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THEOLOGIE. 

Zilien,  b.  Schulthefs,  .u.  Leipzig  b.  Fleifcher: 
Exegatifch  -  tkeoloßi/che  for/chumgea.  Von 
Johannes  Schulthefit  CaDOoicus,  Dr.  u.  Prof. 
dv  Theo!,  am  Carpjinum  zu  Zttricb.  Dritter 
Biod,  mit  d«m  NebeatJtel:  DrUte»  Bandes 
zweytes  \x.  letttet  Httt;  auf  dem  di-fff«a  Titel: 
Die  Urkunden  aller  echten  TheqfophtBy  Chrißoh- 
gig  und  MyfiUtt  unmitteibctr  aus  den  Quellen 
mefamntelt  und  ü  «in*  fich  Jelbji  erklärende 
Ordnung  gfbracht;  »wtyter  Theil:-  Der  neu- 
teftamtntlUhe  Logo*.  I8i4-  XKIV  u.  374  S-  8- 
(Mit  dso,  dem  «ritao  Stacks  Gcb  atifcblieUfO- 
-        daa  Suteaublta  349  —  623.)    (aogGr.) 

^efnem  Oehmmtinhalt  oaeli  ftebt  vorliageadu 
'  mweyte0.ttK  dem  erfteo' febr  pa[fend  zur  Seit«; 
:<l«iln  wie  isnes  dfe  Refultate  der  Forfobnngan  Ober 
■  Weisheit  eod  Qeift,  hanptfSchlicb  nach  Stellan  des 
■A.  T,  Tsreralgle,  To  eotbält  dietes  dieUntcrfuchua- 

K'     n   (tber-den  Logos  des  N-  T.,    wöbe;   die  Aul- 
b^ng   dei   Ein/einen  reicher    and    umfarfeoder 
•Ufa  konnte,  well  &oh  alles  an  die  ErkKrune  der 

^  'einen  Hauptftelie  Evaog.  Job.  i,  i~ —  ig  enfchTiefst, 
'Inf  welche  fich  anch  alle  Nebenunterfnehnngen  be- 
'^Tiehen.  Zu  diefem  HauptaMehnitt  gelangen  wtr 
aber  erft  nach  einigen  aDoerh  Mlttbeilutigen;  denn- 
ZBTOrderft  ^ricbt  der  Vf.  in  einer  Zuel^nuit^  an  Hrn. 
'Dr.  Aflfcr  In  Weimar  feine  Hochachtang  gegen  die 
Verdiente  deffelben  um  vemunftgemäfaeo  und  Ucbt- 
vollen  Vortrag  der  Religion  mit  vieler  Herzlichkeit 
-ans  (bis  S.VIII),  vertheidigt  dann  aufs  neue  im 
Vorifiortt  (S.  IX  —  XIX)  feine  eigene,  „jeiztalle. 
'Neologie  hinter  ficb  zurDcklaffende,  dann  alle  Pe- 

'  'TXologia  Qberkllmmende,  kelnerkirehlicfaen  oderau- 
Tserkiroblichen  Partey  dienende"  Aaslegungsw^fe, 
'»it  welcher  er  nur  den  Beyhit  der  Vo/urtheilslofen 
'Zu  gewinnen  hofft,  gegen  welche  er  „jedes  blofs 
'abrprecheode,  nicht  motirirte  tJrtbeil"  durchaus 
^ablehnt.  Ober  weiche  er  dagegen  zu  Strenger  Kritik 
^lleUle  anffodert,  „welche  nicht  hinter  derZeftzu- 
'rfickgeblteben ,  nicht  ihres  Vorthells  crder  Ihfer 
'Scbwccbheit ,  OemSefalicbkeit  nod  Sicherheit  we- 
'een  fOr  girt  gefunden  haben ,  die  Stnfe  dM*  exegeU- 
Tcben  und  dogmatifcben  Theologie;  atlf  welcher  uii- 
'fere'Vorfahren  des  I5tea  oder  i6ten,  oder  fonft  ei- 
nes frObera  Jahrhunderts  geftaoden  halten,  ficb  fum 
^Nom  plus  ultra  m  maobea."  Sprkht  ficli  mM  ia 
Srgäat.  BUtur  d.L.  Z.  igsj. 


diefem  allen  der  Oalft  des  vorliegenden  Werks  hin- 
länglich aus,  (o  ISfst  der  Vf.  such  nicht  aus'der  Acut, 
was  an  der  Form  deffelben  unangenehm  auffalleq 
könnte,  nämlich  die  oft  zwey,  drey  und  mehrere 
Mal«,  zuweilen  faft  mit  deofeiben  Worten  gegebeiic 
ErörteroDg  der  nimlichen  Gegenftfinde;  und  wenn 
er  darüber  (S^.  X  und  XI)  fagt:  ,ithell8  damit  ihm 
»icbts  entginge,  habe  er  (eines  Text  zuerft  des  In- 
halts, der  Ideen  undBilderwegen,  fod'ann  als  Kriti. 
ker,  als  Exeget,  als  Dolmetfcher,  nnd  endlich  als 
Etymolog  den  Logos  behandelt;  tbeils  habe  er  Wie- 
derholuag*a  und  -Ausfabrlichkeit  nicht  gefcheut, 
ntp  nirgends  mifsveKtanden  zu  werden  und  om  leine 

-  An&cbt  von  rerfcbiedenenGefichtspuncten  ausaisciie 
richtige  darzuftellen;"  fo  wJEre  es  nnbilllg,  ihm 
nicht  feine  Weife  unangefochten  zn  laffea,  da  tie 
weder  Nachlärfigkelt  noch  Oeiftlofigkelt  verritb,  und 

■  dif  gerade  bey  dea  Wiederholungen  oft  etwas  Tref- 
fendes hinzugefetzt  wird,   was  das  erfte  Mal  ttner- 
wäbnt  blieb.   Zu  tinernun  (S.  XX  — XXII)  folgen- 
'  den  Ueberfetzung  des  Hymnus  an  ^eut,  von  Klean- 
thet,   den  der  Vf,  als   „  Propkecen idet  Loeos^'  be- 
zeichnet, macht  er  die  Bemerkung:  j.derPhilofoph 
verdiene  den    Prophelennameo  vollkommen,   da  «r 
dreyhundert  Jahre  vor  Chrifto  fchon   die  Offenba- 
rung des  Logos  in  der  Ferne  gefehen,  und  einen  Oot- 
'  tesglaiiben  ausgefprochen,   dem  keiner  bay  den  Ju- 
den vor  Chrifto  an  Einfalt,  Lauterkeit,  Erhabenheit 
und  Univerfalismns  gleich  komme."  Die  Ausdrücke 
Xoyie,    xtivsc    Xerac,    wen»«    »a/to^,    werden    durch 
„Ordnung,   gemeine  Ordnung,   gemeines  Gefetz" 
wiedergegeben.     Eineit  ungefibren  Begriff  von  der 
Eigenthamlichkeft  feiner  Erklärung  von  Joh.   1,   1 
— .  18  giebt   der  Vf.  dann  durch  ein«  Ueberfeizung 
diefer  Stelle   (S.  XXIH  -XXIV)   unter  der  Auf. 
fchrift:    ,,  Rvangelift  des  Logos  Johannes,"  worauf 
er   zur  Erklärung  felBft  Obergeht   (8.349  —  436). 
Dann  Folgen  /an/ Beyiagen  (8.437  —  44**^  ^u  dem 
Hauptabfchnitte:    i.  Abfertigung  der  Gnofiiker  voa 
IrenSut,   wo  der  Vf.  die  GrOnde,   welche  Irenans 
gegen  das  Emhnationsfyftem  iu  Bezug  auf  Jefus  vof- 
'   bringt,    benutzt,   nm   di«   „kathoHTche"  Kirchen- 
'  lehr«  von  der  Dreyeinigkeit,   der  Geburt  des  Soh- 
'  nes  lind  der  Ausfendune  des  heiligen  Geiftes  zu  wi- 
'  derlegen;     3.  nDer  yaientinianer  PtolemAot;"  die- 
fer nimmt  Job.  I,  1  drey  Hypoftafea  an:  Gott,  An* 
fang    und  Logos,  und   entwickelt   daraus   mehrere 

-  andere;    „Ähnlich  verdrehen  Naturphilofophen  und 
Myftikar  dl«  Bibel  xa  Gunftan  ihrar  Träumer««     ** 
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j.  Myßffihg  litt  von  Chrifius  bey  Orlgenet,"  wel- 
ch« ia  der  Vorftellung  bcfteht»  dirfs  nicht  nur  ChrU 
(xas.  Imincrfoit  mos  Goll  geboren  werde,  fonderii 
auch  jeiierguts  MenTcK  durch  )«de  gute  Hiodluug; 
„daher  ill  nichts  uochrihlicher>  alsdet  Wahn,  die 
Wieder^burt  fey  bejr  einem  Menfchen  bereits  ganz 
voUeodet,  und  alles,  wa»  er  nachher  thue^  fey  blofs 
icbeiiihaie  Sande»  od»  die  Wiedergeburt  werde 
vollendet  durch  einen  plötzlichen  wunderbaren  Act 
ebn«  eigenes  Wirken  desMenfchenJ'  4.  DleSelb/t- 
»ahrhtU,  fagt  Origenes,  die  Wahrheit  an  ficb,  ift 
sieht  durch  irgend  einea  Menfcben,  »neb  oicbt 
durch  JeCunjt  geworden,  ibndern  ftammt  allein  von 
Gott,  der  fie  alleia  urfprOaglich  belUit."  5.  ,,  Dtß- 
ninaa  des  Meafchen:  bfßeifchie  Vernunft ,"  noffff 
itxfMaifiavoe.,  von  SecundüS.dein  Attifchen  Sop^iCten, 
verglichen  mit.  Ausfprncbaa  Cicero's;  „was  daran 
wahr  fey,  zeigte  Jefus.;  Bämitchy  daFs  der  Mentoh 
nicht  Fleircb  fey,  fondern  GeifE  von  oben  im  Fleifcbe, 
der  feiner  würdig  damit  [ehalten  könne  und  feile." 
Hieran  fcblieben  fich  die  bereits  erwäiinten  wieder- 
holenden ErcSrterunge»  des  Textes  Job.  1,  x  —  rg; 
Dämlifh:  Revifion  da*  Taxtmt  (S.  45a  —  485); 
grammailcali/ch  -  lexicaiifch*  Aiimerkungen  (S.  480 
—  5^3)  Obec  di»  wicbtigfteo  Ausdrücke  jenes  Tex. 
tesi  fjfbtrßttune  des  Textes  CS.  563  —  580)  wo 
•in»  ganz  wörtliche»  der  griechifcben  Woriftellung 
treu  nachgebildete  Uefaertragung  einer  erklärenden 
-P^raphraXe  gegenDber  fteht^  von  Anmerkungen  be- 
gleitet, welche  die  Ueberfetzung  von  Luther.,  Lü' 
cfte-i  Aiigujiiy  Stolz  u.  A.  veraleichea  und  theilweife 
'.widerlegen  und  verbeffern;  Varluthtrifcht  Verdetu^ 
Jchutig  der  Vulgate  (S.  58»  —  583),.  gedruckt  ver- 
muthiich  1463  zu  Strafsburg  bey  Alentelin,  vergli- 
chen mit  einigen  andern  alten  Ueberfetzungen  von 
'^IT'*  >4SO)  I48}i  1507;,  endlich:  dar Logot  ftymo* 
htgifch  erörtert  |.S.  584.  —  616}.  tbeils  durch  Wider- 
iegune  der  Etymologie  von  Arndt,,  welche  Lücke 
beyfäflig  erwäbftt  hat»  theils  durch  Aafftelluag  ei- 
Ber  dem.  Vf,  eigeDthOmlichen  Etymologie.  Den  Be- 
icblufs.  des  üanzea  macht  S.  617  —  63a  eine  lus- 
hilirliahe  lahaltsanzeige  beider  Stocke  des  drit- 
tren  Biuide»  des  exegeti[cb.-  theolo|pf<:hen  Forlcbitn^ 

Den  Reiobthum  und'  die  Vielfeitiglteit  des  hier' 
Dargebotenen  konnte  eine  kurze  Angabe  des  Inhalts 
auc-im  AJIgemeihen  andeuten;  follen  wir  nun  aber 
luch.  das  Einzeln«  in  feiner  originellen  Oerftellung 
und  vielfeiligen  GrQndlichkeit  fchilders,  fo  wird 
die-  .Auswabli  des-  Trefflichften ,  was  wir  rühmend 
•c-wähner  möchten,  nicht  leicht»,  und  wir  können 
Bur  eiuzelhe-  Zsg*  herv.orheben,.um  das  latereff» 
das.  Lefers  fftr  däi  Ganze  dadurch  in  Anfpruch  zu 
nB}tmen>.  Die  eiganthOmlictie  Erklärung  der  Stelle 
lok^..  h.  L  —  1^  wird  ihrem  ganzen  Refultat  nach  am 
dfcaUiahftenlerkAantaus  der  Ueberfetznng  und  Ptfra- 
phrafa  S.  s63.f^.  Dafs  die  Ueberfetzung  etwas  fteif 
und:  undsutfcb  klingt ,  vf»r  bey  der  Abficht  des  Vfs.t 
{^.  ^i^  dis  gfiuMl^  W-pllAeliiiog.  du  %x*ji9 


weg«n  beizubehalten*    nioht  woM  za  vemtaldMi; 

die  Parapbrafe  aber  nimmt  meiftens  die  Texteiwor- 
te  mit  auf  und  erläutert  fie  nur  dureh  Zufätze-  V.  i. 
Ueberf.  Anfangs  war  der  Logos,  und  der  Logo* 
war  Gott  anwohnend  (^vTfo«  r.  S,  nimmt  d«rVf.  tfir 
wfottfy  TU  S.)  und  Gelt  war  der  Logos.  Paraphr». 
Anfangs  wac  fchon  der  Logo),  der  Verftand,  di« 
Weisheit;  derGottheit  anwohnend,  Eiganfchaft  der 
Gottheil;  ja  Gott  war  der  Logos,  er  war  wefenlli. 
che  Eieenfchaft  Gottes.  V.  4  und  5.  Veberf,  Wmm 
geworden  in  ihm,  Leben  (ift),  und  das  Leben  war 
das  Licht  der  Menfeheo;  und  das  Licht  in  der  Pin- 
fternifs  fcheioet,  und  die  KioCternifs  mocht*  es  jiieht 
erflicken.  Faraphr.  Was  aber  auch  in  ihm  gewor. 
den,  feines  Wefens,  ift Seibftleben  (?),  nad  das  Selbft- 
lebendige  war  immer  das  Licht  der  Menfchen ,  Heil 
und  Wonne  bringend*  ein  auch  la  der  Fiofternifs 
fcheinendes  Licht*  unerl3fchbar,'fo  dafs  die  Fiofter- 
nifs nicht  vermochte,  es  zu  erfdcken.  Aus  V.  ia< 
Veberf.  den  trauenden  auf  feinen  Namen;  Paraphr. 
denen,  die  auf  feine  hehr«,  nimmer  eatfteliende 
Macht  vertrauen.  Aus  V.  14.  Veberf.  und  hottete 
unter  uns;  Paraphr-  und  nahm  in  unterer  Mitte 
feinen  bebrea  Sitz.  V.  t%.  ■  Veberf.  Niemand  hat 
Gott  je  gefebcn ;  der  Eingeborne,  der  in  den  Soboob 
des  Vaters  hin  war*  der  fobilderte  fie  (die  Huld  des 
Vaters).  Paraphr.  Gott  hat  niemandmitAuKeo,gf^ 
fahen,  wie  man  von  Mofes  fagt*  dafs  ihm  lebon 
perfönüch  das  Gefetz  gegeben,  mOndhoh   mit.  ibA 

gsfprocben  von  Angeficbt  zu  Angeficbt  (iMof.  19*8. 
ir.  45,  3/.)  und  dafs  Mofes  dieOeftalt  Jefaoval  gefe> 
hen  habe  (5  Mof.  34,  la  a  Mof.  33, 11).  £r  koqota 
alfo  nicht  die  aberfcbwengliehe  Vaterhuld  Gotts« 
nach  ihrer  heil  -  und  wonnerelcbea  Wahrheit  b*^ 
zeugen  und  fobildern ;  das  konnte  nur  der  Eiaeebor* 
ne,  der  einzig  auserkorenfte  Liebling*  der  Geh  ia 
den  Schoofs  des  Vaters  empor gefchwungen  hatte  i» 
Jar .  lauterften  Reinheit  des  Gemäths  (Mattb.  5>< 
Hehr.  la*  14  1  Job.  },  9.  3)  in  der  kindiicbften  G^ 
.  finnnng  und  Zuverficht  (Hebr.  4,  16),  in  dem  unbe- 
dingteften  Gehorfam  (Hebr.  5,  g  Phik  3. 8).  Ob-  . 
wt},hl  der  Vf.  nicht  feiten  auch  hier  unerwartet  ein« 
auffallende  Erklärung  als  den  ülteften  Zeiten  der 
ebriftUchcn  Kirche  angehörend  mit  gewohnter  Bele* 
fenheit  in  den  lÜTchenvätern  nachweift*  lo  fehlt  sfl 
doch  auch  nicht  an  ganz  neuen ,  Welche  zwar,  fo  wl« 
die  ftresg«  Kritik^  tf«r  «r  f^f'  allgemein  gebilligte 
Meinungen  nnUrwirft,  dieSelbfiflSadigkeitdes  V». 
beurkunden,  aber  auch  hin  und  wieder  als  zu  g*> 
knoftelt  und  irrig  erfcbeinen  werden.  So'wird  ufc 
ter  andern  die  Erklärung  von  V.  i8-  S.  405  ff.  nicht 
wenig  Widerfpnich  erregen.  Der  Vf.  verwirft 
durchaus  die  gcwöhnlicba  Ado'^bu*  '^'^^  a/«  cum 
aac,  iür  iv  cupi  dat.  .hier,  wie  an  vielen  andern  Stel- 
len des  N.  T.  und  der  CUriiker ,  als  eine  gawiffer. 
maaCsen  zum  Spracbgebrauch  gewordene  Nachläffig» 
keit  fteh^,  und  behauptet,  man  habe  bey  a/«  fteti 
nach  einer  Bewegung  an  einen  Ort  Aie  zu  fragen* 
Dabey  bemerkt  er:  da  /iw*  im  N,  T.  nie  vorkom- 
mejL  h  iubtt  itnt  ucb  die  fiedsutiuig  gahea  oder 
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Aoiitmenj  und  fernst-:  wo  eine  PripofitloB  tJn-Bs- 
,yi9gmDg  mit  einem  Verbam  der  Hube  rorkomme, 
oder  umgekehrt,  fey  es  ftets  eine  lus  zwey  äätzsn 
'Ziifamnieng«zoeen«  Hede,  -wo  das  Verbnm  des  einen 
Satzes  mit  der  Präpofition  des  andern  ftehen  bleibe; 
■IfobieT:   ö  aSv/e  rey  M$}»tv  rev  TKTfat  tüt i  i  dvaßvi 
«/c  tvf»vav  juu  tSv  4»  cv'f»»tf.    Der  Vf.  macht  fich  ao- 
.lieifohig  dbrch  eina  vollüüodjge  loduction  an  all«a 
'Beyfpieien  des  N.T.«    wo  eine  Prdpofition  der  Be- 
■wegung  roikooiDit,  die  Anweodburkeit  feiner  Ra- 
-^In  darzuthun.     Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  dtrroh 
AufzähJuog  aller  Stellen,   bey  denen  -wir  diefs  ba- 
.zweifeln,   die  Anzeige  zu  einer  AbhbndloDg  niazu> 
defaen^    nur  Einiges,   was  ganz  nahe  liegt ,   können 
wir  einzuwenden  sieht    natsrlaffea.      Zuvördarft: 
was  fDr  ein  Vcrbum  der  Bewegang  (oll  fupplirt  wer- 
den,jBenn  ein  folches  unmittelbar  7orh«rgeht»  eine 
JPrftpomlon  diefer  Uedeulung  aber,    nach  Hrn.  Sch'j 
Jdeinung,  einneues erfoderowOrde?  z.Bt  Marc,  i,  4; 
^fk^tv  Ifvevc  «reNc^ftr  r^f  TakiXaixst  aaj  JßxrrtffSif 
itn  ImmyvMi  aie  rtv  lapiarifv.     Soll    man    hier  die 
-Worte  tfwa  verfetzen?  oder  ift  es  nicht  viel  natflr. 
Ji«her,    </«  fdr  iv  cum  dat.  zu  nebmen?    Auch  in 
.dar  Stella  Marc.  9,  i ,    die  Hr.  Sek.  räch  feiaer  Am- 
jicbt  deutet*  ift  das  Ruhan  an  eiRem  Orte,  ungeach- 
tet der Pripo&lioa  ttt,  fo  deutlich  auagefproehen  alt 
irgend  möglich.    Mithin  ift  die  Hichtigkeit  der  11«' 
gän  bey  weitem  noch  nicht  ausgenacht;  .wollte  mto 
-aber  auch  diefe  zugeben,  f»  könnte  man  an  obiger 
Stelle  Hrn.  Seh.  noch  wegen   der  Anwendung  auf 
fainem  eig«nen  Feld»-  bekämpEen,     Denn  indem  er 
Oberfatzt:  „der  in  den  Scboofa  des  Vaters  bin  war.,*^ 
.nnd  paraphraßrt:   „der  lieh  in  den  Sebaofs  des  Va- 
ters   emporgelchwungen  hactt,"    verlifst  tr  feine 
blsberisB  Genauigkeit,  nnd  wer  dasPrafens  des  Par> 
ticips  3y  orgiren   will,    bann  einwenden:  Jobannes 
meint  keioesweges  die  Erhebung  Jefu  zum  Vater, 
während  er  auf  Erden  lebte,  im  ueift,  fondera  de»- 
let  auf  des  Ort ,  wohin  Jefgt  fich  durch  die  HimmeK 
fahrt  erhoben  hatte,   wo  er  fleh  befand,  als  Johao* 
'Des  fehriefa,   >ls  auf  einen  Beweis   feiner  dif/Jer«, 
ihm  von  0<ytt  verli^enen  WOrde.    Dafs  ßec.  nicht 
fo  argumentirt,    daza  hat  ec  ganz  andere  Grande, 
■   sIs  Hr.  Seh.  von  feinem  Standpuncte  aus  hier  erwio* 
dem  konnte.     Diefe  Stelle  feiner  Erklärungen  ver- 
diente aber  gerade  darum  hervorgehoben'  zu  wcf. 
den ,  weil  fie  unter  den  wiebtigern  eine  der  fchwäcb- 
ften  ift,  und  wegen  des  Zwanges  ^   den  die  Ueber- 
fatzung  der  deut^hea  Sprache  authat,   fchao  nicht 
anwendbar  ift.    Um  fo  lieber  zaiohnet  nun  Rec.  auch 
einige  Stellen  ans,  in  denen  Hr.  .ScA;  iba  voUkom> 
men  Oberzeugt  hat.    Am  intereffanteften  ßnd  danin- 
ter  die,  wo  der  Vf.  durch  fcbarffinnige  Beflimmang 
der  Wortbedeutung  für  feine  Anficht  gewinnt,   ödes 
durch  treues  FefthaJtan  am  einfaohm  WortGnn  die 
Gegner  widerlegt.     Dahin  rechnen  wir  zi  B.  S.  ^4 
985,  wo  Job,  1.  9  aberfetzt  und  erklart  wird:  ,.de> 
X«gos  war  das  vwahre  Litäit ,  das  jedenNtBofcben  n» 
hellet,  der  in  die  Weh  kommt,     is  die  Welt  kam. 
nun  ift  mthr,  als  an  4ie  Weltfconunui;.  es  helfet 


ins  gemeine  nnd  &ff«il]t^e  Leben  d'«r  Menfchen 
eintreten ;  dann  erft,  wenn  der  Iflagliag  niandig  ge- 
worden in  die  Welt  tritt,  geht  ihn  das  wahre  Licht 
auf.  So  trat  Johannes  der  Täufer  ia  die  Well:  Luc 
I,  80,  an  dem  Tage,  wo  er  fich  vor  Ifrael  zeigte, 
nnd  Jefns,  Luc.  3,  23  ungefähr  dreyfsigJehr  alt,  als 
er  aafingüffeotlich  zn  lehren,  Matth.  4,  17,  welche 
Zeit  er  felbft  Joh.  15,  97  den  Anfang  neaot  Ast.  ro, 
37.  Mithin  ift  nicht  einerley  Job.  ig,  37,  gebprea 
werden,  aus  Mutterleib  oft  die  Welt  kommen,  und 
^■91^«  a/c  rev  to«^»',  in  die  Welt  eintreten  al» 
mann;  kw^bc,  Welt,  ift  da  dieMenIchenwelt,  viea 
cenimunis,  das^öffentliche  Leben,  ,,.S.  3rr.  317." 
Die  ftrengften  Orthodoxen  mfllfen  zugeben,  data  dn 
Worte  des  Johannes  V.  14:  der  Logos  ift  Fleifch 
geworden,  nicht  buohftäblich  zu  nehmen  feyen,  afe 
habe  er  aufgehört  zu  feyn  was  er  war,  und  fey  ge- 
worden,  was  er  nicht  war,  wie  wenn  der  Stab  zur 
Schlange  wird,  Steine  zu  Brod,  Waffer  zu  Eis^u.  f. 
w.  Wenn  aber  Theophyiaet  fagt:  „bleibend,  was 
er  war,  ift  er  geworden,  was  ernichtwar,"  fofehll 
CS  durchaus  an  logifcben  Beweifen  dafor,  weil  die 
Begriffe:  Logos  Cgeiftiges  Wefen)  und  Fleifch  fich 
gegenfemg  aufheben.  Wenn  daher  gewiffe  Docma- 
tiker  fcbliefsen;  der  Logos  ift  Gott,  (eine  falTche 
Jolgerung  aus  V.  i.)  der  Logos  ift  Fleifch  gewor- 
-den,  aifo'  ift  Gott  FJeifoh  geworden;  fo' werden 
zwey  ganz  unvereinbare  Begriffe  in  dem  Sehlufs- 
Utze  zufammeneefalst,  und  der  Satz  jft  ein  aus- 
drOckhober  Wjderfpruch ;  emen  folchen  aber  kann 
aiemand,  der  feine  Vernunft  nicht  ganz  verfeuEoer, 
eis  Oliubensfatz  annehmen.  Wie  der  Vf  hier  das 
RichUge  weiter  entwickelt,  Oberlaffen  wir  dem  Le^ 
fer  felbft  nachzufeban,  und  erlauben  uns  nur  noch 
■US  einer  Stella  etwas  mitzötheilen.  S  j6d-  Ei 
ift  unger«mt  wenn  die  Dogmarik  fragt:  Wa7ujn 
heifst  Jefu»  Chnttus  der  eingeborne  S^bn  Gbtt!^ 
Ja  doch  auch  wir  Kinder  Gottes  genannt  werdtan' 
and  antwortet:  WeU  er  der  ewige  ««aW/cAe  Sohn 
»V  "Jr  *''"  "«'"""""f"»  ^ä«"*«  WS  Gnaden! 
Als  ob  Gotlnur  ein«!  natürlichen  Sobn  hätte.  We/Tgit 
natörliche  Kinder  wären  denn  die  ongenommeHenf 
DieK.nd«iannabmeoJer  Adoption  beruberauF  einen. 
Mifsverftand  von   Rom.«,  15  nnd   Gal.  4,  «■   denn 

u*mf'*J-L"'''^»"  "^  **'*  ■"«"«^ip^Sohnfcbaftin  der 
Vollkraft  ihrer  Rechte  und  Freyfaelten  odkr  der  Ein- 
tritt in  diBfelbeo  zu  der  vom  Vater  beftinimten  Zeit, 
nicht  in  der  Geburtsftuade ,  fondern  wenn  er  fein 
Äind  farvoJlmündigerkUrt.  Jefushatalfo  denVor- 
^?:S!'*'^',:.?-3*S)'  rf»ft  w  vor  allen  andern  for 
mündig  erklart  werde,  und  nur  der  Erft«  unter  fei- 
nes  GJrichen,  ein  Stellvertreter  des  Vater»  unter 
feinen  Brfldern  und  mit  deffen  Anfehn  nndWorde 
bekleidet,  dochhoch  imner  vom  Vater,  von  dem 
beidee  auMing,  abhängig  ift,  wie  der  Erftgebome; 
den  der  Vater  mQnthg  f^richt.-  Von  viePen  nicht 
«aniger  treuenden  Stellen  nennen  wir  tmf  S-  «Sr 
-  a«5,  wiedfcrbolt  S;  *o6  ff.  S.  afi.  m,  _*  Iq« 
M&f£  3«.  357.  3^  199  ff-  ^  '     ^  * 
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KHBiUDNOSBCHRlFTEN. 
DahzIO,  ndr.  b.  Lobde:  Die  fortdauernde  Un- 
eat^hrllchkelt  der  Bibel.  Predigt,  gehtiten  am 
Bibel -Ferte,  d.  16.  Üctober  igaj,  in  der  Ma- 
-rieaklrcbe  [wo?],  von  J.  tV.  Linde,  Prediger 
to  der  beil.  Oeift-  Kircbe  und  Königl.  Schulen - 
Infpeatot  [ni  Daozig].  Znin  Druck  verordoet 
VOD  dem  äbelverein.  33  S.  gr.  g. 

-  Nach  «ioer  Eioleitnne,  in  welohAr  verfohieden«, 
dir  Bibel  iiDgaalti$e  UrUieile  gerOgt  und  die  'Worte 
■des  Textes»  Rom.  10,  10 —  17  erklirt  werden,  bahnt 
■fich  der  Vf.  auf  foli^eade  Weife  den  Uebergaag 
zu  feinem Tbema.  „Wenn  ieaiBnd,"  (sgt  er,  „wie 
.  cinft  derpFoptietIi:lagte:  Herr,  wer  glaubet  unferer 
Predigt  1  frageo  follte:  Herr,  wer  Ite^t  noch  die  Ql- 
bei?  n>k5DaeawirzurBernhlgnng  und  Ermunterung 
unferer  GemUther  nichts  bef^resthnn,  t\a  ihm  die 
/ortdauernde  Uaenibehriichkelt  der  Bibel  erweifen, 
Und  diefe  erhellet  1)  ans  ihren  fichtbaren,  9)  aus  ib< 
ren  unbemerkbaren  Wirkungen.  Als  fichtbar»  Wlr- 
iangen  der  Bibel,  aus  welchen  ihre  fortdauernde  Un- 
BQtbehrlicbkeit  ertaelleli  folJ,  werden,—  was  man 
.bier  nicht  erwartet, —  Zeugnifje  voatiiv'ii,  Paulis 
'  und  Petrus  fflr  denhohenWertn  der  Bibel  angefahrt. 
Weil  aber  diefe  Zeugniffe  fOr  mfere  Zeit  nicht  zu- 
reichen durften,  „in  welcher  fich  die  Sitte,  derToo 
{o  [ehr  verindert  hat,  daEs  &ch  wobt  kein  Hans  far 

febildet  hilt,  wenn  es  nicht,  aufser  andern  Zierden, 
nftrumeotea  uadGerlthen,  auch  ein«  kleine  Biblio- 
thek fast,  worin  der  Bibel  kaum  noch  ein  Platz  rer- 
gönnt  ift*  viel  weniger  Im  Tage  -  oder  Wochenzet- 
tel  eine  Stunde,  wo  Ge.Gebar  ffinde:  —  fo  fcheiat 
picbts  aötbiger  zu  feyn,  als  «in  noch  voUftändigeret 
nnd  durcbgefobtteresZeugeoverhör  anzuftellen,  und 
defsbalb  die  nächften  Perfoken  and  Erfahrungen  Zn 
Rathe  zu  ziebeo.  Diefs  foll  nun  fnach  einem 
fehr  [onderbaren  Oedaokeogange)  daaurch  gefche- 
bea,  dafs  gezeigt  werde«  wie  wir  die  Bibel  noch 
Enden:  i)  in  den  HSnden  derKindtfvPelt,  1)  In  den 
KSpfen  der  edelften  und  gebildetften  Menfchen, 
S)  in  den  Herzen  vemachläfBgter  Naturmeofchen, 
«an  welchen  fich  die  Probe  wie  von  oenem  wieder, 
holen  läfst,  was,  wenn  Menfchen  wahre  Religion 
erl«raea>  und  [rrthnm  und  Götzendienft  variernen 
Colletii  fär  «in  Elementarbuch  branobbar  fey."  — 
YTas  zur  Entwickalnng  diefer  Sitze  gefagt,  wird^ 
zweckt  darauf  ab,  den  Werth  der^fiibel  zu  behaup- 
ten, welcher  auch  daraus  Geh  ergeben  foU,  dafs 
Kinder  weit  ftirker  von  den  biUifcheo  Hiftorieo  an- 
gezogen werden,  a\s' vka  Campens  und  Selzmann* 
wtereffanteftjen  Schriften  ffir  die  Ju^nd,  vor  wel- 
chen jene  in  Aofchung  des  Inhalts  und  der  Einklei- 
dung grofse  VorzQge  hab^n  ( ! ).  Von  einsm  Bewei. 
fe,  dafs  die  Bibel  noch  immer  unantbehrltch  fey, 
wird  fich  im  erfeea  Theile  diefer  Predigt  fcbwerlieli 
«twas  finden  laffen,  wenn  man  nicht  das  dafBriB* 
nehmen  will,  ^af»  der  Vf.  bemerkt«  Niemand  köo* 
ne  oho«  Kenotnifs  dex  Bibel  Siopßoekt  ßS^as  ver. 


fDäno  und  «Insn  frafaiiMi  OennCr  iMAea ,  „wnm  Ihoa 
Jacüb  mit  feinen  Sofanen  auf  der  Bahne  gegebeo-wlrd, 
und  er  am  Gbarfre^ge  den  Tod  Sita  roa  Grmum 
bort. "  Aber  eben  fo  wenig  wird  die  fortdauernd« 
Uneotbafarlichkcit  der  Bibel  im  zweyten  Tbeile  b«- 

.wiefen,  derdleDarftellnng  der  unbemerkbaren  Wir- 
kungen der  Bibel  zum  Zweck  bat,  welche  Wlrkiia- 
gen  darin  beftahen  (ollen,  daff  i>  der  UngUuba 
durch  die  Bibalrerbreilnog  widerlegt,  3)  die  Zwis- 
tracht  zwifchcn  Kirebe  ond  Schule,  ja  felbft  zwi- 
fchen  Wiffcnfebaft  und  Kuoft  (?)  beigelegt,  3)  dar 
Argwohn  xwifchen  den  Regierern  and  Regierten 
Bfinzlich  verbatet  wird.  Wenn  der  Vf.  dargethaa 
bitte ,  dafs  diefs  die  weniger  bemerkten  Wirkui^ea 

■  der  Bibel  und  ihrer  Verbreitung  waren  ond  findi  fo 
wOrde  er  dadurch  zwar  immer  noch  f^nea  Heopti- 
fatz  sieht  bawiefen,  aber  dennoch  sumRulMgcder 
Bibel  mehr  geleiftet  haben',  als  von  irgend  eisern 
Andern  vor  ihm  geleiftet  worden' ift.  Allein  weit 
entfernt,  die  aufgeregten  Erwartungen  {einer  ZohA. 
rer  und  Lefer  zu  bemedigsn,  genflgt  et  Him,  cia» 
zelna  gute  Gedanken  vorzutragen,  dis  biid  mehr 
hald  weniger  zur  Sache  geboren ,  alle  lufammea 
aber  nichts  von  dem  beweifea ,  was  hier  bewiefea 
werden  follte.  Dafs  bey  einem  folcben  MaagW 
«n  gründlicher  Behandlung  des  aufgefteliten  Ths* 
ma's  die  Predigt  dennoch  mit  Beyfall  gehört  werden 
konnte,  läfst  beb  tbeils  aus  der  Lebendigkeit  und  ' 
Wärme  des  Vortrages,  tbeils  aus  dem  vielen  Uner- 
warteten arkUren,  das  hier  und  da  in  Ihr  berv<N^ 
tritt.  Fehler  im  Ausdruck  und  im  Periodeobau  foU 
leo  hier  nicht  weiter  gerügt  werden ,  de  fchon  dl« 
4n  diefer  Anzeige  mitgeiheilten  Stellen  eine  Prob« 
von  der  Schreibart  und  Darftellungsweife^des  Vb. 
geben.  Wenn  aber  diefe  Predigt  vor  ein^r  gewöbn- 
iicben  kirchlichen  Vetfammlung  gehalten  wordett 
ift,  wie  fich  varmuthen  läfit :  fo  darf  es  nicht  anb» 
merkt  bleiben,  dafs  hier  unfchicklicher  Weife  nicht 
nur  von  Klopfiock,  Graun,  SalzJUaan,  Campeund 
•dejfen  RobinfoH,  fordern  auch  von  Homere  Hara^ 
{Und  Cicero  gefprochen  wurde.  In  dem  Gebet  vor 
■der  Predigt,  vermlfst  man  gänzlich,  was  Oeift  nnd 
Herz  erbeben  könnte.  Das  finde  dsffelben  enthält 
rin  anklares  Haifonnement  und  lautet  fo:  „Lafs  umt  ' 
ihre  (der  Bibel)  Entftehung  und  Erhiltting  immer 
mehr  zu  Herzen  nehmen,  nnd  wie  wir  fiber  das 
Wunder  erftannen,  dafs  das  FlDchtigfte  und  Geiftig> 
fte,  was  der  Menfch  hat,  feine  Gedanken,  an  Töne 
und  Laute  geknDpft  werden,  um  fie  zur  Sprache  za 
bringen,  es  ein  noch  fn'öfseres  Wunder  vor  unfern. 
Augen  fe;^,  wie  todte  Zeicbetir  wülkürJicbe  Zuge 
dazu  dienen,  in  fie  deine  Lehren  und  Gebote  und 
Oeheimniffe,  den  köftlichftea  Schatz,  bineinzulei 
gen,  Nein,  der  Buchftabe  tödtet  nicht  immer,  nicht 
unbediostf  durch  ihn  kann  der  lebendig  machend« 
pnft  fafslieh,  behlltlich,  eindrOekUch  werden« 
BB>s  begleiten  und  erinnfern  an  Alles,  was  du  uns 
gsbgt  neft,  damit  wir  defto  felter  deiner  Lehr*  {(tau- 
bm  vnddeintt Qabots  thpn.** 
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.    THEOLOGIE. 
ZdncH,  b.  Schulthefs,  n.  LeiFziO  b.  Flotrchcr: 
Exfge^lfch'theoloeifche  Forjckungßn..    Vod  Jo- 
Hannes  Schulthtji  —  u.  f.  w. 

(Befchlufi  der  Im  vorigen  Stick  abgebroehenan  Rteefifiom.} 

Wie  vertraut  der  Vf.  fey  tnit  den  Scfariftea  der 
Kirchfloräter  und  ihrem  Geirte*  ift  zu  be- 
'kaant,^s  dafs  wir  lus  vorliegeader  Schrift  nocb 
Bejfpiele  cnfflhrea  darftea  von  derUmficht  uad  Oe- 
waaabeitt  mit  welcber  er  fie  tur  Beftätiguog  feiner 
Anficht  benutzt,  oder  toq  der  geinreicben  F^'eyma- 
^  thfgkeit  und  Orandlichketti  mit  der  er  fie  an  andern 
'  Stellen  widerieet.  Bey  feiner  rölligen  Freiheit  von 
dogmatifcben  Vorurtheilea  ift  nicht  nur  dasLetztre 
faKuSg  der  Fall,  fondern  er  zieht  ihnen  auch  nicht 
falten  Stellen, heidnifcher  Pbilofophen  und  Dichter, 
als  mit  dem  Evangelium  beffer  abereinrtimmend  aus- 
^drOeklich  vor,  und  die  Weife,  wie  er  aus  den  Letz- 
teren die  philofophifche  und  religiöre  Richtigkeit 
'feiner  AnSchten  belegt,  gewinnt  doppeltes InterefTe 
darch  die  oft  hfichu  flberrafchende  Vergleichnnz 
mit  dem  N.  T.,  welche  man  meiftens  febr  treffend 
finden*  wird.  S.  367,  368  ilt  zur  Erläuterung  der 
X*?'t^  fvelche  Jefus  den  Sradera  erwies,  ein  Bruch- 
ftück  aus  Ptutarcht  Schrift  von  der  Bruderliebe  paf- 
fend mitgetheilt  worden.  Aus  allen,  raeiftena 
zur  Widerlegung  der  KircbenvSter,  oder  der  die 
Schrift  vervurrenden  Dogmatitter  heygabrachten 
Stellen,  z.  B.S.369,  S.a8l.  asjf-^  34off.  erhellet, 
dafs  der  Vf.  ficb  nicht  obneOrund  von  dem  Vorwur- 
fe S'cAufsV  freyfpricbt :  „Manche  Bibeleiklärec  ha. 
Ben  ausProfanicribentea  mehr  nur  den  todten  Buch- 
ftaben.  als  den  lebendig  machenden  Geift  ausgebo. 
beo  und  fflr  die  Interpretltion  des  N.  T.  benutzt 
(8.449)-"  B«y  einem  Manne,  dar  fo  die  Wahrheit 
allein  fchitzt,  wo  er  fie  auch  finde,  bey  dem  fogar 
kein  Anfehn  der  Perfo'n  giIt,*woes  darauf  ankommt, 
'Wi<'fentUchB  oder  unwiffentljche  Abweichungen  von 
derfelben  zu  rOgen,  kann  es  nicht  befrenden,  wena 
er  ficb  (S.  489)  aber  die  blinden  Verehrer  der  Kir- 
chenväter ereifert,  „am  deren  (derKVV.)  Kritik 
und  Exegefe  es  fo  fchiecht  ftand,  die  mit  ungeheu- 
rer Spitzfindigkeit  in  die  heilige  Schrift  hinein  und 
heraus  exegefirten,  bis  altes  dem  katbolifcben  Sy- 
ftem  fich  fogte;"  und  wenn  er  es  nicht  ertragen 
'kann,'„dafe  mit  ihren  Brillen  auch  heutzutage  der 
ProteftanC  mit  AoFgebung  allei  bUberlgeo  belferii 
Srgßnz.  BlzurdM  Z.  iga;. 


Forfchungen  lefen  foll."  Es  ift  vielmehr  ganz  n*- 
tarlich,  dafs  der  Vf.  völlig  eefichert  gegen  iJen-Vor- 
wurf,  er  habe  nur  gegen  Verdorbene  Aluth,' auch 
onter  den  lebenden  Exegeten  die  nicht  (choot,  wel- 
che von  Vornrtheilen  befangen  ,  ihre  Schrifterklä- 
rung nach  der  Dogmatik  modeln.  Der 'Veteran 
fegt  allerdings  unangenehme  Wahrheiten  und  nicht 
immer   in   fanftem  T'onej    aber  auch   diefen   wird 

-man  ihm  zu  gute  halten  ,  da  fein  reiner'Eifer  fOr  die 
Wahrheit  unverkennbar  ilt ,  udd  fein  ehrenwerther 
Cbfrakter  feinen  Wortea  gtigen  die^oeumodircbeii 
Frömmler  ein  bedeutendes  Oewicht  giebt.  Wir 
getien  Statt  alier  nur  eine  djefer  Stellen  mit  derVfs. 
eigenen  Worten:  S-40I,  403.  „Wer  einen  lichlba- 
ren,  eingeÄeiFcbten,  Menfch  gewordenen,  gekreu- 
zigten, begrabenen  Gott  in  feioemOiauben  bar,  der  . 
ift,  mag  ers  eingelteben  oder  nicht,  ein  Antbropo- . 
morphit.  Im  t9ten  Jahrhundert  der  Chrlftenheit, 
foUte  man  glauben,  wäre  es  die  flberfldfSgfte  Sache 
von  dar  Welt,  folche  Worte  aufzufrifchen.  Aber 
unter  .den  Ungeheuern  (portentis)t  welche  unfer 
Zeitalter  hervorbringt,  und  ruchbare  grofsthnende 
Theologen  ihres  Namens  >  die  als  Verketzerer  ge- 
gen Diejenigen  auftreten,  .welche  mit  Auguftin  Ta- 
gen :  nein  fichtharer  pott  Jft  kein  Gottl'^und  mit 
minutius  Felix  ihren  Olaubeb  Gottes  eben  darauf 
gründen,  dafs  er  fich  denken  und  empfiodeo,  nicht 
aber  fehea  läfst.     Was  die  erfte  Chriltenheit  als  ei- 

.  nen  Wahn  des  Heidentfaums  heftritten  hat,  das  m«. 
eben  fie-2um  Crundftela  des  eigeotlicben  Chrifte«;  . 
tbums,  und  fetzen  einen  Sohtbaren Oott,  ohne  wel- 
chen ,  ihres  Wahns ,  aberati  kein  GotleFglaube 
Grund  und  Hoden  hätte,  und  erklflren  die  fflr  Dei- 
flen  und  Heiden,  ja  fQr  Atheiften,  welche  diefes 
Dogma  nicht  uDterfchreibeo,  —  ganz  herrnhuttfch! 
O  verkehrte  Welt!  Das  Hefdentbura  jetzt Chriftea- 
thum,  das  Cbriftenthum  Heidenibum!  Wenn  es  an  ' 
dem  ift,  fo  bekenne  ich  ungefcfaeuti  dafs  ich  al$  ein 
folcher  Heide  mit  den  oben  erwähnten  Kircbenvi- 
tern ,  mich  auf  den  Unfichtbaren,  wie  fäbe  ich  ihn, 
fteifend,  zu  leben  und  zu  fterben  gedenke,  und 
wenn  ich  daraber  den  Martertod  leiden  mafste.  Ge- 
gen diefe  ganz  widercbriftliche  Lehre,  und  gegen 
die  Menfcnen,  welche,  wie  der  Vf.  eines  Imma- 
nuel (i)  betitelten  Buchs,  alle  Aadersdenkenden  als 
Unchriflen  verfchreyeif ,  werde  ich  beyjedem  An- 
laffe  meine  Stimme  erheben,  fo  lange  es  fflr  mich 
Tag  ift!"  Wer  wfire  denn  eis  Freund  Am  Lichts 
«r*ng«lifcliu  Wahrheit ,  dar  dem  Vf.  nicht  von  Her- 
B  ,  '  zeo 
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2tn  wOnrcht«,  ermfige  noch  lange  milWmpfen  «■• 
gen  rtie  ßch  in  und  onter  der  proteftantircben  Kir- 
che erbebenden  Feinde  derfelben?  Wacbl  doch  der 
«hrwOrdrge  Vf.  ein»  Co  erfreuliche  Ausnahme  voo 
dertriur^eo  Erfahrung  woferer  Tage,  dafs  heran- 
nahendes AtTer  oft  verblendet  gegen  das  früher  ge- 
liebte Licht,  und  fo  durch  übles  Beyfpiel  aucn  jün- 
gere  Augen  lehrt,  ßch  gegen  die  Suono  des  Evan- 
eeliums  zu  verfchlielsen.  Bekannte  Gegner  werden 
keioesneges  gehnder  bebandelt,  z.  B.  D.  Lücke  als 
Comrnentator  des  Juhannes.  S.379,  333.  453,  Si4> 
517«-  5J3'  550'  553.  5Ssff-.  iJ-  7"Hm.««  S.378. 
479»  SS°f-^  der  Chorherr  Geiger,  welcher  des  Vis, 
evangelifche'  Rechteläubigkeit  rerriächtig  gemacht 
haue,  S.408;  der  Soperiniendeßt  i?öf/icA,  Vf.  der 
Mrief«  ober  den  SupranaturaJismus,  wege&  leiper 
nfeuerfuildctien  Verföbnungstbeorie,  S- 415  f-  Bey 
eineiTv  fo  geübten  Streiter,  der  mit  Kenotniffen  al- 
ler Art  und  grofser  Oowindtheit  in  ihrer  Anwen- 
dung gerüftet  ift,  fällt  nicht  leicht  ein  Hitfb  flach» 
wogegen  er  die  der  Gegner  mitderAegide  d^r  Wahr- 
heit abwehrt.  Weniger  polemifcb  gegen  die  Mei- 
nungen Einzelner,  als  Zeugnifs  gebend  von  desVn. 
Feuereifer  für  die  etrangelifche  Freybeit  der  unbe- 
-  fcbrlnkteo  Forfchurg  in  der  Schrift  und  der  »er- 
nOnftigen  Auslegung  derfelbeo  find  folgende  Stel- 
len:  5.25«,.  356,  387.  369'  382»  389  "rgl.  55Ö, 
399  vcrgl.ssS,  435!  47».  5"'i  389- 


gvag  der  Wahrheit  nie  Im  jj  prmtf.  Degen  kSn»*, 
wundert  es  dds  doch,  dafs  ihn  die  voo  Gefeniur^ 
Lebrgeb.  S-  846  erläuterten  Stellen  nicht  überzeugt 
haben,  im  R^räirchenftehe  allerdiofts  das  3;  praef, 
zuweilen  Oberfioffig  oder  als  VergleichuDg  mit.Oi«i- 
g«n  der  nämlichen  Gattung,  z.B.  Nehera.  7,  3^: 
ntTN  a^t<^  KV\  '3  denn  er  vMr  ein  ireuerSlun."  Dia 
Gegner  des  Hrn.  Seh,  gewinnen  nichts,  wenn  er 
dieTs  einräumt,  denn  von  einem  Nachdruck,  den  6a 
in  diefer  QberfiarGgen  Vergleichung  finden  wollen, 
kann  gar  nicht  dieHede  lejn.  Endlich  bemerken  wir 
nocb,  dafs  bcy  manchen  Citaten  grötsre Sorgfalt  uad 
genauere  Nachweifung  zii  wanicbeo gewefes  när«, 

KIRCHENGESCHICHTK. 
9AMBCR6,  b,  Wefchi:  GefcMchtHche Darftglhiaf 
der  Verrichtung  und  Ausfpeadung  der  Sacra* 
mente,  von  Chrifius  bis  auf  un/re  ZeUeik,  nwt 
beftändiger  HOckfiobt  auf  Deutfcbland  uad  he- 
fonders  auf  Franken.  Von  Dr.  friedrieb  Breite 
ner.      Dritter  Band; 

Aach   uater  dnn  Titel : 

Cefchichtliche  Darßellung  der  Ferrichtung  uai 

Auifpenduag  der  Euchariftie  u,  f.  w.    1834*  2UC 

uad4i8S.    8<     (iTblr.  13  gOr.) 

Als  ein  (ehr  fleifsig  gearbeiteter  Bcytrcg  zur  lir 

lurgik  der  kalhollfclieo  Kirche  mufsdiefs  fiuoh  ffflr 

d'ie  üeiTtlichen    derfelben  von  befooderm   Intere& 


trifft  die  nirgends  entfchuldigte Sonderbarkeit,  dafs 
hebräirche  Wörter  ftets  mit  Tateinifchen  Bucbflaben 
»«druckt  worden  0od,  und  zwar  fo,  dafs  fie  von 
dem  Unkundigen  oft  fchwer  erkannt  werden  möch- 
ten; ,i.B.S.S9o;ffd<in^  f.  v.a.jn;  S.  371  AAen— (n  S. 
386  begnad  ^  iva  und  ebendafelbft  gnor  ■»  -j^jr  u. 
f.  w-  ferner  wird  S.363  behauptet  und  S.S44  faft 
wörtlich  wiederholt;  „Batbfeba  batte  von  David 
vier  Söhne,   von  denen  Salomo  der  letzte  und  fl)ng> 


rungen,  welche  die  Gebräuche  der  Abendmahls- 
feyer  nach  und  nach  erlitten,  auf  den  Ornad  oder 
Ungrund  derfelben  aufmerkfam  zu  machen,  dals 
felbft  der  proteftantifcbe  Kirch enhirtoriker  ihm  man* 
eben  feiner  Wlnhe  Dank  wiffen  wird.  Zwar  be- 
ruht ein  bedeutender  Tbeil  desWerths  diefer  Schrift 
auf  ihrer  Ausführlichkeit  als  Compilation  aus  den 
vielen,  zum  Tbeil  nicht,  leicht  lugäoglichen  Quel- 
len, deren  in  der  Vorrede,  aufser  den  allgemtinen, 
fchonBands,  S.XVI  aufgefohrleo.  Ober  das  Abend- 


fte  war."     Diefs  ift  wenigftens  infofern  unkrilifcb,    ^,i,j  ^^j  f^j^^  Gebräuche  eine  grofse  Menge,  ihcilf 


als  die  zum  Beweife  angezogene  Nachricht  der  Chro- 
nik (1  Cbron.  3,  5.)  gar  keine  Autorität  bat,  dalie 
mit  willkürlichen  Zufätztn  nach  aSam.  5,  14.  ee- 
macht  worden  ift.  Per  authentifchen  Nachricht 
2  Sam.  13,,  34.  gemifs  warSalomon  das  zweyteKind 
-  Davids  und  derBathfeba  und  konnte  immer  ibr  Ein- 
ziges beifsen,  da  das  erfte  geftorben  war,  womit  In- 
defs  die  Behauptung  des  Vfs.«  dafs  rn;  nicht  bloTs: 
der  Einzige,  fondero  auch:  der  vor  allen  Oehebte 
bedeute,  nicht  beftritten  werden  foU.  Endlich 
S.  375  und  wiederholt  S-548  leugnet  Hr.  Seh.  das 
Dal'eya  des  fogenannten  Caph  veritatls  im  Hebrfii- 
fchen,  und  möchte  wobi  gar  hier  und  da  zu  Onn-' 
/len  feiner  Behauptung  den  Text  geändert  wiffen. 
Der  Name  thut  nichts  znr  Sache;  aber  ungeachtet 
wir  dem  Vf.  an  der  Stelle  ,  die  er  rertbeidigt,  kei- 
nes weges  ein  Caph  Tteritatis  aufdringen  wollen,  auch 


ungedruckter,  theils  aus  den  erfien  Zeiten  der  Buch- 
druckerkutitt  hcrrflbreDder  nahmhaft  gemacht. wef* 
den;  docirfind  die  Slellen  durchgängig  nach  einem 
feften  '  Plan  zufammengelragen,  -und  allenthalben 
zeigt  Geh,  wie  der  Vf.'beSillen  gewefen,  felbft  die 
Orihograpbie  feiner  Quellen  im  jetzigen  Druck  nach« 
zuabmen,  z.  B.  in  der  Schreibart  quogi  atqs  für 
quoquet  atque.  Ob  ilahin  auch  das  ItetS  vorkort« 
mende/a/J9«is  Sür/anguis  zu  rechnen  fey.ljannRec. 
nicht  entlcheiden  ;  doch  ift  das  Streben  des  Samm- 
ler« nach  diplomatifcher  Genauigkeit  ielbft  bey  min. 
der  bedeutenden  Gegenftänden,  (.z.B.  S.aJO)  nicht 
KU  verkennen,  und  daher  um  fo  mehr  zu  bedauern, 
dafs  der  Druck  durch  eine  fehr  grofse  Menge;  frey- 
lich leicht  zu  erkennender  Setzerfehler  entftellt  ift, 
die  nirgends  auch  nur  erwähnt  werden,  wenigfteni 
möchte    diefer  Umftaod  dem   Buche  na^htbeiliger 


:gern  zugeben,  dalk  eio»  Vwftirknsg  oder  B^ritt^    -fejn  >  al«  der  etwas  fteife,  mit  faalblatcinifcheo  W  ör* 


tera  niiterineogtvVortrtg,  d«o  man  aber  dem  O«* 
oitiitiade  zo  gst«  bält. 
-         Die  eigeallicbe  Abhaadtnng  (S.ib!s38a)  «nt- 
Mlt  folgendeB:   Verrichtung  der  fiucbariüje,  Coo- 
Iecration(S.l  — 35);  Zeremonien,  welche  bej_Ver. 


NtfB.  3.   JANUAR  igsj. 


^  Oej 

ricbtuDg  cler  EucbarÜtie  beobachtet  werdeo>  (  S.  36     tum  Speetaiel  wird. 

~a6i]  Perfoneo,  welche  dieEucbariftie  verricbleii,     "" 

ihre  Vor be reit uogea  hierzu  and  ihre  Nachübuogea; 

(S.  363  —303)  Perroneo,   welche   bey  der  Eucha- 

riCtieverrichtuDg  gegenwärtig  find)    und  Art  ihrer 

Tbeiinthme  an  derfeJben,    (S  304  —  324)  Zeit  £a 

weicher  die  Huchariflie  verrichtet  wirct«  (S.335  — 

351)  Ort  an   welchem    dh   Euchariftie    verrichtet 

wird,   (S-3sa^36oJ  Opfer.  TUch,  .Opfer- Altar, 

(S.  36t—  374)  Opfergefüfse  und  Zubehör,  (S.375 
'  —  383)-    JJana  folgt  imAohaog:    Oräo  mifjae  aus 

demBambergerMiftale  I.  gefchrieben  im  XL  Jahrh.; 

uod :   OrUo  miffae  aus  dem  XIU.  oder  XIV.  Jibrb. 

(S' 383 —  408)  und  endlich  ein  aipbabetilches  ±>ach- 

rtgih«r,  {ä.400  — 418}.  DJfl  Verüoderuo^en  in  al- 
len einzelnen  Uebräuchen  werden   nach  toigenden 

Periodeo  geficbildert :    iteJ*erjode,  Zeit  Cbrifli  und 

derApoliel,   J.  30  —  100;    st«  Periode,   bis  Gregor 

denGrofsen,   J.  6co;    3tePerio(ie,   bis  zur  Erkhei- 

Dune  des  Ramlücben  MifUs  unUE  Pius  V,  bis  IS70; 

4te  Periode*   bis  anf  unfre  Zeiten,     la  {edtf  dieler 

Perioden,  mn  denen  ftets  die  Schilderung  der  er- 

fien.   Zuweilen  auch  die  der  zwoyten  etwas  dürftig 

aasfÜilt^  werden  die  Zeugniffe  aus  den  Quellen  in 
'   cbrooologircber  Ordnung  und  oft  fehr  umnändiicb 

Milgetheilt.  Bey  aller  WeitUufigkett  felbUin  maa- 
.«bfla  kleinlichen  Dingen  kann  man  dennoch  dieDar- 

itelinngkdneswegea  vollftlndig  nennen;  fo  z.U.  fin* 

det  lieh  darClber,  dafs  der  Kelch  den  Lavto  entzogen 

worden,  fo  wichtig  diefer  Umitaod  aucn  ift>  nichts 
.■usdrOcklich  bemerkt,  wenn   man  nicht  etwa  die 

leife  Andeutung  dahinziehen  will,   (S.  37))}  «feit 

der  Abnahme  der  Communicanten  (gegen  Ende  der 

dritten  Periode)  werden  die  Kelche  j^I^iAer.**  We- 
niger wichtig  könnte  (cbeinen  dafs  die  bekannten 

Eelcbe  mit  SaugrShren  nicht  erwähnt  find.  Viel- 
leicht hat  der  Vi.  fich  gcfcheut,  den  proteftantifchen 

Parteyeo,   welche  auch  den  Layen  den  Kelch  rindl- 

cireo,   die  Waffen  gegen  feine  Kirche  in  die  Hand 

zttvgeben,  indem  er  felbft  dag  Vorgeben  widerlegte, 

als  fay  nach  einer  nralten  apoftolirchen  Tradition 

Dur  den  Prieftern  der  Kelch  verfialtet.     Uebriseos 

seigtder  Vf.  nicht  feiten, einen  lobenswerthen  Eifer 

far  die  wDrdige  Feyer  des  l)eiligea  Mahles,   lowohl 

durch  gelegentliche  RflgeverfchiedenerMifsbräucha, 

•is  auch  insbefondere  wo  er  S.403[f.  gleicbfam  als 

kurzgefafstes  Refultat  feiner  ganzen  Unterfucbung 

die  ächilderuag  der  Meffe  nach  den  Gebräuchen  al- 

ter  Zeit  dar  der  jetzigeo  gegenüber  ftellt.     Als  ein 

Beyfpiel  der  erftern  Art  nennen  wJr  nnr  S.  351  >  wo 

«8  neifst :  >,  Auch  auf  den  grünen  Donneritag  haben 

ficb  Meffen  eioeedrungen,  und  an  andern  Tagen  ift 

es  gar  nichts  Ungewöhnliches,  dafs  mehrere  zu- 
gleich gelefen  werden  ,  wo  denn  durch  das  Gelaufe 

dex^liniftrantenuad  iüicbejidieoer,  duicb  das  be< 


ftifldtge  Oeblingel,  durch  das  bfirbara  Lefiin  meh- 
rerer Priefter,  durch  das  abweohfelode  Auffiebn 
und  Niederknien  der  Gläubigen,  durch  ibrHinwen* 
den  bald  zu  diefem  bald  zu  jenem  Altar,  die  Kirchm 
wie  *u  einem.  Jahrmarkte  und  die  heiligfte  Handlung 
Nicht  weniger  merkwürdig« 


ZOge  enthält  die  angefahrte  Vcrgleicfaang  eher  und 
neuer  Gebräuche,  von  denen  gleicbfalTs  ein  paar, 
hier  ftcheo  mög^o:  1)  Ehemals'.  £twa  jooJahrwird 
die  ganze  Liturgie  mit  lauter,  den  aowcfendeaGläa'> 
bigen  vernehoilicher  Stimm«  gefproclien.  Jetz^f 
Gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts,  fchleicht  ficb 
dieäitteein,  die  Weibworte,  dann  auch  verfcbiada- 
ne  andre  Gebete  leife  vorzutragen.  3)  Bhemalt: 
Gegen  1400  Jahr  Tagen  die  Mefsordnuogen  niclitl 
V0A1  Halten  der  Häode  Ober  die  Opfergaben>  nichts 
von  Kniebeugungen.  Jetzt:  Dks  Miffale  will  vor 
der  Confecration  ein  Halten  der  Hände  Ober  Wein 
und  Brot,  unil  befiehlt  die  Verehrung  des  Sacra- 
ments  durch  Öftere  Kniebeugungen.  3)  Ehemalt: 
Ueber  JsooJahredurften  Ungläubige  und  öffentlich« 
tiQnder  dem  heiligen  Gebeimnilfe  nicht  beywohneo* 
Jetzt:  Jetzt  milchen  ficb  wegen  Fornication  ,  Con> 
cubioat,  Etiebruob,  Wacher  bekannte  Perfonen  ia 
dieCbriftengemeindezurMeffa.  t^")  Ehemals:  Uebtr 
13O0  Jahr  beftand  neben  der  allgemeinen  Pfarrmeff« 
keine  andre  zur  nämlichen  Zeit,  und  noch  fpäterhin 
werden  dergleichen  durch  eine  Reihe  von  Concilien 
nnterfagt ,  nach  welchen  auch  nicht  ein  Mal  Privat- 
meffen  gleichzeitig  follen  gelefen  werden.  Jetzt 
werden,  wenigftens  in  Deutfchlind,  währenddes 
Hochamts,  zu  d äffen  grofssr  Herabwürdigung,  maa- 
nigfaltig  Privatmeffen  gelefen,  und  diefe  öfters  2u 
gleicher  Zeit  in  folcher  Menge,  dafs  die  zabirei* 
chen  Altäre  mancher  Kirchen  Itaum  für  die  Zahl  der 
Opferpriefter  hinreichen.*'  Schon  bey  diefen  Var- 
gleichungen,  mufs  fi~ch  dem  Lefer  die  Bemerkung 
aufdrängen ,  dafs  der  Vf.  manches  ausläfst,  was  ihm 
feine  Verhältniff«  als  Domcapitular  wohl  nicht  zu 
fagen  erlauben;  z  B.  bey  i)  dafs  durch  die  gertleta 
Veränderung  und  noch  mehr  durch  den  allmählig 
aufkommenden  Gebrauch  einer  dem  Volke  ünver- 
ftändlichen  Sprache,  diefes,  immer  mehr  gehindert 
an  der  heiligen  Handlung 'i'heil  zunehmen,  daran 
gewöhnt  wurde,  Ira  als  blofses  opus  operatum  anzo- 
hben;  bey  3)  dafs  beidnifche  Abgötterey  fich  mit 
(fem  wachfenden  Aberglauben  immer  mehr  verbrci* 
tete;  bey  3)  dafs  die  gerahmte  Macht  der  Kirche 
gerade  da  immer  mehr  fank,  wo  fie  allein  erfp^-iefs- 
nch  gewefeo  wäre;  endlich  bey  4)  dafs  die  Eigen- 
fucht  des  Klerus,  welcher  die  Meffe  lum  Erwerb- 
mittel  machte,  alle  Andacht  bey  derfelben  zerftör- 
te  u.  f.  w.  Diefe  unil  ähnliche  Folgerungen  aber  . 
mOffen  felbft  katbolifche  Lefer  aus  unzähligen  Stel- 
len diefes  Buch«  ziehen;  und  wenn  fie  nun  beden- 
ken,- dafs  eine  Schrift,  laut  vorgedruckter  Genfur. 
voni  Metropolitan- Gapitel  zu  Bamberg  gebillig»  ****** 
empfohlen  wird,  deren  geichjchtlicE  begrOnde*.^* 
Relultatfft:  der  heiligfte  aller  Gebräuche  der  «'^'i;, 
lieben  Kircbe  ic;  in  der  katholifcbao  immer  '"^^x- 
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cntvreih£  nnd  voa  ToiBer  arfipräogiieheB  R«]nbtit 
eotferat  worden ;  (o  weiilea  ue  Reioem  mebr  Gl*u< 
faea  bsymeffan)  der,  wie  ia  uafero  Zeiten  häufig 
wieder  gafcheha,  b^aaptet,  EnlCretnduag  vom  wafi- 
rea  Chrifleiitbuin  werde  der  katholilcbeo  Kirche', 
von  den  Protef tauten  mit  Unrecht  vorgeworfen:  fon- 
d«o  &e  4»ecdea  Tielmebr  dem  ehrwürdigen  Vf.  dio- 
Iten,  difs  er  die  SebnfiKiht  oacli  einer  durchgteij 
feadea  ReformaUfin  [einer  Eircbe  ao  Haupt- und 
Oliedern  auch  durch  ygrliegende  Schrift  kriftig 
geweckt  hat. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
NÜRNBEsp,  b.  Schrtg:  FreundÜche Sehr \fttn für 
freuntUlche  Lejirt   von  frans  fürn.    -Zweyter 
Theit.  I82Ö.  37<S.  8-    (aXhl.  90r.) 

Der  labalt  diefes  sureT'MATheils  ift  noch  mannig- 
faltiger, ats  der  äes  erften.,  welcher  in  der  A.  L.Z. 
l830.Nr.  112  beurtheilt  worden  iit.  Betonders  vislen 
'  Raum  nehmen  die  Kritiken  ein  und  fie  möchten  auch 
.wohl  das  Befte  feyni  was  dieierBaad  enthält.  Der 
Vf.  fpricht  roroehmlich  aber  mehi^re  dramatircfaa 
,Vfark& ShaMe/peare's,  Gäthe's,  Lejßag'saad  if/iand't, 
'  such  über  einzelne  Dramen  Kotzebue's ,  Baboi  u.  a. 
■  yfasShakefpeare  betrifft,  (o  gehörteHr.i^ronEHor» 
von  jeher  und  in  der  neuefteo  Zeit  mehr  dedn  je  zu 
feinen  eif rieften  Verehrern  j  er  fcheint  faltunbedtngt 
an  ihn  zu  gTaobea,  und  ihn  gar  keines  Midgriffs,  kei- 
nes poetifcben  Fahlers  fähig  zu  halten.  Seine  Kritilc, 
hatdaher  auch  nur  den  Zweck,  die  Schönheiten  fai- 
-  nac  Werk«  ins  Licht  zu  fetzen  und  den  Tadel  Anderer 
abzuweifen.  GOehe  eeniefst  bey  dem  Vf.  eines  ähnli- 
chen Vorzuges',  alsftbakefpeare,  obwohl  in  weit  be-' 
fchränktermMaafs,  Hr. Harn  glaubt  an  ihn  weniger 
unbedingt,  und  erlaubt  fich  Zw&ifei  gegen  Einiges  in 
feinen  Werken.  Iffland'slobenswertbe  Seilen  werden 
angelegentlich  ans  Licht  gezogen,  und  überhaupt  iTt 
derUe^ergang  d^s  Vis.  von  der  Strenge  zur  Milde  in 
der  Kritik,  der  den  Lerern  feinar  Schriften  längft  be- 
merkücb  war,  mit  diefem  Bande  für  vollendet  zu 
halten,  wenigrteni  glaubt  Rec.  nicht,  dafs  er  ohne 
Nachtheil  in  der  Milde  noch  weiter  gehen  dflrfe,  we- 
nige Falle  ausgenommen-  —  In  den  Andeutungen 
:  itermi/chtea  Inbaltt  S.  19s  -~  94e  wird  der  Vf.  nicht 
feiten  ziemlich  breit  und  redfelig;  fie  find  wirklich 
von  fehr  gemifchter  Art.  Unter  andern  macht  uns 
Hr.  H.  in'einer  Andeutung  feinen  Geburtstag  bekannt, 
worinihm  aberMeofers  gelehrtes  Oeutrchland  fchon 
zuvorgekommen  i^t.  Manches  ift  völlig  gehaltlos, 
z.  B,  folgende  Bemerkung:  Man  hört^'nicht  fetten 
das  halb  iicherliche,  halb  traurige  Wort:  DieHerr- 
Uchkeit  hat  «iaEnde-  Man  darf  allerdings  ein  wenig 
dahey  lächeln,  denn  die  Herrlichkeit,  die  ein  Ende 
bähen  Aann,  bette  eewifs  auch  keinen  Anfang  und 
keioa  Mitte.    nDes^eichen  wird  oft  zu  viel  bebaup. 


tat,  z.B.  S.3I0',  wo  dar  Vf.  dte  Nttur  fm  Gegcnfatz 
des  Menfcben,  der  auf  dem  Unendlichen  undUnb«^ 
greiflichen  gegrOndet  irt,  endlich  und  begreiflich 
nennt,  welches  letztere  doch  wohl  nicht  mit  Recht 
von  ihr  geTagt  werden  kann.  Viele  Behauptungen 
des  Vfs.,  z.  B  dafs  es  nie  einoo  edlern  Feind  der 
Deutfcben,  als  Tacitus  gegeben  habe,  wird  nuin 
gern  unterfcbreiben.  —  An  den  Okdichten  des 
Vfs.  möchte  aufser  der  rein  moralifchen  Tendenz 
nicht  viel  zu  loben  feyn.  Sie  find  insgefammt  vod 
fehr  kurzem  Athem  und  recht  fehr  fcl\wanglos;  di« 
poetifchen  Fittigs  des  Vfs.  fcbeinen  kaum  fo  viel 
Kraft  zu  haben,  um  ihn  ganz  naha  am  Boden  weg- 
zutragen. Zum  Bevreifa  wollen  wir  Einiges  aus- 
heben : 

An   ** 


(8.3S0)    Hab  ii«b  dia  Nftur.   doch  (n  eicht  tkr  21*4. 
Füt  dich  giabu  wobl  ei«  andwa*  Btil. 

(S.551)    Die  Welt  fi«bi  tchoa  e»  mia  Jahr', 

Doch  giabt'i  t   ihi  Frousd«  glaubt'*  fütwilui 
Keia  Uhlimni.ar  Dinf;,   all  „anUar." 

An    r. 

(S.563)  Du  biß  g«f«r(t 

WAno  dn  Dick  liSfl. 

Nut  ireaa  du  Dir  ntrfl  fablen, 

Ooil  Dich  da«  Fiamda  iguileo. 
(S.366)  Dra  EIcl  ptfit  nicht  Mm  LauUBrcbUffM; 
Der  Lauieatchlifar  nicht  ann  äIckauagMi. 
Wie  viel  Maha  mögen  Herrn  B,  Hörn  fotoin 
tiefßnnige  Dichtungen  wohl  gekoftet  haben?  Od«r 
bat  er  vielleicht  den  bekannten  Spruch  auf  6ofa  b«- 
zogen,  dafs  die  PoeGei  .wie  das  reine  Olack,  dam 
Beganftigton  ohne  Mähe  gewährt  wird^  daran  wOr* 
de  er  febr  unrecht  gethan  haben;  denn  er  fcheint 
uns  kein  Gänftling  der  Mufeo  zu  teya.  Hecht  an- 
ziehend ift  dagegen,  was  er  uns  von  dem  Inhalt 
einer  altdeutfchenPuppeokomSdie,  CFauft),  erzihJt,- 
und  man  wird  gern  in  fein  Urtheil  einftimmea,  dafs 
in  (Jiefem  alten  Drama  ein  poetifcherGelft  &cb  regt. 
Die  beiden  profaifchen  Auffatze:  Ein  deutfchtr 
Abend  und:  Einige  Worte  über  Gefellfchafe  undga- 
felt/Qhaftliaken  Ion  haben  uns  wsniger  befriedigt. 
Es  tierrfcht  darin  zu  viel  von  der  bekannten,  oft 
getadelten  und  felbft  verfpotteten  Manier  des  Vfs>, 
eine  gewiffe  krankhafte  Reizbarkeit  und  Ueberzart- 
heit,  die  fleh  Ober  Dinge -tröftet,  welche  den  ein- 
fachen gediegenen  Sinn  gar  nicht  anfachten,  und 
aber  die  er  fulglicb  kefner  Beruhigung  bedarf;  ein 
feilfames,  paiheüCches  und  pedantifches  Wichtig- 
thunj  eine  nicht  minder,  pedantifche,  mit  unter 
recht  widerwärtige  Ironie  u.  {.  f.  Zu  einer  einfa* 
eben,  ruhigen,  mfinnlich  •  gediegenen  Scfartibart 
wird  der  Vi.y  wie  man  nachgerada  glaobeo  inuft* 
flcbwerlich  gelangen'. 
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IRZNETOELAHRTBEIT. 
himtoot,  b.  Smitb:  Jaalytical  Ph^fiology,  by 
Sam.  Hooä.  igaa-  VI  tt>  199  S.  8* 

1  Jer  Vf.  fucht  io  dierem  Werk«  phjfGolo^rcha  and 
*^  palbologirche  Lebren  anf  die  Weife  mit  eisan- 
der  zu  rereiniseo,  dafs  er  die  letztern,  unter  dieje. 
nigeo  der  ernerea,  aus  denen  lie  ficb  zn  erklären 
IcneideB,  ordnet.  Dia  allgemeinTte  Lebenseigeo- 
.  fcbaft  aller  Organe  ift  iYim  Reitbarkeü  (Irritabilität) 
nndalle  Functionen  werden  durch  die  befondore  Keit< 
liarkelt  ihrer  Organe  erklärt.  D»b  Werk  zertfilU 
ilfo  in  fo  viele  Abfcbnjttfc,  als  der  Vf.  verfchieden« 
fteizbarkeften  (oder  verfchiedene  Organe)  auftählt: 
fUizbarkeit  der  Haut,  der  Muskeln,  Oefäfse,  deg 
lleneoa  u.  f.  w.  Nur  die  tbierilphe  Wärme  lieEs 
Vch  auf  diefe  Weife  nicht  abhandeln,  defshalb  ift 
hir  «in  eigner  Abfchnilt  gewidmet.  -  Der  Omnd 
Üer  Reizbarkeit,  alfo  des  ganzen  Lebensproceffes, 
itt  eine  unbekannte  Kraft  —  die  Lebenskraft  —  d»e 
*nur  in  jedem  Organe  Terfcbfeden  gemotielt  ift;  wahr- 
fcbeiniicb  ift  diefe  Kraft  mit  der  aalvanifcben  iden- 
tifch.  doch  ift  eine  Unterfuchung  hierOber  fnr  jetzt 
unnOlz,  der  Phyfiolog  erkennt  fie  als  die  Grund- 
kraftan,  und  begnfigt  Geh  damit,  ihre  Wirkungen 
zu  erforfchen.  Die  einfacbfte  und  allgemeinfte  der- 
felben  ift  die  Erzeugung  der  thierifr-hen  Wirrse, 
'deren  Urfprung  in  den  Lungen  unerwiefen  ift,  und 
'eben  fo  wenig  in  der  Bewegung  des  Blntes  gefucbt 
werden  kann,  ohne  aaerkannteaTbatfacben  aerkde- 
:  zu  2(1  widerrprecfaen.  Bey  einem  balbfelligOeläbm- 
'teo  wurde  der  Puls  auf  der  gelahmten  Seite  hirter 
*und  voller  gefunden,  als  auf  der  gefunden,  doch 
.war  die  Temperatur  der  erfteren  19"^  R.  und  die  der 
.'letzteren  aa".  Diefe  Anomalie  im  Pulfe  konnte  in- 
deffen  auch  von  d«ra  Gebrauche  der  /Vux  vomlca 
'  berrQbren,  denn  der  Vf.  hat  bej  allen  Paralytifcben, 
die  diefs  Mittel  nahmen,  den  Puls  der  eetihmteii 
Seite  rerhSlinifsmäfsig  hSrfer  gefunden.  P^ch  mehr- 
maligem Aetzen  mit  dem  Höllenftein  im  Nacken  und 
'am  Kopt,  ftieg  die. Temperatur  in  der  geUhrritcn 
Hand  ebeofalls  bis  auf  33" ..  Meiftentheils  ift  die  Cir. 
,cuUtion  io  den  gjI^hmtenTbeilen  langtamer,  Als  in 
den  gefunden,  doch  läfst  fich  immer  ihre  Ten>p*- 
f-at'ur  durch  das  Aetzen  mit  Höllenftein'  in  der  Nabe 
.fler  EUuptnerren,  fteigern.  £s  mnfs  'alfo  d|S  Ner- 
venr^l^em  zur  Erzeugung  der 'animallftiben  Wärmt 
das  meifte  beytragen^  '  und  'da  daffelbe  daieh  Blot- 
V    Srg4aM.Bl.tiird.LZ.  192$. 


entziehung  feiner  Wtrme  erzenganden  Kraft  beraubt 
wird,  foTcbeinen  beide,  das  Blut-  fo  wohl  als  das 
TJervenfyftem,  vereinigt  dazu  zu  wirken.  Alles  wag' 
lieftig  nnd  widrig  auf  das  Nervenfjflem  wirkt,  er- 
zengt Kälte.  Mit  Huater,  noch  eine  Kälte  erzeu> 
gende  Kraft  des  Körpers  anzunehmen,  ift  in  fich 
^ridcrrpreehend.'  Den  niehften  Grund  der  Entfte- 
bung  tfer  tliierifeben  Wärme  auffuchen  wollen,  fOhrt 
in  das  Feld  der  H]rpothefetf;  nur  eine  Analogie  will 
der  Vf-  aufftetlen,  ohne  jedoch  zn  glauben,  dafs 
er  dadurch  irgend  etwas  beweift.  Die  Erzeugung 
der  Wärme  -beym  Oalvanismus  ftebt  im  Verhäitnils 
rott  dtr  Menge  der  Benthningspuncte  der  Metalle,  - 
eben  fo  hängt  der  Grad  der  thierifche'n  Wärme  nicht 
von  der  Menge  der  exeitirenden  Snbftanzen,  fon. 
dern  von  der  Menge  der  BerflhrungspunAe  ab,  die 
man  ihnen  verfchafft.  So  ift  femer  die  verdünnte 
Salpcterfäure  das  kräftigfte  Mittel  zur  Wärmevet- 
mehrung  bey  einer  galranircbenSSule,  und  die  Ver< 
bindung  derfelben  mit  dem  Silberoxyd,  vermag  an- 
fserlich  angebracht  >  die  thierifcba  Wärme  zu  ver-' 
mehren.  ' 

Die  Ausdehnung  nnd  Zufammenziebung  der 
weichen  Fafern  des  Körpers  heifst  Irritabilität,  nnd 
ift  keinesweges,  nach  fialler,  allein  auf  die  Mus. 
kelfafer  hefchränkt.  Der  Vf.  betrachtet  zuerft  die 
Irritabilität  der  Haut,,  zugleich  aber  auch  unter  di«. 
ferUeberfcbrift,  alle  Obrigen  Eigenfchaften  derfel- 
ben,  D»  ganze  Hautfyfiem  dehnt  fich  aus,  nnd 
zieht  6ch  zuTammen,  doch  ift  die  Reizbarkeit  In  «!• 
'  nigen  Theileo  (Parker  als  in  indem.  Im  Allgemei- 
■  oen  ftebt  die  Expanfion  der  Haut  mit  dem  Grade  der 
Wärme  im'VorhSllnifs,  wiewohl  nicht  in  dem  von 
Urfach  und  Wirkung,  da  beide  von  der  Lebenskrafit 
refnltireo:  die  eröfste  Reizbarkeit  hat  unftreitlg  das 
Scrotum.  Die  Poren  der  Haut  Jaffen  nur  die  wäffe- 
rigen  TbeiJs  durchgehen,  doch  Im  krankhaften  Zu- 
ftande,  in  rleberjn,  geht  die  ExpanSon  derfelbea 
verloren,  es  gehen  alfoanch  andereiheite  mit  durch 
die  Ppren,  und  es  entftehen  klebrige Schweifse.  Die 
gröfste  Expanfion  liat  die  Haut  im  Gallerfieber,  die 
grdflte  Contraction  im  eoglifchen  Scfaweifsßeber. 
Unangenehme' Affecta  verändern  dft  die  Reizbar* 
keit  der  Rant  in  einem  Augenblick;  fo  entftend 
fctineU'ein  herpetifcher Ausfchlagbey  eiaiemMannet 
der  feinen  Herrn  auf  daji  Schatfot'  fdtleppen  f«h. 
Neger  Snd  weniger  Fiet>ern  untarWorfell,  wejl  ihre 
kältere  Hant  ficn  fchwerer  ausdehnt.  —  '  pje  Irri- 
(abHltitdtf  MmJM«  Ufitrt  loh  fow*kl  dareb  Ex- 
G  '.  pao' 
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1  alt  Contraelioa,  Dtid  dia  erfter«  ift  mit 
hyGrcbeo  Eigenfcbaft,  der  Ela&icitHit,  durch- 
eilt ideotifch,  fondern  von  der  Lebtoskraft 
(ig.  Bev  einem  auf  der  rechten  Seite  gelShtn» 
inne,  waren  die  ContractorcD  der  Finger  za- 
figezogen:  man  ätzte  ihn  in  der  Acbfähöbla 
ilfenUein,  und  kurz  darauf  öffnete  fich  feine 
ohn«  dafs  er  die   Muskeln  vorfätzlich  in  Be> 

S  fetzte.     Man  machte  ihm  auf  eben  die  Art 
chwar  ober  dem   dritten   Halsvrirbel  >    un^d 
:wey  Stunden  konnte  er  die  Schulter  rOck- 
jYwärts  betregen.   -  Er  mufsle  feine  Muskela 
und  das  GefcbwBr  wurde  in  ^wif  eben  räumen 
I  zu  lo  Tagen  erneuert.    Nach  fecbs  Wochen 
■  im  Stande  feinen  Namen  zu  fchreib«n,  und 
od  aufzuheben.     Unftreitig  war  hier  die  erfte 
mg  der  Lebenskraft  die  RxpanSon  der  Mus- 
diefelbe  Kraft  aber  bewirm  auch  die    Con- 
in derfelben,     Diefe  letztere  könnte  man  (_mit 
taan)  aus.  der  Verminderung  der  Lebenskraft 
Len,    wenn  dem  die  wülk  Qrliche  Bewegung 
geradezu  wid«rfpräche.    Somit  mufs  die  I^e- 
raft  sine  zurammengefetzte  /eyn.     Keine  ein- 
Subftanz  kann  auch  Wärme  erzeugen ,  die  Le- 
aft  erzeugt  aber  diefe ,    et  muffen  aÜo  zwey 
iedeoe,  einander  wie  pofitiM  und    negative 
Gitit  entgegen  gefetzte  Lebenskräfte  exiitiren. 
in  Zerfetiung  auch  nie   durch  eine  einfache 
iz  vor  6cb  geben;   im  Leben  findet  aber  eine 
ige  Zerfetzung  flatt,  alfo  mufs  die  Lebens- 
lUDimeogefetztfeja.    So  giebt  es  denn  eine 
e,  zufammenziebe^e,  uod  eise  pofitive,  ex- 
ndei'Lebenskraft.  —     Die  krankhafte  con- 
Kraft  der  Mnskela  Sufiert  ßeh  durch  Kräm- 
er Vf.    nennt   (nach   Cullffa)    die   tonifcben 
B  Spaimoimid  die  cloDifchen  Coavu/^a/i«j, 
aber,  dafs'zwjfchen  beiden  ein  wefentlicher 
hied  fey.    KzaakbafteContractjon  ift  immer 
ge  der  Terminderten  Lebenskraft.    Der  Vf.' 
in  diefem  Abschnitt  zugleich  vonder  indi- 
bolera,    die  er  zu  begbacbten'  Gel^anheit 
Zv  tbeiit  die  Krankheit  in  drey  Sbadien,  in 
Durchfalls,  das  der  Kälte)   und  ja  das  apo^ 
e.     Kr  fab,   dafs   die  ganze  Krankheit  in 
mden  verlief  und  £ch  tödtlich  endigte.    Lsi- 
uoeen  zeigten  ihm  die  Gefä£se  de^  Gefaiins 
^ut  ausgedehnt,  auch  fand  er  Waffer  in 
entrikeln.  '  Die  eine  gute. Diät  fahrten  und 
litegeGeträDkegenoffen,  blieben  verfcfaont. 
mdert  Kranke  eines  Regiments  war  kein 
!)f&der;  der  aufsecordeDtÜche  fcbnelleVc,!'- 
Krankheit  macht  es  unwahrfcheinüch,  dafs 
»nd  ift;   der  Verf.  fah  manchen,  der  am 
em  Grabe  nahe  fcbien,  am  Abend  feine 
)  wieder  verrichten.     Nur  ttaHte  Reizmit' 
.  'Bemerkungen  aber  Tetanus,,  Ej^ilepfie, 
:aiiz,  fd^liefsen  ^^ieteo  AWoknilt.     .    ,  .., 
arkfit.  der,  G^äßg. ,  Hiebcr  rechijet  der 
FuBCtiontn  des,  Heraus i   djir-^T%etiea^ 
44  .ftöM^V)deAj4«/«i'KU.  X^^V^i^X 


mit  dem  abrig^n  Mntkciryftene  (ausguowman  was 
die  WillfcärUchkeit  den  Bewegung  betrifft)  ganz 
gleich  zu  ftellen.  Seine  Expanfivkraft  ift  (ehr  be- 
deutend ,  wie  man  fchon  deutlich  bemerken  kana  , 
wann  man  es  mit  derHand  zufammeadrOckt.  Seine 
Höbleo  wirken  fowobl  dureb  die  Oootraction  foct- 
tr'eibend,' als  durch  die  Expanfion  anziehend.  Das 
zweyte  Hauptagens  bey  der  Circnlation  des  Blutes 
find  die  Arterien,  die,  unabhängig  vom  Herzen, 
durch  eine  eigenthOmlicbe  Kraft,  das  Blut  forltrai. 
ben.  Die  Aorta  hat,  vermQge  ihrer  feften Structur, 
die  geringfte  Reizbarkeit,  diefe  wichft  aber  in  chan 
dem  Maafee,  als  der  DurcbmeCfer  der  Gefäfse  ab. 
nimmt.  Es  verhalten  fich  fomit  die  Arterien  nicht 
als  todte  Kanäle»  fondern  die  Menge  det  Blatet, 
was  fie  enthalten,  hängt  von  ihrer  lebenden  Ex- 
panGvttraft  ab.  Denn  wQrda  ihre  Ausdehnung  at 
tcio  von  der  Gontraction  des  Herzens  abgeleitet» 
fo  könnte  fie  niemals  örtlich  vermehrt  oder  rer- 
mindfrt  werden;  wir  fehen  aber,  dafs  Ge  bey  p^- 
ralyfirten  GHedera,  durch  die  Application  des  Höl- 
lenftetns,  allein  in  diefem  Gliede  gefteigert  wird. 
Daffelbe  vermögen  SeeleneinHoffe,  die  Einbildungs- 
kraft fteigert  die  Action  der  Gefäfse  der  Gefchlecbts- 
theile,  und  Furcht  oder  Schaam  haben  befondera 
Wirkungen  auf  die  feineren  Gefäfse  der  Wangen» 
Bis  zu  einem  gewiffen  Gtade  Örtlich  gefteigerte  E.%- 
panfivkraft  der  Arterien  ift  EntzOndung,  Die  Ex- 
panfivkraft fteigf  van  den  gröfslea  Arterien  an ,  auf- 
wärts, fie  ift  ftärkerin  den  kleinen  Arterien,  als  in 
den  grofsen,  noch  ftärher  in  den  Capillargefäfsen»  > 
am  ftärk[ten  in  den  Venen.  Durch  ihre  Ausdeh- 
nung faugen,  diefe  das  Blut  aus  jenen,  und  durch  ili> 
re  Zufammen Ziehung  treiben  Jie  es  vorwärts.  Ver- 
minderte Irritabilität  der  Venen  erzeugt  chronifcha 
Entzändung,  >s  ftockt  das  Blut  in  den  Capillarge- 
fäfsen,  während  die  Arterien  fortwirken.  Daffelba 
findet  bey  der  Neuralgie  ftatt;  die  Lehenskraft  ift  in 
den  reizbaren  Venen  vermindert,    Ge  nehmen  das 

;  iHut  aus  den  ausgedehnten Capillargefäfsen  nichtauf, 
und   diefe   bewirken  den   Schmerz,     durch   ihren 

.^Druck  auf  den  Nerven.  —  Die  abforbirenHen  Ge- 
fäfse find  eine  Art  von  Neben venenfjfteni;  fie  wir- 
ken ebenfalls  durch  abwechfelnde  Gontraction  und 
Expanfion.  Ihr  krankhaftes  Beharren  in  dem  Ztu 
ftaod  der  Gontraction  erzeugt  das  Oedem.  — 

Die  Abfchnitte  von  der  Reizbarkeit  der  Einge- 
weide umfalfen  die  Functionen  des  Gehirns,  der 
Iris,  der  Längen,   des, Darojkaaals,  der  Harn- und 

,,dei  Gefchl^chts  werk  zeuge.     Bey  der  Betrachtung 

.des.Qebirns  findet  Gall  an  dem  Vf.  einen  zwarbie- 

}  rec^eoi,  aber  nichts  beweifenden,  und  auf  keirie 
genauere  Unterfuchung  der  Sache  eingebenden  Ver* 
.tbeidiger.    Die  Bewegungen  der  Iris  laffe'n  Geh  nach   • 

,  ihf^  febr  leicht  erklär^ ,  indem  fie  auf  das  allgemei- 
jjjeX^bBflSgiletz'ZwrÜckgefahrt  "werden ,   dafs  Vcl> 

.,m^r^ug,per  Lebenskraft  Ausdehnung,  und  Ih^e 
,V.ergiiflderungZufaR|[neniiiebuqg  bewirkt!     Sn.vet- 

.jmehrt  ein  mSfsiger  Blutandrang  zum  Kopf  die  Kraft 

'  4e<)  opti^<;Ueji  rieirw  i  und  die  Ixi»,  ilt  ausgedehnt ; 

e&i 
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•io  giötstnx  Termiodflrt  fia  durch  Dnidc'  nad  dia 
'  Iris  ift  zufintmengezogBD,  — .  Die  Luhzellea  der 
XjUDgen  find  fcbwaintnig ,  fibrös  >  und  leicht  zti- 
fanmiendrackbar,  ihre  Expanlivkraft  hängt  vod  der 
Iieheuskraft  ab,   die  iboea  durch  dia  Nerven  mJtT 

Selheilt  wird.  Die  Vertnloderong  derfelbeo  erzeugt 
Lrtbma.  —  Die  Reizbarkeit  des  Magens  und  Darm, 
fcanals  i[t  nach  der  Menge  und  Belcbtffenheit  ib. 
res  Inhalts  fehr  veränderlich.  Wird  die  des  erftern 
durch  Teine  Cuntenta  oder  durch  ftarken  ZuBufs  des 
Blutes  in  feine  Wandungen  flberinäfsig  gereizt,  fa 
•ntftebt Erbrechen,  woron  die  Wirknag  des.Zwerch' 
felis  und  der  Bauchmuskeln  nicht  dJe  nächfle  Dr- 
£ach  find,  denn  ein  Thier  erbrach  lieb  noch»  nachdem 
beides  letztere  entfernt  war.  Zwilchen  dem  Ma- 
gen und  der  Haut  berrfcht  eine  grofse  Sympathie 
vermöge  der  Biutgafäfse.  Je  mehr  Blut  in  den  äu> 
üserften  GefäCsendigungen  ift,  defto  fcbwScber  find 
die  Contractianen  des  nlagens,  und  die  Bewohner 
heifser  CUmate  haben  dsfshalb  die  itark  gewarz. 
ten  Spelten  fo  nöthig,  damii  fie  durch  den  gröfseres 

-Reiz  das  Blut  von  aufsen  ab,  zum  Magen  hiolei. 
ten.  —  Die  Zerfetznog  der  Nahrungsmittel  ver- 
jnöge  der  Lebenskraft  des  Darmkanats  ift  die  Dlg^ 
(tion.  Ihre  tJcrache  mufs  in  dem  Contaot  der  GefäfsA 
und  Nerven  gefacht  werden,  |und  defshalb  fcheinf 
eip  jeder.  Tbeil  des  Organismus,  wo  felbige  ficb 
findea,  ein  ähnliches  ZerCetzungs vermögen  zu  ha- 
ben. Ura  diefs  zu  beweifeo,  .wurde  ein  Stück  g^  * 
röftetes  Hammelfleifch  mit  etwas  Salz  beftreut, 
und  einem'  Hunde  in  den  Mastdarm  gebracht.  Nach 
eilf  Stunden  war  es  an  der  Oberfläcne  in  eine  weifs- 
'  bräunliche  feifenartige  Maffe  verwandelt.  Ein  klei- 
ner Theil  des  Innern  zeigte  noch  die  fibföfe  Stru- 
ctur.  Demlelbeux  Hunde  wurden  zwey  Stacken 
KalbBeifch  in  den  Maftdarm  gefteckt,  wovon  das 
eine  in  etwas  Neffe]tucb  gewickelt  war.  Nach 
fechszehn  Stunden  waren  beide  faft  ganz  pulverig, 
doch  das  eingewickelte  nicht  fo  weit  in  die  Mitte 
hinein,  ah  das  andere.  Gekochtes  Rindfleifch  in 
•ine»  mit  Magenfaft  eines  Hundes  gefüllten  P^iiole, 
wurde  eilf  Stunden  in  den  Maftdarm  eines  andern 
Hundes  gelaffen,  und  wurde  in  eine  fchwarze  fcblei- 
■nige  Maffe  verwandelt  gefunden.  Daffelbe  wurde 
wiederholt,  doch  anftatt  des  Magenfaftes  Spei- 
cBel  genommen,  und  das  Fleifch  fand  Cch  nur  to 
(ofern_ verändert,   als   es   einen    etwa^   unangeneh. ' 

'  tncn  Gefehmack  angenommen  hatte.  BindAeifcb  in 
Magenfaft  gelegt,  und  einer  Temperatur  von  5»" 
bis  60°  Fanrenheit  ausgefetzt«  erlitt  keine  befoo- 
dere  Verindemqg,  auch  war  der  Gefehmack  def- 

.felben  nicht  widrig.  In  den  Schenkel  eines  Hui}. 
des  wurde  ein  Eimchnitt  gemacht,  das  Zellgewebe 
Too  den  Muskelfafera  getrennt,  und  ein  Schnitt* 
cbeo  gekochtes  Hamm^e^fxrh  eingebracht;  die 
Wunde  hieranf  verbenden.  Nach  dr'eyzebn  ätun> 
den  waren  die  Wuodrander  vereinigt,  dM->l>H«i{ell 
zum  Tbeil  zerfetzt,  zum  Theil  fibrös.  Ein  «nde- 
i^es  Stock  FJeifcb  wurde  gleich  wieder  eingelegt; 
tudi  fiebea  Stunden  fie]  e$  herws  >  war  ganz  zer- 


fetzt, in  eine  weiche  feifenartig«  Maffe  verwan- 
delt,  die  keine  Spur  eines  fibrölen  Gewebes  mehr 
zeigte.  Der  Widerfpruch  zwifcben  den'  Refulta- 
ten  beider  Verfucha  löfte  Geh  bey  Wiederho* 
luog  derfelben  durch  die  Bemerkung,  dafs  Fleifcb 
in  ganz  frifcheWunden  gebracht,  mit  den  lebenden 
Theilen  ficb^  verbind  et,  uqd  fomit  nicht  zerfetzt  wird. 
Ans  dem  dritten  Verfncfae  glaubt  der  Vf.  mit  Recht 
fchliefsen  zu  können,  dafs  d»T  Magenfaft  auf  die 
Zerfetzung  der  Speifen  nur  einen  feoundären  Ein* 
flufs,  fo  wie  aus  den  Dbrigen,  dafs  der  ganze  Kör- 
per eine  Zerfetznngskraft  habe,  und  dafs  diefe 
Kraft,  die  Geh  Qberall  findet,  woGefäfse  und  Ner- 
ven find,  der  der  Digeftionsorgine  gleich  fey.  — 
Die  Kraft  der  Galle,  den  Chylus  von  den  Atis. 
wui'fftofi^an  zn  trennen,  ii^  durchaus  aoerwiefen: 
fie  ift  nichts  als  ein  Reizmittel  für  den  Darmka- 
nal, was  eine  kräftigere  Bewegung  deffelben  be< 
wirkt.  —  Das  männTlcbe  Glied  erlgirt  fieh  dnrcb 
die  eigeneKxpanfivkraft  deffelben,  ohne  dafs  dieVe- 

ten  etwa  zufammengedrackt  würden,  und  den  ROck- 
ufs  des  Blutes  verhinderten.  Die  Sympathie  deC 
felben  mit  dem  kleinen  Gehirn  ift  fehr  bedeutend; 
bey  einer  EptzOndung  des  letzleren  gerielhen  (fie 
Genitalien  in  die  gröfste  Thätigkeit;  in  einem  an- 
dern Fall  warPriapisraus  während  der  ganzen  Krank- 
heit, das  hervorRechendrteSymptom.  —  Die  Ex- 
Pi^n&on  der  Blafe  ift  aliein  pafGr,  Ge  ift  immer 
'  voll,  fie  mag  nun  eine  Pinte,  oder  eine  Unze  Urin 
enthalten,  denn  ihre  Wände  ziehen  fich  um  den 
Inhalt  zufammen,  — 

In  dem  Anhange  tbeiltder  Vf.  nodi  einige  Bs. 
obacbtungen  aus  der  practifchen  Medicin  mit.  Ber 
intermittirenden  Fiebern,  die  der  Kinde  hartoickig 
widerftanden  hatten,  wurden  zwey  bis  drey  Paro- 
xysmen  durch  ein  kfloflliches  Gefchvvflv,  was  ver- 
mittelft  des  flöJlenCleins  iq  die  Gegend  der  Wir- 
belfäule angebr^bt   war,    abgehalten    und    darauf 

wurde   die  China  mit   Erfolg   angewandt. Str 

der  indifchen  Cholera  warnt  er  befonders  vor  der 
Anwendung  der  Purgiermilte] ,  felbft  der  Ealomel 
fey  fchädlich,  und  ihre  Anwendung  hiefse  den  Kran- 
ken  vorfetzlich  tödten.  Man  habe  nur  zwey  In- 
dicalionen  zu  erfüllen  —  Verhinderung  der  über^ 
mäfsigen  (eröf^n  Secretion  im  Darmkanal,  und  Er- 
bebung der  Kräfte  des  N^rvenfyftems.  Im  Anfao- 
ge  des  Stadiums  des  Froftes  muffe  eine  ftarke  Do- 
fis  Aelher  gereicht,  und  der  Kranke  fehr  warm 
gehalten  werden.  Wflrdc  der  Arzt  fpäter  gerufen , 
lo  fey  ein  dreißer  Aderlafs  nölhig,  um  das  Ge- 
hirn von  Blut  zu  befraye»,  nnd  Ttünftlicb«  Ge- 
Ichwüre  auf  die  Wirbelfäule.  —  Von  der  Anwen. 
düng  des  Höllenfleins,  dem  der  Vf.  Oberhaupt  zur 
HervorbriBBong  künftlicher  Gefchwflre  fehr  gewo. 
aen  ift,  Ab  er  guten  Erfolg  bey'  halbfeitigen 
Lahmungen,  Nenralgien»  -nnd  weifsefa  Gelenka*. 
(ohwalfteo.  ■*  ä 

Der  Werth  des  Werkes,    Too  deio  der  Verf, 

felbft  mit  grofser  Brfcheideafaeit  fagt,  dafs  er  von 

äua   BUK  .  eiMD    örtlieken    lud    vorSbergebenden 

Nutzen 
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Nutzco  erwart«!  ttird  lus  dem  obigen  fattTani  er- 
belleo  Hi^s  «r  aber  dem  Vorfatz,  den  er  im 
Anfang  ausrpricbt,  fich  frey  von  Hypolhefeo  20 
halten,  eiclä  treu  geblieben  (ey,  dsfür  liefern  die 
Abfchaitte  von  der  thlerifcben  Wärme,  von  der 
Raizbarkeii  im  AllgemeineOf  vom  Kreislauf  d.  i. 
biolänglicba  Bewei^. 

NA  TtTBOBSC  SICHTE. 

MabiurOi  b.  Srieger  aodComp.:  Kart  vonUnn^ 
Pßaozfttfyßem  Sn  Auszug«  neu  bearbeitet  aad 
mil  Furtfehritten  (?)  diefer  WiKeofcbaft  berei> 
cbert  vpn  Blafius  lAerrem^  D.  d.W.  ord.  Prof. 

'  der  Naturbiltorie  und  Kammerslw.  Kurfflrftl. 
BefC.  Hofiatbe,  y.  i.  w.  ^ic^^f^  Aufl.  1834. 
Brfttr  TheiJ.  XIV  end  139  S.  Zweyter  Theil. 
631  S.  gr.g.    {3TWr.  g  Gr.) 

Ib  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  verhinder* 
Ven  Qherhäufte  Amts  -  und  andere  GefchSfte  den 
feit  kurzem  verewigten  Vf.,  ficfa' mit  der  Kriuter- 
^unde  fo  anhaltend  za  befchSFtigen ,  als  es  frQher 
der  Fall  gswefen  war,  wo  felblt  Beruf  es  ibm  zur 
Pflicht  machte.  Aus  diefem  Grunde  konnte  er  fieh 
•iner  eigentlichen  Umarbeiluug  diefes  Werkes,  das 
Bum  ernan  Mal  1809  erfchien,  nicht  unterziehen 
und  begnflgte  Geh  nur  das  wiedsriugebeo,  was  er  , 
damals  gab.  Im  erßen  Theil  ward  hin  and  wie- 
der etwa»  abgekarzt,  der  zweyte  mit  einigen  Ar- 
tep  vermehrt  und  bey  den  Gattungen  die  Zahl  der 
linneifchen  natOrlichen  Ordnungen,  zu  welchen 
fie  gehören,  hinzuscfflgt.  Als  der  kQrzIich  voll- 
endete Vf.  znm  erften  Mal  diePfianzenkonde  vor. 
frug,  beftaod  die  eine  Hälfte  feiner  Zuhörer  aus 
fcOoFtigen  Landwirtben,  Viehirzten,  Apothekern 
nnd  dömpagnle -Chirurgen,  die  nicht  Latein  ge. ' 
jtue  wursten,  am  Geh  in  den  linneifcheo  Schriften 
Zurecht  zu  finden,  die  andere  Hälfte  dagegen  war 
aus  eigentlichen  Studenten  zufammengefetit.  Diefs 
teraalafste  den  Hrn.  M.,  das  vorliegende  Handbncb 
ia  fchreiben,  welches  auf  das  BedOrfnifs  von  Nicht> 
Audirten  und  Studenteti  berechnet,  wie  es  uns 
Icbeint,  dem  Zwecke  vollkommen  entfpricht.  Auch 
fOlIte  es  allerdings  bey  feinem  erften  Errchcinen 
feine  Locke  ans.  Die  Aufgabe  war  in  der  That 
bieht  leicht,  weil  zwey  völlig  verfchiedene  AnGcb- 
tea  dabey  fteis  feftgehalten  und  der  Nichtgelehr- 
te fowobl  als  4ar  wiffenCchaftlich  Gebildete  beach- 
tet werden  mnfsten.  Da  begreiflicher  Weife  nicht 
klle  Pflanzen  zu  Gegenftänden  der  Unterfochung 
fOr  Anfänger  gleich  geeignet  find,  ib  vmrden  da- 
ta diejenigen  gewählt,  welche  entweder  durch  ih- 
ren Nutzen  oder  Ihre  Schädlichkeit,  durch  ihren 
Anbäa  oder  Ibran  Woboort  oder  endlich    durch 


wichtige  Elgenfcbiften  näher  gekannt  tn  werden 
verdienen.     Diefe  Aaswahl  IFt  völlig  faebgemS^. 
Sie   follt  den  ganzen  z»eyten  Theil   in  der  Foran- 
einer    JinDeifcnen    Sppcift    planevrum ,     wodorcfa 
auch  der  Titel    des  Werks  gerecbtfertiget    wir<f. 
Bey   jeder  einzelnen  Pflanze  find  ihre   Naizanwen. 
djingen,   ihr   Vaierlan>t,   ihre  Blahzeit,   ihre    Dan- 
er  angedeutet;   die   deutichen    Namen  worden  bey 
den    betreffenifen  Arten  alle  aufgeziblt,    wogegen 
die  wiffcnlchafilicben  Namen,  die  Kennzeichen  der 
Gattungen  und  Arten  fowobl  in  lateinifcher  als  in 
deutfcher  Spracbe  erfcbeinen.    Verglichen  mit  denaJ 
zum  Grunde  gelegten  linnelfefaen  Text,  wird  man 
oft  Veränderungen  und  Zußtze  darin  wahrnehmeo« 
weil  neu  entdeckte  Arten  und  Gattungen  oder  ge-, 
Baue  Unterfuchungen  diefs  foderten.  Sie  Godln  ecki» 

5e  Klammern  eingefchloffen  und  legen  ein  nnzwey^ 
entiges  Zcugnffs  fflr  die  Sorgfalt  und  Gewiffeo- 
baftigkeit  des  Vfs.  ab.  Ein  fehr  genaues  Re^rifter 
Dber  die  tateiajfche'n  und  deutfchen  Benennnngeo 
befchliefst  dieft-n  Theil.  Ein  folcbes  Handbncb 
koonte  feinem  Zwecke  nur  riann  entfprechen,  weoB 
es  mit  einem  eigentlichen  Schloffel  zu  diefer  Spee. 
plant,  verfebeo  ward.  Dem  ift  auch  der  irfit 
Theil  ansfchtiefslicb  gewidmet;  denn  er  enthält 
eine  förmliche  Eipleitong  in  die  Botanik  mit  ROck- 
ficbt  auf  das  linneilcbe  Syftem.  Am  Ende  find 
die  Termial  artis  in  aipbabetifcber  Reibefolze  erfc 
in  lateinifcher  und  -  darauf  unter  der  Anncbrift: 
'ftKunfcwt^rter"  in    deutfcher  Spra.-hv  fufammeil> 

Seftellt,  mit  Verweifung  auf  die  $$.  !er  vorange* 
enden  Anleitung.  Diefer  Abfehnitt,  deffen  Be- 
achtung wir  den  Verfertigern  foeeoannter  botaat- 
Tcher  WörterhOcher  empfehlen,  ilt  wichtig  wegea 
der  oft  äufserft  glncklichen  Ueberfet^nneen.  Wir 
rechnen  data  lanziß  fBr  lanceolatus ,  ßigtg  tOr /er- 
ratust  banenfbrmf^  fflr  actnaciformis ,  fchnitzef' 
förmig  für  dolabn/ormtt ,  nagelfdrmig  för  hypo- 
craterl/ormtt,  ßammßändig  fOr  cauIUius,  gefchln- 
delt  für  imbricatus  u.  m.  A.  Dadurch  wurde  dia 
im  Deutfchen  fo  oft  vorkommende  Endiguog  ßirm/f  - 
in  vielen  Fällen  vermieden  und  unrichtige  Begrifn 
wie  die  bisherigen  Wörter  fägfßirmigi  fchufeft- 
förmigy  hobel/Brmig,  präfentir tellerförmig ,  dach- 
ziegeffirmig  u,  f.  w.  entfernt.  Schwieriger  ward- 
es  für  die  Wörter  oppofitifoliut ,  tntrufoliaceut  m.  _ 
d.  m,  entfprechende  deutfclie  Ausdrticke  zu  fin- 
den. Dem  Geilte  der  deutfchen  Sprache  gemifs 
fehlen  hier  die  Endfylbe  ifch  das  £rfoderliche  zu 
leiften.  Auch  finden  wir  gegen  die  Ueberfetzang 
der  beiden  eben  erwähnten  Wörter  durch'gege«- 
blatti/ck  und  Oberblattifch  nichts  einzuwenden.  J«. 
denfalls  aber  hat  Hr.  M.  recht,  Galtgewächs fdure 
tn  fagen  und  nlcbt,  wie  gewöhnlich,  Galtutfäure: 
deoo  die  Galläpfel  beifseo  GaUa  und  nicbt  Galtu*. 
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NATURGESCHICHTE. 

'  Dkssosm,  ia  Com.  d.  W*Uber[cb«n  Hofbnebh.: 
Die  Keimung  der  Pßanten  darcb  Befcbrcjbang 
und  Abbildung  einzfilnar  Samaa  uod  Ketmpäan- 
zen ,  erläutart  voe  Dr.  Johann  Auguft  Tittmann, 
Köntel.  S-  Bergratb,  und  mehrerer  eelebiten, 
GefelTrcbaften  Mitglied.  iSsi*  30  S.  Text  104. 
mit  27  Jtupftii.    CsTblr.) 

Dar  VF.  richtete  (eit  dem  Jabre  1810,  ingeregt 
diircb  Oärtners  Werk  defructUtiu  etfeminibus 
plantarum,  leipa  Aufmerkfamkeit  auF  diefan  Ga- 
ge nftand ,  und  gab  such  (cbon  im  J.  1817  eine  kleine 
Abbmdluag  über  deo  Embryo  des  Samenkorns  und 
feine  EntwickeluOg  zur  Pflanze  (in  derselben  fiucb< 
biadlung)  heraus,  die  «Is  Vorläufer  und  Einleitung 
in  diele  Schrift  an'gefebeo  werden  kenn.  —  Das 
»orliegeode  Werk  enthält  einen  reichen  Beytrag  zu 
der  noch  lo  maneelbaften  Kenntnifs  der  frflbeTten 
Ent wickeln ngsfturen  des  Pflanzenreichs,  für  deffen 
Bearbeitung  das  hoUnifobe  Publicum  Hm.  T.  utoi  [o 
mehr  Dank  fchuldig  ift,  da  er  deffen  Herausgabe 
nicht  ohne  Opfer  Im  Selbftrerlag  unternibm.  die 
Zelcbnangea  alle  felbft  nach  der  Natur  entwarf  und 
Jtogar  felbTt  in  Kupfer  ftaob.  Die  Zeichnungen  6Dd 
einfach  und  deutlich ;  min  fieht ,  dafs  der  Zeichner 
feinen  Oeaeoftand  kannte,  dafs  es  ihm  rein  um  die 
Sache  und  den  Gegenfuod  felbft  zu  tbnn  war,  ohne 
ficb  mit  Nebendingen  in  der  Ausfobrung  lafzuhal- 
ten.  Die  einzelnen  Quarttafeln  find  gewöhnlich  In 
4  Felder  getheilt,  wovon  jedes  einen  befondern  Sa- 
men  abgebildet  enthält,  jeder  Same  Ift  von  mehre- 
reo  Seiten  dargeftellt,  gewöbolicb  find  auch  einige 
'  Anfichten  des  von  feiner  Hülle  entblöfsten  Samens 
beygefagt,  und  wo  diefes  vontlotereffe  war,  auch  ein 

guerdtaTchfchnitt  deffelben,  dann  mebrereStufen  det 
eimakts  vom  erften  Ausbrechen  des  WQrzelcbens 
bis  zur  deutlichen  Entfaltung  der  Blättchen;  BUtter 
Bnd  Tbeile  des  Samens  find  mit  klaren  Farben  nach 
der  Natur  illuminirt,  wodurch  das  Ganze  fahr  ao 
D«utliohkeit  gewinnt.  Diefes  Werk  fobliefst  fich 
daher  zweckmifsig  an  das  bekannte  Werk  Gfirtnen, 
der  fich  mehr  ftreng  an  das  Anatomlfcbe  das  Samen  • 
vnd  Frucbtgehiufes  hielt,  wahrend  hier  7*.  eine  Stufe 
weiHf  ftieg  und  dittfelben  Tbeile  wfihrend  ihrer  er. 
(ttn  Entwickelung  auffafsts.  Der  Vf.  begleitet  jede 
Abbildung  mit  einer  Befcbrcibnng  des  Semens  nnd. 
tfaer  Keimungsgefchicfate ,  die  ciofach  sjid  geau 
Brgäna,  Bl.wur  A.L.  Z>  I835< 


ohne  bypothetifche  Zwifchennitze  oder  unndthige 
Weitläufigkeit  die  Entwickelung  der  einzelnen  Thei- 
le  erzählt,  bis  die  erften  Blätter  Hob  deutlich  entfal- 
tet haben.  —  Hier  und  da  findet  man  At^r  einzelne 
Samen  nach  Anfabrung  (einer  eigenen  BeoBachtun. 
gen,  auch  kurz  dieAnucbten  vooGärtoer,  Richard, 
Willdenow  und  Juffieu  angeführt,  doch  fcfaei^en 
dem  Vf.  die  Meinungen  mancher  feiner  Vorganger 
unbekannt  geblieben  zu  fejD,  wenigttens  findet  man 
manche  An&cbten  von  Briffeau-Mirbel,  Decandolle 
und  auch  von  Mirbe]  nicht  herOckßcbtigt ;  die  etwa  da- 
durch entrtehendaiiNaclitheile  werden  jedoch  reich- 
lich durch  die  Originalität  und  Unbefangenheit  der 
BeobachtuDg  erfetzt.  —  Der  Vf.  bedient  ficb  ge. 
wohnlich  der  bekannten  längft  angenommenen  Kunft- 
ausdrncke  mit  Ausnahme  des  Vitellus,  welchen  er 
Wurzelkuchen  nennt;  er  wählte  zum  Gegen&aod 
feiner  Beobachtungen  roizOglich  folche  Pflanzen, 
die  bey  uns  auf  Gärten  und  Feldern  gebauet  werden, 
.theils  weil  er  diefe  genauer  und  leichter  beobachten 
konnte,  theils  weil  fie  auch  ein  gröfseres  Intereffe 
haben,  als  die  bfiufig  weniger  bekannten  ausländi- 
fchen  oder  bey  uns  wild wacbf enden  PBanzen,  Dia 
Abbildungen  und  Befcbreibungen  folgen  ohne  genau 
beftimmte  Ordnung  auf  einander,  wie  der  Vf.  gera- 
de  Gelegenheit  hatte,  Ge  zu  befobraiben  und  abzu- 
bilden; jedoch  find  die  Monocotyledooao  von  den 
Dicotyledonea  getrennt,  auch  find  gewöhnlich  die 
zu  einer  Familie  gehörigen  oiber  auf  einander  fol- 
gend. Das  Werk  enthält  die  Abbildungen  der  Sa- 
men -  und  Keimgefchiobteo  von  loo  Pflanzen,  wel- 
che 43  Familien  angehören,  fiefinddiefe:  Grami-  - 
ueae  6.  (TrUicum  vulgare,  Avenafativa,  Seeale 
cereale,  Hordeum  dißickum,  Panicum  mÜeaceum 
und  2ea  Mcn's').  Bey-  Avena  fatioa  bemerkt  der  Vf., 
dafs  der  fchildfärmige  Vitellus  während  der  Kei- 
mung fehr  an  Länge  zunimmt,  fo  dafs  er  fogar  die 
Länge  dar  Hallen  bekommt,  was  ein  wahres  Wach- 
fen  vorausfetzt,  auch  bey  der  GrdEse  bemerkte  er 
eine  VergrOTserung  des  Vitellus.  Hydrochfiri. 
des  3-  {Trapa  natans.  Nymphaeaaloa  und  lutea),  . 
Von  der  Trapa  findet  man  hier  die  fchon  in  der 
Flora  von  Hrn.  T.  im  Jahrg.  igig  S.  600,  gegebene 
Abbildung,  die  er  hier  gleichfalls  zu  dtn  Monocoty. 
ledonen  rechnet;  follta  die  kleine,  dem  grofsenCo- 
tyledo  gegenSberftebende  Schuppe'  oicot  eis  «in 
zw,eyter,  obgleich  kleiner Gotyledo  ao^atehen  tejn  i 
markwflrdig  ift  die  Art,  wie  fich  die  F'^^^"  ^" 
NympiuM  oUm  außen:    Nichdem  ß»  ^«^  ^      Ut, 
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tta-  T^tnaodt  aoF  dka  (Srond'  djm  Waffsr»  gefenkt 
habea-T.  fpriogpo  Ge  iru  mehreren  dl''e]rlippigea> Lap- 
pen MiE  uod:  laf(sn>  den  Sannajtflraus;  dJefc  find 
nochi  nrifreinsm  bintig'  -.[tTblviTnigen  Sack  limgeben, 
durcb.  weich«!  &e ,.  oadhdeni  fia  ficb  von  ciaaoden 
begeben  babBn  k  auf  die-Oberflibfae  des,  Waffers  em> 
gorgebobeot  werden;:  di»  Samer.ifch»ininien  nuo 
wi«  E^ofchlaich,  aut  detni-Waffer ,  fie  versinzcja  ficb 
dniichi  die-  Bfewegong  dea  WafTers  und  werden  eaf 
.  dan  8P<ueii  QberÖicbe  dcITelbfen:  ausgebreitet ,  erft 
fbStcn fallen  die  Sanun  wiedeHt  wenn  die  Oeffnung 
Sireg.  oatOplfcbea  Schiffcbed  diuch  das  Wäffer  ei% 
wditAVt  worden,  iftj.  aus  ihren  Säcken  heraus  au£ 
den  Grund  de»  Wafretfr,.  fo  dafs  fie  ordeotlicb  wie 
dttrcht  Mfsfcbeobäade-  lu^effiet  werden,  ^'äja- 
liet-  L..  (^Pbcamügena  natani).  Die-  Art  der  Kei< 
niaog.ift  merjtwflrdig..  AUifmiaa.«  i.  (^Alifma pluif 
tagfi^i-  EigentbOMitich  ift die  Art,  wie  fioh  dieKei- 
me  auf'dem  Grundfe  derSOmpfe  befeftigen.  Com-- 
js^liae^aan-,  (  Trad^caatia  ereeta  und  Commelina 
vdglnata^.  liiliace-ae-^  Qüillum  bulbi/erum ,  He- 
n^roeallls'Jlava,  Afyhodeiuf.  luteus,  AUium  Cepa 
'  nnd' SiAoeaoprafüm).  Iridtae  a.  (^IHi  fiHriom  und 
^griäia  Pavoiiia)i.  Afpv  ra^i- 1;  ^Aparagus  offi- 
ainails')i  Gojtn^-e  l.  Caana-  indica,  dineineleb- 
hafty  oraDg  gefSrbt^  GAa/asa  beGtzt).  Baltnae  i, 
{jNioaiihar.  daotyiiftra):,  B^lygon^a»  3.  {Polygo- 
ivntPtigjBpjmari^  dumttanunfUQd  Orientale ,  nur  die 
wCters*  diefeiK  drey  Arten  ba^  S  förmig  gekrOmmre 
'  Äöt^edonen):^  ^Mplieinae  i.  (Spinacia  olera<- 
oeof):.  BAlthanttteix*- 1\  {Keroniea  ltederaefi>lia). 
,B^  g.eiäng^dem'Vf.  nicht,  diefe  Samen  zumKeimen 
-Wbbiringeasv  ii«ch<-naeb.  a  Jahf-en  waren  die  Samen 
i^einbart-  ohne  Keinmng^  fo  da[|  er  zuletzt  eine  zu- 
~  ÄlÜgi  uiF"d6m>.Fe]de  aufgehende  zu' feinen  Ueobach> 
tumi^en  wäblte^  dtefeiben  Sameo  gsben  fcbon  hier 
UiDd'da>^zn  Sagen  von  aas-der  Luft  gefallenen Ssmeo'- 
hönaera'VBranlaffnng,.  wie  Trevirsnus  erft  vor  kur> 
xenv  in'^  einer  kleinen-  Abhandlung  (Breslau  igaj)- 
zeigte..  I&;  T^  fiind'^diefe  Hartniok-igkeitimlCüimen 
n&ob  be^' mehrereR  Ufakräutern;  dieüartnlckigkeit 
,  rait  dar^G*-  fieb^oEf  jpder  Ausrottung  widerfetzen, 
;  fichetotr  Vorvdgüch-  in  diefer  fobweren  Zerfiärbar- 
Iceitntfarev  Samea  pnd'der  Lanefomkeit,  womit  Re 
)teini<n<)  begrOadet  zu  (eyn.  Jafmineaa-i-,  {Sy 
fgog^  tatlgarilt)^  AfpeTlfolia-e'itt  (Boraga  q^ 
olnalti  und  Cynogiojfum  litiifalium).  Labinta-e  i. 
(^aibia  offiBinalii).  Qonvolvuli  i\  (Cotivolvulas 
trioolart  Clckxtra^^a»  2t  Cichorium Intyhut  und 
iMCtHcarßttivtC^.  C'yaaroceph'älae  3-  (Carduus 
TnarUfius ,.  Gentawva  Cyaims-aad.  Btn'edicta),  Ca- 
rynt-bi/^tr.a-e  71  (Afier  chineafir,  Tagetet  ereeta, 
QälendliUt^^^cihatis-i^  Helianthus  apnuus,  Gtorglna 
tva^nÜt)-  JBtmanefitt  enoelioides ?■  Calendula  pluvio' 
/(l>v  die«  blMzteni- PAanzeä  haben  rerfchieden  gS' 
flbnniet  ^iBff»>  die  FrDBbte-der  Scheibe  find  raflhr 
denb- b«nC6rtnij[ea:  fi«h  nähernd,  die  des  Strahls 
meharrlSUgUeliTundir  6'apri/ollacea«  3.  (Caraus 
faagiiiiuarwi^9dmiiuaut  nigra).  Pianiaglaeae  1. 


Manelli).  Ümbelli/erae'6,  '  (Anetluon  fr«i__ 
teat,  Paftinaca  fativay  Staadix  odorata,  Ceriojy. 
drum  Jativum,  Aetkufa  meum  und  AfirantUt  mt^ary 
Gentianene  i.  {Gemiana  aeaulit)'  Polemo^ 
niae  1.  (_Polemoaium  coeruleuW),  Ranuncut^- 
c-eae  ai  {Aquilegia  vutgarli  und  Delpkinum  Coa/jf^ 
llda).  Cruclferae  7.  (Raphanut  f^iinttt  Siiua- 
pit  alboj  ßrajflea  oleracea,  Iftnaria  annua,  Ifatl» 
tinctorla,  Lepiäium  fatlvwn  und  Iberit  wnbtliatd). 
Die  Samen  von  tepid.  fathum  find  mit  einer  feinen 
Bedeckung  überzogen,  die  zu  Schleim  erweicbt, 
wenn  man  die  Samen  einige  Z'eitin  WUfer  legt;  dl* 
Cotfiedttnen  (elbft  fond  der  VI.  beide  dreyibcjlig, 
jede»  beftebt  aus  drey.  lanzetförmigen  Blättohen,  du 
mittelfte  ift  aas  grölste  und  hat  zwey  halb  fo  lang« 
zur  Seite  fteben.  ^  Sapiadeae  i.  idefeulut  Hkppo- 
cafiaaum).  I^i^lac&ae  3>'-  (J^iola  odoratannd  tri' 
color}..  Re/edinaa  i.  (,Rtfeda  odorata).  Au- 
rantia  i.,  (Citrus  medlca).  Malvaceaa  i..  (La. 
Vater a  trtmpjiris'}.  Llnoideae  l.  (Linum  p«re» 
ne).  Caryophytleae  3.'  {Dlanthui  Caryophyllui 
barbatus  und  SHene  nemoralis).  Rofacaae  t, 
(Ab/b  canlna).  Die  FrOchts  liegen  j4  Jabr  in  der 
Erde  bis  6e  keimen,  die  Gotyladonen  find elüptilchj 
etwas  dick  lederartig  und  am  Rande  mttlfebr  klei* 
nen  keulenförmigen  Haardrafen  hefelzt.  Pomae 
c«aei.  (Crataegus  coccinett").  Amentaceae  r; 
{Fagus  Ca/tanea).  Croffulariae  3.  (Ribes  ati 
grum,  rubrum  und  uva  crifpa).  Drupaeeat  h 
{Prunus  Cera/us),  Leguminojae  13.  (Lupirhif 
albus.,  Phafeolus  nanus  und  multifiorut  Lam.y  !»• 
thyrus  odoratus  nnd  tati/bltus,  Plßiin  faiiuum ,  An* 
biniaCaragana,  Hedy/arum  onobryckis,  Galegao^ 
ßcinatiSf  latus  tetragonolobus,  ' Cioer  lens  vnA  arie- 
timum).  Cucarbitaceae  ^.  Cucurbita  Pepos  Ciu  . 
camisfattuittaodMelo.  Conl/erae  1.  Pinu*  Abita 
Bey  der  letztern- PSanze  zählte  der  Vf.  •?,  8  bis  (O. 
Gotyledon,en  ,  welche  in  eioaaKrfis  geftelit  das  obe-  - 
r»  dickere  Ende  de»  Embryo  bilden«  nnd  zwlTchea 
ibran  Spitzen  ein  rnndes  Loch  Obrig  laffen.  Du 
WUrzelobeif-  ift  lang  walzenrund ,  mit  einem  (tum* 
pFen,  im  E^weiTs-Treyliegenden  Ende,  der  ganz« 
itmbryo  ift  walzenrund,  weifs,  und  liegt  der  Länge 
nach  im-Samen  mit  Eyweifs  dick  umgeben,  fo  dals 
euch  feine  beiden  Enden  davon  eingebaut  find.  Ber 
der  Keimung'  nehmen  die  Cotyledonen,  Inoch  fe» 
vom  Eywelfs  eingefchloffen,  aber  nirgends  damit 
verwacnfen,  eine  lebhaft  grOne  Farbe  an,  die  am 
Stengel  herunter  ins  VVeifse^eht,  fie  werden  nach 
und  nach  immer  länger,  und  ziehen  (ich  immer  weiter 
BUS  detnEyweirs.uad  deri  Hallen. des  Samens  b,eraus. 
In  dem  Beftreben,  diefe  Laft  los  zu-werden ^.beugen 
fich  fämmtlich  nach  aufsen  und  bilden  fo  gleiohlam 
ein  eyrundes  Körbchen<,  endlich  ziehen  ficb  auch 
die  Spitzen  der  Cotyledonen  berans,  iiod  diefe  brei- 
ten fich  oben  von  einander.  Die  Knofpe,  auff-weU 
4iber  ficb  nun  die  flbri^ePllanzs  entwickelt,  bemerkt . 
man  bereits  in  der  Mitte  der  Gotyledonen  als  ein  , 
kleines  rundes  Knötchen..  —  Die  Reichhaltigkeit 
dts  Wvkl  ttrtdebt  ficb  aus  den  hier,  ervräbntea  vod 
iübÜM 
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leUtffc)  «s  itt  jMttd  srOnfficfa«»  PflaozeDforTcber  uo- 
•Dtbebrlicb.  Möchta  ficb  doch  der  Vf.  entfcbliersea,, 
die  hier  noch  fehleodeo  Familien  auf  fibplicbe  Art 
in  «ineni  ateit  Band  za  bearbeiun,  und  aus  jeder 
pflanzenfamilie  wo  möglich  nacb  und  uacb  eise  Eei- 
niuogSBetobicbte  darzuftellen.  An  Unterftatzaog  und 
Tbeuäabia«  dQrhe  es.  Hxn.  T.  wobl  nicht  fehlen. 
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Er.lSuurung  der  bUili/ckea  OefehitAu  und  Geo* 
graphie  für  l^oikt/chule»  und /orfchtnde  BibeU 
Tefer,  mit  belondererRcickficbt  adf  die  von  dem 
Verfaffer  h^naigegmbeaB  '  bibli/cha  Ge/chicAet' 
karttf  bearbeitet  von  dem  Scbnlrorflehet  B, 
Hornung.   iBa«.  ^  u.  3J4  S.  S*    Ci'3  gpf  •> 

Rec.  fclieint  «s  zweokmäfsigi  der  cShern  Beut» 
theiJung  diefer  Scbrift  die  kurze  Angabe  ihres  Inhal. 
les  voranzufchicken,.  gegen  de[fen  Anordnung  er 
inancbes  erinOern  wQrde,  wenn  nicht  ein  fehr  ge> 
flaues  und  weitljiuftiges  Wortregifter  derI?er[onen  u, 
f,  w.  das  Auffinden  derfelben  &JcUt  möglich  mach- 
te. /.  Abfchn^  Vorkenntnifr«,  enthaltend  die  Be- 
eriffe  des  Morgenländers  von  der  Geftait  der  Erd< 
ngel  u.  f.  w:  IL  Abfikn.  Das  Paradies  und  ß«- 
ftimmong  feiner  4  Ströme.  /// —  P.  Abfchi.  Ael- 
telte  Völkertafe].  (Nach  Gen.  10.  von  den  3  Söh. 
nen  Noahs  abgeleitet,  mit  Geographie  der  Länder, 
welche  fia  bewohnten).  VI.  Abfchn.  Allgemeine 
UaberScbt  des  Morgenlandes.  PIL  Abfchn.  Da« 
Menfcheitgefcblecht  Im  Sunds  dier  erfteoEnlwicke- 
Iniig.  yiJl  —  X.  Abfphn.  Schilderung  des  Mbrgen. 
ISoders.  Xt.  Abfchn.  Abraham  in  Kao^n,  (tleber- 
ffebt  der  Slteften  Bewohner  Kanaansl.  Xlt.  Abfchn. 
pJe  Ifraeliten  in  Aegypten.  (Aegypten,  Gofen). 
Xin.  Afhhn..  Die  Ifraeliteoin  Arabien.  Xll^.  Abfchn. 
Die  Ifraeliten  in  PaUftiny..  (Phyfifohs  Befcbaffen* 
heit  diefes  Lande»*  Banart  und  innere  Einrichtung 
der  HSnfe^  u.  f.  -n.  —  VertbeitungPaläftinas  unter 
die  13  StSmme,  uod  Befchreibung  der  merkwardig- 
Aeo  Städte  u.  f.  w.,  Religionsverfaffung —  politi- 
fobe  Verfaffung^  XV.  Abfcha.  Dieirraäiteo  inaf- 
^rifcber,  babyjonifcber  und  pefßfcber  Gefaogen- 
fcbaft.  (Altperfifcbes  Heich  —  Samariter).  'Xyi-. 
Abfchn.  Wiederberftellung  der  Ifraeliten  unter  perw 
fifoher  Oberherftcbaft.  XVli:  Abfchn.  ]iiHaa,unteP 
xnacedonifcher,  Igvplifoher  dndfyrifeher  Oberherr. 
fcbaft.  (PharifSer,  Sadduzäer,  EffSer).  Xt^Ull 
Abfchn.  JudSa  unahhSn^ig  uod  einige.  Zeit  als  König, 
raich  regirt  von  den  MakkabSern.  (Synagogen  — 
Prpl^Iyten  u.  f.  w.).  XIX.  Abfchn,  Judäa  unter  römi* 
foher  über  her  rfchaft  "regiert  von  Herodianern.   Geo- 

'  iu-ipbirch'- [Utirtifcha  Bafchreibung  Palästinas  zur 
Zeil  Jef».  XX,  Abfnhm  Ausbreitung  des  Chriften. 
tbums  durch  die  Äpoftel.  —  Kurze  Be[chreibung 
der  Länder,  in' weichen  die  Apoftiel  wirkten,  (oder 
nach  dem  Vf.  gewirkt  habeo  tollen),  fo  weit  fie  in 

*'  dea  vorigen  Abfcbaittea  noch  nicht-  kh-j 


find.  —  Aus'  dieftr  XleberScht  geht  henrori  dafs 
der  Vf.  eher  mehr  als  weniger  gegeben  hat',  als  zur 
Erliuterung  der  biblifohen  Gefchichte  und  Geogra* 
]^ie  wenigftens  fQr  Volksfcbulsn  nöthig  ift..  Zur' 
Ricbtfchnue  diente  ihm.  hierbej  die  Von  ihm  her- 
ausgegebene  biblifche  Gefcbicbtskartfl,  welche  Kpc. 
nicht  2u  Gefiehte  gekommen  ift.  Pafs  der  Vf.  nur' 
für  Volks/chulen  naA  fiorfchends- B'tbellefer  fchriebr 
unter  welchen  Jetztern  er  ficb  auch  nur  fotche  gW 
dacht  baben  mag,  die  fraher  in  Volk-sfchulev  gebil- 
det wurdeof  mufa  man  überbaui^ftets  vorAugeil  ' 
behalten,  wenn  man  ihn  nicht  unrecht beurtheil'en 
will.  Denn  nur  fo  läfst  fleh  eher  die  wenig«  Kritik  . 
entfehuldigen,  welche  der  Vf.  tbeils  bey  Benutzung, 
dier-  biblifclienSchFiftfteller,.  tbeila  bey  dem  Gebrau* 
ehe  fpirerer  angewendet  bat.  Zum  Beweife  dafür 
nur  Einiges.  Der  Vf.  nimmt  alles,  wasim  A.T. 
mythilcb  ift,  fOr  eigentliche  Gefchichte,  '2.  B.  die 
ErzShlung  Dbrr  die  Lage,  des  Paradiefes,  und  fflbrt 
eine  Menge  von  den  (ganz  versehlichen)  Verfuchea 
an,  die  man  gemacht  hat,  diefeOegfend  wieder  auf. 
zufiaden.  Far  feinen  Zweck  geoOgle  es  aber,  nacli 
des  Reo.  Urlbeile,  wenn  er  ganz  kurz  fagt«:  durch 
die  Sündäuth  ift  die  Geftait  der  Erdoberfiäche  fo 
durchaus  vwändcrt  worden,  dafs  es  unmögliclf  ift, 
die  Lage  dfcs  Paradiefes  wieder  aufzufinden.  Inder 
Välkertafel  macht  er  felbft  nicht  einmal  auf  die  ofr 
Fenbar  falfchen  Data  aufmerkfam,  die  fie  enthält, 
daf?  fie  z,  Bi  die  Phönizier  und  Uebrier  von  einem 
verfchiBdeneoUrltammfr'ableitett  da  doch  fchon  ihro 
Sprache  eine  gleiche  Abkunft  verbürgt.  Mehr  Ta- 
del verdient  di»  Parieylichkeibfardas  jödifcbe  Volk« 
welche  der  Vf.  ganz  im  Geifte-  derA.  Tef^.  Schrift. 
Heller  auf-  Unkoften  anderer  Völker  zeigt.  Auch 
Hiervon  einige  Beylpieie-,  Fm  iot«n  Abfehnitte 
fpricht  er  von  dem  Ijaofe,  welches  bey  den  ChaK 
dSern,  Arabern  und  andern  Völkern- flblich  war, 
und  mit  Recht  wird  bemerkt,  dafs  Aberglaube  da- 
bey  im  Spiele-war,  fofern  man  die  Leitung  der  Coc^  ' 
fe  den  Göttern  zufcbrieb.  Nun  aber  fSbrt  er  S.  loo 
fort:  „anders  ift  das  Eioosy  deffen  die  Ifraeliten  in 
zweifelhaften  Fäll«n  ficb  bedianten-und  von  dem  Sa- 
lomo  (S|>rachw.  16,  33.}  fehreibt  r  „esrfSllt  zwar 
in  den  Schoofs,  aber  doch  'wie  der  Hferr  will." 
Nein,  es  ift  nicht  anders,  es  ilt,  wie  diefe  Stella 
klar  beweift,  gerad«  eben  foabergiäubifch-uad  ver- 
Weoflieb,-  aß-  bey  den  beidnlfctten  Völkern  und  jetzt 
noch  bey  den  Herrnhutern  und  neueren  Scbwär-  . 
«ern.  Die  Gefcbichte  des  Buches.  Efther  erzählt 
er  ganz  in  dem  Geifte  ihres  Vfs. ,  ohne  auf  ihren  fo 
'  böchft  uomoralifchen  Charakter  hinznweiren:  Lu- 
ther fchon  cbarakterifirJe  nach  feiner  derben  genia. 
len  Art  fehrrichtig  den  Werth  diefes  Buch  A. '  Daf«  - 
aber  unfer  Vf.,.  was  im  Esra  erzählt  -wird,  fo  dar- 
ftallt,  al»lev  es  eine  Folge  von  dem  Aofeheo  gewe- 
^n^,  in  welchem  Efther  am  ^  perfifcben  Hofe  Rand,. 
ift  ganz  unbiflorifcb.  Auch  dem  Jofephue  fchreibt' 
er  ohneBedeoken  naeh,  was  diefer  uns  Ober  Alcxan* 
ders  Aufenthalt  in  Jerufal^m  berichtet,  |o  fabelhaß 
~— ^----fejn-mag,      Noob  l^ehtgUittäger  erv 
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fche)Dt~M  aber,  wenn  er  den  MSrtyrertod  derjeni- 
gen  Apodel  bericbtet,  deo  blofs  die  Martjrologien 
melden,  uad  tod  den  fabelhaften  BemDbungen  der 
Äpoftel  zur  Ausbreitung  desChriftenthums  in  weit 
entfernten  Ländern  redet,  z.  B.  vnn  denen  des  Tho- 
mas, von  welcbem  er  die  Thomaschriften  in  Indien, 
ibleitet.  Auch  gegen  andere  Behiuptuttgen  desVfs. 
läfst  ficb  viel  einwenden.  Z.  B.  füll  das  Feuer  (cf. 
S,'6s}  vielleicht  zuerft  entdeckt  feyn ,  indem  man 
xwey  harte  Stocke  Holz  to  lange  rieb,  bis  fie  ficb 
entzQBdeten.  Viel  nstarlicber  lebeint  Rec.,  dafs 
man  durch  einen  vom  Blitz  entzündet  es  Baum  es  zu- 
erft kennen  und  ernähren  lernte.  Dars  die  Bev&lke- 
niog  des  Erdbodens  von  Armenien  ausgegangen  fey> 
(cf.  S.  157)1  "lochte  man  wohl  zu  unferer2feit  deni 
Vf.  nicht  mehr  glaubet).  Auffallend  ift  auch,  dafs  er 
5.165  Jerufalem  nächft  Aom  und  Bveanz  die  wichtig- 
fte  Stadt  der  alten  Welt  nennt.  Wie  konnte  er  hier 
^tAenvergeffen?  und  nicht  Byzam,  [ondern  Conjtanti- 
hopet  mufste  geaannt  werden.  —  Die  Schrift  ift  mit 
i-eicbjicben  Citaten  ausgeftattct,   die  von  fehr  fleifsi> 

äer  Benntzung  der  Bibä  zeigen,  was  alles  Lob  ver. 
ient.  Unnütz  dagegen  erfcheint  Rec.  die  Anfafa- 
l-une  von  theuren,  fogar  lateinifchen  Werken,  wel- 
che Volks  fcbullebr  er,  der  Mehrzahl  nach,  weder  fich 
iDfcbiffen  können,  nochverftehea.  FOr  die  wenigen 
aber,  die'  hiervon  eine  Ausnahme  machen  möchten, 
bedarf  es  folcher  Nachweifungen  ni^ht.  Auch  ge> 
gen  die  Auswahl  der  SchriftltelJer  liefse  fich  man. 
ches  einwenden.  Ueber  die  Sflndfiuth  wird  z.  B. 
(S.  97)  und  zwar  einzig  Sllbtr/bhtag  empfohlen. 
Obgleich  ein,  faft  3  Seiten  langes  Verzeichnifs  von 
Verbefferungen  und  Druckfehlern  beygefOgt  ift,  fo 
foilt«  doch  eio  Schulbuch  nie  eines  folchen  be. 
'  dürfen. 


LITERATURGESCHICHTE. 
M^STiR,    in  d.  Coppenratfafcben  Buch 


und 


Kunfth. :  Mänßerländifches  Schri/tftetierUxU 
ton;  ein  Beytrag  zur  Gefcbichte  der  weftphäli- 
fchen  Literatur.  Angefertigt  von  Friedrich 
Rafimdttn.  i)/-iff er  Nachtrag,  i 
8.    (I4fi0r.) 


Wag.   1834.  X  u.  164  s. 


'  Der  Stamm  diefes  MOnfterlSadirchan  Sehriftflel- 
lerlexicons  erfchien  1814*  die  beiden  erften  Nach. 
tri»  1815  und  I8i8.  Alle  drey  BJtndchen  find  in 
untrer  A.  L.  Z.  (18I7>  Nr.  62.  und  1819.  Erg.  BI. 
Ni*.  134.)  angezeigt.  Das  erfte  BSndchen  rDhrte 
136  Namen  auf,  der  erfte  Nachtrag  mit  feinem  An- 
hange fetzte  36  neue  hinzu,  und  der  zweyte  Anhang 
DDcB  63.  In  dem  vorliegenden  dritten  Anhange  ha- 
ben wir  wiedernm  71  neue  Namen  gezählt.  Wenn 
Iticb  mebrera  daninter  ganz  unbedeutend  find,  an- 
dere Schriftfteller  fich  nur  eine  Zeit  lang  im  Mdn- 
fterlande  aufgehalten  haben;  fo  fällt  doch  in  die  Au- 
gen, dafs  feit  den  neuem  Jahren  in  jener  Gegend  ej. 
ae  regfame  itad  zonebmende  Jiterarifche  Thätigkeit 
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berrfcht.     Ans  der  Stadt  MÖnfler  fahrt  das  Orts- 
verzeichnifs  des  dritten  Nachtrags  65  lebende  ontf 
flberdiefs  noch  17  verftorbene  Schrififteller  auf.    (loi 
Jahre  1814  war  die  Zahl  der  lebenden  4a).     "Wir 
zweifeln ,  ob  viele  deutfche  Städte  von  gleicher  Eiff 
wohoerzahl  als  Mflnfter,   eine  ähnliche  Anzahl  von 
Schriftftellern    aufzu weifen    haben.      Zwar   beStzt 
MOnfter  eine  Univerfität,   aber  diefe  faeftebt  nur  aas 
einer  katfaolifch  •  tbeologtfcben  und    einer  pbllofo* 
phifcben  FacuItSt,  und  die  Zahl  ihrer  Lehrer  ift  da- 
her eiefit  fehr  grofs.     (Das  Lektionen'verzeichnUs 
far  den  Winter  1823  —  34,   welches  vor  uns  liegt, 
fahrt  [o  ordeiitlicbe  Profefforen  und  3  Privätdocei^ 
ten  auf,  von  denen  zwar  die  tneiften,  aber  nicht  aUe, 
Schriftf^eller  find.)    Dagegen  find  durch  die  Verbin- 
dung MOnfter's  mit  Prennen  mehrere  hntpreafsifchea 
Staatsdienft  flehende  Schriftlteller  von  andern  Ort«a 
dahinverfetztworderu  Zudiefen  gehören;  J.J.Berf 
hauSy    Freyharr  von  Bonninghaufra  t    Borget,    Gff- 
fertigt   A-  Haindor/,    Jochmus,    KoMraußht    tö/i, 
A.  W.P.  Moller y    d.   W.  Meiler,    Naiorp,  Nelga- 
baur,    von  Reiche  und    von  yincke.     Als  geboraa 
Münfterländer;  welche  aufser  dem  MfinfterUhen  1^ 
ben,  find  zu  nennen :  von  £ucAAo/s  la  Wien,   Dep- 
fing  zu  Paris,  von  Drafte  ■  Hülthqff  und  nermet 
zu  Bonn ,  Sßolkenbuhr  zu  Paderborn ,  von  Olfers  und 
S'prickmann  zu  Berlin,  Ritgen  zu  Giefsea  und  von 
Vagedes  zu  Daffeldorf,   nebft  einigen    weniger  be< 
kannten.    Unter  die  nicht  unbeträcmlicbe  Zahl  der 
Schriftfteller,   welche  hier  nur  defshalb  aufgeführt 
find,  weil  ^t  früher  eine  kDfzere  oder  längere  Zeit 
im  Münfterfcben  lebten,  gehören:   Clemens  Brenta- 
no,  unfers  Wiffens  jetzt  zu  Rom,    hier  aber  noch    . 
als  zu  Dalmen  im  MOnfterlande  aufgefahrt,  von  8a- 
low  zu  Magdeburg  und  zuletzt  zu  Dresden,   Eifeif 
mann  zu  Bamberg,    Floret  zu  Darmftadt,  Hahn  za 
Erfurt,    Elije  von  Hohenhaufen  zu  Berlin,   /mmer> 
mann  zu  Magdeburg,   Keßler  zu  Frankfurt  an  der 
Oder,   Kopp  zu  MinnheJm ,  von  Kramer  zu  Serlla ^ 
Kraufezu  Landsberg  an  der  Warte,   Nauck  zu  Min- 
den,   0/fe(smey er  zu  Potsdam,   Graf  von   Relfach' 
Steinberg  zu  Bielefeld,  von  Schwerz  zu  Höhenheim 
im  Witrlembergifcben,    Smets  zu  Köln,    Traft  zu 
Hamm,    Wecklein  zaBonn  und  Wilbrand  zuGiefsen; 
ferner   die  Verftorbenen:    Klndlinger  y    vän  Dofim, 
Dorfch,   F.  Leopold  Graf  zu  Stoiber g  und  Wirthet.  ~ 
Zu  den  gebornen  MOufterländern,  die  in  ihr'em  Va- 
terlande  leben,   gehören  die  MOnfterfchen  Ptofetfo- 
ren;  Brockmann,  Katerkamp  und  Schlüter.  —    Der 
auf  diefe  Arbeit  gewendete  FleSfs  ifl  nicht  Zu  ver- 
kennen,  wiewohl  hin  und  wieder  noch  Lücken  in 
den  biographifcben,    weniger  in  den  bibliocraphi- 
fchen  Notizen  vorkommen.     Möchte  nur  der  Vf.  die 
Zahl  der,   in  fo  vieler  Hinficht  unbequemen  Nach- 
triee  nicht  zu'  fehr  vermehren,  fonderh  lieher  dar- 
auf denken,    eine  neue  Bearbeitung    dei    ganzea 
Werks  zu  liefero !  . 


ALLGEMEINEN    LITERATUR    •    ZEITüKG 


Januar     i83,5> 


VATHEMATIK. 

KöNlOS»s«G,  In  d.U«iMrfit.  Bnehh.r  Jßronoml- 
ßite  Beobachtuiigen  auf  dgr  KOMigl.  UniBerfitätt- 
St'ernwane  ek  RSnigsherg,  »tm  P.  W.  Bejfett 
Ritter  vom  Dannebrog»  Prof.  der  Altronoroi« 
n.  {.  W.  Siebente  AbthtÜungt  Tora  i.  Jan.  bit 
31.  D«c.  t83l<  Mit  t  Kupf.  1822.  XL  asd 
i46S.  Fol.    (sThl.  idOr.) 

NaohdBBi  der  Vf.  im'forhergeheoden  VL  Bind» 
a.A.L.Z.  iSaj.   Erg.BrNr.54)  rfi«  Mf«l 
«ur  Berlcbtang  der  Beobachtungen  10  gerider  Auf- 

In  (ßefe?  VII.  Ablbeilung  fttr  die  mögliflhJte  Äeher- 

beit  der  bwbachteten  Declinationen.     Njchls  .ft  rer- 

Uumt,  wa«  nur  immar  auch  in  diefer  Rockßcht  da- 
.„  di,oeo  könnt«',  eine  •"««'i'^he  Correcfiw  fprdfe 

Siobichtiuigen  mit  dem  Tortrefflichan  Beiohenbach- 
Jebeo  Merldiankreif«  aufzufinden.  Aq  der  Figur 
lur  Fidtn  im  Fernrohr  gab  es  nieh«  «.  «rbfllern; 
tb«n  fo  wenig  lief«  fich  ein  EinHufs  der  r«mperatur 

d«  Inftruments  auf  den  Cotlimalionsfeh  er  eotd^ 
'ckan.     Dai.  woranf  der  Vf.  «fzögl.ch  feioe  Auf- 

»erkfamkelt  richtete,  waren  die  rheilungafeWer. 

di«Bi«gang  deslnftrumeotf.   "I";  *"•  "5  *i*S? 

UdenTehTero  onabhipgtg  za  •rbaltwden  Verlod«. 

™ge„  in  der  Strahlenbrechung   fttr  v^'^biedM. 

TeÄperataren.  -     Bey  Unt^r/uchung  ^er  T/uUim. 

£\n  de»  Reichcnbachroben  Kreifes  bat  der  Vf.  im 
MoKen  diefclbe  Methode  angewandt,  wie  zu?or 
hev  dfcm  Caryrchen  Kreife,  nur  mit  den  nöthlgeo 
Aßinderuogen,  infofera  der  erftereNonien  *«^Ab- 
UTeobat,  und  nicht,  gleich  dem  zw.yten ,  Mikro- 
Aop.  ba.  MrPrOfuiigderTheilangen,  dleMI- 
kroTkope  aof  dem  Alhidadeokreis  angebracht  wer- 
d«mXn,  lofnchte  der  Vf.,  um  -M«  E"e»tr'jJ- 
«t.aijaxufchliefcea,  die  halbe  bumne  der  rhedongS- 
fablsr  ditmetraler  Puncte  durch  vier  Mlkrofkope, 
die  auf  eine  folche  Art  «ofgeltelJt  werden,  dafs  xwey 
dadurch  bedimmtn  Diajneter  den  Winkel,  der  ge- 
prOft  wM-den  (oll,  einfcbliefseD;  er  badienta  ficb 
Ca»  eIneiTom  Hrn.Oeh.  RathPi/iw  in  Berlin  treff- 
'Uch  aufgefahnen  Apparats  von  vier  Mikrofkopeo, 
die  durch  feft«  Klemman  Beb  in  icdem  Pufict  d«t 
Alhldade  bafafticeD  Uffan.  Uar  Vf.  iranat  dla  r«. 
«rimirslita  FabFer  dar  TbaUnns  too  deo  aoregat 
nilaiaaa;  nur  iane  k«o&ao  in  RaehnuDg  gebracli^ 
wardaa,  oad.   Wv  diafs  m4cU«ti  *>  macbflot  bil 


der  Vf.  di«  Puncta  des  Kreifes  als  Abl^ilfan;  di« 
beiümmtan  Febler  als  Ordioateo  eogafehen,  und  fo 
aut  frejer  Hand,  die  auf  einer  KnpTertafel  abg^bil. 
dete  Curve  gezogen.  Bey  der  gerioeeo  Grör§e  dec 
Theilungsfehler,  welche  nur  die  forgliltigfte Unter* 
tuebung  auffinden  konnte,  kann  dar  Vf.  nicht  um* 
hin,  dem  hoben  Talente  des  Kflnftlers  die  verdien- 
te O&recbtigkoit  wiederfahrea  zu  laffen.  —  Um  den 
thermometrifchen  Ferbeßeruagen  der  Strahlenbr». 
tthung  hinreichende  Sicherheit  zu  rerfcbaffen,  bat 
der  Vf.  nicht  nur  die  Normalpuncte  feines  Schaf. 
rinskTfchen  Thermometers  durch  ein  ihm  eigen- 
tbümltcbeB  Verfahreo  berichtiget»  and  di«  Etntbei- 
langen  verbeffert,  (ondern  imbefondere  auch  Über 
Aanderuog  dar  Strahlenbrechung  durch  die  der  at< 
mofphSrifcheo  Luft  beygemifchten  WalfardSmpfe 
«rtronomiTche  Beobachtungen  ingeftellt,  um  das 
mittlere  Varhiltoirs  das  in  der  AtmorpbJra  enthalte* 
Ben  Walferdampfs  zu  dem  zur  Sättigung  erforder* 

.lieben  otbar  zu  beftimmen.  —  Der  Einfiufs  der 
Bifguag  dei  Fernrohrs  auf  die  Winkel ,  die  der  Me* 
ditnkreiif  aogiebt,  ift  durch  zweyerlev  voaderThei- 
lung  des  luftruments  unabfaingiga  Hatboden  lusge- 
mittelt  Worden.  Bey  der  arfteren  verglich  der  Vf. 
die  durch  Umlegung  erhaltenen  Zenitdtftanzen  mit 

.denen,  welche  die  Reflexion  von  einem  WafTerho*  ' 
riaonte  gab:  daaberBeobscbtnngen  diefer  Art  durch 
jeden  Windflofs  leicht  vereitelt  werden,  fo  wurde 
die  Entfernung  der  reflectirtea  Bilder  der  Sterne 
von  einem  feiten  Puocte  im  Bimmel  (dem  duroh 
obere  und  untere  Culoltnalionea  beider  Polarfterne 
beCtimmten  Pole)  gerifieffen,  and  las  der  Summe 
diefer  Entferounaen  die  Eotferaung  der  Sterne  her* 
geleitet.  Der  Polarftern  ■  im  kleinen  Biran  war 
auch  bey  Tage  im  WafferhorlzoDte  zu  e-kaonan: 
um  fo  eher  war  es^nAglich,  diefe Beobachtungen  zu 
vervielfiltigen.  Die  zweyte Methode,  die  noch  vor> 
tbeilhafter  fcheint,  beruht  auf  der  Verglelcbung - 
nördlicher  nnd  fSdlicher,   fowobl  direct  als  durch 

. Reflexion  gemeffener  Sterne;  der  Vf.  verglich  ia 
diefer  Abßcht  den  Polarftern«  mit  nenn  ffldlicben 
55mal  öftlicb.  nnd  69mal  wettlich  beobachteten 
Sternen.  Die  Biegung  wurde  nicht  ganz  unbetrlcbt 
lieh  gefunden,  indaftfo  genau  beßimmt,  dafs  auch 
Qber  dicfei  Correctionselement  kein  erhebUcher 
Zweifel  mehr  fibrlg  bleibt.  —  Um  foglelch  eine  iB> 
tereN'ante  Anwaadnog  der  bisher  gefundenen  Cor> 
rectlooen  lu  machen ,  verbetTerte  der  Vf.  die  Polar-^ 
diftama  »M  5«  QrcuntpolvfitrHMt,  dla  bil  S>v^^  . 
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■  831  nlt  tlem  Rfllehflitbacbrdieii  Krair«  bcobichtet 
warflfi ;  dabey  ward«  dl«  im  Tagebncb  iDgefOhrt« 
ttafraction ,  aber  mit  V^rbefferung  des  Tbernoma- 
terfactors,  und  zugleich  Tbeilusgsfehler  und  Bie- 
gung ia  Hecbfiung  gebracht,  ao«b  itt«  Baobacbtaa- 
een  ib  ftar  srtlicbea  nlld  weftlicbea  Lage  des  Krei* 
fes-,  ebenfo  wie  die  der  ober»  und  untere  Culmio*- 
tiotty  befonders  aufgeführt.  Da  indefs  diele  Polar' 
«bflflnde  oocb  mit  dem  Fehler  der  mittlem  Strahlen' 
brechuBg  afüeirt  waren,  fo  bat  d«r  Vf.  laitafa  diafea 
Feblerio  zu  beftimmen  gefucbt,  dafs  beide  Cuimi- 
natjonan  rin  Maximum  ron  UebereinUimmong  g«> 
"vribren.  Die  AbiBdernngen  fiod  kaum  merkliobi 
welobe  biernacb'die  vom  Vf.  ins  Araif lev'i Beobacb- 
tungen  al^eleiteta  Refracttocstafel  in  Isinea  Fun- 
dam,  Afiroa.  treffen.  Um  diefa  Tafel  den  neu  «r- 
hahenen  Hefuitaten  anzupaffen,  mOfste  man  die  Ke- 
Üraelionen  der  Tafel  mit  dem  bedSndigeo  Factor 
l,oo3389  mnitipHciren.  In  Betracbt  aber,  dafi  in 
der  ScaJe  des  Barometers  ^Sierbin  Seh  ein  beftfin- 
dicer  Fehler  roa  —i  Linie  gezeigt  bat,  verkleinert 
fiel)  jener  Factor  noch  mehr,  andT[tblors<aii,ooi779> 
wenn  die  Rcfrtctfon  fßr  99,  6Enel.  Zolle  de«  Bard- 
meters ,  und  fOr  48't  75  Fabrenheit  gelten  foU.  U^ 
berrarchend  grofs  tft  dieUebereiaftimtnung,  die  der 
Vf.  auf  folcbe  Artzwifchen  der  BTadleyfcben  Refra* 
ctioa  in  Oreennicb  und  der  Königsberger  gefnndeto 
bat!  Mit  Recht  glaubt^lerVf.  es  durch  dteTeUnter- 
fuobuogen  wahr^belnltcb  gemacht  zu  haben,  dafs 
keinesw^g  ,  wie  man  fonft  bitte  behaupten  wotleB, 
jede  Sternwarte  einer  eigenen  Strahlenbrechung  be> 
dflrfe.  —  Die  Polh&he  der  Rönigtbtrger  Sternwar' 
le  ergiabt  Ech  nun  mit  allen  neugefundesen  Corr«- 
ciionen  e^^  54°  42'  50")  51.  Der  Caryfche  Kreis  batt« 
früher,  mit  Elnrechnnng  eben  dieler  Correctionen, 
o^,lg  weniger  gegeben.  Der  Vf.  wagt  es  einfiwel- 
len  nicht,  fflr  einen  der  beiden  Kretre,  denHeiehen- 
baebfeheo  oder  Car^fcben ,  in  dtefem  Pancte  zn  ent- 
fcheiden.  Aber  ein ßUener  Fall  ift  es  wobl  bis  jettt, 
dafs  zwey  fo  verfchiedene  Inftrumente  die  Polhöbe 
bis  auf  dtefeo  Orad  einffimmend'g^ben.  —  Als  ei- 
nen Beweis,  dafs  man  keine  Urfache  hat,  MirstraueD 
in  die  Decitoetionen  zu  fetzen,  führt  der  Vf.  die 
neueften  Bber  die  Schlf/e  der  Ekliptik  von  ihm  aog^ 
ftellteD  Beobaehtungen  an.  £r  fand  mit  feinem  Me- 
itdiankfelfe  1830  die  mittlere  Solftilialfchiefe  im 
Sommer  23°  i^'  45",  66j  im  Winter  45'"',  4».  igai 
im  Sommer  44",  11 ;  im  Winter  45",  71.  Diefe  vier 
Beobachtungen  auf  die  Epoche  igsbreducirt,  geben 
die  mittler«  Schiefe  33*  m'  45",  gg.  4J">«7'  44"»78 
.  und  46",  62-  Ein  neuer  Beweis,  den  des  v£g:  Beob- 
■cbtungea  liefern,  dafs  die  Sontmer-  und  Winter, 
fchiefen  eben  nicht  fo  fehr  verfchiedaa  Teyn  müffeay 
wie  man  feit  einiger  Zeit  vorauSesfetzt  bat.  —  Eise 
fehr  belehrende  und  fblgeoreiche  Vergleicbnog  fDr 
die  Declinationen  der  j6  Fundameneaißerne  bietet 
'itieZufammeo'ftellnng  dieferDedioatfonen  uacb  ver- 
Tchieiienen  ATtronomeD  und  mit  ver/chiedenen  In« 
ftrumenlen  dar.  Der  Vf.  vergleicht  feine  mit  dem 
HüchMbacfafcbcii  KreUe  gefaadeoe  AoAilUt«  nicht 


nnrmit  dem,  was  indere  neuere  Aftronomm.     asa- 
mentticb   was  Ptazti,  OrioBi,   Brlakley  nnd  f*«»»^ 
diafer  letztere  iheils  nach  dem  Standard  Cataic»«Me» 
theils  nach   dem  Nautical  Almanke  1834»  lODOesra 
wob,  was  er  felbft  einige  JahM  frflb«r  darch  «i«D 
Cafjfeben  Kreis  gefunden  hatte.    Die  mit  den  lau. 
tcra  angeftellten  Beobacfatungaa  find  za  dieftm  J£a- 
de  von  zwe;  gefchickten  Schnlarn  de«  Vf«.,    dsn 
Hrun.  Rojenürger  und  Scherk  mit    den   oeaeran 
Corrtotionea  nocfa  einmal  redaoirt  wordeoi      I^i« 
KeloltBte  diefer  vergteicbeiiden  ÜeharScbt  wtrtiem 
und  dürfen  nicht  tuibeaehtef  bleiben.    DarCarjfcfa« 
Kaeis  ftlifemi  mit  dem  ReiebanbaohfcbM  in  d«B  K6. 
oigsbarger  üeobacbtuneen  }«««r  36  Sterne  ab«r*io« 
bis  tgf  _  o",  91   im  Mittel  au«  dao  zw4lf  «rfkaa. 
«of  —  e",  73  bey  den  zwölf  DfiflblteB,  und  auf  — o"» 
B7  bev  den  zwölf  letzUn  Sternen.-  Aber  fo  fchdn 
der  Vf.  mit  6(b  felbft  Oberainftlinnt ,  fo  aaffailcod 
entfernt  er  £ch  immer  noch  von  den  Beftiaimnn^ea 
anderer  Aftronomen.      Hatte    foboo  der  Carylcfa« 
,Ki«is  die  Declinationen  eptfchiaden  um  meltrereS»- 
candeo  {adlicher  gegeben,    als  die  Beohaclillt^afi 
anderer  Aftronomen,    fo  tritt  darrelbe.  Fall,   \*ttt 
.noch  augeofcbeiolicber,  auch  far  den  Aeicbeebacfi- 
fchen  Kreis  ein.     Uuter  \6o  Vergl 


.bey  verfcbiodenen  Aftronomen  fflr  jene '36  Stsro^ 
Statt  finden,  findet  Geh  nur  ffinfmal  einUnterfchfetf 
mit  —  fonl^  immer  mit  -(-  das  heifst,   die  DecÜwA- 

,lionen  derSterne  find  be;  andern  Aftronomen  BrOV#- 
lieber,  als  bey  dem  Vf.  Bemerkt  zu  werdM  ^«^ 
dient  noch  das,  dtfs,  mit  der  zunebmendeB BtrtM* 
nung  der  Sterne  vom  Nordpole,  auch  die  Uri^M» 
fcfaiede  in  4-  zuuehmeo:  fcjgiDbt  z.  B. /"ond*«  StuH 
dard  Catalogue  für  die  erften  oder  nördlichltea  IS 
Sterne  im  Mittel  einen  Onterrchied  ton  4- a"*  33 
für  die  nächften  la  Sterne  von  4*  3"*  4^  <>"<'  ^^ 
die  letzten  13  TOD +  '4"!  58.  —  Am  Ende  der  Ei*-  ' 
leitung  thnk  der  Vf.  noch  einige  Tafeln  mit.  trat 
die  Reduclion  der  Dedinat'ions  beobaehtungen  mit 
dem  Reichen bacbrcbeo  Ereife  zu  erleichtern;  die(« 
Tafeln  bezieben  fich  auf  die  Königsberger  Strable«- 
hrcchung,^.  auf  dieTharmometerverbefreruiig  fflr  da» 
wahre  Fahre Dheitfcbe  Thermometer,  undanf  dia 
Verbe^eruogen  wegen  der  Th eil ungs Fehler  und  der 
Biegung.  _  Das  aftronomifche  Tagebncb  felbft» 
das  in  der  VU.  Abtheilnng  mitgetheilt  wird,  ent- 
hält 1)  die  Beobachtungen  der  Geftirne  mit  dem 
Rei eben bach [eben  Kreifa  nach  gerader  Anffteiguag 
and  Abweichung,  vom  1  Jan.  bis  zum  31.  Dec.  igai 
auf  98  Seiten.  a3  Zonenheobachtungeu  der  Fixfter* 
ae  von  —  4°  bis  zu  -^  32*  Abweicbung  und  tob 
195t.  bis  zu  jSt.  gerader  Auffteicung,  (S  101  —  130.) 

J.j  BeobacbtuQgen  von  Q.  ärgetafider  Cber  die  Strato- 
enbreohung  in  kleineren  Hohen  zwifchen  5  und  o 
Graden  (S.  131  — J40).  Diefe  um  die  Zeit  d*s  Un- 
tergangs der  Sterne  und  der  Sonne  angeftellten 
B«obacbtuDg,eo,  welche  vorza|;)ich  zu  genauerer 
,  BeftimmiuiK  der  bisher  noch  lo  wenig  £cher  h»- 
kannten  Rflraction  in  der  Nähe  des  Horizonts  di** 
nea'foUaii,  behält  fich.der  VtWöri  im  folgendMi 
'  — ^Ban- 
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Baod*  n  benotzen  und  wdtsn  Refultat«  dams  zu 
tieben^  (rorlSäfiga  aotbSlt  fcboo  das  Berlfner  Jahr- 
bncb  for  i896}.  4)  BeobachtaogeD  des  Kometen 
- 1 891  TOD  D.  Jrgelander.  S- 141  —  143<  Ein  wichti- 
ges} grofseo  Aufwand  fon  Zeit  und  Kraft  fordern* 
des>  aber  derAftronomie  einen  reichen  und  dauern- 
rien  Oewino  verrprechendes  Cnternehmen  beginnt 
'<l«'Vf.  mit  feinen  onter  Nr-a.  enrlbntta  Zanenbeob- 
achtuagen.  Nachdem  im  Ja],  igsi  die  Eeobacb- 
tunssreiba  der  Cireumpolarftarne  weceo  nötbiger 
ProTongen  des  Beiehänbaohfcfaen  KreiTes  eine  Zeit- 
lang unierbrochen,  und  eine  neue  Reihe  vorbereitet 
"worden  wart  fo  fing  der  Vf.  am  19.  Aug.  deTfelben 
Jabres  eine  ganz  neue  Arbeit  »1  welche  nichts  ge- 
ringeres tum  Zweck  hat,  als  eine  Durchmufterung 
'des  Himmels  nach  Zonen,  oder  eine  vol/ßändige 
.  Btobacktung  aller  Ftcßerne  der  achten  und  neunten 
CrOjie  (manche  der  fiefaesten  und  zehenten  Grörs« 
Docb  eingerechnet)  nach  yarader  Auflteigung  und 
.Ahwki^bung.  Da  es  bey  einem  folcbea  Üefch&fif, 
'woSterae  in  febr  grofsar  Anzahl  zu  beftimineD  Inid, 
•happtfiehliob  auf  Zefterfparnirs,  obnaNachtheil  der 
'OenButgbeitankommt,  (o  .bediente  ficb  der  Vf.  zur 
lErreicbDng  diefer  Abfioht  zweyer  von  Prauenhefer 
hierza  mit  vorzagUckera  FleHse  verfertigten  tfiikro. 
matrifchen  Mikroncopa,  die*  ao  Pfeiler  befeftigt* 
'eioa  befcbleunigte  Ablefung  jeder  amMeridiankreifa 

Semachlan  Beobachtung  bewirken.  Die  Art,  mit 
iefer  Vorrichtung  zu  beobachten  (  die  Obrigens  ei-t 
nen  Oebalfea  crfordertj  hat  der  Vf.  iaSchumacher's 
Aftron.  Nachrichten  Nr.  17.  (Altoaa  iffas)  säher  be- 
fcfarfeben-  Da  vom  Ende  Aug.  bis  Ende  Dec.  igii« 
ohne  Vernachläffigoog  der  gewdhnlicben  Beobacb- 
tungen,  fchonzwi^ben  vier-  und  fonftaufend Stern», 
In  einer  nicht  fehr  beträchtlioben  Strecke  des  Him- 
mels, nach  Zonen  beflimmt  worden  find*  (o  lifat  ficb 
lusdiefem  fcböaen  Anfange  bereits  auf  deoOelammt- 
reicbthum.  aller  Zonen  Icnlielsenj  und  dem  wflrdi- 

Eea  Vf.  braucht  man  zu  leinem  aosgezeicbneteo 
eobachtungstalent,  und  zu  dem  Mutbe',  mit  dem 
.«r  ansgeraftet  ilt ,  nicht«  weiter  zu  wanfcben  als: 
nniinterhrocbeofl  Oefundbeit,  recht  vieJa  heitere 
Nichte  und  kriftisa  UoterftOtzung  durch  mehrere 
lo  das  mphvolle  GeTcbSft  ficb  theilenüe  Aftronomeo, 
damit  dioladeutßhe  fü/taire  c^leftCt  zum  INutz  und 
Frommen  fOr  Mit-  und  Ntchwelt,  in  der  möglicbft 
kurzen  Zeitfrift  vollendet  werde. 

FREDIOBH  WISSENSCHAFTEN. 
MaGdbsuko  ,  h.  Heinricbshofeo :  Magazin  von 
feft  - ,  Qelegenheiis  •  und  andern  Predigten  und 
kleitterea  Amttreden.  Neue  Folge.  Herausge- 
geben von  Röhrt  Schleier macher  und  Schuder^. 
•- Zweyter  Bund,  1834-3808.  gr.g.  (Vergl, 
diaKec,  d.  i.Bds.  ijaj.  Erg.  BI.Nr.s8) 

Ein  frarkarßanJ,  bey  jwelchem  Indels  einsgans 
luirze  Anzeige  um  fo  mehr  an  ihrem  PJitz  feyn  mag, 
da  dar  Name  der  drey'geiftvollen  Heraoseeber,  di« 
zugleicb  VfiE.  ^er  dnla  befiodücbea  Munarac&eite« 


find.  befteEmpfehlnBe  tob  felbrtmit  Beb  fohrt,  und 
Mlnner  vom  Fach  cewifs  nicht  erft  auf  dai  Dafejn 

diefer  trefflichen  Prediglfammlung  dürfen  aufmerk« 
fam  gemacht  werden.  Da  indets  diefe  Sammlung 
auch  der  Privaterbauung  derer  britimmt  ift,  dia 
nicht  dem  geistlichen  Stande  angehören,  fo  fey  auch 
dieler  ate  Band  derfelben  aufs  befte  folcben  Lefcra 
empfohlen,  die  andern  myftifchen  Oetlndel. untrer 
Zeit  keinen  Oefcbmack  finden,  fondero  eine  krift}* 
ge  Nahrung  ^Gr  Geift  und  Leben  fucben.  Ihnen 
Können  wir  völlige  Befriedigung  verfprechen.  Schon 
die  Angabe  der  Hauptlätza  —  wenn  ibre  Abfchrifl 
Dicht  eine  unnöthige  Beeintricbtisung  das  Raums 
wäre  —  würde  hinreichen,  um  Lefer  der  vorbjn 
bezeichneten  Art  aufmerkfam  zu  machen.  Wir  ent- 
halten uns  aber  aus  d>mi  eben  angeführten  Oruod»  . 
einer  folchen  Mittheilung,  und  beben  lieber  ei» 
paar  Stelien  aus,  die  geeignet  feyn  möchten,  ver- 
Itlndige  und  wahre  Erbauung  fucbende  Lefer  —  mtt 
denen,  welche  des  KiingklangS  in  unfern  heutigen 
Modepredigten  nicht  genug  haben  können,  haben 
wir  nichts  zu  thun  —  zum  forgffiltigeo  Lefeo 
fämmtlicher  in  dielem  Bande  befindlieben  treffli- 
eben  Predigten  einzuladen.  So  beifst  es  am  End# 
eines  vorzüglichen  Vortrags  von  Schudero/f  am 
Sonnt.  Litare  aber  die  Regel:  „Urtheile  nicht  brofs 
nach  dem  Aeufsern"  S.  39  u.  40.  „Insbefondere» 
1.  Z.,  bitte  ich  euch,  in  Anfehung  eurer  religiOftn 
' üeberzeugujigen  Je/t  zu  werden  (wohl  befler:  nacA 
Feftigkeit  in  religi^en  Üeberieugungen  xu  ßrtbent 
da  ßcb  das  „feft  iverden"  docb  eigentticb  nicht  er* 
bitten  lälst),  und  euch  nicht  denen  Preis  zo geben, 
welche  durcii  äufsere  Zeichen,  durch  kirchlicneOe- 
brauche  und  die  Sinne  beftechende  Veranftaltungen, 
vielleicht  gar  durch  vorgebliche  Wunder,  euch 
berücken,  und  zu  ficb  bitiQberziehen  wollen.  -ZwW 
ift  nicht  zu  heforgen,  dafs  die  älteren  Oemeindegli*- 
der  ihr  Religionsbekenntnifs  und  mit  dielem  DenK- 
und  Gcwiflensfreybeit  leichtfertig  aufgeben  werden; 
es  werden  aber  Verfuche  genug  gemacht,  mitten 
aus  der  evangelifchen  Kirche  Chrilten  zuentfOhran 
und  6e  unter  Lockungen,  und  Vorfpiegtiiungen  dar 
Kirche  einznverleiben,  welcher  uns  der  Muib,  dla 
Wahrheitsliebe  und  die  Tapferkeit  unferer  Vorfah- 
ren entnommen  hat.  Wer  da  fiehet,fehe  wohl  zu, 
dafs  «/■  nicht  falle.  Und  wäre  an  Ort  und  Stella 
^nichts  ZD  befarchten :  gehen  denn  eure  Kinder  nicht 
*io  das  Ausland,  und  giebt  es  nicht  anter  uns  man- 
chen Vater  und  manche  Motter,  welche  den  Abfall 
ihrer  Söhne  beweinen,  und  vergeblich  beweinen. 
"Und  die  ürfache  ihres  Ueberlritts?  Sie  glaubten  um 
der  Zeichen  willen;  dafs  Aeufsere  heltach  und  ver- 
lockte Se,  und  der  jugendliche  Leicbtfinn  vergals 
Scbulnnteiricht,  Angelobnirs  bay  der  'Con&rination, 
vaterUndilcha  Ehre,  und  Herzeleid  der  Acltern. 
pie  ftillen  kirchlichen  Andachten,  die  fcbön  ver- 
zierten Tempel ,  die  herzergreifende  Miifik,d|eZtt- 
fage  uBbodi;igter  Sündenvergebung  aus  dem  Mund» 
einaf  fOE  heilig  gehaltenen  Priefters,  die  Ausöchi 
anf  fieberet  Uotezkoniinea  bnd  Unterftatzuag  >  ^^ 
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Zünden  bekebningirocbtiger  MitffltDfchtn:  ima- 
dert  euch  dccb  nicbt  Ober  die  Untreue  unberathe* 
oer,  uobefeÜUgter  tiDd  allzu  frOh. unter  fr«md«OIau* 
bBDtverwBodte  gekomnieacr  JUnglioge.  Sie  war» 
dso  das  OpTer  ihrer  Leichtgläubigkeit*  ihres  Un* 
TerAandss,  ihrer  Schau'  and  Sinoenluft,  und  ver> 
Joren  daiOber  gutrsGewirTsn,  und  alle  Freuden,  die 
aul  dem  Bewutstfeyn  treu  bewahrter  Ueberzeuguns 
Iianunen,"  —  Köfilicbe  Worte,  Worte  ganz  nach 
dem  BedUrfnifs  dtr  Zeit  geredet!  Nicht  minder 
kräftig  [pricbt  fich  Jtöhr  m  der  PreJigt  am  Hefor- 
mationsferte  aus  Dber  das  Thema:  was  muft  unt 
ttnfre  evangelifcht  Kirche  theuer  und  werth  machen  f 
Durchweg  verdient  diefer  Vortrag  von  allen  beher- 
zigt 2u  werden ,  die  ficb  von  den  Vorfpieeeliipgeo 
Dicht  woltea  tSuffiheo  larfen,  die  wohl  oft  genuR 
angewandt  werden ,  um  die  Anhänelicbkeit  an  diete 
Kirche  zu  erTcbOttern.  VorzQglich  aber  wlre  zu 
wClnkben,  daTs  allgemein  beherzigt  wOrde,  was  in 
der  Abtheilung  3  g^fagt  wird:  da/t  unfre  Ktrcha 
.  Jeibjt  tur  bürgerüchenWahifahrt  der  Länder  uad 
Reiche  f  in  denen  fie  bejiehe*  ^  wefentlich  und  Itrtf- 
tigß  ieyträßt^  Nachdem  der  treffliebe  Hedoer 
(8^905)  aut  die  Oruodfltze,  von  «reichen  die  Re- 
formatoren auigingeo  und  auf  das  znrflakgewiefea 
hat,  was  dieren  Orundfätzen  gemifo  gefcheheo  itt» 
.tShtt  er  (S.3g6)  atfo  fort:  »Wer  daran  zweifela 
möchlCi  der  fey  verwiefen  auf  den,  noch  jetzt  vor 
Augeo  Ifegeoden  Zaftand  derjenigen  Staaten  und 
Reiche,  io  vrelchen  Geh  unfre  evangelirche  Kirche 
kdnen  Boden  tu  «rrtogea  vermochte-  der  gebe  hia 
und  (ehe,  wie  es  da  nm  das  Heil  der  Völker  ftehet, 
vre  herrfchfOcbtige  Prlefter  ent\veder  felbftdenSce« 
pter  fOhreo,  oder  auf  die  FObrung  deffelben  Aber- 
wiecendeD  EioBuTs  haben;-  der  betrachte  das  Bild 
des  &lends~uDd  fammers,  das  Gcbin  Ländern  dar- 
ftellt,  welche  zwar  von  G.ottQS  mildeftem  Odem  au- 
gewebet ,  aber  auch  zugleich  der  Hsbrucht  und  WilL 
-  Kar  geifUicberVoIkshirEen  von 'entlcbiedenem  Welt« 
-  finne  preisgegeben  find}  der  Falfe  die  Menge  ari- 
dlchtiger  Mul^geängcr  und  nakter  Beltler  ins  Aa> 
ge,  welche  dalerbft  die  Stelle  rflhriger,  betriebfa- 
mer  und  wohlhabender  Bflrger  einnehmen;  and 
Sehet  er  folcbe  Lfinder  felbft  von  bQrgerlicben  Ua< 
ruhen  zerriffen,  durch  wilde  Kriege  verwOnftet,  and 
durch  die  grluelvollften  Unordoungen  an  den  Rand 
des  völligen  Verdecbens  gebracht:  fo  verhehle  er 
Gib  nicht,  was  unverkennbar  Ift,  dafs  zuletzt  die* 
jenigen  dl«  Schuld  davon  tragen-,  welche  die  Sache 
riaer  Kirch«  verfecbteo,  die  fich  anmaafseed  flier 
die  Staaten  (teilt,  und  diefe  lieber  in  TrOmmern  ge- 
hen) als  ihre  Macht  und  ihren  Einfiiifs  auf  dlchl- 
ben  .«ebroehea  fehen  will.  Nicht  fo  die  Kirche,  de- 
ren OUeder  wir  find.  Sie  hat  bewiesen  und  bewel> 
fet  noch  tiglich ,  dafs  ibr  Streben  ood  Wirken  der 
'  Wohlfahrt  der  Linder,  io  denen  fie  behebet,  aot 
fdrdertieb  ift;  dafs  fie  ihren  Einflufs  auf  die  Bewob* 
'  oer  derfelben  aar  durch  Belebung  des  chriftltcben 
BorgerSDos,  betbitlgt,  von  welchem  alles  tfufser* 
BeU  ■bfalBgt»  oad  dib  fie  figh  die  wirkCame  £»faÄ- 


bntig  des  aUgemeiaen  Volksglflckl  doreh  jed»  Art 
von  Volkstugend  zu  ihrer  Aufgabe  macbt..     IC  ff 
ihr  nun  felbfl  die '  alftigfte  Verleumdung  dicfeei    b«. 
wifarten  Ruhm  nicht  ftreitigmacheo:  wer-foUte  fiob 
eicht  elflcklicb  fchitzen,    ibr  anzugehören?  .wer 
nicht  ihren  Schmibera  freudig  erwiedem :  ibr  febmf. 
het,  was  ihr  nicht'kenat;.d«na  eine  Kirch*,    -vr^- 
che  den  Segen  des  Herrn,  den  &e  fOrebteo  l«|u-^ 
euF  Linder  und  Reiche  in  Strömen  (lerabieitec ,    fi« 
bin  Ich  ftoli  die  meinige  zu  nennen?"    —   Ebesa  fo 
worden  6ch  aul  des  fcnarffinoigen  Sahletermach^r^g 
Vortrfigen    eine    betricbtlicha  Anzahl  von  SteJJ«a 
ausheben  la^en,    die  io  andrer  Art  den  Lefer  ins 
Intereffe  zu  ziieben  vermögen,  wenn  et  uns  nicbt  aö 
Raum  gebriebe.      Wir  fOgen  nichts  hinzu,  alt  dab  ' 
diefe  drej  trefflichen  Männer,   was  fie  find,    noefa 
lange  Teva  mögen  —  die  Zierde  uod  der  S^en-  dar 
evangeliicheo  Kirebe. 

ERBAUDNOSSCBRIFTEN. 
MetssBK,  b.  Oödfohe;  Dat  Wort  des  Herrm- i» 
Stunden  des  GtietJ  und  derErbatautg  voo  J.  C^ 
Serrius ,  der  Pfailofophle  Ooctor  und  Diraetor 
einer  Erzieh  uagsasftalt  unweit  Dresden.  Alit  s 
Kupfer.   i834-^"i4ft8.   g.    (lagOr.) 

Den  etwas  jeblffigta  Seitenblick  auf  Andersdosl 
kendc.  In  der  Vorrede,  abcerecbnet,  wollen  wir  dem- 
Vf.  diefer  im  bekannten  Witfeheircben  VersmaatM 
wiedergegebeneo  Reden  Jefu,  einen  warmes  Ufer  fOr 
das  Gute  und  cbrlftllchen  Sinn  flicht  abfpreoheo,  fitt* 
den  inch  dteldee,  die  er  gehabt  hat,  nicht  anglock- 

'  lieh.  Alleln-die  Ausfabrung  lifst  viel  is  wanfcbett 
flbrig.  Darin,  dafs  der  Vf.  es  Terfcbmibt  bat,  durch 
etgeftTbOmliche  BegeifteruaKdie  Worte  des  Herra  mit 
dem  Oewande  der  Oicbtkunlt  za  fcbmllckeo,  find  d!^ 
fe  Reden  J^fu  ein  Mittelding  zwifchen  Profa  und  Poa> 
fie;  die  biblifche  Einfachheit  und  Word«  ift  durch 
Versfufs  und  Reim  verwifcht ,  und  durch  nichts  Ail- 
dres  erfetzt  worden.  DieVerfe  felbft  find  meiftentb'eii« 
holprig,  and  das  Ganz«  bat  den  Anftricb  des  Malten 

.und  VvSfsrigea  erbalten.  Man  nrtheile  oar  aus  einer   - 
Stelle ,  wie  fie  uns  gerade  znerft  aufftölst : 

Ich  bin  ile  Aur«ittebtuic  und  dai  Leben. 

W«  in  wich  alinb«,   fiitbi  da  waliilicb  nicbtt 

Vad  wer  da  labt  und  neiaan  Worte«  trao«. 

Dam  rcbtmnKrl  bell  du  neoa  Oouetlicbt. 

Di«  Zeit  ilt  da  itti  jch  verlilärai  warde. 

Dana  wahrlich,    wahrlich,'  o  ich  (agB  eocbt 

Ein  WeicsMibara  mur«  fierbee  and  *ar«rerefli 

Dadb  wean'a  ernScblt,  wird  eiaa  Fiücbten  nicht  u.tvr. 
In  diefem  Tone  ift  das  Ganze  gehalten,  uod  wir  nie/> 
sen,  es  feviwobl  beß'er,  zur  Erbauung  eh^r  nacbder 
Bibel  felbn,  als  aacb  folcberOeirtcsnabrung  zs  grei- 
fen. Noch  eine  Sonderbarkeit  ma^ea  wirerwihneti. 
Bekanntlich  bat  Schillert  in  feinem  Liede  an  die 
Frende,  der  ganzen  Welt  einenUnfs  gegeben.  Abeif 
aaler  Dichter,  man  höre: 

HilMmM,    Gnket  Hanmalnd  Dicdatl 
Ib  die  HioiBiel  llirw  dialar  Grob: 
Rilirt  die  HuEen.   Basel.   Caget  Liedari 
lim,   rfMt'ff'*A«MW<r,   dit/M  Kiifkt 
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GBSCHICHTE. 

pABis.  b.  Levnult:  Effaifur  iei  InfiituiiflMt  de 
Saiat  LouUt  p*r  Aräur  BeugnoCy  fils,  »vooai 
4  U  eour  Toyal  de  Paris:  oDTrsg«  couroane  ta 
i83[  par  Tacad^inie  royale  des  infot.  et  belloi 
Icttrss.  1831.  463  a.  ü.    (1  Thlr.  lagGr.) 

I^udwig  des  Heiligen  (IX.^  Andenken  itt  jaoeli 
'^"^  jetzt  im  fraozöG^hcn  Volke  treu  bewahrt,  geb. 
95  April  1315,'  g^'^-  34- Aug.  1370.     Seine  wie  vtt- 
klärte  Geftalt  ergriff  die  Gemflther  und  liefs  in  dem 
Scbüneb  dat  Crofse  abndert.      Et-  war  fcblank  und 
xart,  docb  von  gediegener  Kraft,  in  leinem  ganzen 
Wefen  herrfchte  der  Seelenfrieden ,  feine  Ge6cht8- 
lOge  hatten  die  feinhen  Formen,  Verfland  und  Her- 
zensgate  verfchqiolzea  ficb  darin.     Es  war  ein  £n- 
^elskopf.     Seine  Erziehung  war  eher  zu  ftreng  als 
tu   nacbficbtig   gewefen»    und    die  Farften   warfen 
'  feiner  Regentin  -  Mfitter  Blanche  vor,    dafs  fie  Ihn 
zum  Gelehrten  und   zum  Mönchj   aber  nicht  zum 
Könige  erziehen  laffe,   dafs'er  mit  den  Kirchenvfl- 
tero  und-befonders  de»  heiligen  AuguUiü,  ftattmit 
Land  und,  Leuten  betCinlit,  in  Faften  und  nicht  in 
.fiitterObnngea  geObt   werde,    und  durch' graufame 
Bufsgflifselupgen  vm  Oernndheit  und    itiannhaftea 
Sinn  komipe.  '  &r  fafste  in  d^  That  eine  blfeibende 
Vorliebe  tür  kitichlicbe  Ceremonlen,  welche  er  ver-  ' 
|inebrte,  und  trieb  als  regierender  Fflrf^  feine  £hren- 
'bezeugnngen   gegen    Gelftlichei    feine  Kafteiungen 
'cegen  ficb  feirat  fo  weit,   daCs  Mönche   fogar  ibm 
VorfteJIung  dawider  machten.     Voll  glQbender  Ein- 
bildungskraft,  die  feine  Sprache  verrieth.  In  der 
iteinbeit  dei  Gefahls  and  in  dijr  Klarheit  des.Be- 
Vwfsfteyns  jjiacbte  er  Beb  ein  IdfciL  deffen  E^tinbild 
>r  fem  wollte:   ein  ,iede:FrffFu.Jlt  baftefiend«^>ecA<- 
fihnffener  Mmnki   und   er  öio^mä  .Wohl  'in   feinen 
'icbwirltep  PrafungeD  re'cb'ne^,'  Kittet' unt)  König' za 
Tejn.     Spbald  «rieh  fiiner  'un<f  iüt  flärnlODle  in 
'ihm  bewiifst  ward^  Ijktte  Niemin^  ÖeW^lt  aber  ihn 
.wider  feine  (Jeberzeugung,  fein  GeWiffe'n*   fo-nacb- 
<Bieb)2  und  fagfan^  er.aucb  fooft  war;  and  in  (einer 
.Afandnng  des  Göttlieben '  erhob    er  6ch   Aber  alle 
;Sobmerzen  und  Gefahres',  fd   ^Arter  Natur  und  1^ 
lebensfreudig  er  auab  «rar.     T'fie  hat  er  gegen  ticb 
felbft  fein  Wort  verletzt,  nnd  nie  als  König  eine  Un- 
'.redlichkait   unter  dem  Vorwinde   des  Staatawohls 
;oder   des-  Kircbenwohls  begangen,    oder   begeben 
la^eiL  '  Er  sab  dem  königlichen  Wnrte,   deib  öf« 
ErpUu.  m,  mr  A.  L.  :^  1925.     ■ 


fentlichen  Treoglanben  die  Weihe  und  Beilignng, 
die  fie  nie  bitten  veAieren  follen ,  und  er  hielt  un- 
erfcbötterlicb  daran  wider  die  Vorurth eile  einergaii- 
zenWelt,  wider  die  flberall  geabteLebre,  dafsdem 
Staatswobl  alles  nachflehe,  und  wider  den  Kirchen* 
ausfpruch,  dafs  den  UoglSubigen  kein  Glauben  zu 
halten  fe^j  die  gelebrteften  BeweisgrOnde,  die 
herzlichften  Bitten,  die  entfetzlichften  Scbtecknif. 
fe  verleiteten  ihn  zu  keinem  Treubruch,  felbft  nicht 
.gegen  feine  Feinde.  Seine  Begeifterung,  wie  jegli- 
che, neigte  ficb 'zui'Schwärmere^r;  aber  ein  feeien. 
volleres  Leben,  e'ioo  beftimmtere  Harmonie  der 
EmpBoaun«,  des  Verftandes  «nd  der  Willenskraft, 
.möchte  wohl  kaum  in  derGefchiehte  zu  findenfejr 
Für  ihn  fpricht  der  voügaltigfte  Zeuge,  das  Volks- 
geföhl,  welches  fchnell  und  unwandelbar  för  den 
beiliseo  Ludwig  ftimmte,  die  kräftigfteSiatie  fei- 
ner  Regierung  ward,  ond  Jahrhunderte  mit  fehn, 
fuehtsvoller  Erinnerung  an  feiner  Regierang  hing." 
,  E«  fohlte  vor  und  nach  ihm  nicht  an  guted'Oefetzenl 
und  die  feinigen  find  nichu  weniger  als  itiufterbaFt' 
aber  ider  Sinn  feiner  Verwaltung  ift  es:  und  diefer 
Sinn  ift  durch  und  aus  ihm  ins  Leben  getreteri  ■  er 
hat  dem  echten  franZöfifchen  Stamme  HjUq,;«  und 
.Fertigkeit  gegeben,  und  er  ift  es,  deffen  Verdienfte, 
uoifr  feinen  Nachfolgern,  von  guten  und  verftäodigen 
Renten  fo  oft  als  die  Einrichtungen  des  heiRgen  lud. 
j«»^  angerufen  wurden.  Wider  die  Münzverfilfcbung 
,  unter  Pliilipp  dem  Schönen,  wider  den  Amtsverkauf 
Runter  Ludwig  X,  wider  die  Vergeudungen  unter 
.KarllV,  wider  den  Steuerdruck  unter  Philipp  vdo  ' 
Valoia,  wider  den  Bruch  i^nd  für  die  Gewähr  det 
öffentlichen  Treuglaubens  berief  man  fich  auf  die 
pifiripktungen  Ludfvigt  des  Heiligen. 

■  l" .  "Öiefes  zur  Einitßtungin  die  Vorliegende  Schrift 
fljjerdie  EinrlcbtUngm  des  heillgtn  Ludwigj ,  welche 
der  VT.  nicht  Infiitntionen,  fondern  Etabliffaments 
bStte  penflen    follen,    weil  die   Gefcbicbte  -fie   fo 

^nenni  .und  damit  den  Begriff  .verbindet,  welcher 
jetzt  mit  Organiblionen  verbunden  wird.  Seine 
Einleitung  macht  mit  dem  Könige  felbft  nicht  he- 
kait.nU  oai\*i<=^  Üie  Lefer  doch  wob!  den  Mann  zu- 

"jve.rkehnen  zu  lernen  wOotcben,  bevor  fie  feine  An.  . 

■arduungen  vernehmen.  Der  Vf.  verbreitet  ficb  üatt 
deffen  aber  die  VorgeCcbichte  mit  fo  fohwtnben  und 
fcbwankenden  ZOeen,  dafs  «r  fich  bey  den  Lefeni' 
fcbadet,  imdan  )^t  .Slitrke  zweifeln  läfst.   die  er 

..oacbbet;  zeigt.  Aääi  bat  et  irirkHcb.  wi«»  •»**'? 
•  f   •  <■-.■-,.  ,  Wtf- 
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echten  GercUehtsforfclier  gebRhrti  aas  dflnQudlen  gihalton;    mcb  ein«r  kOntglifilitn  Vtrordanng  Ton 

gefcböpft.  1344  foUtep  die  Lebnsträger  keJDsaaswXrtigaLehaa 

Er/tesSuch:    Regierwigswefent  >  haben,    foDdero  namcDtlicb  zwifcben  den  franzöS- 

I.  KSnigliche  Gewalt,      Sie  war    beyoabe  ver-  fcbea   und   cnglifchen  wählen;   durch  den  Friedea 

fcbnundeii,   als  dasLebnswefen  herrfcbte,   und  fie  init£iidaDd  von  13591711  Ludwig  vff;dcr  den  Wiil^i 

batte  tich  etwas  geftärkt,    als  ficb  das-Lebnswelen  /einer  Barone  Gabietstbeile  ab;   er  fetzte  iich   ab«r 

fcbwäcfate.     Blanche,  die  Regenlin  Mutter,   wir  ia  ihre  Einwilligung  weg,  an  die  er  dem  Recht   nacb 

der  Bekämpfung   der  unruhigen  Grolsen  glDcklich,  gebuodaa  war,  uDd  handeltB  hier  alfoin  köntgiicber 

der  junge  Ludwig  fiegreich  gewefen,   welcher  da-'  Machtrollkomtnenheit.     So  umftindlioh  bierron  ge- 

dvrch  zu  einer  Gewalt  gelangte,   die  er  im  Frieden  handelt  fft,   fo  wenig  wird   mit  dem  kleinften  G«- 

nicbl  warde  gehabt  haben.   (Es  hätte  wohi  angsfDbrt  fchichtsworta  nacbgewiefen,    dafs  die  Pairs  in   des 

werden  la^ivea,    daCs  die  l^ranzoten  ücb  bereits  in  Frieden  nicht  eingewilligt,   oder  gar  ihn  verworfen 

dem Roicb  ihrer  Sprache,  ihrer  Sitten,  ihrer Kunft  iiaben.     Dafs    &•   früher  dagegen  waren ,' beweift 

fablten,    dafs  ihre  Dichter  far  diefes  Reich  einen  nichts  dafs  fie  ei  auch  fpSter  waren,  fondera  riel> 

Thron  fuchten  und  in  den  Romanen  von  Karl  dem  mehr,   dafs  Ge  die  Vorftellungen  nicht  inehmacb> 

Grofsen  glänzend  errichteten,   dafs  die  franzöfifcbe  ten,  wodurch  fie  den  Frieden  mehrere  Jahre  verzO» 

Einbildungskraft    mit    gewöhnlicher   Lebhaftigkeit  gert  hatten.    Uebrigens iiat  6cb.der  Vf,  auch  dieBe» 

diefes  Vorbild  ergtiff,    dafs  die  Dichter  -  Ideen  i\-  ftreituog  der  Meinung  zu  leicht  gemacht,  dafs  durah 

tnais  auf  das  Staatsrecht  noch  mehr  wirkten,  als  diefriedensmärsigeMuIdiguDg  des  EnglifcbeoKöolgt 

fpiter  die  dicbterifchen  StaatsfcbJlderuDgen  von  Fe-  'u  die  Krone  Frankreich,'  die  Qbrigeo  franzöfifchea 

seion,   Voltaire  und  Rouffeau,   dafs  König ' Phili|^  Landesherren  fOg{amer  geworden  wären,   weil  er 

Auguft  nach   der  Verwirklichung  des  Köoigthunis  den  Hai^tgrahd'fUr  dl(!fe  Fpgfamkeit,  die  friedeof- 

aus  jenen  geliebten  Romanen  und  Sagen  ftrebte,  und  mJlsige  VerpflichtuDg  des  Englifchen  Königs  den  An^ 

dafä  nach  feinem  Siege  bey  Bouvioes  1314  Aber  den  ruf  aus  feinem  franzöfifchen  Gebiet  an  Ludwig  luzo- 

(Tilulär)  Katfer  Otto  Uli.,    in  der  That   aber  nor  Uffen,  unberahrt  läfst,  and  die  übrigen  Landeshet- 

^ber  die  Grafen  von  Flandern   und  Boulogne,    die  ren  Geh  doch  wohl  einem  Anrufe  f&gen  mufsten,  dem 

Dichter  ihn  als  den  mächtigCtenSiegesfürften  prie-  ficb  der  mächtigfte  von  ihnen,"  und  zugleich  ein  Ktj. 

fen;  das  franzöfifche Volk  aber  aus  ihm  feinen  Könfg  nig  fügte).     Dia  Kreuzzüge  trugen  auch  zurVermeh. 

ina^te»    deffen  Namen  er  bisher  nur  gehabt  hatte,  rimg  der  königtichen  Gewalt  bej:   Philipp  Auguft 

ohne  (elbft  unter  den  franzö&rchen  Landesherren  d^r  hielt  defshalb  und  feiner  Übrigen  Kriege  wegen  f{«* 

I^TSfstezu  feyn.      Frankreich   war  und  blieb  uot»  hende  Truppen,  und  Ludwig  umgab  ficb  aus  angeb- 

ihm'in  landesherrliche  Gebiete  abgetheilt;  abertnan  lieber  Tuircht  vor  den  Meüenelmördern  desAlteo 

rfaif  defshaJb   nicht  von  verfchiedenen  Völkern   in  vom  Berge  mit  einer  Leibwache.     Er  hatte  auch  den 

FraBkreich,  wie  der  Vf.  thut,  fprecben.     Dadurch,  'doppelten  Vortheil' davon,'  dafs'.viele  mäch'tige  Fami. 

dafs  fich  das  franzafifche  Volk,  aJs  folches,  erkann-  Hen  durch  diele  ZOge  theils  verarmten,  theils  aus* 

fe,  ßchvon  dem  Spanitchen  an  den  Pyrenäen,  yo"!!  Starben,   und  dafs.'^dar  König  eine  Menge  Güter  für 

demDeutfcbenaufdemGebiete  desGrafen  vonlFiaa-  dip  Krone  erwarb^    wozu  ej- dberijaupt  keine  Geis- 

Atta,  und  in  Lothringen,  wo  man  fchon  beideSpri-  _Benb^it  verfäumte.  CUeber'diei'Verarradilg  des  Adel« 

chen  redete,   ahfchied,    eben  dadurch  erklären fiefa  fehlen  die  Belege,    und  werden  Geh  fchwerlich  fia- 

6i»  Bnriühtungen   des  heiligen   Ludwig,    nnd  die  denlaffen,   fo  allgemein  die'Meinubg  auch  auf  eina 

VerfuebedieStaatsverfarfung au  ordnen.  Es  gefch^h  Angabe  in  den  hyitolfs  de'Longuedifc  verbreitet  i^. 

mehr  nach  grofsartigeo  Gefflblen,   als  nafcb  klaren  Die  Haüptwirküng  der' KreuizOga  fbrdäS  fraoiöfi. 

BegrifTen;  und  es  läfst  ficb  nicht  nach  jetziger  Art  Jcbe'Königibum  ift  qberreheii:  die  An'kündiguDg  ei. 

iyftematifixen;   felbft  von  einem  Lebnsfyftem  foUte  nesKreuzzug^s  w^d  ziirfinanzfpeculation  gemacht» 

man  nicht  fprechen.      Die  wilde  Bewegung  Widet-  -uijd  verfcbley^^rfejflaÄAusrchrelbeo  und  Erheben  völi 

ßrcitcnder  Krifte  weift  apch  urler  LydwigjPpr  auf  St^ueffl  2u  a^An  i^weck^^     iiefoadefs 'antet  P\i{. 

die  Puoctehin,  worauf  fie  zucRuhe  kommen  wird,  Itpp.Aügyft.)     ^Lyd^is.erHoVebttiifchdaa'köiiiglichB 

Md  erreicht  fie  noch  nicht.)    -'-t-  "-''•--- --»^  A_r-t..-  ......  j„.-.,-«^..  v,..L:=..-.t..-_^..u.      ■   , 

verer  Fälle,   worin  der  Köni_ 

-    viditsbarkeit  aber  die  Baron«  g ,  .  ,   ,^„.    .        .„,     .^^., 

woton  der  Erfolg  Ech  ia  feiner  Aeufserung  beieich-  wonn  er'bej  dem  Auj.^___.,^  .■..r-■^.         i 

net:  Michwillfiezwarnieht  hängeo  laffen,  aberdoQh  ,    „JV    ^t'JP^^ß^^P^P .^P^""'      Eine^Ver'or'dnaog 

vegenUebelthateo  in  Zucht  BehpieB,"  bemei;:^t  der  von  Pfijlipp  Auguft  vo'ti  1309.  (Är^gli'die  "Magnaten 

Vf.,  dafs  BlIgenMine]k]areG.efetie  wiäey  »hfe  ange-  yes^Rpi^h^^find  einni/nmig  abereiogekommen,   und 

■laalfiteGewj^i^  nicht  erJaffeh  G;j(jj   daf?  Qch,Bb(^^?i.'  iHafeti  ,  durph    Öffontnche  iip,willigunj;   bekräftigt; 

.«&e^geniwne  Ver/qgungendesUänigs  auf  ^ieBa-  feine' Verordnung  ober. die  Jijden'  vpn' isig  foUtc  niür  - 

^.Mrünkui'g  derfelhen  bei^ehe^,  ;  ^".ijelireren  Vw  Kraft  haben,   jn  fo  fer^  di"  Seigneurs   es  wollten J 

'    ."iräg^ii'(9it;d(fn  .L'ebnsträgfJ»  ^«f  Ki^öne   w^rd   be-  und   d'iß  Verordnung  von  .Ludwig  VIIL   von    la« 

iiimmt»  (fä&^re  Eiqd^er^i*hjy#"^'^öriigBqhe  Ein-  ^""^  "'c^  ^W^iUen  und  Zurtjmmung.der  'Erz-  und 

jjriUiggpg  licwt' f crBcuatDeD'auiftvoV ' uäffä^r^biiV  piIoB^fe,' der  CrafeAa, Barone  unif.Kittu  (Jes  Rejchs 


AS 
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,•«« 


«egebeti.  T^a  hatten  lifo  b«y  dam  Re^anmgsaitrht 
Ziudwigs  des  HeUigen  nicht  das  Volk,  foadarn  mir 
befoadera  Stände  Antheil  an  der  gefetzgebeaden 
Gewalt,  da  die  Seigneurs  aach  ihrem  Belieben  die 

'  Gefetze-zulaffen,  ändern  oder  verm erfen  konntun. 
Id  dem  Eingange  der  Verordnong«!  von  Ludwig  be- 
merkt man  aber  gleich  eins  VerSoderuog ;  die  von 
X338  ift  mit  gewichtigem  Hatbe  der  Unlrigen  und 
dar  AchtsmSnner  (magno  nojirorum  et  pruderttium 
conßtto)  erlaffen;  nach  der  Einleitung  in  die  EtabJif- 

'  fements^  ift  diefes  Gefetzbucb  mit  dem  gewichtigen 
Hathe  wohlerfahrner  nnd  rectttskuodiger  Leute 
^par  graad  conjeil  derfages  hommet  et  *bons  eieret) 

'  gemacht^  die  Verordnung  aber  die  Gewerbe  ward 
mit  den  erFahrenften  und  schtbarftea  ErbmäDocrn 
von  Paris  herathen  [des  plus/agei,  des  plus  lemux, 

"et  desplui  tmcieas  kommet'}  und  Gnillaurae  de  Nan- 
gis  fprlcht  (S.  330)  Ton  einem  Ratbe  aus  Baronen 
und  Achtsminnern  a}s  Stindererfammlung  {il  ejta- 
bli  du  eonfeil  de /et  baront  et  des  preudomeiy  uut 

Senariiux  eftattä).  Da  haben  wir  die  Acblsmlnner, 
ie  woblenahmen-  Mäomr,  welche  auch  Borger 
'-lielfsin,'  an  der  Seite  des  Königs  und  der  Barone 
be^  der  GeEetzgebaug;  nnd  die  Untarfohrift  der 
MDozTerordnung  von  isiSa  läfst  keinen  ZweiU,  dafs 
es  Itädtlfcbe  Boger  waren.  SS«  lautet  fa:  Faef 
fait  haeü  ordifiatio  Carnoti  anno  1369  .birca  medtam 
mitidrigeßmam ,  aui/acleadde  inter/ueruat  Jairati: 
•  Clement  d«  f^liae.  Joannes  dlctus  Rtgldui.  Jtaanet 
■  'ilifrTna».  eivet  Parißenfet.  Nicülaut  &  Caßello.  G^ 
rlnut  Pernet.  Jacokus  Bris.  Burgenfet  Pruaiateafet. 
Joannes  de  LorU  Stephanus  Marin,  Chfet  Aureüm- 
nenfes.  Burard  Mtdtri  Jovtntt  Paatergiau  Ctves  Sa- 
nonenfes.  RobaÜle  de  Clo/tro.  Petrus  de  Moncellit, 
Civet  Laudunettfes.  Hiemaoh  find  Bürger  von  Pa. 
Tis,  FroTins,  Orleans,  Sens  nnd  Laon  zur  Bera- 
tbuog  eines  Geretzes  is  Gbartras  gegenwärtig  ^ew9• 
fen,  und  alfo  von  dem&öoig«  danin  bsrnfen;  tae  ha- 
ben die  Verordnung  mit  ontarfohrisben  ■  alfo  find 
tt  nicht  blofs  zur  Angab«  eineaGulacbteDS,  [oodaKi 
zur  Thcllnahine  an  der Oefetzgebung  berufen.  (Dia- 
fe  GrUlida  lafren  ficb  nocb  rerftärKen:-  die  Unter- 
fcbrfebeiMn  werden  jurati  genannt,  und  Co  heifsen 
die  Gildefilteften  und  HatbsmSnnerj  gerade  folcbe 
Leute  waren  die  rpfltern  Städteboten,  und  anch  Ca 
Demeattiob  die  Mtlnzbarger  und  Marktvorfteber  am 
haften  geeignet,  am  die  Monzordnuag  von  Ludwig  an 
berathen  und  an  handhaben.  Dia  Unterf^riebeaeo 
find  lUsdeo  Städten  der  köoiglioben  Hauslande  und 
nicht  der  hmdesherrliiiben  Oebiete  in  Frankreich ;  fie 
kbnBtaaa]foahneW<äi«magvon  dem  Könige  bernfea 
wePded,  und  lUanattan  ohne  Zweifel  fär  das  könig- 
liche und  'nIob».,far  das  landeahetrlicbe  Intarefle. 
Di«  Verordnuna  ihrerfeils  war  auch  lunachTt  und 
unbedingt  demHauslandeTortheilhaft  und  bierkonn- 
te man  fich  ihrer  Volltiehung  rerfichern,  welch« 
nUD  dagegen  auf  dem  Eoglifchen  und  Plaodrirchen 
Gebiete  ger  nicht  erwarten  durfte,  DerUmlanf  des 
Geldes  aus  andern  als  .1m  königlichen  Mflnzcn  ward 
auf  das  Gßbiiet  d«  Münzliareehtigten  hsfchrlnkt; 


das'  konnte  nicht  gefchehen,  'ohne  dafit  die  H^n.        j 
delsflädte   damit   einverftauden    waren,     und  oliäe         1 
dafs  ihre  Obrigkeiten  darauf  hielten;    es  war  aber 
den  königlichen  MQnzcn  und  ihren  Inhabern,  den 
MaazbOrgern,    durch   die   Einfcbmelnog   Abs  enU 
wertheteo  fremden  Geldes  ia  den.  Hauslanden  vor- 
tbeilbaft,    uad   es   war   zugleich    den    königlichen 
Städten  gegen  die  laBdesherrlicheo  durch  die'Kurs-         t 
crhöhung  des  kdnielichen   gegen  das   landesbarrlS» 
cbe  Gela  Tortheilbalt.     Da  nun  der  König  die  BQr- 
gerfchafteo  far  feine  Manzverordouag  eeftimint  ha- 
ben mufcte,  wenn  er  &e  gehandfaabt  fehea  wolll«» 
und  da  Bürger  feiner  voroehmften  Städte  fie  unter., 
fchriaben  haben;  fo  läfst  fich  wohl  nicht  zweifelft« 
dafrer  fift  mit  ihnen  berathen  bat,    Uebrigeos  beur- 
kunden die  deutfcben  und  italienifcbea  Namen  uq- 
ter  des  Unterfchriebenen  den  geraifchten  Urfprung 
der  Bareeitcbafteoi    unter   denen    Geh    auch  eina 
Menge  Edelleute  befanden  ood<  zum  Theil  Cener- 
be  trieben).  .     . 

(OU  F»»tf»t*UKi  /»tgt.) 


arzhetcelahrtheit. 

MaGDBSuaG,  gedr.  b.  Struba:  Gejhhiekte  der  So- 
cletas  phjrfico  •  mediea  Sruntvieenfis  im  Jahr« 
1833  bis  1833.    igs3.  56S.  8< 

Dief«  Schrift,    deren  Vf.  60h  leicht  errathen 
läfst,  bedarf  keiner  Recenfion,  da  fie  durchaus  k^* 

-Ben  wlffeDfohaftlidien .Wertb  bat,  fondern  nur  in  fo 
fern  einer  kurzen  Anzeige,  als  fie  die  alte  Erfahrung 
beftätigt,  dafs  die  wenigftep  Aerzte  «ines  Ortes  in 
freundfchaftlichen  Verbäjtniffen  mit  einander  leben. 
Wer  fich  die  Mähe  gaben  will,  diefs  Schriftchen  zu 
lefen,  wird  gleich  finden,  dafs  die.  Brauofchwai- 
gifcbeo  Aerzte  in  grofser  Disharmonie  unter  ein- 
ander leben  muffen;  denn  fooft  könnten  folch« 
Ding«  nicht  vorgefalJen  feyn ,  wie  wir  fie  hier  ab 
roehrer«D  Stallen  zu  uaferm  grofsen  Leidwefen  le. 
fen.  Auf  welcher  Seite  das'Hecht  fey,  wer  befoo- 
ders  daran  Schuld  gcwefeo ,  dafs  fich  A'k  Cef allfohaft 
beynahe  wieder  anfgelöft  hätte,  datfiber  mag  fich 
jeder  WiTsbegierigefelbfl  belehren.  —  Aos~  vorlie- 
gendem Bericht  übrigens  erfebenwir,  dafsim  Ganzen 
35  Sitzungen  gehalten  worden;  was  in  jeder  Sitzung 
vorgMrageo  und  wer  es  vorgetragen,  finden  wir  j«. 
desmal  Knrz  aus  dem  darüber  cefahrteo  Protncolle. 
angedeutet.  Diefem  Verzeiobnib  fach  zu  urtheiien, 
find  die  Vorträge  des  Hrn.  Medicieal  ■  Rath  Sander,--. 
dar  auch,  beyläufig  gefagt,  der  eigentliche  Stifter 
der  ganzen  Gefelifobaft  gawefenj  von  allen  die  wich- 

:tJgfteo.  Zuletzt  beband  die  Gefellfchäft  blofs  aus 
vier  Mitgliedern,  nämlich:  dem  Medicinal .  Rath 
Sander,  Dr.Soheller,Dr.Frankeund  Dr.  Schmidt. -^ 
Zum  Schluß  wird  uns  noch  die  Verfichemnggee«. 
ben,  dafs  die  Gefellfchafl  ihre  wiffenfchaftlicheoKr- 
bait^n  mit  neuer  Kraft  fortfetzen  und  ihre  R.Blu\Mt« 
näcfaftens  nach  genauer  Sichtung  nnd  PrüittMX». 
kan&t  macheii  ward«.    Bis  jetzt  ift  m»*  J"***^^"^ 
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nichts  TOD  ittren  Oeiftecprodaeten  zu  Gsftcht  «kom- 
men, nir  wiffto  nicbt  eiomaU  ob  Ge  ^bU  noch 
Äindiueit. 


8Ch5nb   KÖI^STE. 
.Altona,    b..Ba[oh:'  Eidora.     Tafcbenbueh  »F 
das  Jibr  1835.     Dritter  Jabi^aoe.     Herausgege> 
btatOBH.Gaedtkau/ea.  1835.  XUu.  jgt.S.  13. 

Oiefes  Tafchenbucfa,  deffen  Titel  vor  kurzem  «In 
fpncbgelefarter  Beurtbeüer  dalTeiben  im  IfilLpratur- 
blatt,  komircb  mifoverftehend,  dabio  tadelts,  dafs 
er  BudotA  (nach  d«m  OrieebJfcben  av  vadimfm)  bei- 
fsep  mfibte,'  da  er  docb,  als  der  eiD«s  Holßein- 
Sckletwig'icheo  lafchenbucbs,  die  Nymphe  der  £t- 
'  j^r  bezricjinen  foU,  Terdieot  fowohl  io pattloti/clur 
als  aftfuti/cher  Bexlebung.  die  belte  Empfehlnng. 
lo  prfterer,  weil  es  einen  lehr  erfreulichen  Verainj- 

Saagspunct'fQr  die  vaterländifchen  Dichterl«leol« 
iefer  NordaUtiagifehen.  Lande  bildet ;  in  iettte- 
rer  aber  wegen  der  zahlreichen  fcbitzbareo  Gl- 
^eoi  die  es  auch  diefsoud  wieder  in  Profa  and  Ver> 
[en  Icbnifleken.  Ein  finn  -  und  eefohmackTolIes 
AkroftieboD,  auf  den  Namen  CoroTw«,  als  Zaeig- 
oung  «n  die  huldreiche  jetzige  Königin  von  DSoe- 

'  mark,  unterzeichnet  von  den  fSmmtlicbeo  nCch* 
tern- und  Diohterinnsn  der  Eidora^  eröffnet  es,  fo 
zierlich  al»  wOrdig.  Den  Inhalt  bilden  i)  Profai. 
Jche  Suffätxe^  unter  denen  Geh  vo^zflglich  die  „Frag* 

•  mente  Otts CadlUat Briefwechfel  YQo  Helene"  durch 
den  einfach  edeto  und  röhrenden  Ausdruck  einer 
wahrhaft ycftfl/teo  Sm/«>  und  der  Auffatz  von  Friede 
rUte  Brun  an  ihre  talentvolle  Tochter  Ida  (jetzige 
Gräfin  BombelUt)  auszeichnen.  '  Letzterer  ift  ein 
Bmcbftflck  des  (eitdem  auch  fchon^rfchienenen  grö- 
fsern  Werkes  der  berahmten  Verfafferin:  „  ITaAr* 
helt  au*  Morgenträumen  und  Id«Cs  eßketifche  Ent- 
Wickelung t"  woran  wir,  bey  dem  fonft  fo  iotereC- 
fanten  lohalt  nur  die  gar  zu  uniimwundenen  und  oft 
wiederkehrenden  Lobeserhebungen  ihrer  Lfablingin 
nicht  znblUisen  vermögen,  die  an  die  ähnlichen  in 
Hxo.  Witte't Sr^ehungsgefcklchte  feinet  Söhnet,  un- 
angenehn  erinnern,  und  dtr  kindlichen  Befeheiden- 
faeit  gewifs  am  wenigfteo  gefallen  können.  3)  Dra- 
matlfche  Stücke i  ein  in  Erfindung  und  lebensvoller 
Darftellnog  ungemein  wohl  gelangenes  dramatifches 
Gedieht;  itJutianm  Apofeata,"  von  Karl  von  Schi- 
rach,  und  „Proben"*  einer  metrifcbenUeberfetzung 
des  als  FoIgaftDck  zu  Gd£he's  Taffo,  doppsit  interef 
fanten ,  JagemaanHch^a  djiaifchen  Trauerfpiels : 
„Taffo't  Äe/rej-ung,"  vom  Herausgebery  eutbal- 
tead.     Treue  und  Schönheit  find  in  dlefen  Proben 


{o  rtlhmUoh  verbanden,  diu  wir  He  In  dear  An- 
merkung angekflndigte  Erfcheinung   des  Ganzen  aof 
,  das  baldigite  wfinCcben.     3)  Gedichte,   zu  welcbea 
dief&mal  befoAders    die  Herren  Ajchenfeldt^     Frmm-' 
wen,  Hoegh ' Guldberg ,  Kamla,  Ktau/en, ^TUemann^ 
Alaller,  Ni^uber ,  ROUr^  Schmidt  von  Lübeck,    S«ci» 
heim,  von  Warn/tedtt  und  der  Herautgeber,  fo  wi« 
die  Damen  Friederike  Brun,   Helene  und  Agathe  S. 
( letztere  durch  meifterhafte  Ueberlragunges  zwsyer 
der  lieMfchfien  Poefieen   des   berOhmten  dinifchea 
Lyrikers  Schock  »an  St^ffeldt)  (ehr  anmalhig«  Bejr- 
trige  ernfter  und  heiterer  Gattung  geliefert'  baben, 
ob^hpn  die  Auswahl  im  GanseM  wohl  zum  Vortbell 
dtefes  Tafcbenbuehes,    euch  (üats  fo  Jiarken  Um- 
faugs,    etwas  ftrenger  gewefen  fevn  Mnote,    und 
bey  dem  Uebermaals  lyrifeher  Gedichte  in  nnferer 
Literatur,   ^re/iif/cAeDarfteUnngen  von  Wertfa,   oo- 
fere  heutigen  Leier  euch  mehr  aarprechen.     WahP'     1 
liaft  tragifcb  iatereffant  ift  der  Trauergelang  unferes 
trefflichen,  leider  fo  unglacklicb  gewordenen  A^y-'     , 
gefen  (S.  iö6)  «n  Friederike  Brun^   worin  er  feioa       ' 
in  den  Jahren  iftas  und  igst  aberftindeneD  furchtbc*      ' 
ren  Leiden  fchildert.      WAirend  er  Ober  die  Bait»        \ 
von  Copeobageo  nach  Paris  reifte,    ging  ihm  C«b 
Koffer  mit  feinen   ffanmtlichen  Mantycnpten,  dA 
er  an  JBord  eines  Schiffes  gegeben  h^tte,  das  in  dex 
Oftfee  fcbeiterte,   auf  immer  verloren.    VerfoJguuv 
von  Gläubigern  brachte  ihn  bald  nach  feiner  Ankunft 
zu  Paris  in  das  SchuldnergefiagniTs  St.  Pejagie*  aits 
dem  er  nur  dnrcfa  die aufopfemäeLJebe  feiner  wlela« 
alle  ihre  Koftbarkeiteo  veskanfandeii ,  Gattin^  wif- 
der  befreyt  wurde.  Bald  darauf  fiel  er  in  ieäne  Krank- 
heit, die  ibndemTodenahe  brachte,  und  wahrende)-' 
Derihm  zu  feiner  völligen  Wiedergeocfüng  verordne 
ten  Badereife  auch  Plombiert,  ftarb  ihm  im  Sommec 
feine  geliebte    Gattin,    worauf  ihm   im  foIgcDdeo 
SpitherbH:  der  Tod  auch  ztttey  hoffnungsvolle  Äla* 
der  entrifs.     Diefen  Schlägen  (eines  Schickfals  folg* 
te  eine  neue  Krankheit,  die  (einen  Körper  zu  zerftft- 
ren  drohtet   indem  fie  eine  lange  Zeit  hindurch  alle 
(eine  Geiftcskräfte  hemmte,  und  vonder  er  eiTt  ian 
October  1893  za. Bern,  wo  er  feltdem  bey'felaem 
dort   wohnenden    älteflen  Sohne   lebt,    zur  hobeo 
Freude  (einer  noch  lebenden  JC/nder,  Verwandten  mad 
Freunde,    wie    (eines  Vaterlandes  und    der  Kuiifti 
wieder  genefeo  i(t.     Den  Schlufs  diefes,  fucfa   izi)t 
ein  paar  fcbönen  Compofitionen  von  Kuhlau  ber^- 
oherten  und  Oberhaupt,  recht  eleganten  Nprdifyh«fi 
Mu(enalmanacbs   bildet    ein  Kranz  von    fo  artigoa 
als  finnigen   Charaden  vodROth/eln,    und   lo  lafst 
uns  das  Ganze  die  fernere  Fortfstzung  diefes  für  ve- 
terUndifehes  Und  poetifcbes- Intereffe  gleich  erfrea* 
liehen  Uoternehmeu  eofrichtiflt.TrBB^wioa. 
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pAlt«*  b.  Lermtt:   ^(Xai  für  les  InfiUmlam$  4t 
StÜMt  Viuitt  pir  Arthur  Beugnot  —  v.{.  w. 

IQ.  Injur«  Ferwaltuag*  Eine  grers«  Mtmgi  raa 
Ei^idtsD  hattB  diaFrejbeit  wiadererliogt,  und 
fOc  Ludwia  blieb  kaum  mehr  zu  thiiat  als  die  fcbod 
ertbeilten  FrejbeittbrieF*  zu  beßitiesn  und  zu  ver* 
belfern.  Ec  macble  aus  d«a  Büreerlcbaften  eina  Art 
MagiCtraturt  indem  tr  fie  auH'oraerta ,  dit  Varwsl- 
^ungsniifsbrSucha  mittnift  VorftelluDg  anzuzcigea 
und  dia  Verordouag  rom  Jalius  J354  iJt  auf  efngafa- 
liea*  and  noterfbcnte  VorfteüungCD  derRittar  Lud 
Bürger 'zu  Üaaucain  ergangen.  iJf  r  GericbtsIbbulU 
VeiU  zu  Belle?iila  ward  wegen  Heleidiguog  «inet 
Bürgert  als  blofser  Prirltmann  beftraft.  Aach  er- 
liers  Ludwig  ztvey  allgemeine  VerordnuDgea  Ober 
das  Stkdtawefen  I3j6.  Dar  Maira  und  die  Notabelo 
der  Stadt  folllen  vier  Acbtscnfinner  {prudhommes } 
dem  Könige. Torfcblageiii  der  eiaadaroozumMiIra* 
die  äbrigao  zu  Ratnsminnem  ernannt«  und  die 
Statltrecbnungen  zu  Paris  abgejagt  werden;  die 
StadtelokSofta  aber  30  Livres  in  eiaetn,  nur  dem 
Kimoiarer  zugiaglicben  £aften  Terwabrt  werden  j 
und  oboe  königlicae  Oenehmigung  keine  Oefcbeoke 
oder  Darleboe  Ton  Ilfidtifcben  Gefällen,  etwas  Weia 
«DSgeooRimeoi  gamacbt  werden,  fieaumsnoir,  wel* 
cber  14-Jibr  nacb  Lndwig  fcbrieb,  zeigt  dia  Lag* 
des  Oeflaein waren s.  Man  forgta,  dats  die'Mairi»* 
ftelleo  nlcbt  Krbftelten  der  raicbea  FamiJieni  daTs 
die  irmaren  Einwohner  nicht  Oberfteuart  wurden, 
dafs  Jederiaasa  durch  Arbeitsfieifs  Tein  Brot  erwer- 
bpa  konnte*  und  dafs  Meutereien  verbindert  wur- 
den. Die  Ordnung  fQr  die  kÖaiElichen  Städte  gab 
die  Regel  fOc  di«  Stidte  dar  Seigneori;  und  bra- 
cbea  hier  Unruljea  aus,  fo  Ichritt  -der  König  ein. 
Ey  hatte  bereits  loi  Sadan  das  Ketzergefetz  gemil. 
dert,  und  dia  Beamtengewalt  bafdirlnkt,  oder«  mit 
aädern  Wortes ,  die  harten  Mufsregeln  znrOckga- 
-Bpaimeo,  welche  dut  nach  dem  AJbiganfer  Krieg« 
dia  Ruhe  fiehero  follten«  als  er  feina  Verordnung 
fOr  di«  ReicbiwoblFahrt '( pour  VuiilUi  du  royßume) 
lajS  erliefe,  worin  er  die  BefugnilTa  der  Gerichts- 
bäamtaa«  welche  damals  zugleicb  VerwaltungB- 
baamten  waren,  genau  berünunte,  Varwabrungt- 
niltel  HÖd  [trenga  ptraFea  wider  Jhre  BatrDgerejea 
iRordueta,  und  icharff  Verbote  wÜei  F[euauiaii4' 


chea,  Spieler,  Wirtfasbaosgelage  u.  dentLin.  ariiefii 

(Eine  Polizeyor<jnubg,  welche  mit  dar  Polizey  Dber 
die  Bei,R)ten  anfängt ).  Cr  bereifte  feJbft  die  Lande, 
.Dod  untsrfuchte  dia  Verwaltung,  liefs  fie  abef  aucfa 
durch  befonders  Beauftragte  Cea^ue/reurf}»  m^t 
Mißoriten,  an  Ort  npd  Stelle  untarfuchen,  uad  beb 
,  darüber  Bericht  erftatten.  £r  fandta  tveh  Wegauf- 
feber  in  die  Linda,  welche  Qbar  den  Zuftand  und 
dia  Sicherheit  der  Heerftrafsea  berichten  malitan.' 
Ein  jeder  Seigneur  war  far  die  Verbraten  rarant- 
wortlich,  welche  am  Tage  auf  den  Lanäftrafsea' 
TOrGalGti.  Dar  König  Ic^ta  mabrara  KrankenbSufer 
■o.  BefoDderf  ift  auch  zu  bamarken,  was  er  fOr 
die  Polize]^  von  Paria  that.  -  Das  GerichtsfobDizen« 
amt  war  unter  feiner  Miadarjäbrigkeit  verkauft, 
uad  aus  einer  Hand  in  die  andere,  zuletzt  ao  eioa 
Gaooffedfcbaft  gekominen,  welche  fie  (o  tnilsbraacb- 
te,  dafi  viele  Leute  forizogcn.  Ludwig  verbot-ib-- 
nn  Verkauf,  nahm  dia  Erbebnpg  der  Königlichen 
Gefälle  davon,  und  eben  fo  dia  Ausfertigungan  in 
Sachen  freiwilliger  Gerichtsbarkeit,  wozu  aröoKo- 
tare  ernannte ;  und  war  nicht  glOeklicber  als  in  de« 
Wahl  des  neuen  Prevot  Boilean,  der  den  Voyar  im 
Qaricht  zum  Baj-fitzer,  und  in  dar  Stadtverwaltung  ' 
zum  Unterheamten  battr.  Die  Borger  machten  aus 
dem  Nacbtwicbterrlienft  ein  Reihenwerk  nachOrd* 
nung-der  Zflnfte,  d.  b.  nach  den  Straften ;  wie  der 
Vf.  an  einani  andern  Ort  bemerkt,  wohnten  di« 
Zunftgen offen  zufammen. 

Iv.  GerlchtsverWaltuag,  Lndwlg  erkannte  den. 
Nutzen,  welchen  er  von  den  Amtleuten  haben  konn*. 
te,  liefs  diejenigen,  welche  er  dazu  befiimmte,  in 
dem  römifcben  Recht  unterrichten;  fie  ergriffen 
daraus  dia  Idee  der  Gewaltein beit,  und  bekämpften 
wie  inftioktmSfsig  die  Gewalt  der  Seignaurs.  Er 
miobte  fie  dadurch  noch  dianftaifriger,  dafg  er  fie. 
Freunde,  Oet.reu8  nanete,  und  in  Jen  StasUratli 
zog;  der  Bailii  von  Mafon,  Cofences  ftarb  als  frao- 
zöfifsber  Marfchall.  Sie  wurden  nach  der  Vererd» 
Duog  von  1354  >*"  Landgericht«  den  AfGfcn  beal*. 
digt,  Reichen  und  Armen  gleiches  Recht  zu  pfla-. 

gea  nach  jedes  Landes  Branch  sadOewofanbait,  die 
lerechtfama  des  Königs  zu  bewahren,  kdne  Oa* 
fcbeake,'  Efswaaren  ausgenommen,  zn  nehmen,  and 
den  königlichen  Rithen  keine  zu  geben,  andin  ib-' 
ram  Oericbtsfpreagel  höcbflens.  3q  Livraa  zu  lelhea. 
Nach  geeadigtam  Dienft  mufsten  fie  dort  $0  Taga- 
bleiben,  um  ledermann  zn  Becfat  xa  ftebe».  Nkch 
dam  fchon  aogefähirten  Beaunianoir  ift  iMinZwetfal, 
Q  "  dat» 
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d»b  fla  du  VarbnelMB  Ten  Amtirngta  TerfoIftsD, 
obo*  deo  Aokligcr  «bkowuieB.  SU  xogio  «ucb  tl- 
U  F31]b  tob  doDTatrioioaiaJgarichten,  worio  fie  dU 
k&DlglicbcD  Reebt»  gcfjbrdst  aUubien,  id  Geh 
(c«  royuixjt  und  gkig«n  In  Ibram  Elfer  fo  «reitt 
iafs  der  König  ibn  mifalEea  nrnfsts.  SU  battm  dJa 
Soosbaillls  und  Preroti  oann  die  VicomtH)  VigaUrs 
and  Malre  «U  Uaterriebter  uod  Beamta;  aod  S«r< 
seas  d'armas  and  OariobtsdUner  lur  VolUUhang. 
DU  Sergen«.  d'aroMa  mna  Offieiara,  aad  fobruo 
■ucb  dUBefflfaU  dar  ParUmapte  an.  N«eb  dar  Ver- 
ardimae  tod  1356  wnrdaa  dU  UntergericbuftclUo 
varHaDtt.  Der  Vf.  meint  aaf  den  Gmod  elnar  Var- 
ordnong  in  dam  erften  TbeiU  des  cartulalre  hiftort- 
mt  ä§St,  Loult  dei  Abba  Garrips ,  daCt  Ludwig  dat 
Parlanient  (händig  Bemacht  habe,  gegen  diegawAbo- 
licbaMeyoangt  dalsas  von  Philipp  demScbÖnan  ga- 
(cbeban  hy,  ondwofar  5cb  aoen  gegen  ihn  diaAca- 
damU  dtaln(criptions  erkllrt  bat.  Er  tbellt  dia  Ba- 
fugniffa  des  Paiieniants  In  politifobe  and  gerUbtH- 
eba-,  zs  fanaa  rechnet  er  dia  Entrchaidung  Ober  dia 
VoIlziabuDg  Ton  Vartrfeen,  die  Verkflndignng  der 
KrenixOge,  farner«  de»  im  ParUment  die  Prinzen 
TomOeblOtzu  Rittern  gercblagen,  die  Lebnsbuldi- 
gnagengeleiftel,  die  Eben  der  KronUhostrlger  ga- 
~  nebmtgt  worden ,  und  dafa  fremde  Farften  zu  Ihren 
Varhandlungep  mit  dem  Könige  das  ParUment  zn- 
sogen.  Als  Gerichtshof  entfeliiad  *s  dia  Streitig- 
keiten Ober  die  Oarichtsbarkeit ,  dl« 'Lehosklagen, 
•rklirte  Ulbft  kSnieÜcbe  Verordnungen  fQr  nichtig, 
•rkannta  aber  Klreneiifaehen ,  infofera  fie  Laien  ba- 
trafen*  Tarblngte Verhaftungen,  und  TerfOgta  auch 
In  ^nigan  Verwaltobgsracben ,  namentlich  aber 
Kornfparren. 

V.  Binhebnlfihe  GelftllekteU.  Ihre  Sitten  wa- 
ren (ehr  verdarbt ;  man  hatte  Dicht  hlofs  eine,  fon- 
dern  mehrere  Frauen,  fpielta  In  der  Kirche,  trieb 
fieb  in  Wirtbthinsgalagen  nmber,  trug  Hortung  und 
BiumanbOta.  Der  Alblgaofan  Krieg  ward  geendigt, 
aber'die  Ingolfition  fing  an,  (bildete  fieh  aus)  and 
vnter.dem  Namen  des  junsen  Königs  ward  laaS  Tsr* 
ordnet,  data  alle  fofort  'f&a  den  nelilicben  Oerich. 
tan  baftraft  werden  follten,  weiche  als  Ketzer  ver- 
dammt  worden.  Als  Ludwig  aber  felbft  regiarte, 
forderte  er  1335  mit  dem  Adel  too  dem  Papit«  die 
-  Abftellnng  der  Gewahmifsbriacbe  in  der  Kirefae, 
itnd  lieb  Ton  den  weltliehen  Gerichten ,  ohne  ihre. 
Unterfucbnng  dem  Kirchcnbsnna  keioe  Folge  ga- 
ben. DiaU  noebmalige  Uoterfuchung  fahrte  fpiter 
m  dam  Anruh  das  Parlaments  Ton  geiftlicben  Er- 
kanntnllTen  w^en  Gewaltmilsbraucbi  (  appel  com- 
med'abui). 

Vt.  ROmi/cherHi^.  I^a  Verhandlungen  weeeo 
Mnes  Streites  mit  KaiUr  Friedrich  II.  kSnnen  hier 
ttbergangen  werden,  fe  «de  das  fonft  Ufeniwertha 
Verzeicbnifi  der  Bullen  fOr  Ludwig.  DieUr  fchlug 
den  Thron  Ton  Neapel  aus,  welchen  Ufbao  Ihm  for' 
rinen  feiner  Söhne  anbot,  ondfetAe  danAnmiarsun- 
geo  Ton  Clematas  IV.  die  pragmatircbe  Sta«tion 
lfl68  en^^aa. 


VU.  FImmtnemi    Lnd^  ntballU  alna  Mens* 
ZfoQfrejheiten  an  StUta  iind   bob  mancba  Iflfti«* 
Örtliche  Abgabe  auf.     D^  Sudt  Paria  arliefs  er  <»« 
Lieferung  an  den  Hof,  nod  answirts  tiefo  ar  dsbey 
Scbnnnag  obwalten.     BaiUau  antwart  ato  V»r»näcl» 
niff  TOD  den  fimmtlichen  Gefallen  zu  Parir, '  wo'ei*^ 
altes  TalUeregirtar  ToUkommnan  gariobtlicban  B^ 
weis  in  Erb-  und  Elgentbumsklagen  maebte.      Di» 
Hauptfteoer  des  Landes ,  die  Taute  (unfre  Gontri'- 
batloB)  ward   tn  Grund-  nnd   Koplftaoer'gethnilc 
(  dar  gawl^e  Ertrag  von  dem  ungewiffengalraBBt^ 
nnd  In  deo  Stidlen  (  wo  die  Verbraiiehsltenem  Toi^ 
harrfabtaa.   Tön  denen  die  Rade  nlehk  llt,-mM»J 
follta  6a  snr  Sobuldan .  -nod  ZinffzaUnnjE  arhobc« 
werden,  dann  aber  die  BargerfdUft  die  Sobauql»* 
nar  wühlen.      Von  dem  Zioswefeb  wird  aar  ang«- 
fobrt,   dafs  der  ZinspflicbtIga  wegen  Tarzögsrtar 
Zablung  tn  Geldbufs«  Terfiel,  and  wegen  Toranlhali 
tpner  Zahlung  das  dadurch  beifoffene  Land  Terlor« 
wenn    es   an   das   gutsberrlicha   Hofland    grenzte. 
Nach  dam  erften  rateinifchen  Regirtar  der  Reob- 
nnogskammer    bemlligte    der    Papft   fechfilfariga 
Zehnten  von  der  GaiftUehkelt ;    aber  as  Üt  dicht 
bemerkt,  Ton  welchem  Paprtoder  wann  verwUHg^ 
ward,  jedoch  fo  rifll  klar,   dafs  binnen  fecbs  Jahren 
tilf  Zahnten  erhoben  wurden ,  und  die  OeiftlUben 
wohl  fteuarfrey,    «her  nicht  zahlnngsfrey  waren. 
Das  Staatseiokommen  vermehrte  ficb  jihrlicb  w«. 
gen  des  fteigaoden  Wphlfteodas.     Dia Krlegskofteo 
1351,  das  Lölegeld  aingefchlon'enf  werden  etwa  aal' 
30  Millionen  Franken  angafchUgan.    Oar  Hof  Äafl> 
ta  ficb  in   folgende  Wirthfchaftsamter;    Bldteraf» 
Kellerey,  KOcbe,  Garten  CfruüerieJ,  Marftall,  Kon- 
boden;   und    man  rechnete  fb  genan,  dafs  lo  dem 
Dienftalokbnmen  das  Garten  melFters  anch  die  Licht- 
Enden  berechnet   waren,   welche   bey  Hofe  übrig 
blUban  (da  die  (mraeozucht  Zubehör  dar  Gärten 
war,  and  das  Waehs  zu  den  Lichtern  lieferte,  fo 
kann  nicht  auffallen,  dafs  derOartenmalfter  zuglalcb 
die  Hofbelencbtung  beforgt). 

Villi  Manun.  ( Es  m  daran  zum  Tbeil  fcbon  ' 
oben  die  Rede  gewafen).  Ludwig  vetordiiete  [247 
du  Englifcfaen  zu  leichten  Mflnzen  elnzufchmelzen  ' 
(zu  Moatpellier  prigte  man  um  diefe  Zeit  die  Sara* 
zenifcbeo  Münzen  aaeb),  und  er  machte  die  Ver- 
folgung der  MaazTergehea  zum  Eronrechtat  eat 
Toyal.  .  ' 

IX.   Oewerbßel/t.     BoIIeaa  mufste  die  Gewerb* 
Verordnungen  iammeln,  und  diefe  Sammlung,  ^/o- 
bttffem&nt  dei  mutiert  de  Paris  ift  auf  uns  gekom* 
man.     In  Ihrem  erften  Tbeile  entbSlt  fie  dieOilde-  ' 
•rdonngen,  in  dem  zweytea  die  Beltlmmungeo  und 
Verzeichoirfa  der  kSnigfichea  Einkünfte  vbd  allen 
za  Paris  eingebenden  Waaren  und  Früchten)    und 
in  dem  dritten  Bamarkuageo  für  dU  Verwaltung. 
Es  find  mehr  als  150  Gewerbe  aufgazihlt,   die  Hut-  - 
macfaer  z.  B.  thelUn^  Geh  ta  fünf  Gilden.    BScke'r,  ' 
^TchlöfTer,  MefrerTchmiede  n.f-w.  darfeo  fieh,  otina 
könislicbe  GaDebmigung*  nicht  befetEen.     Wirtfa> , 
jchan  konnte  jeder  treftan  (Ausfptnn,  Herberg^'^ 
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W«ln-  «4w  nMehiak  ««^  flWhH  Ib  4m  ttMnr 
Barffcrbturira»  AeoMs  SjtviM  bMiMrilt  m  Hoh 
sttMtb  TCM  Wi*o);  die  Oernbubarkvit  «nicha  dl«. 
SenM*mUa  Ober  elnxeln«  Oewerbe»  der  Obarkim* 
merherr  z.  B.  aber  (He  SflrfohDer»  Oewenbiadler 
1^.  dergl.  bittsa ,  blieb  cwir  dl«  Oericbtabmk^t  de«j 
Fr«TOtt>  png  tkr  aber  vor.  Strenge  VerordoBDgen' 
ergiogeo  fBr  gatee  Haafe  nnd  Oewicbt  und  wider 
ktufmfianifobfa  Betrog.  .  Die  'lOcher  von  Aire«, 
di«  SUberarbeilen  too  Ttrls  kommeo  fehoo  ia  Ruf. 

X.  Lmmätan.  Lddwte  tbat-  dafflr  viel  darob 
Bandkebaog  des  LeadMeoenl,  durch  die  Btffobria- 
kaag  des  Vor^p«nw«{«ai.  Die  Evqnefkears  muft- 
Wa  aber  41«  Bea«ra  b«1efat«a>  dl«  fiob  Di«!»  «tafih- 
>••  konnt^D)  damit  fSr  B«  gaforgt  wflrda. 

XI.  i«wr«r  Handet.  Ludwig  «rkllrte  &cb  wi«. 
«lerbolt  (flr  firejen  Verkehr  der  Trachte  und  Wie- 

'  r*i»,  nad  wollte  BefchrinkoDgen  nar  nach  dem  Re- 
iIm  too  Acbtainiiinern  fray  fon  aUem  Verdacht  des 
-  BetcngS  ■ngeordaei  wiffea.  Id  >dtr  Veroi^ung  VDQ' 
ns^beifates  <B«)raddl«h:  der  Seaeebet  eo  Beeu- 
e»ira  Toll  fich  eher  Belcbriokuogea  dea- Verkehrs' 
flltt  Prllaten,  Beitene**  BHtern  udd  StadtleutMi 
(Aomfntim*  fctiwum  vlUmriim)  bsritliea.  Bn'Tbta-; 
rang  fiadtoLbdwig  Oeldhfitfe'ja  dieoMMeideBdaii' 
Oegeadeo.  Den  Weiabne»  erllefe-er'denZoIl  fftr' 
das  «igeo«  Oswiohf  1  das  fie  zu  Markte  brsobtea.  Zu 
MIrktta  aad  Maflea  gab  er  BerecbtijniogM.  ■  Un« 
ter  Ihm  erhielt  di*  BeodetsfrsB  den  oeriolittftaad. 
Die  Italieqlfehto  KanOeute,  welche  die  Jiid«n  Im 
Woeher  nberboten  and  C*orfiaa  hiefseo ,  wurden 
lindes  verw1«r«a.  Die  Judm  desgleieben  w«an  fia 
floh  nicht  Tom'HiDdwerk  nlbrten. 

XU.  Auiwtriiger  HandaL  Ludwig  hatte  elae 
Menge  Sobiffet  welche  an  den  Xfttten  wider  die 
Seeräuber  kreuzen- mufsteR)  d«r  Schiffsbau  hob 
fich.  Ein  grofses  Schiff  fQr  aooo  Maan  koftet«  40 
Ms  50000  Llvres  (?)  die  0«l««r^  fafttea  ajo  Mänttj 
olim  du  SefaiffsToUt. 

OIROMOMU. 

OiESSEN.  b.  Bejer:  AnUUung  zur  vortheühaften 
ytrkokluag  dettiolzes  ImftBhend&nimd  tiegenägit 
MeUerit,  voa  Karl  David  af  Uhr,  Könial.  Scbwe- 
dlTch'tn  Dixector  uadOberhohofenmeUter.'Zur 
fieherzignagfardeatfcbeC^merÄliften,  Ratten-' 
und  Forttrer Rindige:  aus  dem  Schivedi/cheii 
tiberfetxt  voaDr.  J.U.Lßlumfiqf,  O/ofsherzoal.,' 
beOifcbem  Hofktmmerrathe»  Profeffor.Jer  Tech-.' 
aologie  oad  Sergwerkskunde  zu  GieFsea  u.  f.  w." 
Igso.  Vlln.  128S.  gr.g.  Mit  gKuptert.  und 
:     jTtbelieD.    (aogOr.)  ^       ;*     ',    ' 

Auf  VervohfTang  nad  K«flefe'deT  fobwedifelmi 
Bntenfoctetlt  wurde«  fn^den  J.  tgD-bli  igi^Hol» 
ftritahkiegSverfufehe  MHiaoM.     Der  Zweflk  derM. 
bee  ging  dabin, ->dM\e*b«ltm  d«r  ftriwadtii'  ««d  - 
Ütguden  KoUeainailet  In  Okonomilcber  Hijificbt 


■■feMinlttWB.Md.^  «AMHitlBB,  ^MUlutvadtuA' 
de«  VarkohlBagSmatbod»  den  V«rxui  «ewlie* 
nSk  —  Von  den  jnit  vieler  OrQndUobkeft  «og«* 
flellten  Verfueben  werden  die  Hauptrefultateio  oief 
Ter  Schrift  gegebao.  Der  Vf.  befcbfeibt  zuerft  die 
Eioricbtttog  uod  Behandlung  der  verfcbiedenca  Ar- 
ten TOB  Koblennieiler  uqd  handelt  io  f.l.  von  dlm 
Pillen  uod'  Trocbaen  dea  Holzes,  fo  wie  Von'  Zn- 
ricbtiing  der  KobHiatten.  Wenn  gleich  diefePegen. 
flfiflde  als  bekannt  engetionimen  werden  kSnnao; 
fo  find  fifl  hier  doch,  da  eine  gute  Ver&oblting  vor- 
zQglich  darauf  beruht»  mit  einer  grölsern  Genauig- 
keit behandelt  und  die  dadurch  zu  erlangenden  Vor* 
tbelle.hewiefen  worden.  Die  §.3 — 4.  ientbaltea  <li« 
Behandlung  der  varfcbiedenao  Eohlanoieiler  nnd 
xwar  der  ftebendea  und  der  liegeaden  Meiler.  IMe 
letztere  Art  ift.zur  Zeit  in  DeutTchtand  noch  wenig 
bekannt,  und  um  fo  Utereffanter  ift  es  hier  die  Art 
ihrer  Babandlung  und  die  Refnltate  ihrer  Verkohl 
l'ung  kennen  zu  lernen;  doch  wire  in  diefer  Hin* 
fi^ht  mehr  VolirtSndlgkcit  zu  wanfcben  gewefau. 
Der  $,  Sf  behandelt  die  AnsmelTong  des  Holzes  nnd 
dW  Mfjler.  Ala  RefuUat  gebt  hervor,  dafs  dleMei. 
ler  frdn  ts— 17  Klafter  Umfang,  oder  von  718  hit' 
W3  KubikeUen  Inhalt,  als  die  vbrfbeilbaftelken  find 
befunden  worden.  Im  $.6.  gebt  derVf-  zurVerglel* 
cbung  dtf  verfchiedenen  VerkohlungEmetboded^  fo* 
wobl  io  Hiolicbt  der  Kohlenerzeugung  als  des  Eo- 
ftenaufwandes  Ober. '  Die  bevgefOgten  Tabellen  tat- 
halten  die  Refultata  derTeriucbe  der  verlchiedeoca 
Verkohlungsarten,  worflber  fich  .lehr  interefbnt« 
VergleicbungBD  an/teilen  lafTen^  Äns  demOaazfh' 
^ebt  hervor,  dafa  die  liegenden  Meiler  einen  Vor« 
xug  vor  den  flebeBden  Meilern  haben.  Erfiere  ga* 
heu  weniger  ErSode,  wall  die  Holzmaffa  auf  unter, 
gelegten  Fafchinen  ruht,  die  Hitze- alfo  durch  die 
dadurch  entrtebendeo  Lnftzflge  vermehrt,  nnd  die 
baffer«  Auskobluug  des  untern  Tbeila  des  Meilers 
befördert  wird.,  Die  liegenden  Meiler  aaben  anch' 
ein  gröbaraa'  Kohlenprocebt  und  dar  Eonenaufwand , 
belief  fich  nicht  fo  hoch  als  in  hebenden  Meilern. 
Itn  $.7.  Werden  die  Refultate  d^r  im  Kleinen  enge- 
ftelken  Verkoblungsproben  zur  Befiimipuog  des ; 
Schwindens  des  Holzes,  neblt  Verfuohen  zur  Aul-' 
fiodnng  des  önterfehiedes  zwifcheo  der  Stirke  ver>  , 
ichiedeaer  Kobleaforten,  bekannt  gemacht.  Aach  ' 
diefe  gewähren  Wel  Intereffe,  fo  wie  nicht  blofs  die- 
fa^  fofidern  (tb'erbanpt  alle  Verfucbe  mit  vielem  Flei- 
fv  und  vieler  Oenauigkeit  angeftellt  Sud.  Ueber- 
haupt  ift  durch  die  bcbrift  Uhr  viel  zur  aibero 
Eanntpifs  das  Eöblenwefena  bejgetragen  '  worden, 
BÖyd  Hrn..  Dr.  Bbatihof.  yird  das  dabe;  interefßrta 
deuticfae  Pu^Ukom  £ar  deren  Uabarfetzang  gewUs 
dankbar  feyn. 

■nDBISCBRElBUHO.: 

Bambur«,  b.  Perthes  u.Betfer:  t&ttAOttel  tmi 
dat  Seebad  vom  Caxhaven,  Hereusgegeben  vom 
(damalj^eii}  Amtiuiin  and  S*nttor  ^^«"'nxlb. 
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Mit  AbUbfang^  und  Siriea.:   i«i8.vB3a&t 
gt-g.    (a«W.  lagOrO  .    t 

Wm-  dÜer«  vortrefnicbo  Schrift  mit  «wÖholi-' 
ebtn  Badeorts  -  8«rchreibuaeea  TerwechTelt  >  irrt 
Tehr.  £s  ift  «iä  gediegenes  WerU  Ober  des  wichtig- 
ste» Seali'feii  DeutlcnlandSi  der  hier,  cebft  dem 
B4d*  >  ToUIÜadig  and  hächft  anfchaulich,  mit  iltea 
feiaen  zum  Tbeil  einzigen  Merkivardigkeiteat  die 

Sröbteiith^  noch  gaoz  unbekannt  find,  gerchil- 
ert  wird,  £s  enthalt:  I.  Statiftik  des  fjaqnburgl- 
fcheo  Amtes  Bitzebattel ,  von  Mendroth.  i)  Lage 
uod  GrÖfs«.  Scbiols  RitzebOtteJ,  die  Reßdeaz  des 
AmtmannS)  eines  bambureifcben  Senators  >  derl 
gew&bnlicb'Auf  6  Jahr  faingebndt  wird  (  Jetz't  5eo'«-. 
tOE  SchHUteriagk)  liegt  53*  Sl'i6"  N.  B.  und  36*,' 
aa'aj"  der  Länge  (oder  8*4'  vorOreeawich).  QrQ- 
bfl  des  Amts  mit  der  Intel  Nenwerk  3t6j30od  QHu- 
tben  i  16  D  Fürs,  aUo  etwa  eine  Qua.'lrjtnieile-  II. 
EiotbeiluDg  nnd  Ortsbetehreihuag;  zwey  Uirtrilt- 
ta:  «)  Grodeo  103  HäuTer,  701  Einwohner  und  Ritzf- 
battel  ^Marrchland]  198  Rinler,  154a  Elnwobo'ei;,' 
wtiruDter  ifiPamilienSchutzjudeo.  b)  Uöft  (fcfaleib-r 
tes  Öeeftlind],  wozu  CuxhareM  67  ifSuIer  4f}ii%ia- 
woho6r  gebort.  III.  Bevölkernogsliße.  DieVtflkS', 
xabi  mehrte  ficb:   Ge  betrug  iRto:  4044 Seelen  und. 

'  I8l6>  4331  SeeIeD  in  637  Haufern.  EpidemifcbB 
Krankbeiteo  zeigen  fieh  hier  hie»  lelbft  wenn  fie  in' 
benaohbarten  Lindern  grafBren.  IV.  Oewerbe  und' 
^arakttriltik  der  Einwoboer.  Schiff sbauereyen»! 
Hlrloes-  undSeeflfcberey,  Schiff-  und  FraChtfracbt. 
ClsS^if^B  von  30  — 4oLa(t'),  das'Bergen  geftrande*. 
ter  Scbi^e  qnd  OOter  (bSchft  lebhatf  ee^bildert), 
Aosfubrbandel ,  VerproTiantlrnng  der  Winterfchit- 
fe  bey  anhaltenden^  Fronei  der  Landtransport  der 

'  fllr  die  Meilen  beltimmten  Waaren>  die  Beforgung 
der  Oefchifte  ^^r  Uavariefchilfe,  die  Auszahlung 
der   Helgolander   Lootsgelde^.      Verzelchnifs    der 

'  Handwerker  u.  f.  w.inRitzebatteluodCuicbareo.  Es 
^ebt  17  Schenk-  und  Oartwirthe.  Landbau.  Sit.^ 
tejDgefcbicbte.  V.  Bargerllcbe  und  Jurtiz-Verfaf- 
fnög*  Polizer.  VI.  Eir^blicha  VerfalTung,  .Sbbu.'. 
lea  nnd  Wohltbitlgkeitsanltalten.  RltzebUttel  hat 
«in«  hfibere  BOrgerfchule  anter  dem  wackern  Ra* , 
etor  DoUe.  VII.  Lindesbewaffaune,  jetzt  blofs  '• 
iBorgernrde.  VIII.  Finanzen.  Das  LSadchen  hat 
»0000  Mark  Schulden,'  aber  f  durch  des  Vis.  welle 
Farfor^e)  flehen  die  Pafüere,  die  ly  12  ohne  aUea 
Werth  waren,  auf  85  pro'cent.  VlIl.  Anftalteo  dar  ! 
Stadt  Hamburg  zur  Beförderung^dei'  Hindlqng  and ' 
Scbifffahrt.  1)  Ha^en-  nndUferwerke.  a)  Len6hlf. 
thflrme,  Signale,  Lootfen,  j^arten  und  Saetonuen. ' 
3)  Oie  (trefflich  ejngerjchtele.)  QuarantslneAnftatt; 
CMere  Anftalteo  koft«n  der  Stadt  weit  mehr  als  das 
LIndchM  wertb  ift;  und  find  hier  fo  adziahend  ee-  ' 
fbbildert,  wie  In  keinem  andern  deutfchan  Werk*.  ■ 
Machlefe.  a)  Di*Eqgtifdftli.P«slRMbDfte,  die  wQ* 
eb^ntllch  zwcTmal  rouHßrwich  (nicht  Ton7"'<>|iot^ 
wiv'CaDoabien  iblaloaib  Lahrb.  igs].  S.  joi  an- 


Sl*>  «b-  «Bd  KagelMii  ^  PabM. '«)  M«*aMB  na* 
Id.    dj  l^fbitMnqcaFbalt.    *}  Lcb^nuni^et.       £r- 
ftar  Afung:-  0,bar.die  Ebbe,  und  Flnthi  io  wä«  QfMr 
die  OeTshwiadigkeit  das  Elbltromt  bar  Cuxlaare« 
vom  Condooteo' Habo.    atar  Anhang,. 1.  ,ll«b«r  du« 
t^aehtfignaJe  nad  Leaoht{ewar,aa  derMfiadunff  4^ 
E^ba  von  Aota   beebrerdiaotea  MfichanioBs    7.    G. 
Äeplald>    der  die  Nacbt&gn^U  u.  f.  w.  aitoricbCieta. 
IL.  Ueber  die  Seebäder  ini  Allgemeinen,  beCoaader* 
.Ober  das  Seebad  Cuxh«ren«  vom  Or.Rugß.     (.Sejbr 
M»eheqd  und  grtfndQfhK  U^*  'Brucbft.0ckB  aus  der 
Gafebiehte  de«  Amtes  Bitzebattel  von  ^kemti^^mtk*' 
IV.   Daher  die  Seebider  in  Nord4e«tfcUefHi    von 
H^frMb  LiahuiAtgt  d«r  bekannta  Aitf l«ts  dar  dj« 
Stiftung  djelei  Bades  ferantifsta.     Der  BM^theit. 
d^Ier' Schrift  rObrt  alfo  Ton  dam  .demaligea   Amt- 
mann Herrn  Senator  Memdrotk  her,  der  durc^  dia 
weife  Verwaltung  dialar  kleioeo  Hambargirchea  B*> 
&zung  ihren  durch  die  fraberea  Militair-  Befetzu»- 


EM.  und  dnceb  di«  {r^nz&fifohe  Occupatioa  tiefte-. 
«fceaen  WoUItcnd  in  wenigen  iaiarea  von  «««an 
eimm  blObcndaD  Flor  «rbnb>  und  der  ficfr  fetzt- 


«U  Dir cctor^  der  Hambeigifcben  Sicfaarb^ipolizex- 
«Uea  feinen  MilbOrgera  tbaoer  «nd  «rerth  vecAit. 
Nur  er,  den  diefat  Llndohea.Ua  iw  Mefsfte  Da- 
teil  bekannt  ift.  vermocbM  es  io -zn  fabilt^m*  wi«.- 
man  es  hier  gafobildert  findet,  kurz  oad  raCcb,  }•• 
du  Wort  eis«  Tbatfacba.  Sehr  daakeDiw««ha: 
9l>7l«(aa(  fowj«  dnin  aberheupt.die  Varlauttaod-t 
iMgidas  faabre  Warhig»t  awigaft^ttetbat,  find  de« 
fdhöve  Or^iadrifc  von  GuKbarao  und  iUMabOttel  voof 
dem  wflrdigea  Veter«n,  'Daichiolpector  Rmltulm 
und  die  Karte  dßt  Himburglfchen  Amts«  Hityn« 
battel,  welch«  die  S.  04  ff.  Sicherungsenltalran  der 
Elbfabrt  for  Seele  biffe,di«Dauifcb)Bqd  wehrhaft  Eki.- 
ra  bringen  nnd  Im  Inlaoda  faft  noch  gjtot  B0b«kannt> 
fi^*  TBrftSadlioh  erllutern.  Eine  Titel -VignetM, 
dH  <lte  $ilpt  I\iu«b#Uel  derftetlend.  ein  AnfriTs  dar 
4  Signalbaaken  und  der  drey.  Leichtl^firmn,  -diVj 
Usflteliiuie  das,  nach  demB^aade  i893  fiOBz  Id  wie- 
der bergfeRelhen  Badehiufec  und  der  Karrtfnbäder 
hey  Cuxfaaren,  alfs  eine  Vignette  nnd  drev  Kupfer 
zieren  das  Werk.  Du  Seebad  wird  bekanntlich 
fortwährend  ftark  befucht, .  erweift  feine  Heilkri^ 
ubd  bat  wagen  der  LVge  an  einem  durch  die  See- 
fahrt und  die  leichte  Verbiödung  mit  England  leb- 
haften Ort,  ganz  eigentbOmllcbe  Voraflge.  Es  ift 
Abendroth't  Schöpfung,  der  defTen  trerPlicha  Ein- 
richtung mit  grofserElnticbt  undThitigkeit  betrieb 
und  uD^emeia  viel  für  dieBad<g2[le  tbat,  wie  jeder 
WHfs,  dar  Cüxbavan  zu  feiner  Zeit  befuchte.  Von 
ditfen  feinen  Verdlenften  fcbwsigt  der  Vf.;  abec  ' 
w^as  allgemein  bekannt  ift,  darf  Reo.  nicht  terfchiVei-' 

!;«n.  Uaokbar  verehren  Ihn  auch  fQr  diefes  Oe- 
chenk  die  Bewohner  des  Amts»  und  als  er  im 
Spanner  Cit34)  dw  Bad  befnohte*  werd'der  gan- 
ze-Ort  fraveriÜtg  etlevebitei  und  .f«se  Aoweiea* ' 
beft  war  ein  wahres  VoUufeft.  Wirklich  gebort 
aaaM  den  faileaen  Jtfeilfskaii«  OoU  «rbataa  ihn  I  --' . 
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8CHÖE7E  KÜNSTE. 

i)  LiifEiO  t   in  d.   Eioiicfas.    Bncbb. :    Penelo- 
pe*  TafchetAuch  ßir  lUu  Jahr  1825.  Henasgft< 
.  %ti\Ma  voa  Theodor  Hell,    I4t«r  Jabrgaos.  300S. 
13.  mit  Epf.    ( I  Thlr.  n  Gr.) 
'    s)  HsiDSLBiRO,    b.    Engelmann:  CmraeHat  Ta- 
/chembuch  /Or  deut/cha  Frauen.    Auf  das  Jahr 
iSiS-  Herausgesebeo  voo  Jloya Schreiher,  Zehn- 
ter Jthrgiog.    Neue  Folge :  Zwejrter  JibrEing. 
376  S.  la.  m.  Kpf.    C  3  Tbir.  8  Gr.} 
))  Frankfurt  a.  M. ,    b.  SxneriiDder:     Rheirit- 
fchet   Tafchenbuch  auf  dai  Jahr  igas-    Heraas- 
gegcb«D  Ton  Dr.   Adfian.     Sechzehnter  Jabr- 
gaoR.  3948.  u.  48  3.  geoealog.  Verzeicho.  13. 
(iThlr.  laGr.) 
.    4]  Ulm,  id  d.  Stettiofcben  Buobb.:  TafcheiAuch 
vonderDonau.  Ai^  dai  Jahr  1%^$.  Heraa»eRfr 
beo  TOD  Ludwig Neuff er.  357  S.  i3.    (s  Xhlr,) 
j)  FttANKFoRT  a.  M.1   b.  Wilmaos:    Tafchenbuch 
fürdat  Jahr  l835i  der  Liebe  und  Freundfchaft 
gewidmet.  HeratKg.  voa  Dr.  St.  Schütte.  303  S. 
■a.    (iTliIr.  isCr.)  * 

6)  Frakkfurt  a.  M..  in  d.  Henninnfeheii  Bncbh.: 
Phantaßegemälde  von  Dr.  Georg  DOring.  FOr 
183S-  3S8S.8-    (iTblr.  laGr.) 

Wfr  fifTen  die  Anzeige  diefer  das  nen«  Jabr  be. 
grofsenden  UntBrnaltnngsfchriften,  von  w«l- 
cben  fchon  einige  im  Torigeo  Jahrgänge  gewardigt 
worden,  biarznfarameDt  am  damit  nicht  allzufpät 
hiatennairb  zu  kommen,  ohne  weitere  Rocklubt  auf 
ihr  Vaterland,  und  ihre  Vorfsbren:  einige  davon 
hab«n  es  bald  bis  zu  fecbzehn  Ahnen  gebrecht;  denn 
das  Rhelnlfcke  Tafehenbuch  prangt  fchoo  mit  der 
BezeicbnuDg  „iechzehnter  Jahrgang."  Es  Rodet  ficb 
in  Allen  des  Anmathigen  und Ergetzlichen  viel;  bev 
der  grofsen  Mmnichfaltigkeit  fehlt  es  freylieb  euen 
am  MiltelmSfsigen  nicht. 

Nr.  i.  bafticbt  (ogleicb  darcb  das  rcbdne  'Fitel- 
knpfer,  das  Portrit  der  Dauphlne  von  FFaokreicb, 
Maria  Jofepha  von  Sachfen,  Grofsmutter  des  jetzt 
regierenden  KSnigs  von  Frankreich  und  der  beiden 
vorigen.  Es  ift  auch  in  jeder  BinGcbt.was  die  darin 
beBndlicben  Erzibluncen  beirifft.  das  vorzCglicbfte« 
Srgän9.  Bl.  tur  A.  £.  Z.  i83$. 


nod  fteht  daran  mit  Recht  hi«r  oben  an.  „  ScMofr 
Kaltenbach  oder  der  Bruderzwift'^  von  Wilhelm  ßlu- 
menhmgent  fpricht  durch  eins  ungezwungene  La. 
bendigkeit  der  Darftellnng  wohithuen'd  an.  Die  ge- 
(childertenCbarakUrBGadoriginelliohaezuEarriua'  - 
tnren  zu  werden ,  die  Situationen  neu,  ohne  (Jn- 
waltrrcheinlichkeiten  zu  enthalten,  und  das  ganz« 
Gemälde  zeichnet  6cb  durch  Frifcbeund  Wärme  zu< 
gleich  aus.  Eben  fo  anziehend  ift  „die  Reife  zumAet- 
ma"  raa  Friedrich  von  Heideitia  ihrenanmuthigen  Bil- 
dern, ihrer  leicbtea,  tuHürlicben  Verflechtung,  und 
„der  Nautllu*"  von  C.  Weisfiogt  in  feiner  fchauer. 
liehen  EigentbQmliehkeit,  in  dem  Hochtragifcben 
feiner  Tendenz.  Die  lodern  beiden  Erzählungen  , 
voa  Gufiav  SchUllag,  (der  Ro[fo[tock)  und  von 
Friedrich  Laun  (der  Vertrag  mit  den  Todteo)  find 
in  der  bekannten  Weife  beider  beliebten  ScbrifD- 
fteller,  denen  man  es  jedoch  nach  g<trade  anmerke 
dals  fie  fcbon  ceraume  Zeit  dem  Publica  Gefchicb« 
ten  erzählen.  Den  zwey  biftorirchep  Stocken  .„&0. 
org  Wilhelm,  der  letzte  Herzog  von'  Lüneburg 
iCellet"  und  „Maria  Jofepha,  Dauphime  pon  Front- 
reich"  (von  J.G.  Eck)  dürfte  vielleicht  eine  zu  ge.' 
fchmacktB  Schreibart  zum  Vorwarf  gereichen.  Der 
Beytrag  des  Herausgebers:  „  Leben  eines  Veilchexls" 
zeichnet  ficb  durch  Zirfbeit  und  NitOrlicbkeit  aJa 
ein  lebendiges  BlumenflQck  aus.  Gedichte  faden 
ficb  nur  weniee;  die  Kupfer  bilden  eins  GaLIerie  zb 
Schillers:  „äürgfcha/t"  und  find  von  Ramberg. 

Nr.  a.  abertrifft  feine  Brflder  [ämmtljob  tu  ■ 
dem  eleganten  and  zierlichen  Aeufsern,  befooderf 
was  den  Umfcfalag  betrifft.  Das  Titelkopfer  vob 
Efstinger  nach  L'ulgl  (oder  Lulaif)  hellt  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  dar,  die  übrigen  Kupfer  ee- 
boren  bis  auf  Eines»  zu  den  Romanzen  von  ^U't 
Geib  „rheinifche  Sagen"  betitelt,  die  an  niol'' 
ger  Breite  leiden.  Das  letzte  fcbildert  die  veiM* 
volle  Rückkehr  Ottos  des  Großen  zu  feiner  Mut* 
ter,  der  unvergleichlichen  Mathilde^  deren  anzie- 
hende Lebens befchreibung  Dr.  Engelmann  geli«* 
fert  hat,  wie  wir  fie  fcbon  durch  Chr.  Niemeyer  (im 
deaifcben  Piuiarch)  und  durch  f^cket(_6ie  edeUte» 
Frauen  der  deutfcben  Vorzeit)  kennen.  Unter  den 
Erzählungen  ziehen  wir  »dar  ferhängnift"  von  L* 
Rrufe  hey  Weitem  den  beiden  Dbrij^en  vor;  obwohl 
diefelbe  zuweilen  an  dem  Ton  der  fogenaooten  KrJ. 
mioalgefchicht«  binftreift,  erregt  fie  doch  fortwäh- 
rende Theiloabiaet  «ndfeHeUdie  Aufmarkfamkeit 
H    .  -bis 
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bis  zum  Ende.  Der  Frau  Sehopenh*uer ,  welcbe 
CID«  frBber«  Erzäbluag  hier  Sottg,ttpoaata  bat  -- 
)«docb  fo,  dafs  die  jetzt  gelieferte  oboe  jene  vor- 
angehende  verltandeo  neitieo  kanb,  —  ISUt  6eh 
,  ireylicb  einegretsfl.Kenatairs  der  Welt*  bafoedtf» 
der  vornehnfero,  elae  unifaheade  Bele[enbalt,  nod 
uagevröbDliche  Ausbilduog  der  Sprach«  aod  dei 
Stils  Dicht  abl^recheu;  aber  der  Eriiadungder  vor* 
iiegand«!)  Novelle  fehlt  es  an  Neuheit,  den  Gb»> 
rattterea  ao  Haltung,  uod  die  Fabel  ift  nicht  frsT 
VOQ  U.awabrTcheinlichkeiten,  „Ruthelm  und  FridiT 
voa  A.  Schr^b^r  fahrt  io  die  ditnkle  Zeit  zurOck^ 
vro  iiv  uoferni  Vaterlands  daa  Cbriftentbum  geeea 
das  fleidentbum  käinpfte,  und  läfsi  eis  paar  Lie- 
bende dnrch  mannichrache  Stürme  endlich  mm  ra- 
higeo  Hafen  gelangen.    An  Abwechfelnng  fehlt  u 

-  nicht,  und  auch  nicht  an  einzelnen  gelungenen  Dm> 

-  fteliungen;  «Jlein  das  Ganz«  erregt  doch  zu  wenig 
Ibterelfe,-weil  ihm  der  Hauch  der  OenialitSt  mja- 
gelT,  der  Ober  .folcheGemälde  verbreitet  CeyaTnafs, 
und  oho«  welchen  die  grörstefaiflorifcbe Treue  doch 

.  ihren  Zweck  nicht  erreicht.  Mit  den  Heiligthü« 
Riern  Her  chriftlicheD  Religion  ift  faft  etwas  zu  fehr 
gefpielt,  und  befonders  hat  die  feierliche  Aufnahme 
des  Ruitulm  in  dlefelbe  mehr  AehnUcbkeit  von 
der  Eioweihung  zu  irgend  einem  geheimen  Orden,, 
■(s  von  dem  einfachen  Gebrauch 'der-erften  Kirche. 
Von  den  Gedichten  haben  uns  befonders  erfreut'di« 
Atem«nnirch(;n  Lieder  von  H.  Hoffmann  von  Fnt- 
krtlften.  , 

Nr.  3.. Nach  dem  BildnKs  einer  Engllfchcn  Mo- 
dedame, welches  al«  Titelkupfer  dieiit,  folgende«- 
M«n  aus  W.  Scotts  Keailtvorth,  unter  welchen  die 
z'wevte  und  die  letzte,  dem  Zeichner  und  Kupfer- 
frecher  ganz  ansgezei^nel  gelangen  find.  Wenige 
Seiten  Text  dienen  zur  ErlSuternng.  Der  Herausg. 
bat  Bilder  aus  England  geliefert,  die  fehr  lebendig 
6nd;  befonders  bat  uns  davon  das  letzte  dur'eh  (eine 
Naivetät  angeeogen.  „ /Jie  Reife  nach  Flandern^ 
voaJ.  St^opeahttuer  nimmt  zuletzt  ein  etwas  zu  trfl* 
faes  Kolorit  an,  fonft  ift  fie  ^ut  erfunden  und  ge- 
fchU^t  befalndett.  trDer  Schleyer*  von  Jlugufi 
Linde  verdeckt  die  Uowabrfcheinlichkeit  nicht  ge- 
irag,  die  darin  liegt:  dafsGcfa,  wider  ihren  Willen, 
der  Oheim  io  die  Nichte  feiner  Freundin,  derNeffe 
^ber  in  diefe,  die  Tante,  verlieben,  und  dafs  beide 
vinrkJichglncklich  werben.  Inder  dritten  Grzihlung:  . 
„Zmeifel  und  Gtatdten  in  tJebe  vereinigt'^  vonPr.  vom 
Ger/teabergk,  wird  das,  was  der  Titel  ausfprlcht, 
■icbtklar  genug.  Sie  ift  reich  an  lebendigen  Dar- 
.  ftelJangeo  und  ftellt  ein«  richtige  Anficht  vom  Le- 
bea  auf;  aIl«infolcb  eine  Eiferfucht,  die  Alles  um 
Sc&faer,  ohd  des  Herz  in  dem  fie  wohnt,  vernich. 
teC,  WH  Se  hier  in  ifflna  fich  zeigt,  ift  zu  unnatQr. 
beb,  als  dafs  E«  auch  in  der  Poefie  wahr  feyfl  könn> 
t«.  —  Gedichte  liefert  der  Almanach  nicht,  wohl 
aber  «ia  li^g«s  gedealogifches  Verzeicbnifo  der  re> 
ciercsdea  raniuea  is  -*ut4  aufber  dem  deutfohea 
B«wle. 


Nr.  4.  Di«  Mufe  von  d«r  Deuo  U«f»r« 

Erzälfhifigi  n^'ard^  fritdM"  von  Hugo  ITA, 

jSui,  die   wir  wegen '  ihrer  Einfachheit  und   N'at4r- 
liehkeit  in  der  AnPag«  und  Ansfabruog,  wegen  cl«r 
Treue,  mit  welcher  dieHauptcharakteregefetaii^lcct 
find,   ued  wegen   der  Reinheit  der   Spraofas,     du 
nicht  prunkt  und  klingelt,  und  die  Nachahmung  das 
AuslSfldifchen  vertchmSbt,  an  welcher  jetzt  fo  viele 
ffeutfcbe  ErzShler.kranken,   mit  vorzQglicbem    Ge> 
nuff«  gelebn  haben.    Die  zu  diefer  Erzühlung    g^~ 
hörigen  Kupfer,  fo  wie  das  Titelkupfer,  die  DemO- 
thigoDg  Ottokan  von  Bdhmep  vor  Kiifer  RudoJph 
dameUBndj.macheo'dem  Zeichner  (Ueid»lnffJ  nad 
den  Kupferftflcbern  alle  Ehre,     Znm  Titelknpfer 
gehört  als  ErlSuterung  eine  Erzälang  in  Jambeo* 
«vahrfcbeinlicb  vom  Herausgeber.    Derfelbe  bat,  ■au. 
fser  einigen  andern  Gedichten,   einige  Epifteln  und 
Satiren  des  Horaz  in  d«r  Ueherfetiung  und  mit  An. 
merktingen  geliefert,   eine  Gab«,   fonft  eben  nicbt 
ia  TsfchenbOchern  gewöhnlich.     Karl  WeuhJÜbatt- 
mar  erzAblt  fehr  anrootbig  die  Gefchicht«  einer  Lie. 
bc,  welcbe  fioh  .an  drey  verfohieileaea  Fefteo  nacfa 
tind  nach. aus  der  Kacfpe  zur  BliUhe  entwiciielt. 
Theodor  Falk  fahrt  mit  .der  bekannten  GetchichtA 
detSchiokbls  der  edeln  t,Iphigaiie  Deßllej"  in  Ai» 
GrSucl  der  franzöSfchen   Beyblutioa  zurQck.     Ub- 
ter   den   vielen  Dichtern   und  Diehteriaoen  Jinden 
fich  mehrere  der  deulfchen  Lefewelt  bekannte  und 
werihe  Namen ;   am  meiften  zeichnen  Geh  aus  die 
Balladen  von  R.  Magenau.   £.  fißAr/en  glebtin  „ei* 
nem  Mancberleyfltr  Manche"  zum  Theil  treffende 
Asfichteo,  Bemerkungen,  Gedanken. 

Nr.  5.  Die  Liebe  und  die  Frenndfehaft  findet 
aocfa  Jo  diefem  Jabre  eine  ihrer  wfirdige  Huldigung 
durch  das  ihr  geweihte  Tarcbeixbucb,  iwenn  auch 
nicbt  gerade  in  dem  Ramhergifchen  Titelkupf^r, 
das  wir  nitht  loben  können.  Beffer  find  dem  Kflnft- 
ler'die  zu  den  LefeftQcken  gelieferten  Kupfer  ge> 
lungen,  obwohl  auch  Ge  nicht  frey  von  den  an  ihm  . 
aewohnlan  Liablingszerrbildero  Gnd.  VorzOglich  er- 
fseulieh.fisd  auch  die,  wie  im  vorigen  Jabre  geli*> 
ferten  Kupfer  nach  allen,  befonders  aiederländi* 
fcben  Malern.  Es  ßnden  Geh  hier  häusliche  So» 
aen,  eine  hiftorifche  Darftellung,  ein  Portrait,  ein 
ViehftQck,  ein  Schiff,  und  eine  Kirche,  Unter 
den  Erzählungen  {teilen  wir  „den  Deaktattel'"  voa 
C.  Weiftßog  oben  ao,  der  reich  an  Witz  und  Lah- 
ne ift,  oblchon  der  fcberzhaft  angewendete,  brei- 
te juriftifche  Kurialftil  uns  unaagenehm  geftört  hat. 
„Die  armen  Liebesleutchen '^  von  Laun  .gewinnen 
durch  rtthrejsde  Ejofachbeit  fQrfich;  denCharakte. 
ren  könnfe  etwas  mehr  Beftimmtheit  in  der  Zeich* 
nung  nicht  fchaden.  Nun  findet  Geh  noch  „  das  Ce* 
beiranifs"  von.C.  ^;  nnd  „  Tamine",  von  fWede- 
rike  Lohmann.  In  dem  erften  Ift  der  Dialog  etwaf 
breit,  die  zweyte  entbehrt  dn  ei);enthUtnlichen  To^ 
nes  der  Zeit,  in  welcher  fie  handelt.  „Junker 
Fritz  und  der  Zeitgeift "  von  Laagbetm  ift  eine  nioht 
«nergelzUebe  Dichtung.    Von  den  abri^en  Gedieh- 


|i«  Neol  8.    JAMVAR  1889.  6a 

Smi  hcbta  wir  JWT  „'dwiEiUfch|nfa"  toodMiHer-     feloeo  .Lehrer  nennea*  wenn  Nacbtigal  an  der  Scha> 

Aus^ber  i»  feiner  beluonten»  njireo  Menier,  und  t»,  welcher  er  Torftaod,   felbft  Unterrtcbt  ertheHt  ' 

.«»dl«  Dvppelbewerblug "    von  Prttzelt   die  Fort*  hätte),  lo  deo  Volksfagen,  nacherzSblt  von  Otmaf 

Smtznaf  der  191  vorjährigen  Tafchenbucbe  gegebc-  fBremen  igoo)  mitgetheilt  worden.     Hrn.  Nagel't 

nea  poetifcben  Erzählung,    hervor.  Erzählung  weicht  von  ieoer  fehr  bedeutend  ab,  ohne 

Nr.  6.  führt  zwar  .idit  deoTitd  .Ines  Tifcl..n.  ?"';'?',""'  f "'',  *'  ^X  j»  .''1"  "S?'"'  ?"  X"'* 

bnebs,  IUI  ...ch  nicht  dl.  Fora.  driMhen,  .IMa,  »f»  '""■'•  "richiede»  gettah«  h.t.    Nor  dar  ein«. 

d<  .s  in  der  B.ih.  der  Tafeheebielar  «[efa«nt,  """  »o'l'onimenJel'mfiand,  d.fs  daageraobteUiid. 

und  for  das  Jahr  igas  beltiia.ml  Ift,  io  mag  e>  ancfa  S'?'^.''™ '»  l".''?"'  J'f.8"Kt'"°,  „"a"'  't'?* 

hier  mit  ihnen  inlamne.  ..<aeigt«aird.r  DerVL  VotchM  unb.fienkt  erhalten  haben  foll,  liiirnnt  fo 

lirfert  diebmal  nnr  Eine  fortWende,  ««dnnr  aUei«  «T"'»  "■t  <i«i»U«hng.n  inlammen,  dafs  »ir  ih»  al< 

durqheine  einzig. Epifede  u>Mrbronh.».Erziblang,  S",l'^''''°°i  "'"t''"  °°?  ''"L'5!*!S'T''S'1" 

die  wir  mit  Th'eilnShol.  »od   Befriadignng  ade{L  ErrfUnngsart  bev   Nathtlgal   »obedinrt   bevpfi  ch^ 

babei/.    Es  wird  darin  I>rankreiottSBlügsEorw>t.r  '■■■    »"«•«•.     V'r'T*"'..  ^u    "J':    "'f''    '''•'• 

.  ir.m  I.  getehildert,  nd  in  «.  Benb^heU«.  de»  ?"«*  '"'^'^  J'"''  fchonend  behandelt  aal  »on  Zu' 

Staeu  rerflicht  Seh  die  Uebe  des  KonneteUe  »•  '"".''  ''JJ  erhalten.    Von  der  ri«"«»  hi«r  rorltom. 

MontmorencT  so  der  eben  nrnihlte.  Ksnigin  Maiv  ?«°''?".?'K  ■  f'.''  .'"''''•  /■>«"•   ?"'  '="■  "f"  J« 
garethe.    Nebenher  liuh  noch. dl.  OefchiÄLle  «ob  -  At,l!cbt,!t  ««»./nierg:  .benfall»  bej  Nachdgal  fini 

|er  Perfonen  ninlern  lUngei.     Ernlt  we.hl.lt  mit  ''•'■  iff '.?''■  »"'"  ?""'ii",'l?'°!.  ■""■  .',f,  "?.'V 

Scherz  und  Lanne.    An  lebendi...  Sobijdemge.  "H-  Theil   ..rbr.nchte  Match.n.ne,    wllkorhch 

ift  kein  Mangel ;  der  Vf.  hat  deD  Jruok  mit  Wonin»  "i'i'";'-  °''  *"."'"  übrigen  ErzShluoge.  i  Ludwig 

»eichen  wir  in  de.  eoriihrige.  PhanuSwemild..  i"  V;'»«"  »•''  "^f  i*.?«"/'!!";  A°;.'°'?r.°'i°''* 

rügen  mufst...  dielamal  Ter(eT.«.Jht,  und  fii.  Werk  ?*S'     '  J".' vr    'if.T      '      ■  °  R''''!!°''  "i  ^i'  °": 

I»!  d.dnrch  gew.™...    Kl.r»=d  d.  gU,.»!..  wir  {.'.''L"^""."!' i"  S'"'  "'.»»heriUl,  lebend.«  nnd 

In   der  lolsera  HiHrag  dei  Ganz.,  ^ni«.  R.nd.  »"Jhend,  neigt  «eh  aber  in  einer  .Uzo  üppigen  Wort» 

Bifcnz  ans  Walter  Scott  zn  entdecke.,    ..menilidi  "«•  "»d  "ü'fig»»  Ajsoiainng  »ooNebennrnttändeit. 

erinnert  die  Uge  Karls  des  FOnlten  .m  Hof.  zl  ""Ajufs.r.desBiiches  würde  in  loben  fejo,  wen«    , 

Paris,  an  eine  Anlldioto  QnenUn  Durward  jenes  f.?"'"  ''"""  ">1";"«''«  "id    «iffaUeBde  Druck. 


,  an  eine  ^  ,      _ 

Schrlftftellers.  Doch  wollen  wir  diefa  niobt  als 
^iaed  Vorwurf  «ngefehen  wiffea.  Die  Epifode 
„der  Jdgpt'^  führt  in  das  Leben  derfreyeo  Reichs» 
Itadt  Nürnberg  znr  Zeit,  als  dafdfaft  der  Meiften. 
gelang  blühte,  zurück,  und  ift  gut  erfunden.  Sie 
würde  noch  mehr  aofpreehen,  wenn  die  eigen- 
tbfimliche  Farbe  jener  Zeit  treuer  wiedergegebe. 
wire,  was  durchaus  nothwendig  ift, .  wenn  .1. 
folebes  Gemflde  Wahrheit  heben  foU.  Ein  Mufter 
darin,  wie  altdeutfcbes  Bürgerlebeo  gefehildert  wer- 
den mnfs,    ift  eine  bekannte    Erzählung   des    ver> 


r  gar  irg  entflellt  wire. 

OB8CJ11GHTK, 

Buh,  b.  leimTi   mpcrlfclur  HtlMdtr  flir  dit 

Schwtl^rt/cheJugend^  /tfj-  1825.    Heiensgu*- 

ben  von  B.  Stitrlla,  erftem  Helfer  am  MOnuer. 

(iaBern).    FOnfter  Jahrgang.  193  S.  t6. 

Form,  Geift  and  -Tendenz  diefer  Jugendfcbrift 

find  auch  in  diefeni  Jahrgange  diefelben,  wie  in  de. 

früher  angezeigten;  wir  können  daher  im  Allgemei- 


f.orhene.>//»«,.^7M;^'^S£3  ^  ^S^I     rw^iL"n?'(Ä'Bl°V.  aI'i^'''^'  «"^"  '^'""" 


r  ttndjirtne  GefelUn.' 

BtLusTÄDT,  ia  d.  FletkeireDfchmBaehb.:  IfW 
dtrpolte  Sagen  und  «tenteutr licht  Gejckiehten 
aut  alter  Zeit,  von  F.  G.  tiagel,  igio.  314  S.  8. 
CiThlr.) 


^    „ „ ?L.  Z.  Nr,  35.   1834-) 

Die  Auswahl  der  erzählten  Beeebenheiteo  ift  auch 
diersmahl  nicht  nach  einen  bettimniten  Plan  veran* 
ftaltet,  fondern  es  finden  fich  achtzehn  mehr  und 
minder  gehaltreiche  Aufntze  und  BrucfaftDcke  an» 
der  üefchichta  des  loten  bis  i^teo  Jahrhunderts*' 
die  dem  Vf,  befonders  anziehend  oder  wichtig  fchtfi 
nen  Diotsfaten,  nach  Belieben,  fedocb  in chronologl- 
Der  Vf.,  Dr.  dar  Philofophie  nnd  Prediger  za  fcherOrdnung  zufammen  gereiht.  Nachrichten  von 
Badniersletwo  im  Magdeburgircbeo,  bat  fchon  im  aufserordentlicben  Naturereignirren,  nimlicfa  von 
Je  1816  eine  ähnliche  Sammlong  in  zwey  Bändchen  den  Heerzflgen  fliegender  Warmer  im  J.  1091  und 
herausgegeben,  welche  in  uolerer  A,  t>.  Z.  1817,  von  der  ungewöbnliehsn  E£he  im  J.  1363,  find« 
Nr.  i«l.  angezeigt  wurde.  Die  vorlieseode  enthält  wir  denken,  um  mehrerer Mannicbfaltigkeit  wiUen, 
fOnfSagon.  Die  erfte davon :  die  drey  Wundet gaben,  auch  jetzt  wieder  elngelchoben.  Dia Nutzanwondiin-  ' 
einbakaontesKindermahrchen,(cheintunsinderDar-  gen,  womit  Hr.  St.  feine  ErziMnogen  zn  begleiten 
Itelluog  am  meiften  gelungen.  Die  »weyt»r  rffrltoir.  pflegt,  kamen  uns  mitunter  etwas  oberfläeblicb  und 
neUshOhle,  ift  bereits  von  dem  verftor^nen  Confift,  uobeftimmt  vor.  So  heifst  es  z.  B.  S.  91.  von  d«n 
Ratb  Naehtlgat  zu  Halberftadt,  unter  defleo'  Zürcher  Bflrgermeifter  A.  Brutt:  „Bev  diefen  Un- 
Augeo  der  Vf.  gabildtt^warde,    (wir  wOrdaa  ihn     ftUa  in    der  Familie  Bzunir  blieb  et  noch  nicht, 
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•6  warils  ob  eioe  ftr^f^adcob  Ihnen  (Oberlbr)  walt«. 
Dei  BargermoiAer  war  in  den  Zeiten  feiner  Macbt 
graufsmgegeD  feine  MitbQreer  uadgegen  die  Rappers- 
vryier  gewefen  und  halt«  Ipäter,  wie  man  aUgemein 

fUubte  (folglich  nicht  einmahl  leu/Vte),  mit  den 
eiadea  des  Vaterlandes  verdSchtige  Verbindungen 
Ebabt  C  tinterbaltea ) ,  darum  rubte  dann  auch 
in  Segen  auf  feinen)  Haufe ;  o ,  es  beftätigt  ficb  in 
hundert  Beyfpieles,  das  Bäfe  bleibt  nicht  ungeltraft 
in  der  Welt, und  Kinder  und  Kindeskinder  trint  noch 
die  Vergeltung."  Ganz  befonders  ift  dem  Rec.  eine 
Stelle  aufgefallen,  Cii-3>-}  woesheitst:  „Das  be- 
rObrotelte  Klofter  der  Scbweic ,  delfea  Name  durch 
(lie  meJ[teD  Länder  Europens  genennt  (genannt) 
wird ,  ift  Einfiedela  im  Cant.  Sckwytz.  Von  einem 
iebr  gecioAen  Anfang  erhob  es  lieh  zu  erftaunli< 
eher  Ciöue  und  zu  fclteaem  Glanz,  und  das 
(die[s)  «l/utg  durch  dia  Gelthrfamkrit  und  BrOm- 
migkeit  feiner  'Vorfteher  und  Bewohner.  So  viel 
vermOgea  grofse  Eigenfcha/ten  der  Setta,  Jahr- 
hunderte hindurch  dauern  die  Wirkungen  fort  und 
rufen  das  Andenken  derfelben  zurOck.  Unter  bil- 
liger Anerkennung  der  Gelehrfamkeit  einzelner 
Mönche  waren  es  ja  bekannter  Maafsen  von  Alters 
her  ganz  andere  Dinge,  welche  eine  zahllofe  Men- 
ge von  Pipern  und  togeoannten  Andächtigen  nach 
}SDer  Wiege  des  finflerften  Aberglaubens  hinzo- 
gen *  wir  meinen  die  fabelhafte  Heiligkeit  des  Or< 
tes,  die  von  Gott  geWeihete  Capelle  und  vor  allen 
das  wnndvtbfltige,  von  Hrn.  St,  gar  nicht  erwihnte 
Marienbild,  von  welchem  die  MOnche  das  Volk  glan- 
-Wo  Ett  mccbeo  wnfsten.  dafs  es  auS  den  Hinden 
der  kircbcniSuberifchen  Ff anzofen  im  J,  179g  durch 
Lift  naeh  Sohwabea  gerettet  und  nach  wiederber- 
gefteUterRnhe  in  erneuerter  KraftuodClorienach Ein- 
fiedela zurück  gekommen  fey.Dal's  diefer  Aberglan- 
beficbjetzt  im  i^tenJahrbunderte  neuerdings  ausbrei- 
tet und  befeftut,  die  Zahl  der  Wallfahrer  nach  Ein- 
fiedeln  aus  derNäbe  und  Ferne  frcb  mit  jedem  Jahre 
mehrt,  und  dadurch  der  (^ökonomilche)  Glanz 
desKloftars  wieder  zunimmt,  gehört  mit  zu  den  he. 
4anklichften  Zeichen  der  Zeit.  Um  fo  mehr  follle 
ein  Jugentfl'cbnflfteller  £ch  boten,  zu  Verbreitung 
{blchar  irrigen  Vorftellungen,  wie  die  aogefflhrten, 
mitzuwirken.  Den  Stil  des  Vfs.  können  wir  eben 
nicht  vorzOglich  nennen;  die  auuehobenen  Stellen 
zeigen  vielmehr,  dafs  er  ziemlich  nacblSfGg  ift; 
die  Kupfer  aber,  welche  diefeo  Kalender  zieren 
follen ,  werden  im  fQglichfteB  mit  StiUfchwcigeo 
■  •beriangen- 

SRBADUNGSSCHRIFTKN. 
-MariurOi  b.  Sr^er  und  Comp.:    Stimdnt  der 
Jaäaclu  OB  «fea  hvhem  Feftati  dar  ohrfftUcke» 


Kirche  und  andern  dem  frommtn  CAr|^lim«  Acf 
llgen  Tagen  zur  Br'aateriauung  von  Dr.  H 
t^Rehtn,  MetropoliUD  and  erfter  tm  )  Pradi> 
ger  zn  Nenkirobea.  1934.  VI  tmd  334  S.  |. 
(I8  0r,) 

Wir  kdnncD  dem  Vf.  nicht  darin  beyCtimmea, 
daff  es  an  BOcbem,  welche  cbriftlich  -erbauJiciu 
Betrachtungen  enthalte»,  gerade  mangele.  Vi»Jfnebr 
fcheint  es  uns,  als  wenn  das  neu  erwachte  religlCJa 
BedOrf nifS  eise  gröfsere  Menge  folcher  Schrifteo  int 
Dafe^o  gerufen ,  als  gerade  notbwendjg  ift.     Frag- 
lich werden  derjenigen,  welche  den  an  ein  Tolikom. 
menes  Andachtsbueb  zn    macheodea  Foderongen. 
eatiprecbea,  nur  wenige  feyn;  allein  dieZahl  diefer 
wird  auch  durch  du  vorliegende  Werk,  fo  gut  es 
gemeint  ift,    nicht   vermehrt   werden.     Der  Laftr    , 
findet  hier  Betracbinoeen  Qber  die  cbriftlichon  Fe- 
fte,  das  Haformationsteft,  den  Geburtstag  des  Luf 
desberrn,  am  Confirmationstage,  am  aOgemaiiMB     ' 
fiufstage,  am  Geburtstage  und  am  igtco  Odober; 
asd  wenn  wir  denfelben  das  Zengnifs  geben  mOf-     I 
fen,  dafs  Ge  chriftlich,  biblifch,  und  in  einer  eia» 
fa.cheD,    aber  mehr  cUr  mittlem  als  det  h&h«ra 
Schreibart  abgefafst  find,    fo  bitten  wir  doch  bay 
den  meiften  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Sache, 
eine  w2rmera   und  kräftigere  Darftellung  zu  wOn- 
fcben.    Die  Betrachtungen  find  oft  nur  paraphra- 
firte  biblifcbe  Erzählungen,    and  die  Gebete  find 
wieder  .mehr  Belraobtnogen.      Oft  wird  nur  öat 
Notbdflrftigfte  g«fagt,    manchmal    wieder    etwas* 
das  recht  gut  wegbleiben  könnte.     So  finden  wir 
die   Betrachtung.  Qber   das   Abendmahl  a^  .grflnea 
Donnerstage  viel  zu  mager.     Zum  blofsen  Andeo* 
ken  an  Jefum.foJl  jede  gemeinfctuftliche  Gottesver« 
ebrung  führen;   das  Gedächtnifsmahl  feines  Todes 
aus  Liebe  aber  foll  uns  ihn  vergegenwärtigen ,   foU 
die  geiftige  Gemeinfcbaft  mit  ibm  fördern  nnd  ihn 
im  Glauben  uns  zn  eigen  geben.    Was  dagegen  in 
einer  Betrachtung  am  Weinnichtsfefta  weittchtvei- 
fig  Qber  die  wunderbare  Entpfängnifs  Jefu  gefagt  ift, 
hätten  wir  binWeggewanfcht.      l^as,    was  uns  die 
Bibel  darüber  erzSnlt,  genCige  uns,   ohne  dafs  vrir 
aio  befondares  Gewicht  auf  diefen  befondero  Um> 
ftand  legen !  Die  letzte  Betrachtung,  die  Geh  an  dta 
Fever  des   igten    Octobers  knüpft   und   allgemein 
bekannte  blftorifche  Notizen  enthalt,    eignet  Geh 
durchans  nicht  for  ein  Andacbtsbuch,    Dagegen  hat 
uns  das  fflr  den  Geburtstag  Geeebne  befonders  ange- 
iprocbcn,   vermutfalicb   weil  hier  der  Vf.  an«  d«r 
Falle  des  eigenen  bewegten  Herzens,  daher  nicht 
fo  im  Allgemeiaeo  radet^  wie  in  das  Dbrigsn  Ab. 
fohnitlen. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 
■)  ScHNiKiRKO,  g«dr.  b.  Fuld«:  Obfervatioman 
in  XcHOphontts  Memarabiiia  pari.l.  ntunaa  re- 
ctoris  in  fcbola  Sebneebargenfi  fufccptsrus  (cii- 
pfit  —  J.G.A.  FolgtlOnder,  AA.  LL.  M.'i8ao. 
VI  o.  34  S.  8. 
%)  Biendaf.:  Oijervattenum  in  Xenophoattm  par- 
tie.  fic.  Qua  ad  (oleooia  exarainis  pnblici  — 
In  Icbola  Scbneeb.  —  idvitst  J,  G.  ä.  Fbigt- 
Unäer,  AA.  LL.  M.  (cholae  Rector.  igst. 
3«  S.  8. 

In  Nr.  I.  ftelltHr.F.  alsErjeboifi  feiner  Unterfu- 
chnaeen  aber  dea  Text  der  Memorabiliea  den 
,  Satz  ani,  dafs  bey  aller  Varfchiedeobeit  der  Hiod« 
fehriften  in  eiozclnea  Bucfattaben,  Sjlben  undWor- 
tea  bedeutendere  Feuer,  aä^licb  Auslaffongen  meb- 
rerer  Wörter,  Glo[Ceme  and  Eloffilfcbung  gaozerGe- 
(lanken  Scb  fehr  (elteo  fSndeo ,  wenn  gleico  es  nicbt 
Jeaaz  dareo  fehle.  So.feT'o  H,  i,  w>  mit  Schneider 
Sie  Worte  ra(  xX/mc  m/ auszuwerfen  >  der  Artikel 
'r>  jedoch  vielleicht  zu  vertbeidigeti  und  zu  erkltreo: 
'ffUCerU  mit  v-rtßx^fne,  ^uibus  uti  foUnt  itf  qtä 
funt  molles  et  äelicatulL"  Beides  billigt  Rec.  um  fo 
mehr,  da  der  von  Jacobs  im  Socrates  uigefQbrt« 
Oemens  Alex.  Strom.  II.  d.  406  die  Worte  r«c  uXf- 
'y(K  m/ausläfst.  Hierbey  labrt  der  Vf.  zurRecbtfer» 
tigung  von  Schoeiders  Erklärung  der  vwißa^p»  Stob. 
Ut.  9r,  83-  und  Theophr.  I.  p.  193.  Sehn.  au.  —  Da> 

gegen,  fährt  Hr.  F.  fort,  haben  die  ErkUrer  oft  an 
tetleo  Aaltofs  genommen,  bev  denen  kein  genO- 
;cnder  Grund  die  Lesart  aazufecnten  vorhanden  war. 
'mdjefsan  einigen  fchwierigen  Steifen  zu  bewaifen, 
rtheidigt  erzuerft  1, 3, 3.  gegen Weiske ;  mitRecht. 
ylSufig  fpricht  er  aber  ain  Wiederholung  des  No- 
piens,  «odasPronomengenO,;th£tte,  und  fahrtdafar 
auch  in  den  Add.  mehrere  Stellen  an.  Ve^.  Anab. 
1,  3, 14*  4<  13-  —  Hierauf  behandelt  Hr.  r.U,  l,  l. 
Mif^billigen  mufsRec.  die  Verl heidigung  der  Wort« 
nuiZr«  iJymv,  theiU  wegen  der  Genauigkeit,  mit 
der  Xenoption  fonft  den  Unterfchied  zwifchen  a7r»( 
undsJa,  nttvnt  und  rsia'cdj  beobachfet;  tbeila  weil 
naa  hier  wegen  des  Folgenden  nicht  X^r*"*  fonderi) 
ttaktfi/uwat  erwartet,  fo  wl«  dagegen  die  letztes 
Worte  des  erften  Buches:  rtiitm  iiKktyef^ayte  ganz 
«opaffead  find,  weil  im  Vorigen  kein  iiüXnt«t  foo. 
dern  nur  ein  Xi^of  angefahrt  iTt.  Mit  Recht  rermn- 
thet  daher  SrOger  de  authent.  et  iategr.  Anab.  p.  16* 
SrgäMM.  BL  av  4.  L.  Z,  1825.. 


n.  80,  dafs  die  Worte  reiait  italLiyö/tivee  nnd  Tei»Srx 
iJymv  ihre  Stelle  vertaufcht  haben.     Im  FoJgendcii : 
rftrf/väuf  TBuc  vvvivrmi  ilvnMTii  iyufiritmv  irfoe  iwt^v- 
fiinv  ßfmr^Z  ux)  rtreü  jmJ  X»yvt/itc  »»i  trrvev  tutt  f/ftve 
'mmI  ^»Krtvf  mxi  rivw,    will  Hr.  F.  em«k-eder    mit 
Ernefti  und  Schneider  uai  *mprtfl*v  vor  ^!ytve  ein- 
{ehalten  oder  mit  dem  Ütern  Dindörf  maI  pftt ««; 
&»Kre(  BMi  ra'voy  lefen.     Leichter  fcbeint  es,  mit  Ja- 
cobs in  f.Socr.  das  in  einer  [olcben  Verbindung  nictrt 
Obliche    wfof   ivi9oftt»v,    welches  leicht  aus  einer 
Glorfe  in  den  Text  kommen  konnte,  zu  tileen  und 
iymfaT»4»  in  der  zwiefachen  Bedeutung  von  enthalt' 
famkeit  und  äutdaiur  za  nehmen,   Aehnlioh  ift  Plat. 
de  legg,  Xir,  a.  p.  493.  a.  mafrifjaue  atT»i  ra  %a.l  to-  ' 
rvv  tut}  X"fit»»i'  w)  rSy  tvdvrtmv  ami  Mttrjft  vttk^axe. 
Vergl.aucb  $  7.:  iytfaTM rwrmv  ivivratv.  —     Un- 
geofi^eod  bebandelt  Hr.  F.   $.  4.:   rm  t^¥  yAn-pi  t§. 
Xätt^ttm,  mm}  futXM  ivi»  ivntw»4fuvm,  iuut,  rj  iwt^u. 
ftff  roS  (pMTfüwdyißatm  Tfit  ri  iiki»f,  mkf§xMm.M»a 
aberfetze:   manche  werden,    durch  Frafs  getüdert, 
und  zwar  einige,  obgleich  fießchfehr/cheuen,  den- 
noch giifangen ,    well  fie  durch    die  Begierde  nach 
dem  fra/te  zum  Köder  herangelockt  werden^  fo  dafj; 
•tnarp}  taXtm^ntva.  iKhutrui  verbunden  werden  mufs, 
wofOr  auch  blofs  ymvfpi  xX/ntrmi  ^efagt  werden  konn- 
te,   wie  gleich  darauf  r«  AroTfÜM^awarei.'    Nicht 
richtig  Qberfetzt  auch  Hr.  F.  io«»ittiS/uvm  durch  tl- 
mida,    wiewohl  auch  das  Dentfcbe  fcheuen   nicht 
ganz  paffend    ift.     Denn  ivtmwt7tt9mi ,  ^vei^rn  Uli 
tantümde  praefenßone  Inßantit  perlcuii  vel mohftla» 
ufurparunt."  Lobeck  zum  Phryn.  p.  190.  —     Nicht 
fchwierig  war  die  Vertheidigungvon  $.  5;    unglnck- 
licbaber  ift  die  Vermuthung,   dafs  ftatt  SrtMiwivtvc 
r^  fui^ntvri  £,  v  iva/ue  dxut^r  xii9tiii  n^Hniptv. 
injitiu  n»}  }jf(f&i¥T»  vßfia^umi  zu  Jefen  fey  Sri  *.  r.  /t. 
ivttaev^tmt  ra  m7  AifipWi«  «t  e'  yifite  draiKtT -nx^MTv, 
da  die  gefetzliche  Strafe,   die  aucb  ohae  Ertappusg 
ftatt  hnden  konnte,   von  dei*  bey  der  letzten  Qbti* 
eben    Selbftracb«     (^rapunkfUet     ia^mvivasf    önd 
felbftTodtlchlag)  verfebieden  war.     Vergt.  Potters 
ArchSol.  II.  S.  551  R.  und  HelTter:  di«  athenSifeh« 
üericbtsvcrfaiTung  S.  17g  ff.   —     Wenig  geoOgend 
Ift  die  Venheidiguag  der  von  Valkenaer  und  V\^ffe> 
ling^  fflr  unecht  eikUrlen  Stelle.      $.  90  —  32  h5lt 
Hr.  F.  die  Lesart  am&mpir^t  tür  richtig,   nnd  tadelt 
die  Erklärer,  dafs  Ge  nicbt  Orcoo.  X,  7.  Terglich«o. 
Bec.  twslfelt,  ob  mit  diefer  Vergleicbong  etwas  ge- 
wonuen  werde.     Denn  dort  heifst  vS/ui  ViAmpi*  «f'^ 
üofte'Kßrptrt  ohne  fremdartigen  äehmuck.    AVer- 
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de  »her  danacb  utntf^nijni  rc  rS/ia  »»SafotifTi  oicbt 
beifsea:  ge/chmückt  mit  dem  bloßen  RJSrper  f  un- 
gleich paßender  i(t  docb  vvobl  »xnpiiniTi.  Und  bil> 
det  denn  etwa  Reiniicbkeit  nnd  Schminks'keinsa 
GegettliUJ  Ueber  die  abgeriffco  da  ftebenden  Wor- 
tKia^TJri  ii  A«uN^,  die  gerade  nicht  einen  Acculativ 
wie  TÖ-  vüft»  crfodem ,  fondern  eben  fo  gut  ficb  mit 
einem  Partie,  oder  Adject.  foem:  begnügen  warden, 
irt  [o  gut  wie  gar  nichts  getagt,  Wenigfteos  Bebt 
Bee-  nicht,  worin  Hr.  f.  hier  die  concinna  Ver. 
kndpfung  mit  dem  Obrlgen  ßndet;  feines  BedOnkens 
ift  hier  eine  offenbare  foconcinnität,  die  indeffen 
vielleicht  durch  Stelleo  wie  Anab.  III,  i,  9.  verthei- 

'  digt  werden  kann.  — '  Mit  Recht  nimmt  Hr.  f,  die 
Worte  HI)  ta,  3:  xxl  fiijv  eT/iai  —  *«js*f'^f  '"  Schutz 
und  flberfetzt  fie:  „o*  vero  equldem  muUo  et  leviora 
ee/uavioA  effe  hif  »atxs^Uti'^'^omrnodls  ea,  quaeei 
funt  Jubeunda ,  qui  lut^Uv  ajfequi  ftudet. "  Aueh 
IV,  4,  3  veriheidigt  er  mit  Grund  die  von  allen  tuf*- 
gegebenen  Worte:  (Pxa)  ti  rivtt  —  iiSti^amav.  Wie 
lehr  eine  foicbe  Anführang  analoger  Beyfpiele  aas 
der  Tbierwelt-im  Geifte  der  Sokraiifchen  Philofo- 
phie  liege,  zeigen  II,  |,  5.  Cyrop.  I,  i,  3.  u.  a.  Stel- 
jen. Auffallend  ift  freylich  das  ^»ai  Wr/w«,,  wo- 
für Hr.  K  4>aM*  ti  nvat,  oder  mit  Hermann  9»i^ 
exv  ii  Tivtc.     Bec.  glaubt,   dafs   man    diefe  Worte 

-  iireichen  mClffe,  da  fie  finnlos  und  felbft  bcy  diefer 
Verbefferung  wenigfttfns  unpaffend  find.  Sehr 
leicht  zü  ertragen  ift  das  Wortfpiel  mit  iluttt^e  In  der 
doppelten  Bedeutung  tGchtig  und  gtrecht.  Denn 
dafs  iSMiot  auch  die  «rftere  Bedeutung  haben  könne» 
ift  von  Ruhnken  zu  diefer  Stelle  mit  mehreren  Hey- 
fpielen  belegt,  denen  Hr.  K  noch  manche  hinzu- 
fOKt,  die  aber  nicht  alle  glQckJich  gewählt  find.  So 
ift'CiemensAlex.Strom.  I.  p.371:  «af e»»J'«/ r»  ««i 
ijTuixi>-v«iv  iUtuat*  wohl  durch  die  bekannte  Attra. 
ction  zu  erklären  Cvorgl.Maltb.Gr,  $»96),  obgleich 
in  folcben  Stellen  die  Bedeutung  recht  zum  Grunde 
2ü  liegen  fobeint.  DarfalbegÜt  von  Anab.  V,  9,  3. 
(veröl.  Krnger  «.  «.  O.  p.  5»  *fO  und-Syrapof.  IV, 
15.  —  Endlich  behandelt  Hr.  ^.  IV,  3,  8  (7).  wo 
er  den  Infinitiv  iffxv  von  «Vp»  iiawuat  abhangen 
läfat,  aifo  ihn  durch  um  zu  erklärt;  £A.Loe  —  araiXi- 
H»v*i  entweder  in-  oKKw  —  vriWifi-tviv,  oder  in  £X< 
Asvc  —  oTiXUnivavi  verwandelt  wiffcn  will ,  und  »K- 
i^iSt  »»)  iv  «Uadairjr  vertbeidigt,  indem  er  flber- 
fetzt:-„«a?ium<r/iW  uvr  facieneem  (a/ia  tn  regione 
paregrinantem)  in  peregriaU  etlam  territ  (lange  re- 
motu)  necej}aria  ftbl  comparare."  Letzleres  ift 
wohl  nicht  ganz  richtig,  da  aus  dem  Zufammenhan- 
.  ge  hervorgeht,  dafs  artXKäfiivwt  (denn  der  Accüfa- 
tiv  Plur.  ift  doch  wohl  paffender)  hierdieBedeutung 

'  desHinreifenshat,  wie  es  denn  Oberhaupt  wohl  nie 
die  Bedeutung  des  Herumreifens  haben  dOrfle.  Rec, 
verbind ebdaher  iX>Mxo9i  «?  iv  iiK>.oS»T^  mit  «/i/ciff- 
^«,-.  DaFs  ävirn^f^TToy  einGloffem  zu  vxfp  Uytv  Uy, 
ift  wobr  enthh jeden  eewlfs,  und  es  bedarf  bier  lo 
wenig  als  $.  i|,  nach  «y«.}Mv  einer  Bejahung. 

In  einen)  kurzen  Anhange  fpdcht  Hr.  f.  nocb 
•ber  einig«  anders  SteUea,  zuerft  aber  Aoab.  V,  4, 


nvT»,    wo   Bruock  ^yiarrtvef,   Zenne  4puA«x^^y*w 
(was  gar  nicht  gebilligt  werden  durfte,  da  hier  ^0- 
iMtrö/tt»»»  erfodcrt  würde),   Hr.  y.  (puiulrrevrmt  vor- 
fohlägt:    „cu/todiunt  fibi,    i.  e.  ne  quid  da^nml 
ipfis.  Inf  erat,  ut-ß  ipfis  non  fatU/aeiai ,  punire  e^m 
pqffint."     So  leicht  diefe  Verbefferung  auch  ift,    lo 
fehr  bezweifelt  doch  Rec.  ihre  Richtigkeit.     Dens 
zuvörderft  wäre  zu  beweifeo  gewefen,   dafs  l^vXdr' 
rit-9at  die  angegebene  Bedeutung  haben  könne.   So- 
dann dttrfte  wnhl  Manches,  was  Spätere  von    der 
engen  Bewachung  des  Königs  der  'JMofynöken    er- 
zählen ,   gefabelt  feyn.      Diodoroa  XIV,  3a  fpricbt 
blöft  von  /iivtiv  iv  »vr^  {rS  %mf!io)  tiv  Tivrn  ßtiv, 
wohey  er  dem  Xenophon  gefolgt  zu   feyn  fchejat. 
Diefer  fagt  nämlich  nach  der  gewöhnlichen  LesAft 
ungefähr  daffelbe,    wenn  man  zu  tfvXAmmm  binzn- 
denkt  ro  3£Bif/0i',  niy /L^perehy.  —     AucbVI,  4,  34: 
i»v  ei  ^aej  rafxiiiuj/  ri,   i^w^trtfuu  tt(  r^r'EXluiim 
kann  Rec.  Hrn.  V.  nicht  die  i  iJgung  des  rl  zugebeot 
das  ähnlich  gebraucht  in  der  Formel  »y  <d  r/v^rä/r/ 
'»  7>  5'^"~    VII,  1.29:    W  —  al^xfSf  äriitifU^* rp- 
Xt/tm  cyrte  *»l  r«?«  r*Tf»ai  u»!  raTs  :fßurifti(  *0Ti!m 
^fXtt«  r«  mmi  ptnahiti    will  der  Vf.  mit  dem  cod.  Pat- 
T*~e  xtcrpfat    fcbreiben,    und  führt    dafür   mehrere 
GrOnde  an.    Zuerft  nämlich,  meint  er,  fey  es  dooli 
die  Hauplfaclie  gewefen,    dafs   die  Soldaten  durch 
ihre  (beaböchligten)  Unternehmungen    mit    ihren 
Vaierfrädien  wHrden  in  Kampf  geratben  feyn,  und 
diefg  hätte  alfo  zunicbft  ^primoloco)  erwähnt  wer- 
den muffen.     War  es  -eher  nicht,  um  die  GemAtber 
der  Soldaten  zu  bewegen,  weit  angemeffener,  wenn 
Xenophon  ihnen  die  Notbweadigkeit,    felbft  gegen 
ihre  Väter  kämpfen  zu  maffea,    vorftellte?    Eben 
fo  nichtsfagend  ift  der  zweyte  Grund,  dafs,  wenn 
der  Schrififtelier  die  Väter  erwähnt  hätte,  er  aach 
der  MDtter,  Weiber  und  Kinder  wflrde  gedacht  he. 
J)en.     Denn  er  fagt  ja  nicht  /x*^A   foadem  wAi- 
ptoi   und  deutet   damit  auf  Krieg,    den  man   docb 
nicht  mit  Weibern  und  Kindern  fahrt.     Und  wenn 
wirklich,  wie  es  aber  keinesweges  der  Fall  ift,  die 
Erwähnung  derfelben  hier  gefucbt  werden  mafste, 
fo  könnte  fie  doch  wohl  eben  fo  gut  in  aiMtith  (nicht 
in  i^Aej  r<  »•  •/jMrM)'liegen,  als  dieErwIhnung  der 
Väter,,  die  Hr.  1^.  in  diefen .Worten  mit  bezeichnet 
glaubt,    ficb  auf  Lyf.  p.  gifi  nnd  Plutareh.  Alo.^ 
berufend,    wo  diefs  doch  nicht  der  FaJl  ift.    Eo" 
lieh  glaubt  der  Vf. ,  dafs  bey  der  gewöhnlichen  Les- 
art Xenophon  hätte  fagen  mflrfen:  n7f  ^pariooita^ 
TÜy  rxTfiäffi  x»)  ».  r.  k.    Könnte  man  aber  diele  Stel- 
lung nicht  eben  fo  gut  bey  der  Lesart -xer^/ffi  erfo- 
dern?     In  beiden  FilJen  aberwDrden  die  Pronomina 
an  diefer  Stelle  als  ungehörig  erfcbeinen,  da  egfich 
von  felbft  verfteht,  dafs  fo  weoigvon  den  Vätern  alj 
den  Vaterftädten  Anderer   die  Hede   feyii   könne,' 
wahrend  fie  vor  ifA«;  wohl  defsbalb   gefet*t  find, 
damitman  nicht  etwa  nur  dieFreunde  und  Verwand-' 
ten  der  VSter  verftebe.   For  die  gewöhnliche  Lesart 
fprechen  offenbar  auch  die  folgenden  Worte;  iv  yia 
rmTe  ToK»9!v  »Ist  vdyr»«  nüi  i^'  ijpSt  gifmtftopiymit. 

War- 
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Wartun- VHS  flbtigeos  Kr.  K  dicfelba  V«rth«idieiii)g  40:  HXXt»  (v.  iiJiMv)  ixerw  xrttrtfTv.  Ueberdiefs 
des  t-mTc  wmrofvi  io  Nr.-^.  |i<  ai.I.  faft  mit  deatslbea  wOrde  ttrovr^'irtiv  ganz  unpafiend  kya,  da  an  eigent. . 
'Wortes  Docu  einmal  aufülcht,  kaon  Hee.  nicht  erra-  liehen  Abtall  wenigfteos  aller  Völker,  die  AgeGlaos 
tben.  —  V.  £1  36:  ixii  vXtT»  4*»? i*rt  will  der  Vf.  durchzöije,  nicht  zn  denken  war.  —  V,  4,  2t : 
dtoar mit  cod.  Par.  E.  F.  getilgt  wiffen.  Aber  Worte,  0;/«Vj  i"  mt^  ^ftif*  ivt-fhiro  m»)  evii  rutlr't^ire/jj«» 
'  mceii  Jje  in  einer  oder  ein  Paar  Haadfcbriften  fehlen,  üara  iAS'tT»,  will  Hr  V.  für  tvii  tuvt  ir.  entweder 
2u  ftreichen,  ift  durchaus  unzulärCg,  wenn  nicht  ihre  ovSlv  rtr  i-w.  oder  iviiv  i¥T»vd'  iv.,,  wogegen  fcbon 
KiDfäUcbung  wahrfcbeinlicb  gemacht  we^ea  kann,  die  Stellung  fpricht,  Xenophon  hat  wohl  gefchri«. 
Oafs  aber  ^»r aus  in/ entftanden  fey,  wflrde  nur  ben:  auf  ivTxvy  tr.  *■  t.  k.:  und  auch da^bemühete 
dann  glaublich  fajn,.  wenn  es  gleich  bloter  demfel-  er  fichniclft,  dWyAbficht,  .welche  er  gehabt  hattey 
ben  ftind«.  Sehr  anfprecfaena  ift  Martins  Verma-  zu  verbergen^  fondern  nachdem  er  umgekehrt  War, 
tbung,  dafs  ixti  in  ix»tv  ^^  rerwandeln  fey.  Dpcb  ratete  er  Heerden  und  verWüßete  Hüufer.  —  VI, 
läfst  es  Heb  recht  gut  mit  Lange  als  auf  Eotj^ora  bin*  Ii4(i3)=  n»i  iiv  ptty  aei ,  «^7,  ittSatv  «ert  ^t  xt(- 
'wei/ead  verftebn.  Vewl.  KrOger  a.  a.  O.  p^SS-  —  ^■"'  /««?*  xiftrMiv  sv/ip^/^y  k.  t.  f.  will  Hr.  /'.  0/  , 
Mit  Recht  rertbeidigt  I^.  K  die  gewöhnliche  Lesart  ^nl  vor  ilSa7t»  einrchiebenj  nach  des  Rec.  Gefahl 
!>  4i  15-  «c  <p!kiu  Tivitr^a  Kv^k,  nnr  dürfte  wohl  in  diefein  Zufammenhange  febr  unpaffend.  Keum 
der  (Jrund ,  dafs  Xenophon ,  wenn  er  ^fKoi  gefchrie-  dürfte  wohl  etwas  Angemeffeneres  gefunden  werdea, 
be^ ,  raJI'av^i  Jivptv  ut  tp/in  geflellt  bStte,  nnbalt-  kOnnen  als  itiSaiv  Sgrt  (  7«}  mit  Jacobs  in  iinSaiv 
.bar  fcyn.  Eber  könnte  man  fOr  iS/>l,ac>aoführeo,  daTs  ohira  zu  verwandeln,  nur  freylieh  dafs  man  als  Snb< 
Kyros  paffender  Freund  der  Soldaten  als  die  Solda.  -  ject  nicht  die  Pbarfalier,  fondern  die  LakedSmonier 
ten  Freunde  des  Kyros  genannt  wQrden.  —  Dafs  denken  mufs.  —  VII,  5,  n :  gtfjt  atv^ti"—  erev  ya 
II,  3,  8:  mitl  iio*at  T*xv  ■r*i  aTavias  TuaTa^.tu  nxixmy  oöüv  rUav  fun^TirSM ,  räy  ekfyuv  *»Xkeityr»(,  rer- 
,^<iüX''»>' ^^•"' "'''*■« '»W^«'«««^  *»/3iri'.  Schnei-  befTert  Hr.  r.  nicht  unwahrfcheinllch,  indem  er  . 
der  offenbar  fallch  aus  dem  cod. Paris,  »ai  ii.  t««»*.  nach  xXttv  einfcbiebt  sxovTttt  deffen  letzte  Sylbe 
SU  Mul  rasyu  Mxi  ue^'  if.  m.  r.  X.  aefgenommen ,  zeigt,  nach  feiner  Vermuthung  in  der  alten  Lesart  wXafove 
'■wie  Hr.  f'.  ritbtig  bemerkt,  $.9:  qö  fi4yni  raxC  ya  verborgen  wäre.  Vielleicht  ift  iodefs  *Ae'oy  in  ^eA- 
^MKMtyaXS.  Auch  diefs  giebt  uns  Hr.  Fr.  Nr.  a.p.sof.     tibv  zu  verändern. 

»ocbmals  zum  Beften.  OblV,  >,  g:  ÜTo^nio/tam ,  tf  Nr.  3.  fahrt  aucb  dieUeberfcbrift:  Nouae  Xenth- 

TM«  ev  idak^vaiKu  e.  r.  X-  das  «y  mit  Recht  pertheidigt  phontU  jfnabajeos  ediehnis  Jpeaimea.  '  Nicht  auffal- 
fey ,  bezweifelt  Rec.  gar  fahr.  Dean  die  Bejrpiele,  ^^n  kann  es  daher,  dafs  Hr.  y.  mit  einer  Beurtbei- 
"welche  man  ^lafür  anfahrt  (Hermann,  zun}  ,Viger.  lung  (einer  Vorgänger  beginnt,  und  zwar  derer  die 
p.830.  Heindorf.  zuPlat,Protag.  p.s35.  Bornemann.  zuletzt  eine  Ausgabe  der  Anaba£s  beforgt  hatten, 
zum  Xeaoph.  Symp.  IV,  3)  Gud  ganz  anderer  Art.  nämlich  Langes  und  Roenbecks,  die  allerdings  zum 
Vergl,  6,  31.  V,  4.  4.  Cyrop.  III,  3,  49.  Matth.  Ur.  Tadel  genagenden  Aalafs  geben,  um  fo  melir,  da 
i'.S^r  *'^  Fragen  wird  Qbrigens  nur  dann  nach  al  der  d|e  GutmQtbigkeit  der  neuem  Kritik  zum  Schaden 
Optativ  mit  «v  gefetzt,  wenn  beides  auchinderdire*  der  WilfeAfchaft  auch  folche  Arbeiten  nicht  blofsmft 
cten  Fräse  flehen  wQrde.  —  Oecon.  VI]I,.iq  erklärt  Schonnns,  fondern  wohl  gar  mit  Lob  aufnimmt.  Bey 
Hr.  t^.  äi  als  ausrufend:  ytqtumt  vero putchrum  »fr  dieferOelegenbeit nimmt ermjt Recht  1,3,11  dieFnta- 
detur,''   und  will  ^9/v  ia  ^ijaaiMy  verwandeln.   Hier    ra  und  I,  3,  20  /v^fo  wie  II,  6,  39  rtt%jn-e«  in  Schutz. 

aber  dürfte  wohl  weder   «y  wegbleiben,   nach    der    Darausaber,  dafsHr.  Langel,  9,39  dieWorterAHv 

Aerift  sebraucht  werden  können.  Vergl.  Buttmann  iaurev  füi  verdächtig  hält,  zu  fchliefseo,  da^  er 
•QsfQhriicfae  gr.  Sprach!.  $.  109,  1.  Anm.  3.  —  fie  nicht  verfianden  habe,  ift  doch  etwas  hart.  Kono- 
Efaend.  XI,  34  w>ll  Hr.  y,  vor  irin/iäiuv  weder  mit ^  te  er  fie  nicht,  wenn  ^uch  immer  mit  Unrecht,  far 
7acobsAdd.  adAtben.  p.171  ^  rsJU^evvrac,  nocbmit  eingeschoben  halten,  weil  die  Sache  fchon  oben  er< 
Schifer  ÜT(,  wobey  freylieb  Si  wohl  nicht  fehlen»  zählt  war?  Hierauf  fpricht  Hr.  V,  »on  der  Güte  des 
.djlrfte,  fondern  Ivjir«  «infchieben ;  nicht  unwahr-  cod.  Paris,  und  Eton.  So  febr  Rec.  auch  die  VnrzQ- 
^  ^cheinlicb.  —  In  den  Addendis  verbeffert  der  Vf.  ge  diefer  Ifandfchriften  anerkennt,  fo  zahlreich  find  - 
noch  einige  Stellen  der  Hellenika,  III,'  i,  33 :  s^mv  doch  die  Stellen,  an  denen  fie  erweislich  falfcbeLeS- 
evVov  M«jd;«v  für  curav  —  iil  r/y,  und  Rei^.  con*  arten  liefere.  Dahin  möcbte  wohl  auch  das  iii  rtv- 
jectt.  p.  330  «u'rc'c  vorfchlugen ,  will  er  MuS/as  ge-  rt  -  !jptaKev  II,  4,  3  gehören.  Denn  das  iiti  wenig- 
til«  wiffen.  Rec.  ficht  noch  nicht ,  warum  die  ge-  fcecs  fieht  einer  Gloffe  zu  ähnlich ,  als  dafs  man  es 
WÖiiDliehe  Lesart  (ip/o  Midia  comüante)  nicht  er-  .fOrdie  wahrfcheinlich  richtige  Lesart  ballen  könnte." 
träglich  feyn  follte.  —■  111,  4,  10:  axoyrK  toh«  rt  Dafs  Hr.  V.  die  Entftehongdeffelben  nicht  zu  begrei- 
■  «rrfat  w.t  ri  raf}  aMv  ^f^/t»ra  %»1  ImetTs  üt  Siiao  feo  erklärt,  ift  mehr  als  ausfallend.  Vielleicht  ift 
»6ii(  will  Hr.  K  «-sai  «iJrov  nach  ;»«?(;  ftellen.  Leicb-  indefs  die  richtige  Lesart  roVro  -  ypaa^t»,  Beyläu« 
ter  dOrfte  es  wohl  leyn  x*i  r«  nach  rtpJ  »vrtv  20  ver-  fig  will  Hr.  /'.  das  rvärmv  ik  yiynifitvoiy  in  rtfVtnv  H 
fetzen.—  IV,  1,41:  ad'ir^  rjvra  drtrrapjaaiv  ßitirt-  »«yo^t^yaiy  verwandelt  wiflen ,  offenbar  falfch,  da  Ja 
iim  will  der  Vf.  för  dreaTBf^vai*  lefen  Kvaa-nfaaif,  nicht  gefagt  werden  foll:  nachdem  die/t  gefchehea 
w»l  er  lieb  nichtan  Stellen  erinnerte,  wie  Cyrop.  War,  Tondern:  während  diefs  gefchah.  Denn  es 
UI,l)U:  rat!«  iinirme  «ren-a/aiV  invraS,  Tbucl»    ibu^  das  Partie.  PräT,  (Impeif.)  ftebeo,  wo>  «enn 

<*e» 


:i 


EROÄNZüNOSBLÄTTEB    fti 


-  der  IndicaUr  erFoderlicb  wire,  dasimperftetum  U«- 
beo  würd«.  Vei^l.  II,  6,  »9.  HI,  a,  9-  h  »■  4i  J*- 
V  3i94->  aodfelbft  ber  ToransefaendBm  Pritens  V, 
8,' 6.  Mem.  I,  a,»8.  Daher  dürteo  (ogir  «-/««wo- 
ßivmv  Ii  3,  3  an''  rxpixfivrtt  II|  3<  92  nicht  geändert 
werden,  «eil  diefs  Participia  das  Imperfeots  find« 
das  nicht  feiten  mit  dem  Begriffe  der  Dauer  (wie  der 
Aoriitbev  Bezeichnung  des  Momeqtaneii)fQr  das  Plus- 
quamperfectum  gcbreuclit  wird.  Vers).  I,  i,  6.8. 
8,  22.  4. 1.  II,  1,  6.  Held.  Acta  M00.I],  2.  p.  179. 
ErflgerCommeotatt.  p.  304.  —  Ueber  das  von  dem 
Gebrauche  des  Infinit.  Fut.  nach  den  Wörtern,  die 
dea  BegriK  des  Wolleas,  Bittens,  Befehlens  □.  a. 
enthalten,  Oeftgte  wird  befonders  Loheck  zum  Phr^r*** 
S.  747  ff.  tu  vergleichen  fejn.  —  FernerferHammt 
Hr.  y-  auch  die  im  Et.  gewifs  nur  durch  ein  Verfe- 
ben  dea  Abfchreibers  ausgelaTfenen  Worte  wrra  re- 
X»fitT»  II,  6,  6,  die  allerdings  «urfaUead  find,  aber 
.  toch  voo'dem  VF.  mit  Venig  genfigenden  GrOnden 
aage^ffen  werden.  Dtc^aäumerat  certe,  Tagt  er, 
tavena  rptloae :  ßtiktr*!  rtkMutTv,  »vra  TtvmTv  prae- 
ftrt  bellum ,  vt  laboret  ihborare  pojfu)  **  Hec.  be- 
zweifelt febr,  ob  jemals  ein  Mann  gelebt  habe,  der 
fich,  um  nur  Befchwerden  zu  erdulden,  nacb  Krieg 
gelehnt  hätte.  Der  Gedanke:  er  will  llrbt-r  Ba- 
fchwerdea  erdulden ^  um  nur  Kri^g  zu  fähren^  ift 
doch  ao  Dod  fOr  fich  nicht  widerßnalg  und  wenn 
Veich  er  nach  dem  Vorbergegangeoen  etwas  pleo- 
naitifch  klingt,  fo  kann  dielt  doch  durch  die  Be- 
merkung eBtlchuldigt  werden,  dafsXenophon  Klear* 
obos  Liebe  mni  Kriege  recht  bemerklich  machen 
wollte.  Ueber  mtrt  vergl.  V,  6,  26.  }(■  und  Heio- 
Idorf  20  Plat.  Phäd  S.  349.  lo  einer  Anm.  wilJ  Hr. 
V.  U,  6,  11:  "'  vrvyviv  tiri  ipMiipiv  «w-oÖ  ip  rtTtctK- 
Am«  (welches  Wort  die  befteoManurcr.  liefern)  Tfot- 
Jxtic  i^mamy  ^aivu^mt  verbeftero :   vi  vr.  £JAm(  reVr    ihr  auch  wollt,  i.  e.  fey  es  wo  es  wolle ,  fo  u.  £.  w.' 


9.    JANGAR  tUS-  : 

wenn  iptoyivrm»  von  rtXkout  «bbSngen  TöTItre  ,   f«ae 
nothwendig  den  Artikel  faabenmSfste.    Richtig,   doi 
Dicht  beftimmt  genug,   ift  mit  Zeune  1,  4,   la    idwrm»^ 
woFflr  Schneider  gewifs  mit  Unrecht  aus     dean   'El 
/•Stftvgegebm.fait,  vcrtfaeidigt.     Vergl.  II.  ^^  3^   Y^ 
2,  34-  VI,  3, 17.  II,  6,  3.  V,  8,  13.  Soph.  Traich.  803. 
(goo)  f.  ood  Poppo  Prolegg.  ad  Thtic  I.  p.   V  «9  tf.  —1 
Weil  IV,  1 ,  8 :   inKixivTte  '«C  a/a/i«  —  S^iTO»  ä^J  n 
CM,  der  Et-,  gewiit  wieder  nnr  durch  einen  Schreib- 
fehler  i^vt^v  «usläfn,  fo  will  Hr.  V.  diefee  Wort  ans- 
laffeo  und  itXi'tivrnin  ^f Ajrev TerwendelD»  als  vrmm 
diefe  VerSndening  fo  leicht  wIre,  ond  daraas,    dafk. 
Xenophon  I,  2,  34  fo  fpricht>    fefaon  folgte,    dafs  et 
bier  nicht  eine  voÜftSndigereRedewnfe  habe  -wib- 
len  kannen.  Vergl.  VII,  4«  a.    Die  dabey  ingefttfar* 
teo   Beyfpiele  tod  '  Attraction   gehörten  nr    nicfat 
hierher.  —    Hierauf  facht  der  Vf.  dje  TrtfRichkeit 
des    cod.   Paris.  H.   durch    die   fchon   befproefaeae 
Stelle  VII,  I,  29.  zu  beweifen.     Wie  kann  er  aber 
waht  der  Logik   2um  Hobo  verlangen,    dati  mtan 
eine,  BehauptunB   eines  Beyfpiels  wegen  Air  vr»br 
halte?  —     Eodlich  fpricht  Br.  V.  von  derZalHi^-       { 
keit  der  Coniectoren  bey  der  Anabafis,  and  d«c£. 
dem  er  Ua  ÄJlgemeinen  erinnert  hat,  date  es  d«. 
ren  bey  diefem  Werke  feltener  als  bej  irvenl  «{- 
ner  andern   Schrift  des  Xeoopboo   bedOrfe  (vrü 
doch  vielleicht  etwas  zu  viel  gefegt  ift,  da  die  Ait- 
zahl  der  erweislich  oder  wenigftens  wahrfcbeielfch 
fehlerhaften  Stellen  in  der  Anabafis  fehr  bedeetnnd 
ift ,  vergl.  Krllger  a.  a.  O.  S.  40  tf.  und  Vorr.)  v«fw 
focht  er  die  Stelle  V,  ^  30  gegenScbnaiddrsnndA^ 
derer  Angriffeznvertheidigen.  Er  Gberfetzt die  Wor< 
te  tt  ti  ßtvXsv^M  —  tUviv  »vttv:  nWtillt  ihr  encb 
äher  eine Landfcbaft  von  denen,  welche' om  d^nPott- 
Ins  herum  bewohnt  6nd,  auslefen  urd  d»  lan. 


.  A^ftp  wroü  iv  rtTt  e-p.  s.  r.  X.;  eine  Vermutliung, 
die  durch  die  Vergleichung  von  Plut.  Sypip.  qu,, 
T.'XL  p.  28-  Hütten,  febr  wabrfcheinlich  wird. 
Richtig  erklirt  er  femer,  wie  fcbon  Andre  getban, 
11,3,  11:  iukrfOfitwf  ri«  iriT^iiiQ»  aretay  mv,  das 
iviniuwto,  dafs er  Tv/aV'?«  dazu  ergänzt:  „poenae 
lUgntim.''     Vergl.  KrOaer  de  auth.  et  intezr.  Anab. 

p.  }}. Hierauf  vertbeldigt  Br.  f.  das  «erf ,  wel> 

cbes  I,  9,  15  f^'*  Mss.  nach  »ip-^ovU  liefern,  richtig 
dnrcb  die  Bemerkung,  dafs  im  Polgeuden  das  ao- 
mtn  proprium  Ktftv  mit  Nachdruck  ftehe,  wobey 
noch  paffender  als  $.31.  verglichen  werden  konn- 
te 11, 6,  8-  —  Sodann  will  er  vif,  2.  2t :  rie  ii  »tiV 
Tmt  iifvftarren  nach  mttrmc  aus  Handfcbriften  äyKtjff*' 
kiiimft£t>9V(,  aber  in  if*tx*Xtvti/iiinie  (icnürtTt,  nTt 
TrwKt)  verwandelt  cinfchieben,  was  Bec.  vollkom> 
meo  billigt.  In  der  Anm.  ift  Mehreres  über  die  be- 
fonders  beyn  Genit.  abfol.  gewöhnliche  Auslaffuog 
desProDom.  demoaftr,  zufiramengetragen.  Um  aber 
Weiskes  ErkÜrnog  von  Hellen,  ll,  4,  1  .zurOckzu- 
weifen, genagt  oichtdie Bemerkung:  „durae/ßcUur 
(wn/iruetto,'*  vielmebrinubt«  erinnert  werden,  daCs, 


Bierbey  wäre  indefs  doch  noch  einiges  zu  rrioaera 
gewefea,  zuerTt  aber  die  doppelle  Conftructiön  von 
ßevXäff^mi  mit  dem  blofsen  Infinit,  und  mit  dem  A6- 
cuf.  cum  Inf.  (Ahnlich  find  I,  4,  ig.  u.  ÜI,  i,  1 1),  fo; 
dann  Ober  die  Nicbtwiederbolung  des  Artikels  aaeh 
X^pcie,  der  Wohl  nicht  mit  Bornemaoo  zn  Xeoopbi 
Sj-mp.  IV,  53  eingefchoben  werden  darf,  da  man 
die  Stelle  mit  Krflger  e.  a.  O.  S.  43  durch  ein  Hr- 
perbaton  erlUlrea  kann.  Vergl.  Sopb.  Pfailoot.  nitf 
(i«00)f-:  rmt/titiim^aSyrvx*eiB^»fr»eifT'»iity»^ 
ipiftv.  Bey  diefer  Gelegenheit  liefert  Hr.  F.  S.  26 
eine  AafzSblung  der  Fälle,  in  denen  ii  fich  im  Nach* 
fatze  findet.  —  Wenn  der  Vf.  glaubt ,  dafs  aas  die 
Ter  etwas  fns  Breite  ansgefponneoen  und  oicfai  im. 
mer  genügenden  Behandlung  weniger  nod  meift 
nicht  febr  fcbwieriger  Stellen  facrvorgeben  werde, 
wie  er  die  Anabafis  zq  bearbeiten  cedenke:  foge> 
fteht  wenigftens  Rec,  dals  er  vrtitr  in  Aorebanji 
des  Planes,  noch  der  Ausfabraog,  fich  von  der  vni 
rprochenen  Ausgabe  eine  Ide«  zu  maeben  Im 
Stande  ift;  wlewobl  «r  hofft,  dafi  die  Bearbaltusg 
innehr  als  ihr  Vorlitufer  Terfprlobt,  leillaa  werde. 
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Oudeniiorpü-  Praafationim  praeinifit  David. 
Ruhnkeniut.  Tomas  I.  XU  und  giSÜ-  Tamus 
,feQmi^dut,  coat.  Florida  et  Opera  Philofopbica. 
AcoeduDt  Apologia  et  Fragmenltt  cum  oolis  lo- 
tegris  tum  nliquorum  iaterpretum,  tum  Ifaaei 
Catauboni,  quibus  fnu  adjecit  Jonnnes  ßoffoka. 
X.  uad  614s.  Tomus  tertiut  five  Appendix  dp- 
pulejana,  DoaÜOBai  Philippi  Beroaldi  ad  Meta- 
morphofeoii  librosCommentant  fpacinisDi  Joaa- 
nurrieati  «d  eoidam  Ubrus  ootas  Integras*  Ex- 
cerpta  «k  Jmai  Gruteri  Surptcionuna  libris  ioedi- 
titi  JoaanU  Pricaei  Commentanuin  ad  Ap«lo< 
gtarn»  &eipioaks  GtntüU  notas  /etsctas  ad  Apo- 
,'  iogiam,  JoaMtnü  Bt^cka  Difpjilaiioaea]  de  Ap* 
pulajiVit«,  Scriptis,  CodidbusMSS-  etEditip- 
ni^Uf  et  ladioMnaceUarlos.  1833.  593 S.   gr.4. 

Y  00  diaW  Aaseib«  der  Wwka  d«f  Appolejui  er> 
'   foblea.bekiDnUlohroboö  im J.i78idarerfteBand, 

onbO«d«BclDrp*t  Ted  zum  DnicU  berördart  und  mit 
•^aw  Vorml«  TerCabea  roA  RubakenlaB.  ((.  A.L.Z. 

17S?  Nr.44.)<  NlbbtmtaKltr  bckaool  find  aus  Rnbn. 

Md«  Vorrede  die  SehwIerlekefUn,  die  fidi  fcbpa 
~  dAnals  d«m  KrfehekiMi  diefer  Ausgabe,  aa  welcher 
'Oudendorp  dreyfsfg  Jahre  hindurch  gearbeiler,  tat- 

gecengehtzt  bad  dal  Erfoheinen  dei  erfl»»  Hindas 

fotthr  verzdgert  batten.  Seilte  det  Werk  ia  feioea 
■  Qbrigea  TbelltB  vollendet  werden,  fo  mufneoRabli- 
'käotat  Warn  «m  Scblufi  der  geniaDteo  Vorred«  1d 
-'Krfattaag  gebn.  v>  Ceterum  fpgramut,  tHutc  Mtta- 
■ikarpkofu  «dttioneki,   ^ua.  titeriw  Lattnity   vi»  diq^ 

"Jath^- tarn  cUfMe  taeceptum  tri,  »«,  f  ui  to  ean 
iMpenJmt-fiadtt  re  ipfm  steperlmturt  poffie  fe  fintjn-  . 
vatrat  perlcuto  akeruni  volamea  adjuitger», "  Al< 
lata  dem  foheiot  aicht  to  gewefen  zu  ie;n.  VjeL 
lalofat  moebten  die  fpSter  in  Hollaad  ausgebroche-  . 
neto  Ooraheo,  dte  fonwlbrenden  Krte^e*  Sberbeapt 
diailem  Buchhmdrf  aiiader  g<to>ftigchi  Z^ttiairtia- 
di  den  Verleger  TOh'  ^aeeh  Uoteraefamta  abge- 
(ohrwkt  falben, -das«  fa  bedeeetead  e«  war,  keioai- 
mMfiobenvottdMMaintfeA  AblatiirevfpriGb;  bis 
.  Irgaat.  ulnar  A,  Im  Z.  l835> 


daaB  aadliah'aaob  einem  Zeitraum  ton  bald  vlenig 
Jabreo  die  VoHendung  eine«  Werkea  zu  Stande  kom- 
men  l^inBte.  weichet  iramcrhiB  ein  ewigu  D«nk> 
-  nel  boUäadilcher  Philologie  bleibea  wird.  Da  wir 
Brit  Recht  erwecten  dflrfen.  dafs  der  erfte  1786  er^ 
robiineoe  U«nd  diafer  Ausgabe  lUea  Pbilolosen 
Deutfohlanda  hinlänglich  bekannt  ift,  fo  wenden 
wir  uns  hier  unmittelbar  zu  dem  jetzt  erft  herassg». 
kommenen  eufe}-;««  and  t^i^MaBinde,  nm  (b  mehr, 
als  fobon  !d«r  tbeuere  Preis  diefer  Ausgabe  ihrer 
Verhreitnng  in  Deutrcbland  niobt  gerade  Tehr  för< 
derlieh  tejo  wird.  Uebar  die  Grfloda  des  langeii 
awirchearaums  zwiCehen  demfiTfeheinen  des  erftea  ' 
Bandes  uad  dem  des  xwAjten  und  drillen ,  bat  (ich 
der  neue  Herausgeber,  Hr.  Johmnn  BojTcha  nicbt 
n«ber  ?erbreitet,  fie  mögeo  auch  wobi  ron  der  Art 
ieyn,  dats  6e  fieb  nicht  fo  leicht  in  einer  Vorrede 
angebea  lailen^  »nr  &i  viel  bemerkt  derfelbe,  dafi 
nichl  Mangel  »  Wilitlbrigkeit  ron  Seiten  der  üiri- 
veffitateoarMerea  in  .Varwaigerung  oder  ZorOekhal. 
tung  der  auf  der  Leydner  Bibliotbek  aufbewabrtan 
Papiere  üudendorp's  die  Urbobe  des  Verzues  ee- 
walen,  dali  vielmehr  dierefbaa,  £ohald  fie  von  dem 
Uoternebmeo  gehört,  mit  der  graf&eften  BereitwH. 
ligkeit  alle  vorbandanan  Papiere  Oudendorp>s  ^ür 
Beeulzung  AberUf/ea.  DasÜefcliifl  dea  neuen  He^ 
ausgefaers  beltaad  demaaeh  baufttfiebhch  darin,  dea 
gaauD,  auf  diele  VVei/a  ihm  zugekommenen  Appa* 
rat  in  achten  «od  zu  ordnen,  «nd  mit  de»  übri. 
gen  Bemerkungen  fraherer  Heransgeber  zufümmeo- 
«eordnet  dem  Urocka  zu  abergeben,  dann  aber  He 
torgfälllgen  Abdruck  genaue  Sorge  zu  tragen  j  ins- 
befondere  die  handfchriftlicbeo  unadirtea  Bemer- 
kuagea  Oudeodorp's  rein  uad  unvermifcht  milzu- 
tbeiien,  iadem  felbft  Huhokenius  beyBeforgung  des 
«rftao  Bandes  fich  ejnjielneZnEStze  oderBerichligun- 


gan  eiMufobalteo  erlaubt  bartta  (obfobon  nach  des 
Receoientea  Ermeffen,  diefs,  boj  der  bekannten 
Oewilfeahaftigkeit  des  grofsen  Kritikers,  gewifl 
Dicht  von  grolsem  Belang  itt).  Wir  find  weit  ent> 
bmt,  loJcbe  GcwiffeahaTtigkeil  und  POnotlichkeit 
ZB  tadeln,  wir  finden  fia  im  Oagentheil  hOchft  ki- 
benswertb,  und  ia  allen  ibaücben  Fallea  durchaus 
zn  cmpfeUen.  Oarshafb  hat  der  neue  Herausgeber, 
W0  er  zu  Oudandorp's  Bemerkaagea  atwet  eiazu« 
(ehalten  oder  UniuKBfC^pa  fand,  leibigas  durch  ek. 
ki^  Klemmem  nnd  CKemeaaMiterishrift  ftats  aos- 
gelcbiedch  and  fo  kenatliob  gOMedK.  Varkarzvn. 
geQdetAMPertonjMfhidiodorp^  hat  sff^ck*  a»cb 
K  fal- 


ehoänzunobblAttbr  zur  a.  l.  z. 
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feiner  Verficberimg,  nur  höcbftCeJtMi  erliobt*  nnd 
nur  dann :  „uhi  nimuie  earüm  prolixltatl  dftralU  all' 
^uidßma  detrim«nto  paterat. "  —  „Caveadum  eaim 
erat,  jte  quid  oaiitteretur,  quod  allquo  modo  cum 
fcriptoris  loco  vet  Oadfniorpii  conßlio  ejjet  comjuti' 
Prima«  animadverftonet  mag.  a  e*  3  cauclä\ 


U.  VerdisBlt  wiederCihnn  \tU»n>    Harne 

dtm  nobU  petimusy    figt  er  S.  VJII  dir  Vor 

quod  ad  tantam  laborls  per/eweraaitam  koh  oA< 

VimUft  quanta  requireoatur  ad  opus  perficiem^iMUMt 
quod  qvaota  nokU  cooßiierlt  patii^tw^  nemo  -^mi^i*. 
cogitaodo  affequl  poterit  i  hunc  unwii  hujut -e 


mblshr'täfeTampänlpöter'^,  ßd%üiö'opeits ,  ut    frZctum  nobis'  madiqpmjtt,    quod  jam   ik  omii&Mtt, 


fit  minor  rei  ufus  et  nimia  verecundia  longloret  *« 
rttiquerunt,  quam  neceffa  erat.** 

Mit  der  rahmlichrteo  Bcfcbeideoheit  JUibtrt  ficb 
derBerausgeber  Aber  [eioeeigenen  Verdienfts.  Bey 
.'dar  Aoördnung  des  Textes  und  AHSwahl  der  in 
4ea  Text  aufznnabmendea  Lasarten  i\X  ftcti  mit 
lobeoswerther  Vorficht  verfabreo  wordeai  .ao^ginz- 
lich  verdorbenen  iiod  febwierigea  Stellen  üodpallw 


dftConiectnren  vorgcfcbJagcn.   wobey  der  Heraus-    ßiae  quam  voluptati  locuni  praeberet.'    Wir' 
eeber  »on  Lennep  unterftQtzt  ward,  defJea  eiazelan     aon  den  Inhalt  der  beiden  Bände  genauer  angi 


quae  fuperfunt  dppuieji  fcrlptU,  cujtuttU  lectümit 
■momentum  ponderatum  vel  auctaritat  camjiitttfß 
^t."  Und  wer  wird  ,  wie  er  nur  dieMaRe  des  iaitx  j 
zudminen getragenen  aberblickt,  dem  Ueraosgvber 
diefes  Lob  ftreitig  macbeo  Manen?  Eben  dicf«  Maf- 
fe  aber  machte  es  er/orderJich,  einen  weitem  dir^  ' 
ten  Band  hinzuzufOgen)  „cujut  adoramndi  öp^r^ 
major  pars  ex  eo  geaere  erat,  quod  majorem  male- 
«=  , ,. .  _  _  ^__..»    wirwoil« 


lep  UV 
Verbefferuogen  fogar  bisweilen  aufgenommen  wor- 
deni  (wie  2.  B.  B.ll.  S.  17a,  wo  wir  folchea  aller- 
dJDgs  -biliigen  mfirfen,  wSbrend  wir  jedocb  Md. 
&  178  am  Scblufre  der  Schrift  de  Dee  SocratU  mit 
dem Uerauigeber  dieLeiart:  Charybdi  confeptui 
«^fBrwabr,  undLeonep's  CAnjsctur  cottforptu»  fttr 
durchaus  unnötbig  halten,  um  lo  mehr  als  diefci 
.Wort  gar  nicht  fonft  vorkommt  und  blofs  durch  die 
Analogie  ficb  rechtfertigen  liefae.  Eben  fo  halten 
wir  auch  ä.360  deüelben  Lenncp's  Conjectur;  afpe' 
rUatlittsbeUorum pacatamitißatit  quieif»  ftatt:  a/pe- 
rttate  bellorum  pacala,  mit'iganiur  quiete  fQr  zu 
.icfiha  und  gewagt,  glauben  auch,  dafs  derStelle  auf 
.ieichterei  minder  gewaltfame  Art  gefaolfea  werden 
köme-J.  Unter  dem  Texte  ftebeo  die  Anmerkun- 
gen der  fraberen  Herausgeber,  nebfü  denen  von 
Uudendorp  und  eigenen  Kursen,  meiTt  auf  Geflal- 
tung  des  Tetxtes  ficb  beziehenden  Anmerkungen 
des  Herrn  J.  Borfchp,  in  der  gehörigen  Folge  nnd 
Ordonng  zufammengeitellt,  fo  dafs  in  Abficht  auf 
,  di»  Sufsera  Einricbtnas  der  zweyu  Band  ganz  dean 
..«titven  gleich  ift.    .  Am  matften   Schwierigluittn 


Der  erfie  Band  enthielt  beWänntlich  brofs  dis 
Metamorphofen  des  Appulejus<  In  den  zweytao 
Band  hat  der  Herausgeber  die  fammtlioben  ührigoa 
Werke  des  Apputejus  zufam  man  gedrängt,  inEiaricti> 
tuDg  und  Bearbeitung  vollkommen  Jhnlicb  dem  «tr. 
ftea  Bande.  Zuerft  pag.  1  —  113  F/orUafa  vitrBft- 
cfaern.  Dia  Jlteren  Commentatoren  des  AfpUeios, 
Scioppius,  Wewerius,  Efmenborft  asd  Ander«,  lo 
wie  zuletzt  der  Aaenymus  In  den  Obferhatt.  Mifcel* 
loa.  V.  Tom.  IIL  pag.  14g  betten  diefe  Schrift  far 
Excerpte  oder  Fragmente  aus  den  Oeclamatiooca 
und  Heden  des  AppulejuS  gebalten*  varanftaltet 
fchwerlich  von  ihm  fejber,  fondern  eher  von  einaai 
{einer  zahlreichen  SchDler  undNaofaeiferer,  aJfo  tf- 
ne  Art  von  Anthologie.  Oiare  anter  uns  ^izamnn 
verbreitete  Anficht  nimmt  Qudendorp  aber  Keiaet> 
wegs  an ,  er  glaubt  vielmehr,  dafs  die  Abfaffung  det 
Schrift  im  eigentlichen  Sinne  dem  Aupulejas  lelber 
heyzulegen  fe;.  Wir  falzen,  um  nicht  mifsverl^aa* 
den  zu  werden,  die  elsenen  Worte  Oudcndorp's  hier* 
her:    „Mihi  magU  placet  featentla  Mauffaei,  böte 

„  .         _.  _  iv^fixmTifMfffeipfius  Appuleji,  mprt  oratontm» 

.  liatta  der  nana  HaranSgebar  bev  der  Apologia,  well    ßarida  quaedam  et  exculta  loqueadt  geaera  9etbo- 


.  fie  hierzu,  aufscr  einigen  am  Hände  des  Üxemplars 

-  bejgefcbriebenen  Varianten  mehrerer  Haodtchri^- 
ten.  Nichts  in  den  Panleren  Oadendorps  vorf«nJ, 
diefe  Schrift  aber  docn,  um  dar  Ausgabe  der  Ue- 
fiimmtwerks  des  Anpulejus  die  gehörige  GieicbfOr- 
■nigkeit  in  allen  ibrea  einzelnen  Tbeilen  zu  ver- 
fchaffen,  «af  Sbollcba  Weife  wie  die  Dbrigeo  voraus* 
gegangenen  Schriften  des  Appulejus  behandelt  feyn 
wwita.  Der  Herausgeber  bat  ficb  diefem  Oefcjiift, 
das  be;  einer  Schrift,  die  durch  den  fchwierige'n 
■ad  dunkeln  Gegenftand,  den  fie  behandelt,  durch 
dia  mannichfache  Oelebrfsmkeit,  die  hier  der  Vf. 
vonugsweife  entwickelt,  ungleich  grAfsere  Schwie- 
xi£k»itettdcrBehandlnag darbietet,  alsandereSchhf- 
%»m  deffetban  Verfaffers,  um  fo  mlfslicher  war,  nach 
btfUB  Krtfteo  aaterzogen,  und  wedn  er  feiber  in 
der  wOrdigau' Anerkennung  des  von  feinem  Vorgin- 

.gcr  OudeMorv  -geiaiAeteni  In^adier  BelcheidfiBtieit 
von  flcmipriMt}  w*^  ar  grieiftet,  (0  werden  geniTs 

.  KcMBTtwliitivuiaigaMitBeiQ&baogaadas  gerei;^* 


ramque  embiemata  parata  hobetitiumt  quibut  uti 
f^ßent,  cum  tempui  dlcendl  veniebat,  adeoquo  et 
iHtegrat  perioaoj,  exordiat  epilogos  et  omnigeaa 
dietionum /chemata."  Demnach  fällt  alfo  d.ei'VBfa 
and  UoUrfii.ctiunK,  die  bisher  die  Kritiker  belchi^ 
tigt,  wer  jener  fxcerplor  oder  Sammler  gewefen, 
gäazliob  weg.  Von  Htndfcbriften,  die  im  drittsn 
Bande  .d«s  Werkas  S.  536  ff.  näher  bafcfaricben  wer- 
den, wurden  dabey  benutzt,  i^  MS.  PUhoeanii/> 
lehr  alt,  ans  der  ColUtion  detP.  Pjthdi^,-  2)  zinn 
thrtfitlaißhet  nach  einer  for^fäUigen  V«rgle4c^«t{g 
Lindeobrog's.  MS.  Upßn/süt  voq  Colvius  ang? 
fuhrt,,  und  von  Uosc  VolEus  an  dem  Randa  feiaef 
Eifemplars  bemerkt.  4)  MS.^FHlvii  und  5)  JMS. 
Bembiaus,  ifiiniges  Nibere  aber  einige  diefer  Hand* 
fchrifteo  findet  fich  auch  Xcb'on  io  'Rufanken't  Vef> 
rede  aom  iteo Bande  pag.  VIH  und  IX  bemerkt). 
Da,  wie  wir  bereits  baaa«rKt,.die  Etnriebtung  dn 
erften  Bsades  bpybeballc»,  fo  erbaltea  wir  ja  di-a 
de^  Texte  unte^afeuiiui  SH^m  den  vc^liiadiafa 
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Apparat (MjrfelelirtCBErUlraiMdnAppulswSy  hin  :   tfaMIunien  geräeiBt  f»ent  {Or  de'rai  }edt  ciax^* 
und  WfedArmit'ciazalofla  Bericbtigungeii}  Varwei-    uodinHaziig  luf  dtarelbe  O&tter  feysn,   fo  daf»  to* 
.-i^nceti  oder'ZvUtzni'dM  fird.  Borfchi  benichsrt.     gUiob  eine  drvyfache  Abhatong,  ymt  ÖAItcrSi   wit 
So  nat' tr  z>  B.  iVf,  16  (Oodeadorp  bat  aimlicb  vit.  von.NMurBii  liier  gemeiet  faj.  —    S.  179  —  aft«: 
-.Beybatnltitag  der   BacbarabtheiloDg,    rint  weitere    ^ppMtaji  Madaurea/it  de  Dagmate  Ptß' 
--fortlaüiende  AMbailnsg  io  Capital   iiaftfa  dem  MS.  .fnit,  -^    Liber   primut  fiwe  He  philo/opila 
Lipjii  tingefObrl),  pag.63  yRt«r  die  Toa Otidendarp    maturall.    L.  ftcundui  fnt  da  philofapkia 
nach    dem  Vorgang»    aaijerer   vorgezogene  Lesart  '  moralt  S.i\^    L.  tartlut  de  phiiofophia  rtf 
joea  tat  loca  (Jona   mon  iafra  fmccum -,  feria  aon     tianatl   f.  a-i^J '£/;if  v«/«<  ä.364.  Es  btrrfobt 
atstfu«  ad  c^thumum." )  in  dao  Text  gereizt)   ond   -^ttbar  deo  Titel  (tiefer  Schrift,  flber  StoUang  a*d 
durch  >io)ge  weitere  tielega  aus  Cicero  bekrSfttgt.  ;  Anordauog  der  einzeioaD  BOcber  viele  Verfobieden; 
iAooh.aus  dem,  waaCrSvius  zmCicer.  ad Fmpiil. XPJ,  -  Ueit  in  HiDdrchrifteannd  Au^abea.     So  hebt  bey 
31   und  Oaratooi  zu   Cicfr.  Philipp,  i/,  4  pag.  164   '^Idw:   t^Ua,  üt/illtitat  dogmata  PlatomU  pir  ^pft- 
hleraber  bemerkt  haben,  kteiBteüoffcba  ficb  weiter    IrjunK     In  der  VlorentlnM  HaadEchrift  ftebl :  Lueü 
«eehtfefligen.     Gleich  in  damfelbes  Caplel  Ctr^li-  :  ^puleji  de  habUmdlne,  deetriaa  et  naiMtate  Ptalff 
tj^wn  matem  -r-  fiite  iatermißioae  deincipe  die  ptr-     als  fltilofopJüi  nicht]  wie  Elmaahorft  aos  eben  die- 
.iffceurURi")  bat  er  die  Auslalfung  des  Pronomen  Se^     fer  Haadfcbrift  als  Titd  fetzte:   De  habkudlne  db- 
woran  frflhera   Ausleger    aoeeftolsen»    durch   eine    ctrina  et  nativltate  Platonlt Phtlo/ophL     Oudendorp. 
VarweifaagaofJltaitAiaeVAbliendlungdf^jiaca/ufA.     hilt  diele  Ueturfchrift  nicht  ffir  wahr«  fondern  avs 
ia  Wolfs  AoalelKteo  bejTJefaa.    OaMattbi^  blofsaus     ile»)  jnhalie  dea  erftea  Buches  eotiebnt.     Er  zieht 
-.Cicaro  BevTpleie  giebt,  fo  konete  noch  Drakenbarg  :  vor:    da  P latenis  dottrina,  oder  wie  Ändert 
zu  lAvUm  /,  33,  oder  Hufofake  zu  Tibuili>  3,  37  an*    de.  Philofaphia,   weil  tndiefeodrey  Bachern  die 
celabTt  wqcdan.     Ueber  die  Eliipfe  von  magir  vor     Platooifcb«  i^ebre  oaeh  ihrer  dreyfatdien Eintheilung 
•uam  pag-^  luan  uns  jatzt,  nach  dem  Rnddunanns  .  abgefaandelt  werde;  wetbalbicbondleobea  bemerk* 
lafiieutloaei  anteriins  tiekaant  geworden,  eine  Ver-     te,  von  dem  Harausgeber  beybebaltene Ueberfebrlft 
vteifangauf  diefes  Wtrk  pag.  105  Tom.  II.  ibid.  bin-     gefalzt  >  und  die  ciozelneu  drey  tiDcher  Inder  a^ige* 
reichen.  —    Dtfs  fich  übrigens  in  dem  hier  zulatn-     iebeoea  Folge  auf  einander  gefteUt  bat:    welches 
jnengetregeaea  Apparat,    neben  fneachem  minder     Letztere    gewifs    Ober    allen   Zwei^I  erbofien   ift. 
Brh6bltcfa«n  ein  Schatz  von  feltenen  Spracbbemer>     Sonlt  find  di^efelben  Haodrchriften  benutzt,  wie  be; 
.  kungeti,   b^foaders  io  Ofidendorp's  Noten,  findet,     der  unmittelbar   vorbergefaeaden  Schrift,  Behand- 
dirf  nicht, Qbergaagen  werden;   es  liels  ficb  auch     laogsart    und  Einrichtung    eben   fo  vfillig   gleich 
foboo  aacbd«)n;  was  dafflr  bey  den  Metamoridio-     S.3g4;     dppuleji     Madaurenfit     liier,,  d» 
fen  geleiftet  worden  war,  erwarten.  —     Zunlcbrt  -Mundo',   wobey  im  Oanzen  diefelben  Handfelirif. 
folgt  S.  114—178;   JßpvMi  Madaurenfis  Über  de  '  ten  fcenntzt  worden  ßnd,  die  wir  unmittelbar  vorher 
Deo  Socratit.     Diefe  Üeberfcbrift  findet  ficb  in     angegeben  haben.     Es  wird  Jiefe  Schrift  in  Hand- 
den  heften  Uandfcfariften ;    der  Zufaiz  /ive  natu-     fchriHen  Eenohl,  wie  inSlteren  Citationen  untir  Ter- 
ra deorum  in  einer  Uandfchrift  ift  offenbar  Zu-    -fchiedeDen  Titeln  auFgafflhrt;    Oudendorp  halt  den. 
ftitz  eine«  Orammatikers ,  wie  fo  oft  in  Shoijcben     Titel  de  Mundo  für- den  richtigen,    da  das  Oan- 
FaUea;  die  Citation  des  Servius  und  Anderer:  de     ze  doch  nur  für  ein«  Paraphrare  der  unt^r  des  Ari- 
deemoaio  ^ocratif ,  nngenau.     Von Handfcbrif*     ftoteles  Namen    bfkanoten  und  in    diefer  Hingebt 
tSD  finden  wir  bey  dieser  bcbrift.  benutzt  die  von     vielfach  beftrittenen   Schrift  vfl  TüSv/iav  zn  halten 
I4»denbrog  vergliofaenan  (von  Elmenhorft  auch  be-    /ey.  —,     8.375;   JppuUji  AJadaurenfit  pro 
rrits  benot»tcn>  Codd.  Flarentinus  Puteamtt,    Lei-    fe  apud  Claudlum  Maximum  Apologlaßve 
deafitt  Bremenfii  (derfklbe,  der  auch  als  Cöd-Bvu-     de  Magia  Ltber.     Die  Ueberfchrift  Apologla 
meani  angefahrt  wird  ),   Thuanus,    zwey  Fulsianly     fand  fich  in  keiner  Hapdfchrift,  Hr.  Boffcha  glaubte 
drey  Cufaelani,  und  einer  des  N.  Fabgr^  Palatinus     fie  nicht  weglaffeq  zu  dflrfen  ,    „qtJm  hoc  thulo  c(> 
VW  öruler  verglichen,  ("derfelbe  wie  der  Cod/ ^a/-     tari  folet  hie  iiber^"    {Tom. 11.  pog.jjÖ),    Anfser- 
cenil),    CBat4^igUnfy,     ßenedictinitt  t  '  bei  Je    zu     dem  fand  jsr  fp^er,    dafs  in  einer  Haodfchrift  des 
■      Cambfldge  von  Jacob  .Öronovjus  ve^^licl^en^  yoßf-    ,  Appyle|us.  ii»   5er  St.  Jvj^rc.ue  Bibliothek,  zu  Vene- 
.  aS*  von  der  Leidoer.  Bibliothek,  «n«  def  bettln, 'rtig  die  Schrift  üf »er  .dein  Tit^I    aufgefohrt  wjr^: 
,»on  Oudendorp  r^lbÄr  vergi«;hen, 'V.iftiB  J^rCad.  j^^e  Mägiaßve'profeipfo  Apologiai   wenn 
ihrlimenfcr.  UieÜebaodhjog.ond  lEigricIjluiJ^lift  j. anders  iiif  ^ie  Hifh'tjgKeit  des  Catalogs  und  deffen 
gaoz  Io.  tfi«  bey  der  «oihergeheodeii'Scbrift!,    uiid  ."üebereinftimjiMing'mit  der  Handfchrirt  Ijch  zu  ver- 
ebootoaueKhej  den  folg^cpScMft'f^.. Hier  pur 'laffen  itt   (^Tom.IlI.  pag.Kn,  545),     Wir  haben- 
die  eine  Benftrknng.     llie  Stelle  zii  Anfang:    „cen-   '  btireitsoben  bemerkt,    dafs  Oudendorp    fOr  dlefe 
ßieqiueffiiDeoi  fecundum /ummumt  m»ditüa.fit     in    tnehr  als  einer  Hinficht   fo  febwierige  Schrift 
iR^niini''beltcn'wir  in  Bezog  auf  d*s/mt/iiJurn  rieb-     nichts  binterlaffen,  als  die  Varianten  einiger  Hani^ 
Ug,  indem  vrlr  das  Jümtrtum,  med.  et  inf.  auf  das:     fchriften;  diefe  beftandea  aus  den  oben  erwShi^tea 
„Pta»  omarm  natüram  rerum  —   trl/ariam  dU     Florentiner  Codd.  von  Undenbrog's  Collatioo,    nivd 
tißt"  bsziabeo,  Ia  dids  daaüt  eben  jene  drejr  Ein.    den  Ccdd.  FuiwlaatUt  ßembiiius  nod  UpßaaW»    ™ 
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thmaamt  (f.  ohMi]  UMt  efnenn  Cod.  DonrItHmtui 
■M  (t«in  dreyzebntiSB  Jahrbundtirt,  von  Oudtndorp 
felbir  verglich«D.  Aiidn-i  HtadCchriftaa,  di»  {■• 
4ocb  dem  Herausgebo-  nlclit  zu  Gebot«  ftaadtn. 
fidd  itai  driuea  Btada  ni  dm  ■asfafaritob«a  V«r- 
iEtichaidtt  der  Editt.  und  Codd.  aufceftthrt.  Attf- 
flillead  bleibt  n  hnmer,  defs  diereScbrift  iaAin- 
eben  Handfchrif ten  *  welob«  die  abrif;en  Werke 
dei  Appolefuf  eDtbalten>  fieb  nicbt  Tor&odeti  wo- 
dareh  aetOrliob  tiuh  die  Sefawlerieheüan  In  Bekr- 
brftnog  des  Textat  vermehrt  weroen.  Der  DAne 
~«  Henosgeber,  betnflht,  dem  OiDcea  rine  gleich» 
förmige  Oefidt  za  geben  >  bet  deshelb  Alles  inFge- 
bolen*  «na  in  felnea  Kriften  ftmd,  aaob  diafa 
Scbrlft  jD  Befaaodlang  ood  Erklirung  d«a  Dbfigea 
•gletcb  tu  ftellea.  Kr  hat  mit  der  g^fseften  MOba 
-and  Sorgfalt  die  Varianten  auB  ieoan  flaadrchrlF- 
tea  mfa  mm  eng  «{teilt  .und  den  ganten  Apparat  (rO* 
herer  ErkISrung  zufammengetragen ,  dem  er  dano 
feine  «igooen  kritifebeo  und  exagetifcheh  ^mer< 
hangen  beyg«Agt  bat»  die  ihn  gewifs  zo  Icelnebi 
'  Bowardigeo  Nacbfolger  nt  der  voa  feinem  Vor- 
ginger öudflodorp  Mtreteaea  Btba  machen  and 
viel  Belefenbelt  in-  deo  Latetoifchea  SehriftfteUero 
foi«i*  deren  OMoaiagtatoreD  «eig«o.  —  AmScbluf* 
fe  Toa  it. 606 ff*  aa  folgen  die  Pragmentm  Af- 
putejl  mit  einigen  kflnerea  Benerkuogea. 
CD*r  BtfchUft  /»Igt.» 


ERBAÜlTNOSSCHRirTBl?. 

B1U.IR,  b.  Rfloker;  Predigte»  aar  Beßrdenaig 
imr  iürehiichen  und  HämlUhea  Erbauung  aitf 
e^  öffentlichen  dadachtimge  det  Jähret,  nach, 
den  cewöbniiobeo  epiftolifooen  Texten.  V.on 
C  £  Gtbmuer,  Prediger  zu  Lietxen.  .ig24> 
>     yiUuodjsiS.    4-    <arbl.  iggGr.} 

Der  yf.  tuft  einem  SedQrTaA'e  abhelfen  wollen, 
dai  in  antret  efcetifcben'  Literatur  lange  gefohlt 
(eya  mofr,  obfchon  ficb  niemand  eDtfcbTorTeo  her, 
'  for  die  Befriedigung  deffelben  zu  forgen,  Bey  den 
'  vielen ,  ia,  Rec.  kann  binznfetzen ,  gar  zu  vielen 
homiletitchen  Bearbeitungen  der  evangellfchea  Peri- 
copeui '  welche  Lefer  aller  StSode  and  Bildunesgra- 
de  haracfcficbtigten,  find  die  eplßolifaken  Texte 
~  auffallend  veraachlttflSgt  t^ordea;  wenlgftena  giefat 
CS  kein  fQr  die  Fafmngskraft  minder,  gebildeter 
LeCer  berei^aeted  PreifigHiach  -Qber  die  EpKteta. 
Hr;  G.t  deffen  ita  3.  rsi?  erf^Ienene  Predigten 
aber  ^e  Evangelien  itiit  dem  vsrdtekiten  BnytiÜ 
tufgenomqiea  und  in  der  erfteo  Auflage  fchoell 
vergriffea  find,  Ufst  ihr  daher  die  segenw3rtlge 
Sudinloag  {feigen,  btj  der  «r  die  Spiftfln  zum 


Orande  gehgt  >at.     „Aa  foU»**  KalW  «K    ta    d« 
Voryede,  ,iVoraeb«ilieh  dir  kircfalicbaa    AMda^ 
dienea,    da,    wo   bjofae  VMefnagnr  des    Caateei 
oder  SciiDltchrera  deo  KanzclvoVtrag  arfetzton    maOt 
fen ;.    aber  aaeb  blusliebe  Eifiauung  faebtftecfa  de- 
mflthar    werde»    hoffeatÜob    fieh  nicht    tilafcbaa, 
eveao  6e  von  diefer-  dxrgeboteaen  Oabe  BcMrataift 
oebmeo  wollen,   well  nur  aUgemeine,  doch  «baa 
darum  auch  jeden  einzelnen  betoedera  aofpracfaae- 
de  religiOfe  Wahrheiten,  die  fieh  gena«  an  d^  Wart 
dei*  Bibel  anfebüafaeo,  foehaudelt  Bnd,  and  d«rVf. 
thendi  bamaht  gi#ef«a  Mt,  ewifebea  rolaen  Vmr- 
ftaodacbMraebtaagea  nfld  Uofisea  Anregorina  der 
Oefahle  die  MittelHrab*  la  balteä."    Diefa  S«lbftria- 
.  eeB&onr  mofa  Reo.'  antcrfebreiben  ond  die  TorUagen- 
de  Sammlung  eh  ein  rselit  brincfabma  AndaMifl* 
buch,    befondersi  auch  Zum  VorlaCea  in  Laadfcir-   | 
oheo ,   empfehlen.     Reo.  abcrlUfit  die  AnlMiiung' 
aller   hier  bearbeiteten  Themen   elgentlieb  tbvofo-    1 
gifch-praktlfohen  Zeftfchriften  *    and  hegnOgt  AÄ 
damh,    einige  anszuheben,    welche  beweifea  ■war-    , 
deii,  dafs  Hr.  G.  In  der  That  prrictKebe  «>rf  äff-    | 
gemein  intefefBrende  Wahrheiten  >Bnd  Sitze  bor- 
beitet  hat.     V.  Etn^e  der  Tornethnftta  MttA-^vi- 
dar  die  Trägheit  im  Ontcn.     XI.  DefWrileCfaMft 
Im  Umgange  mit  Fehlerhafterr  undThorea.  XXVIfL 
Da«  Leben  ein  Kampf.      XXXI.  Seyd  Tblter  dke 
*fforteS,   nicht  HQrer  hlkfn.     XLV.  Wer  fieh  Iflst 
dflnken,  er  ftebe^,  dtr  fehe  zn,  dab  er  nielil  M- 
le.     LVni.  Ueber  deti  böhefn  und  wahren  WoU* 
'ftand   einer   chriftlicben  Oemeine^      XXXi.    Der 
Herr  ifts,   der  nn»  ritfbttft.     Die  Pfedigien  amftf- 
fen   im  Ourchfchnitt  «ofat  QnartMttn;    fie  kamen 
daher,     bev  der    grobert,    auch   auf  das  fchwech 
werdende  Au^e  älterer  Leute  berechneten  Schrift, 
nicht   erfchilpfenda  Abbandlunien    feyn,    was  fie 
fflr    ihren  Zweck   aneh   nicht   leyn  durften;    aber 
6e  fetzen  die  befaandelten  Glanbeitswahrhelten*  uad 
Lebenspflichten  in  das  gehörige  Licht,  und  teflee 
den  Erbauung  fgcfienden  Lefer  geWIf»  nicht  unbe- 
friedigt.     W»a  Reo.   tadetn  möcbte,  Ift  der  hin 
und  wieder  gar  zu  geringe  Gebrauch,  den  d'erVf. 
von    den   Texfesworten    gemachr,     imd    die    nrm 
Tfaeil  gezwungsne  und  onrichtrge  Erklirung,    die 
er  von  ihnen  gereben  bat.      So  FoH  z.  B,  iik.to, 
6.  eiAt  ausdrückliche  Hinwtifung  auf  die  Oefefae«i> 
ke  feyD',  Välche  die  Weifen  aus  dettrMoreenlAtde 
dem  neugeborApiT  Chrirtus'daT%'T»p*n!l  .Nuf^dian 
darFen  wir  hofPeA,    dafo  die  alten  rof^illen,    w«l- 
che   iA   den  .Sauden   des  giemeineh 'Mannes  ^Aari, 
'von  neuero  Pr^dtgthacbern  weidet  verdriftgt  wer> 
den,   wenn  diefe  eine  fiebere  und  feftlicfae  Anlei- 
tung zum  V^rftSndnilt^  der  Bibel  geben.  >^     Da« 
Aanftere  macht  der  VarJagsbaadlangEbr«.- 
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RÖHIfiCHS    LITERATUB.  CommMUr  dei  Seipio  Oeotilis  nur  dw  «nBg«wähIt ' 

llYDKK,  b.  Luefatmtns:    Jppulejl  Metamorpho'   '  a""*  *!'?'  «bdracken  l»rfan,    wai  fich  zurfchrt  au£ 

feoa   Libri  XI. Praefationem  waemifit     APP"«)««  «"d  hoffen  Erklärurg  bezog.     Alles  An- 

Dat4d.  RtAnkenitu  —  edld.  Joaa.  ßo/fcka  etc.        fl"  ■™  V  befonder«  die  BemcrkuDgen  Aber  Römi- 

«o«s  Recht  D.  dergl.  weggelaffen;   dals  er  hieraii 
iB^ckü^MdM-tmtftrlgwmSAek^gtitoehtncnRteünßmn.)       Wohl  gethan  bat,   6«ht  man  folbft  aus  den»,   was  et 

D  beibehalten    uod    hier    hat    abdrucken    lafTen.     — 

er  tfrfus  Biad  durch  den  badMiteodao  Umfang  S.joj.  Ap  pule ji  yit  a  (partim  ex  £ditionB  Col. 
des  zweytfo  nötbie  geworden ,  eotbäU  gröfs-  »ü,  partim  Wowerli).  D\t[tia  jft  wdoch  eioa 
teotbeilS  die  von  Ruhakvaiiu  in  der  Vorrede  zum  «asfabriicfacrB  Abhendlang  S.  504  ff.  -  beyaefflat  • 
•ntcaBaodcS.XllTerrprocfaeaSD  Vorreden,  Com.  D»  Appulejl  Fita^  Scrtptis,  Codicibtii 
■nenlare  und  lodioes.  Zuerlt:  In  Cemmenta'  MSS.  et  Editlomibu»  muctore  J.  Boffcha 
wioa  AppuUjanos  Philippt  BtiraaldtPrae-  Sie  verbreitet  Ccb  vorerft  über  das  Leben  des  An* 
jFatiot  dann:  Scrlptoris  latentio  atqve  polejus  und  die  hier  befondtri  in  ßelracht  kommen. 
CoH/tliumt  uod  nun  erlt  folgen  ä.  ff— ,140  delfei'-  den  UmfUntie,  feine  Reifen,  insbefondere  aber  fei 
bea  Ph.  Beroafdi  in  AppuUji  Metamof.  ne  Verheirathung  mit  der  AmW/a  fadenri//«  «od 
phoj'eon  Libros  Commentarii,  at,was  wsiu  die  dadtirchveranlafate anklage,  der  wir  frerJich  ei 
■lühweiBg  nach  Art  uod  Charakter  jener  Zeit.  Dar-  oe  fsiner  wichligften  Schriften  Terdanke»  die  Aoo- 
«n  fchliefsen  fich,  S. 141  — 433:  Jannli  Prieael  logi«  oder  daa  Bueh  über  die  Magie,  worin  er  die 
In  Apputtji  Mttamorpho/eon  LibrotCom-  Befehuldiguagen  feiner  Oegoer  auf  eine  fo  elinten- 
mentarU.  Wenn  fich  auch  in  ihoen  Manches  fio-  de  Weife  widerlegt  bat.  Und  wenn  man  es  immer* ' 
den  möchte,  des  uns  jetzt  nicht  mehr  fremd  ift,  fo  bin  aaffallend  finden  mag«  dafs  eine  edle  uod  reiche, 
enthalten  Se  doch  einen  Schatz  von  Sprachbemer-  aber  viorzjgjjhrige  Wittwe,  einem  durch  innrre  wi^i 
kuogca,  vielfache  Nachwelfungen  und  Erklärungen  Sufaere  Vorzilge  gleich  ausgezeichneten  Janelinse 
ans  dem  Oriecbifcheo ,  was  ünfcrm  Ermeflen  nach»  deffen  Kadoertalente  eben  fo  fehr  wie  fein  liebevol- 
dltlen  Asmerkangen  einen  baheraWenb  leibt,  vor  ier  und  fflonfoheofreuodlicher  Cberakter  dnrcli  eanz 
denen  des  Beroaldns,  —  S.  433  — 439:  Exe  er-  AArike  f^n  berühmt  geworden  war,  ihre  Liehe 
fta  ex  Jmni  Oruteri  S  uj'pieionum-  Librlt  fchenkt,  fo  kann  bey  dem  edlen  Charakter  des  Ap- 
imtditis.  Sie  behandeln  mehrere  einieloe  Stel-  puloiu«  der  Verdecht,  a!s  fey  er  zu  dicfcrEba  durch 
leo  dt$  Appnlajos,  and  find  aus  dem  handfchriftli-  Oeld  und  darch  dieReichlhümer  derPudentilla  ein. 
eben,  uogedruckten  Manufcripi  diefer  Sa^io««m  zig  bewogen  worden,'  um  fo  weniger  in  Betracht 
libri^  das  fich  in  der  Bibliothek  d#r  Kemooftraiitea  kommen,  als  der  Aufwand,  den  er  von  feinem  ei- 
za  Amfterdam  befindet,  veüftändig  «icarpirt,  fo.  genen  Vermögen  zu  feiner  Ausbildung  auf  ausce- 
w«it  folchei^bey  dem  durch  Zeit  und  Wärmer  her.  debotra  Reifen,  fo  wie  rar  Ünterftützune  feiner 
b^gefabrten  traurigen  Zultande  der  Handfchrift  Freunde,  deren  Töchter  er  Togar  aosfiattfie  ae-" 
nögUcbwar.  -  S.44O-483:  Joanait  Pricael  macht  hat,  hinlänglich  jeden  foleben  Verdacht  be- 
Wo*«,  in  Aaologiara.  Ea  bette  nimlieb  der  feitigen  mufs.  Ueber  feinen  milden,  mcnrohen- 
Ueraosgeber  dam  Texte  dar  Apologie  nur  diejecl.  freundlichen  und  liebevollen  Charakter  haben  wir 
gH  Noten  beygftfflgt,  die  reiakritifcher  Art  in  ir-    die  trifftigfteo  Zeugnilfe,  fo  wie  felbfi  ober  das  An- 

Snd  «oeranmittelbaren  Beziebaog  mit  dem  Texte  nehmliche  feines  AeuCsaraa,  dts  jedoch  in  der  Fol- 
bar  uod  den  hier  sufgenommesen  oder  verworfo«  ge  durch  anhaltendes  Arbeiten  gefchwacht  wird- 
neo  Lesarten  flanden ;  die  abrigeo  folgen  hier  ge*  hiafs  es  doch  am  Eingang  der  gegen  ihn  erhobenea 
treaat,  «itAuslafTonE einiger  weaigen,  minder  be*  Elage:  accufamut  apud  «  pHUafophum  forma- 
deutenden,  was  wir  allerdioga  billigen  maffen.  U»-.  /«m,  was  dann  auch  durch  blldllcbe  Darftellimeeo 
brtgene  (Ut  reo  ibnen  daffaliie,  was  wir  eben  Ober  In  dem  dritten  Bande  das  Qronovfchen  Thefaurns 
die  Noten  zu  den  ^Mekaowrpbofes  bemerkt  ha-  uod  anderwärts  baftitjgt  wird.  HauptfatfbUch  war  ' 
bee.  -.  S.4S4-5oa:  >Sci^fOBls  OtntiUs  No-  es  die  Beredtfamkeit ,  der  «r  feinen  gröftao  Ruhm 
Ue  Settoeae  inoAppitlejl  Apologimm.  Mit  durch  Afrika  verdankte,  16  wie  die  Statuen,  die 
lUcbt  iut.^es  Uerauigebar  «ua  dem  weitUüfigea  Üua  zu  Oea  und  Carthaso,  wohio  er  fpftttr  zoi*  er* 
irg*nz,Bl.9urA.L.Z.ii2S.  £•  •    -  .      •  -    ..«  rieb- 
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richtet  wonfeo.  Aber  sucli  faft  kein  Zweig  gelebr- 
len  WifTehj  war  ihij,frv'«'»  Poetik,  Orammetik, 
M>tlieraatik>  Jarisprudeoz  hatte  er  mit  Eifer  b^rie 
ben,  vor  Allem  aber  die  PhUofophie ,  aad  zuaficbft 
die  PUtonircbe,  zu  d«r  ihn  feia  liogerer  Aufentbait 
un.l  jeio' lä»gererStMJiuirt  in, Athen  gefafart  bitte. 
Udmit  verband  er  aber  gleicbe  Sorge  TOr  den  lattl- 
hilohen  Ausdruck,  den  er  dem  Onechlfcbeo  nach- 
zubilden, zu  vervollkommnen  und  zu  berei«bera 
aufs  eifrigrte  bemDht  war.  Wir  babeo  io  dieferUta- 
ficht  ein  merkwOrdiges  Zeugnifs  von  ibm  (eiber  in 
üer  Apolvgia  pag-4.%1.  Tom.  II.  ip\nb6):  ,tlnLaÜ- 
nis  fcrlptii  nuis  —  animaüotrter  cum  res  cognitu 
rarat,  tum  nomlnaettam  Roiranlt  inufitaia  et  ia 
.hodurnumt-quod  fciamy  wfeota;  aa  tarnen  momina 
laborp  meaetßudio  ita  de  Graetis  provenir«,  ut  tM- 

me/t  Latina  moneta  percuffafint."     So  wenig  auch _ 

ieid^r  von  (liefen  Bemahubgea  des  Appulejui.   die     g-ier  der  U.itecruchnn^eo  Grenzers  in  derSymboUk 


meqttalet  fini  doceret.  In  tamtmmorton  ea^wm^ßtM^im, 
•rf  kumaatorem  iritma  rattoHrnn^  iwicam  *t  -^^JFfi^s^c^ 
mum  eifs  r^medium^  myfterhrum  initUtion^rr»  **  iagt 
deshalb  Hr.  Boffcba  pmg.  sis  and  gleicfta  ^nreit« 
ßag-s^i:  ^.nmpparet,  mihU -mlimd  JÜl  )tr€^ßf^s*4ßt 
mitetorem,  ntß  ut  aävgrfui  faeeuHjiit  mtr^^  <Ad/t» 
ptatt  myßeriorum  religioaem  eommendaw^^  ßture 
fimctetfue  fervaadam. "  Eben  enf  diefen  Zmr«olc  b«- 
xiebt  Beh  auch  Im  Odozen  die  befonders  in  Abfiebt 
-rnnt  kaurtlM-Ücb«  Oer(teUtiflg«n  fo  berahnrt«  Adjptiw 
von  Amor  und  Pfycbe,  wegen  deren  Deutung  der 
Vf.  jedoch  4uf  die  bekadnte  Sohrifl  von  TborJacjn« 
hierQber  Terweilt,  ohne  jedoch  der  Ufeos^^erMuea  i 
Abhandlung  roo  Hirt  Ober  dieren  Gegenftinti  (Üar  , 
uns  felbft  in  der  letzteren  Schrift  richtiger  uad  tia>  1 
fer  aufgefafst  fcheint,  als  io  der  erfteren>{a  des 
Dankfchriften  der  Berliner  Akidemie  votnJifar  igg^ 


ficb  betonders  auf  Phvßk  nnd  Naturpbdofophie  er- 
fireckten,  auf  uns  gekommen  i[i,  (o  würde  man  dooh 
fchweflich-eioe  Vermifobting  fpäterer  luperitUiOfar 
IJogmen  mit  der  lauteren  Lehr»  des  Plato  In  ih«m 
jia  verkennen  vermdgea,- welche  den  AppulejuS  in 
gleich«  Keiiie  mit  den  abtigeo-Verfeohlern  der  ron 
ihnen  (ogenaant«n  >  aber  eoirtellten  Lehre  des  Plato 
gegqn  die  damals  emporkommende  Chiiftuslehre 
tieth. 

Was  die  religiöreo  AnfTehten  des  Appulejns  a» 
belangt,  fo  glaubt  Hr,  Boficha  am  bellen  hierbber 
ficli  auf  iVlosbeim  zu  Cudwarih  Syß.  latell.  s»p-ll^. 
\.  j?.  berufen  zu  können ,  der  den  Appulejus  mit  za 
den  beidnifohen  Keligionslehrern  jener  Zelt  rechnet» 
Trelcbe   der  Vnlgirraligion  und  den  rerfchiedenen 


III, Th.  /Mjf.  s)i6ff.  zu  eedeakeoi  noch  irgend  ei»« 
Notiz  der  zahlreichen,  hierauf  ficb  baziehondao  biid- 
liehen  UaKtclIuflgaa  m  geben.  — >  £•  folje«  neeji 
-die  Obrigan  rorbandenea  Sebriftes  ties  Appaiefitm 
-der  Reihe  nach:  Florldorum  LibrilV,  de Dea  S^ 
eratU  Über-,  de  üogmtte  flatomU  Url  ill,  rfe 
Mundo  liher.  Sehr  zablroeh  ift  das  Verzcicbaifii 
der  theili  verlornen,  theils  dem  AppnleJBS  fiUeh- 
llcb  beygeUeteo  Schriftco;  anter  die  erfteren ,  von 
denen  elnzBloe  Notizen  oder  Fragmente  anF  ans  g«> 
kommen  find,  gehören:  Pha«do  (eineLatetnifnia 
Ueberfelzung  des  Platonifchen  Dialoe'a  dUfes  Na- 
mens), Hermagorat,  de  ProverSO«,  de  Rm^ 
publica,  Medicimalie,  de  drboribut,  dm 
Mufioa,     Ludicra    et    Convinates     Qume^ 


Volksmythen  eine  höhere  Bezlebung  und  Ueutuog    ftienet.   Oratio  de   Maje/tate   Ae/culapii 


yuf  ibre'Philofopbeme,  und  daJurcb  «ne  neue  Stü- 
tze zu  geben. bedeebt  waren,  mit  der  Annabma  eines 
gedoppelten  Orundprincips*  eines  miooLicbeo  und 
einet  weiblichen,  worauf  alle  Gatter  zn  bo2iebeo 
find.  Fragen  wir  andlicbnaoh  der  Zeit,  fn.nelcher 
Appulejus  gelebt,  und  boren  wir  die  verfchiedenen 
Zeugen  und  die  eben  fo  vcrfchiedeoartigen  Behaup. 
tungen  neuerer  Gelehrten,  Io  wird  uos  die  Behaup> 
tung  des  Hrn.  Bolfoba  als  die  begrandetfle  «rrchei- 
nen.  Ertetzt  dieZeit  unferc^Philofuphea  «oterAo- 
toaiuiPins  und  deffenBruderMarcusAntoniovs,  den 
-.Fhtlofophen  und  Verus,  was  zurificblt  *Mfiorid.IX. 
•rBcbthch  ift.  Eben  fo  beftimmt  ift  es,  dafs  er  fei' 
ne  Verlheidigungsrede  vor  Maximus  Ulandius  taielt» 
diefer  aber  nnterAntoeinusPius  lebte. 

Schätzbar  ilt  das  Verzeichnifg  der  Schriften, 
die  Appujajus  vtfirkltth  verfafst,  oder  doch  verfafst 
haben  lolU    DiiApologie  oderVertheidigungsfcbrift 


(zu  Oea  bald  nach  feiner  Anknnft  gehalten),  Dia- 
logut  et  Hymnut  in  honorem  AefcMtapii, 
Librl  Phyßci,  De  Re  ftuftlca  (vklleicbt «in 
Theil,  oder  daffelb«  Werk  mit  dem  oben  angefabT' 
teo  de-  Arboribut}*  Oratio  pro  Ctatua  tiemt 
fibl  locandat  Satyraa  et  öryphiyMettan* 
dri  'Avexe^eve«  (ein  etwas  anftöfsiges  Gedicbti 
riat  deshalb  Einige  dem  Appulejus  «bforeclMa ), 
Tractatus  de  Diphthongit  (  band  loh  r  ift  lieh 
in  zwej  Codd.  noch  vorbanden,  wenn  anders  Appm 
lejua  von  Md'taura  und  nicht,  wie  Fabrlcius  rermua 
ihet,  Caeciliut  Appulejai  Mlautianua,  ein 
Orammatiker,  von  dem  auob  noch  Aodores  baocL 
fchriftlich  vorhanden  feya  foll,  der  Veriiffar  ift). 
Zu  ^ea  Schriften,  von  denen  es  zweifelhaft  ift,  ob 
wirklich- d^glelchco  von  Appulejus  exiftirt  haben» 
gehören  Epiftolae,  de  Arithmetlca,  de  Po»- 
deribus  et   Menfurit  ac  Slgat»    c^juiqum 


gegen  den  Verdacht  der  Magie  nimmt  wie  billig,  di»  ponderit  Liber,      Die  unter  verfcbiedenen^ri- 

•rue  Stelle  ein ,  da  fie  auch.wohl  vor  die  Abfaffung  telo  sehende  Schrift:    Hermetls    Tritmegi/ti 

Äw  Metamorphoßm  mit.     Als  Hauptzweck  des  Vfs.  AfcTeplut,    de  Natura  Deorum   Dialogu* 

b^  dem  zuletzt  gesannleD  Werke,    in  dar  eigen-  f.  de  Natura  Deor um  ad  Afalepium  mdlo» 

thüRilicbebForm  oeftelben,  läfst  fich  wohl  beftimmt  «««a,  die  bald  dem  Appiäajaf  zu,    bald  ahga(pn>* 

die  Empfehlung  de« MjEterien  von  Seiten  ihres  Nu-  cfaen  wird*  fand  Hr.  BoffadM.-  nach  foryClIiiger  L»> 

tzens  und  ibrerHeüigno^  betrachten  {„hoc ßbi cen-  fung,  .ohne  alles  nrgefafste  Urtheil  lieh  btwOgea, 

dmdoÜbtmnorpbt>ßon^tr^propoftäjlk»id4tkr»  yti  dcisÄppalejutdarebMisabzulpreabeib  Weaagleidl. 


NBA.  II.    JANUAR  1^2$. 


M 


.'•Inädnc^usdMekc  vorkovinm,  dl«  liueb  b«y  Ajp- 
pi^ejus  Beb  fiadcj»,  fo  btrrl^ht  docb  im  Ganzeo  das 

-  e>Uls  afiie  vM  tu  grobe  Vcrfcbf tdsnbait ,   sJs  dafs 

-  stau  <leO'  latzlarea  wirklich  fflr  dan  Vf.  balteo  könn- 
te ,  tai»  ßndat  biar  nicht  die  daia  Af  pnlejus  fo  ei< 
■•othOn^ioba  blnSgt  Naobabmung  des  Uricebi- 
tchen*   «lebt  {eoa  Olticbmfibigkett  und  OlrichfQr- 

'flnick^t  im  Periodeofoaii ,   uod   andere   EtgeDthflm. 

.UcDUeiteD  des  AlppulaiifcliaB  StilSi   dagegen  andere 

-voarharte  Attsdracke  uüd  Wendungen,  van  denra 
hl«r  eiotge  aufgefabri  wtrdeu ,  aticb  cor  Probe  itml 
Verglelobnag  ein  iflngares  Stück  aäs  Appolejns 
Uebcrlettung  des  Pfaudoarlfioleles  de  Mundo  und 
rflefam  StBck  mit  beygefQgtem  Oriecbifcben  Ur- 
text tnitgeibeilt.     Ueberbaupt  fchaint  Uro.  Boffcba 

-dar  Stil'  Riebr  dem  des  Tertuliian,  als  dem  dee 
Apputejul  fibflticb,  und  ainzelne  Ausdrücke  fcbtfi- 
'B«D>  wo  nicht  einen  Cbriften,  fo  docb  einen  Verfaß 

ttar  zu  rerr«tben>  der  die  Schriftba  der  cbriftlicbeo 
-^Vater  viel^fa  gelefen.  So  wenig  detnnacb  die 
■Sebrift  «lein  AppulejaS  zogefprocben  werden  darf- 
te^  eben  fo  wenig  wagt  jedocb  Hr.  Boffob»  ^aas  Maff> 
gel  weiterer  Data  aber  den  Vf.,  der  in  jedem  Falle 
vor  Auguftinus  lebtet  etwas  beftimmtea  aoiugeben.  . 
Ein  ibDlicher  Streit  herrfcbi  ober  die  Schrjlt:  Li- 
her  de  Herbit  oder  ^e  Namlnibut  ac  Vir' 
tutlbus  Herbarum  nad  andern  äbnlicfaen  Tileln. 
Einige  legen  dicfelbe  dem  unter  AuguftuS  iebendea 
Arzte  Appulejas  Caifus*  Andere  einem  fpater  If  ban- 
oen  Excerptor'iüsPiioius  und  Dlorcorides  bey,  und 
itP  GaAuo  rwaioi^ya  &eb.die  An&cbtea  der  raeifteo 
Gslebrteo  wenigfiens  darin«  dafs  unlsr  Appulejas 
von  Madaura  nk^bt  Verialier  fay.  Es  ift  zwar  der 
Stil  diefer  Sohrift  dem  des  Appulajus  weit  näher, 
pis  in  der  eben  beoMrktea  Ueberfetzung  des  Afcle. 
jtius,  fo  dafs  in  Srwfigung  der  Obrigen  Umhäode 
aucb  Hro,  BofCcha  die  Anficht  des  Fabricivs  und  Ao> 
derer  asnehinbar  fohelnt,  wernaob  wir  faier  eins 
Ssounliwg  au»  den  iftediciitalibia  des  Appuiejus  br* 
fitwOt  •*  Jn  Haadfobriftcn  6nden  fich  endijob  notib 
iMIttr  Appulejus  Namen:  Ratio  Sphaerae  Py- 
ihagorioaet  und  offenbar  mit  Unrecht:   Itbet' 

,  lut  in  Ariftotelia  Perlhermentat {  ~  Nun 
folgenS.596;  De  Appuleje  Te/t l monta,  dinn 
S.S3Aff>    Elenthut    Codioum' MSS.    quibut 

^Jlppuleji  Operm  coatiaeatur.  Nicht  blofs 
die  bey  vorliegender  Ansgabe  benutzten,'  von  ans 
bey  jej'cr' einzelnes  Schrift  erwähnten  Handfchrif- 
feo'weirden  hier  genauer  befcbrieben,  fondem  ancfa 
dte  Obrigen  nocbiirtbeoutzten;  in  den  rfrfchledenen 
Kbliolheken  Europas  xeitftreuten ,  tö  Tiete  diiren 
bis  letzt  bekannt  Rnd,  'atJf^efabFt;  darjiti  fchllef^t 
fich  ä.  546  ff-  ein  Vcrzelähai%  ailbt  AcrsB&ben  des 
Appulciutt  nach  deT2#eybrackeFtAti^gvt»,'aa-eia- 
cetaen  otaileu  rermebrt  und  bericbligtr    -  .- . 

SCHÖNE    KDNSTB. 
DiBUSTaDT,    b.  Lflske:    Denkmäler  der  deut- 
Jchtn  ttaulmafit  dirgeftellt  von  Gtor§  MolUr. 


XIV.  und  XV,  Heft,'  bderder  neuen  Fofgelt.  uod 
111.  fol.  Jedes  Heft  mit  6  Kuprerblattero,  '.'em 
dritten  Heft  find  13  Seiten  erklärender  Ttxt 
beigegeben. 

DerFortret2UDg,  oder  das  zweytea  Bandes  dc«- 
Jl/(>J/e/-'fchao ,  vom  Publicum  mit  BeyfalJ  aiif«enan-- 
menen  Werks  ilt  in  diefen  Blättern  bereits  £c«»äh'  . 
nuog  gefchehen,  auch  der. Inhalt  des  erden  Hefts, 
aus  fechs  auf  die  Kirche  der  heiligen  tiifabetb  zu 
.Marburg  bezugbabenden  Kupfern  beflebead  angege- 
ben CAL-  Z.  iSaj.  Erg.  Bl.  Nr.  138).  D>e  jeizt 
.anzuzeigenden  beirif^  Hefte  baben  ebenfalls  Bezi» 
itong  suf  eedacbte  Kirche  und  das  Grabmafal  der 
beiligen  Eiifabetb,  der  Text  aber  giebt  die  nOtbf- 
gen  Erklärungen,  rornehmlich  in  arobitektODifchar 
Hinficht,  doch  fo,  dafs  der  Freund  der  Oefcbjcbta 
/licht  leer  ausgebt.  Nach  4g  Jahren  war  der  Bau  im 
Wefenliicben  «ollendett  und  hatte  zooäcbftdie  Be> 
ftimmuiig,  das  Grab  der  neuen  Heiligen  ([935)  «Qr- 
dia  zuumfchlielsen,  die  zu  dümfelben  Walifahrtendcn 
auTiunehmeo;.  auteerdem  aber  noch  Urdenabircb« 
far  dieBrQdcr  dM  dentfcben  Kaufes  in  Marburg  2« 
feyn,  welche  auch  bis  igo^  da  der  Orden  aufgelöflt 
iviurde,  im  Befitz  darfelben  gebliebeb. 
■  l^a  die  drey  erften  Hefte  der  neuen  Folge  de« 
iraeUer'fcfaen  Werks  ein  Ganzes  ansmachea,  fo  fiiul 
^a  Kupferblätter  unter  fonlaufenden  Numero 
vanejchnet.  Die  Tafeln  der  beiden  hier  «wntei- 
geaden  Hefte  fteilen- folgende Oegenftfnd«  dar.  ates 
oder  auch  XIV.  Heft.  Taf.7.  OrabkapeU«  derlei- 
bgea  Ellbbetb.  g.  Details  derfelben.  9.  Längen, 
durcbfehnitt  der  Kirche,  -  lö.  Details  der  Kapitale- 
ir.  Grabmal  Aea  Landgrafen  Conrad.  13.  f^rfpe> 
ctivitcfaeAniebt  der  Kirche  von  derWeftfeite.  jtea, 
ader  XViea  Heft.  _  13.  Delaits  der  weftlichen 
Hauptriiare.  14.  Ourchfohnftt  der  ThUmw.  15. 
Qoerdwnblchaitt  des  Sohiffs  der  Kirobe;  16.  An* 
6cbt'daBHircb«-v(m  derOftfeite.  17,  IbAere  Pejr- 
fpectir«  der  Mircb;.  ig.  DetalJs  dBr  gemalte« 
Fenfler.  ** 

F'dr  dieOefehjchteder  deuircbenBaukunft,*  fsgt 
Hr.  Af.  (S.i.  des  Texts)  fey  diefes  Gebäude  fehr 
merkwördig^nd  das  Aeiferte,  an  welchem  fich  die 
eigentbamliche  Bauart  des  Xiil.  Jahrhunderts  in  Ifa* 
rer  Einfachheit,  oboeBeyinifchung  fremdartiger  For- 
men, folgerecht  darebgefßhrt  finde.  —  AIleTbei- 
le  feyen  in  vollkommoer  Harmonie,  und  das  Ganz« 
ftellt)  fiijh  als  eine  eigenlhamliche  freye  Seiiöpfung 
Air.'  Bey  Auslegung  der  .Kupfertafeln  im  Kinzelnen 
geht  der  Vf.  mehr  auf  das  architectonifche  Detail 
«n^  macht  auf  das  LobenswOrdige  in  der  Conftru- 
otion,  den  Profilen,  demSimswerk  und  auf  diesier' 
hob  geafbpiteien Ornamente  aufmerkfam;  und  zeigt 
fisb.iU>erbaupt  lehrreich  als  kunfterfahraer  Meifter. 
Dafs  er  fflr  altdeutfche  Baukunft  und  befonders  far 
das  Denkmal,  welches  er  hier  beffer  bekannt  zu  ma- 
cheo  befliffen  war,  einige  Vorhebe  verrätb,  mag 
ihm  wohl  Niemand  mifsdeutenj  wenn  er  aber  (S.  5] 
TerfDcht>    di«  Doppskeiba  aberaioiadar  liebender 

Fan. 
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Fcittter  ta  reditfertlgen»  wdcb«  zwey  Stockwerk« 
ui  bilden  fcbainen,  vrihread  doch  die  Kircbe  im 
lonera  keine  folche  Abtbeiluog  bat,  londarn  vom 

-  BoJen  bis  tarn  Oewötba  gaoz  frey  iCt,  und  meioti 
TieJleicbt  habe  die  Abfichl,  gröbere  Fertigkeit  zu  ai- 
tültetii  di*(eAalage  vwanlafst,  fo  dürften 8*chkun-> 
■dige  doch  wohl  {cfawerlicb  ficb  damit  befriedigt  fin- 

-  den,  londern  nach  wie  vor  die  doppeJte  Heihe  Fen> 
firr  fUr  eiiieo  Kehler  hflten}  —  VerftlndigeAnord- 
nung  in  der  Arcbitectnr  def  wsftlichen  Hauptthttr« 
eebeo  wir  willig  zu,  leugnen  auch  den  allegofirchen 
Verzierungen  um  eia  Mafteobildi  im  MilteUeld« 
des  äpitzbogeos  über  der  TtiCra,  das  Sinaige  kd< 
nrswegs  abi  tragen  aber  grofsei  Bedenken,  der 
Darftdlong,  wie  oa  nun  eben  ift,  einen  fo  hoben 
Kaog  unter  den  Kiinftwcrkea  einiurSufflen ,  als  Hr. 
'M.  au  tbuD  geneigt  Tcbeint:  denn  eben  aus  dar  Alle* 

-  gorie,  welcber  er  LobertbaHte  u.a.m.,  UafBe  fich, 
wofern  es  nocb  narbig  w&re  beweifen;  die  Kunft 
habe  im  idreyiebaten  Jahrbendert  auf  eioar  febr  nie- 
dtigen  Sitrfs  geftanden,  oder,  et  baba  damals  gar 
keine  algentlicha  Kunft  eegaben,  londern  nur  Mn« 
«dS  dem  Altarthum  fcowaeh  fanUber  arfohoiJeo« 
Tradition  von  Kuolt.  —  HStte  man  fich  danals, 
um  Ideen  bildlioh  darmftallen,  dnrcb  die  wahren 
KiinEtroitcel  Charakter  und  Geftalt  zu  helfen  ga- 
wufst*  lo  wOrde  es  nicht  all  egorif eher  Teuf  eichen, 
Weinrankeo,  Rolen  und  VOgal  bedurft  haben.  — 

'^  Wie  auch  die  Kunft  mag  balcbaffen  fe;o ,  fie  ftrebt 
immer  uachBedeutungi  und  vermag  fie  nicht  durob 
fase  wOrdigea,  aus  miber  Kultur  ihrer  felblt  her- 
Torgafaesden  Mittel  dahin  zb  galangea,  io  wird  fie 
ttcbrifi,  Zechen  und  Üionbilder  zn  Hülfe  nehman; 
diefes  war  der  Fall  immer  und  ift  es  noch  ietzt.  Kei. 

'  ner  wohlbewuEtten  Abiicht,  tiefern  Gehilt  der  Vftr- 
kezu  erzielen,  fondern  oozureicbeudem  Vermögen 
bat  man  dia Kreuze,  dieRofen,  die  Lilien,  K«r»a* 
keUtqhiei  Gold,  Purpur  und  käfüichee  Azurblau  zu- 
zafchraiben,  welcbe  feit  einiger  Z<Bt  vorsehmiicb  iü 
OeraSlden  ^e  fo  grofsa  Rolle  fplelen. 

Von  den  Begrabniramonumeotea  in  der  Kirche 
dar  heiligen  Elifabetb  zuMarburg  wählteRr.  Jt^.  nut 
das  vom  Landgrafen  Konrad,  erftem  OrQnder  dar 
Kirche«  wie  auch  des  dem  Landgrafen  Heinrich  U. 
zugentnnt  der  Eiferoe  (ft.  1376)  und  feiner  Gemab- 
Un  Elilabeth  von.Meifsan  erricbtete,  um  nebrt,  Ab- 
bildungen elnjge  Nachrichten  ober  die  Arbeit  an 
denfelben  mitzutbeilen.  Am  erften  dierer  Grab- 
deoUnale  wird  der  gute  Feltenwurf  des  in  Rit- 
terkleidung dargeftelltea  Landgrafebund  fiberdiefs 
das  Gro(sartige  feines  Kopfs  gelobt ;  am  Andern, 
eine  gewiffe  Schönheit  derStellung  und  verftändige 
4iiordnuDj  des  .Oewaades  an  der  Figur  der  Land« 


grifia.     mIo  aiaCsa  Warkaa,*'  üM4mtVt.  (S.ii) 
„fcheioen  fieh  dia  Spucaa  atDer  Kunft  erb*icttn  a 
faabeo,  welcher  der  Anblick  der  Werke  des-Alto^ 
thums  nicht  fremd  war."  ~    Oecade  das  ift  •«,  wm 
wir  oben  eine  Tradition  dar  Kunft  uaotan.      yft 
ren  die  io.Steib  gehaueaeo  Bilder  Erzeagniffe  eiiieB 
waclifanden,  fich  eotwicRelodeo,  die  Nator  su  Rxtiia 
ziehenden    Kunft;.  fo  kOnoten,    wie   fchwacb    omd 
mangelhaft  abrigeus  auch  dia  Arbeit  feyo  anO<U)t«, 
doch  unmöglicb  di«  liegeaden  Figuiao  der  verftor- 
bauen  Perfboen,  mit  Kilfea  ueter  des  Uättpt*ra  piiJ 
gleichwohl  .als  Stehende  Kebüdat  ft^o,  die  FaUao 
ifarar  Gewfinder  wacdao  fini  zurerUnig  nicht  arie  am 
SUndblldarn  io  dar  Alchtuog  abwirts  gegwa   dBe 
Füba   ziebeoj    auch  könnte  dia  Verdachoog  abar 
den  Häuptern  des  Landgrafao  Heinrich  U-  und  f«- 
ber  Gemahlin  nicht  ftatt  gefunden  haben.  —     Mja 
ehre  die  Vorfahren,  «s  treffe  Hafs  und  Schmach  de« 
Robea,    der  ihre    Denkmale    freventlich    zorftArb 
aber  man  gebe  fich  nicht  bliodam.  Aberglauben,  «t 
oer  faircbau,    anvarftfiodigaa  .aa<t  gefohmacfctoÜMi 
.Bawuodernog  blo. 


PRXDIGBKWISSEN8CUAFXEX 

HaKNoVBS,  im  Verlag  d.  Halwin^fcb.  HofboclH 
handlung:  Retlgiöjt  G^fdngefür  Schulen.  O«- 
fammelt  von  C.  n.  Scheer,  Organift  undTöcb* 
terlehrer  io  Oaooanberg.  1894.  IV  und  998.  !• 

'  Obgleich  wir  dlefsr  Sammlung  ihren  Werth  nicht 
■bfprecben  wollen,  da  fie  betonders  durch  gute  Aus* 
wthl  des  Aufgenommenen  fieb  empfiehlt,  fo  können 
wir  lioch  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  es  ao  iheJI- 
ohen  und  vorzOglicheren  nicht  fehlt,  wodurch  deia 
Bedflrfnifs  der  bchuljugend  in  Betreff  des  religidfea 
Oefanges  vollkommen  abgeholfen  wird.  Wir  nen- 
nen von  mehrern  nur  das  (ehr  beliebte  Otfangbuch 
fQ$  dia  Sehuljugnii  von  dem  febr  verdienten  Arohl- 
dlakoous  zu  St.  Jacobi  in  Hamburg,  Hrn.  Eoert, 
wovon -im  Jahre  iSl}'  die  2te  Aofla^a  arfobia- 
neo  Ift. 


HEUE    ADFLAOB. 

'  QuEDLtMtuKG,  b.Ernft:  Katechitmut  der  cHrt/hK' 
Lehret  mit  biblitchen  Denkfprachen  wod  mit 
bibliCcben  Beyfpielen  verbunden  nach  den 
Bedürfnifftfn  der  Zeit  von  J.  W.  H.  Ziegenbelm. 
Vierte  verbeHerta  Auflage  (bsforgt  von  Ruch- 
mana,  Prediger  in  D.«nkerode].  1825.  flog, 
und  13  S.  8.  C8gGr.)  (S.  dia  Recsof.  dei; 
aten  Aufl.  Erg.  Sl.  1814.  Nr.90.) 
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HBUEHE  SPltACHKUNDB.      • 

■  r>  BnAAU,   b.  W.  O.  Korn:    Neuer  Tlroelnium 

fOr.Dtutfck«  turärlerimap  der  potnifchettSfrar- 

cA«,''Dacb  dea  Reeelo  (JVr  Bandtki'foben  Gram. 

matlk  mitnhlrMcneDBejfpleleD  ondpolnifehea 

'    ood  dautfoben  UebaDgsaufgabm  v«rfeb«D ,  vtia 

lüarl  Gottlob  P»ltuge   (Pttlor  Piinariul  in  Pol. 

■  nifcb  Li(fa).   1814.  905  S.  g. 

1)  DiMzio,  b.  AIb«rti,  u.  |CÖnigsbbro,  b.  Unzer: 

Polnifcher  Wegwet/er,   eothaltend  einfl  neu  ver- 

(uohte  AuFklSraag  der    polDifohBii   Spracbfor» 

meOi    Bebft  Materialien  zum  Ueberretzeo*   b«- 

tood»T%  aas  dem  DeaUoben  ip9  Polnifcbe.    ift» 

LJefBruDg.    Mentor  Polski  cto.    i|ai<    aja  S, 

ata  Lieferung.    354  S.  g. 

3)  W-AaacaAu*  b.  Clfieksberg:  Piermfie  fimdy 
Ormmmmtyki  Jnyka  Pottiiego  (d.  1.  dia  «rltaa 
Grvadfftz»  dar'potnifcbao  Spraeha)  prxez  Jäte- 
/a  MrottilskUgQ.   1S93.  9t  S.  (r.  «. 

4)  WiLMO,  b.  Moritz;  Gnanma^ka  Jetyka  Polf 
ktego  (d.  I.  Orammatfk  der  polnlfcheii  vSpracfae) 
preez  MaxlmiHanm  Jakuboivtcza  tioion».  1833. 
336  S.    kl.  g.  sS.  Dnickfchler,   5  S.  Inhalti- 

anzsige. 

Nr.  !■  PoHuge's  Tlrociaium  gehört  za  derpoloi- 
iobeo  Grammatik  Bandtke't  d.  S.  (Prof.  und 
Bibliothecar  zu  Krakau)  die  zuerft  igog  erfchien 
(f.  A.  L.  Z.  igog.  Nr.  3ga.)  uud  in  den  Jahren  igig 
snd  1824  TOD  neuem  aüf^Iefit  wurde;  es  ift  recht 
brauchbar  eingeriebtat  und  fotl  auch  bald  wieder  auf- 
geleat  werden. 

nr.  3,   Der  polnircha  Wegweifer ,  von  dem  ge- 

Jährten  ChriftophCoeleßinMroaßoviuf,  ift  eine  fear 
chätzbare  und  praktif«he  poloitcbe  Grammatik,  ei-' 
g' antlich  dt«  dritte  Vmarbeitung  feiner  polnifcbea 
Grammatik  (Eönigsberg  1794.  8-  ed.  11.  1805.  f. 
A.  L.  Z.  igo7.  Nr.  306.]-  Die  Beyfpiele  zur  Uebung, 
die  Materialien  zum  Üaberfetzeo  find  febr  gut  ge- 
wählt, Ga  betreffen  meiftedi  den  alten  wicbtigen 
Daazioar  polDiteban  Handel  ood  Rec.  bat  Ga  mit 
VergottgeD  gelafen.  Die  Sprache  darin  ift  ganz  rieb- 
üg  and  oeromfersläffitHr.  M.  einen  Welkliüer  recht 
gute  Bemarkuoeaa  Ober  den  preufsiCchen  und  klein  • 
eidar  bochpoloilcbeil  Dialact  machen;  doch  irrt  ficl^ 
Hr.  M.t  waaa  ar  ainra  befondem  Wotbinifcbea 
Dialact  annimmt;  hiLPoInifcbeo  ift  es  kaia  aadarac 
p-gdmi. K^mur  ä.L.Z.  igss.- 


Pialact,  als  der,  welcher  (dasKrakaoffche  etwa  aus> 
■enomman)  io  ganz  Kleinpolen  gefprochen  wird. 
Auch  dai  RemetseVolk  in .^en  Städten  inWolbinien 
fpricbt  nicnt  feiten  lehr  gut  poloifch,  -doch  meifteas 
nnter  ficb,  fo  wie  das  Landvolk  reufsifcfa  -  wolbi> 
^Ifch.  Man  nimmt  gewöbalicb  an»  dafs  um  Prze« 
mjsl  in  Calizien  das  (chönfte  und  reinfte  Polnifche. 
aefprocben  wird,- wo  doch  auch  der  gr&fste  Tbeil 
des  Landvolkes  eigentlich  rotbreafiifcb  fpricbt. 
Daa  Land  Przemysl  ift  aach  Kraiickis  Oabunsland. 
Reo.  hat  Gcb  fabr  gefreut,  viele  praufsifch  •  polnifoba 
Archaiitneo  und  Provincialiamea  angemerkt  zu  fia> 
tfao,  fo  wie  es  Baadtk«  mit  (cblefifdiea  und  grob* 
polnifcbea  Provineialisnwn  «tban,  welche  ar  be* 
nerkt,  aicbt  um  fie an  «mpfehlep ,  fondarsamda. 
vor  zu  warnen.  Was  aber  Hr.  Mrongovios  gegen 
KopczynsKi  und  Bandlke  fegt,  Ift  oh  fetir  uagegrfla. 
det,  z.  B.  o  fall  nioht  wie  .ein  kurzes  u  klingen 
(^•75')i  nur  die Utbeaer  füllen  XruJfpreebea,  was 
KrU  gefcbritben  wird.  Schon  fagt  das  nimlichek 
was  Bandtka  behauptet,  Val.  Szylaraki  in  feiner  er. 
ftaa,  in  polnifcher  ^racha  gedruckten  Grammatik 
(1770);  es  ift  gerade  umgekehrt  der  Fall,  dafs  dl« 
Lithauer  gj-oU  nicht  KjH  {Krul),  Wo4t,  nicht  - 
Whi*  n.  f.  w.  fprechen.  HUte  Hr.  M.  feinen  Wol. 
hinier  um  Ratb  gefragt,  f<^  liitta  er  ihm  das  nSmli> 
che  fag««  moffeo,  was  Statorius,  Siylarski,  Kjip- 
o:^oskii  Banritke  lagen.  Doch  vielleicht  war  der 
WoUiini«r,en8Brzeio  in  Litbaaen  und  fahrt»  hierin 
den  Hrn.  M.  irre.  Dann  dafs  Danzig  meil^  nur 
durch  den  Bug  (Flula)  mit  Welbinieo  in  Verbin- 
dung kommt,  ift  an  fiofa  klar.  Weit  fcblimmer  find 
die  RechtfertiguBgeQ  des  Hm,  M,  gegen  die  ReeeS' 
fion  1805.  (von  einem  andern  MiUrtwiter)  wo  Hr.  Af. 
Aw}S.'adu»g mt>  im  mtmaüattpluralit  bey  Atafubftaii- 
livij  gtaerU/emmmlßit^g  und  «be  and  naohab" 
roungswardig  gelten  Uitia  will  c^  S.  84.  85..  wo 
uocoiOt  dtonldWt  ä/ßbiiWt.  namietnojcioiv  u.  f.  w. 
als  Olflichcre  und  bcffere  AnsdrGCK«  des  gemeinen 
Sprachgebiancbi  aagefDhrt  weiden.  «Diefs  i(t  ganz 
fufcb,  nöchftens  kaaa  dietar  Gebrauch  In  Oftpreu. 
(sen  tibliohar  feyn,  in  Polen  ifr  er  es  nicht.  Der 
Wolbiaier  bat  gewift  diefa  Sprachfehler  ficb  oiobt 
erlaubt.  Auofa  Szanliwskl  und  Krosfcki  beben  -fo 
nicht  gafcbrieben.  Einige  Ansnabman  hiervon  gel- 
iea  nicht  als  Regal.  Dia  Aasnah.iie  der  eioMbigea 
find  der  anstSadifobea  Wörter  auf  ia,  ^a  ift  etwas 
aaders  (f.  Bandtka  ed.  HI.  S.  i  »ad  3.  Mrozinski 
S.  s6.)  DrwV  bau  irmUns  rerftabt  aach  wohl  nicht 
M  leicht 


EROÄNZtJNOSfilJlTTER    ZUR   A,  U  Z. 


9» 

leicht  iemaad  ioPoleo  mebr  (S.Lindft'sWörterbaob 
Tbail  I.  519.)-  Rec.  ytH  «ic^  diä  AiKteMufg  die- 
fes  varahetcD  Wortes,  als  Paradigma  tadeln»  wel< 
ehes  ihm  noch  aus  der  altea  Mooetafchen  Gramma* 
tik  bekannt  iit;  ,ab«r  «Kenn  He. M.  Archtismtu  att 
neuen  fipracbgei^rancbaufffellt;  [o  Kt  das  nicht  z» 
lohen  (S.  97>)>  Rece  ift  bekanntlich  der  alte  DualiSy 
der  nun  als  r/uram  gebraucht  wird,  eben  fo  Tfku^ 
re^oma.  Dah  rpkl  Ualt  rpkojesci ,  Griffe,  vorfcomtrft, 
dav4>n  weifsBee,  «iabi»,  Mi«b  -Ua^  M«ht  y  ;m  m^ri» 
alfo  eis  preufsifcber  ProvJncialismen  feyo.  Auch 
die  Hinde  bey  den  Wegweirern  heif^en  rfCB,  nicht 
mehr  reki.  Ruki^  niffiTcfa,  ftatt  des  altflaTonifcfaeil 
Dual»  Rutriff  ift  bekannt.  Wenn  Kopczynski  worin 
gefehlt  tiat,  fo  war  es  darin ,  daf*  er  alte  abgekom- 
mene Formen  wieder  emporbrinf;en  wollte,  z.  B. 
den  gealiittuf  fubftantiuarum  /emlninl  generis  auf  • 
fiattj',  piwnic»  ttin  piivnicy.  So  wenig  man  X. 
hierin  gefolgt  ift,  fo  wenig  wird  man  ancfa  Hrn.  Aft 
folgen ,  wenn  er  eis  Gefetzgeber  neu«  Formen  der 
Sprache  lehren,  oder  veraltete  anffrifchen  will,  — • 
Es  ift  gewifg  fefarwaofeheDswerlb,  dafa  alleSpraeba 
eigenheiten  der  Provinzen  In  Idlotria  g«remra«h 
Werden;  auch  könnte  man  allerdings  manches  in 
deni  illgemeineo  Gebr«ach«  davon  annehmen ;  nicht 
•ber  Sprachformen,  Deellnalionen,  Con)agationea 
n.  (.  w.  Auch  zweifelt  Reo.  gar  fehr  nach  allem  dem, 
was  er  von- Hrn.  M.  als  Provincialismen  angefahrt 
findet,  daft  dar  potnifehe  Dialect  um  SoIdau.Gil- 
genburg  fo  ganz  rein  fejn  ddrfie,  ah  Hr.  M.  es 
roffriebt.  Eine  ganz  gewöhnliche  Krfabronjr  in  al- 
len äprachen  lehrt;  dafs  alte  al^ekommene  Sprach- 
formen  fchwerlieh  wieder  emporkommen.  So  mag 
allerdings  im  Munde  der  oftpreufsifchen  Polen,  wie 
Hr.  M.  tagt  (S.  117.)  naju,  unju  ftatt  not,  was  ear 
fchön  klincen;  aber  nn  Munde  eines  Hocfapolen 
wQrde  es  ohne  Zweifel  gar  widerlich  feyn.  Es  ift 
auch  fchon  lange  veraltet.  Mesgien  1649,  Dobra. 
cki  1660  haben  es  nicht,  und  ofTeiibar  ift  eseinreral- 
teter  Dualit,  der  ftatt  de^  PturalU  ffebraiieht  ward: 
denn'dafs  man  oft  dtoDualh  ftatiPTuralU  gebrancbt 
habe>  fagt  Mesgien  G.  16.  und  Dobracki  ),  e.,  fo 
wie  auch,  dafs  der  Dualit  nur  waoig  ablleh  vrire. 
Der  Rec.  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1S07  hat  alfo  ganz 
Recht  gehabt,  die  igo?  irrigen  g&n./ubßautlvarum 
/eminini  generts  als  Fehler  dem  V^  an2urechneo. 
Wenn  der  WolhinJcr  bflkhw  im  Gen.  Ptur.  fpricht» 
io  ift  das  nicht  von  belkat  fondern  von  balk,  Mk 
(f.  Linde's  Wörterbuch.  Th«ill.  4^.);  denn  fo  wie 
balk^  fo  ift  auch  belk  Obliohgewefen.  So  Ift  auch 
Luc.  VI,  44  i*  der  DanzJger  Bibel  figow  nicht  von 
/ig»t  fondern  von  dem  veralteten  Jf;- abzuleiten, 
oder  als  ein  CMcAümw  anzuftfheo ,  wo/7g',  aach  ^»> 
tierls  mafc.  ift.  Gefetzt  aber  tncti,  dafs  fo  etwas 
auch  jetzt  noch  vorkommt,  fo  ift  es  tmn  als  Arcln* 
i»m  oder  Fehler  zn  betrachten  und-  dtirchaua  nicht 
sls  Regel  in  eine  Grammatik  aoftanchmen.  Dafs 
Oberhaupt  dje  Behauptung  des  Hrn.  M.  !o  Hfhficbt 
der  Reinheit  des  Neidenburgifcben  n.  f.  w.  Dial'ectS 
nicht  ganz  ^ftatlbaft  ift,  kann  man  icMeieht  Obef' 


zeogcn ,  wenn  man  nur  dei  Tfohnpka  TTitt  nVf  iii  1  um 

von  ArndY  v^^ahrqD  (^iri^^n^m  lieft.  17^3.    8.  _ 
Ob  diefa  Daberfetzung  gleich  nicht  ganz  fcbl«clit  ^ 
and  auch  wegen  tbrar  Provindalitmen  a)l«-:A.  afnierk« 
ümkeiC  verdient^  -^     Die  riltfUvEOBiffih«   JLirciiea. 
fpracha  bat  aar  zwey  Conf agetionan  VOa^brovtaliy 
Infiiit.  L.  Slav.  p.  S)?-)*  indem  alle  Verba   ficfa  im 
Praff.  auf  u  oder  ju  perfftna  I.    endigen ,     ff^rf.  IL 
f»i  oder  mi^deutfch  ifchy,  efchy  haben.    JVur  wn> 
iwgn  Anawehmew  weiebe« -hier  «frt-dfaaneb   in  an.  | 
dernDialectenahweicbcnd  find;  jesm,  ^pln.  J^^gfmf  \ 
jam,  poin.  jem'j  well  das  jaä   im  polaifcfaen  in  h  \ 
Bbergafat;  wiem,  sifiem,'  (ätrWMtut.  loajcrmy  tämfh   ' 
waloba/w. /wr/./i  haben.   In  den  Dialeotan  d«^' fl«r. 
Sprache  ift  es  onn  ganz  anderes;  denn  z.B.  itzi  Kni* 
»arifeban  endigMi  Geh  alle  ^«r6c  auf  tm,  ym,  emt 
am,  im  poloifcban  viele  auf  am ,  die  mMfteo  auf  • , 
im  bj^ipifcben  «jel  aof  nnt,  «m,  Jm,  0.     Fo^licb 
mUffan  auch  in  den  Töchter  •  oder  Schwaftenpra»- 
pbeo  mehr   Genjugationen    fBja,    als   im  AltUa«^. 
Statorius,  der  erl^e  polnifche  Granimatiker,  wofst«  ' 
fich  mit  der  Conjugation  keinen  Ratb  im  Polnifebea 
(ij68)*     Conjugculonum  ut  ccrtus  non  poteft  tradi- 
numtrui,  ita  difcentium  ftudia  partim  Ujuvat,  ta%t ' 
Cr,  und  fShrt  dann  fort;    weonman  nur  die fempora  ■ 
thematica  wiffe,   fo  könne  man  fich   fchon  helfen.  • 
Er  bat  hierin  ganz  Recht',   dafa  es,   wi»  im  Lateini-  - 
fobenj   f«  in  aJfen Sprachen  ift,   dafsdt«  Kenntififc 
dar  temporum  th^maticorum  fmjner  die  Hauptfacba 
bleibt  1  aber  unrecht  h«t  er,  dafs  dieEintbellang  der 
polnifchen  Coniagatlon  anmögllcb   fey,     Meninski 
odav  Mesgnian  (1649)  tfaeilt  dia.ßenguag  des  Zflt* 
Worts  in  3  Conjugationen  S,  61.    1)  umiem^  .a)  cxj» 
taait  3)  mitujft.    Ihm  folgte  Dobracki  (1660).    .Die- 
fe  fehlfrbafie  Eintheilung  «erbefferte  Trotz-(i740}, 
und  mich  dfinkt  auch  vor  ihm  Moneta  (i7so?J   wel- 
chem fein  mehrmaliger  Editor  und  Verbefferer>  Hr. 
Vqgel  in  Breslau,   gebürtig  aus  Neidenburg  in  OA- 
prenfsan  folgte.     Schon  Trotz  ahnete  den  richtigen 
Unierfchled  zwifchen  den  ZeltwörteTn  vollendeter 
und  unvollendeter  Handlung,   verba  acdonls  impgr' 
fectae  et  perfectae ,  z.  B.  ftehen,  anfftehen,  Gtieo,- 
fich  fetzen  u.  f.  w.     Doch  fetzf  Öe  erft  Kopczjaski 
Cl778)  recht  auseinander.     Stylarski  (1770)   und 
Kopozynski  (177g)  gebsB.disnohligfteConjugatiaas. 
form   an,    welctier    auch   Bandtke  folgt.     (Conj.!. 
am,  —  arz.  Conj,  II.  e,   esz  ^die  altflaw.j>m,  wlem 
u.  f.  w.  als  Ausnahmen),  fo  auch  umle/n,  roxumtemi 
ob  diefe  gleich  im  altfJaw.  regelmäfsig  gehen,  III.  e, 
tsz,   VI.  e,,  ysz.y     Hr.  'M.  ift  damit  nicht  zufriadüi 
ond  will  nur  eine  einzige  Conjugation  haben  (II.  91.%' 
welches    fchon    Schlag    in    Breslau   [1734.   l744-)> 
Krumbholz  in  Bojanowa  (1770)   vergebens  bat  ein- 
fahren    wollen.    Doch    hefinnt    Geh    Hr.   M.'  iioi 
glebt  fodano    10  Abiheilungen  der  Zeitwörter  an*, 
welche  dem  Rec.  fehr  wilikOi'Jich  fclieipen  uiid  of- 
fenbar fehwerer  zu  begreifen  (ind,  als  die  4  Conju« 
gatiooen   Kopczynskl's.  ^  Befonders    reizt    den  VIL 
das  Beyfpiel  der  Griechen  >  dfe  eiiie  Form  tar  ibra 
CoDJagattoo  haben,    und  der  Qmftand,  dab  diefi 
-  -fleh 


»> 


•Naau.ia.   JANVAA'  xg^s. 


Geh  fvhr  bequem.  im-Kraturtefaeo  Pitlaet«  Dicfaih.    kinnt  ift,  ficht  onn  b«;  EepiUr  (S.  jo$),  wo  «i* 


xnen  laffe.  Wal  in  iebem  Dialecta  racbt  Ift,  ptfst 
(itien  nicht  faratl«  DialMte  oad  Ti«ll«lcbfr  atrt  «rarfig« 
Cten  for  du  Polnifob«.  .Hr.  ,M.-irt)t  nftB  svcfa  die 
KopczTOski'fcbe  NomescJatur  der  ZeftWArtar  nicht 
paflana  finden   und  fchlägt  in  d«r  Vorrede  vor,  die 


bfthmirche  Grammadk  von  1705  defsbalb  cittit 
nt.  Hr.'  M.  fchadet  fich  Oberhaupt 'dadurch  fehr, 
aafs  er  oft  neu  und  originell  feyn  wiUi.wo  man 
weder  neu  noch  originell  [eyn  kann,  und  fodana 
aacb    dnrch   eine  gewifle  »Htugrotst  Vorlieb«  fOr 


Zeitwörter  anvollcDdeterHandlaBg,  wrba  horißicat    die  Provinci alismen    feines  Oebartsortes.     So  foll 


-'VoI]«ndeter,  aorifia  zn  nennen.  Alltio  vtrbaßitüii 
et  iadejinita  dr&ckt  doch  einen  andern  NehenbegrIK 
■u»  und  fet  ea  dnrob  Zefail,  fey  .wdoroh  el&e  ih» 
r«  Verbindung  der  Sprachen,  die  Ober  illaOefehicb- 
te  hinaus  Ift,  di«  fJavifcheftOoojugttionen  find  dem 
iateinifcbeo  ifanlieher  als  dem  griecfaifcben.  Man 
dcnkeficb nor /(tfur.  rfom,  ihtU  dmjet,  dam,  data,  da, 
•Itflar.  poln.  und  lateio;  do,  das,  dat,  aliflav.  da- 
dimj  vulg.  damy  etc.,  damu*y  dabimutv.  t^  w.  fo 
lUi  etm ,  -und  -latain.  darim ,  dtdirltn  *Xc.  So  wi*  jsdU 
im  Latein.  Spuren  von  Celtifchen  Endaagen  fintt,    noch 


ein  offenbarer  Proviactaliim    ftatt  ^tfifUna 

änneobol^,    die  Tanne,   nicht  (eyn  nnd  dla  Ver« 

wandfchaft   ZwIfoheD  7«^    (obf.  ^^ätn)    Igel,/e<- 

franzöGfch  ausgefproonen  (llec.  wejfs  nicht  cul  bo. 

naf)  Jie],   Igel  und  'die  Verbindung  mit  Igta,-   di« 

rifhnadel    und    mit  Nadelholz,    drzewo  tzpOhow 

bekunden.    Wenn  man  «her  in  Linde's  Wörterbuch 

naehfchtdgt,  fo  findet  man  bald,  dafs  ef,  altflawo* 

nifch,  auchjVt,    die  Tanne,    das  Summwort  von 

Torffai    wohl   weder  mit  ei,    7«    der  Igel," 

it   If>U,    die   Nähnadel,    vielleicht  mit  l^o 


■.' B.  «effAMd  in  dem  Sc.- de  Bauhanulibu* ,   fofiod  alinaw.  das  Joch,  W\tia.  jugum,  verwandt,  zufam« 

«ueh    offenbare  Sparen    von    flaTifchen  Endangen  menznbrinfren   fey,    Wenn    auch   gleich    das  mihri' 

daris.     Was  nutzt  es  aber,  im  Orieehifchea  nur  ein  fche  gehlak,    der   leel,    ftatt  gei  bdhmifch  einen 

Pindigma  derConjugatioB  zu  haben,  wenn  faft  kein  der    nawiTchen.  Dialeef«    unkundigen  Lefer    da» 

«iozigea  Zeitwort  vMlftlndig  darsacb  geht.      Es  ift  rerleit«D  Tollte,    drfr  es  nicht  wofste;    dafd  g  nntf- 

nnd  bleibt  ganz  irrig,  naeb  dem  gr)«ahi{cb«nConju>  J  iqi   B&hmifehen  oft   einetley  fey.  —  '  Lidde  (II.' 

g^ons -Pat-adtgma  dM  Pi^lnlfche  zu  modalo,    und  893*']    fncht  vielmehr   dl«- Verwandfchaf^            ''' 
— ' —  fo  ift  ift  es  aocb  unrecht ,  diefi  oicb  dam^  Kral' 


^urifob«ti  zn  thuD.  Mit'Dnreobt  bebafptet  «acb  Hr. 
Mt.,  dafe  dm»,  wskotarrti  iu^i«,  ammp',  welches 
laril  undeBklfeben  Zeiten  Fulura  Bad ,  aacb  als  Prat^ 
Jmtla  sn  hraueben  wflran,  oder  Prmßsntia  find; 
Daf^ma«  fiein  OftpreofieD  fo  brabcbt,- daran  zwei- 
feb  Reo.  gar  nicht, ' aber  offtabar' Ift  diefer prortn- 
CJell«  Gebrauch  fwlfcb,  ein  Qermanitmui,  oder  Caf' 
fiMtmut,   odw  P^ujfhmtu ,   vielleiebt  von  den  alten 


ja.1   fncht  vielmehr  die- Vefwsndfchaft  von  f*s;> 
der  Igel,    mtt   dem-  Worte  Sgel,    iin^d    beruft   neb' 


anf  Adelungs  Doch  foltte  man  ei  altflaw.  und  e£, 
altflaw.  mit  einander  durchaus  verwandt  finden,  fo 
bedarf  «s  data  nicht  des  fehlerhaften  preufsifcheti 
Provincialfsm  jßglina  und  die  Verwandfchaft  mit 
dem  deutfchen  Nadel  und  Nadelholz  ift  ganz  Ober« 
flof&g  und  blofs  eingebildet. 

Nr.  3.  ift  zwar  keine  vollftSndIge  Grammatik, 
aber    ebi   Schatz    von    febr   feinen    und    richtigen 


■nlgefVorhenan  Preufsen,'    Im  Ahflawonifefaen  flt/tf  grammatikalifchen  Beraerknngen,    die    nicht  wohl 

B60  —  900 'tfom ,  kuplu,  UMttma  Futurum.     Polglich  einen  Auszug  verftatlet. 

kommtio  Bzeltki's  Chronik  dar  Welt  1554  (f.  Baodt-  Nr.  4.  loll  eine  voIlftSndige  Grammatik  feyn. 
ke  Gramm,  ed:  111.177.)  dadzof,  Prmef.  Pari,  mr^  Sie  ift  keloesweges  zu  tadeln.  Sie  hSIt  ficb  in- 
abar das  ift  als  Ausnahme  2«  betrachten,  fo  wi«  allem  feft  an  KopczjnsUi.  Nur  darita  hat  es  der' 
iad»jf  von  b^da.  Der  Vorwurf  desgelehrten  Swey.  Vf.  verfehen'.  dafs  er,  um  originell  zu  feyn,  die 
l^owfiki  1  da'fs  Hr.  M.  den  Miffgriffgethan ,  der  an  Conjugation  der  Zeitwörter  nicht  nach  Kopczyoskl 
""  '  "    "--'     -■'  '       "  ■     4  Conjngationen  eingetheilt,  fondern  ftatt  vom /n- 


fieb  ned'fftrKrain  trefflichen  Hralneflfchen Gramma- 
tik Kopilaril  mehr  Zil  folgen ,  als  der  Kopczynski'- 
fchen,  ift  fehr   wahr  ntid  vollkommen    gegrflndct 


fUtitho,    Praefentl  odefFuturo  ßmpllci  äie  Confu* 
gallonen  abzuleiten,   er  diefelben  vom  Per/ecto  und 


Es  verfichert   zwar'Hr.  M.  fchon    nach    vollendeter     Imperfecto    abgewandelt   hat.      Dadurch    find    bey 


Arbeit  erftKopitar'f  Grammatik  [1808)  erbalten  und 
Sah  dar  gleichmSfsigen  Anficht  erfrebt  zu  haben, 
aodei  wtre unbillig,  diefer  Verficharung  nicht  glau- 
ben za  woll«n.  Aber  dann  bat  Hr.  M.,  wie  man 
aas  den  häafigen  Cftationeo  t»  ficht,  offenbar  fein« 
Griimmittk  I.  u.  II.  Edition  darnach  in  der  dritten' 
geindett  oder  umgearbeitet,  oho«  zu  bedenken,  dafs 
der  Krainerifche  üialect  fo  fehr  vom  Polnifcheo  ab- 
weicht. Sonft  ift  auch  Hrn.  Sweykowski's  Urlheit 
ganz  billig  und  recht,  dafs  deffeo  ungeaehtet  desHrn, 
M.  Arbeit  eine  Menge  fehr  fchStz barer  und  origineller 
Bemerkungen  enthält,,  die  zur  weitem  Spracbfor- 
Tchong  dienen  kcinnen.  —  Oafs  auch  im  nraineri.. 
fchen  der  Unterfchied  zwifchen  den  Zeitwörtern 
Tolleodeter  nnd  unvolleodetar  HaiidlnDg  nicht  unbe- 


ihm  5  Conjugationen  «ntftanden,  die  nicht  heffer' 
find,  als  des  Hrn.  Mröngoriiis  10  Abtheilungee. 
Sie  erfchweren  das  Memosiren  und  gehen*  eine 
neue  falfche  Anficht,  die  zu  nichts  nhrt.  Aus 
KnpczynskI,  .  Bapdtke,  Mrongovins,  Mrozin'ski, 
Jakubowicz  Grammatiken  dorne  es  einem  Sach' 
kundigen  nicht  fcfawer  feyn,  den  in  Wilna  ausge-' 
fetzten  Preis  von  500  Silberrubel  fOr  eine'  gnte 
Grammatik  der  polnifcheo  Sprache  zu  gewinnen. 
Baadtke  fchweigt  hiervon,  Mrongovius  will  nicht 
concurriren ,  Mrozinski  fpricht  davon ,  möchte 
gern  alle  alte  Grammatiker)  zufammenbrlngen,  aber 
Warfchau  ift  nicht  der  Platz  daza,  und  Swisloc7, 
wo  Jakubowski  lebt,  noch  weolgtr.  Wer  wird 
aan  dea  Preis  bckommea? 


SROÄNZÜNOSBLÄTtKR    JUrnm,  ks.    JANUAR  rB9^ 
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nATUftOESCHiCHTI« 

Bbrk«  b'  Jenoi :    Syßematl/ohei  Vgrzeichnl/r  der 

jchwelterifchen  Vügalt  welche  im  Mufeum  d^r 

Stadt  Bern  aufgeßetltfiad.  i834  s6S.8.(6gGrO 

Um  ni«bt  Uo(«  ein  trockenes  NamMtBveneich. 

aiü  zu  liefern ,  bat  der  Herausg.  *  Hr.  Prof.  fried- 

rieh  lAeUmer,  kurz«  Benerkaiigen  Ober  Aufenthalt, 

Zeit  der  ErlcbeiBong  and  Seltenheit  der  Arten  b«^- 

■  C«f<lgt.  Nur  be;  Nr.  134,  ijo,  151  und  186  Jlt 
elefs  nnterlaffen  worden.  Unter  dem  Text  ftebea 
dl»  diefer  reiben  Samnilung  too  den  bis  jetzt  ele 
Schwcizervögel  bekannten  Arten  noch  febleodeni 
m\t  der  Bitte,  das  Eine  oder  das  Anden  dem 
Auffefaer  ffhs  zoologifeheD  Mnfeumi  entweder  g*. 
MO  beere  Zahloog,  oder.fonft  mittheilen  zu  wol- 
!••.  Oiefe  Defideraten  find:  i.  t^ultur  leucoce- 
pkmiitt,  3.  Cathmrtet  pereropterus ,  3.  Saico  tln- 
mmneülotdet ,  <•  Strix  wygnweat  j.  Smheriza  oata- 
craMi  ti.  Mi^capa  luctuofo,  7.  Mufofcmpa  pmr- 
*"*  ^  ^'"^  Philomalat  9*  JUauda  braefydaety- 
!■(  to.  Teiiao  hybridut,  lt.  Charaärtut  morintl- 
4vf|  iJb  Trlnga  platyrinchmt  13.  Totamu»  gtmrso* 
Im*  I4>  Phalarmpus  hyperbonutt  15.  Lariu  ar* 
gtmtatutt  t6<  Lmriu  tkwnaa  und  17.  4»aS  leuco- 
atphtda.  Des  Ganze  uoifafst  agA  Arten  oebft  ei- 
lten ausgezeichneten  Abinderuugen.  Der  Hr. 
Hersvsg.  hat  die  fjftemetifcbe  Ordnung  «ad  No- 
veacUtar  beybefaakeo.  die  dem  voa  ibm  geneiD« 
bbafUicb  mit  Hrn.  Dr.  Heinr.  Rud.  ScMa%  g». 
fehriebenen  gröfcem  Werke  Ober  die  fchweizeri» 
fcbe  Vogelkunde  (Die  F»gel  der  Schweiz.  Zorjeb 
1815*  8-)  zum  Grande  liegen,  fiey  den  fraazöfi* 
(oben  Benennungen  vermKfeo  wir  grOfstentheili 
den  Artikel,  der  abec  nicb  dem  Geitte  der  Spra- 
che wefentliob  ift«    denn  weder -fir(^oa  noch  Dt(f- 

^  fon  nennen  den  Banmfalk  HabrtaVt  oder  die  Wach- 
tel Cailla  rcblccbtweg,  fondero  fagen  t^;  dem  Er« 
ften  l»  Hobreau  nod  bey  dem  Zweiten  ta  Cmilte. 
Bercroiße  fflr  le  Bereroipt  Pi«^on  d*Ardeunet  fDr 
ff  Pia^on  des  Ardennett  Grebe  hiipp4  für  la  Gr^' 
ic  huppte,  Pelecin  blaae  fflr  la  Pilican  Ua/ic  find 
wobl  nur  Druckfehler.  Die  fett  dem  Ankaufe  der 
Sevmiung  nach  dem  Tod«  ihres  Stifters  >  des 
Prarrerg  SprOngtl,  hinzugekommenen  Bereiche* 
rungen  werden  mit  einem  f  bezeichnet.  3ey  ei- 
ner zweyten  Auflage  wird  die  treffliche  Abband* 
long  des  Hm.  L.  J.  Necker  Aber  die  Vögel  der 
Gegend  von  Genf  barOckßchtigt  werden  mtlllwa, 
■  Sie  erö^net  den  erften  Band,  der  U^moiret  de  la 
Society  d'H^toira  nmturtUt  de  Gamhe.  (Gco^r* 
1834*   4-} 


SCHÖNE     KÖH8TE. 

WiBHib.  Walltsbaufer :  Aglmjmt  Tmfifh^iim 
für  dma  Jmkr  Uta«.  Al/iter  Jehrgang.  aSa  S.  t 
Mit  Kspf. 

Die  Aglajp  flhrt  fort,  .dem  Aiig«  fovrohl  i 
dem  Herzen  und  dem  Gefchmack,  «rfreulicbnCi 
noftc  zu  gewähren.  Auch  die(er  eilftc  Jahrga«| 
bietet  niaocherley  lotaftn«  Geben  dar.  üi^  Kub&i 
bitdeo  eine  kleine  0*ll|Kic  alter  Meifter,  ron  Mt 
treffUeh  geftochen.  Sin  ftellcn  der:  qlile  [cbma- 
lentreiohe  Madonna  vop  Carlo  Dolce,  die  hcrilt 
eben  4  KirchenvAter  «cn  Rubens*  Magdai«ac« 
Verherrlichung  von  Donnenichino*  (der  eia  B» 
(cbauer  etwas  voa  ^ioerVenns,  alfo  an  die  frfibei 
re  Gefcbichte  der"  Heiligen  Erinneradm,  moleb» 
wollte,  was  aber  «ielleiobt  npr  in  der  Gewcndla- 
Egkeit  liegt)  die  Lautsnfpielerin  ■  * on  Careyeggiai 
Cfharitas  von  CiBnasi*  and  die  Jehaa«  d'Aro  voa 
Lens.  Das  Ta^henbucb  liefert  onr  zwejr  Ersik 
langen;  durch  die  erfte,  „Vater  Hirtmae'n  und 
die  Seioigen,"  hat  fiob  Racklitm  anb  Neue  daa 
Dank  der  Lefer  •r«H>rban..i  Wenn  e*^  din  Mo- 
deleferey  Gcb  beut*  zu  Tage  .nnr  ergetit  tn  d«Bk 
wei  enslXndifcben  Muftern  naebgelHldct  wocdeOt 
wenn  es  darum  Ton  wird.  In  Rominea  nad  N<»< 
eejlen  mit  biflorifoben,  geogr^bifobaa  und  natsr> 
wifffnfebaftUchea  Keöntnitfan  la  pmakea,  (owiiA 
doch  Immer  der  wahre  Gefehmmdc  mit  Bt^ardt 
f«  einfaobe,  getreae*  lebendige  Chanktarisbilde- 
rangen  auffncDen*  wi«  fie  hier  gegeben  find,  mi 
mit  Freude  debej  verweilen.  Eine  Oediegeahdl 
der  Cefinnnng  wie  fie  nur  in  voUeodeten  OevA* 
thern  wobnti  *'■*'  Reife  daa  Urifaclk  und  derL» 
bensanficht*  wie  fie  nur  von  dem  Enfft  der  & 
februng  erwartet  werden. darf,  ein»  faft  drwmatt- 
fcbe  Anfcbanliohkcit  der  Darftellung  wie  fie  fshta 
gefunden  wird,  und  eine  Reinheit  der  Spraebi 
und  Scbrribart*  wie  fie  jetzt  Wenige  funhen  aed 
finden,  fiebern  de'ki  Vf.  einen  der  eiften  PUtu 
unter  den  deutfchen  klaififcben  ProfaiftAi,  ned 
{teilen  ihn  neben  £ngel  und  Lejfiiig.  Dia  zvreyU 
ErzSblang,  „Rebecca,"  Ift  ebenfells  nicht  ohäi 
Werth  und  IntereKe.  Sie  enthSlt  fehr  gelungen 
Soeaen  und  ifi  in  der  Erfindung  lobenswertfa,  ob> 
wohl  fie*  mit  Abficbt  des  Vfs.,  zuweilen  an  ebi 
andere  „A«4ffcea"  (in  W.  Scotts  [vaofaoe)  mtia. 
nert.  Unter  den  Oedicbtea  ift  Manebea  Oeln» 
gene,  nementlieh  von  Deiakardßelm  und  Jak.  (»h 
brlel  Seldl.  Der  Reliquie  voa  R.  Z.  Wetmer  ha. 
hen  wir  ktinas  Osfchmaek  abgawinaea  könoea. 
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ALL  &BMK  INEN    LI  TER  AT  TT  H    -,    ZEITUNG 


Febraa,r''  i8a5. 


fKRUISCätS    SCHRIFTEN. 
0  LtttTtO,  b.  t}«rb.  Plsifcbcr:   FrteJrhh  i&tn- 
riehJaeoMs  Wetka.    6'effh/2«ruDd  letzter  Band. 
1835-  55*  S.  8- 
,  tj  BKtidaf.y  b.  Ebendenr. :  Friedrich   Heinrich 
.  JaeobPt  auterlefeaer  Brie/wechfel.  InzweyBSa- 
deo,  Srßer  Band.  1J35.  515  S.  8. 

I  J>  ^titU  TorUi^MMja  Binde  dem  labilt  oaeb  za 
,  f^is4et  geboren  uad  luu  mit  eioiodcr  zo- 
Slkommen  God*  gebea  wir  von  ibneD  eins  g«i«eäp-, 
MbftMicbB  Anzeife«  und  köaaea  voreb  etwas  ver- 
driefslicbfeyB,  dtCiibr  Fornist  verlcbiedea  insGe-- 
^btfiJlt,  indem  dai  KleJnoctav  des  BriefwecbleUr 
nr  oiflht.  zum  Orofsoctav  der  Werke  paÜEt.  Ward( 
'  4.  Q»  Hamaons  Briefwechfel,  dürfte  mancher  Leier. 
Öi|e9t  iv  'in*  Abtbeilaag  der  Werke  aufgenongi. 
Bktsn,  waram  niclu  a^nch  dicker?  .Doch  es  haben  der* 
BlvieheoEiorlchtiaDgen  zuwei|ea  «lUrle;  Grande.  ib> 
vr'Re«fatieEtJgnog)  .and  *rir  wqllen  defshalb,  d«, 
«tr  diel«  iricbt,kenäeOi  ins  dem  «ragten  Uebel- 
bande  weder  dem  Heransgeber,  nocn  dem  Verleger 
•inen  Vorwarf  nucben.  , 

.  SAit  ^am  feckßea  Bmde  alfo  ift  die  Sammlang 
4HobiX«b^r  Werke- gefcbiolfen,  und  er,  bringt  eine 
ICaehl«f»  kleinerer  zum  Tb^  tncb  navollendeter 
Aliffätie,  wetoho' jedoch  der  ganzen  SammluMBicbt 
{eblen  durften.  Zavördarft  die.ün^,  Zweien«  J«< 
eobi  iay  GslegenhtU  der  JSia/etztimg  der  neuMbÜd». 
tem  AisJemie  der..  Wijfeafihf/tea  zu  Moaelüm  Im 
h  1807  hielt,  mit  einigen  Aendemagen  nnd  AUcdr* 
«OBgen,  deren  oaeh  dem  Vorberfebt  det  Henoin. 
beri  aoeh  mehr  werden  follten,  wenn  nicht  der 
FrBa«d,  deffen  Urtheilen  der  Verftorbene  traotn 
(.Bd.  tt,  S.  ii^  )  es  rerbindert  bitte.  Daran  ift  g«.  - 
irifsfehtRecibt  gefeheheo;  denn  am  Inhalte,  wel- 
ker feiner  Zelt  manches  AfififiiUen  erregte,  and 
•00b  bey  manchen  Lefem  erregen  dürfte ,  lünata 
4pcb  luuDäglicb  geindert  werden.  JaeoU  febilderte 
a&oilicbi  indem  er  Ober  gelehrte  Gefeli^haften , 
ihren  Oeiftaad  Zweck  fprach.  die  Periode  d«sMi^ 
teliltert  mit  Hierarchie  dnd  Feadalitit,  nach  jene« 
Anficfatea*  die  im  achtzehnten  JabrhnBdart  aafga« 
bellt  waren,  und  denen  viele  Genotfan  de^  nean« 
«ehntea  Jahrhunderte  ihre  Bejfttmmang  verfagea. 
Das  MU)eIalt«rfoll  nach  diefein  fpSUrn  Urtbeil  de« 
Herrlieben  fo  voll  feya , .  am  t^en  'tadal  fdner  Int 
^taijoeen  i^nxlich  ze .  entkräft^ ,  ^aid,jn$ia  yr»x» 
Srgiim.  3f.  aw4,LZ  1835.      -  ■ '  '     • 


den  Hierarchie  nod  FeadaliUt  eis  «twas  Vörtrcffll- 
ah«|«pri«ren,  deffen  ROokkebr  man  foger  in  nn- 
lem  Tagen  wOnCebea  mäehte.  Solehe  Verfobiaden* 
heit  der  Anficht  wird  dnrohaio  religiöfes  nud  noti* 
tifches  Crandurtheil  beftlramt,  defiÄn  Gegenfat«  - 
Beaerdingfl  auf  die  manDicbfUtigfü  Wei»  tat 
Sprache  gekommen.  Es  ift  merkwflrdir,  »wia 
Jac.  bey  Erfchelnong  der  Reifen  der  Pipfte  rom  J, 
I7a3  diefem  Werke  gegen  die  danelin  benfobknd« 
Zaitme]rDans  bejftiaunte,  «ad  mif  feiner  Rede  i« 
J,  1*87.  wiedw  euf  «otgegengefatste  Weife  ml«  einef 
Zeameyanng  in  Widerfprncb  gerietb.  Er  felbM 
batte  webl  fein«  Anficht  keianswMi  gewedifelti 
fbndera  eia  grofscr  Thail  der  Welt  am  1ha,  nnd  et 
•rfaaUtontecuidefDtiisdiefemBejtpial,  wia  wcaie 
«Ina  biijtoüfehe  Wafarbut  oaclu  n^anabbSnefg  für 
leb  beftebt,  foedern  ihrwi  Hasptebanacter  oad  b«. 
londcn  Ibre  belehrende  Kraft  «m  dem  Oeifta  deri«. 
lügen  fcbApft.  wolcb«  das  Gefefaeheoa  betrachten 
uad  arwigeo,  —  Des  «weyu  Stack,  da«  *«Äretteii 
«■  Schbfßir  O^er  /ein»  Finfitsuag  dee  ptatonU 
Jchen  ^^meff«  wer  mm  Vr.firtvlich  zum  Drucke 
beftimmt;  aber  weil  es  nerollflndet  blieb,  aar  durok 
de«  BeGtzer  einer  Abfchrifk  ins  PuhBknm  gekoa. 
men.  Darum  durfte  es  daflo weniger  von  derSamm« 
long  der  Werk«  aaseef<dikirf«a  werden.  Mao  findet 
dar^n  dieXelbeaCrandgadenkea,  welche  die  ahrüen 
Werke  Jaenbis  ausxeicbnen.  —  >  Dim  Forrede  Uffft 
Bhar/laJfigem.Tßfiheaiimbe  «rfnbaiat.liler.  fo,  wie 
Jac.  Sa  forden  oeaea  Abdruck  bereit  gehalten  ba«t«i 
A»f  «ine  febrgeiftraiob«  Art  wird'dwhi  nachGnind- 
atsen  dar  neoea  PhiloIopUe  fofaerzbeft  der  B«erif( 
des  UobMflBlBgandeducirt  and  aereobtfentgt.  Nu* 
Etehtza  bezweifela,  ob  die.Xafokeabuchlefer  einft 
den  Scbers  und  die  Laan«  *8Uig:Tcrbead«a,  und 
ob  Uuea  aicbt  foger  ehie  Vorrede  zum  Ueberflaf* 
figM  ObarOatfig  geerefea.  ~  DleyJfe^Md«  »/». 
ler  —  eiae  Sanfmlui^  zu  fehr  verfctdedenen  Zcitea 
flflehtig  hingeworfener  Sprflcfac  and  ^danken  — 
«rfchieaea  zncrit  In  dem  TafdKobncfaa  Minerva, 
and  find  hier  mit  wMlgen  Ansleffmigen  ■ofMaom- 
mee,  weil  diefea  Aasgelaffea«  aaa  in  demi  aussrla. 
(cBcn  Briefwechfel  ;arTdtelot.  Sehr  viel  Anziehen- 
des, gerad«  durch  die  Frifehe  des  iüumnblickliohefi 
herrorftechaod.  ift  daria  enthalteB.  Eine  A'eiffs«- 
mng  (S.  I8|  (g.)  wtr  naS  fcfana  bejr  <dem  erftea 
firrchciaen  Inder  Mlaei-vi  auffallend,  nnd  Ueibt«s 
noch  i«Ut.    Jaoobi  bemerkt,  der  Menfeb  kOane  CkAi 

«lebt  ftaakwfeifa  haffau«  .dar  Cbsraktar, .  wdchef 
N  dla 
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ditt  TJclie  (tes  Oefstzes  Geh  «ipn  miobt,  «Dtfcb«!-  Littrator  «rfehl«ii,  Iwl  4le  4piittl*  ootih  vr^ig  b» 

He;  alles  Uebfige,auobdaSTortr«ffliA[t8GMi(Kb,  knuttu  richtig««  OnndtitM  det  StaatsbanAalli 

fev  obii«  jened  ucznrsrUIfig.     Und  nachdem  er  dia-  bflndifl  luid'  Jfarx  zufanmeDgeficIlt,  dersd  Aik«r^ 

'   {es  a  uf  Selbrttäufchungen  uod  AasfiBchts  logewindt,  dang  In  der  Wirtüicbknt  maa  noch  beut«  wOikfcliMi 

letzter  h>n>M  f,]rch^edi^  hi«r  nrrrft  mir  feltift:  iBScntevJndata  (fi|  tti{g^e^e|Mzt|K  ^Gollkefi^na* 

d«nn  bbgteidi)  n:boA  iti^TOeiaem  ftlnf  tend  Fuofzjgrtea  heilfarae  Folgen  bnngeo,  nod  denno(»i  ans  inanefief- 

J^hre,  bin  ich  doch  noch  weit  eetferaty  die  Gerech»  ley  UrCachen    fcbwer    v^rdriagt    werden    IxObo^. 

tigkeit  fo-  zu  liebenr  d*Ia  ich  mich  nach  ihren  G»'  Defibalb  murste  wohl,  wie  der  Heransgeber  in  da 

fetien  flberall  und  in  jedem  Augenblick  zu  mifsigea  Vorrede  anmerkt,    der  rerrtorbtne  Donm    bey  f^ 

im  Stande  wire.    Aber  ich  liebe  £•- de—— h- •«►<-■  — e-ietetew  Befache  im-i^tStj  eines  grofsen   G»- 

richtig,  halte  fie  Tor  Angen,    demQthige  uoablSffig  fallen  an  dtm  Auffatze  finden.  — .   Dep  Bejcblnf« 

jnJ&bTO^'Ihrem  hoben  Ideale,   ftrebe  dem  beRiddi^  das  Bandes  miehen  die /ftAanimtJ^^-flbirr'AecA«  umd   \ 

¥:n  Oeborfam  gegen  ihreOefetze,  eU  derhochften  G*walti  gegen  Wifiand,  ttid'dto  Vtberßatnmf  4»   ' 

Dgcnd;   tfer  Fertigkeit  in  diefem  Gehorfam/ils  Jiexia  moh  Hti^fierfiuU.     Erftweiftzwa^ uavoilen* 

dem  höcbften  Gate.  nach.     So  habe  ich  eine  MtftU  det,  erhielt  aber  ihre  £rginzang.dAHlldie.ßclirift: 

gung  mir  doch  errungen,  nnd  Hube  der  Seele,  Frey-  Etwas  das   tfJTtng  gejagt  hat.     Ueber    ibrs     ver« 

■eil  des  Gematbes  in  demielben  Maafse."     Konnte  fchiedeneo  Anbchten  von  Recht  und  Gewalt  Zf  rfie* 

ein  Mann  wie  Jacobi,  deden  edle  Gefinnung  Alle,  trn  Jacobi  und  Wieland  mit  einander.    t)it  Uet>er- 

c^e  ibn^kannteoirOhmcn,    dieres  GertändoiTe  voa  fetznng  det   Alexis -achtete  Jäcobi  wfegea  der    .B»^ 

(cb  abiegen,  wie  ftabt  es  dann  mit  den  Gehändutt  ftiramtheit  und  DeutUcbKejt,,  wodnrcb  er  ibr  a0S 

(ea  «odrer  MeAfcben  aber  Oercehtigkelteliebe?  Ab*  Afbiedene,  voA  Hemfterbnis  felbft'ahericeoBte  ti»it 

garffhaftvoa  den  erften  AofvIvlIuDgea '  der  LeUcBL  zSge  vor  derUiftibrin  gegebeä.bitte,' ab  «M  eix- 

gib^ft,  Vielehe  viallciohtkeJD  TeiebarerMenfoh  «b*  oM  VPerfc.  ■"  '     ' 

;nil^Qbr«n  im  Stande  ift,   follte  inen  doch  meyaen^      ''    'Wie  reichen  Arl^^fcA/^f  Ja'cobi  iMtTreanAw^ 

miifst«  btfj  BeGnnnng  und  wiederkehrender  Haltung  and  Freundinnen  gefOhrt,  erhellt  fchon  iHSdenHa* 

«s  fofchweV.aichtfeyn, -Gerechtigkeit  gegen  eadr«  mennKcbeo  Briefen.   Diefe  nndAndel^e«  wurden  «IT 

zu  üben  und  ohne  ;Adsflfldit«   and  Trotz    floh  ela  lugibe  den  einzelnen  Bänden  d«r  Werks  fae|Tg«faKt, 

'RHle»   GfmSie»  «a;  bewahren.'    JeBes    O^ftandtiif*  und  der' jetzt  erfcheinpncfe  anserlefene 'BrIefwecMel 

Ipliclit  dagegen,  und  TMIaichtatmh'cine-Erfabruiii;,  Ht  «ig«ntl)ch  nur  eine  Nathlefe,  dfe  ftisttefondA  #• 

ifie  virifällig  ■□  Andern  zh  «acbeo  Ettiliti    dafs  M  nlgeo  Erfatz  gewähred   foll  fot  die  nns  Terh^»  I*' 

sümüdi  he;  irgend  einer  driHGoa  gar  keine  Gereobi  benAefchreibung  des  Mannen.    IWt  Recht;beinerM 

tlgkeit-vo»  •brpm'.Nflbenmettri>heK  trwarren.    'H»»  der  Herausgeber,  Hr.  'PrUdrlt^RetS:  ,,D*S  LebM 

erwartet  abei^  Dleaatod  eine  Dettktri,  dfV  ei- felbtt  eines  Manne»,'  wi6' Jacobi,  k*nn  niSn^d  fdbreibMf 

ifiofaC  befitzt,  oder  aliio  HabtHung,  zu  Wclcber  lo  «4s  *r  reHift.  Hüte  Jacobi  ficfa  dazu  entreblofTea ,  l> 

der  ei0nen  BruftkeitiaGeWÜhVlaiftnng  Geh  ändert;  befäfseo  wir  ein  Werk,  an  welchem  ofaa^  Zv^lM 

J«  fS  Jiierst  ans  daHelban  Quelle,   dafs  die  meitleil  Seine  Weisheit  uadKonft,  noch  rielmebr  aber  «ine 

Menfchao,  wotlnfia  «Irktiob«  Haedlungen  dar  0>^  WahAeit  Von  feltener  Strenge  zn  beftadSkni  («^ 

iwebijgkeit  inbd  SsiMtbeherrfohnn^  errlehrtn,  flie*  i«0^.    AlFeln'ebeb  tfleffes  Gebot,  Utt  «r-fic^feWl 

'    (eiben  gar'iiefati  verftebnr,    oder  IbBtiA   eia«  mk  iegcftää  bWtej    litffs  Hin  zti  jeüeii]Eertr(!fabff«-lBi<iM 

threm  Üngl«bben< 4lbareiiiltlinn«nde  -Attflagung  gd  Kdmhieb,  ia  i4el  dhd  drihgentl  ^  d«j^  «"ufgelbdefl 

ttfBh  i— f     .    r  -  1    ■'     :.         "  '  *»r;  (fleht',;  dift'er  hfittri  filrcbteB  öiflffen, 'durch 

.'     iDI&  BetratiktUn^' lä^r-die-von   Herder  io  fet-  Btikenntnlffe  zti  Terllereii:  denn  ehie  rorfineSetik 

ber  Abbaodlnns  vom  Urfprunge  der  Sprache  vor*  ntßgen,  durch  ein  fo  langes  Lebkn,  wenige  be#abrt 

gehgtp  genetifohe  fyMdrUag  der  thUri/elMn  Ru»fi-  beben;  -londern  eiäes  Thells  hatte  er,  neben  viele« 

^^-tigkeueo  uiidMtin/ttri4be;  welches  Attffatzes  laut  frdhen  Erlarherungf  n,  auch  viele,  und  wie  er  zuwai- 


dap  Vorrede  Jaeobi  immer  miit  «iniergewKfan  Kn-  fen' jagt«,  Toear  mehr  unerf reo  lieh«,  del-eit,  zorvol^ 
l^DlgBOg  gedachte ,  vardimt  hier  vdllkonimen  ihren  Ifcii  Ttet^  dir  DarrtElIuogndthwendijgn  Vergege» 
^tfc:  denn-er'zetigl  vertr^^^eh  an  einzebian  Bey-    wirtigiAig  Ihm  nicht  anders  als  peinlich ''tJtte  ftyft 


fpieieo,-  wie  aszar  £rkllrnng|iiebt hioreitthe,  wenn  ftflnneii:  andern Theilsbitten  ihanche^eKonan,^< 

£erd«f  fogt,'  dafs  der  klei&a  Kreis,  irt~wefcbatti  die  flim  itit^r  oder  .minder  nahe  gertanded  bütteer,  not 

iflioeB  Siiifl*de»TTbiere«fogcfBblofreB  werden,  dre  deren  einige  noch  lebten,  in  elneniungtinfK^bUcbt 

^IM&kbiteo-der  T4Uer«  begretflicb  mache.'   Geben,  a/fcbelncn  mflffen.*'    Der  Erfatz.  den  der  Heraa»- 

^tapt  ia  ift  fchoa.derSion  nicht  aus  biorsen  meeba-  gebei' aarbringt,  ift  theilweife  dramatirch  klar  nnd 

jiifcbes  Veriiiltaiffoo  erkllrbar,  und  noch  weniger  durch  keine  Erzählung  zu  Obertreffen,  «ber  voll  Lo» 

ffraftihn  ]cItM^BrfdiiHpr4ng)ichbefliiDmt,  derTrieb  cACeDt  deren  grfifste  wohl  durch  Jacobis  Btfebl  eat- 

«n-d-lAftiDlU.  —     DiB    äiif»  Oben  de- B«UWf  Vit-  frUUedlft ,  «ine  Aozahl  Brijcfe,  die  er  fflr  rff«  Fort. 

if«r>cAwn^m    zeiseB    die -Tarth«11hAfte  Ute^nWf,  fftzn'ng'fles'Antein  zürftckgelegt  hatte,  fogIelchn«ch 

^elBha- Jac.  von  diefam- Werke  bmtev  aixt  Welche  fsfnainTöifoXÜTerhrfenfleo.  Andre  röhren  vö»  nach*     • 

rfer  raciitftctigt.  — .   la  der  polUffcffgi   Jihaoßtdl^  Kfßger  Aofhewahrung  feiner'BJriefebeyde^i  Empfand 

iwUtibe  HKriii779Ja«*»  fwitrtfsfiip JlBjiwlg,^  zw:  ge^bfer;'ft>^x.B.voo  ttBoIe^WteanWietan« 

'■■.-'     i  ...        -.    ,  '    -  «ur 
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furcde  filtern  iiöo1)£aiiV<ff*t^Eieni  faftaHe.nnr    gtwirfej>-£ctiwer  94^«{mi>m  MtfwerlOlinM«; >ai4«C- 
tackwelT«  TOrbaaden.     IDiefer  «rite  Saod  eotba^t    atifgfffallcb.Ceyi»^  «ns!l  Le  SigB  ihm  lebraibt:.  ,j.lch 
Jriefo  TOö  Pf of .  1«  5«^« ,  ((702—17670^011  o.  ÜB    fdg«  ItfoeoeiaWoft  öbtr)«o«  VwbJBdqpjdpsW^lt. 
I^leland.  »a  Sophie  La  Rocht  yleßAgt  Geor^Bor-     ulngingu  jnit  dar  PUbfopkM,  wornaiDl»  S|rf  iraeeo. 
tery   Mnfe-I^hntu^us,    Bohmv  ^^ti  \x.-  »n   Lavater-,-    IcAi.gia«be,  idiMvdisfu  AwpUbinin  Bar  fphMi  89n>B*' 
rfa  die  F&rfiin  von  Galihln;  Claudia»,  uaH^der,-Gar"    dvo  ntrdMik«iia>  Weoig&MS  wenn  Kfl<d2r«nUr«LD%. 
A,  /dA.  Matlery  Georg  Jacohl,  von  u'.  tn  f.  h.  Gra-     Pbiloroph'ie  durch  Nacbdenken  T«r(tal»(i,  .wag.eia^. 
fen  von  Stollberg,  tn  Mehberg,  Julie  Gräfin  von  Re-     faft  jfnirierwäJlirepdftEiDrainkeit  fodert :  denn  in  At>*    ' 
wntlote,    mid' noch  einige  aodrfl'FreuDdfl.   (1770^    ficht  der  philofophifchen  Gelehrfamkeit  gefteh«  Ich, 
bis  1^890- ttteratirdia  NscfarJcbten,  Urtbelie,  Dar-:    daf;  jemahd  mitGerundbeit  und GedSchtnirs  fich  die<' 
It^uag  von  EmpfiädungMi  und   L*benAereigBirf«D^    f^Ibe  verrchaffan  kann,  durch  ei b  beftinn^iitM  Zeit* 
VielffiltigtAiifaRui]^  wirdkeJDLafisrclitbehren.  Zati   inaars,wena  ei*  Ach  auchzuand'efnStuDldeagaroifcht' 
ergänzenden  UeberSefat  gab  der Heraaigibtr  «teig«!    t(aniit  befchäftigt.  Wirklich,  feitdem  man  denjungen' 
I|9acbrichtT.l>a'J>coiiislJebeOigrofsenrbw8aDSfeinem>    Leuten  erlaubt >.  Beb  Iq  derW'dt  unjzufeben,   bevor' 
Monde.   AI?  t\fnyttT  Sobn  einet  abterrichtet«o  wdf    fie  die  kurs« ,    den  ph:]of6phircheä  Studien  vorge- 
vivhlbabenden  ftaufraanai  zu  DoIfeldorF  (geb.  Jan;^    zeichnete  Bahn  durchgemacht  haben,  fehen  wir  in-  . 
1743O  wsrd'er  zun  Kaafmannsftande  beftiromt»  Ms-    luferm  Lande  keinen  denkenden  Kopf  mehr  ficb  bit' 
te  dagegen  Abneigung  und  kam  nach  Genf,  wo  er    clen,  fondern  blofs  artigePapageyen,"    Diefe  merk-    , 
dareb  LeSageund  Andre  Gefchmack  an  den  Wif-    würdige     Aeufserung    ift     wobl    eigentlich    keiae 
feofehaftea  flnd  fienntnifTen  gewann.     Darauf  DberJ    rechte  Antwort  auf  dieFrage  gewefea:  deonLeSage 

£ab  ihm  derVatrir  Hans  uDd  Handlung  ond  er  ver-'  hat  einen  pbilorophifcben  Schulours  im  Sinn,  woran 
elrath'ete  '  ElAi-  glaeklich  !m  zwan^jgftea  ^brev  Tacobi  fcbwerlich  dachte.  Aber  was  damals  febon 
Dtffäl  perrdmUobe  BekaontTebaft  mit  deoVMBabnw  den}  w;ilckernMaone  i^  feinen  Umgebungen  tadelhaft 
ften'  de»  Landes  erneonte  man  Ibn  Zum  Mitglieds  det<  fcbien,  jft  es  nicht  >enlger  in  unlem  Tagen,  wo  aK 
Hofkcmmer'  njit  •Inem  gröfiaro  al«  gewQbnlicHen'  lerdiiigs  die  frühe  Tbejlnabme  der  Jugend  an  allerle^ 
OsImH.  Er  nahm  das  Amt  an,  und  entledigte  fieh  de»  Lebensgeoafren  mehr  wie  fonft  In  Deutfchland  dia 
HandelEgefebifte«.  DieVerbindang  mitGöthe  weck«  fcbwatzendesAbrprechen  hervorbringt,  demgarkein 
tto  ihn  zamSehriflfteller,  und  er  fandt*  fein«  Erftlin-'    eignes  Nachdenken  zum  Grunde  liegt,   fondern  die 

S (der  Iris  und  dem  dtiitfcben  Merkur.  Sein  Vater  Aufnahme  eines  fremden,  durch  Zufall  und  Mode. 
ar  in  Folee  de«  ABbreätHiBff  eüi«r  Zuckerfabrik  (targeboteoen,  dann  mitGemDtbundPhantafiafo'oder 
ykntmt.  '0er  S*hn  wtrd  dB(tfa-d*a  Befitz  des  Vcr-  anders  ausgefchmackte«,' immer  Haltlofqn,  oft  aber 
MißgtnB  MntT  fVm  UbäbKSngjg,  and  fahrte  idf  einem'  Abgefchmacktea  und  felbft  fchwlrmerirch  Gef Shrlt*' 
Landfitze  zn  Pemp«lßi^t,  unwtft  Dflffeldorf,  ein  eben.—  An  einem  andern  Orte  äufsert  Jicobi  fein« 
glDcklictie's  hänslichas  Leben,  welches  leidef  durch  Grundfätze  Ober  Freundfcbaft  in  Bezug  auf  Empfind*' 
den  frOhzeitigen  Tod  feiner  Fraa-enterbrocben  wur.  lichkeiten  von  Wielands  Seite :  „  Alle,  moralilcbea 
de.-  Mehi^e  feioer  Schriften  und  Feioer  gefelligea  ^efugniffe  laufen  am  Ende  auf  phyfifche MflgUcbkeit 
Verbiadnngen  ftH^n-infttefePAnfpelferter  PeriM«,  hinaus,  wohlverrundeo,  dafs'icb  das  Wort  hierin»- 
f794vei^rif^en'ihn  die  franzO&Tefaeii  Kileebfebaaran  metaphvfircteo  Verftaude  nehme.  ZweyMenrofaen* 
vom  Rheine  nich  Hbtftein,'  vroer'zehn  Janre  thtils  die  uur  Ein  Herz. und  Eine  Seele  find,  können  in  ihren' 
in  Wandsbeck I  Hamborg,  oder  asf  LaadgAtern  feU  Neigungen  und  Abneigungen  einander  nicht  wider-' 
jierFreahde,  endJieh  wohnhaft -in  Eatln  zubrachte,  fprechen;  Leute,  die  nicht  ganz  Ein  Herz  und  Ein» 
ZuEndedeisL  tgo^'erbielt  W  etaen  Ruf  an  di«  ne«  Setle  find,  mOffen  es  BftchMaaFsgabe  ihrer Verfcbie- 
xa  bildend«  Akademie  der  Wiffepfcbaften  In  MSn*  jenheiteo;  aber  kein  edler  Mann  kann  einem  Sehn*. 
chln,  dem  erumfo  mehr  folgte,  w«il  er  d«abetrieht>  keo  taina  Hochachtung,  [eine  Freundfcbaft  geben» 
lichrtenTheil  feines  Vermögeof,  welches  in  einem  keinMenfch  kann  teiaLhbfies,  to  lange  «s  fein  Lieb- 
Fabiikgefehfift  lag,  verloreli  Jlatte>  Naeb  einiger  ftes bleibt,  ;iuMarkte  bringen.  Sobätteichz.B.notb. 
Zelt  wurde  er  zum  PrSfidcoten  der  nen  gebildeten  weqdig  mif  Oöthe  brechen  mOtfen,  wenn  er  Vf.  dta 
Akademie  ernannt  tind  bat '  iö  ftintm  fiebehzieftan  Prometheus  gewefen  wäre,  wegen  der  phyfifchenUo* 
Lebeoeiefar  nm.Rufae:  'Sfe  Sward  ihm  ZU  Thai]  mit  möglicfakeit,  diefen  Mann  nicht  zu  veracbteq;  und 
Beybehaltong  feinerv^Ilen  Befoldoog.  Ucgeacbtat  ebed  fb  hätten  Sie  üiltmb»  zn  klauo,  wenn  meine 
vielfacber  kfirperlicbn-  SchwScbeo  oadLeldeo  ^l-  VerbfHduDgii)itOötbeoiHl&k>})(todt  VerSnderungca 
ebtiii  dennocb  die  letzten  Jahre  ein«m  beftero  Abe»-  in  mir  vorauxfetzte,  di«  as  phyfifi^  nnioö^ieh  mactv 
de,  nod  fein  Ende  kam  bft  uobeaierkt.  Er  lUrb  «m  teo,  dafs  ich  &a  in  eben  dem  Grads  wie  vorbin  Ueb*t 
toten  M3rz  igt9.  hochachte  und  bewnndre."     Nach  diafen  GriindfSr 

-  Durch  Einiges,  »relohes  vir  herausheben,  f«y  ma  ttan  —  Gölhe  war  ja  Vf.  das  Prometheno  und  fpäter. 
QenafsdesDebrig«oeingeIkden.  Msnwetls,  dlfsJa^  bin  iWfDlober  bekannt -.■  bftt»  mit  Gotha  g«broobea 
(iobi  Weltutnaang  liAte  und  die  Pom*D  dafTribea'  Wardan  maffan.  Es  gefchahvnfsrs  Wtf£ta9aiobt,ob- 
Vollkcjinmen^  kannte.  Schon  frflh  mufs  ihm  derGa-'  gUftsb  befia  Mlnner  niobt  Ein  Herz  ond  Eiaa  Seal« 
iiiitke"«n.  eine.  Verbindung  diafer  Oefehmackea-  wurden.  Wenn  dar  Dichter  fain«  StandpuniAe  zu 
mit  plifliMoplä0DhBir.Baf<cb«fkJlgaBg  usd  fhlMckt  ald*  wteUala  ikibt,  and  ili« Ji*fiafat«iaM  jadm  mit  dar 

-■■    ■    ■  i^ 
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Bireen  Kimft  Mdw  WcfMt  lebttäig  feUUnt.  Ib  «c 
hoB  lUAircb  von  dMit  PhiloCDpb«  ufebiffdeii,  wal* 
cHer  Gcb  aaf  «toM  f«lt«i  bfaibtodu  Suwfouact. 
ftelleawfU.  Ooib«  liebt»  von  MtrdeBWeobf«!,  and 
war  vlelMcbt  dar  promathalfotun  Ocfiaimiig  zog«- 
WaBdt«r  als  der  rdigiöfafi  £rgeba«g,  b^  Jacobl 
war  «  umgakahrt. 

Id  BaniK  *uF  Erziebimg  und  all«  dia  cosfobrlidiea 
PUa«^  waldie  man  darObar  nw  iebar  genueht,  rar- 
diaat  bebarzigt  ZD  werdan,  was  Jicobi  an  dieFflrftin 
GalUzia  fcbceibt:  »Was  far  einer  Maifonsg  man 
wich  Ober  die  bafte  Metboda  des  Uorerricbu  zu- 
Mthan  ttjt  es  [e;  im  AUgeoieineD  oder  nach 
Cnter{cbiedeD.  fo  ift  doofa  fiolg^andas  wohl  niebt 
zn  lengneo.  dafs  wie  oSmlich  diejenigen  Wirteofcbaf. 
ttmt  die  auf  eine  uBineohanirche  Weile  tliails  erlernt 
werden  kOiintnt  tbells  erlernt  werden  mOffeH,  dafa 
wir  diefa  fogar,  wenn  wir  6e  wirklich  Inna  haben 
foUen,  am  Ende  doch  meohaaUbh  wißenmtittvo.  Wal 
wir  nicht  dergeftalt  gelernt  haben,  dafi  wir  ei  blc^t' 
■ns  dem  Gedicbtoifs  reprodnciren  können,  fo  dar«' 
darVarttandgewilTermaalsen  aor  dasZufeben  dabey 
iiat,  das  nQtzt  uns  fehr  wenig,  oder  es  nOtzt  nna  wa* 
nigftena  sieht  lange.  Um  aber  Etwas  lia  Zuf«mmen- 
bange  euawendig  znwiflan,  dazu  wird  arfodert,  dafs 
ans  daa  Knoobengebfinde  daron  ganz  geläufig  feyjdafs 
wir  jades-StDck  daroo  an  feinem  Putze  und  aufsar 
fdaem  Platze  za  unterfcfaelden  und  zu  nennen  wff- 
leo;  dafs  wir  et  aus  einander  oehmen  nnd  wiederln' 
•ioander  fDgen  können  oboe  Mflbe,  und  fo  zu  fagen 
bliodlines.  Wenn  diefs  von  allen  Wiffanfchaften  wdbr ' 
iftbis  hinänfzur  böohftenMetapbyfik',  wenn  wir  Ober' 
all üne  Folge  von  Definitionen  wörtlich  im  Gedicht- 
tÜtM  haben  tnOffen ,  nnd  wann  durcb  Ordnunc  alle 
Dinge  leichter  werden;  fo  werde  ich  meine  Hoch- 
achtung far  dasStndinm  der  Grammatik  In  den  Spra- 
ohen,  dieCbronologie,  dieOefcbIcbta  u.  f.  w.  leicht 
rechtfertigen  kfianan."  CHe  Wahrheit  diefer  Bemer- 
kungen erhellt  noch  aufserdem  durcb  ihre  Anwen- 
dung ■ufKuntterziehung.  Diefe  letztre  ift  nichts  An- 
dere eis  eine  Anleitung' zum  Befitz  der  befondern  m»- 
ehanif oben Vortheile  und  Gerefaicklichkeiten  desMei« 
fters.  Indem  eher  die  Wiffen^chaften  gleichfalls  ihre 
Meltter  verlanzen,  unterliegen  Ge  dentelben  Bedin- 

Eogen.  DulUebfte,  die  Richtung  nnd  Individuelle 
gentbflmliobkeit  des  Gebrauchs,  bleibt  bey  dem 
allen  unerlerobar,  nnd  ift  defsbalb  nicht  mehr  eine 
Aufgabe  der  Erziehung. 

Worauf  Geh  Lavatera  Briefn  bazleban ,  ift  fchfw 
ans  dem  religiöfen  Schwünge  des  Mannes  zu  vermu. 
then,  und  er  Sufsert  einige  kflbna,  leicht  zur  Ueber- 
treibnng  führende,  aber  aafserdem  nicht  uotrelFenda 
Ondanken.  Den  Idaalismes  obne  das  «iogeboma 
plaabenspriTllegiinn  zn  widerlegen,  hilt  er  for  un> 


mödf cb,  nad  verlsngt  daffir  ein«  Kraft,  waliehe  «r  ma-  -, 
giftm  nennt.  ^  Alle  Magie  fcbefft,  wie  fie  meynt.  aus 
Niehu  —  Be  reelifirt  Ideen  xn  Oeftalteo,  giebl  diefeo 
OettaltenSoUditltitod  Leben.  WOrdeft  da  dieli  #Dt- 
[atzeo,    wenn  idi  dai  tägiatüeb»  Wefflo  der  fieU*. 


■•I 
^n,  —  in  foüwB  t«  fsa  Mond  TarlnUodea  Utp  — 
oialn  Gsttarifeubfr«;,  Eogelerfcbaffuii^  CSotteaawit 
Ufirong,  diefa  Hypoftafit  in  uns  — .  Magic    aaezmea 
würde?"     Jaoobi  «endet   hiergegen  .ein-,      Mafia 
haifse  das  Vorgaben,    zn  rarborgoeo  jCrSftMo  g» 
beime  AfiMel  des  Zugangs  zn  haben,  derGlawbttwef^ 
de  durch  eise  mUtnbar»  Wabrnehmunc  des  Wirk* 
liehen  hervorgebraobt i  ealaffc  ficb  freyUcb  aacheia 
magifoher  Glaube  denken ,  nimlicb  ein  Mittel  zb  A- 
nem  Mittel  ungemeiner  Wahrnebmumgcn ,  «r  wiffs 
■bar  nicht,  warnm  man  Geh  hier  das  Wortes  ma^fik 
bedienen  [eilte*   da  es  etwas  bexaicha«*  wovon  wir 
kaiaen  Begriff  haben.    „  Dir  fcheint  es  Iciebtnr  za 
feyn,  den  Begriff  vor  der  Sache  u  deokav,  mir  das 
Oegentheil."  Deffen  nageaidittf  beharrt  Lavater  auf. 
Caioer  Anficht  und  fcbreibt:  „die  Kraft  des  Mea«    . 
[chen,  ficb  dia  Geifterwelt  fo  nciftaat  zo  maehea, 
wie  die  Körperwelt,  heifaeichMa^e  und. Religion.' 
Religion  ift  ein  innrer  meofchlicher  Siiu,  der  &ch, 
Oätter  fcbafft,  —  die  Scböpfungskraft  eines  rseJiea 
perföalichea  Mediums,  wodurch  uns  alles  btoBO- 
nifob.  alJei  geniefsbar  wird;   Eines  Inuner  aalua, 
m^lgliehft  vancbiadeaen^  möglichft  TeMiaten  Uatvar-t 
falmediumt  des  frobeften  Selbftgenimes.''    laniw     I 
heaeicbnet  bierdorob  den  nahen  Zufammenhang  de* 
religiöfen  GemOthsinfUndes  nUt  derPhantafiei  und. 
eine  gewiCt  nnliucbare  tbellweifa  Abbingigkelt  voa. 
derfelbeni  zugleidiaber&reiFt.derAniMlrockfabrsa 
des  Gebiet  der  Scbwiraarey  and  des  MjftidsmnSk 
welche  des  Mannas  Oegoar  ihni  TorneworCan,  nol 
wozu  er  uoftreltig  -r  iHiehdaEch Vaihicba,  ac^l  du, 
Geifterwelt  und  ihren  KrSttao  in  oähnre  Bvzjebang. 
zu  kommen  —  Geteganheit  gegeben.    Wo  diePhsB'. 
uG»  das  Uebergewicht  erbilC  ift  dergleiehen  faft  nB', 
vermeidiicb,  und  denn  wird  dieRelioiofitSt  derMea* 
leben  wirklieb  ma^ch,  vertreut  gebeimen  Krifteo,' 

GheimenOffenbarongea^nndiftvonBeitranrof^pu 
cht  xa  hiatergehcnu  —  Noch  dna  mencwQrdig« 
Aenfiernng  Qbor  Stark  mufs  dem  Le(ar  unfcerTige 
auffallen.  Jacobl  fchriribt ,  (5.476.)  er  bebe  ficb  Or 
Stark  blofs  infoiern  erkUrt:  msIs  er  die  ganze  Oe* 
fchicbtevon  einbrecliendem  Etttlmlfeisnuu  ■  f ar  eis 
Hirogfifpinoft  halte,  nnd  in  fofern  die  gegen  Stark 
sebraochtea  Mittel  abfcheulich  find.  —  Habe  Ick 
Unrecht  in  Abficht  des  erflen  Puoctes,  fo  ift  es  mit 
meiner  Pbilofopbie  und  aller  meiner  aus  der  G» 
fcbichte  und  Erfahrung  gezogen  Erkenntnifs  ea 
Ende,  nnd  ich  getraue  mir  Aber  Nichts  mehr  einif 
Mejrnnng  zn  bähen.  la  Abficht  des  zweytea  ift  es 
unmöglich,  d'fs  ich  je  Unreeht  bekomme,  weoa 
auch'  dargethao  wttrde,  dafs  Stark  wirklich  eh^ 
Jefuit  der  vierten  CIsNe  fey."  —  Man  follte  fich 
hüten,  feine  Phtlofopbia. und  Erfabrnegför  irgend 
Etwas  zu  verpfänden,  welches  mit  menTcbliphen 
Verirroneen,  Schwachen  nnd  GeheimpJanen  in  "Vef' 
hindnog  uehl :  denn  es  giebt  dafflr  keineo  powan* 
delbarea  Kaeoa  desUrttaeils;  nnd  Vieles,  was  Ver- 
nunft and  bisherig«  Erfahrung  fdr  nnglaublicb  z4 
halten  geneigt  feyn  ma^en,  nebt  dennoch,  oft  mill 
svrtfohi^laaar  WirkUobkeU  vor.  ^alera  Aegea. 
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KIRGHENGESCHICRTB. 

DARusTADTa  b.  C.  W.  Lssk«:  Allgtm^iu  Kif 
chenaeUuag.  Etm  Jrcktv  /Or  die  neunte  )?«• 
/cktchte  und  StatiftUt  der  chriftllchen  Kircht, 
neble  einer  kircktnhifearifchea  und  kirchenrecht, 
liehen  Urkuadeafammtuag.  Herausgsg.  roo  Dr. 
£rn/i  Smmermana.     Zufeyter  Jahrgang.    l833< 

Oct Dt0  S.  765 -"853-     Dritttr  Uht%iag. 

1834*    J»<  —  S^t*    (WöchentJioh  if  —  9  Bo^. 
gen  gr,4l)    (4^  Thlr.  dar  Jahrg.) 

I  jtztet  Quartal,  I823.  Da  wir  uns  Ober  den  mit' 
■^^  fo  vieler  Befonnenheit  angelegten  PJan  diefer 
Zeitfchrift  und  die  '  bisherige  bajfallswOrdige  Aus-. 
fflhruTig  delTelben  bald  nach  der  Erfcheinuna  der  er^ 
[teti  Mnnaisfiacke  von  igaj  und  igaj  (f.  A'  L."Z. 
iBaj.  -Nr.  303.)  ausführlich  erklärt  haben,  fo  wird 
es  genug  fsyn,  jetzt  darauf  hin  zu  weife  a  und  dieVer-' 
IVcherung  hnnzuzufQgen,  dafs  die  Zeittchrift,  beron- 
ders  vbn  ihrfem  dritten  Jahrgang  an,  was  Umfang 
Bnd  Inhalt  betrifft,  noch  «in  Merkliches  gewonnen 
hat  —  wie  diefes  bcT  einem  folclien ,  das  ganze' 
Publicnm,  dem  die  Kirche  und  ihre  gut«  Sacfae  et- 
yns  gilt,  anzieheodea  Unternehmen  nicht  anders 
rn  CTÄarten  war.  Nur  auf  einige  der' in  den  drey 
letzten'Monatsftflcken  von  igaj  abgedruckten  Auf- 
tatze kann  Rec  aufmerktam  machen,  da  ein«  Er. 
wSbnuDg  der  flbrigee  zu  viel  Raum  koCUn^rOrde. 
Aus  den  prtufttfchen  Rhe'mprovinzen  lieft  man 
S.  77a  die  fcbön  oft  rorgekommeoa  Klage  darüber, 
dats  die  Proteftanten  hinficbllich  der  Vermächtniffe. 
zu  'kirchlichen  Bedarfniffen  im  Ganzen  genommen 
weit  hinter  den  Katholiken  zurflckbleibflo.  Wie  es 
In  dielom  StOcke  in  Rheinpreotsen  und  in  der  vom; 
Vf.  berflhrten  Graffchaft  Schaumburg  befchaffeo  ift, , 
kann  Rec.  nicht  fagea.  Soll  er  aber  von  feiner  Gt-', 
gend  und  vielen  andern  ihm  bekannten  Lbidern, 
VTO Proteftanten  und  ü.thDliken  vermifcht  leben,  re- 
den, fo  mnfs  er  in  jene  Klage  laut  einftimmen. 
Auch  find  die  Urfachen  disfer  Erfcheinung  leicht 
aufzu&Diien.  Abgefeben  von  dem  Glauben  an  das. 
f^ertUenftUche  guter  Werke,  den  der  Katholik  feCt, 
bSlt,  der  Proteftant  aber,  hefonilers  in  d«D  neue- 
ffan  Zeiten,  je  mehr  und  mehr  fallen  täfst,  und  den 
der  VF.  des  Auftalzes  felbft  einen  t;/rommen  Aber' 
'}auben"  n?nnt,  ob  er  es  gleich  im  rechten  Sinos 
Ifer  \7orte  Dicht,  weaJgfrnDS  gewifs  nicht  far  aufge- 
klärte Pcot^fftamen  und  KatbolikcBift:  [o  bedenke 
'Srg£a»;ßl.  *ur  A.  L.  2.  1825. 
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man  doch,  nie  geneigt  man  heatiges  TagfS  ift,!)«' 
fonders  unter  Proteftanten,  den  Staat  als  Eigeothil-  ' 
mer  der  Kirche  mit  allen  ihren  Gatero,  vorzufiel- 
len!  Wurde  doch  nach  ganz  kürzlich  von  feiner 
ffrofsen  l^olksrepfäfentatioa  faft  einftimmig  der 
Crundfatz  angenommen,  dafs  iEircbeogOter  zu 
fremdartigen  Zwecken  verwendet  werden  dQrftenl, 
Kann  dergleichen  dem  Volke  verborgen  bleiben? 
und  tnorfen  die  Glieder  proteftantifcher  Gemeinden 
nicht  nach  gerade  allen  Sinn  und  alle  Luft  zu  Ver- 
mlchtnjffen  verlieren,  von  denen  lie  nicht  wiffen^ 
ob  fie  nicht  nach  Jabr  und  Tag  auf  eine  ihrem  guten 
Willen  eahz  widerfprechende  Weife  an^eweadet 
werden  r  —  Aus  dem  Hannöverfchen  ua^' Kurbeßl- 
fckeh  werden  hier  und  im  Verfolge  einige,  die  Klei, 
dertracht  der  Geiftlicljen  inner-  und  aufserhalb  ih> 
rem  Beruf  betreffende,  mit  Um&cbt  und  Unbefan- 
genheit eefchriebene  Auffätze  mitgelheiit.  Sehr  ge- 
recht ih  die  Rage  der  burfchikofen  Kleidung, 
worin  Bch  manche,  befonders  jfinge  Prediger,  m* 
bald  .fie  die  Kirche  im  Racken  haben,  zu  gefallen 
fcheinen,  ohne  fa.  bedenken,  dafs  dergrofse  Haufs 
aus  dem  Kleide  auf  den  Mann  fchliefst.  Nicht  weiii* 
ger  gerecht  findet  Rcj;.  die  Klage  Qber^ie  gezierte, 
eefchmacklofe  und  nichts  weniger,  als  feyerlicbe, 
Amistracht,  wie  fie  dieGeiftlichen,  nach  mehreren 
diefer  Auffätze,  in  einigen  kurheffifchen  Provinzen 
tragen  foUen.  Es'ift  ein  Problem,  ob  der  Achtung 
des  Cnlces  unter  beiden  Extremendas  einer  übertrie- 
benen, oder  das  einer  vernachläßigtea  FeyerÜcbkeit 
mehr  Eintrag  thut?  Reo.  meynt  das  Letzte  und  fin. 
det  für  feine  Meinung  hinlängliche  Gründe  in  den 
vielen  Befchwerden  über  die  zunehmende  Unkirch- 
lichkeit  in  manchem  I.ande.  —  S.  80;  kommt  eine 
artige  Vergleicbung  vo'c  Die  Gefammifumme,  wel- 
che in  England  die  verfcbiedenen  Gefelirchaften  zur 
Verbreitung  der  Bibel  in  Einem  Jahre  eiiuiafamen,' 
belief  ficb  weit  Ober  3bo,ooo  Pf.  St. ;  wogegen  die  . 
GefelUchaft  zur  ünterftützung  verarmter  Geiftlicheii 
in  ganz  Ebglabd  (wo  m  derer,  die  dem  Picar  of 
WakefieJd  gleichen,  unzfihlige  gieht)  in  demfeiben 
Jahfe  nur  9319  Pf.  St.  einnahm!  „Ein  bekehrter 
Jude,  fagl  dar  Carrefpondent,  mufs  dort  alfo  mehr 
gelten,  als  ein  hungernder  Dorfgaiftlicher."  Und 
wie  viele  Juden  mögen  mittelft  jener  Tonnen  Goldes ' 
und  der  dafflr  vermehrten  Bibelexemplare  wirk- 
lich bekehrt  werden?!  DieGefellfchaft/dr  britifche 
und  fremde  Schuten  t  die  nirgend  mehr,  als  in  Eng. 
land,  derUnterftaizilogbedarfea,  {ammpUe  in  eben 
O  dem 
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demJahrflidchtnchrilsiiooPf.St.tin;  wahrfcfavlD-  Scbal«  elfMids  g*widm*t*o  Zaitfebrift,  die  benh 

lieh,  w«il  mnii  fiob  esTon der  ApM  -  Lankmfterioktta  begoniMiwhati-Bbgedriiekt  wtrd«ii.     I>«  inzwifeka 

Matbode  feirprjebt:  fie  wcfde  6ch,  luüb  oboüläeld-  j«ae  nnd  dicffl  die  Literatur  und.  lUervUch«  Krüä 

nnterfiatzang,   fchon  ton   lelbft   zu   belfen  wiffen!  ftf»  ginzlich  ausfchliBfsen,  lo  »erfpricht  dor  Hera» 

So  vielej  vermag  Modo  uod   Oefcbmack!  —     Im  geber,  in  Verbiodung  mit  mebreiea,  aaofa  aocb«i 

iSecklenburg  .  Schweriuiahtn     mufs,     nadi    einer  ae  Literatur  .  Zeitung    (durch  einen  fatal«»  Dnu^ 

S.  »97  aufgenoninienen  Erzfiblung,  hierund  daoocb  fehler   S.  3.  ftabt  Literatur reüuag')  für  "Th^otoMie. 

•in  trefflicher kircheareltgiöfer  Sinn  berrfchen.     Et  Philologie  und  Pädagogik  henuszuebesi      Dje^ 

wurde  erlaubr,  aucb  auf  dem  platten  Lande  an  Soas-  merkte  Nebeohinlicbt,   nach  welcher  diefe  als  Fort. 

tageo  Öffentliche  TanzverrammlungcD  zu  baiten.   Ein  fetzung  der  theologifchen  Aaaaioat   von  dmiea  dii 

Dorffcbulz\naclite  zwar  die  laudesherrllcheVcroVd-  theotoglfchen  Naphfichten  durch  iii»Jt.X.^.  fcboa 

nuDg,  wie  ihm  lukam,  bekannt,  doch  nur deuHanS-  mehr,   als  roltütäodig,   erfatzlfe«,    bptnicbteC  wer 

Vätern   der  Gemeine.      Diefen  Ttellte    er  die  böfed  den  könne,  fällt  nun  freylich  weg;  da  bekanntlieb 

Eindrücke  und  verderblichen  Folgen  ror,  wenn  die  diefe  Annalen   mittelft   der  JakrbOcher  der   Tketda. 

Cr^ubnifs  dem  jungen  Volke  bekannt  worde.     Alle  g^  an  Hrn.  O.  K.  R,  Dr.  Sohmarz  Jbren  Fortfetzer 

ftimmten  ein,   fie  ihm  verborgen  zu  halten;  and —  gefunden    haben.     Dafs  eigentliche   Abhaodlaiwes 

der  Sonntag  behielt  fein  Recht;  —     Auch  In  diefer  in  keine  der  drev  erwähnten  Zeitfobriften     wie  Hr 

A.  K.Z.,  wo  man  es  doch  eigentlich  nicht  erwarten  Dr.  Z.  Tagt,  gehören,   ift  einleuohteod- 'das  Ver- 

follte,   findet  fich   S.  1008  f-  .eine    kleine   Ahhaud.  fpreohen  aber,  dergleioben  kflaftigin  di'k  ron  d«i» 

lung  Ober  die  jetzt  aufs  neue  fo-oft  zurSpracbakom-  falben  Redacteur  bisher  haforgtw  mtanrnttfchrifi  für 

mende  Frage:  ob  das  Extempori ren  oderdas  Memo-  Predigerwiffenfchoften    aufzunehmen,     kao»    nma 

riren,  nnd,   im  Falle  eines  untreuen  Gedäcbtniffes,  nicht  mehr  in  ErfOllung  geben,  da  diefe  bcreiu  üijt 

das  Vortefen   concipirter  Predigten   dai  Ratbramft*  ihrem  6ten  Bande  ihr  Ende  erreicht  bat.    Defto  on^ 

fe;?  '  Ein  beklagenswertbes  Zeichen   davon,    dafs  uirterbrochener  fe;  ouo  die  Dauer  der  vUIgl SolnU- 

lucB  die  grflndlichften   Darftellungen  einer  Sache  ^eiru/if  und  befonders  der^//g.XircAen-^U,    wel- 

nacb  und  nach  in  Vergeffenheit  geratheo,  oder—  eher  letztern  Kec.,  wegen  der  mnfterhaften  Uomi« 

ignorirt    worden!     Wie   viel  Treffendes    ift   nicht  teylichkeit  ihres  Redacteurs  und  der  Zwecknühriff^ 
fcbon  vor  mehr  als  30  Jahren,   aber  die  Unart  deS,    keit  und  Gediegenheit  vieler  ihrer  Beyträge  auch  £- 

Extemporiren»  und  die  Untugend  des  AUefens  der  ihren  neueften  Stücken,  voii  jeder  ihm  bekannten 

Predigten,  gefagt  worden!     1834-     ^rfttt  Quartal  Zeitfchrift  von  ähnlichem  oder  verwandtem  Inhalte 

Obgleich  dasinner;  dieferZeitfchrift  mit  dem  neuen  upbedenklich  den  Vorzug  einriumt    Doch  wird  tf- 

Jahrgänge  unverändert  gehliehen  ift,   fo  hat  fie  doch  auch  von  diefem  Jahrgange  nur  febr  wenig  Artikel, 

im  Aeufserä  manchs  Verbefferung  erballen.     Auch  bertthren.     Ueber  die  Juden  enthält  derfeJbe   S.  ? 
hat  nun  jeder  einzelne  Artikel  fein  Zeichen  bekom-.    152.  154.  u.  f.  w.   verfchiedene  Relationen      Ver» 

men,   woraus  zu  fehen  ift,  ob  er  vorher  fchon  ee.  gungen,   landesherrliche  Verordnungen,    die  «  a» 

drnekt  war^  oder  nicht?   und  ob   er  ein  officieller  faer  Zweifel  fetzen,  wie  unverdrcffen  diaBemDhuii. 

«der  PrivaUnffatt  ift?    Eben  fo  ift  am  Ende   eines  gen  mehrerer  Staalsregierungen  find,  diefem  Volke 

jeden  Artikels  durch  Buchftaben  zu  erkennen  gege.  eine  feiner"  wOrdige  und  den  chriftfichen  StaaubDi: 

ben,  ob  derfelbe  von  einem  proteftantifchen  Geift.  g«ra  deffelben  unfchädlioheExiftenz  zu  geben.     Nor 

liehen  oderLaied,   von  einem  katholifchen  Geiftli*  lu  oft  yird  aber,  wer  die  Juden  in  ihrer  MehrzabL 

eben  oder  Laien,  von   einem  Ifraelilen,    aus  einem  wer  ihren  Verkehr  mit  und  ihre  Verhültnirfe  zu  d« 

deutfchen   oder  ausländifcben   Journale    aufaenom.  unterobrjgkeitlichen   Perfonen,   wie  diefe  oft   find, 

men,  oder  aus  andern  neuen» Schriften  entlehnt  ift?  wer  ihre  hartnäckige  Anhänglichkeit  an  ihre  alt« 

Diefe  Unterfchriften  find  defto  zuverläffiger,  da  der  Verfaffuog,  Gebrauche  u.a.  kennt,zn  dem  Wonfcfae 

Herausgeber    fie     beforgt     und    feine    Mitarbeiter  verleitet;  möchten  folche  Verordnungen  doch  etwas 

kaoot;   dafs  fie  in  manchen  Fällen   ein  befouderes  mehr,    als  blofs  auf  dem  Papiere  ausnefproeheDer 

Intereffe  haben,   bedarf  nicht  orft  der  Bemerkung.  Wille  der  Behörden  fejn;   möchte  '\\a  Inhalt  wirk- 

•  Deherdiefa  kommen  jetzt  wöchentlich  nicht  twey^  Weh  ins  Leben  nbergehcn  und  zur  Ausfahrunc  konJ 

fottdern  ohne  grofse  Pr^fterböhung,    drey  Numera  men!     Dem  Rec.  find  Judenordnurgen,  deraleicbei 

heraus;    wodurch  unter  andern  auch  der  Raum  für  die  4.  K.  Z,    oft  von  treffenden  Bemerkunaoa  dar 

Beytrago  zu  einer  kirchlich  •  relieiöfea  Zeitcharakte-  Elnfeoder    begleitet,    mehrere  miitheiJt      bekannt 

W/«*  gewonnen  werden  foll.     Hr.  Dr.  Z.  verfteht  die  in  dem  erfieo  Jahre  ihrer  Bekanntmachung  autih 

darunter:   j.eine  Zurammenftellung  kurzer,    aher  nicht  die  geringfte  Veränderung  in  der  VerAffna« 

merktoflrdiger,   Stellen  aus  den  neueften  Schriften  der  Juden  bewirkt  haben.     Aus  dem  HannOver&hJt^ 

•Her  Partejren,  worinfich  dieRichtungdesreligiöfen  wird  im  Januarftflck  erzählt,   dafs  fich  die  JutJeofffc 

und  kirchlichen  Zeitgeiftes  auffaJIendund  greU  aus-  meinde   eines  Dorfes  entlweyt   habe,  welche«  m* 

l^rieht,  und  welche  zu  einervollftändigenundrirbti-  Folge  gehabt,   dafs  an  demfelben  Orte    ftalt  Einer 

tenBenrtheilung  derZeit  unentbehrlich  find."    Zur  Synagoge   jetzt    deren  Zwey  feyen,   wefshalh   dar 

rfparung  des  Raumes  follen  kOnftjg  auch  di,  blo-  Efnfender  die  Frage  aiifwirft:  „welches  im  H»nnZ. 

bto  Schulnaehrichten  aus^elaffea  i^d  ja  tl^^    d«  vezfobep  die  competeote  loüaoz  Qber  Judeatamp^ 
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id  dl«  dartber  t«r£kU«oil»  StMitigk«ileii  Ift?" 
mn  kAnote  ab.er  dtvon  zu  d«r  viel  wictitigern  Fra^« 
»lafs -Dabineti:  o)>  iJenn  den  JudMigcmeindea  in 
kriftliohcD  Staaten  Recht«  Eukoinmen)  die  man 
einer  CbrUfeDgeraeinde  eiDräinnt?  TrtDotcp  ficb 
,  B.  voDider  Letzteo.  «inzeloe  Perfoncn  oder  Fami. 
•o,  fo  wOrde  ihoea  diefes,  fo  lingefie  gar  keine 
BmeiofcbaftUebeoGotteadienfte  bielteda  obdeZwei- 
•A  (tülfcbweigtnd  ztigegeban  werden ;  wollten  fie 
oh  aber  in  eioeni  Privatbanfe  zori  Cottesdicnrte 
ereiugea*  wi«  es  dort  die  Juden  tbun ;  wie  bald 
rftrdenunronCoareBtikeln,  Separatifteqn.  i.  reifen 
ad  es-iboen  gawaltfam  webren!  AehnlicbM  läfst 
^b  noch  immer  jA  rielea  Ländern  von  den  Kinder-* 
fkuten  dar  Juden  fagen.  Den  Chrifien  babeblt  der 
>t»at,  eiogewiffei  Sf^ulceld  zu  entricbtaa;  die  Ju< 
:ea,  wSren  &e  die  Reichn«a  das  Ortes,  wiffen-ficb 
■Seemeio  davon  frey  zu  erbalteo ;  und  fo  tragen  &a 
oeii  in  dlafem  Batraabte  aioe  Ijift  weniger,'  als  ibre 
brirtlicbao  Suaumitbarger.  —  In  Baiern  bat  maa 
«b  aufs-ISUuagatiötblgtgereken,  VerfOgangen  aber 
\as  Verhatun  der  Geißluhea  zo  «rUüea,  die  i» 
4r.  14.,  iü  Varbiadaüg  mit  «iaigen  (ehr  bebeni. 
uanswerthe*  Beiaerknagen ,  mi^etfaeflt  -werden. 
LS  ift  fo  ganz  wahr,  was  dar  Beransgaber  dietem 
H.iiffatze  auf  Jeu  kirchJkhea  Dingen  als  Motto  vor- 
letzt bat.-  „glflcklicba  alte  Zeit,  da  der  Prediger 
ader  Stille  nnd  Eingezogesbeit  d«s  faäMlicben  La» 
MBS,  in  der  Einfachbait  der  Sitten ,  zu  welcbca  er' 
durch  Amt  imd  Mciaüng  varpfliobtet  war,  mit  der 
Wete  wenig  zn  fchaffen  und  tu  vt^rkehrea  hatte ! " 
S«itd«m  die  Geiltlioban  in  fo  vida  weltliebe  Händel 
rarwickelt,  mit  fo  manchen  aicbt  geirtliaben  G»-. 
rcbSfteo  aberladen  worden,  müfsta  es  ein  halbes 
Wuader  fcyn,  wenn  6a  inKleidung,  Lebensart,  Sit< 
tan,  VergoflgiKigen,  den  Welfmaoa  fo  ganz  nnd  gar 
nrlangnea  könnten.  Man  betrachte  und  bebandle 
w»  pbes  ber  die  Geiftlicben  in  jeder  Hinficht  als 
Geifitiche;  vielleicht  wird  es  dann  feltener  nötbfg 
{•TjQ,  fi»,  befooders  die  jeiogeru  nntef  ihnen,  in  ib- 
rem  Verhalten  zu  gängeln  l.  Auch  dauert,  wie  aus 
mehreren  MooatsftOcken  erhellt,  der  fcbon  bis  zum 
UeberdrufTe  lang  fortgefeUte  PrethytifrUlftreit  in 
Baiem  noch  immer  fort.  Möchte  man  dodb  endlich 
ZQ  der  Einficbt  kommen,  dafs  eine  proteftantifch* 
Presbytehalverfaffungkeinerjöm.  katbol  Hierarchia 
iftf  Imche  auch  nie  werden  Kann,  wohl  aber  dazo 
dient,  der  geifi '  und  weltlichen  Hierarchia  einen 
uoOberfteiglicfaan  Damm  entgegen  Zu  fetten!  Man. 
ebe  wollen  aberbehanptan :  eben  weil  man  diefi  ein- 
lebe —  fo  eifere  man  gegen  dieEinlflbrung  der  Pres« 
byterien. "  Davon  kann  fich  Bee. ,  in  weiter  Ferne 
vom  Kampfplatz«  lebend ,  doch  niobt.  Dberzengen.  — 
Vom  siM^vanuod  dritten  Quartal  diefes  Jtbrganga 
kann  Reo.  nur  noch  ganz  im  Allgemeinen  bemer- 
ken, dafs  auch  fie  anlefenswerihen  Artikeln  reich 
find  und  dafs  ihn,  unter  andern  befonders^  die  Br-- 
merkungen  über   (theologifcbe)  CandldatenprO/un' 

ten  S.  957  ^-  ^^9  ^-  <  <""  ™>*  fiin6oht ,    Unbefangen- 
•it  ud  Billigkeitt£«fabl  veriafltfind;  derAoflatv 


Ober  Form  der  KioJUrcOHventt  in. der  vereinigtem 
emangel.  proteßant.  Klrcke  ibeiaadeTi  in  Baden), 
um  den/rühern  Geift  derfeii^em  zu  bewahren  und*u. 
g/flfff'i  ein  ttngemeßener  arganifcher-  TheÜ  der  aeueo 
Kifchenverräffung  a«  feyn,  S.  464  '-^479  f.;  der 
Nekrolog  von  Johanne!  Aloyfiut  Mareyiti  ■  Laguna 
(eigentlich:  Karl  Friedrich  Martiitl)  S.  517  f.;  über* 
das  unerklärbare  Schwetgea  der  Fay'ten  zu  der  £/a> 
gerechtlgkeit  des  dem  kathol.  Cteraa  noch  Immer  ge* 
Jettlich  xugemuthetea  CöUbatet  (von  einet»  katboli- 
fcban  Laien  )  5.  545  f. ;  die  treffenden  Beraarkan- 
gen  eines  proteflaat.  Geiftlichen  zu  der.S.  665  f. 
mitgetbeilten  baierfchen  Verordnung  wider  die  014/ 
dtm  Lande  aberhMid  mehmeade  Unfutlichkeit ,  Jiater 
dam  Motto  aus  den. kirchlichen  Dingen:  „Schaffet 
uns  aur  erft  die  Meafchen  in  die  itircne  lünein  "  (gebt  ' 
uns  nur  erft  eine  zeit  -  und  zwackgemäfse  Presiytf 
rialver/ajfuag!),  „fchaffet  fie  aus  den  Tanzfälen, 
SM  den  Sctuapsblnlern  und  Herbarge'n,  aus  den 
Teufelsböfaleitder  Geilheit,  des  Spiels»  dar  ScblS- 
gereyen,  wo  fie  unter  den  Kirchen,  ibre  eigene  Kir. 
cbebaltend,    fitzen;  dann  wollen  wir  fcbon  predi- 

ten"  (und  mittsllt  einer  weifen  Kirchendisciplin  der 
Infittlichkeit  unter,  dem  Volke  Einhalt  thun!)^ 
endlich'  die  At^odarung  eines  (katholischen)  Laimn 
%ur  Berßeüung  des  Friedens  unter  den  chrißliehen 
Kirchen  S.  Boi  ff^  fehr  angezogen  haben.  Auch  von 
dar  Bereitwilligkeit  des  Heransg.,  über  Gegenftin. 
da«  die  fich  von  verfchiedeneo ,  einander  mehr  oder 
weniger  entgegeogefetzten  Seiten  betrachten  laffea, 
jeder  Partey  das  Wort  zu  gönnen,  «atbSlt  diefer 
Jahrgang  S-  635  f;  641  f.  653  f.  u.  f.  w.  viele  recht 
fchitzbara  Proben  cqd  Baweifa.  Noch  mufs  He«, 
bemerken,  dafs  von  dem  Monat  April  1894  an -ein 
theologlfches  l-iteraturblatt  mit  der  A,  R.  Z.  varbnn- 
den  erfchfltnt,  welches  mögliobft  foboeir  und  voll- 
fländig  alle  neue  theologifcbe  Schriften  tbeils  kurz 
anzeigen,  tbeils  ausfabrlicb  beanheilen  und  Dber- 
einftimmend  mit  dem  Geift  und  Zwecke  der  Kir> 
cheniettong,  „für  Verbreitung  der  evangeL  Wabr> 
beit  nnd  Vertheidigung  dcrfelben  gageo  Obfcnreo^ 
tismus,  Schwärmerei  und  verketzernden  Zwang., 
glauben  wirken  foU,"  Zwar  flehen  beide  BISttcr 
unter  «inander  in  genauer  Verbindung  und  ergänzen 
Aoh  gegenfeltig;  doch  wird  aiioh  jedes  eioaet«  ausg«. 
geben  nnd  fflr  das  Literaturbiett  31  gtir.  befonden 
baiahlt. 


BasSLAo,  b.  Max  u.  Comp. :  Silefiae  facrae Origlaes* 
fcripfit  C.  J.  Herbert  Philofopbiae  et  rheologiaa 
Dootor,  bujusqa«  Prof.  P.  O. ,  Socieiat.  Silef. 
Patr.  cultr,  memforum.  Adnexa  funt  Tabulae. 
chronaU  in  Annale»  hiß.  Dloece/aame.  Igsi*  ' 
«598.  gr.g.   (aoGr.) 

'  Di«  erfn  Elnfabnmg  des  Chriftenthuait  in 
Schle&en,  die  Grflndung  des  erften  Bistbnma  in 
diefem  Land«  nnd  dl«  Oefsbicbte  der  ffimmtliebcB 
Bifehöf«  von  d«n  Slttftsa  Z«iteD  an.    (deren  Qael- 

Jen 
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zieinlicb  vollftindig  nicbgenieren  wordet)}  näre 
eihe  AoFgabs  fBr  Oefchicblsforrcher,  deren  Lo- 
tung Bben  fo  belohnend  als  dankenswerlh  hja 
wflrde.  Damm  freuten  mr  uns  denn  aocb  in  der 
foTllegeaden  Arbeit  den  Verfucb  wiederholt  zu  fe- 
ben»  die  Schwierigkeiten,  die  in  diefem  Gebiet 
dftr  feblefircbea  Kirchengefchichte  obwalten ,  zn 
beben.  Allein  wir  malTen  gefteben,  daTs  uns  die- 
Te  Arbeit,  In  welcher  wir  den  aufgewandten  FleiCs 
keioesweges  verkenneD,  doch  niciit  ganz  befrie- 
digt -titt. 

•Zuerft-wtrd  oinilieb  die  bekannte  Gefcbtebte-von 
der  EiofOhrung  des  Chriftenthums  in  Sehlefien  unter 
Mteceslaw  (im  1.965)  nacbden  altes  Quellen  erzihlt ; 
fodana  gebt  der  Vf.  2u  der  Crflndung  des  ertten 
fofalefifchen  BKtbums  in  Smogrt  (um  966)  Ober. 
Vor  andern  war  bitr  zu  unterfucbEo,  welches 
Smoera  hier  gemeiht  fey?  Der  Vf.  estfcbeidet 
fieh  tSr  das  Smogra  im  Namslauifcben  Krelfe.  Al- 
lein, wenn  wir  die  Stellen  aus  Urkunden  und  Hand- 
fcbriftei),  welche  Klofe  (Dokum.  Gefcb.  too  Bres. 
lau  B.  I.  S.  I90'  Anmerk.)  znCammengetragen,  des- 

f^Ieicben  die  Gründe,  welche  der  fieifsige  fchlefi-* 
cbe AlterthnTDcfoKcher,  Hr.  Superintendent Worbs,' 
in  Terfcbiedeaen  fcblcGrchen  Zeitfchriften ,  und 
C.  F.  Paritius  (  Notmtm  quaedam  de  Episcopatu  Vr».- 
titlav.  Cracoviae  igao.  8.)  aufgcftellt  haben,  anf- 
merkfam'  erwäeen,  fo  können  wir  nicht  umhin, 
uns  for  das  todere  Smogra  im  Wohlauifeheo  Krei- 
fe  za  erklCren.  Allein  es  ifl  hierbey  noch  eine 
weit  gröfsere  Schwierigkeit  zu  befestigen,  —  Die 
ffiDZe  Oefchicbte  der  Gründung  eines  Bisthnms  zu 
Smogra  beruht  blofs  auf  dem  ZeueniTs  des  viel 
fpSter  lebenden  Dlugofz  CHiCt.  Polen.  X.  III.  p.  340}, 
wfihrend  ein  Zeitgenofs,  Dltmar  von  Merfebni^, 
(Chronic. , Hb.  IV.  in  Leibnftii  feript.  Tom.  I.p.357) 
bereits  anter  Eaifer  Otto  III.  einen  Bifcbof  Johann- 
von  Breslau  erwfihnt,  welcher  nebft  andern  Bi- 
fcbcfen  dem  Eribisthum  zu  Onefen. untergeordnet 
worden.  Dlugofz  läfst  erft  fünfzig  Jahr  naeb  Ot- 
lo's  Ijl.  Tode  (-{■  I009)  das  Blslbum  nach  Breslau  ver- 
legt werden,  und  Dennt  erft  um  das  Jahr  1062  einen  Jo- 
hannes als  erften  Bifcbof  von  Breslau.  Um  diefe- 
faTt  unQberfteiglieheii  Schwierigkeiten  zn  befeitlgen, 
glaubte  der  treffÜcbe  Kritiker  Gottfr.  Lengnicb  {de 
ReUgioois  .ChrWanae  in  Polonia  inhiit.  Lfpf.  11735.) 
und  der  um  dfie  Literatur  der  fchlefifchen  Recnte 
und  Gefchicbte  hochverdiente  Job,  Ehrenfr,  Bah- 
nte (diptomatifche  Beiträge  zur  Unterfunbung  der 
fchlefifchen  Rechte  und  Gefchichte,  BerHo  1770 
—  75.  Th.  VI.  S,  184.)  das  Dafeyn  jener  frühern 
Stnoeraifchen  Bifcböfe  gänzlicb  ableugnen  zu  dtlr. 
fen.    Damit  ftimnit  denn  »ch  eine  bey  Sommers- 


bsrg  (T.  n.  p.  1890  abiedmefcte  Urktand«  wtH 
J.  1588,  worin  Thomas  1.  Bis  der  viers^Ani«  S 
fchof'von  Breslau  aufgeführt  ift,  und  «i«e  nod 
ältere,  im  Hauptarchir  zu  Breslau  .aafbeiral»2e  na 
im  Nachtrage  der  Schr^  von  Paritioi  bafolu-ivb* 
oe  Urkunde  des  Breslanifcben  Bifchofs  H«inrici 
von  Würben  (datirt  vom  April  des  J.  13x8- ?>  we 
auf  dem  beygefagted,  noch  ganz.«aiMr/^<'3f«a  U. 
fchöflichni  Siegel  deutlich  zu  lefea  i(t :  Eßüsco- 
pus  XVII.  Hieraas  ergiebt  Geh  dann  klar,  cfab 
die  Bretlauifeben  BifcBfife'  erft  von  Jotaaöaias  L 
(i*  1073.)  ab  zffalen,  und  dats  Jena  frliharii  fi«bea 
Hifehöfe  von  Smogra,  wofern  fie  jemals  exiftirt 
liaben  ,  blofs  Suffracan  -  Bifehöfe  gewefeo  Bad, 
womit  auch  eine  Stelle  bey  Dlugofz  (.Duma  atuem 
Stif/raganeaet  quat  nonmovimuw  t  Smogorxavier 
ßs  et  Crutvlctenfu  etc.,  Hift.  Poloo.  Üb.  IL  p.  95.) 
febr  gut  ftimmt. 

Der  Vr.  entfebeidet  ficb  för  dl«  herkemmÜdM 
Anficht,  und  nimmt  ein  altes  Bisthom'  zn  Smogra 
an;  doch  zweifeln  wir,  dafo  die  Ton  ihm  heygß' 
brachten  OrOnde  '  diefenieen  t^berzengM  werdea, 
welche  die  genannten  Schriften  von  LeoKVoh*. 
Böhm«  und  Toritius  «ufmerkran  geleim  nabmi.- 
Der  Vf.  gtebt  nun  eine  kur»  Oefehicbte  ^ener  fie< 
ben  Slteften  BifcfaOfe  von  Smogra,  und  (chUefsl- 
feine  Abhaudlung  mit  Verlegung  des  Biathsrns  nach 
Bteslau.  Sodan%  folgen  fehr  au<ifahrliche  and  Öei*. 
fsig  gearbeitete  chronelogirch«  Tabellwi  Ober  die 
gefammte  Uercbichte  des  Breilaiilfdben  BistboBi^ 
von  der  Slteften  Zeit  bis  auf  die  gegenwärtig«  her- 
ab, die  den  Freunden  der  fiiroBengefobicnte  dei. 
katholifcben  Oen'rchtands  gewK»  bhr  willkomBtea 
feyn  werden. 

ERDBBSCHHEEDUNGv 
Berlin,   b.Petri:    OeographifcheHandtafelu  Hier 
die  gante  Erde,  zunicnft  fflr  Märker,    Pom- 
mern  und   deren  Greiiznacfabaren*    nebft  voll- 
ftändigem  Regifter.  \aa  Johann  Pf eifffT^    Neue 
Aufl.   m4-   48  S.  4-   geh,  C4GrO  . 
Eine  höcbft  dOrftige  CeberGobt  der  GeograpUe, 
die  aber  docb  ihre  Liebhaber  gefunden  haben  mufSi. 
de   der  erften  im  J.  igaa  aogekandigten  Ausgatw 
diefe  neue   folgt.     In  den   nöthigea  Bemerkungea 
(S.  38)   hätte   der  Vf.   wobl  die  .Quellen,    dre<M 
benutzte,    angeben  ond  feine  Lefer  auf  die -Schrif- 
ten  verweifen  .können,    aus  denen  fie  mehr  fiber 
die  Erdbefcbreibung  zu  lernen  vermögen.     Bey  der 
Darftigkeit  der  Darfteilung'hat  Rec.  wenig  zu  «r-i 
Innern  gefunden; .  docb   hätte  der  Vf.  bey  Leipzig 
(S.  14}    flalt    der   Lerchen     für    feine    Zöglinge^. 
die   er   docb  nicht   zu  LeckerniAulern  bilden  wUl*' 
beffer  die  Unirerfitit  crwftluit! 
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AnZNErGBLAHRTHEIT. 

LbipziO*  Im  Mag.  f.  Ind.  u.  Litter.:  Or.  Jah.  Ba- 
raeeti"!  prakti/che  Beobachtungen  über,  die  vor- 
sQgiickjten  Augenkrankheiten,  Aus  dem  Italie- 
nilchen  überfetzt  voa  Eduard  Wilhelm  GüatSt 
Med.  Biccd.  Zweyier  Theil.  iSa}.  XU  und 
8iaS.  8-  Mit  iUum.  Kupf.  (aTbl.  lagGr.) 
(  /)/•  Ä«*.  d,  i/ic»  TJu  /.  Erg.  BL  ifii-l*  Nr.  4.  J 

t  ach  in  dierem  Theile  «rhalten  wir  eine ,  oftmals 
-^  nicht  mit  gehöriger  Sorgfalt  gemachte,  Darltel- 
ng  der  ,1  Beobachtungen"  de*  Vfs.  über  verlchie- 
!oe  wichtige  Krankheiten  der  Augen.  Wenn 
*  fie  aber  gleich  nur  unter  diefem  befchaidenen  Ti- 
ll dem  Publicum  Dbergiebt,  io  erwartet  man  doch 
oe  geneuere  KenntniU  delfeai  wit  fchon  frOhiir- 
ber  diefe  Cegenfiände  bekannt  war,  eis  fie  hfiafig' 
I  dleren  Abhandlungen  dargelegt  wird,  nageacbtet 
eh  der  Vf.  einige  Male  ziemlich  weitliuSgt  Ober 
as  OefchiohUicbe  einiger  Operationen  vernehmen 
Lfst.  Aoch  rerratbco  die  patbologifchen  und  nofo- 
^fcheo  AnGcbteo  des  Vis.  oft  grofse  ächwicbeo. 
he  JienptnciguDC  des  Werks  iit  überhaupt  mehr 
ine  empirifchpinEtitcbe,  wodurch  aber  unbezwel-~ 
:1t  manche  eiofeitigkeit  herbejgefahrt  werdea 
lufste. 

«fch  AorahrnDg  einiger  rerfchiedenea  fieoeo* 
ongen]  welche  ditvejehwüre  der hornhifut -^  mit 
lelemOegenftaode  betchäTtigt  &cfa  das  dielen  Theil 
rOffseode  jieÄente  Kapitel  —  zu  verrcbledeneaZel' 
tn  and  anter  Terrchiedenen  Verhältniffeo  bekom* 
lea  beben,  und  nach  Angabe  der  Ürrachen  derfel- 
eui  macht  der  Vf.  die  Bemerkung,  dafs  die  Con- 
tncttri  nur  fehl  feiten  an  andern  äteJleo  Gefcbwü« 
a  bilde  ^s  dai  wo  fie  angefpannt  ift,  nämlich  eo 
len  RSodero  der  Aogenlieder,  an  der  Umgebung 
ier  Hornhaut  und  aurletzterer  Membran  felbft,  w«f 
alt  Rec.  ErfabruDg  vöUie  überein ftimmi.  In  der 
lehandluDg  trifft  der  Vf-  ziemlich  mit  Andern 
ttfamman,  fchenkt  nur  Buch  hier  dem  Extracle  der 
Tollkirfctie ,  Innerlich  uod  äu{serli,ch  in  grofsen  Ga* 
leo,  wotil  zu  uobediagtei  Vertrauen,  indem  Ande« 
e  und  Rec.  Gleiches  nicht  beobachtsten,  ja  fegar 
i9u&g  Schaden  nach  dem  ftarken  Gebrauche  dieles 
^ttell  erwachfen  faben.  .OewObnlich  hatte  der  Vf. 
mcb  andere  Mittel,  faefooders  Aderiätfe,  Blotegel, 
Hatenp&ifter  n.  dergl.  angewendet,  fo  dals  es  fchwer 
irweisUch  fe;a  mSefate,  ob  der  g«t*  Erfolg  tedig- 
ergitn-  BU  vtrA,  U  2.  1825. 


Itob  der  einen  Arzney  znznrcbreiben  fey.  Mit  Recht 
wird  der  Gebrauch  des  Tartarus  emetleut  innerlich 
in  gebrochener  Oabe  empfahlen.  Die  ftarken  Blut* 
e n lleeran gen ,, welche  Ur.  B.  machen  läfst,  können 
nur  durch  die  grOTsere  Reizbatkeit  der  Italiener  vor 
unfern  Augen  Kotfchuldigung  finden,  es  wird  uns 
aber  doch  fchwer  Se  anzunehmen,  wenn  bey  Kin- 
dern ron  9  — 13  Jahren,  nachdem  fchon  ein  Ader- 
la{s  angeheilt  wurde,  In  den  DScfaften  vier  Tagen 
noch  dreymal  reichlich  zur  Ader  gelaffes  snd  an- 
fscrdem  noch  13  Blutegel  gefetzt  werden  (65teBeoh* 
echtune),  beroaders  wenn  der  Kranke  noch  ohen> 
drein  IcropbalOs  war,  wie  es  die  meiften  Knaben, 
deren  Krankengefchicbten  der  Vf.  erzählt,  ga> 
wefen  zu  feyn  fcfaeinen.  (66te  d.  f.  Beob.  u.  f.  w.) 
Gegen  ^die  Anwendung  der  Aetzmittel  ift  Hr.  B. 
mit  Grund  eingenommen.  Mit  Bedauern  vermiftt 
man  eine  nähere  Beleuchtung  des  Verhaltens  derOe> 
fchwOre,  je  nachdem  fie  verfchiedene  Theile  der  ' 
Bornhaut  befallen,  z.  B.  die  tuaica  hum.  aquei  etc., 
welche  ihnen  heyweitem  grötseren  Widerltaodent« 
gegenfettt  als  die  Dbrigen  I'heile  derfelben. 

Im  achten  Kapitel  bandelt  der  Vf.  von  dem 
Vorfallt  der  Iris.  Zur  Zuraekbringnng  detfetben 
•inen  Reiz  irgend  einer  Art  auf  die  Iris  bcrvorzn*  , 
bringen,  befondert  fie  durch  I^iehtltrahlen  zur  £k- 
pannon  versniaffen  zn  wollen,  hält  der  Vf.  far 
nncfatfaeilig,  weil  man  dadurch  dem  Auge  fcbade, 
ohne  zum  Zweeke  zu  gelangen.  Etoeb  hat  Reo.  voa 
Zulaffuog  mäfsiger  Lichlftrahlen ,  (o  wie  von  der 
Einbringung  A*»  Belladonoaeztricls  oft  vortreffli* 
eben  Nutzen  gefehen,  wenn  der  Vorfall  neu  war. 
Unter  deii  Operalloosmethoden  fahrt  der  Vf.  an, 
dafs  Celfut  fchon  zweye  angegeben  bitte,  was  je. 
doch  auf  einem  Irrtbnrae  beroht,  da  Celfut  diefe 
Operationen  gegen  das  Seophyl0ma  der  Hornhaut 
empfiehlt,  was  deutlich  ans  feinen  Worten  „fn  Ip* 
J6  autem  oculo  nonnua^uamjumma  attolütur  tunU 
ca  e<c."  erreben  werden  kann,  und  fchon  rielfiltig 
bemerkt  worden  ift.  D»s  Aataen  und  Abfchneideo 
der  Vorfilie  hat  Hr.  B,  nie  verfocht,  weil  er  beide 
Mothoden  za  unbequem  und  fchmerahaft  fand,  ob- 
wohl befooders  eriteres  Verfahren  nach  Vieler  Da* 
fOrhalten  oft  fehr  zweckmäfsig  ift,  vorzflglich,  wenn ' 
dnrch  die  grSfsere  He^rorragung  ein  bedeutender 
Reiz  auf  die  Conjunctbia  pmtpe^arum  gemacht  vrer* 
den  follte,  nngeaobtet  Reo.  nicht  lengnen  kann* 
dafs  klelaan  von  Ihm  beobaefatet«  VerSIlo  der  Art 
f  ficb 
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fich  (tetff,  ohntni  grofscn  Raiz  zu  venirracbaiit  all-  Im  ilritUn.d«  auvffltuiflo  SItzawInl  anS  nao  ga 

mSliiich  ibrohliffcD.     Dvr  Vf.  etnpfraUh  nur  ebifaobe  SonderbarM  geUart,    der  fish  ortmalt    b*y     Kala 

Behandlung    d«r    damit    verbundenen   Eatzaodung  rikt»  am  iuntm  Band«  der  Pupille  zeigende    Ri^ 

(  vns  iedocb  nur  anfänglich  d«r  Fall  iU  },  und  ganz  wird  oiit  dem  Uabal  [elbfl  anrcbeinend  verwecfafelt 

be(onderS  wiedsrutn  den   iufscrtichen  Dnd  initerll-  d«  «■  docb  jVfteri  gänzltcb  maotelr,  via    earfcbcii^ 

eben  Gebrtucb  der  fielUilonns,    nachdem  er  oben,  denn  dem  Vf..  der  Staar?    (SolTtn   nicht    vieneielü 

wie  bereits  angefahrt  wurde,  alle  örtlkhe  Reize  «if  die  V«rwirrBng  im  letzteren  Satze  aaf  irrieer   Ua- 

di«  Iris  verboten  bat.  berfetznng    herüben?)    Dia  Erweiterung     ?er    Pa- 
pille  durch    Eittlrlufeln    defl    infgelöften    Exiracta 

Dis  neantat  163  Seiten  lange  Kapitel >  bercbit-  dar    Belladonna    oder  d'es    Hyoscyämul"  «rnpfieUt 

tietftth  mit  dem  grauen  Staar.     Man  könote  bey  B  ,     um     d»«    ütaarhlindm    ein    baUeras      Oeficlit 

diefem  bedeutenden  Umfange  eine  ziemlich  vollftaa-  zu.  verfchalfen.      »Auch    braucht    man    5e     nic^ 

dige  Monographie  diefer  Marerie  erwarten,   fiodat  aRe  T'ge    anzuwenden,    indem   die  PupHIa,    weiUi 

aber  oicbls  weniger,  da  fie  gerade  vielleicht  am  ho-  auch  die  Wirkung  der  Medikamente  nur  fechs  oder 

TOlUtindigflen  abgehandelt  m  und    Im  meifteo  zu  acht  Stunden  dauert,  mebrere  Tag«  einen  gröfserea 

wflnfchen  Qbrig  Inst.     Die  Terfchiedenen  Abfchnit>  Umfang  hat,    als  die  des  andern  Auges",  d.  b.  6a 

ta  diefea  Kipitela  find  mit   eigenen  UL'berfcbriften  wirken  ducfa  noch  fort,    nachdem  die  Wlrkvng  auf» 

'  verfehen,  welche  zum  Tbeil  logifcb  richtiger  bättco  geb&rt  hat!    Die  Toilkommene  Amaurofe  foll  man 

MWühtt  werden  (ollen.    Der  erlie  „von  der  Etjmolo-  dadurch  von  dem  grauen  Stair  nnterfcboidaa  ,    dtA 

«e  der  Kiiarakte"  enthält  nur  fehrUekauutas.    Der  die  bisweilen  ebenfalls  vorhandene  TrObung  tiefts 

xweyte  tit  flberlchriebea:  »,voa  der  fLatarakte, "  wo-  ImAuge  lige,  bisweilen  aber  gänzlich  maogwe,  dafa 

Von  alle  einzelne  Abfcboitte  handeln  und  verbreitet  be;  Amaurofe   die  PupUle  nagewöbnlicfa  erwe/tert 

(cbi  jedoch  febr  unvolJft2ad;g,  über  Diagoofe  und  und  unbeweglich  fey,   welches  letzter«  &hr  gerin. 

das  Wefflu  des  grauen  Staars.      Zorn  belege  die-  gen  diagnoflifoben  Werth  bat,    da    fie  bey  «ielca.     1 

ne  der  Eingang  des  Abfchnittea.     nMaa   erkennt  Amaurotifoben    nicht    erwtitart,    und    bay  vicVea. 

die  Katarakte  an  einer  Verdunklung  hinter  der  Fu*  ^taarkranken  mit  grofsem  Staar,  nicht   zu  gedfsn*' 

■ille,  mit  welcher  Verfohlechtarung  oder  gfinzlicher  kea  der  Verwacbrungen  mit  der  B^eobosenhaat, 

Verluft  des  OeGcfats  verbunden  ift.     Diefe  Vcrduo-  ebenfalls  unbeweglich  gefuodeo  wird.     Wohl  wir« 

kelnng  bat  ihren  Sitz  in  derKryflalUinfa  oder  in  de*  aoeb  hier  der  (Jrt  gewefen,    befooders  etwas  von 

ren  Kapfei.**     Wie  man  aber  erkennt  ob  die  TrB>  der  Erkennung  der  Catar.  nigra  zu  fagen«  derea 

buag  wirklich  io  darUnfe  oder  Kapfcl  fioh  befinde»  ajtwr  lieber  im  ganzen  Buche  nicht  erwähnt  wird, 
«nd  Winke  jlber  die  Unter fcheidung  des   grauen  Der  dritte  Abfchnitt  bandelt  hOchft  nnvolirtlB- 

Suars  von  aodam  Uebeln  werden  vergeblich  ge-  dig  von  den  Urfschen  des  graues  Staars ;    welch« 

focht >  einig«  Wfloige,    weiter  nolen  gamaebte,  zer*  in  Aufcer«  und  inner«  getheill  werden.    Hr.fi.  fahrt 

ftreuie  Bemerkungen    abgerechnet.     Ferner  beifst  unter  andern  die  Beobachtung  an,    dafs   man  dia 

es:  ,1  So  wie  das  Sehen  immer  mehr  getrObf  wird,  Llnfa  enter  heftigem  Erbrechen  io  Folge  von* Losrei> 

nimmt  auch  die  Verdunklnag  hinter  der  Pupille  zu.  fsung  aus  ihrer  Verbindung,   Scb  habe  verdunkeln 

Weil  die  KryflaUlinfe  in  ihrem  Geotrom  dick,  in  ib-  leben.     Dia  Verdunklung  dar  Ligf«  durch  £iowtr> 

rem  Umfaege  aber  dOno  ift ,  xaigt  ficb  die  Trübung  kung  laerer  Dämpfe  bSIt  der  Vf.  fOr  möglich,    wril 

euch  im  Centrum  immer  bedeutender,    als  in  der  man,  um  kOnftliche  Katarakten  zu  bilden,    fiph  ein 

Peripberia.     Von  aufsen  ängefehen  erfoheint  die  Ka-  OMiifche    aus   Salpeterläpr«    bereiten   mfllfe.      Es 

lerakte  wie  ein  fobwarser  King  >  welcher  im  ( am  )  fcbeiot  aber  Rec.  docb  etwaf  ganz  verfchieflenes  zb 

iDDera  Kreife  der  Pupille  die  mehr  oder  minder  ge<  feyn ,   wenn  nur  mit  Säure  erfüllte  Luft  das  Auge 

Vdbte  Linfe  umgiebt.''    Soiolgen  die  einzelnen  Sä-  eines  lebenden  Menfcben  berahrt,  oder,  veon  ein 

Ize  anicbeinend  mehr  znfiillig  durcheinander  gewQr-  todtes  Auge  ringsum  mit  einer  Salpeterfäure  halten- 

fehl  ala  logifeh  aneinander  gereiht,  und  enthalten  den  Mifchuug  umgeben  wird.     Der  Vf.  geht  in  teP-- 

socb  dazu  Hufige  Unrichtigkeiten.     So  foUte  d«c  Der  Annahme  nocb  weiter,  wenn  er  lagt:  „deshalb 

•rfte  docb  wohl  gerade  wngekabrt  heifsen:  fo  wie  bjn  ich  fift  geneigt  anzunehmen,  dafs  tvykatarak. 

dis  TrSbung  bintir  dar  Pupille  zunimmt,  fo  wird  ten ,  welche  von  inneren  unbekannten  Ursachen  at^ 

des  Sehen  immer  mehr  getrabt  Der  zwejte  ift  ganz  hangen,  eine  faure  FlQffigkeit,   welche  ficb  in  der 

filltcb,  denn  ni^t  weil  der  Mlttelpunct  dar  Linie  di-  JVIafi«  der  Säfte  aufhält ,  die  Kryfralllinre  verdunke- 

aker  Üt  als  der  Umkreis,  zeigt  ficb  die  TrBbnng  im  le."    Eine  unbezweifelt  höchft  machaoircbe  Anßcbt. 

Ceatrnra  immer bedauteoder,  foodernweil  ioderRe-  Unter  den  inneren  Urfaohen  fahrt  er  befooders  hef. 

■et  die  Trübung  vom  Mittelpuncte  ausgebt  und  ftär.  tige  Fieber  und  MeUlialeo  an.     Erblichkeit  einer 

fier  ifir  ja  ficb  Mt  gänzlich  auf  ihn  betcbränkt,  ob*  Anlage  zum  grauen  Staar  ift  dtm  Vf.  febr  wahr. 

woU  Rec.  auch  einige  Fälle  faba,  wo  ficb  der  ätaar  fcbeiolicb  und  er  fahrt  mehrere  dafür  fprecbenda 

Tandem  Umkreile  der  Liofa  aus  bildete,  welofa«  yt-  Beyfpiele  an.     Kec.  ift  hierin  ganz  mit  ihm  ainrer- 

doch  aa  den   felieearn  gehören;    übrigen«  Jiodat  fianden.     Dafs  die-engaberaoe  Katarakte  aber  wie 

«aan  bfiufig  Bejfpiela  von  völlig  gleicli  Itarker  Vei-  jede  endsre  zu  bebandeln  fe;>  bedarf  wobi  einiger 

dwakttiieg  das  MittilpiuielH  wul  da*  UnJtreil^  BefobrioKung. 
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Der  ison  folgende  ÄbrehnHt  iMt^mt  die  Vorbei  rlllirf.      Hfai'ficMlIcfa    der  ConfifteAx  %«intrht  #. 

^oneskur  tn  der  Opention  derKinraktCt  welche  febr  richtig,    dafs  man  durch  das  lubere  Anfehen 

M-  VF.  im  AUgemeinen  fflr  uBaathi;g  hilt;   denn:  Öfters  getäufcbt  werde,  nod  daf^  man  beyJBoeHo* 

sta  ^s  gleich  gegrOndet  ifr,  dafi  unter  allea  >  in  Fol*  gen  bisweilen  harte,  lieT  Oreifeo  bisvrellan  flalfig* 

B  der  Operation  etntretenden,   Zviiiha  eben  dl»  Ktaare  finde.   —     Um  Kapreirtaar  vom  LialenftHr 

iDtzBiidung  -dem  Chirurg  am  meiften   zn  fchaffen'  zu  unterrcheklen ,  könne  aoS)  neben  einigen  tikkril' 

lacht  1  lo  ilt  es  doch -auf  der  andern  Seite  Ihfiricht,  Merhmalen,   der  febwarze  Ring  im  innera  Rand« 

ir  znvor  kommen  zu  OTollen."  (!)    Daa  jfl  Hec.  un-  der  Hegenbogenhaut,   fo  wie  das  pl&txlicbe  Entlk^- 

egreitlich,    der  bey  kräftigen  Perfonen,    vor  der  hen  der  Trübung  leiten;   Hec.  fehe  aber  KapMftta. 

Operation,   eine  wenig  nährende  Diit  aozuordoen,-  re  mit  demRinge,  die.hXufig  langfam  eatftanden  «■• 

iid  bey  vorhandener  LribeEverftOpfuirg  ein  leichtes  renj   auch  njcbt  die  ganzeKaprel  einnibmena   wie' 

cgetabililcbes    Afoffibrmittel   zn   reichen  fOrfebr  B.   diefs  vom   Kaprelltaar   anfiebf.      Wichtig   md 

■\veekdienticb  bah ,  wie  ebenfalls  Hr.  B,  Im  Verfol-  dnrch   Rec.   Beobachtung   beftStigt  ift  die   Bemer' 

;e  feioerSchrift  empfiehlt.    Ss  wird  feraer  der Rath'  kuOg,   dafs  durch  die  Operation  gebildete  Kapfel- 

;egBben  die  zur  Operation  feftgefelzte Stunde  fn  ian-  oder  LlnlenftUcke,  wenn   Ge  mit  den  benaebbairtea 

;e  als  möglich  dem  Kranken  zu  berbergeä,   was  ie>  Theilen  zurammenwachfen,  organifcb  werden  nnd 

.och  wohl  auch  nur  mit  EinfcbrSnkuog  in  Anwea"  der  Auflöfung  und  Anffaugung  widerrtehen,  daber 

long  zu  bringen  ift,  da  be^  vielen  Perionen  durch  man  bey  Wielerholung  der  Operation  diefe  Verbin>' 

leberrtfcbuOg  gerade   das  fimgegengefatztei   von'  düngen  forgfäitig  zu  trennen  hat.     Hisweitea  beob- ' 

lem  beabfichtigten  NDtzaO)  bewirkt  werdea  wBrde;  achtete  der  Vf.  dafs  nach  Operationen  von  Kapfei» 

■    ■  ftaaren   dorciißchtlge  Linfenfiflcke  hinter  der  Pu- 

Von  der  Knr  der'Eatarakta  durch  innere  Mittel  püle  zurDckgeblieben  waren,  welche  Geh  nach  kur> 

lUtder'Vf.  nichts,  weil  beymtgranen  Staar  tucb'  zer  Zeit  «erdunl^elten  nnd   gewöbnlicb  far  wieder' 

lie  Struetur  und  Confiftenz  der  Linfe  verSodert  ifti-  aufgeftlegene  Theile  gehalten  wurden,    da  Se  doch 

;l«ntit  jedoch,  „dals  eannerlirslicbley,  gegen  anfac«  nie  ans  dem  Ceotrumdes  Auges  entlemt  gewefen' 

'enden  Staar,  welcher  von  inneren  Urfacfaen  h»r-  waren.' 

ahrt,  mit  zweckmäfsigen  Medikamenlen  zu  kam-  Die  meifte  Aufmerkramkeit  desOperateurs  ver*'  . 
)f«n,  und  nach  Umftfinden  Mittel  gegen  Lnftfeucbe*  dient  nach  dem  Vf.  die  Cataracta  complicata^  daher' 
Rheumatismus,  Scropfaeln  n. I. f.  anzuwenden."  Er  eS  Tehr  zu  wfinfchen  gewelen'wJre,  die  einzelnen' 
ind  DSmpfe  von  Ammonium  vortbeilbaft ,  und  be-  Complicationen  angegeben  und  die  Fingerzeige^as- 
lUtctt  mit  dem  heften  Erfolge  den Eztract  der  Bella-'  einander  gefetzt  zu  finden,  welche  far  den  Arzt* 
jonoa  innerlich  zu  8—10  Granen  täglich',  -und'  daraus  hervorgehen;  fo  mOffeii  wir  uns  damit  be- 
gleichzeitig eine  ftarke  Auflöfsung  deffelben  fafser-  gnOgeo  zu  erfahren,  dafs  beb  der  graue  Stear  mit 
ich  ins  Auge  gebracht.  Die  Extracte  von  der  Dt*  allen  andern  Augenkrankheiten  verbinden  kSnnai ' 
iura  und  dem  llyoicyamus  waren  von  gleichem  Nu-  welche  leicht  zu  entdecken  wiren,  mit  Ausnahme  ' 
[icen.  Rec.  glaubt,  dafs  nur  im  Falle  noch  voibao*  des  fcbwarzen  Sraars,  (was  übrigens  fchon  oben 
iener  EnttOodung  des  Linfeofyftems  einiger  Nutzen  angegeben  worden  ilt)  welcher  die  Operation  un- 
davon  gezogen  werden  könne,  dafs  aber  andereMlt-  nfllz  mache. 

\t\\a  diefem  Zuftande  noch  krlftizer  gewefen  feyn  In  dem  nun  anfangenden  Abfchnitte  ^tvon  df* 

ffOrden,  und  dafs  6e,  mit  Ausoanme  diefes  Falles,  vorzüglichfien  laßrumenten  zur  Operation  dar  Ka- 

eher  durch  langen  Gebrauch  fchaden  als  nützen.  —  tarakt»  durch  Deprfijßen^"   wird  mehreres  in  g^ 


Die  Jabreizeit  h&lt  Hr.  B.  fOr  ziemlidh  gleicbgflltig  fchicbtlicber  ßinficht  Bemerkeoswertbes  angefahrt. 
tar  Operation  des  grauen  Statrs,  doch  Icbeint  ifam  —  Den  krummen  Nadeln  wird,  weil  wir  die  Be- 
der  Sommer,  als  cur  beftindigfte  Tbaii  des  Jahres,     fchaffenheit  des  Staars  nicht  immer  genau  beftim- 


die  palfendfte.  men  künnen,  der  Vorzug  gegebAn,'  da  fie  lieb,  im 

Falle  der  Slaar  flflffig  feyo  foltte,  belTer  zur  ZerftO- 

.    Nun  folgt  ein  Abfcbnitt  von  den  mr/chiedentn  ckelung  delfelben  eignen,   aoch  die  Brocken  damit 

Arten  des  grauen   Staars,    welchen   man   füglich  leichter  niederzudrQcken  und  in  cfie  vorder«  Kam- 

fcboD  fraber  erwartete.  HioGcbtIicb  desSitzes  wird  merzu  bringen  find.     Hec.  operirte,mit  beides  Na- 

das  Uebel  eiogclbeilt:   in  Linfenftaar,  vordem  und  dein,  i{<  Aber  dar  feften  Ueberzeugui^ ,  dafs  nur 

hintern  KapleiTtaBr,  gemifchten  Staiir  ^Eaplel-Lin-  Gewofanhcil  Im  Gebrauch*  der  einen  oder  der  an- 

fenftair),  MUchftaar,  welcher  durch  liü&uog  der  dern  in  dea  angefahrten  Fällen  den  Vorzug  gaben 

Morgauifcben  Feuchtigkeit   enlftebeo  foU,    und  io  kann:  ihm  hat' es  gefchienen  als  könne  man  mit  der 

falfcbeu  Staar,   wenn  die  Verdunkelüng'in  keinem  geraden  Nadel  befrer  niederdrOcken ,  und  eben  Ib 

der  genannten  TheileStatt  findet,  aber  doob  «iaiga  «nt  zerftOckaln  als  mit  der  krummen.      Der  Stiel 

Snfsere  Aehnljcbkeit  damit  bat.     Zu  letzterer  Art  einer  Nade]  (nicht  das  Heft)  foll  nicht  Itngar  als 

des  btaari  gehörig  führt  Hr.  B.  an  die  Cat.  hyaloi-  ein  Zoll  feyn,    damit  befonders  der  Anfänger  aus 

daa,   choroidalis  und  pupiilarü,  lifst  aber  mebrera  dem    aafserbalb    des    Augea    be&ndlioban   Tlieila 

andere,  und  fogar  die  häu^eren,  als  Catar.  lyr»-  leichter  h'eurtbeUen  möge,  wie  lief  die  Nadel  ins 

phatica,  purultnt»,  grumoja  u.  f.  w<  völlig  uaba<  Anga  gedrungen  fe;.     £«  i^  diefa  Vesfichunuafs- 
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rikel  w«iai|fteM  befTer  «It  die,  dia  Freybalt  b«- 
fcürtshendeD  Querbalken  at  deoStielen  der  Nsdelo 
iDiiibrin^n.  Kies,  hält  es  aber  ebenfalls  fOr  «weck* 
nifsiger  einen  etwas  längeren  Stiel  zu  haben,  in- 
dem ihm  das  ManAvriren  damit  leichter  wird,  er 
»cb  nicht  durch  das  zu  nahe  an  das  Aug«  oder  die 
Augenlieder  kommeade  Heft  in  feiner  Aufmerkfam- 
heit  geftÖTt  wird;  Obrigens  gehört  nur  (ehr  unbe- 
deutende Uebung  und  gering«  Obacht  dazu,  das 
]i)£iruineot.  nicht  zu  tief  io  das  Auge  hinein  zu 
ftolst». 

Die  Mfisgel,  welche  der  Vf.  fowohl  an  dar  gra- 
deo  ala  an  der  krummen  Nadel  fand,  bewogen  ihn 
ein  Inftrument  fertigen  zu  lalfen,  »welches  fich  bcy 
jeder  Art  von  Katarakte  brauchen  liefse,  bisweilen 
■neb  zur  Ausziehung  der  getrübten  Kipfel ,  fo  wie 
Kur  ZerftOckelung  des  Käfeftaars  taugte,  und  in 
vorkommenden  Fällen  zur  kanftUclien  Pupillenbil- 
duDg  zu  dienen  vermfichte  u.  f.  w.*  Es  belteht  eus 
einem  BeeiTclieo  Staarnadelbaken,  an  welchen  Seh 
ein  anderer  verfchiebbarer  Theil  fo  «nfQgen  Ufst, 
dafs  er  das  Anfehan  einer  Beerfchen  DeprefBonsna- 
del  erhjit.  Mit  diefer  Nadel  ift  man  im  Stande, 
naebdem  man  Ce  durch  dia  .harte  oder  Hornhaot 
angefahrt  hat»  Kapfel&ockeo  .oder  die  Iris  zu  faf. 
fen  und,  wie  B.  verfichert,  hervorzuzieben.  Es 
wäre  unbezweifelt  eia  Vortheil  mit  einem  Inftru* 
jnente  die  HSute  des  Auges  durcbftecheo,  und  io- 
n#re  Thdle  faFTen  zn  können;  et  fcbe^nt  aber  Reo. 
uno^glicb  fic  damit,  ohne  dafs  das  Auge  bedeutend 
gedolnt  Jisirdt  durch  die  kleine  Oeffoung  hervor* 
ziehen  zu  können.  Uebrigeos  uaterliegt  diefe  Na-' 
del  den  Mängeln  aller  febr  zulammengefetzterlnftru- 
nente,  welche  meiftens  fchwierig  zu  gebrauehen, 
and  darcfaaus  nicht  nOtzIicher  als  einfache  io  ether 

Seflbteo  Hand  find.  Auch  braucht  Hr.  B.  diefe  N'a- 
al  felbft  nicht  viel  zu  Stairoperationen,  wis  theils 
aus  dem  Werke  felbft,  theils  aus  dem  erhellet  was 
Rec.  Io  Mailand  zn  fehen  Gelegenheit  hatte.  Au- 
fsarjiem  besraift  Rae.  nicht  wie  der  Vf.  durch  diefe 
Nadel»  waTcbe  während  der  Operation  der  Kata- 
rakte ftets  als  eine  gerade  wirkt,  die  von  ihm  zd 
fDtferaen  gewanlchteo  MSoeel,  fovobl  der  kram. 
maa  als  geraden  Radeln ,  beuitigt. 

QTITISTIK. 
MGKCitiK,  im  Verl.  d.  K.  GentralverwdtoHg  des 
Oefetz-  amIRegiarnngsblattes:  Hof-  uadStaats- 
tiamd^tck  det  fyalgrückt  Bidera.  I834.  XVI 
a.6a6S.  8-  (sFr34KrO 
Diefes  Buch  erfchien  zwar  fchos  vor  50  Jahren 
lUt  Jahre  io  der  karfOrlUichea  RaSdenz  auf  Staats* 


keftan  ,  nod  wurde  sinn  Ne^hre  an  die  vorzOeliel 
ften  Staatsdiener  yerlbeilt.  Zu  feiner  jetzisen  Fom 
AutfahrlicbkeJt  und  Vollftäedigkeit  gedieb  es  aba 
arft  unter  dem  Minilter  v.  Montgelas,  «reicher« 
nach  dem  frsnzöfifchen  Staatshandbucbe  einrichta 
und  modihcireo  liefs.  Anfangs  erfchten  Beben  die 
fem  auch  ein  mllitirifches ,  welches  aber  dadord 
entbebiÜch  'geworden  ift,  dals  die  wefentlicbfiei 
Perfonen  und  Stellen  des  Militürftaodes  in  diefea 
aufgsfabrt  find.  Nach  der  neuen  Form  haben  wir 
Ln  13  Jahren  >'er  Exemplare  vor  uns,  nSmlicb  voa 
iSll*  IKl],  1B19  (f.  Erg.  ßl.  i8ai.  Nr.  1%^}  uad 
1834,  deren  jedes  fpätere  das  frahere  in  einicen  Ge- 

fenftändeo  an  Genauigkeit  übertraf.  Das  letzten 
at  Mäagei  und  Fehler,  welche  derRadaetioa  allcia 
zufallen:  i)  wurde  es  zu  laugfam  gedrackt.  wo- 
durch  viele  Nacbtrige  nothwendig  werden  mufstM, 
welche  allein  zwey  Bogen  ausmachen.  Mit  Cylifl- 
derpreiren,  welche  botfentlich  auf  der  Dcackerij 
des  Hegterungsblattes  fich  befinden,  oder  bald  le- 
gekauft  werden,  ift  ein  fglches  Buch  fdiceJJ  ge- 
druckt, a)  Giebt  es  zu  viele  Druckfehler,  fowabl 
im  Verlaufe  dea  Buches,  als  in  dem  lalia/ts- Ver- 
zaiehoiffe;  aacb  fehlen  öfters  fogar  dteTaufaamen, 
welche  doch  in  vielen  Regiflero  des  MieäUtiomi 
des  inoern,  an  welchem  die  Redaction  fich  befin- 
det, zu  finden  find.  1)  Da  dasBucb  nicht  allein  fOr 
Baiern,. foodero  duron  die  Oefandtfchaften  fOr  alle 
auawf  rüge  Minifierieo  beftimmtift,  tbener  bezahlt 
wird,  auch  der  Redaction  gehörige  Belohnaeg 
fichert,  fo  foUte  auch  ein  geograpfairches  Regjfuf 
damit  verbunden  fejn,  damit  jeder  Ausländer  Geh 
fcbntll  erientire.  4)  Fehlen  mehrere  Provinzitl' 
InAltute  und  die  Namen  ihrer  Verwalter^  z.B.  Ralf 
nert  Bibliothekar  zu  NOrnberg,  zugleich  Neftor  dd- 
ter  den  Bibliothekaren  Baierns;  eben  fo  der  weeu 
feiner  patriotifchen  laduftrie  hochgeachtete  Zinjef, 
Infpaclor  des  K.  Naturalienkabinets  zu  Bamberg.  — 
Wir  verkennen  abrigens  die  Berchwerlichkeit  dec 
Correcturen  und  Revifiooen  folcher  Nameabaebtr 
gar  nicht,  und  wollen  durch  diele  wenigen  Berae^. 
kangen  blofs  die  künftige  Aufmerkfamkeit  der  Re- 
daction anregen. 


HEUS  AUFLAGE. 
Halls,  b.  Hemmerde  und  Schwetfchke:  FrantS- 
_  ßfches  Lefebuch  für  Anfänger.  Nebft  einem 
vollftändigen  franzöfifcb  -  deutfchen  Wortrep- 
fter.  Von  /.  C.  Wiedemann.  Dritte  verfaef- 
ferteAufla«.  liaj.  370S.  %.  (ifigGr.l  (S. 
die  ReoenL  der  ateo  AafL  firg.  Bh  igos. 
Nr.  144.) 
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ARZNETGELAHRTUEIT. 

Xitrzio,  im  Mag.  f.  Ind.  a.  Lit.:    Dr.Vob.  ßarat- 

taU  prakty'chn  Beobachtungen  Über  die  vorzßg' 

tiekfien  Augenkrankheiten.     Ans  den  Itaiieni- 

fchep  von  Eduard  Wilhelm  OOnit  u.  f.  w- 

(B^ehtufi  d»r  tm  vartg»»  Stüek  a^ahroehtitm  Rmemfiom.} 

In  •!□««  nnii  folgeodea  Abfehaltt«  wird  efa  Aus- 
zug gfgaben    aus  der  Abhaodlung    Troja'ty  von 
der   Art    und  Weife,    »ine  künftliche  Katarakte   in 
^n    Augen    von  Lelabnamen   und    lebendigen   Ga- 
JchO/tfea  hervorzubringen.      Die  AbbandluDg  [Btb[t 
bodel  ficb  im  iftaa  Baoda  der  opuscoU  intenjjmnti 
S.  aal.    Es  geht  daraus  bervor,  dafsein«  Auflöfung 
vonScefaJz,  oder  mit  zehn Theiien  Wafrrr  verdQon. 
.  te  Salpeterfäura  am  zffeckmSfsilftan  dazu  find,  in- 
dem iie  die  Linfe,   tob  derUornbant  aber  nur  die 
Snfserfte  leicht  ibzufcbabeBde  Platte,  trfiben.     See- 
.  faU  von  verfobiedeneii üegesden  vtirkte  Terichieden, 
und-  war    die  Auflöfnog   (ebr   Ttark   gewefen,    (o 
fcbrumpfte  das  Auge  bisweilen  fo  zufanrimen,    dafs 
ficb  Hr.  Troja  genöthigt  fahe,    tnittelTt  eines  durch 
den  Nervui  opticus  eiogefflbrten  Röbrcbens  Walfcr 
oder  gtfcbmolzeoen  Talg  eiozuCpritzen ,    wodurob 
aber,   wie  er  feJbft  geftent,  die  Iris  oacb  rorn  ge> 
trieben  und  das  Auge  fo  angefpannt  wurdet    dafs 
oacb  gemacbtem  Hornbautfcbuitte  die  Unf«  weit  her- 
ausfpratig;  aaob.kana  man  &eh  wegen  de«  gröfsern 
Widarltaodes,   welohett  der  erbirteta  Talg  leiitsl, 
leicht  au  einen  zu  srofsen  Druck  bey  zu  mecbender 
fliaderdrflcknng  oder  Umlegung  des  Slaars  gewöh- 
nen.    Rec.  bilt  dief«  fämmtlicben  BemObungcn  für 
Zeitverluft,   ond'glaubt»    dafs  die  Uebung  ao  den 
Augen    kOrziieb    verftorbener   Perfonea    oder    ge- 
ichtachteter  Schweine  am   paffeädften  ift,    indem 
fioh  die  Linie  nach  dem  Tode  häu&2  fo  viel  rerdus- 
keltt  dafs  ein  mit  gutem  Ge6chle  Verlebener,  wie 
.diefs  Ton  einem  Augenarzte  vorauagefetzt  werden 
nufs,  fie  wabrnebmen  wird;   will  man  übrigens  j« 
die  Liafe  verdunkeln ,    ^o  fand  Hec.  dazu  den  ver- 
daanieo  roben  HolzefBg  iufserft  tauglich. 

fen  den  Operatimumethoden  der  Katarakte.  — 
Dar  Vf.  nimmt  deren  drey  an:  <^t. Deprrffion  (wor- 
unter die  Franzofen  und  Italiener  gewöhnlich  auch 
die  Rectinmeion  rarftehen),  die  ExtractUtn  und  die 
KeratonyxU.  Wie  unlogi[cb  und  der  WirCenrchaft 
(efaidlicb  diefeEintbailung  ift ,  welche  bald  von  der 
Art  und  Weife  wie  die  Linfc  eniferDt  wild»  bald  voa 
SrgOnt.  Bt.turA.L  Z.  1335. 


dem  Orte  der  EiofflbranR  des  dazu  erforderllcbM 
loftrumnntes  den  Eintfaeiltingsgrund  beraimmt»'  ift 
leicht  zu  leben.  Der  Ausziebung  wird,  awder  bey 
einer  nichts  Neues'  gebeodeu  Vergleicbung  mit  der 
NiedcrdrUckuDgi  weicher  letztern  der  Vf.  den  Vor. 
zug  gewährt,  kaum  weiter  gedacfat.  Des  barflbm- 
ten,  um  die  Operation  des  grauen  Staars  fo  ver- 
dienten Lehrers  Beer,    findet  man   in  dem  ganzen 

'  langen  Kapitel  darüber  nur  einmal  baylfin&g  erwähnt, 
und  faine  Jeobachtuosen  nur  ans  andern  Schriften 

.  tbeilweife  benutzt.     Nicht  uobeiebread  find  einige 

gsfcbiebtlicbeNotizenaberdie  Operation  des  grauen 
taaia.  Hierauf  foUteine  Darflellung  des  Verfahrens 
Sir  Willimm  Adamt't  bey  der  ZerzDckelung  der  Lin- 
fe,  nach  deffen  tgia  tu  London  erfchienenea  Wer- 
ke, und  ein  Abtchniti  ober  die  Keratonyxis,  gröls- 
tcntbeila  AuSzOge  aus  dcntfcbea  Werken  gebend, 
und  daher  fo  wie  die  vorige  Darftellttng,  wegen  zu 
allgemeiner  Kenntnifs  derfelben,  wenigftens  f(tr 
Deurfcbland  onpafTend.  Hr.  £.  ift  febr  gegen  letz* 
tere  Methode  eingenommen,  giebt  ao,  dafs  fia  In 
Italien  nicht  alte  die  glOcklicben  Erfolee  geliefert  b» 
ben,  weiche  ihre  Gönner  in  DeutfohlaDd  ihr  ange- 
rahmt hSiten,  und  führt  die  Hrn.  ViKca,  QumdrU 
Ceti  und  Barovero  Zeugen  an.  Ungeachtet  aber  je- 
dermann wohl  weifs,  dafs  die  ihr  anfSnglieb  ertheil- 
ten  Lobfprtlche  etwas  Clberlrieben  waren,  fo  hilt  fia 
Rec.  doch  für  eine  febr  zweckmifaige  Operations- 
STt,  wenn  fie  nur  mit  gehöriger  Zartheit  ausgoffliiit 
wird;  er  fab  nie  auf  fie  öfters  oder  gröfsere  lintzitn. 
düngen  folgen,  als  nach  andern  Arten.  Der  Vf, 
fahrt  nun  noch  einigas  Ober  die  Oepre/ßon  oder  Re- 
clinattaa  an,  fo  wie  Ober  die  Stellung,  welche  der 
Kranke  und  der  Operateur  geflenfeitig  annehmen 
foUen,  worBber,  da  fia  ginzlion  die  Beer^cba  ift, 
Rec.  etwas  anzufahren  nicht  fOr  oöthig  bält.  Im 
Falle  des  Ma<F;els  eines  zaveri6((igeo  Affifienten  be- 
dient Geh  der  Vf.  elnait  im  erften  Bande  des  Werkes 
sbgebfldeten  Augenfpiegels,  miltelft  deffen  er  ini 
Stande  ift  die  Operation  allein  zu  vollbrlsgen.  Au- 
fser  dlefem  liält  er  den  Pellier'lAta  Elevator  ffir 
nicht  unzweckmSfsig. 

Zur  Behandlung  eines  Auges  nach  der  Oper«. 
ration   fand  B.  befonders  das    Auflegen  van  Com- 

E reffen,    welche  man  mit  kaltem  Waffer  getränkt 
atta,    dienlich,   ja    wenn    es  vertragen  wird,  foll 
man  Eis  zwifchea  Leinwand  oder  Blafe  schundeo, 
anwenden;   hiergegen  ISTst  fich  aber  mit  Hecht  ein- 
wenden, dafs  diefes  in  glaekUoban  Fällao  wenigftens 
(J  nn- 
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nanötbtg  ift,  ODilTon  Tiden  FerTootii,  welotie  NrI- 
gang  zu  KbCDmatismus  oder  Gicht  biben,  nicht 
vertragen  wird*  vielmehr  fcbeist  es  zweekaifsigi 
andere  antipblogiftifche  Mittel ,  die  auch  Hr.  B,  ta- 
giebt,,  in  Aoweaduog  zu  briogen,  lobald  Geh  Spn* 
Ten  Toa  Eotzandong  einüellen.  Bey  heftiger  Elnt- 
zflndung  empfiehlt  er  die  Oeffoung  der  ScbÜ* 
feoarteTie,  die  jedoch  nach  Rec. Erfahrung,  in  jedem 
Fall«  durch  die  einer  Armvene  erfetzt  werden  kaoo. 

■  lo  einem  folgeodea  Abfchnitte  Ober  SynUeßM 
als  Folge  der  Operation  fagt  der  Vf.  faft  daffelba, 
vras  er  bey  eintretender  Eotzandansgcrathen  hatlC} 
empfiehlt  aber  noch,  den  aacb  vooRec.  bewährt  ge- 
fundenen Gebrauch  der  örtiichen  und  allgemeinen 
Anwendung  narcotifcher  Mittel. 

Noch  folgen zwcT  Abfchnitte,  einer:  übtr  dioBt- 
nuttung  der  vom  VJ\  angegebenen  Nadelt  welche, 
da  fiebeym  Staar  ganz  wie  die  einfache  gebraucht 
wird,  auch  diefer  im  Wefenthchen  gleich  kommt. 
Er  benutzt  Se  fowohl  zur  Keratonyxis  als  Sclerotico- 
nyxis  und  fahrt  fie  im  letztern  Falle  fo  ein,  dafs  die 
Schneiden  nach  oben  and  unten  gekehrt  find,  was, 
obgleich ' eioise  deuifcbe  Augenärzte  ea  frOber  tba- 
teo,  und  mehrere  englifche  jetzt  nocbthun,  doch 
Mec. '  weniger  zweckmäfsig  fcbeint ,  als  die  in 
Dentfchiand  jetzt  aligemein  befolgte  horizontale  Ein- 
fflhruDg.  —  Der  andere  bandelt  von  dem  bSutigen 
r^achftaare,  liefert  aber  fQr  uns  Deutfche  nichts 
Nfiies,  ^)t  etwaniger  Ausnahme  der  nicht  erwie> 
fenen  Idee,  welcher  fogar  einige  anatomifehe  CrDn- 
de  entgegcoftehen :  data  das  Streben  der  Kapfei- 
flocken nach  der  Pupille,  durch  das  Zufliefsea  der 
wifferigen  Feuehtiekeit  ans  dem  Glaskörper  be- 
dingt werde.   —     Fünfzehn  zum  Tbeil  belehrende 

.  Operationsecfcbichten  machen  den  Befchlufs. 

Im  zehnten  viel  kürzerem  Kapitel ,  fpricbt 
B.  von  der  künftlichen  Pupille.  Zuerfi  giebt  er  an, 
dafs  es  zum  richtigen  Urtbeile  über  die  verfchied» 
oen  Methoden,  eine  konftliche  Pupille  zu  bilden, 
ofithig  fey,  «He  zu  kennen,  und  führt  daher  dje 
wichtigften  derfelben  an,  nebft  beygeffigter  fieur- 
theilung.  Bevor  er  aber  noch  dazu  abergeht,  führt 
er  einige  Fälle  von  zufälliger  Bildung  künstlicher  Pu- 

Sillen  an,  von  denen  befonders  der  eines  Mannes 
emerkenswerth  fcheint,  bey  welchem  durch  ei- 
sen Schlag  auf  das  eine  Auge  die  Iria'  am  untern 
Rande  abrifs,  und  dadurch  eine  kQnftliche  Pupille 
bildete,  durch  welche  der  Mann,  wenn  die  natSr- 
liebe,  welche  unverSndert  blieb,  mit  dem  obern 
Augenliede  bedeckt  wurde,  vollkommen  gut  fab, 
.  was  ebenfalls  durch  die  natarlicbe  der  Fall  war, 
,wenn  das  untere  Augenlied  die  kOnftliche  bedeck- 
te. VerhältnirGmäfsig  kurz  werden  nun  die  Metho- 
den von  Chefeläen t  Wenzel ,  AJfalini,  Buzzi,  De- 
mours, Scarpa,  Danegana,  Flajani,  Schmidt,  Beer, 
Sabotier,'  forlenZ)  Mulder  und  Reifiager  faefcbrie- 
hen,  eine  fehr  ausfohdicha  Darflellunf!  aber  von 
■dtoea  ' Adamt'j ,  Mauaoir't  a^d  Gibfon's  gegebei^» 
woraus  man  /chltefsen  mufs ,  data  fig  ^^j-  Vf'  tQ^  flie 
heften  bfilt;  Jel2t«rar  giebt  «r  vor  «ü«n  dM  Vor^tig» 


weil  die  Linf«  gir  fc^er  Befehlfigmit  mrmfsei^tA 
ivj.    Die  BefchreibUDgen  find  ins  den  Werken  dei 
letztgenannten  Aerzle  ansgezogen ,  und  bitten  ,  da 
diefe  allgemein  bekannt  and,  fü^ich  kQrzer  feya 
können;  auch  wäre  zu  wfiafoben  gswefeo,    der  Vf. 
hätte  etwas  mehr  geprüft,  vornehmlich  hny  jSdams, 
der,    URf  feiner  (eigentlich  nichts  als  CbefeldensJ 
Methode  Eineang  zn  rerfchaffen,  &e  Ober  die  Maa- 
fsen  lobt.     So  iTt  unter  andern  nngegrUndet,    da& 
Hornbautgsfchware  nach  ihrer  Heilung   immer  ei. 
nen  mehr  oder  minder  grofsen  Fleck  auf  der  Hon»> 
haut  zurQcklaffen  u.  f.  w.     Bevor  nun  Hr.   B.  zur 
BefchreibuHg  einer  neuen  Methode  der  kOnftlieben 
Pupillenbildung,   und  der  Anwendung  feiner  Nadel 
zu  diefer  Operation  abergeht,    giebt  eroocfa  einen. 
Ober  eine  Seite  langen,  Abfchnitt  Ober  eine  „neos 
Methode,  kanftliche  Leucome  auf  den  Hombäuten 
von  Leichnamen  zur  leichtern  Einübung  der  kflnft 
liehen  Pupillenbildung  hetvorzubringeo,"   futt  w^ 
ohes  mit  wenigen  Worten  bitl«  getagt  weivtaa  käa- 
nen,  dafs  diejenigen  ,  welche  nicht  fo  viel  Einbil- 
dungskraft haben ,    fich  an  einer  beliebigen  SteJl» 

■  der'Hornliaut  ein  Lencom  zu  denken,  feUiiges  mit» 
telft  des  Betupfena  mit  HöUenftein  herfteUen  hA&> 
nen.  Der  Vorzug  feiner  Operation  beltefat  voraehm- 
lieh  darin,  dafs  man  mit  der  fchoo  oben  im  Kapitel 
von  der  Katarakte  befchriebenenNadd,  dteHornbant 
oder  Sclerotica  öffnen  und  auch  die  Iris  bervorzie-' 
hen  kann,  von  welcher  man  ein  Stfickchen  abfchnei- 

-  det,  und  dadurch  das  abermalige  Schliefsen  der  Pn> 

'  pille ,  wie  es  nach  Bazzts  oder  Scarpa"!  Methode 
öfters  erfolfft,  verhindert.  Im  Allgemeinen  hält« 
es  am  geratheoften,  eine  Randpopille  zu  machen, 
weil  Hornhaut,  Kapfd  und  Linie  im  Falle  fie  durch* 
fichtig  find,  getrobt  werden  können,  wenn  man  eine 
Centralpupille  bilden  will.  Wie  diefsmit  derJFiom* 
haut  in  der  Mitte  leichter  als  am  Rande  Statt  Gnden 
foll,-  begreift  Rec.  nicht,   während  es  von  Kapfcl 

'  und  Linie  bey  Benutzung  des  Inftruments  leicht  mög- 
lich ift,    wodurch   aber  zu  gleicher  Zeit   deffen 

' Brauchbazkelt  fehr  verliert,   indem  eine  Centralpo- 

fiille,  wenn  andere  Umbände  es  nicht  verhindere, 
tets  die  hefte  ift.  Mehrere  Operationsgefcbichten 
befchliefsen  aucb  diefes  Kapitel. 

Den  Befchlufs  des  Werkes  macht  das  eilige  Ka> 
pitel^  welches  Ober  die  kanftVtchen  Augen  handelt, 
worin  nichts  als  fehr  Bekanntes  enthalten  ift.  An- 
gehängt God  noch  die  Beichreibung  der  Operation 
eines  Stapfayloms,  und  die  „  Gefchichte  zweyer  Au* 
gen,  weichen  die  Iriden  fehlten,  welche  an  voll- 
Kommener  Katarakte  litten,  und  mit  welchen  das 
Individuum  doch  vortrefflich  fahe."  Einige  ähnliche 
intereffante  Fälle  finden  wir  fcfaoa  bey  andern 
Schriftftellern  erwähnt,  und  was  die  Portrefflich' 
ieit  des  GeGchts  anlangt,  fo  hegt  Rec.  (iarflbergro. 
fsen  Zweifel.  Die  Katarakten  hatten  fich  erft  im 
soften  Jahre  gebildet;  die  des  rechten  Auges  war 
eine  natatillt,  die  fich  nach  einigen  Monaten  fehr 
TerklaiBeitfl. 

Di« 


^s 


Nim. -16.    FEBRUAR  i8«5. 


ia6 


Di«  beygefagteo  Ropfer  find  fobleeht,  und  bcy  weltjfiuftig«  Kritik  dsrfdben  einiageheo.    foadern 

ler  TJeberfeUuDg  ifl  hier  und  da  mehr  Gewandheit  wird  nur  du  Wiobtigrte  voa   dem,    was   ihm   als 

rnd  Oensuielteit  zn  wflafo&en ;  flbrigens  ift  nicht  zu  siiagelhaft  erfcheiot ,   hervorhebsD.    Dabin  gehört 

bugnen,     dafs   das.  Werk   maocfaes  Wiffenswerths  aber  ganz  befonders   die   EiorichtuDg  der   Schrift 


othSlt»  oor  für  Deutfcblaod  kOrzec  bitte  bearbei- 
et  werden  folleo. 

Ar. 


BUBAUUNOSSCBRIFTEN. 

KoKiuiuRo  t   b.  SchtmaDa :    D/r  Brte/e  des  Apo- 

fielt  Petrl,  überfetzi,   erläutert  und  mit  erbau- 

liehen  Betrachtungen  begleitet  tod  Gott/r.  Ben- 

Jam.  Eifenfihmid,    mitteirtem  Diakon  und  Met- 


feJbft.  In  einzeloen  Abfchnitten  liefeft  der  Vf.  zn- 
näcbft  eine  Üeber/etwung  nach  dem  Griesbachfcben 
Texte»  die  nicht  wörtlich  treu  ift  und  ficK  in  man* 
eben  Stellen  der  Paraphrafe  nähert.  Für  den  ge- 
meinen Mann  mufste  aber  die  Lutherifche-beybe- 
bftlten  werden  I  eine  andere  bat  fQr  ihn'  etwas 
Fremdes,  befonders  wenn  er  6e  mit  jener  yer* 
gleicht.  Er  gerätb  auch  wohj ,  wenn  er  bedeuten- 
da  Abweichungen  &ndet,   was  hier  namentlich  im 

^,.,^. „ Ausdrucke  der  Fall  ift,    auf  den  ihn  tehr  beunru« 

tenpredjger  an  der  Hauptkirche  St.  Johanni«  higenden  Gedanken,  dafs  er  Oberhaupt  gar  nichl 
zn  Gera.  1834.  VIII  u.  519  S.  8-  (t  Thlr.  das  reine  Wort  Gottes  in  feiner  kirchlichen  Bibel- 
15  oGr.)  '  '  flberfetzung   habe.      Nach   der   Ueberfetzung  folgt 

'  eine   Erläuterung.     Bequemer   fflr   d^n   Lefer  und 

Der  Vf.  faSIt  es  tut  nOtzlicb}  wenn  einzelne  mit  nicht  unbedeutender  Erfparung  des  Raumes 
Bacher  der  Bibel  ganz  dem  Volke  erklärt  nnd  zu  ftinde  fie  unter  dem  Texte,  was  bey  den  meiften 
QffeBtlichen  Erbaunogen  benntzt  werden.  Nur  un>  Anmerkupcen  fehr  gut  anging;  nur  einige  weit- 
Eer  gewilfen  Modifioationen  ftimmt  ihm  Keo.  hierin  Ifiuftfgere  Sacberklärungeo ,  die  unbefchadet  der 
ley,  nämlich  wenn  dabey  abergangen  wird,  was  Deutlichkeit  karger  ausfillen  konnten,  hätten  hin* 
anc  mit  vi^em  Zeitenfwande  odergac  nicfat  deutlich  ter  dem  Texte  eine  paffende  Stelle  gefunden.  Si-  - 
genug  den  Zuhörern  erklirt  werden  kann,  und  eher  fpricht  es  Lefer,  tvie  fie  der  Vf.  fich 
rvas  nur  auf  Umwegen  oder  bey  gezwungener  Den-  denkt,  nicht  an,  wenn  fie,  wie  in  gelehrten  Com' 
;«ng  ^off  zu  relieiöfen  Betrachtungen  lie^rt.  Dels-  meotareo,  immer  «af  den  Text  znrQckblicken  mQf> 
halb  mochten  fich  auch  nach  feiner  Anficht  nur  we.  fen.  Was  die  Erläuterungen  felbft  betrifft,  fo  ift 
nige  Bacher  der  Bibel  zn  folcber  Behandluogsweile  darin  bey  weitem  zu  viel  gegeben.  Zwar  Tagt  der 
durchgängig  eignen,  aucfa  nicht  die  Briefe  des  Apo-  Vf.  (S.  7.),  „gelehrte  Sachen  habe  ich  gefliffent- 
ftelt  Petrus*  was  der  Vf.  felbft  sefahlt  haben  mag,  jjch  <-  allemal  Konnte  ich  es  nicht  hindern  —  ver. 
weil  er  zuweilen  fich  genöthigt  lab,  erbauliche  Bb<  mieden,"  aber  er  hat  diefs  viel  zu  wenig  getban. 
trachtungen  anzuflellen,  zu  denen  im  Texte  nur  Was  follen  dem  gemeinen  Mann  die  angenlhrten 
eine  fehr  entfernte  Veranlaffung  lag.  Schlimm  ge-  ariechifchen  Wörter,  die  er  eben  fo  wenig  iefen 
nug,  dafs,  wo  ftrenger  Perikopenzwang  herrfcbt,  kann,  als  er  die  hier  angeführten  lateinifcben  Er- 
der Prediger  Öfters  feinen  Text  Kaum  als  Motto  ge.  kläruoeen  gelehrter  Theologen  verftehen  wird? 
brsuehen -kann ,  befonders  wenn  er  eine  Reine  -mts  Hinweirnngen  auf  einzelne  Schriften  Ober 
von  iahreo  hindurch  entweder  nur  Ober  die  Evanga-  fcbwierige  Stellen  ?:  was  die  weitläuftige  Anfoh. 
llen  oder  Ober  die  Epifteln  predieen  mufs;  ohne  rung  verfchiedener  Erlcllrungeo  aber  diefelbeo? 
Nolb.follte  man  fich  eine  folcheBarde  nicht  auflegen,  was  vieles  Andere  dem  ähnliche,  z.  B.  (S.  180.], 
zumal  es  ausgemacht  bleibt,  dafa  hey  fibrigens  glel-  d^afs  nach  Ariftophanes  auch  die  alhenienfifcben 
«;bBm  Innern  Gefaalta  die  Predigten  auf  die  Mehr'  Frauen  ihre  Ehegatten  Herren  genannt;  wie  die 
zahl  des' Volkes  am  meiften  einwirken,  welche  in  Weiber  naeh  Homer  im  heroifchta  ('^anz  unver- 
allen  ihren  Tbeilen  unmittelbar  aus.  dem  Texte  ftJndlich  fQr  den  gemeinen  Mann)  Zeitalter  eeklei- 
hergeleitet  werden.  Der  Vf.  hat  in  Wochenpre- 
dieten  auf  oben  bezeiobnele  Art  die  Briefe  retri 


b^andeh,  ond  weil  folche  Predigten  wenig  be- 
fncbt  werden,  alfo  feine  Abficht,  den  gemeinen 
Mann  mehr  und  mehr  mit  dem  Inhalte  der  Bibel 
bekannt  zu  machen,  dadurch  nur  fehr  unvoUkoi 


gemeinen  Mann)  Zeitalter  geklei- 
det gewefen  leyen;  (S.  134)  die  nähere Charakte- 
riftik  des  Kaifers  Claudius;  dabey  die  AoFdhrung 
des  Grotius?  In  einer  Betrachtung  (S.  155)  heilst 
ef  fogar;  wie  Kant  einlt  tagte.  Welober  gemeine 
Mann,  wenn  man  darunter  felbft  viele  Gebildete  be. 
greift,   kennt  diefea  Pbilbfopben?   Dachte  der.Vf. 


eicht  wurde,    fie  ihm,    in  der  Geftalt  wie  bey  Anfabrung  foIcberGegenftind^etwaandieiiQjF^ 

fie    hervortraten,     in    die    Hände    geben    wollen;  henden  Lehrer;  fo  waren  fie  gewifs   f^r  diefe  auch 

isdoch  mit   der  Hoffaong',    dafs   ancb  abgehende  SberöOffig,  dt  fie  einem  jeden  Theologen  von  der 

Lehrer  bcy  ihren  kflnftigeo  Genteinen  davon  einen  Schule  und  Univerfität    her  bekannt   feyn  muffen, 

zweekmäfsigen  Gebrauch  v^Qrden  machen  können.  .  Durobdiefeungehörige  AusfOhrlichkeit  in  derErlän. 

Da  er  böchft  befcheiden   felbft  geftebt,   dafs   „an  -lerung  fowohl,  als  durch  die  fehr  weitläuftigen  erbau- 

diefer  {reringen  Arbeit,   die   das- Gepräge  der  Un-  liehen  Betracbtuneen  (manche  nehmen  Ober  einen  Bo- 

ToHkommeobeit  fo  fichtlich  an  fich  trage,   viel  und  gen  ein)  jft  das  Buch  zu  einem  fo  grofsen Umfange 

naacherley  auszufetzen  feyn  werde:"  (Vorr.  S.  7.)  «ngewachfen,    dafs   der  davon  abhängige  Preis  fei. 

lo  findet  fiob  Rec.  um  foweoiger  bewogen)  auf  eine  ne  gröfiare  Verbreitnog  tud  Oeraeinnotzigkeit  faIV 
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nitniBglich  macht.  Dcdb  wie  Vlett  kfimiM  i  Tblr. 
f5  Gr.  zu  folchem  Zwecke  lawendan?  and  wte 
Wenige  Ton  denen,  welche  es  könnten,  werden 
ficb  dazu  geneigt  finden?  Nach  den  Erlinterna- 
gen  folgen  die  erbaulichem  Betrachtungen.  Im 
Utazen  verdienen  fie  diefsn  Namen:  denn  fie  find 
fafi  durct^ängig  praktiCcb,  und  beide  petrioirche 
Briefe ,  befonders  der  erUere,  eeben  Veranlat- 
fung,'  ober  die  wichtigften  VerhJutniffe  des  b&r- 
eerfichen  imd  hSuslicbcn  Lebens»  fo  wie  flbar  die 
Hauptmotncnta  des  Chriftentbunis  Oberhaupt  tu 
fpreeben.  Welch«  von  dem  VF,  gnt  benutzt  find. 
Auch  ift  die  Sprache  popnli'r,  deutlich  und  flie- 
fsend>  die  Bibel  bat 'er  (ehr  fleifsig  und  zweck- 
tnäfsig  benatzt,  auch  Lntbers  Scbriflen.  Nnrkono» 
te  letzterei  mit  grofser  Erfpariing  des  Raumes  ge- 
fchehen,  weno  der  Vf.  z.  B.  (3.  1&3  u.  f.  w.)  in 
der  Betrachtung  Ober  die  vornehmften  Pflichten  der 
Bkegatten,  Luthers  Worte  den  feinigen  einverleibe 
te  und  'fie  nicht  befonders  auf  vielen  Seiten  ab- 
drucken liets:  denn  er  fagt  ja  (S.  199)  felbft, 
dafs  fie  vollkommen  im  Einklänge  mit  dem  find, 
'was  er  vorher  bemerkt  habe.  Auch  dadurch,  dafg 
die  Pflichten  des  Ehemannes  nnd  Eheweibes  be> 
fonders  abgehandelt  werden,  find  unnothige  Wte- 
derholungen  entftanden.  So  Ift  auch  Lathers  Er- 
klärung Ober  das  königliche  Pruflerthum  (i  Petr. 
fl,  9.)  in  der  ErUuternng  dieler  Stelle  viel  zu 
weitl3uftiz  (S.  «3  —  86)  mitgetbeilt.  Der  Vf.  hat 
die  profailche  Rede  mit  kleinem  und  gröfsern  Stel- 
len aus  geiftllchen  Liedern  und  andern  Gedicbten 
durchwebt,  die  erCtem  aber  zu  fehr  angehäuft, 
und  tn  der  Auswahl  der  letztern  oft  fehl  gegrif- 
fen. Sie  find  nSmIich  theils  zu  unverftindlich  fOr 
den  ungebildeten  Lefer,  fowohl  den  Worten,  als 
des  Gedanken  nach,  theils  paffen  fie  nicht  fOr  di« 
religiöfe  Erbauung,  im  wenigsten  fOr  die  öffent- 
liche. Soheifst  es  S.ao?:  „denn,  fagte  eiqft  irgend- 
wo Schiller:  ,imit  fantt  Oberredender  Bitte"  nnd 
nun  folgt  der  canze  Schlnfs  aus  Schillers  Würde  der 
Frauen.  Dimm  fdgt  unmittelbar  nacbflehendes 
Diftichon: 
Mä«bttg  itjA  ibtt  ibt  I^d'*  duch  du  Gtgtnmn  ruhtgtn 
Ww  die  Sttllt  aiciit  wbl».  wirkt  Al%  RaüjckvHde  ai«. 
S-  ai3  Uren  wir  gar: 

O,  welch'  me  ABbllek,  mlcb'  «in  Zinbcrbild 
Welch'  UniLer  EfimmeliRtibl .  wenn  eiDi  SehSa»  <!) 
Die  Tagead  lehn  u.  f.  tt. 

Rec.  könnte  noch  manches,  was  er  Geh  angemerkt,  : 
erwähnen,   z.  B.  Ober  die  Ue1>erfelznng,  die  an  et- 
nigenStellen  falfch,  wenigdens  nicht  ganz  richtig  ift 
(vergl.Dnterandern  i  Petr. 3,  3.  invravVxira«  r^viv 
^ißif  eiytnj»  '«vcffTfetpif i*  ifiSy,  wenn  fi«  eoreo  keu/chen 


Lel^Btwndel  (ehta,  der  tat  dar  Oi>lt(«I%kelt  ei 
hirlngt;)   Ober  die  Einleitungen  za  betdaa  Briefe 
(in  der  erftco  wird  S.  f.  geradezu  bebenptet,  di 
Petrus  gefcbrieben  habe,   um    feine  Usbereieftii 
'loune    mit   Paulus  zn    beweifeo,    in  d»r    zvrerti 
werden  diejenigeut    welche  dicfen  Brief  dem  An 
fiel  Petrus  abrprechan ,  fehr  ungenOgeod  widerJi^ 
BeHer  wäre    die    Sache    ganz    unerwähnt     gebbi 
ben)  Ober  die  fcbwankende  Anficht  des  Vfa.  rm 
Verföhnunjsfode  Chritti  (S.  46ff.)t    »ach    welch« 
er  es  mit  keiner  Parte;   Verderbes  macht«,    und 
fo  keiner  genOgt ;    darDber,   dafs  an  mehrerea  St^ 
len    zwar  die  richtige  ErkUruDig  gegeben,  aberga- 
fagt  wird,    dafs  auch  eine   andere,    meiftens    am 
practifche,   sar  wobt  Statt  finden  kOnae,  was  doch 
durchaus  oicpt  mit  einander  beftehen  kann ;  (verai. 
S.  180  und  311)  ober  manche  fehr  gewagte  Behanp- 
tungen,  mit  deoeo  man  den  gemeineo  Mann  rer- 
f  ebenen  follte,  z.B.  dafs  die  Worte:  „das  ift  mein 
lieber  Sohn,  *o  dem  ich  Wohlgefalleo  habe''  (M»tA> 
17,  I.  und  9  Petr.  i,  18O  nicht  wirklich  gefadrtmu^  1 
den  feyao ,   fondern  dals  eia  majeftätifchef  Oewitta  I 
den  Jflogern  als  Symbol  des  nabao  Gottes  gegöitaa 
bebe  n.  f.  w.     Wie  will  non  aber  der  Vf.  £«(^Vmil 
Worte   bey    der  Taufe  Jefu    (Mattb.  3,  17.  ve^, 
Joh.  1,   33  n.  f.  w.)  erkUren?    Doob  das  Geügis 
wird  hinreichen,    fowohl  dem  Vf.  za  zeigen,  dab 
fein  Werk  nicht  nach  einer  blofo  oberiSioblichea 
Durchficht  vomRec.  baurtheilt  worden  i(t,  als  ladi 
Andere,    welche  etwa  ganze  Bacher  der  Bibel  auf 
ähnliche  Weife  bearbeiten  möeblea,  Tor  deo  Uk 
gerflgten  Fehlem  zu  wtraan. 


HtiQiLieRO,  b.  Engelraana:  Qeh^e  tmd  St- 
Weckungen  xum  Gebet,  Ein  Andachtshnch  ftt 
Famllieni  berauigegeben  von  Dr.  J.  B.  £ng^ 
maan.     1825.     XX  u.  384  S.    8* 

Eine  Sammlung  retlgiöfer  Poefieen  von  verfcfait- 
denen  Verfarrern  aus  der  filtern  und  neuem  Zeilt 
unter  denen  auch  einige  nameolofe,  vielleicbt  voa 
dem  Herausgeber,  befindlich  find.  Wir  f eben  Üer 
die  gefejerlen  Namen:  Klopßockt  Geliert^  CrM- 
mer,  Herder,  JWovalit,  Uo/s,  Laaater,  Paul  Ger- 
hard, und  andere  äfanliche.  Sehr  viele  herrliche 
Lieder  der  Dichter  des  ijten  Jahrhunderts  bbmI 
der  Reformationsperiode  verminen  wir  nonera. 
Seinen  Zweck,  zum  Gebet,  oder  doch  n  fron^ 
men  Empfindungen,  zu  erwecken,  wird  diefaf 
'Liederkranz  gewifs  Arreichen,  fo  wie  viele  feinet 
Gleichen,  darum  fragen  wir  nicht:  Warum  in  d«a 
vielen  noch  diefer?  Das  Aeu&ere  des  BacU^iBt 
ift  fehr  gefchmickroU  nad  einladend. 


th  .         -;~.  17  T*   ■  '^ 

E R GÄN Z ÜN G S B L Ä T T E» 

ZUR 

ALLGEMEINEN    LITERATUR    -r    Z  E  I  T-U  N  G 


Februar    i8a5. 


PHILOSOPHIE. 
TüatNant,  b.  OGand«r:  Hamlbuch  zu  Fbrlefitn- 

fen  abar  ila  Logik.     Voo  K  C.  W.  Sigwart. 
'wefte   varqiabTte    snd  rerbefferte    Aaflage. 
198  S.  8.    (18  Gr.)    \ 

jVI't  Soi'gFalt  tiDd  Kane  find  die  logiTchen  Lebr- 

,  fäEze  in  vorliegendem  Werke  zu  fa  mm  engerteilt, 

und  es  Gnd  ihnen  AuszOeeaus  dem  Ariftoteles  beyge- 
fOgt,  um  die Itudirendeo  Jangltnge  mit  der  wiffenfcuaft- 
liclien  Terminologie  und  Darfteilung  diefes  Griechen 
bekannt  tu  machen.  Den  elften  Hauplthail  bilden  die 
Beftimmuogen  und  Gefetze  dea  Denkens,  n£mlicb 
Identität,  Widerrpruch,  Ausgercbloffenes  Dritte, 
-und  Grund;.  d£a  ziveylen  ßauptlheii  bildet  die  Be- 
.yiebung  jener  Beflimnnungeo  und  Gefetze  des  Den- 
kens auf  die  wirklicheTlistigkeit  deffelben,  welche 
Beziehung  in  reine  Logik  unaangewandts  Logik  zer- 
mit.  Wiewohl  ficb  gegen  diefen  letzten  Uoterfchied 
einwenden  liefse,  dafs  dieUnterTuchungan  Aber  Sin,- 
nenwabrnebmung,  Verftacd  und  Vernunft,  kaum 
der  blofsen  Logik  aniugehören  fcbeinen,  und  defs- 
halb  auch  von  Andern  wohl  zur  ElementarpbUofo- 
phie  gezogen^ wurden,  bleibt  es  jedoch  rertiattet,. 
«ucb  utJches  in  logifcfaen  Vorlefuogcn  zu  berOhrea, 
weil  ja  alles  Philofopbiren  ein  Denken  und  mit  die- 
fem  eine  Anwendung  der  logifcben  Denkgefetzeift. 
Was  der  Vf.  reine  Logik  genannt,  wird  aber  ftets 
die  eigbotlicbe  Logik  feyn,  welche  dano  auch  im 
Bandbuch  den  bey  weitem  gröfste/iRaum  einnimmt. 
Mit  der  frühem  Ausgabe  die  gegenwärtige  lu  ver- 
glricbeo,  hatten  wir  keine  Gelegenheit,  einige  Ver< 
Änderungen  macht  der  Vf.  (elbft  nahmhaft.  Dahin 
gehört  die  Ordnung,  in  welcher  die  Lehre  voo  den 
Urtheileo  hier  erfcheint,  und  wclcba  von  der  ,ge- 
Wühnlichen  abweicht.  Die  Urtlieile,  nämlich  we^> 
deo  DQterfchieden  in  kategorifcbe  und  disjunctive, 
und  fowohl  den  erftera  als  den  letz^ra  wird  eine 
atCertorirche.  und  faypotbetiCche  Form  beigelegt. 
Unterfcheidet  man,  bgt  der  Vf.  „die  bypotbeti- 
fchcn  Urtheile  dadurch,  dafs  in  ihnen  das  verhält-. 
,9ifs  des  Grundes  zur  Folge  gedacht  werde;  fo  ift 
zweyerley  zu  benierkeo  —  einmal:  dafs  daffelb« 
Verbältnifs  auch  im  kaitegorifchen  und  dlsjaocliveD 
Urtheile  gedacht  wird,  wie  ja  [^bert^upt  das  Dea- 
}(eD  aa  das  Gefetz  des  Grundes  gebunden  ift  —  and 
diao,  dafs  aiTch  dicjenigea,  wejche  die  bypotbeti^ 
^ben  Urtlieile  als  eine  befondera  Art  oebea  d«o  ka- 
'  Brginz.  ßl.  surä.  L.  2.  1835. 


tegorifchen  und  disjunctiven  aufzählen,  doch  gefte- 
heamaffen,  die  kategorifcben  und  disjunctiven  laf- 
fen  ficb  ^uch  hypothetilch  ausdrflcken,*'  (S.  6f) 
Ungeachtet  diefer  ganz  richtigen  Bemerkung  fcheiBt 
DDS  dennoch  nicht  die  Lehre  von  den  SchMffen 
durch  die  gewählte  Ordnung  ap  leichter  UeberGcht 
{«Wonnen  zu  habea. 

Von  der  formalen  Logik  anterfcheic(et  der  Vf. 
noch  eine  fpeculative,  wenn  nämlich  die  Logik  das 
Denken  mit  feinen  nothwendigen  Beftimmungeo 
und  Gefetzen,  eis  Denken  alles  Seyns  betrachtet. 
Diefes  wäre  eigentlich  eineLoeik,  welche  ficb  durch 
TraasfubfCantiaiioD  zurMetaphyfikmachte,  wovon  in 
filtern  und.  neuern  Zeiten  Beyfpiele  vorbanden.  Ob 
der  Vf.  ibr  Bejfall  fchenkt,  oder  nur  hiftorifch  voll- 
ftäodig  ^intheilen  wolle,  können  wir  nicht  ganz 
entfchieden  wahrnehmen,  denn  vorliegendes  XVerk 
hat  es  nur  mit  der  formalen  Logik  zu  ttiun.  Einige 
Aeufsarungen  jedoch  fcbeincn  jener  fpeculativen  Lq- 
gik  beyzuftimmeo,  wenn  es  z.  B.  vom  Begriffe  heitst, 
„dafs  er  das  in  derMannicbfaltigkeit  der  Dinge  Eins 
und  gleiche  W^ea  ausdrQcttt."  (S.  g.)  Hierlibec 
liefse  Geh  von  einem  Gegner  der  logifchen  Transfub' 
ftaotialion  —  einem  philofophitcbenProteftanten — 
mancherley  Zank  erheben,  wenn  diefer  nur  irgend 
Gewinn  verrpräche.  Denn  die  Gläubiger  dar  Togi-  - 
fchen  Transfubrtantiation  Gnd  fo  eingedacht  in  jeoet 
^eculative  Wefen  der  Begriffet  dafs  ihnen  durch 
Begriffe  nicht  beyzükommea,  gleichwie  überhaupt  ■ 
Begriffe  und  deren  Gebrauch  ftets  Wahrheit^und  G*. 
'wil'shejt  vorausfetzen ,.  diefelbe  aber  nicht  urfprQng- 
lichhenrorhriagen können;  was  F.  H.  JacohiGlaube» 
.nannte  und  der  Vf.  S.  190  berOfart.  Ganz  richtig  heifst 
es  demnach  im  folgenden  Paragraphen:  »die  Wahr- 
heit ift  theils  eine  unmittelbare,  iheils  eine  vermit- 
telte oder  abgeleitete,  und  fonach  ift  auch  die  Ce- 
wifsheit  im  errtern  Falle  eine  unmittelbare,  im  an- 
dern eine  mittelbare  oder  vermittelte. "  Nur  liberdJa 
letztere  oben  unfere  Begriffe  ToUkommeneilerrfchaft. 
£s  gilt  datier:  (S.  I80)  s, ein  vollendetes  Syltem  der 
WifrenfchaftiflnurindemVerfriindeGottes,  der,  wie 
•r  das  abfolut  vollkommene  Wefei»  nnd  der  ReaU 
grand  alles  YVirkliobea  ift,  foaucb  feiner  felbft  und 
.alles  Wirklichen  in  ihm  Geh  aufs  vollkommeofte'be. 
wuffit  ift.'>  Wird  aber  vom  Vf.  Itinzugefetzt ;  „alle 
mCnfehliche  Wiffeafchaft  ift  nur  unendliche  Apnä' 
herungzuder  abfotuten  Wahrheit  und  Wiffenfchaft-," 
fo  ift  eine  unehlich«  Aonäheruitg  gar  keine,  und 
dafs  die  Pbilofopheo  fich  mit  ihr  tu  fchaffen  k»'' 
R  che» 


«i» 
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c>i*a  *  btnilil  tat  elair  TtofebuDg.  Trsffsnder  ftgt 
T.  U.  Jacobj  int  latzteaBaarfefeioarWcrk«:  (S-aar) 
M.B«griff«  VorElellung  (fes  Uoendnchea»  ift  eiaWi- 
rferrprucb.  Die  Ide«  des  UnendJlcben  beruht  dai(* 
•of»  dafs  wir  ksinen  Endpuact  fetiw»  kdoneo  von 
Eio«n,  der  aiabt  zugI<icO'Anf»ngsiiiinct  win  von 
einem  Andera.  Uns  kann  Nichts  ibfolut  zuEnd* 
gehen.  In  eioem  TM^uameahaag»  zit  bleiben  ift 
»DS  aothweodjg.  leb  (trebeailerdingsder  Volkom* 
MQnbeit  natb,  indem  ich  dem  Uoendliehen  oaeh- 
{trebe*  aber' ich  hab«  dabej  nicht  das  Unendlich* 
«li  VoUkonmeobeit  im  Sioo,  foad«rii  ein  sa  ergäi^' 
^adea  VhvolUiommeaet,'* 

TERUISCHTE    6CHHIPTBN. 
Bbrk»  b..  Burgdorferi  Alpeitniifen,   di»  Scbwc^ 

zer  •  Tafoheabaob  uF  dai  fahr  1934.    Heraut- 

gegeben  vöo  iCuAn»  Jtfebfwr*.  Wyft  a>  a.    it. 

Mit  Knpf.   (sTbIr.) 
Buadar.T  Spenrofin  tu  L  w.  auf  d«»  Jahc  igar. 

lul-w.    CaThfr.) 

DietHTarefaenbttcbr  welches»  nogeachtet  nebw 
fever.  Hon  uns-  bey  der  B^urtheiloog  der  frOhern 
itahrgiog.»  gerügter  Uovollkomneoheiten  (vergl. 
Brg.  B)',  nr  A.  £>.  Z.  1833.  Nr.  ti8.>  den  Freunden 
lelcber  Sammlungen,  iti  fo  fern  Geibre  Erwartun- 
MB.  nicht  eben  Üeiir  hoch  fpannten.  Immerhin  er- 
&euJicb  [ejD  konnte,  ift  aueb  in  den  zwej  vor  uns 
kegeoden  JahrgätigCA  feiner  bisherigen  Eiorichtang 
getreu  geblieben..  Nicht  blofs  inlfindifcbesGewächa, 
au^  manche  exotirche-  Pfianze  findet  fich  in  daa 
Straufft  der  Schweizerifcheu  AlpenbiQthen  einge- 
ioehlfln^  PbeS«  wecbleh  vielfältig  mitj^-ofa,  Epi- 
ginni«»  mit  Liedern,  Gharaden  und  andern  Ge- 
dichten,. Somifohn  mit  Ernfthaftem;  nit  mOehte 
maa  mit  Hotaz  fagen^  inttntatum  noftri-  Hquere  pog- 
tae:  AuS.  dem  Fache  der  Naturgefchicble  und 
Schweizer-  Reifebefcfareibongen  wird  in  das  Gebiet 
dM  Gi^blchtO'  und'  Romantik  übergefch ritten  und 
fiamit  eine  Mannigfaltigkeit  erzielt,  die,  einzelne 
■jchfe  unaogeaehme  Bilder  in-  der  Phantafie  zuiQck- 
läffeadV  den.  Geilt  leicht  und  vorabergehend'  be- 
fleliäftigt  und  iha  zugleiob  der  Maba  Obatbebt,  allzu 
Iknge  andt  mit  allzu>  grober  Anftrengung  bey  dem^ 
falben'  Gegenftande  zu.  verweilen ,,  was  in  unfern  Ta- 
gen' ein  wefen^ehi»  Errsdernifft  diefec  Gattung  von 
liMtarft  auszumichwi  fcbeiotk 

Dien  Anfäng^  der  Jhhrgange»  iga«  mtebt  dev 
alk  Darftelleii  intarelfanter  äeoweizerparlieen  und 
SchMeimfcaBen  durch  feder  nad Grabftiohel  rUhm- 
ttGb>b^aaat«'^  jptzt  laider  erbliodeu  Züricher ViiMlk. 
iMfu^.  M^'er  niit  €harakttrtagm  aus  dem  Vertfael- 
digui^ki^eg»  tXnlerwaldcns  int  l.  1798,.  welche  j» 
dii»  tbhauervollen  Z'eiten ,  d»  di«  FranioTio  jene» 
ftdtSne-  Alpenifindcfaen  fiberfiefen^  and  nnteC  dft' 
gataHiihigent  aber  darGuäfsliebkeit  ifoer  Ta.^iiifibb 
ftiwiaMMeaMaflfBbea»  «ontiaaeaJiaJiUJeg  Jggt;. 


„KtRÜibt  fui  \A  dlA  fnam  Swles 
Ob  dem 'lefrdtlam  neusn  IUgini<ai" 

ciafabteB  und  die  Tbeilnahma  des  Lefers  nicht  aa 
angeregt  laffen.     Den  Reifenden  Frans  Kumatin  Im 
gleitet  man  auf  feinem  Ausfluge  nach  dem   an  opji 
gen   Auen   nad    fcbönea  Weideplatzes.   ■■     ImrA 
eben  Kindern  der  Flora  und  unabfebbarea  Anficfatei 
aal  die  nagehenr»  Kette  von  Bergen  und  Olatfcher^ 
die  ^it  dem  Montblanc  ihr«  oberfte  Höbe,  abar  aiefel 
ibr  Ende  erreieht,    flberans  reichen  Motäyhn  nm  (o 
lieber,    alt  er  io  feinen  Heifehericht  maacha  l(leiai 
anziehend«  Zwifcbenerzäblung  von  VoUufageo  uad, 
gefchicbtlicben    Notizen    aufzunehmen    wnfst«,    h» 
nitigeod.dan  Ausfpnicfa  iterden , '  w&nn    er  fa^: 
„Suppo/et  miHe  kommet,  /aifänt  le  mime  veyage, 
fi,  cfUeun  Jteit   obfervateurt   ckmcun  icriro't*  d^faf 
mentfur  le  mtmejujet,  et  Ü  r&fieroft  encore  äet  cbtf 
fes  rares  et  int^reffantes  ä  dire  pour  eeux ,  gut  sie»- 
draieni  mpret  eux.     — .     „Heo«,**'  der  in  felbA  n» 
fafsten  Liedern,    in  Sargan/er  Mundart,  von  feiait 
unglQcklichen  Liebe  fingt,   macht  die  Hauptperfoa 
in  «inem  HeifebruchftacKe  aus  der  Fader  des  Hm. 
R.  J.A.  Henne  aas.  —     In  dem  t^Abenifpniergaak 
bey  Blei'*   bat  Hr.  J.  C.  Appenzeller  Wahrlieit  und 
Dichtung  in  feiner  bekannten' Manier  zuUmmeoga- 
ftellt.  —     Belehrend  und  anziehend  EOr  den  Freund 
der NatarcefchichtS' find  die  „Gedankenbey Betrach' 
tung  der  ydgel/ammlunjt  ImMufeum  der  Stadt  Bern' 
vom  Prof.  Meltner.     Das  GefprScb  einiger  Bern« 
Damen  Ober  diefe  „vermendt  (Iberaus)  lu/tig  a- 
xuluegeade  (anzufcbtuende)  FOgelbibliothek"  köe» 
te  bey  der  einen  und  aqdern  leiner  gelehrten  Mit 
bflrgerinnen  leicht  ein  veritas  odIum  parit  zur  Folg« 
haben.  —      Nach   den  Chroniken    Bullinger'i  um 
Tzfchudi't  und  in  dem,  zwar  eben  nicht  jcdermaiu 
anfprechendeo  Chronikftile,  erzählt  J.  R.  Wyßi.f 
die  Erbauung  von  Habsburg.  —     Von  das  Kri^» 
Ciriamititen  utjd  Freveln  meldet  ein  Hr.  -aon  L.*** 
ziemlich  alltägliche  Dinge.     Sein  Auffatz  ift  Sbef. 
fchrieben:   dat  Feld  der  Ehre:  aut  den  Tagebacher» 
euifs  Schweizer  -  OJficierr.   (?h    —     la  finefen  aa 
feinen  Freund  Johann  B.  in  Bafel  erzfihlt  un«  Jacii 
der  üchuffer,  «.  &.  J.  Kuba  in  komifchem ,  milniiiet 
an  das  Oemein«  anfi  reifendem  Tona,    wi«  fatal  •* 
Ibm  habe  geben  mflffen,  bevor  er  mit  feinen  Braut 
Werbungen  zum  Ziele  gekommen,   und  wie  eroocb 
■obendrein  dem  Himmel  gedankt  hebe,  dafs  ciiti» 
fo  fatal  ergangen  fey.  —     Den  Befcblufs  der  proUi- 
fchen  Auffiitze  machen  die  „Herbfiblatter  von  Str'v^ 
togels  October  Bluge  »on  A  —  n  (J.  R.  Wyfs  d.  ].% 
den  der  Lefer  nacli  den  fcbönen  Gegenden  des  Bi«' 
lerfees  uod  der  Petera  -  Infel  nicht  ungern  begleitet 
ond  der  befchefdea  gesug  wflnfcht,  »dafs  das  'Sior 
zige,  was  feine  Blätter  Empfehlendes  haben  i  bnnta 
Vielfarbigkeit  und   leichte  Anfprucblofigkeft  *  ibm 
zum  Baften  mSge  angerechnet  werden." 

Unter  den  poeti/ahrm-  Beytrfigen,  die  man,  ai- 
neangrotsen  Theileaanb,  als  fcbpn  altem  Mltarbd* 
tern  der  MpeHr^n,  den  beirfeo  /.  R-Wy/ty  daA 
beiden  Alf  j^M,  A-Getauer,  ß.Aßütehy  der  Dieb; 
teria 
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ia  LofU  a.  a.  m.  xd  Ttrdtnkui  b«t>  hj  es  uat  «r>     Holbotn  Beb  feioer  Z«it  anch  in  demt^ban  Pacha 

bt,    den   „P/alm"  von  £  Manch  (S.  37.)  feiner    verfucht  und  Hurcb  ein  äbaticbes  Wark  eineo    uo- 

lökien  uDd  kräftigen  Diction  wegen,  obgleich  der     fterblichen    Nameo   eiworbeo  babe.   —     Der  tTei- 

cbe  nach  nicht  ganz  mit  unrern  AnSchteD  abertin-  fienßein  bty  SvLithiua*  nach  rerlobiadanep  WaD< 

nmend;    die  „A-ajre  an  den  Engel  aber  meiner    derungea  gefchildert  von  Mrüit«-»  entb&lt.  für  dan- 

hla/JiAete ,'"  tos  Lotte,  (S.  93.}   wegen  de«  dario     jenigan,    der  mit   dar  Schwaiz  und   ihrer  geogra. 

ibenden  frommen  Sinnes  <  uad  die  Schweizerifche  pbifchea  ■  oder  Reifeliteratur  nvr  einiger  Maalsen 

chtung  TOD  J,  J.  Baggefeut  (S.  301.)  Jetztera  ais     bekannt  ift,    wenig  oder   nichts   NeijeS.  —     Der 

tafsTtaD  zur  Benrtheilung  dar  Ceoicbte  in  den  AI-  abend  tu   Gerenßein   von   J.  R.  Wyfs  d.  j.  gehfirt 

arofen-,   namentlich  herauszuheben.     Ihr  Anfang  zu  dem  Vorzüglichem,    was  die  Sammlung   liefcr» 

itet   alfo:  te;    Der  Sireiftug  int  Siebenthal,  imSommerigsa 

.D.I.  i»««  G«i«,  dw  Alp»»r«n  hnmp.  l^"  dcmfelbeo  Vf.,  ift,  neben  ein«rtraulen,  der 

Jod  in  N-i'M  Cck  ■um  Liedergu>M  <77}  ttbulngt-  Beachtung  nicht   nnwerjhen  biRorifchen   und  ge^ 

Nni-  WenigM  im  TieUaaiimMMaa  graphifcben  Notizen,   in  der  bekannten  Manier  des 

U»d  Mt,»  *«i  im  höh«.  Id»>l*it  ^fs_   a„  Hgifg  ^^cA  dal  Berner  Oberland,    d.  h. 

IT.  lä.:r^l?"^;?:?ch"f  "^'^cb*  W.n«.Tbt«..-  «™  »«it  und  redfeUg  erzählt.     Unter  den,  Obri. 

3«r  Cid',  uad  B*hn'[c)ioa  dm  HimmeljktoBeB  gan  protaifohen  Auffatzen,    das  AchnUtermahl  von 

Glanbi  M  ficb  im  aikabaea  AdUiQuB  &.  y.  /CuA/i,    das  Jagdquartier  im  Stafel  top  Hrn. 

DMrch  Ireyw  FjrMö  A.thw  boeb  g>no|!.  y,  £,.    „(.j    jj,    Rettung   ?on   i>rAm'  gebührt  zwar 

U«d  rcfcw«*t  iicfc  mht  11,  höh'«  Reg.0«..  j^^    ^^(^^    j^^   V^„^g   j„  Lefaenligkait,    aber 

afs  das  Freude  und  eidsgenÖlBrcben  Sino  sthmen>  mch    der    zuletzt    geoannta  lieft  ficb   recbt  anga< 

i\ySchatt«nliedvim  graten  Freyßhiefsen  in  Bern,  oebm. 

Jiuf  1833."  walabes  den  zablteicben  Freunden  der  'Was   deo   poetifchen  Theil  dtefes  Jahrganges 

M.  U/>erifchea Mufe  längft  aus  dem  befondern  Ab-  betrifft»  fo  ift  derlelbe  aus  Uhr  verfobiedenarligeD 

rucke  bekannt  wir,  Scb  hier  nochmals  abgedruckt  Befiaadlbeilen,    auch  folcheo  Dichtungen,    die  ei- 

adet.    bringt  uns    be;r°'^*  «»f  die  Vermuthung,  geptiich  keine  6nd,  zufammengefetzl,    fo  dafs  auf 

ib  dia  Herausgebar   ihren   Lefem  diefea   Dienft  das  ÜQcblein    paffen    möchte,     was   Juvenal    fagt: 

rwiefen  haben a   ohne  voo  dem  Vf.  dazu  ermächtigt  potumy    timor,    ira,   voluptas,   gaujiaj    dtscurfuf 

ewefen  zu  fcjTO-  ~  nt^tri  e_fi  ,/arrago  l&elli.     Reo.  will    es  Übrigens 

Dia  Alpenrofen  für  tfa$  be^noen  mit  einem  mehr  als  einem  der  hier  an  den  Parnafs  Hinan, 

.leinen  Ausflöge  ton  Aarau  nach  dar  baBachbarten  klimmenden,    unter  denen  ihm  manche  bis  dahin 

'taffeleggy  einem  wenig  beachteten  Berggipfel  mit  noch  unbekannte  Namen  vorgekommen  findr  gern 

iner  weiten,  jedoch  nicht  bcfondersmerRwdrdigeB  zutrauen,   dafs  ihm  bey  feinen  Mittbeil oogen  nicht 

kasScht  aber  die  Gegend  von  Aarau  nnd  die  nord-  ganz  wofal  au  Mutbe   gewefen  fejF,    und  er  etwas 

veftlicbe  Saite  des  Jura,  vaa  Karl  RuchfiuhU    Vod  Ton  dem  verfpart  haben  möge,   was  der  eben  an-. 

;wanzig  unter  den  profaifchen  Stacken  aufgefohrlen  geführte  Didiler  mit  den  Worten  bezeiebnet:   <a- 

''arabeln,   Bildern    und  Fabeln    von   verfehl edenao^,  cita  fudant    prateordia  culpa.      Namenlllcfa    wünl 

^erfaffprn  empfehlen  fioh  einige,  mit  H.  Z.  unter-  fcben    wir   djefs    einem    Hrn.   G.   Schatz,    deffen 

leichnet,   namentlich  Nr.  9.  15,  i6'  neben  der  Kflr-  t,Seele  fich  (S.  198)    i-  Liebetnacht  taucht i'"   ai- 

;e  durch  das  Triftige  ifarer  Lehre  oder  Nutzanwen-  nem  Hr».   Mr  P.,   ^If  Vf;  dar   nRepubUkantfehea 

Inng;   von  andern  Kann  es  böcbftens  beifsen :  vito-  Gtoße"    (8.953)  —    ""d    des  Epigramme*  ttfuf    ' 

»calpam,  Jaudetn  non  merui.     Der  in  den  Alpen>  dat  golden»  Kalb*^' —  (ebeod.  S.  189)  —    welcnes 

rofen  feit  mehrere»  Jahren  angera  vermtfste  Nam»  alfo  lautet;. 

Ulrich  Hegnert,    von  welchem  der  Auffatjr  „rfer       -...  ^ij„   »  it  -_   n  •  ■   "  j     -    a. n^ 

,lte  TodJntanz  in  Safer-   herrßhrt,    mufa  jedem  -«•*  »^^  l«Ib  ««rAr«.   «..«^W,  «n  &«,«  (i> 

Freunde -der  Literatur  hier  um  fo   willkoraaieoer  Jeat^  feit  ücb  Alt  KiUtn  rftutbran,   jeut  wird  •■  bcjaik' 
teyDi  da  der  gedachte  Auffatz   als  Vorläufer  oder  aum  (iabot  " 


dasmitgMheilte  BrucbflAck  durfib  biftorifcbe,  cbro- 

nologifofae  und  aoderweite  Grflode  ins  Klara  zu  fis  einem-  Hrn.  J.  tipt  eadlich,    dar  (S.  370)  in  ei< 

tzsn,  dah  der  alte,  unter  dam  Namen  des  Holbei-  nem  Gediobte  t,der  B^einßall"'  Uberfcbrieben ,.  anf 

nifchut  bekannte  und  diefem  Eonftlar  oft  und  viel  den  böehft  unglüoItJichea-,    ja  abentauerÜchea  Ein.' 

ZQHfcfartebene,    auf    Malier    gemalte  Todtentaoz,  fall-   gekommen  ift,    „Mejen    grofsen  Stramesfally 

welcher  bi»  1S05;  anf  dem  Pk-adiger.  Kirchhofe  in  der  dajjea  ksitger  Dooner/alt  eine   Weltendauer  fort- 

St  lohnnis  VorftadtzuBafel  zu-feben  wer,  nodiil'  drbhntt"     mit    dem  —   Heldentod*  Arnolds    von 

gedruckten  Naobricbten  den  Namen  Holbeina  trigtr  WinkairJad  zn  vaif^aiehenr  walober  „eb»  freye» 

nicht  reo  ihm.  barrahctO' Unna»  dtfo  «bar  wäil  Op{^,   gro/»  filr»  /^uerlamdp    fei»  (.da»  Vate^. 
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landes)  hrftet  Glied,    Sicht    in  den   Todesfchoo/s 
ftürztei"    Das  Gedicbb  (cbliefrt  iKo; 

„Im  Fatl  dl*  Abein«,    »  SahiMiMr,  fi«h 

Für  fünoMs  Tb«t  eto  WM, 
'Svj  heldeokühii,  entrebtoQca ,   nif 

ArnöU  dm  Alpen  Schild! 
Erföreilod,   ( !)  da  HrldeDfoliD, 

Strahlt  beirlich  n«ii  und  bfflitt 
UiiD  jtnchaca  Enkel  Jubciton 

BU  inr  UDßeiblicfakeit!" 

"  Wir  mOlTeji  aber  «uch  hinwieder  zur  Steuer  der 
Wahrheit  erklSfen,  dafs*  folche  verfüt  inopet  re- 
rum  und  nügae  canorae  &ch  steht  in  allzu  grofse^. 
Anzahl  vorfiQden,  und  dafs  QS  dan  Leiern  ein 
LeichFtes  feyn  wird.  Geh  durch  manche  andere, 
wirklich  fchStzbare  Bcyträge  von  J.  Hanhart,  M. 
V/terl,  Lotte j  Wyfs  (dem  jEngern  find  >vir  ver- 
Tucht,  auch  einige  der  mit  A -^  n.  nnterzeichne- 
ten  Sttfcke,  2.  B.  die  Chroalkfage,  der  Schneider 
und  der  Schatz  S.  gg.  znzurchreiben V  fQr  die  Leer- 
heit der  aneefdhrten  Verfeleyen  {cnadlos  zu  hal- 
ten. —  Und  fo  laffen  wir  denn  djefe  Alpeorofeni 
wenn  auch,  gleich  manchen  Fahrzeugen,  deren 
leichlere  Ladung  zur  Sicherheit  vor  Wind  nnd  Wel- 
len eine  Zuthat  von  Stein  und  Sand  erfodert,  mit 
etwas  BaÜaft' berchwert,  ihre  jShrliche  Keire  um 
fo  eher  ohne  weitere  Anfechtung  foriretzeh,  da 
Ce  nicht  aufhören,  fich  durch  [chQnen  Druck  und 
Papier,  fo  wie  durch  mufikalifche  Beilagen  und 
mannigfaltige  Eupfekverzierungen  zu  empfehlen, 
unter  wekli'  letztem  wir  fUr  diefsmal  hlors'  der 
nach  Cory  von  Keft.geftochenen  Anficht  von  Nen> 
ftadt  am  Bieler  See,  und  der  nach  G.  Cory  von 
D.  fiurgdorfer  geftocfaenen  Anficht  der  neuen  Sie- 
benthaler .Straftet  am  Kander  -  Durchbruche  all 
vorzflgUch  geluDganer  Arbeiten  gedenken  wollen. 


PRBDIGanwISSENSCaArtEN. 
QaMKOTeR,  b.  Hsfan:  Kurte Krltlärwtg  der  hlblU 
fchen  BeWeitfprücbe  det  HannoverfcHen  Kate- 
jchitmus,  hefondera  fflr  Land .  Schullehrer 
bearbeitet  von  A.  W.  T.  GoUmart,  Paftor  au  Bar- 
terode u.  r.  w.  1834.  VUI  u.  363  S.  g.  (13  gGrO 

Der  Vf.  obiger  Schrift  arbeitete  fie  zunSehft  fQr 
die  Sehulconferenzen  ans«  die'  er  mit  feinen  Schnl- 
lebrern  hielt,  beftimmte  De  hernach  »ber  fOr  ein 
gröfseres  Publicum,  und  znar  fQr  alle  die,  welche 
biy  ihrem  Religionsunterrichte  dso  Hannöverfcben 
Landeskatechismu«  zum  Grunde  legen.  Er  gefleht 
felbft  rVorr.  S.  40>  dafs  zur  Vollftlndigkeit  diefes 
Verfncns  gewifs  noch  manches  erfoderllcb  feyn 
dOiftc,  w«s  «ine  böher«  Kritik  and  Hermeneutik 


verlangen  und  in  Anfpruch  nebmeo  fcßnnte.     Hoe 
will    er    diefe   Behandlungsart    der   Be'weisfprOct 
nicht  far  eine  gelshrle  ,  exegeiifch  -  kritifche  Beai 
beilung,  [ondern  nur  fQr  eine  plane  Erläuterung  du 
[elben  gehalten  wilTen.     Das  rechtfertigt   auch  de 
Zweck  der  Schrift  vollkommen:  '  denn     ße   ift  bi 
Jonders  för  Landfchullehrer  beftimmt.      Uefaer  ff» 
Wahl  und  Z.weckmafsigUeit  der  BeweisTtellen ,  u 
denen    manches    auszufetz^n    feyn    mächte,     ktat 
■der  Vf.',    wiiB  er  felbft  fehr  wahr  .bemerkt ,     eba 
fo  wenig  in  Anfpruch  genommen  werden  ,    als  Dbn 
das  Syften)',  ^ach  welchem  der  Lindeskatecfaisniu 
verfafst   ift:     denn  Ober   beides   kam   ihm    faierbtt 
keine  Stimme  zu.     Beurlbeilt   kann  demnacb 
der  Plan  werden,   nach  welchem  er  di«  vorJiegea. 
'ife  Bearbeitung    unternommen   und   diefen    erkJirt 
Rec.   fflr  zwcckmäfsig.     E^  wird   nSmlich   bey  je- 
dem Citate    I.  der  Inhalt  des  Capitels  »ogegebeo, 
aus  dem  es  entnommen  ift*,    3,  dti  Ziifammeahang 
.des  ilJegirteo  Verfes  mit  dem  Inhalte  des  Capitelh 
am  die  verbinduae  anzugeben,   in  welcher  es  mit 
der   vorftehenden  Glaubens  ■  oder  SitienJehre  ßch 
befindet;    3.  der  Sinn   des  Verfes;    4.  die  Betfretr. 
krafi   deffelben.     Wenn,-  was   öfter  der  YaU.  iU, 
ein  Citat  wiederkehrt,    fo  wird  auf  das  crfu,    ib 
es  aus  einem  Gapitel,   aus  welchem  fchon  tio  frt- 
berea  aufgeführt  wurde,  Xq  wird  auf  diefes  zurlliek< 
gewiefen.     Die  Inhaltsangabe  ift  faft  immer,  «U 
nicht   Jeicbt    zu   erreichen    war,  .kurz,    deuUick 
und   beftimmt;    bisweilen  war   es  aber  wohl  nidit 
nöthig,   den  Inhalt  des  ganzen  Capitels  anzugebUi 
wie  z.  Bi  S.  15.  Nr.  3*3.  zu  Luc.  1,  37.    Dafs  S.;;- 
Nr.  9.  Jef,  51, 5.  als  Inhalt  des  Capitels  angegeben  wird: 
„Eine  VVeilfagung  von  den  Leiden  des  MefGas,"  ' 
war  doch  woBl  uicbt  vomLandeskatechismus  vorg^ 
fcbrieben   und   konole   mit   wenigen  Worten  weit 
richtiger  ausgedrflckt  werden.    Aehnliche  Ansfut- 
Jungen,     die    nicht   gerade   das  Feld    der   höben 
Kritik  berühren,   lieTseo  6ch  an  manchen  andan 
Stellen  machen,    indeffeo  worden  fie   die  Greozei 
einer  blofsen  AJizeige,    wie  (ie  diefs  Werk  eigent 
lieh  nur  zulafst,   weit  Dberfcbreiten.     DafrelbeI<ob 
verdienen  im  Allgemeinen  auch  die  Obrigen  Num- 
mern  jedes  Citates,    wiewohl  auch   hier  Rec.  asf 
'Einzelnheiten  geftofgen  ift,   die  ihm  mifsficlci*.    So 
find  ihm  im  AbfchnUte  von  der,  Ferfohnung  S.  TS- 
Nr.«.  Job.  3,  16  folgende  Worte  aufgefallen:  4.W* 
weitkra/t.    „In  der  Sendung  feines  Gottes  erkUrt 
Geh    das    Wie   Gott    ficb    des     menfchüchea    G*- 
fchlechtes    angenommea    habe."     In    dem   Dmclt* 
fehle rverzeichniffe  ift    nicht  bemerkt,    cfafs  hier, 
wie  Rec.  wenigftens  annimmt,    Sohnes  far  Göltet 
2n'lefen  fey.    Aber  auch  abgefehen  davon  bat  die- 
fe, Periode  etwas  Scbwerfälüges,'  woran  iberbauft 
der  Slil  des  Vfs.  bin  and  wieder  leidet. 
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GESCHICHTE. 

ParlSi- b<  liCP^uIt:  ^JJ»i  für  les  inftitutions  de 
ÜaiiU  LouU;  p&i  Arthur  Beugaotj.  fils,  avoc^t 

'  äJacour  roy«]«  de  Paris:  ouvrage  courpnn^  sn 
■891  par  Vaead^mie  rojala  des  inipr.  et  bpll«s 
lettTM.  Igst.  .462  S.  8*     C^Tblr.  lagGr.) 

(Sejihl^fi   der  In  ttr,   7,  mtgthtK^eitm    HieMfi^n.J  .' 

f  weytts  Buch,  fon-  dfir  Geßftigfbung.  I.  AU- 
r'  gemeine  Gefetxgebung.  Nur  der  Adel  konote 
I  Frankreicfr  -Fehde  foBren.  '  Beaamanotr  lagt: 
utre  que  gentlthomme  ne  poeut  guerroyer.  Cent 
e  pOote  par  la  cautume  ne  puent  guerre  d4mener 
Sie  nihmen  fich  aber  bekanntlich  die  Erlaubnifs). 
ja  Hauptfoh;-itt  gegen  das  Fehrfewefen  war  die  Qut- 
■iitaine>  oder  die  vieniglSgrge  Befriftune  der  Feh- 
fl  fbr  die  Anvvrwandteii.  Auch  ward  die  Abfchif- 
mg  des  gerichtlichen  ZweykampTes  mit  den  Baro< 
en  befchlofFen.  '  Ein  Hauptfcfaritt  nir  Verbefferting 
es  Gerichtswefens  war  der  Anruf  an  den  KOnig, 
reichet  unfttieishar  in  der  Verordnung  von  ia6o 
ber  den  Zweykampf  rorkam  tinri  Geh  den  Gerichts- 
lerreA  durch  die  ihnen  zugewlefene  Geldbufse  bey 
erworfenem  Anroh  einpfahi.  -  Am  meiften  wirkte 
ber  das  oeile  Oefetzbuch  des  König»  les  ätabllffe- 
Witt  felon  Fafage  de  Parti  et  d'Orleant  «  de 
6urt  de  baroanle.  1370.  Montesquieu  hält  es  fSr 
iDtergefoboben.  Aber  es  ift  fo,  ^vie  es  (eyn  mufste« 
renn  es  echt  iFt.  Ks  iftaus  dem  Kömif eben,  welches 
iberfetzt  ward,  und  kirchlichen  Recht  und  den  fran- 
öfifcben  Gewohnheitsrechten  TufamiTiBn gefetzt.  Fer- 
ler  findet  Geh  im  ckartulalre  manufcrit  de  St.  LouU 
'.  45g  «in  Befehl  an  a)ie  Balllis,  achtbare  und  un- 
erricbtetfe  Leute  zu  beeidigen,  und  ihnen  fchrifllich 
fragen  rofzulegen  über  die  Hechtsgewohnheiten,  und 
hoen  erklären  zu  lafTen ,  wie  iie  eine  Rechisge- 
nrohnhelt  haben  entftehen  fehen,  warum,  wann, 
tnd  ob  nach  ihr  erkannt  wnrden.  Die  Zelt  diefes 
Jefehta  ift  nicht  beftimmt,  ffillt  aber  wahrfoh'eintich 
[wifchen  1334— 1364.  Woza  hatte  man  wohl  di« 
[\echtsgewohnheiten  fm  ganzen  Reich  unterfnchen 
äffen,  wenn  man  nicht  einGefetzhnch  hätte  machen 
»ollen?  DieEriilSrungen  foltteo  dem  Parlamente za- 
^fandt  werden,  aKo  von-  diefem  geCammeltj  ver. 
{liehen,  nnd  bey  der  Ausarbeitung  des  GefetTlbu- 
chcs  gebraucht  werden.  Es  )ä(st  fleh  zwar  nicht  be> 
neSfen,  dafs  die  Berichte  Ober  die  Rechtsgewobn- 
beiten  zur  Ausarbeitung  deg  Geietzbtieh«9'seFofdnt 
ErgBitt.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1 825. 


.  6nd,  aber  es  läfst  Beb  doch  der  Zufammenhug 
zwifchea  zwey  fo  verwandten  Tbatfachen  nicht  be- 
zweifeln.    Die  Idee  lag  zu  nahe,  aus  den  Beriohteo 

'  e)n' Ganzes  entwerfen  zu  laffen,  und  fdnf  Jahr  nach 
deiti   Eingänge  diefer  Berichte  erfchien  das  Gefetz- 

'  buch  wirklicli  (?).  Es  ftebt'auf  der  Habe  der  dama. 
ligen  Kenntnifle  und  Wiffenfcbaftlichkeit,  es  wird 
fofort  nicht  blofs  imHausiande  des  Königs,  fondehi 

'  in  allen  Landfeo  der  ihm  anhingenden  Herren,  und 

'in  den  Stidtentn  AusDbung  gefetet,  und  ntrr  bey 
den   Herren   zurUckgewiefen,    welcbe  die  «wigea 

'  Fetnda  des  Köoics  und  feines  Gefetzeg  Gnd.    .  ' 

II.  BOrgerlicne    Oejetzgebung.     Die    Franrofen 

'  theilen  Geh  in  LehnsbeBtzer  und  nicht  LehnsbeGtzer; 

'  die.Lebnsbefitzer  wieder  in  Barone  oder-Oberricb> 
ter  und  in  Vavaffeurs  oder  ihre  Unterricbter.     Phi- 

-  lipp  Auguft  zShhe  59  Barone,  die  Zähl  der  VavaT- 
feurs  lülst  Geh  nicht  tteftimmeo.-  Cas  Landvolk 
theilt  Geh  in  Ser/s  und  nlaini.    Die  Ser/'s\  Leibei- 

'eenen,  verbefCerten  ihren  Zaftand,     Nach  den  Eta- 

'  nljffements  rft  das  Kind  eines  Freyen  ton  einer  Leib. 

■  eigenen  frey;  der'Lelbeigenre  gehört  zu  derti  Kofb, 
worauf  er  nizt;  Wenn  er  ohne  Erben  Itirbt ,  fo  fallt 
der  Hof  dem  Herrn  eu,  mit  der  Verbindlichkeit,  die 
Schulden  und  Vermichtniffe  zu  bezahlen.   Bey  Stirn- 

'  tnengleichheit  in  Klagen  auf  Lei  beigen  fchaft  wifd 
für  die  Freybeit  erkannt.  Die  Vilains,  Bauern,  be- 
fafsen  ihre  Höfe  erblich,  mit  beftimmter  Zins-  nnd 
Dienftpflicht;  es  wurden  Lehen  nach  dieTcm  H»F. 
recht  verliehen,  und  Edelleute  bahmen  aihih  nach 
ir.m  Oßter  an.  Da  der  Rdnig'  das  Droit  d' Aubaine  . 
zum  Kranrechte  machte,  fo  konnte  es  voii  den 
Grtindherren  nicht  mehr  zum  &werb  von  Leibeige- 
nen (  Wildfaogsrecht  J    benntzt  werden:     Nach  den 

■  Etabliffements  find  F.heverlöbniffe  von  drti  Aeltern 

■  für  die  Verfprochenen  nicht  verbindlich,  dieEhever- 
träg'e  werden   noch   vor  den  Kirclithnren  gflfcjjlnf- 

'  fen. ..  Der  Mann  kann  cur  die  Hälfte  feines  Vermö- 

'  eens  der  Witwe  börgeriichen  Standes  hinterlaffen, 

'  Der  letzte  Wille  derer-,    welche  ohne  Befehle  g^ 

ftorben,  foll  vollzogen  werden,  frflber  wurden  ihre 

Güter  eingezogen.     Die  Kinder  bDrgerlichen  Stau. 

des  erben  zu  gleichen  Theilen.     BeyFamlliengOlera 

gilt  das  Rdckk aufsrecht,      Bis  zur  fiebeuten  Hand 

erftre'rkt  Geh  die  Gewährleiftmig  des  Eigenthara's. 

Der  Kaufmann,     wricher  «nf  öTfentlichem   Öfter- 

markt  gekauft  bat,    erhält  das  Kaufgeld-  von  dem 

'  rechten  EigenthUiner  fflr  die  znrRck gegebene  Sache 

wtedcT.    Di«  VcrliahsBK  derSfafaiUdaers  ift  nur  Iftr 

S  könig- 


>s» 


eroAnzünqsblätter   zvr  a.  l.  z. 


fc6Btdicli*.  Fodemas  nüilBc.  Das.  fpricbt  wider 
die  Meinunfi  (?)■  dm'  die  Wecbfel  von  Aafu^  en 
uDter  Verpflicbtang  zur  Haft  ansgeftellt  werden. 
Es  koiDiot  dieVerjibmngvoa  JabriuadTig  twjErb- 
fcUaftsCachea  vor..    .,       ■  ... 

lU.  Bargerlicßigi  GerUhtsvetfahretri  DwVnter- 
tliao  des  Känigs  kann  vea  der  EinlarCong  vor  den 
Gerichten  der  Uärooen  zurück  gebracht  werden,  und 
das  Verfahren  wi,rd  als  oichlig  angefebco,  wie  weit 
ea  auch  gediehen  ift.  Vtfbreod  des  Streites  Aber 
die  Gerichtsbarkeit  zwitcbeo  dem  König  und  eioeni 
Ueron  gebort  dem  Könige  der  Befitz.  £f  iftzulif- 
Cig.vor  Gericht  Sah  ?ertreten  zu  latfeo.  DerAnrtif 
an  den  König  klar  beftimmt,  und  die  Formel  SM** 
ben.  •  Die  Gericbtspfiege  war  unentgeldlicb  (?)  Cu- 
dewig  fagt  es  felbft  in  den  EUbliirements :  LI  quUim 
.äoit  ^ftr»  (I  tuv  rendus  et  naa  venduM.  Der  Un* 
terliegsade  mufste  ein  Zehntel  des  Klagewertbes  als 
Soften  ,  unter  dem  Namen  tob  Bufse  bezahlen. 

IV.  Painllcht  iSerichtsbarkeit.  Der  verbrecbe- 
riTobe  Willen  allein  ift  oicbt  ßrafbar.  Die  Mitfchul- 
digea  des  Verbrechers  leiden  mit  ihm  gleiche  Strafe. 
Dia  Fpher  fiadet  auf  die  Ausfage  eines  einaigen  Zva^ 

:  gen  nicht  Itatt.  Bürgschaft  befreyet  tob  Verhaftun- 
■en,  auiser  im  Ankiageltande  auf  Leib  und  Leben. 
Zwej  vollgültige  Zeugen  gelten  fOr  roUkommenen 
Beweis;  nach  geeodigten Beweife  Fordert  derRick- 

:  ter  Schöffen  (aommet  jugturt).  iDer  Ricbter  trSgt 
ihae«  denTbatbeftaod  vor-,  ßenrtbeHen,  und  der 
Jlichler  flicht  das  Erkenntnifs  aus.  Der  Grundfatz 
ift  aoerkaoDt,  dafs  der  Angeklagte  eipen  Vertbei- 
diger  haben  nififfe.  (7)  Ludw^  gab  oft  Armen  Sacli. 
walterj  nod  wider  feinen  eigenen  Bruder  einem  Rit- 
iw  Käthe  znm  Reehtsbejfftaode.  DieStrafen  waren 
fiffentlich:  Tod,  VerftOmmelung,  Gefangoifs.  Geld- 
hülsen,  Ausftellung  auf  der  Schandleiter.  Edellen- 
•a  worden  feiten  zu  peinlichen  Strafen  verurtheilt, 
und  auch  feiten  mit  dem  Verluft  ibrecGoter  beftraft; 
£•  bebielten  den  Notbbcdarf  von  Sachen,  wenn  fie 
'des  bewcgiicbea  Vermögens  verluftig  erklärt  wur. 

:  den.  Die  Strafen  gegen  Diebftahl  find  fehr  ftreog, 
fOr  Hausdiebe  der  Strang.  Auf  Ketzere;  fteht  der 
Tod,  auf  Gottcsläfterung  nur  Gektbufsc,  oder  Ans- 
mütfchnog.  Die  Sachen  des  SelbftmOrders  (iod  den 
Geiichtsberreo  verfallen.  Von  der  Verjährung  in 
jpe^cben  Fällen  ift  siebt  die  Rede,  nach  demStadt- 
>e«bt  .von  Aigoes  -  mortes,  das  Ludwig  1343  cm  en- 
erte,  verjähr!  das  Verbrechen  nach  10  Jahren,  die 
XfiveakrMtungi  nach  i  Jabre.  Das  Recht  des  An- 
.XI&  Bu&le  binnen  fechs  Monaten  geltend  gemacht 

.  -weeden..    Aueb  empfahlen  bcreiU  die  RicUer  den 

.  VeeurtbeiUen  der  Gnade  des  Königs:  als  fie  es  T«n 
deaTodesnrtbeil  wegen  Nothzucht  tiiateo,  fikodeo 
fte  kein  Oebör.  Uel^igeas  ftrafu  der  König  ancb 
«iUkfliliclK  Das  Reebt  kirchlicher  FreyftStte  ward 
«o»  (fau  Gerichten  amgaogea.-  Die  EtabliCfemests 
Sadiweigen  davon. 

V.  lehmge/etzgebung.  Mao  kua  da«  Lehn 
v«r  diam  jtftea  Lebensjabre  oicbt  BOtnttj,  Der 
AAI  ifwixbt  fifib  duck  Ubath^  in  rJfjiea 


Olied*!  nsd  deMMchm  ihreh  afa«  litllj;«  Mate 
Die  vertTigsmäfsige  BeeOnfttgnng  der  ErrtKeborena 
war  noch  unbekannt.  Ueber  die  Lefansverwaltnii 
find  die  Vorf^riften  febr  umftjndlioh.  Der  Hrftp 
boriie  leiAet  die  Huldigung  fOr  fich  ah^  fciaa  Naä 

Seborcnen,  die  Mitbelehniuig  endigt  Im  vierten  GlI» 
e.  Naeh  Beaumaaoir  verbot  der  König  Lebna  ai 
Borger  zu  verkaufen.  ' 

VL  ReltglO/i  Offtttgehuag.     Lndwig  gab  fick 
viel  Mähe  die  Zehnten  aa  die  Örtlichen  «arBefc»- 
bringen ,  Reiche  fie  grufseotheils  als  Labea  verli» 
hen  natten.     Naofa   dem  <  Albigeofer  Kriege  iranb 
die    RQckgabe  der  Zehnten  an   die  Geiftliebea  is 
l^anguedoc  verordnet;  und  1369  allgemeia  erkliit, 
dafs   es    der  königliches    Einwilligung  zn    foiebä  ' 
Rackgaben  nicht  bedürfe.    Die  Echtheit  der  fchoa 
erwihoten  prsgmatifchea  Sanktion  wird  vertbetrf^  I 
weil  das  Vorgeben  unrichtig  ift ,    dafs  Hirer  in  liee   ' 
oicfaften  beiden    Jahrhunderte*  nicht  erwähnt  ift,    : 
und  weil  fie  das  eathSlt,    was  der  Franzüfifcbe  Ge>    ' 
fandie  zu  Rom  1247  geltend  machte  u.  f.  w.   Sie  vcr>   1 
fagt  dem  Papft  die  angemaafste  PfrfladeDrerJe/Jiiiag    { 
und  fpricbt  fie  den  Berechtigten  zu,  uameotL'cfa  des 
Stiftern  die  Wahl  der  Bifcböfe;  und  fie  vertuetet  io- 
wobl  das  Beftechungswefen  bey  Bewerbung  um  Kii- 
cbeoftellen ,  als  die  Bel^eurnng  des  Landet  von  Sei. 
ten  des  römifchen  Hofes  ohne  EtnwUligaog  des  &9> 
nigs  und  der  Kirche. 

Bejchlufi.  Ludwig  fchreckt  und  bSBd%t  dis 
Barone,  ^od  fie  tragen  nüt  auffallender  GefOgigkeit 
fein  Joch,  Er  will  den  gewonnenen  Landnierfsa 
zum  Befien  feines  Volkes  kehren,  nnd  focht  vor  tl- 
lern  eine  regelmifsige  Verwaltung  zn  gründen:« 
beilt  die  Wunden  des  Albigenfer  Krieges,  verleilut 
neue ,  verbeffert  alte  Stadibriefe,,  ordnet  die  Stadt- 
venvaltung,  beruft  die  Borger  zu  derBerathungrV 
Reichsfacbea ,  und  besänftigt  den  BargerfUDd:  V 
verfchafft  Cefa  einen  aebildetenRichtar-  nnd  Beu» 
teoftasd,  welcher  den  Herreoftand  bekXapft;  di» 
fen  verföbnt  er  mit  der  Geifttickkeit,  welche  eria 
ihre  Schranken  teuröckweift ;  Rom  kette  filr  1ha 
keine  Blitze  mthrt  und  der  Banofpruch  ward  zoe 
leeren  Wort.  Er  durchdringt  das  klejnfte  Detafl 
mit  Liebe  und  grofsen  Ideen.  Drflckende  Steuers 
und  Gefälle  verfcbwindea ,  die  aUgemoine  Belt» 
ruug  erhält  ihre  Ordnung.  Sein  Schatz  füllt  fieb, 
das  Land  bekommt  gutes  Geld,  der  Landban,  lUa 
Gewerbe,  der  Handel  haben  Schutz,  und  an  den 
Kalten  eotrteben  Kriegshäfen  und  FloHeo.  Die  wit 
den  Sitten  mildern  fich,  der  Raufgeift  wird  uote^ 
drückt,  und  der  krieeerifcbe  Muth  arkräftigt.  I^ 
wig  erhebt  die  königliche  Gewalt,  und  braucht  fie 
um  ein  Oefetzbuob  zu  geben,  und  ein  gutes  Recht. 
Bis  dabin  gab  es  nur  eine  LehaMefetzgebung  in 
Frankreich,  alfoför  den  gröfsten  Theil  dasVoTkef 
Kein  bargerliches' Recht,  £r  fallt  diefe  Lßcke  ans. 
Er  fahrt  das  g«ricbtlioba  Verfahren  in  das  Lehn- 
fjftem  ein  j  und  war  es  nicht  der  Tod  f(lr  die  I^hns- 
eefetze,  fie  an  die  Gruiidfätze  das  gericbtijcben  V«r> 
wueu  zu  biadu?  .Sata»  peioliob^  ,G«Eii«e  b^baa 

das 
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4atr  Qtml»  da^Z«lttlt«n ,  »Idinwi  Ich  aber  d««h  - 
I  Üureb  Milde  HS.  Seine  pragmitilcbB  Sanktioo  ift 
[  aio  ireHlIches  und  kabnes  OefeU,    uod  bevreift  zu> 

slwiDb.  dafs  die  königliche  Gewalt  bereits  die  ganze 
i  .tSefelKchaft  betaerKcbte.  Seine  Regierung  in  der 
ItflomeDt,  worin  derTriomph  des  Sönigthnnis  ■od 
dea  Volks  aber  dl«  Lehnsariftokratie  Iction  als  ua- 
.Termeidlicb  erfcbeiot,  fo  vieler  KSmpfe  es  auch  oacli- 
mals  dazu  noch  bedurfte.  Sein  negierungsweren 
Iwerd  als  das  Vorbild  für  jede  gute  Verwaltiuig  be- 
tracbtet»  die  Volker  riefen  es  .unaufhörlicb  an,  die 
Könige  verbielsen  es  immer,  nod  da  es  nimmer  wie- 
derkehrte, fo  hielt  man  es  fOr  ein  Sagenwerk,  das 
mit  trOgerjfobcm  Farbenfehiminer  ausgefcbmaekt 
war. 

Uftfere  Lefer  werden  tn  dem  VF:  fchon  den  )tm- 

fen  Frsozoten  erkannt  baben,  den  die  LeUiaftlg- 
eit  der  EinbÜdungskrait  und  des  Gefabls  nicht 
ganz  nnbefengea  fern  UCtt.  Seine  Ebre  und  feine 
WiffetifcbafttJebkur  dnldeA  nicht,  dafs  er  vnwabr 
(ejr,  aber  feine  Lieb*  und  fein  Hah  ferblenden  ibo. 
■Er  '  rermeg  -at  triebt  Ober  fiofa  von  Lnihflg'  etwes 

-Tfacfatbeiligef  zu  fegen ,  weniaftens  nlfihts  ohne  Ent- 
.  J'fihuldignng.  AAto  wird  die  ScbatteefeKe  oloht  «ei- 
lig Cchlbar:  des  Spionwefen,  welches  Ludwig  be- 
gOnttigte,  und  deuen  GesenwirkiHig  das  Henchel- 
wefea  war,  die  Eigeamäehtigkett  womit  er  verfuhr 
und  rerfabreo  Kefs,  die  Härte  hiner  Verveltung,  die 
fieb  bey  feinen  nngJOcklicben  Kriegen  nicht  Termei- 

:  den  lieffi,  aber  eaeh  in  Hab^obt  ihren  Grund  hatte, 

.der  Starrfioa  des  Königs,  der  alles  Diederbeugte> 
■nd  GefaUloGft'^eit  u  fej^n  fcbieo,  du  Klofterleben 
am  Hofe  kärgUch  und  traurig.  Nimmt  man  hierzu 
fein  doderes  Ceremonienwetengleichabfcbreckend 
far  Oeift  und  KunCtGnn;  und  ßellt'&cb  den  Sufsera 
Zwing  vor,  dem  die  lebhaften  wid  fp&ttifchea 
Franzofen  ficb  anterwerfea  mutiten,  die  nur  in  e^ 
nem  unbewachten  Angenbliek  zu  Siwbe«  brenrbtea, 
tun  &ch  anter  der  Geitfel,  wenn  nicht  auf  der 
Sohandletter  za  feben ,  und  die  nlobt  einoMbl  im 
Sohloff  ihr  Limicben  fioeea  durften,    fo    läfst  ficb 

.nicht  zwei^eto,  dafs  fie  Ich  Im  StUten  difihr  ent> 
fcbädigt  babeo.  Und  es  darf  verm'athet  werden, 
dafs  die  jungen  Tempelherren  Lult  nnd  Spott  euch 
I0  Stillen  nnd  mit  defto  mdir  Heimlichkeit  triebe», 

'  )e  fingftlieber  6«  aber  ficb  npter  den  eigenen  uud 
den  erkauften  Augen  des  KOoigi  zu  ihrem  und  ih- 
res bocbbegUnftigteften  Ordens  Vortbeil  weeben 
Kufiten.  Der  Kflnig  konnte  nicht  nach  den  jetzi- 
gen R^eruagsanfichten  regieren«  fondern  re^erte 
■aeb  (euiem  OefoU ;  md  demf  hatte  befonders  Au< 
softin's  Gettesfteat,  fein  Lieblingsbocb,  mit  dea 
ArcbterCchea  GemSlden  tob  AegierungamifabrSa* 
chea  groben  EinSub.  Er  regierte  wider  Mifsbrfia- 
cbe  floerbaupt,  und  feine  BegOnftigune  derBOtger- 
Xcbaften  wider  den  Adel  ift  Icbwerlitm  nachzuweU 
ieo;  beide  waren  mehr  verfohmolzen ,  als  def  Vf. 
denkt,  nnd  da«  Ofoelgewählte  Wort  Lebotf^ftam 
lehon  zn  rerftehen  giebt.  Ludwig  bat  auch  das  neue 
Irankreieh  nlobt  aingerictuet»  wie  Petar  da«,  Dana 


Rttfslaad,  fondera  attr  deo  Aehns  der  nenero  Oa* 
rchäft^  fichtbarer  geiiiicbt.  Der  Vf.  {teilt  ihn  *1« 
König  zu  hoch,  als  folcher  hatte  er  aock  die  Lendea« 
berren  fo  neben  fich  als  Keifer  Karl  V.  die  Heleb»- 
farfteo,  nnd  es  ging  mit  feinen  Verordaengea  wie 
mit  unfern  Reichtgefetzen.  Aber  die  Verwaltaags- 
ordnuDg  in  feinen  Hanslanden  wirkte  tnf  das  Obri- 
ge  Frankreich,  und  man  nahm  die  dortfgen  Eiarleb. 
tuBgen  zum  Mufter,  tnn  ibnHcbes  einznriobten , 
oder  berief  Geh  dazu  ^urz  anf  fie.  Nene  Carieb. 
tuog,  ^/eft/f^ment  ward  damals  du  Madewert,  wia 
bey  uns  neue  Organifation,  nnt*  nafamjaan  es  noch 
weit  ernftbafter.  Es  erfchienen  damals  aadi  mah* 
rere  Schriften  Aber  die  Staatseiarlefatangeo ,  nnd 
(lerVf.  fcbeint  die  Zw^fel  noch  nicht  gehoben  tu 
haben,  dafs  auch  das  f.'g.  Gefetzbuoh:  „dl*  £in* 
richtnngen  nach  dem  Herkommen  von  Paris  und 
Orleans  und  BaroniehoFe"  ein  folebes  Buch  fey; 
wenigftens  ih  es  nie  aUgemeinca  Gefetzboeb  für 
FranKreicb  gewefen.       ' 

Aus  den  rom  VF.  gefammelten  herrlicben  Ma> 
teiialien  bitte  er  mehr  machen  können,  "a)»  gefcbe- 
heo,  und  ihre  V«rfcbtchtung  unter  Reglaruogawe- 
fea  nnd  Gefetzgebnog  ift  auch  nicht  glOcklich,  weil 
S*  za  doppelter  Verwendung  des  So^es  nötbigt, 
nnd  die  Ueberficbt  nicht  erTeiehten»  fottdera  er- 
fobwert. 

Ueberfetzen  Ififtt  ich  die  Schrift  nicht,  Weil 
Jiian  die  lateiiüfchea  und  altfranzöfifcbea  Aofoh* 
rnneen  nicht  ilberfetzen  duF,  nnd  weil,  wer  di*> 
Fe  Y^rbehti  der  Ueberletznng  nicht  bedarf. 


PABDAGOGIK. 
Latpzto,  b.  Brockhaus:  Erzählungen  für  M0> 
ttrt  nach  Bey/pielm  aut  der  wirklichen  Wetf. 
Nach  dem  FranzOfifchea  von  /.  N.  Bouiih  Aber, 
fetzt  TOB  Friedrich  Gleich.  la  zwey  Theileo. 
&ßer  Theil.  1834.  VIII  a.  980  S.  Zweyter 
Tbeil.  VI  0.  391  S.  8.    C^Tblr.  gOr.) 

Es  wer  kein  lughltdibcber  Gedanke,  ibele  Pida- 
gogik  far  Mfltter  in  biftOTTfcbet  Form  aufsuftellea, 
and  man  mnfs  et  daher  dem  Ueberfetzer  Dank  ^it 
fen,  dasFranzöfircbaWerkdea  Bnil/^T^anFdeatfcbaa 
OmodnndBodanVeFpflamt  zn  haben.  HBtieeribm 
nur  mit  if  em  deutfoben  Oewaade  attcb  mehr  dentfcbe» 
Geift  eiobandtea  hönneat  Denn  aiencber  Fehltritt 
nnbefonnener  tmd  tbMehter  MOner  möchte  wohl 
in  naferm  Vaterlaade,  felbft  ia  den  böfaem  Stfia. 
den ,  tmgleleh  fehener  rorkemmen  als  anter  aafera 
Neehbarn.  So  kommen  bier  einige  Bejfpiele  Toa 
Mattem  rar,  wekiie.euf  ihre  anftilOlMndeB  Töchter 
eiferfachtig  find  and  iBe  dnbalb  m  ■aterdroekea  !«• 
ehen,  forebtend,  dmrcb  fie  am  dea  Vorrang  dar 
Schönheit  is  OefellfehaftMi  gehtaebt  z»  werden. 
Veberbaupt  fobreo  uns  diafe  urzSbtangaD  tDaibcti' 
theils.  nur  in  die  rornebmere  Welt,  tud  rtoe  voll* 
ftändige  Anleitung,  gute  Mfltter  zn  werden,  ge-  - 
bea  fie  angebendaa  Kbefattinaea  alcbt.    Ctaher  Ea' 
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tMD.wir  dastfotw  Schriften  *  «.elcbe  ditUa  Zw«ck 
tnlter  errNoben.  .Es  (ey  nur  erinnert  an  Fr.  Jakobt 
frmten/plegcl  1  Cirardtt't  Brautgtfchenk ,  Bhrett- 
■kam*  Rtdtn  an  -die  Gebildeten  det  weiblichen  Ga- 
fikucbtt  und  äbnlicb«,  DeonDeb  berrfcht  fa  dea 
fiotdUjfcbeo  EnEibluogea  ein  reiner  moralifcber 
SiBDi  TerboBdeo  mit  guten  pidagogifcben  Grund- 
f  jtzflD.  Sie  waroea  kräftig  gegen  mancbeiley  Ver- 
kehrttfeiteo  der  Mode,  gegen  Eitelkeit,  WeltGoa 
v.t.w.t  amnfeblsn  warm  bäusliche  Tugenden  und 
ftreDgeErfDllDOS  der Multerpflicbten ;  und  find  nicht 
ohne  Beiz  gert^rieben.  DefiUeberCetzer  hat  ficb 
Mahe^egebeni  eigenllicb  zu  verdeutfchen,  undrer- 
fUlt  deshalb  nicht  oft  in  Gallicismea.  Einige  Fle> 
oken  derSpracheCeyen  bemerkt.  Bd.  i.  S.  11. wird 
einer  fich  xugetogenen  Krankheit  gedacht;  S.  lao. 
einet  ßch  fe^ft  bereiteten  VebeU.  &o  darf  man  nicht 
eonftruiren.  Bd.  3.  S.  loi.  heirst  es:  Sie  machte 
dem  Rinde  glauben;  S.  igi:  Sie  liefs  der  jungen 
fräu  etwas  Obcrfehen;  da  doch  in  beiden  Fillen  dar 
.  Aeeafatir  ftebea  mub.  Auch  gebraucht  der  tJeber- 
faUerimintr  das  Zeitwort  nlehrea"  mit  demDatJr. 


\ 


.   SCHÖNE  KÜNSTE. 
Fkamkfukt  1.  M.,  in  d.  Herminn'fcfaeD  Boehfa.^ 
Der  treue  Bckart.     RomantUtffaeB  Tranerrptel 
ia  Tier  Acten   tod  Dr.  Georg  Döring.   i8n> 
XX  o.  168S.  8.    (iTblr.) 

Die  Fabel  diefes  Trauerrpiels  ift  nach  der  Ma- 
xime erfunden :.  Wafch'  mir  den  Pelz ,  aber  mach* 
mich  nicht  nafs.  .  Der  Ritter  Reimund  von  Wil- 
deck vird  von  Gewiffensbifren  wegen  eines  Bru. 
dermordes  geqnSlt,  treibt  ficb  deshalb,  wie  Hugo 
in  der  Schuld,  oft  auf  der  Jagd  im  Walde  hemmt 
.  und  bratet  aber  dem  Oedinken,  feine  innere  Pein 
ijadurcfa  zu  betäuben,  dafs  et  in  den  Fraw- Venus- 
berg  efn^he.  Das  fit  nätnÜch  ein  Berg,  in  wel- 
chem nach  deuttcber  Stafi  die  beidnifcliie  Venus 
feit  EtnfOhrnag  des  Cbfiftenthnmes  eingefobloften 
itt,    und  ihren   Luft- Hof  hält.     Wer  Ja  eiolritt, 

Senieftt  alle  .Uebesfreudcn ;  aber  fobald  er  wie- 
er  4ieranskomint,  fft  er  ein  Kind  des  Todes. 
Nachdtna  nun^den  Ritter  die  Ancboht  febJgefchla- 
C«n -iCt ,  feine  Oewiffensbiffe  didarcb  gelindert  zu 
feben,  da&er,  jof  Aaratben  des  treuen  Eckart 
Xdes  bekannten  iUttce  •  St^utzgeiftes  )  feine  Tocb- 
1er  dem  Sohne  deSr  erfohjageaen  Bryders  zur  dat- 
tiii  g£be  <die  jaiigen  LeuU  Jiehen  Geh  zwar,  aber 
der  Papft  vertagt  die  Dlspenfalion).;  und  nachdem 
er  bemerkt  hat,  dafs  der  Bruflersfobn  dem  ver- 
heiaütohteo  Mord«  auf  die  Spur  gekomtneo  ift: 
fiAit  er  jenen  Gedankeq  wiuüieb  ans,  und  be- 
liebt .ich -in  den  VenaSvBerg,  wo  ihn  die  Fraw 
wmaa*  >wiihl  «bfoimmt,  .«btr  ihm  feliieo  Trauring 


abfordert.  Eben  !ft  er  im  BegHfF^  lim  vom  i 
gerzu  ziehen;  da  erfcheint  der  treue  Eckart;  b 
der  heidnlfcheh  Frau  Venus  den  Sclivrertgr)ff  j 
heiliges  Kreuz  entgegen,  kOndiget  Ihr  und  ihn 
ganien  unterirdifcben  Liebesbo^  VerntchtnAg  a 
una  fahrt  den  Ritter  zu  feiner  Gattin  zurdek,  i 
mit  er,  da  er  nun  einmal  fterben  mufs,  mit  SA 
ee  Iterba  im  Schoolse  feiner  Familie.'  Das  gd 
denn  auch  um  fo  eher  an,  da  Geh  gefonden  bK, 
dafs  der  Ermordete  blofs  ein  vermeinter  Bruder,  n 
untergcfchobenes  Kind  war.  Und  fo  ftirbt  er  dm 
nachdem  er  vorher  feine  Tochter  dem  Sohne  de 
erfchlagenen  Nichtbruders  verlobt  hat  (dertrcn 
Eckart  gtebt  nomine  papall  die  Dispenfation ),  b» 
ruhjget  und  erbaulich. 

Wann  du  eine  romaiuifeke  Trag&di«  ift;id| 
hat  die  ctaQUche  Partvy  der  franiöfifc&en  BDha«- 
Kritiker  nicht  g^nx  un^sebt,  vrepn  fia  di«  aW- 1 
fobe  Romantik  verfpot^M.  SÖldutA  Ejodn-eyen  d« 
Er&adungkaBS  keine  «IteVolksfage.nM' dem  {lid- 
terftable  dms  tragUchan  Knnft  zur  Avsrade  dieoea. 
Der  treue  Eckart  taugt  bhqn  darmt  jiicbt  ia  der 
TiagftdM»  weil  «r  nur  eis  Dem  «».m^chin»  ag^-, 
und  der  Venus -Baiig,  in  wfJclwB^nacb  der  An- 
merkung S.  119,  „bay  einer  Babne,  welche  iÜ 
let  bafitzt,  ein  mythologifohes  Divertijfameat  lia- 
geäocbteo  werdtn  kaan,"  gehört,  jn  die  Opa^- 

Wie  in  der  Ceftaltusg  der  Fibel,  fo  tprkM 
«nch  im  Dialog  und  in  der  Socnen  -  Vsrketttaf 
eine  entfchiedene  dramatifche  Sdhwaefae  6cb  fafi 
und  im  Ausdrucke  der  Gedanken  uod  Empfihdi* 
gen  zeigt  fich  wenig  diebteriftjbe  Kraft.  Man  [tl^ 
unter  andern  auf  Stellen  wie  diefe  S.  27: 


—  bMiMi  fiim 

viain    araioBa    toiiua,    Un    dia    Phtouß» 
DjitiAi   «urgatullis  .Kiäfia   au    TSfiÜDg«, 
So   faha    Ce    nur    dao    kUiaea   Ithttutoa  j^äskl. 
Den    Aberniii    iure    Kte[ea   »n»cht. ' 
.Die  Phantafie  durcli   aufgefüllte  Kräfte  zo  'nrp 
gen!   Sollte  miti  danJcht  glauben^    der  Vf.  «ffllt 
die  Phantafie   mit   einem  Faffe  We"(n  .vergleich«' 
Der  einzige    dichterirche    Gedanke,    der  uns  bq 
der  ,befcbwBraeben   Lefung  aufgefallen   ift,     befia- 
.det  ficb  S.  iQi,    wo  der  Sohn  am  Grabe   des  er- 
fchlagenen  Vaters    klagt,  ;dafs   der   Frflhiingfläh 
des     Blumenduftes    ihm    Leichenduft    fende,    unii 
.Eckart  ihm  antwortet;  .'    ., 

Wi«  foli   jift.  ima  ErJB  Jwli   wiWd'f».,     '.' 
Wann   du   Vocbrecbsn    £ch    baiachiiEt    iltubti 
Zor  Fieundin   Co    in   nibiro,    fein    GcheimUet 
In   ihiEfl  Schooi  Tertraiuai]   eiDfalefcDf 
Das  Bvch  ift  fehr  anfliodig  gedruckt  und  b« 
^n  netlet  Titdkupfer-.  ein«  Fraw  Venus  im  9rita 
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:/*    .   O'BRÖN-ÖMtfi  •-  "     '    *    ■     ■'* 
STmrraAM-  n*Xöw»iQB(,.Md.qe«^ci»nBiiclvli. : 

^  •  .FortUtmng  liti  Marit  -  .011^  Jag4  -  Arcbivs^  wo 

uad  SüT  PrairfMA.  .J^M«^  Buk!.     iEicrviugoBe- 

>  bau  wa  G.  L.  Hartig,    fi.Öoisl.  Pf«tt^fclifi^ 

StMtnrtthe,  QbBrUp^orbiqeiftet   und  iihi.^\. 

recteEjo  d«f),a«iiiec«l.  Vvmiltuaft  4|r  D^ooti- 

aKpfr.    <l./m.,»ii«r,>  .       .■,„...     ;     .; 

I  Jas  von'  igi6  bis  igao  i'Strllch'  iö  QoaAat^HefMn 

"  ef-fctiienene  Porft  -  und 'JagJ' Archit'Voa  arid 

tal- Preufsen  wird  oupmehr,   unterdem  oben  ange- 

eebeden  Titel,  Bandv^ets  älsTortfetzung  dtt  ErrtJro 

nerausgegeben.     Der  Plaa  deTfeIb<n  ift  unreriTndert 

gehlieben,  ej  laichn^t  ficb  *I<f  feUife  VorgSneer  Jirith 

zweckmäfsfgß  und"^ediegenöAnfTärze  aüS.'^rVW- 

Tea  die  darip    enthaltenen'  Abhaqdlüngeäj  'Wäcne 

,  v^rlchiedeflen  Inhalts  t^A^^  einzeln  Üurcligetien.  '-■ 

■  ;      V.,  'Abüawitüngsn.     1)  yer/uche  Bber  lüe  Dauer 

der''B»lzgr.  Von  Ha/tlg.    ÜiaSchwere,  ßrennlttift, 

^Tra^kraft  und  Daqer  der  Hölzer  lind  Eiaeofchaftro, 

deren  Kenntoifs  (ieni  Törftmann  ,  bAy  der  Viiwen- 

.  dunz  flin^r' je.den  Holzart  und  der  Beftitrtmung  des 

Preiles  d"erfclbepj  'yon  jrofser  Wicbt'pkeit  im  — 

Ueber  äie Schwere  Und  ßrenD kraft  hat  H>.  K  fcbon 

frühc^-  Verfuche  angefteJlt  und  fo!che,öffcnlHch  be- 

'  kaoilt  gemacht.     Schon  damals,  In  dia  ij^oer  }ah> 

ren,   wollte  dar  Vf.  /ich  niit  der  Unierfuchung  ^r 

,  Btau^  dar,  Hölzer'  befohäfligen ;   allein  der  za  dfcn 

Verrucben  erfoderliche  koftba're  Apparat  und  ande- 

'  ftRiickficbteö  bewogen  ihn  damals  den  Vorfatz  adf- 

ziueben,  4J*^(;S  felbft  tiqd  allein  zu  uoternehmn- 

Ali.  er  nacli  Berlin  kam,  wurde  ihm  nicht  our'ein 

Lokal  jur  Errichtung  des  nötbigen  Apparats,  töa~ 

dernea  wurden  ihm  auch  die  oöthigen  Geldmittel 

'  dazii  gegeben,   upd  die  Vorltehrungeb  getroffen , 

daCs  er  bey  leioenvorzunehmendenUnterrucbiingen, 

"  von  zwey  Mitgliedern   der  Akademie  der  Wilfen- 

'  fchaftea  unterftützt  werden  Tollte:  —    Der  Vf.  giebt 

Vier  nuD  eine  Befcbreibung  van  der Ausfahrjug  itittts 

.  Plans.  —  Da  dieDauer  des  Holzes  nur  t^y  demBati- 

,we£ert'vpn  Wichtigkeit  Ui,    fo  hat  der  Vf.  6ch  bey 

fcinea  Verfuchea  auch  nur  auf  dielenigeo  Holzarten 

b*[chränkt,  welche  6cli  ihrem  Wuchfe  nach  zaBau- 

■  holz  eigoen«  und  auch  di£i«iugeDauslSDdirchenHo)z- 

arleodain  gezogen;  dieals'vt>rz6g]lcli  dauertutft  am* 

SrgSat.  Bl,  utr  X  L.  Z.  i%^$. 


IfcMhi  wMddD  AiKfcoNrf  <!«)■:  «i'ibCMnZwBck  {«>• 
otrAflkd'ktiiiilw.  '  Int  Gintm^li^tcr.fM  ja-  und  hs- 
''itAdff^tf  äotzarlftiilai.rsikei]  Vorluahad  beftjmtft. 
^Oi^  HhMl»  wtirieiraH«  arit  ^er.  Eben»,  in  cia«ni 
'^mttVeis  vtNl  4  Mtil*«. -ulh  Berlin,  gMomme«  und 
'.wären  fa  «ioem  faft gleich.  gemiCobtvn  Boden  gewach* 
'ffe'D.  Von  jedffiT  Heiaart  wurdnii  mSgliobft  Biuoa« 
'  von  ganz  r«if«tn  and  Tom  Mtttalaiiar,  dit  Stangaa. 
''ttrfd  Kiblfa0lz«r«bflrroa.aoitbri8sia  Alter  ««avibU. 
^Dk'HäUaneii->irDrtka;«Uite^r«ram  Hälft«  dM 
1  JahaJK^Woints,  TtcUster  Jaoh  fatdni!  zvrayteo  Hilf- 
■■\tt  de»  JuAy^nfeMMtigeOUt^-etelgn  wurden  (tebnaid 
'«rrtriba4t,'-utM«0t'den,^tanui(  •bzoitooknao.  Vvn 
^ä^f^l  all«*'WnrdKi'  StAtk«  ni  (bn  Verfii«b«n  «i. 
-lio.rA^Ah  nnd  ih  d«r  Art  n^riohtet^'dars  von  den 
-"Bluttien  3  Fufs>  von  "der- Erd«' Walzen  roa  4  — ii».g 
^fäh  Unge  abrtfaMttm,  diaif«  in  der  Aobre  durch. 
"f^  uAd  ^u  «Mdea  -SvitM  4,ZalI  dick«<Boblea  abga- . 
''f^tiirten,'  dle'Wldeif  tim«rO' Stocke  wiederum  fn 
-def-'^frtte  dnvchfebnittbri  und'jedA.di«ref  4  Bohlfa 
iA-^Fnfs  ikn^ge  8ta0k«l[e(Jtet■wmleo^wslcb•£eJrp• 


and  SplliTtht)l^zu»eta«'(rirHiWltirii.'  ,Zu,dM).  y«:. 
fi/ähen  mir'SD^^*ellel1yiAle«rä  worden'^  FttfsrJange 
und  6  Zoll  dicke  Balkatiftneke  ctnacbt,  und. zu  d«a 
'nrit  Pfählen  wurdCA  «tfftrifalls  5W1  Jaoge  Stangea, 
thbils  ohne,  theHsinit  Rinde,  und  Von  mehreren  H9IZ- 
fVtenäus'iFm-em  Hol»  nrtffoBn-^ÄHle 'Verfertigt. 
'Endlich  wurden-  snch'Feiohinen-geBiabht,  um  it^e 
'Dau(trin-tKyEKfe>nnd  fm  WtEfbrzQnntcrifuBhen.  ^ 
'Um  das  VtVh^tnlf*  derO'atter  d«rH«laer  «(»«er  ein- 
fnd^f.Ib  roh«n-od«rnfltDrllehifnZuftepda  und  unter 
verTchiederteii  StandpUMeiT  uttd  Uiäftnadaa-zu  wi- 
terfüchen,  verband  der  Vf.'Äicb^Innit  dieengewen- 
deten  oder  empfohlenen  Mittel  mr  Vnrmehrnngder 
Dauer  des  Holzes  diein  folgenden  beftebeo:  O  De> 
ber!;ieben  mit  Oelfarbe;'  a)  Beftreichto  mh  Na- 
delhohtheer;  3)  Aortrich  mit  Steinkohlentbear; 
4)  Brennen  der  Hölzer  f»  weit  fia  in  Wafte»  oder  Er- 
de kommen  ;  5)  Anftrichmit  Theer  aas  IniubhoU; 
Ö]  Tränkung  mit  Leinöl;  ylTränkang  mit  Fiftjli. 
thran';  8)  Tränkung  mit  Holzfflure  ans  Liu.'iliolz 
und  Nadelholz;  9]  TräDkungniit  aufgelöftem  Koch« 
falz;  10)  Tränkung  mit  holzraoremEifen;  ti}Trän. 
kuuK  mit  aufgelöftem  Eifenvitriol ;  11)  Tränkung 
mit  holzfaurem  Bley;  i3)Anrtrich  mit  Bleyglätt%; 
1.4)  Anftrich  mtt  Kolofonium;  i5)Auskechao  oder 
Auslaugen;  iS)  fifefchlagen  mit  Blech.  -.  Da  die 
Verfchledenheit  des  Standplatzes  einen  fogrt^ieoEii)* 
'flu fi  auf  die  Dluer  der'iUUar  bst,  fo  up^erfiM^a 
X  **«r 
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der  Vf.  laet  du«  j^d»  Holzart ;  j)  oBt*r  Daeh; 
0)  im  Freyen ;  3)  nnt«r  trockaemtclimbbVaa;  4A  zo« 
Hälfte  in  troekDCDi  l^mbodtn;  5)  Bsler  leaeotein 
Lebmbodtn ;  6]  ia  troekncm  Sandt>od«D  ;  7)  io  faodb- 
lern  Siadbodfln ;  8)  in  Waff»  wid  ^  lUUt,juitar 
WafTer.  —  1)611  A^plHt  falblt^nr  QatMMhuk^  4m 
Dmcr  der  Hölzw  ut  dar  Vf.  ganan  asMMbM,  ood 
durch  eiaa  Zeicbontig  daallicb  darge^ellt.  ffr  be- 
ftebtin  einer  F]Scb«  tod  30  Fnbea  im  Qnadrtt  aüt 

'  einer  Io  -Ptth-liobaN  Maaar  Bmgrhiii.,  jwf  welcbtm 
Platz  die  eban  asecfahrteii  Tarfehicdenen  Erdmi» 
fehungeo  hü  *äf  sFofs  Ti«lrgmttdrtiad,  «od  win 

-Walferbebiltarauabracbtift,  in  wdolMa  diaÜM- 
terelngefslzt'find.    Dm  Bafebfaif«  dl«ferAhbwd- 

''Iroeniicbt  efa  Verzrt«kairfliUwHel2artMi,dlatlt«tft 

, '  als  TareblnaB,  tbaOa  ab  PfiU«,  tibtilc  sltBolüftOelüh 

th'flils  als  ScbwelUobOlzcr  naterfncht  warden.    Bay 

'  einem  jadea  HolzfifldK  find  dia  Varfcbiedanbeit  dar 
Zuberaitang,  die  angewasdetaa  Schntzmittel  n^ 
die  Staadplätz«,  aaf  wdch«  dieBeliiftOcka  gebracht 

"wordeBi  dod  diaNaBur,  BBUr  walekK  fia  JB-dem 

'  Apparat  ra  fiadan  fcyl,.aagagabao.  —  '  AUa  Jahr 

'  wird  elna  ganm  Uaterfa^iiag  obar  dia  am  Solfs 

'  vorgahdiaoeo  VarfladaruBgan  apgeftftUt  aad  ,flbf r 
den  Befund  eiafortlanfaadMPratokollfafQhf^lPfr 
Vf.  hofFi ,  daft  ia  alnan   Zenraum  ron  ao  Jabran 

'  febön  wlebtiga  Rafoltale  tnt  Crioan  Verfacbaa  bar- 

-  vorgehen  wardas,  aad  er  Tarf^vicbti    fobald  Tolcha 

lotererfaBt  gaaus  fiad,.  Sa*   wa«  febao  In  s^*'^'*" 

in  Hinficbt  dar;D«aar  dar  FafclifuB^Bd  PfChla.  der 

'  Fall  fc^D  wird  i  ddm  PuhWlMtn  oitzatbeileii.  » 
•floeh  beonerlU  Rac,  dlf«  nm  <N^r  Abbasdluifg 
«in  befondeear  Abdrink  varaa&akef  worden. 

s)  Bfilgtr  Obtn  ite  ir«A/  d»t  Hoeh  •  odir  Nie. 
dtrwaUei.  Vom¥oHtmvUfr  Unt».  Der  Vf.  dief«s 
kleinen  Aafürtzas  redat  zwar  In  AIlgemeinaD  der 
Bocbwaldwirthfcfaah  daaWort,  alanbt  ipdeflea,  dafs 
»an  bMSgFoiftein  danaa  dia  Hocbwaldwirtbfchaft 

'  geführt  wird«  «oirffft,  dl«i  nm  den  Bedarf  an  Htäz 
and  Geld  la  befriedigen,  zem  Tbail,  w^oisfiens  fflr 
«in«  bettiiBiBte  Zak,  als  Niederwald  abzahlen  find. 

'ErgiebtUaroodaaBairftidelron  einen  taxirteaForft, 

-  Wo  naeb  den  Rafallaua  der  Taxation  jene«  Verfah- 
ren nölUg  wnrda.  Er  beweift  dadnrob  zngleicb 
dl«  WiebUgkait  nad  NotbwendJgkeit  der  Waldtaxa. 
tioB  forden  Forftbaasbalt; —  worin  jbm  ein  jeder 
Forttmaan  cewifs  bejfliminen  wird.  3)  Afmerkun- 
gen  tÄer  den  mu/fftelUen  Grundfati :  Nicht  die 
Verdammte,  fomdem  die  verdammende  HoUgattuag 

muft  man  aahmint.  Vom  Förfter  Keßler.  —  Der 
Vf;  glaubt,  dala  diaf«  Regel  ficb  richtiger  /e  ansdra- 
-eken  laffe:  man  foU  diejenige  Holzart  acbaaen,  w«I> 
oba  dem  Boden  am  aogemeffenften  ih,  welebedieta 

-  (tjt  zetee  dip  Natnr  lelbft  durch  die  rorznesweire 
(andere  äobgattoagen  TardAmmesd«)   Eotuehung 

«Icrtalbee.  Er  bemerkt  aber  fogieicfa  fcbr  richtig, 
dafs  es  in  £ebr  fielen  Fftllen  eine  geo^jiB  Uotei^ 
fetobtiagwfodere,  ob  das  Entfteheo  Tru-(JjrD>nender 
Hoizgattwigeo  als  ein  Fingerzeig  dti  Natur  lUiMfo- 

/h«  itj,  deffw  VwfoJgiMi^  fieh  äw.forj^^^p»  «?*• 


g«l«|«nf«y»MleB  asflCita,  oder  oib  toUllgp ,  «J 
iarAMeBfeba«  lelbft  «ad  4ieArtdar  Bewfatbfdi 
taog'herbcjrgsfabrife  Urfacben  ao  diafem  Kntfiefe« 

.  Scbald  favea.  DerVf.  zeigt  dorcb  v«rfeUed«B«B|| 
fpi^e».  wie  oft  Zjatzleraa  (}cr  FaU  fejB  li««a«  d 

^i*  ve^dinunendaB  '  Hdlzaaan  doch  «lebt  «bnlH 
hafte  Beftiad«  Iwrbeyfahran  werden,  ^bb  fe  kl 
nen  oft  BeOffnd«  darch  dl«  NMnr  felbft  harwatp 
Jiiaebt,  weder  dia  prodkotlvftea  noek  matxheUm 
ttjn.  Der  Torftebende  Omadfatz  kana  tlaharniatl 
als  allgemain  gilltig  angenomaten  werden.  4)  Jidl 
einff«  SemerkuHge»  mi  -der  bH  Jmhr  1818  «C^^ 
amen  InfirueOom  für  dh  Köalgt  freuffjfckem  Ferf^ 
iaawMren.  VomForltaatfftctUato.  UebMr  Aäit> 
flTDcrion  hat  dar  ObaHtorflrtfa  l^ftUtm  4I«b  Etä 
des  Jahrgangs  ig«  AefatAteMn  airfKiara  tadebdt 
Bemerkungen  gemechfc  Br.  ilaaa,  der  aseb  dfaür 
loftrnctlon  30,000  MoM#a  Waldangaa  bcraita  tizM 
bat,  glanbt  deisbalb  aaen  nai  fe  mehr  fciaa  Bemerk 

Jen  aber  die  ZwtekmAfllgkalt  und  ABweadbsrilcl 
crfalbali  mlltkaÜM  za  kOaneB.  Ar  «rMarkurt  aai 
berichtigt  daher  um  YlMil  dia  von  Jba:  ^eä  dto» 
aber  gemacbtanBaBiarknagan.  Dnrcbdie&'iiAw^ 
(tesjEIra.ÜaM  baj  darAsweadapg  dia^JnftiantBi 
and  dvrcb  dia  Noten  Hrn.  Hartigs  zo'dar  VTwma- 
nag  des  Hrn.  Ltnts  ift  diefe  fo  fiel  berprocbeas  | 
Taxations  -  laftnietion  jetzt  boffeatlicb  g^eo  ledea 
weitern  .Angriff  gefiebert  worden.  5)  ^ocA  eia^ 
■fiemerkuBgen  tiker   den  Eatwuff  whattirifim^d' 

Ier  Hotztarea^  VomForftmeifter  Lin/a.'  Schoeii 
.  i^iiS  brachte  der  Vf.  eine  'neuA  Mathofl«  der  t» 
guliruog  einer  Hotztaxe  in  Vor[cblaff,"wooai^K 

,  deai  Holze,  einen  »bfiilufen  natBFltchei»  Mätmli^ 
werth  bevlegte,,  der  äcb'auy  dem^  Vergjeieha.  dtf 
Feld*  und  Wsidproductiop  ergiebt;  von  diefcr  hbt 
ausgehend  verfuebte  er  es,  leTnen  Geldwerih  xa  b» 
ftimmeo.    BaT  den  wenieen  und  unficfaern  Anbd» 

_  ooncten,  welche  man  znr  Beflfmm'uag  darHoiztuH 
hat,  ift  djefe  Methode  nnftreitlg  'die  beft«  ihhI  fick» 
Ae,  indem  dabey  eine  jede  Oartlichkeit  den  Mufr 
ftab  an  die  Hand  üehi,  um  TerhältnirWilsis  d« 
Werth  des  Holzes  rDr  eine  jede  Gacend  fefMo^taa. 
Io  der  forJiegeoden  Abbandlubg. fahrt  der  Vf.  ^ 
fen  Oegenfland  weiter  am,  und  thellt  eine  TVwt 
mit,  durch  welche  derWerth  «iner Klafter  BndM^ 
holz  jeder  Gattung  nater  allen  Verbiltniffen  dar 
OertlicbkeJt  gefunden  werden  kino.  6)  ßenurh» 
gen  Über  die  Verheerungen  der  Forßeh  äes  S^te^• 
ner' Begierungs  ■  Departements  durch  KfehKrmvpf 
im  Jahr  igio.  Von  von  Bülow.  Uogeacfb^et  d«( 
Vf«  gleich  im  Anfange  die  Behauptung  aafnellr,  dift 
die  Kieliq Waldungen  beftimmt  Gnd,  von  rerfcbleda- 
aeDRaupengattuDgeaperiodifch  entnadelt znwerdspt 
und  dafs  der  £inftufs;aer  Witterung  auf  Vennebraog 
oder  Verminderung  derfelben  fahr  gering  ift ,  weP 
chcG  Letztere  ajleo  feitberigeo  Beohaobtungen  und 
Erfahrungen  entgegen  ift;  fo  enthalt  diefe  Abhand- 
lung doch  manche  fcbätzbare  Erfahrnngen  tiber  die 
fchadliohen  Waldraupen,     Es  . waren  forzOgltcb  die 

fichttn  •  BiattUMift  (Ttathredopina/irlJt  die  AV 
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Ktiltrmpe(fh.  htmbja  fiai)  wclcbt,  —  btioo. 


/" 


.  dcjfd^  bcidcDUtzlsrn  — ia  ieDBaTorftwi  lonofsa 

VtrneM-«n»D  anrichtatt«.  Da  dl«  Fabr«B>£uM  fich 

■  unr  vonfl^cfa  io  den  30— 4ojabvisea  lUefern  •  Bi- 

,  flindvn.  «JuaBd;    fa    wurden   durch  Klopfen  dtr* 

,  IdbMi  di«  IttDpcn   mm  AtrfaJl  gabiiobt   md  tos 

•iBsctricbeaen  Sdiwainbeerdsn  gsTreltuit  welch« 

■och  die  Pappen  antcr  domMoofie  auffncbun.    Un- 

berbaupt  bn  diefei  Mütvi  rorzOglioh  gewirkt ,  und 

4m  Vf.  bat  aueh  dadnrcb  einw  Diflrikt  tob  100 

fOftt^w  vor  sSBzUcbBr  EstnadeJnng  gefcbfltzt.  Bar 

dar   grorien  KieDranpa  bat  er  vorzftgUeh  dai  Aai- 

fammelo  dar  im  Wlntariagar  unter  dem  Moore  der 

BStune  Scb  befindenden  Haspen  vom  October  btt 

-  April ,  aber  ancb  das  Sandeln  der  Puppen  und 
'  Schmetterlinge  am  wJritfaniften  gehntdcn.    Da  der 

Vf.  in  den  gefamnelten  Pudmh  vnd  enf  dca  t*dten 
\BaBp«B  viele  Maden  von  ScUnpfweepu  wahrnahm; 
:  le  lieft  er  i«  in  eine«  Zinuner  «wfafaQlMB  Bod  v- 
,  liifllt  dadurch  «ine  groft«  M«nga  vM-feUMbner  Ar- 
.«•n  TOB  l^blBptweapeai  dlsar  MitAiegaa  Hab  nnd 
;  wf  cUaf*  Art  die  Feind«  der  Kienranpen  rtnnefar- 
,  M,  wovon  er  «aeb  «inen  gatea  Erfolg,  duroh  Var- 

-  anindaniag  derfclb«n  wahroabm.  Der  Vf.  Wt  de- 
,  bar  diafes  Mittel  mehr  angewendet  ood  zagleicb  die 
.  KniehiiBg  von.ScUBpfwe«pan  auf  jene  UBd  eine  von 

ihm  angegebw«  ander«  Art  alt  «in  aligeiaeiBeiiMlt. 
..  tal  lar  Varmindcrang  nnd  Vertilgung  der  fo  fohBd- 
i.Ücban  Kioaranpan  empfoblln.  7)  Far/ehlmg  tu 
:  Mrrichtfmg  eines  mOgUohß  eMpredUndm  wrA> 
:  Jehinte.  Di«  VorfohUg«  daa  Vft..  am  den  Holz- 
.-  «liebfuU  iB  venninde»,    •otballen  aiohts  Neues. 

Si«  b«(t«h«n»  in  dm  Ausrottung  dasVoniTth«ils,  dafs 

d«r  Holzfravel  kein  aigentlioher  Diabftabl  fay^-ln 
.  <lu  moralifoben  Baff'erung  der  niedcm  VolkiUal- 

imn  ;  in  der  zwaokmifsigen  Untarftfltznng  dar  Aerm- 

-  A»  im  Volk«,  zu  Varmaldnna  der  HoTrfravel  ant 
Notb :  in  «ia«r  cweakmirsigen  BaftrafuBg  dar  Wald. 

.  va^g^en.  Was  In  Hinfiebt  das  letzten  Owenftan- 
«!•■  von  dem  Vf.  bemerkt  wordea  ift ,  vnroMBt  ba> 
fonders  berflckficfatigt  zu  werden. 

II.  Sachen  vermachtem  litkelu.  Hienmter  zeieh- 
■«D  fich  befonders  ans :  Eine  mrrkwQrdige  Bitte»' 
irngd^  Von  Hartig,  Auf  den  Ootam  des  Orafen  von 
nuchenbtch  in  Obarfeblefien  wird  jSbrlicb  am 
a?ten  Jnly  auf  den  300—600  Morgen  grofsea  Teh- 
onea  na«  Treibjagd  aaf  Enten  gehalten.  Bey  dar 
kiar  befebriabsnen  wurden  TOOiStflck  gefefaoffao. 
Zar  belfern  VerGnoUobung  hat  der  Vf.  eine  natur' 
(«trene  Zsiobonng  von  diefar  Jagd    in    Supferftioh  ' 

Seliefert.  Nach  einige  Bemäfe  daf*  die  dme^ea  ■ 
,  er  Jafd  nmphtheüig  ßad.  Der  Vf.  hat  Rehkftz*  , 
ebas,  junge  Hafen  und  junf;«  Itacbtigalleu  vo>  Amei- 
f«o  gBtödtet  »fandea.  Ueber  den  Anbau  der  Ulm» 
cd^Rä/ter.  vom  ObtitoThtr  von  tJthr.  Der  Vf. 
bat  beobaehiA,  dafs  von.  in  zwty  varfofaiedenen 
Forftreviereo ,  gleich  nscb  der  Reife  ausgeräeten  Ul. 
tncnfiamen,  welcher  der  Regel  nach  in  a  — 3  Wo- 
eben*  aUo  im  Janinf  anfgeht,  nor  bhr  wvii^ 


dl«  obrigan  FBinzche«  aber  «vft  im  lelfaadM  Frab< 

S'  br  (ore  Voireheio    gekommm  find,     äollte  der 
■Mi«  vielleicbl  n  tief  aaur  d«a  0od«a  geko^ 
neo  feya?  — 

lU.  NmturmerkmOrdigkeUen.  Ein  waiber  Fach^ 
ria  wülser  KolkTab«.  merkwSrdig«  nnd  feiten« 
Vtaal*  welch«  im  xoologifahan  MD(«nm  xn  Darm« 
ItaA  fieb  befinden,  w«rd«n  von  Dr.  Bekkar  nKutt 
hafcbriab««.  Mine  feltene  FartetOi  der  u/tifien  Bif 
ke.  Zu  Traehenberg  in  Obcrfchl^ea  fand  Geh  ein« 
Birke,  die  wahrfcbeiniieb  eins  Baltarlart  von  der 
K^acn  SirU«  and  fchwarzea  Erle  war,  lodern  fioh  - 
letztere  io  der  NShe  befand  and  die  Rinde  der  V*- 
rietit  dür  d«r  iuagen  Erlen  gleich  war. 

Rceanfionra  und  Gedichte  balcbliefsftn  diefan 
Band ,  der  im  Ganzen  gsnonunea  fehr  £chitibai« 
Bejträgt  zur  Forftknnde  «nthilt. 

BRBADUHGSSCHBIFTin;. 

LOniiurg,  in  Coram.  b.  Herold  a.  WablEtaht 
Sammlung  einiger  Preßten  f  meiflent  OAffi* 
gplßollfche  Texte.  Oabafteo  von  M.  K.  Qenm- 
ken,  Paftor  an  derSt  Johannfs-Sirch«  inLOn«- 
bnrg.  18S4'  J79  S.  gr.  t-    H  Thir.  g  Gr.) 

,  Es  gewährt  eine  wahre Erqalckoog»  wenn  unter 
den  vielan  homiletifchen  Producten  neuerer  Zeit,  die 
fich  durch  blendandeo Witz undpbsntafier eiche  ScbU- 
denu^«n,oder  durch  ütarren  Dogmatismus,  nnd  mit 
aUerlej  leeren  Floskeln  aufgeputzten  SyFtems* 
und  fjmbollfohsn  Bdltimmungaa  in  anberordenül- 
cben  Credit  zu  bringen  fnchea,  doch  auch  «ndr« 
erfebeiaen ,  die  fich  durch  gadinkenreicben  Inhalt 
«ben  fo  vortheilhaft,  als  durch  sine  nncekfloltelt« 
form  auszeichnen.  Zu  diefsr  Klaffe  gebaren  auch 
dia  Vorträge  das  Vfs. ,  auf  welche  wir  fowohl  dat 
homiletffcb«,  als  ancb  das  blofa  Erbauung  rucben- 
d«  PübJiknm  n^  fo  lieber  anfmerkfam  machen  ■ 
ja  waaiger  bis  jetzt  an  Predigten  Ober  epifkolifcha 
Text«  am  Ceber&ufs  ift.  Br.  G,  kennt  und  acbtet 
das  Ein«!  worauf  in  Kaazalvortraga  das  Mcilt« 
ankommt,  und  &«Ilt  di«  chriftlicb«  Wahr)ieit  prak- 
tifcb  dar,  wodurch  fi«  alletn  ibre  bcflamda  und 
dadareb^re  wahrhaft  bleibende  Kraft  an  Meofchen> 
harzen  nnd  im  menfcblicban  Leben  bew£hren  iunn. 
In  einer  fehr  edeln,  bifibenden,  aber  von  aller  Zie- 
rarer  weit  entfernte^  SpraotM,  in  einer  fehr  sä- 
ten logifcfaen  Ordnung  mit  weifer  Benntzang  lei- 
net  jeoeamal^en  Textu,  mit  oft  fahr  gelungenen, 
nur  hin  nnd  wlndar  wohl  etwas  zu  weit  ausgeffoo- 
'nanen  iadividnel^B  Anwandqngen»  denen  es  wohl 
am  meiftanznufohrafbea  Ift,  dafs  dief«  Vorträge 
ia  Abficbt  auf  ihre  Ling«.  daa  jnwöbalicba  Mai^fa 
zu  flberfchreiiea  foheinen,  weils  der  Vf,  Lehre 
nnd  Anw<IfuDS>  Waronng  nnd  Ennnotemng  und 
Traft  und  Autrichtnng  fo  zwackmäfsig  zn  ver^ 
nigan,'  dafs  gawifs  keiner,  dar  diefe  Predigten 
aiänarkTam  angabört  hat,  ohaa  Erbanoag  kann 
znrOckgeKoiaman  fejn,  vria  gewib  aueh  jeder  nur 
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ciniMrmüftnt  ntcftdeaktnd« 'Lef«r  eine  nieba  nnd 
krflniK«  Nibrong  fOtOtHt  und  Hen  ia  IhiMa  fio.  - 
dcD  wird.    Wir  tragcAa  4(tin    Bedenken,    HfB.   G.  • 
den  beften  Predigern  unfrer  Zeit  beyzuzlhlvn,  nnd  ' 
lind  gewKs»  difs  befdnders  anffe  ang«belidaa  Kio. 
zetredner   wobl.lbun  werden,    Ge  fleifsigm  ftadi- 
rea. '  In   wie  entern  Rufe  der  Vf.  ■tiefa^bMi.'bty 
dem  gröfserD  Fabltkutn  frehei   weifet  fifeh  ih  der  ' 
{ehc.aafehnllcheo  Sabfcrihentenlifte  .»s;    zu   w«l< 
'  clier  fehr  natOrlieh  die  beiden  StSdte  Roflotk  vnd 
Xoneburg  das  meifte  bcygetragea  haben,  wovon  Jene 
den  geliebten   Lebrar   eoea  To  angem   vertor«   ris 
'dleftf  fieb  denkend  feines  Befitzea  erfrent* 

Es  find  Bur  17  Predigten,  die  diefer  Band  Mt 
'  hSU,  itroTon  5  Aber  erangeüfcbe  Perikbpen,  i  ober  ' 
'einen  relfoÄgewablten  Text  (am  Cbarfrejitge),  die 
ObriKen  alle  Ober  die  Epiftdn  des  Kircbenjahres 
gehalten  6nd.  Wie  gut  der  Vf,  Teine  Materien  zu  - 
wählen  wiffe,  ftUuben  wir  mit  dem  Inbeltsverzeicb-  < 
ni[s  [elb[t  beurkunden  zu  kfinoen.  Es  ift  folgen- 
des :  1)  Nenj.  £v.  Wann  wir  itiu  is  Aofehunß  unf- 
'r&r  Wänßh»  und  Huffmung^n /ar  die  Zukunfi  weif 
ß  vertuilAfa.  (VieUei<^t  b«te  diefas  Tbem«  etwts 
kOrzergelerst.werdBa  können-)  i)  Oopli- Ep.  Wta 
wir  nach  dem  Mußer  J.  C  In,  der  Ll^  wtndeln 
fallen.  3)  Cbarfr.  Luc  3j,  33  —  «3.  Der  Todet- 
tag  Jeßt  ein  Tag  feiner  Verherrlichung.  4)  Ro> 
gate.  Et.  Ich  bin  nicht  allein,  der  Fater  fft  key  mir. 
j)  Himmelf.  Ev.  Dafi  der  Fromme  auch  nach  Jet- 
nem  Abßhlede  von  der  Erde  noch  wohhhsttg  auf 
derfetbgn  fortwirke.  6)  Exaudi.  Ep.  Die  Uebe  deckt 
der  Saaden  Menge.  7)  Trio.  9.  Kp.  Durch  thMtU 
'  ee  Liebe  hefellgen  wir  das  Leben  der  Brüder. 
■\)  Trin.  4-  Ep.  Die  Leiden  dlefer  ZeU  find  nlt^t 
uierth  o.  f.  w.  9)  Tritt. 7.  Ep,  Die  Inneren  fikreek- 
'  liehen  Folgen  der  Sßnde,  10)  Trin.  g.  Ep.  Die 
FurchtloJigkeU  Wahrer  Kinder  Oottet.  ji)  Trin,  9. 
'  Ep.  ^If^e  Rathfchläge  der  Ap.  f.  zur  Bewahrung 
■  ui^.er  Tngend.  la)  Trin.15.Ep.  Der  AknßheiHte- 
be  Aemtefegen.  (Doch  wobi  nieht  fogliaiefa  «nf  den 
erften  Apblick  verftSnd lieh  genug.)  ijf)  Rvform, 
Peft.  Ep;  Wandelt  wie  dießnder  dee  Lichts.  14) 
Trin.  33.  E».  Vergebet  von  Herten  eurem -Nd^. 
Jien  feine  Fehler.  15)  Tr.  aj.  Ep.  Dae  Büd  eines 
himmlifch  geßnnten  Chrißen.  16)  Tr.  «4.  Et.  Es 
iß  beffer  in  «in  Klaghau*  su  gehen,  ah  In  das  Haut 
der  Freude.  17)  Trin.  36.  Ep.  Welche  Chriften  trau- 
ern um  den  Ted  der  Ihrigen  trofites  und  hojf- 
.  ttungtlosl  Dlefes  letzte  Thema  möchte  das  einzi- 
ge leya,  wogegen  Cch  nit  Reabt  eine  AusftelJnng 
machen  liehe,  da  die  beiden  B^iffe  „Ghrlft"' 
und  „boffnungslofe,  troftlofe  Tfiun"  ficb  einen. 
der. völlig  «uszufcbliefsen  fcheioena  wie  fioh  denn 
auch  «es  der  Atfsfflbrong  «arOoBge  «rgiebt,'dafs 


d«r  Vf.  mirtvoR  IbMiea  CbrlRen  r«(l*t.  dfc 
Nameir  eigentlich,  gar  nfebt  Tefdten»n.  Uebh 
worden  -wir  gen  nech  diefa  oder  fones  ms» 
neu,  nm -Aneb  die  gefcbickte  Behandlon^  de 

K'Ohrten  Hatiptfitze-darctithun.  Oe  dlefs  «bai 
um  steht  verftettet,  fo  fQgen  wir  nar  nocti 
Wunf«b  htnzo,  defs  es. dem  Vf.  gef allen  ni 
'«ttob  di4  Vortriga  Ober  die  noch  rOckfVS'ridigee 
fioIiFehen  Teste,  jedoch  in  einer  ztwas  abgekün 
Oeftah  zu  gehen. 

'Lsirzio,  b.  Baun)g3rM)e!i:  Das  kellige  Steii 

'  Ein  Buch  der  Erbauung  und  des  TroRes.  i 

dem  Engl,  aacb  dar  dreyfiigjten  Auflege  fn 

bearbaitet  vom,  Verftffer  der  Frenndfcbaftn 

Gott.  1824.  305  S.  8*     (t  Thlr.  ia  Gr.; 

Der  d*«lfob«  Bearbeiter  Übt  una  ohne  AM 
.  rang  Ober  die  arfprangliohe  Ga(telt  nsd  iveaAr 
toareVereieUiltigaDg  des  engDtebenOn'gisaJs;  ücb 
einmal  nemt  er'  not  den  engl.  Verf..  wfa  fpefti 
der  (4iler  •bgeheodea)  Vorrede  iM  cefefc^fceM  pßefi 
Deften  Mgeaohtet  in  das  Bneh  PnrtvAMten  mmi 
EatboIikMi  ia  gteloktm  Maafs«  tu  «ln(i(eUM.  BmI, 
defha  Bernfsarbeiten  fooft' LeotQre  det  An  oiak 
zulalfeo  I  nahm  als  Kranker  diefes  Bneh  zur  Eati, 
vnd  fand  aberall  die  gleich  voTharrfeheada  med» 
tifcfaa  Tendenz  in  reiner  Sehretbart.  DasLIlft 
tel  «ntbsh  eise  Batrachtang  llbar  die  EHdkrit  td 
Kurze  des  Lebens,  woraas  erfolgt,  dafs  muS' 
•  Reichthamer  nicht  TOrzugsweife'  fuehea  fijl,  Ab 
man ,  ungewifs  Ober  die'  Daner  deS  LebeitA  iddl 
zu  weit  auSfebende  Plana  tnechen,  fondeni  ttd 
an  den  Tod  denken  foll.  (Die  hier  eingewdiW 
Be^rpiela  ans  der  allgemeinen  Gefchichte  Siidfe''' 
zweckmäfsig  gewählt.)  Im  Uten  Kap.  nverdcsb 
geln  angegeben,  wie  man  fioh  zum  Tode  mt» 
reiten  folf.  ( Darin  ift  hefonders  das  Gebot  d> 
Liehe  e'ingeprfigt. )  Im  lllten  wird  Aar  M(afc> 
Im  Znftinde  der  Krankheit  gefcblldert.  (DUiO» 
duM  andvoUfte  Ergebung  in  die  mäneherlev'l'i' 
den  wird  dem  Kranken  auf  die  dringendTte  wdTt 
««jiriefen.)  Im  IVten  werden  Indre  Tugea*«* 
anfgeiihtt,  welche  jedem  Kranken  faft  nneatMi- 
lieh  find,  z.  B.  Uebung  des  Glaubens,  Buf^tiit 
keit,  Liebe  und  Gerechtigkeit.  (Wir  bfitt«dF« 
ten  vier  Kapiteln  Unterabtheilungen  gewOnfcht.  '* 
mit  6tr  Kranke  gewiffe  Stellen  leichter  Wieder  ft> 
den  könne.)  Zum  Schlaffe  folgen  nocb  SpT*ebi 
nnd  Gebete  fdr  Kranke  und  Sterbende,  mtlSM 
ans  der  Bibel,  anch  Oefinge.  (Hec.  weifs  jedolJ 
ans  Erfahrung,  dafs,  wer  felbft  fingen  oder  GMIae 
feiner  Umgebung  lyböran  Kann ,  nicht  febr  krtfl 
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PHYSIK. 
FRANKroitT  t,  M.,  b.  S*a«rllad«r:  Pahtdär^  £»• 

Certmental .  Phyfik  far  tngcbeod«  Matbeinati> 
er ,  Dlltttuitea  und  die  Jugend.  Von  Theod, 
Friedteben,  der  W.  Vf.  Dr. ,  Lehrer  der  aiitiu- 
'  tnittfcbea«  pbyGoetfrebea  sad  ntercaBtillfeben 
WiffenfobiFten.  Er/itr  ThejI.  Die  aflseinefDe 
PbTfitr.  Mit  8  Steionfelo.  igst.  XX  ned 
544  S.  g.  ^werter  Thell.  Der  fpeeielieo  Pby. 
fik  erAe  AbtbeUaag.  Mit  4SteietafelD.  iSftS* 
Vm  n.  499  S.  e.    (3  TMle  4  Xblr.  <  gOc.) 

Wir  bebea  in  dam  LeUteo  Jabrzebiod  I«ft  mit 
jedef  MeUe  «im  oeue  Bearbeittiog  der  Ni< 
'  .tnrUhre  erbalttD ;  aad  fo  fcboell  auohgerade  fo  die- 
ler  WifTeofcbaft  neue  nad  wichtige  £ätdcckuogep 
■mE  eioaoder  gefolgt  fiod  >  Ca  mOchte  docb  wobl  ein 
AMie«  Werk  diefer  An  uf  deD  erftea  Blick  «Is  et- 
.VM  Uftbarfiaffiges  uod  nicht  als  eine  BerefcberuDg 
■Wtiwr  Literitor  erfebeioso.    Auf  der  «ndera  Seite 
(darf  et  iadffs  auch  oicJit  nrkapat  werdea  >  d«[s 
•io«    pOBnIirä  Ezperjineotal  -  Pli;6k  ■llardings  el- 
nein  TieTFiab  gefünltea  und  noch  nicfat  befriecßgteo 
BedUrfnlK«  ebtielfeii  werde.     EDlfcbiBdea  ift  oim- 
liob  der  Sian  far  Naturkonde  jetzt  weit  allgemaioer  ge- 
weckt und  belebt,  alsei  fraber  der  Fell  war;  aber 
Viele,  die  aul  diefeoi  Felde  de«  meofohliobeo  Wlf- 
{eot  Belebraqg    und   aucb  wohl  auf  Uoterhaltung 
.feoheii ,    babea  theiU  zu  fieoige  Vorkesotniire ,  als 
(bb  iböeo  ein  Lcbrbucb  der  naturlehre   geoQgen 
kOonte,  tbeitszu  wenig  M-Ise.   als  da[s  Se^cb  an- 
!lwltei»d  und  ernUlicb  mit  der  Fhyiik  zu  bercbiftiged 
im  Stande  wfiren.     Sl«  alle  werden,  es  dem  Dank 
.«ifTenf  der  iboea  in  einer  ÜebtToUen  OcdniuK  dia 
'.  .Refoltate  literer  nad  neuerer  Foricbungea  zulatn- 
men&ellt  «nd  fie  euf  geebneten  Wege  zu  einer  deut- 
liohea  Ueberfiebt  der  Wifrenrcbaft  fahrt,  ohne  60 
4arob  eine  r^n  wiffenfcbaftliche.  Darftellung,  dia 
4tiaht  f  ör  den  Oiletuoteo  gehört  *  ■  za  ermOdea  >  and 
obaa  lia  durch  Saicbtigkeit  und  Oberfläehlicbkeit 
ibzufcbrecken.      Ein   [olcbei  Buch  für  gebüdtte. 
aber  mit  der  Wirfenfobaft  noch  nicht  vertraute  L»* 
br«  wBrda  den  Bayfali  niebt  verfableu,  zumal  da 
.  'gerade  die  Naturlehre  es  Ift,  welche  Oeitt  nnd  Herz 
von  fo  vielen  Seiten  «nrpricbt.     Oiels  beweift  unter 
audern  die  IraffUche  Weltkunde  von  Kahler ,    dia 
•Dcb  In  dem  Kreife  gebildeter  Fnupn  uod  Midchen 
MrgMm*.  Bt,  sw  J.L.  2,  1895* 


.Eingang  gefunden  bat.  Neben  dem  Elbter'lcfaea 
.Werke  wflrde  iodefs  das  vorliegende  recht  gut  be> 
fteben  können,  da  Hr.  Fr.  eine  ganz  andere  Seite 
[einer  WirTeafcbaft  hervorgeboheo  und  eioe  popo* 
Järe  Experimental  -  Phjfik  zu  geben  verfprocben  bat.  . 
£s  kommt  daher  nur  darauf  an  >  wie  fr.  feine  Auf- 
gabe gelQft  habe,  uod  ob  ihm  olchl  maiwele,  wai' 
zum  Löfen  einer  ellerdinga  (efawieiigen  fchwierigeo 
Aufgabe  gehört.  In  Hinßcht  des  Stoffes  fcheiot  er 
der  Arbeit  völlig  gewachfeo  zu  feyn ;  nit^t  fo  in  Hin* 
ficht  der  Form.  Er  ift,  wie  diefs  jeder  Abicfanitt 
feines  Werkes  zai&t,  mit  allen  illero  und  oeueni 
Forfcbuagen  auf  dem  Gebiete  der  Naturlehre  völlig 
.  vertrautj  er  bat  aberall  felbft  nach  Wahrheit  ge- 
forfcht  und  felbft  Verfuche  eogeftellt,  und  wobl 
darf  .men  demoach  hier  etwas  ganz  Anderes  erwar- 
.  ten,  ala  was  uns  in  der  Regel  unter  dem. Titel  einer 
.populären  NaturJebre  dargeboten  wird.  Schon  der 
Anfang  des  Werkes,  das  erft  mit  dem  dritleo  Ban- 
de gelchloden  feya  wird,  l^fst  vorausfetzen*  da£i 
man  \p  demfelben  Oründlichkeit  ood  VolKtlndigkeit 
mit  echter  Popularität  vereinigt  6odeq  werde.  Auch 
.  wOrde  Fr,  diele  Erwertungen  nicht  getXufcht  ha> 
bea,  wenn  er  nicht  felbft  die  Schwierigkeiten  ge- 
bäuft  und  fieh  nicht  febwer  za  be6egeade  Hinder- 
ni^e  gefchaffen  bitte.  Er  hat  nimliefa,  wie  diefs 
fcbon  der  Titel  aufpriebt,  zu  verfcfaiedeoartige  und 
nicht  leicht  vereiabare  Zwecke  verfolgt.  E'  wollte 
far  angebende  Mathematiker,  far  DuettanteD' und 
die  Jugend  znglefcl:  fchreiben;  iMitcrden  Dilettan- 
ten aber  dachte  er  ficb  nach  der  Vorrade  zum  erfiea 
Tbeil  ($.  V.)  aach  gebildete  Fraueozimmer^^od  fo 
hatte  er  darauf  zu  decken-,  vier,  oder  mindeftees 
drey  CJaffen  von  Lefem  zu  befriedigen.  Dafs  diefs 
kaum  möglich  war,  liegt  am  Tage,  Die  Leferinnen 
feines  Werkes  werden  &oh  durch  die  weitläufigen 
Berechnungen,  die  in  jedem  Abfcbolttevorkotmnen, 
abgefcbreckt  fdbleo  und  kanm  Geduld  geneg 
haben ,  den  Vf.  auf  dem  Wege  weitläuBger  Doter- 
fucbungeo  zu  begleiten.  Die  anflehenden  Msthema* 
tiker  dagegen  werden  zu  wenig  ROckficht  auf  ihre 
Willenfeoaft  genommen  und  dieUaterfucbung  iiieht 
feiten  da  abgebrochen  finden,  wo  diefelba  für  fie 
intereffsnt  zu  werdea  anfingt.  Doch  Fr.  wollte 
Allen  gaiOgen,  und  Jeder  feiner  verfcbfedeuartisen 
Lefer  wird  allerdinga  in  diefem  Werke  etwas  auioa* 
den,  das  ihm  gtnOgt;  nur  wird  er  es  frejlich  auf- 
loebtn  mflnasi   «dl  die  VfrfchladeaartigkeU  der 
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ERGÄNZ  UN  OMLÄTTIR    ZUR    A.    L.    Z; 


TOD  dem  Vf.  vtrfolaten  Zwack«  ein«  grofse  Dd- 
gleichheit  dar  Bebinmane  ooihwcadiE  gemaoht  hat. 
Aaf  (tie  populire  Darftellung,  in  welcber  melftens 
nar  die  tos  dem  gemeioen  Leben  hergenommeoea 
Beweifd  and  Jeden  bekinnte  ErfelielnanzeD  bertck» 
licluigt  fiiidj  folgt  nämlicb  meiftentbei»,  wie  z.  B. 
Tb.  1.  S.  13I.  S-  ijo.  S.  191.  u.  f.  w.  «in  Abfchaitt, 
der  nur  fOr  den  mit  der  Matbematik  Vertrauten  rer« 
ftändlicb  iTt,  der  weoigCteas  dieBettanatfcbah  mit 
der  Bachftabenrecbaiiag  Toratisfetzt  and  alfo  von 
Leferinnea  Qberfcbtagen  werden  mur«.  Es  verfteht 
f:ch  von  fflbft ,  dils  wir  eine  io  ungleich«  Behand- 
Jane  des  Werkes,  die  diefeAi  alle  Einheit  raubt, 
■  nicht  za  den  VorzQgen  defTelben  rechnen  können. 
Zu  einer  populSren  Experimeotal  •  Pbyfik,  wie  der 
Vf.  6e  liefern  wollte,  gehörte,  dafs  er  auf  bifto- 
rifchetn  Wege  mit  der  Naturlehre  bekannt  macht«« 
dafs  er  nur  die  ErgehnKfe  der  einzelnen  Forlebun* 
gen  zufammenUelha  und  diefe  Forfcbuogcn  felbft 
nar  fo  weit  verfolgte,  als  fie  ohne  matbeniatifche 
VorkenDtnlfTefar  den  Dilettanten  Terftändlich  find» 
und  TOa  demfelben  verfolgt  werden  können.  Das 
ift  nicbt  gefchehen;  ja,der-Vf.  hat  noch  auf  ander« 
Weife  gezeigt,  daEs  er  das  Eigenthömlicbe  der«cb- 
ten  Popularität  nicbt  in  das  Auge  gefaftt,  weoigftens 
nicht  immer  vor  Aaeen  behalten  hat.  Der  Dilettant 
will  niemals  in  waitläufig«,  nicht  leicht  zu  flberfe* 
hegde  Unterfuchungen  verwickelt  werden.  Er  will 
belebrt  feyn,  er  will  etwas  Beflimmtei  und  feftltS' 
hendei  haben,  worauf  er  fufsen  kann.  Demnach 
gehören  in  ein  fQriho  bcliimmtes  Werk  niemals  Hj- 
pothefeo,  die  noch  gar  nicht  begrflndet  find,  nodb 
weniger  aber  gehört  in  ein  folcnea  die  Erwibnung 
verfchiedener  Anfichtan,  Ober  welche  ficb  noea 
nicht  einmal  die  mit  der  Wiffenfcbaft  Vertrauten 
vereinigt  haben.  Hiergegen  aber  Fehlt  der  VF.,  in- 
dem er  Th.  I,  S.  14.  und  an  viefen  andern  Stellfn 
die  dynacnifche  und  die  atomiftifcbe  Anficht  der  Nc- 
tnrforfcber  erwlfant,  ohne  fieb  «ucb  nor  fOr  efA» 
Ton  beiden  Anficfaten  zu  erklireo.  Damit  aber  g'e- 
winnt  der  Dileitaot  nichts  als  ein  paar  KunftauS. 
drucke.  Endlich  fcheint  es  Rec.  nicht  ganz  zweck- 
tnäfstg,  dafs  die  erliuternden  Beyfpiel«  fo  oft  aufser- 
ordentlich  gehäuft  werden.  Von  den  vielenBelegen 
dazu  nur  einen  einzigen.  Th.  IL  3.  77  ff.  werden, 
um  die  Lehre  von  dem  Luftdrucke  zu  erUutern, 
asBejtpielm  angefahrt.  Nach  den  Erfahrungen,  die 
Hec.  als  Lehrer  der  Pbyfik  an  eiuer  Töchterfchul« 
fummelte,  wird  der  Lefer  dadurch  onr  zerftreut. 
Die  Jugend  zumiJ,  hey  der  wir  keine  grofse  Ab. 
ftractionsgate  vorausfetzen  dürfen ,  wird  nur  zu  oft 
auf  Nebandinge  achten,  und,  die  Hauptfache  ans 
deo  Augen  verlieren.  Weit  leichter  wird  der  Leh- 
rer zum  Zweck  kommen,  wenn  er  hey  wenJEca 
BeyfpieleD  fteheo  bleibt  und  deo  Puoct,  worauf  es 
•nkommti  um  fo  fcbirfer  uod  um  fo* deutlicher  her- 
vorhebt. 

Um  den  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen ,  aber  die 
R«icbbaltl£keit  des  voilie^eod«!]  Sfeikti^'dUS  M* 


bflB  den  ugezelgteD  Mlogala  liilir  graf*«  Vbnl| 
T»r  aad«rn  bat,   zd  urtbeihiat   geben  wir  Dooh  «ii 
kurze  Ueberbcbt  des  Plauts.     Nach  doer  Jkana 
EinleituDC  (S.  i  —8)  folgt  das  er/}« -Kapitel,  da 
von  don  Pbivomen«n  nnd  der  Melbod« »  Sm  tm  ■ 
klären,  handelt.     Im  zw&yten{S.l2 — ^O)  ift-^rm 
der  Materie  und  den  aligemeinca  Eigenfcfarnfton  dm 
felben  dieKede,  im  dritten  von  den  Gruadkräfta 
(Auffallead  war  es  Rec,  in  diefcm  Abfcbnitte  äi 
Federkraft  erwähnt  zu  Gndea,  die  wir  trotz  des  Na- 
mens nicbt  zu  den  KrSften ,  fondern  zu  den  £ige» 
Icbaften  der  Körper  zu  reebnen  baben>«     Da«  MierU 
Kap-  bandelt  von.  der  Bewegnsg  (Siiofl— 208)> 
daa /an/te  (ä.M8  — 311}  Too  derÖravitatioo,  dal 
fiohtte  (S<  311  -*-J^)  vom  Slofs«,  dufierbeate  (& 
364  —  431)  vom  Gtaiahgewichte  fefter  Körper  uai 
«rft  das  ac/U0  (S-491  — 3S)  vos  den  HiaderulTn 
der  Bewegung.  .  (Das  Iietztar«  würde. Rec  mit  daai 
vierten  Kapitel  verfehmoltea  babqn,  tbeils  Mu/ef 
gegen  die  vorbergefaanden  AlilioheUte  w  fiOTltig  üt» 
ibeüs  weil,  dam  Llfer  die  Ueberficbt  bedeutend  af' 
febwert  wird,    wenla  tfas  Zofammcitgebdnued«  lo 
weit    von    ainander   getrennt    wird ,  tbeüs   *ad- 
lioh,  weü  ifl  derl<ebr«  vom  Stofse  bbon  vielf adi« 
Ruckficbt  auf  die  Hindevniffe  der  Bew«^ng  («nom. 
men  werden  niu[tt.te).     In  dem  iieiu»«ii  Kap.  Endet 
man  die  Lehre  von  den  tropfbaren  Körpern  (S.  418 
—  538).     Hier  wird   unter  andern  (8.463).  die  tay 
draulifche  Freffe  des  Orafen  Real  befchrleben,  aber 
nicbt  erwSbnt,   dafs  dieft  Freffe  ie  neaern  Zeite« 
durch  andereNaturforfoher  bedeutend  vervollkoio» 
net  ift.     Das  zthnte  Kap.  ohne   befondere  Udw 
fchrift,   Ueferl  einige  Nachträge  zu  der  Lehre  voa 
der  Gravitation,   von  denen  wieder  nicht  abzufehae 
ift,  warum  fie  hier  und  nicht  indem  fünften  Kto. 
eine  Stelle  gefunden  haben.  -^    Hiermit  fcUfeut 
der  erfte  Xbeil. 

Der  xweyteTjb^  enthält  In  drey  Kapiteln  ik 

Lehre  von  den  luftförmigen  K-Örpern  (S.  t '  304}) 

vom  Schalle  (S.  305—  rfög)  und  von  der-Wäraii 
(S.  3M  —  499;.  Das  Streben  natA  VoUftin digital 
hat  den  Vf.  auch  bier  nicbt  feiten  aber  die  Grenze« 
des  populären  Vortrages  hinausgehen  laffen.  So 
fcheint  es  z.  B.  unzweckmäfsig,  dafs  (S.  318  —^  350} 
die  verfchledenartigften  Thermometer  kurz  bt- 
fcbrieben  werden.  Dem  Dilettaaten  kann  d«M 
wenig  gelegen  feyn ,  da  er  trotz  der  beygefagte« 
Steinzeichnungen  fchwerlich  eine  klar«' Anficht  voa 
läfefem  Gegeoftande  erhalten  wird,  nnd  oben  fo  we- 
nig wird  £cb  der  befriedigt  fahlen,  der  Luft  und 
Beruf  hat,  tiefer  in  die  Lehre  von  dem  fbermoiD«* 
ter  einzudringen. 

Bey  einem  wiffenfchaftlicben  Werit«,  das  Air 
einen  gröfsern  Kreis  von  Leferobercibnetilt,  mut» 
allerdings  aucb  auf  die  Sprache  Rflckücht  genom- 
men werden.  Wir  flbergebeto  kleinere  Au.meUu«- 
ges,  dis  vrir  in  diefer  iliaficbt  macbea  könnten, 

weil ' 
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.««U  B«»i«llrioht  raf  lUohmiog  d«  S«iwrs  kom-  bendfien  «fld  lehrrwcMtm  A^flehoilje  «w  dtrApo. 
meo  obwohJ  wir  fi«  io  dem  ziemlich  Iwdaut«.  ftelgcfchicbte  mit  liogtwebt.  Der  Jahrgang  der  at. 
dea  brnckhhler-VerzeioboifTB  nicht  angegeben  fi»-  ten  Ewogeiien  ift  noMrändert  geblieben,  nor  daf« 
den.  —  Im  Allgemoineo  bat  fich  der  Vf.  in  den  «n  die  Stelle  einzelner,  welche  doppelt  darin  vor- 
Qrenzen  des  l^ebrTortrage«  gehalten,  und  d»a  ift  il-  kommen ,  (Donf.  I.  Adv.  -  Li«,  und  XX,  p.  Trin.y 
lerdiDgs  um  fo  mehr  zn  bÜligen,  da  die  SteUen,  wo  andere  traten,  welche  hier  Im  AohanEe  ingezeigt 
er  der  Verfochiing  nicht  widetftaiKiea  bat,  in  das  find,  wo  aufserdem  noch  ftatt  des  onpalfeDdenTex- 
Gebiet  der  Rbatorik  Oberzufchreiten,  keineswegw  tea  am  Kirohweihfelte  ein  neuer  für  slle  vier  Jahr. 
SU  den  celungenen  zu  rechnen  find.  Solche  Stelien  gänge  (l  Buch  der  Könige  8>  37  —  ^o.  n-  54  —  60-) 
fiadeo  heb  inabefondere  dann,  wennder  Vf.  zu  ei-  mitgetheiltwird.  DieFeftevangelienfindmit  Ausnahi 
nem  neuen  Abrchnitte  Obergeht  (namentlicb  Th.  I.  mt  des  Ofterfefles.  wo  disMaunlgfahigkeit  der  N.  T. 
S-  138  uod  364.  und  Tb.  11.  S.  305  und  191  o.  f.  w.].  Erzählungen  der  Aufarftehung  Jeru  einen  mabrfa- 
jile  find  meibens  gefucht  im  AusdruckB-  und  eben  eben  Wechfel  geftatteih,  nod  des  Pfiogftfeftes ,  wo 
defahalb  uoverltjodlich.  6ey  einer  zweyten  Auf*  die  Epifteln  zu  EviilgelieB  erhoben  wurden,  und 
Jage,  welche  diefs  Werk  vor  Tielen  andern  verdient,  dafOr  neue  Epifteltexte  Torgefcbriebeo ,  —  die  aheo 
werden  fie  Jeioht  zu  verbeffern  und  mit  einfachem  geblieben.  FUrdasNcujahrS',  Reformations -,  Aero- 
Periodeo  zu  reitaubben  fejo.  Der  Druck  des  Wer-  tcfeft,  das  Feft  des  igten  Octobers  und  andere  im 
kH  ift  übrigens,  wie  fich  diefs  rsn  der  Verlegsband-  Laufe  des  Jahres  eintretende,  anfserord entliehe  Fe* 
long '.crwartea  lieb*  gut)  fo  wie  auch  die  beygefSg'  fteiftdcn  Predigern  die  Wahl  des  Textes  frey  gelaf* 
ten  oteintiftlo  ihrer  «ftinimnng  eatfpiecheo.  fen.    So  viel  im  Allgemeinen  Ober  diefes  neue  Evan- 

gelienbuch.  Mao  wird  daraus  fchon  abnehmen  kön- 
nen,  dafs  es  der  Vf.  mit  grofsei  UeberJeguog  und 
ERBAIIDNCSSCHRIFTEH.  ÜmGcbt   «ntwarf.     Um    jedoch  unfere  Lefer  noch 

Wanus,  im  Verl.  de«  Grofaherz.  Land  -  Schul-  mehr'  davon  zu  fiberzengen,  wie  glücklich  die  vieU 
fondi:  Chrijilibhet  Emaitgelünbuch.  Zorn  Ge-  fachen,  oicbt,unbedeutendenSchwierigUeiten  Über- 
briDch^  lo  den  Eiroben  des  Grobherzogthums  wunden  find ,  welche  fioh  der  zweckmSEsigen  Aa- 
Sacbfea  •  Weimar  •Eifenaah,  djeffeiligen  B«.  läge  eines  folchen  Werkes  entgegenftellen,  wie  treu 
nlobs.    Via.  14a  S-  8*    Ohnc.Jahreszanl.  der  Vf.  feinem  Plane  geblieben,  wie  b&chft  gelun- 

gen die  Ausführung  im  Ganzen,  wie  im  Einzelnen 
Das  Qberall  und  Ifingft  gefühlt«  BedAtfnifs,  bey  ift,  wie  paffend  die  jedesmaÜgeD  Texte  ausgewählt 
den  Öffentlichen  Ootteswerehrungea  der  Chriftaa  find,  will  Rec.  noch  den  Pian  der  drejr  iabrgfing« 
■niser  den  elten  Evangelien  noch  andere  biblifcha  nach  den  Hanptabfehnitten  des  Kirebenjahret  enge-  . 
Stelleo  zur  gameinfamen  Erbauung  zu  benutzen,  ben,  und  damit  zugleich  die  befonder«  Angabeder 
um  dadurch  den  Schatz  der  io  der  heiligen  Schrift  far  die  Adventszeit  autgewäblten  Texte  verfoindeo.- 
-eatbaltenen  göttlichen  Wahrheit  zu  gröfserer  Kennt.  \,  Jahrgang.  Die  Adventsevangelien  bereiten  auf 
pifs  der  Gbriften  zn  bringen  und  durch  die  Stimme  die  Geburt  des  Weltheilandes  vor,  —  Adv.  I.  JobW  . 
<der  Predigea  in  den  viäfeitigen  Beziehungen  für  i,  14 — ig.  Allgemeine  Aokflodigung  der  Behim- 
JHerz  uikI  Leben  fruebtbar  zn  maehent  veranlafste  mung  Jefu.  Adv.  11.  Mattb.  3,  1  —  10.  Der  TSu- 
denVf,  des  vorlij^endenEvangelienbuobs,  Hrn.  Ge-  far  Jobanoas  loaoht  Jefn'Bkhn.  Adv.  iU.  Lae^-3, 
«Malfop.  Dr.^ÄöAr,  «aabblHigig  von  andern  äbnlicbeo  10  —  lg.  Der  Täufer  Johannes  fchildart  dl«  Wirk* 
Arbeiten  unter  Auctoritfct  der  höcbfteo  geiftlicbea     famkeit  Jefu.    Adv.  IV.   Marc.  6,  17  — 19-    Trauri« 


Schickfal  des  Vorläufers  Jefu.  — ;  DieEvange- 
!Mi  bis  zum  Ofterfefte  fchildero  das  Leben  und  Wir- 
ken Jefu.  Die  Evangelien  bis  zum  Pfingftfefte  fchil- 
dern  die  Schicklala  und  Veihältnilfe  das  auferftan- 
denen  Heilandes.     Die  Evascelifaan  deoTrjnitatis- 


Babörde  und  mit  höchfter  landesherr lieber  Ceneh- 
niguDg  daffelbe  ausuiarheiten.  Es  eoibült  3  Jahr- 
^•ge  aeuer  Evaacelien,  welche  mit  den  alten  kaof- 
tig  lo  abweoMein Tollen,  dafs  dief«  jedes  vierte  Jahr 

die  RtthavitiaUer  «röffoeo.   .Bey  der  Ausarbeitung _. ,.,_ 

vaffolgte  der' Vf.  etaen  baftimmtcn  Plan,  der  Scb     fonntagen  handeln  von  dem  Reiche  Gottes,  dasJefus 
durah  :di«tUeberfo)vifteBaiiafariofat,' welchen  fie  an     ftifteta  nntf  die  Apoftel  verbreiteten  und  von  des  Ei- 
der Stiro  tragan*'   Alle-dlfey  Jahrgänge  fteben  aber  -  ■    -  .  ,^  ..  ,.    ,  .   .1 
auch  zugleich  unter  einander  in  einer  planmifsigeo 
Verbindung,   und   jeder  einzelne  macht  ein  nach 
dem   unverracklichen  Laufe  des   chriftlichen   Kir- 
.ehanjahraa  geordnetes  Ganzes   for  fich    ans.     Sie 
find, -wiadiv  %lten  Evangelien,   meift  gcfcbichtli- 
chen  und  parabulifcben  lAbiJts.,  aum  ^öfsten  Thei- 
le  aus  den  vier  Evangelifh  entlehnt;  doch  find,  wo 
es  der  zu  Grunde  gelegte  Plan  erheifchte,  au<*h  eir 
nige  apoftoHfche  und  propheiifche  Texte  aufgenom- 
men» und  io  dam  dritten  Jihi^ng«  ancb  die  aozie- 


geafcbaften  der  wahren  Borger  deffelben.  il.  Jahr^' 
gang.  Die  AdventfievangeDen  enthalten  propheti^: 
fohe  Andeutungen  de«  MefRas.  Adv.  1.  Actor.  3,' 
33— sä.  Aeltefte Ahnungen  eines grofsen Propheten: 
für  das  ifldifche  Volk.  Adv.  11.  Jef.  ii,  t-g.'  Er-' 
wartungeo  eines  irdifchen  fiegiflckers  indamMeffias. ' 
Adv.  III.  Jerem.  31*31  —  34.  SabnfuchbderfiefferA'! 
nach  Vervoll  kommnung  des  religiöfen  und  Gttltchen 
Zuftandas.  Adv.lV.  Hebr.  i,  i- 3.  In  JefuCbrifto 
gin^  diefa  Sebnfucbt  am  befreo  in  Erfallung.  — 
Die  ErangeliiB  bi«  zum  Ofterfefts  IchUdera  die  ir- 

di- 


EROANZUNOSBLATTKR    N««.  w.    FBBRUAR  tgt«. 


direbcn  V«ri)iltal(r«  Uta.    Di«  ETangtllen  Us  wmtt 
fiiogftSelta  eotbaltssVorfobrifteo  Jsfu  fQr  leimt  loa- 

«ar  ils  Verkaodigvr  dM  Evragelioma.  Dia  Ef  »§•• 
CD  an  den  TciDiuiiaroBotagan  satfatltea  efoceloe 
«elieifis  •  fittliche  Vor[chrih«D  dis  voo  dea  ApoCteln 
TerfeftodigtcnEiuigeltainB  Jefo.  IIL  Jahrgang.  Di« 
ÄdrentMVROgalien  enthalten  apoftohfch«  Aanuania- 
gen  aber  di«  Wpbltbitigkeit  der  Erfcbeinung  Jebü 
find  das,  wozu  fie  Cbriften  varpfiidiUt.  Adv.  I. 
Coloff.  u  13  —  90.  Adv.  II.  1  Petr.  i,  6  ' —  lo. 
Adv.  lU.  I  Job.  3,  1  —  8.  Adv.IV.  Hebr.  3.  t  —  14. 


J>i0  EMageliMi  bis  ^r  Faftenzait  {cbildem  dl«  gii- 
(tigq  Erhabenheit  and  GrO(9«Je[w*  (eine  Lebrnben 
und  I^hrweife  ond  di«  eadüebea  traurigeo  »Igen 


feiner  Wirkbmtceit  far  feine  Parfon.  Die  Faftan- 
evaagelien  enthalten  di«  LeidensgefabiehteJ'etn  nach 
der  ^niiilang  des  MatthSus  und  Lucas.    Dia  Eran- 

f;eliaD  bis  zum  Hlnmelfahttafede  enthalten  apofto- 
liche  Zeugni[fe  und  AeuTsernngen  aber  die  Anfar- 
(tebung  Jefn  und  ihre  Wichtigkeit  far  Chriftan.  Di« 
Texte  an  den  Tribitatlsfonatagen  «rxlblas  nach  dar 
Apoft«lge(cbieht«  die  wiebtlgn«a  Umftftnde  dar  er« 
Ben  Ausbreitung:  des  CbriOentbnma.  —  Dlefs  wird 
binreicfaen ,  um  dat  obsngefÜUt«  Urthell  zn  befti- 
tigen.  Reo.  [«bliebt  mit  dem  Wnnfcb«.  dab  man 
in  andern  erang^fchen  Undara  recht  bald  thnlleb« 
Einrichtuogta  traEfan  'mbg/bt  was  am  Jaiebu(t«n  m 
«rreioban  wln*  wedu  man  das  gegeben«  Otttai 
wie  es  hier  vorliagt,  dankhsr  anfninme  nnd  di«> 
fei  ohriftlielu'£faDg«ll«nbaoh  snm  Oebranehe  in 
den  Kirchen  etnfflhrte.  -Auf  allen  Fall  kann  «s 
folcbsn ,  GeiftlidiAn ,  walob«  oioht  aa  beftimmt« 
Text«  nbandeo  find,  zu  fbigfUttgir  Beaebtang 
ampfoblen  werde«*  nm  in  einem  paTfendan  Cyklos 
die  evangelifeben  Wahrheiten  zar  Erbannng  ihrer 
Onaeinden  zn  benatzen. 


liitMTABT  «.  d.  O.,  b.Vf.  n.  b.  Waga«r:  Xwey 
TrtUgtan  am  Trinftatisfefte  nnd  iiten  Trini- 
Utisfonntage  igM  vor  dem  Altar»  Jitttnd  ge* 
gghaltem  Ton  ChH/toph  [riedrien  TasyiM* 
berger,  Pfarrer  zn  Randen  bey  Zeitz  in  "r 
Epbori«  Weifaenfels.  Nebft  einem  Vorworte 
des  Herrn  Snperintendenten  Schmtdt  zn  Wai' 
fianfals.    VIIIu.  ajS.   8-    (4  gOr.) 

Di«  befonderA  UaD^lad«,  nntar  welchen  dief« 
Predigten  gebdten  wurden»  ihre  Beftinmung,  aber 
'  auob  ihr. Inhalt  vwanlalfen  nns,  zn  ihrer  mSgliofaft 
weiten  Verbreitung  auch  dnrcb  dief«  knrzb  An* 
xeige  beytutragea.  Ihr  Vf.,  nach  der  Vorrede* 
«in  Mann  von  kaum  40  Jahren*  ansgelltttet  mit 
fcbönen  KsMrtniffan  and  Pradtgergtben  (was  dl«> 
(•  Pr«digt«n  bafUUgcn),  fb  wi«  asdi  ftDfg«zei^ 


a«t  dnrdi  rincn  wttrdevollen,  fittlldfc«ta  Wu^ 
Zu  d«n  baj  geringen  Einkanften  Vat«r  tob  vli 
oaenEOsenen  Kindern  I  wurde  iaa  Jahr«  igaa  data 
«inen  Scblagflufs  *  der  das  Raokenmarfc  tnf  ^  ■ 
denen  VeranlaKung  unbekannt  Ift*  an  b^da«  B 
fsen  galfihmt  nnd  antwr  Stand  gefetzt,  fif:h  m 
der  Stalle  tu  b«w«g«n.  Trotz  aller  ftrztliclM 
Halfsleißnng  dauert  dief«r  traurige  Zof^nd  aoi 
fort*  ohne  eine  vöUljia  Wlederberfteliiuia  bo"- 
SU'  laffen.  Da  dtr  V?.  aber  BbrlgcD«  geTaad 
fo  onterrichtet  er  auf  der  Stnb«  fein«  «gc 
Kinder  und  dl«  Confinnandcn,  and  hat,  mitOt 
D«hmlgung  dar  b&ohften  gciftUcbcn  Bebördaa) 
auch  wiederum  angefallen*  auf  «inem  pafiCaa^ 
Labnfeffel  vor  dem  Altar«  fitzend,  sn  pr«dig«. 
OUge  Pred^en  find  nun  die  beiden  «rftetf,  «d- 
ebe  er  fitzend  gebalten,  nnd  da  di«  H«nnqak 
derfelban  wiederholt  gefodert  ward«,  fo'fMMi 
der  Vorredner  den  V^  um  fo  mtkr  dam  za  6a- 
ftlmmen,  weil  er  wOnfebt  nnd  baf^,  dafs  denk 
ihren  ftarken  Vertrieb  den  Leideaden  «In«  E7» 
terftatznng  znwaobfen  möchte;    da  tviM  VcrmA- 

SCDsnmftinde  bey  den  langwierinn  nad  «B&«r»r> 
entliebna  Ansgabaa  nnvermeidliok  finkia  ■&£»• 
tan,  und  «r  wobl  idebt  im  Stand«  tayn  wttrda* 
«na  eigen«»  Mitteln  a«o«  H«ilv«rfnebft  aar  YTia- 
derherftellang  (einer  Oafnndhsit  «1  BwdMtt;  Di» 
erfte  Predigt,  ab«r  Hiob  5,  17.—  i9>..hrt  d« 
Thema:  Mein  Dank  Öfter  die  mk  mIederfJtfm 
fialfei  mein  Trpfi  unter  der  mwft  atff  ndr  i^ite- 
den  Barde.  Die  zw«yt«  hielt  der  Vf.,  «1$  tr  M 
dem  Bad«,  du  ihn  «twai  geftMu,  lorOdu» 
kehrt  war.  Nach  Pfalm  73*  «3— si6*  zeigt 0« 
Vf. :  Mit  welch'  einem  heraen  ich  luvte  wer  iti 
erfcheine.  Er  weifet  hin  i)  auf  di«  GcFable  W 
Emp&ndungeo,  di«  fich  in  ihm  regen j  9)1^ 
die  Vorfilz«  und  Eotrchliefsongen ,  di«  er  gcfttt 
bebe;  3)  auf  dl«  Bitten  und  Wonfcbe,  du« 
Erfallune  er  (ehnfuehtavoll  entgegeofahe.  Art 
beiden  »rieht  ein  herrlicher,  cobt  ohriftlida 
Oeift.  Jeder  Leidende  wird  lo  ihnen  kriffig« 
Tron  finden;  Jader  GlOcIüiche  den  Mann  bems- 
dern*  der  unter  fo  (eltenen  Leiden  fo  felttoM 
Mutb*  fo  fromme  Ergebung  bewibrt*  nnd  To> 
ihm  lernen,  «ie  er*  wenn  Aehnlicbea  ifad  b*- 
gegneo  Tollt«  *  leiden  nnd  tragen  mflffe.  Vtd  f^ 
wDnfohen  wir  denn,  dafs  dtefe  ProdigtM  toA 
recht  vielen  gekauft  werden  mOgen,  'Weilfte« 
felbft  Hiebt  weniger  als  ihr  Vf.  vardlMieB. 

NBUK    ACVLAOB. 
BiBtiM,  b.  Vdfs:  Ueber  die  Bu  (voa  i&2^ 
fiojt/re  vi«I  r«rm«brt«  Auflag«,   iiss*   VIS«' 
446  S.  «.    (iTUr.) 
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-t)  EopiNMAGiH,  b.  Oyldeadal:  üaderßigelfeomdH 

'  <     gamla  Nordltit  eiiv  Ittmdike  iSa/vgt  Oprin- 

del/a.    (UntarfuchnDgen  Ober  den  UrJprnDC  der  - 

alten  nordifchen  oder  itlind.  Sprich».)    Et  i£ 

,  det  Kongeling«  Danike  Vidaofkabera  •  Selskab 

krönet  Prisskrift  forfittetiF  (eint  vondtrKöi 

nigl-  Dia.  Cefellfcb.  der  WiT/enfcb.  gekrönta 

Preisfcbr.)  R.  K.  Ratk  (zwevt.  BiUiolbekar  an 

der  Kopenbag.   UHiverfitStsbibliothek).     igifii 

XHd.  314S.    8.    (aThlr:«Gr.) 


Halls,  in  d.  ^engeifchen  Verlagsbucbli. : ^er< 
glelckungitßfcln  der  Europäifchen  Stammfpra- 
^heä  und  Süd  -  We^-  Afiatißker;  Ä*  K.  Rask 


Aber  die  Thrmkifche  SprachklalTe ,  aas  dem 
Dfinifcben;  Mbanefifche  Oramtnatik  nach  Fr. 
Mar.  dv  Leccti  Grußnifche  Granimatik  nach 
Mageiot  Qhai  uad  Ftralaw ,  faerauBg.  voa  Jah, 
Setf.yater,  »ad  Galißhe Sprichlebte  von  Chrt- 
ftlan  WUh.  Mlwardt.  igii.  VI  u.  333  S.  8< 
aod  ij  Bogea  Qaer -Folio,  (i  Tblr.  ij'Or.) 

3)  WlSN>  b.  Beck:  Trlparittum  feu  da  analogia 
Üaguarum.  igao.  19s  S.  Qaer.  Fol.'  Tripof 
timm.  GoDtinnetio  it  igit.  31^8.  Coatin.  If. 
I6»>    3ifi  —  586  S.     Gootia.  tU.     1833.    501 

—  805S.    Qaer-Foli».    (laTfclr.  8Gr.) 

4)  Beklin  ,  in  d.  Bocbdr.  d.  Alüd.  d.  Wiffenfch. : 
.    [/«Aer  4ai  Ea^ftehaa  der  grammatlßhen Formen 

uad  ihren  Sbmuft  mu/.&  Idmenantwickelungt 
von  W^h.  V.  Humboldt  f  gelefen  in  der  König)* 
Freuft.  Akid.  d.  WilTtnfab.*  1823.  .30  S.  4. 

S)WuHi  b.  Scbmld:  Jofephi  Debrowtky  infiUu. 
tioaas  ünguas  Slavteae  dlalectl  veterity  goae 
,,  qwun  apad  RidToSt  Serbos  aliosqaa  ritos  Grae- 
d,  tom  apud  Dalmatas  Glagolitis  ritus  Latjal 
SUvo3  in  libris  facris  obtioet,  cum  tabulia  a«rl 
iDcifis  qaat.  LXVIH  u.  7308.  ».  (3  TWr.  gOr.) 

6)  Frtbxsbdbo ,  b.  d.Kaiferl.  Akid.  d.  Wif(eofch.: 
CjvoSapb  AKaABHifH  poociKaeoii  no  aaBytmoMy 
noWAKy  paanoAoäKCHHMÜ  aHOBb  .  nepecMo. 
Dip&HHBiii ,  HSnpaBAeHHinä  11  nonoABeHHiiiä. 
(d.  i^  Wörterbuch  der  Rolf,  Akademie  in  alpha^ 
betiFohe  Qrdouaff  gebracht,  von  neuemidurch- ' 
gslahaa,  rarbefiert   und  TetroUFtiDdigt.)   igp^ 

—  183«.  T.  I  —VI.  jeder  einzeln  pasTairta  zue 
li«BienXXVm«.,to88  5.  4.    (38  Thir.)  ^ 

Mr^tm,  ßt.  MUT  Ä,  t,  X^  1835. 


7)  I, Wien,  (jetzt  zu  baben  in  der  Reimer. 
fchen  Bachb.  jn  Leipzig)  Wolf.  Scephmfohn't 
Sgrbifch  -  Deutßh  -  Latelnifches  Wörter  bucht 
(auch  mit  Serbitcbem  und  LateinifcbBrn  Titel). 

■  l8i8.LXXlIS.tt,938Golomnen.  (yThlr.g  Gr.) 

8)  Leipzig  n.  Brxlin»  b.  Reimer:  Wuks  Stapha. 
nowie/ch  Serbifcha  Grammatik , verdaulicht  und 
mit  einer  Vorrede  roa  Jakob  Grimm.  Neb{t 
Bemerkungen  Aber  die  nenefta  Anffaffung  lan- 
ger HeldeoUeder  aus  dem  Munde  des  Serblfchea 
Vciks  snd  der  Ueberficbt  des  me/'kwQrdJerte^ 
jener  Lieder  von  Joh.  Sav,  Vatar.  1824.  LXXII 
u.  104  S.  8.    ( ao  gOr.) 

9)  BoNK,  b.  Weber:  Die  FerivandfcHafi  der  ear. 
manlfchen  und  ßavifchen  Sprachen  mU  elaan- 
der  uad  »ugleteh  mit  der  grlechlfihen  uad  ri- 
mi^Awi,  dirgetban  von  Dr.  CA.  S.  Theoddr 
Bernd  t  (Beamteten  bey  der<k0nigl.  BOchet- 
famtnlung  der  hoben  Schule  zu  Bonn).  jti»i 
X  ».  911  S.  8.    (I  Thlr.  4  Gr.)  ^  ■' 

10)  Beblim,  b.  Dammleri    Prü/ung  der  Unter-  '- 
fuchuagen  über  die  ürbewohnar  Hypaniens  vaf 
mitteift  der  Vaikifchen  Sprache,    von   Wilhaltn 
V.  Humboidt.  i92t.  Vnin.  (miiEinfcblnrider 
^egiTter)  19s  S.  4,    (»  Thlr.  8  Or.) 

lo  den  Sprachen  liegt,  bevor  lodere  Tbithcfaen 
far  die  Oefehicbte  dlmmera  oder  leacbten,  dfe 
nnahweisUche  Oewifsheit  froherer,  nSmIioh  des  eo.' 
gern  and  nSbem  Zarammenfaangs  eiozeloer  Völker 
nod  nozer  VöJkerftämniB  oacTder  Verwandfcbaft 
ihrer  Abkunft.  Wenn  ancb  nicht  gerade  die  Zeit 
diefes  Zufammenhangs  beftimmt  werden  kann ,  dt- 
von  hlnct  feine  Oewiftheit  nicht  ab;  durch  Erfor- 
Tchnag  der  Sprachen  faffen  wir  feften  Fufs  in  der 
Urwelt.  In  mehreren'  der  angefahrten  Werke  find 
unbebanete  Felder  forfchend  bearbeitet,  nnd  wir 
liehen  ihre  Anzeige  hier  zafammen.  Während  ei. 
nise  andere  als  des  luseezeichneten  Sprachkenners 
Klaproth  eebaltvolle  AßapoÜglotta  von  einem  an- 
dern Hec.  fchon  in  diefen  Bjfittem  mit  der  eebflhrea<« 
Üea  AnerkeacunfT  angezeigt  }ft,  oder  wie  des  rohm- 
Mehlt  bekannten  Othm.  Fraak't,  dem  eindrinffendcD 
Bcbriftrteller  und  dem  Kflnftler,  fo  wie  demTalä-. 
lande,  Ehre  machende,  Chreßomathia  Saaskrita, 
(Monachli  i890.)i  und  Grammatlca  Sanskrlta  (Wir- 
eeb*  etUpf.  b.  Fr.  Fleifcfaer  1833.)  neben  den  ba' 
*  digft 


i*i                                 SROANZUNOSBI^ÄTTER    ZVK    A.    L.    Z.  jj 

^gtt  ttt  tmirtuidn  wlebtt^eo  Werken  <l«rgrobui  ftlbra»  dis  VeraldclmogaD  mit  demOrSolSadtfite 

Kenaer  Bo^^  ond  i*.  IT.  v.  &Afcj«/,  der  t>efeiid«ra  (S.  75.)  dem  KÄtircheo   (S.  7«.)   dsm  Vaskvfcie 

Beurtbeilaog  auch  «odsrer  Rec.   Totb«tult*n  blei.  (S.  93.)  d<m  FiDnircfaco   (5.  ^5.)    dem  SlaTÜchi 

M          .^          „        ^  (S.  118-),   dem  Letiifcb«  (S.  144.)  de«   Tbnfcl 

Nr.  1.  in  TOD  Hra.  iL  rot  der  gtotsm  RtiC«  febta  (S.  159.)  ood  mit  den  AfiaUfcboo  SoTatla 

bferaa^gcgebea  wordsii,  auf  welobsr  er  tiefe  For-  (S.  joa.)  uKellt,    Der  Raum  diefer  RIStter  erhifa 

fcbuDgen  Abci'  die  Spracheo  von  Nordoft .  Enr«p&  siebt,   jedeo  dielcr  Abfcboitte  zu   berDckficfatiML 

und  SM  -  Aßen  und  den  grofsen,    böcbft  merkwCr-  Wir  bemerken  aus  den  frabe»  nur,  dafc  dlel^ 

dlgen  Zu.rammenbaag   ihrer  V&lker  angeftellt  bat.  mologien  de«  Vfs.  zuweilen  zwar  kahn    erfcbWan 

Mit  dem  Rce.  bofft  auf  die  Mittheildng  Ibrer  Frfich',  und  dafa  fafn  nmflcbUger  Scharfblick  eine  g\äA 

t«,  fobald  die  Wichtigkeit  der  Sache  es  nur  ge^ta^  fam  nnerfoböpfliche  Quelle  finnreleber  Erklirusja 

't*t}  jeder  Sprachforröber  beeiertg.    In  Briefen  voa  bat;  aber  auch:  dafa  er  durcbgehenda  bcmaht  Üt 

dielet  Reife,    die  auf  dem  Dioifchen  der  Nyerup-  dabey  daalogirn  aacbinweifeD ;  ferner,  dafs  nieii 

IcheoZeitrehrlftindinWienerJabrbachera(Bd.XV.  wQrdiga  V»rgleicbDngen  twlfcbea  dem    Finnifd»! 

I83t.  Jftl.  Aug.  Sept.)  ZH  lefen  find,  tbeilt  R.  l.Raf.  und  IsTändifcben ,  anch  in  Betreff  der  GIcjchheiW 

len    oder    Oefchlecbter,    2.  B.  die    SarmatifcÜen ;  der  PoeGe  beider,  angefteUt  find,   »od  ein  gevi/U  , 

diele  II.  in  Volks,  oder  Spracfaclaffen ,    z.  B.  die  Einflufs  des  Finnlfchen  auf  das  Orönländifcfac  sad 

jSarmatilcbe  in  die  Indifcbe.    Medifcbe  (Perfirche),  Isländifche  hervortritt,  derdefshalb  aber  noch  lü^ 

Tbrakifcbe,  Letlitcfae,  Slarifcbe,  Cotbifche,  Kel<  eigentliclier  Zufammenbabg   der  Sprachen  zn  itt- 

tifehe;  folefae  III.  in  Stämme,  z.  B.  die  Oothircha  aen  ift.     Die  Vergleiobung  der  Slanfcben  und  üt- 

In    die  Oermanifrche    und   SkSodioarifcbe ;    tolcbe  tifc^en  Sprache  zeigt  ein    viel  näheres  Verbiiioik  | 

Iv.  in  Zweige  [Aerte]  z.  B.  den  Germanifchen  in  auch  zu  dem  IsUndifctieB ;  und  berouderx  rf/cCar- 

jleaJNiede^ermantfcbeB;   diefe  V.  in  einzelneSpra-  fteJlung  des  gram mati leben  Verbältni//«  der  LettJ- 

eben,   z,  fi.  den Skandloavifchen  Stamm  in  dt«  Is'  fchen  Spracben  zu  den  übrigen  Europ&iltAitiiiUet- 

Undifob«,    Sobwedlfche,   DäDifche  Sprache,    und  was  [«neues,  daCs.  zu  welchem  ReruUtte  anch 

VI.  letztere  in  Mundarten,  z.B.  dieBornbolmeru.  f.  diefe,    hier  mit  Vorliege    verfolgte  Unterfacfaunt 

W.    Diefs  mubte  hier  Torausgrfohickt  werden ,  da  fDfare,    mau   euf  den  Vf.  mit  Dank  fQr  feiDcAin- 

Uagefäbr  diefelbe  Terminologie,  ohne  dab  es  to  ge-  fcblorfe  darfiber  zurückgehen  mufs.    FreyUcb  Ktdf 

tulB  auegebao  ift,  jn  Nr.  I.  zumOronde  Uegt,  we].  bej  der  leicht  inre  leiteude  Fehler  begaogen,  ditl 

Chat  Werk    Dicht  blofs  die  Skaodinavifche  Spra>  l^ifch  auch  ffir:   Litthauifcb,  gefetzt  ift;  gendi 

Cbabfltfim,   loodarn  die  yergleicbende  Sprachen,  als  ob  diefe,   uoeefähr  wie  Ilalienifcb  und  FnoEt* 

knnde  In  ihrem  weiteüea  Umfange  angebt,  und  fifoh.  oder  wie  Poloifch  und  Ruffirch  unterfchiedi- 
■war  eben  fo  tief  in-.die  Wörtervergleicluogen  in\-aen  Sprachen  faft  als  Eine  ond-Diefeibe  anzaitba 

derfelben,  als  in  grammatiCcbe  Vergfelcbangao  der  wSren.     Aber  man  darf  detshalb  die  Bemerkung« 

Lant- und  Formenlehre  eindringt.     Nämlich  durch  des  Vfs.  nicht  zurflckweifen;  fondero  bat  aar,  ä 

•aine,  zn  frandigem  Uebarfcfaauea  des  Oewinnes  fQr  flberhaupt  wenige  Anfabrungen  aus  dem  ihio  unb» 

die  Wiflenfcbaft  fobrcode  FflU«  (cbariSDaigeT  Ba-  kanotar  gebliebenen  Lettif<3)eD  Toriu>mmea,  bij 

merkungeD»  «mpfXagt  faiar  nicht  allein  die  verglti.  foloheo  Erörterungen  Ober  grammatifche  Einztl» 

«bendeGramoMtik  der  lebenden  europiifehttiSpra.  heiteo,  biufig  ftatt:  Lettifcb,   Litthauifeb,    za  (>• 

cheui  febr  dankeniwertba  Aufl'cblllffe,  fondern  die  tzen,  und  das  fiberrafehend  Eingreifende  zabei# 

'Kenner  des  Griechilcheo  und  Laleinifcben  Spra-  tzeo.     Zu  den  lettifcheo  Scbwwtern  ift  die,  Ä 

eben  •  Baues  werdea  hier  Befriadiguog  und  Sto0  H.  fchrjeb,  noch  faft  unbekannte  Preufsifebe  (i> 

zn  neuen  Uoterfucbunsen  Baden.  Hrn.  t^ater's  Sprache  der  alten  Preufsen.  Brfcli*- 

Von  dem  IsJ&tdiuben  geht  die  wohl  gewählte  l8ai}  binzusetreten,    und  anch  Formen  dieferJetr 

Preisfrage:  aber  die  Quelle,  woraus  die  alte  Skan-  tarn  bieten  Vergleichungspuncte  mit  Sanskrit  •  For- 

dinivifche  Sprache  am  ficberlten  abgeleitet  werden  men  in  Fällen  dar,  wo  andere  fo  ealfprecbendtbif- 

kdnne,  usd  aber  ihr  Verbiltnift  zu  den  GermanI-  ber  fehlten.     Was  das  eigentliche  Lettifcbe, in  lett- 

fcben  -Mundarten,  ans.    Sie  war  eines  folcben  Be-  land  betrifft,  fo  fehlt  uds  frej-Iich  noch  eine,  mit 

antworters  werth,  und  könnte  fchwerlicb  einen  mit  eindringendem  Blick  auf  andere  Sprachen  geferti^ 

'allen  dazu  nöthigen  Senntniffen  und  Talenten  mehr  Grammatik ;  aber  als  fehr  erbebJicne  und  als.'charu- 

ausgerfifieten  Liaguiften  gefunden  haben.  Der  tre^  teriftifche  Unterfcheidungeo  vom  Litthauifchea  ftf 

liebe  Vf.   beginnt  mit  allgemeiDern  Betrachtungen,  bfernu^angefDbrt:  im Lettifchen  ift  kein Neutruffli 

indem  er  nacb  der  Einleitung  fS.  11.)  von  Etjmo*  kein  Dual,  eine  «r  einfache  Biegungsweife  derAd- 

logie  aberbaapt,  dann  (S.  56  ff-)  vom  IslSndilcbea  jective,  indem  allsimMasenlinum  nach  derertten,  im 

und  den  Gothifchen  Spraeb  .  Claffen  bandelt,  und  Femininum  nach 'der  vierteti  der  Declinatioaen  ge- 

(von  S.  7J.an}  um  zu  derQuelle  jener  zu  gelangen,  heu.     Die  Leiten  haben  kein  Verbum  auf  ml{  and) 

Von  dem  böchften  GeGcbtspuncte  aus ,  der  alle Spra-  wenn  der  Vf.  bemerkt,    dafs  das  Liithauifche  unter 

'eben,    welche  irgend  Einflufs  oehabt  habao  konur  feinen  abgeleiteten  Wärtern  befonders  viele Subfta» 

tan,   erfafst,  aber  auch  mit  dem -fcbirfTteA  Blicke  tlva  und  Beywfirter  u^d  verhältnifsmSrsig  wenigere 

auf  Etgenhailao  einzeinar  Ro^giJj^iJa  ia  i^ttAsc-  ToaVecbeabatffaHtimLettiXGben'füeReihfldarabe»- 
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MtBtaa  V«Tbea  f«br  grobjoad  ^efsfalli  ein  albern« 
•«  VarbUtnifs  zn  dem  Slävifcfaedi  nifnentlich  Riif- 
Icbaiii  erfichüicb.  ladeffea  f«It  in  dem  Allem 
nick  fioh  day  Cefanken«  d«»  Sprachbaues  im  Let- 
ifcbvn;  and  die  Mamuxfaltigkeit  grammatifcher 
Kuttngeo  ilt  biar  eben  lo  das  SItere ,  wie  im  Co* 
tmo^an  in  Gageolktz  d«s  hautigcD  Deutfcbeo. 
^Qr  ur[pran^icber  köonea  die  Letüfehen  Infinithr- 
vnnes  nbahea  werden,  welche  «acfa  Ruffirchea 
lOtfpraeben ,  vergl.  Pattr'tjnalecun  der  SpracfieH- 
■unde.  H.  12.  S.  %%.  Ueber  das  Lettircbe  verdient 
loo  auch  uqUcben  za  wardea ,  was  ^  deo  fahret- 
»rherndtuagander  kurlOttdifchea  GeßfUfahaft  für 
'Jt€ralur  und  KiAiß  (Miet.  i8a2.)  S.  354  —  881. 
'Oo  Hrn.  K.  f.  Watfon :.  über  den  Lenifchen  yoiker- 
iammy  und:  Hber  die  Abßammung  der  Lettifahem 
^rtiche  von  der  Slawi/ck  -  Rvffifchen  und  übär  d»m 
linßu/e  der  Gotkifchea  und  tlnnifehen  aji/s  Lattiß^ 
edocb^oocb  oboe  Oebrauob  der  Torber  geoaonteot 
irft  Seitdem  bekannt  ecvrordenan  HoifsniiUsl  ge* 
landcUm. 

Herrlicba  Ergebniffe  find  dem  ScbtrfbUck  4«s 
Vttt  aaa  dam  Uttaiuifchen  geworden ,  wi«  dafTelba 
\nj(ubig  uad  Miellte,  der  Bibelfiberfetzung,  nnd 
im  DtMudeitUt  baraasgAgabaa  tod  dam  um  Csine  Mat> 
tarfpraetaa,  aachdnrcb  feinaABmerfcunganzarkibeü  , 
Ibaclatzunf  reidiantan  Hrn.  JlA«/<i,  rorllMt.  Dop- 
palt wicbtb;  jft  durch  foJebeLlobtfunken  in  dar  Dim. 
naruog  der  Vorzeit  der  Lettifcba  Sjpracbfiamm 
leworoaD;  und  anwider%irechlich  MtgeftalU  ift 
Sureh  Bio.  Raak  das  Verhäitnifs  des  Lituieuircban 
nach  feinaD  Spracbaiaricbtinigen  zu  der  Nordifobea 
■nf  der  einen*  and  zu  dar  Griecfaifcbaa  auf  der  an* 
darn  Saite,  fo  dafs  daifelbe  lehr  angemaf[eii,  als  das 
Zwitcbene^ad  zwflfcban  beiden  betrachtet  wird; 
obwohl  dar  Vf.  dicfc  fo  verdicnCtlicbe  als  forgfiltig 
verfplgte  £rOrterang,  wie  fcbon  gefegt  ift,  mit  be. 
preifUchar  Vorliebe  behandelt,  und  das  Llttbairifcbr, 
[0  oft  sl*  es  aar  möglich  ward,  als  eiti  (olcbes  Zwi- 
febeoglicd  auftreten  Ufst  (niwedlan  auch  da,  wo 
der  Üebergaog  faft  erzwungen  werdenmubte,  oder 
lueh  andere  verweodta  Sprachen  ihn  wenigftent 
•ban  io  gut  bilden  konnten  ) ;  und  die  Annahme  die- 
I^  Uebergaages ,  als.  einer  Tbatlacb*,  fnwobl  im 
EinzCineo  äJs  im  Ganzen,  begreiflich  bald  mehr* 
bald  weniger,  wabrfcbeiolicba  Verraathuog  bleibt. 
(Von  jAer  Vorliebe  fOr  das  Lltthauirche  fey  S.  337 
zum  Beleg  Bagefabrt,  wo  das  Nordifcbe  und  JA&. 
logolbifcbe  diefelbe  Analogie  darbieten*).     Die  fonft 

EwdhDllcha  Vorftelluiig ;  dafs  dasLiltbabjfcbe  eine 
ifcbfpracbe  aus  Germanifcben  und  Slarifcbea  fey, 
nufs  gäDziich  aufgebobeo  werden:  «s  gehört  natef 
die  urrpraogiichrteo  Stämme  einer  Qefammtwurzel; 
iS  ilt  ein  &batz-aus  der  Vorwelt;  und  es  könnte 
Nichts  i;nz\Teckfnjfgiger  gefcbeben  fejn,  alt  itfeno 
dttfes  Menfcbeo  •  Alierlbom'aiis  dem  Volksnnter. 
richte  defswegen  verdrängt  worden  w2ra,  weil  ficb 
aiancfae  Terminologien  eines  gewiffen  Pädagogen 
nicht  dtrlft  ansdrQckea  lielsen,  wogegen  Reo.  Icboa 


damals  mit  dem.Ntdtdrheke,  welc^nn  Aa GerevlW 
tigkeit  der  Sache  giebt,  gefproehen  hat. 

Ehe  wir  zu  der  Tbrakifcben  SpracbklatTe  flbep> 
geben,  fey  ms  dem  Vorhergehenden,  als  Beweis 
der  Aufmerlfiamkeit  auf  das£inzelae  nur  erwähnt: 
S.  139«  wird  die  Ruififche  Endung  oCTb  cweckm^ 
fsjg  mit  der  Isländifchen  Endung:  mm,  uttm  vod 
der  Dentfchen  Ji,  z.  B.  in :  Dlen^f  vergliohea,  aber 
nicht  bemerkt,  dafs  jene Ruffifcbe,  eben  fo  wie  di* 
entfpraohende  Folnifobe  oie  blofs  von  Beywörtem 
abgeleitet  wird,  dprt  aber  von  Verben.  Die  Slark 
fcbe  Endung  da  ift  mit  dem  IslSndifcban  d,  Dini^ 
fcbenrde,  z.B. In  Mngd,  /aigtlaTerglicben;  81140^ 
die  Polfiifche  Adjectiv  ■  £ndang  ßtU  mit  dem  Islim 
äilchea/kr,  z.B.  PahkUt  Poltkurt  warwn  abar^iei^ 
bey  Dicht  auch  das  Dentfche  /eher,  mid  dort  das  Deut* 
f<dieFreude?  Wenndana  dasD&nifcbeSangetftemtt 
der  Ruffifefaen  Endung  uia  vergeben  ift,  ohne  z« 
bemerken,  dafs  letztere  fafl  blofs  bey  auslindifchen 
Wörtern  gebrafioht  wird:  fo  war  die  -Weife  dat 
eemehien  Volkes  io  manchen  Gegenden:  ~di« 
Schofter/eA«  fOr  die  Frau  des  Schufters  in  tt^ 
Ben,  rergleiobbarer.  Uebrigeos  kann  aar  im 
Allgemainen  garOfarAt' werden,  wie  zum  Erftanneii 
verbreitet  dlaTcbarffionigeAufmerkfamkeit  desVfs, 
auf  alles  Vereleicbbare  ift  (wenn  Se  aueh  irgend 
,  einmal,  wie  S- 934<  bey  der  Etymologie  Ten  c^o  aa 
weit  geht,  und  man,  ob  wohl  böoblt  feiten,  z,  B. 
S.  350.  n.  37.,  fragen  könnte:  ob  aicht  fo  aus  Al- 
lem Alias  werde;  und  wenn  aucb  ebendaf.  obea 
paa,  Dicht:  Jelbjit  fondern:  ManH,  bedeutet;).  Wie 
dankenswerth  ilt  die  Menge  der  treffendfteo  Bemerit. 
kungen !  Welcher  Schatz  von  FrOcbtea  der  Art 
wird  auf  Hrn.  R's  grofser  Reif4  erwachfen  fern :  mö> 
gen  fie,  wir  faeen  es  nochmals,  doch  nicht  längs 
der  gelehrten  Welt  Torentbalien  bleiben,  welche^ 
)t  felbft  die  eebildeta  Dbarfaaupt,  jetzt  mehr,  als  je, 
an  dem  Nachdenken  flberSpraclien  AntbeilninHut. 

In  der  Behandlung  der  7VaiU/oAe«5pr«e]kc/a^,' 
welche  dieHälftedes  TortrefniebeaBnebsefBntmm^ 
ift  abrigens  zugleich  die  Anwendung  des  Vorberg»* 
hen  oder  vielmehr  die  eigentliche  ErSrterang  des 
EiDZelnea  eingeflochten  und  fomit  die  Hauplricb- 
tung  des  Ganzen  zufammengehfst.  Hr.  R.  gebt  an« 
VOR  der  Abhandlung  Adelungt,  t>b«r  deff»  fAiy« 
glich  -  Pelatgifih  -  Helteni/ch  -  Tlirakl/ih  -  IlIwL 
/chen  Sprachßamm,  Ovelcbeaber,  fo  wi»  dienoti- 
zen  -  Sanmlling  Aber  viele  Afiatifobe  Sprachen ,  geL 
rede  der  minder  wichtige  Theil  des  Mithridates  ilt,) 
und  er  fetzt  als  bewiehn  voraus:  dafs  alle  die  Völ> 
Jcerfchaften ,  welche  tvelt  und  breit  vom  Flnff« 
Halys  in  Klein  -  Afien  an  bis  gegen  Norden  and  We- 
lten nach  Pannonieo,' wo  der  Germaaifche Stamm 
Im  Möfo  -  Gothifcheo  anfange,  ffir  Einen  Volks- 
ftamm  zu  nehmen  feyen,  den  er  nach  dem  Mittel* 
punct  den  Tkrakifchen  Summ  nennt,  von  welcher 
VölkerclafTe  die  Griechen  einen  anfebnlicben  Theil 
susmachea,  (der  Latelnifcbe  ala  zweyter  Stamm). 
Von  dort  leitet  der  Gang  der  Unterfuchnng  zn  dem 
Litibauifcben,  alt  deCeo  Quelle  das    Crleobifcfae 

anC* 
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(«fkiitl;  wmA  Vcrmuthaogoa  leitmi  tnch  zam  Islü- 
dircben-  Wu  oua  jenea  tD2ebIich«a  Bevrais  be> 
trifft,  fo  ift  er  wcoigCtens  nicbt  lus  dtio  wMii^en 
Brocken  unbefümmtcr  Angaben  in  du  Gricobitchea 
Gerobichlfobrcibern  zu  eatoebmea.  Witfen  wir 
4ean  atwat  NSberes  tob  den  Spracben  der  Völkw- 
lebafteaz.B.iailnncrDTOD  AFrica?  w«nn  uds  aucb, 
wio  in  jeaea  Scbriftftellera  aber  jene  glaubwflr< 
<U«,  uad  nicht  bloCt  ds  nnfaertiniiTite  Sag«*  bericb- 
bttwirdt  da£s  dicie  oder  jaoe  Nachbarn  £in«,  odar 
data  6*  rcrrcbicdaiM SprachtD  reden ;  welcbet  letzte 
oft  aicbt  mehr  tfti  als  daTs  fie  einander  nicht  Ter[t»< 
baD ,  u»d  dennooh  aboo  fo  gut  Eines  Stammes  feyn 
«ifigea.  ala  Polen  und  Serbier.  An  die  Fiag«  von 
Eioerleybeit  der  AbftainiaaD|  ift  be;  folcben  Nach, 
riebten  gar  nteld  ndacbt.  Von  der  alttn  Tbraki- 
fcbea  S|tfache,  aiU  welche  demnach  be;  dem  Z» 
Tdckgeben  auf  Eine  Wurzel  >  zurfickgegangen  wnr- 
dct  cifabreB  wir  tA  demnach  Nichts,  Oberhaupt 
üicbW  von  'den  Tbrakiero>  ,(*°^  ^*  1**^*  >°  '^** 
Xbrakifobeo  Oebirgao  wohnenden  Albancfer  nod 
dsre»  Sprache  ilt  nicbt  garSckfichtigt);  and  von  \»r 
aaa  «Itao  Tbmkiern  ancb  Niehts  dnrcb  den  bev 
Arifiophanes  Sprecheodani  als  dafs  damals  der  aU< 
gemein*  Eindruck  von  der  Tbrakifohen  Sprache 
'  MT  den  Oriecheo  der  gewefen  fe;o  mnfsi  dafs  fie 
keine  Afpiration  enthalte ,  welche  alJerdiogs  weder 
dis  LiUhauifohe,  noeb  Slavi[ohe  hat.  Der  Name: 
Tbrakifcb*  tteto  alfo  nur  zar  Andeutung  dea  LooaU} 
wo  der  Mittelpanct  d«  seBanDten  Sprachftärame 
Torausgefstzt  wird.  Abguehen  aber  von  der  UnbeJ 
ftimmbarkeit  diefes  Nmibbs:  nicht  aus  folcben 
{i^Uibriebten ,  foDdern  davon  nnabbängig  auf  dem 
fafttn  Boden  derSprachknnde  felbft,  auf  den,  noch 
Tor  Jedes  Augen  hegenden  Sprach  •  Eisrichtungeo, 
hat  der  Vf.  nie  OewiEsbeit  das  nrfpranglicben  Zu- 
j^meohangas  jeoer  Sprachen  gewonnen,  und  Ihr« 
Aehnlicbkwt  nieht  blots  in  den  grammatifcben  End» 
formani  fondeni»  was  ibm.befonders zu  verdanken 
Um,  in  ammiogen  Veränderangen  der  Laut»  mit  ei' 
nem  Umbliok  ond  Scbarffinn  durchgefobrt ,  welche 
(eboa  nach  diefam  Werke  ibm  den  ebrearoUften 
Platz-  unter  den  eindringeodlten  Sprachforfcbern 
fiebam.  Bey  ganaoerer  Keontnifs  der  ffldDawifcben 
^raehe  «na  (Kopitar'a)  Krainerifchar  und  Wuk't 
SMrblfeber  Oranmatik  nod  des  AltUawonjfohen  aus 
iMrawtiy  wird  derfeiba  MaoQbas  nfibar  beftim- 
mma  \  ona  auch  dadurch  wutlea  au  der  Falle  tref- 
feoder  oder  wabrfobeinlicbei:  GombiBatloiian  aiotge 
in  noch  hellerem  liebte  barror -,  einige  zorfloklra. 
tea,  z.  B.  S.  937.  die  Angabe:  ds  ob  den  Slawi- 
(ohen  Spraehent  dar  Dual  fable;  Co  wie  ancb  m 
als  Gfaaraeter  dar  erften  Sioffulu  ■  Fcrfoo  dar  Var- 
bea  oicbt  erwMint  Ut);  eben  10  maacheEotfcfaeidna- 
aen  flbat  UrfprflngUfriieres  odar  Abgeldtstes.  Hfo-  . 
fiohtlioh  diafer  ift  aa  gar  fcbwer«  ficb  ganz  gleich 
zu  bleiben ,  nnd  ohne  oft  kaum  za  ficherndeo  Vor.t 
anfTetningeD  abmkoautMo.    Auf  foidii  jft  di<  An< 


ficht  gebaut,  dafs  die  iJtaftan  OriecUfcban  Poraa 
als  fcbon  auegebUcTete  Sprache,  die  Formea  ab« 
welche  die  Litthmifcba  und  älavifcbe  Spra<^  ad 
der  einen  Seite,  nnd  auf  der  andern  dl* Ootliifebai 
nämlich  fowohl  die  Möfogothifebe  als  di*  NordUcfat 
zeigen,  Abändanugcn  janer  faycn,  rargl.  die  Sil 
guur- Endung  der  elften  Perfon  der  Verbeaa  ondi 
und  S.  959.  Das  Griecbifcba  wird  z.  B.  ebcndil 
bald  als  die  Wurzel,  bald  als  die«  i»  «Ile»  Hbh 
Formen  ansgebildeie ,  Sprache  betracbtet.  Sb^ 
lieb  bleibt  anderwSrts  ancb,  dafs  erft  oadi  da 
Trennung  der  Aafte  die  Form  hioZKtrar,  beide  alfa 
Too  einander  onabbiogig  feyao.  Etwas  uiib  wiini 
aar  ift  zuweilen  die  Annahme  einer  Einfehietai 
oder  WegUffung  des  r ,  z.  B.  (S.  304-)  ift  im  Milfe 

E"  ifoben  {  ftatt  r  eingefcbobeir,  (S.  393.)  InMfr 
thifchen  r  in  ^  verwandelt.  Bey .  dem  lsliadi> 
n  aöd  AogaUSeblifohen  wird  aageaonutiea,  dhA 
die  I^teinifchen  Endungen  of-am,  anm  Icboeäa- 
gefobrt  waren,  uad  dann  in  jenen -Maadartair  m^ 
geJaffen  wurden,  CS.3a4.)  dafs  im  FirOifslwn  x  AaH 
r  wiedergekominea  fey:  ftatt  dafs  die  eio&efiere 
Dkrftellung  der  blofsen  Thttfacbe  wfr:  dar  Foni- 
bocbftabe  r,  welcher  ca  auch  im  LUainlfiAieB  % 
zeigt  ficb  in  dem  Nordifchen  mehr,  und  faFt  Aber- 
eil,  wo  die  verwandten  Sprachen  1  haben ,  welcba 
letztere  auch  in  einer  Mnndart  der  nordifehen  aba 
fo  wie  in  den  Obrigea  Gotbifchvo  da  ift.  Einad 
(nimlieh  S.  314.^  Indoffen  fpricbt  R.  dem  Idift 
difc^en  im  Gegenfatz  des  briecbifchen  die  er- 
fprflnglichereFormzn.  Wir  bleiben  bej  der  ganz b» 
parteilichen  Anficht;  dafs  in  jeder  von  den  gadid^ 
ten  alten  QmndIprichenEoropa'sTrtimmMu  derÄ 
teAen  Oefaromt^raehe,  welche  die  Wurzel  jeaa 
war,  in  der  eloeo  mehrere,  In  der  abUern  «» 
niaere  flbrig  geblieben  find.  Was  das  AIIimhA 
fcna  und  Af^ermanifeha  betrifft,  fo  ift  (S.  31}.] 
susdrOcklich  erklärt :  dafs  niobt  das  eine  dem  » - 
dern  oeterzuerdaen  ift,  und  nrit  Recht,  begrab 
lieh  auch  mit  NationdgefOhl,  geaen  divjoiM 
gefproofaan,  wriobe  dem  AltgemaDlToben  deäv^ 
zog  des  Altartfanms  tnCchreiben;  da  dodi,  dkÜ 
der  Th'atfacbe  der  Spraehformen  das  Altaordilche 
und  Msfogothifohe  gleich  ftehcn,  das  tiaeh  iett> 
terem  titefte  Oamanifohe  aber  ficb  als  fpiier 
"igt.  ■  '' 

(DJe  Foft/tfuHg/mlgt.) 

NEUE  AUFLAGE. 
BzRLlK,  b.DQmmler:  Vliff gaben  tum  ÜeiirfitweK 
aus  dem  Deutfchen  int  Lat^nifcktt  aas  den  beftea 
nenern  lataiaifchen  Scbriftftellera  gezogaa  von 
C.  G.  Zumatt  Dr.  und  Profaffor  am  iCanisL 
Joachimsthalifcben  Oymnafinm  an  Berlin.  DrU- 
M  verm.  u.  bericfat.  Ausgabe,  igae.  XVIII  n. 
44\  S.  gr.  g.  {I  TUr.  4  gOr.)  (&  Reo.  Ä.  I* 
Z.  igi6.  Nr.  087.)  ' 
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ffi  LtiPziou-BEiiLiM,  b-Ralmtr:  WuitSuphO' 
hoinit/chSerbiJcke  Grammatik,  vcrdeatfobt  — 
von  Jakob  Grimm  u.  t.  w. 

«)  Bonn.  h.  W«her:  Die Verwandfchaft  A^ger- 
manlfchen  und  flaolfohea  Sprachen  mit  einander 

und  zugUichmU  der  ^'^^''Ä«" -T*  ll.™i 
fchen,  dargetbao  von  U.  CA.  Ä  Th.  Btmd 
o.f.w. 
10^  Bklik,  b.DaoimIer:  Prl^angdfr  ÜMrJit. 
chungen  über  die  Urbewohner  mfpniua  - 
von  WÜhelm  von  Humboldt  u.  l  w. 
fp^rtfeurnng  d,r  Im  v9rlg»mSiä4!k0*g»trotb"u»IUe*nßomJ 

AnGflbten  von  gwlacbtsr  Art. 'wie  dli  «m  Schloft 
das  vorigeo  Stacks ,  bab«o  auch  Einflu»  auf 
das«  was  voa  Hro.  Roth  aas  fciasn  Dbrigaot  » 
feharffinnigan  Sotdeekungen  und  ErOrterangM 
Ober  Uabergttnga  dar  Lanta  gefolgert  wird  (z.  O. 
S-«i7)'  Uebrigenl  war  es  VerdienTt  genug,  dorob 
Tief  blick  die  Thatfache  aufgeltelli  zu  babeo,  dafl 
•naiogifeb  in  der  einen  Spraobe  dfer  eiofe,  in  der  an* 
Srga»».  Öl.9ur4.L  Z.  igaf 


'  dern  der  ander*  Laut  hebet.  Sh  bisher  du  Utlbaol* 
fcbe  grgen  dal  Slarffebe  mit  Unrecht  zurOckgeftdlt 
wOTiUn:  der  Vf.  fetxt  Ditigekehrt  zuweilen  diafe's 
gegen  jenes  zurflcki  und  die  Litthantfcbe  Form  alt 
ilter,  wo  Beb  diefes  Verbiltaifs  fobwerlich  bewibren 
wird.  Letztere  bat  fBr:  ich:  a»,  Tprich:  «/eft.  da« 
alt  Slewlfebe  «1»  wo  elf»,  doch  wabrfebeionchft  « 
das  h-abere  ift,  als  jener  Zireblant.  Ferner:  dl 
[S.  aiaj  mit  Recht  bemerkt  fft«  daft  im  Litthanl« 
fcbeo  be;  f  und  a  nrrprflngllch  ein  Nafallaut  aacbg«» 
tOot  haben  mfige :  (b  bat  doeb  das  Polnlfcbe ,  in  wel- 
cbem  di«rer  nocb  ansdrDcklteb  In  denfelban  Formen 
nacbt&nl ,  hier  das  zngettindlicb  Aeltere  bebalteo. 
Wer  möchte  mit  Hr.  /t  Toransfatzao :  dars  der  alt« 
Litlbaner  feio  dtlerit  ans  des  arfbrOnglicben  Stamm* 
fitzen  raitgebracfat,  nicht  roa  Devtlchen  aogenom* 
nen  haftet  als  et  bey  diefen  fcfaoD  folcbe  Mfloze  gab? 
nlmltcfa  mit  derfelbenNeignng  derVerioderüngder 
Laute,  welche  er  von  feinenStammfitzen  her  mitg*. 
twacht  hatte,  und  welcberley  Verioderungen  z.B. 
des  a  und  o  auch  fich  nocb  in  deutfchea  Mundarteoi 
and  eben  foim  Varbiltnirs  des  Hebriifchsn  and  Ära« 
bifcbeo  zum  Syrifcbea  fich  gleichbleibend  zeigt. 

Oar  Vieles  des  hdcbft  Intereffanten  hier  auszahe* 
beDi  geftattet  der  Raum  nicht,  fondern  es  mufs  der 
afgoen  Lefung  diefes  wichtigen  Werks  im  Origioal* 
oder  der  In  Nr.  II.  gegebenen  Ueberfetznng  vorbehal. 
tea  Metben.  Ans  nicht  fanndert,  fondera  hunderteii 
von Bevfpielen  nur  ein  paar:  (S.iio)  dje  Zufamtned* 
[tellnng  der  Datire  et,  alU,  aUcul,  mit  den  Adver> 
bten:  in,  aliAi,  alicttM,  anddieAnwendung  auf  die 
Formen  mit  b,  vergl.  eoch  S.  J9I ;-  (S.ai5)  die 
Erklärung  der  VocatiV'  Endung  (dagegen  fehlt 
S.  175  voo  der  Polnifchen  Voeativendung,  difa  fi« 
nur  Im  Singulare  fiatt  findet.)  Ganz  vorzOglich 
lehrreich  ift  die  ErKlärnng  und  Vergleicbuog  aller 
Cafus -Formen  mit  Vergleichung  aller  verwaadtea 
Sprachen;  and  kein  Orammatiker  der  Oriechifcbea 
und  Lflteinifchendsrf  die  Menge  dlererfeharffionigeB 
Bemerkuagea  unbeachtet  laJTen.  Eingetheilt  nnd 
die  gefammten  Formen  der  Declination  in  zwey  Sy* 
fteme*  woroo  das  eine  der  erfien  und  zwejten,  du 
andere  der  dritten*  vierten,  faoftea  Liteinifchen 
•Dtfpricht.  Sinnreich  und  mit  dem  offenbarften 
Erfolg  find  beide  durch  alle  gedachte  Sprachen,  mit 
Umbiick  auch  tat  jede  Ihrer  Mundarten,  durchge- 
fabrt;  weniger  einleuchtend  be;  den  Slafilcfaea 
(S-I3I)»  wo  jedoeh  der  Uotarrcbied  zweyar  Syfie* 


eroÄnzunosblAtter   zur  a.  L.  2. 


me  fiebtbar  bleibt»  ttod  ancb  fflr  jene  Abtheilung 
die  KuffiTchen  Formett  mehr  senotzt  wentea  koiia* 
ten.  (Zu  dem  RufGfchen  Maseulin  .  Plural  •  Ge- 
nitiv konnte  auch  der  Masculio  •  Plural  -  Geoitiy 
der  dritten  ftarkeo  Möfogotfiifcbeii  DecUnation  ver- 
glichcti  wer(f«D,  zu  demLitlhauirchen  u»  S- 199  di« 
Albanifcha  Endform /«.J  Bey  den  Verben  wird 
S>  179  behauptet,  dafs  die  Perfonalbiegungen  imt, 
axt,  Tai%  ftifv,  Vit  r«i  AbSoderuAgen  der  PronomU 
nalforniGD  ;ta>  at,  ra  fejeO)  wovon  das  letztere  api 
eezwungenden  ift ;  und  es  geht  zu  wut,  dafs  die 
'Keflexiv formen  dufchgehends  fQr  urfprCagUchu 
als  die  Paf&vformen  genommen  find,  vergH  dazu 
auch  S.975.  Sollte  de«  Bedarfnifs  dercrfteren  Qber- 
all  eher  dagewefen  ffc^ii?  Gefetzt,  dafs  es  hier  und 
da  factifch  in  Sprachen  ficb.fo  zeigt,  aus  den  Begrif- 
fen geht  es  nicht  hervor.  BejmPerfect  und  Imper- 
,fect  (vird  die  Hypölfaele  nicht  ohneZwang  angeweii> 
det.  Dagegen  ift  die  Erklärung  des  PafuT- Aorifts 
Cnnreich.  Bey  den  Conjugationen  Gnd  auch  zwey 
Syrteme  nachgewiefen  (aber  wozu  die  Verba«  iotjui 

Serechnet  find,  vergl.  S.359>  »lebt  sefagt).  Ueber 
ie  Cenjugationsformen  im  LateiniTcbaa  S.  I83  ift 
nicht  fo  erfchöpfand  gehandelt,  und  die  Analogie 
steht  aherall  durchgefobrt.  Der  Vf.,  dem  fonft  al- 
leUeberbleibfel. des  Alten  zu  Gebote  ftehn,  hat  hier 
ibo  für  die  4te  (rei^e)  Conjugation  nicht  beachtet. 
Warum  foliy<«fuo,  wo  doch  aucb  der  V«cal  vor 
dem  o  fleht,  unreine  Conjngalion  feyn?  Was  das 
Latdoifche  Präteritum  betrifft:  fo  mag  die  Analogie 
des  vi  nachgewiefen  feyn;  es  zeigt  fich  dagegen,  dafs, 
obwohl  n  und  r  vor  dem  vi,  umgekehrt  nach  andern 
Coofonanten  des  v  abforbirtwaril.  Dafs  S.i^^fa- 
tum  von  fio  abgeleitet,  hat  feine  Schwierigkeit, 
weil  es  iißitum  ift.  Ebenfowenig  rcheiot  bey  deo 
Fräteritenwiez.B.^«/iuU,  pe^gi  im  Oegaofatz  von 


Wh  wirdrfertrefflicheVf.  hiafiehOicfa  jMerb 
kUruBgeo  der  Dcclioations--  und  CoDJugaUionste 
men  und  ihrer  Syftcme  nicht  Alles  bin zufagenn 
faeftätigen,  wenn  er  feine  tiefe  Kenntaifs  dt-s  Sa« 
krits  ^zu  verwendet,  welches  «rmit  deffea  Tdd 
terl^raohen  :ati  Ort  uod  Stelle  fttfdierc  b«t!  S< 
ihm  langes  Leben  zur  Entwickelung  vor  dem  Alle 
Tcaiieben  !  aber  auch  volles OefQbl  far  dieSehofiict 
der  Sprachforfcber,  bald  fo  viel  znerbalteii,  elsÄ 
Sorge  für  Gefundheit  geftattet. 

Nr.  3.  enthfit  (S.i'-l3a)  io  einer  treato  Ht 
berfetzung  den  ganzen  Haupttheil  des  im  vorün 
Btat.t  gefchitderten  AafA'feben  Werkes  mit  aUeii 
anc^  fQr  Griechifcbe  und  LeteioifcheOrammBtik  fa 
wichtigen  ErCrteruD^^'*)  >""^  deren  vergl eicfaeuda 
Zufimmenftfelluiigen  von.  mehr  als  vierhundert  Wör- 
tern, womit  jsnes  rcbliefsl,  nnd  worin  in  der  eijKo 
Spalte  das  Qtiechifche  und  Lateioifche  fatnmtdui 
Littbauifchen  und  Slavifcben  unter  der  Auf/chiA' 
Thrakifch,  und  in  der  andern  Spalte  unter  der  Ad- 
ichrifti  Gothifcb,  das  Nördliche  und  Oermaoiicba 
fteht.  ZunSchft  folgt  die  Grammatik  der  SpracA« 
der,  jetzt -fo  oft  genannten  Albanefea,  alsBewohuei 
der  Gebirge  des  alten  Thrakiens ,  auf  na&zwÜch«a 
denen  Och  oft  AUerthOmliches  erhalten  hat.  Vit 
VermuihuDg,  dafs  darin  von  dem  alten  Ulyrirchen 
(welcher  Name  felbft  faft  in  eben  dem  Sinne,  alt 
bey  Rask  vom  Thrakifchen  bey  aodero  Spracbloi- 
fchern  vorkSmmt )  gefunden  werde,  mafs  belonden 
den  lateinifcfaeu  Grammatiker  Interoffiren,  da  «iilt 
lieh  in  der  Abtheilung  der  Conjogationen  Msncbtl 
dem  Lataiiiifchen  fintTprechende  daltebt.  Schidti 
dafs  nicht  das  ncuefte  Halfsmittel  von  Auge  Muß 
in  diefer  Grammatik  genutzt  werden  konnte:  ^ 
giebt  einen  Auszug  aus  dem  fellenfenausführlicha 
des  Mar.  dt  Lecce;  aber  durch  faeffsre  Aoordnuof 
eioe  weit  lelcfatere  UeberGcht.  —   Von  einer  Happt' 


"fc>  /^i  (vargi.  auchS.357),  auf  diefesProfodifcbe  fprache  des  fflr  Menfchen  •  und  Sprachen -Kuadi 

gerUckbchtiet.     Von  dem  Gerundium  ift  S.a67doch  böchft  intereffante  Kaukafus  hatte  man  bisher  ddt 

nicht  deutlich  genug  gehandelt ,  und  die  im  Latein!-  Ma^gid's  febr   unvollltändiges  Werk,   während  i* 

'  fchennurderForm  nacli  damit zufammentreffendeBe-  RulsFand  zwey  Grufinifcfae  Grammatiken,    voo  «*■ 

Zeichnung  der  Noihwendigkeit  nicht  uotarfobiedeo.  Inder  unabhängig,   und  beide  in  Ihrer  Art  aucb  iw 

Nur  noch  der  Vorstellung  des  Vfs.  fey  gedacht,  dafs  ~  voliftänctig,  ericolenen  waren.     Was  lieb  daraus  z» 

das  Neutrum  das  UrfprQngJichfte  fey,  vergl.  S.  173-  ainem  Ganzen  zufammerift eilen  liefs ,  fteht  (S,  igS' 


Hierbeywarzu  unterfcheiden:  der  Ausdruck  ohne 
Beftimmung  dts  Gefchlechts,  und  die  BeftimmunB 
ciaer  belondern  Form  für  das  Gefchlechtslofe.  Dals 
letzteres  am  frfibefteo  eefcheben ,  ift  weder  erweis- 
lich noch  wahrfcbeinlicii ,  und  bey  allem  Scharffioo 


319).  —  Ebenfo  neu  fOr  Deutfchland  ift  die  Oim- 
matik  der  Sprache  OfGansj  denn  auch  Sttmurd't 
treffliches  Werk  daröber  ift  io  Deutfchland  Citt 
nidit  bekannt  geworden,  und  nicht  einmal  mebt 
zu  haben;   und  Shaw's  und  Fallancey's  Bacher  ve^ 


hat  es  Hr.  R.  nicht  bewiefeo,   auch  lücfat  S.  i89 —     wirren.  Man  mufs  es  mit  gr&fsem  Danke  gegi 
193,  wo  Alles  tat  die  Hypothefe  zufammengefucht,     Ungft  um  jene,  und  andere  Theila  der  Literatur  ver- 
aber  gerade  das  u  nicht  nachgewiefcu  ift.  Mao  vergl.     dienten  Hrn.  Äklwardt  erkennen,  dafs  derfelbe  bi«r 


AuchS.338  von  i,  ^,  wo -aber  nicht  td  erklärt,  und 
letzteres  zageftändllch  nicht  das  frühere  ift.  Aber 
allerdings  find  die  Fälle  zu  unterfcheiden,  dafs,  wie 
im  Griechifchen,  Masculin  und  Föminjn  zu'fammea 
Eine  Form,  neben  der  Neutral. Form  ,  habet»,  und 
dafs  im  Nordifchen  PorfÖnJichEeit  «od  üo„grföllUoh. 
Melt  duicb  die  f «rm  unteifclUedw  wird.  *      ' 


eine  kurze  und  doch  fo  umfaffende  Sprachlehre  ge- 
geben, und  auch  auf  die  Darrtcllung  der  Aus/pra> 
che  folche  Sorgfalt  gewendet  hat;  —  In  den  »M- 
ftehenden  Vergieichungstafeln  ift  ejh,  bey  aller  b^ 
greillicbea  UnvolIkommcnhBJt  nOtzlicber  Verfncb 
gemacht,  auf  Wfsifefi  Seiten  .zur  Verglei<cbung  des 
^  Biuft- 
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BavptEormea  dar  ihen  StMmfpnolien  cinzuliden» 
ÜB  ia  folgaadw  Ordnuog  »ftretan :  Vaskffcb ,  Oi- 
ifch  s  Lappifcfa ,  Majariicb  i  Alttlawifob  ,■  Lettifcb, 
ÜtprcuTsitcb«  Littbauifcbj  Moefogotbifcb,  Altfkab- 
linavUcb,  Griechirob.  Lateiaifcb.  Albanifcb,  Of- 
etitch,  Georgifcb,  Armeoircb,  Knrdifoh,  PerfiTcb, 
Sanskrit.  (Dis  Foxnien  der  beiden  letztfren  find 
roD  dem  fOr  Tbeoloeie  und  SpracbftiidJuni  fo  thätf- 
',ea,  Hro.  Prof.  Hq^manitt  falzt  2u  Jena,  die  das 
^asicilcben  von  Uro,  Mioift«'  von  Humboldt  mitg«- 
Lbeih.).  Von  diaXea  Spraebeo  find  die  Hätijitdecliaa- 
natioos-EaduogMQ  aUarCafus,  die  desNominalivt, 
[Taiivd  und  Accufativs  der  Perfcmalpronomeo ,  des 
Prifecs'  des  Vcrbiun  fubruntifan),  und  die  Endfor- 
men  des  Präfens,  Präterits,  Futursi  lEnperatirs«  In- 
SnitJTS  der  Active  und  des  Aotiv-  und  ParGv-Parli- 
9ips  aogueben.  Die  kurze  Andeutaiije  fo  ausge- 
jeboter  Vergleichungeo  kann  kleiner  Berichtigun- 

5ta  oicbt  leicbt  entbehren:  z.  B.  fo  rollte  unter  Alt- 
amfch  Präfens  3  P.  efcM  unter  u,  ifohl  aaterju  fte- 
ita,  niebt  ^Ai  oder  ifchi,  und  die  Bemerkung: 
»der  Toibergebaode  Ganmenlaut  wird  tum  Zifcn- 
leut«"  gebort  nur  zu  ejeki.  Hey  demfnfiaitive  »luft 
ftatt  vor  fteheo:  frey,  GaumeonCbnant.  Bejtn  Parlt- 
lip  bedurfte  Praetor,  l  einer  Erklärung,  da  es  leicbt 
[Qc  Nr*K  gaoommen  werden  kannte,  und  bJer  nur 
enr  VergleicbuDg  mit  dem  Oeorgifcben  undArmeni- 
[eben  angeffibrt  ift. 

In  Nr.  3.  iftdiaSpracfaTarglaicbnng  nicbt  grarh- 
matifoh,  fondern  el^oiologircb  (aufser'  dafi  der 
Contin.  11.  drey  uopaginirte  Blitter  beyliegeo,  wel- 
olie  dieConjugatioa  des  VorbifiAßantivi  enthalten;). 
Wie  umfaffend  fia  fay,  dentat  das  Vorwort  an.  E« 
lautet  kIFo:  Duplex  libelll  das  efi:  onalogica  primo 
{JoHi  et/ea/ut  voeum  cottgruentia,  deitty  Jed  tectiut, 
Btymologica.  Habet  loculot  quinque^  quorum  prU 
mum  occupat  lingua  Germanica  cftm  dialectis  et 
prognatis  ( lilaB4icat  AngHoa,  HoUandica,  Flami' 
cm*  Suedica,  Daaiaa);  Jocandum  implent  Slavt' 
ea  idiomata  {BahemicUm,  Polonicum,  t^endicum, 
Carneticumt  iliyr-icum,  Balmatißum-,  Croaticum) 
praetunteRujficoi  tettbim  Galica  Cllallcum,  Ilit- 
poMicum,  Wali/ieum,  GaUicum)  duce  Latinoacce- 
dente  graeco-  Haec  operU /umma,  Adjectum  quar~ 
tum/patium  eft,  exercitü  caußm  et  confirmatianist 
^uod  orientaüfL  plurji  et  atia  difßta  magis  mixthn 
txkUtet,  Quiatum  demum  Notultu  excipiet  tarn 
auctorum  quam  lectorum ,  quos  fperant ,  benevolo- 
rum.  Inchoata  ttUtem  ifta  fuiu:  ab/olvent  alil.  Die 
Befcbeidenbeit  der  Vi.  nach  fa  vreier  Forfcbung, 
als  dlefes  Werk  eotbült,  verdient  Anerkennung; 
aber  docb  wäre  es  beffer  getrefenV  den  Zweck  und 
die  sebraucbten  HulFsmiitel  beftiminter  anzugeben. 
Dals  Jener  Maafsftab  des  Urtbeils  aber  <1>b  GeJeifte.. 
tefey,  kann  jeder  Schriftfteller'fordern,  ob  wobl 
dann  die  Verglelobung  des  GeleiftaUM-nrit  dem,  wi* 
dleWiffenfcbaft  weiter  brinst,  einen  höberen  Maafs- 
ftab darreicbt:  dieZuverläffigkeit  und  die  Art  des 
OebraKcbs  der  Hülfsmittcl  aber  ilt  in  dem  Falle  der 
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Sprachonverglftio^tine  eine  der  Hanptbedlngnngeo 
des  Vertrauens  und  des  Erfolgs.  Somit  ilt  däsSlilU 
fcbwiigen  über  dfefeHöIfsmittel  ein  onerfetzlicher 
'  Mifsgriff,  und  verringert  gar  febr  den  Nutzen,  wel- 
ober  ficb  aus  dem  Heicbtpnm  diefer  Zufammeiif^el- 
longen  ziehen  läfst.  (An  diefen  foll  der  Rufs. Kaifarl. 
.  wirkl.  Stjiatsrath  Hr.  von  Merlan,  einen  vorzQgli* 
eben  Aotheil  haben;  dsftlr  gehflhrt  ihm  der  Dank 
•UerSprachforfcher.)  Die  Verwaodfchaft  rferEu- 
ropäjfcoen  Sprachen  deutlicbft  vor  die  Augen  zu 
ftellen,  ift  noch  immer  der  Mühe  wertfa,  fo  fehrlie 
euch  durch  'die  neueren,  feit  der  Erfcfaeinuog  des 
Mithridatfs  ioimer  ausgebreiteten  Sprachverglei. 
chungen  aufser  elleniZweifer gefetzt  ift.  Denn  ihre 
Gewifsbeit  beruht  auf  der  Menge. des  Zafamm&n- 
treffsus  derM'ärler  von  gleicher -Ausfprache  und 
Bedeutung,  Je  mehr  diefe  Menge  wächft:  defto 
ficberer  i/t  dasErgefanifsj  des  Analogen  «''''*  Immer- 
Mehr;  es  Ififst  fich  immer  beftimmter  herausbe- 
befa,  und  die  miinnlchfaltigenUnterrcbiede  des  Ana- 
leren laffen  fleh  auffinden.  Vorarbeiten  giebt  das 
vorliegende  Werk ;  Materialien  zu  jener  Erfor- 
fchuns.  Joehomta  können  es  nur  feyn ;  an  das  Er. 
IchöpFen  der  faft  un er fchöpf lieben  Quelle  von  Ver- 
gleicbnngen  iit  eben  noch  nicht  fobald  zu  denken. 

Diefe  hier,  grorsenlheils  mit  Sorgfalt  und  Scharf, 
finn,  gegebenen  Sprachvergleichungen  find,  wie  im 
Vorworte  angedeutet  ift,  in  vier  Spalten  vorgelegt, 
-wovon  die  Germanlfcbe,  nicht  blofs  vorangeht,  fon. 
dero  das  Ganze  leitet.  Dann  nach  alphabetifcher  Fol- 
ge der  Germanifcben  Wörter  jft  das  Ganze  fowohl 
in  dem  erften  Hefte  als,  von  if  vom  Neuen  anfan- 
gend, in  jeder  der  drey  Continuationen,  geordnet; 
docb  fo,  daTs  in  den  Fällen,  wo  das  Germanifche 
kein  vergleicfobares  Wort  hat,  dl«  erfte  Spalte  leer 
.blieb,  nach  eben  der  Folge  der  Laute  aber  in  die 
flbrigen  eingetragen  iO,  was  fie  darboten,  z.B.  fchon 
bey:  ältus,  amarus.  Die  Spalte  mit  der  TJeber« 
fchrift:  rnixta  ift  för  »Ile  Sprache»  der  Welt  offen. 
Die  Spalte  :nofu/oe  foli  famml  dem  breiten  l^knde 
auch  die  Lefer  eiuladeo,  den  Fleifs  der  Vff.  nachzu- 
ahmen und  zuzutrag^.  Diefe  Noten  weilen  bey 
alt- lateinifchen  Worten,  die  Namen  der  Claffiker 
oder  allen  Lexikographen  nach,  in  welrheo  ie^e 
vorkommen,  und.  zuweilen)  jedoch  febr-  feiten, 
Schriftfteller  der  neueren  und  neueflen  Zelt:  wir 
haben  nnr  ^«fe/ung,  Grimma  Gyarmathi,  Hsfert  _ 
KaroTiißa,  Klaproehj  PeignoC ,  Schlegel,  Weinhart, 
Whiter,  Worte  bemerkt.  Am  fchbgendften  iriil  das 
Bedtfrfnifs  der  Nach  weif  nng  hervor  bey  Wörtern  ao> 
den  Sprasheo  der  entferoteften  Völker  in  der  vier- 
ten Cotumne,  und  vor  allem,  wenn  ii/n^rfe.  dabey 
ftaht,  ohne  diejenige  von  den  hundert  Sprachen  die* 
fer  neuen  Welt  zu  bezeichnen,  welche  dan  einzejna 
Wort  hat,  und  nur  den  böchft  wenigen,  mit  Ame- 
rika fo  befchäftigten  Sjirachgelebrtea  bekannt  feyo 
Kann.  Indeffea  auch  bey  deoSprachen,  derenHaifs« 
mittel  Viel^  tu  Gebot*  ftebeo*  fft  ea  nicht  genug, 
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fioraaitafotno  *  dafi  dit  bitr  angcfObrtiB  isi  den 
bchea  uUebot  God.  Di*Sicb«rbsit,  ob  das  Vergli* 
chan«  richtig  «oeefahrt  fay*  irtainaHiuptracb«  bsr 
tiattn  folcheD  Werke,  welcbef  fich  aucb  bis  inl 
dialekureba  Verrchfedeobeit  &nsdabot.  K*  kommt 
ta  bnj  dieho  Zufammanftellangeo  desUrrprOBcUcb« 
ncD  in  deo  Lauten  oft  agf  eiaen  efaiigeo  Buchttabeii 
■n ,  zumal  bey  kflbnea  Var|leicbuiig«D,  d«r^eicfaea 
biar*  wweilen  auch  io  dea  Noten,  besreirtich  nicht 
wenig«  vorkommen.  Denrii'  wo  find  die  Grenzen 
desLicfattt  weichet EtjmolDgfe  anzuiOadea  bemflht 
ifl?  Es  darf  Diebt  blenden,  um  Möglichkeit  ood  die. 
fo  Tericbiedeneo  Abdufungea  der  WahrFebeialicb' 
kelt  nicht  mit  factjicher  Oewifsheit  dea  Zufammtn- 
hangs  zu  verwecbfela ;  aber  es  mufs  abersll  baootzt 
werden ,  wo  auch  einftwellen  nur  ein  Schimmer  auf 
dunkle  Stellen  des  VöIkerzafemmenhaBga  f£llt. 
Wean  die  etymologttcbe  Vergleicbung  nicht  gar  zn 
gefucht  iit  (und  diefs  kauo  dlelem  Werke  im  UMzen 
nicht  rorgcworfen  werden))  fo  kann  fie  auf  Qebör 
Aniprueh  machen.  Sie  deutet  «n:  ein  beftimmt» 
re«  Unheil  aber  erheifcht  VorGobt,  und  bedarf  ei- 
ner Oruodlage  von  Aoilogie  in  den  VerSoderiingen 
der  Laote  nnd  der  graounatifchen  Biegangen,  aut  wel- 
ches beides  nsn  die  Aafmerklamkeit  geweckt  genug 
Ift.  Das  factum  des  Znfamroenhangs  diefer  europii- 
fahen  Sprachen ,  and  zwar  suah  ganz  eigentlich  mit 
lobegrln  der  Slawifchan,  unter  einander,  Ift  das  Re- 
foltat  such  dieler  Maffe  Terglicfaaner  Wörter.  Auch 
hinGchtlicb  diefes  Slawifchen  hat  es  eben  dnreh  dJn> 
h  neaeMafft  einen  immer  fefteren  Grand  «ewennea. 
Mit  grofaem  Intcreffe  erblickt  der  Frenad  der  Meir- 
lebenserchlehu  hier  eine  Menge  von  Raften  uralter 
meinicbaft;  dar  Kritiker  foll  in  einer  folcben Znfani- 
Oemenreibnng  fo  vieler  Elnzeloheiten  nicht  jedeanf- 
facbea  >  worin  er  nicht  beyftimmen  kann ;  denn  be> 

SreiDioh  mufs  es  deren  darin  fahr  viele  geben. 
lImt  die  Wahrheit  erheifcht  anoh  offen  zu  Tagen, 
dafs  Manches  fahr  unScber  ift »  hefonders  das  an> 
den  femitifchen  Sprachen  Entlehnte  z.  B.  Contin. 
L  S>  310.  nimmer"  (canc/ave)  Ehr.  tbner  -  ah; 
wo  nur  ein  Zufall  kund  tbun  lunn,  was  gemeint  fev. 
Von  andern  nag  ein  Beyfpicl  santAli  (occUent)  ^ 
fsc  hier  ftehen,  wo  das  Unsuliltige  der  Verglei- 
ohang  am  Tage  liegt,  da  sa  vorgefetxte Pripofitiont 
nod  des  Vergjeiehtwre  hlofs  im  «■  und  lp,  die  Bedei^ 
tnng  beider  Wörter  aber  nicht  einmal  nahe  ver- 
wandt i(t.  Die  Note  zu  ^(Pe«  hilft  nicht  nach ;  eom^ 
pofitum  credamut  aece/fe  eß.  Dicat  ali^uü,  Graf 
cam  ffji  littguam  corruptijfimam  i,  e.  ab  origine  et 
vnra  vocum  natura  alieaatijjßmam ,  vet,  fi  mavUt 
ßoretn  eße  tenuem  et  amoeaumt  ^ulßtbfidente  ven» 
fto  oc  gravi  idhniate,  JupernatäaU  llctnter.  An- 
fiobtea  ober  die  VerhSlutilTe  dar  Tarwandten  Spra> 


eban*  walchtma  nach  dIeferNota«r«rarteB  mft 
te,  giebt  es  laaft  nicht  in  dem  Werk«.  Vieiaii 
fcbeint  hefonders  bey  der  UeberfebriFk  der  d 
ten  Column«:  Gattern,  kein  dentlieher  B«g^itf  m 
Orunde  gelegen  zn  haben  Ober  denZofammenha 
des  All-  Oellnebvn,  wovon  eigcnllicb  nur  die  MA 
Spreche  von  Walea  ausdröcklicfa  angefahrt  ift,  ■ 
dem  Latrtn,  deffen  TOohter  das  FraozS&fohe,  ItaB 
nifchs,  Spinifohe  find,  nnd  dem  Oriecbifefarn,  m 
ches  ein  nanptelement  des  Lateins  war.  £)ifs  U 
weitem  mehrere  Vergleichnngen  des  Sanskritts  nid 
fablso  durften,  fsy  nur  noch  erwibnt.       Oeaa  ftyl 

freben  wir  dem  Werke  zarflek,  was  als  Motto  id 
ttheo  vOrsnfUht:  enndUe  ImpertBtt  qui^u  ma» 
dum  eft. 

Nr.  4.  Dia  Abheadinng  det  hoofaverdfentti 
Hrn.  Minifters  vom  Humboldt  Ober  der  grmnmuii- 
/che  Forman  Biufiehnng,  ift  nicht  bcfobriokt  m' 
einige  einzelne  Erfchelnungen,  Eimdeni  erfefsl  dM 
Ganze  derSpracben -Bildnng  In  gramaMtifeber  Bis- 
ficht.  Um  die  kt  wichtige  Aufgebe:  wtedev^FB» 
aalifchen  Baues,  der  mehr  oder  wen^ap/«  dam 
Sprachen  uofere  BHcka  feffelt.  In  jene  gekomme* 
lai  bedarf  nicht  hlofs  der  SpracbenvergWchani, 
wobey  freylich  gerade  diefes  Grammatifeba  den  Sof 
tcheuden  Blick  belohnt,  fohirft,  aorMt  (wibraa4 
die  bloCl  lexikahfche  bey  aller  ihf«t  WicbUdkdt  ria- 
feitiger,  falt  nur  Qediebtnifsfache,  nnd  der  Verweb 
feiung  des  zuHJlisen  Zafammentreffens  mit  orta^ 
lieben  Zurammenbang  mehr  aosgefctzt  ift).  H«; 
weitem  noch  mehr,  eis  einzelner  ErfobetnsnM 
worin  derFortgang  folcher  Sprachen,  desFactim 
•nrcbaolloh  wird,  bedarf  £e  einer  Erfirierongd« 
Wege,  wie  folcbe  Erfchdnnngen  in  das  Leben tr» 
ten,  der  wefentlicben  OaiftnstUtigkeiieo,  answd' 
chen  diefe  ErteogniHe  hervorgegaasen  find.  So«i 
die  EinGcht  in  den  Gang  der  Oeftäftung  allgemtiiet 
Heliglonebefiriffe  nicht  hlofs  a«f  die  Oeltalten,  «» 
von  die  Opicbicbte  Kunde  giebt,  ihre  EotwOrA 
gründet,  fondezo  anf  die  Oniadlag«  Im  menfeUI- 
chen  Gematb:  um  wie  «lel  mehr  in  diefem  f dJi 
der  SpracheobilduBg,  von  deren  lltcften  Fad« 
auch  nur  noch  Refte  durch  tief«  Sprach&rfcboit 
aufgefucbt  werden ,  Erfcheinnngeo ,  die  weit  tiefV 
liegen ,  als  die  Aeufsernngen  d<s  bey  dffenCliofaMt 
Cultus-qffenbar  werdenden OemBths.  Diefs  ifjeift 
der  Oegenftand  diefer  sediegenen  Abbandiu'nfc  irie 
auch  der  B«yratz  der  ÜeberTcfarift:  nnd  ihren  B»- 
ßuft  auf  ItCfenemwicMuttg  befagt.  Klarheit  i* 
Anordnung  nnd  der  Entwickelnng,  SchSrfe  ued 
Reicfathum  der  fiemarkungea  zeichnen  Sa  In  fslt» 
aem  Orade  aus. 

(Dta  farifttMUMg/tlgti. 
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SPRACHENKUNpE. 

'  i)  Kotsmhaoih;  k.  OjldMidalc  Uadgrfltfiefji  iun 
it^e  gamle  Noräiik»  eller  Istandtke  Spregt 
Opriadml/e  -i 4f  ü.  X,  Ratk  «le. 

\  s)  Halli,  in  d.Reneer.  Verlagsbacbb.:  Vergib 
chuagttBtfeln  der  Suropälfch^a  Stammjprachen 
und  Sad  -  Weft  -  AßatifcHea.  —  —  herausgcg^ 
»on  ^pk.  Stv.  l^t^er  u.  f.,w-  i      . 

'  I)  WisW,  b.'Btek:  l^l/MxrtUuniita  deaatdaglm 
tiaguarünt  Ae. 

',',  4ti  BxRUK.,  Wd.  Buobdr.  d.Akid.d.Wlf(Mt(^t 
D^titr  .diu  Sßtfieften  der  griv^matifohwi-F0r* 
nun  **  tqh  fTi/A.  wi  Himtboldt  u.  f.  w. 

$)  WiiN,    b.  Scbmid:    Ja/epM  Jhbrowtky  InfiL 
'         tutiosfff  linguae  Slavicae' dialecti  yeteris  etc, 

1.  t)  pBT^^si|Uft<r.  b.'  ^  Küf^r).  Akad.  d.WifWf>fa<{ 
.      •Wörttirbueh  ,dtr  Rf^ff-  Akademie  in  atphabetir 
/che  Ordnwfg;  gebfaqlft  —  u.  i.  w*    ,. 

•'  7)  WiiN,  (iitiX'za  hib«b'ia  der 'R«fiiierfcti<4 

-    -■      Butthb.zoLeiprf^:  WolfSt'-phanfohii^Seryifch'- 

'    Deutjbk  ■  Latetntfckes  Won^rbuch  n.  f.  w, 

g^  LsiPziOu.  Berlin,   b.  Reimer:    WtAtStepko' 

now'ufcfi  S^rbifcha  Gramma$ik^   verdcutfclü  >— 

., ,      ^OQ  Jakob  G^imifi  a.  t,  Wf_  ■  , 

9)  Born),  b.  Weben   Dte  Vtrwmttdfolu^  dergef' 

,    •  maalfi:l»nMnd /iflti/chen  Spratelnen  n^  elaaadet 

und  ■  sugMeh  mit  der  grtteMjäkiem  und  rOmlt 

■  '.ybAai,  d«rgethiD   von    D.   <Ui.-S:   Th.  Bemd 

a.  t.w. 
'.  10)  BeRLtNi  b.  Dflismler:  TrBfiug  der  Vnterftt. 
.  chungen  Ober   die   Urbewphaer  ^ispenteat  •* 

\      Too  mthelm  v9»  Humboldt  a.  i..w. 

'^fitrtftUHttg  d«r  tm  vorigen  Stück]  atgttwhtMMi  Haeen/ien.) 

frl/-.  p.  HumboUe  siebt  im  erfteo  AMclinitt  voa 
.  *■  Nr.  4.  aus  der  Fülle  der  KcDotnir»  der  Amerieani- 
(cheo  Sprachen,  Ober  welcbe  bisher  nur  in  demMit 
tfaridates.die  UeberBcht  des  ganzen  Welttheila  fammt 
feinem  Vülkerzufsmmenhan)^  und  (To  wie  tn  Vatfr's 
index  tinguarum)  tfunde  der  treinde:n  Spraobenna., 
men  Mbaya,  Lule  u.  i.  w.verbriritet  war;  nod  zwar  zum 
'i'beil  <as  htndfchriftjtpbea  Qrammattkent  welche 
Hr.  T.  H.  zu  Rom  'jteiämiatll  batUt  tief  «lo- 
Srgdnz,  BT.  zur'j.  CZ.  1835.  "    ' 


Rebeode  ErörteruDgeo  als  Baj^fpiel*  der  Formenent- 
ebung'  Nünlich  nachdem  imEinganga  auF  das  Be- 
Itimmtefte,  als  Gegeaftiod  des  CanzeD,  die  dop« 
pelle  Frage:  i>wie  ia  eiaar  Sprache  diejenige  Ba* 
ziebuognrt  «rammaUfober  Verbältoifrs  entfteht, 
welche  «iae  Form  zu  beifsan  verdient"  und:  „in- 
wkfera  es  fOr  das  Denken  uad  die  Ideen  entwicke. 
^ui^  wichtig  iCt,  ob  dieCe  Verhältniire  durch  wirk, 
liehe  Formen  oder  oder  durch  ander«  Mittel  he. 
aeicl^net  werden  1 "  zur  Beantwortung  au^eftellt  ittt 
wird  zunächit  gewarnt  vor.  dam  Entwerfen,  ei« 
nee  allaainfiaen  Typus  alimSblig  fortrohreitendar 
SpraehfonxHing* '  da  )a  in  den  Sprachen  DberaU  da« 
Sviikfn  d^r  Zeit  n^it  dem  Wirken  der  Nationale!» 
§antliänilicbWeit  gepaart  ift,  und  vor  den  IVlifsvar* 
MadniflMi :  dsfs  man  xum  Maabflaba  der  Vorzöge 
yod  Mängel  einarSpracha  nicht  das  nehmei  was  ir-. 
Mud  ein*  nioht  ausfcbliafsend  durah  fie  gehildetac 
^opf  4a  ihranszudrOckea  imStande  wäre;  dafstnaa 
B^hty  was  von  den  Hörendfn  und  Sprechenden  ia 
dim.Worte  hineingedacht  wird,  obna  diefenanzu-* 
klsbpnr  damit  v«rwe<;bXaJ«,  ob  eine  Sprach«,  vrpaa^  . 
&cb,  auch  fari  in  jeder  die  gri^iiiatiCfbea  V«ihilrai(- 
fe  andeuten  if  ffen,  doch  nicht  jede  auch  eram.'^iatircb^ 
Formen  in  dem  Sinn«  bcfitzt,  in  welchem  fie  hoch«' 
gebildete  Sprachen  kesAenj  nnd  d»lt  man  auch 
Blcht,,dia  ei^f  Fqrm.mit  dar  andern  verweohfalnd, 
ia  eiQ<a  ung«bÜd«tere  Spri^itie  di«  Ide».u44die-Ab> 
bebt  niaeiDtr^e,,  welcne  mfn  mit  einer  gairiffcoi 
fi«zeicbnuoK  in  der  gebildawvanr  i)pd  beklnotereB 
in  Mrhinden  gewohatirti-d«  )a.  jener  oftpur  eio«. 
ftellvertretend«  BeiiüfhaBttg,.  in  ,  d^efor.  «jn«  b^ 
bimmle  Form  da  ift,  S.  j*  „Wenn  ein^  Sprach« 
%.B.  die  Cafus,  durch  PräpoGlionQn  büdeti  die  aa, 
das  immer  nnverSoflert  bleibende  VVort  gefOg/t  wer- 
den t  fo .  ift  l^^ioe  grammatifehe  Form  vorh«odem- 
fondern  i^ur  ,zip4|r.  W(^L«r,  deren  «-amniatifchet.  . 
VerhAkoib  hinzggedach;^ 'wird-.-  Di«  Verbindung,  ift 
nor  tnf  Kopf, das  V«rrt^u)den,:  nicht  eis  Zeichen 
ip  der  Sprach«"  (»äniiicb'  nicht  als  folcüas  Zei>' 
qban,  wob^y  Dicht  biqfs  fein  Sinn,  als.  Wort  far 
fiob,  fondar«  eben  das  gedacht  wird,  dafs  es  Zair- 
chen  eines  VerbiÜlnitfes  fay).  „Sind  nun  dieFäü 
le,  wo  die  Bezeichnung  eines  grammatifchen  Ver. 
hältDiffes  dem  Begriff  der  wahren  grammatifchen. 
form  nicht  genau  entfpricbt,  häugg;  maqben  fie 
dieEigentbOmlicbkeit  und  den  CharaKter  der  Spra< 
che  aus;  fo  ift  eine  folche,  wenn  man  auch  im' 
$taod«.  v&ia,>  AUtf  in  itv  aiiszudravken«  noch 
.  Z  weit 
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weit  roo  der  AngemefleDbtit  znr  Ideeoentmolce- 
luog  eolfernt.  Deoi^'^de^rPiiAct',  ^f  ^dem  dkfe. 
beffer  zu  eelingen  beginnt,  ift  der*  wo  dem  Mea- 
fcheoi  auTser  dem  materiellen  Endzweck  der  R»  ' 
(le,.  ^u-focmale  Bef(^affenheiJ^iiic}itiäiigfrgleic)i' 
galtlg"  bteibt^  «nd' dHÜer  Turrct  kann-  nittit'dbli^ 
die  Eio  -  D°d  HOckwirkung  der  Sprache  errejcbt^ 
werden."  Von  der  ,,  wohJtbätieen  RAckwirkuDg 
der  grammatifcben  Form  auf  das  Denken,"  'iu 
fchon  S.  lt.  gebaad«lt.  P-i«  MiWet-erBewteh-  - 
iiong  der. grammatifcben  VerbSltniffe  wfrden  (S. 
t'sO  aiifgezä&It  und  durebgegangeo':  ,ti)  AnfOgtldl 
oder  EinfchaltuDg  bedeutfamer  Selben ,  die  uiil^ 
eigene  Wörter  ausgemacht  haben,  oder  ro^b  aus» 
Inacben;  i")  oder  bedeutungslofer  Bucbfiaben  odet 
Sylben,  bfofs  zur  Andentung  jener  VerbUtniffi*, 
.  3)  Umwandlung  der  Vocala  durcb  Uebei^aäg  des 
eioen  in  den  andern,  oder  durch  Veränderung 
der  Quantität  oder  Betonung;  4)  UmSodernng  der 
Confonantea  im  InnerD  des'WArtSj  5)  Steflung 
der  von  einander  abhfogigeo  Wörter  dachdUT^ir^ 
^nderllrfieo  Gefetzen ;  6)  Sylbeowiederholüng/*  ^^ 
Doch  es  ift  nicht  mdglich,  von  tfem  VortrefflA 
eben  diefer  ErÖrteTuBgeo'  noch  MebrtH-es  aiistoh^ 
ben;  es  fey  nur  noch  angezeigt,  dafs  (S.  a',^ 
das  allmSblige  Eotftehen  BrammatifiÄier  TortittÄ 
irkiirt  wird  aus  der  Erleichterung  des  Varfteheiis 
durch  WortftelluBg ,  Wörter,  Phraren,  dann  der 
BegelmSbigkeit  im  Gebrauch  diefer  HBlfstnitttß 
fo  da^s  Ge  »Umih%  ibre  Saebbedtütung  ttad  Hil 
ren  nrfprQni^ichea  Laut  veHiereti.  '  Nbcfa  ift 
Schwanken  zwifchea  Sich  -  und  FormbeifeuttiAg' 
Aber  die  WortfEelladgeo  gevrinnen  danit  Einheit « 
die  form  bedeutenden  Wörter  werden  Affixa',  aber 
find  noeh  Aggregate!  Endlich  dringt  die  Fbrina* 
htfit  durch;  das  Wort  ift  Hins-,  -  out  durch  feined 
BmgeSBdertes  '  Bi^ngslaut  tn '  (einen  grammatti 
fehea  ^eziebnogeä  irioaificirt ; '  daa  Wort  herrfcht 
Aber  die  ihm  M^gegebesen  TlebeDlaDte,'  ubd  ditf 
Kinbeh  deffelbed  wird  dutcb  den  Accent  gebildet^ 
S.  a^.  'folgt  daan^  die  eben  ftf  j^AMlit»»  inicl 
febdrffirihige  Entwioketooe  de«  EtaRafres  dergium' 
inatiffcheo  Pohnen.. -^^  -Alle  Freund«  derGerebich-! 
lue  dea'menfchlietlia-  Oeihes,  nicht  blofs  allS 
Sprach enfrenndev  mUffeiv  ficb  die-  Belehrung  und- 
den  Oenafs  verfcbaffen,  den  die  ErwSguag  diefer 
«indringcndOB  Blltrer  gewahrt;  Ree.  kann  ni^hV 
genug  amdrilektin,    ein   wie   hoher  ihm   dadnrdlj 

Seworden  Ift,  und  bemerkt  zum  Schlufs:'  fo  wie 
ie  Meafcbenfprabbe  es  eben  dadurch  ift,'  dafs  fi^ 
ficb  durch  artikiilirte  Lmle  mit  offertbai^r- (oK' 
wohl  gar  oft  faft  bewnfstlofen)  Befonneuh'eil'B(>-' 
wegt.  und  fo  wie  mit  diefer  Beziefauag  Blif  den' 
Zweck  die  efnzelneB  Bezeichnungen  der  Gegen- 
ft3nde  gefchaffen  und  von  den,  &e  als  paffend  er- 
faffenden  Zeltgenoffeo  angenommen  worden  iind^ 
eben  fo  ift  diMe  Aufmerkfamkeit  anf  die-  B^zeich.- 
nung  der  VerbSllniffe  der  Wörter  eihfc  Sitt-*'  de-- 
Jto  Erregender  ond  eindringender^  «'fo  biMcnder, 
jt  mebf  fi«  «bflii  du  Forma«  h^fifft.   i^LpA'  (!)«• 


fe  Bezeichnong  aber  beroach  blofs  mechäiiiCcJt 

'  le^t  änJ  g««rauclitOfi/l>,!Vo  trSgt  fie~weii 
zur  Bildung  bey^    die  Völker  vernactiläfS^eii  d 

'  diefes  Formale,  und  Sprachen,  mrelclie  ci 
.vorzOgUchen^runnutilcbäa  £^  iMttKv  ,  -jvacl 
iintfcr>-ll)nzDkkinR  der  ^meaeberley  ^ÄaFland*-! 
Völker,  mehr  oder  weniear  Rackfchritte.  I 
BejfpSel^  (olcbes  Verfalls  find  oben  berolirt. 

In  Nr.  5.  hat  die  Spracbforfcbung  und  zward 
greoHitttifebe r  des  Vderant  der  81«iri£cfaco>  i 
ehrwürdigen  Dqtroifisty't  i^r;^füieii^s,  mit  Sehoftd 
erwartetes  Werk  Erhalten,   die  örammatik  der  i 


t«j9.SlaffSfcheil\MüBdart;  wi«  fiaio  dacD 

Pe«kinaia  <diefes  Spracbfummes ,  dar  altDaäM» 
fchen  BibeIabffff*Uiuig«atbaltas.i&  Hirn  WUbf 
ke;t  diefes  Sprachftammes  und  feipB  Varf oJgaag  lii 
in  die  Kiöglicbft  frohe  Zeit  fprichttoa  felbf^  fo/di» 
fes  Werk;  lind  feine  Ansitattuog  ift  eiae  tdM 
4i«  fie  der  berdhmte  Kenner  geben  konnte,  mit 
eher  fein  ganzes  Leben  dem  ttefea  ätadkun  /eotf 
Bih«tlU)»Ef%tu^g,.,.lfag(t  oi^ch^  aianUcfa  i«|taB  bej 
dein  Ertebeioen  der  erften  Ansg^t}«  d«f  Giifgfterhi; 
fcben  N.T.  zum  Behuf  e  der  Kritik  deffaJbea,  gewiot- ' 
toMt  bMf.  -7eae  fiRi^biirratEUbg  Wird  ocfdb  Vni^  dta 
0»ke«dIentle"ta  der  gefammteb' RuKtehtn-  vad 
Serbifohen  Kfrehe,  kbrx  von  allen,  zor  Griechi- 
fchen  Kirph«  .gehörenden  Slawen  gabraadit;  ot 
wohl  die  heutigen  Volks  •  Mundarten  deKelb« 
anter  fich  verfcoieden  6nd,  uad  ift  infofem,  da 
knerkwardige»  fie^rfp'el  de«  VerbäkaiHea,  ta  ,  Wit 
ahmti  ^a  LatAialfcbe  BibelDberfetznog  in  den'Ur 
de»,  wo  nachmals  das  ItAlieaffehe.  '  F^iuaf- 
fcti,e«  Spaaifche  auEgfibUdet  .  faerso^etjete^  hi, 
pprache  des  Gottesdienum ,  fo.  wie  allar  fcbriftli- 
eben  Aufzeiobnupgea  blieb,  während  die  Volla- 
muudarten  diefer  Linder,  ein  Halb  ■  Latein,  fcbei 
beträchtlich  roa  einander  abwichen.  Maa  verfunJ 
dteh'  Kirchfcttfpraebe,-  wegen  ihrer  Aehnlicbltdl 
mit  der  Volksmundarf'',  nödh  fti^'ztemlicb  (aber 
«ufgadrni^eb  wurai«  -das  Leteiu  in  England  aoJ 
Sautf obUnd  >  mo  die  VoIk«fpraebe  aili«  .aedtn  ; 
*ar}.  So  y«F&eh«a  alle  jene  Slanan  der  Gried^ 
{obeoL  Kirche  noch  die  Kirchcnfpraebe  .(nad  i» 
faken,  welche,  nicht  Slawifcher  Abkaoh,  .ilib 
eine  andere  Mutterfprache  haben,,  aber  docbjrif 
fAiifche  Chriften  und  Rtiffifche  Soldaten  &nd,  re> 
tfea"hi*hr  in  den  Forrtien  diefer  Klrchenfpitche, 
als  der  jetzigen -R-nffif eben). '  Dlefe  altnawonifcbl 
Blt>elflberretznng  ift  ein  Ueberreft  des  neunten  Ja)»  • 
hunderts,  untT  der  Ümfai^  ihres  Worlfcbatia 
and  ihrer  gramtnati fchen  FV)rmea  er&reckt  fick 
demnach',]  #Ie  be;  einer  todten  Sprache,  aof  du 
in'  feoef  '  Blbetflberfetzung  felbft  vorjcoimmendia 
Wärter  und  Formen.  Es  bedürfte  etner  kritifcben 
Ausgabe  derfelbea  oBcb  den  alteften  Haodfehrif. 
tfch,  ■  da'  begreiflich  bey  der  Fortpflanzung  und  Ve^ 
«elFUtieung  derfeltieo'  tjarch  das  Abfchreibaa  » 
kircblifthem  und  häuslichem  Gebrauch«  unver< 
merkt  kleine  Abweichungen,  welche  aber  auf  dl* 
Oiabuäiük  •fiinflult  taabeo , ,  uu  <ter  Ätuf^racbs 
■       '    dtf 
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der  Abfclireiber  fibergeganeen  find,  fo  befondtrs  cum  /lexlone,  P.  III.  de  voaum  conftruetla* 
koch 'RaffismeD,  da  doch  FanOoDien  uad  der  ISSt-  ne  (letztere  auf  die  wir  nicht  zureekkommei)« 
ehenfpAngel  M«thods  der  eigentli'Afte  Sitz  der  ftof  das  zweckmärsigft«  io  die  Smttxlr  ctmenlea' 
Mundart  gewefeo  zu  feyn  fchunt,  *iD  welcher  die-  tiae,  regimtaU,  ortRnit  getbeilt).  Bey  fcharfer 
f«  Ueberfelzung  Terfafet  ward.  Sehr  viele  folcbe  ITaterfcheiduag  der  filegang  znr  DeoHoatioD  und 
VereleJcfaungen  hat, ''wie  fchon  bemerkt  if^,  der  Coniagatjon  fallt  alle  Veränderung  der  AbUttilng 
Verdient«  Abb^Z>c>&r  angeflellr,  aber  auch  der  g(i<  In  die  P.  I.,  welche  das  gaaieSjRem  der  Forma» 
lehrte  Wilnaer  Proferfor  uad  Canonicus  "Bobrowi-  tian  S.  79  —  45g,  enthalt.  —  Dadurcb  Ift  MMcbet 
Mi  hat  Tor  eioigeii  }ahren  zu  diefem  Behuf  Reifea  zwifcbea  P.  I.  und  11,  anders  rertheilt,  als  in  dea 
im  Dttorale  und  in  Italien  gemacht.  Ob  Seb  die  Orammatlken  anderer  Sprachen  >  und  min  mufl 
AuffalTung  kleioerUnterfchiede  der  grammatifchsn  diefelben  Redetbeile  ia  beiden  verfolgen.  Aber 
Formen  eis  dahin  erHrecken  laffe,  dafs,  wie  als  philofophifcb  richtig  ift  diefe  Abtheilung;  P.  II. 
vahrfcheinlicb  angefebeo  wird,  diePerikopen  der  empfängt  die  Wörter,  die  fimpllcia\  dfrivata, 
ErangeHrn  und  die  Pfalmen  als  der  aitefte  Theil  eompofSä,  alle  fertig  aus  P.  1.,  und  verfolgt  nur 
diefAr  Ueberfetzung  hervortreteo,  wozu  allm'5h]ig  die  Biegungen  fOr  Coaftructioo.  Der  ehrwärdlgeVf. 
i9as  Uebrige  fainzugekommen  (ey,  mufs  weitere  fcbeidet  in  allen  Slaw.Spracben  fo  feine  Paradigoiea 
Forfcbuog  beftlmitien.  In  den  meiften  Fallen  ift  der  Verben,  wie  diefs  aus  feinem  anerkannt  vor> 
*lje  gnimmatifche  Form  sanz  zweif elsfrey ;  in  an-  treffliches,  rollftändigen  Lehrgebäude  der  Böbmi* 
idern  hat  Hr.  Dobr.  die  Stellen  der  Bibel  als  Be-  Tchen  Sprache  (Prag  1809)  bekannt,  und  auch  In 
leg  fcl^wieriger  und  wenig  Torkommender  Formen  ^es,  leider  fchon  verftorbenen,  PucAfn«^#/-'j  Hnf- 
Yergfaitig  acgeZelgt,  und  aucfa  die  aas  Handfchrif-  fitchec  Grammatik  unter  feiner  Leitung  durch* 
ifetf  gefioffenen  Ausgaben,  in  welchen  andere  For-  geführt  ift.  Der  tiefgelehrte  Dobr.  gisht  aush 
ifte'n  vorkommen,  z.  B'.  S.  537.  Um  fpeclmbia  «  naob  jenen  Erörterungen  des  InterelJanten  und  - 
'codlcikits  diverfa«  aeiatU  S.  673  —  704-,  geben  ei-  Lehrreiebea  cenng,  gerade  in  dieser  Spracblehroi 
ne  Menge  von  Belegen  ans  den  Hanifebriften  felbft,  eine  je  ältere  Mundart  fie  bebandelt.  EÄ  ift  hOchft ' 
nnd  danltenswertbe  Bewoife  der  Sorgfalt  des  treff-  wichtig,  defs  von  einem  folobea  Kenner,  wie  hier 
Ijchea  ^ofrr.,  Sammlungen  eines  ganzen,  der  Wif-  kiU  feinem  Scharfblick,  fo  viel  nur  immer  mag' 
fenfohaft^geweibeten  Lebens:  weiche  mit  dem,  lieb  ift,  auf  die  erftea  Wurzeln  zurßckgegangen 
w^S  A,  Wostokow  im  XVII.  Heft;  der  Abhandlun-  varda.  Es  wäre  febr  erfreuUch,  weoa  beb  die 
fteti  der  Oefellfchaft  der  LiebbaberRulfilcher  Ltte-  leiehtefte  UeberGcht  der  Biegaageo  mit  der  rieb* 
ratnr  zu  St.  Petersburg  eelitfett,  nnd  der  ehrwOr^  tigften  Abtheilung  der  Wörter  nach  ihren  Wur> 
dige  Metropolit  Sugtnü  zu  Kiew  hat,  bereits. ei-  zun  zugleich  sehen  liefse:  aber  auch  bey  dem 
nen  BTofsen  Apparat  darbieten.  (orgfaitigften    Studium    und  Aierkenntnlfs    diefet 

'  Hr.  Dobr.  giebt  In  der  ausfflbrlichen  Vorrede  Grund -Orammatik  ereiebt  60b  zuletzt,  dafs  fich - 
eine Oefcbichte  der  alinavifchen Grammatik,  wovon  der  Redegebrauch  im  Biegen  nicht  ganz  nach  der 
bier  nur  bemerkt  fey,  dafs  die  errte  vom  Proto.  Herkunft  von  deti  verfchiedenen  Ciaffen  der  Wur< 
popen  Lawrent.  Zitanla  (Wilna  1596;  59  Blätter  zeln  gerichtet  habe.  Daher  die  Abtheilung  der 
Oelav^  ift,  welche  Eugtnü  im  hiftor,  Leicicon  der  Verhalformea  in  fichs  S.  346. 47.  der  Mifchnngen 
Ruffifohen  ScbriftfteUer  geirtlicherf  Standes  (Ruf-  genug  entbSit,  vergl.  zu  der  fechsten  die  prlmlti- 
ß[ch - Petersb.  1S18O  Th.  II.  S.  366.  hefchreibt,  ra  S.  349.  a),  u6d  dafs  es  dann  beifst:  jormam 
and  in  welcher  in  den  Declinationsen düngen  der  Jextam,  formam  fecuadam  aemulando  oderf/i- 
Locali*  fehlt.  Hierauf  folgt  die  Eieleitung  Cap.  I.  dueado,  \tTg\.  zu  P.1.  fi.6o.  am  Anf.  auch  $.6j.am 
da  lUerarum  Slav.  ßgura  (wo  Kupfertafeln  die  aU  E.  und  P.  II.  §.  ja.  Doch  es  läfst  Beb  nicht  in 
teften  darfteilen,),  pronunciatione ,  vahr»  aumert-  diefem  Orte  eine  ganze  Abbanrilung  derflber  ge- 
co,  divifioae,  c^ßniiate,  Cap.  II.  de  euphonia  J.  da  ben,  wie  viel  von  difn  filteften  Formen  fich  durch 
vocalium  mutatione,  confonarwn  transformatione,  i^n  ganzen  Spracbftamm  oder  in  einzelnen  Zwei* 
apenthefi,  prouhf:ß  et  eJißeae  lUerarum  (ein  rei-  gen,  z.  B.  dem  Serbifchen,  erhalten  habe,  und  die 
ehes  Feld  zn  eingreifenden,  zum  Tjieil  auch  die  vollftandige  Wahrheit  diefer  ganzen  Zerlegung 
Lebre  von  Form  und  Ableitung  vorbereitender  Be-  und  Anordnung  prOfen.  Es  bleibt  ein  nicht 
nerkungen,  wichtig  fOr  die  Slawischen  Sprachea  btofs  höchft  fcharfnnnlges,  fondern  ahcb  fDr  die 
ftberbanpt,  welche  fich  gar  febr  durch  Voca]  ■  Ein-  tiefe  Hinficbt  in  dlefen  Spracbftamm  und  feine  Ge- 
iobiebung  und* Weelaflnng  und  manche,  gleichmä.  fchicbte  gaqz' unentbehrliches  Gebäude,  und  hier- 
^0  durebgefOhrteConfonanten- Veränderungen  uu.  fon  die  Frage  setrennt:  ob  feiee  Grundlegung  bey 
tatcbeiden).  Den  Befchlnfs  der  Einleitung  ma-  der  Grammatik  aller  einzelnen  Zweige  gleioh 
eben  die  Cap.  vom  Ton,  und  das  von  -*"  *''i  fwrf'frf^''""r*'  fOr  Erlernung  dts  Redegebrauches 
'breriaturen,  deffcn  Reichthnm  aas  dem  Obigen  .  fey.  —  Was  in  der  Birgungslehre  von  den  Imper. 
vermniblich  und  febr  verdienftlicb  Ift.  Speclmina  feeien  auf  axb ,  amc  oder  .\auie  S.  55$.  gefagt  wird, 
erthographia»  find  Aicb  hier  aus  Handfohriflea  mochte  kaum  zureichen,  um  in  das  Venijlltnifs 
beyg»ebea.  Nun  folgt  die  eigentliche  Gramm«,  der  Imperfecta  im  Serbifchen  und  Sodwendifoben 
Uk  i^  l'  ^  tweitm  /ormatlone,   P.  II.  dt  m*     (nach  JäattkOtt  Orumutik},    dergleiobcn  das. 
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atta  Altflt«KMiU(A«D  ebrigcu  fo  nahe  geblieben« 
Rutßfcb«  «r  nicht  bat,  deutitcb  eiozufcbauen. 
Aber  der  Vf.  war  ja  auch  »uf  die  in  der  alten  Bi. 
belaberfetznoK  vorkomoieoden  Fälle  befcbräakt, 
nad  es  galt  uec  fcroer  aach  oicht  einer  AusfOt^ 
ruDC»  wcicbe  Zweige  des  Slawifchen  Ihre  ar(ua 
PerfoncD  der  Verben  anf  m  oder  auF  lo  haben, 
md  wie  auch  in  letzteren  die  Ucberreft«  der  Form 
auf  m  in  einigen  Wartern  erbalten  find.  Möga 
diete  das  Sprachfiudium  noch  von  dem  ehrwür- 
digep  Greife,  deffen  Leben  ihm  noch  lange  erhal- 
ten bleibe,  oder  »on  dam  eben  fo  tiefgelehrten  Hrn. 
ICo^tnr  hoffen  dürfen,  welcher  diefeo  Inftituliooea 
d^ey  Eptmetern,  Nacbtrfige  aus  Bandfchriflen  und 
gleich  felteoeo  Drncken  beygefügl  bat,  und  deffen 
Lexicon  der  altOawonifcben  Sprache  den  Freunden 
der  Sprachkuiide  doch  nicht  länger  Toraothalten 
bleibe,  als  es  zu  deften  Ausftattuog  ins  der  Quells 
tiefer  Kenotnifs  urrf  unparleylicher  Forfcbung  zum 
Behuf  inner  alun  BibelUberfetzung  und  fOr  die,  bey, 
•ioem'  Lexicon  anwendbarere  Vergleicbung  der 
Zweig«  des  Stammes  aötbig  ift. 

Bis  dabin  bpfonders,  abersuch  immerfort  6od 
Dicht  allein  ein-fo  »ortreffiiches  Werk,  wie  das  auch 
an  Vergleichnngeo  lo  reiche  tWdefobe  Wörterboch 
der  Polnifcben  Sprache,  fondern  auch  eben  fo  grQndH- 
che  Auffatfnngen  der  einzelnen  Slawifchen  Sprachen 
felbfl  für  die  allgemeine  Sprachforfcbung  fahr  wich- 
tig.  Dergleichen  find  noch  zwey,  aber  je  fpeciei- 
ler  fie  find,  hier  begreiflich  defto  kOrzer  und  mit 
BefcbrSnkong  auf  Irterarifch«  Notiz  anzuzeigen.. 

Nämlich  Nr.  6.  ift  der  preiswßrdigrn  Ruff^che» 
/tkademie  der  Wiffenfckaften  Wörterbuch  der  Ruffi- 
fehen  Sprache  in  feiner  zweyten  Ausgabe.  Die 
erfte  Ausgabe  erlchien  1789  —  94  »"^h  in  fechs 
QuartbJtBden ,  und  wurde  achuebn  Jahre  nach  der 
Erneuerung  diefer,  von  der  allgemeinen  Akadeftiie 
der  WiffenTcbaftea  zo  Petersburg  wohl  zu  unter. 
fchetdenden,  mit  Arbeiten  über  die  HufQfche  bpra.- 
cbe  befchSftigten,  Akademie  ToUendet.  Die  von 
derfelhen  gearbeitete  Ürammattk  erfchien  zuerft 
1803.  Jenes  Wörterbuch  war  etymolo^ifch,  die 
Wr^rterroo  Einer  Wurzel  flehen  unter  dtefer,  und 
jedem  Bande  ift  dann  ein  alpha betifcbes  Regifterder 
darin  abgehandelten  Wurzeln  und  abgeleiteten  Wör- 
Ur  angebänftt.-  Der  erfte  Bd.  begreift  XVIII  u.  1200, 
der  zweWe  XIII  «.  lapo  S.  die  folgenden  (welchen 
auf  III  S.  nur  die  Ufie  der  Mitglieder  der  Akade- 
mie vorgefetzt  i{t)  1388.  1272,  1084.  io66  Seiten, 
nämlich  ungerechnet  jene,  oicht  paginirten  alpbabe- 
tifcben  Regifter,  welche  nicht  durch  ein  allgemei- 
■es  alpha  betifcbes  lo  Terbundeo  find,    dais  nicht» 


war  nicht  mit  d«r  Etymologie  Unllnglieli 
ift,   oft  alle  fechs  Rinde  auffcblagen  marsle,   ■ 
fein  Wort  zu  finden.     Zu  der  vorliegendea  z.wejta 
Ausgabe  wählte  die  Akademie  eine  Anzabl  von« 
gliedern  unter  der  Leitunc  des  damaligen  Prifida 
ten  ans,  und  befchlots  auf  das  zweckmftlsigft« :  A 
Wörter  in  alpha betifcher  Ordnung  und  die  Verta 
.Dicht  nach  der  erften  PeKon  des  rräfens,   foodai 
nach  dem  InSnitiTa  auFrußeUeo.     Die   OrOcde  k 
iur  find  in,  dem  kurzen  Vorwoi:te  des  erfcen  Saude 
sngegeben,    für   letzteres  die   folgenden;     i^ 
derlnfioitiv  die  Grundlage  der  Form  ifi,  auch  2}  d» 
nach  die  Grammatik  der  Akademie  die  Verbau  «ri' 
net,  und   3)  viele  Verben  (nimlich  die  der  wtU«' 
.detan  Handlung)  kein  Präfens  haben.     Nach  du» 
wibnten  Grammatik  ift  in  diefer  Ausgabe  bejdm 
Subltantiven  und  Verben  die  Numer    der  Dedü* 
tion  und  Conjusation,    b^y  den  Adjectiven  imftüi 
abweichender  i^jrm  der  Comparativ  und  SufiertBid 
angegeben  ;  in  beiden  Ausgaben  die  Anzeige,  «a 
far  ein  Redetheil  das  Wort,   und  von  was  ßr  Art 
das  Verbum  ift,    fo  wie  die  ebaracterL&noi/e  Sie- 
gung,  die  zweckmifsigen  Erktärungee  der  Reqfai^ 
tunaen,  und,  wo  es  nStbJg  gefunden inuda,  Biey> 
fpiue  feines  Vorkomment. 

GRIECHISCHE   Ll'TERATUlL 
Leipzig  ,    b.  Rartmaon.;    SopkoclU  OtdlputOik 
n««x.     Recwtfuit  Petrin  ßlmtiejiu.      In  nfus 
fcbolaran.  1834.  79  S-    gr.  g. 

In  Nr.  113.  diefer  A.  L.  Z.  Jabrg.  1804  bibM 
wir  unfern  Lefern  ausfahrlichern  Bericht  von  i* 
grörsern  £tin<ileirchcn  Ausgabe  erltattet;  VorliegMili 
Ausgabe,  „Tn  u/um  fcholarum"  ift  eigentlich  bloS 
ein  unveränderter  Abdruck  der  fünf  erften  Bog» 
jenec  Ausgabe,  ^^nen  ein  befoDderes  TitelUitt 
beygeftlgt  itt.  Die  latelnifche  Vorrede' der  ff^ 
[sero  Ausgabe  S.  I  —  VIII  ift  natQrMch  weggelif- 
fen,  dann  aber  ift  diefe  bis  S.  79  unveräadeUil*' 
gedruckt  in  derfelben  Seitenzahl,  und  tuit  <!<■ 
dem  Texte  untergedruckten  Varianten.  Soefl  it* 
alles  völlig  gleich  der  gröfsern  Ausgabe,  Dmchi 
pjpier,  Format,  fo  dals  Rec.  fie  eigentlich  nicblfur 
einen  befandern  Abdruck  jener  Ausgabe  halten  kaost 
fondern  für  eine  dem  Vortbei'l '  hemittehfr  Ei«' 
fer  angemcirena. Einrichtung,'  wornacb  der  T«d 
ohne  die  Noten  hefoncters  abgegeben  wird.  Dl- 
her  koünt*  auch  der  von  uns  S.  48  V.  1063  I» 
merkte  Druckfehler  ^(v'roi'Tic  für  ^tvyopTK  nicbt 
.verbelfert  werden. 


izia 


24 
E R GANZ  UN G S BLÄ T TER 

zu» 

\LLGEMEINEN    LITERATUR    -    ZSITUNG 


Februar    i8a5< 


SPRiCHENKUNDB. 
l)  KorsHBAOtv,  b.GyUeodaI:    ünderßigeUe  om 
äex' gamle   NBrditke  eller   hlaadjke   Sprogt 
Oprindelfe af  Ä.  ä;  Roth  etc. 

s*)  Halls,  in  d.  Rcnger.  V«rlagsbuchh. ;  FergUU 
chunettafeia  der  SuroaMiJihea  Stammfprachen 
und  Süd-  IVeft  -  Afiati/chei^  —  —  benusgeg. 
voo  Joh,  Sev.  Vater  u.  f.  w. 

3^  Wien,  b.  Beck:  TripartUum  tea  de  aaalogla 
iinguarum  etc. 

4)  BsBLiN',  in  d.  Baehdr.  d.  Akad.  d.  Wiftenrcb. : 
Ueber  dai  Entftehen  der  grammatifcfteti  For- 
men —  von  WUh.  von  Humboldt  o.  t.  w. 

5)  'Wissy  b.  Schroid:  Jofephl  Dobrowsky  üt/ti. 
tiuioaet  ünguaa  Slatdcae  diaiecti  veteris  etc. 

6)  Pktirsiuro,  b.  d. Kiffer].  Akad.  d.WirTenrch.: 
Wörterbuch  der   Rujf.  Akademie   in  alphubeti- 

jche  Ordnung  gebrecht  —  u.  [.  w. 

7)  WieKi  (jetzt  zu  baben  io  der  Beimerfcben 
Bucbb.  zu  Leipzig) :  Wol/Stephanfoha's  Serbifch  - 
Deut/ch  •  LateinifcheM  Wörterbuch  u.  U  yt. 

8)  Leipzig  u.  BiRLiM,  tk  Reimer:  Wäkt  Stepha- 
nawitfch  Serhlfche  Grammatik,  verdeutlebt  — 
voo  Jakob  Grimm  a.  f.  vr.  , 

9)  BoMN,  b.  Weber:  Die  Ferwandfckoft  der  ger- 
manifchen  undßavifchen  Sprachen  mit  einander 
und    suglelch   mit  der  griechifchen  und  rOmi- 

/chen,   dargetfaao   roa  D.  Ch.  S,  Th.  Bernd 
a.  f>  w> 

10)  BiRLiN,  b-Daninler:  Prüfung  der  UnterjU- 
ekunten  Ober  die  ürbewohner  HUpaniene  — 
TOD  WUhelm  von  Humboldt  o.  f.  w. 

fBi^^lmfa  dtr  Im  wrtgtm  Stick  aigtirocMtmen  Rae^ußeif} 

Begreinieh  find  Inder  zweyten  Ausgabe  von.Nr.(S. 
die  Muchflebeu  mitPräpoBtionen,  welche blufig 
znrZitramRienretziiD|;dieneni  weitflärker  geworden^ 
■Ifi  in  der  erften.  Eskann  hier  nur  Ein  Artikel  zur  Ver- 
gleichuDg  als  Probe  dieaeii ;  es.  fe;  iJ&a,aMb,  wel-' 
-ches  io  der  erften  Ausgabe  unter  bBmd  S-  079  zu 
fucb«a  «rar.  In  diefer  Ausgabe  fiebl  nicht  a^ad»  <^* 
bey,  foDdero  die  Abbreviaturen  r.v.  a-  tnp.  (d.  i. 
Verb,  aetiv- ,  erfte  Gonjug.).  Bey  diu  eiUea  d«r 
ErgOn*.  Sl.%ttr/LL.  £.  1835. 


zwey  Bedeutungen  ftefaen  hier  3HaMb,  KB^cmaf 
6iainb,  dort  dlefelben  und  noch  ein  paar  gleicfabe- 
deutende  Wörter»  bicr  und  dort  dalfetbe  ßeyfpitl- 
aus  der  CfrcbenUberretzang  ron  Ruth  4,  4.,  dort 
noch  Tier  andere,  meift  aus  ebenderrelben,  hier 
nur  Eins  ohne  Angabe  desOrts,  (es  trarea  aber  auch 
nicht  mehrere  nötbig);  bey  der  zwejten  faft  vrörtlich 
-dafl'elbe.  Ueberall  ilt  me  beffernde  Hend  fiobt- 
bar,  und  der  Vennehningen  find  viele,  z..  B.  bey 
dem  Artikel  zbiopoRb,  welcher  hier  zwar  nicht 
den  nicht  nötbigen  Bejfatz  des  Diminutivs,  aber 
den  nOthigern  Pringilla  TJioittifriagUta  und  vreit  ge- 
neuere  Beltimmungen  erhalten  hit,  ja  ganz  umge- 
nrbeitM  Ift.  Siriche  Vermehmngen  dauern  bis  zun 
Eoda  des  Werkes  fort,  und  fallen  eben  fo  wohl 
aocb  bey  dem  letzten  Bucbftaben  in  idie  Augen. 
Uebrfgens  itt  von  dtcrar  peuen  Ausgabe,  die  einen 
bey  Weitem  (chönern  Druck  hat,  igo6  der  erfta 
Band  A  — 4  (indem  er  ABBrum^'arBt)  auf  1310,  der 
zweyte  ^  —  K  auf  117g  Soiten  erfchienen.  Dann 
hat  begreifhch'  der  Krieg  eine  lange  Piufe  herbey- 

fefahrt.  Der  dritte  K  und  zwar  mit  H  auf  1444 ,  ift' 
inn  igi4  angefangen,  aber  lange  nicht  vollendet 
worden,  denn  erft  1 839  find  die  drey  Qbrigen  Bän- 
de O  —  nOp  auf  1536,  nop-p  auf  1142,  und 
C  — Vauf  1478  erfchienen;  und  diefer  Elfer  bey  der 
Befchleunigung  des  Abdrucks,  fo  wie  bejdtr  in'nera  ' 
Bearbeitung  ift  gewffs  das  Werk  des  jetzigen  ver. 
ehrlichen  l'rlfidenten  der  Akademie,  des  Hrn. 
Admirals  und  Minifters  SekybkkoWt  welcher, 
felbft,  ausgebreiteter  Sprachforfcher  Ton  rorzDg- 
liehem  Range,  gewifs  auch  fernerhin  die  Ar- 
beiten der  ganz  vatefliudifchen  Akademie  auszeich- 
nend leiten  wird.  Den  Gesnericheo  grofseo  Tlie« 
fanrus  befchl{efstein7nffe:c  etymologlcus  Latinltaeit: 
ein  ähnlicher  kflnftig  jenem  fcbSizharen  Wörterbut^ 
beygAgabeRt  wOrde  die  Zwecke  darEinricbtung  der 
ernen,  und  der  nOtzticfaero  neuen  Ausgabe  verein!- 

fen:  diefe  ift  dem  Kaifer  Alexander,  ]en«  war  der 
aiterin  Katharina  gewidmet. 

In  Nr.  7.  u.  S-  haben  wir  nicht  von  einem  fol- 
chen  Verein  der  Sprachkenner  >  fcmlern  von  einetn 
Einzelnen  Wörterbuch  und  (iJie  auch  vorher,  Wien 
I814  )  befonders  erfchtenene)  Orammatik  der  merk- 
wQrdigften  ffldlicben,  nSmlicb  der  Serbifchen  Mund-  . 
art  des  Slavifcben  Stammes  erbalten.  Die  Gegen- 
den, wo  fie,  unter  dem,  ficb  felbft  Oberlaffenen, 
Vf^ke  hwrfcht,  find  die  ilteftco  ÖUzs  der  Slawen 
A  (3)  aa 
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sn  dtr  Donaa  t  ittto  axb^UichtraUo  ift,  wis  Geh  tob 
Reften  d«s  Alten  *a»  dortiger  Volksfprscb«  jusmit- 
teln  litst.  Dazu  kommt  die  zwejte  flaiipt  •  M«rk. 
wfirdigkeiti  dsfs  dieser,  Von  beidso  Seiten  der  Do- 
nau bis  zatn  Adriatifobea  Meere  verbreitete,  S^awi- 
f che  Stamm  an  Volfcstiedera  reicher  ift,  als  irgend 
eia  anderer.     Diefe  Volkslieder  bat  der  Vf.  vorlie- 

?<ender  Schrirt  aus  dem  Volksmunda  felblt  aufge> 
■fst.  (Die  Sammluog  erfchien  in  awev  Hefte»  zu. 
•rftWien  1814  u>  1815,  nnd  im  voriAeB..J«bra  in  dre; 
[jetzt  auch  in  der  ReimerfchenfiucEhaDdlufig  zu  ba- 
beaden]  Bänden).  '  Hocb  gewQrdigt  voo  elaem  (rff- 
th»  nnd  Grimm  find  Ueberfetzungea  eiozeloer,  in 
gercbitzten  Zeitrdiriften  eelefen;  befcfariabcn  ift 
ein  grofsci  Lied  in  der  aaf  dam  Titel  von  tir.  8-  tu* 

Sezeijten  Zugabe,  und  bald  wird  eine  badeuteoda 
,DzaB)  derfelben,  metrirch  aberfetzt  durch  eine 
jOoger«  Meifterio  des  Oefangs ,  geprOft  von  lolcbao 
Keaoero,  erfeheinen.  Grund  genug  zur  erofteo 
und  eropfäoglichen  Anfmerkfamk^t  auch  der«r, 
welche  die  Sprachen  nur  nach  foicben  Erzaggnirfen 
mefren!  Wörterbflcber  der  fogenaoDtaii  Illjiirohen 
Sprache  hatten  wir,  befonders  von  Stulli  (lo  6BJ0- 
den  igoi  ->  10.);  aber  üe  eaben  eineMifobaogteeb* 
rerer  Mundarten,  und  felbft  fremde,  duroh  Ver- 
kehrmitltalieoeingercbobene  Wörter;  MtfcbfpraDhe 
ift  auch  die  der,  in  die  üefterreichilcbe  Monarchie 
herabergezogeoen   Serbier,     nelcbe    Ihre   Priafter 

frern  an  ihrSIawonifch  gewöhnen.  Reine  Natiooa- 
ität  der  Sprache  bat  ficb,  gerade  in. den  verwilder- 
ten  Lindern  erbalteo,  und  es  gehörte  zu  ihrer  Auf- 
faffung  ein  Mion  von  reinem  Sinn  für  diefelbe,  d.  i. 
'  mit  gleicher  Empfänglichkeit,  als  Aufmerkfamkeit, 
'  von  hellem  natürlichem  Verflande  und,  die  ünter- 
.  {chiede  mit  ScharfCnn  ercneffcnden,  Unheil;  ein 
IVjann  von  ausdauernder  Kraft  >  welche  ein  begonne- 
nes gro/ies  Werk  durchfahrt,  und  da»  jo  treuem 
Gedäcbtnifs  bewahrte  Ganze  einzeln  gelehrig  wieder 
hervorruft,  um  ficb  Alles  zu  verdeutlichen;  ein 
.Mann  ,  welcher  dazu  ausgerüftet  wSre,  die  Formen 
der  SprachuDterfcheidungen  felbfi  als  Bedarfnifs  au 
«rkenoen,  wenn  fie  noch  nicht  da  wiren;  aber  wel- 
cher nur  treu  wiedergeben,  Nichts  hinzu  erfinden 
-will;  welcher  nicht  fchon  vor  jenem  mahevollen Oe- 
fchäf^  feine  Aufmerkfamkeit  durch  die  Kenntnifa 
vieler  Sprachen  zerftreut,  und  zum  Suchen  deffes, 
was  diefe  haben,  gewöhnt,  fich  von  reiner  Auffaf- 
üing  abgewöhnt,  der  aber  das  Oeftell  einer  ver. 
wandten  Sprache  fcfaon  ftudirt  hatte,  wie  Hr, 
Wuk  Karad/chlt/ch  das  Alt  •  Slawonifc'he.  Wer  ihn 
im  Norden  oder  Süden  kennen  lernte ,  kennt  feioeo' 
richtigen  Taet  fflr  [oJches  Gefchaft,  die  Richtung 
der  ganzen  Seele  auf  Ein  Ziel,  das  auch  auf  das 
Zarte  horchende  Ohr  und  OemDth,  die  langfame 
aber  bey  voller  An  Ar  engung  gedeihende  Behandlung 
des  Oedankenftoffs,  wodoräl  Eigenthum  und  tref- 
fende Sicherbett  erworben  wird.  Von  dem  Wörter- 
bucbe  felbft,  welches  unter  der,  be/onders  hioficbt- 
ticb  derdeutfchen  und  JateinircfienBed«  tuPR^"  '^" 
Wörter  dienJJcbea  Bprttbuag  de«  if 6%^^^  A^iwr 


mit  fcbarfer  Schrift  (in  welcher  Hr.  VT.  b«fcHidi| 
Leitern  für  die ,  mit  Aabfiagoag  eines  balbeo^i 
fproeheoen  Buchftabeo  eiogeföhrt  hat)  gedmckt 
kann  hier  our  noch  bemerkt  werden ,  dafs  bejaii 
erofsen  Anzahl  von  Artikeln  aacb  NacbriclMeD  Ü 
Nationatfitten  gegeben  find,  z.B.  S.333  ift  tcoi 
(welches  a  zugleich  als  Bevfpiel  jener  X^ttem 
nen  mag)  erkXrt:  »Rekochten  Weizma»  der  h 
dem  Todtenmale  undam  Patrootagc  vom  Pridli 
gefegnat  und  von  den  Giften  vadtoftM  vrird  (Ät 
cum)  ftllcerniami"  aber  unter  ^aua  das  'foobi 
mal,  unter  KpCHOHue  du  Fef t  dasBauspatrontb 
fchrjebeo,  und  der  das  klein«  Lied  s«Bebaa,  wi 
cbes  man  hey  dem  Genielsen  Jenas  geweibetea  VA 
zeiis  mit  Wein  zu  fingen  pflegt;'  es  lautet  abvlaU 
alfo: 

Wer  trialtt  daa  Wrin  in  Prtif«  Ooitea  ,    ~ 

Dem  hair,  n  Gott,  du  PreiEw  Owxmt 

BtSln  iß  ahtui  all  Prnfni  Gotn*. 

Usd  «U  üih  U«hl  mit  Haclitthiiii  anreibMa. 

Diefe  Befohreibohgan  find  Serbifch,  aber  diab 
klfirung  von  ko-kiido,  deren  et  für  den  Serfran  0»^ 
bedurfte,  Deutfeh.  DieiAafiehtan  über  wOH^/t 
Oleichmlftigkdt  dabey  werden  verfdaadea  biribn*, 
die  Uaberfetznng  janer  Befchreibnngtn  würde  dif 
Werk  fahr  ausgedehnt  haben ,  weTcbei  doch  w 
nüchft  für  die  Landsleute,  und  die,  unter  Oefterreick 
Herrfchsft  lebenden  Serben  und  ffir  folcfa«  Sprack- 
forfcber  beftimmt  war,  die  fich  zu  folehcm  Bebah 
auch  in  das  Slawlfcbe  und  eben  fo  in  die  gar«blcbti>- 
eben  Erörterungen  der  Vorrede  einlefen,  We!<^ 
Serbilcb  ift.  Auob  die  Grammatik  (S.  XXIX' 
LXXl )  ift  es.  Diefe  ift  eia  grofses  Erwerb  d« 
Stawifchen  Sprachenkunde,  fo  treu  äbgebordA 
dem  National  -Gebrauche,  und  durchwebt  mit  ^ 
grQndlichen  nnd  fcharf  unterfcheidendenBeraerkii' 
gen,  wie- z.  B.,  data  die  Prilensformen  cler  Verb) 
perfectiva  wahre  Präfentia  find,  aber  nur  nach  Coo- 
junctionen,  wie  And  vorkommen,  wo  fieiodasf^ 
turom  hineinfpielen,  weil  man  nicht  an  dit^f)^ 
rung  denkt.  Sie  wird  die  Nation  über  das,  wn^ 
tflglich  dbt,  belehren,  und  zum  Nachdenken *•■ 
cken. 

Zu  der  Beförderung  des  Stadiums  jener  V^ii- 
lieder  (vor  deren  erftcm  Bande  Hr.  W.  auch  ö^pri>- 
fodifchcn  Theü  der  Grammatik  abgehende/t  nA) 
und  der  Spec'uniaa  verfioals  i\.  T.  Serbicap  aaeuri 
Wuk  Stephaniäf  Kuradßhiefch  (PhÜofoph.  Doctort) 
■probat,  eft  J.  S.  Vater  i8a4-  (Wien  in  Commilt.  bej 
Straufs),  kurz  des  Studiums  der  merkwardJeenSef 
bilcben  Sprache  im  Auslände  und  der  Vergleichuag 
Uirar  Grammatik  mit  andern  Slawifchan,  weli^* 
eine  fahr  bedentend«  Aus  beute  eewlhrt,  war  es  w 
fentlich,  dafsiain  39h,  Grimm  die  UebarfetzuDj  di» 
fer  Grammatik  herausgegebea  hat,  welche  unttr 
Wuk's  Augen  gedruckt,  und  dem  fieförder.er  allw 
diefer  hernicbeoErzeugniffe eines  varwildarten»  aba( 
fruchtbaren  Bodens  und  diefer  geiftigeu  Laodeseul- 
tMr>  F f^rlt^a  MUo/cht  dam -Aegenten  unea  groEtas 
Xbeili 
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Theüs  des  eigeoUrdiften  Serbien  unter  Tfirkifcher 
Herrfcb^t,  gewidmet  irt.  Der  grofse  Spracbkeii- 
ner  Grimm  hat  aber  den  Werth  feiner  fcbitzbaren 
Oabe  Burserordenllich  durch  die  Vorrede  (S.  I  — 
.LIV.)  erbÖht,  not-in  er,  atfcb  den  tieffteo  und 
glflchlicbßen  Forfchunf;eD  Cber  Oermanircbe  und 
Nordifcha  Sprachen  mit  feiuem  durchdringenden 
Oaifte  Ober  dem  Sliwifcben  waltet,  den  Stamm, 
die  Aefte  und  Verzweigungen  nach  innern  Merkma- 
len det  fprachlichen  Lebens  und  an  der  Hand  es- 
fchichtlicner  Daten  wDrdigt  und  leios  gehaltigen  Er- 
klärungen  und  Anficbtea  Ober  das  graintnatifche 
Wefen  jener  Zweige  gisbt,  wie  alle  Freunde  der 
Sprachen  und  der  Anfanee  der  Europlifcbeo  Völker 
dort  felbft  nacblefen  moTfin. 

In  Nr.  9.  facht  der  durch  lexicalifehe  Arbeiten 
Über  die  deutfche  Sprache  rühmlich  bekannte  Prof. 
Bernd  die  Vergleichung  der  Oermanifchen  und  Sla- 
wirchen>  Zn  welcher  er  bey  der  Abfaffung  feiner 
Schrift:  Die  deutfche  Spracne  im  Orofsh  erzogt  hu  m 
Fofen,  Verahlaflung  fand,  zu  fördern,  ued  den  Sla- 
wlfcheo  Sprachen  ,>eine  grOfsere  Aufmerkfamkeit 
za  Terfcbaif en ,  deren  fie  KPeift  entbehrten  und  dl« 
fie  doch  verdienen. "     Dais  diefe  »ibis  jetzt  weuig 

'  oder  gar  nicht  zu  den  allgemeineo  Sprach rerglei- 
chnngen  gezogen  worden,'  wird  (5.4.}  mit  Recht 
eetidelt,  gilt  aber  nicht  mehr  ganz  von  der  letzten 

.  Zeit ,  wo  nicht  mehr  Mangel  an  Eenntnifs  jener  die 
Sprachforfcber  Deutfcfalands  abgehalteo  bat,  anza- 

'erkennen,  »dals  beiderleT  Sprachen  aus  fehr  fer- 
nen Zeiten, her  rerwandt  find:"  das  Oefchichllicha 
über  diefe  Verwandtfcbaft  auf  den  nächrtFolgenden 
Seiten  geht  nicht  fo  tief  ein,  als  die  Vorrede  von 
Nr.  g.;  aber  defto  liefer  will  Hr.  B.  durch  Verglei- 
chung  einiger  Verbältnifswörter  eingehen,  (S>  9-) 

'indem  diefe  „der  Verioderung  am  wenigften  unter- 
worfen Snd,  und  Ihr  Oebrauchi  ihre  Stellung  und 
FQgung  (o  fehr  zum  WefeDtiicben  und  Eigenthümli- 
eben  der  Sprachen  gehört,  dafs'  diejenisen  Spra- 
cheo,  wo  Geh  Aehnlichkeit  oder  gar  Gleichheit 
dtrin  findet>  gewifs  mehr  oder  weniger  mit  einan- 
der verwandt  Tevo  müjfeo;  und  giebt  „von  diefen 
als  Verfuch  und  Probe  nur  die  vier:  ab,  an,  aiff, 
aus."  Von  jedem  derfelben  wird  nun  theils  aufserj 
theils  in  der  Zufammeufetzung  gehandelt,  ihre  ver- 

.(chiedenen Bedeutungen  entwickelt,  und  von  diefeo 
eine  Anzahl  Beyfpiele  !□  folgender  Ordnung  durch 
das  Alioberdeutfche,  Niederdentfche,  AUfrießfche, 
Holläodirche,  Ootbifche,  Angelfächfircbe,  Engli- 
fche,  Isläodirche.  Dänifcbe,  Schwedifche,  Polni- 
fche,  Ruffifcbe,  Böhmilche,  Orjechifche  und  Latel- 
nifcbe  dorcb^efahrt,  und  zu  den  Beyfpielen  find  vi^ 
le,  zum  Tbeil  recht  fchStzbare  Bemerkuogeu  gega- 
beo.  Man  fiebt  hieraus  von  felbft,  dafs  weil  meb. 
rere  Oermanifcbe  als  Slswifcbe  Mundarten  v»gU* 
chen  find,  um  die  es  doch  gerade  zu  tfauo  war;  zu- 
dem in  letztern  o  und  u  in  aea  allermeiftea  Beylpie. 
Jen  eilen  drey  erlten  Verb  ältnife Wörtern  eolfpre- 
flhead.    Doch  die  EjozelBbeitea  diafcs  «n  fich  Icboii 


196. 

Einzelnen  bönneo  hier  nicht  weiter  beletlchtet  wer- 
den. Wenn  auch  das  Vebikel  diefer  BeiAerkongen 
nicht  das  einCachfte  war:  «t  wird  zu  wdterem  Nach- 
denken leiten. 

Nr.  10-  behandelt  nicht  die,  Scher  verwandten 
örtlichen  EüropSifcben  Völkerftlmme,  und  ibre 
Strömungen  in  ibre  jetzigen  Wohntitze.  fondern  ' 
ein  Urvom  der  Europlifcheo ,  welches  ieioe  Refte 
in  den  Gebirgen  Spaniens  nacbgelaffen  hat.  Ueber 
diefes  und  die  nolhwendige  UnterfchciduDg  deffeU 
ben  vor  feiner  Mifcbung  mit  einem  andern  Urvolke 
Europi'8,  den  Gelten,  verbreitet  fidh  der  verehrte 
Vf.;  und  aucb  diele  Unterruchung  zeichnen  die 
bey  Nr.  4.  erwähnten  Eigenfcbaflen,  neben  ihnen 
die  ruhig  vorbereitende,  und  foviel  nur  irgendmög- 
lich  erfcfaöpfende ,  nnd  znm  Ziel  der  Eotfcheidung 
fahrende  Behandlung  des  birtorifcb'en  Stoffes  ans. 
Br.  T.  H.  hat  fich  einft  felbft  längere  Zeit  in  Biscala 
aufgehalten,  um  diafeSwicbtigeUrvoIk,  feioeSpra- 
che  und  deren  Mundarten  genaa  kennen  zu  lernen; 
und  bat  fchon  Intereflantes  darüber  in  den  Nacbträ- 

Sen  zum  Mitbrldates,  ein  altes  merkwDrdiges  Lied 
1  diefer  Sprache,  in  dem  Königsberger  Archiv  mit* 
getbeitt. 

Gegenwärtiges  Werk  Ift  io  50  Paragraphen  ab- 
getheilt,  welche,  nach  Maafsgabe  ihres  Gegent^an- 
desjänger  oder, kürzer,  alle  zu  dem  Hauptzweck 
fahren:  Spuren  der  reinen  Vaskifcben  Sprache  in 
den  Ortsnamen  zu  verfolgen,  welche»  wenn  auch 
etwas  entftellt,  doch  IJeberrefte  jener  enthalten} 
die  nach  forgfältig  auFgeftellten  feften  Grundfltzea 
unttrlchieden  werden  können.  Von  denen,  die 
von  njta,  irla,  ura ,  irurria,  den  Vaskifcben  Na* 
meo  für:  Fels,  Stadt,  Waffer,  Quell,  abftammen 
$•  13  —  1$),  und  ($.  17)  eloei*  aucb  bedeutenden 
Anzahl  anderer  von  verfchiedeben,  echt  Vaskifcben 
Wurzel tpörtern  ausgehenden,  z.  B.  Biscala,  welches 
von  biz,  derStammfjIbe  von  AiEca/'/'A:  Hagel,  und 
cn^a:  Sache,  Land  derH'flgel,  erklärt  wird,  und 
Cf.  ai)  folcben  Perfonen  •  Namen,  werden  die  au7 
der  P^reoSifchen  Halblnfel  und  ihren  Umgebungen 
mit  briga,  dunum  endigenden  Ortsnamen  uaUrlchie- 
den,  und  als  Cellilch  nscbgewiefen,  undf^mitbe- 
ftimmt,  wo  {■  3j-  nämlich  an  den  PyrenSeu  und 
der  SDdküfie,'  unheftreitbar  die  alten  Iberlery 
d.  i.  Vaskeo  unvermifcht,  und  wo,  nach  deo,  mit 
der  tiefen  OeIehrtaaike=t  des  Vfs.  verglichenen  Claf- 
Gkero  dieMlIchung,  die  CeUiberier,  ^fseo,  jiäralich 
ImMittellande,  Lufitanienund  derNordküftö  über  die- 
fem.  Es  iftfcbon  von  dem  Anfange  der  Unterfuchung 
an  mit  vollem  Kecbteseltend  gemacht,  dafs  fiefich  wo 
möglich  bis  auf  die  DrvÖlker  erHrecken  mufs,  wel- 
che io  Italien  vor  und  neben  den  StammgeDoffeu 
iÜtJCTiechea£lfsen:  aber  $.44  —46  dabey  mit  fot- 
cher  Um&cbt  und  echt  faiftorircben  Kritik  verfah- 
ren, dafs  fich  Vermutbung  von  dem  Sichern  fchei- 
det:  die  RefnItate  und' die  ßertimmungen  ober  die 
Iberer,  als  dn^rofses  Volk  mit  Einer  Sprache  £od 

fo 
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to  |ot  alt  lobtr  illtm  Zip«If«I  ga(attt.  Dltb  Sprif 
obe  (eibtt.  olbw  «1>  In  dso  angafabrten  Anffltzcnt 
tu  bercbreiben,  war  hier  aiebt  der  Platt;  fie  bat 
auch  einen  Retcbthum  id  gewifTen  Verbal [ormea* 
der  mit  dem  Reichtbum  an  eben  folchen,  welcher 
die  Richtung  der  Formenlehre  in  den  Anieriluot> 
fchen  von  Grönland  bis  Fatagooieo  Ift,  in  dem  gro- 
UenWerk«  Ober  letztei'e,  welches  wir  tod  dem  tief> 
blickendeD  Vf.  bald  zu  hoffen  haben,  g^wifs  genau 
verglichen  werden  wird.  Wer  fo  Ober  Sprachen 
vnifVölkern,  nicht  blofs  des  claffifchen  Alterthumc. 
fondern BUcbderUrlSnder  der  Meolchbeitam Ganges 
and  Nil  (tflbtf  aatcr  deffen  Geiftespfiege  reifen  die 

Sehaltvollfteo  Frttcbte  fOr  die  UrgefcnJchte  unferag 
lefofalecbu. 


ERBAUUHOSSCBRIPTBH. 
KoMSTAMZt  b. Wallis:    Magda/ena,  voaJ.H.vatt 
Wejftaberg.    1834.    6S  S^  |.    (Mit  a  Kuplero.) 
(u  gOr.) 

Die  Schriftftellen,  die  diefem  anziebendeo  Bflcb' 
Iflio  tum  Grunde  liegen,  find  folgende:  Matth.  stf» 

'  I  —  13.  Marc.  141  3  —  9*  16)  9.  10.  Luc  71  36 
—  50.  81  3.  lOi  39  —  43-  Joh.  II,  t  —  45-  I3> 
I  —  g.  30)  t  — 18-  Ein  gefahWoUes  Gedicht,  gleleh- 
fam  den  Manen  Magdalenens  geweiht,  Iteht  voran. 
Der  durch  gelSotarte  Religionsanficbten  unter  fei- 
nes Claobenigeno^en  ausgezeichnete  Vf.  >  deffen 
frdbere  Scbriften  fibnlicben  Inhalts  wir  glelchfaUa 
io  djefen  Blfttero  rabmlich  erwSbnt  beben ,  Itellt  i,n 
der  gesenwSrtigcn  das  fchöne  Murt.erbild  einer  zart, 
fübleadea  Seele  auf,  die  vom  Pfade  der  Tagend 
abgeirrt,  aber  berohrt  vom  Strahle  der  göttlichen 
Liebe,  Geh  nun  ganz  zu  Jefu  wendet,  und  dar  erha- 

.  benan  Tugend  wieder  gewonnen ,  auch  den  wahren 
Frieden  ihres  Herzens  &ndet.  Nach  dem  Hierony. 
mus  (zu  Matth.  15,  40.)  lebte  Maria  erft  als  Wittwa 
za^Magdalat  einen»  SUdtcbeo,  an  dem  malerifchen 
See  Genezar  eth  gelegen,  von  dem  fie  nachher,  zur 
Unter fcbeidung  anderer  Marien,  den  Namen  Muf- 
datetia  erbielt.  Nach  dem,  was  die  Evangelien  von 
ihr  erzählen,  mufs  fie  in  ihrer  Jugend  fchön  und  von 
zartfablender  OemQtfasart  gewefen  feyn.  „Was 
wir,"  'lagt  unfer  Vf.,  „von  ihren  Gefchwiftern« 
Lazarus  aodMarthoy  willen,  Ufsf^ermuthen,  dafs 
das  Haus,  in  welchem  fie  erzogen  ward ,  im  Schat- 
ten der  Gottesfurcht  und  im  Glänze  ftiJler  befchei' 
dener  Tugenden  blohle.  Ganz  Natur,  von  liebens- 
wQrdiger  Einfalt,  ohneFairch,  Verftellung  oder 
Tacke,  willig  jeder  einnehmenden  Erfcbeinnng 
ficb  hingebend,  und  jedermann,  befonders  denen, 
die  eia  vortheilhaftes  Aeufscre  etnpfiebh,  du  Hefte 


zutnaend,—   fo  denk' leb  fie  alr."     We»fc«nat 
fft's,   dab  die  fchlaue  Verfabrung  In    der  IV« 
rede  an  diefe  fcböoe  Sinnesart  ihre  bsrsticb^a 
würfe  am  erftaa  anknOpft.     Drey  Klippen  fii 
TorzDglich,  die  im  Meere  des  Lebens  cur  C7a»Iit 
Gefahr  droben ,  .ein  durch  jeden  Eindracfec    Inct 
wegliches  G«^<aU,  dann  dieNeigung  zum  >£aBAA 
fergaägen,   und  endlich  die  das  flerz    fo  leiclil 
tbörende  EUslkelt.      Diefe  Ideen  werden    won  ■ 
Vf.  mit  forgfaitiger  Benutzung  der  wenigen  Ai 
ben  in  der  beil.  Schrift,  mit  vieler  Welt  -     uocf  M 
fcheakeentntfs'  und  mit  reinem  Sinn  fot  cf  as  Sittft 
gute  weiter  ausgefObrt.      Wie  Maria  van  Magäi 
allmäblie  gafallen  und  dann  wieder  gehobeo  vratA 
fej,  datlucbt  der  Vf.  CS.  13  feO  p^ychola^ifcfa.  n 
Anwendung  der  wenigen  vorhandenen  biTtorifcAc 
Daten  und  Sagen,  zu  entwickeln;    freylieb  iftdai 
Meirtaein  blolsesPhantaÜB-Gemllde,  und  vieüfxh 
auch  zu  reichlich    init  witlkUrlichen  Zufätzea  '»*- 
gefcbmUckt,  ^ovon  weder  die  bewährte  C?e(<M^e 
noch  klrcblicbe  Tradition  etwas  weifft;  auch  mbdb 
te  man  einzelne  Zflge  der  Gemfildes  hit  üBr  ab»i 
trieben  halten.     Doch  bat  Hr.  v.  W.  inaierbio  m\ 
febr  anziehendea  Oeroälda  einer  allmäblie  .in  Scarfa 
fallenden  und  lieh  durch  das  Wort  datW^hrlieit  nr 
herzlichen  Reue  und  Befferung  wieder  erbebeadei^ 
mit  nr[^rflnglich  guten  Anlagen  begabten  Seeleft- 
liefert.     Auch  ift  es  eine  fcböne  Conjectur,  dals' 
den   erflen  tiefen    Eindruck  auf  Marien*  -Oen^ 
durch  die  Worte  der  Bergpredigt  Jefu :    „ttÜgSid 
die  reines  Herzens  find,''  machen  lifat.     Ronrai 
und  fcbön   ift  die  Salbung  iefu  durch  Maria,  A 
Auferweckune  des  Lazarua,  die  letztea  L^beoffet' 
nen  Jefn,  deffen  Tod,    Wiederbelebeng,    Erfdi» 
nung  und  Wiedererkennong  von  Marien  im  GartM 
erzählt, ~ und  man  fühlt   ficb  von  diefer  einfaclH 
und  gemathvollen  JJarfteltuog    tief    ergriffen;  t^ 
dafs  man  kleine  Eigenheiten  im  Stile,   wie:    »<to 
fAr  nmfobwebeoden  EriRoerungeo,"  ftatt:    „  dicAt 
ii.  f.  w.,**  gatrBckuet  ftatt  getrocknet  u.a.  kanv«*- 
merkt,     ^fancber  einzelnd  Zug  der  fchönen  OarM* 
lunz   dürfte  vpobl  ein  zu  modernes  Kolorit  bibVi 
z.   B.    (S.  40]    „als  jetzt    der  Arzt  hoffnua^ 
Ichweigend  an  feinem    (Lazarus)  Lager  ftaodT'' 
Auch    der  Sage  wird    erwShnt,    wornaoh    MhM 
von  Magdalat     nach  dem  Tode   der  Mutter  Je/ft 
mit  dem  Apoftel  Johannes  nach  Ephefus  gt^aogsn 
feyn  foll.      (  Modeßut   apud  Photium.     Cod.  XV^) 
Einige  gefahivullfl  Strophen  machen  den  Befchiek 
diefer,    auch  fchön  gedruckten  und  mit  cwey  Ka-  1 
pfern  —   eins  nach  Murillä,  das  andere  nich  Cr  1 
nova    —    ausgefiatteten ,    chriftlichen    Frauen    «od 
Jungfrauen  afler  Coofeffionen  empfebluogswcrtlMS 
Schrift. 
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IiBiFzio;  b.  Tauchoits:  'S.  xtusr^ itx^ttif.    Navum 

te/tamentum  graece  id  fidem  (^timoruni  librO' 

rum    receofuit    Joh,   Aug.   Henr,    TUtmannus 

'     Prof.  Lipr.     Editio  ftereotjpic«.     Igao.    Vill' 

und-47iS.    12.    (I8g0r.) 

Die  Aazaige  djef«!  Bnebes  in  der  A.  L,  Z.  ift  lei-, 
der  duiäi.inaDoberlefUnirUnde  verspätet  wor- 
«n.  Lagen  aucb  den  Rec  feit  Jahr  uodTag  fchon 
je  zur  Beuctbeilttag  gefammaUen  Matsrialieo  bereit, 
3  koDnte  er  doch  oicbt  eher  als  jetzt  zur  Zufam- 
aentteliung  der[«lben  zu  elDam  Gaazen  komineD. 
itaz  zurOdUulteo  darf  er  aber  fein  fpätes  Urtbeil 
ja  to  traniger,  da  er  fich  nicht  erinoert,  ander. 
wirta  eine  in  dieSaobe  gehörig  eiogeheade  Recea- 
on  diefer  neuen  Ausgabe  des  neuteft.  Gruodtextes 
Riefen  zu  haben»  und  doch  die  Wichtigkeit  desGe« 
lenfiandu  nicht  blofs  eine,  foodera  viele  grOndÜ.. 
;be  Beurlheilungen  nDofcheD  läfst.  Und  to  möge 
teob  nacbrtebendcr,  dar  erforderlichen  Beweife  an 
ittioer  Stelü  ei^mangelade  Bericht  Über  das  T'ich« 
laneTefiameDt*  wie  er  gaazfine  ira  et  perfonarum 
'tudlo  erftattM  wird,  aacb  fo'vom  tbeglogircheDPu-. 
ilikiim  und  too  dem  Hrn.  Vf.  felbft  «nfgenonuneo 
ir«rd«o. 

Una  jlle  Gerechtigkeit  nnd  Billiekeit  zu  Oben, 
reben  wir  zuerft,  welchen  Plan  Hr.  Dr.  T.  ficb  far 
fciatt  Arbeit  gemacht,  und  was  er  taiften  gewollt. 
Slolf  nioh  diefem  feinen)  eigenen  Maa^sltabe,  und 
noh  detBttntchtuag,  wie  und  ob  derfelbc,  was  er 
leifbao  ZH  woUea  oder  geleifte^  zu  haben  felbft  er. . 
kjärt,  in  dar  Tbit  geleiftet  habe,  foU  im  Nachfol- 
noden  gefragt  nnd  geurtheilt  werden,  Dafs  der 
berOhmte,  mit  der  neuteftamentlichen  Kritik  und 
Aiu\egnDg  wohl  bekannte  Vf.  wufste,  worauf  es 
ttey  einer  neuen  Ausgabe  des  neuen  Teft.  in  unfrer 
Zeit  tnlumna,    zeigen  fogleich   feine  Aeufsemn* 

Seo  Inder  Vorrede,  wo  aber  VeranUffung und PlaU' 
er  TOi^Uegenden  Arbeit  das  Nötbig.«  beigebracht 
^rird. 

Tom  Hrn.  Bu^hSodler  Tauehnitz  wurde  Pr. 

T.'a«Fgafordert,'dfe  Beforgung  fintr  Ausgabe, dM' 

NsTeft.iin  der.  Art,   wie  die  ubFigaa;TaiicbDlni-. 

fabm  Ao^abaa  gtieobiffh^. ücbriftCteUei:;!»»  •«-. 

iei-^nz.Bt.»urJ.LZ.  igas. 


dern  Herausgebern  beforgt  find,  zu  flbsroebmen. 
Er  lconnt»dflm  Befreandetea  die  Bitte  nicht  abfcblt. 
geo ;  und  nicht  damit  zufrieden,  den  Text  der  febc 
vorzflgiichen  Ausgaben  ron  Griesbach  und  Knapp 
etwa  blofs  zu  reridirea  und  fo  wiederzugeben,  kün. 
digte  er  vielmehr  eine  ^neue  „  Recenfton  ad  fidem 
opttmorum  librorum"  ( «'gl- d.  Titel)  an,  wodurch 
natOrlich  der  Anfpruch ,  welchem  man  an  die  Ar- 
beit zu  machen  berechtigt  ift,  ficb  bedeutend  ftei- 
gert.  Aber  freylioh  wird  fich  weiterhin  deutlich 
zeigen,  dafs  man  es  mit  diefennelverfprechaoden 
AusdrBckeo  hier  nicht  fehr  genau  nehmen  darf, 
und  der  Name  einer  .^eceafioa."  dem  X*fohen  Text 
nicht  wohl  zugeftandea  werden  kaooi  unter  den 
„apttmis  UbrU^'  aber  ganz  gewöhnliche,  in  Jeder- 
manns Hinden  he&idUchn  gedruckte  Ausgaben, 
Dicht  etwa  Haodfohriftea  oder  iholiche  Urkundea 
»on  Bedeutung  zu  verftehen  find.  Wir  irütTen  zwei- 
fein,  ob  der  Herausg.  indem  er  feinen  Text  bearbai. 
tete,  mehr  Bacher  zur  Hand  gCDommen,  aj»  die  be- 
kannten AnSRaben  von  Griesbach  nnd  Knapp,  Aus 
der  letztern  jTt  der  Abdruck  gefcheben;  das^ergiobt  ' 
fich  aus  der  Wiederholung  von  einer  guten  AnuW 
kleiner  grammatifcher  und  ortbograpbiTcber  Unrich- 
tigkeiten ,  auch  mehrerer  Druckfehler  das  Knapp. 
fchen  Textes.  ^" 

Hinfichtlich  feiaas  Plans  fiufsart  fich  der  Vf. 
felbft  S.V.  der  Vorrede  folgendergefialt:  „Primum 
igitur  in  mutando  textu  ■  vulgari  nanc  mihi  legem 
jcripßf  ut  lectianes  meliores ,  fummontmque  crttU 
'  corum  iudicio  probatäs,  reciperem  quidem,  fed  quo»-' 
dam  tarnen  locos  intactot  relinquerem,  ß  emtnäatt» 
qttae  nonnultlsy  et  ffrfi  G/Utbachio,  placulfjit,  quam- 
vis  codicum  auctontate  commendata ,  fcriptoris  in» 
ggaio  et  ratione  dlcendi  nvndumfatls  firmata  vide- 
rttur.  Quomquam  enim  magna  temeritas^^jj'et,  ßna 
eodicum ,ßde  dignorum  tafilmoaio ,  textum  tentare»' 
ß  probabillt  leotio  in  librit  reperitur^  tarrfea  non  fall 
oodicet  fufßoere  videntur,  ad  lectiooam  veramjingw 
lU^laeis  eligendamt  fad  in  pluribut  locis,' ia  primis 
ubi  particmae  permtttatae  funt ,  aut  de  articulo  agt. 
tur,  omnium/ere  lacorum  comparatio  opus  eft,  ut 
^uoqu«  loco,  quae  genutna  leceia  fit,  probabiti  ra- 
tiane  coniiciatur.  Quod  oert/ßmum  ef/e ,  hi  optimt 
intelligent,  qui  leget  critlcat,  quat  de  eiigeadU  le- 
cttonibus,  doctijßmi  critici  et  Grieibachiut  quoqu», 
mlammt,  inttr  ipßtt  CQmparqverlot.  Itaque  ubi  non- 
B  Ca)  ■  '  *  dum 
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imm  fatti  etrtum  mJhl  iMthttart  Uctioatm  wlf 

mut  manlfef$o/alfam  tatt  ctrte  long»  dneriartm 

auod  bJoIU  codicihui  noit  ubltiu»  cogacfci  pO' 
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tfm  mut  many^e/io/aljam  aitt  ctrta  long»  isterUrmn 
f/fgy  quod  »Jolis  codicibui  aoii  ubUfu»  eogncfci  po- 
tfft,  rttlnendameamputavl,   UiprtmU  (fi  tcbciDt 


lu  fehlen  )  altm  teeflo  cb  fohun  pmtmri  auctoritmtrm 
codlcum  rtciplenda  fuißett  vulgaris  vero  analogta 
feu  conjiatiti  ratioae  dicendl  euiuttfu» /criptorU ,  dl' 
ItgeHtiut  obßrvata,  df/endi  poffe  vidtretur."  Wer 
mAchie  dielea  voÜkonmea  ricbtigen  GrtuiitfStzea 
feine  Ziirtimtnuag  VM-Iagw:  mA«bMs£«»M  AbM^ 
•11  vom  Vf.  befolgt  worden  (ejol 


Waltcrbio  heilst  ts,  S.V1.  f.  t^Std  , 
plagularum  anguflia  nonferebat ,  ut  i^tM  «ttf  omif- 
fa  atu  mutmta  «ißnt,  in  ipfo  margiae  nataremtur^ 
hmac  rmtionem  ineuadam  ejjt  pntavl,  ut  verba,  quät 
m»o  et  aiiorum  iudicio  tücienda  eraitt,  uueit  tan- 
tum  includeram\  hc  quid  ad  expUcandam  potljfimum 
tradendamque  doatrlnam  divinam  dffidararaat ,  qui 
Jute  edUione  pro  vulgari  e/fent  uJurL  £at  auttm  iw 
tat,  quibui  perenthefat  indicarlfolent,  omnat  tia» 
cf  >  partim  iptod  multaa  mamijefto  falfaa  fiaU  aut 
arte  arIntrarUaatqua.  ab  mliü  atiter-  pafUMy  partim 
quod  interuretaäoai  potUu  quam  lectiomi  coKßttfiam- 
äae  infervtunt  t  ideoqua  tum  libaram  tmparitu  iatv- 
prttationem  reliaquuni,  quum  atiam  peritiaribut 
Bonnunquam  fueum  facifft  vidaantur.  Oegea  Leti' 
terei  liefsea  üeb  woU  bedeutende  Einwendangeo 
WBcbeo,  und  sieht  jeder  wird  geoeJEt  leyo,    die  ao 

vielen  Stellen  fo  böcbft  brauch berenParenttiefenzei.     ffW  ~  Üip.  X .  4'  KimyÄ^e' 
«ben  gSoilicb  zu  rerwsrfen;    aber  das  SckUmmrta      ■   •     •  ••  >--'  " 

ift  auch  hier,  dafs  dar  Vf.  [eioeo  eigenen  Aoforde- 
Tangea  überall  nicht  Eaoannaobgekommen  ift.  Bald 
hat  er  die  Farentbefenzeichen  weggefohafft,  bald 
wieder  beybebahao:  das  Letztare  z.  B.  Mt.XXI,  4. 
XXVI.  43.  Me.ll,  10.  UI,  17.  VII,  II.  Ldo.  V. 
04.  u.  8.  m.  Dl  DDD  diefe  nimlichen  Zeiehen  ?on 
Ihm  auch  dazu  bettimmt  find,  bemerklloh  zu  m*- 
eben,  was  nach  feinem  and  csdrer Kritiker  Urtbeile 


ci^  mt.  püia  ,«<!■>«  mtputljfmm  adltimmm  ««  Mii 
(»I  vtdfarU  hgatur ,  nac-  deSdermri  pojfint   eerts\ 
emaadatiooet.      Id  fi  ejfa  ef/ecnan  aeqtdi    mt   pailt\ 
erbitrtiudUavertnt,  ex  animo  laetabor,"       Wir  ntf 
feo  ea  (ehr  bedauern ,  Hrn.  T.  die  jehttEFte  JPk«a* 
Dicht  machen  «u  können.    Denn  m  ir^ead  titmä 
■In  Imdex  oachlaffig,  nnvolinandig,  na»  mgai» 
gend  angefertigt  worden ,  fo  Ut  aa  diaer  ;  von  da« 
wir  lieber  aanehmeo  m&chten,  dafs  m  von  «ine^ 
w  «ttaUM  Qalcbift  nicht  gehärig  gMi^natco  G» 
halfen  angefertigt  worden  ley,  nicAit  vom  Vf.  Jialb^ 
obgleich  die  Vorrede  nnfrer  V«rmatfaung    entgcg«  J 
fuht.     Eioe  grofie  Anzahl  von  Lesarten  läfit  de 
Indxx  4,iiai  unerwihnt,  und  f«br  viele  feiner^ 
fObruBgen    find    «nricbtig;    fo    dafs    keioeiwcgff 
darc^  ihn  erreicht  ift,  was  erzielt  werden  Udiit, 
Dämlich,    „ut  ia  hae  -•  edithne  et  textut  vu/rt 
rlt  legatur   nac  dtfidefari  pnßnt*  atc.       Zun  Oa- 
weife  führen  wir  bloh  aus  den  erften  Bacben&i^ 
gende   fehlende  Stellen  an:    Mt.  IV,  4.   (wete 
vulg.  Tf  xt  den  Artikel  vor  Mftarai  muUfst,  im 
T.  mit  Knapp  und  Andern  in  fünea  Tixz  »afg^ 
Domroen  hat);  —   Ebendaf.  V.  10.  (wo  im  wuig. 
Text  iwfrm  ptv  fehlt ,  in  der  vorltegead««  Aot» 
aber  fleht);  —  Kap.  V,  44.  (betreffeaA  d\e  Wwte 
rtCt  futwyracj    wofQr  T.  abdmekeo  Uefa  nüg  p*- 
etvffii'')    —    Kap.  VI,  34.  pappmyS'   —    Kap.  Vif, 
14.   Sri-    -    Kap.  VUl,    8-    Uyw-  -    Dat.   V.  (^ 
iamnyrmpxv'  —    Kip.  IX,    5.  vm*  —  V.  17.  iß^ 

"V.-,.     J-^  ^^..        Kap.xVui,«. 

XIX.  39.  I«ak 
ne  rit'  —  Kap.  JilX,  31.  »vmvifim  mit  Wegkfbi| 
des  nv  —  V.  33.  nml  ri'  —  Kap.XXIlI,  36.  1^ 
ebne  er«'  —  Kap.  XXIV,  9.  wavrm»  ohne  ArÜkil; 
-  Kap.  XXV,  3.  aal  Wm-  ~  V.  3.  imvrSv " 
Kap.XXVI,  9.  nWx»c  ohne  ror«-  —  Kap.XXVlIi 
43.  Mrrp  fOr  ir'avrm.  —  Desgl.  Mar«  II,  9.  «•>■' 
for  nti  «/•  —  Kap.Ul,  lg.  T^mtavtr^'  —  Kjp-lTi 
I8(  iBTs/  ttaiv  ol  riv...  —   Kap.  V,  19.  irifi/at' 


sneebtond  ans  dem  Text  zn  werfen  fey,  (was  in  der.  Ksp.  VIII,    it.xaidfw§fJmyaaiff..,   V.  35.  nr 

Koappfchen  Anigaba  durch  Klammern.  [  ]  n.  Dop-  ^fvjfff'  avnS'  —   Kap.  X,  49.  aytipai'  —    K^.XUi 

pelkUmmern  []  bezeichnet  wird,)  fo  mufs  der]»  36.  ne ßtlrw  -~  ¥.31.3^««,  «vnr-   —  V. as-ai 

"         ■     ■     '"         '  '      "  '   -"-'  '        ^  "         Aus  Lukas  folgende:  Kap.lV,).' 


nige,  welcher  die  Vorrede  desVfs.  gelefen  bat,  flbri- 
gena  aber  noch  wenig  bekannt  ift ,  mit  dem  Text 
nod  deffen  Kritik,  elanben,  dafi  auch  die  in  den 
vorbin  angefahrten  Stellen  durch  Parenthefenseichen 
aingefchlolTenen  Worte  verwerfliche  Gloffen  feyan. 
Nun  bat  aber  der  Vf.  feine  Ausgabe  vorzngsweife 
„JcioIU  et  uful  commuait"  weniger  tjiudlo  critieo" 
(S.  IV.  d.  Vorr.)  beftimmt;  wo  dann  eine  naeb- 
tbeilige  Varwirmug  anlftebt,  die  durch  Annahme 
verfchiedener  Zeichen  1  wie  etwa  der  Knappifehen, 
fo  leicht  zu  verhüten  gewefen  wSra. 

Zuletzt  hejfst  es  Vorr.  S.V<  „Denique  earutn 
laetiomtm  pulgarlumt  quae  mutataefunt,  indlcam 
adlect,  ut,  qut  Mac  edikoae  ußiri  effint,  fiatim,  fi 
quid  mutatum  efft  aaimatitterttjffrnt ,  vulgarem  '««■ 
tum  pojfeat  eamparare.     Um  igUur  raiiff/te  tff»^ 


WC  Bai 
im  9ti(l 

vlif  —  V.u.  ami  Srt  ^W...''Kap.  V.  36t  tvi 
ri  tiri.,..  Kap.  VI,  ig.  tW  x¥»ap^»¥'  — 
VI,  SJ.  rmvtm'  —  V.a6.  daftetbej  —  Kap. 
35-  ij  fiU'  -T  Job.  I,  40.  ii  fy  u.  fo  fort. 

Untiebtige  Aofohningeo  find  uot  gleidibni 
blofs  aas  den  Evannltea  diefe  anfgaftoueti:  Mb. 
VlII,  5.  lautet  die  Fulg.  lect.  ,UM)Ji9ri  Ü  tS  Tf 
atÖ'  fax.  XXVI,  51.  foll  beifcen  50.  u.  def.  V.6D. 
foU  59  heifsen.  —  Mc  I,  «.  ift  aal  WM/ru  ifittatf" 
^trta  angefahrt,  foll  aber  beifseo:  aa>  ißarriArt». 
ntvra«'  —  Mc.  XVI,  5.  lell  beifses:  Mc.  XVI.  t- 
~-  Ldo.  1,  44.  ri  ßUifH  aoftatt  r-  ßfi^H'  «^  ^a^ 
X,  «.  ftebt  t  &ait  vermathlich^far  «Mc-  —  KlV* 
XVm,  'S.  ift  a^iri^c  ii  rif  als  9tt/g.  Laicrt  aeC^' 
fahrt,  -^  abw  gar  nicht  ajciftirr,.  auch  anterdat 
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ViftetM  nUgoidt  crwttBt  Ift.  Wir  mOlTui  hin 
etem  doppelua  Fablar  {n  eiair  Stallt  vcnoudiCB: 
mhrfcfatiiiUcii  foU  du  Citat  hninn  XVJU,  3.  nod 
itftnf«  verwandelt  werden  in  jfff'   dann  wtod  dl« 

Sacbe  in  Ricbtigkeit Joh.X|I>  18-  Tteht  ^sen 

ravali  recepta  uet.  aofgcFOhrt:  ^jietfv*  follte  es  bei- 
fien  *  denn  jenes  Ift  die  vom  Vf.  roh  Knapp  an  die 
Stelle  der  berköminÜchen  hi  feinen  Text  gefetzte 
Form.  —  Kap.  XIX«  90.  fteht  nnrkbtig  i  rint 
rfc  vA>«c>  denn  fo  liefet  xaui  ja  eben  Im  Text 
des  VEb.  die  reeepta  lautet  nelnsebr  r^c  vikiaf  iri* 
r»c'  —  Dafelbft  ainfs  ror  tSfi  X/rft  nicht  V.  35. 
Sondern  V.  39   gelefea  werden. 

Diefelbe  UnbeftSndigkeit  und  Verwlrmag  fin- 
det fidi  nun  auch  im,Te3ct  [elblt:  nirgends  bleibt  der 
Vf.  feiner  eigenen  Regel  tren.  Wie  in  der  gröfsem 
Griesbachfchen  Ausgabe*  .fo  ift  bier  zum  Zeichen 
das  Anfangs  eines  ncoen  VerfeS)  ohne  Rflck£cht 
■of  die  gröfsere  oder  kleinere  Intcrpuection,    ein 

Eofser  Suchftlbe  gebraucht;  dagegen  nach  keinem 
terpwictioASZflJehen,  fefbft  nacb  dem  Puoct  nicht, 
•io  grotser  Anfangsbnchftabe  gefetzt,  falli  nicht 
du  crtte  Wort  ein  Eigennajne  ift.  Reo.  hStte  ge- 
gen diefei  Verfahren  an  fich  nichts  einzuwenden, 
wSrc  es  nnr  eiBlgernafsen  ooefeguent  end  mit  ei- 
niger Genauigkeit  darebgefahrt.  Aber  (wir  wer- 
ben blots  in  einige  Kapp,  den  Blick),  in  folgenden 
Stellen  ift  gegen  den  Grundfatz  verftofseo:  Mt.  I, 
fll.35.  II>  4.B.  10.  II.  so.  111,6.8.9.14.16.  IV, 
«.  10.  14-  1*  V,  13.  14. 14.  35.  3«.  40.  VI,  8>  IX, 
5.9.  XX,  14.  a.r.w.  In  Stellen  wie  III,  I4. 16.  IV, 
10-  V,  13.  14.  VI,  g.  0.  a.  ift  nno  nioht  zu  erken- 
seB>  wo  man  den  Au&ns  der  Tlttmamn'iAm  Ver<- 
i%  zu  facben  habe.  —  fiey  Knapp  beginnt  regeU 
nlfsig  die  eingeführte  Rede  eines  Andern  mit  ei- 
a^m  «rofsen  Buchft^ben;  ber  T.  dagegen  zeigt  ficb 
an^h  Merin  die  gewohnte  Regellongkeit.  Mt.  II, 
8.  fingt  mitteo  Im  Verfe  ein  grofser  Buchflabe  die 
angefahrte  Rdde  an,   V,  ig.  noch  ibza  im  Anftn- 


f:e  desiVetfes  ein  kleiner:  ebenfo  V,  13.  15.  ag. 
II,  7*  IV»  }•  4*  6.  7.  —  Dagegen  wieder  ein  gro- 
£ier  Kap,  HI,  14. 1$.  1V>  10. 17.  u.  fo  an  vielen  An- 
dern Orten. 

Die  zwaekmibigen  Citatiootzeicben  („  "}  der  . 
Kn^tpfcben  Ausgabe,  und  die  dem  Rec.  in  griecfai- 
leben  Schriften  weniger  aogeme^en  erfcheiaendea 
Ausrufzeioben  (!)  bat  der  Vf.  feiner  Ausgabe  nicht 
XSträglicb  gefunden,  fondern  vertilgto-  wollen.  . 
(neicbwobl  ft&fst  man  Mt.  I,  aa.  XJX,  lg,  d.  a^auT 
AasruFzeicben:  ob  nicht  auch  „  "follteo  Me  upddi,, 
zarOckgeblieben  feja,  um  das  Maafa  der  Unregel.' 
Mlfsigkeitea  Toll  zu  machen,  weifsRec.  nicht,  bilt 
M  ancb  nicht  der  Mähe  wertb,  dewiaeh  -w-fai- 
eben.  —  Job.  XIX,  so.  (teht  mit  grolsen  Bucfa- 
ftaheo  'Eßfmrn'},  "EXXmutT),  'Pm/tarnh  unmittelbar 
vorher  V.  17.  klein  ißnmi  yflATe^S-  (eeAenaber 
dem  letzte»  Mt  XXVl^  36.  U9fi/iMvifl\  j.  ».y 


Apg.XXI,  yr.  MA^MTi*'  -^,  Lnc.XXlil,  38.  y^ 
{XXmtiuTe  km)  imitaiiuut  ttti  ißftthttSi'  kiageseo  wie« 
der  Apg.  XXI,  ^.  XXÜ,  a.  XXVI,  14.  'EßttfHt 
imUvff,  mdApoclX,  ii.  'Eßfmfrrlvatd'EJiJ^ii^' 
Doch  wo  fände  man  ein  Ende ,  woUt«  man  alle  Ue* 
belfttad«  dlefer  Art  anfziUaa. 

.  '  Ancb  in  der  InterpaneUon  offenbart  fich  crofsn' 
Ungenauigkeit.  Mt.  XXV.  6.  XXVI,  46.  feßt  das 
Komma  hinter  IM,   was  In  gleichem  Falle  ander» 


wfirts  (vergl.  Ksp.l,  33.  Job.  XVI,  33.  n.  a.)  ge- 
fet»  iä.  Ml  XXVI,  36.  (vergl.  V.45.)  fehlt  nach  ~ 
fM^^mTe  das  Kok».     Kap.XXVIl,  35.  findet  fich 


16.  (vergl.  V.45.)  fehlt  nach  ■. 

'ap.  XXVII,  35.  findet  ficb 
ein  ^Fragseicbes,  wo  offenbar  keine  Fr^;e  ift. 
Ebend.  ift  V.  19.  hinter  «eVoy  das  Komma  wegge-  - 
laffen  und  doch  hinter  «vVmi'  gefetzt.  Oleieberw«-' 
feverniiffea  wir  deffelbe  Zeichen  Marc.IV,  8<  nach  ■ 
«ttfcfvirr*,  —  Kap.  VI,  35.  nacbynv/t^yirc,  (vergl, 
V-  54.)    —    Lue.  III,  aa.  nach  a'fveirrsc,   —    Kap. 

IV,  16.  nach  »i^Kf»,  (wenn  es  bicht  aoch  hinter 
«{{rw  wegfallen  follte)  —  V.35,  nacb  <Puur>^i,  — 
Kap'.  XXILI ,  5-  nach  'Im^ä«,  —  V.  a6.  nach  antv. 
fi,-  _  Joh.  1,  33.  nacb  S4*n.  —  Luc. VI,  3.  fuht 
aacb  Irrt  Koloa  apftatt  eines  Fragzelcbeas ;  ebenfo 
Job.  VI,  31.  nach  rl  JfV»ry'  nnd  XUI,  ^6.  nach 
9m>  itKT'it'  und  XXI,  17.  nacb  fjXarc/ts'  —  Lue. 
XVm,  10.  fehlt  der  Punct  hinter  raXMMc,  —  Kap. 
XXIII,  46.  hinter  tÜtMwnv.  -  ^Mt.  VII,  31.  ift 
»üfiB  ansgelaf[en,  —  Luc.  XIX,  30.  liov.)  —  Auf 
der  andern  Seite  finden  Geh  wiederlnterpunctioaen, 
wo  min  keine,  oder  doch  andere,  erwartet,  und 
die  das  VerlUndnib  eher  erfchweren  können ,  als 
erleichtern:  vergl.  Luc.  VII,  19.  X,  3|.  XIV,  33. 
Job. VII,  9.  XU,  11.15.  XX,  3o.B.».a.  Mt,vm,6. 
ift  JaiHwtgedrncktfar  j<ii>»C  —  V .  30.  4t' miirSt>  iSz 
mw'  MTMw  •  Kap,  XII,  33.  vmfrit  fttr  vtatfif  —  Marc. 

V,  13.  xufamdkaaav  fOr  wanniÜiMSMf  —  Kap,  VI» 
4lr  li^it  fflr  aitto'  —  Kap.  XII.  fii,  r*/r«i  filr 
Tfinf  —  V.  31.  iftotm  »vr^  tOr  ißuU,  «Erf-  —  Lac. 
Vi,  4s.  wfa^K  für  %äf9K'  Kap.  XII,  46.  in  für  ad* 
—  Job.  Vlll,  7.  ifrmmifrgt ,Sar  ifarSvne'  —  Kip. 
XVIII,  Ift.  ti^fwt*  fOr  a/ofruy«.  Die  Vers-  ond  Ka- 
pkelzablea  Sod  nicht  feiten  unrichtig  gefetzt.  Viel« 
einzelne  BuchfUben  diefer  allzukleinen,  die  Augen 
angreifendeo  Scbrift  find  (wenlgltens  in  dem  lUc 
vorliegenden  Exemplare )  navollkommea  ausge* 
drodit,  und  ktonen  dam  AnfSnger  hier  und  de  ■ 
Schwler^keiten  nnutheo.' 

Zidetzt  wollen  wir  noch  von  einigen  Letmrten 
redee,  die  der  Vf.  an  etlicbetf  Stelleo  theilsanfge. 
nemmen,  thtils  verworfen  hat,  wobey  im  Allge- 
melnan  zu  bemarkan  ift.'dafs  er  meilteothejle  da  ■ 
der  lectio  vulgta  oder  reeepta  bejfällt,  wo  er  die 
-Lefnag  Kaepp'a-wnd  Griesbaeh's  zn  verlafCen  fOr-gnt 
befunden  bat.  Mt.VlII.  31.  hat  T.  mit  GrUsbsch 
die  hergebrachte  Lesart  itfrat-^n  7^7f  mw»Ki»iv  ver* 
drSngt,  und  das  «ToortiAM-  f^c  des  Cod.  B.  nnd  ei- 
siger andeTo  tUcrdings  wiebtigeo  Urkunden  an  dl« 
StoU 
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gaf«ät.  Nich  feinem  tafgtCtellnnOrandlAtz 
ch  feiaer  {ooftigeöVerfahrungs  weile  häUe  er 
lit  th«ii  foil«».  Dena  die  erftere  Leim  ift 
weU  mehrere  und  gleich  alte  Docitmeate  ge- 
[,  und  weit  entfernt,  der  SpruheigentbOm- 
it  des  Maith.  entgegen  zu  feyn,'  het  fi«  wohl 
e  derlelhen  ihren  Grund;  (verg!.  kurz  vorher 
twtrfr^iv  ftoi  -  »n\9M7ii  •  dazu  Kap.  XIX,  g.)  , 
od  maD  zweifeln  kann ,  ob  das  i-rwrikKuv  je- 
s  einemFalle,  wie  der  vorliegende,  gebraucht 
'D  fev,  atvi\^  aber  im  Matth.  {onft  Birgendt 
komnit.  Marc  IV,  34-  b«  der  VI.  die  Worte. 
.o(T«Ai'yar«'  vfuv  «r«  aMÜwwn  gleichfalls  nach 
lach  Vorgang  aua  dem  Text  geworfen,  nach 
.ec.  Ueberzeugung  gewifs  mit  Unrecht,,  zum 
ften  was  die  erften  drey  betrifft:  («7c  ««flu'ou- 
iras  in  mancheo  Handlchriften  lautet  roTi  ri* 
iny,  in  den  betten  aber  nicht  anzutreffen  iit, 
ielleicht  toia  Rande  feyn,  und  wollen  wir  nicht 
in  Schutz  nehmen^  —  Diefe  Erweiterung 
orhergehenden  Satzes  ift  ganz  in  der  Manier 
[arktts :  die  Auslaffung  mag  durch  die  Parallel. 
1  Mt.  VII,  9.  und  Luc.  VI,  38-  wo  die  Worte 
1,  entitanden  feyn.'  Die  occidenUlifcheoHand- 
teo  und  Ueberfetznngen,  welche  hier  faft  au8- 
fslich  gegen  Se  zeugen,  find  am  binfigflaa  in 
falle,  aus  den  Parallelen  Unrichtiges,  bald  un. 
igeZufatze,  bald  Ausladungen,  zuhaben. 

i]«ttli.XIX,39.  Ift  dieGriesbacfafcheondKnapp- 
Lctart  «£c  «er/«  mit  Recht  der  herkdmmlicnen 
Q  Vorgezogen,  ob  aus  deutlich  erkannten Oran- 
ider  nicht,  lalfen  wir  dabiBgeftellt.  Die  guten 
öden  (vergl.  Gri^sbaehs  Noten)  find  es  auch 
licht  aliein ,  welche  das  S«-/«  fioher  ftellen,  fon- 
dfit  Redegebrauch  des  Evangeliften:  Kap^.  VII, 
i^tlv  Strte  «««/«•  Kap. X,  ja.  «e  m»  SjTtt ' 
fjjaii  •  -^  dagegen  im  Lukas  XII ,  g>  r«;  a«  ^  ' 
Wm-  V.  10.  wis'it  ift'  Apg.II,  21.  «•»«  »c  — 
"iinrmt,  u.  f.f.  —  Kap.  XXV,  a-  ift  woW  nichU  ■ 
Ter,  als  daEs  das  »i  hinter  wj  in  einigen  min*- 
edeutenden  Urkunden  durch  eine  leichte  Ver. 
ibung  antftanden  und  rerwerflicb  ift.  Gries- 
bat  es  auch,  nachdem  er  ea  in  der  gröfsern 
abe  dem  Text  einverleibt  hatte ,  fpäterhin  in 
leinsra  (•L«ipz.  i^^S  }  wieder  anageworfen.  In  ' 
Iteftofl  und  heften  JVIff.  findet«  Ech  nicht  «nd' 
den  Spraohgefetzen  erlchshit  es  unectrigHcb. 
:  Herausg.  hat  es  der  Knappfchen  Ausgabe 
kucken  läifen.  ~  '  DarMbepltvtmdempf  j?« 
KXVI,  9.  vor  «f«xi7«,  ¥reicfaesGrieäba<ih  eben« 
Id  fdoer  letsten^Aus^bd  nieder  eitferat  hat. 
9rglflicheniftKajp.XlX  ^i'Ütwrm^Tu  ghieh- 


ftlls  ohnBAitlket.    Der  ^ndlsle  Mtricns  betiba; 

und  «vi e  nahe  liegt  die  Vermuthung  der  gefchehe- 
nen  Confoxmirung  des  Ausdrucks  eines  Erangeliftea 
nach'dcm  das  andern. 

iOor  B>f6kluf»filgt.) 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Ohne  Drn^ort:  Berlutifcher  Tafchenkalender 
auf  das  Gemeinjahr  1835-  Mit  Knpfero.  Her- 
ausgegeben von  der  Königl-  Preufs.  Kalenderde* 
Eutation.  322s.  u.  95S.  Aithaog,  des  Genea- 
igifcbe  Verzeichnifs ,  den  Foftenlauf  u.  f.  w. 
enthaltend.    (iThJr.  aogOr.) 

DieEupfer  zn  diefem  viel  und  gern  geletenen  Ta< 
fcbenbuche  betreffen,  zwey  ausgenommen  ,  vater> 
Ilndifcbe  Gegenftände.  Das,  neben  dem  Titel  be< 
findlicbe  von  Wolf  ftellt  dar  die  Prinzeflio  Luife  voa 
Prenfsen  K.  H. ,  nach  einem  Gemilde  von  F.  KrDger, 
einem  juugen  taleätroUea  Konftler,  der  uns  auch 
das  Ihnlichite  Bildnifs  Sr.  Maj.  des  Sönigs^eliefert 
bat.  Die  Qbrigen  fchildem,  nacfaZeicbaungea  von 
A0/e/ und  AlaucA,  von  Höfsel,  Juryuad  Cook  {ei- 
nem Eaglfinder)  geftocbeo,  Gegenden  zum  Tbeil 
aus  der  in  Abficht  auf  die  fcbdne  Natnr  verrufeOen 
Mark.  Wir  fehen  hier:  Frankfurt  a.  d.Oder,  Fifeh. 
bach  in  Scblefien^  Giienicke  be;  Potsdam,  den  . 
FGogribarg  ebendafelbft ,  Grunewald,  das  Sehlofi 
zu  Köpenick  (jetzt  wieder  wichtig  geworden) ,  dia 
WafTerfeite  des  Schtoffes  zu  Berlin,  das  Klofter  und 
Domainenamt  Cborin,  das  neue  Schau Ipietbaus 
nod  das  Durcbgangsgebfiude  nach  der  neuen  WH- 
helrtisrtrafse  in  der  Königsfladt.     AeuEserft  lieblich 

■  find  die  beiden  Anfichten  von  Potsdam  und  die  vom 
Grunewald,   die  wohl  mit  dem  Sandparadiefe  aus* 

*  lohnen  können. 

-  Das  Tafchenbueh  enthält'  drey  Erzählungen: 
Derfater,  von  Welfsßog,  wenn  nicht  t)hneUnwahr. ' 

'  fcheinlichkeiten,  doch  originell  und  anziehend  in 
möhr  als  einer  Hinficht;  dieOtffeüfchaft  auf  dem 
Lande,  vonTieck,  in  der  bekannten  fchöuen  Weite 
diefes  herrlichen  Dichters,   reich,    reif  Und  rund; ' 

'  Maria  von  Clevetx  von  Sophie  May  nach  det  jetzt 
belebten  hirtorirch-romantifchen  Manier  nicht  oh'.. 

'  nä  Talent  gefchrie^en.     Unter  den  Gedichten  ha- 

'  beh'OnS  die  Romtnzen  von  Guftao  Schieat  am^mei- 
{iba  angefprochen;    was  Krug  von  NUda  gehefert'' 
hat,  leider  an  metrifcber  Hätte',  vai_Haug  hat  nur  , 

•'  Fremdes' gebracht >  'das  nicht' einmal  aiisgezekb- 

'  Ott  ift.' 
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LKirziO»  fa.  Ttaohnltz:  H  Mmin}  itm^nm,  ,No- 
»um  T^amentum  Graece  —  —  rscaatuit  Joh» 
Aug.  Haar.  Tiamannus  eto. 

(B^M^  itr  tak  ,voiig*m  Stiak  »kgahrachaHm  SMm^U.}. 

jYlotth,  XXVH»  4«.  btt  Hr.  T.  das  anf  denOnnd 
TieUr,  aber  nEobt  gsradeder  merkwardigften 
Urkunden  von  Oriesb.  singefabrte ,  von  Knipp  aucb- 
genehmigtet  nach  unterm  Ermefrea  uaftitthafttf 
«-iffrivo-e/dv  t-^  K^r^  aufs  neaeabdruckpd  laffen,  ob' 

gleich  es  die  Oriesb.  letzte  AoSgabe  Ifingft  nieder  anS 
em  Texte  gewiflfen  hatte.  Die  herkdmmlicfae  Le^' 
fang  ohne  iwl  befchatzen  alt«  gcmcbtTÖlie  Hand- 
fohriftan  utid  Verfioneoi  unter  denen  Geh  dlt  Ital. 
nhd  Goth,  befinden:  und  was  das  Wichtigfta  auch 
hier  wiedenmi  ift,  Mattb.  fchreibt  nirgends  ronft 
9iaf4n»  ixtrm.  Vergl.  Kap,  XXI,  35.  33.  Die 
Aufnahme  der  dem  Johannes  eben  fo  geläufigen, 
tit  Ton  Seiten  der  Urkunden  dringend  empfohlenen 
Partikel  ttv  Joh.  VII,  i6-  verdient  TolikomineDe 
BlUfgang«  —  Dagegen  durfte  Luc.  VI,  9.  «'re< 
uv*Ty»t  durchaus nicntdambergiebracliten  iw*Xi' 
€Kt  vorgezogen  vrerden,  obgleich  fowohl  Oriesb. 
ds  Knapp  ihm  ebenfalls  den  Vorzug  gegeben  haben. 
Ao  urkundlicher  Beftitigong -fehlt  es  beiden  l<e8ar- 
ten  nictit:  für  jenes  [timmen  die  melften,  fOr  diefes 
die  wQrHigften-Zengen,  fo  weit  fie  Ree.  Kennt  und 
zti  beurtbeilen  im  Stinde  Ift.  Aber  abgefeben  von' 
den  iufsern  Zeugoi^en,  und  die  innere  Sehe  der 
ItHtlffhen  Erwignngen  beym  netitefl.  Text  zn  Ra- 
'  the  gezogen,  (T  die  Vorr.  des  Vfs.)  fo  ergiebt  ficb 
bald  mit  Sicherheit  das  Rechte:  nlmlicb,  dafs 
i-wa%r»7¥mt  zwar  die  Lesart  desparalhelen  Marcus 
(fll,  4.)  und  wabrfebeinlicb  durch  die  Harmoniften. 
in  den  Text  des  Lucas  hePObergetragen  ift,  diefem' 
Äer  allein  '^itx'l''  dvtXitui  (im  Oegenlatz  von' 
^OX-  <rStx,)  anfteht.  Varel.  Kap.  IX,  14.  56.  XVll,' 
3}.  Ueberbsiipt  geh&rt  MXkb/u  zu  den  Lieblingi>' 
«osdrOcken  d«9  Lucas.  Ob  jemafs  m-romrMTvmt 
^Xf"  '™  ^*  ^*  verbunden  worden,  ftehtfebrzu' 
bezweifeln.  Und  ebenfo  bleibt  die  Stelle  Marc. 
(111,4)  dnzig  in  den  Evangelien,  wenn  mandas 
ilrtnrtTiM  all  fQr  fich  allein,  ohne  den  fonftdabey- 
geMrfibnlichen  Accufativ,  gefetzt,  allb  hier  naver' 
bunden  mit  ^t^fv,  suffitflen  wDI. 
ßrgOug.  Bl.  Ufr  A.LZ.  Igsj. 


Mattb.  XVm,  tf.  Ulct  ficb  der  vulg.  Text 
iri  rSv  rftcx^*'v  otch  Geflalt  der  .Varianten  und 
Urkunde^  gegen  das  jettt  dber^U  ciugefahrte, 
ganz  nngewdhnliche  a/c  rov  rfixi^^'t  noch  febr 
wohl  veilheidigeo.  \tTf\.  Apg.  V,  30.  X,  jq. 
Oal.  III,  13.  a.  «.  —  Dagegeo  ift  es  zu  -  bil- 
ligen ,  dels  Hr.  T.  Mt.  XXvl,  59.  die  von  Knapp 
in  den  Text  tufgeaomtnene Lesart,  9itvtrii9u&if  mu- 
r»,  beybebalten  hat.  Sie  rechtfertigt  Geh,  abgefe* 
ben  von  ibren  vielen  und  ^ewichtvollen  urkundli« 
eben  Zeugen ,>  durch  di«  gleicben  Stellen,  Kap. 
XXVil,!.  X,  31.    Mc.  XIV;  55.  antTsbol. 


So  lUßgeo  wir  es  fach  nicht  udelo,  dafs  Mt.  XVIt. 

?i.  as  der  alten  Lesart  MUTmßmmivrm»  -^  ix  i  rw  fftuff 
eütgehalteo  wird,  wenn  auch  in  noch  fo  vielen 
RandCcbfiften ,  und  feit  Oriesb.  io  allen  oejoero  Aus* 
gaben  zu  lefen  ifl,  xortid.  —  iu  rau  ifea«.  Maa 
vergl.  nur  Kap.  Vm,  I.  XIV,  39.  XXVll,  4o.,42. 
Marc.  IX,  Q.  Luc.IX,  37.  Apg.  IX,.37-  -  '»"5 
Pf.  mmrmßniiß.  findet  mau  nirgaoas. 


Matth.  XXVI,  jo.  ODterliegt  es  keinem  Zweifel» 
dafs  mJriv  von  nvrm»,  ungeachtet  dar  Menge  ur- 
kundlicher ZeuenifTe,  denen  zufolge  es  die  neuem 
Editoren  dem  Vulgärlext  aufgedrungen  haben,  un- 
echt und  verwerflich  ift.  An  keiner  Stelle  das  N. 
T.  findet  fich  mvrS»  ■tivrmv  fo  verbunden,  (vergl. 
Oal.  I[,  14.)  and  die  aehtbarften,  ilteften  Mff.  und 
Verfionen.  BO.  Goth.  Sahid.  It.  Vulg.  d.  a.  laffea 
du  Uftige  Wort  weg. 


Mattb.  XXVII,  33.  fa^tte  das  dem  Mattb.  tre. 
nlg  geziemende,  längft  als  unecht  erwiefene  A.«ys- 
jievct  entfernt  werden  follen.  Vergl.  Kap.  I,  33, 
Oersdftrf  Bejtr.  zur  Spr.  Cbarak.  des N.  T.  S.60.  — 
Luc.  I,  7Ö.  wSredtedemLucisTcbenSprachgebrauch 
ganz  gemsrse,  durch  die  bellen  Zeugen  dargebüld> 
ne  Lesart,  Mai  «Oii,,  ohne  alles  Bedenken  in  den 
Text  aufzunehmen  geWefeo.  Vergi  Kap.  II,  35. 
»ai  99V  ii.  Apg.  V,  33-  X«;  re  waöa«  H. 
Kap.  XXII,  99.  »et!  £  X'J^^'tX^C  ii'  Kap. XXV, 
95.  *»lMunviiMrX.2ach  inJob;  VI,5i,  ttml  e  ifreg 
ii.  Kap.  VIII,  16.  17.  XV,  17.  u,  I.  und  dasu  Buiitn. 
Cframmat.  i.  131.  S;  570; 
C  (1)  ~     Hdattll. 


eroXnzunosslättkr  zur  a.  x^  z. 
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Maltb.  XXVm,  9.  crffifaeiom  di*  Wort«»  Je 
n  irtf^vn  WritTY*'^  t*>«  /tß^iTt  mdnv,  nach 
Sutatra  uod  ianern  Grflodeo  its  offenbare  Gloffa. 
Die  Zeugniffe)  wodorcb  fie  TcrworFan  werden,  f. 
.  bey  Grlesb.  --  infserdem  pflegt  Mattfa.  gar  nicht 
mit  einem  fc^cheo  iftii  (wie  wöfal  Luo.  nftd  JqIi.) 
faine  Erzählungen  anzuknapfen:  ör§  ii  bat  er  Kap. 
IX,  iS-  XIII,  36.  XXI,  34.  u.  B.  Endllcb  ift  dteliftf- 
ga  Wieilerholuo£  ganz  derfclben  Worte  doch  gar  ^u 
auffallead. 


MATHEMATIK. 
BiRLtN,  b.  dem  Vf.  o.  in  Gomni.  b.  Dümtnlcr: 
ji/tronomi/chei  Jahrbuch  lüt  dasJahr  18971  nebft 
einer  Sammlung  der  neuefien  io  die  afironomir 
fchen  Wi/fenjchaften  einfcMagendea  Abhmrfdlua' 
gen,  Beobachtungen  und  NachrichteiB,  mit  Oe- 
nehmbaltung  der  König).  Akad.  d.  Wilfanfcb. 
berechnet  und  beraosgegeben  voa  Dr.  J.  £•  Bode, 
König).  Aftronom  n.  Ritter  a.  f.  w<  Zwey  und 
far^gfter  Band.  1824.  116  S.  8.  Mit  fl  Kupf. 
(li  Tfiir.) 

Das  Jahr  1817  bat  Oftern  am  isten  April  und  am 
jten  Nov.  eioe  Dartiale,.|m  gröf^ten  Theile  con  Eu< 
rop«  ficbtbar«  MoadsBarterniis  von  loZoIleo  35  Mi> 
nuten. 

Ad  die  GpTiemerldeo  fchliefseD  fich  folgen- 
de trtroaomifeheAuflStze  an.  1)  Beiträge  zugeo* 
sraphifeben  LlngenbeFtimmungen,  zvvanzigfte  ^it- 
letzung,  von  Profeffor  Wurm  in  Stuttgart.  Aus 
J3  Sternbedeckungeo  vom  Jähr  igso  und  igai  wird 
bier  die  Länge  verfchiedener  Orte  bestimmt}  bey 
einigen  hierunter  begriffenen  fiejadenbedeckuogen 
faat  indefs  der  Vf.  feine  Berechnungen  fpüterhin  in 
Schumacher't  aftronom»  Nachrichten  mit  Anwen- 
dung der  neuerdings  von  ßeffel  genauer  beltimm- 
tco  Pofitionen  der  Ftejadenfterne  verbeffert  Auch 
zu  r(en  frobern  Berechnungen  der  ringförmIgeuSoa- 
neofinfternifs  vom  7ten  Sept.  igao  hat  der  VF.  noch 
eine  Beobacbtung  derlelben  von  Sohnenberger  in 
TOfafngen  nachgetragen,  a)  Phjßfch  aftronomjfche 
Bemerkungen  über  beobachtete  Photofpbiren  der 
Planeten  von  dem  Geheimenrath  Pattorff  agf  Buch- 
bolz  bey  Droffen,  fammt  Beobachtungen  der  Mond. 
ßnfternifs  am  soften  Jan.  1833  von  Pattor/ft  dem 
Soß'ne.  Bekanntlich  glaubte  der  Geh.  K.  Pattar/f 
Tor  einigen  Jahren  um  die  Planeten  Venus,  Jupiter 
und  Saturn,  auch  um  Mars  und  Ceres  mit  Hälfe 
feiner  4I  und  j^fOfsigen  Frauenhof erfcheo  Refracto- 
ren  fehr  deutlich  ins  Auge  fallende  Licht fpbären, 
die  fich  mehrere  Miauten  übkr  den  Hand  des  Plans- 
tao  hinaus  erftrecken,  entdeckt  zu  haben.  .Da  bis- 
.  her  kein  anderer  Aftronom  ähnliches  fand«  fo  ent- 
stand die  Vermuthuog,  dafs  pieJleicht  Täufebung, 
Spiegelung  des  Fernrohrs  u.  f.  vf,  mit  im  ■jplele  ge. 
wefefl  fejD  kSsoten,  und  jasiqsiil^ich  fuci»"  ''^^ 


(au  Ooadeofeld)  im  aVtronomilehao  JalirbDcbt  it 
thaoretifch  durch   antfolvliebe  Berecboungea  t 

Mfigliebkeit  einer  folchen  'X'Snfchnng  zu  erwd 
eioe  ErkÜrunssart,  die  er  jetzt  (S.  15^  deaJahrk 
durch  de^  JuItizcommifSonsrath  Ruuo»»sky  B« 
ktinseit'flber  die  bey  BUiluAg  der  logaoanntcoA 
tofpnären  Statt  findenden  Umft£nda  geaauer  unH 
richtet,  fflrmlich  zorOcknimmt,  „ohne  jedoch  da 
Pbloomen  im  geringften  objective  Wirklichkeit  a 
fcfareibeo  zu  wollen."  Sonderbar  genug,  dafsp 
rade  durch  jene  Bemerkungen  (Aftronom.  JaM. 
1836'  S.  SOS}  Kumouafy  dteADficbteo  ■wonRktiA 
kommen  beftatigt  glauben  konnte,  ladet»  vtiiodl 
der  Geh.  R.  Pattorff  aufs  neue ,  feine  Bebavptaa 
TOD  der  Realität  der  Pbotofphlren  mit  Berufnü» 
uniweifelhaftfl  weitere  Beobacbtungea  uad  mfät 
liebe  von  andern  wahrgenommeneErfcheinungee» 
rechtfertigen  und  jeden  Argwohn  mOgticher  Tat- 
Ichung  zu  entfernen.  Damit  aber  fcheim  iu^ 
noch  nicht,  wie  eine  Annierkung  S.  160  aedtM« 
der  Streit  ganz  abgefchlolfen.  £b  find  ja,  ^1 
auch  der  Vorbehalt  von  Ritz  zu  verftefaea  £itbli 
mehrere  ^rten  optifcber  Ulufion  mOglicb,  und,  bp 
«Her  AchtuQg  far  das  ZeugnUs  des  elnielaen  Qeofr 
«chters,  darfte  erft  abzuwarten  feyn,  was  anJen 
mit  nicht  weniger  guten  Fernrohren  verfeheneBeoli' 
achter  linden,  da  es  nun  auch  FrauenhoferfcliCi 
wi«  ehemals  Herfchelf^be  Kiefenferaiöhre  gieblj 
(f.  uBten  Nr.  31.).  Wenn  der  Vf.  S.  94  des  lib- 
bucbsfaot:  es  leide  wohl  keinen  Zweifel.  dafsf<^ 
um  alle  WaUkörptr  foiyohl  ponderablas  als  «u^i^ 
ponderables  hi^u  entwickle,  (o  mofs  Rcc  ii^ 
qen,  dafs  ihm  von  e'tiem,  Unterfchiede  xnilctw 
ponderabiem  und  Imponderablem  Lichte  »afunfert 
Planeten  bisher  nichts  bekannt  wordeo  i(t.  laddt 
wollte  6tt  Vf.,  wie  der  Zufanimenhaog  fchlieFna 
läfst,  eigentlich  von  den  im  Welträume  zer^n» 
ten  leuchtenden  ilJa//«ii  oder  Stoffen  fprecheQ-.)lHt 
4uch  Ober  die  Natur,  und  insbcfondere  .aber  dtt 
mehr  oder  weniger  gewichtige  folcher  LicbtßoÜl 
fehlt  es  uns  gln^ch  an  Erfahrungen.  3)  Beob»^ 
t^tngen  d^r  Juno. und  Vefta,  desCranus  uaiX  Satant 
im  J.  i83j  auf  der  Kaiferl.  Univerlitiitsiterjatvarltia 
Wilna,  von  dem  Dlrector  derfelbeo,  Prof.  Sa» 
deckL  Nur  die  Oppofitioa  des  Uranus  konnte^ia^ 
Achtet  werden,  die  von  Jupiter,  Satnrb  und CtrM 
%a  beobachten,  hinderte  di«  anhaltend  fcUinini 
Witterung.  4)  Triangulirung  der  Provijiz  Otlfnn- 
Und  una  Darfteilung  einiger  geographilchen  Es- 
fulute.aus  dar  Vermelfung  diefes  Färftentho^ 
durch  Pioi.  pitmaans.  Der  Vf,  hat  diereMeffun|an 
in  .den  Jaliren.  igio  bis  I83i  auf  eigene  Konea 
unternommeo.  5]  Ver&nfterungen  der  Jupilerslr* 
tränten  in  den  Jahren  1819,  i89o  und  J83.I  zu  Greea' 
wich  beobachtet  vom  KönigL  Aftrooomen  Poni 
(Aus.deffen  altrooom.  Beobachtongen  1819 —  igal 
Inf  der  Königl.i  Sternwarte  zu  Oreenwich,  Loodoo 
3'  I^ollfihinde,  ai|8gezogen ).  Von  beobacbteiei 
fitemheaeckuDgeo  nodet  fiiui  nichts  in  diefen  drej 
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Fa^irciogSB.  IK«  AbwtlditiDg  d«rMjlgiMtnidt)'war 
Iva  3-  1819  zo  Orasnntch  im  Mittel  a^'sa'  waftlicb. 
&^  BsdeokuDgCD  der  SierDe  Tom  Monde*  issi  '»d 
itaaa  auf  der  Kdnigl.  Sternwarte  in  Marrellle,  beob- 
Kstotet  voo  dem  Director  derfelbeo ,  Gambart^  dem 
Sobne,  (&U8  der  Coanaf/f.  det  ttmi  pour  i8z6  ent- 
lehut.)  7)  Verfuche  abe»  die  Scbwiogungeo  des 
Pendels  zu  Loodon  und  ze  Psrsmana  (in  Neuhol- 
Imnd)  von  Rümker.  (Auszug  einer  vollft9odlDern 
.A.bbaodlung  von  Mathleu  ia  Parlsy.  Der  engÜTche 
Oouverneur  auf  Netiholland,  Ceo.  Major  Tnomai 
JBrisbattei  hatte  roreinigen  Jalu-eD,  um  mtt  dem  iba 
'begleiteodeD  Aftrooomen  Unterfncbangeo  Ober  die 
Schwere  auf  der  ttdliobeo  Halbkngeranzaftelleii, 
ein  uoverinderliohes  nach  deoVorfohriFten  desGapia 
caio  Käfer  conftrairtes  Pendel  aus  l^nglaad  mitee- 
vommen.  Mit  demfelben  Vergleicbungspendel  ba- 
'beo  [iuo  Brisbane  Mad  Rümlur  die  Anzahl  Scbwin- 
gungen  innerhalb  94  Stnndeo  mittlerer  Sonueozeit 
xuerft  in  einem  fehr  feft  gebaueten  Haufe  zu  ljoaAoa% 
und  dann  ipäterhia  at^  der  vom  Gouverneur  neu  an-, 
gelegten  Sternwarte  in  Paramatta  auf  NeuhoUand 
beobachtet.  In  London,  (nördl.  Breite  51°  31'  s,"  4 
Erböhuog  f>ber  der  Maeresfläche  83  Engl.  FuTse)  ga- 
ben öfters  wiederholte Beflimmungen^ar  34Stundea 
isiiltl.  Zeit  im  Mittel  86090,358  Schwingungen,  auf 
60"  Fahrenbeit)  auf  den  leeren  Haum  und  die  Mee- 
re^iläcba  reducirt.  Auf  der-Stemwarts  zu  Parjmat* 
ta  unter  33'  48'4''fQdlM:ber  Brette  und  ^TFafsErhö- 
,  buog  .aber  die  Mearesßäcbe  iBgeftellte  Beobachtung 


'^en  gaben  bingegen   im  Mittel  g603l,73oSchwin- 

ßungen»  gleiohralls  anf  fo"  Fabrenheit,  den  leeren 
>aum  und  die  MeeresflSohe  reducirt.  Beym  Ueber- 
gange  von  Xiondon  oachParamatia  hatte  aKodasPen- 
del6>i6 ig  Schwingungen,  verlorenj  die  Abplattung 

- —  wQrde  einen  Verluft  roa  69>9i4  Schwingungen 

gegeben  haben.  DadleLlngendesSeeundenpendels 
ao  verfchiedeiien  Orten  fioh  verhalten,  wfedie  Qaa. 
ftratederADulitSchwfagangeQ;  fo  folgt  aus  obigen' 
~  BeobacfatuageDiwenndicLingedesSecnndenpendela 
zu  London  bk  i  gefctzt  wird,  delTen  Linge  zu  Para- 
matta — •  0,9964(^43.  Mlttelft  Aeu  d jefer Beobach. 
toDcan  findet  lliJaeki»M  den  aJlgemeioen  Ausdruck 
fOr  die  Lfiage  des  Secuodenpendela  unter  der  Breite 
L -Be,99<779  4- 0,005356  Sin' L  die  Line«  zu  Lon- 
don n  X  gefetzt.  Oder  fetzt  man  den  Secunden-' 
pendel  unter  deita  Aeguator*»  1,  fo  bat  man  den 
Aasdruck  i  4.  0,005273  Sin'  L  und  die  Abplattung 
—  o,0O3]77'->  ^.  8)  Aftranomifobe  Beobacb- 
tnngeeauf  der  Sternwarte  zu  Prag  im  Jahr  igaj  an- 

Seftelit  vom  Aftronom  David  uad  AdjuncI  Bictner. 
a  den  Beobachtungen  wurde  bJufig  dasBeicben- 
bachTcbe  Uoire/falinftrunient.  gebraucht.  9)  Die 
Oegenfcheine  des  Uranus  und  Jupiters  im  J.  i893i 
beobachtet  und  mit  Delambre^s  Tafeln  verglichen 
TOB  Prof.  Bittuer  io  Prag.     10)  Entdeckung  und 


Beobachtungen  des  erfcen  ifometeti  «011.18^4.  Im 
Jahre  ig34  erfobienen  zwey  neue. Kometen.  Oeff 
«r/ttf  wurde  noch  1823  am  agfteu  Dec.  vooKarczewa* 
ky  in  Crscao,  am  joftca  Dec.  vom  Bergmeil^er 
Schult  in  Dflren  Ober  der  weltlichen  Schulter  des 
Opbiucbul  beobachtet,  und  ao  demfelben  Tage 
anch  von  dem  Oherlied^nant  von  Bielu  in  Prag. 
Er  zeigte  (ich  gleich  anfangs  heller  als  der  Komet 
von  18190  und  war  mit  blaf&enA'ugen  fehr  gut  ficht- 
bar.  Etwas  diefem  Kometen  eigenthamlichest  an 
keinem  frflhern  Kometen  fopft  wahrgenommenes, 
war  fein  OoppeKcbweif:  denn  aufser  dem  gewöhnli- 
chen TOM  der  Sonne  abgekehrten  zeigte  er,  jedoch 
nur  periodifcb,  einen  zweiten  Schweif  .nach  einer 
dem  erften  bald  mehr  bald  weniger  entAegesgefelz- 
ten  Richtung.  Der  Herausgeber  des  Janrbuans  hat 
auf  einer  Kupfertafel  den  fcbeinbaren  Lauf  diefes 
Kometen  durch  die  Geflirne,  und  delfen  wahren 
Lauf  imSonneafyftem,  zugleich  mit  den  verfchiede- 
nen  Oeftalien  det  DoppeUchweifs  abgebildet.  Dif 
fer  erfte  Komet  wurde  von  den  Aflrononten  beynahe 
drcy  Monate  lang  bis  in  die  zweyte  Hälfte  des  ^därz- 
mnaats  beobachtet.  iDcn  zweyten  Kometeu  von 
1834  entdeckte,  fo  viel  bekanntworden  ift,  ^uerft 
Prof.  Scheithauer  in  Cbemqilz  am  asften  ^lul;  im 
Hercules ;  ohne  von  diefer  Beobachtung  etwas  z^ 
wiflen,  fanden  ihn  Gambart  zu  Marfeitleam  37ftBn 
Jul.  einige  Tage  früher  Pons  in  Marjia  bey  LuccBs 
und. am  atan  Angnft  Prof.  HardiBg  in  Göttingen: 
diefer  kleine  llcfatTcbwiaobe  Komet  Konnte  nur  von 
Aftronomen  durch  Fernröhre'  beobachtet  werden. 
11)  Beobachtuneeo  des  «rfteo  Kometen  von  1934 
auf  der  Prager  Sternwarte,  von  Prof.  David;  lie  gv* 
hen  vom  jiflen  December  1833  bis  zum  7ten  März 
1814.  Der  Vf.  behauptet,  durch  feine  1790  ange* 
fleltten  Verfuche  gefunden  zu  haben,  dafsdiaPeo- 
dellänge  io  Tepl  fehr  merklich  kCrzer  fey,  als  in 
Prag ,  obfohon  beide  Orte  nahe  unter  derfefben  Brei» 
te  liegen  j  diefe  auffallende  Abweichung  glaubt  er 
aas  der  bey  Tepl  dOnnero  Maffe  der  Erde  tufehrei' 
ben  zu  köorten.  Et  fragt  fich  indefs,  ob  neuereVer> 
foohe  mit  einem  invariiblen Pendel  jeneAnomaliebe* 
ftfitigen  würden.  13)  Stern bedecKungen  und  Ver- 
fiofterungen  der  lupftertrabanten  1833  beobachtetf 
Und  Korn  etenbeob  acht  uncen  piom  Jan.  und  Febr. 
1894,  vom  Prof-Hallafchiaio  Prag.  13)  Meridian- 
«eobacbtungen  und  f^emente  des  erften  Kometen 
vian  1834,  vom  Hofrath  Kitter  Gauß  in  GOttingen. 
Die  Meridianbeobachtuneen  waren  fehr  fchwierig, 
da  der  Komet  gar  keine  Fadenbelenchtung  vertrug, 
Die  Elemente  find  von  einem  gefcbickten  juagen 
Mathematiker,  Dr.  £cftmi(/f,  berechnet,  und  ftim* 
men  gut  mit  den  damit  verglichenen,  bis  zum  i9iea 
März  gehendep,  Beobachtungen.  14)  Aftronomi- 
fche  Beobachtungen  und  Machricfaten,  vom  Prof. 
Hardlng  in  Oätiingen.'  Den  Kometen  hat  der  Vf. 
am  Kreismikrometer,  und,  fo  lange  es  noch  möglich 
war,  im  Meridiao  beobachtet;  die  letzte  Beobach- 
tung Ift  TOin.34[tea  MXrz.     Pcip  Vf.  (and  Dr.  0^ 

iera 
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A«r()' dankt  mm  iMbaToodart  grauen  «ed  !»• 
lliiomtera  BeobaebtaageB  aber  dta  anomalsn  Schweif 
dIereB  erftan  Komet«D  ron  1194.  Diafer  markwBp* 
diga  SohweiF  erfcbiaD,  aait  UntarbrechoDBCn  rom 
sjTtaa  liD.  bis  zum  jiftao  J«n,  Der  Vf.  fib  ibo  in- 
arTt  am  sjftan  Jan.  fo  hall,  dafs  er  mebrareo  mit 
Üobem  Aug«  ficbtbar  war;  f«in  Anfehan  glicb  den 
fpiodalförmigen Nebelfleck  in  derAndromeda,  (ataa 
LSoga  war  etwas  Ober  4*1  die  LSoge  das^awöbo- 
lleben  Scbweifs  3  j*.  Aip  94fteoJan.  war  .die  Läoga 
des  anomalen  7°,  die  Breite  aor  balb  fo  aro(a,  als 
die  deSjgewOhalldiaii ;  dar  erftara  war  nicot  in  allen 
feioan  Tbeileo  gleicb  bell.  Am  a7ftea  Jan.  macb' 
tan  htide  Schweife  am  Koraeteokopf  eloea  fehr 
ftampfen  Winkel  von  etwa  170^.  la  den  hdtem 
PlRchtBn  im  7%ktn  und  jofteo  Jta.  zeigte  ficfa  auCh 
Dfebt  dta  mlndefta  Spur  det  aoomaUo  Schweifst 
der  bhigegaa  am  jiften  Jan.  noch  eiamal  zu  OaGcht 
fcarti,  blilTer  und  fobmiler,  aber  Ungar  als  dar  ga- 
wfthnliehe*  mit  dem  er  ein«  VViakel  Ton  13g*  Ul* 
dete.  Olbert  fah  den  angawObolicben  Schweif  zv- 
erft  auch  am  ajftaa  Jao.  «od  zwar  dem  gewöhnli* 
eben  gerede  entgegeDgefetzt ,  nsd  dann  naab  ein*' 
mal  am  i4rten  Jan.  Abends  zwlEcbea  8  »ad  9  Uhr 
mit  einer  foboo  merklieben  Abweichung  nach  &&• 
den  Ton  der  verlingarteo  Axa  des  gewöbniicban 
Schweifs ;  etwa  19  Standen  frOhar  bttte  Gcb  die  Er- 
de in  der  Ebeoa  der  Kometenbabo  befunden;  dia 
Abweichung  nach  Sieden  (oheint  bis  zum  Eoda  Jan. 
zugenommen  zu  babes.  Bej  reinaaDarohmurtaran- 
'  gen  des  Himmals  bemerkte  Harding  mabrera  nach, 
nfobt  bafcanata  Nebelflecke,  deren  £aga  er  angiebt ;. 
-  feto  trefßicberäimmalsatlasifl:  nun  ganz  fertigt  nad 
begreift  eine  antierordentücb  grofse  Anzahl  Sterne, 
das  ganze  PiazzifcheVerzaichnifSi  einen  betrficbtJi- 
cben  Theit  der  Bodefehen  Uranograpbie,  die  50000 
Sterne  der  Hißoire  ctlefu  a.  f.  w.  und  tiooh  ift 
Kaum  Obrig,  um  die  BefTeircbeo  Zonentaeobachtnn- 
;en  In  die  Harding*fcfaen  Karten  einzutras^  15)- 
.^anf  darVefta  und  das  Pons'foban  (fnVrcnan)  Iw- 
meten,  vom  Vrot.  Enke,  Director  der  Sternwarte 
anf  Seeberg.  Der  Vf.  berecbnet  ans  AItona£r  Be- 
obachtungen die  Oppofition  der  Vefta  von  18331  be- 
ftimmt}  mit  Anwendung  der  Stdrungsrccbnungen 
ans  den  Beobachtungen  die  heliocentrifcben  Oerler 
der  Vefta  far  die  fapfOppoStioneo  i8i8  — iSaj  und 
entwickelt  daraus  die  Elemente  diefes  Planeten;  die 
sicbfta  Oppöfitioo  HUt  am  iSften  Febr.  1835.  Fflr 
den  geocentriCchin  Lauf  der  Vefta  rora  jten  Jan.  bis 
a9l^en  April  1895  giebt  der  Vf.  eine  Ephameride; 
er  wird  veElnebeat  dia  Maffa  des  Jupiters  durch  dia 
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Stöntnga«  dw'VeiH  znbaftlmmaa,  eine  hUertflsB. 
ta  Arbeit,  da  bakanntliefa  ^ta  Jupitersmaffa,  <dl« 
durch  StfirucMn  der  Pallas  von  Gmufot  durch  StA.' 
rangen  der  Juno  toh  Nicolai  gehuidan  warde> 
merldicb  von  der  MaHe  abweicht,  dta  ficfa  aus  dto 
StOruBoen  Satnrna  aiwtebt.  Im  J.  1815  wird  auch 
der  Eacke'fche  (6  bardfamt  gewordene  Komet  zn  (el> 
nen  Parihelium  zurüctckehren,  nach  der  Berechnung 
am  [6teo  Sept.  Der  letzte  feiner  Ümlfofe  (zwifcfaen 
1819  und  i89X)  hatte  la  19}  Tage  gedauert.  Be^ 
feiner  letzten  ErfcbeinDog  1899  wurde  er  von  ROm- 
her  in  Paramatta  baobaolitet ,  blieb  aber  EuroplI- 
fehen  AftonoRwn  naficbtber.  £rtcA«tbeilte!ne  Ephe- 
meride fOr  die  Oarler  diefes  Kometen  vom  iflen  bis 
»tfien  Aueuft  1895  mit.  Nach  feiner  fchetnbaren 
Laga  am  Himmel  zn  fclillefeea,  wird  es  auch  dieff* 
mal  (im  J.  i8»5)  etwas  Echwierigi  doch  nicht  ganz 
unmöglich  faya,  In  unfern  nfirdJicben Gegenden  mit 
jedem  Fernrohr,  wenn  er  dberhaflpt  ßchtbar  nird, 
iba  aufzufinden;  die  vorIin6gea  Berechnungen  fri- 
nas  Orts  find  böchftens  auf  aioea  Viertelsgrad  an« 
ficher.  Aiif  Antrag  das  Oehaimearatfas  txrn  Lia- 
denaut  des  damaligen  Aftronomeo  und  Dirfr- 
clors,  jetzt  Cnralors  der  Saeberger  Sternwarte, 
wird  diefe  bald  ein  neues  bedeutendes  Werkzeug 
einen  Meridiankreis  von  ao  Zollen  im  Durchmaf> 
[er  mit  einem  vierfofsigen  Pernrotir,  ans  der 
Werkftitte  Erteft,  des  Nichfolgers  von  ReitAeft' 
backt  erhatten.  Der  alte  in  Seeberg  bisher  auf-' 
gaftellte  Quadrant,  noch  fehr  brauchbar  ffir  Ba- 
obachtuDgeo  in  und  aufsar  dem  Mertdian,  ift 
iatxt  zum  Verkauf  aasgefetzt.  r6)  AftronomifclM^ 
Beobachtungen  auf  dar  Kfioieliehen  Sternwarte  m 
Berli»  im  Jahr  1893  angellBlU  von  Bode.  Der 
Vf.  beginnt  mit  Klagen»  in  dia  auch  andere  Aftro^ 
□omen  eioftimmeb.  Ober  die  anhaltend  trQba 
,  und  onbertandige,  fQr  RimtneJsbeobacfatuosen 
gaoz  aniserord entlieh  nngaoftlga  Wittarbng  aas 
Jahres  1893<  .  Nur  vier  nod  neunrig  Mal  Konn-^ 
ta  dia  Sonne  im  Mittag  beobachtet  wardea,  und 
vom  9ten  November  bis  jten  Daoenbar  etfditea 
fia  gar  nicht  Ire  Meridian.  Aach  in  Berlin  wur^ 
den  iBa]  und  18^4  Paadelverfuche  angefteJU,  de^ 
ren  Hefultat  noch  nicht  bekannt  tlt.  Am  Ißw 
September  1893  Abends  Zwifoheo  10  and  11  Uhr 
fah  man  in  Berlin  einen  Mondregenbogen;  anH 
6ten  April  fuhr  bay  heiterer  Luft  während  daft- 
es  aa  Horizont  blitzte,  Abends  um  to  Uhr  einer 
febr  gUazanda  Feuerkugel  io  N.  (Xr  dunh  dia 
Luft. 

CO*/  BtScUuJt  /»Igi.'i 


-27 

ERGÄNZUNGS  B  LÄT  TER 

ZOK 

ALLGEMEINEN    LITERATUR    •    ZEITUNG 


März    iSaS* 


UATHEHATIK:. 

.  BnuKi  b.  d.Vf.  n.  ioGomm.  b.Daaiinler;  AfirO' 
aomifchei  Jahrbuch  fOr  du  Jahr  1827  —  — 
becuug^aboa  voa  Dr.  /.  £.  Bode  d.  C  w* 

(Br/ehlujt  der  im  vorigen  Stick  aigtbrocheiten  Reem^itM) 

17)  lieber  den  MondfleckAIbizen,  von  Pastorff 
^^  dem  Sobne  zd  Buebbolz.  Im  A.  Jahrb. 
1826  hatte  Kunowiky  bekannt  gemacht,  dafs  der 
MondAeckAlhazeif  gänzlieb  and  fpurlos  Terfcbwum 
den  fej.  Der  VF.  hat  ihn  binfig  am  alten  Orte  ge* 
fehcn ,  und  mit  teinenUragebangan  anter  fechs  ver- 
fchiedenen  BeleucbtuBgen  gezeichnet ;  diefe  Zeich* 
nungea  enthält  die  zwey  te  Kapfertafel  des  Jahrbuchs. 
Auch  Harding  hat  neuerlich  diefen  Fleck  beobach- 
tet. In  verfcHiie denen  Beleuchtongen  zeigen  Beb 
'die  Mohdsflecken  oft  febr  rerfchieden,  und  oament- 
lich  bat  [chon   Schröter    vom  Fleck  Albazeo    an- 

6'  emerktt  dafs  diefer  ^rater  gar  verinderlicbs 
iettalten  zeige,  und  einen  Beobachter  verleiten 
konnte,  zu  glauben,  dafs  wirkliche  Verändemo- 
gen  an  dlAfer  Stelle  des  Monds' vorgegangen  feyen. 
Der  Vf.  hat  in  einem  s^fafsicen  Refractor  von 
Frauenhofer  ein  repetirendes  Fiur  -  X^mpenmikro. 
meter  aiigebracht,  das»  wie  er  verfiebert,  be^v  Be- 
ftimmung  der  Lage  der  Mondflecken  vortrefniche 
Die^fte  leiftet.  Mit  demfelben  Mikrometer  maafs 
er  am  «len  Nov.  \%i%  den  Durcbmeffer  der  Capeila, 
und  find  ihn,  fibereinftimmend  mit  Herfchel,  b  3^ 
Secunden.  ig)  Aftroaomifche  Beobachtungen  und 
'Nachrichten  eus  New  -  Sad  -  Wales ,  von  Prof. 
Ramker  ans  einem  Schreiben  derrelben  ans  Para- 
tnttta  vom  ajfteo  Sept.  igaj.  In  Europa  kommen 
öfters  Briefe  von  Rümker  anj  er  felbfterbUltourwe- 
'niget  nod  oft  fehr  fpit  von  denen,  die  aus  Europa 
-a«  ihn  abgetchickt  werden.  Ein  Brief  von  Bode 
Vom  jten  Sept.  igaa  kam  gerade  am  iten  Sept. 
tgaj,  eine  VerrpStnng,  viik  Rümker  felbft  Tagt-,  die 
jho  za  Va/Ko  de  Goma'i  Zelten  weniger  befremdet 
haben  wOrda.  Der  Aftronoin  auf  Neuholland  fen- 
det  hier,  waa  [eine*  Freunden  in  Euroua  fehr  er> 
wOofcbt  feyn  mufs,  feine  Original beoDacbtUDgeo 
des  im  J.  Igsa  zurOckgekehrten  Kometen  ein,  zu. 
gleich  mit  den  mittlem  von  ihm  felbft  beftimmten 
Oertern  der  meiften  zur  Vergleichung  mit  den  Ko> 
meiea  gebrauchten  Sterne.  Durch  leine  und  des 
OooveTDeurs  Beobachtungen  um  das  WihterToIftl- 
Usm  im  Dee.  igas  fand  der  Vf.  ftlr  den  iften  Jan. 
Ergont,  Bl.  zur  A,  L,  Z.  1935. 


It33  die  mittlere  Sebtefe  der  Kclfptik  33*  a/  4:t''.79 
nod  Breite  von  Paramatta  33^48' 43^,0  fadllob.  Ebea 
fo  ergab  fich  aus  den  Beobachtungen  im  Jnn.  igaj 
fflr  den  iften  Jan.  183}  die  mittlere  Schiefe  33"  37' 
44*,39  und  Breite  von  Paramatta  33*  4g'  43'6r. 
19)  Aus  einem  Sehreiben  von  Ritz  in  Goadenfeld 
bey  Colel  In  Sehle6en,  fammt  Bemerkongen  dar- 
Ober  vom  Oeh.  Rath  Pastor//.  (S.  oben  Nr.  3.) 
30)  Stern  bedeekungeo  von  Prof,  Ritter  Bejfel  auf 
der  Univer6tätsfternwartfl  fn  EOaiKsberg,  im  Jahr 
1833  beobachtet.  91)  Verzelcbnitt  von  795  Dop- 
peKtemen ,  nach  den  Beobachtungen  des  Frofeffor 
Struve  in  Dorpat.  Den  Anfang  diefei  fcb&tzbaren, 
mit  grofsem  Fleifs  ausgefertigten  Verzelcbniffes  ent<  ' 
hielt  fchoa  das  A.  Jahrbuch  far  ig36.  33)  Metho. 
de,  dieTbeilung  eines  Sextanten  zu  berlehtigen,  von 
Dr.  Weftphal.  Der  Vf.  hatte  zu  feiner  igypüfcheo 
Reife,  da  er  fchon  in  Malta  war,  einen  fchlechten 
Sextanten,  mit  noch  fcblechterem  Horizonte,  mit- 
geoomriieo;  es  war  nun  nichts  befferes  zu  haben. 
Der  Horizont  war  keiner  Verbeffernng  fäbig;  bef- 
fer  gelang  es  mit  dem  Sextanten.  Diefer  war  acht- 
zöllig, von  ao  zu  30  Minutensethetlt  und  40'rheile 
des  Vernier  entfpraeben  39  T^^le  des  Limbus  oder 
13  Graden.  Die  Tbeilftriche  Waren  fehr  ungleich 
in  der  Dicke,  und  die  Eintheilnng  des  Inftruments 
fo  nachläffig  gearbeitet,  dafsjchoo  das  blo^e  Auge 
meiiclicbe  Verfchiedenheiten  wahrcabm.  Um  we- 
nigftens  diefem  Uebel  abzuhelfen,  hat  der  Vf.  mit 
der  gröfsten  Sorgfalt  die  Theilaog  auf  einzelnen 
Puneteo  des  Sextanten  nntarfacht,  und  die  von  ihm 
zur  Berichtigung  der  Theiinngsfehler  angewandte 
Methode,  dieanchin  Shnlicben  Fällen  gateDienfte 
leiften  kann,  ensfuhrlicb  befchrieben.  Er  fetzte 
dabey  zuerft  den  ganzen  Bogen  von  130*  als  richtig 
voraus,  brachte  an  dem  Eoi?  der  Alhidadenfcbrau- 
be  eine  Eintheilnng  von  48  Theilen,  und  an  der  AI- 
faidade  felbft  einen  Zeiger  an,  der  jede  noch  fo  ge- 
ringe Bewegung  der  Scbriube  angab.  Nachdem 
anf  diefe  Weife  das  Maafs  fOr  einen  fehr  kleioea 
Theil  des  Limbus  feftgeftellt  war,  wurden  ftufen- 
weife  die  Unterfchiede  jedes  gröfsern  Bogens  tob 
e  bis  13°,  von  13  bis  36'  n.  t.  w.  mit  dem  gleich, 
falls  13°  haltenden  Vernier,  dann  weiter  jeder  kteU 
nere  Bogen  von  4^'  und  d^nil  auch  vollends  einzelne 
Theile  des  Limbus  von  so  Minuten  mit  einzelnen 
Theilen  des  Vernier  verglichen,  und  fo  die  richtige 
Oröfse  der  verfcbiedeaen  Theile  des  Limbus  und 
des  Vernier  beftimmt.  Zum  Scblnffe  wurde  noch 
D  (a)  die 
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die  Riebtigkeit  du  Bogu«  tob  im*  falbft  nAtcHt 
derBatiehniigsBdafraln»  anfd» Bona  TOD  iao"iin- 
terfncbt.  Aueh^nekltio«!  Obrigaoi  bey  d«n  loclera 
gröbera  Feblero  dar  Eiatbsiltiag  wanig  bedmtca- 
d«  Excentrieitit  du  SsxtaDtan  w tirda  wabrnootii' 
meo.  aj)  A^ODomifobe  Nachrlcbteo  ood  Baner- 
kungan  von  Dr.  Olbert  in  Bremen.  Den  Eaok«'- 
fcbcR  Kometen  Tergllch  Rümker  im  i9taa  Jnn.  igaa 
mit  eioem  Stmratfita/ter  Crabe»  den  er  In  liteinem 
Vcrzeioboiffe  finden  konnte.  Otbers  vennatbet, 
.dieb  fRÖebt«  ein  wegen  feiner  VerSoderliehkcit 
markwOrdiger  Stern  feyn:  erftebt,  wahrloheiolicb 
nicbHardia^xBeobaefatongea}  in  dedan  Karten  als 
Stern  ßebenter  Orö(Ui  und  in  eben  diefer  Grobe 
httiba Beßelln  die  fiafteZone  dogctr«gea  (mit  iio' 
5'  A.  R.  und  —  i'ij^Dad.  für  1833.)  Olbert  wird 
weitere  Unterfucbnngen  aber  [eine  Waodelbarkeit 
anCtellen.  Den  veränderlichen  Stern  in  der  n&rdli. 
cban  Krone  Eand  der  Vf.  im  J.  ig34mebrare  Mal 
,Ton  9.  10  Gröfte:  einige  Jahre  zaror  war  er  nnvar. 
Snderlicb  von  der  5.  SGröIm.  Min  im  Schwan» 
.deffen  Periode  der  Vf.  fcboo  Erabar  mit  fieler  Sorg* 
fall  beftimmt  hatte,  zeigt  abermals  feit  ein  Paar  Jab* 
reo  eine  groCse  Anomali*  in  feinen  Erfchelnangeo ; 
die  gröfste  LichtftSriu  trifft  bedeutend  fraber  ein. 
In  der  filbemen  Bieoa  {äbeja  argentlaa)  einem  in 
Buenos  •  Ayres  erfcheineoden  Journal  Itehen  Beob- 
acbtuogan  eines  Kometen ,  der ,  naeb  des  Vfi.  Be- 
merkung, derfsibe  ift,  welcher  in  Europa  vor  fei> 
nem  Peribel  bis  zam  yten  März  igai  und  nach  fei- 
nem Peribel  zu  gleicher  Zeit,  als  man  ihn  in  Bue- 
nos '  Ayrea  fab,  auch  in  Valparairo  fahr  geoan  be- 
obachtet wurde.  Die  Beobaebtungen  in  Buenos- 
Äjrres  hingegen  find  darcbaos  fcblecbt  und  fdr  die 
Theorie  des  Kometen  unbrauchbar;  van  Zach  bat 
einen  Auszug  davon  segeben.  Einen  augenfüligen 
Kometen,  der  den  Europiifcben  Aftronomen  ent- 
ging, fahen,  nach  PntHorner^i  Bericht,  Schweiza- 
rifcbeJ2gerbej  Zürich  am  iftenDec.  igai  W.  N.W. 
.  Abends  7  Ubr,  einige  Grade  über  dem  Horizont  er- 
faaben.  Oiefs  konnte  nicht  der  erfte  Komet  von 
1024  gewefen  fe;n;  denn  diefer  Stand  am  iftcnDec. 

LUbr  Abends  noch  tief  unter  dem  Horizonte  aller 
inder  in  Europa.  Da  Bremen  jetzt  durch  Canlsi- 
fche  Dreiecke  mit  den  neuen  Qradmelfungen  in 
Norddeutfcbjand  in  Verbindung  gefetzt  ift,  u>  wird 
deffen  geograpbifefae  Lage  bald  geaaner  bekannt 
"Werden.  94)  AftronOmifcfae Beobachtungen  aus  den 
Pipiereo  des  verft.  J.  F.  Keyjir,  Mitglieds  des  K. 
NiederlSnd.  Inftitots  für  Raufte  und  Wiffeafebaften 
in  Amfterdam.  Es  fiod  FixfterDbedecknngen,  auch 
VerfinfteninsenderJupiterstrabaoten  vom  Jahre  1R13 
bis  i8a3.  Key/er  war  ein  fleifsigar  Bf^obachter. 
95)  Einige  Nachrichten  von  Dr.  WeßahaVs  Reife  in 
den  Oriect,  von  ihm  felbft  mitgethfjlt.  Zuerft 
Rechtfertigung  gegen  irriÄB  Be/icöie  ntje*"  ^^°  Vf. 
von  Rappel,  die  m  von  Zack's  Corrgf  aftronoml- 
me  abgedruckt  find.  Der  Vf.  eotrcuf  (■.  ßch,  im' 
Jahr  1833  von  Rom  aas  eJoe  Reife  o.  '^'^  Aegypten 

zum  YtTiuDgw  wdzuTßtle^^ppg^ait  ^pem  an 


Ibn  feUnlCHi  fish  ult  daaftlbu  Zwedcso  xwn  • 
ner  Frenod«  an,  du  Raichsgraf  Pettr  s«mk  M  I 
und  Dr.  Gu/iav  Pmrthey.    tta  man  £0  «v«ic  mim  -. 
lieb  in  Af  rica  vordringen  wollte  bif  1d   Oocei  1 
wo  aftronoBifdw  Rrifeode  eine  SobnabttH  ^ac 
fachte  dar  Vf.  Geh  einen  kleinen  ApMi 
gnphifobe  OrtsbafUanmngen   zn  vmcl 
einer  guten  Sevondennhr  verfeben,  koaot«  or.i 
«rft  in  Malta  eines  mittelmibigen  Famrohrs,   1 
eines  febr  perfectiblen  Sextanten  habhnfk  iwMil 
(S.  oben  Nr.  31.]    Es  fcbeint  nicht  (was  aaw«ni 
zu  bedauern  ift)  dafi  ea  den  Vf.  mfiglicb  iruroW  " 
feinen  Inftrumenten  eine  Reibe  braaAbarar  Bot 
aehtnngen  zu  maebea.    Indefowerdeo  dodi  -warn  tf 
(S.  183  des  Jahrb.)  einige  mit  dam  Seztanlan  gönn 
fene  Abftände  des  Mond«  von  einem  Füclkena  aam 
fahrt;  die  Beobachtung  wurde  auf  dnr  Nüisfi/X 
aiat  noter  30°  dördl.  BraiU  angefkellt.     Wie  dtr  Vf. 
in  einem  Schreiben  an  Hardlag  berichtet,  btäfta 
er  durch  Aegypten,  Nubien  and  Syriea,   UWkk 
aber,  veranlust  dorcb  dan  bekannten  Aofifaudil- 
gen  die  Aegyptifdie  Armee,  einen  Tßohü,   der  t» 
na  auf  eigene  Kofien  nad  zum  VergnOgsn  Bncnmos 
meneWandernnszu  Itöreo  drobete,  frtber  als  erg» 
wollt  hatte,  im  Jahr  t8S4  aberSnyma  nndConlna- 
tinopel  nach  Europa  tnrflck.     Er  kam  mit  feina 
Gefährten  nur  bis  Doogola  (19*9'  n&rdl.  Breite,  alfc 
noch  4*19'  jenfeitB  des  KrabswandekreifesV    T«' 
der  aberfcbwenglichen  Pracht  und  dem  anani 
den  Glänze  des  geKirnteo  Himmels  lo  jenen  Ow* 
den,  fagt  der  Vf.,  ift  es  unmöglich,  6eh  in  aauat 
Norden  einen  Begriff  zn  machen.     Selbft  die  kW» 
ften  Sterne  blitzen  ^ort  belle  hervor,  die  grObA 
flammen.     Das  Zodiakallicht ,  jeden  Morgen  wt 
Abend  fichtbar,   gleicht  dem  Wiaderfcbein  ciu 
nicht   lehr  entfernten  grofsen  Brtndes.     Und  eil 
fcbön  find  die  ffldliebeo  Sternbilder ,  der  Sooi^a^ 
das  Kreuz,  dasSohlffmit  demStemeKanopas,  iht 
an  Glanz  dem  Sirius  nichts  nachgiabt.    36}  Gcea- 
fcheine  der  Planeten  (unter  den  neuen  auch  deiU- 
res,    Vefta  ,  Pallas)  und  SternbedeekuDgen  in  am 
Jahren  1833  und  1833  auf  der  Kfinlgsbei^cr  Stu» 
warte  beobachtet  von  Beffel.    37)  Neun  Aloodttm- 
■rapfaie  von  Infpector  Lohrmann  in  Dresden.  .(la- 
baltsanzelge  der  erften  1834  in  Druden  eifelme. 
neo  Abtheilung.)     Lohrmann  hat  einigen  nocft  nicht 
benannten   Gebirgen  im  Monde  die  Namen  Bod«^ 
La  Lande,    Triesnecker,   Mafkclyne,    Delambre, 
Lempnnier   und  Dollond   beygelegt;    er   tfaeilt  ze- 
gleich  die  von  ihm  neu  beohacbtfete  Länge  und  Brü- 
te fowobi  diefer  als  mehrerer  andererMondgebir- 
ge  im  Jahrb.  mit.     sg)  Verünfterong  der  Jupiters- 
trabanten  und  Sternbedeckoogen  im  J.  1833  und 
1834  auf  der  Sternwarte  zuCracau,  beobachtet  vU 
dem  AdjuDct,    Prof.  Vincent  Karctftesky.    Der  Vf. 
liefert  hier  dJeErftlinge  feiner  Beobachtuegen;  dafi 
er  wahrfcheinlicb  der  erfte  war,  der  denerfteoKo- 
meten  von  1824  entdeckte,   ifl  fofaon  oben  Nr.  la 
bemerkt  worden.     39)   Entdeckung   und  vorlSnfigl 
Vgn  Hofeabtrger  i|i  KSnigiberg  berechnete  Elcnien- 
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t«  du  zwvjtm  Kometu  tmi  iga^  (Vergl.  Nr.  lo*) 
30)  Eatfernoog  dar  £rU  tob  der  Sonos*  Sus  dem 
zweytcD  DurcutDg  derVeBiU  durch  dieSonoe  vom 

Sin  Jan.  1769  oerechaet  tob  Eack^  Der  ySiäbrige ' 
Bniutgflber  des  Johrbuctu  thellt  io  der  angeoeb.' 
to*a  Erionerang,  vor  55  Jahren  jeoes  denkwQrdige 
Erelcpifs  in  HemburtE  feibft  beobachtet  zu  bibeo, 
die  Kelultate  diefes  Veoasdarobgangs  for  SoDaen> 
panUaxe  mit;  dafs  die  zweyiiAcbhea  Durchginge 
am  9ten  Dee.  1874  und  6ten  Dec  i88fi  die  Parallaxe 
niDTielet  genauer  finden  laden  werden,  ift  kaum 
ka  erwarten.  31)  Aftroaomifche  Arbeiten  und 
Naehriebt  von  oauen  aftronomifcben  InftrumeDten 
der  Kaiferl.  Sternwarte  in  Dorpat,  ron  dem  Di- 
notor  dcrfelben,  Prof.  StruP€.  Am  Ende  Öct.  igaa 
konnten  die  BeobtofatuDgen  mit  dem  Belehenbach- 
ichen  febon  im  Jahrbuch  1835  als  Inftrnment  des  er- 
ften  Ranges  erwäbnten  Meridiankreita  angefangen 
werden.  Eine  elfte  Beibe  von  Beobachtungen  mit 
demfelbea  tut  nnabbünglge  Beftimmungen  der  Pol- 
höbe  der  Refraction ,  und  der  geraden  Anfftaigung 
and  Abweiohnag  derHanptfteme  zum  Zweck.  Da- 
Za  konuaen  noch  SonneDbeobachtungen ,  unabbän< 
glg  vom  Sonsenhalbmeffer,  da  bey  dsrCulmination 

f^aw&bnlich  alle  4  Sonognrflnder  bey  den  etwas  grÖ> 
Arn  FadenJutenrallen  beobachtet  werde«.  Beide 
-  Polarfterna  gaben  die  Polböhe  der  Sternwarte  58* 
a3'47''>  87*  Die  bisherigen  Sonnenbaobachlungen 
f  abea  den  mittlem  vertioalen  Halbineffer  der  Sonne 
16' o*)}?  den  mittlem  horizontalen  i6'o*,90.  Wie 
weit  (ätrigeüg  durch  Fernrohr  und  Auge  des  Beob- 
acbters  die  Gröfse  des  Sonnenbai  bme(fsr8*mod>6cirt 
#erdeR,  wtlrde',&ch  vielleicht  durch  genauere  ver- 
(^eichends  Beobachtungen ,  an  demfelben  Orle  von 
verfohledenan  Beobachtern  gleichzeitig  nod  mit  ver> 
fohiedentn  Fernrohren  angeftellt,  näher  beftimmen 
laffen.  Der  Vf.  rcbeint  ein  febr  bedeutendes  Ge- 
wicht auf  den  EinRufs  jener  beiden  Um[tände  zu  le- 
gen. Eine  grofse  vom  Vf.  uateniommene  Arbeit  ift 
adch  die  genaue  Befttmmnng  de» Orts  aIHr  von  ibm 
felbft  als  doppelt  erlunnten,  fo  wiederfcbon  von 
Herfchai  wahrgenomtneaen  Dojppelfteme;  jeder 
Stern  vrird  in  beiden  Lagen  des  MeridiaDkreifes ,  ia 
jeder  dreymal,  beobachtet.  Es  ift  leicht  zu  erachten, 
wieJefawMrig  es  feyn  mufs,  die  relative  Lagezweyer 
SU  einem  Doppelftem,  oder  noch  mehrerasvielfaob 
vereinigter  Sterne  mit'  Genauigkeit  zu  beflimmen. 
In  dieCer  Rflckficht  fab  Geh  der  Vf.  nach  einem  vor- 
zflglieben  optifeben  Hilfsmittel  um,  theils  um  den 
miKrometrifchen  MelTungen  eiOfsere  Sicherheit  zu 

febea,  fheils  um  daa  Auffneheo  diefer  Art  Stern« 
ch  zu  erleichtern.  Er  hofft  nun  vollkommene  Be- 
friedigung feiner  "Wanfche  von  dem  in  Manchen 
durch  Prof.  FrautnKofyr  ausgefertigten  mit  Recht 
fogenaonten  Riefen  -  Refractor,  der  im  Stpt.  1834 
noch  iwterwegs  nach  Oorpat  Ach  befand.  Der  Re- 
fractor,  diefa  herrliche  himmtifchaluftrumeot  (wie 
es  Ertel  nennt)  das  eine  Zeit  lang  in  der  St.  Salva- 
tor's.Kirehe  in  München  zur  Schau  anfgeftdlt  war. 
Ivt  13I  P«iUer  FoCi  LSage,  ij  fab  ^^.oü  firenn- 
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weit«,  und  9  Zoll  Oe0nnag  des  Objeetivs.  Er  ift 
auf  die  alegaotefte  Art  angeheilt  onddecorirt.  Sei- 
ne Wirkupg  ift  ganz  aüfserordentlicb,  und  abertrifft 
gewifs  weit  die  Wirkung  von  Spiegeltelefkopen  ^ 
Aber  deneA  erfohonan  BequamlichkeitzumOebrew- 
che  und  an  PräciGon  der  Bilder  entfobieden  hoch 
(teht.  Was  diefs  Instrument  in  Vargleichung  mit 
den  grofsen  Telefkopen  eines  HerfeheTuad  Schröter 
kOonig  leiften  mScbte,  läfst  voraus  der  Umliand 
mathmaafsea,  dafs  fchon  ein  Frauenhoferfcher  Re^ 
fractor  von  5  Pufs  53  Linien  Oeffnnngdem  iifDfsi- 
gen  Spiegeltelefkope  Sohröt€r*s  von  Dr.  Schröter 
dem  frohne,  vorgezogen  wird.  A.  Jahrb.  I83I> 
S.  345.  Der  grobe  KQnftler  bat  alles  getban,  ^m 
eine  vorzQglicb  ftarke  Wirkang  des  Inftruments  mit 
möglichfter  Leichtigkeit  der  Richtung  und  Bewe- 
gung de^elben  zu  verbinden.  Das  Stativ  tr£gt 
3Acbfen,  die  eine  in  der  Richtung  der  Wdtacbfe  , 
mit  einem  dem  Aequator  parallelen  >  die  andere  mit 
einem  Dedinatiooskreife.  Durch  ein  am  Geftell  , 
angebrachtes  Ubrwerk  wird  die  Stundenachfe  in 
34  Stunden  herumgetrieben,  fo  dafs  das Inftrument 
von  felbft  der  Bewegung  der  Geftirne  folgt  j  der 
Stern  bleibt  daher  immer  im  Sehfelde,  und  fcbelnt 
unbeweglich^  da  er  ohnediefe  befondare  Vorrich- 
tung fonft,  wie  in  andern'  Famrfihrea  ,  der  tügli* 
eben  Bevregnag  wegen  febr  fcbsell  und  um  fofcbnel* 
1er,  je  ft^rker  die  Vergröfserung  ift,  voraberflie- 

5en  wOrde.  Rohr  und  Sutiv  find  zwarvoo  Holz; 
ennoch  hat  das  Ganze  ein  Sewicbt  von  35  Cent- 
■ern,  da  «ufrer  900  Pfund  MofGng  noch  gegen  6i 
Gentner  Eifeu,  Stabl  und  Bley  darin  verarbeitet 
find,  was 'aber  die  leichte  Bewegung  des  Rohrs 
nicht  bindert,  da  diefes  Geh  um  die  Stundenachfe 
mit  einem  Fioger  drehen  läfst.  Selbft  der  Sucher 
(von  30  Zoll  Brennweite  und  39  Linien  Oeffnung) 
kann  fchon  Für  ein  bedeutendes  Fernrohr  gelten^ 
da  man  bekanntlich  fchon  mit  einem  igzölligea 
Femrobr  aus  Manchen  den  Polarftern  zu  jeder  Ta- 
geszeit feben  kann.  33)  Geocentrifcher  Lauf  der 
Pallas  vom  iften  Jan.  bis  aiften  Jul.  iSaf,  und  geo< 
eentrifeher  Lauf  der  Juno  vom  ifteoMSrz  bis  aiRea 
Oct.  1835.  Aus  den  Ephemeriden  des  Aftronomen 
Catureglio  inBologna  gezogen.  33)  St^rn bedeckna- 
gen, auf  der  KaiUrl.  Sternwarte  zu  Abo  iflaj  und 
1834,  beobachtet  von  Hi.^r gelander  ^  Directorder 
Sternwarte.  34)  Vermifcbte  aftronomifcbe  Beob. 
achtungen,.  Bemerkungen  und  Nachrichten.  —  Mit 
einem  kleinen  tragbaren  Paffageinftruraent  von  Rep. 
jotd  fand  Haafen  iga«  die  Breite  von  Helgoland  fabt 
genau  ^  54°  10'  46*  54  *—  Sonnenflecken  im  Nov. 
und  Dee.  iSsj  heben  beobachtet  Prediger  Luthmer 
In  Hannover,  Superintendent  Lorenz  in  Seyda  md 
Ober  •  Lieotenant  von  ßiekt  in  Dresden.  —  Von 
Mira  Ceti  fand  Bode  am  39ften  Dee.  T833  keine 
Spur-  im  AuFTucher;  Prediger  Luthmer  fah  diefea 
wandelbaren  Stern  im  Winter  jgaj'  bis  1834  nie  icr5- 
fser  als  von  9  Gröfs«,  oder  noch  kleiner.  —  Den 
Mondsflecken  Ptolemlus  fah  Geh.  Ratb  Pastor^  am 
4tfln  Jon.  l8H  Üi  eloflc  guz  eigenthOmlicben ,  im 
Jahr- 
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Jahrbneh  abgabtldatM  Scbittiraag  to  d«r  MHta  dw 
Fleckt:  cineErböfaung  (fo  varmutbet  dar  fisobaeb- 
t«r)  erhiltnellaicht-duroh  die  zirifchen  Bergkappeo 
durobfaliaadcD  SooneDltrablen  aine  fo  fondutwn, 
fcbflinbar  (ebr  rcgelmärsige  Oefialt.  Wobl  nag 
diafe  Erkl&rungsart  ebeo  [o  wabrfcbeiolicb  fayn, 
als  weoQ  man  eio  Werk  tod  S«lai>ilanbfiDden  daraal 
naohaa  wollta!  —  Der  Ubnnacber  Gutkaei  ta 
Dresdep  liefert  Peodaluhrea  mit  Oueckfilber  ■  Com- 
Mofation,  die  fahr  gute  DieofteleifteD  foUen,  daa 
Stock  fOr  70  Tblr.  —  Von  J.  W.  Melgen  find  (dia 
•rCteo)  HimiDelskarteainSteiadraok,  i6fiifitterüi 
qoeer  gr^a  Fol.  Daffaldgrf  iga],  tarlegt  Toa  der 
UtbograpbifcbeaADlliltAruzatdoinp.arfcbteDeii.— 
Prof.  Strtme  bat  zatn  Bebaf«  der  von  Ibm  «luzofob- 
reoden  Gradmeffong  (cloa  Triiagolatioa  rom  iüd- 
lichUen  Puncte  Krcutzburg  an  der  Dana  an,  aufal. 
lea  Punclen  beendigt,  bia  auf  die  drej  nördlichftea 
'PuDCte,  wodurch  eine  Verbindung  osit  dem  Fioni- 
(oben  Meerburen  bewirkt  werden  foll;  bald  wird 
«r  den  aftronomifcfaea  Tbeil  der  Gradinsffung  be- 
arbeiten »  und  zur  Me0oag  der  Grundlinien  {cbrei- 
t«a  können.  In  Sommer  1894  waren  Soldner  in 
Manchen  *  Nicolid  f  o  Manbeim ,  Bohnenberger  ia 
Tabiogeo,  und  franzfiGCcbe  Geometer  vi  StraUbnrg 
danit  bebbäftigt,  die  LängcndiEferenz  zwifcben  il^ 
Ten  Sternwarten'  durch  PulverGgnale  zu  beftimmen, 
und  miUelft  der  auf  äbnlicbe  Art  lu  findenden  L3d> 

f;andiffarenz  zwifcben  Strafsbnrg  nnd  Breft  oad  der 
cboo  gefundenen  zwifcben  BogcDbanfea  (bay  Man- 
chaa)  und  Ofen  «ine  grofsezafammeabaagendeMel' 
fang  ron  Lfingegradan ,  wozu  die  Dreyaokketta  bft- 
reits  fertig  iit»  zu  Stande  zu  bringaa,  —  Ein« 
neue  pracntToUe  und  zweckmäfsia  gebauete  Stern- 
warte in  Nlcolmef  am  fcbwarzen  Meere ,  wo  Prof. 
Knorrt  und  Admiral  Grelgh  fcbon  feit  einigen  Jah* 
rea  Baobacbtungen  angeftellt  haben»  ilt  ihrer  Vol* 
Uodung  nahe;  ein  Meridiankreis  von  Reichenbach 
und  Ertel  foU  dorthin  von  Manchen  abgehen.  Ei. 
ae  andere  roUfHindige  Sternwarte  fotl  in  Motkwn 
angelegt  werden;  zum  Aftronomeo  ift  FerßWot' 
febikowt  Adjanct  der  Moskowifcben  UniverfitSt, 
•rnanni.  Far  die  In  Wun  neu  zu  erbauende  Stern- 
warte* die  Littrow  zum  Vorfteher  haben  wird, 
ift  oaob  langem  Berathan  nber  Form  und  Einrich- 
tung dia  Sternwarte  voo  Abo  als  Mufter  gew&blt 
worden.  Die  neue  Sternwarte  in  Hamburg  y  wo- 
zu Job.  Chrißoph  Grell  locoo  und  von  Heft  1000 
Mark  gefliftet  haben.  Toll  auf  einer  Baftioo  das 
ehemaligen  Feftasgswalles,  znnichrt  am  Aitonaer 
Thore*  erbaut  werden;  fchoa  ift  der  Qrundftein 
gelegt,  nnd  die  Mittagslinic  gezogen.  ~  loErems- 
mOoner  ftarb  in  feinem  76rteo  Jahre  der  Aftro- 
nom  Thaddäus  Derjff'linger ^  feit  ijr^l  Vorftehar 
der  Sternwarte ;  er  lieferte  von  dlefar  Zeit  an  Mw 
fige  BeytrSge  zum  aftronomifcbeo  JitÄrbucbe;  fein 
Nachfolger  in  der  Diractioa  dar  Sttrj,fr«rte  ift  der 


AftrMoai  vtd  Profeflor  der  n^ttc  ^ 
iriatmer.  —  Anzeige  neu  erfcblenMavar  aftii 
fcber  Schriften,  darwater  a«ch  Voß  C7eb«n 
daa  Arutui.  VoaCap  Towa  am  Vorg«'tnx'^«  <| 
tan  Honooag,  crliielt  die  Eteigl.  A-Iu^nui 
Wiffenfobafleo  ia  Barlia  einae  AdraTs  -  oncf 
nomiCchen  Ealandtr  in  «aglifober  Spracla«  »  fai 
gegebeo  ron  Ridurt  (einem  geb(»-o«as  BerC 
Dar  aftroaomiCcbe  Ealeodar  (f&r  das  J^abr  1 
enthSlt  auch  die  Barecbonng  und  AbCailcf  n^g 
am  aoften  Dec.  fallendea,  anf  dem  Gap  riD«fora 
SoDoenfinfterDila.  Aftrooomenao  derK.ön^l.  S 
warte  in  Cap  Town  finri  nnflnimirlitig  Ti  Jl  ■■■JTaiJI 
■od  Pmtrik  Sculh*  «-     Eiaen  nevao  fahr  i 


ten  Gaganftand  bat  kOrzlicb  Bejfel  b««rb«itat  im 
aar  an  die  Berliner  Akademie  eieg^aadt««  ..  Omt 
facbtmg  dea  Tbeilt  der  pianetarifcben  Scürti^« 
welcher  aui  der  (eigenen)  Bewegung  dar  .Söaoi 
aotitebt." 

GBSCHICHTE. 
CLOGAUt  b.  Heymann:   Lehrbach  äer _^Jb/ffipim 


neymani 
.     Von 


.Ge/chichia.     Von  Johanm  Danigl  Om^.    iM 
Aufaer  der  Vorrede  385  S«  8>  I 

So  bedeotead  die  Meage  dar  Sebriften  Aber* 
xelne  OegenCtSnde  der  fcblefifcfaen  Gefehicblait 


mangelte  bisher  immer  noch  ein  zofammeiibärip 
des  ToIUtlndiges 'Handbuch  zum  Unterrieht  iaSa* 
len  fowobl,  als  zum  Privatgebrancb.    Pacbalji^ 


Elöber,  Sternagel  und  Anders  beben  awardii^ 
cbeo  verfafst ;  aflein  die  beiden  erlten  erbrackaaV 
nur  bis  auf  Friedrichs  Regierung,  nnd  die  bti^a 
letzten»  obgleich  mit  vielem  Fieifse  baarbaitet,  <* 
halten  doch  noch  viel  hiftorifche  Uoritsfatigkeita 
In  diefer  Rackficht  Terdieat  Hr.  H.  durch  daa  Sei* 
se  unfern  Dank.  Die  erfte  Ansgaba  JerlcWe 
Hirrchberg  1797,  nabft  einem  befondern  Ansif 
far  EleraeDtarCcbnlen ;  dann  vermehrt  uod  verbifii' 
J804;  eadlieb Breslau  iSiat  abermals  aebft  eiN* 
Auszüge.  Die  grofse  Menge  von  Begebeah<S>i 
welche  der  Befreynogskrieg  Dentfcblands  berb^ 
fahrte,  veranlafsta  den  Vf.,  dl«  gegeowSitice  >■ 
reranUtalten ,  uod  wer  fie  mit  den  frOhero  verghioki 
wird  den  darauf  verwendeten  Fleifs  zu  wüfd^ 
wiffcn.  .Er  bat  oicbt  our  gehörigen  Orts  Nac&nlg*  \ 
uod  Erglazungeo  eingefchaltet,  fondem  asAB***  | 
che  Stellen  ganz  umgearbeitet.  Jedem  der  b  &b  ; 
fcbnitte  i[t  aberdiefl  eine  Darftellung  und  IIA*''  ' 
ficht  der  X^andesverfaffung,  des  Religionszortaadf 
und  der  Kultur  •  Verhefferungan  angehängt;  tSiB 
vorgetrasea  in  einem  gem  ein vcrftindlichea  Stil)  ^ 
dafs  auch  minder  gebildet«  Lefer  das  Buch  benvtna 
k'öonan ,  um  dl«  varäaderungen  io  der  vaterlSa^ 
fchen  Oefchiohta  kennen  za  lernen,  und  dieCbarik- 
terzDgfi  üDdjSitteo  der  ftltero  und  neuem  Bewohn« 
zu  rerglelohen. 
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AaZNEYGELAHRTHEIT« 
£i«Sii&cii,  b.  n^Mka:  üntgrfttehtmgem  Hier  Um 
mnatnal^'JKMt» •  aitd  Pigment •  KUuug  tn  dem 
mmnJcitlUJiem  iürptrt  mit  baloaderBr  B«ü»- 
hojia  ■u'  MaUdoCmi,  «rhöbta  VaooQtSt,  gel- 
bsaFiab«,  und  di«  (cbwarznllicea  Krukb«- 
t«D  der  filtera  Awzt».  Voa  M-l  FrUdrieh  Heu- 
finger, isaj.  X  >.  314  S.  8.  CX  HtUr.  6  Gr.) 

fler  Vf.  dief«T  Abbindlung  zaicboBt  Seh.  wi»  in 
^-^  {aiaen  ttahern  Schriftoo.  fo  Ach  in  dar  (egao* 
«vSrtLgao  durch  grofss  Belateabwl  >us :  deoa  in  dar 
Xhat  itt  diefeibfl  cia«  äammliuig  aus  nolea  zum 
Theil  fahr  falteaoii  Werkea,  uod  verdloot  ftlle  Auf- 
merKTaaikeit,  in  wisfera  fie  du  WilTsiuvTertbe  (au» 
maaohen  fehf  fohwer  zugäogUcbea  QaelUa»)  zuTam- 
naoftalUi  obgleich  mia  don  WuoTch  nicht  untar- 
dcücken  kaoo,  daü  es  dam  Vf.  gaEallea  haben  nöch- 
tSi  faia«  «igeaa  Thätigkait  nicht  aUiufahr  ia  dea 
Hintargruoa  zu  ftallea.  Uabrigeos  betracbtat  ar  dia- 
fe  Arbnt,  welche  fortgefaUt  werdaa  fblH  als  Er- 
■iaiuog  zu  faiaam  Syftem  der  Hiftotogie,  (L  A.  L. 
Z-  i824<  Nr.  376.)  und  widmet  dier«  Hefta  dar  «us> 
fabriichern  Uotarruchuag  einzelner  Miterleo,  wel- 
"eba  in  )enemWaike  Keine  pairenda Stella  gefundea 
babao  würden. 

In  der  erfien  Abthellung  glebt  dar  Vf.  Andeu- 
iDDgen  aber  die  noimale  Pigmentbildung   in   dem 
Körper  des  Menfchen  und  der  Tbiere.  —    In  den 
Aftertirgaaiimea  dar  PSanzen  findet  maa  aewö{io- 
lieh  dif^rente  figmeotei  welche  in  dea  PiUca  an 
Bar)F  und  Fett  gebunden  find.    In  den  Lichenen  £a* 
det  man  die  Pigmente  tbeils  als  rogsnannten  harz« 
axtigen,  tbeils  als  extractivenFarbertoff,  bäuGgauch 
zogleich  mit  Fett  oder  Wachs.    In  höber  ftebendea 
f  £aEen  wird  das  Pigment  TorzSglicb  in  deai  Sten^ 
f^  abgerondetti  und  im  allgemainen  fleht  die  Bil- 
dnng  deffelben  im  aDgen  Zufammenhange  mit  der 
.   AuEnabme  roo  Koble.    In  allen  Fflanzentheilen  fin- 
det  man  die  Pigmeata  mehr  in  der  Peripherie ;  die 
Milta  ift  mehr  Mrblos.  —    MarkwQrdig  ift  das  Vec- 
hiltnifs  dei   Pigmante  Zu  dem  brblofeo  Narvanff- 
fi     fteme.  Das  Nerrcnfyrtem  einiger  Warmer,  nament- 
If     Ucb  des  Blutegeis ,  jft  mit  einem  fcbwarzea  Pigmea- 
ta uBieeben  (S.  8-)i   auch  die  Oangltea   mancher 
Maljtiskea  find  mit   einem  Pigmeota  von  varfcbia- 
dener  Färbung  umhflUl,  und  das  Gebirn  der  Kreb- 
feift  mit  einem  grOnen,  in  Alkohol  auflöslicheoPig- 
SrgOnt.  Bt.9ur  A.L2.  1995- 


meote  bedeckt.  Dar  ansgebildetfte  Sinnennerr,  der 
Sftbnerr*.  ift  in  allen  Tbieren  mit  einer  Pigmeat> 
fchicht  omgeben.  Dia  Hullan  roa  Pigment»  wel> 
che  die  Nerven  der  Würmer  and  MoUosken  umge* 
ben*  vertraten  oboa  Zweifel  <Üa  Stella  des  Ske< 
lats  (S.  30).  —  um  diefa  Bebauptoag  wtlrdigen 
zu  kennen  ,  mflffen  wir  auf  dia  allgemeine  An&cbt 
des  Vfs.  vom.  Or^mUmtis  znrackweifen,  welche 
Jcarzlich  folgende  Ut :  Zwifcbea  den  UrptJea  des  , 
Darms  und  der  Hant  entftehen  ia  der  Maffe  des 
jiiörpais  neue  Spannungen.  Organe  fteilan  6ch  ftin« 
ander  polar  geganaber.  Unter  diefen  fecundärea 
Polajitatan  fprioet  TorzDgUch  derGegeafatz  von  Nee* 
vanljrtem  ondSkelat  hervor,  indem  Qch  der  Nerv 
als  centraler,  pofiUvet  Pol,  data  Skelat  alt  pari- 
pheiifcben,  aentivaii  Pole  gegenUberfteUt.  —  Die* 
lar  Vergleich  ilt  offanbar  unrichtig. .  Es  kann  nim- 
licb  von  keiner  fecnudären  Polarität  die  Rede  feyn, 
wo  das  Nervenryftem  in  feinac  Totalität,  einem  an-  • 
dera  Syttams  gagenOber  batracbtet  wird,  weil  daf. 
felbe,  durch  den  GattuagScbarakter  urrprÜDglich  id 
dem  ficb  bildenden  Individuum  hedlDCt,  wiederuii| 
als  die  Grund bedinguDg  aller  Bildunguormen  diefes 
letztem  tnaefeben  werden  mu(t;  zw^eos  findet 
der  BegriH  von  Polarität,  zwifchen  dem  Nerven-  ' 
and  Knocheafyftem  eigeatlich  gtr  fctine,  Anwen- 
dung, indem  das  Skelet  fich  felbrt  errt  zu  entwickeln 
vermag,  nachdem  zwirchen  der  Central-  und  peri- 
pherifchen  Narveomaffa*  der  ricbtiga  und  aatarge- 
jnäfsa  Gegenratz  gewonnen  worden  ift;  man  kann 
daher  das  Skelet  Keineswegs  als  NagaÜves,  einem 
IVerfenryftame  als  dem  PoGuven  aatgegenfetzen,  in- 
dem daflelbe  auf  keine  Weife  verändernd  oder  be- 
fchrjnkend  in  die  Functionen  des  letztern  einzugrei- 
fen vermas:  denn  jede  labende  Action  bezieht  fich 
zuletzt  aiu  das  Nerveofvftem,  ohne  dafs  ein  Gegea- 
£au  zwifchen  Narr  unaKuocbeo  dabey  nacbgawia- 
fen  werden  könnte.  Der  Vf.  widerfpricht  endlich 
feibft  dider  An&cbt,  indem  er  das  Pigment  als  Re- 
fpirationsproduct,  mithin  als  Product  eines  Ichon' 
in  fich  voUeDdetenLebansproceffes  betrachtet  (S.  24.] ; 
da  er  nun  Qbardlefs  annimmt,  dafs  es  in  wirbello. 
Cao  Thieren  zugleich  die  Stelle  des  Skelets  arfetza 
(S.  30.)i  Co  mflfste  man  Secretioa  und  Bildung 
Oberhaupt,  ans  dam  Geficbtspunkte  eines  Refpira- 
tiooBproceffas  betrachten ,  was  doch  zu  affenbaren 
WiderrprDchen  fahren  wflrda.  Dia  Hypbthefa  des 
Vfs.,  nach  walober  in  den  bey  Naoht  laucbtende,^ 
Angan  mehrerer  Thiere,  Licht  ftatt  Pigment  gebi^ 

E  (3)  .      ■  '  a^.^ 
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dct  ncrifen  foll  (3.  31. >)  febeiot  nicht  olmt  tief« 
Bedeutung  zu  feyn.    Aec.  erinoMi  bier  nur  aa  di« 

pbo^phorescirendeD  Infecten,  welch«  mit  Sonnen' 
■ufgang  zu  leuchten  aufhören,  fo  nie  an  den  wichti- 
gen OmCtBod,  dafs  durch  Dunkelheit  Photophobie 
1»  aufserordcntlicfa.  b^gOnfligt  wird,  Jcdoeb  ift  di« 
leuchtende  Materie  der  phosphorescirenden  Infectea 
halbiiurchfichlig  und  fafi  ungefärbt,  und  kann  in- 
fofernmit  dem  Pigmente  nicht  verglichen  werden.— 
Schon  in  MeckeU  Archiv  far  die Phyfiologlo (Bd.VII. 
H-  3.  u.  4.3  bewelfi  der  Vf. ,  difs  die  Haare  aus  Pig- 
ment entfteben,  und  dafs  in  dem  Haaren  fortwäh- 
rend ein  Pigment  «bgefondert  wird.  Hier  gieht  er 
noch  foteeoden,  jene  Anficht  trefflich  erläuternden 
Zufatz:  Die  Schalen  derCruftacean  und  Molhisken 
kann  man  mit  dem  Haargebilde  Tergleichen;  die 
tbierifchen  Häute  ftellen  den  Haarcyiinder  dar,  die 
Erden  und  Pigmente  find  dem  iil  dem  Haircylinder 
abgefonderten  Pigm^ite  gleich.  Daher  haben  man- 
che Mollusken,  wie  z.  U.  die  Käfermurcbeln,  an 
den  Stellen  des  Körpers,  wo  fie  nicht  mit  Schalen 
verfehcn  find,  Haare.  Die  weiche  Schale  mancher 
jungen  Schnecken  ift  mit  Haaren  befetzt,  die  ver- 
fchn-inden,  wenn  Erde  In  die  Schale  abgefetzt  wird; 
Junge  Cruftaceen  find  oft  behaart,  mit  derAasbil. 
düng  der  Schale  verfchwindeu  die  Haare  (S.  38-39). 
In  der  zweyten  Abtbeilung  giebt  der  Vf.  eine 
Zufammenftellung  der  Beobachtungen  von  anomaler 
Pigmentbildung  in  dem  thjerifchen  Körper.  Zuerft 
fpricht  er  von  den  partiellen  Verfärbungen  der  Haut, 
■  und  erwähnt  hier  der  blauen  Nafe  im  Typhus  (S.  68), 
die  ma'n  in  der  Rege]  als  ein  fchlimmes  Symptom 
beobachtete.  Er  (teilt  fis  der  bey  Atbmungsba- 
(cbwerden  oft  plötzlich  enlftehenden  blauen  Fär- 
bung der  Lippen  und  Nafenflilgei  an  die  Seite,  wel- 
che eolftehe,  indem  die  Haut  die  Function  der  Lun- 
gen zu  erfetzen  fuche  (S.  71.).  Rec.  bezweifelt, 
dafs  diffe  Fälle  hierher  zu  rechnen  find:  denn 
l)  pflegt  im  Typhus  das  Haulorgan  in  den  meiften 
Fällen  fchon  gänzlich  reizlos  geworden  tu  feyn, 
wahrend  das  Leben  in  den  Cenlralorganen  noch 
thitigen  VViderftand  leiftet;  3)  weifs.jeder  Arzt  dafs 
die  bläuliche  Färbung  bey  Alhmung.<;hefGhwerden, 
von  dem  im  Capillargefälsfyftcma  angehäuften  Blute 
entlteht,  welches  fich  bisweilen  fogar  Ins  Zellgewe. 
be  ergiefst,  [o  dafs  von  einer  eigentlichen  Pigment- 
bilduDg  gar  nicht  die  Bede  feyn  kann.  —  Der  Vf. 
fpricht  darauf  von  der  allgemeinen  Verfärbung  der 
Haut,  und  giebt  Auszüge  auS  tecat's  irait4  de  la 
couleur  de  la  peau  humatae}  und  Rofian't  Beob- 
achtungen (Nouv,  lourn.  de  Medecine  T.  ^.).  — 
Ausführlicher  wird  von  der  Pigmentabfonderung  In 
den  Schleim-  und  ferfifen  Häuten  gffprochen.  In  der 
.Kyanoffi  hat  man  einige  Mal  die  ganze  innere  Fläche 
desDarmkanals  blau,  violett, braun  oder  faft  fchwarz 

Sefärbt  gefunden,  wo  die  Färbung  wohl,  wiein  der 
iaut,  nicht  allein  von  dem  in  den  Gef^fseO  enthalte, 
nen,  oder  ergoffenen  Blute,  {gndtra  ^^p  wirklich 
abgefondBrreniFarbeffoffherzu^(lhren/'-.|  -jOtCS.  88). 
Diefes  wird  durch  raehforeo^^ere  ij   ",^<;btung«n 


Cruvelihlfr't  noch  wahrfcfaelnKcberi  nacli  «rdd 
PiemcntbildwHg  jn  4cr  S«hlMmhaut  das  Darmluai 
befomlers-niit  gleichzeitiger  'Erweichnn^-  defTelt 
vorkommt.  Kr  bemerkte  dicfto  fcbwarzen  Stoff 
den  ausgeleerten  Subftinzen ,  in  dar  SchJeümhi 
qnd'in  den  oahegelrgenoti  OefÜMn,  ikld  OfaerlM 
te  Geh,  dafs  dieler  Stoff  von  dem  firbenden  Beflaa 
tb«iJe  des  Blnts  ticrrahrn  (S.  90.}.  Indnffen  dflri 
der  grofse  Gefäfsreicblbnm  hin  und  wieder  im  Jl 

f[en  und  Dirmkanal,  auf  welchfn  Roftan  anfioeil 
am  macht,  an  die  gleichzeitig  obwaltend«  cntzda^ 
liehe  Stimmung  erinnern,  und  der  Vf.  hcgdit  e~ 


fi'nlTdndung,  in'  der  gvöfsero  EMwiettelnt»  «lett»' 
«tilarfyftems,  wit  gUlcbzeitif.  erfaabtT  Fgrt— g  Üe- 
tsa  vermehrte  VevofitAt  wihrnebtDMi  will ;  deaa  at 
gefehen  davon  ,    dafs-  der  böefafte  Grad  warn  VtatJt 
til  mit  dem  Begriff  der  Enlzandnag  lutmmoßmBi^  I 
leigt  auch  jede  rein  arterielle  Entzflndeaff  bn^Uo- 
mente  vereinigt.     ÜebrigenS'lebrt  die  KrfahiuBi 
dafs  das  Blut  ^boa  innerhalb  der  Gefäfs«  einei  »■ 
fodlicbeo  Farbennflaocirung  fihig  fej,  und  im  |4- 
ben  Fieber  fand.  O-Hatloram  fogar  Im  Herzen -dl 
Blut  von    der  Farbe'  und    Confirtenz  des  Thwn 
[S.  163.)-  —  ^'B  Melanofan,  welche  nach  BreicM 
betrachtet  werden,  lieht  der  Vf.  als  partielle  AbfcM 
düngen  von   Pigmenten   in   gröfsern  Maffes  an.  - 
Hierauf  handelt  derfelbe  von  den  Pigmenten  ia<t« 
abgefchisi^enen  Saften,   und  fpricht  befonderi  n^ 
fahrlich  vom  fchwarien  Erbrechen  (S.  lai.).   I* 
Uoterfuchungen  von    Phyßi,  Fßrth,    Cathrat^ 
Alfanfo  Maria  werden  angefilhrt,   und  zum  TfcÄ 
durch  die  altern   Beobachtungen   Lorry's  erläolW- 
Die  Abfondernng  dei;   fcbwarzen  Malte  Tcheinti 
Herder  bäufiglten  Ausgänge  einer  heftigen  Entidr 
düng  des  Magens  zu  fern;  derTod  erfolgt  nidefbl 
BewAhoIich,   ehe  die  Ent/Ondung  ganz  gehobeoi^- 
rhyftk  bat  viele  Fälle  beobachtet,  welche  beweifen,iltk 
die  Enttflndvng  durch   diefe  Abfondernng  vermiß 
dert  Wird.     Bey  der   Oeffnung  eines  Magens  f'*^ 
derfelbe  die  eine  Hälfte  mit  aonängRndfr  ^hwintf 
Materie  belegt,  wahrend  die  andere  HSIfte  freyi'^ 
von  war;  naciiJem  dief*lbe   entfernt  worden*"! 
und  beide  Hälfiun  des  Magenl  mit  einander  vtrg^ 
eben  wurden,    zeigte  fich  ein  auffallender  Uatä^ 
fcliied  in  dem  Grade  der  Entsendung;   der  Th^t 
welcher  mit  fchwarzer   Materie   bedeckt   gewe'w^ 
war,    war  viel  weniger  entzCndet  als    der  andeK 
(S.  134.).     Jedoch  Gnd  die  Folgerungen,  welched*'^ 
Vf.  ans  diefsn  Beobachtungen  zieht,  im  hohen  Grad*-" 
nnGctter,  indem  dit  Befultate  in  dieferHInGcbt  febK 
verfcliiedcn  angegeben  werden ;  fo  z.  B-  fimden  Gram 
und  Germrdut  in  der  gelben  Fieberepid  ernte  zd  fitnn 
Orleans,  beides,  Entzündung  und  fcbivarie  Abfoed« 
rung,  immer  vereinigt;  jadieUrinblafe  fanden  fie rotjl 
und    entzflndet,    obwohl   der  Urin   der   Farbe  011 
Confiftepz  nach  deniTheere  ähnlich  war.    Lqfb  ha 
die  wJllktlrlichen  MuEkeln  Faft  purpurroth  geTärbti 
und  die  inuern  Mkäenwände  immer  entzQndet.  " 
Zuletzt  handelt  der  Vf.  von  der  allgemeia  vermebn 
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in  Pigntotbildimg ,  bcy  welcher  Gelegenheit  er 
>Jgende  geiftreicSe  BemerkoDg  macht  (S.  ijjO- 
laa  kann  wohl  ttigen,  in  kältern  Lamlera  werde 
er  BrenaftoffCKohleDCtoff,  Wefferftoff)  mehr  in 
omburirter  Form  darchdieLiiDgen  und  Nieren,  io 
eifsen  Lüoderp  mehr  in  cooibuftibler  Form  (aJs 
tallanftoff,  als  PigmcBt)  durch  die  Leber  ausge. 
ihiedea;  io  der  Haut  wird  er  .in  kältern  Ländern 
bCnfaJlt  mehr  in  combnrirter  Form,  iß  heifsen  Lau- 
ern cnehr  in  combuftibjer  Form,  als  Pigment,  aus- 
«(chiedan.  Das  Letzter«  ift  jedoch  nur  mit  Ein* 
cbränkimg'  anzunehmen,  deon  Schotte  bemerkt 
uadraeklich',  dafs  Npger  weit  ftärker  transpirirea 
ils  Weifse.  (Vom  fcbwarzgaJl.  Faulfieber.  ätandal. 
786' S.  III.)- 

la  der  drifMoAbtheilung  werden  dJeRefuItat«  zu» 
'aiT]mei]ge[tfillt,^di»  fit^auBdenTorhergebendenBeo* 
»acbtungen  fOr  Phyßologie  und  Patbolopie  ergeben 
S:i8i0- DerVf.  erklärt ficbJuf  folgende  Weife:  SoU- 
Le  maa  DichtannebmenköDoen,  dais  dteBlulfarbenbil- 
Juns  im  Zufapmenbang  ftehe  mit  der  Bildung  der 
Slotkagelchen?.  Djefeuinger  eben  an  fich  zu  bilden 
and  6na  fehr  groCsio  dem  w.iCsea  Chylus,wo&e  zu- 
gleich nach  den  Unterfncbungen  Prout'i  und  Ande- 
rer, mehr  kSfearlig  oder  fettartig  find;  fie  werden 
daDD.  in  dem  Blute  Ccliircb  Contraclion,  wohl  gar 
durch  eine  Art  GebSren  dei  contrahirten  Kerns. 
Ma  .  Qruithuifen's  Beobachtungen  zu  lehren  fchej^ 
Dan)  kleiner,  r&ther,  kohlenreicher;  dann  werden 
Ga  entweder  in  BerQbrung  mitSausrfloffges  alsKobi- 
lenfäareaus'dem'KörpeT  entweichen,  oder  als  Pig- 
mentkflgelchen  abgefetzt  werden  (S.  iSsO'  Gegen 
dleTe  Hypotbefe  laffen  fich  mehrere  nicht  unerheb- 
lictie  OrQnde  aufftellen,  von  denen  wir  nur  einige 
knfflhren  wollen:  Wenn  die  PigmentkOgelcfaen  fich 
nur  aus  dem  gerStheten  Cruor  des  Blutes  hilden, 
{o  bietet  fich  die  fchwierige  Frage  dar ,  wie  die  Ent- 
itehnng  der  fo  di^erenten  und  glänzenden  Pigmente 
-der  Thiere  mit  weifsem  Blute  und  der  Pflanzen  zu 
erklären  fey,  die  Geh  doch  offenbar  aus  ungefärbten 
Tlfltfigheiten  bilden?  Aufserdem  mQfste  die  Pigment- 
bildung,  wire  die  Anficht  des  Vfs.  die  richtige,  mit 
'der  Bliitmenge  in  gleichem  Verhältniffe  ftehen, 
was  keineswegs  der  Fall  ift;  vielmehr  leiden  Melan- 
choliker und  Choleriker,  die  fich  durch  eine  be- 
fonders  dunkle  Färbung  auszeichnen^  in  den  mei- 
Ttea  Ffillen  an  Blutmangel.  Man  darf  hier  nicht  zu 
dem  Auswege  feine  Zuflucht  nehmen^  als  ob  ledig- 
heb der  verhältnil^mäfsige  Ueberfcb'ufs  von  venö- 
f«ni  Blute  die  reichlichere  Abfcheiduog  von  Pigmen- 
ten lietfinge:  deonderVI.  wßrde  dann  mit  fich  leJbft 
in  Wideffpruch  gerathen,  welcher,  nachdem  er 
Im  Weibe  vorwaltende  Venofität;  angenommen  chat- 
te, gleichwohl  behaupten  konnte,  dafsdaffelbe  dem 
contractiven  Pole  entfprerbend,  fublofer  und  glat. 
ter  fey  (8.35. V  —  Aus  diefen  uud  andern  Grün- 
den kinn  Ra<;,  dem  Vf.  .'uictit  beyftimmen,  wenn 
er  BusruFt:  Wir  find  berechtigt  anzunehmen,  daf« 
es  die  Blutfarbe  (richtiger  wohl  das  blutfärbenda 
Friocip)  ift,  welche  durch  das  Athmen  ausgeftofsea 


wird.(S.  l88)-'    Wen«  der  Vf.  ferner  behatiptett 
bey  der  febr  vermehrten  Pigmenthildnng  werde  we- 
niger Fett  abgefondert  (S.  188O1  fo  widerfprechen 
ihm  gewiffermaafsen  die  von  ihm  felbft(S.i88*  i89-)  ■ 
ingentbrteo  Beobochtungan  des  Alfonfo  de  Marias  . 
Dieb  welchen  fette,  dicke,  blutreiche  Menfchen  im 

f;elben  Fieber  eher  fchware  werden  und  anfohwel- 
en.  —  üaax  heiße  und  ^ansAa/M  Lftoder  follen 
die  Venofität  des  Körpers  erb&heo  (S.3O40t  "'■>* 
Behauptung}  welche  offenbar  nur'  der  Farbe  zu  Lie- 
be entftanden  ift,  und  mit  der  Erfahrung,  fo  wie 
mit  den  auf  ein  allgemeines  polares  Verhältnifs  ge- 
ftatzten  theoretifcheo  Anficbten  des  Vfs.  in  keinem 
geringen  Widerfprucbe  fteht.  ZuletztvrwShnen  wir 
BOcb  der  Hypoloefe,  nach  welcher  der  Neger  im 
Oegealatze  zum  Cancafier,  als  ein  unvollkommener 
Menfefa  ans  dem  Grunde  dargeftellt  wird,  wei)  in 
ibm  ein  Mangel  an  Gentrirung  der  Organe  ftatt  finde 
'^(S-~9is-);  ein  XJmftand,  welcher  am  allermeiften 
aus  dem  kieinen  und  engen  Thorax  des  Negers  be-  ■ 
wiefen  werden  könnte,  indem  fich  derfelbe  vielmehr 
durch  breite  Bruft  und  toröfen  Körperbau  auszeich- 
riet  (Zimmennanns  Tafchenbncfa  d.  Reifen,  Bd.  I. 
S.  330-  ^han  fo  unhaltbar  ift  die  fchon  oft  ver- 
fncbte  hypothetifche  Idee  (S.  213.)  von  «ncr  durch 
Krankheit  eotltandenen  Schwärzung  weifser  Men-' 
(eben,  die  Gcb  durch  Erbfchaft  fortgepflanzt  hatte: 
denn  die  Entftehung  eines  fchwarzen  Volks  auf  die- 
fe  Weife  wird  durch  die  von  Labat  angefahrten  Fjlle, 
von.  Juden  und  portugiefifcbea  Abkönrimliogea  an 
der  Kafte  von  Guinea,  die  nach  5-^6  Generatio- 
nen wahre  Neger  geworden  waren ,  fo  wie  von  der 
andern  Seite  durch  di«  allmälige  Entfärbung  der  in 
den  vereinigten  Staaten  von  Nord  -  Amerika  leben, 
den  Neger,  widerlegt. 


PRKDIGER  WISSENSCHAFTEN. 
Stade,  im  Verl.*b.  Pockwitz:  Rurtge/afste  evan- 
gelifch  -  ckri/tllche  Reilglomlehre  in  Frage»  und 
Antworten.    Zum  Gebrauch  als  Leitfaden  vor- 
zBgiich   beym  Gnterricble   d^r   Confirmandeo. 
Von  J.  C,  Behf,  Paftot  zu  Krummendeich.  1833. 
VIII  u.  90S.8. 
Nach  den  Aeuf^rungei^des  Vfs.  in  der  Vorrede 
ioW  diefelbe  ,,  eine  logifch-riphtfge  Anordnung  und 
Entwif:ke]ung  derin  der  heil. Schrift  zerftreut  liegen- 
den Religion s Wahrheiten  feynj  es  follendiefe  Wahr- 
heiten fo  eeftellt  und  ausainaoder  gefetzt  werden, 
daTs   durch    leichtere   Fafslichkeit    und   Ueberficht 
(Fafslichkeit  und  leichtere  Üeberficbi  J  dem  Verftan- 
de  und  Gedachtnifs  Hfllfe  geleiftet  werde,"  und  in 
Vf.  hatjdabey  diejenigen  Katecheten  im  Auge,  ,>die 
mit  den  cgehrften  vorhandenen  Lehrbdchern,  an  wel- 
cbefie  vielleicht  durah  höheren  Befehl  gebunden,  un- 
zufrieden find";   wie  denn  infondarheit  die  Hiupt- 
vervnleffnng  zu  dem  Entwürfe  diefes  Lehrbuchs  — 
in  Ermangelung  eines  von  Chrifto  TelbTt  ausgearbei- 
teten!! —  die  zugrofseWeitläufligkeit  des  idaauov. 
Lande«, 
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LandeskttBeblSBii  war."  Ob'  dieCoD&riorit  za  Hto- 
nof  er  und  Stide  mit  diefer  Kritik  des  L.  K.  die  n«- 
beoder  Weilläoftiglieit  vielleicht  auch  den  M«Bgftl 
an  „  logifch  -  richtiger  Aoordaujig  uod  Eotwicfce- 
Inag"  ragen  follffebr  zufrieden  feyn  werden,  mafTen 
wir  dahin  gerteJItleynlalfen.  Daftaberwirebeakeiae 

EbrswUrrache  haben,  mit  dem»  was  der  Vf.  getei- 
lt bat,  lufiiedea  zu  faya,  mag  fich  aus  folgmdea 
Probeaergebec,  diefefar  leicht  noch  vermehrt  wer. 
de«  könnten,  ^''"i*-  Aufweiche  Weife  ift  fie  (dia. 
evangaÜJcb  -  ehr.  Heligion  ]  den  Verkfladisera  der- 


feUMQ  mitgstbsUt  wordeo  ?  Antw.  Tbeils  durch  dia 
Natur  —  tbeils  dorch  habere  Offenbarung,  frage: 
Was  ift  Glaube  flberbaupt?  Aatw,  Siae  Farwahtbal- 


tung  de^eo,  was  man,  abne  daran  zu  zweifeln,  nicht 
beftitxunt  weiTs,  weil  map  keioe  vöUig  zureicbsada 
GrOnde  dafOr  hat.  CAJIo  —glauben  ohne  zulSogU- 
che  GcOadeÜ).  Fragt:  Wie  maocberley  ift  der 
Glaube.?  Aatw.  Drejerley,  nänilicb  Aberglaube  — 
Varnuofiglaabe  —  UngbubelJ  Fr.  Was  bat  der  Ver. 


betrSdrtllehsi)  Rnhe  von  Oedicfate«,  aater  cfai 
iinsam  mmften  Schmabg  Bohm^^tiUagiM  tn  ScH 
ben  CS.  35>— 359-)  »ngerptochin  hat.  Eine  F« 
fetzung  der  Gabea  der  flScbtigea  (cA  anr  . 
flüchtigen  und  bequemen)  Mn^  vmi  L.  ßtptn 
(S. 333  — 333-)  liefert  ttater  maaebein  nnbede^ 
den  Einiges  Wittige,  und  aebea  «erfcbiedM 
mehr  paradox  (chiefea  als  wahren  RefiexioBea  i  ' 
auch  verfcbiedene  richtige  nod  gure.  .  Von 
erften  Art  eine  Pr6b«:  Der  iSoderiduer  (S.  31 

Haut ,    weil  da»    Volk   iam  Umacn 

Schaiiit  n   da«  Volk    aii  üfaetrigai 

Oocb    Bi<we«n    iß   ar  «bcatrigao, 

Hai  übwmorpa  abgalagi. 


UäCt, 


Donft^auDa  in  religisfer  Hiaficht  for  einen  hoben 


WertE.'  Antw.  Er  macht  ans  Colt  gefilllg  and  — 
feligü!  Wir  bedauern  die  Jisbe  Jagend,  die  nach 
diefer  „logifcb  ■.  richtigen  Anordnung  und  Entwl- 
ckeluDg,  fafslicher  Stellung  and  die  leichtere  Uebar. 


Halbwabr  und  fchief  ift  dia  Asficbt  «on  WcAi' 

der  Poefie,  die  (S.  333)  unter  der  Aaflkshnft  ^ 

cen/toa,  nachbetend  gewUfen  Modatheoifaa  jan- 

ben  wird:  *^ 

Nor,    woMn  Ccb  H«r«M   UbM, 

Du    allaia    iU  ain    Gadidit; 

Hiat  dia  kopfeuIpruniDen   Gab«« 

Oab  dia   Uu{a  waliilieh  ucbti 

Gab  aar  An  V«rfU>d   aUain; 

D*fw   dM  äahta»  DUkttt  Trtum. 

Klingtn  fltfk  »U    CaauwrAArJn , 

Vni  JÜht  ow.   wU  ^kär/etMiomA 

Zwar  bat  man  Mabe ,  6cli  vom  Kiaag  abiai  Dto 

merfchaias  eine  Vorftellung  zu  auchaa,    «bwfc 

wie  von  einem  AetJurfchaumg i  aber  darVf.  fehA 

die  verftandlofe  Poefie  am  baftaa  mit  folcheaiw- 

Xtandlearen  Bildern  hezeicbnaa  zu  kdoneft.    Utf 

fea  bewahre  unt  Apoll  fanunt  sliea  aaun  lUm 

zigeo,  ziemlich  verwickelten  und  lang  ausgefponoe- 
neu  Erzählung,  die  zwar  auch  einen  berabmten  Na- 
men  ao  der  Stirne  trSgt,  aber  durch  ihren  Ga- 
halt  lange  nicbt  den  Abgang  ainea  Baytrages  von 
Tieek   erfetzt.    Sie   ift   Uberfcbriebeo :    Der  h»he 


ficht  befördernden  Anseinanderfatiang "  nntarrleh- 
tet  werden  foll. 

SCHÖNB   KÜNSTE. 
Earukuhb,  h.  Braun :  RJulablüthen.  Ta/cJunhucH 
auf  doM  Jahr  iSss-  375  S.  la.    (aThlr.) 


zutage,  hefonders  auf  dem  Parnarfe  nicht  „ 
Icheiut.  Sie  allein  wird  das  Herz  nicht  jio» 
Die  hefte  Poefie  und  die  wardigfte  wendet  U, 
dankt  uns,  an  den  ganzen  MenEchga.  So  wirt 
im  VerftandB  allein  Heil  ift  bey  ihr,  fo  wsaifk 
der  Empfindung  und  Phantafie  allein  Zomal^M 


Zählung  doch  geeienet  feyo,  dem  Namen  des  genia- 
'  len;  Veteraos  lelbft,  wenn  er  nicht  durch  andere. 
wann  auch  keineswegs  Aaffifcha  Erzeugniffe  unfrer 
»aterlindirchen  Literatur  Ifingft  empfohlen  wäre, 
tJne  befondre  Auszeichnung  zu  verfchaf/en.  So 
wenig  befriedigend  ift  diefe  gedehnte,  verworrene, 
durch  alierley  oft  fehr  grelle  Situationen  hindurch- 
fDlireDde  Novelle.     Zwar  tritt  die  Macht  der  Dar-     hp«,«™  1«  ir««M- 

Dar  Ojbrig.  I,l»ll  b.r>dit  ufnc  i.a  ErkJärS     S.«  r  S   L.  ?  ""'"'n'""  P'"  Volkih^lrt«  di, 


B    folche  Apophthegmen   la    die  TerfohoOtMa 
■iiiutrprnclie;   Bmiuift  ift  f/rornt  MiM  a.  i. 
isatz,  fiatt  vielvr  ShBlicben  hier  vtgeti^rt,  dM 
man  elisnto  gut,  um  rein«  Godiegenheil  recht siinrf^ 
feben,    umkehren  könnte:    Mufik  IJi  muftetk^itt» 
Boujunyi.  _    So   etwa»  yorbsaiatriSSTv^ 
Aetberfcbaom  haben  in  diefem  Tafcbenbucb«  meh- 
rere der  mit  J.  K.  unterzeichneten  Lieder  (S.  t  lA-^s.1 
Doch  ift  echte  PoeSe  inch  wieder  in  (S.  j«.  )3i! 
.  mitm  und  (S,  334. )  lick,  i„  SeA«. 


^. 
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altxbthüuskui;dk. 
liM'ttzte,  b.  GMcbsn:  Amalthea-,  oder  Mufeum 
der  Su^ftmythologU  und  büdticheH  Aleerthumi. 
künde.  Im  Versio  mit  mehreren  Freuodan  des 
Altertfanrns  faeriusaegetMo  von  C.  A.  Böttiger, 
Oberiaffeber  der  Eönigl.  Antikeanoreen  iO 
X^resdea.  Zwevter  Band*  Mit  4  Kupfertafelo. 
it2a.    XXXna.i96S.  S.    (3  TblF.) 

13«r  »r/WThetl  dUfet  Werkes  MI  ia  onfera  tHittem 

*~^    fogmoh  inoEi  feiner  Erfehefnang  (A.L.Z  ig« 

Nr.  loo.)   mit  der  freudigen  Tfaeitoalima  ugettigt 

'worden,   die  einem  Ueteraebmto  gebdbrea,   da 

%ey  den.  6ch  Uglioh  erweiterDden ,   täglich  reicbar 

ansfftllenden  Oreaten  der  Alterthnmtkunde  eis  ein 

BedOrfnlft  «rlcbieai  and  fobon  In  dem  Nsoiea  im 

;    =*ben  (6  gelehrten  Its  seittreJohen  Heraasgebers  die 

;    Begltubigung  feinet  Werthet  mit  fich  fahrte.  Auch 

,     war  def  inbalt  des  Werkes  vdtkommen  geeignet) 

,     all«    Ernrartupeen  ta   befriedigen.      Manoiehfaltig- 

,     kei«  der  Gegeohände;  tiefet  fifndringen  in  die  dnn- 

keJn    Gegenden  des  bildlichen    Altertbnms;   geilt* 

reicbe  Andentungeo  nach  mehreren  Selten  bin;  fie- 

fcbrefbnngen    nen   entdeckter    Erklflrnngen  älterer 

nnd  bekenrtter  Werke;  Alles  diafe«  wecfaTalte  «ater 

einander  nnd  mit  IHeririrch  .  irtlftMoben  NacbMh- 

't«n  ab,  und  erregte  her  allen  Krenttden  des'JUttt-- 

(fhaiDS  d«n  lebhaRen- Wunfeh  and 'die  üoffnnag  iri- 

-aer  ofluoterbroehenenFoIge  fo  aniiehendar  Mitthd- 

'langen.      DeftwejrteQmdt  der  naoh  einem  nicht 

'«tln  langen  Zwifcbearaums  effchien*   kam  diafer 

<  Boffonng  eatgegen ;  iher  leider  hat  feitdem  eine  ha- 

•  Magtrnswertbe    Krankheit'    dea    HerausgabM^    die 

'fobnellnr«  fbrtfelzaAg  gehemmt,  Und  dl*  in  der. Vor- 

tfeda-xnm  aten  Bande  3.  XIX  r.'eeg^etniien  Znfagin 

rwr^helt.'    WiW  tieles  Torhertitetliegt»  wirdrin  S»r. 

•felben  Stelle'  gefaxt.     MSchten   nur   die  WOnlebe, 

die.fieh,    laut  nnd  leife  auSgefproofaan,    rmi' allün 

'Seiten  veretotgen',  -fh  ErfflUung  gehen  ,  und  •—  «m 

'inderSpracbedes  Alterthumstn  reden  —  dlevsr- 

•ieteo  Bamahuoeen  der  Panaoea,  Jvfo  nnd  Epiw« 

-dt«  Kraft  des  A^nnM  wieder  befeftigea,  dem  das 

ViterhRd  fo  manoicbfajilge  Belehrung  und  üiHar* 

'haltang  verdankt. '  '  'j 

Eine  aasfahrlicbe  fÜrfeile  wrtitfnet  de»MM7^^» 

Bkad  mit  Rflckflcbten  auf  di»BM«tb«ÜiMgdol  «r- 

Jtent  Zafatten  anA  Aadeatan'gte'l»«hob«rIe*' Art 

^rtallt,  fbhon  darObUdchthnäk  4iB(llMifiel«.aH» 


-band.    Gegen  den  liier  nnd  da  geinfsertaa  Wonreh» 

-die  Amalthea  mit  weniger  doctrineilen  Heichtbunit 
und  mehr  Pöpolaritst  «uszuftatten ,  erklfirt  fich  der 
Heraasgeher  mit  Recht,,  ob- gleich  wobl  niemand 

'Unter  nnsdieKnoft,  alterthamlicfae  Oegenftinde  in 
«llsemein  gefilliger  Halle  zu  bieten ,  mit  grölserm 
Ertoige  geabt  hat.  als  er  [elb[t.  In  einem  far  Ge- 
lehrte boitimmUn  Werk»  kann  Ober  cetefarta  Oagaft> 
ftind«  nicbt  wnhl  anders  als  gelahrt  oefprocliea 
werden.  „Jede  alterthAariloba  Angabe ,  iagt  dar  VE« 

■will  niefat  falob  altaacfeendMRQdiTtatlufBelprooheit 
feyn.  Wir  wollen  auch  wl[f«B ,  «nd  find  nereobtigt* 
aachcafragen  >  anf  wetcban  hÜtarifobam  Weg«  naa 
dexa  gekommen  lay.  Wir  tnafTea  ee  ror  anfero  A«> 
gen  entftaban  lebn.  Der  nichts  hewaifendea,  nur 
etymologifcboa  Donft  und  f«Bta&ifche  Wolkengebif«- 

-da  au«  dam  Ölten  vor  -fi«fa  bertrelbaaden  Tande, 
ley en  ood  Triarnnrayan  bäbea  wir  gerade  febon  gt« 
nug!"—  Das  was  hier  S.  WI  f.  auf  Verinlarfung 
einer  BearthaHung  dar  A.  io  Beziobnng  auf  den  Zeu 
nnd  die  hiltorifefaa  Daatung  deffelban  bejfrebracbt 
wird)  raraolafst  nnS)  eine  urofaer  zuiackgahalteaf* 
dann  aber,  «vir  erinnern  nns  nicht  mehr  wo,  ron 
einem  Andern  aaeedaatete  Meinung  aber  das,  dem 
iften  Tbeile  der  Ä.  rorgefetzte  AaaglTpbam  der  Ga< 
lerit  Gnftiniana,   aU  Nachtrag  aniulflbren;    indem 

-wir  uns  fiberzeugt  slauben,  dafs  jenes  Bildwerk 
nicht  die  Erziehung  des  Zeutt  fondern  dag  Dionyfot 
dirltellt.  Alles  fobeiot  diefe  Deutung  zu  fodttr«: 
das  eierica  Trinken  des  Knaben  aus  dem  gewalti* 

'  gen  TVlnmors;  der  Spbenkraox  in  dem  Baare  der 
trinkandea  Nymphe;  der  den  Knaben  durch  fein 
Spiel  eifctunde  Pan,  zu  dem  ficb  ganz  natariioh 

'  die  unten  weidenden  Ziegen  als  Sohmuck  der  Ijnd> 
liehen  Oegend.  gefellen«     Die  trinkende  Nymphe 

'  könnte  dann  die  Mjftis  feya«  d)e  den  Knaben  «vi 
den  Hioden  der  Ino  empfiog>  in  einer  Höfale  barg* 

-  «ad  oit  myltifcbeb  Spielen  ^aiDXipgte.  -S.  Nonn. 
->Oion.  IX.  111.  ff.;    nnd  als  er  ^ey  der  fthea  auf  den 

<  Bernen  erzogen*wird)  nmtanzen  penen  den  Knabea 
auf  ihren  Zieeenfoben.    S.  ibid.  IX.  aoi  ff.    Wollte 

<  man  an  den  Baccbeua  Zagreut  dcokea,  fo  waren, 
nacb  Bimsrias  Or.  IX.  p.  560  auch  um  dielen  Sa. 

.' tyrn  qndSilenen  gelcbiliigt.  Die  nShrendsNymph« 
"«rfra-dinn  «be  M^a  (naon  Terpaadar  beym  Lyrius 
'da  RCeaUt.  Vi  p.-83.  Nvf  ffay  .Tar(3if>^a/?cj  r»  Äa'y». 
'  «•»  rla  4»  Aja«  um)  Ha^i^onfc  fni/umit),    nnd  die 

'SebfaÜBga-mdchta  entweder  ffireinSymboI  des  Zeus 
1:  rialtaa,,a«c.iba  im  ÜMiet  Gsftalt  »it  dar  Parfenhone 

"t  (•)  -  .  er. 
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erzeugt  bitte;  odar,  ,wi0  iueb  der  den  0MTtn  zer< 
fidfcbende  Adl«(,  für  «int  ÄndeataOg  d«<  Sobick* , 
fall,  das  dein  Knaben  ron  den  Titaaea  bevorltand. 
(S.  ZcSga  BarBrilievi  Diftr.  XIV.  p.  170),  eerad« 
wiebeym  Aefchyl.  AnmeiBQ.  its—  lao  etiiAdlsf 
paar  bey  äbDÜcbem  UorchSAa*  und  die  Scblaage 
beym  Homer  lA.  ß.  30g  ff.  all  Unheil  drehend  ar* 
fcbeint;  ia  welcheip  Falle  das  unter  fo  droHendeo 
Augurien  docb  in  behagUcfaer  Rübe  genieCnnd« 
Etnd  noch  badeutaagSvolier  wird.  Ift  aber  di«ra 
Deutung  gegründet,  wie  wir  glauben ■  lo  möchte 
dann  das  Anaglyphum  mit  einem  zweyteo  verbuii* 

,  den  genrefen  f*yn>  welches  die  Täufchang  d«s  Kns« 

■ben  und  fein eErmor dang  (wie  beyZoBga  am  indem 
Orte)  darjeftelJt  habe.  S.  XII.  wird  zur  Beurthei- 
iusg  des  Ermelklcides  der  Medea  (Amalth.  I.  S.  169 
ff.)  ein  Nachtrag  von  Thlwrfch;  nnd  Ober  die  Her- 
maphroditen S>  353  it.  ein  relcbhaitiger  Brief  Blu. 
menbachs  gegeben.  Indem  wir  diefe  Nachträge  er- 
«rihnefi ,  erlanbeo  wir  uns  auoh  zu  der  Abbasdlung 
Ober  die  alten  MOnzen  von  Znkle  S.  19g  ff.  «us 
naferni  Vorftthe  «inen  Anfaaog  hter  beTzofflgea. 
■  Unter  den  Münzen  ron  Meffaoa  finden  6cd  welobe» 
die  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  eines  Löwen »  enf 
-  der  andern  den  KopF  ainei  Stieres  haben  >  ganz  Sbn- 
lieh  dem  Samifchen  (auch  was  den  LOwenkopf  be- 
triFftt  denen  von  Rhegium;  ohne  dals  qian  docb 
-defsbalb  mit  Ecttbel  D.  N.  Tora,  L  p.  aai  an  ein« 
poütifctie  Vetbindnog  b^erStAdte  zu  denken  btl- 
,1e);  fo  dafs  kaum  gezweifelt  werden  kann,  diefe 
'MOnzen  feyen  zn  einer  Zeit  gefebtageo  worden  >  wo 

''  die  Samier  im  Befitze  der  Stadt  waren.  S.  Millln- 
gen  Recutil  it  tjuelqueM  Midtdllet  grecqaet  iaiditei 
p.  31  f.  Da  nun  jene  MOnzen  mit  Samlfeheo  Em- 
blemen die  Aunchrift  MESSENION  fahren,  fo 
Scheint  MillingeuS  VerrautbuBg  annehmlich,  dafs 
'fich  MefTeoier  und  Samier  gemeiofchaftllch  in  den 
Befitz  VC»  Zankte  gefetzt,  und  diefe  Sudt  zufam- 
neo  beberrfcht  haben.  Hieraus  ersieht  ßcfa  folgen- 
de hiftorifche  Anordnung  derMfinzaa  vonMe£fanaE 
1.  Münzen  ron  Zankle  mit  dem  Emblem  des  Del- 
phins und  der  Sichel,  als  fprechender  Typen. 
3.  MOnzen  mit  MESSENION  und  den  Emblemen 
der  Samifchen  Eroberer.  Ol.  LXX.  4.  3.  Manzen 
'  mit'derfelbeo  iDfchrift,  dem  Embleme  des  Hafen- 
and  eines  mit  Maultfaieren  befpennten  Wagentj 
nach  der  Vertreibung  der  Samier  durch  Aaaxilaos» 
•  welcher  den  neue»  Ncmen  der  Stadt  baftStigfce, 
zwifchen  Ol.  LXXI.  3.  und  LXXVI.  [.  4.  Nfon* 
zen  der  Mamertiner.  Die  Vermuthung  ,  dafs  dar 
Name  Zaakh  fchon  nm  Ol.  XXVHL  a.  alimfihli«  in 
den  Ton  Mfffeaa  Dbergegaageo  (  f.  Manfo't  Ceich. 
-  von  Sparta,  ifter  Th.  p.  390)  möchte  fich  demnacb 
kaum  beftitigen,  Uebrigeos  findet  fich  die  Siefael, 
auch  mit  dem  fehr  deuüicfa  angefagten  Ringe  aptb 
auf  einer  MOoze  von  Arpj  in  Siciliett  (f.  Mdlüngeo 
KecueiL  T,  1.  10.)  n^it  AofpJeluDg  auf  dcnNkmen 
der  Stadt  (gleiebfam  von  »frif  "O^aJ-ifft).'  Defs 
.  aber  auf  du  MODzen  ron  Oyßros  (f/J  e   Tab.  HI. 


Namen  des  Ortay  babe,  indem  ma»  fcoy  ym^$t, 
y^aXtu  gedacht,  und  diefes  Wort  darch  daf'i 
hrßmmte  Werkzeug  babe  andeuten  wolJaa  ,  «riea 
Millingen  S.  59  bereden  möchte ,  werden  wir  n 
laicht  a«ch  dann  aoeh  niebt  glaobeB,  wecinriuie^ 
Adjectirum  foukit  aus  6cbrem  QvdleB  als  biib« 
nachgewiefea,  und  die  ihm  frey willig  gelleheiie ft 
deutuns  beffer  begrOndet  wOrde.  S.  Heyne  ad  Ud 
V.  99.    Tom.  V.  p.  19  f. 

Wie  wanden  uns  zu  dem  Inhalte  des  amenm 
Tbeiles,  in  welchem  zuerft  Hofratb  Wru  Vode^l 
gen  filier  das.  Material,    die  Techiik  and  den  Vt\ 
foruna-derrerfchiedeneii  Zweige  derffildkoBAbq] 
den   Griechen    und    rerwandten  italifeheo  Vöüun 
fortgefetzt  und  beendigt  werden.    Die  il*iha  komd  < 
hier  au  die  SteinfchneideUunft,  Oemmsn  «adJfIr 
zen.     Der  Gebrauch  der  eingefchnitteDCD  Gertnee 
zu  Sjegeiringen  erklirt  die  aufserordentfiebt He^ 
derfelben;    Cameeo  dienten   nur  zu  Verzietiaffc 
Der  Vf.  zweifelt  nicht,    dafa  fich  dt»  «Jtea  äa» 
fohneider  dar  slSfemeo  Linfe  als  VerarSfiemagi^ 
bediant  habei^   da  foafk  die  reioa  IVilHar  der  dt« 
Stafne,  bey  desan  jede  Spur  des  Bobran  gaoz  *«■ 
wifebt  ik ,  aiobt  za  erklären  w2re.    B«y  der  Bi» 
beitung  der  kleinen  Gemmen  fey  das  Verfahren  <te 
Alten  von  dem  heutigen  nicht  verfobiedaa  gawdes; 
dunkel  aber  bleibe  noch,  wie  fie  im  SUada  gmwaSH 
So   grolse  Cimeea »  wie  den  Triumpbcav  des  B» 
ehas  auf  der  Vatican.  Bibliothek«  die  fo£anaaa> 
Apotbeofe  Angufts  im  Wieoep  Mufeam,    dle-ii 
Oermanicas  im  Mttf^e  natlonml,  und  eini^    anÄn 
Werke  diefer  Art  za  bearbeiten.     Die  Mdgiichhal 
einer  Vorricfatnng  hierzu  wird  S.  ijf.  angegeb« 
Merkwürdig  ilt ;  dafs  die  Oerchiehte  der  ÄJoadEsa 
.de  keinen  Stempeifchneider  kennt;   der  Vf.  vensv 
tbet,   dafs  viele  ihrer  Namen  in  den  Monuiaa» 
mea  anf  Mflnaea  verborgen  Cod.    Wie  aaa  MattU 
Oeld  geworden,  wird  ST  A4  f .  auf  eine    Üofatnif 
Weife    gezeigt.     Ais  Waare  Planten  die   MttA 
iängft,  und  man  konnte  bald  die  Bemerkiuig  o», 
eben,   dalli  ihre  Tbeilbarkeit  snd  Datier  fie  vor^ 
lieb  gefobickt  maobte,  beym  Uffltaulcha  dia  Dtff^ 
renz  der  Waaren  auszugleichen.    Da  es  aber  lu^ 
quem  war,  immer  die  Wage  und  den  Probier&«a 
'  -  zor  Hand  zu  haben ,  trat  die  oberfte  Gewalt  itu  Ittt 
tel',  nnd  fieberte  da^  Metalle  rtiirrh.nin  j^ahirKrh 
<  anfgeprSgteB  Zeichen  Odte  und  Ow'-^t    >»•  '  Sd 
wurde  das  Beftempelte  Metall  Geld,  d.b.i  etb^ 
.  ao,   den  V^rth  jeder  ändern  Waax«  darzufteUv- 
'£lne  Bemerkung  amSchluffa  diefas  Au^tzas  S.i6i 
idafa-  in  Griechenland  erft  aacb  der  joften  Ol.  die 
'  Knnft   in    allen  ihren    Zweiaen    rorgetretaa»    «od 
•gleichzeitie  mit  den  Wifleaiebaften ,  in  dem  Zeitat 
■:tar  der  fiehen  Weifen,  mffchtig  aufgeftrebt  fey,  oh- 
aet  dbdh  vor -der  60(40  Ol.  den  Zoftaod  der  Kindheit 
zu  verlalaffen ,  führt  den  Vf.  auf  die  Frage,-  ob  Mi 
\  eriatthen-Ui*  -Kt^  ■aut-fish  Jelbft  gefckOfifty  oder 
wotvmndero-  ^^»J^pa  arlvnt.  habea^    deren , Erflrta- 
'Taofc  .den  Oagauftaad    einer  bafoadern   VprleAiog 
jDiäa.   DtlibliuUatdarfelbeaift,  dafs  dl«  Äegyp- 
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diMt}  agyptlfcb^  od«r  cjrpttfehi  fr<fir  pfafialtircb. 
Worms  denn  wafarfcbelnlich  wird,  data  Uomtr  mu* 
tasUndirohe  Eunfr  vorfand,  und  dkfi  di«  Bafchr«i-  , 
bungtn  dlehr  Art  t  dio  ar  felaen  Ocdichuo  eioga- 
-webt  bat,  garwobiaas  derKaBntaiTa  frtndarKunft* 
producta  bervorgegangan  fajn  köoasiii 

Den  Abfcbnitt  der  archäoleglfckem  GagtnßOnda 


ter,  von  darZaft  dei  Prammetielias  ao  (Ol.  31)  Leb- 
rar and  Fobrcr  d«r  Orfecb«n  wurden;  ainri  Mei- 
Dnng,  die  der  Vf.  mit  Böttigsr  thailt,  der  ficb  mit 
ihr  ia  der  ArchSol.  der  Malere;  S- 36.  WincM: 
Ptmaas  Behauptuiog  (Werke  3.  Band.  S.  14  ff.)  cnt- 
gegenftelit,  „  dafs  die  Griecban  die  Kunft  lange  vor 

der  OeFfoang  Aeg^rpteos  ueter  Plammaticboc  geübt,  ,.  ^    , 

die  KeifeD  d»r  Orlecben  aber  in  dtefei  Land  keina  dei  Oriean  eröffnet  die  FortbtzoDg  der  parßfchea 
Beziehung  auf  dieKunft  gehabt  bitten;"  worin  fein«  Ikonagruphie  auf  babylonifchtn  wtd  ägyptifchpn 
.  Heraulgeber  S.  276  Not«  47.  mit  ihm  zofammen-  Kunßwerken  tod  Grotefead.  Dar  nwCbnUcben 
ftitnmen.  Nach  dem  V^  lernten  dia  Griechen  von  Meinung,  die  den  Perfern  bHdÜobe  Darf^elluogea 
den  Aegvplern  j.  die  Technik  in  aJleo  Zwelaeo  ihrer  OStter  verbietao  Ufst,  wird  mit  Recht  wioer- 
des  Kunnbetriebfl.     9.   Dia  Afifinga  nnd'Grunala-     fprochen,   da  fchoa  dia  Aoaabme  mehrerer  O&tter 

fca  der  Zeiehnang  In  jeder  Oattang  von  Ottgenlläa*  aine  Uoterfchaidnng  doroh  baftlmmt«  Merkmal« 
an.  Zagleich  behauptet  er,  dalsi  obgleich  di«  notbwendig  macht;  auch  lohloCadaa  V«rbotd«r  Bil- 
-AegyptferTn  der  Darftallung  nicht  Walter  als  anf  das  deranbetnos  kein  Verbot  der  Abbildung  io  ficb. 
"oludarftifli  " ■  -^      ..-        1.    .  .  .  ™  -  .    .  j.  .-...    *,_... ij 
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ürftiga  gegangen ,  ie  doch  offenbar  mehr  go-  Der  Vf.  vanpriobt  ErBrternng  dlefer  Abbildungen* 
wirfit,  als  gemacltthiiteo,  und  dafs  Geweit  etwas  hS.  und  b«^nnt  mit  äem  Ormuzdt  danarln«inar  bild- 
bare«  hätten  leiftea  köanen,  wenn  6e  die  dnrch  das  liehen  VorfteUiiog  «uf  den  Köoigsgräbero  za  Pa^f«- 
Herkommm  gefetzten  Sohuakeo  bJHeo  darchbH-  polis  nacbwaift-,  jeda  Einzelnheit  forgfSltig  arw£- 
cb«nwoll«a;  «Ina  tiefgehende  Semcrkaog,  die  durch  {Cend  und  ausdeutend.  Sinnreich  wird  di« 'ganu 
^naltasAgyptifcbes  Warki  von  demweiternDt«odi«  Vorfteltong  (f.  RhodsRellgionsfyft.  des  Zeodvolks 
Rade  fejn  wird-,  BaftStigune  erhält.  Da  der  Be-  S*48s)  als  Darftellnng  eines  der  fiebea  Oebete  (Hai) 
baoptung  aiaes  i^yptifofaen  Urfprgngs  der  griecbi-  gedeutet,  dl«  der  Farfer ,  folangeer  lebt  und  fpre* 
fcben^unft  die  Erwähn ung  ausgefohrtar  Eunftwer-  eben  kann,  beten  mufi.  In  diefem  Osbete  wird 
iie  in  den  Homerifchen  Oedlchtcn  entaegeq  gehaltea  ein  In  Herrlichkeit  verfehlungenes ,  von  Ormnzd 
werden  könnt«  (wie  dtefes  in  Fr.  Thterßh  -Voria-  nnterfchiedenes  Wafen  eirwibot,  d.  b,  die  nngefcbaf. 
faag'übKr  die  Epochen  der  bildenden  Kuaft  unter  feoe  Zeit,  deren  Erflgeborner ' Ormuzd  ift;  und  da 
'«ton  Orieobeo  l.  9-  6.  vargi.  Anmerk.  I,'  wirklich  ge-  diefes ,  nach  des  Vfs<  Auslegung ,  durch  die  auf  ge- 
üchiebt)«  fo  mufst«  er  dsrthnii,  dafs  die  tfaettrick-  ''krOmmten  FDfsen  ruhenden  FlQgel  bezeichnet  wird* 
■tt»  von  Kunftwfirkeit,  welche  iev  Homer  vorkam-  fo  fährt  diefes  auf  den,  fchon  im  ift«n  Bande  der 
'WMH,  teilte  RuaftcuUur  bey  den  Ortecken  erweifen.  Amaltbaa  berdhrten  Herkulesknoten  und  dieSchlan- 
Oer  Vf.  Ufst  hierher  die  Frage,  ob  di«  Stellen,  in  gen  am  Caduoeus  zurdck;  dann  auf  die  bin  und 
denen  vonKuaftwflrkcn  dieRed«  ift,  nicht  vidieiobt  wieder  auf  Denkmälern  befindlichen  gewundenen  Si 
&it«r8  EifiCobiebfel  find  (wie  Heyne  ad  Uiad.  die  als  Symbole  der  Zeit  gedeutet  werden, -und  end- 
Vol.  VII.  p.  590.  die  Befchreibiiag  des  Schildes  bis  beb  S.  89  auf  den  tJrfprnng  der  Arabeske,  und  die 
Ja  die  SolonlEeben  Zelten  binabdrOckt),  lifst  «r  Randverzierungea  der  Vafen,  denen,  da  Ca  faftins«  , 
-fintUch  bey  Seite  llagan^  aber  Indem  er  fie  all«  fdr  gefammt  VorfteUongen  eines  Oebeimdienftes  elofaf* 
,  9tlkX  galtea-  Ijfst,  maeht  er  auf  den  Umftand  auf-  'tan,  wohl  nicht  mit  Unrecht  eine  fvmbolifcb«  Bedeu- 
iii«rklam>  dafs  Homer  nur  zway  der  fcbwierlg-  -inng  beigelegt  wird.  Ueberrafchend  ift  die  Vfir- 
.ikeO'Arten  TonKuoftwerlMn,  Teppiche  mit  Figuren  aleichung  der  fogenannten  Mäander  auf  oampanl* 
'dqrsbwflbt,  und  m«talt«ne  Werke  von  getriebener  fob««  Oelifien  mit  der  Abbildung  des  kretenfifchen 
Arbeit  erwfthae;  dief«  aber  nur  nach  dem  Effccta  Labyrinthes  «uf  den  MQnten  von  Knoffus,  dem,'  fo 
der  vollendeten  Arbeit,  nicht  aber  nacb  ihrer  teoh-  wie  den  meiftan  bildlichen  Darftellnngeo  «uf  feoea 
jl^AcB  Eotftehoag  befchreibe.  (Hierzu  konnte  der  Oeffifsea,  die  Lihre  von  der  S«elenw«nderung  »m 
Dichter  feinen  gaUnQrpadhab««!  der  von  der  £m/m.  -ÖrundelaK.  Beacbtungswertb  find  inch  &  103  ff. 
fci«Bgd«sWerk«s  unter  danHindandesKOnftlcrs  wirk-  -  di«  Bemerkungen  Ober  £b  Gameiofobaflllobe  dasMf* 
.  lieh  fn  viel  zeigt,  als  die  ^wetf/cA« Kunft  verfutttn  .tfarasdienftesmitderOefohiobtedBsMJnotaorus,  wo- 
MOcbte>  Er  ftsllfl  ia  der  VVesliftait  Vnicaos  die  ge-  -  bey  auch  der  verfohlungene  Reigen  in  dem  DCdalofl- 
.  wbbslicbe  Einrichtung  einer  Sobmiede^  nicht  aber  tanze  bey  Homer  bezogen  wird.  Sehoo  dief«r  Bach« 
•In«  rigentliahs  Kunßwerkfiatt  dar.  -  (Auch  hierauf  - 1^  Anszns,  in  welchem  wir  vieles  aberasngen  ha. 
■lösten  wir  keinen  befopoLern  W«rtb  legen).  Wieb-  r  ben ,  was  Sab  mit  kurzen  Worten  nicht  lagen  Uefs, 
tig  ift  aber,  und  der  Behauptung  d«s  Vfi.  vorzQg^  raalgt  die  ungemeihe  Reichhaltigkeit  diefes  AuHatzes 
lieh  gflnftw  der  Umftand,  dafs,  lo  wie  alle  Bild  wer-  des  eben  fo  gelehrten  als  feharf  finnigen ,  und  eben 
fca  beym  Homer  Arbeiten  des  H«pi>£ftos.  oder  (IA.  -  fonaebWahr^eit  als  Tiefe  firebenden  Verfaffers.  ~ 
.<^74l-)  4v  Sidooier;  fo  a}l«  0«wf bft  Werlu- df r  tAutxug  aur:eine/n  Briefe  des  Herrn  von  Hammer 
Pallas  oder  Phönizifcher  Frauen' find.  Er  arjvibet  .^er>den.  Urfprdag  grt&cktfcker  Mythen  wtd  GOu&T' 
ItelB«  Gfiiterbilder,  ,aijfsi;r  d«r  Paulas  in  Ilium  (IJL  t^neimüngtn  ata  den  Orient-  Der  Vf.  elf  ert  gegen 
£.  303);  nicht  einmal  die  hölzernen  dädalifcbeo.  die  in  Griechheit  befangenen  Skoti/ien,  wie  er  fi«  ' 
Die  von  ibm  erwShoten  Kuoitfcbitze  fivi^  AirfaF~linfin>  ttKTfloh  dem  von  CllcatU  hsr  oücbtlg  ein- 
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gtbroelmeB  Ttge  wldtrfetxkiii  obd  fibtr  dicCirt- 
wicheluBg  der  grieebifcbea  Caltur  an«  «igntn 
Afiblamfn«  ex  trlpode  abfpreobto ,  und  siebt  an  dem 
Zeus  eia  Bcyfpiil  des  alten »  zwifcheo  Morgen  -  und 
Abeedlaad»  beftiedeneD  IdeeaweobfeU.  Asch  di« 
Entfabrung  Ganymedt,  der  Nektar,  ja,  di«  Ofculm, 
tfUae  VenuM  tfutiua  partt  fiä  nectarh  Imbuitt  werdea 
fai  njorgeoliadifcbeii  QaeUn  naofagewiefen «  nad 
noch  auberdem  neles  «ödere  diefer  Art  aus  dem 
TPicben  FeHhorn«  einer  vielamfarreaden  Oelcbrr«m> 
iceit  augeCcbatUt,  was  wir  bier  nur  aodenten  kAn- 
-  aen,  die  «bor  Freuiid«  diefer  Art  von  Uatecfuebail- 
gen  ßcfaer  nicbt  werden  anbeaohut  laK'en. 

Dar  »UagjpHfiike»  Ge^ajttmitn  gewidmete  Ab- 
Cchoitt  wird  darcb'  eia«  AbMndJnog  von  Noebdao 
eber  das  fc^anaeflteAlrfnaoa«M/d  im  Brlttlfehea  Ma* 
feam,  and  ciacä  NacktreB  d»D  tmd  Herausgebar 
ftnlgefaltt.  Es  ift  bier  die  Rede  ron  dem  kolofialea 
BruchrtQeke,  das,  nccbdem  e«  der  uaermadlicbe 
BelzoDÜm  J.  igiBaach  England  gebracht»  öfters bv 
fproeben,  und  unter  rferaNamen  Sei  jumaem  Meirmewt 
der  ihm  aller  Wabrfeheialicbkeit  aaoh  zaerft  von 
ßmrJchmrd  beigelegt  wordea  war,  bekennt  gewor- 
den i(t.  WegenjenerBenenaung,  tod  welcher  der  Vf. 
fast*  dafs  man  ihr  nicht  eben  ein  Gewicht  beilegen 
oder  glauben  mDife,  dar«  fie  den  Gegen ftindwirk' 
lieh  ausdrucke,  Urst  er  der  Belchreibung  eine  bi(to- 
rifcb'inytbologifcbe  Unterfaobnng  Ober  den  Igyptt- 
foben  Memaon  Torangefan*  die  der  Heranageber  im 
'  Nachtrage  orginzt.  IfieAbhaodluag  Ober  die  Orlber 
des  Memoon  von  Fr.  Jacobs  fa  den  OeDkfobrirten 
der  Akademie  der  Wiffeofehaften  zn  Manchen ,  Jahr 
1909-nDd  iglö  war  dem  in  England  lebenden  Vfi  uit> 
bekannt  gablieben.  Für  das  tfiaeadeMtmaonS'  Bild 
hUt  er  mitlablooski  nnd  andern  dasjenige,  auf  wel- 
chem die  das  Woadar  bezensenden  Inlcbriltea  ftebn, 
-das  zu  Strabo'a  and  PanfanfasZeit  verftammelt  wtTi 
'  machher  aber  •»  niemand  wcifs  wann?  oder  durob 
-wen?  •-  wieder  anfgelMat  worden'  feyn  foll.  Uebor 
den  bey  Sonneasafgang  von  diefam  ^taadbilda  vsr- 
BOBimenen  Ton  erinnert  der  Vf.  an  die  Bemerkung 
Alexanders  Ton  Hombold,  det  um  dtafelbe  T«ges- 
seit  am  Oronoko  zwlTehen  dea  Felfen  und  Steinen 
Töne  gebort  hatte,  aber  doch  niebt  glaubt»  dafs 
dai  Memnoasbild  felbft  folche  Töue  ron  ficb  gege- 
bea*  wobl  aber*  dafs  }ena  Natureffcbeinuog,  die 
auch  von  den  franzOfifcben  Gd«bct«n  Jomard»  ^- 
lols  und  Devilliers  bey  Cornas  beobachtet  wurde, 
zu  dem  Betrug«  Veranlaffung  gegeben  habe.  UeWl- 
gens  fahen  neuere  Reifende,  aafaer  den  beidexi  ftft 
abgebildeten  Koloffen,  in  den  Ruinen  jJes  fog%n«nn- 
teo  MetnnOniums  ein  drittes  zerftörtes  BUd,  das  ja 
feiner  Integritit  wenigftens  feehnig  Fnfs  gemslftn 
beben  muß.     Der  ober«  Tbeil  bis  an  den  EUesbo. 

Ein  lag  abgefoadert  von  dem  abrüaa  Laibe;  abg«- 
ndert  fand  man  an^  efaaa  Fott  «ad  dia  ÜaKe  ■ 
'IlMdt'dfe  nach  der  Schlacht  TooAbQj(j|-  auf  eiaeln 
''AranzJVMdbc'o  Sabiff«  arbeirttt  wan^   >^«d' jetzt  ia 


krltttro1i«B  Mureom  anfbewatirt  lAt.  -^m  -<fcsi; 
Trllmnern  i[t  auch  der  Kopf  des  ^f^^g^m  ISän 
gefifndea  wordan ,  den  BOtttger  ü.  179  f ar  das 
eines  Horus  ■  Priefters  biltt  weichas  «neb  ein 
nig,  Ofymaadyaa  oder  wer  fonft,  [eya  kooDt«. 
aer  Kopf  mit  feinem  Brvebftack«  van  BraA 
Schulter  bitte  wabrfoheialicb  za  dam  BiXda  geh 
welches  Norden  im  J.  1737  (dem  A»(ebenia  ■ 
nnbefcbidlgt  im  Saade  liegen  fab»  die  rranxö&d 
Gelehrten  des  Inftituts  aber  179g  als  ein  BnaeblH 
bcfobreiben.  Die  Frituoles  wardea  hier  wiitb 
harten  Worten  befcholdigt,  den  Kokift  abfidifi 
cerftBckelt  zu  babea,  nm  ibn  leiebter  fortzafc^ 
fen ;  ohne  dafs  fie  deoa  doch  ba;  aller  Macfcc  Ai 
aapavtaa  bitten  hawerkttalligeo  kftnMaa,  was  aarf 
bar  einem  ainzigaa  Privatmann  geluogwo  fajr.  M 
Siebarbeit  febeiat  uns  bier  atehts  arwiefae,  juite 
dafs  der  Kolofs,  der  früher  mit  dem  Gefidte  ück  dbr 
Erde  zu  lag,  von  den  .Fraazotea  amgairMtaiwai- 
dea,  was  k^e  Unthat  fft.  Nordeo  btM»  iWiui 
in  Me£rdäw^grmben  gefunden  <ä  denii  e^em&im 
ta  tern)\  and  wie  er  daeaoeh  fagea  kaaaaa,  ■ 
fly  g>m»  (It  r/t  tniler),  ward«  aataagrairUch  Wf 
wenn  mao  niöht  diefe  Bebanptang  au  den  z«  T^ 
Uzenden  Theit  bezAge:  woaa  aocb  dar  ZafiB 
der  Theil,  den  man  fekem  kann-,  /ckgtatl» 
nttwegea  Mchadigtsufoyn  (ee  fu'ea  am  peutiä, 
ne  paredt  nutlement  endommag^  zn  nOthigaa  fefaeä 
Nach  dem  Abzüge  der  FraDSofea  lab  Hamiltaadi 
obere  Bracfaftack  des  mm  amgnwondetaa  Wk 
das  JMzt  erft  feine- frObar  unbeacfateta  SebftM 
zeigte,  rna  der  Burkhard  (o  ergrifCea  war,  dib* 
mit  der  ihm  «igentfaOmlichen  Lcbeadigkedt  alleS» 
fende  darauf  aafmarkfam  machte^  und  fie  xor^ 
Ichaffung  diafes  Runflwerkes  zn  bewegen  facto 
Durch  Beitoni  nnd  Salt  gelang  es.  Dai  Bild,  ji* 
eine  der  wundenrollften  Zierden  das  briitirebealb 
faums,  Iftaus  afnemOraiitobloeke,  ia  «reloheaida, 
Toths  uad  fchwarz«  Lage  nfammaaeewBoMen«*; 
die  rSthlicbe  (rofenrothe)  tft  gefcbit^n  far^nM 
benutzt.  Di«  Gröf-se  des  Ganzen  fiftbaiat  944^ 
fch«  (9B  bis  33  frans.)  Fab  gemeffea  an  hftbea,  ^ 
Ausdruck  des  Bildes,  tagt  der  Vf.,  tft  hwHb 
lieblich:  es  ift  jogandliobe,  Oherirdlfeha  ScbSaWl 
nach  dem  ^yptlfdiea  Ideal.  Esherrfefat  ünarMf 
ge  Wonne  und  Aamutb  fadem  Ga&^a:  voabsIlB- 
rer,  «Iflckticbar  Emefiedong  foheint  as  btUbt  is 
feyn.  DerEindmck,  deBesmaefat*  iftErw*ektwgÄ' 
Verehrung  und  Liebe."  Gerade  Co  fagc«t»eb#* 
ßdferiptlon  de  VEgyßtf.  Vol.  I.  p.  lab  tto  n«  «*> 
rtpr^fenter  la  dMutHf  f«tu  det  trMi  MAimTa^ 
mieux  chirir  et  r^fpeoten  wkI  HumitftiMgfM 
p.i77-  *>  Wir  waren  argriffeo  von  deriurferordwt' 
liehen  Zartheit,  dem  nngewfthnlleben  Aosdr«ck  li 
allen  («Cnen  Zegea,  and  «Inam  gawiffeii  auM«a^ 
'net«n  Gbankter»  der  tar  BewundaroD«  1»in<b 
tfgta."  *      . 
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ALTERTHUMSKUNDB. 
Leifzig,   b.  Görobm:  Amalthea,  odn  Mu/eum 
der  Kuaßrnyehohgie  und  HldUckem  Altertkumf 
kundt  —   berausgBg.  von  C.A.Bottiger  u.  f.  w. 

rB>fchlttft  dtr  Im  vorigen  Stück  »bgtbtoekeiitn  Räcai^iOn.) 

^"J"  Ausdruck  und  Charakter  des  (ogenannteo 
Memnonsbjldes  im  briltilchen  MuTeum  ift  auf  der 
hierdavoD gegebenen  coIorirtenAbbilduoE  nicht  ver- 
wifchl,  welcbeßelzoaisGtfahl  einig  er  ma.(sen  verCnn- 
licht,  wenn  er  fagt:  „Ich  fand  diefen  Kopf  nah  hey  den 
Ucherhleibreln  [eines  Leibes  und  Sitzes,  mit  dem 
OeBchtfl  aufwärts  gekehrt,  und  augenfcheinlicb 
Uchelod  bey  dem  Gedanken  mit  nach  England  ge, 
nommen  zu  werden."  Von  dem  fonderbar  geftalre. 
ten  Barte  fagt  derfelbe  ReiXcnde,  die  alten  Aegypter 
bStten  Bart  und  Haupthaar  mit  einer  Hülle,  wie  mit 
einem  Futterale,  umgeben;  über  welchen  Umftand 
der  Herausgeber  S.  igo  f.,  indem  ernocbein  ande- 
res.  fehr  ähnliches  Bild  des  Mufeo  Pio- Clement. 
Vol.  11.  tav.XVI.  »ergleicht,  gelehrte  Bemerkungen 
macht  Visconti's  Vermuthutig  bekräftigend,  dafs 
der  angereizte  Bart  an  Ofiris  ■  und  Horus  -  Bildern 
■aus  Fafern  der  Papvrusrtauda  gafohDitlen  und  ge- 
flochten gewefen.  Desgleichen  auch  über  dieHaupt- 
bedecbune  S.  187  und  die  KaupbfcblaogB  aber  der 
ötirn  als  Majertitszeiehen. 

Die  vierte  Abtheilung ,  der  Kritii  und  Beurthel- 
lung,  alter  BUdwerie  beftimmt,  enthält  die  forc/e- 
aang  der  Bemerkungen  aber  die  Antiken  in  der  Grofs- 
herzagt.  Gallerle  in  Florenz,  von  Meyer,  nachFolgeder 
Abbildungen  in  der  Galleria  Keale  di  Firenie.  Die 
genaue  Bemerkung  der  ReltauratJonen,  und  die  Be- 
Ttimmong  des  Kubftmerthes  der  Statuen  und  ihrer 
einzelnen  Theilegiebt  dieferUeherficht  einen  ausge« 
^•'^^'"eteo  Wertb,  und  es  wäre  zu  wOnfchen,  dafs 
Reh  die  Bearbeiter  des  italienifcheo  Werkes  mit  dem 
Vf.  In  Verbindung  fetzten,  um  feine  Anmerkungen 
lls  Supplement  von  ihm  zu  erhallen.  —  DiaAb- 
,hartdlung  aber  die  Pallasfiatuea  im  Antiken  ■  Saale 
*u  Dreideitt  von  Schont,  verbleitet  ßch  bauptfäch- 
lich  ober  die  koloffale  Statue  (in  Beckers  Angufteum. 
Taf.  XIV.),  aber  die  Verhältniffe  ihrer  Theile  und 
den  ihr  anhingendeo  Schein  der  Schwerfälligkeit, 
welcher  verfcbwiadet,  wenn  mao  ihr  aus  einer  nie. 
drigern  Stelle  in  das  volle  Geßcht  ßiibt.  Nach  dem 
Unbeile  des  Vfs.  würde  dem  Phi.lias  Icbwerlich 
Unrecht  gefchehn,  meno  man  dicfes  SUadbildfOX 
Ergänz.  BL  zur  A.  L  Z.  igaj. 


eine  Nachbildung  feinei'  Athene  Polias  hielre.  Dafs 
fia  einem  berOhmteo  Originale  nachgearbeitet  ift, 
erhellt  Fcbon  aus  ihrer  Uebereinfttmmung  mit  an- 
dern Pallasftatuen,  deren  eine«bBnfalls  in  Dresden, 
die  andere  in  Gaffel  ift.  (S.  IC^/etffrf  Zeitfchr.  ifter 
Tb,  S.  356).  Drey  andere  Statnen  diefer  Göttin  in  ■' 
Dresden  (Augufteum.  XLI.  XLVllI.  XCVIII.)  hilt 
der  Vf.  fOr  römifche  Arbeit.  —  Zoegai  Bemer- 
kungen  über  ein  Borghefifchet  Marmor  -  Ba/amentt 
von  Welcher  in  Bonn,  und  iadete über' fünf  hifro- 
^lyphi/che  Kraideta/eln  im  Mufeum  zu  Veletrl,  von 
silänter  mitgettieilt.  Das  luerft  genannte  Denkmal, 
eine  Ära  oder  dreyfeitigeCandelaber  -  BaGsj'ilt  daf- 
felbe,  worauf  Wiockelmaan  an  mebrern  Stellen  fei* 
ner  Wefke  aufmerklam  gemacht  hat,  ohne  es  doch 
KU  verftehen ,  Visconti  aber  zuerft  in  den  Monimenti 
Cabini  p-  saj  ff.  (Tavole  aegiunte  d.  e.  f.)  volHtln- 
dig  abgebildet  hat.  VergH  Mufeo  Pio- Clement. 
Tom.  V.  p.  4.  Zoega  konnte  ober  den  Sinn  der 
Bilder  nicht  mit  fich  aufs  Reine  kommen;  fo  dafs  «r 
im  Nachtrage  faft  wieder  zurücknimmt,  was  er  vor- 
her als  das  Wahrfcheinhchrte  aufgefteltt  halte.  Auch 
in  diefen  kleinen  Aiiffätzen  erkennt  man  die  mufler- 
hafte  Genauiskeit  und  Gewiffenhaftigkeit  des  vor- 
trefflichen IV^nnes,  dem  es  flberail  um  Wahrheit, 
.nicht  um  das  Fefthalten  einer  aogenommeneo  Maj- 
Dung  zu  tbun  war,  —  üeber  den  angeblichen  Helm 
des  Oaatasy  von  Sillig.  Von  diefem  im  Jahr  i8»7 
in  den  TrOmmern  von  Olympia  gefun.lenen,  mit 
der  Infchrift:  EIHPONOÄEINOMENEOSKAITOI 
ZTPAKOXIOI  TOI  AlTTPANAnO  KTMA2  verfehe- 
nen  Helm  iit  aus  einer,  in  Neapel  erlchienenen 
Flogfobrift  des  Ritter  Brönßedt  im  Kunftblatte  von 
1890.  Nr.  65.  Nachricht  gegeben;  fpäterhin  aber  die 
dort  mifslungena  Deutung  der  Infchrift  durch  eine 
beffere  von  isckk  und  Thleffch  (S.  ExpHcat.  ad 
Piod.  Pyth.  I.  p.  325.  und  Kunftblatt  igii.  Nr.  26J, 
die  in  ihren  Erklärungen  zufammenftimtiten,  in  Ver- 
gef(enheit  gebracht  worden.  Faft  ganz  fo  hatte  auch, 
wie  hier  gemeldet  wird,  Hermann  in  feinen  Vorle. 
fungen  die  Infchrift  gedeutet:  'lifxv  ö  ekstvofii- 
vue  H»i  tiXupxMvm  ryAJTfflSi'  {Böukh  und  Thlerfch 
rvfi^v»)  dri  »üftaf  wodurch,  wenn  man  den  abce> 
küraten  Genitiv  Tufav  ftatt  Tu^svwi' gelten  läf&t,  die 
Infchrift  den  e^fachen  Sinn  erhält:  Hiero,  der 
Deiaamenet Soha ,  Und  die  Syraku/ier  (weiheten  did> 
fen  Helm)  dem  (Olympifchcn)  Zeus  aut  Tyrrhenl- 
Jchea  Erze  wegen  der  Schlacht  bey  Kumd.  —  DfO 
«ui  einar  StcUt  dtaPanfaaias  (VIU.  4».  4-)  mit  die* 
O  (a>  ""» 


»IS 
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fem  Weibgefcbtok«  In  Verbiodniix  gBretztcn  Ona- 
ta$  hanen  Böckh  (zum  Plndar  i.  a.  CT)  and  indere 
mit  Kecbt  bnlcitigt.  ,        , , 

In  dem  fön/tcn  Abtchoitte,  welcher  krulfchta 
Bemerkungen  und  Lesarten  tur  Erklärung  atttr 
Denkmäler  bertfRimt  ift,  6nden  wir  zverlt  di«  Fri* 

fe:  was  find  amt\ti  'ifi»  In  der  vielberprocbeoeo 
teile  beymStrabo  XIV.  p.  640.  auf  Veranlairung  ei- 
ner neu  verfuchten  Erklärung  im  Kuofthlatte  igsi- 
Nr.  53-  von  f '■  Jacobs  erörtert.  Aus  Grflndea  der 
Spracbfl  i[t  dargetbaa,  dafs  Iteine  der  gegebenen 
ErUuterungea  Statt  üodea  könne,  und  daber  nach 
2'hamat  Tyrrwhittt  Icbon  im  Jabre  1783  bekannt 
gemachten  Verbefferung,  £hoV«  Sp-y«  gelefea  wer- 
den marfe.  Uer  Vf.  hat  hierbey  Qbertehea,  dab 
auch  Hr.  Staatsrath  Vhden  im  Mufeum  der  Alter* 
thumawiffenrcbaft  aterTheil.  S,  397  (.  dieWbeVer- 
tjetferimg  fQr  richtig  erklBrt  hat,  ihr  aber  noch  da. 
durch  aufzuhelfea  ^efat,  dafs  er  'S.ntxiitm  (aneh 
"Zk^vÜix  gerchrieben)  ifyx  zu  leren  vorfcblägt  (wie 
Jn.LuciaosLepipfaanes  c.  i2-'T.K9xatiity%fn9v\  wbs 
zwar  von  einer  Seite  der  gawöbnlichen  Lesart  beym 
StraboDähKt^&miat^  ■  reo  der  andern  aber  auch  wei- 
ter von  ihr  entfernt  liegt.  Der  Herausgeber  dar 
Amaltbea  glaubte  S.  XXVII.  durch  die  neue  Erörte- 
ruog  die  AnfprOcbe  des  Skopas  vollkommen  feftge. 
ftellt,  und  die  fchie/en,  verzogenen,  gekrümm- 
ten Werke  des  Utero  Textes  aul  immer  befeitigtj 
aber  fo  ungenifs  ift  alles  auf  dem  Üoden  der  Wort- 
Itritik!  die  noXt»  i/y»  haben  an  dem  Beurtheiler 
der  Amaltbea  in  dea  Wiener  Jahrbachern  aiTter  Bd. 
S.  113.  wiederum  einen  Liebhaber  und  Verlheidiger 
seFunden.  Er  geftebt  zwar  zu,  dafs  die  bisherigen 
ErklSrungsTerfucbe  untauglich  und  unhaltbar  find, 
findet  aber  die  Veränderung  in  intir»  zukOhn  (?), 
und  doch  nicht' allen  Aoftand  befeitigend.  XKtAiJi', 
.meint  er,  bedeute  alles  Oblique,  und  alTo  auch  das 
.Oblique  der  Anfplelung,  In  fo  fem  ein  Gegenftand 
jndirect  durch  Beiwerk  nnd  dergleichen  ausge- 
drückt werde.  Tadel  könne  das  Wort  allerdings 
dann  anch  bezeichnen;  denn  es  fey  in  derKunft'ein 
grcfser  Fehler,  eine  Abweichung  vom  vollendeten 
und  reinen  Stil,  wenn  etwas,  das  durch  richtige 
Hervorhebung  des  Wefens  und  leiner  Natur  gerade 
Und  unzweydeutig  darzultellen  iCt,  ftatl  der  vollen- 
deten Darftellung  durch  anfpielendes  Bey  werk  mehr 
angedeutet  als  darge^ellt  werde."  Er  meint  daher 
Strabo  habe  fagen  wollen:  „in  den  alten  Tempela 
findet  man  alte  Statuen,  in  den  neuern  aber  anfpie- 
isnde  Kunftwerke.  Da  wird  derLatona  ein  Scepler 
in  die  Hand  gegeben;,  auch  Ortygia  mufs  hinzuge- 
fügt werden ,  wie  fie  in  jeder  Rand  ein  ncugebornes 
Kind  hält."  Wir  Hberlarfen  den  kflnftigen  Ausle- 
,scro  des  Strabo  zu  entfcheiden ,  ob  feine  Worte  zur 
Annahme  einer  folchen  Kritik  (imXiii  xp/trit)  berech, 
tige,  und  ob  Oberhaupt  folcbe  oblique  Hede  in  feiner 
Art  fe^i  fo  wie  wir  von  denen,  die  diefeneue  Er- 
klärung vorziehen  dfirften,  auch  ^epfQpdaag  des 
angenommenen  Spracbgebrauchs,  f,  „^Ii'  über- 
haupti  all  auch  beiooders  auf  ilem  W^Ze  <^^^  '^"'* 


fo  erwarten.  Dah  der  Wiener  lDtef||wt  mutAi  SaA 
^aiiMTm  berbev ziehen  wOrde  (weU  zu  jbrcm  Cliai^ 
teriftifcben  gleicbfalls  die  Anfpielitag  gebort  1 
beV)  hatten  wir  nicht  erwartet.  —  Was  ht^ 
Olympium  beym  Pliaius  XXXV.  8-  34-  ebeofalls  11 
Fr.  Jacobs.  Es  fey  das  Olympium  oderOIympca 
der  Tempel  des  Zeus  In  Athen,  zu  verftebeo}  A 
Phidias  mit  Gemälden  gefchmCckt  faabe.  DitPä 
rität  diefer  ohne  Zweifel  richtigen  Erkläraog  | 
bahrt  Herrn  Rector  Sibdis,  wAcher  im  Ssch/q 
fter  zu  Winckelmenns  Werken  {Phidias  S.  jit 
fcbreibt;  „Die  Stelle  des  Plinius  vom  Pbiäia- 
Olymplumque  Athenis  ab  eo  pietum ,  ift  «robi  weit 
von  Pcrfclesi  dem  Olyrtlpier,  coeb  vom  CHyaijr 
(ohen  Jupfler  zu  erkliren,  wie  des  bejaafsgte  Ad» 
nis  zeigt,  welches  andeutet)  dafs  Atbeais  ne» 
nem  Orte  zu  verftehen  fey.  —  Und  fo  mädaedm 
Olympium  Alhenis  dcrTenipel  deiOlympiiDdi^ 
nis  ider  Temptl  des  Olympifcbeo  Jupiter  raktek 
(eya,    ro   'Okiftrttv,    wie   er    bey   Piutairch  T.M 

!i.  839.  heilst."  .—    'Bemerkungen  über  einigt^ 
en  des  Paufanlas,    von  SibeUs,     Nimlich  aberL.4 
3  —  4. ,  wo  die  Anordnong  der  Oemiid«  im  Pödli 
erläutert,  und  die  Worte  iam  r^t  Mi^X'li  gerecbtl» 
tigt  werden.  III.  ig.  6.    DafsdiehtererwähotcaCb 
ritinoen  des  Baihykles  nicht  am  Throne  de£  Am^;^ 
fchen  Apoll  angebracht,  fondern,  nach  Vbllendi^ 
jenes  Werkes,  als  Weibgefcbenk  dargebracht«» 
den  waren,  ix"  tftifyxtptvif  rS  dfSv^,  nicht «r^ 
ytepivia.  III.  Ig.  7.  und  9.  der  Kampf  des  Tbdal 
mit  dem  MinotauruS  fey  nicht  zweyraal  jgeradfitH 
dem  Throne  Apolls  gefehen  worden;   fonderee*- 
mat  habe  ihn  der  Kfloftler  noch  im  Kampfe  b^ 
fen  gezeigt;  das  zweytemal  habe  Tbefeus  den  flb<^ 
wundenen  Minotaurut  in  Banden  gefahrt.    V.  lo.» 
der  Vers  der  Infchrift  mit  dem  Namen  das  PlüdiR 
habe  an  dem  Pufsrcbemel  geftanden;   irtX/Kpm^ 
pot  fey  nicht  Tufftcio,    fctodern  eine  Art  vt^ätSif 
moT   gewefen.     Auch  die    innere  Einriabtuog  dfi  | 
Tempels  zu  Olympia  wird  erläutert,   und  dieL^^ 
art  grc»/ rt   ivitv  vvtpSoi  gerechtfertigt.     V.  1;.  * 
Ueber  Oröfse,    Material,   Alter'find  Bildtrerkti« 
Haften    von  Kypfeios.     (Vergl.   Thier/ch   VqM«H 
ober  die  Epochen  dar  bildenden  Kunft.    II.  noL66- 
S.  49  f.)     IX,  31.  I.  Es  werde  Venus  Arßooe  oder 
Zephyritis  auf  einem  Straufse  reitend  befcfarieteB. 
tl-  19  3.   Paufanlas  habe  nicht  bebauptet,  Weibgfr 
fchenke  des  Daoaos  gefehen  zu  haben.     Aufserdeoi 
Anfragen  über  I,  40  3-,  wo  indefs  das  TpocvrwüJh 
(Pxyrat  tutl  x?""''  doch  wohl  kaom  anders  afs  Toa 
vergoldeteo  Haaren  verflanden  werden  kana,«!« 
es  der  Vf.  wahrfcheinlich  findet;   und  ob  ojciit  V. 
13    4.   ftatt  f^;   ifKMT^vite    ft^pos,  gelefeo    werdea 
mOffe:  r^e  xKaiti^v^e  MifTp^e.  —      ßeytrag  zur  £rkli- 
rung  von  lajchtijtea   auf  Denkmalen   alter  Ruafl, 
von  Ofann,    Zuerft  Ober  die  bey  Wuickelmann  CWe^ 
keÄterTh.  S.  166.  vergl.  die  Anmerkungen  Nr.  837. 
S.  353.)  erwähnte,  und  öfters  unglflcklich  verbeffer. 
te  Infchrift  auf  einem  ehei-nen  Oefäfse  im  iVIufeoCt- 
pitolino:   £T«AäIAhJ[lZ£,    von  welcher  der  Vf. 
gUabW 
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glaubt  j  dafs  fie  mit  der  darüber  (tehendea,  voinMi- 
tbradates  berrUhrenden,  fcbon  wegen  der  Verfcbie- 
deobeit  der  Schrift  in  lieiner  Verbindong  gedacht 
werden  dOrfe.  Inilem  er  &e  daher  als  einen  Wunfeh 
far  die  Perfoo  betrachtet,  welcher  das  Gef9fE  fpä«  ■ 
terhin  geTchenkl  worden,  lieft  er:  tv^xßla  ^■fauxt. 
Schwerlich  aber  kann  doch  in  dem  entftellten  b,UZEi 
wenn  man  nicht  ein  ungeheures  Verfehn  annehmen 
«rill,  etwas  anders  als  £i2.ZE  zu  fucbeu  fe^n.  — 
Auf  einer  Gemme  bey  Ficbronius  in  Cemm.  Jitter. 
tab.  7.  Nr.  30.  lieft  er  ohne  Zweifei  richtig:  ACTO- 
MAXI  i.  e.  äarou.itx*U  fi^  *''«»'  "'8»  "S  Wunfch 
gelehrt  erlSutert  wirti. 

Der  ffchstei  yafengemßläen  befÜmmt«  Ab- 
febnitti  enthalt  die  Erklärung  eines  im  J.  1790  aus* 
gegrabenen,  und  Hier  zum  erftermale  bekannt  ge- 
Riacbten  Cr/äfieSt  Neptun  und  Amymone  vorftel- 
lendj  eine  Erklärung,  die  der  Vf.,  HeiT  Hofratb 
Hirt,  mit  Ausnahme  Einer  Figur,  durch  ein  GefSfs 
der  Lambergifcben  Sammlung  .in  Wien,  welchem 
die  Namen  be^gefcbrlebeu  find,  vollkommen  heflä- 
tigt  fand.  Auf  denfelben  Gesenftand  bezieht  er 
auch  ein  Oefäis  in  MUÜd's  VaTes  antiquej,  T.  II. 
XX.,  welches  Millio  felbft  in  der  Galerie  mjtholo- 
sigas  pl-  LXI^  394.  richtig  deutet.  In  einem  An- 
hange wird  die  Fabel  tvn  der  Amymone  und  derMy- 
thot  vom  Pofeldon  von  dem  Herausgeber  weiter  aus- 

tefabrt.  Eine  von  Hirt  Qbcrcangeae  Darftellung 
effelben  beyPalferi  Pictur.  in  Vafcul.  T.  II,  p,  171. 
welche  erft  Linzi  (Dlffertazioni  p.  145.)  richtig  aus- 

f;e]egt  hat,  fßhrt  auf  die  Vorftellung  eines'  mimi- 
oben  Tanzes,  der  die  bedeutungivoTie  Gefchiclite 
bey  den  Uacctiusfeften  und  Weihen  darftellte;  eine 
Vorftellung,  durch  welclje  Geh  auch  die  Anwelen. 
bsit  mehrerer  Perfonen  auf  das  narOrlichffe  erklirr. 
Die  berühmte  Hanrilton'fcbe  Vafe  bey  Hancarville 
(Tom.  I.  pl,  130.  vergl.  Wiackelm.  Werke  3ter  Tb. 
356  S)  wird  ebenfalJs  auf  die  Amymone  bezogen; 
und  bey  Gelegenheit  der  Satyrn,  die  auf  zweyen, 
diefer  üef5fse  erfcheinen,  die  eingreifende  Bemer- 
kung gemacht,  dafs  die  auf  diefer.Art  von  Gemäl- 
den fo  oit  vorkommenden  Satyrn  gar  nicht  immer 
in  einer  hiftorifchen  Verbindung  mit  d;r  dargefiell- 
tcn  Fabel  gedacht  werden  dürfen  ,  fondern  nur  eine 
Beziehung  auf  die  Sceoe  des  Bacchusfeltcs  und  das 
falirircbe  Drama  haben  follen.  Die  fchönen  Bemer- 
kungen S.  394.  über  die  iitere  Bekleidung  und  fpä< 
tere  Nacktheit  der  Gölterpeftahen,  und  den  ver. 
fchredenen  Gebrauch  htiatr  Vorltellungsarten  in 
verlcbiedenen  Verbindungen,  können  wir  hier  nur 
andenten.  An  das,  was  Ober  die  Entßehung  der Fa 
bei  S.  398-  bemerkt  wird,  knOpft  ficb  eine  Vater' 
fuchung  über  den  Dreyzackini  der,  nach  S.  361. 
^das  Ende  des  Fabelknauels  ift,  welches  Neptunus 
heilst."  Es  wird  nfimlich  hier  die  Meinung  aufge- 
ftelit,.  dafs  der  Dreyzack  früher  Gegenfiand  der 
Verehrung  gewefen,  als  der  Gott,  der  ihn  führte; 
und  dafs,  fo  wie  Ares  dem  Spiefse,  Asklepios  dem 
Schlan'genftabe,  fo  dem  Tndente,  den  Merktei- 
cb«a  dec  Macht»  dei  alte  Potidao  gleicblani  logo- 


fügt  worden.    -Pbönizirche  Kauffabrer  bracblen  mit 

dem  Dreyzacke  die  Verbefferuug  des  ThuDBfchfan- 
ges,  eines  böchft  wichtigen  Gegenftandes  an  den 
Koftea  des  mitteliendifchen  Meeres,  zu  den  Grie> 
eben,  und  machten  zugleich  jenes  Werkzeug  zum 
Abziehen  ihrer  Meeresherrfchaft;  wodurch  ficb 
allmählig  die  Vorftellung  eines  Herrfchers  Aber  die 
See,  als  eines  Gottes,  immer  mehr  ausbildete,  und 
fo  dem  Herrfcher  der  Erde  den  verbrüderten  Pofei* 
don  zur  Seite  ftellte.  [Gelegentlich  wird  hier  von 
dem  Vf.  in  dem  BruchrtOcke  aus  dem  Erecht heus 
des  Eüripides  in  Lykurgs  Rede  c.  Leoer.  C  34.  ¥.46. 
höcbft  linnreich  verbeffert:  ovä' ävT*  ^Xxfae  (ftatt 
MV  riHa/tif}  xf'^'i  ""  Tcpyivot  rglatvttv  i^Sifv  arSva» 
iv  viXMHi  ßct^foTe  EÜ^eXroe  »vik  0f ££  ävaoTi'pu  (ftatt 
dvarrpi-^ti')  A*(u(  Sri^a'vwffi.  wie  auch  mit  andern 
minder  wefentitchen  Veränderungen  Dobree  adPor« 
fon.  Not.  in  Ariftoph.  Plul.  586  verbeffert,  nur  die 
atlifche  Form  aVr'  /Xxxe  voriiehend,  was  denn  auch, 
zDgleich  mit  Musgrave's  xvxari-^u  von  Imman. 
Bekker  (Orator.  Alt.  Vol.  III.  p.  364.)  in  den  Text 
aufgenommen  worden  ift.  Das  letztere  finden  wir 
■ucli  in  Heinrichs  und  Ofannt  Ausgaben  der  Lykur- 
pifoben  Rede;  nicht  aber  bey  dem  neueften  Üeber. 
fetzer  und  Herausgeber  derfelben  (Lykurgos  Rede 
wider  Leokrates.  Einleitung,  Urfchrift,  Uebcr- 
fetzung  und  Anmerkungen  von  Dr.  Gaftoo  Pinzger, 
Leipzig  i834.)i  welcher  die  alte  Lesart  in  ticiiutz 
nimmt,  Vofyiu,  nach  Eurip.  Helena  1316  (1336)  für 
die  Athene  erklärt,  und  auch  ayuvTs-^ti  orsi^üvttei 
nicht  dulden  will.  Sagt  aber  nicht  Euripldes  felbft 
Erechlh.  Fr.  VI.  (Stobae.  Flor.  LIII.  p.  367.  vergl. 
Vetcken.  Diatr.  p,  170  B.]  üsüeifu  Ü,  rrtt^xvca  »xo» 
■rehcy  avt^xvMuxi']  Npptun  beurkuudele  die  All-, 
macht  feines  Dieyzacks  auch  dadurch,  dafs  er  die 
Erde  erfcIiOtterte,  und  was  damit  zufammenbing, 
die  Gewäffer  Her  Tiefe  in  Bewegung  fetzte,  weis* 
halb  denn  auch  dem  beruhigenden  Gott,  'Atr^äXiof, 
Tempel  und  Altäre  errichtet  wurden.  Auch  dieles 
weifs  der  belefene  und  (innreich  combinirende  Vf. 
auf  die  Ptiönizier  Iiiflzu'eiten,  wozu  er  die  Telchi-  ■ 
nen  und  den  (tyrifchen)  Herkules  als  Flcfsableiter 
benulzt,  und  an  die  gewaltigen  unterirdifchen  Canä. 
le  beym  kop^üffuhen  See,  die  Werke  kundiger  Hy.  - 
droteltten,  erinnert,  üerfelbe  Dreyzack  aber,  wel- 
cher Fetfen  fpaltete,  Infelgruppen  fchuf,  und  die 
Erde  ertchütterto,  konnte  mit  geringerm  Krafl<iuf- 
wande  der  Erde.Quellen  entloci^en,  und  es  ift  u*abr- 
fcheinlich,  dafs  nicht  blofs  der  Amymonenguell 
den  Namen  Tp/xitfx  führte.  Da  mögen  es  nun  wie- 
derum die  Canalgrabenden  Phönizier  gewäfen  feyn, 
die  auch  Brunnen  gruben  und  fafsten;  und  was  der 
phönizifche  Herkules  durch  das  Auffinden  warmer 
Bäder.wirkte,  wirkte  der  phönizifche  Pofeidoo  durch 
das,  vermlttellt  elferner  Werkzeuge  möglich  ge- 
machte Eröffnen  labender  Brunn enwaffer.  Als  ver- 
wandte GcsenftSnde  werden  die  durch  den  eiogc- 
flofsenen  l^yrlus  der  Erde  entlockten  Milch-  und 
Weinftröme  bey  den  BacchaoaleD  verglichen,  und 
felbft  die  Wünfohelruthe  berOhrt.    Die  warmen  und 
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katlen  Qaellen,  welche  Po/eldcn  Cvitlleicbt  der  tu 
Trlnkfngfbetidft  *ben  Tom  Auffinden  des  firunoeiu 

waffers?  S.  3)aO  in  der  AtUntra  zur  Vorherrlicbung 
feiner  Macht  herbeyfflhrt  (f.  Plato  Critias  p.  113. 
fi.)  find  dem  Vf.  der  fprechendfte  Beweii  idr  di« 
durcl)  Seefahrend*  Phf^aizier  zuerCt  entdeckten  war- 
mentGefundbeitEbfider,  undi  Labequellen  des  fri- 
Ichen  Springwarrers.  —  Der  ßebeata  und  letzte  ' 
Abfchnitt  diefes  Bandes  wird  durch  einen  Ueber- 
blick  der  König!.  Preufs.  Sanunlungen  alter  Denk' 
miier  vom  Prof.  Levezow  ausgefüllt,  welche  cferga- 
lehrte»  fOr  eine  folche  Arbeit  ganz  vorzüglich  ge- 
eignete Vf.,  felbft  einer  der  Confervatoren  des 
f^rofseD  Kunftmofeuins,  nur  als  den  RflchtiMD  Vor 
fiuFer  einer  künftigen  genauem  uod  kritifchen  Mu- 
flerung  betrachtet  wilfen  will,  die  aber  fchoa 
jetzt  ein  erfreuliebes  Bild  von  dem  ^rofsen  Heich- 
thume  der  Denkmäler  giabt,  die  einft  hier  ver- 
fem nielt ,  und  in  fechzehn  Clfffen  geordnet  wkt 
den   follen.      Sehr  zwecktnäfsig   wird    die    Ueber- 

-  ficbt  dereiozeloen  Denkmäler  durch  eine  Gefcbich* 
te  der  feit  Joachim  dem  Zweiten  gemachten  Er- 
werbungen, AokSufe*  Erbfchaften  uiid  Soben- 
kungeo  eröffnet,  in  welcher  vorzDglich  der  Zu- 
wachs, den  Be  unter  der  Regierung  Friedrichs  des 
Groften  und  der  gegenwirtigen  erhalten  haben« 
bedeutend  hervortritt.  Von  cho  Hauptwerken  des 
Muteums  erwähnt  der  Vf.  als  Zierden  deffelhea 
folgende:  die  eherne  Statue  eines  nackten  Jüng- 
liagt  io  anbeteoder  Stelluag,  des  Juvenis  adoraas, 
wie  ihn  der  Vf.  in  einer  befondern  Monographie 
(^de  Ji»€nU  adorontU  figno  e»  aere  antiquo.  BerO' 
litt,  4go8'    4-)    gedeutet   bat,    mit   yUcQttt!s   Bey. 

,  ftimmung  (im  Mufte  Napolion  von  Päranttille.  IV. 
Scr.  IV.).  Duegen  erkennt  THier/ch  (zweite  Vor- 
lef.  Ober  die  Epochen  der  Eunft.  Not.  71.  p.  St*) 
diefe  Slatue  fOr  die  Abbildung  eioei  an  dem  Al- 
täre der  Ortbia  gegeifsdteo  Knaben,  eines  Bomo* 
nikas,  nach  Lucian  de  Ojmn.  $.  37  und  39.  — 
Uebermeofchlicbs  Statue  der  Ceret  von  Marmor, 
khedem  gewifs  Tempelftatue,  die  zum  Transport 
nach  Paris  beriimmt,  durch  ihre  Gröfse  von' dis- 
fem  Schickfale  gerettet  wurde  (hls  pulcritudo  pe- 
riculo  amplUudo  falutl/uit,  quod  eorum  demoU- 
tlo  atijue  afportBtio  perdifßcUit  viäebatur.  Cicaco 
Act.  in  Vorr.  II,  Or.  IV.  C.  49.).  l^ertumnu*  von 
Marmor,  Zwey  Ftctorten  von  Marmor,  deren 
fehlende  Flügel  vielleicht  von  Erz  waren.  Di« 
Aber  '  Brult  und  Rflcken  ficfa  kreuzend  Riemen 
hält  der  Vf.  fOr  Zeichen  der  Befeftigung  dea  Flo- 
gelwerks, indem  er  Böttigert  in  der  Forienmaske 
S.  ii-  aufgeftellte  Meinung  gegen  „ihren  eignen  Ur- 
heber" i^A.  L.  Z.  1803.  sterBaod)  in  Schutz  niiamt. 


MM.  3«.    MÄRZ  ins- 

Zw«y  JtsiuIapJiatiMt  j  HygUat  AmtimnaäM  m.\ 
niul,  JW/a  Pia  als  Urania;  allein  Dl»ermeDfciii 
Orörse;  drey  Mu/e«,  all  Töofater  des  I^ytcoi 
reftaurirt  (f.  Levezow  über  die  Familie  des  L^i 
das.  Berlin  1804.).  Jlpotlo  Mufafee^M,  enerj 
dig  wegen  des  grofsen,  fich  faiales  vom  Körper 
sbTöfendeo  Mantels,  Einige  flgyptifcbe  Wei-fci 
w.  Von  Hermen  1  Bfifteo  undKöpfcD  zählt  xdj 
jetzt  30gi  unter  denen  mehrere  coloffal.  ■»  We 
einft,  fagtderVf.,  diefa  ziblreicheo  Köpf«  — 
nach  ihren  mythifcheo  Stammbäucoea  aind  1 
wandlchaftsünien,  diefe  ethnograpbifch  uod  s 
der  Zeitfolge  geordnet  feyn  —  lo  wird  ficfa  j 
darin  die  Gefcbicbte  der  beiden  wicbtig|teo  Vöä 
das  Alttrtbums,  in  der  Charakter! ftik.  ihrer  mit 
tigfteo,  göttlichen  und  meofcMicbea  Repräieota 
ten,  in  ihren  wohlthitigftan  und  verdarblidhAcvCSc 
nien  darftelleo,  und  In  der  naiOrlichrts« iÜ>üaff- 
derfolge  mit  einer  Lebendigkeit  verfianlicVMa,  ««f- 
che  der  Kunft  und  Beredfamkeit  des  Dichten  wA 
Oefchichifchreibers  vor  unfern  Augen  des  Si<|d 
.der  Vollendung  «ufdrOcken  wird."  —  Sehr  bück 
tungswerth  ift ,  was  Hr.  L.  bey  OeIe«nfa«ii  iel 
fechzehnten  Claffe,  welche  die  aUdantfchea  Bai\ 
mA/er  enthält,  aber  die  Aufbewahrung  and  Aaoii] 
nung  diefer  Art  von  Geeenf(5nden  Erinnert,  bai 
die  Warnung,  die  er  in  Rackficht  derErklSmugii 
Einzelnen  giebt.  —  Wir  hoffen  und  wanfcbeo  nd( 
bald  Gelegenheit  zu  haben,  eine  Fertfetzasg  diA 
rejcbbsitigen  und  anterncbtendeB  Werkes  «» 
zeigen. 


GESCHICHTE. 
DRBSt»»,  b.  Arnold:  Nachtrag  tu  Las  (^ 
Tagebuche  Ober  Napoleon's  Leben ^  oder  ki* 
fefae  Bemerkungen  und  noch  nicht  behannt)^ 
machtB  Anekdoten  lur  nothwendigea  Et» 
xting  und  Berichtigung  jenes  Werkes,  in  »prF 
Bändchen.  1334.  ifter  Bd.  135  S.  aterBd.l* 
nnd  XII  S.  8.    O  Thlr.  13  Gr.) 

Diefe  Schrift  ift  wohl  nicht  fo  wichtig,  «t 
es  ihr  Titel  anfpricht,  und  offenbar  fflr  Napalcaa 
und  wider  Las  Cafes  (f.  A.  L.  Z.  1834.  Nr,  i#l.) 
gerichtet;  auch  fcheint  fie  nur  aus  fcbon  beJuan- 
ten  Quellen  gefcböpft  zu  feyn ;  aber  Ge  mKbt  doch 
auf  viele  Unrichügkeiten  in  dem  Werke  von  \M 
Cafes  aufmerkfam,  weift  die  genaueren  N^hDcb- 
ten  nach,  ftellt  die  verfehiedenen  Angabea  ptO» 
feod  zufammen,  und  lieft  ficb  auch  geirenat  *<a 
dem  benrtheüten.Werke,  als  eine  SammliioK  kl» 
DCE  Eftibluigen  mit  Intareffe. 
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KtnCHENGESCBICHTE. 
TfofMa»,  beyLtapp:  Z>to  evmttgeWche  Kircha 
in  WirteffAtrg^  Ihre  bisherig»  Ver/affung,  ihre 
m»ucftta  f^hältHlße  und  Forderut^en>  rn  ge- 
drängter KOrzfl,  TOD  J.  Q.  Pfißtr^  Dr.  der  Fbi- 
lofoptiie,  ffarrarzu  Unter- Tarkbeim,  susw. 
ordaotl.  Mitglied  der  kfielgl.  Baierfchen  Aki. 
dwnie  der  WiffeBfcbtften ,  und  correrp.  Mit-, 
glied  der  OereUfchaft  far  Deutfeblands  Utere 
GeCehichnkiuide.  igai.  70  S.  g.    (9Gr.) 

13^*  evengeürche  Synode  »00  WirtembeT^.  tos 
^"^  den  MitgtiedefD  des  CooGftonums  uofl  den 
feohs  General- Superintendeatee .des  Landes  zuram- 
tnongeCetzt,  verfammelt  ficb  bekanotlicb  jedes  Jabr, 
nm  die  allgemeineo  Angelegen beiten  der  Kirqbe 
und  des  ElentemarfehulwefeDS  zu  berathea,  und  In 
Aezielmng  anf  die  tou  den  Deoeoeo  Ober  die  von  fb> 
ne»  vollzogenen  ViGtationen  erfutteten  Bericbtb 
BefehlQHe  zu  fsfreo.  InderSltzung  von  tSst  gieng 
der  Hauptaatrag  dahin,  die  Regierung  unl  Anord- 
•Hang  ainer  General  -  Sj8ode  zu  bitten.  DJefer  An» 
trag  erregte,  da  er  ettte  Repräfentatioa  der  Kirche 
durch  freygewähUa  Vertreter  hoffen  lieft,  wie  fie 
Xavor.in   WirteKiberg    nie   ftatt    gefundeo    hatte, 

!ro(se  Aufmerktiinkeit  und  in  kircbticfa  gefinnten 
(emOthern  cWe  Haffnntig,  viele  bisher  noch  unerle- 
digte  gereefate  WOnfche  und  Forderungen,  in  Be- 
I    KlebuBgauf  dieVetfalTuBg,  die  Oefetze  und  die Infti- 
lutjonen  der  Kirche,  erfflUt  zu  leben.  Dem  löblichen 
'  Werke  durch  Hinweifongen  auf  die  Entwickelun^g 
;  -des  kirehlicben  Zuftaodes'  in  Wirtemberg  nnd  die 
;    daraus  von  felbft  hervorgehende  Begraodnng   ond 
'     Bertcbtigung  der  Anfichten  vorzuarbeiten,  entwarf 
I    der  Vf.  diefe  an  Umfang  zwar  kleine ,  aber  in    In- 
I     halt  reiche  Schrift,    in  der  er  aus  der  quell etnnflfslg 
I     begrUodeteD    Folla    feinw,  birtorifcbea   KeiintniCfe 
i    dirtbut,  was  bisher  in  deir  Wirtembergifoheo  Kir- 
f     ehe  auf  dem  Wege  der  O^etzgebung  und  des  Hqr- 
t     kommens  Rechtens  geworden,  nnd  wie  dt*  naoeften  ' 
1     Varbältuirfe  und  FordcruO|Scn  auf  denfelbeo  Wesen 
-  ficb  gebildet  haben.    Indeflan  ^t  die  beantragte  6^ 
nerai  •  Synode   nicht  zu  Staede    gekommen ,    was 
nicht  ganz  unerwartet  war ,  nnd  was  raan  auch  viel- 
leicht nicht  beklafit,  nachdem  man  die  nabadentea- 
den  Erfolge  der  Verfammlungen  gefehea  hat,  Ae 
in  Bäfrn,  nach  der  vorlas   gegangeaen  AnkibuU- 
ErgOM*.  ßt.  mr  A,L.Z*  itifo 


gang  einet  evamgeUfchen  ßeherülfynode  ftitt  gefiia- 
den  habe».  , 

Die  vodi^ende  Sohrift  7erflllt  in  9wey  Ab- 
schnitte, von  welchen  der  erfte  die  bisherige  Ver- 
faffung  der  evangellfcben  Kirche  Wirtembergs,  der 
zwejte  aber  ihre  neueften  Verhiltoiffe  nnd  FoderuD- 
gen  darftellt,  indem  die  HauptrefulUte  und  deren 
Motive  aus  der  Oefohiclite  mit  Geift  nnd  Kritik  aiic> 
gehoben  uod  fo  die  Bildung  des  in  jedem  Zeitpnncte 
DervortreteDden  ktreblichen  Zuftandes  oacbgewiefen 
wird.  Man  ftoCst  in  diefer  Darftellung  auf  viele  Be- 
merkungen, die  den  mit  vergleichendem  Blicke» 
QberaU  ans  den  eriten  Quellea  tch3pfeiidea  Ge- 
fotüehtsforfcher  verratben  nnd  zum  Tbeil  zur  Be- 
arthellung  der  Thatfaohen  und  der  ans  ihnen  her- 
vorgebendfo  Ergebniffe  fehr  äufklirend  find.  Be* 
fonders  Iqtereffant  in  RockSobt  auf  den  Zweck  def 
Vfs.  find  die  von  ihm  mitgetbeilten  Bemerluiaged , 
aus  welchen  erhellt,  dafs  die  Wirtembergitche  Kir- 
che unter  dem  Herzoge  Chr'tftoph  «uf  dem  Wege 
war,  eine  Bepräfentatioa  zu  ernalten ,  ja  dab  dl*> 
felbe  in  einzelnen  FSllen  wirklich  fcbon  itatt  gefun. 
den..  Vorder  Befehickuog  des  Conciliums  zu  Tri. 
ent  Ilefs  nSmlieb  der  Herzog  die  von  Brena  verfafste  - 
Wlrtembergißhe  Confeßan  änrch  »wOlf  Theologe» 
prüfen.  ±>ifl  beftätigtcn  Ge  mit  ihrer  Unlertchrif^. 
als  Vertreter  der  Kirche  oder  doch  des  Lehrftandes. 
Eine  ebenfalls  von  Brenz  verfafste  Widerleeang  der 
Schweaer  legte  Chrifioph  %ehn  der  ange^henftm 
Theologen  Air  Prflfuog  vor.  Defsgleichen  berief 
diefer  um  die  Bildung  der  Kirche  fo  verdiente  FOi^ 
wegen  der  calviniTcben  Lehnen,  die  im  Lande  Ab> 
hSnger  fanden,  nnd  zur  Abfaffunz  eines  bafondem 
■uf  die  Abendmablslehre  bezOglicEen  Bekenntnifles 
"eifie  eigene  Synode  nach  Stuttgart,  1559,  die  aus  , 
etilen  Oeneral  .  und  Speclalfuperintendenten,  den 
-Geheimeo-nndOberritnen  ond  demLandh ofmelfter 
beftand.  Salbft  in  Anordnung  der  Pißtation  {det 
Kirehenrathi  und  Confiltoriums )  und  Aes  Synoditt 
li^en  dentlicbe Spuren  einer  inoero  Vertretung  der 
Kirche  dem  Lendesberrn  und  Bifchof  gegenQber. 
Eines  der  erften  Mftgliedkr  des  Gonfiftoriums  Balth, 
ßhUtmbach,  tagt  In  feiner  Lebensbefcbreibung  der 
Herzogs  Chrtftoph:  „Das  ConGflorinm,  alsbeftSn- 
dige  Auffieht,  und  zur  Ausrichtung  der  täglich  vor- 
faUenden  Oefoblffte ,  fey  zufammengefetzt  aus  etli- 
chen farftlichen  Rlthen  von  wegen  (d.  h.  Im  Ne- 
anen)  des  Bertop,  Bod  im  ftal  Tbetdogen  im 
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Namen  der  gemtinen  Firche."     Wis    wtr«D    d!«     wtltet  werdao  TqH-    Diefe  Gefetz«  kann  aber  ofl 

letztern  anders,    als  trdenttiche  Vertreter  der.  Kir-     das Kirchear^isient f eU)[t  etUicei/«» .  indem  es  j 

chef  Das  Conßjiorium   aber   verhielt  ficb   za  dera     nach  dtaltlban  verwaltet.    So  kann  «nch  die  Kin 

gefammlen  Convent  oder    Sjoodaai   wie  die  tägli>    nicbtmehr  cach  allen  VerhältnirTen  und  in  demC 

chen  Gerchafte    zur  jäbrlichen  Ueberficbt,    wie  die     faage  auf  dem  Landtage  vertreten  werden*     vn« 

Verwaltung  des  Einzelnen  zur  Leitung  des  Ganzen;     nach  der  altwirtentbergUchen  VerfsTfung  durch  k 

der  ganze Convent  ftand  über  des)  Gonfiftoriuin,  nie     ter  evangelifche  Stände  gefcbab:  es  kann  cinzJe  i 

bey  der  Landfcbaft  dec  grofss  Ausfcfaufs  Ober  dem     äufiere-Gefellfchafetrecht  der  Sircbe  auf  dem  £n 

kleinen.     Aber  nacb  and  nach  erlofcb  die-  innere     tage  zur  Sprache  kommen,  und  dieStäadeverfuBa 

Vertretung    der    Kircbe,      Die    at^fserordeatlicbma    luM  kaoa  ia  diefer  Beziehung  ihren  Recbreo   kcäi 

Synoden  hörten  auf,   ungeachtet  es  im  Laufe   der     gröfsere  Ausdehnung  geben,  als  d^r  Staat  Felbft  bt{ 

Zeiten  oieht  an   Auffoderangien  dazu  fvttlte.     Der     Wenn  aber  die  Ständeverrammlung  im  Gaozeo  aar 

Gegenfatz  jn  der  Befetzung  der  Vifitatioa  mit  einem     das  lafsere  VerhSltni^K der  Kirche  vertritt,   eatf  rfj 

Theil  geiftlicber  Rätha  „im  Namen  gemeiner  Kir-   . Geiftltchen ,  welohe  von  Amisypegen  dazu   bo^iia 

ehe"  gerieth  bald  in  Vergeffenfaeit,   und  die  seiftli*    .find,  nicht  befondere  Vertreter  innerer  Kircbenav 

eben  Confiftorialrätbe  betraebteten  fieb  als/ärfiÜ-    .gelegen heiten  feyn  können,,  fa   bedarf  die  Sirch 

che  Rathe,  vrie  die  andern.    Der  Syaodus  kam  all'     xbr   die   letztern   noch  einer   tigenen    Vertntvmg, 

ii\SblichiD  ein  untergeordnetes  Verbäitnifs  gegen  das     und   diefa    kann  nach    den    jetzigen    VcHb/ioj/?«* 

Confiftorium,  wie  der  landfcbaftliche  gröfsere  Aus<     nur  in  einer  Kircheaverfammlutig  oder  (ium«&-\ 

fchufs  gegen  den  kleinem.     lo  diefem  Verbältniffe     Synode  befteben.     Wie  nun  eine   folche  za^&n 

konnten  die  vier  General»  Superintendenten  nicht     und   (o    ein    beftehender   Landtag   der    K.in^e  n 

mehr  VAtreter  der  Kirche  in  ihremlnDem  feyn.  Sie    Stande  zu  brineen  fey,  darüber  macht  der  Vert 

übten  vielmehr  nur  finen  Theil  der  bifcfaöflicbcn    zweckmäfsiet  VorfcbUge,  die»  weso  cioft   Hai 

Rechte.  So  waren  fi«  auch  nicht Repräfenianten  der    an  das  faellnime  Werk  gelegt  virird,   alle   Berfe^ 

.  CeiftlicbUeii:  denn  Ge  wurden  nicht  von  ihr  g«-    fiohtigang  verdienen, 

wählt,  »nd  erluJt.D  .iDd  uhmen  »ob  ihr,  als  o«o  ^^  ,,         nützlichen  Vorberdlüo.    Jar«  Vi> 

Körp.rfch.[t,   keine^lJUäg..  „,„  ^i,  ;„  j     ,g,,^    ,„  j„j,„  Antrieb  d«Sf 

Die  Aufhebung  dar  Altwirtemherglfchen   Vef    nodus,     eingefahrten   Diäcefan  -  Fereine  -dicaa. 

Jaffumg  {^oilea  Dec.   igosO   hatte  zur  unmittelba*     bey   deren    Bildung    der    Zweck ,  bezielt    -muk, 

.   ren  nnd  nothweadigen  Folge  die  ^u/Aeiun^  der  feit     „aas  Befte  des  Kircheowefens  in  leinen  Anlulai 

1565  beftandenen   Garantie   der  evangelifcben   Kit-    in  [einer  nützlichen  Wirklamkeit  nnd  in  dea  iba» 

ehenver/ajjung t    der  Stand/ch/l  der   Prälaten  und     nächft  angebörizen  Ferfonen  zu  befördern."   Sd* 

fiberhanpt  der  äußern   Vertretung  der  Kirche  ge-    befiebt  das  Inftitut  in  alltfki  Diöcefen,    als  jihifid 

gen  den  Staat}  eise  zwejrte  jedocn  nicht  noihwen*     zu  verfchicdenen  malen    wiederholter   freywilli|a 

-   dige  Folge    war  die   Bereinigung  des  Kirchengutt    Zufammantritt  der  Geiftlichen,  UD.d  naobdemDai 

mit  dem  Kommergut.     Damit  blieb  die  Erhaltung    fich    in    die   Sache    gefunden,     ift     unTerkeaahl 

der  evangelifcben  Kirche  und  ihres  Befitzthums  ein-    geworden ,  dafs   von   diefer  Seite   eine  ochb  W 

.xig  dem  Sonrerin    fiberlaffen.     VerfaffungsmäCsigs    tigkeit  geweckt,    und  mit  Kecbt  erwartet  weriia 

Sicherheit  war  nicht  mehr,  fo  wie  auch  keineBorg-    könne,  dafs  die  Vereine  der  kflnftigen   Kircb» 

■fchaft,  dafs  flicht  wieder  Eingriffe  in  da«  Vermögen     verfammlung  viele  gute,    aus  vielfacher  £iAbna! 

der  Kirche  gereheben  konnten,   wie  fie  unter  dera    hervorgehende  Vorarbeiten  liefern  werden, .   tiv» 

Herzoge   Karl   vorgekommen  waren.     Der   König    zu   beklagen,    dafs  da  und  dort  der   erfte    Stfi 

i>i«({ricA  berrfohteio  der  Kirche  eben  foabfolut  wie    mifsmuthig  über   d>e   ErfolgloGgkeit    vieler  gtt* 

im  Staate.  Vorfcbläee,   zu   erkalten    beginnt;    ihn    wieder  n 

^  .   Mi.  der  W.!«.»  llb.„l„  „.d   Srf..-»«,»    S  Wi JÄ.«  VYnti"  .rr-S.^ifa 

.  Z''i",zs:\i"l::zX'Sr"i:;rttJ"  vo'M,.d. :.,  „.,m.,u,  .cht.;. .    '-• 

tioosrecbts  neue  und  fchöne  Hoffnungen  auf.     Die  ijMit  Vertrauen  —  fchlierst  der  Vf.  diainbill- 

Verfaffungsurkunde  beftimmte,  dafs  die  Kirche,  und  geiftreicbe  kleine  Schrift  —  blickt  unfre  Kir- 
um  die  Conftitution  aacb  ihrer  Seits  ins  Leb«n  zu  ehe  zu  dem  Könige  auf,  der  Geh  unvenvelklidM 
rufen,  and  wirklich  in  den  Oenufs  und  die  Uebung  Lorbeeren  durch  Vollendung  einer  auf  freyen  Ver- 
der  darin  zugrGcherten  Hechte  zu  treten,  kraft  tn-  trag  gegrOadcten  Staattverfaßung  erworben  bit) 
T»r  innern  Autonomiff,  diejenigen  Anordnungen  zu  -und  mit  Vertrauen  Bberläfst  fie  fich  der  grofst» 
treffen  habe,  welche  der  Ver^ffungsrcrtrag  io  fei*  Hoffnung,  dafs  Er  auch  der  Kirche,  za  der  f 
sen  blofs  negativen  Beftiaunvagea  liicht  treffen  fich  felblt  bekennt,  Beb  als  Sebirmvogt  und  ober 
konnte.  Uebardiefs  erklärte  der  j,  #5,,  dafs  das  -fter  Brfcbof  erzeigen  werdfli  nach  feinem  Symbol: 
KircfaenrMimaat  nacb  den  bvfiebeini  L  oder  kOnf- :  Fitr^htloi  imd  treu!" 
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,"'  MCmchen,  b.  Fleilchmann:  Anleitung  zur  walf 
ren  Ktnntalfs  undzweckmäßigftena^handluag 
der  Bienen  t  nach  drey  und  drcyrsigjähriger 
genauer  Beobachtuag  und  Erfahrung.  Voa  äii- 
colaus  Unhoch y  Beneficiaten  in  Oberammer- 
gau.  Zwenes  Heft.  1824-  1I06  S.  S*  m-  6 
SteiQtaf.  Ci6Gr.y  - 
Hr.  ü.  fSbrt  auch  in  diefem  tweyten  Hefte  mit 
rOhmlichem  Flaifcerfort,  feioe'Anfichten  über  die 
Natur  der  Bien'en  jnitzutheileD.  Sie  weioben  frey- 
tich  ron  den  Anfichten  anderer  Bieaenlehrer  ab, 
nnd  dürfieo  daher  wohl  von  mehreren  Seiten  Wi- 
derfprach  finden;  aber  $ben 'dacum  wolieo  wir 
blof«  getredieh  berichten,  was  wir  in  vorliegendem 
Hefte' gefunden  baben ,  ohne  mit  unfarm  Ürtbeil 
iemand  vorzugreifeu.  Der  labalt  deffelben  ift  in 
fechs  Kapitel  vertheilt.  Das  \fte  handelt  von  der 
Königin  oder  Bienenmutter.  (Warupi  nicht  lie- 
ber Mauerbiene?  fo  wie  man  fagt:  Mutterpferd !  — 
denn  der  Gegenfatz:  Bienenvater !  bezeichnet  ei. 
Den  Mann,  der  fich  mit  der  Wartung  du:  Bieaea 
befchäfligt.)  —  Der  Vf.  beliauptet:  Die  Königin 
fey  die  IVlutler  aller  im  Slockn  befindlichen  Bienen 
nnd  der  grofseo  Drohnen;'  fie  bleibe. beftändig  in . 
Ihrer  Wonnnng  nnd  gehe  nie  aus  d^rfelben  ber- 
Tor,  aufter  wenn  fie  entweder  mit  einem  jungen 
Scliivarm  abziehe,  oder  wenn  Ga  mit  Gewalt,  auch 
durch  Hunger  und  Noth  vertrieben  werde,  und 
dann  nur  in  Begleitung  ihres  ganzen  Volks.  Im 
Folgenden  wird  nun  der  Kopf  der  Königin  nach 
allen  einzelnen  Tbeilen  fehr  genau  befcbrieben. 
Eine  Zunge  im  Maule  derfelben  hat  der  Vf.  nicht 
beobachtet,  und  meint:  dafs  fich  Reaumur  t  der 
ihr  diefes  Sianeswerkzeug  tbenfalls  beylegt ,  wohl 
geirrt  habe;-  auch  fey  nicht  abzufehen,  wozu  fie 
einer  Zunge  bedorfe,  da  fie  mit  dem  Ruffel  ver- 
fehen  fey.  —  Aber  wenn  der  Roffel  blofs  raecha- 
nifch  —  als  Saugr&bre  —  wirkt,  foUte  fie  diefelbe 
nicht  als  Orgaa  des  Gefobraacks  nöthig  haben?  — 
.Im  itett  Kapitel  werden  die  Füße,  Flügel  und  der 
übrige^  Körper  der  Königin  befcbrieben.  Bey  den 
Snfsern  TbeiJen  wird  auch  der  Läufe  gedacht,  wo- 
mit, die  Königin  eben  fowohl  als  die  Arbeitsbienen 


behaftet  find;  allein  merkwflrdie  ift  es  doch,  wie 
er  bejiäufig  bemerkt  wird,  dats  diefe  Läufe  noch 
B  an  den  Drohnen  bemerkt  worden  find.  —     Der 


Vf.  fand  bey  allen  Königinnen,  deren  er  monatlich 
eine  u(td  auch  mehrere  »nterfuchte,  immer  nur 
Einen  Eyerftock,  nnd  zwarnur  auf  einem  Aft  oder 
Legekanal,  Befondets  fand  er  im  Herbft,  wenn 
die  Königin  aufhört  Eyer  zu  legen ,  den  Eyerflocic 
mit  vielen  langen  Fänden -beC»tzt,.wovoa  früher  die 
Eyer  ficb  fcbon  abgelöft  hatten,  und  unter  diefee 
Fäden  mehre  gelbe  Punkte,  die  6ch  etilweiter  aaf^ 
-gelöft,  oder  für  die  Zukunft  wieder  zu  neuen  Ey- 
erzweigen  fich  bildeten.  —  Nach  den  Beobacb- 
tnogen  des  Vfs.  „bildet  der  gaaze  Eyerftock  nicht, 


wie  Maraldi ,  Rtaumur  )ind  Swammträi^n  hemerlc< 
ten,  3  Aefte,  fondern  einen  einzigen  runden  Klum. 

Sen,  der,  wenn  man  ihn  zertheilt,  aus  vielen  ne- 
en  einander  liegenden  SchnQren  beftebt,  woran 
ein  Ey  an  dem  audern,  wie  eine  Perlen fchnut  be> 
feftigt  ift,  und  diefe  werden  an  den  Enden  immer 
kleiner,  fo  dafs  man  fie  mit  den  heften  Augen- 
gläfero  nicht  mehr  unterfcbeiden  kann."  —  Hätte 
fich  der  Vf.  eines  guten  Sonnen  •  oder  Lampen» 
Mikrofcops  bedient,  fo  wflrde  er  den  doppelten 
Eyerftock  wohl  gefunden  haben'.  Von  den  Einge- 
weiden  der  Königin  geftebt  der  Vf.  aufrichtig  keine 
arpfse  Kenntnifs  zu  baben;  und  befchreibt  fie  ds- 
ner  nur  nach  der  Angabe  eines  Freundes.  —  '  Das 
3(e  Kapitel  handelt  von  den  bi^ondern  Eigenfchaf- 
ten  der  Königin.  „Das  Eyeriegen  derfelben,  fagt 
der  Vf.,  geht  Tag  und  Nacht  fort,  und  es  ift  un- 
richtig, wie  Einige  glauben,  dafs  Hie  Königin  nur 
Morgens  und  Nachmittags  eine  Zeitlang  etliche  Ey* 
er  lege;  fondern  ich  fah  fie  im  Glaskaften  mitten 
in  der  Nacht  eben  fo,  wie  am  Tage  Eyer  legen."  — 
Auch  bat  die  Königin  nicht,  wie  viele  vorgegeben 
haben,  eine  eigene  Leibwache,  fondern  alle  Bie- 
nen ohne  Ausnahme  find  Tag  und  Nacht  für  das 
Leben  und  die  Sicherheit  ihrer  Königin  heforgt. 
Wenn  die  Königin  Qher  die  umftebenden  Bienen 
hinDbergeht,  ucid  Geh  an  einen  andern  Platz  be- 
giebt,  fd  bleiben  die  wachthabenden  Bienen  flehen, 
wo  fie  find,  und  jede  tbut  ihre  Arbeit,  ohne  der 
Königin  zu  folgen.  —  Den  Ausßug  der  Königin 
um  der  Begattung  willen,  leugnet  der  Vf.  „Nie> 
mänd  von  denen.  Tagt  er,  welche  die  Königin  zur 
Begattung  haben  wollstt  ausfliegen  fehen,  fagt,  ob 
Ge  mit  oder  ohne  Begleitung  aus  -  oder  eingezogeb 
fey.  Ich  habe  befonoers  junge  Königinnen  in  Glas- 
kaften tleifsig  bewacht,  und  in  meiner  Abwefen» 
beit  bewachen  laffen ,  aber  nie  fah  ich  eine  aus. 
oder  einbiegen,  und  doch  legtieo  fie  zur  gehörigen 
Zeit  Arbeitsbienen  eyer  —  (Eyer  zu  Arbeitsbie- ' 
nen)  —  aber  keine  Drohneneyer  —  (Eyer  zu  Droh- 
nen). —  Und  doch  foU  die  Königin  die  Mutter 
der  grofsen  Drohnen  feyn?  —  Diefe  Frage  beant- 
\vortet  der  Vf.  fo:  die  Königin  lege  nur  einerley 
Eyer,  aber  durch  die  gröfsere  und  kleinere  Zelle 
und  das  verfchiedene  Futter  wQrden  aus  denfelben 
Eyero  Drohnen  und  Arbeitsbienen  erzeugt.  Di« 
Verfucbe,  die  er  im  oächften  FrablingdarOber  an- 
fteJlen  will,  foUeo  diefes  enifcheiden.  Wir  find 
auf  die  RefuJtate  derfelben  fehr  begierig.  —  Die 
Drohnen  will  der  Vf.  nicht  für  die  wahren  Män- 
ner der  Königin  gelten  laffen,  wejl  i)  die  Begat- 
.  tuBg  derfelben  mit  der  Königin  noch  niemand  be- 
obachtet hiitie,.  und  die  tägliche  Erfahrung  lehre, - 
dafq  fowohl  die.Drobopn  gegen  die  Königin,  als 
«ucb  die  Königin  gegen  die  Drohnen  keine  withre 
Z-oneigun^  halten  ;  9]  weil  vom  Harbft  an,  und  den 
ganzen  Winter  hindurch,  in  einem  guten  Stocke, 
der  noob-eine  eefunde  Königin  habe,  keine  einzi- 
ge Drohne  mehr  anzutreffen  [ey  bis  anf  den  FrQh- 

liog. 
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Ilng.  Bier  Irrt  dar  Vf.  giBtUeb.  ,  El  Uftb»  Mmr- 
dtags  Drohnen,  felbft  w9hruid  d«8  WiDlerSt  1d 
den  Stocken.  Kec.  hat  dtrQber  nicht  >ltein  meb' 
rera  Beobachtungen  gelefen,  fondern  es  auch  felbft 
erfahren,  und  di«fe  Erfahrungim  Lindwirth  (N*aa 
Folge.  II.  Bd.  BemtrkuBi^en  Ober  den  Verlauf  des 
Jahr«  1823  Monat  Februar)  mitgetbeilt;  —  3)  weil 
id  fchlechten  kalten  Jahren  keine  Drohrren  den  gan- 
zen Sommer  hindurch  zum  VoTfchHn  kSmeaf  — 
Können  fio  aber  nicht  delTen  ungeachtet  vorhanden 
fevn?  — ^  4)  weil  die  Königin,  wenn  man  fie  mit 
ellicben  hundert  Bienen  in  einen  Glaittarien  eln- 
^erre,  lauter -Arbeitsbieneneyer  und  kein  einziges 
Ey,  in  eine  Drobnenzelle  lege.  —  Dat  ift  wohl 
nataHieb,  denn  die  Dcohnen  verzehren  viel  Ho- 
nig;  daher  werden  nie  eher  Drohnen  erzeugt,  bis 
licD  erft  die  Stöcke  in  einem  gewiffen  WohlCtan- 
de  befinden.  Was.  zur  Zeit  der  Welfellofigkeit 
gefchieht,  gefchiebt  ohne  Ordnung,  weil  dann  aU 
[es  in  Verwirrung  gerathen  ift.  —  Dieter  duokela 
Qa^enftand  ift  von  dem  Vf.  um  nichts  aufgeheJlet 
worden,  t*  Eins  JBaftard  -  »der  Aftcrkönicin  ift 
OBS  ebenfalls  nocfa  nicht  vorgekommea«  —  lieber 
das  Alter  der  Königin  ift  der  Vf.  nocb  nicht  anfs 
Reine;  doch  glaubt  er,  dafs  Ge  Uoger  leben  könne 
als  eine  Arbeitsbiene,  nnd  dafs  fie  in  einem  grofsen 
Stocke,.  WD  Ga  viel  Eyer  legen  tnafs,  frOhzeitig 
'  entkräftet  werden  und  frOher  flarben  mOffa,  als 
in  einem  kleinen  Stocke.  —  §.  t.  find  nicht 
fowoht  die  Merkmale  einer  gnten  oder  fablachten 
Königin,  als  vielmehr  die  Art  angegeben,  wie  man 
von  der  Weifellofigkeit  eines  Bienenftockes  Qe- 
wifsfaeit  erlangen  könne.  Zuletzt  wird  noch  ge« 
lehret,    wie  ficb  anf  eioa  leichte  Art  junge  Köni- 

5 innen  erziehen  laffen.  —  Dag  4^0  Kapitel  ift  be- 
Dnders  den  Bienen  -  Beobachtern  gewidmet.  Ea 
wird  zuvörderft .  darin  eezeiet,  was  zum  Beobach- 
ten der  Bienen  erfoderlicb  fey,  fed^nn  der  Beob- 
acbtaogsftock  das  Vfs.  bcfQhrieben  und  gelehrt; 
wie  mit  fremden  Bienen  eine  junge  Kömgin  aas 
zngedeckelter  Arbeitsbienenbrut,  iagleicbeo  aut 
Zugedeckeiter  Drohnenbrut  eine  junge  Afterköni- 
gin erzogen  werden  könne.  Das  letztere  ift  nun 
zwar  dem  Vf.  nie  gelangen,  anch  befchrelbt  er  das 
'  Verfahren  felbft  nicht;  deutet  aber  doch  di^ 
Puncta  als  folcbe  an,  welche  Beobachter  befon- 
ders  ins  Auge  .faffen  Tollten.  Hierauf  werden  noch 
Verfchiedene  andere  Bienenftöcke  zum  Beobachten 
befohrieben,  nur  wSre  der  Befchreibung  mehr 
Deutlichkeit  zu  wllnfehen,  damit  die  zur  Beobach- 
tung rorgefchlagenen  Gegenftäode,  deren  Refnitate 
nicht  zweifelhaft  feyn  können,  von  mehreren  in 
Unterrnchung  genommen  nnd  zur  Oawifsheit  ge- 
bracht wardaa  Könnten.    Eben  fo  febh  aa  der  Be- 


febraibnng  das  BltMafaigat  «nd  <f e«  BJ 
fSngpiffes  an  der  erforderlichen  DsnfJiclii 
Das  $te  Kapitel  iü  aberfchriehen :  va»*  td^r  j 
Diefe  ift  darin  nach  allen  ihren  Tbeilen  b« 
ben  und  nach  dem  angenommaoeo  \Iaa£sfia 
gebildet.  —  Im  ftten  Kapitel  wcrdea  tit^ 
dem  Bgeajchaften  der  Drohnen  *nf  ^gebi 
Da  es  klar  erwiefen  ift,  fagt  der  vK,  ifa 
Drohnen  die  Männer  dar  Königin  nlcbx  fin. 
find  Ga  auch  einem  Bianenftocke  gar  nicht 
wendig.  Wie  bandig  diefer  -  Bevrelk  (  Kap.  j. 
fahrt  worden,  haben  wir  oben  «erehen.  Er 
aber  die  Drohnen  nicht  nur,  Ktndem  ancfc 
Drohnenzallen  einem  Bimeoftocka  für  enibi 
lieh ,  lengoat ,  dafs  Jena  etwas  rntr  Ol 
taag  dei^  Bienen  beytrOgen,  und  bokanat  oa« 
holen  feine  UnwiCfanbeit  in  HinScbt  der  ße^ 
mung  nnd  des  Nutzens  derfelben.  '  Cw  kJeüea 
die  er  Bienendrohiien  nennt,  follen  an  in  Ucr- 
nen  Eyern  herftammeii,  welche  die  Arböt^Han 
beym  Abgang  einer  wahren  Königin  in  diaii 
beitsbienenzflilen  legen.  —  Zuletzt  erkf£rt  fibbk 
Vf,  noch  Ober  die  fogenannten  Stachei(/ro6aca4 
Herrn  Lukas.  Er  gbabt,  fie  entftiodea  ansi 
beitsbieneneyern,  d.  b.  ausEycm,  welch«  diefi 
nigin  legt,  und  woraaa  ficb  Arbaltsbienna  atf 
ekeln  follen.  Diafe  Stacbeldrobnen  —  wann  ii^ 
malt  aeeb  von  eiaam  #adem  fiaobachtsr  «nfsarflt 
Lukas  wahrgenommen  werden  IbUten  ^  fiad  jt 
nichts  anders  alt  Arbeitsbienen t  daran  K5T|ai' 
einer  gröfsern  Zelle  eine  gröfsere  Form  «rla^ 
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THEOLOGIE.                               '  iher  erft  ftra  hit  dem  Penliteocb  feine  jettige  Orftalt 

.   „    ,         „                ,          t    »    (i  -  aeflebeo  nnd  mmcbeg  im  Geifte  des  Mofes  liinzuge- 

l,Ei?iio,  b.Recram:  Commmtaäonesthnloglcia.  J»      »„  ,o„  diefem  felbtt  nicht  berrohre»  kenn." 

Edid«r»nt     Ernrfi     frtd.     Cr.    Rorenmmer..  •  ,|jh,lge  Bemerl<ung.»   heben  wir   nnr  wenige 

Tbeni.    D     et  iL.  OO.-.n  Ao.d.   t.p  .    Prot.  ^^  |„b,„,«„„d  „,,,  bej  dl.i.n  i(t  zü  t.d.In,  d.% 

*"■''■,  ?°i.     "'S'-  ^"d./"''<"er,    Phil.  U.  et  „.rf.r  grOndiich  durchgefohrt,   noch  richtig  eb- 

AA.LL.I«.g.,  Ojmn.Elect   H,nte.Cocr.ctor,  JJ^^^,       j„^^     B|^5„„  j.y,    j    ,^»  „„ 

Soclet.  Wrtorico  .  theol.  Lipr.  Socio!  ordio;  et     f___^  ,_    ,    ,, 'j,.  „,  ° .k.,  „i,j  '  1, i. 


aociet.  ni  torico  ■  ineoi.  wpi.  oocius  uiui».  "  -  *    .l^   j. .         -1,  ^     -.j     t ■ 

M.  Cn/.n..ßowto.Af«„rer,  Phil,  D.et  AA.LL.  I'geod  ™  A.  T.  dl.  ■T'in  erwähnt  »"'d  ,  kenn  n  . 

Mig.,  Societ.hiftorico.lbeol.Lipr.  Socio,  or.  bewiefen  werden,  d.rsvo™g.«eoPent.t,„ch  die 

-*s-    T«™i  „-i-,!  Pae-e -,;«.«    .oif    11  u   i««S.  Rede  ley.     <.  14,  Die  wörllicbeWiederholung  mto- 

dio.  Tom.  primt  Pars  prtma.  1834-  »  U-  3550-  ^^^^  q/j^^/^  „i         j^f^  „i,tt  beide  Erwähoungea  ' 

gr.  8*     {.l  inir.   g  gur.j  ^^^  ^^^^^^  herrOhreo  können.     ^.  15.   Eben  diefes 

gilt  von  den  widffrrprechendeo  Wiederholungen  bi- 

i  n  dem  kurzen  Vorberichte  zeigen  die  Heraasge-  ftorircher  Facta.     $.  1^.  An  mabcben  incl^rnStillea 

L      bcr  aot  dafs  Ge  die  wichtigTten  laieinirch  ge;  zeigt  der  Ausdruck,   dafs  fie  nach   Mofes  Zeit  ge- 

efariebcnen  tbeologircfaea  Programme,  insberonde-  fchriebeo  worden  feyen.,    $.  17.  Vor  dem  Exil  kton 

e  enegetifcheo  Inhalts,   um  lie  aJlgemeioer  zu  ver-  der  Pentateuch  feine  jetzige  Oeftalt  nicht  erbalten 

■rpiten,  von  neuem  herausgeben,  doiA  ifloh  unge-  haben.     Dagegen  findet  Geh  bey  weitem  mehr  Ver- 

Iruckte  Auffitze   gleicher  Art.  aufnehmen  wollen,  fehltes  und  Tadelnswerth'es,   wohin  wir  z.  B.  alles 

eder  Band  loll  in  zwey  Tbeile  zerfallen,    und  im-  rechnen ,   was  der  Vf.  §.2  —  5.  gegen  Vater  uad 

oer  dem  letztern  eine  Inhalts  anzeige  und  ein  Sacb-  de  Wette  ^  welche  die  Mofaifche  Abfarfuos  des  Pen- 

esifter  beigegeben   werden.      Das  Unternehmen  tateuchs  leugneten,  vorbringt.     Wie  erwlnnt,  giebt 

rerdient  um  lo  mebr.UnterftQtzung,  dadurch  daf-  der  Vf.  $.  tS.  felblt  zu,  dafs  alles  das  nicht  von  Mo« 

elbe   manche   gelehrte  Abhandlung  demtheologi-  f^g  herrühren  könne,  was  in  deffen  Zeit  nicht  pafi. 

'eben   Publicum    erhalten   werden    kann,     welche  fe-  doch  zeigt  $.  5.  ganz  deutlich,  wie  wenig  diefei 

(bnfti'als  Pcogramm  auf  einen    kleinen  Kreis  he-  Kriteriumbey  thmgette,  oderwiennfihigergewereni 

[eh^nkt,  oft  gar  nicht  in  d«n  Buchhandel  kommt,  es  mit  Confequenz  durchzufahren.     Denn  hier  wpr. 

Was  die  Herausgeber  hier,  gleicbfam  als  Probe  daf-  den  dem  Mofes  nicht  nur  die  Gefetze  von  der  Grenz«     - 

[eo,    was  /le   kflnftig   liefern  werden,    darbieten«  verrQckung,  Deut.  19,  14  ff.  voo  den  Pflichten  der 

wollen  wir  der  Reibe  nach.durchgeben.  Könige,   Deut.  17,   14  ff.   nnd  andere  mehr   zuge- 

I.   Obfervatlonet  quaedam  de  Pentateuchi  qua-  fchri^ben,  und  behauptet,  Mofes  habe  dadurch  all 

tuor  lihrorum  pofigriorum  auctore  et  editore,   com-  ^ip  weifer  Oefetigeber  fOr  die  Zukunft  feines  Vol- 

mentatio   crltica.      Scripfit  J.  G.  Herbftt    Thaol.  hesgeforgt,  da  doch  fehr  begreiflich  ift,  Mofes  ha* 

Dr.  et  Prof.  Ord.  Tubing.  (S.  i  —  6q),  ein  berich-  b«  dringendere  Oefehäfte  gehabt,   als  fflr  künftige, 

tigter  Abdruck  von  des  Vfs.  Diflertation  bey  Erlao-  freyUob  mögliche,  aber  feinem  Plane  ganzznwider* 

guDg  dertheol.  DoctorwQrde.     Dafs. die  Sammlung  laufende  Fälle  Gefetze  zu  erdenken ,  was  zudem  w!* 

mit  diefer  Abhandlung  beginnt,   könnte  dem'Lefer,  deriüle  Analogie  der  Oetetzgcbung  ift;   fondern  et 

welcher  nicht  auch  die  ander-o  prüft,  ehe  er  ein  Vi-  ^ird    auch    auf  die  Ausdrflcke:    „wenn  du  in  das 

iheilwagt,  teicbteinunganftigesVorurtheilgegendas  Lind    kommft,    das  Jehova    de^n   Gott  dir   gebea 

Ganze  eiofiöfsen :  denn  diefe  Arbeit  ift  höchft  mit.'  wird ''  und  ähnliche ,  welche  der  Vf.  als  wahre  Vor* 

telmitsia,  und  befriedigt- wogen  ihrer  OberHächlich-  berfagungeQ  betrachtet,  ein  grofscs  Gewicht  gelegt.    ' 

keit  Dient  ein  Mal  da,   wo  man«  ireylicb  ans  viel  als    auf  Beweife,  dafs   die  üsfetze  für  die  ZnkunfC 

trifftigernGranden,  als  welche  hier  angegeben  wer-  entworfen  feyen;  als  ob  nicht  auch  der  fpfitere  Coo* 

den,  oem  Vf.  beyftimmen  mufs.     Das  Refultat  der  eiptent,  der  Geh  ohnetiio,  4aach  desVfs. Ring^tSod* 

XJnterfucbiiflg.'w'elcdeB  nirgends  zufammenhlngend  njfs,  oft  genug  verrfith,  djef«  Redensarten  bSite  bia- 

ausgelprochen  wird,  ift  kOrzlicb  folgendes:  »Alies,  'xufetzen  RÖnneO,  die  fogar  unumginglich  nötbfgwi* 

was  im  P<^nt3teuch  flem  Mofes  zugefcbrieben  wird,  ren ,  wenn  er  diefe  Gefetze  dem  Mo^s  in  den  Mund 

ri)hrt  in  der  Tbai  von  ihm  her;  er  bat  alles  einzeln  legen  wollte.     Kurz,   der  Vf.  hat  zqr  Aaflöfang  des 

aufgezeichnet  oder  vonOchQifen  aufteicboea  la£fui;  .«jcbtigea  ProblsinSi  flbet  welches  u  reden  woUt«, 
fyg&az.  Bl.  zur  A.  h.  Z.  i^%,              '  I  (a)  '  ,  gar 
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gar  nicA/1  bergetrtgsn,  weil  er  ficb  Mbrt  die  Saeh« 
nicht  deutlicb  gsmicfat  hatta*  mcbrarsr  Sparen  von 
Flficbtieheit  und  ünbehanntfcbaft  m^  dem  Sprach' 
gebraucli  des  A.  T.»  welcbe  wir  hier  ßb«rgeb«D» 
oicbl  zu  gedeiUteiL 

II.  Commgatatio  de  tce»  KofuI  XI,  9  —  XII,  7. 
Scripjit  Jullui  F.  Winztr,  TTieot.  Doct.  et  Prof.. 
Ord.  LipJ.  (S.  63—  111)  r  urfprQnglicb  In  dtt« 
3.  igit  und  iSiJf  in  drey  Äbttaeilungeo  berausgega- 
ben.  DerAufiatz  einpSeblt  ficb  im  Allgemeinen 
dercb  Oraodliebkeit  und  ItUreo  Vortrag,  und  üt 
ein  TcbitzbarerBejirag  zur  Erklärung  djeter  fcbwa» 
tfo  Stellet  deren  Erläuteruoc  den  nee.  aocb  bey 
keinem  Exegeten  in  dem  Grade  engefprocben  bat, 
wie  hier,  weil  er  nocb  nirgends  ein  fo  treues ,  und 
mit  Klarheit  durcbgefabrtes  Beftreben  fand,  ftets 
die  natOrticbfie  und  zunäcbCt  liegende  Erklärung  al- 
len künftlichern  und  durch  fcbeinbaren  Tiefßon  rei- 
zenden  roTzuziebn.  Vteles  ih  allcrdingt  nicht  ncui 
'  indefs  bewährt  der  Vf.  anch  dann  durch  feine  Be- 
grDnduog  fo  fahr  feinen  Beruf  zum  Erklärer  des  Ko- 
neleth,  dth  Ree.  deo  Wunfcb  nicht  unterdrackeo 
kann,  von  ihm  bald*  einen  voUftSndigen  Commentar 
diefes  Bachs  zn  febn;  welches  eines  befonnenen 
erandÜcb  wlfCenfcbaftlichen  ErkUrers  um  fo  mehr 
bedarf,  da  die  Verfuohe  von  Kelh»  und  neuerlich 
'  von  ttaiferi  dit  richtig«  Anficht  deffelben  zu  ver- 


rOcken  fireben.  Als  einzelne  beyfallswerlbe  ZOge 
diefes  Fragments  erwähnen-  wir  nur  folgende. 
S.  66  ff>  wird  bewiefen,  daCs  Cap.  XI,  9  nicht 
vom  jflngrteopericbt  die  Rade  feyo  Könne,  weil  der 
Vf.  derSobefeth  ein  kOnftiges  Leben  des  Menfcben 

Seradezu  leugne;  vergl.  S>  109.110  den  Beweis, 
afs  auch  Cap.  XU,  7  nicht  auf  das  ewige  Leben  gc- 
'  deutet  werden  kfinndj  S.  77  nimmt  der  Vf.  Ttf^ 
Cap.  IX,  1  richtig  fOr  den  plur.  maieß.  und  belegt 
die»  mit  mehreren  Beyfpielea ;  S.  93  ff.  findet  ficb 
eine  sraDdliebe  Uoterfuohang  aber  das  Wort  m|>q^ 
and  derg).  mehr.  Als  Beyfpiel  voo  der  Erktiraag 
des  Sinnet  nnd  Znfammen banges  nur  Folgendet: 
Cap.  13,  3  findet  dar  Vf.  mitMionaelis.  Spoha,  Ro- 
lenmOller  (S- 83- 84-)  das  Alter  gcfcbildert  unter 
dem  fctaoo  im  vorigen  Verfe  angefangenen,  hier 
aber  Über  die  Vergleichung  hinmsgefflhrteit  Bilde 
der  einbrechenden  Nacht,  deren  wirkliche  Ereig- 
nifTe  genannt  werden:  Timent  cMßodei  domta,  na 
quid  moli  et  detrimentl  nox  adferati  ütcuntaatur 
■  viri  robußi  äut/ortea,  df/atigati  quippe  laborh  diur- 
.  »i  mole/tiUr  vlributque  exhaufiii  anciliae  molentei- 
ad  paucitaeem  rvdactme,  quandoquidem  complures 
jam  cttlritum  ioere,  ab  opere  cejfant,  (cf.  Homer. 
Üdyff.  XX,  105  fqq  );  feminis  deaique,  per  ftnt- 
Jtram  profpectantAut ,  tenebrae  quäß  obducuatur. 
.  Geber  ,Cap.  is,  5  wird  geurtbeih  (S.  «8  ff-)  »der 
Dichter  VerJafTe  hier  das  GJeJcbnifs  d^r  Nacbt,  -und 
fülle  das  Alter  unter  andern  BilJ^m  dafi  welche 
fTefreo  Neigung  zum  Argwob'o  and  4t>l*^'8'"*8  ^°° 
.  allen  Vergnflgoogen  andaattp. "  Qut,^  ttiam  alta 
.  timemmr  ttßtrrorei/ias  u  ^f  '^/tt^a^'"  «njg- 


dala»  (—  auaa  h,  l.  pro  qidbunlt  Jen/uEäwn 
mgmtii  ponttur),  et  irrtta  eß-eapparU,    (A.  e. 

ßimulandt) ,  quandoquldem  ahit  (£.  0.    in    00^ 
abeat)  homio  in  dpmumfitam  aKternam  ,    i^h.  t 
chrum)t  et  eircumeunt  in-plateu  lamstatantt 
praeficae).     Dafs  der  Vf.    bey   jedem     fcfai 
Worte    feine    Ueberfetzung   darcb      cioe 
ehe -Unierfuchung  zu  rechtfertigea  Jncbt 
fish  von  fclbft;   und  fo  werden  aocli  di« 
dienft  nicht  verkennen,  welcbe  mit   dem 
zelae  ErklSrungeii  fOr  mehr  fcharffinnig-  als 
halten;   z.  B.  die  Meinung,  dafs  Gftp.  13,4.. 
Stimme  des  Vogels''  das  Oefcfirey  des 
bedeute. 

[  n.  De  Vera  natura  atqua  bidola         ^., 

cae  N.  T.  commeatatlo.  Scrlpßt  Hamr.  ß/m*Ä 
Theol.Prof.Gottiag.  (S.  113—170),  madtkaw^ 
gegeben  1810,  als  der  Vf.  Prof.  ex« r.  wntte.  bd 
die  Wichtigkeit  der  Unterfuchunx,  dercs.  ptnfli 
ehe  und  umfaffende  Ausfabrnng  Dier  dem  wnli  I 
tchen  Publicum  aufs  neue  vorgelegt  wird,  ■■ 
dar  Vf.  durch  dt«  mit  Beyipielen  befegi»  I 
jnerknr^  aufmerkfam:  es  fey  von  den  Inter^ 
and  Kritikern  nicht  immer  genug  beachtet 
.wie  (ich  die  Sprache  d^e  N.  L*.  von  dem 
Oriecbifcb  der  Attjiccr  unterfcfaeide,  od. 
gegen  der  hitera  Volgärfpracbe  alher«,  npd  ■■ 
nimmt  es  dann,  jene  fpitere  Sprache ,  miaitU 
Im  N.  T.  s«igt,  nach  Ihrer  EigeathOnalJcblri)» 
fcbiltfern.  t.  Foh  dem  Vrjpruaee  und  dam  £■» 
chen  feaer  Sprache.  Von  der  Volksrpraob«  dttl^ 
lieben  Lebens  bey  den  Oriechea  fiadiutdMrä 
-  wenig«  Spuren  Obrig ;  fie  ift  aber  von  den  behv 
ten  vier  Dialeoten,  deren  Geh  dleScfariftft«llerHi 
Maabgabe  der  rerfcbiedenen  Oegenfiiad« 
ten, -wohl  zu  nnterfcbeidcn.  Als  nach  AlexaiA 
von  Macadonien  die  Nationalität  der  einzelnen  Sl» 
t«n  allmiblig  verfcbwaad,  wurd«  der  AttirebeO» 
leet  als  Schriftfpraebe  berrfcbend,  nahm  aberC' 
genbeiteo  anderer  Dialecte  in  6ch  auf,  nndwatk 
aur  fogenaantcn  xainf  isaXtm-««'  Auch  die  Falb- 
fpracbe  eignete  ficb  etwas  von  jener  AlIgenetaMt 
■n,  blieb  aber  noch  in  den  einzelnen  Gegenden  Gfi^ 
cbeolenda  oatienal  gefirbt ,  was  freylich  gtat  wu- 
fiel  in  den  nun  erft  von  Griechen  bewobeten  Slio- 
ten  auiserhalb  Orieohenland,  z.  B.  Alixudrtea. 
Einen  Alexandrinifchen  Dlalect  follle  ffl»  (be  H^ 
leniftifcbe  Sprache  aber  darum  doch  nicht  nenaei^ 
da  die  Sprache,  der  AlexandrioKcbec  Juden  keie« 
Griechifcne'  Nationalillt  haben  konnte,  t^aa  r> 
kennt  fia  an  der  tncorrecten  Vermifcbung  dsraltM 
Dialecte  und  an-der  BiLlung  neuer  Wörter,  uad  ilüt 
Quellen  find:  i)  die  Schrfftfteller,  welche  mm 
beifsen ,  und  denen  man  die  Wörter  Dod  Formel 
diefer  neuen  Sprache  eigentlich  als  Fahler  inrMb 
nen  mufsi  z.  B.  ArjFtoteJcSi  Artemidomt,  Apni- 
nOS,  Arrianus,  Aelianus,  Luciaaus  n.  ■.  a)  w 
Grammatiker,  welche  von  diefer  Sprache  redeot 
<.B>  Pbr^oicbus*  lÜörit,  HeroJiaaas»  Tboraei 
Ua 
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B  MagiFtert  uad  dl«  Lexicograpfaea ,  i.  B.  Hefychitis* 

i  Stiidas  >    Zonarns ,    Pboiius,    Phavorinas.     3)   Dia 

•  LXX ,  d«s  N.T.,  die  ApokrjphcD  des  A.  vad  N.  T.| 

1-  diß  apoftolifeheo  Viler.     11.  Spuren  der  FulgSrfpror 

1  cA*  im  N,  T,     1)  Wörter,  welcbe  au>  frenideo  Spra- 

i  eben  in  die  Criecbifcbe  abergingea.    3)  Auinanme 

\  der    Ürthograpbie    uad   AusTpraehe    verfcbiedener 

i  Dialecte  aeben  «ioander.     3)  Flextün   der  namina 

I  nod  verbat   tbeilg  oa^fa   allen   alten    Oialectea    ver- 

[  inileb'ta  tbeils  neu  gebildet.     4)  Verlnderung  dag 

I  Genus.     5)   Vermircbta  und  ganz  von  den   frOhern 

Dialecten  abweichende  WorlbiJdungen,  6\  Am  al- 
len Djalecten  rereints  und  daneben  ganz  neugercbaf- 
fane  Wörter.  vyNetie  fneorrecta  Bedentungep  der 
Wörter.  8)  Veriaderlvr  Sprachgcbrauob  in  der 
-  Attsdrucki weife.  Jede  GlaiTe  wird  durcb  eine  rei- 
che BeyfpieiraminlunB*  mit  Parallelen  aus  den  oben 
•rwibnten  ProFaofcHriftftellern  erJSutertf  zu  den 
drev  letzten  Claffaa  find  die  iii8iftt&  HabriismaB  zu 
reconeo. 

IV.  fragnuntatptttedam  l»mici  Infcrlptwet  N.  T. 
recent adornandit  auctare  Henr.  Plaacky  (S.  171 
>-  193)1  nrfprangllcb  Orterprogramm  igtg.  Oieler 
Auffatz  zeist'gleiebfam.dj«  Anwendung  der  im  vori- 
gen entwicKaltaa  Tbesrie :  denn  der  vf.  ftellt  difl 
Foderung  auf:  es  mOffe  In  einem  .völlig  brauobba. 
reo  Lezicon  des  N.  T.  bej  federn-  Worte'  gegeben 
werden:  l)  Gelcfaicfate  des  Worts,  d.  b.  Angabe, 
oh  es  in  einem  der  alten  Oriechircben  Dialecte  be- 
reits vorbaodeoi  oder  neu  gebildet  Tej;  s)  genau« 
Aogabep  der  Bedeutungen  und  ihrer  AiiUitung  von 
«ioander  t  wöbe;  man  von  den  nrfprflngitcbea  aus« 
»hen  marre;  3)  insbefondere  beyden  Wörtern  des 
.pStern  Helienismus  Angabe  der  Abweichung  vom 
ilter'n  Sprschgebrauch.  Wie  man  diere  Federungen 
zu  crfallen  habe,  zeigt  der  Vf.  dann  an  der  Erklä- 
rung der  drey  Wörter:  «r«*^.  ifMaf^Ut  wttSfM, 
iiad  wir  geben,  um  feinen  Plan  recht  klar  zu  ma- 
cheo,  was  er  abw  dyMttßie  tagt  (S.  176.  177.).  mit 
Weglairung  der  Beweisftellen  im  Auszüge,  'a^mv- 
nie,  »V,  e.  I.  neograecumt  in  librU  LXi  mttfue 
Potrunti  cum  muUit  ftmilUnu  mominihua,  u*  S  fit- 
fUfiöct  i  iiK/ttfitfiii ,  ad  analogiam  attliqulorii 
formal,  cf.  i  maraa/iJe,  irri^a^dat,  i  äyefmr/iif, 
äjtfä^nv,  «  radicm  äyta&tv  dejc€ndit.  11.  Nominti 
activifignificationem  habet:  Jiincti/ieatto,  con- 
fecratio.  Scriptoret  N.  T.  uno  tantumfenfu  adhi- 
beut,  de  ethha  mentit/aactificatlanf,  religin/a  emen- 
datione,  quatennt  haec  fola  tamquam  via  adperpe- 
tuam  cum  Lfea  foeietatem  perveniendi  fignificatur'. 
Sxhit  (den  citirten  Steilen)  eluoefcit,  fenjum  aoti- 
vum  nomiait  haud  ej)e  relinquendum,  nee  cum  paf- 
fi»o,  quoßaeut,  conditio  vlrtutU  et  innocentiae  de- 
jcribitur,  eommutandumt  i*«*  ut:  virtut  Ip/a 
mnimi  morumque  inaocentia  figaificet.  lll. 
Uno  loQQ pro  concreto  legitur:  fancti/icatio 
proeo,  qui /an'etlficat,  canfecrationem  parat.  iGor. 
I,  30.  Eft  haud  düble  ad  ft$ravti»y,  quaein  Evan- 
geiio  juketuFt  re/ertndum.    Am  reichhaltigfieo  «B 
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neuen  Bemtrknngeii  ift  der  Artikel  tnS/tmy  S.  177 
bis  193. 

V.  Obfervatlanes  quaedwn  ad  hiftortam  vnÜ 
graeci  N.  T.  io  Itxico  librorum  Jaerorum  ador- 
nando  haud  rreglieendam  (S.  193 — 308)1  sleich* 
falls  von  Herrn  Profeffor  Heinr.  Planck,  nr* 
fprünglich  Ofterprosramtn  igai.  Hier  bitte  dielet' 
kurze  Auf  [atz  leicht  entbehrt  werden  können  • 
wann  die  hier  bevgefarachtea  NacbtrSge  xu  dem 
unter  Itl.  aufgefdorteo ,  wovon  er  eine  Fortfe> 
tznng  ift,  jenem  eiaverhibt  worden  wären;  fo 
aber  isufst«  hier  vieles  .wiederholt  werden,  w«S 
dort  ausfabrlicher  (teht* 

VI.  Nonnulla  de  ßgntficatu  Canonis  in  eceleßa 
antiqua ,  ^utquo  ferie  recttus  conßituenda.  Scri: 
pfit  Henr.  Planck  (S.  309  —  330),  Orterpro- 
gramm i830>  Wir  finden  hier  keine  neue  Unter- 
Hichuog,  aber  doch  eine  wohlgeordnete  und  grOnd- 
lieh  durcbgefabrt«  Vertbeidignng  der  bekanated 
Bemerkung :  K^wy  heilst  srrprQngiich  Ricfatfcbnur, 
Mufter,  fogar  im  N.  T.>  wo  Oai.  6)  16  die  cbrilt- 
licbfl  Keli^oo^  ein«    Riehtfcbnur    des    Lebens    ge- 

.  nannt  wird;  nach  einer  leicbteo  Malonymie  truj 
man  den  Nameo  auf  die  Bücbe^welcfa^  jene  ent« 
hielten,  Ober,  alfo  Miv«y  far:  BBcher  des  ^aoons; 
hieran  fchlierstficb  rrft  die  Bedeutung:  'allgemeioea 
Verzeicbnifs  aller  der  Bocber»  ilk  denen  jen«  Hiebt* 
fcbaor  enthalten  ift;  und  da  man  nur  anerkannt 
echt«  Bacher  in  die  Sammlung  aufnahm,  fo  heifst 
kanonifch  eubh  fo  eiel  aU:  fOr  echt  oder  autheo- 
tifcb  gehalten.  Diefs  meint  der  Vf.,  wenn  er 
von  einer  ricbligern  Anordnung,  nämlich  der  Be- 
deutungen des  Worts  mimm*,  redet,  was  die  Ue- 
berfchrift  nicht  recht  kUr  ansdrOekt.  Durcb  die 
segaben«  Erklärung  -wird  di«  bekannte  von  Sent> 
ler  an  Geh  Tchoo  widerlegt ;  dafs.  k«vmv  urfprQng- 
lich  ein  Verzeichnifs  der  in  den  gottesdienitlichea 
Verrammlangen  vorznlefecdeo  BOcher  bedeute; 
aber  Hr.  Pl.  zeigt  hier  auch  ausfabriich,  daCs  fie 
fich  weder  hiftorifch  als  richtig  oecbweifco,  noch 
fooft  vertbeidigen  Jltst. 

VII.  Jufilnum  Martyr.  evangalii»  canonicls 
ufumfiäf/e  ofieadU  G.  B.  Wlntr,  Jheol.  Dr.  et 
Pro/,  ord.  Erlang.  ^S.  331  — 359),  zuerft.  her- 
atisgegeben  1819,  als  der  Vf.  feine  frabereProfef- 
fur  io  Leipzig  antrat  Der  Gegenitand  iß  von 
nicht  geringer  Wichtigkeit:  dann  wenn  ficb  er-  ' 
weifen  Üfst,  was  di«  Uaberfchrift  austpricht»  fo 
folgt  daraus,  d\(s  fcboo  im  zweiten  Jabrhunderli 
wo  Jurtinus  Martyr  fich  vom  Heidentiuim  zum 
Cbriftenthum  wandte  nod  vieles  aar  Verthaidigoog- 
des  letztern  fcbrieb,  wenn  nico<  jlle  katiuoii-hca  - 
Evangelien ,  doch  wenigitens  MatthSnS ,  welcbeD 
er  am  biufigftan  citirt,  in  der  jetzigen  Oeftalt  vor- 
handen gewefeo.  Der  berflhmte  Vf.  bat  aber  das  . 
Problem  mit  fo  viel  Umficht  und  Graarliichkelt 
befalodelt*   uod  folgt  fo  gias  pJgner  Forlchua^, 

ohne 
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ohnt  fich  luf  fremde  Antoritiftn  zu  TsrUffsoi 
dar»  ihm  der  Beweis  gelingen  mnfste*  wenn  er 
Oberhaupt   roftgUch    wer,    und   Bec.    bekennt  fich 

vollkommen  Oberzeugt.  Ei  werden  hier  l.  die 
Stellen  zufammengertellt,  In  welchen  Juriinu«  Oe« 
genftindfl  des  N.  T.  erwähnt,  and  zwar  1)  dl«, 
in  welchen  RreignirTe  tos  dem  Lebten  Jefu.  3)  diei 
in  welchen  Reden  Jelu  mitgetheilt  (cbeinen.  Bey 
den  letztern  find  zu  nnterrcheidon :  a)  Stellen) 
welche  felbft  in  den  eirieinen  Worten  mil  den 
Evangelien  dbereinftimirien;  b)  Stellen,  welch* 
den  Sinn  der  evangelifchen  wieder  geben,  aber 
'die  Wortftellung  andern,  die  AusdrOcke  mit  Sy 
oonymen  verwechfeln,  Nebenbegriff«  auslafren 
oder  zvfetjen  u.  f.  w. ,  wovon  (S.  aafi  —  330)  vie- 
le tie^rpiele  nebft  den  evangelircfaen  Parallelen  ge- 
geben werden;  c)  Stellen,  welche  blofs  den  Sinn 
der  evangelilchen  AustprOche  (ntbalten,  im  Aus- 
druck aber  fehr  abweichen,  gleichfalls  durch 
B^rpiel«'  und'  Parallelen  belegt,  S.  331  —  l]6. 
II.  Zur  BeanlworluDg  der  Frage:  woher  JnftinuS 
die  erwShnten  Stellen  entlehne?  wird  l)  bewifr* 
feit,  dafs  er  feinen  eigenen  Aeufsernngen'  nach 
Evangelien  und  Schriften  (äTOfivitfttvMVfiaT«)  der 
Apoftel  cilire*  wenn  er  auch  di«  Namen  der  Vff. 
nicht  nenne;  3)  wird  gezeigt,  daTs  alle  jene  Stel- 
len aus  den  1»a|nirchen  Erangeiien  entlehnt  fe;n 
iönnen ,  da  felbft  die  gröftten  Abweichungeo 
thcils  aus  Verfcbiedenheit  der  Lesarten,  wie  Uey- 
fpiele  darthun,  theils  aus  der  Gewohnheit,  nach 
dem  Oedächtnifs  zu  citlren  erklärbar  find;  wel- 
ches letztere  beronders  daraus  erheilt,  dafs  Jufti- 
nus  such  das  A.  T.  nach  den  LXX  aus  dem  Ge- 
dfichtoiffe  citirt,  und  zwar  nicht  feiten  d^e  nfim- 
liehe  Stelle  mit  einigen  Abweichungen  an  iver- 
fchiedcnenOrten.  Aus  allen  dlefen  lifst  ficb  eod- 
Hob  der  Schlufs  ziehen:  fo  weit  wir  jetzt  noch 
rshig  find,  darOber  zn  urtheilen,  fey  die  gröfste 
Wahrfcheinlichkeit  .dafOr,  dafs  Jnftings  Martyr 
bereits  dt«  kaoonifchen  Evangelien  gekannt,  und 
namentlich'  den  Qrtechijchen  Mattnius  benutzt 
beb«. 

CÖ«r  Btfchlm/t  /»Igt.') 


BRD  BESCHREIBUNO. 
FnANKFDitT  a.  M. ,  b.  Wilmans:    Kleine  unterhat' 
*         tfndeLand-  und Seerei/en /ßr  di« Jugend.  i83J. 
387  S.  8.    Mit  4  Kupf.    (i  Thlr.  12  Or.) 

Wenn  lach  diefe  kleinen  Land  •  und  Seereifen 
mit  den  Oeeiilden,  welche  Harntfih,  und  befonders 
Richter  von  Ihnlicben  OegenlUnden  in  den  letzten 
Jahren  geliefert.  Geh  nicht  tnefTeD  kAonen;  fo  ge. 


wlhren  fi«  doefa  wegen  der  fforz«  nnd  Msa>. 

tigkeit  ihres  Inhaltes  den   Reiz   der   Ahwecj 
und  fprechen  die  Jugendliche Pbantafie auf  jckx 
nehme  und  zugleich  (chuldlofe  Weife  an.       'VP'i 
ift  darin  Belehruos  zu  findea,  und  Rec.  mu( 
zflglich  tadeln,  daTs  diefen  Reifen,  da  wo  ea 
war,  befonders    bey  Dingen   das  See^eefen 
fend,  keine  wiffenfcbaftlichen  Erläuterungen  b 
■tiigt  wurden.     Der  Inhalt  enthält  zahn,   alii 
höchft     verrchiedenartige,     Reifen,     z.    H. 
1)   Wanderung  von   Bafel  nach    Genf,     nncf    a 
8)  Kummers  Schickfale  nach  feinem  Schiffbn 
auf  der  WeflküTte  von  Afrlca.    Am  interenimtel 
und  zugleich  belehrend  für  die  Gefobicbte  der  i 
der  Herrfchaft  Bonapartes,  dOrfte  unftreitig  5; 
Reife  eines   frxnzfififcbcn  Verbannten  aachifeaj 
chellen  •  Infein   feyn,  der  in  den  Verdacht  Acb^ 
Thül  ao  der  EzploS'an  der  fogenannten  BJätmmJ*. 
fchine  inTaris  genommen  zu  haben,     Dieliddaa- 
gen  find  fSmmtlich  fliefsend  und  leicht,  nitAM&. 
zu    fehr    auf  der   Oberfliche    fchwabeed.     DM 
kommt  es,  dafs  fie  jugendliche  Gamattier  frvm 
lieb  berQbren,   aber  fctiwerlich  in  d*5  Gei^^cfatafl 
eingeben  werden.     Eine  Schilderung  ift  uater  M 
Ue&arrchrift:    Abenteuer    eines    englifcheo    OftH 
dienfahrers   am    Vorgebirge    der   goteo    ^oEh« 
S.   933    u.  ff.    darunter,     deren    Hauplinbzlt   M 
Mährchen    vom  ßlegenden   Hotläader     «nsipacill 
Ton   der    es   gerathener   gewefen   w£re,     dab ''l 
ungenannte  Erzihler,    fie   für    den   hi«r    beaW^  I 
tigten  Zweck,  der  Jugenduoterhaltung ,    ^vefl'^  | 
fen  hatte.     Denn,  wenn  er  auch  am  Ende  die  S«^l 
nstarl;ch  aufklären  will,   fo  gelingt  ihm  dieCsdtil 
nur  auf  Koften  groCser  Unwahrfcheinlichkeit,  a^l 
die  PhsntaGe  wird  fich  lieber  an  dem  fchauerlich«] 
Mährchen   als  an  der  fdiulmeifterlichea  A«{löfn|| 
ergeizen  nnd  fefthalten.     Rec.  hat  nicht  wenig Be' 
febefchreibungen  zur  Seegelefen,   und    es   iliita 
daher  auch  in  mancher  derfelben  der  Jlifgende  Hi^ 
tänder  begegnet;  aber  nirgends  noch  taml  ex  diä» 
Spuk,  der  ein  Hauptftack  in  den  Glauben sartikeb 
en^lifcher,     holländifcher,    franzöfifcher    und  ^ 
nifcher  Seefahrer  ausmacht,    und  defshalb  «cöC 
ftens  pfychologirch  merkwQrdjg  Ift,   mitfo  Jebw- 
ten  Farben,  in  fo  eingreifender  Einfachheit  gefcbü- 
dert,  als  hier. 

Der  ungenannte  Vf.  verfpricbt,  weno  die  Ar 
beit  gefiele,  noch  ein  Bändcheo  zu  liefern.  Di^ 
thue  er,  und  bernckfichtige,  was  wir  Ober  das  Vcrt 
liegende  bemerkt  haben.  Die  VerU^ishandlangbi 
keinen  Fleifs  bey  der  Ausftattung  dis  Baebl^os  0 
fpart,  Druck  und  Papier  find  gut  und  die  Knut 
fein  and  nett  geftochao. 
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THEOLOGIE. 
LBtrzte,  b.Reelun:  Cojmneiuationeiituohgleaa, 
EdideroBt  E.  F.  C.  RofenmütÜry  G.  H,L.FiM- 
ner  et  3.  F.  D.  Mmurer  «lo.  .  - 

(Btfiklufi  dar  im.  virtgeiißtück  tihgtir»ekifn  Rtcenßon.) 

VIII.  \jbfen>ationes  guäedam  de  tucae  tvangelH 

analyfi  crltiaa,  ab  Veaeroblli  Schlelerma- 

ehara  propofitti  (fn  librot  cul  Infcrihitur:  Ueber  die 

Suhriften  dti   Lucas;    ein  krUifcher  VerfucK    Er- 

tir  Thell.  Berlin  i8i7>  Scrlpfu  Henr.  Planck 
:  as3  —  971)1  urfprfiagüch  Üfterprogrimm  I8i9> 
m  zu  beTtetrcBi  dafs  nooh  vieles  Ja  dm  er« 
wlhnten  Bucfae  einer  nShero  PrflfuDg  bedOrfe, 
wihlt  der  Vf.  die  beiden  erften  CspJtel  des  Lucas 
zam  Be^fpial,  und  fucbt  gegen  Hrn.  Dr.  Schleier» 
rnaeher  darzutbnn:  l)  jener  AbTiibiiUt  rOhre  nicht 
von  drey  verfcbied^nen,'  foodern  Von  einem  und  dem- 
felben  Schrlftfteller  her;  3)  Lucas  hebe  nicht  die  Ab. 
Seht  gehibt,  die  dort  vorgetragenen  Begebenheitea 
poetisch  zu  fcfaitdern,  fondern  fie  feiner  Anficht  nach 
treu  za  erzählen,  und  gegen  die  biltorircbe  Wahr* 
beit  der  Facta  laffe  ficb  nichts  mit  Grund  ein- 
vrendan.  Ungern  Termifst  man*  hier  die. dem  Vf. 
lonft  «Igtoe  Frfici6oo  und  Klarheit ; .  und  die  gvoz* 
kfloftlicbe  DemonflrvtioB,  welch«  mehr  Wortn  als 
OrUndo  enthält>  kann  fchwerlibb  jemanden  Oberzen- 
len.  Ganz  anders  verhält  es  ficb  mit  der  togleich 
«Igendeo,    völlig    vornrtbeiUlafeo  und  freymOtbi. 

gen,  aber  auch  bey  vreitem.gracdlichera  und  um< 
iHendern  Bebandlnng  des  a2mliche«  Oegenftaa- 
des,  welcher  Rec.  durchgängig  mit  völliger,  ^enti 
lach  fcbon  ror  Lefung  derfeloen  bereits  begrflQ> 
deter  Üeberzengnng  beyftimmt. 

IX.  De  ratlone  dicta  factaque  Jefu  et  Apoflo* 
torum  commemorandi ,  dua  Lucas  in  utroque  com» 
mentario  ufus  efi ,  dijjertatio.  Scrlpfu  S,  G.  Fr  Ifc  h, 
Theal.  Dr.  et  Augi  Sax.  Regls  Concionator  aalit 
tut  (5.  366  — 338)1  zuerft  herausgegeben  1817, 
als  der  Vf.  die  theol.  Doctorwflrde  erhielt.  Der 
Vf.  fetzt  die  EigeVitfaamlichkelt  des  Lucas '  darein, 
I.  dafs  er  in  feiner  gefchicbtlicben  Oarftellung  ef. 
D«  gewiff«  kOnftticbe  Behandlung  zeigt,  indem  er 
1}  mehrere  Men{chen,  welche  antferat  von  ria- 
ander und  ohne  Verbindung- lebten,  durch  eine 
Erfcheinuog  oder  eine  B«tlehaft  io  f^lobe  EBzie< 
bung  zu  eioaodev  fatxt,  dali  6t  ntpfabar  ficb  ia 
ßrgaas,  BL  zur  ä,  t»  Z.  f  825. 


E 


Wünfchen  oder  Beftrebongen  vereinigen.  Nacfa> 
demdiefs  vorlaufiganeinerErzäblungaus  dem  Buch« 
Tobias  erläutert  worden,  wird  es  ausfobrlich  ge- 
zeigt an  den  Beyfpielen  Act,  X,  Cap.  IX,  vergl.  mit 
Cap.  XXII;  Luc.  I,  Act.  V,  i  —  11.  Bey  dem  letz-  ■ 
ten,  der  Gefchiebte  des  Ananias,  wird  grflndlicb 
nachgfcwiefen,  wie  nnwahrfcbeinlieh  das  Factum 
fey,  weiin  man  es  als  biftorifcb  betrachten  wollte, 
und  der  Vf.  fetzt  S.  ag6  die  Bemerkung  hinzu: 
Omnes  hae  dlfficultatet  fublatae  funt  ^  fi  narratlo' 
nem  Lucae  feeundum  ejus  relata  r^erendi  rationem. 
diiudicamus.  Ad  hanc  rationem  pertlnet,  quod% 
cum  duo  homines  fimulldem/aciantt/entlaatt'ex- 
periantur,  eidem fato fubüclantur ,  reskocmodetn 
majorem  admiratianem  rapiae;  3}  indem  Locad, 
-nach  Weife  der  alten  Gefcbichtfchreiber,  den  auf- 
tretenden Perfonen  Kedcn  und  LobgefSnge  in  den 
Mund  1^,  die  er  entweder  nicht  wörtticn  mitthei- 
len, oder  die  jene, nicht  fo  ausfprechen  konnten, 
Bejfpiele  find  Act.  VIL  XIII.  XVII.  XXII.  XXIV. 
"XXV. ,  vorzflglicb  aber,  «o  die  verfchiedenen  Re- 
laliooen  fieh  widerfprechen,  z.  B.  Act.  XXII  ond 
XXVL;  3)  indem  er  Thatfachen^von  der  Wirkfam- 
keit  auftretender  Engel  abhängig  macht,  weiche  aa 
andern  Orten  iusdrOckfich  von  natflrliehen  Urfa. 
eben  abgeleitet  werden ,  oder  doch  nach  einer  ricb> 
ligern  Erkenntnifs  abgeleitet  werden  raOffen,  Bey- 
fpiele  find:  Luc,  I,  19-  36,  veral.  mitDan.  9,  16,  9, 
ai;  Act.  10,4;  Luc,a2,43;  Act. 7,  35,33;  ?,  2« 
—  40;  12,  3  —  it;  endlich  Act.  la,  2t  — 23,*  von 
dem  Engel ,  der  den  Herodes  fchlug,  vargl.  mit  Jof. 
Arch.  XIX,  g.  II,  Lucas  zeigt  eiöe  planmäfsigö 
Auswahl  in  dem,  was  er  erzählt,  und  verräth  da- 
durch eine  befondere  Abßcht;  denn  i)  manches 
findet  fich  bey  ihm  nicht,  was  tnan  erwarten  foJlte; 
a)  manches  andere  ift  ihm  im  Evangelium  eigen- 
thflmlich;' 3)  in  der  Apoftelgefcbicbte  veranlafct  er 
hänfig  eine  Vergleichung  des  Petrus  and  Paulus, 
nicht  feiten  zomVortheil  desLetztem,  z.B.  Act.III, 
2  —  8,  vergl.  mit  XVI,  g  —  10;  IX,  38  ff.  vergl. 
mit  XX,  9.  lo;  IX,  17  vergl.  mit  XIX,  17:  VITL 
18  ff.  vergl. mit XIII,  3  ff.;  XII,  7ff.  vergl.mitXVI, 
»n.  n.  f.  w.  Ehe  der  Vf.  nun  aus  tfiefen,  zum 
Theii,  hafonders  im  zweyten  Abfchnitt,  neuen  Be- 
merkungen fein  RafDltit  herleitet,  ftellt  er  S.  ji  j  ff, 
eine  Vergleicbnng  an  zwifchen  den  Sagen  aber  Mo- 
fes  Geburt,  VorzQge,  Lebensende ^  Oe[.«tzgebang, 
Wunderkraft  u.  f.  w.,  nach  Jofephns,  und  den  ganz 
fifanlidienZagenaBS<lemL«beal«raiiacbLaci&  nod 
K  (2)  fol. 


359 


eroänzunosblAtter    zur  A.  L.  2/ 


folgert  dioe  aus  •Ural  zafafflm«B(S.3i8):  Laeu  woll- 
te die  Judenchrifteo,  welobe  noch  immer  mft  flber- 
triebeaer  Ebrfurcht  an  Mofes  and  (eioeo  Ei-.irichtua* 
gen  hingen,  durch  die  Verherrllcbang  Jefa  nod  fei- 
ger Apo[tel,  Insbefondere  des  HrideaapoftelB  Pau- 
iui,  überzeugen,  die  van  iefu  ge£ttftete  ReUgions- 
verfaffuDg  fey  der  Mohirchen  weit  vorznzieha,  und 
gehöre  nicht  blofs ,  wiediefe,  den  Jaden,  fondem 
der  ganzen  Menfchheit  an,  lasbeloodere  anf  dai 
Letztere  arbeitet  er  durch  manche  Eigentbamlicb- 
keit  hin,  z.  B.  durch  die  Erzählungen  Vom  verlor- 
'nen  Sohne  und  vom  erftea  chriftlichcn  PfingfifeCiCf 
Diele  Demonflration  des  Vfs.,  welche  ficn  noch 
weiter  durch  die  Scbriften  des  Lucas  |  verfolgen 
lafst,  a]$  ihm  hier  möglich  war;  gewährt  dem  Exe- 
geten  )ener  Schriften  nach  dei  nee.  Anficht  einen 
doppelten  Vortheil:  i)  es  wird  dadurch  ein  ftfter 
und  leicht  nacbznweifeoder  Plan  angedeutet,  auf 
de[{en  Ausführung  der  Evangelift  bev  feiner  Art  zu 
erzählen  ausging;  3)  auf  den  mythifchen  Charakter 
feiner  Erzählung  fällt  dadurch  ein  heiles  Liebt,  oh- 
ne dafs  der  moralifche  Charakter  des  Sefariftftellert 
feibft  dadurch  gefährdet  wird:  denn  dafs  er  eine 
äufsere  VerherrHchuag  Jefu  und  der  Apoftcl  wabU, 
um  diefe  und  ihr  grofaes  Werk  zu  empfehlen,  war 
eben  fo  fehr  dem  Geifte  feiner  Zeit  angema{fen,  als 
er  Ech  davon  Wirkung  auf  feine  Lefer  verfprech^ 
koente.     Dafs  indefs  durch  diefe  Entwjckeluag  dei 

Earänetifchen  und  apologetifcbea  Zwecks,  welchen 
,ucas  verfolgte,  der  allgemeine  hiftorilctie,  zunächft 
demTheophJlus  gefchichtlicheNachriehten  vom  Ur- 
fprunge  und  der  erftea  Verbreitung  des  Chriften- 
touma  zu  geben,  nicht  geleugnet  werden  foll,  ver- 
ftebt  Geh  dem  Hec.  nicht  weniger,  als  dem  Vf.  (vgl. 
S>  336)  von  feibft. 

X>  De  dictiane  tropica  N.  T.  ludicanda  et  Intef 
pretanda  commentatio.  Scrlpfit  M.  J.  H.  Beck- 
haut,  Theol.  Dr.  et  Pruf.  ord.  Marburg.  (8.339 
—  355)*  nrfprOoglicb  in  zwej  Abtheiluagen  1819 
und  1^33  erfchienen.  Nach  einigen  vorläubgan  Ba- 
inerkungea  daraber,  dafs  die  Ttoperi  eine  eigen- 
ihQmliche  Schwierigkeit  haben,  und  dafs  fefte  Re- 
geln Ober  die  Behandlung  derfelben  {ehr  vranfchens^ 
werth  feyen,  erklärt  der  Vf.  für  feioea  Zweclc 
I.  von  der  Beurtkeibwg ,  IL  von  der  ErkUroog  der 
Tropen,  ipsbefoodere  des  N.  T.  zu  reden.  Ob  ir- 
sena  ein  Ausdruck  einen  Tropus  enthalte,  fagt  der 
Vf.,  ift  nicht  immer  leicht  zu  eotfcbeiden,  wefs- 
lialh  denn  auch  die  Reden. Jefa  in  diefer  Hinficht 
bäu&g  mifsverflanden  wurden.  Daiier  giebt  er 
zuTörderft  eine  Difinition  des  Tropus*  und  ftellt  als 
Regeln  für  die  Beurthulung  auf:  ■{)  man  nehme 
Aackficht  auf  die  Natur  des  üegenftaodes,  3)  auf 
den  Zufammenhang,  3)  auf  die  ParalIeJfteUep ,  4) 
auf  gefcbichlliche  Andeutungen;  doch  giebt  er  zu, 
dafs  es  noch  Stellen  geben  kann,  wo  die  Beobach- 
tnng'diefer  l^eeelo  nicht  ausreiclit.  IL.  Bey  der  £1;. 
kJärung  der  Tropen  ift  zu  beobachten,  dafs  man 
angebe:  l)  wober  das  Bild  entlehnt  fey?  a]  was 
dadurch    bez^ch&et    werden    loUt?     3)   wfllcb« 


Aeholfchkeit  zwilbben  dma  BUdt  und  d«i 
ob«  («y?  —  Man  fleht  Mcht,  dafs  des 
nicht  viel  welter  kommt,  als  feine  Vorgäi 
■afa«r  deren  Kürze  nnd  Oberfläeblichkeift  er  | 
fahrt,  berüls  gekommeo  waren ;  and  d»M 


.  «reil  er  vorBchtlg  alle  di)gmatifo]b«a  S% 
von  der  Betrachtung  ansfcUiefil,  ond  ficb  M 
zur  Beartheitune  dar  Tropen  die  einfacbe  R.«^ 
gefunden  Menlchenverftandes  als  «UgemaiMl 
anfzultelltn :  Jedes  Ding  in  nur  was  ea  ift  i  ^wiri 
fo  gefagt,  dib  «s  auch  etwas  andares  fey,  tm 
die»  ein  Tropus.  Wir  «i^ifeUen  Hrn.  jß.  zAr . 
bem  Verftindigung  hieraber  die  treffUclBna  Wm 
«Ines  David-  Schuh,    is  (eiasr 


„  ■■    Scta 

aber   das  Abendmahl. 

Der  fehr.verfohied«Dirtig«  Wertfa  decfaJcrOt 
lieferten  veraDlafiftRse.  zu  dem  Vunfche,  dtü  dk 
Herausgeber  KAnftig  eine  (trengere  Ansvo&f.CrB^» 
mochten,  um  nur  wirkiicU getSegenea  na&Cft^n^ 
fenfchaf t  fOrderaden  AufUtzen ,  wia  x.  B.  ÜKt  Ca 
unter  II,  lU,  VII  nnd  IX  aufgefabrten  find,  t^Arf- 
oabme  in  eine  folche  Sammlanv  cn  g«/itäua»,i 
welcher  fcbon  das  Mittalmifsige  als  "Fltdtaa  mrf^ 
nen  foUle.  Der.  Druck  ift  ziemlich  corrttct,  «ndA 
vorkommeodeB  Priiliry  z.  B,  S.  gi  Z.  4  t.  v.  \iot 
lies  V^ ;  S.  B4  Z-  3  rubufti  Ues  rohvjii;  S.f 
Z.  10  prohibbterii  lies  pro)übehtrUi  S.  99  "Lw 
T?P^  lies  ^.^;    S.  984  Z.  4  ▼•  n.   putavarimS» 

Eutawriat ,  und  dergleichen  verbeffert  dwr  Kwif 
licht;  doch  wäre  eine  genau«  Angab«  d«l{d* 
eine  wQofcheaswerths  Zutut  zu  den  zwe/tesTl* 
1«  diefei  erften  Baodes. 

1 

OESCHIGHTE. 

ZCllichiu  u.  FaBVSTADT;  Neuet  ArehS»  fitr ^ 

'Gefc)üehte  Schirm  vnd  der  Laußtzen,  ToaÖ^ 

J.  G.  Werbt,  Superintendent  (en)  desForitesA 

Sagen,  fe  wie  dar  Eanigl.  Prenfs.  Obeik^ 

.?«>e^»r  TheiL   1894-  XVI  n.  36g  S.   8- 

Der    wQrdige  Vf,   diefer  interefraotsn  Sdrft 

hatte  fcbooim  jri804den  «rftenTheil  diefesN«* 

Archivs  herausgegeben ;  allein ,  die  dapiiis  voa  iiV 

aberaommeoe  Superintendentur  des  Fflr&catteMi 

Sagen,  der  unglückliche  Krieg  inj.  igo6,  «nd^l 

4aTauffoIgej]deZelt  denUnterdcflekung,   irelchti* 

ihm  »alle  denStudien  oölhigeGeiftesfreudigkcä*- 

tödtate"    und   nach    faergcfteUter  Selbftftfndigitet 

Deutf<;(ilandB  eine  Erweiterung  feiner  amtlicfaco  0** 

fchäfte*   hinderte  ihn  an  der  Fortfetzung^d^  fcbn 

begonpeoen  Untern  ebmeas :  die  fohwierigftan  PaacH 

.der  Specialgefcbtofate  SchteGens  und  der  Lcnfititf 

Mus  den  Quellen  zu  bearbeiten,  zum  Thell  «ucb  id 

bisher  urgedroekten ,  fOr  die  Gefohiohte  wicbtigtBi 

Urkunden  durch  den  Druck  an  d«t  Tag*s  I^ctat  a 

Idrdero,   oder  diefpll»«D,  wenn  6«  dunkel  vrarts. 

durch   geographifcba,  hiftocifche  und  lingoiftifeU 

Uotwcfnpbuagaji  zv  «rlioten.     Z«  drai  find«  httu 

der 
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b  d«r  wfirdiH  Veteran  febiKi  1804  die  damals  kur. 
R  fDrfÜicb  -  fäcbrirctie  Oberamlsregierung,  befonders 
>,  aber  den  bctebft  acbtuDgswDrdigeo  Prafidenten  der- 

f  lelbeo«  Hrn.  v.  Trosky,  fo  wie  die  Herren  SläDdei 
k  gebeten*  die  too  ibm  ausgefuchten  Stocke  aus  ih- 
I  reu  Archiven  copiren  lafl'en  zu  dflrfen ,  und  wie  &cb 

t  voraus    fehen  liefs,   die  Erlaubnifs  daxn    erbalten. 

I  Für  Scklefien  befafs  er  fcbon  felbft    einen  grofsen 

iVorrath  roa   uogedruckten  Documeoten,    der  feit> 
dam  noch  bedeutend  vermehrt  worden  ift,  und  aus 
i  denen  die Landesgelc hiebt e  berichtigt  odervermebrt 

i  werden  kanq.     So  fehlte  es  ihm  lange  Zeit  vrobl  ao 

I  Mufse«  aber  oicbt  an  Stoff  zu  dieCem  und  wahrfcbein* 

I  lieb  nach  mehreren  folgenden  Bänden  feines  Neuen 

Arohives. 

Der  i«Aa/#diefes Bandes  ift  fehr  reichhaltigund 
zerfällt  in  zwey  nach  dem  Titel  des  Werks  einge- 
ricbteten  AbtheÜongen ;  erftens  für  Scblefien  v.  S.  t 
^        bis  igi;  zweitens  fOr  die  Laufitz.    Wir  begoOgen 
uns  mit  den  knrzen  Anzeigen  diefet  Inhalts,  um  auf 
die  Wicfatigkait  des  Werks  anfmerkfam  zu  machen, 
^ade  HauptahtbciiluDg  fängt  mit  biftoriCcbeo  Un> 
-  MrfochungeD  Ober  weniger  genau  bearbeitete  Tbeile 
der  vaterUndilcben  Gefiäiabte  an*  und  fchliefstmit 
dem  Abdruck  von  Urkunden,  welche  der  Vf.  nach 
Maabnbe  der  geringen  oder  gröfsern  Schwierig- 
\  keit,  fie  za  verttefae«,  knrz  oder  auch,  fehr  ausführ- 
lich erlietnct. 

Wann  in  der  erftea  AbtheÜang*  welche  far 
SehleBen  beftimmt  ift ,  im  Anfange  drey  Auffätze 
mit  a^nfzenommen  find,  welche  fehon  in  den  Scble- 
fifehenProvinzialbUttern  abgedruckt  waren ;  fo  kön- 
nen wir  dem  Vf.  tBr  diefen  wiederholten  Abdruck 
nur  danken,  dt  die  Seblefifcben  Provinzialblätter . 
äufser  SebleBen  in  den  Hinden  weniger  Gelehrten 
befindlich  feyn  dBrften*  und  auch  die;eoigen,  weN 
che  diefe  srofse  Sammlung  von  AußStzen  und  An- 
zeigen benzen,  aus  Ihrer  gfofsen  Menge  gern 
die  wichtigsten  Mittbellangen  unfers  Vfs.  tiier  ge* 
(ammelt  fenen  werden.  Diefe  dre^  AuEfätze  find 
I)  diplomatifohe  GefcbiChte  Heinrichs  III.  oder  des 
Oetrenen  von  Ologau  (S.  4  —  39)-  a)  Neuer  Ver- 
fueh,  die  Gefchicbte  Feters  des  Dänen  aufzuklären 
(S.  39  —  51]. .  3)  Die  Tempelbeicren  in  Scblefiien 
(S.  51  —  «8> 

Der  Vf.  abeifchrelbt  diefen  erften  Tbeil  hljia- 
rifch .  krüi/che  AbbudlungeB  Ober  die  Gefebichte 
Scblefiens,  und  das  mit  valJem  Rechte,  da  er  nicht 
nnr  die  Fabeln  der.  fpätern  Annaliften  und  Gefcfaichty 
(chreiber  Schlefiens  durch  die  zuerft  von  ibm  hier 
mitgetheilten  Diplome,  foodern  auch  mancbmaj 
I4adirichten  des  alten  Dlugofs,  Kadlubko  und  ande- 
rer Quellenfchriftfteller  durch  Urkunden  entweder 
widerlegt,    oder  eneänzt*     So  beftreitet  tr  mit  6<- 

g enden  Gründen  (S.  17)  die  feohsmooatliche  Ge- 
inganfohaft  des  Herzogs  HeinrichsV.  von  Bresleu 
in  einem  kleinen  mit  Eifen  befeblagenen  Saften,  in 
d«n  er  weder  ftahan  noch  liegen  konnte,  bej  Heln- 
liob  HL  Toa  Glogwi.    Nach  mebrareB  Urkondwii 
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welche  in  die  Zeit  fallen  *  wo  die  Gefangenfcbaft 
des  Herzogs  von  den  Schief.  Anoaliften  andj  felbft 
-von  Klofe  gefetzt  wird,  reducirt  der  Vf.  die  Zeit 
der  Einfperruog  auf  höehjient  drey  Monate*  and 
meioT,  dafs  fich  aus  andern  Urkunden,  vielleicbt  die 
Zeit  auf  drey  Tage  wDrde  befchrimkea  laffen.  — 
Wenn  folcbe  Berichtigungen  der  Gefchicbte  aueb 
unbedeutend  fcheinen.  dQrftea,  fo  find  fie  es  doch - 
keinesweges,  da  eben  in  der  Wahrheit  des  ganzen 
VerJauFs  der  Gefcbichtserzählung  der  Hauptvorzug 
dtr  Gefchichte  vor  Aao  Mahrchen -Erzählungenhegt, 
Diefcs  von  Dlugofs.  Curäus,  Pohl  und  ^en  Obri* 
gen  mitgetheilte  Mähreben  kOndigt  ficbzwarfchon 
wegen  feiner  phyfifcben  UnmÖ^chkeit  eben  als 
Mährchen  an;  allein  alle  fcbriebeo  es  getreulieb 
nach,  und  keiner  dachte  ao  den  Unfinn  diefer  Fa- 
bel, noch  auch  daran*  nach  den  Urkunden  diefes  - 
FQrften  zu  fachen,  aus  welcban  Geh  das  alU^  deffel. 
ben  während  feiner  vorgeblichen  Gefangenfcbaft 
hätte  beweifen  laffen.  Eben  fo  wird  aus  einer  unter 
Nr.  IV.  p.  134  zuerft  mitgetheilten  Urkunde*  den 
Vertrag  Wladislaus  Loteo  von  Polen  mit  I^erzog 
Heinrich  III.  von  Glogau  Ober  die  Erbfolge  in  Po- 
len 1396  (d.  lo.März)  enthaltend,  gegen  Dlugofs  I, 
881  erwiefen,  dafs  der  Herzog  Pcemislaus  if.  von 
Fofen*  nachher  König  von  Polen,  nachdem  er  von 
einer  Brandenburgifchen  Streifpartey  Qberfallen, 
nicht  fogleicfa  an  den  Wunden  geflorben  fey,  fondern 
noch  einTeftament  gemacht  habe,  in  welchem  Her> 
zog  Heinrich  III.  von  Glosau  zum  Herzoge  vonGrofs*  - 
polen  beftimmt  fey*  welche  Ernennung  freylich  von 
den  Polen  nicht  beachtet  wurde*  doch  aber  den  Titel, 
der  Herzöge  von  Glogan  als  Brban  det  Königreicht 
Polen  begründete.  —  Wenn  ferner  die  Chronilten 
nnd  GeCchicbtfch  reiber  Schlefiens  alle  den  Bruder 
des  Herzogs  Heinrieb  III.  von  Glogau  Conrad  im 
Jahr«  130a  oder  1303  nach  Salzburg  als  ErzbifchoE 
verfatien  (wo  doch  damals  keine  Vacanz  war),  fo 
erweift  der  Vf.  aus  einem  fcbon  im  erften  Tbeile 
feiner  Archivs  S.  Iij  mitgetheilten  Briefe  vom  Jah- 
re 1399  dtefes  Conrads,  fo  wie  aus  einer  andern 
von  Conrad,  den  Austinen)  zti  Gimftan  ^nsgeftell- 
ten  Urkunde  von  demfelben  Jahr«,  welche  der  Vf. 
jetzt  unter  Nr.  Vil.  aus  dem  Copiarien  buche  des 
Augultinerftifts  in  Saga'n  mittheilt,  dafa  cüefer  Con- 
rad fcbon  1399  fich  Patriarcha  AquÜejenfii  Eccleßae 
genannt  habe,  und  Heinrich  III.  damals  in  den  Be- 
fitz  feiner  Länder  gekommen  fey*  freylich  nnr  fo 
lange,  bis  der  echte  Schlefier  feinen  Bierdurft'  im 
Wcilfohen  Lande  nicht  befriedigen  konnte,  und  deCs- 
halb  nach  feinem  Vaterlande  zurückeilte.  DaEsdie- 
fer  Conrad  nun  bald  darauf,  trotz  der  Gefangen- 
fcbaft* in  welcher  fein  Bruder  ihn  hielt,  doch  wie- 
der  in  feinem  Landesantheile  (Stelnaus  Sprottau* 
Stgap  und  Priebus)  zur  Regierung  kam,  beweift 
der  Vf.  ans  mehreren  Urkunden,  welche  gerade  in 
die  Jahre  faHen^  wo  er  nach  der  gemeinen  meinung 
als  Erzbifcbof  nach  Salzburg  berufen  war. 

Als  Masdebarg  iigg  fein  Stadtrecbt  von  feinem 
Srzbifohof  Wicbmann  arbaUca  hatte,   und  man  in 

den 
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den  fcbleGfeluii  Stidtm  «geh  noch  aicbt  wurste. 
wie  man  fich  zu  vcrbaltea  habe,  weoD  LaocIleDte, 
oder  Fremde  Borger  todtrchlogcfl,  oder  uogerecbt 
behandelten:  fo  nahni  Goldtierg  im  unter  Hein* 
rieh  I.  diefelben  Bechtswohlt baten  an.  Die  RecbtS- 
belebrung-der  Magdeburg) fcbsn  Seböppen  an  Hein- 
rich I,  h't  ^er  Vf.  aus  dem  in  Goldberg  befindlichen 
üriginal  S.  116  mitgetbeilt,  eben  fo  wie  dieVerlei- 
hnng  diefer  Rechts wohhbateo  an  die  Stadt  durch 
Heinrich  I.  felbft,  und  zwar  nach  d«m  vom  Paftor 
Henfel  (Vf.  der  Icblef.  proteft.  Kirchen biftoriel  er- 
haltcncn  Originale.  Später  erft  wQnfchte  tncbHetn- 
rieh  III.  von  Glogan  diefe»  Magdeburgifcbe  Stidt> 
'  recht  einznfohren,  ging  dershalb  fei  b^  nach  Bres- 
lau» wo  es  fcbon  eioge^hrt  war,  um  mit  den  dorti* 
gen  Schoppen  2u  verhandeln.  Er  erhielt  den  ge< 
wCnfchtenUercheid,  nndheftStigte  deafelben  durch 
Teine  Auc^iritSt  zu  Glogan,  echt  Tage  ror  dem  Lau- 
renzenrage  130a.  Die  Urkunde  diefer  Ve^flan- 
zuDg  des  Magdeburgifchen  Rechts  liefert  det  Vf.  in 
der  Urkunde  Nr.  IX,,  welche  nicht,  wie  die  b«i. 
den  frflbern,  in  lateinifcber,  fdndern  in  deutfcher 
Sprache  geftellt,  und  aus  einem  Vidimns  rom  Jahr 
1632  mitgetfaeilt  ift.  '  Der  Herzog  nennt  fich  darin 
Erbe  des  Königreichs  Polerland,  Herzog  vonScble- 
fien,  Herr  euGlogaw  nnd  zu  Pofsnaw.  —  Eine  vor- 
4)rtheilsfreye  WOrdigung  des  Charakters  diefesHein- 
rieh  Ili.  Tun  Ologau  fotEt  auf  feine  Lebensbefcbrel- 
bung,  und  da  diefe  auf  urkundlich  ausgemittelten 
ThatlacbeD  beruht,  fo  verdient  diefelbe  gewifs  den 
Vorzog  Tor  den  Urtbeilen  der  frnhero  Qironlften, 
welche  feine  Liebe  zur  Ordnung  und  daher  röhrende 
Strenge  gegen  den  raabfdchtigen  Adel  nach  der  An- 
ficht ihrer  Zeit  zu  grofs  erfchien.  Durch  Wahr, 
beitsliebe  nnd  BeftSndiekeit  in  der  Freundfohaft  ver- 
diente er  den  Namen  des  Treuen,  der  ihn  vor  allen 
FOrftenSchlefiens  auszeichnet.  —  EswireznwOn- 
fcben,  dafs  der  Vf.  einem  gräfsern  Archive  vorge- 
fetzt  wflrde,  aus  dem  er  gewifs  die  berrlicblten 
FrQcbte  fOr  die  Gefchicble  ziehen  wGrde,  da  er 
fchon  ans  feinem  Vorrathe  fo  viel  zur  Berichtigung 
derfelben  zu  entnebhten  gewnfst  hat.  • 

Nr.  IJ.  ift  ein  neuer  Verfoch,  die  Oefcfaichte 
Feters  des  Dinen  atifzukUren ,  eine«  Mannes,  der 
unter  dem  Namen  Petrus  Danos,  Peter  von  Skrzvn, 
Peter  von  Xionfch  und  Peter  WJalt  in  der  fllteften 
Scblefifcben  Gefchicfate  als  ein  ieucbtendeS  Meteor 
erfcbeint,  aber  als  ein  folcbes  ancb  eben  fo  bald  wie- 
der verfchwindet.  Nach  des  Vfs.  fehr  wahrfcheinli- 
cher  Meioaoe  war  er  nicht  eigentlibb  ein  Dice, 
fondern  ein  Slave  aus  Mecklenburg.  Diefe  Meck- 
lenburgifcben  Slavep  kamen  1130  an  die  Dinifche 
Krone,  und  fo  konnte  der  Slave  eben  fo  gut  ein 
DSne,  als  ein  Stave  genannt  werden.  Der  FOrft, 
welcher  ifali  occfa  Polen  CindtSf  vta  eine  Gemahlin 


fOr  ihn  zo  fachen »  war  der  Obotritifche  Pi-ioz  l 
rieb,  Gbtifchalks  Sobn ,  deY  mit  feiner Nfntteri 
Dänemark  geÜOchtet  war,  acd  1105  wieder  k 
um  fich  desXandes  zn  bemicbtigen ,  .welches  er 
nach  Polen  bin  erweiterte.  —  So  erkläre  fidi  1 
gut,  wie  ein  DOne  in  den  Slavifehen  Oegeade» 
fo  vielen  Oefchäften  gebraucht  werden  koooce, 
denen  die  Kenntnits  der  Slavifehen  SprmdM-  r 
nothwendiges  Erfodernifs  war.  Wenn  der  Vf.  h 
'diefem  Auflatze  auch  keine  bii  jetzt  ongedmcfeli 
Urkunden  benutzte,  fo  verdient  doch  die  Art.  ai 
er  die  gedruckten  Nachrichten  eines  Dingofs,  Ed 
lubko,  fiognpbftl,  Ortlieb  n.  f.  w.  zaCammeiArf 
und  kritifch  beleuchtet,  die  rollkonunenfta  /m\^ 
kennung. 

In    dem  III.  Auffetze:     die   T«mpdbcns   k 
ScMefien  betitelt,  erzihlt  der  Vf.  znerft  A  fecA»- 
bung  diefes  Ordens,   geht  dann  m  ilu«  ^eiAra^ 
tong  115]  nach  Polen,  Böhmen,  Maiirea,\adH 
und  Schiefien  Ober,  und  zeigt  endlich ,    «a  wrtf>aei 
Orten  ScbieSeni  fich  die  fetiftenz  ihrer  Coon»! 
den  urkundlich  eriveifen  läfst,  und  an  wsJcfaea äw 
Nachrichten  davon   6eh  blofl  auf  oegawiliTs  S^l 
grfinden,   oder  a«f  noch  «ngewtffere  Moonmeakl 
Ans    den    Unterfuchiuigen    des  Vfs.    gnht    beiwl 
(S.  s8)*   dafs  wir  es  au  Regel  ennehmea  dOrte 
SchlefifchefGOter,  die  Irgend  olnmel  tnmBistta 
Lebus  gehörten,    befoqders  wenn  fie  In  der  Fslf 
den  JobaDnitern  gsgebeä  wnrdeo,  oder  in  derlUr 
einer  Johanniter  - Comnunde  Jagen,  gefa&rteai' 
her  den  Tempelherren. 

Nr.  IV.  ift  der  Berioht  der  Oefandtfcheft,  «^ 
chedieBöhmifchen,  Mährifohen,  Schlefifcfaan «* 
Laufilzifcheii  Forften  nnd  Stands  im  November  li* 
an  den  Poloifcben  Reichstag  (Landtag  ftebt  ifBe* 
im  Orig.)  nach  Warfcban  fcuickten,  in  eiaaoi  toÜ 
ftäadjgen  Auszuge  aus  dem  Original.  —  Diefeil 
ein  höcbft  merkwQrdiges  noch  unEedmdktes  Äc» 
ftOck,  weiches  von  der  Oefandttchaft  nach  itKC 
ZurOckkunft  nicht  mehr  abgegeben  werden  koaa-  1 
te ,  .weii  damals  durch  die  Schlacht  inf  dem  ••'  ' 
fsen  Bergs  fcbon  alles  in  Böhmen  nnd  Bjrhfif" 
eine  andere  Geftalt  bekommen  hatte.  Der  Oö^f 
nal- Bericht  CiS4  Bl.  Fol.  ftark),  kam  demakia 
die  Privat  -  Regiftratur,  oder  Bibliothek  des  B«' 
zogs  von  Brieg  (da  der  Concipient  nnd  dieSaalt 
der  Gefandtfcnaft  der  Mag.  DornacinS  f«t  l6Ü 
Roth  und  Leibarzt  des  Herzogs  )ob.  Gbriftian  9 
Brieg  war),  dann  in  die  Hände  von  Pcivatperfoe* 
nnd  endlich  durch  das  VermSchtnif»  des  Stadt  •  W 
rectors  Tfchirfcboitz  zn  Otogau  in  die  HSnde  M 
Vfs.,  der  dorch  Mitifaeilung  diefes  höcbfk  intent 
faoten  Aotanftflckes  den  heften  Oebraaoh  dtvon  g^ 
macht  bat. 

(Der  Bt/eklm/4/otgt.l 
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.       .         '    ,    .   QE8CHICHTB. 
ZSllioimv  a*  FktvsTJTDT :  Neun  Jrehh  f&r'  dh 
Oe/oUakg*  Mahl^ent  und  der  Laufuten  ~-  voo 
Dr,  /  ö.  «'<**!  tt.  fv  w. 

Im/ektujt  tUr  im  ««r^M  Stick  «igetrotktium  RtCtßßoH-) 

li«  tiueils  erwibota  Osbodtfobaft,  tob  d«r  dla 
'^^  Oc£dfaieht«nooh  oicbu  wufstai  ward  durcb  die 
iedrQcktng  dos  Proteluotisnius  und  diu  daher  etfolg- 
iLwfagnag'darBöhnisa.vfm-FerdijMUid  li.  bewirkt. 
in  diefa  fohk>rr«n'ficb  dia  Stäods .  voa  SchleGena 
Xahrea  und  d«a  LanStzen  aji»  eis  di«  Polen,  «ufgB> 
eizt  durcb  Oefterrmcfai  ui .dem  Kriege  zur  UotM' 
rOokiHig ;  Oefterreiefas  Tbeil  uhnea,  um  daa 
Lokebetcg  <ter  Polen  WMigfkcas  fOr  |ficb  zu  gawin- 
«n ,  und  dia  Vvrjeumduagaa  der  Oa&erreicneE  In 
Liknfiebt  dar  Afafiotta*  der  Proteftimen  zu  wjder< 
tgen.  In  Gaazod. gelaog  dia[a  Saaduag*  Ton  dar 
iefea'Ta|(efauoh  bamielt,  vollkomixien  gut;  ajleia 
er  CoaeifJeDt'dar.Aatwart  der  ätfode  hatte  dia 
»seba  {»  aaf  SchTaubaa  )(e(tellt:,.dafs  die  Gerand- 
en  nar'oa^  einer  aberinaligen  vor  Zeugen  eegebe- 
en  ausdraohltcben  Erklärung  des  Erzbilchots :  dafg 
»'baydea: allen  Verträgen  nad  ba;  gnter  Naobbar- 
ebaftibLwbpnfoUtev-wiader  «Ivaiftan.  -.Diefes  Aetao- 
task  ift  enfserdatn  fOr  die  Folnifcba  Gafohiebte 
jcbt  unwiefattg.'  - 

Von  (icD  iubll.  folgenden  ia  cmim^abgadniek- 
an  Schlrfi/l-heA  ürkanden  gebären  I  ~^  Xl  als  He- 
lga XU  dm  GefebiahM  deS'  Herzogs  Heinrieb  lU. 
on  OJogau;  Dann-  folgen  eine  Anzahl  ans  dem  ge- 
nnen  Copiarkt  des.AiiE;uftiner.KIofters  zu  Nsitm- 
rarg' am' Hoher  undnacbher  su  Sagan  ahgefcbrie- 
>Aa,«'ttnd  baireffan  Sshenkungen  von- HeiariobL. 
[317  ^diefes  Ift  der  iltefle  BrteMes  Angnftioerftifu) 
la  bis  I397,  Obw  dl«'EinvTeiliung  der  SJortar'kki- 
sba  {14T?)  den  Schutz,  den  der  Pipft  Hoaorius  UI. 
}ar  Prvbltey  zafagt'  (laat)  u.  1.  w.  Dana  folgt 
iNi-.'XXVI)  ekle  Pnmißio  CaroÜ  IK  in  eiusatm 
Tacceffiolitt  la  Ducatibus  Saidniz  »tJauer  v.-J.  1353 
lus  einem  Goplirio«  das  Seh  in  der  Bihliotbak  dea  ' 
Hrd.'Ürafea  von  3olms  zu  Klitfchendnrf  befindet, 
and  eoillicb  eine  nene  berichtigt«  und  dnrcb  Nnten 
srUoierteAbfchrlft  des  Schraibens  der;fi«benRatht- 
mSbner,  die  .lagfl  (dbne  UrtbaH  und  Racbt  von  Hcr>' 
zoz  iobinn  Von  Sagatrln  einem  Thumu  gefperrt)  za 
Qlogtu'  im  GefSngnila  Huogers  ftarlMn.  •  Diafe  grSu- 
liehe  Thlt  fSll»- nach  des  VEs.  Untaifacbtmg  Indet 
Ten  dicht  dein  HarzOgazar-Laft»^  ftmdara.dam'Vait 

Bgäas.  Bl.  *ur  d.L,  Z,  igas. 


trauten  das  Hwzogj}  einem  v.  Bufob,  der  fit  indi 
mit  feinem  Tode  barste  (S.  178)- 

Die  zuftyte  Abiheilung  enthält  znerft  die  &«• 
/ekichte  der  NiederiMufm  unter  den  Markgrafen 
»US  dem  WettUtifcken  Haufe,  bis  fie  an  die  Mark- 
grafen von  Brandenburg  kam,  vom  J.  1137  —  t^Oi* 
eine  Arbeit,  eben  fo  voll  kritifehen  ScbirfSnos,  »Is 
Ton  Belefeoheit  in  den  Urkunden  ztmgend,  in  wd- 
ebereucheinzelneStellen  däCkroniciASontUSeraat 
berichtigt,  nnd  neue  bisher  angedruckte  Urkunden 
im  Ende  des  Werke«  zur  Baftitigung  angefahrt 
werden.  Dann  fojgt  eine  treEElidbe  Abhandlung 
.Ober  die  Verfaffuog,  Rechtspflege.  EtnkOnfta  das 
Landesherrn,  Abgaben,  MOnzen,  Handel,  Indn<. 
ftrie,  Wi[[enfchaften  (bkiUgrobelgooranzirtRierk- 
wardiE  um  diele  Zeit)  Sitten  nnd  Reiigioa  (deid^ 
fche  Prediger  lielsen  ihre  Reden  ins  Wendifcha 
Oberfetzes  und  laferi  diefe  Ueberfetzong  daa  Wen« 
'den  vor,  ohne  dttri-ßaeio  Wort' von  dem  verftan« 
'den,  wasiefagten)  vom  1.959*- 130]. 

Nr.  11.  ift  eJiA  Unterfucbung  der  Gau  der  Ober- 
Laufitz  i)  Milsca '(oder  Miiescö)  mit  Bauzen, 
Görlitz  and  Prietiz,  einerley  mit  dem  Oan  Badiffio. 
DieferGan  bat  nachdem  Vf.  wabrrcheinlich  dao  Na- 
men von  einem  Bache  Milfena,  [welcher  jedoch  siebt  - 
hier,  fondern  nur  bef  Zwiekao  vorkommt].  Diefe 
Meidung  (tdk  dar^VA  fedöeh'fehr  -befcheiden  hin, 
fo  lange  er  nichts  beffetes  habe,  Ree.  glaubt  daher 
Mae  MeMnag-detfa  kritifchan^arfcbar  als  eine'  der 
Beaohtnng  vialleicbt  nlcbt  unwertba  Hypetbefc  vor- 
•iegao  KU  dflirfcn;  fi'e  gaut  dahifir,  dafs  un{er  Milsza 
von  dem  Schlöffe  nad  DorfeMitikwitz  imBadlEfiner 
Kreifa  den  Namen  babes  könne.  —  So  lag  der 
Gen  derL.iiidizer:  Milsza,  öftlich  von  Mei&en  und 
der  Elbe,  Bi)i<dlieh  venfSbnen,  weftÜch  von  den 
Ssble£fcben  Gan^B  Diedefi  und  Boberane.  nnd  hat^ 
te  faft  genau  die  Greazen  dar  jetzigaa  OberlauGtz. 
■3)  Der  Gau  Zagoß  fällt  zuin  Tbeil  in  die  Oberlaa- 
.fitz;  und  Seideabcrg  lag  nach  dnar  Urkunde  darin. 
'Genauer  werden  die  Grenzen  beftimnt  (S.  aig)  nacb 
einer  Nr.Iil.'S.jrR —  357  gegebenen  und  gäehrt  und 
'  fcharffinnig  erläuterten  Grenzurkunde  der  Ober-  Laa- 
fitzvom  1,1213.  Diefeswichtigageagraphifcb.bifto- 
rifche  Monument,  welches  frfmer  von  Scbötgen  and 
Oerken  mit  [o'VMitflmmelten  Naman  geliefert  wur- 
de, daf»  Anton  und  Hortfchansky  es  nur  mit  gerin-  - 
gem  Erfolge  zu  erklären  verfiiebien,  hatderVf.dmroh 
dieBemOhungan  des  Landesbarulllan  Hrn.  v.  par- 
tzan  anfCulm  nnddts,  JnrtMeMralbes  Hm.'ErnftT. 
Noftlta'lp  zweT  gtMacB  AUduiflan  wa  d«o  im 
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KSnigl.  SScbf.  geh.  An^lT  Torhandtfpen  Ortgfn«'  ficb  Hr.  W.  loFdas  roo  ihm  abto  fo  wf«   voäl 

üo   (weJcb«   etwis   Toa  Bimmilv  ibweicheo)  «r-  Btrmbautn  in  Lou^n  gtfakixs  BtdaHnih  eja«s,I^ 

h>I(en>    nnd    tbeilt  nun  di«  UrTchrift   Telbft,    nut  dens  für  feine  Vorlifungen  aberGefehicfat«  des  i|| 

den    Vtrianteo  und   ffins  Erklirnog  der  oar  Toa  fqbenKecfats.    Wir  bezweifeln  difi  dazn  diefCaii 

diefem  Forfcher  zu  eatrithfetadea  N^mcD  u.  f.  w.,  fche  Arbelt,  irotz  dei  „eatacslra  äegran^^atr 

mit.     Leider  beengt  uns   faier  der  Rium  lu  febr,  read  üitär^ant",  wie  Hr.  H'ifich  toadrtlcfct,  i_ 

die  Hauptrefultate  dier«  CnterfDcbnoR  darznlegen,  net  ift.    Dia  ganze  Anlage  Gibbon's  ift  gerads  m^i 

und    vrir   mtlffen   daher  auf  das  Werk   felbft  ver-  Compendium  durcbaus  nicht  berechnet,    nad 

weifen,  indsmwir  bedauaro,  dtfs  der  Vf.,  oderviet>  ^£>  beabficbtigte  mit  der  Herausgab«  dicrer 

leicbtinebr  der  Verleger  wegen  de«  Mangels  m  In-,  bcrficht"  etww  giu  andcrei.    OtMÜaicfa  wir. 

tereffe,  den  er  be;  dem  dautlchen  [*ublicuni  voraus-  «ber  derBebanpluogdCsHrn.Prof.XfiiCufrr«^. 

fetzte,  esnicbt'wageDinochte,  efa^Eartedazuftechtn  Croi«  keinesweges  beypfliebtcn:  «s  fejdas  44/lel 

zu  laffen.  Mächten  doch  die  Verleger  bedenken,  dafs  pitvl  GUA»nU  d«r  tebleebla  •Thfil  einet  ^ntui  Bm 

Ausgaben  fflr  Dotbwendige  Kupfer  nad  Kartco  auch  {wtT%\.  Th^miißu  bUtlimth^que  duJmritcti^Utr,  7^ 

ihre  Zinfan  tragen ,   undmOobte  ans  das  hier  ver-  Livr.  X.  p.  4S5  —  493) >.  fo  küvnafi    yrtr  uns  Jol 

mifste  im  ktlnftigen  Bande    nacbgeliefert  werden*  aocb  nicht  verheblen,  dafs  auf  jeden  Fall  dieZeärM 

«ni    fo  mehr,     da    auf    den   gewöhnlichen    Kartra  1789  und  von  heiif  eine  gar  Tarfebiedene,  wnddik 

von  der  Laufilz  die  Oertchen,    Flnfschen,    Hngel,  es  daher  wtlnfcbepBwerthargewefenwin,nBB£b-. 

Felfen  u.  f.  w.  sieht    zu  finden   find,    auf  die    es  If.  dureh  eine  efgcne,  dienauaften  UfltsfUdM»^ 

hier  ankomrot.     Möefat»  auch  der  Vf.  in  eine  La*  mittbeilend«  Arbeit,    faine  jetzigfln  LandiMft  A 

ga  gefetzt  werden ,  wo  er  feinem  Urkunden  -  Stu-  dam  Standpnoct,  auf  walobao  gegwwflnJg  ^Qi 

dio  allein  oblieeen  köonta!    Diefes  letzte  ift  ufn  foblcbt«  des  rdnnfchan  Racbtt ficb  ertwbcB,  bekM 

fo  lebhafter  nnfer  Wunfob,-   da  es  manche  Archiv  gamachtbiite,  alsdafserdiefidurcbdeaMnifamf» 

vare  giebt,  welche  die  Urkunden  nicht  einmal  ]c.  lieb  in  feinen  imDalohfaehealerthanitni  berichtig 

fen,    gefchweige  deon  einen  bedeutendeil  Nutzen  Gifrfro/i'fchen  Abfchnitt  zu  erreichen  getactol.    Vi 

far  die  Oefchicbte  daraos  ziabaa  kSoneo.    Druck  dann  aber  diaberf«btigaBdeaZ«fitcadcsHni.V.b' 

und  Papier  find  gnt.  trifft,  fo  kAnncn  wir  Mcb  ei»erg«nanaB  Batradi^ 

«»PHTfiPFr  innxBRiT  derfelben  nichu  weniger,  als  die  forden  Krfcbäa 

-    ,-  l^  .?    ?,   ^  ,.     J    U.^  ,       ^  des  Buchs  g-gebene  roh»eiebe*fca«le  Propheadhe 

LuTTXCH,   b.  ColUrdin: /r/fli»  rfe   niftoire   du  des  Hm.  d«Caiirr.r  beftäligt  fi«d«  „m'W/mÄ» 

</ro^  Aamain.  per  £  GiUon,  formaot  le  4«a  ront  eneore  U  pmni»  U  alut  import^»  du  Ihn,* 

Gbapitre  del'ouvrage  da  cet  autaur,    iotitoli:  miellei  lui  affureroat  pmrmi  U*  JuriMcmmfidut  9 

Hiftoire  dB*la  dioadeoce  et  da  II  cbute  de  i'ei&.  ßucet  ^ue  Gibbon  n'auraU  pat  aAwnu  par  Gm^ 

SireRomain.  TraducUooadopteeparAf.&uisot.  Dia  wichtigften  derfelben  enthalten ledkdicfaAa* 

.evn.    reetifiÄ   et  aogment^  de  notes.    aoeoio-  (je  aus  Hk^oV  Rechtsgofchichte,  wiena^tUch* 

pagn«  d  une  introdnctlon  et  d'un  tableau  fvno.  Bemarkuogen  aber  die  gefalzlicbe Kraft  duSm^ 

Stique  de  l'hUtoira  du  droit  RomsiD.  Par  L.  d.  «»mfultB,  Bbar  diaRecbtmjfsigkeit  der  pritoriltta 

VmrakBn^t  Prof.d«  droit  i  l'ttBirttfit^  deLiig«.  fidicta,  fiber  die  Verindenn^n  mltdem^EdictisM 

Igsi*  XXVl  Or  läa  S.  B>  Hadrian  ,  aber  rti  mcMciplaaA  nee  mmaeipia.Lwt 

Et  ift  bekannt,  däüHugoim  h  17(9  eine  mit  Afl-  oder  6e  verweifen  auf  lieaeriB  UfaterfnchBagaB  it 

■Mrkungan    bealeitete    deatfoba  U^tkerfetning   das  im  Text  barflbrten  GegenftSnde. '  Nur  etec  ataH 

.t44ten  Capitele  aar  Htfiary  0/  tke  deciihe  and  fall  af  Aasfobrueg  über  die  rrfinnja  prudantiui»  Ift  mM^ 

4heRoman  '"ipW  herausgegeben,  welche  dann  fpi-  geftofsen,  merkwflrdig dadurch,  dafs unabbSnikNa 

ter  im  Xlten  Tbeile  der  «leipziger  Ueberfetznng  der  einander  mehrere  Gelehrte  die  nfimliohe  ErlSvi 

Gefcbicbte Gibbon's  nicht  allein  benutzt,  fondemga-  jon  Caiutl.  7.  gegeben.  Hr.  IC.  nXnil)eh<nBiatS.ji«, 

senWiffen  und  WiHen  ihres  Urhebers  mit  all' ihren  esbiitt«ndieKaifer  „uD*diuor//^£eA/«JM(iM^Mväw 

Fehlara  (ver^;!.  7.B.  f. 336  mit  Hugo  p.m.)  wieder  juges"  orgaaifirt;  fie  wflrdenalfiD-darfclbe  ejaeuieb* 

abgedruckt  worden  ift.     Seines  rormaligen  Lehrers  tat  haben«  vtt»  DuCaurroy  de  /»  Croix  inderilbteh 

Bejfpicl  folgend,  liefert  Hr.  (f.  eine  äfanl  iche  Ausgabe  Tom.  iL  Livr.  FL  p.  24  ein  caafeil  dejarUconfidutii^ 

)eaes^4ften  CapHaiiS,  jedoch  mit  dem  Unterfohied,  tBtnrgenanothal.  ^^  Das  BuahhatdurchHrn,JF.  noch 

dafseroicbt  feineeigene,  ConderneinefremdeUtber-  eine  doppelte    eigantbamlicb«  fiaraicberaes  «ftaL 

fatzungdesOriginals,ausderfraozA6rchen,ron5iurrd  teo.    'Eiomal    nämlich  finden  wir  oineo  an  HugA 

hcrrnhrenden  und  von  Guizotblots  rerbefferten  und  Rechtsgerobichte  grnaa  fiohanIbbliefsaadea,ifleiMg 

varmebrtenBearbeitnngdeffalbenvom  J.  igiagenoffl'  Ausgearbeiteten  tableau  fymoptl^uB  de  rhyiotre  d* 

nen,  liefert,  hier  und  da  von  ihm,  freylieh  ohne  Zu-  droit  Romain,  in  vier  Perioden  zerfalleed,  weicht 

Ziehung  des  englifcbcn  Textes,  fondern  nur  mitHlUfe  dann  wieder  in  folgende  Rubriken  eüagctbeilt  fiedi 

der  Hugo'foheo  Ueberti^gung,  geändert,  uiidmitei-  ektmgemtnt  poliä^eM^  fi>urcetdudr^»t«iftoU-^  dafi 

geninronS.9ibeginaeoden,vondenGt6^o/)'fchenund  fsienoe,  dntfi.ftriitif  (i.detperjbnmesf  t.da*  dhqAf 

C«tooc'fcbcn  Noten  durch  befondere,  abernicht  im.  9- def  cbli^atiotuatdea acthiu),  und  endlich ,^olt^ 

mer  genau«  Bezaicbanag  aboefunderteo  Aumcrkua.  oHc,  earnftuuiiamal  et  admlatßraii/'.  £>ann  aber  glaub 

^jl^n  ansgcAitM.  .  Ab  fl^BM^scHeivosgAba  beruft  tsJir.K^^  die  Hw»iugitlsdM  441^1^  Capitel»  von  9tt 
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IseontzeBzukAonen,  um  ttintaConfidiratlons  für 
•sfi^  kiftoriqu»  du  droh  romala,  weiche  er  be^  Er 
lung  feiner  Vorlefungeo  Aber  römifchQ  Hechisge< 
ichte  am  I7tep  Üct.  igaoausseTprochen,  und  voa 
len  er  fcboaAuszflgeJD  derTn^mü  Tom.U.  Livr. 
.  /».  375  — 383  mitgelheUl  bst,  oingröfseres  Publl* 
in  zu  verfcbatfen.  DeutTche  Jurifien  möchten  aus 
:Iea  Betrachtuneeiikeineneueo  Argumente  fDr  die 
tttiweodiafceit  einer  hiftorifcben  Behandlung  des 
mifchen  Hechts  fcfaöpfen  können,;  iJleio  dafs  fiadeo 
udirenden  der UniverfilStLüMicA vorgetragen  wot- 
D,  war  wohl  föhoa  aus  dem  Grunde  unumgäogUcb 
'lliweadig,  vreil  das  UoiverGtJls-  R^lement.  der 
ederfande  von  deo  Hechtsctodidaten  nur  den  Be- 
cb  der  Vorlefuneen  Über  Inftitutionen  und  Pande- 
»n  verlangt,  und  damit  denGurfus  Dber  das  römifche 
Stihi  eis  gefchlorfeD  betrechtet.  —  Ausgezeichnet 
r  dem  deulfchenVorbJlde  ift  Uro.  ^.Bucb  durch  ty- 
graphirchebolISodifche Schönheit.  Einige DruckT 
bler  weniger,  wflrde  angenehm  fejn ;  aijf  jeden  Fall 
er  wSre  es  nölbig  genefen,  z.  B.  anzuzeigen,  dafa 
S  CitAt  r.  {/(f^un,  neiCsea  foU :    Ulplanifraementa. 

PKILOLOOIB. 
Halli  ,  b.  K.  Orunert :  Unterhaltungen  aut  dem 
grie^^chen  Altertimme ,    zu  tateinlfihen  Stü- 
Obuagenfitr  Geübtere  eingerichtet  ron  Kart  /tu- 

fji^Schirlitz,  Dn«tor  der  Pbilofophie  und  CoK 
egen  en  der  lateinifcben  Hauptfchuie  im  Wal> 
fcDhanffl  xn  Halle.  i833>  190  S.  8*  (la  Or.) 
'  Dlefer  In  derTbat  fehr  verdienftlichen  und  dan- 
snswerthea  Arbelt  einfs  wackern;  and  einfichts- 
Dllen  SchulniaDnes,  Ift  eine  möglicbTt  baldige  und- 
Iisgebreitete  Etnfahmng  auf  böbernScbulanftalten  zu 
rQnCcben,  da  fie  einemlcbon  lingft  tmd  dringend  gs- 
Sbltcn  BedQrfnitre  auf  das  befried^endde  abhilft 
lod  Alles,  was  einem Tolchen  Boche  wahre  Brauch- 
isrkeit  giebt,  in  einem  rorztiglichen  Grade  in  ßch 
ereinigt.  DerVF.  Hates,  wie  Wenige,  verfiandeo, 
D  feinen  ÜBlerballuogeo  das  Angenehme  mit  dem 
■flotzlichen  zu  verbindeo ,  wovon  die  fo  anziehende 
ind  lehrreiche  Behandlung  der  griechifcben  Litera; 
argefcbtchte,  weleher  der  bey  weitem  grörsefta 
Tbeil  der  SiiJaufgaben  gewidmet  ift,  deo  redend. 
[teo  Bcwus  liefert.  Niemals  veriof  er  es  aus  dem 
Äuge,  denXehrling  in  das,  was  den  latcinifcheo 
Spracbgenius  ansmacht,  einzuweihen,  einen  ricb< 
llgen  I^ct  für  wahre  Latinität  zu  wecken ,  zu  einer 
eefit- lateinifcben Perlodologie,  und,  wodurch  fich 
diefe  Stilaufgaben  felir  vortheilbaft  von  den  raeiftea 
naferer  gebrauchtefite  UebungsbOcher,  in  welchen 
es  einfeilig  genug  immer  nur  auf  den  biftorircbeo 
Stil  abgefeben  ift,  unter[cheideo,  zu  einem  rbeto- 
rlfeh  •  ürihetircbeo  Ausdrucke  anzuleiten,  iit  wel- 
chem BemOben  er,  wie  uns  fcheiat,  vor  allem 
glQcklicheewefeo  ift. 

Die^nrichtung  des^trefnicben'ScbuIbuohs  ift 
kQrzlich  folgende:  Es  umfafst  79Uebuog$8ufgaben, 
Ton  ungleicher  Länge*  die  ihrem  Inbaltenacb,  zu 
Anbogt  de«  Buchs  ugegat)ea  find.    I4r.I  — ÜC 


bandelt  von  dem  Einflurfe  der  Erziehtirtg  iat  die  Hu- 
manität der  Griechen.  Nr.  X  —  XH.  Von  der  Ja. 
kooifcbea  Kflrze.  Nr.  \I1£.  Arion  aus  Meihymna. 
Nr.XIV.  Treue  eines  Delphins u. f. w.  Von  Nr^XVl 
bis  LXVl,  Schilderungen  der  TorzQglichften gilechi. 
fcbeo  Schriftfteller,  zuerfi  Dichter,  dann OeTcUebt. 
fchreiber,  Philofophen,  Redner-  die  fibrigen  Nra, 
behandeln  andere,  in  das  griechilcbe  AUerthum  gfi- 
hörige  StQcke,  anziehend  durch  Wahl  und  Darftel- 
lung.  Sehr  gefchickt  wufste  der  Vf.  die  Stelleä 
griechifchor  und  römlltber  Scbrifttteller ,  fo  wie 
die  Werke  der  Gelehrten  neuerer  und  derneueften 
Zeit,  äie  unter  deo  einzelnen  Uebungsahfchnittea 
nachgewiefen  werden ,  fQr  feine  Zwecke  zu  benu- 
tzen. Man  glaube  nicht,  dafsderVf.  durch  die  An- 
gabe der  Stellen  aus  den  Alten,  namentlich  der  rö. 
mifchen  Schriftfteller,  wo  derfelbe  Gegenftand, 
welch'.n  er  in  den  Uebungsftflcken  behandelt,  z^r 
Sprache  gebracht  wird,  der  Trigheit  einen  er- 
wQnfchten  Vorfchub  leifte.  Alles  ift  hier^anders 
geftsltet',  und  das  Ausfebreiben  bliebe  nur  hin  und 
wieder  fOr  einen  einzelnen  Ausdruck  möglich.  Dafs 
der  Vf.  in  feinen  Aufgaben  gewiffe  Wendungen  öf.-  . 
ters  wiederkebrea  lie^,  um  eine  mehrmalige ErlSu* 
leruag  (chwierlger,  der  lateinifcben  Sprache  eigen.  , 
tbllmßcber  CooTlruotions weifen  zu  veranlaffen ,'  darf 
in  einem  Uebungsbuche  picht  befremden. 

Von  S.  161  —  190  folgen  grammatifche,  mit 
EinScht  angelegte  Nacbweilungen,  in  welchen  he- 
fondersauf  die  treffliche  Anleitung  zum  Lateinifcb* 
fchrelben  von  Krebs  und  die  gröfsere  Grammatik 
von  Bröder  hingewiefen  wird,  deffen  Regeln  auch 
mehrfache  Berichtigungen  erfahren  (wie  S.  163-  S. 
164  —  165),  wo  Ober  das  non  modo,  nr  f/uidem  und 
nonmoda  non  ausführlicher  geredet  wird  u.  f.  w.  Da* 
neben  finden  ficb  auch  Hinweifucgeo  auf  Bemerkun. 
gen  der  Gelehrten  zu  den  Ausgaben  griechifeher 
und,  römifcher  Schriftfteller,  grammatifche  Erör.- 
terungen  aus  Recenßonen.  Warum  aber  uoterliefs 
es  der  Vf.,  die  Bedeutung  von  nimirum,  nempe^ 
fcülcet ,  wie  fie  neuerlich  von  mehreren  Philologen 
aufgefteilt  wurde,  kflrzlicb  anzugehen?  Auch 
Rsmshorn  möge  hier  berQckfiohtigt  werden,  der 
ficb  in  feiner  lateinifcben  Crammaiik  $.  l87-  Ober 
den  SiOD  und  die  Anwendung  dieler  Adverbien  febt 
belehrend  verbreitet.  Neben  den  grammatifcben 
NacbweifungCB  findet  Gcbancb  eine,  vonGefchmack 
und  meifl  genauer  Kenotsifs  echter  l^tioitSt  zeu- 
gende Phrafeologie,  zu  deren  Berichtigung  Rec.  fol 
gendeBeytrige  liefert:  S.  161  giebt  der  Vf.  forden 
deulfcben  Ausdruck:  fich  auf  etwas  beruf en ,  etwat 
mU  Grund  einer  Erfcheiitung  anführen,  die  Plirafe 
provocare  ad  aliquldt  die  bey  den  Allen  einen  ganz 
aodern,  und,   wie  ans  bedOnkt,    ziemlich   eelänti- 

f|en  Sinn  h'atte.  Kec.  fehlägt  ffir  unfern  Uebungs* 
Btz.  folgende  VVendung^vor :  quodf  quam  rem,  quum 
ejjentt  qui  a  —  p^tendum  f.  repeteadam  oenfeTent 
etc.  Dafelbft  konnte  neben  dem  bey  Curtius  IV,  7 
vorkommenden  Ausdrucke:  tempertet  coell ,  der 
bejr  Cicero  gebrauchte' temiwrnfio  coeli  (de  N-  D.  II.  5] 
angerahA  werden.  S.  163  konnte  for  onwi  mente  d«- 
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ftUutuit  w»  nur  bsj  fpStern  Scbriflftellarn  vor- 
Kommti  mit  (Jic.  omni  meate  carenSt  catens  Intel- 
Ugtntla  gvfagt  werden,  tI[o:  modo  ratlonts  atque 
tntflUgentiae fit particefH^  modo  neomni  careatnun- 
te.  5.  165  wird  dialectifche  Gewandheit  Qbeiretzt: 
dexteruat  dialectlca ,  wo  dexteritas  uorichtig  ge- 
braucht ift,  aber  de{fea  wabreiledculungRt^&Kea's 
feioe  Bemerkung  nicbt  Dberfehen  werden  darf, 
(v.  Dav.  Ruknkeitii  praefaiia  ad  SchelUrl  lexlcoBj 
abgedruckt  in  Matihlae  eloqueniiae  latiatu  exem- 
pla  p.  Ali)-  S.  169  WQriien  die  Worte:  et  läßt 
fich  rei:ht  wohl' annehmen ,  dafs  u.  f.  w.  flberfetzt : 
reot*  conteadl  poteft.  Bey  rorgfälllgerer  ErwSgnn^ 
der  Bedeutungen  tuo  conteadere,  wird  der  Vf.  ÄJi- 
ftaod  oebmen,  für  unrern  Fall  diefeD  Ausdruck  zu 
Bebrauchen.  Rec.  fchlägt  voi'-non  inepte  dixertt 
f.  Bxiftimaveris  und  dergleichen.  S.  170,  Lieft 
brmucht  wohl  nicht  erinnert  zu  werden,  wird  nber- 
{etzt:  nöa  eft,  quod  tnoneatur,  iür:-  noa 
eft,  quod  doceatur,  dicatur,  vel  mß  ta- 
ceate  Intelligi  poteft  und  dergleichen  mehr. 
Cf.  Krebs  allgemeine  Bemerkungen  ä.598>  S.  175 
wird  andeuten  durch  innuere  gegeben.  Ruho- 
ken  zu  Mureti  Opp.  Tom.  11.  p.  J17  bemerkt: 
Inauo  pro  ßgnlfico ,  barbarum  fft.  (V.  Mifcellanea 
maxunam  partem  criitca  edi  curarunt  Frtdemapn 
et  Seebode,  Vol.  I.  Partie.  I.  p.  74).  Dafelbtt  ift 
der  Begriff:  bitter  bOje  werden,  fOr  die  im  Ue- 
bungsfatze  genommene  Wendung,  nach  des  Rec. 
OefDhl,  zu  ftark  ausgedrOckt,  lieber:  quat  re* — 
ladlgnatianem  mnvit ,  Indignari,  indlgne ,  gravlfer, 
molejie,  aegre  ferre,  fiomachari,  exßandefcere  aad 
dergleichen.  S.  176  konnte  für  den  Begriff  Xefi/i«f-, 
nebeo  dem  be;^  Terent.  voikammtnden  fpectatar, 
noch  das  bey  Gic.  vorkommende  (da  cfar,  orat. 
c.  93)  exifeimacar  dactus  atque  Intetltgent,  oder 
(Brut.  54)  intelligent  exl/tlmator,  aufgefahrt  wer- 
den. Noch  werde  Ober  das  fo  oft  verwechfelte  a^ftl' 
mator  und  exifilmator  Verglichen  Kuhok.  zu  IVIureti 
Up'p,  Tom.  I.  p.  43  (v.  mfcellaa.  p.  69.  Matthlae 
exempl.  p.  2fi).  Schätz  index  lat.t,  v.  InteUlgeti's 
i>en»rkt  folgendes:  praejertim  it  disitur inteUigehs, 
ein  Kenner,  g^fch  mackroll  er  Beurtheiler,  qul  de 
elegantia  rerum  rede  ^t.  acute  judicat  verumque  ha- 
bet putchritudiais  fenfum,  fonft  kann  es  auch  noch 
ausgedruckt  werden  :  hämo  iagertio/us  atque  Intellt- 
gens,  callidus,  fubtlVis  artium  judex  und  derglei- 
chen. S.  177  ein  fittlich guter  olenfch ,  benemora- 
tut,  d.  h.  ein  wohlgefitieter ,'  fitt/amer  Menfch, 
man  fage  vir  bonus,  vir  probus,  wobey  nocb  die  Be- 
merkung Fraacifci  Fava/foris  {Opp:  omrAa  Amjtetod. 
p.  168  b.)  eine  Stelle'  verdient;  quantvm  mihi  anim- 
advertijfe  videor,  Jemel  aut  iterum  ad  fummum  a 
Cicerone  relictum  In  Jcriptis  bonus  homo,  milliei 
vir  bonut.  Dafelbft  ift  der  komlfche  Witz:  coml- 
cut  iepot  -  Bberfetzt ,  wo  comictu  aberöaffig  ift. 
S  178.  Stoff  geben  materlam  Juppeditare ,  man 
vergleiche  hier  die  Anmerkang  Llodemann's  (vitae 
duumoirorum  Tib.  Hemjierhufil  et  Dav.  Huhnkenll 
Lipf.  p.  9j),  der,  ir  Bezug  auf  Prohto  de  differen- 
tiü  mcabülorum  p.  481   edit.  Mail:  Ttiaterlet  anl- 


mleft,  materla  arborlt. .  Matert^^  «t«« 
gantt,  m^tertm  /abrit  aptaf  folgeade  Erlä 
f)ebt:  hoc  eft,  fi  quid  Video,  materi^^r  Ju 
fi  trantlatef  materla,  fi  proprio  ^/^nftd.  t 
Eine  Unterfchiedsbertimnhiag,  dia  fr^ylicl 
immer  von  den  Alten  beobachtet  itt.  Et>emt 
loll  der  Ausdruck:  fein  Streben  ging  hiofk 
mit  nihil  aliud  agebat,  quam  {nißj  tu,  g^grfrf 
den.  Es  fcbeiot  hiernach,  us  habe  der  Vf. 
und  oiß  tar  gleichbedeutend  gabalien.  Köl 
Wolfs  Analekteo  Band  a.  S.  133.  wird  iba  1 
laffen,  fflr  uofere  Stelle  nf^ausTchlieb^fl  n  vr, 
(cf.  Krebs  in  den  allgemeinen  Anmtekuag«n  S. 
S.  (So  wird  bemerkti  dats  praglegerc  catl  äk 
anklaffifcb  fey.  Qulotilian  >  wie  maa  atv  S^ei 
Lex.  (.  b.  V.  erfiehet,  gebrauchtes  fOr  recümre,  1 
Lindemaan  a. «.  O.  fagt  von  diefam  Worxr.-  ^rt 
legendi  vocabutum  de  ii»  tantum  diäm^  v/t 
tur,  quifcripta  tegenda  praeaunt  y  grmr  fijfifwff  f 
clte  legendo  ffquuntur,  ü.  t8l  ift  far  tarn  p^umi 
allquo  di/crdere,  mdeo  nihil  /,  aoa  zti  \t\tx 
S.  I8a  werde  nan  ßerl  poteft  iafieri  nan  potejt  a 
geftellt.  S,  I83  wQrde  die  nur  be;  O/cfa'tera  w 
kommende  Redeweifa  ab  ore  pendere  mit  tot^i 
daref.  tradere,  /tenitu*  dedttutn  ejfe  amKutauldij 
feyn.  S.  i8s  war  für  das  felteoere  dogm^t*,*' 
creta  zu  fetzen ,  welches  ftft  mit  plaäta  Tertnu^/ 
wird.  S.  186  wird  ia  dem  Satze:  ttaft  iHf  m 
Jprache  gegründet  find,  für  gtgrOuAiet  feym,  m 
Phrafelgegebeo:  perttate  fimSatum  ejjs^  EiU| 
aber  hsifst/uiidartf  bey  guten  Scbrift£teliera:*'| 
feji^  dauerhaft  machen,  befeftigenf  dana  iÜ^fl 
veritas  hier  unftatthaft,  Ober  de^fen  BedeutnuM 
berflckriclitigt  werden  möge,  was  ScbQtz  im  Itm 
hat.  f.  V  Verität  bcygebracfat  hat.  DaDeben  vcr^H 
che  man  auch  noch  Janus  pbilologifcb  -  krititd*| 
Schul.  Lexicon  ateAufl.  p.  1720  —  t7ai'undKril| 
allgem.  Bemerkuagea  p.  hiy  Ebendafdbft  ifi  m 
eis  ia  to  elaborat,  wobl  zu  ftark  ausgedrQckt;  wA 
TeicliI  i^ts  paffender  mit  id  agit,  ta  zu  geben;  &iC| 
ad  amuffim  elaboratuf,  wo  elaboratiu  f^' 
falfcb  gebraucht  ift  (t.  Krebs  allgem.  Bemerb^ 
S.  589)  uQä  far  das*  bey  fpätero  SchrißfteDtVl*- 
brauchle  dmu/^f ,  k&oote  mit  Cic.  norotaf.twi* 
artis  gefagt' werden. 

FOr  eine  iweyte,  diefer  verdienfÜiclieB  Aibä 
fphr  zu  wflnfchende  A\iflage,  empfeblen  wir  it» 
Vf.  ibeils  noch  die  Bezugnahme  auf  Zurapts  aufsah 
fcfiätzbar«  und  fcfabn  ziemlich  allgemein  eingeführK 
lateinifcbe  Grammatik ,  die  bereits  in  der  vieittf 
Auflage  vor  uns  liegt,  tbeilsauch  eine  durchging 
eer  verzeichnete  Abwechfelung  in  den  Weaduag« 
ibr  ein  und  denfelben  Ausdruck,  um  den  Lehrliat 
zu  der,  den  Alten  fo  fehr  nachgerahmtca  beata^i 
cendt ubertas ,  die  bey  deu  Stilabungen  auf  ScbulC 
leider  zu 'wenig  beachtet  wird,  anzufahren.  Noct 
kann  Rec.  den  Wunfcb  nicht  unterdrQcken,  ^ 
eiae  Fortfetzuug  diefer  Unterhaltungen  von  dem  Vf 
zu  fehen ,  in  welchen  etwa  die  KunRalterthamar  ad 
ähnliche  Weife  bflbiodeU  werden  kdooteu. 
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OB3CHICHTX.  Bchcr«  KeaatniEs  der  ZeK  Bfid  det  Verfafltnifre, 

TfisiMGiK,  b.  Laapp:    Ekerfiard  im  Bart,  er/ear  ^"»"ch  Treae  und  Wafarbeit  and  darch  das  in  der 

Hertbg  zu   Wirtamberg^    aus  echtes,    größten  P<>>11«  und  der  Gediegenheit  des  Intiaits  liegende  la. 

Theils  handfehriftlicbfa  Gefchichtsquellen,  von  **>"«f"'  der  Oarftellung. 

-/.  C.  Pfifter,   DoctoT  der  PliUofophie,  Pfarrer  ^     Die rohönftee Dankmale*«  Eberhards  Leben,—' 

zu  Unter  -  Tarkheim ,  auswärt.  Milgl.  der  k.  °**  *'"  *«  frQlier  Tod  fcbon  im  ein  und  funfzigfiea 

.     Bair.  Akad.  der  WKreofcb,.  u.  corre{p.  Mitgl.  d.  Jahre  abfchnitt,  —  fiad  die  Stiftung  der  ünioerß- 

GefellEch.  fOr  DeutTohlaad«  ältere   Oercbieht».  '"  Tübingen^   unternommen   und   ausgeführt   „i« 

kund«.  Mit  Kberbards  BÜd.  igaa.  VI  11.3638.8.  ^r  gutea  iVleynang,  Belfen  zu  graben  dee  Brtune« 

(i  Thlc.  16  Gr.)  <"S  Lebens,  woraus  pon  ailen  Enden  anerßcbtlicli 

tröftliebe  und  beiirame  Weisheit  zur  Erlöfchung  des 
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achdem  der  am  die  Aofklintog  und  Bearbei-  Blindheit  ge[chöpft   wtrden    möge,"  -.  dann   die 

tung  der  allem  und    mittlem   Gefcbichte  der  yereinigung  der  Landa  und  Beg^anduae  der  ü». 

Dberdeulftshen  Lande  hoch  verdiente  Vf.  dem  Publi-  theUbarüei:  und  dat  ^fir^uMtrat-ktt .    .».  i.A-i.f* 
cum  fraher  die   Biographie  des  Herzogs  Chrlftaph 
von   Wirtemberg  —  ein  Werk  ausgeeeichnet  durcb 
iigenthUmtiche  Forfcbung  und  reichen  Inhalt  —  ge- 


Kebeo,  mufste  der  Beruf,  in  gleicher  Weife  au'ch 
bherharäen  im  £ar£  danufletlen,  ihm  unahweis- 
lich  erfcbeinen,  indem  der  Gnmd ,  auf  dem  der  er- 
ftre  (o  weife  und  ftaarlbaft  fortgebaut,  van  dem 
letztern  mit  nicht  minderer  Weisheit  und  Kraft  ge- 
legt t^orden,  und  zwifchen  beiden  FQrften  eine  fo 
innige  VerwandtEcbaft  des  Muths  und  Willens-he- 


theiibarkei:  und  dat  &:figebitretrechttt  ein  faöebft 
mehfsmes  Werk  TOB  bejoabe  zwanzig  Jahren,  end- 
lich die  Errio/itun^  daf  fJarzogthums,  di«-der  &»t- 
fec  anerbot,  nichtohna  die  Abfiebt,  weaa  der  wlc> 
tanbergifohe  Stamm,  der  aur  nach  in  «inemius- 
MO  Zweige- blühte,  abging,  das  Und  einft  eiiieim 
Erzherzoge  feines  Häufet  zn  »erlaihea,  und  dana 
durch  daffeibe,  in  Verein  mit  den  Vorder- Oeftei- 
reichifchen  Linden,  das  Hohenftaofenfche  Herzoif. 
Ibnm  wieder  herapfteJlea ;  _  in  die  ßbarhard  fich 
ergab,  weil  er,  wenn  das  Und  eio  Mannleben  des- 


fteht,  dafs  die  Richtung  des  Geiftes  nicht  vori  dem  Reichs  wurde,  der  KrfaaltoDg  der  Uotheilbarkait 

«Inen  ablaffen  kann  ,    ohne  Geh  dem  andern   zuzu-  des  Hauptgedanke«  feinestebeas,  fflr  immer  ficher- 

wenden.    Indefs  genofs  Eberhard  längft  feines  ver-  war.     Wie  diefe  gtwfeeii  und  folgenreicben  Leifiuo- 

dienten  Ruhms,   deffen  er  auch.fchon  reichlich  hey  geu   eingeleitet,  7(^gflfetzt,und  vollendet  wurden 

leinen  Zettgenolfeu  in  und  aufsw  Deutfchland  theil-  und   wie   des  FOrften    Klugheit  und  Beharrlichkeit 

haftig  war,  (wie  denn  der  FloriaiinerMarßUusFUt-  u  ihnen  aber  uofäglicbe  Hernrnrnff«  und  BelcbwaZ 

nut  »on  ihm  bezeugte:  „erfey  der  f Qrft,  welebeo  ruageo  Regle,  wird  urnftäudJich  .nachcewiefei  «„J 

dcrgötilichePiatozufehengÄwanrcht,  der  beides  in  dargethan,    wobey  eine  Menge  intereTfenter     tut 

fich  «reinige,  Tapfeikeit  und  Weisheit,")   und  in  klärander  und  charakterifiifcher Details  zurS^rach« 

a  len  Gefchichts  -  Büchern  Wirtembergs  wird    mit  korameo,  die  znm  Theil,  aus  dem  emfi«  be^tztea 

liebendet  und  achtungsvoller  Nennung  feines  Na.  handTchrifl liehen   OueIleö£cbatM  des  Vfs    hervo^ 

mens,  feiflertremichenPerrönlichkeit  und  desLöb-  pebobep,    die    bisb'erige  Zahl   unfrer    hiftorifeh«' 

hchen    Sohweren  und  Errpriefslichen  gedacht,  was  fioüzen  aus  diefem  Zeit-  und  Sachgebiete  verme" 

etförlein  Land   getban  bat.     Deffen   ungeachtet  reu.     Unterdelfen  ift  die  Citation  von  MannferiDteu 

bbeb  e«  noch  immer   ein  palriottfches   BedOrfnif«  hier  freylich  bey  Weitem  nicht  fo  häufe,  als  in  d^n 

Md  ?le  nicht  geringes  Verdienft.diefeZeugniffe  und  Leben  desHer/ogs  aw//epA.  was  fich  jedoch  v^ 

Vorirbeiun  zu  erforfcben  und  zu  6cbteB,   und  das  möge   der  Entfernung  der  Zeit  voo    felbft  erklär* 

Ergeboiti  zu  einem  den  Charakter  und  das  Leben  und  rechtfertigt.  .     /    "*"arr 

des  HeMen  treu  und  würdig  darftellendan  C^mälde  Was  uns  —  um  wenigfteos  too  abtam  TheHe  di>e 

,  awiubilden.    Diefes  Vcrdienft  hat  fich  der  Vf.  er-  Buches  befooders  zu  reden  -  sIs  vorzöelich  inzial 

*"''•'''*'?'''"  ^7"^"^^  aMgezeicbnete  Uogra.  band  erfchienen ,   ift  der  fOnfte  AbfcKnitt .  der  vo« 

phiCeheKnnft,  in  der-die  Melfterfchaft  zu  ctiattgsn  der  Mitwirkung  der  Lmd/tände  zn   deu   HauKver 

nur wamgen  gegeben  Ift,   als  durch  queUenmSfsig«  trfgen  uoä  von    det  erfien /täadißkan    ^erfaffunr 

An-snimeluTi^  der  Materialieii,    dureti  goiiaiM  nad  Jlberhaupt  handelt,  iadem  durch  dia  dtrin  eSthaf. 

firgJns.  fi/.  »up  A  i.  Z  1835.  "^»1(3)  tenen 
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teoeo^aehweifiiDgtii  raelit  kUr  wkifa  M«  d«,  wo  fort.    ZvnjSOndo  wtrtnblAv  wvrhmndmm,  ^ 

die  alten  Orofsharxogtbfiiner  iR  k^eiDe  Suiten  zer-  Jicti  Ritlerlcbaft  uttd  Stidte ;  .et  brachte  di«  &jni| 

fielen,   die  Keime  der  ftflndifcben  KCrperfcbaftea  verwandteo   Prtlmieii,   mit  ibreo   Klöftera   kee 

doch    fortgedaaert,     die    ftäadifcbeo    Verhältniffe  So  wurde  encli  die  Wrrkfamkeit  der  Stände,  i 

aber  felblt  alt  manch«  neue  Formen  durcblaufeo  frflber  vom  auEilligen  Laufe  der  «fFeotlichew  Dm 

mufglen,    bis  fie  zur  ausgebUdeten  Landfundfebaft  abbing,    durch  ibn  rerfaffunesmlfarg,    TJmmgiehk 

kameo.     So   beben   nach   Auflöfung    dea  Herzog.  koOnne  er  die  nähern  Bande    boter  den   StinA 

tjiuma  Schwaben  diegrör«ero  Stinde,  welche  un.  felblt  und  mit  dem  Farfteobaufe  auf  den   Gruudfa 

miltelbare  HeiobaftSnde  geworden,  die  aodern  nicht  der  gegeofeitlgeoErbaltuog.   Uebereiaflinimeada 

anders  unter  ihre  Scbirmhefrfchaft  gebracht,   ala  dea neiofaaerzkan zier  [ehuf  er  fflr   fein  Land,  ei 

dafs  Ce  ihnen  ihnlicbe  Rechte  gelaffen,  wie  fie  lu.  diefar  fßrdas  IVeicb  einen  Senat,  iH^gimejutr^ 

vpr  unter  dem  Herzogtbum  gehabt  hatten.    Einzelne  roo  deffen  Wirkfamkeit   nt'ebr  an  erwarten  uw, 

Landestheile,   welche  ao  Wirtemberg  kamen,  wa-  aJa  von  eioer  fodten  Verfarfuagaurknodo.    Sota 

reo  fchon  unter  ihren  vorigen  Herren  im  fießtz  des  die  Landfcbaft  in  ihre  IVecbte,  des  Kmmmtigu  k 

Hechts,  neue  nngewöhnliche  Steuern  nicht  anders  den  Stand  der  UnrerSufserUchkelt,  und  diaeteei 

zuzuleffen,  als  mit  ihrer  froren  Bewillignng;  na.  betrichtlichen  Kircheiigüter    tmter    Trifafree|inl 

neotiicb  war  diefs  in  der  Orafichaft  Het/taftein  dtt  (sige  Aufficht.  i 

Fall.    Schon  rermOge  des  erlten  Haua.ertrega  zwi-  j,,^„  j„f.„  ,„,j„,|cb,etan  und  ii  Itaarai^  ' 

fchen  dem  Grefe»  Äerfcird,  dem  Orein.r  und  tel.  ,„„  Thell  bis  aSf  nnfre  Tag.  rontasnto 

nem  Brnder  Dfrfc»,  in  de*  Mute  d«  i«ten  J.brbun-  ^,k.nge.  feines  Regenten  .  LelJins  gemeetto 

dnrts,  würfen  Borgmannen,  Stidten  u.d  Amileu.  ,„^^  j,"  ^„  BierhSi  foult  durch  .WhmiU. 

tenotfeneBrWegegebjn,   kijftder.ofi.  denjeoi.  Verwaltoogsordnunge».   durch  kirchlicb.  V«Ö 

gen  .on  den  Orafe>,obke  deffen  Willen  der  ender.  f„„„g„  ,^d  StiftuSgen ,  durch  feinen  Aoth.il. 

«waa  »on  Land  und  Leute.  ..rfetzen  oder  rerkau-  ,^J„i        „„j  R,rchse.lchifien  „„d   als  üeto 
t«.  würde,  bejfteheo  und  aller  PB.cbl«  und  Gebor.         ^„  g,%i(,«,  i„  d,r  ßarttellung  des  Vfs.  «ai 

fams  gegen  de.  letztem  «.tl.Jen  '•7'l'»"'-     Wi.  «     ,t„^licbes  Inl.r.Ife,  indem  alll  dl.fo  GegeeM» 

„denfnedens.ertrigenm.tde.Nachb.rn,fownr.  5       ,o„j,i„t  ausgeführt   ffnd  durch  manche  so 

den   Ritteifchaftund  Stidl.  idcht  feiten  auch  zu  Anfihten  und  Notizen  beleuchtet  werden.   _   Da 

Snhnld,erfchr..hunge.,alsOewlhramäonerd.rOr.-  g  ^,  ,    der  Erziblung  macht  eine  durch  alleZ« 

kh.  minder  finde.  Bob  B.,,p,.le    d.f.  dj.  St.dt.  i^etwer  he^Än 'enr.  ","  'SS  'un^'dÄ 
,„cb  he,  de»  Oefetzen  das  ft«,bt  der  Emwil hgung       S„„,  i_.be„  für  Wahrheit  oid  Recht   hln^ 

b.beuptet    All.  d,efe  genannten  Hecht,  legen  m  der  f,;  „  j^^  das  ellerlranrigr..,    wenn  er  6.1™ 

Oriprongliehen   dentfcben   Verfelfnog;    fie    »„rdeo  j,,  Menge  da.  Baffere  weder  fchitzt  „och  ^* 

g^bt  nach  UmtHnde»  und  B.dOrfnifl.o,  und  eon  j.,,  j     "„„„  „  j^,  ,„„h  nahe  geljracbt  wSl  aih 

dl.fanbln«»h,nptfacblicbah,  datsfielndeme..  rf„  „„',,»„  j»  j„  .,„„  s„„V     a„^%Z 

„,n  Lande  f,«her     ,0  dem  andern  Ipäter  zur  Aus.  cj,y.      j  ,„,„„„   j^,  ,v.rlra»S    „d  i~.  b5 

biktang  kamen.    Unter  den  befonder»  V.ranlalon.  „     »  „f^^t.    Sie  fnhl.ei,  dafs  Farften,   welch» 

?"J!  »'w^t  ".     t'     '  """rtf^,    v"       5'  ■  "'  Mi»"  leben,  vorzOglich.  Werkzeug,  oinir» 

de  inW.rkfamke,t  gekommen,   fleht  d^  Vormund.  ^         j,     j  5  j     „,^6  ScVckfiJ* 

fchaflafa.h...*G,atlnd«,i,,rod  obatan.  D..f,  y  .^  ,        -jy.    f,„„,,  Bechenfchaft.   «ik 

war  der  erft.  Fall,  wo  nber  /fcio/nc»en,  wdch.  ^„j,  j^j,  [.j^,,     ^„     „„§  jj,  p.„  •   -JJ 

die  Grafen  fooft  nur  unter  fichebmachten,  mit  den  1.=,  ,1,  r,;««««  f«^i- r.r„F»  .1.- vs,-..     if  j  j      k-k 

Ständen  berathen  wurde.    Der  Vormonder,   Gref  ^XLVf^:^?.^?.^.^^,^    «:.,>..    "^ 

Ulrich,  fchri.bi  „er  wolle  die  Sachen  nach  Retb  i'""'"  bV;',^'?  '5«?„,n'k!°S  ■  ^'\  ""'5,J°2 

a.f n  t'.X^.'t"n  „tn.'d™';i,''mT,  "■"»'«¥•  d.nPalmenzw.ig  zureichen.-     "* 
hiftorireher  Oewifsbeit  kennen,  wo  auch  das  Wort 

Landfckmft  von  den  Stfidtcn  zum  errtenirial  urkund-  M.i-iiB«iTt» 

lieh  gebraucht  wurde.     Au*   dtmfBlbeT.    war   »ber  MATHEMATIK, 

nur  die  halbe  Graffcbaft,  nflinlich  der  Uraoher  Laa.         ZCllichav  u,  Frsystadt,   fn   fl.  Darininnfeb« 
deslbeil  verfainmelt;    der  erfte  ans  beiden  Landes-  Baehb. :    LrichtfafMliche  Därfmltung    d»r  eti 

theijen  zofstniDengefetzte  Landtag   halte   erft    1464,  n^n  unH  fpktrifhhett  Triganomftrt&^. pack  ebn 

ftatt.     Die  Naehricfaten  des   Vfs.    dardber    miiÜma  ganz  tfu^n  Methode  fir  PhyGkar,   Archidel 

MD  fo  wichtiger  erachtet  werden,    da  die  bisberi.  ten  C/io.'^Füldm^fTer,  Ingenieurs  uöd  TeehiK 

j;en   O e(c h lebt fcfa reiber    keine    Nachrirhten  davon  logen,  nttj  eMe' die',  die  es  noch,  werden  wo 

haben.      Auf  dlefen    Grundlagen    baute   vnnEber-  len,    Tn    w3e   auch  fOr   die  zweyl«  mathemat 

httrdt  .B*cfa  gefctuhwiev  VariiDigang  dw  Land»^^  '    -iolM  JUifl«  der  Ojmaafien,  aJs  erftsr  Gurüu 


»»: 


Nnm.  ^5'   MÄB.Z  «gas. 


«od  Mr-MUiiSr*  and  Biiig«w«ri(fehaTeii,  be> 
artwitet  voo  Kart  Friedrich  Traugott  Hartell, 
Köpigl.  Oberlehrer  der  Mathematik  nnd  Phy- 
fik  am  GymoaSum  zu  Marieowercier.  i83l.  vi 
Dtid  063  o.  8<  MJt  eioer  FormeJtaFel  und  70^ 
eiogadruekien  Holsfchnitteo.    (i'TbIr.) 

'  Der  Vf.  „  fand  guter  allen  {bm  beluDiiten-Lehrbfl- 
chern  auch  nicht  ein  einzices,  das  nach  feiner  Meinung 
dts  wahre  Wefen  der  Irigonomerrie  recht  fafsiicfa 
zom  erften  Unt«rricht  tfargefteUt  bitte. "  Er  hielt 
daher  fflr  oötbig,  Torliegendss  Lehibnob  annair- 
beiten.  Ein  lobenawertfaes  Streben  nach  Popalari- 
tit  ift  darin  nielit  zn  rexkennen.  Sein«  Methode 
■iBterrcheidet  ficb  rpn  andern  rorzflglioh  d«durdi> 
dafs  er  ftets  vom  Befondern  zum  Allgemeinen  Qber- 
geht;  daher  [ein  Vortrag  all«  Vorzöge  und  Mingel 
■o  Sab  trfigf,  welche  mit  diefer  Methode  gewöfan- 
]ich  terttnOpft  6nd;  dehingehSrt  Z;  B.  die  anxieben« 
dkre  Darfiellnng,  aber  auch  die  minder  fyrteoiatt 
fche  Anordnung,  wodurch  dinn  eben  bewirkt  wird, 
daf§  ficb  dw  Uanzfl  Tchwerer  flberfehen  ISftt,  und 
dab  Weitfchweifigkeit  und  Wiederholungen  bfl  nicht 
vermieden  werden  kdnnm.  Ohgleieh  demnach  Rec.- 
föhwerlich  je  nach  diefem  Lehrbache  unterrichten 
vrQrdBi  fo  mnfs  er  doch  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit 
Widef^hren  laffen,  dafs  fein  Buch  origineller  iftj 
als  viele  neue  LebrbDcher  iShnlichen  Inhalts,  und 
'dkfs,  nach  demTelben  zu  urtbeilen,  der  Vf.  ein  n- 
ichirkter  Lehrer,  wenn  auch  kein  ausgezeichneier 
ibatbematifcher'SGbrifHtaUcr  ift.  Folgendes  ift  eine 
UeberSebt  dt»  tahiltea. 

Er/etr^  Abfohnitt.  Hr.  H.  geht  feiner  Mathode 
nmäts,  Tom  rechtwinkligen  Oreyeck  aus,  und 
erklirt  daran  die  goniometiifchen  Linien.  Rec. 
bfit  'g<wca  diefa  Verfahrea  Geh  fchoo  jn  diefer 
A.  Li.  Z.  ansgefprocheg.  —  ater  Abfcha.  Von  den 
trigoootnetriichen  Tafeln.  Hier  wird  rom  Gebran- 
ctw  folcW  Tifelo  gefprocheo ,'  ohne  dafs  gezeigt 
wordef  wir«,  wie  diefelb^n  verfertigt  werde»  kön* 
oeui  welches  offenbar  anfyftematifcb  ift.  -^  ^ter 
Afchn.  Von  dar  Bereohnung  des  rechtwinklieen 
Ürfyecks  durch  die  natOriicheo  und  kOnftlichen 
Sinufe  und  Tangeotea.  —  ^er  Al^chn.  Von  der 
Berechnung  des  fchiefwinkligen  Dreyecks,  wenn 
die  gegebenen  Stücke  den  erftän  Congrnenz* 
fall  eu^retdien.  —  Der  Beweis  far  den  Satz 
JÜ.d  :  jvt  B  »m  tt  :  b  wird    hier'  durch    Dmfchrei* 


Ben  nnd  werden  mflffen,  wepa  man  (ich  Ibfer  in, 
der  AnalyEs  bedienen  will,  -r  Di>  von  Hrn.  M 
und  vonMebrern  angeuommeoe  Ableitung  desWor. 
ttsßnut  aus  Zufammenziebnug  der  Abbreviatur,^  iai. 
(Jemt/At  infcriatae)  m&chte  fcnwerlich  rfcbtlg  feyn, 
da  viel  wahrrchcinllcher  der  Name  wie,  die  Saehe 


na  welch«  Beweisart  fich  Rec.  auch  h:hon 

(er  A.  L.  Z.  geäuftert  hat.    Difs  zwey  Seiten  und 


bnng  eine«  Krcifes  um  das  Breyeck  eefflbrt.  ge- 
i-L-  n       ...     .   ^  .    Ti  >       ■  lo  io  die- 

/ey  S 
der  der  einen  gegen  Aber  liesende  WinKel  nurdana 
inr  Auflöfung  eines  Dreyeeks  tauten  follen*  wenn 
die  dem  Winkel  gegenaber  liegenile^Seite  die  grA. 
fsere  von  den  beiden  gegebenen  ift  [^,  3?,.),  ift  za 
viel  behauptet.  —  5«^  Abj'ohn.  Von  dor  Caiwicke- 
lang  derjenigen  Formeln/ die  zur  fiareclMiiMg  ■der' 
natOrlichea  SinusraFeln  nöthig  waren.  Die  ange- 
gebenen Formeln  fmd  nicht  allgemein  genug  bewis- 
teo,   wie  fie  doch  fo-ieicbt  bewiefen  wercba  kda. 


ons  von  den  Arabern  zugekommen  und  «rfterer  ein« 
wörtliche  CJeberfetzung  des  arabifchett  Eunftworts 

SphArlfehe  Trigonomelrlg.    Erßer  Ab*. 

fchHitt.    Erkiamngen Die  «llgeinrineB  Eige»-' 

fcbaften  fphjrifcher  Dreyecke  werden  -hier  angag«. , 
beo.  Unrichtig  ift  es>  wene  der  Vf.  (S.  98-)  »gt : 
die  zur  Auflöfuog  eines  fphtrifcben  Dreyeoka  gage- 
'benen  Stocke  mUsten  fo  befcha^en  feyn ,  dafs  die 
daraus eonftrnirten  Dreyecke  congruent  feyea,  Dief« 
SlDeke  können  bekanntlich  auch  von  der  Artfeya> 
dafs  die  daraus  zn  bildenden  Dreyecke  blofs  fymme« : 
trlfch  oder  aooh  fetbft  (in  den  zweydentizen  Filllen} 
nicht  einmll  diefs  find.  Freylich  fchlielst  Hr.  H, 
wie  mpo  hinterher  fieht,  die'zw^deutigen  Fill«  von^ 
feinem  Vortrage  ganz  aus.  Auch  zeigt  fich  {S.  lod 
und  107.  und  nachher  wiedcFbolentlicb)  deutiieb« 
dafs  der  Vf.  in  dem  Irrthume  befangen  ift,  zwey 
fphärifdie  Dreyecke  feyen  ftets  congruent,  wenn 
die  drey  Seiten  des  einen  denen  des  andern,  jede 
fflr  Geh,  gleich  find.  Er  fucht  diefs  durch  die  Con> 
gruenz  der  Sehnen  -  Dreyecke  zn  beweifeo,  ein  Be-  ■ 
weis,  der  aber  unftatthaft  ift,  da  die  Sehnen-Drey>. 
ecke  fleh  umgewendet  auf  einander  legen  laffen,  wel- 
ches bey  den  Kugel  -  Dreyecken  nicht  angehr.  Dea 
bekannten  Satz,  dafs  die  Winkel  eines  iphlrifcben 
Dreyeeks  gröfser  als  3.  aber  kleiner  als  6  Rechte 
find,  leitet  der  Vf.  aus  der  eleJch  Anfangs  von  ihm 
bewiefenen  Formel  fftrden  Inhalt  eines  ^bftrifchea 
Dreyeeks  ab.  Er  kommt  dann  auf  di«  Conftructioa 
des  SupplemeotSr  •  Dreyeeks  (wo  es  aber  nach  fei» 
oer  Dafiiellungsweife  fcneiot,  als  liefse  fich  nur  fOr 
ein  Dreyeck ,  an  dem  jede  Seile  kleiner  als  90*  ift, 
das  Supplementär  •  Dreyeck  conftrnit-en),  uad  fol- 
gert, 4afs  ein  fpbärifcfaes  Dreyeck  beftimmt  ward«: 
l)  durch -drey  gegebene  Seiten;  9}  durch  drey  gege-  - 
betaeWiokel  un(r3).durcb  zwey  Seiten  nnd  den  cio- 

äefcfaloffenen  Winkel,  wo  wsnigftens,  wenn  die  zwey- 
Butigen  Fälle  nicht  tfäX.  zn.  den  beftimmten  gezSut 
werden  follen,  der  Fall  4)  durch  eine  Seite  and 
i#ey  daran  liegende  Winkel,  nicht  Obergannower^ - 
den  durfte.  Bey  der  nun  folgenden  fpecieUeo  B» 
tracfatung  der  rechtwinkligen  fphärHchen  Dreveeke- 
($.  iiu.  Tulgende)  hat  der  Vf.  aufser  Aobt  gelaffen, 
däfs  ein  rechtwinkliges  fphärifches  Dreyeck  auch  . 
einen  oder  fogar  Zwey  ftmnpfe  Winkel  and  Serten^t 
die  mehr  als  90*  betragen,  hshen  kann,  daher  Äi< 
ne  Beweife  d^cr  bekannten  Relaiiontn  zwifehen  den 
fi6Diometrifchen  Functionen  der  Seilen  und  Winkel 
eüed  XBcht winkligen  fphärKcbenOreyeckes  unvoll- 
ftändig  find.  —  ater  Abfchn.  Anivendung  der  bis- 
her entwickelten  Formeln  aof  R^chei.fiile  der  fpbi- 
rifehco  Aftronenie.  —     Rec.  fiadet    hier  manche 

klei. 
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kUiHtTiH;icIitJ|fcwt«a  im  Ausdrucke,  z.  B.dleSon. 
D«  ftebe  nur  iweymal  im  Jahr«  gleiob  hoch  Ober 
den  UoriZQAtv*  oSnilich  zur  Zeit  der  Natihtetei- 
cban-  —  }'"*  ^kf^f"!-  Von  deo  fchiefwinklTgea 
fphSiifcbea  Dreyeckeo.  Der  Vf.  lehrt  hier  zwar, 
d»ü  das  fphärifcbePsrpendikel  aus  der  Spitz«  eines 
robiefwinkligen  (phärifchen  Dreiecks  «uf  die 
Orundlioi«  gefälUt,  innerbaJb  des  Dreyecks  falle, 
wean  die  beiden  Winkel  aa  der  GruDdlini«.  gletcb- 
irtisfiad,  auüserbalb,  wenp  Ge  uDgleicfaartig  find. 
Er  («igt  «ber  sieht,  w^rum  diels  Statt  iiade.  Xi- 
4ala  mufs  Rec.  ferner,  daCs  der  Vf.  immer  nur  fOr 
Dcevccke,  worin  höchftenl  ein  StOck  Qber  99"  ift» 
fein«  Baweife  geführt  hat,  obgleicb  er  'nachher  di« 
«efandeoen  J-ormeln  auch  für  Dreyecke,  worin  grö^' 
Isere  beiten  Und  Winkel  vorkommen ,  gebraucht. 
'  Uebrigeos  werden  bey  weitem  nicht  alle  zur  AufM- 
fang  der  Ipbärifoheo  Ure^ecke  dienenden  Au^aben 
ibg^aadelt,  Ebndern  nur  die  beiden  i)wu)n.zwey 
Seiten  und  der  cingefchloffene  Winke)  7  a^  wenn 
alle  dcey  Seiten  gegeben  find;  darauf  folgt  fogleich 
die  Anwendung  des  Bisheriaea  auf  fpbArifche  Aftro- 
DOmle  und  matbematifche  Geograpoie.  Ueber  den 
lo  fcbr  wichtigen  Gebrauch  der  :(ogenanaten  Hfllfs. 
Winkel  zur  bequemera  Rechsuflg  nach  den  Crund- 
formeln  lagt  Ür.  H.  gar  nichts.  Dagegen  foIetS. 
316  u.fE-  eiae  „kurze und  leichtfarElicbeDarftellung 
derrEigenfchaflander]  Parabel  sodEUipfB",  die  man 
hier  nicht  lucbt.  Der  Vf.  findet  aber  fOr  die  auf 
dem  Titel  genannten  Leute  eine  „wenigftens  ober- 
flächliche Keantnif«  der  KegeUchnitte  "  ganz  unent- 
behrlich und  „keine  vonjillea  ihm  bisher  zu  Geficht 
gekommenen  fflrAnfäfigerEefchriebenefl  Abhandlun- 
gen ftber  die  Kegelfcbnitte  lür  folcha  Practiker ,  wie 
er  fie  kennt.  leichtfafsUch."  Rec.  will  gern  el'u- 
b«i»  dafs  diefen  Practikern  die  elementarifcbe  Dar* 
tuUaox  des  Vfs.  willkammen  feya  wird,  wenn  lie 
iba«o  iiiofat  Joch  (choo  za  gelehrt  eifcheint. 

8CH&NB  KÜNSTE. 

Paris,   h.  Janet:    Almaaae  dn  SpeetaettSt  p» 
R.  J.   Z.  Huitl?me  Jinn4ti  (igas-)   il5.  144  S. 
*     ohne  den  Calendrier.     (Bey  Zirges  in  Leipzfg 
iThlr.  i«Or.) 
Nicht  ohne  Oeift  ift  der  Auffstz  tU  TOrS^int 
Aet  tMatres.  Die  erftfn  Schsu|piel8. waren  bekannt- 
lich religiöler  Art,  geiflUche  Slj[terien.     Als  man 
diefe  auf  der  Bühne  nkht  Unger  fehea  wollte,  he- 
fahl  der  Höf,  politifche  Scbaufpiel«  mit  einer  dem. 
H»fe  ganftigen  Morai  aufzuführea^  aber  bald  brach. 
ts  das  lofe^ahnenTolk  auch  die    hoben  Staatstie- 
amftn    auf   die   Bohne;   diefe    (chickten    aber  die 
Lheatermänner  oft   in   die  Babille,    uod  erlaubten 
ihnen  nur  im  aUgeneinen  Sitten  und  Leidenfchaf* 


ten  auf  den  Bretern  zur  %hni  zn'ft«n«>D. 
jetzige  Mode  ih  ExeentricitStj  daher  moT-<Jc. 
zu   viel  in   den  Trauerspielen   und    maclxc     g 

liiRige   Streiche   in   den   Schaufpiden.    ; 

tret  ftraagi^rt.     Ein   Schaufpieler   ging     snf 
culation  von  Breft   nach    Bombay    ond    gab     fi 
Tochter  so>ooo  Thaler  Ueirathsgat.  —        £•    . 
Orleans  hat  ein  Durectenr  in   (einer   Truppe    1 
de,  Tanbe  ufkd  Stumme  mit  eogagirt  luicf    ia   l 
York  «in  wahnfinniger    Olheln    die    Desden: 
im  firnft  eCmorden  wollen.    Ueber  di«  Nie«ier. 
d^r   rheater  ■  Oekonomie    wird    gefpöttsit:,      1 
Briten    Liebhaberey   far  DarlteliuQgea  ao«  Oü 
dien  und  aus  dem  Monde,    auch  iar«  Eben  n 
fohönen    aber    fprödeo   Schaufpieleriiuiea    ^wmrdt 
llcberheh  gemacht;  Moliere  frahftQckto  «inna/  ni 
feinem  Könige,  aber  Roffini  foieite  fogar  mut    Gm- 
org  IV.  Charte  u.  f.  w.  -    Der  TSosk  f^uf  amd 
Mm«.  Fodor  entzRcken  wechfelsweife  £^^«»^0- 
litailer,  fo  wie  die  Veoetiaoer  Meyer  Seers  ^tem- 
ztg  nach  Aegypten.  — -  Auf  derStadera  in  Neap^ 
fab  man  die  Pianeteo  mit  Götternameo  uf   den  Bn 
tern  ^h  bewegen,  und  ein  engl.  Pudel  «rarde  i:^ 
mehr  Beyfall   als  CäDirs  Tod   in  Rom  gefchen.  - 
In  Gbambery    erfchlug.in   Gegenwart    des    Hak 
Simfons   Macht  di«  Pbilifter,    nach  der  Anklai 
gung  ^es  Theaterzettels   mit  vielem  Anftasd. 
TMatrts  de   Im  proviaca.  (mit  Laune  gefctuxl«' 
uo<lmit  einer  Anzahl  Theateranekdotea  gewann^ 
TM^tret  royaux      Nach  einander  empfangen  i* 
Text   in   Lob   und    Tadel   zuerft  die  Opea-,   tA 
Theatre  frangaUt  feydtauy  Operm  buffa   fcs  «i 
bedauert,     dals  Herr    Weichfeibaum  aus   Oeriii 
Jund  die  fchon.  vorbacdenen  mittelmä(sig«o    SctA 
fpieler  vermehrt  habe).     Oi^orit  th^atr«  de  AteJm 
(vorhin  Gymna/e)'y  dann  folgen  die  kleinen  Tb« 
ter,  Faudevill«   (weichet   langweilig  werden  lA 
Fari^e^f,   wo  man  am  melften   lacht;    (das   Tl* 
terperfonale   wird   zum    Theil    unfanft    naitg««* 
roen);  Porte  Saint  •  Martin ,  AmblgUt  wo  dif  fr 
jodramen   fehr   gut  gegeben  werdbn  fielen;  Gmb  u 
das  wegen  feiner  Eiojgkiit  in  Hai^t  und  Gt!^ 
gerühmt  wird.  • 

HEUE    AUFLAGE.  ' 

OmCno,  in  d.  RitterTchen  Buchb.:  JC/riM  UbUr 
/che  Cffchichtf.  Ein.Auszag  ans  derti  grölM« 
Schmid'fcben  Werke;  zijtm  Gebranbfa  evangdi- 
fcher  Schul- Jugend- eingericht«,  von  fMnri^ 
Prefch'ir,  evanBelifcbem  Pfarzer  zu  -Oickwetii ' 
im  Koatf^reich  Wirtemberg.  Mit  40  bildiicbea 
Oarftellungeo  (Holzfebottten).  Dritte  Auflrt* 
(ohne  labrzahl)  II  uod  )6oS.  H.  (40r.)  ß- 
die  Reoenf.  Erg.  fil.  igai.  Nr.  sog.) 


E R G AN Z UN GS  BLÄTTER 

CUR 

ALLGEMEINEN    LITEEATÜft    •    ZEITUNG 


Mära    iSaSr 


tTAATSWlSSENaCRAFTBH.     ~ 

DusDBNi  b.  Arnold:  Die  Einrichtung  der  Jegt' 
nannten  Sterbe-^  Laichen-,  Begritbnift  ■  und 
ähnlichen  Kajfen,  deren  Polgen  für  die  TheU- 
nehmer,  die  ürfacken  det  unautbleiblichen  Ver^ 
falla  derfetben ,  und  die  Bedingungen ,  unter 
welchen  allein  die  Üicherkeit  der  Einlagen  und 
das  Fortbiftehen  die/er  Atiftalten  begründet  wer* 
den  kanni  In  drey  durchgefafarten  Berscbnpn- 
nungCD  gemeinTerftSndiiob  erl2ulert  von  Karl 
frUdrich  Derle,  K«{(«iibeainteg.  iga].  8oS>  8* 
Cl4  Or.) 

I  Jer  Vf.  ttägt  dnrob  .Theoria  und  Be^rpiele  onwl- 
""^  derleglicb,  daij  alle  KafTso  djefer  Art,  wo  j»- 
dcr  mehr  gewfonea  will/  bIs  «r  liinciozatilt ■  wo 
lifo  jeder  feine  Bsytrigv  zu  ishien  aufhört,  -  ebe 
tplche  dte  Samtaeo  des  bey  dem  Todesfälle  an  feiae 
Erben  zu  zablenj^en  Capitales  erreicht  liaben,  oder 
wo  die  Mitglieder,  die  das  ganze  bey  feinem  Todes- 
falls  feioeo  Erben  infallende  Capital  in  feinen  Bey. 
trtgen  bezabtl  hat>  di'efe  fetzlcrn  forizuzablen  ent- 
btiBdea.werdeo,  notbwendiger  Weife  frOh  oder  fpät 
Bankerot  machen  und  die  fpStern  Mitglieder  den 
Verluft  dlefes  Bankerots  tragen  mQffen ,  und  dafa  die 
Erben  der  iD  den  erften  Jabren  verftorbenen  Mit- 
gKedcr  ihre  vollen  Primieo  blofs  durcb  den  Verluft 
der  fpStern  Mitglieder  erballen  köonen.  Er  rfith 
daher,  dergleichen  Kaffcn  lieher  dieForm  derSpar- 
kaffea.  zu  geben,  wo  fraglich  jeder  nundas  lurack 
erhalten  kann,  was  er  wirklich  eingezahlt  hat,  mit 
-  den  ihm  zukommendeo  Zinfen  des  bis  zar  Zurflck- 
»blung  eingezahlten  CapitaJea ,  er  aberdagegao 
at>eh  gegen  allen  Verluft  gefiebert  ift.  Was  der  Vf. 
hierabair  fagt,  ift  vonkommen  gtorOodet,  und  da> 
ber  allen,  dla  6eb  Ober  das  Fehlerhafte  dar  Eiorich. 
luog  dlefer  Kaffen  auf  eine  populSre,  fOr  Jedermana 
verlilndliche»  Art  unterricbtao  latfeo  wolleo»  faio 
Werkcben  fehr  zu  ampfeblen. 

UntardeKan  werden  EalfeD,  wobey  nichts  ge- 
wagt wird)  und  eben  dafahalb  auch  nichts  zu  ge- 
wianrn  ift,  nie  fo  vielBeyfall  be^  der  grofsenMengc 
findeiii  als  lolcbe,  wobey  man  lieb  in  eine  Art  von 
Spiel  einljfvt,  niid  die*  wenn  man  g)eh:h  noch  fo 
fcbwache  Hoffnung  hati.fich  oder  feinen  Erben 
ainea  gT&rtern  Oawinn  verfprecben,  als  der  Ein- 
fatt  koftet.  So  grofs  und  offenbar  ouu  die  Tfaor- 
h«t  derer  tfi,  welche  Ach  einbildeo,  dili  evl^ok 


terlan  gebe,,  wo  »ne  gew^onen  nnd  Iteiner  rerTiait, 
fo  liefia  Gab  doch  eiBeEinrichtqne  folcher  Art  von 
Kaffeai  welcha  der  Vf.  feiner  Kritik  unlerwirft, 
dvnken,  wo  aialg«  gewinnen  und  andere  verliareD, 
und  wobey  mit  der.  gröfsten  Wahrfcheinlicbkait 
Torauszufelien  ift,  dafs  eine  folche  KaTa  nie  Ban- 
krot  machen  wird,  weoigftens  fo  lange  nicht,  alg 
die  Communa,  in  deren  Mitte  6a  errichtet  wird* 
nicht  gänzlich  aufgelöft  wird,  oder  zu  Grunde  gebt. 
Die  Bedingungen  einer  (olcben  Leichen  -  OeTelK^af^ 
am  bey  diefer  Art  hier  fteben  zu  bleiben,' find-: 
1)  dafs  Niemand  aber  40  Jahr  alt,  und  bej  krioklt« 
«Dem  Körfer  als  Mitglied  aufgenoinmen  werde,  au« 
Isar  wenn  der  Aeltera  und  Ge(unde  die  Beytriga. 
welche  von  feinem  4ortea  Jahre  an  hey  der'Kiffe  o». 
zahlt  find,  bey  feiner  Aufnahme  nachzahle;  a)  daft 
»der  die  vollen  BeytrSg«  fo  lange  zahlt-,  als  er  lebt, 
ne  mOgen  die  Prämie ,  die  ihni  bey  feinem  Tode  ga« 
.fiebert  ift,  noch  fo  febr  aberfteigen;  3)  dafs  j'ede^ 
der  feine  Beyträge  in  zwey  Jahren  nicht  zahlt,  fo* 
fort  auseaichloffen  wird,  ohne  auf  feine  bis  dabin 
cingezablteo  BeytrSge  Anfprnch  machen  za  dOrfen^ 
4)  dab  in  die  Gefelirchaft.  (tlofs  wohlhabende, -oder 
doch  nur  folche  aufgenommen  werden,  denen  man 
zutrauen  kann,  dals  lie  die  Beytr5g6  unäusgefetxt 
und  pOncilicb  zu  bezableo  vermögend  find. 

4n  einer  folcheu  OefeUfchaft  werden  die  lann 
lebenden  allerdings  nichts  gewinnen  und  vielmehr 
verlieren ,  und  nur  die  frQher  fterbenden  gewinnen. 
Da  CS  ahernie  aoExpectanten  fehlen  wird,  insbefoa> 
dere  wenn  die  Za^l  der  Mitglieder  der  Population 
der  Stadt  fo  angemeffen  ift,  dafs  nla  alle,  die  et 
wflofchen,  aufgenommen  werden  können;  fo  ift  nf« 
ZD  farcbteo,  dafs  es  an  Mitgliedern  fehle-,  (6  lang« 
der  WobICtand  der  Stadt  nicht  ganz  zu  Grunde  geht, 
Eipa  folcba  Gcfrilfchaft  wird  daher  fo  l«oge'l»fta* 
ban,  als  ficb  Expaeianten  dazu  finden. 

An  dem  Orta,  wo  Rec.  lebt,  befindet  Scfa  eiaa 
folche  Sterbekaffengefell fcfaaft,  in  welcher  bey  einer 
Population  von  34000  Einwohnaro    die  Zahl   nicht 

J;röfser  als  50,  die  bey  jedem  Sterbefallc  far  den 
olgenden  100  Thjr.  zufammenbringeo,  als  fo  hoch 
die  Prjiniie  ift  Sie  beiteht  feit  70 Jahren,  und  bat 
.Die  anter  10  Expectanten  gehabt.  Die  Sterbefilla 
find  jährlich  binnen  diefer  Zeit  1}  gcwefen,  und 
daher  Niemand  mit  srofsen  Beytrjgeo  befchwart 
worden.  Aof  eine  lolclie  Kalfe  palfeo  daher  dia 
Prc^bacalhuageo-,  welcha  dar  Vf.  diefer  Art:  Ka(< 
-^D  vorbMtagtt  lüebt,  and  fia  darftenits  aioc  Art 
N  (3)  von 


ag^  EROXNZUNOSBLÄTTBII   ZUR   A.    L.    Z. 

vo»  Ohrcksrplot»  wot*  Hl»  matft«»  Afenrdia»  decK  wiriilichso  FlUe  arhalteii.  Di»  Reebanng 
•iiunal  eins-  f»  grofü»  Neigonft  bftber»,  fo  difs  fi»  aoob  unficberer»  wann  die  PeaSoa  6eb  gar 
fetbr»  mi*  ihienv  TtKleifslIe  gern  ein  Spiel  treiben» '  wf  die  Wittwen  zweyter  und  dritter  Ehs  «s-ftrt> 
tfoctv  leicht  iDcV  Üebhaber  findea,  all  die  Spar-  follt  und  Ge  trifft  gar  nicht,  wenn  auch  W'ajfeo 
tulfeit»  woraii»Biahls  zift  hoffen  ift»  als  was  maa  aiu-  6onen  erhallen  folient  ohne  dah  fer  fie  bsibai 
fielest  bat.  BtjlrSga  beublt  und  dieSitze  nach  eio«m  ans  Ji 

VM-bittnifCeii  aUein  gezogenen  Gntnäbtze  g»xn 
wctdeot 
BrCnr*  &•  Trarsferr  JUgemetne-  üfherßcht  Oher  Utt  Vf.  Ift  freylicb  dadurch  etwas  antfcbiiJd 

dia  Gründung  der  Wittwert  -  und  Waifin  •  InfH-  dafa  er  h9j  binar  Bareebnung  nur  aof  die  iai  fWa 
tutey  nach  malhemaiychen  Qrundßtzea.  Von  Vatarlandc  bettehendao  Anfulte^  diefer  Art  H* 
XB.  Gernrathy  k.  k.Haih»  fchlef.  Provinzial-  Sehizu  nehrnen  fcheint,  und  beykcinerderlWbea« 
Bau  -  Direotor^  1834>  aAS-  8.'  (60^)-  -Aiter  dar  Fraueni  oder  die  Zahl  der  Wnifen  iasbdi 

dera  beichtet  werden.  Alleines  hätte  dach^rm 
Die  Qrundrkrze,-  auf  welcite-  eine-  fed«  iblirf*  diarer  Fehler  iosbefondere  gerOgt  und  dcatticA  gi 
Wittwen. und  Weifen- VerforgüngskafTagebauetwep-  niiehl  werden  müfren,  dafs  keine  folcherAMAaiM 
den  murs>.  wenn  ße  danerhaft  beTtehen  foU,  find  !»  abar  eina  fiebere  Eiarichtung  erbalten  v»S  den  Mit- 
diefer  Ideineu  Schrift  auf  eine  populäre  und  dabey  gliedero  die  Haltung  der  ahernommeaee  PerUntf- 
docbgründliche  Art  auseinander  gefetzt.  Die  Fragen,  Üchkeiten  nicht  eher  gewäbrt  werden  tun«,  ^iM<n 
welche  bey  einer  zu  errichtenden  Witt  wen  -  Caffe  zd  jedes  diefer  Verhfiltnine,  nAmlich  die  StrrbVichkti 
beaat'worten  5nd,  bringt  der  VP.  auf  foleendevier  der  Männer  nacb  ihrem  verfchiedenen  Alter,  di 
»urDekr  i)  wie  hoch  kann  manimDurchl'chnitt  da^.^Franep  nach  ihrem  Alter,  und  die  Zahl  der  nacbbk 
au  erreichende  Aller  eines  Mitgliedes  einer  Witt-  benden  Waifen  vcrfchiedenen  Alters  nach  rktf 
wengerellfchartanBehinen?  nimlich  auf  wieviele  Jab-  gen,,  durch  Erfahrungen  belegten  Thatfaöhen  bercA 
cettaan.  man  imDurchfcbnilt  i'echnenkdafs  ein  Mit-  net,  und  rSmmtlicbe  Verhält niffe  unter  einandap 
gl1«(ti  welches'  in  einem  feftgefetzten  Alter,  r.  B.  hSrig  verglichen  und  die  Be^trflge  nach  denHa 
Kiit  30- Jahre»  in  das  fflftltut  eintritt»  darin  rerblei-  fo  beltimnnt  werden,  dafs  man  gewifs  Teja  ioM 
'ben  wird,,  bis  es  mit  Toda  abgebt?  2)  wie  viele  von  denfelben,  dfa  auf  damfelbeu  Wege  ermiltdM 
TadesfJll«'  Können  jährlich-  nach:  dem  Verhiltoifs  Anagaben  fDr  immer  beftreiten  zu  können, 
des  Anzahl  dee  Mitglieder  Imi  Ourchfebnitt  inge-  Erffc  wenn   alle  dicfe  VerbattnirTe  gebdrvJ'' 

Boramen  werden?  3J  Bleibt  nach  dem- Abfterfaen  el-  rechnet  find,  kann  das  Problem,  welohes  \4 
ses.  jeden  Mifeliede»  dem  Fond»  eine  Wittw«  oder  ganz  richtig  angegeben  ift,  gehörig  getdft  weiM 
W.aifft  zur  Lau?  oder  fteiben>  auch-  Mitglieder  al»'  itSmlicb  einen  (olcbeo  Fonds  zorammaa  za  beruft' 
Wittwer*  welche  dem  Fonds  keine Penfioniften  bin-  dafs  er  im  Stande  fey,  alle  verfprochenen  Peo&tf 
terliffen,.  und  wie  grob>  kaoi^.  ihre  Anzahl'im  Ver>  zu  bezahlen;  erft  dann  kann  man  genau  beftiaaM 
bällnif»  dec  ahrieen  feyn?'  4)  wie  viei  Jahre  kann  wie  viel  die  gefammten  Mitglieder  bezafalan,  asda) 
ma»  im  Durchfcnnitt  annehmen«  dafs  eine  Wittw»  diefa  Summa  unter  die  Einzelnen  vartbeilt  «ref^ 
den  Gattefr  flberJebt,.  durch  welche-  £e  dem  Fond  mOffa,  um  durch  ihre  Lebenszeit  demFoncIs  foffdl 
zurLaft  fällt?'—  Diefa  Fragen  C^nd  gut  beantwortet,.  EinkOnfte  zu  verfchaffen,  damit  «He  diefe  aasaik* 
und  die  Berechnungen  richtig  durchgefOhrt,  födafs,  zahlenden  Penfionen  gedeckt  find;  oder  dsfs  ^iJ* 
wenn  dieStifter  der  bisherigen  Wittweti'  undWai-  Mitglied  durch  feine  im  Durehfchoitta  hrrrchw* 
fen-'  Caffei»  fi»  barQcklichtfgt  hätten  ,  fchon  viele  Lebenszeit  dem  Fonds  fo  Tiel  lelften  mötfei'aJsf** 
Fehler  vermieden,  worden  wären,,  die  ihnen  bey  der  Wittwe  etnft  im  Durcbfcbnitt  beracbnet  ma%^ 
jetzigen  fehlerhaften  Einrichtung  ihren- in  vermeidli*  Fonds  zu  ziehen  haben  wird.' 
«hen  Dtitergang  droben. - 

Indeffen   werdiei»   genaue  Staatsrechnar  döcl» 
nicht  mit  dem  Vf..  zufrieden  feyn,   diefelben  werder»      BaCMHib,  Trafsler;  Vt^r  ditWUtwertanJvilBm^ 
be;^.  jedem   Infiitute  folcher   Art   verlangen,    dafr  ^r  0/>er/-r{cA//chen  MonareAfr,  befonden  abir 

nicht  nur  eine  genaue  Berechnung    der  Ausgabe,.  die',  welche  zu  Prag  iiti  Jabr  1804  und  ia  Wita 

Jbndecn  ^uch   der  gewillen  ElDualime,    berecnnet,.  Im-  Xahre   igaj'  gegründet  wurden,   fanimt  Ä 

HBilcine  genaue  Vergjelchung  beider  angeftrllt  wer-  heren  Anfichten  und  Entwfckelungeif  über  Uti' 

cTe.     tTm  aber  hierzu  ZU' gelangen ,.  mufs  nicht  blof»  tere,   veranlafst  durch   ein  erhaltenes  Scbni- 

dM  Aller  der  ContribuoDten>foode[D  auch  der  Per-   '        ben.   Von  Philipp  Krammtrt  WirtfaCcbaftsratba 
eij^eoten.  berechnet»,   und  der  Beytrag-  nach' denn  1824.   96  S.'   i'   C8  Gr.)  - 

TeFhlltniffe  des  Minoes  und'  der  Frau  fQr  jeden  ver-  . 

fcbie'enen  Fall  auch  Teriehieden  befiimmt  werden..         Diefe  Auffetze   find  aus  lien  Mittbeilungen  dtf 
telzures  ift  aber  vom  Vf;  gar  nich*  berflek  ficht  igt.    K.  K.  Mährifcli  ■  Scblefifchen  Oefeilfchaft  zur  Befdi' 
'    Eanisimfe  fflrallaEhen,.  obniRttrkßchr  auf  das  ver-   derung-  des  Ackerbau««, -dar  Natur-  und   Landet- 
f^itdene  Alter  des  Frauen,,  gleiche-  Beytrage  an>   kumt«  befonders  abgedruckt.-    Man  erficht  aus  dee 
.    ÜieFbe}  abex  kanadex  Calcol  ole  Slcb'eibeit  fflc die--  fclbea,.  dtfs  laden  öftarreicbUohan  tttulao  f«it  de« 
■  .     .-.  j. 


Nom.   36.    MÄRZ  i«is. 
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i  ,     I>  1787  mebrtr*  WHlnrm  -  ami  WaitMi  •  Anft4t«ii 
I        io  deren  Terfohiedenea  Provinzen  uatl-  Ortfchaftea 
I        begrOolet  find.    'D«r  Vf.  berchreibt  diefelbea  nach 
I        ibreo  StatDten ,  und  mao.  mufs  fich  mit  Recht  wun* 
I       .flernT  dafs  alle  bis  i«tzl  in  diefeRi  Staate  erriobteten 
I        OafelirRbaften  diefer  Art,  fo  nie  fie  hier  berchriebea 
I        werden,   aof  fo  lofen  Grund  gebauet  find,  dafs  ibc 
ge*iffer  Uotereesg  nach  einer  Fri{t  ron  wenig  Jah- 
I        ren  vortier  zu  leben  ift.     Wenn  auch  die  erften  Ge> 
,        (fllifcbaften  diefer  Art  nach  irrigen  Orandfätun  er- 
richtet wurden,  da  inen  danek  noch  nicht  fo  viele 
I        grOndliche,  und   bewährte    Unterluchoog    darüber 
Kannte,   fo  mufs  es  doch  befremden,  dafs  auch  die 
Beueflen  Inftitute  diefer  Art  luf  eine  folche  Weife 
errichtet  find,   dafs  man- daraus  deutlich  ficht,  dia 
Stifter  biben  die  graodlichen  Unterfuobuogen,  wei- 
che von  Te^ens,' Fufs,  Kritterund  andern  Dberdan 
Grund  folcber  Oefellfchaften  angeftellt  find,  entws- 
'  ~   der  nicht  gekannt,  oder  welches   noch   fcbJimmer 
wlre,  nicht  beachtet.  —     Die  Qefterreicher  maffen 
es  daher  dem  Vf.  diefer  Schrift  grofsen  Oaok  wif- 
Jen,  dafs  er  fie  auf  die  fehlerhaften  Principien,,  wor-' 
Bicli  fämmtlivbe  bisherige  Wittwen  •  und  Waifenin- 
(titute  in  ihrem  Staate  errichtet  find,  eufmerlifam 
macht,  damit  b«5  denen,  die  noch  nicht  zu  Orun- 
de  gegangen,  o'ier  be;  welchen  der  Schade  noch 
.   aiclit  ^anz  unheilbar  geworden,    noch   bey  Zeiten 
dem-  Untergang«,  der  ne  fooft  unvermeidlich  treffen 
niufs,  entgegengearbeitet  werde. 

Man  darf  nur  das  einzige  wiffcn,  dafs  bey  kei> 
ner  diefer  Aoftalten  das  verfchiedene  Alter  der  Ehe- 
frauen mit  in  die  Berechnung  gezogen  ift,  um  ein- 
zufehen,  wie  (ehlerhaftdie  Anlage  feyn  mQlfe.  Der 
Vf.  hat  diefes  richtig  iMmerUt,  zeigt  aberauch  fonft 
■uf  eine  eioleuchieode  nnd  populäre  Weife,  dafs  in 
jeder  der  bisherigen,  im  Oelterreichifcben  errichte. 
te  Anftalten,  die  nothwendig  werdende  Ausgabe 
die  Einnahme  derfelhen  überfteigt,  dafs  keine  Hoff- 
nung da  ift,  dia  zur  Deckung  der  Ausgabe  fehlen- 
de Summe  darph  nene  beytreteade  Contribuenten- 
auf  die  Dauer  zu  erfctzeo.und  dafs  daher  der  Bau* 
krot  aller  diefer  Kalfen  etwas  früher  oder  etwas  fpf- 
ter  unvermeidlich  fey,  wenn  man  den  Za&aodder- 
felben  nicht  noch  bey  Zeiten  ahSnderl,     ~ 

Nichts  kann  gefsbrlioh'er  und  gewiflsajoier 
(eyn,  'alsdie  BemObung,  ein  fatches  KrebsObel  vor 
den  Augen  des  Publicums  zv  verbergen,  damit  die- 
Zabl  der  Bewerber  Gcb  Dicht  rermiaderer  Dahec 
Ift  es  allerdings  ein  feltfames  Anlrnnen,  wenn  der 
Briefileller  de«  Schreibens,  welches -ATeranlarfungr 
XU  dem  zweyten  Aufritze  de»  Vfs  gegeben  hat,  dem 
Vf.  zumutbet,  feine  Antwort  deren?  nur  dann  dem- 
Offentlichen  Drucke  zu-  Qhergebent.  wenn  er  ficb' 
durch  die  Grande  feines  Gegners  abericugt«  dafs  er' 
ficb  geirrt  und  von  derSuli  titlrdar  angegririenenlo. 
ftitute  dadurch  überzeugt  worden  ift:  Denn  der 
Critiijt  diefer  Inftilutvtnufs  4urcb- deutliche  Begriffe 
von  ihrer  Unerfchatterliobkeit  bpgiOndet  werHcn,.' 
wenn  er  dauerhaft  öeftehe»  nnd  ni<^'blafa  iSuTcbea- 
nod  die  Beytrageoden  ia  Veriuft  verwickela  (oll. 


Bleiben  die  OerurreLfibi(«beo-  VKitwefi  ■  Kiffen 
bartoSckig  bey  den  angenommene^  Oruodrätzeo  fte- 
ben,  fo  kann- man  mit  OewifshBit~vorausrehen,-dar%  ' 
fie  nach  40  —  60  Jahren  zu  Grunde  gehen ,  und  die 
zutetxt  Hbrig  bleibenden  Contribuenteii  diejenigen 
Prämien  wenlen  bezahlt  haben,  welche  die  frahem' 
Wittwen  gsnoTfen  haben.  Dann  wird  die  Zahl  der 
Beytreteeden  fich  täglich  vermindern  und  endlich 
Id  klein  werden,  daU  die  Prämien  nicht  mehr  wer- 
den bezahlt  werden  kOnoen,  uod  die  Oefeilfcbaften 
werden  finh^it  einem  grofsen  Vcrlufte  der  letzten 
Percipienten  und  Cootnbueaten  zum  grofsen 
Schrecken  derfelben  enden.   . 

BRBAUUNG8SCURIPTEN. 
Leipzig,  h.  Darr:  ReligiS/e  yorträge^ bey  btßn- 
dem  Fallen  -von  Karl  trudrlchiüempel  ^  Paftor 
inStQnzhaynbeyAIteoburg.  1824.  VlIIokl93S. 
8.     Ci8  gOr.) 

Religiöfe  Vortrige  beybefendern  Fällen,  wie-fie 
r  hier  der  Vf.  mittheilt,  bieten  oft  ganz  eigeneSchwEe-. 
rigkeiten  dar,  wershalb  wir  auch  bey  deni  grofsen 
Reichtbome  unfarer  bomiletiicben  Literatur  ver- 
hält oifsmäfsig  immer  nur  wenige  Cafual predigten 
uod  Beden, haben,  und  noch  geringer  ift  die  Zahl 
derer,  die  fflr  gelungen  und  meifteihaft  gelten  kön.  - 
nen.  Zu  diefen  aber  können  nnbedenklicb  die  vor- 
li^enden  des  Vfs.  gerechnet  werden,  der  fc hon 
feil  längerer  Zeit  als  gewandter  Homilet  ondSchrift- 
fteller  Oberhaupt  der  gelehrten  Welt  bekannt  ift. 
Reo.  bat  fie  mit  wahrem  Vergnfigen  gelefen:  denn 
es  ift  ihm  immer  höchft  erfreulich,  von  neuem  wahr- 
zunehmen, wie  es  unter  den  Landgeifilichen  fo  we- 
nig als  unter  denen  in  Städten  zu  unferer  Zeit  an 
Männera  fehlt,  die  ihr  wichtiges  Amt  mit  Liebe 
und  Treue  verwalten  und  zugleich  mit  den  hierzu 
nötbigen  geiftigen  Anlagen  und*  Kenntniffen  ausge- 
ftattet  find;  die  befonders  von  den  myftifchen  Ne- 
beln und  Schwebein  der  jetzigen  Modeprediger, 
von  dem  eiteln  Hafohen  nach  faifcher  Genialität  neb 
frey  erhalten,  und  ücblic'hr  und  einfach,  klar  und- 
«llgemeinverfiändlich  in  Gedanken  und  Worten* 
mit  würdigem  Ernfr  und  Nachdruck,  ohneScbmei. 
cheley  und  Menfchenfurcht  day^  Wort  Gottes-  al«. 
lolchesauch  da  verkOndigen,  wo  es  rügen  und  war- 
nen- mufs-  Solche-  Mängeir  find  unterer  Zeir  das 
dringendftft&edtlrfnifs,  befonders  in  gröfsern  St£d*- 
ten  und  Landgemeinenr  dievon  dem  Geiftepieiifii- 
feher  Seciirerey  ahgeftecktr  o<Ier  durch  eine  aui 
Homanen  gewonnene  Afteraufklärung  verweit^h- 
liebtr  der  Qefahr  ausgefetzt  find',  in  ihrem  fittliclr» 
religiöfen  Lehen  gänzlich  zu  verdTE>eD;-  DocbR'ec. 
g«b(;zurnähern  Anzeige  diefer  Vorträge  aber,  ob* 
ne  Geh  auf  eine  ganz  Ipecielie  Beurtheilung^  derfel- 
ben' einiulaffen.  Die  beiden  Aernte predigten  vom 
Jjhre  1)133  und-  igs}  behattdela'  wirklich  befondare 
Fallet  den*!  die  Aerata  im  erfren  war  nur  fpärlicbi 
die  im  'zweyten'  aber  (lebr  re'icbltch..  Daher  zeigt 
der  Vf>  in  der  erfteo-  Predigt  nicb  Epbef.  3, 30.  91. : 
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GöU  hatiMÜsferStnm  mAra»  wugetkam^  mhmir 
grß  erwarteten,  ood  in  der  zweytpn,  UbflryMot.g, 
lo  ftelU  er  dat  Themi  aof :  Danket  ditn  fierrm  aji 
iisfem  denttefefte  für  Aat  gute  Lmd,  äti  er  Euch 
gegeben  hat.  Die  Gedachtnlftpredigt  auf  dm  ver- 
ewigten Herzog  Aaguft  von  ilackßeu  ■  Gotht  und  Al- 
tenSitrg  geh&rt  zu  den  vorzOgUcliftpn  der  Sainm. 
lung'  Wieb  dem  voT^r(cbritbt^en  Texie,  Sprichw. 
Salorn.  lo,  7.  Ttellffifl  den  Haaptratz  auf:  dirgereckt» 
Regierung  Wif/tn  verewigten  LandenMtert  bleibe  un- 
ter uns  im gefegneten  Andenken.  Es  wir.i  i)  gezetgt, 
dafafis-diefes  Andenkens  werth  (ey,  und  a)  wien« 
Im  Segen  bleiben  folle.  Mur  einige  kurze  Slellea 
lut  diefer  Predigt  erlaubt  Gcb  Rec.  anzufahren.  Sie 
seigen*  wie  ffeTmOthig,  zeitgetnafsund  fa  welchem 
echt  evangelifrnea  Sinne  der  Vf.  fpricht,  S.  jOi 
„Vor  dem  Heiligen  mangeln  wir  alle  des  Auhms, 
vor  ibm  betet  der  Mächttee  und  Schwache:  Gott 
(ev  mir  Sander  gnädig.  Und  fo  Hjrf  denn  auch  am 
ilUrwenigrten  der  Diener  der  Helikon  Jefu  Chrifti, 
der  Bur  Wahrheit  Todert,  von  irgend  einem  FarfieD, 
(□reden,  als  ob  diefer  aber  alle  menfcblicben  Feb* 
1er  und  Scbwacbhriten  erhaben  wire.  Wie  Dberall» 
fo  foll  anch  vorzfiellcfa  hier  weder  dik  Stimme  dar 
Schmeicbelev  noch  de«  lieblofen  Richtens,  fondern 
die  möglirhite  'Unparteilichkeit  mit  der  billigten 
riachficht  Ober  jeden  Todten,  wie  viel  mehr  Ober 
Forden  fprecben,  von  denen  wir  viel  zu  entfernt 
find,  als  dafs  wir  Ober  6e  und  ihre  VerhAllniffe  im- 
mer richtig  urtheilfu  könnten,  wir,  die  wir  um 
oft  im  Unheil  aber  unfere  nichften  Freande  irren. " 
(S.  33).  nOoeh  ea  bedurfte  diefer  Bemerknngen 
flicht  fowohl  om  anferi  Farften  willen,  fondern  ich 
wollte  euch  zugleich  bey  diefer  Veranlaffnng  zu  ei- 
Sem  chriftlieb  milden 'Unheil  aber  die -Regenten 
flberhaupt  hinleiteo,  zu  einer  Zeit,  wo  Freymaibig. 
keit  auch  wohl  zuweilen  in  anmaargendaTadelfucbt 
ood  lieblofes  Ricfaten  ausartet. "  Zu  diefer -Predigt 
gehört  eine  Beylage  (S.  ifis  —  199),  welche  Nach- 
richt giebt  von  einem  koTtbaren,  Glbernen,  inwen- 
dig vergoldeten  Becher,  den  ein  Alteoburgifcber 
Bauer  ana  der  Gemeine  desVfs.  von  dam  verewig- 
ten Herzog  erbi«lt,  als  diefer  auf  einem  Maskenbal-- 
le  za  Altenburg,  I819*  fich  der-Kleidung  jenesLand- 
mtans  bedient  bette.  Die  darüber  auageftellte,  hier 
«bgedmckte  Urkunde  des  Farften,  Ut  ein  berrli- 
cfaes  Denkmal  feiner  edeln.,  heca blaffenden  und  lan- 
desviterirchen  Denkart.  Die  Rede  hey  der  Beerdi- 
gung eines  SchuUehrert  (S.  4s  f.)  war,  wie  der  Vf. 
in  der  Vorrede  fa^t,  febr  fobwicrig.  Jener  Mann 
war  nfimlich  bey  gewiffephafter  Erfallung  feiner  8e- 
roFspflicbten  aufserordentlicb  heftig  undunverfähn- 
licb.  Kinder  und  Aeltern*  mit  denen  er  in  Zwift 
geralben,  hatten  be;  ibm  einen  harten  Stand.  Nur 
mit  vieler  Vorficbt  und  Selbftverleugnnng  -konate' 
der.  Vf.  den  lufsero  Frieden  mit  ihm  erhallen.  Aber 
gerade  diefe  Rede  zeigt  des  Vfs.  ^ofse  Gewamlh^t 
in  Behandlung  fchwierlger  C«(ualfl|l«,  und  Aee. 
empfieUt  fie  de&balb  befondwf  angebendeD  Geifili- 


«b««)  tnn  darant  la  IcrDcn,  wie  ia»o    bb£ 
Schonung,  ond  doch  der  Wahrheit  geCr^a  •    f 
^1  Verdorbener  erwähnen,  zugleich  a|»«r'  a. 
das  Getnflth  feinerZubörer  kräftia  ciowir-Jccai 
Daffelbe  L>ob  verdienen  zwey  andere  L^dcJk^^a.\ 
Ben-,  von  den^n  die  erfte  einer  Wittwe  gelaait« 
de,   die  entfernt  von  den  Ibrigcn  ((erb,    «b«i 
ihr«»  eigenen  Wunfchn  neben  ihrem  Q^m^t^^o  . 
Heimath- beerdigt   wurde;   die   zwejto     bey    > 
h>  vieler  HinGrbt  ecbtungtwertfaeo  MnoB«,   «fw 
fich    fchwacb  nachgebend  (wie  die  Vorr^tt^  l 
indem  er  bch  einbildete,   viel  vertr^ca  2a  hJim 
den  Trank  lieble,  und  den  eine  V«rcebraac-  i» 
fchönften  Jahren   hinw»nahra.  ■   Sabr  prfferrti 
hier  aucb  der  auoh  der  Text ,  Pfalm   loa,  24.  aS' , 
wthlt.     Die  Red;  bey  der  Binfahruag  tmev  Sdtt 
lehren  za  StOnzhayn    (S.  log  f.)   h^t Rffo.  «m 
noch  befondert  bervor,  weil  fie  utha a^ierm  Mmn 
her  gehörigen  Oegenftflnden  treffticbe^artavaäittl 
Ober  die  Art  und  Weife,    wie  Prediger  wi^iJtari 
lebrer  vereint  des  geiftige  Wohl  ihrer  GenöKvn 
fördern    follen.      Statt  der   zwey    Heden  bej   1 
Traaungett  tittjtr  Brautpaare  aus  Altenbnrs,  Jb^ 
langen  ne  vorzflglich  defshalU  find,    vfci\  fie  na 
feeciall  in  die  Familienv^rbäJteiffe  eJngebce,  ^ 
Bec  doch  andere  und  zwar  unter  befondea  & 
fiänden   vor  Landgemeinen  sebaitene,    gew*dfcfc 
Denn  hier  ift  es  gerade  oft  febr  fchwierig,  gntna 
den.    Aufierden  näher  bezeiebaeten  bit  uosdrf 
noch  eine  Leiobenpredigt,  eine  Predigt_aber^ 
liehe  Bildung,  bey  der  Probe  eines  ScuulfubW 
vor  einer   benaetabarten    Gemeine   sehaltea,  H 
Tauf-,  drey  Beicht-  und  zwey  Conßrmatioitfidi 
mitgetheiit,  voadeoen  Rae.  nur  eine,   bsy  derCl 
firmalion  eines  einzigen   (unehelichen   «nd  arX 
Kindes  geballene*   noch  anfahrt,    nicht,    alsci 
fie  den  Obrigen  vorzöge,  fondern  weil  fie  eiaeai 
feiten  vorkommendjen  Fall  betrifft.      Der  Vt.  Sd 
bey  der  Confirmalion  auch  ein  Examen  mit  deeft 
teehumeoen  an,   wie  in  der  erwähnten  Hede,  d* 
nicht  in  der  andern    ausdracklich    bemei^t  pi^ 
Rec.  ift  immer  der  Meinung  gewefen ,    ffa6  ^ 
ein  folcbe^  Examen  der  Einnrook  der  Coofi/nd" 
auf  das  Gemütb  der  Kinder  geflört  wird.     Dmd^  | 
rend  der  dem  Exameo  vorjngahenden  {lede,^t^  | 
wife  viele  derfelben  zu  beforgt,  ob  fie  in  jeneoiiBV  ' 
zu  allgemeiner  Zufriedenheit  beftehen  werdes,  ^ 
dafs  fie  mit  uegetheilter  AufmerkCamkeit  anf(fiii> 
achten  könnten.     Di  auf  dem  Lande  nocb  an  nek* 
Orten   der  nachmittägliche  üottesdienft  in    noetf 
Examen  mit  den  Jungen    erwachfeneo -Leuten  and 
den  Schulkindern  beftehti   und  hierbey  die  Coofir' 
manden  von  ihren  Religionskennlnifleo  ein  voUjd- 
tiges  Zeugnifs  vor  der  Gemeine  ablegeo  köoBN: 
fe  glaubt  Reo.,    dafs  dag  Examen   bey  der  Gooic 
matidn   beffer   ganz  wegnilt,   oder    vielleicht  .acht 
Tage  vor -derfMbnn  fiehallan  wird,  wofarfich,w- 
fser    dem   oben  erwähnten,  noch    menche  endm 
niobt  anwiobtigeOrQade  anfahren  liefsaa. 
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IRZKBTOCLAHBTflBlT.  > 

XiBiFZiO,  b.  Eammsr:  B«ytrSge  sw  KUräJt  iind 
Staatsartn^wiffenfcha/t ,  tos  Karl  Ludwiig 
Klofe,  aurserordentlichein  Prof.  der  A.  W.  zu 
Breslau.  183J.  VUI  u.  293  ä.  8-  (iThlr.  i4Cr.) 

-fr.  Kl.  bau«  «fa»  in  dem  Werths  feiner  Arbei- 
'  ^  ten,  wohl  be^rOndates  Recht,  eins  SatnmlüDC 
*aher  gedruckter  uod  neuer  bchriften  zu  veranftal- 
so,  die  fie  einer  möglichen ,  nnverdieatea  Versef- 
sobeit  entreifst,  und  er  hatte  diefa  um  fo  mehr, 
M  der  gröfate  Theil  des  uns  Vorliegenden  wirk- 
ich  neu  i[t,  Und  nur  einzelne  Auffitze  fchon  frflher 
bgedruckt  waren.  Sie  beziehen  6cbzumThe)l  auf 
El]nik(S.3  —  85-}>  femer  auf  gerichtliche  Arzney- 
lifTenrcbaR  (S.  85  "-  9i3)t  ood  auf  ntediclnifche 
'olizey  (S.  arj  —'993.)—  I^i*  erftefen  beginneo 
nit  rbapfodircheaBetnerkangen  Ober  den  WanafinKf 
D  denen  zuerft  der  Begriff  diefes  Ausdrucks  feftge- 
•txt,  und 'alsdann  ausgeführt  wird,  dafs  es  im 
'treogen  Sinne  des  Worts  'keinen  immateriellen 
Wahnfinn  geben  kQone.  Diefi  beantwortet  zugleich 
jie  Frage»  ob  Aerzte  als  gflltige'Ricbter  des  ceifti- 
Ken  ZuTiabdeS  eines. Individuums  anzufehen  ityea. 
Der  Vf.  beftreitet  die  Anficht,  nach  welcher  man 
die  Melancholie  far  eine  Gernnthskrankheit  hält, 
und  ficht  den  Gesenfatz  der  Geiftes-  nnd  GemOtbs- 
krankheiten  flherhaupt  fftr  unrichtig  an.  Einlnter- 
cffanlefi  Be;fpiel  vom  WahnGnn  eines  zehnjährigen 
Mädchens,  eins  von  periodifchem ,  lang  andauern' 
demWahnfinn,  und  dre;  Ton  SelbftbewufstfeyR  des 
WahpfiaDS,  nicht  aofser  dem  Anfalle,  fondern'im 
Anfalle  felbft,  werden  mitgetfaeilt.  Der  Vf.  erweift 
den  grdfsaD  Vorzug,  den  Privatanftalten  vor  offene 
liehen  Irrenhinfern  haben,  und  erwibnt  noch  eines 
Heilmittels,  was  in  den  Parifer  Irreoanftalten  eioge- 
fübrt  ift:  von  den  Kranken  kleine  Theaterftacke 
luffflhren  zu  Urfen.  —  Die  Ge/chicht»  fixer,  währ 
read  der  Enibindwtg  »r/olgtrn  Zerreifsungder  Mut- 
terfehe'ulfi,  war  fcbnn  frQher  in  v.  Siettolds  Journal 
bekannt  gemacht;  derVf.  fand  fich  befonders  dnrch  . 
denTidel,  den  jene  Erzfihlnnc  feinrm  Lehrer  BoSr 
ZugMOgen  hatte,  bewogen.  He  wieder  abdrucken 
zu  lalhn.  Er  begegnet  jenem  Tadel  mit  faächft  ein* 
leuchtenden  OrDnden.  —  Dia  vermi/clufn  Brmer. 
kungea  aui  dem  Gebiete  der  pfkctlßkfH  Me£cia, 
beginnen  mit  Bejträgen  zur  Sjmptematotogie  des 
Tjphui.  DerVf.rahdasBIauwudMdtr  E4afit)eT 
Srfta».  K.am;d.L.2»  igas. 


TTphuskrankeb  nicht  ein  einzigecBull «  nnceadi. 
tet  er  gegen  fecluhundert  beobachtete.  Eben  ?o  we- 
nig fan  er  den  Gefchlechtstrieb  befUger  nach  deot' 
Typhus,  als  nach  andern  acuten  Krankbeiten.  ^'- 
Ämchwellung  uad  FerhArtung  der  Leber,  —  Per. 
giftungen  durch  Scbwefelfäure  ^  Eifenhut  —  Qrffla- 
fpan  —  Queckfilber.  —  Intersnant  ift  die  Beatec* 
kung,  dafs  ein  MIdchen,  reselmifsig  zur  Zeil  ili> 
rer  JVienftTiiation,  mehrere  Jahre  hindurch  eiuMI 
AnfKufa  der  Sadebaumblätter  trank,  und  dadur^ 
die  Schwangerfchaft  fo  lange  verbatet«,  bis  derBaun 
«DSgerottet  wurde,  von  dem  Ge  die  BUtter  genotiw  ' 
men  hatte.  Jetzt  trat  die  fo  raetbodifoh  verhioderta 
Schwangerfcbaft  ein*  and  das  Kind  wurde  rollkoai. 
jnen  ansgetrasen.  —  Scirrhus  einer  raänniiehem 
Bruft.  —  Verrenkunm  des  rechten  Oierarmt  am 
inneren  krankhaftpn  Urfachen,  bey  elaem  Hymt^ 
chondrtßen.  —  Der  /linkende  A/aad»  in  der  l^rm 
der  Tinktur  leil^ete  dem  Vf.  einigemale  ausgezeich- 
nete Dienfte  in  der  Falltucht,  ebenfo  verhotate  ha» 
einem  fechszebD)ährigen  Knaben,  der  feit  Sehen  Jalfe 
ren  an  diefer  Krankheit  litt ,  das  concentrirte  Bittet^ 
Mandclwarfer  jedesmal  den  Anfall^  bewirkt»  aber  ' 
keine  Radicalciir.  Sehr  kräftig  bewies  fieh  das  letz- 
tere Mittel  in  angebenden  Lungenfchwindfucbteo« 
aefto  weniger  aber  leiftete  die  Jodiae  gegen  des 
Kropf.  Bemerkungen  Ober  Taubfk^  aber  den  ^ute 
als  Vorboten  des  Todes,  nnd  aber  magijche  Atedl* 
ein.,  fchliefsen  dicfen  Abfcbnitt.  —  Der  folgenda 
beginnt  mit  einer  Untcrfucbung  Ober  dat  Ver- 
hältny*  der  gerichtlichen  Arxneyttüljeafchaft  zur 
Rechttwiffen/cha/t t  in  welcher  iosbefondere  dia 
Frage  beantworter  wird .-  ob  fOr  den  Juriften  dar 
Stiälum  der  gerichtlichen  Medicln  nützlich  und  su> 
tSJßg  fey^   Mit  Recht  verneint  der  Vf.  diefelbe.  Dia 

Seriobtliche  Madicin  entnimnn  ihre  Grundfilze  ans 
er  gefammten  Arzneywiflenfchaft,  und  aus  jedem 
einzelnen  Theile  derfelben;  Kenntoifs  nnd^eurthei* 
long  dertelhen  kann  nur  am  der  genauen  Bekannt- 
fcbaft  mit  ihren  Quellen  eotlpriagen ,  die  dem  Juri- 
ften anmSglioh  ift,  und  ebne  dia  nur  HalbwiH'ereT 
ftatt  finden  kann.  Keiner  jener  Grundfätze  hat  far 
fich  apodictifche  Gewiftbeit,  nnnfltz  ift  mithin  jede 
Keontnife  des  einzelnen,  uod  da  ferner  dieMedicin, 
als  Wiffenfchkft  —  und  nar  die  biftorifche  Kenntnils 
(fiefer  Kt  fflr  den  Juriften  m^lich  --  weit  verfchfe- 
den  ift  von  derMedicin,  als  Kunft,  fo  ergiebtich 
die  Antwort  inf  jeoeFrage  leicht  von  felbft.  Alles, 
mrfieJAiiiicdsrfdbfla  lagefahrte,  mofs  nothwen. 
0  (s)  diger. 
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digerwair«  dem  gerl<;htlicbeD  Arzt«  das  Vorwurf 
der  UnzurerUffigkeit  macfaca,  und  Inwiefern  toll 
dann  der  Junft,^  derLale,  An  zuTBrliGgeret  Ur> 
tbeil  haben  /  In  wie  vielen  Fällen  mafa  Seh  der  Rich- 
ter auf  das  Unheil  vereidigter  SacbvqrftSndieen  ver- 
laffaDf  und  Niemanden  fallt  e|  ein,  von  iDm  dit 
Kenntnifs  aller  KOnfte  und  Gewerbe  zu  verlangen, 
luf  die  e>  be;  der  Eotrcheidnng  lokomnit.  —  UB' 
ber  die  Zulnjßgkeit  gerichtUcner  Unterfuchungen 
eines  kliaifch  angewandten  Heilverfahren!.  Recht- 
mSrsig  ift  eine  folche  (Jnterfuchang  ohne  Zweifel', 
da  ein  Jedar,  dar  das  Leben  eines  aadereo  sefäbrdet, 
dem  Sttate  verantwortlich  ilt,  ab«  auch  eben  fo 
feb\vierig,  und  diefa  insbefonderet  wegen  derHln- 
<|ernif[a  der  vollfländigen  Ausroitteinng  decifuigea 
-Zuftandes,  welcher  den  Arzt  zu  dem  verdächtig  ge- 
wordenen Heilverfahren  verahUfste,'  nnd  wegen  der 
nicht  feiten  ftatt&ndendca  Unmöglichkeit ,  dia 
Zweck  Widrigkeit  des  angewandten  Verfahrens  zu 
btwaifen.  Hinfichtlicb  des  erftern  Punctes  bleibt 
«IIa  Ausfage  des  Verletzten,  nenn  er  noch  am  Leben 
ift,  ioimer  verdSchijg,  da  es  ihm  entweder  am  Wil- 
ien,  oder  an  der  Fähigkeit  gebricht,  dia  Wahrheit 
ZD  lagen,  und  nicht  minder  mangelhaft  wird  fowohl 
derSchlufs  aus  den  Ergebniffeo  einer  Section,  und 
die  Ausfage  von  Zeugen,  feyen  es  Aerzie,  oder 
Layen,  feyn.  Die  Schwierigkeit  das  zweytaa 
Pnnctes  ergiebt  Geh  leicht  aus  der  Betrachtung 
dea  Zuftandes  unferes  irztlichen  WilTeos/  Ein  )e- 
dar  wird  fflr  fein  Heilverfahren  in  den  GrundfS- 
-tzan  der  Schale,  der  er  anhängt,  eine  Enlfchul- 
dtgung  ßnden,  und  nicht  leicht  möchte  ein  Arzt  fo 

Renandelt  haben ,  dafs  er  nicht  irgend  eine  Autorität 
Ir  Geh  auffinden  könnte.  Wo  Sydenbiiti  Opium 
gab,  giebt  Hamilton  Jalappa,  und  wir  können  nns 
nicht  auf  allgemeine,  feftftehenda  Gruadfätze  beru- 
fen, weil  vir  fie  nicht  haben.  Ein  jeder  unvorGch- 
tlge  Arzt  wird  im  Nothfall  in  der  Individualität  fei- 
bts  Kranken  einen  Ausweg  ^nden,  auf  dem  er  Beb 
retten  kann.  Die  deutlichfteo  Beweife  fOr  die  Uo- 
tnOgllehkeit  eines  pofitiven  Gefetzes  liefern  die  Chi- 
rurgie nnd  die  Geburtsholfe;  unendlich  viel  mu& 
in  beiden  der  individuellen  Ueberzeugung  und  dem 
GewilTen  des  Sachverftändigen  flberlaffsn  bleiben. 
Nnr  in  denjenigen  Fällen  wird  ein  Arzt  verantwort- 
lieh gemacht  werden  können,  in  welchen  man  ihm 
fteu>pi/en  kann,  dafs  ein  anderes  Heilverfahren  den 
Kranken  gerettet  haben  wQrde;  und  diefe  möchten 
fich  auf  Nachlärfigkeit,  auf  Ueberfchrcitung  des 
Kreifes  der  ärztlichen  Tbätigkek,  fOr  welche  er 
die  Approbation  vom  Staate  erhielt,  und  auf  die  An- 
-Wendung  eines  Heilverfahrens  reduciren  lafTen,  wel- 
ches durch  die  Grundfälze  keiner  medicioirchen 
Schule  zu  rechtfertigen  ift..  Weit  mehr  Hülfgmittel 
ft*hen  aber  dem  Staate  zu  Gebote ,  'ärztliche  Verga- 
hupgpn  feltner  zu  machen,  als  ße  ausiumitielu,  und 
7,11  heftrafen.  —  Üeber  die  Noihwendigkeir,  dem 
Fhyfikus  vor  anzuCtellendcn  Obductiooen,  Einficht 
in  die  den  Fall  betreffenden  verhandelten  Acten  zn 
verftatten,   fo  wie  Ober  den  r^nlzen,    welchen  die 


Tbailnahme  eiaaa  Arzfes  an  der  loowifitioa 
Angekiaglen  unter  mancbea  Umfiiadexa    gew 
mag.  DerVf.  beltreitet  hier  mit  febr  ti-iSf^i^en ' 
den  dasGefelz,  welches  den  Phyficus  «lleiai  «o 
Befund  im  Körper  befebränkt,  und  ibm   die  Eit 
der  Acten  geradazn  verfagt,  und  beleuchtet  ani 
nlgen  Worten  den   andern   Tbeil  des    anfKeite 
Tbemas.  —     Dia  dray  beygefacten  gericbtJicIi  - 
Üchen  Gutachten   beziehen    Gcb  fämmtltcb     an/ 
Untertuchung  GemDibskranker.  —     B^ytrage 
medlctntfchen   Politey.    —      l/eber  Piolksarxmrji 
de.  —     Mit  Recht  wird  eine  folche  auf  «0«  P 
pbylactik  befebränkt,    und  alles  unter  dem  Det 
mantel  der  Popularität  ftatt  Endende  Befcsanimsc^ 
von  Gegenftinden,  die  wirklich  zar  ärctliefamCae 
gehören,   verworfen.      Eine  fo  befcfariokre,    Mbm 
gat  bearbeitete,    nnd  allgemein  verbreilefa  Vo/As- 
arzneykuoda   wQrde   gewifs  vom   gröfffw  Satz^a 
fcyn,  —      Gefahren  der  EiabÜduagtkr^  —    D^ 
Urfachen  der  krankhaften   Reizbarkeit  bn&  Mm» 
ders  zu  Tuchen,  in  der  verzärtelten  Erziehaug,  de» 
zu  warmen  Verhalten,  dem  Mangel  an  Leibesübm 
gen,  dem  allzufrDhen^nterricht,  u.  a.    Beacbtn^ 
werth  find  des  Vfs.  Bemerkungen   aber  die  Rf 
lung  der  Pbaotafie  durch  die  Erziehung.  —     Vdt 
dia  beft»  Verpflegungtart  und  Ertiehumgswei/e  it 
Findlinge  und  der  verwaiften  ganz  unbemiittbB 
Kinder.    DerVf.vertheidigtdie  vom  Staat  zu  veirf 
telnde  Vertheilung  der  zu  erziehenden  Kinder  hV 
einzelne  Familien.  —     Eine  Unlorfucbuog  abtri' 
wichtigften  GrQnde,  aac  welchen,  die  noch  i^ 
ftatt  Undende  gröfsere  oder  geringere  Maneelb^ 
keit  der  Verwaltung  der  mediciniTchen  Pouzeye 
Staaten  enifpringt,    und   vermifc^te  Bemarkaafa 
Ober  Mesmerismu&,  kliaircfae  UniverGtäts-  Ami 
ten,   Todtenregifter^   Scheintod,    und  die  GtUi 
des   gemiorchatt liehen    Abendmahlkelchet,   üeU* 
fsen  die  reicbballiga  Sammlung. 


PHILOSOPHIE. 

Lxipzie,  b.  Barth;  Wilhelm  GatiM  Temum^i 
Grumdrlfi  der  Gefchichte  der  PhlUfopImtt 
den  «kademifcbeo  Unterricht.  I'iert«  vendc- 
ta  und  verbafferta  Auflage,  oder  sweyta  BcU- 
beituog  voo  Amadeut  Wendt.  1825.  s^&  $• 
(iTbrr.  48  Gr.) 

Diefes  Werk  des  verft.  Tennemann,  welcbesu- 
erft  im  J.  igit  erfcbien,  fand  wegen  feiaer  Zwcck- 
mSfsigkeit  und  Brauchbatkeit  fo  viel  Beyfill,  dall 
fchon  im  3.  1816  eine  verbefferte  Auflaee  bervortrt- 
ten  konnte.  Sie  ift  ihrer  Zeit  in  unTsro  Bllttcra 
CCrgäozuDg^bl.  igiy.  Nr.  46.')  angezeigt  wordeo. 
Nach  dem  l  ode  des  Vfs.  wandte  fich  der  Verlwtr, 
als  wiederum  eioel  neue  Ausgabe  nöthig  gowordee, 
an  den  gegenwärtigen  Herausgeber,  und  ei  erfcbiea 
die  dritte  vermehrte  und  verbefferte  Anflige  im  J. 
1830.  Sie  ward  einige  go  Seiten  ftärker  il!  die  frfi. 
hece,  indem  Hr.  RV^c^  veranli^t  lali,  dcrfelbui 
dorcli 
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da.roh  ZußUCt  I*IaehtT£ge,  Berichtigungen,  AMot 
dcruDgea  im  Ausdruck  vnd  ia  der  Anoidnung  des 
Eiazolnen^.fo  wie  darcb.  beguemBre  EioricbtoiiS  im 
Ganzea  eine  oocb  gröfsere  Brauchbarkeit  und  VoU- 
kofnmentieit  zu  gebeo.  Ihm  wurde  fftr  die  Aussr- 
beitoDg  von  dem  Verleger  eio  durcbfcboffenesExem- 

?lar  dei  er/tan  Anlage  mitgetheilt,  wQriu  der  verh. 
"ennemana  allerJey  BericbtiguDgen  uod  Bemerkun- 
gen aufge^eiebnet  tiitta,  welche  jedoch  gröfsten- 
theils  bey  der  Tteryte»  Ausgabe  fchoo  benutzt  wi> 
reo.  Das  nicht  t)eBuUle  befuod  baupiräcfalich  in 
•iner  ausführliche  reo  Darftejlnng  und  BcnrthelluDg 
d«r  Fjchtefcben  und  ScheUingifcheo  Lehren ,  und 
wsrd  am  gehörigen  Orte  ping^fSat.  Allein  dieft 
machte  zugleich  eine  etwas  auEg«ahrtere  Derriet 
lun«  der  gleichzeitigen  philofophifchen  AnGohten. 
una  Syfteme  (von  Boulerweck,  Krug,.Frjes>  Schills 
Z9,  Koppen,)  und  die  Fortföhrung  des  Grundriffes 
bis  auf  die  Gegenwart  nolhwendig,  damit.kein  Mifs. 
verhältnifs  entftände;  daher  dann  auctf  die  2ugabe 
einer  kurzen  Aufzählung  der  philofophifchen  An- 
Bebten  von  Herbart,  Hegel»  Wagner  v.  f^w.«  weU 
che  noch  in  der  xw^ytea  Ausgabe  fehlten.  Der  Vf. 
hielt  &ch  dahey,  fovjel  möglicn,  an  deo  eieaeo  Aus- 
druck und  die  eigne  Gedankenfolge  dieier  Philo» 
-fopheo,  und  wagte  keine  Kritik  der  noch  Leben- 
den. Wir  mQffeo  ihm  bierin  Beifall  gehen,  weil 
T.  zum  Theil  auf  eine  fonderbare  Art  Ober  fei. 
ne  Zeitgenoffen  geurtbeilt   hatte,    uod    überhaupt 

tdes  Urtheil  [eine  unOherwindJichen  Schwierig-  < 
eiten  in  einem  folcheo  Buche  mit  ficb  Führt.  An- 
dere Zufätze  beftandeo  in  Nachträgen  desjenigen, 
was  der  Vf.  fraher  fiberfehen  hatte,  und  die  felbft 
aae  dem  gröfsera  Werke  delfelben  gefohöpft  werden 
konnten ,  deffeo  letztere  Bände  fpäter  als  der  Grund- 
rifs  bearbeitet  waren.  Aueh  wurden  die  Ijtereri- 
fcheo  Nachweifnogen  ergänzt,  und  durch  ein  hinzu- 
■efQgles  alpbabetilchas  genaues  Ffeg4fter-  ward  die 
SlOglichkeit  gegeben,  daffelbe  als  ein  Rjpertorium 
der  philofophifchen  Literatur,  hebmders  der  neue- 
Ten,  za  benutzen.  An  einigen  Orten  wurde  ein« 
bequemere  ADordouse  erzielt,  z.B.  in  drr  driuen 
Periode  wurden  die  Platoniker  for  die  Perlpateti- 
kergeftelit,  die  Ueberfchrift^a,  Seitcnbezeichnun' 
gflo,  Verweifungiw  follten  den  Gebrancfa  in  jeder 
Art  erleichtern. 

,\Vis  auf  folehe  Weife  dar  dritten  Anigaba  Znin 
Vorzug  gereichte,  ift  auch  der-  viert^a  gebiieben, 
weldie  wiederum  «inige  70  Seiten  ftärker  gewor- 
dea.  Kleinerp.  Veiänderuogen  jalmmt  nun  allent- 
halbes  wahr,  und  wird  ilinea  den  gebAbrendes  Beyw 
[all  Dicht  verfageo.  Die  wefeatliahften  'Ver3nda> 
»figt-n  betreffen:  l)  die  genauere  Aa^arbeitung 
'  der  Abtheilungen,  w.aJche  diA'Gefohichte'der'grle. 
chiFcbeo  Pbilof^^i^  enthalt,  wodurtvfa  «ach  daa 
Hifsverliältnifs,  welohea. durah  di«iB•hand■aI^;  der 
Cefcbloiite teuerer  Philofophie  eniftanden  war,  ver. 
-  aiiadert  worden  ift.  Uns  fcbeiot  alJerdings  hiemit 
tii»  Verbefferiug  Torganommeat'  lUiit">I«IIeictil  ' 


fände  auch  kOnflig  in  Bezng  auf  Pyrrho'  ehte  Berich- 
tieungXtatt,  wall  neuerdings  geleugnet  worden  ift, 
(StludlJn  GefchieUle  der  Noralphilof.)  dafs  Pyriho 
lehrte:  Tugend  allein  haba  Werlh,  (§.  134^)  denn 
feine  Behauptung  fey  vielmeht  geweleni  auch  die 
Tugend  fey  Nichts  von  Natur  Gutes,  und,derMenfch 
werde  beunruhigt,  wenn  er  fie  für  ein  Gut.  halte. 
3)  Veränderung  in  der  Periorienabtheiluug,  indem 
der  Vf.  jetzt  die  zweyte  Periode  bis  zum  Ende  des 
i6ten  Jahrhunderts  ausdehnt. und  In  dieielbe  lach 
die  Bekämpfung  der  Scholaftik  durch  Ernettaran|[ 
nod  Corabination  älterer  Syfteme  aufnimmt.  Weil 
die  dritte  Periode  noch  immer  Stoff  genug  (Ihrig 
behäJt,  kann  fie  ficb  diafe  Verkürzung  fehr  wohl 
gefallen  laffeo ,  und  es  mag  der  Kampf  gegen  Scho. 
iaftik  jetzt  eben  fo  gut  als  ihre  Vorbereitung,  wie 
früher  als  ihr«  Einleitung  erfcheineo.  jl  In  der 
drillen  Periode,  die  nun  mit  fiaco'a  und  feiner  Zeit- 
senoffen  eotfcbiedener  Riabtung  auf  Natur  und  Er* 
hbrung  beginnt,  hat  dar  Vf.  die  getadelte  und  un-- 
bequeme  Eintfaeilnng  des  erften,  fonl^  zweyten  Ab- 
Febnitts  in  Gafcbicht»  der  tbeovalifcben  und  der 
jiraetifchen  Philofophie  ganz  aufgehoben  und  du^ch 
■loe  neun  Anordnung  dar  Darflellung  gröfaere 
Einheit  und  Ueberfiebt  zu  verfcbaffen  gefucbt. 
Wir  halten  diafes  für  eine  bAchft  gewinnreiche  Ver. 
änderung,  da  riicht  einmal  der  Dnterfcbied  theore. 
tifcber  und  practifcber  Pbüofopbie  Ton  Allan  ganz 
eingeftanden  ift  oder  auch  g'enauhi^tiDimtwird,  und 
Oberhaupt  Tarriclfähigte  Ahtbeihinge»  im  (iiftori* 
feban ,  obgleiefa  fie  manchmal  fcheinbare  Vortheile 
verfprechen,  —  wodurch  7et«»ffJRann.  ficb  hatte  ver- 
leiten laffen  —  dennoch  denöliekzerftreuen  und  die 
Anfcbaulichkeit  vermindern.  4)  Hat  der  Vf.  noch 
einiger  Männer  am  gehörigen  Orte  erwähnt,  deren 
froher  im  Compendium  nicht  gedacht  wurde,  z.B. 
Newtons,  Herberts  von Gherbury,  Hamanns,  vom 
Ualbetgs,  Schleyermaofaers  u.  f.  w.  GewiCs  ver» 
diente ,  auf  diefe  gr&fsera  VoUflSodi^eit  Rfickficbt 
genomoien  zu  werden. 

Und  fo  bfitte  man  an  diefem  ^crk,  welch« 
durch  fortgehende  BemOhungen  fmt  feinem  erften  ' 
Erfcheiann  «ntfcbiedcae  Verbeffentngen  gewann,  — 
die  vierte  Ausgabe  ift  um  ein  Viertel  ftärker  an 
Bogeozabl  als  die  erfte  —  im  Ganzen  efoe  Ueber- 
fieht  der  Gefchicbte  der  PfaDofophie,  welche  }ad^ 
F^atmde-derfelhen  oogemefn'  erw^dfefai  feyn  mnfs. 
Elszelne  AosftelluHgen  worden  ftch' nach  dam  Os- 
f^mack  der  Lefer  wohl  immer  noch  matehen  laffen, 
obfie  doch  den  Wert!)  (H>arhaopt '  zu  fchmäl^rn. 
Nach  der  btsherigecr Erfahrung  fcbeint  das  Boch  fioh 
alle  vier  bis  fOsf  Jahr«  za  verjüngen,  und  lo  m&cbta 
auch  hinnen  zehn  Jahren  eine  fünfte  und  fecfttt» 
Ausgabe  noch  zil  erwarten  feyn.  Wir  worden  uo> 
gemein  empfehlen  ,  auf  dem  bisherigen  Wege  fort- 
zufahren, an<l  daroh  Zufälle  nnd  Eiafcihanunean 
daa  Alta  jadasmal ■  a^  d^r'naneftan  Zett  1a  Eiii. 
klang  ZD  bringen.  • 
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O^IBCBIVCHS  UTEft&TOn. 

HitLK,  in  d.  Waifenhausbacbb.:  Luetanl  Oßtua^  ' 
torum  aüavot  JeUctiif.  lo  afum  SchoUrum  cu- 
nvit  GtäJ.  Lakge,  ftiilofophiae  Uocior  et  Pro- 
fslfor,  AcademiaeSubbibliolhecJnus  at  Schul«« 
la  OrphiBOtropheo  latinae  Collega.  Ittl4<  IX 
'       «.  338S.  8.     (i8Gr.) 

Da  (tt*  von  Frladr.  Aug,  Wolf  vor  33  Jahren  b«. 
(crgte  Auswahl  LueiaoifcberSobrifien  Ach  im  Bueb- 
band«)  vergriffen  hmei  fo  erfticfate  dieVerlagshaod- 

'  Iniig  Hrn.  Prof.  Langet  der  fcboo  mehrere  Auiga- 
bee  grieebllcber  Scbriflfleltef  in  demfelben  Verlage 
bebrgt  liatte,  eucb  die  neue Ueerbeitnng  dieCer  A|it> 
wabl  zn  aberneboieti.  I('a//'veranrtaltete  6e  damals, 
ifeH  «B  aa  eiozelaeo  AfadrOcken  tehlte,  nnd  der  Eifer 
fftr  die  griecfaifche  Literatvr,  dea'er  mit  fo  vielem 
Clficke  auf  der  UniverfitU  Hall«  zu  beleben  gswulst 
hattt«  ,«ine  tolebe  Ausnahl  Lucianilchcr  Scbrlf- 
tcn  Vk  erfodern  fcbien.  Hr.  X,  dagegen  beftimmt 
feine  Aaswatü  zum  Sobalgebranohe,    hat  alfo   das 

•  Bnchbedeatenderwaitert,  mehrere  dar  von  IC<(rf/aaf> 
genoBimeaea  Stacke  weggelaffen,  und  dafOr  andre, 
die  ibm  fOr  feinen  Zweck  palfender  erfcbienenf  euf< 
genommen.  |fl  feiner  Sammlnog  befinden  fich  ^"0- 
mnlumt  fecbs <?4f(ier- *  nnd  zvraFf  Todi»ti^fpr€che, 
Contemplaates ,  Oaliiu,  tcaromeulpßiUt  TrmigctiUt 
Nigrinut,  Deritonax,  Pfavigbtin,  CymhuM,  Taxa- 
ritt  auoinodo  Uftortm  fit  bomforiktmda,  Btt  Abqu/M' 
$iu,'  bej  Wa^  fehlten  die  Todten  -  nnd  Oötterjre. 
fpricbe^anti  doch  Eanden  6eb  bey  ibniloeb  Mth 
xaitder.,  d*  eatimuila  man  temer»  credenäa  *  de  mor- 


te  Peregrütt,  deomm  enmeUiiimt  de  iU  »ui  im  fa- 
mUüt  dlvitum  minunt  mereede  cemductt,  tihetorum 
praeceptor  and  vier  Dialogi  Aie'retriciL  Die  Ads^ 
wähl  dei  Hrn.  Prof.  L.  bat  im  Ganzen  unfern 
BcTfall.  Jedoch  wDrden  wir  fOr  den  Schulgebraueb 
Doeb  den  2imo«,  PUlepfeitdee ^  Ateae^uider,  Jaa- 
ahar/U  und  die  anmutbigen  ferae  Hißoriae -p^iteo- 
der  gefandea  babeo ,  als  die  vielen  Todten  ■  «od 
Gattergefpracbe.    Mit  ftecht    hatte  fie  tVolf  weg- 

SeUffen  (m.  f.  fein«  V^rnd,'  p.  V. «.  Vf.  vgl.  mit 
Bcoi'a  Vorr.  e.  Lue.  Toxar.  p,  Sil, )  nnd  felbft  für 
Schaler  warden  wir  nur  «iaa  kieiae  Auawahl  gt- 
macht  haben. 

In  BaUeff  daa  gegebenca  TeKtes  erklärt  Hr.  L. 
floh  an  die  heften  Anegaben  der  frohem  Zeit  — 
•Üb  an  Hemfitrhuyt,  fo  weit  diefer  reicht,  —  gebaf-. 
t«n,  nqdvonden  neuco  Lesarten  der  neueren  Her> 
ausgebcr,  wann  fie  auch  fdion  handfchriftliGb  be- 
ftitigt  wlren,  wenig  oder  gar  niebti  benutzt  zu  ba. 
beo.  Damit  find  ooFtreJtigdie  in  Sehmieder'a  Aua: 
«ba  banutzten  PariEar  Heodfchriften ,  und  die  Gör- 
lilzer  HaadrobrifteB  gcmetnt.  Oaaot  fo  tneioC 
Hr.  I..  der  ^raebgebraneb  einet  Scbriftfirilers  iCt 
wichtiger;  auch  habe  Loeian  manches  EigenthOm- 
licb«,  wai  genau  erforfcht  werden  jnöfote.  Darin 
^M.  Kae.   dam  Herwig,   ^ux  A«abti.  •l>w  «^ 


kann  andi  aiehH>illfgen ,  die  gMAUrtflai  aM* 
recht  guten  Handtehrlften  ganz  verworfen  tu 
da  weder  Bettn  du  Ballu  noch  '  Schmtt.tiet  1 
genau  verglichen  haben.  Ein  Anfang  xn  c»ia  \ 
oeuera  Beurihsilnag  nnd  Vergleichnng  <i«rfel[ 
in  der  neuerlich  erfehisnenen  Aa<«gat>«  das  ! 
rit  von  yi/coA  eemacht.  Uebrigeoi  ifx  l>«y  d  : 
der  Vehmann'fchen  Ausgabe  enthalteift*o  Stacke : 
(etbe  benutzt  worden;  weniger  fcbeiot  abc 
Herauag.  die  trefflichen  Ausgaben  der  Götter. 
TodtcDgefprlcbe  von  Poppouad  FoigtlMeuter  bti 
tet  zu  haben.  Daft  CoBJecturenl  nicht  «n£fni 
men  find,  billigen  wir,  oUcbon  fich  in  diefM 
ehern  einige  ßaden,  denen  Rye.  wobl  eiae^efli 
Texte  wünfchle. 

Den  deutlichen  nnd  correcteo Drnck  diflier  A 

fibe  manen  wir  loben.  Wir  haben  nur  AAr  feiu 
)ruokFehler  bemerkt,  als  S.  158.  nm^hnn  ftat 
traüUrrm.  S.  99.  t^if  futt  aJ>j,  wen»  ÄeU  mafti! 
mit  Abficht  fo  gcrchrieboo  Ift,  wia  S.  9&<  M^ani 
ftatt  »i  ^r  avv  S-  09.  u.  a.  O.  /«■eil'  fZv  ft.  in 
i"  füf.  Aber  wir  können  dief«  Ortfaograpbie  aln 
billigen,  ] 

Die  detlaeatia  »Um  ludaat  (S.  VIU.  rx.)  i&tf 
kurz,  fo  wie  auch  die  darin  enthaltene  Cbaiabef 
fttk  diefes  Sebriftdellari.  Preylich  ift  von  Ucb 
beo  nicht  viel  bekanot,  obgleich  genauer«  Da* 
futibungeo  Ober  iliefenOeaenuand  bey  elaernftd 
feitigeit  Scbrififreller  als  Loeian  ift,  vieltelcItvA 
terenanteo  Refultaten  fdr  die  innere  Gefcliida'' 
damaligen  Zeit  fofareo  wflrden.  Hier  koasMy 
doch  dicfe  Andeutungen  fflglicb  entbehrt  wnla 
Ungern  hat  Rce.  den  Abdruck  der  WdfiUi 
Vorrede,  die  er  ftatt  nalt  VargnOgen  gelefee  M 
vermifst.  Denn  fie  caigt  —  fa  kurz  fie  ift  —  M 
lieh,  wie  gut  (Te//' den  Lucian  verftanden  hatlirf 
•rwaekt  in  dem  Rec.  fteti  ein  Bedauern,  di6' 
Wittlieh^,  nun  abgefchiedeae.  Mann  nicht  mA[t 
d«n  Lucian  bat  tbuo  iiw/faii.  Ueberhaupt  fotllH* 
Torredeo  der  frohern  Ausgaben,  wenn  fie  naU 
eben  Minnem  berrflhrco,  bej  einet  »ttteyutM  \ 
läge  nie  weggeUffen  werden.  1 

Wir  fohlleEsen  mit  dem  Wunfcbe*  dafs  di^W- 
gäbe  baytragen  möge,  den  jetzt  aut  vielen  Sdal»  I 
verbannten  Luciaa  wiedirr  in  dicfelbes  einzrfUkei- 
Die  Correctbait  feiner  Sprache,  dieWicfatf|kcit  dar 
van  ihm  behandelten  Oegenftinde  and  dh  JUmolk 
leiner  ÜarfteHnnfr  maohen  tha.daz6  feltr  gef^ikL 
PrejÜab  wSren  nir  manche  feiner  Schriften^  W 
fie  mit  rechtem  Nntzea  von  {ungen  Lenten  etMa 
w«rdeo  folHeov  Ausgaben  mit  knrin  fiehiiclMii 
tmd  fpraeUioben  Anmerkaneen  «In  BedOtfufs.  DA 
Sein  diafarSammiBng  ganz  »hltD,  lagiadernnm 
des  Heraosgsbert,  9er  Saiden  frahern  ta  dtnlil- 
bea  Verlage  «rfelilenenea  Aatgaban  ntocbifcbtf 
SduiAlkeliMr  ■irfnhiiaften  woJIt«. 


1^1 


38 


a?« 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 

ZUR 

ALLGEMEINKKLITEiRATüR    -    ZEITUNG 


April    i8a5. 


IDEOLOGIE. 

SuLZiACH,  in  d.  T.  Seidel.  Buchb.:  Neues  hrttU 
fches  Journal  der  theologifchen  Literatur.  Her- 
ausgegeben von  Or.  Georg  Benedict  Wlner  und 
Dr.  /  G.  Feit  Bngelhardt^  ordsnUlcben  Profef- 
foreo  der  Theologie  auf  der  UaiverBtät  Erlao* 
gen.  Brfiea  Bandes  erftes  bis  viertes  SlOck.' 
1824- 518  S.  Zttfeyten  Bandes  er/tes  bis  viertes 
Stock.  1834.  488  S.  kl.  8-  CDerJabrgang  be- 
It'ebt  aus  acht  ilefieo  in  2wey  Binden;  jedec 
Band  koftet  1  Tblr.  18  fiOr.) 

I  Jas    erfte  Stack  diefer  fobltzbarao  Zeitrchrift» 

^"^  welche  damit  in  ein  neues.  Lebeo  eiolritt, 
eröffnet  eine  kurze  Nachricht  „Ober  Oefchichte 
nnd  Plan  des  theolosiCcben  Joiiriials."  Nicht 
vAllig  fo  altj  wie  die  logeoannten  „uofcfauldieen 
Nachrichten  v**  welche  ihren  Urfprung  unter  ro* 
Ifntia  Ernfe  Lofeher*t  Hedactioc  vop  1701  datiren, 
reicht  es  doch  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
binauf,  wo  Joh^Ckriß.Cater  1734  —  1736  eine  „ans- 

~  crteiene  theologifcheBibliotbek"  herauszugeben' an- 
fing,  welche  mit  einigen  Unterbrechungen  und 
Aenderungen.  im  Titel  forlgefetzt  wurde,  und  jetzt, 
nach  einem  kurzen  Stillftaode  in  dem  „neu.ea  kriti- 
fcben  Jouraal**  wieder  auflebt.  Die  verfchiedenea 
Redactoreo  waren  bisher:  F.  W.  Kraft,  J,  A,  Erne- 
ßl,  J.  Ch.  Döderlein,  Amman,  Hduiein,  Pmuluty 
Gabler  t  dann  wieder  Paulus^  und  endlich  feit  1813 
Dr.  Lffonh.  Btrüioldt^  nach  daffenTode,  1833,  das 
Jouraal  kurze  Zeit  ruhte.  £b  folt  künftig  aus  drey 
ASiheilungen  befteben;  die  erfte  nnFa£st  Original- 
«bbandlungen  aus  dem  Gebiete  der  witfealchaftii- 
cbea  Theologie,  die  stcfj'ts  HecenfioDen ,  vorzugs- 
weife  von  wiifenfcbaftlich  .  theologifohea  Werken* 
wobey  man  weder  auf  Votlltlodigkeit  noch  auf 
fcboelle  Bekinntmacbnng  Anfpruch  macht,  fondern 
TOTzflglich  berackGcbtigen  will,  was  die  Wlffen- 
fchaft  in  irgenct  einer  Hinfioht  fördert.  Seioeni 
tbeologif eben  Charakter  nach  wird  das  Journal  iHcht 
den  Gruadfätzen  «ner  theoiogifchen  Fartay  buldi* 
can,  fandero  jedem  wiffenfchamichen Streben  oacli 

'  Wafarbeit  und  jedem  Gelehrten,  der  mit  wiffan- 
fchifiJichem  Ern(t  und  Anftandekimpft,  eine  Frey* 
ftättt:  lickern.  Von  jedem  dogmatifcl>en  oder  «po- 
logetifciien  Hauptwerke  foll  die  ReceflCoa  alle  Mal 
eiiaem  Mitarbeiter  Obertr igen -werdeo,  der  aoterireh 
der  entgegengefetzten  UeberzeugaDg.  zueeüito  ifL 
ßridat.  ßi-sttrJ.  L.Z.  1835. 


Dogmatifcbe  Schrifren  katholifcher  Verfalter  fdlea 
Ton  katbolifcben  Hccenfanteo,  oder  wenigfteas  vom 
katholifchen  ütandpunct  aus  beartheilt  werden ; 
dagegen  fallen  die  eKeeetifcbeoi  kritifchen  nnd  kir- 
chenbifforilcben,  der Beurtheilsog  nach,  atlgemsi. 
Hup  wilfeotcbaftlicben  Principlen  anheim^  die  poIe>. 
nifchen  'aber  follen  nur,  wenn  fie  neue,  oder  doch 
neu  gefialtete  GrUtide  enthalten,' recenfirt  werden. 
Mit  Beeilt , 'Werden  daher  tflle  jetzt  hier  und  d&«r- 
fcheinenden  Schrnähfchriften  auf  den  Proteftantis- 
mnS  ausgefchloifen ,  da  ein  Journal,  das  feiner  gan- 
zen Tendenz  nach  wifieDfchkftlich  feyo  foU,  ücfa 
nicht  mit  dergleichen  durchaus  unwiffenCcbaftltchea 
Producten  fanatifcher  Scribler  befudelo  darf.  Der 
dritte  Abiehnitt  enthSIt  unter  der  Auffebrift:  „Mi{< 
eeUen,"  Anfragen  und  Naebrichten. 

VorzugsweiTe  auf  die  OnginatanfTStzfl  werde» 
wir  hier  einen  Blick  zn  richten  haben,  da  eine  R»» 
eenfion  Ober  kritifcbe  Anzeigen  nicht  wohl  ftaitbafV 
fcbeiot;  doch  wollen  wir  wenigflens  einige  der  letz- 
tern fogleicb  namhaft  machen,  damit  eini«uebta, 
dafs  die  Herausgeber  ttiren^Plan:  „dt«  Ufichtigfiam 
theologilchen  Werke"-  zu  b^rückScbtigen ,  treulich 
befolgt  haben.  Kecenfirt  find  unter  andern:  im  er^.  • 
fien  Bande,  St.  i.  Rofenmüüers  altes  und  neaec 
Moreeoland;  Band  1—6,  £tc/iAor{U'£inIeitnng  iac 
A.  T.  4te  Aufl.  Band  t  und  3;  St,  3.  Maeatia  fOr 
chriftliche  Prediger,'  von  Tzfchimer-f  St.  j.  di« 
ebriitliche  Lehre  vpm  heiligen  Abendmahl,  vooDf. 
Dav.  Schulz,  Knapp  Scripta  varlt  argumeati-—  ed.  a. 
Bretfchneider  Lextcon  in  N.T.A.f  St.  4.  zwey'Bla-' 
de  Predigten,  183a,  igaj.  voaRöhr;  der  erfte 
Tfaeil  von  J>infe/-f  Scbutlefarer  -  Bibel;  Freye  Dar- 
ftetlung  der  Theologie  in  der  Idee  des  Himmelreichs, 
von  Breuner ,  fortgefetzt  im  4teo  Stack  des  2teo 
Bandes;  im  zweyten  Band«,  St.  i.  Ge/eaius  Com- 
mentar  und-UeberfetZQBg  desJefaia,  forlgefetzt  im 
zweyten  Stücke;  und  St.  3.  Annalen  der  proteftaa- 
tifoben  Kirche  im  Königreich  Baiern,  von  Facht g 
(Be  Pfalmen,  aberfetzt  und  commentirt  von  de  Wet- 
tet In/tltutioaet  theolagiae  t^trift-,  dogmaticae,  auce,' 
Wegfcheider^  4te  Ausgabe,  Vater  Novum  Trfta.' 
mentumi  Kuinoel  Camm.  in  Ev.  Joana.  ed.  a.  St.  4. 
Kirche ngefebicKte  von  Glefeler.  Dafs  fich  unterdas 
vieleOute,  was  hier  geboten  and  faft  durchgeheods 
mit  GrOndlichkeit  heurtheilt  i*ird,  auch  hier  nad  ' 
da  die  Erwähnung  weniger  bedeutender«  ja  fift 
ganz  verfehlter  Schriften  mffcht,  konnte  viellelcbt 
von  den  VwltiltaiCea  dar  HsraiWBel»r  varxnlafs« 
PCs)  leyn. 
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Uyo.     Am  maiftcn  m&cbt«  dem  onbefaagenen  wlf*  nit^MliclU  von  Dr.  A.  G.  Huffmmmu  Prot,  der 

refifcbafilicbsn  Oenkur  tuffillen,   hier  (Bd.  I.  B.  s.  logielDJcD«.    Hr.  Prof.LMfaCaiDbricff  e,   m 

S.  ifS)  «fneLobpreiruag  jener  (einfeitigeii^  philoto-  lo  Auftrag  dar  londoner  BibdgefcJIfchaft  ai 

phifcben  Richtung  der  neuern  Zelt  zu  fioden,  wcl-  ricbtigts  Assgabe  dtr  Syrifcheo' Ueberfetzsa^ 

cbe  durch  dia  Obereinftiniraenden  (?)  Beftrsbungaa  anfulteiet    hat   mabrera  biaber   aabeontzte    J 

eines  Hegvl«  ScheQing.uod  Fr.  voa  Scblagel  rar-  fcbrihea   Tergliehaai    nnd  liafarte  in   dmm  G 

breitet  werden  foll,  da  gerada  der  dnrcb  ieue  verao-  Journml,    Nr.  XLVl»  June   igst  cia«    Probe  I 

laTsta  neue  ScholaFticismus  u-od  Mjrticismus    aller  bafoodars    faerauszuefebendeD    Variaatenfasifn 

klaren    wlfrtnfcbaftJichen    Begründung    armiagelti  walche  rnn  Hrn.  H.  nier  kflrzlicb  mi^etfaeüt  i 

und  Dicht  nur  im  Inlande,  foodera  [elbft  Im  AuiUn-  and  ihres  lobatts  wagen   kalaes  Aüszogs  iäbi^ 

de   die  deotfche  Pbilofopbia  nicht  mit  Uurecht  io  SlQck  3.  Ueber  einige  Stellen  des  zwerfen  Bri 

ftbeln   Ruf  bringt.     Manches  fcblechte  Buch,    wel-  Paali  an  die  Qörinther,  veranUrgt  durch  Dr.  >Sr 

ches  wider  Er warteo  hier  erwähnt  wird,  erbätabar  fehe'i  Differtatio  I,  aber  denfelheo;  mit  varJäiM. 

&ucb>  da  nicht  ein  Mal  dia  Widerlagong  zur  nFiif^  nen  hermeneutitcheoi    exegetifcbeo  nad  da^m 

derung   der   Wiffenfchaft*^   faejträgti     ein   vardiaot  febeo  Erdrterungen>   roo  Dr.  Johannet  Sei^ett 

ftrenges  Urtheil,    z.  B.  Kerg't  htbriiteho  Cbrefto*  Qo  ZOricb).     Bekanntlich  hat  Hr.  frin^eimmÄ 

mathie,    (Bd.  L  St.  a.  S.  S42  it.).  cenfion  in  der  A.  L.  Z.  Ober  feine  DirfertilMiKaj£A 

mibfäilfg    aufgeaommen;    vielleicht  Ihrwagf  Ar 

Wir  wHidan  uns  jetzt  zo  einer  kurzen  Angabe  diefe  gelehrte  und  Ttre»  prOfeitda  Abfa«än^4«ft 

der  verfebiedanen  OrigiaalanfTitza.  Das  frfte  Stflek  wagen    Teinet    Scbarr»ipf    berOhmteo    utgta 

des  erften  Bandes  enthält  Ttatt  aller  andern  antar  dats  In  feinen  OifTar'tationen  aber  den  iwcjtttOi 

der  Auffehrift ;    „Andanken  an  Dr.  Leoahard  Ber-  rintberbrief  oocb  manches  zu  TerbefTanifayantf 

tholde  u.  f.  w."  CS'  19  —  65)«  alna  fefar  aniichend  te.     Uabrigans  nimmt  Hr.  Sek.  auch  hier,  wiefl 

ffefchriebena  kurzeSiogrtpbia,  durch  welche  belda  lo  allen  feioen  neuern  Scbrtftea  VeranlaHn^,! 

Herausgeber,    indem    das  eigentlich  Biographifcha  avangaUfcbe  Frejhelt  gegen  AuctoritStsgUnb^l   ' 

vnn  dem  Frennde  des  Verewjglan,  Dr.  Engelhardt,  Schwärmer  aller  Art  eben  fo  mnthig  üt  fimrii 

dieliterarirche  WardignngdarBartholdtifcbea  War-  tu  vertheidigan ,    wenn  gluch  <Ur  (eUAtottM  . 

ka  Ton  Dr.  Wbier  Terfaftt  Kt*  ihrem  Vorgingar  in  Lefer  nicht  in  allem  EinzJnea  dem  Vf.  beynAjaei 

der  Redaction  diafer  Zeitfohrift  aln  eben  io  verdien*  geneigt  ftyn  follte.      Der  BafoUuft  diafer  AhW 

tes  als  mit  liiaba  nnd Hochachtnog  aasgafOfartes  Eh-  Hing  wird  im  vierten  Stflek  des  zweyten  B««d>^ 

reodenkmal  fiiften.      Im  xweyten  Stack:    i)  aber  liefert.     Stück  4.  Ueber  dia  Verriabarkcit  dlk 

dieParabal  von  den  Arbaltarn  im  Weinberge,  Mattb.  tlooalismui  mit  dem  Zwecke  der  Kirch«,  nak 

ao,  I  —  i6t  von  C.  G. Beyer, 'ReetoruadAdiunota»  Chr.  Fr,  Frlt^ehe,  Superinlendeatenza  I>ofad^ 

MiniftBrii  in  Dobrilugfc.    Die  Vor  -  nnd  Nacbrada  (S-  385  —  4i6).     Der  Vf.  erklärt  ficfa  felbftliri 

der  Parabel  wird  fo  amfcbriabaB:  ndiejenigen,  wal-  dem    Hationalismui    eotgegengefetzta  SvfMa,  V 

eb«  die  Erftan  zu  ttyo  foheloao ,  d.  h.,  welche  in-  theiit  abar  auch  als  Oegoer  mit  faltend  fiüMri 

fterer  Umftända  halber  grofsa  AarprOcfaa  auf  Belob,  über  denfelbea.  Indem  ^ar  mit  manchen  twvtfmii 

nnng  zo  babeo  fdieinan,  werdao  die  Letzten  Ceyn»  Bemerknngan  zeigt,  dafs  durch  dan  Rattoaalisrt 

d.  h.,  vrevdcn  keine  sröIsaraBalobuDogen  arbalten;.  dia  Zwecke  der  Kfrcbe.nSmlich  ErbaltanguBdr» 

und  diejaolgan,  waßhe  die  Latzten  zh  itja  fcbai-  breltung  der  Wahrheiten  das  Erangaliams,  UA 

nen,  d.h.,  welche  iufsererUmftäade  halber  klaina  'mos,    Ueffernng    und   Baruhizone^der  "-  "~ 


Anfprflche  auf  Bajohoaoe  za  bidiaii  fcheinan,  wer-  durch  diefe  Wabrbaiten   bcf&rdart  weMcB  kM 

den  di«  Erftan  feyo,  d.a.,  werden  keine  kleinere  uad  dareb  menoha  ahranwertha Anhänger  diiM 

BelohiMina  arbalten;*  and   der  Sinn  des   Oanzaa  frtrklich  befördert  werde:  doch  geht  feiner JUNit 

demnacbfoaag^ebeo:  »die  Belohnnngan  im  Hirn-  luog,    namentlich  io  dar  Einleitung,  in  fofaaaS- 

melreiob  bangen  nicht  allein  von  dea  iulsero  Um*  fen^baftliebe  Beftimmtbeitab,  alt  er  die  Bhmn«- 

ftSnden  ab,   wia  viele  meinen;  es  varbilt  fieh  ebaa  gen:  MTbeotogeo  des  bibliCcben  oder  bifieiilAiK 

fo,  wie  mit  deoArbeitern  in  Weinberge.    Be;  ih-  Syftems,  Orthodoxe,  Superaaturaliften,  ORmW 

nen  hing  der  Lohn  hiebt  von  änfsern  Urnftändeo  ab,  rnngsglänbige,"   ßmmtlich  als  gleiefabvfeotcBd» 

nnd  (o  wird  es  auch  im  Himmelreich  feyn.  DieApo-  braucht,  nngaacbtet  gerade  die  RatioMÜlteo  riSt 

ft»]  haben  daher  nicht  Urfacbe,   auf  ihre  £atfaeung  feiten  die  reine  Blballebra  gegen  die,  vqsdenOrtl» 

fo  viel  Oewicht  zu  legen."    Diefe  ganze,  blols  no'  doxen,  d.  h.  von  den  Dogm^tjkem  der  ki^Uicki 

KStive  Erklärnng  Ift  weder  neu,  noch  kann  fie  an-  Syfteme,   durch  Erblefara  and  McnfcheofatzirttM 

fprecbendgananot  werden,  da  6e«twas  fahr  Flaches-  ihr  anfgadmngeoeo,    falfebeB    und  uocbrifiliS 

und  Oaiftlofes  heransbriogt,  wobey  dem  Vf.  nicht  Lehren    vartheidigt    haben.     Im    zieemm  Ba^ 

ein  Mal  die  Vermatbang  eingefallen  ift,  Jefns  wolJa  .^raci^  i.   Johann  Heinrich  Rottinger,  dar  Oriea» 

lehren,   der  Meofcb  foUe  gar  kdoan  po&tiveo  Lohn  litt   da«    17198  Jahrhunderts,    eiiT  Bejtrag  zar  Qt- 

begehren,    wenn  er  auch  ftlr  das  Qote  etwas  auf-,  fchichte  der  orientalifehan  Literatur  io  dar  Scbini:^ 

opfert,    2)  Bemerknogea   des  Prof.  tee  Ober  die  von  Ludwig  HirKel,  Dr.  der  Philofopbie  in  Zflrkk 

von  iba  angafteUit  Cwiatios  von  0aad(cbrIftcn,  (&  3  ^  40).    Macb  tiatm  kunaa  Vnaiit  der  Za- 

jba. 


I  J« 
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t'  ftiodii  dtr  ori«dt^ift;h«n  LiUrttnt  fn  (I«r  Scbweiz 
lor  i]ottin2«r,  wird  dsA-Verdienft  diefes  arofreo 
MuoW  iim  diefelbe  fowoihl  in  feioer  BiograpEi«)  ils 
ta  eioer  beartheileoden  Angabt  feioer  binterlarfe- 
iieD'fedrackUn  und  uBgedruckten  Wsrke,  zu  wel- 
eksD  letzteren  Commentare  aber  faft  alle  Bdcber 
dH  A.  Tt  gehören,  fehr  anzietiend  gefcbildert. 
Stück  3>  flotbilt  1}  Bemerkungen  Ober  das  heilige 
Abendmahl,  oach  der  Schrift,  voc  Dr.  Chr.  Frledr. 
frittfchet  Superintendent  In  Dobriluck.  S.  139  — 
153.  DerAufiatx  esthfilt  nur  einige  Bflmerkuogeq 
za  Hrn.  Dr.  I^avH  Schnlz's  rähmlich  bekanntem 
Werke  ober  das  Abendmahl.  Diefem  ftimmt  der  Vf. 
in  darHaoplfache  und  in  des  wicbtigften  GrQnden 
xwar  rolikomnien  bey;  doch  zeigt  er  treffend,  cSfuii 
and  wMfi  werde  feiner  Bedeutung  nacb  nicfit  ioimer. 
io  ftrang  und  conlequent  gefchiedeo,  wie  Hr.  6'cA. 
Tarnlöge  der  wefeotliobea  Verrchtedenheit  des  Sin* 
■oeS  gelodert  halte;  und ;  Sari  könn«  dann  ein  wirk- 
licbet  Seyn  bedeuten,  .auch  wo  es  zwey  ihrer  Nft*. 
tur  nacb  heterogene  Begriffe  in  Beziehung  zu  «ioan- 
der  fetze,  wenn  man,  wie  z.  B.  bey  Jo  eft  boa  und 
dergl.  eine  wunderbare  Verwandlung  des  einen  L>in- 


;et  in  das  ander«  annehme,  wozu  man  freyiich  bey 
_lar  Abendmahlsformel  an  fich  nicht  berechtigt  fey. 
9)  Ueber  die  letzt«  Mahlzeit  Jefu,  nacb  den  Berich- 


dl 


ten  der  Bvaogeliften ,  von  K.  G.  W.  Theüet  Doct. 
der  Philof.  und  Priratdoc.  in  Leipzig  (S*  153  ~  171). 
Die  Unterfuchung  betrifft  die  Cbronologie  der  letz* 
ten  Lebenstage  Jefu,  und  der  Vf.  glaubt  beweifBo 
zn  kSnfieik,  cufs  alle  Erangeliften  darin  abersinftim- 
meo:  JefuS  fey  nicht «tnerfteo  Paffahlage,  fondero 
im  Tage  vorher  gekreuzigt,  d,  b.  an  dam  Tage,  an 
deffen  Abend  die  Juden  das  Paffahlamm  fchuchte- 
tei^  und  afsen,  mithin  habeJefus  nicht  das  eigentli- 
che Pa^ah  der  Juden  genoffan,  fondern  an  Statt  def- 
fen das  edler«  chriftliche  geftiftet ,  deffao  Vorbild  je- 
oes  fey.     Die  nicht  neue  Hypothefc  wird  mit  eioi- 

fren  neuen  GrQnden  unterftatzt  und  im  Ganzen 
charffianjg,  doch  nicht  ohne  Zwang  und  KOnfteley 
darcbgefäbrt.  '3)  Gaber  die  Echtheit  des  EvangeT. 
Mattbäi  und  lein  VerhÜtpifs  zu  dem  des  Johannes, 
bafooders  in  Beziehung  anf  die  neaeltaii  Beftreituii- 

Em,  ebenfalls  ron  Brn.  Dr.  TheÜe  (S.  181  —  309). 
er  Vf.  ßellt  hier  znnichrt  MattbiuS  und  Johaones 
ia  einer  kurzen  allgemeinen  Cbarakteriftik  ihrer  hi- 
ftorifchen  Darftellung  einander  geeeoOber,  und  ver> 
gleicht  dann  einzelne  Stellen  des  Marcus  und  Lucas 
mit  den  Paratleleo  aus  Matthäus,  um  zn,beweifea, 
dafs  die  «rftern'  nicht  nur  dem  Matthäus  an  Auten* 
thia  nicht  Torzuziehea ,  fondern  fogar  sieht  feiten 
«örtlich  von  ihm  abbingig  find.  Bis  zum  Schluffe 
fortgeführt  wird  diefer  Anffatz  im  dritten  Stücke 
CS-  346  —  365),  indem  der  Vf-  insbefondere  die  von 
Leoahmrd  Ufteri  in  feiner,  von  Hrn.  TA.  im  vorigen 
SUlok«  recenfirten  Cammentatio  criiica,  in  qua 
ewmngelifir  Jahannis  getiuinum  eße  ii/ienditur  ,'bty~ 
l^braehteo  OrQnde,  fo  weit  fie  feinen  Oegenfland 
Mträffea,  ,zji  wirJerlegen  oder'zu  mödificiren  fucbt, 
vorauf  er'(S.  363!.)  za  folgecdem  AefulUt«  g«> 


langt :  1)  dafs  du  Evang.  Mattbll  aus  Innern  OrBn- 
den  gar  wohl  Von  einem  Apoftel  vnd  An^eozeugen, 
namentlich  von  MatthSus,  abgefafrt  feyn  könne, 
yfaa  di^rcb  äufsere  Crfinde  ft^ar^is  zur  Evidenz  ge- 
bracht werde;,  a)  dafs  diefes  Erangeliuia,  befon« 
ders  in  Vergleich  mit  Lucas  und  Marcus,  bey  wei- 
tem das  einncbfte,  und  obi'ecttv,  fo  wie  dasEvang, 
Johannis  fubjectiv,  das  echtefte  fey.  Zur  PrOfnn^ 
letner  Demonftration  fodert  der  Vf.  die  Herren  Da.-  ' 
viU  Schulz  uoä  Schulthefs,  welchen  er  in  manchen' 
Fuacten  widerTpricbt,  «usdrflGktlch  auf.  Der  letz* 
te  Auffatz  im  dritten  StOcke  (S.  36$  —  a89)  iftöber 
die  Hebräer,  an  welche  der  im  Kanon  beBodlicb« 
Brief  aericbtet  ift;  ein  Verfucb  von  Dr.  X.  Hafet 
Privatdocenten  der  Theologie  in  Tobiogen.  Der 
Vf.  fucbt  darzutbne ,  es  fey  eins  PalaftinenfifcheOe* 
meinde,  an  welche  der  Brief  gerichtet  war,  ihren  . 
dogmatifchea  Omodlätzen  nacb  von  der  doppelten 
EigenthDmiichkeit,.  dafs  Ge  noch  eifrig  am  Mofai- 
fcheo  Oefetze  hing  und  an  der  hShsro  Würde  Jefu 
zweifelte.  Diefe  Sigentbamlichkeiten  findet  Hr.  H. 
bey  den  Nazarenern  und  Ebioniten,  welche  er  in 
der  frafaern  Zeit  noch  nicht  uaterfchieden  fcya 
ISfst,  wieder,  und  fieht  auch  in  dem  Vf,  des  Briefes 
einen  Nazareaer,  aber  roo  derjenigen  Art,  vrelche 
die  hSbere,  aacbbar  Arianifobe  Anneht  von  Ghrifto 
hatten,  ond  der  durch  Ausfabrun'g  derfelb««  feine 
Glaubeasgenoffen  in  einer  Zeit  dem  Chrirtenthume 
zu  erhalten  fucfate ,  wo  6«  allem  Anfcb^ne  nach  voM 
der  katbolifchan  Kirche  noch  nicht  völlig  K'fchieden 
waren."  Sollleo  auch  nicht  ralle  Zweifel  durch 
diefe  Hypothefe  befeitigt  werden,  fo  ift  fie  doch 
mit  Scharf&Dn  nnd  Oewaodheit  durebgefohrt  und 
mScbta  leicht  vor  andern  den  Vorzug  verdienen. 
Im  vierten  Stack  liefert  .Hr.  Dr.  Theile  einen  Auf*  * 
fatz  Aber  Zaoharias ,  des  BarachiasSiobn,  Matth.a; 
«S-  der  zadembeyfällswardiganRefuItat  fahrt, 
hier  derEvanselift  (oderfeiae  Deberarbeiter)  eben  fo 
wenig,  als  Chriftos  falhft,  an  einen  andern  Zacba- 
rias  denken  konnten,  als  an  den  von  Joas  gemorda> 
ten  Hobcnpriefler;    dafs  aber  der  Beyfatx    v/av  Be> 

CixU»  eine  fpltere  aoaeblich  verbelfernde  und  den 
mftSttden  aopalfendelnterpolation  feyn  kösue,  d^ 
ren  Urheber  durch  einen  Gedächtnifstehler  den  Ho- 
benpriefter  Zacbarias  in Hinficbt  feiner Abttammung 
mit  dem  Propheten  deflelhen  Namens,  deffen  Vater 
Barachias  geheifsen  (Zach.  1,1.7.),  ""d  der  ihm 
ans  dem  A.  T.  felbft  geläufiger  war,  verweehfeJU 
te.  —  Auch  die  dritte  Rubrik  des  Journals,  „Mlf- 
cellen,"  enthält  mancberle;  iolareffante  Notizen, 
Anfragen  und  Bemerknogeo,  deren  nihere  Bezeicfa> 
nioag  iodels  der  Raum  hier  nicht  geftattet. 

Wir  befcbliefi«)  diefe  Anzeige  mit  dem  Wim- 
fche ,  d|fa  ,die  fb  beyfaUswQrdig  nea  begonnene  Zeit- 
ichrift  dem  v<»rg«fteckten  Ziele  Geh  immer  mehr  xn 
nibero  ftreibea,  dief«  Streben  aber  aneh  durch  reg« 
Theiloahnff  roo  Saiten  dei  tbeoIogifehenPublicaiiu 
foitwibrend  uiterltatzt  werdon  mig»^ 
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mchtiimnerfiiKlzire^teAanageD  Beweife roa dem 

'   Wertbe  der  Bücher,  w«Jchefie  erleben  i  dafsdiefs  jV 

doeb  bey  dem  vorliegend««  wirklieb  derFal)  [ey>  darin 

werdcji  die  w^kern  Matter,  die  ps  gelefen  ood  erwo> 

San  haben,  mit  demRec.  aberatoüinmeo.  Die  Abfiebt 
es  Vfs.,  des  würdigen  Dlnter,  war,  an  crwecKlicben 
ood  warnenden  Bey[pi»Ieii  zu  zeigen,  wie  Kinder  ans 
den  bfihera  Stfindwi  erzogen  werden  mfiffen,  ond  was 
vandeo  Aelteri)dab£yzu  thun  oder  zu  vermeiden  fey, 
wenn  dieJelben  nicht  blofs  durah  das,  was  fie  in  der 
Welt  bedeuten,  fondcrndas,  was.fieBnd,  giflcklicb 
werden  folleo.  Esi[talfogewi{rerinaa[seoeineprakti. 
[che  Erziebungfilehre  fflr  Aeltern ,  und  riellt  neb  der 

'  tr«Iflicb«n  Levanaton  Richter,  und  andern  Schriften 
diefer  Art  würdig  eur  Seite.  In  das  Einzelne  des  bieir 
Gelehrten  und  Empfohlenen  einzugeben,  verbietet 
'  Utas  die  CJeberzfluguag,  dafs  das  Büchlein  fich  durch 
ficbfelbftnochifnmerniehr  Freunde  erwerben  werde. 
Nur  hingedeutet  werde,  da  die  erfle  Ausgabe  (iglS) 
bisher  indiefeoBlikterDnicht  angezeictift^  auf  den 
Inhalt  deFfelben  und  erwähnt,'der  engten  Gedanken 
undfeJigen  Emp&ndungep,  mitweichen  einecdleGat- 
tlB  dem  grofsen  Augenblick  der  Geburt  eines  Kindes 
entgegengeht;  der  AnGchten  derUlben  von  der  ftillen 
Feyer  des  Tauftagssund-von  der  Taufe  felbftj  der  Be- 
merkungen Ober  Kioderftahenj  derGtfahle  bey  dem 
erden  Lächeln,  Weinen  und  Sprechen  dosKindes;  der 
Belebrungen  Aber  natargemäfse  Erziehung  imAIIge* 
meinen  und  die  Fliehten  von  Mutter  und  Vater  dabey ; 
Aber  den  erften  Religionsunterricht;  Ober  die  Wahl 
eifies  Hauslehrers  und  die  Behandlung  deff^lben ;  aber 
.  di«Con£riDation;  das  Benehmen  bey  dem  Tode  eines 
Kindestind  bey äufsernUnel(VcksffilleD;  überdieBe> 
liandlungarwachfener  Töchter  und  Sdhne,  wenn  die' 
felbenfidi  vom  rechten  Wege  verirren  follten.  Man 
wird  hier  allenthalben  ungemein  viel  reif  Gedachtes 
und  lief  Oefahltes  finden;  und  nur  zuweilen  bitten 
wie, .  namentlich  den  AnGchten  flb'er  das  Chriftliche 
der  Erziehung,  etwas  mehr  Wärme  gewaBfcht,  wSh- 
r«nd  uosauf  der  aDdemSeite  an  einigen  Stellen  inden 
Gefüblen  etwa«  Xn  febr  gefehwürmt  fehlen,  was  bey 
dem Vf.allerdingt  befremden  mufs;  wir  wollen  hier 
nur  acf  die  SchHdemDe  vom  Tode  des  kleinee  Edwin 
binweifen.  Die  Oefobicbte  des  durchGeiftesgröfse 
und  HerzeesgOte  ausgeieiefaneten  Paares,  in  welcb,e 

.  der  Vf.  feine  Ideen  aber  Erziebang,  und  feii>«.Re> 
geln  far  Matter  eingekleidet  hat,  ift  zwar  nur  ein  Ge- 
wand, und  als folcbes  eigentlich  Nebenfacbe;  allein 
wir  kennen  derfalben  das  Lob  des  Anziehenden  nicht 
Verlagen.  Es  ift  vrahrhaft  poetifcber  Gehalt  darin, 
und  auch  die  meiften  der  eingeftrenet«»  Lieder  er. 
mangeln  nicht  der  anfprecfaudeaOrJEtiitliMtiHid  der 
Leichtigkeit  im  Ver»baii. 


RBGUTSGeL&HRTBKI'^. 

EklamOEH,  in  Gomm-  b.  Herder:      ^^w-x^^n} 

Vorlffaneem  Obur  jurlfii/cHe  Bncy^^toßfO^.' 

JUethodoTogle.    Von  Dr.  Genre  rr-E^t±ric*\ 

/«.  I8M.  iVu.  98  8.  8.    (4  Cr.) 

Noch  ehe  Hr.P.  feine  bdchftlefarr^ehen  c» 
fchen  Abhandlungen  uns  febenkte,  fabrCie  ib» 
oft  fclton  von  angabenden Docenten  vorg^g^«'!»««» 
dflrfnifs,   und  die  nicht  feiten  gefcfaildea-t«  %3m 
llchkeit  an  irgend  ein  bereits  vorbaodenes  Il.e&n 
iich  anzufchliefsen,   zur  Herausgabe   ^ines  «^ 
Plane«  m  Vorträgen  aber  jnrifUfehe  Enoj'clim 
nnd  Methodologie,   welchen  er  tabellariCHE  na  A 
graphenrubrikfen,   nach  der  Co  allgemeis  fe«ran 
nen  Sitte,    hmgeitelir.     Literatur  ift   nicAr   ^«le 
tead  angefahrt,   auch  findet  Scb  k eis* VcrwK/Aoq 
aof  ein  gangbares  Compendinm;  nartef  deai  läo^- 
hOchero  der  Eneyclopädie  und  MetboMum^&K. wS 
Brfch   Literatur   der  Jurlipmdea»    Rtaucbx    m, 
nommen  worden,    und  zwar  glackK<^  nocb  *ii(w 
erfte  Ausgabe  diefes  Werks,   indem  mf  diäte  WA 
Hr.  P.  Ober  den  Fehler  der  neuen  Renforen  (rn 
hinweggekommen,   welche   unter  Nr:  63.    '^'^I 
nie  erfchienene  Eneyclopädie  als  eriftireod  aal»f 
gefahrt.       Die    encyclopädifche  Vorlerung    fdit 
welche  Dr.  P,  nach  dem  milgetbeilten  GrundiAk 
abGcbtigt,    giebt  einmal    eine   zufammengedriif 
Dogmalik  des  geltenden  Hechts  (  „-Rech^  '"'Mj 
dann  eine  Ueherßcht  der  Quellen  {„Das  Ji^ß 
ner  Entftehuag  narh"),    und  endlich   eine   Ij0 
gefchiciite     („  Wlffenfühaftllche    Bekandlumg  * 
Rechti"').     Im  letzten  Theile  ift   ein    eigene' ft 
fchniti  nicht  allein  dem  Wollen  und  Nicht  .  Wd< 
der  hiftorifchen  Schule  gewidmet,   fondern  af 
fchieht  in  der  Note  auch  der  Pfeude  •  Hirtorifd« 
Juriften  Erwähnung ,    zwar    richtig ,     aber    dn« 
wohl  nicht  sanz  paffend,   weil  diefeS  Thema ix^ 
wendig  zur  Polemik  fdhren  mnfs.     Beym  *w«j» 
Abfchnitt  fcheint  mit  befondererVorÜebeHr.Dr./- 
das  Mofaifche   Recht    behandeln    zu     wollen;«* 
fcbliefseo  diefs  wenigftens  aus  einer  vergleich«* 
ZarammenCtellung  tjer  Paragrauheniahlen.     As^ 
denklichTten  aber  möchte  es  (eyn,   dafs  Hr.?.*** 
Anfang  macht  mit  denphilorophirchenRechtslAtffi 
in  welchen  dann  auch  die  Andeutung  eines  pfatloli- 

Rhirchen  Staatsrechts  nicht  fehlt.  Die  Zufammet- 
elluag  der  darauf  folgenden  pofitiven  Rechtsl^ 
reu  künnen  wir  nur  looend  empfehlen;  dafs  ib" 
Hr.  P.  „  Sachenrecht ,  Forderungsrecht ,  £rbredt' 
u.  f.  w.  fchreibt,  dafs  er  ferner  fein  Foderunssrcd< 
alszweytenTheil  des  Vermögensrechts  auETtelTt,  vii 
diefem  das  Familienrecht  folgen  läfst,  mag  er  bcT 
dem  hochverehrten  Tadler  jener  Bezeichnungen  niw 
djefer  Anordnungen  verantworten  i  erklärt  dot^  Hr- 
P.  wem'gftens  nicht  nach  Florentlnus  und  anderer 
Leute  Manier,  das  Erbrecht  erft  hinter  den  Oblig^ 


tiooen  und  den  VerhUtnUIen  der  Famiji«: 


t.P.B. 
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PHILOLOGIB. 

OxsssBN,  b.  Heyer:  Lateihijche  Sahtd- Gramma- 
tik zum  Gebrauchs  fQr  alie  KJaden,  TOD^oAon» 
JPhitlp  Krebt,  Doctor  der  Philofophie  und  Pro- 
feffor  der  alten  Literatur  am  Herzog).  Oyaitup- 
fium  zu  Weilburg.  Ziveyee  Autgabe  naoh  gana 
neuer  Bearbeitung.  I824-  VI  u  jiiS.  8<  (i.l^i>)- 
4  Or.  mit  dem  Anbange,  eatb.  die  Aiifangi- 
gründe  der  Profodie  uad  Metrik:  ia  Partieprei- 
fao  gut  gebaodea  iTbJr.  iGk;  der  Anbaag 
'  aU«io40r.} 

.'liefe  Scbulgrammatik  des  "Ria.'  Rrehs  erfchien 
i^  eiosm  und  demfelben  Jahre  mrt  der  Oram- 
latik  des  Hra.  Zumpt,  deren  rterte  Auflage  be- 
eits  gedrückt  ward.  Die  ZumptTche  Grammatik 
rirtJ  jeden,  der  fie  nur  Sdcbtie  betrachtet  hat,  durch 
iie  Klarheit  der  aufgefteilteo  flegeln,  dig  weiTe  Spar 
■mkeit  und  Berechnung  fardenGi-braadh  derficba 
er  und  die  gute  Auswahl  Von  Beyrpielen,  fDr  ficb 
liDoebmen.  Zu  dertelben  Zeil  v;ar<)  nun  Hr.  Rr^t 
ron  geachteten  Schulmännern  zu  einer  neuen  Aus 
[ibe  reiner  Grammatik  aufgefordert,  die  bereits  in 
vehrern  ächjilen  eingefahrt  ift,  ptefem  ebrenrol 
en  Antrage  glaubte  der  VF.  folgen  zu  mOffen  und 
üo  antftand  die  vorliegenr^e  Grammatik. 

Sie  ift,  wie  die  des  Hrn.  Zumpt,  die  Arbelt 
rines  erfahrnen  Schulmanns.  .  Es  find  wohl  zwtn- 
ügJabreunddarOber,  dafs  Hr.  Krebs  in dlefem Fache 
arbeitet  und  di^  BedarfniTfe  der  SchQler  kennt,  fie 
ift  eine  durchweg /iraittf/cAe  Grammatik,  wenn  fie 
ficb  gleich  nicht  als  eine  folch«nennt,  d.  h;  fi«  ift 
lua  dem  Bedilrfniffe  entftanden,  eine  folche  Gram- 
matik zu  haben  und  wieder  auf  das  Bedflrfoifs  be- 
rechnet. Von  diefer  Richtung  zeugen'unter  andern 
die  Tollftiindig  ausgefetzten  Paradigmen  der  re- 
gulären >  irregulären  und  jmperfonalen  Verbi  (S. 
107  — J47),  die  Ableitungstabelle  fOr  die  vier  acti- 
ven  Conju^ationen  [S.86),  upd  fQr  die  Perfonalen- 
dungen  (S.87)  (was  fich  beides  auch  bey  Zumpt 
findet,  aber  die  tabellarifdheForm  ift  forden  Sehnige, 
brauch  die  paffendere],  die  mannigfacheUeberfetzuog 
der  pjfGven  (S-i3o).,  die  Bildung  der  zufammenee- 
fetzlan  Verba  (S.  J54fr.)  der  Bedeutungen  Von  Prä' 
f  ofitionen  bey  zufammen gefetzten  Verben  (S.  154  f-), 
die  Ueberfetzung  lat.  Genitire  durch  deutfche  Pri- 
poGtiooen  «n  Beyfpielen  aus  Cicero  geübt  {  S.179)* 
dieVerfchiedeoheit  der  deHtfcbeiiUeberfetzuageo  ber 
ErgÖM.  BL  murä.l.Z.  182«. 


Intranütiven  Verben  (S.ai6f.)  Ferner  das  Verzalch* 
nifs  von  Verben,  die  nach  ihren  Terfchiednen  Beden« 
tungen  verfchieden  verbunden  werden  (S.ajs  ff.),  di« 
Umänderung  der  Gerundien  mitihrem  Accufaiir  in 
das  Verbaladjectiv  (S.  3Sif-)'  ^'*  Interpunction  det^ 
Parti cipialfätze  (S  383  )  ii-  a.  m.  DidTelbe  Kennt- 
nifs  des  Bedarfniffes  bey  den  Schalern  haben  wir 
auch  in  des  Vis.  Anleitung  zum  LiUein/chreiben  (^te 
Aufl.  Frkft  a.  M.  ig23.  Ü-)  gefunden,  die  wir  bej 
unfern  SchOlera  mit  vielem  Nutzen  gebraucht  ha- 
ben und  die  ganz  neuerlich  noch  ein  voUgflltiger 
Richter,  Matthlaa,  in  feinem  Schriftcheo  if«  ufufu- 
turi  efcactl  Latinorum  (Altenburg.  1^34)  S'.  8  be- 
lobte. 

Dia  Deutlichkeit  und  Klarbeit-der  auFgeftellteit 
Reseln  ift  ein  tweyter  Vorzug  diefer  Grammatik. 
„ETs  foÜte,  fagt  der  Vf;  in  der  Vorred*/S.lV)  g«. 
genwärtige  Grammatik  ivo  möglich,  alleErfcheioun- 

feo  des  im  AugufteJfchen  Zeitalter  geregelten  and 
eftgefetzten  Sprachgebrauches  berOfaren  und  erkil* 
ren  Wenn  nicht  Alles  berQfart  ift,  fo  ift  die  grofse 
Maffe  diefer  Erfclieinungen  daran  Schuld  vnd  das 
Fehlende  kann  mit  der  Zeit  noch  nacbgeholt  wer- 
den.'' Mit  Hecht  hat  Seh  der  Vf.  bey  einer  ScfatÜ- 
grammaiik  diefe  RflcVrichten  gefetzt.  Anders  haC 
och  die  Anficht  in  Ramshorn's  Grammatik  geftri- 
tet,  noch  andre  RilckGchten  hStten  mBffen  genoni. 
men  werden,  wenn  der  von  Jahn  in  dn-  Hildcsb. 
krit  Uibl.  )834-  VIU.  S.8:s  '•  eioficfatsvoll  entwor. 
fene  Plan ,  loUte  befolgt  werden.  Rec.  hat  die  wich.  - 
tigften  diefer  ErfcheiAungen  beym  Durcblefen  de« 
Buches  gefunden:  ift  er  nier  und  da  andrer  Mey- 
nung,  fo  gilt  diefs  dem  Zuviel  oder  Zuwenig,  über 
das  man  heb  bey  Schulgrammatiken  wohl  nicht 
leicht  einigen  wird.  In  der  Anordnung  und  Abfal« 
fnDg  der  Regeln  ift  auf  die  Orammiatiken  von  6f-o> 
lefend,  Zumpt,  Schneider,  Strure,  Rfickficht  ge- 
nommen und  Hr.  Kr.  erkennt daokbar,(Vorrede  S.v.) 
dafs  er  diefeo  grOndlichften  Grammatikern  unfrer 
Zeit  fahr  viel  verdankt,  obfchon  nicht  befondre Hin- 
weifungen  auf  fie  gefcbehen  find ,  eben  fo  wenig  wi« 
auf  Ruddimaan  und  G.  T.  A.  KrOger.  Vergeblich 
wird  man  in  diefer  Grammatik  nach  Vermuthunsen 
Ober  Zahl,  Form  und  Ausfpricbe  der  Buchftaben, 
über  die  Urdeclination  ttad  Urconjngation ,  flber  die 
Bildung  der  Verben  o.  dergl,,  oder  Bemerkungen 
Ober  Synonymik  u.  dergl.  uichen.  Aber  wir  billi- 
gen dteta  Weglaffüogen ;  dergleichen  UoterfDcbon-  ' 
gen  gebdrea  {Qr  gaabtec«  Fbitologsof '  di«  Jugend 
<i(a)  lnöa. 
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kdnnen  ffe  onr  Terwirre»  ocfcr  dfltikdhift  tfi«ch«a. 
Nicbt  fo  sinz  einverftaadeo  i[t  Rec.  mit  dem  Vf. 
aber  die  Weglafruag  voD  Bemerkuflgen  Ober  die 
Heileulung  der  Präpofitionen  and  C^njanctiooen. 
Gerade  djefe  Bedeutungen  machen  dem  ScbDier  fiel 
lu  fchaffen  und  es  haben  fich  Buttmann  (in  feiner 
mittl.Grammat.  $.134.  Schulgr,  ^.14$.)  nad Ziunpt 
S.  949  ff.  durch  die  Verein ftcbnag  der  Bedeuiang 
und  ZurQckfabrung  auf  allgemeine  Grnndffltze  gro- 
fses  Verdienft  erworben. 

Per  praecepta  ad  exempla!  Auch  in  diefen  bat 
6cb  der  Vf.  als  ein  einfiebtsvotler  Scbulmana  be-  , 
wählt.  Sie  lind  atle  aus  den  heften  Ciaffikern  ent- 
lehnt, und,  mit  Ausnahme  der  unbedeutendem,  mit 
voII(ländigen  Citaten  verfehen,  namentlich  aus  Ci- 
cero. Wir  billigen  diefs  (ehr:  denn  auch  fchon  der 
Schüler  einer  mittlem  Claffe  mufs  den  Cicero  als 
die  ecbtefte  Quelle  der  Latioität  kennen  lerneo. 
Einzelne  Beyfpteie  6Md  aucb'erklirt  und  weiter  »asr 

Seführt,  wie  S.  330»  333.  Wenige  Bejfpiele  hat 
erVr.aus  den  Dichtern  enllehni.  Mitunterfahrt /Cr. 
iin'cli  die  Bemerkungen  neuerer  Oelebrtea  an,  doch 
/cheint  ihn  iiierbey  kein  fefler  Plan  geleitet  zu  ha- 
ben. Solche  HiDweifuD|{eB  ^ai  ^t  anerkannt  wiclt- 
tigTten  StelJsn  und  Bemerkungen  neuerer  Gelehr, 
ten  halten  wir  anch  fOr  Schulerammaliken  paffend, 
vorausgefelzt,  dafsihre  Anzabl  nicht  zn  groTs  ift. 

Um  anch  ein  Wort  über  die  innere  Einrichtung 
der  Grammatik  zu  fagen,  fo  haben  wir  diefe,  wenn 
gleich  fie  von  der  Zumptfchen  abweicht,  auch  pat 
Jend  üAlleicbt  fafslich  gefunden.  Einen  eignen  Ab- 
(chnitt  aber  die  Syataxis  ornata  haben  wir  uneers 
vermifst,  da  die  hier  und  da  zerftreuten  BemerKun> 
gen  wohl  der  leichtern  UeberGcht  wegen  beffer  ver- 
einigt wären.  Einen  Vorzug  möchten  wir  darin  fin- 
den f  dafs  die  Paragraphen  kürzer  6nd  als  bey 
Zumpt)  deren  flbergrofse  Länge  das  Orisntiren  er- 
föbwert,  was  auch  In  der  Ramsborn  Tcfaen  Gramma*. 
:tik  der  Fall  ift. 

Bec.  läfst  nun  oocb  «inzeln«  Bemerkungen  fol- 
«tn.  Bey  dtr  erften  und  dr/Vt«RD.eclination  vermif- 
Ttn  wir  eine  allgemeine  Bemerkung  ober  die  Geniti- 
ve u.  Vocatire  der  griech.  Wörter  auf  ^<,  die  im 
Lat,  nach  den  beiden  erwähnten  Declinationen  ge- 
hen. Vergl.JaAfl  a.a  O.  S.877-  Bey  denDeponeo- 
tien,  deren  ausgefetzte  Paradigmen  wir  fehr  billi- 
gen, mangelt  $  173.  S.  13a  ein  Verzeichoifs  derPar- 
ticipieo  des  Perfects  vonDeponentien,  die  einen  paf- 
fiven  Sinn  neben  dem  regelmäfsigen  haben.  Hey 
Zumpt  S.  451  bnden  ficli  einige  derfeibea  ver- 
z'eichnet  und  zugleicli  die  Verweifung  auf  J.  Cour. 
Schwär*,  grammae.  lat.  p.  383  ff.  Aber,  warum  ift 
Üiefs  weder.dort  noch  hier  aus  dem  feltnern  Buch« 
abgedruckt  j  —  Das^GrnndrerhJltnifs  des  Geoitivf 
giebt  Kr.  (S.  175)  foan:  „der  C.  drückt  meifteo« 
^  etwas  Engverbundnes  mit  eioem  andern  aus  und  fr- 
gänzt  daher  fcbroft  den  aoTollftändigen  Begriff  ei- 
nes SubAautivs  u.  (.  w.,  bezeichnet  auch  Eigen- 
.  fchaft,  MerkmafaJ  uüd  Pfl/ptt  und  gjebt  das  Ver- 
bältoifs  des  Qua^a  ^«Bt^l^c  »0,*;     O«  leUtU9 


wBntehteo  wir  noch  mehr  hcrtosnl 

bemerkt I  da(f  1)  et  gleich  viel  ley,  ob  diel 
hiltnifs  in  der  Wirklicbkeit  beftebe  oder  oici 
3)    dafs    daher   der  bezeichnende  Nsme     C?e-a 

J'afiKf ,  f^t  dasjenige,  wovon  etwas  herlcckaKan' 
o  anch  neb  trennt  oder^ort bewegt.  S.  s^t^  )| 
bitte  .wohl  der  Gebrauch  dea  Dativs  bcv-  da 
Verben  noeh  einer  genauem  and  mehr  In  &? 
grQndeten  Unterfuchung  bedorftj  worüber  A«< 
GüHther't  nieht  genug  gekannte  Bemerktuv^vci 
'TacUut\a AthendumU.  1.  S.lTSff.verweKet:-  C7a 
das  Wefen  des  fogenanoten  griechifebco  Acx* 
tlvs  ift  S.  399  f.  geoQgend  gerprochen  ,  nnr  tabJ*  • 
Hinwelfung  auf  gri«chffobe  BeyTpicl«  in  Balfttmmm 
nittl.  Or.  %  I  lg. ,  vergl.  noeh  Poppo't  korw,  «& 
hOcbft  deutliche.  Anmerlmng  zn  LtaäanKal  XAfm 
I.  I.  Auf  S.94S  ift  gut  aber  die  Cef»  te/ Zenf A« 
ftimmungen  gefprocben,  an  das  fich S-ill  4''' ^^ 
mifche  aalender  fcbliefst.  S.376  bebM^«.b.4äA 
feltenere  Attriotion  des  Reintivt  qui  nnd  {obA.  AiM 
-Bayfpiil«.  als  die  einzigen*  m.  Aber  es  p^)^,4 
reo  noch  mehrere:  Cfe.  de  legg.  I.  7,  aa.  ewi^ 
hoc  proviäum,  fagax  —  quem  vocvmux  fcawä^ 
Liv.  IF.  \^  quibut  poterat  jautHis  retictU^  Tv^ 
Attdr.  IV.  I,  57,  refiUue  ia  quem  me  axxepifii  t'^f 
n.  daf.  Bejttln  u.  RuhaJten  vergl.  die  Ausleg«^. 
liv.  I.  99.  Granoviut  z.  II-  57.  Walch's  rnMvi 
Liv.  p.i\.  Betuleyz.  Clc.  Tußul.  F.  14-  Cr«*»! 
Clc.  de  nat.  Deor.  IL  55.  /'■44a-  i^indorf  z-  ft*l 
Sat.  l.  6,  14.  In  den  Bemerkungen  QbW  di^  I 
ba  (S.  987  —  390)  billigea  wir  bey  weitem  da*  I 
fte.  -Htonchtlich  der  fieroerkungeo  Ober  das  ^1 
fect  S.  300  ichlfigt  Hec.  fOr  eine  neue  Ausgabv4 
Gebrauch  des  HamsbornYchen  Ansdrucks  Sn 
vor,  dafs  es  r^ale ,  wozu  derfelbe  Gelehrte  I^M 
48.  anfahrt:  Quum  kaec  plenus  irae  intomi^n 
multituäo  ipfa  Je  Jua  Jponte  dtmoint  defirün 
praeda  InUiriae  puella  fiabat'.  Vergl.  noch  ^brl 
Aen,  IF.  437.  talikus  orabat i  talitque  mi/^n-ÖMFl 
tut  /ertque  foror.  IX.  581.  Stabat  in  «^reeib^i 
centisßiiut  armit  u.  a.  —  Die  Lehre  von  der  Ar  I 
geiler  Zeiten  S.305ff.  ift  im  Ganzen  die,  t^  ' 
man  fchon  aus  der  Anleittfng  zum  -LaMin/U** 
S- 974  ff.  kennt  uo'd  deren  Natzlichkeit  Ket-In^ 
erprobt  hat.  Dagegen  ift  uns  derOruodb^ftw* , 
Conjunctivs  nicht  genau  genug  aafeaftellt.  Xr.  V 
S.  317,  „der  Lateiner  fetzt  den  Conjunctir  tbÄ 
wenn  er  feiner  Sache  nicht  eewifs  ift,  alfo  narz«^ 
falnd  fpricbt,  mithin  bey  WOnfchen,  Aonkbmei* 
nur  gedachten  Fällen,  theils  wenn  ein  Satz  ibbir 
gig  gemacht  wird  roitiPrädicaleeines  andern  Sata^ 
und  daher  vorzäglich  in  der  erzählenden  Re^t- 
Aber  hier  wäre  zu  ergänzen,  dafs  der  Goojuactit 
Oberhaupt  ftehe,  um  eine  von  einem  andern  p 
dachte  Sache  auszudrücken,  mag  6«  nun  zwejtr 
hafl  feynodernfcht,  mit  eioem  Worte,  dafs  er  d* 
Modus  des  Gerichten ,  nicbt  des  Bealen  fey.  M.  t 
Görenz  z.  Cfc,  de  fin.  III,  30 ,  65-  Hieraus  foll« 
nun  für  die  or^fip  obliqua,  dafs  die  MiltelfStzs  vf 
der  MejouDi  des  Sjpiecbwdeii  «bbiojig  semackt 
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d«n  mBneo    »vÄA^    väl^W  ^*"'  Conftraction,  hänge,    i)  Vom  der  Cooftmcliow  der  Wart«  ein« 

il%  fi«  mUdwa^^to^«^  J;^w»GoojuncUvauB.  Satzei  (S'/O?-  4y  );  a)  vo«  de»  Abkürzungen  in 

rückt  werden  käMeft*   '\    "Kodein  fie  aus  der  den  Schriften  dpr  Alren  (S.413  — 415);  3)  von  der 

Ton   des  Sprechendtft  O"®'  "**  der  eines  dritten  Schreibung  der  Wörter  (5  415  —  435);   4)  Profo- 

kotnmen.     Verg\.  Walch'J  «fnendaf.  Li»,  p.  191  rfik  nnd  Metrik  (S.425— 490).     Dieter  Abfchnitl 

Matthia»  de  anacol.  «)»■  Cic«r.   in  Woi/'t  liter.  enthält  das  fOr  Schüler  Wiffeos würdige  aus  der  U.- 

■/.  lllt  p-6.   Ueber  das  Letztere   hat  der'Vf.  S.  leinirchen  Metrik  in  gedringterj  lichtvoller  Ueber« 

K  eute  Bemerkungen,    ^en  fo  deutlich  ift  S>338  ficht ^  mit  beroodrer  Beziehung  aaf  die  Horazifchen 

{3  1    über  outimgefprochen.    Reo.  fetzt  noch  hin-  Metra.     Dann  folst  ein  gutes  und  volirtähdiges  Re- 

,    claTs  dieBedeutung  Von  quum  be;  dem Imperfect  siiteri  zuinSchlufs  das  leider  zlennlich  langeUruck- 

J  Perfect  des .InHicativS  fehlt,   wo  ^uum  bey  der  ^blerverzeicbnirs. 
upiViamllung  fleht,  wenn  üe  als  eina ßetige  uad 

ucrnde  erfcheint.     M.  LCic.Phil.  T,  17.  legibus  —  Schliefslich  glaubt  Reo.  es  auszeichnen  zu  mOf- 

naiibus  quam  grandiorem  aetatem  ad  conjulatiim  fen,  dafs  diafe  Grammatik  fQr  alle  Glaffeo  beftimmt. 

•a/itixuebantt  adolefcentlae  temvrltatem  verebaatur-  fey.    Wir  kennen  für  den  Lehrer  taft  nichts  Ünan- 

t  ortMt.  1.  62.  fed  malus  auiddam  videbam,   quum  senebmeres  und  widen  fOr  den  Schüler  faft  nichts 

rtjibamt    oratorem   nullius  ornamenti  expertem  Uobeqnemeres,  als  wenn  er  zwey  Grammatiken  im 

«  oportpre.     Verel.  l^irg.  Aen,  {U.  597.    Tihull.  I.  Laufe  feiner  Schulzeit  brauchen  foll.     Auch  kooo* 

,   7.   Mit  dem  PerTect:   de'orat.  lt.  2S-  quumrem  teo  wir  ans  diefem  Grunde  garnicht  vsunfchen,  dafs 

nittAs  cau/amque  cQgnovi,  occurrit  animo.  ad  div.  Hr.  Zumpt  den  nunmehr  erfchienenen  Auszug  Aus 

A    i6.  namquum  tefemper  amariditexique,  tum-  feiner  Grammatik  bearbeiten  möchte,  da  feine  Gram- 

ei  amantißmum  cognovi.   vergL  Walch  a.  a.  0.  p.  malik  fo  gut  in  der  erfteo   als  in  der  vierten  Cliffe 

14   und  Zumpt   S.  435;      Frejlicti  beweifen  blofs«  gebraucht  werden  kann  und  (nuls. 
Bjfpiele  nicht  immer,  da  die  Scl.rirtrieller''o(t  ifem 


Bwöbnlicheren  Gebrauche,  oft  einem  dunkeln  Ge- 
ihle  folgen.  —  Ueber  den  Copjunctiv  und  Indi> 
ativ  nach  effe  mit  folgeoHem  Rehiiv  möchte  wohl 
sberk  den  Anmerhiingen  Gernhard't  und  Beier's  z. 
IC.  de  off.  /.  2 ,  5.  und  Heindorfs  z.  Horat.  Sat.  t, 
,  04-  il.  1.  t.  auf  Reißg's  Worte  in  den  ErgSn- 
uDgsbl.  z.JeD.Lit.Zeii.  1834-  Nr.  41.  8.335  ROck- 
cbt  ZA  nehmen  feyni  ,,/unt  qui  credunt  ift  unter 
'erhähniffen  nicht  bfofs  richtig;,  fondern  zuweilen 
9gar  oothwendig:  abernon/uac  qui  credunt  wider- 
treitet  der  römifchen  Sprachlogik  und  es  mufs  cre- 
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.  NKurrJiDta.  d.  Orla,  b'.Waener:  tefe.  und  Lahr- 
Such  für  den  Bedarf  der  Potks/chulfn.,  bearbei< 
tet  von  Dr.  Joh.  Fr.  Heinr.  Schi^abe,  Superin- 
tendenten and OberpEarf ern  inNeuftadt  a..d.Of^ 
la.    1834-  X  Via.  a  16  &    «•    («Or.) 

Die  Jdet  zur  Ausarbeitung  diefes  Bcches  fcheint 
Reo.  von  Dinter  in  der  Anweifune  zum  Gebrauch 


tartt  gefetzt  werden.    —    Im  Griech.  ift  ebenfalls  der  Bibel   t.  Thejis  8.336  n.  ff.    ifier  Ausg.  ang«> 

lacb  ettx  ^ar<v  ein ^ewiffer Sprachgebrauch,  welcher  deutet,    und  zur  Ausführung   von   dem   Vf.  felbft* 

tut  andre  Weife   und  noch  aufserbalb  des  Modus  tbätig  ergriffen  zu  feyn.     Es  ift  ein  Beweis  feltener, 

liefelbe  Wirkung  erreicht,  \vifl  im  Lat.  jener  Con-  in  den  Volksfchulen   felbTtgemachter  Erfahrungen) 

lUDCtivus."     Versl.  auch  Gernhard't   commeniatt.  ein  Beweis  des  in  dem  Vf.  und  feinen  VerhäUnilfen 

grammat.  pars,  iP.  p.  17/   —    Für  die  Verbinilung  hochwichtigen  Berufes  zu  feiner  Abfaffuog. 
des  Accutativs  d&t  Gerundien  mit  einem,  Accufaiiv 

ift  die  von  Rr.  8.350  angeführte  Stelle  aus  Cic-  ad  Di«  Vorrede,    welche  lugleich  Inhalttanzeige   ' 

dlv.  V.  18.  nicht  die  einzige,  die  aus  der  alterthüm-  ift,   vereinigt  des  Vfo.  WOofche  für  die  Benutzung' 

liehen  Spreche  blieb.     Verg).  de  fenect,  a,  6-  tarn-  und  Beurtheihing  feines  Biiches.     Der  fonft  in  Bü- 

quam .atlquam  viam  longam  confecerist   quam  nobis  cbern  fOrVolKsfchuleo  gewöhnlichen  aphoriftifcbeo 

quoque  ingredieadum  fitf  .u.  daf.  Gernharä.    Philipp,  t  analytifcben )  das  Manniclifaitige  in  feiner  Mannieb- 

2/,  15.  ^uid  novae  legianet  ad  liberandum  (^Wertu-  falligkeit  auffuffenden  Vortragsart  zieht  der  Vf.  die 
^m/ hat 'ibernndom )  patrlam  paratijfimae,  und  da-  .  fyttematjrche  (rynlhelifcbe),  das  Mannichfaltige  in 

XU  unfre  Bemerkung  in  däo   ErgäozgsbL  z.  A.  L.  Z.  lefner  Einbell  auffaffende  vor,  um  VoUfiändigkeit 

Igaa-  Nr.130.     Bey^eo  Dichtern  bat  Geh  diefe  sl-  mit  Kürze,   Beftimmtheit  mit  Leichtigkeit  der  Ue. 

terthflmllche  Farbe  des  Ausdrucks  mehr  erhalten,  berScbt,  Gründlichkeit  mit  AUgemeinverftäBdÜcb* 

wie  Gernharä  a.  a.  0.,  Drakenborch  z.  Sil.  Ital.  Xy.  keit  zu  vereinigen.     Das  Ganze  zerlegt  der  Vf.  in 
igg.  zeigen.     VergJ.  Wachsmuth  im  Athenäum  1, 1,  '  einen  formalen  und  materialen  Theil,    denen  eine 

5*57.  —     Ueber  die   Conftruetioo  de»  accedit  mit  Einleitung    üb^r  den  Nutzen  des  Unterrichts   und 

ttf  und  quod  rprlcht  Kr.  8.363,   deutlicher  fcheint  der  Bildung   in  leicht  verftindlicben,   den  Zweck 

ODt  der  von  Kfimthorn  8.546  angegebene  Unter-  nicht  verFeblenden  Erzählungen  vorangebt.     Im  for- 

icbieil:  ttaccedit  quod  g\e,\it  einen  neuen  Grund  an;  malen  Tbeiie,  öder  Lihr-,  Denk-  undSilÜnbuchc 

accedl«  IM  nur  einen  Nebenumftand,  der  noch  in  Ue-  lebit  das  erfte  Kapitel   a)  den  finnÜchen  Meafoheo 

Uacbtuog  ZD  ziebso  ift. "     ilieriiif  foJgeo  vier  Ap*  —  mit  «cgefueueten  bOchi't  nöthiguiBegriff ea  tdo 

-  Ür- 
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UiTaeliB  QRd  Wiitcttag,  Zwack  nod  Mitul  —  fr) 
d«n  pfycbifcban  und  c)  den  pneumtti  leben  Men- 
fcben  nich  Paulils  l.  Tbiti.  5,  aj.  kennen.  Kurse, 
die  Begriffe  verdeaUicbende  und  erlcbflpfende  Er. 
»ähiurgen  begleiten  faft  jeden  eintelnen  Ablchoiti, 
,  nud  gaben  demi^hrcriHoff  zurUnierhiltung,  dem 
Kinde  zum  Nachdenken.  Da«  ate  Kapitel  folTdnrch  ■ 
woblgewüUte  Lieder,  Räthfelfragen,  Fabeln  und 
Erzimungeo,  Denk-  und  Siiteolpi Qcbe  die  Geiftes 
krSfte  Oben  und  fchärfen,  und  gleiehfam  den  prakti- 
fchen  Theil  bilden.  Nur  wenige  Erzählungen  find 
von  Peftalozzi  entlehnt,  die  iheiften  und  gerade  di« 
zweckmälsigflen,  wie  uns  dflnkt,  hat  der  Vf.  felUft 
bearbeitet.  Der  zweyle  oder  maierialeTheii,  Lehr- 
buch der  gemeinnützigen  Kjnnti.ille  XN«henkennt- 
sifTe  nennt  ßeDinter)  mit  dem  alleinigen  Ausfcbluf- 
fe  dar  Keligionslebre  und  des  Rechenunterricbts, 
ciefatdi«  oöthige  Anleitung,  Himmel  und Krde  ken- 
nen ua  lernen,  an  jen^-m  Tonnen,  Waodeillerne, 
Mond,  Fiofternj^e,  Kometen;  auf  dlefer  den  Bo- ^ 
den*  l^iul  «nd  Waffer,  Atniosphäre,  Lufterfchei- ' 
nuogen.  Steine,  Pflanzen,  Tbiere,  die  verlchiede- 
oeo  Staaten,  di,e  £>tände'in  denfelben,  ihre  Rechte 
und  Pflichten,  die  Oefcbicbte  der  Erda,  de«  Men- 
fchengcfchlechts,  Deutrchlands  u.  f.  w.  Auch  die. 
fem  materialea  Theile  fügt  ficb  ein  zweylea  Kapitel 
zar  Anwendung'derKenntniffe  von  der  Sprache  und 
Schrift  end  deren  Gebrauche  in  den  LebensvcrhüU- 
nlffen  an.  AlCÖ  eine  kleine  Sprachlehre  und  Anwei- 
fung  zum  Gedanken  vortrage  in  Briefen,  VorHÜgan 
u.  iTw.  voa  daneo  Mutter  beygagebeo  find. 

Wir  haben  «bfiehtliofa  den  Inhalt  des  Buchs  aug* 
fahrlicber,  ^s  es  fonft  foe;  Schriften  dieler  Art  ge- 
nöbntich,  angegeben,  um  theilsdes  Vfs.  wohlgetrof- 
fene Anordnung  utid  Wahl  des  Mannichfaltigen, 
theÜs  des  Buches  ZweckmSrsigkeit  für  Landfchulen 
darzntfauo.  Die  Literatur  kennt  mehrere  BOcbcr 
der  Art,  yonSpieker,  Eckbart,  Zerrenner,  FrÖ- 
bingu.  A.  darf  fich  aber  eines  fyftematilchabgefafs-  ' 
teo  mit  Recht  freuen.  Verzeih«  uns  aber  der  Vf., 
wenn  wir  unfern  Zweifel  Ober  diefen  und  jenen 
Funct  nicht  bergen.  Soll  die  fyllematirche  Vortrags- 
art dem  Unterrichte  in  Landfchulen  Heil  bringen, 
fo  mflffeB  ihre  Lehrer  wahre  Lehrer  feyg ,  und  die 
Schaler  ununterbrochen  die  Schule  befuchen.  Wo 
find, die  Lehrer  und  die  fteti  bcfetzten  Schulen!  Die 
Landfchule  hat  iieher  ein,  als  drey  Bacher.  Beli- 
.  fiionsl«hre  wird  mit  Recht  vom  Plane  dieCes  Buches 
«usgefchloffeB.  Zu  ihrer  Mlttheiiung  ift  die  Bibel 
und  Bucb  wohl  alleatbalfaen  ein  fanctionirtes  und 
privilegirtes  —  wollte  sur  Gott!  auch  zweckmäfsi- 
-ges  —  Lebibucb  in  de«  Hindiea  dar  Schüler.  -  Sie» 


die  Religionslehre ,  als  der  Mittdpaiict  cfirif  i 

Schulunterrichts  kann  beider  niofat  eoCt>«fareB 
ahrr  der  Vf  den  Recheounter riebt  vOn  feinen 
ausgefchloffen  nod  faio  msa  erfcbieaeoes  B< 
buch  fQr  den  Bedarf  dar  Landfcbulen  auf  der. 
feita   des  Titelblatts  empfiehlt,    höOBea  wir 

'  billigen.     Gerade  der  Recfaenuoter riebt  ift  der 
PrOmeia  derGeifter,  weckt,  fUrkt  und  erbU 
Geifteskrifte  vielfeitig,    und  bahaoptet    unio- 
Unterrichtsgegenltiadeo   einen    der    erfteo  Pll 
Zwcr  kann  der  Vf.  die  Notb wead ig keit  efoeri 
fuhrlichern  und  hier  nnmfiglicfaea    Aa^reifang  t 
Rechnen rarfchieben;  entgegnen  darf  ifaai  aber« 
Rec. ,   dafs  eben  die   (Jner^afslicbkeit  diefes  Efai 
richts  fOr  den  Lehrer  -«in  ausfobrlicberes  Rtchi 
buch,  fflr  dan  Schüler  aber  einen  Leitfadev  fonfm 
wenn,  wie  in  vielen  Schulen  heute  aveb,  aiehtA 
Lehrer' den  SchflJern   dicke  RecheiAtcfaer  ow-afr 
fcbreibennodzujeierReeel,  diedasKiB&|,mäbdüd 
nicht  verftefat,  einige  MuRerexempel  eintragen laT 
foU,  oder,   was  auch  nicht  feiten  der  FaU  ilt, 
Schüler  In  alle  'rieFao  der  Recbeokunß  liina)  ~ 
ohne  ttewuffitfeyn  der  Gründe,    warum  er  b 
Dicht   anders,    reebnet,  and  im  gemeinen 
auch  nicht  das  Irichtcfta  Exempel  enfetzen  aaJl 
handeln  kann.     Wie  willkommen  wäre  daher 
hier  ein  kurzer' Auszug  aus  dam  gewils  aucli 
gelungenen  Kechenbucne  des  Vh.  in  dieferSif 
kloniciio  alles  Wiffens würdigen,  für  das  Volk^ 
(en!  Wie  fehr  bälta  er  diefen  Unterriebt  .erlaV 
und  das  Kind  fürs  ganze  Leben  gefegnet!    ffiA 
fchneller  dürfte  der  Lehrer,  kSnnta  das  Eiait 
ffftematifcb  geordnete  Ki^elfolge,'  in  welcbsi 

'  die  andere  erkigrti   überlchauen,   darüber  dd 
von  einer  Hegel   zur  andara  übergehen  .und  4 
des  läElJgen,  sey  zahlreichen  Klaffen  faft  anü 
eben  Utctirens   der  Regeln   Oberhohen!    (Jod 
Kind    hätte   zum   Verftändnifs  jeder  Regel  tat 
ein  befonderesBuch  ein  oder  mehrere  ExempdiP 
Tafeln,    wie  die  Dinter  eeget>en,    einzufchreita 
Vielleicht  befriediget  der  Vf.  noch  diefes  BedlrÄi 
bey  Seforgung  einer  zweyten  AuflagCi  die,  ■#tf' 
hören,  fchon  nölbig  geworden. 

Dem  Buche,  das  fchon  im  Werden,  (iAl^ifl< 
S.XIi  es  heifst)  hdcbfteHuld  und  bocbgennenH- 
liguog  fand,  wflnfchen  wir  mit  dem  Vf.  fanot 
Freunde  und  Beförderer,  und  Frucht  auf  dem  ff 
eben  Felde  der  Erziehung  und  desUnterrichts,  da 
gemein nflt;iigen  Verleger  aber,  welcher  für  1456 
gen,  deutlich  gedfucKtt  nur  4 Gr.  beftimmte,  R 
chea  Abfatz. 
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^ARts,  b.  Treuttel  u.  Wörtz:  Hifiolre  dei  I^ran- 
fait  par  J>  C,  ~L.  Simonde  äs  Sismondi,  cor. 
rel'p  de  rinftiiutds  Francir  etc.  iHai.  Erß^r 
Xheil.  XXVIil  U.470S.  ZwfyterTh.  49«  S. 
.  ttrieeer  Th.  591  S.  Vierter  Th,  1823.  Jf?  3' 
Fünfter  Tb.  568  S.  Secfuter  Th.  «lo  S.  «■ 
Ci9"Thlr.  laOr.) 

'  raher  Tchon  ift  die  aogefaiieeiie  U«berfetzang 
diefes  Werkes  angezeigt,  (Ergäm.Bt.  1833. iHr. 
'4  "■  i"'50  welcbes  feitdetn  bis  zum  7C(rii  ttanilevor- 
ttchrilten,  und  nwar  mit  (teigender  Verbetferunf 
orrgef  oh  ritten  ift.  Solche  Fehler,  wie  das  AbFerti- 
eD  VOD  MarfeilleonU  fätoes  Einßuffes  aaf  Gallien  nut 
Inem  oochdazu  rerlöfcbendeo  Federzuge  komniefi 
icht  mishrror.  Die  kirchlieben  und  witfenfchaft- 
lefatin  Voreing&  erhalten  gleichfalls  ihr  Recht,  fo- 
iSld  fie  Dicht  mehr  aus  einzelnen  Anuaben  bay  den 
ilten  Schrift ftel lern  und  bey  den  Kirchenvätern  zu- 
■mmenzufnchen,  fondern  bereits  in  Maffen  wie  (eit 
3ref(or  von  Tours  vorliegen.  Bey  den  Quellen  ift 
lef  Vf.  wirklich  gewefen  und  firnfsiK-  AUniählig 
krfcheitien  auch  ganze  Charaklergemälde,  aber  fie 
lleib«n  doch  immer  unter  zu  vielen  riuminen  Per- 
sonen verdunkelt,  und  werden  nicht  lo  geltellt  und 
ferbun-ien,  um  die  Bepräfentanten  der  damaligen 
OfcmQthsgeftalinngen  ( om  mit  Tacitiis  zu  reden: 
forma  mentW)  zu  feyn,  und  das  damalige  Leben 
Rbzufpiegeln  Der  bleibende  Hauptfehler  ift,  dafs 
mehr  aber'  die  Gefchichte  und  über  Staatsverhilt- 
Diffe  im  allgemeinen  als  von  der  franzoGfchen  Ge- 
fchichte gebrochen  wird. 

Es  füll  hier  verfucbt  werden,  die  GrundzQge 
der  franz.  Gefchichte  zu  entwerfen,  um  verrtändlich 
zu  machen,  was  die  gelungenen  und  was  die  mifs- 
lungenen  Partien  in  dem  vorliegenden  Werke  ziT  feyn 
(cheinen,  welches  obrigens  den  Rang  unter  den  frsn. 
z&fifchen  allgemeinen  OeCcbiehten  haben  dOrfte; 
aber  wo  es  mitdenGerchichtswerken  unferes  Jobao- 
nes  MnUer  zufammenkommt,  im  entfcbiedendTten 
Nachlbtfil  ifr.  In  vielem  fchadet  ihm  auch  die  Uo* 
bekanntfchaft  des  Vfs.  mtt  dem  Deutf&tien, 

DieGallier  waren,  in  einem  fioftern  wilden  Lande, 
tclhft  wild  und  {infter  abergliubifch.  Da  kameu  Grie- 
chen vor  derAGatirchenSnltaney  fliehend  an  die  nak> 
ten  Feiten,  wo  jetzt  Marfeille  liegt,  und  wahrfcheio. 
lieh  der  Sklavenhandel  von  ihoca  gttliftbcft  Wir. 
Brgän*.  BL  sur  d.L,Z.\  gaj. 


Sie  richteten  Geh  nach  griechitolier  Weif«  eia,  wtiF« 
den  reich  und  mächtig^.  Die  Gallier  nahmen  vor 
ihnen  anfänglich  nach  Barbarenart  nwt  die  Kriegs« 
kunft  an,  und  als  Ge  dagn  das  Gemeinwefen  nach- 
abmteo,  gefchah  es  nur  von  den  Machthabern  unter 
fich,  und.  fie  verfielen  in  Prachttändelej  und  Band. 
oerey.-  Sie  ftärkteo  Geh  unter  einander  durch  Rot« 
teo  aus'  Germanien. 

Die  Germanen  trafen  mit  des  Röjeiern,  Ario> 
vlft  mit  Cäfar  zufammen;  traten,  nach  mehreren 
Niederlagen,  in  den  Sold  der  Römer,  und  Gallieft 
ward  nun  romaniGrt.  MarfeiUe  hatte  kräftigen,  abec 
unglOcklichen  Widerftand  geleiflet;  und  leörte  nuR 
die  jungen  Reimer  griechirch,  die  Galtier  die  römi- 
fchen  Öefchaft&lormen.  Eben  dadurcb  fcheinen  ia 
die  gailifchen  Sladie  die  guten  Verfaffungsformea 
gekommen  zu  feyn ,  welche  Strabo  tilKrot.  Die 
fliactitbabenden  Familien  fcblofrea  lieb  an  die  R&- 
mer,  oder  machten  mit  den  Siegera  gemeinfchaft» 
liebe  Sache,  und  dieSklavenmafren  wurden  gröfsec 
Man  arbeitete  viel,  aber  wie  Peftalozzi  fagt,  in  KeC 
ten,  und  es  kam  zu  keiner  eigenthamlichen  Entwi. 
ckelung.  Vor  der  Soldatenmajeftät  zu  Rom  wagt« 
Niemand  auftuathmen,  das  Laed  ward  ia  einem 
fort  verheert. 

Da  fuchte  man  in  dertiefften  Erdennoth  Half« 
in  dem  Himmel,  und  hoffte  auf  einen  Gotteshaat 
bienieden.  (Hiervon  hat  der  Vf.  etwas,  aber  di« 
Richtung  nicht  verfolgt,  welche  die  Ideen  zu  Mar. 
feille  nahmen;  von  der  MenfchenwOrde  nach  Taci. 
tus,  vooderWeJtentraguncinCafßaii'sWönchsftiftnn- 
gen  und  Schriften,  von  Bufse  und  Befferang  in  Sal- 
vian's  das  Gallifeben  Aaguftin's  göttlicher  Regierung, 
und  die  Geh  mit  dem  Wunderglauben  von  und  zu 
dem  heiligen  Martin  von  Tours  verbinden.)-  Der 
Aberglaube  ift  einheimifch,  die  Ideen  find  mit  de. 
nen  in  Griechenland  fortdauernd  im  Zufammenhan- 

f;e.  Der  dortige  Streit  dber  das  bierarchifche  Sy. 
rem  Obertrfigt  Geh  gleichfalls  nach  Gallien,  wo  dl« 
Kirche  ariftokratifcbe  Form  erhält. 

lodefs  hatten  Hie  eermanifchon  Rotten  im  kai- 
ferlichen  Solde  römifche  Kriegskunft  gelernt,  und 
man  fcbeint.in  Gallien  mit  ihren  Häuptlingen  Be- 
dingungen, fo  gutfich  es  thun  liefs,  gemacht  und 
,  Geh  ihnen  hingegeben  zu  haben,  da  man  Geh  wohl 
zu  r^publikanifireo  verfuchte,  aber  es  nicht  ver- 
mochte.  Sie  befreyeten  Gallien  von  der  Gefahr,  ein 
Nomadenland  unter  Altila  zu  werden,  und  feitdem 
erfebeioan  Ge  dort  als  Völkerlchafteo.  Das  kaifer. 
R  (a)  ,     *  liebe 
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lieb»  Verwiltinig>c«rari  wird  watkmtimigtttirtt  nod 
nur  die  Kirche  bleibt  beftefaen.  Das  ^bilden  der 
Vf.  anfcbtulicb,  fo  wie  den  £influr«  der  Kirche  laf 
de»  Merowingfcheo  und  KaroUngrchea  Throo. 

fijodwig  macht  ficb  aus  einein  HSnigs  von  Oah- 
liern  ixtch  zuglaich  zu  ainem  Könige  der  FraDken; 
und  e^rmknifiit  die  Gallier,  dario  iit  er  praktifcber 
als  Tbeodoricbr  welcher  feine  Gotbeo  romanifirtr 
[Diefer  Unterschied  zwilcheo  ihrem  Verfahren 
fcheint  nicht  genue  henrorKebobeD  zu  feynO  Wi* 
fein  Gefcblecbt  fico  entwickeln  will,  una  doch  da- 

.  zu  nicht  gelangt,  fonderD  fcbon  im  fQaften  Glied» 
ceTcIunkert,  feine  pfvcbologifcbe  Gefchichte  mit  ei< 
nera  Worte,  bleibt  der  Vf,TchnIdig,  und  wird  wohl 
kein  Gefchichtfchr eiber  zu  geben  vermögen.  Dafs 
der  Thron  die  Marterkammer  dei  Gefcnlecbts  ge- 
worden, ifr  nur  zu  klar.  Während  dem  Qherwuchert 
die  germaDifche  BcTölkeruog  Gallien,  und  gtebt 
aucb  der  Kirche  eine  reränderte  Richtung,  macht 
fie  kriegerifcb  und  werkthätig  fflr  Laadbaa  und  Ge- 
werbe. 

Die  gallifcbeii  Bifcböfe  und  vorBehmen  Famf- 
hto  hatten  nacb  römifchea  Ideen  zur  Errichtung 
des  Waffenthrooes  der  Merowinger  gute  Dienfte  ge- 
teiftet,  die  frankifchen  Bifchöfe  und  Grofsen  ver- 
wandelten ihn  nach' ihren  Ideen  ia  dea  EhrenGtz  ei> 
nesGemeineSlterteo.  Aber  noch  liefs  der  Waffen, 
thron  Seh  nicht  entbehren,  und  die  Feldherrnfami- 
lie  der  Karolinger  bemächtigte  fich  deffen.  Karl  der 
Grofse  ift  voll  Tbatkraft  und  Wiffenfchaftlichkeit^ 
Seine  Gröfse,  die  Sebofucht  nack  einem  Könige  wie 
«r,  wird  feinen  Nachkommen  fcbädlicb.  Die  See- 
Jenkra/t  fchwficht  ficb  he;  ihnen,  aber  Ge  verdun- 
kelt Scb  nicbtr  wie  bey  den  Mefowingera.  Doch 
heifsfa  fie  länger  Könige,  als  fie  es  find. 

Die  könlgrtche  Gewalt  gebt  auf  alle  felbftftSn- 
'  dTge  Leute,  ihr»  Körperfchanen  und  Völksifcbaftea 
Ober,  its  durcb  dieMaurerey  und  Rnftmeifterey  die 
Befeftigangskunft  der  Angriffskunft  vorfchreitet, 
ab  di»  Vertheidignng  der  Ortfchaften  leicht  und 
ifadarcb  dieZablderErbgefcblechter  undErbbtlrger 
grafs  wird. —    Die Scbijderung diefer  Hntwickelubg 

■^  Kheint  nichts  zu  wffnfchen  Obrig  zu  laffen.  Dage- 
gen ilt  völÜg  die  Veränderung  in  der  Laadwirthfchaf  t 
im  Dunkel  gebliehen,  welche  daraus  folgte:  decUe- 
bergtegder  kleineaLandwirthfchaft  in  die  grolse, 
'  vennehrte  AernteOr  vermehrte  Bevölkerung.  Die 
ßre^eo  Leute  all«  erkannten  fich  an  gleichem  Boden, 
gleichem  Himmel,  gleicher  Sprache,  gleichen  Sit- 
ten-, gfeicheo  Genoueo  und  gleichen  Orundfitzen 
£ne9  Volks  undilifteten  das  Reich  fraozöfifcherGe- 
fobfe,  fianiöfifcher  Kunft,  und  franzöfifcber  Wif- 
fenfchaft.  Dlefes  Reich. ward  ziierft  Im  dem  Auf, 
febwnnge  zum  Krenzzuge  fichlbar;  und  die  erl^en 
Anfänge  und  Anklänge  der  franzößfchen  Kunft,  die 

^  Trubadurlieder  ( worüber  das- Studism  des  Vfs.  an- 
leikeBBÜ^cbift,  welche  lufjefs  nicht  fp  ausfchliefs- 
licheSache  derVornehn)B0  yvaren,  and  mehr  unter' 
As  Volk  kamen,  aTü  er  K*/nerkr,  wie  unter  uns 
»US  Ebert'A  ebaa  f»  Srit^l^t  »i*  ^^fcbmadtTOHer 


Sohildemng  der  Mianeb&fe  bckaoot  ifr  , 
Sttbn  ainea  Sauftnums  aus  Bergerso  üs  P-  \ 
Seil!  de  Scola  zu  den  Trubaduren,  und  zb  <fa  i 
lingen  der  Vicomteffe  Ermengard  von  NarlN  i 
horte),  die  Turniere,  dieHofmodaa  niui  Sitti  [ 
ten  ficb  dem  Cbrlgen  Europa  mit.  So  vrar  I 
Kunft  gltich  in  ihrem  Urrprung  erobernd  im  I 
es  dauernder  als  die  fr,  Waffen,  wricb«  danu  i 
land,  Unteritalien,  Jerufalem,  und  felbftEiL 
tinopel  Dberwältigteo.  Sie  lüttan  '«r<Al  fei 
entlehnt,  aber  ficb  felbftftlndig  gebildet.  Da* 
der  Vf.  umftXadliefa  «aab ,  und  at>«rfcfaitzt  ai 
wii  fo  bSnfig  gefchiaht,  den  Einflnfa  dar  Ifr— w 
Die  franz.  Wi^enfohaftliobkeit  bewegt*  ficJi  ■ 
ren  beiden  Hanptricbtungao  zum  GemOtfa  gorfi 
Verttande  anter  dem  gllnzenden  \ftttAreiu,  i 
Bernhard,  -an  deffea  Feuerathem  xialenßfy^iitsirä 
noch  jetzt  zn  erwärmen  fachen,  unA^na  rt fiUfai i 
(Der  VF.  fahrt  beide  znfammen,  läfstWdMatei 
in  einer  JächBrllcheo  Stellung ,  oder  pctrt  Ün  i 
fehicklieba  BefchrelbungBemhard's  von  AbaiU 
Ankunft  auf  der  KirehenverfammlDng  ftalt  dial 
fiinoanden  Streit  zwiCebea  Myftieismns  nnd  Sm 
ution  ZU' fcfaUdero.)  Aber  fi«  malate.ficbiM 
das  Joch  der  lateinifchen  O^lebrfainlceitzarSM 
{tindickeit  erheben,  verlor  darOber  ihre  Ifota 
verflOcatigle  Geh.  (An  Abailard's  BUdang  bdl 
erläutert. )     In  das  Staatsrecht  kamen  " 


(recht  fchön  nachgewiefan)  und  der  PoUtiXUi' 
te  als  Ideal  Angultin's  Gotteaftaat  vor.  (V«^ 
Vf.  nicht  bemerkt,  obgleich  dag  Book  lolk 
Vorkommt,  and  auch  unter  den  älteften  läm 
fchen  Drucken  lieb  befindet,  alfoduroli  da|P 
ze  Mittelaller  fortwirkte. )  i5och  erfiffoota  albt 
lig  die  Recblswifrenfchaft  die  alten  Raftltraal 
von  Athen  und  Rom  fOr  das  Reobt  des  Üi 
und  der  gallikanifcfaen  Kirche.  (Diefe  Partiabta 
im  Dunkel  j  es  ifl  tob  dem  Stadeatenanfuf,  äl 
nicht  von  dem  Univerfitätsl^udium  zu  Ärit  i 
Rede.)  Der  Trenglaubea  bf-kommt  fertereHahf 
durch  die  Ritterehr»  und  das  HandcIsiauA , 
Wie  fich  aus  beiden  eine  Öffentliche  Meieaf«*-  \ 
abhängig  von  der  kirchlichen,  riiliinuiüilrt 
und  AbFafsverleihDog  bildet,  hat  derVf.  ddAw 
merkt;  obgleich  er  fonft  die  damalige  HimsÄä 
nichts  weniger  als  im  Vorihei]  zeigt..  Wie  (ütt^ 
feotlicbe  Meinung  von  der  Hierarchie  geleitet  mld- 
wie  fie  fich  ihr  In  polilifcher  BezieEuog  nt¥» 
det,  und  wie  fie  fich  auch  namentlich  von  Bci> 
bard  und  dem  Wunderglauben  entferat,  bat  • 
fcharf  ins  Auge  gefafst.  In  dem  .Sfid«n  will  m 
iu|endlicher  Geift,  alles '^chulzwfiages  frevt  td 
auf  eigener  Bahn  erbeben,  aber  indem  er  asct 
niedrig,  ungewifs,  baltlos  umberfiatiflrt,  wird « 
jn  dem  Albigenfer  Kriege  zertreten.  —  Diefe  O 
fcbichte  iü  mit  Vorliebe  behandelt,  und  am  leöH- 
digfien  dargeflellt.  Nur  ein  Nebeqfiniftand  fcM» 
nicht  zur  UnterfacbuDg  gekommen  zu  feyn:  d« 
Etoflufs  der  Svrifcben  Bafit?ungen'dar  Onfaa  vaa 
Tonlonf»  auf  ihre  Erblande.. 

.  _  J( 


j  .        Nnmr  40.    APRIL  (aa5.,  "  Jiti 

%  Je  grOfsttr  H»  CalUt&iÄctlgiii  M'^S"*  werdeo,,  und  zn  UBtergrsben.  Wenn  diefcr  nna  wirkliefa 
«zMfar  Seel«  io  di«  tiefsres  BBTÖlksruogsfchicb-  der  Schlflffel  2nr  Gfircbichtsdarftelhing  tod  Fraofc- 
a  koKitnt,  defio  g<öfser  und  mannicbfaltiger  ff«r<  rticb.feyn  Tollte,  fo  folgt,  cfaf»  mta  ficb  deflen 
in  die  GeftsluiKgeo.  Ci«  gvliikaoifcha  Eircbe  war  aicht  vdlilg  btmScbtjgfln  kian,  obo«  ginz  usbe-.  . 
ae -für  6cb  und  viftokratilcb  eeordoete  R&rper-  fangen  zwifcbea  alls  PiTteyeB  zu  treten  und  Ge  zag- 
haft und  hatte  an  der  Pairfcfaan  des  Reichs  glei-  gen  zu  laffen,  was  an  ihnen  ilt.  . 
Mn'  Xhtäl   mit  den  Fürftoa.    Der  Adel  ftand  an 

ir    Spitp«  dar    Kireba    ubd    hatta  fefne    Körper.        ulm»  b.  Stettin:  Michael  Jgnat  SchmUt  u.  t.  w.  ■ 
baftipa    in    den-  Lehnböfeo    der   einzelnen  Lande  Geßhichte  der  HeutfchenT  Fortgefetzt  von  Dr. 

id   dein  .Parlament j   fein  Ideal  in  dem  Rmerthnm  ^    „^  Drefih,   K.  ßaier.  Hofratb  und  Prof.  ai 

er  RoroMi«,  und  in  feinen  Erh^nnd£ätien  war  die  Landshutb-    Drey  und  zwan^terThtW.    Ent- 

[eiaangs«iabait  der    Kirche  feit  dem    Albigenfer  haltend  üeu^fchfands  Geßhichte  In  der  Period»" 

.rieg«,   oder.feit  dtaGrafen  von  Toüloufe,  wie  die  j„  Rheinbünden    voik  der  Stiftung  deffelban 

(oheertaufan.   wegen  gaglaubter  Abweichnng  ih-  y,  ^un,  Kriege  mit  Oefterreich  1809.  (Für  dia 

Br  Erbgroödfütze  von  dem  Kirchairfyrtcm.  geftürzt    ,       Befitzer  derülmar  und  Wiener  Ausgaben.)  igiJ. 
ierd«n     foUteo.      Bey   diefer    Stellung    des  Adels  XHII  n.  360  S.    f  iThlr.  löOr.)  r 

nd    beT    dar  Macht  der  Paire  fchien  es     eher   zu 

ln*s>  Bnndesreiobe    al«   einem  KöDJgreicbe  kom>  So  viele  ficb  nach  fcAinUf  in  der  dautfchea  Ge- 

len xunnotfen.  fcbicbta  verfacht  haben,  fo  bat  ibo' doch  noch  kai- 

AJs  damokratifoheGeftaltung  w^i-  nnr  das  Oa.  aar  fibertro^en ;  felbft  wo  er  am  bafaannfteo  ift,  in 
ibworneDgericbt  im  Staatsrecht.  Der  demokra-  der  Schilderung  von  Luther  und  der  naformation > 
Xche  Hauptkörper,  die  BOrgcrfcbaften ,  haben  mit  Ift  er  der  unbefangenfte Katholik;  erkonnteaus  dar 
cm  Adel  Fehden, -ihre  Banner  wehen  In  der  kaiferlichen  Bibliothek  zu  Wien  fcböpfea,  und  that 
>cbl£.cfat  neben  den  königlichen  Lilien,  Ihre  Oe-  es  mit  unflbertroffeBemFIaifie;  er  bitte  mit  gelabr- 
verbgenoffenfcbaften  find  Aber  das  Land  verzweigt,  ten  Aofah^uDgeo  prunken  können  und  bafchränkta  ' 
;diflf«Ss  .die  Gefcbicbl«  der  Gewerbe,  ift  im  Dunkel  fi(^  anF^emeinnfltzige;'  er  ift  znvarUfGg,  klar  und 
[bbliebeo,  vvie  fcbon  von  der  Jandwirthrchaftlicben  bedachtftm;  er  fcbreibtzwaroicbtsweivgar  als  Feb< 
temarkt  ift)  ihre  Angehörigen  im  unvordenklichen  lerFrey,  aber  will  niebt  httoftelny  fondern  eiafa(;b 
leGtz  von  Lehnen  (nicht  bemerkt)  und  zu  den  eriEäh/an;  und  wenn  fein  Werk  aun  febgn  ai^  alter- 
i&cb[t«n  Wardangelangt,  ihre  Märkte  und  Ga-  thOmlicbes  Anfeban  erhSh ,  fo  ift'es  doolk.kaia  ver« 
-iohte  wirken  entfcnaidender  auf  Landbau  und  Ga.  altetas,  wie  e»  fo  viele  nenara  Schriften  babeo, 
ftetbe,  als  dia  Turniere,  und  auf  die  Geftahuog  welche fich  die  Flammenzage  von Tacituc,  dia  Witz- 
1er  Ordnung  und  des  Rechts,  als  die  Kirchentage;  flrich«  von  Voltaire,'  die  Blumtoveriieruegan  von 
iber  )üa  eine  Körperfchaft,  wie  die  Kirche,  und  Oibbon  n.  f.  w.  heben  aneignen  wollen.  Das.Werk 
der  Adel,  als ' Reicbaftaad  im  Parlement  erfcheint  machte  ficb  auch  bald  ellgemein  geltend,  ward  vifo 
liä  BOrgarfcbaft  noch  sieht.  clen  Proteftantan  eb«R  fo  geachtet  wie  von  den  Ka- 

Zu  Atm  Königtbum  und  dem  Reiche  der  Frau-  tbolikan,  und  liefs  eine  gltfcfamtCaig»  Fortfetzung 
mfea  gelangte  das  Gafcblecht  von  Hugo  Gapet,  '  nach  Sehmidt's  Tode  deftomebr  wanfchen,  fa  wani- 
iveil  as  den  Königanamea  trug ,  .  bäoslichen  bian  'ger  zv  erwarten  war,  dafs  ein  gröfserer  flefobicht- 
ond  frommen  Aoftand  bewahrte  (den  erften  Koni-  icbreiber  die  Forfchungea  von  Schmidt  nicht  bloib 
isn  fbbaint  der  Vf.  unrecht  zu  thua)  und  von  wiederholen,  foodem  noch  tieh'r  in  datf  Grund  fori» 
jliad  zn  Glied  bis  zum  heiligen  Ludwig  ritterli-  treiben,  nnd  ein  noch  gediegeneres  und  reichbUti- > 
cbar  und  beliebter  ward,  und  weit  die  Elßmente  geres  Werk  in  fcbOner  Torrn  liefern  würdet  HjiUa  - 
der  Volksordouag  in  ihrem  Aufdringen  zur  Reichs^  es  einen  folcben  Gefchiebtfcbrkibar  unter  uns  gaga^ 
Ifnbeit  das  Bild  eines  mSchtigeo  Thrones  und  eine  ben,  fo  bStta  er  zuletzt  die  Marterarheit gehabt,  in 
Sie^eskrooe  Ober  ihn  vorfanden.  Seit  dem  Siega  Schutt  und  in  blntigem  Moder  zn  wOhlen:  dann  dia 
bej  Bovinat  find  die  Könige  mächtig  in  Frankreich  Dentfchcn  fchienen  auf^elöft  zn  fejn-,  im .  Sodan 
gaworden,    und  das  Volk   bat  ficb  grofsa  Könige   italisnifeh,  im  Wefteo  franzöfifcb,  ibra  Vornabman 

gewflnfcht,  vielleicht  in  dem  Gdfflbler  dafs  groisa  aine  fremde  Sprache  zu  ihrer  Mutterfpracbe  zu  ma- 
arger  oboediefs  nicht  fehlen  wQrden ;  und  es  hat  ebeut  ihre  Staaten  febianan  als  vrilde  TrOmmerD  in 
das  neiefa  feiner  Kflnfte  itfid  WiffeDfchaften-deat  uninflöslicber  Sparrui^  nnt^rainandar  zu  liegaa, 
tt.  Throne  huldigen  laflen,  welches  ihm  voraoga-  und  das  berrliob  auflenchtanda  Reich  ihrer  Kunft 
gangen  nnd  dazn  geführt  hat.  und  Wiffenfchaft    nur  die  Leiehenfaokel  an  ihrer 

Alfo  wäre  die  Moral  dipfer  Gsfchicfate,  dafs  Orabftätte  zu  fayn.  Jetzt  freylieb  kann  wieder  an 
der  franz.  Königsthron  daftq  mffchtiger  und  glfic-  diefem  Reich  der  Gefcbiebtl^hreibeB  darDentfcbeo 
zender  werde,  je  mächtiger  und  guozeoder  dar  feine  Begelfterun?  nähren ,.~  wenn  er  dia  fehauerJi' 
Reich  Traniöfifcber  Kunftnnd  franzößfcber  Wiffen-  eben  Zeiten  der  (  hofßiätlidi )  letzten.  Bfirgerkfiege  ' 
fchaftwird;  nnd  dafs  diefes  Reich  nicht  gefohwächj^  durchdringt,  aber  in  jenen  Zeiten  felbft  küiDta  er 
verftört  und  untergraben  werden  kann,  ohne  zu*  nnr  der  Trauer  oder  dem  Grimma  nachhängan,  and 
gleich  dao  Königsthron  zu  fchwächen  >  xnveiftöran    dia  Tnaai  wie  dar  Orjmm  find  d^fto  varfebwiega- 

oar. 
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Der,  76 -tiefer  6« find.    AlsScbmidt  vor  jener Scbre- 

"  clteDSzell  fabrkb,  fpottete  er  aber  ihre  Vorzeichen, 
weil  er  fie  verkanota  uikj  den  Verfall  des  deutfcheo 
Reichs  »f  die  Varberrlicbung  des  Oeftreicbifcben 
deutele.  Dis  ift  der  Hauptvorwurf ,  der  ibo  irdh, 
und  wie  zur  Verwahrung  im  Voraus  tcheiot  fcHi 
Fortretier  gkkh  im  AoUagt  (ein  MiCsgefobl  ausge- 
drückt KU  habea,  dieZeJt  des RbeLobuodes  betcbrei* 
bea  zu  rnaffen. 

Er  h&tle  wobi  anhngea  folleci  wo  Schmidt  luf- 
eebärt;  deno  die  (o  geoanole'  lUilbilieKche  Fortfe- 
tzuDg  ift  des  Nameos  gar  nicht  werth.  Das  erft«  Ka- 
pitel  wQrde  febr  gewonnen  haben,  wenn  es  nicht 
blofs  einen  ROokblick  auF  die  Entrtehang  des  Rbein- 
bhodes,  fondern  auf  deo  ZufUnd  der  Nation  über* 
haupt  enfbielte.  Die  Umrin'e,  Welche  Schmidt  da. 
Toti  für  die  Zeiten  von  Karl  dem  Grolseoi  Friedrieb 
IL,  Miumilian  I.  gegeben,  haben  zwar  nicfai  die 
Schärfe  und  Volloodiing,  welche  die  Gofchicbls- 
kunft  fordert)  find  aber  in  einzelnao  ZOgea  fehr  ge- 
Inngeoi  und  noch  immer  fch&tzbar.  Hier  wird  nur 
T9D  den  Verbältnifren  zu  Frankreich  gebändelt,  und 
wenn  der  deutfcbea  Verfalfuog:  erwlbot  iTti  fo  ge> 
{cbieht  es  btt^s  durch  einige  Andeutungen  tob  £jTe- 
ren  und  neueren  Einwirkunge»  lurAutlöIung,  oder 
'befler  wid«r  die  Aufrichtung  des  Reichs,  von  dem 

.  die  Formen  ni«  recht  belebt  gewefen,  und  dub  völ- 
lig todt  waren.  Aber  man  dachte  an  neue  Formen, 
während  man  die  alten  im  Mnnde  fahrte,  und  wäh- 
rend die  Worts,  dieSacbe'n  und  di«  Ideen  aus  eio- 
ander  wichen.  So  gefchah  es  namentlich  bej  dem 
hier  gpr  nicht  berührten  FOrfteohunde,  defleo  Na- 
men ,  fo  wie  das  Interefle  derFOrÜeo  wider  äufsere 
Beeiotrlcbtigung  und  inoere  Unabhängigkeit  in  gu- 
ter firiooerung  geblieben  find,  und  wobey  Johannes 
MoDer  und  vifele  andere  TOrgeblich  gemahnt  haben. 
(Erwartung  vom  Fflrftenbunde  im  feinen  Werke  IX, 
S.  330.  )•  »Daher  kann  ich  nicht  hegreifen,  wie,  feit 
man  den  ZaCsmmenhang,  die  Verhältniffe  undGrOn. 

-de  der  Dinge  einfieht,  wir  Deuifcbe  Verftaud  und 
Mutb  verloren  haben  foUten,    endllofa   einmal  den 

'  Machtfprnch  zu  thun,  hinaus  ober  die  Jahrhunderte 
altenPedaBtereyen,  zu  urdeotlicben  KammergerichtE- 
vifiiationeo ,    einer    wohl  eingerichteten   Reichshof- 

'  ratbsTifitation ,  feften  Vortcbriften  und  einem  fubli- 
dianfchen  Gefetzbucbe;  zu  einer  zweckmäfsigea, 
billigen   und    beftändigaa    Wahleapitulation,    einer 

'  Ihätigern  Re>«bstagsv«r£affuiig ,  einer  snien  Reicbs- 
polize;,  einer  aogMnenettenDefenßvanftalt;  zu  ech- 
tem Reichszolammenbange j  alsdannauch  zu  gemei- 
nem Vaterlandsßeifte,  damit  auch  wir  endlich  fagea 
durften:  wir  &od  eine  Nation.  —     Das  Gute  ift  uq- 

'  (chutdig,  Bnbeleidigeod:  nur  die  fcblcchtefte,  kn^- 
figfie  Politik  kann  ihm  Entgangen  feyn.**  (Am  mei- 
nen waren  ihm  die  fraozöfi^ben  Söldlinge  und  Spio- 
ne entgegen.)  Dex  Vf.  fcbeiat  fichzufcbwankend  aa«> 


zodrflekeot  weaacrfagt:  aocW  baAiKif'dSi*  B« 
bierses,ioWabrheitwareietoStaatenband,  d«:  ; 
Erinnerung  an  dal  gemeinlameVaterland,  Gt  1 
faeit,  und  die  Macht  de*  Hanfes  0«ltr«ich  —  nne  1 
er  dann  wieder  bis  -zur  Retormatton  zortlct  1 
und  die  Tbeilung  des  Üeftreicbfchen  Einflaffc 
Deutfcblaod  mit  Frankreich  und  mit  Prcafsee  .  1 
Er  fäbeiot  fich  hier  tit  ein  Deuifcbland  zu  fi«: 
wozu  Wilder  Oelireicb  noch  Prenfsen  evhan,  1 
welches  doch  völlig  im  Dunkel  bleibt.  DwGefct 
te  derDeutfcben  darf  zwar  keine  Gvfchicbte der n 
seinen  deuticben  Staaten  lejn,  aber  fie  febanti 
Anfchablichkeit,  und  das  Bild'  des  gatammt 
Deutfcblands  zu  verlieren,  wenn  Ge  nicltt  dnUi 
nercb  Staaten  in  ihrer  damaligen  Onminv  a 
Oeftreicb  aad  Preufsen,  and  elmi  dadarcAieäri 
Verlegenheiten  und  BedrängBiffen  tmgt.  Im  dtk 
weitem  Erzählung  hat  ficb  der  Vf.  tetb  faiBeJb> 
fcbeidenheit  gefcbadet:  er  giebt  -ficb  1  i^i Mifl'w^ 
Mühe,  aliei  durch  gute  OewinrsmSDner  es  b«^ 
macht  ficb  nicht  fowohl  Bus  ihren  Angaben  «ai 

5ene  Vorftellung  der  Ereigniffe,  fond ero  f c^gl h 
en  ihrigen,  und  Ihrer  Beurtheilnng  der  Tba 
ftände,  wodurch  ihm  der  Vortheil  eotgelir,  diti 
fchiedenen  Meinungen  darOber  als  Maffen  geow' 
ander  zn  ftellea.  Bey  der  eifrigneo  Sprgfj£,d 
zu  belegen,  und  bey  dem  aufmerkfamftenSae* 
der  Beweisftellen  kann  es  denn  doch  nicht  Uk 
dsfs  einiges  nicht  fcharf  genug  aneefeban  wir^A 
hat  es  zwar  feine  RichtigKeit,  daß  in  den  fi0. 
präliminarien  zu  Leoben  die  InteeritSt  desW 
noch  ausbedungen  war;  die  angerflhrte  S<Ü* 
Martens  Re«ueil  dürfte  aber  nur  umgefcblagM^ 
den  ,  um  in  den  geheimen  Anikeln  die  uiUJ 
euDg  des  Herzogs  von  Modena  auf  den  Pried«^ 
UeutfehUnd  angewieleo  zu  fehen,  nnd  (eibfii 
Abtretung  des  burgundifchen  Kreifes  in  den  Prdi 
naiien  warder  Integrität  des  Reichs  zuwider,  1 
folcbe  Redensarten  kam  es  Oberdiefs  bey  den  A* 
ligen  Umwilzungen  gar  nicht  an.  DafsdieMiB^l 
linle  Oeftreichs  etwas  von  der  Baierif«befi  (Mal 
abfchnitt,  konnte  wohl  weder  in  Baiera,  Mc*^ 
allen  weltlichen  Fürften  die  lebbafteften  BaE^^ 
erregen.  Zu  dieter  Aeurseruogift  der  Vf.iKTta^ 
weifungeo  fchuldig  geblieben,  unddnrehfisbnnt 
«r  feine  Heimath. 

iDer  Bt/ehUft  fotfi,} 


NEUE    AUFLAGK. 

Deesbbm,  in  d.  Arnold,  finchb:  Orgmmi) 
H^llkunß ,  yoa  Samuel  Hahngmama.  Driuenß 
beflerte  Auflage.  1834-  Mitdef  Vfs.  BiUi 
XXlV  und  3tti  S.«.  (zTbtr.)  (S.  <U«Aec^ 
A.  L.  Z.  i8i3..,Mr.  itii.  g.  ifo.) 


fcROÄNZÜNGSBLÄTT  ER 

ruR 

ALIliGEMEINEN     LITERATUR    -    ZEITUNG 


April  .i8a5. 


OBSCHICUTS. 
Ulk«  b.  Stettin:  Michael  Ignt»  Schmidt  n.  T.  w. 
Gefchlchte  der  Deut/ehen.  FongeUtzt  voa  Dr. 
'   L.  V.  brefch  B.  f.  w. 
{Btfehluft  dtr  tm  vorige»  Stick  «^ctrocAmwi  Rm^/lait-f 

Zweytss  K«p.  Allgem^mp  Anfidu  4fi  RMabuu. 
d^M  und  ntohftf  folgern  dgjfetbea.  UisLefer  wer- 
den dieDirftailnag  aastübriicti  und  granditch,  aber 
doch  unvollcndfll  Rüden.  Unr  GegenUtz  von  der 
UaterrirQckuvg  dcrStsliidcverfalCuiifi  and  der  Adels- 
recht« in  mebreren  Hbeinbandsfuetea,  die  oeu« 
Stellnng  iler  B#amt«a  ift  oiaht  entwickelt.  Es  war 
der  Moment,  worin  die  Boamtengewalt  auf  den 
liOcbfteD  Puitet  flieg,  aber  aucb  mit  ficb  felbft  io 
Streit  geristh,  da  die  Bramten  der  atten  Lande  die 
Beamtrn  rief  Denen  L^nde  verdrängteD,  and  »oria 
die  Beamrengewatt  wiedernni  die  Dienerin  der  Müi. 
Uirgewalt  war.  Die  Scbattirung  dielaa  ZnftandM 
in  den  einzelnen  Staaten  ift  lehr  intereffaut ;  und- 
obne  ihm  fein  voll«  Lichi  zn  geben,  lädt  ficfa  der 
Uebergaog  ru  Franzdfifcben  Varwaltongsformen, 
und  die  Rflokwirkang  der  alten  bai^eriieben  Intwr- 
•ffen  auf  die  neugebildeten  oicbt  erkJfiren ;  eine 
Bockwirkung^  cKe  (cbon  währand  detf  Bheinbnndcr 

at«  Kap.    Der  Krieg  gefen  Preufien.     „Ver- 

derblicber  als  Alles  (ehiea  die  Wahl  des  Oberbe. 
fcblshabers,  das  Herzo^tt  ron  Braunfchweig  —  er  war 
ohne  Vertrauen  auf  Geh  felbft ,  das  Heer  ohne  Ver- 
trauen auf  ihn,  und  in  Beurtbeiluog  feines  Gegnera 
(■(eine  Abficbten  erratheo,  ift  ein  halber  Sieg)  zeig- 
te er  geringe  Urtheilsliraft. "  Lombard,  Lucohefini, 
Sch5lT  find  ~dafflr  wohl  nicht  die  rechten  Gewährs- 
ittSnuer,  anders  «rtbellen  franzöfifcbe  Oanerale, 
nameniUch  Bapp  Ober  ihn,  und  Napoleon's  Hab- 
wider  ihn  biR  in  den  Tod,  (dwint  auch  far  ihn  zu 
fnreeben.  Uebri^ebt  fahrte  er  aar  den  Namen  des 
Uberbefehlsbabera ,  Uobenlohe  war  nnabhingig, 
tiBd  Möllendorf  aleichfalli  «inwirkend.  El  faittaa 
dlef«  bekannten  ÜmftAntt«  nie bt  unbemerkt  bleiben 
bOen;  nnd  es  mnfs  noch  vor&chfiger  im  Urtheil 
naoben,  dafi  man  weiTs,  geheime  Umftinde  6nd 
nah  noch  dabejaewefen. 

Vas  Kap.     Der    Krieg  gt^»   Rufitamd  und 


fnmfien.     Von    di^fer   and   dar   rorheri, 
Befchreibnng   gilt  di«  allgemein«   B«metksag   tob 
Kriagsbrfcbrcifonogan,  dals  fi«  d«a  Ltlar««  Wtloka 
MrgdaM,  »l.%urA.L.Z,  Jtof. 


nicht  SlchverftSndige  find»  tiar  ein  Pbintafierjdd 
gewähren  können  Huffenllicb  werden  fie  aus  den 
allgemeinen  Gefchichten  verfcb^inden ,  infofernfie 
den  Lefern  nicht  durohansverftändüch  find,  und  ih- 
nen dieDbrigeGefchicbte  klar  machen.  Schon  Vol- 
taire deutete  noch  fo  grofse  Scblachten  nur  Terächt- 
lich  als  unnQtzeMetzaleyan  an,  wenn  fie  keine  bar. 
gerlichen  Folgen  gehabt  haben,  «nd  die  Kriegsan- 
»lle  in  unferm  ciriliGrten  Europa  find  ein  eben  fo 
ekelhaftes  Elnerl«;  als  die  Peftanrfitle  in  derTflrker« 
wovon  doch  gewifs  kein  G  ef  oh  i  cht  steh  reib  er  weit- 
Uuftige  Erzihlungen  geben  und  wiederboleo  wird. 
Die  gröfsereo  SöldatennarTen  eotfcheiden,  oder 
bAcbiteas  die  Kunft,  die  gröfserep  Maffen  aof  de« 
eotlcheidenden  Punct  za  bringen.  Geoug  daher, 
wenn  man  weifs,  wel^enGang  der  Krieg  nahm  and 
wohin  er  feine  Laft  entladete.  Kommt  aber  ein  nett 
es  Kriegsmittel,  wie  die  rettende  Landwehr,  znnd 
Vorfchein,  und  blickt  die  VolksTeele,  wie  in  dec 
Vertbeidigung  «oo  Kolbarg  auf,  fo  darf  alterdipgc 
■die  Oefchiohte  ein«  geoine  Scbäderung  nicht  fefa^ 
dig  bleiben. 

5tes  Kap.  Inatre  Qefeldckte  der  deutfchen  Sam- 
ten bis  *um  dutbrmch  des  Krieget  mit  Oe/treich, 
Die  äofsern  und  intnm  Bedrängniffe  vpn  Prenfsea 
find  mit  Wahrheit  und  herzlicher  Theilnabine  ge- 
fcbildert,  die  allgemeine  Stimanng,  der  Oeift  der 
Denen  Einrichtungen  wird  erkeuntlicfa  dargeftelh,  dis 
ionft  namanlofe  äaobgefchicbte  verwandelt  fieb  bia 
nnd  wieder  ia  lebendige  HandlnngeinesSeharnhorft, 
Stein  und  Hardenberg.  Dagegen  ind  ron  Berg, 
Weftphalen,  Baiem,  Warteaberg  nnd  Baden  nur 
die  umriffe  des  Gliederwerkes,  der  Verwaltung  g«. 
geben,  die  abrigeo  Rhein bnodsftaaten  kaum  Aber. 
blickt,  nnd  di«  Oeftreicher  gar  nicht  in  Betracht 
gekommen.  Doch'  von  Oeftreicb  wird  in  dem  iiil- 
gandeo  Bande  die  Rade  feyn,  und  ea  wäre  gut  be- 
rechnet, wenn  darauf  auch  die  Schilderung  des 
nicht  aufgelöflen,  fondern  Ccb  fefter  Terttindendea 
Reiches -deutfcher  K-uoft  nnd  Wlffenfchaft  nnd  du 
deutfcben  Geiftes  überhaupt  verfcboben  wäre,  da. 
mit  feine  Half«  in  der  aUergröfsten  Notb  klar  wie 
das  Sonnenlicht  ror  allnr  Augen  trite.  Auf  di«!'« 
Art  erklärt  Geh  manches  aus  der  neaem  Oafchiehta 
Oeftreichs,  und  auch  das  Cntarnehtneo  des  Her. 
zof;s  Wilhelm  von  Braunfchweig,  welches  Schott 
emfiellt  hat  und  deffen  NiobterwShnungln  dem  Be. 
riebte  derMainzerCsteFCnchnngseommlffibn  der  Vf. 
«of  Seb&Ul  Nacbüig«  U»,  -bem«rk«oftT«rtfa  findet. 
S  W  -  Nieb 
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eroÄnzonosblXtiter    zur  a.  l.  z. 


Nach  ScMU  foU  detBerzog  den  Sita  gehlst  haben« 

aus  edtfcbloffeaen  M^dud  eipe '.GefeHfchift  tu  blü 
dea,  um  ßcbdadurch  wieder  zumBefitz  [einer  Lan- 
de zu  verhelfen ,  uad  eben  (o  dem  Kurfarlteo  Tott 
HeUen.  Es  bSltezu  dem  Ende  der  Rheinbund  ge- 
fprengt,  und  das  franz6fifclu  Heer  aus  Deut'fchland 
gejagt  werden  maffea.  Das  wäre  auch  der  Zw^ck 
diefes  Ordens  gewefen,  welcher  yiela  Preufs.  Of&- 
ci.ere  zu  Mitgliedern  gehabt  und  durch  mehiare  dar- 
felbeo  Ulli  dem  Tugendbunde  zulammengebangea. 
habe.  Solche  Lächerlichkeiten  find  dem  Herzog 
nicht  in  den  Sinn  gaknniBien ;  fein  Plan  war  einfticbk 
er  wollte  unter  Bagflnftidune  von  Oeftreicb  in  Böh. 
men  ein  Korps  aus  unbeicbäftjgten  prenfsircheoO^ 
eieren  und  Soldaten  werben,  damit  Tbeil  an  dem 
Kriege  wider  Frankreiob  nehmea'  und  nach  feiasm 

-  Lande  vorzudringen  fuoben.  £r  hatte  hier  allere 
fUngs  Eiaverftdadniffe ■  aber  keinen  kilnftlich  far> 
^weigteq  Anhang,  weil  er  des  allgcmeinften  gew^ 
war.   Es  bedurfte  such  gar  keines  Bundes  mit  preuf- 

I  'fifcbeaOffieiareo,  fonden  nur  der  verbreiteten Kiln* 
(I«  von  der  Errichtung  feines  Korps,  um  ihm  mit 
EioverCtändniffen  auf  der  Grenze  Manofcbaftaa  m 
verfchaffen.  Wenn  dar  durch  und  durch  kriegcri* 
Xche  Herzog  ficb.aucb  mit  der  Leitung  eines  Ordens 
als  pfilitifci^  Hälfe  hätte  befaffen  mä^en,  fo  brauch- 
te es  dazu  gar  keiner  befoadern  Ordensfliftuag,  und 
«ine  folcbe  ^isitung  wär^e  nicht  blofs  Qber&fllfig  und 
fehädlicbvon  feiner  Seite  gewefen,  fondern  es  bot 
£cb  als  politifche  HOlfe  vgn  felbft  das  gemeiofcbaft. 
liebe  Intereffe  an,  welcheS'di«  herrfeaende  Partcy 
in-Preuffen,  den  Tugeodbuod  inbegriffen,  und  die 
unterdrückte  Parteyin  den  Rheinbundsftaaten ,  deil 
Adel»  inbegriffen  hatte;  und  in  dea  Waffenerhebung 
Oeftreicbs  feine» Veretnignngspunctland,  Dasmufs^ 
te  doob  Scholl  wiffen;  und  es  ift  unbegreifUeb , 
vie  er  zu  dem  Ordensgefobwits-  kommt. 

Ueber  die  Arbeit  des  Vfs.  werden  die  Lefer  ohn« 
Z<Nteifei  fehon  gaurtbeUt  babee^  dafs  fie  aeob  weife 
lünter  der  Scbmidlfofaen  zurückbleibt»  dafs  lie  ficb. 
aber  doch  ihr  n&ber  bringen  läfst  und  itven  Namen  : 
Cef chichtederpeutfehen verdienen  kann :  denn  oocEk 
ift  Eine  Gefchiohte  der  Deutfcben  kein  Spottname, 
fondern  eia£hrenoain«,und  wennsuch  ihre  Seele  nur 
in  dem  Reiche  deutleber  Kuaft  vpd  deutfcber  Wif- 
fenfchaft  beruht,  fo  ruht  fie  doch  nicht,  und  wird 
mit  Gottes  Haifa  nicht  rubea  und  nicht  rsCten. . 


4lti:rthuhsküniib. 

CiasBiy  h.  Bohne:  Alytholoeie  der  Gritchen  und 

RSmer  fOr  Freunde  der  fchönen  Känße  tdd  Dr. 

Kart  Chrijioph   Schmieder ,    Prof.  und   Schul-' 

jnfpector  zu  CaffeK    Zweyte,  Termehrte  Aus- 

.    gäbe.    Mit  ^-^  KupFerftieben  nadj  SteinabdrO- 

/       ekeo.  1825- 34.0.3588.9.    (iThlr.  4  0r.). 

FieandeB  der  fcbön^  Ktefte,  nach  dar  Vorr^ 

,,(lcDen}eotgen,  welchen  Gemälde,  Btidbsuei'arbei* 

um>  VaXea»  Bconeeit,  Cfvineft  aadMedaUien  «Im 


reicher  Quell  gjeiftigea  Oennffes  fiad,**    will     der 
Vf.  die  mythifcbe  Allegorie  deuten ,  die  in  den  IVIei. 
fterwerken  der  Altes  und  vieler  Neuem  wahet,    aand 
zwar  in  eifier  gediegenen,  fafslicbeo,  lesbaren,  knr. 
zen  Dar/teüung.     Nach  diefer  Seftimnuing  fcbr«iUt 
er  ficb  Umfang  und  Inhalt  des  Werkes  vor.    Er  ver> 
meidet  in  den  Mythen  alle  Varianten,   wählt  die  b«. 
liebtem,  den  Zufammenhang  fördernden  Dicfatniw 
gen,  klOgelt  nicht  darüber,  u>ndern  entwickelt  die 
.Hegciffe  klart  wo  fie  die  ZufammeoftelluDg  nlcbt  i 
fchon  erhellt,   TorzDglicb  durch  die  aus  den  AIter<    | 
thOmern  beider  V^kex,ebigemlffihten  Notizen.    Be- 
merkt bat  er  felbftv  -dafs  er  fach  durch,  diefefwill- 
karliche)  BebaodJuagsweifB  de$  Mythos  einige ^poe- 
tifche  Freyhelten  erlaubt  Habe,  die  aber  wohfda  zp- 
lif&g  feyen ,    wo  alles  Poefie  ilt. 

^  (Jas'  wandelt'  kwar  wader  die,LuCt  anV  nit  dem  , 
Vf.  aber  Wörter  und  Worte  zu  hadern,  noch  zu 
murren  >  wenn  wir  dlefas  nnd  j^äcs  &nden,  was  bey  ' 
Andern  nicht  fo  ftebt;  können  und  darfeo  ab«- 
docb,  auch  wenn  wir  Krittler  gefoholten  wOrdes,  ^ 
Dicht  pfiicfatrergeffen  fcbweigen ,  wenn  der  Wi/JTeo- 
fchaft  durch  diefe  Behandlang  £intra|g«Ccbäeht.  — 
HermaoBS  Brief  an  Creuzerflber  das  Wefen  und  Ü» 
Behandlung  der  Mythologie  (Leipzig  Jgi«.)*  fqwte' 
Heider  Briefe  aber  Homer  uad  Hefiod  (Hsiddberc 
181^},  dem  Vf.  gewifs  nicht  unbekannt,  TorzBglicll 
Hermann,  haben  ihn  fac  ihre  Aafiofat,  ihre  Beoand- 
lung  diefer  Wilfenfchaft  nicht  gewoaaea,  fonft  bit- 
te er  einen  dauernden  Gruad  feinem  Gebände  ooter- 
gelegt  und  daffelbe  darauf  und  fefter  gebaat.  War.' 
digen  wir  iadeffen  das  Werk ,  nicht  aus  dem  Stamt 
puacte,  den  die  Wilfenfchsft  jetzt  einaimmt,  fea- 
dern  welchen  der  Vctf.  für  deaen  Behandlung  wähl. 
te>  den  einer  belehrenden  Begleiterin  in  den  Mu- 
{«en,  fo  maffen  wir  folgende  Foderungan  machen: 
dafs  das  Oharakteriftifcbe  in  den  bildlichen  Oarftel-  , 
lungen  der  mytbologifcben  Perfonen  und  Oegeaftlo-. 
d»  dex  Wahrheit  treu  und  ihrer  Deutung  im  Geilte 
des  Alterthums  durch  einfache  Mittbeilung  des  My- 
thos aufgefafst  fey.  t3nd  eben  darin fucht  das  Werk 
(Vorr.  S.  VlDleineEigentbamlicbkeit,  deines  die 
mythologifchen  Begriffe  klar  zu  entwickeln  ftrebt^ 

Ift  der  Vf.  mit  .uns  aber  die  beiden  gerechten 
Fodereagen  einverftanden ,  fo  wird  er  es  als  einea 
Beweis  unferer  Anfmerkramkeitanfeben»  wenn  wir 
ihm  uoJ'ere  Bemerkungen  derBber,  in  wie.  weiter 
deafelben  geaOget,  mittheilen.—  Der  Haarpvtz  ift  ' 
,  den  Olympiern  und  ihren  irdifcben  Nacbbildnero » 
dm  altenKtlaftlern,  nicht  gleicbgfiltig,  befonders  ia 
den  frAbeften  Zeiten.  Diefen  fcbeiat  Hr.'Diezeia. 
Leipzig,  welcher  die  33  Umritle  zum  Werke  ga- 
If^erthat,  in  einigen  metir  beachtet  zu^babao,  eis 
der  Vf.  in  der  Befchreibung.  So  bat  Satucn  fig.  3^ 
dasüe^cgefcheiteh,  obgleich' es  fish  fonfl  nie  aber' 
der  Stirn  erbebt,  fondern  in  laiobt  kraufep  Locken  . 
dbar  die  Stirn  uoA^  heidebSeitoa;hetab£ällt.  {lier 
<ehlteder-Kanft)ert  dort  der- W.:^<  dafs  er  demäft-V 
tnrn  S.  13.  eiDed  kahlen  .Soheitsl-.eiebt,  da  doefa' 
i«MLiiintHiuvptin^Baft<aftais.vac£sUaiertia.  (Hirt^ 
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#*-b.Taf.i:ng.  t.  flo-QtmentTom.l^L  Tm«.!.)     Deno  flrkoaot«.tiBd  wollle  tll«i  t)i«(e»  eben' To  vre, 
r  AildaDg  des  Vkters  innliek  find  die  3  SAhne.     aig  verhehlen  >  als  öffeotlich  btireugfiD  ^  dafs  eiozel-,  . 
it~er  und  Neptun  tragen  über  der  StirB  gehoben ,     ne    M^tbenv    z-  B.    das    Apollo,   der  Diaoa,  der 
■  rofsen  WellanUnlen  mm  Ijcheitelt  wie  des  BarU     OraEien  ibn  ganz  befriedigt,   die  eiBgemifchteo  ai- 
r   auf  der  firuft,   fiber.  di«  Scblife  herabhäDgan*     terthamliebeo  Erläuterungen- und  Belcbreibuog  der 
.  Haar,   das  Heitere  ihrer   Majeftät,    io  Neptun     Fefta,  — .  Beides  ein    Vorzug  des-  Werkes — re^ht 
-   rauher,  verkaadeod,    Pinto  dagegen  das  Haar     wohl  geFallen,  dieSpraohe  Terftändlicti,  bienndda 
'Locken  aaf  die  Stirn  fallend^  dag  Daftere    des     mit  einem  Witzwort  gewQret,    der  Zid'animenhang 
battenreiobes   aodenteod.     (Me^er  xa   Winkel-     durch  einige  glflokliche  Dichtungen  —  (dieinf,ä. 
nos  Gefch.d.  K.  Bd.  A.  S.  315.)'    ^'^s  Gybele  im*     344  und  336    dOrftea  aber  wobi  nicht   dazu  gebö- 
:t  mit  eisen,    den'Hinterkopf  badeokendtn  lang     nen)  —  h'ergertellt  fey.     Die  73  kleinen  Abbildun- 
rabhangendeo    Schleier   gebildet    werde,    hätte     gen  der  Attribute  der  Gotthtiten   im  Allgemeinen 
••  l8-)>  darsJnno  ibre  fein  gefaltete  tunicn  uatet     recht  trea  dargeftellt,   fo   wie  eipe  lUrte  von  Ita- 
r  Bru,ft  nicht  gegdrtetnnd  lundie  Haften  gefcbla»    Jien  und  eine  ander?  von  GrieobenJand,  eine  mjtho-  - 
a  frage,  (S.  33.)  dqfs  Neptuns  Dreyuck  eigent.     logifche   Weltkarte^    neben   33  Abbildungen,    ein 
>%  ein  Werkzeug  xutn  Firchfang  (wie  am  Tanaia     Apoll   mit  der  Leier   und   das    delphiEche   Orakel 
:5  Rhodanae.Rilter'9 Vorhalle  3.414.)  feV)  (S.  39.)    »ecb  Mtincken   6nd   recht  f6bStzbar.e  Zugaben   zu. 
Is  Ceres  ein  kurzes  Uebergewand  (im' UeDriffe  ift    diefem  Buche,   weiches  wir   unter  den    feit  meb-' 
Dicht    veFsetfen)  Bber  die  ekiFaoba,   m  geradeD     rerb   Jahren    erfchienenen    mythologifcben    riand- 
tten   faerabultende  tuniea  werfe,   in  Verbindung^    böchero  recht  dringend  empfehlen.     Das  Errcbel- 
tXrJptolem  aber  vetfchleiert  (ey,(S:  44,).dars  Ja-'    nen  der  atm  Aufgabe«   welobe  gegen  die  i^e  an 
s  Doppeige&cfat  (wie  Hirt.  Btld«rb.  nach  Macrob.     Baomum  g   Seiten,   an   Inhalt  durch    ig  interef- 
turn.  iiii.  1.  o.  7'   wohl  auf  Janus    nad  Saturn,     fanta  Mythen,   an   Zierath   durch  eine  mytbologi- 
*lch«F  zu  Schiffe  nach  Latium  kam,  andinitihm    fche   Weltkarte,   ein  Titedkupfer:    Apoll  mit   der 
t  g-oldesea  Zeitaher  regierte  —  was  das  Vorder*    Leier,' irernebrt    worden  ift,    Oberb^bt  nns   aller  . 
•il  eines  Schiffes   aaf  vielen  Manzen  bewairst, -_<    weitem  EmpfsUung.     An   Brauchbarkeit  gewinnt 
luta),  S.  66-.dasV4rtaineineretwasf(Jb]aakenJung-    das  Bncb   dnroh  das  Mgehäjigte  xiemlicb  voUfUn-. 
luengeftalt,  In  hoher  Einfachheit,  fiitlicbem  An-  »dige  Regilten 
ind  mit  ruhigemEmfte  in  Geberde,  Miene  und  Be< 
eiduegdargeftclk  werde,  (S.äg.)  daEir Apollo  und 

■ans  die  Haare  binten  aufgebunden  und  nur  einige  SGHSnE    KÜNSTB»  ' 

>ckenaoEdie5chalternfaHendj  Aber  dem  Scheite»        Le,^„(j,  b.  Gerb.  Fleitcher  r  Miaerm.    Tajbhtn' 
i«r  .n  einen  Knoten  einige  Locken  gefcbarrt,  Di-  buch  far  das  Jahr  iSas-  347  S.  »2.  (gebd.  mit 

'•  '^'  *^'?r  ^*'''"'«*  rin«  i>«'t'»J>fe.   fo  «"«  i«""«r  Ootd^hn.  2  Thir.  in  Maroquin  3  Tbl?.) 

ne  ^mnifcb«  twtua  ofana  Aerrael,    unter  der  .     .     '  ,. 

ruft  gegOrtet,  nnd  als  Jägerjn    gcfcbOrzt  trage,  Diefes  Tafcbenbucb  behauptet  ficb  iraoier  aoch 

ä.  74. 90.)  dafs  Bacchus  das  Volle,  Weichltcbe-  in  2ies>licb  gefunder  Lebenskraft,'  und  wir  k&n* 
unde  in  feinem  Bilde  habe,  nach  Hirt  eine  Venus  nen  ihm  auch  jetzt  das  Zeugnif*  geben,  dafs  es 
atet  den  männliciien  Geftaltenj  (S.  103.)  dafs  Mi-  JmGanzeo  feinem  frObern  Ruhme  nicht,,  oder  doch- 
Srva's  Helm  ein  einfacher  MSbnenkainm,  nicht  ei-  nicht  weit  nacbftehe.  Das  Aeufsere  war  immer, 
e  Schwungfeder  ziei'e,  (S..110.)  nicht  ucbeachtet  eineempfehUiogswOrdigeSeitean  ihm,  nndfoaucb 
leiben  feilen.  Ue4er  die  ephefif^e  Diana  und  den  gegenwärtig  Aoob,  Druck  und  Papier  ßnd  gu^  nnd 
irnnd,  warum  man  fia  gerade  fo  bildete,  fpricht  ,">  auch  die  Kupferftithe,  gut  gerwäblte  Scenonaoff 
IreazeT  Symbol.  (II.  S.  tS6  ff.  d.  aten  Ausg.).  Den  dem  Götbefchen  Egmont  darftellend ,  w»  zwifehen, 
tbmen  oder  hinkenden  Vulkan  hat  Kanna  verbannt,  inne  der  Text  aus  dem  Originale  fetbft  beygedruckt. 
Mythol.S.  17I.)*  Mercurs  caduceus  leitet  abtrad  ift,  vorzäglieh  die  niederUndifehea  Bürgerfcenen , 
rlu3rt  am  heften  Böttiger  (Vafengem.  iten  Bde»  dann  Alba,  Egmobta  und  Oraaiens  Abfchied,^  u.  a. 
tes  Heft.  S.97.  Amaltheal.  S.  104  — ii6.>  Den  Ur-  fpffeJn  die  Aufmerkfamkelt.  WenigerdOrftedie  Ver-. 
pruDg  dir  Centanren  Derfelbe  (Vafeng.  1.  Heftj,  ^ollohuog  des  Traumes  genügen,  als  die  Göttin. 
I.  87  —  lli?*  Vgl.  Gruher»  Wörterbncb.  IL  S.  ^a  ff.)  der  FreyheU  in  KlSroheas  Geftalt  dem  entfchlum- 
iillig  hätten  aiuh  Satyrn  und  Silenen  unterfcbiedeo  mexten  Egmoet  erfctutint,  .wo  foboo  Sohiller  nicht 
verdtD  follf^n.  —  Wir  hatten  uns  bey  der  Durch*  ohne  Grund  den  Dichter,  dem  hier  der  Pinfel  und. 
nbt  Poch  Mahreiw  angemerkt.'  fib^rgeben  es  aber  Griffel  neobfolgte .  getadelt  hat:  Schiller  (fümmtl. 
mt  Sti^llfcbweigen ,  um  dam  Vf.  nicht  als  Momus  W.  VIU.  B.  ate  Abtb.  S.  3l8.}  D*«»*  es  einen  Saf- 
(u  erfcbeineo  ,  welcher  an  der  von  den  Göttern  dem  to  moHale  ■  in  eint)  vDfWtnyrelt,  um.  eiaeo''  Traum 
Vleofchen  gegebenen  Geftalt  tadelte,  dafs  man  ihm  zu  fehen.  Sein  Tadel  gilt  indefs  noch  mehr  der 
teJnFenfter  in  dieBruft  gefetzt  hab^durct  welches  Idee,  Kiaretfemind  die  Freyjieit,  Egntonts  beide 
cnaii  hätte  in  fein  Herz  fehen  können  (  S.  n%.).  W5.  berrfchende  Gefahle,  durch  einen  mehr  fmnrelchen 
le  aar  das  Herz  des  Rec.  mit  einem  Fenfter  verfe-  'Is  wahren,  den  Eindruck  der  berrlleben  Scene  nur 
lieD,  dutüt  der  Vf*  faioe  reine  Abfiobt  aatikeDmal    ftöreaden  Einfall  allegorifcb  in  Egmonu  Kopf«  za 
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ftlhiodta.  Irren  wir  nicbt,  (o  mrde  Göthe  za 
der  Dichtung,  den  Traom  aufser  dem  TrümneDdea 
darzBÜellen,  durcfa'Shikfpeare  MraalaCst,  der  «ioe 

-  tholicbe  Fr^beit  üch  mehrere  male  jiiinint,  vor> 
zQglicb  und  mit  Miffelteoder  AchniicMtM  zu  der 
betprocheoen  Stelle  im  Küntg  Heinrich  Vill.  am 
Sterbeiietl«  der  Käoigin  Jtattiarina,  (Vote  Ueber- 
fetz.  VI.  6.  S.  s<kO  Obne  beym  Dichter  fich  Kä- 
thes zu  erboten ,  vrird  kein  iMtracfater  leicht  auf 
die  Fälirte  ksinnen,  was  eiseotlicb  die  Situation 
ausdrück«n  [oll.  So  wenig  (pricbt  fie  ficb  felber 
aus,  und  der  Kflnftler  fcbeiirt  noch  mehr  die  B» 
fagnifs  und  Orenee  leiner  Sunft  Bberfchritten  zu  ha. 
ben<  Auch'  hat  die  gewählte  liegend«  Stellung  des 
Helden  etwas  MilsfäUiges.  Edel  ift  allerdings  die 
Figur  und  Haltung  der  weiblichen  {ierialt.  Eine 
poetrfche  Elflieitung  io  freyer,  aber  kräftiger  Stanze 
zu  den  fämmtlich«!  Scenen  liefert  die  geAbte  Mu- 
fe  voff  Wühvtm  Blum^nhagm.  Von  ebendemfelbcD 
finden  wir  eiee  nibtit  unintereffaote  dentfchlbüm- 
Jicfae  proratfche  Erzäbluog.  Der  tüntUiag  von  frie- 
drteh  Jakois  weite  die  Aufmerkfamheit  in  Atheie 
Zti  erhalten  and  gröfstentheils  zu  befriedigen.  K.  G. 
Prätzfi  giebt  eine  auf  Thatfacbe  beruhende  Dar* 
ftellting,  d*r  Rachfpruch  betitelt.  Sind  fchoo  dieVe- 
hikel  des^  Schrecklieben  und  felbri  Ori&licben  hier 
etwa«  gebfiiiFi,  da  wirunniHteJbar  ron  der  einlei. 
t enden,  reizvollen  Scene  eines  hiuslichea  StilUebens 
aus  an  die  eoipfirende  That  des  Meuchelmordes« 
an  einem  eeliebten  Oatten  und  Freunde  rerObt,  und 
dann  zur  Einkerkerung  eines  unfebuldig,  aber  mit 
'  *wleai  "Scheine  Verdächtigten,  weiter  zu  einem 
Bahrgericht,  ja  an  die  Nahe  der  Folter,  womit  die 

.  Leier  jedoch  noch  rerfchont  werden,  an  die  Be- 
erdigung des  Ermordeted,  wq  der  llachfiuch  aus- 
gefprochen  wird,  zuletet  an  die  Entdeckung  des 
Wanren  Tbiters  und  feinen  Selbfimord  gefohrt 
werden^  -(der  Abrcbeuliche  war  kein  anderer, 
als  der  vertTautefte  Freund  des  Ermordeten,  und 
der  Antrieb  zurTbat  verheimlichtfl,  bis  zutn-Wahn. 
finne  beynah  angewacbrene  Liebt  gegen  dj«  wua- 
derfchöne Gattin  des  Freundes)— wenn,  fagen  wir, 
die  Anwendung  aller  diefer-MotiTe  für  den  Lefer 
etwas  peinlicbes'hat;  fo  «iGfren  wir  der  lebhaften 
Darftellung  des  vortheilhaft  bekanotea  Vfs.  doch 
auch  hier  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  und 
was  die- Erzählung  vielleicht  an  rein  äbhetif ehern ' 
loterefl'e  verliert,  gewinnt  fie  in  prychologitchen , 
ifa  wir  nach  der  Verfichemog  des  Vfs.  vorausfejzen, 
die  Hauptmomente  djefer  Criminalgefcbichte  feyes 
hiftorifch   begrftndet.     Die    i^oufue/cA«  -  Erzählung 

gihört  nicht  unter  die  heften  diefes  beliebten  Schrift- 
ellers.  Damit  ludi  durch  Abwechfriuog  des  Tones 
vnd  Inhaltes  im  profaifcben  Anthcile  fcnün  far  die 
TerfcbiedaDtB  fl^ättz'iüUe  (jtec  Lafer  geCorgt  werde» 


fioäee  wirVon  dem  g«tft  reicSeo -F.  läppen  (NÄVI.) 
als  Frflebte  feines  fruchtbaren,  der  Lebensweisbeit 
noch  mehr  als  der   fpeknlatitren    Philofopbie   Xuga. 
wesdeten    Genius    eine   Reihe    nei(t>  anziehender 
Belrachtuogen    über    Juagblf^tn    umd    Altt0«rdem 
der     Weiber   und    der  Mahner    in    dem  populären 
Tone     leiner    bekannten   Briefe   Ober    vericbiede- 
ne  .  Gegenftände ;     und    Cmraline     Ptchler    nnter- 
hilt  mit  ihrer  «agenebmen  Redfeligkeit  die   Lefes 
und   Leferinoen ,    vorztlglich .  die  mufiklaftigen    im  i 
Creundfchaftlicbeo  Briefen.     EariUcb  ftellt  ans  CXI.) 
die  liebenswctrdige  landfcbaftlicbe   Mute     Mnttklfi 
joni-,   aus  Veraolatifang  einer  Beife   mit  feiner  tot 
kurzem   ihm  enirifleoen  Tortreffliebea  Gattin    «oa 
Stuttgart  nach  Wörlitz  (li*«!)  ins  vätertidi«  Han^ 
ein  frilcbes  Heifegemilde  au^  unter  dem  Titel :  Ge* 
genware    und    t^ergangenh''it'     Vermnihlicb    ejoa    1 
Probe  aus  dem  neueficn  Bande  feiner  Erionamageoc    I 
der,  wo  wir  nicht  irren,  bald  die  Preffc  ra\t[tea    ' 
wird.     Der  poetifcben  Beiträge  find  verhällnüsmir 
faig  wenigere.     Aufser  dem  (chon  angefahrten  Ge- 
dichte von  Blumgnhmgen  finden  Geh,    wie  auch  ia 
frühern  Sammlungen,  wieder  Bevtre^e,  von  Haug, 
Gr^f   von    Haugw'm,     Guftav    SehifiÜt,    Theodor 
Helli  Neuffer.    Von  Kauf  xBejlrägea  zeichnen  wii 
hier  an,   als  diejenisen,   die  uns  am  meiften  uige- 
fagt  haben   —   Zuruf  (S.  373)  —  Auguft  und  nr- 
eU  -nach  Donatus,  (S.  357  —  5)t-)  und  die  Lesende: 
ttoberi  und  DUters,  auch  das  Trinklied  nach  i/Soort, 
(381  fg-'-  wie  dberbaupt  Gewandtheit  des  Ausdrucks 
und  der  Rhythmik  in-  der  Correctbail,   eine  ioamtc 
(eltner  werdende  Tugend,  diefen   beilern  OiohtaC 
befonderc   ziert,    gefällt  in  dar  freyen  glflckJicbca 
Nachbildung  ebaofalls  bauptfachlich  durch  diele  V(tf> 
zOge.     Graf,   von    Haugwit»,    darcb    mehrere    gfk 
fcbmackTolle  Poefieen.    auch  feine  selnogeoe  Vor. 
deutfchung  des   Juvenals'  bekannt,   hat,   aufser  «• 
ner   gereimten    Kleinigkeit ,   Aufmunterung    ober- 
fcbrieben,.  nur  ooeb.ein^  Reihe. hauptfächlich  ür 
daktifcher  Diftichen,  zum  Theil  intererfaoie  AnBdt 
ten  und  Reflexionen,  am  ScbJuffe  noch  die  Uebar- 
fetzung  einer  0<fe  des  Sarbietbius  (O^le  1.  i.)  War- 
nung an.Crifpus  Liciaiutt  in  antikem  Geifte  eoof 
ponirt  und  glQcklich  verdeutfcht,    den  Lefern  mi^ 
getheilt.     Von  G.  Scbwabi  zwey  Beyträgen  geben 
wir  den   Preis   der   fcböncn-mit  rieler  Wärm«  be- 
arbeiteten Sage:  £herhard  der  Gütige  zu  Göppingen 
am    Brunnen  ,*    von    den   NeuFferfohen  dem  Liede: 
der  Eroberer,     Die   Freunde   und  Freundjnoea  der 
Charaden,   Bithfel  und  Ijogogrynben   finden  nicht 
fparfam  Anlafs,  ihren  Witz  und  Scharffinn  zu  flbeit 
In    der   Rubrik   <X11.)  am  Schlufle   des  Tafcheiw 
buches,  Oberfobriehen:  Agrianieafar  ätuJ^rDjflS» 
ge/amateU  V9n  ThaMt»  afÜ. 
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THEOLOGIE.. 
.siPXiO,  b-Laoffer:  Erläuterungen  einlgerUmupt' 
puncto  in  Dr.  Fr.  Sc/iUtiermachert  chrij'ttlch^m 
Glauben^  aich  den  Orundiätzen  der  CTangeli' 
fchen  Kirch«  im  Zufatnmenhing«  dargelteUt. 
Von  J.  G.  Ratte,  igaj'  X.  u.  357  ä.  gr.  8< 
CtThl.  80r.) 

( eher  die  GUubeaslehre  des  Ho.  Pr.  Schlelerma- 
-  eher  befindet  ficb  in  dieler  Ut-  Zeitung  1 1823 
.115  —  117)  eine  ausfübrlicbe  Recenfion,  dareä 
rtaller  inil  mancbsn  ftnd«ra  Letern  hnd  Beut- 
silern  darin  abereinltimint,  daTs  es  Dicht  nur  hie 
d  da  vteleMabe  körte,  die OarltelluogeD  undEat. 
ckeluof^eo  des  Dr.  Schi,  mit  Ktarbeit  aufzufaiTen, 
idern  ilafs  es  iofoDderheit  auch  fehr  Ichwierig 
/,  Über  die  Tendenz  des  Ganzen  ein  fichres  Ur- 
eii  zu  fällen.  Selbft  diejenigen  Theologen  und 
iligionspbilorophen,  )lie  in  diefer  Uogmatik  eine 
jfriedigUQg  gefunden  zu  haben  ver&chern,  welche 
I  In.  allen  ähnlichen  Schriften  dieter  Art  bisher 
irseblicfa  [uchlen,  geftehen  dennoch,  dafs  in  dem 
ballreichen  und  .tiefgedachten  Werke  ihnen  noch 
laaches  dunkel  geblieben  fey-  Mit  einem  folcbeo 
eftändnifs  Iriit  als  Beurtheiler  der  Schleiermdcher^ 
■hcB  Dogmatik  in  der  vorlieeendeo  äcbrifl  auch 
ir.  Ratxe  auf,  dar  fchon  durch  mehrere,  infonder- 
•it  zur  Religionspliilofophifl  gehörige  AbhandJi(a> 
flQ  dem  gplnhrten  Publicum  rühmlich  bekannt  ift. 
(O  Allgemeinen  fällt  er  das  Urtboil  (Vorrede  S. 
'U),  dafsDr,  Schleier macher  denZweok  einer  vrif- 
snfc haftlichen  Dogmatik  in  einem  fo  hoben  Orada 
rreicht  habe,  als  derfelbe  nur  immer  durch  em  In- 
lividuum  erreicht  werden  könne.  Auch  legi  er  der 
«Ibtn,  um  diefs  Ürtheil  zn  begründen,  in  einigen 
ftnftätzen  [eines  Buchs,  gewiffe  Vorzüge  bey,wel. 
ebe  fie  vor  allen  andern  bisher  erfchienenen  wiffen- 
fcbaftlichen  Darftellnngen  der  ch riltl ich en Glaub ens- 
lebre  haben  foll;  wobey  es  jedoch  fcheint,  dafs  aus 
l^em  bierflber  Gefagteo  £ch  nichts  von  <(em  ergebe, 
wag  der  Vf.  darthun  wollte.  Ein  grofser  Vorzug' 
der  Schi.  Uogmatik  foll  erftltch  die  fpecifi''cha  Ab- 
fBDderung  der  Weltweisheit  von  dem  chriftlichen 
Glauben,  in  Anfehung  feines  materiellen  Inhalts, 
(ejn.  _  Je  begieriger  Rec.  war,  diefeo  Vorzug  ge- 
b6tig  dargeftelTt  zu  febn,  defto  mehr  befremdete 
et  ihn,'  unter  der  Ueberfchrift :  die  Trennung  der 
WeltwfUkeU  von  der  Theologie  CS.  «5  —  33)1  et 
Srgättt.  Bl.  titr  A.L  2.  I83S. 


oeo  weitUuftig  geführten  Beweis  zu  finden,  dafs  ei- 
ne reine  Trentiuiig  der  Weltweisheit  von  der  chri^ 
lieben  Theologie  nicht  nur  fchwierig,  ja  felbft  un- 
möglich ybAeinr,  fonüern  auch  unmügiich/fV  wor- 
aus licli  denn  ergebe,  ',,da[s  ai'ch  die  ganze  &chf»>/- 
77ucA«r!fche  Entwickeiung  der  puGtivea  Glaubens- 
lehre tilr  nichts  anders  als  eine  Production  der  Ver- 
nunft gehalten  werden  dürfe,  obgleich  der  entwi> 
ekelte  öEotf  immer  etwas  Pafitives  und  der  chriftli- 
eben  Üttenbaruig  Eigentkümiicties'fey  und -bleibe." 
—  Als  einen  zweycen  Vorzug  der  Schi.  DogmatilL 
giebiA.  an,  „dafs  diefelbe  der  vollendete  oder  doch 
der  VollEodung  nahe  gebrachte  Rationalismus  fej 
^S.49;,  indem  lie  die  Offenbarung  durch  Chrifiuni 
mit  der  allgemeinen  Offenbarung  durch  die  Ver. 
nuoft  in  tJebereinltimmuDg  bringe,  ohne  delshatb 
den  eigen tbümli eben  und  pofitivenlnhalt  der  chriftli- 
chen in  der  aligemeineiiaufj^ehen  zulaffen.**  Dafs  Hr. 
R,  fein  hier  ausgefprocb^neg  Unheil  eben  fo  wenig, 
k\s  feine  vorhergehende  Behauptung,  beweifen  konn« 
.te,  war  eine  noibwendige  Folge  ^es  Willkarllchea 
und  Schwankenden  in  den  hier  vorkommenden  Be- 

f;ritfgbeUiinmunzen,  welches  fo  weil  geht ,  dafs  er, 
m  offenbaren  Widerrpruch  mit  dem  3^49  Gefagt'eDi 
3'6l  behauptet:  ,, das Voßtive  der  chriftlichen  OTfen- 
baruHg  gebt  in  dem  reinen  Vernunftglauben  auf."  Wia 
wenig  übrigens  A.  den  wahren  Charakter  des  Rationa« 
lismus  -zu  kennen  fcheint ,  ergtebt  Geh  unter  andern 
aus  folgender  Erklärung  (S.43):  „derHauptirrtbunt 
des  Rationalismus  im  eogern  Sinne,  der  das  Chri- 
ftenthum  als  ein  Product  an&ebt,  das  möglicher  Wei- 
fe aus  der  Vernunft  eines  jeden  Weltweifen  hervor. 
gehn  könne,  beltebt  darin,  dafs  er  den  Religions- 
glauben zu  einfeitig  nar  als  ideale  Erkennmifs  und  . 
zn  wenig  als  Gefabl,  Liebe  und  Thatkraft  betrach- 
tet, und  dafs  er  es  nicht  hinreichend  eioGeht,  wis 
Zwilchen  der  Erkenomifs  und  zwifchen  der  Kraft 
zur  Realißrung  und  Befolgung  derfelhen  noch  eia 
gr'ofser  Unterfohied  ift  "  (Welcher  echte  Ratio- 
nalift  wird  nicht  bierin  eine  eben  To  ungereimts 
als  grundlofe  Befchutdigung  finden?)  ^\a  dritter 
Vorzug  der  Schi.  Dogmatik  foll  darin  beflehen» 
dab  De  der  wiffenfc haftlichen  Glaubenslehre  eine 
neue,  dem  gegenwärtigen  Cultnrzuftande  oder  den 
wiffenfchaftlicheo  Einhebten  unfres  Zeitalters  an- 
gemeffene  Bahn  eröffnet  hat,  und  zwar  auf  folcha 
Weife,  dafs  das  Fortfchreiten  auf  diefer  Bahn  tfon 
nun  an  keinen  Hauptverirrangrn  mehr  ausgefetzt 
bleibt.  ZufoigV'der  Vorrede  (S.VU)  ilt  fie  eine 
T  ^a)  -  Dog. 
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Dogmttik,  „Wl*  fu  imfer  Zeltmlter  bedarf  ^  wel- 
ches ein«  Meng*  von  neueo  Anfichten  des  Giaobsai 
durch  Exegcten  uod  PbilDfophea  gewonDcn  hat,  oh- 
ne irgend  eias  durcbgreif^nde  Entfcheidung  über 
ihren  Wertb  und  ihre  OoUigktlt  aufiuftelieo,  du 
VoligOUige  aU  eio  foIebM  anzuerkennen  und  in  die 
wi[{cnfcbafUicbe  Glanbeutlebre  aofzuoebneo. " 
Wenn  des  Vf.  ficb  durch  folcbe  Crtheile  zum 
Richter  über  die  gröfsere  oder  geringere  Angemef- 
fenheit  einer  jedeo  bisher  erfcbieDeoeo  Uogmitik 
2a  des  BedOffniffeD  und  dem  Cnhnrzuftande  dn 
Zeitalters  aufwirft:  [o  ift  dieft  um  fo  aufFalleader> 
da  man  in  feiner  Schrift  durchaus  keineBsweife  fin- 
det, dafs  er  eines  TheiiS  die  religiöfen  Bedtlrfaiir* 
unfrer  Zeit,  anderoTheils  dlejeoigen  dogmatifehea 
Werke  kennt,  die  nach  dem  Urtheil  vieler  corope* 
tentea  Richter  dem  Ideal  einer  cbriftlicbeu  Dogma' 
tjk  uagleich  näher  kommen  upd  den  Bedürfniffea 
-vnfrer  Zeit  be;  weitem  mehr  entfprechen ,  als  die 
Glaubenslehre  des  Dr.  SchleUrmacker y  wenn  gleich 
diefe  unleugbar  grofse  Vorzüge  vor  der  Dogmatik 
desDr.MarbeinsKe  befitzt.  —  Wenn  es  nun  aber 
foIcbe'Bswiodoi^  mit  damfenigeo  hat»  was  R.  roa 
den  Vorzogen  der  ScA/.' Dogmatik  verfichert:  fo 
dürfte  man  wohl  fragen,  worauf  dann  am  Ende  lieh 
«lle  feine  Lobpreifungen  gründen.  Kennt  er  den 
lofaalt  der  getahmten  Scbr^ft,  und  ift  er  in  den 
Ueift  derfelben  fo  tief  eingedrungen*  dafs  er  wirk- 
lich im  Stande  ift,  ein  gegrandetes  Urtheil  über  fia 
zu  fiUen?  Wenn  diefe  Frage  zn  raroeinen  w3re, 
ifrelcbes  Gewicht  könnten  dann  feine  VerßchruDgea 
von  ihrer  Vortrefflichkeit  und  ihren  grofsen  VorzO- 
een  haben?  Gefetzt  aber,  dieFrage  wäre  zu  beja- 
hen: fo  wDrde  felbft  ia  diefem  Falle  das  Lob,  das 
er  im  Allgemeinen  ihr  ertbeilt»  tdd  gar  keiner  Be- 
deutung leyn^  weil  der  Tadel,  den  er  über  einzelne 
Theiie,  infonderheit  Ober  die  Grundpricipien  der- 
felben ausfpricht,  Ton  derffiefchaffenheit  ifi,  dafs, 
wenn  folcherTadel  gegrflndet  wire,  an  dem  ganzen 
bochgepriefenen  Werke  nicht  viel  zu  loben  flbrig 
bUebe.  Um  dJefes  klar  zu  machen,  wird  es  ndthig 
feyn,  das  Buch  des  Hn.  R.  noch  etwas  ^eoauer  zu 
cbarakterifireo;  welches  denn  jetit  in  möglichfter 
Kflrze  gefchehen  foll.  —  Nachdem  der  Vf.  die  Dog- 
matik des  Dr.  Schleiermacher  als  die  erfreulichfle 
Erfcheioung  zu  unfrer  Zeil  gepriefen  hat,  erklärt 
er,  dafs  das  Verftebea  derfelben  hier  und  da,  nicht 
nur  durch  dieNalnr  des  Inhalts,  fondern  auch  durch 
die  Originalität  des  Stils  und  der  Darfteijung,  mit 
einigen  Schwierigkeiten  verbunden  ift.  Defshalh 
will  er  durch  feine  Erläuterungen  deni  Eioeo  oder 
d^m  Andern  zu  einem  beffern  Verftehen  der  Schi. 
Glauben adarrtellungea  Veranlaffung  geben.  Nach* 
diefer  Anktlndigung  dflrftB  man  in  feinem  Bu- 
che, welches  drey  und  dreyfsig,  tfaeils  gröfsere, 
theils  kleinere  Abliandfunscn  en)i]^Jt,'  nur  Erlauta- 
Tungm  der  Schi.  Glaubenslehre  ia^iteo^  Allein  ein 
großer  Theil  deUelbea  trigt  die  ef-^D""  OedackeD 
und  Anficbleo  det  Vfs.  flfcgr  ""z^j^  die  chnftH. 
ehe  Clanbeadeiire  aad  tfjjq//  ja  [^  '4  ^*  ^^ag  üebea- 


d^Matwiaa  vor,  wobeyer  Geh  ImG*DZ«i, 
einfichtavollen  uad  fejbftdankendan  Gelelan 
In  vielen  Functeo  weichen  feine  AaEciiXmo 
Vorfte]iungeaandderDarftelluogsw»ife  rfes 
«b;  feine  ächtift  wird  alsdann  Dolemifcii,   t 
wird  fie  fo  oft^  dafs  fie  in  Kuckfieht  «laf  alcii , 
Tbeil  ihres Inhalu  wohl  eher  ein*  XritärdseJ 
lang,  als  eine  ErlänteruDg  genannt  zd  vrerilei 
tiea  möchte.     Zuerft  ift  ma  das  AühMag^t^it. 
in  der  Seht.  Dogmatik,  welche!  von  Ik.  in  m 
Süllen  feiner  Schrift  beftrittes  wird.      Seb 
Ende  des  erften  Auffatzes,  ia  welbbom  äim 
GUubenaiebre  Oberhaupt  betraebttt  Borf  (S.  f 
•in  wahres  KDuftwcrk  gepriefea  wfad,   üadtHi 
mit  afflgemeioer  Umficbt  und  Vorfidit  dMg.FoA\ 
welches  im  etinftlicbea  Glanbea  abUat*  Gli^^  I 
hat,  heranihebt  u.f.w.,  wirdtefflcrkidifriv'a! 
mehr  aa  Ucbt  gewonnen  haben  wfe^i  «c^  <"  I 
Abblngigkeitsgefahl  richtiger  nnd  dui^|di>lA  i 
beftimmt  worden  wSrc.     Ia  der  zwaytoe  &UmI 
lung  trügt  dar  Vf.  feine  GrOnde  vor>  wann  «C 
Udeloswertb  fcheiat,  dafs  Dr.  fcM.  das  GrfOlJ 
Abhängigkeit  ron  Gott  als  etwas  for  fichBeti 
des  und  als  den  Sitz  der  Frömmigkeit  nad  dcsl 
gionsglaubeas  darftellt,  um  aus  (Uefem  Gefdilt< 
nicht,  wie  Andre  zu  than  pflegen,   ans  dtf  I 
nooft  die  Orflade  fflr  den  rhriftUchen  Glaub«  ä  i 
leiten  uod  zu  entwickeln  (S.10).      Er  fao8t|' 
feine  fich  hierauf  beziehenden  Eriaaerongeot ' 
fie  auch  den  eicentlicbea  Inhalt  jenes  GefW 
eins  verfehlen  loUteo,  dennoch  dem  hocbgeadi 
Vf.  diefer  Glaubaoslebre  vielleicht  VerenUfüMd 
ben  werden,  dallelbe  jn  einer  neuen  Ansgabii 
cioer  folcben  Seite  darzuftellen,  dafs  der  cigM* 
liehe  Sinn  deffelbeo  auch  Andern  als  eine  itf 
Wahrheit  einleuchten  könne.     Doch  fOetA-iii 
Der  Anmerkung  hinzu;  „Wenn  maniodefabedri 
wie  mannichfanig  und  angelegentlich  Schi.  iDfaül 
Reden  an  die  Gebildeten  unter  den  Ferächun  m\ 
Religion  das  Abhängigkeitsgefahl  dargeftel^  tfi 
fo  fobeint  freylich  wenig  Hoffnung  zur  Abaatbny 
dietes  Begriffs  zu  reyn.**  —     Das  wicfatigft»,* 
it.  gegen  das  Abbäogiekeilsgefahl  erinnert, M'l'' 
darin  ,  dafs  daffelbe  afs  abgefondert  von  afeal^ 
fen ,  Wollen  und  Tbun  dargeftelU  werde,  di  tah 
diefs  AJIes  als  wefentücher  Beftandtbeü  derFii» 
migkeit  oder  des  Heligionsglaubens  Und  eioetflfr 
lieben  Lebens  zu  betrachten  fey.  Nach  derMejniSI 
des  Reo.  kann  letzteres  zugegeben,  üadAlifi,  M 
R.  in  diefer  Beziehung  fagt,  als  wahraoerkaontii» 
den ,  ohne  defshalb  den  Ausdruck  Abhingigkei&j» 
/aA/ verwerflich  finden  zu  dürfen,   weaatnaa  ni» 
lieh  annimmt,  dafs  diefer  Ausdruck  nur  den  vtM 
ften  Grad  oder  die  erfte  Anregung  in  dem  Beml^ 
feyn  unfrer  Abhängigkeit  bezeichnen fo!l.    Derfr 
fahrune  zu  Folge.werden  wir  uns  unftr  felbß  ebtf 
aJs  ffiblend,  denn  als  wiEfend,  wollend  ood  haodeM 
bewufst;  daher  auch  das  Gefdhl  nofrer  Abfaäaeif 
keit  dem  Wiffen,  Wollen  und  Handeln  TorbergeSä 
miils.    itiftaberfofeftüt^erzeugt^  du  Gefahl  (hr 
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4ä^gkcir  g*g<n  Ootl  kBiua  kajot  haltbar«  Macht  durch  (UaeffanbaniagfeiaerLIebanDdGiia. 
adiag«  einer  chrütücheo  Glaubesslahre  {«;□*  db  j»  Cbrifto  brechen  nnd  codbch  in  die  bakbfta 
er  leineo  L^rern  den  B«tb  giabt,  AJles  io  der  Sejigkeit  iuflölen  will.  j_  Ob  San  glaieb  anf  dlefa 
t.  Dogmatik.  zu  übergebea.,  ms  Ccb  auf  das  Ge-  Weife  in  Gott  weder  Sande  noch  Uebel  ift,  und  er 
sprincip  bezieht,  wofaey  er  verachert,  dafs  das  daa  Seyn  von  diefer  und  ieoer  in  uns ,  InBeziabnas 
behea  derCelben  dadurch  nicht  nur  gehindert,  anf  die  Erlöfung  durch  Cbriftnm ,  atnnfall^  fflr  eur 
lern  im  Gegembeil  erleichtert  werde.  „  Je  tie-  hat :  fo  find  doch  Sande  uod  Uebel  für  uns  wirk- 
,"  {agt  er  (  S.  158  )  man  in  den  Geift  der  5cA/.  lieb  das,  wcfar  ge  Geh  uns  in  unferm  Gewiffen,  im 
nbeosdarfteUung  bineiodriogt,  delto  mehr  wird  GsfOfil  und  in  der  äufsern  Erfahrung  ankflndigeo.— 
»  überzeugt,-  dafs  das  AbbSngigkeils^trinci;)  in  Dia  Bewufstfejü  von  unfrer  äOnde  wird  in  uns 
Form,  io  welcher  uSM,  darfteilt,  gar  aicbt  durch  das  Oewiffen  und  durch  das  Gcltesbewafsu 
■tndprincip  dar  GlttUbauUhrefeyn  kiina.''  ^  In  feyo,  das  uns  aneeborea  ilt,  bewirkt.«  Diels  Got. 
i  fern  R.  in  feuern  Urtbeil  recht  haben  könne,  teabewu/stfeyo  ift  die  erfte  oder.die  DatRrüche  Of. 
8  das  Abfaasu(igkeitsgefabl  kein  taugliches  Prin-  fenbarnng  Gottes,  di«  an  ans  ergebt.  Aber  fie  ift 
•ioer  cbrifuichan  Glanbeuslebre  fayn  könne,  nicht  durchgreifend  genug  und  Toll  es  nicht  feyn, 
itReru  dabin  geltelltfeyn.  Aber  wem  follte  es  weil  die  röUige  Vereinigung  des  MenfcheomitColt 
lit  euffaUen,  dafs  ar,  der  »on  dem  Geifte  der  erft  durch  die  Erlsluug  Chrjft'i  zu  Slandakomman 
if.  Uogmatik  eine  fo  hohe  Meynung  an  den  Tag  foll.  — ,  Das  Vertilgen  der  Sünde  in  uns,  durch 
t  und  in  AaderA  zu  beleben,  fucht,  es  für  ein  ans  unddurcb  dasGöltesbewafstfeyo,  und  durch  die 
ires  Kelultat  des  tiefern  Eindringens  in  diefen  ib.  Erlöfung  Jefu,  ift  eben  fo  Gottes  Wille,  als  es  fein 
^  «."i't"!^^*'**  '^'^V  ""■  ^^^  GruodpriBCip  ver-  Wille  iii,  dafs  Sande  in  uns  feyn  follte^  damit  fie 
rljich  bndao  mnfs  1  Und  wie  lälat  fich  mit  den  wieder  durch  das  Göttliche  in  uns  und  durch  Chri. 
■n  erwihnten  Lobpreifungeo  ein  folchea  Urtfaeil  ftum  binweagefcbefft,  und  ein  mOglicbft  Iröttliches 
reinigen,  nach  welchem  der  Grundgedanke  des  lud  feligesCebeu  in  uas  bertoigebncht  wtrde  "  _ 
azen  Werks, als  unbrauchbar  uod  unftatthaft  er-  Der  hier  im  Auszuge  gegebenen  Darftellune  faatÄ 
leint?  —  An  fich  betrachtet,  mufs  das  hier  aus-  hinzu :  „  diefe  Anficht  von  der  eöttlichen  UrPäch- 
tproohene  Unheil  dtrs  Vfs.  um  fd  mehr  befrem-  lichkeit  der  Sonde  i>  Beziehung  auf  die  allnmalna.' 
o,  da  er  traher  (S.jo)  erklärt  bat,  „man  indtfe  Erlöfung  durch  Chriftum  hält  nun  Sekt,  feil,  nnd 
ftehen ,  dafs  das  Abbiagigkeitsgetahl  ein  wetent-  führt  fie  mit  ftrenger  Contequeni  durah  alU  chriff 
her  Baftandlhojl  das  Raigionsglsubens  fey,  und  iicJe  eiaubtn,lek?,n  hindurch;  aber  eben  diefe  An. 
U  daltelbo  Inder  Schi.  Dogmaük  mit  den  cbrittli.  ficht  entbiU  wohl  auch  den  Onind,  wefsweeen  er 
«n  Ijihren  von  der  Sande,  Gnade  und  Erlöfung,    das  Al,hijngigkeit8gefühl  eis  ein  OruadprlnSt  des 

idnoch  einigen  aadara  in  eine  innige  nnd  bedau-    ohriftlioben Glaubens  aufftelltt ObHr  Ä   diefe 

ngsvoUe  Varblnduag  gefetzt  fev."  Uod  doch  Vorftellungsart  billigender  mifsbillige,  ob'er  fie  ' 
abt  der  Vf.  den  Lefern  der  Sc«.  Dogmaük  de»  varnunft  ■  und  fchrifimifsig,  oder  im  Gegenthell  var. , 
•derbarep  Kalb,  um  fich  das  Verftehen  derfelbe»  .  nunft-  und  fcbriftwidrig  finde,  wird  in  der  an«. 
1  erleichtern.  Alles,  waa  darin  von  dem  Abhän-  fahrten  Abhandlung  auch  nicht  mit  Einem  Worte 
gkeitsgefahl  vorkommt,  zu  aberfchlagen,  mithin  lAgedentet.  Aber  in  einer  frahern  Abhandlune 
inz  onlieachlet  zu  lalfen.  Wie  ift  es  möglich.  Hier  gmiXicht  und  mtn/MIcke  Ur/sMichieu  der 
lerConfequenziufiedenl  ^Obgleich«,  das  Ah.  Sande  und  da  damit  verbunjeum  VeisU  (S.ioiff.) 
ioglgkeitsgefübl öfter alsdasGrundprincip  der  ScM.  hemeikl  H.,  „  di^  eine  folche  fpecielle Darftelluni 
Uubenslehre  bszalcbnel  und  fich  fo  darüber  er-  der  gölUicben  Ciufalität  der  Sonde,  wenn  auch  li 
lärt  hat,  als  wenn  Dr.  Seht,  felbfl  ea  dafür  gehal-  wifleDfcbaftlicfaer  Hiuficfal  gegen  fie  nichts  einzu- 
in  wiffen  wolle:  fo  tagt  er  nichta  detto  weniger  »»enden  feyn  follte,  doch  niemals  in  den  chriftli.  • 
1  dem  feeh,  und  •lynnazg/iei.  Auflatze  feinesBuchs :  chen  Glauben  aufgenommen  werden  könne,  weil  fie 
nundidee  der  SM.  chrifilichen  Blautenslehre  (S-  durchaus  ober  das  Flflungaventögen  des  gefunden 
.14«.):  ,idie  Idee,  welche  die  Gruad/.g.  von  Menfcbenverltaodes  fey  und  daher  einen  tchidll. 
loW.  DoEmalik  in  Geh  enthält,  belubt  (?J  in  einer  chen  Einflnis  anf  den  Glauben  beweifen  wOVde  "■ 
larmocl/cJ.n  r.reinf  juuj  der  «W&Iie»  lWäc4(ic*.  Wen  diels  Urlheil  befremdet,  an  welches  R.  nicht 
.W  der  iande.mu  der  GnnJ,  Gotlel  10  Chrijle."  mehr  gedacht  zu  haben  fcbeiut,  als  er  die  >clw 
3.  diefe  Idee  emt,  Erläuterung  bedarf,  um  ihren  und  xwnnag/u  Ahhandhuig  fernes  Buchs  eotWarf, 
'  -  Jr  °«^'"f>»»J™  gV""""  V  '?  '■'"'"  ?«;  »»•  <f«  "<rd  in  noch  gröfsere  Verwunderung  geratben, 
»chn.»sfi...£ntwickrinogderfelben  dasWefeot-  weno  er  in  dem  fi&on  oben  berückfichtiltln  Anffa- 
r.J'TlT"  m  Folgeudam  beltebl;  ,,Gott  Ke,  ai»,T(ei^ritb,n■.  Eini  Bemerkung  'lim  leichtern 
itt  der  Urheber  von  Allem,  was  ift  und  gefehiebt,  yerfieken  der  Schlelermacher/chen  Glaubentlehre 
üudAUes,  wasiftundgefchieht,  ift  ml.  Auch  die  (S.IS9)  findet,  dafs  die  hier  dargeflellte  Idee,  ob. 
Sünde  lU  dem  Meufchen  hat  er  genr  Jnet,  und  in  fo  gleich.fie  nach  der  beftimmtefi-n  f  rklirung  des  Vh. 
Im  illanch  diefe  naeh  feiner  Weisheit  nnd  Liebe  die  Grundidee  und  Grundlage  der  Schi.  Doamattk 
gut;  dena  in  ihm  ift  kein  Böfe«;  er  weifs  fchon,  ift,  nichts  defto  weniger  zu  demjeoiien  gehört,  waa 
mram  Ihre  £ilcheuiiiig  (it  ift,  uail  wie  ii  iliro   er  hejrm  StuiUam  die&DogaKtik,  im  &b  das  Ver. 
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fiabM  derfdlMa  vt  trialefatora,  ia  fo  Nn  mui  da- 
mit jitchi  ins  Klare  kosiinea  kaan>  gfintUch  zu 
(Ibergebu  tHh,  Eben  diefea  Hath  ertbeUt  er  leiaen 
Lsiero  in  Anfetouag  d«ff«a,  was  voo  cUr  göitlicben 
Helligkeit  gefagt  ifi,  da  er  dieles  ffir  eben  10  dunlisl 
Mit.  als  iliaLvbre  von  den  Abbän^igkeitsgeffibl  und 
,  und  der  göttlichen  Caoralilät  der  bOpde.  —  Allein 
wie  ill  es  möglich  eipe  wiffenfcbafi liehe  Darfiellunjg 
der  chri[tlichen  Glaubeosletu-e  richtige  zu  beurthei- 
lea  und  gehörig  zn  benutzen,  wenn  man  lieb  nm 
die  Principiea  und  Grandideen  derfelbtn,  alfo  um 
dasjenige,  worauf  dpi  ganze  Oebiude  errichtet  vror- 
deoift,  gar  nicht  bekümmert ,  londern  Alles ,  ^m 
fich  darauf  bezieht,  wo  man  «s  findet,  ib6ebUicb 
überfcblfigt?  Gefettt  aber,  dafg  dtefs  mdgbch  wäre, 
.  wie  ToUt»  nun  es  anfangen,  dafs  man  den  hieraaf 
abzwickenden  ßath  befolge,  wenn  die  Grundideen 
desSyftenis,  wie  diafs  nach  A.  .#  V-erficherung  bey 
Schi.  Dogmatlk  der  Fall  Kl,  mit  (treng«r  LonCe- 
gnenE  durch  alla  einzelne  cbriltliche  ClaubeDslehren 
hindnrch  geführt  find?  So  wenig  Huc.  im  Sunde 
ift,  diefe  Fragen  zu  beantworten*  eben  io  wenig 
ffBTinag  er  einzufeban,  wie  man,  obne  mit  fion 
ielbft  io  Widerrpruch' zu  geratheo,  eine  chriitlicha 
Dogmatik  wegen  ihrer  GrOndlicfakeit,  Gedicgenbait, 
Con[equenz,  durofagreiFendeo  Energie  u.  1.  w.  lo- 
ben, jBfogar  fflr  da*  trefflichUe,  ertte  und  einzige 
Werk  in  feiner  Art  erkUren  könne,  wenn  man  von 
ihr  ortheilt,  dafi  die  Principiea  nod  Grundideen 
derfelben,  von  der  einen- Seite  betrachtet,  falfch 
imd'irreleitend,  roo  der  andern  aber  [o  unbedeu- 
tend find,  dafg  man  wohlthut,  diefelhen  gar  nicht  xa 
beachten,  weil  man  dadurch  fieb  das  Ver&ebea  des 
tief  gedachten  Werks  erleichtere.  —  Oiefs  wird 
binUnglich  [eyn,  den  Zweifel  des  Rec.  zu  reohtferti' 
MD,  obHr.  A.denGei[tder5cA^Dogm8tik  wirklich 
Io  lufgaFafst  habe,  dafs  es  ihm  gelingen  konnte,  auch 
zur  Belehrung  Andrer  deafelben  richtig  darzuftellen. 
Zwar  hat  er  feinen  Autor  hie  ood  da  auf  loiebe 
Weife  oommentirt,  da£s  dadurch  einig*  Dunkelhei- 
ten aufgeklSrt  werden.  Aber  w^  weitl&uftig  aruch 
^nzeloe  Lebrfitze  von  ihm  hefaaodelt  worden  find: 
fo  findet  man  doch  nirgendt  Beweife  für  diejenigen 
Anficbten  uodBehiupluogeo,  welche  Dt.  Schi,  fo 
liiogeftellt  bat,  als  wenn  be  jedem  Menlchen  fchod 
durch  fein  Gafabl  gefiffeubaret  oder  mit  feioenl  ei- 

Emen  Bewnfstfeyn  dargeboten  wiren.  Hierin 
beiot  R.  mit  feinem  Auto^  einrerftanden  zu  feyrt 
und  nicht  zu  glauben,  dafs  ein  gänzlicher  Mangel 
an  Beweifen  für  die  dfergefteJlt«o  Sitze  der  OrDnd- 
Ucbkeit  und  WiFTenfehanlicfakeit  einer  ohriftlichen 
Glaobenslefare  zum  Nachtfaej]  gereichen  könne. 
Rec.iftfr«]rÜehuder«rMefiiaD0>  obgleich  er  eben 


fowobi  wl«  R.  dib  8ekl.  Dogmatflc  ab      *Bb      I 
werk  belraehtet,  das  Ton  groTscm Tief    änd  ^ 
finn  feines  gelehrten  Vfs.  zeugt.      Er  in^immr    a    1 
diefem  Werke  nicht  eine  Vernunft-  nnd  r^:fev%T'  1 
ge     Darftellung    der    ewigen    und    im  w  lerti     I 
Wahrheiten  desChrifleothums,' foodem  Iv^SC  fti 
die  DrfioitioD,    welche  Dr.  Schi,  nicht     »r*j^ 
cfarifilichen  Glanbenslebre ,   fondcm  ron  ^wwr^rr 
matilchen  Theologie  gPiEeben  bat:    „Ge  ifc:     ^Kr- 
fenfchafy   ton   di^m   Zi^ammmhaagr   drr     £1^     ^ 
chriftUchfn  KirchMigefrltfchmFi  zu  einer  An^^^^nwi« 
Zeit  geliendcn  Lehrr."'     ZuFoIh  diefer  iP^-^mm'* 
finilet  Rec.  in  der  Seht.  Dogmatlk  «ine  mit  ge.  —  ^H 
pbilofopbifcben  Anficbl«n  in  Uebereiitftim»« 
durch  dialektifebe  Kunft  ieZufammenfawjvf 
tn  DarfteUnne  der  Von  der  evangelilcbe»  ätr^^  ^1^ 
genommoen  Tymbolifchen  I>flbrfitze    5oUb  ctfnes^Sr 
Anficht  uoriehttg  und  dem  Zweck,  w^hdMnh^D«--, 
Schi,  bey  Ausarbeitung  feiner  Dogmatik  t;itoa.  > 
nicht   angemeffen    feyn:     fo  wird     doch  Kec 
fchwerlich  Oberzeugen  können ,    dafa  der  Wef 
Erkenntnifs    des   Cbriftenthnms,    der  durch 
Gianbenslehre  geht,    ein  grader,    wohl  gebi 
leicht  und  Geher  zum  Ziele  fnhreoder  ^Vag  (e«J 
In  einem  Anhange  zn  feiner  Schrift  tbeilt  n.  z*^ 
AuffätKe  mit,    welche   /«ca6   BOhitums    CiiJm*": 
Ober  dia  Ona-Ienwahl  -und  das  heilige  AbcnM 
Enthalten.      Ohne  anzugeben,   dnrcb  welcbeÜ* 
AfTociation  er  bewogen  worden  fey;    diefa  aaf 
onbedeutenden  AirfTätze   feinen  Erlanteranga^ 
Schi.  Dogmatik  zur  Begleitung  za  geban,  Mvtl^ 
nur  die  Hoffnung,  es  w«rde  fdr  Mancba  nickl^ 
Interefl'e  feyii,   Jacob  Bohmeni  Gedauksii  ob«* 
genannten  Degenftände  zu  lefen.     In  einer  AaM 
kung  urtheilt  er  Ober  J.  it.,    derfelbe  fey  «in  nirf 
thtger   religiöfer    SchwSrmer  gewefen ;    in    läm 
Schriften  fey,    neben  einer  Menge  orfgiscUari 
dichterifcher    Darftellurwen  roa  wahrrnft  mea 
fchem,  religiöfem,  znm'nieil  auch  philofophifcha 
Gehalt,    eine   Zufammenraihnog  von   anverflia'- 
cben,  oft  ganz  finnlofen  Vorflellungen  caihelt«;- 
ungebildeten  und  zur  SchwSrmerey  and  GrOdf 
geneigten  Lefern  könnten  fie  den  Kopf  *enäc^<a\ 
gebildete  aber  m&chten  fieh  wohl    kaam  tfAEM&A- 
fsen  können,  euch  nnr  Eine  Schrift  von  J  Bik« 
ganz   durchzttlefen     —     Aus  den   laizten  Woiw 
In  diefer  ErkUrnng  Ufst  fich  fohliefsen ,  wie  nclO» 
faerwindnng  es  f^n,  R,j(ekonet  haben  mufs,  MeeBia- 
menlefe  aus  Jacob  Bahment  Schriften  zu  veraaft^ 
ten,  da  diefes  Unternehmen  fich  kaum  anders  d» 
ken  läfst,  als  dafs  er  fich  entfchloffen  haben  werdd 
wenn  nicht  alle,    doch  einen    grofsan  Thail 
Schriften  mit  Sorgfalt  duicbzulefen. 
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ler  Vf.  tbst  ganrlff  fahr  wolil,  ba;  friuer  dop- 
pelteD  Amtspflicht  ia  Koburg,  vta  sr  dls  Stei- 
»  «ines  Predigers  uod  Profsflora  «m  Cifimiriaaum 
ugl«iofa  bakteidet,  fein«  Stndieo  auf  dia  rbatorl. 
chen  Scbrifteo  Quistilians  zu  richtao  r'oiidiad«m 
ir  io  Torliegeader  äcbrift,  weicba  zgr  F«;er  des 
>eburtstagsfeltes  dss  CaficpiriaHums  als  EioiaduDg 
rerfafst  wortten,  einzaloe  ErsebuffTa  feiner  Uoter- 
ucbuDgen,  welche  diefesmal  blofg  das  zebat«  Bucli 
ler  rhetorirchen  laflitutJoaeo  zum  Oegenftand  ba- 
KO  (oilen,  dem  Publicum  mittheilt,  wird  diefer 
:chilzt»ra  Bcyir«g  zur  Kritik  QniotitiaDS  g«frdi>  um 
b  mehr  Seh  einer  gDnftigeD  Auf  aebnie  zu  erfreuen 
Mbea,   als  es  bekaautirt,  daft  trotz  alter  bsberi- 

Sen  BentOhnngea  um  diefeo  SchrifUtcller  lowohl , 
ie  Kritik  des  Textes  defTelben,  ais  voraehmÜeh 
di»  ürkliuiDg  eieieloer  fcbwieriper  btellen  -  als 
kaum  begoanvn  anzufehen  fsyn  dürfte.  Denn  wih 
raod  far  letztere  nur  noch  lehr  weuie  gefohehen,  to. 
Ift  jene  jetzt  noch  nicht  einmal  in  ihrem  Umtanga  ■ 
so  handhaben,  da,  was  kaum  glaoblicb,  die  jedes- 
malige Lesart  liier  von  Ge&oer  undtipaldiog  benutz- 
ten  Handfcbrjften  und  afieo  Ausgaben  aus  der  iMr^ 
tas  lectlanij  beider  Ausgaben  ao  allen  Sitellen  fiefa 
Bdobt  deutlich  ktmd  glebt.  WSbrend  «fir  demnach 
flioer^neuen  kritilchen  und'  «rkUrenJan  Ausgabe 
mit  Erwartung  enlgegenfehen,  heifseo  wir  jeden 
vorläufigen  Bejirag  willkommen;  uod  wenn  anch 
Kec.  feiner  Ueber«euguog  nach  fehr  vieVeit  Bener- 
koDgen  Hrn.Or.  feinen  BryfsJl  niclit  fcbenkea  kaoo, 
wie  «US  4on  unten  zu  machenden  Ausftellungen  fich 
ergebeo  wird  ,  fo  findet  6ch  doch  unter  dem  Oeg» 
-beneo  Mancbifs,  was  die  AufOierkf^mkeit  aiaos 
künftigen  Herausg.  «nllkojnmen  verdient.  Diefes 
anfzUDnden  maffeo  wir  aber  demfelben  felbft  Ober* 
lä^eo,  in  der  UeberzeagDBs ,  dafs  G,  es  uns  mehr 
Dankweifa,  wenn  einzelne  feiner  Bemerkungen,  ia 
«•leben  Kec.  anderer  Meinung  ift,  hier  zum  Oe- 
aeaftiod  einer  genauem  Prüfung  gemaobt  werden. 
Cap'  1.  ji-  4.  yerum  not  uotij  ^uomodo  ia/ti- 
tuendu*  orator ,  hoc  looo  dUtnuu:  mam  U  yiiUiun 
Mrgtia. ßl.  Mitrd.L.2.  igis. 


aut  fatlty  aut  carte  utl  potutmus,  dictum^ eß :  fid 
athletay  t}ul  omnes  tarn  perdidlaerU  a  praecep$ora 
numeroi,  quo  genere  fxBrcittulonis  ad  eertamina 
\praeparattdus  fit.  fgUur  eum-,  qui  res  Inveaire  et 
disponere  /cietf  veroa  quoque  et  eligendi  et  collq- 
cundi  rationem  perceperit,  Inftruamus  qua  rtulene^ 
quod  didiceritt  jfacere  quam  optime,  quam /aaüllma 
ptißu.  ^  Spalding,  an  deffeo  Text  G.  ( S.  14)  Aa* 
flofft  nimmt,  einmal  an  dem  fehlenden^;  bay  qzm- 
modo  inftituendua  orotor,  ferner  an  dem  Conjua* 
ctir  perdiäecerit ,  wo  der  Indlcativ  hStta  ftehea  fol« 
len,  weiter  an  dem  Mangel  einer  VerglelchungSpar* 
tlkel  wie  quafi  bej  athletay  endlich  an  der  InconciiK 
oität  des  äatzes  igitur  eum  o.  f.  w.  in  Bezug  auf  lei- 
ne Verblödung  mit  dem  vorhergebendea.  Er  wKI 
demnach  die  ganze  Stelle  mit  HolFs  der  Lesart  irinf. 
ger  allen  Ausgaben  fotgeodermaafsen  bergefteilt  wif-  ' 
lea  :  verum  hos  noa  quomodo  fu  inftituendus  -  dU. 
ctum  eji.  Sed  ut  atklatam  [  eine  einzige  Autoritit 
giebl  achtetami  —  praeparandus  fit;  Ua  ewtty  qui 
res  inventre  u.  f.  w.  Endlich  vor  qumm -faciUbn« 
will  er  noch  et  eingerehoben  haben,  was  min  fOr- 
Hch  entbehren  kann.'  [n  der  Haustfaefae  Pcbejnt  G. 
die  Verbindung  der  Gedenken  falrch  aufgefafst  zu 
haben.  Die  Vergldäbung  nSmlich  des  H«rfners  mit 
einem  Athleten ,  die  G.  vermlfst ,  liegt  nich<  in  den 
mit  tgitur  eum  (oder  itm  eum  nach  G.)  aofaogendAa 
Satze,  fondern  in  den  Worten  quo  genere  exerelttu 
tionlt  ad  eertamina  praeparandut  fit,  welche  Mtf  dW 
Redner,  nicht  anf  den  Atbleten  zu  hezieben  find: 
frejlieb-  wegen  des  vom  Athleten  bflrgeoommanmi 
Bildes  wählt  der  Schriftfteller^  um  bey  der  M». 
•tapher  zu  bleiben,  zur  Bezeichnung  der  oratrof-i 
fcben  Praxis  den  Ausdruck  certambia.  Bey  diefer 
Verbindung  der  Sätze  wird  nun  auch  oben  niemand 
mehr  das  fit  vermiffen.  Ift  aber  diefe  Verbiodong 
die  licbtige,  fo  kann  von  der  Lesart  ita  eum,  wel- 
che fiicbt  einmal  von  den  heften  Handfeh riftan,  der 
'ZOricfaer  und  Florentiner  bAlitigt  wird,  die  wie  in» 
dere  igitur  eum  haben,  weiter  keine  Rede  feyo. 
Rec.  bleibt  beySpaldlngs  Lesart  uod  InterpuoctfoB* 
will  aber  keineswegs  verbeblen,  d*fs  auch  ihm  ath- 
teta  ohne  V-ergleicbuRgspartikel  hart  ddnkt,  nnd.er 
das  ut  allerdings  in  den  Text  aufzunehmen  ritb, 
wie  aucb  (7.  thut.  Endlieb  ao  dem  Conjunctiv  per- 
diäicerit  nimmt  Rec-  keiaen  AnftoEs.  —  f.  Et  quae 
idem  fignificarent  filiias  feto  edijcerey  quo  facHiut 
ut  aocurreret  umtan  ex  pluribut,  et,  cum  p/Xeat  u^J 
ulvuo,  fi  trw«  iatrm/patltan  rur/uM  tl^fi4»rv§mr, 
.    U  (»)  V- 


JV 


broAnzunosblAtter  zur  a.  l.  z. 


effugUndat  repetUionUgratlm  fumerent  aliudi  fue 
läem  iateUlßi  poffet.  Qutfd  cum  eß  puerite  et  eu- 
iutdam  bijelicls  operae^  tum  ttiam  utile  parumf 
tUrbam  eoim  modacongregat,  ex  fua  fme  di/erlmi-  ■ 
me  occupet  proximum  quodque.  Da  fehr  viele  Hind- 
IcWilx^ofemetipfamodtttwiit  ferne»  Ipfot  ütXlfp»- 
ttum  d«rlueten ,  fo  vermuthet  6.  dafs  in  diefea  Va- 
lianten  id  ipfum  liegen  und  fchiebt  diefes  n«cb 
fpatium,  vris  nicht  eotbohrt  weiden  kann,  ein. 
Allein  dies  Varfihren  wird  niemand  bjDigeo,  der 
imr  etwas  auf  die  Autorität  derHaodfchriftea  giebt. 
<  X>eniv  yvtoo  fpatiam  richtig  ift,  wie  esdurebaui  d» 
Anfebeo  bat,  fo  mOffen  jene  Varianten  nur  far  V«r- 
.  IchrcibuDgea  gelten,  die  ficb  jedoch  nach  de»  Re- 
geln dtT  hteioirchen  P«lioKraphie  fcbwerlicb  «rkläi- 
laa  lalfeD  dOrften.  Wi«  ai*\ts  femetlpfum  eaiftin' 
iien  Tey,  hofft  Kee.  jedoch  mittelft  einer  «Iten  KöU- 
aer  Ausgabe  voniJ.  ijai  anfzuhellea,  die  ihm  glück- 
Kcberweife  gerade  zur  Hand  ift,  und  die  Spalding 
■gu  Dicht  zu  Ke»aea  fcheint.  Dafelbft  wird  Dämlich 
gefchriebeD :  ft  breve  iatra  tpr-ltemputl  femetipfos 
.  -wurfus  eonfiderarent,  was  zwar  «ucb  einen  Sinnt  allein 
cipen  biefaer  nneebOrigea  giebt..  War  aber  eiomal 
deßderaretw^  EälKihlioh  In  eonfiderarent  corraropirt*. 
fo  brauchte  man  eioObject  und  fetzte  paffend  Jemet- 
ipfos  in  den  Text,  was  nun  nicht  mehr  als  Variante 
■woaSpuium  erfcheiott  fondernfHj-  ficbdsOIoffedt- 
iteht.  Hierdurch  fillt  nun  Gs.  id  i/r/um  sinzlicb 
weg.  Dia  Variaat«  iemput  Ufst  inJeCi  Bec.  vor 
^T  Hand  auf  ficb  ber»b«a.  Diefes  Bejfpi«!  kann 
ftbr^gens  lits  Beweis  davon  dienen,  was  Hec.obeo 
•bei  die  Genauigkeit  gefagt  bat,  mit  welcher  bii- 
ber  der  kritircbe  Apparat  zur  Ansraitteluag  der  Va- 
rianten benutit  woroee.  in  dem  fslgeadea  nehmea 
wir  an  dam  wegen  dea  fehlenden  Snbjeäa  fcbeinbar 


t  conf rtVBi  rdurcbaes  keiapn  AnflofSi 

t  Augen  l^ingt,  dafs  es  auf  den  Redner 

XU  beäebeii  fey,  von  welcoem  fa  eben  die  fcblecbte 


StMtteonetbodeprädlGhtwIrtf.  G.  Tchlägt  congre- 
gtmtvnd  oecupent  x»\eienyiot.  Gewundert  hat  fich 
•bar  Reo.»  dafs  fowohl  Hm.  <?.'  als  amch  Spaldingj 
.  «nd  fovrelReo.  weifs,  allen  bisherigen  Heransgebero 
«io  Fehler  uneotdecXt  geblieben  i(r,  welcher  in  die- 
fam  Paragraphen  noch  verftcckt  liegt  und  mit  der 
grQfslen  Evidenz  verbeffert  werden  kann.  Die  Lss- 
irt  nimtich  turbam  enim  fcheint  auf  gar  keiner  et. 
«ntlichen  handfchriftlichen  Antorität  zu  berubear 
fotiveit  man  nach  der  Spaldingifcheo  f^arietat  lectlo- 
■»  ze  uptheilan  berechtigt  ift.  Im  Gefientheil  alle 
beCfern  Haodfcbriften r  deren  Lf  sarten  Spaldhig  «n- 
lahrt-v  geben  das  ganz  barbarifche  turbamentumi 
vforanfimaBFogar»  wenn  gleich  nocbunfinniger,  ^or. 
MfflMfzMimachen  wollte.  Die gewifs einzig  richtige 
lt<garc  iiegt  fn  turbamenium  verborgen»  w»5  nur  a«. 
(ters  »bgetheilt  und  erklirt  zu  werden  braucht.  Zu- 
erft  ifl  «a/framabzu(ch neiden ;  feroe|-fff  ift  gewifs  nur 
Verfchreibimg  ftaK  em  d-  i  enl/tt,  endlfch  tum  Ift 
fjlfcb  ftatt  tantum  vo»  (/en  ^bf^Lv-fibern  gclefew 
worden,  welche  rfie^,.*ünJie/,j  "'|,reviatUF  von 
tafum»  aiebt  nrüäatf^      ^ad    ^   Aft  zu  modm. 


Demnach  ift  ttaham  enim  tuUummodo  za  fcfa 
Ebeb  fo  wenig  biltlgt'Ree.  (Ke  Bebandlna^  ti 
Worten  $.  lo.  nach  Spalding:  Haec  ut  JhianMU 
■tpie  eorum  aon  figaificationem  modo ,   J^d  J 
etiam  ijienfurastfue  aorlmutt  et  ubicun^uc  erte 
fitut  au  conveniant t  nifi  mülta  letxioue  mt^mte 
tione  ajfequi  nullo  modo  poffumus  j  ctan   etmaei 
monem   aurihut  acciplamut,       G-  Ichltgt    nii 
nach  einigen  Handfchriften  und  Aosgabea  nscl 
/■imui  zu  Tefen  vor ;  ut  ublcunque  mint  pofisa , 
veaiaat.      Dieter  Lesart  zn  folge    fagt   Onietäli 
Bufier  der  Bedeutung  derWorte  mOfre  der  Rcdi 
auch  ihr  JUaafs  kennen,  damit  fie,-wobia  fieapi 
geletzt  worden ,  dem  Rhythmus  angeneOiefl  ^rim 
Allein,  wenn  auch  der  Redner  fich  diefo fftenlwl 
erworben,    fo  ift  diefe  doch  noch  keteenv^r  iSli 
den  richtigen  Gebrauch  eines  iedeeVortef  an  f»' 
ner  Stelle  ausreichend:  denn  er  hingt  naAcB^neti 
dem  grafsern  oder  miDdern  Pathos  ünuf«M 
ab',  welchen  Rbytbmna  darzultellen  die  verkU 
na  Betonang  der  einzelnen  Worte  bcfaoUUch  1 
foll.-  DlebnOedankeo  mufstaQuintilian  hiaznfil 
woervoader/onnae'menyärelpraob,  nndvriiÜ 
ihn  auigedrackt  io  den  Worten  et  uUeunqiuM 
pofittt   ma  cptiveniaMt.     Reo.  erlaubt  fich  da^ 
hier  beyliufig  auf  eine  andere  Stelle  io  dea  Wf 
fahrten  Worten  aufmerkfatti  zu  machen,  dieAn' 
oer  Acnderung  zu  bedOrfen    fcbeiok      Dia  W 
nfimlicb ,    cum  omnem  fermonem  auribut  ari' 
acclpiamuty  fobald  man  Ge,    wie  man  ootbW 
mufs,  far  den  die  vorausgehende  Meynons** 
fanden  Grand  nimmt,  werden  fehr  matt  nnatf^ 
pend,    einmal  ihrer  Stellung  am  Ende   des  S" 
nach,  dann  aber  wegen    des  Gedankens,  «d^ 
trivial  wird,  fobald  er  beweifende  Kraft  habcsB 
Sicher   wDrde  der  Scbfiftfieller  diefea    Gedaito 
in  den  vorausgehenden    Salz  felbft  hineinren' 
haben.     Erträglicher  wird  er  aber,  fobald  wirk 
als  blofs  erklärenden  Zafalz  betrachten  darfcoT  dt 
hier  kommt  uoferm  HedQrfnifs  die  VerfchiedoM 
der  Lesarten  zu  Hdire,  die  ao  Geh  freylich  ttanf 
doch  leicht  iu  entziffern  war  und  Spalding^ 
hätte  zu  dem  Unheil  verleiten  lollen:  qiädlai0* 
expMto.     Da  nfimlich  ftatt  cum  omnem  die  Jto^ 
ner  und    Ztlricher  Handrebiift  omne  mi,  »^ 
fer  dann  noch  die  zweyte  Hand  o>nnfenim,itaK 
noch  zwey  andere  geradezu  »maem  ealm  faabei.h 
werden  wir  von  felbft  darauf  gewiefen,  diefes  m* 
als  von  den  benen  Autoritäten  geradezu  dargebotA 
feft  zu  halten »  da  es  den  Satz,  wie  vrir  et  braocbai 
blofo  zu  einem  das  Vorausgehende  nicbtriglichir 
klärenden  macht.    Dafs  bey  der  Aufnahme  voneidf 
noch  aeciptmus  eorrigirt  werden  mufs,  ift  einfeo^ 
tend  r  aber  weiter  nicht  fchwierik.    Omnacfa  leia 
wir:  omnem  enim  far  monrmaurlBus  primum  aecift 
mut.    —     In  den  Worten'^.  17.    Praettr^kaec,  mJ 
et  actio  decora,  eommoday  ut  quitqumn  locus  po/m 
labit:  proauaäaxdit  vel  patentijfima  ia  dieenäo  r* 
tlo,  etr  utfemel  ifiöam,  pariter  omnia  doeent  um 
G.  CS..a6)  dM  et  vw  ut  seftriebeb  balMii}  was  etf 
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gext  vifUdept  wenn  der. letztere  Satz  den  vo^- 
^efaeoden  beiden,  obne  Gopuli  Verbundenea 
bIx  wSre:  allein  was  der  Aedner  einxelo  vorher 
Bfohrt,  die  pox^  ^utiOf  proauntitmdi  ratio^  alles 
es  fafst  er  .unter  omnia  zafaminea ,  aod  da  kann 
Gopula  siebt  Cehleo,  welche  auch  in  allen  Hand* 
riften  ftebt.  Eine  einzige  giebt  fft^  Terfcbriebeti 
t  «*.  —  $-46.  hie  enim^fiomerusjy  quem  aä- 
[2um  ex  oceano  dicit  ipfe  amaium  vfm  fontiumque 
fiAS  initlumcaperei  omrähua  eioqueatiae  partibus 
implum  efortum  dedtt.  Micbt  onoe  Grund  ftüfst 
be^  ahn  an;  und  da  er' es  beranSgeworfen  haben 
1>  fo  bat  er  ibgar  die  Autorität  einiger  Hand- 
triften  /ar  ficb,  Kec  findet  hier  eine  tiefer  lie- 
adeCorriiptel.  Vergleicht  man  nämlich  die  bo> 
:rjfcbe  Steile  (  Ilias  1^-195)  genauer  mit  der  unfrl- 
Di  wo  es  heifst,  i^  oZrtf  r^vraf  rerxßoi  uxl  nSa»- 
Koi9o»  r  »ml  xx^tü  Kf^vxi  Mii  ^fiinT»  TMvr*  yatvaiv, 
d  'zieht  man  in  Kflcklicht ,  dafs  der  Nachdruck 
s  ganzen  Satzes  darin  liege,  dafs  fo  wie  Homer 
:•  >  dafs  alles  GewSlTer  ans  dem  Oceanos  enlfpraii' 
»  [q  auch  a^/e  Tbeile  der  Beredtfamkeit  ihn  zum 
Eer  liätteD:  dann  wird  man  leicbt  eiafchen,  dafs 
amnlum  vielmehr  omaiam  liege,  nnd  maa  wird 
r  b«inabt  feyn  dafflr  ein  Subftaotiv  zu  £uchen, 
c.  iit  für  fioh  aberzeagt  dar$  diefe»  in  vlm  liege, 
d  glaubt  weder  zu  kahnzu  feyn,  noch  gegen  die 
igeln  der  Paläsgraphie  zu  fflndigen,  wenn  er  io 
n  rivorum  vermutbet.  Demnach  wire  zu  febrei- 
D  amnium  rioorum  fontiumque  eur/ut. 

ALTEftTHDHSKUn^Db. 
Zwickau,  b.d.  Brqd. Scbumasn :  ifytkoligi/ghef 

Tttjch^nwörterbuch   zir   den  Tafcbenauegebea 

der  deutfcfoea  Klaffikar  gehör^, 
Ancb  miter  d«D  TiuAt 
Ta/chenwOrierbuch  der  Atjthologie  ron  M  Karl 

Richter.  1994.  ¥1110.471».  »&  ClftOf-> 
RoG.  findet  den  Gedanken,  ein  Tafcbehwfir- 
rbucb  der  Mythologie  den  klaffifchenDichterwer- 
bO  beyiufagen,  febr  natOrlicb  und  in  dem  vorlie. 
jsd'en  tweckgemärs  ansgefahrt.  Die  Verlagsband- 
ing  mufste  zu  diefem  Unternehmen  mehr»  als  ein« 
erpHichtung  fQblen.  Einmal  wollte  fie  den  Käu- 
irn  ihrer  Diobterfammlung  das  Verftehen  derfelbeb 
rleichtern  und  deren Genufs  ihnen  *erdoppeIa,  und 
ann  das  tob  ihr  verlegte,  und  von  F.  A  Hänfch 
bgefafste,  aber  vergriffene  mjlholoeifche  Wörter- 
uch  in  einer  dem  Standpuncte  der  Wiffenfehaft  an- 
emeffenen  Ceftalt  wieder  erneoern.  Sie  abertrug 
i«  Bearbeitung  deffelben  tJcm  M.  Richter  t  welcher 
nit  den  Kenptniffen  and  M.tlelit  ausgerOftet,  ein 
Verk,  trotz  feines  kleinen  Formats  geliefert  hat, 
reiche« Ton  denneueftcnPorfchungen  undAuffchlüf- 
en  den  beften  Oebra;ucb  machte,  da»  Oediegenfte 
Itrbietet,  theile  mehrere  Artikel  zufammeoltellt^ . 
jbeils  mehrere  uinfafst,  iIs  sBe  andere  Werke  die* 
es  Umfing«.  —  Die  ßefömmung  diefes  Wörter- 
incheii  diB  i&  deutfcben  Dichtern  vorkomoieDdeD 


BiMer  zu  erttliren ,  dl«  Winke  nnd  Anfpleloogen 
auE  den  griechifcben  und  rfimifchen  Mjt^os  ID 
denfelben  verfiiDdlicb  zu  machen,  den  Sinn  dei^ 
fdben  äufznfchliefsen  u.  f.  w.  machte  e;  ndlbigj  daft 
Jeder  Mythos  imGeifte  des  Volks,  dem  er  angehÖrt> 
behandelt,  und,  da  nur  der  deutfcbe  Dichter  dar 
durch  an  Licht  gewinnen  follte^  fein  Sinn  nur  kurz 
und  im  ffeifle  der  neuem  Dichtung  entwickelt  wer.  ■ 
den  mufste.  Diefen  gerechten  Forderungen  bat  der 
Vf.  vollkommen  geoOgt,  undficb  gewlfs  den  Dank 
Aller  erworben  ,  welche  deutfcbe  Dichter' lefen. 
Auch  hat  er  far  diejenigen,  wetchendie  klaf&fcbe 
BiJdurfg  mangelt ,  die  Länge  oder  KOrz»  der  Sjibea 
bemerkt.  Ejo  beacbteoswertber  Vorzog!  —  Wie 
wir  aber  unfere  Zufriedenheit  mit  dem  wobl  gelun* 

ginen  Werkcheo  im  Ganzen  bezeugt  haben,  eben 
wenig  wollen  wir  verfchweieen,  was  feine  grö- 
Isere  Brauchbarkeit  hier  und  da  befcbränkoo  kann. 
AUe  Namen  haben  ihre  eigenthOmlicbe  Fürm  be- 
balten und  wir  maKen,  aouatt  des  gewöhnlicfaera 
Aeneas  —  Aeneias,  Ceatauri  —  Kentauri,  Jupiter  — 
ZeuS)  Mars  —  Ares  auffchlagen.  Ift  au^b  der  ge- 
wöhnlichere Name  in  die  Reihe  mit  aufgenommen 
und  auf  den  ungewöfanlichern  verwiefen,  fo  eizeugl 
es  doch  allemal  doppelte  Mabe  beym  Nachfchlageo. 
Nach  Meyer's,  Böttiger's  und  Gfeuzer'*  Vorgang« 
hätte  der  Vf.  immer  die  gaugbarern  Namen  als 
Heuptnamen  gebrauchen  tollen,  hefonders,  weil  die 
altern  Dichter,  deren  Werke  die  Verlag^andlung 
ib  ihre  Sammlung  aufgenommen,  fie  ftets  gebrao< 
eben,  und  erit  die  neuem  der  griechifcben  Form 
ficb  bedienen.  Pa^er  und  Druck  ftimmen  mitdem 
Iflbalte  Oberejo  und  nuchen  es  um  fo  angenehmer.  - 

ERBADUMGSSCHRrFTEIf. 
EOPi^fMAGiN,  gedr.  b.  Elm^iftf  For  Ckriftne. 
Et  Maaiudtßcrift j  ttdgivet  af  (FäV  Chrifteo. 
£Me  Monats  lehr  ift,  beransgegeben  von)  JOf 
gen  Thijtedt  Preeft.  Erfter-,  zwryter,  dritter 
Band,  und  vienen  Bds  erftei  Heft,  oder  Jui. 
Igsj  bis  und  mit  Apr.-ig34'  gr.  8>  (Zufam- 
fnea  10  Hefte  i  jedes  Heft  T(Mk  6  Bogen  koftet 
4Mk,  etwai2gGr.> 

Um  von  diefer  Sammlufig  and  dem  Geifte  ihres 
Herausgebers  eine  Idee  zu  geben,  mOgen  hier  aus 
einer  dem  neueflen  der  oben  bemerkten  Hefte  ein- 
verleibten i'rei/icr,  welebe  der  Herausgeber  am  iten 
Sonnt,  nach  ÜMein  i8Z4>  zum  Abfchiede  von  der 
TrinitätiS' Gemeinde  in  gebundenem  und  ungeboa- 
(tenem  Stile  hielt,  nnr  einige  Stellen  angefahrt  wer- 
denf  (Ungebunden).  t,Als  ich  zum  erften  Male 
meinen  Musd  unter  eacb  öffoete,  gelcbalr  es,  um 
euch  ChrJAum,  nicht  i^en  Sitlenlehrer,  nicht  das 
Tugenamufter,.  nicht  den  Wahrbeitsmärtvrer,  foti- 
dern  Gottes  Sohn,  der  Weit  Erldfer  und  Verföbner' 
z»  vcvkfindigeo.  Ich  will  nicht  forigeben,  ehe  ick 
diefetbe  Predigt  wiederfasU  habe.  Mein  Älph»  wer 
er  auf  diefer  nelligen  Stelle  i  mein  Omega  foil  er 
glaicbtr  Weil«  fsjoy-fewibi  mir  feia  wflrdig«rhti> 


KROÄNZUNOSBLÄTTER   flu m.  43.    APRIL  igaj. 


1  —  8.  «nshebeo,  il«rao  Thema  ift:    Die  ton   «A» 

Haupte  Jefii  [crahlende  OJierkrone,  „mit  vu-alcbc 
I)  uaftr  Srldfer,  und  a)  uafrr  Glaijie  gekröaX  ift. 
^u^  von  den  „Brodkrümchen''  (S.96)  wlIlKec.  nocl 
Eins  Kur  beliebigen  Koft  mittneiIeD;   „Chrirti 
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lieer  Ouft  belF«.  ^  Von  nftlr  felbft  kam  fcb  aicbt  zu 
euch:  derfirldfer  feadete  mich.  Will  nun  derErlS- 
iti  mich  von  euch  rufan:  foUte  ich  klagen?  O .  ich 
wlU  M  nicht  vor  eacb  verbergen  \   denn  die  Pflaaze 

■nufs  doch  ein  twenig  Erde  an  der  Wuriei  behaltenj  „_.    _ 

Wftan  Ge  «u&geriKen  wirdj  dierreUigt  inufs  duch  ficbthare  Kirche  bat  dre;  fchOne  &/ocA«n,  die  rufea 

.  Keoozaicbsn   des  Herzens    tragctt)    durch  welchei  die  Oemeiude  iler  Hniligflo  und  verrammelo   fie  zu 
6«  gebt,    .toh  will  es  oicht  vor  euch  verbergen:   ich  Anbetung  Oottes  im  Ceift  und  Inder  Wahrheit.     Dia- 
habt vor  Gott  geklagt,  ich  habe  mit  ihio  im  Ü«bBte  fe  Gloekea  ,   die  in  den  Herzen  der  GlSubieen  ua< 
""'                     "  -  .         ..  .  -[jjugjp^   6nd:   G/auS#,   Cie- 

drey  find   Eins.  .  Lieblicfa 

gMrauet  io  oft  leb  an  diere  Stunde  dachte"  u.  1.  w>  ^  (ümaien  lie  zufammen.  Je  mehr  wir  rtiit  dem  inner« 

(OebundeaO M^cb  warte*    ich  hoffe  mit  de  Obre  auf  di«Ie  Stimmen  horchen,  je  vertraulicha 

mOthigem  Sinn»  aus  Gnaden  zu  Uomq;iea  zum  Hirn-,  <  wir  dieTen  himmlifchsD  TOnen  folgen:  delto  mehi 
md  hineio^    Aus  Gnaden,  aus  Gnaden,  denn  ficber  '  bShera  wir  uns  der  unficbtbaren  Kirche;  deho  iatd- 

weifs  ich ,  befleckt  ift  die  ganze  Gerechtigkeit  aieio.  ger  werden  wir  untereinander  durch  Chriftus  verei- 

Nicht  Siege  im  Kampfe,    nicbt  Rettung  in   Notb,  nigl.     Denn  wenn  alle  Seelen  durch  jene  Gloekea 

begehr'  icn   aufser  in  Jefu  Tod*     (_Lluget)uadeo:j  zulammengerufen  find;  fo  wird  des  Herrn  Wort  er- 

„Ut  ^ftr  Glaube,   der /ö  auf.den  Herrn  bin&eht,  foili:  „««  foll  Ein  Hirte  und  Eine  Heerde  werden.* 

.    «io  Uteder  Glaube:  Mächte  ich  dann  doch  in  dieler  „(Mao  erinnert  fich  ohne  Zweifel   bej  diefer  Aa- 

Biindheit   bleiben,    die  mi^das  faiigfle  Liebt  ilt.^  ceige  der  ThiJiedfcheo'Monattfchri/t  J^r  Cfinfle» 


babe  vor  Uott  geiuagi,  ico  naoe  mi  lum  im  <.m;ublv  je  uioeKea  ,   aie  in  oen  ai 

gekämpft  und  mich  vor  feinen  Fofsen  wie  eio  Viuim.  Erweckten  fingen  und  klin) 

gekrammt,  der  zertreten  werden  foll;  es  bat  mir  ^,    Hoffnung.      Dief«  dr 

ffearauet  fo  oft  ich  an  diefe  Stunde  dachte"  u.  I.  w>  ^  fümmen  lie  zufammen.  Je  n 


„Noch  ift  es  Tag 
er  leocbtet  far  die  gute  Sache!  So  foll   dein  Auge 


kAmpf  wahrend 


(Oebuoden : ) 
er  leocbtet  far  die  gu 

mit  Freuden  (icbicniiefsen.  und  bittere  Webmutbs- 
tbränen  auf  dein  Grab  fliefsen  —  noch  ift  es  Tag." 
(Ungebunden:)  „Ift  der  Glaube,  der /o  auf  die 
BrQder  binfieht,  ein  einßhläfermder  Glaube:  i°  ffi- 
be  Gottes  Gnade,  dafs  meine  Predigt  die  ganie  Ge- 
meinde in  den  Schlaf  einwiegen  möge.*'  (.Gebun- 
den:)  ,,'Verftajid  und  GedäcntDifs  und  Wille  mag 
im  Olaubea,'  in  HoFfnung,  in  Liebe  platt  untergeben 


der  am  Schluffe  des  igten  Jahrbtiniieni  berMixkotfr 
menden  £icfa/tfrchen  ehrlfttlchen  Monat sfchr ift  zur 
StdrkuBg  und  ßftebung  des  chrlftlichui  Sinnet, 
Nornberg  bej  Raw,  itno,  welche,  was  Sprach^ 
Einkleidung  und  Tendenz  betrifft,  grofse  Aehnticb- 
keit  mit  jener  hat.  Auch  hier  ift  von  einem  „Spanes 
Gottes  auf  Jie  unmittelbarfte  Art,"  vnn  einer  >,Ver' 

SegenwSrtigung  Jefu  in  dem  reinfien  Meofcfaeoge- 
cbte  und  des  Vaters  in'Jefu"  u.  dergl.  die  Rtde. 
Und  fo  wlre  man  denn  1824.  ia  Dinemarki  was  dit 


icbleba,   doch  nicht  o^cb  Tagen  und  Jahren;  ieb'  Beförderung  der  Erbauung  betrifft,  auf  demftdbea 

fterbe,  wohl  weifsich,  wie  bald?"  ^Unzebandenj)  Puncte,  worauf  man  vor  einem  Viertel •  lahrbuodert 

„.Ift  tlJe/«-/- Glaube,   der  yb  aaf  fich  lelblt  fieh  ,  ein  fn  Deutfchland  war!    Sehr  erkllrbar,  dafs  man  fioh 

tedter  Glaube:  liebfter  hrlöfer,   o,  fo  lab  mich  im-  in  den  Anzeigen  der  einen  und  der  andern  Zeitfcbrift 

mer  tiefer  in  dtefen  Tod  eingehen;   denn  Co   weifs  darauf  befchrinkte.  Einzelnes  zu  bezeichnen,  datOe- 

leb  zuverlifsigi  dafs  ich  ftets  tiefer  in  dein  Leben,  brige  aber  mit  StJlIfcbweigen  zu  abergeben.    U^brf- 

in  deinen  Frieden,  in  dich  felbft  eineebe.''     Weiter-  gens  mufs  Ree.  auch  bemerken,  dafs  nicht  iU/««,  was 

bin  heifst  es  (S,lii)  Immer  abwAhfelnd  zwifcbeo  ge-  die  Monatsfchrift  entbilt,   den  ausgebobenen  Stel- 

bu'^'^enem  und  gereimtem,  und  ungebundenem  und.  len  gleicht;    dafs  manche   Ihrer  Aufßtzei    zumal 

ungereimtemStU:  ,ilit  es  dtefet,  was  miaMyfticU'  folche,   die'den  HerauSg.  nicht  zum  VF.  haben,  ia 

mus  oennt:  Herr!   fo  lafs  mich  nicht  blols  den  Na<  einem  edlern  und  wOrdigern  Tone  gefchrieben  uod 

.   men  eines  Mjftikers  haben,  fbndern  auch  eines  My-  von  weniger  myftifchem,  fanatifchem  und  frömmeln* 

ftikert  Wefeo)   und  du  felbTt  werdeft  fs  mehr  und  dem  Inhalte  find.     Dahin  gehört,  zum Tbeil  wenig* 

mehr  mein  Myfterium."    „Ift  es  die/e^  was  manfo-  fleos,  die  Con/SrfRetionjftnad/un^  vom  Kaplan  l-'eÜ, 

naiUmut  aeuatt:  000,  fo  fey  ich  ein  Fanatiker,   fo  (Apr.  i%24-  S.6jf*)i  Oeco/om^atb  Ende  (S. 77 f.). 

lange  Mieine  Bruft  «thmet."     „Ift  es  di«/ef,  was  man  Ueber  Myltik,  von  Dr.Luther,.(S.?9).  Sorge  und 

Pietitmut  neo'net:  willft  du  mich  denn  nicht  in  die-  Freude;  ein  treffUcbes  Lied  von  dem  wackero  dioi- 

fer  Pietät"   (Ge  fcheint  fonach  in   Th't  Augen  mit  fchen Liederdichter  ThomarX/ingo  (S.  83 f>  (MOcb- 

Pietismus  ideolirch  zu  feyn?)   ,Ueben  und  fterben  te  doob  fo  manche  uoferer  heutigen  wafTerreicben 

laffen,  mein  allerCrömnifter  Herr  und  Erldferl*'   —  und  empfindeloden  Liederfinger  von  diefem  kraft- 

Aeholicbe  Stellen ,  was  Gel  Ft,  Ton  und  Stil  betrifft,  und  geiftvollen  Sänger  lernen,  wie  man  vor  100  Jab- 

liefseo  fich  aus  eben  diefer  und  mehreren  rorherge-  fang,   wenn  man  fich  von  Gott  und'Heiigioo  wahr* 

henden  Predigten,  befonders  aber  aus  der  auf  dielel*  haft  begeiftert  fahlr«;  und  mtfcbten  fie  daoo  ia  M- 

bt  folgeoden  Predigt  von  W.  Thlefi  aber  Marc.  ilS«  ne  Fufsta^ fea  zu  trtteo  fucheni 
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OKKONOHIB. 

BKKtnr.  b.  AmaUag:  D«r  Gartet^fretmd,  «der 
-     volKtindlger,  luf  Tbtorie  und  Erfahrong  &■- 

SrOndeter  Unterricht  Ober  die  Behaadluog  des 
odens und Erziefauog  derGewicbfe  imEachen- 
Obft .  und  Blumeaejirten ,  io  Verbindung  mit 
dem  Zimmer'  und  Fcnl^cr^erten.  Nebft  einem 
Anbeoge  Ober  den  Hopfenbn,  yoa  J-  C.  L. 
WreJoUf,  Fred,  zn  Partun  bey  Wittenbnrg  in 
Meckl.  Sebwerin  a.  t.  w.  ZuMyt«  verb.  und 
Yerm.  Aufl.  Mit  einem  Titelk.  and  eioer  Vi^. 
1823-  VI  n.  s6i  S.  g.  geb.    (9  Tblr,)^ 

egloB ,  mBchte  man  ftgen,  ift  der  Name  d«^ 
'-*  Sefariften,  welche  dis  Publikum  Ober  die  wahre 
■rtenkoltur  zu  belehren  fachen,  ond  weuQ  man 
tn  diefe  Bacher  mit  einander  rergieicbl ,  fo  fehen 
sh  diefelbea  in  der  Hiuptfacbe  gewöfaolich  ganz 
tnlich,  oder  mit  andern  Worten,  die  Vff.  derfelbea 
nd  in  der  Regel  Compilatoren ,  too  denen  der  eine 
em  andern  immer  aacbrchreibt,  dabey.tuch  die 
fdbftcn  Fehler  nndlrrthtlmerimit  atifnimmt,  und 
«Tfeo  nngeacfatel  fich  auf  eigene  Erfahrung  berufte 
liefe  Behauptung  kSante  lehr  leicht  dnrcb  eine 
teog»  Belege  bewiefen  werden.  Defto  erfreU' 
icber  Ift  e>  aber,  wenn  ein  Buch,  wie  diefer  Gar> 
enfreond,  erfcheint,  durch  welches  der  Privat- 
oann,  derbej  der  gröfsteoGartenliehhaberey  Dicht 
m  Stande  ift,  einen  Kunftgsnoer  /.a  halten,  hier 
lie  trcfflicbften  Belehrungen  erhält,  durchweiche 
bra  jener  ganz  eotbebrlich ,  ^r  feJbft  aber  in  Stand 
refetzt  wird,  feinem  Wnnfche  im  Kflcben.,  Obft. 
ider  Blnmengarten  feiAe  MufseftUnd««  auf  eine  edla 
ind  belohnende  Art  zuzubringen,  volfes  Onflge,  zu 
eiften.  Nach  des  R^.  Ueberzengung  enthfilt  diefes 
Bueb,  welches  er  jetzt  erft  in  diefer  neuen  Geftalt 
Kennen  gelernt,  und  welches  igi?  zum  ErrieamaJ« 
trfchien.  Alles,  was  man  in  diefer  flüo6cht  billi- 
»rweife  rerlaagen  kann,  und  ein  Jeder,  welcher 
nefen  FobrerwShlt,  kann  daranE  rechnen,  dafs  er 
BuF  keineo  Irrpfad  geleitet  nnd  als  Blumenliebhaber 
lafiobert  ¥rird,  fein-Geld  nietat  fOr  febr  theure,  diircli 
poihpbafte  Namen  anempfohlne,  aber  nicht  feiten 
D&cbrt  werthlofe  Pflanzen  rein  wegzuwerfen. 

Die  Einleitung,  (S.  I  -  Vi.)    d)e  *on  den  Oe- 

wichlen  und  ihren  einzelnen  Theilen,  —  fon  dem 

Boden,  —  vom  Daag  und  von  den  Terfehiedeneo 

Art«i  deffetbeo .  —  von  der  B»ft«U«ng  des  Oirttu 

£rf  tec  fit  lur  J.  1.  Z,  igaj. 


"tfoych  Gmbeii  und  Rajolen,  —  tob  der  Lsg«  des 
Gsrtent,  ' —  von  der  Einthellung  defl'elbea,  ~  ,  woa 
der  Behandlung  der  Gewächfe  durch  Behacken  und 
Begiefsen,  —  ToäSaamenerziebung,  —  von  derVer. 
tilguns  des  Unkrauts,  —  und  von  den  Miftbeetca 
tiaodelt,  ift  kurz,  fafslkh,  and  klar  g^cfariebeo, 
and  verdient  um  fo  mehr  mit  Aufmerkfamkeit  geje- 
fefl  zu  werden,  da  6e  aus  rein  practifcher  Erfahrung 
genommen.  Alles  in  derfelbea  von  KOnfteleyen  frer 
ift,  ond  Qberall  die  nöthice  Auskunft  eUhcilt  wird. 
Viellelehl  könnten  and  folltep  die  Abfcfaaitte  In  ei- 
ner andern  Ordnung  folgen  nnd  vor  allem  znerft 
von  der  Lage  des  Gartens,  dann  von  der  Eintheilung 
nnd  von  dem  Boden  deffelben  u.  f,  w,,  die  Red« 
feyn.  —  S.  37  -  15«.  folgen  nun  die  Gewichfe  det 
Kßchengmueas  in  alpha betif eher  Ordnung,  wo  inv 
mer'erH  der  deuifche  NaAe,  dann  der  lateinifche» 
hierauf  der  franzöGrche  nnd  zuletzt  der  eaglifi^e  aa-  ' 
gegeben  ift.  Wo  vom  Syttem  die  Rede  ift,  wird 
immer  das  Linneifehe,  -jedoch  nach  einigen  neuer» 
Abänderungen  befolgt,  nnd  die  natl]rIichsn^Pflanz«n- 
'Familien  find  nach  jurfieu  «ngegriien.  Bey  jeder 
Pflanze  find  immer  das'  Vaterland,  ihre  äufser* 
0«rt«lt,  ihre  Varietäten,  die  Zeit  ihrer  Ausbaut 
und  Verpflanzung,  der  Boden,  den-fie  bedarf, 
die  Zeit  und  Art  der  Saamen  •  Sammlung,  dit 
Dsuer  des  Ssameos  oder  feine  Keimfihigkeit, 
und  der  Nutzen  des  Gewiohfes  angegeben.  Daft 
dabey  nichts  zu  wflnfchen  Qbrig  bleibt,  leoehtet  in  ■ 
die  Augen  ,  und  nicht  leicht  iti&chte  aueb  der  auf- 
merkfamfke  Lefer  dabey  etwas  Wichtiges  zu  erin. 
nern  oder  zu  tadeln  fiodeo.  Reo.  bemerkt  daher 
Dur, dafs  ihm  die  Anweifong  (S.  150.))  den  Spargel 
Such  in  der  letzten  Hilfte  des  JuliuS  zu  Terpflauzen, 
neu  und  erfrenlicb  war,  und  wene  er  Geh  auch  die« 
fer  Art  Spargelbeete  anzulegen  nie  bedienea  wird  * 
fo  ift  fie  doen  gewifs  bey  Ausbefferuog  alter  Beeta 
febr  anwendbar.  —  Vergebens  fuchte  Rec.  hier  die 
fehwedifcbeCafTeewicke  (ajiragalut  bafticus),  wel- 
che doch  als  rin  gutes  Caffee  •  aurtogat  Annahme  ~ 
verdient  bitte.  —  S.  159—388-  i^  Akt  Saumgtirtga 
abgehandelt.  Auch  hier  wird  der  erfahrenfte  Gärt- 
ner fcbwerlicb  etwas  Erhebliches  einzuwenden  ha- 
ben ^  ond  anch^B  diefem  Abfchnitte  ift  nicht  das 
Miodefie  vergaffen,  was  der  Gartenfrennd  nnom-  ■ 
sSngHcb  wiffen  mnfs.  Etwas  Neues  findet  tüMn  zwk 
Bier  nicht,  aber  das  GegrOndete  ift  auch  hier  mit 
Wahrheit  ond  Fafslicbkeit  znfammengeftellt.  Der  - 
Tf.  lehrt  nar  duKopoUteoi  Okaliren  aod  Pb-opfen. 
X(»)  aal 
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cDd  flbernht  aoden  wnpfoblsDt  FArlpflinzongMr.  des  BaaniM  bcmoter.  —     Was  daa  ttht»    f 

teo,  dtircn  Stecklinge,  u.  f.  w.  mitRtcht,  w«il  er  pel  ond  tob  Peobt  cinpfobloea  pomologiJcbt 

Iceinen   wefeatlicben   Nutzen   davon   Geht,    fo  -«via  berring  betrifft,  fo  erklfiit  der  Vf.,    er  feT*  t 

er  aucb  die  Erzcogang  edler  Obftroitcn  durcb  Kerne  etwas  furcbtfam  gewefen  ,    (üefet  Mittel     »— - 

'Ohoe  nachherige  Veredelung  nicht  empfehlen  will ,  den,  habe  aber,  oebü  eloigeo  feiner  Fremcfa 

weil  man  gar  oft  das  nicht  erhalte,  was  man  wDn*  lieh  ganz  eute  Erfolge   davon  erfabren,       sn 

fche.  Zu  bedauern  ift  es  aber,  dafs  dem  Boc^e  nicht  wireo  fie   Icbon    dreifter  geworden.       Rec 

einige  Kupfer,   oder  Steiadruck  -  Tafeln  beygege-  auch  in  diefer  SrkJimng  oofÄi   eiidgas  Mi&t 

ben  find,   welche  das  zwar  an  ficb  niedliche,  abef  B*K'°  diefen  Zauberring  zu  bemerken,  SDd  n 

wenig  fagende  Titelkupfer  (in  einer  Bucbbandler-  dals  foIcheS  nicht  ohne  Grand  fey:    dena    bei 

Anzeige  wurde  es  ein  allegoiifches  genannt)  reiab-  genaueflen  Beobacbtapg aller  Voruihriften  W^t" 

ÜGb  erfetzt,   und   die  Verediungsarten ,    nebft  den  bat  er  felbft   nur   bey  tnehreo   Birnbinmeaa    * 

dabey  n&thigen  Werkzeugen,   fo  wie  die  Handgri^'e  anch  qicht  bey  allen,  viel  weniger  bej  Apfell 

bcy  dem  Schnitte  der  Zwergbäume  anfchaullcb  dar-  men ,  eine  erhöhte  Trigbarkeit  gefnndea;  dms  ¥ 

cellellt   hätten.     Bey  einer    naaen   Auflage    diefM  halten  d^r  FrOchte  za  erzwingen,  hat  ihnrabei- mc 

fchStzbaren  Werkes  könate  und  feilte  diefem  Man-  gelingen  wollen,     Abfprechen  kann  er  wdit,  ah 

gel  abgeholfen  werden:    denn    obgleich    Ober   den  es  fchelnt  ihm  doch  ein  Ueberreii«  im,    im 

BaumfchnittfaCtzu  TieIgefagtzufeyDfcheiT]t,[obleibt  eher  fpäter    nachlhellige  Folgen   nadb  Gdi   'tkÄä 

doch  die  Schilderung  des  Zwerg-  oder  Franzbaum-  Beym  Wein«  halt  er  feioe  Anwendanglbt  &«  w 

Scbrtilts   fQr  den  blofsen  Dilettanten  etwas  dunkel,  fendfte.  —  Das  nun  folgendeVerzejcfaa^dexdtt 

Vorßchtsregeln  bey  dem  Pfropfen,  wie  S.  Igo,  dafs  fortes     ift    dankenswerth,    denn    die  vorzfli 

die  Stämme,    auf   denen   man  pfropft,    fchon   ein  ften  Sorten  find  befchrieben  und  Alles  darttbi 

Jahr  in  derBaumfchule  geftanden  haben,  feft  und  gut  fagt,  was  dabeyzu  wiffen  oOlbie  ift.     Rec  bd 

fewurzelt  feyn  moCsteo,  6nd  awar  nicht  ganz  un«  det  fich  gerne,  hier  nicht  alle  ObftförteD  fadiri 

edingt  richtig,  da  Hee.  die  Erfahrung  g<^Iehrt  hat}  dfirfen,  wundert   Scb   jedoch,   dafs   6tr  VL,  I 

dals  juojeAepfel-,  Birn-,  ja  CogarKirich- Stämme,  der  trefflichen  Auswahl,  die  infserft  deUcati,! 

in  der  Stube  gepfropft,   mit  dem  fcbönften  Erfolge  lange    faftig   bleibende    Forellenbirnfl     flbeni^ 

gepäanzt    wurden,     aber  fchädlich   Gnd  fie  gewifs  hat.—    S.  389  — 543.  fpricht  der  VE.  vom  »■ 

nicht.     Dabin  gehört_aucb  die  Varfchrift,  (S.  183O  garten,    und  alfo  von   diefem  am  weitlAofiyi 

grofse  Bäume,  die  fchon  einige  Jahre FrQchte  getra-  aber  gewifs   wird   es  ihm   au«h  jeder  BJna^ 

gen  haben,  am  heften  durcb  Pfropfen  in  die  Rinde  baber  Dank   wiffen,    dafs  er  hier  fo  ru^ltf 

an  den  Aeften  zu  veredeln.     Diefe  Verfahrnngsart  geben  und  Alles   fo  genau   befcbrieben  bet:t* 

ift  bey  jungen  Blumen  febr  vortheilhaft,   bey  grö-  nun  kann  ein  Jeder,  welcher  6cb  eine  kleinaSirt 

isero  aber  gefährliehj    denn    der  kräftig   gefunde  lung    von  exotifchen   Gewächfen   anzufchaßiil 

Baum  wird  nach  feiner Umpfropfungfcbon  im  erften  deuKt,  wenn  er  in  der  einen  Hand  diefes  Ve» 

Triebe  febr  grofse  voilfaftigc  Reifer  fcbieben ,  diefe  nifs ,  in  der  andern  aber  den  Catalog  des  HiaM 

.werden  aber,  wenn  fie  aoeh  angebunden  ßnd,  wel-  gSrtners  hfill,  fich  nach  feinerNeigungBIumea^ 

ches  aber  bey   hohen   Bäumen    febr   befchwerlicb  alle  NQan^en   oder  Farbenmifchuogen,    kalte  if 

iff,   ein  ftarkes  Spiel  der  Winde  fejn,   und  da  fie  warme  Straucher  oder  Stauden  u.  f.  w.  frer'^ 

blofs  von  der  fiursern  Rinde  gehalten  werden  ,  fehr  len ,  ohne  in  Gefahr  zu  feyn,  etwas  ganz  AaiMl 

bäufig  abbrechen,  welches  beym   Pfropfen   in  den  oft  viele  Meilen  weit  her  zu   erhalten,   »^seit 

Spalt  nicfat  leicht  vorkommen  wird,    und  nur  dann  unter  den  lockenden  Namen  einer  Blume,  2.1* 

zuweilen  gefchieht,  wenn  VSgel  fich  darauf  fetzen,  ner  formofijfima,    leuchtenden,    unübectreB^ 

welches  man   aber  durch   Anbindung  eiries  Dorn-  u.  f.  w.  mit  grofser  Erwartung  vorrtellte,«!^ 

Zweiges  verhotet.    Ueber  die  Kruikheiten  der  Bäu>  er  das   GewOnfchte   erhalten,    fo  fetzt    i'faifi^ 

me  und  deren  Heilung  ift  (S.  301  u.  ff.)  viel  Gutes  Gartenfreund  durch  feine  deutliche  BelebmttAfl 

und  Beherzigungswertbes    gefagt,   und  vorzilglieh  Vaterland,  Cultur  und  Behandlung,  in  deoSui'i 

lieb  -war  es  Rec,    hier  von  dem  genau  profenden  feinen  Pflegliag  grofs   zu    ziehen,   und   Freadt* 

Vf.  den   dannen  Kalkanftrich   der  Baume  fo  nach-  ihm  zu  erleben,  welcher  Gedanke  wohl  darcbitf 

diückJich  empfohlen  zu  finden,  gegen  welchen  er  Titelkupfer  ausgedrückt  werden  feilte.      Rec.!)* 

bisher  Bedenklichkeiten   gehegt    hat,     feitdem   er  fo   weit  feine   Kenntniffe  in   der   Hhimenwelt  i* 

Bäume,  die  fo  angeftricben, waren,  ausgeben  fab,  chen,  alles  richtig  befunden,  nur  S.  384.  fdeb' 

bey  welchen  dann  andere  Urfacben  obgewaltet  ha-  an-,  wo  von  dem  wilden   Oelbaum,    elaaagB»* 

ben  muffen.    —     Das  (S.  aofi.)  empfohlne  Mittel,  gufti/oUa,  R^^'&  wird,    er    fey  ein  kleiner  Bi* 

die  Fruchtbarkeit  der  zu  vollfaftigen  Bäume  durch  oder  Strauco,  da  doch  der  feinige  der  grdfsteBJ»* 

perpendikuläre   Einfchnitte   zu   befördern,    ift   ein  in  feinem  Gqrten   ift,   und  er   mehrere  von  dSdi 

gewagtes,  bey  dem  Steioobfte  lieber  ganz  zu  ver>  Gröfse  ^efehen  hat.  —     Wenn  auch  in  diefem  V# 

meideniles  Mittel,  da  djefps  dadurch  nur  zu  leicht,  zefchniffe   hier  ;und  da  eine  Blume,   welche  Al^ 

wenn  auch  erft  nach  j /^^ren  verJoren  gehl.     Bef*  nähme  verdient   hätte,   mangelt,  z.  B.  der  pnt** 

fer  üt  wohl  «in  MQbtgf  ßiU  j^fif  dM  SobaliM  Tplle,  Jeüder  ab«r  gerwhiole  bUue  Uok,  won^ 
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I  lieh  aber  cBs  wnaderfeliSae,  fett  wealgao  Jahren 
errt  boy  uns  einheimilch«  rofm  ctntlf.  lactaa,  wer 
dfl^ftB  defsbalb  mit  dem  Vf.  racbteö  woUeo?  — 
Auch  der  Anhang  Ober  .den  Hop/enbau  ift  eins 
fch£tzbare  Zugabe.  —  Ein  Regifter  hefcbliefit  du 
fctaöBS  Oanze. 

CoNSTANZ»  b.  Wallla:  Johann'  Paul  Frtederlchtt 
weil.  Prediger  zuCamia  imMecklenburgifcheB, 
Küchengorten.  Ein  Hausbuch  für  Jedermann, 
der  feinen  Garten  aufs  vortheilbaftefte  beftellen 
und  benutzen  will.  Zweyte  ganz  umgearbeitete 
Aunag^ron/^.^«cA^  i8)j.  XII  u.  i6iS.kI.8. 

Asdi  aoior  Avat  Tltal: 
Gartenhuch  von  3,  A,  Pecht.    Mehrerer  ;okana* 
mifcbeo  Gefellfcbaften  Mitglied     Erfies  Bänd- 
'.  eben.    Der  KUcbengarten.    (la  Gr.} 

'  Wenn  ancfaHec.  dem  Heraasg.  diefes  Werkehens 
zugiebt,  dafs  in  demfelben  anf  wenigen  Bogen  das 
Wefentlicbe  2u  finden  feyt  was  in  den  anfgedebn» 
teften  Gartenbachern  Ober  KdcbengSrtnerey  enthalt 
ts|i  ift;  fo  kann  er  ihm  doch  darin  nicht  bsyTtim- 
meOi  dafsliier  noch  manches  Lehrreiche  und  Nütz- 
liche angetroffen  Pferde,  welches  man  in  weit  gr&< 
fserii  uDd  theurern  Werken  tlber  Gartenkultor  «er- 
miffen  dflrfte.  biefs  bat  Rec.  nirgends  entdeckt. 
Des  ve/ft.FrfeiJerioÄ'f  Schrifteben,  (igoa)  welches, 
wie  lueb  die  Vorr,  bemerkt,  fOr  ganz  UnerfabrnB 
■usgearbutet  wurde,  war  zu  feiner  Zeit  ein  recht 
nützliches,  da  es  die  Bahn  mit  brechen  half;  jetzt 
aber  kann  es  nur  demjenigen  noch  Nutzen  gewäb. 
Ten,  welcher  kein  ausfdbrlicberes  Gartenbuch  jn 
Händen  bat,  um  nicht  mit  dem  Herausg.  etwas  ab- 
fprechend  zu  lagen,  —  weicher  ßcb  nicht  gern  viel 
Zeit  zum  Lefen  wortreichen  Bacherkrams  nehmen 
will.  Der  Herausg.  war  eben  im  Begriff,  ein  eige. 
nesGartenbuch  zumDruck  zu  ordiien,  als  der  Ver* 
leger  wDnfcble,  Friederich's  Werkeben  in  einer  neu- 
en verbefferten  Ausgabe  erfcheinen  zulalfen.  Dafs 
diefe  etwas  eilig  beforgt  feyn  mufs ,  gebt  fchon 
aus  einer  Aomerkunz  (S.  50.)  hervor,  in  wel- 
cher es  bei&t:  ich  lafre  obiges  fympathetifcbes  Mit- 
tel (die  Sperlinge  von  Erbfen,  Gerfte  und  Hafer 
dadurch  ganz  abzuhalten,  dafs  man  beym  Legen  und 
Ausfäen  eine  ungleiche  Zahl  ron  Erbfen  und  Kör- 
nern im  Munde  bebilt,  und  zuletzt  bier  nnd'  da  auf 
dem  Beete  .oder  Acker  einfteckt]  mit  abdrucken, 
obne  feine  Richtigkeit  verbargen  zu  können !  \ 

Das  Werkchen  ift  in /f«&^a  Abfcbnittegetheilt. 
Was  im  erften  Abfchnitt  (S.  1  —  30.)  Ober  die 
Lage  des  Gartens,  die  Mifchung  der  Bertandtbeila 
feines  Bodens,  und  deffen  Behandlung  Oberhaupt 
gelagt  wird,  ift  aHurdings  das  Ailerootbwendigfle, 
ibfr-ancb  nicht  mehr,  m>d  Mincbes  ift  zn  dfirf. 
tig.  So  wird  die  Bereitung  dMCompoft&aufen  deut. 
lieb  befcbriefoen  und  ihr  Nutzen  angegeben,  von 
den  Bbrigen  Dungarteu  aber  viel  zu  wenig  getagt, 
)i  die  msUteB  find  mit  StUUchwtJsw  abergaogeo.  ■-> 
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Du  DOngen  nnd  Graben  de«  Gartens  vor  dem  Win- 
ter wird  mit  Hecbt  naohdrücklicb  empfohlen  und 
diefe  Empfehlung  durch  folgende  dray  Gründe  un> 
terftatzt;  die  Wmterfeucbtigkeit  zieht  helfet  ein, 
tlia  Gartenarbeit  wird  dadurch  mehr  getheilt,  folg- 
lich auch  fehr  erleichtert,  und  man  kann  fich  da>  - 
durch  auob  frahcre  FrOchte  verfchaffen.  Diefs  !It 
febr  wahr, .aber  zwey  HaoptgrQnds  fiod  verge^fen, 
nämlich  durch  folcbes  Graben  vor  dem  Winter  wird 
eine  Menge  von  Infecten  und  Warmem  vertilgt,  - 
deren  Brut  beym  Graben  wieder  zum  grüfsten  Thedl 
herauf  gebracht  wird.  Sie  kommt  viel  Sacher  zu  Üe^ 
gen,  wird  durch. die  Kälte  getodet,  und  kann  alfö 
auch  den  küaftigea  jungen  P5anzen  nicht  fo  febr 
mehr  fchaden ;  dann  wird  aberauch  durch  dasGrabea 
imHerbfte  dasUnkraut  fehr  vermindert,  weil  nicht  al. 
lein  vieler-Saame  tief  untergegraben  wird  »od  ver- 
dirbt jondern  auob  viele  jungeUnkrautspSanzen.dufeb 
die  WioterkäJteuDdNällezerfiöit  werden.—  S.  ao. 
hüfst  es:  Alles,  was  vor  dem' Winter  gegraben  wird, 
foUin  gröfsern  Stichen,  ala  im  Sommer  gegraben 
nnd  mit  dem  Rechen  nicht  geet>net  werden,  damit 
es  beCfer  durchfriere.  —  Rec.  meint  aber,  dafs  auch 
im  Herbfte  das  feinere  Graben  zn  empfehleo  fey, 
weil  dann  das  Zerfrieren,  To  wie  das  Vertilgen  des 
Unkrauts  «nd  der  Larven  erleichtert  werde,  — 
S<  36'. wird  zu  Einfaffnngea  auch  Bafen  empfohlen; 
diefer  mufs  aber  ganz  vermieden  werden,  wenn  nicht 
ftUes  in  der  N^he  verguecken  foll. 

Im  twnten  Abfchoitte  (S.  J»— 54-)  werden 
die  Feinde  der  Gartengewächfe  ziemlich  voUftandig 
angegeben;  von  den  hier  aufgeführten  Mitteln  zu  iti' 
rat  Vertilgung  aber  find  einige,  unter  die  auch  das 
fcboa  erwähnte  fympathetjrcbe gehört,  zu  welchem 
Scb  noch  ein  anderes  S.  49.  gefelit,  vom  Herausg. 
nur  angegeben  ,  ohne  ihre  Wirkfamkeit  geprflft-ca 
'haben.  Zwifchen  den  Regenwürmern  und  Schne- 
cken fteht  fonderbar  genug  Rabfaamen,  gleich  als 
wäre  derfelbe  auch  einer  der  gewöhnlicnen  Fein* 
de.  Von  den  Feinden  des  Robfaamens  konnte  gleich 
'da  die  Rede  feyn,  wo  von  den  Pfeifern  gefprochea 
wurde. 

Der  dritte  und  weillSuftigfte  Abfchnitt  S.  55 
bis  MI-,  ein  alphabetifches  Verreicbnifs  der  ge- 
wöbnlichften  KQchengarteii- Gewächfe,  iftfOrilei- 
neo  Zweck  gut  abgefafst,  nur  hätte  manche  Ab. 
kürzuog  angebracht  werden  können;  denn  man 
&ndet  hier  die  Rapunzel  auch  als  Acker  •  Salat,  ■ 
dann  wieder  als  Feldfalat  aufgcfahrt  n.  f.  w,,  man 
bemerkt  unter  den  Kflebengartengewächfea  auch 
Hirfe,  Linfen ,  Canarienfaat  u.  f.  w,,  wogegen 
a,ber  andre  hieher  gehörige  fehlen,  z.  B.  Erd. 
tnandel,  Tripmidam  u.  f.  w.,  und  die)  Angabe  der 
Seaman  -  Preire  in  der  Pecbtifchen  Saamen-Hand- 
Inng  hat  doch  nur  far  die  Umgegend  von  Conftanz 
einigen  Wertb.  Unter  dem  kurzen  undu/igenügei^ 
den  Artikel  Spargel,  beifst  es:  die  Pflanzen  miustea 
I  Fufs  voneinander  gefetzt  werden,  diefe  Anifaha 
mufs  aber  beifsen:  a  Fufs,  wenigftens  i|  Fufs, 
Aueh  i&  nwbu  iU?oa  gebgt»  dafs  das  Land  mit 
^^  Sand 
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ud  Basil  «It.dar  Bniiduia^  ,^  ^.  _^ 
dia  Indern  ab«  obsa  diefa  Bezaichans«^  mrh. 
Der  «r/»  Baod,  der  wie  jeder  foJ^end* 
Deo  befuadern  Titel  bat«  fllbrt  «odi  de 
ß^ehrfibuMg  wqh  Amerika  yuä  W^JiUntMi 
bnteihaiieodes  Liefebucb   tfir  FraaDcl«  der 


Sinii  vwmtfeht  werden  oiari,  w«m  dw  SpMfd 
gut  sadeihca  foll.  Dar  Garteukaleoder  (b-  iii 
(il  iaf-)  dient  oor  dat«>  ao  atle  ArbeUfs  im  AU- 

SCBainen  za  «rinnera :  denn  diafe  hlnaen  nicht  von 
es  Monaten  ab,  foodern  von  der  Wltternng  «od 
Binnehgegend.  «eehalb  fich  auch  in  diafar  Hin-      ^-  ,.      j       „  a    r      j  i. 

ficbt  atwa<>HeamaU.,»Itigei  nicht  erwarten  läfit.  ond  Völljerkunde.  i8i3;  Anranrde».  »eb 
Der  /flnf«  Wohnitf,  ( S-  i«9  -  149- )  '«"n  Ki""  «;a  Auttaga.:  Aoneb»liehkeii«i  von  Am« 
traten  und" Aofbewahren  derGewIchfe  desKOchen-  -Werti-dien  in  naturw.rfenfcbihUcber.  Snfcc 
j[arten»,hfttefDgJlohi.denrfH««.Abrchnitt«iiteitt.  «ogragh.tcherHßch ficht  q.  f.  w.  VIII  ood 
«w^bt  werden lühinefi,  wodurch  der(elbe£iigleich  M.t  8  Rupf.  ( a Thir.  90  Or.)  Der  w^jr^A 
Socb  intereffanter  geworden  wfire.  Ehen  (o  bitte  aucb  den  Tiiel:  BercbraibDn|  tod  A/riiu, 
niBD  den  feckfit»  AbTcholtt,  (S.  150  -  158-)  *<>»  der 
Saamen  -  EriiebuDg  •  recht  fOglicb  im  erfttn  Ab- 
fcboittniit  untergebracht.  Uehrigam  iftdasGafagi« 
'äcbtig.  '  .        ,      „ 

Der  ßfbeme  Abfchnitt,  weleber  die  Witte* 
nuigsanzeigen  enthält,  ift  zu  dflrftig  ausgeftllent 
welche!  vielleicbt  daher  rOhrt,  weU  der  verftor. 
beoe  P.  Friederich    auch  einen  befondern  hnmar- 


wUirenden    gemeinnOtziaen    Witternngs  -  Kaleodi 
herausgegeben  bat,  weleber  ebenfaHt  in  einer  vt 


Aufl.  «Hchienen,    and    der  Inbaltaanzelge  »«folge    ^ft*«  Band  hat  auch  den  Titel:    ^eb^l 
wobl  zu  beröckfidHiijen  ift.'  '        -  ''""  **""  *""  '         "  "  ^  — «. 

Einige  Provinzialismefi ,  s.{l.  Sebanebel»  ftatt 
Vogelicbencbeoi  beÜrSuchen  ftatt  ftengeln,  oder 
SlrSncfacr  einftacken,  nSmlich  bef  den  Erbten, 
und  noch  eisige  andere,  bfitten  wobl  vermieden 
werden  können.  —  Die  xweyte  Bindchen  foll  den 
Blumengarten  omt  4lai  dritu  den  Obft-iind  Wein- 
^irtCD  eotbiUeiv 


und  bey  der  tun  Auflage:  Mator-  und  Sit 
milda  des  Erdtbeib  and  der  BewoliBvr  warn  A 
a.  f.  w.  11  und  343  S.  mit  9  &pf.  <  3  Tbb.  j# 
Der  drttte  Band  bat  den  befondem  Titirf.'  J^äib 
von  AultraÜent  Sfld-  und  Minelafiev«^K  ß'i 
«ad  4c»  S.  mit  g  Kpf.  and  i  Charte.  ^TUr.  lafi^ 
Der  »MTte  nnd  ffknfta  Band  hat  aa^  te  T« 
Belchreibung  det  raffifobeo  Reiche.  iftütUI 
4ud  336  S.  Mit  %  Kpf,  nnd  1  Charte.  (aThlr. 
e<«rTbei]973S.  mit  g  Kpf.  (sTblr.aoGr. 


der  9ten  Auflage  Schilderung)  voaFinnUnd, 
Jand,  Schweden,  Dänemark,  Norw^e«. 
nnd  denFiiröer-ldtelo.  LV  und  300  S.  Mit 
und  einer  Charte  von  der  lofelROeen.  (sTi' 
Der  oben  fchon  genannte jEe6enMBand  bat 
Titel:  Orolsbritannien  und  Irland,  in  uhjfil 
Tolkstfaamlicher  und  ftatlftifcfaer  ROckGcBt  ait 

Uofere  Lefer  bemerken  von  felbft  aorl 
Veberficbt  der  bisher  erfchieneoen  Binde,  i 
mehrere  febleo,  um  daiWerk  vollftSadigza 
Die  Behandlung  ift,  wie  man  auch  bey  eioal 
tigen  DurchGcbt  findet,  fehr  ungleich,      -   ■  ■  -■ 


ERDBE8GHRBIBUN0. 

BniiN,  b.  Flittner;    ß^r   Wehun^fgler.   Oder  ^  .  „         - 

Reife  durehalle  sTheile  derErde,  mit  rorzflgli-  Quellen  floffen,  die  zum    Tbeil  in  der  Vorredi 

eher  Bif^cbt  auf  ihre  Bewohner,  auf  dleScbÖn-  oannt  find;  da  biagegen    in  andern  Rr.  Sekt^ 

beiten  und  MerkwQrdjgkeitea   der  Nator  und  ftttt  fie  zn  nennen.  Bob  auf  die  in  Fabrft  HasAJ 

Rnnft  o.  f.  w.      Zum  Selhftanterriebt  der  Jn-  angefahrten  Schriften  beruft.     Auch  find  dieUrfl 

Send  zwecfcinlfsls  abgefafst  von  D.  F.  Sckä/fery  niebt  immer  dargeftelttiwie  fie  zu  der  Zeil  wim.' 

&oigL  prenfs:  fiofraih  und  geheimer  (gebet-  Ihre  fiefobreibnng  erfcbien.    So  vermifst  mirlf 

mem)  expedir.  Secretair  bey  der  Reglerong  In  Bufslind  die  durch  den  Frieden  von  Priedrid^ 

Colin.    Siebenter  Band.  Oroubritannitn  und  Ir-  i{|o9  erworbenen  14/>der  Finland  n.  f.  w. ,  wlf^ 

laod.    Zwfyte  Auflage.  Mit  7  lUamiairten  und  det  ihre  BefchTeibnog  erfl  Im  feehsi«  Ban4  ^ , 

.     I  fchwarzeo  Kupfertafel«  igao.  XVI  a.5i4S.  4.  begoflgt  ficfa  daher  mit  dicfer  Anieige,  dstolt 

(^Thlr.)  gewifs  keine  Kritik  der  von  ihm  gebrancbtealMk' 

-,     „    ,      t       .,         L..1J  •■.  .  mittel  hier  erwartet.     Aach  ift  nicfat  einnal  äiib 

:  ,  ^»»  VarIag.h.ndI»og  hat  i"  <*•"  «»  'S  /K*  haltaanzeige  und  ein  Regtfter  hinzugrfott.  «od«« 

lafsteti   Weltumfeglcr    eine   omftSndiicbe  BefcbreU  ^„OebraSch  eines  fo  biftdareicbu  ?erk.  erld* 
bnng  der  Erde  herauszugeben  angefangen.    Die  bis-  --rden  kannte 

her  erfehienenen  7  BSnSe  ftelleo  mehrere  enrnpÄi-  **'*  *"**•"  »'"nnte. 

f«he  and  anfsereuropiifcbe  Linder  dar ,  nnd  zwar.  Die  Kupfer  nnd  Karten  find  bAehft  mhtetf 

aufser  dem  vorber  genannten  fiebenten  Bande,  auch  fsige  Copien  früherer  Originale.    Oft  fafahe  ad 

diefierfteo  Bindein  einer  zweyten  Auflage.     Ob  die   Beltimmunien,    zn    welchee    McfareAaaia 

aber  diefes  Werk  eine  zweTta  Auflag«,   oder  nur  6e  gehören..   So  venaiEst  Reo.  wenigfteni  ia  » 

einen  verinderten  Titel   erlebt   habe,   kann  Ree.  nem   Exemplar  in  den  beiden   erltw  8iadM  A 

nieht  beftimoiflii»  da  «riKil  den  driUan  «td  Sehen-,  Angabe  des  lahaltt  dar  Kupfactafsla. 
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'  i  ;  ^ik  R  <^  A  N  Z  tJ  N  G  S  B  L  A  TT  £  K 

tit^GEUIEINEN    LI-fERATUR    t    ZEITUNG 


Äjpril  ,  i8a5* 

iiiMi  —  iliii.l»» 


PA.EDA.OOGIK.       - 

BCkuftih,  h.  Daoabelmer;  Dif  Erziehung  in  Vtjiht' 
/chulen,  dargeftelit  voa  Franz'Jojeph  Mauert 
-Icd^igl- biyer.Hegierungsr  ORdSchulratbs.'  Mit 

^'  aineni  Aoliings  und  zvr^y  in  Kupfer  geftobbe- 

'    nen  MuUer -  zichrlftaa.    iga'j.'  OC  ü.  734»  Uton 

'    noch  1689-   in  ^i^-t- 

^(^•fs  ift  dia  sw«)'M  felir  «ermehrta  AqfUge  eioer 
^  bercUi  iSi4  eriobieoefienfadagäutcti  .rSci>rift 
B  umiicbiij^ea  Vf9*p-jdie.  zuerli  up J  fonäeb^  far 
gahnode  äctii^UebcBT  iui4  äp^i^lftflita  Kaadiaaton 
Uimmt  «*«r.  ..  LJ«,,diel«a.zu:it)rFf  wei((;ra  AuKbi) 
ng  Qur  «rODi^Q^  gft  garkeioA  liiicti«/ zu  Oebpt,a 
[|k«a^  ili«  «itaa.upvi  die  aaduco  »i>er  d^«  ibu«it  ilqr 
flali  in  du  Uüido  gwbtt  'tbeul3  fitr  ^^re  VuiKenut- 
f^  ()if bt  b^recbciet  üi^ ,  rbeiJa  ibaen  iViuüer  oboa 
•galo  ,    tUeils   &i»^a  .'obae  Müfter  vorbaltei. :  fo 

£lct^ors  beb  dsryf..«us  dem  6<jb^Ufl.i«infr  Ef- 
rting  im£r<ciehuxi8'B  und  äcbulvreica  eine»  Pun;- 
^ctar  aber  feine  Irüliere  äctinft,  od^r  vtidmebr 
in  Uandtüicb  über  di^.  Erziebuag  auszaarbeitea, 
Bil  f^arin  erdÜcb,  teios  ^nWAifung  far  di^  V,ulltS- 
jbullebrer  i:u  begraoden,  aarauf  das  Cjsbiud«  iri> 
4f  «»4»bldu[cbdaclilisa'f.'b;wrie  flbeifci^  yolksfcbut- 
Velea  aufzufiibrvi,  uad  diefar  eine  erweiterte  An- 
■itfing  zur  6cbui  Praxis  beyzulegeu.  ,  Das  Caa^ 
«rfftlU  biernacblla  drejr  Abtbeilungeni  dereo  zwey 
irftere  eia  fQr  Jicb  beltebeodes  Ua(ize  ausmacbefi, 
li,e  4rilte  aber  eine  dankest wertbe  Zugabe  i[t.  Uer 
irlt6  Ablcbnitt  der  erfteo  Abtbeiiutig  oat  die  Ueber. 
cbrift:  ^stur  uodUehiminuag  desiVleofchSa.  Hier 
verdea  zaerl't  die  Hauplkrätte  des  iVefifchea,  dwin 
iber  die  Öegapliindedeifelbea  auseinander  gefetzt. 
Laetztera  Jjai  das  ü^ttiiobe  und  feioe  Üt'fanbaru|i- 
gen*  nämlicbdas^W'eUatl,  das  \Vabre,  das  äcböaa 
und  An  Uute,  wodurcb,  wie  durcb  die  Befciiaffan- 
faeit  des  ILörperg  und  die  BeruFsfertigkeit  dieErzi«- 
^ungtlebre  begrOndet  wird.  -  Der  zweyte  Abfcbnitt 
«pur  der  Üeberfcbrift:  Von  dem  Wefen  und  den 
TCTlcbiedenen  .Arten  der  Erziehung,'  beginnt  imt 
Äer  Bsiner^ung^  dai  Tbier  wirdatigencbtet,  die 
Päanza  wird  gezogen,'  der  Aleafcb  allein  wird  erzo- 

SBO.  Dia  letz^rn  zwey  Oegen fetze  geben  dam  Vf. 
kolafs  zu  ein.ein  fcfaiio  aucgeiabrtenOJuichnifle.  Da, 
na(^  der  ricbtigen  Ao.ficbt  des  Vfa.,  die  Erziehung 
ia  zwey  Haoptoiomeote >  ia<den  dar  Eatwickalui^ 
mpd  in.  den  des  Uaterricbts  zarfäUt,  j»  wi^d  w^fW 
Ergäiit.ßi.  tur  A,it.  Z,  jgsj. 


von  dar  EntwidteloBg  gefprooh«,  wobejr  das  Zfti, 
dasSubjeci,  dieAicbluog,  das  Mitte!,  die  Aakaa' 
pFongSpanct»  und  d«  GeCetc  dar  Eatwicke^og  ia 
Betractuting  komnteo.  Als  MiUal  der  fintwick«- 
Ifuog  wirddieUebung  anaegebeni  wodurch  Oewob»- 
faettsa  entfteheo.  Die  Uebtug  ioW.  fowobl  den'  Sdr- 
:Mr  als-den  Qeift  bBra^ficbtigan ,  pnd  bey  letztera 
-fttwoiil  far  dasErkesotoifs-.  «I«  Mtch  far  AMQm- 
fohls-  und  Begehrungsrer mögen  ingleieben  Orada 
forgCB«  befanders  aber  auf  die  foböne  Kindlichkeit 
hinarbeiteo ,  deren  Eigenheit«n  Frohtan  und  Flaiff. 

-  Fotgfamkeit  ufld  FrÖamiEkeit  find,  wou  trelflicba 
■Aefaln  ertbeUt  werden.     Von  dsrLiebtTeit«  der  Si*. 

des :  ^tuf  gebt  d«r  Vf.  »F  die  äobattaoleita  üb«^ 
-«/o  er  ais  Ornndtioartui  die  Sionlichkeit  «ndEigen- 
hebe  annimmt  cus  daoeo,  dl«  fibrigeg  Unarten  «at< 
fpringen,  di«  an  Eadcin  VardorbeafaeiiOliargehsn, 
die  ficb  als  Verwilderimg  oder  als  Verbiidung  «■• 
kttodigt.  Die  getvöbnliebrte  Erfoheiniug  der  Ver< 
,  btldnBgik.Unw«i)rlie)t  und  Affectttion,  zudeaVer- 

-  wilderungen  «ber  gehören  iiOge  und  ünkeaiahheit^ 
'  Von  alle  dem  werden  fowobl  die  Urfachea  als  Ge- 
genmittel angegeben,  befoaders  aber  cuf  die  Ua- 
keolebbelt  und  die  daraus  fisb  •.  ergebende  Oaani« 

.■ttfmerkfani  gemsdH.  Der  Vf.,  der  gehdrigenÖrt« 
roo  den  Mitl.eln  zur  Beförderung  das  Outen,  ib  wü> 

.  sor  Entfernuag  deaUAfen  redet,  kommt'  zuletzt  auch 
mif  Beiobnuagen  und  Strafen,  davon  dje  feineren 

.Arten  U>b  «nd  Tadel  fi«d«  disreo  letxterai  «r  in^ 
mervonerfierm  etwas  ^aygemifcht  waofehc  Kfir. 
pecüoban  Üirafeo  ift  der  Vt.  nicbt.gaoz  abgeoeig^ 

'  lo  «M  er  dagegen  vor  nnausfflhr baren  Drobangac 
warnt.  Die  oben  eTwihntao  AnkuOffungsiiuDot« 
.gewährt, di«  Menfcheooitur  woraus  die  ErziefaiMg' 
der.  Natur  bervoreetit,  die  fich  auf  den  Biidungs- 
trieb  grüadeU  Qk  das  Oafetz  der  Eotwickeiung 
voll  der  Natur  .felbft  djclirt  wird :  fo  ift  Studium  des 
Menlobeo  dem  Erzieher  etwas  Unerlafslichea.  Hier- 
aus wif  d  er  beb  abbrahirepr  dafs  es  folgende  Pprl«- 
den  der  gelftigcB  Entwickelung  aebe,  dep  derSina- 
liclikett  und  des  Anfchauungs-VeraiÖgenSi  den  das 
GedScbtDifles  und  der  firiunerungskraft ,  endlitdi 
den  des  Verftandes,  der  Vernuoft  und  der  Pbanta- 
fie.^  Anob  ia  derDarftelliiogdes  zweyteo HaupimO- 
mentes  der  Erziehung,  nümlicb'dea  Unterrichts»  gebt 
der  Vf.  feinen  geregetten  W^.  Er  ftellt  zuerft  den 
noht^gen  Begriff  das  Wortes  Unterricht  «af,  und  ' 
betrachtet  dann  nacheinander  das  Ziel,  das  Subjeet, 

.dl«  Mittel,  du  Stoff,  die  AnkpanfpaES*  lud  Bc- 


ist  RROXNZUNOSa(.XTtEn   ZUR  A.  L.    z. 

rthrooM-Paoct»,  mit  duOabtE  dMUmerrMM.  ferner  rineii  nlehtlna  Zu  nn  SdiCa.  n 

'*'*'"J.°'V';°  "l*?  lf*«'«'"»-(''«»,*»tj"»lK*«»  f«U  (.in  Sinn  nnd  (ShM.fi^SSS" « 

n«d  SInnlioben}  begiiinen.    und  eUmlUlcli   um  kiin.  .eSdne«,  nnd  dnrch  der  Dicht™  sIS 

Scimerern  oberg.hen.     Der  Briieber  loU  daher  je-  tht'th,  in  Thlii.keU  Vef««  liijilö  *  f "^ 

de» «loeelnen  <».,«ft.nd.ßl.e  Element,  ebg^rin-  her  d.e  Zeietaen  S.  F»Lm..r^:?^iid™ 

»en,  und  ftufeonell»  Earlfobreiten  .  welche!  nicht  Kuntt;  ond  der  öefen.  ilt  Wonel  d.IowÄ 

blole  eon  dt»  eu  d^  Sinnen- .  (andern  euch  eon  eben  (o  dai  Ued ,  die  Febel  nnd  die  m^hH 

den  en>  dkr  Ideen  -  Well  ebieldtetea  Kenntninen  i».  den  Kreit  der  Volksblldnn,  eefJi^^^ 

S  w  .jf",u"^"*°,',""°*"^"°"""?'*  «*''*«°-  A»  diele  OejenttändeArKEmSSS 
der  VE.  anf  diedbriien  irnMulcluiaiten  Obea,  loa.    «"'  r-lub  dl-  ^rninennle.  ii.m.l  i  iTTT^^ 

ili'°«bf,'%"L*"fJ'°"':^°E'  und  eneljülcbe,  1.  (e «.«reibe. ;ToVnN.",'tafoÄ;|"l5; 
2Ih™?l„  ■"»  •»"■"'"l'fl»  »»d^ernternjlrfehe  „,  Oew»rb.knnd«,  W»li' nndWileriidiiSi 
fcbneU  neggebt.  und  am  Mngfun  bej  den  Ontef    te  mit  der  IWelt-  mad  Erdbelcbreiben^ta  iK; 

fcben  „r^tt  „n*  be;  (einer  BetraeUuni  üb«  dnct  dnr  Paarung  der  oenfcblicbeelSl  aÜ. 
«..Fragen  «,d  An.»onea  dem-Eraieber,  d.Q  de.  Verftande.  i(t,  l?™cl(ta»chä.rina».Ä' 
»ndiimtjMr  zum  Katecheten  >  lum  Sokratiker    ten  einen  integrirenden  TheU  der  Vi*«*Si 

Wlhellt.  Viel«  ««  gelegenllichen  nnd  ankn«-  .1.  Anr.gnn|  in  mannlgV.IMKr  tSS 
Vf.nd«  llnleninhu  ernarteiid,  varnt  er  vor  der  Wort,  und  macht  die  äleuiefn.  Äi^ 
§rn,Mneg;  dringt  eher  nit  Nachdruck  ..£  Er.lt  falben  den  hegle™.™  z5'  «Tcllf  h^ 
MdOcandliehteledwüntenlcbt..  O.  der  Erde-  («.fache,  »o.  ".."mS  .„SSb'rtmÖL 
ke.i».l.denv»orga.g.derN«ur  die  iwe;a..p|.  den,  die  der  W.  In  aSSn  vi^EfSS!;^ 
■«..nl*derE..i.hnSg  nicht  tren..n,  fandernlS.  „  fiben  w.I.rcbt,  V«rt(k  »  fctlSi 
J*.  neben,  einender  beaUckichllgen.  toll.  In  fohrt  Oegeuftlnde  ilMmeln«  Bl5n».-tn^?* 
ae(».«<^den  dritten,  Ad>D,b.lt.<S.  «reite.  Ablbei,  »eStergegeÄ™  «M«"  fn^rieS 
W.-^bbe.  Vtobillntf»  d.rEnt«lckel^,  nnd  des  Dnterreht.. ,  (raderS  „cTih^tS^JL 
.WkWrfchtt  Hie.  ha.  er  ee  enulnhf.  mti  den.  Er-  tel  en  brtracb.™;  „™d  ".' M«»l  Wn^ 
•leheirautkn.,  Tondam  er  eigene  Ereiebuog,  LIe-  dune,  aar  ErzeMun.  d.,  N«  »„B^ 
*.  «.!*»»  Fache  ,ind  .„"ingcnd  .««fafeut,  «ud*ir"fn.arfln.  S«Sl  iSLs. 
»e«.dl(ehcnEroft.lafein.erit.El|«.(ohaftfordM.,  d.aierot*.Vrfke.  bahnte.  L^^ 
■nnd,  «un  dl.<J«tf.e  undErbabMbJi.  (einer  Haiti.,  Hebung  x^rlJS^.Mi^^^SL 
?r «^-?°'*  ''ir  l»"«*"»™?  f."'"  B«"f»  (•*«  •■«-  «fet  BefüfceAXng*  eVbind«  ™.f.^?S 
drlng&h  »o^hUt.  Nech,  feinen  fo.  jeden  Eed»  gewOnfcbte  Erriebun,  d„  VolSSAI?  ki^ 
■her  ,.bl  zu  beherzigenden  Wcrt.u  der  Weih.  ILil,  „„  i^  iCfch."  nff  S^i 
fcl«  eine  gee.eev  bi.  In,  kitfofte  Detail  geh«rfe  Schule  zu  emarten  •  d^ir  Seh  dlezS^-ni 
Au-i»JbI„ng  alle,  Arten  der  Eranb«,.  ''•il'»««»  feine.  W.',ke,.fchruÖfVf«l^! 

Nach  einer  kurren.  BntniekeInnK  de,  BegrU.  to.btfoSdere  Wr  Volk.fchrfSer  londiSIS! 
••  K"f''»g.lebr»- und  Ihrer  pr.kti&ken  Tbeile  twargauz  rorzOgllÄ  AeherS  iSrfhiSiSi 
der  Eraiehung».  und  a.lerMebtekunft,   folgt  eh.    itotter  elgDen?'".«  forid  ac  d,^  Xfc£^ 

'S?"  '°„^'".,'^'<'''£"^  *"  »"•««elk  »it^nn»,  .„Ortung  Ic7™„  d™  Vf  ? eör  «f^ÄbSSS 
ttigen-UjerarilcbanNaehweiluegen:  Hierauf  komvt  Fregen  lle.t ,  die  Seh  aber  Im  «™»H.  i^jf 
der  Vf.  dem  eigectllcheo  tmJL  (tio«,  Bnckeh.4:r     «nzfge/,!f{iVM  «Ji'l^.ZT^l^UÜ 

-Brafchnngl»  I'«(fc/i*iJ„  „,!,„.     Bi.r,  f„ll  ,i.,    htfcn'    D.dMMo".,„*  JuS"/.  '  »""SS 

d..»bd«Spr.»h.n,8gliob7dab.rdiere.elnEaemen.  hat  dl^uTbe/f^,*-  J™  T^e  lÄ''*",*^ 
SitHlchkarfeg™,  «.»^erMJSKn.  e&Ä/    d^i'",™*"«?''^'  Kind.roder  dl.  Scbohucb,,  I 


,  .^d  Mva.  45.    AFB.il    i9i«*  1  .;|^K 

ll^sBd*lH|isg  fijM)M.<WflrBwhrui«*ifliiiiwOaGBht»  ifca  tfyglM»  TtthrtttiftcbiiUii  ApwnWii ^d■nli^T)^f 
Air  d«n-iftdarob«ioe.aUg.«M«iiie'wiB  durch  aii)«.  fpf.  bind*«»  jwd  die  KiBd«r'att)i«ibiichi'MvdasAu9(Ub9- 
CJeUe-'LUwator  (tbfer  «efimoiteLabrgtgenftSiida  nwl  t«  Anbörea  der  Pcadfgeto  gtwö&oeB.'  Avi .S^ci^^til- 
ibrjB  eiDiilo«  Abtb«lliiag«D  geborgt.     Etneo  befon-     fi^itfo»  AbfbbniH»  med«)»  oopb  1«»^  FMgen  uöf- 

'  «Itril  Dank  rsiner  LcfM-  dorne  ficb  der  Vf.  Tudic-  tert:  1)  wielu|ider  i^biiUeinev  die  Swljörger.  ^u 
t>4n>  vttab  er  di«  Moodarcr  Empfebluog  wertb«a  unterrtlllzen«  a)  w«Bn  foJf  df r  raligi&Hs  UsOrric^t 
Schiitao -.aaS  irgend  «ist  ~Art  bezaichueo  wollte,  eafiogep.  Di^Aatwerl  VKird-aMaaut  pbfuin^eicbt 
Vau  den  vom  Vf.  in  »ibera  Betracbtung  getogenen  öndn.  I>«r  driite  Ablcbniu:  Oben  die  ^hlt  .up,d 
.LabrgegeB&ladeq  irt  idererite  dib  Sprache-,,  Cvqd  Maeftnerhikitina  Ift  «two  fo  grAadItcb  al^  ipuCUf. 
«ler  an  fetDem  -Ort«.  dB  '  iöterelTaiiter  AbfcboiU,  .bafi  durcbgcf&Srt.  Dtr.V f.  brginm  b«j  dern  K^tep 
-flbtc  ibre  fiüduRg  eingefcbtltet  ift),  b*j  welcher«»  gaps  ricbi^  mit  den  penk-  (Kop^  r«cbAi|B>.  ««igt 
-saf  die  drer.Hauptfertigkeiteo»  avi  das  SprecbeB*  wie  man  BafängTieh  das  Verin«V*B  eod  Vermiodem 
IJbTco  und  Sebreiben  anKommt* -za  deren  EinUbung  .der  .einfacfaea  Zabiea  eJazMabes  biÜM«  •iiiid..g«l}t 
:treffliobe  Aaleiluog.  «rtbcilt  wird.  Die  vom  Vf.  danp  auf  die  Entwiofcefuiif  des  DinclnialhrteipB  u^ 
xhirobgegaHfl«D  Stufep  des  X^fens  (nd  des  ^iBcba-  ^aos  deFj>bre  vcu»d«n  BeOcbMi.filHr.  Hey  4fr. er- 
-sl(ehe,:dulogifDbe  und  'daa  aftbetifcibe  Lefe»,  de.  &en  ifr  zu  erisoerq»  defe^Us  dff»:4fbeDfa^M  itla^. 
•ren  erftsm  oOch  ejna  Veralwag  zur  Keantnif«  dfr  .le*  angehihigto  ^a,\c^  ipitzelMn,Bkt«riej(:fe^  (m- 
LaiiM,  DoddasB  erlt  der  Bncbttabea  nacb  ihtwr  Qp-  .«liarB.von  Zqg  b*rltoirme;'be;:deF7vn^aA:*i'ir  dafs 
jMfis  wraosgebt,  Da-derVf.  dJeKenntaUs  derLau-  der  530$.  erftmit  ^^  Le1ire.,roiT  jeitiÖrÄcl^i)  b^ 
te  sieht  zugleich  mit  der  Kcnotiiifs  der^chftabeo  ginnen  föllt«.  Dadurch  dasDeBkreehnendieAr^tb* 
.hejbrja^ea  JSbt:  fondern  jtne  voraoslchickt:  fo  swtik  hifilänglieb  begrOadet  wird^  fo  kennte^der 
Terdient  fuB«  Manier  eher  ua  die  beide  Keantnlffe  .Vf.  beym  Zifferrccbnea,  neben  dp/n  dasi>eo^.' oder 
'Verbindeade  WeiXe,  .den  Natneo  der  LutUnttbode.  -,Koplre«bnep   immer  bcrge>fn:  foU^   ^ile  JtOrzer 

:tlebj^eD8  macht  er  fein«n  Xiefer  fniX  den  andern  .fayil.^  For  die  t«b<e  rBin|IVlaalsvfTbäItiMi^fe;w«rd«p 
Matboden  dar  Boebftibenkenotsib  ilud  desAo'vngi    psobEntwicheiuiig-def  Ila)if>tt>^ri|ifa  fu«f.iüi|rfe  he* 

■im  Lelev  biAorifob  bekasnt,  wobcj  er^bciuerkt,  di^s  .ftimmtii  deren  vier  «xftere  es  mit  drn  .Element^ 

•naa  es  xwar.  nach  einer  jeden  decidbri)  zum  Le>  -«Ur  Ankbautiegzu  tb»n  baheov  ^nfl  evftderiöi^e' 
■imn  bring«»  die  Lauttnetbode  aber  wmo  ihrer  Ba-   .deji    Uebergang    zur    Geometrie    aJs    WilTecfthäFt 

.■<ArdsrangderSalfafttbUlgkeit'iHidde«IcfanalknVor-    snacb»,  .wotob  aber  nur  das  Allgemetafte  verzuneb' 

•fehreitesa*  des  VonBg  verdieoe,  f6wobl  die'Stten*    man  ilt,     Dei  vierte  Abfchnit»:  von  den  gtm^laaü- 
die  man  gemdoiglich  die  Stepbuufebe.Dej^Dt»  als    tage» XtfUHrnffeiir  bandait  i»  drey  Uoter^bibeiru^ 
noch  mehr  die  von  ihm  felbli  vM-Eefcblagene.  Eben  .^a».uaterdeo  Rubriken  Natur»  MeMchuad  E''<I'  ' 
fo    empfehlnnsiwartb  ift»   was   apr  Vf.   über  da»  ..befebr«il;mqgv  die  dabifi.gBh6cigen  Lel)''gfgenftä^de' 
Sofareiben  uDiT'fcfariftliche  Aufl'ätze  fagt.     Bey  dem  .ab..   Unter  der- Rubrik  IVatur't    wir;!  naäi  vedfiMh 

.  swk;t«B  LehrgegeDTtuitie»  der  Ae^iolii.  geht/der  l>  Ko»mograpbier  a)  NaturbefelM-vibMsj,-,}).  Na- 
Vf.  von  de*  danUicb  anagcfafarten  &ODdzOgeD  de^    tori«ibfe,.  4)  Erdbefehrcibuae  imAUsesneJBeirdarcli' 

:  aitOi-lichen-Rcbgwn  »ns*  llereä  Elemente  Erkennt-  gefabrt.  Unter  der  Rubrik  Menlch  geht  det  Vf^ 
Bi£t,  Oefahl  ondwill«  find,  woranf  er  fich  zur  cfarift-  •.«ond^r  AnWvopologie  aeSr  auf  Oergbirnte  ifod  $»- 

.)ieb«ni.Religloa-«ll  «iner  gegflbaoen  waadet.  ibce  -«iftiki  jvoran.fiöh'dia  OetMrbl]cbpS)  «Iff'.tapdwirl^ 

.Vorzflge  vor  der  natarllcMB'her8ush<ibt,..iih(f  ihre  -.lefaafL,  Tecbn^t^i»  artd  HaadtuMSviAeafehafr 
Oefehichteaorabml;  auch  dafc«7hcsMrkt,^dMCbri*  -ealcfaliiafet.  Wie  viel  davon  jn  jjpdcj-.Schiue  diii;^ 
.fiedtbiim  fey  hiobt  luofs  _Lebr«:undGeiehi(iitB,  fon-  •2iioehm>cs  fej«  darüber  fuJil'der  Vi^eHÜC^-ieitlB^* 
dern  «ine  recht  wgentliolie  Anftalt  zur  religiöfeo  Er-  -Puneteauf,  unt^giebt  fOr  de»  Uj|t«rri»bt  in'dilogV 
ziehnng,  ja.eloeE^ziehang  zum  leligen  Leben.  Diels  netnofitaigan  Gegenfländtn  vier  Stufen  an*-  «uf  o«' 
-fahrt' (»ri  Vf.  zur  AiiffleDuflgeipes  wQrdigea Bigrif-  ren- letzter  HauptumrilTein  Tabeilen  zum  fcboelifv 
fai  von  der  Kircbe,  deren  Mitclied  jede»  getaufte-  ran-,  UebarbÜek  eotworfon-  ffnd.  ^B^idav.  Weif* 
Kiadifl,  detfan  Anieitans  zur  ßeUgion  der  Mutter  '  und  eidealUebeia  Erdbefebwibuvghat  man  v^  V^p 
obliegt,  dl»  znarft  fein  (tefahi,  wecken,   «hd  dano^    begnf^n  Aber  Wefifer, -£.aad  und  Menf«h- «vs»v*- 

'  erft  zam  Unterricht  in  der  RaUgioo'  Ecfateiten  folj.-  -  hen^  an  diafe  .dje  n»he|\eii  BegrHfe  des  HoffKoqtl- 
Diefer  foU,  wie  allH  Unterricht,  anfcbaeljcb  und  und  der  WcUg«gendeq'aQZubüi\gva,.,und  bf^oodar«: 
«ntwickelnd,  anfangs  blofs- geleeentUcb  und  obar-  dea-dn  Lasdebarten-zu- eetttfiokeln^  derao  Geqe^r 
baujit  JtiadJich  fef o~  Oa&  Co  vorikexeitete  J£iad  bat  insdem.0rBiidrifa.eiae8.fbur««  aufjaifiwhj|ir.Ul|cl:  WP> 
denn  die  Mutter  dem  fi^eotlicbea  Unterrichte  in  dem  Anfeeicbneu'  des  Dorfes  und  der  Bezeichnung; 
d«r  Schole  and  in  der  ICircbe  zu  (Tbeilinen.  Üft  folt"  'tfet  PrinllHilihes  an ,  bis  zu  cröfsern  Karten  dureb> 
dar  «tifäoglioheUntenicbtr  «uf  gut  keumketifch  und  znfOhren ,  und  damit  zugleich  den  Anfangder  OTeo- 
fbkratircb  an  lelcbt  behaltbare  SprOobe  und  Lieder-  graptiJe  zu-  m^ohen ,.  djeV  nach  Befchaffenfaeic  darr 
vaife  «sgeknflpft,.  mit  der  OUubens -r  die  SHteoleh-  Umflinde,  kOrzer  oder  «usfObrliGher  vuraetvneflK 
re  verbnndeo,  und  das-Kiml  ^um  wflrdigeo  Oebete-  werden  kann r  wobey-  durch-  felbrr  entwerfen«- Eai«' 
aeaeleitet  werden.  Nach  diefto  VorObuagen  erffc  ran  fflr  des  Behalten  zu  (argen- ift.-  Dw  fOofteAb^ 
folImtnzBm  KaUchitoiMabergcliMi'  ttod  das  L»  fbhaitthiodsltroin'^feAaBB,,  «1» Fundament  «JJer 
'  .  bil- 


jH 


EROXNZUKOSBIJlTTEH:  N-am.-  45.  >  ArHIL  1635, 


der  Vf'^ift-Iterejts  <tcm  S''h)'inbRilterricbte  vorMSge- 
fcWHrtee  Clement«  Akt  'iSeicbaeas,  fo  wi«  4i«  dA 
Mur«perhS!lrrifr*St'  b^Sgt  flcb  abtr  nicht  mit  di« 
fen  fii«niftctar{orin«n ,  fondern  will  tueh  nooh  ande 
K  Forven  ia  di«fen  Kreis  gtzagKo  wiffen,  woriurofa 


rfoeh  rmmer  tlWFnn'ftf'fi«trMilrt  1 

Kinder  zp  -etA«*!  TtiMffelieit  -odw  Uttdlvclkvc 
lotlen  «orgeUMet  werden.  Naeb  eiAigas  a 
Mäximmn  anH^Mfntmum  der  C^rgegvnfrAa 
lu^gefchichten  Betrachtuegen,  kommt  c<«r 
SchlutTr  (timfes  Abfchnittea  auf  die  Schul    Di 


dn^tjl^n  fttr  dif  Schöne  angeregt  aod  eüttvtcfcelt     danti  auf  die  hehntrdaumg  und  Stun, 


verMriedeeer  Schnlea ,  die  nach  l«okal  and  . 
VerhÜtniffea  anders  ge(t>h)tt  iverden  ^Uihm 
iti  den  rom  Vi.  im  AolUnBe  beksimt  gaau 
4v>rkKehen  Schnlordatingae,  ia  der  1.'bat  eoei 
fefaiedentlich  gefteltt  wurdeD.  Ans  dt«Ce»Sdbi 
nuncBi»,  deren  zehee  aefgefabrt  fiad  ,  kea»  & 
der  Ltthrer  oder  Sbhnlaaffcber ,   die  «ine  edn 


werden  fall-  B»5  des  aoH«rvreitJgen  Formen  foll 
-'man  TOB  der  Zeichnung  rerfebi edener  FlIciieA  tiäu«- 
tleber  und  anderer  Oegenflfinde  aitsi^eben.  tu  d^ 
*ren-  richtigen  Anferiigeng  da«  Nfitbigtte  vom  vet 
'{BngtenMaafsftahe  vorzutragen  ift.  Eben  fo  Coli  man 
-be^m'Zeicbneo-kruKtnier  und  melirleitiger  FKebea 
»uf  die  Lehren  vo«  der  ferrpeotive  anfmerklam^  ma- 

ehett.     Da  aber  dieKoflft,  afrf-deren  Anreguine  es     <eBdera  zum  MuOer  wähl^s   und   da«  aiaeoder 
btf  dlefem  Unterriehtstfreig  aekomont,  nlenf  Ho4e     andere  nach  leineot  Beinrfea  modificireK.    ßh  k 

Im  NMH2eiohn<n  hefleht,   fondern"  im  riclitigen  Oe-    'te  Abtheiluitg,  too  deo  »n^f^m  ff- " 

-feilniMke  und  eigenen  Schaffen,  fo  ift  bev  def  Ue-  itfelchen  diuG»Mhentlnertickuie 
bung-fm  Zeichnen  darauf  ganz  befonders  nflekfleht 
'sa  nehmen  1  nnd  namentlich  das  Erfi ad ungsv^rmO 
gMinnddie  Phentafic'haaptiaehlieh^nzareren.  Von 
=der  tm  Teohfren  Abfchnltte  behandeliep  Mußk,  bej 
der  es  ebtafall«  am  «fthetKehe  B^ldong  zu  tban  ilt» 
liomint  hauptricMieb,  aaob  dem  Zweck' des  Vfa.,  ^_    __ 

der-Oefan^  In  Betracht,  worflber  (tts   NOthlge  ga-  'letzteren  mit  Recht  ais  der  SchWirtein  ioiGd 
fagt  wird.  -  Der  letzte  AbfHinitt  von  der  laduflrt»,  ■  de  des  Votksfcbnlwefeas  aageTehen  wsrdes.  B 
begjnnt  iiikder  Aeufserung:  die  Aufgabe,  In  Hia-     weitere  Ausrobrung  dlefer  raocie  mOflea  «iri 
ficht  siif  dfe  In'lDftrie  Ht,  den  Thitigkeitstrieb,  Co     eigenen  Nacbleren  aberlatrao;    nur  glenbea    " 
wie  den  Sinn  für  Ordnung  undSpirfamkelt  zu  erre    -die  vo«i  Vf.fOr  den  efattmaltgaa  Ulerfcreis  eiiti 
«en,  des  Körper  gelenk  nnd  ftat^  za  maches.  dw     Verordnubg  fOr  Scbalooitferta»a  ~  ' 
Ydj^ngen' einigealtiemeiae  und  bttfendei«  Fertig-     ebed  ca  ntnfM. 
'  |(«ndn  and  nnter  dea  letxtern^  dle'gewöbiillcben  xu 
-Terfebaffeo  aad  fie  an  das  A AeJten '  zn  gawöbaeii. 
<  Hierattr  giedt  der  Vf.  die  OegenftSnda  dbt  waibM- 
-  «he«  In&Arf«  an .   wo  er  natDrfich  den  allgemein 


le«,(tdba 

-  folebeBed(ngunjE«n  auf  nAd'fiad:  1)  dcrUÄR«,\ 
welchem  feine  Bildung »  feine  Anftellnog  aad  k 

'  Befofdang  in  betondere  Betrachtung  k« 
die  Schuhvohnung  m>t  Ihrar  Eiarichmi 

-  Schiitfonds  mtt  [einer  Orandaag  >  Vermi 
'  Verwaltung,  4)  die  Anhebt  und  Lf«itDO|;, 


HEDE    AUFLiGEN. 


5tettt)gera  den  Vorzug  giebt,'  nod  die  mebr  aufs 
QnftlialM  gefaenden  nar  mit  Ausnahme  beachtet  wil- 
'^fan  wUl.  lle;  den  OegeafMaden  der  ■dnoliebeo 
'^ttdung  Itaiin  natdriieh  nur  von  Vorbildung  die  Rd- 
iffefeyii»  Wotn  kArperliehe  Uebang  gehUrti'dtader  ^ 
'Vf. -mbarj^mnafttrche  Uebuneen  als  Tut-o- CJebaa. 
'griB  genttrnt  f^ea  «rill.  Als  D&er  zum  Zwecke  foii* 
Krid  nennt  er  das  Zeichnen,  das  Sofaneiden  ans  Pa- 
'^ler  nnd  Holz,  das  Formen  ans  Thoo  und  Wachs, 
^ifas  Sieb-  and  Korbltecbten  a.  t.  w.,  dann  dleBelor- 
Ijang  <ta«  Oyi'ten»,  der -Binme  oad  der  Bisneii,  nnd  - 
"n'^BfV'djir«  manches  von  der  welbKcbcn  Indiiftrie 
■lUeli  Mr  Knaben  fiofa  d^n«.  Die  Erziehung  für  die 
'iDrittftrie  erwartet  der  Vfi'  vorzflglicb  von  Armen- 
tJSchtilaB  nnd^denArmenkiader  ugd  Waifenb£uferfl, 
'WO  man  auch  far  die  Vorbildung  guter  Dienftmigda 
mod  foaft^ar  Oleobbotaa  fargao  ^lUa,  wobey  ja- 


Wtui,  b.  Sehiumbur^^.  Go'mp.i  iEin«4 
ftBllumg  der  ^heUfanu»   Wirkungen    dir 

'    quellen  im  Raifer  fraameaaltad  igy  Egir, 
Anleitung  zum  Oebraacbe  derfelbea.    ICll^ 
fa  einiger  Oetebrtan  «atworfen  von  G.lj^ 

"  GraumaMR,  einem  Nicblarzta.  '  Mit  i^ 
Kpfr.  Nene  anvariod.  Aultag»  1835.  i^ 
.«rS.  8.  (.&•(>•  Iti Or*}  (S.diafUcMiLM* 
■8ig.  Nr.  lg.) 

Halu,  in  d.  Kengerfcbeo  VeriusbacbL:  b 
m»  Gramm^Ut  der  dent/r'-ea  Spracie.  U 
Oebrauch  In  böhern  nnd  oiadura  S^di 
wie  suefa  bevm  bflucliehen  Ualarncfat  veai 
C  Herzogt  neotor  der'Beraburg,  ffauftleh 
und  ProMfor.  Dritte  «ermriirte  nsd  rat 
ferte  Auflaee.  igtj.  VI  u.  91  S.  «.  (ift 
(Siebe  d.  Keocof.  A.  U  Z.  18I».  Nr.  g.) 


3<i 


4Ö 


i6z 


E  R  G  Ä,  N  Z  ü  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 
AL  LG  E  ME I N  E  N    LITERATUR-    ZEITUNG 


April     1825. 


ARZNETGELAHRTHEIT.       _ 

LOHOOK,  b:  Uoderwood ;  llluftrationt  of  the  Eh- 

fuiry  rffpecting  eubercuhus  difeafas-     By  John 

ßarott,    M.  O.  1831.    XXXU  und  333  S.     g. 

Mit  5  Kpf. 

I  Jw  Vf.  diefes  Boches  hat  in  einer  frOhero 
^•^  Sclirift)  i^Enquiry  refpifcnng  tubercvloui  di- 
Jia/es  f.  Erg..Bl.  maa  Nr.  lö-j  worüber  auch  Ca- 
fper  in  einem  Auffatze,  öberfcbTiebeo:  „'Zur  Leh- 
re von  den  Afterpruductionen,*  im  Horn'fchea 
-,  Archiv  tNovemb.  u.  Oecemb.  Stücke  ittai.)  ge* 
gefprocben  hat,  die  von  Huntpr  oberflichlich ,  von 
Adams  aber  beflimmter  ausgefprocheiie  Meynung, 
dafs  Ti/berlieln  und  Tuinoreri  ihr  erftes  Eulfloheo 
•iner  H^datiiJe  verdanken,  nicht  allein  v)>riheiitjgt, 
'  foodern  fich  auch  bemüht  durch  eine  Anzahl'acialo- 
-  mircherUnTerruchungeo  und  Experiniente  rten  Be- 
weis ihrer  RichtigkeU  zu  führen.  In  der'  Vorrede 
des  gegeavcärtigen  Werkes  Tagt  Her  Vf.,  nachdem 
er  febr  treffend  von  dem  Siandpuncie  der  Medicin 
UDii  TOD  der  Kunfl  richtige  Beobachtungen  aozuttel- 
lea,  geredet  hat,  däfs  lein  Zw^rk  jetzt  mehr  gewe-. 
ffeo  fey  das  ftufenweife  Forttchrciten  tuberku  6fer 
'  Kranknejteo  zu  erörtern,  als  ihren  Urf^irung.  Uafs 
Beobacbiungeo  riiefer  Art  fo  fehr  oft  einfeitig  afge 
Aellt  werden,  ^afs  dabej  to  hSu&g  das  eigene  Or- 
'tbell  mit  wirklicher  Erfahrung  inCalüGon  kommt 
Und  zu  bewunderungswürdigen  Hypotbr Ten  Anlafs 

Siebt,  dafs  ferner  eine  an  fich'gule  Beobachtung 
urch  MnglQckiich  gewählte  technifche  Ausdrücke, 
die  entweder  keine  beftimmte  und  deutliche  Deßai- 
tion,  oder  gar  eine  Üoppeldeutung  zulafien,  zuwei- 
len fo  eotftellt  wird,  dafs  der  Sinn  den  meiften  Le- 
iern problematifch  bleiben  mufs,  find  Wahrheiten 
die  nicht  galeugqet  werden  können,  und  welche 
4?r  Vf.  felir  gut  wttrdigt.  Dafs  aber  treue  Beobich- 
tungea  älterer  grofser  Aerzte  durch  Tradition  mehr 
noch  als  durch  die  genannten  Umftände  verioren 
babeo,  und  mannichfaltig  verunftaltet  worden,  ift 
nicht  minder  wahrt  weshalb  wir  dem  Vf.  nicht  Un- 
recht geben  können,  nenn  er  hierin  einen  Grund 
mehr  fAr  die  Hemmung  dar  Forifchritte  in  einzelnen 
Zweigen  der  HeilkunTe  fucht.  Einen  nicht  gerin- 
gen Antheii  haben  fdrnel*die  Ueberfetiuogen,  wel. 
che,  da  fie  jetzt  faft  fabrikmSfsig  betrieben  werden* 
uns  fo  häufig  nur  verzerrte  Mtisgeburten  ftatt  der 
'  eigentlicbea  Mpj-nuna  des  ausläadifcbea  Vfs.  «tifti- 
%£«Bs,  BUsur  Ä,L.2,  igaj.' 


fchen,  den  dann  unfchuldig  der  Tadel  trifft,  w^I" 
cber  doppelt  dem  Ueberfetzer  gebphrtt,  der  mei- 
flens,  iitcbt  um  die  vaterlindifcbe  Wilfenfcbaft  za 
bereichern,  fondero  —  um  feinen  Namen  gedruckt 
auf  dem  Titelblatte  eines  Buches  za  erblicken,  dts 
Arbeit  unternafam. 

Die  angefahrten  und  nunche  andere  Hiadernif- 
fe,  welche  der  einfachen  und  treuän  Beobachtung 
fo  oft  in  den  Weg  treten,  erheben  daher  gewifs  di^r 
fea Gegenftaad  zuden  (chwiarigern  und  uin  fo.jnehr, 
da  das  Beobachten  felbft  eine  Kunft  ift,  welche 
icbuigerecht  nicht  wohl  beygebracUt  werden  kuia. 

Im  erften  Kapital  des  vgrliegenden  Buches  ifc 
zunSchft  vonderNothweodigkeit,  B«obachtungen  loa 
Thierreiche  anzuflellen,  die  Hede,  wenn  man  fich 
einen  deutlichen  Betriff  von  dem  Fortfehreiten  nncl 
Ausbilden  anaioger^rankhafter  Veränderungen  im  . 
Meofchen  machen  will.'  üie  Bemerkung  ift  wahr« 
denn  febr  feiten  fehon  wir  bey  Sectionen  oen  Anfang 
einer  foichen  patbologtfchen  Veränderung,  fondera 
gewöhnlich  nur  die  höheren  Gradeibrer Ausbildung. 
Dann  hat  der  Vf.  einige  Hauptfätze  aus  feinem  Gn- 
gmry  angefahrt,  um  b^ym  liefen  diefes  Bucbes  das  - 
erftere  entbehren,  und  doch  verftehen  «u  können, 
was  bezugsweife  gefagt  werden  mufste.  Wir  thei- 
len  diefe  Sätze  in  der  KQrze'mit:  t)  Tuberkel  kom- 
men in  jeder  organifchen  Textur  vor;  ihr  Ürfprune 
und  weientlicher  Charakter  aber  find  fich  höehn  - 
wahVfcheinlich  immer  gleich.  (Tuberkel  nennt  der 
Vt.  die  einfache  GefehmiUft)  undTumor dioAggre' 
gatioD  von  mehrem  kleinern  Oefchwfliftes  oderTn> 
Berkeln.  a)  Tuberkel  find  anfSnglich  nur  kleine 
Blaleskörpercben,  Hydati  (en,  welche  eine  FlUifig- 
kett  enthalten,  3)  U)efe  Hjdatiden  erleiden  nacB 
und  »ach  Veränderungen,  auf  deren  Natur  ihr  tu* 
berkulöferCharakterberuhtj  die  Veränderungen  find 
zwar  progreflive,  aber  Dicht  einförmige,  und  kön- 
nen daher  nur  in  giöFsern  Gebilden  diefer  Art  nach- 
eemefen  werden.  Sie  beginnen  mit  einem  dunkeln 
Flecken,  welcher  bald  langfamer  bald  gefchwinder 
fortlcbreitet,  wodurch  zuletzt  die  enthaltenden  ond 
enthaltenen  Theile  in  Subi^anzeo  umgeSndert  wer. 
den  i  die  febr  verfchfeden  von  dem  find  was  Ge  frü- 
her waren.  4)  Von  derGeftalt,  Stellung  und  Strn> 
ctur  folcher  Tuberkeln  hängt  derCharaKter  vieler 
der  fdrcbterlichften  Deforganifationen  des  Körpers 
ab.  5)  DiaBofehaffenheit  derTuberkelovariirt  nach 
der  Zeit»  ia  welcher  fie  tmterfackt  wenfeo.   6)  Wir 


36r 


BROÄNZUNOSBLÄTTEH    ZUR    A.    L.    Z. 


habsD  feiten  Oclsgcnlult  beym  MaoFofaea  den  Aa> 
fang  der  Krankheit  zd  fehaa.  7)  Es  «ntrtdiMi  nun- 
cbtt  Tumoran,  auf  deren  Cbwakter  Lege  und  Be* 
iohaffenbeit  der  ElementinbeilB  bedeutenden  Ein- 
finfs  bat.  8)  Deswegen  fetzt  Verfchiedenbeit 
der  Geftalt  nicht  auch  einen  verfcbiadeDirtigeii 
Urrprang  voraus.  9)  Krankbefte  Aftergebude 
find  nicnt  Producte  irgend  einer  EntzOnduog; 
dtefe  kann  Gcb  twar  biÄzugefelten  und  Sjmpto* 
tne  modificireo  >  ift  aber  dann  durchaus  verfcnie- 
dtn  von  jener  Entzandangi  -welche  einen  .gerun» 
den  Theil  e»reift.  Im  erlten  Falle  ift  fia  Folge  und 
im  letzten  tJrbcba  verladener  Textur.  Hierauf 
redet  der  Vf.  von  den  Lungen! nberkeln  tosbefondc* 
re,  befchreibt  ihr  Eolfteben  und  Fortfcfareiteo.  Si« 
find  aofänglicb  To  kleine,  zartCj  dnrchficbtige  ond 
fflinzende  BUscheo,  dab  fie  ungemein  leicht  fiber- 
'  fehen  werden;  wenn  Seauf  derOberfläche  von  Mem- 
branen erfcheinen,  fo  wacbfen  fie  oft  traubenförmig 
zufammen.  Da  fie  io  diefemEntItebungsftadium  fall 
gtr  nicbt  bemerkt  werden)  fo  beziehen  fiob  die  be[- 
lern  Befchreibuogen  des  Varianfes  diefer  Krank< 
hett  alle  auf  eine  etwas  fpltere  Periode;  wo  die  erfte 
Zartheit  dea  Bläschens  fcfaon  verloren^  feine  Oarcb* 
fichtjgkeit  vermindert  und  fein  Volum  vermehrt 
ift.  Die  Lunge  fCkblt  fich  dann  an  den  Stellen,  wo 
fie  fo  vorkommen,  fcfaoo  mehr  oder  minder  körnicht 
an.  In  ihrem  Fortgange  werden  die  Knoten  immer 
gröfser,  fefter,  undurcbßchtiger  und  ftellen  einen 
gelben  dichten  Körper  dar;  in  diefem  Zuftande  ei- 
tern fia  zuweilen  uod^  nehmen  dann  einen  Übeln 
Ausgang.  Oft  bemerkt  man  jedoch,  dafs  einzelne, 
Tuberkel  weiter  fortfcbreitcn  and  an  den  stellen, 
wo  Ge  gegenfeitig  nicbt  inüertlfarung  kommen,  ftets 


Unbequenlicfakelt,  andinernkÖHnea.    Er  failC    fer. 
nar  den,  nach  irgend  einer  Veranlaflnng  oder  amoli 
von  feibft  erfolgten  Auswurf  einer  weifsUcbeo,  Kör. 
nigten  Maffe  mit   etwas  Blut  vermifcfat,  far    «ia 
ficberes Zeichen  AnPhthißt  tuberculofa  ond  nianmt 
tn,  dafs  in  diefem  Falle  ein  Tuberkel  durch    Eit» 
rung  oder  aioe  fonftiga  Urfadte  geborften  i%f   unA 
feinen  Inhalt  in  die  Broncbiaa  entleert  bab«;     zs 
gleich  zeig«  diefes  an,  dafs  mehrere  Tuberkela  ficb 
noch  in  demfelben  oder  weni^teoi  in  einem  febr 
ähnlichen  Zuftande  be&ndeo.    I>ie  ausgeworfne  Ala 
terie  ift  verfcbiedep  nach  dem  Inball«  der  eiaszet 
nan  Knoten.    Die  Symptoare  dfr  LangeBknoteo  an. 
terfcbeiden  fich  fehr  von  denen ,  welcBLe  «ine  tobar- 
ki)lö(e  Affectioa  der  PJeora  bedingt ,  obgleicb  beide 
Krankheiten  in  ihrem  Wefen  ficb  gleich  find.     Koo* 
ten  der  Pleura  kOnnea  ihre  Contente  in  die  Brnflböb- 
le  ergialsen,    in  welchem  Fall«  Hydrothorax  aacb 
wohl  Pyotboraz  .eotiteht,   od^er,    wai   bSufiget  g<h 
fchiebt,  Verwacbfungeo  varanlafTen,  welches  Lets. 
tere  der  Vf.  aus  folgenden  Zeichen  richtig  erkeanau 
will:  Di/pnoea,  fcbnetlere  Pulfe,  Haften  ohne  Es- 
pectoration; die  Schultern  werden  fernnbeymAtb. 
men  vorwärts  gezogen,    die  Rippen  bewegen   ficb 
nicht  gefoodert,  der  ganze  Thorax  fcfaeint  fich  a^f 


;rüfser  und  ihre  Winde  dicker,  birtar  und  faft 
inorpslartig  werden,  während  dieOontente  in  Farbe 
and  Confiftenz  fehr  verfcbieden  hya  können.    An* 


i' 
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dere  verdichten  fich 
Körper  t  indem  Sai 
Dchmelzen. 


£  und  gar  in  harte  und  fefte 

:  nod  enihalteoe  Tfaell«  ver- 


Oie  durchfcbsItteneLnnge  eines  in  diefem  Sta- 
dium der  Krank heitVerftorbeoeo,  zeigt  die  angegabe- 
Ben  Verfchiedeoheiten  deutlich;  wo  mehrera  Tuber* 
kel  zufammenfloffen,  deren  Inhalt  flöffis  blieb,  fieht 
ftisn  oft  liefe^und  grofseExcavationen.  X)ie Lungen- 
fubltanz  nimmt  an  den  Stadien  der  Aiterbildusg  ei* 
nea  mehroder  weniger  entfprecbenden  Antheil;  an. 
fSnglich  ift  fie  gar  uichl  verändert,  fpäterhio  wird 
fie  ferter  dunkler  von  Farbe  und,  crfcbeint  zuletzt 
häufig  hepatißrt;  in  Folge  der  Verdichtung  aodVer- 
fchmelzuog  mehrerer  Tuberkeln.  ' 

Nach  diefer  km-z  mitgetheilten  Aaseinandju-fe- 
tzang  des  Fortfehreitens  der  fo  bekannten  und  bis> 
her  k>  wenig  genau  untcrfuchten  Krankheit,  redet 
der  Vf.  von  den  Symptomen  und  behauptet,  dafs 
beym  Eotftebea  ond  feibft  in  fortgerQckteren  Stadien 
die  Tuberkeln  gar  keine  Bafchwerden  verurfachen, 
fogar  wenn  fie  confolidiren  und  ihre  Anzahl  nicht 
bMcuteod,  ift ,  of t  bit  zumTodsi  «boe  irgend  «ioe 


zu  bewegen ;  auch  legt  der  Vf.  auf  den  Ton  b»m 
Klopfen  auf  die  Bruft  viel  Gewicht.  Die  angegeW 
nen  Zeichen  fprecheo  ficb  jedoch  nur  ia  foIcbenFlt 
len  in  diefer  lotenfitit  aua,  wo  die  Verwachfnnc  to- 
tal oder  febr  bedeutend  ift.  Es  find  nur  einige Tbat. 
fachen  angefahrt,  wo  der  frOhe  Tod,  durch  «108 
andere  Krankheit  bedingt,  Gelegenheit  gab  die 
gleichzeitig  in  den  Lungen  befindlicben  Knoten  In 
ihren  froheren  Stadien  zu  faben.  Von  dar  zartea 
Bliscbeoform  fah  der  Vf.  fie.,  in  der  angcfabrtan 
Frogreffionsart,  zu  gröfsern,  feftern  Tuberkeln  Ober- 
gegangen,  und  Pleura  und  Lnngenfubftanz  einneh- 
men. Es  find  in  Ichönen  Kupfern  StQcke  folcber 
Lungen,  nebft  den  verfcbienartigen  ModiScationan 
eiozeloar -Knoten  und  zufammengewacbfener  dar- 
gcftellt. 

Die  Meinung  unferas  Vfs.  Ober  den~Urrprang 
der  Tuberkel  fcheint  beym  erften  Blicke  febr  ge- 
wagt  und  hypothetifch;  es  dOrfte  daher  hier  die 
Stalle  feyn,  noch  einige  Worte  darflber  zu  fagan. 
Es  ift  ein  aogenon^mener  phjßologifcher  Satz,  dafs 
die  Rudimente  jeder  organifchen  Bildung  io  FlOffi^ 
keiten  befteben,  welche  nach  der  Tendenz  des  be- 
lebten ttildungstriebes  in  Pfianzen ,  niedern  und  ho- 
hem Ttiiereo',  au  den  verfchiedenartieften  Farmen 
und  Wefen  polenzirt  werden.  Es  behaupten  fogar 
viele,  dafs  diefe  Flcffigkeiten  reines  Waffer  uad  fei- 
ne Partikeln  anfangs  iodifferent  feyen,  dafs  «oll-  - 
koipmenes  Gleichgewicht  twifchen  ^r  Atlractiv- 
ucd  BepuIEvkraft  obwalt«,  weshalb  die  rondeoder 
fpbfirifche  Form  und  Gleichheit  der  Flächen.  In 
[flefer  FlUfEgkeit  (dem  Cambium  der  Pflanzen  und  ' 
CoUi^wimeiitumt  humidum  primtgeaium  det  Thi»- 

re) 


Nnm.  4^   APlllL  1835. 


»M 


pr^eheBcb  hnmr  d»  arfte  BildAngiftrtbwi  ds* 
tx  aus  s  difi  die  ws*  oder  die  lodtra  Kraft ,  A^ 
ion  odernrepnlfioai  Torherrfcbend  werde*  wo- 
CK  foleritit  uiMt  nit  Ihr  dte  erfte  FormverSnde- 
,  b»ld  ^ne  ftrebligte  oder-  eckigSt  -bald  eine 
iroatity  entfiefae.  Aodftre  bezieaeo  Jicb  wie- 
nefar  eof  di«  etafaebere  oder  zufammcDgefetzta* 
»fchsffeabwt  jener  Urfiblfigkeit  und  bauen  dar- 
igene  ZeuguagStbeorSeo>  deoen  ciac  vis  plafiU 
ftroductiva,  als  etwas  Befonderes  zam  Oruade 
•  Die  Blischeabildung  grQndet  fiob  auf  die  fo> 
AcidiUt  der  FlOifigkeiteo  uod  ift  oicbt  weniger 
organircfaeD  Productioaen  dargelbmoi  kann  aber 
Ifi^iirt    aoofa  aJs  KOgelobeobirdung  erfcbeifien. 

Ovrinina  and  OemmfeD  der  Pflanieo  geben  io 
BaibJlIcD  der  Polypen )  Vortiosllea  und  BraofaiO' 
aber,  die  6«b  nacbher  tjreBBea  usd-gelonder- 
Lisben  bekoionteo.  Din  Gtmmae  finden  ficb 
,  noch  in  doB  Zoopb;ytea,  dea  OorgooflOt  Tu- 
rleia  ,  Ale^iuen,  UoraJIra  >  Madteporen  u.f.  w. 

-erfcfaeioeD  aber  zuweilen  hier  fcbon  als  Biss- 
ig Eychen.  Den  eigentlichen  Uebergasg  des 
riaoips  zur  Kjbildung  machen  nach  Lamaik  die 
larSso  nnd  io  den  Seeigeln,  Holothurien*  Me* 

0  und  Seefteroen  findet  man  fcfaoa  eJoe  be- 
btllobe  Menge  Eyer,  welche  nichts  find  «Is.elntf 
r  od«r  minder  selaiitaöre,  in  ein  HiutcfacD  ein- 
btolTeoa  FlOffigKeit.  Im  bebrOteten  Eye  der 
el  fpricht  ficb  das  Bildendn  wieder  \a  BJflscbea* 

1  atUt  aad  du  werdende  Herz  zeigt,  als  pua- 
•tfaliensy  ehi  mit  rotbnr  Fluffigkeit  gefälltes  BJäs* 
1.  Diafa  Bildungsart  gebt  nun  bis  zum  faöcbft 
rDzirten  und  am  maiftenindividaalifirten  Tbier- 
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dem  Menfcfaen  weiter,  welcher  anflnglfch 
afalis  nur  ein,  sine  Flarfigkeitenihalteades  Blas- 
n'fcheiat,  worin  ficb  die  Thetle  aich  und  nach 
rolidircD,  entwickeln  and  eine  beftimmte  Form 
BhnW>*  Dem  Werden  der  Körpertbeile  liegt- 
der  als  zoolebft-  formatives  Prinoip  der  texttts 
ulofut  zam  Ornode*  deffen  veficulöfen  Urfprnng 
P,  Wolff  Jn  feiner  Tkecr.  generat.  zuerlt  nachge- 
ben bat.  Der  zu  bildandeMenfeh  und  das  hAber 
anifirte  Tbjer  bleiben  bis  zu  dem  Augenblickt 
fie  ffibrg  find  ein  indiTidualles  Leben  zu  fahren* 
Inar  Blafe,  die  Flnffigkeiten  entbfltti  eingefcblof' 
,  weshalb  die  ältere  PtiTfiologie  den  Salz  anf^ell- 

mutrltur  e»  quo  fit.  tlia  BlafenwQrtner  habetf 
en  Namen  daher.  —  Wenn  es  nun  ziemlich  aJU 
nein  angenomo^en  nnd  faft  erwiefan  ift,  dafs  die 
dungsrudiroente  der  organifcfaen  KOrper  entwe- 
'  gar  nicht  verfchledan ,  odnr  doch  nur  geringe 
dTficatioaen  ein  und  deffelbeuZuftandes  find,  dafs 
fe  beynaheoder  gatiz gleichartige  Rudim«nte,  fer- 
■  die  erftaunungswMdieften  Vert'cbJedeoheiten  in 
■Prograffion  Zu  ihrer  Beftimmqng  darbieten,  fo 
eint  es  uns  keinesweges  mehr  fo  paradox  auch 
glauben,  dafs  Afterbildungen  eines  indiriduiIiBr- 

Körpers  io  ihrer  erften  iLnlftehung  einen,  den 
jemeinen  Naturgefetzeo  eollpreclieoden  Cbar>k< 

haben,  wuui  «ach dieftr  Cbaralitsr  ilsfatbolo* 


gifcher  Geh  aasfprkbt  und  den  nitfirlfcbe«  Gefetaeo 

derSdbfterhaltung  und  demgewOholicbanBUdungs- 
typus  des  OrgaDismus  nicht  entrpricht.  Es  klingt 
zwar  wunderbar  zn  behaupten:  dafs  eine  Meiliceris, 
ein  Scirrhus  und  ein  Sarcoma  urrprQngliofa  nichts 
anders  feyen,  als  ein  Wafrerblischen;  Ift  es  aber 
-nicht  unendlich  wunderbarer  aus  einem*  nicht  we- 
fentÜch  verfchiedenen  Rudimeute,  die  verfchieda'n- 
artigften  Thierbildungen  hervorgehen  zu  fehen, 
wofür  wir  keine  andere  ErkUrungsart  haben,  als 
die  auBgefprochene  Tendenz  der  Natur,  Geh  in  ifa- 
ren  individuellen  Bildungen  unerklSrlich ,  ewig  ztr 
wiederholen  ?  —  Die  heften  Schriftfteller  kommenr 
jetzt  darin  Qherein,  dafs  Afterorganirationen  nicht 
immer  eine  Entzflndung,  als  znnächft  bedingendes 
Moment,  vorlusletzen ,  woron  ich  nur  Rudotpbf* 
Hunter,  Laeonec,  Bayle  nenne,  obgleich  Hrouffais 
in  neuerer  Zeit  diete  Meynung  wieder  heftig  ver- 
tbeidtgt  hat.  Wenn  wir  nun  geftehen  miilfen,  dafs 
die  Verfcbiedenheit  der  EntzOjidunfen  das  fo  man<- 
nichfach  Abweichende  in  den  Afterproductionen 
nicht  mehr  zu  erkliren  vermag,  wlre  es  d«  nicht 
ungezwungener  und  einfacher  zu  alauben,  dafs  das 
Verfchiedeuartige  in  den  Aherbitduogen  allein  auf 
der  Tcrfchiedenen  Bildunestendeoz  des  erften  Kei- 
mes beruhe,  dafs  dicfe  Tendenz  ferner  durch  das 
Organ,  in  welchem  der  Keim  wurzelt,  inannichfach 
modificirt  werden  kann?  (las  Sarcom  kann  durch 
hdhern  Bildungstrieb, -  den  die  organifche  Lage  be- 
fördert und  wodurch  fpSterhIo  neue  Oeffifse  in  ihm 
entftehen,  and  es  foizum  integrirenden  Theile  des' 
Organismus  erbeben,  ficb  endlieb  In  QnalitSt  und 
Quantität  vom  OrOz- oder  Honigbeutel,  die  sls  an* 
vollkommnere  Afterproductegewiffe  Grenzen  ihrer 
Exiftenz  nicht  flberfcbreiten  können,  fo  verfchieden' 
darfteJIen,  date  ein  gemeiufchaftlicher  Urfprung' 
die(er  Uebel  unglaubiich  fcheioen  mfifs^  -^  Wenn 
felbft  die  Scirrhen  nur  durch  vorhergegangene  Ent« 
zandang  entftehen  können,  was  von  vielen  noch  be> 
hauptet  wird,  fo  können  wir  auch  diefs  Phaenomea 
durch  den  Procefs  der  Exfudation  einer  FlQffigkeit* 
welche  in  ihrem  Fortbeftebeo  durch  die  reprodo- 
ctive  Thätigkeit  des  Organismus  nirgends  modlfi* 
cirt  wird*  am  einfachften  erklären.  Bey  genauer 
Unterfuchung  Bndet  man  wirklich  in  jedem  grö- 
fsefn  Tumor  Kohlen ,  welche  verfohiedenar^ge 
FlQffigkeiten  enthalten,  und  wohl  AnfSnge  einer 
urfprQnglichenBlafenbildune  fayn  können;  im  Bln^ 
fchwamme  (Baron),  im  Markrchwamme  (/Cer^j)* 
in  den  Sarcomen,  deai  tubercutofum,  majioideumt 
voftulofum  nach  Abernethy,  in  den  Scirrhen  (Bell, 
Home,  Adams).  Der  Vf.  hat  ganz  Recht  wenn  er 
behauptet,  dafs  bisher  der  Anfang  der  Afterbildun- 
gen zu  wenig  erforfcht  wurde,  und  dafs'ficb  hieraus 
andere  Rflultate  angeben  ititlffent  als  aas  derUnter- 
Juchuog  ihrer  letzten  Stadien.  Diefe  kfinnen  nur 
Vermuihungen,  nie  aber  Gewifsheit  geben  und  bis  ' 
diefe  erft  liachgewielen  ift,  erfodert  die  Bitligkeit* 
die  Meynuog  des  englifchen  Autors  nicht  durch  aio 
TOifcboeUes  Uitbeil  gerade»  zn  Terdammen. 

Das 
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Dx  «we^t«X«/>if«'Handrltvoad«a  tuLerkuIöIea  fift  nlCHiali  grAfftr  ■ItHlrfekAroWa   nnVl  c 
Krinkfaeitcii  der  niedflni  Tbiere.     Die  äorgtamkeit  welche  tun  gegeo  dai  Ead«  der  Kranich. 

Hod  GenioieUeit,  womit  die  Beobacbtuneea  im  Meu-  Nafenfchleimnaut  Gadet,    tiad   ebenfalls    i 

fcben  «Dgeitellt  Bod,  dieCJoberzeuguog  des  Vft.  voo  grAf^er,   und  zeag«n  deutlicfa  Mr  «ine  fpi 

der  I^otnwendigtteit,    verglsicbenile   Loteirucfaun-  wickelnag;  ei  ift  daber  gar  nicht    glaunl: 

geo  im    l'hierreiche  anzuuelleo.  liefseo  mit  Hecbt  Toberkelnildung   nlofafu    Urfacbe      de«     « 

erwarleo,   dafs  diefas  Kapitel  einft  der  interettaate-  eben  Leidens  fey      Das  zu  Anfange  eintrete 

Den  fey'a  wOrde-     Es  ifl  daber  (ebr  unangeoebtn  fich  dann   wieder   v  er  (oh  windende   Fieber,     n>e 

jD  dieier  Erwariung  getäulcht  zu  f«b«n:    deoii  der  ooch  der  flets  eoDtagiöfe  Cbarakter   <4er  Kr. 

VI.  Tobeint  hier  nicbt  ein  fiuziges  Mal  mit  eigenen  die  fpfitere  Bildung  der   Pkiberkel,    ued    dh 

-Äugen  gefehen  zu  haben,  indem  er  immer  nur  ober-  ibOmlicben    un1   wefentlicben  ZerftOran^ea 

fläciilicbe  eiozeine  SecDonsdata  aus  LJupuy'a  WerKe,  NaTenböhle,  ertauben  dnrcbaus  niciit  das  CM 

de  Caffectlon  tübercultufr ,   mitttieilt  und  oft   fo^^er  den  Scbwindfucbten  der  Menfcbeoi    •m  w«s 

Hiebt  einmal  dieKraolllicit  anfChri,  welche  den  Fud  «ber  mit  der   Phthifu  tubfrculopi    zu    w^rgiä 

dea  Ihieres  veranlarst  batte.    Es  eutliebt  daraus  der  Der  Vf  hatte  Oberhaupt  den  Anfang  wviUicfrfa 

Nacbthell,  dafs  Ausginge  und  Folj^en  von  KntzQn-  kuiafer  Kranktaeiten  der  Hausthiere  u  Aag*  tm 

'.dungpn  mit  den  urlpratiglichen  AiieiorganiUiiuneo  teo  lollea,   um  darauf  einlt  gOnftigam/Mfcvi 

verwecbfelt  werden ,   wodurch  die  Auifaifung  eines  tultate  bauen   zu   können,    und  daOrfieflnc^ 

deutlichen  tiegriftes  oottiweadig  erlciiwert  werden  ^on   dem  Producta  von  vorhergegangmn  toU 

inuiis;  der  Vf.  macht  felbft  auf  dielen  Nicbtheil  an  düngen  oder  ander«  Krankbeitea,   griAri^  za: 

mebrern   Orten  auFmerkfam.      UnbeCorgt  wirft  er  terfcbeiden,       W2re  der  Vf.  mit  den  \jäAm 

forner  Drufe  (glandert)  und- Rotz  -(Jnott  faiml)  Tbiere  vertrauter  gewefen,  (o  bitte  er  oBttrci« 

mit  dem  Fraozofeo  in  eine  Categorie,    während  je  lea  gefund>-at  wac  durch  facbkuodige  eigeaeO 

der,  der  beide  Krankheiten  nur  einmal  unpjrteyilcli  fychung  fOr  ftfinen  jetzigen  Zweck,   die  ErMi 

beobachtet  hat,    gewifs  ihren  wefentlicben  unter-  das  Fortfchrlila  der  fuberkei,   unMidlicb  psGa 

{cbied  nicht  verkennen  wird.     5eite  49  lagt  der  Vf.  hdJ  belehrender  gewefen  wire;  wir  nMuiee  U« 

Prüfe  fe;  eine  tuberkulöie  Krankheit  der  Lungen  dei  die  fogenaonU  Praaeotenkrankbeit,   CaekeaäMk 

Pferdes  und   bebe  dje  genauefte  Aehnlicbkeit  mit  tuberciäofa.     Auch  war  es  unlarer  Meyotnge 

der  PbthiGs  des  Menfcben.     (Uiefe  Uebnition  palst  unerlifsJich,    data  der  Vf   fo  genau  und  fo^ 

weder  für  Drufe  noch  Rotz;  erftere  ilt  meift  eine  möglich  Unterfucbungen  an  Eiagew«i.ieo  >  rf^ 

gutartige  Krankheit  der  Pferde,    welche  Geh  durcb  ataA  gefunder   Tbiere,   befondera  an  maiidift 

Entzflnduns  und  Anfcbwelludg  der  lympbatiicben  fen,, welche  vorzüglich  zu  tuberknlAfanAilKtf 

Keblgangsdrafen   und  ein   dem  einfacüen  tttreogel  g«oeigt  fchdoeo ,  aoftellte. 
ganz  ähnbches  catarrbalifches  ^'ieber  äufsert,  deiiea 

Charakter  den  Unterfchied  zwilchen  gut  und  bösar-  Im  dritten  Kapitel  recitirt  der  Vf.  dia  MM 

tigen  DrUfen  eigentlich  bedingt.     Vvu  die  Lungen  gen  SltererScbriftfteller  Ober  feinenOenenftaKi 

mitleiiien,   gefcbiebt  es  in  Folge  der  diefer  Krank-  auch  diejenigen  dafurelnzuhehmen,  wefcfaegrail 

beit  wefentlicben  Fieberbewegungen,   Die  Form  des  -find,  bey  jeder  unaewöbnlicben  Aa&chtznerftü^ 

topifchen  Leidens  pflegt  Geh  dann   als  entzüodlicb  toritit  zu  berflckficbtigen.  Kr  Fingt  mit  Hippoo« 

catarrbaltfcbaAffection  derSchleimmembrane,  oder  an  und  zeigt,  dafs  er  fchon  Tuberkel  von  deBplMtfl 

~  als  reinere  Eutzandung  auszufprecben.     Der  Rutz  menen  und  Ausgingen  der  EntzBndung  uolari^ 

hingegen,  Ozaena  maTigaa  contagiofa ,  ift  ein  ejga-  Am  mefften  aber  fchetnt Morgagni  fcbon  die iM| 

Des,  cachectifches  und  anfteckcndes Leiden  derPfer-  unferes  Vfs.  getheilt  zu  haben,  indem  er  gti^*"  ; 

de  mit   vorberrfchender   befonderer  Affection   der  na  geborfiena  Hjdatide  vernarbe  und  bil^At^  1 

Schleimhaut  der  Nafe.     Die  Kraskbett  beginnt  mit  Verdickungund  Vergröfseruog  eln«n  fubwtii  Mt ! 

'  Fieber,  Ga  mag  auf  Anfteckung  beruhen  oder  Geh  Morgagni's   und   den  eigenen   Beobachtongta >^ 

von  felbft  entwickeln;  im  letztem  Falle  bat  Ge aller-  TuberkeHesPeritonaeoms  (chliefttder  Vf.,dibe< 

dings  Aehnlicbkeit  mit  einer  lang'.am  vorlaufenden  uid  derfelbe  Entltefaungsprocefs  auch  hier  Suttie 

Drufe,   was  auch  Gelaeenheit  gegeben  hat,    beide  d«,  wenn  auch  die  Verfchjedenartigkeit  des  Ladoi 

Krankheiten  zu  verwechfeln,  weshalb  zuweiten  noch  In  feineiA  Verlaufe  Geh  noeb  fo  raieniclifiliig  n» 

^die  Ausdrücke:  verdächtige,  bedenkliebe  Drufe.    In  fpricht.     So  entliehen  nach  ihm  H/drepryÄccaM 

der  Nafe  findet  mas  dia  erften  und  merk  wund  igften  ovariU  Hydrometra  u  f.  w. ,  indem  die  emfaallrä^ 

Desofganifationen>  und  wenn  das  Uebel  fehr  l^nge  Theile,  der  Sack,  an  Umfang  zunchmea,  wihm' 

f «dauert  bat,  auch  bleiche,  aufgetriebene  und  biu-  die  enthaltenen  Flafftgkeitan  Geh  ebeofaUc  veraü^ 

g  tiiberkulöfa  Langen,     Dia  Tuberkeln  find  aber  reu ,  obne  ficb  in  QuaÜtau  fabr  tu  rerioden. 
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LfOiffiON,  b.  Underwood:  lUuftrqHoattff  the  t?a- 
^fuiry  refpectlng  tiAercutout  difeafet,  Bj  John 
JSaron  —  u.  f.  w. 

fcAi^f*  dar  tat  vartg«»  Stick  ^gttr^ektnmit  ReeM^ßMuJ 

a  werten  Kapittl  fahrt  dar  Vf.  die  Meyonngen 
neuerer  Asctoreo  Aber  Tuberkelbildung  an.  und 
irft  (^ie  ToaB>yle,  (^Rechercheißtr  la  phthifie  pul- 
Kttire)  und  LaenaeC,  {Recherenet  für  la  phthifix), 
rOgt  mit  Recht  das  Biyle  Varietäten  ein  und  deffel* 
^  Zuftandee  als  gef onderte  Arteo  der  Krankheit 
fgef teilt  hat,  und  geht  das,  wasLafnoec  väm&nt- 
hea  und  FfivtCcfareiten  der  Lsngentuberkel  gefagl 
t,  mit  einem  feinen  und  fcbarfßnnigen  CrtticiS' 
IS  durch,  wozu  den  Vf-  der  Umftand  vorzflglich 
ranlafst  zu  beben  fcbeint,  dafs  viele  glaubten:  er 
ba  das  Werk  des  franzQfiichen  Auetors  benutzt, 
lein  manche  HeDbaclitangsn  und  SchluCsfolgeruat 
o  deflelbea  fehr  mit  der  bekennten  Meynong  un. 
res  Vfs.  Dbereiortimmen.  Er  beweift  durch  viel« 
Mrllich  aogefobrte  Stelleo  aus' Laennec's  Werke,. 
ife  diefer  in  der  Befchreibung  und  ErkUrsng  der 
irfehtedenartigen  Modificaiiön  du  Leidens,  inoonfe- 
lent  gewefen  i(t  Und  fich  bäufif^  widerfprochea  hat, 
elchea  notbwendige  Folge  des  Schwankenden  ia 
tner  Meynung  Ober  das  Wefea  der  Knoten  ift,  wel. 
M  «r  tfaeils  als  eingefchtoffene,  (_enkyß^t)t  theila 
M  nicht  aingefcbleßene  befcbreibt  und  von  Ablage- 
tng  einer  eigenen  toberkulSfen  Materie  fpricht. 
He  Kyftes  hüIi  er  fltr  eine  productlon  acoldentell» 
ad  Baron  Geht  in  ihnen  den-wefentlicheo  Tbeil  des 
Tuberkels.  (Des  Vfs.  Meynong  gewinnt  allerdingt 
iefer  entgegengeftellt ,  weil  ne,  einen  gemeinU* 
a«Q  Urrprnng  der  Aflerbildongen  vorausfetzendi 
jns  einfachere  and  felbft  wahr^heinliehere  Erklä- 
UDg  der  fpSter  entftehenden  Verfchiedenbeiteo  zu> 
Ifst,  ohne  erft  neue  Arten  und  Unteruten  zu  he. 
»rflodeo.)  ßarUn  tadelt  ferner  Laeonee's  An6cht 
wo  dem  ■otbweodigeo  frtthemoderfpSternSchniel. 
»a  harter  fatwrkelo,  und  behauptet,  dafs  diets  fei. 
•jta  oder  nie  vorkomme.     Der  Verdicbtungsp^ooeEi 

Kbt  in  diefem  Pille  von  des  Contentis  «us  und  er-' 
eckt  fidi  fo  mit  auf  denSack,  dafs  beide  Theile  end- 
Deb  ein  gleiofafömigesGaazei  dairftellenj  eioeScbmel«. 
tnng  w&re  alfo  dana  fflr  eioe  retrograd«  Bildung  z« 
halten.  —  Ungezwangeoer  llt  ferner  da«  EstftelieB 
folcher  Tuberkeln  arklliit,  welche  aüi  mriuc  odn 
Srita». Bl.  Mir  A.  LZ.  1895. 


minder  flaffiges  Content  h«beo,  wenn  inäa  aaaimwt^ 
dafs  io  ihnen  der  ConColidationsprocef«,  die  pro> 
greffiire  Bildung,  vom  Sacke  ausgeht,  diefeainüna. 
Utit  und  Quantität  verändert,  ohne  Wefentlich  auf 
die  ConSfienz  der  eothaltaflen  FJoffi^keit  zu  wirkeav 
Xo  jeder  tuberkuJöfen  Lunge  findet  man  fowohj  ein- 
zelne ganz  harte  Knoten  aJs  folohe,  welche  verfchie, 
deBartigeKJßffigkeilen  enthalten  und  man  kaoo  durdk 
aus  eicht  mit  Wahrfcheinlichkeit  glauben,  dafs  ieo« 
deshalb,  weil  Ge  hart  find,  die  Stufe  der  Ausbll. 
düng  noch  nicht  erreichten  als  diefe.  _  Was  dat 
Entftehen  der  Lungentuberkel  betrifft,  fo  fattLaea- 
oec  darüber  folgendes:  Itt  tubercuhs  fe  deoelom^ 
fßfnefous  la/orme  de  pitht  graiiu  dimi  -  triuuptf 
r^fit,  grts,  quelquefoU  meme  diaphanaa  et  prinm'ia, 
celorej.  pjefe  Meynung  unterfcheidet  ßch  von  der 
Baron  fchen  nur  dadurch,  dafs  diefer  dit  kleiaea 
Korocben  fflr  Bläschen,  welche  ftets  transparent 
ind,  hilt.  Es  jft  gewifs  fßr  den  Lefer  iotereffaot 
zu  febeu,  dafs  die  gleichzeitigen  BeobachtuoM« 
Kweyer  fcharf finnigen  Asrzte  fo  viel  AebnliebM  id 
ihren  Refuluien  haben. 

Das  ßin/tt  RapUel  enthält  zunächrt  Brouaait 
Anficht  von  den  Aflerbildongen,  welcher  bekannt^ 
lieb  hier,  wie  bey  eilen  chronifcbeo  Affeotionea, 
eine  Entzflndung  als  urfächliches  Momeot  fieht. 
Dann  bet  der  Vf  Abercrombie's  Meynung  von  dea 
organifcheo  Lungenkrankheiten ,  der  aufser  dem 
weifsen,  halbtransparenlen  irad  fieifchigteo  Tuber« 
kel,  noch  die  Mdanofe  der  Franzofen  und  die  ei* 
genthOmliohe  leberartige  Verhärtung  ennimmt,  mit- 
getheilt.  Er  behauptet,  dafs  diefe  Verhärtung»  he. 
Mti7ation,  nur  höchfl  feiten  idiopaibiroh^ieftände, 
fondern  gewöhnlich  durch  das  Wachfen  und  die  fer- 
nere Ausbildung  der  Taberkel  berbeygeführt  wer- 
de. Gegen  diefe  Behavptung  fpricht  je<loch  fowobi 
die  Erfahrung  mehrerer  Aerzte,  tis  auch  befoaderg 
die  Lungenfeucbe  de»  Rindviehs,  da  man  die  Lun. 
gen  der  an  diefer  Krankheit  geftorbeoen  Thtere  je 
desmal  fo  befchaffen  findet  und  nur  feiten  gleichcei. 
tigTuberkeln  entdeckt.  Er  fflhrt  femer  Ahercrom- 
bie'sio  einer  andero  Schrift,  (_on  the  argaitia  tffg. 
ettomsef  the  hr^nj,  geäufssrte  Ideen  aber  den  ür- 
fprung  der  Aflerorganirationen,  den  er  für  meift 
eotzIlDdiicb  bSit,  an,  und  zieht  endlich  die  Folge- 
rung daraus ,  dafs  der  Autor  oft  das  Produot  der 
EntzOadung  ffireiae  primitive  Afterbildung  gebaj- 
teo  habe.  Der  Vf.  meint,  dafe  folohe  Bildongen 
bey  ihrem  Eotftebeo  guz  deoea  in  der  Ltuse  Hho. 
A(3)  lieb 
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lieh  Tejca ,  oft  im  Gelürn  Torkflmen  aad  da  Eiter- 
Tack  hier  das  fcy  was  er  dort  ift.  Di«  Vomioi  bUt  at 
ferner  für  ginz  verfcbiedeo  vom  Abfceffe,  crftera 
fe;  eiöe  VarJetSt  des  Tuberkelt,  daher  eokyftirti 
letzterer  ein  Autgang  der  EatKüaduDg  und  Dicht  ea- 
hyflirt.  Zuletzt  redet  der  Vf,  foD  der  gleichen  Ent. 
fiehungsart  anderer  Tuberkel  und  Tumoreti,  aus  ei< 
nem  BläEcheD,  und  führt  eine  Abhandlung  von  Gh. 
Bell  aus  dea  Medico.ChirurgioalTr ansäet,  an,  wor- 
in eine  Krankheit  unter  dem  Namen  Carcinom» 
mammae  hydatidis  belchrieben  ift,  welche  Bell  ge- 
neigt fcbfeint  filr  urfprUnglich  hydatidös  zu  halten. 
Es  find  auch  einige Sectionsberichte  von/uagus  ha^ 
matodes  mitgetheilt,  wo  noch  der  progretfir*  Ue- 
bergang  des  Keinies  der  Krankheit,  der  kleinen 
Bläschen,  in  den  hohem  und  hSchften  AusbilduneS* 
gtad  zu  fehen  war.  —  Der  Vf,  hat  die  verlcliiede- 
nen  Anficbten  der  genannten  Auctoren  zu  weitläuBg 
anzcftlhrt  und  Tich  dabey  riet  zu  fehr  auf  Kritik  ilo-  Anlage  felbft 
_.r.fc._     __^j L   -_  tn_  r_t T'^.x,  -j »i!_K     V*  «M.  n-«.t 


OBSCHICHTB. 

Tins,  b.  Lintz:  Trierifches  Zelthuc^  »   t 

58  vor  Chrifti  Geburt,  bis  zum  Jah^  (ätri 

Von  TA.  V.  Haupt,   igii.    VUI    la.  Aij 

(HCr.) 

Du 'Bedarfnifs  eines  Zeitbnehf  tffe  Cor  jsrfi 

die  Cefchichte  feines  Vaterlandes  «iniceriBaaf 

fcbiftigt.   fo   fOfalVar.   dafs  Hrn.  v.  Ji.  Tric 

Zwtbnoh  mit  dem  lebhafteften  Danke  m    ^ 

werden  mafste,    felbft  wenn  wir>    wasJta 

der  Fall  ift,  «in  vollftündiges  Hinilbacb  der  T 

feben   Oefchicbte  bef&fsen ,  and  wir  waflii  g 

hen,  dafs  Hr.  v.  H.,  deffen  DarlieUiiyyfta 

Uaglieh  bekannt  ift,  lauf  das  gegenwälye^ 

vorzOglicben  Fleifs  und  Sorgfalt  gewo^iÄ  '0 

iedocD  nichts  vollkommen  iR,  fo  nttuS^mAdi 

Trierifche  Zeitbucb  vier  HanptmSngdk«  l'S  ^  ^ 

)   doroh  den  Umfuai,  Uft4t 


gelaffin,   wodurch  er  fOr  feinen  Zweck  eigentlich     Vf.  aar  Drnckfchriften ,  keip«  ArcbiTC,  n* 


nur  wenig  gewinnen  lionnte.  Der  Gegenftand 
fordert  durchaus  die  vielfichften  und  genauefteo 
Vnterfuchungen  an  Men'fchen  and  Thieren,  und 
dann  erfr,  wenn  es  mehrern  gelungen  i[t,  ,fich  durch 
Thatfachen  von  der  Haltbarkeit  der  Behauptung  des 
Vfs.  zu  fiberzeunn,  k'DD  ^^  ™>*  Nuuen  verglei' 
ebend  und  bericntigend  den  MfljnuDgen  anderer 
Aerzte  eDigegengeftellt  werden. 

Das  fichfie  Kapitel  entfallt  Bemerkongen  Ober 
die  Behandlung  tuberkulofer Krankheiten.  DerVf. 
führt  als  vorzüglich  pridisponirende  Urfachen  zu 
diefem  Leiden  Kälte,  Nif le  und  fchlechte  Nabruns 
an,  dann  redet  er  von  der  Erblichkeit  einer  fo  af- 
ficirten  Conftitution »  welche  fich  befonders  im 
Thierreiche  aosfpricfat.  Zum  Beweife,  dafs  die 
ohengeninnlen  Urfachen  ebenfalls  und  In  gleicher 
Art  auf  dieThiare  wirken,  ftellt  er  diejennerfohen 
Experimeale  mit  Kanincbeo  auf,  bey  welchen  dnrch 
fobjechtea  Puttvr  Tuberkel  in  den  Lungen  hervor. 

gebracht  wurden  und  grfl^det  darauf  die  praktifeh« 
>egel,  dafs  zweckmifsige  Veränderung  der  Di£t 
und  des  Aufenthalts,  wodurch  die  Dispolilion  wie. 
der  gehoben  werden  kann,  indem  das  reproductive 
Syftem  bethätiet  wird  und  felbft,  noch  nicht  zu  weit 
vorgerQckte,  Tuberkel  im  Wachsthum  jvenigftans 
befchrSnkt  werden 'können,  nothwendig  der  be* 
ftlmmten  Kur  vorhergeben  mülfe.  Haben  die  Kno- 
ten aber  fohoo  einen  gewiffen  Grad  ihrer  Ausbil- 
dune  erreicht ,  fo  mnfs  die  Thätigkeit  des  abforbie* 
rendeo  Syftems  gefteigert  werden ,  wozu  die  JodU 
««,  nach  des  Vf$.  Erfahrungen,  dashefte  Mittel  t/t. 
Er  giebt  fie  als  Kall  hydroiodicum  (hydriodate  0/ 
pctoft)  tfiglich  9 Mal  zu  to — 13  Tropfen,  und  wenn 
die  TuberkeJbilduog  fioh  tAs  Hydrops  faccatas  tut- 
fpricht ,  fo  verbindet  er  mit  dem  innerlichen  Gebraa. 
che  noch  Einreibungen,-  weiche  Godium  enthalten. 
"Der Vf.  fahrt  einige  Krank lieitsgefchichten  an,  in 
welchen  das  Mittel  ihm  offeabir  febr  £ute  Dita. 
fte  tbit. 


ftanden,  3)  dafs  es.  ihm  an  Landeskei 
bey  jader  niftorifcben  Arbeit  di«  Graoi 
mufs,  gebrieht,  und  dafs  er  4)  nicht  in 
lieh  in  der  AnswatU  der  Begabeoheitoo  ib. 

Nach  der  urfprflngllcben  Anlag«  war  in' 
dem  Lande  Trier  «widmet;  es  faefcbrbb' 
aber,  wo  des  Mafenlns  Anoalen  auffaöraB,at 
Ober-Erzftift,  und  befohäftigt  &ch,:voa  1794*1 
mehr  mit  der  Stadt  Trier.  Daf$Hr.  ».H.  ontV 
fcbriften  benutzt,  beweifen  die,  maiftenS',  m 
fsigs  Cjtate.  Der  irret  aber  fchwer ,  der  d 
gedruckten  Materialien  eine  Trierifche  GM 
znfammett  ffctzeq  zu  können  vermeint:  nidl< 
zehnte Tbeil  des  wiffenswerthen  ift  gedrachl 
Hr.  V.  H.  eine  voUftindige  Landeskenntniis  ht 
ift  von  ihm ,  der  Trier  nur  feit  eininn  Jahns' 
wohnt,  nicht  zn  erwarten,  auch  das  Gapd 
durch  manche  Stelle  erweislich.  Was  au«! 
unter  dem  Hairieb  (S.  113)  gedacht  habea?  B<I 
endlich  in  der'Wahl  der  Begebenheiten  aiiili^ 
mer  glflcklicb ,  fo  rOhrt  diefes  wohl  nur  dalM^ 
er  fich  auf  gedruckte  Hülfsmiuel  befcbrialt'^ 
denn  der  Tod  des  Abtes  Andreae,  von  S'^- 
min,  (S.  149},  der  folgeniofe Brand  zu  StM^ 
(8.156),  der  Tod  des  Abtes Manheim  voa»i>^ 
thias,  find  doch  nur  LOckenbafser,  an  deneM 
fich  die  Erwerbung  von  Bozzard ,  ijii,  derW 
lungsvertrag  Ober  die  Craffdiaft  Dietz,  voa  1^ 
dasGefecbi  beyCJaufen  u.f.  w.j  ungleich  bellera^ 
nehmen  worden.  Sehr  auffallend  war  uns  isefeA 
Umftündlichkeit,  mit  welcher  das  Froviforiaa ■■ 
1814  und  1815  bebandelt  worden;  obgleich daM> 
durchaus  folgenlos  fDr  die  Landetgueliicbte  Htt 
nimmt  es  dennoch  ffinf  volle  Seiteo  ein,  trSlud 
der  dreyfsigiäbrige  Krieg,  fOr  dasErzItift  eioeW» 
baft  wichtige  Periode,  mit  vier, Seilte  IbgaMf 
wird.^  Wir  wenden  uns  zn  dea  cioielaeo  Tkalt 
eben:  (S.6.)  Der  Vicns  Amhiatisiu  ddrfta  M 
ficberften  zwifcben  Capellen  und  Hbaofa,  ae  i* 
SMUff  in  bsptigei}  WiJiddiftricuSdMinai  wp«0 
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rttf^d«  AlterthtMW  gehtBd«i|,  zb  faofaofeyo. 
5>  Chiriatto  bewobnta  noe  ZeUIiDg  Trier, 
rdem  wOrd^  rein«  Tbat  nicht  in  «in Trierifobea 
>och  gehören.  (8.34)  Uodimn,  Ivoy,  heiht 
L663,  Carignan,  nicht  aber  Gb«rignac.  (8.45) 
orfch  t  flatt  Lorcfa,  zu  leren.  (S.  a?)  Gottfried, 
Norminn,  wwio  des  öftiiche  Friesliod  einge- 
it  und  wurde  inFrieslsnd  ermordet.  Necb  dem 
ige«  konnten  feiae  Schiff«  ihn  nicht  bringeoj 
«In  Zag  dahin  zn  Lande,  w&rd«,  ohne  die  V«& 
tung  ries  Reichs  Karls  des  Grofsen ,  ksooi  inög- 
eewefea  feyn.  (5-59)  Efareobreitftein >  Eres. 
£t(tein*  verdenltt  feinen  Namen  dem  B.  Eren- 
>bt,  Heribert,  Gharibut.  (S.63)  Comes  Vien- 
Ssi  der  Graf  760  Vlandeo*  nicht  von  Vieas«, 
der  Ort  nicht  einmal  bey  d«n  FrnAofen  (leirst. 
67 )  Raspo  ift  nur  ein  Beynam«  des  Tharkisi- 
10  Lendgrafen  Heinrich  IV.    (S.79)  Die  Grafen 

Grenzneob  find  die  ein«  Hauptlinie  der  Grafen 
Sponfaeim^  (S.  M)  Der  fogeninnte  Arohipr^»^ 
IT  ift  der  aus  den  nanz&fifohea  Kriegen  wombe- 
nte  Erzpriefter  Arnold  Ton  Gervola^  einer  der 
iTcbtetften  Anfahrer  der  Compagnian.  (8.96) 
It  Griehingen  muls  Kriechingen  gelefen  wcr> 
I.  (8. 109)  Reaat,  nicht  Reiner,  hiefsderHer- 
;  von  Lothringen ,  mit  welchem  fich  Erzbitchof 
ano  TOB  Baden»  in  Betreff  des  Saargaaes  einigte. 

117)  Ei^bifcfaof  Johann,  von  Metzenbaufen, 
b  nicht  zo  Hagensn,  fondem  auf  der  Rtlckr-eife 
I  Hagenau,  wo  er  dem  Reichstage  beygewohnt 
te,  auf  der  Burg  Tbao&eini  oder  NflD-Th«D, 
tCdien  Hagenea  und  Bitfcb .  welche  Erzbifcbof 
ihsrds  von  Oreifeaklso,  denen  von  der  Thae, 
SickiDgeas  VerbDndeten,  cntrifTen  hatte.  Hier- 
:ih  ift  auch  Hontheim  zu  rerbeffenia  der,  ftatt 
tanftein,     Nannftein    (Landftnhl)     lefen     will. 

127)  Ein  Eriega  und  ein  fchwerer  Krieg,'  der 

■"  ""'  '  <-«'       -  gg,  wflrda  eine  fol- 

I  wir  ihn  nicht  ein- 


ierer  mit  Cölp  im  J.  Ghr.  158g,  wflrda  eine  fol- 
•  MerlcwUrdi^eit  feyn,  dafs  wir  ihn  nicht  ein- 
il  der  TOD  Hrn.  v.  A  citirten  Dmburger  Chro- 


K.  glaabes  möchten.  Um  indefren  niemanden 
nah«  zu  treten,  haben  wir  die  Chronik  felbft 
chgtfcblieen ,  und  gelefen,  wie  folgt:  „Der 
Ünifcher  Bonntfcher  Krieg  wolle  noch  Endt  ne> 
ee,  fondern  anch  auf  der  Mofellcn  «in  Lflttiger 
aeilain,  genant  Trameleeprdt,  bey  Springers*. 
ich  herin  gefallen ,  Creuff  und  ReuD ,  Crtz  und 
lUI  eiogenommen ;  und  weil  die  Leudt  des  Kriegs 
it  gewöhnet,  nichts  hatten  uff  Seita  gefcfaaffet, 
cllo  leider  deht  es  Innen.  Endlich  da  von  dao> 
CB  uffgebfoehen  and  wieder  Zuvflrficht  vor  Bonn 
Brücket.  EjQ«  Madamma  und  ein  Jung,  fo  Scb 
«tten  zu  lug  gefeumet,  haben  die  beleidigte 
lauwaren  io  me  Mofell  gewiefen"  n.  f.  w.  Hief- 
ini  geht  demsach  hervor,  dafs  ftrcifende  Hanfaa 
'OD  des  Herzogs  von  Parma  Heer,  das  vor  Bonn 
ag.  In  dai  Trierifche  einfielen  und  Beute  -{uch- 
leci  et  inch  znifchen  diefen  fpanifcheo  Freybeu« 
tarn  Dod  dun  aufgebotenen  Landvolke  mehrmals 
II  blntija  ÄnbrittoB  kiuo  j  «bu  ^r^aiKÜi  Ut  di* 
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Rede  von  einem  Kriege  der  Trferer  mit  Coto,  ■ 
den  daher  Hr.  »  H.  auf  (ein  Gewiffen  neh/nen- 
mag.  (S*  138)  Dafs  Corndins  Lbfaeus,  »Is  ein. 
Vertbeidiger,  dafs  ift  L«uga«r  der  Hexen  r  ni  ei- 
nem Widerrufe  gezwungen  worde«  beweifet,  dafa 
es  weder  der  P.  Spee,  noch  vie}' weniger  Tbö- 
roa&us,  fondern  ein  fchlichter,  anbcachtet  geblie- 
bener Trierer  war,  der  zuerft  den  empSrendften 
der  Greuel  bekämpfte.  (S.  151,  Z.  ij'lies  Ko^. 
ka,  ftatt  Koska.  Die  böbmifchpolnifohe  Familie 
der  Koftka  bat  es  mit  den  Borgia  eemein,  daCi 
fie,  neben  den  grßfsten  Feinden  der  Religion ,  ei- 
nen glorwDrdigea  Bekaaner  hervorge bracht  bat. 
Alexander  VI.  und  Gaefar  Borgia  find  weltbekannt, 
viel  weniger  die  HufStenanfOhrer  aus-  dem  Haufe 
Kol^ka,  welches  Baihin  pejjimam  et  noxlam  gen- 
tem  Bohemia«  zu  nennen  pSegt,  gleichwie  A«. 
neas  Sylvias  fchrwbt:  Gulielmui  Äoßka ,' non  tarn 
equeftri  dienitate,  quam  eedefiarum  direptloae  Ut' 
fütnis.  (0.  153)  Nicht  Johaones,  .fondern  Jobasa 
Matthias  tob  Ejfs  hiefS'der  im  J.  1739  verftorbe- 
ne  Weihbifchof.  (S.  160)  Der  Weihbifchof  von 
Hontheim  kann  nicht  wohi  am  ijten  Noveml)er 
1765  in  der  Stiftskirche  zu  St.  Paulin  als  Probft 
iaftallirt  worden  feyn,  dena  der  Kurfflcft  Jobana 
Philipp  felbft  wurde  des  bisherigen  Prohftes,  Mi- 
chael' Jofeph  Bernhard  OtgCBs,  Nachfotger  und 
nach  des  KnrfOrften  Tode  kam  die  Probftey  an 
feineB  Neffen,  den  Grafen  Philipp  Franz  Wilde- 
rieh  Nepomuc von  Walderdorf,  den  nachmaligen. 
Bifchof  zu  Speyer,  geft.  21.  April  igio.  Wobt 
abe^  war  Hontheim,  eine  Reihe  von  Jahren.bin' 
durch,  Deehant  zn  Str  Simeon,  auch,  bis  an  das 
Ende  feines  Lebens,  Canonicus  dafelbft,  nnd  ztr 
St.  Florin,  in  Coblenz.  (8.173)  Seit  Jahrhon- 
derteh  batt«  Trier  aufgehört,  die  Refideoz  der 
KurfOrften  zn  feyn ,  wenn  es  fie  jemals  gewefan,; 
und  Giemen*  Wencaslaos  verlegte  am  ajten  No- 
vember I7g6  feine  Refidenz,  nicht  von  Trier, 
fondern  von  Ebrenhreitftein,  nach  GoUenz.  Het' 
faaia  bjefs  der  Weihbifchof,  ein^EraozoIe  von  Ge- 
burt, nicht  Herhein.  (S.  177)  Metz  ift  bekannt» 
lieh  jederzeit  nur  ein  Bistbum  gewefen.  (S.  acx)) 
Der  KurfOrft  Cleniens  Wencesfaus  itaib  nicht  zu 
Augsburg,  foodera  zu  Oberdorf,  im  AUi^a. 


TERHISCHTE    SGHRIFTEjIT. 

ScHwiiBHiz,  b.  Stnckert:  Bemerkitagen  au/ Ä 
ner  R^e  durch  NUderfcHIefieiu  ßhonji»  Ge- 
genden von  J.  J,  Dietrlcnt  Juftitiarins  nnd  Mit. 
glied  der  GefelUcbaft  Ear  veterilBdifcb«  Cultar. 
1818-    9348.    8. 

.  Nie  ift  Rec  ein  Bach  diefes  Inhalts  vor  Augen 
gekommen ,  deffen  V^rfaf fer  es  blofs  darnm  za  tbaa 
ift  eine  h&cbft  feltfame  Daritellungsart  zur  Schaa  za 
ftellen.  Schon  ein  blofses  DnrchblSttem  lenkt  di« 
Aufmerkfamkeit  des  Lefers  ab  vom  Stoff,  nad  rich- 
tet ditlttbl  auf  die  fftna»  w<dl  der  Vf^  dorchans 

der- 
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4anMeti  (trabt  mit  Oskliof^  waaderttdwr  WorM 
nnd  venerrterStellnitMeD  derrelben  u  prankea.  B«- 
la§e  Alf  diclo  Urtbeu  finden  6cb  aoi  «Uen  S«Heo 
~ond  werden  JLcineai  ontgebeo,  dem  g«[undu  rei- 
MM  Sino  oicbt  viknitolt*  £<  fcfacini  «ne  d«r  auKil. 
landhen  Eigeakbiften  des  Hra,  D.  feinaD  Hang  cur 
nMtrifcben Prof«  za  befriedigen,  uod  befonUers  wird 
feifi  Obr  miuen  to  der  fartUufenden  Prüfe  von  dak- 
tjUrcben  Verfen  ung&ukelt.  Wir  w«Uea  Be^fpiele 
deroB  «usbebeo. 

LudwigidorF  und  BraaDan  liegen  in  jenam  liablichaa  OariM, , 
IMn  «elcbem  da«  piächtiee  Haßtiii  tob  lanh  ■pfialcude* 
Haha. 

S.  aj. 

8dila£«a  anin  Baj^'ial  nmfabt  lul  Tielgaflaltatain  Badaa. 

S.44. 


S.73- 

Vai  in  dae  Fatlan  Aoaawn  tin  laufcband  Ganinar  in  Um« 

VmA  [ctiviacb  «ni  Ichwädiat  fwballt  aa.   wia  Hanfchaa  daa 

,   .  SuoDif  in  darPara^ 

Höebft  Ucherlieb  parst  zu  diefeni  praebtigen 

AoEgADg*  S.  I90,   wo  der  Fofarer    auf  den  KjuaCt 

mit  Mond  und  Fofseo  zogleieb  denkt, 

Waa«  takblicb  Da  dia  Sazw  balabnt  aod  dia  Stube  de« 

G>bara. 

IndefCen  find  diefes  blofs  uobedentead«  Braobftfl. 
tke,  leicbte  VorfnieJe  von  dem,  wm  den  Lefer  w«i. 
terbin  erwartet.  Kanm  bet  ficb  Hr.  D.  in  netrifcber 
Prell  aber  des  bohe  and  niedere  Gebirge  bis  Baeb- 
weld  gelcbwuogen ,  Co  mats  die  fcfaaiie  Profe  den 
V«rfen  dae  Feld  Oberlaffaa.  Hoch  bf^tiftart  vom 
Emzflckan  bebt  «c  ao: 
S.  134. 

ftrtfe  KW  nnn  anriick  ioi  Gabüldi  'nn  Hawdiaa  daa  Oir^ 

Dm  niit  varQXndigar  H«dd  dia  lirfilicban  fUndar  der  Flora. 
Aachu  uod  Hak«  ond  Tora  uniihlbar  atu  EUtmgMÖdtt, 
AardamGaiüft  in  dar  Waod,  amBod«  Bod  auf  Pvcimiden. 
Hier  durch  die  Forte  dar  Ornpptii  end  dort  In  Wacblel  dar 

Patbea,    ' 
GaiB  und  Sinn  nMleieh  an  erquicken.  -[orfTam  jteordnat. 
Mittan  in  diafam  BanmanaalHd  «ria  der  Tasopal  von  Gnidoi^ 
Dan  iiaa  Uonleaaaiau ,  der  Ernße,  lo  reisend  baichriebea^ 
Steht  da*  Dapprigafalo«  im  äeiH  und  de*  dienenden  Ofa^ ' 

Vom  eine  Nifebe  nnd  Segeltncii,  vor  dar  Sonne  an  fclilinian, 
Ueber  die  Siaage  ^aralltr  gleich  einem  Zelte  der  F/eudd, 
Und   dntd»  Bau«  (nia  eie  SuuJ  die   Clinda   Schäden, 


Uad  fö  gabt  aa  ii«ab  toSattaa  knc-  Ms  1 
wald  dia    biar  «bgatbailta«  BexenMtvr   < 


Ob  oun  alaieb  eilet  fehoB  beygabra 
glticb  a'i  Stin*rot»  <'•■  Vfi.  dl«M«,  köi 
dfMib  nicht  umhin,  von  (einwo Straboo  nacf 
teo  Ansdrflckan  nocb  eimgePiobaa  za  g/ri 
ftebt  S.  S3 :  *»  lodert,  -mter  QbarfaAngvsdw 
TOP  irmllober  Pran  gezttndet,  mm  fpftriicbe 
fauer,  den  Trank  vwt-Mokfcä  m  fcoebeo;  1 
(cblllrfeo  die  Retfen'deii  in  gieriges  Z^^  e 
B«  den  AMbd  dar  areUKbeo  Zi^g^m  b 
S>  118  wird  dar  Coniiumdaat  dsa  K.jMft 
dert:  „etn  rafliger  Mena,  der  das  Sf^tuBleie 
wadficber  durcb  die  Fides  treitrt,  flbardhpf 
4en  Stahl,  uod  mit  diefem  Klapp«i^a£itf  < 
ganFriedant,  wie  CinoiiMt  de»  Pflutait  Aa 
pter,  die  Sicherung  der  Bu»  f^eraiidaie 
weifs*  Dfcfat  zBfSlUg  wie  der  OiBfe  Stkamm 
das  Kapitol  bewahrte,  fondacb  tLraft  fauM 
ala  Burgpogtt  Hyp^rhifl. "  — 

Voo  gleusbem  Oebalt  fiad  fakM  fa  da 
Verlage  becaoqpgabaaaa 

.  BemerkuagfM  ouf  einer  RiHfe  durch  ^hGt 
Glatt  Ulla  das  angrenz^iule  Sckt^em.  a 

Anch  nnur  dem  Titel! 
Sehltfiea  tind  feine  Nachbartäader,     Eiat 

Sszeicbnet  auf  rerfchiadoeo  Raifau. 
aad  a.  f .  w. 
Wejtkriftiger  noch  wlr<t4iiflr  der  F^afesf 
dabev  giebt  ficb  eher  Hr.  D.  gar  zu  gern  daa . 
der  Vielwifferey.  ohne  zu  ahnden  wie  felu 
So  ift  S.S9  die  Hede  von  den  wirklieh  bade 
und  merkwOrdigeo  Scblabken,  wefcheb^l 
ftein  anfgebiuFt  liegen.  Br.  D.  bebsupiet 
reo  Ueberrelie  römifcber  Bergwerke.  D»1 
fcheinlicbe  uöd  Ungereimte  diefer  Anaafa 
dient  kaum  ein  Rage;  iedef  AnEiagerio  d 
Cetchiebte  weif«,  dafs  die  Römer  nicht  la 
(ondern  Unga  nach  Cbrifti  Geburt  «rftPanno 
unterwarfen,  fiefondera  eher  i(t  die  geogi 
Ueberficbt  der  Graffcfarft  unter  eller  Kriti 
von  Buch,  deffen  Schrift  dber  Laadeck  Hr. 
fig  banutxt,  aber  nur  einmal  (.  ä.  174}  anfOt 
darin  S.g  uiid  o :  im  Olimmerfchieter  der  Gl 
OUtz  finden  ficb  Kelkfteinlagei',  deren  büi 
das  za  feyn  fcbeiot,  welches  in  der  Meridi 
^eetion  an  der  Weftfeit«  von  Nen-Waltersd 
aufzieht.  So  wie  Hr.  D.  die  Sache  vortragt 
▼erwecbfelt  er  offenbar  den  weifsen,  k&roii 
GUmmer  liegeodan  &alkft«iii  mit  FlStzkaUcI 


'-         ^^  48  — 


l^'  L  GE  ME  INEN     LITERATUR.^    ZEITUNG 


April.   i6a5. 


PHILOLOGIE. 

BVDBM,  h.  Luchtmans  u.  AmstsrdaM,  b.  <ten' 
Hengft:  Elogium  T^.  Hemfterhu/ii,  auotore 
JJiav.  Ruhmkeniö,  Accedunt  duan  Rieh,  Bent- 
Itffi  epijioiae  ad  Hemfterhuftum.  t^a  Daw-  Kuhn- 
K^^i,  «uctorH  Dan.  Wyttenhachio.  Cum  praa- 
fathne  tt  aanotatione  eilidit  Joannes  Theodorat 
Bfrgman.  1834  XUV  u.  533  S.  i.  (3  Tbl. 
8  Or,  Leipzig  b.  V^^eigel. ) 

f  afs  man  in  HoUlnd  eins  naae  Aasgab«  dierer  vL 

/oe  duumvirorum  fummorum  varatiflaJtete,  war 
[■  der  Vorbereitung,  ii\9Wyti»nback  tix^ntr  twey . 
Ausgabe  feiner  vica  Ruknk.  getroffeo  hatte,  kei- 
weges  befremdeorl;  vielmehr  trugen  die  Holiin> 
dadurcb  nur  eine  Schuld  gegen  die  iManen  dia- 
ihrer  beiden  nng^ürgfre^n  Landsleute  ab )  ( he- 
iDtlicb  war  Ruhnken  to  Slolp^  in  Pommerni  U'yt- 
ttach  zu  Bern  in  der  &>>-hweiz  eelioren)  —  deun, 
an  gleich  das  flogiumHemftgrkufii  IcQnlicb  indie 
uscuta  Ruhnkenii,  Leyden  b.  Luchtmans.    iSaj- 


1.  kl.  gr.8.  ,(Leipz.  b.  Weig.  7  Tbl.  laOr.)  und 
r'vifa  Itubnkenii  in  die  Opuscula  WytteabachU, 
fd.  b.  Lu^htmans^^  igSl-    V.  I.il.  gr.8-   (Leipz: 


Weig-  jTbl.  13  Gr.)  mit  aurgflnommeq  werden 
ifste;  fo  Terdienleo  Ge  doch  einen  befonderen 
reiD)  zumal  in  den  HSnden  des  Hrn.  Bergmann^ 
r  In  Deutfchland  durch  feine  Ausgabe  Ton  Ifocra. 

^reopagtticus,  fowie  durch  die  Bearbeitung  der 
•n  genaonlen  Opp.  Ruknk.^  und  wahrfcbeinlicb 
cii  der  Opp.  Wyit.y  rChmlicb  bekannt  ift>  and  Zu. 
D  Opp-  Ruknk.  fowohl,  als  zu  den  vorliegenden 
:ü  tcbätzbare  Bereicherungen  jjegeben  hat.  'ia 
in  ftuffiereOi  buchbiodlerircheD  Beweggründen  ge. 
Uta  ficb  noch  ein  aoderer  innarer,  nämlich  di6 
tn  Hrn.  Liaiemaan  (jetzt  Direct.' des  GjmnsGumt 

Zittau)  itua  bcfargte  neue  Aasgabe  des  fchon 
iOO  (LeipE.  b,  Hinricbs,  gr.  g.  [  Tbl.  yerfchlenenen 
bdiuckes  der  vitae  duumvirorum,  welche  Hr.  B. 
leo  fo  uQzlimpfiich  bebandelt,  als  die  Pdrfon  des 
JB.  !>.,  det  ror  7  Jahren  eine  Keife  nach  Holland 
lacbte»  gm  die  varnacblär&gten  alten  lateio.  Oram. 
latiker  nach  den  baodfcbriftlichen  Holfsmiiteln  ia 
.ejden  zu  boarbeiteo*  wovon  aucb  Proben  erfchie-' 
en,  denen  die  Hauptfache  bald  nachfolgen  wird. 
)ie  Anklageift  folgende:  {praef.^.ll/.)''^^Etfi  Ger- 
lona  nomine  editio ,  utpote  in  Germaniae  oris  et  a 
hrmaaoitem  editorecuratai  ejus  fi  ßdem  integri'    bfo' 


tatemtfuefpectett  UiigeJeeut.ifUam  gtrmunafn^- 
henda  videtur ,  imo  vero  potius  fpuria,  corrupta,  ia- 
terpotaia,  omninoque  ea,  quae  neque  extnrnorum, 
quorum  xißbus  deftinataeft ,  neque  noftrorum  homi- 
uum  dffiderio  fatlsfacere  queat ,  neque  in  univerfum 
idlis  placere,  nifi  üs/orti,  qui,  ut  in  praverbio  fer- 
tur,  quid  aera  diftem  lupinis  difaernere,  aut  ' 
cum  pojjiat  notine,  aut  cum  veliat  noa  po/fint^ 
Darauf  folgt  eine  Aufzählung  der  Stellen,  wo  Hr. 
L.  tt/ßuere,  afferre  för  adßuere,  adferre  a.  f.  w. 
fetzte,  fodann  fulcher,  wo,  fetttft  nach  dem  Ge- 
ftSodaiffe  des  Hrn.  fl.,  nur  Setzerfehler  obwjltea, 
z.  B.  gravißimus  fßr  gratiißmut;  ferner  fdlcher,  wo 
Lücken,  die  Rec,  aber  auch  mit  Hrn.  B.  auf  Schilld 
des  Setzers  fchreibt,  fich  befinden ,  (Wiewohl  im 
Ganzen  unbedeutend;  endlich  folcber,  wo  Mr.  £,. 
IfyefPÄiacAr  eigeneCorrecturen  in  Bibl  AmJtet.Crit. 
y.  )Ul  p.  IIa,  flicht  benutzte  Das  Jeijtere,  was' 
Hr.fi  bfljfOgt,  maU  Hec  dabin  geftelltfeynlaffen, 
p.  yiU:  „  Quod  qiädom  poßfemum  uhiorum  genug 
eo  magis  mirartdum,  quo  ditigentiar  harum  Wi.  emeif 
itattoaum  ratio  hahita  erat ,  ab  editorUius  opuTcWlt 
quam  editianem  naviffimls  editorihut  Germänit,  « 
tpß  adeo  Lindemanno  haud  iacogniiam  fuljüi ,  ma- 
nifefeis  indiciit  conßat."  Auch  weifs  Hee.  nicht, 
wer  die  «o».  edd.  germ.  feynfoiten:  denn  bev  uof 
hat  Niemand  weiter  die  viea  Ruhnk.  kflrziicb  ahdr». 
oben  laffen.  Ebeo.fo  wird  der  Nutzen  dar  beye».- 
fDgten  Notan  dea  Hrn.  £.  ti  a.  .(d.  h.  A.  M^rhiae^ 
u.  F.  A.  Woirs)  beftritten,  befonders  folcher,  wdl. 
che  etwa  die  Latinität  R^i  nnd  W'a.  anzufechten  wa- 
gen, die- Hr.  B.  oft  mit  febr  unglerchen  Waffen  zo 
TertheidigenCucht,  und  durch  feine  flbergrofse  Lie- 
be fardie  Undsleuleder  Wahrheit  vergiebt,  zumal 
da  es  von  L.  M.  und  W.  auf  keine  unwOrdigere  Wei- 
legetchiebt.  als  Ä.  und  JV  felbft  folche  Kritik,  be- 
fonders an  Maret  übten.  Hr.  ß.  wirft  auf  die  deut- 
fchen  Bemerker  den  Verdacht  der  V^rkleinerungs- 
fucht;  aber  man  darf  nur  ihre  Bemerkungen  lefen; 
um  fich  ohne  weiteres  von  derOrundloligkeit  diefes 
Vorwurfes  zu  überzeugen,  des  Ümftandes  gar  nicht 
zu  gedenken,  den  docfiHr.  B.  am  heften  kennen  foli- 
te,  dafs  R.  in  der  s.  Ausg.  feines  elogium  (elbft  fo 
Vieles  änderte,  was  ölofs  die  Latinilfit- betraf.  Pro- 
hen-und  Beweifa  follen  nnten  folgen ,  "woraus  erhel- 
len wird ,  dafs  Hr.  B.  febr  un zeitige Trhimpfaa  feiert, 
und  gar  nicht  Urfaohe  hat,   mit  Worten,   wiejemi 


docti  terrae  ßm,   fo  gani  ahne  Unter fehied  freyee. 
W§;ZuJi9jo:    So  baif«  es  jr*  JT/f.  „/VoW*,  inquin^ 
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BatMtae  ttrrat  laeetU ,  -.tfuorum  i»  mMÜo/umml  UH 
»tri  doctrUiae  fuaa  lueem  fptender»  volueruat,  turpe 
fu  et  noa  ferendum ,  ni/i  Ülonön  tfuavU  raiione  mg- 
moria  vittdicaretur  ab  iaeptU  levUuculorumkomlnunt 
infurlU  et  cavillatloaibut."  Ebea  (o  unsegrandet« 
u^d  eboofa  harte  Ausfälle  tnthllt  p.Hy;  aber  der 
einmal  aufgeregt«  Unwillig  des  Hb*  B.,  um  ihm  ein 
Spricl\wort  zurQck  zu  geben,  nodum  quäerit  ta  fclr- 
po.  Hr.  L.  wird  Geh  in  Matthiaes  und  Wolf  4  O»-. 
rcllfchaft  zD  tröften  wilfen,  and  zum  OlOck  fOr  Hro.. 
ß.  geh&rt  Wolf  nicht  mehr  zu  dea  Lebendeo*  Par* 
ein«  Ifta  vifis  tarnen  objUimda  memtntal 

Den  flhrigen  Theil  der  Vorrede  fallt  eine  fift  la 
breit«  Dod  ins  Kleinliche  gebende  Vergleichung  des 
Wertfafs  und  des  gegenfeitigen  Verbältniffes  der  »2- 
ta  R-  und  de*  elog,  H.,   wovon  das  Hauptrefultat, 
das  p.  XX[  fleht,   und   das  in  Deutrchlaod  fait  im< 
mer  euf  diefelbe  Weife  gefSIIt  worden   ift»   (o  lau- 
tet :    prouti  ia  Hem/ierhu/io  Ruhakeniut  perfeetam 
Critici  formam  fpectaverati  fimiliter   in    Ruknkä' 
nio  Wyttenbach'tus  perfectl  Literatorit  Jormam  fpf 
ctandam  exhibult.     Sed  prouti  R.  non   mdeo  Hm- 
'ßerhtißi  per/ecti  Critici  vitam  mmrraverat,  Jed  ipfius 
immginem  retulerat:  contraria  fecutut  W.Ruhnkenü 
per/ecti  Literatorit  non/olam  adeo  effigiem  exhibult^ 
tanquam  artißcit  ßgnum  de  marmore  dactum,   fed 
ejut  omnem  warn  et  vitae  munera  narravity   ob  in- 
euntt  aetate  ad  ßipremum  usque  diem.     je  deniquet 
prouti  H.  elegium  eft  el.  per/ecti  Critici,  ße  etlam 
Tita  R.  non  alia  exlftimanda  videturt  quam  vtta  ptf 
/ecti  Literatorit."     Auch  die  fabuta  Mihfia,  wie  Je- 
mand die  vito  genannt  hatte,  bedurfte  keiner  fo  langen 
Widerlegung:  denn,    abeefeben  von   der  nnnötnig 
'    hineing^eeten  Anklage  der  Unwahrbaftigkeit  W*t.t 
Itoante  vrohl  mancher  Zeitgenoffe  R't.  den  Lebea- 
den In  vielen  VerhSItniffep  anders  erblickt  haben, 
•    als  jetzt  auf  dem  Papiere,   wo  der  Biograph,   wie 
der  Maler,   felbft  wenn  er  auf  höcbfte  Treu«  Ad.> 
fpruch  macht,  dasVerfchönern  doch  nicht  ganz  ISfst 
and  la^en  kann.     Diefe  Verfchönerung  kann  man 
zugebeni    ohne  dafs  R.  irgend  einen  feiner  hohen 
VorzQge  verliert.     Faft  aber  dankt  uns  die  Bebaup- 
tiing  p.XLlU,  zu  allgemein  und  darum  anmaafsend : 
„Nildicam  de ßudiorum,  cum  in  omni  literarum  ge- 
turBf  tum  prae/ertlm  in  tkeologia,  tam  privatim 
fuam  publice,  tam  apud  noftratet  quam  apud  exta- 
rot  r /alutari  immutatiane  et  coaverfione,   cui  iade 
m  medbi  Jaec.  /uperiore  Blogium  Hemft. ,   tum  vero 
multo  etiam  magit  ab  ineuate  bac  no/trojaect  anfam 
apportunitatemque    praebuit  /ructuoßßimut   fimul 
ae  dutci/pmut  Ruhnkenil  libellut"  —  wenigftens  vöa 
peuttcbland-     Man  könnte  fragen*   wie  «t  komme, 
dafs  HoHaodt  asmentlich  Wytteabmch  in  feinen  älte- 
reo  Tagen,  für  die  Rückwirkung  auf  Deutfcbland 
nnempfinglicb  geblieben  ift?   Oder  fand  wohl  Wolf 
'    mit  feiner- homerilchen  Kritik,  Hermann  mit  feiner 
Metrik  und  Sprachphilofophia  Anerkennung?  Um 
von  Einging  Docb  gar  nicht  zu  r«d«a.  Uad  wie  fleht- 
et jetxt  mit  dttnÜnteniebte  lafCjinjiafitB  uid  Ujü> 


TCrBtltanla  baldan  Undflro?  HaffeDtlScfa  1>e<fati 

-  kalaer  fiewcife;  cfifs  DefffcUand,  welcbe«  ^ej 
das'  Ausland  immer, "oft  nur  gar  zo  fetir  ,  voll 
verkommender  Anerkennung  eewefen  i^  w  di: 
«och  in  Geh  fetbft  Kraft  zum  AoffchwaiDee  laati 
ttogeacht«t  der  Eioflufs  der  grofsen  Phiiolo^eo  B 
lends  nicht  geleugnet  werden  foll.  Nur  neeiiae  m 
tit^KnHemJterhuys,RuhnkenaadWyttenb^u?fBt  «vdd 
Letztere  beide  aus  Deutfcbland  waren,  nacfa  ^afei 
naer.  u,tt,xM^^  vergefle.dabej  nicht,  daCs  <fi«  Altx 
thumsftudien  in  diefem  Jahrhunderte  eine  S«ibft/lü 
digkeit  bey  uns  erlangt  haben ,   die  man  ver^eblid 

,  von  einem  Sufsereo  fiiqGaffe  ableiten  dOjrft«. 

Es  folgt  tuf  34  S.  das  Eteg.  Hemfi.  natf  d»aa  bif 
S>  63  die  »pp.  Bentl.j  worauf  bis  S.  30J  dSa  tdte 

AuAnJt.  fich  erttreckt.  Alles  diefs  gtbdrtnicbt  m^bt 
zur  Beurtbeilung,  foodern  nur  die  bis  S.  $13  1  ■v'O 
der  CunvoUftändige)  Index  beginnt,  {otlV&ut^odeJ 
Afin'otatio,  die  theils  auf  literaturge/chichtK ■,  l\ieitr1 
■uf  die onge/achleaeLatinität  Geh  beziehet,  und  eiw  ] 
Menge  zuweilen  gar  nicht  zur  Sache  gehArigeo  Ifi» 

f;e  in  unangehmer  Breite,  die  ein  Erbft'fick  zd  fqt 
cheint, ,dnrchfpricht>  -DennHec.  findet  imiDer  atdt 
Oefobnfack;anÄ>.  abgewogener,  köraicari  Mcesn^ 
eher  Karte,  alsaolP«.  cemfltblicbcr  ann  bebigiidm 
abet  oft  nachlirfigtr,  Falle.  S.330  wird  Hr.  L.  vf 
derlegt,  der  in  R't,  Worten  in  hoc  autem  buerpret«- 
M  ratutne  —    in  Ula  emeadanäi  beTgefOgt  wOaiclM 

Srovinda,  nit  dem  Beyfpiele  an«  Cic.  Off.I,  f.  et 
lud/oren/e  dwendi,  et  hoc  quletum  dtjpiit awÜ pi 
nuji  aber  Hr.  B.  vergafs,  da»  bier  ein  ^^'e«fi>de> 
beyftehet.  —  Nicht  tu  Qtierfeheo  ift,  dabHr.&äl 
beiden  Briefe  von  Bentley  auft  Neue  mit  der  zu  Lef  da 
befindlichen  Urfchrift  verolicben  und  einige  SteÜM 
daraas  verbeKert  bat.  ;Wenn  auch  Hr.  Frlfdemm* 
zu  feinem  neulich  erfcbienenen  Abdruckender  fdte> 
nen-Londner Sammlung  (Leipz.  b  Fr.Fleifober  lü^ 
kOnftig  noch  Stoff  2u  einem  Nachtrage  erbaltee 
follte,  vielleicht  durch  dfonjt's  ve^^procheBalJebeB^ 
befchreibung,  fodtlrften  doch  djefe  Abwejcbns^aa 
in  vollftiodiger  Ordnung  unfern  Lefern  niefatnaaa- 

fenehtn  fey.  Wir  eiiireo  nach  den  Seltenz^en  det 
ngl.  Originales,  am  Rande  he;  Fr.  S.aflJ-  'ArcfH^ 
T»»]  Autogr.  —  jfV»».  S.  984  Mitylenae^  —  «.  b» 
des  hat  Ruknk.  abSchtlich  verbeffert,  aber  onang»- 
taftet  liefs  er  Atarneo  fflr  —  el.  S.  285,  rtrmrHf^ 
wrw]  Autogr.  rueey.  8.399  ip^x"}  Hrn.  i'r-  M«f 
nung,  dafs  Seat!. "in  jedem  Falle  4f^i*  gefchrfebea 
haben  mDffe,  findet  Geh  jetzt  durch  das  Autogr.  be> 
fiSüget,  S.  39s,  Seet.  43.  «eUou'c  iTrfW]  mof«  4] 
heilsen.  Aber  nKKit  ift  blofs  Druckfehler  bej  Hro. 
B.  S.996i  Aavr^f »?*jv }  Autogr.  deutlich  AMvy^/Mr 
ffjy*  Ibid.  wptt\»ßKv].  So  auch  Autogr.  diebolKnd. 
Ausgg.  hatten  den  Druckfehler  Tf^;A«^«V  S-je» 
a/ra^fAsv/wy]  Autogr.  ^yraJ/Xav/'My'  metricam']  aerft 
""f"'  S.  301,  X9^*i^*']'  Xf«'i'*"''i  •"•  denoodd.  S.  30J 
dptvweivl  — ^aiir'  Xirr  j  Xrfwr*.  S.  305,  nur/J]  rar 
9/^,  'EWdwMv]'— ««.   ä.306,  Wftieflinv}  irfoIltptPl9t 

Witt  gleieb  sacUifr,  S.  309,  *r»e»y]  er*f«r-  ^^^ 
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mctttm  3  facArum.  S.  310  Dteb  XZ-^aw  find  folgsad« 
Vopte  Id  dem  «rft«a  Druck«  «usgefilt«o  pnd  daoo 
ßm-'vriBdar  erginzt  wordsii':  „xal^vcf"»'  *'f'  f^ 
<^<r*?  X/y*v*''C<  ifS  Sy^fnfinit.  Cor r ige  t  Xijtv. 
»«  Xoftfv  'Odi  t?-"  Ibid.  ■tf^'«U']  m'^',  «'U'. 
l.  aij  ^t  iltud']  at  iltuä.  Daaebflo  bemerkt  Hec. 
rryiauBg,  rtarsS-lio  *rf.  fia/.  3.  (S.  315  Lond.Ausg.) 
rmfifwir»v9vfieiit,  un<f  nur  bey  Hrn.  £>.  durch  einen 
^Druckfehler  r§fiTirwr*v-  Höohft  dankenswerth  ift 
M«  Zugabe  etnea  äritten  uneedruckten  Briefes  Toa 
Bene/,  an  Hemß.,  Hat  zur  Nlittbellung  hier  zu  lang 
wäre*  und  eio  BrochftOck  eines  Briefes  tod  Hemß. 
an  Bantl.-,  8.343—344.  —  Wenn  aber  Hr.  ß.  bey 
B«ntl.  den  Ausdruck  nullut  äubUo  als  echt  nnd  gut 
gagen  Hrn.  L.  nnd  fP.  vertheidiget,  fo  hatte  er  wohl 
mrVder  des  Errteren Bemerkung  3uPlant.Trinarn.IIIi 
l-,  5. ,  noch  des  Ruhttk.  zu Terent. ,  noch  den  ebrii* 
olaeD  Noitent  Bus  dem  fOr  ihn  noch  gar  viel  zu  ler- 
rt«ii  ift,  eingerehea.  —  S.339ift  die  Vertbeidigung 
des  conteatus  mit  acc.  c.  iafia.  gegen  Mmtthiae  ganz 
unbillig;  denn  M.  halte  gefagt:  „Sic  Quimtil.  et  alii 
toquunturi  non  Cicero  et  ejusdem  aetatis  fcriptores,^' 
und  Hr.  J3.  ftotzt  fich  nicht  nur  auf  diefelbe  Stelle 
des  Quiitt.t  fondcTD  bringt  auch  aoehl^ellei.  II,  iia. 
PfoUen  vkQrde  ihm  dazu  Vell.  II,  49.  PlUi.  Ep.  VI, 
31.  Juftw.  VlI,'  6.  XXIX.  I.  liefern.  ~  S.351 
«rird  die  Hoffnung,  AesHemfrerk.  rollftlndigen  Cum- 
menlar  zu  PoÜux  aufzufinden,  die  Hr.B.  iaAdÜ.  zv 
Ruhnk.  0/>^.  gegeben ,  widerrufen;  es  findet  6ch  in 
iMyden  mir  ein  mit  deffen  Randgloffea  aufiefalltes 


Exemfilar.  —  S.  353  wird-beftritten,  was  Hr.  L. 
tf«tagt  hatte,  he'jWyttenb.  cumublque,  tum  prae 
fertim  ftehe  praefertwi  an  unreehtemOrte.    Statt  al- 


ler Widerlegung  folgt  diefe  leere  Daclamation :  „Ma- 
joretrtj  quam  vulgarium  cenforum,  auctoritatem  de- ' 
fidaro,  ae potiidj  talem,  qualem  Ernefio,  ßuhnkenia, 
Wyttepbaohio ,  fimilitttsijue  Literarum  Latlaarum 
jiflncipibut  vtrisjure  tribuere  folemut."  Mao  Geht, 
Ma  Hr.  ß._  e1»n  fo  hart-  aU  /eiehtgliubig  irt,  und 
dafs  er  vom  Cicero  noch  nicht  gelernt  hat:  ratioais 
momenca,  non  auctoritatet  In  difputando  quaertadaa 
gffe.  OJerwill  erderOenannteuBeyfpiele,  auch  dem 
migen,  lieber  fieb  Hngeben,  als  deutlichen  Orfln* 
den/  Wir  trauen  ihm  wahrhaftig  Hefferes  zu,  und 
bedauern.nur,  dafs  er  fich  gerade  gegen  AusUnder, 
die  CS  mit  der  Wiffenlcbaft  aufrichtig  meinen,  fo  ver- 
blenden Ififst.  Daher  ift  er  kein  Aomn  mundanus,  fon* 
dero  ein  giebae  adfirlptus,  Un>1  dennoch  verfteht 
Hr.  fi.  das  von  Auslindern,  felbft  vou  Hrn.  2.  dar- 

Eebotane,  wenn  es  in  feinen  Kram  taugt,  herrlich  zu 
enutzeo,  fogarmitLobeserfaebunsen,  freylich  fpar. 
famen,  dafs  wir  nicht  zn  ftolz  werden  folleo.  Hec. 
könnta  leicht  dartbun,  dafs  die  Stelleo,  wo  Hr.  Z.. 
gelobt  wird,  weit  zabireiqber  find  als  die,  wo  das 
OegeDtbeil  ftatt  findet.  —  Ehen  fo  anficber  ift  die 
Benreijarl.  womit  S.  362  purttat  oratiantt  verthei. 
'.  digt  wird:  y,Uißt  inferior  it  aetatit  tuetur  tarnen  Je- 
feanahgiai  et  praeftat  in  talibut  omniiut  nota  etufh 
tAta  voQubula  tifurparet  quam  nSnia  puritatit  äffe- 
etatma  diffufum  quoddam  oratioaU  gmui  Qoafecttta" 


tem,  ebfcurltatU ßbi  eulpvn  coatrahere."  Ci.eero 
wenigftens  vermied  Aebnliches,  fobald  es  dbr  den 
geringften  Baygefchmack  hatte:  und  ift  Cicero  dar- 
um dunkel  geworden,  weil  er  aim pur itat  oratlonir 
fagte?  —  S.399  ff.  erhalten  wir  einigeNotizea  Ü^er 
R's.  frflherten  Aufenthalt  in  Holland,  wo  Wytt.  fplr*' 
liebere  Nachrichten  hatte.  — .  Zuweilen  Ileigt  Hr.  0. ' 
doch  gar  zu  tief  henb,  wJeS.37Si  wo  er  die  riron« 
erinnert,  welcher  Unterfchied  zwilchen  y}>f/ui  und 
ajjequi  fey  und  cilirt  noch  dazn  eine  ähnliche  Stelle 
ans  Atahne't  vita  Wytt.  Solche  Säcfaelcben  wiffen' 
unfere  Secundaner.  —    S.  378  —394  «ine  grofse  Di* 

([reffioo,  welche  darthut,  dafs  es  nicht  wobt  gebiU 
igt  werden  könnte,  wenn  das  Oriechifche  auf  öffent- 
lichen Schulen  zuerft,  and  dann  das  LateinUcbe,  ge- 
lernt werden  follte  Wunderlich  Ift  der  Grund,  dafs 
die  lateinircheSprachfl  dann  nicht  mehr  fo  atigemein 
getrieben  wOrde.  Das  ift  es  ja,  was  eben  beabficb-..' 
tigt  wird.  Hr.£.  kann  aber  ganz  rahig  feyn:  dieEu. ' 
ropäifcbe  gelehrte  Bildung  bat  zu  tiefe  Wurzeln,  als 
dafs  fie,  lelbft  wenn  es  augenrcheinlicb  beffer  wäre, 
durch  Irgend  eine  Revolution  (o  bald  fjeftQrzt  werden' 
könnte.  Selbft  wenn  dieTOrken  vertrieben  würden 
und  die  Griechen  in  ihre  urvSterllcben  Beßtzungeo 
mit  Europas  voller  Anerkennung'  zurDckkebrten, 
dOrfte  es  lange  genug  dauern,  ebe  nur  im  Leben  das 
Griecbifche  mit  dem  Lateinifchen  gleiche  Rechte  er- 
halten könnte.  —  Eben  fo  unbeftimmt  und  fcbwan' 
keod  ift  5.491  das  Urtheil  aber  kaud  dubio  andßna 
dubio.  —  S.43S  die  Dictata  Ruhnkena  benutzt  und 
bekannt  gemacht  zu  haben,  ilt  ein  Vcrdifenft,  das  Hr. 
B.  den  Dautfchen  höchft  ungern  eiorXnmen  zu  maf- 
fen  fllaubt.  Es  war  Ihm  noch  nicht  bekannt,  dals 
kOrzlicb  die  Dictata  zu  7>rrnffur  volKtändiger  und 
richtiger  vonSchopen  in  gemeinfcbaftlicbem  Vertag« 
einer  Buchhandlung  zu  Leyden  und  zu  Bonn  herauv 
kamen.  Weän  Rec.  nicht  irrt,  will  fir.  Dr. Seebode 
in  Mildesheim  die  Dictata  zu  Suetoniut  und  Opidt  He- 
rolden herausgeben.  Ebenfo  bat  Eir.B.vou  desHrn. 
Hofr.  Eichfiädts  Unternehmen  nur  aus  Jen.  l^Z.  ge- 
hört^ undTuft  nun,  biit  einem  bSmifchen,  gaozuD* 
gegründeten,  Seitenblicke:  „Sic,  quae  folis  Batm-' 
vis  debentur,  a  peregrinls  occupanturf  ac  fortaf* 
fe  etiam,  nifi  prüdem  delectut  habeaiur,  cum  Au* 
Ctorum  dedecore  In  lucem  protruduntur.  Utbiam 
tandem  noftratlum  oUqultf  manu  operi  admotat 
Ruhnkenli  fcholia  ex  ipju  autographU,  ut  Wyttenb» 
chii  conßlium  allquando  fuit,  repetendu  curmret." 
Somit  gefleht  alfo  Hr.  B,  ein,  dafs  die  Ueutfchen  das 
Gute  beffer  zu  ehren  wiffen,  weil  &e,  durch  die  yift*  . 
le  Jahrzebende  hiodarcb  vergebHcb  abgewartetaa 
Zögerungeo  Her  HollSnder  genQthiget,  die  doch  im 
Befitz«  der  Ur/chrf/ien  ficb  befinden ,  am  Ende  ti«' 
ber  mit  den  Abfckrl/ten  Geh  begoflgen,  als  aus  Uh 
dolenz  ganz  darauf  Verzicht  leiften.  —  S.  438  wird 
der  gewöhnltcheltTthMta  der  Schreibart  .y3r//Aeinag«' 
rflgt.  Er  mufs  in  Holland  gewöhnlich  feyn,  hey  um 
ift  nichts  davon  zu  verfpQren.  —  S.  443  wird  der 
von  Hro.  L.  gerflgte  Oraecismus  annum  primum  ßt* 
pro quadragejimum iarch  LI9. XXX,  35.   Carthagir 
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■nleaßwncaefa/upramlitlavlgintt:  XXVIH,  i.  ri-  ' 
.grcüum  fapra  novrm  mUlta  homlnum  wiriArlrgt.' 
Cazu  die  J'icbtrertige  Bemcrkuni;:  „Vtrogtte' locot 
vt  fnepe,ponitur_fupra  prouttra,  plus  quam." 
■  f}ti  Reifst  hewfifftri  —  Eben  fo  wenie  ift  >R«c. 
&446  f[.  von  der  Richllgkeil  der  WyttfnoacftifchKO. 
Wortverbindung  P-  la?,  ia  aliam  orationem  inrid»- 
re*  ßmUem  ewn  Lont'ai  multo  fibi  u/u  co^nitamt 
flb^rzeugt' worHeOf  letbrt  nicht,  wenn,  wie  Hr  B.- 
«llU  >  hinter  Longlai  «in  Oomma  zu  flehen  kommen 
1611.  Uaber  Hie  Sache  feibft  hat  Hr  B.  die  ganze  Er- 
tihlung  de  RuhakenU  rep^rto  quadam  Httetario% 
-wie  ß«  Wolf  in  lien  Analekten  be;  Teiner  Miuhei- 
laag  nefiDt,  obgli^ich  lie  fchan  in  den  Opp.  Ruhnk. 
awi /)pp.  U'ytt-  rtaitri,  nochmals  hwrher  geletzt. 
Wir  werden  auch  wiederholt  auf  di«  baldige  Aus- 
'ihfl  des  ginzen  Fragmeots  aus  R's.  Nacblaife  vom 
_'rof.  .ficrJtff  In  Leyden  vertrOdet;  dai  andre  ^''raff. 
meiit  des  Agatbacchi'fK  bey  Photius,  giebt  Hr.  0. 
mit  -B-'s  «ignen  VVorten  kus  einum  Briefe  an  W. 
Auch  zu  dieler  bald  erfcbeinenden  Sammlung  vom 
Hrn.  Prof.  Mahne  in  Gent  erhalten  wir  neue  HoCf- 
nvng.  —  S.  4s6  vrill  es  Hr.  B.  alelit  gelten  latfen, 
wenn  sian /ui  caufa  oAd  parum  abefe,  quin  ver- 
.  wirft,  dLas  Erftere  fucl^t  er  durch  den  Zweifel  von 
Vffilat  Saar.elui  und  /*rrizoirfiu  zu  retten  >  das  An* 
tlere  gar  durch /w-or/M  nihil  zu  erklären.  —  S.4f9r. 
fucht-Hr.  B.  den  Vorwurf  zu  entkrfifteni  dafs  die 
Uiuverlitätsbihliothek    zu    Leyden    nicht    gehörig 

f;eordrvfct  und  hefond«r8  den  AusUndern  unzuglng- 
ich  wjre*  nie  Hr.  L.  allerdings  behauptet  bat, 
und  walirfcheinllch  nicht  ohne  Grund  und  eigene 
Erfahrung.  „  Quae  omnia  prqfecto ,  ruft /uperoiaty 
malfpoleatlae  et  Ifigriui  aitimt^  Ignoraatiae  certe 
ac  temeritatU  movent  fufptclänem :  et  quamvU  lon- 
ga re/uiatione  indigna,  nmi  plane  tarnen Jitentio 
SF^etereuada  fünt.*  Und  doch  mufs  Hr.  A.  zuge- 
fDg  dals  weder  das,  feibft  von  R.  und  Te Water, 
apwüofchte  gröfsere  Lokal  dafür  erwirkt  ift,  nocb 
die  Verzeichniffe  vollendet  find.  Die  innen  Aus- 
IJLoder  find  freylich  fchlimm  daran.:  dtan  ob  es 
gleich  halfst:  ngminit  jußo  defiderio  modrjiaequ» 
petUlofii  qiüdquam-  denegatur,  fo  wird  doch  mo- 
'  d^tia  als  die  conditio  fine  xfua  roh  aufgefteljt,  und 
den  Maafsft^ab  zu  diefem  relativen  Begriffe  fah- 
ren wahrfcheinlich  di<  Biblioiheksbejunten  allein. 
Doch  wScbEt  die  Verlegenheit,  wenn  es  S.  64.9 
hpibt:  fuo  tempore  fuoque  loco  unicuique  mode- 
ße  petenti  tantujn,  quantum  indlget  impertitur^ 
£leno  gefchweige,  dafs  die  modytia  wiederholt 
geboten  wirii,  ift  auch  Zeit  und  Bedarf  fogar  in 
die  Hände  der  Beamten  gegeben.  Wenn  Ur.  Z» 
der   ilttdankbarkeU    tuIobulcügeA   wird,    fo    rnzg 


and    wH-d    er    dac  felMt  vwaotwerjea ;       RacJ 
mit     dicfeo    Umftioden    nicht    bekao»«. 
eigene   Latinität   d«i   Uro.  ß.   ift  zwar    «o 
leoden    Mängeln    freyr>   und   in    (b   fern     reip 
nennen,  wie  fish  von  einem  Scboler  WV-    ivohj 
warten  tiefs;   allein  be;  (einen    lasen   Omadiäv. 
eoifchtfipft  ibm  manches  UnrAmiföhe,  ^ä«  0     ' 
cn    tux{     privttti   parietetf     paffuns      o^/iff 
litterae    humanlorei;    quorum    in    mc^io; 
attinft  ad  Ariftophanem ,  ei  etc.;  auUus   far  net 
tnquam   für   dfco.      Freylinh  wird   er   6cb    nod  U 
oen  Lehrer  W-t   bey  dem  fich  ähnliche  und  «oda-l 
re  'nachlaf&gkeiten   ta   Menge  fintfan,    dsmit   «at- 
fQ^^.uldigen:    „dandtan  eft  aflquid  coiifiiefMutvei  Jke- 
minum."     Aber  quidquid  ejus  fit  hätte  cü«i  MaOBr 
Aar  VirgU  kennt  und  rermaifaiich  aucb  ^noo  Versr 
Quidquid  id  efit  timeo  Ddnaat,   et  dmm  fer^rx^^s^ 
eben  [o  wenig  nachlchreiben  follan,  ^;  magnum 
Viru/R  uonmifia  magno  viro  rite  Zaif^rt  fpoffm. 

AUa  diele  gegrflndeten  AutftelluDg«!  g\»fcr 
Ree.  der  Wahrheit  und  feinem  grundlos  eelirb» 
beten  Vaierlaade  fchuldig  zu  feyn.'  Wird  Hr.  t. 
diefe  Ungerechtigkeiten  itinfteliea,  fo  XoU  erb^ 
Rec.  die  uneingefchränktefte  Anerkennung  feio« 
.Verdienftes  finden.  Denn  es  läfst  Geh  nicht  let^ 
nen,  dafs,  von  Druckfehlern  abgafehen,  die  vo^ 
ßegemle  Ausgabe  nicht  nur  den  Text  am   reinftea 

tl«>bt,  fandern  auch  durch  literartfche  Motim 
et)  auszeiehaet,  weoa  diefe  gleich  oft  ins  KJn» 
liebe  geben  uod  zuwdien  da  fehlen,  wo  m«W 
am  liebften  gefehen  hätte.  Di«  Tbätigk«it,  mA- 
che  Hr.  B.  ns  jetzt  bewiefao  und  fflr  die  Znknnlt 
trerfpricht,  wird  Deullchland  immer  mit  anfricb« 
tigern  Danke  und  lebendiger  Theilnahme  b^» 
ten,  und  nichts  fehnlicher  wÜnfcLien.  als  da(s  » 
Hrn.  B,  und  efaigen  Andern,  welche  die  liier^ 
rifcheo  Schätze  ihrer  .Vorfahren  ans  Licht  » 
fördern  begiooen.  die  Liebe  dazu  nie  erlöfcbM 
möge. 

NEUE    AUFLAGE. 

KÜNiGSBERG,  b.denGebr.BorntrSger:  Hephäfdon 
oder  Anfangsgründe  der  griechlfcheny  rBmQt^t» 
und  deutfch^n  yerskunft.  Von  Dr.  friedr.  Aug> 
Cotchotd,  Direotor  despriedricbscollegiums  zu 
•  KflnjgEberg  inPreulteo  nndMilgliede  der  dest* 
fcb^n  OefeTlFchaften  zu  Berlin  und  KönfgSberg- 
Erfier  und  xi&^f^  Lehrgang.  Zweite  verbaffer- 
te,  aber  neben  der  erfteo  brauchbare  Ausgabe. 
■«34-  VJIlu.  5iSS.  gr.«.  (sOr.)  (Siehe  d.£i- 
ceof.  Ergänz.  Bl.  igsj.  Mr.40.^ 
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VEaMlSGHTB    SCSniFTEN. 

BusSLAUt  b.  GraffT,  Barth  und  Comp,  uod  Leipzig, 
b.  Barth:   J^cA/^^n.  Ein  HoIfsbuchfarLebreria 

.  der  Kuode  uoa  Gefchicbte  diefes  Landes,  ein 
Lerebuch  fflr  ticbaler  und  eioe  Uoterbaltungs- 
Schrift  far  Mloner  uod  Frauen ,  ron  Dr.  ml- 
helm  Harnißh.  igai.  XII  ik  384  S.  8-   (18  Gr.) 

Unter  dierem  Titel  Qbergiebt  der  rObmlielirt  be- 
kannte Vf.,  Her  damals  in  Breslau  als  erficr  Leh- 
rer am  Schallehrer -Seminar  angefteilt  war,  iet£t  als 
Dir^ctor  des  Schul]ehrer- Seminars  in  Weifsenfels 
nrirkfam  ifl»  dem  Publikum  nach  feinem  eignen  Aus- 
druck  ein  Sachbuch,  derfrn  Inhalt  jeden  Cefer  von 
der  Befctiafftnheit  reines  Vaterlandes  in  Ken/itnifs 
felzeo  roll.  Von  aS'Abfchnitten,  in  welche  das  Buch 
zerfSJlt,  geben  die  7  erften  Belehrung  aber  die  wich- 
tigften  pbjfilchea  und  ftaliflifches  MerkwOrdigkei- 
ten  djer  Provinz,  in  den  fibrigen  werden  TaterUndi- 
fche  Begebenheiten  erzählt.  Nachdem  Hr.  H. 
(S.l—8-)die  Areal  -  Gröfse  des  Preurstrchen  An- 
tbeils  von  Scbjefien  (der  öert reich ifche  ift  weggelaf- 
(cn,  und  Ungern  vermiffen  wir  auch  die  Anzeige 
der  Bevölkerung)  angefohrt  und  von'den  Bergen, 
FiO[feo,  J*roducten  der  Naturreiche,  der  bflrgerli- 
ehen  Eintheilung  und  Verwaltung  der  Provinz,  wi« 
loch  deren  Keligionsvrrfarfung  gehanijelti  wendet 
er  ficb  (S.9  —  30.)ziim  Riefengebirge,  defren  roll- 
ftündige  Befchreibung  eben  fo  belehrend  als  unter- 
haltendMft.  (Nur  das  HöbenniaarE  der  anfehnltch- 
ften  Berge  ift  unrichtig,  fo  auch  das  der  Kammfll- 
cbe.  Wenn  nach  Hrn.  H.  Maafsgabe  die  Riefen- 
kappe  5C00  F.  fich  Aber  der  Meeresflächfl  erhebt, 
(Charpentier  berechnet  55(14  Breitlauer  F.  u.  4950  P. 
F.)  fo  kann  das  grofse  Rad  unmöglich  eben  Ut  hoch 
feyn,  noch  weniger  die  Kimmfläche,  auf  welcher 
ficti  jene  Giganten  erft  erheben.  Die  Sturmhaube 
enthalt  4540,  das  grofse  Rad  4707  und  der  Reiftrü- 
ger  369» P. F. Seehöhe-  S  ji  —  iqfolgt  dieOraffcbaft 
Olatz,  nebft  einem  Abftecher  nach  Adersbacb.  Daft 
hier  Reifende  auseerogeD  «od  ansgerogen  werden, 
hat  Rec.-,fe!bft  erfahren;  (S.50  — 67.)  die  Schieß- 
fchen  Brunnen  und  Bider;  ($.  68  —  75.)  dl«  Teicb- 
wirthfcbaft,  ein  Kapitel,  welches  dem  Vf.  allein 
gvhdrt  und  wobey  er  keine  Vorarbeiten  benutzte; 
(S.67  — ic6.)  ein  Icfenswertber  Abfchniit,  der  vom 
Bergbau  und  Hatleowefen  bandelt;  (^(107-116-} 
Leiffwand -nnd  SchleTerbtreHtug.  Voa  B«R«a 
argama^Sl.  VU-A.UZ.  1835. 


ftimmt  Ree.  io  dtn  Wunfch  des  Vfs.,  daGi  die  w*- 
gen  des  ^efunknen  LinneDhandcls  faft  brodlos  g«r 
wordnen  Weber  auf  andre  Gewsrbstwelge  fich  Je- 
g«n  möchten  a  z.  B.  auf  die  Verfertigung  von  HoJz> 
waaren. 

Mit  dem  achten  Abfehailt  beginnt  der  fairorl- 
fcbe  ITheil  des  Bnchs  und  Breslau  macht  (S.  iiiS 
bis  136)  den  Anfang.  Hr.  H.  erzählt  von  der  £nt. 
ftebung  diefer  Stadt  blofs  das  wiffenswOrdigfle,  ge- 
nug fOr  liie  Lafer,  denen  fein  Buch  beftinimt  ift,  und 
bandelt  dagegen  etwas  ausfahrlicher  von  der  Stadt 
felbft  und  ihren  Umgehungen,  gröfstentbeils  Anla. 
geo  nnd  Verfoböneraogen ,  die  feit  I814  entflanden 
find,  'f S.  171  —  176.  ein  Abfebailt,  der  wohl  ei- 
gentticn  vor  dem  nennten  flehen  follte)  Einfah- 
rung des  Chriitentbums.  Hr  R.  leitet  mit  Recht 
von  der  damals  vom  Herzog  MiesJav  auf  Einen  Tag 
feftgefetzten  Verfenkung  der  Götzenbilder  in  Tei- 
efas  and  Sompf«,  die  noch  beftehenden  Kinderum- 
sjnge  am  Sonntage  LStare  bar.  Dafs  aber  Jens 
Verlenknng  der  Götzenbilder  wirklich . gefcbeben . 
heweifet,  was  auch  H.  erwibnt,  deren  AuffiDdung 
in  ftehtfoden  Gewäffem.  So  wurde  erft  neucrlioS- 
bey  Himmelwitz  in  Oberfchleßen  aus  dem  dafigeii 
grofsen  Teiche  ein  metallenes  Bild  gezogen,  wel* 
(ibes  Hr.  Prof.  Bafcbing  feiner  Oeftaltung  nach  fOr 
den  OötZBu  Tyr  hält.  (S.  176-181. )  die  Hel- 
denthaten  ^Boleslav  III.  (Schiefmund)  nnd  feine 
Verthcidigungskriege  gegen  Kaifer  Heinrieb  V., den 
er,  ohne  Hauptfcnlacht ,  blofs  durch  unaufhör* 
liehe  Scharmützel  zwang,  Schießen  zu  verlaffen. 
(S.  i8i  -.  188)  Gefchicbte  des  Grafen  Peter  Wlaft, 
eines  Mannes,  defFen  tiebensgefchichte  mit  viel  Fa.  - 
beln  durchweht  ift,  die  Hr.  H.  abzufondern  Geh  be- 
mOht.  (S.  t88  — ■980'  Lebens- nnd  Regierungsge* 
fchichte  Heinrich  I.  (des  Bärtigen)  und  feiner  Ge* 
mablin  Hedwig,  deren  GbaraKterfchilderung  fahr 
wohl  gerathen  ift.  (5-199— 407.)  '^^'^  Mongoleo- 
einfall;  Schlacht  bey  Wahlftatt;  Folgen  derfßlB-». 
Wir  fetzAn  den  Bau  der  nochftebenden,  jetzt  e van g» 
lifchen  Kirche  hinzu,  welche  Anna  auf  d«r  Stdl« 
errichtete,  wo  fie'des  Gemahls  Laichnsm  fand. 
(S.  907 —ai7-)  Sohlefien  kömmt  theils  durch  Lift 
unter  Böhmens  Oberherrfcbaft,  ( S.  217  -  221.) 
der  Bierftreit.  Wabrfcheinlich  .erzählt  Hr.  H.  die- 
fen  Vorfall,  nm  ein  Sitten  •  Gemälde  der  Breslaiter 
Klerifey  unter  des  4:rigen  Wenzels  Regierung,  der 
dabey  eine  fcbimpfliche  Rolle  fpielt,  auf zuftellen *, 
(S.391— 3a6.)iisSeitMiftacfc,  derSresUiterBorger- 
C  (3)     '  krieg; 


387 


broämzunosblXttsii  zua  a.  l.  & 


krieg;  (S-  »6  —  3130  die  Ho^tnkriege ;  (S.  134 
bis  3590  König  Georg  ood  die  Stadt  Bresha. 
(S.  359— 372O  Johann  II.  tod  Glogau  und  Sagao. 
Mit^chaadera  lieft  maa  die  Biograpaie  diefes  rau- 
bin  Tyraanen,  welcher  (eiaen  Btoder  Baltbabr 
in  einen  Thuim  zu  Priebus  gefangen  fetzte  nnd  dai^ 
in  verhnngern  liefs,  feine  Schwefter  ins  Elend 
jagte;  die  verwittwete  Herzogin  Margaretha  gs- 
waltfam  aus  Glogau  trieb  und  die  da&gen  RathmaO' 
ner  im  Gefingnifs  dem  Hungcrtoda  Preis  «b. 
(S.  373  —  375.)  der  Herzog  Bartbolomäus  too  MQo- 
fterberg  und  die  Stadt  Breslau;  eine  Fehilej  wor- 
in Bartholomäas  den  KOrzern  zoe.  {S-  375  —  38o.) 
der  Scbweidnitzer  MOnzftreit.  (S.380— 395.)  Aus- 
breitung der  evangelifchen  Lebre.  In  Betreff  der 
Stadt. Jauer  ift  zu  bericbtigea\  dafs  bereits  1516 
Samuel  Frenze!  in  der  Pfarrkircb«  evangelifcb  pre. 
dfete,  aber  von  da  bis  1563  Geiftliche  beider  Con- 
fefGonen  wechfelten.  Profe  war  nicbt  Pfarrer' za 
Peterwitz,  fondern  Retlenberg;  er  (chlug  dea  Ruf 
sacb  Jauer  aus,  daber  berief  der  Ratb  den  Pfarrer 
zu  Domslau  M.  Kurzer;  allein  der  Bifcbof  Kas- 
par von  Logau  verfagte  deffen  BeltJtignag  und 
fchickte  einen  DoniherrB  Namens  Faber,  den  das 
von  Hrn.  H-erwihate  Loos  traf.  Kurzer  blieb  im 
Amte.  (S.  395  —  304.)  Heinrich  XI.  von  Uegoitz; 
Biographie  eines  verfchwenderifohen  Fflrften.  (S.  304 
bis  33  jO  Kampf  des  biblifcben  mit  dem  plpftiicheo 
Cbrirtenthnm,  verbunden  mit  der  Gefebichte  des 
aojährigen Kriegs.  (S. 333  — 339.)  MartinOpitzron 
Boberfeld,  Scnleßfcher  Dichter;  er  erfchien  wie 
ein  Stern  in  finfterer  Mitterniobt  und  ihm  fblgta 
eine  faft  hundertjährige  Finl^erpifs.  Die  beiden 
letzten  Kapitel  diefes  oDtzliehea  Werks  entbattea 
Friedrichs.  Heldontbatea  im  fiebeojäbrigen  Kriege, 
to  wie  die  Begebenheiten  im  letzten  Freyheits  ■  und 
BefrejnDgskriege  desLsDdes>  igij. 


MATBBHATIK. 

KSmigsbzrO,  b.  Unzer:  TrlgonomMrifche  Auf- 
gaben tbeils  naob  geometrifcher  Cooftruction, 
ttieils  aoalytifch  gelöft  durch  Roüa  du  Rofey 
und  V.  Qrabowshl  (^^  Premier-Lieutenants  im 
erften  Infanterie -Regiment  und  Lehrer  der 
erften  Divifionsfcbule.  ig33.  13^  Bogen  nebft  \ 
Bog.  Druckfehler  (— !— )  8-mitKupf.  (i  Tblr. 
13  Gr.) 

■  ,t Obgleich  fcbon  viele'  nnd  wOrdige  Arbeiten 
-jtber  mathematifche  Elemente  a^ehaodelt,  fo  hat- 
te doch  keine  derfelben  den  welentlicbeB  Zweck 
vor  Augen,  dem  Lernenden  durch  jedesmalige  An- 
wendungderTheoriedie  erforderliche  Stetigkeit(?) 
zageben,  weksbe  [Stetigkeit?}  In  ihm  airmäblieh 
fo  riel  Fertigkeit  and  Ueberfichl  ausbildet,  dafa  er 
jede  Aufgabe  aaf  bekannt«  zarOckfahread,  zu  lö- 
fen  im  Stande  fey."  Diefe  Stelleder  Vorrede  mag 
als  Prob«  des  etwas  ungelenken  Stils  der  Hrn.  \lf. 
fticDCo,  wakbe  ihr  ßncb  als  VorlSufer  daes  gx^ 


fscm  Werks:  »VoUTaadig«  Theorie  v«^*^  Bn 
lan  zur  Sammlung  fjSc)  arithmetilcber  onci  | 
metrifcher,  ftereometrifcher    [6«d  dief«    ixfcht  | 

metrifich.?]    Aufgaben"   ankflndigen. AvtS  \ 

erften  30  Seiten  Entwickelnng  d«z  aaaa  lx£ii^l 
Torkommeaden  trtgonometrifcbeD  Foi-izxttla ,  11 
che  wohl  hStte  den  eigentlioben  LehrbOchcra  « 
Trigonometrie  Qberlalfen  bleiben  könxiea ,  vwe 
auch  eine  kleine  leiofat  zo  Qberleheode  Formeita 
biar  an  ihrer  Stelle  gewefen  wäre.  I>aciB  iü 
Abfchnitt  3.  Sammlung  Irigonometrifeftaez'  .AnJ^ 
ben.  Auch  hier  kommen  manche  Anfgabea  ra 
die  fcbon  in  jedes  Lehrbuch  der  TriKonometri 
gehören ,  und  daher  nicht  erft  io  eine  Sammlisq 
von  trigonometrifeben  Aufgaben  aofgenoanmeD  zs 
werden  brauchen;  im  Allgemeinen  aber  ßott  t£t 
aufgeflellteo  Aufgaben  IntcreffanL  und  zur  Ücboog 
des  Anfängers  gut  geordnet,  wenn  nur  nidrt  dia 
entfetzlichfl  Menge  von  Druckfehlern  du  Ijcten'  ioi 
befchwarlich  machte!  Zu  wOnfchen  war«  aocA,  I 
dafs  weoigfleos  rinige  der  Aufgaben  rein  s«om» 
trifcb  aufgelöft  wiren,  da  die  geometrifche  Adi- 
fuog  mebr«rer  derfelbeo,  an  Eleganz  di«  al^cfa» 
fche  Obertreffao  wflrde.  —  Bej  der  Reefanuneaiil 
I^ogarithmen  bStteo  die  Logirjk^meo  der  Dinier« 
nicht  abgezogen-,  (oodern  Ratt  deffen  ihre  dekafr 
fohen  ErgSnzungen  addirt  werden  foUeo,  woca 
Geh  der  practifcna  Rechner  leicht  gewöhnt,  wA 
welches  ihm  dann  eine  oiobt  unbedeutMide  Zo^ 
erfparnilii  gewährt. 


SCHÖNE  kSNSTE. 

BüMBiaO  u.  Wi;RZBURG,  tn  d.  Göbhardt.  Bnefab.: 
Winterabende.  Eine  Sammlung  dramaxifiAer 
Beiträge  fOr  leichte  Unterhaltung  und  DarfteL 
lang  beftimmt.  Von  Ferdinand  Freyherrn  «0* 
Bieden/eld.  Vier  Theile.  igaa.  VIII,  31a,  jafc 
311  u.  318  S.  8.  C4Tfalr.) 
Das  Vorwort  an  den  Lefer,  —  nicht  an  die  Kri- 
tiker, denen  er  nicht  eben  gewogen  fcbeint — 
fetzt  gleich  ins  Klare,  was  denn  eigentlich  dasZ/d 
der  Schrjftftellerejr  des  Vfs. ,  wenigCtens  in  den  vier 
Theilen  diefer  Sammlung  ift.  Er  natte  fich  iimge> 
feben,  was  denn  wohl  am  meiften  Rainer  anlocke, 
nnd  bemerkte:  ,,dafs  nicht  gerade  die  beffern  oder 
gar  die  beften  Werke  Käufer  finden,  fondern  gröft* 
teotheits  diejenigen,  welcbe  in  Form  und  Manier  et- 
was Neues,  wenn  auch  nicht  immer  Origlnellel 
oder  EigenthOmliches  zur  Schau  ausftellen ,  —  odA 
welche  veraltete  Formen  wieder  mit  einiger  Kecl^ 
heit  auskramen."  —  Darunter  rechnet  er  deoovor- 
zOglich  dramatifcfae  Romaoe  oder  Erziblungen,  und 
f;laubte  auch  einigen  Beruf  dafar  zu  fahlen.  ladet- 
fea  fand  er  es  jetzt  zweckmäfsiger,  ^in  Dutzend, 
wie  er  felbft  fagt,  Wechfelbälge,  von  der  Romao- 
tik  in  ihrem  Fluge  eher  die  Weit  bin  mit  der  frao- 
zöfifcben  Madame  Convenance  gezeugt,  die  mao 
Melodrame  nenn^  an  geben ,  »nd  zwar  thnt  er.diafl 
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im  der  drqt^dwD  )ol)lifih<ip.Abficbt:.  «rftlich«  den    matt:  d«r  &attbxlt«r  roa  Buura  liagtmtWaadtra 

[,.«I«lu(tigeo  dadurch  «)s  dninatUcbe  ErzShlungsa  einmal  eins  Rede  mit  ,,  Alle  Wetter'"  an. —  ij  ßer; 
PnlerbaltuDg  zu  gewahren;  zweitens,  maccbem  Myrtenzweig,  oder  Parieyea  •  Kdmofe.  Ki»  bifto. 
PJieaterdireclor  io  der  KJemme  wohlfeil  gewönne,  rifcbes  Drame  in  drey  Aufzflgen.  Ijiefs  Iplelt  zur 
I«  Scfaaurtacfce'zaliefero^.uod  dritteas  einem  we-  Zeit  des  Kampfes  der  Oibellinen  und  Oueuen.  Dis 
[«n  der  za  liefernden  Bogenzahl  verlegenen  Kritiker  Nichte  des  Podefta  voaCarrara,  Baron  Montatdi, 
reicbeo  Stoff  za  bieten,  feia  Müthchen  zu  kahlen,  eines  e>fr>gea  Gnelfen,  ift  mit  dem  AnfQhrer  der 
^aiiie  Galle  auf^ufpnideln  vnd  auf  eine  honette  Art  dtn  Gibelnnen  verbflndeten  Condottieri,  Graffen 
recht  höflich  zu  fchimpfcQ,  und  dabey  ihn  vielleicht  Marcello  unter  dem  Natpcn  Rinaldi ,  einem  Gibelli- 
FOD  einigao  wirklich' guten  Werken  abzuzicbeD«  dafs  nen,  heimlich  Vermählt  und  erzieht  ihr  fftn^briges 
liefe  ungehodelt  and.uobefadelt  bleiben.  <—  So  löbli-  Kind  als.einenFindliag  im  Haufe  des  gfltigenObeims. 
iheAbScbtes  verdienenlaiiteAoflrkennDng.undder  Der  Anfchlae  der  Gibellinen  ift,  cle  Ouelfen  in  Car« 
ITf.foU  wenigftens  feheni^afsAec.nicht  zu  aeoenge-  rara  zu  fiberfallea  und  zu  Ternicbten;  der  Podeft« 
i&rt>TonweIcheDe8indcrVorredeheifst:  „Tielleicht  wurde,  um  lieh  feiner  zu  bemächtigen,  von  dem 
ind  manche  derfelben(der  oben  befcbriebenen  Kri>  Marchefe  Berlbocei  zu  einem  Fefte  auf  fein  Laod- 
iksr}  fo  entmOthigi  das  Buch  felbft  ungelefen  in  haus  geladen,  wo  in  einer  nahen  Eiufiedelej  der 
I«n  Wink«  zu  fehlendem,  und  gar  nichts  darQber  SammelpIatzdarGibellinen  undCondottieriift.  Mar- 
in febreibea."  —  Nein»  Rcc.  hat  alle  vier  Tbeil«)  cello  bat  feiner  Gattin  heimiiche  Botfchaft  gefandt  ~ 
ifliehtaiSfiig  durcbgelefen  und  wiU  alfo  auch  fon  mit  der  Beftimmung,  dafs  he  einen  MyTthenzweig 
edem  dem  Xefer  eine  kurze  Hecbepfchaft  geben.  in  die  Ein6edeley  ^nden  folle  zum  Zeichen  ihres 
Jeder  der  Tier  Tbeile  diefer  Sammlung  enthält  und  des  Kindes  vVohlbefiDdeDS.  Sie  hört  vnn  ihrem' 
Irey  Stacke  und  fomit  iCt  das  Dutzend  voll.  Der  Oheim,  dafs  man  ihrem  Uemable  auf  der  Spur  ift, 
r/te  Theil  enthält:  i)  Johann  Sbogar,  oder  dlaltui-  und  berchliefst,  mit  ihrem  Kinde  den  Myrtbenzweig 
ma  im  WaJd«von  Spalatro.  Scbaufpielin  vier  Auf-  Ihm  felbft  zu  überbringen,  um  fein  Schickfal  mit 
:Ogen.  ,',Cin  Seitenftack  zu  Ahällino"  betagt  der  ihm  zu  theilen.  Sie  verfehlt  den  Grafen,  und  ift 
Titel,  and  ein  NB:  ,,Bey  derDarftenuAg  kann  der  eenOtbigt,  in  der  Mörderhöble  eines  der  wölbend- ' 
;weyta  Act  ganz  wegbleiben."  —  Rec  ftutzte.  —  nen  Gibellinen  zu  flbernachten,  und  welche  furcht- 
4iebt  als  ob  ein«  fo  bequeme  Einrichtung  eisea  bare  Schrecken  fie  hier  erlebt,  vermae  die  Feder 
»tOcks  ihm  nicht  in  Praxi  vorgekommen  wäre,  fon-  kaum  zu  hefchreihen.  Ihren  Oheim  fiebt  fie  zum 
lern  Aber  die  Naivetät,  die  fo  etwas  gleich  auf  dem  Tode  fahren  von  ihrem  Gemable,  der  ihre  Nähe 
Titel  varkQndet.  Diefer  Joh.  Sbosar  enthält  denn  nicht  ahnet,  und  hört  den  Sohufs,  der  ihn  nieder- 
Ibrlgens  alle  Ingredienzien  eines  echten  Melodrama  flreckt.  Dafs  diefer  Tod  aber  nur  eine  edle  Spie- 
D  reichem  Maafse,  als  da  find:  Hänber,  Höhlen,  gelfechterey  des  Grafen  ift ,  verftehtfich:  denn  di«. 
RTald,  Verfenkungen,  Brand;  Oefecbto,  edle  Ver-  fer,  von  der  Unwardigkeit  feiner  Bdadler,  Ber- 
irecber,  Luftigmaober  (nur  leider  etwas  fade),  ihocci  und  befonders  des  unter  der  Larve  eines  grei- 
ilutbunde.  Schaffe  n.  f.  w.  —  Ein  Anführer  von  feo  Einfiedlers  die  Einfiedeley  bewohnenden  Gra- 
Corfareo  unter  dem  Namen  des  berfichtigten  Johann  fen  Floribelli,  Überzeugt,  verräth  fie  und  rettet  Car- 
ibogar,  ein  Venetianifcher  Nobile  Graf  Falefe,  def-  rara.  Bertbocci  wird  von  Floribelli,  da  diefer  wähnt, 
en  Valer  von  der  hohen  Signoria  unfohuldig  ins  Marcellofucbeibn  in  feinemunterirdifcbenScblupf- 
ilend  vertrieben  worden,  will  ficb  unter  dem  Namen  winkel  auf,  erfchoffen,  und  Floribelli  verbirgt  fich  io 
3raf  Lothario  mit  der  Tochter  des  Statthalters  von  einem  cirernen  Kalten,  deffen  Deckel  aber  Int 
i\agiifa  vermählen  und  das  alte  Gewerb«  verlaffen.  Schlofs  fällt  und  in  welchem  er*  da  alles  In  Flam- 
^n  aufcflhrifcher  Sopf  unter  feiner  Bande  hat  aber  men  aufgeht^  lebendig  gebraten  wird.  —  Nun 
n  feinem  Namen  alleKorfaren  in  den  Wald  vonSpo--  wenn  das  nicht  packt,  fo  weifs  man  gewifs  nicht, 
atro  bf  fchiedea,  um  den  Hauptmann  zu  zwingen,  an  was  Effect  ift.  —  In  der  Sprache  berrfiAt  freylich 
hrer -Spitze  zu  bleiben.  Die  hohe  Signoria  hat  gäozliche  Plattheit,  der  Dialog  ift  durchweg  undra- 
Truppen  gegen  fie  ausgefandt  Sbogar  (rellt  ficb  matifch, —  und  dennoch  kann  Reo-  den  Directio- 
loch  einmal  an  ihre  Spitze,  itt  fiegreich  und  knOpFt  nen  diefs  Stack  empfehlen;  es  ift  in  dem  Cngeheu- 
lann  Unterbandlungen  an,  worin  er  fich  als  Falefa  ero  noch  immer  mehr  Geift  als  in  den  meiftea 
:u  erkennen  glebt,  und  nachdem  er  feine  Oeliebts  Spektakelftflcken ,  die  wir  auf  unferer  Bühne  fe- 
;eheiratb«t  hat,  fi«  und  ihren  Vater  mit  Her  ange-  heu,  ja  als  in  manchem  uberfcbwänglicb  Romaoti- 
leiimen  Nachricht  abernfcbt,  dafs  er  derKorfaren-  fcbem,  das  bewundert  wird,  3)  Der  Baron  Mar- 
lauptmaon  Jobann  St>ogar  fev,  und  dann  fich  der  tin.  Eine  Poffe  in  einem  Acte.  Die  verbrauchte 
Republik  URlerwirft.  Von  der  Organifalion  des  Intrigue,  dafs  ein  Bräutigam  feine  Braut  unter  der 
itackes  fagt  das  NB  auf  dem  Titel  das  Nöthfge;  Maske  eines  Bedienten  prufea  vrill,  und  dJefs  ver* 
on  Moiivirnng  und  WahrfoheinUchkeit  ift  keine  rathenwird,  erfcheiot  hier  neu  aufgeftutzt,  dfafs  er 
lede;  die  Charaktere  find  ohne  Phyfiognomie,  die  nämlich  feinen  Eotfcblufs  ändert,  ein  wirklicher  Be- 
ulkige  Perfon  (der  Scbatzneifler  der  Korfaren,)  dienter  ftatt  feiner  hewillkommt  und  er  dagegen,  als 
It  noausftehlich  trivial:  habfachtige  Poltronerie  ift  er  denn  doch  wieder  zur  Maske  fich  enircbluffen  hat, 
br  Hamor  j  die  Spraebc  ift  im  Oaazea  g«mtla  uod   all  ifirJUichei  Bediantcx  bahaadelt  wird.    Der  deut- 
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fctie  Bt$rh*ittv  bat  abtr  diefs  nicht  mit  fi'aflz6&fcher 
-  Grazie  lu'behandelfl  gewvEst.  Seis  Bedienter  iti  eia  . 
höcbtt  tölpelhafter  und  widenvirtiger  erbflrinlicber 
Schuft,  der  keinen  Menfcheo  mit  gefunden  Sinoeo 
•sucb  nur  eipen  Augenblick  fftufcben  kann, 

Zwitter  Tbeil:  t)  Die  Eiafifdrliy  im  Wald«, 
odfr»  dn  unfiehthart  Zeuge.  Ein  Drama  in  Ar*j 
Aufzogen  mit  Mufik.  Eine  der  abgefchmacktefttn, 
üDwabrfcheinlicbftea  franzu&rchfen  Criminal  -  Ue- 
Teblcbien,  in  welcber  der  Sohn  eines  Fhedeoarich. 
ters  durch  einen  elenden  Freund  in  einen  Mord  Ter< 
wickelt  wird,  bey  Helfen  Unterfucbung  er  felbft, 
iU  fein«  Vaters  gefctzJicherGehQlfe,  da«  Protakoll 
.  fahren  mufit.  —  3)  Dit  tifern»  lungfräu.  Eins 
VolksTage  in  vier  Aufzogen,  mit  Gefingen,  Chören, 
Tinzen,  Gefachten  u.  T.  w.  Alfo  keine  Uebertra- 
'  (DOg?  Nun*  dt  Freut  fich  Rfc,  dafs  er  diefesStOck. 
als  aas  vur70glichfte  der  Scheuerfpiele  dieferSamm» 
long  auszeichnen  kann.  Es  zeugt  von  Phantafie,  dia 
Fabel  ift  nicht  abd.geJeilet ,  und  felbft  dif  Sprache 
hat  mehr  Gehalt,  wenn  man  auch  gjbich  im  Anfan- 
H  auf  fo  gejftlofe  und  Bbeiliotenda  Vtrf«  ftflflt,  wi» 
^Igende :  * 

VoröltFr  Cflil   dar   Wach«  Swadre; 
ErMaichet    ill    dar   Mood, 
Di"  Staiti*   Qnd   T«(chwDiideD, 
Dia   SoDDa   ttnlt   asi    Honaonc. 

Wir  karnKtt  mIt'Ocht.  —  Ufit.  beund  WM  »mth  gAut, 
VFat  Hella;*  fViU»  htuf  iß.  —    num  ftktn. 

Die  Fabel  ili  die  Entthronung  Ootherichs,  Orafei^ 
Von  Fpbnen,     durch  feinen   Mrtregenten    Siward, 

,  Grafen  von  Helgnland,  und  des  trftern  Rettung 
durch  den  Ober^Skalden  und  durch Thoribert,  der 
Dine  genannt,  Karls  des  Grofseo  Feldherrn,    wel- 

.  eher  der  todtgegiaubten  Schwefter  Ootherichs  heim, 
lichrr  Gemahl  ift  und  den  Siward  im  Gefecht  ia  die 
Artnt  der  eifernen  Jungfrau  treibt,  eines  Oötzenbtl- 
des  im  Tempel  Odins,  welches  das  Opfer  mit  fei. 
oen  Armen  umfafst  und  mit  ihm  in  den  Abgrund 
ftOrzt.  Dieses  Sohaufpjel  erfordert  Ohrtgens  anfse'r 
einigen  hundert  Srattften  nur  fOnf  und  vierzig  fpie- 
lend«  Perfonen.  Den  Schaufpielero  wird  70m  Vf. 
in  langen  Anleitungen  ihr  Spiel  vorgefcfarieben; 
eine  der  kDrzefteo  (S.  li^-)  lautet  wis  folget: 
„Tborihart  ftrjubt  Geh  zu  gehorchen,  Edwa  bittet 
ihn*  derPriefterin  zu  gehorchen,  Harold  fpricht  ihm 
Muth  zu,  da  er  Obrais  Plan  begreift,  —  nach  lan. 
gemWiderftand  giebt  er  endlich  nach."  ~  Nun,  das 
heifst  docl)  noch  Mimik,  wo  die  ftumme  GeSerde 
das  Alle«  rerflirdlich  ausdrOcken  foll.  l)  Carter 
und  filng  Krieger;  oder,  die  Eroberung  vanMexi- 
h>,  Ein'Schaorpiel  Ia  dre;^  Aufzügen:  noch  matter 
als  die  Dramen  im  erften  Tbeile,  ja  felbft  als  dia 
bekannte  Oper,  ohne  alle  biriorifoheCharakteriftik; 
Cortez  zu  einem  melodramatIfcbenEdelmutbsheldeo 
nntgebildet.  Die  Helden  fprecben  mit  einander  ge-' 
meiniglicbim  plattelteoConverfationstOD;  und  brau- 
obea Redensart eo  wie(S.  955]  .»«r riecht  den  Braten". 


Der  dritte  Thdl  ^tbilt:  t)  V^oHtmo  chA 

bergfche,  fonclern  ein  aus  dem  Parifer    IMoocm 


Hungetthuriri;      aber    nicht    der    IJAnte   -   G« 


zufammengeflickter  Biedenfeldfcber,   icfea-  platz 
~  feine  Einwohner  ans  Tageslicht  Cftrderr»    ohne 
deswegen  dem  Zufchauer  eine  materielle  ACartet 
gebt,  die  aber  durch Seatimeotalität  b^rSnftj^ti 
3)  Leon  von  Montreal,    Ein  Drama  in    tSr^y   Ät 
Nach  dtm  Franzfififchen  des  Aud^;  von   rt^m  Va 
fetzer  aber  aus  Schweden,    wofain  der   Vf..  er  1 
legt  hatte,  nach  Frankreich    rerfet^t',     wo    ßcb 
Gefchicht«  1 80s  ereignet  haben  foll,     Diefs  Dn. 
ift  der  beffera  Zwillingsbroder  jenes  Criwoirtat'  I> 
ma  im  zwejrten  Theile.     Hier  bat  derGeoAraai  -  A 
ditor  felbft  den  Mord  begangen,  vau  rfeiD   eier   C« 
dicht   auf  feinen    unfchuldigen    KebaabmbJ^r    fJff 
Die  Situationen  find  ergreifend,  aber  die   Ai»sJiffh 
rung  ift  b&chrt  verfehlt.     3;  /)Zr  6eia«u  Pee^r  ,    a^^ 
der  BQrgermeißer  oon  Snardam.      Ein  LnlxX^\«\   b 
drey  Acten, nach  Melesville;  auf  DofrerBahae  woH 
bekannt:  ob  indlefer  Bearbeitung,  weifs  R^.  nirltl 
Das  Luftfpiel  hat  Leben ;  nur  feblt  dem  zwerfeni^ 
ter  alle  ruffifche  National  -  PhyGognomia.      Fflraw 
(einer  witzigen  Redan  aber:   ,,Ei  Herr    Bürgspti- 
ftar,  gaftern  fprachen  Sie  ganz  anders;  ich  plMk, 
Sie  haben    heute  auf  iÜ»  Höflichkeit  eine  Matm 
eingenommen"    wird   fich    wohl    Herr     MeletnBi 
bey  dem  Freih.  r.  Biedeafald,  zu    bedaokca  ht 
ben.  — 

^rfar  Theil.  i)  J)er  CaUkre/e.  Ein  Diwii 
drey  Acten.  Gleichfalls  ein  Criminal-  L>raaa,A« 
mehr  dialogi6rta  Anekdote,  nach  welcher  imj 
Söhne  6cli,  um  ihre  Mutter  vom  Hünaertodc  n 
retten,  vcrbiadeo*  dafs  nach  dem  Loole  der  «m 
den  andern  der  Ermordung  eines  Feindes  ihres  H» 
fes,  der  6e  ins  Elend  geftarzthatjanklagt  und  dialK 
dieEntdeckung  des  Mörders  ausg«boteae  Summe  t^ 
hilf.  Die  Situation  ift  ergreifend ,  aber  unmoitf^' 
•hl  phyGogoomiftifcber  Cilahrefe  Geht  den  JammR 
der  BrOder  and  Mutter  im  Gefängniffei  nnd  gieit 
6ch  als  den  wahtaa  Mörder  zu  erkeanea.  3)  h  ' 
kann  Vernon.  Ein  Drama  in  drey  Acten,  a»^ 
ytctor.  Eigentlich  Johann  CaJai,  von  dem  ijtbei- 
fetzer  far  die  Darftelhing  auf  dem  Wiener  Tbeiier 
sugerichlet  nnd  dazu  feines  religiöfen  Mativi  be- 
raubt,, damit  aber,  auch  aller  Haltung,  und  nm 
Gemein  -  GrStslicbeo  herab^ewOrdigt,  mit  vintA 
Schluffe,  wo  fich  die  Tugend  zuTifche  feUt.  3)  Da 
Schif/ikapitaln.  Ein  Luflfpiel  in  einem  Acte.  Be- 
kannte franzöfifche  Waare,  die  6cb,  rafoö  gefpielt, 
auf  der  Bahne  nicht  übel  ausnimmt. 

Ob  sno  der  Gewinn  nnfrer  BOhne  oder  mf- 
rer  Unterbaltnngs-  Literatur  beydiefer  vferbändrJ- 
gen  Samminng  gerade  grolsift,  Qberlaffen  wir  dtr 
Entfcheidung  des  Lefers;  ob  der  Vf.  damit  d(e 
Zweck  feiner  Speculatron  erreicht  habe,  bano-die- 
fer  nur,  oder  viaimehr  fein  Verleger  heftimmea. 
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UiPXio,  b.  Barth:  Syfteouaifttu  BntwMung 
4Her  In  d»r  Dogmatik  vorkommenden  Brgrlf/e 
nach  den fymboT^chenSckriftfn  demangelifch- 
lutherÜchen  Kirche  und  den  wicktig/ti-a  dogrn^ 
Itfohen  Lehrbüehera  ihrer  Theologen.  NeWt 
AnLUeratur,  »oraögliobder  oeuero,  Über  alle 
TMie  der  DogmatUc.  Vod  Karl  Gottlieb  Bret- 
fchneiäfr,  Uoct.  d.  Tbeol.,  Üöeroonlilt.  und 
GeneriiruperinteDdenteii  iii  Gotha.  OrUu.jtr- 
'■    befforte  ond  MrmBhrto  AiilUg«.     igas-  XVl  a. 

Diefei  fcbätzbare  Werk  ,  welches  feiire  Braacb. 
barkeit  nunmejir  In  einer  driften  Ausgabe  be- 
währt, erfchien  bareits  im  i-  HJ04.  '«  einer  rolDder 
»oUkiMniimen  Oeftalt,  fehr  »erhetfert  und  erweitert 
daRBjJeo  in  einer  zweyten  Aun«ge  im  J.  1819.  W 
dafs  diB  oacbbelfernde  Hand  des  Vh.-in  der  »orl.e-  . 
eeoden  driuea  Ausgabe  nur  noch  im  Einzelnen 
nachtragen  and  hiozufeizeh,  wie  diete  heronderi  m 
dem  Artikel  »on  der  Kirche  gefchehenift,  iind  die 
Literatur  bis  auf  die  neuefte  Zeit  fortführen  Konnte^ 
Der  Zweck  des  Vfs.  bey  Abfalfung  diefer  Schrift 
war  urfprflnBlich  darauf  gerichtet,  ein  Werk  zu  iie- 
fern,  weich«  die  dogmatifcben  Hauptbrgriffe  rieb- 
tie  entwickflief  die  Geltung  derfelben  nach  d^m 
liirchlielien  SyPtem  genau  angibe,  aof  die  öchrmen 
KerOhmter  Theologen  und  die  in  denWben  nieder- 
•eUgten  verfchiedenen  An6chteo  der  Sachen  hrft(»- 
^  rUch  Rflckficbt  nähme,  in  einer  reichhaUigen  and 
erdfstentheils  ToIKtändicen  Uteratur  die  weitere 
Ausfabrung  der  hier  zofammengedräogien  Anbcb. 
len  näher  verteichnefe,  und  lunächft  auf  den  Lin- 
didaien  der  Theologie,  der  dieHefultatc  des  kircb- 
liehe»  Syftem«  in  Äpgeftieffeoheit  zu  den  fymboH- 
fcheo  BOcbern  der  luiherifchen  Kirche  kennen  ler- 
"  nen  will,  fo  »le  aof  den  Prediger  berechn«  w«re, 
dar  die  neuen  Forfchungen  im  Gebiete  der  Theolo- 
«i»  mit  dem  kircbltehen  Syfteme  in  einer  literari- 
fcbeo  Verbindung  zu  erbhcken  wO.ifchte.  Dietem 
•woWOherlegteö ,  aber,  wie  jeder  Kenner  bezeugen 
wird.  milTieJen  Schwierigkeiten  verbundenen  Pla- 
na ift  de'  gelehrte  Vf.  durehgfingi«  treu  geblieben, 
und  to  hat  er  durch  diofeeben  fo  reiclihaltige,  als  rieh- 
•  ti-e  und  klare  hiriorircheOarttellong  undEntwicke- 
liMi«  der  doftiTiatitchen  Hauptbegfiffe  nach  den  fjm- 
boliTobea  Bachern,  fowle  nach  den  firkUroB^ea 
''      ßrgänt.  BI.WA.L.  /.  iSs^ 


dar  wicfatigflen  iltem  und  neuern  Dognatiker  eiiM 
bedeutende  LflckB  in  der  Literatur  and  Gefcbicbte 
der  Dogmatik  ausgetollt,  wofQr  ihm  befonders  all9 
diejenigen  Oankwiffen  werden,  welchen  nicht  ein 
To  reicher  Hterarifcher  Apparat,  wie  der  von  dem 
Vf.  benutzte,  zu  Getwte  ItehL  Um  die  Aufmerk- 
bmkeit  zu  betbätigen,  mit  welcher Rec.  diefs  in  fei- 
ner gegenwärtigen  Geftalt  fchoo  fo  empfehluilgs vrer- 
tbe  Werk  aufs  neue^  gelefen  bat,  bemerkt  er  nur  f(A' 

tendas:  V!iS  zufdrderft  die  Einrichtung  des  Ganten 
etrifft,  in  welchem  nach  voraufgefchickten  reich- 
beltisen  Prolegomenen  der  gefammtc  do^matifch« 
Stoff  unter  zwölf  Kapitel  Tertheilt  ift,  fo  möchte ' 
Rec.  Oberall  eine  durchgreifende  Kritik  der  beyge- 
brachten  altern  und  oeuern  dogmatifcben  AnScnten 
hinzugefügt,  dagegen  aber  die  hier  aufgefahrte  Li. 
teratujc  häufig  beTcbrlnkt  zu  [eben  waulchea.  Qu 
viele  von  dem  Vf  (elbft  als  unbrauchbar  bezeichne- 
ten und  nur  der  VoUftändigkek  wegen  mit  erwähn-  , 
'  ten  r^chriften,  würden  um  fo  wenieer  bter  vermiCst 
werden,  da  fie  gewifs  läagTl  jo  dem  Strom»  dat 
Iiets  fich  erneuernden  Bttcherfiut  untergegangen  find, 
und  weder  durch  den  Buchhandel  noch  in  Bibliothe- 
ken mehr  zu  bekommen  feyn  mdchten> 

In  Beziehnog  auf  Einzeines  bemeritt  Eec.  dab  - 
$  3.',  wo  vom  Vernuaftglauben  geredet  wird,  [o- 
gleioh  eine  Erklärung  von  Veronnft,  diefem  jetzt  fo 
oft  gemiCsdeuteten  GeiftesvermSgen .  gegeben  feya 
möchte,  und  dafs  in  der  Definition  eon  Frdmmig- 
-  keil,  als  „der  Gewohnheit  oder  Fertigkeit  alle  ante-  ' 
Ve  Handlungen  der  Ehrfurcht  und  Liebe  zu  Gott  ge- 
mäfs  einzurichten"  die  nothweodiee  Rflckficht  auf 
dieGefinnung  des  Frommen  vermifst  wird.'  Auch  - 
der  N'tme  Oottfeligkeit  hätte  hier  wohl  Krwihnung 
verdient,  Uebrigens  zeichnen  IJch  die  Definitionen 
des  Vfs.  in  der  Regal  durch  Klarheit,  Beftimmtheit 
und  Richtigkeit  fehr  vortbeilhift  aus,  z.  B.  die  &■ » 
von  dw  oft  irrig  erklärten  Myftik  oder  Myfticismus  . 
durch*;  „Glaube  an  fortgebende  unmittelbare,  durchs 
befoadere  religiöfeUebungeo  zu  erlangende  Einwir- 
kungen Gottes  auf  die  Seele,  um  diele  zu  erleuch- 
ten, zu  belfern  und  zu  befeligen. .  Daher  der  Glau- 
be an  ein  inneres  Licht,  Geriugfchätzung  der  ga- 
fchriehenen  Offenbarung,  Eathaltfamkeit,  Contem- 
platioB  u.  (.  w.  Sehr  treffend  fetzt  der  Vf.  hinzu: 
Von  der  Theofophie  unlerfcheidet  fich  die  Myftik 
der  Form  nach,'  wie  Erkenotnifs  und  Gefählj  der 
Theofoph  will  erkennen,  was  er  nicht  erkennen, 
der  Mvltikerfableo«  was  ec  nicht  fahlen  kann ;  der 
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Materie  Dich. wie  Theorie  and  Fc«üs:  deno  JBoer 
(trebt  nach  sioer  theoretifcbea  Keootoirs ,  cUefer 
Dich  erocr  praktifcbeo  VoUkommenbeit.  Beide  fcöa- 
ncn  verbufidcD  abar  euch  getrennt  feja." 

S.  a6.  bätt«  bey  ErwdboQog  des  MoDotbrismul 
wobl  di«  febr  verrcbiedene  Befcnaffenbeit  deCfelben^ 
nad  die  Frage:  obMgDotbeisnios  oderPolytbeismnb 
frflher  vorbanden  gewefea  Cej,  berabrt  werden  mO. 
cen.  S.  147)  wo  folgende  Arten  der  philoropbi* 
fctien  Kritik'  der  Dogmatik  unterfcbieden  werden 
die  theijti/ch  •  eklektifchg,  morallfch-  krlti/che,  idea- 
Uftifche  (aaturphilofopbircbe^  and  Sftheti/ch-rhyjtl- 
ßke',  vermifst  man  die  neuere  raiionallftijche ,  wel- 
che mit  Anwendung  einer  grammatifcb  ■  biftori« 
fcben.  Auslegung  der  cbrifllienen  Religionsurkua* 
den  den  InhaJt  jener,  fowie  des  dogmatifcbeo  Sy< 
ftems  oacb  allgemeingflltigeo  Priocipien  des  Den- 
kens und  Handelns*  wie  letztere  in  jenen  Religi^ns- 
Urkunden  Celbft  Torliegen ,  zu  prafen  nnterDlmnit, 
und  fo  den  unter  der  zeitgemjfsen  Form  und  HDlle 
zum  Grunde  liegenden  reinen  Gehalt  desChriften- 
ihums  auszumitteln  ftrebt.  —  Wenn  der  Vf.  (S. 
164}  gegen  des  verewigten  Krauft  Tr.  de  rationalUr 
mo  eccUßae  noflra«  In  döctr.  de  praedeftlnatlone  be- 
merkt,  die  Verfaffer  der  Concordienforinel  bitten 
in  djefer  Lehre  keioesweges  ein  rationaliftitcbes  Ao- 
feben  angenommen,  indem  fie  nicht  an  ein  Princip 
der  Vernunft,  fondern  an  ein  Princip  der  Schrift 
tppellirten,  und  von  der  Kritik  zweyer  yerfcbiede^ 
neo  Erklärungen  einzelner  Stellen  redeten^  fo  hätte 
doch  dabey  nicht  Dberfehen  werden  follen,  dals  je- 
.  ne  Verfalfer,  als  fie  unter  zwey  einander  edigegen* 
gefetzten  Lehroormen  zu  wSblen  hatten,  nur  durch 
«in  dunkles  Gefühl  derVernunftmärsigkeit  der  ei- 
nen fich  fflr  Jiefe  zu  entfcheiden  beTtimmen  lie- 
fsen.  —  $■  33  f  nicht  93,  wie  irrig  gedruckt  ift  S. 
I8s)  wird  den  Socinianern  noch,  ohne  weiteres  der 
Grundfatz  zugefchrieben,  „dafs  die  Vernanft  Rich- 
terin in  Glanbensfachen  fey,"  ob  es  gleich  durch 
neuere  Unterfuchungeo'  erwieleo  ift,  z.  B.  in  der 
liier  nicht  erwähnten  Schrift :  „Verfuch  zurBeftim- 
muDg  der  dogmatifcben  Grundlehren  von  Offenba- 
rung und'h.  Schrift  nach  den  Socin.  Unitariern.  Je- 
na jgao**  —  dafs  fie  die  Vernunft  nie  zur  abfointen 
Bichterin  in  Olaubensfacben  gemacht  haben,  wie 

.  diefs  ans  deutlichen  Stellen  ihrer  Confeffionen  her- 
vorgeht.  —  j.  34'  bitten  die  Begriffe  Offenbarung, 
'SuperAatnraltsmos  nnd  Rationalismus  noch  beftimm- 
ter  unterfcbieden  werden  Tollen.  Die  beiden  letz- 
tem treten  allerdings  darin  zufammen,  dafs  fie  ein 
Uber  die  Natur  unendlich  erhabenes  Wefen  anneh- 
men ,  welches  in  feiner  Weltregieruns  zur  Milthei- 
lung  religiöfer  Erkenntntffe  an  die  Menfcben  auch 

'  durch  gefehichtliche  Verannaltungen.  fich  wirkfam 
hewiefen  bat;  allein  fie  geben  darin  von  einander  ab, 
dars  die  Super  nat'uraliften  jeneMittheilung  von  einer 

"  «unmittelbaren  flbernattlrlicheo ,  d.  i,  den  von  Gott 
geordneten  gewöbnltcbes  Lauf  der  Natur  in  einzel- 
sen  Fällen  aufbebenden,  mithin  wanderToIleo,  gött- 

lic^eo  WiikUmkütAhliiteii,  ff<4>ej  fie  dox  me^cb- 
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liehen  Vernunft  all«  BefiigBifsebfpreehni,  Aber  den 
znra  Theil'ganz  unbegreinicben  Inhalt  jener  Mittb^ 
lang  fich  ein  Crtheil  za  erlaubea  ( Qffentarung  in 
engern  Sinne  )4  die  Rationtliften  dagegen  div  göttl» 
che  Mittbeilung  religiöfer  Erkenntniüe  Tennittd& 
gefchicbtlicher  Veramtaltungen)  ohne  jene  -onBait- 
telbare  wnndervolle  Wirkfamkeit,    nach  deo    tod 
Gott  geordneten  Gefetzen  und  EioiichtuBgen  der  Ma. 
für  und  des  jnenfchlichen  Denkrermögens,  ftatt  fin- 
den  bffen,    und  der  Vernunft   des  Menfcben    das 
Recht  zugefte'hen ,    Ober  jede  ihm  anf  irgend  ein« 
Weife  dargeboten*  ReUgionserkenntnifs,  nach  den 
ihm  fön  Gott  felbft  eingepflanzten  aUgemetngOitigea 
Gefetzen  des  Denkens  und  Handelns  zu  nrtheiJen, 
und  mh  Uttterfcbeidnag  der  zeitgemifsen  nod  fjo. 
bolitcben  Holle  von  der  diefer  zum  Grunds  liegeo- 
deo  allgemeingBltigen  relisiöfen  Idee,  nur  da$  für 
g&ttlicbe  Wahrheit  anzaerKennen ,  was  jenen  Gefe- 
tzen  vollkommen  entfpricht  (^aatOrüche /lütutkart 
O/fenbaruag).     Auf  diefe  Weife*  erfcheinen  die  Ra* 
tiooaliften ,  welche  ttberdiefs  gar  nicht  Gottes  usmit 
telbires  und  Ob|roatarlichas  Wirken  an  fich  ben^ 
fein,  als  rerfcbieden  von  denNeturiJifteoi  weiche 
all«     Offenbarung    Gottes    Oberhaupt    verwerfeo. 
Wenn  der  Vf.  ebendafelhft  Lehren  und  Thetfacbei 
die  über  die  Vernunft  und  folcbe,  die  gegen  die  Ver- 
nunft feyn,  uaterfcheidet :    fo  hätte  diefer  Unt•^ 
fchied  beftimmt  nachgewiefen    werden  folleni    da 
beide  im  Grunde  auf  Eins  und  daffelbe  hinauslaufen. 
S.  2g4  wird  Reimarus  nur  als  wahrfchelnUch»  Ver> 
faffer  d«r  WolfenbQttelfchea  Fragmente  angegebeo« 
da  er  doch  gegenwärtig  unbezweifclt  als  folcher  »• 
erkannt  ift.     Wenn  S>385  folgende  Definition  tob 
der  h.  Schrift:    Complexut  librorum,  quos  Judaelet 
et  Cbriftiani  Jacroi  habent,  als  die  allein  richtige  in 
hiftorifchen  Sinn  vertheidigt  wird,  fo  ift  dabey  aber* 
feben,  dafs  jener  zufolge  auch  derTalmud  zu  derb. 
Schrift  gezählt  werden  könnte,  und  dafs  daher  der 
Zufatz:    veteris  et  novi  Te/t.  nomine  ia/criptot  nicht 
als  unnBLz  und  fchleppend  zu  verwerfen  leyn  dflrf.  ; 
te.     $.  53.  ift  noch  die  Semlerifche  Erklärung  voa 
'K«vwv,  dafs  es  in  der  älleften  Kirche  fchon  ein  Ver. 
zeicbnifs  derBdcberr  welche  beymOottesdienft  zar 
Erbauung  vorgelefen  werden,   bezeichnet  habe,  bey. 
bebalteo,   obgleich  diefe  Erklärung,   wie  Hr.  Dr. 
Planck  d.  h.  gezeigt  bat,  durch  denSprachgebraneb 
der  älteftaDKircbenfchriftfteller  nicht  beftätigt  wird* 
—  In  der  febr  erweiterten  Lehre  von  der  Kirche     1 
vermifst  man  Erwähnung  der  Anfichten  von  Prof«.   / 
Jyteomacherey  und  Conveotikelwefe»,    wie  fie  ia 
der  proteftantifcben  Kirche  fich  verfchied entlieh  ge- 
ftaltet  haben.     Rec.  bricht  hier  ab,  in  der  Ueber. 
zeuguDg,  dafs  der'  gelehrte  Vf.  felbft  nicht  nachlaf- 
feo  wird,   diefem  brauchbaren  Werke  ferner  feine 
Racbhefferndfl  H^nd  zuzuwenden.     Einzelnes,  was 
Hec.  fich  zum  Bemerken  aufge^.eichnet  hatte,  ift  be- 
reits von  dem  Vf.  felbft  in  einem  Anhange  titerarl- 
fcher  Nachträge  verbeffert  worden,   welchen  noter 
andern  fQr  S.  393  noch  beyzufDgea  war  Gramherg, 
n  di«  Cbiooik  nach  ihrem  gefohicbilicben  Charakter 
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i  oad  Ibrar  OliabwOrdlgkeh  nati  mrtfl.*    Balls, 
t   lH3a<    S.  394  Ton  Hug"*  Einleitung  die  zw&yu  Auf- 
fege, igsi.    S.ViS  ih  httt  HollMi  zu  ittao  HaKüd. 
I    DebriganirwDrde  fQr  ein«  neoe  Ausgabe  |d«s  Werks 
•   febr  ZB  wlinfebea  (eTD,  dils  der  Preis  deffefben  her- 
■  al^eletzt  nad  bey  der  Oorreotnf  einzelner  Wörter, 
in  welchen  oft  Bucbftaben  verTetzt  oder  falleb  ge- 
Cetil  findi  tnebr  Sorgfalt  angewandt  würde. 

Zürich,  b,  Scbnltbefi :  Rgvifton  des  kirehlhhem 
Lehrbegrlf/es.     Ein  Verfncb  zu  brflderücber 
Beurtbeilung  vorgelegt  der  Lehrerfefaaft  der  va- 
terllodifriien  Kirche  von  Johannes  SchuUhefit 
Dr.  und  Prof.  derTheol.  am  Zürcherifohcn  Ca- 
rolinnm.    Zweytei Slüc^.^   VllI  und  (mit Fort- 
fetzung  der  Seitenzablea  des  i.  Stacks)  S.  309 
—  350.   8f-8'   (i6GrO 
Daffelbe  Lob,  welches  dem  erfteo  StBck  dlefer 
Arbeit  eines  unferer  ansgezeichnetftan  Theologen 
allgemein  ertbeilt  worden  ilt,  (vargj.  A.L.  Z.  1893. 
Nr.  198)  wird  auch  diefer  Fort[etzuag  ohne  Zweifel 
znerkÄnt  werden.     Da  ficb  in  dem  einer  Reviioa 
.  naterworfenea  Katecbismus  dieFragenvoaderSOa- 
da,  wddie  auf  du  Oefetz  znrflck weifen,    an  die 
I<ebr[itie  von  der  Natur  des  Meafehen  anfchliefsen, 
nnd  ihrer  Natur  naob  in-der  That  ans  der  Anthro- 
pologie zoniefaft  ficb  ergeben ;  fo  fcbien  es  dem  Vf. 
mm  riobtigften,   im  aegenwSrÜgeo  Stock  diefe  C*. 
genftinde  abzahandeln,  andbe^ders  olle  die  Kne- 
ten lu  löfea ,  welche  in  dem  Kapitel  von  Gefetz  und 
Enngelium  ans  der  Vermifohnng  und  VerwechCe- 
luBg  des  Gefetzes,   des  po&tiven,  mofaifehea,  und 
d9%  DatQrlichen ,  eöttlichen  entlieben  »nfsten ,  nnd 
fo  ,den  Streit  zu  fdilichteo,  den  unter  andern  Luther 
und  Agricola  von  Eislcbeo  fahrte.  Hr.  Seh,  wafste  da- 
Zn  keine  beffereOrundlage,  als  die  kritirch-exegetifeh- 
dogmatiicheEröcteroog  des  Textes  MaUh.V,  17—^9. 
deren  Druck  die  aflcetifcbe  Cefellfcbaft  vor  einieea 
Jahren fchon  gewanfeht  halte.  (Am  i7Jua.  igai-hat- 
M  fie  Hr.  ^ch.  diefer  GefeHfch.  vargelefen.)     Dureh 
diefe  Abhandleng  ^nbt  er  such  das  Verbiltnifs  des 
ganzen  Dekaloga  zum  Evangelinm  und  feine  Ver- 
bindlichkeit far  die  Chriften  miteröriert,   nnd  die 
j6  Kateebistnusfragen ,  g  bis  33,    berOckficbtigt  zu 
haben.     (Far  das  ^e  Stack  der  Hevifion  follra  die 
Fragen  5  und  6,  oder  das  Kapitel  vom  Worte  Gottes, 
walcbes  das  eilte  d#r  HeJvetifchan  6onfeffiou  tuid 
ohne  Zweifel  das  wichtigfte  ift,  den  Text  abgeben. 
Dann  erft  foU  auf  gebebotem  Wege  die  eigentliohc 
Theologie  lud  Gbrtitolegie  folgen.) 

•  ZuTSrderft  nimmt  der  Vf.  die  kritifGheBehaBd- 
lung  mit  dem  Groodtext  der  angefahrten  Stelle  ver, 
and  zwar  werden  roo  S.ao^ — 345  Sufsere  kritifehe 
HolFsmiltel  Aufgeboten,  roo  S.34S— :j53  dieiniiere 
Kritik  geObl ;  dann  erft  folgt  die  Erörterung  des  In- 
haltes. Man  ift  an  Hrn.  Hch.  fchon  gewohnt,  dafs 
er  es  mit  dem  Text  nicht  fahr  genau  nimmt,  ja 
nicht  (eilen  mit  all2ugrofser  Schärfe,  wo  nicht  Kühn- 
bflit,  ficb  Aenderuogsa  oder  Äaiwurlangen  •rUnbtj 


welchen  fein  geObter  ScbarfbUok  imtt  cDe  FMI«  nf- 
eher  Belefenheit  auch  immer  eiaen  gewiffen  Sehefik 
von  Recbimifsigkeit  zu  geben  weifo.  Diefe  in  der 
That.  bisweilen  zn  weit  gehende  Freyheit,  nil  dem 
Text  zu  verfahren,  fchadet  »berHm.ScÄ.,  welches 
Rec.  wegen  feines  redlichen  Freymaths  nnd  feiner 
umfaffenden,  grOndlicben  Gelebrfamkeit  n^emeia 
hochfcbätzt,  bey  Vielen  gar  fehr,'  erweckt  Mifi. 
trauen  gegen  feine  tbeilweife  Tortrefflichen  Unter, 
faehungea ,  nnd  verhindert  den  fooft  gewifs  viel  be- 
Yleutendern  Eiaflufs  feiner  bewundernswBrdlgfleiri^' 
gen  Studien  und  Darftelluneen,  Rec.  bat  diefii  za 
bemerken  oft  Gelegenheit  gehabt  nnd  ionig  bedaaert. 
In  der  vorliegenden  Stelle  werden  gleichfalls  Viele 
mit  dem  Vf.  nicht  zufrieden;feyn.  £r  ftöfst  V,  if, 
die  Worte  ^  rtvc  vpo^jrmet  und  V.  ig.  a.  E.  amt  S» 
TitvTM  finfTKit  als  unecDteaas,  die  zwar  nicht  Obar 
jede  Anfecbtone  erhaben ,  aber  gleichwohl  nach  La- 
ge der  Sachen  Tebr  gut  zn  vertheidigen  find.  Was 
könnte  man  bey  einem  kritifchen  Verfahren,  wie 
Ht.ScH.  hier  nnd  anderwSits  oft  befolgt,  nicht  nodi 
fflr  unecht  erklären !  Soll  nicht  am  Ende  Alles  fndj- 
vidueller  Willkar  preisgegeben,  faft  Alles  ungewifs 
gemacht,  das  Mifstrauen-,  zumal  der  weniger  Kun- 
digen ,  aufs  höchfte  gefteigert  werden :  fo  mOffen 
wir  bey  der  kritifcben  Behaodluog  der  heil.  Sohrif. 
ten  menr  als  irgendwo  die  gröfste  Voificht,  behut* 
famfte  Schonung  nnd  Gewiffenhaftigkelt  anwenden. 
Alles  von  allen  Seiten  lange  erwägen»  nichts  .Ober* 
eilt  enttcbeiden. 

Was  nnn  den  Inhalt  der  Stelle  Mattb.  V,  lylF. 
anlanet,  fo  verfteht  der  Vf.  unter  vc^ac  nicht  fowobl 
das  Mojaifche  Gefetz,  als  vielmehr  das  Gefetz  Göl- 
tet im  Alleemeinen ,  wie  es  ficb  in  der  vemanftigcn 
Natur  desMenfcben  Oberhaupt  kund  giebt.  Er  fucht 
den  Gegenfatz  oder  die  Verfcbiedenheit  beider  auch 
fprachLch  ans  Stellen  der  hei],  Schriften  darziithan. 
Die  Beweisfahrung  ift  fcharffinnig  und  mit  raehrern 
trefflichen,  bcfsnders  exegetifcnen  Bemarkangea 
ausgeftattet;  aber  aberall  kann  mm  dem  Vf.  darch- 
ans  nicht  beyftimmen.  Es  wQrde  zu  weit  fahren, 
wenri  wir  auf  das  Einzelne  hier  eingehen  srolhn^ 
Rhc.  hält  dafür,  dafs  Chriftus  allerdings  auf  das  JO- 
tUfrhe  Gffetz,  oder  viefmebr  auf  das  gange  ßttlUh. 
rfUgiOfe  yerhdftai/s  feiner  Nation  mit  nfc  vd/te»  if 
(mii*}  nve  «'o^yra«  zurDckfab,  ond  feine  Zuhörer 
gleichfalls  daran  dachten:  aber  es  waren  nicht  dl« 
einzelnen  Gebote,  am  rllerwemgften  die  Ceremo- 
nialfaizoagen,  deren  ja  mehrere  von  Ihm  und  feinen 
Apofleln  offenbar  befeitigt  worden  find,  denen  er 
ewigeOeltnng  beylegen  und  Ge  bis  aufs  Kleinfte  beob> 
achtet  wiffen  wolhe;  fondern  der  wefenTlicbe,  in» 
nere  und  höhere  Geift,  "welcher  aneh  den  hebrSf* 
fcben41eligion9einriehti>ngen  znm  Grunde  lag,  ond 
der  kein  andrer,  alt  ebenfalls  der  Geift  des  Guten 
•od  der  Wahrheit  telbft  war^  wiewohl  er  einer 
aeueB,  i.einerea,  klareren  Darftellting  nnd  Offen* 
barmig  iMdorfte,  die  ihm  eben  durch  CbriFtos  zo 
Theil  wurde.  Was  dort  nur  als  Ankleqe  und  dunk- 
le AadeBtung  nad'VffrbtzeitBng  erfemenea  war. 
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Wl»  aan  Tcioe  Biwabrlicitung,  volKtfti^ig«  Klar 
faeit,  offenbar«  Erlallüng  duroD  Ctinrium  uod  («na 
Stiftung  empfangen.  Pen  Geilt  des  Guleo  und  der 
Wahrheit  felbft  wollte  er  aofutt  des  ßunbCtabeos  «io- 
lelner  öeX^itzesTorfctirihen  im  Lebeo  der  Meofcbea 
TarOckTofea.  Und  diefes  allein  (cbeint  ans  mil  dem, 
«oblzn  merken,  sn-paUrtloilche,  itrenge  Juden  ge- 
ricbtcten  Ausfpruob«:  «if«  ifK^av  m^rttkvrM*  (röv  ■«• 
fi»vvv9vt  «'^■^T*''''^)'  «Ua  viLypf^ai.  bngedeutet  wer- 
den zu  folleo.  Esifteioer  vua  dta  zatilreichen  Aus- 
iprOcben  des  Herrn,  in  denen  er  an  bekannte,  ge 
tauUcb-btÜehend«  Verhiliniffe  anknApfead,  oder 
dJefelben  lurGrandlage  (einer  Üarbe.lurtg  macbend, 
den  tadbern  Standpunot  der  Dii>ge  eröffnet,  die  ewi- 
gen IdkBD  entwickelt,  da  wefentlichGute  undScbd- 
se,  die  ewige  Wahrheit  den  Uematbern  feiner  Zeit  • 
und  VoikagenofTen  aanebmiich  und  eindringlicli 
■iaohte>  Weder  ift  alfa  aa  aiae  Vermehrung,  noch 
Steigerung  und  Schärfung  der  einzelnen  jadifcbea 
Oebote  hier  zu  denken,  M.  rergL  ouir  MBUh.XlX, 
I6rf.  XXll,  37ff.  40.  MarAXlI,  99  ff.  Lac.  X, 
fl5ff.   XVIU,  i8«f.  o.a. 

Von  S.  311  an  kommt  Hr.  Seh.  aaS  die  Lehre 
jjJM  Katechismus  vom  Gefetze  und  von  der  Sünde^ 
ood  erörtert  die  Fragen  3%.  99.  30. ;  dann  S.  341  ft. 
die  Friigen  7.  ft.  mit' ihren  Antworten  im  Einzelnen. 
Die  zum  Beweife  angeführten  Stellen  werden  Dher* 
jili  einer  genauen  ProFung  unterworfen,  unrichtige 
'  Erklärungeif  bemerkheb  gemacht,  die  richtigem  an 
die  Stelle  gefetzt  Auch  hier  legt  fich  flberall  dea 
y&.  Sachkenntnifs  nnd  Scharffinn  zu  Tdge.  Weni- 
'  ges  ausgenommen,  ftimmt  K^c.  mit  den  Deutungen 
und  Behauptungen  des  Hrn.  Sek.  Qbercin,  und  em- 
pfiehlt dberhaopt  jedem  cvange^lfcben  Thealogea 
'  diefes  BOchlein ,  als' eine  lehrreiche  Leetüre,  aufs 
aageiegentli'chrte.  ~  Ein  paar  bedeutendereDruck- 
'  fehler  verdienen  noch  bemerkt  zu  werden :  S.  091, 
Z.  11.  fteht  Menfekeallebe  fOr  Goteettiebe,  —  S.304 
'  letzte  Teztztile,  /tafdnger  Sür  Anhänger. 
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TSitHGSM.  b.  Fues:  Novum  TeßameHtum  Graf 
co.Latlaum.  Vulgata  interpretatione  Laiina  edi> 
tiODis  Clementis  VlII,  Graeco  Texlui  ad  editio< 
,-  nem  Compintenfem  diligentiffime  «xpreCfo  e  re- 
eiooe  orooGta,  ftudio  et-  cura  D.  Fetri  jlloyßi 
Grat^  (Erft.  Prof.  d.  katbol.  theol.  Fak-  auf  d. 
K.  Preufs.  Rhein. •  Akademie  zu  Bonn,'  jetzt  zu 
Trier),  igsi.  P.  L  IV  evangelia  XXX  u.  38t  S. 
P.  Ü  Act.  Anoft.,  epiftt.  e^  apocal.  complecteos. 
46öS.   8.    (aTM.  uGr.), 

Der  grfln^liche  Bibelforfcher  Dr.  Gralt  hat  zu< 
nichft,  jedoch  nicht  blofs  fOr  feine  exegetifch-kri. 
tifchen  Vorlefungen,  fondern  zum  Nulzen  aller  jun- 
gen Theologen  diefer  Kirche,  denen  das  Studium  des 
grlechifchtia  N.T.felilt,  n^d  aach  denGriudfltzen 
diefer  Kircbennr  elo  beglaubigter  Text  fammt  der 
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g«retzlich  eingefiihrtee  Vu^gite  la  di«  ^tSnef e  g'  | 
ben  werden  loll,  dielen,  den  aacb  der  V^r<*e>fa^Ji  1 
eines  Cardiaala  gedruckten  griechifcfaeD  'MS^Xt  •   a  1 
mit  Angabe  der  Abweicbaogeo  ikkerer  uod    ^eoe  t 
krililcber  Ausgaben:    oimwb  derrp£M  ^«.'  Sm^I 
AI,  der  M»<haei(cb*a  und  Crrie/fracth,*Icli*«a    ga^«Sri 
üo  Hat  der  gelehrte  Vf.  fowohl  den  Itrea^fLeaK  kin> 
liehen  VerpllicbtBDgen,  als  aticb  denPfiicbtea  fOr  <l 
Willenlcbalt  Uenflge  gejeiftet;  ood  bey  der  grotu 
beltenbeit   der  Compiotenfifchan  Ausgabj»     (  don 
TeU  doch  im  Ganzen  foviel  Aafprucb  aal  BeradLficl 
tiguog  hat,  als  der  in  den  vieleo  gedrackteai   An^ 
ben  herkümtiilichei  und  ebenfo  zufällig  der  worhtn* 
fchände  geworden  foyn  könnte,   als  es   ieo«r    iogt 
nanute  receaeus  nach  den  ElziTirifohen  AtMirtScMmi 
geworden  ift),  mu£s  es  fOr  alle  Freunde  der  KriA\ 
erfreulich  feyn,  eiaea  neuen  genauen  AhdrucÜ  dmt 
felbeo  zu  bentzen  (der  Qbardiefs  nach  Hrn.£  v.  ^fi^t 
verdienltlichaoBemabungen  farBibeileLen^ToW  tas 
den  geringera  Preis  von  3  B.  34  kr.  zu  kesSca  iftj."" 
Für  die  Genauigkeit  diefes  Abdrucke  ift  dasMl^a* 
fl«  gefchehen,  das  derDruckerey  abergebantflb» 
fcript  ift  Tom  Heransgeber  mehrmRls  mit  d«r  Ci»- 
plut.,  mit  ebeäderfeiben  aber  voa  jeavs  FrvosAi 
auch  die  CorrectiiT  bey  dem  Abdrucke  T^gbchs 
.worden.    Da  deffennngeaobtet,  begreiflicb  «acta  b^ 
aller  Sorgfalt,  einige  Druckfehler  eiagefoblicfacaae- 
ren:  fo  find  fie  bey  beidea  Binden,  bey  dem  zwert« 
noch  nachtrSglieb  zum  erftea  aicht  nur  ancegtMm 
.  fonder'nauch,  (tatt  derBltttardererbeblicfafteatiaF- 
tons  geliefert.      Die  Interpuoctioo  ift  «wsck^Ub 
nicht  nach  jenem  Original,    fondera  aberall  itm- 
'ert  gegebeil.     Nteh  der  kurzen  Vorrede  des  i.B**- 
des  Iteht  die  des  Hieronymus  zu  den  vier  Evangdies 
und  dann  die  aasfabrlicae  SynopRs  der  vier  Evanft- 
lien,  erft  fürMatlh.,  dann  fflr Mark.,  dann  fArL«:.. 
und  zuletzt  auch  fflr  Jobannes;  fo  dafs  das  ParaUdt 
und  das  allen  EigentbOmüche  hervortritt;    a)s>in'- 
cbes  bey  der  Lelnng  derEvaagellen  nicht  fehlea  dai^ 
jedoch  ohne  dafs  durch  Zertifiekelung  der  Znfa* 
menbang  dereinzelnenEvangelienverfchwinde.  Dt 
Vf.  hat  fich  in  feiner,  in  diefer  A.  L.  Z.  Erg.  B|,  igtf. 
Nr.6i— «3.  beunheilten  Schrift  über  diefe  Vefiüt- 
aiffe  der  erftea  Evangelien  verbreitet. 

Wegen  der  grofsen  Verfcbiedenbeit  des  Testes  la 
derApokal.  ift  hier  unter  den  gefpaltenen CohimDea 

der  5te;)AaRi(che  Text  ganz  abgedruckt,  aber  die  Va- 
rianten ausM(i»AariundG/-£0;6acftbeziebeo6ch  fer> 
ner  auf  den  Ccrm^/u/raifchen.  Freylich  ifr  es  hÖcÜt 
wichtig,  däf«  die  Lefer,  welche  andere  Halfsmitiel 
nicht  haben,'  nicht  blofs  die  Varianten,  fondern  anch 
Grund  zur  Ei>tfchridang, ober  das  Rechte  empfangea; 
dafsalfo  auch  fn//n/irfausgabendegN.T.dieAutoritä- 
ten  far  die  wichtigften  Varianten  zti  finden  feyea,  und 
nicht  blofs  die  Aufmerkfamkeit  erregt,  foaderaaitrli 
foviel  möglich  befriedigt  werde:  aber  fttrden  Zweck 
des  Vfs.  war  jenes  genug,  undbefonders  fein  nächfiet 
Publikum  muCs  ihm  dal Qr  vieleo  Dank  wiffea.' 
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Ulm,  io  d.  StstliBfchen  Bucbh.:  Die  PhaTifSef. 
£io  Hejrtrtg  zom  leichtern  Verftehen  der  Evao- 
e«Ii«n  usd  Iut  Selbrtprafuogi  von  Michael 
Wirth  >  Königl.  Baisr.  Prof.  am  Lyceom  zu  R^ 
gensbarg.  1834.  VI  u.  2398.  8.    (aoGr.) 

„|n   einer  Z«it,'^  r«gtd«rV£.  ladet  f'o;-/-«^,   »in 

-^  welcber  wehre  Rcligiofoät  lofs  bßcbfte  durch 

f>>ode  allec  Art  gefährdet  wird,  thut  esnotfa,  dar. 

aa  zu  eriDoero  >  dab  die  MenfchJen ,  wie  die  Schrift 

tagt,   auf  des  Cebeo,    was  ia  die  Augen  fSllt,   der 

Uerr  aber  des  -Herz-'eD&efat. "     Darum   unternahm 

'e*  Hr.  W.i   di«  Pharifler  zu  Jefa  Zeit  nach  ihren 

QefinnuogED,  LehreD  undThatea  zn  fchildero,  ins 

•fcbon  an  Ccb  ein  «erdienftliches  Unternehmen  ift, 

da  niemand  wird  aUeugnea  können,  daffl  di«  Pha^ 

^l(fer  auch  in  uoferD  Zeiten,  nur  unter  rer&nder. 

ten  Namen  und  Gedalten,  fort  und  fort  Werke  der 

\      Finfternirs  treiben.     Zu  Akt  durchgängig  ftrengen, 

nicht' fetten  logar  harten  Sprache,  wurde  der  Vf. 

«Ilprdineii  oft  durch  den,   tfas  fittliche  Gefühl  aufs 

'  {cbmer^ichfte  berahrendeo    Gegeofland  veranlafst: 

nur  halte  Ree.  gewQnrcht,  dafs  die  Ausdrucke  im- 

tner  in  den  Grenzen  des  edein  Stils  geblieben  wX- 

ren.    Dann  hätte  ihn  auch  manche  an  Satire  [trei- 

'        (ende  Aeufseruog,  in  der  er  zuweilen  feinem  edeln 

—     Zorne  Luft   macht,  um   fo  weniger  Qbel  gedeutet 

'        werden  können,  da  ihm  leicht  zu  glauben  ift,  wenn 

'        er  fS.  V.)  verfiehert:   w  rede  oaneAnTehen  der 

FenoD  und  ohne  alle  Nebenabfi'chlen ,  nur  zur  Be- 

Uhrong  und  Befferung  Jedes  derfelben  Bedarftigen. 

Öuellen  feiner  Darfielluog,    von   denen    er,    dep 

ScMa  der  Gelehrfamkeit  verfchmähend  (S.  VI.)> 

,  nur  die  heilige   Schrift   nennt,    Gnd   atifser  diefer 

'         die  heften   exegrtifchen    Werke,    und   er   benutz.! 

'     .    beide,  feines  Stoffes  mächtig,  durchgängig  fo  rich- 

'         tig  und  umfaffenH,  dafs  es  keines  andern  Zeugnif- 

'  [e!  fOr  feinen  Beruf  zu  der  unternommenen  Schil- 

'        -derung  bedarf,  als  die  im  Ganzen  geloogeoe  AuS' 

'  fdbiuDp  rferfelhen. 

'  Die  EiiMtung  (S.  i  — 95.^    intereffirt   melir 

'  durch  snzteheni'e  kräftige   Da^ft'ellnng,   als  durch 

Neoheit  derGepenflSnde,   Nach  allgemeinen  Bemer- 

'  kiinitM  aber  die  Oefahren   der  Heucheley',  Ober  da« 

'  W«(en  der  Wahrhaftifrk'tt  und  LflfienhaFMgkeil  und 

'  dir'fchftinbare   oder  theilWeile  Verbindong  b^idfir 

iß  itr  HtiucHehy ,  wird  diele,'  als  dar  Orundtug^ioi 

.  &|dBS.  Sl.zur  A.L.  Z.  iSaj. 


Gbarafcter  der  Pbariffler  (S:  12. 13.)  na«h  Jefn  Vor 
^nge  fo  gefctHldert;  „Die  Heuchele;  hat  zwej 
Haaptfeiteo,  nach  welchen  fie  fich  tn  tanfend  Ge. 
fulteo  ausbildet.  Es  liegt  eben  fo  fahr  in  ihrer  N«< 
tur,  das  Wahre  und  Gute  ans  iDgenhaften  GrOndeo 
ttnd  böfen  AbGchten,  als  di«  Lflge  und  Bosheit  un- 
.ter  dem  Schein  der  Wahrheit  und  Liebe  auszu- 
üben. Eine  unausbleiblich«  WiiVung  diefes  Gek 
fta«  der  Hencheley  ift  es,  dafs  das  Aeuf^ere  zuc 
Hauptfache,  das  innere  zur  Nebenfacbe  wird.  Re< 
ligion   und  Tugend   verwandeln  (ich    in  eitles  G«. 

£  ränge,  das  weder  vom  Herzen  kommt,  noch  zum 
lerzen  gebt."  Die  Anwendung  diefer  Erklärnog  : 
wird  dann  im  Verfolg  der  Einleitung  durch  folgen, 
de  Bemerkungen  gemacht:  Gegen  heuchlerirclien 
•Gottesdienft  eifert  Tohoif  des  A.^.,  z.  B.  Jef.  i, 
Pf.  50.  Jef.  58,  Jeretn.  6,  7.  8-  Es  gab  alfo  fehon 
Heuchler  vor  den  Pherifäern  ;  der  Urfprung  diefec 
aber  ift  duokel,  ohwoni  er  6ch  netarlieh  daraus 
erküren  läfst, '  dafs  »ach  dem  Exil  das  Fefthalten 
■«n  den'todten  Formea  des  Caltos,  'mit  der  Ver< 
tnebrung  derfelben  dnrch  die,  in  der  Mifehna  als 
vorgebliche  Ergänzungen  der  Mofaiftshen  Gefetz- 
gebuug  darüber  zufammengel ragen en  Vorfcbriftea- 
immer  zunahm.  Diefe  Tendenz  bildet  Ihre  Anhän- 
ger und  -Beförderer  allnfiüg  zu  einer  eignen  Secte 
-aus,  welche  zwar  en  den  Sadducäern  eine  meiftens 
polittfche  Geeeopartejr  baUe,  aber  {tets  den  gröfs. 
len,  fOr  die  Sitilicbkeif  höcbft  verderblichen  Ein. 
flafs  auf  das  Volk  behielt,  und  der  eben  darum  J«- 
fus  mit  eben  fo  viel  Ernft  alt  bebirrlicber  Geduld 
entgegen  wirkte. 

In  der  Abhaadlung  felbft,  welche  den  ganzen 
Qbrigea  Therl  des  Buchs  einnimmt,  folgt  der  Vf. 
einer  ziemlich  riciHigep  chronologifchen  Anorit 
■rang  der  evengelifobeo  Gefcbicbte,  erörtert  alle 
Stellen,  in  welchen  die  Pbarifäer  entweder  felbft 
auftreten  oder  zu  dem  Text  in  irgend  einer  Bezie- 
hung ftehen,  und  hebt  allenthalben  das  ihren  Cha. 
rakler  und  itire  OrundFItze  Betreffende,  befonders 
im  G^penfatz  zu  dem  Verhalten  Jefu,  in  fcharfen 
und  treffenden  Zdften  hervor,  wobey  faft  dorch.  ' 
ginfitf;  in  ernften  Ermahnungen  auf  die  jetzt  noch 
vorkommenden  Spuren  phahfäifcher  Denkungsart 
ent  Handlun^fSweileRnckScht  genommen  wirii,  Di«''' 
(•anze  CharakterfchiMerun^  umfafst  fol^irpride  Ab. 
fchnitte-:    I    Johannes   der   Täiifer,  den   Pharifäern 

f^cenaher,  Matth.  3,1  —  11.  und  Hie  Parallelen. 
I.N»thsnael,  eiDGegeobild  derriurifäer» Job.  1, 4'')  ff. 
E  Cä)  JU. 
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Ilt.  TefuS  ftellt  den  pluritlifcben  UDfng  im  Tempsl 
ab,  Joh.  3,  13.  ff.  IV.  GefprScb  Uta  mit  Nicode- 
mus«  ioh.  3,  f.  ff«  V.  Jefus  1d  der  Synagog«  zo 
Nazareth ,  wo  dia  Nazaretbaoer  fioh  wie  Pharifieir- 
fckfller  betrage«,  Luc,  4,14  — 19.  VI.  Die  Berg. 
predigt,  Matlh.*5,  6.  7.  aoTieleö  Stelltö  die  Phari- 
Tier  ichiidernd  und  beltimpfend.  VII.  DieHelleag 
des  Schlagfiafltgea,  Mattb.  9,  1  —  8.  und  Parallelen. 

VIII.  Berufung  des  MattbSus,  OegeDltOck  zn  der 
llaadlungsweife  der  Fhariraer,    Alattb*  9<  9  —  i?-- 

IX.  Ueber  Heiligung  und  Entweihung  des  Sabbaihs, 
JMattb.  13,  1  &.  und  ParaUeleti.  X.  Jetus,  Simeo* 
der  PbariUer,  und  die  Saaderin,  Luc.  7,  36  it. 
XI.  Heilung  eines  BefefCeneo,  der  blind  und  ftuann 
.war,  Mattb.  19,  aa.ff.  und  Parallelen.  XIL  Deber 
die  Lehre  von  den  gefetzlicben  Heinignngen , 
>lattb.  .15,  I  —  20.'  und  Parall.  XIII.  Jefus  snf 
dem  Laubhattenfeftfl  zu  Jenifalem,  Joh,  7  and  9. 
XIV.  Die  FbariUer  und  die  Ehebrecherin  vor  Jefus, 
lob,  8t  i  — ■!•'  ^V.  Dia  Fhariffier  uaterfuchea  ge- 
.Tichtlleb  die  wunderbar«  HeiJung  des  filindgebor- 
jien,  Ä)h.  9,  XVI.  Beantwortung  der  Frage  eines 
Schriftgelebrten  ober  die  Liebe,  Lue.  10,  35.  ff. 
XVII.  Ueber  Heucbeley  im  Urtbeilsn,  Mattfa.  16,  i. 
ff,  und  Faralleleo.  XVlll.  Verhalten  der  PhariCSer 
vor,  bey  und  nachdem  Einzüge  Jefu  in  Jerufalem, 
Job.  II,  43-  ff.  u, Parall.  XIX.  Letzte  Rede  Jefu  gs- 
sen  dia  Lehi'e  und  das  Leben  der  Pbarifäer,  Mattb,  33. 
XX.  Jefus  wird  too  den  Pbarifäern  ans  Kreuz  ga- 
-biBcbt,  Mattfa.  afi,  37.  und  Parall. 

Sollte  nun  auch  hier  kaam  eine  Stella  flbergan. 
genfeyn,  bey  welcher  (ich  etwas  Bedeutendes  tob 

den  Pharifäern  fagen  iiefsj  fo  bat  doch  diefe  Act 
der  Darftellung,  ungeachtet  der  Vf.  nie  verfäumt, 
die  CharakterzQge  in  das  ballfte' Licht  zu  fetzeo, 
darin  einen  nicht  geringen  Mangel,  dafs.der  Vf, 
nirgends  die  HanptzOge  als  Kefultat  feiner  UnterfO' 
chuDg  za  eioeni  zufammenhäDgenden,  mit  einem 
.Blick  zu  Oberfebenden  Bilde  vereinigt  hat.  Diefs 
hätte  um  fo  Itichtergefchahen  können,  da  (ich  der 
Stoffzu  einem -folohen  Charakterbild e  ziemlich  voll- 
'  ftändig  gerammelt  vorfindet,  und  mithin  nur  auf  die 
.Stellen  des  Uucbs  zurDckgewiefea  werden  durfte," 
£s  ifl  hier  nicht  der  Ort,  diefs  weiter  auszuf Obren; 
doch  wollen  wir  einige  Andeutungen  der  Art  gehen. 
X>ie  Pharifäer  und  ihreSchOler  uncfAnhänger  1)  nach 
ihren  Geßntrungen  find  nur  unter  einander  aufrich- 
tig und  enthüllen  dann  ihre  ganzeBosbelt(S.  161, ff.), 
ionft  aber  oachGchtig  gegen  fleh,  ftreng  gegen  an- 
dere (S.  68  95*  ff.)i  1^6  verachten  andre,,  und  rang- 
filchlig  (S.  iQsO  hoc'bmüthig  wegen  ihrer  Recht* 
£läubij;keit  (6.38.  69.190.);  verachten  die  Wahr* 
seit  aus  Vorurtheil  gegen  den,  von  welchem  fie  ver- 
kündigt wird.(S.''48.);  verkennen  überhaupt  aus 
Keid  und  Selbftfacbt  das  Wahre  und  Gute  (ä.  7a, 
^9.ff,  ia4.138.ff.  isiS);  ziehen  inihremeigneaGlau- 
\ytm  M^chesfatzuDgen  und  Erblehren  der  ewigen 
"Wahrbrnt,  welche  in  Vernunftund  Schrift  enlhauen 
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welche  ihrer  htacfalarirebea  BotH^  wicTev'ftrwII 
UBTerföbDlicb  erMitert  tmd  ncbfOchtlff .  <  S-  s<\ 
59.  aio.fr.),  farehten  fich  aber,  offen  zo  hapcfleJaa  . 
fcheuendie  Stimme  des  Volks  (S.  aijff,  J.  a)  II 
Handlungen  entfprecben  ihren  wabren  Crefiaa 
cen ,  euer  nicht  denen,  welche  fie  tor  Scha«s  -trm 
(S. 50- 186.);  &e  ehren  den  Buchfuben  des  GefeS 
verletzen  aber  den  Oeift  deffelben  (S.  52^.  ^tf.  n 
187.  «04*);  fi*  thun  das  Qnte  nur  fcheinbar  nmA  « 
Frahlerey  (S.  61.  189.);  wollen  übwluupt  Gott  a 
dem  irdifchen  Vortheil  zugleich  dienen  fS-  67. 1 
beten  daher  öffentlich,  um  durch  den  Scbeia  du 
Frömmigkeit  Einfluls  zu  erlaogcn  CS.195.),  nad^ 
ben  fich  das  Anfehen,  als  wire'n  fie  voll  Eifers  fclr£ 
Gate  und  W^hre,  um  ihre  boshaften  Abficbtea  ttt^i 
fiohererdurchzufeUen(S.  143.  »so.  f.).  SiewrfcliÄ. 
fsen  andern  den  Weg  zur  BelTerung  (S.75.  Mor^), 
verführen  andre  zu  fchlechtenGeßnnunieB  CS    " 
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95.  ff.)  und  böten  Handlungen   (S.  334. V,  t«Äe» 
lie  Kedlicben  xum  Böfen  zu  »erlocken  (  S.  \i%.S,}, ' 


verläumden  fie,  wenn  es  nicht  gelungen  ilt  (S^ 
35.  99.  ff.),  bedienen  ficb  flberhaupt  der  hi^A 
ftigftenKünflgrJffe,  um  die  Verkündiger  der  Wte 
iieit  zu  ftDrzen  (S.  146.  ff.  1^4.  317.),   und  kämmte 

fegen  WabrbeU  uadj Recht,  oJcht  mit  CrDodea  dB 
leberzeuguDg,  fondern  mit  offner-und- heimlid» 
Gewalt  (S.'iao.  134,  164.  aia.  ff.).-  Es  wäre  di 
Leichtes,  diefe  Züge  noch;zu  vermehren,  dieö- 
seinen  fchärferzu  begrenzen,  und'die  Bewnisftdta 
aas  dem  Buche  zb  häufen;  doch  mag  hier  diüi* 
deutung  geuOgea, 

Den  auf  dem  Titel  angegebenen  Zweck  „w 
leichlern  Verflehen  der  Evangelien  heyzutrageii', 
fucht  der  Vf.  befonders  dadurch  zu  befördern,  dib 
erdemLefer  allenthalben  auch  diegerinfagigerfch» 
nenden  Umftände  vorführt,  und  ihn  fo  veranlaß, 
fich  lebhaft  m  die  behandelten  Situationen  hiaeinz» 
denken,  welche  er  nicht  feiten  di^rch  Hervorhebung 
eines  bisher  nicht  beachteten  Zuges,  oder  durch 
Combinalion  in  ein  neues  Licht  zu  fetzen  fucht;  vgL 
.2,  B.  S.  4a.  ff.,  wo  die  Betrachtungen,  welch«  Ric» 
demus  nach  feiner  Kflckkebrvon  Sem  Gefpräcbe  mft  i 
Jefu  angeftellt  haben  mag,  ausrühr]ic(i  eo'twjckelt 
werden  ;  und  S.  80.  ff.,  wo  der  Vf.  deutlich  macht, 
wie  und  warum  diePhjlrifäer  dieJönger  des  gefange- 
nen Johannes  verfflhrten,  in  Begleitung  ihrer  eia<-  1 
nen  Janger  die  bekannte  Gefandtfchaft  an  Jefum  10  ' 
unternehmeo,  welche  Vcrmuthung  den  Johannes  voo 
dem  Vorwurfe  befreyt,  als  habe  er,  der  nach  Hrn. 
Ws  Anficht  von  der  Sendung  r^ichts  wufsta,  ia-fei. 
nem  Glacfben  an  Jefu  Melfianität  geiVaokt. 

Von  nicht  geringem  Intereffe  find  endliefa  die 
hSufig  vorkommenden  Bemerkungen,  durch  welche 
der  Vf.  die  Wahrheit  anfchaüiicfi  macht,  dafs  die 
HeucheJey,  wenn  fie  auch  gewandten,  als  das  Che- 
Äiäieon,  Oeftalt  und  Farbe  wechfelt,  in  den  Grund- 
zogen  ihres  Charakters  doch  zu  allen  Zeiten  und  an- 
ter allen  Umftänden  fich  felbft  rieich  bleibt.  Dieb 
tbut  «  darcb  tbeils  aiisdracklich  ansgefproeliaM, 
■  ■      tbeils 
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il«  Btir  iDgMhiltite  Paranelen,  welche  zwircben 
A  Cbarafcter  der  fhirifSer  uod  dem  dar  Heochler 
teter  Zeiten  gezogtu  werden  können,  z.  B.  (S.  53.) 
I  Phariffier  fetzen,  gleich' den. if/cs/ra  neuerer 
t,  an  die  S:;elle  der  seiftfgen  Ooltesrerehrong, 
Iche  die  reinmearchlictieHelisionJefu  gebietet* 
bfianigeund  Fcbeinheilige  Kopihäng^rey ;  (S.  5g. 
>. )  gleich  den  JnfuUan  maohan  lie  einen  Unter* 
ied  zwifahea  Eiden  ^  die  man  halten  mfiffe,  und 
:hen,  die  man  brechen  dürfe,  (S.  105.117.133.); 
ich  tnaneben  Dogmatiktrn  bewahren  ho  den  Buch- 
tien  der  heiligen  Schriften,  und  erklärenden  Geift 
-felben  für  Ofterung;  fucbeo  fia  felbfterdaebtea 
ifinn  mit  der  ReJigioa  zn  verweben  und  als  gött* 
tie Wahrbeit^eltend  zumachen;  gehen  fieenmich, 
t  vorgefafsten  Meinungen  zur  heiligen  Schrift» 
1  erklären  ihre  Einbildungen  hinein  (  S.  1 1  j.  ff.)  i 
ich  Ket^ernutchern  'erklären  &e  die ,  welche  es 
gen.  vemaoFtiger  und  heller  zu  denken  j  als  fiei 
'  GottesläCterer  und  Volksverfahrer  (S.  lao*  u. 
St.);  gleich  K^0fs«rrfcAfefii  kämpfen  Ge  geeen  die 
ttUchc  Wahrheit  mit  denWaffea  irdifcber  Gewalt, 
d  morden  in  majorem- del  glorimm  (S.  i6j.>; 
lieb  Obfaufanten  neuerer  Zeit  fof^en  fie ,  dats  das 
ilk  von  wahrer  Erkenntnifs.  fern)  bleibe,  und 
ichen  fchlaü  die  Sache  derRsligitu)  zur  Sache  der 
>litik,  um  die  zu  verflerben,  welche  es  wagen, 
s  Volk  klug  zu  machen  und  lieh  ihren  eigenCilch- 
[en  Ahfichten  zu  widerfetzen  (S.  195.);  gleich  den 
stiften  treiben  fie  Gepränge  mit  ihrer  herzlofen 
aulfrömmi^eit,  und  halten  ficb  allein  fOrdie  £r- 
eckton  und  Reinen,  u.  f.  w. 

Zum  Schluffe  erlauben  wir  uns  hier  noch  fol- 
inde  zwey  Anmerkungen:  S.  37  ufid  173.  nimmt 
ir  Vf.  bey  den  fcheinbar  verfchiedenea  ErzShlun- 
tn  von  der  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer 
IS  dem  Tempel  (Joh.  9,  13.  ff.  uod  Matth.ai,  I3.ff.) 
vey  der  Zeit  nach  veifcbiedeoe  Facta  an,  wogegen, 
Igelehen  davon,  dafs  die  Harmonie  der  Evange* 
an  überhaupt  nicht  auf  diefe  Weife  hergeftellt  wi;r- 
en  darf,  vorzDglicb  zu  eiiopern  feyn  möchte,  ,tt 
iy  fehr  unwahrfcheiolich,  dafs  Jefu^  fo  bald  nach 
iinem  Auftreten  atwas'wagte,  was  ihm  nur  galin. 
en  konnte,  wenn  er.  wie  es  gegen  das  Ende  feines 
«eben  unftreitig  dercall  war,  leinprashetircbesAn' 
ehn  bey  dem  Volke  hinläuglich  bereftigt  wufste. 
tIaD  wird  daher  beffer  aunebmeo,  Jefus  nahe  jene 
rempelreiniguog  iiiir  EionuL  vorgenommen,  und 
;wir,  als  er,  des! Erzählungen  der  erften  Evange* 
iXteo  gemäfsT  nach  CeiDen)  Einzüge  in  }erufa1em.voa 
liuer  ihm  ergebenen  Volksmenge  umringt  war. 
Teroer  ift  dem  Rec.  S.  33^.  die  gehäfGg  fchei- 
lende  Aeufserung  aufgefallen,  wo  es  von  Pilatus 
leifst:  „Auch  Heiden  eläubten  an  Oötterföhne-, 
Toylich  von  fehr  .merlchlicher  Art,  ungefähr 
wie  unfre  neueren  Schriftausleger i  an  eineai  fol- 
chen  wolhe  er  Geh  floch  nun  nicht  verfilndigea. 
In  uaferit  Tagen  ift  man  nicht  fo  ängftllck  mehrt 
felhft  In  Betriiff  des  eintign  und  wanrea  Göltet- 
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tis  fiellae  potariä,   archiatri  regij,   prof*  med, 

et  rei  herb,  in  Univerf.  Upfil.,   Sjftetrut  t^ege- 

tabilhim.   EditJo  decima  fexta,  cnrante  Curth 

Spreng  el,  Eqiiite   ftellae    polaris   et  (aquilas 

.    mbrae,    prof.  med.   et   rei  herb,    in  Univerf. 

'     Bai,  folum.  I.  Claffis  1.-5.  i83S>VI  u.993Sv 

,  gr.  8.    (4  Thlr.) 

Auf  den  Felde  der  botntfobeo  I^teritar  ift  ein« 
jede  neue  AnSgabe  von  Linai's  Sjjiema  l^egetmU- 
tium  fchoa  an  fich  eine  der  vrichtigften  ErfcheiiMifi. 
gen.  Es'verftefat  fich  von  felbft,  d»fs  dabey  immer 
viel  auf  den  Heraus^,  ankommen  wird,  nnd  in  die- 
fer  Beziehung  darf  Reo.  den  Freunden  und  Kaanernr 
der  Kräuterku'nde  OlOck  vv'üqfcben,  diefes  für  &• 
alle  unentbehrüche  W^rk  in  den  betten  und  treue- 
ften  Händen  zu  wiffen.  Ueberßaffig  wäre  es  wohl, 
erft  weitläuftig  die  unvergänglichen  Verdieefte  dai 
Herausg.  um  die  Wiffen^baTt  Dberbaapt  andeutei» 
zn  wotl«n,  da  &e  längft jedermann  kennt;  docbglaii> 
ben  wir  daran  erinnern  zu  mUffen,  dafs  man  ihm 
bereits  eine  vortreffliche  Ausgabe  von  Linne's  Pkt' 
hjophla  hotanica  verdankt.  Wir  lobten  auch  fein«  - 
Treue.  Diefe  befleht  in  der  allenthalben  frchtbare» 
NOcfateriib^t,  in  den  uitermadHcfaen  kritifebea  Ver. 
gleichungen,  in  den  zahllofen  Ergebniffen  eigener 
Beobachtungen,  mit  einem  Wort,  in  dem  echt  lis- 
neKcbea  Oeifte,  mit  welchem  die  Arbeit  bevoBneai 
und  ansgeföhrt  wurde.  "Sie  fetzt  bedeutendemerari- 
fefaa  und  andere  Halfsmittel  voraus.  Diefn  fehles 
demHereu^eber  nicht:  denn  er  ift  bekanntlich  Vor- 
fteber  eines  der  reichften  botanifcben  Gärten  des  Ee- 
ften  Landes;  «uoh  zählt  fein  Hnbärium  Aber  zwao- 
zigtaufcnd  Arten.  Dazu  kommen  die  freye  Beau' 
tzung.der  könig).  Samrtilnngen  bey  Berlin,  derea 
gröfstfl  Zierde  das  Willdcnowfcbe Herbarium  bleibt, 
and  feina-aaigftbrrttetenVerbindungeanit  allen  nur 
aamhaftAnBotanikern.  In  der  Vorrede  aennt  er  insba- 
(ondere  A.  Brown,  Smitht  Balkis^  Delllie, 
Guffoni,  Viviani,  Beffer  u.  m-  A,,  die  ihm 
entWiCder  (eltene  Bücher  oder  feiten«  Pflanzen  mit. 

JBtheilt  beben..  Auoh  gedenkt  er,-wis  trotz  einei 
>ft  feebszigjfhrigen  Alters  er  fich  ao  das  Hiefea- 
werk  gewagt  habe,  in  der  Hoffnung,  bey  fortdau- 
ernder kräftigen  Gefundbett,  es  binnen  vier  iabrea 
ZD  vollenden.  Diefs  felbft  ift  eine  Barefcbaft  fBr  den 
hohen  Beruf,  der  jetzt  alle  Augenblicke  eines  obna-^ 
hin  unermüdet  tbätigen  Lebens  in  Aofprucb  nimmt. 
Wahrlich,  nur  die  vollendete  Manneskraft,  gepaart 
mit  einer  langjährigen  Erfahrung  dürfen  an  ein  Un- 
tetsebmea  denken,  das  nichts  Geringeres  bezweckt, 
als  alle  bekannte  Oewäohfe  fcHtifch  anfzazählea. 
Dafs  es  hier  nach  dem  Sexualfyftem  gefehieht,  liest 
in  der  Aufgabe.  Ueber  einige  in  diefer  HAckGcbt 
getroffene  lAbänderungea  aufsert  6ch  \iT.  Spr.  fol- 
gender Ma»Cseni  «'d  auttm  confitH  cepl,  ptantat 
emnett  quotquot  ad  huite -Uique  4ieiK  Umetuerlmt ■,• 
mt,  fyftemütUlinatani  normum  emumerarti  in/or- 
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mato  tarnen  fy/itmau  «0,   jptale  tuetor  Immorta- 
lut   ttoffae   metatit   inventis   adjututt    coniiturut 
fulßett    Sm'uhium ,  IngeaUum  heredem  et  gatarum 
£4an«aaa/'WR  «t  ingeaii,    aemitlatut  fum  nactenut 
ianattanda  prlfiiaa  fyfeematu  forma,    zU  ^  ulti- 
ma* phaaerogamarum  plmatarum  stoßet  eas  atnatf 
dkrtm,    guae  wre  ditl'mae  fint,  fexu ßorum  for- 
mam  ^lam  mutante:   Atripticit  exemplo,  Caricls, 
ßuercut    eic.    Neceffarium    utique   duxi    dicllnas 
plantat  bipartUo  di/tribuere,  alfera  fectione  aadro- 
gynat  plaOlai  eamplectente,  feu  eat,  quaa  ta  todem 
reeeptuculo /ejunctat  pariet  fexumlet  habetu.  Dar' 
ßtniae,  Citratmae,  Ficus,.Pothi,  fonkHaamt  Euphor-^ 
Aiaeea^mplo:  altera  fectlonaveraicotitUtenta mono«' 
eat  plantat  diaee'as»*,"     Nur  wo  die  Notiiweadia' 
keit  es  gebot,  vfurden  KeDDieich«n  und  Merktnu« 
blofs  Dacbg«fehriebea,  lunft  alleiitlulben  neue  Di»- 
CDofen  veriucht,  denen  «otweder  eigene  Beobechtan- 
gen  an  den  EKemplareo  felbft ,   oder  eine  Verglei- 
ebung  der  Torbandenco  Abbildungen,  oder  eodlich 
^ne  kritircbe  Wdrdiguog  der  von  den  Vorgflns^ra 
lofge&ellten    Angaben   zum   Grnndto  liegen.     Ver' 
.     Reicht -man  nun  ditiv /ivtuzehnte  Auflage  mit  der 
in  ^emfelbeD  Verlag  erfctiienenen  fun/zthnten,  [o 
dringt  fioh  vor  Allem  die  ungeheuere  Vermchrnng 
der  (eiti797  bekennt  gewordenen  Pflanzen  «uf;  dens 
Perfonn  braucble  nur  bey  einem  obnediefs  viel  welt- 
linf tigeren  Suze  und  gröFcern  Lettern  337  Seiten , 
am  die  Pflanzen  der  fflnf  erften  Klaffen  za  liefere; 
■    die  hier,    bey  einem  fehr   fpa^amen  Drucke,   97a 
Seiten  eionehnien.     Dort  ward  niemals  des  Vater- 
letid  und  was  heut  zu  Tage  in  keiner  botanifcben 
Schrift  fefalen  du-F,  der  Autor  fownhl  bey  den  Oit- 
tangen  als   bej  den  Arten  ang^ebeo,  hier  ift   bei- 
des durchgehend«  gefchehen.     Wir  begreifen  fefar 
wobl ,   dafs    eile»  nur  irgend  Ueberfloffige  Vermies 
dtln  und  we^elaffep  werden  mufste,  um  durch  eine 
gewilfe  Oleichmifsigkeit  in    der    fiebandlnng  dat 
Auffnchen  and   Benimmen   zn   erleichtern.     WSre 
dlef»  nicht  mit  ein  Hauptzweck  gewefen,  fo  bfittea 
Wir 'wobl  gern- bey   einer- feden    Art    die   znver. 
Ilf6giie   vorhandette' AbbilduDE' «Bgezogeo   gefuai 
den,  fo  wie  die  Schrift,  in  welcner  der  citlrte  Autor 
die  Pflanze  2uerft   aufgeftellt  oder  nfiber  bcfchris. 
ben  bat.    Wegen  der  Identität  der   Arten   kAnnta 
dfefs  fogar  als  wefentlicb  betrachtet  werden.    Aus 
diefem  Ornnde  durfte  am  Scblnffe  des  Ganzsn  ein 
genaues   Verzeichnifs    der   benutzten    Werke  and 
einzelnen  AbbandJungen  nicht  aoders  als  willkom. 
men  feyn.     Ein  fehr  zweq^mifsiges  alphabetifches 
.  Regifter  aber  die  Galtnngeo,  das  zugleich  mit  Cur. 
ftvfchrift  die  Synonymen  umfafst,    befchllefst  die- 
len erften  Band.     Der  SaU  ift  febrcorrect,  böebft 
deutlich  und  das  Papier  [0  gut,   dafs  man  verfucht 
wirrt,  es  für  auslindifches  zu  hallen.     Mit  Ungeduld 
(eben   wir  im   Intereffe  der  Wiffenfcbaft   den   FoU 
genden  Bänden,  entftegen.     Mögen  6e  in  d^nifelhen 
Öeifie,    mit  derfelben  Luft  und   Liebe  bearbeitet 
weirdeo  als  der  vorliegeodel- 
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Berlii«,  b.  Aeimer:  Reif»  in  den 

FrUdrich  Parfott  Ditat.dtiMmd.ü.   Gbir. 

Abbildungen.  1(93.  169  S.  g.     (30  Or.  > 

Qer  durch  feine  Reif»  nach  dem  Kaeaksfn* 

kiDDteVf.  liefert  in  diefcrr  fehr  lefensirercbeai ,  ä 

keinen  Auszog  geftattendeo  Schrift ,  die.   -was  Bi 

bemerkt  ift,  aus  dem  erften  Bande  der  o«tui~«riA 

fchaftlichen  Abhandlqngea  ans  Dorpat  hefondersi 

gedruckt  ift,  eine  fiefcnreibung  feiner  im  Somm 

l8>7  aageftellten Reife  naeh  den  Pyrenfien.   in  Ben 

aaf  ihre  Scbneegrenze,  ihre  PDanzenftafen,   ibref 

bh-gsbildung,  fa  v^e  auch  baramet'rifche  Hdbeeii 

filmmuogen.  ZueKt  giebf  erNacbrichtTOo  feineali 

ftrumenten,  bey  denen  ermaoclte  treffliefaeEinrii^ 

tnng  erfunden  hat,  z.  B,  einen  eignen  Tberanoaidi 

fQr  die  Wärme  des  Qtieckfilbers  im  Barofnefen^ 

Aufser  den  nenen  Refultateif  in  pbyfikalircber Sa 

ficht  geht  auch  die  Landeskunde  nicht  leer  ans.  A 

derninficht  find  die  Nachrichten  wiebtlfE,  die.^f7 

<S.  i3.)TondcmDDrfe  Aldudes  am  Futs  desiii^ 

mittheilt,  das  franzöfirches  Eigestham  ifk,  itnÄ 

Haus  befitzt,  das  einem  Spanier  gebart,  aafdas^ 

Rechte  des  fpanifcben  EigenthQmers  flberge^pi 

6nd.     Der  Befitter  deffelben  ift  ein  Fraozofe,  at« 

durch  diefes  Hans  unter  fpanifchem  Schatze;  erdtdi 

was  jedem  Franzofen  durch  die ftrengften  ZolI^^M 

verboten  ift,  fpanifcben  Wein  zollfrev  io  feioBw 

kommen  laffen,  und  ihnalsGaftwlrth  u>gar  rerft^ 

kenu.f.  w.  Inlereffant  find  auch  dieNachricfaut^ 

Vfs.  Oberdie  Bisken  (S.  19.)  ahet  Barriffes  (S.l\^ 

Was  mit'der  Kapelle  der  in  den  Pyrenfieci  'öA  tti- 

ehrten  Notre  Dante  de  Hfat  (S.42-y  Ausgain^tt 

Und  'endlich  die  Befchreibung  der  Reife  Bach  if» 

Mont  Perdu  (S.  33.)  und  dtrMaladetta  (S.  78.),  & 

Refultate  Ober  cjje  Schneegrenze  und   Vegetatioer 

ftuFen(S.  1980  und  die  Tabelle  der  Beobachtung  eod 

Berechnung  der  Höbe  aller  (S.  905.)  vom  Vf.  gemef- 

feneo  Standpuncte(,S.  iS7.)idic  Inder  iften  Coiceae 

die  BezeichounEderStandpuncte,  In  deraten  deaTigi 

in  der  3ten  dieotunde  uad  Alinute  der  Beobachtei^ 

Jn  der  4tea  die  Witteran«,  in  der  5ten  die  Bai«aM'«t ' 

fSule  in  Millimetern  nach  gefchebener  Rednrt«»  »»• 

die  Temperatur  des  frierenden  Waffcrs ,  in  der  6Vea 

die  Temperatur  nach  80lbeiIi£*rScata,  gflJ'ig  fO'  ■*>• 

Wärme  der  Luft,  nachdem  pe  auch  zo  der  eben  g» 

nannten  Reduction  gedient  hatte,  in  der  7teo  dleH&ht 

tler  StaadpuRCte  Ober  dem  Mtfere  euFolge  der  ftstio- 

nenmäfsiged  SummaHon  der  baromelrtfchen  IVleffi»'  ' 

gen,  unif  in  der  gten   endlich  die  Höbe  derfelbea 

Standpunctf  nach  den  gleichzeitigen  Beubachtongeo 

in  Touloufe  berechofet,  mit  Hinzufflgnng  fon  153,05 

Meter,  als  der  Erhebung  des  Ofts  derfelben  io  Ton- 

ioufe  Ober  der  Meeres fläßhe.  Die  AbWIilungen'fleil« 

auf  einem  Bogen  die  Pyrenäen  vom  Miitelmeere  bi) 

zum'Ocean,    den  Niveilemenlsdurchrchnilt  fflr  rfi* 

beiden  Meere,  den  PyrenäL'npSu^  und  die  Nordffifi 

d«  Hnchgebirgs  aut'^dem  Oipfel  des  Baccanerst  ft 

wie  dieSudfkite-det  Maladetta  dar. 
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OESCHICUTS.  Hevoluiioaaa*  daftufolft?  Will  nta -di           _ 

_  ,-      .        j     ./-i.    j  »(«^  n»d  will  d«r  Vf,  diruia  lin  Sacb»,  tiad  «n  Allga« 

Essin,  b.  Bidek«r:  Ä*iA  ««#  AwA**»ifr*«/«.  ^eio^tt  auch  d«a  Meofch«.  Vorwarf«  m-cb«o  ?- 

riecfßci^s  nuh  Griechenlmnä  und  Au/««thaU  jj^,  i,id,„fclMfMJof«    Darfulloogen    kton«D    faiar 

bao  batrbaitrt  won  F.  M.  «».  Mau^Ühn.  1 834.  „      .aerdi»sB  Jad.r,  dar  Erfrt.«Dgao  gemacht  hat, 

VUl  nod  I365>.  gr.g.    (iSOr.J  waloba  ihn  dazu  barachtigwi.  und  wohl  foU  Jader, 

«iba  ar  alaan  Schritt  diefar  Art  ihut*    prflfen  und 

Jar  aigentliijfaa  Vf.  dieTar  klainen Schrift  hat  fich  flbarlagaa,    um  alcbt  fioh  falbft  und  der  Sache  zu 

Dicht  gaaanntt   doch  ilt  ar  nach  der  Vorrede  {ahaden.    —     Maocbaa  Ut  nun  auch  anders  sawor« 

IS  Harausg.  (S. VII)  baraiti  das  Gefagta  jederzeit,  deo  in  Griecb«nla«d .    al«  es  war,  da.  onfai'  neifea- 

1  wo  es  nathig,  za  Tcrtreten.     Diefe  Varficbarung  du-  dort  fichanfbialt-—  aber  dsofa  verkannt  er  dia< 

ar   allerdings    notbwendig,     um   auf   uobadingta  [a   woblthitigen  Aaadarnngao  in.numefaen  Stilen 

laubwardigkeitAnfpruch  machen  zu  köanen:  doch  fainer  DarCtälong    (wie  S.6z,  84<  96- )■  .  Ueber. 

Ire  es  hier  jedenfalls  beffar  gewefe»,  darReifenda  baupt  ift  er  wadar  immer  geraeht  nnd  billig,  näcb 

Itta  ficbgenaont ,  da  die  BDrgrchaft  des  Herausg. .  durcbaiu  wahr  und  glaabwordig.     So  ift  es  tfnrieh. 

1^  das  (&fagta  wohl  einiges  Vertrauen  verdiene,  tig,  wann  es  (S.  79)  keifst,  dafs  das  Pbilhellenen- 

tun  doch  unnfltz  feyn  narde,  wenn  wirklich  Grund  batailloa  im  Aili  Igsi  in  den  grlacfaifchen  Truppen 

I  Zweifeln  Torbandeo  wSra.  DurchBekanntmaohuBg  g^ftofsan  fey,   da  es  vielmehr  im  Monat  May  war: 

efar  Schrift  glaubte  aber  der  Herausg.  manchem  npriebtig  ift  as,  dafs  die  daa  Lord  B;ron  faegleiteii- 

efer  einen  Dieolt  zu  erweifen,  weil  fie  eine  getraue  den  Engländer  wurao    dar   fctalaohtan  Bebandjnng 

ad  wahre  Schilderung  der  Art  und  Weife,   wia  es  OrjechanlaBd  varlaOeo  falHan  (wie  es  S  83  Anm» 

I  dlelem  Lande  hergehe,  enthalte.  —     Wenn  Geh  ni^d  S.  106  faaitst);    Ober  Normann  urtbeüt^er  (& 

ao  auch  gegen  diefe  AbBcht  an  and  FOr  ficb  nichts,  gi  —  aber  niebt  aralleia!  — >  fehr  leidanfchaftlicb ; 

Igen  liefse;   fo  irrt  doch  der  Herausg-,  wenn  er  eben  fo  aber  Voatiar  (S.91  und  115),  dardenOrie- 

täubt,,  dafs  diefs  die  erlte  Schrift  diner  Art  faj.  oben.  m«hr  geaatst  bat,  auoh  darob  talne  MlmoWl, 

iieht  erlt  durch  diefe  wird  —  um  feine  Worte  (S.  alaMaBcbar,  der  fiota  nieltt  «ntblödel.  Ihn  so  fehmS* 

[I)   beyzubebalten    —   der  Schleyer  gelQftet,  mit  bea.    la  Bezug  auf  die  (S.  115  aofgaworfene)  Fra. 

em  man  gefliffentlich  (_f)  die  Wahrheit  binfichllich  ga,    warum  Voutier  Onacbenland   verlaffen  habe, 

er  Aufnanme  nnd  Lage  aller  nacbCriecfaanlaod  ge.,  wollen  wir  dem  Vf.  die  Nachricht  mittbailen,  daff 

ogenen  Dentfchen  und  anderer  Europäer  bedeckt  ar  bereits  im  Februar  ^814  von  Paris  abgereift  ilt, 

abe.     Diefen  Schleyer  haben  ja  Lieber,  Leffen  n.  nm  wieder  nach  Orteahenland  zu  gehen.     Den  POr- 

.  fcbna  froher  gelüftet,     und    fpräche    denn   die  ften  Demetrins  TpGlanti  ftellt  er  (S-99)  wohl  tu 

iQokkahr  fo  Vieler  ans  Oriechenlend  nicht  laut  ga*  hoch,  wenn  fchm  er  «ia  eifriger  rariot  fejn  mag: 

rag?  —   Im  Allgemeiuen  jft  es  ja  fchon  oft  ausge-  aber  ein  Hauptzag  in  faiowD  Charakter  ift  Schwi* 

prochen  worden,  dsfs  auf  .die  AbScht,  io  der  Aus>  cha;  dageaan  ^hut  ardem  edlen,    krSftIgen  Farben 

ander  nach  Griechenland  gegangen  Gnd  und  eehen«  Maurocordatos .Unrecht,  wenn  er  ihn  (S  95)  zn  al- 

illes  ankommt,  dafs  viele  mit  zu  grofs^m  Enihufias.  oem  Kapltain  im  Shmi  derOriechen  macht: 'kaum   . 

aus  und  flbertriebenen  AnforHerungea  4ind  Erwar-  möchte  auch  der  hochherzige  Markos  Bozziris  die« 

DDgen  hingegangen  Gnd  —  wenn  (chon  auf  deren-  fen  Namen  verdienen-      Die  Darftellung  des  Traf« 

lern  Seile  nicht  geleugnet  werden  kann ,  dafs  der  fens  bey  PetS  (  S.'go) ,  von  dem  der  Vf.  nur  von  HO. 

Saftend  der  Dinge  in  jpnem  Lande  lange  Zeil  fo  be-  renfagan  das  Nibere  kennt,  weicht  von  den  andera 

cbaff^n  gewefen  ift,    dafs  er,    um  der  guten  Sache  «iwas  ab,  wia  von  der  LobloVs  und  Voutiers;  .dafs 

villeD,  zu  manchen  Opfern  und  Entbehrungen  ver-  im  Sommer  iflas  di«  Fefinng  von  Gorinth   duroh    ' 
^Richtete ;  auch  dafs  das  grirrhifche  Volk  7tim  gräfs. .  Verrätharey  d-s  Odyffens  in  die  Hände  der  Tflrken 

:enTbfil  fehr  entartrtiCl.    Aber  lionnte  ts  hier  an.  gekommen  fey,  (S.  104)  ift  unrichrig;  die  Nachricht 

lers  feyn  7   kann  die  Nation  anders  feyn  als  fie  ift?  fcheint  in  einer  NamerrTerwechfelung*  ihren  Grund 

ind  ifi  es  nicht  eine  der  traurigen  Eigeafcbaftea  der  zu  haben,  da  es  ein  Pria&er  Achilleat  war,  der  bey 

Srgäaz.  Bl.%ur  A.t.Z,  1835.  ^  ii)                                                                 ^** 
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der  Invafioo  Chnrfcbid's  In  Moret  dia  Garnifon  Ton  wireo,  flicht  blob  den  barflbinteii  klaffifcben      I 

Akrokorip^b  befchbgte  uQd  dJefgp  Pluot is^berzig  d8e>  (öndern  «oteb  die  wOrdigen  NachkovK>m«n    { 

verlfefs.     Auch  ftimmt  das»  was  {S.  107}  QberOdyf  Des  alten,  grofseo  Heldenvolkes  dort  zu  fixscSen»  i  \ 

{eus  Benebmea  io  LWadlen  im  Sommer  igaa  gefa^  tiufcbt  worden  feyen^  —  aber  dabey  bat  ezr  veKg  1 

i(t.  Picht  mitPooquevUla,  der  doch  wohi  gltubwQr-  {«n  <  des  Beweis  zugMch  darauf  zu  riohtert,    cLsfii  \ 

digerift,  absrein.  Da(9  dieDardanelleart^arse  fcboa  ifiiter  einem  Joche,    wiedas  TOrkifche,     tScB    Gril 

zwtymal,   elBmal  im  vorigen  und  einmal  io  diefem  cbenuiuaöglichgewelen,ficbihrer Vorfahren  wOFdH 

Jabrb-,  wider  Willen  der  Tflrken  und  dca  Darda-  '  zu  beweifea.    Auch  hätte  es  einer  Wiederboln»^  di 

nellenlchlöffera    zom  Trotz,    durchfafaren  worden  fcfaou  fo  oft  gehörteu  Stimmen  der  Täa(cbux>s  nick 

fiod,    fcbeint  der  Reilead«  ( aacb  ä.  66 ) - iricbt  za  bedurft;  •—    lodefijlt«  Schrift  liegt  nun  eiaaxzxal  bia 


v/iffen.  —  Die  ScbickEals  dedelben  auf  der  hier  gedruckt  vor  uns*  und  der  Vf.  will  eebörc  mri 
bafcbriebenen  Rdife  ^ag  der  I^fer  telbik  tiacfalereo,  den ;  hier  daber  das  Nöthige  Ober  diefelbe.  —  £>cr^ 
wenn,  es  ihn  iaterelQrtj  nur  erwlbne»  Whr,  dafs  er     Vf.    fohiffte   ich  aafaaes   Januar   IgsA   in    AZarfe^l 


laege  Zeit  Artilledebonidiandant>ta  Athen  gewefen     le  «io  und  Jaadcte  im  Hafen  vob  Navarin.   (Ans-  j 

ift:  übrigens  findet  man  in  Bezurtof  die  Gerchichte  Sihrlichsr  ift  die  BefohraibuBg  der  AuEaabzD«  ds- i 
des  grieehifcheo  Frejheitskampfes  nicht  tM  Neues.  felMt,  £0  wie  der  Eionebandiefes  Orts  (igar  )  vcn  1 
—  Doch  machen  wrir  aufmerkCara  auf  die  ßemer-  «inem  feiaerReJfogeEäbrtea,  S tabelUd^ea „Sdrich- 1 
kungen  (S.  14,  87)  Ober  die  Oefechte  zwifchen  d<ir  fale  eines  däoifcbeh  Philbelleneo  u.  f.  w."  bereits  io  f 
griecbifcbsD  und  tQrkifoheu  Flotte  vor  Napoli  diRo-"  diefen  Blittern  angezeigt  find,  erzählt.)  —  Von  dal 
Tpania  im  September  igos;  (S.7B)  Ober  dnPhilhel-  «og  e^  nach  Calamata,  Tripolizza,  (aber  dtßam 
leuesbataillon ,  (S.  33  ff.)  Ober  die  Eionahmtf  tod  Einnahme  im  Oct.  igai  wir  aber  hier  nichts  errä^ 
Napoli  di  Ronania,  (S.  95  ff.)  Ober  die  Art  des  ren),  Argos,.  Korintb,  ^tben,  (dahin  ging  am 
JCriegführeas  io GriechÄnkuid,  (0.54,  58,  109,'  1T$)  März  1833.,  mit  der  vom  'dbrift  von  Voutier  co» 
über  die  Scbickfale  der  unter  üepIulaB  tii6h  Orie-  mandirtDo  Expedition  zurBelagerune  derAkropoÜj: 
chenland  gegangenen  £xpedition  —  w^bey  jeJtocU  1*61116  BefchrBibuag  derfelben  mufs  Theilweifs  dnrck 
auch  manches  leidentchartliobe  Urtbeil  ausgefpro-  die  Mämoirea  von  Voutier  ergänzt  werden)-Ton  we 
eben  worden.  —  Aach  fey  hier  des  nns  unbeknmt '  er  Geh ,  nacht/em  er  Ende  May  nach  Korintb  nsd 
gebliebeueo  Befehls  gedacht,  der,  naoh  (S.  60}  En-  von  da  wieder  nach  Athen  zurückgekehrt  war,  nadi 
de  Februar  ig33  ID  (fie  Konfaln'U^ägen  war,  w^  Conftanfiiiopel  im  Juii  einfcbifft«,  und  dann  weirer 
-durch  jeder  Öfficlerf  der  läng«-  fartfabm,  den  In-'  nach  [einem  Vaterlande  zu  rückreif  ete.  Der  grättt 
fargenlen  zu  dienen,  zum  Hebellen  erkJirt  udd  ihni'  ThetI  <ier  Miltheilungen  ift  zu  fpeciell,  und  bfu^bt 
verboten,  ward,  in  einem  eoropäifehen  HaFeä  zu  lan.  flchzufebr  auf  diePerfoo  und  dieScbickTaledesRö^ 
dep.  —  Auf  die  Naneaveo  Oertern,'  Skchen  und-  fenden,  um  allgemein  zu  interefßren..  Belondersanl- 
Ferfooeo,  hat  dar  Vf.  wenig  AnfofeHifamkelt  rer.--'  merk/am  machen  wirjedocIiaufdieausführlichereEr. 
wendet,  und  auch  der  Herausg.,  der  ihn  deiw^en  '  zShlun^  deffea,  was  während  der  Belagerung  Athcal 
cntfchutdigt  (S.V1I),  hat  dirtea  Fehler  oic^  -gut  von  Mitte  M3rz  bis  Ende  Mai  igaa  gefcbeben  iit. 
zu  machen  gefucht,  wie  lucht  es  ihm  auch  gewe-  (S.  96  —  )[o)i  die  mit  dem  von  Voutier  biarflber 
feo  wäre:  denn  man  findet  «nter  unzähligen  Druck-  Mitßetheilten  ErdTstentheils  Übpreinftimmt  ^-  audi 
fehlem  z.  B. :  Niegittaj  Gagb,  Betta.  PopolHna  ftatt ;  find  dife'Urtheile  Ober  eittige  Mitglieder  des  Goorer' 
fiikita,  Gogo,  Peta,  Bobcilina.  und  ein  Pafrba  Vj>  '  ments  (S.'yi  ff.)  weaii::fteus  imGanzen  unpartejfii'ch. 
Tiooi  wird  oft  erwShnt,  der  wahrfchetnhch  Wione  1  Nur  dem  Minifter  Negri  tcheint  erUnrecht  zu  thiui, 
jft.  Auch  in  das S.ga  (Vergl.  iij)  milgelbeilte  Ver^  '  watin  er  deffen  Aotwort:  Mtffteurs^  qui  vout  a de- 
zeicbnils  der  in  Griechenland  geftorbenen  AusISn-  '  mäni4?  auf  die  Bitte  mehrerer  Fhilnelieneo,  fch 
der,  das,  weon  es  votikooimea  wäre,  fOr  Manche  ihrer  anzunehmen,  als  eine  Impertinenz  (S.  7])cba. 
viel  InterelTe  haben  wflrde,  haben  lieh  viele  Unrich-  raltterifirt :  wenigftes  mufs  man  bedenken,  dats  die 
tigkeileo  io  Aogabe  der  Namen  und  des  Vaterlan-  Ausländpr  nicht  nur  an  und  fttrSeb  und  durch  ihr 
.  de«  eingefcbliomo }  auob>i&'es  Dicht  ganz  voJlflän-  '  bh>rses  £Trch(>ineB,  der  griechifcfaen  Regierung,  der 
dig.  *)  esfaft  an  Allem,  befonuers  an  Geld  und  Macht  reU* 

te,  läftig fielen,  fondern  diefe  Laft  durch  die  nnvef 

LisG«iTT,  ind.Hofbnchdr.:  Tag^hm-h  eines  Grie-     S'm'"  i?"'"^'"'^!!!. '"  vieler _  der  Ausländer  züffl 

ckenfreundes.    Seinen  Freut-den  gewidmet  von  \  ^b^'J  "or.h  vermehrt  vrurde,  m  deren  F^ge  «hnii- 

K.E.NetUteros.   1834.^1688.   8-    (läGr.)      '        che  Autworten  unH  Reden,  me  jene  vonNegn  oud 

'        °  ^  ■*  von  Colocotroni  (bey  f'oMWer,  Al/nfo/fM/ja*.  364) 

Der  Vf.  dieterScbrift,  einesAasznge  aus  feinem     febr  naiDHich  und  erklärlich  find.     Üeberdiefs  mufs 

auf  der  Reife  gehaltenen  Tagebuche ,  wollte  durch     wohl  erwogen  werden,  dafs  die  Philbellenen  durch  ihr 

diefelbe  den  Beweis   fDbren,    wie  fehr  diejenigen, .  Benehmen  (f.  Tagebuch  einer  Reife  nach  MoreaTA- 

die  in  der  Ueberzengung  nach  Griecbenland  gezogen     hingen  1834-  S.  43)  fich  oft  felbft  aller  Uäterftlttzuoi 

-■'  ■  uo- 

*}  Oetn  die  {«nto  Scbiifi,  eed  iBfooderbrit  g^en  •{•mIb»  DarBellusien  ifi  In  d|r  hkanatia  Djaidnsa  AlwBdaBiluai 

^    iSM-  Hl.  ajfi.  «ia  Aagauea|e  {i.  llaaddilvbj  au^Mtatia.  .  S>.  H. 
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vtlrdlg  tfod  fieb  ft^r  Tarfichtlicli  machten,  vü» 
•  uapartcyifoba  Vf.  sines  AuffatzBs  in  dsr  Abend- 
tOBg  1834-  Nr,  378.  379-  9ir3->  '^'^^^  ^"  Philhel- 
e  ausdrficKJicb  Digt.  Difs  das  griechjfche  Volk 
artet  ift,  hat  (eidcD  Grund  in  der  laogen  T<tran- 
f  der  Pforte;  aber  dttroni  folgt  noch  nicbt  und  vre- 
;ftens  nicht  ans  einem  einzigsn  Beyfpiele,  dafs  es: 
ti  Oriecheo  im  edleren  Oefanle  fehle,  wie  hier  (S. 
)  behauptet  TCird.  —  Ueber  die  Pbilhellenen  wird 
ST  wicderboJt,wasbereit1l8Bderwfirtsifteefagtwo^- 
n,  dafs  nicht  nur  fchoo.voc  dar  Einfcniffnne  io 
itfei)le>  (S.ä)  fondern  auch  ia  Griechenland  (elbft 
.67)  Streitigkeiten  nnter  ihnen  ftatt  gefunden  hl- 
n  —  fo  wenig  wKren  fie  daniaf  bedacht,  fich  Sufse. 
Achtung  nrnfAnerkenonDg  zu  erwerben ! 

l)  Stuttgart,  b.Franekh:  Denkwüräigkeiteades 
Oberfeen  t^ou:ler  über  den  gejgeawdrtlgea  Krieg 
der  Griechen.      Aus   dem   FranzöGfcnen   über- 
Jetzt.  Mit  einem  Vorn-orte  von  Dr.5cAo».  I834. 
8.  'CiThl.  laGr.)    . 
»)  Ilmenau,  b.  Voigt:    Det  Oberfien  Voutier  Ge- 
mälde aus  Griechenland  oder  der  Kamp/  der 
Menfchheit   gegen    Tyranney   in    fortlaufender 
Cefchichte  von  feinem  Urfprunge  bis  auf  die 
neueften  Zeiten.    Mit  intereffanten  Scenen,  pit- 
toresken Anflehten  und  mit  beftindiger  Rück- 
£cbt  auf  das  klaffifcbe  Alteitbum,     Ueberfetzt 
,    vom  Prof.  Dr.  Heidemann.  1834.  8<  (iTbl.)     . 
Das  Original  ift  bereits  io  dlefen  Blättern  von  ei- 
tm  ajtderoMiurbaiter  (A.L.  2.1834.  Nr.  53)  ange* 
ligt.    In  der  Vorrede  zu  Nr.  i,  fetzt  Hr.  Dr.  Schott 
it  wenigen  VVortep  den  richtigen Gefioh.lspunct  feÄ, 
in  dem  aus  maoVoulier's^^mDif-ei  beurtheilen  mufs 
ad  von  welchem  diefe,   wie  fie  es  verdienen,   als 
n  fehr  brancbbarer  Bejrtrag  zur  kQnftigen  Gefchifib- 
I  der  griecbifchen  Revolution  erfeheinen.    DieUe- 
irfetzung  felbft  TOti  Hrn.  Fr.  Ritter  y  wie  der  Vor- 
ericht  lehrt,  ift  nicht  durchaus  gelnn|eD  zu  neu- 
en.    Sie  entbält  Gbrigens  aUes,  was  das  Original 
lebt,  autser  dvr  Votrede  \   Manches  ,  was  Voutier 
1  Noten  mittheilt,  iXt  ait  dem  Texte  Terfcbmolzen 
ad  A»s  ift  zu  loben :  die  dem  Original  bevgegebenen 
ildniffe  find  hier  aucbi  aber  ia  keinen  guteD  Stein- 
racken,  beybehalten,   Oberdiefs  mit  einem  neuen, 
er  einen  griecbitcbeo  Tanz  im  Frejen  nach  Gt^t 
'oyage  datftelU,   und  füglioh  fehlen  könnte,    ver> 
lehrt  worden.     Zu^ünfchen  ift,  dafs  hin  und  wie- 
er  berichtifieade  Anmerkungen »   drren  das  Orii;!- 
al,  ohne  deffen  Vf.  diefs  fo  fehr  zum  Vorwurf  an. 
echoen  zu  wullen,  allerdinge  bedürftig  ift.  binzuge- 
Igt  woiden  wären,  und  diefe  hatfe  Hr.  Dr.  Schott 
or  «ielen  andern  geben  kdenen.     Sa  hätte  Rec.  (S. 
S)  hl  einer  Note  die  dort  mitgethfilte  Notiz  von 
er  Anwefenheit  des  Filrften  Alrx'YpRIanti  in  Lay. 
>acb,  während  des Coogreff es,  beriolitlgt  gewDnfcht: 
lenn  nicbt  dirfer,   fondern  PQrft  Alex.  Cantacuze- 
:08  wir  es,  der  zu  diefer  Zeit  durch  jene  Stadt  rei- 
:».    Druckfehler  finden  fieb  viele  und   nicht  alle 
Ad  In  dein  «sgebAnfteDVeneicbniffc  fiicbgewiifcii 
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worden:  fo  liefet  man  z.B.  Ke/ttt,  wie  fre7liob  auch 
Voutier  ao  mehrern  -  Orten  ftatt  Kle/tts  tagt.  Der 
Druck  ift  gnt,  das  Papier  aber  fchlecht.  — 

Wennliey  Nr.  3. ,  was  wobl  nicht  geJeugnet  werden 
kann,  der  Titel  der  Ueberfetznng  etwas  bizarr  uod 
nicht  ganz  richtig  gewählt  ift  uod  darum  Ton  diefer 
felbft  nicht  gerade  däsBefte  erwarten  lalTen  dürfte,  fo 
hat' doch  der  Ueherfelzer  den  Werth  ties  Origiaalsi 
wordber  er  fich,  wie  Ober  den  Kampf  derOriechen  im 
Allgemeinen  und  die  nach  OriechenUnd  guangenen 
PbilbeJlenen ,  im  Nachtrage  ziemlich  richtig  auf 
hiricht,  wohl  erwogen,  und  diefe  Wichtigkeit  der 
Mtmoires  V's.  für  die  Getcbie^e  diefer  grofstn  An* 
gelegenheit,  bat  ihn  her  der  verdentfchnng  leiten 
-  maf^n.  Dtefe  entbält  ieaoob  ebenfalls  nicht  die  Vor- 
rede des  Originals,  and  eben  fo  wenig  alle  demfel- 
ben  beyg»iOg}.enpiecetjuftlficattvetf  ohne  dafs  mao 
einen  Grund  einuebt,  warum  gerade  diefe  fehlcD. 
Dia  BiJdniffe,  welche  Voutier  nach  feinea  eigenen 
Zeichnungen  mittheilt,  find  zwar  auch  hier  beybe- 
halten  worden,  entftellen  aber  mehr  das  Buch,  und 
bitten  daher  lieber  weggelaSen  werden  foilen.  Di«  ■ 
Uaberfetzung  felbft  ift  zum  Tbeil  etwas  frev.  lä(st 
fich  aber  gut  lefen :  doch  anch  hier  find  Druckiebler, 
in  Eigennamen  befooders,  fehr  ftörend:  fo  Langa- 
Ia  ftatt  Ungada,  Tornella  ftatt  Tarella.  Anmer« 
kungen  hat  der  Ueberfetzer  an  manchen  Orten 
dem  Texte  untergefetzt,  und  dafdr,  wie  bay  Nr. 
I.  gefcbehen,  viele  Noten  de)  Originales  in.  deo 
Text  aufgenommen;  aber  feine  eigenen  Anmer. 
kungen  find  zum  Theil  (S.  8$,  131}  höcbtt  nnbe- 
rfeutend,  wie  fieb  denn  auch  die  S.  104  Asm.  ansge* 
fpcochene  Behaaptnng  fchon  a  pofteriori  durdit  I»a. 
weifung  auf  Napoleon«  Beyfpiel,  der  die  franzöfi. 
fche  Revolution  unterdrückte  1  indem  er  die  Zügel 
der  Regierung  ergriff,  wohl  widerlegen  hefse.  Be> 
richtigende  Anmerkungen  wären  hier  beffar  an  ih- 
rer Stelle  gewefen:  denn  auch  in  diefer  Verdeut- 
fchnng  (S.  3g)  lafst  der  UBb<>rfetzer  den  FitrCten  Alex. 
Ypitianii  in  Ldybacb  während  des  Congrsffes  en. 
feheinen ,  um  die  Sache  feiner  Landslente  zu  vertr»* 
ten  !  Eben  fo  verdiente  der  Vorwurf,  den- V.  dexa 
Fürft  AI*x.Caotacuzenos  wegen  feiner  Ahreife  aus 
Griechenland  macht,  wohl  eineZurechtweifung,  oh- 
ne dafs  wir  diefen  felbft  deswegen  und  weg^n  fet- 
ner noch  daoernden  Entfernung  von  Criecbenland- 
gar<z  rechtfeftif;en  /.m  wollen  geneigt  find,  um  fo 
weniger,  als  man  darüber  noch  nicht  ganz  im  Kla- 
ren tft.  So  häne  Manches  noch  berichtigt  werdeo  ' 
können!  —  Druck  und  Papier  find  gut. 

EABAUUNGS3CHAIFTEN. 

WiBN,  b.Gaiftinger:  Lehen  dar  heiligen Sll/abetht.  ' 
Land^räfin  von  Thüringen:    Herausgegeben  von 
rjnseflEZ>«raau/,  k.k.Bofkapellaa.  1834   83  S. 
in  13.    Mit   einem  (fehr  mittelmäfsigen)  Titel- 
kupfer.    (8 Gr.) 

Nach  fo  manchen  treffllchea  Vorarbeiten  bfitte 
inaa  wohl  ttwM  Vorzflglicheret,  als  diefs  Scbriftchen, 


BBOÄNZUNOSBLÄTTRH    Nam.  $s     MArY  igsf. 


41» 

••martaa  foHea*  walebet  Uöfi  ditSekaoiiM  and  von 

'■mtem  SohriflltaUera  anziabeDdu  Erzäblta,  init«i- 
r^'ji"  aioninilobtcD  frommen  Btttricbtiw«i  *  wie- 
d^vtiolt.  l>och  verdient  der  löblicheZweoli  du  Vfs. 
BMchbiiig>  £r  wollte  nfimllch  doroh  dJefe  Sehiift 
■iiMn  kleinen  Bejtrag  inrUnterftatznnc  dei  gemei»- 
nOtzii^  Kn^oken  •  Inftitnta  derElifabetoinerianan  zn 
Wien  Uefern,  und  wir  wOnfchea,  dafs  dieCe  kleine 
Biographie  eiaar  fromnan ,  wohkhitigen  Fdrftia  dar 


Vorzeil  znr  Forderung  janM  löblichen  laltitntes  £t> 
was  heytragen  möge,  la  der  knrzen  Varreda  wer* 
dea  die  faekaoDten  namhaften  Qd*11*i*»  woraua  dar 
Vf.  gefehdph  haben  will,  angegeben.  DiefeQaellan 
findet  man  limmtüehgenanaranfgezeiebaet  und  bear^ 
Üieilt  in  der  yar/^e  zu  Jußtt  l^ben  dw  iieil.  Elifa* 
betfa(Zaricb  1797.  S.  V  — XLIII).  Hr.  Darnaut 
liefert  fie  nur  im  kurzen  Auszuge,  mit  Uebcrgebuog 
der  beffern,  oeuera  von  Protedanten  verfafsten 
Nachrichten  von  der  beii.  EiiCabetli,  weon  gleich  di«. 
(a  Nachrichten  in  Torliegaoder  Schrift  recht  flai- 
(sig  von  ihm  benutzt  worden  find.  —  Dai  Sobrift- 
ehen  fdhft.  zerfillt  in  folgende  vier  Abfobaitte.  I. 
Di»  Jugtad  4er  heiUgva  Eltfabeth.  Das  aus  ihren 
LebeosbefofarsItaaiBgen  Bekannte  mit  frommen  B«> 
merkungen  untMrnifcbt.  Hier  und  da  i[t  der  Aus- 
druck nicht  ganz  richtig,  z.  B.  (S.  15)  „IhreOot- 
tesfnrcht  und  Denwth  waren  ai^fihr  Alt»r  wirkiieh 
beyfpielloi.".  <ä  17)  „Wie  feiten  fcbdpfan  wir  di»- 
(tt  tehrftück  aua  dem  Anfcbsuen  des  Gekreuzig- 
ten?*' U.  Eli/db«th  in  Ihremßhtfiaad».  Ebenfalls 
dasBekiaote.  8.35»  wo  der  Vf.  der  Kinder  der  b. 
Elifiibetb  erwibnt,  {ft  es  auffallend  *  dab  er  nicht 
ihrer  dritten  Tochter  &«/-(raurf  gedenkt,  die  er  doefa 
felbft  an  «inem  Indern  Orte  oameotüofa  eis  Aebtilfin 
von  AUtabtrg  (  oiefat  AUeiAurg)  anfahrt,  -und  deren 
erauob  welter  aotanCS.  41)  gedenkt.  GenanereNaeli- 
rl^ien  von  ihr  giebt  JuTtt*  LebeDsbafcbreibuogTS. 
5tfF.)auid  die  von  demfelhon  herausgegetMae  rbr. 
•«lc(Jsbrg.  18».  8.169  —  373)1  wo  man  auch  atner 
mirkwardigaoHandrchrift:  AntiqiOtmtet  ISonafierü 
Jbcoierga^  erwSbat  findet.  Der  berflebtfgteJCa«'  ge 
rmi  V.  Imwüttg  erfdieint  bsjr  Hhi.  D.  jo  einem  vor.     Ihi 


itBueinel  and  du  andere  an  A^SdefA  feaa«»»  d 
der  WifTaurcbaft  des  Heils  noch  fremd  fiod ,  « 
trieben  und  fviidtrtich  vorkommen ;  däsf«  Spr» 
bat^ie  )I>/£aUezMt  aber  dieUemgen  gerohr«.*'  ] 
Oefcbiebtlioba  in  diefcm  AbfcbniU»  Sit  grafsroacba 
aas  Ju/tPt  Lebgiub&fchrMiuig  Eiykb^hM  »  laztd  f 
auch  mit  deffen  eigenen  Worten  eatiahot:  «  -wiswa 
def[än  Schrift  (als  die  Schrift  einea  Prot«ftaiifaa: 
nirgends  angefahrt  wird.  III.  Die  he-iligm  M^ 
b»A  in  ihrem  WUwtnftmmd».  Das  OefehSefatlidw  ^ 
diefeinAbfchnittedetLebensderEUrabath  iftsleädf 
falls  aus  den  bekanolen  Sobriftan  entlehnt.  War  la| 
und  da  bat  6cb  der  Vf.  einige  ProvioziaUsmea  im 
lanbt«  z.  B.  Uaterßand  ftatt  Unt»kamm€tm.  Ucbö 
aens  find  die  Betrachtungen,  die  et  b«j  das  rimln 
Leiden  dm  EHfaktth  aoftelU,  und  dieAnwem/nwe^ 
die  er  davon  macht,    erbaulich  ood  voc  ftdmm  ICV 

ftOcklicheu  zn  faeherngen ;  auch  athmet  dario  eia 
rominer,  erbebender  ^on,  nur  darf  man  dabe^  nicb 
vergerfen ,  dafs  Eliftüieth  ficb  ihre  meiften  Lüda* ' 
lelbft  durch  Schwäche  und  irrige  Vorftalhiogw  lu* 
chriftlicher  Tugend  zuzog.  S.  5?  itt  wohJ  „  Ask- 
Jteb  alles  Irdiicben"  ein  Druckfehler,  nndiitattBi- 
Ugkeit  —  Rtelieit  zu  Jefen.  Noch  wird  In  düfm 
Abfchnitte  bemerkt,  dafs  EUfabeth  Veranlan'aag  w 
Stiftung  des  frommen  Vereins  der  Kiofterfranen  |i' 
worden  fey,  die  unter  dem  Namen  der  Eii/mbetk^ 
rinnen  in  Ueutfchlaod  bekannt  geworden  find,  mi 
die  ficb  durch  noermadliche  Krankenpflega  fo  rSto- 
lieb  ausgezeichnet  haben.  IV.  Die  letzten  Solc^ 
itf  dhfer  HgiÜgen.  Hier  beifst  es  unter  aodmva* 
ihrer  letzten  Lebantperlode :  „Sich  faltet  mi  AK 
Welt  abgeftprben ;  war  fchon  hier  anf  Erden  ibr 
Wandel  im  Himmel.  Ihr  Leib  von  dar  Lieb«  GeW 
völlig  verzehrt,  befcbwerte  ihre  Seele  wenig msbb 
und  macbie  6e  zu  allen  OeiftesB  bongen  defto  C** 
fobiekter.  S.73  werden  die  auchron/uytLan^eftäft- 


UiailbafteaLiöhle,  und  nicbS.stf  bat  ibmanefa  Papft 
Gregor  IX.  dämm  „einen  guten  Tbeil  vooDeutbifa- 
laauTanvertraat,  um  durch  feine  Predigten  die  Gldu- 
Hgen  »er  dem  Gifte  Jar  Albigenfer  zu  verwahren." 
Cnter  feiner  Leitung  nachte  Eli  Ca  heth  i^nsch  S.97) 
„in  jeder  ArtfAfiAmAtfr  Tugenden  bewunderntwür- 

■  dige  for^ehrltte,  '  Unter  andern  wird  als  Beweis 
angefahrt:  „In  der  Naefat  ftaod  fie  gewöhnlich  aus 
ihrem  Bette  auf.  und  verrichtete  knteend  lange  Gebe- 
te-" DiegrOfseften,  auch  dieGefnndheit  zerftörea. 
den  AndacbtsObuogen  und  die  wahrhaft  verichwen. 
derifcbe,  und  ohne  Weisheit  aosgeQbte  Wohlihätig. 
\n^t  EÜf^'eihtt  werden  von  dem  Vf.  alsMufter  echt- 

.  :;briftlicber  Sinnesart  in  Schutz  genommen  und  zor 
Nacbabmung  aufgeftallt.    „Zwar,"  fagt  er  (S.30), 


taoBeyfpiele  von  Tiiffo  und  Petrarca  angeftlhrt,  h 
wie  auch  die  letzten  LebeiVbfeeneo  BiyahHht  faftptf 
mit  dalfen  Worten  berichtet  werden.  Die  Erxiblaa- 
;eo  von  den  an  ihrem  Grabe  vorgefallenen  und  danA 
hren  Leichnam  bewirkten  Wundern  nimmt  i»rVt 
auf  goteo  ßlauben  an;  „Gott  bat,  beifst  eiS.75,  ''" 
Grab  (einer  demOlbigeD  Magd  mit  auberordeDtU- 
«ben  Zeichen  verherrlicht,  womit  er  bisweilen  aach 
vor  deo  Aogen  der  Meofcben  die  Kraft  feioas  AmM 
und  fein  Wohlgefallen  an  Uafchöld  und  Tugend  aa 
den  Tag  legt.  Mit  einer  frommen  Betracfaleag 
fchliefst  der  Vf.  dielen  rierien  nnd  letztenAbfcboitt. 
Wenn  nod  gleich  dlefs  Scbriftchen  dem  Gefebitibtt' 
freunde  keine  neue  Ausbeute  gewihrt  und  nur  eieeil 
kurzen  Auszug  aus  andern  Lebenshefchreibern  Blija. 
betht  giebt,  [o  können  doch  die  ilberall  eiageftren- 
ten  ascetifchen  Betrachtungen,  —  einige  Uebertrei- 
bangen  und  Empfehlungen  des  mftnchifch«o  Sinnet 
abgerechnet,  —  wohllhltigeGefaldeinkalhoiUcheo 
Leiern  und  Leferinnen  wecketf. 
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ARZNSTGBLAHftTaEtT^ 

VETKZkCAt,  Iia  Gr.  H.  S.  pr.  LtndH -loiturtrie- 
Comptolr:  PraktUche  Beobaebtungen  iaderChi- 
rurgk.  Von  Heinrich  EarUy  F.  K.  S.  ACfiftMit 
GbiiB^  «m  Barlholoraius  -  Hofpiulo' und  Chi- 
rurg'am  Finclliagsbaiife>  Aus  dem  Eaglifcben. 
Mit  zwey  Kupfero.  1824,  IV  hdcI  156  S.  g- 
CChlfUfi^ck»  Handbiblhthei,  Si^^entem  Bandes 
«r^«  A6tlniittBg.)    (1  Tbir.  ja  <k.) 

Diefs  Werk  ift  eigentlich  cina  Streitrdirift  gegen 
Aftley  Caoper's  neae[tes Werk  Aber  Fracturen 
.vnd  LuxatLoaen  1 ,  berooder^:  gegen  rierteo  ^nficbten 
Ober  idie  Fraclareo  dec  Scbeukclbejabalfas  ,UQd  die 
.HeiluQgsait  derfelben.    „Ich  bat>e"i  tagt  derVf.in 
der  Vorrede,   „ das.  IVJjXsgafcbick ,~    ifiU  eiuem  febr 

Jirofseo  praktifcbea  Wundarzte,  h;nEebtIJcb  der  MCg- 
iohkcit  einer  knöcberoan  Veceiaigung'dei  im  Kap. 
.felbande  gebrochenen  Schenkelheinslfaires,  Ter- 
(chiedenerMeiiiungzu  ieyö;  n^t.grofserSchflchtera- 
lieit  trete  ich  dcftbatb  auf,  diefe  Meinung  öffenriich 
.zu  t^ekä^nipfen."  DaCs  die  ScbÖcbterobeit  dw  Vfs. 
nlch^t  febr  grofs  fey,  geht  aus  msbreren  btehft  ju- 
_inaaf$enden  Stelleo  hervor.  Oft  verdreht  er  die 
Worte  Caoper't  tuad  verftcht  ihn  ganz  falfch«  Ob> 
{choo  wir  nun  obiges  Werk  von  Cooper  genau-  ken- 
jien,  fo  iri  es  uns  doch  lieh,  bay  dieferRec.  zugleich 
ji^e  Antwort  Coappr't:  Bemerkungen  über  Fractu- 
reit  dei  Schenkelbeinbalfes ;  ein  Anhang  zu  dem 
Werke  über  Luxntltnen  und  Fracturen  der  Gelenkt, 
Weimar.  i({94>  mit  9  Kupfert.  benutten  zu  können, 
da  es  DJcbl  ta^T  als  billig  ift,  die  altegoldne  Regel: 
oudldfiir  ei  altera  part ,  zu  befolgen.  Nur  der  von 
forte  dem  üoy'tf  Hofpitale  gemachte  Vorwurf,  eis 
.we^n  die  Kranken  dort  unnöthigar  Weife  geqnSlt 
«iQrden,  bewog  ibn  zu  der  Anaiyfe  diefer  Schrift, 
und  dafs  auch  hier  feine  Meinung  fiegieich  bcrvor- 
gebt,  fchBi;it  uns  ausgemacht  zu  feyn.  Doch  wol> 
,  unwir,  um  diefs  deutlicher  lu  zeigen,  zu  der  Zec- 
gUe^erung  des  Werkes  felbft  Qbergeben. 

Zaerft  g!ebt-  Sarle  practißhe  Bemerkungen  Ober 
tracturen  am  ObertHeite  dei  Schenkels  und  inner- 
halb det  Haftgelenkt,  nebfi  kritifehen  Anmerkurt-' 
im  SU-  Sir  A.  Coaperi  Werk  aber  dlefen  Gegen- 
fiani.  lo  den  einieitenden  Bemetkangen  dazu  er> 
ianert  «r  tbeils  an  einige  VmftSnde,  die  mit  der 
initemtfehen  -Struetvr  and  Oeftalt  dal  Sobmikel' 
hnochens  and  der  Artlenlatioo  der  Haft«  la  Verbin- 
.Srgänz.  BL  Mir  4-  t.  Z.  m$,' 


'  düng  ftehen,  theits  an  die  VerSndemngen ,  welcbv 
'  diefe  Thetle  in  den  verfcbiedenen  Perioden  des  Le- 
benii  erleiden.     Das  hier  Gefagte  enthStt  manch«   ' 
Treffliche  -  jedoch  haben  fich  auch  hier  und  da  Irr- 
thflmer  eingefchiichen,  -die  Cooper  nicht  un^erflgt 
selaffen  hat.     So  befindet  ßch  t.  B.  gewifs  niont  die 
Verliefung  FOr  ^as  runde  Ligament  im  Mitlelpuncte 
des  Kitochenkopfs,  und  kann  Geh  aucfadi,  tu«  phj- 
'flologifchen  GrPnden,   gar  nicht  befiaden.     Feriiec 
bat  er  Unrecht,  wenn. er  behauptet,  dafs  diefi  Li- 
gament eine  folche    Lage  habe,    dafs  es  bev  eiaac 
Luxation    in  das    Foramen  obturatorium  nicbt   zer- 
reifse,  da  die  Zergliederung  folcher.  FSlIa  das  Ge> 
gcntheil  beweUt.     S.   la.   kommt  er  nun   zu   den 
FVactureo   am  .obern    Tbeile  des  Schenkelbäiaef. 
Die'Fractur  des  Schenkelbeinhalfes    kommt   nach 
ihm  weit  hinfiger  vor,   als  die  Luxation,     Jene  eaN 
ftcht  nur  durch  einen  Gegenftofs,  durch  einen  F^Il 
auf  den  trockanter,  die  Fofse  oder  Knie,     Diefs  gilt 
aber  nach  Cooper  blofs  von  denen  aufser  dem  iUp< 
-felbantle;  die  im  Kapfelbande  entft^en  durch  eine    ' 
fenkrecht  wirkende  Gewalt  oder  durch  eine  piötz- 
li^che    rotirei^de   Beweguoe  des  Beckeos   auf  dem 
Schenkelknochen.     Wie  die  Diagnofe  des  Vfs.   btt- 
fcbalfeo  feyi   möge  aus  feinen  eignen  Worten  her- 
vorgehen (S.  t6.):    .1  War  eine  Perfon  im  völligen 
BeStze    aller    ortsverändernden   Uewegungen   ihres 
Gliedes,    und  fühit   fie  nach  der  Befchädigung,  be. 
fonders  nach  einem  Sturz  auf  den  trockanter,  dcf  , 
'Flhigkeit  dieTer  Bewegungen  fich  plötzlich  beraubt, 
und  eine  deutliche  Incapacität  zugleich  fn  dem  be- 
fchidigten  Gllede.    geht  auch  aus  der   PoGtion  und 
Richtung  des  lelitern  hervor,  dafs  keine  Luxatioa 
vorliegr,  folft  ftarkeMutbmaafsung  vorhanden,  dab 
eine  Fraclnr  Statt  gefunden  hat."    Ferner:   „AnPs 
heftigfte  mufs  ich  die  Oraufamkeit  und  Unzweckmi* 
fRigkeit  des  fogenaunten  „  fich  von  dem  Vorhanden* 
feya  und  der  genauen  Stelle  einer  Fractnr  zu  Aber.' 
zeugen**  tadeln."    Moffen  wir  da  nicht  mit  Cooper 
aasrufen :  Mein  Gott !  hat  diefs  ein  englifcher  Wund- 
arzt gefchrieben?    Das  unzweydeutigfte   Symptom 
nennt  der  Vf.  die  Verharzung  des  Gliedes,     lit  der 
Hals  innerhalb  der  Articulalion  zerbrochen.,   fo  i(t 
die  Verknczung  gering  oder  gar  nicht,  (weil  fie  ihm 
nie  vorgekommen,     h£It  er  die  Angabe  fflr  unrich- 
tig!) iu  er  aufserhalb  derfelben  zerbrochen,   folft 
das  Glied  ftark  verkOrzt.      Gerade  das  Gegentheil 
behauptet  Cooper,  Bnd  ftfltzt  6ch  auf  feine  reiche  Er- 
fahrung und  auf  febr  aofobaoUcb  ibgebüdeflt  Fripa-  ' 
G  (3)  ,  "te. 


4»? 


.  EROÄNZUJlGSBf.XTTER    ZUR    A. .  L.    Z. 


rUe.    0«a  Fall,  den  der  Vf.  alt  fOr  feio«  Aafioht 

fprecheod  ■nftlbrt',  bfitte  sr  lieber  rerfchweigta  foU 
JcD,  da  feioe  Bekanatmachung  heiseswegs  demBar< 
tlioIomSusbofpitale  zur  Ebre  gereicht!  Cooper  bat. 
^  in  feinejn  Werke  ein  Präparat  gus  hangftaJJ*t  Mu- 
feam  bctcbriebeo{  der  Vf.  bat  diefs  i^äparat  anob 
angefebea,  üebt  aber  daraus  ganz  falfcbeScbloffe,. 
wenigftens  ganz  andere  als  Cooper ,   und  verftebt 


diefea  völlig  faircb.  Er  fagt:  „leb  fand,  dafs  dU 
Brucbnäcben  im  Gelenk  Tebr  eeoau  einander  ges^D- 
Ober  ftanden,  und  dafs  folgUcbnur  febr  geringe  Ver- 


kflrzungftalt  finden  konnte.""  Vom  Gegeneinander. 

.  Qberfcenen  fagt  Coo;)?r  kein  Wort,  folgert  aKo, auch 
nichts  daraus.  „Ferner,  fagter,i»bin  ich  wabr.defs 
fefte  ligamenlöfe  koorpliebe  Vereinigung  eingetre- 
ten war.''  Ift  diefs  aber  knöoberoe  Vereinigung?! 
,,  Ferner  "  fagt  er,  „konnte  man  deutlich  erkennen  ■ 
dafs  eine  beträchtliche  Portion  der  umgefcblageoen 
M,embran  nicht  zerriffen  war,"  Allein  davon  ftebt 
bey  Cooper  nichts.  Und  endlicb«  fagt  er,  würde  et 
fehr  deutlich,  dafs  die  Fractiir  im  Kapfeibande  vei» 
hindert  haben  mufste,  dafs  die  Bewegung  des  Be- 
ckens der  Frabtur  auTseTbalb  des  Kapfalhandes  mtt- 
getbeilt wurde,"  Das  feben wlr.iber  garnichtein. — 
Die  Stellung  des  CliedeSt  meift  nacb  auswärts, 
giel)t  der  Vf.  richtig  an.  —  S.  ja.  kommt  der  Vf. 
2u  den  verfcbiedeneo  Lebensperioden ,  in  welchen 
Fracturen  vorkomineo,  und  bier  bat  Cooper  wobl 
Ober  Mifsdeutung  zu  klagen:  denn  er  hat  blofs  ge- 
fagt,  dafs  Fracturen  aufser  dem  Kapfeibande  unter 
•ioeip  Alter  von  50  Jahren  vorkommen,  aber  er  hat 
nicht,  wie  ibm  diefs  der  VI.  in  den  Mund  f;e1egt, 
fuar"  hinzugefetzt.  Eben  fö  wenig  leugnet  Cooper^ 
dafs  ein  Sturz  zuweilen  auch  eine  Fractur  in  der 
l^apfel  bewirken  könne,  oder  dafa  bey  nur  febr 
«Iten  Perfon  gelegentlich  ein«  Fractur  an  irgend  ei- 
ner Stelle  des  Knochens  Ton  einer  verhiltniTsmäfsig 
weit  geringeren  Urfach  herbeygefohrt  werde,  als 
bey  jungen  Perfonen  der  Fall  2u  feyn  pßegt.  Eben 
fo  Unrecht  bat  der  Vf..  wenn  er  hier  behauptet, 
Cocv^rbabe  gefast,  dafs  bey  Fracturen  aufserhalb 
deskapfelbandesKeineVerkOrzungStatt  finde:  denn 
Cooper  fagt:  ,, Das  Glied  ift  verkürzt,  aber  nicht  fo 
bedeutend,   wie   bey    der  Fractur  in  der  Kaprel.** 

'  Fflr  die  knöcherne  Vereinigung  aufser  der  Kapfel 
fährt  Cvoper  drey  Abbildungen  an,  alfo  ifi  die  vom 
Vf.  angefahrte  JErankengerchicblfl  nicht  der  einzige 
Beweis.  Nach  dem  VF.  kommen  Fracturen  des  Scheo- 
Kelbalfes,  fowohl  in  als  aufser  dem  Kapfeibande, 
am  hSufi^fteo  im  vorgefchrittenen  Lebensalter  und 
weit  häufiger  bey  weiblichen  Subjecten  vor.  Sym- 
ptome, die  andre  Scbriftfteüer  noch  als  cbarakleri. 
Itifche  annehmen,  z.B.  der  Grad  des  Schmerzes  bey 
der  Rotation  und  Abduction  des  Gliedes,  die  grö- 
~  fsere  Beweglichkeit  des  Gliedes,  Qbergeht  der  Vf. 
natllrlicb,  weil  er  alle  diefe  IWanSver  ftir  fcbädlich 
hält!  —  Um  die  Diagnofe  zu  vervoJlftändigen,  giebt 
er  die  Zeichen  der  nach  den  vierverfchiednen-Hicb- 
tungeo   tun  möglioheii  IduuÜOBeB  des  Scheiikel- 


Die  Forautfage  handelt  der  Vf.  S.  .4«.  ff. 
Obfchon  die  Blulverforgasg  des'bey  eixaer  fra: 
innerhalb  des  Kapfelbandes  abgebrocbnen  Knodi 
ftücks  iiur  gering  ift,  fo  hält  er  &e  doch    in   dem  I 

.  beren. Lebensalter  für  binUqglich,  .die   vol^tänai 

'  Verknäcberung^uhewirken,  nur  rnOfCeKK  die  JUi! 
branen  nicbtvüUig  zerriHen  feyn.  „  Die IVJ^öslitJik 
einer  Vereinigung  zu  bezweifeln,    fagt      er,     fd 
wenn  der  Kopf  ganz  vom  Hälfe  getrennt  ifr,    verrS 
einen  Mangel  an  Zutrauen  in  die  wiederberftella 
den  Kräfte   der    Natur."  (?!]     Die  Verfczcfae    Om 
Transplant^tioaeo    find  hier. am   völ^    nnrechta 
Orte  angegeben!  Duhamet't  Meinung ,  die  Beb  ai 
das  niangeUide P^rfo/num  ftatzl, tadelt  er.mitRecfad 
daffelbe  gilt  von  John  Bell'*   Anficht     NieiiC  abtrl 
können  wir  daffelhe  von  Coopwr's  Meinnae'  belunp-l 
t«a ,  der  eine  knöcberne  Vereinigong  gw&bca  hat 
Die  Brachfläohen    immerwährend  in  ifars  gehörige 
Lage  zu  einender  zu  halten ,  hält  der  VE.  f(tr  Vöcbt. 
Dem  werden  aber  gewifs   die    meiCtui  YfoBdarzsr 
widerfprech«d  i  Oifs  dieKnocheo  dorch  dia  uMv- 
se  abgefonderte  Synovia  auseinaoderg ehalten  vtr. 
den,  und  dafs  alfo  der  Druck  des  einen  Kno^ML 
auf  den  «ndern  fehlt,  will  der  Vf.  auch  aicht;   nl 
doch  fagterfelbf<  in  einer KrankengefcbicliteCS.3i^: 
,,  als  ich  in  die  Kapfei  einftacb  ,  lief  gegen  eineOcx 
Mutiger  Synovia  aus,  und  mit  dem  Finger  eotdedn 
ichlelcKiehie  Fractur."    Seih  Gleicbnib  mit  dw 

'  aufgebt  afencn' und  «usgedebateri  Beutel  erklirr  Diek 
die  Krankhafte  ailmfiblig  bewirkte  AusdehonuAf 
Ligaments  durch  anhaltenden  DrucK  der  aoewif- 
ten  Synnvia.  Jeder  praktifche  Wundarzt  mau{ili- 
ben  haben ,  wie  die  Ligamente  des  Knies  darch  vte 
gefondertfl.^/RoifJa  ausgedehnt  werden,  wihttal 
deffen  vneeachtet  die  Knochen  fo  locker  nnd  ge- 
trennt find,  dtfs  fit  das  Gewicht  des  KSrpers  miÜ 
zu  tragen  vermögen,  Dafs  dfer  Menge!  coKnocl»«- 
reprpduction  im  Kopfe  nicht  ftatt  finde,  behaapM 
der  Vf . : '„ d^ehn.  Tagt  er,  beützt  er  unter  itUeii  imgfta- 
ftigen  Umftäoden  die  Fähigkeit  der  weichen  Vera- 
nigung,  fo  mufs  auch  vollkbmmne  Kaoebenveroet 
gung  ftatt  finden  können,  wenn  die  BrucbQäcbea ia 
nähere  Berührung  gebracht  werden."  (Das  ittibff 
eben  die  fchwer  zu  löfende  Angabe!)  D^  grofse 
Beweglichkeit  der  obemKoocbebportion,  die'anden 
eeringflen  Bewegungen  des  Rumpfes  und  BeckcsS 
Theil  nimmt,  i^  dem  Vf.  die  »nzf^e  Urfacbe  des 
gänzlichen  Mangels  der  Vereinigung  oder  der  Ve^ 
einiguDg  durch  ligamentofe  Subftanz!  DafeCiKi/ier 
nie linöcherne  Vereinigung  bewirkt  habe,  glaubt 
der  Vf.  nicht;  er  meint,  er  habe  es  bisweilen  felbft 
nicht  gewufst,  dafs  es  gefcbehen,  uadofthabeer 
fich  auch  wobl  in  der  Diagnofe  geirrt,  Dafs  Cooptr 
keine  knöcherne  Vereinigung  erreiche,  daran  foU 
Schuld  feyn ,  dafs  er  die  Kranken  zu  genau  unter. 
fuobe,  ZK  viel  Bewegungen  mit  dem  zerbrochenen  ' 
Glied«  mache ,  und  dafs  er  ein  Vornrtbeil  gegen  dii 
fcaöcberne  Vereinigung  habe.  Was  nun  &s  Vorar« 
theil  inbetrifft,    fo  fagt  Cooper  darfiber  in  feioM 

Schrift:  „Als  ich  ntiaePra^  mj^g,  wendete  ich 
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le  Mittel  osd  Wag«  in,    eina  knOclurna  Vereini-     der  Vf.  bgt:    t,Tha  ualverfal  eat^  Aeti  not  ky 

iing-zu  b«tv»rkeii.     Da  ich  »ber  find,  ii»rs  es  mir     partUl,   but  by  generat  lawsf"    Die  Behandlung 

B   Meinem   eimigfla  Falle  geling»    und  dafs  meine    finden  wir  jon  S.  74.  an  laseioandcr  gefetzt.    Mao 

Mienten  lücbt  «Hein  an  ihrer  enazin  Ocfundheit  lit-  foU  fie  To  betrachten ,  als  wSre  die  Fractur  zwUohea 

■o,     foDdern.aucb  an  [pbaceürendeil  GefchwOren    dem   Becken   and  Schenkel  vorgefallen,    und  <oU 

uf  dem  KOckeB,  gab  ich  den  Verfaeh  auf,  und  ftre-  beide  fo  mit  einander  verbinden ,  dats  fie  gleichfaiq 

e  jetzt  bloffi  dabin,  die  Theile  zn  bembigen,  nm  nur  einen  KOrper  ausmachen  und  66b  zorammen  be> 

Uitzandung  zu  veibOten  und  die  Oefabr  der  Be(cbi<  wegen.     Die  andern  IndicttJonen  find,  eine  mflrsige 

Ligung   2u  verringern."     Kann  hier  nun  wobl  ven  fortdauernde  Ansdabnung  zu  unterhalten,  und  Sor- 

/orurtbeil  die  Rede  feyn?  Die  von  Cooptr  ae  Tbie-  ge  zu  trageo »  defs  fich  daa  Glied  in  jeder  Hinficht 

'CD  gemacfaten  VerCuche  tadelt  der  Vf.,  und  zwar  nicht  allein  der  Länge,   fondern  auch  der  Ricbtnng 

fveit  iie  complicirte  Fractnren  benrorgehracht  hätten.  Bach ,  fn  feiitSr  gehörigen  Lage  befinde.     Pottt  Sei- 

ftUefncotnplicirt  waren  fie  nicht,  denn  fie  wurden  tenlage  tadelt  et  mit  Recht,  uod.doch,  faet  er,  Itt    . 

durch  Adhäfioo  und  bricht  dnrcb   Granulation  ge<  die  Lage  des  Gliedes,  gleichviel  welche,  Tehr  gleich. 

bcilt;  dl«. durah  die  Bedaekungen  eeaitcht«  Wunde  g'^tig.     Welch«  WiderfprQche !    die  gerade  ausg*- 

war  kla'ppenartig  und  heilte  Co^eich.     Ferner  tadelt  ItrecKte  Läse  mit  Defaulet  oder  BoyrrU  Apparat 

er    fie,     weil    ^s   Ligament   zstfchnltten  worden,  tadelt  er  auch;  dann  er  h31t fie  fflr  febrbefchwerüch 

Abar  in  einem  öffnete  Cooper  das  Kapfeiband ,    in  für  den  Kraeken ;   ferner  mObte  fich  diefer   beym 

dem  andern  nicht,  fondern  zerbrach  blofs  den  Kbo>  Stuhlgang  öfter  bewegen   und   dadurch  entttäoden 

^en  mit  einem  ftumpfen  InttmmeDte;   in  beideo  Verfcbiebunceo;   die  Mafchiaeo  nod  Bänder  drück* 

tvurde  der  ffnocfaenkc^faufgefoaea  oder  durch  UI-  ten.     Der  Haapteinwurf  fcheiot  uns  aber  mit  dem 

eeration  ansgeftolsan,  and  aa  gfockte  keim  Vera!-  Vf.  die  Krflmmung  des  Scbenkelknochens  zn  feyn ; 

Dfgang.     Waa  den  Einwand  dea  Vfs.  aelanet,  dafs  denn  es  möchte  wohl  von  felbft  einleuchten,  dafs, 

das  Tnier  die  Laft  des  Körpers  auf  dem  GUede  trage,-  wenn  ein  eebogener  und  fehrSser  Körper,  daffea 

oder  da Ts  das  Uewiofat  des  letztem  die  Vereinigung  ZufammanhaaB  uaterbrochen  itt,    auf  eine  gerade 

bindere,  fo  ift  dagegensa  bemerken,  dafs  fich  die  unBachgiebigeFliche  befeftigt  wird,  mehr  oder  we- 

Mnskeln  contrabiren ,    dafs  das  Glied  in  die  Höbe  niger  Verfchtebuog  der  eigeotbQmlichen  Lage  dar 

gezogen  wird,    und  dafs   Geh   das  Thier  mehrere  Brachenden  zu  einander  die  nothweadiga  Folge  da* 

Wochen  lang  darauf  nicht  ftotzen  kans.    Alle  diefe  von  feyn  mafste.     Hn^edor»«  Apparat  ^bt  der  Vf., 

EiAwflrfe  hoA  demnach  oiehtizt  —  ^ar  Vf.  fahrt  weil  er  beide  Glieder  der  Bewegung  beraubt}  not 

akianFallin,  der  bewaifenfoll,  dafs  in  der  Kapfel  tadelt  er,   dafs  keine  Vorricbtung  zum  Stuhlgang 

Vereinignng  Statt  gefunden  habe,  end  zwar  eine  fo  damit  verbunden  ift,  und  dafs  er. dem  HinabGnken 

.bärte  und  fefte,  daU  &e  felbft  nach  der  Maoeration  das  Beckens  auf  der  afficirten  Seite  keinen  wirkb* 

unzertrennbar  war  und  eine  Zeitlang  erft  gekocht  men  WiderfUnd  sotgegeofetzt.    Ift  die  F^actur  otirl* 

werden  »ufste,   ehe  man  fie  auseinander  bringen  geas  gerade  unter  dem  trochanttr  minory    wo  als« 

konnte.    Geht  aber  daraus,  dafs,  als  der  Knochen  dann  der  mute,  pfaat  mignus  und  itiacui  UuerHut 

in  fiedendes  Waffer  gebracht  wurde,   er  auseinan-  die  obere  Portion  fo  ftark  gegen  die  Schaambuge 

.   d^rging,  nicht  dentUcn  hervor,  dafs  keine  knöcher-  in  die  Höhe  ziehen ,  dafs  eine  lehr  ficbtbare  Vofra* 

ne  Vereinigung,  (ondem  nur  eine  fefte  ligamentöl«  gung  dieres  Theils  bewirkt  wird;   fo  toll  man  jede 

Statt gefnndeo. hatte?   Alszweyten  Beweis  far  die  gerade  Schiene,  auch  die  Hagedorn'fcbe,  vermei. 

knöeberiie  Ver^nigung  erzfiblt  er  einen    Fall  von  den.    In  diefem  F^lle   foll  man  den   Oberfchenkel    '^ 

Bradleu».    £r  fagt  aber  von  dem  Vf.  felbft:  „Er  ftark  ajif  das  Beeken.zu  beugen,  fall  zn  einer  fitzen- 

(   geht  offenbar  zu  weit,  wenn  er  annimmt,  dafs  keine  den  Stellung,  um  die  Approximation  der  Brueban- 

Luicatlon  Stftt    finden  kOnoe."     Tadeiter  felbft  den  zn  erleichtern. —    An  ^.  Coo;Mr-r  Appartt  dar 

feine  Autorität,'    wie  kann  er  Andern  zumuthen,  doppelt  geneigten  Fliehe  tadelt  er,  dafs  uicbts  dar. 

dtriaf  zu  baneo?  Den  dritten  Beweis  nimmt  er  von  an  ift,  um  den  Fufs  zu  ftotzen,  und  ihn  zu  verhin* 

^ero  Präparat  aus  Stanley'*  Sammlung.    Cooptr  dern,  fich  nach  auswSrts  zn  wenden,  auch  dafs  die 

eriridert  hiergegen:    „Zuerft   fagt  er  nicht,   dafs  Bewegnagen    des  Beckens  nicht    völlig  unmöglich 

bey  einem  diefer  BrScbe    die  Fractur  aafser  dem  gemacht  und,  da  das  acdereGliedvöltigfrey  bleibt. -. 

Kapfellieameote  war,    und  defshalb  far  feinen  Satz  Der  Apparat,  den  der  Vf.  befchreibt,   folj  folgende 

gar  nicDt   pafste.     Zweytens  erwähnt  er  nicht  das  Indicationen  erfaUao:  EineleicbtebequemeLage,die 

Gerinafte  davon,'  dafs  auch  in  den  andern  Gelenken  felbft  alte  und  abgemagerte  Perfönen  eine  betrlcht- 

Kraakneit  Stattfand.*'     Und  Cooper  thut  nun  ganz  liehe  Zeitlang  aushalten  können;  eine  Vorrichtung 

klar  dir,  dafs  ähnliche  Wirkongen  durch  Krankheit  wodurch  die    natariicben  Ausleerungen  erleichtert 

htrvorsebracht  werden  können.  —      Wie    Gebt   es  werden,  und  zugleich  eine  forgfSltige  Aufmerkfam* 

nich  allein  diefem  mit  des  Vfs.  Behauptung  der  knö.  keit  auf  Reinlichkeit,  ohne  die  geringfte  Bewegung 

ctaetpeo  Vereinigung  aus?  Wir  glauben,  Döchftun.  des  Beckens;    und   endlich  eine  Einrichtung,   wo- 

fiMb:  denn  bis  jetzt  fteht  noch  nicht  «in  einziger  durch  das  Glied  mehr  durch  die  Art  der  Lage,   alt 

all  MWiefen  feft;    und  wäre  das  auch,  fo  würde  durch  eine  gewaltfame  Gegenausdehnnng  in  fetner 

4ocb  uch  ntoht  ein  Factiuo  Uoxeicbeaf  «bfcbon  gebörlgeii  I^ge  erbiltea  wird.    Das  Bette  bat  drey 

Ab- 


493 


ERGÄNZUNQSALA.TTEB    Naa.   53..  MAT  tti$.. 


AbdwilaDgH,  die  obere  fflr  den  Rnmpf,  die  kar»  ai  mictaen-find.  reflchtelUe.  beiweifel— »     «>ba  1 

mittlere  für  dieOberrchqnkeJ  imd  die  ooterefar  die  hall» dem .FeVdienieo  VF«  im.  gniogften    m-mm.     mm».  1 

ÜÄterfcbenk el.    Sie  find  (o  eingerichtet,  defs  man  ten  zu  wulWn.     Hee.  weiCi  tn  [ehr  ma»      'r-^g^-^w 

Ibnea  rerichiedeaeWiakp)  gebea  kam.  la  der  mitt-  febrnng,  welsba  fobwierige  ami  godasiKb^rs  t- 

lam  Abtbeilvnc  ift  eiDeOeffouDg  fAr  deaStafalgang.  gerade  die  Anfertigaog  «tees  Katcolosanvs^-    I/r. 

Sollte  ei' nSthig  feyn,   daa  Becken  za   fixireo,    u>  Kt  ia  (einen  Erwanuaceo  nad  Foderaagi 

kaoa  diefs  durch  zwcy  breite  Riemen,  dievamRan-  um  fo  balcbeidaner.     In  -*  "-    -     ' 


kann  diets  durcb  zwcy 
de  der  Oeffnung  aus  fchrlg  an  dem  obern  nnd  uotem 
TheU  der  Scbenkel  laufen,  einmal  um  daa  Becken 
hernmgefobrt  nod  durcb  Sohnallen  an  der  Anisen- 
(eite  der  Matratze  gezogen  werden,  gefcbeben.  Ea 
bedarf  ruo  weiter  keiner  Bandage,  Als  derienigen, 
'  mit  welcber  die  Faf«e  an  den  Fufsbretern  befehigt 
fterden;  diefer  Apparat  hiiltauch  englelch  die  Bstt- 
tBchcr  i«ft.  S.94.  giebt  der  Vf.  die  Aeweifung. 
wie  das  doppelt  geneigte  Bette  m  gebraueben  [ey, 
a»d  S.  97>  befclireibt  er  das  Bruchbert  felMt.  Zu 
diefer  Beschreibung  gehört- die  iTt«  Kupfertafel,  die 
jlles  genau  verfinnlicht.  —  Hat  Beb  der  Vf.  durch 
diele  Abhandlung  aber  den  Schenkelhals  brifcb  eia 
Verdienft  um  die  Chirurgie  erworben,  fo  findet  ßeb 
diefs  gewifs  einzig  in  der  Bekanntmachang  diefes 
feines ornchbett es,  das  uns  vo]lkanimner,aIs  allebi»- 
her  bekannte  %u  feyn  und  allen  nur  mj^lieben 
eereohten  Anfoderungen  to  entfpracbea  &beint. 
Nur  ift  es  leider  etwas  (ehr  eomplieirt  onddahac 
koftbar. 

Die  Wichtigkeit  des  atwehandelteo  Oege^ftan* 
des  wird  ans  flbrlgens  'entfcbnldigen ,  dsfs  wir  fo 
lauge  bey.demfeUien  verweilt  haben,  Bey  den  nun 
folgenden  Abhandlungen  werden  wir  uns  kQrzer 
fafun  können. 

(ß»r   Be/cAU/s  /otgU) 


PRBDIOBRWISSENSCHAFTBM« 
-  Hamm*  b.  Schnitz  und  Wnndermaoo:  Dat  Chrt. 
ßeathum ,  cfrtff  Krt^t  Gottes,  alte  Men/chea  ff 
Ug  s«  machen.  Ein  Katechismus  fDr  die  Jugend 
«vangelifcber  Gemeinden,  Vom  C  R.  und  Pfar- 
rer jBu/cA,  in  Dinker,  Kreisgeroeinde  Soeft. 
Theils  als  neue  Aufl.  eines  ilteren  Katpcbismut 
Ton  demfelben  VF.,  tbeils  als  neuesLehrbucb  sOf 
tufehen.  igag.  X  n.  145  S.  kl.  g.    (4  Gr.) 

Deo  Siteren  Katechismus,  der  laut  Vorr.  igifi  in 
Unna  bey  Heffelmann  erfchienen,  bat  Rec.  nicht 
kennen  gelernt,  kann  alFo  auch  nicht  beftimmen, 
worin  derlelbe  ficb  von  dipfem  neuen  l.ehrt)nch  un- 
terfcbeiden,  und  welche  Vorzüge  diefs  letztere  vor 
jenem  voraus  haben  mag.  Ob  aber  diefes  in  feiner 
jetzige«  Form  den  AnfprUcben  völlig  entfpreche, 
dia  mit  Grnad  in  einen  zweckmüfsigen  Katechismus 


dem  vorliegende»^  K-au 
Rius  des  Hrn.  B.  ift  alterdings  recht  *lel  ^^wMt^s, 
bin  wir  die  klare  und  fafslicbe  Darfteilazxv^  ,    fk 

.  die  gute  Auswahl  der  biblifcbecrBswais-  mM*mti.  Cj 
ternagsfteileo  und  die  angehängten  LiadArv^We  j« 
neu;  doch  auch .maoehes ,  was  den  Beyfail  rfes  i 
weniger  hat.  Der  lobalt  zerfalltnachniner  tfiaflim 
AnlagA),  Kräfte*  fiedqrfniff«  und  Be[liiniK*ung  d 
Meofcbea  davftelienden  Eioldtnng  in  4  Abfcba^t 
wovon  der  trfte  das  Gbrifteothuni  in  feiaer  ^^w 
feitnng  und  Ankandigeng  unter  dea  Z/*/»«^/-«»^  jU 
si0f)-M.  (iaffelbe  in  feiner  Erfefaeinaog,  alt  mim«  JT  J 
Gottes  u.  f.  w.;  der  dritta  ia  feinen  Unmdca-  öJ 
Ualfamitteln  aar  Beförderaog  f^oer  WirU.fainft^fl 
der  tiierr«  endlich  alt  iufscrlichn  g^UIchnfifa*  1 
Verbiodmg  unter '  dem  Ober^upte  Jtta  Om.  Sm^ 
(teilt.  Man  6^kt  obneErinnern,  dafs,  genao  gwan- 

'Vieh,  nur  der  aipey««  Abfchnill  dem  obaa  «««*■ 
beneo  aligemeinaii  Titel  de»  Boches  eaifpricbtSa- 
fer  bitta  alfo  (chon  -darum  anders  genTst  laerdn 
mOflen,  wl«  er  deim  Oberhaupt  zu  einem  Katecti» 
mus  febwerllfch  pafst,  vielmehr  -nur  eiacr  Scbft 
zukommen  laAchta,  derea  Anfgabe  ei  «twa  «Aa, 
die  eigenlliamliehe  Kraft  des  Chrifteathumskaf- 
fahrliehen  Baweifea  henrorzubebeA.  Jm  ««■  A^ 
fcbaitt  kommen  gar  maacbe  Sachen Tor,  dia(AM- 
licb  iaeineftKataebismus gebären,  uecf^am  wen\f^ 
dazu  geeignet  find,  de«  Chrifteathn«  damfidka 
v\%  eine  „Kraft  Gatt«s,  di»  Menfoben  fedig  zea» 
eben;"  als Kraisgemeinde,  Provineislgemernde,  Ki^ 
chenconfiftorinm  (Presbyterium ) ,  Kirchmeift«, 
OrganKt,  SebuUabrer,  Vorfänger,  Kafrer,  n.  ^ 
Dafi  die  A.  T.  Stellen  nicht  als  Bewelj^  for  fit 
Wahrheiten  des  Chrlfttathumt  m\x  aufgtfohrt  M 
ift  zu  loben;  aber  die  angeiiingta  A.'T.  Cbrefte- 
mathie,  die  mir  di«  Stellen  nach  Blcfaem,  fUfi- 
teln  und  Verfen  angiebt,  ohne  fie  telbft  abdrv^ea 
tv  laffen.  wird  wohl  fchweriiob  ihren  Zweck  ei- 
reichen,  da  des  Naohfchlageos  doch  gar  zuviel 
wird.  Die  ReUgionsgtfchUkte  endlich  fingt  voa 
ifi^am  an,  liefert  «ine  UeherScht  der  ganzen  p»- 
Htlfchtn   Gefchichte   tmd    Verfaffung    des    TfrM^i 

fchra  Volkes,  drängt  dagegen  alles,  was  zwifcbM 
Coaftaatim  und  der  Reformatioo  mitten  ioonli^ 
in  9  $$  zufammeo,  fagt  auch  von  der  Hefora» 
tion  felbft  und  der  nachmaligen  Geftaltung  der  R» 
ligioB  unter  den  varfehiedenen  cbrifUicbenPkrteyta 
nnd  Seotcn  wenig  OenSgcndes.  ~      . 
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AR  ZNS  Y  GELAHRTHEIT. 

WeisIak,  imGr.H.S.  pr.Landes-ln(faftrt«-Com- 
ptoir:  P^aktijche  ßfobachtangen  in  der  Chirur- 
gie.    Von  Hsüirich  Earla  u.  L  w.  — 
(B^hltijt  dtr  im  vorigen  Stich  ab^vbrockemm  Reeetifion.) 

- 1   1er   Vf.  kommt  S.  lOl.zo  Beobachtwigen  Über 
^~^    (,Ait)  Fractur  äet^  Eilenbogenfortfatzet  rtiU  krl' 
tifckem   Bemuriuagen   über  die  Diagnafe  die/es  Zu- 
JalU.       Er  thejlt  zusrFt  dsn  Eall  »iner  Fractur  des 
Elleabogenfortfatzes  mit,    dereo  Vorhandenfeyn  «r 
-jedoch)   nach  (uaem   eignen  GeftSodairst  erlt  d«[i 
.fecblteo  Tag  entdeckte,  und  daher  von  GlQck  Tagen 
-kann,  dah  die  Tu  fpäte  Erkenouag  das  Usbels  die 
Heilung   nicht  bedeutend  r&rzöeert  oder  wo)U  gar 
vereitelt  hat.     Die  Folgerung  oErigens,  die  er  aus 
dieflim  Falle  zfeht,  dals  der  Veriurt  der  Fähigkeit,  den 
Vorderarm  uich  VVillkar  auszuftreclieni  keine  con- 
Äante  »nd  unmittelbare  Folge  eütes  Fractur  des  Gl- 
lenbogenfortfatzea  Te;,   ittfairch:   denn  diefs  niu{s 
immerätitt  Bnden,  fobald  auch  die  Tebnige,  jenen 
Fortfatz  bedeckende  Ausbreitung  zerriften  irt;  zer- 
Tinea  war  fie  aber  nicht  in  dem  Falle  unfres  Vfs.* 
und  daher  feine  Folgerung.     Gleichfalls  leugnet  er 
gegen  Boyer,   Defatdt  und  Cooper  die  Ketractioo 
der  oliern  Portion  durch  diaThitigkeit  des  Trieepsj 
diefe  far  ficb  alleia  Toll  auch  nie  eine  Fractur  bewir- 
ken können,  auch  nie  eine  bewirkt  haben  ^?!)   Da 
der  Triceps  bej  einer  Fractur  keine  (?)  Gewaltthä- 
tigkeit  erfahren  h*t,  foift  nach  dem  Vf.  kein  Grund 
rorbanden,    warum  er  ficti  krampfhaft  zufammea- 
■iehad  follte.  (Secundär  ift  er  immer  dibey  afficzrt; 
'     denn  durch  das  Nachgeben  reloes  AubeftepunkteS 
bat  er  von  feiner  äpannkraft  Terldreri!)   Bisweilen- 
gilteht  w  doch  zu*  daCs  es  gefchebtin  könne,  nur 
Dicblinder Kegel.  Von  demLigamente,  witlches  von 
der  Seite  des  Kronenfortfatzes  deru^  an  die  dea 
olecraeon  Uuft,  unddeffen  Cooper  erwähnt,  will  er 
I         aar  niclits  wiffen,  und  doch  ift  es  gewJIs  vorbanden, 
obCcboa  SOmmerring  daRelbe  nicht  befchriebeo  hat. 
I         —  Wie  za  erwarten  war,  ftreitet  der  Vft  auch  hier 
Kii  die  knOcberne  Vereinigung,      Qie  von  Cooper 
in  Tbieren  gemachten  Verlucbe  tadelt  er  in  Co  fern, 
als  er  die  Verletzung  oomplicirt  nennt;   jedoch  gilt 
hiergegen  daflelbe,  was  wir  fchon  oben  angegeben 
ligbiD.   Difs  er  abei'  oöob  hioznfflet,  dafs  dieAeha- 
llchkait  zwifolMa  den  Ellen  bogeorortfalze  des  Mea* 
fcbinund  der  Tblet*  nicbt  ganx  voUkommen  i«7» 


halten  wir  far  eine  Widerlegung  zp  klelnlieb.  Er 
behanptet,  wenn  die  Bruchfiächen  allenthalben  Jn 
genauer  BerObrung  mit  einander  wären,  fo  mals> 
te  eine  vollkommna  Vereinigung  Statt  finden.  Zu 
diefem  tiebuf  nun  empReblt  er  einen  gerincen  Grad 
der  Beugung  des  Ellenbogens;  CompreTfen  und 
HeftpSaÜerfireifeo  quer  aber  deiiEllenbogen;  zwey 
einen  Fufs  Uoge,  in  warmetn  Waffer  erweichte  pap- 
pens  ächieoeu,  die,  nachifem  fie  trocken  geworden* 
„abgenommen  und  mit  Wildleder,  deffen  Oberfläche 
mit  Leim  aberfiricbeo  ift,  nnJ  wodurch  die  Schfe- 
nen  (ehr  feft  werden ,  gefüttert  werdanj  und  roro 
am  Kleide  des  Kranken  eine  Bandfcblinge.  Dieter 
Verband  fcheijit  uns  allerdings  fehr  zweckmäfsig; 
nur  glauben  wir,  dafs  eine  bloCse  ßaodfcblinge  zur 
Befeltiguog  der  Schienen  nicht  hinreicht.  Sei«« 
GrQade  gegen  eine  ToUkommae  Ausftreckung  des 
Armes  mittelft  einer  graHen  Schiene  laffen  ficfa  bö« 
reu.  Er/iimmt  in  diefer  Hinficht  mitßif/au/*,  Char- 
les und  Beli  flbereio, 

fon  Vfrletzuitgen  in  der  Nahe  dei  Scbulterge» 
lenkt,  nfbfiBfJckreibung  eines  äpparats.  Welcher  den- 
obera  Extremität  gröfsere  Siuherheit  giebe,  fpricht 
der  Vf.  S.  lai  ff.  Er  beginnt  mit  einer  Erwigong 
des  Mechanismus  der  die  Schulter  bildenden  Theila 
und  der  Bewegungen*  deren  ße  fähig  Gnd;  und  er- 
wähnt ganz  kurzdes  Bruchs  des  Schlürfelbeins.  Wena 
er  meint,  dafs  eine  UnregelmSfsigkairdiefes  Knöt- 
chens beym  weiblichen  Gelchlechte  ganz  nnbemerk* 
bar  fey,  lo  irrt  er  gewifs,  und  fedes  frausnzimmer 
wOrde  ihm  fclilechten  Dank  wiflen,  wenn  er  durch 
einen  fchlecfat  geheilten  Bruch  des  Schlaffelbelns  ih* 
ren  Hals  fo  verunfteltete!  Brasdors  BruftgOrtel  u- 
delt  er,  und  wohl  mit  Recht.-  denn  bev  ihm  bleibt 
das  Gewicht  der  obero  Extremität  ganz  unumer- 
ftatzt.'  DefeuU's  Verband  erfordert  nach  ihm  zn 
grofse  Nettigkeit  in  der  Anwendung,  (die  fleh  aber 
durch  Uehuiig  erlernen  lafst,)  und  paht  nUht  beT 
jungen  Mädchen,  (überhaupt  nicht  bey  Fraueoziui. 
mero,  der  BrQfte  wegen!)  bey  Perfonen  die  «a 
aßHma  und  dyfpnoea.  leiden  und  wihrend  der  Hitze 
des  Sommers.  Bichat's  und  Bayer"*  VerfabruneS* 
weifen  tadelt  er  auch,  führt  jedoch  für  diel'^  Be- 
hauptung  keine  Grflnde  an,'  foodern  erwähnt  nur 
Delpech't  Meynung  hieraber.  Nachdem  er  die  Fr«- 
.oturen  der  Scapula  'an  den  rerfchledenen  Stellen, 
am  acramioa,  am  Hälfe  und,  am  proceffUs  coracoi' 
deuj  berchriebeo  bat  *  fo  kommt  er  zu  der  Befcbrei* 
bans  feines  Appartts,  der  tOt  alle  dieTe  f'äUe.  fo 
«  C3>  wie 
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wie  fflr  den  Bruch  dM  Sctilßfl'Fjbelqs  >  paden  foll. 
Er  beftpht  aus  ein^mmarkcn  Aeftne)  von  do^palier 
Leinewand ,  der  bis  zur  Hälfte  des  Oberarms  reicbti 
ao  dem  £l[eabci2en  anliegt,  wenn  derfejbe  gebogen 
ift ,  und  der  Gcb  Jo  einen  S'ck  endigt.  DieTer  wird 
ao  ddn  Arm  gelegt' und  mit  Bfiiidern  befeftigt.  An 
das  Ende  delfelben  wjrd  ein  Üarkes  Band  bei«fti^ 
am  den  Körper  berumcefahrt  nnd  mit  einer  breiten 

,  an  einem  leaerneo,  3  ZoJi  breiten  Gßrtel  befeftigten 
Schnalle  xagefcbnAllt.  ,  per  Gartal  ift  «tn  beßhi* 
digten  Arme ,  gerade  unter  der  InTertion  des  delto- 
idft  b^feltigt.  Diefer  Aermel  und  Riemen  follen  je- 
de Bewegudz  verhint^era,  und  Arm  und  Vorderarm 
feit  an  den  numpF  binden.  Um  den  Ellenbogen  xn 
fisireoi  dient  eine,  mit  einem  Loche  fOr  den  El- 
lenbogcnfortfatz  verfehene,  Kappe,  die  Ober  dea 
Aarmel  angelegt  wirdj  von  ihr  laufen  zwey  breite 
Bänder  vorn  und  hinten  fchrSg  zur  andern  Schulter, 
wo  Ce  mit  xwey  Schnallen,  die  an  piner  ledernen 
Schulterkappe  fitzen,  befertigt  werden.  Je  nachdem 
nun  diefe  Bänder  enger  oder  weiter  rcbnalli,  kann, 
man  den'ElIeobogen  knapp  an  der  Seite  des  Körpers 
halten  oder  nach-  vorwärts  fDhren,  wie  es  nur  nöthtg 
ift.  Ein  anderer  Rjemeo  kann  von  dem  vordem 
Jchfägen  Bande  abwärts  laufen  und  um  das  Handge- 
lenk gefObrt  werden,   ura  das  Gewicht  der  Extre- 

-  mitit  mit  tragen  zn  helfen.  Bej  Fracturen  des 
SchiafTelbeins  kumntt  nocli  ein  Polder  (ein  Kell!) 
unter  die  Achfel,  um  dieSciidtAr  nach  auswärts  zu 
dränjea.  (Wie  folldiefs  btfeTiigt  werden?  doch  nur 
mit  Zirkeltonren  und  daoii  comprimirt  es  auch  die 
Brult!)  Wiewohl  nun  diefer  Apparat  recht  gut  er** 
dacht  zu  fe^n  Scheint,  fo  läfst  ficb  doch,  bevor  m'an 
ihn  nicht  erprobt  und  angelegt  bat,  nichts  darOber 
urtbeilao;  auch  fprechen  nicht  einmal  des  Vfs.  Er. 
fahrungen  dafflr;  denn  er  lagt;  „Ich  habe  nie  Uela« 

S;enheit  gehabt,  meine  Bandage  in  einem  Falle  die- 
er  Art  anzuwenden."  Auf  der  zweiten  Kupfer- 
tafel Fig.  I.  2.  n<  3  finden  wir  ihn  recht  inftructiv  abk 
gebildet. 

-  yon  4er  WiederTierßetlung  eines  Kanals  an  der 
'  Stelle  einer  xarßBrten  Portion  der  Harnröhre  giebt 
uns  der  Vf.  (S.136--J473  ein  fehr  intereffaniesoey* 
b>ielf  das  wir  jedoch  dem  Nacfalefen  uberla/fen  mfll- 
MD.  Der  mit^etbeilte  Fall  ift  d«r  erfte,  in  welchem 
«ine  fo  grofse  Portion  der  Harnröhre  wiederherg» 
itellt  wurde,  in  welchem  der  ginze  Kanal  aus  einer 
erft  frflher  vernarbten  Fläche,  welche  den  grotgten 
Grad  ihrer  Zufammenziehung  bereits  erhallen  hatte, 
«he  fi«  zur  Bildung  des  Kanals  benutzt  wurde,  gebil- 
det worden  war.  üieHamröbre  hat  aileFuoctiodtfD 
«iner  vollkommen  gefunden  Harnröhre  j  auch  kann 
der  Operirte  den  Beyfchlif  fo  gut,  als  vor  der  Be. 
fcbädlgung,  vollziehen.  Es  fcfaeint  dem  Vf.'diefer  - 
Fall  zn  Onnftea  d«r  Muscularität  der  Harnröhre  zu 
fprecben.'  Auch  glaubt  er,  daSs  diefer  Fall  andre  - 
Heilgrundffitze  fOr  die  traurigen  Fälle  von  Strictureo, 
begleitet  von  fiftulÖfenOeffnnngen  undKrankbeiten 
der  Haulbedeckuogen  am  Mittelfleifche,  hervor- 
bringen köhoa.  Jtdogli  laUsA  wir-fUci«  d«bio£«(ttUt 


feyn«  well  diefer  Fall,  noch  so  tinzela  cfaAebt  1 
keineswegs  enden  ton-A.  Cooper  beksojkt  seni  1 
ten  gerechnet  werden  kann,  da  bej  diefeji  41 
Andere  Umftände  obwalteten. 

Den  Be{chlufs  machen  £fine/-]tu»fv«B  aAer.,\ 
i/lechanitmua  des  Rückgrates  i  befcoders  <f  er  Vfi| 
di*  wir  übergehen.  Wir  erwähnen  onr  ooola  /<k^ 
de  Bemerkung  de«  Vfs.;  ndafs  die  Syanptoma  m 
Beizung  und  EntzOndung  des  Rackenm  arjcs  & 
^vett  zeitiger  kund  geben ,  end  in  ihren  Folgen  j 
,der  Regel  weit  bedenklicher  find,  wenn  ctieRaclca 
wirbelbeine  afficirt  werden,  als  weno  d*rr<eJb«/jl 
bef  den  Hals  -  und  Leadenwirbel^ineD  eüitrftt.' 
Diefs'^foil  daher  röhren,-  dafs  in  letzteren  fSMmm  w» 

£en  der  grOfsern  Geräumigkeit  des  KbocIv  mnd  du 
ockerheit  der  Membranen  beträcbtliche&;^i«Äoa| 
Statt  finden  könne,  ohne  bemerkbare  Symptome  ir 
Anfange  zu  bewirken,   was  befonders  in  der  l«ea 
denahtneUung  der'Fall  feyn  foU,     wo   nocVk  a»dsn 
XJmfländeC  welche.'}  dazu  beytregeoi  dafs  däe  Wir- 
fcuog  des  Druckes  weniger  fahlbar  tift.  —     ToUr 
£ch  diefs  wirklich  fo?  Ift  es  wohl  mehr  als  aiMfr- 
pothefe?  Oreda  was  der  Vf.  von  dem  RAcJonna- 
beltheile  behauptet,  möchleo  vir  von  dem  BMs^ 
belthetle  behaupten  I  -^i 

Die  Ueberfetzang  lieft  fioh,  einig«  kitifl»?« 
fl&fse  abgerecbnt,  gut.  Druck  und  Apier  fiiid  «ii^ 
eewöhollch;  •  . 

Dfl- 
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harttblafe  und  Galleablafe  in  genetifcfaer,  cW- 
mifcher,  diagnoftifcher  und  iherapeutifcherHia- 
ficht  nach  den  verfchiedenen  Theorien  altera 
nnd  neuerer  Aerzte  betrachtet,  nebft  einer  reit 
ftaoüigen  Befchreibung  aller  alten-  nnd  nenn 
dahin  gehörigen  Opera tionsmethoden.  Reraid- 
gegeben  von  Karl  Cajpari,  Dr.  derMedicin  nad 
Chirurgie,  und  Privatdocent  an  der  Univarfiitt 
'    7uLeipzig.  igaj.  XlVu.aooS.  8-  0Tfal.4Cr.) 

Wiewohl  wir  reich  genug  onScbrifteofiAc^  **^ 
che  die  Steinoperationen  be&ireiben,  und  dieelie* 
mifcha  Aual^fe  der  Steine  abhandeln;  £3  hat  die 
Steinkran kheit  doch  das  traurige  Schickfal  gebebt, 
dals  fie  gewöhnlich  aus  der  inaern  Medicin  verltif 
fseo,  oderwenigfteos  in  ihr  nur  böchft  oberflächlich 
abgehandelt,  und  der  Chirurgie  zugewiefen>  voe 
diefer  aber  entweder  nur  in  fo  fern  fie  zu  ihrer  Her 
lung  cbirufgifclaerHülfe  bedarf,  oder  doch  auch  dU 
als  chronifcfaeKrankheit  betrachtet  worden  Ift.  lie- 
fern Mangel  nun  hat  der  Vf.  durch  feine  BeartMitueg 
der  Stein krsokbeit  in  jeder  Hinfioht  abzubelfjengs- 
fncht,  und  v^ir  find  ihm  dafflr  Dank  fchiilcG^,  Fin- 
det aoch  der,  der  mit' den  Schriften  Aber  diefec  Gt* 
genftind  bek&nnt  Ift,  nichts  Neues  in  diefer;  tu 
wird  ihm  doch  die  fienaue  ZulemmAnftellnBg  der 
vorhandenen  Tbatfachen  des  NacbfchUgens  ja  vie- 
len Bachern  fibarbeben;'ttnd  dem  Aafänger wird £> 
ein  getreue«  fiilddiefer  firan|ibeitUefuii,.(D  wie  £• 
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no  von   allen  tv  ihret  Heilung  er/andeaeir.  Mittsla 
enau  in  KernlnWs  fetzen  wird.  ^ 

Paffe nd-tlieili  der Vf,  fenisSchriri  !d  iwey Haupt- 
i'bfclmiite,  in  einfio  mediclnifchen  und  eiata  &birur- 
^iCcheti  'Phetl.    In  dtza  madidni/chenTkeUe  kommt 
ST  nach  einigen  alleemeinen  Bemerkungen  Aber  dea' 
Stein  zu  derve^fchJedeneaGedalt,  Gewitzt,  Stru- 
ktur',   Gonfiftenz,   Farbe,  Eintheilung  und  zu   der 
Zufamtnenfetzung  derfelben,  Bev  letzterer  erwähnt 
er  .der  iJnterfuchungeo  Toa  Wel^aftoBt  Greo,  Buch- 
bolz,  Harteokeil,  Deschanlps,  HarÜe;  undMarCer. 
Dann   glebt  er  dag  VerhältsiÄ  des  bäufigeres  und 
feltneren  Vorkominens  der  verfcbiedenen  Arten  der 
Steine  niid  die  Proben  auf  den  chemifchen  Gehalt 
jderfelbea,  nacfaMarcet,  an^    S-93  befehreibt  er  die 
Oallenfteioe,  Ihre  AufJöslichfaeit,  WaJthvr's  undVic 
d'Azyr's  Efntheilung  derfelben,    fo  wie  Thenard's, 
Orfila's,    Wollafton's  und  CherreuU's  Unterfuchun- 
gen  darüber.  —    S.30  bandelt  er  dieFrtcueung  der 
Steine  nach  den  Anßchten  von  Deny,    fieltnont, 
Boerhave,  Liftei',  Hailenkell,  Fernel,  Eller,  Wal- 
ther,   Troja,   Ha]ler>  MuSerare,    Zweert,   Perry, 
Schulten  «nd  Camper  ab,   riet  iedoeh  nur  einigen 
eine  daa  Unhaltbare  ihrer  Anucfaten  zeigende  Kritik 
iiinzu,  und  entfcheidet  lieb  am  meiften  fQr  die  Ent- 
ftehung  aus  örtlichen  Schädlichkeiten.     MflffeD  wir 
diefs  auch  dem  Vf.   zugeftehen,    fo  geht  er  doch 

Sewifs   auf  der  andern   Seite   zu   weit,    wean    er 
ie    Erzeugung  der   Steine  von  einer  allgemeinen 
Anlage   dazu^    Cl^thiafil)  töllig   ableugnet.      Wia 
wollten  wir  uns  denn,    wenn   wir  diefe  Anlage 
gar  nicht  annehmeni  die,  zwar  feltenen  aberdocb 
verborgten  Beyfpiele  von  dem  gleichzeitigen  Vor«' 
handenTeyn   von   Steinen    in   der  Haroblafe,    den 
Nieren  nnd  der  Galleublafe  erklären?  Oafs  fich  in- 
deffen  dar  Vf,  in  feiner  Aiificbt  nicht  vollkomineo 
gleich  geblieben  ift,   eebt  daraus  hervor,   dafs  er, 
auf  die   Behauptung   Murgagni's,    dafs    Perfonen, 
die  an  Oallenft einen  leiden,   auch  leicht  Harnfteine  - 
bekommen,     lieb  fiQtzend,    fagt:    „diefs   möchte 
wohl  in  dein  Falle  vorzflglich  gelcheben,   wenn  daa 
Meproductionsfyften^    im    Allgemeioen     krankhaft 
wirkt  und  nicht  gehörige  Mifchung  d«"  Nabrungs- 
ftoffeherTorhringt."    Ift  diefs  eine  Örtliche  Schsd- 
lichkeit?  ~-   Was  dieBtldune  eiaßef achter  Steine bB- 
lri{ft,foeDtfchei(fetGcbdervf.mitKecht  am  meiften 
fOr  Pfiehler'9  Annahme,    und   glaubt  nicht,  dafs 
gta\tt,  fchön   gebildete  Steine  eingefackt  werden 
Können.    ( Motnentan  kann  diefs  allerdings  durch 
Kriropf  geichehen!)   Bey  der  Jetiotogie  und  Gene- 
fit  der  Galleitfiebie  führt  er  die  Meynuogen   der 
Achrihflelter  niertlbec  kurz  an.  —     Die  Diagnofe 
belchreibt  er  S.  46  Ff.     Nachdem  er  einige  Worte 
Ithir  die  Anlage  zur  Steinkrankheiti    namentlich 
über  die  verfchiedeneo   Lebensalter,   Lebensarten, 
Ober  das Gefchlecbt,  dieKraokbeiten,  Befchfiftigun- 
e«n  nnd  klimatifchen  Einflafle,  voransgefchickt  nat, 
kommt  n  zu  den  Symptomen  des  Niereajieint.  Di* 
0«gaa*ait  deffelben  erkennt  man  aus  dem ,  gilt  b«. 
lobtiebueD,    Terlodertoii  Bafindea   dei  Kranken» 


,  »US  dam  Urin,  sus  den  verüedertofl  Thitiskeits2ur 
fterungen  dar  urethrifcben  Organe;,  dazu  kommen  - 
noch  die  Zeichen  feiner  jjufsern  Btjchaffenheit ,  fo 
wie  die  Zeichen  feint^r  Verbindung  mit  andern  Ue; 
beln.    In  denfeibcn Beziehungen  fetzt  er  diaSymptot 
me  des  Steins  in  den  Urethren  auseinander,    fo  wio 
des  Blafiqfeelnet.    Letzterem  fügt  er  noch  di^  Ua- 
terfuchung  durch  das  Gefühl  hinzu,  —  (dalff  er  hier- 
bey  das ,  gewifs  böcfaft  unfichere ,   Verfahren  Biro- 
fliel's  empnehit,  hat  uns  gewundert)  —  und  die  Zei- 
chen von  den  befonderen  VerbSJtniffen  des  Steines. 
—  Zeichen  det  Steins  in  der  Urethra  und  iu  der  fro- 
fiata.  —    (Diefer  ganze  Abfchnitt  wäre  wohl  einer 
genaueren,  mit  mehreren Thalfacben  belegten  Aus- 
rinanderfetzung  wertfa  gewefen;   doch  Ift  nichts  an 
fich  Wefentlicbes  übergangen.)  —     Der  Abfcbnitt 
von  der  Untersuchung  der  Steine  durch  Finger  und 
Sonde  hätte  durch  die  Angabe  der  Art  nna  Weife, 
wie  man  einen  Katheter  oder  eine  Steinfonde  ein- 
bringt, gewifs  noch  gewonnen.-     Bey  der  Unterfu- 
chung  mit  dem  Finger  ift  es  nicht  nothwendig,  dem 
Kranken  die  Lage  wie  beym  Seiten fteinfchnitt  zu  ge- 
be«, fuodern  man  laffe  Ihn  mit  den  Händen  vorn 
Ober  auf  eiaeo  Stuhl  geftOtzt  itehen,    S-  61  erwäbot 
der  Vf.  dar  Krankheiten^  welche  mit  dem  Steine  ver- 
weehfelt  uterdea  kennen,  und  zwar  L. Krankheiten, 
welche  ein  Leiden  der  Nieren  hervorrufen,  II.  fol- 
ohfl,   welche  in  der  Haroblafe  dar  Sleiokrankheit 
ibnliohe  Leiden  hervorijringen  können.  ' 

Die  Diagnofe  der  Gallenfteiae  (S.  7ofF0  ift  nach 
denAngabenAmelungls,  Durande's,  Wepfer'G,.Ba- 
glio's,  und  befonders^«mberioa*s  bearbeitet.  Die 
Therapie  theilt  der  Vf.  (S.78— m)  in  die  allge- 
meine, dynamifche  und  ia  die  örtliche,  und  diefe 
wieder  in  die  chemifche  und  unchemifclie,  worun. 
ter  der  Steinfcbaitt  zu  verfteben  ift.  (Blofs  diefer? 
Nicht  auch  dieVerfuche  zum  Zerbrechen  des  Steins 
in  der  Blafe?)  Er  führt  nach  der  Reihe  die  verfcbie- 
denen  Mittel  an,  welcbe  die  berabmtefien  Aerzte  al- 
ler Zeiten  empfohlen  haben.  Jeder  glaubte  ein  Mit* 
tel  erfunden  zu  haben,  und  jeder  tSufcbte  fich  am  En- 
de; jedoch  lagdiefsinrierNalur  derl^ache.  Der  Zeit, 
lund  inihrder  VervollkoDsmnujig  unfrerWiffeofobaft 
mOffen  wir  die  Aufhdluagdiefes  Dunkels  Oberlaffen. 
—  Therapig  der  Gallenßeine.  —  Denßefcblufs  die- 
fes  Abfctioitts  ina«ht  eineAngab«  der  Literatur,  dar 
zur  VoItftSndigkeit  noch  manches  fehlt.* 

Chirurgi/hher  TheU.  Die  chirurgifobe  Haifa 
kann  auf  zweyerley  Art  wirkfam  werden«  D^mlieb 
1}  auf  chemifche  und  a)  auf  inecbanifche.  Die  che- 
mifchen  äußeren  Heilmittel  werden  zuerl^  abgehan- 
delt. Die  VorCcbtsinaafsrageln,  die  der  Vf.  beym 
Gebrfucb  der  Einfpritzuogen  in  die  Biafe  angiafat, 
find  hhr  zd  loben,  man  kann  gar  nicht  vorfichtig 
genug  dabey  verfahren,  und  fahr  leicht  bey  weitem 
mehr  fchaden  als  nutzen.  Der  Vorfchlag  dureh  ei- 
nen weiten, .an  feiner  Spitze  verleb  loffenen  und  run* 
den,  feitwSrts  aber  mit  einer  (grofsen)  Oeffnung 
verfebeaen,  inwendig  gut  vergoldeten  Katheter,  ein 
um  eioea  Dratb  befeTtigtes  Schwfimmcben,  daa  in 
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•in  eoneentrirlei  Aeizmittel  getauclit  ift,  nrnait- 
teltiar  an  den  Stein  zu  bringen  unti  diefen  fo  zu  zen 
feuen,  fcheint  uns  lu  fehr  «m  Stodiertjfche  geiaaebt 
nod  nicht  leicht  auaffibrbar  zufeyo  !  VorberToU  man 
<t)e  Blafe  mit  Milch,  Oelödei  dergl.  ausfpritzen,  da- 
'  mit)  nrean  ]i  ein  Tropfen  Aetzmittel  ibfaJIeo  foll- 
tfl't  diehr  loglelcb  verdaont  wDrdo  un<^i  die  Win- 
de der  Blare  nicbt  aFBcirte.  —  Die  AuEzählung  der 
Inftramcpte  zuin  Erweitern  derHarnröbre  und  cum 
Zerbrechen  und  Fortfcliafl'en  des  Steines  iTt  nirht 
TolirtSndig,  -  namentlrch  febirn  einige  neuere  von 
engLilchi'n  Wunilärzten.  —  Die  Operation  des fiio- 
(chneidens  der  Harnröhre  ift  kurz,  aber  gut  gelcbil* 
dert.  — 

Bevor  der  Vf.  zurRerchreibung  AttStetitfchiättt 
telbft  kommt,  fcbickt  er  einige  Bemerkunf;en  befon- 
ders  darOber,  dafs  der  Stein  in  dem  zur  Ausziehung 
n&tbigen  Zutlaude  feyn  mQ(fe,  ?orau^.  D«r  Be- 
hauptung, dal's  die  helf  achtliche  Gr&Ue  eines  Steines 
nicht  als  Contraindication  betrachtet  werden  könne, 
weil  der  Kranke  ohne  Operation  aucb  fierbeo  tnülle, 
und  dieTe  doch  wohl  noch  flherfiehen  könne,  mOcb/ 
,  ten  wohl  Dicht  alle  Wundärzte  beytrslen.  Die  alte 
Regel :  ancept  remeäium,  meliut  quam  nullum,  pafst 

Sradeln  diefem  Falle  am  «enigften!  —  DieThetl«i 
ie  beym  StPinrchnitt  in  Betracht  kommen,  wer- 
den kurz  angegeben  und  dann  wird  die  Operation  . 
felhft  befcbrieben  und  zwer  1.  der  Stfia/cniült  un- 
ter den  Schttamb^lnen.  i)  der  kleine  Apparat ,  die 
Celßani/che  ( Celfifehe)  Methode,  a)  der  große  Ap- 
paratf  Ali  Marbmifche  Methode,  3)  der Seitea/teia- 
fchnitt.  Nicht  Frire  Jacques^  fondern  Franko  foU 
der  Erfinder  diefer  Methode  ge^vefen  Teyn.  Aufge- ' 
zeichnet  und  gut  b&rchriebeo  finden  wir  hier  dieMe- 
iboden  von  Fr6re  Jacques,  R.aw,  Chereiden,  LeCat, 
Fajola,  Le  Dran>  Frere  Cöme,  Fonbert,  Tbo- 
nias,  Charles  Bell,  Allan  Bums,  Thomas  Blizard, 
Langenbeck  unJ  Hawkins,  die  wir  aber,  wie  alle 
die  Übrigen,  als  bekannt  abergehen  kfinnea.  4)  tue 
Sectio  recto  veßedl'u.  U,  Der  Steinfchnitt  Ober  dea 
Schaambelnen  nach  Franko«  Tolet,  Douglas,  Frere 
Come  und  Cbefelden.  Zuletzt  erwähnt  er  noch  kurz 
des  Steln/chaitts  in  zwey  Zeiträumen.  —  Bej  der 
nun  folgenden  Behandlung  -des  Kranken  nach  der 
Operation  finden  wir  nur  bey  der  Suraerlichen  Bs- 
handluQg  das  auszufetzen,  dafs  nicht  eiamal  aogeea- 
beo  ift,  dafs  Einige  den  zweyten  .oder  dritten  'lag 
'nach  derOperation  einen  elaTtifchen  Katheter  durch 
die  Harnröhre  in  die  Blafe  einbringen  und  dafelbft 
liegen  laflen.  Und  doch  treten  Fälle  ein,  wo  diefs 
böcbfl  oöthig  IM 

S.  17a  kommt  deir  Vf.  zu  den  Zu/aHen  undHia- 
dernißen,  welche  wahrend  der  Operation  eintreten 
A0/i.nen,  oämÜcb  0  VorfsU  des  Maftderms.  3)  Ver- 
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letsDBg  dcsMaftdarmt.  3)  Vertetzane-  et ncw  2  1 
reh  Putssder.  (Dupu^tien  bringt  auf  ei»«n^  il 
ter  ein  ätUck  Lndnewand  ein,  zieht  j^nen  z: 
und  itopfi  DUO  den  Beutel  mit  Cbarpie  aus,  io 
•is  möglich.  Ein  (ehr  p«(feoder  Coirtpr  «Ifiv 
band!)  4)  Krampfbafta  Zurammenzicbftxarsg  dea 
fe.  5)  Zu  grolsB  Steine.  Der  VI.  entlclsa::]  -iet 
in  den  uöthigeo  Falieu  mit  Recht  für  das  2Sej-isrec 
dea  Stainft.  6)  Eingelackte  und  engewacrbAsne^ 
ne.  Bey  eingeUckleo  Steioen  rätb  der  V/.  mh 
nem  Finger  im  Maftdarm  den  S^ck  auf  eine  Air  i 
Operateur  bequeme  Stelle  hinzu  J rücken»  (es  drin 
fich  nur  nicht  i,mmer  To  leicht  hin!;  und  nur  «r/tLi 
einen,  dann  zwey-mlt  0<^1  bettrichae  Finder  in  d 
Mändung  des  Sacks  einfuHrängen  uaii  Ge  ih  xua 
weiterjfzu Tuchen.  (Obdiefs  V«:rf3hrenwo&/^«ij/i^ 
möclite?  Und  ob  es  zuträglich  vvärei'  Wir  Ir^u  ' 
die  Operation  in  zwej  Zeitriumeo  uoitr  dte(ea  Oi 
[täni.leii  rur  angezeigt.)  7}  Verdickte  Sl^«.  iji 
verdickte  blafe  foII  nicht  10  viel  yon  dem  ^Leioe  A»' 
den,  als' eine  gefunde,  (Sollte  Ge  wohl  aSehäS^ 
weilen  reizbarer  feyu,  aJs  grade  eine  geiaodt?,  |( 
UuregelinäfsiE  gebildete  BUfe. 

Den  Belcbtuls  macht  eine  Kritik  der  verfi^t^ 
neu  Methoden  den  SteiafchnUt  zu  machen.  UieEt 
Weiterung  des  Blafenhalfes  mit  ftutnpfen  Wei^t» 
geo  verwirft  der  Vf.  mit  Hecht,  und  zieht  das  Ei>- 
fcbneideo  deflelbeD  vor.  Dia  Giande,  die  eriüäc 
«nfabrt,  lallen  Geh  hören.  Palfelbe  eilt,  wua 
von  dar  unbedingten  Anwendung  des  ^tmafdaäts 
Aber  den  Schaambeinen  Tagt;  in  den  Fälha.  ■« 
diefer  iadicirt  iTt ,  rätb  er  zu  Douglas  Alcitbode.  Bit] 
dem  Tade)  des  Sanfoq'lcben  Steintcbnitts  tut  er  Tir- 
geffen,  die  leicht  mögliche  Verlettuag  der  Saun» 
olischen  anzuführen.  Neucre~  Erfahrungen  biba 
fich  b^timmter  gegen  diele  Mt^tbode  ausge.'»' 
chen.  —  Was  den  SeiteofteiufcUoitt  felbft  aäbc 
trifft*  fo  rätb  der  Vf.,  diefen  nach  den  Vorfc^ 
ten  Langenbeck's  zu  machen.  Rec.  operine  oiA 
diefer  Methode  vor  einem  halben  Jahre  zum  er/m 
Male  mit  dem  glQcklichfteo  Erfolge.  —  Bey  Wei- 
bern zieht  er  den  Schnitt  durch  die  ttrethra  oad 
den  Blafenbais  allen  andern  Methoden  mit  Recht 
vor.  Sühr  wahr  ift  es  endlich,  dafs  der Steinfcfanitt 
in  zwey  Zeittäumen  nur  durch  dieMothwcodieköt 
indicii-t  werden  könne  1  —  Die  chrooifcfaen  Nach 
krankheiten  des  Steinfchnitts  fahrt  der  Vf.,  al( 
nicht  hierher  gehörig,  nur  dem  Namen  nach  an; 
allein  fo  weit  lie  ihrer  Natur  nach  hierher  ^ehöitw 
hätte  er  He  wohl  ausein  an  der  fetzen  känneo. 

Eine  Angabe  der  den  Steinlchoiit  bstrefbo- 
den  Literstur  befchliefst  diefes  Werk»  das  wir  il( 
brauchbar  empfehlen  können.  Dfa^'und  Pari« 
find  zu  lobet).  J)fj, 


4» 


55 


4J4 


E  R  G  Ä.  K  Z  D  N  G  S  B  L  Ä -r  T  E  K 

A  L  L  G  E  ME  I  N  EN    L  r  T  ER  A.T  UK    -    2  EITüN  G 


QRLECBISCHE  LITERATQR. 

BsKLiN,  b.  Reimer:  Eratofibeniea^cümpo/uU  Gor 
df^Ttdus  Bernhardy.  igaa.  XVl  u.  ^79  S.  gr.  g. 
.   (I  Thlr.  6  Gr.) 

Der  Eifer,  <fle  Bracbftficke  verloren  gegangener 
Werke  der  Alten  zu  fammeln  und  zu  ordoeD, 
der    deo  Griechen,    liod  unter  jhnen  den  Hiftorf- 
kern  vorzugsweife  bewJefen  wird,   gehört  zu  den 
erfreu lichften  Erfcheinungen  in  der  Literatur.     Sol- 
che Arbeileu  &nd  höcbft  verdienftlich,   nicht  bldfs 
dadurch,   dafs  Ge  vereinigen,   oder  weaigftens  nä- 
ber  zufammearOeken,    was   oft  an  oiehreren  buo- 
dert  Stellen  bcy  Andern  zerftreut  ift,  fo  dafs  man- 
ch« Notiz  eines  Schrift fteUers  jetu  benutzt  werden 
kann,    die  frfllier  unbeachtet  blieb,    weil  man    £e 
nicht  kannte,  weil  fie  an  einem  Orte  6ch  fand,  wo 
man  Se  nicht  fachte,  fondern  auch  dadurch,  dafs 
durch  eine  foJche  Zufammenftellung  slleitt  es  mög' 
lieb   wird,    fich  von   dem  Werthe  des  Verlorenen 
doch  einige  Vorrtellung  zu  machen.     Sie  find  um 
fo   verdienftlicher,    je    weniger    lohnend,    und    je 
fchwieriger  &e  an  6ch  felbft  find,  eintn  je  gröfsern 
Aufwand  ron- Gelehrfamkeit  qnd  Fleifs,    feinen  ja 
~  gröfsern  Verein  aller  der  Eigenfchaften  und  Kennt- 
niffe,   die  den  Philologen  rollenden,'  Ge  erfodem. 
Denn  ohne   die  ausgebreitet fte  Belefenheit,  befoo* 
ders  In  den  Scholiaiten ,    Ober  die  Rec.  lange  ein 
allgemeines  Wort-  und  Sachrepertorium  eewünfcbt 
bat,    darf  auf  keine  jrolirtändige  Sammfnng,    oh- 
ne grilndlicbe  Sach-  und  Sprachkenntnifs  und  die 
glflcklictifte  DivinattoAsgabe  auf  keine  richtige  An- 
ordnung und  Auslegung,  die  durch  den  Mangel  an 
Zufammenhang   und    die    unvollftündige  Kenntoifs 
von  dem  Sprachgebrauch  des  Sehriftftellers   ihre 
eigenen  Schwierigkeiten   hat,    gerechnet  werden. 
Rec.  fohlt  daher  ftets  ein  Mifsbehagen,  wenn  jflngs- 
re  Pbitologen  mit  dergtefchen  Arbeiten  hervortre- 
ten, die  nur  den  geObten  Meiftero  in  diefem  Fache 
eiaieermaafsen  gelingen. können. 

Eralofthenes,  dein4]is  dahin  nicht  das  Olflck 
wstd,  dafs  den  Ueberreften  feiner  gefammlen  Wer- 
ke— denn  nur  die  Catafteritml,  dJe  Hr.  ßernhar- 
d}'  ihm  abCpricht,  und  die  Geographica  habeu  Bear- 
betttr  gefunden —  die  Aufmerkfamkett  eines  geOb^ 
ten  Philologen  «widmet  Wurde,  erfordert  vor- 
nehmlich einen  Heraasgeber,  der  mit  srofser  Bele- 
fsobtit  und  grofsetti  Scbarffinn  auseebreitete  tud 
Ergaiia.Bt.  a»  A.  U  Z,  lüs. 


SrAndlicbe  Sachkenntniff«  ¥erbindet.  '  Hrn.  B.f 
en  Rec.  ausgebreitete  Belefenhcit,  Spracbkennt- 
»ifs  und  Unheil  nicht  abfprechen  will,  fcheibt  di« 
Schwierigkeit  eiEes  folcfaen  Unternehmens  nicht 
verkannt  zu  haben,  indem  er  Geh  gleich  in  der 
Vorrede  in  feiner  ungelenken,  oft  unlateini[chea 
Sprache,  deren  Sinn  bisweilen  kaum  zu  errathea 
ift,  bieraber  ^fo  ausdrückt:  Fragmenta,  memo- 
riam  tum  certam,  tum  laüfßmam  fuit  auctoribus 
concilhcura ,  eam  prae/erre  convenic  naturam.  ut 
coUlgancur  ,  compoaantur  ,  explanentur.  Qua  ip- 
Ja  tripUct  necfjßtat^  quantii  edUor  impUcatur  ne- 
eatiU,  aon  di/pculeer  intelltgi  Ucee.  Allein  das 
letztere  Gefohlt  hat  er,  befonders  bey  den  Geo-  . 
grapkicit,  wo  es  von  grofser  folgenreicher  Wich- 
tigkeit war,  auffallend  vernechläffigt ,  und  di« 
gerechten  Erwartungen  des  Puhlicums  in  diefer 
Uinfioht  weift  er  wahrhaft  cavaliermäfsig  mit  der 
Aeufserung  ab:  Salis  kabui,  vtanif  qua  monumenta 
maximi  illius  ingenii  exßructa  et  adornata /aer'mty 
paucU  ea  breviloquentia,  quam  ubiqua  e/fingere  vo* 
lui,  dsmonfcraße;  idemque  fatlt  habui,  allatit, 
quae  praefertim  ad  Geographica  dijudicanda  perti- 
nerent,  taedio  laborist  Jupra  quum  dici  poteft  mO' 
lejii  et  temporit  capacijfimi,  tandetn  allauando 
emerfiffei  ut  Eratqftkenit  memoria  fonfim  eoanida 
et  objcurata  eiartor  et  fruetuoßor  pmUieret,  Das 
Letztere  wtkrde  unftreitig  gefchehen  feyn,  wenn  er 
die  drbeits/cheu  Oberwunden,  den  Zeitaufwand 
nicht  geachtet,  und  die  Sachen  feJbft  fchdrfer  in* 
Auge  gefafst  hätte.  Gleichwohl  bat  er  die  Anmaa- 
fsung  die  Verdienfte  Anderer,  die  doch  immer  et- 
was geleiftet  haben,  fchonungslos  herunter  zu  fetzen. 
So  faeifst  es  z.  B.  von  Seidel:  Nihil  de  hoc  (An. 
eher)  Inaudivit  Sprdelius,  qui  llbellum  Jatls  mm- 
gnunt  confcripßt\  ea  collectio  mediacri  eruditien» 
ex  Serabone  inprimis  ac  perpauclt  aliis  fidt  corrafa% 
neque  plena,  neque  dilucide  adomata,  ita,  ut  vim 
et  rationem  Eratofthenet  operis  perfpicias^  neque 
judicio  infignla  probabili:  nee  mirum,  cum  aueeori 
itlam  per  falftffimat  tri  quafftione  prae/ertim  de  Ho- 
nteri  geograpkia ,  Strabonem  Jine  fufpicione  adeo 
fequl  placuerlfy  von  Goffelln;  /Iccuratut,  fed  allo 
fpectantf  nee  raro.Gallica  levitate  rem  pertracta- 
Vit}  von  RappierSy  der  doch  dam  Ganzen  feine  Auf- 
raerkfamkeit  nicht  widmen  wollte:  pojt  (nach  Ga- 
le)  obfervatianes  ad  eos  (den  Catafterismeo)  con* 
Jkripßt  aon  adeo  magruu  utüitatisi  ad  paucos  tan- 
tum  plurlmorum  qui  in  mundo  cubant  locorum  ille 
l  (3)  in. 


4)£  BROÄNZVNOSBtATTER  ^VR   A.   L:   Z; 

tttteftiatnuSchmbaetk.'muItomin9rapra0ititlit  Medigt  nlaffui.    II.  MlfocirftwfE^«)  e^"*  ^^^^' 

fit»  ttßtioae,  «ui  nihil  f  niß  ijuagdam  cotlegiti  y<»  Btcb  mMverMi  Angtbeo  aad  den  erbält^n^ia   .1 

thjnex   Hul  ^Teia»  E^Iiel  ■wot  der  Sob«abseb>.  meaten    xu     (cblietseii,     mytbologifch  -  artri-osn 

fcbeo Ausgabe} «oanu/Zoi  uc  potuitt  enodareftu-  fcbDalnbsJU,  anch  ttarakt^H  Mod  nur»nm^^-^t.m^  i 

deret.    Va6  wis  üel«  Amfer»  erbalun  sieht  äboli-  fcbriebea  >  «na  welchem  letztera  tmrmrrwg^^^fmm« 

«htt  Vorwarf bE    So  gegrOodat  auch  manche  diefer  macht  ward,    Dieb  ^ebt  Ha.  S.  AnlaFs  *       »as 

tlrtbeil«  feja  mögeor   fo  nnbehaglicb  Ut  es  docbr  Spracbfahlam ,  die  in  den  unter  Eratofcfa«acs 

K«  inp  einem-  fo  bactea  und  abfprecheoden  Tone  dar%  mea.Torbandenen  CatafieritmU  Torkonim«a«,  cf» 

gelegt  zu  finden..     Wie,   wenn   eimnashfoJgender  tbun,  dafs  diar«  des  correcten  AIexandrin«a-s  «fnn 

Bearbeiter  der  Pragment»  des  Eratortbenes  den  fie-  au»  unwardig  find,    ubd  durct^  eine  Vers>eicba 

äovb  Bach  badfirfen,  tod  Ho,  A*.  lagte:  ?ut  praa-  dieles  Werks  mit  Hygina  AftronomlcU  -wathrfcbei 

■    t§r  critioertf  haud  iaepte  adhibitamt  ß  matbcmati-  lieb    zu  macheni    dais  die  CatafierUmi  aus   B.jg 

ea  tfaaedant  excipiat,  res  Ipfas  ia/olentei'  neglexitl"  *  gefcbflpft  find,      Diefe  kritifoh«  Uatmibtcbaag  i 
Er  viOrde  e«  unCtreitig  hart  unA  ungerecht  Gilden^'  lebt  rerdlenrUicb,  uod  wenn  Hr.  B.  aaofa  das  £ed- 

aberr  dafs  es  in  feinem  Geifte  ausgelp rochen  wärflr  tere  olcbt  ganz  enifcbieden  haben  tnftchte;   fo  bt 

nicht  ableugnen  können.     Rec.  ift  weit  davon  ent-  er  doch  fQr  die  Unechtheit  des  Werk«  Oberirfege» 

fernt,    diefs  Unheil  in  feiner  Allgemeinheit  Ober  de  GrOade  vorgebracht,  und  die  SpncbkeoaKr  zaj 

Hn. -Ä  ausfprechen  zu  wollen.    Vielmehr  räumt  er  neuer  Prüfung  aufgeregl.     Dann  folgen   jg    frag 

ihm  g^"*  'i"*    ^^^^  ^'   grof^en  Sammlerfleifs  und  tnente  diefes  GedichteSi   geordnet,    enai&u%  toxr 

gute  Kennlnifs  der  gri^ohifchen  Sprache  hat,    dafs  Theil  und   erläutert,    nur,    dafs  es    mit  d«r  Aa^ 

manch»  kritifche  Anmerkung  fehr  gegrflndet,   und  Ordnung  mancher  fo   unbedeutender  BmeUifib 

einiges  Matbematifcher    befonders     das    bekannte  als  hier  zUfammen  eeftellt  werden,    eine  febi^ 

Epigramm  des  Eratofthenes  von  der  Verdoppelung  liebe  Sache  ift,    und  das  Maifte  auf  fubjectinka- 

des  Cubus  fehl  uit  crlüut«rt  ift.  ficht  beruht.     III.  Libri  dt  mathemattcis  difä^^ 

Doch  Rec.  Tut  nun  naher  zu  berichten ,  was  in  in  Allem  lo  Fragmente  r  das  Letzte  von  des  En» 

dleüen   Eracqftkentcu  geboten  wird.      Zuerft  ein»  fthenes  arilhmetifcher  Er&ndnng  Kiamtwwv  geweA 

PUa  Erato/thenUr  webender  Artikel  des  Suidas  IV.  Da  cubl  duplicatione.     Eratofthepes  Scbrtitai 

von  diefem  Schriilfteller  zum  Grunde  gelegt  wird,  an  Ptolemäus  ond  das  bekannte  Epigramm  der^ 

ffea  er  tbeils  erkjärt,  tbeils  berichtigt,  ih^  durch  chifchea    Anthologie.     Bey    der   Erläuterung  da 

ZulatZB  aus  anders  Schriftfleilern   erweitert^    eia  Letztren  wird  Reimer  mehrere  Male  mit  Gru«» 

Verfahren ,  wodurch  der  Klarheit,  die  dem  Ganzen  recht  gewiefea.    Dann  folgen  als  Anhang  za^ite 

gebührt    hätte,    natOrlicb    Eintrag  gethan     wecden  V.  Opera  philofophica,  zu  welchen  Hr.  B,  anekln- 

miirste.     LiohtvoUe  Anordnung  ift  überhaupt   des  toftlienes   Briefe   rechnet.     Es   find    5    ^ngnotK* 

Vfs.  Sache  nicht.     Ata  Ende  werden  EratoltheoBs  maift  nur  kritifch  behandelt.     Das  ferfte  vennlaftt 

Verdienfte  im  Allgemeinen  gewQrdigt,  wobey  ein^  Hrn.  JB.  zu  einer  DigrelGon  Ober   den    Chier  M 

Vergleichung  zwilchen  ihm,   Lykophron,   Aratus,  feot  worin  er  zeigt,  dafs  Erat,  diefam,  der  von  ^ 

KaUimachus  und  Neander  aosettellt  wird.      Seine  Stoikern  zu  den  Akademikern  fibe^ing,   keioes«f 

'  Werke  werden  in  2  HauptcUuen  Opera  htathemati'  ges  io  Allem  gefolgt  fey.     Dann  gebt  ^r  zur  ivvf 

ttaundOper,a  /irerafa  eingetheilt.  S  ten  Klaffe  der  Werke  des  Erat.,  den  Operibus  Ute- 

Zu  dtnOperibus  mathemaiicis  rechnet  Hr.  B.  .ratisy   aber.      Dahin   rechnet  er. VI.  das  gelebru 

7.  die  Geographica.      Zuerft  werden   Eratoftbene«  Werk  </e  auf {fuacoiTUrt^id,  das  urfprQogiich  im  n 

Verdienfte  um  die  Geographie  im  Allgemeinen  ge--  Bachern  beftanÜ,  von  denen  di&  erße  Afxiran»- 

wiirdigt,  darauf  feine  Gegner  Poltmo,  Hipparckuti  »if  und  aw^vvtfa<^i%it  betitelt  war',    und  von  Jl^ 

Piolyhiur,  Strabo  und  Marcianus   Heracleota,    und  chem  fflr    ein    befooderes    Werk    gehalteo   f*'^'  . 

die  neneran  Bearbeiter  derfelben.    Aacher  und  Set-  Aus  dieffm,     dem  zweyten  Buche  de  hiftrlotäm 

•     dkl'.     Beyläufig  wird  von  GoJfeVms,   Mauaerts  und  und  des  Eratoftbenes  Commentarien  zu  ArÜiopbl- 

Fofr  Aalicht«n   von  des   Erat.  Syftam    gehandelt^  ne£,  Cratinus,  EupoÜs,  Pherecrates  uod  andern aO' 

hierauf   ton  den  Scbwicrigkeiteo ,    die  ein  folches  gewiffen  Comikera   find  52  Fragmente   zufanuMB 

Werk  zu  fchreiben  zu  Er.  Zeit  halte,  und  von  den  geftellt.     Auch  hier  find  die   Anmerkungen  mtft 

Ralfsmilteln  und  Quellen «    die  er  vermuthlich  be-  kritifch.     VU.  De  Chronographis  nebft  dem  Anbia-' 

nutzf  hat.     So  daim  folgen   137  Fragmente  diefef  ged«  OlymphnicU  und  dem  Verzeichnifs  der  Kde^ 

Werks,  aus  einer  Menge  von    Schriftftellern   mit  des  ägyptifchen  Theban  aus  Syncellus,  io  Alfem  13 

grofsem- Fleifsa  znfammengetragen,  und  tbeils  nach  Bruchltflcke,  um  die  des  Herausg.  Verdienfte  nicü 

dien  Blichern,    tbeils  nacf  den  Ländern  geordnet,  grofa  find.     Zuletzt  wird  noch  der  Schritt  de  0<:l*f' 

md  dann  nocb  4  Citata  des  StRphanus  von  Byianz  ride  erwähnt,  uod  dem  Erat,  mit  wenigen  Wortes 

auq  Er.   G'aUekü.   —      Der   Hejaug.  bat   manche  abgebrochen. 

fehr   idcblige    Spracbbemerkung   beygefügt;    aber  Beygefoet  ift  i)ein  alphabetirches  Veraeicbnib 

wie'  f^hon  gerOgt  ift,    den   Sachen  weit   weniger'  derjenigen  Scbriflfteller,    aus    welchen   die'  Fraj* 

AufmcrkfamKeit  bewiefen,    als  ihnen  gebObrt  ^t-  mente  des  Erat,  zufanimen  getragenfind;  und  a)ein 

tVy  nad  üi  diefer  UtnJicbt  eerecbte  WQofcbe  uobs-  VerzviobDifs  denejuun  Schriftft«Uert    die  io  ilea  . 
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r<»teii  tfeTfinfig  ti^lfirf  oder  ameodirt  wotdair,   Etik  fnhrtr    wcrcÜr  nicht'  fcÜoo  tm'  NomekellifDr' dbr 

iaeb-   und  WorttegiftBri  welches  f«hr  wOofcbens-  Pbanerogam«ii  genannt  Sod:    Dlefer  fetzt  ilfodcf- 

rerth    fOr  dtejenfgen  gewefen  wSrer   welche  nicbt  ttnjh'e6tz  Töraus>    wtewohl'  der'  Titel*  beide'  tls- 

Strfse  habeiv^ets  das  Ganze  zu  durchblSRero ,  um'  too    eioarider    n^abhangige'  Werke  atizüerttenneD 

a  finden,  was  fle  Tucheir,  ift 'nichc  gellcferT.     Div  fcbelnf^  Eine  foUftandigeXireratürfiDderaltä  Dicht 

^oBcbt  fobeint  Hr.  ff.  «icht  gehabt  7.\x  babem    Ter'  verzeichnet ,-  nur  einige  nener«  Haupivrark»  al»  Äa. 

ivm  Indlcerrtt  lagt  er^  ferum  tjuat  dieunl  et  verbtf  merkudgea  unter  dem  "Xtxt  geDannf^    Itr  daS  Ein^ 

■um,   gsnuinit  fpectatoribus  arefuefatis  utilem,  ne-  zelne   diefes  Index- hier  zu  gehen,  um  etw»  Einig«: 

^fiB  accuratum;   otil  penuria  negliger«  jiif/tt,  /uci-meafchUcha  Fehler  anf^ufparenr  wOrda;' eine-  zeit>- 

lOt»    erafy   quod  refpicerentur  Jtnfim  incrtirtfitn-  fpirlige»^  langwierige  and  vielleicht:  wenig  errpriefsJ 

Xea^        "  '        '■  licüe  Arbeit  feyn.     Diejeuigen,  welchis  ihn' g^ebran.' 

*-  eben,   werden  nicht' onterlaffen«  dem  VF.  thrr  B|^- 

w'i'riinrffsrHrrHxir-  Tnerkungeo  zu' einer  kOnftigen  neuen  Auflag«  ein- 

KATUflGESCHICHTB.  zufendem     Und  follte»  deren  «icht  jnehr  werden,- 

StvttOuvlT u.  TuinNOEN,  b.  Cottaf:  Nömenclit-  als  der  erfte'Thefl' nach  Verbiltnifs  geboten  hat,  to 

tor    botanicuMy    enumerans  ordine   alphabetico  kSnnen  wirdem Vf.  auch  hier  nur  Giäck  wQnfchen, 

Domlnaatquefynonyma  tum  generica  tum  fpe-  eine  fo  fehwierige,  mOhfam  anfirengende  Arbeit  fo 

eifica  et  a  Linnaeo  et  recentioribus  de  re  bola^  mufterhaft  durchgefflhit  zu  haben.- 

~Dioa  rcripioribus-  plantis  cryptogamls  impo&ta'r 

Auct.  ßrae/io  Steudel,  M.  t>.  jS^a.  XVIII  eC 

448S.8.  (3Th]r.), 


«(tBAOÜtfGSSGHAlP'TEN^ 


l)  ÖAiiDURQ,  gedr.  b.  Wömier'fi  W. :  Die  zerftS- 
renden  Wirkungen  der  Natur  im  Lichte  der  R9- 
ligion  betrachtet  —  ttber  Pf.  93,  3  u.  4.  Von  D, 
h.  Kle/eker.  igsj.  15  S.  gr.  8,  .  ,■ 

fiy  Bbendafif  in  der  Langhan^.  Buchdr-t'  Ue^r' 
Landplagen  t  wie  eia  Chrifi  äle/elben  »u  beur- 
thei/en  habe,  (Aus  dem  Friadensbbtea  abgedr.}' 
.  94  S'  gr-  8-' 

j)  Ebenda/.,  Ü,  itfeifsner:'  Worte  der  ßeJehrting' 
und  der  Beruhigung  in  Beziehung  muf  die  — 
Sturm/Iuthen  a.  f.  w.  Von  Rentsel,  Pred.  aa 
St.  Jacobi.  fi  S.  8* 

4)  Ebenda/.j  b.  Carrtens:  Predigt' —  liacH  dervef-' 
WÜfteaaen  Sturmfluth-  in  Moorbur'g  gehalten^ 
TOD  P.  L.  Croppr  Pred.  daf.  30  S.  8-- 

5)'  Bi^ndaf.,  h.  Meifsnerr  Die  Noth,  die  uns  gt^ 
troffen  r  muffe  Unt  zuf  Menfchenliebe  -auffoT'- 
dem:  —  Von  /.  F.  EndeIntann,-  Pred.  der  Oera^ 
zu  Oroden  (im  Amt  Ritzebütlal)  a6  S.  8' 

£)  Ebendaf,  b.  Bitter:  Leit  in  unfern  WohlthoH- 
gen  Werken  der  reckte  Geiß?'  Eima  Predigt.  — 
Von  D.  G.  Satomoa.  ag  S.  8' 

Wend'  gleich  dfefe  SehrifTen',  Nr.  3;  autfgeoont* 

&ige  gfnrra  und  Anordnutigen'  bey  den  Alfotyledo^  ottfti,  fchwetlich  in  (Jen  Buchhandel  kommen  itiOch-- 
tien  beGtzt.  Darum  möchte  auch  rfer  Con//>pcfi/r  ;e^  teo-,  wofür  fie  auch  von- ihren  Vff.  Dicht  beftimmt 
.  nertm,  welchen  der  Vf.  Vorangefetzt  tiar,  in  einigen'  Cod,  fo  haben  fie  dbch  ein  ZetttnlereTfe,  da«  ihnen 
Jitinn  fclran  gröfse  Abänderungen  erreiden,-  da-  er  Anfprueh  auf  eine  Erwähnung  in  diefen  BlStt^rn 
Duraui  sinigen  Autäreogenommen  tft,  deren  Syftein'  gibt.  Sie  beziehen'  fich  nimlich  alle  au^  die  un-^ 
tbeiU  noch  unvollendet,  d:.h:  unvoUftindi^  bekannt  glücklichen  Ereigniffe,  Welche  im  Anfange  de«  dlels-^  ' 
find,  wredie  von  Agardh  und  Erißs,  theils  wirhttge-  jährtge'n  Pebruarniilnat»  für  die  am  Elbufer  belega- 
Krilikrn  erfahren  haben,  wi«'  das  von  Acharius  nen' Gef;endeD  durch  eine  verheere'nd«  Sturmfluth 
durch  Flirke  uttd  Efhhwfiler;  theils  von  ihren  Er--  eingetreten  find',  und  fammtiiche  Vff.  haben  die  ge-  , 
ÜDdern  felbft  nächfiens  wiedier  »odificitt  werden'  doppelte  Abßcht,  theüs  diefe  Eniigniffe  richtig  be- 
{olltn,  wie  BrideFt.  '  ortheilen    und  anwenden    zu  Iphreii,    theils  dur^h 

Von  den  Autoren  h^t  der  Vf.  nur' das  Supple-    die  Herausgabe   und  den  Veikauf  ihrer  Vorträge, 
'    ment  geliefert,  d^  b.  aar  die  Nimen  derer  enge-    die  durch  jene  Ereignille  eniftaodeas  Noth»   na-    . 

meat 


DaCfelbe  eOnftige  Ürthefl',  welclies  wie  aber  der 
VF.    Nontencfntor    der    phanerogamifchen    Pflanzen 
fällten,   (T.  A.  L.  Zi  1831.  Nr.  953.)  findet  auch  auf 
diefen  kryptogamifchen  feine  Anwendung.    Die  hier 
verzeichnete  Zahl   der  Specles   ift  10965.    .Druck, 
Form  und  Behandlung  find  wie  bey  jenem,  nur  dafs 
hier,  wIq  natariich,  die  GSrt'en  und  die  Dauer  we- 
niger erwShnt,'    dagegan  fogar  Bemerkungen    aus 
Keoenßoiien  aufgenommen  find,-  welches  (ehr  da n- 
kenswerlh  ift>  da   diefe   mitunter  Berichtigungeo- 
enthalten,  die  man  noch  nicht  in  gröfseren  Schrif- 
ten findet.     Die  Verwirrnag-,   welche  noch  bis  auf 
diefe  Stunde' t»  der  Synonymik  zumal  der  Algenr 
Flechteaund  Pilze, .herrfchr,- ift  grofs;   daher  ver- 
deuken  wir   dem-  Vf.   feine*  öfteren   Fragezeichen 
nidit.    Kryptogamen    entbehren  ,<   mit  Ausnahme' 
der  Farren  etwa,    des  VortbeÜes  der  Ocfchlechts^ 
pflanzen,  fich  durch  AuGfaar  von  der  Sicherheit  ei- 
ner Species  überzeugen,     qnd  Se  lebend  auf  dhfir 
Art  andern  zu'  eigener  Prüfung  mittbeilen  zu  kOn- 
acn.    Auch'  hegen   unfere  neue(ten   Naturforfcher' 
noch  fo  rerfchiedenarlige  Anflehten  Dber  die 'Ver>- 
wandelungen,  MiltelftuFen  and  Uebergangsformen,- 
die  Be  in  ihre  befcbreibenden  Werke'  mit  äbertra-- 
een,  dafs  man  zur  Zeit  noch  nichr  einmal  gleichmä- 
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meittlich  auf  Bimb.  Gebiete,  liodero  za  helfen. 
Dieter  Jetztgenannte  Zweck  ift  auch  aufs  erwQofcb- 
teCta  erreicbt,  wie  dena  alleio  aus  dem  Verkauf 
*oa  Nr,  1.  oacb  dem,  was  ein  öffentliches  Blatt  dar- 
Ober  tierichtet,  Ober  iicxi  Mark  Hamb,  Couraot, 
(etwa  400  Tbaler  und  darüber  io  Golde)  gelö- 
f«t  worden  fiod,  was  wahrlicb  für  eine  einzelne  Fre- 
digt Tiel  fagen  will.  Hat  fich  nun  bey  diefer  Gele, 
genheit  der  menfchenfreuodliche  Sinn  der  Ua[nbur> 
ger  aufs  rühmlichTte  bewifTen,  (dena  alles  wetteifer- 
te gletctilam,  fowahl  in  Darbietung  von  Gelegei;bei- 
ten  zum  Wohltliun,  als  in  diefem  Wohltbun  felbft, 
wozu  nicht  nur  öffentliche  CoUecteo,  fondera  auch 
ConcertQ,  Schaufpiele,  AusllellungQD  van  tVatur- 
uod  Kunftfachen  u,  f.  w.,  alle  mit  dem  ergiebigften 
Erfolg  eröffnet  wurden,)  fo  haben  auch  die  Vtf. . 
oben  genannter  Schriften  und  Vorträge,  jeder  ron 
feinem  befondern  Geficbtspunkt  aus,  nacb  feiner  ci> 
genlhamlichen  Stellung  und  nach  ihrem  Haupt- 
zweck, recht  wacker  das  Ihrige  getban,  um  nicht 
nur  leibliches  Elend  zu  mildern  mildern,  fondern 
auch  geiftig  ihre  Zuhörer  und  Lefer  anzuregen  und 
2u  berafhen.  NatOrJich  konnten  nicht  nur,  fon- 
dern es  mufsten  fogar  die  Vff.  7on  Nr.  4.  ond  5.  an- 
ders, als  die  flbrigen  ßch  mlttbeilen,  weil  /le  zu  Ge- 
meinden zu  reden  hatten,  die  von  jener  Nelh  un- 
tnittelbar  waren  berührt  worden,  während  die  Qbri- 
gen  gleichfam  nur  als  entferntere  Zufchaner  und 
seobacbter  der  erfchütternden  Unfälle  weniger  auf 
Ipecielle  Betehrungen  urd  Ermahnungen  eingeben 
.  durften ;  und  felbft  zwifchen  r.  9.  }•  und  6-  mufste  ei- 
ne, Verfchiedenh  eit  in  der  Behandlung  des  vorliegen- 
den Stoffcä  deshalb  eintreten,  weil  die  Seiten  ver« 
fchieden  waren,  von  welcher  jeder  einzelne  Vf,  den- 
felben  aoffafste,  daher  es  fehr  fchwer  zu  beltimmen  - 
feyn  möchte,  wer  den  Preis  davongetragen  habe. 
Per  Vf.  von  Nr.  i.  ^zweckte  nichts  weiter,  als  das 
fromme  Nachdenken  Aber  folche  Naluxbegebeo hei- 
len im  Ganzen  zu  wecken.  Nach  einer  Einleitung 
-die  das  durch  die  Wafferflutb  angerichtete  Elend 
darftellt,  fcbildert  er  z^uerft  die  zerftörenden  Wir- 
kungen der  Pfatur,  wie  fie  an  Gott,  den  Mächti- 
gen, der  den  Kräften  der  Natur  gebeut,  erinnert, 
ohne  dab  es  nötbig  wäre,  dabey  an  eine  Abwei- 
chung von  den  einmal  heftimmten  Gefetzen,  oder 
an  ein  unmittelbares  Eingreifen  des  Allmichtigen 
zn  denken;  zeigt  fodann,  wie  ficb  der  Gedanke  an 
den  Herrn  fehr  wobl  mit  dem  Vertrauen  zum  Va- 
ter vertrage,  und  endlich,  wie  folche  Ereigniffa 
dem  Sinne  littlicber  Befferune  förderlich  wercfen 
können.  Vielleicht  war  der  Ton  ,  der  in  diefem 
Vortrage  berrfcbr,  dem  Vf,  von  Nr.  9.  zu  friedfam 
und  ruhig.  Diefer  kriegerifche  Friedensbote  fand 
daher  für  nötbig,  in  etwas  breiter  Rede  und  mit 
vielen  SchelngrOnden  zu  erhärten,  dafs  ohne  die 
Vorftelluog  von  eigeotUchen  Strafgericbteo  kein 


riebtigaa  ood  ehrUitieitt  (?!)  Urtbitll 
I^andplageo  ftatt  finde.      Ob  Nr.  3.  di&J'ea-     ü*  1 
tuog  geiade  polemifcb  habe  entgegenire-(^^M>     ^  1 
mag  auf  Geh  beruhen.     So  viel   ift  gewiTs  »     <fal  ! 
Vf.  eine  (ehr  vernOnftiga  Sprache  tabrt:.       exncl 
ficb  feine  Vorfteilungen  mit  dem  Oeiftd^ae    C^br.  1 
thums  beffer  vereinigen  laffen,  als  die  jüdarcbeti 
griffe  des  —  Friedensboten.     No.  4.  uf»d    s.    ^** 
uns  zwey  recht  brave  Prediger  dar,  die  w-^^ta/  wü 
was  ihren  Gemeinden  noth  thut  und  wo  e^    S'^*  s 
Wort  zu  feiner  Zeit  zu  reden.   Dem  erftcao   KMWMtcr 
Den,  einem  fehr  ehrwürdigen  Manne,  der  icboa  . 
39rte  Jabr  feirer  Gemeinde  dient,   ftebt  der  väta 
che  Ernft  ungemein  wohl  an,  womit  Cr  sq  folge 
de    uickffge    Wahrheiten    erinnert:    dafs      saäotfic 
1)  Tage  der  Noth  und  TrObfal,    veno  fie  «FCk&J  fe» 
nutzt  werden ,   zur  Gerechtigkeit  und  WiJrtiigtui 
vor  Gott   fahren   und   grofse  Vorlbeile  gev^Jrret 
dafs  aber  auch   2)  folche  Tage,    wenn  &e    g^emit 
braucht  werden,  den  Menfchen  verfcbVitain«x n  as 
die  nachtheiligften  Folgen  für  ihn  frzenesa.     JEa£A 
Wahrheiten  find,  aus  dem  wirklichen  Leba,   intf 
es  Geh  in  der  Gen].einde  des  Vis.  gerade  zafsei 
Zeit  der  öffentlichen  Noth,     in  guten    und  \dn 
Beyfpielen  geftaltele,   hergenommen.  — ^     Nr.  5.  £ 
dii  Arbeit  eines  wackern  jungen  Mannes,  der  aa^ 
nicht  lange  im  Amte  gute  Hoffnungen  voa  6cb  «* 
weckt,    durch   die   fenr   richtigen    An6cbtea  ni 
durch  feinen  warmen  Eifer  für  das  VVabre  nnd  Ga- 
te, dafs  er  in  diefer  Predigt  an  den  Tag  legt.   Dt 
Vf.  von  Nr.  6.  endlich  ift  fchon  lapge  aJs  Kaan/rei- 
ner  rühmlich   bekannt,     und   entwickelt  to^  ia 
diefem  Vortrage  feine  nicht  gemeine  Redneiobe. , 
Fehler,  die  wir  vormals  bey  Anzeige  feiner  „Fw 
lienprediglen"  zu  rOgen  hatten,  fcheint  ergröfst» 
iheils  abg«le^  und  Geh  zu  einer  einfacheren  Vor- 
tragsweife geneigt  zu    haben.      Einselne  Schöiltd 
find  vielleicht  dem  lebhaften  Geift  der  Nation,  >a 
weicherer  gehört,  zn  verzeihen.     Gebrigensiftd« 
etwas   fonderbar  gewählte  Text  racbt  brav  bebiB- 
•  dclt  und  man  möchte  fagen ,  es  wehe  und  atbnie  it 
diefer  Predigt  ein  recht  ckrißticher  Geift.     Diel^ 
nier,   die  AbtbeÜungen  in  Reimen  zu  Faffea,  /'^ 
dem   Gefchmack   des   Rec.  keineswegea  zir.     ^Vii 
fetzen  zur  Probe   folgendes   bey.      Indem  der  Vf. 
zeigen  will,  dafs  nur  bey. dem  rechten  Geift,  iist 
Jich ,  um  Gott  zu  verherrlichen ,   unfra  woblibitir 
gen  Werke  den   rechten  Umfang   und  die   recblt 
Wirkfamkeit    gewinnen,    werden   die   Theile  iv 
Predigt  folgendermaafseo  angegeben:    „Dann  ^bt 
es  keinen  Zwang,    die  That  iTt  Herzensdrang;  — 
Man  fäumet,    zögert  nicht,    wirkt  mehr,   aJs  fv 
verfpricht,  —    Und  keinem  fehlt's  an  Kraft,  M- 
weder  Gate&  fchafft ;  —  fo  prangt  das  Werk  im  lieb- 
tea  Glanz,  Vollendung  heilst  feiii  Schmuck,  fei» 
Kranz." 
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.OESOHJCHXB.  nr  keine  Erfabning  in  RQgiBnuiBsg«feblftei] ,  tow- 

%hrh.,.Abth._G fachte  der  Zeu^  der  KrB^    Nur  Michael  PaJäobgus   zeichnet  Jch  ms  (S.  llä 
^«'  ^''V'r  *'^'*'*'75-'^'  'f 5    ■'^■«^hV™    ^iisiaj.).     HierbeyeTneimereflanie Notiz  überfein 

W   .^2    'Kfü^'-J^^iSs'^^^^  «««in«  andern  PariferHandfcbrift  ei«  .ErUute. 

berg.  1834.  VUl  o.  416  &.  ^r.«.   ,(«  iblr.)         ^^^^    ^^^  Verkäufe,    welche  Jcr  «olBoheae  Bai- 
JLocb  utM  dun  Titoli  duis  lü»  »it  feinen  AnfprOchoD  auf  Conftantioopd 

Altgemabu  Qefchichu  dar  ZeUm  dmr  Kreuuße»  *«>  AbeadlaDde  »»"«hm  (S.  lao.).  _  Scbwerer  z« 
von  der  Zerfyttltune  dei  Chaliphais  bU  ^uf  £e  überfebeo  itt  die  derauf  folgende  Erzählung  der  Be- 
Zeiten -der  otmanlßken  Türken.  II.  Tb.  l^on  wegnngen  im  Oriente  nach  baladins  Xode,  worin 
der  Srriahtang  det  tat.  Reichs  in  <Mnß.  bU  auf  "«'>  befonders  Ludwigs  IX.  Krcnziug  und  feioe  Po- 
die  SrfekMrtUBg  d.  Otnumeu  in  Jü.  Jfiea.  itt«  ^*^  '»  AnCehurg  der  Mongolen  henrorhebt  (S.  I2j 
Abtheil.     OrUnt.  Ws  I86.)*    Auch  urtbeilt .der  Vf.,   nnd^  mit  Recht,. 

l|ier  nicht  fo  ganüig ,  aU  es  die  EirchcMelcbicfat- 

Dfcbreiber  tbao,  aber  .Friedrichs  II.  treulofe  Poli- 
<  wir  die  Artnad  Weife,  wledleletzt  erfcbie-  tik,  welche,  je  nachdem  üe  des  Pipftes  bedurft« 
neneo  Theile  der  Schlqßerßhen  Weltgefcbicb-  oder  entbehren  konnte,  das  Verbrechen  des  Kraul- 
te bearbeitet  &ocU  »1»  bekannt  «rausletzen  dQrfen,  zugesthtt.oder  turücknabm  {S. 446.  Note).  Uebec^ 
Toiftes  bi«ruanÖthig,weitUuEgdKrflberza^recheo.  haupt  tft  die  Schilderung  Friedrichs,  wie  er  Ech  g«- 
Nur  foviel  bemerken  wir,  dals  der.'unermadeteJleifs  g^o  Jobaan  von  Brienns  undgegen  den  Pw(t  Hono- 
desVfs.,  unzufrieden  mit  den  inD«utfchlasdvorfaaD-  rins  benahm,  indem  er  beide  mit  Hoffnungen  bln- 
deoeo  Quellen,  neue  bisher  unbenutzte  ia  der  kfinigl.  hielt,  mit  Verficherungea  ieiner  religiöfen  TheiL 
Bibliothek  zu  Paris  auFgeTucbt  und  benutzt  bat*  wor.  mhme  an  der  Sache  des  heiligen  Landes  tlnfchte« 
ober  er  felbft  ,(S..  Ilf—  VU-  d.  Vorr.)  bwichtet.  „od  währfend  deffca  mit  den  Mahomedanorn  Ja  A«- 
Wir  werden  im  Verfolg  diefer  Anzeige  die  Stellen  gypten  und  Syrien  in  Cnler^andluagu  ftand,  zwar 
anmerken,  wo  die  Geichichte  der  Mongolen  duccb  ,^cht  gflnitig  fOr  Riefen  jetzt  fibermSfsig  geprief«- 
folche  Quellen  neues  Licht  erhält.  n^n  ftßnn,   aber  treffend  und   wahr-      {Njui  vgL 

DieferBand  i&ib.vi^rAhfchnittseethetlt,  wdch«  S.  142—  157.  u.  27^  —  436.) 
die  Gefchichte  des  «n  Mjinaern  und  Thaten  reichen  .  Der  zweyte  Hauptabfchnitt  (S.  187  —339.)  fuhrt 
ijten  Jahrb.  umfafrea.  Im  erjiea  Abfcbnkte  fchil-  qas  in  die  Öräuel  des  Albigenfer  Krieges  im  fddli- 
dert  der  Vf.  in  drey  Hauptabtheilungen  die  politi.  eben  Frankreich.  Zu  di^fer  Gefchicbte  benutzt« 
{eben  und  kirchlichen  BemQhungen  ^aoocenz  HL,  der  Vi.  ein  Manufceipt  des  bekannten- Honfouu» 
den  veranftalteten  Kreuzzug  gegen  Con[tanünopel  auf  der  königl.  Bibl.  zu  Paris,  welches  eine  at- 
(1301),  die  Li(t  dar  frailsklugen  Venetianer.  wal.  naua  und  rolirtSodige  GeCcbiähte  der  AlbigenfeC 
«he  duagutmaihigenRilter.zuerft  gegen  Zara,  (1303)  «ntbSIt,  uadvoo  jedem  der  darüber  fcbreiben  will« 
und  fodaoD,  ihrem  HandelsinteceTf«  folgend,  gegen  eingefehen  werden  mufs.  Der  Vf.  lelbft  theiit 
Confuntinonel  fahren,  nmdffelbrt,  anltaU  den  ver,  mehreres  daraus -mit.  Weniger  hat  uns  in  diefem 
triebenen  Älexius  wieder' einzutetzen,  Beate  ^und  .  Theile  die  Scbildening  der  Tbaten  Simons  von 
Herrfchaft  zu  gewinnen <S.  1—54.).  Darauf  folgt  Ijlontfort  (S.  300—319-)  befriedigt,  welch«  nicht 
die  Terwickalte  Xrefcbichte  dee  latBinifctian  Kalfer-  So  Mar  das  .Bild  des  j^unurgleiclilieh  tapfern  und 
thumtinConfUntini^al;  ein  Gemälde,  welchesmebr  gercbickten"  Mannes  nanh  d«JE  Vfs.  Ausdruck  ver- 
dnrch  die  fichtbaren  Fehler  jind  «ffenkundige  £r>  gegenwäriigt^  als  es  waiter  oben  mit  Friedrich  d«r 
li^rmlichkeit  der  bändelnd««  Perfoneo  b«lehrt,  als  FaU  war.  Aber  das  Ungebeuer,  Arnidd-v.  Giteaux» 
dMtdk  grots«  Charakter«  vbeht  imd  .hegeiftert.  wird  (S.  loa  -305. )  trefflich  cbaraktaiiKrt  dnroh 
Den?  nicht  allein  zaisen  die  latdoifcben  Säifoc  fift  dl«  wob1gew&hh«o  litfUu.  Man  w«ib  nicht,  ob 
argtaa.BLMwA.l,&itis»  K  ()>  in» 
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ia«9  ibn  für  einen  toltifchern  Sohwirmer  öder  fflr 
•iDCB  feiaern BMewlcht  biltea  foll  (S.  au.).  Auch 

das  Emde  de»  unglOcklicheD  Glaubenskrieges >  die 
beffere  ElnrlchtuRg  der  UaiTerfität  Toaloufe,  de- 
re»  emfälfige  Lehrer  dea  denkenden  Keizern  lä- 
cbcrlicb  weren  (S*  ajj.Jr  die.  Errichtnng  der  la- 
qtiifilieBr  imd  die  nnerbürteo  Qa^eni  deren  die  Gra« 
-  fem  von  Toulonfe  antenrorfen  wnrdeD»  bildet  ein 
fehr  anziebeodes,  aber  etwas  febwer  zu  Bberfeben« 
des  Ganze  (S.  219 — 338-7* 

Von  eaoz  anderer  Art  aJs  die  bisberige  Er^ 
tShlmog.  m  die  Ge{cbichte  der  Reiche  in  Hocb- 
■nd  Mittelafien,  weil  hier  wie  faft  Dberalt  im  Ori-' 
eote,  das  ewige  Einerlej  weltftfiniieiider  Krieger 
mnd  beHegter,  estneivter  Despoten,  wilder,  zOgeT« 
lofer  Raubfucht  und  nach  errirDgeoem  Siege  trS. 
frerr  wollfiftiger  Ruhe,  die  Seele  des  aufmerkfimed 
Menfcbenbeobachters  langweilt,  Diefs'  ift  das  Tlie< 
■1»  des  drhten  Abichnittes  (S.  aj^— 35oOt  wel- 
cher die  Gefchichte  voa  dem  Anfange  des'  Gho- 
waresnrircben  Reiches  bis  zur  Vernichtung  de? 
Fjrasken  reich  es  in  Syrien  und  Falaftiaa  erz£blt 
CllS(^ —  ragr.).  Wir  flbergthen  die  verwickel- 
tei»  Gefcbicnten  von  Kämpfen  der  CbowaresmircheU 
Siiftane  mit  den  Guriden  im  Reiche  von  Gazna  In 
dem  bentieen  Candahar  f  ii83.)>  und  verweilen  nur 
fcer  den  Veranlaffungen  zu  dem  Einfalle  der  Moo- 
CDMn  Id  Ferlienp  Der  Vf.  giebt  hier  einen  tref- 
Enden  Ueberbljck  des  damaligen  Zuftudes  d^T 
Sjnge  im  Oriente,  befonders  des  Islam.  S.  964.' 
l9gt  er;  „Alle  bedenklichen  UmftSnde  und  die 
gan?e  geßbrlicbe  Lage  der  Lehre  Mubammeds 
and  ihrer  Bekenoer  in  der  damaligei^  Zeit  (1930.) 
zeigt  ein  einziger  Blick  auf  den  Orient.  Die  Fran- 
Ken  bedrohten  Aegypten  undPaläftina,  undDamiata 
war  in  ihrer  Gewalt,  Das  laege  beftandene  Reich 
na  Kum  (Iconium)  ftOrzle  zuTammen;  der  Cho- 
waresmier  ('Cothbeddin  Muhamed)  hätte  des  Cha-' 
JSpbenuiid  leinerTheologenAnfebenin  feineo  Stas*' 
Seo' £anz  aufgeliobeo,  wenn  nicht  die  Conflitution 
der  Haupttheile  feiner  Länder  diefs  verhindert  hät- 
tev  £ine  Philofophie,  die  dem  Indifchen  Pantheis- 
mus und  dem  PerGfcben  Dualismus  ihren  Urfprung 
verdankte,  drang  durch  alle  lebend^en  Theij^  der 
Lehre  des  Corans  1  •»  und  nötfaigte  den  Cfaajipben, 
in  B'agdad  und  bald  Im  ganzen  Orient  ein  Ipqutfi- 
tionsfyftem  einzufahren,  das  den  Regenten  eben 
ia  verderblich  ward,  als  den  Untertbanen:  Wenn 
dtefs  der  Sunnjtifcbe  Chalipbtbet,  fo  verfammel- 
te  dagegen  der  Chowaresmier  die  Theologen  des 
Schiitifchen  SjfVems  zu  einem  Coocilium  und  lief^ 
die  Lehre  der  Aliden  für  die  «Üein  felSgmacbende 
erklären }  dem  Abbafbden  den  GeboKam  aufkOn- 
iSgen ,  nnd  einen  vorgeblichen  Spröfsling  des  Stam- 
mes  Ali  als  den  einzig  wabren.CbaÜphen  ausrufen. 
Als  nun  Cothbfeddin  diefe  feine  Creatur  nach  Bag- 
dad führen  wollte,  begnügte  6ch  der  Ch'aliph  nicht 
meKr  wie^  vorher  damit,  ConciÜnm  dem  Concilium 
«od  Fluch  dem  Fluche  entgegen  zu  fetten,  fon- 
dieiiBbsffil^lQfEbrdje  hudoitcb&a  Moo^gleo  zurufen,' 


und  fehickte  „  GefandtTchifi  laTfchinrf««,. 

hier  wendet  er  Geh  xorGefchichteTrchieJici«! 
wovon  er  einzeln,;8  nicht  nach  den  se-w^iua] 
Quellen,  denen  Petis  de  ta  Croix  in  f.  cfeXcsb.   Tj 

giskbans  folet,  erzählt,  fohdern  6cb  einer  i 
druckten  AbliMdlong  Hrn.  Et.  Qitmtrcvrx^rc-'» 
^1*.^*^*.°  '"*'*  ''^  Werk«  Rafchideddins  ,  eine 
fchichtfchreibers  jenes  Herrfchers,  faediedr,  nmi 
reres  berichtigt  zu  geben,  was  weder  Abnlferda  d 
Mirkbond  haben  (S.  366.).  Diefe  IVacfarlct 
ftimmert  am  meiften  mit  denen  TOn  Gaubti  C"  hift. 
'  Gentc)4Ucan.p  zufamme». 

Wir  mfllfen,  um  kurz  zu  feyn,  auf  das  We 
felbft  verwcifen  (S.  266-268.).-  und  maclzea  m 
darauf  aufmerkfara,   dafs  der  im  Mittelalter  fo  a 
erwähnte  Priefter  Johannes  fich  in  Toli,  dein   K» 
khan  oder  Fürften  der  tflrkifchen  Kitans,    in  Ken- 
Koram  nordöftlicb  vom  Altai  wiederfinde  fS.  aöil 
Ferner  verwejfen  wir  den  Lefer  auf  S.  271,   wo  fichl 
Ober  das  Land  ÄÄa<a^.  den  Zufluchtsort  Tfciüuis-I 
khans,  aus  ^«fl/remeregeographifche   t^oüxmg»-  \ 
fammelt  ünden.     Es  grenzt  anf^der  eiaen  JEstetf     1 
das  Land  Matfcbin,  cbinefifch  Mabzy,   voadv« 
durch  den  Flilfs  Kara  -  moran  getrennt     ift.    M 
der  apdern  Seite  grenzt  Khatay  an  das  LaodSdnni' 
che,  und  in  die  Wflften  von  Kare  -  Khatny*  die»» 
nomadlfchen  Völkern  bewohnt  werden.      Die  Be- 
wohner  des  Landes  faeifseii  bey  denChinefanWi* 
tfchi  und  die  Bewohner  von  Karakithay  indarlbn- 
che  von  Khatay,  Khidan  (Khttans),     Doch  wirArti 
chen  hier  ab,    um   auf  die  fchöoe  Erzählntf  «• 
Dfchelaleddin,    dem  tapfern  Sohne  Gothbwl&i, 
der  mit  der  ungeheuren  Moneolenmachf  wnUtal 
ßch  zu  meffen  wagte,  und  unObcrwunden  durtiidti 
Indus  Geh  rettete,  aufmerkfam  zu  machen   {S.i%% 
bis  »88.).   Untar  den  mannigfaltigen  politifchen  Vff- 
änderungen  unter  TfchingiskhaosSöhnen  wirdandi 
der  Entftehung  des  osmanifcheo   Staates   in   Kan- 
hiffar  in  KieJnafien  gedacht  ( 1930),  wobey  aas  eintf 
Parifer  Handfchrifl  eine  Erzählung  von  ihrem  Cr 
fpruDge  beygefQgt  wird  (S.  301.).    Darauf  folgti» 
Befchreibung  der  moogolifcheo   Einfälle  in   Pole«. 
Ungern  und  Schlefieo  {1340),   wobey  ficb  der  K 
wieder  einer  Parifer  Hdfchr.,  die  er  zu  feinen  nid»! 
ftens  herauszugebenden  Abhandlungen  Ober  das  V«fr 
hältniftf  der  Mongolen  zu   Europa  und  znr  Coftitf 
forgfähi^  benulzt  und  reichhaltig  gefunden   bat,  bfr 
dient  t  S:  3 19. ).     Mit  Uebcrgehung  der  Schildern»^ 
des  Unterganges  der  Cbaliphen  wenden  wir   uns  no 
Erzählung  von  dem  Einfalle  der  Mongolen  in  Prf- 
fieo  und  Syrien ,  wo  der  Vf.  fflr  die  Gefchiehte  J«    ' 
tapfern  Sultans  Rooneddin  Bfbars  von  AegypteoiA 
Wieder  handrehriftlicher,   ünbemitzter  Öuelieo  1^ 
diente  (-8-339  —  343.). 

In  dem  vi^rtfit  Abffchnitte  ^S,  351  bis  zu  Rode) 
vfergegeriwärtjgt  tins  Her  Vf.  febr  lebhaft  das  ZeH- 
alter  FriedHch«  II.  und  deffen  Kämpfe  njit  der  Hie- 
rarchie; und  obgMch  feres  eigentlirb  nicht  auf  eine 
fogenanhte  Charakterfcbilderun»  diefes  Mannes  «o- 
legt,  lo^b»  et.nnstfficb.  durch  di«  itaffeiide  An^ 
*      r    ■•  '  wlH 


tffnra.   i6.    MA.Y   I8s^  _  4i^ 

kl  —4  k._  j       -.<i>^  ftT  ^^?**«nlieiteo  ain  fo     DarfteüuHg  gefcliichinohef  GeetDriSode  betaupfef 

iV"^..'^???^^?;^  tl^^^ede,  wtJdtich     h«,  b.m,rl.1l=o.  ™i.V.rg,a«'„,  „cd  IftwWiir., 

'  ätte'     dits  ein  Theil  der  gfinfügeo  AufDahme  TOn  Hra,  F. 


>«  ahfir>iUirViB  f.>iiti\l\6»     -t^   ^»uxiB  kaufj)  hatte' 

Ichehen  Stie^  ^i  l*»  t     ^?.  ^^  ^'•'     Gerchichtswerken  in  jenem  ChBr»kler  ÜMt,    Mögff 

umerfchB  und  SctMlet^'^   *    *^a*"ttellung    diefer     er  denfelben  immer  foft  ballen!—     Ancbnrditirf 
it   mit  einander- XU  «Tg>e^'=^*o>   und  eine  durch    die  fiilifiifche  Darßellung  dt»  Ganfeir  ein«  rühm* 

-**■  -'■ ».-..•...    TJ        liebe  Erwäbnung,  welche  befonders  in'WerktaHWeU 

cht)  Ttudieründen  jAngtingen  in  die  Haäd  gegebelr 
werden,  nicbt  vernacbJäfSgt  fejn  foUte,  wter  mui 
leider!  in  mebrern  Bflcbern  der  Art  benierlitt. 

Die  acht  Zeiträume,  iitwelcfae  der  Vf.  die  Welt 
gefcbtchte  fchon  in  den  frObera  Ausgaben  einthiil*- 
te,  find  auch  in  der,  gegenwirttgen  beybebalteo.-. 
Zwar  fteht-dery^cAjf«:'  van  Karl  dem  Pranken  bit  auf 
die  Entdeckung  von  Amerika,  oder  ron  768  biS'i493'i 
mit  den  flbrigen,  in  Abficbt  der  Länge,  in>  keinem' 
rechten  Verbältniffe;  aber  freylich  haben  weder 
Gregor  VXI.  noch  die  Kreuzzäg«i  die  fon  andern- 
Hiftorikern  gebraucht  worden  nnd,  um  jenen  Zeit- 
raum zu  fpalten,  die  Wicbligkeit  für  alle  Erdtheil« 
als  die  Entdeckung  ron  Amerika. —  DaTa  der  achte 
-~  ■      ■  ■    —  "  bis  auf  unlere 


uad  eine  durch 
s  andre  zu  erläutern.  N^eoiget  befriedigt  die  Er- 
Eilpng  yno  den  Unlhalea  des  teufürchen  Ezzelino, 
>il  di«  Natur  dietes  BöIe«lohu  aus  dep  wenigen 
gedeuteten  Zflgen  nicht  deutlich  genug  erkannt 
rd.  Jedoch  Bad  feine  Bosheiten  keinesweees  fo 
ichtig,  dafs  er  ans  der  grofsen  Menge  von  damals 
aendeo  Münoern  allein  herausgehoben  werden 
Qfste.  Ueberbaupt  haben  wir  bey  dem  Studium 
e[«s  Bandes  des  ScbJcfferfchen  Werkes  mebrUr- 
cbe 'uns  zu  freuen  als  Grund  zu  tadeln  gehabt^ 
id  waufchen,  dafs  der  grandlicbe  HiftorikerMufse 
xd  Luft  genug  haben  mögei  fein  Werk  fortzufetzen 
id  zu  beeodigen,  damit  iflr.grQDdlicbes  Gefchichts- 
idium  durch  diefe  objective  Art  der  Darftellung, 
ie    wir  fie   nennen   möchten,    den   lafoonirendea 

'■eltgefchicbten   unirer  Tage   entgegen   gearbeitet.    Zeitraum:  von  der  franz.  Revoliit 
erde:  denn  nur  auf  dielem  Wege  können  wir  zu    Tage,  di^e  meiftenEmeiteruogen  erhalitfn  bat,  liegt 
ahreo  Urthoiten  über  die  Oelcliichte  vergangener     in  de:     "'  "  "     ' 

eiteo  fowohl  als  befonders  des  Mittelalters  gelan- 
sn,  dafs  wir  Begebenheiten  einfach  und  fachgemäfs 
araeftellt  lefen,  und  das  eigene  Urtheilan  den 
a«hen  Dben.  -r  Schliefslicb  bemerken  wir  nur 
och*  dafs  der  Druck  des  Werken  vonDruckfehlera 
:hr  rein  ilL 


Lbifiig,  ind<HInrisbstcheDBadifa.:  KievteWelt' 
gefahichee  oder  gtdrdttgta  DarfteÜungjdtr  all- 
gemeinen Oefchichte  ror.höhera  ItehrAnftaltenL' 
von  KatlSeinrich  Ludwig  PölH*,  ordentlichem 
Lehrer  der  StutswifTenfcliafteD  an  der  Unirer- 
&tStLeipzig.  Fibt/ie,  beiicbtigte,  vermehrte' 
und  bis  zun  Emde  (^-  '•  * 
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Natur  der  Sache.  Rec.  hat  hier  durchaus 
nichts  Wichtiges  vermifst,  trotz  der  gedrlngtenDar- 
ftellung,  die  wegen  der  compeDdiaril<)hea  vorm^n^ 
ihig  war.  ,      ^      . 

Wie  richtig  der  Vf.  die  Folgen  der  franzöfifcheif 
Revolutioa  ins  Auge  gefafsti-  zeigt  S.  36a:  »Un- 
ter den  Sulrmen  des  RevoIutionskriegeS  begann  die" 
Wiedergeburt  Europas,-  wie  einft  unter  den  Stflr- 
men  der  Beligtonakriege  die  kitühücbe  Wiederge- 
boit  nnlers  Erdtheils :  denn  die' wiohtigften  Gmnd- 
fäue  des  Natur-  und  Staatsrechts:  dafs  der  Staat  auf 
Vertrag  zwifchen  Regenten  und  Völkern   beruhe^ 
dafs  vor  dem  Gefetze  alle  Borger  des  Staates  gleich 
1»».    nari^hM-*-     ..rM.nr».'      feyen;  -(Jafs  ohne  Prefsfreyheiti  keine*  bflrgerlich«' 
Km  f.Tr«  Sf:  flrJSrt;    F",h'«tg.denkb.r  f.y;  difa  alle  öffentlichf  Laftetf 
ixZJ^Tü^  L.nf^  ohneAMBahme,  unter  alle  Staatsbürger  gleiehmäfsig 

KA.iU49io.9.    ^aior.;  vertbeiJt,  und  diehöchften  Staatsbehörden  far  ihre' 

Ca  die  Vorrede  zur  vi«p»n  auB  3000  Exemplaren'  Verwaltaog  verantwortlich  feyo  mCfsten,  vnirden' 
leH^adenen  Auflage  diefes  Buches  am  iften  Maj  die  GrundTagen  der  neued  Verfaffungen,  welch«' 
892  nnd  die  zur  gegenwärtigen  am  iften  Dec  1S34'  beynahe  der  ilSlfte  der  ganzen  eoropSifcbeo  Bevöl-- 
leierzeichnet  ift,  fo  hat  der  Verleger  iai}  J.  jene  kerune  feit  den  letzten  dreyfsig  Tahren  eine  Verjao^- 
ledeulendeAnzahl  von  Exemplaren  abgefetzt.  Diefs  gung  des  Innern  politjfchen  Lebens  gaben." 
[t  fowobl  für  diefen  als  fOr  den  Verfaffer  eine  fol  Was  die  Oetchichte  der  neuen  amefileänljeHen' 

ipgeoebtne  Erfcheioimg,  dafs  man  dem  letzten  dia'  StaaUn  betrifft,  fo  fa^tijerVf.  in  der  Vorrede  S.  IX:; 
3>  Vlll.  darüber  geiufserte  unfchuJdige  Fretide'  ,1  Lange fclfwankte  icii,obicbia  dem  achten  Zeitran- 
lünht  verdenken  kann.  me  die  den  amerlkaai/chem  Staaten  gewidmeten  Pa< 

Das,  wodurch  fish  diefe /än/>#A|iflage  von  des,  ragraphen  erft' auf  die  Darftellung  der  «Inzelnen 
vierten  vortbeilhaFt  unterfcheidetj  befteht  nicbt  nur  Staaten  und  Reiche  des  europäifchen  Staatanfyffemf 
in  der  Fort/ettung  der  Begebenheiten t  fo  weit  Ga'  folgen  laffen,  und  in  einer  befondern  Ueberfiobt 
dem  Vfi  bis  zu  der  Zeit,  wo  er  die  Vor'retIft  fchlofs,  das  neu  fleh  bildende  amerikanifche  Staatenfyftem  ~ 
bekannt  waren ,  fondern  auch  in  Berichtigungen  Ja-  behandeln  foIJtej  allein  zwey  Gründe  hiallen  mich 
Wohl  (ier  Sathea  als.  de«  AusdriMki  und  in  der  Er-  bjs  jetft '  roch  davon'ab ;  theiit  wei!  durch'  rflefe 
gäazung  der  Literatur  j  flir  welche  fchon  in  der|  vi>rSnderte  ^nordpung  die  frObem  Auflagen  diefes' 
vorigen  Auflage  nicht  nur  vor  jeHem  Abfcbnitre,  Ton-.,  Lehrbdches,  ^','  wo  daffell»  eingefnhrt  Ift,  faft 
dem  auch  bey  den  wiiih'tigfttn  e'inz-lrfen  [("eiiehep.^  ganz  unbrauchbar  werden-  milf^ttn,  ' theilt  weil  die 
heiteo  eine  paljRndc  Auswahl  getroffen  war.—'  Dat»^  neue  Ordnung'  der  Dinge  im  -amerHianifchen  Staa. 
dar  Vf,  auch  hii^r  fsinea  n«itt'rol*n  f;*j>*-T**ffr  'f  '^tt   tanisiumt  nocli  nicht  beeadigt*    fondern  erft  im 

Wer. 
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W«nl«B.«Dd-iFortbildeii  begriffen  Ift.'"    Dl  feUd«r  fieo  bisPresUu.  Nur  wenIgRsfiod1l«c.  m'eilnoani. 

Zeit,   wod«r.Vf.   diafes  ichrieb,  .KoglaDd  einige  Berlin  Hegt  nicht  h3ph(S.  87,}  in  demRegierungsba- 

neue  amcrikaniCcbe  Stuten   als  felbltuändig  aaer-  zirk   Pptsdam,     foadern  bildet  eineo    eipenen   Ab- 

bdant  hat*  und  dUfe  durch  die  neueften.Er^ignilfe  fchnitt  der   ProviD?  Brasdeiibiirg.     Auch   eiet)t   es 

ihre -.UMhhängiekeit  mebc    besrOodpt    habeo,    {p  dj^felbCt  nicht  (nach  S.»Q.)  ein  philofophifches  S». 

möehtea  fie  wom  in  der  näpbaeo   AuGgiOt>0  einen  mioarbey  derUnirerfität,  (ondern  ein.phildlogifcfaeg,  ~ 

beloodern  Ahfchnitt  verdienen.  D|e  rKcn;nanufacturifnLagerha.ufe  (S.  34.)hatrchon 

£)ie  (jejcbichte  denOriecheaift  aotar  der-Ue-  vor  Jahren  aufgehört.      Nicht  der  Prinz.'Friedrich 

berfohrift  TürieyMs  2uni  October  1II34  fortgefahtt  tiachheriger  S.urfUTft  Friedrich  H.  (S..ft8  und  101, V 

w«rden.    Aber  wolier  kommt  es,  dafs  der  Vf.  bey  loDitern  der  vierte  äoho  des  Kurfarfteo  Friedrich  L 

einigen  Oertern,  dieer  aoEahr^«  den  alten,  bey  an-  der  Prinz. Friedricb  der  Dicke  eatfetxte  Bernau, 
dern  den  iieM«/>  Natnen  gebraucht?  So  beitst  et  ;£.  B.  Hr.  Heyne-,   der  Vt.  des  «i^ff^t^ji  Theih,   he- 

S- 491.:   »Am  erfolgieichCten   kämpften  die  One-  fchreibt  in  demfelben  die  Reife  diirch  Schieben  un^ 

cheaim.Seekiiege  gegen  die  TOrken,  obgleich  der  die.  andern  pre'ufsifchen  .Provinzen.    Er  iffdera  im 

•  CapudaoPafcha(i8a2)  dielu(elCA<i<M  mit  der  furcht-  erfce,n  .TheU  befolgten  Plane  «iemlicb  getreu  sebti». 

baHten  Wuth  zerftörte; "    Ib  einmal  die  gegenwär-  bep ;  docb  .  nennt  er  ungleich  mehr  0rte ,    als  Hr. 

tigeo  Begebeaheiten  iadieneuen  Nameu  gebunden  fjermann.    Viele  fchienen  dem  Rec.  für  die  Beftim' 

findt  fo  nlttefl^aucb  wuh)  diefe  als  Haupiaamen,  di«  mung  des  Buchs  fehles  tjx  können,  z.  B.  ti.  10  f.j 

akenNaneo  aber  iaJ'areothete  UifgefAh;;t  werden  allein  die  Aoäcbtea  aber  dasMeUr.oder  Münder  find 

[oUeo.  ■  *  f{«t6  verfchieden.     Auch~bier  wHl  Kec.  einige  Be- 

Wcno  diefe  Auf raKe»,ni«-nit Recht  za  ecwax-  merkungen  mittheilen,  zum  Beweis  der  forgfütigeA 

.Un.ift,  eb«i  den  Abutz  als  jdie  Torize  findet,  fo  l^fung.    bas  Herzogtbumtiachfen|S>  a^5  f.)  "in£i 

wird  der  Vf.  Gelegenheit  haben,  auch  die  gegen-  mjt  der  richtigem  Benennung:  Provinz  Sachten,  rer- 

wSrtigen  wiebtigeo  BeEebenbellen  in  «iaer  ^itzie-  taulcht  werden.    >Unter  deWi  Herzqgtbum  Sa<^rMi 

-  hendea .UebciGcbt  j^a  darzu^egeq.  .yerftaht  man  ^lle    1815  vom  Königreich  Sacbfen. an 

-  J*rqufsefi,abgetrfteae  Diftricte,  von  denen  der  Vf. 

{cJiQn  bey   Scblefien   und  auch  fpltex  (S.  490  f.) 

XftDa*6GHftBIBU«0.  mehrere  befcbrieben  hat;  vergl.aucb,   was'der  Vf. 

i3nLtH,  b.Enalin:  Btlder- 

ßfchen  Staats  fdr  di«  vaterlä 

oder    Reye   eina    Fatert   tnh   iiru»»  ntaam»  ■-   .  '  ■  u     - ,       <«  r.  ,_  •  v      • 

.     durah  fimwitUcha    Propln^n    äUfet    Lawtet.  jung  der  Prorlnz  Weftphal^.    da  man  «ter  d 

Nach  Art  der-Campe'lohen  Äeifebefchwibun-  HerzogthumWeftpbaltoamr  daa.iSijvon  demOrofs. 


LEiDUTi-o.  ^eareca  beicbrieben  Hat;  vergl.aucb,   was  der  Vf. 

-Geoeraphig  des  fr^uC  '*^'*'*  Aber  diefeTheiluiiicS.  Sjf.)  berichtet.  Aber 

vrterfändirehe  JueenJ-  ■"*=''  <*"  HerMgtbum  otfer  die  Undfchaft  WeftpJa, 

-«   mii  feuun  gÄdern  '•"  k^:  44i  f- ),  '"  "f"  *i°t  unei|entliche  Bezeich- . 


berzogthum  Heffen  anPeanhen  Übergegangene X^od 
verftent,  der  Vf.  aber  alle  diejenigen i^iader  dar- 
unter begreift,  die  jetzt  äie  Proviaz  WeftphaJen  bil- 
den. Nicht  in  3— 4  Tagen  &hrt.(oaab.S.  344.) 
die  Wafferpoft  von  Mainz  nach  Köln;  die  Fahrt  dau- 
ert nur  A  Tage,  fbdafs.maa  in.OoUenz-begusm  in 
aer  Nacht  ruhen ,  und  den  ündern  Tag  gegen  5  .Uhr 
Üx.  Köln  ankomniep.  )unn'.  Treuenbriezen  hat  fei> 
nQ,n  Namen  nicht  (nach  S.  486-)  von  feiner  Treue 
gegen  .Waldemar,  der  bekanDlüch  ein  BetrOger  war, 
uindern  .gegen  den  baierfchen  Marjcgrafea  Ludtvig 
(J.en  Aeltern  erhalten.    Der  Stil  ift  auch  jn  dielem 


gen  bearbeitet  und  Barausgegel^en  von  H.  Har- 
-mann,-  Erjter  Theil.  Mit  la  Kupfern  und  «i- 
iter  Charte.  i8a3-  Vili  und  360  S.  8-  (1  Thlr. 
aöGr.)  £tt>»yrt/- Theil  von  trieär.  Heyne.  Mit 
j$  ^pf.  1834.  X  und  543  S.    <a  Tfalr.  13  Gr..) 

Hr.  .Hermann  wollte  nach  dem  Wunlohe  des  Ver- 
legers (S.JU. )  den  Verfuch  machen«  ob  ficb  nicht 
durch  eine  £efälligere'£ufeere  J^orm  der  lieben  vater- 
lJU9difchen.Geoerapbie  die  ziemlich  trocKeoeHaut  (^. ) 
'mindeftens  theüweife  ein  wenig  abftreifen  laffe,  und 

fachte  daher  (S.iy.)die.oftabfohreckende Trocken-     _„ .  

beit  dee  zn  beh^noelnden  Stoffs  theils  durch  den  Ton  Bande  leicht  und  dem  jugendlichen  Aiter  aogemcf- 

der  Er^blung,-theilsilurcli  dieFormdesGefprächf,  f.en;  unverftindUcb  ift  aber  <S.  i4.)Bulfe,  und  nie> 

theils  durch  Ji»s  ^abenintereffe  einer  reifenden  Fa-  dclg  (S.  938.)Schiefspr{lgel  ftatt  JÜnte« 

milie  etwas  zu  mildern.   .Der  Ver(neb  ift  ziemlich  per  Verleger  Jiar.zur  AuSf^ltuog  des  Bach«. das 

Gelungen;    die   geographifchen    Nachrichten   felbft  3einige  gethan,uad  nicht  nur  die  im  g«ogr^bifcbea 

nd,  nach. den  vom  Vf.  (S.  JL)  genannten  Quellen  (nftitut  zu  Weimar  igai  erfchienens  Generalcbarte 

'richtig,  wenn  auch  feitdetn   ipancbe   Veränderun-  der  preufßfchen  Monarchie  roo  Weiland ^    foadem 

gen   erfolgt  find;    auch   die    Da^ftelluiu'   ift   nicht  apcb  gut  geflocbene  Anfichten  von  Berlin,  Königs, 

ohne  Reiz.     Nach  einem  Vfiypiel  zur  Reite  .qdqr  fa^M^,  Breslau  1  ({Bni  Brockenbaus,  dem  Magd«bur- 

.4  kleinen  Wandvun^en    diir^    Berlin    fchlldert  ger  Dom.,   Kdln»  piilTeldprf  u.  f- w.,   hinzugefagt, 

Ur.    Hermann  im   .erfiea  Thejle  .6  Reifen    vsn  welche  den  jungen  liefeni  «ifenehm  feyn  werden. 

Berlin  nach  Panun«ra,    dann  durch  diefe  Frovipz^  <fiin  w«laotl|d»er  SßaJigA  i&  «bet  der  eines  -  Re- 

Weft'UndOftpiBuCsen}  Pofeoi  endlich  datohSchle-  giCten. 
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SCHdHB    KÜNSTE. 
COho» Drockort) :    Lle^r-Saal,  diBift:  Samm- 
Itmg  altleut/cher  Gmüchte  aus  ungedrncktea 
(^tteüeo.    ZwejterBiad,    igai.   731  S.  gr.  g. 


w 


ir  freuen  uns.  den  zweiten  Bind  dierer  fo 


tnbaltsanzffigen,  wie  fie  in  der  OedrSnctheit  einen 
kurzen  Ueberblick  der  einzelnen  Oedicfate  gewSh. 
reo,  das  Vertt^ndnifs  derfelben.  Auch  die  Auf* 
fchrifteo,  wie  z.  H.  Maria  die  Erldfendt:  (S,  t.)\ 
Maria  die  alle  Minnende:  (S-sJ-,  Ritter  oder  Knecht : 
Frauen  machen  Ritter :  dar  Ritter  und  der  Kriegt, 
mann:  das  Recht  und  dasReich  a.  f.  w.,  6nd  durch 


intere^asten  SatnpiluDg   des  üerrn  Baron  glückliche  AuffAffuDg  des  Haupt moments  ganz  ee- 

V.  La/iberg,  wovon  fcbon  ror  mebrereo  Jahren  der  eignet,    einen  Fineerzeig  filr  das  Gaiize  zu  geben. 

m(I*  in  anlern  Blattarn  itt  angezeigt  worden  (igao  Nur  bey  einigen  folgte  der  Herausgeber  den  Benen* 

Nr.  335-) i  dem  Publicum  zar&enntnih  zu  bringen,  nungeoi  welche  eben  dielelben  oder  ibnilcbe Lieder 

Je  gröfser  die  M:abe  ift,  dieeina  folcbe  Arbeit  ko-  im  Verzeichnirs  der  vom  pi[pftJicben  Hofe  igifi  der 

ftet,  defto  grölsern  Dank  verdient  der  ISngIt  rOhm-  Univerfitfit  Heidelberg  zurückgegebenen  Handfchr. 

Itch    bekioote  Freund    and  Beförderer  altleutfcber  hahett,it\az.B.bejCXXll. Klage detMianegerenden 

raterlindifcber  Literatur  für  das,  was  er  auch  bier  vad  CXXllI.  Ferhei/sung  fieter  Treue.    Was  nun  die 

mit  fo  vieler  Umficht  und  fo  vielem  FleiTse  geleiftet,  Gedichte  lelhft  betrifft,  fo  find  fie  verfcbiedenen  In- 


und  min  wird  diefe  fortgeietzte  Sammlueg  mit  um 
fo  -gröTsann  Vergnügen  aufnahmen,  als  fie  noch  an> 
'.  ttttDenderc  Stacke,  dann  die  erfte  enthält,  der  es 
jedoch  keineswegs  bej  der  Mannich  faltigkeit  des 
Oelieferten  ^uch  an  Innerm  Intereffe  des  materiellen 
Tbeiis  mdngelte.  Hr,  v.  L.  befolgte  auch  hier  wie- 
der die  Grnodfitze,  die  man  bereits  aus  der  Heraus- 


halts und  Gebalts,  aber  keines  darunter,  das  nicht 
von  einer  oder  der  andern  Seite  her  anziehend  w2ra. 
Dar  Herausg.  bat  6e  nicht  in  Klalfen  geordnet,  fon- 
dern nach  derßeibe,  wie  er  fie  in  Teinem  Cd.  ge- 
funden, abdrucken  lafTeo,  Sie  fangen  als  Fort- 
letzung  der  im  «rftcn  Bande  des  LiederfBales  be> 
reitserfcbienenenmit  Nr.LXXXVL  Maria  die  Eria- 


gebe  des  arften  Bandes  und  dem  Abdrucke  des  Nie-  /ende,  an  undandenmitNr-CLXXV.,  einem  Spruch' 

ttuagenliedet   kennt,    das   ebenfalls   jetzt,    wenn  gedicbte.      Übfchon    untereinander  gemengt,    ge- 

aucb  fcboa  noch  uicht  allgemein  bekannt,  in  den  währen  Ge  doch  durch  die  man nicbf altige  Abwe^. 

Hloden  mancher  Literatnrh'eunde  (cyn  wird;   näm-  .feiung  des  Stoffes  und  des  Tones  einen  befondern 

liob,  diplomailfch  genau  ans   feinen   handfcbriftti-  Reiz.     Man   findet  in    bunter  Mifobnng    geiftlichs 

eben  VorrSihen  abdrucken  zu  laffen,   was  er  vor-  ReBezionen,  Lieder  und  Gebete  and  fatirijche  Apo- 

fand,   ohne  einige  Aenderuog  weder  des  Ausdru-  logen,     luftige   Schwanke,    Lebrfprache,    io   der 

ekes,    noch  der   ReimfteUung,    felbft  aller  Inter-  Manier  Freydanks     und    Reoaes,    bald    gröfsern 

ponctionen  ficb  enthaltend;    dagegen  aber  hat  er  es  bald  kleinern    Unifangs,    einige  nur    ils  einzelne 

am  genaueften  Fleifse  der  Correctheit  des  Drucks  Strophen  oder  von  wenigen  Zeilen,  wfez.  B.  S.  m 

aieht  ermangeln  laffen,  und  das  fchöne  Papier  mit  mit  der  Auffehrift :    Geld  regiert  die  Welt»  in  irtr 

den   hObfoben    Lettern    ift   gleichfalls    empfehlend  .  hier  als  Probe  ausheben : 

und  ainladeod  für  das  Auge  des  Lefers.    In  Erman-  ,                  Er  ifi  nU  «a  vttm  kmrok  *) 

gelang  anderer   ^klärungen   erleichtern    die    fehr  Dn- nimpi  die  p/mnit /or  die  marek 

zweckmäfsig  mit  eindringender  Klarheit  ohne  all«  ^'1-''!»'"  ""'-ff  pf"*'*"K  . 

W.i.rcb«.i£,k.it  .on  d.m  Ber.„s,.  aü.g«;b.lle.  SÄ^iCi^/'f'Jj/U,  l,<^ 

t«ii  und  jedem  einzelnen  Stfiok«  roiangefcbicktta  UeAu»fi  gut  mit  moUnt  gtbtm  "•} 

*]  Dwjaoigfl  in  oicbl  gar  m  —  '  .  "' 
■•J  HtM  w«bl  fo  Tivl  al*  GZ««in,  VtKramitt  nu  AeiGdit.  vri«  aacli  im  Trißu  [bmnu,  na  Gtwot«)  Hn.  S  das 
..Wöiwbuch  T.  Oroote.  473-    <!*•  ti>-lbed«uiaad<  Wod  («biiucbt  nild.      üii  Schaia  ■  Ol^rtinCche  GloflMiun  »im  aüfalba. 

■Worre  aatuer  SieHa  mui  dem  GDOraoLog.    FriJangl,    "'   '-     " *"-       -* -"-  "-'--■'  ■        - _"'.""■ 

feripl.]    luf  die  Schöpllinrcbe  fseoDinnaa  iA,    nur  dl 
iardl  Jpct  ni«  ««iM  tsid  gedittg  In  «agetMi  |t»idi 
die  iiiiita  Gnona,   nia  hiwi   ia  Mm  loa  Obul.  ciüi 
Lmfihtrg  doribat.  . 
*")  Mit  tolle«  —  reichlich. 

Srgämm.ßt.  9ÜrA.L.Z.  1835.  L  (3) 


-  dar  SctaariilcheD  Bibl.  (f.  Not.  figl.  «    , 
p/tnning*  gtrUngt  Hot(  gnlelRa  wird ;   nsd  erklärt  du  Wort  faiw 
bea  Siiia  (p    41^^  durch:  paotitm.     Srkr  wabrCchainlieh  findet  Ceta 
Cd.  lud  vieUtKht  nahm  fie  d«t  äuuol«  ia  duB  Cd,  d«t  Hitni  «0« 
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EHOÄNZUNOSBLiiXTER    ZUR  A.  Xi.  .Z. 


IP«r  dm  pßinmit  tlth  Am 
,  Z«  racit  dm*'}  ifi  mi/ietiat 

Daek  itiau  man  nu  4»»  p/tfing 
War  aiii  iBtUiitk  ding 
ffndng  kalb  tiiuiidtr  tut    - 
SU  v^tcktM  ntMng»n  hcritH  jRltf. 

Solche  fjtiiifch  Eswendete  Sprfiobe  fioden  fich 
viel«.  Hiu&g  fiad  fie  mcb  ta  Apologet)  nod  Bey 
fpieleo  (Bispeln)  noch  lebhafter  ausgefatirt  und 
Terfiai)l)cht>  wie  z.  B.  XCIII.  die  fcbon  oft  in  tnao» 
ebvrley  Wenduagen  bearbeitete  Aefopifcb«  Fabel 
XCni.  der  Fuchs  und  der  Wolf  (im  ^uaneo)  und 
das  drollige  Äi'jvff/ ,  die  Macht  der  Natur  tlberfchrle* 
'  ben>  Vou  der  Katze)  die  eia  Hausherr  beym  Abend- 
effeo  einen  Leuchter  in  den  Pfoten  zu  tragen  ge- 
w&hnt  hatte  >  der  aber  feine  Wette  an  eiceo  Frennd, 
als  ob  hier  das  alte  Latein  :  naturam  furaa  expellat 
u>  r.  w.  wieder  verloren  fflTt  bald  verloren  febeo 
uufste.  Die  Fabel  vom  Fuchs  »ad  Wolfih  hier  etwas 
anders  gewendet,  alsbejAefop»  fie  hat  mehr  Aehn* 
•lichkeit  im  Vortrage  mit  der  Einkleidung  io  der  ^ 

'  JcipÜna  clertcal.  von  Petr,  Alfonfus*  der,  ein  £«• 
taufter  Jude  (^  Schmidts  Nachrichten  ]n  eioem  au 
neuero  Hefte  der  Wiener  JahrbOcher)  im  i4t«n 
Jahrhunderte  ein  Exempelbneh)  Eröfsientbrils  aus 
dem  Anbifchen  des  Jhmed  Ben  artMah\ÜhtTittzu 
ia  Spanien  herausgab  >  das  durcb  mipcbe  Auigabeo 
und  UeberarbeituDgeo  t  auefa  iltfranzöGfche  und 
deutfche»  wie  z.  B.  derStslnhöwelfcb«  Efop,  zuerft 
za  Ulm  TOT  dem  fahr  1480  ohne  Jahreszahl  (  f.  wie* 
der  Sebmidt)  gedruckt»  dorther  genommen' Ift. 
die  Quelle  vieler  Dlcbtungea  tiiid  ApologcD  in  ver. 
fcbiedeaeo  Lindern  in  frOhera  ood  fpiter|i  Zeiten 
wurde.  Wir  bemerken  diefes  tneb  darum}  weil 
be«  fo  manchen  anziehenden  ErzIhluDgen  und  auch 
Sehwänkeni  wovon  mehrere  Geh  auchln  andern  Cd. 
ja  in  «IteaDrucken  befinden»  wie  derKOnig  im  Bada 
(Nr.  CXLVIII.)  laut  der  Angabe  des  Heransgabers  im 
Inhalte  io  dem  Cd,  v.  Eolocza  Nr.CXIV.  und  im  Cd. 
Palit.  XU  Heidelberg  Nr.  CCCJCLI.  -~  auch  ward 
das  Gedicht  im  Jahr  1498  zu  BamberE  gedruckt  (be- 
kannttich  hat  «s  auch  Hans  Sachs  bearbeitet,  und 
ReCferianert  &eb,  vor  vielen  Jahren  in  einem  Cd.  in 
Dresden  es  gelefan  zu  haben)  verfcbiedenen  Aefopf- 
fchen  und  andern  Fabeln,  die  man  auch  bey  Boner 
findet,  dann  mebreren Schwanken,  z.  B.  CXXXVI. 
wi€  eia  Mönch  ein  Kind  trag,  den  der  Cd.  von  Co- 

'  iocza  und  der  Pfälzircb«  ebenfalls  geben  —  weil  es, 
tagen  wir,  fDr  den  Literator  nicht  uninterelTant  ift, 
eine  Verglejchung  unter  verfcliiedenen  Recenfionen 
anzustellen  und  auch  den  Qaellen  der  jeweiligen  Er- 
zählungen mehr  nacbzufpareo.  Einige  der  Erzäh* 
lungen  zwar  fchein^n  ganz  nationelT  usd  eiahei- 
mifcb,  wie  der  luftige  Schwank  CLXIX,  St.  Martin 
ein  Dieb,  wo  ein  reicher,  aber  alberner  Bauer  iii  der 
St.  Martiosnacfat,  die  diefer  nach  dem  ia  Schwa* 
bm  ftocb  berrfcheoden  Oebraucbe  mit  feiner  Fami- 
lie fey«rt»  von  einem  abgefeimten  Oauöer«  der  Gcb 

^  —  du  ->  A  fo  viel  all  I  W«  in  Pfeanic  lüb  hat,  b«;  dam 


In  den  Stau  flleblt  and  dort-  in  OegcDvrirt  des  bilb- 
trnnkeoenBauers entkleidet  den  St. Martin  fpielend» 
daa  Stall  und  dJeKahe  fegnet,  fiberliftet  Wird  und  am 
Morgen  feines  ganzen  Viebftaodas  Geh  beraubt  Seht. 
Auch  Hains  von  Rotenfteia^  eise  gut  intrignirt« 
J^pplertn  -  und  WeÜerUft  •  BegdtemeU  voa  Eoft> 
rid  von  Warzburg  mag  wohl  von  diefem  beitem  . 
Qänreieben  Mwiter  («Ibfti  «iewobl  ibnlicbea  Oe-  ' 
fchicbten  ■  wie  mko  fie  bey  den  riltfraozöGfcben  Fa> 
bliauK  und  bev  Boccaz,  der  dorther  fcfaöpfte,  mek— 
reremale  findet»  ziemlich  analog  erfonnea  fevn. 
Ebenfalls  ift  der  «uEfchweifende,  aber  im  Karrute- 
tnrmifsigeo  ganz  gräodlicb'luftige  Schwank  vom  un-, 
/örmlfchen  Malier  mit  fainetn  ungebeureo  Wamms 
Nn  CXLV.  S.  473  dtu  Wammas,  dar,  wie  der 
Berauweber  bemerkt»  an  Nithards  Bauernlledec 
(zum  Tbeil  auch  an  den  (pStern  Pifchart)  erinnert» 
ganz  originell  deutfch.  —  Wir  päichtaa  voIUcom- 
mea  dem  bey,  was  Hr.  v.  L.  am  Soblaffe  der  In- 
haltsanzeige  ausruft:  „Glückliche Zeiten y  wonach 
folcher  Muth  und  PrOlichkett- unter  dem  falke  war  !  " 
Auch  das  fratzenhafte  Nichtsfianskempot,  das  der 
Heransg.  mit  dem  etwas  fremden  Naoien  Ludern-,  weit 
Luderer  auefa  Spafsmaobw  bedeute  (Nr.  GXXXV.> 
bezeichnet »  foheiat  ganz  flolearpiegeüade  zu  feytt. 
(Der  Herausgeber  reobaet  das  Oadlcht  zur  Oattui^ 
derienlsen ,  welche  die  Franzofea  coa  ä  Fane  aMi- 
aen.  Wir  erinnern  uas,  ench  noch  bey  Rudoll 
Weckberlin  ein  inaltcbes  gefnndep  zn  babea,  diu 
gegenwirtiga  datirt  ficb  weoigftens  der  Hcadfchiift 
naon  aus  dem  Jahr  1371*)  Zur  Probe  davo«  aar,d«p 
Ausgang : 

lek  Jiek  «Ifi  KatttM  /agen  [fäugtn) 
Junger,  Ha/in  vier 
Ain  manlafir  Stür 
hm^  (bifi)  uff  atntm   Tmg  m  ta* 
Zuitl/  LtiQen  rot 
Difa  (ft'alt  far    . 
AU  irA  firnd  war  tbiftBr 
Nu  bin  Jak  kür  ain  BuekfimA 
Der.mol  (latr  will)  da*  iek  irüdt 
^  Der  bittt  mir  dtn  mein  kcr 

Sq  trink  ick  jtaoi  mint*  herzen  gtr, 

Diefelbe  Bewandaifs  bat  es  anch  mit  dem  in  tol- 
ler Luftigkeit  felbft  trunkneo,  mit  eben  fo  toUen 
latelnifchea  Brockeo  untermengten  Trinkfpmclm 
CLXX,  wobey  auch  des  Herausgebers  Bemerknnc 
i»  der  lohaltsaazeige  lehrreich  ilt.  Wfs  diefe  nnd 
Shnliche  Gedichte  urfpriiogiieh  deutichem  Ornnd 
und  Boden  entfprofst  zu  Teya  fcbetaea,  fo  tragen 
andere  offenbar  mehr  das  Oeprige  fremder  Ab- 
kunft. Wir  wollen  nicht  voa  fo  manchen  Fabelii 
und  Beyfpielea  reden ,  deren  Heimath  fich  aaohwel« 
fen  ISfst:  2.  B.  CXX.  der  Fucha  and  Rabe»  naeU 
Aefop  anch  in  deq  Minoeßngera»  ond  von  Boner 
und  dem  Vf.  des  Rennes  erzfnit,  hier  aber  von  al- 
len jeder  Einkleidungen  im  anders  metivirtea  Ein- 
glage  can«  abweichend,  nur  etwas  breiter  als  bey 
]enem*Vf.  vorgetri^en;  fo  die  räektndeu  JüehhOner 

gilt  Uifletliat  f«  rid  al*  RaclK. 


NvB.  57»    MAY     ijts. 
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CLXi  AtnlaOg  b«y  Bonn  «nthalteii»  wi»  dar 
Harinsg.  gut  bemerkt»  dem  Stoff«  inacfa  , in  dia 
Snolobe  des  IbTkua  maborad;  di»  *wetn  Huada 
CUÜ-i  der  WülJ  heym  Scfiachfplel  CLXI. ,  eins  Fa- 
bel» die  jedoch  nicht  Aefopifcbeo  UrfpruDes>  fon- 
dero  rein  orientalifcbar  Herkunft  feyn  muh.  Nur 
die  Morgenlioder  fingino  fo  koha,  dafs  ein  Wolf 
Sehecfazebel  mit  einem  alten  Manne  fpialei  wie  hier 
gefcbieht.  —  'Mehrere  cröfsere  ins  Satirilche  hin- 
ftberfpieteode  Apologen  zlbleD  wir  hierher;  z.B. die 
im  Htlbbnrlesken  bis  an  Grelle  ßreifeade Erzflbluog 
GXXXII.  der  Richter  vnd  der  Teufel,  die  mit 
kecker  Imagioatioo  «ntfforfeo ,  In  einer  finnreichen 
ErfiDduDgt  nttt  frjfofaer  Anfobaulichkeit  hier  Torge- 
tragen,  eine  fcharfe  Strafgerecbtigkeit  an  einem 
■ogerechten  reichen  Richter  vollzieht.  Irren  wir 
Dient,  fo  begegneten  wir  derfelben  in  altfranzöfi- 
ichen  Sebriften.  Mdurere  aUegMifoh«  Cemüde  ~ 
^nes  der  grAfstea  Ift  das  Klofter  der  Miose 
(CXXIV.)  -  z.  B.  WahrheU  der  Weh  lald  von  Teich- 
mer,  wie  nach  der  Bemerkung  des  BersnsgsberSi 


dcr'<39.V.  zo  verlteben  giebt*  wo  der  Dichter  vom 


EiaBedTermit  den  VForten   enxercdet  wird :  „hie* 


her  Bruder  Telchner^fag"  (CXU.)  Icheinen  auch 
dahin  zn  gehören.  Ganz  deutrohen  Urrprungs 
tnOcbte  der  Zornbratea  Ityn  (CXLVIÜ.)  im  afaea. 
teuarli^ben  nar  etwas  zu  breit  erzählt.  Oleicber- 
wetr«  die  in  der  phaataftifch  -  aUegarifcfaen  fiinfclei- 
daog  anziehenden  Klagen  um  eine  edle  Hertogin 
GXXVI.  und  Gre/  Werner  von  hamherg  CXXVW. 
Beide  haben  in  der  Behandlung  viel  ibpliches.  Ei- 
niges ,  in  den  religiöfen  und  maralifchan  Gedichten 
Ift offenbar,  oft  »ach  der  Angabe  dpr  Dichter 
felbft,  aus  den  Kircfaenvfitero  genonuneo;  zuweilen 
auch  gaoze  Erzfihlnneen,  wie  z.  B.  die  Legende  von 
einer  Teilen  Frau  und  der  feltfamen  für  einen  anderen 
als  den  frommen  aus  Frömmigkeit  felbftentmanntea 
Chryfoßomua  verf£nglichea  Art  und  Weife,  ihr 
Oewiffen  zu  rühren  (CXLIU.).  AllfranzOttch  fcbei. 
nen  dagegen  wieder :  dat  Glück  ImTrmume  (,CXXX.) 
imSchallthaften,  Halblafternen  mit  Zucht  vorgetra- 
[ea*  wie  auch  das  Vnglüclt»  finnreicb  im  Fratzen- 
haften —  etwas  Sfaaiiches  bat  fcbon  djeBodmcrifcbe 
Simmlung  der  Mionef.  (CXXX.).  Meifter  Irregmag 
(CXXVI.)  und  die  Jagd  der  Minne  (CXXVL).  Ge^ 
JiuK  f  ein  reiches  alterlhOmlicbes  Leben  ift  auch  hier 
wieder  vor  uns  ausgebreitet  >  und  wir  find  es  gewifs, 
das  kunftliebende  Publicum  wird  Atfn  edejo  Heraus- 
geber fOr  dief«  Gaben«  die  bald  mit  neuen  foliea 
vermehrt  werden,  feinen  Dank  nicht  verfagen.  Noch 
maffen  wir  bemerken,  dafs  in  dem  Vorworte  der 
Herausgeber  fich  gegen  eisige  Erinnerungen  derRe- 
ctnfentea  erklärt,  wo,  wie  es  geht,  der  Eine  die- 
les,  der  Andere  jenes  ausfetzu.  Z.  B.  Warum  nicht 
eher  die  AufCsbrift  Uederhall«  ft.  läederfaal  fe;  ge- 
wählt worden?  Wieder,  warum  nicht  wichtigere 
Htudfchriften,  oder  wenlgftens  eine  Aaswabi  der 
Torliegenden  Haodfchrift  für  den  Druck  vcH-gezo- 
gea  —  kein  Wörterbuch  beTgefDet,  oder  dem  al. 
tca  Texte  gSgeoftber  tlnn  .Uebertttitmg  hi«  Nen* 


tl 


-dentfellsbeygeretzt  wordad  u.  t  tr.  Wtrwentgftens 
find  ans  hawufst,  den.  wOrdigen  Herausgeber  mit 

■  folchen  Fragen  nie  geneckt  zu  haben  und  tbnn  es* 
loch  jetzt  nicht;  wir  glaubten  vielmehr  daakbar 
das  Gegebene  annehmen  zu  mOffen,  nndfo  dem  nosta 
ferner  zu  Lelftenden  enteegen  zu  fehen.     Agoh  ent- 

'  hält  in  derTbat,  wie  belooders  wieder  dlefer  zwey 
.te  Band  zeigt,  die  Handfcbrift  Intereffantes  genugi 
-und  das  in  lo  verfchiedenen  Beziehungen^  dafs,  von 
der  Verfehiedeoheit  des  Oefebmackes  und  der  Lieb> 
haherey  der  verfchiedcaen  Leier  niobt  Einmal  zu  re* 
den,  hajm  Gemeinfchaftlichen  des  Intereffanten  fOr  ' 
^den  Alterthumsforfcher  Oberhaupt  eine  Zerrplitt»> 

■  rang  kaum  räthlich  genefen  wäre.  Erklärende 
.  Sprachanmerkungen   fcaienen   ons   gleichfalls  bey 

den  Fortfcbritten  diefer  Art  Literatur  und  bey  der 
fiereitfcbaft  fo  mancher  andern  Gloffarien  nicht  nö* 
'  tbig.  Eine  Umfetzong  vollends  .ins  Hocbdentfche 
'  eben  darnm  und  fcbon  auch  als  zu  fehr  das  Werk 
.  anfcfawellend ,  am  nnnöthigfien.  Der  Herausgeber 
faet  auch  felbft,  jenes  habe  ihm  darum  QberBaffig 
selchienen,  weiles  uns  an  WörterbQchern  für  das 
Mittelalter keinesweges  mangele:  wohl  aber  «a  ei*' 
Mm  guten  Handwörterhucbe ,  das  alle  Gloffare  am 
-Ende  Qberflaf&g  machen  dürfte.  Dafs  er  diploma* 
tifcb 'feinen  Cd.  anch  mit  den  Fehlern  feibli  ab- 
-drucken  liefs,  gefchah  demBeyfpiele  anderer  zofol* 

f[e,  die  gleichfalls  die  erften  Ausgsbea  alter  Haod- 
chriften  allei^  Sprachen  eben  fo  saben  und  der  Kri* .. 
tlk  nicht  vorcreifeo  zu  dflrfan  Raubten,  znmal  d« 
fblche  Sammlungen  vrohl  eher  fdr  Lehrer  at&  Scha- 
ler beftimmt  find  (S.  XII.).  Die  Auffchrift  Lieder- 
/aal  fev  sewKblt  worden,  weil  Uederfaat  hoch,  und 
Li«derAa7^tf  aiederdeotfch  ift  (S.XU.).  Dam  dritten 
Bande,  wird  S.  XIV.  verfprocben,  foll  einvollftin' 
diges  Hegifter  nebft  den  Liederanfinaen  beygefagt' 
werden:  „da  wird  es  dann  anc^h  Melen  wir  bierjt 
am  rechten  Orte  feyn,  Dber  die  Handfcbrift  und 
mein  Verfahren  bey  Herausgabe  darfelhaa,  mehr 
zn  fegen.  Der  Kritik  aberUTfe  icb  es  tternacb,  ans 
diefer  kleiaeo  Antholi^ie  zu  machen,  was  Rccbtam 
ift,  beyzubehilten  was  gut,  uod  zo  verwerfen  was 
.zu  verwerfen  und  was  verwerflich  ift :  mir  aber  lag 
es  ob,  erft  dasEy  zu  legen  «nd  die  Raoeofion  denen 
auheim  zu  fteHen,  die  mehr  Gefobiik  dazu  haben» 
als  ich."  Am  Schlaffe  dfefes  Vornortes  finden  wir 
fehr  interelfante  Nachrichten  Ober  diejenigen  San* 

SarjderNachbsrtchaft  des  Vfs.  (im  Thargau  anfero 
onftanz),  die  im  erften  Binde  des  Liederfaales 
Obergangen,  oder  feitber  von  ihm  aufgefunden  wur*' 
den.  Sie  betreffen  von  S.Xiy  —  UXXXVL  die  Na* 
men:  Dietmar  von  4/t  (nicht  ferne  von  der  Burg 
der  Scbeokfn  von  Landegg  lagen  die  Befitzuagen 
Jlefes  Gefcbleehts.  Sie  waren  Dienftleirte  der  Aebts 
von  St  Gallen  nad  fchelnen  fich  nie  Ober  den  Rang 
der  Edelknechte  erhoben  zu  haben).  Der  Von  JBerln- 
ger>  Johann  ton  Coßan».  Der  tiardegger,  Con- 
rad  von  Helmsdor/.  Gr^f  Werner  vim  Homberg. 
Herr  Friedrich  von  Hufen.  Heinrich-  von  Klingen- 
berg.    Htrr  Htiwich  Mir  d$r  Mure.    Herr  Heinrich 

von 
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von  Rtigg*'  Meifitr  Rumalari.  Harr  JISIdb  mh 
Sevtlingea »  van  ^ammhebn.  Herr  Bügge  von  Unt- 
nach.  SteiiiTnar.  Conrad  von  StaffeUm.  Ihr  Td- 
ler.  Herr  Werither  von  Tuffen.  Hermann  darLamet 
V.  FerUrgen.  {Hermaamui  contraetui,  derbsrAbrnte 
ChromUer,  tuob  Vf.  vieler  Oedichte  S.  Joh.  ttnx 
Triteaheim,  fo  wis  der  [chöaen  Hymaen  falve  Atf- 

fina  und  alma  redemtoris  mater).  tVatter  von  Engem, 
'an  Wangen.  Schenk  Ulrich  von  Wlnterftetten.  Nl- 
cotaui  von  Wyl  (d»T  berahmteUeberfelzer  mehrerer 
-Werke  BUS  dem  Latdnifcheo  und  OriecbifcbeD.  Der 
HerauBg.  iftgeaeigt,  ibo  nicht fowobl  fOrelienLayen 
all  Pfaflsn  zu  batleo,  uod  (uobt  ihs  in  dem  Städtchen 
WjHnTburgau  auf,  wovon  er  lieh  bflosnnte;  (einwlh> 

rerOefchlecbtsname  Tey  anbekanat Irrt  Rec.  nfebt 

febr,  fo  fand  er  ihn  in  einer  feiner  Ueberfetzungen 
aus  dem  Plutarch  oder  des  Homans  GuiscarduS  nnd 
Sfgismunda  von  Aretin,  die  auch  die  Königl.  WBi^ 
temb.  Privatbibliotfaek  befitzt,  als  Stadtfeh  reiber 
von  Efsliogen  angegeben).  Conrad  von  Ztmbern. 
Herr  Liutold  von  Seven.  —  Walafried  (Strabo  zu* 
genannt)  Ratpwrt,  Tutilot  Waliram,  einig«  der  St* 
tcften  Singer  des  Thorgaues,  lateinifcbe  Hymnen 
und  auch  zum  Tfaeil  verloren  gegangene  deutfche 
Lieder  dichtend,  der  crfte  Abt  des  Klofters  Reiche- 
naui  fchon  im  Jlteo  Jahre  feines  Alters  eeft.  — 
Die  andern  St.  Oa]ler.M0nche,  die  vier  merKwOrdl* 
b«n  Dichter,  die  alle  xufammen  gegen  das  End»des 
iXtenJahrhunderts  lebten,  machen  den  Befchlnfs.  — 
Viel«  weltliebe  nnd  geiftlicba  Lieder  und  auch  Weifen 
dazu  find  von  ihnen  auf  derSt.  Galler  Bibliothek  Bocb 
aufbewahrt.  Tutilo  befonders,  unzertrennlicber, 
Freund  von  Notker  und  Ratpert,  ein  Mann  von  atble- 
tifcbem  Anfehen—  erat  lacertts  et  omnibut  membris^ 
flcut  Fabiut  athletat eiigere debet  —  (Ecc.  Jon.);  dabey 
wie  in  der  DichtkunU,  fo  auch  in  der  Mufik,  im 
Malen*  imBildfchnitzen  fehrgefchtckt,  bat  Geh  viel 
Rohm  erworben,  eins  eigene  Sänger- Schule,  die 
in  St.  Galleo  mehrere  Jah^uoderte  fich  fortbildete, 
geftiÄet,  und  wurde  von  Kaifer  Karl  dem  Dicken, 
dam  er  feine  Gedichts  fcbickte,  als  feinen  poetifchen 
Nacheiferer,  fehr  hoobgelcbStzt.  St.  Galleo  be- 
wahrt noch  viele  feiner  Lieder.  —  Am  Schluffe 
bemerken  wir  noch,  dafg  das  Werk  felbft  dem  als 
'  Staatsmann  und  Gelehrten  gleich  rahmlich  bekann- 
ten Herrn  von  Ittner,  dem  vieljibrieen  Freunde  des 
Vfs.>  jetzt  in  Knnftanz  privatifirend,  und  zwar  hio> 
ter  der  Zueünung  fdbft  in  altdeutfchan,  die  Versart 
derjenigen  Dichter,  die  hier  in  der  Sammlung  zu. 
nSchft  auftreten,  glücklich  und  gemOthliob  nachbil- 
denden Stanzen  gewidmet ift,  wie  z.B.  die  Anfanes- 
(tropbenkuod  gaben  mögen: 


y^n  tiittm  mtifttr  gräotn 

gum  vil  Mt/iü, 
tr  in  Jln  ktrt  be/iUeatH 
timt  grotlv  ciuititig ieit ; 
tr  oiiMt  in  vUlwit  tiingmt 


du  altem  unt  dtv  Juttsn 

Mit  M*    yZ»«naM«w  if/ltimt.  - 

Wer  ibr  memtr  wSn, 
Da»  ufiü  itdk  U/Uun  lau, 
tr  war  tin  edel  iterre. 


dm"  gtue»  riir 
t.  kan  iek  doiA 


Dae  iaii^iek  doiJk  «AAn  t 
im  ekund  aueh  ander«  nitman 
ntuiaH  /ruemeheite  jehit, 

Ze  o^tna  Ü  dtm  ritt» 
tat  an  dem  Bodmflet 
/at  tr  hi  ckueltm  tetam. 


Dam  Jkt  Im  utverddagct  /imii./.w. 

Ein  aiedlicbei  KnpfaTblatt>  hinter  dem  Titel 
macht  uns  mit  dem  anmutbigen  Wobnfitze  des  H^r- 
ausgebers  EppUhaufen  bekaaai. 


VEBHISCHTE    SCHRITTEN. 
DitcsoEH,  in  der  Aroold'lcben  Baebb.:    Pfumta. 
_  fiefiücite  und  Hlftorten  von  C.  Welißog.     brltter 
'  Band.    344  S.    Vierter  Band.  345  S.    1^34.    fi. 
(a  Thir.  la  Gr.) 

Rec.  kann  Im  AllgeuelneD  dai  gflnftlge  Urtbeflj 
wriches  er  bev  Erlobeinang  der  betden-erftenTbd- 
le  diefer  Erzählungen  (Erg  Bl.  der  A.  L.  Z,  1894. 
Nr.  139.)  Ober  Herrn  Wt.  Otift  und  Manier  gefSItt 
bat,  auch  auf  die  vorliegenden  ausdehnen.  Auch 
hier  findiea  fich  mehrere  zum  Theil  fchon  durch  an- 
dere Zeitfcbrifien  bekannte  anziehende  Eraablnn- 
§en,  namentlich  die:  „WoMthun  trägt  Zlnfen*'  nnd 
ieerfte  dar  unter  dem  Titel;  „dat  grofitLoos"  gt. 
gebenen,  welcher  letztem  wir  nnr  zuweilen  etwa« 
weniger  Breite  in  den  fflr  diefen  Stand  nnpafTenden 
Reden  der  beiden Haodwerksburfehen  HaatSchwer- 
lichMoA  Franz  Zickel  wflnfchten.     Aus  eben  dein 

'  Grunde  hätten  wir  die  Zugabe  zu  dirfer  Erziblnng 
Im  vierten  Bande  gern  vermifst.    Hierio  ift  nfimlicE 

'  der  Witz  oft  fsft  zn  gefucht  und  kOnftlicb.  Die 
abrigea  Erzähluagen,  die  zwejte,  „das  grofie 
toos'"  benalirite,  und  „der  Lieutenant  Reißaus" 
ftsheo  den  eben  erwähnten  zwar  nicht  an  Originali- 

'  tit  derErfindung,  aber  doch  an  Einheit,  NalOrlicb-  ' 
keit  und  Vollendung  der  Form  nach,  enthalten  aber 
ebenfalls  viel  Ergetziiches.  Unter  den  fiobelfpä- 
nen>  kleinen  Schilderungen.  CharakterzOgen  nnd 
Anekdoten  findet  fich  manches  Verbrauchte.  Des 
Vfo.  Neigung,  fein«  Erzählungen  mit  allerley  Bla- 
men,  wenigftent  mitderenNamen  nach  demS^ftem, 
zu  (cbmflcken,  fpricht  firb  auch  in  diefen  zwpy  Bän- 
den fattlam  aus.  Uebrfgens  halte  er  fein  mit  feinem 
Talent  Haus ,  damit  es  nicht  in  derflacbbeit  allläg* 
lieber  ErfobeJnüngea  untergehe. 


^9T 
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ERBAUUNCSSCHntrTEN. 

FBANKTUKTtmMtin,  b.  Staftrilnder:  Oefanghuck 
/Or  daa  Öffentlichen  GatttstUenfi  d«r  evange- 
Ijfch  •  prot^iamtifchen    GemeUiden  dar  freyta 

.    Stadt  Srankfurt.  1834.  656  S.  8* 

niDch  die  frey«  Stadt  FriakFurt  wollt« nicht  faia- 
ter  fo  vielen  ihrer  Scbweftern  zur&ckbjeibeni 
dia  ihre  Oemeiadea  mit  aeueo  oder  umaearbeita* 
ten  GefingbUchera  Terfeben  haben  >  una  vier  wt* 
ckera  und  gercbickte  Ueirtlich«  da[elbft  vereinig- 
tSD  Geh  zur  Hcraugabe  des  vorliegenden,  welches 
durch  fein  nettes  und  gsFülliges  Aeulsere,  dlirch 
feine  Handlichkeit  fo  zu  fageoj  gleicl^  fOr  6ch  ein; 
'  Binnnit.  Zn  bemerken  ift  ubej,  dafs  daffelbeiair 
den  evaagelifchen  Con/e/ßonen,  der  lotberifcheo 
.  und  der  reformirten,  angehört,  uod  difs  diefer  Dm* 
fland  vielleicht  als  ein  wichtiger  vorbereiteoder 
Sebrilt  zn  der  Union  derfelbeo  «nsefehen  werden 
darf.  Die  Schwierigkeiten,  welcu  .bev  der  Ei n- 
Fabraog  eines  neven  peCangbnches  bXnäg  in  deal 
Uoverniögea  der  nntern  Stlnde,  daffelbe  anzu- 
fchaffefli  liegen,  werden  hier  zDin  Tbeil  durch  die 
Uofigennatzigkeit  der  Herausgeber  gehoben,  wel. 
ehe ,  ftatt  eines  Honorars  iüi  ihre  Bemflbungen, 
TOD  dem  Verleger  1000  Ezemplare  fOr  die  Armen 
beider  Confeffioneo  bekommen  haben. 

Es  fragt  6ch  nnn,  wie  die  Forderungen  erfollt 
^vorden  Cnd ,  welche  in  nnfem  Tagen  an  ein  neues 
Oefangbneh  Bemsoht  werden  mfiflen.  Ift  eine  g^ 
bOrige  Anxanl  von  Liedern  fflr  die  öffentliche  Er. 
baaung  vorbanden?  Ift  eine  zweckmäfsige  Anord» 
Iran'g  der  Materien  getroffen  worden?  Wie  find  dia 
LiederrcbStze  der  Nation  alter  uod  neuer  Zeit  be. 
»ntzt?  Sind  lach  die  Sltern  Oefinge  fo  verindert, 
data  dadurch  nicht  der  zirte  Hancb  des.  Alterthuns 
vnd  dia  dichterifcbe  EigenthQmHchkeit  verloren  ge< 
MDgen?  Wurde  die  gehörige  -Sorgfalt  bey  der 
Wabl  derMelodieenbeobaofatet?  Auf  alle  diele  Fra- 
gen verftattct  uns.  der  Raam  biet  nur  knrz  za  ant> 
Worten. 

Im  Ganzen  darf  den  Hersossebern  das  Zeag* 
Alfs  nicht  verfagt  werden,  dafs  lie  mit  E]n6cht, 
Sorgfalt,  und  wamier  Liebe  bey  ibrem  wJchtigeD 
Oefchfifte  zn  Werke  gegangen  find ,  und  das  mafs 
dielelbeta  tr&fteo,  wenn  sacb  im  Eioeebieo  MaocfaeS 
QBvoilkomneq  ood  biitter.ihraa  eignen  WonfebcD 
mrSokgabliebanJft. 
£rf ««.  JU.  SMT  A  £.  £  iHf . 


Das  Ocfangbncb  enthSIt  8S0  Lieder,  faft  «twtt 
za  wenig,  wenn  man  daffelbe  mit  andern  neuem 
Sammlungen  der  Art  vergleicht;  doch  verdient  hi»> 
bej  bemerkt  zu  werden,  dafs  auf  die  häusliche  An- 
dacht darin  gar  keine  RDckficht  genommen  wor> 
den,  weil  fOr  diefe  durch  ein  eigenes  Liederhaoh- 
leia~g«forgt  werden  foll.  Die  Anordnung  ift  zweck- 
mifiie  zu  nennen,  indem  fie  fo  getrofTen  Ift,  dafs 
man  heb  leicht  finden  kann,  und  dafs  die  gewöhnli- 
che Folge  der  Materien  nach  der  Glaubens-  und  Sit. 
taolehre  nicht  zu  fehr  verändert  worden.  Eines  iit 
uns  dabey  aufgefallen.  Warum  kommen  am  Schluf. 
fe  des  Oanzen  noch  einmal  Lieder  zur  chriftllckea 
Forbereitung  auf  den  Tod  und  zur  Erweifitng  chr^t- 
Ucker  Gefinnungen  bey  dem  Tode  der  Unfrigen  vor»  ■ 
■  da  fie  doch  in  den  erfien  Hauptheit za  Nr.  Vi.,  den 
Uedärnvon  Tod,  äitferfiehung  und  ewigem  Lebe* 
gehören  7 

Dia  Autwahl  der  Lieder  ift  im  ADgemeioea 
wofal  getroÄ'en,  es  ift  ein  gehöriges  VerhSItoiCl 
zwifchen  Sltern  and  neuem  uedern ,  und  auch  die  . 
neneften  fiod  nicht  unbenutzt  geblieben.  Die  Ra* 
brtk :  Vom  Leiden  und  Sterben  Je/u  Ift  hefondert  ■ 
reich  autgeftattet.  Dagegen  bitten  wir  der  JMbr* 
gen-  und  Abeadlleder  mehrere  gewflnfcht,  von  je* 
nen  find  nur  to,  von  dielen  nur  g  vorhanden  und  et 
fehlen  mehrere  von  den  ireffliehlien,  z.  B.  daa 
Abeodlied  »  Nun  fich  der  Tag  geendet  hat  u.  f.  w." 
mit  feiner  wunderbar  anfprecnenden  Melodie,  dl« 
doch  zu  andern  Liedern  im  Oefangbuebe  gefetzt  i^, 
wo  fie  nicht  immer  pafst,  z.  8,790.  „iVecA  Immer 
wechjeln  ordentlich  '  n.  f.  w.  Der  Reformationi- 
lieder  find  aucb  nur  fehr  wenige  und  nicht  befon' 
ders  fchwungreiebe.  Warum  fehlen  einige  altera 
Lieder,  z.  B.  ,,Kamm  heiliger  Geift  n-  f.  w."  und 
dasfpfitere:  ,, Komm  fegne  dein  yolk",  nach  derfel. 
ben  Melodie?  Manche  von  den  neneften  Liedern 
ungenannter  Vff.  find  eine  Bercicbenutg  der  fa]rrnno> 
jogifchen  Literator,  wie  Nr.  92.  ,,iScRRea  leuchten, 
ßrden  walten  u.f.w.,"  Ur.  243. ,, Anbei ung  fey  dir, 
ISottt  gebracht"  und  Nr.  477.  „  Sin  kleiner  Todten- 
hügel."  Andere  leiden  an  dichteiifcher  Schwäch^ 
Z.B.  Nr.  139.  wo  das  breite  'Wort  fanftmuthtvolt 
zweimal  vorkommt;    wieder  andre  an  metrifcbet 

HSrte,  z.  B.  No.  igo.  mit  dem  Verfa:  n&n  l^rv» 
theilten  zur  Ihre,"  wo  die  toolofa  Eadfylb«  <«• 
lang  gebraucht  ift :  noeb  andere  an  beiden  zuglsieb, 
z.B.  agg,  mit  den  Elifionan:  »9»'tfuh\  Mft*,  er&a^ 


■roXnzcnosblXtter  tUR  A.  L.  z. 


■««o 


vor  Coofoii*nt*D>  imd  dem  Rdme:  „verkUndlgeat 
Jehn."  Neben  dem  /cb6iieD  Oberlicda  -  Ton  Max 
von  Schrnltendvrf  t  v^rtoii^n  -wir  das  Hsnleiiberei- 
icht'itlchfag'  es  jedenif  äafi  er  lebt"  u.  f.  w.  Fflr  die^ 
Pfiichtealehre  find  manche  ältere  Lieder,  die  einen' 
nt  la  profaSfcbea  Aul^ruak  häbeit,  gtwSMt^  z.  B> 
des  far  die  PBichtea  gegea  Wittweo  und  Waifeo  be- 
ftimmte}  and  viele  andere.  Es  Üt  freyJich  faier 
fcbwerer,  etwas  Gates  zu  Jiefern,  aber  um  dtito 
gröfseres  Verdienft  war  auch  zn  eri^ejcbeR^  .  .  . 
Ein  wicbtiger  Punkt  ift  die  Art  der  Bet&heitung 


wenn  oicbt  ftalt  der  Verbefferuageo ,  VerwSEferuD-  , 
MD  eatfteben  follen.  Da  nnn  diefs  Gafchift  bey 
dem  vorliegenden  Geranebpobe  von  vier  Perfoneo 
beforgt  w^rde,  fo  läfst  nch  abnehme^,  dafs  dab^ 
mancbe  Ungletcbbeft  und' Verfcbiedenhfeit  in  den 
«ufgeDomnlenen  Lesarten  ftatt  finden  mnfs.  Mebre- 
le  ältere  Lieder  God  daher  noeemein  zinreckmäftig 
hergeftellt,  und  zum  Tbell  imrcb  itleiue*  ieicbte 
und  glDckJicbe  Veränderungen  von  ihren  Härten 
befreyt  und  den  Geifte  der  Zeit  angepafst  worden, 
ohne  ibrei  eigentbUniilcheo  Vorzüge  innen  zu  rau- 
ben. Pier«  ilt  z.  B.  der  Fall.,  bey  dem  nach  ßUe- 
fiQh  veränderten  Liede:  „  Wir  glüubea  all  an  elmea 
.  Gott  n.  f.  w.";  ferner  bey  dem  Liede:  „Mein  Helr 
Imttd  deine  üröfte"  obwohl  daffeTbe  einen  Vers  ein- 

Sebafst  bat;  eben  fo  bey:  „£r  wolle  Goti  uai  gnM' 
ig  fejn  D.  f..w."  —  Von  vielen  andern  Idfst  ficb 
diofs  (tagegeoniobtrObmcui;  biufig  find  in  diekräfti- 
se,  falbimgsreicbe,  bildervoJIe  Sprache  matte  Oedam 
Ken  und  Weodui^en  eingefcfaoben,  und  verwifcbc 
jlt  der  Gaift  wahrer  Hferzeosandacht ,  der  fie  ihre« 
Dichtern  eingegeben>  Man  mub  in  diefem  T'Hv 
wflnTcben,  dafs  fie  unverändert  geblieben  wären, 
vrie  diefs  mit  dem  Liede:  „ßta'  fejte  Burg  iß  un. 
/tr  QQtt"  g!>ic\inhta  ift,  an  weluies  Geh  kein  Ver- 
änderer gewagt  tut.  Kiaige  Bejfpiele  hiervon:  Das 
Sturmfcbe  Lied:  ^^Mein  Glück  ia  meiner  PMger- 
xeit  a.  f.  w."  hat  dvrcbdifl  Verätaderong,  nach  den 
Berliner  Gefangbncha,  ungemein  verloren^  Vieles 
darin,  wie  es  hier  erfobeint,  war  gar  nicht  in  dem 
Siooe  des  Dichters  und  in  dem  Geifte  woraus  das 
Aoze  Gedicht  gefloffen  ift.  DaffeJbe  ift  der  Fall  bey 
den  fchönen  Hardenbco-gfchen  I^ede :  „  Wtu  war'' 
ieh  ohae  dich  gewefen  i  "  Nur  ein  Vers  daraus : 

<               Novalis.    '  Frank/.  Gefangt. 

Ffir  »It»  r«iD«  tiorend  Gabni.  fSr  Meha  Güte,  loltba  Gibaa, 

'    BItIV  leb    fain   damnibifoUei  .Er|i*bt  Cch  ihai  raeis  gm«» 

Kind;  H«rt, 

Gnrif*,  ib>  nnttroiMRibibaii,  Ibit  UBhca  iBAinnB Pimind itk 

Wtnaawtj  auclt  nur  bajltaa-  faabaii!    . 

neo  fiad.  Die  Setls  Drebet  binraeliräiM. 

Detl  neonasmns  in  ,,(7fife''-und  „  Gaben'y  abgerech- 

St,  wi»  *pit  ftebt  das  g*wöbnllqhe :  „  Ergiebt  ftch 
M  mein  gamet  Her»  "  E^ea :  „  BieW"  ich  fein  4e' 
mutkiPf^  Hümi"  vwMk.   Du  UhUfoU  ÖnUok» 


der  zwey  letzten  Zeilen  ift  verloren  gMangen,;  nad 
das:  „di»  Se^e  ftrehtt  Mmmelwärtt  hinkt  saox 
traurig,  ohne  Verbinduojf  ttflt  dem  Vorbergeneiw 
den ,-  nach.   \ 

Eb^n  'das  ift  zu  beraarken  bey  dem  Patd  Ger-'  ■ 
hardfehen    aoQbartrefflicben    Adrentslied«:     » 1^«' 
foll  ich  dich  empfangen  u.  f.  W."    Man  Ttrgleicb« 
nor  folgende  zwey  halbe  Sttopbta. 

P.  Gerhard.  Franhf.  Gefangh. 

'  0  Job.    Jsfn  «üode  O,  Jefu,  mich  regiere 

Hit  hlbH  di<  Faektl  h,  Uad  daioM  Gm»  «ertaih'. 

Damit  i«h  immti  find«,  Dimit,  w«  dir  geiükre, 

Wm  dicta  M&sutn  hwa.  Mw  kuud  Mdwlßtndfyyi 

Hain  Haria  (oll  drr  (|iüiiaa 
Im  ßatan  Lab  un^  Pisii 
Mai  daiuam  Nimaa  dinea 
^o  |nt  ich  kaaa  und  >rtili- 


Hfiii  Uan  [oll  willig  bringaB 
^ntttHng.  Dank  und  PrelM. 
Mein  Muod  dir  fiob  lobJingen, 
So  *iel  icb  kipn  und  ^rvil*' 

Die  fchCneo. Bilder  mit  dem  AnzOnden  der'FacHel 
und  dem  GrDcen*  des  Herzens  find  verloren  geaaq. 
gen;  dagegen  ift  das  matte  „regieren^  und  gebüh- 
ren," das  fteife  iuriftifcha  „kund  und  Ufijffind"  und 
die  doppelte  Tautologie  in  „Anbetung,  Dank  und 
Freit"  aufgenommen. 

Abeb  Luther  hat  von  feinem  altertbomlichen- 
Geifte  verloren,  fo  dafs  fein  Lied:  „Nun  bitten  wir 
de»  heifgen  Geife  u.  f.  w."  fafl  ganz  unkenntlich  ge. 
worden  ift.    Z.  B.  die  erfte  Strophe:      > 

Luther.  . '  Frantf.  Gefangb. 

Nna  bitten  ifii  de»  haU'gee    Nnä  bitten  wir  dicb  haÜ'gen 

Geiß  Gaiß: 

tJB»dinw«bl.o-GUnb«olllel-    Wm    oni    Aimao    Nolh   tlwa 

tBiift  allenheift:  ' 

Dirfe  er  not  bahBie  Glauka.  HcEnung.  Utha. 

An  UDlerm  Ead^;  ,       Hl"  "oUlt  du  eebea 

Wmin  wir  beimtabiwi.  Un^iu  BegleJiejji 

Au*  dialem  Elenda  l"  irdilcbeo  LBbon; 

Kyrie!«.r  Giefafie  DOi  Gailt  GotMi: 

Aach  pafst  die  letzte  Zeffe  nicht  \n  die  Melodie. 

So  haben  noch  andere  Ueder  einzelne  nicht 
ganz  zwccknSCtige  Veränderonge«  erfahren;  z.  B. 
„  Unendlicher  den  keyie2eU  umfchlU/ss  u.  f.  w.  vo» 
Muntert"  das  aus  \o  Verfen  in  5  zufammeoge» 
fcbmolzeo  ift,;  XaiHiftrr*  Lied :  „Vater  heilig  mOeht 
ich  leben,"  das  von  feiner  reichen  GebetsfQlle  dnrcb 
das  Wegfcbneiden  mebrer  Verfe  fehr  verloren  bat; 
das  (chöno  /Vi>m«>erfche  Abendmahlslied:  „*'oH 
Jnbrunfi,  Dank  und  Freude";  bey  dem  man  wirk« 
lieb  fragen  möchte:  Warum  nur  ein  VTort  Verla- 
dern? du  Paul  Gerhard/ehe  „Befiehl  du  dein« 
Wege"  und  Ftemmiags  „in  allen  meinen  Thaten"f 
Geflerts  „Auf  Gott  und  nicht  auf  meinen  Rath" 
md  „Gott  deine  Gate  reicht  fo  weit,"  wo  ftatt  des 
biblifrhen:  „denn  ich  will  vor  dir  beten"  das  ma£. 
te:  Erhöre  meine  Bitte!  fteht;  eben  fo  delfelben: 
y^So jemand fpricht:  iah  liebe  Gott!  u.f.  ir"  in  wal. 
•bem  der  Ausdruck  »,ue^  reifitße  ganz  dornig  • 
der!"  gewifsktäfügar  und  bedentongsvoller  ift,.»!» 
das  hier  gowJblte;  i.  Und  handelt  g»nt  dawider"/ 
niebt  «enlgw  Funlul4adi_Bald  oder  JpAt  des  Jo- 
det Rttuk!"  welches  eir  zu  febr  ibgekont  wprdwB» 
....       »»« 


«b  Nma.  |S<  MAY  i8b^  -      «M 

»■d  dM-Morga^Uadr    „Dlir  ^  Prcif»  leh'wae^    tüslierig«  Elarlcktang  i(i  fibr{g«D»  ganz  dieMhcg«. 

mied»r!"  wo  bfsr,  wie  «nob  aodanrtrtSj  aopaffeod     blieben,  nur  dafs  ausfahrlicbe  neue' Pradigteogäaz. 

fiabt:    „  Ick  l&be  wlfdtrt"  lieb  ausgefchluffeo  find,  was  danii  ancb  bey  der  oU. 

-DagegcD  hättfD  wir  in  einigen  kod^n  Oefihigea    aehio  aberfiiefseaden  Fülle  voo  Pradigifamniliuigaa 

VerSnd«ruoaeB  gewQafobt^  z:  ».  die  zweyta  Siro-    »od  einzelnen  Predigten  recbt  wob)  getban  ift.    Dia 

phe'das  GelfertiwiKa  Liedee:  „Wenn  Cfiriftut  feüu    fiubriten  (Abtiieilunfjeo  nennen  fie  die  Hereasg» 

Atrchejchatu  u.  f.  w."  bei  ans  immer  verleUt:  ber,  etwas  tfobeguem,  de  wir  sufserdem  fOr  jedes 

Gott  Ikht  di.  Fü.ß»  •»(  dem  Th.o«  '^^'"^  fchon  zwey  Abtheilungen  haben!  bleiben  foL- 

Sich  wUn  ilia.  mpörKi;  -      gcode.:    Abhandiungen;  bomlletifche  Arbeiten ;  lir  . 

Ceon,  d*D  G>(albt«a,  [daen  fioba  tuEgik;  Auszüge  aus  gedruckten  Predigten;  Mifcal- 

-         DeiiTroIl«  liemcl.i*bMol«.r.  w.  ,        len;    Literaiurbericbtl    Neltrojog.     Die  wicbügfta 

Wir  urflrden  daher  ftatt  der  bobedeuteoden  Verkn-    Rubrik  von  allen  m&cbten  doch  die  Mhandlungvit 

derongea  des  Frankf.  OefeDgb,  lieber  folgeade  vpr-  ensmacben.     Es  giebt  deren  in  diefem  erften  Bto- 

tehlageo:   .  da  Jan/.     Der  rerftorbeue  C.  R.  Dr.  Biederjudt 

Ooct  ß.bt  dM  tred.«»  LIR.«  Hohe  fP"«*»*  ,*«''  *"  "*"  *^«"  '^^*^  Naturpredigten  t,a. 

Sich  nid»  ihn  cinpöMD;  Dicht,  eben  oeu,    aber  in  guter  Zurammeaitelluog 

Dane  Jalum  CbnBBm,  rainn  Soha,  des  Bekannten  und  zeitgernäCS)  in  ft>  fern  «nerreitf 

Den  iroll»  Ce  siebe  hötca !  u.  (.  w.  «tn«  Zeitlang  mit  Predigten  der  Art  grofser  Mifs- 

Nun- noch  ein  kurzes  Wortron  den  Melodlean.  brauch  getrieben  worden  ift,  andrerfeits  einegewil». 

AiB  .  hSufigften    kommen    vor    die   Sangesweifen;  fe  Partey  fie  ganz  nnd  gar  von  der  Kanzei  möchte 

)>  ICer  nur  den   lieben  Gott  läfst  waltenr*''  nSmlich  verbannt  wiffeu.     in  der  aten  jiebt  uns  Hr.Dr.  AI«. 

65  mal;    „d//e  Menfohen  müßen  fterben,".  36  mal;  •«'  feine  AnGchten  von  der  Farabel  Luc.  16.  19  — 

1,0,  Gott  dv  frommer  Coir,"  33  mal;    „Herzlleb-  3t.  und  bemflhet  ßcb  den  Zufammenbang  auFzußn- 

ßer  Jeßdt"  30  mal  und  ,,/<r/kr,  meine  Zuterficht^  deg ,  nach  welchem  fie  zu  dem  Übrigen  Ehalte  des 

aS  mal'     Nasb  dem  Vorgange  einiger  andern  Oe-  Kapitels  pafst.      Was  darOber  im  Gegenfatz   gegen 

[aagbaober,  z.  B.  des  Jauerfcben,  Snd  einige  Liadar  diejenigen  gefaxt  wird,   die  hier  ein  ganz  für  fich 

als  Wechfelgefänge  zwifcben  Chor  und  Gemeinde  beftebeodes  Fragment  erkeoneD  wollen,   ift  allar> 

behandelt,  und  lo  nach  den  . einzelnen  Strophen,  diags  einer  näheren  FrQfung  wertfa,.  die  jedocb  hier 

und  auch  wohl  nach  einzelnen 'Verszeilen  abgefetzt.  <"  weit  führen  möchte.     Von  V.  li,  mute  der  Vf. 

Diefs  ift  z.  B.  mirdem  Liede  Nr.  19.  „PrM  thnt,  ttlbh  zugeben,  daf^    er  „kaum"  (ganz  und.gu 

tr/ekt^fi  und  er  erhalt^"  von  Klopftoak  gaÜTcbelua.  "icbt)  in  den  Zufammenbang  pafst.'   Nr.  3.  diefei 

1b  einanr  Confirniattouljede  No.  ji6.  desgMcbeo';  Abhandlungen,    leicht  die  intereffantefte;  unter  al* 

allein. in  dem  letzten.  Vsc£adiefesLiadas  bat  ünftreK  l'°>   giebt- /d^e»  zu  Beichtreden   an   Ordiaanden. 

^  ein  Verfebeo,  obgewaltet.  Indem  dia  Melodie'd«.  (^>efe  Ideen  fied  in  der>7-/fM'Abthetlung  fäirch. 

niV  nicht  at^eipftlDiKit.        .1.1.  lieh,  anler  den  Ahhandlungeo/u6  iVo.  Il(.  mit  auf. 

Wir  fcbjiefsen  mit  dem  berzlJcheB  Wmfbhe,  gefObrt  worden.    In  dem  mit  der  ateo  Abtbi  ausge- 

dafs  durch  diefs  Gefansbuch,  Erbauung  und  eeifti-  g^benen   Inhaltsverzeicbnifs  flehen  fie  am  rechten 

ger  Segen  reichlich  getördert  .werden  möge !  Orte,  nnter  den  „  homiletifcben  Arbeiten"    Ree. 

liefs  ficb  durch  die  Angabe  Abtb.  i.  verleiten,  il}^ 

^  vitiinioitnwT^'iVMc/^ui.'n.»  Wf  («hö»  hie'rzugedeoken,  woher  es  aucirkoinmt»' 

.     .PRBDIQBRWISSENSCHAFTB».  -  defs  ft«t  5  doch  6  Abhsndlungcn  herauskommen)!  " 

BsKtiH,   b.  Racker:    Neuefies  Archiv  für  Pafio-  Ihr  Vf.  j{t  Hr.  Prof.  Dr.  finellus  in  Grelfswald: 

-      mt-WiffeHfcha/t,  theoreti/chen  und praitifchen  d*  in  mehrern  Orten  beftehende  Sitte,  dafs  dei* 

Inhalts.    Heraosgeg.  von  Dr.  ßScM,  Dr.  Bre.  Ordinande  gleieh  nach  Tollendetem  Ordinatiotisakt 

fcius,  Dr.  Mutel  u.  Dr.  Spteker,    Mrfier  Band,  das  Abendmahl   Angeficbts  der  verfamnielteB  Oe* 

1835.  VIII  u.  374  S.  gr.  8.  (i  Thir.  16  Gr, )  neinde  empfingt ,  leitet  wobi  febr  natorlich  darauf, 

— .  ,  dib  die  vorhergehende  Beichtrede  hauptfaehlieb  das! 

^  Uiefea  „neit^e     Archiv  tri«  an  die  Srelle  des  Bedeutende  und  Segensreiche  der  Anltsfflbrung  ftn- 

■taunaligen,  von  dem  verftorbenen  ßaU  (ZfllHcbau  der  Weikezum  g^ift/hhea  ^wwe hervorheben  mOffe, 

n^reiftadt  in  d.  Darum,  ßuchb.)  zuerft  herausge-  wenD-fie  anders  zweckmäfsig  feyn  foU :   dazu  giebt 

8«benen,   dann  nni*r  dem  Titel:  Neues  v.  i.  w-  in  nun  Hr  f.  Ideen,  die  ficb  durch  ihren  Reichthum, 

1  Banden  von  den  Hrn.  Dr.  Brefcius^  Muzel,  und  ihre   Zwec^mälsigkeit  und   durch   geläuterten  O». 

«PWp^  fortgefetzlen  Archivs.     Diefen  bat  Beb  nun  fvhmaok  gleich  vortheilhaft  auszeichnen.     In  Nr.  4. 

incbHr.  Dr.  fi*?*e/ zn  Oreifswtld  beygefellt,  der  tbeilt  Hr.  Dr.  Gandel  oder  Gründet  (deao  to  ver- 

ino  ^KUftirnJüT  Prediger,"  von  welchem  fchon  fchieden  lautet    der   Name  im   InbalttvarzerchDifil 

önige  Bogen    gedruckt   waren,    völlig  aufgegeben  nnd  ja  der  Ueberfehrifl,    ohne  dafs  uns  Auskunft 

nnd   befcbiolfen    hat,    das    für   jenes    Gefammclte  wird,  welche  Lesart  die  richtige  fey)  «pÄanWcA* 

m  Auswahl  nach  und  nach  diefem  Archiv  cinzu-  .  Gedanken  ober  dl-  Frage  mit :  wie  muffen  Kirchen- 

mieiben,  das  fortan  in  jdhrilch  zuny  Binden,  ja-  lieder  befchoffenfejn.  Wenn  ße  das  wirMlch  fiya 

««r  in  zwey  Abthailangan  .arfcheinan  fall.      i:»ia  foUtnf    Der  Vf.*  deffao  Frag«  etwa*  fchwerfiliig 
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USgedrOckt  ift,  tritt,  als  Freund  der  alten  Getinga 
auf,  in  welchen  er  mehr  Oeift  and  Kraft,  dagegen 
in  den  neuero  „Waffer"  findet.  Zum  Belege  ftellt 
er  das  beltannte  Liedt  Wach'  auf  mein  Herz  u.  f.  w. 
in  (einer  Sltern  und  in  feiner  neuem  abgefinderten 
RiopCtockfchen  (??)  Form  neben  einander  f  und 
findet*  dafs  das  ältere  „das  Herz  lebendiger  aii/jva- 
chea  und  fingen  lafCe,"  als  das  neuere,  trägt  auch 
heia  Bedenken  ,,eine  fchTeiende  Ungerechtigkeit" 
darin  zn  finden,  dafs  jenes  alte  den  Oemeinden  mit 
'Gewalt  gertommtn  und  das  neue  ihnen  aufgedrun- 

f'ta  fey.  Was  es  mit  der  „Gewalt"  auf  ficn  bebe, 
ey  daoin  geftellt,  aber  wo  doch  das  eigentlich 
-KrJ/eigere  des  älteren  liege ,  bat  Hec.  bisher  nicht 
entdecken  können,  es  möchte  dann  in  dem  „be- 
gehrenden. Satan"  irr  dem  Reime:  „fuchte  und 
machte;  Schoofte  und  umfckloffe" i  in  dem  ,,Weib- 
ranch,  Farr'n  und  Widder";  in  der  „Reife  zum 
Bimmel"  u.  dgl.  zu  finden  feyo.  Dafs  der  VF,  flbri- 
gens  viel  aber  (einen  Gegeoftand  nachgedacht  habe, 
wollen  wir  ihm  eben  (o  gerne  zugaben,  als  das  Re- 
fnlut:  dafs  Kirchenlieder  „hiblitcb*  oder  „Bibel" 
(S.  66.)  eine  „fiogbare  Bibel"  (S-  71.)  feyn  mOf. 
fen.  Aber  Kirchenlieder  in  dem  Gefchmtek,  wie 
fie  der  Vf.  (albft  am  Ende  feiner  Abhandlung  znt 
Probe  hingfebt,  möchten  wir  uns  doch  alles  Em- 
ftes  verbitten.  Denn  es  ift  wenigftens  'nicht  abzu* 
fehen.  was  fOr  die  chriftliche  Andacht  und  Er. 
bauung  gewonnen  wird,  wenn  die  cbrittliche  Ge- 
meinde, z.  B.  ia  dam  Liede:  Andeaktn  an  den 
Todf  fingen  foU: 

„Raufcht  dir  Bioni  iam  noch  Ia  Walde« 

IR  «,    Vor«!,    Bach  dein   H*n(, 

Der  (iTflr?)  Kum  lautsD  AuFsothalte 

Mit  mir  irandern  maft  hinaHf 

Oder  ilt  er  fchoB  eafillt. 

Mich  m  trijtBo  SBi  dar  Welt? 

Boheln  |u  dia  Tirchleii  Hände  ■ 

letn  Tirllsicht  an  mrineni  BadeT" 

Nr.  §.  giebt  einen  abarmaligen  PorfoHUg  ut  neuen 
Perikopea ,  der  BerDckfichtigune  ferdiant.  Der  Vf. 
^flnfcht,  dafs  die  ganze  Gefcnichte  Jefu  nach  el* 
nem  beftimmten  3-  oder'jjährjgen  Curfns  vorgetra. 

S:n  werde,  und  zwar  —  Aarmnni/cA  nach  Lutber'a 
eberfetzuog  geordnet.  (Wenn  esnur  mit  der  Har- 
■  tnooie  nicht  fo  viele  bekannte  SchwierlgkeUen  büt^ 
te!l  das  Nachwort  des  Hrn.  Dr.  Spleker  iftgebalt- 
roll.  Nr.  6.  endlich  empfiehlt  Predigten  Ober  die 
OffenhoTung  Johannitt  und  ift  gleichfalls  voa  ei- 
oar  lefenswertbea  Nachfohrift  das  Dr,  So,  bealak 

tjBt. 

Unter  der  aten  Rubrik  kommen  die  fcbon  obes 
aogafflhrten,  doch  eigentlich  bierher  gebörisen  /ieeis 
von  Flneliut  vor,  und  aulser  ihnen  des  hetC Äßeriut 
Slrufrede  gegen  die  ^^er  det  Feftea  der  Kalendea, 


vom  CR.  n.  Dr.  ßrejldüt,  die  reeltt  gut  feya  mi^, 
doch  ancb ,  wenn  fie  alleofillls  fehlte .  fchwerlick 
wQrde  vermifst  worden  feyn.  Das  Feefa  der  Litur- 
gik  giebt:  fortgefetzte  Urtbeile  und  Aafichttti  ange- 
Tebener  GoReagelehrten  Aber  die  evaog.  chriftl.  Li- 
tnrgie.  Von  Dr.  Spieker  (lefens*  und  faeherziguDg^ 
wertb;  eine  Traurede  von  demfelben  (bdchft  bey- 
faUswardig) ;  CoDfirmationslieder  vom  Pr.  Reimannt 
die  einen  fchönen  chriftl.  Geift  attunea,  auch  nicht 
ohne  dicbtertfchen  Wertb  find.  Die  folgenden  ^its- 
toga  aus  gedruckten  Predigten  theilen  uns  aus  Hoff 
bacKt  Predigten  atef  Tb. ;  aus  Couard'r  Pred. ;  aas 
Greiltn^s  Materialien  jter  Tb.;-  endlich  ans  Gt- 
bauen  VtKdd.  intereffante  Beyträge  mit.  Die  Afi- 
fcellen  bringen  gar  vieles  zur  Spraebe,  was  fflr  nn- 
(re  vielbewegte  Zeit  Geh  in  maonicbfacher  Hlnficbt 
eignet.  Hr.  Dr.  Sp.  der  diefes  Fach  aosfebliefslich 
Bbernommen  zu  haben  fcbeint,  verdient  fflr  fein« 
Mittbeilun^ao  warniea  Dank.  In  dem  Literatur- 
hericht  herrfcbt  ein  fehr  milder,  faft  zu  mild»r 
Geift,  nnd  der  Nekrolog  endlich  bewahrt  der  Nach- 
welt das  Andenken  manches  Im  Leben  nicht  ge- 
kannten, doch  verdienten  Mannes  auf,  fo  dafs  wir 
diefem  viel  nmfaffeBden  und  fehr  nOtzlichan  Arohir 
«ine  laqgn  Fortfetzung  wOnfchenn  Möchte  nur  fOr 
•in«  etwas  genauere  Correctur  Sorge  getragen  wer^ 
den !  Die  angehängten  Verbafferungen  benebtigea 
ladg«  siebt  alle  Druckfehler.    Befooders  in  den  Ei. 

Sennaman  find  sar  viele  fteben  gebliebep.  So  halfst 
er  barflbmte  Tzfcktrner  zu  Leipzig  hier  immer 
„  Tfebirner."  Der  varftorbene  Prediger  zu  Orodan 
In  RitzebSitel  hiefs  nicht,  wie  hier  „Weif,"  foadera 
Woiff.  Eine  Sonderbarkait  Ift  es  Qbrigens,  di^ft 
hier  dyrcbgfiogig  „Makl"  zn  lefco  ift,  auch  da, 
wo  an  Efbn  nod  Trink««  k«iii  Ocduk«  vor- 
kommt. 


FORTSETZUNG. 

WOtzKtitO»  in  d.  Suberfchen  Ba«fah.: 

Umg  aber  die  chirurgi/chen  Krankheiten  wut 
aber  die  dabey  angezeigten  Operationen  $  voa 
dem  Baron  Boyer,  Mitglied  der  Ehrenlegion, 
Frofelfor  der  prakt.  Chirurgie  an  der  mecncin. 
Facnität  zu  Paris,  adiungirtem  Oberwnndarzte 
des  Hofpiials,  der  Chariti  n.  f.  w.  Aus  dem 
.'  Franzöf.  Obeffetzt  und  |n}t  eiaigeu  Anmcikoa- 
gen  begleitet  von  Kajeta^  Textort  der  PbUtrfo* 
pbie,  Medicin  und  ChiruMie  Doctor,  öffentl, 
ordeutl.  Profeffor  an  der  Univerfitlt  zu  WOrc» 
bürg  und  Oberwundarzta  des  Jtüiusfpiulc  da> 
felbft.  Neunter  Band.  1835.  VI  u.  «03  S.  gr.  S. 
(3  Thir.  8  Gr.]  (Siehe  d.  RecepT.  A.  L.  Z. 
.  i8ig.  Nr.  137.  «od  £rg.  Bl,  igaa.  Nc  8f-  > 
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.  GRIECHISCHE    LITERATUK.  . Docb  zn  Ihaa  Hbfig  g«Ii[fea!    Erft  Innnrerm  Jahr. 
Ltir<iq,    b.  Vogel:   NONNOT  TOT  HANOnO- •  ^»«"l"»'    "f^h    emer    «rabl    zw eybuod«ri jährigen 

AITOT  ÄIONTIIAKÄN  BJBAIA  MH'.     Nomni  Yergeffenheit .  fohwn  mto,  nacbdemmari  fioh  ober 

PojWBolUue    bioayfiaeamm    Librl   XLFIII.   —  .«ödere  Dichter  rifierrchopft.Juch  des  Nonnus  zu 

Sui»  et  «liorqni  coDJectum  emendairit   et  Hin-  .gedenken,    xuroel   bey  dem  Auffchwu«g  und  dar 

ftravit  D.  FridericuM  Grm^e,    Litt.  Oraecc.  in  *««'»«'>  Richtung,  die  das  bliJdmm  der  Mythologie 

initituto  Paedagogiei  PeiropoÜttno  et  ia  Ace-  .genommen,   für  welche  dieler  Dichter  mr  Ergrfla- 

de>nia   KoclefiaTtiM   Alexandro  -  Neoenfi   Prof.  ^""g  ■*•'■'  Dionyfosdtenrtes  mehr  als  irgend  ein  Ao- 

Ord.  Imperatori  Roffor.  Auguftiff.  «  cofifil.is  an-  ^crer  voo  Wichtigkeit  erfcheioen  mufste,  was  Ih* 

licis  divi  Wladämiri  Eque«.    Voliuneol.    Libro«  {""Ober  woU  tum  Tadel  aBgerechoet  wurde,   .olo- 

I  _  XXIV  complecteos.     1819.    5»  S.    gr.  8-  [«"   "   ^"^   '*"'?''    '^•?.  ^j*''?'"^    ""V    "u  e^* 

fsThlr   aOrl                      '  t      »              b  Jj^^  zulammengeleienen  OelehrUmkeit,  durch  Ein- 

*■•*"'*''  ftreuung    faltener    NachriohtoD    oder   Antiquitäten 

W  Achtung  und  Wertb  verdiene,  keineswegas  ab«r 
Ibrend  die  mrifien  grieobifchen  Schriftfteller,  ma  Seiten  feiner  PoeGe,  die  unUr  jaDem  AuFw^od 
beronders-die  Dichter  der  cUrfirchen  Periode  von  Oelehrfamkeit  bey  einem  rein  gelehrten  Strebe« 
'In  den  letzten  Jahrzehnten  Ticb  zahlreicher,  mehr  völlig  untergegangen,  und  hIoFs  .als  SuFsere  Holle, 
oder  minder  treffllcben  Bearbeitungen  zu  erfreuen  io  welche  }eoa  Gelabrtamkeit  ficb  eingekleidet,  ta 
\tatten,  und  fo  unter  einem  grOfsern  Kreis  von  Le-  wflrdieen  ley.  .  indefs  man  flog  an,  den  Dichter 
fern  immer  mehr  und  mehr  verbreitet  wurden,  lag  ^beffer  Keaneo  zn  lernen,  man  bng  ihn  an  baffer  za 
Nannoi  von  Panopolis  ganz  in  VergeFrenhrit;  die-  fchStzen,  da  es  unmöglich  verklDat  bl«lbeo  konii> 
ler  Dichter,  der,  obgleich  ein  Product  fpiterer  te,  welche  üttere,  fOr  uns  verloren  gegangene Qad-  - 
Zeit  und 'nicht  frey  von  den  iMakeln  und  Gehjechen  Iqd  der  gelehrte  und  feinfinnige  Alexandriner  be> 
feiner  Zeit,  doch  felt>ft  von  Seiten  ffines  poetiFcheo  nutzt,  »nd  welch'  wichtige  Denkmale  hierdurch  für 
Werlbes  angleich  höher  liebt  als  feir.eZeitgenofren,  -uns  eioigermii fsen  erhalten  worden  find.  So  ward 
vor  denen  "er  ohnehin  durch  die  VoIlhommeDheit  ^m  J.  itjog  Suf  Cieutert  Veranlaffung  die  Beirbet^  ■ 
und  Schönheit  feines  Versbaues,  hervorragt,  der  tung  einiger  Bacher  des  Noanus  betaiders  in  my- 
Wichtigkeit  nicht  zu  gedenken  >  die  fein  grofses  tborogircher  Hinficbt  von  der  pbilolophifehen  FaeaK 
Gedicht  In  mylhologifcher  Hirtficht  fOr  den  denken-  (jt  in  Heidelberg  zum  Oegeoftand  einer  Preisfobrift 
'  den  Fnrfcher  des  Anerlhums  bat.  Deffen ungeachtet  gemacht.  Diefem  Umftande  haben  wir  die  Beerbet- 
war  der  Text  dlefes  Dichters  bisher  in  einem  3u-  tung  von /echt  Bflcbern  der  Dionyfiakt,  des  ftten  . 
fserft  verdorbenen  ZuFtande;  und  felbft  die  neni-  bis  ijten,  alfo  bis  auf  den  Indifchen  Zog  de«  Djo> 
-  gen  vurhandenen  Ausgaben  feiten  geworden,  wSh-  njfos,  zu  verdanken,  welche  G.  F.  AFa/>r,  jetzt 
rend  andere  minder  ausgezeichnete,  minder  wtchti'<  Profelfor  In  Ulm»  1809  zu  Heidelberg  herausgab. 
ge  Dichter  durch  die  Leichtigkeit  und  Vervielfälti-  mit  einer  Vorrede  von  Creuzer»  geeignet  die  Aoh 
gong  der  Ausgaben  eine  ungleich  gröfsere  Zahl  von  -'merkramkeitaUer  Freunde,  der  griechifchen  Poefi» 
Lefera  fich  zu  gewinnen  eewnfst  hatten,  Dvnn  feit  and  Mythologie  auf  diefen  Dichter  zu  lenken.  Ibr 
der  zuletzt  erfcnienenen  Hanauer  Ausgabe  von  1605  verdanken  wirzihlreiche,Verbefferungen  desverdor> 
un<(  läio,  ift  im  Oanzen  Nichts  IQr  unFsrn  Dichter  beoen  Textes  and  einen  gelehrten  mythologifcben 
bis  auf  die  neuetten  Zelten  herab  geFcbehen,  ge<  Commentar  zu  jener)  fechs  Bflcbern:  gewils  Viel, 
Fchweige  an  eine  neue  Ausgabe  der  Dionyfika  ge.  j«  febrViel,  wenn  man  bedenkt,  dafs  dis  Ganze, 
dactit  worden,  die  freylich  eine  gleichumfaffende  als  Preisfchrift,  in  ein  paar  Monaten  ausgearbeitet 
Oetehrfamkeit  und  ausgebreiteten  Kenntnifs  der  an*  werden  mnfste.  Wie  Tiel  -aber  noch  in  Nonnus  zo  - 
dern,  zumal  Ültern  Dichter  Griechenlands,  wie  eine  thun,  was  hier  noch  zu  leiften  fey,  biieb  felbft  die- 
iloerinadete  Ausdauer  bey  dem  groFsen  Umfang  des  hjn  Wiedereinfahrer  der  NonoiFchen  MuFe  unter 
Werkes  —  man  denke  acht  und  vierzig  Bacher^  )•-  uns  nicht  verborgen.  Während  Hr.  von  Ouwaro// 
de*  voo  einigen  hundeVt  Verfeo  —  erheifchte.  Und  io  einer  gehaltreichen  Schrift  auf  die  Schönheit  und' 
was  ift  bey  .elteii  Verdien'ften  Palkenliurgs  fflr  die'  «uf  die  VorzOge  des  Dichters  in  äfthetlfcber  Hin- 
Kritik  des  Textes  gefebeheo?  Wie  viel  war  lüer  ficht,  wie  auf  die  Wichtigkeit  dalfeiben  io  mytbolo-. 
Brean.BL*urA.L.Z,\%2^.  N  O^                         '           '                              g'- 
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gifcber  Hin6ebt  anttMrl(S»'ß  nuobu  aacl  «Ihm  £•• 
trauen  Umrifs  fein«*' grofifln  ^ba  dmc  Dienffiaka 
HOS  vor  Angeo  legt*  ^T.  Nonaos  vom  Pamopolit  der 
Dichter,  ^a  Beytrag  zur  C«fchichte  der  griecbi- 
fclup  P<^G«,  St  Petarsburj;  igS7)'Terbii)rf  Doli  Hr. 
frottUot  ^iedrlch  Or^e  zu  einer  neiKo  Oerainnit> 
■uSgibe  dcrDioDvfiaka,  nachdem  er  bereits  vorher 
in  einer  eigenen  'Schrift  (^det  Nonnoi  Hymnos  und 
Nikaiot  St.  Petersburg  i8'3)>  ^o  '"'■^  i"  zeblieichen, 
der  eben  exwibntea  ^brift  dM  Hfb.  *••  Onweraff 
eingerdckten  Noten  uad  kritifchea  Bemerkungen 
■  feirie  'L'acbtigkeit  hierzu  den  Avgen  deV  Kenner  bc> 
währt  hatte.  So  erfchlen  der  oben  angezeigte  erß« 
Band  der  neu.en  Ausgahe,  n>n  welchen  Kec  hier 
Recbenfchaft  gebe«  ftuL  In  Ganzen  kann  Ute.  fein 
Jehon  froher  gewonnenes  Unheil  nicht  Sodern, 
Bocb  einer  andern  Ueberfeugung  Geh  hingehen.  Er 
glaubt  allerdings*  da(s  Hr.  Gr^^  der  rechte  Mann 
WAtt  in  deffeo  Hände  die  Bearbeitang  des  Nounus 
'  fallen  mofstei  dafs  der  von  ihm  gelieferteText  nicht 
biofs  von  den  unzlbligen  Druckfehlern  frej  ift,  weU 
cbe  die  filtern  Ausgaben  eDlftelleo  und  den  Oebranch 
derfelben  fo  [ehr  erfchweren,  fondem  auch  an  un^ 
zfibligen  Stellen  wirklich  verbeÜert»  wenn  auch  ein- 
zelne hier  und  da  fich  vorfinden  möchten,  wo  aus 
Individuellen  Ueberzeugungsgrfinden  Andere  ande- 
rer Meinung  feyn  dOrfien,  endlich  dafs  an  vielen 
Stellen*  die  wo  nicht  verdorben,  doch  wenigflens 
«oficber  erfcbeinen,  glückliche  und  plaufible  Ver- 
befferungsvorfcbläga  gegeben  find.  So  febr  die 
Äarze,  mit  der  diefe  Aeoderungen  und  Verbeffe* 
rungen  bemerkt  werden*  an  uad  fOr  ficfa  löblich 
iCt,  fo  möchte  man  doch  wobi  hier  bey  einem  fo 
fehwierigen Dichter,  wieNoonos,  etwas  mehrAus- 
fahrlicbkeit  von  dem  Vf.  wQnlcbenswertb  finden. 
So  viel  kann  Rec.  Immerhin  mit  vollkommener 
Uebcrzeuguog  verficbern*  dafs  wir  hier  zum  erften- 
mal  denfelben  in  einer  lesbaren  Geftalt  erhalten, 
woher  wir  uns  nur  den  Wnnfch  noch  erlauben,  dafs 
Br.  G,  oder  Andere  nach  ihm  in  gleich  gründlicher 
Wei^  des  far  Erliuterung  der  bey  diefem  DlchleV 
.  Torkommeoden  *  der  Zanl  nach  nicht  geringen 
fchwierigen  Sätze,  Cooftructiooea,  Wendungen 
und  einzelner  Ausdrücke*  fo  wie  der  vom  Dichter 
behandelten  antiquafifchen  und  mythologifchen  Ge- 
genfifinda  —  allo  für  Sprach  -  und  Sacherläute- 
ruBf —  tbun  möchten,  was  in  yortiegeoder  Aus. 
(abe  von  Hrn.  Gr.  fflr  die  Kritik  des  lextes  felber 
gelefftet  ifL  Um  aber  die  Lefer  diefer  Blätter  da- 
von zu  Oberzeogen  und  fie  In  den  Stand  zu  fetzen, 
nofer  hier  ausgefprocbenet  Urtheil  durch  eigene 
Ucbarzeugung  zu  bekräftigen,  will  Rec.  einige Pro- 
-  ben  gleich  aus  dem  erften  Oefang  denfetben  vorle^ 
gen.  Sie  werden  hinreichend  feyn,  nm  von  hieraus 
dann  einen  Schlufs  auf  di«  Qbrlgen  Tbeile  zu  ma- 
chen* die  ganz  auf  gleiche  Weife  ausgearbeitet  und 
nach  dehfuben  kritif^hen  Omndfitzeo  bebaodelt 
Worden  find. 

Vers  7.  ift  2/;jeat'a.Im  Innterfect  belalTen,  eben 


bar  in  frioen  Bamerhuiigaa  ni  OnwarofPs  Nonnoi 
Ton  panopoiis  S- 13  Ae'x'twr  im  Aorift  durchaus  fOr 
das  richtigere  hielt  und  feJbft  in  ä«n  Test  aufnahm* 
Dafs  aber  in  der  neuen  Ausgabe  das  Imperfect  A^x«»« 
im  Text  nn^findert  gelaueo,'  kann  Rec.  nut  bUll- 
geo,  da  eine  Menge  von  dergleichen  InipM-fectea 
bev  Nonous  vorkommen,  wo  die  ftrengern  Sprach- 
eeletze,  nach  dem  Mufterder  heften  Attiker,  einao 
AorUt  verlangen  möchten.  Allein  eben  diefeSprach* 
g»fa*z«  «iArften  in  voiliegeodem  Fall ,  der  zunächlt 
den  Gebrauch  des  Imperfects  und  Aorifts  batriftt, 
b«;  Schriftllellern  aus  der  Periode,  welcher  Non* 
nos  aogehörti  ja  Telbft  bey  folcben,  die  in  froher* 
Perioden   fallen,    Dichtern  wie  Profeikern,   kein* 


Anwendung  erleiden.  Man  versl.  glefob  weiter  un- 
ten V.  50.  53.  73.  84.  u.  f.  w.  Uebsrhaupt  fohelnt 
diefer  Punct  fnbfi  von  denen,  die  Scbrififteller  ei* 


ner  noch  frühiern  Zelt  bearbeiteten ,  weniger,  als  er 
CS  in  der  That  verdient,  in  Berackfichiigunggezo. 
gen  worden  zu  feyn.  So  bat,  um  Qur  ein  myfpiil 
anzufOhrea,  der  fcbarffinniee  Coroi  in  feiner  Aa|> 
gäbe  von  Platarch's  Bjegra]mieea  an  nnzihlfgeo  Ibn* 
liehen.  Stellen  gegen  afie  Autoritfit  der  Handfcbrif- 
ten  den  Text  geändert,  indem  er,  raeiftens  durch 
eine  kleine  Uminderuag  .eines  einzigen  Vokals  oder 
Confonanten  das  Imperfect  in  den  Aorift  verwao' 
delte  und  diefe  AoriTte  find  denn  auch  meiftens  im 
die  dnrch  Deutfchland  jetzt  verbrriteten,' von  Schl- 
fer  beforgten  Leipziger  Abdrücke  des  Plutarcb  mit 
übergegangen ,  da  Oberhaupt  diefer  Abdruck  in  dea  - 
meiften  Fällen  getreulich  den  Parifer  T«xt  wieder* 
eiebt,  der  viele  uonöthige  Conjecturen  uod  Verbef* 
ierungen  enthält.  Aber  noch  Gnden  fifth  ein«  Men- 
ge Imperfecte,  die  dann  alle  mit  gleichem  Rechte, 
in  den  Aorift  umgewandelt  werdenmüfstenj  Doch' 
das  werden  befonnene  Kritiker  eben  fo  wenig  thun* 
als  Hr.  Gr.  in  der  fraglichen  Stelle  des  Nonnos  es 
gethan  hat  —  V.  g  u.  9  ift  (JiBfelbeLesartaufaenoin. 
men,  die  der  Vf.  bereits  früher  in  Üuwtroifs  Schrift 
gefetzt,  nur  mit  dem  Unterfchied,  dafs  das  dort 
nach  w«  v*f«Q  eingefügte  Comma.  weggefallen  ift« 
dageeeo  die  Form  tupijvf  mit  der  von  Euftaibius  an- 

Seführten  ndf^ri  vertaufcht  ift.  Letzteres,  wena 
iefe  Form,  wie  doch  der  mit  feinem  Schriftfleller 
fo  vertraute  Herausgeber  verfichert,  wirklich  bey 
Nonnos  nicht  vorkommt,  möchte  es  gewagt  er* 
fcheinen,  eben  fo  wie  die  Aufnahme  von  revay 
fflr  r^Mtv  aus  demfelben  Eaftathius,  der  Obrigeos 
bekanntermaafsen  doch  viele  Stellen  blofs  ans  dem 
Oedäcblnifs  citirt     Das  ixl  für  ir»i,  fo  wie  das  W« 

für  Ut  würde  übrigens f^eo.  vollkommen  billigen 

Vers  17  fo  wie  unten  454  fteht  jetzt  richtiger  tr» 
für  orip;  was  auch  in  den  folgenden  Büchern  zum 
öftern  wiederkehrt:  indem  felbft  foiche  anfcfaaiobac 
minder  wichtige  Berichtigungen  in  verbefferter 
Schreibung  und dergl.  übereil  bemerklich  find;  wi«  . 
z.  U.  gleich  V.  38  das  beffere  if  »AeeWr^w  für  das  ifto- 
kurdaim  der  bisherigen  Ausgabeti ;  oder  V9.  85  irt~ 
rao'vv««  nach  Nonnns  ftater  Schreibart  fflr  irtrrtu»»* 
n  Vx>.]84  o'yiw/fT«  fOf  ünitlpp»  ohne  JeU  ^ibfcript. 

Bad 
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■ad  ihen  fo  Vs.  317.  —  Vt.  ajo  «vavAirx^  fOr 
AmXax^n  »'*<'  TC?  för  j^;  eben  fo  4Ä0:  jfji^  fOr 
l;^«.  —  p  Den  Conjuncli?  oA^  Vs.  a^  hit  äer  Vf. 
tiebtig  bettffen  und  Toinit  fcintn'  frofaar  geleftteo 
Optativ  «IJfkizurackgenonimeti;  werioibm  gcirils}» 
dtrK>DDflr  der  epirchen  Spraobi  OrtecbenJiMJ  bey 
pfiicbten  wird.  —  Vs.  45  bahaa  wir  doch  d«s  fvri 
nr  richtig,  ja  dem  Siooe,  wie  wir  aucb  ErtSblao- 
{•Dl  FtbelD,  Märcbeo  u.  dargl.  wobi  mit  elDtn  Einji 
oder  £w»iaU  begiqnen.  •»-  Vs.  51  i[t  ftitt  das  wobl 
nftrcitig  foblerbtftea  Jvt&ijnfi  dil  beffere  /wißnrt-  ' 
^«üfganomineiii  dagegen  Vs.  74  mufste  der  Her* 
MUgeber  niJI  Recht  die  Vnlgata  mtifftdinff,  di»  FsN 
kenoiirgiii  eis  äfi^v^^MTerwaadelte,  beybebtltea. 
Wir  eriniwrii  ata  *o  Scbifer  tum  Apollonina  Rbod. 
.  Tom.  IL  p.  170,  wie  denn  aberhan^  diefer  Oe> 
Ivaucb  von  vielen,  beronders  iltern  Kritikern,  gäas> 
lieb  verkannt  worden  tu  feyn  fcbeint,  indem  fia 
neUteos  io  folcfaen  Fällen  'den  ricbUgenOeDltiv  in 
den  auf  den  erfteo  Augenblick  fobeiabar  beffer  zu 
«rkUrenden  Dativ  verwandelten.  —  Vs.  79  fcbreibi 
Hr.  G.  naeb  Hermann  äe  Sf»  r*f»iv  Setpai  wo  die 
Volgate  ein  rmSfv  lieferte;  jenes  war  in  jaden  Fall 
aber  enfzunabnien  all  du  t«  v^ly  ""/*'  ^*'  ^^* 
ivimif»  des  CurSus.* —  Vs.  103  ift  ficber  i^^tm 
«•»^v»  wi«  Hr.  G.  jetzt  aufgenommen,  -die  einzig 
tiähtlam,  «nd  Jn^im  eben  fo  febrwie  Falkeoburgs 
irtiSl»  zu  verwerfen.  Dagegen  Vs.  123  fchreibt 
Ur.  G.  v^»n  fDr  i^rniv».  —  Oiacklicb  möobta  man 
die  Verbeifernng.Vs.  lüg  nennen,  die  am  ftatt  dea 
nichtsfagenden  ^ßTm  ivmiit  eis  ^ftiritJymviite 
liefert,  was  fo  Ichön  dem  unmittelbar  voreusgeben. 
dea  «MpeV  vimf  entfpricbt.  —  Vers  135  bat  der  Vf. 
tine grdfsere  Äenderuog  vorgenommen;  die  Vulgate 
fit:  44io  fl.M  amTe  wr^fvywt  ftare^iw  Tfx*'  ^>^>'* 
Was  foU  aber  biet  das  /urmfn»»  ^tnrijv'i  Kec  we- 
nigfteos  weifs  es  Geh  nicbt  auf  eine  befriedigende 
Weife  zn  erklären.  Er  billigt  daher  die  von  Hr.  Gr. 
gemachte  Aenderung,  zn  der  fich  derfelbe  vielleicht 
aus  denfelbea  Gründen  bewogen  fand.  Hr.  Gr. 
Ichreibt  nXmtich:  dc£e  pa  vaTf  rrapvyavt  fitruf- 
tiav  ffx">  (p'«i'7'  — »,  Vs.  155  kann  Ree.  eben 
fo  weafg  befriedigend  die  orAa  Aioe  vt^imtm  fich  er- 
klSreo,  und  billigt  defsbalb  vollkommen  di«  vom 
Vf.  aufgel^ellte  («ber  noch  nicht  in  den  Text  aufge- 
nommene) VermulhuBg  f^^ivevr«,  das  eben  Io 
Vs.,  4171  vorkommt.  —  Vs.  160  nmi  ßeiatt  artifif- 
iiv  ifLnftiamvn  ntfttlue  ift  dar  von  Hr.  Gr.  anfge* 
nommene  Accnfativ  ßeiue. —  K»ftJ»4  unflreitig  bef. 
fer  und  wegen  des  dabey  ftebenden  Verbums  dem 
Dativ  vorzuziehen.  ~  Vi.  167  ftatt  HmA//i/v7v,~was 
to  Jiä^ltfv  doch  nicht  gut  patste,  fohrieb  Hr.  Gr. 
BuijMvir«.  —  187  fchreibt  Hr.  Gr.  uv  i  /tin  «v. 
rev  if^ittt  wo  die  Ausgaben  i  ftiy  aürift  if^fitf, 
doch  mit  dem  Znfatz :    „  de  tf^fif  /ort.  ampllut 

raereadum."  Kec.  bekennt,  dafs  er  es  hier  nicht 
ganz  gewagt  haben  wün^e,  das  Sf^^«iauszumer- 
len  nnoin  den  Teia  ein  »a^its  suTetzen.  —  31a 
batt^A/ew  fchreibt  Hr.  (7r.lIaA.Av,  was  unfern  gan> 
Xtt  BejfiU  tait.  ^    047  *^*  ^  Wf'i  AeAeref 


■iJjol^Kt  hftt  Hr.  Gr.  das  ropr^t  dts  er  Jedocb'im 
-  Texte  gelaffen, 'fnr  unScber;  er  vermnthet  TuprS^ 
oder  -iivftrui  oder  9y%¥»it  welches  lelztere  nns  ja- 
'  docti  fcbwScher  dOfikt.  —  965  fAr  das- fehlerbafte 
i\ift»iwmy  itv\it  \itttikiyitinm9.  —  319  konotedat 
äe  ST«  xepv'v  cKa/t^rv  unmj^licb  genügen,  Hr, 
Gr.  verbeffert  glackltcb  ue  Syt  xßP^^*  tneiftw.  — ' 
Vers  333  re^p»  ii  änm  ra/^t  iwie  :jivtt  if-thl  jetzt 
ftatt  des  fiebern  Aivre/ev.  —  Vs.  358  war  Bec. 
fchon  Jäagtt  das  ivmatfm  anft&fsig,  von  dem  er 
fiob  keine  befriedigende  Rechenfchaft  geben  konn* 
te.  Scaliger's  tnaxprne  pafst  ungleich  beffer  in 
den  Zufammenhang,  und  mufste  daher  mit  Hecht 
von  Hr.  Gr.  aufgenommen  werden.  Eben  f«  ift 
-Vs.  394  deffelben  Scaliger's  fchöne  Conjectur  gh' 
ft»J(vj  ftatt  des  unrfcbtigen  Wb  ^b^  fj?  atifgenon»> 
-men.  Letzteres  pafst  offenbar  gar  nicht  in  den  Zn- 
bmmenfaang,  Vs.  367  ^•^»ftayoe  fttr  jpxif'*/ttvaf, 
eine  gewifa  glaeklicbe  Verbefferung.  Aber  den 
nfichftfolgeoden  Vers  halten  wir  docb  far  richtig 
-und' glauben  allerdings,  dafs  das  0vvipTopat  bier 
nur  in  etwas  allgemeinerm  Sinne  zti  nehmen  fey.  ^ 
Vs.  403  ift  das  naricbtfge  mvr^ffetTi»  glOcklich  yer. 
beffert  in  vtar^rcvriv,  fo  wie  Vs.  457  ny»7Tptirryin 
0O»»Trpxmt.  Eben  fo  richtig  find  die  Verbefferuo- 
gen  V.475:  itta»  m  riit  (Uro en  fOr das  hiernichts-. 
tagende  rira,  V.  $ot:  ipf^ot  iOt  tplin.  So  wird 
man  keine  Seite  finden ,  an  der  nicht  eibige  slOckli- 
tfhe  VerbelTerungea  angetroffen  werden  and'  fomit 
wird  man  gewlta  nnfer  oben  auBgefpro ebenes  und 
durch  Belege  begrDndeles  Unheil  gerecht  finden, 
dafs  der  verdorbene  Text  des  Noanus  in  diefer 
Muen  AuSsabe  unendHch  gewonnen,  und  dafs  wir 
jetzt  einen  lesbaren  Text  diefes  äcbriftitellers  erfaaL' 
t«o  haben.  Chr.  B, 

TERHISCHTE  SCBRIPTEIf. 
BiKXiN,  b.  Reimer:  HamtutfCa  Sehriftaty  her> 
ausgegeben  von  friedrick  Roth.  Sechiier  Xh^ 
1834.  376  ä.  8-  (i  Hiblr.  Ig  Gr.) 
Wir  finden  in  dfefem  Binde  L  Fragmente. einer 
ipokTjrphifcben  Sibylle  Ober  apokaljptifche  Myrte> 
rien.  Diefer  Auffatz  ift  durch  die  Apologie  des  Or> 
dens  der  Freimaurer  (von  Stark)  Berlin  1778  veran- 
iefst  worden.  11.  Zwey  Scberfleia  zur  neueften 
deutfchen  Literatur.  Das  erlte  mehr  gegen  Campe, 
als  erften  Herausgeber  und  Vorredner  des  Klop- 
ftock'fchen  Fragraests  Aber  die  Recbtfchreibnng, 
das  andere  mehr  gegen  Alopflock  feibft  gerichtet. 
Klopftock  fand  fich  darQber  nicht  gekränkt  und  von 
Hamanns  Oefinnung  gegen  ihn  giebt  ein  Brief  diefa' 
Semmlnng  Nr,  970.  ein  willkommenes  Zeugnils. 
lU,  Hecenfion  der  Kritik  der  reinen  Vernunft. 
FOr  die  Köoigsberger  Zeitung  beftimmt,  aber  von 
Hamann  in  Rockfichl  auf  K»ata  Empfindlichkeit  zu« 
ruckgebalten.  Weil  beide  Mänaer  perfönlich  mit 
einander  bekannt  waren,  mnfste  Hamanns  Auif. 
merkfamkeit  fraher  auf  Kants  Werk  geieitet  wer* 
den,  sU  di«  wuterer  WbTi  und  «r  nafam  fcfaoo  die 


171 


EROÄNZUNOSBX^ÄTTER    Hon.  59.    MAY  igas* 


^aMla«  «rA«n  Drackbogen  In  Enpfsoe-  Wir  fin. 
daaaberio  (einer  Denkvr«)fe  kein«  (olcha  beyfilll* 
•eZnFtinnnvnf!,  «Is  Epäter  der  KriUkKanU  zu  Tbeil 
.gsfforden.  IV.  Briefe.  In  dieren*  deren  Hvmeno 
«n  («in«  Freunde,  «ine  grofse  Meng«  fchrieb,  Bndct  • 
60hl  wie  immer,  die  grolse  Beweglichkeit  des  Mat^ 
o«s,  and  (eine  Tbeiinebm«  an  allen  Erfcheinvogan  - 
d«r  Literatur.  Mancbe  Gedanken  und  Vorfälle  wer- 
den bej  der  Mittbeiloqg  an  verfcbiedene  Freund« 
wisderbelt.  In  Lavtiteri  AusGcIiten  rermifst  Ha- 
.mann  die  dabin  eebörige  Supra  nos^  mehr  m jftiCoh ' 
«pokalyptircher  Gebrauch  der  Bibel,  die  tam^dibi 
urmifiit  und  Gleiohnngen  unbekanoter  uocDdliabtt 
Gröisen  ergiebiger  itt,  aU  alleSvftem«  ond  Hjpo* 
tbe(«D  alter  und  neuer  Philofopoie.  Anderwirts 
iafsert  «r:  (, Orthographie  nach  dem  Obr  tft  eben 
dasSteckenpferd)  w«t  Theologie  nach  der  Vernunft* 
Philofophl«  ift  Ausrpracbe,  Schrift  llt  Schrift.     Bei* 

'  de  aber  vreit/yfimrm,  »mtmi  und  durfrvn  b«ffereri 
wahrer  und  geiftlicbcr  Dinge,"     „NaiOrlicbe  Beli* 

•  gien  ift  fCir  michi  was  natfirliche.Spracbe,  ein  wah- 
res Urrtingt  «in  "M  ratloau."  „Ohne  Gltubea 
find  Difit  und  Moral  nichts  als  QuackfalberejeD* 
und  mit  rliefer  Geiftestinktur  laffen  fich  alle  Stein« 
des  Anftofses  und  FeKen  des  Aergeraiffea  wl* 
Scbaumgericbte  verdauen  und  auflösen.  Mir  kommt 
es  Kaum  glaublich  lor«  dafs  Zweifel  in  Ver- 
7weiflung  ausarten  ksnn^  aber  Vorwitz  delto  eben 
Zweifel  rafsl  immer  etwas  kn^nnliche  Stfirke,  wl« 
VojTwitx  weibliche  Schwache  muthmaB(8et).  Zwei* 
[el  itt  auch  nicht  Unglaubp,  aber  Vorwitz, kann 
•Ine  Folge  deifelben  .bereits  itja.  —  Alle  PhUo> 
fopben  htui  Schwärmer,  nnd  umgekehrt*  ob*« 
es  zu  wiffen.  —  All't  lauft  zuletzt  auf  Ueberll«- 
feruitg  hinauf,  w)e  alle  Abliractionen  auf  Gnnlicba 
EindrOcKe.  —  Krchetifrli.-ift  von  jrclem  unniltzen 
mÜÜEigen  Worte  und '  Oekonomie  des  ÜtiU.  In 
dieffa  beiden  Worten  liegt  die  ganze  Uuoft  ^u 
deokea  und  zu  leben.  —  Alles  GefcbwStz  Ober 
V^rnunlt  Kt  reiner  Wind;  Sprache  und  Oreanoo 
ihr  Kriterium,  wie  Young  fagt.  Ueberlieteruog 
itas  zweylB  Element."  —    u,  f.  w.     Mit  dem  nlcb- 

.i&«0  Jipbenlea  TheJle  wird  die  ganz«  Sammlung' 
HaritfkrJiU^  Wid  JBiiefe  gefchioCieo  feyn. 

rORTSETZUNÖ. 

])  Zwiciii^u*   b.  d.  Gebr.  Schumann :    Tafcfienbl', 

hl}othfkdrr^UtIäHdijck^n  K-laJ/iker  in  ntuKa  Ver- 

•«ieutfcbuHgen;    Nr.  «,8.   99.   ico.    loi.    i(le   und 

-    ^t«  AMh  ,    enihtiteiiil:    Walter   Ücott't  Roma' 

VJ,  59[tas.t>is  fijftes  Bänilchin.     {QueatiaUur- 

'  tvarä,  aui  dem.Eoglil'chea  fiberfettt  ro»  Hc-m- 


rkk  Biriag,  iltei  bt»- s«M- Tb«!!), 
1057  $.  Nr.  I03.'  loj-i  oder  Lord  Byroi^t  Pat' 
ßeen,  ijtes  BSadcheo.  i Doa  Juim,  .jttr  aoA 
«ter.Oefang,  flberf.  von  Wilhelm  Reiakoldy 
195  S.  i4t«t  Bflodcfa«n.  (l.  Parga;  Oberf.  Vaa 
Jukai  ROrner.  —  s*  Peppof  Sberf.  voo  Attg- 
SehMrnma.y  158  S.,  Nr.  104  105.  «otbalt.  WU- 
llam  ShakefpMMra*!  dramatijeha  Warke,  itMS 
fiindcheo  (Xdnif  Lfarf  für  di«  Bohne  ab«rf. 
von  MMuregard  Pandln:)  «34  9.  jtei  Blnd- 
ehen  (di«  irrumgai{  fflr  di«  Bobaa  Oberf.  *an 
J^näem/eibea.)  1538.  Nr.  106. 107.  Jog.  lo^* 
oder  Cmiäeron  de  la  Barem*»  Schaufpleü-t  abacf. 
von  C.  N.  BSrmamm  und  G  Richard,  iftäs 
Bündchen  {dia  Brücke  von  Uamtible }  «in  Kriegt- 
fpiel,  Sberf.  von  Bdrmann.)  188  S.  alcsBlod- 
cbBB  {das  Leian  t/t  Traumf  «i«  dramatl- 
fobesLÖhrgediobl,  flberl^  von  £&en(km/i>M«n.3 
177  S.  3t«s  Bindeben  («ff«  Schwarzkünfeler f 
ein  Zauoerfpiel,  Oberf-  von  Bbemäemfelbem.') 
19)  S.  -  4tesoindchen  {Mariatmtei  elnTraaea» 
(piel,  QtitTt.vpn  Bbendentfeiban.)  i9aS.  Nr.  110. 
111.  enthalt.  ^t«(oria  Alßeri't  Tramer/piel« i  ans 
dem  Italienilchen  von  Wüh,  v.  Lüdemama  und 
Jitdem.  iftes  Biudcben  (i.  Philipp  U.f  a.  Ti, 
moleoKy  aberf.  von  W.  y.  Lüdemtma,')  192& 
3tes  Bindoben  (1.  di»  Frr/chwOrung  dar  Pasaiy 
Trauarfpiel,  flberf.  mn  ».  i.ild«inaRir;  »  ^ä-gi- 
miaf  Dberf.  von  Dr.  Adrian.")  193  S. '  Nr.  113. 
J13  114.  115-  116.  «alhalt.  JFa/««r  ScatuJtom^ 
me.  64<'lrs  hjs  ägftes  Bündchen.  (Peaerili  eioa 
romantifcbe  Erzäblu/ig  vom  Verfaffer  des  Waper» 
i^'t  deutfch  voa  Julius  Kämer.  lfterbis5tor 
'iiieil),  zufammen  1J31  S.  1824.  l6-  Preiaai. 
ntts  jeden  Bändcb«ot  mit  einem  Tiielkupfer 
rob  8  Gr.  brofebirtim  farbigen  Umfchlag  9  Gr. 

s)  Eb^ndaf.t  b.  Ebendemf. :  Pochft  edition  af  eng^ 
'     tith  Oaffics.    Vol.  LXXXVI    bis  XCVIII.  tha 
Worts  ßf  Walter  Scott.  VoI.LXVl  bis  LXXVIU. 
Bomances  57  bis  69.    (57  bis  61 :    Peverll  qf  the 
Peak.in  five  Volumes.    1924-    lUoS.  16.)    (,b2 
bis6s:  ^uen/Zn^urivlirdla  four  voJumes.  1824. 
909  S.  16.)    (66  bis  69;  St.  Ronans  Well  in  (oor 
Volumes.    1834-    B40  S.    16 )     Jedes  Uindcheo 
miteinemTitelkrtpfer  roh  8Gr..brofcliirt  90r, 
Da  der  b«(cbrinkte  Raum  die(er  Blätter  nicht  er- 
laubt, von  obiger.Tafchenbibliolbek  uochmals  eiaa 
ausfohrJicliere  Ueurtlieilung  eufzunehmcn,   fo  ver- 
weilen wir  die  Lefer  hieimit  auf  die  Keeenfion  der 
frOheru    Bändchen,    (A.  L.  Z.    igaa.    Nr.  J15.)  i„ 
welcher  fuwohl  dem  labalte  ala  dem  Aeufserit  diefer 
Au^igaben  das  gebahreode  Lob  crtbeiU  worden  iiu 
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.,     VERMISCHTE    SCHRIFTEN,  ^ 

'    TRCTTnnr  »a  der  R^t,'  b.  Herjtisg.  u.  ta  Cöm-^ 

mjffion  [bis  2.  des  atea  Bandes  ^ttm  StfldtSt 

jedoch  mit  Ausnahme  des  Probeheftes,   das  iit 

-  Stettin  bev  H.  O,  Effenbart's  Erben  gedruckt 
lAr^fd]  itr'BsRiiN  in  der  FHttoerrchen  Buchh.^ 
dW  Oärtg^bn  Stacke  iit  Hal^k  in  dtfP-Henger* 
fcHen^  Bufchhi':  Pammerjhhe  Provtttklat^Blaitär 

....  ^ffj.  -SlndtUnd  Land.     Hetttlsgeg»b«o  von  /.  C 

'    ■    E.  fbken.  gr.g.     ErfierBand,  iS«  [Probeheft] 

lltet,  UUet,  IVtwi  SiOck.  igao.  XXIV,  eiif  d». 

nen  das  Verzeichnifs  der    1133    Sublcribfenten 

-  fte>t,~  aDd-5iss  S.  ifilt  1  Stelndrack,  «ine*  Au> 

-  '  terbchTendarrtill.  Zkr^er  a»a6^  yieftilt^r, 
^    •   JtUet,  IVtes  St.   i(Ho  V.  tgai.  VI  u.  544  S., 

-  ,  ■  mit  einetn  Titelkupfer,  Job.  Bogenhageri,  alsTi. 

tetkupFer  z.er^aBaade,  und  3  Steindmchen,  er. 

ftererCaffabeouadCafTabinoen  inSommer. und 

WinUrtraeh't,  der  zwejrte  das  Den'kmal  t.  Ehre 
-''  dfer'itn  Befreyungskriege  gefallenen  Pammern  . 
■'    ■    «af  dem-Hoflerbergedirft.    Driffer  Band,  I/l«, 

litfs,  llltM,  rVr«  St.  tgai.  548  S.  mit  3  Kupfer- 

fHchen,  J.  Chr.  Adelung,  als  Titelkupfer  z.at^n 

'^ende, das  andere L.  Tb. Kofegarten,  alsTitelk. 

''       Zum  3feA  Bande,  d3rft.,nnd  mit  einer  Abbildung 

einer  MOnz«  zur  Sienlar  •  Feyer  der  Vereini- 

enng  Pammerns.     Fi^rter  Band,    I/<ef ,    lltfff, 

■'    '  llUer,  fV»M  St.  iflaai   54a  S.  mit  einem  Titel- 

,knpf..  J.  Nettelbeck,  und  einem  Steindrucke, 

das  Mannt  -  Oras    darft,     Fanfter   Bind,  \fiet, 

■    lUet,  llltety  IVtM  St.  Igij.  578  S.,  mit  eiBeA 

'    ''  SiciAdrucke;    nautifche  LandGrhlen  d'erlCflfte 

'Pontmernsv.  SlöIpemQndB  bis  Hiddenfee  darft. 

(Jeder  Band  iTblr.  16  Or.) 

:l  ^aScihwterigkeittti  be^  Heratisgibe  elftes  ProT. 
A^'BUttee  Sitd  niobt  gering«.  Anfichtea«inöuf|- 
•reichor  Mfinnar>kdnoea  sieht  immtr  ganz.anberflck- 
jicbti^et  blellMa»  weoa  &s  auch  «tvu  nicht  gerade 
■die TidfatiafteD  Wireo.  Manebe  Leute,  deren  (oaft 
«ebtbueV«rhiitiii(lieVor.undRaekficbt«rbeifchw< 
£ad  zndiiagUoh  mit  ihren  tiisweilen  unreifen  Bey- 
irlgen.  Adder«  Männaü  nihrKopf  und  BÜduOg  G^d 
<btld'{ahadit«rn«"b*ld.tBige>'  bajgd  .«igenfimiie  od^r 

Sr  1>ocb«n§thig:t  un<i'knaueo«ail -gute«.  Weu».  zur 
itnfrkung  •nmntevt'VeraM.    Eto  rXhtil  des  Pu- 
JbUk«M.wtafahtiTtir208W)»UtM*i^ciwSJnt«tS9ebFMh 
fqn ;  ein  anderer  verwirft  diefe  nnz  «od  verlangt 
£r^«w.  BI.aurA.LZ.  19»$. 


vor  Mittel  ?.iir  Beltbune  des  CewerbäeHses  »»ge- 
ben; andere  waUeD  menr  kurzweilige  Uaterhaltiing 
p.  (.  w.  Reo  nufs  Hn.  H.  das  gerechte  Lob  erihei- 
lea,  dafs  er  bisher  alle  Schwierigkeiten  mäglichft 
befiagt  bat,  fo  d«Ic  die  Pomm.  Prov.  Blätter  unter 
üh^Ucbe«  Zeitfohriflen  gewifs  nicht  den  letzten  Platz 
fliopehOTen,.wia  fich.  ohnehin  Icbon  von  der  Heda- 
Btioodes  vis.,  der  grauen  Mappe,  derKreuzzOge  n. 
fl.  g.  fcrniutlMa  lätat. 

Die  Pomm.  Prov.  BUtter  zerfallen  in  zwey  Haupt- 
nbtheilungen.  Die  ffrfte,. die  gewöhnlich  ungeMbr 
yier  Fnnftbeila  der  Bogenzahl  ausfallt,  enthäit  dt« 
»erf<\hudeHea  4vfjatte  >  weiche  Ober  diu  Gefehich-  ~ 
^.V^rfa[rung.  Oakononie,  Naturgefobichte  u. f. ir. 
Foaimei^s  aus  den  ältecea  und  neueren  Zeiten  zur 
l^ehrenden  Unterbaittlng  der  Lefer  entworfen 
find,  und  Gedichte,  meifteos  in  Beziehnng  auf  die 
Provinz.  Die  zweyte  Hauptabtheiking' bildet  der 
Anzeiger.  DieFer  bat  drey  HaontnnterabtfaeUungao. 
nämlich:  I.  Pommerrche  Gffokhhtt  ■  Ckronik,  je- 
desmal von  %  Monaten,  deren  UbterablbeiluDgea, 
im  Fall  fie  ot«ht  haben  Dbergangen  werden  bOusb, 
Folgende  i^fi^d:  i)  Allgemeine  Landes- Angelegen- 
heiten \  3)  Bevölkeruna  und  andere  ftatiftifche  Ab- 
gaben.  3)  Landes-  Cultur.  4)  Handel,  SehifF^rt, 
Gewerbe.  5)  GemainnOtziae  Handinngen,  milde  Sti^ 
tungen.  6}  Natzliche  Anfulten.  7}  Un|jklcksfUla. 
8)  Selbftmorde.  9)  Verebt«  Verbrechen.  io)Fen- 
•rsbrOnfte  und  Natnrfcfaaden.  11)  Krankheiten  wad 
Seuchen.  13)  Witterang.  13)  Vermifcht«  Naebrich- 
tan.  1 4)  Nekrolog  fverdiedter  Pommern].  II.  Pom- 
wpftiJba  Perfonät  -Chronik,  jedesmal  von  s  Mona- 
ten, mit  folgenden  Unterabtheilongen:  1)  Amts* 
Befördernogen.  3)  Ordens  •  Verieihnngen  und  £(1. 
rta  -  Bezeigungen.  3)  Abgang  aus  öffentlichen 
.Aemtem.  4)  Todcsnlle.  5)  Eheliche  Verbittdun- 
■gen.  lll,  Literari/eht  Ckrorük  von  Pammera^  Wel- 
.ohe  nicht  blols  die  im  laufenden  Jahre  oder  doch, 
jangfl  berausgekomraena»  Schriften  geborner  Potn« 
mero  anzeigt,  bisweilen  auch  knrz  wDrdigt,  fon. 
dern  auch  hin  und  wieder  Sitten,  nöthige  ErkUrun- 
f  en  nod  SubfcriptiooB- Anzeigen  anthfilt.  Jedea  vier- 
te Stock  hat  die  Inhalts-  Anzeige  -eines  Bandes  nnd 
Anch  etwa  nöth^e  VerbefCerungen^  Dam  IVtem 
■StOckades  drltttn  Bandes  i{t  ein  Regifter  zam  «r.  ■ 
ftent  sMWTfen  und  dritMen  Benda  beygafagt,  Es  wl- 
n  zu  wDotclien«  daCs  in.  Zukunft,  in  demfolben  au- 
Xserder  Angebe  des  Bandes  und  derScHaauU^Bc'' 
noch  das  Stock  angezeigt  wBrde. 

O  Cj)  Hier 
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eroänzunosblXjtter  zur  a.  l.  z. 


Hier  Dnn  dir  ▼onflgUcbbe  Inhalt  mh  Wegla£> 
{psg  der  neuem  GActicbte  und  einiger  Hdarn  Rubri* 
ken.  Erften  Band^  Erftet  Stück  —  dar  Probaht/t  — 
eolbSlt :  Vorwort  ober  die  Idee  nnd  den  PJen  diefer 
ZeiLfcbTift.  Znnäohft  geruhtet  an  «Ue  edle  Pom- 
mern, welche  als  Frennde  und  Beförderer  diefes  Un- 
ternehmens zufammen  wirken  wollen  —  (St.)  A» 
kOodigung  der  Fomin.  Frov.  Blätter,  An  die  Lefer 
'  derfelben.  I.  Abrifs  einer  Tolkstbamlichen  Ge- 
fcbicbte  röa  Pommera.  Von  den  titeftea  tüs  «rf 
die  DCueliFea'  Zeiten.  —  Einl£ituDe  und  Erften 
Bncbes  Erftes  Hauptft&ck.  (Sie  wird  in  den  folge«- 
dtfi  Stücken-  fortgefetzt.)  II.  Vom  Bernftein  nad 
Toa  def fem  Vorkommen  in  Pommern  infonderheit. 
Weiterhin  findet  man  noch  Naohirfige.  111.  Ueber 
di«  ReguliruDg  der  ffatsberrlicben  und  bluerltcbea 
Verhaitniffe  1  vornenmlich  in  Beziehang  acf  Pom> 
mern,  ift  weiterhin  fortgefetzt  und  mr  werden  noch 
•inmal.  darauf  zurtlckkommen.  IV.  Aut  Volks* 
maon's  äcbatzkSftleia.  Dentfebe  Sprichwörter  iij* 
V.  Zwejr  Gefdhichten  roo  Ebelenten,  febr  nfltilicb 
■od  erba.ulicb  zu  lefeo.  ->  VI.  Was  fflr  Gaben  und 
Gnaden  ein  reohtfcbafFener  Scbulmaifter  haben 
rauft.  —  Zweyeai  Stock :  Eia  Wort  aber  Pom* 
■tern,  das  die  Beachtung  der  Prorinx  fordert  und 
verdient  [rom  OberpräBd.  Sack],  —  Alte  und 
Neue  Zeit.  Beitrag  zu  einem  Pommerfchen  Sitteo- 

?em£ld«  de<  gefelligen  Lebens  im  BOrgerftande.  
.  Netlelbeck'9  jugendliches  Leben.  Von  Ihm  felbft 
aofgezeichnet  (in  den  folgenden  Stücken  fortg»> 
fetct).  —  Drittes  Stadx:  Ein  alt  Lied  von  Herzog 
'.  BplesUffeo  aus  Polen  und  der  Pommern  Tapfer- 
keit. —  Zur  Gefehtchte  und  '  Natarbefehreibung 
des  Auerochten.  —  Vlfrut  Stück;  I.  Gegenmittel 
-wider  Verarmung  und  SittsaTerderbAifs  in  den  un- 
tern Völksklaffen ;  nebft  einigen  Andeulungrn  zur 
.Empfehlung  der  Spsrbanken.  —  J.  Nettelbeck's 
Mannes  •Leben.  Vonibm  felbft  «ufeez.  Erftes  Frag, 
aient.  —  Die  Köfter .  Kroog.  Eeo  pladdatfob 
'Ooehnken-  Eerfte  Deel  [Gedicht].—  Von  den  in 
den  flhrigea  la  Stocken  oder  in  dvm  af^n,  ^ten  nnd 
pen  Bande  enthaJtenf  n  Auffiizpfi  fnbrt  Hec.  als  die 
gehaltvolltten  folgende  au :  Baa<i  11,  StBek  3  —  4. 
Ueber  deW  Zug  des  Maj.  7.  Schill  nach  Stralfundand 
deffenTod.  —  ZurChartkteriftik  derKaffuben.  — 
Ein  Wort  Ober  die  fteigende  Noth  des  Tagtdhnera 
in  Pommern.  Band  III,  Stock  1.  Deb«r  Ludwfg, 
Tbeobul  [Golthardl  Kofegarten.  —  Stück  3.  RiS 
gen  und  die  rngaoenDfche  Infel.  —  StSck  4.  Allge. 
meiosT  Bericht,  von  der  am  jtcn  'Aug.  igaa  in  der 
Frorinz  batt  gefundenen  SSeularfeyer  der  Verelnl- 
sang  Pommerns.  —  Band  IV,  Stück  9.  Von  dem 
'Topfe  dea  Vulcanas  in  lulia.  Von  Ludwig  Glef«. 
'  brecht.  —  Stücke.  Noch  etwas  ober  Ragen  und  die 
'  rugacenfifche  InfeL  Von  Leopold  von  Ledrbur.  — 
Stück  4;  Das  kolbergec  Bisthum.  Von  L  Gtt^ 
brecht.  —  Bemerkungen  zn  dem  Oefetz  Ober  die 
Monzverfoffung  in  dwi  Priofir.  StaatiB  vom  loftCB 
Sept  sgsj.  «^ 


FBM/tfn  Syndet  Srfita  ftfcft  «nthllt:  Eini«  * 
Bemerkungen  Qbec  die  Entftebung  einer  angeUica 
ander  Ponmerfcben  Kofte  gelegenen  grofsen  Ha^ 
delsfiadt,  Namens  Vineta.  Von  Dr.  Konrad  Lepf 
tow.  —  Nautifolie  Landficbten  der  Kofte  renPon^ 
mern.  —  Das  Seebad  zu  Putbus  und  (eine  Urngfr 
bnngon. —  Oefchichte  eines  Hexett  -  Proceffes  ia 
Bublitz,  vom  J.  165).  —  Ueber  die  neueften  Spe- 
cial- Karten  Pommerns,  nnd  die  in  diefer  Provinz  - 
feit  zehn  ^bren  vorgefsllenentopogrsphifchen  und 
Kultur  -  Veränderungen.  Vom  geh.  Reg.  Rath  Eh.  ■ 
gelhardt.  Behbloh.  —  Zufeytet  Stück.  Saact  AAaU 
bert  in  Pommern.  Von-Ludur.  GUfebrecht Fer- 
dinand von  SchitL  Hiftorifche  Fragmente  aus  fafr- 
veia  Leben  und  Wirken.  [Wird  fort«(etzt.J  »^ 
Aueb  ein  Wort  zum  Worte  lodute.  Von  GrQmbk«.  — 
lieber  die  Site»  und  neuere  Einrichtung  des  prenf^ 
qbihea  Heeres.  — '  Noch  ein  Uexenprocefs  in  Pomt> 
aern.  -^  Unter  den  Miscellen  fiooet  man:  Grab. 
ftätten  aus  alter  Pommer.  Vorzeit,  nnd  noch  etwas 
Aber  die  Natur  des  braunen  Streufaodes.  •^  Etwas 
über  dl«  Viehzucht  auf  der  Infel  ROges.-  Vaa 
P  — r.  -^  Ueber  die  ältere  und  neuere  Einrichtu9g 
des  preuCsifcheo  Heexei  [BeÜBhlufs].  —    Sprach- 

firoben.  —  Miscellen:  1)  Ein  onwillkitriicber  B^ 
ueh  aus  Schweden.  —  a)  Weiterer  Beytr^  zut 
Erklfirnng  das  bxnfigen  Sterbens  der  Fifcba  in  den 
pomm.  Seen.  -~  yUrtet  Stück.  Feyar  des  .Halb. 
]ahrhu)>dcrts  der  medicinifcben  PriratgefelUcbaft  zn 
Stralfund,  am  asiten  Febr.  I813.  Von  Karl  läppe.  -^ 
Ueber  St.  Albrecht  und  Oliva.  Von  t.  (Siefebrechg, 
Wird  auf  der  Faldmatk.  des  Dorfes  Jeferitx  Im  Anw 
te  Colhatz  Marfenglas  gefunden?  und  ift  dafdbft 
vielleicht  ein  Gypsuger  vorbanden  ?    Von  Zlmmef. 

mann Hof- nnd  Tafel  -  Ordnung  i^gislavXIV, 

des  letzten  Herzogs  von  Pommern.  —  Die  Land* 
fcbuie  zn  Friedriohsfelde.  Von  C.  v.  Treskaiit.  — 
Refultate  der  Wirkfamkcit  der  Känigl.  Giraeral- 
Commiflioo  ip  Pommern  -  bis  Z|Vm  Sohlidle -<fes  J* 

,1833.  —  ,    ■         ■ 

Unter    den    Auffätaen  zeichnen    Ccb    diejenl. 

fen  des  Hrn.  Gh/^brecht^  AtS^^a  kritifcber  Scharf 
an  und  glOckÜcbe  (Jombinations  -  Gabe  zu  dta 
(chänftea  Huffnungen  . berechiieeo,  vortbeilbaft  aus. 
Man  wende  nicht  ein,  dafs  der  AuffatZ:  Rügen 
und  die  rugacenfifche  In/el,  eine  AnScht  ansfpricb^ 
die  fcbwerlicb  als  richtig  anerkannt  wird»  wie  anqb 
Hr.  V.  Ledebur  fich  feboo  dagegen  sasgafproebna 
bat.  Mm  bedenke,  dafs  demjenigen,  der  den 
SehenkungEbncf  des  Kiifers  Lotbar  an  das  Kloftwr 
Corvey,  die  laJhU  Rtigitcenfis  betreffend,  oiebt, 
tvie  Wigand  in  feiner  Gefch.-der  gefOrft.  Reicbs- 
Abtey  Corvey  S.  S3,  fOr  tinreeht  erklSrt,  viel« 
Zweite!  nnd  manche  WiderfprOche  aufftofsen,  Di*. 
fe  glaubte  Hr.  G.  alte. zu  befeiiige«)  wenn  «r  ^far- 
tbite,  dafs  man  die- i«jb/«  ANysa  hn  adriaiifobea 
~Meer«  zu  (ucben  bobei  •~-  de  Ahhandtwi«;  '(7«W 
d»a  Bernfiein  uHd  deffen  ^orkammtn  In^  Pommerm 
ttit  deA  n«tbtt%WhU'RM,  ftbr  nttairhaltM  md 


«n»- 
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bckbrt.  —    Iln«    rftlMlIch«  Erwibonag  nrdicnt  4M7aAr«r  igM.  [Bd.  V.  St4.|,    fd  i  k6o  DfirFarn  nJt 

tncb  d«r   Auf&itz:  Debtr  di«  RegmUnoig  dw  gutf  trat  10,031  bftuerljchm  .Wirtbm  fiod  dk  Rogalinui- 

h»prl,  und  kdurrl.  VtrhältniffB,  vormekmtiQk  in  £#•'  gao  anbSogig ^ «inkcbt.  Am  ScUaffi  det  JabiM  igaa 

^kiuig-  [Ait-'^  PammerHS.     Ex   acffillt    in  3  Ab.,  »«reo  fie  io  745  Dtefwo  iiiit.6co4  binerl.  Wirtbsa 

fdi5ltt«:    t)  Das  GefdUcktUck»  dtr  Eiiett  v»m9tem  wirklich  «usgefafart.     Dia  ZMtbm« 'der  BavAlk^ 

(htober  1^7  und  i4iwit  Üept.  igii  imd  dit  Haupt»  rang  betrog  io  Alt*  Pommern  roo  igi;  bis  i83I»  - 

»uflUw»  d^rjelim  httrrfftad.-^    Oaaber'diafaD  G*-  }o  4  Jtbrao,    70,063  Maolcbea  oder   la^  Procant 

faoft*Dd  fo  viel  )(cfpTocbca ,  Tcrbandelt ,  ancb  man-  und  jibrljch  3}  Procant  \    ftatt  dafs  dia  Zuoabma 

cbet  g»drue)a  ih,   namautlidi idi«  kitjn*  Schrift  vor  d.  J.  1806  kaan  \  Procant  jährlich  betrus. 

dat  Kammerrathf   ZUammrmamn  Uaber  dia   Ewctt*  [-Oiaf«  bidantaade  Zqaabm«  ift  doch  dan  RaauU- 

MiBras  -  VorJoibBng  d«r  Bauerh&fa  im  PreufsJfcMifc  niigaB  und  OeiiaiaheJu-  TluiUmgao  nicht  aUem 

StMta  n.  f.  w. ,  und  <kjkaer*a  SjAwvai  der   gut»-;  zmöfehreiba«. }  —     i)ie  ßt/ohtcku  und  Naturke- 

fatrrl.  nnd  binerl.  VbrbWnilTe:    io  wird  fblgendMr  fchreibung  däa  Au^rockfeht  Bd.  I.  St.  3,  hatgawifs 

Aoitog  für  diejenigeB,  welche  die  Pr.  Pror.  Blätter  aueb  vielen  Bayfall  gefnaden.     Nor  fieht  Keo.  niobt 

Diobtlera«,  nicht. unwillkoimnen  feyo:  Am  aaftaa  ein,  warum   am    Ende,    wo  von   dem  W^faot  'die 

Mlrzi7i9fcbonverordnateKanigFricdriobWilbalmI»  Hada  Kt,  nicht  and»  Kmuow*  Bd;  I.  ^.'397.  ange- 


dl«  Leibaigenfcbaft  ia  daq  bioterpommarfcben  nad 
•aoMipfeben  Aamtarn  «ufzohaban,  dSobiahanM» 
Brb.Untartbaoaa  dicf«  z««rlaffeB>i*trüb  dia  i»ftt 
■od  was  dazo  an  Oehlnden ,  Aackana.  «..  -f.  w.  ga^ 
btota  ,  denfelbaa  2B  tagen  xn  ftallan.  Dia  -Vcf ord. 
mme  voo  i4ten  März  1739  varbot  das  Auaweife» 


ffibrt  itti  da  er  doch  ein  viel  21terar  ScbrififteUsr 
ift  üa  Cramar  aBdMikr«el>  und  flberdiefs  feioe  Ad> 

?ib«o  noch  mehr  ins  Eiotfc^ilB  ^«beo. —     Veber  L. 
h.  Kafegmrtta  vom   W.  Mainhold  ift   b^  jetzt^  das 
Bd'te* '  wM  Ober  diafari  OiahteF  gacfaruekt  arlcbia- 

. a  an  ift.    Anfserdangiabt  et  ooob  aia«  Menge  voir 

lanarn.  di«  vom  lataii  Ang.  1749  das  Binsie.  AnFtitzoo, deren tnilwanigao  Worten wablnocben« 
faes  Oder  Legen  der  Banar- und  KoüatheaböAt ;  iflbnlich«  Ernibnoaf  nfdieben  foUta.  Jedoob 
yä  tm  J.  174^  verftate  dar  grobe  Kfiair:  iäm  I.etb.  fobBttobelC  Haa.  fieb,  däU-der-La^eraoa  fohoo  ia 
«i|tooMiaft  foll  «btofut  nod  ohne .aUet.lUifoaniraft  dad  Stand  gefatzt  ihr  dta -glüiftise  Maiaong  too 
ai^eboban  werdaa.  Doehalla  dltfa  Verorda*»*  de«  P.Pr.  llfHani.M  fatfan,  aafwelcb«  Cefbg*.. 
MD  tiotl  die  dadorob  veranlarsteo ■  Vertidadlungaa  sa^ttfn  Anfpfueb-  baban,  uod'waadet  fich  daut 
Verbaadlnngeo  blieben  obne  weitere  Poigen.-  Am  lan  Sehjnffe  dieTer. Anzeige. 
ntaa  Jolins  17A4  erlieft  Friedrieb  11.  das  raDovirt*  Im  J.  iflsf  kamen  nur  2  Hefte«,  des  fiohftm 

aad  gefchirfte  Edict,  nach  walobem  all«  wöfte,  BaadcsiMt'^f  Modxw^lat  Stock,  berans,  woraa 
«fifaere  und  kleiaeral  binerl.  StaUcn  nnd  zn-  daa  eine  anbakande  Krankheit  des  HeMoagr  Schuld 
Vorwerken  efngesageae.Aeckar,  weli^a  fek  174a»  war.  Dagegen  hart  Hac,  mit  eufrichligem  Bedau.. 
befdodere  aber  diejenjgeD',  die  feit  dem  Kriege  v,  erDt>d«b  jter  Abfatz  der  P.  Pr,  lUäuer  aiebt  mehr 
J.  1756  wOft  geworden  und  «iagesogea  waren  >  bin^i  Ia>fiark,  ala  anfülagltcfa  ift.  Möchte  der  geehrt« 
MO  I  Jabre  wiederom  ratabürt  nnd' mit  Wirtheo  Hr.Heraa«g.fieb  dadurch  niobt  abhalten  lafTeo,  dio- 
'  befetat  werden  foUtan.  Jadoeb  fOr  Aufhebung  dar  fer  Zeitfcbrift  immer  mehr  Gediegenheit  zo  er- 
Uoterlbänigkeit  nnd  des  Natnraldienftes  gefchah  firabcn  und  immer  mehr  tQcbtige  Mitarbeiter  zu 
■ichts-,  bii  die  (o  bekannt  gewordene  Vertfethwog  erwerbeo.  In  dre;  Umftinden  iu  woU  vorzflo^icb 
der  Sophie  Scbfinamaon  aus  ihrem  vSlerlichen  Ben*  dar  Grund  xar  Abnahme  de«  Ahfetzes  za  tuobeni 
«fhoCe  Vennlallnng  zu  der  Cabiaetsordre  v.  aoTtaa  SffiUah  is  daa  -iettt  fo  uflgaoftigae  Con }unctareit 
Febr.  1777  gab,  in  veelcher  dnn  General  -  Direoto»  der  Provinz;  zweytfiu  io  dem  Ae<fch«iden  der 
rinm  befohlen  ward,  ohne  Anftai^d  zu  reguliren  Dorffohuixea  und  Dorfgemeinden.  Hr.  M  nämlich, 
ond'  zu  verfQgen,  dafs  an  allen  Orten,  wo  e^  noch  wich  von  dem  im  Probeheft  angezeigieo  Plane,  ein* 
nicht  gefcbeben,  die  unter  dia  Aemter  gehörend«  Pomm.  Zeitfcbrift;  nach  StoK  und  form  als  eina 
&iuergfiter'den  Untertfaanen  erb  -  und  etgsotbflm.  eigeotliobe  Volkticbnft  in  dia  Uinde  mllfir  Vulks- 
lich  Hbergebeo  wOrden.  Seit. der  Zeit  gefctiah  Io  klaffen  7u  liefern,  «a^b  dem  Vorberichte  im  vier* 
Kfinlgl.  Aemtcro  und  Sudt  -  Kimmerev-  O&rfern  "a  StQcb«  des  9Wtyt«n.  B»de9,  in  fe  ferne  ab* 
maaclies  fflr  die  Dienft- AuSi«bong,  Im  Oänzeo  <tefs  er  die  niedera  Volklklaff^  a\»  Lefer  nicht 
jedoch  bis  Z.  J.  IH»?  'nur  febr  *«o1g  I  Verfd-  die  mehr  berflokficbtigte;  endhch  drUteni  ia  der  aar 
pomtD.  Denkwardif;Ueitea  von  Vr.  Bohe  Ifeft  L  ger  va  bald  clntrelendeo  Laulichkeit  des  pomnur- 
S.  io6>}-  ;Nun  giebt  der  Vf.  kurz  die  VerfOgaa  mhen  Publikunes  gegen  die  meifiao,  langlam  £ort< 
gen  VDA  IS07  bis  fgi7an,  Ib  dafa  man  doreb  diefen  [cbraiteodeo ,  litererifcben  Unternehmungan, -wo- 
AnfTatz  eine  bvfriediKenrte  gefehiehtllrhe  Utberficht  M  das  ganz  kBrzliehe  Aufhören  d»r  greifsw,  ak«. 
erbilt.  Sl)  Vfhtr  den^  Zufiond  warn  Mi.  Pommern  dam.-Zeitfehrift  v.  Proi-Scbi^eoer  aeuerdings  wie. 
[Bd.  I.  St.  9.].  3)  AUgemtlu^  Andeutungen  über  der  einen  Beleg  liefert'.'  Reot  erlaubt  Gchf  dem 
m  Brf6igt  ditr  Rfgulirungrn  In  Pommern  'rBdT't'"Jwmm;  Pobliknm  sngelegentÜchfl  ans,  Herz  zo  le- 
Sb  3.]-  4)  RffuUate  der  WirkßmMt  der  königl.  gen,  doch  )a  nicht  oobeacbtet  zu-latfeo,  dafs  Hr. 
9taerml'CBmmilfion  Ia  Pommtn  bii  tum  Sehliujft  }!•  aawid«rfpr«elili«h  mit  dam  beben  fijcfolge  ba- 

mobt 
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mOht  Ut»  den  9.  Pr,  BMttern  iaimer  mabr  inntia 
Oebfclt  KU  gaben«  untf  clafs  «im  fo]ofae«>  «Hgem*iD 
verbreitetes  BUtt  nur  zum  badeutcDdeii  Nachiheil 
ffir  die  Provinz  eiogehen  w9rde,  da  fo  minche  ef- 
fpriefsiiche  ,  UnterfuBbangM  und  Aufkliruagsii' 
Ober  der  Provinz  Sprdebe,  Gc[ctiicbte,  Oeographie^ 
.  Niturgefchichte,  OeKonöinie  u.f.w.,  ohne  eine  (ol. 
che  Zeitfcbrift  >  gar  nicht  zur  Kenntoirs  des-Publf- 
kuRis  koRimen  wlrdeotind  tcflnirte».  -^  -  Grdn'rie' 

fenugi  wtnim  jeder  eebte^  — patrloflfsfa- gefinnt« 
ommer  zatö  Poribefteben  der  P.  Pr.  Blätttr,  ta' 
nel  «D  ihm  ift«  b^zutMgen  fidr  verpflichtet  büi.- 
len  foUte. 


.PUlLOSOPaiB, 

Triek«  b.  CiW:  Moral 'der  MorgenlSnder,  'Zu. 

rimmeoeefieUt  roa'fl'ZIAe/rn  Gand.  igai.  135  S. 

8.    CiaOr-)  ...      1    «         .'    . 

„  Üflgenwflrtfgu  Werkchtn",  -ftgt  (l«e  Vf .  irii 

Vorwort,  „eMfa«lt  dl«  «anie  Tfaeori*  du  Völker. 

!;tackes."  Er  hat  die  Maxlne«  im  Orieat  wfge.. 
acht,  wo  freylitib  SittMrpraehe  «ben  Se  gat  zk 
find<in  'find,  aU  «ndetwiits,  wo  aber  dM  VftUior' 
gidck  mit' der  blohen  Tbeori«  fiob  benilct  ca 'ha» 
ben  (cheinf.  -  Wamtn'defiWegeD'-dar  Vf.  felnWeril) 
dem  wfn«nf<AaMKbeti.'Geb»er«  der  A«ro»a ,' itd^M^ 
fondre  dem  heutigen  Monarchen  Perfiens,  dem  jrv4 
fsen  Sophfi"  widmet ,  begreifen  wh- nf etat '' Von 
Perfiea  neifst  «s  -  fm  Vorworte :  man  kern«  dort' 
keinen  andern  Adel  als  den  der  Reebtfcbtffeabeit 
Odd  Talente,  die  Rechte  der  Menfebfasit  wOrdenr 
dort  richtiger  «nd  wereütticher  genoffeti,  eil  in  ir* 
gend-einein  monirchirchen  Staate!  Aber  um  vocr 
Orientalen'  flberhiopt  Und  insbefondre  von  Perfico 
das  Oegentheil  anztinehineo,  darf  jemand  nur  din 
MShrchen  von  Taufend  und  einer  Nacht  und  Hadzi 
Baba's  Abentener  lefeti.  Sie  fcbildern-die  Verfan. 
fcenheit  des  Orients  nach  dem  L'ebMV  :  Ungeaeh' 
tfet  diefes  bis  auf  dbn  heiltigea  Tag  fottdKuerndted- 
Sehickfals  ift  indefOen  dfe  firkennlnif«  d«s  BelTe'' 
reo,  der  Moral  und  Religfon,  den' Orientalen  ni«ht 
fi-emd,  und  ihre  Maximen  -erhalten  dadorch  efnctt 
eewiffen  Reiz.  So  lagen  die  Chinefen  (S.'4R.)* 
deren  Regiment  bekannt  ift:  ,,  Kennen  wohl  nie- 
derträchtige, vefSchtfictte  Mebfohen,  wenn  fieglnch 
jiieht  ganz  talemlss  fitid,'  dem  Vaterlande  diefien? 
-  Keineswegs.  So 'lange  fie  -dieBfUosflod,  freibW 
■  fiis  fich  ohneRaff,  yta  bedfeilfiet  zu  werdch;'  hat: 
ben'  &e' einmal  ein  Aiiif  erfehl ii;hea ,  dann  wiffen 
Be  fich  zu  biegen  und  za  fehmiegen*  '  um  nicht 
eutfetzf  zn  werden."  Soempfehlen  fia zarte  ROck- 
fichten :  „  es  ziemt  durehans  Dicht,  von  h«hem  oder 
TorgerOcktem  Aft«r  ifl  O^enwirt  lelow  Aeiltnir 


ZB  {preohen^Vi  -Dto  ferlcr  mllivi)Mmv „VUtitAiäM\ 
fioh  oiofat  w«adars  über  ^  de«  Wechlal  der  ,Din^,: 
welcher  >«'  dielM'  Welt.fa  hiufig  vorkommt,  in^ 
dem  dui  Mea[ehenM>en4oh-*aeb  einer  S^ukWiC: 
abnprat T*. deren  eiv*  Shuuta.voO'dben  nach:  nuten,' 
die  andre  Stmda  aber-  voit  nnten  «ach  oben  fich> 
immer  einander  folgan."  (S.15.)  -  Sie  bemorken: 
ungameto  riabtlg:  ..„Oott.dlmeo  aas  figffemnU  iftt 
knDfmfinnifciMr  Dienft;  Gott  .dienen  ins  Fnrehfe'ift* 
Sricrrädienft-;  GoAtdienanau^rBinar  unannlnndl* 
nnr  Liabe  und  lOniilueffllU,  ift  t^naXt  atmiatnfam 
Mtmiies."  (&.3IU)'.  Die  Araber  [agei>:  ,',!&  detae 
Religion  '  die  det&ige  ,  meine  ift  din  biainiger"! 
(S.  106.)  Scbarffinnig  ift  die  chinefifcfae  Bemnv^ 
knng:  „Wer  fagt:  es  welfs  niemand,  was  ich  ima 
Heazea  habe*  dn^iSnfeht  ieh;  d«mi  nnfre  gebeirtr. 
ft«B  OeCabla,  &  mögaii  gab  oder  bdfnfeya,' W«cb 
dM  dnrehfiohti^  nnttellt  eines  gnwiffAn-Aozeifcbeu»! 
das'auah  dfam  nur  halbCdiarffiehtigan  nhrht.  AntgM 
be^  kann.  Mao'  kenn  ificb  oicBt'  senoe  in  -Ach* 
liehnn'n'.  Aber-  das-,  was  die  BÜBäan  Tebea  tmfll 
wtt.dfa  Taubeo  bftran."  (S.  45}  An«h  die  TOn 
ken  fpreoben'  fehr  antige'  und  feine.  Mudmen»  ' 
j'jLa^et  dt«  JUiifik  aber  eurs .  Seda- .  bertfehen j 
gUMt  -euch  allen  ihren  EindKPekea  biv;  .  Go  foM 
«aeti  (entfahren    und    aufser   euch    felbft    WngMttf 

bem Der  Blamaogartaa  der  Poafit'  ift  t'roi 

flkeO'ond  dOWe«'  wenn  dar  Tbiu  der- PhVafbpkia 
Ihn  oiofat  anfnmhtat."  (S.  1119.)  Mao  follte  majtf 
•Mi;  Ge  bitten  diefl-veo  grieohifohen  PbHofophMk  ' 
Ja  'fie  befaaaptan :  „  Tugend  iit  dtcbfiefafÜ  BebaoMl ' 
fthr  gnte'  Menfcben,-  und  zwingt  falUt  die  fiuaa 
ihr  lu  huldigen."  (S.  iji.)-  OMeh  Idntarber  «bat 
folgt  «Ine  Wahrnebmang  de«'  WirkUcben  Lebena! 
,1  Wie  mAgen  die  Gefetee  in  Efano  gebalten  weDr 
den,  da  die  Cadi's*  die  Verwahrer  derfalbea,  dia 
erften  find,  fia  zu  verettela?  Der  Tempel  d«r  Oaf. 
rechtigkett  ift  herabgewQrdigt  za  ainer  Hall«  dtt 
BetrOgerey,  'desfaKohen  Wefens  and 'des' Joftla- 
mordei.  '  GtJcl,  SHberand  feil«  Woflaftfind  dit 
einziger*  Gottheiten,  weleho  man  in  .diefeB^vev- 
dtfrbten  Zeltalter -anbetet.-'^  <—  -    -■    -      i 

NEUE  'aUFLAGK, 
:  LllKifi,  in  Klein'«-  litemr.  Compt.:  Handiu^ 
r-  ^er  Ciefdächt«von-'Ahgriaeh*nlmnd,  .A»cbals 
it^  -  -Anleitung  znm^eberfetzeeaus  dem  DeOtfchep 
I  in'das 'Lwciaiicbe  lyearbeilet  von  Fritdrich  Karf. 
•  Kraft,  iztieector  des  GymnnGdins  zu  Noni> 
.(  1.  häufen  und  der-Grofsbetzogl.  S.  Welm.  Latei- 
I  jrifcfaen  GeCetlfcbaft  2u  Jei^a  Ehrenmitglied. 
j  Dfineverbeffarte  Orieiatl^  Auflage.  t%7^.  XXlt 
and  391  S.  %T.%  CSiehe  «l.Racenf.  £rg.  BI. 
1819.  Nr.6».)   X««0^>  '     :     .     .         .. 
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■Waturgeschichte* 

LuND,  b.  Schobottie:  Hi/ioria  MoUutcorum  Sa» 

.     .Clan  eerrf/irlum  et ßuviatüium  brealter  detiae» 

tn  a  Svenone  Nilffon ,  Prof.  rsg. ,   in  Aud.  Loo- 

'den£  idfäaci.  cl  mitä  r«r.  oat.  praefecto  «te. 

1833.   g.    <ao.OrO 

y  orzDglieh  feitdem  der  treffliche  0.  F.  Maller  die 
Land  •  und  Süfs'warfer  -  Molluskeo  genauer  ua> . 
terruclite,  find  man  immer  mefar  Odchmach  ao 
dem  Studium  dlefes  Theili  der  Zoologie,  and  ti 
Worden  nkmentlich  in  den  oeueirD  Zeiten  die  zu  je- 
ben  Abtheilungen  gehörenden  Arten  mit  ihren  Ge- 
bäufeo  von  Fninzfififchen,  Deutfchen,  Schweiz«- 
rifchen  und  Eogländircbeo  Zoolosen  unterfucht  und 
Jjetfäh  rieben.  Unter  den  FranzoTen  verdient  i>«fon- 
dars  Draparatatd  ausgezeichnet  zu  werden,  deffen 
«aepthehrliebea  Werk  Ober  die  Land-  und  ^fltswa^ 
fer  •  Mollusken  Frankreichs  von  allttn  fpätern  Bear- 

beitftra  der  Naturgefchichte  jener  Tbierformen  be- 

? atzt  wurde.  Anfser  ihm  anlsrfuohten  aoch  ßrardt 
oiret  a,  a.  einzelne  Diftricte  jenes  Landes  in  diefer 
BinCcbt:  erfterer  die  Umgegend  von  PariSi  der 
■pdefe  das  Departement  de  I'Aisbe  und  die  Umge- 
gaod  von  Paris-  Unter  den  deutfchen  Arbeiten  Gnd 
beCoDders  die  von  Gärtnert  der  die  VtTetleraaerCon» 
ehjUen  unterfucbte,  von  v.Ateen  fGr  dieGeaendvOa 
Aaosbtirg,  voa  ffe\ffer  fOr  HelTen,  von  Klee*  fSr 
dfa^egend  voa  Tübingen}  za  bemerken.  In  der 
deutfcDMi  Fcun«  von  Sturm  find  von  dieTem  die 
Land -,aadSafswa0er- Mollusken,  bey  dta^oU^ol/ 
und  V.  VoUk  halfen «  noch  nicht  volleodet.  Die  bei« 
den  ktzten  Hefte  hat  Hartmann  bearbeitet,  —  Die 
Scbweizerconchylien  haben  Jurlne  (um  Geof},>5'<u> 
der  and  Hartmana  unteifuchl;  die  in  Engtand  vor« 
kommenden  Doiiova/i,  Montagu,  Maton  und  andt' 
re.  Pur  all«  Land-  und  SofswafTerconcbjlie,  mit 
IpbAjriff  der  fotfilen  Arten,  giebt  ietit  Daudebard 
de  nrif^oc  ein  grofses  Prachtwerk  heraus. 

Fär  die  LaaiT-  undSarswaffer-MoIlusken  Scbw» 
dens  hatte  wto  feit  Linne'^s  Zeiten  fehr  wenig,  und, 
ilie  Befcbreibung  einiger  Ai'ten  des  Gen.  Uiiio  aus- 
genommen, die  A.  J.itetziut  {Dijf.  t^öva  Teftacea. 
mm  genvrfl  iiß.  X^nA.  1788O  Heferte,  .gar  nichts 
weiter  aethan.  Def^bilb  war  es  gewifs  ein  fehr  gu- 
ter'GeiaKke  des  Hro.  Nilffon  ^  der  fich  fcbon  durch 
ipeTn-ere  Arbeiten,  befonders  Uxavt  Ornithologie 
Cuecioat  als  iacttieer  Natbrforfcfaer  sezefgt  bit, 
Srgämt.  Bl.  «tri. I.Z.  j|aj. 


jenen  in  Schweden  TQrkotnmeoden  Thieren  eine  ge- 
nmere  Unterfudhingzn  widmSQ,  deren  Refultat  er 
DHU  in  vorliegendem  Werke  des  Zoologen  mittbeilt, 
dl«  daffelbe  gewifs  alle,  aebft  demRec,  mit  vielem 
Danke  als  fehr  braachbar  und  Jobenswertb  aeerken- 
aen  werden,  beftmdei-s  da  es  far  die  gsogrephifcbe 
Verbreitung  jener  Tbiere  von  großem  Intereffe 
feyn  mufs,  Bewohner  des  Nordens  von  Enropa  mit 
denen  gemiifsiigterer  und  füdlicber  Gegenden  zu  ver* 
gleichen  und  da  wir  aacb  einige  neue  Arten  u-  f.  w. 
von  ihm  kennen  lernen.  Linne  befchrieb  in  felneir 
Fauna fueeiaa  etwa  30  Arten;  uofer  Verfaffer  dage> 
gaa,  der  feit  10  Jehren  die  vaterläodifcfaea  Moil^s- 
keki  ftonnelte,  hat  179  auf^fabrt;  und  «sift  nicht 
KU  betwMfehi,  A^Ut  ihm  nocb  manche  «nbek*nift 
geblieben  feyn  vAgvOt  wie  er  auch  Eelbh  in  der  Voc< 
rede  bartiarkt.  In  diefer  werden  einige  Frannd«  des 
Vfs-  erwihot,  die  ihm  mehrere  Arten, mitlheilten; 
es  werden  ferner  darin  die  Werke  angefohrt,  die 
derfelbe  bey-  feiner  Arbeit  beantzte,  worunter  wir 
leider  das  interefCaata  Wei^  von  v.  Alten,  die  Ar. 
beitea  von  Gärtner  {in  den  W«tteruier  Aanale«)* 
von  Studer  (in  dem  aMturwiffenfobaftlicheo  Anzei> 
mr  der  Schweizer  Natnrforfcber,  berao^eg.  voa 
meitnrr.  Dritter  Jabrg.  ijHao.  Nr.  ii.  u.  la.)  *i»(l 
von  Härtmann  (neue  Alpiaa;  berausgeg.  wonSteim: 
mOilert  Bd.  L  lysi.  S.  194  n.  f.)  angern  vwtniffen. 
la  der  Vorrede  werden  noch  einig«  lerjulnologifcb« 
AnsdrAcke  erWirt  oad  aai  Ende  einige  Semerkun- 
nn  Ober  die  Vertbeilung  der  «araplifohen  Möllns- 
Ksa,  fo  wie  Ober  die  inScbwedtoa  fm&l  vorkotnmea- 
den  Arten,  mitgetfaeilt.  ftemerkenswerth  ift  es, 
dala  Claußila  papillaris^  die  in  Italien  und  Frank« 
reich  vorkommt,  ond  bis  ietztnoch  nicht  inOeutfcb- 
laod  uqd  der  Schweiz  gefunden  ift,  auch  in  Sohw^ 
den  lebt.  Uelix  pygmaea,  die  fich  aachinSchwa* 
den  findet,  kommt  in  Frankreich  und  auch  in  dst 
Schweiz,  nach  Hartmann,  vor,  iJt  aber,  fo  viel 
man  weifs,  noch  nicht  als  deutfcba  Art  erwähnt! 
Mehrer«  Arten  voa  Claußtia  and  Pupa  fiadeo  fich 
Ip  den  Alpangegenden  Jemtlands  und  des  Qbrigea 
Nordens,  To  wie  lüeh  In  den  Wäldern  and  Feldera 
Frankreichs.  Foffil  werden  keine  Land-  and  Sflfs« 
waflercooohylieo ,  die  gSnzIicb  uoter^^egingen  w2* 
ren,  in  Schweden  gefunden.  Die  fofnl  gefundenea 
Acten  haben  alle  noch  ihre  lebenden  Aageharigen, 
wie  z.  B,  Helix  fruticum  und  ftrigella,  die  im  TufE- 
kaik  vorgekommen  find,  mehrere  Flufscanchyliea 
im  Torfbgdta  p  h^oaden  Artea  der  C«fchlechler 
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PtanarB&t  tlmnaent,  fiUuAnat   Patifatat  Cyclaa 

'  {diofe  jedocb  feltecer)^  Aüe  iD  Schwaden  vrirRÜcb 
foffil  eefuadeatt  Coocbjllen  ,wareo  ,Me4rubewoH< 

ACT. 

Hr..  N.  giebt  nnn  znerft  ein»  kurze  >  cfairatiteH' 
ftifche  (Jeber&cBt  der  Gefcblecbter,  bey  der  er  vor* 
iDgllch  Lamarck  gefolgt  ift ;  dia  HanptabtheiluDun 
derfclbea'hat  er  nach  Cuvler  ancenomnieii.  Piene- 
ftinsmung  und.  Aoordnnog  der  Uefcblecbter  Üt  febr 
wenig  nur  von  d«r  ftbweicbeud  »  dim  PJtifftr  in  [sk 
ner  fyf^iR»tifchea-Ueberfichtu.f.W.  S-  iin.f*  geben 
bat.  Nnr  Folgendes  ift  darObtr  au  bennrkeo.  iV. 
hat  mit  htgmarck  das  frabere  Bmc'mum  Aotculat 
was  TD»  den  neuem  deutfcben  und  fcbweizerifcliea 

.  CoQchjiIielogen  zu  BulimaS  gebracht  wird ,  zu  dem 
Gem  Oehatiaa  Lam.  (das  an  der  Spitze  der  zv#ey 
grftfsera  Tentakeln  Augen  haben  foll)  gereeboet. 
Die  Stellofig  jener  Art  irt  wohl' noch  etwas  unficbtr. 
NkH  ÖraparHaudi  Klees,  Beruffac  und  NilHont 
dis  das  Thier  antarfucben  konntao>  finden  Ticn  •!• 

'  Iwdkigs  vier  Fahler,  »ber  des  Dafevn  d«r Angeo  ■■ 
der  Spit7!e  der  zwej  .gröfsern  Fabfer  ift  ooca  febr 
problematifcb.  Klees  will  Augeo  gefunden  haben'; 
•Hein  Feru^dtr  fowohl  wi«  Nifffoitt  beide  gawi&  w» 
Rigfteas  eben  fo  tOcbtIg«  Beobachter  «li  ]«o«r,  ha> 
Ken  kein»  Spur  daT«n  ceTebeo  u«d  et  ift  höchft 
'  ivabrfcbeinUcb  diA  dleA  Sobneekt,  wie  N-  be> 
xMFkt,  dieAuMD  gar  aiebt  nötbig  bdt,  da -fish» 
ftäqd^  ttotcr  der  Erde  lebt.  Am  pairendften  brin» 
gen  wir  fia  vorilufig  immer  noch  zu  Uolimus.  — 
Uas.  von  Maller,  Seuier ,  PMWer  n.  e.  a.  angenoin- 
KiMie  Gea.  yertiga-  hat  Ni  an  Papa,  nach  dem  Vor- 
gänge «ndeptr,  madtr  gexsgen,  and  wohl  mit  Recht, 
d»  dia  daza  gerealwata»  Arten  dem  Hazen  UabttnS 
■aob  nil  den  Wiodelfebnesken  (Pupa)  überein» 
kairtnien.  Nicht  zu  bi%ea  abea  ift  ea,  dafs  der  Vf. 
dai»  generifchen-  Namen  Atatcula  nach  Lämarck  ao« 

EineiaraeD  bat>  da  auf  )edea  Fallderiliere»  vooMol- 
f  gewUiite^  CitrychUan  a£m)icb  ,>  fein  Hecht  be* 
haupten  muftr  der  Name  Auricula  alfa  tu  verwer- 
fen ift.  Gntaa  der  Familie  Pulmoaata  aquMllia,  ift 
swiGehes P4j;/ä  nod  JLjqniMea  (oder  Ljmnaeur,  denn 
Ealfak  ift  es,  diefen  Namen,  nacb  tarn, ,  Cuvier  a.  a. 
'  jnifceineaa  7  zt»  febreiben,  er  kommt  von  Xsftv»7te  hex.) 
ein  aeaep  Oenas  eiagefcbaltet ,  wa»  AT.  Amphipeplea 
eaant.  Charakter:  Animal  croffumy  breve,  veh^ 
»Urgente,  mntlcB Jubroauuiaio i  tentacuHi  dto^ 
tat*  tunihutr.  trianeulaributt  compref/itt 
.fra/i  aatiee-  »culi/aritf  peda  ovato  -obutagOt 
pe^^as r«tuMdato f  pallio  largiffimoy  tejtam 
.  iatxoivente:  —  —  Ttfia  fubgtobofa,  te- 
jaäj^a^  bnperfarataf  /vira  Jubplana  (o^- 
turiffimad  vix  prominuläi  a/Krtura  jrutgaa 
toetai  eolumelta  tortuo/af  perJ/tomate  tenuiffimo, 
acitfo;  avercufo  aullo.  Hierher  ßuninum  glutiao* 
ßinty.  Kfllh»  {Limnaeus  giutüiq/iis ,  Drap.)-  Aller- 
dings. wflM  ab  verfchieden  von  Limnaeus  zu  betracb- 
tea«  da  fich  bey  dlefem  Oenus  ein  palUum  tefta  con- 
rf&n« tuuC  eloi  te/ta  attooga/  ^ia»  /giras  ex* 


feftOf  acuta  findet.  -*  Des  Ses.  Aneylutt  du 
Cuttier  in  feinem  Regne  animal  gar  nicht  erwihnti 
wahrfcfaejolicb  weil  er  unfeblüfng  war,  wobin  es 
au  ftellea  fey,  Itellt  NilJJba  in  die  zweyta  Familie 
der  Gafteropoden,  Pulmongta  aquatilia,  und  l3fst 
es  auf  das  Geh.  PtanorbU  folgeif,  Lamardc  bracbte 
es  zu  feiner  Familie  Ca/^/^fractenr  und  Pfeiffer  za 
der  Ordn.  Cyctobranckiata  ( Cyclobranches  Cut. ), 
Nach  Ferujfao  fotl  das  Thier  an  der  OberfiSche  de« 
Waffers  Luft  atbmen  und  eine  Kiemenböble  (^une 
cavitä  brattehlate -^  beltar  wohl  eine  Lungephöhlej 
haben.  Hiernach  hat  der  Vf.  diefes  Q^n.  ricbüg  ga- 
Itellt  und  Pfeffers  Annahme,  das  Oen.  Aacylus  ge- 
bare za  den  Kreiskiemera ,  ift  aericbtig.  Ree.  be* 
kennt,  das  Thier  noch  nicht  geoau.in  diefer  Hio-- 
6cht  uDteHucht  zo  haben. 

Das  erfteGcD.  limaxUo.  thellt  der  Vf.  lo 
zwey  Abtbeiluagen ,  nämlicb:  a)Clype»giiamiiofi>f 
itorfo  po/ilce  convexo;  apertura  laterali  fubantica, 
Hieruntax  werden  aulgefabrt^  Lim.'ater  L.;  L.a2- 
bug.  Mal].;  ibnlich  der  vorigen  Art  aber  cooftaiit 
weifs;  L.  rufus  L.;  L.fafclatuiN.i  Aperturala- 
ttrall  fubantica i  tentacuVt et  fafciautrUiiiueclypei et 
dorfi  nigrkantibus..  Scheint  L  ft^ußiu  Oraf.  uad 
Pfeiff.  zu  fevn.  Hlufig  in  den  Olrteo  bey  tund.  Z» 
ßavui  Mfllr.  b)  Clypeo  liaeU  fubctrctilaributt  con- 
fertU  ßriato  i  dorfo .  pofiice  carbtato ;  apertura  lat€~ 
roll  fubpqfilca.  Hierher:  t.  cinerea*  MOU.;  L, 
claereo  -  algler  Sturm.;  t.  agreftisL.;' t.  t9- 
se^/urMall.  Da  die  meinen  Arten  diefes  Qenns 
fo  febr  varifren,  fo  ift  In  ROckficht  der  genauen  Bb> 
ftimmungen  und  Unterfcbeidungs^elchen  bey  den- 
fethen  uuttreitig  noch  manches  zu  than  fibrig. 
UeberSoflig  war  es  flfarigens ,  dafs  der  Tf.  bey  allen 
Arten  der  erften  Abtbeilung  einen  HBuptcbarakter 
diefer,  nämlich  „  Clypeo  granulofo t'  beftindig  wl6- 
derbolt  hat.  Bald  ift  die  apertura  fubantica ,  bald 
aber  antlca  angegeben, .letzteres  z.  S,  bey  L.  ater, 
rufui  u.  a.  Die  Arten  der  erflea  Abtheiluog  geba- 
ren zu  dem,  von  ferußac  unnJitfaiger  Weife  gebilder- 
ten,  Qea.  Ariaa.  Von  dem  Gen.  t^itrii*  hat  //; 
nur  ^.  pelluclda  Cartn.  angeführt.  Dafs  fieli 
diefeArt,  wieiV.  von  dem  Gen.  W*rina  Überhaupt  ■ 
engiebt,  gaitz  in  ihr  GehSufe  zurQckziebeq  kanii, 
ift  wohl  als  .richtig  anzunehmen;  allein  bey  Pitr, 
eiongata,  die  Rec.  öfters  lebend  beobachtete,  kano 
ficb  T)enimmt  dag  Thier  nicht  ganz  in  fein  Haus  za> 
rflehziebn,  indem  jenes  viel  zu  grofs  ift.  Habitata 
Scania  meridlonalt,  fagt  N-  vom  1^.  pelladda,  ütqu» 
bt  maXime  borealet  peninfulae  piagas.  AngefOgt 
find  einige  Beobachtungen  Aber  das  £y  und  den  Fo* 
tus.  —  Das  aa  Artän  fo  reiche  Gen.  Hellx  hat  Hr. 
/7.  nacb  Pfs  Vorgang  in  vier  Uoterabtheiluagen  ge- 
bracht. Jn  der  elften ,  „  T^fia  eonlco  •  globoja,^ 
fteben:  HeL  bidtntata  (Tefta  matco  ■  gtabofat 
brunnea,^  per/orata;  anfractibas  octonis;  aperturu 
depreßa  bidentata;  periftomate  reßexoy  alba),  eine 
neue  Art ,  die  AehnlichKeit  mit  /f.  edentula  und  unt- 
dentata  Drap,  hat,  von  beiden  ifoeV  durch  eine  grO- 

Ittto  AosüJu  WintiiiHefl  uad  du  b«iden  2tbne  v«r- 
,  fchi«. 
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fcfaiedflBrlft.    Eeltt  in  Wlldero  unter  faal«adaa  BliU-  Gen.-  Phyfa  bat  N.\P.  foalin^Ut  Dr.  und  P. 

tern,    fttten.    'Kur  in  Scbonen  ,g«Aiii(Ien.  -  Hei.  Hypnorum  Xir.  —     Amphiveplea  glutlno- 

/ulva  iAaU.-f,Iifi.  aculeaia  täall.     Dje.'zwcyie  /a  N.    l^f.  vorher;,    Hah.  in  ItKubus et  amnibut  lent« 

Abtheiluoga  ,yTffea_glohaftty"  begreift  ^ie  Arten  ßueatifuist  rarius.  —    Die  bekuintien  fchwedifchen 

Hei-  Painatia  ii.     Der  Hr.  Vf.  citirt  hierbey  die  Arten  des  Geo.  LymnaeatAm.  (tdmnaeiu)  theilt  - 

Anatomi«,   welche  Cuvier  davon  lieferte.    Die  Ar-  ZV.  io  zwey  Abtheiiungen  :  a)  Tefta /ubavata,  an/nfi 

beit  von  WfWohnlich  Oiff,  dt  Hellce  Poniatia  etc.  ctu  infima  ventricaßs.      Apertura  pleritque  longior 

c,  tat.  aen.  Wirogb.  1813*  4.  war  ihm  ohne  Zweifel  quam  dimidia- pars  teßäe.      Hierlier  L.  /tagnalts 

nnbekiDnt.    HeL  Arbu/JoruTnlj,^.Hel.  nemO'  Lam.,    wobsT  die  Anatomie  von  Cuvier  citut  wird, 

raiis  L.;   antec  welcher  drsyzehii  Varietäten- auf*  £inefehr  wackere  Arbeit  Ober  diefsnGegenftand  vom' 

■efiUirt  find;.  If^hartenJijlAüU.^  H,  Bruticum  pr.SeieÖel,  DifLJift.Limnaei/tagnalitanatomeh.  C. 

MoU.     Unter  der  dritten  Abtfaeiluog>  „Teßa  globo'  tab.  aen.    Gotting.  iglS*  4-   fcheint  der  Vf.  nicht  ge> 

fa  fuhdepreßat"  finden  wir  HeL  ftrigella,  Drap.;  kangt  zu  haben.    Lim.  aur  icularia  (us)  Lam.; 

H.  ino-arnata-  MfllL^  /£  conjpurcata,  Drap.}  L.  ovata  (usj  Drap..    Hierher gehOTt  ohne  Zwei*   , 

-H.  hbfpitta  L.    Die  vierte  Abtheilang,   n  Teßa  dt-  fei  vrobl  L.  vulgaris  Pfeiff.,  wie  N.  richtig  bemerlu 

pr^ffa,  ploMuscula,*'  enthalt:  Ütl.  Eapicidah.\  bat,  obeleioh  Oj.Pfyiffer  fagt.'dafs  fieuarerkenn^ 

n.  utb'tlla  L.  (Teßiy  ct^inata  umbilicata  planlus-  bar  zwilchen  L.  auricularius   und  L.  ovatus  I^eht. 

cii/Ai  /ubtui gibba,- apertura  femicardata.  —     Habt-  Kicbt  feiten  kommen  unter  diefer  Art  verfchiedent-' 

tat  in  montium  pr'aeruptisj*.    Dieb  Art,  tüeUnnS  'Uch  abweichende  Monftrofitäten  vor.     L.  balthiha 

aof  feiaer  OeUndifcben  ReiTe  fand,  ift  ohne  Zweifel  ^«O  N*.     (Helix  haUhica  h.);    Tefta  ovatß,  fub-'^ 

variehitdeo  von  Hei,  aibelia  Drap.i  Üelici  Lapicida»  perfyrata^    rugofo  -ßriatä,    brunnee  -  viresceate't 

miU^tief  minor  fast  h.  von  ihr;  die  von  Drap,  be-  fub  -  erefa\  fpTrabrevi  acutiuicula,  anfracttbut  qua- 

icbriobaaa  albella  aber,  die  Beb.  bSnfisinj  fddücheo  tuor;   apertura  ovata,  fubampliata;  columelläe  pH- 

FrBDfcreich  an  den  Geftaden  des  Mittelmeere»  fand,  ea  diftincta,    Hab.  in  aqua  parum  falja  maris  balthi-    ' 

ift  nicht  viel  kielner  als  Het.  Lame.;.  einüe-Exemgll^*  dadUttora-  Gothlandiae  (Jjnn,}.  et-Scaniae  etc.    L, 

'rn  unferer  Sammlung  fogar  gleich  grou  mit  diefiBr  /ucclnea  (ut}  N»     Teßa  ovata,  Juper/orata^  las* 

Art.     Achnllcb  mufs  abwr  doch  atiardtngSi  des  B^  vis,  fulvo  ■  lutea,  nitiaij'fima;   fpira  brevi  tAtuftua'- 

fcbrcibung  na^h,  jene  kleine  nordifcbeAft  der  ffld-  cula,  ürjraciibus  quatuor;.apertwa  ovata.     fiao\  ad 

£ranrÖfirchen  fejn.     Sollte  e*  wirklich  eioeArt  leva,  littora  maris  juxta  Trelleborg,  iM  fimul  tum  NerU 

.was  kaum  slanbUob  ift,  To  ift  imNordendie  AusbU-  tiuaßuviatiU  Jrequens  obveme.     Die  beiden  let-ztge- 

duog   derfelben  nnvollkommeuer,   das  Wacbstbnm  ivinnte/i-MolluBken  nähern  fich  aHo  in  Hinficht  ihrer 

durch  das  kältere  KIünagehemTnt.    Hei.  pulche^  Lebeosweire  den  Mollusken  der  Meere.    ,L.  pere^ 

lä  Drap  ;  a.  rotuadata  Moh;'  H.  pygmaeapr.;  gra'  ieeer)  Drap.;    varifrt.     Die  AbtheÜung  b) 

H.  cellariaM^.y  H.nitldatAüi.;  H.  cry/tat'  Teßa  fubconicavelturriia,  anfractibus  aequamliter 

21aa  M.     Diefsfind  dta- In  Schweden  bis  jetzt  ge-  erefcentibus,    Apertura  plerumque  brevior  quam/pl- 

iFundenea  Arten  des  Gea, Hause,  welches  FeruHae  ra.    Hierher  Z..  palufiris  Dr.,  Pfeiff.;  L.futoa 

In  feinem  Werke :   Tableaua  fyß^matlquet  des  Jni^  {w}  Pfeiff.,  wohl  verfchieden  von  der  vorisen  Art, 

ptaux-  Moltusquex- Ktc.     Paris,    gr.  4.,    in  mehrer«  mitderüe  voD'Drap.verernigt wurde.     L.  elonga- 

AbtfaeUungea    und    Sout  ■  genres    vertbejlt  bar.  -^  M  Cut)  Drap.;  L.  minuta  fuj^Drap. —   Aucb 

Das  Gas.    Bulimus    bat  bis  jetzt   zwey  bekannte  das  Gen.  Planbrbis  bringt  Hr.rtilf.  in  zwey  Atlh 

Arten  in  Schweden  aufzuweife»,    Bu.L  obscurut  theüungenr  a\ Af^fractu  ultimo  fubteretii  eeuAnatoi 

Dr.,-  nnd  B.  htbricus  Brut.     T^iif/on  bat  vergef-  Plan,    contortus  Mall.;     Pi.    comeus  Jl)tsj>.\ 

-feo,  hey  der  letzten  Art,   £•  n^lbiaen  GiUte  (^uf  PI.  hifoidut  Dr.;    PI.  imbrtoatui  Mull^    Pu 

Maltef,  Drap.,  Pfeiffer  u.  a.)  anzufohreo.     Diefs  fplrarhislAsiA.    Von  diefer  Artbnden  fi«b  zuweU 

Ib  jedocb  in  den  Jdd«n<fij  gefcheben.  —     Achaei'  len  Monftrofitäten   nnd   wafarfcÜeinlich  ift  dazu  zu 

na  Acicula  l^m.    (Bemerkungen' darOher  f.  ver>  recbnea  Pl.'deformis  Lam,    h^'Anfr acta  ultima  ca- 

her}.—     Succinea-  a-mphibia  Drap.    Aus  dem  rinato  vel  amgulato,     PI.  verteaMöl;  PL  mar- 

Oen.  Claufilia  befchreibt Hr.iV.  folgende Arieq:  ginatut  Drap,;.  PI.  cari-nalus  MUl.;    PI.  ni-  . 

CJ.  bldenaHrau.^    C.  papillaris  ut.,    febrfei'-  tiduslAOX.  —    Die  beiden  ia  Deutfcbland  britaan< 

t«n,   1B14.  in  Ha^land,  fonlt   oirjends,    gefunden.  -  tan  Arten  voa^cx/u^.näinUch  ^f. /acu/^rix Mall. 

Cl.  pllcatulaDr.;    Ck  rugeja  Lam.?-  —     Un-  uad//iiwiafi/if  Müll,  kommen  aucb  in  Schweifen« 

ter.Pupa   6nd   an^iefafart:    P.  fragilit  Dr.;.  P.  letztere  aber- feltener,  vor. —    Aus  dem  Oen.  I^al* 

IduscoritmLam.;   P.  co/tulata  N.  (.Teßa  dexr  pata  befcfareibt  der  Vf,  Valv*  pl'tcitmlishamy^ 

trorfa^     eylindricat     obtußt-,    ß^bciäerea,     coflulis  Fal».  criftataMCiü.  — ■    ^nter  Paludina  wer* 

ftriata;  apertura  unldentata-,  dilatata-y  perlftomate  den  swey  bekannte  Arten,   P.  vivipara,   Lam.; 

patuio,   —     An  P.  i>o/io/iim  Dr.?.  lebt  in  VVäldern*  j?.  imruraLam.auf^fOhrt;  aufser  diereoeineneue, 

swifcben  feuchten ,  faulenden  Biättern;  Tebr  feiten.  Pal"  balthicatt,  (TeftaoblongO'eonica,laevi-, /üb 

In  Schonen    gefunden.)      P.  (tmti  •vertigo  Dr.;  epidermidevirejcehteälbida;  anfractibusfub/enir^fpi- 

P- pygmaeaT3r.;    P.  Fertigo  Dr.',—     4»fi-  ■  ^>mpradiiMa,fiibaauta.   Hab.  in  aqua  parum  falfamarit 

»lila  minima  Mm»  -(f.  swtuu).  -7     Am  (^b  twtMcJ  Aeif  ttlapiiäms  phrumque  adßxa.    Etwas 
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thnlich  dem  ^cloftama  acutum  Drap.     Das  Tbier 

Ift  weits,   Roflel  uad  Fufs    oberhalb    fehwlrtlleb,    .  .    _  ,. 

FohlbOrne'r  rein  weifs);   und  eine  noch  nicht  genug     Variatüt  der  vorhereehenden, 


elongatm  Lam.    (Vn.  margarlti' 
/era  PM/f-)j   wahrTcheinlich  nichts  weittr  als  eine 


bekannte  Art,  Pal.  octona  N.  (Hellx  octonaL. 
Syfl.  Nat.).  —  Pieriliaaßuvtaellls  Latn.;  fo- 
Wobl  ia  Bächen  undTeichen  »o  denMOoduosendBr 
Bäcbe,  als  auch  an. den  Gefuden  des  Balthlfcheö 
Meeres,  tuweileo  fern  von  den  Mündungen  der 
FlßKe.  —     Wir  haben  alfo  hier  vierMoUuskenarteoi 


Un.  rlparla  Pf.   foR 


hieher  gehören,  ifit.  mter  N.  Ti'/ia  oblongo  ■  6va- 
tat  ventrlcofa,  crajja,  fub  cortice  atro  nitida  OT' 
gentea ;  dentibut  cardUialibus  crajfu ,  angulattt, 
crenatls;  lateraiUms  tamellifonnibui ,  exßrtu.  (Ift 
Un.  margaritlfera  Ürap.,  jüngeres  Thier)  Un, 
rafTut  Retz.    Ift  Un\  litoralis  Pfeiff.     Ahtfaeiluog 


die*  wohl    eigentliche  SartwafrermolJuskeo,    oder     b)  Dentibus  carttiaalibus  com/trg^ty  crtfia'ifformiiuf. 


doch  wenigftens  ginz  innig  mit  SafswalTerRiolluGki 
verwandte,  im  Meere  £ch  finden,  entweder  aas- 
fohlleTslich,  oder  thells  im  Meer,  theils  im  Sflfs- 
wafrer,  wie  Ner'Uiaa  fiuviatills.  Interelfant  ift  au- 
fserdem  auch  noch  die  Bemerkung,  dafs  fich  im 
Batthifchen Meere  wahre Seemolluskea  finden,  wie 
i^titut  edulUt  Caräium  edule,  Mya  arenaria,  zwey 


enthält  die  Arten  Un,  tumidüs  Hotz,  Ttßaova- 
to''  obfongat  ventrieo/a,  tumida,  pojiice attermato - 
eloneata;  natibus  promijtfntibtts,  tuberculatis ;  um- 
bonwus  angulo  obtufo  a  pube  aerlnque  dlfiincds.  An 
Vn.  Toßrata  Lam.?  tribt  in  den  Teichen  Scelznd's, 
nach  Spengler.  Vn.  llmofus  N.  Ift  U.  Pictorum 
Pf.      Vn.    Pictorum  htm.      Ift  U.    rofiraeä   Pf. 


bis  drey  Arten  des  Oen.  Teilina,  z.  B.  Tel.  balthi-      Vn.  batavas  Lam.,   Dras.     Ob  alle  von  NUJt  u; 

c«  u.  f.  w.,  die  Nilßbn  aber  hier  immer  nur  In  ei>     a.  aufgefieltte  Arten  von   Ohio  wirklich   fpeclnf 

oem  zwergartigen  Zuftapde   fand.   —     Es  Ift  dl»* 

fes  merkwQfdige  Vorkommen  In  der  Tbat  febr  za 

berOck&cbügan,  auch  in  geologifcher  Hinficfat,  und 

namentlich  wohl  wegen  der  fogenannten  SDfswaffsr- 

formitionen   und   ib'er  Verfteinerungen',    Aber  die 


wir  befonder-8  in  oeners  Zeiten  von  ßrongniartt 
Marcel  de  Serres  u.  a.  genauere  Kunde  erhalten  ha- 
pen.  BemerkenSwerlb  und  neu  find  auch  in  jenem 
Betracht«  die,  wie  es  fcheint,  nicht  genug  beach' 
teten,  Verfuche  von  Beudantf  die  dierer  in  einer 
Sitzung  der  fiönigl.  Akademie  der  Wiffenfchaftenzn 
Parift  im  Mai  i8i6  bekannt  machte  (m.  f.  Biblloth. 
Hoitrerf.  T.  IT.  Sciences  et  arts.  Geo.  igl6.  p.  au). 
^r:  gewohnte  nämlich  altmähllg  Meermollnsfcea 
daran,  im  faTsen  Wairer,  undSDiswaffermollusken* 

Sm  See  -  oder  Salzwaffer  zu  leben.  Vergl.  Journal 
[ePh]?r.  etc.  Tom.  83.  1816.  p.  stiR  fq.  Hier  die 
AjisfObrlicbe  Abhandlung.  —  Das  Brfte  ängeTahr- 
t'e  Bivalveo  -  Oercblecbt*  Cyclat,  ift  von  Nilff. 
ia  zwey  AblbeiluDeen  gebracht,  weicht  Bfeijfwr 
als  zwey  Genera ,  namlicn  Cyclat  und  Plfidlum,  be- 
frachtet. Zu  der  Abtheilurte  a]  Teftafubaequiloi- 
lera,  ,/ubrotundai  fiphotie  longo,  auplici  (Cyclat 
Ff:)  itommen :  C.  Cornea  Lam.;  C  läcu/trls 
Drap.;  C.  calyculata  Dr.  Di«  Abtlbeitune  b) 
Te/ta  &iaequllaterat  transverftm  Jubovattt}  ßphone 
fimpltct,  brevi,  cyltndraceo  (Pi/tdlumP/J  zählt  fol- 
inde  bekannte  Arten  in  Schweden:    C  oiHfua 


I.  aufgefieltte  Arten  von  Uhio  wirklich  fpecmfcb 
Tcrfebleden  find,  wagt  Rec.  nicht  zu  behaupteir» 
Zwifchen  einigen  Arten  Ift  der  Uoterfcbled  weni^- 
fteni  hhr  gering.  Will  man  aber  diefe  mit  einander 
verbinden,  fo  ift  ea'doch  nöthig,  Exempfar«  davoä 
Tor  Geh  zu  haben ,  was  leider  nicht  bey  ans  der  Fall 
Ift.  .—  Das  Oen.  jnadonta  hat  folgende  Arten  . 
tn  Schweden:  jf.  fulcata  Lam.  ^An.  eethrfßt 
Pf'O;   A.  anatinu  Pf.   (Mytllui  auatinui  h.y,   A. 

StaclnatltTi.{An.aiia»naDnp.  ifyttltit <ygnett$ 
chräi.);    A.  intermedia  Pf.  — In  den 

Addendis  ift  oncb  Hrllit  EricetorbtH  Dr.  iH 
febwed.  Art  zugefflgt  and  ein*  zwflffelbafte  Palu- 
'dina,  TleHeleht  Cyclofionfa  fimtteDiMf.t  befehrfe« 
beo. 

Herr  Prof.  NSffbn  hat  6eh  durch  das  an^ztfgfi 
Werk  wiederum  dt  elneo  genauen  Beobadbtet  um 
Naturforfcher  bewlhrt;  die  Befchreibbngeä  de# 
Thiere  Tawohl  wie  ihrer Sebaleu  ffnd  genau,  und  W» 
fonders  Draparnaud  und  Pfeiffer  haben  ihm  dabst 
zum  Mufter  gedient.  Seine  Arbeit  kann  ficft  ^ewili 
kacb  auf  eine  lobenswerthn  Wtflfe  den  Warkto  d^r 
ebeh  Benannten  Mäonerlnfchliefsen.  Zu  bedauern  fft 
es,  oafs  der  Vf.  die  von  ihm  befchriebenan  iienen. 
Zweifelhaften  oder  nocfa:nIcht  abgebildeten  Molinie* 
ken  nicht  bat  abbilden  lalfeni  wodurch  das  Buch,  da« 
fehr  wohlfeil  tft,  doch  wohl  nicht  bedentenS  koFt- 
fpleliger  geworden  wire.    Nicht  allein  den  fcbWedl« 


Lam,;   C.  obturalithim.;  JoH  nach  N.  lebendig,  fcben  Zoott^n  1  fondern  aneb  denen  des  Auslandes 

gebähreod feyn.    DieJungen  finden  fieb  nicht  fetten,  mufs  dairelfae  febr  willkommen  feyn,  da  es,  wie 

von  der  f^bale  bedeckt,  zwifcheu  den  Kiemenhlät-  fchon  frQber  gefagt,  aufser  den  neuen  Be^1?r8ttijo 

tern,     C.  /ontinatit  Lam.  —     Unter  dem  Gen.  %ur  Berchreibung  der  Latad*  and  SAftwafTermdiruS- 

Vniot    welches  der  Vf.,  nach  Lamarck't  Vorgan.  ken,  änch  mancfae  intereflante  Bemerkung  ftlr  die  ■ 

ge,  auch  in^wevAbtheilungeo  fcbeidet,  fiftdehwir  pbilorophifche  Bearbritune  der  Lehre    von  'jenen 

fo  der  erftea  diefer  Abtfaeilung,  „Deatibut  eardlaa.  Tbjeren,   z.  B.  was  die  Lebensweife  derfelben  be-' 

Jlhut  erdßt.fubäonicit  aut  aneiilatU tßriatis ,^  die  trifft,  eothfilt.  Möge  der  wackere  Hr.  Vf.  noch  After 

Arten  Ü.  margartti/erutRstt.  (mya  margarit.  die  Wltrenfohaft  mit  Ibalicfaan  Werken bereicbaro ! 
L.),  deren  Verbreitung  fich  bi«  iJaob  Lappland  er-  Lckrt. 
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Junius    i895* 


»ATÜRGESCHICHT«» 

CaubZ.,  b.  d.  Vf.  p.  io  Coiain.  d.  ScfaUppalfcfasn 
Buobb.   ia  Btrlis:    Syfi&mMifoka  Anordnung 

■  ^nd  B«fchrliibiutgdeHtjcher  Land' unä  {Saft  ■} 
Waffarfchaackon  (u.  Mufchaln)^  mit  bafonurer 
RaekBcbtisFdia  bisbcr  ia  Heffm  sefimdcDCD  Ar- 
ten. £loBa7tria£urNftUrg«ohiäitfl  dtrWcicb. 
tbiftre.  VoD  Karl  P/^fer ,.  der  Nüderrbeio. 
G«(dHBh.f.Natiur-  o.HtiikuDd*^nBoiinu.f.w. 
Mitglied.  Mit  iUnm.  Abbildongen  nach  der  N«' 
t«T.  igai.  4.  Cl^«iV'  13^1*  aoKr.tUieio.) 

\J\  ■HO  infrUhern  Zeiten 'die  Concbyliologie  vor. 
^  '  nebtnlicb  our  als  eine  an^eDebm  uittärhaltei)> 
de  Spielerey  bebandelr  und  desbalb  weniger  von 
wahren  Naturforfcbern  als  voo  Dilettanten  beacbtet 
wurde;  fo  lag  die  Schuld  daran,  daf^  man  in  der 
Regel  nur  die  Wgbnfaäufer  der  Mollusken,  die  Iee> 
ren  Schalen,  baben  nnd  ttenneo  lernen  konnte; 
uimalifcbe  Produclionen ,  die  zwar  wobt  «ins  nicbt 
unz  unwichtige  Verfcbiedenheit  in  Hinficht  der 
Form  darboten,  jedoch  fflr  die  eigeolliche  Naturge. 
fcbicbte  von  nicht  erheblichem  InterelTe  feyn  kann» 
teO}  vornehmlich  aucb  deswegen,  weil  befonderg  die 
Mannicbfaltigkeit  der  Farben  bey  den  Conchjlieni 
die  oft  iebr  auffallend  und  fchön  find,  nur  die  Sin* 
ne  der  Sammler  befchärtigte.  Erft  in  den  neueren 
Reiten,  als  diefe  Tbiergeoiufe  fflr  das  Studium  der 
Geologie  immer  wichtiger  zu  werclen  anfingen,  mufs- 
teo  diefclben  fowobl  für  den  Oeoleecn  wie  den  Zoo* 
logen  an  IntereTfe  gewinnen.  Für  letzteren  trug  da- 
zu noch  vieles  bey,  dafs  man-mehr  auf  die,  jjene  Ge> 
bäuCe  bildenden  und  bewohnenden,  Tbiere  acbtete, 
ihre  Lebensweife  fowohl  wie  ihren  innsrn  Bau  ken- 
nen XU  lernen  Beb  hemflbte,  um  fo  diefelben  einem 
itatOrlicben  Syftasie  auf  eine  paffendere  Weife  ein. 
.^uverleiben.  Was  Cuvler  und  andere  in  der  letztea 
HinBcbt  gelban  haben ,  ift  hinlänglicb  bekannt,  und 
Cuvier  hat  vor  allen  den  Weg  zu  einer  nalQrlichen 
Eintheilung  der  Mollusken  gebahnt. Von  al- 
len diefen  Thieren  waren  die  Land  •  und  SofswafTeir* ' 
moUuskeD  immer  am  leicbteften  zu  bekommen  und 
tu  be9bacbten,  welsbalb  diefelben,  ibre  Lebens-, 
«eife,  ihr  Vorkommen  u.  f.  w.  von  den  Naturfor- 
fcbern veifcbiedener  Gegenden  befonders  berQok- 
fichtigt  wurden. 

Aucb  Hr.  P/.  liefert  tm  vorliegenden  Werke  tU 
nen  febr  intereffanten  Bevtrag"  zur  NatnrgelobiCbte 
SrgOoM.  ßl.  %ur  A.L,Z.  igaj. 


jener  Mollusken ,  mit  befouderer  Berflekficbtlgang 
der  in  (einem  Vaterlande  Heffen  bis  jetzt  aufgefun- 
denen Arten ,  die  er  genta  baüibreibt  und  aber  de- 
ren Xiebeosweife  er  manche  nens  tmd  trefllicbe 
Bemerkungen  nittbeilt.  Auch  hat  er  verfcfaiedene 
entweder  ganz  oder  doch  wenigfteba  fOr  die  Dent 
fohe  Fanea  neue  Arten  bekannt  gemacht.  Wie 
es  fcheint  bat  der  Vf.  die  Mollusken,  welche  Geb. 
um  Gaffel  finden,  TorzElglieh  emfig  gefammelt  und 
genauer  beobeobtet,  und  nicht  allein  Thier  nnd 
Sctuüe ,  fondern  auch  die  Eyer  und  Bntwicketangs> 
weife  mebrer  Arten »  was  den  nröfsten  Dank  der  - 

Naturforfcher  verdient. Die  Hanptabtheilun- 

gen  entlehnte  er  von  Cavltri  jedöob  in  den  Untef. 
abtheflnngen  ift  er  mehr  eigener  Beobachtung  ge^ 
folgt»  in  dieferHinficht,  den  Bau  der  Schale,  die 
Form  und  Zabl  der  Fahler  und.den  Sitz  der  Augen 
vorzugsweife  beachtend.  —  .  Die  Einleitung  entbsit 
atigemeine  Betrachtungen'  Sber  die  Weiebtbiere 
Oberhaupt  und  Ober  die  Schnecken  end  MuTchela 
insbefondere.  Wir  baben  nichts  Neues  darin  gefun- 
den. Nnr  die  Annehmen  Über  dl«  Lebensdauer  je- 
ner Thiexe.  die  fich  jedoch  mehr  anf  Vermutbun- 
seo  gründen ,  mOffen  wir  erwSbeen.  Der  Vf.  be. 
hauptetnimlicb»  dafs  die  Mufeheln  ein  weit  höbe^ 
res  Alter  erreichen  als  die  einfcbaligeo  und  nack- 
ten  Schnecken.  Er  glaubt  die  Lebensdauer  unfe. 
rer  gröfseren  Mufcbelgattnngen  auf  g  —  ja  Jzhr» 
die  der  Schnecken  daeesen  auf  3  —  4  Jahre  feflfe- 
tzen  zu  können.  Zur  Bilutiguag  diefer  Annshmen 
milden  wir  aber  doch  noch  genauere  Beobacbtangen" 
wflnfchen.  —  Die  Bildang  des  ThierS  und  des 
Schale  bitte  wohl  genauer  unterfucbt  werden  Tollen. 
Sehr  intereffant  find  in  diefer  Hioficht  die  Beob- 
ichtBOgen  Stiebeft  an  Limnaeut  ftagnalii  ( DiJJl 
Llmnaeißagnalls  anatomen  ß/tent.  Götting.  I815.4. 
J*'  38-  y?'  Tab.  II.),  die  in  den  neaeften  Zeilen  von 
Carut  (von  den  aufsern  Lebensverrichtungen  der 
weifs-  und  kaltblotigen  Tbiere,  u.  f.  w.  Leipz.  1824, 

t._  Elfte  Beylage.  Vom  Ey  der  Teichbornfchnecke^ 
imn,  ftagHot;   feiner  drehenden  Bewegung  u. f.  w. 
.S.  ji.  f.  Taf.  I.)  vervollkommnet  find.      * 

Auf  die  fyftematlfcbe  Uefaerficht  der  Oefcbleclb- 
ter  der  Weiebtbiere ,  die  bis  jetzt  In  Heffen  gefun- 
den find,  folgt,  von  S.  19.  an,  die  Befchreibung 
der  Arten.  Dia  mit  Lungen  atfimendsn  Gafferopiu 
den  machen  hillig  den  Anfang,  a)  Landbewohner. 
Das  Gen.  Limax,  L.  vorn  an.  Aofser  den  vier 
hinlänglich  bekannten  Arten  X.  atert    L.  rufut. 


EROXNZUNOMHtXTTER  «<JR   X    L.    Z. 


H.incarnmtui  H.  glabella,  De.;.ltje 

MalLf^B.depllata^M.  teJtaßibgliAofa 
ratay  /uicärirutaf    cormut  p^lunlaät  jvb 


Inertus  und  dfa  ..    ...    . 

Mfefatheiligeo  L.  agrh^tn  b4t  P/fff.  «ri<^  ittm  -tut- 
DtaÜchlaadf  lo  viel  wir  wiKeo,  noch  nicht  infg«« 
fflhrtt  Art  L.  fub/ufc us ^ -Dnp.  lehr  felun  in 
ötr.Q«ggbd'Voa  C4ff^,  g«fnad»n.  Obne  ZweiM 
kommeo  nich  Pf,  aocb'tnder«  ArMn  in  He^«  vot. 
Die  Artea  von  Umax  Qberbtupt  mlUfen  noob  g«> 
iiau«r  bearbeitet  werden.  —  Das  Gen.  Helix  lit- 
ten aueb  ftlr  Heffeo  eine  nicbt  unbedeutende  Zahl 
Too  Arten ,  von  denen  die  nieifteB  fcfaon  frflher  be> 
kaoDt  wino.  '£U«  iroii  i/.  uacnonuneDca-AbtlMih 
luogen  t)*t  Keo.  Tcbo^  JR'dfr  Anxeige  tod  JKUffoD's 

.  Werke  angegabefl.:  J^oftr  bat  folgesde  Arlui  jgft- 
Dauer  befcbriebwi:  ffal.  unideat»('at,pr.y  nei 
ful»a,  Dr.;  /f«/^  /ruticum  Qif  Üecku.  vro- 
mit  diefe  At;  im  Winter  ihr  OehfitiTa  Icbliebt ,  fitzt 
Dicbt  nahe  ftp  dar  MOodang,  wie  bey  den  Obrigen, 
Soadtra  tief,  im  Schlnnd*^],  ,H-  arbu/eorumf 
H'  -Pomatca-i.  H..  tuf m^^ßii s^,  -^wofrootar-  eiof 
Pd^pga  VaiütAtM  nfgeil^^  jvudi»^,^eL.kor-- 
teafifi  tLp€rfQJa'ttr4pT.-^a,ftrigeilat  Dr^ 
^'  '  ^  ■'*  '^  **  JerUtOs 
ifa,  per/tr- 

. ^ . ,    ^^ ,  Jvbjtriatäy 

Bltttüdai  apertwa  /rnnlüinarl,  perifiamate  fubmar* 
gUiato.  Bei  Calfal.  Ift  der  vorigen  äbnüch»  allein 
gröfser  und  unbehaart,  auch  der  Nabel  «twas  weir 
ter.  HeL  luelda»  pr.;  K  hi/fildat  H  Thy 
morum,  V.  AUeitf  H.  «r^fietorumt  fi-  oefpl- 
«ufRt'-diefeletztereift  o^enbarHi;^.  (»y^^fiim  vor.  ß 
Drap.  PL  IV.  C.  16-  Dar  Befchreibung  nach  aber 
H^  erlcetprum  Dr.  p.  107.  Es  find  onne  Zweifel 
b.ey  den  Von  Draparn.  gegeban4o  AbbiJdnngMi'  di« 

'  BefttiBmungen  unricbtis  angegeben:  Hei.  Inplci- 
daj  H.  abvolutat  H.  cnllitria;  H.  eoftatat 
täallt  ti.  pulchatla,  MoU.  Die  beiden  leutge. 
nannten  Arten  wurden,  von  Ihvparnaud,  Sturm 
u.  a.  vereinigt.  Hr.  f/.  bat  fie  wiederum  getrennt, 
und  wie  esTcheiat,  mit  Recht .  wenn  man  aofser 
iJiim  den  BeobachtuDgen  von  Klees  Glauben  bey- 
nelTen  will,  indem  letzterer  ia  ffiner  Differt- fiß, 
Charakterifticen  et  Defcriptiones  Teßaceorum  circa 
Tublagam  iadigenortim.  Tubing.  1818-  8>  p-  39-  ver- 
^ficbert,  dafs  er  fie  nach  Unterfucbuog  vieler  In- 
diVidaeB^  ffir  beftimmt  verfcbieden  anfenen  mflffe. 
Hei.  ratundata;  H.  uitidulat  Dr.  TV>j3.  C^i* 
Var.  «.  von  Drap.'hSlt  der  Vf.  nur  fir  eiM  H-  cella- 
riot  durch  AlVersverrcbiedeohcit  «bweiebend);  f2, 
ery/tallitta^  -^  In  Heffen  gefundene  Arten  des 
Gea.  ntrina  6nd:  l'.  berylliaa,  Pf.  il^itr.  peU 
iucida,  Oaertn.J  Unferer  Meinung  nach  Aicht  rerv 
fchieden  von  t^.  peUucida,  Drap,;  nur  kl^ioer»^ 
Individuen  djefer  Art.  Vitr.  diaphana,  Dr.;' 
ritr.  elengata,  Dr.  Weit  paffender  hätte  der 
Vf.-diefes  <7eRiuzwi[chen  Umax  und  Helix  ftellea 
IbUen ,  indem  auf  diefe  Weife,  wie  er  auch  felbft  in 
einer  Note  richtig  bemerkt^  ein  fehr  enter  Ueber- 
ä*Bf  vermitteift  der  fadfranxöSrcben  leßacella  hOr 
tiöadealiT.  von'  Umaceza  Hellx  gebildet  wird«  — 

.  Üptax'dem  Cta.  ßulimui' &adea  wir  aufgifchrt: 


B'  radtatuii  S.  tubricusj  B.  mciculaf  S. 
moJitAiuts;rS.  «b/curutt  Dr.  Alle  binianglich 
bekannt.  Vom  Gea.  Pupa  lernen  wir  als  in  Hef- 
fen einbeimifohe  Arten  kenpen:  P.  t'rident-,  Dr.; 
P.  frameofm«,  i>r.;  P.  5wca-f«,  Dr.;  A  Va- 
fUbitii^  Dr.;  P. /rag II Isi  Dr.;  macht  ein«« 
tabr  gut«n  Uabergang  von  Pupm  zn  Clai^lifu  P. 
Mu/corum;  Dr.;  P.  unidenlate,  Pf.  (Ift  P. 
Mufcorum  Gärta^uad  v.Altem)\  P.  bldentatot  PA 
Tejia  dextro7fat" cylindrlco .  ovata,  obtu/ai  aptr-  ' 
tura  bidantetaf  Kömmt  mit  P.uirid^ßtata.iort  anf 
don  ßcbloffe  zu  FeUberg.  P.  marginata^  Dr.; 
Ihnlich  der  P,  uHtdlutlUa. -^  Dm  (na.  Ctaufilla 
Ift  hier  befrfnder»  mit  neu«  A/ten  Au^attattet. 
Anfier  d^s  fobon  bekannteran  Cl.  bidemtt  Cl. 
plicata,  Drj;  C(.  perver/a;  Ct.  vamtrico- 
fa^  Dr.;  Cl.  rügofayUr.;  Cl.  pltcatula»  Dr., 
finden  wir  folgende  noch  nicht  bafchriebaa«  Ar- 
ten: Cl.  biplivattiy  Pf.  Tefiajyrveatricafa,  cor- 
Uta,  firiatäf  apert^ra pyrt^rttti;  cakamalta bHanrnU 
iUa ,  ptbtlt  Mtri^iheliarlbMt  dmabaa  trihutvai.  ■  Sei. 
tetf,.itiX}«fellTohaFt  d«r  C7.  pamerßa.  CL  graci- 
Hl,  Pf.  Teftafußformi,  gratdlUftriatulai  ädtt- 
meila»  tamellit  opfftle^U.  In  dem  Walde  b«y  Spfr- 
ckersbaufen  und  auf  den  Ruinen  der  Ma^bpr«,  > 
nicbt  häufig.  Bey  diefer  Art  bat  der  Hr.  Vf.  A*- 
fter't  filß.  Conohyl.  Lib.  I.  pari  i.  n».  39.  F.  b.  cA- 
tirl.  CU  obtufa^  Pf.  Tefta /u^ormtt  jübveatri^ 
eofat  thduriuscülar  Striata  i  aperturaopatai  perts  • 
ßamata  Juperlut  columtllaa  appreßb,  Hfinfig  bey 
CafTeJ.  Cl.  minima,  Pf.  Tefia ayllndrlco-Mffor*' 
mit  laeviusculaj  apertwa  ovata;  caiumella /auct- 
busqut  uniplieatis.  An  Bnchenftimmen,  auch  uo* 
ter  Moos  u.  f.  w.,  auf  der  Malsburg  u.  a.  «.  O.» 
qicht  feiten.  Reo.  mufs  bemerken  ■  dafs  die  Arten 
der  beiden  letzlgenannten  Genera  noch  einer  ge> 
oauen  Rävifion  bedflrfen ,  wozu  nalQrlich  eine  voU- 
ftändiee  Sammlang  derfelben  erforderlich  ift*  da 
<(ie  Aeholicbkeiteo  unter  mehreren  als  varfehiedan 
befchriebenao  Arten  fo.  groDi  find,  dafs  weder  Be> 
fcbreibungen  noch  Abbtldungan  allein  binraicfaend 
find  I  mit  BeTtlmmtheit  zu  unterfcheideo.  —  Vot»  - 
dam  Gen.  Succiaea  find  die  beiden  bekannten  Ar- 
ten'S.  amphibia  und  ablonga  Dr.  aofeefahrt, 
Diafes  Gefchlecbt  macht  in  der  Tbat  einen  fehl'  in> 
teraffanten  Uebergdogzu  den  Sofswafferfchnecken 
und  namentlich T  wie  es  uns  fcheint,  zu  dem  Gea. 
Limna^ut.  —  Unter  dem.  Gen.  Carychium  fio* 
den ,  wir  anfsar  dam  Car.  mfnimam'aine  neu« 
Art,  nimlicb  Car.  Menkednum,  Pf.  Teßa  co- 
nlco-obloaga,  obtufa,  fotlda,  laevi,  rtUidai  aper- 
tura  oblique  pyr^formi,  5-  f>dentgta.  Von  Dr.- 
Mencke  bey  Pyrmont  zuerft  gefunden.  Es  ift  wohl 
.nicht  zu  Ionen  I  da&  diefe  Art  nach  dem  den  Nimeo 
erhalten  bat,  der  diefelbe  zufiUig  zuerft  fand;  be- 
fondars  da  Hr.  Mencke  fich  durchaus  nicht  als 
Zo6log  bekannt  gemacht  hat.  Nur  Männern,  dla. 
fich  um  die  Wiffenfcbait  Verdienfte  «rworbea  ha- 
ben, gebohrt  folrhe  Ehre,  die  ihre  Bedeutung  ver. 
iiert,  wenn  man  zu  leicbtfarti^  mirfolchem  Namea- 

ga- 
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gtbenittfr  '0w  Ihn.'Fertigo^  Mffi.  bitt  fli^  Pf.  tMaim.  '  Viilnd«Ri«iid«!'<3rö{8M»erj[chtedei 

ndh    asgffaoniiMa.     Mam  -  vergl.  jedoch  (UbbciB  und  etvwn  «nder*  Färbune  allein  berechtigen' . 

Nilf/»nmA  xadw  AAtetge  na  deffen  Werk«.  »  einer  Trenauiig.    L.  eloag^tus^  Dr.;  Z., 

An^n:  y.  ftxdamtmtSi  DtoAh.  {Pupa  amti^iter  nutut\  Dr.     Letztere  Art  Terläfst,  vor  all« 

lifo  Dr.);  F.-pufltl'a\  Mail.  {PußmvtritgotDh)^  dertn  Scbltmmfch*ecke{f«erQ  ^8  Waffer.  — 

K  pygmmaat.Dtoätb.  (Jfupm  memmBa^Ur.).  —  t«r  dem  Gen.  Phyfa  finden  wir:  P./ontim 

S«nr  ^hlia  bat  der  Vf. ,  nnlerer  Mefamiig  aach,  diät  Df . ;  1  juft,  aaoli  P/.,  ia  ihrer  Art  Tebr  fchnell, 

€en,  uycttftQma  uBtw  die  G^teropada  Pulm»-  viel  Gewandtheit.'  Der  Vf.   widerlegt  die  i 

nmcea  gabnrcbt;  denn  es  wargewifs  eioe  grofse  In-  '  Meinang  des  Hb.  v.  AUept  dafs  diefe  Schneck« 

eonfequMiz  voo  Cupiar,  der  qeeh  der  vericUeda«  Laichzait  ibr  Oeh2gsTerla(IeofoU.  Pk,  hypno. 

Htm  Korm  und  Stellung  der  Hefpirationsorgaa«  dia  Dr..*---  An^detOrdn.  dn KaTnmkUmea,  Pe 

Oaderopadea  in  f.  Regne  aatmal  eiatbeüte.  jeaM  nibranehlata  Kirdziierft  daa(7e9.  Valvqti 

'.  GafcblBcht  n  fainer  Abtbailuog  Gmßermp.  Ptettnt»  naant,  '  Artes:  V.  ebtu/a  Pf.-,   itycUfioma  • 

iranehtmia  ku  briageu»  da-dlafe  TermhtaUt  wabrer,  ßmr  Dr.).'  GebCrt  allerdings  wobl  eher  hiebe 

au  safolraieban  Blittan  beftaheBcten,  Kieaea  aUH  vi  Cycl^toma.    P.  Aepreffa.  Pf.  Teßa.turbb 

n«a.    Dia  i^yeloftomen  habaa  dagagea ,   wie  Cuv,  unMliemtaf  /pk*  dtpr^Ja,  obtufa;    apertura 

felUk  bainorlit,    tia   inneres   Oef&fsnstz  (Liuige)i  aia^atay  patuUt.     Unweit  Hanau,    bey  dem  C 

Tamtttelft  defl«D ,   wie  bay  daa  PalaKmacacn,  at*  Enkbeim  biufig;  fon&  nirgends  gefunden.    Sic 

ttorphSrtDebs    Lnft.  aaatbmat '  wird.     Der  DmM  }«docb,  nach  Hra.  Dr.  H-Brons,.  auch  bey  He 

iöaeroulum)  bey  Cyiaoftoma  nad  dlageUemtea  Gei  berg  vorkotninea.    /^  criftatth  MulK;  r.  m\ 

liiMaokHsthei]«»    kaantCD    omiK^Uata,    oaeh    deia  *a.   Dr.  —    Von  Pali^dlna  bat  der  Vf.  P.  v 

.  Bn^^rpriMlpa  ienar    Cnfflufeben   EintluBai^  der  gara,   Lam.;    hierzu  mOlfen  wir  billi|f  jetzt  j 

Omna  tayü^  <las  geoaarite  Genta  von  dia  PalnOBt»  Lanuirwt  Jnim,  fans  varteb.  VI.  9,<  p.  173.  cit 

Man  ao  trenoen.    Zu  bemerken  ilx  hier  anch  elaa  {Cydt^tamaiiiviparum  Drap).    PaL  impura  ] 

irrige  Angabe  Pfei//er'it  naob  weicher  Cuvier  a.  a.  O.  p.  175.    ICycloß.' impur.  DrO>    Ueber 

das    G.  Cyeloftoma  unter  feine  Abthell.  Cyclobran-  Gen,    Iverlta  (Lam.?    nach   Hr.  n.)  bemei 

dv/  geftellt  haben  foll.~    Wahrfchainlich   nur  ein  wir  zuerft,    dafs  tamark  in  der  Encyciop.  mel 

Schreibfehler.  Soll  hrifsen  „Pectinlbraachet,"  voa  igi6.  (Moüiuques  et  Ptdypet  dh/en)  fchor 

(8.73.)  Arti  Cye/.  e^#g«a4i  Dr.  —    Dia  btsjetzt.  dia  der  Arerb4,^iarla<i^i<i  Lin.  ziin^cbl^  verwan 

gananatea  ff«he/-a  waren  Laodtbiere;  die  nun  fol--  Arten  den   Oefchlecbtsnamen  Neriiliia  wäl 

genden  ebet-teben  im  Waff«r  (b)»  haben  2wey  tafam.  ohne  jedoch  an   dem  aogefabrtea   Orte  die  , 

menzieMiare  Fahler  und  an  dem  ianern  Ornade  der-  ßuviat.  aufzufahren.     Inleinem  fpäter  (igaa] 

felben  die  Augen.    Hieher  zuerft  das  Gen.  Ptanof  das  Pfeifferfche  W<rk  erfchienenen  6teo  Bande 

bis.     Angefahrte  Arten  :   PI.  marginatur,  Dr.f  ^nlm. /an^  iwripfr.  Abtbeil.a.  p.  188' ^ndenwlr 

nach  Pf.  dauert  die  BrOt^eit  bey  diafer  Art  11  Ta-  die  ^er  itina  fluviatilist  Lam.    Diefs  wa: 

).     PI.  cerinatut,  MflII.',    tl.  carneua,  Dr.;  jetzt  die  einzige,  bey  uns  bekannte   Art,    die  1 

.  l.   voh^x^  Mall.;  PL  fpfrorbii,  MolL;    Pt.  Hr.  Pfeiff-  imHefßloben,  belonders  bey  Hanai 

albuSy  Mal).-  (Pi.  Mfpidus,  I>r.?J;  Pt.  c»ntor-  Main,    häufig  sefunden  hat.     Schon  vor  mehr 

^u«,Mol).;  PI.  nitidUit  MUll.;  PI.  eomplana-  Jahren  erhielt  Reo. vona  Hrn. Dr. /C^i  in Franb 

lu««'Dr.    {HelUe  tentteularit,  v.  Alten);  pL  im-  eine  Neritiita,    in  der  Doaeu*    mid  namentlic 

brtcatat,  MoU.  (P/.  cri/taiiu,  Dr.?).  —     Unter  der  Nthe  des  Donauftnidals»  gefunden,    die,  c 

tlmnaeut  finden  Seh:   L.  aurieularius,,  Dr.;  Zweifel  verfcbieden  y/oa  Nerit.  ßuvlatUU ,  eint 

h.  feagaaliilir.i  mit  einigen  intereffaotan  Beob-  gene  Art  bilden  mufs.    Zwey  autgewachfene  E) 


¥ 


achlungen  Ober  die  Eyer  und  eine  eigenthAmliche  plare,  die  wir  daron  befitzen,  find  faft  noch  eii 
Inftinctsäufserungdtr  Ahen,  die  gegen  den  Herbft  lo  grofs  «Is  iV«-^,^««. ,  von  der  wir  viele  Exen- 
ihre  Eyer  auffrelseD.    L.  paluftrtt,  Dr.;  L.  ova<    re  vor  uns  haben..  Die  Grundfarbe  jener  ift'olii 


füSiÜt.;  L.  vulgaris,  Pf.  Tejia  evata,  oorneat  oder  gelblich  -  grOn,  mit  dunkelbraunen 
fitbimper/oratej  jpira  brevit  aeutaf  apertura  ovatai  fofawarzen  Querlinien,  die  nicht  gerade,  fooden 
{Lim.  ovatus,  ß.  Dr.).  Steht  noch  P/.  zwifcben  Li  Zickzacke  verlaufen.  Bey  einem  Individuum  fir 
matut  und  auricularita.  Ob  wirklich  voaL.  ovatus  fich  weit  mehrere  und  naher  an  einander  gedri 
verfefafeden?  L.  pereger^  Dr.  Man  fall  febr  oft  als  bey  dem  andern*.  -An  einem  kleinen,  noch  f 
die  beiden  erftea  Umginge  des  Gewliicles  abg^ro.  uaausgewachfenen  Exemplare,  eben  daher,  fio 
eben ,  die  dadurch  entitandene  Oeffoung  aber,  ,wie  wir  eine  auffallende  Verfchiedenbeit,  die  uns  in 
bey  Bulimus  decotlatus  (in  Sädfranhreicb),  wieder  Tbat  etwas  ftutzig  machea  mufs;  es  find  n9m 
verlchlolfeq  finden.  L.  fufcus  Pf  Tefia  elHpti.  keine  Querlinieo,  foodem  einige  (3)XiiBgslii 
d  •  oblonga%~  fufiMj  imperfaraia;  Jpira  mediacrlt  f  Linien  nimlicfa,  die  mit  dem  Gewinde  paralleJ 
«>uta;  apertura  ovato  ■  etliptica.  -{Bitcetaum  palu-  reo)  vorhanden.  Bey  einem  andern  etwas  gröfi 
fireMM.t  Lunn.  palufiris,  ß.  Drap.).'  Ift  kleiner  Individuum  find  aber  fohon  jene  Längslinien 
al«  L.  pnlußrit  und  f>Jeicb<nälsig  braun.  Ift  aber  ganz  verwifcht.  Wird  Hie  hier  nur  ganz  kurz 
^uch  woui -nicht  von  dieler  letMern  fpecififch  ver-    fchriebeue  Act,  -wie  wir  glauben, 'anerkannt  v 
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des,  lo  Bibeo  wir  9  NerUlnaeßuvlatUet.  Df«feT  N«. 
me  kaoD  nicbt  bleibea.  Wie  {chlagen  fflr  itt«  fchoo 
bekannte  Art  (die.  wia  wir  «fehan  hibta,  j»  anofa 
im  biltUchea  Maare  too  mißm  vtmAm  Ift) 
daa  Namen  Ner.  teffatüta,  fflr  (fie  io  der  Do- 
nau eefandeaa  Art  aber  den  Namen  N.  lineata 
TOT.—  VomGen.  Ancylus,  was  ^t.  Pf.  zu  den 
Kreiskiernern  (^Cyclobranchesy  Cvi>.)  bringt,  fin- 
den wir  hier  auch  die  beiden  bekannteren  Arten :  J. 
fluviatlllt  und  A.  lacuftris.  Untere  Bsmec* 
feuDgen  Ober  die  Stellung  diefes  Oenut  f.  m.  in  der 

Anzeigt  von   NilJJoa's   Werke. Von   Ace- 

phalen  ans  dem  Gen.  Anodoata  bat  der  Tf.  bs- 
fchrieben:  An,  cellenßs  Pf.  iAfytUus  xeliei^, 
Sehröc.  —  Amd.  fuleata  Lam.?)  In  Teichen, 
bey  Gafrel.     Es  fanden  fich  zwifehen  den  Kiemen- 


49« 


Von  den  lM(fihiti«b«Mi,Lfanlx< Arten  Vit  nar 
t.ttgrtft'u  abgebildet:  von  allen  Obrigen  befchri*- 
banen  Arten  finden  fich  Abbildanno ,  die  im  allge. 
meinen  recht  gnt  zn  nennen  find,  «l^leicb  daras- 
oirtit  [alten  ausznfetzen  ift,  'dar«  die  Firbung  onna. 
tQrliob ,  in  der  Regal  zu  grali ,  ausgafallea  ÜX.  Et 
find  g  Tafeln  vorbaaden.  Auf  der  erftan  find  Thie- 
le verfchiedener  Gafctilccbtar  abgebildet,  nf  den  5 
folgenden  die  Gehünra,  auf  den  beiden  letzten  Eyer 
ond  iansa  Brut  verfchiedener  Mollusken ,  z.  B.  von 
•f nigitn  ineUa; - ,  „Ptanoriis".^  Limmaats-  „und  an- 
dern befchriebenen  Arten.  Auch  Drack  und  Papinr , 
Terdfenen  alles  Lob.  Vor  allen  aber  natarliefa  dar 
fleibige  und  nmfichtige  Hr.  Vf.,  der  fidh  durch  dia 
fei  Werk  groCse  Vecdfenfte  um  untere  deetfehe  Mol- 

^...w Ituken-Fannt  erworben  hat.      £io  fo  eifriger. Cn- 

büuern  und   dem  übrigen  Körper  eines  Individni    terfuehar,  wie  Hr.  f/et/^w- Kt,  braucht  gewus  nicht 
mehrere  Infecteo,  nach  Hrn.  Pf.  Verficherung,  mit    noch  anfgemnatert  zii  werden      -  ■   - 


biefs  können   alfo  keine  Infecun  g«* 
«efen    feyn;     Wahrfcbeinlich  kleine  SalswjüXer 


8  Fafsen. 
wefen  fe_ 
Craftaceeä 


Nahrungsmittel  jener  Mufchel»  obn« 
Zweifel.  An.  cygnea,  Lam.;  An.  miiatina, 
Pf.  Tefia  elttpticO'Ovatat  craffiasaila,  fvhventrico- 
fa,  träntver/un  fir  lata,  anter  tut  rotundatm,  tnferlut 
fubamarguiatat  pofiffriut  producta  y  fuperluipojtice 
aurüai  natibut  retufit.  (Guatt.  Ind.  Tefi.  T.  y.  P. 
a.\  Soll  von  Jn.cygnMverfchiedenfeyn.  An.  In. 
termedia,  Lam.  Unter  Vnio  finden  Sehr  U.  ro- 
ftrata^  Lam.;  U.  pictorum,  harn.;  U.  marga' 
rittffra,Gitna.i  Ü.  Ititoralii,  Dr..  U.  ripa- 
ria,  P/. ,  Tefta  eläptlca,  craffa^fujka,  natibut  deprtf- 
fit,  detrUis;  cardlnli  dente  ccaic6,  cresato.  {Eneyci, 
meth.  PI.  349.  T.4-  «•  b.>  ß«T  Hanau.  JI.  ha- 
tava,  Lam.  (  U.  pictorumt  /3.iDr.).  —  Das  fffl- 
here  Gea.  Cydat  bat  Hr.  Pf.  in  3  getrennt.  Un- 
ter Cyclat  bat  er  C.  tornea,  Lam.;  C  riwicd- 
lä,  Lam.;  Claaußrit  und  calyculata,  Dr. 
riifgefohrt.  Das  neue  von  jenem  getrennte  Genus 
nennt  er  Plfidium  iEfkßnmufchet).  Boy  Cyclat 
finden  fich  2  lange,  getrennte,  röhreBförmigo  Tra- 
cheen  an  dem  hiatera  Theile  der  Schalen;  bey  PU 
ßdlum  dagegen  (tatt  der  röhresförm.  Tracheen  «in 
fchmalcr,  fleifchiger  Vorftofs  an  dem  vordem  Thei- 


^  .    auf  dem  v(w  ihai- 

erwlblten  Wege  f<Mrtzefabren.  Er  wird  unt  in  der 
F(^g«  g«wi£i  aocb  manofaen  intereffintea  Beytrag 
zaden  baffifsbenMdlniken,  deren  Zahl»  wie  wie 

Eefehan  haben,  fefaz  anfehnlicb  ift,  llafem  könnea. 
r  follte  fich  Oberhaupt  daran  nUoben,  tfa«  Nalnr- 
gefohicbt«  nod  Befobreibuug  der  Mollnsken  foa 
gaoa  Deutfchland  zu  bearbeiten.  Ao  UntarftfltzuDg 
wird  es  ihm  gewiia  nicht  fehlen.  Megerla  «,  MOM- 
feld  inWitüy  VOM  Aiun,  Gärtner,  Kleet;  die  ScbwAk 
zar .  Naturforfoher  Studer,  von  Charpeatlar,  Hart, 
mann  n.  m.  a.  werden  ihn  gewifs  gern  dabay  uatar-. 
ftfltzen.  Auch  Rec.  ift  mit  Vergnügen  ^tau  bereit; 
fo  weit  as  ihm  Zeit  nod  Eräfte  erlaobeii. 


Lcirt, 


8CH&NE  KfiK8T£. 


Drssdsn,  in  d.'Amoldfehen  Buehh.:  Novelle» 
von  Ludteig  Tieck.  Dritter  Bantf ;  die  Reifen- 
den. 198  S.  Pierter  Band;  mußkaljf^he  Leiden 
n.  Freudao.  136  S.  1834.  8.  (i  Tblr.  ig  Or.)     . 

Ertt  feit  kurzem  hat  Reo.  über  die  er^e  diefer  . 
Novellen  (in   der  Rec.  Erg.  Bl.  1884.  Nr.  133)  feifi 


]e  der  Schalen.     Bey  erfterm  Gen.  find  ferner  noch.    Urtheil  abgegeben ,  und  darf  es  daher  nicht  wieder« 


hinten  und  vorn  3  dOnne,  lamellenförmig«  Seiten- 
zähne an  der  Schale,  an  der  linken  Schale  etwas 
gefpalten;  bey  Pifid.  find  diefe  Zähne  aber  an  der 
rechten  Schale  getpalten.  Aufserdem  finden  fich. 
noch  eioige  Verfchiedenheiten  io  Hinficht  der  Form 
der  Schalen.  Zu  dem  reuen  Gefchiecbte  gehören  : 
P.  obliquum  Pf.  (Cycl.  palußris,  Dr.);  P-  ob. 
eu/ale,  Pf.  Ttfta  ohHque  cor  data,  ventricofa,  te- 
nuijfimeftriata,  petluclda,  fragitijfima;  umbone  ob. 
tummo.  (Cycl.  obtufalit,  Lam./);  P.  fontina- 
le  Pf.  (Cycl.  fontin.  Dr.) 


holen.  Die  zweyte  (im  vieeten  Bande)  ift  derfelben 
an  Originalität  cfer  Erfindung,  an  Keife  und  Gedie-  , 
uenheit  der  darin  ausgefpro^ctien  kOnftierifclaeo , 
Urtheile,  an.  Le^endiskeJt  der  DarftalUnA,  an  Wär- 
me des  Kolorits  und  ao  fprachlicber  Vollendung 
gleich,  Mau  begegnet  dem  alten  wardigen  Meifter 
in  diefeo  feinen. genialen  Schöpfungen  noch  einmal 
wieder:  denn  fie  haben  nichts  gemein  mit  juiao  all- 
tSglicben  Erfcheinangen  der  Almanachnnufen ,  am. 
denen  man  mit  einem  Male  genug  hat. 
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IDE 

AL  LG  E  MEINEN     LIT  ER ATUR    -ZEIT  ÜNG 


Juniu«     i8a5. 


AAZSEVOILIHÜTBIIT.  kalt."     la  der  Elotheilnng  folgt  der  Vf.  Patt,  ntir- 

*"       j^l™"l?s^5i?.V^rfi;Ältf^.!S  AMdmckei  „Eindruck,"  5.»Wor.  „DI.loo.tlon' 

l!I''^nS.^ÄlLh?.jii;.o™«  Ideen  ■■°'»  '»t-hr.lbt    .)  Bruch,  ,1»,.  BUtocuU«..     Dl. 

dl.  nebelten  Z.ileo,n.b[tdolg.n»^^^^^  ^^^^         j^  die  Sprite  oerls.  werden,  oder  dels 

^^     1  ;Ü?^   £,Hr„n'/nhiÄ  £«X  ««'•  «1°  nnfsrmlich«  OJIa.  Inlbr  eizeogen  kän. 
lb.r.pew..fcbenAbh.odl»ng  ober  die  £«^.  fy  „g.,,tni.t.     AI.  Brocb.  Teriennfn  S.  nl. 

a.dSSÄr'^S.'^SÄd;.^;  £,f  •'■i?"Ä„'^  «r^.ml,i«.(,oX.    Ein. 

344S.  8-     U  iQir.   8W.;  follniaa£Bhrl«!chtdiirchd«80«fichlerk«nnM.  C?!) 

DMit  dem  gowShaliebcn  Hebel  Toll  mio  nlobf^rad« 

ie[«  Monographie    über   die  KopfverletzangeB  naoh  «ufwflrts  lieben  >  weil  man  diddreh  elae  Ver- 

macht  einen  neuen  Tbeil  der  ebirargiroDen  renkuag   der  <7)  oberrten   Halswirbel    TeraaUnen 

Scbriftea  des  Vfs.  aus.     Beyder  Torliesenoea  be-  '  könnte.     (Dann  morste  man  fchoo  etwu  ftark  zie- 

ntht  das  einzige  Verdleult  des  Vfs.  auf  der  zweck*  faen!)     Wo  ei  die  Umltinde  erlauben,  nehme  man 

ntfirtlgen  Anordnung  der  OegenOlnde.    Viel  Neues  den  Eindruck  felbft  mit  dem   Txepan  weg;    die 

■hat  er«  naoh  feinem  eigenen Oettindoine*  bey  den  Eztrarafate,  Splitter  nnter  dem  Eindrucke  entfernt 

Kopfverletzungen    felbft  aicbt  biningethan,    wohl  man  fo  am  heften  und  der  2nfiand  der  harten  Hira- 

aber  feheiot  er  auf  leine  neuen  Ideen  aber  die -Ent.  baut  lifst  fieh  fo  beffer  beurtbeUen.  Neben  dem  Ein- 

zandnngi    deren  Aoigioge  er  um  zwey  vermehrt,  druok  trepenire  maoi  wton^ie  eiogedra^kte  Stelle 

nicht  wenig  za    halten ;  allein  auch  diefs  find  otv  (ehr  grofs    and  wenn  gleichzeitig  eine  Fraetur  dl ' 

kurz  zngemeffeni  und  follen  weiterhin  niber  er-  nnd  der  Knochen  fo  nnter  die  Hirnfcbela  gefehobea 

.wSbat  werden.  ift*  dafs  man  iba  nicht  hervorzieheo  kenn.    Auch 

Die  KoftfttrUnungen  und  deren  Pehamdtuug  können  ooeb  miacfae  andere  Umftfinde  Torkommen« 

fiod  hier  nach  folgender  Ordnung  behasdelt;  die  eine  Gontraindioatioa  der  Wegnehme  dea  Ein. 

1.  Kopfverletzungen  ohne  leiden  des  Gehirne,  dmckes  ftitnireo:   diefs  ergiabt  fiob  in  der  Praxis 

l)  Wunden  der  Weichen  TheUe.     e)  SehnUtwundea»  von  feihft.     (Did^e  Cmltincle  hatten  genau  erörtert 

Bernftsini  Hsiiter,   Richter  und  Pott  fiod  die  Ge-  werden  mflfTen.     Von  einer  Monographie  darf  maa 

wäbrsmSnner  dea  Vä-  in  der  ganzen  Lehre  aber  die  die  genauefta  ErwXhnqog  aller  nur  möglichen  vor- 

Kopfverletzungen.     Die  Meinungen  diefer  Männer  kommenden  FUle  fodern,  foflft  verfehlt  fie  sanz  ib* 

Jtönnen    wir   Dbergeheoi    nur  des  Vfl.  eigene  An-  ren  Zweck!)     Die  Trennung  der  Sntnren  loli  man 

ßchten  werden  wlf  berohreo.    Uev  einem  zum  gro-  rus  der  lockern  Verbindung  der  Kopfknochen-  er-, 

fsen  Theil  abeebauenen   Lappen  loil  man  fich  der  kenoen.    (Sind  die  Kboched  fo  lore>  dafs  min  6* 

enimalircfaen  BSder  zur  Erhaltung  deffelben  bedie-  hin-  und  barfchieben  kann,    fo  möchte  wobl  jede 

nen-,    es  fehlt  jedoch  noch  alle  firfehrung  darflber.  Diagnofe  unnOtz  feyn!) 

Bey  Wundeii  des  Schlaf muakels  foll  man  die  Fafcie  II.  Kopfverletzungen  mit  Leiden  des  Gehirnes 

deffelben    kreuzweife    durchfchneiden.     (Immer?)  (S.  65.)     Mechanifche  und  dTnamifcbe  Eingriffe  er- 

b)   Stichwunden.     Quellmeifsel    und   Wieken   ver-  tragt  das  Oehlfo  am   wenigtten,   wlrklicbeo  Sub- 

wirft  der  Vf.  mit  Hecht,     c)  Contufutnen.     Sollten  ftanzverloft  leict^ter  als  Druck  und  ErfchOtterurg. 

die  Bpulen  bieroacb  wohl  immer  von  ausgetretenem  (Sehr  richtig.      Was  der  Vf    aber  unter /ni/Jtc>/-(/che 

Blntc  berrObren?     Wir  bezweifeln  es.  —     3)  firfl-  Zuftände  des  gefammten  Organismus  verftebti  wif- ' 

cft»  der  Hlru/bhale,  -  oder  tVunden   der   krtSchefnen  f«n  wir  nicht.)      1)   Wunden  des  Gehirns.    Ein  tro. 

Theil»-    Die  Behauptung  dee  Vfi.,  dafs  diefe  BrO-  ckener  Verband  fall  der  befte  fern;  jedoch  richtet 

ehe  viel  weniger  Anfmerkrsmkeitt  als  Brachfrande»  fieh  diefs  nach  den  jedesmaligen  Umfllnden  und  be> 

nr  Knachen  «rfbrderoi  ilt  febr  auffallend!     Er  wi-  fonders  nach  derÄnsficht  der  Wnnda.      Oalligte 

derfpricht'fioh  offenbar,   denn  einige  Zeilen  weiter  SchSrfen  (?)  Tollen  bey  Leiden  des  Oehirns  hSugg, 

unten  (S- 37.)  fagt  er:  .,Sie  erhalten,   wrzen  der  wegen  der  Verbindung  denelban  mit  den  Uuterlribs- - 

dprnater  gelegeitea  Tbeile  «n«  b^fondefe  Wichtig-  o^s»«»  Mlftabao«  (?■')  -  StIebwi»id«D  iafOtfalro 
BrgMn*.aLzura.L.Z.ii2S,  A  (3)  er- 
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irfodera  {«derzeit  die  Trepanaüoo.  (BflCTar  thot 
man,  wenn  man  erft'di«  Talgen  sbwsrtet),  Dia 
Üeft'auQg  des  Schädels  foll  Geh  durch  junges  Fleifcb 
fchliefseO]  was  zum  Theil  aus  dem  Oebirn,  wenn 
die  Häute  feblea,  kommt:  diefs  haben,  wir  aber 
noch  nie  bemerkt,  s)  GeniraBrfi:kÜttentng.  Aus 
-den  Symptomen  der  GebirnerfchQtteruDg,  des  Ex- 
travaTates  und  des  Schlagfiufles ,  aus  ihrer  Wir- 
kungsart und  aus  dem  Nutzen  der  angewendeten 
Mittel  erweift  der  VF.  die  Identiiat  diefer  Uebel, 
nach  welcher  dleGefairDerfcbfllteruBg  mit  demNer* 
veafchlagflulTei  die Extrarafation  mitdiem  Blutrchlag- 
flüffe  abereinkommt,  nobe;  nur  der  Unterrehied 
Statt  finden  foII,  dafs  die  Kopfverletzungen  mehre- 
ren Modificationen  unterworfen  find  und  ihre  Wir- 
Ituag  ohne  Vorboten  äufsern,  da  hingegen  der  Oe- 
birnrchlagfluls  meift  mit  Vorbgten  verläuft  und  kei- 
ne (?)  Complicationen  hat.  Auch  follen  wirdielel- 
ben  Nachkrankheiten  und  diefelben  Refultate  der 
Leichenöffnungen  finden.  Fragen  wir.  nun,  was 
wir  durch  djetei , allerdings  zum  Tbeil  weoigftens 
erwiefene  Identität  gewonnen  haben?  fo  mO^en  wir 
darauf  antworten,  nichts!  Weder  hat  die  Wiffen- 
fchaft  dadurch  das  Oeringfte  gewonnen «  noch  wird 
es  uns  nun  leichter  werden «  das  Leben  eines  Kran- 
ken zu  erhalten.     Auch  fcheint  uns  der  Vergleich 

-zv9eifer,  durch  ^fsere  Sctiädlichkeitea  bedingter 
Uebel  mit  einer  Krankheit,  die  dvnamirchen  Ur- 
fpruDgs  ift  und  deren  Ausgänge  (Lähmune  uodAuS- 
fchwitzung)  nur  Aebnlichkeit  mit  jenen  Leiden  he- 
ben, etwas  zu  hipksn?  Der  Vf.  fcheint  diefs  (elbft 
aainerkt  zu  haben:  denn  er  erwihnt  diefes  Unter« 
j^hiedes  (S.  ^2),  und  meint  auoh,  wenn  die  Be- 
handJuog  dar  Krfchatteriing  nicht  ganz  diefelbe  feyn 
könne,  wie  die  des  OehirnfcfHagfluffes,  fo  könne 
fie  es  ddcb  in  ihren  OrandzQgen  feyn ,  worin  er  al- 
lerdings Recht  hat.    Bey  den  reinen  Gehirn  er  fchQt- 

,  terüngen  tadelt  er  mit  Kecht  die  AderUfle  und  der- 
gleichen; aliein  wie  Telten  find  fie  rein!  Die  mögU* 
eben  Fälle  vonBlutfchlagflufs,  wo  man  ficb  zur  Aul- 
leerung  des  Extravalats  des  Trepans  bedienen  muf- 
fe, dberlarfen  wir  gern  dem  Vf.,  zweifeln  aber,  dafs 
er  darin  glücklich  feyn  würde.  Dafs  er  ein  feröies' 
Extrafafat  mit  der  apoplexia  ferofa  vergleicht* 
ftand  zu  erwarten.  Bey  den  .gemischten  Kopfver- 
letzungen, die  er  übrigens  febr  ratioouU  behaudelt, 
verivirft  er  die  kalten  Ümfchläge  auf  den  Kopf,  weil 
die  Kälte  die  Thätigkeit  des  Oefairna  nnterdrflckt, 
(.fie  regt  aber  auch  dalfejhe  zu  gleicher  Zeit  auf!) 
und  räth  diefelben  an  das Scrotum anzubringen,  wo 
fie  bekanntlich  bevm  Natenblnten  eute  Dienfte 
ihun.  (Wie  leicht  könnte  ein  folcheFverfucb  einem 
Krinken  das  Leben  koflen?  Kalte  Umfcbläge  thun 
imnrer  die  heften  Dienbe  und  find  unumgänglich 
nothwendig.)  S.  89  —  105  führt  der  Vf.  die  Anficb- 
ten  einiger  ftchriftiteiler  über  die  OeUrnerfc hotte- 
rung  an  und  widerlegt  hier  und  da  die  Anflehten 
derfelben,  fo  z.  B.  Abernethy's,  däfs  auf  Erfchütte 
rung  EntzQndung  folge.  3J  Extrava/atiqn  unter 
dem  Hirn/ehädel.    Dafs  man  keiihentgegengefetztes 
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Verhfiltnits  der  Seite  der-Kopfrerletzungen  und  der 

darauf  erfolgten  Lähmungen,  als  conliant  anneh- 
men könne,  ift  gewiss  febr  wahr;  ebenfoi  wenn 
der  Knochen  noch  blutet,  dafs  alsdann  k^in  Extr«- 
vafat  unter  demfelben  Statt  fände.  Die  Gefahr  vor 
EntzOodung  foU  um  fo  mehr  abnehmen,  als  der 
Druck  zunimmt:  denn  dadurch  wird  das.  Gehirn 
unempfindlicher  und  feine  Neigung  zur  Entzündung 
geringer,  wir  würden  auch  fonft  weit  öfter  EntzOn- 
doag  bey  Extravasaten  beobachten.  (Ift  diefs  nicht 
fehr  oft  der  Fall?  Von  Neigung  zu  Entzündung 
kann  hier  gür  nicht  die  Rede  feyn:  denn  der  Toa 
erfolgt  in  foTchen  Fällen  viel  früher,  als  die  Entzün- 
dung eintreten  kann.)  4)  Entzündung.  (Sie  hätte 
Ichon  vor  Nr.  i.  abgehandelt  werden  follen.)  Der 
Vf.  widerlegt  die  irrige  Vorftellung  der  Alten,  dafs 
die  harte  Hirnhaut  beftändig  in  einer  auf-  und  ab- 
gebenden Bewegung  begriffen  fey,  und  zeichnetde'n 
Zufammentung  derfelben  mit  dem  Schüdel.  Darauf 
belchreibt  er  die  Entzündung  nach  den  Aofichten 
der  verfchiedenen  Schrififteller,  befonders  Rieh- 
ter's  und  Putt's.  Nur  feiten  lobt  oder  tadelt  er  ihre 
Meinungen,  ja  oft  weifs  man  gar  nicht  einmalcwer 
fpricht.  5)  Bterurtg.  Der  Eiter  liegt  hier  nicht  in 
einer  Höhle,  fondern  er  ift  über  einen  crofsen  Theil 
der  Oehirnoberfiüche  ausgebreitet;  (Liegt  er  aflch 
nicht  in  einer  eigeniJtrhen  Höhle,  fu  hat  docb  in 
derflegel  die  vorhergehende  Entzündung  Adhäßo- 
nen  erzeugt,  die  der  weilen  Ausbreitung  de^  Eiters 
.Grenzen  fetzen?)  Um  die  Zufälle  und  den  Verlauf 
der Entzündnng.und  Eiterung  in  einem  deutlichen-^ 
und  gdangen  zu  nennenden  —  Bilde  darzuftellen, 
wiederholt  der  Vf.  hier  nochmals  kürzlich  das  in 
den  beiden  letzten  Abfcbnitten  Zerftrenele,  Weoo 
er  behauptet,  dafs  Geh  die  Entzündung  einen  oder 
zwey  Tage'nach  ihrem  Eintritt  auf  die  äufsern  Xbei- 
le  fortfetzt,  fo  hat  er  diefen Zeitraum  wohl  etwas  zu' 
früh  angefetzt,  wenigftens  ift  diels  nicht  immer  det 

raii. 

S.  160  kommt  er  zu  den  Folgekrankheiten  der 
Kopfverhtzungen.  i)  Der  Hirnfchwamm.  2)  Der 
Schwamm  der  harten  Hirnhaut.  Er  wird  ganz  nach 
Richter  befchriebe»,  was  febr  zu  tadeln  ift,  da  hier 
befonders  die  neuern  Anficbten  .v.  Walther's  Ober 
diefen  noch  ftreitigen  Gegenftand  hätten  benutzt 
werden  muffen.  3)  Die  Cehirnwajferfucht.  Zer> 
reifsobgenilymphatifcher  Gefäfse  foljen  immer  die 
Urfaohe  diefer  Waffe ranfammtungen  feyn.  (Kann 
das  Waffer  nicht  eben  fo  gut  und  wohl  nach  eher, 
ausgefchwitzt,  abgefondert  feyn?)  .4)  Heftige  örtt 
liehe  Kopffchmerzen ,  Epilepße.,  periodi/cher  Wahn' 
finn,  Krämpfe.  Sind  hier  nicht  zu  viel  rerfchie- 
dene  krankhafte  Zuftände  in  einem  Kapitel  abge- 
handelt? Die  Schriften  Larrey 's  würden  dem  Vf. 
grade  über  diefe  Gegenftände  eine  reiche  Ausbeut« 
geliefert  haben!  Eine  zurückgebliebene  SchwSch« 
des  Gehirns  oder  der  Gefäfse  deffelhen  folf  an  der- 
gleichen Nachkrankheiten  Schuld  feyn;  wir.glao* 
ben  aber  ••her  an  eine  chronlfche  Entzündung. 
5)  Lähmungen- irgend  einei  TheUea.    6)  Fiße/uim 
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-fSftifabad«!.  7>  tsbemtzOnduntm.  Ib  disbr  Hin-' 
bellt  TchvvfM't  der  Vf.  zn  Ricbtar^  Fahne,  und  fOgt 
nur  noch  büizu :  Jafs  wahrfcheialich  auf  die 
Schwächung  de«  Gehirn«  aacheioe  SchwSchnng 
dts  mit  detnfelben  in  ConleDS  rrebendeo  Unterleibs* 
nerr'eiifvfteiss  erfolgt  j.  daher  dis  iriUable  Sphäre, 
als  BlutTyfteni njehrhervortritt  und  eineo  gaftrifcheo 
Zuftand  arzengti  mit  dem  ficb  bisweilen  Leberent« 
zQadooa  verbindet,  weil  diefes  Organ  vorzQglich 
blutreich  ifi.  {?!) 

Bevor  der  Vf.  die  Treptutatioa  felblt  befchreibt^ 
{■rwähnt  ererftBoch  CS.  174)  die  Indioitioi^en  dazu, 
und  nachdem  er  diefe  richlig,  aber  bey  weitem 
nicht  umfaffend  genug,  angegeben  bat,  fetzt  er 
noch  za  unfererVerwupderung  hinzu:  „UebrigenS 
nufs  der  Arzt  fo  viel  Beurtheiluagskiaft  befilzen, 
oder  fie  ficb  durch  Erfahrunz  oder  LectQre  zu  eigen 
mairfiep  ,  um  in  einzelnen  Fällen ,  wtlche  nicht  alle 
aufgezählt  werden  könaeo)  (warum  nicht?  diefs  ge* 
hart  gerade  zu  den  VorzOgen  einer  Monographie!) 
das  rechte  zu  wählen."  mchdem  er  noch  dieStel- 
len*  wo.Hiao  glaubte,  nicht  trepaniren  zu  darfen, 
sngegaben  bat,  kommt  er  za  der  Trepanation  felblt, 
dia  wir  foglich  fib^rgehen  können.  —  Bey  der  An« 
gebe  des  Verbandet  biHea  wir  wohl  erwartet,  dafs 
die  Wiedereinbeilung  der  bey  der  Trepanation  aus. 
uebolirteo  Kaocbenfchaibe  und  zumal  r.  Walther'« 
Erlabruogen  darOber.  wenigftenb  kurz  angedeutet 
worden  wftreii.  AUein.darQber  äfidao  iflr  bicfkei^ 
Wort.  —  Die  AsgabA  der  Literatur  Ift  (ebr.m^er; 
es  fcfalea  faft  alle  neuere  Schriften.       1 

Wir  k&mnien  Dun(S.3ti)  zu  dtr . theoretifch • 
praktifchsn  4bhandlung  von  d«r  Eattündung  und. 
ihren  folgta,  in  welcher  fich  der  Vf.,  laot  der  Vor- 
rede, vorgeBOmmea  hat,  die.  falfchen  Meinangen 
aber  ihr  Wefen  und  ihre  Entftebung  zu  beweifen 
und  dagegen  die  einzig  wahre,  unumflöts liehe 
Theorie  derleiben  fafslich  und  verftfindlich  vorzu- 
traeefi!  In  wiefern  ihm  di«fs  gelungen,  wollen  wir 
fehea.  Um  zu  zeigen,  ob. der  Vf.  bey  der  Aulzäh. 
lung  der  Theorieen  vollftändig  gewefen,  wollen  wie 
"  dieÖchriflftBller,  die  er  widerlegt,  der  Beibe  nach  an- 
geben, fie  find :  die  Sekte  der  Dogmatiker  nach  Hip-, 
pocrates;  Erafiftralus;  Galenus;  floerhafe;  A.  von 
Baller;  Heifler;  Cullen;  Benjamin  Bell;  John  Hun- 
lar:  Keil;  Brown  und  Kfchter.  Wie  viele  fehlen  da 
noch!  KreyCg's  Theorie  ertbeÜt  der  Vf.  die  Palme, 
und  vorzQ^ich  fcbeiot  ihm  detfen  Vergleicbung  dor 
Entzündune  mit  der  Ernährung  zu  gefallen;  Anfleh- 
ten,.  worüber  wir  hier  nicht  rechten  könoen.  — - 
Die  Frage,  welche  Tbeile  des  Organismus  können 
fish  entztlndea,  beantwortft  er,  wie  Sa  gewöhniich 
beantwortet  wird.  In  der  Aetialogie tr-wä.hn\  er,dals 
man  dem  Blute  wohl  nicht  altenAotheil  an  der  Ent- 
zQaduog  abfprecben  b^inB)  da  es  docb  in  feiner  Mi- 
fchung  differjre:  jedoch' ftehendiefeAnfichten  nocb 
gar  oicfat  unumflöfslich  feltl  Chemifche  uod  meoba- 
Difche  Reize.  Wie  die  Kälte  wirke,  (etit  er  genü- 
gend auseinander.  Die  rheumatifche  EntzQndung 
tieiiDt  er   mit  Clarus  «iae  Ticarirtade  ThAJigkcit> 
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glaubt  aber,  dafs  dab«y-aueh'der  'eleelltifeli.a  Frocefs 
auf  der  OberflScba'  der  Haut  uoterdrOckt  und  anta- 
goniflifch  in  dea  Muskel  bauten  rege  gemacht  werde, 
worauf  Schmerz,  Spaanuag  und  alleSymptomader 
Entzündung  entfländtfo.  (ift  diefs  wohl  mqhr  ais 
blofss  Theorie?)  Die  catarrbalifche  E;itzandung  ift 
keinavicarirende  Tbäligkeit,  fondero  fie  findet  in 
den  getroffenen  Organen  felbft  ftatt.  (£uad  etwa 
bey  jener  Dicht  auch  diefibrdfen  Häute  gfitroifen?!)'—. 
Nutzen  undSchadtn  der  Entzündung '^  Eimiheiiimg, 
der  Entzündung,  Die  Einthailung  in  echte  and  nn- 
cehte  verwirft  er  mit  Recht.  Seine  Eiatfanlugg  ift 
folgende:  1)  Eine  idiopatbifcbe  Eotzfladuog,  die  in 
eine  reine  und  eompucirte  zerfült;  'letztere  wird 
durch  ein  FrBher  vorbandeDesoder  fpflter  dazu  kom- 
mendes alleemeioes  Leiden  modificirt  und  cbarate- 
rifirt.  3)  Eine  fympatbifcbe  Entzandunjg;  fie  hängt 
von  einer  andern  Krankbeit  als  ihrer  cai^a  morbißca, 
ab.  3)  Eine  metaftatlfche  EotzOodung.  Ule  Ein-  ' 
theilung  fcheint  uns  allerdings  zweckmäfitig.  Dia- 
gnofe  l.  Die  reiae  idiopathische  Entzündung.  Sie 
lU  nur  ein  örtliches  Fieber,  fa  lange  fie  auf  keinen 
zu  hohen  Grad  fteigt  und  keinen  allzugrofsen  Um* 
f^ngg^winnt.  Die  Befchreibilng  derne^vöteo,  afthe» 
qifchen  EofzQndung  mit  Scnwfictia  des  leiden* 
den  rheits  ift  recht  gut.  Eben  fo  finden  wir  hier 
die  Complication  der  ScropheJn,  derVcnerie  und 
des  Scorbuis  mit  der  Entzflndung  befchrieb'enen. 
Wenn  aber  der  Vf.  meint,  dafs  der  venerifcben  Ent- 
zQodung  ftreng  cbarakteriftifcba  Mvkmale  fehlten* 
fo  irrt  er  gewifs.  Sollten  dlafe  drey  Uebel  Qbrigent. 
vohl  nicht  eher  Veranlaffnng  ia  fympatbifchen  £nt- 
zöndungen  geben?  If.  Sympathifche  Entzündung. 
Mit  Recht  wird  hier  gegen  Tbomfon  geeifert,  dec 
die  Scrophelo  fQr  eine  eotzandÜche  Krankheit  bSltj 
aber  eben  fo  wenig  fcheint  uns-auch  des  Vfs. Theo- 
rie darüber  unwiderlegbar.  HJ.  Aletaft atifche  Enf 
Zündung^  Nach  der  rrognofe  erwShnt  der  Vf.  dia 
Modiücationen  der  Entzflndung  nach  den  ergriffe« 
nen  Organen  und  befchreibt  demnäcbft  die  Entzän- 
düng  der  Oberflächt  der  Haut  oder  det  MalpighV' 
fchen  Sehleimnetzes.  (Diefs  ift  doch  nicht  eioer- 
Ify?)  Die  Entzündung  nimmt  hier  den  rofeaertigeo 
Charakter  an.  Sie-  erfcbeint  darum  mit  gelblich 
weifser  Farbe,  weil  die  bJofses  Serum  führenden, 
vielleicht  auch  die  lymphatifcfaen  Qefäfse  entzDndet 
6od.  (?)  ~  (Ift  „kritiGren  der  rechte  Ausdruck 
für  „kritifcb  entfcheiden"?)  —     Diefe  EntzOndun- 

geo  haben   wenig  Neigung  in  Eiterung  Oberznee- 
en.     Der  Vf.  wttrde  diefe  Behauptung  nicht  a(ifge>  - 
ftellt  haben,   wenn  er  an  das  Pnudo  -  Eryfipel  ge* 
dacht  hätte;    allein  er  erwibnf  diefes   gar   nicnr. 
Entzündung  der  Lederfuut  und  det  Zellgewebes.    - 
(Mäffen  diefe  beiden  immer  oleicbzeitig  Statt  fin>  • 
den?    Wir  glauben    oicfat.)  -Die  eicenthainliebe , 
bisweilen    epidemifch    berrfcbende   Nearofit   telae 
cellulofae  ih  völlig  Qbargegangen,     Entzündung  des 
Muskels.      Entzündung     der    fchleimabfondernden 
Membranen.     Immer  verläuft  fie  nfcbt  Jangfain  und 
verfteckt»  wt«  diefs  dec  Vf..  behauptet.     Entzün- 
dung 
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düng  diirßirafem  Mtmbranin  und- Plechßin.  Bni- 
^niung  dtr\  Drüjen*  EnttOndung  der  Knorpel 
und  Knochen,  Alles  >  -m»»  man  KnocheneotzOo*. 
duos  Daanti  i{t  nur  Eotsflodung  der  Beinhaut- 
forttttze  im  &DOGbeDg«web« >  nod  di«  Veränderafi- 
gen»  .welch«  der  Epochen  dabej  crfShrt,  find 
Dar  bcimdSr.'  EAnüadung  der  Nervenfubftanz. 
Ent*and*\pg  neugebUdeter  Theile  and  /l/ttrorga- 
i^attoiMm.  (Die  eigenthflmMch  6ch  charikterifi- 
reada  EntzODdung  der  iyinpbatifcben  Gefäfse,  der 
Veten  and  Artenen  TertniffeD  Air  Rffnzlich.) 

Uoter  den  Auigänggn  der  SnttOndUng  be< 
{chreibt  «r  i)  ^^^  ZertheUung.  3)  Ol«  Eiterung. 
Nioh  d«r  Theorie  des  V^.  witd  di«  plaftifche  Lym- 
phe «usgsfchieden  »od  in  Eiter  verwandelt.  DieErfo- 
-deroirfe  zur  Bildung  des  Eiter»  gi^bt  er  ricbtie  in> 
Die  Frage,  kann  ficn  Eiter  obneEattOadaDg  bildeni 
beaotwortct  er  reroeioend;  zur  VoM(ti.idtgkeit  wi- 
'  r«  es  hier  nöthig  gewefeo  a  die  geDaucQ  Uaterfchie. 
de  von  Eiter  nnd  Schleim,  fo  wie  die  fogcsaDDtea 
ElterprobeD  anzugabea.  In  der  Sebltimhaut.  foU 
der  Eiter  am  fcbBeUltea  erfchdn«o:  wir  gliabea 
'ledecb  mit  mehr  Hecht  diefs  vom  Zellgewebe  be- 
heopten  es  kflimen.  Bay  jaoer  Fragt  es  &ch  eiieli 
■ochn  ob  es  wirklich  Eiter  oder  blofs  T«rinderter 
Sohleim  i(V.  Das  Vefhältoifi  des  Eiters ,  den  msa 
Im  Knochen  Callus  nenat,  iftebeofo,  wie  in  andern 
Orgaoen;  wir  fragen  aber«  ob  djeter  Proeeb  nicht 
eher  dem  Abfatz  plaftifcber  Lympb«'  angehört? 
1})achdem  der  Vf.  den  Nutzen  des  Eiters  «Dgegebca 
bet,  kommt  er  zn  den  Symptomen  das'  Efters« 
(Mufs  heifsen:  derEitemng,  denn  ia  ift  hier  nicht 
die  Rede  von  den  Kennzeichen  eines  guten  oder 
fcblechten  Eiters!)  i)  Du  Braad.  Kreyfig's  ErklS- 
long  des  Brandes  hilt  der  Vf.  für  die  befte.  Nach 
der  Oiagnofe  und  Prognofa  kommt  er  zum  HofpitaU 
hrandt  den  er  haopuScblich  nacb  Thomfoo  und 
Brambilla  befcbreibt.  4)  AusfchwUmuag.  Sollte 
an  derUmbildung  eines  Organs  lii  eine  Speckmaffa 
nicht  mehr  als  der  blofse  Abiatz  pUrtifcher  Lymphe 
fchuld  feyn?  5)  Lähniung.  Mancher  mSchtewoblet- 
w«B  dagegen  einzuwenden  haben,  dafs  dieLShmung 
wirklich  ein  Ausgang  der  EntzOAdung  an  ficb  feyn 
foUte!  6)  Wßßerergieftimg.  Diefer  -Ausgang  ge- 
bärt mehr  oder  weniger  zu  Nr.  ^.,  und  ift  nur  eine 
Üntorabtbeilung  diefes.  7)  Varlcoßtat  der  Capillar- 
gefäfse.  Der  Vf.  Terfteht  hierunter  den  Ziiftsnd 
der  Gefäfse,  welcher  EntzQndang  zn  feyn  febeint," 
es  aber  nicht  ift,  und  den  wir  bdfondars  im  Auge 
beobachten,  gegen  welcben  nur  Reizmittel.,  im  Au. 
ge  das  Laud^num,  helfen.  (Es  fragt  Geh  febr,  ob 
'diefer  Zuftaod  nicM  mehr  der  cbronifcheo  Enttnh- 
düng  anbeim  fällt?)  g)  ErWeichiing.  Die  Behand 
lungder  EnttOitdung  (S.  310).  Sie  ift  von  doppel- 
tierArt,  eine  andere  filr  die vorberrfobende  Irriiabl- 


titSSi  eine  andelt«  fOr  di«  Vorharrfoheade'SenGbili- 
tit:  denn  das  mehr  oder  nehiget  herrortrelende 
Leiden  die  Ter  Syfteme  ilt  es,  was  einen  Unterfcbied 
in  den  antipblogiFtifcben  Mitteln  nothwei^dlg  macht. 
Blotausleerungen,  Nitrumu.f.w.  paffen  bey  jener 
Form,  die  bernbigen.len  Narcotica  abtor  bey  diefer-. 
Feuchte  warme  Fomenlatjoneo  foJlen  fOr  beide  paf> 
fen, -denn  die  Wirme  erichlafft  untl  hefhiftigt,  bebt 
die  heftige  Spannung  und  fetzt  dadurch  die  erhdbc 
te  Labenslhätigkeit  nerab;  bey  vielen  Sohme^ftn 
wirkt  fie  als  gelindes  Narcotieum.  (Im  AllRemei- 
nen  Urgt  ficb  diers  nicht  bebaspten.  Die  Wirm«  - 
verüirkt  Tielmehr  den  Andrang  des  Blutes  vnd  (tei>. 
gert  dadurch  naturlich  die  Entzflndung.)  —  Was 
man  ihno  niUlfe,  um  einen  Abfcefs  zur  Reife  m 
bringen ,  und  was  man  fQr  Mittel  habe,   ihn  zu  Äff* 


nenT  wird   gtnau   aoe(n|eben.      Den  Balf,  peruv.^ 
cpmmtndat.,   vUae  Hoffm      " """     "    '  '  *" 


.  rechnet  der  Vf.  zu  den 


Salben!  Die  meilte  Neigung  in  den  Brand  fiberni- 
geben  haben  na rtfite  EntzQnaungen  >  daher  vonngS* 
weife  die  EntzBndungen  der  Ünterleibsorgane.  (Sind 
denn  Enteritis  j  Peritenilü  n.  f.  w.  fo  oft  nervtts? 
Wir  glauben  nicht !)  Immer  hören  anch  wohl  nicht 
beytn  Eintritt  des  Brandes  das  Fieber  und  diu 
Schmerzen  ganz  auf;  Die  Behandlong  des  Hofpit^- 
brandes  giebtder  Vf.  nach  der  Franzofen  und  Eng« 
linder  Metboden  an.  Tagt  jedoch  nicht,  für  welch« 
von  beiden  er  ficb  «ntfcfaeide.  —  Die  Hangerkar 
emp6efalt  er  gegen  die  msonieftfahigen  Fplgen  dm 
Anifchwitzuns.  Bej  verhärteten  Mandeln  leiftet« 
ihm  öfteres  Beftreieben  mit  empyrenmatifohen  Oetea 
gute  Dienfte.  „Ichliefs,  lagt  er,  ans  einem  aog«- 
zQndeten  Röhrcben  von  zufammeogerolltem  Pa^ef  - 
den  Dampf  in  den  Mund  fteigen,  welcher  Geh  zu 
dem  brenzlichen  Papieröl  verdichtet,  ond  hob  da. 
durch  eine  Verbfirtuog  beider  Mandeln."  Wafler* 
ergiefsiingen  in  Folge  von  EntzOndnog  follen  leleh. 
ter  zu  heben  feyn,  als  die.chronifcheo.  (Anch  in' 
edeln  Orsanen,  z.  B.  im  Oehirne?)  Ganz  cootrain- 
dicirt  follan  in  folchen  Fällen- die  diglt.  purp.»  dl« 
Jquilla  n.  f.  w,  feyn ! 

Sollte  der.  Vf.  nSchftens  ons  wieder  mit  einer 
ähnlichen  Arbeit  bercbenken,  fo  erfuchen  wir  ihn, 
die  Scbrirtfteller  nicht  fo  oft,  als  es  hier  gefchehen» 
redend  einzuFoiiren,  da  diefs  viel  Rsum  erfodert 
und  unvwm eidliche  Wiederholungen  veranlafsl; 
tollte  er  diefs  aber  doch  für  zweckmifsig  halten,  fo 
würden  wir  ihn  bitten,  die  gewöbniichep  Zeicbeb 
(„")  anzugeben,  damit  man  immer  weifs,  wo  feine 
eigene  Meinung  an  die  Heihe  kommt.  '  Diefs  hat  er 
hier  gar  nicht  beobachtet.  Endlieb  muffen  wir  liit 
ungeheure  Mence  grober  Druckfehler  rdgen,  i'nrt 
dem  VF.  anemp^blen,  kOnftig  die  Corractur  felbft 
zu  flbernebmeo. 
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NükmbekO,  b.  Gunpe:  Ge/hkichte  der  DeutTchen 
jOr  lOe  Jugend,  von  Dr.  6eorg-Ludwl§  Jerrer. 


Zweyte  Aufläse.  Mit  Ti«lan  Kupfern.  Erfier 
Xbcil.  XVI  n.  Sit  S.  Zwejur  Tbeil.  VI  usd 
386  S.  8-    C4Thir.  16  Gr.) 

Iliefes  Werkcheo  fcheint  Tcnoög«  der  tweyfen 
^^'  AofhigB  bereits  mit  BeyfaU  «ufgenommen  zu 
(eya ,  und  es  bftt  manches,  das  ihm  zar Empf eblang 
gereicht,  wenigttens  bey  folchen,  denen  die  bisbe« 
riga  BebiDdluDgsart  der  deutfcfaen  Oefcbicbte  ge- 
nagt. Die  Erzäblang  ih  jm  Ganzen  snt,  fafsUch 
and  enziebead:  die  Auswabl  des  Gejebicfatftoffes 
dem  sröfsern  'Theil  nadb  zweckmSrsig,  befonder^ 
0od .  faät^c  biographifcbe  Skizzen  -eangeflocbten , 
Welche  recnt  eigentuoh  für  junge  Lefer  taugen.  Wis 
laden  ä]tern  Gefobicbten  weniger  verftfindHeh  ift, 
ab  Oottesurtbeile,  Lehenv  und  Ritterwefen,  Vehm- 
gerichte  und  dergl. ,  bat  der  VF.  einfach  zu  erklS* 
ren  cefucbt;  such  zeigt  fich  Überall  das  lobenswer* 
theBeftreben,  deirLectJonea  derOefchichte  einefitt» 
liebe  Tendenz  zu  geben.  Dl«  VerlagsbandhiDg  bat 
das  ihrige  dabey  sethan,  um  durch  34  meift  nfed* 
Heb  aasgefobne  Kapfer  die  Heroen  der  Nation,  Her- 
Mann,  Karl,  Wltecbind,  die  Ottonen,  die  Hohen* 
ftaufeo*  die  Habsburger;  Luther,  Dllrer  --  Frie- 
drieb U.,  Jotenb  II.,  Forft  Blflcber,  vor  den  Aa< 
gen  der  ingeDdlicben  Lefer  heraufzufahrefl. 

Indefhn  kann  Reo.  nicht  umbin ,  bey  diercm 
Anlafs,  nicht  hlors  in  Beziehung  auf  die  rorliegenda 
Schrift  etons  Ober  die  Bearbeitnng  deutfcber  Ge- 
fobicbtem  fOr  die  Jagend  zu  fagen,  da  faft  jede  Meffe 
-  «io  Paar  tolcher  Kandbttcber  bringt.  Schon  diefe 
vieinitigeii  Verfuebe  fcbelneQ  ein  Beweis  zu  feVn, 
dift  man  noch  nicht  das  rechte  habe.  Vor  aliem 
naffea  wir  erinnern ,  dafs  bey  diefer  Aufgabe  die 
Älterspufe  und  diekOnftige  Bejiimmung  der  jungen 
Lefer  den  erften  Maalsftab  far  die  Behandlung  des 
Stoßis  an  die  Hand  zu  gehen  bat,  wenn  anders  die 
Atisfabmng  Scb  gleich  bleiben  (oIL  Hr.  /.  redet 
feine  Jugend  gewöhnlich  mit  „Kinder"  an,  er  hat 
aber  doch  At»cbBitte,  wie  Ober  die  deotfcbe  Pbllo- 
Ibphie,  weiche  far  Elnder  zu  hoch,  fflr  andere  aber 
Zu  mager  and  nflchtern  find.  (II.  334  ff.)  Ob  die 
Srzihhiotf  von  Eginhard  aoa  Emma  fir  Kinder 
titiae,    (  ^  LlabesnMhen    madfaen     erfinderifoh  ,  " 


MKarl  fand*  di&  di«  Verirmng  feiner 
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wohl  zn  entfebnldigeo  fey  s.  f.  w.  I.  153.)  will-Rect 
den  Pldagogeo  zu  entfebeiden  flberlaffen.  —  Nach 
jenem  nSberzubeftimmendenZufKib*  wird  fich  dann 
auch  der  Plan  einer  folcbea  Gefchicbtsdarfteilung 
richten.  Die  meiftea  haben  darin  gefehltj  dafs  &e 
glautrteff,  alles  ohne  Uotcrfehfed  ia  ein  ft^ulge- 
recbtes  Commodfuin  bringao'zo  nOffen.  Wie  wenig 
mit  Oefchiohtscompendiea  bey  Kindern  ausgerich- 
tet werdb,  darQbar  Tollte  man- doch  der  Erfabraageo 
genug  haben.  Laffet  6e  erftMenfcben  undBegeben* 
netten  kennen  a  ehe  ihr  ihrem  Gedficbtniffe  Namen 
nod  Zahlen  abfngt;  laffet  fie,  wie  die  biblifobe  Ge- 
fchichte,  gute  Chroniken,  AuszQge  aas  Tfchndi. 
Königsbovea  u.  a.  lefen;  wenn  fie  erft  recht  viel  in- 
dirlduellel  geCammelt  haben*  dann  werden  fie  anch 
dieCompendien  verTteben.  AsEserdem  bleiben  ib. 
■•n  diefe  trocken ,  wie  fie  find ,  und  obne  Intereffe. 
Far  eine  höhere  AltersftufeTerfteht  es  ficb  roo  felbft, 
dafo  fchon  bey  der  Answahl  nnd  Anordnung  des 
Stoffes  darauf  gefehen  werde ,  ein  organifcbes  Oan* 
zes  vor  den  Angen  des  jungen  Lefers  entftehen  zu 
laffen,  dafs  er  nach  den  einzelnen  Maooem  und  Be> 
gebenheiten  endlich  ein  treues  Bild  feiner  Natlo») 
Ihrer  Eigentbflmliebkeiteh ,  der  Urfacfaen  ibrerGrÖ. 
fse,  ihres  Zerfalls  u.  f,  w.  erbalte.  Hierzu  kann 
fohoa  «ine  gefebldite  Pertodlrung  viel  beytrageo. 
Man  kann  auch  (die  Tflchtlgkeit  des  Vfs.  gleich,  dar- 
aus erkennen.  Di«  gewfibnliche  Eintheilnng  in  alte. 
Mittlere,  neuere  nnd  aeuefte  Gefchichte,  die  auf  alte 
Oefchiebtsbaeber  pa^  siebt  wenigza  denken.  In 
der  vorüegeaden  Schrift  ift  die  Periode  von  der 
Vfilkerwanderung  bis  zur  Reformation  gegen  die 
andern  gar  zn  unförmlich  und  ohne  die  dazwifchen 
liwndenEpochen  nicht  einmal  rerftändlicb.  Dafs  der 
VfT  in  den  UnterabtbeilunKen  die  EatftehuDg  des 
„eigentlichen"  deutfchen  Reichs  auf  843  fetzt;  dar- 
flber  wollen  wir  nicht  mit  ihm  rechten ;  er  hat  diefe 
irrige  Anficht  noch  mit  vielen  andern  gemein.  — 
Wenn  ein  folcbes  Handbuch  den  gegenwärtigen  Zi^ 
ftand  aus  dem  vergangenen,  die  jetzigeLage  Deutfeb* 
laads  aus  den  frflberen  Kataftrophen  erklären  toll; 
fo  darf  fich  die  Darftellung  der  Ütern  Gefchichte 
nicht  aber  jene  Völkerfcbafteo  verbreiten,  welche 
in  den  benachbarten  Provinzen  natergegangen  find, 
Gotb^n,  Vandaleui  Loogobardea  u.  f.  w.*  fondem 
das  Hauptaugenmerk  ift  darauf  zu  richten,  während 
jene  Answaaderuoeen  allerdings  auch  berührt  wev* 
denmaffen,  wie  &h  die  Angelegenheitea  der  ein* 
beimtfchan  dentfehen  Völker  geftaltet»  und  wie 
S  (3)  endbeb 
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t«Mich  Ein  Volk  onil  Beleb  geworden.'  Und  da  in 
dem  allgemeinen  ^eutfchen  VaCeriande  jeder  f«in 
/pacielles  ValerJand  hat,  an  das  ihn  Geburt  und  Nei- 
gung* dann'PSichten  und  Verhältniffa  feffeln,  fo 
■nv^aadi  fchoa  in  Jogeadbandbacfaern  darauf  Be- 
dacht genommen  werden,  dafs  jeder  djefes  fein  be- 
fonderes  Vaterland  in  jenem  ßnde,  dafs  der  Borger 
einer  freien  Stadt  t  eines  Herzogthu'ntSi  einer  ero- 
(md  Monarchie,  das  Verbältnifs  Kenne ,  worin  fein 
Staat  zu  den  aadero  nnd  zu  dem  Uftnzen  fteha 
u.  [.  w. 

-  Nach  dem  allen  wSre  es  faft  aberflflffig  zu  (igßih 
wenn  man  picht  doch  zuweilen  an  die  Notbweodig- 
keit  erinnert  würde,  dafs  einer,  der  die  dtutfcha 
Gefcbicbte  für  einen  gewiffeo  Zweck  bearbeiten  will* 
vorher  fchou  des  Stqf/et  vollkommen  mächtig  feyn 
naffe;  d^Is  er  nicht  felbft  erft  lerne,  während  er. 
fchon  andere  belehren  will ;  dafs  er  nicht  bliodlinga 
«ompllireund  dieSachennjecbanifcb  aneinanderre^i 
ha,  ohne  ihre  höhere  Bedeutung  za  kennen;  dalJB  ei; 
,  vielmehr  das  Ganze  mit  freiem  BJick  Qbarfchaut  ba> 
be,  um  dann  erf^  das  sweckmjfsigfte  far  andere  au«-' 
vrlblenzu  können.  Diefs  gilt  jedoch bey  dem. rorUe- 
genden  Buch  nur  in  Abficht  iiu  einzelne  Stellen  und 
AusdrCoke.  „Gotben  oder  Altpreufsen *'  diefe  Be« 
ncnoung  bey  Jerrer  (I.  40.)  möcbta  fioh  nur  dnrck' 
•Ine  fehr  gezwnngeaa  Exegefe  rechtfertigen  Itffen^ 
ebenfo  die  Beba:uptung,'  dafa  die  alten  Bojan,  roik 
den  Markmannea  verdrängt,  von  den  Römern  in 
Schulz  genommen  worden  (?)  ynd  die  Stammväter 
der  heutigen  Baiern  feyen.  Mit  Uebergehung  ihn- 
licher  Stellen  bemerken  wirnur-nocb  von  dem  vor> 
liegenden  Buche,  dafs  das  Mifslingen  der  Plane  Jor 
fephfi  II.  blofs  in  feinen  undankbaren,  noch  nicht 
reifen  Völkern  gefucht  wird  (U.  243  ff. ).  Der  Vf. 
durfte  fich  erinnern,  was  Jofeph  felbft  dem  Gefchicht- 
fchreibeE  der  Deutfchen;  Schmidt^  fagte:  „  Scho- 
nen Sie  niemanden,  auch  mich  siebt,  wenn  Sie  mit 
ihrer  Gefcbicbte  fo  weit  kommen.  Meiner  Vorfab- 
ren  und  meine  Fehler  follen  unfere  Nacfakommea 
belehren."    (Oeft.  Plutarch.  XVI.  igt.) 

Auch  von  der  Methode  ift  noch  zu  reden.  Die  be- 
ijuemjte  ift  freylich  die,  welche  zuerft  den  gewöhn- 
liehen  GefchicRtsfloff,  Kaifergefchicbte,  Eriegstha- 
ten  ,  ,und  dergl.  bedeutendes  und  unbedeutendes 
'  nach  einander  hererzäblt  und;  dann  erft  noch 
in  befondern  Fächern^  PtJitik,  Religion,  Wiffen-' 
fchaften,  Erfindungen,  Sitten  und  Gebräuche  ab- 
handelt. Obgleich  angefebene  Männer  in  diefer 
Manier  gearbeitet  haben,  fo  ift  fie  doch  in  der 
That  die,  welche  die  Gefcbicbte  alles  Innern  Lebens 
beraubt;  Indem  Ge  die  einzelnen  Theile  zergliedert, 
vergifst  der  Lehrling,  was  das  Ganze  JD  Bewegung 
fetzte,  und  wie  die  Wirkungen  des  Zeiteeines  fich 
tu  ihren  Urfachen  verhalten.  Wenn  Hr.  /.  am 
ScMuFfe  jeder  Periode,  natch  Schmidt uaA  Heittricht 
crl^  die  »  StaatsmerkwOrdlgkeiten"  hemusziebf,  fo 
möchte  man  Immer  fragen»  yiuia.  denn  das  vor- 
Iicrgsbende  l^eine? 
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Am  Schluffe  der  neaeften  Periode,' nach  dem 

Wi(enetCoogrefs,  fängt  der  yf.  auf  einmal  wieder 
an:  „die  gröfsle  StaatsmerkwDrdigkeit  feit  dem 
weftph.  Frieden  ift  wohl  diefe,  dafs  mit  dem  Jahre 
ieo6  Ktifer  Franz  11.  die  deutfcbe  KaiCerliron« 
niederlegte,  lind  der  ganze  bisherige  Reiehsverband 
fich  auflöfte."  —  Fragt  einer,  wie  foU  es  aber  ge- 
macht  werden,  wenn  die  Sachen  nicht  mehrfacher, 
■weife  al^ebandelt  werden  follen?  fo  antwortet  Hec, 
das  ift  eben  dlej.Kunft,  die  wir  von  den  Alten  und. 
'  von  AuslSqdern  lernen  mufsten. 

Noch  eine  bclpodere  Fri^  «Are,  wie  weit  ein 
folcber  gefcbicbtlicber  Vortrag  für  die  Jugend  mit 
Bemerkungen  undUrtheilen  zu  begleiten  fey?  Bier 
machen  alferdings  verfcfaiedene  ClalTen  eine  grofsa 
Verfchiedenbeit.  Doch  hflte  man  fich,  dafs  man 
bey  Kindern  tider  Schalem  nicht  in  den  Ton  der 
Rärfifcfaen  Naturgefctrichte  falle,  oder  fo  ganz  fremd 
ausfaoble,  wie:  ,,ein  gewiffer  Tent",  „ein  gewif- 
fer  Clodwig"  (Jerfer  1.  3.  75.).  Bey  K.  Heinricht 
IV.  Bufse  zu  Canoffa  fagt  ebend.  S.  365.  „  ihr  erwai^. 
tet  vielleicht,  (als  er  am  4ten  Tage  aas  feinem 
Zwinger  gelaffen  wurde)  Heinrich  werde  dem  Papft 
wdtbend,  wie  ein  Löwe,    nach  der  Kehle  eefprun- 

Jen  feyn,  und  ihn  erdrcffelt  haben  V  —  Auch  aa 
ch  wohlgemeinte  Betrachtungen  werden  nicht  im> 
mer  gefcnichtlich  bewährt.  „Wie  viel  glQcklicher« 
fagt  der  Vf.  (1.  350.  }■  wären  die  Völker,  wenn  dio 
Farften  wie  fchliobte  Bürger  und  Edelleute  &ch  ba- 
gnOgtan,  ihre  Befitzuogen  durch  vortfaellhafte  Ver. 
mAblangaSi  Kauf  •  und  ErbvertrigjB  u.  f.  w:  zu  ver- 

J;r&fsarD;  duich  einen  folcben  Vertrag  gewann  Kai.' 
er  Friedrich  ].  mehr  als  durch  alle  feine  Schlach- 
ten." Der  Vf.  meint  das  Erbe  von  Neapel  durch 
Verioäblung  feines  Sohns  Heinrich  VI.  mit  Con< 
ftanze,  und  ift  nicht  eben  diefes  der  Untergang  des' 
Kaiferbaufes  und  der  alten  Gröfse  des  Reichs  gewe- 
fen?  —  .  Im  Übrigen  urtheilt  der  Vf.  befonders  voi^ 
peuero  Buebenhejten  mit  mehr  Msfsigungt  als  ea 
feit  10  Janren  bey  vielen  Sitte  geworden.  ^  Hat 
man  Leter  vor  fich,  welche  felbft  dpnken  lernea 
follen,  fo  begütige  man  (ich',  die  Thatfachen  zu 
Beben,  wie  f^  find;  das  Niedrige  und  SchÜndiicb«, 
die  Verkehrtheit,  die  Halbheit;  —  das  Rabmliche, 
das  Grofse,  die  Begeifterung,  die  Hingebung,—^ 
jedes  wird  durch  ficli  felbft  den  Eindruck  machen, 
den  es  foU,  ohne  weitem  Commentar.  Ueberhaupt. 
dafs  wir  es  kurz  zufammenfaffen,  mufs  immer  der 
Zweck  folaher  HanJbücber  der  feyo,  dafs  der  La* 
fer,  er  fey  wer  er  wolle,  ein  deutliches  Bild  deg 
Ganzen  eraalte,  dafs  er  belbnders  jn  einer  fo  ver-' 
wickelten,  oft  fcblenpenden ,  Gefchiclite,  wie  di» 
Deutfche  ift,  durch  Klare  Ueberficfaten  wieder  an- 
gefrifcht  werde,  dafs  er  bey  den  Gebrechen  des 
deutfehen  Reichs  •  Körpers  auch  das  Gute,  das  in 
Wefen  feiner  VerfsffuDg  lag,  herausBods,  und  ebeii 
fo  das  Gute,  das  kleine  SSiaten  haben:  küri,  daf& 
jeder  wiffe,  yvas  ihm  das  Vaterland  fey,.  ijhd  wel. 
ehe  PBichten  es  fodare?  fo  werden  rechtliche  und 
«ufnadene  Borger  vorbereiut. 
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NoKDHADSKN,  fa:  Landgraf:  Feldme/s- Katechis 
tnus  /Or  Stadt  •und  LanäfchUlehf  aucb  zum 
SelbrtunterricIitQ  u.  f.  w. ,  von  3oh.  Chrifi.  Kart 
RahtmerdCy  Farfrt.  Bobenloh.  Kammer  •  ÄITeffor 
D.  f.  w.  ig34.  VI  und  370  S.  8>  Mit  3  Knpf ert. 
(aTWr.) 

Di«f  er  Feldmefs  -  Katechiimaa  foU  mit  dun  glsicl> 
uitig  im  Druck  «rrchieoeaeo  Recheo  •  Kataclusmus 
•ia  zufsmmeDgehäriges  Ganze  ftusniicfaen  und  Leb- 
rtia  und  LeroendOD  in  Stadt  -  und  Landfchulen  tia- 
Unterrichtsbalfsmitlel  zujn  Erlernen  der  Feldmefs- 
kanlt.  «n  dem  ee  nacb  des  Vfs.  Melmtig  noch  gänz- 
lich fefaivn  foU,  ja  die  Hände  geben.  Was  diefes. 
Letztere  betrifft,  fo  ift  der  Vf.  in  Irrtbum  :  depn  di« 
FeldmeCskunft  liefert  (eit  einer  Reibe  roO' Jabrea, 
)adeMe(ffl  ein«  mehr  denn  ausreicbeode  Aoscabl,  gu- 
ter usid  fchlecbter,  dgrchdacbter  und  »us  mehreren 
aedero  zufamnieo  gefobriebeaer  Werke.  Der  Vf. 
irret  ferner,  wenn  er  glaubl',  dkfs  die- praktifobe 
Geometrie' (bier  als  Feldmefskunft  gedacht)  von. 
Ut  ansgebreitetcm  Nutzen  fej,  dafs  fie  von  jedem 
Hausvater,  insbefonderfl  von  jedem  Konftler  und 
Bauprofeffioniften  erlernt  Eeys  mOffet  wozu  es  auf 
'Schulen,  ja  fogar  auf  Unirer&läten  ad  Gelegenheit 
fehlea  foJl.  —  Die  FeldmefokunCt  hat'  ibreo  ao- 
erkannt  grofsen  Nutzen ,  ,  ift  aber  dooh  nur  eiaee 
der-  praktifcben  Tbeiia  einer .  Wifrenfchaft  —  der 
Gkometrie  -^  die. kaum,  wft  ain^n  £latz  in  den 
'Lehrfächern  auf  Volksfcfaalen  Geh  errungen  hat. 
&  mag  daber'wofal,  nen nicht  dia  Gsgenflände  des 
Unterrichts  auf  Schalen  ungebobrlieh  zu  veimeh. 
r«n,,und  dadiirob  die  Zeit  zur,  EHeroung  allge- 
raeiaeE  Elementarkeontnifre.  zu  VerJierrRi'  i^n- 
mer  noch  das  Feldmeffen  ein  gefondertea  Wiffeit 
bleiben*  das  diejeaigea  betreiben  mögen,  die  es 
'  BUr  AusitbuDg  linmilteibar  braueben,-  und  deren 
kOnftiger  Beruf  es  zur  direkten  PAi(:;ht  macht. 
Rec.  glaubt  nicht,'  dafs  mit  dergleichen  Schriften 
wie  die  vorliegende  ift,  fürs  Leben  viel  gewonnen 
irtird:  tleun  eismal  ftebt  die  Mefskua-Je  jetzt  auf 
dem  Stancfpunct,  da£a  fie  nic^t  allein  die  ^n^tr  die 
beym  Meffen.  brgang^  werden  können,  zu  fcba* 
ben,  zu  r/drdigca  und  zu  yermeideti  weifs;  foo- 
dern  dit  Wei^ietigfi  mit  den^n-  fie  lungebel:*  fincl 
atich  zu  der  Vollkommeoheit  gediehen*  dafs  Ce 
damit  Geher,  fchaGj)  uod.  eiDem  g^cbenen  Zwecke 
ertlfprecliend  zu"  arbeiten  vermag.  Diefes  zu  wif- 
feo  iftdem  jirakUfchen  Oeonititer  notbwendig;;  ja 
rnierlafsiiclt-v  kann  aber  weder-darch  eisten  i'eld- 
meffer --KAtechismas  erlerot -.werden,  noch  ift  die. 
fei  ein  Gag^nftond  des  Uaterricbts  für  Stadt*' und 
Lindfohulin. 

Doch  wir.  keiiren:  sur  Surhrift  .felbft  zatDck. 
I>as.fnbalt«Terreu:baI&  Kill  91  Ssiten,  was  Qinen 
neitUuftigAn  Text  erwarten  lafst,  —  Die  Erklä> 
lunfjen,  die  der  Vf.  ober  das  Wefen'tlet  ■Feldmeft.' 
knnft  crthajlt,  find  hüchft  obf^rflächlich ,  fo  z.  B. 
lagt  f.  3.  „ein  gelcbickter Feidmef femub  dieZab- 


laDTecbaoDg  and  4%.  Arifo^giSüde  der  Bacbfl*- 
benrecbnnng,  (o  wje  die  niedre  Geometrie  und 
Trigonometrie  Terfteben;  ferner  einigt  Kenotdiffq  , 
der  Mechanik,  der  Optik  und  Phyfik.  praktifche 
FeldmefskenntnifTe  und  Keantniüe  des  Karten- 
zeichneos  und  Kartenreduoirens  haben."  £lach 
mehren  dergleichen  feblgegriffenen  ErklSrqcgen 
in  der  Einleitung,  folgt  ein  Cur[uS  der  niadem 
Geometrie  gut  und  verfifindlicfa  bearbeitet*  der 
aber  bis  5-  343*  reicht,  fo  dafs  far  das  eigentlicbe- 
Feidmeffeo  kaum  30  Seiten  bleiben.  Wie  darftig* 
in  jeder  Beziehung  QnzDreicbend  und  mit  -den  Vor- 
kenntniffeu  in  keinem  Verhältniffe  ftebend,  die- 
fer  letztere  Theil  bey  einer  folcben  Anlage  aus- 
fallen  mufste,  ilt  klar.  Es  wQrde  eine  ganz  nutz« 
lofe  Arbeit  [eyo,  dem  Vf.  zeigen  zu  wollen*  dafs, 
bier  mit  Wenigem,  aucb  Weaig  gelei[tet  worden^ 
ift,  und  dafs  daher  —  wa^  den  Tbeil  der  eigent.. 
lioheo  Feldmefskunft  ausmacht  —  auch  f«hr  We^ 
niges  erlernt  werden  wird.  —  Der  Druckfehlar; 
find  aufserordentlich  viel;  die  Figuren  auf  der  .Ta. 
fei  find  fahr  zufamraen  gedrängt  und  daher  gewifs 
nicht  dentllcb  genug. 

IRBIVUNGSSCHRIFTEN. 

Trier,  b.  Scbrfill:  Satnmlang  ehryillcker  Kir- 
.  ckenlieäer.  Zun£<;bft  ffir  die  evingetifefae  Ge>' 
meine  in  Trier,  iga«.  lj8  S.  8< 

Es  gereicht  diefem  Gefaogbuche  feht  zur  Em- 
pfehlung, dafs  es  durch  eine  rein  kirchliche  Bb> 
börde,  das  Presbyterüim,  ins  Publikum  eingefohrt 
wird.  Dieoffene  Erklärung  über  den  Zweck  und 
die  dadurch  entftandene  GeTtalt  deffelben.Zisigt  der 
S^ritik  den  Weg.  Man  bedurfte  nämUch  ein  fiucb 
für  die  zu  Einem  Gottesdieefte  vereinten  Glieder  dci 
bQraerlicben  und  Militairaemeine.  Soldaten  ba« 
daiFen  ein  eompendiöfes  Gefangbuch,  und  fo  «nt- 
ftand  diefe  Sammlung  von  309  Liedern. 

In  der  evangeUfcneh  Kirche  ift  das  Gefangbucti,. 
das  Band  zwifchen  öffentlichem  und  Hausgoltes-- 
dtenfte.  Dar  Eoifernte-und  Schwächliche. erbaut- 
ficb  diraus-  mit  der  Gemein'  wenn  nicht  an  glei«, 
ehern  Orte  doch  zu  gleicher  Zeit.  Das  Gefangbucli 
fuil  ferner  die  Lehre  bewabren*  di«  j^,  wie  bekannt, 
durch  Lieder  mehr  als  durch  dogmatifche  Ausein- 
«ndcrfetzungen  verbreitet  ift.  Es  foU  die  Pflichten 
des  Chriften  befanders  der  Jagend  darftellen  und; 
darcb^Lieder  far  befoudsre  Lebenslagen  eine  Zu- 
ftucfat  in  diefen  werden.  Auch  feU  ein  Gefaogbiich' 
auf  die  individuell  verfcbiedeneni  religiöfenBedflrf* 
niffe  Rockficbt  nehmen.  Aus  allen  dielen  Cründea-. 
bat  es  Rec  nie  blUigea  können,  wenn  man  Kiccben» 
und  H^osgelangbucb  von  einander  trennte:  dana^ 
der  Sflrger  und  Landmaän  werden  neben  .d«n>  Ei-j 
nen  nicht  leicht  ein  a'nderes  anfchaffsa  können,  ufid 
"fonttert  man  ganz  genau  da^Singbare,  fo  werdendie 
Gefangbacher  ganz  zufammeufeb rümpfen,  dod  der 
didaktUche  W-ertb  derfelben  verfchwindeo.    Da» 

fres- 
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PrcsbTterlum  lo  Trier  hak  dsber  fahr  wobl  gethta, 
öffeDtilch  zu  erklären ,  waram  das  von  Ihm  der  Ge- 
meine flbergebene  Buch  gerade  diefe  GefuU  habe.  . 
Weon  das  Werk  den  fuDgco  Soldaten  —  der 
Blflthe  der  Natioa  beltinint  war,  fo  konnte  delfea 
fledactioo  fchwerlteh  in  be(fere  Hände  faüen.    Der 

JttDge  Krieger  bedarf  der  Erhebung  und  ift  ihrer  fo 
ehr  fShig.  Wohl  ihm,  wenn  er  durch  ein  Oefang- 
booh  inofl  wird ,  wie  grofscr  OeiFter  Kräfte  ficb  dem 
tJeber&nnlichea  zugewandt,  wie  hier  die  Sprache 
ihren  Reichtbum  entfeitet ,  dem  Geifte  Stoff,  dem 
Herzen  Falle»  dem  Leben  Bedeutuos  gegeben  wird. 
Üb  mattes  pro&ifchei  Oerangbnch  libmt  den  Flug 
religtöter  Begeifternng  des  JOngliogs  \  dagegea 
wer  als  iBogling  die  Religion  in  Ihrer  Schönbeit 
tief  empfand,  wird  bernacb  ihre  Wahrheit  defto 
gütlicher  erkennen.  Im  vorliegendan  Buche  find 
viel«  Pfalmen  aberfetzt,  and  lo  wird  der  Lefer  von 
f elbft  xor  Bibel  gefflhn ,  «od  fein  Gefangbuch  ei^ 
Teheint  ihm  aU  DoUmeirtAer  derfelbeö.  Was  di« 
.  grofseerhabene  Natur  in  der  Meofchenbruft  weckt, 
das  ift  hier  herrlich  dargeftellt,  nod  eben  fo  Tor- 
zQglich  das  Grofse  in  Jefn.  Dis  Lied:  Dafs  loh  dia. 
heilige  Höh  erklimme  —  ein  noch  febr  wenig  be- 
kanntes Lied,  das  Jefum  in  der  Wufte  als  am  Schei- 
dewege daftehend  darftellt,  kann  feinen  Zweck 
Dicht  TerFehlen,  und  fo  find  die  Jefuslieder  insge- 
fammt  mit  Liebe  gewählt. 

Die  Anordnung  ift  zweckmäfsig»  die  drey  Ar* 
tikel  des  apqftolifcheo  Glaubensbekenntniffes  liegen 
ihr  zum  Grunde.  Alfo  zuerft  die  Lehre  voo 
Gott,  und  der  Eindruck,  den  fie  auf  uns  machen 
foll;  hierher  find  nun  auch  die  Lieder  für  Morgen, 
Abeqd,  Jahreszeiten,  Denktaga,  Jahreswecbfel  ge- 
fetzt, fo  wie  aber  Ehrfurcht,  Demutb,  Gehorlam 
-  n.  f.  w.  gegen  Gott.  Dann  vom  Sohne.  Adrents- 
Üeder  bis  zur  Wiederkunft  des  Richters*  Verehrune 
Jitut  Lobpreifung  fwner  göttlichen  Hoheit  und 
{einer A'^erdienfte,  Dankba^eit,  Ttetie  gegen  ihn 
B.  f.  w. 

Der  dritte  Abfchnitt  enthüt  die  Lieder  vom  h. 
Orifle  —  PBngftUeder,  von  der  Kirche,  Reforms- 
tlon,  WortGottes>  Sonntagslieder,  Gebet,  Sakra- 
itiente.  Ein  folgender  Abfcbnitt  bandelt  von  dem  b. 
Geifte  tn  der  Bekehrung,  Heiligung  und  Befeligung 
des  Menfchan,  worauf  die  Lieder  Ober  einzelne 
Pflichte«  folgen,  und  diefen  diejenig«  für  bef6n< 
-ders  Verbältniffe.  —  Das  Ganze  endigt  mit  den 
Liedern  Ober  tJnfterblichkeit. 
-  Mankaon  diefemBuche  nicht  vorwerfen,  dafs  frfr 
hereLiederfammhmgenTernaehläfSgtwordem  Dooh 
das  Rigaer  Baob  onS  Rwnbichs  Vl^rk  foheinen  ge* 
fehlt  zu  haben.  Dag«gen,wenBfichReo.nioht  febr  Irrt, 
ift  eineinfsflrBeiÜnwohlfehrweaigbekannteSamm- 
luog  der  Liader,-  die  vielleiebti  feit  zehn  Jahren 
bcjm  Oonesitteiiftfe  in  der  Dreyfaltigkeitskirche  ge- 


braucht and  einzeln  gadmekt  SnJ,  hier  febr  ga- 
braucht.  Viele  Lieder,  die  in  dem  Gefangbuch«  - 
fOr  Jolich,  Cleve,  Berg  und  Mark  waren,  und  die 
man  in  neuen  Büchern  faft  nie  wiederfand,  oder 
die  ganz  uokeuntiich  waren,  findet  man  hier  als 
von  F.  A.  Lampe:  Mein  Leben  ift  ein  Pilgrim- 
ftand,  und  das  PülGonsHed:  Mein  Lebensfarft,  mejn 
auserkornes  Theil.  Das  AbeodoMblslied  von  Ne- 
.  ander :  Auf,  auf  mein  Oeift,  erbeb«  dich  zum  ffim. 
mel ,  ift  hier  labr  glOcklioh  verändert.  Möchte  dM 
Lied  daffeibco  Vf.:  Jebov«  ift  mein  Liebt  nod  Gn«- 
denfonne,  einen  guten  Bearbeiter  finden.  Hier  ift  a* 
ansgelaffea.  Tarftegeos  Lieder  waren  zueift  von 
Stolz  zum  kirebUchen  Gebrauch  bearbeitet;  hier 
ift  es  mit  vnabrem  GlOok«  gcfobefaen,  blonder* 
330:  o  ewig  feiges  Wefea  du,  and:  zwe^ Ding«  find 
Kiir  immer  Klar.  Diejenigen,  die  Anficht  derBrOder- 

{;«meine  lusfprecba^deBLieder  (ohrinen  auiderBer- 
Iner  Sammlung  entlehnt  zu  feyo,  btots  das  Lied:- 
O  mein  Erldfer  dein  Nabefeyn,  das  im  Bremer  O^ 
fangbucbe  vergeffen,  und  defswegen  von  Stolz  Im 
dietheologifefaen  Anneleneingerflektwar,  findet  fioh 
hier  als  f^on  froher  anerkanntes  Lied.  Von  Her- 
der ift  viel  da,  und  deffen  Sammlung  mit  Oawiffen- 
haftigkeit  benutzt.  Dia  Bearbeitung  des  Jaeobt^ 
fchen  Afcbermittwociislfedes  ift  hier  eben  fo  fehr 
inifslungeo,  als  im  Bremer  Buche  j  daftribe  foheint 
fnlt  der  UeberfetzuDg  das  dies  trag  dw  Fat!  Zu  fen. 
Unabertrefflich  ift  das  Lied  von  Heilmanu:  Wie  ' 
Wird  mir  feje,  wenn  einit  des  Todes  StiÜ« 
■.  f.  w. 

Ob  alle  Verändemngen,  hefonders  alter  t4a>  , 
der  gelangen  feyn,  darOber  will  Reo.  nicht  recb> 
tan.  Es  «ira  gnt,  wenn  ein  Verein  von  Theologe« 
ficb  tuldete,  endlich  einmahl  aus  d^m  Lieder, 
fcbatze  unferer  Nation  das  Gediegene  zn  foadem  —• 
wo  es  Noth  tbfite,  mit  ficherer  Hand  zn  indem» 
fooft  aber*  was  fOr  mehr  als  ein  Jabrbnodert  b» 
{timmt  i[t*  auch  zu  laffen,  wie  e^  ift. 

Das  ganze  Grfangbuch  der  Gemrina  zn  Trier 
trSgt  das  Gepräge,  dafs  es  mit  Geift  und  mit  chiilt^ 
liebem  Sinne  geiammelt  ift.  Gar  Manches  kann  in 
einer  neuen  Auflage  verändert  werdeu;  aber  Reo. 
gefleht,  dafs  bey  der  UeberzalU  von  GefangbAchel-n, 
die  er  kennt,  das  Trierfohe  dasjenige  bliebr  wit 
ihm  zn  fdner  Fzivaterbaunog  am  mwtan  znlagte.  ■ 

NEUE    AUn,&GE. 

OunMioKO,'in  d.  Schulzefchen  Bnehfa.:  yotU 
JtOttdlg^r  Syntax  der  franzeßfdun  Spnche» 
durch  Beyfpiele  ans  den  heften  franzöfifohsn  - 
Sohhifllteilern  erläutert,  fOr Schulen  und  zum 
Privatunterricbt.  Von  J.  F.  Schmffer,  ZweyU 
Auflage.  1834.  XVI  und  aij  S.  g.  U\  Or.) 
(Siehe  die  ReoeBf.  A.  L.  Z.  i8i3*  Nr.  irs) 
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•  Alto»a,  b.  d.Henacnber:  /fftnbomifcheNaBh- 
richten,  InrMugtgtnD  von  H.  C  Selutnuuhai% 
BHtcr  ton  Danosbro^,  Prof.  (Ur-Afttoaptai« 
ta  KdpeBbigsa  u.  [.  w.  J^riitar  Baad.  Mit 
a  KuBf.  7  B«.;li«*ii  und  ^sm  lUgiftar.  iii4- 
-484  ä*  4*  (I'rftMin«ntfoaq»eis  ia  AUvim 
X  haUia4.  Oneiten.) 

Der  erft«  und  zw«;»  Band  dar  altronoTnircbta 
Nacbricbteit  find  in  der  A.  L. Z-  1S14  Ni**  ^S7- 
angezeigt  wprdaa.  Auch  d!«rer  dritts  Band,  oder 
der  Jahrgang  i834  diefor  Nachrichten  mit  deb  Fort- 
laufeDdeo  Numera  49  bis  73  bit  «o  wertfaToUetn 
lonerm  Cebalte  nichta  verltfreoi  uod  bleibt  Doeb  Int- 
mer  für  deo  Agronomen  eine  reiche  Sammluns  des 
Neuafteu  und  Wlebtigften  sus  dem  gauzea  Umrange 
ifer^Sterolfund«!  woz}i  deutrche,  und  zum  Tbeil 
lupb  ■nsläDdifcha  Aftronomen  fortwfibrend  "BaytrS- 

fe  UBfarn.  —  Nr.  49)  Urban  Jorgertfen  \n  Kopeo- 
ageni  der  fOr  die  Ud  1t  erBiatsftem  warte  dafelbft, 
fo  wi4  For  Cbriftiaoia  in  Norwegen  aftranomifche 
Pendeluhren  geliefert  hat,  befchreibt  die  Conftrn* 
etionsart  derfelbeo  und  die  neuen  dabey  aDeebrach* 
tea  Einrichtungen,  mit  bejgcfQgtar  AbbÜdang. 
Dm  ficb  der  Cofbpeofatioo  zu  TerGcfaern ,  Terfertts* 
te  der  Eanttler  «in  eigenes  Pyrometer.  —  D.  Ol- 
her*  in  Bremen  Ober  den  anomalen  der  Sonne  zii» 
kehrten  Schweif  des  erfteu  noch  in  den  letzten  Tf 
gen  des  vorbergebendeo  }ftbrs  entdeckten  Eofnetea 
TOti  1834-  Neban  dem  gewöhnlichen  von  der  Sonne 
«baekebrten  Schweif  nahm  Olbers  djefe  neofl.  fö 
T^  man  weifs*  noch  oi*  bemerkte  Errcfaefnung  fetf- 
erft  wahr  am  33ftea  Jan.  1834;  fchon  am  sEfften  Jan. 
war  nichts  mehr  davon,  zu  erkennen;  diefe  feiten« 
Art  von  Schweif  hatte  Aebnliehkeit  mit  dem  Nebet- 
£eok  im  Cürtd  der  Andromedaj  tJardlng  in  OAt- 
UngeD  verfolgte  Ihn  mit  einem  Kometenfutiber  «m 
ajuan  Jan.  bis  auF  4^1  am  a4ften  Jan.  bis  auf  7  Or*. 
' '  da  in  der  LSnga.  —  Beffel  Aber  die  Beftimmnng 
der  PolhdbenanterTchiede  durch  ein  Paflagcnlaftm- 
m«nt.  Mao  bat  nicht  injmer  einen  Bamsdenfcbcn 
Z^itfector,  oder  einen  Reichenbachrcfaen  Meridian* 
kreis  zur  Hand;  Inftrumente,  durch  die  man  bej 
OradmelTungen  die  PolhÖbendifferenzen  zn  beftiiti. 
men-pfleg^    Dar. Vf.  zeigt,  wie  man  ohneKrelstfael' 

langen»  blofcjrhtttielft  einer  Uhr,  durch  ein  fich  na. 

he~fiuifcfacln  eaf  den  MeHdIka  beiregeotfei  Pjtfbh 
bgiaa.  M.  IV  if.  £.  Z.  igts« 


!genin(truraent  folcbe  IKfFerenzen  finden  kann.  Er 
nimmt  ein  Paffageninftrument  an,  deffco  Axe  hori- 
zontal und  defren  Collimation  berichtigt  ift,  fo  da(s 
'der  mittlem  Faden  einen  Verticalkreis  befchreibt. 
1348' Axe  liege  nahe  im  Meridian,  der, Verticalkreis 

f'  ;ebe  Von  Cmen  nach  Weften,  fo  dafs  er  die  Piral- 
eleo  aiier  zwilchen  deni  Aequator  und  Zenit  cnlmi^ 
^andfcn  Sterne  zweymaldurcfafchneldet,  DieZei- 
ten  t  und  f',  In  welchen  ein  Stern  durch  den  Faden 
des  Fernrohrs  geht,  geben  die  Zenitdiftanzen  des 
'Sterns  Im  Meriuanj  wird  daffelbe  an  einem  andern 
'Orte  beobachtet,  Fo  erhSIt  man  denUnferFchied  der 
"Zenitdiftanzen  desSterns  nnd  der  beiden^Polhöhen. 
.Der  Einfiufs  der  DecUnation  des  Sterns  und  der 
VerbefFarung  der  beobachteten  Uhrzeit  hat  ei- 
nen iubedeutenden  EinfluFsj  das  Paffag'ebinftrument 
kann  aucb  ein  kleines  tragbares  Feva.  Umgekehrt 
ISlIt  fiüh,  naoh  einem  fchon  von  Olav  Römer  yor 
I30  Jahren  gemicbten  Vorfcblage,  diefe  Meihoil'a 
anwenden,  bey  bekannter  Polhfibe  die  nördliche 
'DecUnation  eines  Sterns  blofs  dnrcb  Zeitmeffung 
unabhingle  von  der  ReFraction  zu  finden.  —  Fran- 
eil  Paify  tneilt  die  RectascenSnn  and  Declinatina 
von  fOnf  Sternen  mit,  mit  welchen  Mars  bey  Feioer 
Oppofition  am  äfften  MSrz  1824  verglichen  werden 
kannte,  er  wflölcbt,  dafs  In  der  nCrdUehen  fawohl 
als  fadiicbeo  HemlfphSre  angeFShr  gleichzeitige  Ab- 
ftände  des  Planeten  von  jenen  Sternen  gemeFFen 
werden  m&cbtea  (um etwa  daraas  dieMarsparallaxa 
zu  finden).  —  Wiener  Beobachtungen  des  Koms^ 
ten  im  Jan.  i8a4>  von  Uttrow.  —.  Mechanicus 
KBrner  in  Jena  macht  die  Preife  Aucbfcbef  Ufareo, 
Chronometer  und  Vieechronometer  bekannt.  — 
50  und  51)  BeJTel  In  Königsberg  tbeill  die  Berech- 
nung verfchiedener  Sternbedeckungeo  mit,  die  er 
von Tainen  SchOlero /iq/enftffreer,  Strehlke  und-Ä/u- 
pe*  ausFObreo  IteFs,  bauptFSchlich  in  der  Ab&cht, 
um  die  Linge  einiger  nördlichen  Sternwarten  zp  b  j. 
ftlmmen.  IVlit  muFtarbaftem  Fleifse  und  UmScht  . 
werden  hier  fecfas  Plejadenbadeckungen,  Famt 
noch  einigen  andern  Fixrternbedeckungen  vom  J. 
igso—  1832  berechnet;  und,  was  febr  empfehlens- 
tverth  Ift,  mit  Angabe  aller Einzelnbeiten  derOerter 
des  Monds,  der  bedeckten  Sterne  und  der  Corre-  * 
Ctionsgleiohungen.     Um  der  Berechnung  von  Ple* 

Iadenbedeckunsen  deFto  mehr  Sicherheit  zu  ver- 
cbaffea,  hat  der  Vf.  die  gerade  AuFfteieong  ond 
Abwaichnng  von  la  PlejadenFternen  Fehr  genau 
durch  dnaianin-eBeobacfatongenWtiinmt.  Wak 
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.  iodefs  die  LiDgeDbehimmnng  durch  Stcrnbad«ekaiL* 
.  gen  nicht  feiten  etwiSftchmerig  macht,  ilt  (tte  Uo- 

Sleichheit  des  Moodr^ndes*  oder  die  AbweichuDg 
er  Mondsfcbeibe    von   eiaem  Kreife.     Die  L&ng« 
TOD  Ki^aiftsberg^ergiebt  Gub  darch  den  Erfolg  obi- 

5er  BereobDanseo m  i  St.  i>i'  j^"  jq  Zeit  TOnPeris* 
ie Länge  Ton  Üorpit  l^'- 3/ js"}  5  aod  tod  Harn. 
faure  (Michaeli sthurin)  scr  34  ,  3.  —  Hauptmann 
vonoUla  inPragflber  den  uagewöhnlichen Schweift 
den  der  Komet  vom  aaftan  bis  syften  Jan._  igd4  zeig' 
W,  mit  Abbildungen.  Beide  Schweife  wareo  nicEt 
gerade  einander  entgegengefetzt  >  fondern  tnacbtep 
•inau  ftumpfen  Winkel  mit  einiDder,  und  der  zwey« 
te«  der  Sonne  zugekebrie ,  hatt«,  wie  «ocb  io  Göt- 
.  tiageo  bemerkt  wurde,  iQ  einiger  EotlernuDg  vom 
Eopfe  mehr  Llclit,  als  ganz  nahe  an  demfelben.  — 
Präger  Beobachtungen  des  Kometen  von  me/a,  Me- 
ridian beobachtungen  defCelbea  too  Hiutfen  io  Alto- 
na,  und  von  Soldner  iu  Bogenbaufen  bef  MOncbeo. 
Hafractiopsforaietn  von  I^.  Touagt  Secret&r  des 
Board  of  Longitude  in  London.  Die  Oreeowlcber 
Sternwarte  foH  einen  zweyten  Mauerkreis  erhaiten* 
das  PerfonJl  der  Beobachter  bis  auf  6  Ar6ftenteD 
vermehrt  werden.  Auch  mehrere  deuticba  Stero- 
warten  haben  mehrere  gute  Inftrumeote,  die  gleich- 
zeitig mitNatzeo  gebraucht  werden  könnten,  aber 
nur  Einen  Aftrosomen.  —  Nicaliee  in  Paris  be- 
rechnet die  paraboliTcben Elemente  desaritenKome- 
ten  von  1834«  und  giebt  Nachricht  von  feinen  mit 
-Obrift  Brqujfemud  nun  beendigten  Längenoperalio- 
nen  durch  Meffung  eines  Bogens  des  miltlrra  durch 

.  JPraokreich  aefaende  Parallelkrei fes.  —  '  Olbert  Ko- 
metenbeobacotungen  bis  zum  agfteo  Febr.  1^24.  — 
Foa  Hnillgm/iein  in  Manoheim,  wie  der  Gans  der 
Uhr  in  der  mfkaire  ciUfu  FOr  FäUe,  wo  Beobach- 
tungen der  ^ichfteo  Tage  fehlen,  abzuleiten  ift.  — 
51)  Francis  Baily  in  London  macht  Eiawen^ungea 
gegen  iVico/ai'< Methode  (Aftronom.Nachr  'Nr.a6}> 
den  Llngenunterfcbied  zweier  Ode  durch  R^ota' 
feenfionflunlerfcbie'ledes  Mcods  und  eines  FixCterns 
zu  tMftimmen,  und  glaubt ,  dafs  folche  nur  im  Fallet 
dafs  die  Meridiandiffereoz  eine  Stunde  beträgt,  an> 
wendbar,  fonft  aber  mehr  oder  weniger  fehlerhaft 
fey.  Nicolai  zeiet,  dafs  hier  nur  einlviirsverllünd- 
ails  obwalte,  und  fchiagt  zugleich  fQr  den  Kall,  defs 
der  Lfiogeaunterfcbied  mehr  als  drey  Stunden  be- 
trägt  j  eine  iodirecte  Methode  vor,  die  er  auf  Mann* 
beim  undParamatta  anwendeL  Ebenderleibe  recht- 
lertigt  und  beweift  feine  gleich'fallt  von  Baiiy  ange- 
foehteneR  Formeln  zur  Reduoiion  der  SeitenfB(»n 
bey  MonJsbeobachlungen;  weder  Baily'r  noch  De- 
lambre's  Formeln  lind  die  richtigen.  —     tutroiv, 

-  Director  der  K.  K.  Sternwarte  in  Wien  fucht  die 
Länge  diefer  Sternwarte,  die  fchon  1757  Helta=^6' 
10"  in  Zeit  von  Paris  gefetzt  hatte,  cenauer  zu  ho- 
ftimmen.  Er  liefs  Hefswegeo  durch  Cambert  Mayer 
alle  fchoD  feit  mebrern  l;ihren  von  Trifsaecker  und  , 
Vurm  gelieferten  Berechounseo  der  Läag^n  von 
Wien  io  eioer  kurzen  (Jeberijcht  .zufammeoftellea- 
Unmhtelbar«  Vergleiobuogea  iioit  Pult  gabao  jfi' 


lo",  53  «""*  ■•»'*•"■•  Vergleichungen  mit  Oreeriwicfa 
Prag  utd  Mailatil  56  lo",  3J.  10",  72  ood  10",  41  im 
Mittel  aus  44.  Beobachtungen  56'  10*,  4  vns  mit 
Wurmt  Berechnungen,     Aftronom.  Hachr.   Kr.  46 

Een^  a^ereinhimmt.  53)  Mhrenrettung Pas^uich's. 
ler  wordige  Greii  verdiente  eine  folsBe  rHtituäo 
in  integrum.  Aber  mäga  diefs  das  erfte  und  das 
letzte  Mal  feyii,  dafs  eine  tolcbe  Rechtfertigung  in 
den  aftfonomifcben  Nachrichten  nöthig  wird,  und 
möge  diefe  ernfte  und  öffentliche Rfige  zum  waroeo- 
denBsjfpierTOr  die  Unreinen  dienen,  welche  dorcb 
niedrige  Leidenfcbeft  da»^ Heillgthum  der  WilTeb. 
fchaften  zu  entweihen  wagen.  '  Odi  pfo/anum  volgus 
vtarceo!  —  DieThatfaobe  ift  karzliich  fblgeaa«; 
I«  July  1831  battfl  Paaqiäck  feine  ao  einem  Aeqaa- 
toreal  «uf  der  Sternwarte  in  Oien  geaMchten  Beob- 
lobtungen,  in  d«uen  aseh  fei«  Adjunct,  Hr.  Rmeth 
Tbell  genommen,  dem  Herausgeber  der  aftronomi- 
fcben  Tfaehricfaten  zugelehickt,  wdcher  fie  auch 
fchon  im  i:weytea  Stacke.  (Oet.  igzi)  abdruckea 
lieEs.  Im  July  18S3  belchuldigt  Hr.  Kmeih  in  einest 
JB  tfcAumacfter  geriebtaten  und  zsr  öffentlichen  Be- 
kanntmach npg  beftimmtsn  Schreiben  den  Vorfteh«r 
jener  Sternwarte,  einen  mit  Ruhm  längft  bekann- 
ten Mathematiker,  dem  er  fchon  al$  untergeorJne- 
.  ter  Oebajfe  Achtung  fchuldig  war,  dafa  derfeJbe  die 
eingefaßilten  fieobachlupgen  verfälfcht,  und  zwar 
in  der  Abficht  VerfiUcbt  habe,  um  Ge  den  Beffel'- 
fcben  Elementen -der  Bahn  anzapaffen;  aberfaaupt 
habe  Patguich  die  Beobachtungen  nur  zum  Zeitver- 
.treib  anftelleo  laCfen,  und  fatt  ein  Jahr  zufpil  einge» 
laodt.  Als  diefs  Schreiben  1  wegen  Verweigerung 
der  geforderten  Beweife,  in'  die  aßronomifcfaen 
Nachrichten  nicht  aufgenommen  werden  konnte, 
fo  lieEs  Hr.  Rmeth  die  harte  A>  klage  in  eine  ungrifcb« 
.  Zeitfchrift,  und  in  die  Corri'fpondaace  afironomique 
Qfer  Bd.  ate^  St.  mit  mehreren  hämifchen  Bemer* 
,Kungen  aber  Patquitk  ei^rOrkea-  tJnd'was  brach- 
te nun  eine  mathematifch  ttrenge  Unterfuchung  zu 
.Tage!  Nichts  anderes,  als  dafs  Patrick  feine  Be- 
Abachtnngen  zur  rechten  Zeit  und  noch  ein  VierteU 
jähr  früher,  als  fie  in  den  Nachrichten  erfcbeincn 
konnten,  abgefandt  habe,  dafs,  vtieGaufi,  EntA» 
und  Hänfen  durch  ausfübrlicbe  Berechnungen  bis 
zur  Evidenz  zu  erweifen  6ch  die  MOhe  genommea 
haben,  die  von  Pasquick  mitgetheiiten  Kometenör* 
ter  dnrcb  diefe»  ganz  richtig  aus  feinen  und  Uro.  ' 
JTmffcA'f  Beobachtungen  reducirt  worden,  und  dage- 
gen die  von  Hr.  Kmeth  abgeleiteten  unrichtig  ^nd, 
endlich,  dafs  diefer  durch  feinen  Auffat^  in  der 
ICorrefp.  aftronom.  fich  felbft  ein  Denkmal,  wahr^ 
iich  nicht  zu  feinem  Ruhme,  gefetzt  habe,  ein  Denk- 
mal, das  feine- fcbalerhafte  ifnwiffenbeitin  den  Au* 
fangsgrOnden  der  praktifchen  Sternkunde,  und  fei- 
ne vollkommene  Unfähigkeit,  auch  nur  die  einfach, 
fte  ße-ohachtupg  zu  redcciren,  beurkundet.  So 
.  ftiöitet  Hr.  Kmeth  darflberi  dafs  Paiquicfi  bey  feiner 
Re.Iuction  fogar  auf  Strahlenbrechung,  die  keine 
zwey  Secunden  betraffan  könne,  ROcItficbt  ;•  nom- 
inell faaba*  und  doch  fteigt  bay  tJoigeo  jener  Üom» 
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tsabeobaebtangca  der  Einfiufs  der  R^«etion  Ober  tUttat  und  I5t€ii-Mj(c2  beobaobuim.UdtcrfsUedeftSf 
•ine  Mtnoto.  So  meint  Hr.  Knteth  uoHr  feDdarin,  Recurcenfionen  des  Moads  und  der  FixfterBe*  Aus 
weil  d«9  Avqoetoreal  aichl  zuvor  bwicbtigt  wari  fo  SItern  ibnltelien  Beobachtungen  von  McuJielyat  uo4 
hatte  es  durchaus  keine  braucbbirea  Beobachtungen  neuern  vea  Pond  findet  Brinklty  <tie  Lang«  voa 
liefern  kflnnen)  »di  Oberhaupt  mit  eloein  nicht  be-  Oreenwich  zwifcbsn  —  </ i?"»  3a  und  —  ^'sj",  <||ti* 
riobtigten  artronomirchen  InftrameDt'.fiQb  eben  fo  Die  Breit«  von  Oreeowich  berechnet  Brinldey  an« 
•renig^  gute  fieobaehtuogeo  machen  la[fen,  als  gute  30  Pond'fcbea  Seobaohtnngen  («51*  a8'  39  1  >  »»^ 
Mufik  ,mit  einer  verftimmten  Oeige."  Diefs  gSnz-  aes  Muäge'f  neu  berecbnelen  Ueobachtengen  mit 
Ji<?h  rerfebli»  Gleicbnifs  liht  efl  noeh  uoeot^bie»  dem  Zenitfeetor  $1°  aS'  39"-  Auch  Pond  nimmt 
dea>  ob  Hr.  Kmeth  etwa  ein  bafferer  MaSker  aU  neuerdings  fttr  diefe  ifreit«  51°  as'  39")  o  an*  wBf 
Aftronom  iü.  Für  jerlen  Fall  hStte  er  ein  iltrono-  mit  Beß'el's  fleftimmung  durch  die  Bradley'fchea 
mifches  loftrameBt  nicht  fQr  eine Bafsgelge  anfeben,  Beobachcungen  (51°  38'39''t6)o«heabereioftin)mt•'— 
'■Dd  wifbo  follen,  dafs  tnan  die/a  zwar  vor  dar  Ope-  Encka  berechnet  dreyeriejv  £ilipfen  fOr  den  (dritten) 
ratioD  fllmmt  i  aber  jeaea  h<uGg  erf^  nach  gefcbem-  Knmeten  von  igaa  nach  RQmker's  Beobachtungen  in 
■eV  B^obaobtnnc  zii.beriflfati£en  pfiegt,  vo3  dafa  ee-  Paraoiatta  vom  ajflen  Sept.  bis  jiten  ^9y.  ■  All* 
nde  In  den  BeoDaebtnngen  Jelblt  ein  Mittel  zur  fie-  diefe  Ellipfen  ftimmen  fOr  e}»e  fehr  geringe  Exceiu 
rislili|nins  liegt*  deffen  Anwendoog  frevJicb  mehr  tricitit  voaoT99i5  bis  0,99631  (o  dafs  Berechoungea 
•in«  Veruandesoperition-i  als  eine  Üo»  mecbairi-  w  der  Farebel  nach  Hänfen  oder  Nicolai  von  den 
febe  1  Torausfetzt.  Keto  W'under,  dafsMinner,  wie  eUfptifcheB  wenig  abweichen.  —•'  /Vico/ai'<  Kreis- 
•ßtJTelt  Eiuske,  Gmuji,  Oibert^  Schummcher  Aber  «likrOBetertaeobachtuogen  des  erften  Hometeo  1^34 
-^oe  fo  uoirtrdige  VerÜTamdungibrelndignitioilfif-  vom  jten  Jan.  bis  4tenMärz,  nebft  Elementen  der 
fantlioh  aufcefprochea  haben!  —  Fortfetznng  des  Bahn,  die  gut  mit  den  Beobachtungen  (timmeo, 
Verz«ichnifhs  fdoher  Stern»,  die  znm  Behuf  von  Auch  die  von  Encka  berechneten  Elemente  oibera 
LSngenbeftlmmungen  im  Jahr  1894  mit  dem  Monde  ficb  febr  den  Nicolaifcben.  —  Wiener  und  Prager 
in  der  Heotafcenfion  verglichen  werden  konnten.  —  BeobschtongCD  deffelfaen  Kometen  von  LUtrow  und 
Scfanldel  in  Leipzig  hndet  aus  einigen  Beobachtuit-  Daathl.   —      LJuge  der  Prager  Sternwarte,  durch 

Jen  mit  einem  oebeozOlligen  Sextanten  die  Polhöba  geoditifcbe  Meffiiagen  geprüft  von  Dapld.     Trigo» 

es  AJexanderbades  49°  59' 39^  ~     Hardlng^t  Ori-  nometrifche  Verhindnafien    mit -Wien    geben    jene 

gioalbeobachtitpgeo    einer  PJejadenbedecfcung   vom '  Linge  48^  ao"i  3 :    dl«  Breite  ift  nach  neuern  fieob» 

9ten  Febr.  igsi.  —    Nachricht  von  einer  durch  die  aobtHiig«»  jo'  J  IB"»  5>  —    J^ur/n'xBeftimBiuDgder 

-engtifohe  Regierung  genehmigten   Oradm^ffung  in  Unge  von  Königsberg  nod  Dorpat.-    Ans  ig  Sterm 

^Nenboliand,   welche  der  Goovernenr  Str  Thmmai  bedeckniwtn  findet  der  Vf.  die  LIbge  von  KjSnJgs* 

^ijbaae  vorgefchlageo  hat.     Auch  die  Fortfetznng  berg  >f.  1  st.  la'  38*>  6,    die  Linge  von  Dorpat  auf    . 

4er  OanfsKctwo  Oreyecke  durch  Wefiphalen  ift  von  weniger  genau  abereinftimmenaen  Beobscblong^V 

der    Henoövef  feilen    Regientag    gut    geheirsen.  —  »f-  1  bt<  37  iS",  6.     Indefs  feheiat  dem  Vf-  nach  fort» 

54>  Letzt«  BeobecblUflg    des   erften  Kometeq   1834  geratzten  Ünierfuchnngea  (Nr.  57)  die  letztere  LJ,n* 

von  Otters;  fi«  ift  vom  i9t«a  März}  die  Mitte  des  ce  um  einiH«  .Secnnden  zv  grols,  —     Wurm  Ober 

Keros  war  Tchwer  zti  erkennen.  -•-    Sterobedsektni-  die  Länge  des  Michaelistbarms  in  Hamburg..    Di« 

gen  auf  der  K,  Sternwarte  in  Paris,  beobaebMt  voa  geografAlfchs  Lage  diafes    Puncts    ift    von    Wtct^ 

ßouvardt  Arago,  Mathieu  uadNicoUet.     ManwOr-  tigkeit,    da   ficb    aeuere   Grsdmelfuneen    in  Nordr 

de    et   den  frani&fircben  Artronomen  Dank  tvlffeo,  deutfchland  darauf  beziehen.      Der  Vf.    findet  di« 

wenn  fia  mit  der  Mltlheilung  folcher  Beobacbtangen  Üpge  •}•  30'  34',  3,  demnach  wie  Bef/ei  (^^.  51).  — 

fortfahren  wollten,   de  doch  die  Längen    der  Ott«  Ebenderfelbe  Ober  dieLingsvoa  Lübeck.  —    Nur 

mcirt  auf  Paris   bezogen  '  werden.   —      Beßel  glebt  aus  drej  Beob.*cbtnng«B  hergeleitet,  fällt  dipfe  Läo< 

ria  zwejrltfs  hoch  genauer  berichtigtes  Verzeichilils  «zwifcben  +  33'  ay  nod  34".    —  .  In  L.eipzlg  voa, 

(br  Piejadenfterne  nach  feinen  eigenen  Beobachlun-  mdbiut  bedbacbtete  Unterfcbiede  der  Reetafccnfioa 

f;en   (f.  Nr.  50).   — '    /r.  finiiF^'tbeilt  einige  Halfst»,  des  Monds  mit Fixfternen  vom  soften  Mlrz  bis  ifltea 

ein  mit,  die  zur  Erleichternng  des  Gebrauchs  von  Dec.  1813.  —     i/J*biiu  ftellt  den  aligemeinen  Satz 

Bf/ftl's  aMgtmeitteo  Tafeln  der  Pracelbon,  Aherra-  «uf:  wenn  min  bey  einem  Syfteme  von  n  Puncten 

t  on  und  Nutation  dienen  können.  —     ^on  HelUgta-  in  einer  Ebene  je  zwey  derfelben  durch  eine  gefadf 

^pürOber  einige  von  C«r/faiin  den  JVIaillnderEphe-  Linie  verbindet^  nnd  tob,  den    (bmjt  entftebeBdea 


meriden  1834  neufaettimmten  Sterne,  mit  denen  der 
zweyta  Komet  von*  ifi:9  verglichen  worden  war.  ' 
Ebendarielbe  fetzt  feine  aus  HOppeft  Beobachtiiogen 
abgelaitet«  Ortsbeftimmnogeu  im  Orient  fort,  und 
berechnet  die  Länge  von  MerOe  und  der  groFsen  Py. 
ramitle  (Cheops)  jene  <»  .4.  1  St.  ^y  ^j»  g^  ^itit 
+  <    ',5S  »3   =  dieBreiien  find  ig"  i»*  19"  tmd  30" 


geradliniehten  Figuren  aa — >  ihrem  Inhalte  nach 
ganz  von  einsuHer  unabhängige  als  gegeben  an- 
nimmt, fo  ISfst  6cb  hieraus  ie'.te  der  übrigen  bcftim. 
men.  Von  diefL'm  Satze  macht  hier  der  Vf.  eine 
Anwendung  fOr  den  Fall,  dafs  5  Vierecke  gegeben 
find,  aus  denen ~ficb  das  gefnchte  Fünfeck "beftiromt. 
Oas  Problem  von  5  gegebenen  Dreyecken,  wodurch 


3D'  JT*'    —     55)    Brinklejt    Direclor  der  DubJiner     das  Fünfeck  beftimmt  wird,  haben  &na/j  und  Ooii- 
attrnwart«,  giebt  einige  von  ihm  zwUchta  dem  fin  Nr.  43  dtr  «ftrpnom.  Nscbriobtea  sufgoleit.  — 
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'FoR  VMlgtBftein  flbec  «Inig«  mit  dem  Komet«n  tm 
j^en  ]an>  i834  mittelbkr  vsrgliebene  Jätern«.  — 
•Brbiktiy  bsftraitat  die  von  Fond  bebiuptate  Ädliclie 
BewavVBg'dar  Fixbarne.  —  In  Prag  tiit  JOttngr 
«ine  Himmelskugd  tob  e  Wieosr  Fafs  tm  Dnreh- 
tt«rfer  verhrtigt,  di«  gaoo  Pinziröhe  maS  1^50  reda- 
feirte  Starae  mit  vidta  Nebelileck«n  nad  Sterabau> 
fen  entbllt;  PrdsuOft  and  Steil«  iSOoldenCoo. 
teDtlonlniOaza.  —  In  OrMonrich  -bat  man  Weck* 
fabraD,  die  d«d  foblifeädmi  Aftroaoaien  Ican  ror 
der  GDimfaetioa  irgend  '  tfaeS  Hioptfterns  durch 
Olockesfcfalige  earifeakeai  und  i«  jeder  Nacht 
mebmial  Itrf  eifle  beltimmte  Zeit  fidi  liebten-  laf- 
Ten.  ^  57)  LlagendiHerenMn  aut  Mondscolofint- 
Hoaen,  btreobnet  von  Thontn  Claujen,  Die  bis- 
iier  behanot  gewordetmi  Beobachtungea  werd« 
Mar  zaramin«nKtftellt>  und  daraus  die  Liegen 
tnehrer  «uropufchen  Sterowarten  abgeleitet,  v  •— 
Wurm  tft  der  Mcinong.  dlls  dief«  neu«  Methode 
fe!ion  naeb  dem,  wM  fie  be;  ihrer  «rrten  Aüweb- 
dusg  leiftel,  alles  Zatranea  verdiene,  zamtX  wenn 
die  Beobachtnngen  gebfirig  vervielf<]ttgt  werdm.  *— 
jtrgelander ,  Di^eetor  der  Sterawart«  In  XBo  feit 
Walbeck'i  Tode«  giebt  Kometeobeobaohttiägfen  vom 
'  soften  Jan.  bis  igten  Febr.  1834,  undetp  Verkeipb» 
hifs  von  Dfuckfebtera  In  der  Hiß.  cthrftet  ans 
MondeculmhiatioeeTi  in  Paris  und  Kfintgsberg  bfr 
-Geebnet  er  die  Linge  des  letztflrn  OrU  >»  i  St.  la' 
jg",  93.  —  fifn  HetUeenftm«  berechnet  die  Längs 
ton  Mannheim  -cd  34  38^,- 65  aus  einer  Bedeokong 
Äes  RegalsB  arn  aiften  Sept.  igai.  Da  fieb  keine 
eorrerpondfrenda  Beobaehtunc  fand ,  fe  ^rarde  die 
Gonjunctftm  blofs  aus  den  Tafeln  berechnet.  <— 
Vbren  und  Inftramente ,  dfe  bey  Tfnmat  Blacker 
In  Hembnrg  ztim  Verkauf  ftehen.  •—  5g}  Fortge* 
fetzte  OrtsDefdmmnngen  Im  Orient,  aus  RüppaVt 
Beobaehtungen  hergeleitet,  von  HeÜigenfiiAn.  Läii-  ' 

EIS  und  Bniteo  von  Luxor,  Ambneol  und  Acro* 
ar.  Im  Febr.  nad  l^n  wer  unter  der  Brdte  19* 
16'  19"  in  AcroRiar  die  weltliche  Abweichung  der 
Magnetnadel  11*  15'  30"-,  im  April  ood  Mw^  nnter 
der  Breite  ig^  4'  31"  in  Ambucol  ■■■  10*  45'  il*..  -•■ 
Bterobedeckungen  and  eine  Jupiterabedeokang  vom 
Monde,  Im  April  1834*  beobachtet  von  Iws  iä 
Lübeck.  —  ß-  Urfm  in  Kopenhagen  Aber  die  von 
{bm  2U  erwartende  Ansgabe  der  Logaritbirieo  mit 
C  Decimalftellenj  er[t  eine  zweyt«  etwa  oötHige 
Auflage  will  «r  ftereotypiren  Ia»en.  *-  HeUigan' 
ßetn'i  Tafel«  zur  Berechnung  der  Mfttemachtsrer- 
belTerung^as  eorrefpondirenden'  Sonocobfibcn.  — 
Sternbedeckungen  von  1823  nnd  tS94»  und  Korne* 
tenbeobachtancan  bis  znm  4ten  Febr..  1934,  von 
'  Hailafchka  in  n-ag.  —  Red«  des  Frifidenun  der 
Londaer  dkroiMBlfeben  OefiUfdisfc,   CbMro^kvk 


bey  VertbetlnBg  der  Preisniedaillea  ffir  .du  J.  igss. 
ßabbaga  n  IxindoB  erhielt  die  goldene  Medaille  für 
feine  neu  «rfimdena  matbematifch  •  sftronomircb« 
Racbnaags --«ad  Dnickmatcbine;  £nc*e,  die  gol- 
den« fflr  die. Berechnungen,  und  Rßmkar  die  filber- 
ne  fOr  die  Wlederanf&ndung  und  Beobachtimg  des 
Eacke'fcben  Kometen  im  J.  ig»;  Poas  die  rUbern« 
fSr  fetae  zahlrerche  Kometeneotdeckungen,  nnd  fns- 
bufondere  fOr  dre  Entdeckung  der  beiden  neuen  Ko> 
metea  vom  Jiftan  May  nnd  ilten  Jnly  igM.  -*-  - 
m)  Rectafceafionsuntcrichied«  des  Mond«  und  der 
Fix&erne,  1813  inKönigsbergibeobsebtet.  —  ff««/ä 
Kometenbaobacfatangcn  In  OSttiogni  jiften  Jan.  M« 
Bteo  Miii  1834-  —  Stnam  in  Dorpat  -  Ober  dea 
Werth  aftronomUcbcr  Uhren  von  Sftßu&t  und  Rep' 
fald.  Dt«  letztere  vom  Vf.  gebraccUe  bette ,  wo 
Monat  so  Monat  gerecbaet,  igsi  ,  einen  mittler« 
tiglichsn  Oang,  der  bis  auf  ein  PecrHondertlbeile 
-der  Secunde  feft  blieb,  w  Indeb  geben  docb 
Sohumackar  nnd  Rep/olä  fetbft  der  Breguet'fcbeo 
Penddtthr  den  Vorzi^.  —  Aus  Beobachtungen  der 
Sonne  im  Mlttaeikräf«  fiand  Struve  d«ir.VertlcaL 
haJbmsffer  der  Sonne  far  die  mittlere  Entferatu^ 
t6'o"y  39  ( Sf/ßl  fand  16'  i",  ir)  und  den  Horizoo- 
talhalbmeffer  16'  o",  90  ^Jffl  16'  1",  •$)•  —  Ko- 
Bietenbeobaobtungen  in  Dorpat  bis  zun  4ten  März 
I8fl4-  '**'  Stern bedeckungen  von  ytetx  in  Lflbeck, 
im  April  Igfl4  beobachtet.  —  FrMunhqfitf  ia  Müu- 
'eben  aber  das  Reinigen  aobromatiictaer  Obieetiv«, 
und  das  Wiedereinfagen  derfelbeo  in  ihre  rafittii- 
'gen.  Der  pTrittifcbe  Aftronom  wird  dankbar  di« 
auf  Erfiihrungan  beruhende  Anweifnng  des  groben 
KOnlUe^a  benutzen.  —  Fortgefetzte  BerMfanun^ 
der  Mng«o  aasMoodscalmloetioBen  von  Qaujän.  — 
Kuliek  in  Oritz  macht  die  Druckfehler  bekannt ,  ' 
die  er  bey  SehutMe  osd  Fagm  io  den  vo«  Wol/rmm 
berechneten  48[t«lllgen  Logaritlimea  snfgehiodea  - 
bat.  —  Stenbedeeknagaa  und  Verfinfteraneen  der 
JupitKStrabenUn,  1894  von  dem  Oberftan  BeM^fof 
ioBttsbey  Beath  beobachtet. 

,     iD*r  Bcfchluft  f«ltt.'i 

N£UB    AVrLA,GB. 
St.  OallsHs  h.  Haber  n.Comp.:  V4nti  detamt. 
fant  et  de*  adolefcent  par  M-  Barqtitti.     Onvra> 

Pa'aalB  Inftrüetif  ^u'agr^able,  aecompagn^  da 
ezplicatiqndesmots  et  des  pbrafet  les  pTusdif- 
fieiles  eb  faveur  de  la  jeanefl«  allemeade  par 
J.  H.  Mayniar.  Troifiime  Mition  «uemeDt^  et 
eorrigee.  Tome  ^«mfer.  I8a;5>  VIU  0.9648.  . 
Tome/econd.  1835.  »0  S.  g.  (i  Rthlr.  gOr.) 
(Siebe  die  A«o«o(.' A.l*  Z.  1814*  >Nr.  390.) 
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UATUEHATlK.    .  tu  Verfabrea ,  tU«  ArgonMDta  der  Aberration  und 

AlToHa.b.d.Hn-mugeber:  ^flronomUbhtmck-  S"!,f°\'°,'  »">  «P««'»'«  Zeit"  m  6ndeD,  ,00. 

rfc»..»,    beransgegebel    yoa  H  C.  Schuma.  ««'''««»/»«i^v-    ««decku».™  69  U»e,  igten 

.       c»er DrfwSrtando.f.  w.  ■  M'J  ■>«.  >»  Speler  beobacTitet  ,on  4üi,«,eri 

MfJeU  ai)  Jürgejifea  aber  ovt  roo  dielein  iQr  Schu'. 

(B^ehluf*  dwr  im  voriftn  Stüek  aigetroehiuH  R*e»afi«m^  .macher  Terfcrtigta  ^eodsluhr.  — ,.  Oihera  dberdia 

H^Bdeckung  desüranui  vom  Mond«,  6teo  Aug.  1834* 

ardlng'i  letzte  Beobaohtang  d«s  erütea  Ko-  und  Berechoung  dßrrelbea  für  Brameop  '  Noch  «is        ^ 
metea   von  1824  am  sjrten   und  34lteii  .  iXt  eine  Bedeckung  det  Uraous,  od^r  unes  derAft»* 

März:   d«r  Komet  arrcbiea  noch  deutlich,  aber  die  roideo  vom  Mond«  beobachtet  wordeo.   firrcfaeinun. 

Paobsehtungea  weichen  ftark  von  deo  Elemeoteo  gea  diefer  Art  köonan  zur  geoauero  BeftimmuDg 

ab.  —    Beßel  neue  Auflöfuag  eine«  bekannten  Pro-  des  Durobmeffers  diefer  kleinen  Plaoetea   dienen, 

blems:  aus  der  gege^eDen  Lage  drejer  Pancte  und  Aus  der  Bedeckuag  daa   Uranus  im.J.   1^04  iodefs- 

deo  von  einem  vierten  Fuact  aus  geiceUeneo  Wio--  würde  deffeo  Ourcnmerfermit  mehr  Sicherheit  Seh. 

kein  zwifchen  de^felbco,  die  Lue  d^s  vierten  zn  etwa  aus  einer  Beobachtung  in  Oftlndien  als  in  Eu*. 

fipdeo.     JL^Amann  Idft  itiit  dem  Mefstjfche  die  Auf-,  'op*  haben  berlBitea  la(fen.   —  -    61;   ßejfel's  neo«' 

gäbe  bJofs  durch  Verfucbe  eufj  andere  Auflörungs-  iVletbode,   die  Biegung  das  Fernrohrs  bvj  aftrono-' 

arten  fetzen  meehaoirche  Halfsmittel  oder  die  auf  mi^hen  Jaftrumenten  zu  beitimmen.    DerVf.  grtla* 

Ire^ram  Felde  nicht  wohl  ausführbare  CouftrucXioo  dete  früher  iolcbe  Beltimmungen,  auf  Beobachtung 

eines  oder  zweyer  Kreife  auf  dem  MefsUrcb  vi>rauE.  der  Sterne  fbo  einem  Wafferhorizonte.     Dk  dJels 

Der  Mefstifcb  giebt  nur  daa  Mittel  an,  den  Winkel  Verfahren  zn  vieleBedbacbtungeo  und  längere  Zeit 

zwifcben  zwe;  fichtfaaren  Ubject^n  an  jedem  Punct  eifodert,   fo  erfaiin  ficb   der  Vf.  ein  anderes.     Er 

einer  geraden  Linie  auf  dem  Papier  zu  verzeiclinen;  ging   dabev    von   der  Idee   eus:    wenn   man  zwey- 

der  V£  lehrt  daher  auch  nur  durch  ditis  Mittel  die  Puacte  benimraen  könnte,  die,  vom  Mittfilpuaota 

Aufgab»  zu  löien.     In  einem  Zufatze  (Nr.  60)  Ichlägt  des  zu    prüfenden  Inftruments  gefehen,    einander      ' 

der  VF.  noch  eine  andere,  von  Kuleakamp  ihm  mit-  gerade  diametral  entgegengeletzt  wfiren,'  fo  würde 

getheilteOrientirungdes  Mefstifches  für  dieLöfung  man   ihre  Eutfernnng  mit    dem  Inftrumeote   ganz 

diafes  Problems  vor.  —    iMo/;i0sid«  in  Leipzig  g^ebt  frey  von  Theilungsfeblern  zu  aiaffen,    und  durch- 

eine  allgemeine  directs  Aufladung  der  Aufgabe:  aus  den  Uiiterfchied  von  180*  die  Biegung  zu  arken- 

'  zwev  beobachteten   Höhen  der  Sonne,    nebft  den  nen   jm  Stande  feyo. .  Zwey  irdifobe  Objecte  find' 

Zwifeben Zeiten,  die  Breite  zu  finden.   Man  hat  meh-  zu   diafem   Zwecke    nicht  wohl   anwendbar,  man 

rer^  Auflöfungen    diefes    bekannten    für    Schiffer  kann  aber  folcbe  nach  (?du/>  Bemerkung,  dafs  mao' 

wichtigen  Problems.      Douwtrs  indirecte   Solution  das  Fadeonetz  eines  Fernrohrs   durch  deffen  Obi«" 

bat  Delambre  in  der  ConnaiJJance  det  temt  für  1817  ctiv  mit  einem  andern  Fernrohre  fehefi  kann,  durch  - 

und  1833  zu  verbeffero  gefucht.      Schon   igia  gab  die   Fadenkteife   zweyer  Fernrohre   erfetten:    und 

Rangma.  in  den  Ver haodlnngea  der  erflen  Klaffe  des  hierauf  beruht  die  eben  fo  eiafacbe  als  [aharffinnjge 

Holltndifchen  Inftituts  Th.  I.  eine   directe   Auflö-.  Methode,   deren  £ch  der  Vf.*  um  die  Biegung  Im 

fang  unter  decVerausfetzung,  dafs  die  Abweichung  Horizonte  2u  finden,  bereits  mit.grofsem  Vorthetle 

der  Sonne  für  beideSeobachtungen  gleich  fey.   Die-  bedient  bat.'—     Nicolai,  dei|.dia  Theorie  der  Ju«o 

fe  febr  einfache  und  kurze  Methode  Itangma  s  fucbt  zu  bearbeiten  Geh  fcbon  längft  Tum  eigenes  Gefchif. 

Mollwaide  hier  noch  allgemeiner  zumachen,    und  te  gemacht  hat ,  berechnet  aus  Hoayeaj  Beobachtua- 

tbeilt  die  dazu  gehörigen  Formeln  mit.     Auch  Du.  gen  in  Altooa.  die  fecbszehnte  Oppoütion  der  Juno 

fiourgffMMb,  wieder  Vf.  erflfpäter  bemerkte,  inder  yom  igten  April  1834,  uml  findet  den  mittlem  Feh- 

Corr^.  a7'''0'*<"'''f'f'^'' '830  eine  directe,  jedoch  1er   feiner   letzten  Elemente    in  der  Rectafcenfioa 

In  der  Darftellung  nicht  allgemein    genug  gefafste  '•— 30",  l  in  der  Decllo. -f*  j",  5.  —  .  ITutir  über  die 

Methode.  —  .Präger Sternbedeckungen  uad Monds-  Abweichung   des  Sterns  69  Löwe^      Barry   macht 

colminationeo   von   David.     Kurzer   Nekrolog   von  diefe  Oeclination  um  i  Min,  kleiner,  als  Ptafzi  und 

ThaddAus  DerfJUagert  Aftronom  in  Kremspiünfter*  anderp  Aftronomen  j  Piatü't  Angabe  ift  oboe  Zwei- 

der  am  7leo  .May  igs'«  mit  Tode  abging.  —    Leich-.  fei  die  richtige,  ob  fie  gleich  .in  der  Mou.  Cornfo, 
arganz.BUzurA.L  2.1^2$.  U(3)  ,  a{. 
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97.  Bd.  für  etofla  Drndtfebler gcbalttot  ood  nachfiar- 

2r  vcf  b«f[srt  wird.  —  Jf'ii/-fn.  tbeilt  die  LSagen  .and 
reiten  der  Haiiptrterae  in  den  Piejaden  mit ,  die  er 
far  igoa  und  igio  eus  Be[feVx  oeuen  Ueobachtun- 
geo  berecbaet  hat.  —  Ebendellelbea  Bereebauoe 
3er  PJeiadenbedeckuog ,  die  am  39rteo  Atigult 
1830  .beobicbtet  wurde.  Die  Hefultate  ftimmen 
nahe  mit  den  io  Nr.  50  der  aftroDOtnifcben  Nach* 
richten  gefundeoeo  aberein.  —  /Ugelander't  Bt- 
rechoung  der  Liege  roo  KöoigsbMg  eae-  den  igt] 
beobachteten  MondscuItninetioBeo.  —  69)  Stero» 
bedeckuogeo  io  Gbriftiania,  von  Hanftetn  beobach* 
tet;  darunter  auch  die  Bedeckung  Jupiter's  und  fei- 
ner Trabanten  vom  Monde  am  5ten  April  1834.  Der 
Vt.wifd  eine  wifrenfchaftliche  Reife  nach.  Sibirien 
•aireteo.  —  Struve  Ober  die  Länge  tod  Dorpat. 
Der  Vf.  glaabti  daft  fie  zivilcbea  iSi-  37'  ^4"  aaa^$" 
fallen  dflrfte;  nuf  30*1  4  gaben  die  Mondtculmina; 
tioaen.  —  Qerlingia  Marburg  beftjmmt  ans  feinen 
Drayeckmeffungen,  indem  er  «on  der  geographl- 
fcben  Lage  von  OÖttingen  ausgebt»  dleLingerotr 
Marijurg  (Schlofsthurm}  *»  96°  35'  57^,  die  Breit« 
50'  48'  30")  9-  Länge  ton  Frankfurt  (Domthnrm) 
■M  tb"  ai'o',  3»  Breite  50'  6'  49")  9.  —  Ebendef- 
feJbenAaflöfune  mehrerer  trigonometrifcher  Aufga- 
ben. Far  die  Berecboong  eines  ebenen  Dreiecks 
•na  einem  Winkel  C  und  den  ein  (chlf  eisen  den  Sei- 
ten a  und  b  gisbt  der  Vf.  folgende  Formeln »  die  Öf- 
ters bequemer  •)s  die  gevröbDlichen  angewendet 
werden  (a  »  b)  Cot.  \Cu=c.  Sin.  |  Y^  —  C)  und 
Ca  +  4)  Sin.  |  C  —  c  .  Cof.  j  (^  -  ^  Daf«  diefe 
Formeln  nicht  neu  feyn  durften,  bat  der  Vf.  felbft 
vermutbet:  wirkJieb  hatte  fie  Reo.  fcbon  frOberin 
Mollweide't  ZufStzea  zur  ebenen  and  fpbirifcben  Tri* 
gooometrte  in  der  Moa.  Cotrefp.  XVIll.  B.  S.  396 

S'efuBdeD.  So  oaba  liegende  Eleraeatarformeln 
oliten  allerdinge  auch  fn  unfern  Irigonometrirchen 
HandbOobern  niobt  fehlen.  —  Sterobedeckuugen, 
beobacbtet  in  Lflbeck  von  Vletti  in  Bushej-Heatb 
von  Beaufoy.  —  Von  Bieia  in  Prag  Beobachtung 
einer  angewdliolichen  Feuerfäuie  be;  SonneouDter< 
B*OKr  gteo  Jon.  1834>  Daffelbe  Phänomen  haben 
oieE  Nr.  63  auch  Heintking  ia  Altoaa,  und  der  Ia> 
gesieur  •  Lieutenant  »on  Nekus  bey  Frederiksgabe, 
3  Meilen  von  Altona,  beobachtet.  —  Von  jBie/a  siebt 
dem  Millioneil  Meilen  Jangen,  derSonoe  ziigeKehr- 
t«n  Schweif  des  Kometen  im  Jan.  1834  eine  Beziehung 
auf  gewifreVerflnderuegen,  die,  nach  beobachteten 
Sonoenflecken  zu  fcbl!ersen>  vielleicht  [gleichzeitig 
auf  der  Oberfläche  der  Sonne  vorgegangen  feyo 
mäcblea.  In  ein  Stammbuch,  das  der  Vf.  beGtzt, 
EehriebTrcAaflrnAe  feinem  JÜteftenSobne  am  agften 
Febr.  1599  in  Wittenberg  die  Verfe  ein  r  Duce,  puer, 
virtutetn  ex  me  durumque  faborenr,  FortUer  et  fortü 
Jußlauiffe  vlcet," —  63)  Entdeckung  eines  zwcTten 
Kometen  im  J.  tSa4-  Harding  in  Göttingeo  fand 
ihn  am  aten  Aog.  im  Horcnles.  (Schon  am  37rtea 
Julius  war  er  von  Gambart  in  Marfeille,  am  94rteo 
Julies  von  Pont  in  Marlia*  und  am  93ftenJnlius  von 
SdutthatMr  in  Cbffmnitz  aufgefanden  worden.)  ^rt 


RectafcenfionAioterfebiede  dea  Monds  und  der  Fix- 
flernc«  Jfto.  bis  Jun.  1824  in  Greenwich  von  PoHd 
beobachtet.  —  Von  den  FJurenzer  Aftronomen 
Toraus  berecbnete  Bedeckungen  der  kleinern  Ster- 
M  far  das  ].  »83«  und  far  den  Meridian  und  Paral- 
lel von  Oreenwicb.  —  64)  ßouvärd  tbeilt  Recti« 
fcenfiooea  der  Fizfterne,  1833  und  1834  in  Paris 
beobachtet,  mit,  fammt  einigen  Sterobedeekon- 
gen.  — '  Rümker'*  Beobacbtongen  des  Sommer- 
IoUiMm»  1  Stj-,  -nnd  Aiteabl  der  PendelL-hwingna- 
gen  innerhalb  34  Stunden,  mit  demfelben  Sater's 
Pendel,  wie  in  London,  zu  Paramatta  beobacb- 
tet. —  Wum  findet  den  Ungeo  unter fcbied  Zwi- 
lchen Wien  sad  Prag  7'  50"}  o  und  letzt  die  Lfingn 
von  Wien  M>  j6' 10  ,  ii,  die  von  Prag  4^^  2q"i  4. 
Ebenderfelbe  bexecbnet  die  Linge  von  SteinfchO» 
sau  in  Böhmen  ■>■  48*  31",  3.  —  Etundcrfeibe  ua* 
tecfncht  die  Lingen  von  Üplali  and  von  BergAi  in 
Norwegen;  die  erftara  ans  der  Sbnneflfialternifv 
fteo  Sept.  i830  e=  i  St.  i'  lo",  5.  —  Bedeckung  des 
Uraops  und  Mondseulminatiooen,  in  Prag  von  Z)a* 
Vid  beobachtet  —  A^s  Greenwiober  Mondsculmf. 
(lationen,  mit  gleichzeitigen  auf  dem  Continent  ver' 
glichen,  herecfanet  Gfau^e«  die  Lingenunterfcblede 
mit  ParlSt  Königsberg,  Dorpat,  Leipzig,  Prag  unj 
Paramatta,  aus  Parifar  Beobacttfangen  die  LtngS 
von  Altona.  —  Olber's  vorilufige  Elemente  des 
zwejteo  Kometen  von  1834-  ^     tian/ea  macht  eiaa 

Ssluogene  Anwendung  von  BeJJers  VorfcbJag  (f. 
Ir.  49),  uoabhSogig  von  Kreistbellupgen,  die  Brei- 
te zu  oeltimmen  ,  und  findet  mit  einem  kleinen  Paf-' 
^einftrument  von  Repfold,  das  von  Oltea  na<:li 
Werten  geftellt  wurde,  ans  5  Sternen  und  3g  Be- 
obachtungen die-^  Breite  dar  temporlreh  Stern-' 
warte  auf  Helgoland  zwifcben  54*  io'f46*,  13  und 
46",  80.  Das  KeicbenbacbTcbe  Univerfaliaftru. 
ment  hatte  54°  10'  47",  3  gegeben.  So  genau  ISfst 
Geh  aJfo  durch  blofse  Zeitmeffungen  die  Breite  Go* 
den.  —  Schullehrer  KUtet  in  Nagold  im  Wdrtem- 
berglfcben  giabt  einen  Logarithmen  -  Almanacb 
heraus.  -—  in  London  ift.  ein  BirdTcber  Quadrant* 
36  engl.  Zoll  imHalbmeffer,  fOi  40  LonisiTor  zum 
Verkauf  ansgefetzt.  —  6$)  Der  zwejte  Kotnet 
Ig34  vom  34rten  Aog.  bis  34ften  Sept.  in  Altona 
beobacbtet  von  Schumacher.  Was  hier  initgetheilt 
wird,  find  einzelne  Uri^nalbeobachtungen ,  mit 
rioem  feofasfQfsig^n  Prauenhofer  mit  53  Lioien  OeTf- 

nuag  nnd  zwey  Stahlringmikrometeru  aogeftelit 

Derrelhe  Komet,  vooLltcroiv  in  Wien',  Otberi  in 
Bremen,  von  BUla  in  Prag  beobachtet,  —  Peters- 
bui^er  Beobachtungen  des  erlten  Kometen  1814  von 
Wijnlewtky;  die  letzte  Beobaehtimg,  wohl  die  fpl- 
tefte  von  allen,  ift  vom  agftan  März.  —  Sternba- 
deokungeo,  und  Bedeckung  des  Uraous»  von  Hai.  ■ 
lafchia  In  Prag  beobachtet.  —  Wurm  Ober  dco 
wahren  und  fchein baren  Sonnenbalbiu^frernacb  Äi- 
cke't  neuefteo  Unterfacbuogen.  Den  wahren,  von 
der  Irradiation  befreyeteo 'Halbmeffer  zu  befiimmen, 
dienen  InsbefonderB  Venusdarebgioge  und  be* 
trächtlicbe,   «unai  ciagförmi^a  Sonocofiofternirrs. 


N«m.  66.    JIJRIUS  1835. 


ffa« 


Mmfdu  fntd  dai'cb  Mm  treffliche  UattrftMbniig  dtr' 
beblea  -Vsausdurcligflage  voo  1761  Bnd  1769  den 
BaU>ixM(TMr<io der  niittleraEDt{erauogm958"4auod 
-  Mbedaffelb«  gab  die  ringffirfnigsätHinsn&Dfternifs 
nun  7ten  3ept<  l83o  aich  iÜirg's  uod  Wurm'i  Unter- 
fuehuDgeo.  Dar  fcfaeiobare  äoDoeDbslbmeffer  lus 
nikrometrHoheD-MefTuDgeo  wird  darchwi  am  etwa 
3  See.  gröher  beobaebtet.-  —  VollftSadiga  und 
gl^obzeitlge  fieobiditaogaä' das  Barometer-,  Ther- 
mometer - ,  Hygrometer  -  und  Asefnometer  ■  Stas. 
des  io  Altooa  vom  iften  Jan.  bis  jtfleo  Aug.  1834* 
is.  J^openhagen  bis  3irtei>  Jul.  in  Apeerade  ^bis 
joTten  Jua.  1B34.  —  6ti)  Argalaader's  io  Abo 
Beobachtung  der  fiedeckung  Jupiter's  und  feiaer 
Trabanten  am  5tea  Apiil.  lumarkiiogeD  Ober  Zeit- 
beftiominng  dureb  den  Sextanten,  ein  leftrumeot* 
dai  mm  in  neuem  Zeiten  2n  f«br  vernacbläffigt  zu; 
.beben  foheiat.  -^  BerecbnuDg  der  Beobachtungen 
qlüger  Jupitersbedeckung  ioCbriftiania  PodLobeck* 
■90a-Saha,  —  äterirbedeeki|Dgea ,  beobachtet  uad, 
b«reofaBet  von  Wua'wwkyt  xur  Beftimmung  der 
Uogea  von  Cetbaiioeiibarg,  Kharfoa,  Orenburg 
und  Stewropol-,  Sterabedackaegea  Io  Wilna*  be~ 
obtebtct  von  Snimdeckl.  —  Fertgefotzte  Beobaoh* 
tnngen  des  eireyteo  Kometen  von  1824  io  Altooa 
und  Bremen.  Elemente  diefas  Kometen  von  Ha** 
j'ea.  Ebeadeilelbeo  Elemente,  von  Encke  berech*. 
net,  und  mit  den  Beobaohtaagtn  aiiteo  Jol.  bis 
aaflen  Sept.  vergiicheo.  Aufser  der  parabolifohen 
Uabu  bat  ßnoie  för  diefen  Kometen  auch  eiae  Hy- 
perbel berechnet,  welche  noch  kleinere  Fehler  in 
Vergleiebang  mit  den  Beobaobtangen  gieht,  als  die 
Parabel.  Ob  in  der  That  die  Uabn  hyperbolifch  ilt, 
wftd  fich  bey  der  liogen  Sichtbarkeit  des  Kometen 
ohne  Zweifei  noch  entfcbeiden,  und  Ib  halte  viel- 
leicht auch  der  zweyte  Komet  vos  1834  in  ferner  Art 
etwas  merkwQrdiges  wegen  der  feltenen  Gefialtung, 
leiner  Bahn,  (o  wie  der  erfie  wegen  feines  Doppel- 
fchweifes.  —  ■  67)  Barg  Qbar  lelns  fortgefetzten 
Arbeiten  zur  Verbefferung  der  Mondstafcln.  Der' 
erfte  CoSfäcient  der  Variation,  nach  ßürg's  oeue- 
ftea  Unterfucbungen  ex  3',  l"t  954  giebt  die  mittlere 
S0naeoparalla2Bac8"6a' 00  wohlebeo  fo^eaai),4ls 
ihn  die  beiden  letzten  Vegas durcbgäoge  gegeben 
beben  >  und  die  ndcbften  OnrcbgJnge  geben  wer- 
den. ~  Diefer  von  dem  Mond  hergeholte  Vfettlider 
SoDoeopai-allaxe  kann  niobt  bis  auf  0',  035  zweifel- 
haft (eyo.  ~  Barg  aber  den  Wertb  des  Mondbalb- 
n>efferG  heyHeduclion  dttr  Meridian  beobechluSgso. 
Zwar  eotlpricbtdeVUurkhardtfcbeUalbmeffer  mehr, 
als  ein  ^röfserer,  dar  beobacbleten  Zeitdauer  bey 
Sonnenbofierniffen  und  bey  'Bedeckungen  der  Ster- 
ne erfter  und  zweyter  Qjulso:  aber  Meridianbeob- 
achtungen follteo,  da  das  Bild  io  Fernrohren  durch 
Irradiation  60b  mebr  oder  weniger  verg  rOftBrt','neh'^ 
mit  dem  Moodsdurobmefler,  wie  er  in  jedeBi  Fern, 
rolir  erlcheiat,  und  aus  den  Beobachtungen  felblt 
jedesmal  abzuleiten  iit,  redodrt  werden.  Durch 
QreenwJcher  BeobachtangaD  1773  bis  1794  fand  der 
Vf.,  dals  yeJn  MoDdsfaalbmeffer   keiner  Vermiode. 


r«ng,  foadern  aber  einer  Vefmehnmg,  iivu'nh 
d',  S9  bedürfe.  —  Atgelandtr's  in  Abo  Beobach- 
ttingen  des  zweyten  Kometen,  latenSept.  bis  aaten 
Oot.  Rbenderfelbe  glebt  Elemente  der  fiebo  und 
eine  Iiip^naeh  berechnete  Epbemeride  vom  asften 
Jul.  bis  zum  Igten  Dec.  1834  —  Ebenderielbe  Ko- 
met, In  Prag  b\i  zum  azten  Oct.  von  Davide  und 
Stern  bedeck  uDzen  von  fii^Mer  beobachtet.  —  68) 
MeridiiabeobauituBgea  des  zweyten  Kometen  ia 
feiner  uotera  Gulmlnattou  mit  einem  in  das  Feld  des 
Merjdiankreifes  eingeletzten  Repfold'fcbeo  Kreismi- 
krometer,  aafteo  Oct.  bis  37ften  Nov.  angeftellt  von 
Schumacher  io  Allona;  Komelenbeohachtuageo  aui 
Bremen  uod  Wien  bis  Ende  Oct.  —  JTurm  Ober 
die  Länge. Too  Nyköpiog  in  Schweden;  die  Sonnen- 
finfterniis  vcm  7ten  Sept.  igzo  gab  s8'47't  3>  eine 
Slernbedeckung58'i4i  >5>  —  Verzelebnirs  vonlo- 
ftrumeotsn  aus  dem  mathematifch  -  mechanifchea 
loftituie  von  Reichenbaoh  und  Ertet  in  MOncheoi 
oebft  angezeigten  Preifen.  —  69)  Bfff^  Qber  deo 
Einflufs  der  Strahlcnbreohung  auf  Mikrometer- 
'b^obachtuogeo.  Weitere  AnsfQbning  und  zum 
Tbeil  Bericotiguog  eines  Aüffatzes,  den  der  VF. 
fchon  17  Jahre  froher  in  der  Afen.  Corrtfp.  XVll.  B. 
geliefert  hatte.  Der  Vf.  wollt«  dort  den  Einflufs 
der  Strahlen bfecbung  unmittelbar  durch,  folpbe 
OrSfsen  aosdrScken,  welche  durch  dieBeobachtung 
fclbft  gegeben  i^nd,  und  nahm  daher  in  leine  For- 
meta  weder  psrellaktifofae  Winkel,  noch  Höhen  der 
Sterne  snf,  obgleich  die  letztem  nur,  wenn  fi»  von 
beträchtlicher  Gröfse-fiild,  umgaogen  werden  kSo- 
nen.  Der  Vf.  giebt  hier  eine  etwas  veränderte D«r- 
fielluag  and  eine  erfcböpfendf  Aullöfung  des  gan* 
zeo  Problems,  mit  Rackficbt  euf  vier  verfchiedene 
Arten  voo  Mikrometern.  —  Sacke  uoterfuchtaufs 
neue  die  Geftalt  der  Bahn  des  zweyten  KoraStea 
von  ig34  (f.  Nr,  66).  Aus  einer  Reibe' Wiener  Ba> 
obacbtungen  und  anderer  bis  zum  Ende  Octobers 
findet  er  abermals  tiaa  Hyperbel,  deren  ExcentricI- 
tat  ES  1,001734s;  die  flbrigenElemente  find:  Durch- 
gang durch  das  Perihel  in  Seeberger  Zeit:  Sept. 
39.&t)äl3.  Länge  des  Perihel  4'  31'  7 ',  3 ,  Länge  des 
Knoten  379°  ij'  39",  3,  Neigung  der  Baho  $4°  36' 
5^",  6  Log.  der  miltL  Bewegung  o  .  0313569.  Da/s 
die  Bahn  nyperboiilch  ift,  machen  die  fpätern  Beob- 
fubtuneen  immer  wabrfcbeiolicber,  und,  um  eine 
Paraberadtfaig  zu  machen  >  mOfitten  die  vom  Vf. '  be- 
Itlmmten  mitünm  Oerter  des  Kometen  bis  auf- 
x>S»e.  fehierhaJFt  feyn.  —  Beobachtungen  deffel- 
ben  zweyten  Kometen  bis  zum  i3teo  Nov.  von  Bef' 
fei  I  bis  zum  aften  Oct.  von  IMvid.  —  Staufiatki 
in  Wilna  beriontigt  einen  Irrtbam  In  der  Coanaiff. 
des  ienu  1835  he«  Bereobniing  des  Lingconoter. 
fcbtedes  zwlfcben  Paris  und  Greenwich;  diefer  Un. 
ffYlcllfed  Ift,  wenn  derFehler  verbeffert  wird,  9'33''j 
05  Üatt,  dafs  zuvor  9' 30",  JO  gefunden  wurde.  — 
Schumacher  in  Altona  BeobacbtaDg  des  zweyten 
Kometen  am  94Ften  Oec.  —  Indirecte  Auflöfung 
der  Oleicbuogeo  des  dritten  Onds,  von -den  ver 
ftorbeaen  Prof.  JPofftlt  ^a,  hoi'     J^elfelt  bat  drey 
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HfAtstäMa  benobaflt,  woJarcb  die  indirtota  Auf.. 
Utfang  fo  »rl^htert  wird,  dtfi  ein  einziger  V.er[uoh 
in  allen  fällen  b«;  7  Deoimtltn  hinreicht.  Es  fby 
fe'  4-  px^f-  FOr  eio  pofitirea  p  fetzt  oun  der  Vf., 
xh>  Gotang.  ^  V  p  ood  fQr  ein  oegetires  p  Dlmmt 

er  g  -=  ^    -  *    HieranE  gründen  Geh  obige,  roa 

frl«*  in  jeni  ms  dem  NacliUtfe  des  Verftorbeneiia 
en  Bneke  mitgetfaeilteo  Tifeln-  —  Wurm's  fortge> 
fettteUnterfnobiingea  Qber  die  Länge  von  Königs* 
berg  und  Dorpat*  und  Herecbnnng  einiger Plejaden' 
bedeckungen.  Der  Vf.  giebt  hier  die  von  einigen 
Aftronomeo  gawDnfcbte  ausfabrlicbere  Darftetlung 
feiner  frOhern  Uogenberecbnung^en,  von  denen  er 
"zävof)  ohne  die  CorrectfonsgleJcbuKgeD,  nur  die 
EndrefnitBt«  mitgethcllt  hatte.  Öey  den  igao — igaa 
beobachteten  Flejadenbedeckungen  bat  er  die  neue- 
Uta  Beftimmnngen  der  Plejadenörter  ilurch  Btffei 
benutzt,  and  feToe  Bsreehnungen  bierniob  umgear- 
beitet. Nach  genauerer  Prorune  der  einzelnen  B»> 
dbachtungen,  und  mit  Ausrcblurs  der  weniger  fir 
cherä  Relultate  beftimmt  endlich  der  Vf.,  blors  mit 
R0ck6cbt  auf  fünf  Plejadenbedecknngen ,  die  Lioge 

.Von  Königsberg  »  I  8t- 'la' 3g*,g,  u^d  dt«  L9nga> 
von  Dorpat  •■-  1  St.  j/  33",  7.  —  In  einem  Zufbtz« 
.  beftimmt  der  Vf.  auch  noch  die  Läogeo  von  Mar« 
feilte  nach  Gambart'st  und  von  Amiterdam  nach 
/Cr^/er'j  Beobachtung  einiger  Bedeckungen  der  Pleja- 
den.  — .  Hallafchka's  Beobacbtnng  von  Steritbs- 
deckungen  in  Prag,  und  Nachricht  von  merkwOr* 
digen  NaturerfeheinangeB.  *  Nabe  bey  Zebrak  m- 
Bdbmen  &el  am  lüften  Oet.  1^74  Morgens  8  Ühr.ein^ 
Meteorftein,  einigePfunde  fchwer;  man  hörte  za 
gleicher  Zeit  ein  wiederholtes  Knallen  und  Pfeifen 
in  der  Luft.     Vielleicht  finden  beb  beym  Umackerp 

~  der  Felder  kflnftig  noch  mehrere  Meteormaffen  in 
derfelben  Gegend,  in  welcber  auch  rpät«rbin  am 
äfften  Not.  um  5  Uhr  45  Min.  Ab.  ein  weifs  gISn* 
zendes  Feuermeteor  voit  der  Oröfse  des  Vollmonds 
beobac^itet  wnrde.  -.-  Beobachtung  der  Sonnen» 
finfteroiTs  am  36ften  Aug.  igsi  in  New-  York  auf 

~  dei-  Kuppel  des  Columbia  College  von  Prof' Janut 
Renwick.  —  71)  Theoria  aova  aberratUmis  fixa- 
rtOn,  auctore  Pafilo  Tittet,  Specutae  Budenfif 
praffectOt  ad  Uniaerßt.  Fejihinenfam  Aftronomiae 
Profejfofe.  Per  Vf.  vermJlste  ftreoga  Genauigkeit 
der  bisher  gebrauchten  Aber ratioosform ein  fUr  den 
Fall,  daCs  der 'Stern  dem  einen  Pole  der  Ebene, 
worauf  die  Aberration  bezogen  wird,  zu  nahe 
kommt;  Oberhaupt  wolUe  er  in  die  Stelle  von  NS- 
herungsformeln  ganz  genane  fetzen,  undanalytifche 
Ausdrücke  der  AtMrralion  aach  for  den  Stand  der 
Sterne  im  Horizonte  gebeo ;  ertheUt,  nachdemer 
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feinn-Poräseln  mttwiekeltliat,  efae  «Ugemeiii«  Tafel 
der'Aberr^o«  dar  Fhcftam«  mit,  die  zum  Argo- 
ment  die  Li»ge-der  Sonne  hat ,  und  eewi[f»r  mit 
den  OaaCsifchctt  Am  Tfaeil  ideotifcbe  HfllfsgrOfien 
enthllt,  wodurch  die  Beftimmuog  der  Aberration 
erleichtert  wird.  —  Stembedecknngen  in  Baataey* 
Heatb,  von  Beaufoy  beobaofatet.  —  (George  Innex 
Beobachtung  der  Jupitersbedc^ung  «m  stenApril 
T834  in  Aberdeeo.  . — '  Beobacbtuna  des  Wieterfol- 
ftitiumsütfteD  Oeo.  1834'  von  Dami  in  Prag.  Di« 
Scheitelabftlad«  der  Sonne  wurden  mit  dem  zwölf- 
zölligen  Heichenbacbfcheh'  Kreife  gemeffcrn.  •— 
Fortgefelttes  Verzeicholfs  der  BedecKuogen  klei-' 
nerer  Sterne  im  i.  i8a6,  von  den  Afttooomeo  ia 
Florenz  voraus  berechnet.  ^  Gambar^t  Beobadi^ 
tungen  des  zne^fteo  Kometen  ieMarfeiJIe  am  37rtwi 
und  29ftett  Nor.  •»  Jtimker't  Entdeckung  aiiws 
neuenKometanziiStargardiaNewHolUQdami4teo: 
Jul.  1834:  diefs  ift  der  dritte.Komet'  diefes  Jahrs, 
pder,  der  Zettordnuoe  der  Erfcheinung  nach,  ei- 
,geatlicb  der  zweyt«.  itibnit»r fand  ibo.im&xun- 
taDteu  der  Urania ;  ,er  bewegte  ficb  gegen  den  LO.' 
wen  bin.  Bey  Abgang  des  Briefes  vom  a^fteD  Jul.- 
hatte  ihn  R.  wegen  bewölkten  Himmels  nur  einmal  < 
beobachten  können;  weitere  Ueobaohtnagen  werden 
ohne  Zweifel  naebfoigen.  Ein  Kern  war  zu  unter- 
foheiden,-  aber  derScbweif  fehr  fcbwacb.  —  Aftro. 
DOmifch«  Beobachtungen  igaj  in  Marfeille,  sog».' 
ftellt  von  Gambart.  —  Nicolai  fetzt  die  Recbtfe'rti- 
Buag  feiner  Methode  bey  Beftimmnng  der  LSugen 
ouräi  Mojidsonlmioationea  eegeo  frahece  EinwOrfa 
von  Soi/}' in  London  fort  (f.  Nr.  53),  nacbden  dieler 
j(i  den  Denkfohriften  der  Londnar  aftronomifehen 
Gerellfcbaft  Jene  fchoa  beantwortete  Einwürfe  vrft- 
derJiolt,,und  neue  hinzugefOgt  hat;  aacb  auf  diefa 
neue  Vertheidignng  bat  oaUy  geantwortet.  Man 
fcheiot  &ch  dielfeits  und  jenfeits  des  OceinS  Ober 
ziemlich  einfache,  und  vielleicht  ganz  kUre  C^eii- 
ftfisde  nicht  vollkommen  zu  TCiftetaan. 


HEUE  AUFLAGE. 
Liipzjo,  In  d.  Hinrichsfcben  Bucbh.:  Handbuch 
der  Geographie  und  Scatifeik  ^  otcb  den  neue* 
ften  Anfichten  fOr  die  gebildeten  Stände,  Oy-' 
mna&en  und  Sc'hulttn,  von  Dr.  Chriftian Gott/r. 
Dan.  Stein,  Prof.  am  Berlinifcben  Gymnefium 
zum  grauen  Klofler,  Mitgliede  derKönigl.  Aka- 
demie nOtzllcherWin'enfchaftenzuErfartu.r.w. 
&/«rTheil,  ffiVi»  vermehrte  und  vtfrbefferta 
Auflege.  iga4.  V  u.  656  S. ,  nebtt  XXXIV  S. 
Regifter.  gr.  g.  (i  Tbir.  13  Gr.)  (Siehe  dio 
Receof.  Erg.  Bl.  igit  Nr.  73.) 
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K.IRCHENGESCHICHTE. 

ELiSKVitD,  gedr.  bey  Errietr:  Rtformatlantg»' 
fehichM-der  Länder  JaHth,  Bergt  Cleve,  Meurs, 
Mark,  Wtf/tphalen,  und  d»r  Städte  Aai^en^  COln- 
tutd.  Dortmumäy  ron  Joh.  Amt^d  von  RetklUig^ 
häufen.  L  II.  513S.  g.  (ohna  Jabrz,} 

r' ise  Refonrntioof  -  nad  Eireheogarcfalohte  dsr„ 
«vtDgelifcfaflD  Gemflindan  im  Nisdtrrbein«  be- 
faDdarsderjenigni  des  ebemaligca  Jalicbfcheo  StMU 
war  aia  UogB  jEsEabltaa  Utsraritebas  und  rBligt&fei 
Bedarfnifs.  WaoA  in  NorddcutfcbUod  die  Rcfor. 
mation  voo  den  Färltan  wo  nicht  immar  aasiiag, 
doefa  bald  geleittt  und  geordnet  wurde,  io  faaabier 
dM  Gecaatbeil  fuit.  Weltlicbe  Debermaebt  blelt 
oft  falbTt  doD  gute»  Willen  dcrFOrfteo  Tonialicbanf, 
und  (o  «Btftaodeo  denn  Erfcbaianogen« 'die  man  an«. 
darswo  in  Detitr«bIaDd  faltaner  findet.  Dai  evaageli. 
feh«  Valk  blieb  (einen  Farhen  onarfcbatterlich  treu* 
.  and  die  Gefcbiobte  dfeCer  Linder  widerlegt  Jeden, 
derdemProteftantism  da  revolntionires  Princip  un* 
terlegen  ndohte.  Aber  was  die  Forften  «nderawo 
thaten,  tbat  biet  die  Klrobc.  Sie  gab  ficb  ein«  Var>i 
faffoiig  and  diefe  hatte  Leben»  weilfie  von  den  Ga> 
metaeo  aosging  und  die  eigne  Kraft  fades  Oemeiqe- 
riifldes  in  Anipraoh  nahm.  Aofserdem  giebt  diefe 
Gefohicbte  einen  Heicbtbnm  von  Bespielen  religiof  an 
Beldenmutha  und  frommer  Stand  bafligkeit.  Sie 
weifet  bin  anf  eine  Menge  von  Zengeo,  die  fSr 
eine  gewiffa  Hoffnung  ewigen  GlDcki  nicht  bloh 
in  Augenblicken  dal  Leben,  fondera  ein  langei 
Leben  Lindurch  delfen  AnoebmJiohkeiteo  geopmt 
beben. 

So  langeeia  grofserTbell  dleferOemeinennocbf 
wie  man  ea  nannte,  unter  dem  Krenz  war,  und  das 
waren  die  IflUcb-  und  Berelfchea  bis  zu  der  Regie> 
mng  Maximilians  des  Weifen  1799,  pflanzte  fich  die 
Uefcbichte  mehr  niflndlich  fort.  Das  Leben  gab  im- 
mer Neuss,  und  diefs  knltpfte  man  an  das  Alte. 
Auch  war  es  faft  uDra&glich,  eine  grOndlicba  Ge. 
-  fchiebte  zu  fcbreiben ,  da  die  Archive  Terfcbloffen 
wtreo.  —  um  fo  rerdienftvoller  war  das  Werk  nnd 
die  Tislfacbe  Mobe  des  Vfs.  diefer  Schrift,  daraus 
den  Acten  'der  Synoden  und  den  Nachrichten  der 
Gemeinen  diefs  Werk  zufanunenftellte.  Rec.  rer- 
fehob  die  ihm  aafgetr^ene  Benrtbelluog  bis  zur  Er- 
febeinung  des  letzten  Bandes,  kiop  diflZs  ibM  niclit 
ErgOn^.  BUsurd.t.  Z.  1IS5, 


mehr,   da  der  Vf.  vor  kurzem  geftorben  ift,  nnd 
die  Fortfetzuog  wohl  nicht  erfolgen  wird.  ^ 

Eine  Vorbemerkung  fey  Terltattet,  Ein  neuer 
franzöGfcher  SchriftfteUer  bemerkt,  dafc  die  fraa-^ 
zöfifchen  Proteftanten  durch  ihre  Trennung  vom 
Staatsleben  und  ihre  Znnickdriogungimi7tan  Jahrb.: 
ta  umfa£fender Bildung  verloren,  anEinfeitigkeit  ge- 
wonnen und  fo  ihrem  Schiokfale  unter  Ludwig  Xtv. 
verfallen  feja.  Der  Corporationsgeift  habe  alle 
Krfifte  in  Anfpruob  aenoraineo.  Das  geunwSnigc 
Buch  fahrt  zu  demfelben  Refullata.  Der  Vf.,  der  fich 
im  Buche  als  eines  fOr  das  Kirobenwefen  fehr  leben- 
digen Mann  zeigt,  ftellt  nns  doch  die  ganze  Einfei- 
tlgkeit  der  Partey  dar,  die  im  Drucke  immer  das^ 
Feindliche  abwehren  mufste,  und  das  Höhere  fich 
oft  nicbt  aneignen  konnte.  J^ao  fiebt,  dafs  ein 
Tbcil  dlefes  Baches  vielleicht  noch  vor  1799  zufam- 
mengetragen  und  in  den  damaligen  Anbcbten  ge* 
arbeilet  i».  Dimtls  waren  die  Proteftanten  in  Berg 
und  Jalich  faft  von  allen  Öffentlichen  Aemtern  ausge- 
fcbloffen,  einige  Sudifchreiberftellen  nnd  die  Ad< 
vocatur  etwa  aolgenommen.  Regelmifsijg  eingerich- 
tete Gymnafien  fehlten  ihnen  ganz,  und  diejenigea^ 
von  Hamm,  Dortmund  und  Soeft  wurden  wenig  be*- 
fucbt,  Defchickte  Pfarrer,  wie  Benzenberg,  bi]-. 
deten  den  Nachwuchs»  konnten  aber  nur  geben, 
was  Ge  hatten.  Wenn  von  der  einen  Seite  Geh  zeigt,- 
dafs  die  Preabyterialverfaffnog  die  Kirche  befeftigt 
nnd  erhalten  hat,  nnd  dalj  die  reformirte  Partey 
hie^  oft  der  hitherifobeo  weit  vorgeht,  fo  wOnfcht' 
man  doch  diefen  Gemeinen  Oldckr  dafs  jetzt  nntec^ 

EreufGfcher  Regierung  ihre  OeiftesbedaifoUfe  mehr' 
efriedigt  werden. 
Aus  diefem  Oefichtspnnete  mnfs  mtn  den  ver-' 
«wigten  Vf.  betrachten,  wenn  man  fo  manches^in 
feinem  Boeb«  einfeitig  und  unvoIlftSndig  findet.  Er 
fcheiot  zn  glauben ,  feine  Heimath  werde  literarifch 
zu  wen%  gefcbitzt.  und  mObt  fich  ab,  die  aus  ihr' 
hervorgegangenen  Schriftfteller  von  SIeidan,  He- 
resbaoh,  Tefchenmacber,  von'  Steinen,  Ptltter, 
Reche  an  aufzuzählen ,  bringt  fn  diefe  Reibe  die  Vff. 
von  Rechen  -  und  ScbuilefebQcber,  (Ibergeht  aber' 
den  Stolz  des  Landes,  Friedrieb  Heinrich  Jacobi. 
Er  erxSÜt  mit  unnötbiger  Weitläufigküt  Vieles  aus 
der  allaemeineaReformationsgefchichte  von  Deutfeh-. 
land,  England  und  Ungern,  und  man  muft  im  er- 
ften  Hauptftflck  die  Data  der  Heimathsgefcbichte 
mflbfam  lu^nchea.  Wie  ainft  die  Völkergefcbichte* 
zn  derderFfirftWsfg  wirdhier  di«£jxcbeoEe(cbicbt« 
XCJ)  -  " 


«> 


kUOÄNZUNOSBUATTER   ZUR    A.    L.    Z. 


^ 


«I  JerderPfirrerwid  zo einer Apoloilt  oder  Epipba* 
■iadflzMbflft.  Matflri|iBea  bat  der yf.  gegabeo»  wie  . 
•r  fie  ftb«rk«m,  fie  zn  ordnea  gelsne  ibm  niefat. 
(Jod  f«  nungelt  deon  das.  «rat  laao  naupiftebltett 
«rflolcbte.  «Mfl  DwftelliuQg  dieCtr  Kirah«DgefeU«b> 
••  ^dcr  Tu«}  RefonDUioo8g«fefaichts  ift  mTollflio'- 
tif^'  wodurch  man  f«b«,  wie  die  PretbyterialverftC*  . 
iwag  im  Lebea  «rfobleDen  ift.  Ancb  nnxeitige  Vor- 
liege fOr  die  reformirte  Partey  kapa  miD  ihm  vor* 
werfea ,  wenn  ,er  z.  B.  voo  der  hwr1ickttg*ta  Syasd«  - 
te  Dinslaken  1612  fprieht. 

D»f  *rfee  HanptTtflck  redet  von  der  Refiirmm^ 
ihn  dUJer  Lander  Oberhaupt,  erwähnt  der  Wal- 
«baler  Menge  ond  Gewicht ,  fcbr«ibt  dleFeh  Einflufi, 
Xn,  and  ertShlt  febr  zweckmifsfg  mehrere  dortig* 
Aeufserungm  des  Aberglaube'ot.  Die  I^arrer  des. 
Kapitels  in  Cleve  mufsteii  fcbon  vor  der  Reforma' 
tion  IcfawOren,  fich  der  Commwli>  fub  utraqua  2a 
widerfetzen.  Dann  Folet  die  Gefcbicbte  der  vHtljJ 
rer  Klarenbach  and  Fnftädt.     Heresbacbs  'Einflats' 

1  auf  Herzog  Johann,  und  das  Erfcheinen  des  ßchf. 
Hofpredigers  M^T'^'^'"^  amHoFe  zu  Dflfl'eldorf,  incti 
Erasmus  Wirken  zum  Frieden,  der  doch  00a  ein- 
mahl,  wie  er  es  wollte,  nicht  bleiben  konnte,  wer- 
den angezeigt.  Durch  den  Vergleich  roo  Venlo  1541 
ntifste  Herzog  Wilbelm  RaiferKtrlV.  verfnreohen,' 
nicht  von  der  Icatfaolifohen  Heligibn  abzugeoeu ,  eil 
fchon  eine  Menge  Edle  and  lYarrer  protelttatifcb 
waren.  Das  Interim  mufste  H.  Wiloelm  g^teod 
macbesv  wtderfetzte  ficli  aber  den  Eingriflen  des 
Erzb.  von  Colin  in  geifiDeheq  Sechen,  auch  der  Ein. 
fohmflg  der  Jefuitea.  DieferFOrft  litt  bemach  viele 
Jahre  bis  an  (einen  Tod  an  OemOtbafchwäeha,  und 
rfara«  erkUrt  fich  fein  fich  oft  widerr»  rechendes 
Verbhreii.  Der  ElnflnEs  des  DafTeldorfcr  Gymna. 
flnme  and  des  Rectors  Monbelm  wird  gewOrdigt. 
15JI  gab  derfelbe  einen  Katechismas  heraus,  oer 
viel  WldeHprucb  erregte,  aber  viel  zur  Verbreituag 
der  &e£armatloB  an)  Rhein  he<j^etragen  hat.  Der 
Herzog  eriaubte  15^6  ftineni  Hofprediger  Vels,  zu 
tiriratben,  «nd  tnufste  fich  darflber  wie  flber'das 
Zalaffefl  des  Kelchs  bejm  Eaiter  verantworten.  Die 
Refonostioosordnung  von  1567,  die  zwifcbeo  dea 
Farteyea  zu  (tehsn  fucfat,  fällte,  abgedruckt  werben, 
aber  die  COllnifebe  Gelftlichkeit  widerfe.Ute  ficb.  — 
Im  /.  1569  ward  in  Wefel  die  erfte  reform.  Synod« 
cebalfea,  wbz«  alle  gedrQckte  Reformirte  «|iG  dea 
Niederlanden  und  Sberall  her  Deputirte  fandten.. 
Hier  ward  die  Presbyterialverfafruns,  Gleichheit  der, 
Ceiftlichen,  Errichtung  von  Klaffen  und  Synoden, 
Weehfel  der Vorftefaer^  in  den  NiederlSndifch-  Franz. 
Kirchen  der  Genfer-,    in  den  Deutfchsn  der  Hsidel- 

-  berger 'KatBcbismus  eingefuhrt.  Noc^  wichtiger  war 
4At  Synode  vo«  Emden  1571  Oct.  4 — 11.  Hierhiq 
lÄJcktea  alle  Reformirte  von  Rhein,  Mayn,  Maafs, 
Scheide,  Ems,  Deputirte.  Hier  hiefs  es:  KeineKir- 
che,  krin  Lehrer,  Aeltefter,  Diakon  foll  berr. 
ttb*a  —  Auf«er  bey  den  obigep  Katechismen  loll 
wian  «adi  «ädere  gebrauchen  dOrfen.  Alle  Woche 
SbU  ConSkoriom  gebaitca  wardeo,  iUa  i  —  i  Mo> 


Ute  Klagen,  and  )lhrU«h  folWa  di«  zerfitrenten Kif. 
eben  in  D.wtCpblaad  und  Oftfrieslind' unter  fich,  die 
fieglifoben  ontar  Geh  und  fo  ancb  die  unter  dem  Kreac 
benndlieban  unter  fich  Synoden  halten.  Die  Kir- 
efaan.w«rde»ia  dasOberrkieinifehei  Niedevrb.mid 
Holliodlfche  Quartier  getheilt.  Die  Oemeinen  er. 
w|bl«9  die  Prediger,  dleCoofiftorien  (  Presbytericn) 
werden  Jfihrlieb  zur  HiJfte  anteoert.  Aouerdera 
^rden  Oefetze  ober  die  Verwaltung  der  Sakramen-. 
«•iflbei^e,  KlrobeDzaehl  g^nSebt.  Die  Kioriehtua- 

SB  derEtndeaer  Svoode  wurden  nun  Norm  fordia 
Iter  eatfuadepe  Bergifohe  n.  t  w.  Anf  Wilhelm, 
imt  1593  (ohwaehfinaig  Itarb,  -  folgta  faln  {cbwiSh- 
fionigar  jSobo,  deflen  Regierung  voU  Varwimuig> 
auch)  was  Bellgioauagalegenheican  betrifft,  was.  Der 
fleifsige  ReekUnabanttn  ariag  hier  dam'Stoff«,,  und 
feine  ganz«  Darftellung  telgt,  wie  febr  der  Gefehich- 
te  des  Jollcbfcben  Staats  ein  Gefcbiobtfchreiber  zu 
wOnfchen  fey.  Mit  Wehmnth  denkt  man  hier  %m 
AfUienbsrgv  d«t  fo  Vieles  gefamndt  hattet  "IS  iHa 
das  Tod  abrief. 

Auch  des  mmeytg  HauptftOck,  oberfcbtte- 
hen  „von  dar  ReformaUm  det  Hr%.  Jolkh  itute' 
ßaid^re^  ift  wenig  geordset.  Die  Oefcbicbte  deif 
wilbrigen  Krieges,  der  Erbfohaftsftrtitlgkeitcn  zwl- 
feben  Araodenburgnnd-Neobnrg,  der  Synoden,  der 
Re^rastion  io  Minder^cheid,  aUss  Ilun  durch  rtä*' 
ander.  Das  Wefeotliebe  ift  folgendes:  Faft  fünfzig 
Jahr«  hstu  der  JOlidtfcbe  Staat  uotar  dea  fUtban' 
fobmebfiBaiger  Ferftan  gelitte« ,  die  fogar  dl«  re- 
gierend« Herzogin  (Jacobe  von  Beden)  gcwaltfam  - 
bebsndeh,  als  im  Knrf.  voA  Brandenburg  uBd'^alz-'- 

5rafei|  von  Msnburg.  eine  Hoffnune  au^ng,  dl« 
oreb'^ne  Ohrfeige  faofc,  bis  endHch  167)  dnretiK 
Receffe  das  raligiaf«  VerhlltD)fB  beftimmt -vrard.' 
Wolfgang  Wllbclm  von  Neuhurg,  felbft  Intherffcb, 
b«gün(tigle,  wie  hier  behauptet  wird,  dioLtitbera' 
ner  auf  Koften  der  ReformirMa,  verfolgte  aber  bei- 
de Parieyen,  als  er  kaihoHfob  ward^  heirathete  je* 
doch  als  Katholik  eine  reformirte  Pritizeffin,  derer 
freyeRelieioBSObuRg  gönnte.  DieerfteJülicher Sy^ 
■od«  ift  fohon  1571  Vor  der  Emdener  gehalted.  157a 
waren  63  Fhrrer  dort.  Anfangs  fcnlofs  man  fich 
aa  den  Grafen  von  Moars  sn ,  und  in  deffeo'  Land« 
wurden  ai  Synoden  gebalten.  Nach  dem  Trncb- 
fersfchenKri.eg«  hatten  gerede  die  Aachener  Protc- 
ftsoteo  ihre  Biathe  und  man  fchlofs  Geh  an  diefe  an^ 
Von  1609  —  13,  als  beide  Fflrftenhäufer  Lutherifch 
waren,  mehrte  Geh  die  Aozabl  der  proleft.  Gemei- 
nen fehr.  Der  aus  der  Gefchichte  Friedrichs  V.  von 
der  Pfalz  bekannte  Hofprediger  Sculteti;;  befucbta 
die  reformirteaSynodeo  1610  Cwie  esfcheiiit,  fahls- 
ten fie  Gehgerade  damals  von  dem  luth.  Wolfgang  W. 
febr  gedcflckt).  Von  1614  an  drQakte  tt  aber  als 
Katholik,  rief  1636  die  Jafniten  ins  Land,  Jiafs  163g 
80  reformirte  Kirchen  fperren,  befahl  1629  allen 
Beamten,  katbolifch  zu  werden,  lind 3  Monat  nach- 
her alle  preteft.  Prediger  binnen  einem  Monste  au* 
dem  Lande  zu  fchaffeo,  verfpraebJa  demfelhen  Jab- 
ra  Im  Haag  BerTerno^  kielt  a^iprfeüi«  ZuTsKe. nicht.' 
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verfortih'  1B4J  de«  Knrf,  tod  Braotfenbnrg^  iIIm 
,  iri«der  feftxuftellta ,  wie  es  i6i3  gaweren, '  thst  et 
«ber  nicht,  fondera  drfickt«  die  notefianten  nur 
noeh  me^r.  Im  Weft^hil.  Frieden  trit  nan  such  hier 
dat  Normeljahr  ein,  eher  WoifgaoK  drQckte  noch 
fanmcr  mtd  Fr.  Wilhelm  der  grolse  KnrfDrft  mtirsta 
•odUcfa  1651»  den  Waffen  greifen/  Wolfgings  Sohn 
FhUipp    Wilhelm  thit  wie  fein  Vater,  der  Recefi 

£b  eber  endHoh  deb  ProteftanteD  gleiche  Rechte  mit 
«  KathoKkeD,  In  JoHch  blieben  nun  noch  )}  G«- 
neinden  refonrirt;  36  find  einftagangen.  Die  Oe- 
fehiebt«  der  Refonnition  In  der  ür.  MaAderfcheid 
Bieht  es  wahrfoheinHch ,  dafs  ron  dort  ans  die  La. 
therBDcr  fieh  im  JoUcbfcheof eftgefetzt.  Sie  haben  abet 
Bur  6ebra  Oeilieinen.  Den  Sehlafs  diefes  Haupt; 
ftacki  nacht  die  mfibfamgeTammelteOefcbicbtedcr 
einzalDSB  Oemeioen,  die  wie  jode  SpedalgefcbicbtS 
ihr  Localintereffe- haben  wird,  Indem  aaehdieNa* 
inen  der  Familien  angegeben  find*  welchen  die  Kir- 
chen viele  Tardankeo.  Am  meifcwQrdigften  itt  di« 
Gemeine  zn  Rdtgen.  Dort  fing  am  1700  ein  Katho- 
lik an«  das  nene  Teftaraont  zii leren,  forfcbts  togar- 
bejr  Rabbinen  naeb  richtigen  BibelQberretzungen  ^ 
theilte  faineDeberzengnngen  Einzelnen  mit,  die  aber 
itathoHfeb  blieben,  bis  der  Ortspfarrer  drej  Jefui- 
ten  und  xwej  andere  Oi^iftliche  gegen  fie  aufftellte. 
tion  wurdeo  fiereformfrt,  und  allmihllg  Mehrere. 
Die  Holunder  gaben  ein  ifarrgefaalt  bor,  nnd  die 
Gefneine,  deren  Glieder  anfangs  auf  den  weiten 
Kircinngan  oft  mit  Steinen  geworfen  wnrden  — 
was  ^«rrern  mi  Lrieheabegfeitern  Im  Jtilichfebea 
eberhanpt  oft  begeenete  —  zählt  jetzt  500  Seelen. 

Driftet  Hauptftack ,  if ecken,  ifler  begann  dib 
Reformation  1534  and  ward  durch- Enihaupiunsen 
gehemmt.  Hernach  flobeir  viele  Niederländifcbe  Fa- 
milien hierher,  wodurch  Spanien  ein  befonderes  la* 
tereffe  bekam,  fich  den  Rtformirten  zn  widerfetzen. 
Von  15S3  — 1598  war  die  glDckllche  Zeit  derProte- 
(Unten.  161 1  nach  langen  Verfolgungen  war  doch 
bur  l  der  Btirger  katholiCcb.  1614  qusrtirten  Seh 
isoo  Spanier  bey  den  Proleftanlen  ein,  und  1616 
waren  die  letzten  Entbeoptungen.  Dem  eniHohenen 
BOrgermeifter  Kalkbemer  ward  eine  Sefaaodfaul« 
gefetzt,  die  ron  den  Fraozofen  unter  Dumourier 
niedergeriffen,  bey  deren  Abzüge  aber  anfs  Neua 
mit  vereoldeten  BuchOaben  errichtet ,  aber  von  den 
wiederkehrenden  Franzoten  Wesgefchafft  ward, 
,  Durch  diefe  Verfolgungen  hat  Aacben  viel  rerloreo.' 


Im-  vierten  Hauptitfiek  enthSlt  die  Reforma- 
tionsge/chichti  des  Kur/Qrftenthumt  COln  das  Be^ 
kannte.  In  drr  Stadt  Cöln  hatten  die  Proteftan* 
tenCchoo  1532  eigne  Prediger.  1571  waren  drey  Ge- 
meinen dort.  Es  werden  74  reforrairte  Pfarrer  ge- 
oannt.  Wir  Bbergeben  dieie  Oefchicbte  und  bemer. 
kcn  nur,  dift  1789  der  Ratb  den  Proteftanten  frefe- 
Reliffionstlbuog  rerflatten  wollte,  dlefefie  abec  fe^ 
«eile,,  um  Unruhen  auszuweichen,  nicht  anuabmen. 

Im  /anften  HauBiftQcka  wird  die  Be/.  Gefch» 
its  Herz.  Berg  abgehandelt.  Wie  Tcbon  in  Jojich 
(0  [chlof(ea  ficb  «aob  io  Berg  dieProtertaateauÄd- 
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liehe  nnd  Grafen,  DJim«itttif:h  M  dl«  Orifen  *ott 
W«i>!eck,  die  dort  Otter  hatten.  Die  reformirt^ 
Kirche  conftitnlrte  ficb  erft  1589,  und  imm  Geht  nach 
und  nach,  dafs  niebt Katholiken,  fondem  Luther«-' 
üerreformirt  wnrden.  Der  Vf.  geht  nicht  mit  der 
CnbefaDgenheit  desGefchichtfchfeiberSifondem  mlf 
der  Aengftlicbkett  des  Mannes  Zu  Werke,  den  b^ 
ftehende  VerhiltaifTB  binden..  Es  fcheint-,  dafs  Ii« 
l6ten  Jahrb.  die  lotherifche  Parte;  im  Herz.  Berg  die 
Oberband  gehabt.  Am  Ende  deilelben  wirktAi  die 
Reformirten,  und  der  Vf.  leugnet  nicht, '  dafs  maft 
Prediger  angegangen  fey,  xur  reT.  Synode  zv.  trer 
ten,  und  man  hriogt  endlich  heraus,  dafs  es  Luthe*. 
raner  waren.  Belter  wlre  es  gewefen,  den  Galfl 
jener  Zeiten  darznitelien  wie  er  war  -^  wSre  er  Mn- 
gaftellt,  fo  fahre  er  «her  aus.  Der  Vf.  kann  Gehe 
jDlcht  vcrfagen,  der  refOrm.  VerTaffung  und  ihranl ' 
ganzen  Seyn  eine  Lobrede  zu  halten,  in  Beziehung 
auf  die  Lutheraner.  Die  Quellen  der  Intb.  Kirchen^ 
getchlehte  find  ihm  (ehr  fparfam  geSoffen.  Von  dem 
berahjnten  F.Sebeibler  fagter jedoch  das Nothigfte; 
Wie  die  Arcbira  der  ReFormirten,  fo  find  auch  die 
der  Lutheraner  verbrannt.  Jedoch  wird  ein  kflnftl' 
aerGefchichtfehrelber  hoffentlich  noch  die  Verband« 
mngeo  vom  Weftpfail,  Frieden  an  bis  zum  Reeefs  fin*  ' 
den  kOonen.  Wie  die  Reformirten  mit  der  PMz 
und  Holland,  fo  hingen  die  Latberaner  mit  Schwe- 
denuBdSaehfeqzufammen.  Uaberhaupt  zeigtdieRa- 
formattonsgefchlchte  dieferLSnder.da»  dieProtettatfi 
f eo  ib-  Europa,  obne  Mn  fiebtbares  Oberhaupt  zn  ba* 
bau,  dennoch  Aee  Gemeine  find. 

Mangel  an  Ordnung,  daher  Wiederiiolung  den 
fell>en  Sache  find  Hauptfehler  diefes  Werkt»  und 
eben  fo  fahr,  dafs  nicht  der  Periode  von  1671  ad 
bis  1799  ein  neuer  Abfcbnitt  gewidmet  ift.  Dend 
mit  dem  Reiiaffe  hörten  dfeBedrOckungen  nicht  aut 

Der  drirr«  Thail  follta  noch  die  Speeialgefobick 
ta  einiger  Intb.  Gemeinen  im  H.  Berg  liefern,  dann 
baoptflchlich  die  Reformatioosgefehicfate  der  Qr.  * 
Mark  und  des  Hrz.  C^eve.  Hier  bitten  den  Vf.  oh, 
oebin  feine  .Quellen  verlaffen,  und  in  diefen  Lsn-, 
dern ,  die  nach  1609  noter  brau  den  burgifche  Herr, 
fcbaft  kamen,  geftaltet  fieh  aacb  alles  anders;  be- 
fonders  wOrdb  es  Hm.  v.Reckllnghanfen  fchwer  ^ 
worden  feyn,  den  lin  Anfange  des  I7ten  Jahrb. 
antitandenan  Kampf  der  beiden  proteftantlfcbaa  Pai^ 
teycn  an  fcfaildern. 

JUGEND  »OBniPTBM. 

LiirziOt  b.  Wienbrack:  Der  Deni/ihüter»  oder 
Anregungen  fOr  Kopf  und  Herx  durch  die  nolb- 
wenduEften  Gruodbcsriffe  von  der  Natur  und 
dem  Wefeo  des  Mea^ben. .  Ein  Lehr>  und  La* 
febnch  forden  Haus  -  Schul  -  nnd  Selbftunter. 
rieht  zar  BearOndung  einer  geordneten  Geiftet- 
hildungvon  Johann  friedriek  Adolph  iCnw.  igsf. 
XX  u.  263  S.  kl.  g.    (10  Gr.) 

UnermOdet  fSbrtderwQrdigaVf.  fort,  feine  dem 
MaaUe  KünUidi^  fiUdnaft  lo^emeQeaeo  äiufenbO' 
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ebmr  votlziblig  zu  micben  >  nod  dar  .BLi|id»rwelt'ei* 
Ben  Uoterricbt  darzureicbeu  ,  der  lOckeolos  fort* 
fcbr^itet,  Kopf  und  Herz  zugleich  aofprichr,  und, 
was  ihn  befonderi  werlb  aacht,  weder  obecfiachlicb 
d«ii  StofE  berübrt,  durch  gelehrt  klingende  Nameq 
Tsrduokeit  und  düokelhatte  Vielwifferey,  oder  durch 
zwecklofeAbftractionen  unnütze  ürübeley  und  durch 
(cbidÜcbes  Vora.uSgrelfeD  in  hühere  Willen fcbaften 
CleicbgQltigkeit  gegen  diefe  erzeugt,  noch  den  kiod- 
licbeo  ainn  zur  Erde  herabzieht  und  an  fie  feffslt» 
foodern  nach  oben  richtet,  aicht  terweltÜcht. 

Schon  vor  35  Jahren  hatte  der  Vf.  in  feinem  £r/l«iB 
Lehr-  und  Lefauche  der  Schule  ein  Buch  zugedacht» 
wAlcbes  nicblt  den  oothwendigrtea  Gegriffen  Toa 
Welt  und  Menfchen  zugleich  Gotteskenntnifs  lehren 
follte;  aber  th^iU  war  fein  Umfang  zu  gering,  tbeils 
dem  Hauptzweekffzu  'n-enig  genügt,  dafs  der  Vf. zur 
ReriGon  delfelben  aufgefordert,  diefes  Lt:hr-  unt^ 
Iiefebucb  auszuarbeiten  und  an  feine  Stelle,  zu  fetzen 
befchlofs,  uoifo  dieLflckein  der  Folge  feiner  Schul- 
bücher beffer  auszufüllen. 

Nach  feinem  wohl  abgewogenen  Ratbe  foll  fein 
(1833  erfchieneper)  kleiner  LefefchüUr  die  SXt&Ata 
fprechsn,  lefeo,  Ober  dl«  das  Kindesberz  anfprecbeo- 
aeRGegeaftände  denken,  in  der  Natur  amberfchanen 
und  Gott  in  feinen  Werken  und  Woblthaten  erken- 
neu,  verehren  und  lieben  lehren.  Die  Locke  zwi. 
[eben  diefem  Lefefcboler  und  dem  (fcbon  1817  ber- 
lusgegeheneo )  Evangelifchen  Lehrbache  der  chriß- 
iichen  Religion  und  deren  Offenbarungsgefchicht« 
foll  durch  diefen  Dsnkfcbüler  ausgefilllt  werden. 
'  Zneckgeiclfs'foll  diefer  durch  feinen  die  Kinder 
Im  Bilckn  undGebraucbeo  deutlicher  VorftelluDgeo) 
bertimmtcr  Begriffe,  richtiger  Gedanken,  und. der 
denfelben  tngemeffenen  Worte  und  Ausdrücke  an- 
leitenden  Jnbalt  zu  den  allgemeinen  Vorbegriffen 
von  Körper,  Menfchengeift,  Gottn.  f.  w..  zagtcicb 
aber  auch  die  allen  Wiffenfcbaften  untetliegendei) 
Gmndbegriffe  entwickeln.  Wie  aber  diefe  prakti- 
fcben  SpraehObungen  vorzunehmen  find,  lehrt  des 
Vfs.  Hochdevt/cker  SprachfchOler  (1834.)'.  Der 
Denk-  und  SprachfchOler  unterfifitzen  einander.  Und 
wem  zwifchen  dem  Lefe-  und  Denkfcholer  noch  ei- 
oe  Stufe  leer  gelaffeo  fcheinen  follte  —  der  Vf.  ahnt 
fie,  meint  aber,  eine  bis  zur  geriogften  Kleinigkeit 
seti'iebene  Abftnfung  Terflacbe  den  unter  vielfachea 
Exflmmungen  hingezogenen  Weg  ftlr  die  Schulzeit, 
das  Kind  wolle  nicht  immer  gegSngelt  feyn;  auch 
felbft  auf  di«  Fflfse  treten  •»  dem  rSib  er  cfen  erf^en 
Theüdes  Süchßj'chen  Kinderfreundes  oder  GutmantiM 
VonThi^eeinzufebieben.  UnfermDenkfchfllerfotgt 
das  evangelifche  Lehrbnoh  der  Religion. 

Wir  glaubten »  diefem  Buche  erft  feinen  rechten 
Standimakt  abwdfen  za  moffen,  um  es  richtig  he- 
■aTtheiieo  ZB  können.  Zum  Denken  ift  die  Kindheit 


in  ihren.erfteB  Jahren  noch  nicht  reif,  -ihr  mnb  i« 
flDlIe  der  unfcboldigen,  anmuthigan  Erzählung  das 
Trockene  und  Schwere  fcbmackhaft  zubereitet  4ind 
erieicbtett  werden  j  wohl  aber  in  den  nächftBti  Jah- 
tta\  darum  findet  man  das  hier  Vorgetragene  nicht 
in  dem  Kleide  von  Gefchicbtea,  Mähreben  und  klei- 
nen Romanen,' fondern  in  gedrängter,  aber  deutJi-, 
cherKflrze.  Die  Oenkabungen  beginnen  mit  dem 
Bilden,  'Ordnen  und  Bezeicboen  der  VorftelJungeiL 
und  Begriffe  aus  den  beiraifchen  Kreifen  des  Kio^' 
des;  in  den  dem  Kinde  fremden  Kreifen  roufs  Alles 
erzählend,  aber  ohne  Umfcbweif,  gegeben  werden. 
Diefer  Regel  ift  in  den  erfternAbfchoitUn  —  das' 
BachiftiD  26  AbfchniUe  getheilt  —  alteuthalben  ge- 
nügt, und  der  Lehrer,  welcher  di«fer  Anleitung 
folgt,  wird  es  beym  Durchfragen  und  Zergliedern, 
am  heften  bemerken,  wie  ein  Begriff  in  denandera 
eingreift  und  vorbereitet.  Der  Formenlehre  ift  ein 
eigener  Abfcbniit,  der  jte,  gewidmet,  und  ent- 
wickelt  die  erften  Begriffe  der  Geometrie  nalurg»- 
mäfs.  Auf  ungefähr  13  Seiten  ift  ungemein  vielLenr-, 
reiches  zufammenged rängt.  In  den  der  Naturlehm. 
und  Fhjffiologie  heflimmteo  Ät^chnitten  haben  felhft 
neuere  berichtigende  Aufichten  Platz  gefunden ;  -nnr 
wundern  wiruos,  ungeachtet  dei;  Vorr.  (S.XV1.\ 
•Dgcgebenen  Gründe,  dafs  in  der  Phyfiologie  nicht 
gleicn  ausfahrlicb  mit  dem  Irden-  oder  Mifieralrei- 
cbe  das  Thier  -'  und  Pflanzenreich  behandelt  6nd.  — ^ 
Ueber  Anthropologie  «nternchtet  das  Buch  wegen 
Mangel  an  Raum  nicht,  und  der  Vf.  verfpricht  De« 
von  feinem  Mitarbeiter  Ißhofen  bearbeitet,  oacb- 
zuliefern.  Wir  hätten  indeUen  des  Buebes  Stärke- 
picht  geforchtet  und  haben  lieber  unBuch,  alszwc]^ 
in  der  Schule.  Was  in  dem  a^ßen  Abfcboitte  abw 
die  Seele  mitgetbeilt  wird,  giebt  reichen  Stoff  zur 
Unterhaltung  mit  Kindern,  und  ift  um  fo  deutlicher, 
je  entfernter  der-Vortrag  von  aller  Terminologie 
blieb  und  nur  dam  Vernunft-  und  Sprachgebraucbe 
treu.  Die  letzten  beiden  Abfcbnitte  geben  ein  Bild 
von  der  Erziehung  und  Bildung  des  Kindes  im  Va*. 
terbaufe  und  im  Reiche  Gottes,  des  bimmlifchen. 
Vater^,  und  bahnen  den  Weg  zum  ReligionsuDteT> 
richte.  Das  Lefen  diefer  Abfcbnitte  bat  uns  viel  Vei^ 
gnOgen  gemacht.  Dafs  jeder  Abfcbnitt  mit  einem  . 
feinen  Inhalt  ucnfaffanden  kurzen  Liede  fcbliefst, 
ift  dem  GefQhle,  wie  dem  Nachdenken  des  Kindes 
gleich  erfpriefslich.  Das  letzte  der  Lieder  allein 
entlehnte  der  Vf.  aus  den  geiftlicheo  Oden  and 
Liedern  von  B.  Liebich^  (Hirfchberg  nnd  Leipzig 
1768-)  und  bemerkt  dabey,  dafs  der  Amanuenja 
des  frommen  Geliert  ihm  oft 'mit  Rührung  erzählt 
habe,  wie  6^/er/ fi«b  vor  feinen  Zubörecn  Qber 
diefes  Lied  geäufsert:  „Ich  gäbe  gern  meinen  gan- 
zen Liederkram  dsnuOf  vreoa  üb  diafesLIed  rer« 
faffet  hätte.  "^ 
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-    FuituiiG,  biütrder:  J)t  epere  fise dierum  emnr 

meiltstio,   qat  frttelectiooum  inittum  ad  diom 

XXX.  Apr.  iDdicitf  almae  Albartc  Ludoriciui«« 

,    .  literatum  unjscrfiutis  oOBiaa  J)r,  Jo.  Leonar- 

äut  //ff  ,,OrtUÖi^  tbaoiogori«  dectDo«.  iS»* 

,      «3^.4-  t6  Gr.) 

W  um -Ge^eanMndB  diefes  Ofterprogr&iAms  wShlte 
^-^  dir  gelehftfl  V^  Gentf.  i,  i  —  3,  4-  die  erfte 
Seböpfangsgefchlcbtib.  Zuvörderrt  wirft  er  einen 
Blick  anf  die.SIteren  Ei^lSrungea  derfelben,  and 
«rwahnf  ensFofarlich  $.  i.  (tie  Metnnne  des  ClpmenS, 
rOn  Atexaiidrlen,  Origeoes,  AthanaGuS,  Philo  vgn. 
Alexvnrtrien;  $.  3-  dii  dt%  BtiTius,  Gregor  von 
NyfF«,  Atnbrotfus',  Aoguftlnus,' welche  famrotlicb 
bettaoplen,  die  ErzSbluhg,  dafs  Gott  1d  (ecbs  Ta- 
Rn  die  Wslt  cKcbaffen  nabe,  Cey  nicht  als  wört- 
lich gefchichllich  aoznoehmen,  londern  der  All/ 
nichtig«  babtf  das  Weltall  vor  aller  Zisit  durch  e{. 
nen  zeltlofen  Act  feines  Willens  ins  Dafeyb'geru* 
fen;  womit  dann  $.3.  die  im  fogenannten  Briefe  des 
Barnabas.dargel^t^  ApQcbt  ver^(;hen  wird,  dafs 
dareb  diefacbT lags bildtieb  6000  Jahre  bezeichnet 
wflrden,  „denn  tanfead  Jahre  find  vor  Dit-  wie  efa 
Tag,"  nach  deren  Verlauf  die  Welt  wieder  nnter. 
~;eben  werde;  eine  Oentnng,  die  auch  (nach  S.  80 
InguftiB  undBafilins  forden  praklifchen  Gebrauch 
empfebien.  $,  4.  Werden  die  gewöbnlicban  Ein- 
wurfe Neuerer  gegen  die  MofaiTche  Kosmogonie 
als  Oefcbicbte«  To  weit  6e  auf  inpern  Grflndeo  be- 
ruhen,  kur^  und  treffend  wiederholt.  $.  5.  Bb> 
merkt  dann  der  Vf.,  zur  Erklärung  der  Kosinogo> 
nie  fey  nicht  hinlänglich  anzunebm«n,  der  Dichter 
falbe  zur  Bezeichnung  verfcbiedener  Scböpfungi- 
acte  und  um  in  die  Schilderung  derfelben  eine  ge- 
wiffe  Ordnungzn  bringen^  willkürlich  die  Einlhei- 
lung  in  fechs  Tage  beliebt,  fondernman  mflffe  ver- 
mntben,  er  fej  durch  irgend  einen  iuf«era  Be\vcg- 
CTond-dazu  versnlafst  worden.  Diefe  Veranlalfung 
Endet  Hr.  Hug  ^  6.  in  dem  Beftrebea  des  Dichters, 
die  Ifraelften  von  dem  AbergUubea  der  Argyptar 
z«  entwöhnen.  Diefe  näinlicb  rechnfttab,  verao- 
lafn  TOD  dem  Mondwechfel.-gletchfalU  oaeh  Wo* 
eben  fonfieben  Tagen,  deren  iedetn  ^na  Ootlheit 
als  BefchfltzerJD  vorltand,  wodurch  die£a  £abl  au 
»iner  beilisen  geworden  Srar,  die  auch  von  dsn 
Hi-hriero  ai*  folche  hetrachtat  wurde.  Weialwh  b«!> 
ergda».  Bl.aiirJ.L.  Z.  18S5. 
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he  der  Dichter  /alnain  Volk«  diefe  Einthetlang  gm 
laffan,  dem  Urfpruog-  derfalben  aber  eise  Deutang 
gegeben}  welche  6ch  mit  dem  Moootheismua  wol^ 
fertrug,  und  die  Verehrung  des  einen  böcbrten 
Gottes  fogar  beförderte.  ^.  7.  vergleicht  die  Ter. 
fchiedenen  Nachriciiten  dar  Alten  Ober  diesen  Wn 
cheotagen  vorgefetzten  Geftirngötter :  Sol,  LudAi 
Mars,  Mercurius,.  Jupiter,  Venus»  Salunns  in 
fanffacb  verfchiedener  Beibenfotge,  deriaengegCi^ 
bta  von  di^o  Rüinern'zu  uns  kam,  tndeb  bey  dea 
Aegypiern,  wie  die  Griecbcn  diefe  Namen  deutais 
folgende:  Saturnus,  Jupiter,  Mars,  Sol,  Venus, 
Mercurius,  Luna,  Oblicb  war.  $.  g.  Vergleicht 
man  dami^  die  fiiafyifnb«  lEolmogoni« ,  fo  lifst  «ueh 
fie  die  äonoe  am  vl^rttn  Tage  eartftehen,  theilt  di*. 
tanr  aber  auflh  den  Mond  itod  dia  Qbrigen ,  freylicfa 
Bur  im  Al^emeioea  genanntsn  Storne  zu,  weil' 
der  fiebcnte.Tag,  welchen  die  Aegypier  demMoii> 
dc^tbeilen,  ohne  Schöpfsogsact  und  nur  der  Ra>' 
he  geweiht  feyn  follt«.  f.  f-  Vergleicht  man  wei« 
tcr  die  Nachrichteo  der  Alten,  fo  waren  die,  au- 
her  Sol  für  den  vUrtt»  und  L«äa  fflr  den  fieitatea- 
Tag  noch  übrige«  SchutcgOtter  der  £gyptifcbea 
Woche  nach  den  aigenihQmlicheB  Anfiohten  di»u 
ffis  Volks:  Latona  (-«Sataratls),  Ofiris,  Herkalet 
(:=  Mars),  Ifis,  Home  (<»  A]^lo).  4.  10.  Latoaa 
pafst  febr  gnt  tu  dem  ^ßef  Tage  der  koamogooie: 
denn  wie  an  diefeni  das  Licht  to*  der  Sonne  eot- 
fteht  nnil  fich  erft  von  der  FiafteroiCs  trennt,  (o  b» 
deutet  auch  Latoni  D&mmerungy  und  der  Ihr 
f^ ei cbgeTt eilte  Saturnns  bat  ein  dämmerndes  Licht. 
$.11.  pfiris  wird  als  Herrfcber  des  Himmels  uo<l> 
[ier  Unterwelt  bfltnchtel,  und  unter  ihm  ftehcn  die 
f^ensreicben  Ueberfchwemmpngen  des  Nils;  daz« 
pmt  was  von}  siiMy/en  Schöpfungatega  erzählt 
wird)  dafs  das  Waffer  des  Himmels  von  dem  auf 
der  Erde  gefchieden  worden.  $,  13.  Aa  die  Stelle 
lies  Herkules  fetzt  der  Vf.  -den  Typbon,  waleber 
deqa  Meri  eoifpricbt  ond  ein  feindiicber,  fenriger, 
Hitze  und  Dürre  herrorbringender  planetarifcher  * 
Geiftift;  dazupafit,  dafs  am  drifte»  aaböpfuagsts. 
ge  das  abgetrocknete  fefle  Land  hervortritt,  von  - 
welchem  das  Meer  ganz  zarflckweiebt.  $.  ij.  Die 
Sterne  nndTage  der  Ißt  pnd  des /foruf  (A^wllo) 
find  noch  flbrig.  Ifis  ift  Herrfcheria  der  Meere  uod 
alter  Tbiere  in  denfetbeo ;  fo  wird  denn  an  fünf- 
ttu  Tage  der  KosnogOoie  allea  gefchaffen,  was  in 
den  Gewiffero  lebt,  und  Dberdiefs  auch  di*  VAmI. 
Borns  verleibt  daa  Wicfen  Orw  Bod  den  Auen  O^  . 
YO)  »«t^ 
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treidi  norf  oibrt  alles  ms  lebt  Aütetjuam  verOj 
(•gt  der  Vf.  S.äi'  /u^</ai|a  Apollp  reparidijfett  pe- 
eut  ft  homo  primo  in'vitam  IngreHu  ad  ceriae  fa- 
mit  jUpplicium  rapertntur:  atqui  ß  IfraelUarum- 
monumentum  coa/ullmut ,  homo  ^  Ij/cem  ed'tut  eßt 
die  ftxto  habdämükait  die  JaJ^,  ApoUinlt.  Nacb> 
dem  der  Vf.  §■  14.  als  Refultat  des  Vorigen  aufga- 
ftellt :  dafs  die  Aodanluo^en  der  Aegyptifclien 
VoriteliuDgen  tob  deo  Scbutsgßltero  der  Wöch«a- 
t^B  in  der  Mofailobea  KosmogoDie  unv erkennbar, 
iieiDcsweg«»  «b*r  Kafällte  Torfaitdeo ,'ionif ern  von 
dem  Beftrefaen  erzeugt  fayea,  jenen  Aberelaubaa 
altzafchtffCD ,  uad  das  Volk  zur  Aaerkenaoog  eiaet 
OoUes*  fon  welchem  JlUt  arlchaffen  fej  und  re- 
^ert  werde,  hiDZateiteai  verfocht  er  $.  15.  daraus 
etwas  ffir  die  Abfaffungszeit  der  Kosmogoiie  zu 
folgern.  Indem  er  bemerkt:  ,idie  EntivOhnuag 
vom  ägTplifchcD  Götzendieaft  Fej  bev  weitem  weaH 
ger  nötnig  gewefeo  b«y  der  ia  der  Wafte  gebornea 
Generation,  als  bey  der  noch  aus  Aegypten  mit 
ansgezogenen ;  mithin  fsy  jene  dicbteriTcbe  Schil- 
derung wabrfoheinlich'TOo  Mofes  während  der  er* 
ßea  Jahre  des  Zuges  durch  die  Wolte  verfafst  wor- 
den, und  dann  habe  6ch  der  Gefelueber  b^  den 
'  Verordnungen  Aber  den  Sabbatb  (Exod-  XX,  itt 
XXXI,  17.)  paffend  auf  jene  dem  Volke  bereits  be- 
kannte Sage  beziehen  kflnaen.** 

Diefeii  kurzen  Auszog  ans  dar  gasien  Dirftel- 
long  des  Hm.  H,  mnfsten  wir  geben,  um  den  Lefer 
zn  Qberzeugen,  tbeils  dafs  die  LectCre  der  fcharf- 
finaig  und  gelehrt  gearbeiteten  Schrift  ihm  Tiel 
VergnDeen'gew&breb  werde,  tbeils  um  mit  w*> 
nigen  Worten  den  Beweis  fahren  zu  kennen,  dafs 
das  Ganze  awf  einen  mehr  glaefclleb  erfundenen  »H 

frOodliche  PrUfnng  atishaltenden  wit/isen  Einfall 
ioauslSuft.  Dafs  Hr.  K  von  der  erwiefen  filfchen 
Aonabme  ausgeht,  der  ganze  Pentateuch  fey  von- 
jyofes  fchriftHcbverfalst,  verfieht  Tich  von  felbri;  in- 
deta  diefs  bey  Seite  gefetzr,  iftin  der  ganzen  Beweis- 
fflbrung  nnendliofa  viel,  tbeils  Erfchlichenes ,  theils 
Erknnftelten,  mithin  Falfcbes.  hailen  wir  auch  dio 
von  Hrn.  H.  in  derTbat  mehr  angenommene  als  bo- 
wiefrae  Reibenfolge  der  Schutzgötler  gelten,  nnd 
ragen  aicbt  weiter  die  (onderbare  A malga'matlon 
d«r  Gefiirngötter,  z.  B.  Laton« .  Saturnus,  mit 
den  blofs  perlönlichen  nnd  allegorifchen,  z.  B. 
Ofiris;  fo  werden  fie  doch  den  fechs  Sch&pfnngS- 
lagen  nur  mit  grofsem  Zwange  angepafst.  Gezwun- 
»n  Ift  fcbon,  dafs  Luna  vom  Gebenten  zu  Sol  auf 
3ca  vierten  Tag  gefetzt  wird,  dafs  die  Hitze  dM 
Tjphon  das  I^rvortreten  des  feilen  Landes  he- 
zeishnel  n.  f.  w.  Aber  wie  kommt  gerade  ISs  zum 
fSoften  Tage,- da  an  diefem  ninbt  die  Wsfferthiare 
allein  odcF  vorzogsweife,  fondern  auch  die  Vngel 
erfchaffen  werden?  (Vergl.  Genef.  l,  3o.  f.)  War. 
um  ifl  nicht  dem  Horuai  welcher  den  OewSchfen 
Torftebt,  Baoh  Oenef.  f,  11.  ff.  liebA  d«r  dritte 
Tag  zngatbeilt,  als  der  fecbste,  da  felbft.  Hr.  H. 
fiob  vergeboBS  bemnht.  Ihn  mtt  der  Scböpfunft  des 
,Mea(chce  in  wirKliobs  ^nieliitni;  zu  t«tz«n?   Und 


wer  ift  denn  dir  Sol  des  vierten  TagM  der  Aegip- 
tet,  wenn  nwlit  Horus-Apollo,  welchem  der  Vf.  • 
den  Sechsten  Tag  zutheilt?  Unzählige  Fragen  der 
Art  werdep  ficb  dem  Lefer  felbft  aufdringen.  Das 
Wii^btigite  aii^r  ift,  daf»  felbft.die  flince  Verwantk- 
fcbaft  ffer  Jgyptifcheo  Gefrfrngötttfr  itiitlleb  AS- 
deulungen  der  moraifcheo  Kosmogonie  zugegeben, 
für  die  Ahfaihng  der  Jetziern  daraus  gar  nichts 
folgt,  am  wenigtten  was  Hr.  H.  beweifen  will,  und 
zwar,  weil  die  citirten  Sabbalhsgefetze  .fchon  im 
dritten  Monat  nach  dem  Auszuge  aus  Aegypten  ge- 
geben feyn  ioWtBy  (vgl,  Ezod.  XX,  |.  ff.).  Nehmen 
wir  auch  nur  an,  Mofes  habe  Gfnef.  1  —  Exod. 
XX:  gefehriefaen,  damit  abe?"bey  Oenef.  I.  dta  An> 
fang  gemacht,  fo  hStte  er  das  Ganze  bis  Exod.  XX> 
in  den  erften  drey  Monaten  des  Zugs  volleodsn 
mOffen ,  da  Hr.  H.  will-,  die  Kosm^eonie  fejr  dam 
Volke  fchon  bekannt  geWefen,  als  fich  MofeS  Exod. 
XX,  II.  darauf  berief.  Wie  bitte  abev  Mofea  ia 
jener  kurzen  und  unrubvoUen  Zeit  Mufse  gefga, 
den,  fo  vieles  zu  fchrpiben  »od  dem  Volke  rte- 
zulefen?  Wie  wäre  das  in  jeiMr  Zeit  fo  oft  wi> 
derfpenftige  Volk  gepeigt  gewefen  zu  hören  und 
zu  glauben?  Leuchtet  die  Unftatthaftigkait  diafej(  . 
Annahme  ein,  fo  ift  Hrn.  Ht  ganzer  .Beweis  widar> 
legt,  nnd  man  wird  zu  dem  TSngfl  bckaontea  ein^ 
fachen  Refultate,  zurQckkebreo  mD0en,  .dafs  dl* 
Kosmogonie  von  irgend  eimm  klagen  Priefter,^ 
erzihlt  worden  fey^  uin  die  Feyer  des  der -Nation. 
Ungft  heiligen  fiebeoten  Tages  zu  empfehlen,  dal« 
aber  die  Kosmogonie  dem  mofes  fo  wenig  angehö- 
re, als  das  Sahbathsgefetz  felbTt*  das  &ch  aid  fia 
bemftt 


KRD6ESCUREIBV.NG. 

CasskI,  b.  LnckbarsJ:  Erdbefckreibung  des  Rur* 
farftenthums  Helfen  nach  der  neurßen  Staa:s- 
elntheiluag  abgefaßt  und  zum  Gebrau(,-Jte /ür  _ 
Bürger  ■  und  Voiksfchulen  elneeriahiet ,  von 
Conrad  Wiegand,  Lehrer  der  Töchfer-CMäd- 
eben-)  Schule  zu  Gudensberg  im  Kr.  Fritzlar.. 
3te  v«rm.  u.  verb.  Aufl.  l  J35.  XXXll  a.  309  S. 
8.  CiaOr.) 

Bey  ekier  Vergleichun^  diefer  zw^yten  Auflage 
mit  der  bald  naeh  Ihrer  Erfcheinun^  von  uns  anafr- . 
zeigten  erfien  (f.  A.  L.  Z,  igaj.  No.  113.}  findet' 
Rec  ,  dafs  fie  eine  vermehrte  und  aerbeßerte  Aufla- 
ge genannt  zu  werden  verdient;  indem  die  Schrift 
an  Safserem  Umfang  und  innerem  Gebalte  wirklich 
gewonnen  hat.  Das  Format  ift  gröfser  und  der 
Druck  gedringter;  auch  ift  dem  Exemplare  des 
R«o.  das  wahlgelungene  Bruftblld  Sr.  Künigl.  Hob. 
WÜhetmt  IL,  von  Bolllnger  «ftochen,  beygefögt 
nnd  als  eine  dankenswerthe  Zugabe  ift  das  dem  , 
Werke  voi-gefetzle  geneatogl/che  I^erzelchnifs  der 
hejfifchen  fürfienia  ohreaofogifcher  Ordnung^  von 
Karls  dA  OroXsea  bis  auf  unfere  Zaitsi^  zu  batrach- 


w 


Kvmvtd  ic  wd  Vado'ader  Udo  {Otta^  im  JtMa  «■!* 
mil  gebt,  bis, lu  Uodgraf  ,Mf4i^;K<an»^r46»kdUt 
■•»•im  Ji^^ov^foft.;  wttrw&'^iioah  «Kc^aiMtUftl 
dkr    'beiden  Regeat«nlim*n    iron    Heffenkafftt  WU- 


Uvk  lMfMmmtl<^'<KÄ^v' Bt^nd  urrd  0«e!nigfceiiea 
Mrtn^ft  B««4hi^rli  titbea  dicf»  Stadt  mn  ihren 
ihtit»fl'gm''Ii1ior'gelwii(!fat.  Eia  m  ibrar  Nfihe  bfti 
fiadKcltf  Mwefme^  'GoNbergwerit  i(t  fchon  lang« 
Btcfat  m^r  bekannt,  and  in  den,  im  J.  1590  eot- 
dcckteA,  SHtfer-und  Kupferminen  wird  anch  feit 
eiirtgto  Jahr«»  nicfatmetir  gearbeitet.      (Dageeen 


«,-f.  w.  loo.istff-bi«.  ig. die  jMuiftea  2eJlea  folgfw 

EJiftf    VoUbtodlgkeit  .mjtwrlbln«    4patii:LandgMf    yhr&Sna  di«  OöIdWäfcherey  in   der  Edder  bev 
..  ~     .   .   -  .    _  -         -  - *Uifhrt»,' ils'fonH,  betriel>en.)f.     Noch 


fhilippm  99» Hejpmrbfit^. vom  456^ -f*s%»-^»d 


fMRltanbei^fUirk^,-  _.. ,  , 

be5tttdief»S«rfirtelBa!terltomlidie  Gebäude  (un- 
tte4  igediubt  MTwerdee  rwdieot)- döebiCtl^fwiM.  ter  dwita' du  pt44_i'oti  den  Gr.  von  ttter  erbuet« 
'^dw  allgwm^"«'*  £ial^ums  (S.  7,  fi)  gehftiüga  St.  iOrgcA.  qder  Oeor^nberger  Klorter,  fetzt  dat 
firwäfaDVdg  gerchebo.  —  Oeber  die  besotzteii  AmthanahMe  •ngefabrt  -werden  kÖnn«n),  und 
Hausmittel  M-kUrt  fidh  Hr.  ff',  jetzt  (5.  XXXI.)  b».  säblt  «rit  dem  Hofe  _f^ejt  Martlt  539  Wohnhlufer 
In*dig<uod|.fi».JiDd:  WUikelmmnMy  Sagelh/vät  Cur--  BRd'3a9s  Kowobner."  «60.  dbterrchreibt  ginzdaf 
tWf »,  JufiU  Rommel,  Wiegttßi.  (kleiaa  Cbrooik)ii  vortbailhirf*e  Urtbellv  des  Hrn.  Dr.  Sehmltder  (ta 
und  das  >urh4(7V  Sta^Ur-  wid  Mrtfshatiuiäuch  toa  dam^Vorwoi't«  S.  XXVH.)  Ober  die  grofse  Braocfa- 
ifi4.  Auch  «VI  HotikhMtft  mit  Vtfrbeffe/ang  fei^  bMktit  diersr  Schrift,  fbwsM  Ffir  minder  rorb*- 
MT  Mnlneoi  Uariqttticke^eoi     «Ja    paffeadar  G^     seitetv  aad  -mit   den   Quellen    unbekanDte   Lehrer 


bnuoh  gemacht  «rardcD  lUSnncD.  *-  .  Was  die  auf 
d«a  Titel  erwähnten  yerbefferuagen  betri^:  fo 
bemerkt  Kec.  mit  Vei^agen,  d^Cs-  &e  faft  alle  deo 
WUnfcbCA  ■  ai)£eme[(eD  find ,  .  welabe  zu^  Verfoli.  . 
kcKrnnpMtg  diehs  Schnlbficj^a«  bey  d^  ADtuge  d«r 
«rCMn  :A«fi«B*  geaufsert  wfvtdea-  ,  .Ejna  troclFes* 
N«in«nolatar,  welcher  fo  ipanph«  geogr^pUbbe, 
neiHriiiftorifclie  a.. «.  Lehrbpijber^biohwi,  mtd  di»- 
dasn  fOr  die  leroende  Jugend  eben  fo  viel  Abfcbr». 
okendes  enthalten»  als  •■»  mwerftfledlichBr  erote-- 
maürcberReligionikatejebisipMt  findet  man  UerkeU 
neewciies;  der  Vf.  bat  6tib  es  Vielm«br  mit  lebrnts«. 
wcrifaem  Fl^e«l«tl«eaD.fey0  kffeo^  .von  dem  Bo>: 
dep,  den  Bwcg«^  wad.E'laffeii,  ,  dM  flUy»  äcblot- 
Un  ajid  Qfiraaay  den  CU#«).  (^n; Bcodtmteo»  Ei«- 
voboera  u.  1.  w.  das  l*>de«,  hefo»d^i;to«  dem, 
*wu  ded  einzelaan  Orteui  Städtea.  Gegenden  u.Tr 
V.  eine  Merkwflrdigkeit  giebt,  fe  weit  es  der  Baum 
MM  zuläfA,  alles  das  zo  t^B^a,  wsa  Kinder  Ober 
derRlctobaq  ger«  und  ^JlSJu^en  lefeu.,  QuBejr« 
fpieu  wt^en  «ergJeiobt  Ke«.  :die  Jl^ideo  BefeHrei-' 


zar  Jugendbelehrnofr,  ala  fDr  GefchSffsmänner, 
die  fleh  deffen  In  zweifelharten  Fällen,  mit  H(tl- 
fe  das  TollftAndtgen  Ortsreglfter  (S.  iBj 
badiMfea  wMleD. 


(  —  209-). 
JtCAr. 


KmcBEirOSSCHICHTC: 

DaitMtTADT,    b.  Laske:   Kurze  GefcMcht«  der 

■<     ckryillchtn  AtHgion  umt  Kirche.    "Zum  Ge. 

-i     bnuebe-ia  VolKsfcfanlen    und  andern   Lebr-' 

knfUllcn  von  Ludwig  Sackreuter ,    Freypredi-  , 

-    KBv«.  Lehrer  .»o  der  ateo  Stadtmidebenfobul« 

Hf  Datmftadt.  at«  vermehrte  o.  verb.  Auflage. 

189«.  Wli  u.  63  S.  8;  (4  Or.> 

Dem  lekHgen  Myfticismnt  und  IndifFerenthmns 
naterer  Zeit .  entgegen  zu  wrfrken  nnd  aHenthalben 
der  -Wahrheit-  otid.dcm'  bellen  tiehte  des  Evanee. 
Itwm  daerWartzfa  «edea  —  erklärt' der  Vf.  (S-  ir.l 


ji^Mn^nitl  ciBeoder.  !ypelehe<fiebif*a 'dbritbr*!'  fhr  eines > Mauptzweck  bey  def  Herausgabe  diefes 

teiH,  grofMP  ll94in  ii"*^  Arttmeri^(*iard)g^-&MA.  Ueinev  .X«Hrbttches'.      Er  befllmmt    daffelbe    fflr  ' 

ff^nktmb^rg.    Im   OberfQrfteatbtim    Marbui^t:  »  UalktfeliuUmt  päd  fetzt  bey  deffeA  Gebrauche  einen 

der  Iten  Ault-  S.  114.  und  in  der  at*n  Aufl.  S.  lag.t.  anf  mebsaM  Jahm  berecbaetSB  Lehreurfus  Torsus, 

befioden.  -  Aufser  demi  vu  von  dem  Nai»en  vad-  f»,   cbifs  die  Sekater  bereits'mit  der  Reifgioasse. 

Urfpmngi  der  Lage  «öd    erftei}    BefiimmuBg  der.  X^kiebt«  4c«  ik  vdd:N.  Teftaniflats,    dem  InhaTtt 

Stadt  in  4er  ifttD  Auflfge  ftebt«'  J^feC  manJI^  dev  aar  Bibet  Aod'detf  Wahrheiten  des  reinen  Chriftea' 


aleoBOob:  „  J>«nk«nb«r^  war  im  UitteUheft.  et- 
wa  im  ijten.^KtiiwderteiQerehr  gr«(ge:«fl4  wokl- 
habend«  Stada, iw4. erdenkt  ihren  Flor  (M  tlan. 
delsEr^taeitWi  «(.elche  6e  ganofs.  Hier  bildeten 
fleh ,  aufser  den  Kaufleuten ,  die  erflen  Handwerks« 
2Bgfte;  &•  hatte  grofse  Mirkte,  anf  welchen  oicht 
-büfs  inUndifcbe,  fondernauch  anslindirehe  Natur- 
nnd  Konfl Produkte  verhandelt  wurden.  OlB  StaW 
war  fcfaön  gebaut,  faft  jedps  Haus  mit  a  TbQrmen 
geliert;  Ge  hatte  zwey  befoiiders  grofse  Gehände 
zn  Waareolagern  mit  wohlverwahrten  Seilern  fflr 
die  Weinhudlungen;   und  fOr  jeden  andera  ÜKO'. 


tlMro»<eiaigennaaIMen  tiekafiBt  ^worden  find,  und 
Dnaia  dam  JetEaenMblchnitte  jeaes  CurfuN,  nach 
A-oleHopg  feines. VMrfaebes.  ohne  weitere  Bertick* ' 
fichligaog.der  Gnfehächte  Jefn  und  rIerApofte],  fo-  - 
gleiofa  von  der  Stiftung  der  arften  Cbriftengemein- 
d«n,  den  Sehickblc»  der  fteligion  nnd  Kirche  Jefu 
Chrifti  bis  in  unfere  Tage,  auch  von  den  Hauptun. 
TSrretnnruitgsteliren  der  einzelnen  Parteysn,  unter- 
richtet werden  folleo.  Kec.  giebt  dem  Vf.  nicht 
aar  vollkommen^  darin  Recht,  dafs  Myfticismus 
und  Ifldifferentismus,  diefe  gleichverderbncheB  Üe. 
bd  mtfern  Tsgej  in  dem  Mangel  an  äinlAnglicher 
Kern». 


CHOAriZUNQa«l.ÄTTM  .||«au.4«.  JUNIOS    18*5. 


Ml 

Kmmiat  4v  «lirilUleli«»  BaUMpsür  mUI  BkakM. 
jisfcbiobu  grofscDttisil*  Jbiw  ClhiDil  b*bt»ti  mmd 
difs  dih^r  ein  zvreoknj^ifar;  ÜMinkltf  diilbM 
(fibo«  in  dar  Jagend  jfneji  £rbf«i|pd««  idM  WabvM 
snd  GotBB  am  Rräftigftaii  eatgegavwIriMi  (Ba^tril 
tr  findet  auch  die  Einrichtung  ood  den  (abeit  tiM 
Lehrbuches  [elbit  jenem  lobeniwQrdlgen  Zweeka 
im  Gancen  g^ooniinen  recht.  angeaMffaii.  Frejv 
lieh  werden,  beider  ao  das  aphotiftitehe  greman* 
den  Form  dei  Vortragest  L«hr.ar  tr&irdert,  wie  Si 
In  VolksfcbuJen,  zumalcn  ia  dfta  aatarftan  oder' 
luf  dem  platten  Lande,  jetzt  »ocb  E«-den  Saltanbah 
ten  gehören;  um  ihrer  willan,  aberancb  am  man- 
cher Lehrer  willen  in  höheren  -Sf^ulmltahea ,  de- 
nen doch  nicht  immer  aiae  ^naueKe  Keantaifs  dar 
fhrifllicben  Kirchengffcbiohie  >n  ihnaa  iHanptbaga* 
benfaeiten  zugetraut  werden  Ifapo,  wiie  ohaeZwai* 
(el  ein  etwas  ausfobrliehetfi  HandbiKib  cnc  CrU«^ 
.tarung  und  BegrOnduag  maqcber  allzn  kors  ah«»« 
fertigter  Oegenftinde  za  wOiifchen:  und  der  Vf. 
wArde  das  Verdienftitche  feines  Unternebmeaa  ar< 
bftbeai  wenn  er' etwa  felbft  ein  folches  Hillfsbueb 
naob  der  im  Lcbrbuche  bffolglen  Ordnung  snsar- 
beilete.  Da  der  Vaur/cheidungtUhrtn  aiadrOek', 
lieb  als  Gegertftand  der  Jugendbelehrung  gedacht 
Kl :  to  fiudet  H'c.  dafl,  was  aarflber  hin6cbtlicb  der 
'  Verfcbiedenheit  zwifcben  der  römifchkaibolifebea 
und  der  erangelifcbproleftantifcben  Kireht  ($.  33. 


23.  S.  51.  ff.)  gedacht  ift,  nicht  befriedigend  genng. 
Nia  ift  et  vietleicbt  nötbi^er  kniteffn,  all  aban 
jetzt,  dieten  Ustartclded  ohne  alle  finmifflhung  der 


Polemik,  doch  luf  eine  grBadIfohe  Art»  feben  der 
beranwechfenden  Jngend*    befbodars    in   Llndera 

{eniifchter'  ConfefCon,  eiDiaucbtend  zu  tnacben. 
ienn  welcher«  tbetU  gewaltfamer,  theili  hinteriiCtl- 
ger  Mittel  bedient  man  &ch  hie  und  da  katbolifebar 
Seits,  um  der  fogenannten  allein  feligmacbenden 
Kirche  fp  VTeie  Profeljten,  wie  mögfmii  zocufbb- 
ren;  and  wiafchwach,  wie  forgloa,  wie  Bbertri^' 
ben  aacbgtehig  und  pfendotolersnt  faeodch  iBaa  fa 
dlefem  Stacke  hier  und  da  aatar  den  Fnrteftanfeal 
Ein  mit  Einfiebt  and  Luft,  obwohl  frt^  tob  allen 
gehAffigen 'Seitenblicken*  verfafsteT'  Katechftnaa 
aber  die  wichtigften  Unterfebeidungsfankte  der 
Pfoteitantea  nnd  der  Katholiken  antereinafider 
dUnkt  dem  Ree.  ein  wahres  BedOrfaifs  fdr  unfer 
aaf  einer  Seite  fobJaffet  and  anf  der  eadefa  bekeb- 
rnngsfaehtiget  Zeltilter  zn  feyn.  Wenn  daber,  nm 
dem  Claubeo  der  Kathftliken  dbrehans.Biebt  zn 
n«tie  zq  treten»  aad  ihm  nichts  Preandartfgea  aufni- 
bOrden,  z.  B.  die  bemerkenswertbe  Setartfi:  H.  J, 
Sckmhtt  Harmonie  dfr  morgm  -  uitä-  abemdtenil- 
fchta  XlrcAe^  Wien  11134,  tweckmifsfg  bennwt  Wflr- 
de:  (o  dorfle  man  fiob  etwas  Gates  Tfw  einem  foU 


dben  CeÜteKn  «aaljiftefkien:   '  19«  «afer  W.  : 

Cäasaklvimfc  aler  gMetOH/chem  Kirirfte 
dH  Baibte4n  'dedi'  eFwfihman  KMeohismoe  «mmwÄ 
itataMMr'  ^or  BeRHMfanan«  der  Eigeafbtlihltdltlitf' 
teaidea^  ^«M^Akc^Awi  Kirch»  bmcbrecbt  «VM^ 
de».  Nicht  gtat  richtig  wird  (S.  ssj  die  katb^i« 
fche  Rnna/ifnf  aml  die  proteftantifcbe  Con/rnafleie 
in  Eine  Klaffe  gefaC«.  Ztt  jener  werde*  fiift  fav 
fcefMq-au'dfcter'dialKeMtnfrf«  der  We(enttM:bibM 
Lebr^ade»  gAMea  GbriftemhuAis  rHetr^ft;  anab 
gefübiafat  die.Btfta m  «ia^  wertfMAieKi'Lebew. 
ahe*^  slStNe  LeMte^  ifttd  wie  TftrfMiteded  an  fttdi 
and  in  ihrer  Bedeutüeg  Gnd  die  OebiVeieha  bej  dar 
Einen  und  der  Andern!  Freylich  bat  Hr.  S.  aoa 
einem  feiner  Nachharftaaten  einen  noch  ganz  nenen 
Minlfberia lausfpniota,  WbrintdBR  gefirmelte  Kind  VOü' 

It>isio  Jahren t-nndrtetConfirmtneToa  14  bis  I5> 
bren,  beide  aas'^iMeht^fSbe  rätf^rotfenv  Ml^ 
ügfEleiob  geftaNtr  wwden,  fffr  ficb;  M%t  föletae  Aas^ 
fpre^cbe  kBnA4n«  aumtfl  wenn  iii  deiri  fdfalfMrfilMi 
kein  geiftticbeB-eiied'Sitz  und  Stimm«  bat,  ttUMt'- 
eben  zur  üotrn  fij  den  Vf.  eine«  Lehrbuf^hs  ife* 
obriftlichen  HeHgina  nAdKirehengef^tehte  diened.- 
-  Die  GesenftBfidv,  wetcbfa  hXerin  »^  ^'Wirgetra^ 
«M  werden, '£i^.kd^!t)!&h  fdlgenrfe:  i^oftaHd^amli 
KinricbtUng^  der  -t^iin  Ct»rfTtrngii#ain4eit;  -ibrv 
Verfolgitligeni>o*lHd«ll'uhdnaMen^  GdAftailt4«(«ef^ 
Or.,  dae  Papfttb^lb:;  dlä' Kvettzzflg« ;  Vorllererdar 
Reformation;  LatberSi^^wingÜS,  Calvins  Reforma- 
tion; Religionskriege;- Reformation  lii  Sebweden»- 
Diaemark  und  dem  tibrigen  Norden,  in  den  Nte> 
deriandeli,  in  Englabd,  SehottUnd,  Irland;  klei" 
nere  Parteien  (Sekte*)  In  der  obrHttlebcn  Klrehe^ 
Griechifoh  •  katbelifcbü  nnÜ  RorSTub««  ROmifeb* 
ketbollfebe  und^fivabgefiftA'fffotefafalifeb«  Kireb« 
naeh  dar  ReforMatiOa  a.  f.  w.  Man  fiebt,  dafs  der 
Vf.  des  Vorzflglilbfte  tat  der  cbrifUieben  Kireba 
und  ReligionsgerebiehCe ,  in  to  weit  folches  der  Jik 

SeaU  am  Sehluffe  des  Religionsanterriebtes  aar- 
[eantails  gebi'eebt  zn  werden  verdieatj  tasgeb»; 
baa  bat;  alieh  ift  der  Voirtng  paßend  and  toa  ab* 
robr«ckeflder'Tro<^aahelt  and  erniMeader  Weit^ 
fefaweiftgkeft  gleich  «otfertit. '  Als  Zogtbe  za  die. 
fer  aten  Auflage,  (die  ifte,  kanm  f  Jahr  frflher  er- 
fchtenee,  hat  Reo.  niflhtfeefeben)  ift  (S.  fj  —6i1) 
eine  Zehimfifl  zur  chrlßUchem  KeHttofugfJÜtitht» 
angebingt,  worin  flr.  S.  bey  xweihlhaften  HUea 
der  AutorHIt  Vatrra  folgt«  nad  '  dnncb  •wetehe  «v 
dea  Kindern  die  Hauntbegebeobelten  ia  derebvifi.' 
lieben  Kireheng^cbionte  dePta'belMllbarer'geiaacbt 
bat.  Ree.  Ift  oberzen^,  daCl  vaa  dlefer  Mefnaa 
Sebalfohrift  ein  febr  nattlldier  Ocbraaeb  gemMfat 
werden  kann. 
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-    V-TAA-TSWISSBNSCBAFTBIf. 

BsKtiN  n.  PoSKH^  b.  Mittler:  Utber  die  KSnlgUtA- 
Preußi/ehe  netUf  nach  dem  Gefetz»vom  saften 
Scft.  [gai  ausgeprägte Seb^demüoze,  undAuS- 
wei&r  diTt  dielelbo  zu  den  allerbebeo  geböro, 
welchs  JernaU  geprägt  worden  find.  Von 
Gott/r.  Barnil.  Lootj  KÖnigl-  Preors.  Geaerol- 
Wardeia.  1S33.  i«i  S,  ib  Z>XII  S.  £rliuterua- 
geo,  S. 

Ijief«  Schrift  tfl  decntllch  «Id«  Portfcteang  der 
^"^  Sammlang  eiazeTtttr  AnfflUte  Über  GegenftOn- 
de  des  Mantwefens,  wovon  is  diefut  filittara  (Erg. 
Bf.  1813.  Nr.  130)  das  erfte  Heft  «ogezefgt  i(t.  Uta 
vor  uns  liesenda  Abbandlang  macM  den  tWeyten 
md  dritten  Ueft  diefsrSiininltinK~ans>  nnd  flntbflt 
«In»  Apolorlfl  dar  neuen  preofsileben  Sefaeidamaa- 
ze  und  des  ihr  zum  Grunde  ÜegendenMlInK-SjItenif 
g«gea  die  VorwOrfe,  welcfae  ibtn  gemacht  werden« 
»Jeder  recbtiicbe  Mann,"  fagt  der  Vf.,  „ik 
btrafenuod  verpflicbtet,  Vorurtbdi  fnler nacbtbai- 
li^cn  Irrtbum,  mü  aller  ihm  zu  Oeboi:e  ftebendsn 
K.raft  2a  beklnpfen  and  das  Licht  der.Wabrbeit  «uS- ' 
zabrciten,  fo  weit  er  aar  kann;  wie  fbllte  alfo  leb, 
den  Amt  und  Saebkenntnirs  ta  diefem  Falte  noch. 

SDZ  beronders  berufen,  dazu  Aiil  feyn,  daf^  man 
lar  viel  Unriektfges,  UnverCtSndiges,  mitcnter 
fMbft  ÜBSottlndtgM  Ober  eine  MOnzuog  zu  Markte 
bringt,  die  doob  wahrlicb  aasgezaichnet  vor  allen 
Qbrigen  Manzoogeo  der  Art,  bocbg*prie[«n  xn 
wardea  vardtent?^ 

Hr.  Zi.  verScbert  ausdrflckllch ,  dats.eroboeal- 
lao  Auftrag  der  Bagieraog,  blols  aus  iaitcra  eig«* 
■wo  Amtstrieba,  diefe  Apologie  der  neuen  sreuin». 
(oben  ScbeidemQnze  uateroommen  bat.  Und  sa*' 
wife  hatte  Niemand  mehr  Beruf-dazu-  als  er.  Uia 
Sobrtft  trt  grandlleh  end  populär  gefctineben;  fo 
dafs  fiob  das  Po^loam  genau  Über  diefe,  jeden  preii- 
.  frtteb^  Uatertbaa  Intereffireode  fiaobe»  belelirea 
kann. 

Hr.  t.  anttvickelt  i)  die  Orfinde,  weleb«  di« 
imufsifcba  Regierung  beftinnnea  mufste,  wenn  fie' 
ainfSraiigkeit  in  ibrer  Manze  haben  «oUte,  der 
Eintheiluog  dea  Thalers  ia  dreyfsfg.Ororcbea,  den 
Vorzug  zu  geben.  Dar  Htuptgrvüd  davon  liegt 
darin,  dafs  In  dem  allereröfaeften  Tbeile  der  Monar- 
chie diefe  Einthetlnag  tfie  Qblioba  ifi.  Die  VarwOr- 
fe,  data  dieRecbsuns  mit  30  Grofcbea  nobc^namar 
Ergao%.ßl.  tur  A.  L.Z.  1895. 


fejr  als  mit34,  da(^aslnconfiqu«Dt./ey,  alefat  auch 
den  Grofebea  in   10  Pfennig«  tu  theilea,    wetwiao' 

ErOndlioh  Widerlegt,  iiad  gezeigt,  dafs  die  Beyba- 
altnag  dar  Eiotbeilnng  desOrofchan  ia  i^Pfennisa 
viel  mehr  Vorthule  im  -Becbhen  -gewSbce,  als  die 
in  10,  dafs  insbefbodere  jlie  letztere  gar  nichts  be^< 
getrae^n  beben  wDrdet  dm  das  Oaeima|.-Syftem  u 
das  Alanzwefeh  eiozufabreat  dadiefes  eine  ganz  an- 
dere Anordnung  des  MOnzwefeas  erCodert  bitt«;  - 
'  eine  folche  Ravolutioo'  aber  .  vorzuoebmen,  -  dat 
Tfaalar  •  Syftem  verniobiet  haben  würde,  wel- 
ahes,  da  es  fo  lange  In  DeiHfcbland  geberrfcht  bat, 
el<»e  grofse  Verwirrung  in  dem  Geldwefen  hitta 
hervorbringen  mflifen.  Der  Vf.  zeigt  ferner,  uit 
welcher  Sobonuog  die  preufsifcbe  ftegiecung  zn 
Werke  geeasgea,  u»  zu  bewirken,  dafs  den  Unter>! 
»hanea  oicbt  der  tnittdefte  Variuft  ans  dar  neue» 
lllOazrar£nderung  entfteben  follte;  wie  gerecht, 
naeb  dem  Ediet  vom  ijten  Dec.  igii  die  «he  Schei* 
demOnzaauS  dem  Umlaufe  gezogen  werde,  und  wia 
dabev  jeder  Zwang  uad  Vertuft  der  Uaterthanen  ▼er- 
mieden ley,  and  wia  wenig  die  Beforgnifs  Grund 
habe,  ils  ob  durch  diefe  neue  Scfanc^mOtiza  die 
Preile  der  Lebensmittel  ra^^tbenert  werden  mafsteat 
Den  Haiuitvorwurf ,  eis  ob  die  neqe  Soheide  -  Müa. 
ze,  fowtuil  wegen  .des  fohleohten  Materiaiü  aus  wel* 
oben  fie  beftebt,  aisaucb,  weil  Ga  zu  einem  viel  ge> 
rlBeeren  Werthe  als  das  Gouraot  »usgemOnzt  fey, 
entKräftet  der  Vf.  dureb  die  deullicban  Begriffe, 
welche  er  Ober  diefe,  von  wenigen  recht  verfteadat 
n«n  PuncM  giebt.  Er  zeigt  1)  defs  die  Ualligkett 
des  Silbers,  aus  welchen  MQnaeo  geprägt  werden, 
ia  AoidiUDg  des  Werthes  derfelben,  eine  ganz 
gleicbgOltieB  Sache  fey.  Ob  nämlich  eine  MOnze 
aus  funfzMin  oder  fechslöthigem  Silber  geprjgt 
iCt.  macht  gar  nichts  tos,  wenn  nur  in  derfelben. 
Zefal  ein  gleiches  Oewicht  feines  Silber  enthaften 
ift.  Oer  ganze  Unterfchied  battebt  danp  blofs 
darin,  dafs  die  Zahl  Tbaler  aus  gerlnghaltieem  Sil- 
ber» in  welofaen  eine  Mark  fein  enthalten  iir,  mehr' 
wiegen,  als  diefelba  Zahl  Tfaaler,  welche  aus  fei* 
oarm  Silber  geprlgt  find ;  ja  die  gröbern  Thater  find 
noch  mehr  wertb,  als  die  feinern,  weil  zu  ihnen 
Doeh  der  Werth  des  Kupfer«  hinzutritt,  welches  als 
UaymifchuBg  ia  ihnen  enthalteo  ift.  Wenn  daher  in  ' 
14  Tbalern  Scbeid^BoODze  eben  fo  gut  eine  Mark 
fein  Silber  aDtbalten  wäre,  als  in  14  ganzen  Tb<B- 
leraj  fo  wirea  diefe  um  ibrer  grfifsfrn  Feine  w!^ 
lea  nichts  mehr  wartbi  als  di«  erftero./  Da  indef- 
Z(3)  -  fen 
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fso  In  14  Tbtlera  d«r  ocdcd  Scbaidamfln»  nicht 
eine  volle  Mark  feio  Botb^tfen  Kt  >  foodero  «as  der- 
felben  16  Tbaler  in  SilbärgroCchea  geprägt  wer* 
den:  fo  ift  «llerdings  Ibr  innerer  Wertb  um  Ib  viel 

gu-je^r>  eber  i^cbt  dfEsbalb.  nnl  6«  «us  gr&berem  .  .      _  ^ 

Sllbflr'btfftebeD,  foodern  wul  io-  i4TbalerD  Mönza  VerbSitaifs  Ddchgeprigt  worden  fej,  aAd  die  neell. 
Diebt  fo  viel  reines  Silber  Iteckt,  als  in  14  Tbalern  aet>r&gteDätaoksaiir  aus  blofsam  Oberfilberten Mef> 
Couraat.  Dals  aber  letzterer  Ümftand  kein  Fehler  fing  oder  Kapfer  beltandaa  hätten..  Alleia  es  ift  da. 
fey,  facht  der  Vf.  dadurch  zobeweifen:  1)  wr" -"-     — '-  '•--  -f— "— — " '"-• 


andere  Staateni  mit  geringer  Ausnabnu»  ihreScheir 
denfiaze  zn  einem  geringem  Fufs  ausgeprägt  ha. 
ben»  wo»  Ge  s)  dadaroD  beflimmt  wefneardaft 
die  Prisuag  der  Seheidamaazs  bedeutend  gr&fsera 
KoTtenlodertt  welche  durch  dlefen  gröfoern  Präge« 
febaiz  gewQnnen  worden .   nnd  3)  weit  die  Re^»> 


den  können,  all  fie  be;  den  Silbargrofeben  Gnd. 
Noch  mehr  mufs  Reo.  daa  Unheil  bezweifeln,  wel- 
cbes  der  Vf.  Ober  die  NacbmOnzung  der  alten  preu> 
fsifcbeo  Grofobeo  von  1806  fällt.  -£r  meint,  dafa 
felb[t  damals  die  preiifsifche  Münze  nur  in  gsriogem 
VerbSltaifs  adchgeprigt  worden  fej,  uad  die  nae|l. 

SB|tr&gten  Stacke  nur  aus  blofsam  Oberfilberten  Mef> 
na  ode    "     •     ■-  '- 
U  fei 

31rminjgl]i  , 

Oehalta  der  prenfsifoheo  Orofcben  in  den  Metall» 


_  _  _    ineern 

prSfUDg  dadurch  verhBlet>    dafs  Ge'äie  Zablnngea 
in  Scheidemanze  auf  die  Summen  befcbräokt  hat« 


twtts  fiebr  gunbwQrdia  ansgemittalt  worden,  daCi 
in  ßlrminjgnsm  Ororchenplatten  von  dem  wahren 
Oehalte  der  prenfsifoheo  Orofcben  in  den  Metall» 
fabriken  gamaaht  uad  no  die  Fi^ebmanzar  verkauft 
wurden,  welche  fie  mit  ihren  Elippwerken  fertig 
linicbten,  und  fie  Fafsweifs  aber  Hamburg  nacE  - 
Deutfcbland  Terlandteo.     Man,  konnte  uomOgUch 


rung  alte  naohtbeiltge  Folgen  diefer  geringem  Änt-    wilten ,  wie  weit  dtefes  getrieben  worden  ift ,  ~  da 
'    '       '  < --  -       .  r    .     ■•  2^^    diefe  Orofcben  von  den  Ip    den  preubifchea 


walohe  zum  Anseinanderkommen  neben  dem  Coi 
aantgetde  Dnumginglieb-nolhwaadig  find.  Denn 
dadarefa  tft  verbatet,  dafa  die  Scheidemanze  nie  zn 
grofses  Zahlubgen  aogawendt  werden  kann,  und. 
eben  delsbalb  auch  kein  Naohmanzen  Statt  findet, 
-weiches  flberdiefs  durch  des  rate  Oepräge  fahr  er- 
fehwert  wird.  Den  grbfsem^ufatz  be;  der  ScImi.' 
demOnza  hält  dar  Vf.  für  notbwendig,  well  f<mb 
die  MOozen  allznklein  ansfalieo  nnd  dadurch  unbe- 
quem werden  wOrdan.  Dals  aber  srAbere  MOnzea 
Isiebter  nachzumachen  feyen,  als  Telaara,  leugnet. 
er,  und  fnebt  es  fowobl  durch'  Theorie  als  PraaJS' 
zu  beweifen.  Ohne  nun  den  Erfabrunsen,  welche 
der  Vf.  S.  10  nnd  in  der  iitan  Nota  hiaraber  an« 
fflbrt,  widerfprechen  zn  wollen,  halten  wir  doeb- 
dafür,  dafs  es  allerdings  Pille  gjebt,  woderNach- 
manier  allerdings  feinen  grfifsten  Vf>rlbail  dabev  fio-. 
-dei ,  fcfalecfate  lusazan  fb  nacfasuprigen ,  dafs  fie  an' 
Gewicht  und  Oebalt  den  cehtgemünztes  gleich kom-. 
men.  Denn  derglelafaen  Mflnsea  kann  er  viel  leicb* 
ter  and  in  weit  gFdfserer  Mang«  uoterbrinsea,  da' 
fie  von  den  echten  gar  nicht  zn  noterfebel  Jen  find,  > 
wogegen  die  aus  Aleffing  oder  Kupfer  fabrictrtan 
giT  bald  entdecln  werden,  und  dadurch  die  Fabrik 
des  Nachmanzera  febr  fohDell  io  Stlllftaod  gerltb. 
Und  in  diefer  Hinficbt  hält  Rec.  den  Reiz  zur  Nach- 


Mflnzftädteo  geprägten  durchaus  nicht  unterfcheidaa 
fafTeD,  und  gewils  fchon  far  viele  bpuderttaufand 
Thaler  Im  Umlaufe  waren,  ehe  diefe  Sendungen  ent> 
deckt  wurden.  Da  aus  der  Mark  fein  ajj  Ttialer  in 
Orofcben  geprägt  wurden,  (o  waren  mehr  als  6oProv 
e«nt  nach  Abzug  der  Fabricatiooskoften  bey  der 
Nacbprigung  zu  gawinnei),  und  dabey  war  derBe> 
wegungagnind  dieOrofcHen  fo  genau  nachzuprflgeoi 
data  man  fie  von  den  In  preufsifcfaeo  MOnaftätten  ga* 
prägten  nicht  unterfcheideo  konnte,  ftark  genug» 
um  nicht  durch  fcblecbtere  Ma0e  den  Profit  noea 
vergröfsern  zu  wollen.  Es  fcbeint  ferner  der  Pa* 
Motismus  den  Vf.  allzuweit  gefabrt  zu  haben,  wenn, 
er  bahauptao  will,  dafs  felbft  die  «Ite  preufsifcha 
Maaze  nicht  in  tu  grofser  Menge  vorbanden  gewe- 
fea  wäre,  und  es  dadurch  beweifen  will,    daia  im 

Jahr  ig^  nicht  mehr  all  i85)068Mark  fein  in  ScheK 

demOnze  ausgeprägt  worden,  wogegen  in  grobaa 
Conrant  183*989  Mark  fein  ausgeprägt,  worden  wä> 
ran.     Wie  aber  Hr.  L,  bierin  eine  ganz  gerechte  Pro- 

Eortioo  der  Scbeidemtlnee  finden  kann ,  ift  Rec.  uo- 
egreiElicfa,  da  I83,9tt9  cöUoifcha  fein  Mark  Selber 
i  i4Tbaler  3,575840  TbaJer  in  Courant,  185,06g 
Mark  aber  ä  934  Thaler  4,349ovg  Thaler  i»  Or». 
feben  sehen.  De  nun  bis  zum  J.  1806,  wi»Res.' 
aus  autliantirehen  Nachrichten  weifs,  Ictioo  43,006000 


iDSozung  der  preufUfchen  Scheidemanze  nicht  fOr    ScbeidemauM  vorbanden  war,  fo  muls  maa-fich  ^ 


fo  gering,  als  der  Vf.   uns  glauben  machen  wiJi 


lerdings  wundern,   dafs  jemand,   der  die_CeldTer> 
biltnlne  kennt,  dea  damaligen  ,£uAand  des  Maoz* 


Da  die  letzlge  preofsifcbe  Scheidemanze  ßber  14    ^ 

Procent  Sch^gfohatz  gewinnt,  nnd  die  MQnzkoften    wefeos  noch  värthäidigen  itano.     Dafs  die  MOin^. 


nicht  aber  a  Procant  io  einer  guteh  Fabrik  zu  fteben 
konmeo,  fo  kann  der  Naehmanaas,  wenn  er  auch 
be;  der  Ausgabe  ooeb  a  Procent  aufopfert,  immer 
»ocb  loProcent  bey  trineraOawerbeaewinneo,  und 
diefe  können  wohl  ein  Reiz  fayn,  dafhlbe  im  Oaoi;e 
xuerhalten.  Auch  ift  das  Gepräge  der  neuen  Silber» 
grofchea  nicht  (bkOnftlluh,  daß  djeNacbmanzung 
dadurch  erfcbwert  wird,  indem  diefiach«  Avtprä- 
guog  mit  einer  wenig  boftbaren  MaFchioe  In  dem 
Ktelnften  Local  betrieben  werden  kann ,  die  dazu 
ofithigen  Platten  aber  io  jediar  bedauteoden  Knopf 
(abrik  befteUl  und  ve*  glaialwr  Qualität  erlangt  wer- 


fo  lange  es  Friede  war ,  fich  io  ihrem  Taafchwerth» 
nach  dem  Courant  hielt,  beweifet  nichts  fiftr  die 
Oete  des  angeaommeoao  Syftem«.  Diefelbeo  MÜ> 
tel,  wodurch  des  Papiergeld  gehalten  wird,  hielten 
damals  den  iVertb  derMaoze.  Dafs  fie  aber  auch 
1  bis  3  Prooent  verlor,  verurfaohta  der  NationSehtf; 
den  genue,  und  die  bald  darauf  folgende  Eatwar- 
thung  derielben,  bat  gawvfs  slle  frahercn  VoHlieii« 
mehrfach  Terfcblnngen,  welche  die  fcbleehte  MOa* 
ze  dem  Lande  gebracht  hatte. 

Das  zweyte  Heft  der  Sammlung  enthält  tioeh 
•iM  lafeoswaclb«  Abbandlaog  tob  iuo.  Ranui  AdA. 

I* 


Itiim-.«^   JUiNieS  i8«s* 


Manzkuadt  des  Mktelaluri. 


SCHÖNE     KÜNSTE.. 

■AauibsO  a.  WüKzauRO,  in  d,  Ooabbwdt.  Buchh.: 

.      .    Arfftodemot,  .  Ein  .  Trauerfpltt   io   fOof  Acten* 

Voo /.  Georg  GrOtfiihy  Verfiifrer.  d«s  roiB*nti- 

Icbeo  G»dlcbt«s:  der  Zog  der  Normaaaen  qacb 

Jerofaleov.  igaa.  iji  S,  g.  <i8  Or.) 

Unter  des  Heldtn,  «elcbe  ficb  In  den  Mefleni* 
Edieii  Kriegen  gegen  die  Eroberuogsfu.cht  Sparte's 
auiieichoeteni  war  bektontUcli  AriftodemoG  der* 
je'ojge,  der.  eine  jbolicbe  Th«t  beging,  wie  Aga* 
memoon  im  Trojanircljen  Kriege.-  Er  wurde  in  fei» 
■Her  Bergfefte  Itbome  voo  dem  üegreichen  Feinde  be<. 
'■£ert,  und  wuUte  im  Kampfe  mit  der  Notb  keiijen 
Ausweg  t  als  den  Gott  zu  Del&bi  um  R«tb  zn- fragea. 
Nacb  (Um  AiufprHobe  des  Oiiakels  war  das  Opfer 
einer  unberQbrteo  Jungfrau  die  Uedingung ,  die  zDr- 
aioden  Götter  zu  rerfdbncn  und  den  Meffenern  den 
entflobeoen  Sieg  wieder  zuzuwenden.  Aus  der 
Mitte  zitternder  Väter  trat  bierauf  ArirtorfemoB  auf) 
fein«  Tochter  freiwillig  zu  dem  btzeichnetcn-Zw»' 
c)ie  anzubieten,  nod  ws  ein  Jangliog,  den  fie  lieb- 
te, erklärte,  Ge  fe^rV^ine  Jungfrau  ni«hr,  flacb  fie 
der  erzOrnte  Vater  nieder,  Üebden  Laicbnam  an-, 
terCucben,    und,   nachdem    die  Beweife  ihrer   Tu- 

f[ead  dargetban  worden  waren,  «uf-den  Opferattar 
egen.  Ein'geabter  Dichter,  der  dielen  hiftorifchen 
Stoff  zu  einer  Tragödie  zu  benutzen  gedenkt,  Seht 
niit  den)  erften  Blicke,  dafs  er  ihn  in  dtfßrGeln\\ 
nicht  wird  brauichen  käoaefl ,  wenn  es  ibm  um  Er- 
wecknng  fjmp'tbetifcber  GefUble  in  dem  menfch' 
licbea  Herzen  zu  tbuo  ift.  Die  ganze  Aenderung, 
die  er  vorzunehmen. h^t,  wird  mitdem/rry^n  IVU- 
lan  des  Ariftoderaos,  voo  dem  die  Oefchiclite  mel- 
det, gefcheben  mOffen.  Der  Melfener  mufs  gleich- 
fam  erft  Menfch  werden,  eh'  er  ein  Held  fOr  die 
Tragödie  feyn  kann;  er  muh.,  wie  Agamemnon, 
lue  Alittel  aufbieten,  fein  Kind,  auf  welchu  da« 
Loos  gefaltea,  zn  retten ,  ond  nur  dem  unansweicb« 
lieben  Drucke  der  Notb  wen  digkeit  opfern,  was  er 
von  r«inem  Vsterherzen  nicht  TosreifseH  kann.  Wir 
«ardeo  nicht  begreifen,  wie  diefer  wichtige  Um> 
fland  von  den  Bearbeitera  )eeer  biftorifcben  Bee^ 
benbeit  überleben  werden  llönne.  wenn  es  nicht  jkr 
Streben  erklärticb  macbte,  theils  den  geTcbichtli- 
eben  (Jeberlieferungen  raöglicbft  treu  zu  bleiben, 
theils  die  HaupiperTon  des  Tranerfpieles  par  force 
Zum  Heiden  zu  erbeben,  ohne  zu  bedenken,  dafs 
er  aufbort,  cioer  zu  feyn,  Inbald  t<  den  Menfchen 
auszieht  Wir  wollen^  lebeo,  wie  Ur.  G.  die  Sache 
angreift. 

Die  bedringten  MefTeokr,  an  denen  die  Sparta- 
ner einen  Freret  gegen  dic^  Ehre  ihrer  Jifogfrauen' 
io  rächen  gedenken  (S.  21)  >  habea  von  den  Boten, 
die  fi«  nach  Delphi  gefchickt  batlen,  die  Weifuog 
des  ürskels  eibsjten  (S.35}:'        - 


Lo*rM  nod  «ptwt  da»  MMhit  Je«  «DterifdiTcbsB  G^tan 
Eiai  Jangfxwi,   antbiübi  «ua  hifjiM  hakejf; -<j^rcbl«cb[fc 

Id  der  ganzen  Borg  Itbove  befinden  fich  aber 
nurzwej  Ante  diefes  Stammes,,  welche  dem  Befeh- 
le Folge  lauten  können ,  der  Sönig  Arirtodemos  ^od 
Ljkiskos.  Der  letzlere,  auf-  deffen  Toebter  das 
Loos  gefallen  ift,  bat  nichts  eiliger.zu  thuii,  als  feia 
einziges  Bind  bcimlich  in  die  Uehirge  zu  flöchteo, 
und  dadurch  den  Känig  in  die  Lage  zn  bringen, 
feine  Tochter  dafür  einfetzen  zu  maffei).  Diefer 
Mann  hat  es  verdient,  dafs  ihn  das  Sch-ickfal  am 
Harzan  verwutidet,  einer  Steif«,  di«  er  felbft  einft 
fobooungslos  behandelt  bat.  Oibalos,  ein  gefange> 
aer  Spastaner,  «rz£blt  tob  ibm  (S.  ig) : 

ha  liiaT  «IIbiri  tof  Kurzan  nodi 
In  Lakedämoo  aiu  «»hiiar  Faldfaerr. 
Der  [«icb«  Viler  Gabea  tapl'rai  Sähaa. 
Udd  jnit  »\a  Sklit',    ain  EicbeDflampf,    der  Zwalga 
Beriubett    die  dei  Kcbickfftla  Bliir iMroffsB. 
O  !   naram  fid  idi  nicbt  ■«  faail««r  Scblacbtl 
W>rl  iek  mich  »Übt  de*  Köai(a  SchTran  ealacfM? 
Uad  [ucht'  icb  aicbt  den  Scfarecküchro  im  K.jmpl} 
El  trat  die  Sohne  und    zu|tlaich   mein  Hart 
Den  TheaerRen,    Theoklti.    h> !    diircbbobr» 
JiD  AnxBÜdit  in  Moiiar.DOch  fÜR  Subi. 
Iha  rübrta  aicbt  ibr  Plebeo  upi  Eibirnen. 
Womii  üe  üeh  vi  lainen  füUn  «rarf. 
Dm  Soboe«  Blut  benellte  ihre  llruD. 
Sie  IcMeppie  die  rrbliFaiV  thene  Lvicbe 
Hia  eum  Alu»  der ' fwdi(bar*a  EuaeaideD, 
Schnitt  (iaa  Loclia  TOn  dem  blui'geo  Kaapt' 
IJod  neihie  IlarbcBd  üe  den  liiiReta  UäcbUB; 
Indeiii  Ge  ihren  Kiedatmörder  (luebta, 
ErltarTt,    geßihllaa  ftand  ich  am  Altar, 
Eia  Zrfchea  luchend,    ob  die  Bicbeadeif 

Diefer  Zug  erwirbt  dem  Könige  ein«  Eigenfcbaft 
eines  Tragödien.  Helden,  «her  nur  eine,  wie  fiob 
bald  zeigen  wird.  Nach  uufern  vurausgefchickteo 
Bemerkungen  ift  es  deutlich,  dafs,  da  ihn  einmal 
das  Loos  trifft,  alles  darauf  ankomme,  ivieereg  ei^f-. 
nimmt.  Das  feben  unfcre  Lefer  am  heften  aus  (lar 
Unterredung  mit  teioer  Toobter  (S.  i<)2} :. 

Chariklea. 

Der  SecU  düll'ret  Abnen  wird   jatat  wahr, 

aUeh  fcoMia  nicht  dar  Uoffauag  SchiiDiner  ilufebari." 

Arift<nlemos. 

So  iv'Ht  Da  rorbereiiei  feya,  Io  d»rl 

leb  Dir  nicht  tiopfatmai*  den  Weriau^  reicheiL 

Chariklem.  ■     ■ 

Ach.'    dfum  ift  mela  Loo*  nicht  roiader  (chreckÜcb. 

Ich  UaglüctrecU'ge  biatt  <fGT>  Jlidi«r  iBMb. 

Und  nun  Teilifii  mich  npiae  Kralt>    mein  Hotl>, 

Da,  ich  in  laianr  Itanaen  Furchtbarkeit' 

Den  fatut'fiea  Qpfeiiod  for  Anieo  iehe.  -  ' 

ta  meiiiet  Ltbeaa  Laai  (oll  loh  d4bia, 

Ich    bin   »ein  leuiee  Rind,    icb  habe  llnt*  .       , 

Gefuchi,    Dir  liebend  l'raude   aa  bereiten. 

Von  Hielft  lülaea  Pflicht  eatUod«>l   nicli  - 

D*t  Tod,    den    cb  aa«  Deioar    Uaad  co>pfaa(a- 


55t  EROANZUNOSBLXTTER    ff«ak  69.    JUNtCS  ist» 

lu  Matotr  BudT   Spnchi  au  dMjCttM^  Ruj. 

Si<  aad-dM  Eaifim  Vuw  uiff[.d«t  Pli^h«. 
Cbariklea. 

Cbariklea  bat  -ToHkomnea  Beeilt, ,fiekab0r-e{- 
I  fokhen  Vater  za  beklagen,  deno  Felgheitt  im 


Streite  mit .  feinem  menfcblieben  .Herzeo  Feigbcdt» 
wfirde  unfer  MitgeFahl  eben  fo  gewifo  evwiaatot 
wie  die  Starke  feines  Willens*  wofßr  er  (eine  uDDa- 
türliche  Oraufamkeit  Msgiebt,.  es  zerftört. .  Wie 
wendeo' uns,  beleidigt  jm  Innerften  des  OemDth««» 
«b;  warum  IbUtcn .  wir.  unlre  ThrAne.  «n  eiaMü 
Schlächter  verfchenkeD,  den  dat  Opfer>«iDel  einzi- 
gen Kindes  nicht  mehr  lio'ftet,  «Is^der  Vecluft  eines 
h;höaeD  Stieres,  den  man  zun)' Altar  führt?  Hr.  (?. 
bfilte  daher  feinen  Anftodemus  vor  aUeo  Dingen  in 
eine  ibnliche  Situation  bringen  lolleD(«orin  fich 
Agimemnon  bandet;  er  Mtiefelne.  Rplla  wenig-. 
ftens  mit  jener  de«  L^rktikos  umtenfehe^  <  and  dann* 
wenn  der  Verlach  zur  £lucht  ,<i)<^t.gelsng,  wwn 
alle  Mittel  fehlfchlngeoi  dAS  Leben  (eiaes  geliebten 
Kindes  in  Sicherheit  zn  biingenj  durch  denScbmerz 
des  Vaters  zeigen  foUen  ,  was  er  verloren  bat.  .'  In 
der  Lage,  in  welche  ihn  Hr.  G.  TerrctztJiat,^leitet 
aller  Jammer  thtilnabmloUa, unterm  ;Herzsq  ab: 
denn  bey  jedem  Aasrufe  feiner  Txaiter  .Maofc^dem 
Opfer  werden  wir  ihm  antworten,  dafs  er.irar  dem- 
fetben  an  fie  bitte 'denken  follen.  Nach  allem  die- 
fem  mnfs  daher  die  KrKik  Hrnt  G.  die  Erklirong 
g«ben;  dafg  er  In  dir  Hauptfaobe  nicht  glackUcher 

geweren  ift,  üs  eiq  anderer  neuerer  Bearbeiter  det 
toffes,  Hr.  Chr.  Braun,  ob  er  gleich  dem  iletctero 
ia  vieler  Hin fiolit- weit  voranftetit.  '  Den'i'lan  ha^er  ' 
nicht  ohne  «tramatifcbfs  Oefchiok  angelegt ,  nad  der 
Dialog  bewegt  ßch  meillens  lebhaft,  namentlich  in 
den  Stellen ,  wo  die  Leidenfctiaft  Ibn  führt.  Die 
Verfe  lefen  fich  meift  angenebm,  wenn  man  es  mit 
'  einigen  Hirlen  und  dem^  hSußg  wiedericehreiiden 
fcbläfrlgen  Hiatus  nicht  zu  genau  nimmt.  Wir 
könnten  S-  14  nicht  «iofeben,.  warum  Chirlkiea 
die  ffinfrafsigen  Jamben  .mit  .rierfüfsigen  Trochäen 
rertaufcht,.wean^enicbt.felbIt.TOO.«inem^,  Bilde" 
pricbe: 

Dm  fich  nofß  vor  nnfrt  Aagra,' 

An  dia  Sekultt  «n«'  mabnead ,    IteTlt. 
Auf  S.  47  conftrnirt  Ariftodemos  nniloatroli: 

Wit  katträ  HD«  oft  fiiiket,    alt  wir  find. 
eben  fo  Cbariklea  S.  103:   wofQr  es. offenbar  bei- 
tsen  mufs:  /or  ftickar.    Druck  und  Papier  God  lo- 
benswtrtb. 


«RE^UVMOSfCBlUFTBS.. 

K<»«MliAOSK,    b.  Saldelin:  K»or  tu  Krtfienäamr 

.  memt  Laerere  opfordres  ved   de  Üeniagt/orUa' 

driMgw,  vqrt  Tider  me^för».  Praedikens.  (VFo- 

tm   die  Lefarer  des-  Cbriftenthums   darob    die 

',  heutig«  Wandelberkeit  der -Meinungen  etrfgtlb' 

d«rt  werden.)    Eine  Predigt  von  n  &,  Clmufen. 

^•1834- '94  5.   8.    (HMarkO 

Nur  eine.eioüge  Stelle  jhis  divfof  vor  traf  fliefaeo, 
am  aten  Ju}.  1823  vor  der  S;nod«lrer[ammlnng  der 
feeläodifohen  Ceiftlichkeit  za  Roeskilde  von  dam 
y?ardigen  O^  aber  Eph.  4,  m.  t6.,  als  am  fdt^endeo 
Tage  mehrere  junge  Minner  zpm Predigtamte  fejer- 
licb  geweibet  werden  folHep,  gehaltenen  Pr^lgt; 
und  zwar  das  Schlufswort- an  die  zu  Weibenden; 
„Bedenket  diefes  woh],  ihr  jflDgeren  unter  meinen 
Brüdern,  die  ihr  mocgen  FeyeTllcn  eingewaihet  wer- 
den foltt  zu  diefem  kirebüch-chrirtlicbeit  Lehramte! 
Fablet  und  erkennet,  wozu  Hir  anfgefodert  werdet 
durch  die  Waodelbarkeit  der  menfchUcben  Meinun- 
gen, du^ch  die  verfingltche  JVe«eriiRgj/ücft/"  (bener 
vielleicbt  AUerthumtfuehti )  nnfercr  Zeit ,  durch 
den  zunefamenden  Hang  derfelben  zur  Schwinnc- 
rey,  zum  Aber^Jauben,  zu  dunkeln,  tiberfpannteo 
Gefahlen  und  älerley  Selbftb«lrug.  Wiffet,  dafs 
ihr  von  dem  Augenblicke  an,  wo  ihr  in  euerm  neuen 
Berufe  eaernMuod  Qffnet,  eine  grofsrVerantwof^ 
tung  Obernebrat!  -Wi^t,  dafs  wenn  ihr,  was  encb 
geziemt, '  wahres,  TernQiiftiges  Chriflenthom  im 
OmlteJefu,  feiner  Apoflel,  Lutliers  und  oller  ditern 
und  neueren-ileformatoreB'  nnd  Watirheitsfreande^ 
deren  .Werk' fortzufetceo- ihr  berufen  feyd,  lehren 
uüd  verbreiten  wollt :-fo'm11fst  ihr  enttcfllofTen  und 
bereit  feyn,  den-Kampf  zu  beftehen  mit  der  Gewalt- 
der  Finfternih,  die  im  neunzeboten  Jahrhuodefte,- 
fowohl  hier,  als  anderwärts,  aofs'  Neue  einzubre-  ' 
eben  drohet.  Es  ift  euere  und  eurer  Zuhörer  chrllt* 
lieb«  Freybelt ,  welche  ihr  bewahren  und  manulich  . 
Tertbeidigen  lollt,  gegen  die  fich  wieder  erhebend« 
Oelftest^ranney  und  den  neubeJefaten  Gewiffens- 
zwanff.  Stellet  euch  nicht  die/er  Welt  gleich,  fon- 
dernlelzet  euch,  fefitm  Glauben,  Ihr  und  dem  Bfi- 
ferf  in  ihr  entgegen.  La^et  euch  nicht  verblenden 
von  denen ,  <tJe  das  Böfe  gut  und  datGute  6ö/e  n*n- 
nen ,  die  Licht  zur  Plnfteraifs  und  Flaßerntfi  tum 
Liebe»  machen,  iondeta  haltet  euch  getreulfch  an. 
Vei^nunft  und'Bibel,  alt  an  dss,  wovon  ihr  [n  ^len' 
euern  Vorträgen  ausgehet,  und  wozu  ihr  in  ihnen' 
wieder  zurOckkehrt.  Euerm  guten  Beyfplel«  wer« 
den  eure  Zuhörer  folgen.  •  Und  Heil  dann  each !  So  ' 
arbc^itel  ihr  nicht  vef^ebens  in  eures  Herren  Dien- 
.  fte!''  (S.  ai)  Nein!  lo  lange  es  noch-einen  Öau/en, 
und  fo  tnancben  ihm  mehr  oder  weniger  gleichden. 
kenden  und  gleichge6nnten  Freund  des  Licbtea  und 
der  guten  Sache  det  woblrerftandenenEvanEelioms 
)n  feiner  Miita  beBtzt-,  hat  Dänemark  nocn  niebta 
von  den  Fiofterlingen  zu  fQrchtea.   ' 
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SCHÖNE  KUNSTS. 
Fic&MkFuRT  M'm  M.i  b.  Varrentnpp:'  Der' Nibe- 
lungen Lted.  Erneuet  und  erklärt  durch  Frieär. 
tJeinr,  von  der  Hagen.  Zw^yte  umgeArbeitete 
Ausg«be.*i8a4.  XlV  u.  38a  S.  8*  Nebft  iwey 
kleineo  Wörlerverzeichaifren.  (aXhlr.  4Gr.  > 
>  tkem^f.  {tXatweyter  Baad):  ADmerkoBgen  zo 
der  NibatanfCD  fiotb  u.  f.  w>  l8tt«<  330  S<  8* 
(«ThlrO 

/\  Is  im  J.  1807  (hs  NibeloageDlied  In  feiner  tr. 
"''  netieten  oder  TerDcnertan  oder,  um  uns  mit 
'■Jetlem  ta  tsrrtindtgeo *  modernifirten  Spriobform 
durah  Hrn.  von  der  HagiiR  herauRgegebeo  wurd«, 
CA.  L.  Z.  [gog.  Nr.  147.}  befafs  DeutfcbJand  nocb 
lt«rnen  Abdruck  feines llten  Textes,  wslcber  euch' 
'dem  zu  ernftem  Studium  Geneigten  elnevöllftfindig«, 
Fr'ücht  undGenufs  gew^hr^nds  Atiffxffune  eines  dtar 
•farwardigften  OesKmSler  des  Tal^rlandiTcben  Mit- 
telalters bitte  darbieten  können.  Unfer  PubUkum, 
damals  gefpanot  auf  die  Bekanntfchaft  jeoes  grofsem 
Werkes,  welches  ihm  durch  fo  manche  tOchtige 
'Autoritit  empfohlen  worden  war,  auch  dahin  ge- 
.zögen  dnrcb  eine  Ricbtnae  des  Oefohmacks,' wel« 
che  Geh  durch  ihre  Unbeltändigkeit  gar  zu  bald 
als  eine  Moderichtung  erwiefen  hat,  griff  begie- 
rig nach  dem  Surrogat,  welches  Hr.  T.  d.  Hagea 
Ihm,  um  zo  dem  Genntfe  des  Urechten  einziuel- 
teo  nnd  vorzubereiten,  in  feinem  ernsueten  Nibe- 
Inogenliede  vorlegte.  Als  Surrogat, mochte  diefes 
Nibelungenlied  auch  ganz,gut  zubereitet  feyn,- nnd 
«8  hat  feioeo  Zweck  dadurch  erfüllt,  Am  es  das 
Cedicbt  zuerft  unter  die  Leute  gebracht  und  alU 
mäblig  zu  dem  Alten  und  Echten  hingefflbrt  bat, 
und  was  nocb  mehr  fagen  will,  es  bat  ficb  vom 
i,  igoT  bis  igaj  gänzlich  vergriffea.. 

Aber  was  will  es  jetzt  in  einer  zweyten  Auf- 
lage? Wir  haben  drev  bis  vier  Abdrücke  des  Ori< 
^ioakextex,  eine  felblt  in  i^um  Scholarum  dirus* 
ter,  Uebarfetzungen  ia  Profa  undVerfea;  Wörter- 
itOcher  und  Sprachlebren  dazu :  was  will  jetzt  das 
Surrogat?  —  Will  es  zum  Verftändnifs  des  alten 
Textes  dienen?—  Aber  es  ift  felbft^icbt  viel  ver-' 
[tgndlicEier,  als  diefer,  für  einen,  der  nur  hundert 
Jahre  altes  Deutfeh  verftebt.  «-  Will  es  felbft> 
ftSndig,  als  Gedicht  geoofl'ea  .werden?  —  Wer  mag 
das?  Wer  kann  das?  Das  gtofse  Publikum  wiQ 
kein  Gedicht  lefeo,  zo  deffen  Verftindnifs  330  Sei* 
Ergänz,  BLwr  A.L.  Z.  1835. 


tca  klein  gedrnckttr  AnmcrkBng«&  nfitbig  find, 
darunter  wenigftens  ein  Orittbeil  fpracbliche.  lind 
das  kleine  Publikuin,  welches  Geh  den  Geonfs  ein. 
mal  fo  lauer  werden  läfst,  wird  wohj  auch  noch  dts 
kleine  Zuthat  von  Ar&eit  und  Mabe  Obernahmen, 
welche  etwa  ausserdem  hinzugefagt  werden  morste, 
um  ftatt  der  Erneuuog  das  ecbte  Alte  zu  lefes.' 
Welchen  lebendigen  Oenufs  kann  au bh  Oberhaöpt 
ein  Gedicht  gewähren,  vorausgefetzt,  dafs  es  felbft 
allen  Anfordet-uneen  eiDcs  KunCtwerks  im  UebriBen 
entfprSche,  verf»8t  in  einer  Sprache»  dl«  tu  kei* 
ner  Zeit  uatl  in  keinem  Lande  jemds  gelebt  bat, 
noch  auch- jemals  leben  wird? 

Hr.  V.  d.  Hagen  fpricbt  zwar  in  der  Vorrede 
von  dem  Publikum ,  far  welches  er  feine  neue  Er- 
neuung  —  und  zwar  eine  nicht  bloEs  neu  gedruckte» 
Sondern  auch  neu  Überarbeitete  —  des  Nibeluugen- 
liedes  berechnet  habe;  atur  wir  fOrcbten,  diefes 
Publikum  .ift  ein  eiogebilaetes.  „Die  Jtleifteii", 
fagt  er,  „haben  ünfer  altes .  Heldenlied  in  foicher 
EroeuuDg  /uerft  kennen  gelernt;  und  weil  "die, 
freyüch  vot-  allen  wichtige  Ausgabe  der  Crfehrift, 
weiche  bisher  fcbon  in  Bochftaben  und  Sprache 
fo  fremd  und  gelehrt  erfchien,  nnd  in  der  neotn 
Ausgabe  nocb  mehr  fo  erfobeinet,  (NB.  das  ift 
denn  freyüch  die  beft»  Art  und  Weife,  das«  was 
dem  Publikum  fo  nahe  als  möglich  gefabrt  wer- 
den  foUte,  demfalben  allmählig  ganz  zu  entfrem'* 
den;  und  die  altdeutfche  Literatur  Fängt  an,  die 
Folgen  ihrer  gelehrten  Lettern  zu  empfinden)  fo 
ift  neben  diefer  wiffenfchaftlichen  Aufftellnog  und 
Erklärung  dos  Gedichts,  eine  [olobe  Varmitteiuog 
far  den  grfifsten  Tbeil  der  Lefer,  die  man  ihm 
doch  gönnen  und  wflnfcben  mafs,  nnd  dcue»  man 
■auch  wohl  etwas  fobuldig  ift,  ein  vrahres  Bedarf.' 
nifs:  ich  meine,  far  alle,  die  ficb  nicht  anf  fchrift* 
gelehrte  Weife  mit  dem  alten  Werke  befchäftigen 
Können,  und  m^en,  vornehmlich <tie  Frauen  und 
die  Kanftier.'*  Diefe  Beftimmung  zu  einer  Var> 
mitteiung  zwifcheo  dem  Alten  und  Neuen,  oder 
ZB  einem  Surrogate  des  Echten,  wie  wir  ons  aus- 
gedrQckt  haben,  mag -gelten  fflr  die  erfte  Ausga. 
be  des  erneueten  Nibelungenliedei ,  theils  weil  - 
die  Zeit  ihrer  Erfcheinung  vor  dem  Originaltexte 
He  in  diefer  Beftimmung  begDnftigte,  theils,  weil 
fieauch  lesbarer  und  verftändlichar  war,  als  die 
neue  vorltegeode  Ueberarbeituoe.  AUardlngs  war 
•anob  in  Jener,  wie  Hr.  v.  d,  H.  felbft  erkennt, 
«ine  glatt«  AUgetoeiDverfUndUcbkeit  nicht  erreicht 
A  (4)  wor. 
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'worden,  und  an  dne  GliiehmSf^gkeit  Ja  derSpncb* 
form  war  gar  nicht  zu  deak«D  g«wefeu.-  Aber  es 
wareo  docb,  wenn  iuch  hfer  aod  da  zum  Nach- 
tbetl  der  alten  Farbe  und  Form,  mencherlsy  An- 
flöfse,  Fremdartigkeiteo,  Hirten,  Schwierigkei- 
ten,'unverftändlicbe  und.  angelenks  Wörter  und 
WenduDgen   durch   die   Emeuung   hinweggeräumt) 

.  und,  mit  einem  Worte,  das  Buch  liefs  nch  iefen. 
Bey  der  neuen  Bearbeitung  fohlte  nun  Hr.  v.  d.H. 
die  fcliwankende  und  buntfchäckige  Natur  jenes 
feltfamen  Zwitterwefens  feiner  erften  Ernennng, 
und,  anftatt  daraus  die  Ueberzeugung  zu  gewin- 
nen, die  ihn  vor  einer  zvreyten  jetzt  ganz  unnQtzen 
Ueberfetzuog  in  eine  todt  geborene  Sprache  be- 
wahrt haben  wOrde,  fing  er,  net)  einen  neuen  Grund- 
fatz  Dflterneliendv  das  gaiize  Werk  wieder  von 
vorn  an  und  that,  wie  er  »ch  felbft  ausdruckt,  einen 
ftarken  Schritt  zum  Alten  zurück,  von  welchem 
er  hoffte,  dafs  er  in  3er  Sache  einen  vorwirts 
"wSre.  Wir  wollen  diefe  Hoffnung  nicht  angreifen, 
und  wiffen  Bberbaupt  nicht  recht,  was  vorwirts 
oder  rackwSrts  in  einem  Werke  heifsen  foll,  das, 
als  ein  vermittelndes,   nur  fo  lange  einen  Stand  in 

'  der  Literatur  behaupten  kann,  als  feine  Vermitte< 
lunjT  dauert.  Die  erfte  Ausgabe  hat  ihren  Zweck 
erfüllt,  und  wenn  die  zwq/te  mit  ii^rem  ftarkea 
Schritte  zum  Alten  den  ihrigen  nicht  erfflllt,  wer 
will  behaupten ,  dafs  fie  in  der  Sache  rorwSrts  oder 
rDckwäris  gegangen  fey?  Die  rnrliegende  Ernen- 
nng befchränKt  nch  faft  blofs  auf  die  Rechtfchrei- 
bung,  und  es  find  daher  die' durch  fie  bezeichne- 
ten Laute  dei  alten  Oberdeutfch  in  die  daraus  enN 
ftandene  gegenwärtige  hochdeutfche  Schrift FpracbB 
Terwandeft,  hauptfüchüch  das  tiefkeblige  ch  in  k, 
i  und  u  in  ei  und  aut  iuy  eu  in  «u,  au  und  u. 
Aber  alle  alterthainliche  Formen,  die  noch  leicht, 
befonders  aus  der  Bibel  und  durch  ähnliche  An* 
kläHge,  auch  aus  den  Mundarten,  verftändlich  find, 
«nd  den  allen  Freyen  .Wecltfel   derfelhea   hat   der 

-  £rnet)er  beybehaltenj  nnr  höchft  wenige,  unhe- 
:  deutende  und  gleichgflltige,  zum  Theil  in  der  Ur- 

fcbrift  felbft  mit  bekannteren  wechfelnde,  find 
Termiedea  oder  rertaufcht ,  innerhalb  der  Reim* 
seilen,  in  den  Reimen  felbft  aber  faft  nie,  und  es 
Üx  daher  in  der  WortftellungttodWorifOgung  durcb- 
ans  nichts  geändert. 

Aber  wir  wollen  lieber,    anftMt  die  netie  Er- 

-  nenung  noch  weiter  zu  befpreoben,  ein  Paar  Stro- 
'  pbcn  aus  ihr  zur  Probe  freoeD.     Wir  wählen,  um 

siebt  etwas  auch  in  der  Urfehrift  leicht  VerftSnd- 
li'ebes  herauszuheben*  Strophe  3  und  7  der  eifteo 
'  Abenteure: 

Der  iniDB^Iicbaö  Hm^  tTMtu  vokl  {•>»»; 

In  Muibfl    Itübo«   Reckte  >    nUmiBil   war  tb(  |rliB; 

OliD«Mi*CiM  Tchöna   To  war  ibr  edal   L'ib: 

JDn  iungfraeaa  Tugaad«  liarian  andaia  Yttib. 

EtD*  reicbe  KÖniciaiie.   Fran   Ui*  Uir'  Muitrr  biaTtf 
Iba  Viuar  itt  hiaU  Dankrai.    der  ihaaa  dia  Eitt«  li«fi. 
Sek  oack  UioBa  Lebane;    ei»  Eltcna  -  raither  Maoa, 
Dti  Utk  ja  hiear  Ju|cni|t  SfoUn  Vbtt»  ?i*I  |*«aii«i 


Halten  wir  nun  auch  daa  Urtext  nteb  det  Bret* 

Itner  Ausgabe  von  ig^o  —  die  gelehrten  Letteia 
al^erechnet  —  dagegen; 

P«r  miniiBChlicbaji  meid«  uilma  wol  geMM, 
in  iBuu  chinsr  Tackaa,    niaman   irai  ir  pain[ 
.  an«  maaaa  fckSoe  fo  wat  ir  adcl  lip : 
iu  ioBchtioven   lugceiU  lianan  andarin  «if. 

Eie*  ricliia  cfamaeiaBa  *ton  Uta  ir  mSur  hiMS 
ir  vatar   der    hiez  Ducbrai,    der  in  diq  erb«  liw, 
lil  aaefa  Cme  l«baDe,    ahi  allem  ticbei  mai, 
dar  auch  is  üner  jugenda  etoiei  eca«  *U  gnfae. 

Wir  wiederholen  unfre  Frage:  Was  will  diefe 
zweyte  Erneuung  des  Nibelungenliedes?  Und  wo  ift 
das  Publikuta  zu  Tuchen,  welches  Ge  geniefsen  foll? — 
Wen  das  Fremdartige  und  Gelehrte,  um  unsindie 
Anficht  des  Hrn.  v.  d.  H.  zu  fOgeo ,  Ton  der  Lefung 
der  Urfehrift  zurQckfchreckt,  der  wird  auchfcbwer- 
lich  die  wenig  geriHgereMflhe  DbernebmAi,  fich  mtt 
diefer  Erheuupg  zu  verftSadigen ,  and  zwar  um  fe 
minder,  je  mehr  fie  fich  als  neu  und  leicht  verftind- 
lieh  ankflndigt.  Und  wenn  er  es-anch  tbut,  ift  ei 
dann  aicht  zu  bedauern ,  dsfs  er  nicht  mit  eiaera  fo 
anbedeutend  gr&fsero  AuTwasd  von  Studium,  wie 
die  Urfchiift  noch  erfordert,  lieber  gleich  an  das  Alte  ' 
und  Echte  eegangen  ?  Dabey  ift  aber  noch  befonders 
zu  berDckbchtigen,  dafs  ein  Gedicht  oder  aberhaupt 
ein  fchrifttiches  Deokmal,  welches  uns  in  feiner  al-  ' 
ten  und  echten,  wenn  auch  ganz  Fremdacligen  und 
fchwierig  aufzufaffendeo'  Form  und  Farbe  gegeben 
wird,,  doch  in  feiner  Etgenthllmlichkeit  von  der  qeuen 
.Welt  richtiger  und  reiner  erkannt  zu  werden  erwarten 
darf,  als  durch  jene  zwitterhafte  Vermittlung  zwi* 
fcben  dem  Alten  und  Neuen,  welche,  iiidem  fie  fich 
einiger  Maafsen  ein  modernes  Aofeha  geben  wül, 
auch  XU  modernen  ADfoiderungeo  Veranlaffung 
gieht.  Auf  diefe  Weife  können  wir  nicht  andersr 
als  bekennen,  dafs,  nach  unfrer  Ueberzeugung,  die 
neue  Erneuung  des  Nibeluogenliedes,  anftatt,  ih- 
rer Beftimmung  nach,  das  Studium  und  die  leben- 
.dige  Auffaffung  des  alten  Gedichts  zn  verbreiten, 
-  vielmehr  bexninend  und  verwirrend  darauf  wirken 
wird. 

Die  Anmerkungen ,  obgleich  fie  fich  als  za  den 
erneueten  Nibelungenliede  gehörig,  ankflndigeo  und 
zunSchft  nur  die  Sprache  deffelben,  und  ni^t  die 
der  Urfehrift,  beräckfichtigen,  laffen  fich  dennoch 
ebenfalls  als  einftweillge  Aushülfe  bis  zur  Erfchei- 
nung  des  oft  verheifsenen  zweyten  Theiles  der  gro- 
-fsen  Breslauer  Ausgabe,  such  zu  diefer,  als  exege- 
tifches  Hfllfsmittel,  gebranchen.  Vielleicht  will  das  ■ 
auch  der  Titel  andeuten,  welcher  fich  nicht  zum 
Nibelungenliede,  fondern  zur  Nibelungen  Noth  be> 
keunt.  Auch  diefe  Anmerkungen  fcheinen  das 
SchickCal  des  neu' erneueten  Nibelungenliedes  zu 
Ibeilen:  fie  köonen  uns  nicht  mit  Beftimtatheit  fa- 
gen,  für  wen  fie  eigentlich  eefcbriehen  find,  oder, 
mit  andern  Worten,  ihnen  fehlt  ein  Publikum.  Sie 
find  nämUch  tbeils  fprachHch  ^ad  in  diefem  Fach^ 
■  fo 
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fo  giDZ  FQr  das  BedOrfoirs  dM  kIlMb«gMm&eo  imi  bioga  iulgeStitt  werden  kSnn«;  In  Atunerkmigeii 

allerungelehrteften  Lefeirs  berecliaet,   dafs  darin  ec*  auseinaadcrgerUfeih,  verwirrt  fi«  auch  den  aufracrk- 

klärtvvjrd:  ^rebeit,  Arbeit,  Mobfal,  Notb,  befao-  famften  Hndeiawsibungsluftigften  ScbOler., 

ders  Kampf ;  unde,  and  u.  f.  w.     Ferner  fyiioDyiiii-  In   das   Einzelne   der   Annerkungea   bsjabwid 

(pbe  Naohweilungen,'  wie  z.B.   Wunder,   wunder-  oder  widerfprecbend  einzagehen,  kanader  Zweck 

bare  Gerchichte;    Renken,   Hlttefi   Helden  u.  f.  w.  diefer  Anzeige    nicht   feyn,    und   wOrde  fie   Qbec 

Wer  folcherFingerzeige  berfarF,  für  den  ift'der  gan-  das  ibr  EukommeDde  Maafa  ausdehnen.     Als  zu  ei-  , 

ze'flbrige  Theil  der  Anmerkungen  Ballaft,  wie  z.B.  ner  dem  grofsen  Publikum  gewidmeten   ern«ueten 

die  etymologifcben  Andeutunaea,  deren  ficb  gleich  Bearbeitung   des  Nibelungenliedes  gehörig,   mögen 

bty  necken  eine  befindet :  Gebort  zu  reich,  Reich,  fie   fich  mit  einer   Beurtheilung   begaOgen,    die  fie 

reichen,  regen,  lekken,  rex,  be^UlGIa  Relks,  Kä-  nur  von  dem  Standpunkte  dieier  ihrer  Beltinimuag 

nfg.     Solchen  einzeln  hingeworfenen  Steinen,   als  betrachtet  hat,  ohne  dadurch  auf  irgend  eineWei» 

einer  BrOcke  Aber  die  trOgliche  Fluth  der  Etymolo-  fa  ded  auch  von  uns  dankbar  und  aufrichtig  aner- 

gie,  nachzutreten,  dazu  gehört' ein^eObterund  fiche-  kannten   gelehrten  Verdienften   ihres  Vfs.   um  di« 

terFufs,   den  wir  bey  einem  ABC-  Schätzen  der  altdeutfche  Sprache  ond  Literatur  Oberhaupt,  und 

altdeutfchen  Literatur,  bey  einem,  der  nicht  weifs,  um  unfer   grofses   Nationalepos    insbeloniere,    zu 

dafs  uiir/efo  vielift  als  UJ»^  nicht  wohl  vorausfetzeo  nahe   treten  zu  .wollen.     Eben,     weil   wir   erken-    - 

dOrfen.      Daher    verleitet    ihn    die    etymologifcbe  nen,.  was  uns  Hr.  y.  d.  H.  fchon.  gegeben  bat  und 

Brocke  zum  Fallen  ins  Waffer.    Und  nun  gar  die  noch  geben  kann,  genOgeo  uns  folcbe  Leiftuogea 

rrmbolifcben  Vorfpiegelungen    aus  .der  nördlichen  fcbleent,   die  dem  Studium  der  altdeuircheo  Lite- 

Sage*   die  als  gefcbicntliche  und  mythologifcho  Er.  ratur   eben   fo  nutzlos   oder   gar  nacblheilig   feyii 

klSrungen-  des  Nibelungenliedes   gegeben   werden,  naffeo*  wie  dam  gelehrten  Rufe  ihres  Vfs> 
für  wen  find  diefe?    Hr.  Prof.  Moae  In  Heidelberg 
wird  fie  ohne  Zweifel  ganz  verfteheo  und  zu  wDr- 

digen  witfen;  aber  derlft  doch  kein  Publikum,  und  VERMISCHTE   SCHRIFTEN, 

weifs  die  ganze  geheimnifsvolle  Herrlichkeit  am  En-  HiasCHMRO,  b.  Krabji :  SchUft/ohes  Tafchenbuch. 

de    auch  wieder  noch  viel  beffer.     Wir  Uneinge*  Erfter  Jahrgang.  lg24.  Herausgegeben  von  W, 

weihte  lefen  und  verliehen  uoire  unernouetea  Ni6e«  i,  Schmidt,  t AT  ^.  t%.     (i  ThlrTig  Gr.> 
lungeD  auch  ohne  Qe;    dafaer  möchten  wir  meinen, 

das  grofse,  bequeme  und  ungelehrte  Publikum,  wel-  Die  fchleEfchen  Mufen  haben  in  vorigen  Zeiten  bch 
ches  fich  mh  den  erneueten  begnOgeii  foll,  könnte  vielen  Ruhm  erworben',  und  noch  genören  die  Na-  , 
fich  diefer  geheimen  Weisheit  wohl  auch  entrchla-  men  Opitz,  Flemming  u,a,  mit  Recht  unter  die  Ge- 
gen. Geeignetei'  fflr  datfelbe  find  dagegen  die  ei-  'eierten  untrer  Literatur.  Es  ift  ein.  nah«  liegender 
S;eotlich  gefchicbtliclien  Erläuterungen,  und  was  u°d  ^ewifs  nicht  unpatriotifcher  Gedanke,  dafs  ge- 
önft  noch  mm  fachlichen  Kommentar  gehört,  Gco.  ■  "de  jetzt  bey  dem  manoichfacheo  in  allerley  Tonea 
grapbilches,  Antt^uarifcbes  u.  d.  m.  »"id  Formen  bewegten  Leben  der  deutfchen  Foefie, 

nnd  dem  Kommen  und  Verfchwlnden  derTafchenbü- 

Wir  find  Oberhaupt  weit   entfernt,    die  grofse  cberund  Aiuianache,  die  wiedieMenfchengelchlecli* 

Maffe  gelehrter  nnd  geiflreicher  Bemerkungen  ge-  ter  gleich  den  Blättern  des  Waldes,  nach  dem  bekann* 

ring  zu  fchätzeo  ,  welche  uns  Hr.  v.  d.  H,  in  diefem  ten  homerifchen  Bilde,  aufblcthen,  verfcbwinden  unt{ 

sur^^reo  Bande  giebt,  und"  wir  fchöpFen  daraus  viel-  Geh  wieder  erneuen,    ein  Schlelier   einen  eigenen 

mehr  eine  um  fo  gefteigertere  Erwartung  von  cTerii  Blumengarten-  für  fchleSfche    Gewachfe   anrulegen 

Kommentar,  den  er  uns  zu  dem  Urtexte  zu  liefern  Geh  enticbliefsep;  wollte.     Er  tritt  befclieiden  auf, 

Icbuldig  ift.     Mächte  et*  doch  fo  bald  als  möglich  Uf>d  den  Erftling  fdnes  InfEittrts  zur  Nacbficht  em- 

ao  diefe  feiner  und  des  herrlichen  Liedes,   dem  er  pfehJend,  verfpricbt  er,  wenn  er  aufgemuntert  wer. 

den  fchönften  Theil  feines  Lebens  gewidmet  bat,  de^  fSr  die  Zukunft  noch  VoUkommnereS'    Auch 

wfirdige  Arbeit  gehen.  Der  gegenwärtige  Qommen-  berechtigen  diefe  Anfänge  bereits  allerdings  fcboa 

tar   wird   wenig   oder    nichts  fördern,    aber  doch  zu  guten  Erwartungen.     Ein  Ausgezeichnetes  ift  der 

dem  nachfoTgeaden  dtn  Markt  verderben,   der,  als  kleine  Umfang,  den  er  Geh  vorgefteckt,     Wena  ao- 

gelehrter  Bruder  auftretend ,  doch  feinem  ungelehr-  dere  Tafcbenbacher  oft  durch  zu  grofse  Anfchwel- 

tea  Vorläufer  vielerley  nachfprecbeo  wird.  Auch  der  lung  und  OeberföUuog  auch  das  Gute,  das  Ge  haben, 

fymbolifcben  Drutung  des  Nibelungenliedes,  wie  fie  oft  wieder  in  Schalten  ftellen  durch  die  Menge  maa- 

nr.  V.  d.  H.  in  der  Einleitung  zu  feiner  grofsen  Ans.  ches  Mittelgutes,  fo  hat  derjenige  Herausgebar,  der 

gäbe  und  »derSireitrchriftgegeoScIiubart,  den  All-  fich  engere  Grenzen  fetzt,   den  doppelten  Vortbeil* 

wifFenden,  im  Zufa/nmen hange  ausgefprochea  hat,  d'afsdasSefrer«  in  ibmmehr  hervortritt,  und  auch  far 

wollen  wir  um  [o  weniger  den  Stab  brechen ,   da  gröfsern  Abfatz  bat  er  durch  mindere  Vertheurung 

wir  na»  mehr  von  NüIut,  als  nach  Grundrätz«o,-ziir  beff«ra  Ausficht.  Sonft  ift  die  Form  die  gewöhnliche, 

ant i fym hol if eben  Schule  bekennen,    mid  daher  ein  Gedichte,  unter  diefen  auch  kleinere  draisatifche, 

befangener   Richter  fern  würden.     Nur  behaupten  wechfeln  ab  mit  profaifchen  Auffatzeo.     Künftig  in. 

wir,  dafs  eine  foJche  Deutung  Mir  im  Zufuame»-  dels  foU  auch  eia  Artikel  Neuigkeiten  aufgenommen 

wer- 


EROÄNZUNOSBLÄfTER   Nräi.  ?o.    JUNIUS  lUs- 


.  wevdea,  biagnpliifcliaSkiKM,  litenrlfffa«  Bmntr- 
kuo^rä,  EotdeekoDgen  ood  Erfindungen  ron  Sofalo»  , 
6en  enthaltend.  —  Druck  uad  Papier  find  gut,  und 
««ich'io  Kupferftiohen,  nJctit  zu  vielen,  aberateh  lo* 
balt  und  AuffafarunKiDziehenden  fehlt  es  nicht.  Vi- 
terlündifche  LandfcnafuflDcke  find  zWecftmSIsig  ge- 
wählt, wie  z.  B.  ürfprung  der  Elbe.  Der  Ftfchbach 
und  die  palkenberge  (dem  Prinzen  Wilhelm  von 
Preußen  gefffrig)      "    '  -     —     -  .        — 

protaiTche  Tbeil  il 
Er  enthält ,  aufser 
snr    iwey   AnffStze. 


5«o  - 

bergen»  ilt  TIgerburfoha  aber  im  Dienfte  desFör^ 
Iters  Johann  Feldinton,  inF  der  Herrfchaft  Kynalt 
Die  Gercbichte  fUlt  io  den  Zeitraum  des  gräfsU- 
eben  Haffitenkrieges,  woron  der  Vf.  mehrere  Grio- 
elfcenen,  GrQffau  betreffend*  eingflwebt  biit.  .E» 
würde  durchaus  für  wahre  Begebenheit  gelten  köB- 
nen,  wenn  nicht  der.Berggeift  Rflbezahl  die  wich, 
tigtte   Rolle  fpiehe.     Angehängt  ift-  die   Befchr^ 


);  JiuUie  «Ml  Gre^enfleUi.  Der  'bung  einer  Gebirgswanderung  des  Vfa.  nach  j«- 
ift  far  den  Anfang  der  geringere,  nem  htimlichen  Ttiale,  wobey  .derrdbe  nebft  fei- 
r  der  Erklärung  der  Kupf erftiche ,     nem  Begleiter  viel  Gefahren  zu  bekämpfen  hatte,' 


___    _      ^  Winter  reife   «u/t  Riefeng», 

birgt  (rom  Heraasgeber)  (S.  jt  — 33.)  und  eine 
Art  romantifcber  Novelle,  «fax  Ebenbild  (roo  abea> 
demfO  (S.  33-r64.}.  Wir  geben  den  Vorzug  dem 
erften,  der  durcb  Inhalt  and  eediegene  Sprache  [ehr 
viel  anziehendes  hat.  An  lebnafter  Darftellung  lei- 
denlchaflllcher  Situationen  fehlt  es  auch  dem,zwey- 
ten  nicht,  aber  die  ganze Erzäblui^ ans  ziemlich  ver^ 
brauchten  romaotiuiben  Ingredienzien  ungrOndlich 
zufammengebaut,  dabey  in  einer  halbmittelalterl- 
{eben  Sprache,  die  ficb  nicht  gleich  bleibt*  vorge- 
tragen*  befriediget  nicht.  Für  die  Zukunft  foll  der 
■proTailche  Tbeil  (S.  Vorrede  S,  VII.)  auch  aufser 
den  Erzählungen  tind  Befchreibnngen ,  Fragmente 
aller  Art  (?),  auch  wilTenfchaflliche  Auffatz«,  die 
«Ugemeia  verftSodlich  und  belehrend  find,  aufneh- 
men. Tiefere  Forfchuggen  t  nur  fflr  Gelehrte  vom 
Fach,  bleiben  oatQrlich  ausgefchkiffen.  —  Unter 
äen  Gedichten  zeichnet  ficb  atr  Greif enßeln(ßchaa- 
fpiel  in  3  Acten)  tae  dem  Nachlaffe  von  Friedrich 
Legner,  eine  anziehende  romantikbe  Sage,  nicht 
ungltlcklicb,  nur  etwas  zti  leicht  mid  oberflächlich 
oft  bearbeitet,  noch  am  vortheilhafte[lea  aus  (S.  85 
t>ia  1470-  Unter  den  nur  zu  vielen  Sonneten  voa 
'mehrern  Dichtern  Schmidt  ^  Chrlfeian  Contejfa  m. 
a.,  find  die  Lieder  der  Liebe  noch  die  heften*  kei- 
nes aber  läfst  ficb  mit  den  tre^chea  des  alten 
Schlefier  Flemmings  vergleichen. 

Ebendqf-:  SchUfifches  Tofchenhuch,  tweyter  Itht' 
gang.  1835.  Herausgegehen  von  W.  L.  Sehpjidt. 
171  S.  la.  neb[t  $  Kupfern  undfiner  Mu&kbey- 
iage.    (tTblr.  ig  Gr.) 

-  Auch  in  diefem  Jahre  tritt  das  fcblefifcbe  Ta. 
fchenbach  mit  Ehren  io  die  Reihe  feiner  Brüder. 

Unterhallend  und  wohlausgearbeitetfind  dicprofai- 
fchen  Autfitze,  anziehend  die  meiften  Gedichte, 
fauber  die  Kupfer.     Wir  erwähnen  zuerft  der  drey 

{trofaifchen  Auffätz«.  Dat  heimHohe  Thal,  ein 
eblefifches  Oebirgsmährleia  von  Honteffa  dem  Ael- 
iern,  gehört  recht  eigentlich  in  einen  vaterlindi. 
[eben  Almanacb  und  enthält  die  Lebens  -  und  Li«. 
b^abenteuer  Ulrich  TaaDCr«;  «itws  gebornen  Hirfcb- 


.  bekämpfei.  _  _ , 
die  er  nur  durch  dieLeKung  eines  ortskundigen  Fah- 
rerd  glücklich  Obarftand.  —  Bn  Tmg  at^  den  Su- 
deten, Erzählung  in  Briefen  von  Caroline  l^ffing. 
Ein  zartes  Gemälde  mit  den  lieblicbften  STrben 
aufgetragen,  doch,  obgleich  von  weiblicher  Hand* 

.  ohne  Einen  Zug  von  Empfindelev.  Ein  Auszug  wür- 
de zu  weit  führen.  -;.  Dm  tierrn  von  Lacnmamn 
Reife  naeh  'Schildburg,  nebft  Etlichen  von  der 
Schildbürger  Wefen  und  Elngbeit,  von  C.  Weifftori 
bat  uns  eben  nicht  fehr  behagt;  fie  ift  des  Vfi/ 
nicht  würdig  genug.  ' 

Unter  den  Gedichten  zeichnen  Geh  befonders 
.aus:  Der  Glückwunfeh ^  dramatifirte  Gbarade  in 
drey  AbtheUungeoj  zur  Auffahrung  in  Familien, 
zirkeln  heftimmt,  von  Agnes  Franz.  Der  Abfchied 
von  Grandke.  Das  Schöaauer  Stadtwappen  von  C 
hejfing.  Wir  mflffen  in  diefer  nach  einer  fcbleft- 
fchen  Volkslage  bearbeiteten  Romanze  einen  hifto- 
rlfcheo  und  einen  chronolosifchen  Fehler  foerioh* 
tigen:  Die  Gemahlin  des  Herzogs  Bolko  L.  bieEs 

'  Beetrix,  nicht  Hedwig,  und  das  Huffitenkirchlein* 
worin  Elge  ihrem  Irfio  angetraut  worden  feyn  foll, 
wurde  Aber  aoo  Jahrs  fpäter  erbaut.  Die  Unftarb. 
liebkeit  der  Seele  ^  von  Opitz.  Der  Harfner,  oder 
das  Leben  und  der  Kranz,  Romanze  von  Schmidt..' 
Der  arme  Teufel,  Schwank*  nach  einem  Parifer 
Zerrbilde,  von  Weiftß^g.  Zwar  kein  Original, 
denn  wer  kennt  nicht  OeTlerts  Fabel,  das  Gefpenft; 
aber  in  Abficht  des  Versbaus  fahr  gut  au^gefohit 
and  Dicht  ohne  WitE. 

NEUE  ArFtAGE. 
St.  Oallen,  b.  Huber  u.  Comp.,  WtsM*  )i. 
Heubner  und  Volke :  Italientfchet  Lr/ebuch, 
oder  zweckmäfsige  Uebungen,  auf  eine  letcbte 
Art  die  ila'ieoirchen  PcoTai[ten  und  Dichter 
bald  verftehen'  zu  kOnnen«  Von  Dom.  Aat. 
Fillppi,  Prqf.  der  italienifchen  Sprache  und 
Literatur  an  if.  K.  K.  Univerfität  zu  Wien  und 
Mitglied  der  Arcadter  zu  Rom.  Fünfte  ver- 
belferte  Auflage.  1834.  VIU  and  303  S.  gr.  8. 
^eo  Gr.)  (Siebe  d.  Recenf.  A.  L.  Z.  1801.' 
Nr.  3»6.) 
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ARZNEYOBLAHRTUBIT.  Unvftrkesnbar,  and  jetzt. wohl  roa  Niemantt  loebr 
"  BbIänOs».  b.Palnui.  Eoke:  Zeit/ckrf/t /är  die  geleugnet  ift  der  NutEen,  den  d«  grofse  Jenn^fcbe 
-  Staatsiu-zneykunde,  he«u<gegebäa  von  Adolph  Entd«ckungdsrnM.nfchengc  chlecLte  e8»«hrt,  und 
Mf«t*.  -  £r%r  Bind  (odef  erhea  Jahrg.ng«  "«rfichllich  darf  n, an  bey  ailgenicoer  yerb«.t««g 
iftMn.  atesVirneijahresheft).  477  S.  ZwV  dar  VacanatioD  dem  gänzlichen  Verfohwtoden  d«: 
**r  B«od  (Heft  3.  io.  l83l.  415S-  JO^iwi-  MiaHiehen  Pocken  entgegenfehen.  Allein  die  er- 
Band (oder  zweyler  Jabrgang.  Hefti.u.a).  fter«  ,ft  immer  nar  noch  ein  frommer  Wunfchi  Vor- 
483  S.  V/er*ei- B.ad  (Heft  3.  f.).  ig«.  470  S.  J?'''*'«"»  Dummheit,  Aberglaube  und  trotz.«  Var- 
>fl»yfc*rBand  (oder  dritter  7ah/gt«g,  Heft  i.  '•°'=^'"'S  "*Tt"^?'^  '  i  «"'fifg""  ("«'l  ■*"* 
«.  aO.  47«  S.  Sechster  Band  ftleTt  3,  «.4.).  p"8n»l\8l"bwQrdigereBgI.AerEte,.nihremUade 
18»3.  48«S.  8.  C?r.d.UhTs.  ^Vblr/iaOr.)  ogar  noch  boshafter  Eigennutz,  der  in  der  abfiebt. 
»o  j    -»0«        o      V                   fi    3                       ■*  hellen  Verbreitung  der  Krankheit  durch  die  veno* 

Ik>re   Impfung  eine   Quelle   findet]^    die   Erfahraog 

a  dem  Vorberlebte  fpriebt  dar  Heraasg.  die  no*  lehrt,  dals  in  vielen  .Gegend  immer  noch  Opfer  dac 

umftöfsliche  Wahrheit   auSi    dafs    bey   keiuem  Pocken  fallen,    d«ls  diefe  aber  in  andern  LinderiH   . 

Volke  die  Staatsarzoeykuade  Geh  einer  fo  fleifsigeo  wo  die  Vaccination  gefet  j|icb  allgetcein  angeordoeC 

Bearbeitung  zu  erfreuen  griiabt  habe,  als  bey.  den  ift,   nicht  mehr  gefunden  werden;   es  raDEste  al(b 

Deutlcben.      Ihm  felbft  wird    jeder   onparteyifcbe  wolil   fOr   jeoe   ein  Gefetz  der  Krankheit   ein  Ziel 

Richter   zugefteheo»  dafs    von    diefem  alJgemelneo  fetzen.     Diefs  war  vor  der  Erweifung  des  W«rtbes 

^obe  ein  Theil  ihm  gebühret   und  auch  durch  eben  der  $cbutzpockenimpfung  nicht  möglich;  jetet  abet 

-  diefs  Zeitr<hrifttr5gt  er  nicht  wenig  zor  FBege  und  haben    alle  Sachverftinriige   di«  Möglichkeit   «ad 

Förderung  dietes  Tlieils  der  Wiflenrcbaft  bey.     Sie  Noihwendigkeit  deltelben  aUgemain  anerkannt.  Dia 

foll  ihrem  Plane  nach  alle  drey  Theile  der  Staata*  Uebtrzeugung  von  der  fchatzeijden  Kraft  derKnb- 

^arzney  künde,    gerichtliche  Meditcin,    medicinifobe  pocken  ift  ziemlich  allgemein;  nur  einige  lirisanGöh 

Polizey  und  Medicfnalordnung  umfaffenT   Original-  durch. die  aus  England  bekannt  gewordenen  FäUa 

abhandlungeo  und  Ausätze  Ober  die  wichtigften  der>  voo  natflrlicben  Pocken  nach  der  Vaccination  irr», 

felben  hauplßlcbliehi  nichfmioder  aber  auoh  eine  machen)   wiewohl  felbft  diefe  FiUe  den  HTerth  der 

Auswahl  hellerer  geriebtsirzthcher  Gutachten   ent-  Vaccinatioa   nicbr    beeintrBchtlgvo.      Erft«ns   weil 
halten,    und  hieran  foUten  Geh  kürzere  Nachrich>  .  das  VerhSttnifs  derlelben  zu  gerine  ift,   und  zwey> 

teo  1   Mittheiluogen  und  Anzeigen  von  Entdeckun-  tens  weil  auch  bey  ihnen  die  Kranklieit  in  einer  ge- 

ten,   Beobachtungen  und  firfabrnngen  in.derPhy-  milderten  Form  verlief.     [Hinzuretzen  könnte  maa 

kl   Chemie  und   Heilkunde,   welone  auf  die  Zwe-  noch,  dafs  auch  diefe  gemilderte  Form,  nach  Gre- 

cke    der   Staatsar^ney künde   Bezug    haben,    nabft  gory'a Bemerkungen,  grörsteatbeils  nur  da  vorkam, 

.Ueberfichten  der  neuern  Literatur  im  Gebiete  der*  wo  &ch  eirie  unvoilkomraene  Vacclnation  nachwei. 

felben  febliefsan.      Eine  Anficht  des  Vorllegeodea  fen  liafs.]     fis  ift  alfo  ein  Gefetz,    Ober   die  allge- 

^eigt,  wie  (ehr  der  Herausg,  feinem  Zweck*  nach*  meiaa  Einftthrusg   der  EuhpookenimpFuog  eben  fo 

gekommen    fey:     die    Originalabbandlnngen     find  billig,  »is  wOnfcheoswerth.   ^      Zwey   Gutachten 

zahlreich,  von  Gutachten  ift  eine  vorzflglicha  Au8<  Ober  eine  wlrHiche Vergiftung  durah  Arfenik,  und 

wähl  der  interelfantefteo  mitgetheilt,   und  die  N«.  e^e  nur  faheiabare ^  von  H.  ß.  Schlegel  zu  Meiain- 

rata  äaei Remer ,  Mendtt  Klqfe,   IVedekind,  Rleta  gen.     In  dem  einen  Falle  wurde  das  Gift  wirklich 

n.  a.  kOoneo  allein  fchon  far  den  Wertb  des  Inhal-  in  dem  Salze,  womit  die  Speifen  zubereitet  gewefea 

tes  bürgen.    Wir  woUen  dem  Zwecke  diefei  BlSt>  waren,  nach  .deren  Genufs  die  Symptome  der  Ver- 


tar  gemifs,  mit  Uebergehnng  von  BBcheranzetgen,  giftung  fich  geeeigt  hatten ,  gefunden.     In  dem  a 

die  wicfatigaro  Abhanduiogeo  in  den  vcrfchiedenen  dern  veranlaistea  die  Erfcheiaungeo  einer  Untc 

Jahrgängen  kurz anfQhran.  leibsentzBnduog,  und  die  im  Magen  vorgefundenen 

ErfiarJihxgin^.  Vorhericht.  (S.  1  bis  14).  lieber  Köroar  (wahrfcbeLolicb  von  demGewürz  einer  karz 

die  ^chuttpocKenimpfung,   uad  die  Anordnung  ge*  Zuvor   geaoß'eaen   SpeKe    berrahrend),    den   Ver- 


Unter-  ■ 

„  .  ,  „.                          Ä          ••    ""*'••'*'* 

t/'Jalugangi.  Vorhericht.  (S.  1  bis  14).  lieber  Köroar  (wahrfcbeLolicb  von  demGewürz  einer  karz 

__      _   utzpockenunpfung ,   und  die  Anordnung  ge*  Zuvor   geaoß'eaen   SpeKe    berrahrend),    den   Ver- 

fetzlleh  allgemeiner  yoÜüehung  derfelben  in  den  dacht.  —    Gutachten  des KSnigUMed-ColLzuBrei» 

Staaten  des  deutfchen  Bundes,  vom  tieramgeUr.  tau»  abtr  die  Todetart  eines  in  Wt^er^^fundenen 

ErgOttZ.  Bl.zurA.L  2.  ms.  B  (4)                                                             iCte- 
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jÜ8if«f>.  ▼om.Rro.  Fr.  Remgr.  Der  hier  mitgMlieilr  tlgft«!)  Eeontnitf«  nod  Lefardtta.  im.  dem  Oebiet« 
ta  interelTante  Piü  ift  w.irhlicti  ein,  fOr  dfla^geowSr-  der  Nitur-  uodHailkande;  GBmufo.alfo  fortfcbrei- 
tigcB  StiAdpunct  der  gerichllicbeo  Medicio  >  unauf-  ten  mit  diefan ,  fie  moFs  in  einem  Zufteode  von  Ua- 
lösIlchfl&IUthrei.  Das  gefundene  Kind  [olitffufifzehD.  rolIkommeDheit  Cevo,  da  diafe  es  find.  Sie  kann 
volle  Tage  gelebt  baben,.  und  dia  MuUer  wollte  ibms.  alfo  ntcbt  flberaU  tfir  das  Zweck  der  Reobtapfleve 
^le  fie  esin  eineo  Brunaeo  warf,,  die  Bruft  gareicbt  die  erwflofcfate  Auskooft  geben;  ab«  eben  diä« 
haben.  Nach  der  Sectioo  aber  lagen  die  Lungen.filatt  ibre  UovoUkommeoheit  ranTa  alleodaBen,  diedyu 
auf  den  Kippen*  and  (ankeo  fowohl  ganz  tU  zer^  bernfen  fiAd»  ibre  Lehren  za  bearbeiten  oder  voran» 
(phoitten,  im  Waffer  uoter;  die  rechte Herzkaiiimec  trageoi  ein  Sporn  zu  ihrer  beftXndigen  Anabll. 
hielt  wenig  Tropfen  wälferigeoBlutes^  die  liokewar     '         '  '      «  i.  ..    .      «  .     .       .     .,.    .    ^ 

v&Uig' leer,.- das  roramen  Rivale  und  der  duetut  arte-r 
riafas-  Botalli  yrnttiotho,  der  Nabel  war  vöUig.ge« 
biulet^  die  veno  umbilicalis  offen*  die  Leber  klein. 
■ttd  blutleer,  der  Magen  und  Dxrmkanal  TOllkofnmen 
leer)  der  letztere  ganz  ohne  Meconiem ,  eben  fo  dt« 
Barablafe  leer  von  Urin..  Die  FSuInifs  war  bereits 
bedeutend  vorgefchritteo.  Das  Gutachten  ifagt, 
dals-  es  yötlig  unmögticb  fey  zu  beweifeo,  vielleicnt 
ebei'  noch  zu  beftreiteni  dafs  diefes  Kind  irgend  ei- 
ne Zeit,  gefchweige  denn  die  angegebene,  aulsee 
Mutterleibe  und  felbflftäadig  gelebt  habe.  —  6«- 
rtcktlich  -  mfdiciaifcke  Uaterfuchutig  den  l^erdacht 
»Ines  Brudertnordei  lietref/end,  von  dton  Herren 
Hopf  und  Offterlen.  ~~  Merkwürdiger  Fall  titur 
"     "       ■  "     .Dr.  Marc.     "'-'"■  --•- 


dnng  fejB.  Im  GebteU  der  Natnrkiwde  ift  ke&a 
Stillftend,  der  gerichtliche  Arzt  mufs  alfo  ffir  fei- 
ne Wiffeafchaft  ebeAfalla  heftSodig  fortfchreiten. 
Soll  ihm  aber  .diefa  nQgJicb  fe;o,  Xo  -inaffen 
ihm  die  nöthigen  Mittel. dazu  geboten  werden; 
den  Lehrern  kommt  ef  ^u,  ihm  diefe  zu  bie> 
ten,  und  die  Ausbeute,  welche  die  «inzeinan  Wil^ 
feofcbafte.a  eewälu'ea  köDoen*'  zu  benutzen.  Xrehr- 
bQcher  zur  Ueberiicht',  ZelffchriEten  zur  Sammlung 
einzelner  Beohacbtungen  und  Erfahrupgen  mau 
fen  diefem  Zwecke  zu  entfprechen  fachen.  Nicht 
minder  bedarf  die  gerichtliche  Msdicin  elae  Verbef»' 
ferung  bjoficbtlich  ihrer  Stellung  zur  Rechtspflege, 
und  ia  diafer  Hin&cht  ift  dem  Gerichtsarzte  eineKn- 
ficht  in  den  Zufammenhang  gjpwiffer  Rechtslehren 


Brujiwrfttsung ,   vom  Uro.  Dr.  Marc.     Die  Wunde  uothwendig.     Ohke&e  ift  es  ihm  unmöglich, 

war  zwifcben  der  fünften  und  feebsten  wahren  Rip-  oherley  fchwierige  Lebren  zd  bearbeiten.  —     Otber 

De- eingegangen ,  iind  Itatt«  Zwergfeli  und  Magen  |fo  die  Schunpaclunimpfung  n.  f.  w.    (Fortfetznoe  des 

vorletzt,  dafs  der  letztere  durch  die  des  erflero  vor*  oben  angeführten  Auf  lat^es  vom  Herausgeber.  Einige 

aefallen  war.  —     Zutty  Fätfe  von  verborgenem  Irre-  allgemeine  Bemerkungen  über  Zurechnung sfdhlgheit 

feyn,  mit  plötzlichen  Ausbrüchen  von  Manie,  vom  überhaupt,  und  be/onders  über  einen  aus  Krankheif 

Hto.  Dr,  Kattlinger  und  Hrn.  Dr.  Pop.     Beide«  uns  entfprixgenden  unwiderftehlichen  Trieb  %u  gewali- 

ttiermitgetbeilte  F£lle,  fin^)  fo  wie  a»r  Oegenftaod)  famen  Handlungen^  die  nicht  als  yerbrechen  zuge- 


den  Ge  betreffen  ,  überhaupt  von  der  gröfsten  Wich- 
tigkeit', und  nicht  leicht  möchte  ein  anderer,  den 
Arzt  wie  denBSchter  mehr  in  Verlegenheil  zu  fetzen 
Slir.Staode  feyn.  Ganz  befonders  fcbwer  ift  aber  der 
'  Beweis  far  das  verfteckte  Irrefeyo  zn  führen ,  wenn, 
wifl'io  dem  einen  hier  vorgetragenen  Falle,  daffelbe 


rechnet  werden  können,  rom  Hrn.  Pr. Mende.  Efne 
febr  intereffaote  Abhandlung  ober  einan  Gegen- 
ftand,  der  in  der  peinlichen  Rechtspflege  von  der- 
höchften  Wichtigkeit  ift.  Er  bietet  ein  SeitenftOck 
zu  den  oben  mitgetheilten  Fällen  von  Martia  oceultm 
dar,  und  der  eine  hier  von  Hrn.  M.  erxShlte  Fall 


naohidemerften.  Anfbrucne  nlcbt  fortdauert,. fon.    wOrde>  weoo  061*  Vorfatz  zurThat  gedirben  wäre, 


dern-  zum  grOfsten  Tbeil  wieder  verfchwindet.  In  • 
beiden  Pältea  war  erbliche  Anlage  vorhanden,  in 
beiden  frühere  Anfälle  von  Irrefeyn.  Beide  Indivi- 
duen' wurden  durch.  Neckerey  und  böhnifche  üe- 
handlung  zum  Groll  ge^e^^t,  beide  fanden  ficb  da- 
durch beleiiligt,  dafs  man  fie  fOrverrOckt  hielt,  bey 
b'eidea.brafih  die  W'Utb  plötzlich  aus  (nur  bey  dam 
lünen  ftiheint'fohon  vorher  ein  Vorfuz  des  begange- 
neni  Verbrechens  da  gewefen  zu  feyn,  der  aber 
fohon.durch.d1e  Art,  wie  er£ch  äufserte,  fOr  Oei- 
ftBsrobwJcbe  zeigte).  Eine  phyfifcbe  Krankheit  war  ■ 
bey  dem  einen^  mit  vorhanden,  und  eben  bey  ihm«, 
v*o>der  Anfall 'desJrrefeyos- nicht. vollkommen  dauere 
t8-,.  war  die- Begntachtunz  um  fo  fehwierieer.  — 
MtrKe-  Nachrichten-  und--  MittheiluMgen.  Ueoer  das. 
Wurftgift,  und.Qber  dieM&gliobheitfdes  Alhmeos 
undlSchreyra^  der  Kinder-  wibrend  der  Geburt.  ^ 
Wiinfehe  undtforfchlaee  die^  üii/Jan/cho/ttiche-Bear- 
keituag  der  gßriohtltcnen  Medicin  betreffend,  vom 
Utraufgfber..  Die  gericb^Iiche  Medioin  bedarf  zur 
hftfung  deathrgflftdltaa.Aufpb«ii  dsr,iiuuwichf«l' 


far  den  gerichtlichen  Arzt  ein  Gegenftand'  von  glei- 
cher Schwierigkeit  und  Wichtigkeit  gewefen  feyn.' 
Eine  Aitamebatte  den  unwiderrteblichenTrieh,  das 
ihr  anvertraute  Kind  zu  ermorden.  Sie  gerieih  dar- 
Ober  in  die  furchtbarfte  Angft,  fuchte  fleh  felb(t 
daran  zu  verhindern,  indem  ue  eine  andere  herhey- 
rief.  Diefer  Zuftand  war  mit  körperlichen  Be- 
-fchwerden  verbunden,  die  nach  einem  Brechmht^" 
was  reichliche  Gallena usleeroilg  bewirkte,  und  ei- 
nem Aufguffe  von  Pomeranzenblä'ttern,  Baldrian 
und  Eichenmiftel  mit  Bibergeil  wichen.  Ein  ihnll- 
ober  Anfall  kam  nicht  wieder,  die  Kranke  liebt« 
das  Kind  nach  wie  vor,,  mit  ungemeffener  ZSrtlich- 
lichkeit.  Bemerkenswerth  ift,  dafs  ihre  Mutt«r  6« 
felbft,  alsSiuglingin  einem  Pieberanfall  zn  tö  Jien  ver- 
focht hatte.  Der  andere  Fall  betraf  einen  f  erfuchteo 
Selbftmord,  von  den}die  Kranke  nachher  relbft  durch- 
aus nichts  wi^ste Beobachtungen  aber  dieMaut' 

undi Ktauenfeuche  der  Thtere,  Im  Jahre  i8i6,  voih 
Hrn.  Dr,  Beling.  —  t7e*er  jene  Tcdesart  aeuge. 
bartur  laader,.  dia'dumh.  dat  Starten,  derjelbtn  zur 
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üker  die  Möglichkeit  ihrtr  ^usmkielangt  vom  Hrn. 
Dr.  Pfeu/er,  £s  ift  kerne  geringe  Au^ftbe  far  dea 
MrichtUcbeo  Arzt,  in  dem  gedachten  Falle  die 
Wlbrbeit  fuseomitteki,  und  das  umfomelir»  da  er 
f^D  OütBohteo  nieittantbeiU  Dar  aaf  den  Sections- 
baricbt  grOoden  foli.  Auffallend  iü  et,  dats  fo  bau. 
fig  aulMr«belicb  OefcbwSngertB  und  jitsbafondere 
ErftgebSretid«  voa  der  Geburt  aberrafcbt  feyn  nol- 
leo.  Die  $piir«ii  des  Sturzes  auf  die  Erde  moffea 
beym  Kfnde  befosders  am  Kixpf  (bemerkbar  feyn* 
doch  könaeo  folcbe  aucfa  auf  Inderm  Wege  -entft»- 
hant  eabeo  alfb  immtr  •inunGcberesKennzeicbco 
■b.  Nach  dar  Uaberzeueong  des  Vft.  ift  der  Tod 
Ben  gebornar  Kinder  autdie  angegebene  Weife  um 
fo  mebr  zu  bezweifeln,  je  biuBgec  dergleichen 
Fille  f^n  folleo*  was  beConders  durch  die  ge- 
wöhnliobe  Dauer  einer  Geburt,  und  durch  die  nie* 
»als  ganz  fenkreobt«  Stellung  einer  Kreifenden, 
wabrfcbeiniiob  wird.  Dia  Nicfatrerheimlichangdea 
Zufkaades  der  InquiStiq,  die  VerhSltniffa  des  BJnd. 
kopfas  und  des  Beckens,  die  Lunge  der  Nabel- 
fchour,  die  Art  und  Weife  der  Entbindung,  und 
die  BAfchaffenheft  des  Kindskopfes  mQffen  bey  der 
Erdrtartwg  der  Wahrheit  befonifers  bernckficbtigt 
vrerden.  —  ßeytrdge  zur  gerichtsärstlichen  Unter' 
fUchung'und  B^urtheihtag  der  tOdtlichen  Folgen  iet 
Sturzes  der  Kinder  auf  den  Bodtn  bey  unerwartet 
fcktteliva  Geburten  y  vom  Hrn.  Ur.  Dom.  Auch 
dem  Vf.  diefas  Auffatzes  wurde  die  häufige  Angabe 
der  gedacblea  Todesart  verdächtig,  und  er  richte- 
te defshalb  fein  befonderes  Augenmerk  auf  diefen 
Gegeoftand,  Er  zihlt  genau  die  Puncte  auf,  wor> 
tufder  Arzt  bey  Mutter  lind  Kind  fein  Augenmerk 
zu  richten  habe,  und  begleitet  feine  Bemerkungen 
mit  einigen  intereffanten  Fällen.  —  Gutachten  über 
iendui-ch  «ln«n  Beinbruchvemnglücktea  Maler  N.  IV. 
SU  Jf ,  vom  Hrn.  Dr.  Schlägel.  —  Uebrr  dat  Er- 
drücken und  Brftioken  der  Säuglinge  tn  Betten^  vom 
Hrn.  Pr.  Schallgruber.  Die  frObera  Angaben  dia> 
fer  UngtOcksfälle  ßn^  febr  bedeutend;  der  Vf.  fah 
dagegen  während  fecbs  Jahren  bey  einer  Bevölke* 
rung  von  40000  Menfcfaen  »ur  einen  einzigen  PalU 
und  zwar  bey  einer  delirirenden  Mutter;  dagegen 
war  er  fo  glücklicb,  in  «wey  andern  Fillen  nacbzui^ 
weifen,  dafs  der  Tod  von  andern  Urfachee  lierrah- 
re.  Bey  der  Beurtfaeilung  eines  ähnlichen  Falles 
maflen  elfo  alle  übrigen  tnöelicfaen  Urfachen  des 
Todes  genau  «rwogen  werden.  — -  Gerichtlich- 
mediclnifche  Unterfuchung  aber- die- Todesart  einet 
bereits  achtfag«  lang  im  Grabe  gelegenen  ^  Jahr 
alten  Kindet-y  von  den  Herren  Dr.  HopfaaA  Qefter' 
len.  —  GutachtenM^r  ein  auteejaettet  Kind,  vom 
Hrn.  Dr.  iHärc.  —  ^ngebli^u-  Spätgeburt ,-  als- 
Folge  ^ner  erdichtetem  Ntukzuchtf  Tom^Hrn;  Dr.. 
Ifenßam.-  —  Forege/etzte  Erörterungen- aber  die 
Bew«iakroft  der  Lungern  -  und  Atkemprobe  in  ftraf^ 
rechtlichen  fallen,  vom  Herausgeber..  Der  Vf. 
nimmt  den-faden  wner  [Jriterfpchung  wieder  a:uf, 
die  er  fcbon  frfiber  in  Tcrfchicdeiieii  ttcbri/teji  mg»- 


ftdh  hatte,  woA  begegnet  des  SinwOtftn,  di^  var. 
fsiriBdanfl, geachtete  (^lehrte  gegon  .feine  Zwaifol 
eberdie  Lungen  .  und  Atbemprohe  gemacht  hatten. . 
Dafs  zuvörderft  das  Leben  das  Kindes  ohne  Athmen  ' 
durch  diefe  Probe  nicht  susgemittelt  werden  kSnoe, 
hat  man  zugeftanden,  abei  das  Kind  in  diefem  Fall« 
f Br  todtgeborcA  erklären  woliea,  weE-he^ErkUroog 
jedoch  offenbar  eine  Unirabrheit  betrifft.  Otgeq 
den  zweyien  Einwurf,  „dafs  die  Lungen  -  und 
Athemprobfr  keinesweges  das  X^ben  und  Atbmeq 
des  Kindes  nach  der  Geburt  unbedingt  bewtift,  weil 
das  Kind  auch  fcbon  vor  nnd  während  der  Geburt 
geatbmtf  haben  kann,"  ift  die  Nichtaanabme  dtt 
Vagitus  Uterinut  aberb«upt,  oder  ebeodeffelbaa  hey 
verheimlichten,  rafcbeo,  ohne  fremde  Ualfa  vor 
ficb  gehenden  Geburten,  beygebraobt.  Doch  fpricbt 
gegen  -das  erltere  die  Erfahrang,  gegea  das-zwe;^*« 
dteMdglicbkeit  des  Falles,  daU  auch  bey  einer  «in- 
fam Oabärenden  die  Gebort,  nachdem  der  Kopf 
hervorgetreten,  eine  Zeit  lang  wegen  fehlenden, 
oder  zu  fchwacban  Weben,  wegen  Ümfohliogungi 
der  Nabelfchour,  wegen  gcofser  Breite  derSohuli 
tern,  oder  Qbler  Stellung  derfetben,  aufgehalten, 
endtieh  aber  doch  durch  die  Hälfe  der  Natur  been- 
digt werdeo'kaon.  Der  dritte  Einwurf  gebt  dabin;^ 
„das  Unterfinken  dar  Lungen  eines  todigefiindanea, 
Kindes  kann  nicht  unbedingt  den  Tod'deflelbenvori 
der  Geburt  beweifen,  weil  die  Lungen  unter  gewif«. 
fen  Bedingungen  auch  uaterfinken,  wenn  gleich  das 
Kind  eine  eeraume  Zeit  nach  der  Qeburt  gelebt  und 
geathmet  hat,"  Den  Beweis  diefes  Satzes  kann 
man  durchaus  nicht  andersials  durch  die  Erfahrung 
fahren ;  die  angefahrten  Beobachtungen  aber  find 
auf  keine  Weife  weg  zu  dispnliren.  Dafs  endlich' 
aoeU  Langen,  die  nicht  geathmet  haben.-  fobwira- 
men  können,,  weil  «ntweder  Luft  eingeblafej),  oder 
durch  Fiulnifs  darin  entwickelt  wurde,  oder  ein* 
krankhafte  Windgefcbwullt  der  Lungen  vorhanden 
war,  gfebtden  vierten  Einwurf  ab,  den  insberoodfr- 
re  Schmitts  Verfuche  auf's  voUftSndigfte  er5rterQ. 
Will  man, hier  als  Unterfcheidung  &a  blutleeren' 
Znftand  der  Lungen  anfuhren,  fo  ftebt  far's.  erfte 
die  Blutmeoge  in  den  Lungen  nicht  immer  im  gera- 
den Verhältnifs  zur  ftattgehabten  Refpiration,  und 
Ift  ferner  die  Ausmittelung  der  in  den  Lungen  ent> 
baltenen  Blotmenge  fahr  fcbwtarig.  Gegen  «en  Ein- 
warf, dhn  die  Plouqget'fche  Blallun genprobe  abga- 
ben kannte,  fprechen  wiederum  zahlreiclife  Ver- 
fuohe.  —  Ueber das  Herzoglich-  NaJJaiäfohe Medl- 
cihaledict ,  neb/t  allgemeinen  Betrachtungen  Über 
Medicinalverfaffungen  Oberhaupt,  vomHrn.'D.r-  Vi- 
rich. Der  Vf.  fpricbt' insbafondere  Aber  den  Arti- 
kel diefes  Edicts,  der  die  Madioinilperlonen  zu 
befoldeten  Dienern-  des^  Staates,  ujid  In  jede» 
Hinficht  Ton  ihm  abhingig  macht..  Mit  Becb't 
i>ifert' er  gegen  diefe  BeetatrScbligung  derFreyfaeit. 
des  Arztes,  die  ihre  fohAdlichen  Folgen  fowohl  auf 
den  letztem,  als  auf  den  Gegenftahd  feiner  Kunft 
ausdehnt.  Oewifs  wOrde  man  weniger  gegen  die 
Gawerbslteliung  des  Arztes  eifern,  wann  maa  ftren- 
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gcf  dtriuf  ßhs,  wen  mäa  zbri  Arzte  macht ,' and 
etwM  eifriger  der  unausbleiblichen  Folge  dierer 
N^chtarfigkflit,  data  mit  der  Zeit  der  Arit-gasz  aas 
dem  Oelehrtenftand«  aasfcheidet,  entgegenv^irkte. 
U^r  die  ZulaJJigkeit  gerichtlicher  Vnterfunhtmgeh 
eines  klinifch  angewandten  Ojztlicken  tieiloerfak^ 
rens,  vom  Hrn.  Pr.  Klo/e.  Da  der  Vf.  diefes  ge> 
lialtTollen  Auffatzes  deofelben  feinen  Beyträgwi 
«inverleibt  hat,  and  wir  bereits  bey  dieler  Gelegen- 
heit von  demfetben  Anzeige  gemacbt  haben«  fo  Qber- 
eehen  wir  ihn  hier.  Bin  Fall  von  krankhiiftem  ver- 
stecktem Blödfinn^  und  dadurch  bedungener  Unfä- 
higkeit y  dat  Tefimment  zu  machen,  ne^t  allgemei' 
tien  Bemerkungen  hierüber ,  vom  Hrn.  Dr.  Hedrich, 
Der  angedeutete  Fall  betraf  einen  Mann«  der  zur 
Abfaffang  feiaes  letzten  Willens  durch  Uebe'rredung 
gebracht  war ;  der  aber  alles  was.  ficb  im  Kreife  des 
gemeinenLehensbewvgte,  fprach,  ohne  irgend  eine 
Vtrftan  des  wirrung  zu  zeigen;  fpäterhin  aber,  und 
be;  genauerer  Unterfuchung  Geh  als  unfähig  zu  ar- 
theilen und  voltkoniBwn  blödfinnig  bewies.  Oewifs 
war  diefs  ein  Vorfall,  der  einen  weniger  beToonenen 
Arzt  leicht  Terfflbrt,  und  fpfiterhin  in  Verlegenheit 
gefetzt  bitte.  Der  Ansatz  ift  fehr  iotereffant  und 
angenehm  gefcbrieben.  Gerichtliche  Leicheanffhung 
einet  todtgefundenen  neugebornen  Kinde*  f  ntbjt 
dem  Gutachten  über  dejjen  Todetarty  vom  Hrn.  Dr. 
Adelmann.  —  Chemyche  Unterfuchung  einer  ver- 
dächtigen Branntweiabärme i  vom  Hrn.  Hofapotha- 
ker  Krüger.  Die  Unterfuchnng  der  verdScatigea 
Subftaoz  mit  falpeterfaurem  Silber,  der  gerOtheteo 
Lackmufstinctur  und  dem  reinen  £.*li  iTefs  darauf 
fchliefsen,  dafs  fie  Veratrin  enthalte.  —  Notizett 
und  Rrßejcionea ,  vom  Hrn.  Dr.  Hop/.  —  Verg^' 
iungen  durch  Anbringung  von  Arfenikpulver  in  die 
Scheide,  vom  Hrn.  Pr.  An/iaux.  —  Kurze  Nach. 
richten  und  Mittheilungen,  ..Gegen  die,  vomBrn. 
Or.  MjliuG  verfuchte  Erklärung  des  im  iften  Heft 
Nr.  IV.  mitgetheillen  räth  fei  haften  Falles,  dafs  biet 
Bimlicfa  diearteria  putmanaUs  rerfchloffen  gewefen 
feyn  möchte,  lifst  üch  wobl  einwenden*  dafs  die 
alsdann  ftau  gefunden  habende  Blaufucht,  ,bey  ei> 
nem  Kinde,  was  in  einer  Entbindungsanftalt  geba- 
ren wurde,  und  in  derfelben  vom  i7ten  Februar  bis 
3teri  März  blieb,  gewifs  tiemerkt,  und  alsdann  auch 
zur  Sprach©  gekommen  feyn  wDrde.  —  Erörterun- 
gen über  die  Betveiskraft  der  Lungen  und  Athem- 
probe  u.  f.  w.  Fortfetzung  des  oben  angeführten 
Auffatzes  vom  Herausgeber.  —  Ueber  zwe'felhofte 
Todesarten,  vom  Hrn.  Dr.  Günther.  Wird  derArzt 
aufgefodert,  Ober  die  Todesart  eines  Individuums, 
bey  welcher  mebreretlrlachen  zusammentrafen,  ein 
Urlheil  zu  fSllen,  was  einer  richterlichen  Entfchei. 
düng  zur  Ornedlage  dienen  foU,  fo  ift  diefe  Aufgabe 
unftreitig  eine  fehr  fcbtvierige;  und  lie  wird  diefs 
um  fo  mehr,  wena  dir  Thäter  die  wahre  Urfacbe 
dadurch  zu  verbergen  fucfat,  dafs  er  dem  Ermorde- 
ten oadi  dem  Tode  Verletzungen  beybringt*  and 
dadurch  die  Aafmtrkramkeit  des  Arztes  mifsleitet. 
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ffier  kann  tier  eeriehtBcba  Arzt»  dn-  nolmbntOim 

fenng  ift,  in  folehen  F&llen  zu  beftimmt  zu  reden, 
ch,  wenn  der  wahre  Vorgang  der  Sache  fich  enf. 
klärt,  eine  grofse  Befcbämung  zuziehen.  Mebrer» 
F&Ue  aus  der  Erfahrung  des  Vis.  dienen  diefer  Webr. 
heit  zum  Belege.  Oanz  befondere  Behutfamkeit  ift 
bey  Leichen  erfoderlicb,  die  im  Waffer  gefunden 
find,  und  aufserdem  noch  Verletzungen  zeigen.  Es 
mufs  hier  ausgemacht  werden,  ob  das  Individnum 
todt,  oder  noch  lebend  ins  Waffer  geworfen  wurde* 
und  ferner,  ob  hinlängliche  Kriterien  obwalten,  zu 
entfcheiden,  ob  daffelbe  jene  Verletzungen  während 
des  Lebens  erhalten  habe.  Aus  dem  schwanken* 
den  der  Kriterien  Ear  den  Tod  des  Ertrinkens  ent- 
fpringt  hier  eine  bedeutende  Schwierigkeit»  -wCb- 
rend  die  zweyte  Frage  eben  fo  wenig  leicht  zu  IöGm 
ift.  Dem  Vf.  kommen  nicht  feiten  Fälle  vor,  wo 
Leichen  im  Bheine  anfchwlmmen,  die  bedeutende 
Sufsere  Verletzungen  beben,  und  in  einem- von  ili> 
neni  wo  das  zufällige  Ertrinken  durofa  Zengen  ans- 
gemittelt  werden  konnte,  zdgte  die  Leicht  malirare 
infebalicbe  Verwundungen.     - 

{D(c  Fort/ciMHag/olgtl- 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Leipzig,  in  der  Rein'fcben  Buobb.:   Schottljcke 
Erzählungen  von  Allan  Cunningham,  aus  den 
Esglifchen  Qberfetzt  von  W.  A.  Undau.    Zwe^ 
rtrTheil.    1834.    185  S.  «.     (ai  Or.) 

Wir  verweifen  die  Lefer  auf  unfere  Anzeige  des 
erften  Xbeils  diefer  vortrefflichen  CharakterftOcke 
fchottifcher  Natur,  Sitte  und  Sage,  (A.  L.  Z.  1834. 
Nr.  7t),  und  verzeicbnen,  unlere  Empfehlung  des 
'Werlies  wiederholend,  den  Inhalt  des  zweyten  Ban- 
des mit  wenigen  Worten.  Die  erfte  Erzählung: 
der  Feen  -  Mundfchenk,  eine  mährchenbaft  aben- 
teuerliche Sage,  welche  jedoch  das  OefQhl  eben  fo 
lebhaft  anfpricht,  wie  die  PhantaGe,  and  durch  die 
fich  des  Idyll  des  alt  fchottifchen  Schäferlebens  in 
lieblichen  Liedern  und  Bildern  hinzieht.  Einen 
ganz  andern  Charakter  zeigt  die  zweyte  Erzählung  : 
die  Braut  fahrt  y  ein  fchauerliches,  von  verhäneoi^. 
vollen  Wirbelwinden  nnd  Tod  verkQndenden  Nebel- 
gebilden umgebenes.  Seeftück  an  den  wilden  Felfeo- 
karten  von  Cnmberland ,  mit  den  nahen  fchottifchen 
Grenzbergen  im  Hintergrande.  In  den  Gebirgen 
Cumberiands,  unter  dem  alten  Hirtenffamme,  wel- 
cher dort  in  eigenthQmlicher  Einfacbheit  feit  Jahr- 
hunderten fortlebt,  durch  Natur  und  Sitte  gelchie- 
den  von  feiner  Nachharfcbaft  In  den  Thälern  und 
Städten,  fpielt  auch  die  dritte  Oefcbichte,  Walter 
Selhy,  eine  Familianfage  aus  dem  Munde  einer  al- 
ten Frau,  des  letzten  SprÖ.'slings  des  edlen,  mäch- 
tigen und  berQbmten  Oeroblechts  Selby,  welches 
dem  patriarchaiifchen  Vordergründe  des  Gemäldes 
einen  (cbön  contraltirendsa  heroifcbea  Hintergrund 
giebt.  ,  WR. 


so 
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.      AHZNKYGELAURTaEIT. 

GrcakOih,  b.  Parm  n.  Enke:    Zeitjthr^t  för  üle 
St aatsarxaeykunde t'\twia%^gt\i9a  von  Adolph 
Henlte  —  —    £rjier  bis  Sechster  Band  u.  f.  w. 
(FortftJUiMg  d«r  im  vtrlgtmSiiUktrige^roeAeifnJttMiffioiiJ 

1]  e6ar  Ma  iey  gerichtliehen  Obductionga  den  Aera- 
'  tea  vortuiegeaäea  Fragen,   ia  ßmehung  auf 

die  pMufaifchen  Gf/ette,  vom  Hrn.  Dri  Beimg. 
Die  beftitnmtcn  Frageo-i  die  Bioem  Obducenteo  zur 
Bsuitwortung  vorgelegt  werden  kösnen,  dürfco* 
w«an  fie  fDr  einen  jeden  Fall  iMKen  foUeo.  nur 
b^lift  allgemein  (eyn.  Per  Vf.oimmt  die,  in  der 
preufsircben  GriiDioai  •Obduction  vorgelegten  ge- 
DRuer  (tarcli,  und  erwagt  zunächTt  be>7  der  erftea^ 
ob  der  Richter  nach  den  preuCsifcbeo  'Gefetzen  zu 
'  wiffan  Döthfg  bat.  ob  ein»  Verletzung 'sbroiuttödU 
lieh  wir  «der  nicht;  ob  ferner  diailertinimung  de& 
Alters  v.i.  w.  In  diefer  Frage  erEodarlich  iey.  rJach- 
dem  er  alle  jeit«  Fraßen  genau  durchgegangen  iCt* 
nellt  er  hau  ihrer,  folgende,  .feiner  .tJbherzeuguog 
nach  zweckmäfsigere,  auf:  l)  Ob  die  Verletzun- 
gen fo  befchaffen  Qnd.,  dafs  fie,.iede  fQr  lieh,  oder 
gemeinfchaftlich  den  Tod  unbedingt  und  dergeftalt 
unmillelbar  zur  Folge  haben  nUiriTent  daFs  das  Ge- 
gentheil  davon  entweder  nicht  deckbar,  nicht  raög* 
lieh,  oder  wenigftens  nieht  wabrfcheinüch  Ju. 
3)  Ob  die  Verletzungen  allein  durch  die  verbrecbe- 
rKche  That  fo  unbedingt  und  nnmiUelbar  tödtticb 
geworden,  oder  ob  eine  iDdividuell»  Befcbafleoheit 
dei  Verletzten  wefentlich  zu  dieCemJkfund«  beyge* 
tragen  haben  könne.  3)  (A  neben  der  Verletzung 
mitwirkende  Todesurfacheo  vorhanden  fayri  kön- 
nen, welche  es  veranlafsteoi  dafs  der  Tod  «ur  die 
mittelbare  Wirkung  der  'Verletzung  wurde  und 
ob  dergleichen  ficb  im  todten  Körper  nachweilen 
laden,  oder  deren  AuEntiitelung  dem 'Kichter  über- 
laffeo  bleiben  moffe,  4)  |{t  in  den  Körpertheilen 
eines  rermeiBtlich  an  Gift  Verftorbenen,  oder  in 
den  Dingen,  woi'on  er  gensfCeo,  Gift  aufzufinden, 
nod  läfst  es  ficb  ink  belahendeo  Falle  mit  Wahr« 
fcfaeinlichkeitnachweifen,  dals  der  Tod:  die  wirkli- 
che Folge  des  Gifts  gewefen.  —  Ge/chhhte  einer 
tuteyfa^en  t^ergiftiuig.  Vom  Hrn.  Dr.Hohnbqum, 
Ein  junger  Menlch  hatte  felbft  Arreoik  geaonunen,, 
und  auch  feiner  Geliebten  davon'beygebracbt.  Et 
Unterlag  den  Folgen  des  Giftes «  wJbreod  Ge.,  die 
.  weniger  genommen,  .und  auch  ArzDejimiltel  ^e* 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  J825.. 


braucht  hatte,  durchkam.  —  Gutachten  über  flme 
aef  landermordet  verdächtige  Mutter  y  vom  Hrn. 
Dr.  Schlegel.  In  diefem,  gewifs  nicht  laichten 
Falle,  mittcitfl  der  Vf.  mit  grofsem  ScharffiTHi  di« 
Uofcbuld  der  Mutter  aus.  Die  letztere  war  «jna 
anefaelich  Gefchwängerie.  hatte  bumlicb  geboren, 
das  Kind  hatte  gel«bt,  war  nach  einer  VicrtelCtun* 
de  erft  geftorben;  es  war  alfo  wohl  da,  was  dsn 
Verdacht  eines  Kindermordes  rege  machen- kenn* 
te.  —  Ueber  eine  l^erknöcheruag  der  harten  Hirn- 
haut^ welche  Jälfchlich  für  einen  Knochen/ptitter 
Vnd/ür  die  feranlaffung  eines  gawattfamen  Tadet 
gehalten  tourde,  vom  Hrn.  Vr.Anfiaux,  Mit^inent 
Zu/atze  des  Heraujgebert.  la  der  Leiche  eines  juB* 
gen  Mädchens,  die  durch  Schläge  auf  den  Kopf  ge- 
mifshandalt  und  hernach  geftorben  war,  fand  nun 
einen  Knochen fplitter  von  einem  halben  Zoll  Linge 
und  einer  Linie  Ureite,  der  io  dpr  harten  Hirnhaut 
eingehüllt,  von  beiden  Seiten  fpitzigwar,  upd  un- 
ter  dem  rechten  Seitenwandbeio  lag,  was  davon «i- 
nen  Eindruck  erhjrften  halte.  Doch  Und  man  keine 
Stelle  am  Schfidel,  von  welcher  diefer  Splitter  ficb 
ttbgelöft  haben. könnte.  Doch  hielten  dieObducea" 
ten  die  Erfchütterune  die(es  Knochenfpliiters  und 
die  daraus  folgende  Blutung  und  Reizung  des  Gel 
birns  für  Urfache  des  Todes.  Mach  der  fpätern 
AusCagQ  des  Mörders  hatte  er  die  ErmcrdetSt 
nacbdem  fie  die  Kopfverletzung  «rhaJten  hatte» 
durch  Auffetzen  der  Daumen  auf  den  Kehlkopf,  sr- 
droCfeJt.  Der  Herausgeber  eriQnEr.t  hier  an  eiaea 
ühnlichen  Eali  in  der  bekannten,  gegen /yo/-n  ge> 
filhrtenCriminaUinterruchung,  wo  dergleichen  Ver* 
knöcherungen  dar  harten  Hirnhaut  ebenfalls  zu  Er- 
örterungen Aalafs  gaben.  —  Militärfanltäts-  Resle- 
mentfür  dat  Gro/'therzogthum  HeJ/en,  vom  Hrn. 
von  Wedekind.  Diefe  vortreffliche,  ihrem  Zwecke 
ganzgenflgende  Arbeit  ift,.  ihrem  Inhalte  nach  kei< 
ne5  Auszuges  fähig.  —  Veber  die  Uaterfuchung 
und  ßear.theilung  der  Todesart  neugeborner  Kindpr, 
durch  den  Sturt.  de'felbeu  auf  den  Boden  bey  fchneU  ' 
len  Geburten,  .vom  Hrn.  Dr.  Dorn.  Diefe  Fort- 
fetzuog  von  Nr.  XV.  des  erflen  Bandes  enlbält 
mehrere  Fälle,  di«  das  dort  Gefagte  erört^^n.  — 
Kurze  Nachrichten  und  Mittheilungen. 

im»   Fort/eia.ung  folgt  uüeh/itmt.} 

RECHTSGEL AH RTHEIT. 
Waiischau;    in   d.   Siaatadinickerey :    Wenceslai 
Alexan,  MaciejowtH  juris  utriusque  Doct.  Lv< 
C  C4)  "' 
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ed  «t  Vaivrt.  Ifterir.  R«g.  Virf«».  Prof«tt.-fo.  Coinmeoiare,   *on  dam  virlarao   cefasaeaM   dcl 

citt.  philomab.  Cracovieolis  Mal.    Oputculo.  Rbetof  l^ictoriut»  bis  auf  die  in  dar  Zei&cbrifi  fflr 

rumfyUoge  prima,    igaj.     VIU  u.   139  S.   8>  gerchicbtücbe  HechUwiffenfcfcaft  übar  eliiMlneÖtel- 

<  W  Or. )  ]«o  der  Topik  anlbaltenen  Auf £Stu  barab.    Fnytic^ 

Hr.  M.  liefart  In  dtofar  trftto  Sammlung  iainer  vamifat  mao  bier  dia  VoIUtludigluit  und  Oanauia. 

Werk«  vier  Abbaodlnngen.      Den  Anfing  maoht  ksitt  «reicbe  FOr  Arbeitao  diefer  Art  noertSfaHcee 

Mat  bekannte  loaugaral-  Differtatioo  de  vUa  aa  pon-  Badiagung  i(t,  und  feltram  TctiUefst  die  Beurtbellnog 

ftitutlonibia   G.   Q.  M.   Traiani  DecUt    welche    ia  mit  A»m  „defiderlumt"  ijle  Stellen  der  Topik  g^ 

Göttiogen    igig    gedruckt,    fcbon   in   diefer  Alle,  rade  eben  to  erklirt  zu  fehen,  wia  die  bekadnte,  W- 

Lit.  Zeit.  1819.  Nr.  i-  angezeigt  «forden.    Obgleioh  der  erft  )etit  dorcb  dia  Eataif^rung  der  ßduciafim 

nooh   jetzt    von   &dfAe  in  Leipzig    beziehbar,    foll  €0»mtio  teßameati  facUndi  gratia  bty  C»iatl.  i ig. 

fie,  nach'  der  Vorrede  unferer  Sylloge,   Tergri^eo  ganz  rerftändliobe  Schwierigkeit  dea  ilerten  Kapi- 

feyn,  und  diefer  Umflaad  hit  angeblich  zur  Samm-  taU  von  f.  L,  Hqffmaaa  und  SaMmiy  arUutart  wor- 

lung  felbft  die  VerinUrrung  gegel>es.     Dabey  wird  den.      Die    dritte  Abhandlung:    Legum  SoloaU  e* 

gelegt,    msttvio  „quae  diiplicuerunt"  unterdrückt  difcemviralUim  eomparatio t   nach  der  Vorrede  eben» 

worden  >  und  wir  können  nicht  in  Abrede  flellen,  falls  nicht  neu ,  jetzt  aber  rerbeffert  wiedergegeben« 

dafs  auf  diefe  Weife,  freylich  nur  negatir,  die  ganze  Ift  unroUendet.     Sie  enthält  lediglich  eine  yerglBi'' 

Schrift  gewonnen,  Imaten  Kap.  nSmlich,  frahar  „De  chung  der  in  beiden  Gefetzgebiingeo  Ober  das  v«r* 

genere  et  prannomine  Decüi  Quid  de  uxore  ejus  com-  fahren  gegen  Oeldfchuldner  eotbaftanan  Beftimmu» 

-memoraKdumfitf  Dberfcfarleben,  fehlt  jetzt  Alles,  gen.     Durch  eigantbaralicfaa  Erklärung  der  fo  bs- 

was  die  Gemahlin  des  Traian  betraf.     Dag  frOhere  Urittenen  XII  Tafel -'Worte:    Si  plu»  mlmugve 

vierte  Kapitel:    ße  perfecutione  Ckrißianorum  fub  /ecuerunt,    fe    fraude    eftoy    hat  uns  diefe 

i>ecio  ift  eai»z  geftrichen,  vielleicht  weil  dem  in  fein  Schrift,  da  der  Vf.  /VieiuAr'f  Anflehten  folgt,  nicht 

Vaterland  iniwifchen  zurQckgekebrtea  Vf.  ein  frfl-  angezogen,    und  nach  einer  erwarteten  Beftimmeng 

'  ber  niedergefchriebeiier  Ausfall  gegen  die  „ludaica  Aber  das  Rechtsverbäjtnifs  des  onttreitig  ios  maai^ 

eolluaUs"  zu  ftark  erfcbiea.     EadHcb  vermifst  man  ptum   kommenden  nexiu,    adjudicattu,    adtÜatuM^ 

,  auch  am  Ende  des  Auffatzas  fehr  gern  die  „coroni-  fudicatut   (  Vergl.  Cafus  111.  189.  199.    —      GeUiut 

dir  loco "  beym  erften  Druck  binzugeffigte  Vereint-  XX.  I.  —     Qubtatilianut  VII.  j.  V.  10.)  haben    wir' 

guogzwifcheaFr.  Ig.  rfeA.'C,  uodFr.  ib.deA.R.D.t  vergebliob  gelucht,  fo  dafs  nur  die  mit  lateinircbeo 

welche  um  fo  mehr  mifsglacken  mnfste,  da  Hr.  M.  Lettern  georncktan  griacbifoben  Worte,  an  Jaoab^t 

hier  auf  eiae  unbegreifliche  Weife  mutuum  und  com-  «beb  fo  entftellte  Quae/tiones  SopHocleaa  erinfierndi 

modatum  mit  einander  verwechfelt.     Bereichert  da-  nnfere  Betrachtungen  Ober  den  Zuftand  polnifcber 

gegen  durob  ZuUtze  ift  die  Arbeit  nicht,   wenn  an-  Druckereien,  welcheoach  p.  VI.  keine  gneohifcbea 

ders  dafOr  nicht  das  hinzugekommene  Citat  der  Ab-  Lettern    befitzen ,     rege   gemacht    haben.  —     Ein 

liandluDgea  Kinds  vindSao^ayi  Ober  die  Lrx /'oconia  viertes  Opusculum  endlich,  den  ExcurfUt  ad  Livii 

gelten  foll;  und  doch  möchten  wir  behaupten,  dafSi  hiftoriarum  Lib.JU,   oap.  31  fqq.  will  Hr.  Af.  nprih 

w#nn  einmal  nicht  mehr^efefaehea  follte,  weuigftens  vocatus"  gefehriaben  haben.     Damit  bat  es  folgen- 

cioige  Naehtriga  ans  Cei^iw  voa  jedem  etwanigen. La-  de  Bewandnifs.      Bakanntlioh  haben  Beb  feit  yico 

fer  dankbar   wQrdea  aufgenommen  feyo,  —     Den  Hiftoriker  und  Jarifteo  mit  gleichem  Eifer  Dbef  dia 

zweiten  Theil  des  vorliegenden  Bandes  bilden;    In  Wahrheit  oder  Onwahrheit  dar  von  Lii^t,   IMonyt    ' 

M.  T.  Ciceronis  Topica   aaimadnerßones  quaedam,  von  Halharnaft  und  Pomponius  uns  nitgetbeilten 

nicht  oea,  fondem  ebenfalls  fcfaon  in  Warfchau  als  Nachrichtea,  esfayen  vor  der  Anfertigang  der  XU 

Anhang  zu  einem  Schulprogramm  GotiL  Lindert  auf  Tafeln  Oefandte,  nach  Orlseheoland  gefobiokt  wn>  , 

17  S.  4.  herausgeg^Mu.      von  den  beiden  Kapiteln  den,  geftritten.      Hr.  M.  verwarf  jene  Angabe  als  -■ 

diefer  Bemerkungen  verfucbt  das  »rttt  eine   fefaoa  irrig  in  feinen  in  Deutfcblaod  wenig  bekannt  gawor- 

von  van  Lynden  in  feiner  Juritprudentla  Tulliana  in  denen  Priacipta  juris  Romaai   (igao),    worauf  ein  - 

Topicis  expofita  (Lued.  Batav.  1805.  8-)  vorgetrage-  vormaliger ,    jetzt  wieder   in  Italien  privatiSrender 

neuod  auch  bier  nicnteinmalganzneueAuScht  über  Profeffor  in  Warfchau,  SebaJiianlCiampi^  in  eioefli 

das  Verhältnifs  der  Topik  Cicero's  zu  dar  Arifto-  Novum  examen  loci  lAvlaai  de  legatis  etc.  .Wilna 

telKcben   weiter  anzufahren,  wonach  nimifch  die  i83i.  8*  alle  ZweifelsgrBnde  zu  widerlegen  ficb  he* 

auf  uns  gekommene  Topik  des  Ariltoteles  keines-  mOhte,  «ad  durch  feine  Arbeit  zwar  nicht  ein  vM- 

weges  diejenige  Ift,  welche  nach  Cicero's  eigener  'ig  beftimmendes,    aber  doch  ein  artig  belobendes 

frzShlung  ihm  die  Veranlaffung  zur  Ausarbeitung  Wort  fon  Seiten  des  gelehrte«)  Berrlat  Salat  Prix 

der  feinieen  gegeben.     Nachdem  Hr.  M.  noch  am  fich  erwarb  (vtftgf.  Th^mli  ou  blbtlothique  duJurit- 

Ende  dieles  erften  Abrchnitts  fehr  unbedeutend :    de  confulte.  Tom.  IV.  Lirr.  XiXi  p.  304  —  309).     Hra.  - 

ratione  qua  Toxica  fua  conjcrlbeada  Cicero  aggrejjus  ^s  Argumente  in  feinem  Excurßu  find  nun  gegM' 

ftty  disputirt,  auch  am  Ende  ein  nicht  fcharfßnni-  den  freyltch  nirgends  genannten  Ciamjgi gerichtet; 

6 BS  Eintbeiluogsprojeet  der  Topik  Cicero's  in  zwey  wir  aber  wundern  nns  nicht  fowohl,   dals  Hr.  Af. 

Qcher  vorsairagen  bat;  folgt  im  zweyten  Kapitel  ^^S  ■»}  Aef  fiob  vertheidigend ,    dergleichen   Ab- 

fine  Recesnoo  dar  Ober  die  Topik  gefcbriebeAea  baDtUtui^aiL  Dlttdarfehreibt,  als  darabtr,  dafs  ein 

Oe. 
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.Odeb#t«r,  •mn^BtrriatSmint  friXt  rerbfiodet  mti 
Um.  Longusville ,  fich  befsils  die  MQht  gegebeA» 
■uaffibriicb  zn  leigeiii  wis  Hra.  Ciam^'s  byftem 
{£c)  eber  dan  io  Hede  ftebsndaa  Gegenfkand,  aller 
EinwaDdungen  ungeacfatet,  das  riobtigs  feT>  (Vargl> 
Ti4mis.  Tom.  VI.  Lin.VI.  p.  369  — 376) 

Landshut,  b.  Storno:    De  antiqna  juria  romani 
regula:  Nemoßblipfecaufampoffejfionismuta- 
-  tare  foteß.     Differt.  iaaug.  auctore  Carola  Co- 
'  mite  de  Rei/ach.   igai.  38  S.  4. 

Es  Inno  als  bekannt  voransgefetzt  werden  *  däfs 
.«Ir  ertt  darcfa  die  ans  Cajut  uns  erklärte  Lebte  too 
der  lucratlva  pro  h^rede  ujucaplo,  den  Sian  der  fn 
den  Quellen  wiederholt  vorgetrageoeoBegel:  Nemo 
fiU  ip/e  caufam  p»frcjß6nis  mutare  potefc  ricbtig  ver* 
fteben  eelernt.  Oh  nun  aber  diere  Regel  gleichmS. 
feig  auf  clvilia  uatf  naturalis  poffeffto  beb  bezogeot 
l(t  iafoferB  ftreitig,  als  gegen  Savigny's  faieraber 
vorgetragene  AnGcnten  Hr.  Dr.  Gans  in  feinen  zin- 
kiTcaen  Sobolien  zum  Oajus  S-  265  Geh  erhoben, 
geftatzt  auf  des  Prof.  Erb  ungedruckte,  nur  von 
Tkibautia  feinen  Vorlefungea  värbreilete  Auffcblof- 
le.  Auch  Hrn.  Gr.  v.  R.  find  diefe  letztern  nicht 
nnbel^nli  allein  obgleich  er  bedauert  „Erbium 
juris prudentive  cultum  atque  fsudium  dfjeruißet** 
fo  bekSmjtft  er  dennoch  deffen  Meynung  als  unhalt- 
bar, uncf  (acht  das  zu  vertbeidigen  und  «veiter  zu 
begraaden,  vas  Sev^n/j  Recht  des  Befitzes,  3te 
Auflage  S.  56  folg.  und  4te  Aufl.  S.  49  folg.  bereits 
entbfilt.  Dafs  hiernach  Hrn.  Gr.  v.  R.  bej  feiner 
Beoiflhung  eine  unrerg-'eichliche  StQtze  nicht  fehl- 
te, wird  niemand  leugnen;  aber  eben  Co  wenig  darf 
.der  Arbeit  eine  rObmende  Anerkennung  Terfagt  wer. 
den.  Indem  Ge*  wie  diefs  die  Angabe  des  rnhalta 
zeigen  wird,  zugleich  einie  weitere  A^isfübrung  des 
Oegenftandes  enthält.  Die  Abhjodluog  zerfällt  in 
Tier  Theüe.  I.  Quid  ßt  caufa  päffejfwnu ?  eineFra- 
ge,  die  rieHelcht,  da  doch  caufa  pofjejfianis  nichts 
anders  ilt',  als  die  Bezeichnung  der  Art,  wie  man 
den  Befitz  erlangt  hil,  etwas  verfehlt  durch:  po^- 
^^ßanis  conditio,  quam  poJTeJßo  ex  prima  accepit 
ttofuifitione  erklärt  wird,  II.  In  qtübusnam  pojjef- 
fionis  genetibui  locum  habeat  regulaf  111.  Quoifto- 
do  mutari  pojßt  caufa  pojjeßionisf  IV.  \Quando 
omniao  loaum  non  habeat  regula?  Die  zur  Ent- 
wickeluDg  dleter  Fragen  dienenden  Fragmente  find 
hier  kurz,   aber  deutlich,  wenig  iodeflen  die  Vor- 

K'  iger    berfickfichtigmid   and    anfahrend    erklSrt. 
r  Spt'acbe  wUnfcbteo  wir  indeffeo  ein  mehr  claf- 
fifcbes  Colorit. 

Die  ErkllniDg  dtt  nSmtichen  Regel,  eothält 
folgende,  kurzeZeitnaeb  derAbhudluos  desHro* 
Gr.  V.  R.  ericbieoene  Schrift : 

CtiLR,  gedr.  b,  Schweiger  o.  Pick;  Differt. 
loaug.  furid.  condnens  obfervatlones  quasdam 
d*  tÜHlo  pro  hered«  tricuotes  coUatis  qu«»  ex 
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GaU  raannfcriptis  recsnter  rkpertis  eaotnernnt 
argamentis.  Quam  auct.  et  confedf.  111.  ia  Geor- 
gia Angafta  ICtorum  ord.  pro  fummis  in  utr.  jur. 
hon.  rit.  obtin.  m.  Febr.  MDCCCXKIII.  publ. 
disquifitioni  fubmittit  auct.  Ce.org.  Franc.  Hart- 
mann a  fummo  provoc.  tribun.  U^lenf.  exami- 
natus  et  in  nnmerum  advocatorum  receptuS.  Vi 
11.43S.  g.  . 

Der  Titel  glebt  es  fogleicb  an  die  Hand,  dafo 
der  vom  Hrn.  Gr.  v.  R.  behandelte  Oeganfland, 
hier  nur  in  befchränkterer  Art  ausgeführt  werden 
konnte ;  auch'  hat  dbr  Vf. '  darüber  «lichts  anderes 
beigebracht,  als  das  bereits  von  Savigny  Gafagte.  - 
Um  fo  nfinfcbenswertber  wireeine  grDadlichoAufti 
fOhrung  der  ganzen  Lebre  vom  pro  hereäe  titului  ge- 
wefen.  Herr  H.  verfucbt  deofelben  aus  Cajus  allein 
zu  erörtern,  ein  Verfuch,  welcher  ^arum  fcbon 
nicht  gelingen  konnte,  weil  der  Vf.  der  eipielnen 
Fälle  beb  nicht  deutlich  bewufst  geworden,  in  de* 
neu  Obarhaupt  der  pro  herede  titutia  im  alten  und 
neuen  Recht  vorkommen  konnte.  Wäre  diefs  ge« 
fchehen,  fo  wQrde  er  nicht  die  in  den  PanJeoton 
von  Pompooius  erwähnten  Streitigkaiteu  unter  den 
römifchen  Juriften  über  ^ro  kerede  u/ucapio',  durch 
eine  Beziehung  auf  die  feit  Hadrjan  grörstenthelts 
unpraktifcb  gewordene  Lehre  von  der  lacratioa  pro 
harede  itfucapio  zu  arklBren  fich  bemubt  haben.  Je- 
ne Fälle  aber  find  diefe.  Erflens:  „Utejfent  gui/acrm 
facereatt"  und  „ut  creditoreihaberent,  aquo/uum 
confequerentur ,"  kann  ein  jeder  Erbfcbaftslacben, 
die  der  Erbe  nocb  nicht  in  Befitz  geaomaien,  occu* 
piren,  und  pro  herede  ohne  banafides  nach  Jabret- 
frift  ufucapiren.  Hadrian  bat  diefes  Rechtsinftitut 
dadurch  geändert,  dafs  er  jedem  Erben,  mit  Aus- 
nahme des  neceßarius  heres  geftattet,  die  voJleode- 
te  „tarn  improba  pojfeffio  et  ufucapia^'  als  nicht  ge- 
fobeben  zu  betrachten.  So  Cajut  IL  53  —  jg.  Aus 
ihm  aber  erklären  fich  Cicero  Topic.  6.;  Seaeca  VI. 
de  benef.  $.;  Pliaius  V.  eplftol.  1.;  c.  1.  c.  3.  da 
ufuoap.  pro  herede  (  VII.  39.  )i  Fr.  68.  Fr.  69.  Er. 
70.  fr.  S3.  de/urtit  (X.LVI1,  3.)-  —  Zweyteas: 
Der  bonorum  poffej[for  verwandelt  das  erlangte  boni- 
tarifcbe  Eigenthum  ins  quiritariicbe  mittelft  einer 
pro  herede  ujucaplo.  Von  dierer  pro  herede  ul'uca- 
pio  [chweigt  Ur.  M.  gänzlich.  Ihr  Oafeya  aber  Jälst 
fich  fahr  beflimmt  nachweifen  aus  Fr,  1 1.  pr.  de  pe- 
llt, heredit.  (V,  3.),  und  Fr.  33-  $■  i-  de  u/urpat. 
(XU,  3.);  vergl.  Zeitfchrift  Bd.  IL'  S.  369  folg. 
Natarlich  mufsteaher  die  proherede  ufucapio  desbo- 
norum  pojfe^or  ihre  Anwendung  verlieren,  als  kein 
Ünterfchied  mehr  beftand  zwilcben  einem'bonitari> 
fchen  und.guiritarirchen  Eigenth&mer.  —  Drittens 
kenn  ein^utativerbe,  fobald  nur  lein  error  ein  error 
probabilis  ih,  durch  eine /iro  Aer^^tf  u/ucooio  unbe. 
zweifelt  wirklieber  Erbe  werden  (fr.  33.  5.  i.  Hoa 
ampllut  etc.  D.  de  ufurpat.  Vergl.  Fr.  4-  pro  her«- 
de,  eioeStelle,  welche  freylich  Hr.  H.  S.  34g">z 
anders  bezogen  wiffen  will),  und  in  diefe,  ihrerNa- 
tnr  nach  freylieb  nur  höcbft  befcbrflnkte  pro  hereda 
ufueapio  hat  kein  fpit'erer  Rcehtslatz  reriodarnd 
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eingegriffeo.  —  Ob  «odlieli  viertens  lucfa  PuU.tiv 
Er bicbattsftchea  pro  herede  nCucapirt  werben  kÖDO- 
leo,  ddrOberwaren  dlarflmircheo  JuTiftea,  ndejus  Ju- 
ftinfaoE  CoDrummation  erfichtlich  itt,  vertchiedeiier 
Äleynung,  wie  diefs  gerade  die  ätellea  fageo,  deren 
loTerpretation  vorzugsnaife  ürn.  H.  beronäftigt  hat. 
V  er  gl.  Pompoaiut  im  fr.  j,  pro  berede  (XLI,  5.). 
J}jfs  indeÜen  die  veraeinende  Anficht  in  der  Con- 
fuaimalioD  lelbft  Aea  Vorzug  «halten,  das  seht  aus 
fr.  IS>  $.  a.  *  ufurpat.;  Fr.  ii.  de  ^iiverf.  temp. 
praefortptt  (XLIV,  3.);  c.  ^,  de  ufucap,  pro  herede 
(Vll,39-)i  c.4.deprae{cript.long.^tempar.'[}/iltil') 
fatüim  iiertor.« 


ALTERTtlUUSKCNDS. 

Berlin,  b.  Aoielaiig;  Der  Ofymp^  oder  MythoIa~ 
£i0  der  Aegyptery  Griechen  und  Römer.  Zum 
SetbftuDterricht  fflr 'dieemachfene  Jugeod  and 
angebende  KQnftJer.  Von  A.  H.  Petltcust  Fro- 
fetfor.  Dritte  verbcfferte  u.  vermehrte  Aullage. 
Mit^o  Kupfern  ronLudw.  Meyer.  j834<  VII 
.«.:a7oö.  V.    C»  KiWr.) 

Nebaa  Schmieder  and  Vollbeding,  die  ftft  ;«tt 
gleicher  Zeit  mjthologifche-HandbOcher  fQr  die  »r^ 
wacbfeae  Jugend,  Aanfller  uod'fiunltfreunde,  der 
Letztere  in  ijerfelben  Verlagxbsndlung  ein  Wörter- 
buch 1  und  zwar  nach  den  neuefteo  Forfchungen 
uDd.lJericbtigiuigen  herausgaben,  iTt  des  Hr<i.  P. 
Werk  durch  die  vorliegende  dritte  Auflage —  die 
er(te.i^20,  die  zweite  iga-l  und  in  dieren  BJättern 
nicht beurtheilt —  ausgezeicbnel  ivorden,  undköoa^ 
le  dierelbe  leicht  das  (Jrthetl  de«  Kec.  beriecben. 
Ohne  Vorurtbeil  hat  derselbe  den  Werth  des  Werk* 
chens  geprßft]  nnd  geftebt  mit  Freuden  ,  daf«  feine 
Erwartungen  im  Ganzen  nicht  getäufcht  worden 
Qnd.  -*-  In  der  die  näthigen  Vorbegrirfe  zur  My. 
th^loeJe  entbaitenden  Einleitung  fand  er  Alles  kurz 
b<ratirc>  was  zum  Vertt&ndnils  dos  Inhalts  dient 
und  das,  was  etwe-Obergang^n  war?  in  den  hier 
und  da  untergefetzt.en  Anmerkungen  erUutert.  Die 
BedUrfnilfe  der  erwachfenen  Jngt^nd  und  angehender 
fianftier  werden  fotvohl  durch  die  beygefUgten  40 
nach  guten 'Muftern  gezeichneten  Umntre,  als  auch 
durch  den  He,  kurz  und  deutlich  abgefafsten,  be- 
gleitenden Mvlhos  fSr.  den  Anfang  befriedigt.  Üocb 
fcbeinl  der  Künftler  jn  der  Erklärung  der  Umriffa 
weniger  bedacht, worden  zu  feyn.  Diefen  zieht  we- 
niger der  Mvtbos,  als  die  Form,  an.  Der  Auv 
druck  in  Gebebt  und  Oebehrde,  die  Hallung  des 
fidrperSi  das  CbarakteriUilche  in  der  ganzen  BiL 
doBgi  UaarpuUk   BleiduDg,    Attribute   lind    ilun 
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Hanptgegenltiod«,  and  tfarBeAieifesnatKl&dlutarii 
in  des  ihm  geeigBeten  Schriften  unerlafsHche  Fod«' 
.  rung.  In  diuer  Hioficbt  darfts  ficb  das  Werk  siebt 
Jedem  empfahlen.  X>oeb  ift  hier  Ichwer  «her  dat 
Zuwenig,  Genug  und  Zu  Viel  abzufprecben ,  weS 
angehende  KOnftler  bald  arm,  bald  reich  an  Voiy 
kenntniffen  in  das  Eunftgebiet  einwandern.  —  Eben 
fo  erheilchl  die  Beftimraung  des  Buches  fOr  die  er- 
waetiCene  Jugend  den  voliftlndi^en  Mythos,  «renn 
6e,  was  doch  uanrngfloglicb  nothwendig  ift,  des 
Zofamm^nbanges  der  Mythen  bevTufst  werden,  und 
Ibwobl  die  in  den  kioffifchen -Dichtern  vorkommes- 
den  Bilder  und  Redensarten  fich  eijklirea,  als  Mioh 
den  Sinn  des  Mytbos  aufßnden  foll.  In  dierer  Hto- 
fic'bt  fcheint  der  Vf,  hier  und  da  zu  £ngftlicb  gewfr 
fen  tu  fern.  ALIzagrofse  Aengltlicbkeit  fchadet  hier 
aber.  Kin  der  erwachfeoen  Jugend  unverftindli- 
eher  Ausdruck,  ein  unverltandener  Zne  in  dem 
Mjth engewebe,  z.  B.  S.  71  ff.,  Feizt  zmnyorfohen, 
und  führt  fchneller,  weit  es  hier  einer  Entdeckung, 
fieJleicht  gar  einem  Verbote  Eilt,  zum  Ziele.-  Doch  > 
das  Buch  bat  in  diefer  Oeftilt  feit  feinem  Eintritte  | 
iii  die  Schulen  Viele  belehrt,  und  wer  von  den  Vie- 
len ein  helleres  Lk:bt  in  dem  mythol.  Dunkel  febea  ! 
will,  dem  ftehen  anders  Quellen  offen.  —  'Noch 
haben  wir  folgende«  zu  erinnern.  -Obsleich  der 
Vf.  die  Mythologie  der  Aegyptcr  auf  dem  Titel 
zuerft  zu  eeben  verfpricht,  im  Buche  felbfl  lie 
ans  Ende  letzt,  und  diefes  Verfetzen  In  der  Vor* 
rede  (S.  4)  aus  Gründen,  die  in  der  Züf^mmen- 
ftellung  des  Ganzen  liegen,  gerechtfertigt  glaubt» 
leider!  al;er  diefe  Grßnde  verfchweigt:  To  vermö- 
gen  wir  doch  gtlltige  Grßnde  nicht  aufzufinden, 
die  das  Verfahren  gut  heifsen  und  glauben  viel- 
mehr, dars  auch  von  einem  gedfjngten  Auszuge 
aus  der  ggyptifcben  Mythologie,  ^ie  ihn  hier  der 
Vf.  liefert,  nicht  nur  mehr  Licht  in  die  griechi- 
lebe  und  römifche  gefioffeui  fondern  auch  hier 
und  da  klar  geworden  wäre,  wie  Güttergeftalt  uod 
Mythos  fich  bey  den  Ipätern  Volkurn  veredelt  und 
vergeiftigt  hatten,  Diefs  bat  der  V/.  fdbft  ge- 
fühlt; vergl.  S-  70  u.  343.  —  Als  eine  dem 
KQnttler  recht  nOtzliche  und  die  Anwendung  der 
alten  Kunftideale  auf  die  mannichfaltigften  Lebens* 
verhSUnilTe  lehrende  Zugabe  find  die  'vecfcbiede- 
nen,  fymboJifch  dargeflellten  Verftandesbegriffe : 
Ehre,  Ruhm..,  Tapferkeit  u.  i.  w..  zu  betrachten. 
Mehrere  itiefer  DarCtellungen  verdanken  ihren  Ur* 
fprung  Hirt's  Oilderb.  ates  Heft.  S.aiff  und  Ranu 
ler"!  allegorifchen  Pertboeh.  Mit  einem  Uegifter, 
welches  das  Auffinden  febr  erleichUrt,  fcbliefst 
fich  das  Werkohen,  welches  in  feiner  erlten  Auf- 
lage zwey  Seiten  Toxt  msbr,  luid  fiebeo  Umrilfe 
wemger  enthielt. 
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PaiLDSOPBIE.^ 
ly  MÜHCHSK,  b.  l'inrteriJD :  HaadSuck  der  Moral' 
wlffenfchafi.    Eioe  ganz  neue  BearbeitaDg*  mit 
be^^nderer  Hioficht  auf  den  Oeift  liad  die  Be^- 
dOrfniffo  uoferer  Zeit.     Nach  der  dritten  Auf- 
lage  feiner   Darrtellung  der  Moralphiloropbie 
von    Dr.    3.   Salat,    königl.   geiftl.  Ratb  und 
ordenll.Prof.-an  der  k.  b.  UniTerf.  zu  Lindt- 
Irtit.  rB?4-  X.VI  u.  495  S.  «:  (a  Thlr.) 
•)  DoRPAT,  b.  Nielnski:    Grundlinien  der  SthA, 
oder  pbilofopbifche  Sittenlehre ,  ^unächft  zum 
{  Gebrauche   [einer  Vorlefangen  entworfen   voa 

Gottlob  Ben).  Jdfche.   ig34'    X  n.  ijy  S.  im 
!  gröfst.  la.  (iTÜr.) 

Wenn  es  w»br  ift ,  dafs  von  den  oberften  Gmnd' 
zageo  einer  allgemeinen  Morafi  wie^aus  ci- 

I      ner    gemeinfehaMicbea    Qa«Ila,    die    befonderen 
Gruodfitze  der  PB(cbteii>»   Re^ti-nnd  Beligione- 

I     -  lehr«  und  fomit  Achtung  der  Pflicht  and  des  Reoh- 

I  «es  und  ReliglofitU  (eltdt  «bbfingen:  fo  ift  es  aller- 
dings zn  bedauern,  dafs  nicht  hur  das  Studium  der 
•Hgemeineft  Moral  »«f  UnIverfitSten  gegen  frttbere 
Zetten  bedeutend  nacbgdaffen  bat,  (ondera  fogar 
«nah  der  Elfer  zo  dareo  wiffeofchaftlicham  Anbau 
neuerdings  fehr  vermindert  ift,  and  dtfs  nun  •— 
ein«  natlirlitibe  Folge  daron  —  die  Ffiiobten-, 
Rechts  und  Religionspbilofophie,  Hatirt  bearbeitet, 
nicht  In  jenem  inoern  nothwendigen  Verbände  blie- 
ben t  fondem  bald  bie  and  da  in  Widerfpruch  ge. . 
'    rietben,    bald,    wie  id  den  neueften  Zeiten,    Mo- 

'        rat   und  Religion  und    fomit  auch  Philofophie  und 
Religion  felbu  wohl  geradezu  feindfelig  gegeoflber 

Seftellt  wurden.  Eben  darum  ift  es  aber  auch  auf 
er  andern  Seite  erfreulich,  wenn  Deutfche  im  Sü- 
den und  ORen,  von  gleichen  Oefinnungen  belebt, 
I  fich  auch  in  der  Wiffenlchaft  freundlich  begegnen 
Qnd'fo  den  ErgebnUfen  ihren  philo fophifchen  Nach- 
denkens durch  ihre  Uebereinftimmung  einen  Stern- 
pd  der  Wahrheit  mehr  anfdrdcken. 

Dlefs  ift  der  Fall  be;  den  beiden  vorftefaenden 
Bearbdtungen  der  Morajphilofophie,  die  an  weit 
entlegenen  Orten  zu  gleicher  Zelt  erfebienen  6nd 
Und  Beb  fm  Wefentlichen,.  trotz  der  Verfchieden- 
hett  ihrer  befondern  Bertimmung,  trotz  manchen 
Abweiobungen  im  Einzelnen,  nur  wenig  unter- 
fcheiden.  Beide  ikingen  anf  rein«  Sittlichkeit, 
■nd  verfdimibeo,  wie  «ine  ÜoSit  Phyßk  der-SUt« 
Mrgäta.BLvir  A.LZ.  1895: 


<t«Dt  die»  wo  nicht  Scnfnilismni ,  doch  -  anznrei- 
«heoder  anthr<^ologifcher  Emiiirismns  ift,  fo  auch 
.gleich  Mohdrflckiicb  eine  bloUa  Logik  des  Sitili- 
cbea,  welch«  die  gehaltleere  Form  der  blofsen 
Verfliodigkeit  untrer  Handlungen  zum  oberft«a 
OrBodfatte  des  SittUehao  erhebt,  und  fich  ftattdcr 
prtktilcbeo  Notfawmdigkait  und  Allgemeingoltig. 
kcit  mit  aioer  bloEslogilchen  Widerfpruchslofigkeit^ 
oder  Ue bereis ftimmung  der  Regeln  des  Handelns 
mit  den  formalen  Gefetzen  des  Verftandes  begnügt ; 
und  eine  Aefthetik  dar  Sitten ,  welche  niemals  a.uf 
blofse«  Geiilhl  oder  Sympathie  gegrdiidet  werden 
kOnnea.  Der  Orvnd- daron  liegt  nahe;  beide  näm- 
lieh  bauen  auf  dem  Purismus  Ktnt's  fort,  der  gleich 
ftark  gegen  den  Senfualismiis,  wie  gegen  den  Eu- 
dSmoniSmus  auFtrat  und,  Mndem  er  den  Menfcben 
auf  feinen  unbedingten  Werth  auFmerkfam  machte, 
darchaus  keinen  4)lofsen  Formalismus  aufftelh,  wie 
man  ihm  zum  Vorwurf  gemacht  hat,  foodern  in 
dem  Ethifcb' Formalen  das  Hationsle,  alfo  ein  Rea- 
les inerkannte  und  nur"  im  Gegenfatz  gegen  das  ma- 
terialiftifche  Princip  ein  formales  nannte.  Nur  darf 
der  /R»a;rh^/!/cfteUrfprung  feines  fitllichen  Grund- 
fatzes  nicht  aus'dem  Auge  rerloren  werden»  und 
Fries  hat  in  diefer  Hinficht  Recht,*  wenn  er  be- 
hauptet, es  werde  keine  Begründung  der  Ethik 
gnOgen  können,  die  nicht  die  kaotifche  Anficht 
Aber  den  Urfprufig  unTrer  Pflichtbegriff«  mit  ai^f- 
nehme:  denn  mit  apr  Perföslichkeit  des  Menfcheo 
ift  zugleich  feine  Unabhängigkeit  von  dem  ganzen 
Mechanismus  der  Natur  auseefproehan,  und  die 
perfönliche  Würde  der  JAenlchheit  in  dem  Men- 
fcheo, als  der  vernfln^genNatur,  die  Zweck  an 
fich  felbft  ift,  fchliefst  eben  fo  alles  Niedrige,  wie 
die  Formel:'  „Handle /o,  dafs  deine  Maxime  allge^ 
neinas  Gefetz  werden  könnte,"  allen  Eigennutz 
aus.  Diafe  Gerechtigkeit  Ufst  ihm  auch  der  Vf. 
Ton  No.  I.' wiederfahren,  ob  er  gleich  weit  von  ihm  ■ 
abgebt  und  S.  148  behauptet:  das  kantifcbe  Moral- 
princip  kfinne,  wofern  es  nicht  im  Gegehfatze  mit 
dem  Prinoipa  des  Eigennutzet  (polemifch),  fon- 
dern fchleebthio  (dngmatifeb)  genommen  werde, 
den  beiden  Vorwürfen  des  NthÜümutt  wann  man 
die  Form  dem  Materlalen,  als  einzigem  Realen  ent> 
gegenfatze,  und  der  l^ergötterwig  de*  Meajchen^ 
wenn  man  als  Zweck  nichts  weiter  fetze,  als  die 
blofse  Menfehheit,  nicht  wohl  entgehen. 

Dagegen  ift  der  Vf.  von  No.  3.,  dar  floh  anger 

•D  Kant  angvfchlofTao  bat»  fogac  der  Meianiig,  die 

D  (4)  Idaa 
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Ide«  deE  abfolnten  Wertbcs  iler  Menfchbeit  —  hj  nnd  klar",  Ujn  Vorfatz  in  Hinfidit  Mal  die  Wiffm- 

«iaerley  mit  dar  cbrirtlichen  Glelchlieit  allsr  Mea-  (obaf^  wkr.  v 

fcheo  vor  Gott»  und  Kant  habe  eben  das  chriTtlicbe  Den  letzicrn  Grundfatz  mofste  aoftreiilg  aach 

Frincip  der  allgemeinen  MenfcbeDliebe  durch  feine  dar  Vf.  von  No.  3.  haben;    denn  [eto«  Grundiinjea« 

Autonomie  der  rainAi  pnlttifcheh   Vernunft  und,  befritnmt,   an  die  Stelle  feines  feit  ii02 vpn  iUkn  tt 

durch  die  Uaabbängigkeit  diefeg  Princips  von  allen  Vorlefungen  gebrauchten'  und  nach  Kaut's  Metapby- 

heterogenen  ZwecRen,  zur  aligemeinen  Anerkea-  fik  der  Sitten  entworfenen  iffrrj/)^»  der  üecAt«.  ujid 

nuug  gebracht.  Indeffen  bat i'a/at wohl  recht,  wenn  Tugendiehre,  der  vergriffen  war,  zutreten,  folieo 

er  behaupret,  Kant  iisbs,   wie  die  Ethik  der  Alteäi  zuDächft  zum  Gebrauche  feiner  Vorlefungen  dienes» 

den  Menfchen  nur  in  feiner  Erbabeobeil  Ober  alt«  o»d-b^-diefan  find  wohl  Wahrheit  und  filarfaeit  die 

Naturprodukte   nicht  in    feiner  Ahhingigkeit  von  erften  und   unerläfslichften  Bedingungen ;  aber  die 

Gatt  gezeigt;    das    Chriftentbnm   aber  und    Platö  Beftimmnng  zum  l«brbuche  nucbte  gröfsere  Kor- 

nahmeo   ihn  gerade  von   diefer  Seite.      Salat  fafit  ze  nothvrendig,    welche  doch  der  Reichhaltigkeit, 

ihn  in  diefer  Mitte  auf,    um   die  Menfchen  einer>  felbftnacb  Ausfcblufs  der  frOherhin  mit  auFgenotn- 

feits  ebenfoTor  Vergötterungy  wie  andrerfeit«  vor  meoen  Anwendung  der  aUgemeinen  Erhik  auf  die 

yerthitruag,    Herableteong   zu  blofsen    Naturpro-  Rechts- und  Staatslehre,   die  der  Vf.  fälfchljcb  un- 

dukten,  zu  fiebern,  und  thut  daran  unftreilig  Hecht ;  ter  dem   Namen  dea  Naturrechtt  begriffen    wiffen 

Kant  aber'  wollte  die  Moral   unabhfingfg   von  eller  -will,  bey  gedrängter  Darftellung  der  Sanhen  fo  we- 

Beligion  darfteilen,    nnd  mufate  es  in -einer  Zeit,  nig  Abbruch  getttan  bat,   dafs  die  einzelnen  Pflieb* 

wo  diefe  lelbft  einer  StOtze  im  Innern  des  Mea-  ten  und  Tugenden  ausführlicher,    als  bey  No.  i., 

fchen  bedurfte,    weil  man  alle  Religion  fDr  etwas  aufgezählt   und   gewürdigt    worden    find-        lodefs 

blofs  Pofitives  zn   halten    anfing.      Damm   ift  ibm  machte' diefs  auch  die  Beftimmnng  des  Buches,  zu. 

Ja/ehe,  ob  er  ihm  gleich  ancb  faiario- mehr  Folgt,  als  gleich   die  befondere   PfiicMen lehre  zu  enthalteoi 

Salatf.  doch  nicht  ganz  treu  getdiebeo»    weil  (Ue  nothwendtg;  während  der  Vf.  von  No.  i.  ausdrOck. 

Sachen  fieb  geändert  haben.  lieh  erklärt,  daf»,  ob  er  gleich  den  Plan  feines  Lehr* 

rtrtehlioh.D,   d.fs  8S  ei»,  irrelipiöl.  oder  l.i,:hlre-  8«°  der  got.»  A..f».hn,.  delf.lb.n  .n  de»  Oo.  I«. 

i-™?Är-    IM^r.l  ..:..»..   — »,-„  irx„          A     i.      ■*   .1™  B*'  gelehrten  Anseigen,  —    er   doch   weder  ejo« 

liE.öt.    Mor.l  nicht   geben  könne;   doch  niit   den»  j;,    J,   ^  ,     wiffenfelirf.?),   tos  «eleher  das  foge- 

ausdrocklichen  Zafalz.,  fo  wen,|,  .Is  ein  nn-  oder  i,<,„M,.„  .„.fprti^,,  (Mor.lUirin  ift  .her 

»ichtmor.!,  che  Religion  1    oor  3,,  »nte  d.,  Ver-  j     j        y  „i„b,J  „1,„\    .,,  ^n  IdotHerti. 

haltnifs  zw.rehen  b.  Jen  behimmter  .nged.ntet  hat  g                      udeK.obtige.  Prahlen  mit  mor.li- 

Z'al.     5>  R^H  ?       1,      M      .°'.  hf  *'^ft°;  fched  Begriffe,  »nd OrnndUl...,  rlaeanch  der  Wif. 

^^.t'denhSaZ'nVchtt^  "r'r.ifÄ'e".;  UÄ  K  "inclM.':  tlV.  "tSÄ 

.s  forderte    .Job  a  Johrlioher  ober  dietes  Verhält-  JÄ'eT.^ ^'nffSt",  "m  d^Td^ch  ltwii»t 

Difs  und  vieles  andere    ausCpricht,    fondern   auch,  „,.„  u--.4i .™,  ...  i..r>i»».»     <■  ir      ■      _   _. 

r  •        ALS  L.  IL         i"             irr       ri.i  soten  Haodluniren  zn  Iieltimmen,   talfo  eine  mori* 

■was  feine  Abficbt  ihm    eher  zu    erlallen  fcheinen  fir^K-    AB«.tllr^      hah.  «k...   —^ii-,        vi-i_-ir- 

k»nn,.,   «  «b.,.11  „it  den  Worten  gen.«  nin^rnt;  ^«,Vn  dl  "*ild.,'itÄ,°  .Äa  Jel^eä! 

's  ?'ke".e.''eVn"en."'''''*°  ""  '"  ^""''  ""'"    S''"?«  "pV.^rr'^^fl'f ' '^''^  i,'-^"  '"'°T°  = 

„Maine  FhilolophieiiTterlig;  >,  und  die  er  von  dem 

Der  Vf.  von  No.  i.  wollte  ein  Hdiiifiucfr  geben  Materialismus  jeder  Art  abzubringen  fuckt.  Voo 
and  zwar*  wie  fchon  der  Titel  anzeigt,  mit  befon-  diefen  Bedingungen  war*  denn  aucb  natQrlicb  nicht 
derer  Hinficbt  anf  den  Geilt  und  die  BedOrfnifTe  nn-  nur  die  verfcbiedene  Behandlungsweife,  föndera 
ferer  Zeit,  nnd  wie  die  Vorrede  beftimmter  ans-  auch  das  Mehr  oder  Weniger  in  diefem  Handbucha 
fpricbt,  nm  ausgebend  von  der  Realität  der  Idee,  abhlngig.  Was  erftere  insbefondre  anlangt,  fo  ift. 
dem  Materialismus  in  jeder  Oeftalt,  in  Wiffenfcbaft  der  Vf.  im  Allgemeinen  feinem  gewöbnlicbea  Ver- 
ona Leben,  entgegen  zutreten,  und  eben  fo  fieher  fahren,  .  alle  feine  AusTprQcha  mit  Belegen  ans 
-  durch  die  Steppen  der  Aufklärerey  nnd  des  foge-  nenern  mündlichen 'und  fcbfifilioben  A«ufsemag«Oj 
nannten  Liberalismus,  als  durch  die  der  Myftik  and  befonders  mit  Erfahrungen  und  Vorgängen  ans  fei. 
Möocberey  zu  fahren:  denn  darin,  dafs  man  von  nen Umgebungen  zn  beizeiten  und  wenneuch  nicht 
jenem  Extrem  jcirt  in  das  entgegen  gefetzte  des  My.  lange  zu  beftreiteo,  docb  mit  ??,  1  <  und  ?!  auszuftaf« 
fliciRmus  und  Obfcirantismus  gefallen  fey,  fetzt  firen  und  manchen  Seitenblick  beyzufflgen,  treu  g». 
der'Vf.  vornehmlich  den  Geifi  unjrer  Zeit, -und  in  blieben.  Jedoch  find  weder  die  Quellen,  woraus 
Abfichl  auf  denfelben  -war  fein  lof  der  Rackfeite  des  die  literarifcheo  Belege  von  denkwardigen  Hinoei- 
Titelblattes  (lebendes  Motto :  „  FreymCtbig  und  be-  .  gnngen  zur  Myftik  und  Möneherej  —  meift  aus  dem 
fcheiden",   wähteod  das  darObsiftellMide:  „W*br  pro^tantffihea    Deutfoblaod  —   gcoommtn  find. 
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•ogefUirt,-  nocb  «acb  Ttiät(ii'eb«n»  die  FerfonM 
und  }br  Lsben  felbft  betreffan*  afiber  bezcicbn«! 
worden,  um»  wia  der  Vf.  figt,  die  Polemik,  fo  viel 
iIb  m&cKc'b,  zu  «ntferaen,  und  berenders  um  den 
Blick  oefto  mehr  aof  die  Sache  zu  leoken.  iVon 
gais,  Jed  ifuidl  PreymOthigkeit  ia  diefem  Falle  murs 
ihm  ]eder  zugeftebeo;  aber  euch  BefcheidenheUi 
Wenn  die  Fregezeicben  alle  HöfJicbkeitsbexaigua- 

ten  und   BQckJioge   feyn' follen,   allerdings;    aber 
nd  diefs  di«  Ausrufu^^zeicben  «twa?.     Der  Vf. 
flicht  fich  dagegen  zu  verwahreD,   indem  er  6ch  im 
BncliB  felbft  auf  fein  bisbedges  Leben  beruft;    aber 
find feineliterarifchen Fehden  nicht  ebento  bekannt? 
Er  fehreibt  iie  dem  Treiberi  der  Zeit  zu ;  da  und  dort 
Etwas  aus  dem  Zufammen hange  zu  treifsen,    oder 
diefes  und  jenes  £inzeJae  inzutübrena  ohne  es  mit 
Andertn  ,  was  nahe  lie^t  und  was  den. Sinn  geh&riff 
mildern  oder  beftiniinen  wOrdä,'zu  verbinden;  und 
wiederholt  bey  dem  Blicke  anf  Wafarheit  and  Ge- 
rechtigkeit amScbhiffe  der  Vorrede:  „Es  ift  Eioer« 
der  Tichten  wird   —   mich  und  ihn!"    denn   BejC* 
kann  ßch  nicht  denken^   dafs  er  einen  wiffenfekaft- 
[  .    Hohen  Beurtheiler,  der  nach  befter  Einfietat  und  Ü*- 
.       berzoDgung  bey  feinem  GefchSfte  ferfihrtund  uD- 
mdgitch   das  gante  Buch   kann'ibdruckeo   iaffen, 
'      itnit  jenen  c^ols  gedrnektea  Würteo  habe  rcbredteo 
-wollen.      Doch  will  auch  er  hier  nichts  Einzelaes 
I      'aufgreifen,    fondern  den  Vf.  nur  an  fein  Motto  hin< 
fichtlicb  der  Wiffeofcbaft  erinnern.   Kann  die  Wabr- 
I      '  heit  und  Klarheit  einer  Schrift  wohl  dadurch  beför. 
^dert- werden,   ween  das  VerftindDifs  derfelben  in 
I        viele«  Fällen  lediglich  von  der  BekaootfcbaCt  mit 
I        gewiffen  Schriften,   Schrift&ellern ,  endern  Perfo. 
■nen  und  deren  PrivatverbältBiffeta  abhängt,  die  bey 
dem  ,  der  fie  vielleid^  mit  HSndeo  greifen  kann. 
Wo  nicht  die  Galle ,    wesigftens  Mtfstranen  gMf  n 
I       .die  Aufrichtigkeit  des  Vfs.  anregt,  and  bey  den  Ent- 
'         fernteo  oft  nur  als  Hieroglyphe  daftcbt',   weil  die 
Thatbohen  oft  viel  zu  fpeclell  find,  als  dafs  fie  als 
allgetneinet   Beyfpiel    zur    Beurtheilung    angefahrt 
werden  köODlen  ?     Warum  fcfaadet  er  eUo  auf  die- 
fe  Weirefelbrt  feinen  fonft  fo  rortrefOichen  Grund- 
fätzea  in  diefeni  Buche,  auf  deren  WOrdigung  wir 
heruacb   aufmerkfam   machen  wollen,    wenigftens 
der  V^breitnng  derfelben,  durch  folche  beygegebe- 
oe  Nebelfiecken?    Vielleicht,   dafs  ohne  foloheitö- 
rende  Einmifobangen  auch   ein   zWeyteS    He^üt, 
das  man  hinficHtlicb   der  Behandlung  an  ein  Buch 
diefer  Art  machen  kann,   end  das  der  Vf.  in  der 
Vorrede  felbft  zur  Sprache  gebrecht  hat,  beffer  er- 
fallt  worden  wäre;   wir  meinen  eine  mehr  gerunde- 
te und  anziehende  Schreibart,    welche  ooiere  hö- 
heren und  gebildeteren  Stande  durchaus  verlangen, 
.   wenn  Ge  ein  Buch  nadientlich  zuihrer  wiederholten 
Lektare  machen   fotlen.     Der  Vf.  bat  ganz  recht, 
wenn  er  zwifchen  Lebr-und  Handbuch,   wie  zwi- 
fchen  Schule  and  Welt  (warum  nicht  lieber  Leben  f), 
unterfcbeidet  und  darum  ein  in  denTerfterep  zweck- 
mälsiges  Scholaftifches  in  dem  letztem  entbehrlich 
&o;let,  damit  dleDarftellaag  in  Eiöigem  kOrzeri  im 


Ganzen  freyer  feyokösnaj  itfid Reo.- siebt  ihm  tac^ 

die  EintcbrSokung  zit,  defs  die  EinMimelznng  de^ 
Erl/aulichen  und  Poetijcken  in  das  Wif(enfchaftTiche  , 
gleichwohl  uogQltig  fey,  weil  nur  Beftimmtheit  ond 
Deutlichkeit  dem  wilfenfcbaftlicbeo  Zwecke  de^ 
vfilltgern  Erkenotnifs  der  Wahrheit  entfprecben, 
und  dafs «  wo  ein  Ueberfinnliches  in  Frage  komnit. 
Tiefe  die  erfte,  uad  Schärfe  die  zweyte  Aufgabe  (ey; 
ferner,  dafs  aus  dem  Criechifchen  und  Ija.teim[chea 
berftammedde  Schulworte,  wegen  der  Verfcbmel^ 
ziing  der  kUrfifcben  Bildung  des  Altenfaums  mit 
den  Elementen  des  CbrirtanthuniS  in  der  seueuro- 
päifcben   Bildung,    der  Beftimmtheit   wegen   nicht 

ganz  zu  umgehen  &nd;  allein  er  raufs  doch  auch  ber 
aupten,  daTs  eine  wiffenfcbifElicbe  Darftellung  das 
Leichte,  Fliefseade  und  Zu  fammen  hängen  de  durch- 
aus nicht  ausfchliefseO)  and  kann  ficb  hier,  obnf 
weitere  wiffeiifchaftliche  Belege,, .  ffiglicb  anf  guta 
Mufter  in  unferer  Natiooaltiteratur  berufen,  in  da. 
neo  neben  der  Bichtigkeit  auch  die  Schönheit  der 
Form ,  felbft  im  Vortrage  der  fpeculativen  Pbilofo- 
pbia,  feftgehalten  worden  ift.  Doch  kann  Bec.  ei- 
.ne  andere  Eigenthamlicbkeit  des  Vf.  in  der  Behand. 
lungeweife  der  Moralpbilofophie  welche  aus  dem 
Ur^runge  und  Gange  der  neueuropäifchen  Bildung 
folgt,  nämlich  die  Rackficht  auf  chrifellche  Elemen- 
te daram  keinesweges  tadeln,  weil  der  Philofopbia 
nichts,  was  ihren  Gegen(taod  berührt,  fremd  Teya 
darf  oder  kann,  wenn  Ge  gleich  nichts  Pofitives  za 
ihren  Ornndfätzen  erheben  wird. 

Die  Sprache  von  No.  3.  iXt,  was  bey  einem 
akademifchen  Lehrbuche  wohl  nicht  Qberfebea 
werden  darf,  bey  allem  Reichtbum  der  auf  weni. 
ge  Bogen  zufimmenzedrängten  Sachen ,  doch  nicht 
präcis  und,    wie  fcfaon  gerOgt   worden  ift,    auch 

.  nicfat  genau  genug.     Für  letzteres  namentlich  eini- 
ge Belege,   die  zugleich  zur  Berichtigung  der  Sa.   - 

.  che  dienen  können.  Gleich  $.1.  heifst  es ,  die  Mo- 
ral gehöre  zur  praktifcfaen  Philofophie,  denn  dieCe 
fey  Moralphilofophie ,  die  gsmäfs  dem  Freybeits-  ' 
principe  entfcheide,  was  feyn  tolle;  wahrend  di« 
fpeculative  oder  theoretifche-Fhilofopbie  Naturphi- 
lafophie  fev,  Seyn  und  Dafeyn  der  Natur  unterfo- 
che;  glelcn  als  ob  die  Natur  aas  einzige  wäre,  was 
ißt  oder  als. ob  nicht  auch  die  Moral  fpeculatira 
UnterfuchuogeM  zuliefse  und  Ihren  theoretifcfaen 
Tbeil  hStte,  wie  Salat  nicht  nur  richtig  behaup- 
tet, fondern  diefen  auch  febr  gut  durchgelfihrt  hat« 
Auch  widerfpricbt  Geh  der  Vf.  felbft  fchon  wie- 
der in  der  jten  Anm.  zu  $.  3.  —  So  fteht  S.  3.-: 
die  Moralphilofopbie,'  Lehre  vom  böobrten  Gute» 
als  Endzwecke  der  Handlungen  vernünftiger  We- 
fen  und  der  Welt  (?],  fey  eine  Güter-  und  Zweck-  . 
lehre.  Nach  $.  4.  enthält  das  Gewiffen  das  urkund- 
liche Zebgnifs  von  der  Wahrheit  uod  Golligkeit  der 
moralifchen  Begriffe;  aber  das  Gewiffen  hat  es 
wohl  weder  mit  Begriffen  zu  thun,  noch  prflft  fie 
deren  Wahrbeit,  Daher  ift  auch  die  $.  48.  und  104 
verlangte  Ausbildung  des  Gewiffens  wenigfteas  cum 
grano  fallt  zu  verüeheo,  damit  fie  keine  Ausleerung 

oder 
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öder  dftcli  Vsrkelirting  wierdfl.  —  $.  ir.  wird  ton 
feiner  Thatlgkett  des  GefablsTeriDOgeos  eefprocheo. 
So  werden  Orund- und  Elementirbegtitf,  Formen 
ond  Geftajten  >  BedLaguogen  and  Momente  der  Zo^ 
Rechnung,  als  verfchieden  oefoeo  einander  getctzt, 
find  ^.  39.  wird  Pßicht  voa  Verbindlichkeit  fo  un- 
terfctiieden ,  dafs  Ge  die  Handlang  felbft  fe^,  wel- 
che einer.  Verbindlichkeit  entrpreofa«;  aber  Pflicht 
bat  auch  eine  fubjectiTe  Bedeutung  and  ift  dann  mö- 
ralifche  Verbindlichkeit  im  Gegenfatze  mit  der 
Bechtsverbindlichkeit,  nnd  im  objectiven  Sinne  ift 
nicht  die  der  Verbindlichkeit  entfprechende  Hand- 
lung, tondern  das,  wat  die  Verbindlichkeit  ant 
legt,  Pßiekc.  —  $.46.  wird  die  Tugendlthrt  mit 
der  Rechtslthrt  als  Untertbeil  der  Siitenlebrek 
coor'diriirt,  da  dem  Rechte  doch  nur  did  Pfliefat, 
Dicht  die  Tugend  entrpricht.  Im  aten  K«i>.  der 
bef.   Togendlehre    werden    fogar  TueendpHlchten 

-  Im  Oegenfatz  der  Recbtspflicbten  aufgeftellt,  als 
ob  nicht  jedem  Recht«  eine  Pflicht  entfpräche  nnd 
die  Tugend  nicht  erft  ein  Ergebnifs  der  Pflicht«r> 
Jbllung  w3re.  Doch  geang  davon;  einiges  dem 
'AehnlicheS  wird  ohnehin  nachher  noch  zur  Spra- 
;ehe  gebracht  werden  mOffen,  weil  nicht  blofs  Be- 
'gri^sonrichtigkeiten.  Fondern  felMtmoTslircheMirs- 
griffe  daraus  entftehen  könnteü. 

Kehren  wir  nSmlich  zur  Sache  znrClck,  fo  wird 

''es  den  Freunden  der  philofophilchen  Literatur  jKe> 
wlfs  nicht  unwillkommen  fevn,  toA  ein  paar  BD' 
ehern,  die  in  nnfero  Gegenaen,  wegen  ihrer  ent> 
fernt'eren  Criickorte  gewöhnlich  nicht  fehrin  Um- 
lauf  kommen,  zugleich  eine  gedrSngte  Ueherficht 
Ihrer  Anordnung  ifhd  ihres  Inhaltes  zu  bekoiA- 
tnen.  Die'  Einleitung  des  >?(i/af leben  Werkes 
'(No.  lO  bandelt  davon,  dafs  die  Moralphilofophie, 
als  Philofophie,  Metapbyfik,  «Ifo  Wiffenfchaft  roa 
etwas  Ueberfinnlichem,  gleichwohl  nicht  blofs  Lo- 
gifcbem,  foDdern  Realem  lej-,  aber  in  ihrer  befon-  ' 
dem- Anwendung  anf  den  Willen,  als  Wiffenfchbft 
Tom  Moralifchen,  fich  vdn  der  allgemeinen  Philo- 
fophie nnterfcheide;  dafs  ihr  objectlver  Grund  die 
Vernunft,  als  jenes  Reale  oder  G&ttliche  im  Men- 
fcben,    fey,   und  zwar  als  Anlage,   Anregung  und 

,  AnkClndigung,  alles  eine  Gabe  von  oben  oder  Gaa- 
de  in  dreifacher  Oeßali,  (wozu  aber  ein  fo  poGlir 

'  tbeoloK^fcber  Ausdruck  zur  Bezfeichnnng  des  dem 
Menfchen  durch  die  Geburt  Verllehenenr^;  der /ab- 
jective  dagegen  durch  den  Willen  gelegt  und  durch 
dei|  Verftand  gefetzt  —  entwickelt  oder  ausgefpro- 
' eben  werde,  woher  fodaon  der  Grundfatz,  gemäfs 
dem  Entwickeln ogsgange  der  Vernunft:  AnkOndi' 
gung,  Anerkennung  und  Erkenntoifs,   denen  aber 

'Anlage  und  Anreeusg  vorausgeben  moffen;  be- 
ftimmt  fodaon  das  VerbSltnlfs  der  Moralphilofopfai« 
zu  den  flbrigeo  Zweigen  der  Philofophie  febr  ge- 


Bio;  theilt  feracr  die  MbrarpbHofof^aln  AeoM» 
tifche  nnd  praktifcbe,  fo  dafs  fie  erfterfls  Dicht  blob  ' 
formell,  fondara  auch  dem  Inhalte  nach  ICt;  fetzt 
den  2weck  der  crftern  in  wUfenfchaftlicbe  jÜklDOg 
In  Anfehniig  des  Moralifchen,  nnd  der  letztem  in 
moralifcbe  fiilduAg  ala-folche  felbtt,  und  entwirft 
/fen  Plan  des  Werkes,  ata  einer  wiffenfchahlich» 
Mnralphilofephlc;  worauf  noob  manch*  Brläuu* 
Tungen  folgen. 

(D/a  P»rtftt»uttg  /nlgt.'i 

SCHÖNE    KÜNSTE. 
QusDLiMBuaa  n.  Leipzig,  b.  Baffe :  Der  SJtJeyer. 
Zwe;  ErzSblungen  von  C.  HÜdebrandt  nnd  H. 
Maller.  1831.  3148.  kl.  %.  (1  Thlr.) 

Die  Verfaffer  diefes  Bnd»  find  beide  Landpradt. 
ger,  wohnen  wenige  Meilen  von  «inander  entfernt^' 
(der  eine  zu.EHsdorf  im  HalberftJdtifohen ,  der  •>• 
dece  zu  Wollmirsleben  im  Magdebnrgifcbeo)»  ind 
beide  fchon  in  bäfaern  Jahren,  jeder  bat  eine  fefar 
bedenteade  Anzahl  von  Romanen  ^efebriabeB,'  dja 
grSfstentheils  aucfa  in  demfelbeo  Verlage  erfcbia- 
aen  find.  Bey  fb  vielen  äufserB'  BcrDfaruogspuek- 
ten  ztigen  £•  fich  denn  auch  ip  ihrer  poatifcban 
Art  nnd  Kunft  nahe  verwandt.  Beide  hier  zafam* 
mengedruokte  Erzüfalnneen,  Ober  deren  päbere 
Veranlaffung  an«  kein  Vorwort  unterrichtet,  finfl 
nieh  Plan  und  Ausfabrung  kaum  mittalmälsig  zu 
nennen.  Hr.  H.  fahrt  uns  nnler  andern  in  dl« 
Kerker  der  fpanifchon  Inqnifitlon,  wo  lingft  ab- 
genutzte Soeoen  noch  einmal  mit  grellen .  Farben 
aufgefrifcht  werden;  das  Oewabe  feiner  Enib» 
lung  ift  fehr  locker  mid  der  Schleyer,  um.  wel- 
chen fioh  das  Ganze  drehen  foJI,  febr  unbeholfen  - 
angehraeht.  Der  letzte  Vorwurf  trifft  Hrn.  M. 
Dicht ;  er  liat  feinem  Schleyer  biolängliehe  Beden- 
tnne  zu  geben  gewafst;  aber  ftiner  DariteJbing 
fehlt  es  eben  fo,  wie  der  feines  Collegan,  an  den 
feinern  Tinten;  fie  ftreift  mituotBi  an  das  Gemei- 
ne ond  ift  foller  Verftafse  gegen  die  Richtigkeit  - 
nnd  Eleganz  der  Sprache.  Da  beifst  es  z.  B. 
S.  130.  „das  Wilde,  Unpolirte,  Prahlerifobe ,  die 
Verachtung  des  Wiffena  und  anderer  nicht' Ökono* 
nifeher  St&ode  Moritzeut"  (ftatt :  bey  Marita,  wenn 
man  anders  diefe  wenig  znfagende'Wortftellnng 
beybehaltan  will),  nnd  S.  143  lieft  man  folgen- 
de lacherlieba  Periode:  „Ein  Krimer  kömmt  mir 
wie  ein  Vogel  im  Bauer  vor,  der  fioh  zehnmal 
backen  mu(^,  wenn  er  einen  Profit  von  fecha  Gro- 
(cban  bat."  Mitunter  find  die  Worte  fo  durchein- 
ander geworfen,  dals  fie  gar  kaiaan  Sinn  geben, 
wie  S.  159  nnten. 
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i)  MüKCHEM,  b.  Finftarlin:  Handbuch  der  Moral- 
wifjenfchaft voo  Dr.  3.  Salat  u.  [■  w. 

a)  DoBPAT,  b.  NiciRski:  Grundlinien  der  Ethik  — 
von  Gattlob  Benj.  Jäfche  u.  f.  w. 

(Fajljetzitng  der  Im  vorige/*  Slüei  »bgekroehanan  Rmcanßon.) 

Der  Plan  ift  kurz  folgender:  Der  erfie  Theil 
(S.  lo  —  193)  (teilt  das  Morcitfche  an  fich 
dar,  nämJioh;  i>  das  Ofr/>etl»«,  was  «IJen  ternOof- 
tie«»  Wefeo  zukommt,  (^aach  Kant  die  PerfSnlich- 
keit),  und  zwar  —  denn  das  Otijective  oder  Ob< 
gebcne  ift  in  diefem  Falle  in  dem  Menrcbea  — 
«)  die  Vernunft  •  oder  moralißhe  anläge^  mit  ih- 
ren beiden  Beftandtheilen,  der  Verauolt  und  Frey- 
hejt;  b)  die  Vernunftankündigung  —  denn  l^er- 
nunftaarfgang  wird  hier  Obergangen,  weil  fie,  als' 
Erziehung,  ein  Äeufseres  ift  —  oder  das  moralifcke 
Gffeizi  lodann  a)  das  Subjecme,  die  Hervorbrin- 
guiig  des  Menfchen  als  Subjectn ,  (Individuums 
oder  Perfon?),  ebenfalls  in  einer  Doppelgeltalt, 
entfprachend  der  TbSUgkeit  des  Willens  und  des 
Verftandes,  jedooh  unter  der  Vorausfelzung  der 
Vernunft,  a\%  »)  t^ernunftanerkennung  —  morali- 
fche  Gefinnnng  (Triebfeder,  Merahtät)  und  b)  ^«r- 
-nunfttThenntniß  —  moralifcbe  Erkenntnils,  mora- 
lifchar  Salz  oder  GrundTtttz.  ZufammeD  alfo  vier 
Untertheile.  Der  zuf^yto  Theil  (S.  193  —  495) 
{teilt  dar  das  Moraltfche  In /einer  Erfcheinung  (fei- 
ner Beziehung  auf  die  Aufsenwelt):  a)  dts  ftrhätt. 
niß  des  Innern  tum  Aeußern,  d.  h.  der  innern  Oe- 
fetzmäfsigkeit  (Moralitäl),  zur  Sufaern  (Legalität), 
■«o-auch  die  Sitte  und  Sitten  zur  Sprache  kommen; 
b)  die  Pßkhtenlehrot  weil  Pflicht,  wiefer«  fie  in 
das  Aeulsere  fällt,  auch  eine  juridifche  AnGcbt 
verftattet;  c)  die  Tugendlehre,  iofern  die  Tugend 
Usbereinftimmung  der  Innernund  äufsero  Oefetz- 
mäfsigkeit  ift;  d)  die  Weitheltslehre ,  wo  VerTtand 
'  zur  Vernunft,  Klugheit  zur  Sittlichkeit,  hinzu- 
kommt. 

Was  hierbey  aber  zuvörderft  die  Orundanficht 
ülangt-,  die  platonifche  Meinung  voo-der  RealiiXt 
oder  Objectirit«  der  Idee  (?)  und  der  Vernunft, 
als  et(was  Übjeetiven,  Realen,  Göttlichen  in  dem 
Menfchf^n,  der  eben  da^lurch  glnicben  Gefcblechls 
und  ^eicbeo  Wefess  mit  Gott,  der  höchrteu  Ver- 
.  aunfr,  und  nur  graduell  verfchiedso  itj,  durch  w«l- 
£rg*ra.  Bi,  aar  A.  C  2. 1815. 


che  der  Vf.  am  heften  dar  VergSttemng  des  Mes- 
fchen,  die  bey  den  Moralphilofophien  der  Alten 
und  Kaot's  eigentlich  futt  '  finde,  rorzubengen 
gedenkt;  fo  erlaubt  fich  Rec,  der  diefs  nicht, 
wie  viele  andere,  fflr  blofse  Poefie  ausgehen  «rill, 
darOber  einige  Bemerkungen,  ob  fie  gleich  nicht 
auf  diefe  Moral  allein,    foodern  auf  Satat't  neuere 

Anficht  aberhaupt  paffen,  darum  an  diefem  Orte, 
weil  fich  diefe  Anficht  In  der  Moralphilofophie  am  - 
meilten  zu  empfehlen  fcheiot.  So  viel  muis  zuge- 
geben werden,  was  auch  neuereAnlhropoIogen  und 

.Naturphilofophen  davnder  fagen  mögen :  der  Menfch 
befteht  aus  zwey  Theilen ;  nicbt.als  ob  er  aus  zwey 
Stacken  zufareimengeleimt  wäre,  aber  das  menfch' 
lieh  Belebende  ift  in  ihm  ein  Höheres;  das  Beleben- 
de und  Belebte  haben  ein«  verfcbiedene  Tendenz, 
aufwärts  nnd  niederwlrts;  Vernunft  und  Sinnlich-  ■ 
keit  find  ihre  Organe  oder  Organifationen,  Geift 
und  Körper  die  Namen  von  beiden,  als  Exiftenzen, 
Seyenden.  Fflr  uns  exjftirt  aber  das,  was  mit  Noth- 
wendigkeit  gefetzt,  nothwendig  gedacht  ivird,  kom- 
me dieNöthieung  nun  von  anlsen  durch  die  Sinn- 
lichkeit als  Wahrnehmung,  oder  von  innen  durch 
die  Vernunft  als  Idee.  Die  ThSligkeit  der  Ver- 
nunft Ift  aber  aberall  nur  ein  Schliefsen  nach  dem 
uns  uoumg9iielichen  Gefetze  der  Gaufalität;  die 
Idee  alfo  ein  Erfchlo^enes,  fo  gut  nur  ein  Gedach- 
tes, als  die  Wahrnehmuog,  und,  wie  diefe  nicht 
der  Gegenftand,  die  Sache,  das  Object  felbft,  foo- 
dern nur  eine  fubjective  Auffaffung  derfelben  ift, 
[o  ift  auch  die  Idee  nicht  der  Gegenftand,  die  Sa- 
che oder  das  Object  felbft,  auf  welches  fie  fich  be* 
zieht;  alfo  kommt  ihr  auch  keine  Realität  zu,  fie  ift 
nur  etwas  Formales,  dem  Irrthum  Unterworfenes 
und  durch  richtige  Auffaffungsweife,  wie  die  Wahr- 
nehmung durch  SinneofchSrfong,  zu  Berichtigen- 
des, nient  felbft  ein  Reales,  obwohl  ihr  ein  Gegen« 
ftand  oder  ein  Reales  entfpricht.  Aber  wie  die 
Idee  von  Gott  in  den  Köpfen  der  Meofchen  nicht 
Gott  felbft  in  feiner  Wefenheit,  obwohl  iÄrtJott,  d. 
h,  der  nach  eines  jeden  eeiftigen  Faffungskraft  an- 
thropomorpbifine  und  fuDiectivirte  Gott  ift  (denn 
fonft  mBfste  norhwendig  ein  fuhjectiver  Polytheis- 
mus eintreten,  ja  pftichtmlfsig  feyn,  weil  jeder  den 
von  ihm  einmal  erkannten  und  geglaubten  Gott,  kei- 
nen fremden  Götzen,  eleichwohl  nicht  feine  Idee 
davon  anbeten  foll,  fonft  betete  er  ja  wieder  in  Gott 
nnr  fein  eignes  Produkt  an);  fo  ift  queb  die  Idee  von 
der  Seele  nicht  itüt  nuo  mOfita  dena  den  Ideen 
E  (4)  eine 
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«ine  materielle  Exirtenz, in  dem  Gehirne  anweifen 

wollen,  eine  Verirrung*,  die  eben^Hs  aus  derNicfat- 
beachlung  jener  narbigen  Unterfcbiede  Folgte.  Wie 
ferner  die  Sinnlichkeit ,  »Is  das  Vermögen  der 
Wahrnehmung  und  Anreizungi  alfo  Dberhaupt  als 
Abbingigkeit  von  üuCsern  Reizen,  als  ein  Abftrafc- 
test  bloia  Formales,  nicht  der  Körper  felbft  ift;  fo 
ift  auch  dte  Vernunft  ftreng  genommen,  nur  das  Vcr- 
mügen  der  Ideen,  nicht  des  reale  Ueberßnnliche 
felbft.  Jedes  Vermögen  fetzt  indefs  eine  reale 
Oruodlage  vorauSi  alfo  die  Sinnlichkeit  einen  Leib, 
und  die  Vernunft  eine  Seele  oder,  unabhängig  vom 
Körper  gedacht,  einen  Geift,  der  nun  frejlicn  m«- 
taphprifch  oft  auch  Vernunft  genannt  wird.  Aber 
eigentlich  ift  Vernunft  nur  eine  Eigenfchaft  des 
menfcblichen,  wie  des  gältlichen  GeiTtes;  Golt  Ifi 
nichtVernu^ft,  fondern  ift  ein  Geift,  und  bat  fomit, 
analog  gedacht,  die  höchfte  Vernunft.  Weil  wir 
nun  aber  Gott  und  Seele  fetzen  muffen  oder  zu  den- 
ken genötbigt  find ;  Co  find  fie  allei'dings  auch  noth- 
wendig  far  uns  da,  exiftireo,  &nd  Wefen;  es 
kommt  ihnen  Realität  und  Objectivilät  zu:  denn 
diefe  AtisdrOcke  6nd  nun  einmal  auch  in  diefer  me- 
tapbyfifcben  Bedeutung  üblich  geworden,  wie  in 
der  Frage  über  die  Realität  Gottes*  Allein,  wie 
wir  hier  nicht  die  Wefenheit  der  materiellen  Din- 


fe  ergründen  können,  fondero  immer  nur  ihre  Er- 
:heiQungen  ,  d.  b.  unfre  fubjectiven  Vorftellungen 
den  (nhalt  unferes  Denkens  Ober  fie  ausmachen:  fo 
ift  es  auch  mit  deo  Ideen ;  weder  fie  feibft  find  flber- 
finnliche  Wefen,  noc^i  können  wie  ihre  Gegeoftin- 
de  lelbft  ergründen,  nur  io  ihnen,  als  den  Erfcbei- 
oungen  von  jenen ,  bewegen  wir  uns.  .  Das  Abfolu- 
te  ift  uns  hier,  wie  dort,  verfchloffen ;  aber  es 
kann  unsgenQgeu,  zu  wiffeo,  was  die  Gnnlichen 
und  QberßnnUchen  Dinge  yär  u/ijEnd;  ja  es  mufs 
nns  genOgen,  weil  es  undenkbar  und  unmöglich  ift, 
dafs  ein  erfchaff enes ,  relatives  Wefen  jemals  die 
ibfolute  ErkenntniEs  be&tzen  foIUe,  ohne  vorder 
aufgehört  zuhaben,  zu  Tevri,   was  es  war. 

AKo  der  Geift  i(t  das  Üeberßnnlicht)  oder  Gott, 
liehe  in  uns,  Vernunft  und  Gewiffen  lind  eigentlich 
Dur  feine  Erfcheinungen  oder  AokDndigungen* 
Das  den  Menfchen  cbarakteriSrende  Wefen  oder 
die  Anlage  der  Menfchheit,  der  Geift,  als  Reales, 
fehlt  daher  fo  wenig  im  Wahnfinnigen,  als  in  dem 
Kinde,  wie  der  Vf.  zu  behaupten  genötbjgtifr,  weil 
er  die  Vernunft  dazu  macht,  welches  nur  die  der 
Unterbrechung  oder  Verhinderung  fähig«  Ankün- 
digung des  Geiftes  ift;  wohin  er  jene  Bemerkung 
■$,  13.  felbft  reducirt. '  Was  aber  die  Verg&tterung 
des  Menfchen  betrifft,  fo  fchfltzt  wohl  eine  Anficht, 
welche  die  Vernunft  fOr  das  Götilicha  felbft  aus- 
grebt,  mifsverftanden  fo  wenig  davor,  als  die  kan. 
tifche,  dats  das  Reinmenfchliche  oder  die  Veraunft 
das  Höchfte  fey,  im  Gegeofatze  der  Sinnlichkeit, 
'welche  der  n£Ienfch  mit  cjen  Xhieren  gemein  hat. 
.Gott  ift  ja  hier  nicht  geleugnet ,  als  dafs  der  Menfch 
feine  Stelle  einnehmen  mOfste;  dort  aber  könnta 
mao  fageii>  der  Meofch  ift  alfo  fchoa  TOn  Geburt 


Gott,  daher  braucht  er  Ech  zwar  nicht  fejbft  zu  ver- 

f lottern,  aber  nur  darum,  weil  er  es  fchon  ift.  Denn 
a  eben  nur  das  Göuliche  in  ilim  konnte  das  Blei- 
bende und  Unfterblicha  feyn,  und  die^s  kann  «ucb 
durch  Lafter  nicht  entgöitert  werden.  So  könn-  - 
te  diefe  Anficht  zugleich  der  Vergötilicbung,' mo- 
ralifchen  Vervollkominnung,  nacnibeilig.  werden. 
Es  komm't  alfo  in  diefer  Hinficht  Oberall  nur  auf  das 
rechte  Verftäodoifs  an. 

Aus  dem  oben  Gefagleo  wird  aber  nun,  bej 
aller  Vorlrefflichkbit'der  Anordnung  und  Ausfüh. 
rung  —  hier  könnte  man  jedoch  zum  öftern  fagen; 
hocefi  oßenderet  non  docerg  —  des  Planes,  doch 
manches  Einzelne,  obwohl  mehr  nur  im  Ausdm. 
cke,  als  in  der  Sache,  zu  bericiftigen  fejn.  Aber 
mit  Recht  fetzt  der  Vf;  die  Wflrde  (den  abfoluten 
Werlb)  oder  den  Adel  der  Menfchheit  in  die  mora« 
lifche  Anlage,  und  febr  wabc  Ift,  was  er  $.  13.  von 
der  Vt<'einbarkeit.di«fer  Lehre  mit  der  (rechlyer* 
fundenenj  von  dem  Ab-  und  Verfalle  der  Menfch- 
,heitund  von  der  Unfcbuld  fagt.  , 

Im  tweyten  Abfcha.  zeigt  der  VF.  nanjentlicli, 
wie  die  Vernunft  Seh  ankündige  als  Gewiffeu,  mo- 
raiifcbs  Stimme,  und  die  Freiheit  als  Witfen,  fo 
dafs  der  Wille  eben  fo  die  entwickelte  Freyheit} 
wie  die  Freyheit  der  unentwickelte  Wille,  (alfo 
Möglichkeit  des  Willeos)  fey;  wobey  Reo.  die  Cdn- 
feqaenz  diefes  Satzes  mit  dem  S.  73  oben  nicht 
einfieht,  dafs  der  Wille,  der  doch  eben  Freyheit 
in  Qctu  oder  die  gebrauchte  Freyheit  ift,  Gnade 
oder  Gabe  von  oben  fey,  wenn  man  nicht  fein« 
Grundlage,  die  Freyheit,  damit  verwecbfell;  denn 
der  Wille  ift^saeh  des  Vfg.  eignen  Worten  auf  der 
vorhergehenden  Seite  kein  Angebornas.  Darnach 
mufste  fioh  dann  natOrltch  auch  S.  S4  die  Beaotwor. 
tnng  der  Frage:  ob  der  Menfch  Selbftgefetzgeber, 
Autonom  fey,  oder  ob  Gott  das  Moralgefetz  gebe? 
richten,  die  der  VF.  mit  dem  ihm  eignen  Scharf- 
Cnne,  der  durchaus  keine  Vermifehung  des  FrAiAd- 
artigen  duldet,  fehr  gut  gelöft  hat.  —  Im  $.  ig. 
wird  der  Gedanke  ausge^hrt,  dafs  das  Moralee- 
fetz  mit  dem  'bberftan  Gute  oder  letzten  Zweck« 
der  Menfehheit  Eines  fey;  wobey  doch  zu  bemer- 
ken- ift,  dafs  die  Tugend  oder  Befolgung  des  Mo- 
ralgefetzes  nicht  diefes  felbft  fey.., 

Der  dritte  Abfchn.  zeigt  insbefondtre,  wie  von 
dem  fittlichen  Gefetze  die  ßttliche  Triebfeder  aos- 
pebe;  doch  ift  dabey  nicht  beftimmt  genug-  die 
Objectivität  oder  das  Angeboren  fey  n  des  Gttlichea 
Triebes,  der  alfo  mit  nofrer  Natur  gegeben  ift,  her- 
vorgehoben, oder  nicht  genu^  mit  dem  Gewiffeo, 
das  keine  Kraft  hya  foU,  ^n  Verbindung  gebracht; 
Aber  freylich  nimmt  der'Vf.  Natur  nun  einmal  ioi 
materiellen  Sinne  (vgl.  S.  a04.ff.)i  nicht  in  dem  ur- 
fprOnglichen ,  wonach  es  auch  Creatur,  Wefen  be- 
deutet; 'fonft  hätte  er  ihn  als  nalUrlicben  Trieb  dar* 
ftellen  und  fodasUrfprQnghche  deffelben  mehr  her- 
vorheben können.  Gleichwohl  bat  nach  ihm  die 
Triebfeder  eine  doppelte  Seite,  eine  objective  »■  Be- 
weggrund, tiodeiaefiibjectivfl^-Baftimmuogigruod; 
<  {lie- 
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di«rer  geht  aas  fandet  Freyheit  initt«lCt  des  WiU 
leos,  jener  von  der  Vernooft,  alfo  doeb  auch  niit> 
telft  des  UewirCeos?  Ja  das  Wort  Triebfeder  foU 
nacb  S.  106.  beide  nach  fetoer  rerfobiedeaen  Beto- 
aaag  befonders  bezeichnea,  worin  Kec,  weoo  auch 
keine  Spielereyi  doch  eine  Unriebligtieit  erkennt» 
weil  es  nie  Triebfeder  heifsen  kaniit  Feder  auch 
nichts  Subjectives,  rondera  mehr  noch,  als  Trieb, 
etwas  Objectives  bedeutet.  Aber  find  denn  am  En- 
de nicht  auch  Bcwfgungs  -  und  Beftimmungsgrund 
daKeibe,  nur  von  Tcrfcniedenea  Seilen,  dem  An- 
fang und  dem  Erfolg ,  als  cau/a  movent  und  efßciens 
betrachtet,  da  denn  der  Bewegunjsgrnnd  nur  durch 
die  Approbation  des  Willens  ein  BeltimmungsgruDd 
wird?  Was  dagegen  der  Vf.  in  den  beiden  folgen- 
den  .$$.  Ober  Acntung  und  Liebe,  als  fittlichen  Be- 
,  IiimfDungsgrund,  ond  über  Gefnhl  und  Abficht,  als 
GeGnauog,  fagt,  hat  ganz  des  Reel  Beyiall,  fo  wie 
dafi,  was  Ober  die  Sittlichkeit  als  ErworbeiMS,  als 
Wardigkeit,  aber  Verdienft  und  Schuld,  felbft  ge- 
gen die  pofitive  Dogmatik  Ober  angeerbtes  oder 
Qbertragenss  Verdienft  und  dergleichen  Schuld  g«< 
:      (agt  wird. 

Der  viert«  Abfahn.  zeigt,    wie  unter  dem  Ein- 
fluff»  des  VerCundes,   als  Auslegers  der  Veronnft, 
atis   der  ßtllicben  Triebfeiler,    (alfo  wieder  nicht 
I      aus  dem  Gewiffeu?)  der  &ttiicbe  Ornndfatz  ausgehe; 
i      {teilt   daher  auch  kein  befiimmtes  Principauf,  weil 
I       das  wahre  auf  mehrfache  Weife  ausgefprochen  wer- 
den könne}  beurtfaeiU aber  die  vorhandenen  Moral- 
I      principe  nach  der  Idee  vahr  und  firaog;  bringt  fo- 
datin  das  Moralprlncip  in  Verbindung  mit  der  Zu- 
rechnung und  handelt  von  Belohnung  und  Strafe, 
-wo  denn  als  Zweck  das  Gute  oder  Moralgefett,   als 
-Qrund  das  Gutfejrn  oder  Moralitä^t    als  Folge  das 
'       WohlfeTp  oder  Belohnung  fich  ersieht.     Die  dabey 
•ufgeftehte  fcharffinnigD   Unterfcneidvog  zwifcben 
Zweck  und  Folge  fiebern  ebenfo  vor  Tugendftolz, 
wie  vor  Belohnungsfucht.'     Daher  wird  fodann  im 
$.  a?.  die  GlDckreligkeitilehra  noch  befonders  ge- 
braft.;   aber  S.  i5j.  ff.  mitdem  Worte  Giückfelig- 
Keit  gegen  deffen  etjmologifche  und  fachliche  B^ 
deutung  geIpi«Jt,     Andre  Principien,    als  das  des 
Eigennutzes,    das  der  Wahrheit,    das  äfthetifchn, 
I       -das  der  Vervollkommnung,    werden  gleich  grUnd- 
:       lieb  im  3g.  $.  gewürdigt,  endlich  gezeigt,  dafs  das 
Moralgefetz  'zum   Moralfatze   werde«   um   (wahre 
'        und  ßute)  Grundfätze  zu  begrOndtn. 

Da  die  Bearbeitung  diefes  Theiles  dem  Vf.  b*. 
fonders  eigenibQmlicb  ift,  fo  mufsten  wir  wohl  Jäa- 
aer  bey  ihm  verweilen;  kOrzer  können  wir  in  der 
■Anzeige  des  zweyun  fejB,  Er  handelt  Ijn  ärfien 
Abfchn,  von  der  .moralifcben  Wirkfamkeit,  oder 
dem  Verhältniffe  der  innern  Gefetimlfsigkelt  zur 
äufsern,' erklärt  ficb,  oft  mit  zu  Sngftlicher  Genau- 
igkeit, aber  die  Worte  Wiile  und  Willkfir,  Hn- 
rieln  und  Wirken,  die  That  und  das  Werk,  und 
doch^nicht  allemal  ganz  richtig,  wenn  wir  es  mit 
den^Worten  fo^  genau  nehmen  wollen,  wie  der  Vf. 
Z.  B.  dem  Willen  kaan»  weoji  er  innerlicb  tbitig  ift. 
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weit  eher  Wirkfamkeit,  aXs' Baiidlung  zngefcbrie- 
ben  werden,  d«  Handlung, -von  Uand,  auf  etwas 
Aeufseres  deutet,  und  die  Hand  (geigen  die  Anm. 
auf  S.  905)  durchaus  nicht  dem  Menfchen  allein  zn> 
kommt,  wie  der  Wille,  fo  dafs  hierin  eine  Ana* 
logie  zwifchen  beiden  ISge.  Nicht  nur,  dafs  die  Af- 
fen vier  Hdadg  haben,  auch  der  Elephant  hat  eine 
manum,  und  diefe  Thlere  verdanken  wahrfchein* 
lieh  der  Gefchicklichkeit  der  Hände  einen  grofsen 
Theil  ihrer  getftigen  Faffungskraft  uAd  ihrer  Khig* 
bett,  ob  fie  gleich  keinen  Willen  und  keine  Mo* 
ralität  befitzen.  Der  Streit  Aber  die  Anlage  zum 
Guten  oder  Böfen  wird  $.  31.  nacb  der  jetzt  fcbön 
ziemlich  allgemein  aaerkanntea  neutralen  Anficht 
entfchieden.  Davon,  wie  Cch  das  Gute,  unter  dem 
Eio&uffe  des  Verftandes,  zum  Wabren,  und  dann 
zum  Schönen  (Edlen,  Grofsen)  geftaite,  baadela  ' 
die  folgenden  $$,  ausfQhrlich  und  gut.' 

Die  im  iweytea  AlifGka.\en\\i»\ltat  Pflicktealeh- 
rff  eKcheint  hier  nur  als  ein  Theil  der  allgemeineif 
Moralphilolopbie ,  alfo  nicht  in  ihrer  Ausfohrlicb- 
keit.  Doch  w,erden  die  PÜichteo  (S.  353.  ff.)  einge* 
thajlt  in  Pflichten  gegen  Gott  und  gegen  die  Menfch- 
beit  (foWohl  gegen  fich  felbfl,  als  gegen  die  Mea'_ 
leben;  gegen  die  Thiere  giebt  es  keine  Pflichten, 
wohl  aber  In  Aafehuttg  der  Thiere):  aber  dfePflich. 
ten  gegen  Gott  aber  in  dieileligionslehre  verwiefeo, 
(wo  paoh  Rec.  Dafdrhalten  alle  Pflichten  als  Pflich- 
ten gegen  Gott  erfcbeinen  mOffen,  fo  dafs  eben  dar. 
um  in  der  Moral  von  Pflichten  gegen  Gott  gar  nicht 
die  Hede  feyn  foUte),  und  als  Pflichten  gegen  6ch 
felbf«:  Selbßachtuitg  .and  SeltfierkaltuBg  —  jene 
als  höhere  von  dem  metaphyfifchen  Standpunkt  aus* 
auch  zuerft  $.37.  aufgeftelllej  als  Pflichten  gegen  den 
Mitmenfahen  Gerechtigkeit  und  Gütigkeie  ^'.  ig.' 
Die  Zugaben  zeichnen  i)  einige' Pflichten,  als  Wahr. 
haftigkeit,  Billigkeit^  Bäfcbeidenbeit,  WohltbStig- 
keit,  Dankbarkeit,  Freundes-  und  Feindesliebs 
unter  dem  Gefichtspunkte  der  Salbft .  und  Näch- 
ftenliebc  aus,  und  fprechen  fich  9)  wahr-und  ftark 
aber  den  Zweikampf,  (gelegentlich  auch  flberdie 
Feclitinftitute  auf  UrtiverfitSten)  aus.  Ein  Anhang 
erklärt  fich  endlich  über  die  Pflichten  im  Staate,  in 
der  Kirche  viad  dar  Ehe  freymOthig  und  lobend 
werth;  doch  hätten  die  ietetern  PflicEten  wohl  voc- 
aofiehen  follen»  in  fofern  die  Familie  fowohl  die 
Grundlage  des  Staates  als  der  Kirche,  ausmacht.. 
Vorher  wird  aber  Überhaupt  noch  vomPflicbtbegrif- 
fe  und  den  beiden  Seiten  dar  Pflicht,  der  metaphy- 
fifchen und  pbyfifchen,  (formalen  und  materialen 
nach  Kant),  oder  moralifcbeo  und  leRalfen,  doch' 
nicht  ausreichend,  gehandelt;  die  CoUiJion  der 
Pflicbten  aber  richtig  als  blofser  Verftandesforqpel, 
nicht  Pflicbtwiderftreit,  genommen;  der  Verpflich- 
tungsgrund in  der  menfohIicI>en  Veriuitift  und  Ge- 
fet^gebung  nachgewiefen  und  die  Achtung  des  Ue- 
bernnnliehen  (Gottes  und  der  Meofcheo)  als  Ur- 
oder  Grundpflicht  auFgefiellt. 

Der  dritte  Abfahn.  enthilt  die  Tugendlehre. 
Die  Tugend  hat   ejoea  Anfang  (Wiedergeburt), 

aber 
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jtbcr  kein  Ende,  keiiiQ  Vollendung,  und  ift  nur  Ei. 
ne.  Der  §,  40.  widerlegt  faifche  EintheilaDgen  and 
der  $.  4t.'biodeU  von  den  KardiDaitngeodMi  der  Al- 
ten,' doch  fo  und  unfehlbar  gegen  fie  eJogencimmen, 
dafs  keine  Tugend  an  ihnen  übrig  bleibt,  Indem  die 
Klugheit  an  die  Spitze  geftellt  und  allrs  zur  blofsen 
Seibftlucht  herabgefelit  wird,  fo  diTs  Rec.  hierbey 
fragen  mochte:  Kt  anr  Ende  ein  oonfequent  durch- 
gefahrter  Egoismus,  der  aber  fein  wahres  Heil  nur 
]n  eigener  Tugend  und  Befärderuoe  fremder  Glflck- 
feligkeit. erkennen  kann,  nioht  aucD  ein  gutes  mora- 
lIFcnes  Princip,-  und  nur  wegen  feines  Mifsbrauchs, 
wie  jedes  andre,  verwerflich?  Warum  eifern  fo 
viele  unferer-'Zeitgfnoffen  unverftändig  gegen  den 
Egoismus,  und  verlangen,  dafs  jeder  fein  Ich  zhTÖr- 
derfV  mit  FQfsen  treten  folli  da  dJefs  doch  gewifa 
kein  VernQnftiger  thun  wird,  ond  wenn  er  es  thäte, 
der  Tugend  Qberhaupt  unfifaig  wäre;  und  lehreo 
ihn  nicht  vielmehr  recht  verftehen  und  befchrinkea 
nach  den  IchanfprQchen  der  andern?  Ein  foleher 
Paafgolsmus  findet  wenigftens  in  der  -Wirklichkeit 
häufig  ftatt,  und  Tvdrde,  rein  ausgeprigt,  die  Mo- 
jalitSt  gewifs  fo  wenig  gefibrden,  als  die  Religio- 
fität.  Im  $.  43-  macht  der  Vf.  felbft  einen  Verfucb* 
als  vier  Kardinal/funcfe  der  Einen  Tagend,  Demntb 
und  Geduld  von  Seiten  der  Abhängigkeit  des  Men- 
fchen  von  Gott,  nnd  die  ihnen  entfprechendeo:  ho- 
hen und  ftarkeo  Muth ,  zufolge  der  Erhabenheit  des 
Menfchen  aber  die  Natur,  auf^uftellen,  der  Ree. 
'  mehr gefallfo  bat,  als  Hie  beygefilgten  Bemerkun- 
jgcn  ober  Glauben,  Hoffnuftg  und  Liebe.  —  Wie 
die  PRicbl  fich  in  Pflichten  fpailet,  fo  die  Eine  Tu. 

fjend  in.  mehrere.  So  crfcheint  $.  44.  die  Tugend 
m  Familienkreife,  mit  Seitenhieben  auf  Mönrhe. 
rey;  $.  45.  die  bürgerliche  Tugend,  mit  einer  An. 
Wendung  auf  das  akademifche  Leben,  und  eine  ^u- 
gahe  erklärt  fich  über  die  fogenannten  Nationaltu- 
geoden;  ein  Anhang  aber  Ober  das  Böfe  als  Lafter 
und  die  Um-  und  Rückkehr  von  demfelben  (Bufse), 
Vierter  Abfchn.  Welsheitslehre.'  Dia  Weisheit 
unterfcheidet  Bch  von  Wiffenfchaft,  ift  Tugend  und 
Klugheit.  Letztere,  als  Beftaodtheil  der  Weisheit 
betrachtet,,  lenkt  den  Blick  des  Vfs  $.48-  auf-das 
Natzliche;  wird  §.  49.  von  der  Klogeley  unterfchie- 
den,  mit  Beachtung  der  Sitten  und  Entfcheldung 
Ober  die  UnzulälfigKelt  der  fittliohen  Toleranz; 
$.  50.  im  Oegenfatz  mit  der  Schwärmerey  betrach- 
tet und  $.  51.  im' Betreff  der  Politik  und  ihrer  Ver- 
einbarkeit mit  der  Moral  beleuchtet.  Den  Befchlufs 
des  Ganzen  macht  ein  KOckblick  auf  die  Phiiofo- 
»hie,  als  MetaphyGk  Oberhaupt.  Die  Anordnung 
fm  Ganzen  hat  Rec.  fchon  oben  gelobt;  feine  Be. 
merkungen  ober  Einzelnes,  obwohl  nur  ^arfam, 
hier  beygefOgt,  und  fein  Gefammturtheil  über  das 
Buch,  fo  wie  du>   was  er  an  ihm  anders  wQnfcfalei 
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fchon  oben  anseefproohen.  E»  ktnn  alfo  von  die-- 
fem  Bnehe~hier  Tcheiden,  ob  er  gleich  dem  Vf.  Ter- 
Cchero  kaan,  dafs  er  in  feinem  Leben  und  fn  fei± 
nen  Studien  noch  oft  zu  feinem  Werke  rarflckkeh- 
ren  wird. 

(Dar  B>/cktuf»/,,lgui 

SCHONE    KÜNSTE. 
-     Trieb,   b.  Lintz:   Demfches  tefabuch  für  untere 
Gymna/ialktti/J-en.   Herausgegeben  von  dtp  Leh- 
rern des  Gymnaßums  zu  Trier,  igas-    VIII  u. 
391  S.  gr.  a-Xl  Thlr.) 

Diefes  Lcfehucb  enthält  fowobi  in  Prof«  als  ia 
Verfen  i)  Parabeln;  a)  Fabeln;  3)  Erzihlungen, 
emlter  und  komifcher  Gattung;  4)  öcfchreibungen; 
3}  Briefe ;  6)  Idyllen ;  7)  Lieder  u.  f.  w. ,  wie  &e  ge- 
wöhnlich in  LefebOchern  für  das  reifere  KnabenaL 
1er,  und  namentlich  io  WUmferu  „ausgewählten  Le. 
feltacken"  eothakea  find.  ■  Kec.  wClrde  eine  etwas 
andere,  mehr  fyltematifche  nnd  nach  dem  Fafiungs- 
vermögen  der  jungen  Lefer  eingencUtete  Ordnung 
gcwShit  haben.  So  hätten  wohl  die  Fabeln  vor  den 
Farabfln  ftehen  foüen.  Wie  kommen  die  drey  Ab- 
fchnitte  von  Engel  unter  die  Erzählungen  koral. 
fcher  Gattung?  Sie  gehören  unter  die  Gefpräche. 
Der  ,, Peter  in  der  Fremde"  ift  nicht  von  Hagedorn^ 
foodem  nach  Grübet  von  Eberhtirdt.  Was  find  Er- 
zählungen epifcher  Gattung?  Jede  poetifche  Erzäh- 
lung gehört  ja  doebzur  epjfchen  Gattung  Dbarbaupt. 
Bey  den  Naturbefchretbuogen  hätten  fich  ftatt  eini- 

f  er  trivialen,  noch  andere  Abfchnitte,  z.Bt-aus  Hunt* 
oldt  anbringen  lalfen.  .  Von  Geliert  geQOgte  es  an 
einigen  Brieiteo,  wir  hätten  gern  auch  einige  von 
Rabaer  gefeben;  zur  Abwecbfelung  auch  wobl  ein 
paar  von  Luther.  Bey  den  lyrifchen  Gedichten ,  wo 
Geiftliches  und  Weltliches  durch  einander  gemifcb't 
ift,  hätte  fich  wohl  noch  eine  zweckmäfsigere  Aus- 
wahl treffen  laffen.  Uebrigeos-  will  Ree.  diefem 
Werke  das  Lob  der  Zweck  mäfsigkait  als  Lefebuch 
nicht  abfprecheo;  nur  fcheint  es  ihm  fOr  ein  Schul- 
buch zu  tneuer  zu  feyn.  Es  ift  für  ein  folches  aber 
auch  zu  (plendid  gedruckt.  Ein  allgemeiaes  Lefe- 
buch aus  Deutfchlands  Klaffikern  ans  zwey  Bänden, 
jeder  ein  Alphabet  ftark,  beftebend,  fBrden  Preis 
von  etwa  12  Grofchen  fehlt  uns  noch.  Der  erfte 
Theil  würde  PrOj^ .•  Monologen,  Gefpräche,  Brie- 
fe, Stellen  aus  Reden  und  Abhandlungen,  Schil- 
derungen z.  B.  aus  klaffifchen  Romanen;  der  zwey- 
ttiPoefie:  Lieder,  Oden,  Hymnen,  Elegicen,  Fa- 
beln, Erzählungen,  Romanzen,  Bailaden,  Idyllen, 
SteUen  aus  Heldengedicbten,  einzelne  Sceoeo  aus 
Trauer- und  Lufifpioleo,  und  zum  Schlufs:  Sfel- 
len  aus  Satiren,  Lebrgediehtea  und  eiop  Auswahl 
von  Epigrammen  ealbalteii. 
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a)  DoRtAT,  b.  Nicwski:  6««d/wie«/far^Ai*—  ^^  Lehr*  roD  dsm  Ideale  der  TugeDd,    ood  Jh- 

.        Too  Gow/ot  fieo;.  Ja/cAe  u.  C  w.  ^  fii«tb«liiU)g  io    ethifob«    ChmtakterUtik,    DUak- 
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plMlo  'ab^hisdett.     Dal  erßv  itt  aberfobriebeo : 
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erfeo  wir  non  noeh  eisen  Bk«k  »vt  Jäfbh^s  DarfieUtmg  der  retnaa  Tugeßdfafinnunß  üixrhampt 
Werk  (Nr.  3.]  kiabflfonder«,  fo  bat  der  Vf.  nach  ihrgn  wefiNUliekta  Beßandtheüen  in  dem 
feiaea  Plan  nicht  fo  eng  nod  feft  gehaiteD,  als  jener,  Idawb  de*  fittÜcben  ChoFoktertt  «od  bandet  von 
fondero  was  daa  Erttere  anlangt,  auch  die  beloade-  den  vier  togpmuiotnu  Kardineltngenden :  Weisheit, 
rePBichtCDlebr«,  und  tn  Betiwffdw  Letztem,  auch  Mifsigang,  Te(rferkeit  «od  Gerecbtiskeit ,  ala  (o 
anthropoloflifche  (Jnterrachungan  itilt  infeeaoat-  vielen  SelieM.  (oSinUob  «OM*  kwifcneo,  Iftbeti- 
oien.  IhvISlalrltuag  erhllrt  fiefa  Ober  den  Segriff,  -fohtOi  ^DaealCobta  mnd  morilifclwn )  der  Minen 
die  Quelle,  Aufgabe,  fiJntb«Hnng  und  den  Natz«n  Tugaad,  nod  cmr  fo,  dtfs  er  zu  dem  gerade 
4er  feilttenlefare.  Sod«nn  folgt  dM  Akhandlung  der  entgegMaefatcteo  Aerultate  Über  dfflfaibeo  geführt 
Etbik  felbft,  nod  xwar  l.  die mllgemeiae  SkuitMt.  wM,  aJ«  zn  wclefaes  •S'a/o«  gelangte ,  BSmlich  zn 
re  und  II.  di»  bej^dere  B$hüt,  als  TagcDdlabre.  dem,  da^  diaf»  Tagenden  wirkiicD  du  Ideal  det 
Dar  «r/t«  Theit  »erfillt  ia  )  AbfcbniUe,  entbal-  fittlicb«  Charakterg  erfcbj^ftos ;  was  ficb  tbeil« 
lend :  xymnthrBpolttgifche  Üaterfuehungan  der  prak-  ms  der  TerfcbietfeiMa  Stellung  der  Tugenden, . 
tifchem  ye^mögen  äei  menjohtuien  <jeiji»s ,  ah  Pro-  tbeUs  ans  der  Uebertvagung  dar  Iffttnieii  und  at^tm 
fOdeutlk  tind  Grundlage  alter  ^kijcken  Lekr»^  —  in  Weisbeit,  die  SalM  fflr  btofae  Klugheit  und 
aio«  pr;fefaologifche  KrÖft«runs  der  menfohliefaan  dlefe  als  Oruod  jller  endtm  nebm,  erkiiren  Ififst. 
Oeiftesvermögen ,  die  in  dar  Moral  am  meiftm  in  Beide  gehen  indefi  wobl  zq  weit  im  pro  tiad  eon« 
Betracht  kommeo,  vom  Triebe  an  bi«  iier«uf  tnr  tra^  Sit  Wabbelt  liegt,  wl«  immer,  io  der 
Freyheit  und  dem  Sittengcfetze,  nach  den  gewöhn-    Mitt«. 

lieben  Aafcchten,  unter  denen  Rec.  nnr  die   $.  i6  Du  SK>e7't«  Kapitel *fQbrt  die  Aaffchrift:    Dar^- 

u.  19  eufgefh-Hte  Bebauptuftg,  dafs  du  Hegebren  ßitUtatg  det  tugendiufftea  VerhaUeai,  alt  der 
durob  eine  prsktifobe  Luft  geweckt  werde,  als  dar  Frucht  und  (/)  Wirkung  der  Tugendgeßnnungt 
fierichtiguDg  bedflrftig  anfahren  will,  weil  blofs  oder  die  Lehre  vom  den  eiatetaen  lugenden  und 
vorangegangene  (Jnluft  dieBegierdc  weckt;  a)  wne  Tugendpflichten.  Wie  kann  aber  der  fittliche  Cfaa- 
ethlßjhe  idKenlehrOy  oder  Jnmljtik  der  Jutüehen  rakur  der  Tugend  und  diera  den  Päicht«n  vor- 
Grutid  und  Elemeatarbegrf/fe  —  als  da  find:  gnt  niscahen?  Doch  der  Vf.  bleibt  dieler  Anordoune 
and  bflfe,  Autonomie,  6lUicher  Imperativ,  Tagend  fdbn  nicht  fo  getreu.  £8  zerfällt  diefea  Kapitel 
and  Lifier,  Päiobt  und  Mor«lit«t,  Legi^tÜt  and  .wMer  1^  vier  Haaptrtbcke  (»  Kapp.,  wie  alfo 
LaftBr,  Recht  and  Befugntfs,  /.ureebnung  «od  Oe-  untergeordnet?),  nämliob  i)  von  der  Tugendver- 
wlden ,  erliutert  nach  ianttjbken  GFundUtflen ;  3)  ,  hindlbhk^  Oberhaupt  und  den  Hauptarteo  der  Tu> 
•ine  ethtfche  Prindpienlehre,  öder  DtdiAtlan  und  nendpfliobtcn  und  Tugenden  insbefondere  und  de- 
Ju/(ieUung  der  oherften  Grwtdfätte  d*r  Sittlich'  reu  VerfailTniffea  zum'Priooip  der  allgemcineo  Tu- 
kett  — >  ausgebend  T«m  abfoluttn  Wcrtb«  des  Men*  gendrerpfiiebtoag.  .^  Abgelaheo  von  dem  Unse- 
\fcben  als  SeJbftzwecke,  mtt  den  kantifcben  i''or-  wöfanlionen  dieler  Zulammenfatzangen,  fo  hat 
»ein.  Uamscb  -wird  zugleich  die  Tauglichkeit  diefs  «ach  eine  gefährUcbe  Anficht  von  verdien/t- 
odtr  Untangliofakett  d«r  andern  Prioeipian  kvtz,  Uohsa  Tngendp&icbteo  und  Tuoandan,  die  nicht 
aber  auf  aiaa  befriedigeod«  Art  «rwogea ,  und  die  geboten  werden  könnten,  die  der  Menfcb  nicht 
Sitt^lahre  In  Rechts-  aad  Tagend.  -  (Pfficfateo-)  zu  oben  fclinidig  wir«,  erzeugt,  gleich  als  ob 
'  lehre  eingctbellt.  ainht    jede    von     äper    Pflicht    gafodert    wOrde, 

Letztere  beginnt,  als  cif^ew  Tbeil,  mit  ei*  oder  etwas  Pflidbt  nnd  doch  nicht  Sichnldigkrit 
aer  ßinleieung,  ewhaltend  die  nach  Verfcbiadan-  feya  könnte.  Mao  fiebt  aber  wobl»  dafs  tlar  Vf. 
.   erednx.ßl.»urJ.L.Z.  ms.  f  C«)  *>>*>', 
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bl«r,  wie'inderwSrtStZOinNachthflil«  reiner  Darftel- 

Jung,  den  RtcbtsbeeriH nicht  gcoagvoo  demPfliofat*  - 
begriff  gefchiedeo  nat,  uad  mtis  belbnders  daruni} ' 
.  weil  er  die  Tugend  mit  beiden  verwecbfelt.  Dw 
drey  tollenden  Hauptftücke  baadelo  tod  den  Pfilch- 
teil  gegen  Geh  felbfti  gegen  ändert  Menfcbes  und 
gegen  Gott  Im  Allgemeinen  und  im  Befoadern, 
aebft  Anfztbluog  derfslbeo*  Rec.  will  (icb  dir* 
Ober  tller  einzelnen  Bemerknngen  entbaltea.,  wstt 
die  oft,    vrie  $.  loi  uad  112,    verunglQckie  Scb*i> 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
'Maihz,  ^edr.  tv'Kitfjfei^rgf   Der  Spltgeh    Zeit. 

■Schrift  für  Wlffen,   Lebeü  und  t^unfi.     Heraos- 
■     Begeben    von    M  MülUr   and  Grofeh,     Etftt 

Jtbreshäifte  von  1824.    4.    (Frei«  de»  «ozM 

Jahrgang«  ti  Rtblr.  16  Or.) 

Mit  diefer  erfteii  Hfilft«  des  Jabrgangi  1834  wni^ 
de  die  Zaitfcbrift,  tfffr  S^^^e/,  begonnen',  welche 
.oipbt,..wie  fo  viele  ihrer  Schweizern,  Theater-  und 


dang    von     vollkorameiien     udd    unvollkommenen  .  Kuoftklatrchereyen     zum    Haupteeeenftaad     Ihres 


Ffiichten  abgerechnet,  die  Ausführung  djefesTbeilB 
eelun^n  zu  nenheo  ift  und  auch  manches  Eigea* 
thamllche  bat.  Nur  das  Eine  (e;  ihin  zu  ^a^an 
vergönnt,  ob  man  witklicb  oacb  $.  igs  das 


Slrebens  gemacht,  foDdern  mft  *?urcfatlorer  Wahr- 
bcitsliebr  und  ciaem  hochachtbaren  Sioae  fOr  Recht 
und  öffeotlicheft  Wohl,  manchaa  Mifsbraucb  ge- 
ragt, manches  Vorurtbeil  Jäcberlich  gemacht,  oft 


..nen  Oottes    Eur  Pflieht    machen  k&nne,  oder  ob,   den  Elften  •  und  Baamtenaberimith  ritterlich    bc^- 

nicht  vielmehr  alle  religiSfe-PSichten  Geh  auf  diefe    '  *      '  '         *■" ' 

Vorausfetzung  granden 


kämpft  bat.    Ein  fobhes  Wirken  trigt  feinen  Lohn. 

^g aber  auch  leider  den  Keim  feioes  Unterganges  in 

Die  im  dritten  Hspitet  enthaltene  ethifebe  .^jce-    fich  felbft.     Der  ääfslicbe, .  der  fein  treu  wiedergs- 

■  h  hlor    ffirnffill-iirar -'  sl«    in  a-tatitt*  anHi>rn  Moral.       Duhanno  tUM  im  Sml^^mJ  ■rhliclti-  _    iili-nt  •liI■^>  'A^m  ^; 


itk  ift  hier  forgfiltiger,'  als  in  fielen  andern  Moral' 
pbilofopbieen,  abgehandelt;  insbefondere  Wsrdea 
j)  die  Bedingungen  aller  fitilichen  Ausbildongoach- 
gewiefen ;  a)  die  Hind^rnifJJB  der  Tugend  erwogen» 
und  3)  die  Mittel  zu  deren  Entfernung  und  Bafdrde- 
rang  der  Tugend  angegeben.  —  Aber  wenn  di« 
Bedingungen  vrirklicb  a)  klaret  and  labendlgu  Be> 
wnfstleyn  unfertfr  Cttlicben  Natuc  und  Beftim mang, 
verbunden  mit  gefchdr/ter  Urtheiltkrafi  is  Anwen- 
dung der  klar  prkanneen  Ideen  und  Prlnaipien  unje- 


gebenes  Bild  im  Spiegel  erblickt ,  zürnt  nicht  der*ei. 
genea  Geftalt,  er  ergrimmt  über  den  Spiegel  und 
zertramiqert  iboj  die  uofcbuldige  UrCacbe  /eiaet 
ünmuths. 

Unter  des  AufßilKen' ernftern  Inhalts,  welche 
tbeils  auEWiffeafcbaftj  theils  auf  Lehen  eiae  wichti* 
ge  Beziehung  haben,  verdienen  iBSbefondere  fol- 

5 ende   nicht   der  Vergelfeaheit   überlaffeo  zu  wer- 
en :    U^itr  fremde  mQn»en.    Hiej^  wird  mit  viel» 

.      .     ,  -  ,  .        Saohkenntoifs  und  zur  Reobtfertiguog  der  Regie-,, 

rer  ßttllche'n  gefetzgebenden  Vernunft  auf  die  Stoffe    rungeo,  welche  die  Herabfetzung  fremder  AJaozeo 


und' (?)  OÄ;ecV derselben ,  und  b)  Kraft  der  Selbft- 
beherrfcbui*  durch  ßttüehe  Prlncipien  find;  fo 
ttann,  abge^hen  von  dem  vtrafov  «■(urcfev,  wohl 
niemand  tugendhaft  werden,  als  ein  iCintianer,  und' 
Bec.  bedauert  insbefondere  alte  Nichtphilofopheo, 
alfo  den  gröfsten  Tfaeit  der  Menfchheit.  Unter  den 
hindernden  der  Tagend  ISfst  er  fish  dagegen  Man- 
gel an  fittlichen  Btgrjfftn  und  Grundf£tzeo  und  an 
geabter  moralifcher  Urtheilskraft  wohl  gefallen ; 
aber  einen  allgemeinen,  fogir  |^e/bAicIit/icA  naohzo- 
weifenden,  natQrlichen  Hang  zum  BSfen  ,  der  deo 
Menfcfaen  zu  einem  fOndbaften  Wefen  mache? 
Warum  fpukt  dena  das  radiaale  Böfe  immer  noefa  in 
den  Köpfen  vieler  Kantianer,  de  doch  Kant  felbft 
in  feiber  philofophifcben  Religionslebre  nacfa  Wtll- 
ners  Tode  nichts  davon  fagt'e.  Gleichwohl  giebt  es 
sadi  $.  166  ffir  den  Menfche^  gar  noch  jia  höfis 
Princtp  zu  bekämpfen.  ReUgian  wahfcbte  Rec. 
$.  169  nicht  unter  den  'TateaAmitteln  aufgeführt  zu 
fehen ,  weniefleos  nicht  ohne  die  allgemeine  Bemer- 
kung, dafs  Moralität  ohne  Religion  aberbsuptnicfat 
beftehea  kann,  und  fomit  RefTgiofitSt  Heb.  zu  ihm 
gefellen  maffe  und  dafs  fiCh  beide  gegeofeijig  wecken 
uad  nihren. 

Dopb  ein  gewandter  Lehrer  wird  folcheUnvolt- 

kommeohelten  im    Vortrags   leicht   auszugleichen 

wiffeo,  und  daher  enlfpricht'dtefes  Lehrbuch  im. 

'  Ganzen  feinem  Zwecke,  als  Leitfaden  zu  akademi- 

fcheo  Vorlelnagen  zu  dieneo,  fehr  wohl. 


anordnen,  bewiefen:  dafs  der  Grund  ihrer  Entwer- 
thung  ~r  Bor  von  Silberoianzeo  ift  die  Rede  ~-  in 
der  allgemeinen  Mautb  -  Maxime  liege,  vermöge 
welcher  men  entw^eder  IremdländilcheFabricate  ver< 
bietet  oder£ingacgsgi^abrea  darauf  legt,  die  deoh 
etwas  mehr  betregen,  als  der  Fah.rikloho  Mtrigt ,  fo 
dafs  das  eingehende  Product  als  ein  eingegangener 
Rohftoff  angefehen  werden  kann.  Bey,  fremden 
Münzen  find  J^t  Prigttoften  der  eigentliche  Fabrik« 
lohn,  der  aber' in  dem  Werthe  des  M^nzftacks  ent- 
halten ilt,  und  nach  deffen  Verhältnifs  die  Herab- 
fetzune  beftinimt  werden  foli.  NatQj-Uch  mufs  in 
jedem Xaade,  wo  ein  folches  Verfahren  Anffendung 
findet,  eine  zureichende  Menge  "bigener  Landes- 
münzen  vorhanden,'  fonft  würde  bald  Geldmangel 
entftebflo.  —  Ueber  den  Riteingau ;  von  dem  wa* 
okarn  Gefchicbtsforfcber  und  Dichter,,  Proßsjptr 
BrtttM.  Wichtige  Worte,  Ergebniffe  tiefer  For- 
fchnnseo !  —  Ueber  NothlQge  und  falfrlie  £ide; 
von  J.  F.JacobL  Mit  gewiFfenbafter  OrlladJicbkeit 
behaodeh.  Hier  findet  der  leichtfinnige  Schwär- 
mer die  .ernft  mahnende  Warnung,  der  allznfingft- 
liche  Schwache,  der  felbft  den  Eid  für  die  Wakr- 
heit  fcheut,  Ermuthigung  und  Ernft.  —  Ueber  deu 
grammatikalifchen  feudalitmuM  der  deutfchen  Spra- 
che; von  dem  genialeo  Pbiiofi^hen  Neib.  ~r.  <  Der 
Teufel  guckt  aut  dem  Spiegel,  herv»r!  Dittts  ift 
die  Erzäbluog  einer  Gräunltoat,  weiche  von  «iaeon 
Juden  und'feioer  Frau  gegen  ein  Kiad  aus  des  Maa- 
oes  elfter  Ehe,  zuMicecourt  im  franzOfifchtaLoth* 
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ring«»,  iB  dta  neneften  Zeit  beciogm  wordta  ift. 
Di«  Msnfcbhflit  fobaudert  zorQcK  rar  eioer  foicbea 
-  Scheufslicbkelt,,  welcfae  ]bt>rig«as  bar*iu  ilie  Abo» 
düng  der  Ocfetze  getroffen  hat.  —  .  Bericht  einer 
Rtlfo  nach  Batavia  im  Jahr«  i8o3>  Eatbfilt  zmr 
wtnig  Neues,  aber  doch  eioe  recht  lebendige  Dar- 
ft^lluns  des  Schiffslebens  wAhrcod  der  viermoaat* 
Uoheo  Ueberfahrt.  —  Noch  etwas  Ober  FaUimeatt, 
Betaerzigeaswertbe  Worte,  unfersr  Mitwelt  befon* 
dars  zu  empfehlen!  —  Aus*ug  aus  denvoaü.P» 
Nägtli  gehaltenen  VorlefungenütterMu^t  YonHra. 
Prof,  Baur.  Es  wJCre  zu  wQnfcbeii ,  dus  Hr.  B.  hier 
nicht  blofs  lo  unbefriedisenden  Frnmentea  di«  voo 
Htd.  NOgeli  ans  Zfiriefa  höcbn  geinireicb  aBlgartell- 
te  Hypotlief«  feines  rogesanntea  Sylteoie  der  Toa- 
kanft  nackt  mltgetfaeiJt,  foadero  anch  mit  kriti(chea 
Bemerkangen  verfehea  hätte.  Der  Mangel  an  ino^ 
rerConfsquanZi  der  aothwendigans  fallohen,  wenn 
lach  noch  To  blendenden  Grandfilzen  hervorgehen 
nnfste;- da«  «bfprecbeod«  ood  einftitlge  Urtbail 
Ober  ComponUteu  und- Mufikliteratoren;  fo  wie  die 
allznleicbte  und  oberfiilehlicbe  Bebendlnng  wiobti< 

SerKunftgegenftinde,  z.  B.  der  dramatircben  Mu- 
k  und  fogar  des  Lieds,  Aber  weichet  letztere  man 
von  Hrn.  Ndgell  fo  viel  erwarten  zn  dOrfen  glaub- 
tB  —  bitten  wohl  in  dem  Tonft  alle  Flecken  genau 
zeigenden  Spiegel  eine  ernfta  ROge  verdient.  Ebre 
dem  Forfcber,  der  Im  wackera  Selbftrertransn  eine 
itoch  unbetretene  Babn  einfchlägt;  aber  auch  kah-  . 
nes  Entgegentreten  und  Zurecbtweifen  Ibm»  wenn 
er  auf  Abweg«  vom  Ziele  geritb!  —  Berichte  ßbar 
den  Mmtnxer  PereUt  für  freunde  der  iMeratur  und 
Kunß.  Aus  diercD  ift  erficbtlich,  dafs  derganannta 
Vereiil  nicht  wie  fo  viele,  die  mit  einer  finnlichea 
Benennung  prnnken,  nur  Ergetzung  beym  Kacten- 
fpiele  oder  bey  Speile  und  Trank  fucht,  Toadern  in 
der  That  durch  ein  ernftes  wiffenfchaftliehes  und 
Konrtftreben  manches  AusBezeiefanete,  fchafft  und 
fördert.  •  Ingelheim.  £in«  f«far  %erelfinte  bi. 
ftorifche  Darfuilnng  von  Prot  Bralun.  —  üeher 
die  geheime  Gefchickte  grofier  bildender  Koaftler. 
Diefer  Anffatz  ift  iriit  Oeift  und  Scbarfiinn  entwor- 
fen. D«r  Vf.  bat  d«n Spruch:  „an  ihren  Werken 
follt  ihr  fie.et^kcnneo,'*  zum  Ornndfatze  feines  Ver* 
fabreos  gemacht,  und ,entwickdt  eben  fo  vielPhilo- 
fopbie,  wie  ffunftkenntnifs.  —  Der  Zeitgeiß  ttou 
■  der  Schattenfeite,  Ein  Wort  zu  feiner  Zeit!  Doch 
fiebt  der  Vf.  webl  im  AUgemeineo  allzu  fcbwarz 
'und  vergifst,  dals  wo  kein  LTcbt,  auch  kein  Schat- 
ten ift.  —  Bemerltuagfa  über  Toleranz.  \iu  fia* 
den  hier  eine  prychologirobe  Unterfucbiing  voo  gro. 
ber  Wichtigkeit,  in  welcher  ans  der  geiltigen  indi- 
Tidoalitit  des  Menfoben  artvi«fen  wird,  dals  nMei> 
Bungen  oder  Tbailnnbiner  an  Meinungen  nicht  vor 
irgend  niaGericbt,  welches  aus  meaMblicheo  Bicb* 
tiro  heftet,'  gcftdh  werden  kännen." 

-  Wann  uns  nun  diefer  Spi)Mel  auf  einer  Seite 
vieles  Oute  iKulidblt  maochas  Ireffhobe  zeigt;  fo 
iDufs  natarlich^rweif«  das  auf  der  andern  Seite  dar- 
gebottn«  Seichte  und  oft  fogar  ErbSialicba  am  ta 
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ftörender  bervorfreten.  Zu  dem  Setehteo  morfen 
wir  leider  alt«  Erzählungen  undMäbrchen,  zudem 
ErbSrmiicbcn  aber  mit  Ausnahme  einiger  wenigen 
von  Fr.  ROckert,  Karl  Geib  und  J,  W.  Jung,  alleGa- 
dicbte,  welch«  der  iS/riege/ enthält  f  rechnen.  Ein 
Hr.  Öf.  Leutbacher,  der,  Aermfte  unter  den  Ar> 
men  >  fiogt-unter  anderm; 

„So  leibt,   o'Maid.'diM  höht  LicbeUt 
D«rD  SchoMH  Mm  Mga*  Lnft 
Und  is  dtr   T>t>iur  ßrn/t 
Wirß  da  dureb  disfet  Sonn»  Fäehtln  (I> 
.Dir  Uli«D«i  Glinh   bawuT*!." 

Eine  redliche  Gefährtin,  suf  der  Bahn  des  Leut- 
•  beeher'ichtn  Strebens'  ift  «ine  Dame.--  Kathinke  Ha- 
iein. 

Aufoerdem  entbilt  der  Spiegel  noch  manch« 
emfte  gemAooOtzige  Jlflge  und  viele  neue  wahrhaft 
witzige  Anekdoten.  Schadci  dafs  er  zerbrocbes 
Ift! 

BRBAUUNOSSCUaiFTEN. 
LsiPziOt  b.  GnoMoch:  Strahlen  des  Lichts  aufl  ' 
den  heiligen  Hallen  des  Tempels  der  Wahr* 
beit,  der  Weisheit  und  Erkenntnifs.  Fflr  ,dia 
ftillen  Feftftunden  des  Lebens  gebildeter  Cbri* 
ften  gefammelt  von  J.  P.  Hundeiker.  Ig34. 
Vlu.  338S.    8.    (I  Tbh-.  13  Or.) 

Unter  diefem-  frejrlicb  etwas  pretiöfea ,  und  wie 
der  Vf.  felbft  gefohlt  hat,  auf  Myftik  deutenden 
Titel  erhalten  wir  eine  vortreffliche  Sammlung  von 
fdiönen,  kraftvollen  Stallen  aus  dep  Meifterwerken 
der  deutfcben  Sebriflfteller,  welche  es  mit  den 
bOobften  lotereffa  der  MenTchbeit  varzugsweile  zu 
tbun  haben.  Die  wiederholte  Erfahrung,  dafs  das 
viele  Vorzflgliche,  welches  fich  in  raaocben  gelehr- 
ten und  wilTenfcbaftÜcben  Werken  unferer  Zeit  und- 
des  letzt  verfloffenen  Jahrhunderts  in  reichem  Maa- 
bB  findet,  «nnh  in  grölsern  Kreifen  geift  •  und  heri- 
erhebend  wirken  könns,  veranlafste  den  wOrdigen  . 
Veteran  auf  dem  Felde  wahrer  und  echter  PädagO' 
gik,  dlefan  frifcben  filatbenkranz  der  gebildeten 
ichriälicben  Jugend  darzureichen,  in  der  fehr  be. 
gründeten  Hoffnusg,  durch  denfelben  das  Leben 
zu  erhallen  und  in  den  Weiheftunden  des  ftillen  ;ein- 
famea  Nachdenkens  das  Herz  zu  erheben,  den  Glau- 
ben zu  ftärkea,  edle  EotfchlOffe  hervorzurufen  ood 
zu  befeftigen  und  unerfchütterliche  Treue  im  Kampfe 
far  Wahrheit -und  Tugend  zu  bewalireo  Um  aber 
bierbey  den  beabfichtigten  Zweck  nicht  zu  verfeh-  . 
len ,  bedurft«  es  einer  forgfjltigen  Auswahl,  be- 
durfte es  eines  Gebern  Taktes,  um  Seh  nicht  durch 
grofs«  Namen  zur  Aufnahme  des  Gewöhnlichen  und 
l'riviaJen  fortreifsen  zu  latffcn,  bedurfte  es  eines  un- 
vairäckt  auf  das  Ziel  gerichteten  Blickes,  um  nicht 
durch  glänzende,  oder  doch  gefchmack volle  und 
originelle  Einkleidung  verblendet,  fcbiefa  oder  nur 
balbwahre  Sentenzen  und  Vorftellungeo  der  Gab« 
einzuverleiben.  Hr.  fi.  bat  ficb  vor  den  Klippen, 
welche  ihm  Im  Wege  ftaoden>  undan  denen  fo  man- 
che 
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clie  OnomenfammUr  nobrer  Z*H  gerrfwlMrt  fied» 
mit  -weifer  Vorficht  gehfltst ;  Licht  und  WIrme  liejiC 
Ihm  in  gleichem  Mi«rs6  am  HerzeD,  wie  er  diel« 
iohon  ia  feinen  frOhern  Arbeiten  bewttfen  hat.  Da- 
durch, dafs  die  ausgawlfalten  SlelleD  aus  dem  Zu- 
fammenhanga  geritfea  werdet!  muhten*  war  die 
M&elichkeit  zn  mSDchenMifsverftändBirtsogegabefl ; 
..  P    .._  u  u—  — w  -ii.f-  c_i.-Li — i.i-eit  glBcklich 


allein  Hr.  H.  hat  auch  diefe  Schwierigkeit 

Dana  surTahr  Uten  find 


xo  Oherwinden  gewufst. 
AusIprQche  anzutreffen ,  welche  einer  Miladeutuns 
fibig  find,  wie  z,  B.  S.  399;  „Die Bibel  ift  geleblor- 
Ten,  aber  die  Offenbaracig  hat  nicht  lufgebOrr;'  di« 
Propheten  und  Aptiftet  find  geftorben,  aber  der 
Oeift  des  Herrn ,  der  mit  iboeo  war  t  ifl  aiebt  Ter- 
ftommt."  Und  felbft,  hier  wird  der  autmerkfam« 
Lefer  das  Hichtige  nicht  Moht  rerfeblen.  Unter 
beftfmmte  Rubriken  find  die  einzBinen  Onomea 
idcbt  verthellt;  doch  hat  der  Vf.  meift  diejenigeB 
auf  einander  folgen  lafTen ,  welche  diehlbe'Miteri* 
behandeln.  Vorangehen:  O  »einige  Brucbltack« 
in  nSharer  Beziehung  aof  den  Titel"  (S.  I  —  I4)t  ''■'>'' 
folgen  3)  n Weisheit  und  Erkenntnlfs"  (S<I4  —  «o) 
und  3)  MFeftftufldeo  des  Lebens"  (S-Sl— -33).  Voa 
S.  24  — 336  fobliefien  fich  endlich  in  oauoterbmcbe- 
ner Heibenfolge,  theili  ISngere ,  theiis  kürzere  Ono- 
men  an;  ihre  Verfaner  find,  un  nicht  zu  viel  Raum 
in  Anfprach  nehmen  «u  mOffen,  blofs  io  einem 
Nacbtra|{e  namentlich  angefahrt,  ohne  nfihere  Be- 
ftimmuna;  der  »on  ihnen  entlehnten  BeytrSge.  Zur 
nihern  Cnarakterifirung  des  Ganzen  wollen  wir  ei- 
nige der  kflnern  Sentenzen,  wie  fie  uns  gerade  «of- 
ftoTscn,  rtiiitbeilen.  S.  4:  „  Die  IPaArAei/ ift  gött- 
licher Abkunft,  clejcb  ihrem  Herrn  und  Meift«r 
fpricbt  fie  Ober  PTiemand  das  Verdamminigs  ort  heil 
«US,  fondern  harrt  det  Verirrten,  ob  er  fich  7u  ihr 
wendeondficb  bekehre,  wifTend,  dafs  aufgedrungener 
R«tb  gar  leicht  Verdacht  erregt,  und  oft  das  Oebel 
ärger  macht.  S.  303:  „Oewaltig  dringt  Paulos 
darauf,  jJafs  das  Chriftentbum  nicht  Scbreiberey, 
fondern  Geift  des  Gefchriebenen,  nicht  Lffereyy 
fondern  Ausübung  des  Oelefenen*  Gefinnmng  und 
That  werde."  —  »Wer  hat  dem  Chriftenlbum  an 
tiefften  gefehadet?  Seine  verfchmitzten  Schmeich- 
ler und  Heuchler.  Wer  bat  ihm  un  meiften  Be- 
nutzt? Seine  Feinde.  Laffet-  uns  alfo  der  VorTe- 
bung  vertrauen,  dafs  fie,  wie  fie  bisher  gethan,  das 
Gute,  das  durchs  Chrifteotbum  beförclert  wrrden 
foll,  fernerhin  zn  hetreltren  wilTen  werde.  Alle 
Wege  find  in  ihrer  Hand,  auch  d^a  fcbeinbar  b«< 
grabene  Oute  ruht  In  ihrem  Schoofse."  —  Wie 
zeitgemafs  wird  auch  S.  30a  den  lafsticheo,  Iftheti- 
firenden  Theologen  und  Laien  entgegen  gearbeitet, 
welche  unfern  Cultns  zu  einfach,  zn  wenig  erhe- 
bend finden  und  durch  änf^ero  OianT  und  Oepringe 
euF  die  Sinne  wirken  wollen:  „Aller  Zeremonieen 
wird  man  fatt,  der  immer  wiederkommenden,  in 
dunkeln  Zeiten  entfpruogencn ,  abenteuerlichen  und 
dabey  koftbirea  Zeremonieen  gewlU  endlich  auch. 


(o  viel  Oewidit  der  ffttmme  Wahn  und  dieKilohen* 
gvwall  auch  daran  knflpfenm&e««.  -^  Durch  djefe 
PrachtgewÄnde,  Tetnp«!  und  Lichter  rog  man  frey- 
lich  d>a  Augen  -Her  Menge  an-  ficb  und  hat  des  O«. 
fcbmack  ganzer  Volker  verunftaltet  und  gemifslei- 
tet.  Wie  aber  iede  Untrt  ficb  felbft  benraft,  f« 
»uebdiefe-,  Iber  die  drockeade  Pracht  und  Koflbar- 
kelt  des  Staat!  -  Chrijtenihumt  tiue  bev  neuen  Um- 
wandlungen der  Dinge  zu  feinem  l^fafl«  he^,  and 
mufs  eintt,  wenn  die  Zeit  kommt—  die  der  Vat*r 
feiner  Macht  varhehaltea  hat  —  fefaen  Fall  beför- 
dern; WD  das  Licht  fobeint,  da  mofs  die  Fiwfternifs 
Weichen."  —  S.  «9»;  „Der  Glaube,  duroh  wel- 
chen dem  Verftande  StilKiandigeboteh  wird,  \U.  nur 
y/abn-  and  Aberglaube."  —  „Nur  vom  Verfifnde 
kann  des  Wehre  entdeckt  und  richtig  aufgcfefst 
'Werden.  Nur  deffen  ift  man  Scher,  was  maa  ricb- 
tig  «afgefafat  bet.  Deutlicbe  Begriffe  fahren  alleie 
zur  echten  Weitheit  uad  an  der  Hand  der  Rcligioa 
sum  rechten  Handdar"  —  „  tHs  Wcfe«  dci  grprn- 
fenen  My/ticUmut  —  wae  ift  es?  Ein  Oibren  and 
firaulVo  IJegioocndcr  Oedankes,  mit  dem  es  sie  zur 
ScfaeMnng,  t\t  zum  Klarwerden  kommt.  Bmj  Vie- 
4en  bHft  Beb  nachher  der  Verfuod  von  felbft;  aber 
Viele  geben  avfdiefem  WegefOr  die  Eii^cbt  verlo- 
ren. Der  Rauch  verdirbt  ibncn  fo  febr  die  Augeoi 
dafa  fievergefTen,  «»as  klares  Sehen  llt.**  —  S.a^5: 
»KelnOef^aftTertrSgt  weniger  Schwfrnerey,  als 
das  Oefchfift ,  Menfcben  zweckmifalg  im  leiten  und 
ihrer  grofsen  Beftimmnng  gemifa  zu  bilden.'^  ■-^ 
'8.  314:  „  Traee  d«r  Frömmigkeit  niebt,  die  6ch 
■mit  Ocrinfda  abfoodtf t  aod  jed«  andefe  Panej  «a» 
feindet." 

ObfefaoB  6eb  der. Vf.,  wie  obea  «riDaeft.  ih» 
gebildet«  Janglioge  und  Jungfraoen  ila  die  olcbftfQ 
Lefer  und  Leferinnen  feines  fehr  nfltzUehen  Werkes 

f;edacbt  hat,  fo  wird  daffelbe  doch  gewifs  evch  vi«, 
en  Erwachfenen  eine  höcbft  willkommene  nnd  ao- 
genehme  Leetfire  gewähren.  Trigt  dief«  kurze  An- 
-zeige  dazu,  bey,  es  in  recht  viel  Hind*  zn  brinlen. 
fo  in  ihr  Zweck  erreicht. 


NEUE  AUFLAGE' 
MaGDMtntd^  b.  Heinricfashofen :  Populäre  DUUf 
tik,  oder  leicbtfalslicbe ;  fOr  Jedermann  vei^ 
ftindiiche  Darflellung  der  erprobteften  Regeln 
und  heften  Mittel,  die  Oefunitheit  gegen fcbid- 
liche  Einfialfe  Zu  Gcheirn,  fie  zu  bewahren,  uod 
das  Leben  fo  lange  als  möglich  zu  erhalten.  Ein 
Haus  -  und  Handbuch  far  Jedermann,  hefoa* 
ders  far  Landbewohner  nnd  Schulen.     Heraus- 

f «geben  von  Fr.  River,  Prndigerzu  Kalvörde. 
'iveyte  durchgefefaenennd  verfaeffert«  Auflag«. 
1894-  XVI  u.  393  S.  gr.  g.  (1  [hlr^  (Sieb« 
die  Aeoanf.  A.  L.  Z.  18114,  Nr.  ayjO 
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TERUISCHTE  SCBHIFTEN. 
StvTTaAKT  ä.  TCiiHOiif,  b.  Cotti:  WIriemher- 
gifche  Jahrbacher  /ür  vaterländl/chg  Gefchick- 
ee,  Geogrm/thhi  Statißik  und  TopograpkU. 
Heriusgegflbso  von  J.  D.  G  Mtnurnnger.  Jahn- 
gioc  i8i3<  Brjtat  Haft.  S.  i  •- 199.  Zwtytet 
'  HeR.  S.  300—468.  Jabifmg  1834.  Br/utA^ 
S04  S.  8-    (I  Thlr.) 

I  1«T  HBiuitarbTOchcne  Portgiag  di«(ar  JabrbQcbtr 
^"^  ift  aiae  «rfriulicba  ErfcbeiDuos  fOr  das  um  Avai- 
fctw  Laodaskand«  «nd  Osfobicbte  ocb  iotareffireoilo 
^blikum,  oiotat  aar  um  dar  vialan  neuen  and  auf- 
fcl£r«Dden  Bamerkuoffeo  tuid  Notizen  willen  >  die  es 
Ober  aineo  «riefafigen  Tbeil  uafeEl  Gefamnit?at«rlao- 
des,   maiftens  aas  bisher  iiabanutztea   oder   aoiüi- 

.  ah«a  Qaellen,  mittfatilt,  foodarn  aucb  weit  es  dea 
filr  .andere  Linder  ermunterndan  tbalfacblicben  Ba- 
Walj  enthält,  wie  förderlich  as  auf  gleiche  Wei(e  für 
<U«  WiHenfchaft  und  fOr  dt«  «Ilgaioeine  Wohlfahrt 
fsy«  wenn  die  öffentliche  OarfteUuog  der  öffeotli. 
afaan  Angelegenbeiteo  von  den  verwaltenden  Bebör< 
den  {»Ib»  thiiiee  UnterflOtzang  findet.  Die  jetziee 
Wirtembergif ehe  Regierung  zeichnet  Geh  bienn  febr 
Sa  ihrem  Ruhme  aus;  nuter  ibr  ift  dieEenntnifs  des 
StAU ,  feiner  Krift«  nod  der  Wirklainkeit  der  leti. 
tars  «ia  Oemeingnt  aller  Hbildcten  Barger  gewor- 
dao;  ied«  Thitidieit*  welch«  die  ErgrQndnng  und 
Verbreitung  dieTer,K«nataifs   heabfichligt»    erfreut 

•  £öb  ihrar  Beybojfe;  nnd'tief  bafcbänt  fie  durch  die- 
fa  Riahtung  ihrer  abarhtnpt  wahrhaft  liberalen  Ba- 
fkrebungen  dieianigeil  Regieroogeo»  die  ficb  felbtt 
wid  den  Zuftand  ihrer  Uoder  —  dar  in  einem  d- 
irfllfirten  Zeitalter  doob  kein  Oebelmnirs  bleiben 
kann  —  io  ein  dichtes 'Dunkel  «Inhallen  zu  mQffen 
^anben,  indem  in  Wirtemkergt  io  dem  pttriotifcbtn 
wnaa  der  Einwohner  und  In  ifarar  Treue  geg«n 
dan  Rsgantan ,  aberall  erGcbtlicb  wird ,  wie  diefe 
Art  von    OeffentUcbkeit    die  bOrgerlicben   Bande 

>  knüpft  nnd  befaftigt,  und  das  Vertrauen  and  dieEc- 
■ebong  ftfirkt  und  mafart.  Man  kann  tagen ,  -dab 
das  Publikum  keinen  dautfchen  Staat  fo  genau  und 
aetenmifsig  kenot,  als  diefan.  Um  die  nrbebung, 
Darftellung  nnd  Verbreitung  diafer  Kunde  bat  m* 
itfpfnmiaj??raaSgez«)ofatiete  und  anerkannte Verdiaa- 
fte,  die  er  durofa  die  Fortfetznag  dar  vorliegenden 
Schrift  auf  eiaa  dänkenswerthe  Weife  vermehrt. 
Seine  Stellung  als  Mitglied  des  tapoffcaphilcb.iutl- 
Brgaa»,  ßl.  mr  A.  t  Z,  1895.  , 


ftifchan  Bureau's  und  de¥  Ibm  eigene  Tset  fflr  Aus- 
mitteluog  und  Erörterung  der  in  diefesFach  einfffltlS' 
sendea  btoffe  veref  nigeo  Qch  auf  eine  glQckliebe  Wei- 
te in  ihm  ,  um  diefes  Verdien[t  zu  erwerben. 

Wie  die  frübern  Hefte  der  WirtembeTglfchen 
Jahrbücher,  fo  zerfallen  aach  di«*  von  denen  hier 
diu  Hede  Ift^  in  xwey  Hanptsbtheilungen,  von  de- 
nen die  Brfte  die  Jahrtchronik  —  hier  £e  JatireiDge 
von  ig33  und  igaj  —  die  swoyte  aber  juffätt«\- 
Abhandlungen  und  Nachriahten  eotbfilt.  Rie.  be- 
icbrSnkt  ficb  in  der'  Anzeige  derfelben  daranf,  das  ' 
wicbtigfte,  was  fOr  Kenner  der  Gefcbicbta  und  Sta~ 
tiftik  im  Auslände  bemerkenswertb  Ift,  auszuzeicli« 
Den ,  und  zum  Tbsil  mit  feinen  Anmerkungen  za 
begleiten. 

i833^ajHeft.  Die  Erderfehatternng,  welche 
am  38ften  Nov.  i833  in  den  meiften  Gegenden  des 
Scbwarzwaldes  nnd  des  Unterlandes  ftatt  hatte,  war, 
ohne  dab  die  Hinfer  wirkliche '  Befefaädjgung  er- 
liltaa  lütten  >  suf  einigen  Punkten  doch  von  erofseo 
Schrecken  bjeglaitet.  to  Herrenberg,  Hirßu  und 
Stellen  im  Remstbal  eilten  die  eben  znm  Oottesdi«iu 
varfammelten  Gemeinden  Sus  den  Kirchen,  weilfia 
deren  Einfturz  beforgten.  In  Freudeoftadt,  Dom> 
ftattao  und  GrOnthal  waren  die  Erdftöfse  mit  einem 
fcbauerlicbeo  Getöfe  in  der  Luft  verbunden.  In  - 
pbem  Murgthal  fab  man  zur  Zeit  der  ftärkften  Er- 
fcbfltterung  ein  Leuchten  am  nördlichen  Himmel  iiiwl 
in  andern  eogern  Tbälern  Blitze,  die  an  dan  Bergan 

fegen  elaanaer  su  fahren  fchianen.  Sonft  war  däl 
abr,  trotz  der  lansen  Darre,  fruchtbar.  Die  Qe- 
treideinnshme  der  königl,  Finanzen  an  Zefaoden  und 
Theilgebahren ,  betrug  355,830  ScbeiTel  und  an 
Wein  8046  Eimer.  —  T)ie  Geburt  des  Eronprinzep 
erfoUte  das  Land  mit  bohar  Freude ,  die  In  den  rflb- 
randCten  Aeufsemogan  hervortrat  Die  Wirtem. 
berger  bewfifarten  dadurcb  ihre  Liebe  zu  demKöms« 
auf  die  edelfta  Weife.  '■ —  Von  den  oen  entdeckten 
Alter thflmern,  befonders  sus  der  römifchea  Periode,  ' 
vpn  denen  in  der  Chronik  Bericht  erftaltet  wird, 
erfolgen  zum  Theil  nSbere  Nsohwaifungen  in  den 
Anffitzen.  Von  den  Forfchungen,  welche  Hr.  Secret. 
Biaor üü  ia  Ellwangan«  in  Verbindung  mit  einigen 
andere  Gelebrten ,  Ober  den  Zn^  der  Teu/ehmauer 
von  Weidlinggn  bis  Jfelzheim  aogeftellt  haben,  wer. 
dan   hier  die  Hanptrefultata  dargelegt,    detaillirta 

.  ErörteruDgan  aber  in  einer  befondern  Schrift   ver- 
heifsen.    Jene  Refultata  fcheiaen  uns  aber  in  alnefn 

'  funkte  einer  Berichtigung  lu  twdarfen.  D»8  Valium 
O  (4)  foll   ■ 
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foUGch  Huffenhofen  oSb«rn  nnd  dsna  meder  nach 
Iggingen  und  HerliehofcR  hinauf  weadeo.  Da  nfth- 
tne  es  aber  ja  feine  Richfaog  wieder  rückwärts,  in- 
dem die  befflgten  beiden  Dörfer  öftlich  too  HuffeDi 
hofeh  liegen.  Die  Wahrheir  ift,  dafs  der  Zug  des 
Vatli  aufaer  zwifclien  der  Hems  und  der  Lein  hin* 
ziehenden  Höbe  fortlief,  ficb  dann  an  Loreh  tn- 
fchloCs  und  von  hier  Qber  Pfalbronn  nach  Welzbeim 
£ch  rerlSngerte.  Dafs  ficb  auch  tiOrdUch  von  dwca 
Valium  Befeftigui>gE werke  befanden,  beweift  dis- 
nocb  Gchtbara  Spur  bey  Schechingen,  daf  Tdlher- 
thurni  und  die  Schanze  Qber  dem  Bottbal.  -^  Die 
Bevölkerung  des  Königreichs  betrug  am  iften  Nor.- 
ig33>  1)459,98]  Menichen. '  Die  Zahl  der  GftboP' 
Sien  belief  Geh  auf  57,634,  der  Qeftorbenen  anf 
44]3iS>  Durch  Scheidung  wurden  90  Eben  ge> 
arennt.  —  Die  fchon  im  J,  igai  verftorbenen  ta- 
liiogifchen  Profefforen  ROsIer ,  Pßelderer  und  fhtt 
erhalten  in  dem  Nekrolog  (den  wir  in  der  Fortfe- 
Iznng  der  Jahrbücher  weiter  ausgedehnt  zu  feheb 
'wfinK:hen)  zweckmafsiggefafste  biographifch.cba. 
Takteriftifcbe  Denkfchrlften.  DieVerdie^fie,  ^ieficb 
der  erftere  durchreineSchriften,utn  die  biftorifcbea 
Wiffenfch&ften  erworben  hat,  God  anerkannt.  Ueber 
leinen  mflndlichen  Lehivortrag  wird  äbet  treffend 
'~  bemerkt:  „Er  erzählte  die  Begebenheiten  gröfsten 
Theils  aus  dem  Gedächtnifs,  im  fcbwäbifchen  Dia- 
lekt, mit  Erläuterungen  aus  dem  gemeinen  Leben. 
Orofse  Tugenden  und  grofse  Lafter  verkleineHe  sc 
durch  feine  biftorifcbe  Kritik  und  SkepGs  j  feine  Vor- 
trSee  würzte  er  durch  Witz  und  Scherz.  Zwar  ift: 
nicht  zu  leugnen,  dafs  diefa  Manier  das  Urtbeil 
Schirfteund  einen nOchternenGeiftderPrflfungwpck- 
te;  aber'die  höhere  Anficht  nnd  Auffaffung,  fo  wit 
das  höhere  moralifche  Moment  der  Gefchiebte  und 
die  Wi^enfchaftjichkeit  mufste  unter  diefer  Lehr- 
methode Dotbleidei)." 

Die  Reihe  der  Au^^fStze  eröffnet  eine  BefchreU 
tung  der  kßniglichea  B'/enWerie  von  dem  Geh. 
Ratbe  v.  Kerner  y  die  niemand  grandlicher  und  pra- 
(nfer  geben  konnte,  vermöge  feiner  amtlichen  Stel- 
lung, als  der  Vf. ,  der  um  die  Verbefferuoe  und  Em- 
Eotbebung  dieTer  Werke  ausgezeichnete  Verdienft« 
at.  —  Der  Herausgeber  ftsllt  die  Nachrichten  der 
t^nejlen  von  den  Herzogen  Irchinger  und  Berthold 

^  von  Schwaben   und   Ihrer   Hinrichtune   znfammen. 

'  (S.  104.  ift  durch  einen  Schreibfehler  ftatt  Lult/rled 
Luitpald  gefetzt.)'  Ueber  die  Frage,  in  welchem 
AUhelm  die  Beiden  Herzoge  verurtheiJt  worden  s 
liStten  Schöpperlins  kleine  hJfe.  Schriften,  IL  S. 313. 
itacfagelefen  zu  werden  verdient.  Der  Ort  der  Hin- 
Tichtuog,,  Adingen  in  der  Ow"  ift  wshrfcheinlicb 
die  jetzige  Stadt  Oetiingen.  —  Ein  Verzeicbnifs 
ßmmtlicher  Pa/rter/a^jit^ji  des  Königreichs,  an  der 
Zahl  56,  bemerkt  die  Namen  der  BeGtzer,  die  Be- 
völkerung der  ihnen  zum  Lumpeofaintneln  angewie- 
fenen  Bezirke,    und  das   Ergebnifs  ihres  Betriebs. 

-  Es  wird  zwar  mehr  Papier  an  das  Ausland  verkauft, 
als  eingeführt,  aber  das  eingefflhrte  ift  von  feinerer 
Art  ood  theorer,  fo  dafs  fich  dadurch  die  Aos^hi 


(35,aio  Fl.)  segeo  die  Giofubr  (35,335  Fl.)  ans- 
slcicht.  —  Der  wicbtigl^e  Auffatz  diefes  Heftes  ift 
per:  Ueber  den  Wir tember gifchen  Handel  von  iglt 
bis  1839,  begleitet  von  einer  UeberGcbt  der  jährli- 
chen Ans-  und  Einfuhr  nach  zehnifihrigen  Durch- 
fcboittsfammen.  Von  demAatiftifch-topographifcheB 
Bureau ;au8  amtlichen  Qnellen  erhoben,  mit  Sach- 
kenntifs  und  richtiger  Beurtheilung  derVerhSltniffa 
durchgefahrt  undfilr  jeden  wiffenfcbaftlichen  Staats- 
wirtb  lehrreich ,  Die,in  der  gedachten  zehnjährigen 
Periode  jährlich  im  Waarenhandel  mit  dem  Auslande 
umgefetate  Summe  wird  auf  jj  Millionen  gefcbätzt, 
wovon  auf  Naturalerzeugniffe  15,^2,000  Fl.  und  auf 
Indaftrieerzeugniffe  161910,000  Fl.  kommeo.  Der 
Wertb  der  Auafuhr  betrng  16,553,000  Fl,,  der  Ein- 
fuhr 16,269,000  Fl.,  wobey  aber  billiger  Weife  auf 
das  io  dem  Tfaeuraogsjahre  181?  von  Staats  wegen 
-«IngefahrteGetrndeKeineHflckDchtgenpmmeB  wor- 
den. Die  Ausfuhr  gewäbrte  einen  Ceherfehob  von 
983iOOo  Fl.  Dazu  liommt  noch  der  Gewinn  vom 
Zwifehenhandel  mit  goo,oooFi.,  der  Darchfuhrba«. 
del  mit  687)Ooo  Fl.;  die  SpediUoDS-  und  Wecbfelga- 
gefcbafte  mit  100,000  Fl.,  nnd  der  Zoll,  fo  weit  er  - 
demAuslfioderzurLaft fällt,  mit  3^so,oooFI.>  fodiCl 
die  Gpfammlfume,  welche  Wirtemberg  von-  i%i\  in 
dem  Verkehr  mit  dem  Auslande  jäfarlich  gewann^ 
3,iao,O0DFJ.  betrflg,  welche  Sumtne  aber  olobt  als 
reiner,  im  Lande  zurflckbleibender  Gewinn  zu  be- 
trachten ift,  weil  eine  auF  ZoIIre^fter  gegrUndete 
Handelsbilanz  diemannichfaltigenCanäle  nicht  naclr> 
weifen  kann,  dcrch  welche  das  im- Handel  gewoB^ 
'nene  badte  Geld  wieder  in  das  Ausland  zarOckfiiafst 
und  Geh  aus  der  innern  Cirkulation  verliert.    Uehri- 

Eins  bat  diefe  Darfteilung  roannichfaltigen  Widei^ 
ruch  erregt.  '  Intereffaote  Debatten  darOher  finden 
;h  in  Pahß  Nat,  Chranikder  Deutfchehj  »gas  und 
l834und  iaAndro't  Hefperus.  —  l^erglelehende  Za. 
fammenßellung  der  bis  jetzt  in  Anfehung  ihrer  Hi- 
he  beftimmten  hegenden  Wlrtemberet,  mit  Bemerk 
kung  ihrer  Hauptgebirgsartemi  Luftbefchmf/enheiti 
und  allgemeinen  yerhaitnilT»  der  Vegetation,  alt 
Erklärung  der  beyiiegenden  Höhenchartea,vom  Prof. 
Schabler  in  Tübingen.  Ein  treffHcher  B't^trag  zat 
phyGfcheo  Geographie  von  Wirtemberg,  welche 
dem  Fleifse  des  Vfs.  fo  viel  verdankt.  Die  Höhen. 
Charte  felbft,  welche  die  mittlere  Temperator,  den 
Dmck  und  Sa ncrftoffg ehalt  der  Luft,  die  Hauptgfr 
birgs-  und  Bedenarteb,  die  Vegetationsgrenzenund 
die  raerkwDrdtgeo  Pflanzen  einzeinerGegfendeo  be- 
merkt, -ift  eine  mufterhafte  Leiftung  in  ifarra  Art. 
Auf  ihr  ift  Ober  -  Hohenberg ,  am  Heuberge,  als  d*r 
höchrte  Punct  des  Landes  angegeben.  Diefer  Om- 
ftand  wird  im  zweyten}\e{\v  S.  465.  durch  dieNacb- 
weifung  berichtigt,  dafs  der  Katzenkopf  auf  dem 
Schwarzwalde,  auf ■  deffen  Spitze  der  Ot-enzfteia 
Zvvifchen  Wirtemberg  und  Baden  fteht,  mit  ein« 
Höhe  von  4085  wirtemb.  Fufs,  Ober  *  Hob«nb«rg 
noch  nherfteige,  — ^  Beytrag  zur  Gefckichte .  der  • 
Holzfparkunft ^  aus  dem  fechszehnlen  Jahrhundert, 
los  Ülmifcbea  Acten  nnd  iUthsprotokoUea  gezogen. 
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wm  Stiittaa  Schndd.  —  BeytrigtzurLandtt-,SU- 
tea-  uod  Culturg^fchlckte,  einzelne  biftorifcbeBe- 
merkDoeea  von  deni  verÄorbenca,  febr  beiefe- 
BSD  Profefror  Peterfia.  N«cb  denfelben  wurde  der, 
errt«  Blitzableiter  im  May  1783  in  Wictemberg  auf 
den  Gebäuden  von  Hgbenheiin  gefetzt,  wozu  die 
Veranlaffang  die  befoodeie  Furcht  des  Herzogs  Karl' 
vor  Gewittern  gab.  Im  Adrefskalender  von  1748 
wird  zum  letzteoiaa]  eiaHa/zwvg  aufgeftthrt.  Blu' 
nenkohl  pflanzte  man  fcbon  1595  in  dem  fOrftlicben 
Gart«n  zu  £ett^  und  Melonen  und.  Cucumern  J597 
in-  dem  zu  Göppiagen^  Die..alterten'.  KircbenbQ- 
cber  find  vom  J.  155g.  Unter  "den  Wirtembergern, 
die  ein  grofses  Glück  im  Auslande  eemacbti  Ttebt 
Oberkampf t  aus  Vaihingen  an  der  fsz,  oben  an. 
Er  sJDgais  ein  armer Färbersgefelle  na(;h Frankreich 
uoawurde  fpäter  einer  der  erften  Manufacturifteo 
in  Zitz  UBclNet!fejUicb.  Seine  grofsen  EtaUilfenienls 
zu  Jouy^  bey  Vectailles,  find  bekannt.  Schon  ums 
1. 1310  fchätzlß  man  lein  Varmögen  auf  isIVlillionen 
Franca.  Wenn  S>  189.  erinnert  wird,  dafs  der  heil, 
Urban,  der  Patron  dar  WeingSrtoer,  oocb  der  ein- 
zige Heilige  fey,  der  von  den  wirtembergifchen  Pro- 
leftaDten  vei ebrr  wird,  fo  ift  dagegen  zuj^marken^ 
dafs  ficb  mit  ihm  der  beijiga  Walderich  in  diefe  \tt- 
ebrung  ikeile.  Denn  in  der  Qber  dem  ehemAÜgea 
Klo(tBr  Murrhard  liegenden,  dem  letztem  geweih- 
ten üapeile  erfcbeinea  noch  immer  das  .{anr  hin- 
durch  viele  hundert  Proteftanten,  um  durch  Gebet 
uod  Opfer  di»  iiillfe  des  Heiligep  in  ihren  Nötkan 
zu  atwJnoen. 

.  Üb  dem  zweytan  Heft  fOr  1593  wird  die  Chronik, 
durch  Darftellung  deffen,  was  in  der  SiaatSterwal- 
dua£  als  bemerkenswertherfchlenen  ift,  foitgefetzt. 
Wir  beben  aus  der  Menge  derDelaiJs  nur  einige  ein« 
zelne  Notizen  aus.  Aus  einer  Zufammenflellung  al- 
let  AsfterB  Straf/ället  die  vom  jofteoOctbr.  1816  bis 
'  dabio  ]833>  alfo  innerhalb  7  Jahren  vorgekommen 
find,  erglcbt  fich,  dafs  von  folchen  Fällen.,  wo  auf 
Todes-  oder  Freyheitsftrafen  von  wenigflens  loJah. 
ren  erkannt  wurde,  im  Purctifcbnitt.^uF  i  Jahr  10} 
und  darunter  Hiarichtungen  3  fallen.  Kiodesmorde 
kommen  auf  das  Jahr  nicht  mehr  als  l-J.  Die  BevSK 
kcrung  der  Zwangsarbeitshäufer  und  Zuchthinfer 
hat  zaseoommen;  in  den  letztem  Fanden  ficb  am 
iflen  Jul.  iSai.  5^3  Individuen.  Dia  Ordnung  in 
der  Gemtittdewirthjhhaft  fafst  mit  jedem  Jahre  tie- 
fere Wurzeln.  In  Vergleichung  mit  dem  Stande 
vom  iften  Jul.  igai  bat  die  Summe  der  Schulden  bey 
den  Amispßf'gen  (OberamlscorporalionskaffeB]  und 
Gemeindea  um  4341747  Fi.  abgenommen;  deffen  un- 
geachtet  drückte  die  erftern  noch  eine  Scbuldenlaft 
von  4,0361301  FJ.  und  die  andern  von  I3,l39t79a  Fl. 
Noch  unganfliger  zeigte  ßch  der  Zuftaad  beider 
Stiftungen,  deren  gröfsere  Mehrzahl  an  einem  mehr 
Otter  minder  bedeutenden  Deficit  leidet.  —  Seit  ei- 
ner im  J.  1893  ftatt  gehabten  Synode  der  reformir-- 
tea  Kirche  ift  den  Getftlicben  derfelben  die  Bevrer- 
bnngum  evangel.JutherifcheKircbendienfte  uod  den 
Sdhntn  reformirter  Aeltera  die  Aufoabm«  la  dia. 
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cvaogelifchen  Semiqariflo  geftattct.  —  Bey  den  Ka> 
tbolikeo  Fehlte  es,  vermöge  des  BedürFaifles.  der 
Kirchenftellen  an  143  Candidaten  des  geiftUchea 
Staodesi  doch  ift  die  Zahl  der  Z5glinge  im  Zuueh. 
men.  —  Der  alte  zweckwidrige  Gebrauch,  wornach 
f  ämmtliche  Zöglinge  des  evangei.  Seminars  in  Tflbia- 
gen,  am  Ende  ihres  philofophifchen  Curfus  obn« 
Ausoahme  zu  Magiftern  der  PhiloFophie  ernannt 
vvurden,  (durch  des  der  akademifche  Grad  anFbCrte^ 
eine  Auszeichnung  des  Verdien ft es  zu  feyn,  und  die 
Craduirten  in  uooöthige  Koften  kamen,)  ift  endlich, 
abgefchafft.  —  Mit  der  Taubftummen-Anßalt  m 
Gmündt  die  ein  eigenes  geräumiges  Gebäude  erhal- 
ten bat,  ift  auch  «ipe  AoTtalt  für  Blinde  verbuodea  - 
worden,  und  das  ganze  Inftitut  bat  uao  die  dop- 
pelte Beltiidmung,  als  Normalfcbul^  zum  Behüte 
der  Ausbildung  für  Taubftummen.  uod  Blinden- 
Lehre  und  einer  planmäfsigen  Erziehung  und  Unter- 
richtung zu  dienen.  Zugleich  gehört  die  Methoda 
desTaubftummen-  und  Bündenunterricbts  Fortan  zu 
den  ordentlichen  Lehrfächern,  in  welchen  die  Zdg> 
lioge  des  Schuüebrerrtandes  unterrichtet  werden.  ' 
Bey  dem  deut/chen  Schu!wefen  aber  fehlt  es,  wi« 
{afl;  aberall,  noch  immer  weniger  an  zweckmäfsigeni 
Unterricht  uodtOcbtigen  Lehrern,  als  an  den  Geld- 
mitteln, die  da  erFodert  werdea,  um  aller  Orten 
fowohl  in  Beziehung  auf  die  Zahl  derLehrer,  als  den 
Geball  derfelben,  den  gerelzlichea  Normalftand  her- 
zuftellen.  —  Die  FiaanzverWaltung  hfna^ri,  wiä 
hier  nmftindlich  nacbgewiefeo  wird,  durch  Verbef. 
ferungen  aller  Art  eine  in  den  wDnfcbenswertheftea 
Erfolgen  ficb  erweifende  rOhmlicheThätigkeit.  Aber 
freylich  ift  es  ihr  dabey  noch  nicht  gelungen,  dia 
aufser  ihrem  Wirkungskreife  liegenden  Hemmniffa 
des  öffentlichen  Verkehrs,  die  fo  fehr  auf  denNah- 
rungsftand  drOcken,  zu  befeiügen,  und  diejenige  Er. 
leichteruDg  der  Abgaben  zu  bewerkftelligen,  welch« 
die  Itaigeode  Verarmung  immer  dringender  fordert. 
iPtr  Bt/vklmjt  folgt.) 

E&DBESGHRBIBVNO, 
>  LilTtia,  b.  Pleireher:  Die  wlchtigfien  »eueren 
Land-  und  Seereifen.  Ffir  die  Jugend  und  an- 
dere (Fo  wie  Iltere?)  LeFer  bearbeitet  von  Dr. 
Wilhelm  Harnifeh.  Vierter  Theil.  iSaj.  X  u. 
384S.  8-  Mit  a Kopfern  uod j-Karten.  (  1  Tbir. 
12  Gr.) 

Von  den  drey  vorhergehenden  Theilen  ift  in  der 
A.  L.  Z.  igaj  Nr.  56.  die  Redegewefen.  Diefee 
vierte  Theil  zerfällt  >o  drey  Abtbeilungen ,  von  de- 
nen die  erfte  Aus  Hrn.  von  Krufenfterns  and  von 
Langsdorffs  Reife  um  die  Erde  in  den  J.  ifio3  - 1806, 
die  zweyte  von  Langsdorfft  RTeife  im  rufGFchea  Afiert, 
und  die  dritte  Golownins  Gcfaneenrchaft  in  Japan 
erzählt.  Dem  erfeea  und  Jrt««  Abfcbnitte  läfst  Hr. 
Dr.  H.  Einleitungen  vorausgehen,  fo  wie  dem  twey 
ten  eine  ganz  kurze  Vorfaemei'kung.  Die  Einleitung 
zui  Rfiife  von  Kru/en/tera  und  von  Langidorff  ata 
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di«  Erde  verrobarft  io  gedrängter  Kürze  dem  Lofer 
eiaeoUeberblick  von  KufsUnd,  ZMgt  wie  &ch  daffel- 
b«  unter  feioea  Beherr[ohera  an  Fläaheainhalt  von 
Zisit  za  Zeit  rergrörsert,  und  nie  feit  dem  J.  itfS9, 
wo  Petef  der  OroCse  die  Zflgel  der  Regieruag  er7 

frtff  1  die  Schifffabrt  von  der  ruffifchen  Nation  mit 
ifer  betrieben,  aad  der  Handel  emporgehoben 
wurde.  —  Pie  Reife  tbeilt  ficb  in  fecbs  Fahrten : 
die  erfte  geht  von  Kronftadt  bis  firafliien,  die  zwey. 
te  bi>  zur  lafel  Nnkahiwa,  die  dritte  Aber  die  Sand* 
wictiinfsln  nach  Kamtfcbatka,  die  vierte  nacb  Jafian,  . 
die  fOnfte  von  Japan  nacb  Kimtfchatka ,  die  fecbfte 
nach  SacbfJien  hin  und  zarQck.  —  Auctt  id  dlefem 
Tbeile  bewihrt  Hr.D.//.,  wie  fehr  er  dnrch  befon- 
dere  Leichtigkeit  des  Stila  > '  durch  gute  Wahl  der 
Bilder,  durch  ziemlich  forgfames  Abfcbeiden  des 
Wiebtigern  von  dem  Unwichtigen,  die  Jugend  far 
das  Studium  der  Erdkunde  zu  gewinnen  verfteht. 
Hat  weniges  dflrfla  noch  zowflnfchen  Qbrig  bleiben. 
So  wDrde  es  nicht -unzweekmlfsig  (ejp,  wenn  der 
Vf.  bey  Anfahrung  fremder  Wörter,  bey  vorkom- 
neaden  Schiff  eranidrfloken  a.  f .  w.  in  Klammera  eine 
ErklBrung  biozufagte.  So  z.  B.  heifst  «  (S-  15. Ü*: 
„  A6f  dem  Verdecke  (talltea  wir  uns  Paarweife  mit 
gekreuztes  Hiadcn,  aad  es  wurden  der  Hauptmina 
von  JCrufeeftern ,  der  Gefandte  und  alle  Officiere 
gejbhwangen."  Hier  wäi'e  eine  kurze  ErkUrung 
des  Wortes  gefchwungea  nicht  Oberfloffig ,  da  der 
Vf.  vorzQglich  fOr  die  Jugend  fchreibt,  der  diefe 
Ausdrücke,  grfifsteatheila  fremd  feyn  werden.  — 
Treffend  nnd  ganz  aacb  der  Wirklichkeit  ift  die 
Schilderung  des  hfinslicben  GlQcks  eines  Huttenbe- 
wohners  {S.  18  -  30.).  —  S.  34  begioDt  die  zwey- 
te  Fahrt  von  Brafilien  bis  zur  lafel  Nnkafatwa,  die 
beylüußg  bemerkt,  am  igten  Novbr.11815  im  Namen 
der  nordamerikaDifchen  Staaten  vomSchiffskapitafn 
Forter  io  Befitz  eenommen  wurde.  Hoggeweins 
ScbUderaDa  vob  der  Gröfse  der  Ofteriofel  Bewoh- 
ner Ift  durco  die  Antoritfiten  von  Cook,  Forfter,  La 
Pwouftt  widerlegt.  Das  einzige  au^allende,  was 
man  an  ihnen  findet,  Gnd  fehrsröbe  Ohren.  Dafsvom 
36ften  Februar  bis  xom  aten'Mirz  anhaltender  Sturm 

SBweht  bebe,  ftimmt  nicht  völlig  mit  Kru/m/ierns 
Lngibe,  bey  dem  wir  Tb.  I.  S.  100 — ipj.fiaden, 
dafs  Wind,  Stnnn  nnd  gutes  Wetter,  wiewohl  letz, 
teres  nur  momenMo,  abgeweebfelt  habe.  (S.  39.) 
Den  Uten  May  kam  erft  die  Newa  an,  mit  der  hey 
etwaniger  Trennaos  hier  elo  Wiederzofemmen* 
ftofsen  verabredet  wnr.  -  Damit  bat  es  hier  fein  Be- 
wenden; wünfcbenswerth  wflrde  es  aber  demLefer 
gewefeo  feyn,  von  den  wfihreod  der  Trennung  ein- 
getretenen Ereigniffeo  auf  der  Newa ,  sine  kurze, 
wiewohl  enOgeode  Ueberficht  zu  erhalten.  —  Gut 
zufammenliJingead  nnd  Beb  «o  Krufen/terns  Werk 
baltend,  liefert  der  Vf.  (S.  35—49)  eine  interfef- 
•  fante  Befchrelbung  der  Nukahivaeer.  Er  nennt 
derenAugen  ausdrucksvoll;  v.Krufenftern  meint  das 
Gegeatbeil,  Tb.  I.  St  108>  »ein  feuriges  Auge  fehlt 
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ibnes  dnrcbgehends.^  Widrig  Ift  derE{adni'ek,den  dla 
Bemerkung  des  Vfs.  CS.  43.)  auf  jedes  Gemflth  ma* 
eben  mufs,  wenaerfagt:  „der  Gefaog.  tJer  Nuk«> 
biwaeer  habe  viel  AebnHcbes  mit  dem  Oeplirre,  was 
maobiänudwiederio  denkalhol.Kircbebliört,  z.B. 
mit  dttÄYjfu  ikhinv.'  In  der  dritten  Fahrt  fprieht 
faefonders  die  Darftellang  von  dem  Benehmen  des 
Königs  der  Sandwicbinfeüi  an;  fie  fchUdert  ihn  als 
einen  rechtlichen  aad  gntmOtbigen  Mann.  Nach 
S.  69.  wlrdTammeamea  iflr  den  gefohiekteften  Laa- 
■  zeowerfer  erklärt;  er  foll  i4LaBKeD  mit  »Aiem Male  . 
auf  6eh  haben  werfen  laffen,  wovon  jade  tfidliob 
geweCen  wSra,  fey  aber  allen  auf  einmal  gefobickt 
ansgewicbeo.  (!)  S.  105.  finden  wir  einen  ganz  na^ 
gawöhnlicben  Spracbgabraaeb  aufFallend:  „Kantn- 
nin  werden  Wein  nna  Pfirfieheo  hier  reif*  (wahr* 
fcheinlicb  Far  fpSdieb.  feiten  ). 

Der  Reife  des  Hrn.  voa  Langtiarff  \a  das  rofB* 
fche  AGen  fchickt  Hr.  H.  eine  karte  VorbemerkoBf 
voraus ,  worin  ef  der  ROckkehr  Limgidarfft  aus 
Amerika  nach  Kamtfcbatlu,  fein  Verweilen  dafelbfl 
während  des  Winters,  und  deffen  Rflckkebr  nach 
PetBrsbur|U>rwSbnt.  Die  ^Lelfe  felbft  (S.  187— asi.) 
gewährt  nK^Hgenebme  Unterhaltung.  Unfete  vor* 
zOgliche  Theilnabme  erregte  befonders  (S.  lU  und 
199.)  die  Schule  in  dem  Dorfe  Klatfehl ,  dfe  Eiozige 
in  Kamtfchatka,  nurfOr  Kinder  von  Ru^eo  und  &o- 
bken,  wo  dlefe  im  Lefen,  Sehreiben,  Rechnen 
und  Singen  unterrichtet  werden.  Das  NSbere  Ober 
dlefe  Anftalt  finden  wir  in  der  beygefOgten  Nota  de« 
Vfs.  Traurig  ift  es,  daivus  abnehmen  zu  mOffea, 
wie  wenig  noch  in  diefer  Gegend'  ftlr  Unterricht  g^. 
than  wird.  Die  Leitung  einer  folofaen  Anftalt  einen 
Unteroffieier  zu  abertragen,  verrStfa  deutlich  das hng' 
fame  Fortfohreiten  jenes  Landes  io  der  Kultur. 

Der  dritte  Abfchnitt  liefert  uns  die  Oefchich. 
te  von  Golownins  GeFangenfchaft  in  Japan.  Df«^ 
fer  Gefchichte  geht  eine  kurze  Einleitung  voran, 
worin  der  Vf  ■  das  Benehmen  des  Hrn.  von  /le> 
fanoff  hinfiohtlich  des  von  ihm  gegebenen  Auftrag*,' 
die  japantfchen  Niedarlaffungen  auf  den  fodlicb  kn- 
rilifeben  Infeln  zu  zerftören,  in  kurzen  Umrif- 
fen  fehildert,  und  andeutet,  dafs  der  Hr.  v.  Rrf»- 
noff  durch'  feinen  Tod  der  zeitliehen  Verantwor.. 
tnng  fflreina  fo  unedle  Thatentongen  fey.  SehlleCs. 
lieb  fOgt  er  noch  hinzu ,  dus  in  der  Zerftörnng 
der  japanifchen  Niederiaffangen  der  Grund  derOe. 
Fangennehmung  Golownins  aufzufinden  fey.  —  Go- 
lowniat  Gefchichte  ift  in  drey  Erzählungen  eingelei* 
tet;  die  erfte  enthSh  die  AbfahrtäusPetropawlowsk 
bis  zur  Ankunft  in  Matsmai ;  die  zwo  jte  die  Oefchieb- 
te  defrelben  bis  zur  Abfahrt  voo  da;-und  die  dritte, 
was  Rikord  zur  Befraynog  von  Golownin  gethao. 
Das  Ganze  ($7  Seiten  enthaltend)  gewährt  viel  On- 
terbaltung. 

Die  beiden  Kupfer  find  recht  gut  bearbeitet; 
ein  gleiches  können  wir  auch  von  deo  briden  diefem, 
Theite  bcygefOgten  Karten  fageo. 
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VERMISCHTE    SCHBIFTEN. 

Stuttgibt  u.  TiiiwöiM,  b.  Coiti:    Wirtemh»- 

gi/che  Jahrbücher'  für  vaierlOnd^ehe  Gffchick- 

te,  Geographiti  Stutiftik  und  Topographie-  Um- 

ausgcg^ao  woa  J.  P.  G,  Memmütger  u.  f.w. 

(Befehlufi  der  im  vorigen  Siück  abgebrochene  Recen/ioH.) 

I  Jb"  gröfsten  Umfang  unter  den  Aofrätzen  dietes 
*^  Heftes  hat  der  über  den  Erßen  Landtag  nach 
wiederhergefttlUer  t^erfajjuag  in  Wirtemberg  .vom 
igCenJan.  iSjo,  bU  iSftea  Jun.  igai,  von  demOb«r- 
ruvifor  Schmidlinj  dem  die  Reden  des  Königs  bij 
der  Eröffnung  uod  dem  Schluffe  dei  Verfammiuog, 
«in  Namensveizeifhnifs  d«r  Mitglieder  der  zweytea 
Kasimer,  derCrun'drifs  des  ^itzuDgsraals  der  letz- 
tem und  eine  Abbildung  dir  Veifafrungsmed^iUe 
beygefagt  find.  Der  VS.  giebt  eine  bändige  und  doch 
erfcböp^nde  UeberGcht  der  Verbindlungen,  nidit 
nach  ibrem  Gange,  foaderni  was  feioeot  Zwecke 
aogemeflen  ilt,  nach  den  Materien  geordnet,  die 
ihm  den  heften  DanK  hey  allen  denjenigen  Terdie< 
nen  wird,  die  weder  Zeit  noch  Luft  haben,  die 
weitläufigen  Protokoll»  zu  lefen,  oder  denen  ea  nur 
um  die  Kefultate  und  deren  Motiviruag  zu  thuQ  ilt. 
Man  mufs  wOnfchen,  dafs  der  Vf.  diefeo  Artikel, 
.als  tiata  fiehenden,  in  den  Jahrbüchern  erhalten 
möchte.  —  Das  proviforifche  Steaerkatafter  und 
daraus  gezogene  Reßätate,.  Die  Herltellung  «!■ 
oes  proviforifchen  Steuerkatafters  wurde  durch  aa- 
g^eftrengte  Tbätigkeit  in  einem  Zeitraum«  ron  a  Jah- 
ren vollendet.  So  viel  daffelbe  auch  im  Einzelnen 
<  noch  zu  wQnfchen  übrig  laffen  mag,  fo  dient  es  doch 
^  zur  vorläufigen  Abholfe  der  auffallend[tep  Mifsver- 
bältnUfe  in  Vertheilong  der  Steueflalt  und  als  Vor- 
arbeit CQr  das  definitive  Katafter.  EineTabelle  ftellt 
in  gedrängter  Ueberficht  die  Ergebniffe  der  ganzen 
.Arbeit  dar.  Die  Haupt reftiltate  find  folgende:  Das 
fteuerpfiichtlge  Grundeigentbum  umfafst  4t930,oo5 
Morgen.,  anter  denen  fich  3i4o8>3SO  M.  gebautes 
Land,  334,837  unbebautes  und  1.186,835  M.  Wal- 
dungen befinden.  Das  ungebaute  Land  verhält  fich 
*aKo  zu  dem  gebauten  °«  l  '  loj  und  zu  der  ganzen 
Bodenfläche  =:  1  :  15.  Die  Katafterfumme  beträgt: 
-I)  Grundkatafter  (Reinertrag)  I7,3r5,576  FI.;  b)Ge- 
bäudeUalafterCCap.  Wertfa)  146,333,184  Fi.;  c)  G«. 
fallekatafter  954,388  Fl.  -Von  dem  Grundkatafter 
gehen  die  ReaUaften  mit  i,ioa,g6l  Fl.  ab,  fo  dafs 
Doch  16,113,715  Fl.  bleiben.  Die  ordeotlicbt  Staat«. 
Ergänk.  Bl,  sur  ä.  L.  Z.  1815. 


ftener  beträgt  nach  dem  mit  den  Ständen  feftgefetz- 
ten  Verhältoifs:  a)  Crundfteuer  1,700,000  Fl.  li)Oe-' 
bäudefteuer  400,000  Fl.  c)Gewerbfteoer  aoo.oooFl. 
wozu  noch  diaGefällefteuer  mit  104,114  Fl.  kommt. 
Die  OrondTteuer  beträgt  alfo  etwas  dber  -rV  des  Rein- 
«rlraes  oder  der  Katafterfumme,  die  Gebäudefteuer 
ungefähr, l-j  des  gefchätzlen  Capital  werths,  oder  mit 
.andern  Worten,  es  bezahlen  looFI.  Grundcapital  aa. 
.ter  33,  und  100  Fl.  Gebäudecapital  etwas  aber  i6Kr. 
.Der  Geldwertb  des  Steuervermögens  in  Grundeigen-* 
thum  und  Gebäuden  beträgt  sa3i7g4,704Fl.  Somit 
kommt  an  GrQndei|;entbum  und  Gebäuden  auf  je- 
den Einwohner  360  FJ.,  uod  im  Durchfchnitt  ift  der 
Werth  von  i  Morgen  Land  76  Fl.  34  Kr. ,  i  Gebäude 
483  FL  —  U^ber  die  Klagen  unfrer  Zeit^  iasbejon- 
dera  des  Landbauers  in  RQckficht  auf  die  Bfiverbf- 
verhalcnijfe  und  den  Grund  derfelben.  Von  Herrn 
Profeffor  Fulda.  Diafer  Auffatz  bebandelt  ein  wich- 
tiges; jetzt  vlelbefprocbencs  Thema  mit  GcOndlicli. 
keit  und  Scbarffinn,  und  bat,  da  das  letztere  nicht. 
auf  einem  nur  einen  befondern  Gefichtskreis  um- 
fchreibeodeo  Standpunct  auFgefafat  ift,- ein  allge- 
meines Intereffe.  Der  Vf.  zeigt  umftindlicb>-da(s 
die  Quellen  des  Nolhftandes,  in  dem  fich  der  Land- 
maan  befindet,  wo  nicht  einzig,  doch  cfem  gröfserm 
Theile  nach  in  den  durch  natOrliche  und  kOnftlicb» 
Ereigniff«  erzeugten  Gebrechen  des  inaem  und  äu- 
fsero  Verkehrs  fliefsen,  und  erörtert  diefe  Erfefael-. 
nuagi  indem  er  den  Landmann  dem  ftfidtifcben  Er- 
werber, den  fiädtifchen  Erwerber  dem  Capitaliflcn 
und  dem  öffentlichen  Diener  gegeoDber  ftellt,  und 
•auf  die  Conjuncturen  hinweift,  die  fflr  den  erftbrn 
mifsgOnftig,  fflr  die  letztem  aber  vortheilbaft  find.— 
Der  f^iekhandel  im  Hohenlohi/ohen,  von  Hrn.  Hof- 
ratb  Weber.  Diefer  nach  Frankreich  gefahrte  Han. 
del  brachte  vor  dem  Revolutionskriege  iäbrlicb  ei- 
ne: halbe  Million  Gulden  b^araeGeld,  als  reinen  Er- 
trag in  das  Land.  Der  Weg  nach  Frankreich  ift  min 
verfperrt;  dafflr  geht  nun  der  Zug  nach  Frankfurt, 
Maobeim  und  Augfpurg,  uod  noch  immer  follfiob 
der  jährliche  haare  Geldgewinn  auf  4co,ocx)  Fl.  belaa- 
fen,  welcher  Anfaiz  aber  gewifs  abertriebea  ift. 
Deofelben  Zweifel  haben  wir  auch  gegen  die  Anga- 
be, dafs  jährlich  10  — 13,000  Schafe  aas  dem  Ho. 
heolohifcben  ins  Ausland  verkauft  werden.  Möch. 
ten  fich  doch.,  befonders  in  uoferer  Zeit,  die  politi- 
fchen  Calculatoreo  bflten,  in  jbren  Einnahme-  fie- 
recboungen  zu  freygebig  zo  fevn!  —  ßn  Beylrag 
zur  Gefckiehee  der  Jui  -  Safslßhen  Periode  y  von 
H  (4)  .  Hrn. 
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Ibn.  Bks.  Batb  SbAi^^fs.  deo'  noeh  inmar  dedimi< 
iwiden  Cobredurn  dw  guten  ahvn  ( wirtembtrgi- 
(icjiut.)  Zeit  lor  Beherzietug  za  empfeblen ! 

In.der  Chronik  des  Jährt  iSaj,  welche  das  erjie- 
-Kafides  iebrgtngs  1894  «rfiffnet,  crTtsUet  Hr.Prof. 
Sß/id^ier  Beliebt  «an  der  Wittumng,  der  Fruchtbas- 
heit  and  den  Preireo  der  Lebensmittel.  Unter  -des 
Denkwürdigkeiten,  des  Jahres  wird  der  rflbreoden 
ErlabelnoDg  der  ua glücklichen  Griechen  gedsobt« 
disv  *oo.  Odeffa  aber  MarfflUlfr  in  ihre  Heimath  ge- 
wieieo«  Jo-  klSglicber  Geflalt  durob  Wirtembet^  to- 
gen  and  hier  reichliche  Unterltatzungen  genoffen.  — 
£>io  BeT&Ikerang  des  Kdnisreicbs  betrug  am  iftea 
tl^ovi  1833^  i»477ilo8  Menfoneo;  die  weiblich^  See- 
iBnubl  fehlägt'um  35,763  Tor  j  in  Vergleichung  mit 
Hilft  betragt'  der  Zuwachs  15,85] ;  be^tuhe  dis  gta 
Kind  ift  ein  nnebeliches.  Im  Nekrolog  erfcheineo 
Ii)r.  Gaul.  Gan.  Chrift.  Storr^,  Profeffor  der  Medl- 
ein  InTflbingen,  und  der  berabmte  Kanzler  Chr. 
Sr-  ni  Schnurrer.  Von  demletftera  Mwrdeo  ausfuhr^ 
licba  and  iotarefraBieiVichriehtei)  gegeben.  Bemtr» 
*  kennfsftb  uadtreHeod  find  folgende  Zflee  feines  in- 
nern.  Bildes.  „In  feinem  GbaralUer  drflctite  fiidi. 
aioe  feltene  Kraft  und  Eoergie-,  ein  fefter  und  wfir- 
dekalier  Ernft  aot,  undall«  fein«  Reden  und  ITand- 
Ipngen  bezeichnete  ein  eigentbamlicberj  .origineller 
Tion<undStricbi  der  dlefen  Mann  fahr  tutereffant 
roacbte,  undihnaa  de»  maiften  VerbSltniffeo  fbioes 
.  iufsern  Lebens  mit  anwjderfteh)iofaer Macht  imponi- 
reailiefs»  Verliand  Geh  auch  mit  diefer  KraEt  des 
Oaifre<:^n,  oft  mit-  leidenfobahJicber  Heftfglteit  auf« 
.bniufendas-TampHament  und  eio«  in -diefer  faft  an 
HSrtfi-grraze&dftStreagtt  lo  war  doch  auf  daran* 
dem  Seite- wieden  Nn»  milde  Freundlichkeit  damrt 

eepaait^.  welche  bafonders  in.  feiaem  h&hern  Alter 
errortratL      Sein  Aeufseres- war  einnehmend  und 
elvfürchtgebieteDd  zugleicb.     Der  fefte  und  lebendi- 

Si  Blidi,.  di»'bl(lh«nde  Oefichlsfarbe»  das  eisgraue, 
bergslookte-Haar,  der  onterfetzteund  kr£ftje8' 
Körperbau*. der  im  Alter  gebeugte  und  bedScbtlicne 
Gang'  verkOndigteu'  aof'  den  erfteo  Anblietfr  oneti' 
anftarordentlicfaenMaon."  — 

Der  er/»  AuffatZ' enthält'  Sätraehiun^ge»  üb>er 
dU'Gifehlehte  W^tembergt  von  Hiro.  Prilat  ihGaab^ 
djei&ui  mit  Sinzelnheiten  aus  der  frClhften  Periode 
dMü,  Rbgeatenftamms.  bdcbsftiganr  und  fie  doroh 
hritifcbeBanerfcoDgeoand  Andeutungen  erOrtero 
!Di,  aiii'lorgältiges' Studium  diefer  Pa- 


aDd^anfltlSrei  . 

TtOrdeoi  bewahrend'  unJ'  den  Baarbeitern  derfelbea 
baactoeoswertb«  —  Hr.  Kirohenrath  ^;ia»i  theilt 
BfeftbochtuB^en  aber- den- Ja/Inhalt  der  Römerin 
äimidemaltgenOberamie  Ehingen  miti  durch  wel- 
<4terdii»:-hisfaer  ermittelte  Knnde  von  Römerfpuren 
aa^r:Obera  Dooa»  daokeaswertlie  Zufitza  ■  erbUt. 
Öarr  V/i  eetdeckte  in  dem.Sockcrder  Kirche  ZO' 
A2/^ä(^A7  mehrere  mit  Figuren  bedeckte  Und  viel 
HiMiIti  undiWiabrbtiti  baarbaitete  Steine,  die  als 
cäeblirÜliitfcbeGrab'  uedVotivftein«;erfchelnen,  und 
uuteardlftvonEtglieheo  diefer   Art-  in  Deutfcbland 

Klcetraat,  Er  ^ebt  ein«  QQtae.Befobccibung^uod: 


Htboeraphirte  AbUIdnngen  darfelbeni  fo  wie  er  zu. 
^aicb  eine  Reihe  roo  römifcheä  MOnzea  aufzählt , 
die  in  diefer  Oagand  gefunden  worden  find,  und 
knüpft  hieran  weitere  Betrachtungen  aber  die  Nie. 
.derlaftnng  darROmar  auf  dem  pHucte»  auf.  dem  die 
Rifi  fleh  in  dleDonan  ergiefst,  und  ani  die  Stratsen 
und  Befeftigungslinien,  die  mit  damfelben  zufammen- 
hingen.  —  Das  dem  im  J.  1799  verftorbeneo  Pßir* 
ter  Joh,  Gottl.  Steebt  in  Orabeofietteni  tob  dem 
Hrn.  Prof.  Fulda  miehtete ^Denkmal  ift  eine  dem 
Verdienfte  gebrachte  wBrdige  Huldigung.  Sieeb 
war  zu  feiner  Zeit,  als  antbrOpologilchBr  Scbhft> 
fteUer  in  ganz  Deutfcbland  geachtet;  biet  wird 
oacbgawiefea  (  wie  wobltbStfg  er  durdi  Verfuch« 
nnd  Schriften  fflr  die  Landwirthfcbaft  wirkte,  und 
wia  viel  er,  nach  dem  BevfpieJe  des  Schatten 
Sinclalret  zu  einer  ökonomifcbea  Topographie  von 
Wirtembere  gefammelt  nüd  aasgearbeitet  hat.  Em 
ift  verdienltiich,  die  'Wirkfarakeit  folcher  Männer 
der  Vergelfenheit  zu  aotreifsen!  —  Gang  der  Bf 
välkerung  de»  KOnigreishi  in  den  10  Jahren  igia 
btt  igflZ'  Die  Bevölkerung  bat  In  diefem  zafaojäh« 
rigen  Zeftraua  um  681O67  Meofcben  zogenommen. 
Auf  I  Jahr  kamen  im  Darchfchnitte  53,474  Gebnt^ 
tau  und  44,856 Todesfälle.  Die  unebüch  gebornen 
verhalten  fich  zu  den  ehelicb  gebornen  wie  i :  S-^y  Di« 
EinwanderuDg  lieferte  jfihrllob  599  Perfonen,  dia' 
Answsudening  entzog  deren  3411.  —  Ueberßcht  ■ 
über  den  I^erwaltungttußand  der  Gemeinden  und 
AmttiOrperßhqften  von  den  J.  1817  —  1833,  nach 
einer  Darftellung  ron  dem  Minitteritin  des  Innero 
bearbeitet,  und  mit  einerTabelle  belegt,  die  ke!« 
neu  Auszug  leidet;  abrigens  ein  fehr  fchStzbarer 
Beytrag  zur  nibera  Landeskunde;  nur  das  eine 
bemerken  wir,  dafs  in  der  befagten  Periode  dl« 
Capitatfchutden  der  Amtspflesen  ( Oberamtscorpo* 
raiionskafren)  von  3>993,ot5  Fl,  auf  3,354,933  Fl. 
uad  dlfl  der  Gemeinden  von  ii,68ii074  Fl.  auf 
10,148.706  FI.  faeronter  gebracht  worden,  welche 
Verminderung  noch  immer  eio  Paffivum  übrig  lifst, 
das  fOr  die  Mitglieder  der  fcbuldenden  Cörpora- 
tionen  drfickend  genug  ift.  —  Aui  der  Wirten^ 
hergifchenGefchichte,  einzelne  ZOge  aus  hqndfchriÄ» 
liehen ,  bisher  unbenutzten  Quellen  gefchöpft.  — 
Der  Kar/enbahl  bey  Dettingen.  unter  Urachs  ein 
Bafaltfelfen  mit  magnetifcher  Polaritüt,  von  Hrn. 
Prof.  Sckäbler.  —  Die  Stammburg  Baten ,  oder 
die  ur/prOngäche  Heimath  der  nachmaligen  Herta- 
ge  von  Schtitaben  und  Kai/er  aus  dem  nahenfib»> 
fenfchen  Haufe-,  von  Hrn.  Dekan  Rlnk  in  Donc 
doif.  Nach  dem  gleichzeitigen  Wibald  von  Corv^ 
war  der  Vater  des  Herzogs  Friedrich  von  Sehw^ 
ben  Friedrick  von  Bären;  der  nach  Otto  von  Prej- 
ßngen  ,di»  Bnrg  Staw/^n  baute  oder  «rwaitert», 
TOB  der'  dann  fein  Oefcbiecbt  dtin  Nam«n  fOh'rt*. 
Gerade  unter  dem'  Staufeu,  gegen  Norden,  liegt 
der  Ott'fi^uren-mit  einerBürg.  Hierher  verfelzt 
auch  die  jn  der  Gegend  lebende  Tradhion  dta  Wf*- 
ge  der  Herren  von  Staufen.  Die  Burg,  heut  zn 
T»ss  d*9  Wafchen/shteJiletX^o  wia  du  Do#  W9. 
/cht»- 
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/tMeubtitren)  geminirt,  efaensl«  mitgedoppelMHsOn* 
ben  umgeben,  bat  eine  fechs  Pufs  dicke  Riogmau- 
•T,  und  befteht  nur  noch  ans  einem  85'  Jenges, 
Za  einem  Fruchtktften'henutiten  Haufe.  Die  ilte 
Burg  ward e  1J77  im  Städtekriege  ausgebrannt.— 
Nachricht  von  einem  ehemaUgen  Silberbergwerke 
im  Oberamt  Gelfiliitgen ,  deffen  fiau  von  dem  Ma. 
girtrat  in  ü]m  im  i7ten  und  rgten  Jahrhundert  zu 
»erfcbiedenen  Malen,  nicht  ohne  Hoffnung  erre- 
gend« Ereebniffe  begonnen,  aber  immer  wieder 
eng  politifcheo  ürfachen  eingeftelit  warde,  und 
deo  abermals  7»  Terlucben  gerathen  t»jn  dfirfte, 
ds  es  bekanoter  Magfsen  Wirtemberg  und  Deutkb- 
land  um  nichts  mehr  Noth  thut,  «Js  am  —  Sil- 
her.  Den  ßefchJufs  macht  ein  Verzeichoifs  der  feit 
.  I819  erfchienenen,  Wirtemberg  betreffenden  hifto- 
rircben,  geographifchen,  poUtilchen  u.  f.  w.  Schrif- 
.  tMi>  das  aber  noch  viele  ErgSnzungen  erträgf,  und 
In  der  Fortfetzung  feinen  Wartb  aur  dnrcli  lü. 
ekenlofe  VoUItändigkeit  bcbaupteo  Juuui. 


RBCHTSOELABRTUEIT. 
ErWuTi  in  Comm.  d.  Meringrcben  finehh.;   Dia 

ftatutari/eheit  Rechte  für  Mr/urt  und  ßtm  Ge- 

tief.     Verfuch  einer  gefehichilicbeo  und  fjfta- 
.    matifcheoZufammenfteiluag  derfeibe»  vouHart 

Wilhelm    Anton    Heiitemann,     ( Grofsherzogl. 

SlcbSrcben)  Juftizamtitiaiia  zu  Vietelbaoh.  tgai. 

XXIV  n.  500  S.  8. 

J*  mehr  es  zu  bedinemift,  d&fs  dfe  Tendenz  der 
Denen  Schule  nach  Bechtseinheit  und  Reehiseen. 
tralifatton  das  froher  fo  belebte  Stadium  deutfcher 
flatuterifcher  Hechte  fo  fehr  vermindert  hat,  dcfto 
erfreulicher  ift  eine  fo  voUftfindige  Bearbeitung  ei. 
»es  intereffautenParticular- Rechts,  wie  die  vorlie- 
gende, mn  fo  mehr,  da  die  ftatutarifchen  Rechte 
Tharingens,  und  infonderheit  des  Erfurter  Gebiets, 
bisher  weniger  bekannt  gewefen,  "als  fie  es  in  meh- 
reren BazieoD^eo  verdienen.  Die  flatutarifcbe  Gt- 
^tzgebeng  in  Erftirt  hebt  mit  dem  J,  ijcS  ao  und 
bat,  im  Laufe  eines  halben  Jahrtaofends,   fich  d'er- 

{;eftah  for^ebadet,  dafs  fie  eben  fo  fchwer  zo  aber- 
ehen,  eis  das  Unbrauchbare  vom  Brauchbaren 
leicht  zu  fondern  ift.  Der  Herausg.  diefes  Werks- 
hat  fieh  daher  ein  hedeutendes  Verdienft  dadurch 
f**?'^"'  ^"fe  «"■.  nachdem  mehre  Mäher' Er- 
furtlche  Orttchaften  mHdem  Orofsherzogthum  Sach- 
fen  Weimar  vereinict  worden,  die  Erfürtfchen  fta- 
teurifchea  Rechte  rammelte.  Das  Werk  zerfällt  in 
«wey  Attbeilnneen.  Die  erfie  enthält  eine  gK 
bhichtliche  Darftellnng  der  Landeshoheit,  der  Ver- 
affang  und  der  Gefetzgebnng  in  Erfurt  und  feinem' 
Oebiete  CS.  i  —  90a).  Mit  letereffe  nnd^Beleh- 
nng  wird  dar. liefer  dem  Vf.  In  diefe  grOndlicha- 
DarRelluog.  und  befoaders  in  die' VoHfländige  Ent- 
«ickeluRff  der  Geretzgebung  folgen..  Die  Statuta^ 
cfobaf^  MifordUnfit  vetaßimtna  vom  Jahr  1306  find 
WM  (S.  ft7.— 79)  mit  Bwh«rft.  eiliuttradetteia- 


nhien  SutBtBD  atis  fifltem  Zeiftai  afqgwlrvfekt;  fit- 
wie  auch  (S.  101}  ein  anf/sbeineod  aoedem  i5ten- 
Jahrhundert  herabrandet-  Statut  von  der  NMier- 
geWehaft  oder  tkmr^  Vor  kauf srechtt  wehdie»  hishex 
noch  ungedruekt  war,     and  (Sb  106—  i9e)  dtec 
Ordnung,  Siatnt«  und  RegimentSverbefferung  rum- 
1510,  fo-wte  (S.  144  —  174)  die:  der  Stadt  Sr/mrt- 
erneueree  Polizey-  und  tituir«  Ordnung,  Jhmml  Ee.- 
klärung  etlicher   FäUe,    ide    et  darUt  au/   ütrem- 
Rathhaus   und    hey    ihren    üaterthanen  auf-'denf 
Lande  gehalten   werden  /oU,     vom  Ji  1583«     Ue-- 
her  den  Qtiit  nnd  den  Gang  diefer  I^rtimlar*  G»« 
tetzgeb«nv  hat  der  Vf.  viele  intereffante-  Bemetw- 
kiragen  hinzujgefflgti     Die  tweyte  MtheUwig:  Stm- 
tutari/cha  Be/tlmmwrgea,  welche  neben- dem  allg». 
meinen  freu/tifeken  umdrecht  in  Erfurt  und  dem' 
Gebiet  noch  Amwenduag  faden  A0iM«n  (S.  303  — 
500)  liefert  nach  Ordnung  desPrenfslfehen  Allg»--  . 
meiaeB  Landreehtt  die,  jetzt  nocb  geltendea,  b*> 
Fondem  Provinoial  -  uvd  Uatutarifcben  GefetaeuDd' 
Ordnungen  fnexMnyöabgedrockt,  und  eis  Nachtrag, 
•ine  AbnandluRg  Ober  die  Verrechten.  eiBaATtge^ 
ricbtlicber  Auflaffung.    Rec.  bat  diefes  Werk  nur 
mit  dem  dringenden  Wuafcbe  aus  der  Hand  legen 
können  t  dafs  auch  die^  Vorfteber  andrer  Orte,  wel> 
che  befondre  ftatotarifche  Rechte  be&tzen,    dem' 
rafamlicben    Vorgange  des'  Vfs.   folgen   unddiefe' 
Rechte  eben  fo  zweckorSfeig,  wie  er,  famnMln  uod 
berausgebea   mögen.      Diefs'  wOrde    für   dentfch«' 
Q^fobtthte  und  deutfches  Recht  eine  wichtige  Aus- 
beute verfpreeben.     Leider  wird  die  Abnewung  gei- 
gen ftatutarifche  Rfccbte  durch  da»  Ceatraiiiationsk 
prfncip  miterftOtzt.     Beguemer  ifi  letztres  allere- 
dtngs',    allein   nicht' erfprieCsHober  fOr'die' Wiffent- 
fehaft  und  auch  nichtbilliger;   in  Engknd  und  in' 
den  Niederlanden,  fo  wie  in  der  Schweiz  und,  um' 
nicht  er  ff  vom  Ausland«  Beyfpiele  zn  nehmen,   in' 
unfrem  guten  alten  Deutfchlaod  bat  oder  hatte  oft' 
-jede-Stadt  ihrbefoodres' flalutarifches  Rfechtj  und' 
Rec.   wenigfrens   fcheint   es    wbofchenswertb*  and' 
felbft  nothwendig,   dafs  fratutarifohe  Rechte  recht»- 

f;ewi[s  wwden  und  aufhören,  blofs  fakt)fcb«si  \t- 
etbrt'  problematifches  Recht  zu  feyn;  eine-Aufga-- 
be,  deren  ^Ocklicbe  Löfung  durch  fo  fchStzbara- 
und  grBndliche  Arbeiten,  wie  dioTOflie^eiKle'i.W'- 
leicbtert  ond  'Torbereitet '  wird. . 


OBKONOHIff. 
A'LTKKitiite',  im  Lit.  Comptolr:  Archiv /äf  P/er^- 
dekenntnlfit  ReltJainfit  fiehzucht,  Thierarxney- 
künde  und '  Tklerhandalt  in  Verbindung  mit  Si 
von  Tennecker  1  beransgegehen  vo»  ut.  J.  J, 
Weidenkelleri  K.  baierjfcnem  Regimentspferde» - 
arztedes6^a  Cbevauxleger*  Regiments;  Jihrg. 
1833»  l/tei  und  Um«  Heft.  Xu.  3I8  S.m.  Abb.g; 
(Pf.  des  Jahrg.  von  4  Heften  3  Thir,  13  Gr.) 

Diefes  Archiv  ift  f^rlfettung  des  WocbfenbUtt« 
dcr^VitbfUcbt,  /Hiierarziteyjtnnae  n.  f.  w. ,  von  dem- 

f*l- 
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TelhciCHflrMifgcber,  wovod  dr<!y  lahrg^ge  und  zifrey 
Hefte  des  vierten  Jahrgangs  erfcbienen  find.  Du 
trße  Heft  cntbäjt:.  i)  Einiget  von  der  Veredlung  der 
Sch^fsy  befondert  im  Königreich  Baiern  und  'an* 
dern  äeut^hen  Pjtpvinten.  Es  werden  Mittel  tn- 
cegeben  1  wodurch  der  Landwirtb  auf  eine  leichtere 
Dod  wohlfeilere  Art,  ohne  fpanifcbe  Schafe,  feina 
Heerde  rerbeKero  Itann.  a)  Meine  Anfiohten  und 
Erfahrtatgen  über  das  häufige  Erfcheinen  der  Dam- 
vfrgkeit  bry.  den  polnljcken  und  moldaaer  Pferden  in 
.  SBddeutßhlmad  too  Dr.  Weidenkeller.  Uilterfcbei- 
«leteioen  fthenifcben  und  aftbenifchenChkrakterder 
Krankheit.  3)  Berichte  aber  den  P/erdehandel  in 
der  leipziger  OStermeße  ttta).  Merkwürdig  ift,  dafs 
«in  polnilcber  Jude  ao  aco  Stack  Pferde  aufgekaufi 
iiel*  um  6e  in  Polen  zu  verbaDdelo.  Man  wirft  ihm 
vor,  dafs  er  hlofs  in  dem  Rngllüren  und  dejr  (anzeD 
Appretur  der  denlfcben  Pferdebändisr  d«n  Werth 
der  Waare  gefucbt  habe,  als  wenn  ein  Jude  nicht 
wOfst«,  welch«  Waare  gefucht  wird.  Dis  WiCfeo- 
{ohafüiche  kOmmert  ihn  nicht.  4}  Iß  die  P/erde- 
macht  in  ailen  Lindern  einführbar  und  vortheil- 
ha/t?  vooS.voaTeanecker.  Dt»  wo  der LiaadaianB 
zu  der  Betreibunj  feiner  Wirthlofaaft  Pferde  häiti  ift 
«uch  die  eigne  Zuzucht  der  Pferde  einfobrbar  und 
von  grofseni  Nutzen  i^r  ihn,  jfi  der  Satz,  welcher 
hier  amgefahrt  wird,  s)  Blicke  auf  die  inländlßhg 
Pferdetucbi  in  ihrer  Beziehung  %ur  Staattwirtk' 
fchvfe ,  mit  befonderer  Ber Bck ficht igung  det  KOnig- 
reicht  Baiern,  von  Dr.  Weidenkeiler.  Der  Vf.  ver- 
Üohert,  der  kbr- baierlfcbe  HofftaU  beflebe  bey  et- 
was itber  400  Pferden  auc  mehr  als  |  loUndifcber, 
tbeils  in  Ceftaten  erzogener,  theils  rom  Laodmaoa 
aufgekaufter  Pferde.  DerVf.  bringt  Landgefttitfobleo- 
b6fe  ftatt  de«  köoigl.  baierfehen  Armeegeftats  in 
Vorfcblag.  6)  Correfpondenz  -  Nachrichten.  1)  aber 
dt«  Tbierarzneyfohule  zu  Berlin.  Der  Beriebt  ift 
init  Recht,  fehr  vortbeilhaft.  Bey  einer  Maulfperre 
nach  Drufe  (abe  Beriehterftatter  mit  lobnellem  Er> 
fol«  «ine  $albe  aus  Phosphor  O-j  des  Ph.  mit  uns.  ij 
Oel)  einreiben.  Auch  wurde  die.BrecbweinfteiQfal- 
fae  rnit  Nutzen  bey  Bruftentzflndung  gebraucht.  Sia 
brachte  aufserordentlicb  fcbnell  heftige  Cefcbwullt 
undfaft  brandiges  Ahfterben  der  Haut  hervor.  9)Ue- 
berViebtucht  und  Thlerarzneykunft  in  Siebenbac» 

Sen,  TomThierarztM/cAri  Figull.  Die  fchönflen  iie- 
enbOrgifcben  Pferdezuchten  Tind  in  den  Händen  der 
Magnaten,  worunter  fich  jetzt  das  Bethlenifche  Ga> 
ftut  inRadnod  anszeichaet.  DasfohönfieKindviejige. 
deibl  in4er.Cegen'd  nmCIaurenburg.  DerComes^ler 
Sacbfen  Samuel  Bruckentfial  Itefs  vor  einigen  Jahren 
{panifche  Schafe  zur  Veredlung  hierher  brinfren. 
j)  Auszug  eines  Briefes  aus  London  vom  kßn.  f9chf. 
■  Thierart  Prinz.  In  London  lernte  Hr.  Pr.  Sewell 
kennen,  der  die  Trennung  des  Nerven  gegen  chro- 
nirche  Lähmung  vorgefchlagen.  Er  zieht  jetzt  mit 
Nutzen  Haarfeiie  durch  denStrahL  Spat  und  Gallen 
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werden  nicht  mehr  gebrannt  f  Tendern  durcfe' Hmt. 
feile  geheilt.     7)  Beobachtungen  und  Erfahrungen 

über  die  Erkenntniß  und  fifiiuag  der  Klauen/euche 
bfy  den  Sch<{fen,  von  Ä.  v.  Tennecker.  Der  Vf.  rer-. 
gleicht  die  Klauenferfcbe  mit  dem  StrahlgefchwOr 
der  Pferde,  und  meint,  die  gutartige  und  bösarti- 
ge wSren  nicht  fowohl  an  fich,  fondern  vielmehr  ih. 
rem  Grade  nach  »erfchieden.  Die  gutartige  ift  nach 
Bec.  Anficht  ftets  eplzootircb  und  fcbnell  verlau- 
fend. Um  mit  dem  Vf.  den  AuÄfpruch  zu  wageo, 
die  Krankheit  verdiene  nicht  das  AuFfehn,  was  man 
davon  maobt,  ift  ooch  nicht  «n  der  Zeit,  g)  litt' 
ratur. 

X>istweyte  Heft  .enthalt:  i)  Gefette  über  Ver- 
edlung der  Rindviehzucht  im  Kanton  Solothurn. 
Vom  Kanrons-Oberthierarzt  Meyer.  Die  mitgettieil- 
tenVerufdnuiigen  verdien'en  die'giöbteBeacbtune  fOr 
Siaaten,>worin  Viehwirthfcbaft  einwe(enUicharNali> 
rungszweig  ift.  3}  Einige  l^orfchläge  zur  Verhelfe- 
rung  der  P/erdezuckt  m  Süddeutßhland- .  3}  De^ 
Rhfiinkrelt  im  Ränigreick  Baiern  hinfichtloA  der 
Pffrdezucht  und  Thierarzney künde.  -4)  Ueber  die 
in_  Eurtfpa  und  andern  Erdthfilen  bekannten  Sei»/ 
arten  von  Ribbe.  5)  Der  ^chSf^r  con  Dr.  tl'eiden- 
•kelti'r.  6)  Veterinär wijfeafchaft liehe  du/Jäize,  von 
■S.  von  Tennecker.  Sind  Beobachtungen,  die  dem 
Tbierarzte  Weber  zu  Mittelode rwitz  bey  Herrnhut 
angehören.  7)  Einige  Bemerkungen  Ober  Wollpro- 
duction  und  iAer  den  WaUtächtercoavent  zu  Leip- 
zig im  Jahr  igaj.  Dieftr  Aulfatz  ift  far  den  O«. 
konom  und  Kaufmann  gleich  lehrreich  i  er  gehört 
aber  nicht  in  diefes  Journal,  und  es  miiCs  den  Jpur* 
oalen   in  Anfebung  der  Nachfrage  wie   der  Wolle 

f'ehen..  Die  unvorGchtige  Anhäufung' der  Materit- 
len  mindert  ihren  Werth.  8)  Mijbel/en.  —  Ueber 
die  verfchiedena  Bauart  der  Rindviebftalluugen,  von 
Dr.  Weidenkeller.  Mit  i  Abbild,  auf  Stein.  Der  Vf. 
ftellt  einen  runden  Stall  dac*  welcher  bey  Älangel 
an  Platz  als  zweckmäfsig  dargertelU  wird.  Das 
Gebäude  bat  56  Fufs  im  Durcbmeffer  und  ift  auf 
4j  ViehftDck  berechnet.  In  der  Mitte  fahrt  eine 
Windeltreppc  zum  Futterboden.  Um  diefelbe  fia- 
dea  15  Stack  junges  Vieh  Platz.    ^Liearatur.  ' 

NEUE    AUFLAGE. 

Halle,  b.  Hammerde  n.  Schwetfchke:  t7e*<*r 
Verbrennungen  tfnd  das  einzige  fiebere  Mittel, 
fie  in  jedem  Grade  ßhneti  und  fchmerzhs  su 
heilen.  Von  Dr.  Karl  Heinrich  Dzondl,  ord. 
Prof.  der  Medicio  und  Chirurgie  und-Directdr 
der  Klinik  der  Chirurgie  u.  Augenheilkunde 
an  Halle.  (Für  Aerzte  u.Niebtärzte.)  Ziveyte, 
iflit  Zufätzen  und  neuen  Erfahrungen  vermehrte 
Ausgabe,  igas-  XXX  u.  m  S.  g.  (g  Gr.)  (Sie- 
be die  Heceaf.  Ergänz.  Bf.  igsi.  No.  88-) 
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GESCHICHTE. 
Paris*  b.  GTinery:   MemoUes  pour/ervir  a  tki- 
fioire  det  eveatmem  de  la  fin  du  igme  ßecle,  de- 

fuis  1760.  Par  an  contemporzin  impartial,  feu 
abbe  Georgel,  J«ruite,  anciea  lecretaira  d'am- 
baffade  d«  rranoe  ä  Vienne.  Avec  la  gravure 
du  fametix  collier.  aJe  editioD.  1810.  Sechx 
Band«,   gr.  g. 

tV«gI.  Nr.  116  ond  117  in  *ujlhrit«ii  ErgSontngtUitter.) 

W  \T  haben  dia  Lerer  bey  Schilderong  der  Intri* 
*  gucn  verlaffen ,  welche  Hr.  von  Manrapas  2u 

Necker's  Sturza  einleiteto;  nach  Georgeis  Ver6che- 
ruog  verfehlte  feine  HintaHift  den  gewürÄibtea  Ein* 
ciruck  auf  das  Getnfltb  des  unglflcklichen  Ludwig 
nicht«  „et  il  (Maurepu)  feßattait  que  Vamour  pro-' 
pra  de  M.  Necker  le  portfroU  ä  des  excit  qui  biaa- 
täe  dtclderoient  fa  diigrace. "  Necker  uoterJae  be- 
kaantlich  (May  178IJ;  und  wir  wCrden  dem  Vf.  in 
d^r  Oefchichte  dei*  Einzelubeitea  dieres  wichtigen 
Ereignirres  folgeni  weno  feine  Darfteltune  nicht  zu 
offenbar  den  Charakter  perfönlichen  Hai^s  an  der 
Stirn  trOge.  IndeJTen  fimlen  fich  auf  diefe  Veranlaf. 
fung  \ipreuves  de  la  ßngularitt  des  moyens  Imagin^s 
par  le  g4nie ßscal  pour  alimenter  le  trefer  rayaly" 
die  Schauder  erregen,  und  mit  denen  in  der  Haod 
ficb  Rec.  allein  getrauet,  ein  ganzes  Bataillon  tod 
Verfechtern  des  frQbern  Verhiltnlffes  von  Krank, 
reich  aus  dem  Felde  zu  fcblaeen.  Unterdefs  fank 
die  Oefundheit  das  Hrn.  v.  nfaurepas,  fQr  i|ie  fein 
Alter  fchoo  lange  Beforgniffe  erregt  hatte,  immer 
mehr,  und  die  gange,  lebensfrohe  Königin  fing  an, 
der  Cabale  ein  willigeres  Ohr  zu  leihen,  welche  ihr 
einen  entfcheid enden  Einfiiifs  auf  die  Siaatsgefchich» 
te  zu  verfch^ffen  trachtete.  Unter  den  Werkzeugen 
diefer  Cahale  finden  wir  den  Abbe  de  Vermond^ 
Vorlefer  jener  Pürftin,  von  dem  unfer  Vf.  eine  we- 
niger unvortheilfaafte  KchiMerung  entwirft,  als  wir 
uns  wohi  anderweit  gefunden  zu  haben  erinnern* 
die  jedocb  durch  den  Zufitz :  „Je  l'al  connu 
particulieremeae ;  il  me  temoignoit  de  -i'intSrtt  et 
mime  de  l'amitii,"  viel  von' ihrer  Zuverläffigkeit 
verliert.  Seine  Rathfchlige  leiteten  die  Königin, 
tand  fie  mifchte  ficb  unter  andern  io  die  Befetzung 
des,  durch  Entfernuirg  des  Prinzen  von  Mont- 
Larrey  erledigten  Kriegsminifterium,  Der  Oraf  von 
Maurepas  hatte  dazu  den  Genera] -Lieutenant  PuyJ^ 
gur  vorgefchlagen,  die  K6aigin  aber-  brtobtft  dea 
^  Ergänz.  Bl,  zur  ä.  L.  Z.  igaj. 


Hrn  V.  SigQr  in  Vorfchlag,  ^etfademande/ut  ac 
cordie  avec  £autant  plut  de  plaifir,  que  les  moms  de 
Sigur  et  de  P  uyfigur  fe  oonfondant  daas  Vefprit  - 
du  Roi ,  it  imagiaa  que  le  mint/tre  propofi  par  la 
rebte  tftoit  celui  indlqui  par  M,  de  Maurepat."  Bald 
nachher  ftarb  Maurepas  (  Not.  1780-  Wir  oberge- 
hen  Georgel's  intereffante  Scbildernng  des  neuen 
Minifteriums:  t,mais  Marie  Antoinette,  jouoent  tit- 
ßuencie  par  le  minlßere  AutricMen,  avoit,  pour 
aiti/tdire,  un  dipareement  ^  pari."  Man  mag  hier 
im  Buche  felbft  nacblefen,  welche  Anwendung  die 
Farftin.von  diefem  Etofluffa  bey  den  Händeln  ihres 
Bruders  Jofeph  mit  der  Kepublik  Holland  machte. 
Die  Ernennung  des  Htrro  Von  Calenne  zum  Finanz- 
miuifter  ivar  ebelifali»  ihr  Werk;  und  mit  einer 
Schilderung  der  erften  Schritte  diefes  neuen  GOnft- 
iings  fcfalieüst  der  erfta  Band  der  voriiegeoden  Me- 
tnoiren.  '  -  '  , 

Der  zweyteBaad,  mit  einem  nfaeedaper  Ignes^ 
anhebend,  führt  uns  gleich  zum  „/ameux  Proces du 
wlliery"  dem  eine  Abbildung  diefes  ^/ameux  col- 
lier"^  als  corpus  dellctt,  „gravt  i^opres  la  grandeur 
detdiamaas,"  beygefagt  ift.  Der  Vf.  beginnt  die 
Gefchtohte  mit  den  Worten :  „  Quelle  ticke  h  rem- 
plir  qul  c^le  d'avoir  h  faire  Vhifioire  d'un  procvs  oft 
te  Toi  eft  accufateur ,  la  reine  partle,  etlecardtnal 
de  Rökan ,  ä  qui  j'ai  ftt  attachi  pendant  tiagt  deux  - 
ansy  devout  ä  rhumüiatioa!'-  Dia  Kenntnils  der 
Hauptfacben  fetzen  wir  bey  den  Lafern  voraus:  dia 
geheimen  Grande  des  Haffes  der  Königin  bahea  vrir 
\n  der  erften  Abiheilung  diefer  Anzeige  entwickelt. 
Rohan  fohrieb,  nach. der  Rückkunft  von  Wien, 
dreymal  an  feinen  Souvetaine;  fie  erbrach  die  Briefe  ' 
nicht  einmal.  Sie  wnfsts  ihm  die  Ernennung  des 
Königs  zum  Ctrdinalat  za  entziehen;  und  niobts 
glich  ihrem  Verdrufs,  als  Georgel's  MacbinaHonen 
dagegen  die  Stimme  von  Stanislaos  Poniatow&ky  för 
feinen  Gebieter  zu  erfcbmeichelo  wufsta.  Man  mufs 
die  Darftellmig  der  aufgebotenen  Kunftgriffe  im 
Buche  nacblefen:  ein  wahrer  tour  de-pritre.  Der 
Hafs  der  Königin  wuchs  aber  durch  den  Erfolg;  und 
Robao's  BemQhungen  ihre  Gunft  um  jeden  Preis 
wieder  zu  gewinnen,  find  die  eigentlieba  Grundlage 
der  ganzen  Halsbandgefchichte.  Solchargeftalt  war 
denlntrignan  der  eben  fo  bekannten  als  gewandten 
Gräfin  d«  la  Motte  gut  vorgearbeitet,  obwohl  Geor. 
gel  felbft  gefleht,  »que  la  poßtritt  aura  pelae  äcroi' 
r»,  qWune  femme  de  ringt-  ctiiq  aat  coHgidve  ua  pro. 
jet  de  oette  miia-e,  et  qu'un  eardl»al  de  eiagu^ate, 
I  (4)  gralii 
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grand  •  aum&nier  de  France,  fe  iette  ttte  haijße  dam 
Je  piege." .  Alle  Umftinfl«  ZufammengenoinineD) 
fcbeihteS)  Hec.  wenigftenSi  ausgemacht,  dafs  der 
Cardinal  ia  die  OrSfio  verliebt  war,  und  dafs  fis 
nicht  ünerbittliob  blieb:  nnfer  Jefuit  giebt  es  ver« 
btßmt  genug  zu  rerftebeo.  Bey  alle  dem  bleibt  ein 
wundei^ii^ea  Dunkel.  —  Die  Gräfin  wufste  dea 
Cintinat  zu  aberreden,  dafs  fie  geheimeqZutritt  bey 
der  Königin  habe;  er  vertraute  ihr  ein  Schreiben 
far  die  letztere,  und  erhielt  ^uf  demfelben  Wege 
folgende  Antwort,  „doat"  lagt  Georgel,  „un  ha- 
bile  faaf faire  avoit  imUi  fäcruure,"  (Weirer  unten 
wird  ein  gewiffar  ViHetle,  ein  Gensd'arme,  gebür- 
tig TOD  Bar- far- Aube,  ein  Bekannter  der  de  I« 
Adotte,  und  der  der  Köuigin  Handfchrift  läufcbend 
nactiziiahmeo  verftand,  ais  diefer  nFauffaire"  an- 
gegeben.) i„y.al  lu  v6tre  lettre;  je  fu'u  charmtt  de 
ne  plus  vous  trouver  cmipable.  Je  ne  puit  encore 
vouM .  accorder  Caudieace  qtte  voui  mt  demandet, 
Quand  les  circonfiancet  le  permettront « je  voifs  en 
ferai  privenir*  Soyez  äUcret.''  —  Diefer  Erfolg 
einer  vermeinten  Vermittelung  durch  die  de  Ia  Mot< 
te  erTofaieo  Kohaa  als  ein  Wunder.  Er  foilte  noch 
mehr  fotcbe  Wender  erleben:  Cagltoftra  kua  um 
(liefe  Zeit  nach  Frankreich,, wurde  dem  Cardinal 
bekannt,  und  unterjochte  ihn  bald  gSnzlich;  die 
Details,  die  der  Vf.  davon  erzihlt,  find  wirklich 
fpafsbaft.  —  Wir  mflffen  hier,  als  einen  «ndern 
merkwürdigen  Uaiftind,  anfahren,  dafs  das  unter- 

SefcliobeneBillet,  in  welchem  dem  Prinzen  Boban 
er  Ankauf  des  koftbaren  Halsbandes  fDr  4ie  Koni; 
gin  angetragen  wurde,  von  dem  eben  erwähnten 
„  faufjaire"  aus  Verfebeo  Marie  Aatoinette  de  fran. 
c«' unterzeichnet  war,  ungeachtet  die  FOrftin  letz- 
tem Zufatz  nie  gebrauchte.  Ohne  eine  gänzliche 
Verblendung  hätten  allbdem  Cardinal  die  Augep  auf- 
gehen iinaffen;  allein  er  wandte  fich  vielmehr  an 
Caglioftro,  und  da  diefer  «ntfchied ,  „quelaa^go- 
ciatioB  4toit  diene  du  prtnce  et  qu'elle  auroit  un 
pleinfuccit:*'  m  nahm  er  keinen  weitern  Anftand, 
den  Kauf  jenes  koftbaren  Kleinodes  um  die  ungeheu- 
re Summe  von  iboooooLivres  mit  den  Juwelieren 
'Böhmer  und  Baffange,  im  Namen  iler  Königin,  je- 
doch unter  Bedingung  der  Gebeirobaltung  deffelben 
.  and  unter  Bargfcnaft  für  die  Zahlung,  abzufchlie- 
fsea.  Die  vermeintliche  Auslieferung  an  die  Koni-' 
gio  erfolgte  durch  die  de  laMotte  (iften  E'ebr,  1785), 
bey  welcher,  während  der  Cardinal  hinter  einer 
Glastbüre  verfteckt,  den  Zeugen  abgab,  ein  angeb- 
licher Kammerdiener  „de  Ia  pare  de  Ia  reine'',(ia 
der  Thal  aber  ein  Vertrauter  der  Orifin}  zur  Em- 
pfangnahme erfchieu.  Sobald  dasKleinod  auf  diele 
Art  in  den  Händen  der  Betrflgerin  war,  liefs  Ge^ie 
Steine  durch  Unterhändler  vereinzeln,  in  England 
verkaufen  und  die  Fonds  in  der  Londfier  Bank  bele- 
gen. Unterdefs,  erzählt  Georgel  weiter,  jedoch 
hioznfOgend ,  dafi  die/er  Vmftand  nicht  actenmäjsig 
fey  (?)  machten  Böhmer  und  BalTange,  denen,  bey 
der  Be^eutendheit  der  Summei  der  Wechfel  des 
Cardioalft  alcht  gaoflgead  «licbiuij  im  ütUlea  An* 


zeige  ToiQ  Vorgänge  bey  der  Königin,  «m  die  Mit- 
verbürgung  diefer  Forfiin  fCr  Innehaltung    der  et- 
was weit  hinaus  gefetzten  Zahlungstermine  zu  er- 
langen.    Marie  Antoinette,  eben  fo  febr  erftaunt  als 
entrflftet  über  den  Mifsbrauch  ihres  Namens  in  einer 
ihr  gänzlich  fremden  Angelegenheit,    hab^  f^''*"* 
oben  erwähnten,  Vorlefer  Vermond  und  den  Baron 
von    r.  Breteuil   zu   Rathe   gezogen,    und  letzterer 
darauf  einen  Plan  zum  Sturze  des  Cardinais  begrün« 
.  det.     5ej  dem'  wie  ihm  wolle,  fo  konntedcm  Car- 
dinal die  fortriäuerode  Rälle  in  dem  öTfentlichen'Be-  t 
nehmen  det  Königin  gegen  ihn,  die  mit  dem  herzlt-    ' 
chen  Tone  der  untergeTchobenen  Uillelte  im  auffal- 
lendften  Widerfpruche  ftand,   nicht  entgehen;  und 
die  ÜAige  de  Ia  Motte,  der  er  feinen  Zweifel  rpit-. 
theilte,    fab  die  Nothwendigkeit  einer  nenen  Tiu* 
lebung  ein,  um  ihn  fo  lange  im  W'hne  feftzuhalteo, 
bis  ihre  Angelegenheiten  Behufs  der  VerlafTung  des 
Schauplatzes   diefes    unerhörten  Betruges   gänzlich 
geordnet  feyn  würden.     Sie  erkaufte  stfo  eine  Ak- 
trice, Namens  Oliva,  die  eine  auffsilende  Aehulicfa- 
keitmit  Marie  Antoinette  faalte,  dem  Cardinal  im 
Namen  der  letztern ,  eines  Abends  fpät  in  einem 
Bosket  des  Parks  von  Verfatlles  zu  errcbeinen  und 
ihn  durch  wenige  gQtige  Worte  aufzurichten.    Des         ' 
vorbereitete  Rohan    erfchien   am  beftimmten  Orte 
und  zur  feltgefetzten  Stunde;  die  vermeinte  Königin 
flüfterle  ihm  zu :  „Je  n'ai  qu'un  montent  h  vout  don-       •: 
nen  je  ftiis  contente  de  vout;  je  fais  bient$t  vout 
ilever  k  l»  plui  haute  faveun,    .  fteckte  ihm  eine        -] 
fiOcbfe  und  eine. Hofe  zu,   und  verfchwand  auf  ei» 
verabredetes    Geraufch   mit   den,  Worten:    „rot/ä 
Madame  et  Madame  d'Artoit,  ii/aut  filoigner.'"    ' 
Diefe  neue  TSufchung  beftarkte  den  unglücklichen 
Cardinal  in   der   Ueberzeugung, 'dafs    er    bey  dei 
HaUbandangelegenheit  for^ine  Souveraine  handle, 
und  er  wandte  och  jetzt  an  den  Schatzmeifter  Satn- 
te- James  I    der  auch   zu  Caglioftro's  Scholero  ge- 
borte,   um  TOD  ihm,  iür  Rechnung  der   Königini 
400000  Li vrea  zu  erbalten,  die  den  Beirag  des  heran- 
rückenden,   crften   Zahlungstermines    ansmschten, 
and  deren   er,    bey  feiner  fchlechten  Wirthfcbaft, 
felbft  nicht  mächtig  war.     Sainle- James  fetzte  Ver- 
mond von  diefem  Verlangen  in  Kenntnifs,  der  darin 
nur  einen  Kunftoriff  des  CardinaJs  fsh,  t,d'e:<^raquer 
det  fondf  fotÄtlehom  de  Ia  reine,"   feiner  Gebiete- 
rin tmd  dem  Biron  Breteuil  davon  Mittheilung  machr 
te,  und  fomit  die  Cataftropbe  befchleunigte.     Denn        j 
da  SaJnte  -  James  natUrlico  kein  Geld  hergab,   und        ' 
Böhmer  und  Baffange  alfo,  die  von  Breteuil  angewie*        | 
Xen  waren,  dem  Cardinal  keine  Frift  zu  geben,  ftatt       1 
voller  Zahlung  nur  ein  ä  ■  compte  von  30000  Livres        j 
empfingen,   welche  die  de  Ia  Molie,  um  Zeit  zu  ge-       i 
winnen,  vom  Ejlös  des  Halsbandveiksufes,  im  Na- 
men der  Königin  hergab;   fo  Qberrdchten  die  Juwer        i 
liere  (^ten  Auguft  i:8S)>   "™  '**"'  König  Obergebeo 
zu  werden,  dem  Baren  Breteuil  „un  memoire  tr^S'       j 
QtrcosftancH,  avec  un  fammaire  dont  ia   redactioa        1 
avoit  iti  dirigte  aar  lui-mlme;  aufser  welcher  Pieee 
Buch  «iae  ^  thsSar^tiaa,''  voii^äüaU  •  James  beygs. 
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triabaa  Wo#dcü  *ar.    Da  ilai  V«rgeh«ii  dei  CtrAU  Verwendung  d«r  Kdolgio ,  der  «■  durch' den  Abb« 

nats  fomit  erwiefeo  fchien;  Breteuil  aber,  aus  per-  Vermond  vortheilhaft  bekannt  geweren,  ^Dtgaoged 

föoücbchi  Haffe,  der  Arreflatipn  alle  mögliche  Oef-  feyn.  —     ünterdefs  hatte  derKönig,  „pour  iclairef 

leotiicfakeit  zu  geben  wflnfcbt«:   fo  wurde  ein  Feft-  ee  tenibreux  my/tere,"   eine   Commiffion  ernaant, 

tag  (der  i5le  AogufO  d>»>  befiimint,   ao  weichem  welcher  der  Cardinal  >  unterAnlübruDg  der  von  uns 

TagadarCaräinaideo  König  zu  Verfailles,  im  Pom-  eriähllen  Vorgänge,  fofort  die  Gräfin  delaMotteal» 

pa  nach  der  Kapelle  zu  geleiten  battei     In  der  That  „iatermediaire"  beieichnele,  „par  laquclle  U  rece- 

ward    er     eine    ätuode    vor    der    Zeit    der    Pro.  voit/ejordrefdelaSouvrraine;"' ohne  jedoch  deran* 

celfio»  in  das  Cabinet  des  Königa  gefodert,   wo  er,  gefuhrtermaafseo  bey  Seite  gebrachten  weitem  Cor* 

aufver  diefaxui    die".Königio,  Breteuil,  den  Orofs-  relpondetiz  mit  der  Königin  Erwähnung   zu   thun, 

Siegelbewahrer  ^irasmenil    und    Vergennesi'  deo  „pour  Jviter  tout  c€  qui  pourroie  campromettre  lä 

Minifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  vorfand,  reiae  fitns  Tticeßte."     (Diefe  Anführung  ift  hÖchf( 

Der  König  reichte  ihm  die  oben  erwähnten  Piecen  merkwürüig ,  der  Cardinal  hat  allo  roch  damals  Teft 

nil    einem  tcookneo   „£j/es."     Di»  Antwort   det  «n  die  Mitwiffenfchaft  der  Königin   geelaubt;    ud((' 

HDglücktichen  Cardinais  wlir:  „SWei  j'aifalt  tacquh'  felbft  mit  George!  fcheint  diefs  der  fall  gewefen  zu 

yStion  du  coUifr  pour  la  reine."    Man  denke  fich  deo  feyn.     Ks  beweift  wenigftens,   weffen  man  ßcb  zu 

Zum   diefer  Princeffio:   „Et  t/uivous  en  a  chargt?"  dem  Lejcfatfinne  diefer  FarFtin   verfah.     Die  FolgB 

„youg,   Madame.     I^otre    Majefi4  m'y   a   autoriß  wird  noch  mehreren  Zweifeln  Raum  geben,  und  ei 

par  un  tcrit  ftgni  de  fa  ma'ui,  quefai  ä  Parit  dam  bleibt  immer  noch  ein  gewiffes  Dunkel  überdjefer" 

mon  pprtffeviSe,"     Hier  konnte  fich   die  Königin  anglDcklicben  Gefchichte  fchweben,  die  maii  als  ei-'    ' 

nicht,  länger  halten :    >,  Cet  icrU  tß  üne  impoßurei "  ne  der  nSchften  Urfachen  der  Revolution  betrachtes 

ond  als  ihr  der  Cardinal,   „tfuicroyoit  toujourt  etre  kann.)    DieOrä6n  de  la  Motte,  der  diele  Erklärung 

/itfr  de /da /att,"  auf  diefes  Wort  einen  veracbtlichep  mitgetheilt   wurde,    leugnete  hingegen    alle  Facta^  - 

Blick  zuwarf«  ward  ihre  Bewegung  fo  heftig,  dafs  and  fucfate  vielmehr  Coglioltro  als  denjenigen  rer- 

der  König   feine    Entfernung   befaliJ.      Unmittelbar  dachtig  zn  machen,  „qutdevoittcre,  plut^ue per.. 

nachlier  ward  er  vom  Herzoge  von  Villeroi,  Capl-  fitnne,  \inftruit  det  vrait  motifs  aui  avoleat  dtctde- 

tain  der  Garden ,  verhaftet.     (Ktc.  hat  die  Intriguen  facqui/uion  du  coUier."     George!  erlaubt  fich  auC 

des  Jefuiten  nicht  verheimlicht,  %r  ift  aber  George!  diefe  Veranlaflung  Vennuthuneen,  fOr  dieer  zu  we* 

«uch  das  ehrenvolle  Zeugnifs  fchuldigi  welches  Ihm  nig  GrQnde  beyhriiigt,  als  dais  wir  den  fei  beo  hier  ' 

der  Baron  Befenval  auf  diefe  Veraoialfung  ertheilt*  Raum  gönnen  dürften.     Bey  diefen  Widerfpr^cbea 

Er  erzählt:  täämt^iretUl.  lag«  ti  Vn  plqueurdu  car-  Hefa  dar  König  dem  Cardinal  die  Wahl  zVilcheo  ei< 

'     diaal  äe  Rohum,  voyant  tarreßation  deßa  mäUre,  oem  förmlichen  Pioceffe  vor  dem  Parlamente,  oder 

eonrutt  Jans  conjutter  per/onne,   ä  f^curie^fit fei-  der  Provocation  auf  feine  Gnade  anbieten.    Rohaa 

ier  un  cheval,  et  vüit  a  tautet  jambet  a  Paris ^  in.  wählte,  wider  den  Rath  feiner  Verwandten  und  der» 

/arm*r   tabhi  Ge-orgel.      Cet  abbä,    ijui   de  tout  zur  Coofultation  berufenen,  auSgezeichneteften  Pari* ' 

tenu  avoU  4t4  Vhomme.  de  conßance  du  cardinal,  4toit  fer  Reclitsgelehrteo,  das  erftere,  und  wir  glauben  den. 

mctuellement  brotHÜi  avec  Itä  (Georgel  tagt  nichts  Lefem  die  Mittheiiuog  feiner  Antwort  an  den  König 

davoa),  et  lui  donaa  uae  grande  marque  d'attacbe-  fchuldis  zu  feyn,   da  fie  eben  fokurz  und  wOrdig, 

ment-,   en,  oubliantfon  refßntiment ,  pour  aej'occ»-  sls  enticbeidend  fflr  das  Gefahl  feiner  Ünfcbuld  ift.. 

per   que  de  fet  iat^rett.'')  ~      Wir  fibergeheo  un-  „Sire,"   fchreibt  Rohan,   nje  remercie  tret  -refpe._ 

gern  eine  Menge  von  höchlt  intereffanten  Dataiis.  ctu/^ußmeitt  Potre  Majefti  de  V alternative  qu' Eilet 

UcDug,  Georgci,  der  fich  unterdels  im  Pallaft  dac  a  bien  voulu.  rn'accorder ;   je n'heßle  pa,t  ä  pr^firer 

CardinaU  zu  Paris  befand,  erhielt  (vergl.  das  eben  G»  /«  parlement  comme  la  wie  la  plus  füre  pour  d^mat- 

Eagte)  vom  Vorgänge  früh  genug  NachricUt,  um  ein  quer  i'intrigue  dont  je  fuis  la  victime  t  et  pour  met- 

npetU  pOrtefeuiUe  rouge,"   die  Correfpondenz  mit  tre  au  plus  grand  jaur  ma  bonae  foi  et  mtta  innocen^ 

der  de  la  Motte  enthaltend ,  auf  die  i>eiie  zu  brin-  c?."    Die  Königin,   fährt  George!  fort  .zu  erzählen, 

Jen.     Bald  darauf  «rfchieii  der  Cardinal,  unter  Auf-  war  Ober  diefe  „r^olution  kardie"  des  Cardinais, 

cht  eines  Gardeoffioiers,   und   mufste  an  Breteuil  „ tres •  peinäe ;"  indefs  war  der  Scl^ritt  gefchebeot    . 

das    froher  erwäiiote  vermeinte  Biltet  der  Königin  und  der  Procureur  •  giniral  Joly  de  Pteury  erhielt 

■nshiindigen,  -„p'tace"   fügt  Georgel    hiato:   „qu^U  vom  Könige  Auftrag:  „de  porter,   dtioant  la  grand' 

regardait  comme  eßetuielle  a  fajußißcation,  et  qul  ehambre  et  tourneUe  affembltes  de  Jon  parlement  de, 

ataamoias  auroit  caafommäßi  ruiae,  ß  la  Providen*  Paris,  plalnte  enßn  nom  contre  le  cardinal  de  Ra* 

ce  n'avoit  pai  permis,  qu'oa  d^cauvrit  le  Fauffaire  et  kan  et  la  comteffi  de  la  Motte,  et  de  les  aecüßr  com- 

iß  fit  de  cetce  Uifernale  iatrigue."     Nocli  an  dem-  me  autaurs  et  fauteurs  de  mamteuvret  criminelles  et    ■ 

felbigeo  Abend  ward'Rohan  nach  der  Baftille  abse-  indicentest  tendantes  ä  campromettre  thoaneifr  ei 

fGhrt,    und  wenige  Tage  nachher  wurden  auch  nie  la  digaitä  d*  la  reine,  fon  4pouß\  de  requtrir  l'in- 

de  la  Motte  ^deren  man  Ccb  in  Bar  -  fOr  -  Aube,  von  formatiaa  4es  /aits  d^tailUs  dans  la  plainte,  ainfi 

wo  fia  zu  cntfiiefaen  gedacht,  hatte,    bemächtigte),  que  de  toutes  fei  circoaftancet  et  d4pendances,  pour, 

Cagliufiro  und  einige  andere  gravirte  Perionen  dahin  apres   toutes  les  formalit^s   remplies,   leur  pror^t 

gebracht.     Georgel  felbft  wul  dez  Verhaftung  auf  itre/ait  et  par/ait  jutqu'ä  jugement  däfinttif^"    Dia 
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Proestfnr  nabm  nun  ihnen  AnFang;  und  Oeor«  Ter  Verkanf  fClr  Rtofanang  des  CtrdfBiri  Mbri  ffa< 
gel  leitet  Tefne  Uerchreibung  des  Ganges  derrelbea  fchehen  hy;  was  aber  die  abrtgtn  AasfegeD  de«  Pa* 
mit  eirer  Chiraktcriltik  der  bedeutendrten   dsmali-     ttr  Lotb  anbetraf,  fo  erklürte  Sa  ihr  Vei^tUtnirs  zn 

Villote,  der  in  das  Ausland  enttnricbeD  wir,  far 


gen  Parlememsglieder  ein,  die  Rec.  lebhaft  an  das 
tout  camme  chet  nous ,  erinnerte,  Unterdefs  wur> 
de  die  Lage  des  Cardinais  durch  dteEinmifchang  des 
Papftes  in  die  Angelegenheit  nocb  bedenklicher: 
der  heilige  Vater,  unterrichtet  von  dem  Vorgange, 
fand  die  Stellcng  des  Angeklagten  fo  unvertrfielicli 
mit  dem  rümifchen  Parput,  dafs  er  mit  Enizitnung 
detfelben  drofaete.  Die  Vermlttelung  des  Grafen 
von  Vergennes  wendete  ciiefen  harten  Sehlag  ab. 
Gleichzeitig  botOeorgel  zn  Paris  felbft  alles  auf,  um 
nnr  rar  allen  Dingen llöhmer  und  BaffaRga  zu  einem 
Vergleiche  xa  bewegen;  und  es  gelang  ihm  diets 
dur«i  Maarsregeln,  deren  Detail  hier  zu  weit  fah- 
ren wflrde.  Jetzt  kam  es  nur  noch  dariuf  an,  Licht 
Aber  die  Manoeuvres  der  GrSGn  de  la  Motte  zu  ver«' 
breiten,  welche  be;  den  gerichtlichen  Vernehmun- 
'en  fortfuhr  (tandhaft  zu  leogaen.  Ein  giBcklicher 
Zufall  vereinigte  Geh  hier  mit  den  unermfldlicbea 
Bemahungen  unfers  Oeorgel:  ein  Abb6  Junker  bot 
ihm  feine  Dienite  an,  und  fahrte  ihm  einen  Pater 
Lotb  zu ,  der  dicht  neben  dem  Haufe  der  Oräßn  ia 
Paris  gewohnt  und  ihres  Zutrauens  genoffen  hatte. 
Durch  ihn  erhielt  man  namentlich  Auskunft  Ober 
Villette,  den  oben  erwSbnten  Nachahmer  derHand- 
fchrift  der  KöqJgin,  und  es  wurden  felblt  Schrift- 
proben herfoeygefchafft;  auch  gab  Loth  den  Zeit- 
Sunct  an,  2u  welchem  DemolFelle  Oliva  durch  dia 
räfin  nach  Verfailles  gefQhrt  worden  war  Cti^n  dort 
die  obgedachteRoHe  zu  fpiet^ti).  Die  Vergleichung 
derSi      ■'■       '         "  *  ■  .      "  ■  '      .--- 
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blofs  geiellfchaftUcheB ,  und  die  Eiomifcbung  der 
Demoifelle  Olivi,  die  unterdefs  ebenfalls  vernoii». 
men  war,  und  die  «rzähltBo  Umftjüada  eingeftanden 
hatte,  fOr  eine  reine  Erdicbtong,  Die  in  London 
gemachten  Entdeckungen  liefsen  jedoch^  darflber, 
dafa  der  Verkauf  auf  Recbnung  der  Orjifin  erfolgt 
fey,  bald  keinen  weitern  Zwaifel  Obrig.  Da  die 
Procednr  alfo  bis  zur  Confrontation  gediehen  war, 
fo  wurde  der  weitere  Zutritt  mm  GefSogniffe  des 
Prinzen  in  der  Baftille  uaterfagt,  ondGeorgetkonoi 
te  falofs  diirfortbeftehends  adminiftrative  Correfpoa- 
denz  mit  ihm,  durch  Anweoditog  diplomatifcher 
KunftftQckchen,  zu  weitern  Mittbeilungen  nutzen. 
(Er  befchreibt  die  Art ,'  wie  er  diets  anfing ,  fehr  in* 
tereffant,  und  fUr  Diplomaten  hdcMt  Tehrrrich; 
wir  mo(Ten  es  aber  hier  Qbergeben.)  In  diefem  eat. 
fcbeidenden  Augenblicke  gelang  es  endlich,  Villet^ 
te,  lu  Genna,  felttunehmen:  er  rfiumte  ein,  das- 
„ Marie  Aatoinette  de  France"  uoterzeichnete,  en^ 
fcbeidende  Billet  gefchriebeo  zu  haben.  Trotz 
ältfea  ,>a»et  falutaire ,  tful  fauvaJe  cardUtal,"  wie 
&ch  Oeorgel  ausdrOckt,  denke  man  fich  die  Lagt 
eines  Grols  •  AimoreniervonPrankrei-cb  in  denCÖo- 
froDtationen  mit  einem  Weibe  wie  die'de  la  Motte, 
deren  Frechheit  in  dem  Maafss  zur  Wotb  wurdet 
als  ße  dieErfolgloBgkeit  aller  ihrer Bemflfauogen  ein- 
fab!    Aufser  fich,   brach  fie  endlich  in  die  Wort« 


Je ne pMrai tfu'e/t  revelantdet  myßerett 
icnriftproben  mit  den  vermeinten  Briefen  der  K&.  ferönt  connoUre  de  gcandt  perfonnagei  y  «neertf  co* 
1  liefs  dem  Advocaten  des  PrinzenRohsn keinen  chis  derriere  le  rtdeau."  „Diefe  Drohung,"  fttgt 
■' '    "■         ■      "  -  ■         dlnal  mime,"     Ceorgel  hinzu,  AEward,  man   weHs   nicht   warum, 

nicht  regiftrirt."  indeffen  hatten,  tvie  es  fcbeiot, 
des  Abbe  zu  lebhafte  Bemühungen  fQr  das  Interafl'e' 
des  Cardinais,  den  Unwillen  des  Hofes  bnd  uameot- 
lieh  des  Baron  Breteuil  *)  erregt;  und  man  beoulZ' 
te  eioige  unvorSchtige  AusdrOcke  deffelben  bey  Ver- 
tretung einer  geiftlichen  Function,  eo  deren  eigener 
Ausabung  Rohan  durch  das  »dScret  de  prye  d» 
eorps''  verhindert  wurde,  ihn  nach  Montagne  zo 
exiliren  (loten  März  1786.).  Diefer  Ümftand  be* 
raubte  den  Angeklagten  eines  fehr  gewandten  Bey- 
ftaudes;  OherdieCs  hatte  feine  Oefurfaheit  in  der  Ba> 
(tille  gelitteoj  und  man  vernahm  zugleich  nicht  oh* 
ne  BeftOrzung,  dafs  die  Königin  ihre  perfönlicben 
Soliicitationen  bey  den  Richtern  fortfetzte,  um  die 
bäriefte  Beftrafuog  der  ihr  zugefügten  Beleidigung 
KU  bewirken,  Audrerfeits  war  erwiefen,  liafs  Kofaaa 
nichts  als  das  Opfer  einer  liCiigen  Betrflgerio,  aus, 
far  feine  Perfon,  „de  banne  /oi"  gewefeo  fey. 

(Ö.r  BcfckUß  folgt.-) 
Rohin'«   Vndeibra  uomfucht  gelaOaa   bibe;    aoA  man   iühlt 

f»|!l! 


.  Zweifel  Aber  den  Betrug,  „  et  le 
wie  Scfa  Oeorgel  ausdrflckt,  „commenga  a  itre  ibran- 
fi^'*  (war  alfo  noch  nicht  von  der  gänzlichen  Schuld- 
JoGgKeit  der  Königia  Qberze'ngt  gewefen,  undtJeor- 
gel  hatte  zur  Erweckung  diefer  Ueberzeugung  bis- 
ner keine  hinreichende  Gründe  aufbringen  k5nnen)> 
Diefe  Entdeckung  kam  um  fo  mehr  zur  gelegenen 
Zeit,  als  das  gerichtliche,  bis  jetzt  blofs  auf  dia 
Auslagen  von  Böhmer  und  Baifange  und  Sainte- Ja* 
tnes  begrOndete  Verfahren  bereits  ein  überaus  nacb> 
tbelliges  Refultat  fflr  den  Cardinal  geliefert  hatte, 
und  die  Königin  flberliefs  ihr  Recht -als  Partey  zu 
Sollioitalioiien  bey  den  Richtern.  (So  erzShlt  we- 
nigftens  unter  Jefuit].  Die  Vernehmung  des  Pa- 
ter Loth  hatte  Statt;  der  Cardinal  liets  gleichzei- 
tig ein  Memoirö  aber  den  derzeitigen  Stand  derAn- 
selegenheit  im  Pubiicum  verbreiten,  und  die  Nach, 
forfchungen  Aber  dia  Vereinzelung  des  Halsbandes 
und  den  Verkauf  der  Steine  durcn  die  de  la  Motte 
fortfetzen.  Letztere  behauptete  dagegen  ^  dafs  die? 
*)  Gui^el.ileUt  Brauail  ati  Aeu\en\gm  dar.  dar  Nicht*  ii 
ücb  geneifit,    dein   JeruitsD  hin  TolUn  Glauben  beyiuTurlli 


/am  iju'oa/aeh«   , 


qa«   te  baron  </e  Brttiuil,    minißre  da  la  A^t/on  M-  de  Pari»,  diti-ßitU   la  eurdtnaJ,  " 
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zebnftOndigen  Sitzung,  mit  dre^rsig  gegen  zwiritig 
Stimmen,  das  „ arrtt folennel ,"  welcnet  den  Car- 
dinal von  aller  Anklage  freyfpr ach.  Die  de  ia  Mot- 
te wurde  zu  Orandmsrkung  und  tebenslänslicliem 
Gefän^nirfe  verurtheilt,  VÜIette  und  CagÜoriro  «uS 
dem  Königreiche  verniefen,' uad  OemoKelte  OlivR 
ninife  hört  de  cour."     {CagUoftro  rentoy4  du  royaw 

Ime."    Dagegen  Tagt  Befenval*.    „CagUoftro  dechar- 
9  diefer  Lage  der. Sachen  rfard  der  endliche  Aub-     gö  de  toute  accufatUm. "    Bej  der  Genauigkeit ,  mit 
fpfucb  des  Parlements  erfffrtet;  die  Oefangenea     welcher  wir  dieGefchichtedierea  merkwfirdigeaPro» 
wurdea  Abends  vorher    aus  der  Baftille   ntcn  der     cerfas  behandelt  haben,   dürfte  Bin;h  diefer  Wider- 


GESCHICHTE. 
Paris,   b.  Ejmery:  Mimoirei  vour  J^vlr  a  ThU 
ftoire  det  ea^nemens  ä»  laßn  du  Urne  fiecle^ 
depuit  1760.     Par  un  coDtemporaio  impartial» 
feu  l'abbe  Georgel  u.  t>.  w. 

*  (Befckluf*  der  im  vorigen  Stack  aigetrocAeiten  Reetif/ioit^ 


Cpaciergerie  vvrletxt,  um.*  bey  Erfcheinung  Tor 
der  Barre,  zur  H»od  au  faya.  'Di«  Wichtigkeit  und 
MerUwOrdigkeit  des  Fall«9  bette  die  Zahl  der  bey- 
litzendeo  Richter  fehr  vermehrt;  felbft  vlJe-  „coit- 
J'filtefs  honor^ret"  ttad^mottresdesreguitesy"  diq 
ein  Recht  der  Sitzung  „äla  grand"  chambre"  hat- 
ten,    waren    gegenwärtig,      Caglioftro,    Demoifell 


rpruch  nicht  unerwähnt  bleiben).  Sowohl  wafarend  - 
diefer  als  den  vorherigen  Sitzungen' war  der  Juftiz* 
palaft  von  einer  unzählbaren  Menfcbenmaffe  umg»' 
ben  eewefen,  und  die  Freyfprecbung  des  Cardinais 
wurde  mit  einem  allgemeinen  Freud  eng  efcbrey  auf- 
genommen; **)  ja  als  er  In  den  Wagen  des  Goureri' 
oeurs  der  Baftille  (des  unglOcklicben  Launoy)  ftie^ 


Öliva,  die  Uame  de  la  Motte,  Villette,  zuletzt  aber  und  das  Volk  glaubte,  daTs  er  in  das  Gefäognifs  zu- 

fter  Cardinal  erfchieoen    an  der  Barre,  (Pfingften  rDckgefohrt  werden  feile:   fo  fcbickte  es  fich  an» 

1786)  '  „ ef  lui  titonna  /es  juges  par   la  ctarti ,   la  ihn  mit  Gewalt  zu  befreyen.  Diefe  allgemeine  Stim- 

jtrecifiou  et  la/orce  dfjes r^ponfes :'il  f'apergut  du  inungfpracbfichnoehlauteraus,alsficb,baidDachde^ 

graad  intärSt  tjue  faa  humiliante fituatlon  inj'piroie,  FrejTprechung  des  Cardinais,  der  Baron  fireteuil  zm 

et.il  e»  profita  pour  d^velopper javec  /ranchife  let  ihm  begabt    um  ihm,    im  Namen  des  Sdnigs,  die 

/aux  paa,  que  Jo»  d^/ir  immenje  de  regagner   let  DemilBon  feiner  Stelle  als  Orofs-Almofenier,  fammC 
bo»aes  gracet  de   la  Meine- lui  avoiertt  falt  faire." 
ladefs    änderte    d*r  „Procureur  -  g^n^rat  Fteury" 


djeferbalb     niobts     in    feinen    „conclußoni  ß^trif-     gen  von  Al 
/ontM,"  *^)  und  mehrers  Richter  traten' ihm  bey.     öberTyrani 


dem  blauen  Bande  abzufodern,  und  ihm  die  Vei 

fung  nach  feiner  Abtey  Cbaife-Dieit  jn  den  Gebir- 

'  urergne  aozukßndigen.     Man  ft^rie  ladt 


DaMgen  ab^r  bracbte  der  Vortrag  zwey  wOrdiger  dafs  der  König,   naclidem  er  der  Juftiz  freyen  Lauf 

ParTomeotsräthsFretesu  und  Robert  de  St.  Vincent,  gelaffen  hatte,  den  Cardinal  gleichfam  dafür  beftrarf- 

die  Gob  enlfcbiedcn  for  den  Cardinal  erklärten,  ei-  te,  dafs  er  rreygefprocben  worden.     Indefs  konnta 

neu  tiefen  Eindruck  hervor,  und   beftimmten   das  er   unrnfigUch  feine  Stelle  behalten,   und  das  Eül 

'Urtheil  der  gröfsern.Zahl.     AJfo  erging  denn  find-  hatte  er  wohlverdient.     Die  Königin  waraufserfieh 

-liebt  <n>  3iuea  May  17861  nach  einer  letzten  acht-  Aber  diefen  Ausgang  der  Sacbei***}  fie  konnte  ficfa 

d«a 

*]  B*(eD**l  ertäbhi  „tju'aft*  conelujloat  M.  de  Bartlloa  (cdnfelUer  »m  Parlement')  T  icrl» :  que  ee  n' itoUnt  potitt  eeUti 
if  un  procureur-giuiral,  maft  bien  eelltt  d'un  mtnijlrt  ^a'tl  a'JtOtt  pat  dtffieUe  de  reeonnpUr&  (Br«Miiil?>  Seeutar, 
aVBcat-^tniral  apoßropha  perfounettammt  M.  dv  Fleary.  r  Celtc  ftine/candilettfet"  lügtnhÜHn:  „  rappel/a  etile  dta 
dena  procuraurt  du  Mercare  galant"   [Lulüpiel  von  BourlfoIO-  ^- 

")  fie(MnI  enähld  „  htt  iugufurent  apataudii  et  tellenteht  aecutlllU,  au'U  eurem  peln»  A  paffer  ma  travert  d*  lafau. 
le,  tgnt  let  difpafltlo  nt  conire  ia  r eint  et  la  cour  itotent  enroelnee*."  Diola  Wort«  faa&fli  imHug, 
de  BeI«iiTil>«  doppeltat  GaTricht,  di  er  fich  Sbttall  ■!«  cnirchiedsnai  Anfaängar  d«f  Kösicii)  aii|i;  nnd  oboe  «Jl«  Scbuld  an 
di«[«u  allieiiMiiiaa  Hafla  ktaa  dia  baUijniiniirdiya  Für&t«  alfo  Jianin  gaTrafan  Toja.     V/ii  werden  dieU  untan  noch  nifaet 


fafaM 
**^  Idadama  CaippaB   (Mimolret  dt  la  i-1e  prtvJt  de   Marte  Jlttelnette'i  criiVill.  d*I*  di«  KÖDi„ 
aauauning  habe  liaDoea'  kSaDSD ,   ilig  FMjrpiechun);  de«  CaTdiaait  in  eine  Wiikong  dar  lauigDe,    eta  Siac  gawaTen 

I  die  B'olaea  F^iniiiap   dei  haben  Adel*  über  da«  könifliche  Hidi  [clbft  datODgetragen  hätten^    Uod  in  der  Thal  Ml  ibc 


I  giolaea  Fan 
dir  Kinnenvraiti. Piaire  da  ._ 
teicbt  haben,  irodDicb  Ce  bcnochei 


0  Veticichnifi 

-      -  oideo  närea.     Verel««*! - 

üge  Anhänglichkeit  an  dai  kunigl,  Haur  g«i  iein  ZTreiftl  an  fataDB  ifti    fo  Mitint  aa  diel« 
btben- 
Brgän*.  m,»wJU  LZ.  igij,  K  (4) 


)  Ech  ttia  Von  det  I}a> 


ijiliche  Hbdi  [clbll  datongetragei 

Hitglieder  der  sraniTCAtfm&'-e.  mit  BaoBnknn^  derMiical  über- 

-"--    hietnit  Be(«B*«l'*  OirHellnng,    tn  dellen  anfricfa- 

eicfai  bedtvtt  in 
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den  UtoCartbllUd'  dst  ünaoralirchtn  und  für  fi*  /ur  Urfye  droht  du  Rhindont  üe/kfiniwralH^*  j^and 
Er3Rk«ad«n,  von  dem  bargertich  Stnfbaran  dareh-  ,  wo  «r  bekJnntUcb  im'  Jalrk  iRoa,  aUgemein  be- 
aus  nicht  kln-  machen;    and   man  niüfste  Gohdet     duert,   verftorbeo  ift). 


VertnitteluQg  ihrer  vertrautertcn  Frenadin,  derHer- 
cogio  TOD  PolifMc  bedienest  um  ihr  die  Nachricht 
«oo  der  gändicban  Fre^fpraobtuig  ihres  Feindes  baj« 

zubringen,. 

Als  dev  d«  tt  Mott«  ihr  Urtheil  sncekaadist 
wordvi  g^erieth  fie  io  eine  nnbefcb reibliche  Wutb, 
und  nannl»  d«n  Namen  dar  Königin  ond  des  Ba- 


Io  dem  ßolgeadtu  Mfchtättt»  dar  d^m  vorher, 
gabeodea  aa  lotereffe  weit  nachlleht,  betraclitct 
0«Dfg«i  dla  Urfitckett  dar  franzi^fehen  Rimalutioti. 
VialleereDaclamationandangrOndlicheiOflfcbwätz; 
der  Zelot  und  Jefuit  io  Mner  ganzen  Oloric!  —  Wir 
werden  uns  hier  auf  wenige '  Aneaben    bafcfarto- 

_  ^  ken.  —     Die  nflcUt«  UriaoEe  zu  Diderofs  Entfer* 

aoas  Bteteuil  mit  Verwüofahuogen  und  Befcbuidi-  noag  aus  Petersburg  (oII,  nach  Öeorgel's  VerScfae- 
Hinee'n,  dafs  man  Geh  genfithigt  Tab,  ibr^  während  rnngi  folgende  sewefen  feyn.  DieKaifarin  Gatba* 
dar  Kxfcutinn  t  «inen  Knebel  ja  den  Mimd  legen  zb  rina  hatte  dem  fraozöfifchen  Philoropben  zo  Ebres 
iBtTen.  Hiernacfari  wurda  Ge  in  sin  abgefonUertas»  pia  grofses  Hoffeft .  reranftilten  Jarfan,  wo  Pracht 
ftark  verwahrtes  Oemacb  d»r  Silpälriere  einge-  und  Oefcbmack  mit  einander  wetteiferten.  Diderot 
fgerrt.*)  Aus  dicfem  engen  Verwahrfam  entkam  na  Ms  neben  der  Kailerio  nnd  genofs  der  Ansficht  auf , 
ipdftfs  fchoi^nacb  9.  Monaten  tn  männlicher  Vcrklei-  «ing  endlofe  Reihe  von  glinzend  erleuehtetea  Apar- 
duDg  zum  allsameioea  Erfiaunen  nach  London;  temiots.  Ein  ruffifober  Grofser  fragtaiba,  wie  er 
iifiiupareii}«  evafwnt  pour  laquellB  ptrfann»  diefea  Anblick  &odei  and  er  antwortete  mit  folgen- 
n-»  fut  pupt,  aepouvoüf'ttrefaUaquepmrtme  darnQuatnin: 
aonnia^nce  miniß^tllt ,"  lagt  Oeorgel.     Von  bior^ 


aus»  erzählt  er^itar,  Uefa  fie  die  Königin  Mari« 
Antoiaette  mit  Bekanntmachung  von  Memoiren  ba> 
drohen,  „für  qiibl  la  duche/fe  de  Polignact  prtnant 
1fOur>  pr4tax»e-  la  ie/öln  det  eaux  dt  Btukf  partit 
laut-  •  ä  ■  ooup  pour  PAngiettrrB,  M  remit  des  fom- 
mst-  oonßdiewle*.  ä  Madame  de  la  Motte,  fiii  Üä 
Ulira.äce  pria  lapritendue  mintae  de  la  düuriie aif 
noooäe^"     Man  mu{s  gefteben,    dafs  diefer  Ui 


O  ^tt-tltfomt  tt^tm  CM  p»UiMt 
Jit  laftroUnt  tum  dsvmmiagt, 

D*  Kfu  Im  ktmrtivt  f>'«0«  af»Ui, 

Be;  der  Unzahl  von  Faroriten ,  deoaa  fieh  die  Kai- 
ferln  hingegeben  hatte,  war  die  von  demQuatrain- 
Dlobter  wakrfcheintiob  nicht  beabGohtigte  Anwan- 

Selteben,    data  dieCer  Um.  doog  bald  gemacht.     Catharina  las  dielelbe  auf  al- 

in  wlre»  febr  naobtbellig«  I«a  OeGohtern,    eine  SchaamTfithe  Qlierflog  fie*  ,>«# 

XermuthunEen  erregen  morste«      Es    ift  t>ekaant,  dit  cemdmentt   Diderot  ne /at  pat  disgrmi^,  avät 

dafa  jene  bcbandbibrift   oaohher    doch  «rfchian;  fa  präßnce   denenue  däjagr^able,  Jon  fSjour  fat 

weniger    bekannt   Ift,    welche«  Ende    die   de    la  abr^g^."    (Man  vergleiche  hiermit  die  abera««  ta- 

Wotta    nahm:    man  fand-  Ge,    nach  einer  aicbtli-  tereüanten  Memoiren    „d>uii  voyageur  quife  repofe 

abn<0)rgie,'8uadenFenft«rD  eine«  dritten  Stock-  (Dutent)"  II.  85  u.  a.  O.,   wo  mehre  aozlefaend« 

wvkc  herabgeltfirzt,    todt    anf  dem  Stralsenpfla.  Anekdoten  von  Diderot'«  Unbehutftmkeft  im  Spre- 

ft«r-  vo»  London..  —      Dar  Cardinal  durfte  fein  cheo  erzählt  werden.)     [Jeher  die  Finaaqilaae  das 

Exil!  M:  Chaife  .  Dien ,    (einer  Oefnndbeit   w^ea,  Hn.  von  Calonoe  Sufsaro  Geh  diefe Memoiren  eben  fe 

baldi  mit-  der  Abtey  Marmontier  in  Touraina,  and  ansfabrlicb  als  vortheilbaft.     Seine  Haupthebel .  wa> 

hinrnldfaft  mit  (riaer  Re^deacSaverne  (Zabem)  im  reo  «iac  In  Natura  zahlbare  allgemeine  GrandfteuM 

Blfar»Tertau(chen.    Oeorgel  erbteltfirlaubolfs.  Geh  und  eineErhöhung  der  Stempeltaxe;   „meir/are^ 

«oO'MDrtagnes  nach  Breyeras  in  Lotbringen,  feioar  se,   Uw^e  ^  l'ascendant  de  M.  de  ßrienne  et  de. fat 

VMecßadt,  zu  begeben ,  bis  er ,  nach  Bretanll's  Ab«  amU ,  f'^toie  hautement  d<clar4e  contre  te  mlat/irtt 

gpog»- an»  dem  Mieifterio.  von  deflen  Naohfolgei^  qui  lui  avoU  fait  myßere  de  fes  proj&ctt  de  r^trme!* 

fiiuMoL  da  ViUedeuU,  feine  volle  Freyheit  wieder  Die  Cabtle  das  Erzbifchofs  von  Toutoufet  vergrft- 

hekam..   „  Sifmar^  du  tumulte  et  da»  incriguet  de  ht  fsart>durcb  Necker's  AnbSager,  durch  die  Preunde 

ooar"-  fohlieist  unfer  Vf.  die  Oefchiebte  diefes  un-  des    entlalfeoen    Grofsfie  gelbe  wahrers  Mirosmenilt 

slaokliohea  Proceffes.    hM.  le  eardinal  prince  da  deo  Abhi  Vermond  u.  a..    wurste  diere  Stimmunf  ' 

W>hany.apriMfon€xU  etfadifgrice,  J'eß  canfaeri  zn  benutzen>    und  den  fcbwachen  Ludwig  eDdiidi 

toutentierau  bonheurdejoa  diocäfe  et  defetjhjett-i  dabin  za  brinsen,    >,A  renvoyerßtn  mlnißre  deuz 

ffrivSi  par- la.  räaolution  de /et  graadt   reveaut^  ü  heuret  apret  qua  ee  monarque  venau  de  Itd  re- 

mtna- une  nie  jTttgale  et  modeße  dant  le  payt  fitu^  noupeler  PaJJurmAca  de  la  foutenlr  et  de  le  faire 

trioni' 

*])B«ttBMl«i*l])lti  Itk  „jt  travwrtUt  hurlamii^  qu'alU  pouffhU,  im  emtndln  Cr<;ß  m»  fauießfipnwa  bMU  Inomt- 
miai,  j>  n'.avoU  ^«'d  dtra  aa  mot  M  J-dtoU  ptrdut.  "  WofW,  dia  sine  haloodere  Deutung  »uliflid.  —  D»«  aac(b«ri|e 
Bw^mman  An  Urafia  gab,  wU  aucb  Mad.  Cimpao  ia  iI«d  oban  Mwibatae  Memoiten  «niäamt,  m  d.»  iblctieulicbllät 
\tarliMiBdua{«d  gfgM  die  KösigiB  VtraDidTuag ,  di«  wniisßa»*  beneitM,  bii  su  nalchem  Gtade  dn  »le  Nina  Awtnfäf 
Uin  bwMU  H  Oinnd«  getichut  wer.  —  WIre  m  wirklicfa  gtu  nngltublicb.  AÜt  Breteuil  um  die  TluTchoiic  dei  Ctnlinab 
iHw(W,,ud.dmKÄiu|jadia(*lb«L*RleitnTMpaf«BEfhem  Halt,   diuch  iiu  StiUIt^vüxea  ontaflüluliatMT 
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^_, , .^..,  „..,-.,-...',  ^üjpfo  (cMec}it«r     4t«D  May  (1789)  Statt. 

fpricht  der  Vf.  voüdeniClarillo^Laiii^Die  (Brisap*)«     ta  n        '  '     *  '  '     ~  '  ^ 


.    . Bey  der  PraftntStion  fllFn»^ 

,  „  D  dahi'Adal  tfod  der  Qeiftijchfa'eit  b^e  Flflg«i> 
iC-cei  hommejans  moeursi  fant  princlaet  etfans  cö-  tbflreD,  and  der  König  emit&Dg  5a  in  feinam  Kabi- 
rjuirr^."  Der  König  batte  dierea  Mann,  derito'  netts;  fflr  dj»  Cammanal-Dapatirteit  tbat ficb  our 
dar  Xhat  uofbdlich  viel  zu  Frankreichs  Ungiack  ^tnPlBgcl  fammtdvm  gawAbolisbaa  Aadiaazzimmer 
baysetrageo  bat I  nie  geliebt;  aber  er  warder  grofsa  auf)  ,,oä' oa  ,les  fit  d^ßlar  avee  rapUtitä y  fan* pret- 
Uewiog  voD  Vermond  und  von  Marie  Antoinettr,  que  fe  donner  le  t»mp*  da  lea  aperctvoir,^  lo  der 
' -        -  -   -Thi " 


„•t  ItOuis  ne  favoit  ptUs  reßfier  ä  la  reine,- quand 
eile  vouloit  quelque  ^hofe  avec  perfeveraace,"  Ste 
wsF  98t  nacb  Georgel's  Verficfaerunet .  die»  trots 
der  entfcbiedener)  Abneigung  des  Königs,  eineo 
Menfchea    zum  Principal.  Minifter  erhob*  den  fie 


an  mnfs  fioh  eingeftehea,    daCa  dia  Revo- 
lution  Dicht  durch  ein  blofoes  Verliingnifa  berbej' 

frefobn  worden  iftj  nnd  der  denkende  Oefcbicbt. 
efer  erzittert  bey  der  Betrachtung,  wie  fohwerEiae 
FlOgeltbOr,    die    unvernOnftiger    Hoobmutb    ver- 


za/a  D<pofitaire  aller  Onadenbezeuguogen  machte,  fobnefst,  in  deaaOefcbickegrofs^rVölktr  wiegtl  — 

Mao  kennt  die  KOrze  diefes  Minifteriums  aod  die  Es   erregt  aber  hiDwiaderoiii  eine  aageaabme  En>-' 

Umfifodfl    von  Necker's  Zuröckberufung »   „de  ce  pfindoogi  hinzafQgen  zukönoen»  dafs  die  berahee- 

GenevoUi,    doot  forguell  et   let  folles  priientions  würdigten    Peputirten ,  -  dwcb   das   enthufiaftifcne 

moient  fait  für  l'efpnt  du  roi  une  teile  impreßion  de  n'^lfe  le  tiers  •  4tatf"   einer  zabllofea  Volksmenge 

diplaifanceet  d'uverßon^  qu^il  avoltpeine  a  di/fimu'  eBlfohfidigt  wurden.    Der  Vi.  lAfst  bierauF,  fonder-  . 

ter."  -^     Es  i[t  (ctiwer,  Beb  einen  Begriff  von  dtxa  barer  Weue,  eioe  lange  .Daelamatios  gegen  die  Fri* 

Eothufiasmus  zu  inacben,  den  Necker's  Maafsregela  tantlonan  folgen,'  die  fioh  der  dritte  Stand  gleich- 

—  Oubften  des_drjtteo  Standes  erregten:    Oeorget  wobl    erlaubte,    nnd  fchliefst    diefe    Declamation« 


bslobreibt  die  Freude  einer  unglllckTicfaen  Nation, 
welche  d^n  Absrund  ■  der  ficb  zu  ihren  Färsen  cr- 
öKoete*  nicht  ahndete,  mit  den  lebhafteren  Far- 
ben. Nacker  hatte  den  Dämon  citirt,  ohne  Ibo  be> 
{obwörea  zu  können:  am  asftea  April  1780  traten 
di«  Deputirten  des  Volkes  irt  Verfaiiles  zolammen. 
Uofer  Vf.»  der  bey  der  Wahlrerfammlung  zo  Adir»i 
eourt  in  Lothringen    felbtt   mitgewirkt  hat,    giebt 


noch  fenderbarer,  mit  den- Worten:  tt  Maiheureu/e' 
meiu  ett  hommes  parvert  tmoient  de  grands  talent  " 
etieauooup  de  conHo0aaeet."  la  der  Herabwör- 
disung  folcbar  Männer  liegt  eben  das  Ungiack.  Der 
Vh-oeot,  nun  zu  eiapr  Charakteriftik  der  Coryphäeu 
der  Yolkspartey  Ober,  welche  aus  einer  ut  wohl 
ODterricbteten  Feder,  wie  die  fainige  un f (reitig  ift,  ' 
böchft  intereffant  bStte  werden  kfiflneni.  wenn  ihm 


Necker. Schuld»  die  Wahlen,  durch  feine  Maonioa*  der  ParteybaCs  nicht   alle  Freybeit  der  Auffaffung 

äonen  geleitet,  nnd  namentlich  unter  den  geiftllcben  tand  Darftellnng  gertnbt   bitte.      Daffelbe  gilt  von 

pepotirten,  die  Mehrzahl  auf  Pfarrer,  meiftensKin-  frineni  Berichte  Hber  die  Erftarniung  der  BalUIle» 

iler  des  dritten  Standes,  gelenkt  zu  haben:  ufßi  in  welcher  Beziehung  er  dem  Baron  von  Befenral 

fmt"  i»g,t  lur»  t>let  lettres  fecrJtes  4cfUet  A  cetteßnf  ([dem  Verfafler  der  in  diefer  Aozei^  bäofig  citirteo 

aii/ft,  für  trolt  centi  d^putis  eccläßaßpjuet,  il  nyeut  Memoiren),  damaligem  General-  Obriften  derScbwei» 

ptu  plus  de  treate et  quelques  ^viquei,"    Er  beTohul-  zer-OardeundCommandaDiender  in  der  Umgegend 

digt'dAMioiftflr  ferser»  das  CoftQa  der  drey  De-  TerfamioelteaTrappeOtdea  Vorwurf  raach^  den Oou> 

^tirtMl*  KUflan  in  der  ausdrackUeben  Abficbt  an?  reroenrdeLaunay  nicht  hinlänglich  unterft^tztza  ba* 

«ordnajt  zu  haben,  um  den  dritten  Stand,  durch  Wn.  *^    Man  weifs,  dafs  deLanundu  Opfw  de» 

infoera  Berabfetzung ,  zimo  Unwillen  und  zu  feinen  Volkswutfa  wurde;  aber OeorgelmacbtSeb einer gn>* 

Zwackao  ^rderUaben  Schritten  zu  reizen.      Man  ben  Unwahrheit  fcbuldig,  wann  er  behauptet,  qu'ms 


Eftatteta  demfelban  Uols  die  Uniform  der  iruAcret 
f  requStes:  febwarzea  Mantel  und  weifse  Hals- 
kranfe  mit.  auf  die  Bruft  berabhingendan  Zipfeln, 
Daaegan  trat  der  Adel  ioUoldftoffa ,  mit  Degen  und 
weifsem  Federbnfcbe,   einher;    die  hohe  Qutüich- 


iJfacroUt  lanternoity  ce  jcur^  tout  eeus  qiä- 
itoieät  d4fign^t  comme  let  ennemis  du  peuple:",^  9$ 
fielen  an  diefem  Tage,  nach ErftOrmung  darBanUle» 
aufser  Launaji  nur  nocb   zwey  Opfer.     Ein  noob 


_      .     _  fchwererer  Vorwurf  trifft  dan  Vf,  wegen  feiner  Be< 

keit  trug  Spttzen  •  Cborbemd  and  violette  Soutaos  hanptnng»  dafs  der  um  diafa  Zeit  in  Paris  fchmerz- 

nnd  Camail;   di«  nieder«  aber  Battift  -  Cborbemd  lieh  verwarte  Mangel  an  Lebensmitteln  „a'rftotf^u'ua 

und  fobnar»  Sootaoa  und  gleichen  grofsen  Mantel  manage  fecret  de  M.  Necker,  aut  entravoit  i  deffein 

(wir  erinnern  uns  nicht»  dieu  merkwflrdiee Partita,  le  trantpors  des  denries,  voutant  fhrcer  taßemhlie 

larititjn  irgend  eiuer  andern  der  zahllofen  Schrif.'  nncionnte,  pmr  la  crainte  mime  du  peuple,   a  adopter 

tan   Ober  di«  franzöbfche  Revolution   gefunden   zn  let  plant   gu'il  avoU  imaginiij"   diefa  Behauptung 

haben).    In  diefem  CoftOma  batte  die  Proceffion  dea.  bedarf  nicht  einmal  einer  Widerlegung.    Allendings 

aber 


*)  Trau  V.  Stkd,    in  den  CmidSdif»ü»m  für  l»  rivobitteM  dt- Fr 

dtlt  mob  pitl  nicht  TwpUM ,   dtfi  Cfick«r'*  Tocbtl 


loi.  ortlieili  wevigM  Twtbnlbftft  Sbsr  CilDime;  i 

_ , Jpiichc      Beauliru.    ^JP^U   h{ßorl^u»* ßir  ia  rivolution  dt  frant 

I.  S,  obwoiil  ar  oictit  tu"  det  FiDinzmlDiftaii  Preundta  joiion,  Cabr  fleh  lanvougea «  stDiuE*fi«heii ,  „^ut  loui  h  mon. 
ftrt^liiffalt  pour  lui  f^CMjiattre  htatteottf -de- täten*,  pittt  ^u^  p»rfo  ■  n  «  an  Jtat  d'oecapar  la  place  d(ffic/ie."  N. 
**)  Di«  Wograpkte  mnive^elie,  uml  atch  ihr,  dia  ErFch  -  Grubet'lche  EncydopUi«  und  du  Pieierlclie  ancjrclopid.  Vförii 
bnch  paichteD  Oeorgal  in  dialam  Bsfanfal  aemacblea  T«rwutf0  fealbw  MaaUnseU  bij,  Mae  TWgt<icba  f 
«|«M-OadUUHV  K«g«a  dai  Eaile  im  S«a  fiaad«  b' 


EROÄNZUNOSBLÄTTER    Noin.  79."  JULIUS  ms. 


•bar  trag  diäter  Manget  viel  zor  Erbftterupg  derGa*' 
inOtb«r  -Bod  zu  den  •Auüritttn  bey  >  mk  dqritn  ScbU- 
ritrui^  äertweytt  ßahd  der  vailiogeaiita  ^Itmoinä 
rctilieleti  und  una  «m  Einging«  einer  aocli  fcbrsck- 
It^ern  ZeftxHrtkckUfst,  deren  Schilderung  lebbaft 
in  TtfiituS  <'Hiri.'l.  a.):  ,tOpus  aggredior  opimum 
eaßbut,  atrox  proetiity  discort  je^ionibut,  ip/a 
etlam  pac*  fiwvumt  *"  er jooert. 

Dr.  Nürnberger. 


'iRtHCHfiNGKSC  SICHTE. 
'^Al.t.l>  in  d.  Bucfah.  des  Waifeobaufet;  Synt^ro- 
niftljche  Ttffeln  der  Kirchen gefckichee  vom  Ur- 
'irpninge  des  CliriftBnthunis  bii  auf  di«  eegenr 
-  "wSrtig«  Zeit)  zom  Oabraucb  bey  Vorle^ogao 
.und  -ber  fori  geletztem  Studiam,  nach  den  be- 
-Tv3hrt«ftea  HAifsmitteln  aofgeftellt,  und,  zur 
Wiederbolnng  des  Wiolitigfteat  mit  einer  kuc- 
^xen  Ueberficht  der  fiegebenfaeiien  Tcrfeben  tob 
r>r.  Joh.  S^veria  Fater ,  Prof.  der  Tbeol.  u.  f.  w. 
fierte,  neu  durchgearbeitet« uird  varmehrteAuf- 
'lagei  mit  Anmerkniigen  nnd  RegiUar.  i8fls> 
113  (rieliRefar  115)  S. -Fol. 

Vor^egande  Tafeln  babefi   Ech  feit  dam  Jabra 

1803*  wo  die  erfte  Auflag«  erEcbien,  fo  aUgemein 
irerbreitet,  und  -dis  l'ublioum  hat  fich  bereils»  wia 
tcbon  die  Erfcbeinung  einer  vierten  Auflage  beweift» 
aber  den  Wertb  -und  die  Brauch  barkeit  derfelbeo  fo 
eatrchtedea  erklärt,  dafs  es  ganz  überfluriig  feya 
wfirde.  Ober  Plan  und  Ausfobrung  diefes  Werkes 
fich' jetzt  noch  «reitläuftigverbrEilen  zu  wollen.  Nur 
das  muts  hier  bemerkt  werden ,  dafs  auch  dj^fa  neue 
Auflag«  Sberall  Spuren  der  rafllofea  wirfenfcfaaftU- 
oben  ThSIigkeit  des  fo  maosichfaltig  rerdiesten  Vfs. 
M  ich  trügt.  Die  Tabellen  find  theils  berichtigt 
aod  »erToUftlndigti  thejls  bis  atif  die  ncuefta  Zeit 
fertgefobrt.  Ganz  neu  binzuaekommen  find  Aomer- 
kcngeai  in  welchan  die  r^acEweifuDgea  der  vom  Vf. 
neu  narauEgegebenen  usd  fortgefetzten  Henkifcbea 
Kircbengefchjebtet  vorzüglich  durch  Beybringung 
der  neueften  Literatur,  ergänzt  werden,  und  dana 
ein'Regifter,  wdchss  die  wichttgften  in  dea  Tabel- 
len berahrtao  Sachen- kurz  nacbwcift. 

Wenn  wir  aas  neclf  einige  Bemerknogen  erlau- 
ben, fo.gelcbiebt  diefs  blofs,  «m  dem  V^ dadurch 
einen  Beweis  u(f(er-s  Intereffe  fOr  fein«  verdienftliche 
und  mfibfame  Arbeit  zu  gebsa.  Uebrigens  können 
fich  diefelben  nur -auf  Einzelnes  beziehen,  da,  was 
Auswahl  und -ZufammenordAuag  im  Ganzen  betrifft, 
dem  Vf.  die  Anerkennung  eehohrt,  dafs  er  nicht 
leicht  etwas  kirchenhiftorirch  MerkwOriligea  unbe. 
rQbrt  gelaffen  bat,  und  die  daraber  abweicIieD- 
dcn  Urthaile  mehr  oiat  -weBigar  fubjiciiy  feja 
mOtfea. 


«j« 


,'  S.  ft}  Spalte  I  am  Sode  and  auch  S.  35^  werdea'  1 
die  Briten  nach  einem  [reylich  faft  verjibrtcii  Irr. 
tbume  als  Querto  decimaner  bezeiobnet.  Mao  ver* 
gleiche  dagegen  Prideaux  Connexlon  P.  11.  p.  373 
(oder  die  franiöl.  Ueberf.  hlßoire  de  Juifr.  T.  IV. 
p.  306,  deutfcba  Ueberf.  Tb.  3.  S.  ^96).  —  '  Nicht 
Sna  V.  U'eßexy  wie  es  S.  39  letzte  Spalte  beifst, 
fondern  wahrfcheinlicher  Offa  w-  Mercia  ftlbrte- 
zucrft  den  Pelerspfennig  ein,  f.  Sprengel  fr>  d.AUg. 
Weltgefcb.  Th.  47  S.  133.  —  Der  Bilchof  von  Pif- 
lau  ,  welcher  um  das  Jahr  900  Mähren  zu  behaupten 
fuchte,  liiefs  nicht  Wikind,  wie  S.  37  Sp-  3  unten 
fleht,  fonJern  Richarius  (T.  £piß.  Archigp.  Ju9a- 
vltnfis  et  Suf/raganeorum  od  Joh,  P.  IX.  b.  Maaß 
T,  Xt^Ili.  p.  903;;  ""d  wenn  in  der  Anmerkung 
S.  III  dar&ber  auf  Dobrowsky  CyriU  und  Method 
(Prag  iPa3}  S.  94  (97?)  verwiefen  wird,  fo  ift  dort 
von  Widiing  B.  von  tVeicra  die  Rede.  — ,  S.  43 
Sp  3  zu  1C50  dürfte  nach  Leffing^s  BemertCtingen 
in  (einem  Berengarius  Turon,  das  Concil  zu  Paris 
wenigftens  mit  einem  (?)  zu  verfehen,  am  heften 
wohl  ganz  tu  ftreichen  feyn,  obgleich  Stäuälin 
iii  dem  Archive  lilr  Rirc^iengefcb.  Bd.  9.  Sf.  i. 
S-  34  daffelbe  noch  vertbeidigen  will.  Zu  den  be^ 
deutendem  Druckfelilern,  die  uns  aufge[ia(sen 
finri,  gehören  S.  27  Sp.  6  K.  OiWin  ft.  R.  Otwiuy 
eben.ialelbft  Sp.  4  unten  Witlibiad  ft.  Willibrord, 
S-  99  Sp.  3  zu  iti[7  Dahlberg  it.  Valberg,  S.  100 
Sp.  1  zti  i8ao  Pinnrrlon  ft.  Plnkertoa.     S-tio  n. 

-  S.  III  find  aus  Verleben  doppelt  da.  Auf  der 
zweiten  S.  lio  in  den  Anmerkungen  Sp-  i  oben 
fteht  fehlerhaft  Ign.  Schumann  von  f/lanfegy  .ft. 
J.  S.  v.  Manfegßt  S.  1I3  Sp.  1  oben  La  ^et.  (t. 
Le  Bret,  e'bendalelbft  unteo  Lan/f- de  Peret  tu 
Lauze  de  Perit. 

Schlierslicfa  kann  Ree.  den  Wnnfeli  »icbt  us. 
terdrflcken,  dafs  es  dem  Vf.  bey  Ciner  DeaenJÜf» 
läge  gefallen  mfige,  neben  Her  OionySfcben  aoah 
ttift  Obrigeo  Aeren,  jede  fßr  di«  Z«iten,  wo  fia 
ßblich  gewefen  ift,  namentlich  di«  IndietionaB 
zu  bemerken]  und  die  verfohiedenen  Jahrasanfifl. 
go  anzugeben.  Onftreitig  wQrden  dief«  Zugaben 
far  das  Quelleoftudium,  welches  ja  jetzt  immer 
mehr  Freunde  gewinnt,   fehr  erlelchtarnd  aod  an* 

-  genehm  feya. 

NEDE  AUFLAGBi  ' 
Plauen,  im  Voigtlahde,  bey  dem  Vf.  ond  bay 
VVilb.  Schmidt:  Geiß  der  Bibel  für  Schule  und 
Haus.  Auswahl,  Anordnung  und  Erktfirung 
von  M.  Moritz  Erdmann  Engel,  Stadt -Diaeoa 
nnd  Senior  des  geiftlichen  ivfinifterii  zu  Plraan. 
I  Tbeff.  5,  31.  Prbfet  alles,  und  das  Outa  be- 
lialtet.  Dritte  unrerSndarta  Auflag«.  1895. 
XIV  n.  613  S.  8.  C16  GrO  (Siebe  die  Reeaof. 
Erganz.  Bl.  1834.  Nr.  51.) 
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GESCHICHTE. 

Maricko  u.  Cassel,  b. Erleger  u. Comp. :  Dlel^ot' 
xeiC,  ein  Tafcheabuch  für  das  Jahr  iSas-  (."lit 
8  Enpferfticben  u.  litbogrsph.  Abbildungea.)  X. 
u.  375  S.  gr.  12.  Ci  Tblr.  la  Gr.) 

Nach  der  fehr  richtigen  Vorbnnerkiing  des  wflr- 
djgeo  Herausg. ,  Hrn.  Dr.  C.  IV.  Jujtl  zu  Mar- 
burg,   eröffnen  forgfältige,    int  Einzelne   gebende 
DtrdeUaagen    merRwflrdiger  Erdgniffe   der   Vor. 
zeit,    aus  zuvcrläffigen  Quellen  gefcböpft,   manche 
neue   AusGchten,    die    k«ina   zu    fehr    im    Al)ge< 
meinen   bleibende  Schilderung  zu   vcrichaffen  ver- 
trag.      Auch  der  rorliegeode  Jabi^ang  der  Vorzeit 
zeiclm-«t  5ch  aus  durch  mehrere  detailUrte  Schilde. 
TQneen  vod  denkwQrdigen  Ereigniffen,    Orten  und 
Perfoaen,    .welche  ganz  dazu  geeignet  find,   jenen 
Zweck  zu  erreichen;  und  wann  fo  mm  eben  andsra 
durch  den  Jahreswechfel  veranlafsten  literarifchen 
Erzcugoilfm  kaum  ein   anderer  Werth  zugefcbrie- 
ben  werden  kann ,  als  "der ,  dafs  fie  ihren  Lefern  ei. 
nen  angenehmen  Zeitvertreib  verichaffen:   fo  niufs 
man    diefem    altgefchichtlichen  Tafchenbuche    das 
Verdienft  einräumen,    dafs  datfelbe  feinem  gleieb 
BDfSnglich  böhaupteteü  Charakter,    das   NOtzlicfae 
dem  Angen'hmen  be^zufnifcheo,  getreu  bleibt  and 
bey  jeder  neuen  'Erfcheinunp  in  einer  reioeti  Spra- 
che  und  wchlgefallender  Einkleidung  immer  neuen 
'  Stoff  zum  Nachdenken  und  zur  Erweiterung  bifto- 
rifcher   Keantnirfe,    befonders   von   individuellen, 
oft  aberfehenen  ,    und  doch  anziehenden  GegenftSn. 
de  darbietet.     Rec.  wundert  fich  daher  nicht  darQ« 
her,  dafsdiefe  kleine,   auch  äufserlich  durch  eine 
ftets  fich  gleichbleibeodeaSchaoheit  und  Eleganz  fich 
auszeichneode,  Zeitfchrift  ihren  regelmifsigenPort. 
sang  bat,    und  er  erneuert  feinen  Wunfeh  für  die 
rannte  Fortdauer  derfelben.     Der  Inhalt  des  diefs- 
jäbrigen  Tafchenhcches  Ift  kOrzlich  fnlgeoder:    Ge- 
■   mäl^ eiaerdeutfchen  Stadt  im  dreyftigjährfeen  X/'i#> 
,  ge;  fS.  I.  f.)  von  P.  Wigand  zu  fiSxcer.     Von  die- 
fem Vf.  der  fo  wohlgelungenen  Gefcbichlbefchrei- 
bnng  der  gefDrfteten  Abtey  Korwi  läfst  fich  Im  Vor. 
lus  nichts  Gemeines   in  diefer  Art  Schildernngen 
erwarten;    und  wirklich   entfpricht  das   Geleiftete 
«DZ  der  vortfaeilbaften  Erwartung.     Man  kann  von 
den  Gräutflo  der  VerwQflung  und  den  unmenfchli. 
eben  Schaadthaten,  welche  der'dreyffiigjäbrigeKrieg 
in  feiner  BegleilHDg  hatte,  vieles  geltfeo  tma  gefadrt 
ErgOn».  St.  titr  d.  L.  2.  1835. 


haben;  aber  fehwer  wird  es  Einem  wffrdeo,  ehi'vM- 
lig  treffendes  Seilenftftck  von  allem  Dem  zu  fin- 
den, was  die  imglQcklichen  Einwohner  der  St«^ 
Höxter  MtiA  ihrer  rächften  Umgebongwi,  obgleich 
liegentf  iil  dem  Territorium,  das  die  alte  Beiredik- 
tiner-  Abtey  Korvet,  durch  kaiferlicheSchenkungen 
und  Privilegien  begOnftigt,  und  unter  dem  Scluitz« 
der  FOrftenwilrde,  die  ihre  Aebte  erlangt  hatten. 
um  ihr  Klafter  zu  ziehen  wufste,  im  Anfange  defi 
I7ten  Jahrhunderts  erfuhren.  Der  Vf.  entwirft  da- 
von un  wahrhaft  erfchfltterndes  Gemüide,  d«ffea 
Farben-nach  dem  Stoffe  aufgetregen  find,  welches 
er  aus  ziivecläfiigen,  maift  handtchriftlichon  Nach.* 
richten  und  Chroniken,  befonders  dem  Tagebnebe 
des  gleichzeitigen  Ufirgermeifters  von  flöxter,  znt« 
Theil  felbft  aus  glaubwDrdigen  Ueberliefernngen^  - 
fchOpfte.  Nimmt  man  einige  der  furchtbarften  Wir- 
kuDgen  der  franzöGfchen  Revolution  aus,  die  doch 
eewühnlich  nur  von  einem  zflgellofen  Pfibel  und  von 
lanalifchen  Volksaufbatzern  herrührten,  wogegen 
ej  hier  feihft  Generale  und  ein  aof^Disciplin  Aa> 
fprncb  machendes  Miiitair  war,  auf  deren  Rechnung 
die  empöreodOen  Exceffc  fielen:  fo  hat  die  Ge* 
fchichte  neuerer  und  älterer  Zeiten  nicht  leiäbt  A* 
was  Aehnliches  von  Gräuehhaten,  wie  Ge  ficb  2b 
Höxter,  und  leider!  nicht  in  diefer  Stadt  allein,  im 
3ojäbrlgen  Kriege  zutrugen.  —  Wilhelm  W.,  der 
Weife  genannt,  Landgr.  v.  Heffenkalfel  CS. />.  f.) 
Tom  Herausgeber.,  Hierzu  gehört  das  Bruftbild  des 
Landgrafen  als  Titelkupfer,  von  Bötteer  d.  Sit.  g«. 
ftocben,  von  dem  Prof.  Weygandt  zu  Kaffel  nach  ei- 
nem in  der  Kerzogl,  Bildergallerie  zu  Gotha  befind- 
lichen OriginalgemSlde  kopirt.  Die  Verleger  ver- 
fprechen  auf  dem  Umfchlage,  weil  anhaltende 
Krankheit  den  Kanftler  gehindert  habe,  feinem 
Werke  die  Vollendung  zu  geben,  und  die-Hrfct}ei- 
nung  des  Tafcbenhuches  nicht  länger  aufgehalten 
werden  konnte,  ein  gelungeneres  Bild,  von  einem 
andern  berOhmten  Meilicr  »fertigt,  nacbzuliefern. 
Defto  gelungener  in  aller  Abficht  ift  die  BefcbreU 
bung  des  Lebens  und  Wirkens,  der  Tierfönlicben 
VorzOge  und  feltenea  Verdienfta  von  Wilhelm ,  dem  . 
Weifen,  L.  Philipps,  des  Hocbhei^igen,  erftgebor«  ■ 
nen  und  wOrdigen  Sohne,  womit  fioh  der  nm  dis 
Heffifche  Gefchichte  fo  fehr'verdiente  Vf.  naoen  An* 
fpruch  auf  den  Dank  der  Gefchicbtsfrennde  erwirbt. 
Schon  froher  faatte  derfelbe  hi  dtr  von  Pouquit 
Orimm  n.  f.  w.  herausgegebenen  Viertel jabrsicfarift: 
FBr  maßige  Stunden,  (Bd,  3.  S.  I33)dief«m  ansg«. 
L  (4)  zeiob. 
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zrichnct«!»  Fdrften    eta  kMnes  Denkmal  gsfettt: 

<i«l  lelUtäadJgar  aber»  und  bfn  tnd  wieder  mit  Be- 
'' nchtigDflgen  u.a.  wereDtlicfaeo"  Verbeffernngen  rer. 
tehett^  id'dje  vorliegende  Bioerapbie,.  tod  der  mia^ 
ügtD  kann»  dkfs  Be  recht  merklicb  ],init  Liebe"  ver< 
ferst  ilt.  Auch  beaatzte  Hi«  Dr.  J.  bey  diefe'm  Auf- 
f«(z»  mehre  feiten»  Schriften,  die  ihm  bey  jener 
blofseo  Skizze  noch  nicht  zur  Hand  waren.  Gewifs 
befafs  U'ilheim.  die  glänzenden  Eigenfchaften  eines 
unerfchrockefien  und  gjacklicben  Kriegers  und  ei- 
nes für  Teine  Zeit  wahrhaft  gelehrten  ^nnes;  aber 
mit  Recht  Tagt  der  Vf. :  „«r  war  nngleich^  mehfr  als 
dieres!'**  er  war  ein  weifer  FUrft  und'  grofsherziger 
Menfch  und  religiös  in  dem  höheren  Sinne  des  Wor- 
liea!  Sein  edler  in  6ch  gefammelter  Oeift  war  (tili 
betcheidan,  wie  die  Nacht»  und  thätig,.  wie  der 
Tag.  Seine  Stirn  umjauble  der  Eichenkranz,  der 
fiill,  aber  raftles  wirkenden  Weisheir,  der  unver* 
welklicher  grOnt,  als  der  blutige  Lorbeer*  um  das- 
Haupt  des  iMenfcbenquälerg,  (S..  193.)  Bekannt 
fi'nd'die  engen  Verhältnirfe,  die  diefer  fUrftlicheöön- 
Dw  luid  Kenner  der  Wiffenfchaften  undihrer  Beför- 
derer mit  dem  beraumten  Dänen  T^ge  Brake  per- 
Üunlicfa  und  durch  langen  BrieFwechtel  unterhielt.. 
Vih  ihm  dnch  diefer  cömpetenle  Kichter  das  Zeug- 
nifs;  ,.L.  IVilhelm  fey  zu  fein«  Zeil  gräßefte^ftro- 
notrt  Deutfchiandt  g^Wfffen'."  Wenn  abrigens  iß. 
VM-^  erzählt  wird,  7*.  Br.  habe,  auf  die  warme  Em- 
pfehlnng  des  Landgrafen,  ron  König  Friedrich  IL 
di»  Infel  Hueea  u.  [.  •vi,  aul  Lebenszeit  erkalten ;  fo 
ifces-  Zwar  richtig,  dafs  ihm  folche  lebenKlängtich 
ge/oheitkt  wurde  —  wie  wenig  hielt  fnan  ihm  aber 
unter  Chri/iiaa-  IV.  Wort  und'  wie  bald  verlor  er, 
durch  Waikendorft BÄaSials ,  Alles,,  was  erder  Ver- 
winTtiing  H^ilhelmszxt  verdanken  hatte!  (S.  den  Ar- 
Ükal  Tyge  Brahela-dw  AUp  Encyki:  der  Wiff.  und 
Manfi»,-  Tb.  I3>,  &.  205-  f.)  Der  Vf.  hat  allenthaU 
hBo.  die  Qu^'liBn  und  Hfli^mittelza  feiner  rchätfba- 
nni  Arbeit  naohgewisfen..  An  fia  fchliefst  fich.  der 
gleitfhFoIgenda'  Auffatz  des  Hrn.  Prof.  GerVmg  za 
Qüarburg:'  Ebi' kunftreicha^ ,  felbftbewegUcher  Him- 
meligiobu*,  aur  dem-  i6ten  Jahrhunderte,  (S.  154- 
&}  I^nfelbes:  fcbenkte  £.  mihelmlV.  der  Unirerfi- 
ist  zir  Marburg  und  er  befindet  &ch  jetzt  in  dem' 
'  ^fTikalircb-matbemalifchen  Cabinettedafelbft..  Mit 
gfofear  Sorgfalt  und  Genauigkeit  befchreibt  der  Vf. 
die  äui'ser«  Torrn  und  Befchaffenheit  des  Globus, 
llalvti  dann,  die  inner«' mechanifcfae  Einrichtung  det- 
fUbandar,,  foweit  folobes  ohne  Zeichnung  gefche-. 
.baoikann,'  und  erzählt  zuletzt,  was  von  der  Ge- 
fobiahte-  diefe»  felt«nen  KunftwerkeS  dem  Vf.  zur 
JCenntnifä  gekommen  jft.  In  letzter  Hinficbt  vagt 
Bbeci».  bey  der  gänzlichen  ITngewifsheit  Ober  den 
Bifiiidee  und  Veriertiger  diefer  HimmeUkugel,  die^ 
nBch^.  der  yoriiegenden  fiefchreibpng  zu  urtheilen,. 
SOt  buI'  wahres  Phänomen  aus  einem  fo  frühen  Zeit- 
altetrgalten^kann,.  di»  Vermuthung;  dafs  Tyge  Bfo- 
Ar  weoigftsas-  die  I^Iee  zu  divfem  Kunftwerke  her- 
ngpben»,  wenn  er  nicht  gar-felbft  Hand  an  deffen 
Vwfiuti^iag  gelegt  und  täntta.  bobea  Gänoec  W.iir 


heim  ly.  zur  Dankbarkeit  fOr  derten  Verwendung 
zu  (einem  BeGtze  von  Hweea  o.  C,  w.-  ein  Gefchenk 
damit  gemacht  hat.     Dafs  der  Landgraf  di«  Marbur- 
ger  Hochfchule  damit  belchenkte;  ^tzt  Hr.  Prof.  (?. 
Bufser  Zweifeh   das  3,  1583.  'Qr  welches  die  Stero- 
poGtonen  des  Globi»  (nacbS-  165.)  im  Mitte)  gelten, 
fällt  die  Zeit  uach  Brabes  Aufenthalte  in  Caflel  und 
uiährend  feiner  raftlofen  Befchäfrigungen  mit  aftro. 
nomifchen,   matbemalireben,   mechanifchen  Gegen- 
ftänden  auf  der  Infel  fftwen,  and  die  Himmelskugel 
(elbft,  fo  weit  man  6e  aus  Hr.  Gerlinet  Befcbi-^ 
bung  kennen  lernt,  hat  uoverkenobareAehnlicbkeit 
mit.jener,  von  T-  Ar.  verfertigten ,   aber  doch  nach        \ 
feiner  Vorfchrift  eingerichteten,    grofsen,    meftin-  .      ] 
genen,  mittelft  eines  Uhrwerkes  beweglichen  Hini.        \ 
melskugel,    einft  der  fcbdnften  Zierde  von  Uranien        .1 
bürgt     nach    T.    ßrt.   Flucht   der  n^onigfalligfien    - 
Schickfalen  im  Auslande  Preis  gegeben,   durch  den         , 
DäB.  Prinzen  Virich  im  J.  163a.  den  Händen  der  Je- 
fuiten  zu  Neiße  in  Scbierieo  eotriflen  und  nacli  Ko- 
penhagen gebracht,  wo  fie  dann  i^aS-  in  der  da- 
fjalbft  aiisgebrocheoen  grofsen  Feu'ershruoft  zu  Gruu.        l 
da  dne*     Bemerkenswerth  wäre  es,  wenn  Geh  auf        j 
dia^  ArxMarburg  im  Befitze  eines Kunftwerkes  von 
Tyge  Brake,  oder  doch  desSeitankOckes  von  einem  '      I 
[einer   wichtigfteD    und  fcbätzbarften   £rzeugnif[e,        ' 
welches  die  von  der  königl.  Academie  ihm  geletzte 
Dcnkfchrifi  trug:    „Hoc  aeneirm  caeli  fimulncrunt 
Quodv'idet  ingenio  et  impendlo  Tyckonis  Brake 
M  a/tronomicat  obfervatianes  in  infula  Hueaa  Bffor 
matum  efi.    Nihil  ad  artis  purfectioaem  aetaf  naftra         \ 
üluftriut  Contullt  "  etc.  etQ.   befinden  fotlte,   deffen 
fich  felbft  Kopenhagen  und  das  ganze  Vaterland  des 
Aftronomen  nicht  mehr  zu  erfreuen  hat.     (Vgl,  die 
io  HoH>ergs  Dan.  Beich^gefcbichte,    Tb.  x  S.  764'. 
angeführte  Oratio  Brachmanoi  in  obitum   principit 
Uidarici,     und  Gaffendus  in  vita  T,  Brahe,  L.  9.  p. 
39.)  —      Der  Rhntngrafrnftein  bey  Kreuznach  (b, 
]68>  f.)   ^"^  -^^  ^-  Kaufmann,     Zu  diefer  kleioan, 
aber  anziehenden  Darftellung  gehören  ztyfeT  Stein- 
dfOcke,   wovon  der  Eine  auf  der  vordem  Seite  des 
Umfcblages  die  ftarke  und  fchöne  Vef>a  Rheingra- 
fenftflin  in  ihrem  Zuftande  vor  der  Zeit  ihrer  Zer> 
ftöruflg,  der  Andere  denfelben  Gegenftand,  fo  wie     - 
er  fich  gegenwärtig  dem  Auge  darftellt,  nebft  einem 
'  TheÜe  der  gegenOtier  liegenden  Salinen  zu  Müiijier 
amStein,   beMe  von  den  tieifterhänden  H.  Brßhlt 
gezeichnet  und  CK  Müllers  in  Carlsruhe  lilhogra- 
phirt,  abbildet.  —     Die  R^icks/tadt  Köln  im  Kam, 
pfe  zur  Behauptung  ihrer  Unabhängigkeit  (S.  179  — 
34a.)  von  Dr.  Raufchnlk.      Der  Vf.  entlehnte  die 
Nachrichten  zu  diefem  felir  intereffanten  Auffatza, 
unftreitig  einem   der  gehaltvolifteo   in   diefem   Tfc 
fchenbuche,    aus  einer  alten  Kölner  StadtchronilC* 
welche  der  Vorredner  eine  deftn  achtbarere  Quel- 
le nennt,   weil  aus  vielen  einzelnen  Stellen  derfet' 
ben  klar  wird,   dafs  ihr  Vf,  —  von  einem  Gelehr- 
tan  mit  Grund  „d«r  Livius  von  KOln"  genannt  — 
die  alten  Stadtarchive  und  viel»  andere,   jetzt  oh-' 
i)e.Zweifclli!Dgft  verloren:  gegangene,..  Handfohrif- 
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tan  benatzt  tiit.    „AoflalUncf  .{igtflr.  Dr.  /.  lA  B«.     t<  zn  retten.     Der  Vf.  berchreibt  cMfalbe  mit  der 


Ziehung  auf  diefe.gelnnien^  DdrtteliuDg  des  helden- 
mOthigen  Kampfes,  welchen  jene  berflnmte  ehema- 
lige AeicltsFtarit  Köln  zur  möglichrt  Ungrten  Erhal- 
tung   ihrer    Unabhängigkeit    bedand ,    ,,  atitfatlead 
bJeUit  dem  MeDfchenbeohachter  der  Contraft   zwi- 
fcben  dem  Leben  und  fittlichenCbarakler  derbcidep 
mSohligen,    reichen,   ebrlüchiie^n  und  kampfiufti- 
gen  Erzbifcböfe,  Conrads  von  tiochfietten  und  Bn-. 
gelkrechts  II.  von  Fatkenburgt   und    zwjfchen  dem 
von  ihnen  aufgefohrten ,     der  Andacht  und  Erbe- 
budij  von  Tarnenden   geweiheteo ,  und  aUes  StOr- 
men  der  Zeit  trotzenden  Prachti*erka,    dem  Rie- 
feotMU  des  Domes  zu  Kola:  denn  diefe  beiden  Kir- 
ohenfllrften  waren  es,  weiche  diefen  Bau  begannen 
und   unter  vielen  Unterbrechungen,    fortfuhrlen." 
Zugleich   kann   4^e{a  Erzähhmg   zum  fprechenden 
Beyfpiele  davon  dienen,   wie  wenig  be;  Manchen, 
namentlich  bey  dem  dttnaligen  Grafen  7on  Jülich, 
fcbon  im  i^itn  Jahrhunderte,    der  Papft, -die  Kfr- 
cbenfUrften,  Bifchöte  n.  f.  w.  galten.      Keine  pSpft. 
lieben  Briefe,  keine  Bitten  und  Ermahnungen,  felbft 
keine  Androhung  des  Bannes  mit  allen  feinen  Fol- 
gen —  nichts  vermochte  den  Grafen,  feinen  gefan> 
genen  Erzblfchof  in  Freiheit  zu  fetzen.    ,,  I<;h  habe, 
.erwiBderlR   er   unter  anderem,    keinen  Rrzbifchpf 
und   des  Keiches   Fflrften  gefangen  ,     foiiJern  einen 
Räuber,   drr  mir  mpin  Land  verderbte."     Erft  di* 
'  Nachgiebigkeit  des  B.  EngHbr^nhes-,  als  Folge  der 
dringenden  Vorftellungea  von   dem  gewefenen   Bi- 
rehofe  von  Regentburg  nnd   Provinzf«!  des    Predi' 
gtfrordens,    bewog  den  Grafen  feinen  Gefangenen 
der   pt.inliehen   Haft  nad  aller  damit   verbundenen 
Sebmacb  und  Verböbnong  zu  ertlaffeo.  —     Eiwat 
aber  die  vormalige,  /ehr  alte,  HospUaUkapflle  im 
deutfchen  Haufe  zu'Marburg,  und  ein  darin  befind- 
lieh  gfwefenifs'Reluivienliäßchen  (S.  943.  f.)  von 
Dr.  Juftl.    Die  Erbauung  der  hier  hefchriebenen, 
ia  ihrer  Art  merkwftrdjgen ,  Kapelle ,  welche  der 
heil.  Ell/abeth,  die  hier  täglich  ihre  Andacht  hielt 
und   deren    Gebeine  fie  anfänglich   zur  Rubeftitte 
diente,   zugefcbrieben  wird,  fällt  wabrfcheinlich  in 
die  Zeit^der  erften  Entftehung  der  Marburger  Land, 
kommenthurey.     Nicht    ohne  .ein    bitteres   Gefühl 
kann  man  bey  der  GleicbgOltigkeit  und  Oeringfcbä 
tzung  ^egen    dergleicheo    Denkmäler  der  Vorzeit 
verweile^,    womit  im   vorletzten'  Jafar^ehend   des 
Igten  Jahrhunderts,  gleich  andern  Ueberreften  von 
Erzengoifren  des  frommen  Sinnes  der  Altvordern,. 
auA  diefes  zerfi&rt  wurde  —  nur  um  von  den  Stel. 
seo,  woraus  die  Kapelle  erbauet  war,    deren -man 
aber  in  jener  an  Steinen  fo  reichen  Gegend,  ohne 
defshalb  die  fcbönfteo  BildaerarfoeittD,  die  gemalten' 
Fenflef  u.  dgl.   zu   Grunde' richten  zn  mOfTen,.  fo' 
leicht  hätte  habhaft  werden  kennen,  einem  ander- 
weitigen  Gebrauch   zu   machen.     Dem   damaligen' 
Hospital  Verwalter  Feyl^r  d.  Aeh.  gelang  es,  wenig- 
ftens  Ein  kleines  alterthamliches  Kunftwerk,  näm- 
lich ein  f«hr  alles  2innernes  ReliguieDkiftehea  in 
Form  einer  byzantinUeheD  Kapelle ,.  ans  dem:  SphuN 


ihm  eigenthtlmlichen  Sorgfalt  und  durch  die  beyge* 
fQgte  fehr  genaue  Abhildung  deffelhen  hat  der  Hr. 
Ritter  V.  Steuber,  damals  Adjutant  bey  des  Kurprin- 
zen Hob.  zu  Marburg,  dafOr  geforgt,  daCfelbe  an- 
fcbaulich  zu  machen.  —  Reo.  bedauert  aufriebtig, 
dafs  es  ihm  wegen  Enge  des  Raums ,  nicht  veiYtaltet 
ift,  noch  von  einigen  andern  recht  fcbätzbaren^  Auf-  '^ 
fatzen  in  diefer  Jahresfchnft  mehr  ajs  die  Angabe 
ibres  Inhaltes  mitzutheileri.  Z.  B-  Ge'fchlchte  des 
Frauenbere^s  bey.  Fulda^  (S*  251  f.)  von  P.  Polyk, 
Schmitt i  Beyträge  zu  einem  Gemälde  des  Miuelal' 
ters,  (S.  ag?  i.)  von  deita  Reg.  Halb  Dr.  llfiek  zu 
Mflocbea ;  Bine  Sehfamkeit  Im  Charakter  Friedrlckt . 
des  Grofsen  (S.  391  f.)  von  Raufchnlck  (betrifft  des 
grofsen  Königes  ünverföhnlichen  Hafs  gegen  Uft* 
preufsen  und  lebensUoglich  nicht  überwundenes 
Vorurtheil  gegen  detfen  Bew^ifaner.  Das  Schlacht' 
fchwert  das  kaif.  Generats  von  Breda,  muthlg  er* 
beutet  durch  einen  Bürger  von  Zlegenhayn,  int  , 
Tref/ea  bey  diefer  Stadt,  am  iS' Nov.  i640(S.  998) 
von  Dr.  ä'cAaia  zn  Ziegenhayn,  mit  Uthogrsphirter 
Abbildung  des  ächwertes;  Hermann  von  Salta^ 
Hochmei/ter  des  deutfchea  Ordens,  (S.  348  f.)  von 
Fr.  V.  Gertdorf,  nebft  einer  Abbildung  diefes  Hoch- 
meifters,  der  durch  feine  ffltenen  Tugenden  fo 
vieles  dazu  heytrug,  den  deutfcben  Orden  im  An- 
fange des  ijteo  Jahrhunderts  aus  feiner  damaligen 
Dunkeibeit  berauszuziebeM  u.  f.  w. 
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die  neue  Ausg.  weiter  kein  Won  gefagt.  Druck  und 
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fehlt  wie  in  der  erften  Edit.  wuptf  Kap.  VllI,  6. 
ffeht  wieder^atK»;  aoftatt  iaivSf-  V.  jo-  tf«'  aJrSw 
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XXVI, 
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XXVI.'sr.ft-So.  daf.  «o.  ft.  59.  Joh,  XrX^ss-ft. 
39.  M«rc.Xyi>5-Ct.8.ti.[.f. 

KIRCRBNGtSCHlCHTE. 
.Fmhc^drt  «.  M.  1  in  der  Jägetfcheo  Bucbb.:  te* 

.heatbefchreiiiuag  des  Papjees  Piui  VII.  mit  Ur- 
.kuDdco  tfon  DT.Jä^er.  1824.  IV,  6ou.  304S.  g. 

^Die  im  J.  1-814  errchlenene:  wahrhaft^  OeCchicb- 
te  der  Entfnhimng  Papft  Pius  Vif.  wird  hier  noch 
cinmat  (wabfrcheinlicli  nicht  einfiel  als  ein  neuar 
Abdruck,  dena  die  SeitenzahUa  treffen  zufammeo) 
mregegebea,  mit  vorgefetitea  vier  neuen  Bogen, 
w«lc)ie  den  gewShllefi  Titel  rechtfertigen  foUen. 
Aber  vergebHch  fucht  man  darin  die  Lebensbe- 
fchreibusg,  und  auch  nur  eine  kurz«  Scfallderung 
des  Lebens  des  Pipfts  vor  feiner  Thron befteigung 
und  die  Umfländs  diefer.  Es  ift  nur  ein  mit-Lobes- 
«rhcbungen  durehvrebter  Discours  Ober  des  Papflei 
Betragen  in  den  rtflrfnifchen  Jahren,  mit  bSiifiEer 
Vnwtiliioe  auf  j«ne  WegfQhrungsgefchicbte.  Was 
nun  diefe  Lobeserhebungen  betriift:  fo  bat  man  den 
braven  und  in  Vergleichung  mit  andern  Plpften  biL 
ligen  Pius  Vi I.  in  oft  fiberfchltzt,  -und  ihm  mebr 
Kraft  zBgefcbrieben,  als  dazugehört,  um,  auf  das 
Aeufserite  gebracht,  ftandbaft  zu  bleiben.  Das  Le- 
ben konnl«ibm  Napoleon  ntchtoehmen,  und  nicht 
viel  mehr  Dafs  er  ihm  in  barter  Behandlung.  Dafs 
Pius  VII.  denn  noch  die  berDhmte,  bald  liernach 
durch  Befchränkungea  halb  zDrackgenommeoei 
Bannbulle  erÜes,  war  doch  nichts  Anderes  als  ein 
Schnippchen  in  der  Tafche;  eine  Form,  gerads 
ebcnfo,  wi« ;  dafs  derfelbo  Papft  auf  dem  Gongr^iffe 
SU  Wien,  nachdem  ihm  Alles  zurQckgegeben  war, 
was  <r  -kauni,  am  wenigften  von  verketzerten  Mo- 
Dcrchen-ervrarten'koDnte,  dennoch  fejerlich  prote- 
flirte.  lo'iener  Banobulle  lagen  alle  AnmHfsnngeo 
der  römifcben  Curie  gegen  alle  Monarchen.  Cer 
HaTs  gegen  Bonapartä's  'HSrte  hat  die 'Vorliebe  far 
eiqpu  Dulder  erzeugt,  der  im  Uanzen  —  wie  Wenig 
—  2nm  -Wohl  der  chrifilicben  Kirche  gethan  bat! 
Von  der  Weife  des  vorliegenden  Lobredners  mögen 
folgende  Proben  dienen.  .Far  die  Oberhoheit  der 
-  Päpfte-wird  S.  S4angefflhrt:  dafs  Petrus  auf  der  fo- 
genannten  erften  Synode  entfchieden  habe,  ganz 
gegen  Apoltelgefcb.  Kap.  15.;  dafs  mit  AthanaGas 
die  Bifchöfe-von  Tbracfen,  Syrien,  Phönicien  und 
PaUflirtfzumPaprte  gpHllchtet,  und  ihm  das  Rccbt 
eingeräuiiit  fey ,  fflr  alle  Kirchen  zu  forgen.  Anci- 
ra,  Tertullier  (ft«t  TertuIÜu  8.  98}  "find  wohl 
nicht  blofse  -Drackfebler. 

ERBAIfUHOSSCHRtFrEIf. 

SroCKHOtH,  b.  Neftius,  CHälle,  b.  Schw»!tfcbke>: 

Denkmal  der  Wiedereröffnung  der  deutfahenKir. 

che  zu  Steckholm  zur  öffentlichen  Gottesvereh- 

ruigiMch  ToUeadetei  Ausbeffwung  ig^i.  Eine 
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Predigt  teiniivlpmKüUsh  li)Ttorirchen_8«yIcgeii- 
von  p.  Joh.  Ant.^Jug»  Lüdeke,  Kgl.  Hotpredi- 
g«r  u.  Paftor  der  deutfchea  üemeine.  igai*  VI 
u,  650  S.  8.  (2  Thlr.  1«  Or.) 

Die  Predigt  aber  Matlb.  5,  i  •»  la,  wdehfl.dat 
Thema:  die  Stimme  der  Religion  an  uns  bej  der 
Feyer  des  hentigeo  Tages,  des  Tages  Ailerheiligeo^ 
(4.  Nov.  1831),  auf  eine  recht  erweoUJicbe  Weif«  1 

durchfuhrt,   reicht  nur  bis  S.  ai,    und  von  da  an.  ( 

folgen  die  Beylagea,  die  fürwahr  diplomatifch  find,  } 

Werk  einer   Geaanigkeit,    welche  Jeder  fohätzen  - 

mufst  der  felbft  erfahren  bat,  wie  unendliche  Mo- 
he  die  S^ufamuienftellang  folcher  Familien  nachnoii. 
tenforderr:  denn  damit  befchäfligt  ficfa  der  gröfste. 
Theil  der  Beylagen.  Die  erfte  betrifft  die  Jubelf«. 
fte  in  Schweden,  nämlich  die  der  Reformation  Ober, 
haupt]  des  ^iifaler  Conciliums  1691,  1793,  und  der 
Augsburg.  Ooafcfßoii  173a,  und  such  die  t>eiden  der 
Verbreitung  und  Annahme  der  evangeJ.  Lehre  in 
Schweden  1631  und  1721  (indem  1531  Guiitav  Wa. 
.f«  zum  lUichsverwefer  ernannt  ward,  und.  der  er-  ' 
fte  Streit  mit  den  zurflckgekehrteo  BrOdern  Olns. 
uad  Lorenz  Petri  llber  die  Meffen  fär  deren  ge- 
ftorbenea  Vater  ausbrach.  Die  ste  ift  (juftavs  1.  Pii- 
til«gium  fnr  die  deutfche  Gemeine  1553.  Die  31« 
derfelben  Supplik  an  K.  Sigismuud  voo  1594.  Die 
4te  Carls  lA.  Schenkungsbrief  auf  die  deullch« 
Kirche  von  1607 ,  worauf  S.  79  aber  den  damaligen. 
Ort  der  gottesdieoftlichen  Zufammenkflafte  gehan- 
delt wird,  vormals  St.  Sertruitt  CUlefiufwa  g«. 
nanot,  und  die  kleinften  topograpbifchen  Uraftfind«. 
des  aufgerichteten  Gebäudes.  Eben  folcbe  enthilt 
von  S.  III  an  die  ste,  die  Gefchicbte  und  Befchrek 
bung  der  deutfcben  Gräber,  wie  endlich  alle  Hin- 
d«rniffe  aberwunden  wurden,  der  deulfcben  Ge- 
meine einen  eigenen  Kirchhof  zu  v'erfcbafFen ;  in- 
dem Carl  XU.  endlich  den  Bau  diefer  Gräber  er. 
Jaubte;  worauf  dann  ebenfo  genau  von  der  Paftors- 
Wohnung  »handelt  wird,  mit  Erörterungen,  wel- 
che för  die  Topographie  Stockholms  fehr  erheblfch 
feyn  ratlffen.  Die  6te  von  S.  134  —517  fteJit  di« 
Verdienfte  der  deutfchen  Gemeine  und  einzelner 
Mitglieder,  auch  anderer  Wohlthater  um  die  Be. 
grdndiing  und  Erhaltung  der  deotfchen  Kirche  auf, 
und  darin  die,  fOr  die  betreffenden  Familien  hOcbft 
fchätzbaren,  biographischen  und'genealogifchen  Er- 
läuterungen S.  3S9  ff.,  befpnders  von  den  Gefchlecb- 
tern  Leuhufeny  Schnackeaborch ,  Flemings  Rmmp- 
ktjfea,  Bauer,  Sparrg,  Wachtmeifeer j  Alteaeckt 
Snorring,  Tham,  Stemfon,  und  von  S.  386  die 
Cefcbioht«    des    Rothlöben  •  Cefchlechts   Ziervogel 

und.  aller  feiner  Verzweigungen.      Von  S.  517  

^599  folgen  noch  Zufätze  und  Berichtigusgei?,  neu« 
Beweire  der  grofsen  Sorj>Falt  des  Vfs.,  und  von  da 
an  das  ausführtiche  Regmer,  welches  das  Aufl)a> 
den  lo  vieler,  in  dasSiozeioe  gebenden  Nacliricb- 
ten -er  leichtert. 
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NATDRGESGBIGHTS. 
BoKM,  b.  Weber:  Dar  Gebirge  in  Rheinland- 
Weflpkaten  nach  mineratogtfckem  und  chemU 
fcbem  Bezüge.  Herausgegeben  70a  Dr.  J.  Ndg- 
gerath.  Zweyt^r  Uaad..  1833.  X  u.  387  b- 
gr.  8.  Dritter  Band.  1824.  Vllf  u.  a9i  S. 
(fi  Btbir.  6  Or.> 
(Sldia  ila  Recen[.  dw  Eijitn  Biadn  A.  L.  Z.  iSaj.  Nr.  109.) 

I  J«r  zweite  und  dritte  Bind  diefes  gehaltvollen 
*-^  Arobives  enlfprechen  fo  vollkommen  den  Er- 
wartungen, welche  der  errte  Band  anregte,  dafs  Ge 
auf  gleiche  Weife  Fflr  die  fot»nden  Bände-die  beftCo 
Hoffnungen,  und  gewifs  in  jedem  Freunde  dar  Wit 
teorchaft  den  lebhaften  Wunfcfa  erregen,  «s  möge 
ficfa  diefes  verdienftliche  Werk  noch  recht  lange  ei- 
nes fo  errpriefslicben  Gedeihens  und  Fortganges  er- 
freuen.  iJia  Erfüllung  diefes  Wunfehes  lifst  lieh 
um  fo  eher  hoffen,  da  der  verdien ftvolie  Herausga. 
ber  den  ^anz  unparteyifcfaen  Standpunot  fehr  wohl 
zu  behaupten  verfteht,  welcher  dem  Redacleur  ei-, ' 
Des  folchen  Inftitutes  gebahrt,  und  im  Vorwort« 
zum  zweyten  Bande  ausdrOcklich  erfdlrti  dafs  jeds 
mit  üraaden  unterftQtzte  An6cbt  in  diefer  San)m< 
lung  eine  Freyftfiite  finden,  beiner  Schale,  keinem 
8yfteme,  keiner  Hypothefe  darin  eio  Vorrecht  za- 
oeftanden,  und  daher  (elbft  ganz  entgegengefetzte 
Meinungen  vorgetragen  und  vertheidigt  werden  fol> 
leo.  —  Der  Inhalt  des  zweyten  Bandes  ift  folgen- 
der: 

I.  Geogno/ttfche  Bemerkungen  über  den  nSrd- 
Uchen  Abfall  des  NlederrheäiljQh  -  WeftphäUfchen 
Gebirges,  von  H.  v.  Decken  (S.  l  —  152)-  Eine 
'  fehr  gebaltToUe  und  wohlgeordnete  Abhandlung 
aber  (tiefen  durch  eine  grofse  IVlannichfaltiskeit  von 
Bildungen  ausgezaicbneten  Landftricb  vonbtadtberg 
an  der  X)iemel  bis  nach  Tvlühlheim  am  Rhein.  Grau. 
«rackfchiefer ,  Uebergangskalkftein ,  Heb.  •  Thon- 
fchiefer,  Qözleerer  Sandfteia,  Steinkoblengebirg« 
mit  uatergeordneten  localen  Bildungen,  älterer  und 
jQngerer  FtQzkalkfteJn  und  Mergel  find  die  vorzQg- 
iichlten  Bildungen,  welche  der  man nichf altig  zu- 
Timm  engefetzte  Erdftricb  eothllt^  Was  i)  den 
Orauvvackfchiefer,  als  das  ältefte  Glied  der  unter- 
tuchten  Oegend  betrifft,  fo  beftimmt  der  Vf.  zuvor- 
derft  delfen  Grenze  gegen  die  Aördticb  ihm  auflie- 
gende Formation  des  iotermediärenKalkfteiaes,  wo- 
bey  ficb  die  merkwürdiee  ThatfMbeergttbt«  dafs» 
ArgOnz.  ßU  zur  ä,  L.  Z,  igss*  . 


wiewohl  diefeQrepzeinibredallgemeinrtenUmrifre« 
von  orten  nach  Weften  läuft,  dtefe  ihre  Richtung 
durch  drey  bedeutende  Bufen  oder  Einfcbnitie  un- 
terbrochen wird ,  welchen  genau  die  von  dea 
Schichten  gebildeten  Hauptmulden  enlfpreohent 
wefsbalb  der  äufsere  Verlauf  des  Grinwackrchiefers 
genau  mit  dem  feines  Schichtenbaues  Qbereinftimmt. 
Auch  ilt  feine  fiufiere  Begrenzung  eine  eigenthünf 
llckej  urfprfingHche,  durch  die  Hemmung  des  Bjl- 
dungsproc^fes  baflimmte ,  und  keine  tecuadärs, 
durch  zerftörende  EinSüffe  vermittelte.  Als  Maffa 
der  Formation  erfcheint.  theils  hficbft  feinkörnig 
-bUulichgraue  Orauwacke  und  ähnlich  gefärbter 
Grauwackfchiefer,  theils  dunkler,  lindeutlich- 
krumm fchjefrtffer  Thonfcblefer,  welche  drey  ir 
ftetem  Weobfel  verbunden  find;  einige  wenige  La- 
gen bey  Altena  und  Iferlohn  wimmeln  von  Enkrini- 
teo.  Als  untergeordnete  Gebilde  treten  auf:  int 
Lennethsl,  rdlhlich>weifserEuritporphyr  und  Hörn- 
fteioi  ebendsfelbft  und  Im  Orfinethale,    feinkörni- 

f;er  oft  m«ndelfteioartiger  Aphanit  (GrOofteif»),  end- 
icb,  an  mehreren  Puncten  der  Grenze»  UalkfteiK 
als  Vorbote  der  folgenden  felbflftäodigen  Kalkfar.  ' 
mation.  2)  Diele  Formation  zieht  fich  als  ainjcbma- 
1er  OOrtel  längs  der  nördlichen  Grenze  des  Graü- 
wackfchiefers  nio  >  and  trägt  an  vielen  Puncten  da« 
Gepräge  eines  Korallenriffes,  deffeo  Erbauer  an  di«- 
fer  Grenze  wie  an  den  Kuften  eines  ehemaligen  Feft«  ' 
landes  die  Maffen  aufthOrmten,  welche  fich  als  FeL 
fen  jetzt  noch  zeigen.  In  einer  Länge  von  ao  Mei* 
len,  bey  einer  mittlem  Mächtigkeit  von  70  —  g« 
Lachter,  läfst  fich  diefe  Kaikformation  durch  alU 
Biegungen,  Buchten  und  Vorfprangeder  ihr  znrB«. 
fis  dienenden  Grenze  des  Grauwackfchiefers,  rer- 
folgen.  Das  Oeftein  ift  m'eift  undeutücb  gefchlcb* 
tet,  dagegen  nach  vielen  Richtungen  zerklüftet« 
und  durch  das  Vorkommen  häufiger  Höhlen  ausge- 
zeichnet, von  denen  die  gröfsten  die  kleine  und  greise 
Cluterf,  die  Höhle  in  der  Haspe,  die  Blufenfieiner, 
Balver  und  Sundwiger  Höhlen  find ,  in  weicher  letz- 
teren viele  Knochen  von  (Jrfus  fpelaeus  und  arctai' 
deus,  la  wie  von  Gulo  fpelaeus  gefunden  werden. 
Die  Maffe  des  Kalkfteins  ift  liclH- bläulich -grau, 
feiten  rotb  oder  gelb,  klein-fein-körnig  bis  cßcbr, 
mit  häufigen  aber  ni?  fcharf  abgefcbnittenen  Aus- 
fcheidungen  von  Kalk  ■  und  Brannfpsth.  Bey  Me- 
fchede  wird  der  Kalk  von  dichtem  GrOoftein  vertra- 
ten, in  welchem  kleine  Kalkfpatbkryftalle.einge- 
fprengt  find.  JDie  Aeufseruoj  des'  VU.»  man  dürfe 
MC4)  "■ 
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«nnahmeai  derFddfpitb  befiade  fich  Im  Orflaftein 
in  eitlem  dichten  und  nicht  In  kryftalUnifahem  Zu* 
[tande,  könnt«  leicht  auf  den  Ocdaokeo  fahren, 
als  habe  er  daS  Wefen  der  fogenannten  dichten  Fell- 

.arten  mifsvarltanden,  indem  z.  fi.Aphanit  eben  fo 
wohl  kryttailinifch  Ift  als  Diarit.  Intereffant  itt  dia 
BeobachtuaE ,  dafs  in  einigen  Schichten  diafes  Orfln*  ' 
ftefns  fogar  breite  Mandeln  von  fcbwSrzlieh.grauem 
dichtem  Kalkftein  fehr  zahlreich  auftreten.  Verftei- 
oerung^n,  xuntal  Madreporiten  fahrt  der  Ueber' 
gingskalkflein  in  grorser  Menge.  Als  nntergeord- 
nete  Oahildi  erfcoeincn  Qaaiz  and  Horoltein  in 
hleinon  Lasen  und  einige  Erzniederlasea ,  von  de- 
nen die  Gumejniederlaca  zwifchen  llerlohp  und 
Weftich  am  merKwürdiglten  fejn  darfte.  Der  Gal- 
mey  bricht  in  ungeftalteten  Manen  Innerhalb  grofsec 
Letten  ■  Nefter>  welche  auf  der  Scheide  des  Kalkes 
und  OrauwacUrchlefera  einen  sufammenhfiageDdeo 
lagerihnlichan  Zug  bilden)   aber  dam  Kalke  anter- 

'  geordnet  Snd,  da  Se im Liageadeo  fcbarf  abgiercbnit- 
ten  6ndi  wihrend  Ge  ipi  nangeaden  Innig  und  all- 
mSlig  mit  dem  Kalke  vorbundeo  Snd.  *  Hotbeiren- 
hein  findet  Geh  aaf  Klaften  bey  Sundwfg  and  ftock- 
förmig  be;  Warftein;  Hleyglanz  anf  KlQften  und  ein- 

tefprengt  beyLiotdorf;  gdber,  fchän  krvftaliifirtw 
ifenkiefelin  Kalkfpath,  nnd  rother,  oft  in  Quarz 
Obergehender  Eifenkiefel  fn  Kalkftein,  beide  bey 
Sundwig.  })  Der  nördlichen  Oreaze  desKalkfteios 
-ficb  genau  anfcbmiegendi  als.nazartrennlicher,  aber 
fowobl  nach  Autdehnan^  als -Zufammenfetzung  (ebr 
wandelbarer  Begleiter,  ondet  fich  ein  TQrzOglicb  aus 
Thonfcbiaferi  Kiefetrchiefer,  Alaunfchicfer  und  pl8t> 
tenförmigem  Kalkftein  bel^ehendas  FormatioDSglted. 
Kee.  begnQgt  fic:b,  nur  einzefne  MerktrBrdigkeiten 
auszuheben.  Bey  Lintdorf  feiDfchiefrieer ,  kieshal- 
tiger>  bitumiaöfer  Thoofcbiefer  mit  z»ilfeiohen  oft 
eentnerfcbweren  Ellfprotdeo  tod  tbonigem  Spbiro- 
.  fiderit,  welch«  nach  der  gr&fst«n  Durch fctinittg- 
ftäoh«  leicht  fpalten,  oft  im  Innern  zerborfilen  find> 
und  -zuweilen  Ueberrefte  von  Saamenkapfeln  und 
dergleiohen  enthalten.  Bey  Nevigee  Thoofehiefer 
mit  grfiniich  •  grauem  feiniptitterigem  Kaikftein  in 
fehr  dünnen  Lagen  wechfelnd,  Zwifchen  Elberfeld 
und  dem  Hönoethal«  graulich  -  fchwirzer  Thonfchie- 
.  fer ,  darauf  i jtlatteaKirmigen ,  fehr  dunkelgraueni 
dichteoi  tod  weifsCD  Kalkfpatbtrammern  durchzo* 
senen  Kilkrteing  und  Qbar  diefem  grttniicber,  gel- 
ber und  rother  Thonfohiefer.  Bey  Mefchede  reiner 
Ttionfchiefer.  Znifchen  Olsbarg  und  Bredelar  in 
fchwfirzlichemThonfcbieferdas  mei-kwOrdige,  Ober 
a  Meilen  lange  und  i  bis  vier  Lachter  mächtige  La- 
-  ger  von  Rotbeifenitein,  welches  vom  foienannten 
Blatterftein,  einem  licht  Isuchgranem  Chloritfchie- 
fer  mit  Kalkfpaihmandeln  bedeckt  wird.  —  Diefes 
manoichfacb  zufammengef atzte  Oüed  fcheint  die 
Keib«  derUeberKangGgebirgezu  befchlietten ,  indem 
die  folgenden  Bifdungen  mit  dem  Steinkohlengeblr* 
ga  innig  zufammenhingen,  welches  auch  io  andera 
Gegenden  als  ein  vermittelndes  Glied  xwifchea  Ua- 
.  bergangs  -  und  FlAtzgebirgen  ericbeint.    4)  Flözlee- 
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reu  Sandftein  nennt  der  Vf.  den  auf  die  Schiefer  folr 
genden  Sandlteiot  der  zwar  alle  Ueberging«  in 
Bchiefarthon  und  Brandichiefer  zeigt,  aber  Keine 
Steinkohlea6öZe  fahrt.  Er  hegleitet  dia  Umriff« 
dea  ThonfchiefergebirgeSi  aber  nicht  bandartig, 
fbndera  biufig  offene  Buchten  breit  aasfalleiid;  fein« 
Grenze  gegen  das  Steinkobleageblre«  wird  durch 
das  iiegendrte  Steinkohlenfiöz  bezeichnet.  Die  fa> 
fteaSandfteinfchichten  find  oft  kaum  von  körniger 
Gra^wack«  zu  iinterfcheiden ;  der  Schiefartbon  ni* 
hert  Geh  wohl  dem  Thonfchiefer,  bleibt  aber  doch 
immer  no<;h  hinlioglioh  cbarakterifirt;  ineift  hellt 
indefs  die.Feliart  ein  Mittleres  zwUchen  Sandftein 
'und  Schtefertbon  dar;  die  Farbe  weffs  bis  dankel- 
grau,  meitt  lichtgrao  Ins  Bltuliofae;  das  Korn  febr 
vrecbfelnd  von  kleinkörnig  bis  Coaglomeratarti«, 
welches  ein  Beweis  ilt.  dsli  diefar  Sandfiaia  nicht 
aus  derZerltörung  derftets  weit  feinkörnigem  Graa- 
wacke  hervorgegangen  feyn  kann,  f)  Das  Stein- 
kohleogebirae  budet  in  (einen  allgameinften  Umrif- 
fen  ein  aus  drey  verfchiedenen  Hauptmulden  zufam> 
mengefetxtes  Dreyeckj  feine  fOdllche  Grenze  voa 
Horath  bis  Frömern  beträgt  etwas  Ober  6  MeUen, 
die  weftlicbe  von  Horath  bis  Sirura  3I  Meile,  die 
Bördllcbe  ti  Meile.  In  diefer  nördlichen  Linie  wird 
«G  vom  Mergel  bedeckt,  unter  welchem  es  uoabge- 
brocben  fortfetzt.  Seine  Legeruagsverbältniff«  zei- 
gen einen  ganz  eigenthlUnlichen  upd  in  der  allgcr 
meinen  Oeogoofie  noch  nicht  binlfinglich  beacfatetea 
Typus;  es  erfallt  nämlich  drey  tiefe,  gegen  Weftea 
ge^blorfcne.  gegen  Nord  •  Often  geölfneta  Bu[eo, 
welche  durch  zwey  parallele,  hör.  j,  4  ftreicbend« 
Hauptfattel  gefohieden  v4erden,  und  in  ihrer  weftli- 
eben  Begrenzung  viele  kleiner«  mulden  -  und  fattel^ 
förmige  wenduoeen  darfteilen.  Dabey  ift  eine  der 
in  dia  Augen  fiUendfteo  Erfcbeinungen,  dafs  die 
Mulden  •  und  Sattellinien  unter  einander  und  dem 
Hanptrtreicben  ziemlich  genau  parallel  find,  und 
definalb  die  Schichten,  To  viel  Wendungen  auch 
vorkommen  mögen,  immer  wieder  in  die  Haupt 
ftrelchungslinie  zurOckkebren;  womit  die  andere 
Erfcheinung  in  genauer  Verbindung  fteht,  dafs  di9 
Schichten  auf  jeder'  Wenduug  weit  fiächer  -fallen» 
als  auf  den  Ftagaln,  w.elche  dem  Hauptftreicfaeo  pa- 
rallel ftreichen.  Die  Felsarten  des  gröfsten  Theilei 
des  Steinkohlengabirges  find  diefelbeo,  welch«  dea 
fiözleeren  Saodftein  conftitutren,  Scbiefertbon, 
Brand fchiefer,  Sandftein  mit  häufigen  Conglome- 
'  ratfchichten ,  am  herrfchemjltea  ein  upriiner,  fiber- 
mengter  Schieferlhoo,  mit  zahlreichen,  theils  platt 
gedrückten ,  theils  länglich  runden  l>jieren  von  tbo- 
nigem Sphärofiderit.  Die  im  Verhältnifs  zum  Gan- 
zen in  febr  geringer  Menge  vorbinden«  Steinkohle 
ift  meiftBlltterkohle,  baldmager'e,  bald  fette,  lUt 
feltenem  Uebergange  in  Schieferkohle j  Eifenkiea 
und  fafriger  Aothracit  find  häufige  Begleiter.  Di« 
Flöze  fahwanken  zwifcben  j  Zoll  bis  3  Lachter  Mich* 
tigkeit,  nnd  halten  oftmeilenneit  in  gleicher  Mäch-  ' 
tigkeit  ans ;  ihr  Liegendes  ift  in  der  Kegel  ein  fandi- 
gcE  Scliittbitboa  mit  häufigen  Abdraoken  von  Va- 
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rlolarieni  ibr  B«tignitl«s  oft  EoUtotehitfn ,  mtd 
inmer  antserord entlieh  reich  tn  Abdracken.'  Si} 
folgea  in  grofser  Zahl  (z.  B.  auf  der  Zeche  T«ßn8ä> 
b*Ufn  gegen  76)  Aber  eiDioderi  DDd  fcheiocn  In  der 
attrdlichBA  uad  mittlera  Mulde  das  Gefetz  zu  beob- 
aebtan,  dtfs  dj«  unterhen  FlOze  uiigere,  die  ober- 
ftea  fett«  Koblea  fahren.  Was  die  dem  Steinkohlen. 
gebiif  e  fo  «igentfaamliehea  OehirgiftOrungen  be- 
ttiSTty  fo  nBterfefaeidat  der  Vf.  partiell«  und  sllge- 
MMio«,  und  geebnet  zo  jenen  die  Verdrackungen, 
Aaskeilnpgen  und  Wfilfte,  zu  diefen  voriQglich  die 
VerwerfuDgsklflfte.  Letztere  fallen  gewöhnlich  40'. 
Ut  7o°i  fireicbea'faor.  tobjsta,  find  i  bis  90  Zoll 
micmtig,  und  mit  einer  Miffe  von  aufgelößem  Schi«. 
fertfaon  erffillt.  Die  Verwerfung  betrlet  1  bis  30 
Lichter  und  mehr,  wovon  fahr  charakteriftifche 
BeyfpieJe  auf  den  Zechen  Tbercfia,'Alte  Bommer- 
baoki  Francisca,  Portbank,  Torkommen.  Hiupt- 
gebJrgsAOrnngen  finden  fioh  nördlich  von  Linden* 
öftlicb  Toa  DaMbaufeot  and  eine  7on  Weiten  nach 
Olteo  ftreicbende,  zwifchen  Rellinghaufen  und  Hel- 
fingea*  durob  welche  das  Hangende  lao  bis  150  Lach- 
t*r  niedergedrackt  erfcheint.  Was  diele  Steinkoh- 
lonformation  vorzQglicb  interefTant  macht,  find  die 
Refta  der  Pflanzen'  und  Tfalcrwelt,  weiche  fia  be. 
gleiten ;  von  erftern  vorzOglich  viele  Lepidodendra, 
-wofal  mehrere  100  Species  aber  nur  in  Abdrucken; 
ferner  an  50  Spec.  Syringondeaära  In  oft  ungeheu- 
ren und  fehr  zahlreichen  Exemplaren,  tbeiTs  Ah- 
dtOckei  theils  Kerne,  und  in  noch  weit  grüfserer 
Menge  die  Familien  Calamltae  und  Bambufiae;  felt- 
»er  dagegen  Pofypodia.  Thieröberrefte  an  4  Ponc 
ten;  auf  3er  Orube  Hoffnung  hev  Werden,  Anfmo- 
Blten  qndPecliniten,  theils  als  AbdrDckelti  zabllo. 
fer  IVIenge  in  Schieferthon*  tbeils  als  Kerne  im  In- 
nern von  SphSro6d'erit  -  Nitren ;  das  letztere  Vor- 
kommen findet  fich  auch  auf  den  Gruben  St.  Peter 
bey  Volmarftein  und  Flachstelch  bey  Wenigem; 
'  •"*'•'•=*'  *"  einem  Steinbruche  bey  Alten-Bochura 
MhcrlnUes  Epithonius  im  Sandfteio«.  6)  Bey  Stadt- 
berg, Effentbo  und  Giershagen  tritt  allerer,  durch 
das  Vorkommen  mergelartiger  SapferfcbieferflAze 
charakterifirter  Flözkalk  au^  wie  es  fcheint,  dem 
Üebergangsgebirge  ungleichförmig  aufgelagert.  Der 
Kupferfcbie^r»  ganz  abweichend  vom  gewöbnli- 
ehen,  befteht  aus  einem  fcfaiefrigen,  grauen  Mergel 
mit  eingefprengtem  Malachit,  in  Lagen  von  i*— 3* 
Michtlikeit  mit  4*  -  6"  fWrken  Kalkfteinlasen  ao 
—  3sM»i  wechfelnd.  Diefer  Kalkfteini  von  fein- 
fpiiltorigem  Broche  und  empyreumatirchem  Geruch 
nach  dem  Keiben ,  bedeckt  das  Ganze  in  mächtigern 
Bänken,  und  wird  bey  Eifentho  von  gelblich-wei- 
fsem  zu-reiblich^mSandftein  Oberlagert.  7)  Merg:el 
oder  jüngerer  Fläzkalk  verbreitet  fich  Ober  die  FluTs- 

Eebiete  der  Emfche  und  Lippe.  Das  Geftein  ift  kai- 
ig-thonig*  gelblich- weifs,  oder  bläulich  ■  grau, 
erdig  und  weich,  mit  häufigen  dunkellaucbgraoen 
-,  Körnchen,  welcha  fich  auch  reicblicb  den  im  Mer- 
gel auftretendeo  Gras-  and  Orandlagam  beymen. 
1*0,    Von  Verftebietuogeo  fiodat  fich  «tn  biufigften 


OftradtaB,  Amfnoalteä,  (bis  3  PoK' Dnre&merftry 
Bucearditen,  Turbintten  u.  f.  w.  Ganz  insgezelcb- 
net  Dod  in  erofsar  Menge  erfcheinen  dtefe  Verfteioe- 
rungen  im  MerEalgrand  beym  Dorfe  Frohntaaufen, 
und  böchft  wichtig  Üt  der  Fund  einiger  Oftracitea 
mit  anfitzenden  Fragmenten  von  Eohlenfandftein.  — 
So  weit  der  lohilt  dlefes  fehr  int'crcffanten  AufTatzes, 
der  eben  fo  >dem  Beobacbtungsgeiite  als  der  Darftej- , 
lunesgabe  desVfs.  Ehre  macht,  indem  erdieSchnie« 
rtgReiten  glflckllch  zu  befiegen  wufste,  die  manche 
geognoftirche  Abhandlung  zu  einem  jabyrinthifcben 
Wirrwarr  von  Tbatfacben  und  Refiexiooen  ma- 
chen. 

IL  Uebtr  dat  Kupferfchlefergahirgt  Im  Herzoge 
thum  Weftphaletit  von  Buff  (S.  15a  —  löB)«  Die- 
fer Auffatz  ergänzt  die  v.  De'chens  Abhandlung  un- 
ter Nr.  6.  gegebene  Darfteilung  der  Kupferfchiefer- 
Formation.  Als  älteftes  Flöz  derfelben.  findet  Cefa 
der  Zechftein  mit  den  Kupferfchieferflözen  unmittel- 
bar auf  das  Thonfchiefergebirg  in  abweichender, 
tbeils  mandelförmiger,  theils  muldenförmiger  Lage- 
rung abgefetzt>  worauf  Bauchwacke, '  Mauchkalk  , 
nnd  das  Sand-  und  Thongebirge  gleichförmig  folgt. 
Nach  den  Befchreibungen,  welche  der  Vf.  von  die. 
fen  vitr(ch!edenen  Gebilden  mittheilt,  fcheint  es  lu- 
fser  allem  Zweifel,  dafs  die  ganze  Formation  gleich- 
zeitig mit  der  thOringifchen  Kupferfctiieferformatiioa 
ift;  denn  auch  das  weifse  todt  Liegende  ift  bey 
Stadtberg  als  fchmale  Schicht  unter  depi  Zechfteins 
erfnnken  worden,  und  der  Zufammenhang  'des  , 
Stadtberger  mit  dem  Waldeeker  und  Thalitterfchea 
Flöze,  welche  letztere  nicht  nur  auf  das  weifse, 
foodern  auch  auf  'das  rothe  todt  Liegende  aufgela- 
gert feya  dflrften,  trigt  zur  Ergänzung  der  fianzea 
Suite  vom  alten  rothen  bis  zum  bunteo  Sandfteine 
bey. 

III.  MerkätOrdlges  Zufamm»n.  Forkomtnea  eiaet 
Congiomtrat-  und  alnei  Elfenfttingaag^s  im  Grau- 
waakgtbirg  des  Herzogthumt  Weßphaien ,  von  Buff 
(S.  \Si —  171).  Bey  dem  Dorfe  Faule'Butter  auf  dem  ^ 
Wiidwiafengebirge  fetzt  ein  ao  Lachtcr  mächtiger 
Gang  durch  die  Orauwacke;  feine  Maffe  ift  ein  Cod* 
glomerat  von  nnfs- bis  kopfgrofsen  und  noch  gro- 
ßem Orsuwack  •  Gefchieben ,  durch  eifenrchaffigea 
Letten  verbundeo.  Mehrere  Lettenklöfte  nod  ein  . 
3  bis  6  Fufs  micbtioer  aus  Letten  und  dichtem  Rotb- 
eifenf^ein  mit  einietueD  OrauwackgeEchieben  zufam- 
mengefatzter  Gang  durcbfchneidea  jenen  grofaen 
Gang,  werden  aber  iosgefammt  vom  Nebengefteiil 
deffeiben  abgefchnitten. 

IV.  Einige  Zu/ätze  zu  Fr.  v.  O^ahaufea't  geegrto- 
ftifcken Re'yebtmerkungen  äkerdUOebirge  der&ng'^ 
ftrafsej  von  tr.  Schmidt  fS.  173  —  igg).  Siod  nicht 
wohl  eines  Auszuges  fähig.  Als  einzelne  bemer- 
kenswcrthe  Notizen  heben  wir  nur  ausr  das  Vor* 
kommen  von  Trachyt  in  den  Mainzer  Eichen;  von 
Grünftein  und  Mandclftela,  ähnlich  dem  OberfteU 
ner  bey  Dieburg  ood  Darmftadt:  von  GrOnftein  mit 
fecUtein  im  fieffnoger  ForHei  fo  wl«  der  üeber- 

gang 
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a«D|«BS  arftarm  isSysoit;  toü majnMircbemHoni- 

tUodgeftein  im  Sjeoit  bey  J"r«nUenftein. 

V.  Ueber  die  latßehuag  des  Bajaliet  htnßcht. 
lieh  feines  forkammens  In  der  £ifel,  von  Steneel 
(S.  198  —  ai3)*  ^"  ^^-  '''^''^  '*'*  Gefchichte  Tei- 
nec  Uebertriue»  Ton  der  Nepiunifchen  zur  Vulka- 
Dil£h«n  Aofiebt  mil,  geht  dann  zu  der  rpeciellern 
■  Anwenduag  der  lelitern  auf  die  Ej'reierBalalle  aber». 
aad  widerlegt  die  etwanigen  Einwürfe  gegen  deren 
vBlkamfcheo  Urfprung.  SVir  können  (liefen  mit 
(jrofser  Oobefangenbeil  und  Klarheit  aefchriebeDen 
AuffatE  Allen  denen  empfehlen,  welclie  noch  hart- 
näckig einer  Anficht  huldigen,  die  io  der  NaluC 
felbft  ihre  voll«  Widerlegung   gefunden  hat. 

YI.  üeber  die  Ke/ßlthähr  der  vulcanifchen  tt- 
/Wgiebt  tS-  a'3  —  315)  das  Fragment  eipes.Briefes 
einise  Andeutungen,  nach  welchen  diefe  runden, 
tiefen,  abgefchlolfenen  ThSler  elnerley  Natur  mit 
den  Maaren  zu  fevQ  fcheinen.  _ 

\U.Ueber  das  Vorkommen  desBafaUesam  Drui- 
ienfieln  bey  Heckendorf  und  in  der  Zeche  Neu-  Mahl- 
[aheld  bey  Daaden  Im  Bergamtsbezirk  Siegen ;  von 
J.  Ch.L.  Schmidt  (S.  217  -  250).  Ein  rOckCcbtlich 
des  Streites  über  die  Bafaltgenefis  lehr  wicbljger 
und  für  die  Vulcanitäl  entfcheidender  Aulfati,  def« 
(ea  Hauplrefultate  Rec.  ein^r  auszflglichen  Miltbei- 
luag  wcrth  erfcheinen.  Am  weftlichen  Ende  des 
Oebir^sjoch  iwifchen  der  Sieg  und  Heller  liPgt  nnrd. 
wiiLts  vom  Wefierwald  die  nur  lo  Lacbter  über  Ihre 
Xhonichiefer-  Bafis,  aber  1579  FufsSber  demMoereS; 
fpjegel  aufragende  Bafallkuppe  Druidenfteln,  wie  viele 
Bafaltkupnen  um  den  Welterwaid,  auf  dem  Strei- 
chen eines  mächligen  Eifenfteinginges  vom  Hollert- 
luge.  Bey  üelegenheit  der  Entwerfung  eines  Stol- 
-lenplaoes'  wurden  im  Jahre  igao  einige  Schürfarbei- 
ten von  4  Seiten  am  Fufse  die(es  tSafaltkegels  unter- 
nommen, welche  nach  der  fehr  detaillirten  und 
durch  beTgefUgte  Zeichnbogen  erUnterteo  Darftel- 
lung  de«  Vfa.  folgende  hacbft  merkwürdig«  That- 
fachen  enthüllleo.  Unter  <iem  Druidenlteio  befin- 
det Geh  im  Grauwackgebirge  ein  von  Oflen  nach 
Weften  am  Tage  4a  Lacbler  langer,  und  von  Nor. 
den  nach  Haden  36  Lacbter  breiter,  nach  unten 
trichterförmiger  Schlund,  welcher  auf  der  Oft-  und 
Sadfeite  mit  einem,  aus  fcharfkanligeo  Fragmenten 
vonOfBuwacke  unttTlionfchiefer,  zum  Theilauch 
i-on  Quarz  und  EiTenglaoz  befteheDdem,  und  durch 
eine  iteinmarkShnliohe  Subftanz  zufammengehalte- 
nemConglomerat,  fonfi  aber  mit  demfelben  Batalte 
erffliit  itt,  welcher  ficb  Aber  der  Mitte  des  Grater 
zur  Kuppe  auftharmt.  Auf  der  Nordfeite  zieht  fich 
irnn  der  Hauptmaffe  ein  mficbüger  ßafalt^iog  io  das 
Orauwaokengebirg,  welche«  eben  fowohl  als  das 
Conglomerat  in  der  Berührung  mit  dem  Bafalte  die 
auffallen dften  pyrotjpifcben  Alterationen  erlitten 
bat»  wie  deon  «neb  (ist  Balalt  felbft  pyrolyplficta 
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JF'riftinente  dei'Nefaengafteiaes  enthllt.'    Der  Kern 

des  IDruidenfteioes  ift  in  fehr  fchöne*  6" — 8''ftark« 
Säulen  getheilt,  während  ficb  nach  dem  Umfang« 
hin  nur  regellofe  Zerklüftung  zeigt.  Kä'th(elhaft  Kt 
dabey  das  fooderbare  Vorkommen  von  Thooeif««- 
ftein,  iheils  als  Bekleidung  der  Craterwaad  unter 
dem  Conglomerate ,  tbeils  als  AusfallungSmafTe  d> 
nes  im  nördlichen  Schürfe  Dberlahrnen  Gang«f^ 
theils  auch  als  unregelmifsiga  Lag«  im  Congiome* 
rate  felbft.  Nach  allem  diefem  ift  es  nicht  wobl  an- 
ders denkbar,  als  dafs  die  erfteo  >  den  Schlund  aus- 
bildenden Eruptionen  eine  Maffe  von  OerOU  und 
Fels  frag  menten  vor  fich  herauftriebeoi  von  vvelcben 
■uf  der  Süd-  und  Oftfeite  des  Trichters  bedeutende 
Maffen  liegen  blieben\  während  Geh  der  unmittel- 
bar nachfolgende  Bafalt  über  Ge  herauffchob.  Dafs 
der  Bafalt  wirklich  in  grössere  Teufe  niedergehe, 
fucht  der  Vf.  durch  eine  Analogie  vom  Bafalte  der 
Grube  Neue  Mablfcbeid  zu  erweifen,  wenn  «oder* 
Ober  ein  Io  evidentes  Factum,  wie  ÜB  Emportrei- 
bung  aus  dem  Innern  der  Erde,  In  diefem  Falie  noch 
Zvk-eifel  übrig  bleiben  können.  Einige  allgemein« 
Ileflexionen  mitzutheilen,  welche  dicfen  für  di« 
Geologie  höchft  wichtigen  Auflatz  befchliefsen,  und 
manche  zu  berOckficntigeode  Nebenumftlode  als 
Bedingungen  gewiffer  eigenthümiicber  Erfcheinnn- 
gen  der  fiafaltberge  betreffen,  verbietet  der  Kaum 
gegenwärtiger  Anzeige;  ihr  Hauptrafultat  iß  unge- 
fähr, dafs  der  Vf.  in  dem  bäufigen  Vorbaodenreya 
von  Bafaltgangen  auf  dem  Ausgehenden  älterer  En> 
gSnee  die  Erklärung  der  Entftenung  jener  Schlanjda 
zu  finden  glaubt,  aus  weichen  der  Bafalt  emporg«- 
trieben  und  aufgethürmt  wurde. 

VlIL  Dje  Bafalt-  Steinbrüche  am  Rückersbergt 
bey  Oberkaffel  am  Rhein  f  vom  Herausgeber  (5.  959 
—  361).  Ua  in  dem  bekannten  Breislakfcben  Atlas* 
welcher  die  PhyGognomik  des  Bafaltes  zum  Zwecke 
hat,  die  in  diefer  Hioficht  fo  viele  Merkwürdigkei* 
tia  darbietenden  rhiinifchen  Bafalte  faft  gänzlich  nn< 
herückfichtigt  blieben,  fo  veripricht  der  Herausge- 
her, dann  und  wann  Bilder  der  wiefatigften  UeprS- 
fenianten  rbeinifcher  Bafaltberge  und  Steinbrüche 
zu  liefern,  und  beginnt  die  Erfüllung  diefes  Ver- 
fprecfaens  mit  einer  DarftelJung  des  Ba^It-  Vorkom- 
mens  am  Kückersberge  bey  Obetkaffel.  Die  Seht* 
len  des  plalteoformig  abgefondertcn  Bal^ltes  find 
hier  wie  um  eine  gemeinlchaftlicbe  Aze  zu  einem 
langgezogenen  Ellipfoid  verbunden,  deffeo  klein« 
A:fe  nach  feinem  theilweifenQuerfchnitte  im  Stein- 
bruch am  Rauchlpche  zu  urtheilen  an  500  r-  öooFufs 
betragen  mufs  >  während  die  grofse  horizontale  Ax« 
weit  grüfser  feyn  dürfte;  eine  fphSroidifche  Bilduns* 
welche  an  Oröfse  alle  bisher  bekannten  Beyfpiel«. 
Obertrifft.  Die  beygefügte  Zeichnung  fteüt  jesea 
Steinbruch  dar. 

(Dlt  Fort/ctsmmg  /tlgti. 
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««*A--  Z«;^«ruoälJ«{«rBandu.f.wT  ige  Unterruchoiig,  deren  Refultit^^  der  endea- 
*  ''  tea  NachwsiruDg  der  Ideatitat  des  rbeimfchea 
(Portf'etzung  der  tmv»rigrmStüekmtgeiroehMmRteeijfi»nJ  -Hloyo,    Nofeaa   ond  Sodaiit   mit   dem  Sodilit   «us 

Grönland   nad   vom    VefuTi    fö  wie  in  der  wstir- 

u/foderang    zur    nShern   Ermittelung    der  fcbeinlicfaen   Nachweifung   befteht,    dari   der  itali» 

*  chemifchea  Betiehungeh,   worin  (in  wel-  fohe  Hauyo  ood  der  Lafurrteia  sbenfalls  mit  renen 

chen)  )die  Gebirgifchichtentu  einander  ßehen ;  von  zu  Teraioigaa  Gnd.     Die  mit  bedeutenden  Qaanti-' 

[      V,  Hovet    (S.  262  —  373).     Unfere  Chemiker»   fagt  täten,    und   oacb   einer  aadern  all  der  VaoqireliD« 

I       der  Vf.i  welebfl  die  Milchungstlieite  aller  Kryltäfl-  fchen.Metborfe  anggefahrtea  Analyfen  Bergemanos' 

j       chrn   anzugeben  witfen,    felblt  derjenigen,    die  fo  borgen  tat  die  [dentitfit  des  Hauvo  ond  Spinellan 

'       feiten   find,    dafs   man    in   den  meiften   Kabineliea  oder  Nofeana    und  die  Ueber einfltmmung  der  Äe- 

T^rgflbaos  nach  ihnen    fragt,    unterruchten    noch  fultata  dlefer  Aaaljfea  mit  deneo  des  Sodaliti  ge- 

nia   die   ßmmtlicben  Lager  dnas  Oebirgswecbfels  bietet  die  Vareioignng  aller  drey  Minerale.     Kry- 

Ton    nnr   100  Schritten,    und    vielleicht    find   wir  ftallform,    HSrte,    und  das   fraher  fcfaon  von  De- 

![erade  d^fswegeo  in  ooferar  Kenntoifa  des  cbemi-  Tormes   und   Clement   beflimmte,   jetzt  von.  Breit- 

cheo  Verfahrans,    welche«  die  Natur  in  der  gro>  haupt   richtig   bewfibrte    fpecififche   Gewicht,    dia 

Uta    KryrulUratioD    UDfercr    Gebirge    beobachtete,  Farbenabargänge   and  felbft  die  Zurammenfetzung 

noch  fo  fehir  znrQck.  —     Zu  dergleichen  Unterfu-  fprechen   endlich  dafar,    auch   den  Larurftein  m» 

ehaogeo    die    Chemiker    zu   veranlaffen,    ift    der  jenen    zu    vereinigen.      Ueberbaupt    findet    di^fet 

ZwenC  diefer  Aaffoderubgj  —   möchten  ihr  recht  ganze,    durch    die   Namen    feiner   Verfaffer  felMii 

^da  Oehdr  leifteo!  binllnglich  verbürgte  Auffatz  eine  fcbSne  BeftSti- 

......      rr        .    .  .       r-  /•   I       .  eune  in  den  gleichzeitig  von  Breitbaupt  bev  Oelc- 

i  X.    Ckemijche  Unterjuchung  det   Fa/erbante,  ^     g^j^  ^^^  zwcyteo  Auflage  feiner  Charakterlftifc 

wn   Chmud  •  rbntaine  bey  t^ttie>ii   von   «■  «"n-  §es  Mineralfyriems  aufgefteÜten    Refultaten,    nach 

4e*   CS- .m-  380).     Das  Refultat  diefer  Analjfe  „.j^hen  er  als  zweyteSpecies  (eines  Sodao.  Gram* 

zeigt   folfende   qualitative  und   quantitative  Zulam-  ^j^  j5^n„|fbhe  obengenannte  Minerale  lammt  Leu- 

j        menfetzung  des  F«Ierbarytes :  ^jt   „„tg^  jg^    gemeinfchafllichen    Namen   Alkalit 

ScfawefeJfaores  Baryumoxyd  .     ■•     .     bi    95,5000  auff[lbrt-,     eine.  Benennung,     welcher    nach   Ree. 

Schwafellaures  Sttooliumoxyd  .     .    b      o,6ioS  Dafarballen  der  Vorzug   vor    der    von   NöHeratfa 

Eifeooxyd >^       9,3500  vorgefcblageneo  Nofean  zu  geben  ift,    da  alle  v<oa 

Kiefelerda     • '^^      0,3500  Sufsarn  und  zufllligen  Verhiltni^en  entlehnten  Be- 

.Waller  ood  flrbeode  Subltanz  .    .    »=      aioooo  nennungea  aus  der.  Wiffenfcbaft  rerbaaot  werden 

"9i>b20i  rattfren. 

XIII.  Bemerkungen  über  einige  zm  erften-Ban- 

XI.    Chemifche    ünterfuchung    der  Alaunerde  ^e    die/es    Werkes    verhandelte    Gegknftündei   von 

■Mtn   Pattberge   bey  Friei'dorf  unweit  Bonn;    von  »    Uöuel   [5.  349  —  3EI7}.      Einige  OiscufGonea  zu- 

Bergemmnn  (5.  aSi  —  301)*    Sie  hat  beynabe  ganz  «rft  Ober  die  Frage,    vro   die  Orenze  twifcben  in- 

dieielben  BeftandtbeÜe,    wie   die  früher  von  Klap-  termediSren  und  ßcundSren  Formationen  anzuneh* 

rotb  zerlegte  Alaanerde  von  Freyenwalde;    in  bei*  men  fey;    dann  Ober  die.  Stelle,    welche  den  Por 

den  aber  findet  eine  febr  innige  Verbindung  des  pbyr  •  und  Tripplagero  im  ZweybrOckifcben  ge- 
SchwefeU  der  Kohle  mit  der  Thonerde  und  dem^  bahrt,  ob  Ge  den  Granit  anzureihen  oder  für  jün- 
Eali  Statt,     die   uns    noch   niebt   hinreichend    be- '  ger  zuhalten  als  das  MSrkifcbe  Steinkohlengehir- . 

kannt  ift,  und  nur  durch  eine  voUClindige  VerSn-  ge;    darauf  eine   kurze  Berichtigung'  tiner   frOher 

derung  der  MifchungstbeÜe  des  Foffils  anfgebobea  au sgefpro ebenen  Anficht  Ober  das  Alter  der  Rhei- 

werden  kann.  oifchen  ® ahneybUdaag ;    nad  eodUeh  alae  etwas 
ErgOn*.  Bl.vtrA.LZ  igss>  NC«)  -  wti;- 
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weiilSuriig«re  Disenffioa  flb^r  die  Vnlcanitit  def 
Bafshes.  Wie  befcheideo  nuo  aocb  der  Vf.  fein« 
Zvv<fir«l  ausfpricbt,  fo  dOrftea  doch  die  meUteo 
(■.-rfelben  in  einer  ganz  unbefaneeaen  Naturbeob- 
arlitung  ihre  Wtderlegang  oder  fiefeiliguDg  bereits 
uel'unden  haben,   oder  doch  bald  finden. 

<£)/•   FortJttsBng  folgt   nSeM/it^s.) 

GKSCHICHTE. 

Warfchad,  b.  d.  Piireo:  Htjiorya  BoleAama  III. 
Krbla  Polskiego  przez  Folaxa  Bezlmiennego 
ryimein  Lacioskim  nabidana  ottofo  r.  iii5> 
wytfomoczona,  d.  i.  Oefcfaichte  des  Königs 
von  Polen  Boieslaus  UI.  Von  einem  angeoann« 
ten  polnifchen  ScbriftfteUer  im  Uteinircfaeo 
Keime  gefcbrieben,  etwa  1115  fiberfetzt,  igai. 
330  S.   8.    (iTblr.) 

Ebeitäaf. :  Martini  Galll  Chronlcon  ad  fidem  Co> 
dicani,  qui  fervanttir  in  Pulavieafi  tabulario  Cel. 
fiffimi  Adami  Prineipis  Czartorjscii  P^latini  He> 
gni  PoloaJarum  deuio  rtceoTuit  ex  maadato  Re- 
giae  Soc.  Pbilomathicae  vitantgua  S.  Staoislai 
atque  invaiUarium  Ecciefiae'  Metropolitanae 
OuesnenGs  adjecit  Jaaanes  Finceaiius  ßandtktt 
auf  Kulten  der  kOnigi.  Oarelirch-  der  Freund« 
der  Wiireofcharten  zu  Warfchaa.  fg34>  407  S* 
8,  debit  1  Bogen  Eioleitung.  (t  TbJr.  4  gOr.) 

Wer  vermuthet  wohl  bejr  dem  erften  Anblicke» 
dars  diefs  Werk  zum  Tbeil  ein  und  das  nämliche 
fey,  und  doch  ift  «a  allerdioes  fo.  Nr.  1.  Itt  eine 
recht  guteCsberretzuDg  deg  Hrn.  Oraren  Hippoly- 
tus  Kownacki  ron  dem  alten  Marlinus  Gallus,  vrel- 
cheo  er  bier  mitPaprocki  1584  und  andern  einen  Un- 
genannten befitelt,  weil  er  die  Chronik  des  Uzierz- 
wa,  die  fcbon  Uraun  kannte  und  Lengulcfa  1749  als 
einen  abgekOrzlen  KadJubek  in  Danzig  aus  der 
Heils^erger  Bibliothek  herausgegeben,  fQr  filter, 
und  zwar  etwa  um  1010  unter  MecislausII.  gefcbrie- 
ben, bielt.  Ha  ift  aiu)  das  ganze  Werk  eine  Ueber- 
fetzuag  von  Lenguicfaa  Ausgaben  Duo  antiquiffimi 
.  fcriptorea  Poloatae  fincentius  Kadlubek  et  Mnrtißut 
Gallus,  Dantisci  1749  fol.,  wo  aber  ftatt  Vincentius 
Kadlubek  Dzierzwa  es  heiTseo  follie.  Diefer  Uzlerz- 
wa  ift  nun  hier  zuvörderft  aberfettt  S.  1  —  56  unter 
dem  Titel:  Gelchichte  Polens,  gefcbrieben  von  ei< 
nem  Ausländer  im  iiten  Jahrhunderte  in  lateini- 
fcher  Sprache.  Kec.  bemerkt  hierbey  nur,  dafs 
die  allgemeinereMeinung,  dafs  Dzierzwa  ein  fcblecb- 
ter  Auszug  aus  dem  dialogifirten  KadJubek  fe;,  ihm 
als  wabrtcneinlifiher  erfcheine.  Nun  fol^  ä.  57  bis 
zu  Ende:  dleGefchichte  Boieslaus  III.  d.  i,  Martinus 
QilluS  nach  der  Oanziger  Ausgabe  1749  mit  vielen 
fehr  guten  Anmerkuasen.  Nur  zwey  Anficbteo 
kaiinnec.  nicht  zngciteben;  erftlicb,  dafs  es  einUo- 
gcniaoter  fey,  der  diefs  Leben  fcbreibe,  zweytaoSi 
dafs  man  es  als  eine  Reimcbronik  betrachten  maffe, 
Allenliogs  giebt  es  viele  Leoninen,  viele  Lieder,  die 
als  Gelänge  ausdrücklicb  benannt  find ,  vieie  Sf  a- 


r«D  von  AuszOgwi.ansLeoqinifcbefl  OefSogeoi  du 
Ganze  tft  doch  aber  keine  vfillige Reimcbronik^  fo 
wenig  wie  Ditmarus  Merfeburgenfu,  Cotmat  Pnt- 
gsnßs,  Chronicon  Aulae  Regiae  u.  f.  w.  Man 
tpracb  und  Fang  viel  in  Leoninea,  die  körnige»  und 
fchdnen  Perioden  der  alten  Uleinifchen  Sprache,  ih- 
re Wendungen  waren  verfcbwunden.  Brocardicj, 
Knittelverfe  waren  ein  Tbeil  des  Unterrichts;  auch 
reimte  fich  oft  das  Latein  von  felhft.  Daher  findet 
man  in  allen  alten  latelnifchen  Chroniken  des  Mittel- 
alters, die  nicht  von  Mlooern  von  Oefchmack,  wie 
z.  B.  Lambertut  Sch^ffnaburgtnfit,  oder  Saxo  Gram' 
maticifs  verfafst  waren,  Spuren  vonReimeo  inl^ee- 
ge;  aber  defswegeo  find  es  doch  keine  Heimcbroot* 
Ken ,  fo  wenie  wie  Martinus  Callas .  den  Hr.  Beut- 
kowski  und  Bandtke  nnn  auch  als  Reimcbronik  an- 
fehen  wollen  Nr.  a-  Wo  ift  denn  wohl  der  Reim 
ZB  fehen ,  z.  B.  S.  35  Kap.  III.  Hit  itmque  peractis, 
puer  Semovlth  filius  Patt  Choffisconls  viribut  et  eta- 
te  crevit  98  Svlben.  Diefe  foUe»  Geh  reimen  auf 
tt  de  die  ia  dtem  ia  augmentum  proficerc  ptobita- 
tis  inceplt  asSylben.  Wer  findet  wohl  hier  einen 
Reim?  Allerdings  aber  kann^  man  wohl  als  eioea 
Auszug  aus  einem  geieimteo'  Gefaoge  diel«  Stel- 
le eofebeo : 

^uai  rtx  regmm 

•(  du»  dueunt  du  iß  «Ih  bSdiBa  Gotta 

tum  PoloiiU 

ducem  Concor  du 

ordlnavit 

.    njolioi«  r. 

So  mag  ungeffihr  der  Gefang  gelautet  faabe% 
ans  welchem  Martinua  -Gallus  bier  eine  Stell«  ent- 
lehnt und  in  Frofa  gebracht  bat,  obne  feine  «ben«- 
lige  Geftalt  völlig  verwifcbt  zn  bibeo.  Hier  wird 
aber  als  Reim  angegeben: 


u,  ^Hod  rex  regum  «t  d»x  dueum 
«um  Peloolt  ductm  eeaeurdUer  ordlnavit 
et  de  regao  Poplet  cum  Joiole  rmdtcliu  exßtrpairit. 

Nicht'  unvortheilhaft  wire  es  allerdings  gewe- 
feo,  die  Spuren  der  Lieder  zum 'I  heil  hier  faerzu- 
ftellen,  wie  das  auch  bin  und  wieder  gefcbefaen, 
aber  als  eine  Reimchronik  den  ganzen  Martinus  Gal- 
lus anzufeben  and  ihn  fo  wlllkOrllcb  zu  zerftQckelo, 
war  weder  rathfam  liocb  nölhig.  Dennoch  ift  die 
lateinifche  Ausgabe  des  Martinus  Gallus  Nr.  1.  mit 
fo  genauer  dlpTomatifcher  Treue  aus  zjvey  Hand-, 
fchriflen  diein  Pulawy  in  der  Bibliothek  des  Forften 
Adam  Czartoryski  beRndlich  find,  gemacht,  dafs 
man  gleicbfam  diefe  Handfcbriften  vor  Augen  hak 
und  es  verdient  fowohl  die  königl.  Warfchauer'Ge* 
fellfch.  der  Freunds  der  Wifrenfcb.  als  Hr.  Bandtke 
allen  Dank  für  diefe  neue  und  wichtige  Bereicfae- 
rüng  der  polnifchen  GefcMchte  und  Literatur.  Aufib 
find  Paprocki  1584t  welcher  oft  den  Martinus  Gal-  ■ 
lus  benutzt  bat,  Sacbs  von  Löwenheim',  alle  Cbro- 
nikeo  io  der  Sommers bergifcbeq  Sammlung  (JerU 
ptaret  rerum  SUefiaearum  1739  —  1732)  nicht  ans 
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'tftrr  Aelit  gelarfan.  fo  difg  ntn  dieAi  Amgi. 
b«  als  eine  kritifche  Bearbeitung  des. Textes  be* 
«rechten  kann.  Sehr  lefenswOrdielft  auch  die  Vor» 
rede  (I  —  XXXII)  von  Hrn.  B.  Sit  bafcbreibt  zu- 
cKt  die  Codices- genau,  als  Quelle,  und  alle  dabey 
cebreuchteo  fißlfsmiitel.  —  Dann  find  (S.  XII  — 
-  XXtl)  die  bisherigen  Meinungen  Ober  den  Mariinus 
Oallus  vorgetragen.  —  Hierauf  wird  (S.  XXIU  — 
XXX)  gezeigt,  dafs  er  kein  Ausländer,  fondern  ein 
Pole  geerefeo.  i)  Man  Gebt  diefs  aus  dem  Eingange 
des  Wwkes:  ifuo  circa  taudem  hujia  operit  et  ho- 
norem hujui  patriae printiipibus  adjcribamut,  a)  lA- 
bro  II.  Ebenfalls  beifstes  S.  n9  in  derEinteitung: 
opuscutum  —  ad  laudem  prlncipum  et  patriae  no 
ftrae  puerlliter  exaratum^  j)  S.  937  primumomnium 
vos  Jette  volo  —  taatutn  opus  non  ideo  coepi ,  ut  por 
triam  vel  par enter  exul  apudvos  et  peregrinoi  (njcbt 
peregriaut )  exaltarem ,  fed  ut  allquem  fructuvi 
mei  Jaborit  ad  locum  meae  profejjiönis  (i"  mein  Klo- 
fter  nach  St.  Benedicts  oder  AuguTtins  Regel)  repor- 
tarem.  £3:1// heifst  hier  nicbt  ein  Fremder,  londem 
ein  der  Welt  abgerchiedener  Manch,  Ordeosmann, 
welcher  nicht  blofs  für  Polen  und  feine  Verwandte, 
fondera  auch  fOr  die  Ausländer  peregrinl  Ichrieb. 
Noch  auber  diefea  Stellen,  wird  auch  S.  938*  339 
Dod  340  raehreres  angefahrt,  welches  allerdings 
hAchft  wabrfebeinlich  macht,  ddfs  Maitinus  GiJlus 
ein  Pole  eewefen.  Wagner  nennt  ihn  immer  Mönch 
aus  Frinkreicb.  Beides,  Martinus  undGiUus,  wa- 
I  ren'Tanfnameoi  oder  Gallus  ift  ein  zufälliger  BeJ- 
name;  wie  wäre  es  aber,  wenn  es  etwa  Martinus 
Oalli  filiuB  beifse?  "woraus  *mBD  hernach  Martinus 
OaJins,  öder  Gallicus  gemacht;  fo  wie  Paulus  War. 
nefridi  und  Paulus  WarnefriduS  einerlej  ift.  Die 
Gonjector  des  Uro.  Kowoacki ,  dafs  er  MOnch  im 
Klolter  St.  Gregor  fai  Rom  gewefen  und  in  Rom  ge- 
I  fchrieben  (in  Monte  Coelio),  beftätfgee  die  Codices 
I  Dicht.  Sehr  merkwardie  ift  es-,  dafs  die  Codices 
I        von  Martinus  Gallus  und  Bogufal  in  Polen  und  in  der 

f(snzea  Welt  fo  feiten  Gnd  ,  während  man  den  Kad- 
ubek  weit  häufiger  findet.  Das  S7fte  Kapitel  des 
I  erften  Buches  mag  dazu  etwas  bejgetragen  haben. 
S.  109:  QualUer  äutem  rex  Boleslauus  de  Balonla 
fitejectus,  longum  exßfiit  eaarrare ,  fed  bbc  dicere 
liceti  tfuod  aon  debuit  Chrißianus  in  Chrifttanum 
peceatum  iptOdlibet  corparaliter  vlndicare.  lllud 
enbn  muttutn  fibt  nocuit,  cum  peceatum  peccato  ad- 
hibuit.  Cum  pro  tradicione  pontißcem  truncacioni 
membrorum  adhibuit.  Neque  enim  tradieorem  episco- 
pum  excufamus,  neque  regem  vlndicaatem  ßc  Je 
turpiter  excufamus.  Diefe  Stelle  hat  der  feiige 
Czacki  zuerft  bekannt  gemacht  in  der  zwevteD  Aus- 
gabe des  NarnSzewJcz  Gefchichle  von  Polen  in  der 


Mostowski'fchen  Sammlung  Wybor  Pifarzow  l! 

Eine  ^aimadver/io  des  gelehrten  ürn.  Bifchofs  \ 

Mook  Prazmowskj  befiehlt  hier  dem  Martinus Oallus 


Dieht  zu  glauben,  dafs  der  KCoig  den  Bifcbof  des 

Hocbverratfas  wegen  den  gewOfaoUcbeo  .Tod  der 

'  LandesvarrSther  habe  leldeo  JarTen.  {S.  ilo  n.  iit)- 

Di*  «hniicbe  Oarchioht*  d«t  heiligen  Thomu  BecMet 


in  England,  die  faft  hundert  Jahre  fpflter  flär 
Heinrich  II.  beyoahe  die  nSmItcben  Folgen  halte, 
mufs  bierbey  jedem  Lefer  einfallen,  fo  wie  auch  das 
freymQthise  Bekenntnifs  eines  p9pftlichen  Legaten> 
dafs  es  beifer  wäre,  wenn  drey  liönigreicbe  unter- 
gingen,'als  etwas  von  den  canoaifcbeo  Eiuricfatua» 
gen  bay  den  Bifchofs  wählen  geindert  werden  mQfste. 
Der  kfirzefte  Ausweg  ift  es  denn  doch  der  Animad- 
verfio  des  gelehrten  BlTchofs  P.  zu  glauben ,  ohne 
welche  Martinus  Gallos  vielleicht  gar  nicht  hätte  er-> 
fcheinen  dQrfen,  Dafs  nbrigens  diefe  Stelle  auch 
eine  gelindere  Erkläruag  zulaffe,  als  Czacki  davon 
gemacht  hat,  ift  wohl  augenfcheinlich.  Martinus 
Gallus  wollte  wohl  nur  Tagen,  dafs  beide,  der  K5> 
nig  und  der  Bifcbof,  zu  weit  gegangen  find.  — 
Die  Legende  von  dem  Leben  des  heiligen  Stanislanl. 
ift  verfchieden  von  der  in  den  Actis  Sanctorum',  wel- 
che  der  Dominikaner  Vincentius  f  I366  Niefieckl 
T.  I.  38  verfafst  hat.  Sie  eothfilt  viele  merkwOrdi* 
ge  birtorifche  Angaben,  ift  kürzer  und  auch  mit 
der  Dlugoffifcben  Legende  1511  bay  Haller  nicht 
einerley.  Angenehm  ift  es  fOr  den  Lafer,  dafs  fie 
ganz  und  unverftOmmelt  erfcheint.  —  An  den  man- 
cherley  Wundern,  die  wie  gewSholich  darin  vor- 
kommen ,  wird  niemand  einen  Anftofs  nehmen. 
Zur  Zeit,  als  die  Legende  gelchrieben  ward ,  glaub- 
te man  Ge  unbedingt.  —  Die  Eseerpta  aus  der 
Guesner  Handfchrlft  find  merkwürdig,  erlteos  was 
unter  WladisIauS  Lokutek  nach  Cheneiny  im  Erle- 
ge mit  den  Kreuzrittern  131g  in  Sicherheit  gebracht 
worden  (S.  383  "•  384»  worunter  ein  Evangieliare  auro 
fcriptum.  Mag  wohl  jetzt  noch  wo  in  Polen  ein  fol» 
eher  Codex  feyn?  Rec.  zweifelt  daran);  dann  folgt,  : 
was  14SO  Montags  den  i6ten  Juny  inventirt  war*. 
Der  Codex,  der  1318  erwähnt  worden,  kommt 
nicht  mehr  vor.  Wie  er  Verlchwunden  ift ,  weifs 
man  nicht.  Vermuthlich  haben  ihn  ein  nnvermnthe* 
ter  Brand  oder  Räuberbände  vernichtet. 

NATURGESCHICHTE. 

VexoNA,  b.  d.  typograph.  Societät:   Flora  fera- 

neafis  quam  in  prodromum  Florae  Italiae  feptea- 

trionalis  exbibet  Cyrtts  Pollinius.   —     TomuS  . 

~    CcrHuf  com  tabulis  aeneis.    i834.'S98S-  gr.  8* 

(sThlr.  6  gOr.,  eigeötllch  i4ita]ieni[cheLire.) 

Den  beiden  erften  Bänden  diefes  Werkes  find  in 
unfern  Blättära  (A.  L.  Z.  1833.  Th.  L  Nr.  214  und 
Tb.  II.  Erg.  BI.  Nr.  140)  bereits  xwey  Anzeigen  ge- 
widmet worden,  die  den  Gang  des  Vfs.  und  Teinfi 
W«ife  iiinreiebend  bezeichnen.  In  derh  vorliegen- 
den dritten  Bande  werden  bis  S.  936  die  Pfianzen 
aus  dem  XXten,  XXIten,  XXliten  utfd  XXIIItäa 
Klaffen  des  Sexualfyftems  ausfofarlich  abgehandelt, 
dafs  Amaranthut  trlcolor^  Thuja  occidentalls,  Cu* 
cumis  Meto,  C.  fatlvus^  Cueurbua  lagenariat  lilorut 
papyrifera,  Acer  Neguado,  AHanthut  glandulofat 
iSAmafä  piutietit  M.  JuUbrifßn,  M.  Farneßana  u. 
dergl.  m.  in  eine  Flora  von  Verona  oder  des  n&rilli- 
cbeoltaUuis  gebären «  davon  köfloen  wir  ans  nicht 
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^biruofn*  S>  037  iMglonin  dli  filantae  cryptoga' 
mae  huButgy«  ^  Italia  bartall  dahctae.  Diefe  Ot- 
barfchrift  eotfprleht' nicht  geiuu  tlem  Inhalr-  dano 
aufserdcn  verooeßrchenocfor  nordllalranifcliBn  Eryp- 
lojjtmen  liafart  Hr.  P.  hieriueh  noch  dlB  Kfoazti- 
oben  allur  Oattungeo  aus  der  XXLVien  KlalTc,  wo- 
von Arten  In  Italien  wachreo.  Beronders  gilt  dicfs 
von  den-PiUen.  wo  er  Alles  auTzfihli,  was  italjeni< 
(chs  -Mykologen  .nur  immer  In  ihrem  Vaterlande 
aafuniien  haben.  M^n  wird  indeffen  bald  gewahr, 
dafs  die  Kryptogamie  des  Vfs.  eigentliches  Feld  nicht 
ift,  und  er  die  wenigften  aufsezahlten  Arten  Telbft 
beobachtet  bat.  Treylich  bedarf  dierer  Tfaeil  der 
£.i2uterkiinde4n  Italien  jiach  mancherlei  Erörterungi 
um  ihn  auf  die  Stufts  zu  iilliren,  die  er  bereits  in 
Deutschland,  Ciigland  und  Ücbwedän  erreichte; 
'  'denn  in  den  neuelten.Zeiten  ift  mit  Ausnahme  etwa 
stQü  ßertolonl  und  Zantedefchi  (^Descrizione  dei  fun- 
gi  dellM  provlneia  bretciana)  in  der  Tbat  nur  fehr 
wenig  voD  italienifchen  Botanikern  fflr  die  uniroll- 
kommoern  vegetabilifcheji  Gebilde  eefchefaen.  Um 
lo  Tardienftliober  erfcheinen  die  Bemahungen  P"/, 
dieSlieFn  kryptogamifchen  Studien  feiner  Landsleu' 
te  in  das  neuere  witTen^cIiaflliabe  Gewand  einzuktei- 
dea;  nobey,  wie  es  Geh  von  felbft  verftehl,  Miche- 
li  und  fiafta/'ra' vorzugsweife  berackfichtigt  wer- 
den. JOr-eia  gewJffes  'Beftreben  nach  Volmindfg. 
keit  fpricht  auch  dar  Appendia  de  Fuca.  (S.  525  ff.), 
wo  dJe  Fucusarten  beider  italienifchen  Meere,  des 
«drietifchen  nSmlich  und  des  tigurifcheti,  in  alpbe- 
betifcber  Ordnung  auFgezShIt  werden.  Nach  den  An. 
gehlen  des  Vfs.  werden.aji?  GewScbfe  zu  der  Flora 
von  Veiona  gerechnet.  Davon  gehen  indefren  meh- 
rere ab,  die,  wie  wir  gefehen  haben,  offenbar  nicht 
dazu  .gehören,  wogegen,  ^umal  in  der  Kryptogamie, 
niihreratiunderle  aufgeTohrt  Üeben,  die  nicht  mit 
Jer  fortlaufenden  Z«litverleheii  find  und  mebrentheils 
in  Piemorrt]  dem  Veoezianifchen  u.  f.  w.  waehfen. 
In  diefar  Beziehung  liefert  alfo  das  Werk  eigentlich 
weniger  eine  veronefifohe  Flora  als  Materianeo  und 
Beitrage  zu  der  Gefammtflora  von  Italien.  S.  767  be- 
sinnen die  zahlreicTien  Vorrlgenda  et  addenda  und 
S.  815  ein  in  drey  Spalten  gedrucktes,  febr  zweck- 
iDSfsigM  und  roliriändiges  Verzf  ichnifs  aller  erwähn- 
ten Gattungen,  Arten  und  Abarten.  Der  S.  874  be* 
Endliche  Index  weffet  die  italienifchen,  lombardi- 
icben,  ofßcinellefl  und  veronelifohen  Pflanzennamea 
nach.-  Beide  find  alphabetifab.  Abgebildet  werden: 
tab.  I.  Typfia  minima  Fuack.;  tab,  II.  A/pltinium 
acutum  IViltd.;  Lecidea  balcana  Pollin,;  TLecaaora 
vlridli  Spreng.;^  Jgaricut  glomoretus  Pollin.  eine 
fiscartigs  Spacies;  BaUetus  populne*it  Poll.  oder 
Polypqrus  cafianeus  F/I«. ,"  Tidier  rufum  PoUin.  i 
tab.lll.  Verbasoum durififlorum  Schrad-?  naA  tab.'IV. 
Haplianus  Landra  de  Cand.  in  derTIora  U.  3^1  wird 
diefe  Pflanze  fttr  eine  Abart  von  -R-maritmut  ge* 
ballen I  bier  dagegen  lU.  Addeaä.  %03'tar  einerrey 
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alt  Ü.  Raphanljirum  t.    Obm  dief«  PS«iic«n  tox 

fioh  XU  haben ,  Ififst  &ch  die  Sache  nicht  cntrehei* 
den:  denn  wer  indcbte  es  wagcn>  nach  eicer  bifr 
.  fsen  Abbildung  und  etiügsn  Textworteo  Can/aacom* 
ponere  lites!  Die  QbHgen  aeuea  Arten  fiod  berelU 
in  frabero  ScbiUtea  des  Vfs.  befcbriebea. 


PRILOLOGIB. 
Hahu  n.  LiiPzro:  Uebungtbuch  tunt  ü^er* 
fetzen  auf  dem  Deutjbhen  in  dai  Griechische. 
Von  Dr.  W.  Fr.  Th.  SeÜenftückery  Oberlebrcc 
am  königl.  Ojrmaafiiun  zu  Soeft.  ig35.  15&S. 
8.    (8  Cr.)    .  ■ 

Mit  diefem  zweyteo  Theile  fetzt  der  Sobn  dei 
verftorhenen  DUtctorsSeideii/Hicker  deffen.GIcmeo- 
tarbucb  zur  Erlernung  der  criecbifchen  Spracb« 
fort.  Deo  S.  63  begianendeo  Üebungeo  zumueber» 
fetzen  aus  dem  Deutfcben  ins  Oriecbifcfae  geben  40 
Paragraphen,  Bemerkungen  aber  Synlaxis  und  Accen- 
te  voraus  ,  Ober  die  letztern  aus  dem  in  der  Vorrede 
angegebenen  Grunde,  uweil  heutiges  Taget  viel' 
auf  diflfelben  gebalten  werde."  Die  BemerliungeB 
felbft  flehen  durchaus  in  keinent  Zufammenhange 
mit  einanderj  auf  die  Bemerkungen  Ober  die  grie* 
chifchen  Pripofitionen  folgen  diejenigen  Ober  den 
Acoent  und  jof  diefe  wieder  Andeutungen,  wie  man 
die  deulfchen  PräpoGtionen  mit  griecbifchen  Dbo^ 
(elzen  mQffe.  Wer  ßcb  alfp  nach  keintfai  coefegueo- 
ten  Gange  der  Grammatik  bejm  Ueberfetzen  rieb. 
.tet,  fClr  den  wird  das  BflchleindesHm.  Dr.S,  maB< 
cbes  oQtzliche  enthalten;  allein  gegen  die  Art  ud(1 
Weife  diefas  derultorifchen  Unterricotes  mOffen  wiip 
uns  durchaus  erklären.  Wir  heben  einiges,  wd* 
cbes  der  Vf.  als  neu  angiebt,  aus  den  voransge- 
fcbickteo  Paragraphen  aus.  S.  3  foll  ia  auch  im 
bedeuten,  una  wird  daher  als  Beyfpiel  aneefahrt: 
•/  i»  T^t  dffS«  —  Welche  Behauptung!  wenn  Ai 
auch  in  bedeutet,  fo  bedeutet  auch  rechts  links. 
S.  3  folt  «/  iy  TV  %f*t^  x»l^nriiTK  heifsen ,  die  naeb 
dem  Junotempel  geüoben  waren,  und  de»ielcbeii 
mehrere  uneegrflndeie  Beftimmußgen.  S-  so  ift 
bey  dertie}>«T  von  dem  Accent  der  eiofytbigen  Romi- 
na  dritter  Declination  eine  Verwirrung,  indem  ga- 
fagt  ift,  es  mOffe  Tftx»t  »nd  T^j^^e  betont  werden 
(wenn  diefs  nicht  Druckfehler  ih;  denn  der  Drnck- 
. fehler  und  eine  grofse  Menge,  was  dem  Buche  nicht 
zur  Empfehlung  gereicht).  Gut  dagegen  fiod  die 
.Bemerkungen  $.  7.  Ober  den  Gebrauch  des  Artikels 
'  bevm  Pri'i'cate ,  und  $.  9.  Ober  den  Cafus  des  einen 
Inbnitiv  beflimmenden  Nomens  u.  a.  m.  Das  Büch- 
-lein  des  Hrn.  S.  würde  en  Brauchbarkeit  viel  g^ 
Wonnen  haben ,  wenn  der  Vf.  eiue  beffera  Ordnung 
.fiewihit  bitte.  Die  zum  Ueberfetzeo  gewählten 
.^ty(piele  find  focTt  uaterbaltcad  uad  nicht  noxweck* 
mäfsig* 
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■    ERDBESCHREIBUNG«  wflrden,  fo  laoge  man  Ton  «llea  dtefen  nur  dlefchS- 

TEi«a,  b.  OilJ:  Mrf«*  A»sw»«derune  nach  den  5"' S,".*«  *'*""•  T^Jr/^Th  dt^^Xhl»  '  TU 

.        fer^nigienStaattn  in  Nord.AmerL  im  Früh-  ^' "'"'?''"  '■"'"'.  ti-  ',  Iv^uUR.liJ        fi 

j.hr   1S9  »»^   mri«*  kackr^ife  nach  der  Hei'  Jekinnt wir«.  Je  nobti|pr  wir  diefe Bemerkung  fi„. 

m«*  im  Winter  igao,  »onI-z.i«.if(?«W.  i«„.  '''"L,"" '°  """^f  ^T^'r^Kt       -  h/rVlKft  f     \f  * 

4ais.  gr.8.  Mit  Kartei  wid  Kuprern.  (sThlr.  ^»It-  f"""*«"*  fo  «uf  gat  GlOük  feine  Auswaod«rt.r.g 

i  Or.)  <  r  vj  begonnen  bat.     Zwar  fagt  er:   „Auch  ich  trug  von 

'  4iteo  Nord  •  AmerlkanifcBen  Republike»  ein  hohes, 

D  treffliches  Bild  im  GemDths.    Ihre  Bewohner  waren 

er  Vf.  diares  Werks  beabfichtiget .  sdF  eigne  Er-  mir  die  edeln  Abkömmlinge  dar  wackerlten  freyfin- 

fahrunganwihread-feinerKeiTe  nach  denNord.  nigften  Kinder  der  alten  Welt,    welche  die  Ketten 

^amerikanifcbeD  Staat«»    ood   feiae«  i4monatlichen  der  entarteten  Oetellfcbaft  abgeworren  bitten,  um 

'Aufsnlfaalts   dalelbfl  geftotzt,    diejeniged,   welche  is  dem  ingendlichea  Amerika  nach  Ueberzenffung 

von  dem  Wunfcbe  einer  Auswanderung  nach  irgend  im  Frieden  und  in  UnatibSngigkeit  zu  leben. "     Nach 

.einem  fremden  Lande,   insbelondera  aber  nach  ja-  Aafflhrung   mebrersr   Scbriftfteller   fährt   er   wei- 

jino  Staaten  ergriffen   werden  folhen,    von  ihrem  ter   fort  und  fagt:   Birkbeck  und  Mullhh,  die  ein' 

£Dt[bhJuffe  entweder  gänzlich  zurackznfflbren,  oder  «igen  bis  igig  bekannt  gewordenen  Sehriftfteller, 

aber  im  entgegengefeizten  Falle,  ihnen  die  aweckr  welche  die  in  den  wertlioheu  Regionen  von  Nord- 

siäfsigften  Mittel  zur  Auswanderung  fo  wie  zur  An-  Amerika  in  den  letzt*en  40  Jahren  erft  entftandenen 

'  Gedelnng  an  die  Hand  zo  geben.     Diele  menfchen'  Staaten  felbft  bereifet  hatten ,    fcbienen  mir  daher 

Freundliche  Abficht  ift  ancb  nicht  zu  verkennen  *  um  fo.mehr  unbedingten  Glauben  zu  verdienen,  als 

and  wir  hoffen  und  wQofchen,  dafg  fein«  Bemahun'  erfterer,  ein   wohlhabender  und- gebildeter  Englin. 

gen  von  Allen,  welche  die  in  diefem  Werke  vorga-  der,  fieb  in  dem  Staate  von   lUlnolt  felbft  angefie- 

zeiohnete  Bahn  ^ur  Erleichterung    der  Auswande*  delt  hatte.  •»    »Wie  febr,  bemerkt  derVF.  weiter, 

ning  und  Anfiedelnng  einfcblageo,    daekbar  anar-  habe  ich  an  Ort  and  Stelle  eine   Berichtigung  der 

kannt  werden  möge.  Darftellong  diefer  Herren  nOthig  gefunden ,  um  der 

Das  Ganze,    mit  Ausnahme  der  fcbwBiftigen,  Wahrheit  näher  zu  kommen!"  —     .Djefe  Bemer- 

(att  uoveiEtindlichen  Zueignung,   ift  in  einer  un|^  kung  ift  wohJ  etwas  zu  leidenfcbaftlicb.     Wir  glaih 

Jcflnftelten  Sprache  dargestellt.     Wir  fchreiben  da-  tien  gern ,  dafs  Hr.  G.  nicht  alles  nach  feinen  Wfin- 

her  des  Vfs.  Aeufserung  am  Ende  des  iten  Bandes  foben  fand.     Allein  warum  den  obengenannten  Man- 

io  der  Nacbfchhft  an  den  Lefer  «.dieEinkleidurg  ■•m  alte  Glaubwürdigkeit  abijpTechen?   Waren  fie 

verräch  die  uneeflbte  Feder" feiner  Befcheidenheit  in:  nicht  frOher  in  den  V.  St.  als  Hr.  G.,  und  lehrt  uns 

denn  wieWobr  Stellen  vorkommen,  wo  6ch  der  Vf.  nicht  die  täglieheErfahrung,'dars  Alles  einer  ewiges 

zu  fehr  vertieft  und  durch  eine  etwas  zu  breite  Er>  Veränderung  unterworfen  ift? —   Von  den  in   ded 

zäblung  die  Aufmerkfamkettermedet,   fo  üfst  fich  einzelnen  Numern    enthaltenen  Gegenftändeu   wol- 

dpch  das  Ganze  grofsentheJls  leicht  lelen.     '  len  wir  die  wichtigften  ausbeben  und  mit  einiges 

Das  Werk,  enthält  zwey  TbeJ'e,    deren  jeder  Bemerkungen    begleiten.     S.  14.    wird  ein    OemäU 

Tbeil  wieder  in  mehrere  NuflMrn  zerfällt.  -  de  des  Elendes  der  Auf^gewanderten  nach  einer  Schil. 

Der  er/te  Theil  eotbäjt  des  Vfs.  Beweggründe  derungdas  Hrn.  v-  Fa^ceawärther,  geliefert.     Der 

und  Wirken   zur  Erleichterung  der  Auswanderung  Vf.  fcbildert  deD^menfcblicben  Jammer  fo  lebhaft, 

nach  den  ^Vereinigten   Staaten  und  fein   Reifetage.'  dafs  man  mit  Schaudern  zurdckbeben  mufs.-     Am 

buch.  —     I»  der  Einleitung  (S.  3.)  fagt  Hr.  G.,  es  Scbluffe  (S.  18)  '»■''"st  es:   „in  einem  Dorfe  unfern 

fchejne  ibm  beilige  PAicbt«  dafs  Jeder  nach  Kräften  W4rfohau  war  ihnen  (den  Ausgewanderten)  in  einem 

bajtrage  zur  Berichtigung  der  falfishen,  und  zurYer«  moraftigen  Walde,  Rottland  zum  Ackerbau  angewie. 

tfreitung  der  richtigen  Anficbten  über  die  Vereinig'  ^n  Worden,  aber  um  Obdach  und  umUnterftaizung 

tan  Staaten  fowobl,'a|t  Ober  andere  fern  gelt^gene  »Vieh,  AckergerRh  undSaaten,  welches  ihnen näcn 

Linder,  welche  an  tfarePfodacte,  ibren'Hlmmel  fo  den  hier  zu  ihren  Ohren  gekommenenOerOchten  zu 

wie  om  ihre    {vjlilifobcn  .EinFiehtmgH»    beneidet  Tbetl  weidfo  IoU**'»^>***«>  6*  T*r8*t>*'*s  geboten. 
Srgaaz. Bi.9urA^L, Z.  iga's.  O  (4)  Rec., 
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Ree.>  d«r  l)  Jafcr  fai  Rttbland  war,  beliftigat  diefe«, 
tf«  ibin  tia  gisicfatr  Fall  bey  mehrern  ausgewuder* 
l*a  ivart«mb:*rgifeb«a  Fimiliaa  Torgskommea  ift. 
Piafao  FamiliM  bitte  imd  die  befteo  Verfprecbaa- 

{en  gcmaeb^  eber  nicht  cor  wnrdeb.  keine  der  Ver* 
eiuuDgen  erfollt,  fondero  mu  hielt  &e  aacb  aocK 
Ungere  Zeit  auf»  indem  atn  ihnen  die  Fälfe  zur 
ROclu'eif«  nacb  ihrer  Heimath  Toresthelteo  woll- 
te. —  Kiom  dali  diefe  «rmen  unglQcklichen  Men- 
lebra,  Ge^eoftern  Ihnlich,  trockenes  Eelchroteaes 
Kommiibrod  genipfseo  Honalea,  fo  (elir  waren  6e 
«B  Körperkrutea  larfickgekommen.  Mit  edelar 
ErrfmOthigkeit  drQckt  Beb  Hr.  6.  S.  45.  folceader- 
»aafscn  ana;  „  Aberdaa  eigentliche  Element  Mrinei« 
ftca  unterer  ZeitgenoffeD}  die  ffir  die  Meafcbea  falt> 
ten  wirken  kOnnen,  ift  die  Spul-  and  Schlaffiube.'* 
■  In  Betraff  der  Verbindnng  mit  dar  Hemer  Geloni- 
iiüoaa  •  GafelUchaft  fegt  der  Vf.  (S.  51.)  et  fr;  ihm 
von  den  Mitgliedern  derfelbca  keines,  weder  per- 
.  fßnlichrBOcbdurcböncntUcbcnRuf bekannt gewefen, 
allein  naa  fa;  ihm  offen  nnd  einfach  antgegenga. 
kommen.  —  Mit  lotereff«  liefat  man  nocb|  einig* 
andere  Beife-Naehrfebtan  and  Bemerknogent  wia 
s,  B.  aber  die  Varmebruag  der  ftebaoden  rruppan 
tu>  TerminderanB  des  manfchliebaa  Elendes  — 
iS.  168  — i8J>)  £•  parrönliofae  BekanntIcbeFt  mit 
den  Schweizern,  una  diamit  denfelben  gepflogenen 
Terbeiidluogen,  wöbe«  jedoch  die  Schweizer  in  ab- 
aem  aiebt  [cbr  *orthaiiba£tefl  Liebte  arfobainen».  ■* 
wie  auch  dev  EntfcUofs  dar  Gattin  des  Vfi,,  ihn  auf 
du:  Sceraif  e  zs  basleltan.  -.-  Gern  folgen  wir  aneh 
dam.  VL  anC  die  emne  See ,  fFanan  uns  Obar  die  Oa- 
iSIligkeit  der  DarftaUuag  fieler  Natorfceaen,  Aber 
daa  warme  GefQbl  fflr  daa  Gute  Und  ScbOna.  —  Ein 
fehr  gut  gelungenes  Gejnjilde  von  einem  Säeftarm* 
finden  wiv  S>  349  —  a6i.  Ffir  Seareifeode  ioabefon- 
dwe  liefert  der  Vf.  (8.364  —  380.)  eine  Befchrei.' 
bung  und  Anwelfnng  zum  Oebransb  der  Saekarleo» 
Compaffa».  WiodEofen  d.  t  w.  —  Die  getroffenen 
Maafaregtla.  gegen  die  wlderfpenfligea  Paffaglera 
^Si  3.13, und  314.,')  find  fehr  zweckmSfaig  und  beur. 
künden  die  Rnergi«  dea-  Vfs.  Mit  empörtem  Gefflbl 
Man  wir  (S.  348  —  349)  das  regellofe  Benebmeo 
der  Schweizer  bvf  Verglelohung  und  A-oseinandei^ 
flUzoBg  der  waHrn.  G,  gelaifuten  VorfobafTe,  nnd 
kfinnan  aiobt  begreifen^  wie  gebildete  Mlnner  ihre 
Iffetioo  fo.  befcbimpfen  kfionao..  Mit  einer  Umfiobt 
nad^Klarheit  werden  (^350^391.}  die  HälfsmiUel 
Zur  Erleichtemng  der  Auiwandarung  angegeben* 
z..  &  die  Häfen  zum  Einfobiffeo  ,  zu  weicher  Jtbrs. 
zeit,  die  Wahl  dar  Schiffe,,  die  Abfalfnng  nnd  des 
foboit  eine«  Befraobtungscontracts,.  die  Anfcbaffoag 
derMiindforräthe  und  deren  Erhaltung  n.f.w.  Dem 
wohlhabenden  Bailenden  gIebtdarVf.(S.  391U.393.) 
einige  Winke,,  nnd  manche  Nachrichten  roDi:dMi 
f  IneOereveo,  denen  dec  Vf.  fich  ausgefetzt  feh. 

Aolprechendac  noch  als  der  erfee  Tbeil  ift  der 

'   iwrytsi  in  welchem  nnader  Vf.  feine  Wahntebmnn. 

«■KimiUmganga  mitden  Atnerikaoera»  fo  wie  feiA 

wicfc«DautEiJSgMhjMBiijtd*i.A  pfiirrtBlnntin  deiLVo& 


•toigtaaStoataii  miitlietlt.  In  dar  arftanNamar  wird 
]m  Anfange  Ober  iVeifr- Zerit»  aber  die  Aaficbt  daC 
Stadt  und  ihre  Umgeboogen  gefprocheo.      ^aa  eoK 

faltellte  Panorama  iTt  fo  trenend,  fo  fcbdn  ansge- 
abrt,  da&  wir  bey  l&ngerer  Betriobtang  nnc  felbft 
in  diefe Landfchaft  yarfetzt  glauben ;  aber  mit  einem- 
male  entfchwindet  dem  Ange  des  freudetrunkeaea 
Leferi  der  Zauber*  wenn  ihm  (S.t.)  ein  O«  ea 
more  damit'd  emigrmttt!  (fobon  wieder  rerdamnte 
Emigranten!)  die  Luft  durcbtönt.  Auf  den  Vf. 
tcbeint  diefel  keinen  grotsen  Eindruck  gemacht  ta 
haben;  in  Gagentbeil  ift  diefer  voller  EntzOcken 
Ober  die  woblgekleidate  Volktmenga,  die  ai  auf  dam 
Kai  Terfammelt  fieht.  Doch  werden  <S,  7.)  di^ 
anansfprechlichen  CafDhla  bald  wieder  dareb  eine 
PraUercT  hcrabgeftimmt.  Daraber  drOckt  fish  dar 
Vf.  folgjadermaafsaa  int :  „  Doch  die  Gafahle  dar 
ianigften  Hocbachtnng,  wovon  ich  fQr  eine  folcba 
.borgerliche  Gafellfchaft  crfoUt  war,  wnrdaa  wieder 
fehr  barabgeftimmt,  alt  jetzt  der  Ruderer,  der  enidi 
ans  Land  gebracht  hatte,  mir  |  Fiaftar,  walobea  iah 
fehr  fraygebig  vi  iihlen  glaubend,  ibmTonfrayaa 
Stocken  darraicbte,  mit  dar  liebtotan  Aenftstung 
vor  d»  Ft^ie  warft  dafs  er  lieber  alneii  iamwd 
AfffffrCdasgewOhUcbeSchimpfwortfardleScbwan 
zen)  gefahren  haben  wollte,  als  fich  mit  zwey Schil- 
lingen begnORen.  Ich  mufsta  du  Geld  falbft  «dader 
aninaben  nadnoob  einmal  foviel  daza  lagen."  —  Wir 
febeo  lifo  auch  hier  gleich  beym  ertten  Eintritte  dei 
Vfs.  in  das  fremde  Lind  die  von  vielen  Heifeedeo 
gemirabilUgte  Galdfucbt  der  Amerikaner  baftltigt. 
Zu  ottferer  groftan  Verwunderung  lefen  wir  (S.  19.) 
„das  Meffer  lag  rachu,  die  Gabel  liokl,"  da  doch  . 
diefe  Sitte  io  England,  bSufig  bey  nnSi  nad  fogaria 
allen  anftindigen  Gafthiufern  Rofslands  an  derTä- 
gel  Ordnung  ill.  S.  34 -»43.  finden  wie  dleBefcbiei- 
bung  des  Damptboots  nnd  deffen Mechanismus,  detr 
gleichen  S.  50  und  51-.  die  Darftelinng  einer  Sehn- 
maebarfabr;k  mittelft  Mechanismus  in  dem  Stadt. 
ebeo  Neowark  ( 16  Menfcbea  find  im  Stande,  ti» 
Üeh  200  Paar  Schuhe  zu  liefern).  Ferner  dieBefcbren 
bong  des  Wafferfalls  S.  53.  53.,  deffen  Waffermaffa 
eine  Breite  von  wenigftens  I30  Fufs,  fowiedeffea 
Höbe  fen  brecht  hinab  an  80  Fufs  betrSgt.  —  Will 
man  ficb  einen  Begriff  von  der  in  den  NA.  Staaten 
obwaltenden  JuftizpScge  machen,  fo  lefe  nlanS.  66,  wo 
as  bsifst;  nachdem  derVf.denTransportunteibebmer 
Young  wegen  nicht  geheilter  Wagen  bey  dem  Fria> 
densriditer  verklagt :  „diefer  (der  Friedensrichter) 
-  verkannte  zwar  nicht ,  dafs  das  Hecht  auf  tneiner 
Seite  fey,  allein  ich  könne  nicht  anderes  tbun,  alt 
die  fehlenden  Wagen  felbft  mi'ethen,  und  denTrana- 
portuntemefamer  demnScbft  um  ROckerftettung  der 
Koftan  anklagen,  der  Beklagte  brauchte  dann  aber 
arft  innerhalb  5  Tagen  [nach  der  .Vorladung  zu  er- 
'  febeineo,  mich  aber  ,k<&one'ar,  atg  Fremden  anhat 
tan,  dafs  in  Folg»  des  Prooeffes  ihm  eine  EntrchSdi- 
gnng  zugefproehea  wflrde',  dafflr  fo-wiefOr  die  Oa- 
richukolteo  im  Voraus  beer  BOrgfnbaft  zu  fteUan; 
fiscoBC  kOnstL  (t«c,0«gB«r  von.  dam  aifteo  Urtbeila 
appei- 
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appellirea  unil  mich  nock  Jalir*  Itag  hsromfilhrea**    7.fi.  jedeArtronkSrperliolierSelMtncliei  lir  fö  fkm 
u.  f.  w Auf  der  Fabn  nach PbiJaäelpblilieTert  uns    darMifshandelt«  oar  uicht  kligt^ödar  dicMlfsfaMd- 
der  Vf .  elaig«  mit  vielem  KnDftfinnaaSgefObrteLaDd-    luogan  den  Tod  nicht  zur  Folge  habeo.  Fanftkiaipf« 
fohaftsgemilde.    .,  Was  aacb  alleS,  beirst  ea  S-  84»    nattv  den  empfireaden  BediqgnDgea  Ue»  Augenaac 
von  der  entzackeadeji  Schönheit  der  Hheinnfer,  tob    drQckens''  (  GongUig).  —    Im  VoiDbergaben  waU 
der  erhabenen  Fracht  ihrer  in  die  Wellen  ragenden    len  wir  hier  nur  10  viel  bemerken .  dafs.iuch  In  an- 
FeifencolofTen ,   von    ihren    epbeuomrankten    Burg-    deri\LSodern,  wiez.  A.  inEngland,  deirsleichen  aaofa 
trammern,  ihren  StSdten,  Dörfern  uijd  Schlöffero,    TorfSUt;  z.  B.  dal  Baxen  n.  (!  w.  —    üeher  dieür- 
ibren  «mphitheatraürcheo  Habenbageln  und  frucbt-    fachen  det  frobern  Flors  und  des  fcegenwartigen  Ver- 
baren  ThSlero  mit  Recht  gerahmt  werden  mag,  —  "  f»Us 'der  VSt.  fpricht  fich  der  Vf.  (S.  373  —  187.) 
dief«D  gemOtblicben,  wobUbneoden  Eindruck,  wel-    febr  klar  und  mitUmfieht  aus,  fo  wie  nacbherCS.  3^7 
eher  das  Erblicken  allgemeUtef  Wohlhabenheit ^  «n    bis  30;.)  gezeigt  wird ,    welchen  Antheil  towohl  die 
den  inmuthigeo  Üfero  des  Delaware ,  und  gerade    Begierung,  als  das  Volk  an  ihrem  fraheroWoblftan- 
hier,   Booapartens  eleeaotem  Landfitze  gegen  Ober    de  und  ihrer  gegenwärtigen  Noth  habe.    KrSftig  und 
hervorbringt,  lirst  der  nheio  mit  allen  feinen  Herr-     durchdringend  itt  der  vom  Vf.  eingefchaltene  Ant- 
-lichkeitettj  doch  nicht  in  der  Bruft  des  Wanderer«    zag  einer  Hede  des  boch&nntgen  Amerikaners' Bald-' 
zarQck.     Einer  fo  vollen ,    fOfaen,    innigen,  nnbe<    win,  toq  Fittaburg,     zur  Bbgrflodnng   einer  Erhö. 
fcfareibllehea  Freude,  die  fo  ganz  roo  meinem  Her-    bung  der  Einfuhrzölle.  —    Als  Beweis,  daCs  es  dem 
xeo  BeOtz  geliommc^  allen  meinen  EmpSndungea    Vf.  wirklich  dämm  zu  tbnn  war,  fQr  dip  Anfiedlutfg 
6eh  mitgetbeilt,    mit  allen  meinen  Ideen   fich  ver-    feiner  Mitbrader  krSftig  zu  förgen,  leCen  ^ir(S.308 
webt  hatte,  wie  ich  in  diefem  Eden,  wo  alles  Wohl-    bis  371.)  den  Auyzug  eines  Schreibens  an  dießsea-     , 
-ftand    and  Zufriedenheit  ankandigt,    empfinde  ich    tbDroer  grofser  LSnderejen  in  Peufjlranien.     Das 
mir  meines  frühem  Lebens  nicht  bewufst,  u.  f.  w.  —    Schreiben  beurkundet  den  Edelmuth  and  den  bbch- 
Die   SebenswQrdigkeiten    der   Stadt    Philadelphia    herzigen  Sinn  des  Vfs.  gegen  feine  Iisodslettte.  ~  Die 
(enthUt  15000  Häufer  und  zählte  im  J.  igiS,  190,000    Mittel  und  Wege  zar  Anfiedelcng  fo  wie  die  Bedia- 
Eiirwohner,  unter  denen  30,000  Deuifche  und  eben    gungeo,  unter  welchen  folche unternommen  werden 
fo  viel  Franzofen  waren)  befchreibt  der  Vf. S.  119     Kann,  werden  (S.  371  —  391'-)  ^^'^  Emigranten  fcbr 
bis  133.    Oenufsreich  theiltdiefer  uns  hier  mebreres    ausfohrlleh  an  dieHand  geesben,   und  man    kenn- 
aber  dasPeals-Mufeum,  Wafferfille  and  die  grofse    auch  hierfn' die  gute  Abficbt  Hrn.  ffr.,  feineLaeds^ 
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Bierbrauerey^  fo  wie'  Ober  die  beiden  Daropfma»  leotQ  nachEräften  zu  aoterftotzen,  nicht  rerkenoeir. 
fchinen  zu  einer  MablmOhle  fowohl,  aJszum  Stein-  Diefem  folgt  (S.  ^99  — 39/1.}  dbs  Grnndgefetz  der 
fcbneiden  mit.  —  Sehr  anefahrlicb  fpricht  der  Vf.  '  deutfchan  Gefellfchaft  in  Harrisburg,  weiches  von> 
(S.  137  — 143.)  Ober  das  I/otterieweren,  ein  trauri-  dem  Zwecke  der  Gefelfrchaft,  der  Perfonal- O^gant. 
~[es  Bild  der  Gewinnfueht.  — '  Zu  ausfahrlich  wohl  fatisn,  den  Rechten  der  Mitglieder,  den  Bevtilgent 
_S.  143  —  163.)  über  den  ^Ef8brauch  der  Preffe,  fo  der  Verwirkung  der  Mitgliedfchaft ,  der  Verwen- 
wie  aberpolitifcbePartejenuod  ihre  Umtriebe  feibft  dang  der  Gelder, .der  WaU  und  den  Übliegeobeitea' 
forden,  der  gern  etwas  genaues  Ober  diefe  Gegen-  der  Beamten  handelt.  7~  Noch  folgen  (S.  400' 
Dände  lieft.  Gero  liefet  man  jedoch,  was  Hr.  G'.  aber  bl»4ai.)  umftSndliche  Nachrichten  von  dem  aord- 
die  Zeitungen  als  Beförderungsmittel  der  Volksbil- '  weftheben  Bezit-ke  Penfylvaoieoa ,  der  Miam;^-  Ce> 
düng  CS.  164  — I73.)fagt.  Der  Vf.  giebt  hier  dem  »sd  im-StasteObiOrderfeit  1790  gegründeteaStadt 
-  Amerikaner  hiDBchtlich  der  Bearbeitung  des  Erd.  Ciacinnati,.  dem  gmfsen  weichen  Keoile  nnddeni 
bodens  den  Vorzug  vor  dem  Europäer.  I^erin  kann  _  Naturalif^tionsgefetzen; 

Kec.  nicht  fo  gaoz  beyftimmen.    Der  Vorzug  kaort  An»  diererAozeige  erbelltfurGenOgei  wiewich» 

nach  feiner  Anficht  nur  in  dem  Boden  und  in  dem  tig  das  Werk  fflr  alfe  die  ift,.  die  ihr  Giack  in  jenen 
Klima  liesen:  denn  zu  verkennen  ift  wohl  nicht,  Gegenden  zu  verfucfaen  geneigt  fern  möchten.  Zu.  > 
data  der  EuropSer  in  dem  Zweige  der  Oekonomie  letzt  bemei'keo  wir  noch,  dafr  P&pier  und  Druck 
and  insbefondcre  in  der  VerbeUerung  des  Acker-  recht  gut  ift,  dafs  aber  aufser  den  am  Ende  jeden 
baueftduTch  ThStigkeit  und  Fleifs  fehr  weit  vorge-  Theils  angezeigten  Druckfehlern  fich  noebetneMea. 
fcfaritten  ifr,  wozu  die  ökonomifcfaen  Vereine  durch    ge  anderer  ffndeo.^ 

Uir  Wirken  gewifs  auch  ungemein  viel  bejtragen.  Die  Uthographlrten  Karten- und  Abbildungen  fio. 
5.  iQfr— 313.  werden  Beytrige  zurKeurtheilung  des  dttn  wir  gut,  «usgenommea  die  dem  Titelblatt  de« 
Mufses  von  Sicherheit  der  Perfon  ood  d'es  Eigen*  ^n  Theils  bergesebeDe  Abbildung  deS  Schiffs  Eu' 
t^ms ,  deffen  man  fich  in  dea  Vereinigteo  Staaten  genie.  .  Da«  ScOifl'^felblt  gebt  im  Veriiältnifs  zu  fri-  - 
erfreut,  geliefert.  —  Einige  Beyfpjeft  wären  ge-  ner  Oröfse  zu  hoch  Ober  dem  Waffer,  and  würde-, 
nOgend'geweren,  der  Vf.  fahrt  aber  eine  Menge  auf,  wenn  e«,  fo  wie  t»  uns  die  Zeichaung  giebt,  in  See- 
fo  dafs  d^er  Lefer  ermüdet.  S.'aao;  heifst  es:  „De.  käme,  beym  gerlngften  Wind  Kid  aufwftrts  gefettt 
brIgen».Uftt  fich  die  eednge  Zahl,  der  in  den  VSf.  werden.  SSrnrntlidieTakelafche  ift  ganeohneVei^ 
b^annfgewordeoen  Verbrechen  aach  noch  dadurch  bSltiiift  und' feMferhaft  angegeben  ;  fo  geht  zum  fift- 
wwiren,  dal^  viele Hendlungao,'  ijie  bey  uto»d«sOe>  -weis-da«  Bramflag  von  dem  grofsen  Maft  nach  decä 
lau  ftr«Bg  «fandet,  dort  gar  keifl«V«Fbr«eb«B  find:;    Bugßßrt»»»  weloh««>^ticbUger  Weife  von  iTrem/M« 
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iisob'dwn&u/iud«  Fockmafus -iMntm  raittst  .11011 
d««  Stgalt  welenffs- darat^  bafeftiget  ifti  wQrd«  daivi 

■  irft  rivbtig  hyu,  wenn  esan  aem  VorftäDgenltag, 
«slclws  vooderÄTarj  nacb  dem  Efelthoo/t  des  Bug~ 
fprieti  l&uft,  befcffigt  wäre,  und  wCrd«  dano  den 
Maaten  Vorftäoie[tag  .  Segel  fahren.  Ferner  jft  ir- 
riger Weite  eioSlag  von  der  Brarnftenge  des  grofsea 
Maftes  Dach  dein  A/ifliff-Aaum  gefohrt ,  da  doch  die: 
Fes  Sug,  woran  das  Klaverfegel  befeftiget  wird, 
VOD  der  Bramfteage  dts  Focktnaftes  nach'  dem  Klü- 

■  varbaam  fabrea  mufsi  fo  ift  auch  Dach  der  Zeicb- 
Dong  das  daran  befefügte  Segel  ganz  ohne  Verhält- 
nifSi  fo  wie  such  zwifcben  dem  Ktütierbaujn  uod 
dem  Bugfprlet  kein  Verhältnils  ift.  —     Ein  glei- 

'  eher  FalJ  ift  es  mit  rfimmtlicbenSegelni  da  dieobero 
.Segel  im  Vergleich  zu  den  untern  bedeutend  zu 
grofs  find ;  fo  auch  fteht  das  Bffaanfeget  bedeiitend 
ca  hoch  und  hat  kein«  regelmifsige  Gröfss.  Da 
diefes  Schiff  der  Zeicbauna  nach,  nicht,  wr,  foi^ 
dern  sanz  bey  dem  Wind  gebt,  fo  Gnd  faft  alle  Leer 
fegel  falfcb  angebracht:  denn  wardea  wirklich  bej 
.Mlbem  Wind  Leefegel  beygefetzt  werden,  wie  M 
hier  bey  der  Zeichnung  der  Fall  ift ;  lo  wQrde  der 
,Wind  durcb  die  hintern  grofieo  Segel  verhindert 
werden«  die  daranfrehenden  Leefegel  in  Thjligketc 
tu  feisea.  Da  das  Schiff  bey  dem  Wind  gebt  und 
die  Segel  tut  Steuerbord  gebrafit  find,  tak&uDle  rich- 
,tiger,  der  Spiegel  des  Schiffes  nicht  fo  breit  erfehei- 
Ben,  wie  es  der  Fall  bey  der  Zeichnung  ift;  fondera 
wenn  man  dcnfelben  bemerkbar  machen  woÜtei  ia 
'PiufstM  die  S^el  auf  Backbord  gebrafit ,  gezeicb-. 
fiet  werden ;  auch  ift  der  Spirget  zu  gerade  geielcb' 
set,  da  duch  derCelbe  w  der  Kegol  nacb  dem  Steuer 
{cbrig  zuläuft. 

[  SCHQNE    KÜNSTE. 

■'  Bbklin,  b.  Burobhardt :  Die  t^erfttiftetten.  .'Romta 
in  zwey  Tbeilen.  Frey  nach  dem  Englifchea 
des  Dr.  Maturia  .vop  L.  M.  von  WedHl.    Zmn-y 

•  TbeUe.  igaj.  Erster  Tb.  v)i  S.  Zi0gyter  Th. 
»74  3.  8.    (I  Thir.  16  Gr.) 

Wir  haben  in  der  Anzeige  des  faiiftifchenRomans 
_Melmoth  in  diefen  Blättern  (  1 333.  IV.  S.  695O  ei»« 
Skizze  des  literarifchen  Charakters  des  Dr.  Malurin 

f;egebeo,  welcher  feitdem,  gegen  Ende  des  vorigen 
ahres,  geftorben  ift.  Der  Oruodraiz:  de  Mortu'u 
nil  nifi  Sonumt  ift  fDr  die  Kritik  nicht  gQltig,  die 
fich  fchicklicber  zu  df  m  Motto  der  Biographie  unU 
^r feile  hält:  On.doU  dz-s  ^gards  aux  vlvants\  on 
ue  doit  aux  mortt  que  ta yeriti.  Mit  diefer  Wahr- 
.heit  unfrei  kritifchenUeberzeusung  maffen  wir  den 
neuen  durch  Herrn  von  Wedelt  Qberfetzten  Roman 
Maturins,  deffen  Original  uns  nie  ZU  Geficht  gekom> 
:inen  ift,  fflr  ein  fehr  fchwaches  Machwerk  erkUren, 
ideffes  Schwäche  um  fo  empfindlicher  und  bis  tum 
.Ekelhaften  widrig  erfcheinen  mufs,  da  «d 'iolcbes 


.Oemild«  Ton-VerworEeoh^t,, Jammer,  Orantfen  tmd 

.  Entfetzen ,  wie  die  ^erftoftenen  es  geben,  nur  durch 
einen  kraftrollen  ttod  kohnen  PinT«!,  wie  etwa  ela 
Miikel  Angela^  öder  auch  ein  Klinger  ihn  fahrt,  zn 
'einem  Künftwerke  erhoben  Werden  kann,  Dij 
'  Grjfsliche  und  Schauderhafte  ohne  Kraft  nnd  Gr6- 
fse  ift  tiberall  ekelhaft  und' fcheufslich,  und  ftrdft 
mit  gefährlichem  Schwanken  auf  den  Grenzen  der 
LScheilichkeit  hin.  Der  Qberreizte  Gefehtnack  un- 
fers  Romaopublikums  und  unfrer  Theaterläufer  wird 
zwar  eine  Speife,  wie  dit  Ferftofienen ,  nicht  rar 
ftoCsen ;  aber  wir  hegreifen  dennoch  nicht,  warom 
ein  folcbes  Buch  Qberfetzt  werden  mag.  Derglei* 
eben  haben  wir  ja  ia  Deutfcbland  viel  befCer  od« 
viel  fchtechter.  Die  Darftellung,  bis  auf  die  ge- 
meinften  Anforderungen  des  Stils  betrachtet,  ift 
in  diefem  Roman,  wenn  wir  nach  dar  Ueberf«. 
tzung  urthoilen  dOrfen,  TierTeroachläffigter,  als  in 
Melmothi  und  auch  in  der  Form  zeichnet, fich  da- 
her das  Buch  vor  demliebenMittelfcbJage  deulfchep 
Romane  nicht  eben  aus.  .     ■  - 

Statt  aller  weitern  llleenielnen  Semerkaogeo 

f'  ;eben  Wir  ein  kleines  Pröbchen  aus  dem  Werke 
elbft  (I  Tb.S.  16.]:  „In  einem  Anfall  Obernatüc-. 
lieber  Aareizung  warf  fie  Geh  auf  die  Knie  und  windet, 
holte  unartikulirte  latelnifcbe  Gebete,  indem  fie  öf- 
ters das  Zeichen  des  Kreuzes  machte.  Wenn  D^. 
Courcy^s  Gefühle  ihm  erlaubt  hätten,- Irgend  einee 
andern  Gegeoftand  zu  betrachten,  als  den,  welchen 
er  fich  vergeblich  bemOhete  zu  unterftotzen  und  auf- 
zurichten ,  fo  wQrde  die  Geftalt  vor  ihm  feine  ganze 
Aufmerkfamkeit  belchäftigt  haben.  Zwar  knieet« 
'fie  betend,  aber  ihreZOge  und  Bewegungen  verkDn- 
deten  VerwOofchungen,  nicht  Gebet,  ,Sie  fctüM 
FlCche,  diefe  Segnungen  des  Satans,  vor  fich  hlB 
zu  murmeln,  während  fogar  ihre  Lumpen  zn  zHterfi 
nnd  fich  mit  der  Gewalt  ihrer  Gefable  zu  heben  fcbit' 
!nen;  ihre  grauen  Haare  tbaten  es  wirklich,  als-ia 
dem  Feuereifer  ihrer  Bewegungen  das  rothe  Tuch, 
welches  fie  zufanunenbielt,  abfiel  und  fie  in  aller  der 
Widrigkeit  herabhängenden  Schimmels  fehcn  lieft; 
'  ihre  brennenden,  weit  aufgeriffenen  Augen  rollten 
fchnell  und  wild  in  ihren  Höhlen,  als  ob  lie  oicb 
einem  dem  menfchlichen  Auge  verborgenen  Cegen- 
ttandefpShten;  und  das  fchnelle  Zuckea  ihrer  blei- 
chen verfchrumpften  Lippen  fehlen  auf  eins  Be- 
fcbwdrung  unterirdifcher  Dämonen,  aber  auf  kei,* 
uen  Aufruf  zum  Himmel  zu  deuten." 

Diefe  Scene  gehört  keinesweges  zu  den  Extre- 
men des  RomanSt  foadern  begegnet  uns  auf  derMit- 
telftrafse  teines  Inhalts  und  feiner  Darfteilung.  Ue- 
berhaupt  ift  er  reich  an  Paroxismen  nnd  andern 
Krampten,  und  im  tweyten  Bande,  gegen  den  Schlufs 
zu ,  verfällt  er  in  eine  wahrhaft  bacchantifche  Wutb 
mörderirchenWahö&nns:  Lippea^  vom  Schaume  äet 
Wahnu/lnet  umzieteri,  hörbar  ktapperade  Zähne, 
kläulithcs  krampfhaftet  4i>fehen  u.  d.  ni. 

W.R.. 
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SCHÖNE  KÜNSTE, 
MAiKZy  h.  Eopferberg;  ParadUi  uad  Weh,  oder 
Liebe  und  Schicl^al.  Ein  Roman.  Von  Jofeph 
Hlllftrandf  Proferfor  der  Pbilofophie-iii  HeU 
delberg.  Zofey  Tbeile.  1833.  aufser  der  Vor- 
rede (XVII)  41s  u.  373S.  8.    (.iThlT.  i6Gr,} 

-^Ü  achdeni  der  Vf.  ficb  auf  acht  Seiten  gegen  den 
Vorwurf  den  man  dem  Philofophea  von  Pro- 
feffion  in  ihm  darOber  machen  könnte,  daTs  er  Scb 
mit  folcheo  ällaCrilSi  als  da  find  Komsne,  befcbäf. 
tige*  verwahrt  und  erk'.art  Etat,  er  habe  feine  Ro- 
mane, —  wozu  die  frQhern  Germanikiu  und  Euga- 
nius  Severut  auch  gehören,  —  nur  in  den  Erbo- 
JuneRftunden  odarim Spazierengehen  verfallt, legt  er 
in  den  Worten  eines  Altmeifters  (Cöthe:  Uebar 
Kunft  ond  Alterthum)  feiaGlaubensbekeontnlfs  ab: 
.  M^er  homan  ift  eine  fubjecliveEpopSe,  in  welcher 
der  Verf.  fich  dieErtaubnifs  ausbittet,  die  Wblt  nach 
feiner  Weife  tu  behandeln.  Es  fragt  Geh  ajfo  nur, 
ob-  er  eine  Weife'  habey  —  das  Andere  wird  Geh  fin- 
den.".—  Diefs  wire  denn  alfo  der  Punct,  den  ein 
Reo.  bey  BeiMtbeilung  des  gegenwärtigen  Productes 
ins  Aage  zu  fa^en  hätte:  Ob  der  ^A  '^«<^^  '^«  Wei- 
fe ht^t.  —  Rec.  glaubt  aber,  dafs  diefer  Unter- 
fnchnng  noch  eine  andere  vorauseeben  moffe,  näm- 
lich di«:  Ob  der  Vf,  auch  eine  Welt  habe;  and  di 
mufs  er  aufrichtig  fegen ,  dafs  er  zwar  weltliches, 
genug  felbft  im  Paradiefe,  aber  wenig  von  Welt 
gefunden  hat.  Wer  die  Welt  in  zwey  fo.  fchroff 
einuider  entgegen  fV  eben  de  Hälften  theilt,  wie  der 
Vf.,  in  Land- und  Stadt' odervielmehr  Hof.  Welt, 
and  jene  vom  paradieSfcben  unddiefe  voq:i  teuflirchen 
Princip  beleben  läfst,  wobey  denn  die  Leutchen  im 
Paradiefe  gräfsteotheils  ziemlich  einfültig  6ch  den 
Biffen  der  Stadt,  oder  HofrchJangen  hingeben,  dem 
kann  man  wohl  nicht  zugeftehen,  dafs  er  eine  Welt, 
d.  h.  eine  Welt- Idee,  Welt  -  Anfchauung  habe,  wenn 
auch  im  Einzelnen  manche  Anfichten  Geh  ünden,  die 
von  gutem  Beobachtungsgeifte  lind  dadurch  erlang- 
ter Menfcheokenntnifs  zeugen,  and  Geh  in,  zuwei- 
len nur  etwas  zu  breiten  RcJ^exionen  darlegen,  Was 
nun  die  Weife  betrifft,  in  welcher  der  Vf.  leiae  Welt 
ias  Spiel  fetzt,  oder  mit  feiner  Welt  fpielt,  (denn 
es  zieht  Geh  eine  gewiffe,  aber  ziemlich  wublFeila 
Ironie  durch  das  Ganze),  fo  fcheint  Rec,  es  fehle 
ihm  an  gehöriger  Freyheit  za  folchem  Spiel  (  dabey 
Uheint  die  Erfindungskraft  nicht  bedeutend,  weder 
Ergäa».  BL  *ur  A.  L.  Z.  Igas- 


in  GeflaltuDg  des Cefcbichtlioh6a,tioch in Herbeyfoh- 
rnng  und  Ausführung  der  Situationen,  noch  in  Bil- 
dung der  Charaktere,  und  fo  findet  er  ancb  einea 
Mangel  an  Gefchmack.  Dafflr  mütren  nun  Uevreife 
beigebracht  werden,  denn  nach  folchen  fragt  ein 
'  PhilofophTOoProfefion  ex/iro/i?^o  znerft;  anddiefs 
foll  dknn  auch  gefchefaen ,  iafovreit  der  dazu  geftat- 
tete  Raum  es  zuläbt. —  Was  nun  zuerft  das  Ga* 
fcbichthche  betrifft,  foift  sa  nicht -ohne  Intereffe, 
und  manche  Einzelnhejten  ziehen  ao;  allein  derF«. 
den  ift  etwas  lofe  gefponneo  und  in  das  G«wehe  ha- 
ben  Geh  manche Uoeehöfigkeitengemifcbt,  die  «och 
dazu  befondera  AoIpiQchB  machen.  In  Kurzem  ift 
die  Fabel  folgende:  Ein  uns  als  höchft  achtungswär. 
dig  gepriefenar  Staatsmann,  Legatiotisrath  Berg. 
ftrCm,  zieht  fich,  Att  Hofweltlebens  aberdrüfsig, 
aofs  Land  zurück,  mit  einer  Frau,  die,  ein  an  Ho« 
fe  gebornes Fräulein,  diefem  Leben  mit  ganzer Seela 
aobSngt,  einerTöchtu-  noch  im  Kindesaher,  und 
.einem  zebbjäbrigen  Pfiegefoho,  den  die  uoerkaant.« 
Mutter  in  feinem  sierten  Jabr^  als  eine  Frucht  uner- 
laubter Verbindung  durch  ein  nicht  eben  weiblich 
zartes  Billet  an  die  Grofsmiitb  des  Legation srjiths 
eewiefen  hat,  uMk  den  diefer,  da  ihm  der  einzige 
Sohn  kürzlich  geftorbeo  war,  aufnahm  ugtt  rog^r 
als  Sohn  zu  adoptiren  gedenkt,  wogegen  Geh  die 
Frau,  —  und  Rec.  meint,  dem  Anfchein  nach  aber 
nicht  in  Uebereinftimmung  mit  .dem  Vf.,  es  fey  ih^  ' 
diefes  nicht  zu  verargen,  —  mit fillen  Kräften  fträubf. 
Die  beiden  Kinder  wachfen  hnrao,  iaffen  nattlrllch 
eine  Neigung  für  einander,  tollen  nun,  aus  Vurur- 
theil.der  Frau,  zu  dem  fie  ihren  Mann  auch  zu  brin- 
gen weifs,  einander  nii;ht  haben,  fondelYi  Amalis 
foll  an  einen  Hoffchranzm  ,  den  Sohn  dpr  arglt- 
ftigen  Schwägerin  d^r  Leg^tionsräihio,  verkup. 
-pelt  werden.  Dfefem  Planearbeitet  mit  ftiller  Ge< 
walt,  aber  nicht  weniger  icrafiig,  die  Erzieherin 
Amailen9,  MamfellMayenfeld,  entgegen,  die,  man 
erfährt  nicht  wii?  und  wann?,  ins  Bergftrömfclie 
Haus  gekommen  ift,  und  von  Kindheit  auf  die  kei* 
mende  Neigung  der  jungen  Leute  zu  nähren  ftrebte. 
Durch  ihre  Vermittelung  wird  denn  auch  endlich 
Amalie  abenteuerlich  genug  den  allerdings  unwOr* 
digen  Händen  dis  UoMebranzen  entriffen  und  wird 
die  glDckliche-Fr.audes  geliebten  E>luard,  von  dem  es  > 
fich  ausweifet,  dafs  er  die  unerlaubte  Frucht  der 
Mamfell  Mayenfeld  ift,  ein  Andenken  an  den  zSrt- 
iichea  Abfchiei  von.  dem  Bruder  des  Legations» 
raths,  Obeiftea  Bergttröm  in  k.  öfterreicbifchen 
P  (4)  Dien- 
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'  OieDEten.  -•  Hier.  iSftt  6eh  mit  Leffing  fageo,  hier 
)ft  Giites  und  Nettes;  our  fcbade,  dtfs  das  GuM 
nicht  neu  und  das  Neue  nicht  gut  ift:  denn  das 
Neus  ift  doch  wohl  das  VaTbiltnifs  der  Mayenfeld 
und  Eduards,  und  wie  widrig  diefs  wirken  mufs* 
da  es  mit  der  PrJ[ten6on  auftritt,  als  hy  es  eben 
fo  natarlieb  als  wOrdJg,  und  die  Lift,  unter  frem- 
dem Namen  ein  Kind  in  die  Familie  eiuzufchwfir* 
Cen,  mit  Sieg  gahrönt  wird,  das  aberUrfen  wir 
dem  eigenen  OeiQbl  des  Vh-  So  mficbte  daoo  auch 
wohl  neu  ttyn ,  dafs  der  Oberfte  mit  der  Dam«, 
Her  er  vor  zwanzig  Jahren  ein  fo  theures  Aadcn- 
keo  zurtfckgalaffen,  nun  im  Paradiefe  (fo  faeifst 
das  Schlofs,  «nf  welches  der  Legalionsrath  ficb  zu- 
rOckgezogan  bat)  wieder  zufammentrifTt,  ohne  Ge, 
trotz  dcrAehnlicbkeit,  zu  erkennen,  und  Geh  rich- 
tig wieder  In  Ge  verliebt,  und  das  mit  fo  glQckli- 
ehern  Erfolge  bey  der  gefahlvollen  Mayenfeld  (der 
diefs  Znfammentreffen  Qbrigcns  nicht  unvermutbet 
kommen  konnte),  dafs  die  Legatioosräthin  »(die 
von  dem  frQhern  VerbSltoin«  derlieidenLiebedden, 
nian  weifs  nicht  wie,  unterrichtet  zu  feyn  (cheint) 
geradezu  dieBeforgnifs  ausfpricbi,  es  könnte  wie- 
'  der  fo  etwas  herauskommeD,  wie  ror  zwanzig  Jah- 
ren, und  der  Legatiousrath  fie  durch  die  Ecklärang 
beruhigen  mufs:  dafs  die  Mayenfeld  «nicht  in  Un- 
ehre durch  feinen  Bruder  kommen  foJIe.  —  Von 
Seiten  der  Mayenfeld  möchte  Rec.  nicht  dafOr  fte- 
faen:  denn  wiewohl  derVf.Ga  als  zur  Bildnerin  weib* 
lieber  See)«o  geboren  fchildert:  foift  ihm  doch  felbft 
die  Hoffchlange,  die  Frau  Eanzlerin ,  SchWägerip 
der  Legationsrätbio,  .eine  junge  Wittwe,  welche 
den  FQrfteo  in  ihrem  Netze  hat  and  Teufeleyen  ge- 
nug anftellt,  lieber:  denn  diefe  wird  uns  gegeben 
fOr  das  was  fie  ift,  Vop  eigentlichen  SXltiationen 
ift  wenig  die  Rede,  und  die  wenigen  find  'lltäglicb 
und  oft  Rindifch  gefcbmacklos,  wie  wenn  Eduard 
feine  Amalie'  die  Wahre  Liebe  kennen  lehrt  —  die 
Oefcbiohte  Abälardt  und  Hetoi/em,  die  er  fflr  fie 
aus  dem  Lateinifcben  flberfetzt,  wobey  der  Wunfeh 
Amaliens  in' einem  Briefe  an  Eduard  (iter  Tbl. 
S.104,)  demRec.fehrnair  TOrgekommeDiit:  „Wenn 
nur  unfre  Liebe  gtüoklicher  endet-,  als  die  Jener  Un- 
glOcklichea !  —  Doch,  was  auch  gefchehn  möge, 
■  vnmer  werd'  ick  deine  treue Helolfe  Jeyn."  Und  wel- 
che  gefchmacklofe  pedantifcfae  Spieierey,  dafs  die 
beiden  jungen  Leute  einen  von  Eduard  eingerich- 
teten Schlupfwinkel,  eioe  Art  von  heiligen  Hallen, 
nach  AbSlards  Capelle  ibr  Paraklet  benennen !  — 
Die  Cbaraktere  find  meiftens,  wie  der  der  Mayen- 
feld nnd  des  Legationsraihes,  ohne  Haltung  und 
Werde:  ausgenommen  etwa  der  Charakter  der  Le- 
gationsrathin,  in  der  Cbarakterlofigkeit  und  weib- 
Ticfaen  Schlauheit  bey  grofser  Befcnränktbeit,  und 
dann  der  wirklich  weiblich  fcböne  nnd  einfache 
Amaliens.  —  Den  Mangel  an  Oefcl^mack  braucht 
Rec.  wohl  nach  dem  Obigen  nicht  weiter  zu  be- 
weifen,  befooders  wenn  er  dabey  auch  auf  die 
Bezeichnung  der  Perfonen  und  Oerter:  Hofmelfter 
Sehlaogeabyii  FfuiK  Segenfpruch,  Verwalter  for* 


gentreut  di^  HeGdenz  Taamel/iadt  k.  f.w.  verw^ 
let;  die  nieht^inmal  dnrebgefebrtirtjiii  derSpracb- 
darftellunc  lufsert  diefer^ngel  Geh  in  dem  oft  Pi«- 
tiäfea  und  Pedamifcheu  des  Ausdrucks-  Der  Vf. 
ISfst  auch  (eine  Perfonen  geyröbnlich  mit  fich  ipr«- 
cben  wie  Niemand  '(und  am  wenlgften  wie  ift«r  TU. 
S.  133.  ein  Jflsgling)  mit  fich  fpricfat;  und  fo  anch 
mit  andern,  z.  B.  die  Mayenfeld  S-  317.  ifter  Th], 
zu  Amalien  wie  einen  Profeffor  auf  dem  Catbe- 
der.  —  Zuweilen  ift  aber  auch  dila  Darftellung 
(ehr  gut',  fo  wie  einzelne  Scbilderuneen  und  -  meh- 
rere, befonders  pSdagogifehe  Bemerkungen,  z.  B. 
im  iften  Tbl.  S..143.  über  eine  der  Hanptverir- 
rungen  unferer  Zeit,  das  verfehlte  Streben  in  dec 
weiblichen  Erziehung,' die  Töcbter  Immer  höber 
binaufzorfleksn,  als  der  natDrliche  Stand  der  bOr« 
gerlicben  Ordnung  es  mit  ficb  bringt.  —  Die  klei*. 
neo  Spracbflecken,  wie:  morgen  jm Tage ,  abdem 
freyen  kahoeo  Wefen  fich  freuen ,  ans  dem  feigen 
und  kopfbSogerlfchen  Buben  wird  nie  alchet  Ordent- 
liches werden,  will  Reo.  nur  nebenbey  bemer- 
ken. —  '  Trotz  aller  ängefßbrteD  Ausuelinogen 
.glaabt  jedoch  Rec. ,  dafs  diefer  Roman  ficb  durch 
ionern  Gehalt  und  durch  Anlage  und  Gang  immer 
noch  aus  der  FJnt  nichts  fagender,  blofs  auf  an- 
Sfthetifche  Neugierde  berechneter  Mefsartikel  in 
diefcm  Fache  vortheilhaft  bervorbebt. 

Altensuro,  b.  Hahn  u.  im  LitCompt:  Fetdhlw 
men  ron  Guido  Linde.  Erfeer  Band.  igAl-SfSS. 
Zweyter  Band.  i833.  346  S'.  g.     ( 3  Tblr.  11  Gr.) 

Feldblumen  wollen  nicht  fOr  Kunl^gewichTe  gel. 
ten ,  und  der  Tjtel  rechtfertigt  ficb  auch  im  erfien 
Bande  in  diefer  Hlnficbt  nur  zu  gut r.denn  die  zwey. 
Erzfiblungen ,  die  nebft  einer  Burleske  in  Knittelver- 
(en  darin  zu  (iadeo  find,  könnea  höchftens  eins  mfi< 
fsise  Neugier  durch  ein  buntes  Farbenfpiel  in  einer, 
befonders/in  der  erften  ErzSbluog  fefir  defultori* 
fchen  Darftelluug  aazieben.  Diefe  erfts  Erzählung: 
Der  l^erräther  und  die  letzte'  Stunde,  eothSlt  die 
Gefchicht^  eines  jQngtiogs,  der  als  Kind  feinem  Va- 
ter, einem  pedantifcben  Sonderling,  um  dlefen 
ganz  in  die  Hände  feines  Arztes  zu  bringen ^ 
eines  Gauners,  un'd  deffen  Bohlerin,  die  diefer 
als  Haushälterin  bey  dem  Pedanten  untergebracht 
hat.  Eine  durch  das  Städtchen  transportirte  Mör- 
derbande iTt  der  deus  ex  machinat  welcher  den 
Gaunern  die  Maske  ahreif^tj  der  JBngling  aber 
findet  Vater  und  Mutter  wieder, -:und  eine  Braut  io 
der  Tochter  eines  Spielers,  der  ihn  als  Knabe  aai 
den  Händen  gemeiner  mit  ihm  berumziebeodenGan- 
nerweiber  gerettet,  dann  aber  fpäter  von  fich  gajagt 
hatte,  weil  er  ihm  nicht  zu  einer  BetrDgerey  im 
Spiele  halte  bebolflich  feyn  wollen.  Eine  leitende 
Idee  haben  wir  nicht  gefunden  j  wobi  aber  dia  höch- 
ften  Unwahrfcbeinlicbkfliten,  die  Geh  durch  di* 
übrigens  gewandte  und  lebendige  Darftellung  nicht 
befcbdnigen  laffea.  .  Vorzüglicher  ift  denn  doch  die 
zweyte  £rz&hlung;  Der  moderne  Robold^  eiaeSchick- 


<«>. 


Mitfli.  u.    JULIUS  I8»s. 


is^o 


y^/f  •  Seeae  •US  äer  Chronik  vo»  Schiida  ^  die  zwn 
-  aaeti  to  Unwahrrcbfinlicfak eitern  keioen  Mangel  bat 
uitd  Geh  auch  nicht  recht  zu  einem  Ganzea  fnndet; 
aber  denn  doch  in  ereetzlicber  Darftellong  eine  Idee 
darobfflbrt  in  den  Folgeti  des  durch  Oewinnfucbt  in 
einer  kleinen  Stadt  eiecefuhrten  Luxus.  Der  mO' 
deme  Kobold  ift  eine  Theemafchine ,  die  einen  red- 
Hchen  Mann  auf  die  Feftung  bringt ,  und  Tonft  aller- 
-]<^  Unfug  anrichtet^  endlich  aber  unter  dem  Galgen 
liegnben  wird.  —  Die  fiurlesfce  aber:  Lotterie, 
glückt  dialägi6rt  und  in  Knittelverfen ,  aus  allen 
-  Ganaereefebiehten  zafammengefiiekt  >  ermangelt 
(ein  beuinders  Obler  Umftand  bey  einer  Burleske) 
alles  Wittes  und  Lebens,  und  ift  in  jeder  Hinficht, 
aiicb  was  Sprache  und    die  Knittelrerfe  betrifft, 

SiDzIic)]  verfehlt.  —  Mehr  Gutes  können  wir  je- 
ocb  dam  tmeyten  Band«  nachrQhme»,  der  fonf 
Erzählungen  in  fic^  vereinigt.  Die  erfte:  Mam,' 
mfin^TiOcAe,  leidet  zwar  auchftark  anUnwahrfchein- 
Itchkeit,  befondert  am  Schlüffe,  wo  ein  Legations- 
retb  bey  einer  fremden  Gefandfcbaft  in  Wien ,  an« 
gefliftet  dnrefa  feinea  Oefandteo  das  Gebeimnifs  ei- 
nes andern  Hofes  zu  erforfchen,  mit  Hülfe  einer 
aneeblicben' GiCfin ,  auf  deren  Landgut  er  von  un- 
gefihrficb  verirrt,  feinen Kti^ek  dfi(£Jlcb  erreicht; 
dann  aber^fich  von  der  dahey  fehr  zweydeutig  er- 
foheiaenden  Grfifin  zu  einer  ehelichen  Verbindung 
binreifsen  lifst,  und  diefe  nachher  entlarvt  fiebl 
als  eine  LandTtreicberin ,  Oiflmifcherin  und  Gatten- 
mörderin  von  gemeiner  Herknilft,  mit  welcher  er 
firaber  auf  einem  'Poftwagen  in  Bekanntfcbaft  ge. 
rathen  war,  ohne  fie  nachher  wieder  zo  erkennen; 
docb  bat  diefe  ErzSblung  im  Ganzen  mehr  innere 
Haltung  als  die  vorhergehenden.  —  Die  zweyta 
Erzählung:  yereitelt»  Llfty  zerfällt  in  zwey  HSU- 
len,  die  unter  6oh  Weiter  nicht  den  miodeften  Zu- 
fimmenhang  haben,  anfser  dafs  die  erft^re  einen 
phanlaftifchen  Traum  des  Ehrgeizes  erzahh,  den 
der '  Vater  des  Helden  der  zweyten  Hälfte  in 
ferner  Jugend  gehabt  hat,  und  der  etwas  ftark 
Jaan  .  Pflulifirt.  Der  zweyten  Hälfte  gehört  denn 
ancfa  eigentlich  ifur  der  Titel  an,  indem  darin 
die  Lift  der  frommen  V«er  eines  Franzigkaner- 
Klofters  vereitelt  wird,  welche  eine  grofse  Erb. 
hbaft unter  der BedingungArfchHchen  haben,  wenn 
der  Erbe  erweislich  das  grofse  Vermögen  in  einem 
wBften-herz-  und  nutzlofen  Lehen  zu  vereeudco 
iraobten  follte.     Die  Art,  wie  der  als  Officier  aus- 

fezeichnete  Adolph  von  Falkenring  6ch  von  dem 
[elfershelfet  der  Franziskaner,  einem  Griechen, 
umgarnen  Ufst,  raubt  ifim  alles  Intereffe:  das  Netz 
ift  zu  grob  geftrickt.  _  Mit  Laune  ftellt  die  dritte 
Erzählung:  Der  VnglOehtag,  den  noglOckliehen 
Verfuch  emes  Bartfclierers  in  einem  kleinen  Stadt- 
rfien  dar,  welcher  fich  durch  einen  fchnrkifchen 
Scbaufpieler  verleiten  lifst  zu  glauben,  es  fey  in 
ihm  ein  Diehtertalent  eingeCcb rümpft,  welches  er 
durch  draftifcbe  Mittel  in  fich  wieder  zum  Leben 
bringen  mOffe,  und  der  befonders  in  der  ifam  abse- 
latheoen  Jagd  nach  iBtareffantanSitotlioaeo,  di«  tr 


in  der  Wirklichkeit  erbofcben  foll,  lo  bödbFt  Ter. 
driefsliebe  Lagen  gerätb;  doch  faStU  Geh  oocb  wohl 
-  laicht  etwas  Befferes  ans  der  ganz  glacklichea  Idee 
machen  laffen,  als  dem  Vf.  her  vieleB  ergetzlichen  . 
Einzelnbeiten  gelungen  ift. —  Die  vierte:  ParHeinf 
^//,  ift  die  gelnagenfte.  Sie  bat  der  fonft  wohl 
ziemlich  verbrancnten  Verwecbfelaog  zweyer  nen> 
geborner  Kinder  eine  neue  Wendung  abgewonnen; 
der  Vorwurf  derUnwahrfcbeialiebkeit  trifft  fie  am  ' 
wenigften,  and  fie  ift  vorzQglich  gut  gebalten. 
Nur  ift  das  Verbiltnifs,  wie  Paulise  in  die  Hände 
ihrer  FBegeältern  kömmt,  nicht  dentlicb  genug  an. 
gegeben.  —  Die  fflofte:  Die  Helfer,  in  welcher 
ein  junger  Ehemann ,  der  in  Begriff  der  Tren> 
nung  von  feiner  jungen  Frau,  die  er  mit  einem  gro* 
fse'n  Muttermale  auf  jeder  Wange^  einer'  Grille 
gleich,  aus  Conveoienz  gebsirathet  bat,  dem  Hei- 
ratbsaoer bieten  einer  Dame  durch  die  Zeitung  ent- 
gegen kommt,  fich  in  diefe  wirklieb  verliebt  und 
dann  feine  eigene  Frau  in  ihr  findet,  die  ein  Wurm- 
doctor  von  ihren  Grillen  befreit  bat,  ift  ein  gut 
nnd  launig  erzählter  Schwank.  —  Wären  dlefs 
abrigens  die  Crftling«  des  pfeudonymen  Vfs.,  fo 
kann  man  der  Lefeweltj  welche  an  zeitvertreiben- 
der  Unterhaltung  keine  höbero  AnfprOche  machte 
zu  einem  Erzähler  GlQck  wQnfehen,  derdasunver* 
kennbtfre  Taient  bat,  wenn  auch  nicht  neue  Mo- 
tive zu  erfinden,  fo  doch  die  alten  neu  aufzuftu- 
tzen ,  ein  nicht  gewöhnliches  Talent,  das  fich  durch 
Praxis  immer  mehr  insbilden  dQrfte. 


BRBADUMOSSGHRIFTKN. 
i)  Hamm oviM,  in  Comm .  d.  HabnTcb  sn  Hof  -  Buchb. : 
Drey  Predigten.  An  den  erften  Faften  -  Sonnta- 
gen in  der  Stadikirche  zu  C<?//egehalten  von  De. 
jt.  L.  Hoppenftedt,  CR.  und  Sup.,  den  durch 
Waffrrfluüien  VerunglOckten  im  Vaterlande 
und  ihren  bclfreichen  Brfldern  gewidmet.  Zum 
Beften  der  Verunglückten.  ig35.  53  S.  8<  ' 

3)  GLÜCX3TADT,  gedr.  b.  Augnftin:  Predigt  auf 
Vertmlaffung  der  hohen  Sturmßuth  io  der  nacht 
vom  jteo  auf  den  4ten  Febr.  i835>  am  erftea 
Sonntage  nachderBefreyunsunfrer  Stadt  (GlQck- 
Ttadt)  von  dem  Waifer  gen.  von  C.  J.  Hert*. 
brueh,  Fred,  an  der  Schlofs-  UBtl  Garaifonfi.- 
Gemeinde  in  OlQckftadt.  39  S.  g. 

3)  Ebenda/. ,  b.  demf elb. : '  Predigt  auf  Veronlaf' 
fung  der  Waßermoth  in  Glückßadt  u.  f.  w.  in 
der  Stadtkirclie  daf.  am  I3ten  Febr.  als  am  er- 
ften Sonnt,  nach  ihrer  Befreyung  vom  WaSivtt 
geh.  von  Dr./.  C.  0.  Johannjen.  33  S.  8. 

4)  Altoka,  gedr.  b.  Hammerich  u.  Haineking: 
Cfyrifti  Stimme  an  unt  in  der  Wafferfiuth.  Pre» 
digt,  geh.  in  Luhden  u.  f.  w.  von  Fet.  Jah.  Afls« 
nenkamp,  Diakonus  in  Lunden.  3a  S.  8* 

Diefelbe  Wafferootfa ,  welche  im  Hamb,  Gebiete 
fo  bedeotendes  Unheil  anrichtete  und  zn  den  von  ei- 

oigen 
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eroänzuno-sblAtte.^  ü/iMm-nK  Julius  uas. 
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iwn  (Rrg.  B).  iSaj.  Nr,^«.)  «»««pigten  VortrigeQ 
Anlifigsb,  crltrMkt«,ficl).«uc'b,  -und  zum  TnaÜ 
noeb  wait.Terwfiiiendfrüber  diB-zii-beidvo  Saite» 
'd«r^EIbe,  bciegaucn  Uana^vsiicbMi  «rd.HoIftein- 
reh«n  Gegenden.  In  Beziebung  tuf  di0[(dba,  die 
frevlfeh  oocb.viel  weiter,  nach  OUfriesland,  »die 
dinirchcn  Kottanund  Gaßaaden  itira.VerheervageD 
■verbreitete,  find -uns  obengenannte  Fredigten  zage-. 
.  itommeoi  'Wibreodbii. jetzt,  f«  viel  uns  wenigfteDS 
-bek«Dnt,  laden  Ohrigen  heimgefuehtea  CegeAdep 
.dergleiehen  Hiebt  erfehicaeti  find. 

Hr.  H.,  alstreFflictirV  CarualrednerlSngfthocb- 
geachtet,  benutzt  die  drey  eriten  Faftenfönntage, 
.um  die'Ob^r  .das  Leiden  des  Erlöferf  anzuftellen- 
den  Betrachtuiigenin  eine  rchicklicbe  Verbindung 
mit  den  Lehren  und  Erweckungen  za  bringen,  zu 
'  welchen  dasÜAglQck,  das  dieHaonör. Lande  betraf, 
'VCranlB^sl-  -Es  gefchiehtvoD  Ihm  mit  einerGewand* 
heil,  die  den  Meilter  bezeicboet,  mit  einem  Talent, 
das  den. Redner  ehrt,  in  einer  Fruchtbaren  Korze, 
die 'nicht  mehr,  aU  der.Zweck  erfodert,  mittheilt, 
und  fomil'Sch-nicht  in  unndtze  Tiraden  verliert, 
zugleich  aber  mit  einer  Wärme  uftd  Andringllch- 
keit,  die  voo  der  Bewegung  feines  eisenen  Her- 
zensieben  fo  .fehr,  als  von  ecbtreligiötem  Sinne 
ein  fchÖnes-Zeugnifs.giebt.  .Der  erften  Predigt  liegt 
die  gewöbnlicbe  Sonntags  •  Ferikope  zum  Grnn- 
de,  und  es  wird  in  ihr  trefflich  gezeigt,  wia  wir 
.durch  ein  lebhuftpt  dndenien  an  die  diden  unferi 
ErlBfert  in  eine  recht  ckrifiUehe  Stimmung  zur  tiol- 
/e  für  die  leideadMn  MitbrDder  unt  .vetfetzea.  Die 
'ineifterhaft-aus  dem  Text  abgeleiteten,  und  ausge- 
fohrten  Theile  find  folgende:  t)  Jefus  bat  das  GrB' 
fsefte  tTYtnta.  Graftes  mOffeo  oft  auch  unfre  Brfl- 
der' erleiden.  Laffet  uns  geneigt  feyn,  ihnen  au  hel- 
fen, .s)  Jefus  hat  es  für  um  erlittes.  Wir  auch 
'  leben  fflr  die  Brfider.  Fablet  euch  iert</irn  u.  f.  w. 
3)'Jefus  hat'Wf  sum  Tvde  gelitten.  Ach,  -wiemaB' 
che  haben  es  auch!  Fablet  ^wh -begeiftert  a.f.  w. 
4)  Chriftuc  bat  im  Leiden  und  Tod  noch  endereo 
gehoÜen.   -Fühlet  euch  bfßliget,  zu  helfen. 

Die  tweyte  Fr.  handelt  nach  Anleitung  dar  Stel- 
len.Luc.  23,  33.  34.  4«-  41-  und  Job,  19,  «5  —  87. 
nnd  30:  von_  dar  hohen  Freude  des  Chrlften  am 
WoMthun  ftAmer  .Milbrüder ,  unter  den  Beyfpielen 
des  leidenden  -Mriafert.  .Ohne  aoit  dem  wQrdUen 
Vf.  darOber  rechten  zu.  wollen.,  ob  ßch  das  The. 
ma  nicht  etwas  klarer  uad  beftimmter  hätte  aus- 
rJrOcken  laffen ,  bezeugen  wir  vielmehr  nur  nnfre 
Freude  aber  die  Klarheit,  die  in  der  Ausfflhrung 
felbft  berrfcbt.  Doch  möobie  der  Preis  der  drit- 
te/t Pr.  gebabren,  die  nach  Luc  12,  39  —  44-  dsT 
Uralten  Gotiet  in  groften  Ungiatkt/dllea,  nach  fii- 
ätrBeßatigung  durch  die  Letdtnäet  &-löfert  i)dir- 


-fttUt,  4b  .JofBra< 'VoglOcksfilla  von  Gott-TCrfaiiigt 
werden  j  feine  iCian  in  ihnen  um  fo  tnäiiatitigeE  - 
(ein  Segen  dnrc;h£eumfp  reicher  ift)  daoo  9)  (b-  ' 
von  die  herrliche  Anwend.  macht:  „SchftnA  aif 
Gott,  und  marret  nicht  j  hoffet  auf  Gott,  und  ver- 
zaget nicht;  gebet  euchxoGoU,  uad  T«r£ch«rzit 
das  Höchfte  nicht. 

Di«  drej.  andero  (Holftcisfch.)  CafnilredB« 
bleiben  »ebr  bey  dar' furchtbaren  Nalurbuebe«. 
heit  felbft  ftaben ,  und  es  find  mit  wenigeoModi- 
fioationen  ,  ia  welchen  fich  die  lodiridualität  der 
Vff.  au&fpricbt,  faft  ganz  diefelben  Ideen,  auf.  wel- 
che fie  von  dem  Thema  des  Tages  geleitet  wer- 
den. Alle  drey  geben  fieb  als  Männer,  di«  dar 
Kanzel  in  jeder  Hinficbt  Ehre  macbep.  —  Nr.  3. 
fpricbt  nach  Klagl.  Jer.  3,  33—  3$-  einfech  und  us- 
gekanftelt  fifrer  die  furchtb.  Ntuurbegebeßkeit ,  die 
ivir  erlebt  haben,  wie  fie  erwecken  ioi\  zur  D^ 
muth,  im  Gefabl  der  Abblogigkeit;  zum  Daiut  im 
Hinblick  auf  abgaweodetes  gröfseres  UnglQck; 
zum  Vertrauen  auf  Gottes  farnern  Schutz  und 
ßryftand.  — •  'Nr.  3.  enthält  nach  Jer.  47,  3  uid  3. 
-eben  diefelben  Belehruogen  und  Erweckungen«  nur 
rednerifchec  gefafst  und  ftatt  in  3  hier  in  5  Tbeile: 
.Ehrfurcht  —  Ereebnng  —  Dank  —  Befcheidenheiit 
im  Urtbeil  —  Vertrauen  (wovon  doch  3  und  4 
foglich  mit  I  hätten  verhuadea  werden  können) 
zerlegt.  Siebet  mau  den  Text  etwas  genauer  an^ 
lo  ift  fchwerlich  die  Wahl  deffelben  pafuad  zunen- 
-nen ,  und  eben  fo  wenig  die  aus  ihm  abgeleitete  Ma- 
terie. Nicht  das  tadeln  wir,  dafs  dar  Vf.  ienes* 
was  nach  des  Vfs,  «igener  Bemerk.  S.  6-  der 
Prophet  bildiicb  von  hereinbrechenden  Kriegsgrä» 
ein  fagt,  auf  die  Waflarfiuth  im  eigeatlirheooina, 
anwendet,  denn  das  ift  allerdings  znUffig.  Aber 
von  Ehrfurcht  und  lllen  den  Tilgenden,  tireldia 
unfer  Vf.  empfiehlt,  ift  auch  nicht  eine  eiazige 
Sylbe  im  Text  zu  lefen,  daher  ec  denn  anch  in  dei 
ganzen  Predigt  nicht  weiter  vorkommt^,  fondem 
blofs  als  Motto  daftebt.  Was  aber  an  diefer  Predigt 
dem  Ree,  .am  meiftea  mifsbehagt,  ift  der  bft  po( 
firliche  Eingang  mit  feinen  fonderbaren  Frageu; 
,t Leben  wir  noch?  Sind  wir  wirklich  gerettet? 
Sind  es  diefelben  Mauern  noch  —  Orgel  -r-  Kanzel?" 
u.f.  w. —  Dergleichen  ift  zufichtbaranf  Effect  be- 
rechnet, als  dafs  es  dem  gereinigten  Gefcbmack 
zufagen  könnte.—  Nr.4.  hält  fich  an  das  Er.  des  Ta- 
ges, ift  fehr  brav  gearbeitet,  wenn  gleich  „dieSliin- 
meChrifti''  doch  eigentlich  nur  dieStimme  des  Hra> 
R.  ift,  die  übrigens  den  Zubfirern  zweckmäfsig 
zuruft;  „FOrchlet  den  Allmächtigen;  danket  dem 
Schctzenden;  fcbweiget  vor  dem  Unbegreiflichen; 
arbeitet  fflrs  Gemeinwohl;  helfet  den  Unglaekli' 
ciien;  vertrauet  dem  AlIbarmberzif!eo."  Die  ga- 
fchichtücben  Noliten  in  den  beygefGgteo  Anmer« 
kungen  fiad  eioe  /ebfitzbare  Zugabe, 
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.ARZMEYGELAHBTHElT.' 

ErlanOek,  b.  Palm  u.  Enke:  ZeUfchr^t  für  diä 
Staat sarzneykunde ,  h^rtusgegeben  von  ääotph 
Heaice—^~  .  Brjttr  bis  Seckstar  Band  n.  (.  Wk  . 

{Foi^/ettü^  d*r  in  Kr.  j».  aigetröchenfa  /ttfCen/iOB.) 

'Jl  Uivyter  JabrgtDg.  .  Vther  die  von  Reit  angenom* 
^^  mene  „  Wuth  ohne  Verkehrtheit  des  Verftan- 
des"  nach  den  von  Pinel ,  ReU,  Haindorf  u.  a.  mit- 
getbeiiten  Beobachtungen  ^  rom  Herausgeber.  Die 
AuoahBi«  das  Data^os  einer  Wulh,  «hne  Störung 
des  ErkcDDtqifsveriaögenS)  und  ohne  Aufhebung 
de»  Varnunflgebf-auc'hs  hült  der  Vf.  fdr  unftatlhafr. 
£r  betracbut  dl«  falle»  die  PiDcl,  und  nach  ibm 
Rsll-  u.  a>-zu  diefar  Aanahme  verleitet  baben ,  und 
findet  ia  dem  eiaen  Dicht«,  als  einen  .Anfall  von 
fcraakbafter  Irrematbigkeit,  in  dem  aadera  maa- 
cbes  Unerwielene,  V3S  nicht  zum  fi<iweif^  dienen 
kann  ,  in  den  beiden  ietzten-eine  p^riodircbe  Manie. 
Naot)  feiner  genauen  PiüFong  bleibt  aUo,  ftatt  diefer 
Wutb  obne  verkebriheit  dea  Verfiaades,  und  fial't 
der  blinden  Mordwutb  bey  völUgem'  Bewufsifeyö 
nichts  anderes  >  als  ejo^  ausfetzende  Manie  mit  ud- 
regelmifsigen  freyen  ZwifcheDräumen.  Ein  Bej'- . 
fpielzu  dielem  Auffatze  liefert!  Medicinifch- gericht- 
liches Cutachten  Ober  den  GemGthstuftaad  des  Hauern 
G.  alt  ComatpKtar  zu  Reils  Wuth  ohne  (Verkehrt- 
heit des  Verftandef,  vota  Dr.  Hinxe,  deifen  Vf. 
fieh  ebenfalls  auf  die  Seite  des  Herüusg.  neigt,  in- 
dem  er    fcblicifsiicb   die    Seelenkrankheit  des   Pa- 

'  .fienten  für  eins  remittirende  Manie,  oder  eine  nach 
periodlfcben  Typen  eintretende  VerftandeszerrOt- 
lung-  hält.  Beytrag  zu  der  rechtsartneylichen  Va.- 
ter/uchung  der  Leichname  Straogulirter ,  vom  Hrn. 
Prof.  Raaer.  Auf  hundert  und  zwey  Füllen  von 
rechtsarzoeylicben-   Untcrfuc^uagen    btrangulirtet-, 

^  die  dem  Vf.  inBerbalb  zwey  Jabren  vorkamen,  find 
dj«  hier  miteetbeilteo  Kefultate  gezogen.  ZunSchft 
wurde  Ait  Vf.  auf  diefe  AngelegsnUeit  durch  einen 
Auffatz  des  Hrn.  v.  Klein  geleitet)  in 'welchem  deW 
lelbe  fagt,  daJs  er  \t  funTzebb  Fällen  die  SugilU- 
tionan  am  Ha^fe  nicht  vorgefunden,  und  fäfl  allge- 
mein  die  bekannte  Wirkung  der  Strangi^latioil  auf 
die  Qenit^liea.vermirst  habe.  P,^rVF.  geht2urtächrt 
die  hiei^nula  flet  Errtickuncftodes  in  Je r  Leiche  J 
d«reb}  ,g9  teJopr  gefamnieltenTälle  zeigten'  äie  fuell- 
lirtea  ^trei/eii  aift  Hälfe;  ja  einem  faad.'Och'an  de- 
"■■*•''■  ■    ■'  ;  Ttrbärteti  b»y 


xan  Stelle  die  Haut  per^amentartig  < 
Ergont' Bt,  zur  A,  L.  Z.  1835. 


zffeyen  war  die  Haut  am  Hälfe  excorürt.  Mitbin 
bleibt  die  Sugillition  bey  Strangulirten  als  ^eß«! 
heben.  .Bey  A^r  Erörterung  der  Frace,  wefshaib 
dietelbe  fehlen  könne,  iTt  auf  die  Todesart  Erdrof- 
felter  Rüekficht  zu  nehmen.  Findet  eine  Apoplexie 
früh  genug  und  vonftändig  genug  ftatti  um  der  ört- 
lichen 'Wirkung  des  Stranges  aufdas  Fell  keine  Zeit 
zur  Erzeugung  eiper  Krankheit  zu  larf^n,  fo  kann 
allerdings  die  Sueillatiun  fehlen.  Oder  es  kann  eine 
Lähmung  desOeoirbes  ftatt  finden,  mitbin  derTod 
sieht  geradezu  durcb  den  Strang,  wenn  gleich  am 
Strang  erfolgt  feyn ;  und  dann  können  mit  der  Su- 
gillatioo  aucb  alle  Zeichen  einer' Apoplexia  Jangui' 
nea  febleq.  Die  Wirkung  auf  dasSexualfyftem  fanl 
Geh  unter  35  Mannen),  die  in  diefer  Beziehung  be* 
flchtigt  wurden,  bey  15.  In  einem  Falle  eines  l^^eibes 
fanden  fich  die  Genitalien  roth,  die  rechte  äulset^ 
Schaamlippe  gefcbwollen,  und  der  Muttermund  et> 
was  geöffnet.  Die  Todesart  Strangulirter  ilt  apo- 
plektifch,  oder  durch  Erftickung;  doch  finden  bell 
mitunter  neben  den  Zeichen  der  Apoplexie  euch 
die  des  Erftickungfilodes  ,  aJTo'eine  complicjrte  To* 
desart.  In  manchen  Leichen  jft  beides  vollkommen 
ausgefprocben  vorhanden,  in  andern  eine  von  bei- 
den Kränkelten  un'volEkommen  susgebildet,  die  an- 
dere aber  vollftändig.  Findet  man  einen  Erhenkten  • 
ohne  äufsere  "Oewaltthätigkeiten,'  fo  ift  durcheds 
Dicht  immer  u.qd  geradezu  auf  Seibftmord  zu  fcblie- 
fseoj  eben  To  wenig  aber  ift  auch  ein  in  fitzender 
oder  liegender  Stellung  Erbenkter  immer  .für  eN 
.  qiordet  zik  halteoi  '  Der  Vf.  n^acht  noch  auf  die  Ver- 
.febiedenheit  der  Gelicblsfarbe  des  Leicbnatns,  auf 
die  Stellung  der  Zunge  und  auf  dieGe&cbtszDge  der 
Strangulirten  aufmerkfara.  —  Sehr  paffendk^nn 
hier  gleich  ein  anderer  gehaltvoller,  in  dem  Werke 
erlt  fpäter  abgedrückter  Auffatz  Ober  denfelben  Oe- 
genftarid  folgen;  närnlich  über  die  verfchtedeneit 
Todesarten  der  Strangulirten ^  vom  Pr.  Fleljch- 
mann.  Der  Vf.  ftellt  mehrere,  von  ihm  genau  un- 
te/fuchte  FSlfe  von  'Strangulirten  zurammen,  und 
folgert  daraus:  dafs  die  Merkmale  des  Todes  durch 
Strangulation  bey  weitem  verEchiedener  und  abwei- 
,  chenoer  von  einander  ausfallen,  als  bisher  bemerkt  ~ 
'.worden  ift,  und  dafs  aus  den  bis  jetzt  angenomme- 
nen Zeichen  des  Todes  durch  Strangulation  keines- 
.'  weges  dje  Frage  riAbtlg  beantwortet  werden  könne, 
pb  der  Erhingte  fOr  einen  Selbfimörder  zu  baljtitDi - 
oder  ob  der  Strang  {hrti  erft  oach  dem  Tode  inge- 
legt wordea  f*;.  'Von  MAgefföllnlicUen  Zeichen  Be- 
QC4)  merk- 
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Bwrkte  cbrVF.  riM  dapkelgelb«  Farbe  det  Strang- 
-f'adruckat»  und  die  oImd  erwihate  pergameiitiLin. 
llcbk  Härie.  Er  £DuCt  w  der  verfchiedenen  Anls- 
gudg  des  Striogag  die  Uriachea  dtr.verrchiedeaen, 
Ärtea  des  Erhänguogstoiles»  udd  demnach  in  den 
OrgsEte»  am  Üalfa,  dia  vorEÖslich  vom  Strang«  ge- 
iitst  nerden.  Oer  £ifer  des  Vis.  ^ng  (o  weit,  dafs 
•r  an  ficb  felbft  Vcrfucba  mit  Erdroffein  «nftalite, 
dareD  Hefilltat«  er  mittbeilt.  Nicht  leicht  dürfte  er 
'  bierio  eineD  Nachfolger  finden.  Gutachtlicher  £«• 
rieht  aber  eiae,  wahrend  det  Kretftns  vefftirrbt-- 
K*  i'rau,  vom  Dr.  Schlegel.  Ueber  die  Bildung 
der  /lertte  OAerhmupt,  und  für  WBrtemberg  Ins  Be- 
/tuidere.  X>er  Vf.  greift  hier  einen  Mifsbraucb  an, 
derlSnglt  gerUgt,  zn  deffen  AbfteUiing  aber  nichts 
geiban  i(t,  nfimlicb  das  Eindräneen  ron  Unberufe* 
Den,  und  'nicht  wl^anfcbaftltcb  yorbereiteten,  in 
den  Sratlicbeit  Stand.  Er  ftelit  das  auf,  was  man 
thun  nuls>  um  gute  Aerzta  zu  bilden,  und  greift 
hier  bcfoAdars  des  oft  hefprOcheaen  Punct  der  gioz* 
lieben  Vereinieung  des  Arztes  und  Cbirargea  in  ein* 
Perron  >  an.  MUüarfanititts  •  Reglement  (f.  oben)'. 
Ceriehtlkk^medldaifches  Gutachten  über  einen  Fall 
■»an  ErdroJlfelungt  vom  Pr.  Anfiaux.  Eine  Frau 
iollte  ihren  Mann>  neben  Ihm,  im  Betta  l(nieend'> 
mit  einem  Hatltuch  erdrotfalt  liabcn;  die  Obductioa 
wV  im  bÖchfteaOrade  unvoltf tändig.  Hr.  A.  erklfir- 
tt  dieC»  Art  der  Erdroffelui^-fOr  unwabrfcbeinlich) 
uod  die  Angeklagte  ward  freygefprocfaen.     Ermor' 


düng  einet  neugebcraen  unehelichen  Kindes  von  def- 
tk  Graftmutter.  Das  mit  vialer  Genauigkeit  abge- 
^fste  Outacbtsn  ifl  befonders  iotereffant  wegen. der 
dvin  eiDeefloebteneaErftrteruneeD.flber  dieLmlgen- 
»cob«.    Aurxe  Nachrichten  undotttihellUngen,    Or* 

Sanilation  des  Medd^nalwefens  InHeff^n.  ~  Ueber 
asWurftgift.  —  Ein  mit  der  Zange  entwickeltes 
Kind  F^rpirirte»  htj  noch  ftark  In  den  Oenitalien 
.«iDg.epremer  Brult«,  und  noch  nicht  fichtbarem 
jBals»  —  Literatur.  —  Ueber  die  richtige  Beßtm- 
muag  des  Begriffes  der  Individuell  und  der  tußällig 
^tüdtnohen  Verletzungeat  vom  Heraukgeber.'  Dithi 
Autfatz  fcbUtrst  &cb  an  einen  früher  vom  Vf.  im  er- 
'    ilenitand«  feiner  Abbandtungen  milgetbeilteft.     Er 

£»t>  ans  in  dtefer  ^ina  hlftorirche  DarfCellung  der 
«hre  von  der  LetaÜtSt  der  Verletzungen ,  und  eine 
Kritik  (fecGelben  entlehnte  die  Jeiteifden  Rechts- 
grund Qtze  aus  den  Schriften  der  beften  »euern  Cri- 
minaiiüen»  und  ftieilta  die  im  Bai«rfcheo  Gefetzbu> 
ch«'enth9lteneDVa£[ehriften>  als  Norm  fQr  diese, 
richtlicb»  Medififf,  dar.  Aus  diefen  ersieht  ach 
der  Gr»ndfuz>,  dafs  dieTodllicbkeiV  derKörperbe- 
jshidigung  u(ul  VerUtzung  ^icht  in  abftracto ,  foo^ 
dem  jTflts  va  concreto,  zu  bcurthelleo  fey.  Es  waren 
auir  nocl>  insberondere  zwey  Qegenftäade,  die  eine- 
•rneuete  Betrachtung  foderteoi^  niialic)i  die  richli- 
g»  Beftimmung;  dar  Hagriffe  voa  lndlv6iuetl  nnd  iu> 
,  fällig  tSdtliebeo  VerlefmnE.ea.  Die  Beleuchtung 
4«r  voiv  Bernt  aagafOhrten  Grasde  ergiebt ,.  tiafs  der 


rechnen.  Es  findet  fieh  ferner,  di(s  dk  OrftozliD!^  ' 
die  Pl««c(tii,et  awifchw)  den  iadividuetl  notbweodig 
tötltiicben  und  zuffiUiz  tödtlichen  zieht ,  nicht  allg«. 
mein  gOltig  fey,  fondaro  dals  die  erftern  notfawea* 
dig  in  zwev  Unterabtheilungen  zerfallen  mOffen* 
Dämlich  in  Verletzungen  1  die  iddivldueli  d^a  Tod 
nothwaedig  zur' Folge  hatten  j  i)  wegen  ejnea  znr 
KärperindividualitatgabSrenden  VerhiltnifTes ,  und 
3)  wagen  der  Individualität  der  üufsern  UmAinde, 
unter  denen  die  Verletzung  «agefflgt  wurde.  -  Die 
titeriier  gehörigen  Bertimmungen  des  baierifcbcn  - 
Gefetzbucbes  werden  nun  noch  betrachtet  und  eiai- 
ge  dagegen  gemachte  EiowDrfe  widerlegt.  Hioficb^ 
lieh  der  suMllig*  oder  nicht  ootbwendig  tödtlicllefl 
Verletzungen  ergicbt  es  ficbj  defs  et  Iblcbe  find, 
bey  deoan  dia  des  t&dtUchen  AuGgaugJbediageodeB 
und  bewirkenden  Umftände  nicht  nur  fpäter  aintre. 
ten ,  als  die  verletzende  Handlung,  fondero  auch 
nicht  .durch,  dieleibe  in  Wirkfamkeit  gefetzt  fl^dt 
Gutachten  der  med.  Fac. '  zu.  Grei/turaTd,  Ober  dM; 
Tadesart  einet  mit  Blutunterlanfung  am  Kopfe,  Er- 
gie/iung  von'Blut  in  dii  SchädelhöMe ,  und  mü  el- 
nemKnocheabruch  ini  recHtin  Scheitelbeine  am  vier- 
'ten  Tage  nadh  der  Geburt  gejtorbenen  Undet.  Mit* 
getbeilt  vom  Pr.  Mende.  lo''  dem'  gegenwärtig 
gen  Falle  mufsten  die  Verletznagen  aatweder  icboD  . 
in  der  SchwangefTchaft  durch  da«.  Heben  nnd  Trs. 

feA  eines  fcbwereii  Korbes,  oder  wflbrend  der  O^ 
urt  zugefagt  fey^  Die  Facultät  eolfcUed  für 
das  letztere,  und  darnach  ift  auch  das  Gutacbtea 
ausgefertigt  j  dem  Hrn.  Pr.  M.  aber  Ift  daserftere 
wahrfcheifllicher,  da  der  unten  gegen  die  Beckeo- 
knochen  anftehende  Kopf  der  Frucnt,  wohl  dörch 
einen  ftarkeo  Stofs  oder  Druck  »uf  den  Rarper  der 
Mutter  fo  aogeprefit  werden  kann,  dafs  davon  We 
Kopfverletzung  entfteht-  Qbductiom  einer  erlangt 
gefundenen  fraueatprrfon ,  -merkwOrdig-teegem  der 
in  der  Leiche  vorgefundenen  ganz  unfckeinbarem 
Zeichen'  der  ßacteehabten  Yodesart,  vom  Dr. 
Hiase.  Ueber  die  Frage:  bb^PriAßerund  Arzt  in  H. 
ner  Perfon  ßch  vereinigen  laffe».  '  Uiett  Abhand- 
lung betriTft  keineSw^ges,  wie  man  auf  den  erften 
Augenblick  glauben  könnte,  eine  BrörieruBg  der 
Frage,  ob  die  Landprediger  tri  ihrem  Bezirke,  zu- 

fleicb  als  Aerzte  tliilig  feyh  folltan';  fondern  fi«  be> 
suchtet  einen  bekannten  ihi'gten  Baitde  des  Arcb. 
f.  d.  thier.  Magnet,  abgedruckten  Aü^atz,  und  er- 
zeig^ diefem  die  cnverdient«  Ehre,  ihn  zu  widerle- 
fen.  Es  ilt  der  magnetißr'en.deh  Methode  hier  Ät 
Lecbt  geTchehen,  aber  itfsb^fondere  ift  es  dia  exor* 
cifirende,  gegen  die  der  Vf.  •ffchwenflet. '  Sie'wird 
fr'ejlicb  Narren  heilen,  dift 'fie  erftzuEranlteo  ge- 
macht, bat,  aber  fohwerlitoh  Jemals  den  gerlngftea 
Nutzen  fliften.  Protertiren  die  Theologen  wie  die 
Aerzte  gegen  ^IJe  Halbwlfrer^v;  fo  wird  gewif^  nie- 
mals Arzt  und  Priefter  lo  eiper  Perfon  vereint  feyn. 
ßine  für  unbedingt  ißdtlich.  gehbftenf'Kofr/vei^ 
'  letzitngi    vonV  iRftln.  '    BeTohdtrsl'wichtrg 


Tl.  darauf  beharren  mOlT»,  die  von  jeneinaneenciln-    geo  der  äiige^äAgten  Bemerkun^etl'ftber  dia^frOh« 
fpaeieUe  XodtlicbJuU  xui  individkeiUii.  zn    oderf|i£ttf  Trepanatloii'bejKopfvÄletzuogen.    yier 
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gariAtttruHakt  GuttehUn  tUr   juDeWMttfie  pfyr    gsasigt  zb  bifalnn;  doefe;  ib  ditCcij  Mab  i}«r  Kij«', 

-  eä^feh«  Ziifi&ttiU.    la\  «rftaa  F«ll»  «rüu  der  blöao»-  Dnog  des  HirtosgelMrs«  «M  ^»aH^mar athmmfit 
n^a  Zuftaad  dar  Parfon  keiaan  Zwaifal,  im  zway>    tan  Baobaebtsngäa,  fca^esweges  tttaoiichi     Zwty 

■  te«  fand  eina-be;  Aufreit£ung  aadtabaade  Irraoall-  Ctamduan  ä»t  Me^ainml'Coliagü  tu  Stuttgart-Ober 

tliigtcait  ftalt,  im  dritten  an^ngaDde   dnrob  Grata  eJwn  Fmll  von  Kiniarttiardt  mitgftbbailt   vom  D19 

«otTtaadene  Oaifiesrtöraag;  das  viarta  batrifft  eine  v.  Jäger.    Aa  dam  HaUadesKiadesvfaod-fiab  uotar 

im  HauTcbe  votlzogeoe  Notbzuoht«    Gutachtern  über  dam   Kahlkopf  ain    lohmalarr  z^vejLioieB  tirfcr 

die   B^chuldigung  eiMr  Procuratio   «bartuit    vom  Eindruck;  die  Lungen  fahwammaa.     Nach  Autfag«- 

Dr.  Sahtegel.     0ie  Tbatbcbao    fpraebas  fOr  das  dar  A&attar.wer  6e  von -der  Oabuiliattarrafeht  wor* 

Abortiraot  aas,  .  von:  dar  IneHlMtJD.  niefat   twab-  diu,  und  dia  NabalfcbaMrYak-nkiilaailals-dat-Kiif 
fichtigtao  Urfaohen,    als     aBsraiiaada   körperlkba .  desgafehtuneen  gawa(e6;  i^tergafiapdfie  jedoebd 

Arbalt  and  bedeataode  Erkiltbng.  .  ütbir  Berite'«  dafa  fia  das  Kiod  jmt'  einam  band«.  aadrolbJthaba» 

uad  WUäbargt  ForJhhlÄgaxu  »ingr  vfrbe/fertem  Lun-  Ueber  einen  minder  beachteten  Zwbek  drr  Verahden- 

geaprobe ,' VQtn  Uerauig.     JOie  TOd  dao  baideo  gft-  tau   Medicinalver/affung    im    Hefaagthum    NaffaUf 

DaootMi  Oalabrtaa  gamtcbtan  Vorlehlige   zu  ainar  und   det    laftitutt  ■  dar  Landarzte    im  Königreich. 

varbafiarlan  Loageoproba»  ^ardao  hierim  Auszuga  JBaiernt  fa  wie  über  dia.  Mittat,  räanfelkan  am- ftcher^ 

mjt|fatbaUti  uod-daBaiamaiiobBrHiBficbt'.balaucbtal.  Jiam  wa arreichea.-  '(Mitaiaaf  ffJlctrioteeadaa  Fort- 

Hr.  &  bat  suvftfalblt  xwar  FäUe  aiifgaUalU,  ja  nal.  faCZatig.)    .Vom.  Dr.  Sekleeht.     Ol»  ZWetdta,   di«. 

ebM  dia  AawaoduBg  feinas  VoiCchJage»  keiBei)  Au^  dar  V^  betca*titat^  dnd:   dia  mfigÜebft  «rghlfeilfl:  . 

bhlofs  abardMl^beadasJUadesaacbdalr -Gebort ga-  intlicb«  BüU».  fflr  dao  LandBiaBa  ubd-di«  Varbasr 

ban  wflrda.     Zuarftf  waaO'dasKind  oach  darOeburt  OBas  der  tnediciaitebeB  Pfutckerej.     Der  leUtaaa 

xwar  witlkdrlioba  Bairagnogaa  geiofserc  bat ,  aber  Wird  lehr  oalürUfib  Äilgea»  lobatd'  dar  arftare  our 

Bloht  Atbem  foböpfan  koBBta.     io  dlafem  Fall  aber  erreicht  ift^  der  Laadmaao.wird  ßcb  »B-kaiBaoPfu*' 

fej  die  Fmoht  oicbt  lebaosf&hlg»  dar  Oeriehtsarzt  (aber  «mdaa»    weaa  tri-  intltcka-  HoUa-abaa   fo- 

ItOaneaUoobneBedaBkaBaildfiraa,  dafs  fia  ted  xur  hnifat  faaibaakahiB. .  Ziu^.Erraidiuog  daffalhaa  wOr- 

Walt  gakoBUMB  faj.     Damit  aber  wOrda  er  atvras  damin«afaik4inaHarabCiÜ«gda«TS»e-diäeeii)  uBd, 

■lit fi^immtbait  aostprachaai  was  er  aiobt  mit  O«-  farBarifalltatja  MfeiriRIafieiit  iB>eiaam  iadaeBaafr- 

vriCkheit  weils.     Feraar,   waoa  das  Kind  dao  Zeit-  ka  eine  SkattAta-ArrakttraBikiäa-arrfchtet  «ad  aas« 

pBBOt  d.ea  Labeasfihigkeit  beraitt  arreioht  hat,  ja-  diafer.aaok  die  Apothakarrec^uBgaabezabit  wer* 

doicb.wagao  nicht  normaler  Befobaffenbalt  der  Luor  dam.  -Oiiia  foUta  mMi-Bitalt,.derPreMB  uad  d«rGa- 

EB  Bfid  det  .beoackbartaa  Tbeila  niobt  refpirirea  t«  dar  Arsaejaüttel  wageov-  Wairanlegar  arricbtan^ 

s«..    Hier  |dI1  dia  SaoUoB  iniunar  AafTchluOi.ge.  eaa-daadmlar  Aitatbekwfefai»Wadrab.zu*BaboiBai 

beB  köfiaea,  «was  iadoob  niobt  mögliab  ift,  wenn  .geawun^n  «nvda.    Eitib[»vaaöa8  BXnwarfen>  diät 

LabaDSzeichea     wiUkOrliehe     Beweguageo     ohne  »an'  gegeb  {eäaen-  Vorlohiag;  maeben-  ktante^  b*>i  - 

Atbmea  (tatt  faodcB,  ohae  dafs  organifche  Fahler  latrobtet  dar  Vf.  hlbit,  a<wtTucbtfie.za;bercttigaa;, 

uod  fiaslicb  erka^abara  Krtakbeitsurfacfaen  in  daa  daaiiBaaptaiawoif:  >wo'  dik-  Koftair<  daza  heroab^ 

l^npgea  vorhandaa  fiod,    z.  B.  wena  daa  Kind  im  men -»  mä&ta  fr»Iicb  dia  arfta  Slaatabeb&rda  bfr- 

^ftand    allgemeiner  Scbwficha.     der    Ohnmacht,  feMgeB.      IMer  KopfverlHmngeny  vom  Dr./!/«i^ 

za>  Welt  kam.     Endlich  weno  das  labend  geborna  /»•  >  Unftreitig  befindet  Gab' der  gericbtÜebe  Arzt; 

»ad  raife  Kind  »  durcD  Nledarlutift  in  einem  Bade,  b«j    der  fienrtbeilong  der  KopfVarJetzofigea,.  wo- 

unter  fiaer  Battdack«,    dtircb  Zuhalte«  des  Mun.  ar,  auf  eia«o«onereten:PaIi  allein «Bgewi^a,  den. 

des  upd  der  Naf^,  varbiadart  worda  au  athmam  noch  ein.,  das'Unbeil  des- Biobtars  beftimoMiBdar     . 

Hr.B.  bebt  diefen  Eiataurf  abeofalla  zu  widerlegaa,  Qntai^aagabaa  foU,  in-groftar  VarlaaaBhcöti  Dana 

kann  divfs  aber  alohtira  Allgeqiaiaen,  fondern  nur  die  Dauer  i  der  Auagaag  und  dia  Tddllcfakeil  dieler* 

io  einzainea  FSlleo,  wogegen  aberrtoch  eben  fo  viele  Verletzungaa  fiad  hbrtolteo  mir  vOiligar  BeftiramU 

fibrig  .bleiben,  in  denen  die  Wahrheit  nicht  entdeckt  beit  feftzufetzflo *  da  doch  der  Richter  nolhwaniTig 

«trdepkaon;  dci  iirayte Fall ,  in  dem  die  gedacht«  eiae  foicfae  Baflimfflthvt  f«denr  niufs.    Der  Vf.  er- 

LaaunprebekeinanAufrchlafiR  geben  kann,  ifi  dar  liatert  dtcfs  dufobr;aMbTa*»Ata7fptele  ans- feiner  £r- 

dp^Vagima  utertnua,  voa  dem  Hr.  B.  meiot,  dafÜ  februng,  wo  aufl,'nimTbeiI  fcbeinbar»  fahr  wib^  , 

>r  w^rEcbeioJiob    nuB  bey  kUortliohen    Geburten«  deutanden  SopfTartesunmaideBnooB  aiuhJahrea,- 

alfo  TD«  Zeuges  ftafl  önde.     Der  HensBgaber  hat  j>  aaoh  zehA  Jihr*h  der  Tod  aatroraag,.  dar  k^iaat ' 

darober  fein  Unheil  fohon  hi  einem  frflbern  Heft»  andara  Quelle  zugafahriabaa  werde»  konnte;  aad 

die(ar  Zeitfchrift  gegebaa,     Dan  Bauotpunct,    aof  dnea  aadero,  .ia  walchem,  trotz  aBfehaÜcher  V«r> 
de^  b«y  diefea  Luogenproben  das  meilte  ankommt,  .  lAznogen  der  Kopf- Sind  Oafiebtsknochea ,  draooeb 

ob  nimltch  fflr    das  abfolute  devvicfat  der  Lung.an  tdruomTode,  Beidrufitreva  aadUrthailskraft  nicht 

I  lebansfahigeo  Kfodas,  yoo  tiöem  beftimmteo  gafobmalerl  wgidcn.  '■:  Vefgl/tui 


tiDcs  lebansfahigeo  Kfodas,  voo  tiöem  beftimmteo     gafobmalerl  wgidcn.    :  Vefgl/tumgtvtfiäi»  bey  acht 
Alter,  dasgesnnnetbat,  eioeNormfiob  beftimmen    P^^fiawßt   .ahäe  aacbwaia^arm^^■fal!kff^,v9*»-^^ 
»He?    ob  ein«  fesche  Regel  über  das  abfoluta  Oo.    Hedrich.     Bemerkungen  über  'den  Plan  zur  Errieh- 
wicht  dar  Luageo  von  todgefaoroen  Kioderii  em'es  ''iuai"SK&urgifcher  Schulen  tm  Königreiche  Baiern.  . 
bsftimniaa  Altws  fieb  fahTetzaa  laae?  —  ifl  Hr.  a    ^«i  tinam  baiarfchem  Gerichttarita.    Dia  Vorfcbli* 


fi» 


ERGÄNZUNOSBI^ÄTTEK    Mum;  85.    AüOUST  1815. 


680 


M  dti  VfV.  nigtn  TOft  <dik  immun  Eenntntfs,  ^ 
«rvon(l*rS««twbit;i«i»*fi*(rtfrirAltg«m«in«iiti0cbu 
bM«htnng9wcrth.  Qvaz.kmteaAti»  itt  äs  dasjfenig«, 
Wti  er  Ober  dea  Vortrag  der  Lchrsrisgt.  des  ficb 
flichtlD  thaoFeÜfchs  fipteabrtioa  TarlMren  (oll  ^  and 
Ober  die  licbtlge  Gr«nrbtriim«iupf{  in  der  bildong 
der  WnndSrete,  die  sen«i  [eya  inurs>  damit  man 
nicbt  madicinKohe  HalbwifTer  in  iboen  erzielte. 
Veber  die  iäaid -vad  .KlauEnßuohe ,  vom  Dr< 
Saüier.  MetMßtMgf  L^henliffhuDg ,  vom  Or. 
Kahleü.     Bey  eintnr  fafatiAeaeo,   3   bis  4  Wocbeo 

.  itt^nKiiKl»)  imibli«iHn  GeTcblechts / was  am  drit- 
t«n  Tages  iH<TbdiBni  esgefimdeB  war,  ftarb,  fui> 
den  fion  dieLuDg^h  bedeutend  zurückgezogen]  zum 
grüFsten  Xbdl  braunrotfa,  lebersrtig,  fchwamiben 
etnzelu  und  Mit  de«  -lUrz  tuhrnrnta  ,  bis  tuf  xwey 
nifiht  u»betTltotit<Mli9  Stficke  '*H8  dem  mittkra  Icbr. 
dunkelgeflrblexTbeil  derrccfate^Liuigei  die  z« Bo- 
den faifken.  Da«  ^ra  balte dIvOröfM eüiel  von  efotini 
faDft>>>'I<abst«brigea  Kinde;  «mSageog  der  AoiU 
okd  In  der  Mümdtmt  derLÄngenfcblagader  fandeo 
IrcbzwflyPolyptD;  der  duotus  arteriofia  Botalli  und 
das  faramen  ^vate  waren  offen;  dieHarnblafB  war 
ZOT  Btifte  mü  etow  mücUgten,  weitig  gelUiduiN 
grtfl«Iitlie«Fc«cbtiak«*t:ailgBf&mt,  dM  racb»  Or^ 
rivm  «mblelt  ito.  WrihehlUrhen.:  IMtkttUu  amtn 
liehe  y«rhülM  tltf9^emimpk$k  wn  Rithtar* 
bey-  gtriohtlieh  •^•medtetnißlun .  Untarfiuümnpsu  im 
.  f ^^rechtlichen  faitwn.  Anfichte^von  Atrtten  iaHt 
Jimhtt  gelehrte»  i  'mtiZmßUMenr  und  Erläuuriingem^ 
vom  Herautg.  Naob  eiocr  rorläubseq  Betricblunff 
dflfiPragfti.obdleAqaawart'dtt  BJtebHrt-be;  eben 
rtifcben-Usteriucfatuigca  nflCfats  f ej  odsraicbt,  gebt, 
dar  HeraM^^ebar  4d  eioM  Betraontoog  der  üeftim^ 
mangeo  aber.,  4li«  MeiMl«  in  feinsm  fobStzbarn^ 
Werke  gegeben -bat.' ^  Zuerft'fcbeint  ibm  Mt:  den 
Ornndfatze:  die Torfobriflsmäfsig  mit  dem  Oeriobt« 
zur  Erhebung  des  Tbetbeliandes  tincs  Vbrbreobenff 
untarfttobenden  O«rioh«s£r0te  6nd  wirkiicfaa  Bey> 
flnerdes^Oerlebta.,  iiitht  die. Folgereng  Cu  fllefs^ 
(He  daraus  abgeleitet  murd«,  (dafa  ntailicb  ied«> 
Untffrfmbung  ttiefor  Art,  die  von  MedfauBalpecfoneni 
ohne  '  das  Oeriebt '  gefobebe , .  dafihatb  ootb  wendig; 
ungültig  f«y)>  Xondernvlalmebff darOvgentbeiL  Denn 
find  Medicinalperfboan' wirkliebe  Beelitzer  des  Oe> 
ricbtsi  "fo  mQtfen  ihre  «Hein  vollzogaaen  (Jnterfu* 
cbungen  disfelbe  Oianbwfirdigkeit  iubiuii  die  m%xt 

'  d«nen  andertfr  ( racfatsgetabräa)  Mitglieder  ucbt 
(mrfagt,  welcbeeloe  ibneo  aufgatrageDe  loquifitioa 
•th  f.  w.  .obaa-  Oega*wart-des  iganzen  Oeriobiabofefl 
vftllziebea.  Wird  feHMT.in  «adem:F£Uen  (wo  die; 
Schambafti^teü  d«lBrob..verl»ttt  wird)  die  Abwe- 
fenheit  des  Aicbters  für  «ulfilfig  erklirt,  Ib  mufa 
dieTa  äncb  in  allen  andern  gerchaben.  Ein  nun  noch 
initg8th«iiter  Aaftatz  ven  J.  X  iTcrJur,  erläntert 
die  tiaohe  fahr,  grf^dUob.  Hier  wird  zunäoMt  ns- 
tarbicht,  ob  der  garichüieba  Ant  JUdu^^g^tfUße^ 


ti'dar  AfaAivr  f^,  Cf'Ifttber  Mr  datjeolg«,  worabet 
man- fein  Urtheil-fod«rt,  wirkÜDh  da«  letiter«,  mit- 
bin-ftitffs  er  aueb  als  lolcber  aHeini  ohne  Eleyfejji 
eiovr  -OeriefatafMrfon  v&llige  OlaObwflrdigkeit  ha> 
fcen.  Dem  Einwurfe',  dsr  darauf  beruht,  dafs  der 
Hioliter  von  der  Srztlicben  ünterfucbung  K<eniitni(s 
baben  follei-  wird  febr  richtig  dadareb  begegnet* 
dafs  er  mit  aben  dem  Rechte  von  allem  dem  Kennt- 
niffe  baben  mfiffe ,  tmraber  er  Outacbteo  fbdnrt  und 
«rtiilt,  alfft  von'allefl  rnSgijcben  Kooften  nnd  Hand- 
werken. Ue6«r  die  Toäesart  eines  M  Waffer  gtfun- 
'denen,  aller  Wdhrfcheinlickkeit  nach  vorerji  todtgei- 
ß^htageren,  and  damt  fn  das  IVaJfer  g^werfenen 
MenfcheKj  vom  Dr.  Dorn:  Obductiontoericht  und 
Gutachten  Über'  den  In  der  Werrk  mit  rrieJirern 
Verlettnngen-  Todigefundenen  t  Vom  Dr.  HrnfpS' 
In  beiden  Jiftteo  v»t  fc»  eTl#ertt',-'dara'd!e  «rttS«^ 

Ser  Coh  findenden  VcrtetzArtgtia  denfriben  vof  dein 
tärsHn  daS  Walfer  zvgefOgt:  waren;'  nur  wA-  ea 
walirf^Mnfleh,  difs  der  erfterefoboo  todt  Infi  Wat 
Itt  geworfen  wurde,  und  konnten  be^  dnier  Üntor- 
fochung  noch  andere  UmfKnde  sufser  der  Leiöbeo- 
aHnung  Licht  geben«  wihrend  der  Obduceut  Tm  letz-  • 
lern  Falle  afltin  au»f  diefe  befcbrfinkt  war  und  der 
Oefiincmt  wahrFebrinliab  no«b  lebMd  tn  dak  Wa(- 
<fer  gefallen' Otter  geworfen »  uitd  erlniBlten  war.  -^ 
^BtichurztUchet  Gutachten  .ßher  tfm  '  Toi  -elMC 
■nach  erhalten'^ -Ohrfeigen ,  rniter- bedtnkHdten  tjm- 
fiSnden  ' ver/Kjfbenen  Mannet,  vom'  Dt^.  Hinme, 
Ute  Lejchenöifoung  zeigte  die  Spuren  einer  vorans« 
gegangenen  EntzOndung,  im  Herzbeutel  ainie-eitar- 
«thnliche  FliHriakeil  in  Ar  das  Herz  ^leicb(»ii~ 
fcluwetrm,  diaHirtthilute  imd  das-flirn-aoTScrordent- 
lieb  hlulreich.  Das  mit  vieleni'ScharP&nn  abgefifs- 
te  Oiit^cbten  lautete  dabin «  dafs  die  Im'XflftiboaiB 
rvorgefundenan  EnlzOndtiigen  wabrTcfaelnlich  mehr 
durch  feindfelig  auf  denK&rper'desObducti  gewirkt' 
habender BiDflüffe,  <Obrf eigen,  SlSfSe  vor  dieBroft) 
als  dtircli  innere  tm  Körper  vor  dem  erfolgten  Able* 
b«n  vorfaaäden  gewefene  Krankbeitsmomenle  reris- 
lafst  ivorden.  Gertchlttch-  medidnifchet  GtUacktM 
i^er  einen  aaoh^hrfitgen  erfolgten  Tode^Mt.  Der 
Fali  betraf  einen  EpileptiCchen ,  äler  drey  md  efae 
balba '  Woche:  nach  der  ariittedtfn  Mitshindfung 
Itarb.  Die  (äflcbt Ig  angeheilte)  ObdueHon  ergab  ~ 
Dichte,  was  fOr  den  Tod  durch  jene  Ohrfeigeo  zeu- 
gen könnt«.  Gerichtlich  ■  ärztliche  Gutachten  _ßber 
»weifelbafte.pfychybheZuftSndei-  Üefde  bett^^B 
Brandhifter;  i;D  erften  Falle  wurde  tön^dem  Arzt« 
Dur  «in  Ouiaobten  Ober  den  körperlieben  Znftadd  ' 
des  Verbrcfiberrverlangtv  doch  gla&ht«  er  daHisIbe 
auch  auf  den  gcihigen  au«dehn«h  zu  mltüTen,-  da  er 
ibn  im  hdien  Urada  einfältig,  faft  blAdfinnfg  fand. 
Allein  man  vemacbiaffigte  di^a  wichtige  Rickficbt 
beym.Urihflilsfprucb«  ganzk 

tOee  Btfehluft  f^lgt.) 
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ARZHETOELAmtTHEIT.  beobachtete  mm  hn  Jabre  igig  aobt-unil  vierzig 

Em.*nGeH.   b.PaIm  B-Enke:   Zeitfahri/l  für  die  ?"%^i""'«">"   ^  ?^'^'*T  V^' iü^ 

tienke  -  -     £rft*;  bis  S«a«<-r  B,nd  ..  f.  w.  /^'^#^*«  ^dicmaledht,  Tom  MR.  Dr    Cr/rjcfc 

■  ■'  ■  Jn  CMeatj  im  ym  Hefte  Jahrg.  i83i  diefer  ZeU- 

(B^ehimfi  d*r  im  VQHgan  Stück  «»;«»r«cA«Mn  RteMfiQu.)  fchr'ift*    vom    M.    R.  Or.  fraaque.     Der  Vf.  fuoht 

Ddie  ia  der  gedaobteo  Kritik  gemachleu  Vor« 
rftrvr  Iibrgang.  üebertlos Bedür/nlfi  der  dtut-  wftcfa  zu  widerlegen,  und  ms  denLocilitSten  d«s 
feilen  Mediclrt,  nach  einer  großen  fSr  den  Lmdea  zu  beweileni  dafs  jenes  Edict  nothwendfg 
Ziv^ck  der  HeUwiffeitfcka/t  wid  Heilkunfi-  bejoaders  war.  Er  weift  freylich  dsn  Vorwurf,  defs  dadurch 
eingerichteten  Krankenaitftale ,  vom  Hrn.  Pr.  Man-  der  Arzt  der  Willkar  iedes  Einzelnen  ausgeletA 
de.  Der  Vf.  fand  die.  Gelegenheit  zu  diefeo  Be-  ftjy  damit  zurfick,  dafe  er  behaufitet,  dem  fey 
merkungen  bey  der  ErrichtuDg  eines  grolGen  Kran*  nicht  elfo,  führt  aber  keinen  wettern  Beweis  da- 
kcnbaule»  in  mmburgi  für  das  er  eine  Eiuiicb-  fQr  «n,  Ärey  Gutachten  aber  Fälle  von  Kinder' 
tung  vorfchlfigt;  die  «s  zam  Ideal  aller  Kranken-  mordt  miUetbeUt  rom  Dr.  v.  Klein.  Bey  Ue- 
bämer  machen  wflrde.  Er  findet-eioen  befoodem  legenheit  des  erften  wird  bemerkt,  dafs  man 
Mangel  dar  denlfcheo  Medioio  darin,  dafs  es  uns  wohl  nicht  ganz  mit  Reoht  eine  leiohl«  Sugilla- 
an  grofsen  Anftalien  fehlt,  wie  fia  die  Fraozofen  lioa  an  den  Sndchela  der  FQfse,  immer  als  Ba- 
nn d  Engländer  haben,  die  nur  für  einzelne  Krank-  weis  annimmt,  dafs  die  Mutter  das  Sind  dafelbft 
beiteo  befiimmt  find.  Daher—,  meint  er—  kom-  gefiCst  habe,  um  es  mit  dem  Kopf  an  irgend  ei* 
me  es,  dafs  wir  nur  den  Kranken,  nicht  die  .  nen  harten  Körper  anzufcblagen ;  indem  ein  fe 
Krankheit  fähen,  während  bey  jenen  AusllDdern  kur<  daaieroder,  wann  auch  noch  So  fefter  Oruo)^ 
das-  Gegentheil  der  Kall  fey;  auch  fuchten  wir  wohl  siebt  to  bedeutend«  Spuren  veranJatre,  d« 
das,  was  uns  fehle,'  dss  BedArfnifs  deutUcb  fkili*.  doch  bey  jeder  fcbweren  Entbindung  das  Kind 
Und,  durch  hSufige  Benutzling  der  auständi feilen  durch  (nftrumente  oder  ScbÜngen'  heftig  und 
Aerzte,  zn.  erfelzen.  Dem  fey  nun  abzuhelfen,  dauernd  fiedrQckt  werde,  ohne  dafs  eerade  jedes* 
durch' ein»  grotse  KrankenanfCalt,  welche  die  Kran-  mal  Sugillatlonen  entfleheo.  Ger^chttärztllches 
ken  nach  ihren  verfchiedenen  Krankheiten  abge-  Gutachten  Ober  die-  Folgen  einer  groben  hörpetü- 
theilt  enthielte,  und.fo  ein  lebendes  palhologiftbes  eben  Mijshandluag  far  die  Gefundheit -det  B^chä- 
Syftem  darfteilte,  zugleich  aber  den  Vortheil  gc-  digten.  Gerichttärztliches  Gutachten  über  iden. 
währte,  Krankheiten  im  Oanzen  beohacbten  zu  CfmOihtzußand  einet  ^aterntördert ,  vom  Dr.. 
können.  Die  dreyßigjährigen  Bevölkerung* -,  Ge-  Hedrich.  'Bericht  aber  den  Zuftand  der  ■Kukpochem- 
burtt  ■  und  Sterbehften  des  Grofikertogthumt  Mek-  imp/uag  in  den  Nietterländifch  -  Indlj'chen  Beßtzum. 
lenburg  •  Schwerin i  neb/t  Bemerkungen  über  die-  gen,  Mtge/tattet  von  dem  Infpector  der/eiben  Dr. . 
felbent  vom  Pr,  Mafius.  Der  erlte  Theil  der  C.  L-  Blume,  überfetzt  vom  Pr.  Sebaftian,  fie- 
hier  mitgatheilten ,  höchft  interelTanteo  Bemerkun-  denkt  man  die  ungeheuren  Schwierigkeiten,  die 
>  gen,  Cber  die  Zunabms  der  Berölkerung,  bat  cl-  Cch  der  Verbreitung  der  Kubpockenimpfung  in 
oe  mehr  politifcha  als  firztlicbe  Tendenz.  Bey  den  diefam  Lande  entgesenTtellen,  fo  mnfs  man  das 
Geburten  wurde  bemerkt,  dafs  die  männlichen  bewundern,  was  geleiltet  werde.  Denn  es  befa- 
Geburten  die  weiblichen   immer  Oberltiegen ,    und  fsen  fars   erfte  die  europjifcben  jtnpfer  nicht  Eio- 

Koe  zu   diefen   ficb   etwa  verhalten  i    wie    19:1g;  Sufs   ganug   auf   die  inlSnder,    dm  Vertrauen   fOc 

ie  Zahl  der  unehelichen  Kiqder,   der  toiltgebor-  die  Impfung   bey  ihnen  zb  erwecken;    et  mufsteo 

nen ,    od^r  bald  narh  der  Geburt  geworbenen  flieg'  alfo  inUndlTche  Impfer  angeftellt  werten  ,    die  ib- 

bedeutEod;    eben    fo   ia   den   letzten  Jahrzehnden  ren  Landsleulen  den  VVerth    der  Impfung  ertt  be- 

die  der  Heiraibea.      Dia  Colamne  der  oaiarliobeo  kannt  machten;  es  mufste  die  Anhänglichkeit  der 

Blattern  konnte  im  Jahre  igai  zum  e'rfleomaf  ganz  morgenlindifchen    Völker    an   alte   Gebräuche    be- 

leer  bleiben.     ErdrQckte  Kinder  kommen  im  >Dureh-  fiegt  werdeA-,  res  mufue  die  Impfung  möglich  ^e- 

Ichettt  auf  jedes  Jahr  faaf;    üelbftoiörder,   derea  nMcht  werden-,    ohne  dafs  die  Üinwofaner  nfmg 

id  den  Jahren    1790    und    1791  nur  drey  wtcco»  hatten,    6«h  weit  tod  ihreo  Wohofitzen  deUbaii* 
BrgäMi.Bl.*urA.LZ,vi2$,  R  (4)  za 


MJ. 


eroänzunosblXtter  zur  A.  I»  z. 


<M 


zti  Mtf«riHii.  Trotz  dtm  sUm  bracht«  nun  ei  da- 
hio,  dabiD'dcmOrt«!  woimaKlftes  gtimpft  Trnr- 
d^i  dir  i6te>  an  dem,  «o  es  «m  wenigfteD  cefch«h, 
der  89[tp  geimpft  war.  I/ei<r  gerUhtsäruIlche  Be- 
^  urtJÜUung  der  Spätgeburten  ^  mit  Hinficht  auf  du 
J^hrßttza  von  Ofiaader^.  Carus  und  Mendty  TOm 
Herautgeber.  £ia  ausfObrlicber  ■  und  lehrreicher 
Aoflatz.  Hr.  H.  meiati  dato  fich  heia  allgemelDes 
Kriterltim  fQr  die  Spitgebuit  feftftpll^n  lielse,  uad 
dafs  vi*lmebr  Jeder  eiozelna  Fall  nach  feioer  Indivi. 
dualilät  beurtbnlt  werd»a.aiflfl'e.  Abw  Eelbft  von 
die[em  Standpnocte  insgehend ,  folle  der  foreafifcba 
Arzt  in  lolfibvo  f  illeo  litimer  nnr  mit  Wsfarfcbcin- 
lichkeit  ortbeileo.  (AusgtfnoiDinen,  mAobteB  wir 
hinzuretzen,  in  folcfaen  Füllen,  wo  der  Mann  einer 
bekannt  ehrbano  Frau  plötdleh  ftarb  oder  auch  ver-' 
reille  >  und  wo  daher  der  Termin  der  letzten  Bay* 
fchlafs  mit  Oewifsfaeit  anzueebea  ilt^  fiin  folcher 
Fall  Ton  Spfitgebnrt  ift  dam  Hac.  «r(t  «or  eihem  Jah- 
re wieder  voreekomnen«)  Cefohiolite  eines  mit  gar 
trennten  Rv/^nocben  und  abgelößer  B/ndennit  ge- 
tarnen  Kindti,  v«m  Dr,  Adelmann,  Dem  Kiade 
fefaJtB  die  Oberbaut  faft  gänzlich  und  alle  Schidel- 
knocben  waren  fo  aufser  aller  Verbindung  unterein- 
ander, data  man  fia  eiaaaln  berauSnebmenKonnt«;  — 
Die  Herren  Meyo  und*  Dopping  (heilen  Outaefaten 
mit  Aber  den  Gematbsznltaod  zwejer  Ktndarmörd«- 
rinnen,  die  aber  kaioei  Auizogs  Kblg  6nd.  Ge- 
riehttärztüche  Unterfuchung  üSer  den  Tod  einer 
unter  der  Geburisaroeit  verftorbenen  und  ven  einer 
unbeeidigten  Hebamme  gemi/thandelten  Fraut  vom 
PhyGcos  Dr.AruuB.  Ein  fobasdmrbafter  Fall.  Dwn 
Kinde  war  der  rechte  Arm  aut  dem  Schulterge- 
lenk (!)  lerirraa.  and  ein  Gebirmotterrib  und 
tddtliebe  Blntaog  erfolgt.  (SoUte  es  denn  bey  ge- 
bAriger  Eoergia  der  auffebendeu  Behörden  von  der 
einen,  und  Bey  Teruanf^iger  Belehrung  des  Volkes 
über  dl«  grofse  Sobidliobkeit  ungeprüfter  Hebam- 
men ton  der  aödern  Jieite  fo  unmöi^ich  fejo ,  fol- 
cbao  fcbeuÜieben  Flllen  vorzubeugen  und  die  Üeb- 
ammeopfufcbereyen  eodliob  aussupotten?  Eine  Zu- 
(ammeoftellui^  fibnliober  Heldantbaten ,  van  obfle- 
tritifcban  Pfu^hero  verObt,  wQrde  ein  iohaudervot- 
les  Kapitel  In  dem  Buche  Aber  die  Kunftfebler  der 
Medlcioalpcrronen  ffillao!)  Medictnalordnung  für 
dar  Groftkerzogthum  Hefßtn.  —  Kurze  Nachrich- 
tep  undAüttkeUungen,  batreffend  das  HefTen-  Darm^ 
flidtifcbe  MilitärfanitÜsreglementr  die  iursere  Form 
des  Oeouffes  des  heiligen  Abeodmahies  und  Barn'ts 
Lungenprobe.  —  JZur  Lehre  von  den  Frähgebitrteni 
in  Bezug  auf  die  gerichtliche  lAedidn.  A.  Beobach- 
tungen und  Unterfttahungen  einiger  vorzeitig  ge- 
borner  Kinder  in  Bezug-  auf  Lebens/Oiügkeit  derfeU 
.  ben^  vom  Pr.  Fleifchmann.  B.  Ueber  die  Be- 
ftimmung  des  Zeitpunctei  der  Lebensfähigkeit  bry- 
FrOhgeburteot  tom  Herausgeber.  Br.  ¥l.  tfaeilt 
lirer  lanl  Fille  miti  wo  vor  vollendetem  fiabentes 
Monate  lebende  Fr&cbto  geboren  wurden ,  die  aber 
nicht  am  Leben  erhalten  werden  konnten*  und 
fcfaUefsi  aaeb  di^an  Erfabruogen  ,  data  ^ede  vor  Al^ 


tanf  das  fiebenten  Monats  geborne  Frucht  fflr  nicht 
Ifbansflhig  erklärt  werden  mfiffe,  auch  wenn  6e  1^ 
bend  zur  Welt  kommt,  un4  mehrere  Stundea* 
felbfa  Tage,  fortlebt.  (Bekanntlich  den  Lebran 
Haller's,  Metzger's»  Oruner'S  uodA.  eotfpreobendO 
Dan  ueuerlicb  von  d'OutrepoDt  bekannt  semacbten 
denkffürdisea  Fall,  eines  in  der  2»iien  £;hwaoger- 
fchaftswocbe  geboroea  oiannlicfaeo  Kindes,  daa 
noob  zu  elf  Jahren  am  Leben  war,  betrachtet  der 
Harausceber  vorlänSg  (und  gewifs  mit  allem  Rech- 
te) ueen  für  eine  Ausnahme,  auf  welcb«  hier  in  der 
forenfifcben  Praxis  In  den  beftebe'nden  und  geprüf- 
ten Crundfatzea  noch  nichts  geludert  werden  dfir^ 
ta.  Fer/uch  eines  Beytrages  zur  richtigen  Beurthe^ 
lung  der  Tödtlichkeit  dei  Stutzes  der  Kinder  mit  dem. 
Kopfe  at^f  den  Boden,  bey  fchnellen  Geburten,  vom 
LanJphyficuB  Dr.  Echte.  —  Ueber  das  tnftitut 
der  Landärzte  in  Baiem  und  das  richtige  Priacip  für 
die  Bildung  des  heilkundigen  Personals.  Der  nnge* 
nannte  Vf.,  e]n;,baierfcfaer  Arzt,  erklirt  fiob  gegen 
disfs,  nach  Rec.  Anficht  gewiU  ofltzJicbe  loTtitnt» 
fo  wie  aberbiBpt  gegen  ditBUdas^  und Bafcbatzuiig 
von  fubordinirteo  Heilkaoftlern  tm  Staate.  Ein« 
Prflfung  diefer  An6obten  darf  Hee.  hier  um  b»  »ehr  * 
unterlaacn.  als  diefe  ihn,  bey  der  Wtitl&uf tigkeit,  ~ 
dl«  diefe  Reot  berdts  oater  feinen  Hfinden  erlangt' 
hat,  hier  zu  wdt  fahren  wDrda.  «od  da  «t  diele 
Frafung  berelU  an  einem  fcbickiiohero  OrU  gelie- 
fert bat.  Nachricht  von  einem  merkmürdigen  Ge- 
burtsfall« ,  in  uielchem  Mutter  und  Kind  das  Opfer 
vernachläjfigter  Kunjtitülfe  und  roher  Eutiituiungt- 
verfuche  wurdet  vom  Dr.  Schw»*.  R«e.  b»>< 
zieht  fich  auf  das  eben  vorhin  Oefagte.  Auch  biet 
Wurde  ein  vorliegeodar  Arm  von  einer  Pfufcherin 
»bgaritfen,  das  Kind  blieb  eiogekailt,  nnd  Motter 
nnd  Kind  wurden  foheuttlich  geopfert!!  Neue  Me4t~ 
clnaltaxefärdas  Grefsherzogthum  HeJ/en.  Gerichts- 
Orttlichet  Gutachten  aber  die  Tödtlichkeit  einer 
Ferlettung  der  Arteria  cruralls<,  aufweiche  der  Tod 
nach' achtsehn  Stunden  folgte.  Die  Wunde  war  ei- 
ns Sticbivunde  an  der  vordem  Sehe  des  linken 
Beins,  drey  Zoll  von  dem  obern  Rande  der  Koie- 
Icheibe  entternt.  Sie  wurde  bediogungsweife  als 
abrolut'tödtlieb  (Individuell  abrolut-letbal)  erklirt 
und  der  Thäter  zum  Tode  gebracht.  Kurze  Nach- 
richten  und  Mittheilungen,  abermals  betreffend 
Berfit't  Lungenprobe  nnd  den  Fall  eines  Fagltus  Ute- 
rinus,  vom  Dr.  Zitterland-,  der  unfern  Lefern  ans 
dem  Hufeland'itAten  Journale  (i833  S.  89)  «<>  *'' »'' 
fpraaglich  ftebt,  bekaont  feyn  wird.  —  Gefchichte 
Aaet  angeblichen  Wiedererwachens  im  Grabe,  vom 
Medicinalratb  Dr.  v.  Jäger.  Der  Vf.  rSumt 
Cplbft  ein,  dals  diefs  Wieder  er  wachen  nur  zWalfeU 
hart  fey.  .  Nach  einem  von  den  Urnftehenden  g'ahOr- 
tan  poltern  aus  dem  «beo  eingeleokten  Sirgf  ber^ 
auf  ward  diafer  seöffnet  und  man  fand  die  Lag«  der 
Hände  des  Lcichnems  verSodert,  auch  zeigten  Geh 
im  LeiobeotDcb«  breyartlea*  fefte,  noch  oloht  ein- 
getrocknete F^et.  Der  Todte  war  aber  auf  eioem 
tehr  holprigen  Wegaaioa  balbeätonda  w«t  auf  den 
Eirt^ 
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iClrchhof  hisant  getahrta  wordftB»  üd  die  bamerk- 
teil  E^rtcbeinuagen  dQrfteo  auch  f«br  wobl,  wi«  auch 
dar.  Hr.  Vf.  aufQbrt,  mecfaaniffib' zu  erklSran  ftyo. 
V^rfuchter  Selbftmord  durch .  Fer/ckluckan  von 
Stecknadeln,  vom  Affelfor  Dr.  Saehner.  Ein  io* 
turetfanter  Fall,  der  abarmils,  nie  faft  alla  ibnli- 
ebe>  *in  juiigas  Mädchen  betraf.  Es  waren  im  Oao- 
len  95  Nihoadela,  ga  Stecknadeln  und  eine  Stopf- 
'  nadcd  abgeg«D£en;  und  von  noch  r66  Nadeln- blieb, 
es  tingetrifSt  ob  fie  wirklieb  ausgeleert  norilaiii 
oder  nicbt.  —  Ueber  das  laftitut  der  Landürxte  in 
Baiern  u.  f.  w.  (Fortfetzüne  des  oben  angefobrteo 
AuffatzasO  Obductiontbericht  über  ein  neugebornej, 
wahrjhhemlich  erdrojfeltet  Kind,  vom  rayt.  Dr. 
Jervaes,  —  Notizen  und  ReßexUtnen  über  die  vor- 
waltende Neigung  zur  Gemüthtzerrüttune  in  gewiß 
fen  Zeitperloden ,  vom  Hofrath  Dr.  }}op/.  Der  Vf. 
•ifert  mit  lobeoswertfaem  Bamobeo  gegen  maacbe 
geiftige  Flecken  unrarer.  Zeit,  Dsmentlicb  aegeo 
das  oofelige  FrömtDelD  und  den  leidigen  Mylticis- 
mus;  feio  Thema,  eines  der  bocbwichtiglten,  hat 
ar  aber  bey  weitem  nicht  erfchfipft,  und  indem  er 
fieh  ineift  auf  den  Augenblick  befchränkt,  dam  Ti- 
t«l  feiner  Abhandlung  keinesweges  entfprocbeo.  . 
Aus  einem  Viel  weitern  Oeficlitskreife  und  viel 
grandlicher  bat  ne&erJich  Ca//'«' in  feiner  „Cbarak* 
terjftik''  das  VerfaSltniTs  dar  OeifteszerrtittüDgen  in 
Varfebjedeaen  Zeiten  und  VSlkern  betrachtet.  — 
Bffahreibung  einer  bn  tandgertchte  Fulda  beobath- 
tefen  Spizootle  bösartiger  Bräune  unter  den  Schwei- 
nen t  vom  Medieinalrath  Schneider  in  Fulda. ,  Die 
kttrzea  Nachr'ahten  und  Mittheltungeo  in  diefam 
Hafte  betreffen  das  WorCtglft  und  Caltaiog's  Pro- 
cefs* 

Wir  fohliefsen  hiermit  die  Anisige  der  erften 
drey  Jahrgänge  diefer  intareffanten  und  nDtzlicben 
Zeitfcbrift  und  werden  nSchrtens.  jam  das  Jahrgangs 
it34  and  der  bereits  «rrofaieneoen  Ergib zuogB band« 
folgen  lalTeo. 

UATHEHATIK. 
BlRLiNtind.  Manrer.Bncbb.:  Sammtungneuerma- 
thematlfcher  Auf  gaben  out  der  Zahlenrechn/t"gt 
ßuehjlabenrechmatg,  Mgebrot  Geometrie,  Tri- 
gonometrlet  Poljfgonometrie »  maütemaitfchea 
Geographie,  Fer/jiective,  l^ermeffungkunde,  den 
mechanifchen  Wtffenfchoifttn  und  der  Gefchütz. 
künde,  von  Dr.  Friedrich  Netto,,  Lehrer  der 
praktircheo  Geometrie  ao  der  Königl.  ailgemei- 
neo  JUegiifcluile  zn  Berlin.  LXiuaV  S,  Auf- 
gaben u.  ai5  S.  AufldfongH,  mit  4  Eopfart. 
1 1  Bthlr.  16  Or.)  . 

Die  meiftep  diefer  Aofgabeo  find  &-aberbey  der 
vormaligen  Artillerie  •  Akadamik  zu  Dresden,  Behufs 


der  Tierteliibrlicheo  mathsmatifchen  Examina   bs- 

"t.N.g 

n«ob< 
.'aozagebfltt.  Di 
^'AnllgAu  aas  cter  ZsblenrtoSnung,    AfyohnHt  3* 


autzt.  Hr.Ar.gtebtdiefelbenmitaiDlgenTonibralelbft 
antworfaneo  bersoS)  ohne  den  eiseotliofaaa  Zwtdcdn' 
bey  aozagebfltt.  Der  Inhalt  Ift  folgender:  JU'ckntttx, 


lOi  Aufgaben  sia'-denBmihfWbsPwehnung  o^  AN 
gebra  fneCbDnDgwten'mit  allgem^iaen  ganzeqund 
gebroobenen  Oröfseai  Zerlegnog  ip  Factorasi  nach* 
Dung  mit  Potenzen,  Ausziehnng  d^  Wurzeln  aus 
Zahlen--  und  Bucbftahen*  AusdrOckeo,  Recbooiig 
mit  Wnrselgr&fsen ,  Rednatioiien ,  Logarübmeü  ■ 
Combioatiooen t  Progreffioaen ,  niedere»,  qnadratfc- 
fofaft  und'  höhere  ulaiciuingen  und.  unbestimmte 
Aafgaben}.  Mfchnift  3.  100  Auhaban.  au»  der 
Oeometrie,  Xrigonanaetrift  uAd  Polygonamatrie. 
jHjfohnitt  4.  '  fl5  Anfgabnn  aot  der  mathemati-  - 
fcneo  Oeograpbiei  Pi»rpeatiTa  *  Verme^nngskun» 
de*  den  neBbaniCeben  Wiffeafebaften  u.  a.  m. 
Äb/ehnitt  5.  57  Aufgaben  aus  der  Oefcbfltzkun* 
ds.  *—  Üieftn  5,  Abfcbnittea  der  Aufgaben  «ntp 
fprcobaD  eben  fo    nele  AbfohnitU  der  Auflöfuur 

fltn.  Im 'AJlgAmainao  fiod  evftere  gut  gewihlti 
etxtare  klsE  und  riabUc.-  Bitte  die  Anordnung 
dar  Aufgaben  neb  .wohl  zuweilen  nach  des  ßec. 
Anficht  etwa»  anders  .feyn  folien ,  fo  will  er  doch  • 
darOber  mit  den  Vf.  nioht  rechten,  da  fich  auch 
Oranda  dafor  angaben  laffeo»  wann  Aufgabes  zur 
Frftfnog  dienen  Toltao,  diefelben  nicht  oach  der 
fyftcaati&hen  Folge  der  Sitze,  zu  deren  Erläute- 
rung 6e  baltimiiit  find,  .  anfznIteUen.  -  fi«i  Au«- 
dmck  dea  Vfs.  ift  mcht  -  immer  ganz  ticbtic  und 
beftimmt,  wi*  fohonans  vorbabonder  lohaitsan- 
zeige  erbellt.  Anoh  möchte  die  Tbeori«,  auf  wel- 
ob«  dar  Vt  faina-  Anflöfungan  baot  (fo  viel  fiob 
di^alba  erkaooBa  lälst,  da  fia  aatarliob  in  dea 
AufldUuigen  nioht  voU&indig  gegabeo  wird)  nicht 
dnrohalis  ftrang  und  grenduob  feyn.  —  Um 
V'JTo^f  zn  riahen,  varwändalt  der  Vf.  f  in  eloa» 
l>actm«1bi«eb,  bekanntlioh  oteht  das  bcft«  Ver- 
fafarea  in  dlefeaa  Falle.  Was  folt  es  beifsan,  wenn 
der  Vf.  (Abfchottt  3.  Aufg.  49)  sufgiebt:  „Es  loll 
diejenige  3443  fiebenziKige  Zahl  mit  ErkUrung  . 
dar  Art  fi«  zu  finden,  anfgefnoht  werden, .  welche 
mit' den  Ziffern  l.a....7  gefdiriBban'wird?"  —  ^ 
Hat  der  Vf.  die  Abficbt,  dals  diefa  Aababen  zur 
eignen  Uebung  von  Anfingaro  gebrancu  werden 
(ollen,  wotaber  er  freyliäi,  wie  fofaoo  galagt, 
fich  nicht  drklärt ,  fo  wiren  wobl  mciftens  bloue 
Andeutungen  beß'er  gewefen,  all  tp  auafflbiilicbe 
AuflAfuDgen.  Auch  nSften  noch,  mehr  Aufsahen 
rein  gedmetrircb  anfgelöft  wetden.  fallen.  Mwrer« 
zara  Theil  fionftörenda  Druckfehler  fallen  nicbt 
fowebl  dem  Vf.,  der  fieh  dorcb  Kränklichkeit  und 
Gelcbift»  an  dar  Därebficht  der  Probabogen  ver- 
hi&dan  fab,   als  dem  Ctffractor  zur  Laft. 


ERBAUVNCSSCHRIVTEN. 
SuLzaAcn,   b.Seidel:  Dr.  Franz  Folkmar  Retn- 
hard"*  fämmtlhche  zum   TbeÜ  noch  ungedruck-  . 
te  R^ormationt predigten.     Mach    defiea  Wil- 
len In  eine  befoodere  Sancilung  gebracht  und 
'   mit  hiftorifchen  Anmerkungen  heiansgegeban 
.  von  Dr.  Leomhnrd  Berthold  und  D.  J.  6.  P.  £n. 
gel. 
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M8iarJf  xrrStxtÜ.  Prof..tler  "llieol.  a.T.  v.  hi 
Brtaii|rm.  Zmiyter  BjdcI.  Mit  Jdelancbthons 
AridauTeiiiiif  denen  Biogripfaie.  )894>  tVl  a. 
3«  S.  gr. «.    (a  Rthlr.) 

fiee.  hatdwi  ffr/lff»  B«ed  diefsrSimmltMgioili^ 
far  A.L.Z.  (Erg.  fil.  ifia}.  Nr.  134}  beurtheüt;  die 
br^gsbrAcbten  urucbftQoke  su  Meintiardi  Jugendle- 
tten  nach  feiner  Ueberzeugung  gelobt,  das  Untar- 
oehtnen  aber»  df«  ReiMhartCiaitn  HeformatiODSpre- 
d}g1.eD  Ib  der  von  Bcrthold  begonnenen  Matif^r  ins 
Breite  lu  Eiekcnundeo  durchwifTrroi  als  vAlliff  ver- 
feiih  erkl9rt,  lo  dafs Reinhard,  wenn  er  diefenoand 
Mbrt'hjitte  feheo  Manea,  «rabrfcheinlich  dem,  nuo 
aocb  f M-ewigteo  1  llbrigeoa  grAo^liob  eelehrteH* 
ßvrthold  cueefuR  habeo  wQrde-:  nioh  habe  dl«ti 
noch  nie  erKennt;  wcicfae  von  mir!"  -OsfM  man 
'darf  nur  in  Reinhard's  Otfidmäitlffeat  nach  feiner 
AitfObrung  des  Eindrucks,  den  Haller's  Oedicbte 
auf  fhn  gemacht  hatien,  lefea,  wie  tfr  Geh  Ober 
Kargheit  nnd  ober  Breite  des  Ausdruckes  erkUrt, 
41m  in  dasVrrheil'dea-Hec.  einxuftiipRien.  -<■  Jnde^ 
fcn  ift  «dfefe  Fortfeteung  in  die  Hinde  einM  Oelebr- 
t«n  f;eFalleo,  derdabev  mit  mehr  Tact  verfahrt,  all 
der  Verewigte  BerthahL  Hr.  Dr.  Emgtthmrdy  dar 
ftfhon  den  ochlufa  des  erften  TheiUs  beforgte,  er- 
]cI3rt  fich  daraber  in  der  Vorrede  znm  Torltegen- 
den  zweiten  TheÜe  mit  Befcbeidenhcit  und  Sach- 
kenntnifs.  Er  foblt  felblt,  dafs  dam  erften  Thaito 
die  unTerh5Itnifsm2rsige  Breite  nicht -ohne  Urfacb« 
-vergeworfen  ward :  er  befchrinkt  ßch  daher  in  die- 
iem  (und  in  dem  noch  fdl^esden  dritten)  Tbelle 
darauf,  «lies ,  was  in  den  Predigten  liiftiorifchei  -Er- 
linteruagfaedaritigwar,  Mur%  sueriSutam.  Zwey- 
tens  fahrt  der  Herausg.  die  in  R^t  -PrecUgten  .vor- 
kommende Fergleichung  des  im  Zeitalter  der  Kefor- 
mation  berrfohenden  und  des  jetzigen  Zuftandes  der 
Heligion ,  .der  Wilfenfc baffen  nnd  der  Politik  weiter 
ansund  rerdentlicfat  tjedurcb  diedazugegebenan  ga> 
fchichllicben  Thatfachen.  Endlich  lucbte  auch  liar 
Heraosg.  die  .pon  den  Predigten  vocaiiBgefeteta 
Ivenntnifs  des  evangelifcben  J^ebrbegriffs  im  Ver- 
,  hJlltniffe  zu  dem  katlieltfchen  bey  den  Lefern  durch 
lingere  Abbandtungen  zu  vermilteln,  welche  den 
erwähnten  (Jnterfefaied  in  dem  .wichtigbeo  l^br- 
pnnete  darftelien. 

Die  'Becenfion  einer  Fortfeitung  erlaubt  nicht, 
in  das  Einzelne  einzugeben;  im  Altgameinen  kann 
aber'Kfc.  Terßehern,  ö»(s  die  Käufer  diefea  Bande« 
an  Hrn.  f^-einen  gstea-Oewährsmann  finden.  Auch 
fetne  -Eiogancsweire,  vorauseefchickte  Lebensbe- 
fehrDibung  Melanckthoai  etnpaehh  Geh  durch  Ein- 
fachheit oAd  Klarheit.  -Wie  .aber  diefe  Lebensbe- 
fohieibung,  aebh  Melanchtko/n  (fefar  gut  eeftoclie» 
neoi  aber  zivtfchen  Auge  und  Mnnd  den  nranacM. 
/c&e«  Ocadldea  drifdbeo  aiebt  .völlig  entfprechen- 


6S8 

.des,)  BildnlfTe  gerade  za  Reinhard*!  Refbnnatioas- 
predigten  gebörti  ficht  Rec.  durchaus  nicht  efo. 
(HpyI3u(iB  fey  bemerkt,  dafs  Melancbthon  Geh  Me- 
lavthon  uhri>;b,  wie  Rec.  aus  AutopGa  in  den  Wit- 
tenberplfchen  Arcbiren  weifs,  bnd  wfe  er  auch  aof 
den  I'lielblärtem  feiner  meifteo  Werke,  z.  B.  feiner 
Rhetorik,  frthtO  .  . 

Die  In  dlefem  Bande  enthaltenen  Predigten  Bnd 
folgende:  VI)  Die  Verdianfte  der  Schrift  um  die 
Kirch enverbeneruog  (vom  Jahr  1797);  VII)  Die 
Kirdfenverbefferung,  ein  Werk  des  Glaubens  (vom' 
Jahr  t8lo)i  Vlll)  Eine  ermunternde  Ueherfi^ht  der 
heiligen  Bande,  die  uofre  Kirche  zu  einem  Oanzea 
verknöpfen  (v.  J.  i8u);  IX)  Von  dem  micbtigen 
Schutze  der  aber  uofre  durch  die  Reformation  est*  ' 
ftandene  Kirche  bisher  gewaltet  bat  (r.  J.  igofi  — 
aus  dem  Manufcrlpt);  X)  Ob  durch  die  Religions- 
verbefferung  des  faclisiehnten  labrhudderts  alles  lo 
vollendet  worden  Ift,  dafs  Wir  nichts  w^ter  hinzu* 
zufetzer.  brauchän?  (v.  J.  I791,  aus  d^nt  Manu- 
fcript ;  noch  in,  Wittenberg  gehalten.  Reinhard 
zeigt :  die  evangefifche  Kirche  fey  nOch  immer  olcbt 
fo  trey  von  aller  Anhingllchkejt  an  mea(chliches 
Ahfehen  in  G'aubensfachen^  als  &a  feyn  foÜTe^  auch 
die  Lehre  fey  noch  nicht  fo  Kein  von  raenfeblicbea 
ZulStzen,  wie  6e  feyn  könnte;  namentlich  fey  durch 
die  Keforinttion  noch  nicht  altes  vollendet  worden, 
well  zur  ScbrifterklSruflff  noch  mehr  gefcbeben 
tnufste,  als  damals  gefcheheo  konnte;  auch  mfi^a 
die  Wahrheiten  des  Chrijunthums  den  BedOr/niffeu 
des  Zeitalter t  irrnner  mehr  aagtpaftt  Werden ;  auch 
-  feyen  unfre  gottesdienftlichen  Anftalteo  einer  grO- 
fsero  Vollkommenhalt  fähig,  und  beddrftig).  XI) 
Von-  der  unfcbätzbaren  Wohltbat  eines  eignen  freyen 
Unheils  in  Heligions fachen  ,  die  ans  durch  die  Kir* 
chenverbelTerung  zu  Theil  geworden  ifi  (v>  J.  1790, 
aus  dem  Maaufcript).  XII)  Eine  höchl^  ndthige 
Erinnerung  an  den  echten  Geift  der  evangelifchen 
Kirche  (v.  J.  l«oif).  XUI)  Dafs  wir  fahr  zu  verha- 
ten  habsn,  einige  febr  rQhmÜche  Eigenfcbaften, 
welche -foey  der 'Kirchenverbefferung  wirkfam  wa- 
ren, nicht  in  verderbliche  Fehler  ausarten  zu  laffen 
(V.  S.  iH04)-  XIV)  Belehrungen  für  unfere  Zeit  aus 
der  Oefcbichte  dtr  KireheRverbefferung  und  dem 
Oeifte  nsd  Sinne  ihrer  Urheber  (v.  J.  1809). 

NEUE  AUFLAGE. 
I>eiPziO,  io  der  Hinrich^Ychen  Bnehh.:  XeiUf 
/00s  Feldtug  nach  Oberafien,  verbefrert  and 
mit  Inhaltta »zeigen  und  einem  Wortregiflec 
.verleben  von  Dr.  F.  H.  Bothe.  Pterte  umg»-- 
arbeitete  Auflage.  1835.  IV  o.  233  S-  gr.  g. 
(1  Rthlr.  4  Gr.)  (Steh*  die  Rec  A.  L  Z. 
1806.  Nr.  so.} 
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KIRCBBIfGBSCHlCHTE. 
rrnsTADTi.d.  Orla,  b.  Wagner:  Daboh'r  Brie- 
f»  iÄtr  den  Züfiand  dtt  Ckrlßenthums  in  In- 
dien t  in  welchen  die  Bekehrung  der  Ülndu't 
alt  unausführbar  dargefaelU  wird.  Ans  dsm 
Eaglircben  Oberretzt,  mit  Amnerknngen  und 
•rliut«rDdea  NacbtrSgea ,  tod  Dr.  4.  G.  Boff- 
tnann,  oBbft  einer  VorreJs  tod  Dr.  Joh,  Friedn 
Bihr.  1834.  X  und  363  S.  8>     (i  Thir.) 

H«rr  Geoeriiruperintaadent  Vr.Rshr  \a  Weimar. 
welcher  dies.interefTinte  Werk  fchon  in  einer 
ausfahrticbeo  Aszeiee  des  Originals  (vgl-  Kr^.  Pr«- 
digerbibi.  Bd.  5.  Hen  3. )  empfoblen  hatte,  bemerkt 
in  dar  kurzen  Vorrede  zu  diefer  in  allfr  Hinficht  ge> 
lüagen  zu  nennenden  Ueber/etzurig,  dafs  die  Apf. 
fobTaffe  eines  fo  redlicliaa  und  kenntnifereichen  Be< 
Hebterftatten,- wie  des  Abb6  Dttbots,  ober  eiaeo 
lOr  jeden  gebildeten  Chriflen  höchfl  wichtigen  G»- 
leoftuidt  wenn  man  6e  gebührend  beherzif^e,  rlel 
Jazn  beitragen  kSnneni  nicht  nur  die  flbertriebenen 
Nacfarjcbtan  vieler  Miffioaare  Ober  ihre  gefeEnete 
WirkfamkflU  unter  den  Heiden  aller  Arten  In  ifirem, 
wahren  Liebte  darzuTtellea ;  foodern  auch  die  Mi^ 
fioosaoftalten  zu  veranlaffeot  dafs  fie  nicht  mehr, 
Wte  bisher  häufig  def  Fall  war,  jfsnes  wichtige 
Ud  bOcbft  fcbwierigs  Amt  Leuten  anrertrauten, 
.,wclcben  man  in  ihrem  eignen  Vaterlande  mit  nur 
[tringer  Cewifrenhaftigkeit  vielleicht  nicht  die  klein- 
te  OorfTchule  zurLeitung  abcrliersa,"  fondern  Mif- 
fiooare  von  fo  viel  Geifti.  Talenf  und.Kenntnifren,  als 
von  beiliger  Wärme  fOr  die  Sache' des  Chriftenihums 
■nswähllen  und  ausfendeten.  Sollte  nun  auch  das 
Buch  fOr  den  letzteren  Zweck  bey  weitem  weniger 
wirken,  a)s  wir  mit  Hrn.  Dr.  Rskr  wOnrchen,  weti 
•bea  „die  Erhebung  visier  Miffionsfchulen  zu  An- 
Italtenj  diediefes  Namens  wirklich  werth  wlren,". 
wegen  des  in  manchen  heirfchenden  Geiftes,  gar 
vtelen  Schwierigkeiten  unterliegt ;  fo  verdient  doch 
dämm  Hr.  Prof.  Ho/fmann  nicht  minder  Dank  für 
feius  Bemfibung,  daffelbe  id  einer  treuen  und  flie^ 
laeadea  Ueberfetzung  auch  denen  zuginglicfa  zu 
tnacfaen,  die  es  im  Original  nicht  lefen  worden. 
Diefs  ift  indefs  nicht  fein  einziges  Verdienft  um 
denlfohe  Lefer,  fondern  er  bat  die  Brauchbarkeit 
ttod  ZnverläffigUeit  des  Werks  auch  bedeutend  er- 
bftht  durch  die  auf  dem  Titel  bezeicbaeten  An- 
nerkungen  undZtifätzeCS.  311  —  s(3.}<  Diofe  eot- 
SrgOat.  Bt.  WUT  A.t.  Z.  IS95. 
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balten  tbeils-  autbentifcbe  und  nnverwerfüche  Zeng« 

niffe  Ober  die  GlanbwBrdigkeit  des  Vfs.,  theils 
reichhaltige  und  bmficbtig  gewählte  BeftStigungen 
feiner  Nachrichten    aus    neuern   Reirebefchreibuo- 

fen,  tbeils  endlich  jleichfalls  aus  diefen  entlehnte 
rläuteraagen  der  Sitten,'  Gebrauche,  häuslicheo 
und  gottesdienftlichen  Einrichtungen  u.  f.  w.  in  In. 
dien,  welche  der  Vf.  felbft,  als  feinen  näcbften  Le> 
'fern  meiftens  bekannte  Dinge,  oft  nur  kurz  an- 
deutet. 

Auf  diefe  Srliaterongen  und  beltfitigenden'Zo' 
nize  -befchrStaken  wir  uns  hier,  da  das  Original 
bereits  im  vorigen  J.  der  A.  L.  Z.  Nr.  136.  angezeigt 
worden.  Hr.  H.  hatte  fie  .urfprOnglich  zum  Be- 
hufe  einer  vollftindigen  Oefehichte  der  Ausbrei- 
tung des  Cbriftentfaums  in  AGen  gefammelt,  die 
trerltändige  Auswahl  und  VerknOpfung  unterein- 
ander bewähren  feinen  Beruf  zu  ausfohrlichen  no- 
JiarteyifchenSchUderunEen  diefesGegenfrande's,  Sie 
iefem  ihrem  Hauptinbafte  nach  Folgendes:  i)John 
Craw/urd  berichtet  io  feiner  Gefcbiehte  des  Indi- 
fcben  Archipelagbs  Ober  die  Ausbreitung  des  Cbri- 
ftentfaums;  Auf  der  Gewflrzinfel  find  die  Bekehrtes 
Eingebomen  demNnnea  nachProteftanten;  auf  dea.  ' 
Philinpiaeo  dem  Namen  nach  Katholiken,  doch  bal* 
ten  beb  die  meiften  zugleich  zum  Islam  und  znm 
Cbriftenthum,  and  folgen  häufig  nur  irdifchen  Vor. 
theilen,  ohne  dafs  man  viele  BQchweifen  könntei 
die  aus  tJeberieugURg  Cbriften  wären.  Habfucht,  .. 
Treulofigkeit  und  Granfamkelt  der  Europäer  ma*  . 
eben  im  Allgemeinen  das  Chriftenthum  Terächtlieb» 
und  aus  den  mächtiger»  und  gebildetem  Stämme« 
derlnfeln  lief«  Geh  nie  jemand  bekehren.  Die  mei* 
ften  Bekehrungen  find  leider  durch  Gewalt  bervor* 
gebracht,  indefs  wären  die  Bewohner  jener  Oegei». 
den  für  höhere  Bildung  nicht  ganz  äriempfänglicb» 
weil  die  Kafteaeinrichtung  und  Bramioenregierung 
bey  ihnen  bey  weitem  noch  nicht  fe  ausgebildet  fer 
und  noch  keinen  demChriftenthom  foTerderhlicbea 
Einflufs  äufsere,  wie  auf  der  wefilichen  Halbinfel 
von  Indien.  Jedoch  haben  die,  etwa  dreyfsig  Jahre 
vor  den  chriftlichen  erfchienenen  muhamedanifobea 
Miffionarienviel  mehr  Anhänger  gefunden,  als  jene^ 
weil  fie  fich  mcht  eher  nnterfingen,  ihre  Religion 
ausbreiten  zu  wollen,  als  bis  fie  freundfcbaftlicba 
Verbindungen  aller  Art  angeknöpft  hatten;  und  dafi 
man  diefs  nicht  febr  zn  bedauern  habe,  indem  dci 
oft  verkannte  Islam  noch  immer  beffer  fey,  als  dev 
Katbolicistniu  portugießrcbet-Möacha  madibre  eraa.  - 
S  (4)  ^« 
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fimeBigottfirie>  zeigt  Hr.  H.  S.  399  ff.    9)  Ans  dem 

T»gebiiche  eines  Bngllfchen  Cavallgrleo/ficiers , 
weicher  in  feinem  Urtheile  nicht  ganz  unbefangen 
ift,  das-UaznJängliche  de^elben  aber  auch  frey  ein- 

Ssfteht,  werden  einige  Bruohfiacke  rnitgetheilt,  ans 
enen  erhelJt,  dafs  die  M)f6onea  und  Schulen,  wel- 
che er  auf  der  öftlichen  und  wertlichen  Kflfte  der 
vordem  Halbiurel   befuchte,    fo  viel  Gutes  er  fich 
lach  davon  zu  fagen  bemDhl,   fich  in.  einem  bfichft 
mittelmSrsigen  Zuftande  beSnden.     3)  Noch  uneQiu 
Xt3ger,  und  in  vielen  Stücken  faft  wörtlich  mit  Hrn. 
i>flAoMV  Anficht, flbereinrtfmmend,  find  dießerichte  . 
eines  voo  feiner  Regierung  mit  der  Revifion  ihrer 
Colooien    beauftragten   Danen ,    defren   Urtbeilsfä- 
higkeit  und  Wahrhaftigkeit  vom   Herausgeber  ver- 
bargt werden.    Er  behauptet  mit  DaboUy  dafs  das 
un6tlljche  Beiragen  der  meiÜenEuropäer  ihrer  Reli*  ■ 
gion  den  Hindus  verichtlich   macht,    dafs  nur  die 
verworfenflen,  aus  ihren  Kaften  verftorseoen  Meo- 
fchen  zum  Ghriftenthum  abergohen,  dafs  diefe  von 
den  Engländern  felbft  aufs  tieUie  verachtet  werden, 
wie   denn   die   Regierung,    nach   einem,   von  dem. 
vorernähnten  Officier  mitgetheilten  Acteoltflck  (vgl. 
S.937.)  von  allen  Stellen,  die  fie  mit  Inländern  be- 
fetzt,  die  zum  Chrifteotbum  Bekehrten   ansdrOck- 
licb  ausfcbliefst,  und  &e  lieber  den  Hindus  und  Mu- 
'  hamedanern  anvertraut.     4)  Einige   ans  dem  Tage- 
buche eines  andern  Reifenden  entlehnte  Nachrich- 
täu,   aber  den  Zuftand  der  Syrifcben   Chriften  in 
Indien,  bezeugen,  daft  diefe  wenig  mehr  vom  Cbri- 
ftenthum,  zu  welchem  proteftantilche  Miffionare  fie 
zurück  zu  führen  fuohen  ,    befltzen,  als  den  Namen 
und  aufsefe  Cecemonien,  obgleich  fie  jetzt  anfangen. 
Geh  mit  der  heil.  Schrift  beKannt  zu  machen;  dafs 
fie  aber  unter  hartemDruck  der  Heiden  leben,  wel- 
.    chen  zu  mildern  die  Englifche  Regierung  ihren  £in- 
ftufs  nicht  hinlänglich  verwendet.     EncHicb  beftäti- 
gen  noch  5)  einige  kurze  Bemerkungen  von  FUzcfa- 
rence  alle  Klagen  DüboU^t  Ober  die  Verworfenheit 
der  fcbeinbar  Bekehrten  aufs  vollkommenfte.    .Ob- 
gleich nun  Hr.  H.  (S.  afta.)  bemerkt,  es  fev  eine  ihm 
noch  nicht  näher  bekannt   gewordene  Schrift  des 
Mifßonars  Towaley  erfchienen,    in  welcher  diefer 
die  Yon  Däboh  gesehenen  Nachrichten  zu  widerle- 
gen unternehme,  Tofind  wir  doch  mit  ihm,  fo  gern 
wir  fQT  die  Verbreituoe  desCbriftentbums  das  Hefte 
hoffen  möchten,  der  Meinung,  es  werde  fich  gegen 
Berichte,  welche  fo  offenbar  das  Gepräge  der  Wahr- 
haftigkeit und  Redlichkeit  ihres  Vfs.  an  lieh  tragen, 
und  welche   von  fo  vielen   ehrenWerthen  Männern 
beftätigt  worden^   wenig  mit  Grund  einwenden  laf- 
fen.     Sollte  aber  »achDüboit,  theils  weil  er  fo  viele 
Jahre   lang   als  MifGonar  bey    den  Braminen    ver- 
geblich gearlieitet  hatte,  Hus  Kummer  darüber  man- 
ches trflber  fehen,  als  es  in  der  That  ift,  theils  aus 
Dankbarkeit  gegen  die  heidnifcben  Hindus  von  den 
nicht  ■  hraminifchen  Kaften,    unter  denen   ergern 
gelebt  hatte,   diefe  in  freundlicherm  Lichte  fehen, 
Als  fie  verdienen,   was  ind^s  bey  feiner  Befonnen- 
Qeit  nicht  fetir  wahrfcBeinlich  ilt;  fo  bleibt  darum 


doch  des  Hiaptrefoltat  fdiierlToterfaehaogeii:  dal« 
die  Hindus  nor  fahr  fchwer,  die  Braminen  wabr^ 
(eheinlieh  gar  nicht,  alle  aber  nicht  durch  die  bisher 
angewandten  Mittel  zur  aufrichtigen  Annahme  dei 
Chrlftenthums  zubringen  feyen,  uderftfbattert, ' 
und  fchon  darum  verdient  das  Buch,  welches  fie  fa 
einem  anfpreehendea  Oewanda  mitthailt,  allgsmcin 
bikannt  zd  werden. 


MATHEMATIK. 

BiRLiM,  b.  Reimer:  Entwurf  der  aftronomi/chsB 
WUTenfQka/een,  von  Dr.  J.  E.  Bode,  köolgl. 
AftroBomen  u.  f.  w.  Neue  umgearbeitete  Auf- 
lagt- I895<  Mit  7  Kupfertafeln.  326  S.  gr..8- 
(aiGr.) 

Die  erft9  Ausgabe  diefes  aftronomifcfaen  Haad* 
bttchswar  1793  erfchienenCS.  A.I^.Z.  1794.  Nr.  59.). 
Der  verdiente  Vf.   bat  diefe  neueAufeabe  mit  be> 
träcbtlicben  Vermehrungen  und  Verbef»ruogea  aus- 
gefta^tet,  und  dis  zahlzaicben  Freunde  der  Sobrif- 
ten  des  Vfs.  werden  auch  in  diefer  den  gewohntea        \ 
geraeinfafsUchen,  deutlichen  Vohraz  nicbtvermiUen. 
Der  hier  gelieferte  Entwurf  ift  beltimmt,   zu  Vot- 
lefungen,   befonders  zu  populären,,  benutzt  zu  wer- 
den. Kann  aber  auch  als  Leitfaden  zum  Privatftudiom 
fOr  gebildete  Lefer  und  fQr  Liebhaber  dienen,  wel- 
che die  kleine  Anftrengung  einer  wifrenfchafilicfaea        ] 
LectOre  nicht  fche^en.    Nähere  Gründe  d»rrorga> 
tragenen  Sätze  konnte  der  Vf.  nicht  geben,  oboa        ' 
einige  Eenntnifs  der  Elementargeometrie  der' ebenen 
und  fphärifchen  Trigonometriavoranszufetzen.    Ua- 
brigena  können,  wie  der  Vf.  bemerkt,  auch  dieje- 
nieen  Lefer,  denen  es  an  jenen 'Grundbegriffen  man. 
gelt,  fich  bey  einem  folcbcn  Lehrbuch«  wenigftens 
allgemeine  hiftorifcheEenntniffe  fammelo,   um  ein* 
edle  Wifshegierde  Ober  die  erhabenftea  Gegenftäude 
derNaturforfchung  zu  befriedigen.     Freylieh  follte, 
wer  noch  an  den  erwähnten  Grundbegriffen  Mangel 
leidet,  eigentlich  in  die  höheren  Regionen  der  Stern- 
kunde fich  nicht  wagen  wollen,   da  einem  denken- 
denMenfcbea  das  btofseG/aufre/t  an  das,  was  andere 
wiffen,  doch  nicht  geoQgen  kann.    Indefs  kennt Ree^^ 
doch  auch  Beyfpiele,  Jafs  mancher,  der,  angezogen 
durch  Ak  mächtige   Intereffe  diefer  Wiffenfcbaft, 
ohne  hinreicheBde  Vorkenntniffe  Geh  danjit  zu  be-  . 
faffen  anfing,    gerade  in  dem  Gefahle,  wie  viel  zum 
tieferen  Eindringen  ihm  noch  fehle,    eine  Aufmun- 
terung fand,  in  den  Vorbereitungswiffenfchaftenfich 
erft  grQodJicher  omzufehen.  —     Ree.  kann  den  lo- 
halt des  voaU.Ta,Bode  umgearbeiteten  Entwurfs  hier 
als  bekannt  vorausfetzen,  auch  dafs  derfelbe  nicht 
nur  die  eigentliche  Aflronomie',    fondern  zugleich 
die  verwandten  Wiffenfchaften,  mathematifcheOeo- 
graphie,   Schiffahrtskuod^',   Gnomonik  und  Chro* 
noiogie  in  Geh  begreift.     Dafs  das  viele    neue,  und  '  , 
wichtigB,  was  feit  30  Jahren  in  der  Aftronomie  ent-  ,'' 
deckt  und  geleiftet  worden,  an  gebOrigem  Ort  ein-  ' 
getragen  feyn  werde,  ift  vom  Vf.  zu  eiwaneo.     In- 
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ifefs  Jafren  Geh  bey  einem  foloboi  kurzen  Entwnrie 
Ober  das  zu  fiel  od«r  lu  wenig,  wa»  er  enthält,  niclir 
Ypobl  allgemeine  Orondfätze  feftfetxen,  Rec.  erlaubt 
fifjh  Ober  einPiarStellen  hier  nur  einige  zufällige B«- 
äaerkuDgen.  —  Wenn  der  Vf.  S.  a.  unter  dast  wM 
GegenftaDd  derAftronomi«  im  AlIgemeineD  ih,  auch 
die  Unterfnehung  rec[inet ,  nach  melcben  Gefetzeo 
Geh  die  Weltkörper  auf  immer  in  faft  kreisförmigea 
1o  Geh  {elbft  wiederkehrenden  Bahnen  bewegen,  fo 
fchliefst  diefer  zn  enge  Begriff  einen  grefsairTheil 
der  Kometen,  ntitf  namentlich  die  Möglichkeit  liy- 
perbolifcber  Bahnen  ans.  —  An  mebreren  Ortür, 
<  S.  37.  S.  115  u.  f.  w.)  fetzi  der  Vf.  das  tropifche 
Sonnenjahr  noch  36$'^-  s^t.  48' 4g"  demnacb  fo  vor- 
aas, wie  es  La  Lande  fchoo  Tor  mehr  als  40  Jahren 
gefunden  zu  haben  glaubte,  und  wie  es  mit  der  tro- 
pifchen  Seeularbewegoug  der  Sonne  nach  Im  Lat^^ 
de  ^  46'  o"  zufammenbingt.  Aber  alle  nnfere  aeii- 
ere  Sobneotafeln  geben  eine  kleinere  Secularbew*' 
Kung  der  L£oge  der  Sonne,  und  ,9in  um  ungefähr  3 
Secanden  grOfseres  Sonnenjahr.  So  liegt  x,  B.]iK 
den  Delambrefcben  neuenSonoentafeln  die  Secular< 
-  bewegung  derlünse  45'  45",  in  den  Carlioifoben  45^ 

J^6"i  13  zum  Orunoia;  jene  fetzen  demnach  die  Grö- 
86  des  tropifchen Sonnenjahrs  365 T.  581;  4g'  5i",6k 
diefe  51'^!  voraus —  S.  139  hätten  unter  den  Aftr» 
noman,  welche  die  Mondstäteln  mehr  erweitert,  and 

Seniner  bereefariet  haben,  auch  die  neueften  Beaf- 
ejter  diefer  Tafeln ,  Burkharde  und  Damoifeau; 
Jenannt  zu  werden  verdient ,  und  vor  allen  de  ta 
lace,  dem  die  Mondttheorie,  nSehl^  Euler ,  am 
meiften  verdankt,  und  auf  deffen  tbeoretifch  ent- 
wickelte Mo ndsgleic hangen  neuerlich  eben  fo  ge- 
naue Mondstafem  gegrOnitet  werden  konnten,  wie 
auf  die  fo  mflfafam  gefundenen  empirifchen;  -^ 
S.  167.  hätte  unter  den  Mitteln,  die  Sonnenparal. 
laxe  zn  beftimmen,  aufser  den  nur  feiten  vorfallen- 
den VenusdurchgSogen,  ein  eben  fo  rorzQglicbes, 
das  die  Laplacefche  Mondstheorie  darbietet,  wenig- 
Itenakurz  erwähnt  werden  können  ;  einederMonds- 
gleichuDcen  giebt  McKBärg  und  La  Place  die  Soo- 
nenparallaxe  8",6.  —  S.  «39.  wird  nach  der  ge- 
wöhnlichen Meinung  aneenommen,  dafs  Dürfet  zrt- 
erft  den  parabolifchen  Lauf  der  Kometen  in  ihrer 
Sonnennähe  im  J,  1681  entdeckt  habe.  Aher  fchon 
16  }ahre  vot  DOr/et  und  Newton  hat  der  Italiener, 
ffiov.  Alfettfo  Borein y  im  J.  16Ö5  gefunden,  dafs 
der  Komet  von  1664  wShrend  feiner  Sfchtbirkeit 
eine  parabolifch  gektflmmt«  Linie  befchrieben  habe, 
und  werft  erkannt,  dafs  Kometen,  wie  PJaneton, 
um  die  Sonne  laufen,  und  in  parabolifchen  und  el- 
liptifcben  Bahnen  Geh  bewegen  (f.  Zellfchrfft  fOr 
Aftrqnomie,  herausgeg.  von  Iditdenauund  Bohnen- 
herger,  III.  B.  S.  379.).  —  Der  Bemerkung;  dafs 
un  J.  I  jgs  der  Fehler  des  alten  Julianifchen  Kalen- 
ders auf  19  Tage  gegangen  fey,  wird  S.  310  noch 
die  Note  heygefOgt:  „Dividirtmao  aher  i6a6  Iah-' 
'«  (fo  yi?Ie  verfloffen  feit  JuHut  Gäfar't  Reform 
bi«  ts89)  durch  198.  (weil  in  lag  Jahren  der  Un- 
ttrfchicd  des  Julianifchen  nnd  des  «ftroaomifcben 


Jahrs  nahe  i  Tag  betrSgt)  fo  kommen  faft  13  Tage, 
ein  Beweis ,  dafs  man  indefs  von  GSfar's  Vorfcbrif- . 
teä  abgewichen."  Die  letztere  Behauptung,  v^el" 
che  die  Chronologie  der  erften  1600  Jahre.der  chrift-. 
liehen  Zeitrechnung  etwas  unficher  machen  wflrde, 
glaubt  Hec.  beftreiten  zu  nOffen.  Zwar  find  in  den 
erften  36'  Jahren  nach  Jul.  Cofar's  Tode  durch  Un- 
künde  derrömifchen  Priefter  is  Tage  fiatt^  einge- 
fofaaltet,  aber  von  äugu/t^  fobald  der  Irrthum  ent- 
deckt nnd  durch  unterlaffene  Einfcbaltuog  In  den 
nicbft  folgenden  Jabren  gehoben  war,  find  folche- 
Maafsregeln  getroffen  worden,  dafs  ähnliche  Fehler 
fflr  die  Zukunft  nicht  wiederkehren  konnten:  das 
nähere  hierüber  findet  man  bey  Suetonius,  Macro- 
biut  und  Solinus.  Dafs  aber,  wetiigftens  feit  der 
Regierung  des  Kaifers  Claudlui  bis  zum  J.  15^3,  von 
dem  Julianifchen  Einfohaltungsfyftem  nie  abgewt 
eben,  und  in  diefnm  ganzen  Zeitraum  auch  nicht 
einmal  ein  Tag  zn  viel  oder  zu  wenig  gezählt  worden 
feyn  kann,  erneut  unwiderfpreoblich  daraus,  weil 
fonft  nicht  Sonnenfinfteroiffe  des  erften  Jahrhunderts 
der  chriftlichen  Zeitrechgung,  aus  eben  den  Tafeln 
berechnet,  welche  die  Sonnenfinfterniffe  des  neun* 
zehnten  Jahrbnnderts  richtig  darftellen,  genau  auf 
den  Mnnatstag,  an  dam  fie  beobachtet  woi^en,  zu- 
treffen könnten.  Aber  fo  fällt  z.  B.  nach  unlern  neu- 
-f^n  iftranomifeben  Tafeln,    wenn  das  Datum  auf 

-  den  aken  Stil  redudrt  wird,  eine  in  Rom  fichtbare 
Sonttetffiofternifs  anf  den  iften  Aug.  im  Jahre  der 
gemeinen  chriftlichen  Zeitrechnung  45.  Der  ifte 
Aug.  warder  Geburtstag  des  K.  Claudius,  (Suetoa. 
Claud.  c.  3.)  und  an  diefem  Monatstage  hatte  nach 

-DioCm^t  (B.  60.  e.  afi.)  in  dem  Jahre 45  unter  dem 
Confulate  des  yinucias  nnd  CorvinuM  wirklich  eine 
Sonnenfinftsrnifs  ftatt;  unfere  aflronomifchen  Ta- 
feln haben  aber  bekanntlich  eine-folcbe  Genauigkeit, 
dafs  der  Fehler  von  i  Tage  in  diefem  Falle  nicht  za 
befürchten  ift.  Aufserdem  mufs  Rec.  zur  Erläute- 
rung und  Berichtigung  obiger  Stelle  noch'  folgendes 
bemerken.  Der  Fehler  des  Julianifchen  Kalenders 
geht  allerdisgs,  virie  Hr.  Bode  fand,  auf  13  Tage, 
wenn  man  vom  Jahre  der  chriftlichen  Zeitrechnung 
— '44  d.  h.  vom  Jahre  der  Kalenderrcform  durch  JdI. 
-Cäfar  44  Jabrevor  demAnfangeder  gemeinen  chrift 
lieben  aera  ausgeht.  Denn  da  das  Julianifche  Jahr 
von  363  Tagen  6  Stunden  um  11  Miouten  9Sec.  Un- 
gar ift,  als  das  wahre  tropifche  Jahr  von  165  T.  5  St. 
-48'  51")  fo  r^sigt  der  Jährliche  Unterfchied  von 
II'  9"in  i6s6  Jahren,  oder  vom  J,  —  44  bis  zu  1583 
auf  13  Tage  14  Stunden  9^9 ,  alfo  nahe  auf  13  Tage. 

-  Nun  aber  liel  die  FrSbllngsnachtgleiohe  um  die  Zeit 
von  Jul.  Cäfar^  Reform;  oder  in  den  Jabren  —  44 
bis  —  40  der  chriftl.  Zeitr,  wie  Rec.  durch  Berech- 
nungen fand,  auf  den  ajften  Mär?,  und  in  den 
Jahren  1580  bis  1584  auf  den  loteo  .bis  iiten  März 
ahen  Stils,  fo  dafs  wirklich  der  Unterfchied  io 
1636  Jahren  la'bis  13  Tage  ausmacht.-  Altein  bey 
der  Gregorianifcben  Kalenderverbefferung  ging  man 
nicht,  wie  der  Vf.  S.  310  annimmt,  von  Jot.  Cäfars 
Zeiten    und  vom    Jabren— 44,  fnndem  vom  Jab- 
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r«3«|derdir1(tli  Ztitr.,  i^M  baffst,  TonJibndAr 
Niefnlfeben    Klrchflavufftaimluag    aus,    aad    Oro- 

5or  Xlll.  wollt«,  wie  dar  Vf.  CaTbA  auf  dar  folgui- 
enf^etttt  )il  beniarkt,  bey  faiacr  Heform  dia  FrUh- 
lingsniefatBlwcbe  auf  dan  Tag  zurOokfohran,  an 
welchem  ue  zur  Zeit  jenes  Conciliuras  eiogetröffeo 
war.  Die  Ntoiaifcbaa  Vitcr  fetzten  aber  voraus, 
'  dafs  7U  ihrer  Zeit  die  NuhtsleicbiK auf  den  aifteo 
März  fallcT  wss  ao  ficb  der  Wahrheit  nahe-kommt, 
obeleicta '  Reo>  durch  aanauere  Rechnung  ficb  var- 
'&cbert  bat,  dafs  swifcDen  335  und  jag  die  Nacht- 

6 laiche  durchaus  auf  den  aoftan  Miiz  bürgerlicher 
leit  gefallen  reyniDufl;  dafs  die  Läng«  der  Sonne 
nm  einen  Grad  irrig  beobachtet  oder  irrig  gafchsm 
wurde,  liegt  innerbalb  der  Grenze  niaglicher  Fah- 
ler fflr  fenes  Zeitalter.    Da  nun  um  das  Jabr  1382 

■  die  FrOblingsnachtgleiche,  wie  oben  gefunden  wor- 
den, am  loten  bis  iltan  MIrz  Statt  hatte,  lokonn« 
ten,  um  den  alten  Juiianifehen  Kalender  wieder  mit 
dem  Himmel  nod  mit  dea  Deereteo  der  VSter  ze  Ni- 
cSa  in  Einklang  zo  bringin,  nicht  13,  fondern  nur 
10  bis  II  Tage  des  aheu,  Kalenders  weggeworfen 
werden;  man  liefs  bekanntlich  10  Tage  aus,  und 
jiannta  den  Freytas,  welcher  auf  den  Donoerfttg 
des4tenOct.  1583  tolcte,  den  isteo  October.    Reo. 

'^glaubt,  dafsdiereDarftellungderSacbe  blnreichand 
feynwird,  den  Sobwierigkeiten  zn  begagnen,  die 
der  Vf.  biebey  gefunden  zu  haben  fcheint,  nod  di» 
vielleicht  aacn  einige  Lefer  feiner  Schrift  finden 
dOrfteo.  —    S.  353^  fcheint  der  Vf.  es  Uofa  aber- 

tteben  zo  haben,  dafs  einige  Ausdrucke  des  $.  545. 
einer  kleinen  Aenderune  Gedurft  bitten.  Berfchel 
(der  filtere)  wird  dafelbft-  als  noch  lebend  aage- 
nommeo,  nnd  von  sewiffen,  etwa  kOnftig  ooeh 
von  ihm  zu  erwartenden  Beobachtungen  gabrocheo. 
Aber  bey  Erfcbeinoiw  dlefer  zweyten  Auflaee  des 
Entvimrfs  lebte  Herßhel  fchon'  feit  «wey  Jahren 
nicht  mehr;  er  ftarb,  g4  Jahre  alt«  am  asvten  Aug. 
1^33  nach  dSs  Vf.  aftronomlfebem  /abrbüofae  igaS. 

S'  3S3. 

BRBAUUNOSSCHftiFTEN. 
EtruR"^,  inComm.  der  Keyferfcben  Bnebh.:  Dia 
heiltge  Nacht.  Zwey  Predlglent  gehalten  am 
erften  und  zweyten  Weihnachtsfeyertage  1824» 
ond-als  eine  abermaliee  Neujahrsgabe  herans- 
oegeben  fSr  Frennde  des  eöttlicben  Worts,  von 
G.  QueMt  Dltconns  an  cler  evangelifcban  Pr»> 
digergemejnde.  1815.  36  S- 8-    (6  Gr.) 

Es  Ufst  fiob  dem  Vf.  diefer  Predigten  Frömmfg. 
-keh,  Begeifterung  farfeinea  Berat- und  Predigtgab« 
nicht  ablprecben;  aber  er  hat  ficb  febrvör  Uaber- 
-maaft  in  Anwendung  der  rAlDerifebeo  Figurea  nsd 
Bilder  and  vor-dsn  WoblgeCaUan  «a  fektoeo  uad 


(eltfanen  W«ndbiMift  za  batco,  wte  dleT«  an  dam 
grofsan  MufieEr  oia.  er  vor.  ficb  zu  bsban  fcheint, 
{Harm»)  fchon, zurUngebühr auffällt.  Wezu  wohldia 
prunkvollen'  Anreden  an  di»  Zuhörer:  „  Feftceae£> 
ten ! "  —  „  Vsrfammelte  zur  Feyer  eines  herrliobai 
Feftes!"  —  „Geweihte  des  Herrn!"  —  oder  gar: 
,, meine  tbeoren,  feftlicb  geftimraten  Herzen!^  — 
„Ihr  Frohen  .zur  Weihnacht!"  — ?, —  Wozu  Exsli- 
mationen  wie  diefe:  „Dazu  (zum  OelObde)  die 
Hand  her!"  —1  —  Wie  ungelenk  macht  den  Stil 
die  allzuhäu&ge,  dem  Geains  der'deutfohen  Sprache 
eo^egenftehendc,  auch  bey  Vorbildern,  vtit  Schlei- 
«rmacher,  nicht  angenehme,  und  nur  in  einzelaeo 
Fällen  verftattete  Voranftellung  der  Zeitworta: 
„Sagt,  bat  die  Stimmung  fortgeTch lagen  in-  euren 
Herien,  wie  ich  Ge  mit  Gottes  Beyftand  aofchJug  noch 
•m4tenAdvent8ronDtaga?" —  Einfachheit  I  Einfach. 
beit!  So  m&cht«  man  allen  Kanzelradnera  aeoerar 
Zeit,  befonders  den  jQngern,  zurufen,  und  Reo. 
wundert  ficb,  dafa  der  Vf.  diefe  Einfachheit  oioht  von 
dem  Manne,  dem  er  diefe  Fredigtgab«  'mit  gewid- 
met hat,  R6hr  in  Weimar,  lernte.  Die  erfi«  Pr«. 
dfgt  behaadelt  bbrigans  nach  der  Eplttel,  Jef.  9,  v.  a 
bis 7,  die  Frage:  wU  wir  df*  heiiigg  Nmht  alch$ 
ßnätrt  mnfghta  kOnntn  denn  alt  eut  Beft  der  £ie< 
hft  wir  mdgan  nun  fehen  1)  auf  den  Faierj  der  fie 
ber&eyfflhrte,  oder  a)  auf  ,das  JChtd*  das  in  ihr  ge. 
boren  wurde,  und  endlich  3}  auf  die  Zeufem.,  wal. 
obe  in  ihr  das  Kind  zuertt  beerafsten.  Am  zwey* 
ten  Fefttaae  frSgt  der  Vf.  nacl)  der  Epiftal:  (Ste- 
»hanus  MSrryrertod)  Wozu  fall  uat  die  hellige  ' 
Jfachtj  da*  "Fe/t  der  Llsbe,  iegei/ternf  und  atiU 
wertet  I  1)  zu' einem  freudtsen  sekenntnifs  iniGlan- 
ben ;  9)  zu  einem  feiten  Vertraueo  in  Hoffnung; 
3)  zu  einer  hochherzigen  Treue  in  dar  Liebe, 
nee.  bitte  dabey.  nichts  zu  arlaoem,  wenn  diefe 
Sfitze  nur  ganz  ruhig,  klar,  natflrlich  nnd  voU- 
flindig  entwickelt  Wiren,  wenn  der  Vf.  nicbMu  oft 
abfprfinge  und  ficb  in  leere  Declamationen  verldre. 
Die  zwey  Gedichte,  mit.  welclien  diefe  Predigten 
beginnen,  finden  und  fDr  ficb  nicht  ohne  Wertb, 
bier  ahvy  da  fi«  nicht  Gebete  find,  unzweck- 
anlfsig. 

NEOS    AUFLAGE.     . 

Lbipzio,  in  d.  Hiariofas'fchen  Buebh:  HanAuA 
der  Geographie  und  Stattjiik,  nach  den  neu»., 
flen  AnDobtcn  fBr  die  gebildeten  Stfinde,  Gym* 
nafien  und   Schulen,   von  Dr.  Chriftian  Gott' 

'  /ried  Daniel  Steint  Prof.  am  berlinifchen  Gynl- 
Dafium  zum  grauen  Klofter.  Zweyter  Band, 
fünfte  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  IV 
u.  954S.oebft  LVIIt  S.  Regifter.  gr.  8,  (sTblr. 
19  Cr.)  Cfieh«  d.  Reccof.  Erginz.  fil.  igll. 
Nr.  730 
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TIKHISCHTB    SCITBIFTBNt 

BbU-im*  b.  Reinar:  Theodor  oder  det  Zm^- 
lert  WMe.  Bllduogtgtfcbicbte  eiDU  «nogeL 
OeirtlJclwD.  igaa.  SrftärTkeÜ  ^i6S.  Zwey- 
«•r- und  letzter  ThiU  356 S.g.  (iRtUr.  aoQr.} 

Bey  dsr  Terfpfteten  Aozelge  dlafef  Wsrks  darf 
hier  als-beKAOat  Toraasgoletzt  werdeo,  dafs  öf* 
fentlicbaBeurtbeller  delTelbeo  &eb  Obarderreo  Wcrtb 
auf  fahr  Tarfcbicdene  Weifs  ausgerprocheo  haben. 
.liFfbrend  Einige  ficb  beelferten,  daf[elbe,  nicbt  nur 
tls  anziebeod  durch  Form  and  trefnfcbeDarXtellaD&. 
Condern  aacfa  als  reich  an  Belehrung  Ober  die  wicE- 
tlgftett  Oegenftinde  der  cbriftlichen  Glaubenslehre, 
.'aUeo  gebifdetea  Lefern,  ioronderbeit  abe^  jnngen 
Oottesgelebrten  zn  empfahlen,  tadelten  Andere  ata 
Beftrenn  des  ungenannten  Vfs.,  unter  der  Balle 
«loa«  Romans  feine  einteiligen  Anfichten  und  grund- 
lofen  Pbilofopfaeine t  ftatt  echt  religiöfer,  dem  Gel- 
llw  dee  ChriiieotbuRis  eatfprecbender  Wahrheiten, 
los  Pabiionm  einzufahren.  la  ROckGcht  auf  diefa 
Varfcbfedenbeit  der  Urtheite  Ober  eia  Oeiftespro- 
dact*  ta  defTea  Urheber  kein  Unparteyifcher  den 
MioD  TOD  hoher  Bildung  und  viel  umfarfsnderEia- 
fiebt  verkennen  wird ,  wQnfebt  Rec.  die  Lefer  dlefer 
Anzeige  in  den  Stand  zn  fetzen,  felbltzu  beurthei- 
l«a,  ia  wiefern  diefe  Schrift  für  fie  interefTant  und 
lehrreich  feyn  könne.  Zu  dem  Ende  wird  er  die 
Banptmoment«  des  Inhalts  derfelben  in  einem  ge- 
drlogten  Anaznge  vorlegen  und  dnrcb  einige  hier 
■od  da  atnznftrauenda  Bemerkungen  Anlafs  zur  PrQ- 
foog,  fowohl  dar  Tendenz  des  Ganzen,  als  euch 
des  Werlheg  ainzeloer  Ideen  und  Darftelliuigan  zo 
.|«ben  hieben. 

-  .  TkeedoTt  der  Sohn  eines  logerebenen  Outsba. 
fitzars»  war  von  feiner  h'ommao  mutter  durch  ein 
Oelfibde,  das  fie  im  Gebet  nm  die  Genefuns  ihres 

g liebten  Oemehla  getbaa  hatte,  zum  geiftlichea 
ende  heftimnt  worden.  Ihr  Gemahl,  der  von 
Cainer  Krankheit  genas,  billigte  das  Gelobde,  und 
der  Pfarrer  des  Ortes  entwarf  einen  Plan,  zufolge 
deRen  einft  77k.  fein  Nachfolger  Im  Pfarramta  wer* 
den ,  und  dahey  als  Erbe  des  vflterllcben  Rittergu- 
tes nicht  Dor  die  glOckÜobfttf  Unabbtogiriteit  genle- 
fsen,   foodero  auch  die  erwQofchterte  Ghalegeabeit 

-  erlaogeo  foUte,  Heil  und  Segen  um  Scb  her  zn  ver 
breiten.   Hn  alte  Pfarrer  Qbernabm  die  Ertiehnng 

'  dei  hwanwacbfendan  Sohnes»  and  JJala  ihoi  damit 
Brgtn.  Bl.%ur  ä,L  Z.  I835., 


er  nicht  ftolz  werde,  mit  Einwilligung  der  Mntter 
die  Dorffcbule  befuchen ,  wobev  er  jedoch  ihm  und 
einem  andern  fähigen  Knaben  des  Dorfes  QJohanntt 
genannt)  ooQh  einen  befondern«  der  kOnftigea  Be- 
nimmnng  entrprecbendeo  Uetarriobt  «rtheitte,  bis 
beide  Knaben  nach  einer  Klofterrchal«  kamen,  wo 
fie,  theilnabmeod  an  den  hiusliehen  Andachtsabun- 
gen  des  gottesfQrohtigen  Rectorg,  in  dar  Ueberzea« 
guns  und  Stimmung  blieben,  welche  fie  au»  der  Hei- 
meth  mitgebreoht  betten.  Auf  dar  UnlrerBt»  hdr. 
teofie,  oebft  andern  Vorlafnugen ,  anoh  dieVortrl- 

fa  eines  alten,  febr  gelahrten  und  bell  denkenden 
xegeten,  der.  be;  Erklirung  der  E7angs{ieD  die 
verfcbiedeaen  IVIeyoungen  neuer  Ausleger  Aber  dw. 
Wunder  anführte  und  dadurob  Anlafs  gab,  dafs  TA,, 
der  mit  Eifer  PhiJefophie  ftudirte,  ]o  feinen  bisberi. 

Sen  Ueberzeugungen  von  der  Gefchichte  der  Entfie* 
ung'des  Gbrirtaothums  orlcbBttert  wurde.  „Die 
heilige  ümftrahlpng,  in  welcher  ihm  bisher  d'aa  Le- 
ben Jetu  und  die  ganze  evangelifcbe  Gefchichte  er- 
Ichienen,  war  verfchwunden ;  aber  euftatt  einer 
beruhigenden  gefchichtliohen  Klarheit  bette  er 
nichts  als  Zweifel,  Uogewifcbeit,  Uuufammenhang 
erhalten. "  (Diefs  bitte  bey  Tfi.  nicht  die  Folge  von 
den  durch  jenen  Exegeten  erhaltenen  Anfklftrungea 
lern  können,  wenn  er  zur  Unterfcbeidong  der 
Wahrheit  felbft  von  ihrer  hlftorifcheo  HoUe  gehörig 
wäre  angeleitet  worden.5  Im  zweyteo  Jahre  feines 
akademifchen  Studiums  wandte  er  fi<;h  an  einen  - 
jnneen  Scbriftausleger,  der  in  dqm  Rufe  der  Irrleh- 
re ftand,  und  vor  welchem  der  alte  Pfarrer  gewarnt 
hatte.  Zugleich  hörte  er  bey  einem  KantUchen  Pbi- 
lofopheo  Vorträge  dber  die  Sittenlehre.  Die  Grund- 
fltze  derfelben  ergriffen  ihn  mit  ro£cbtiger  Gewalt 
und  erfollten  ihn  mit  hohamSelbftgeFahl;  „dia  Aen- 
tlfche  Lehre  von  der  Gottheit  aber  fiel  wie  ein  Wvt- 
terftrahl  in  feine  Seele,  der  das  heilige  Feuer  der 
Andacht  in  ihr  auslöfchts  und  eine  grauenvolle  Iiln- 
fternila  fnihr  zurüeWiefsv  Nach  Theodors  Mei- 
nung (3.  a6)  foU  Kant  gelehrt  haben:  „GoU  tft 
tdcht,  ood  wir  find  nicht  durch  ihn  und  von  Ihm 
und  für  ihn,  fondero  die  Vernonft  ift  und  Gott  um 
ihrentwillen  und  durch  fie."  —  Rec,  glaubt  zorfiut- 
kraftong  diefer  und  fibnhcher  Behauptungen,  wo- 
durch einer  der  erften  und  edelften  Wahrheitsfor 
foher  zum  leichten  Atheiaen  berabgewaedigt  wird, 
hier  nur  «n  das  erinnern  zu  dflrfen,  was  dar  ehrwar 
dige  Kant  in  Beziehung  auf  den  phylSkotbeoIoitircheo 
Beweis  für  das  Dafayn  Gottes  e/Uirte:  (STKritik 
T  C4)  der 
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dsf'^nincii  Veraanrt,    Otin  if^S-    Dritter  Band. 
S.  310  ff-}    „DIefer  Beweis  ilt  der  ilterta,  klirft«, 
und  dergemelneo  yitalchiovwraatih  am  meiften  an- 
gemeffene.    Er  belebt  dasStudiam  der  Natur,  fo  wie 
er  felbft  von  diefem  fein  Oafevn  bat   und  dadurch 
isimer  oeue  Erift  bekommt.  -  Er  bringt  Zwecke  und 
AbGchten  dahin,  wo  Ge  nnfere  Beobacbtuoe  nicht 
Ton  Itlbit  entdeckt  bitte,  und  erweitert  nnler«  Ne- 
turkennlnilTe.  • —     Dief«  KenntnirTe  aber  vermehren 
den  Glauben  an  einen  hOchfitn  Vrhtber  bis  zu  einer 
uawiderftehlichen  Ueber%euguag.  ■    Es  wtlrde  daber 
Dicht  aTlein   trofilos,   fooflera  auch  ganz  umfonft 
itjtiy  dem  Anfehea  diefes  Beweifes  etwas  entziehen 
lu  wollen.     Die  Vernunft,   die  durch  lo  mSchlige 
■QÜ  nnter  ihren  Hindea  immer  wachfende  Bj^weis- 
•rOndo  unablSffig  ceboben  wird,  knnn  durch  keine 
^weifet  fitbtUer  aSge%ogener  Spevülation  fo  nieder- 
gedrückt werderiy   dafs  &e  nicbl  aus  jeder  grObler!- 
teben  UBentfehloffenhelti  gleich  als  aus  einem  Trau- 
Kie,  durfch  Einen  Blick,  den  (le  auf  die  Wunder  der 
Welt  BAd  die  Majeftit  daa   Weltbaues  wirft,  gerif- 
fen  werden  follte,  um  fich  von  Oröfse  zu  Grfilie  bis 
%ut  aUerhöcbftea,    vom  Bedingten  zur  Bedingung, 
kix  tum  eberften  und  unhedimgten  Urheber  zu  erhe- 
ben.'^ —    E>er  jetzt  ungliubig  gewordene  Th.  ver- 
lor dCMiweb  nicht  (He  Freudigkeit  des  Oeiftei,  inr 
denrihm  das,  was  er  «n  der  höbern  Weihe  des  Olau-' 
beM  eatbebrta,   gewiffer  Maabfn  durch  die'Begei- 
Jleroag  fSr  ßttÜcne  Ideale  erfetzt  wurde,   für  wel- 
che er  bev  fongefetztem  Studium  der  Philo{bpbia 
immer  memr  Nabretie  gewenn.    Mit  dem  Stodinm 
■  dei  phÜofophifchen  Sitten  '  und  Religionslebre  ver- 
btiMl  er  das  der  Rechtslefare  und  Politik,  und  kam 
dadareb  ^a  eine  freu ndfchaftli che  Verbindung  mit 
l,aodfek)  dem  Sohn»  eines  voroehmeB  Staatsbeam- 
temytlmvn  vieltei4ig gebildeten  Jungtingff,  abar  ohne 
Skia  fSr  Religioi».     Als  dierer  feinen  neuen  FrCood 
'  eroiKitefte,  dlefctbe  Laufbahn  zu  betreten,  aufweU 
eher  er  die  fchftnft'eB  Ideale  auszufahren  hof^,  ward 
Th,  vei*  feiner  Mtittcr  aufgefodeit,  während  der 
Titien  zum  Ber«ch  nach  Hauia  zu  kommen  und  fei- 
aea  eißen  Verroch  im  Predigen  zu    machen.      Er 
natMM  mit  Laadeck  den  Weg  Ober  die  Hauptftadt, 
wo  ihm  eifleiMttsWelt  ia  dem  Haufe  der  Aeltern  fei« 
■et  Vrauades  aufging,  nnd  er  fich  von  allen  Seiten, 
TOVzOgKeb  aber  von  der  reizenden  Therefe,   Lan- 
decks Scbweflar,  Mgczogeo  fahlte.     Nach  der  An- 
kiMiÄ  bey  feiner  Mutier,  wohin  ihn  Landeck  beglei- 
tete, entdeckt«  er  ihr,  defs  in  Anfebung  feiner  Re- 
Ügi«a3m«iatiage»  eüie  grofse  Veränderung  mit  ihm 
>  vorgegengen  hj.    „D«  wirft  erfchrecken»"  fprach 
e*  unter  «ttdevn,  „wenn  ich  Dir  fage,  dafs  dieneuern 
•  Tb«ek>gen*n  der  Gottheit  Chrifti  zweifeln  und  ibn 
(ttf  ntems  als  den  weiCeften  Menfchea    halten  wol- 
Jetu*    DifrNatlet  erfchracknicht,  fondern  meinte, 
dafs  di«  Theologe»  fich  oft  um  Worte  und  Formeln 
jjriitea,  veA  verwies  ihn  an  den  altea  Pfarrer,   fei- 
»e»  vorlieft' Lehrer.     Auf  dem  Wege  nach  deHen 
Wt^ung  kam  er  aber  den  Tchöoen  Kirchhof,  den 
füi  Vater  aadi  dem  Muftec^dec  ä«crnbuti/chea 


Kirehbafe  angelegt  hatte.    Bicrbebna  er  6efa,  ((«fs 
ihm  darcb  die  neuere  Tbtologia  auch  der  OUub«  n 
die  Aaferftehuog  genommen  and  dafQr  die  Idee  ei- 
ner blofs  geiltigen  Uaftarblicbkeit    gegeben    war. 
Er  Zahlte  in  diefem  Ajigenblicke  iebnaft,'  dafs  d!e 
letztere  Ue  herze vgnniT  weht  fo  barubigeod  wie  j«.  y 
na  fey.    (Aber  worauf  konnte  fich  ein  foJcfaes  Ca-  ^ 
fühl  vernQoftigar  Weife  srQoden,    wenn  «r  aocfa 
feft  an  eine  ewige,   mit  cewulsthya  verbundene 
Fortdauer  feines   Oeiltes  und    an   die  BeftiniiAnDg 
deffetben  zu  immer  höherer  VoIIkoinmenhttitslaab' 
te?)     Th.   predigte 'zwey  Klal    ia    der  .'Kirchs  za 
Scfaöobeck,  nicht  ohne  Beifall,  aber  ohne  za  er> 
hauen.    Da  Mutter,  üehwefler,  Pfarrer  und  mat- 
«be  Andere  ihm   diefes  obae  Rflckhalt  zu  erkea« 
nen  gaben,    fo  trat  In  fieinem   OemOtha^elne  cnt< 
fcbisdene  Ahoeignng  vor  dem  Predigtamt«  berror. 
Doch  beilegte  er  diefelh*  beym  Abfcblede  von  fai- 
ner  geliebten  Mutter,  und  befuclite  auf  dem  RatÄ- 
wega   nach   der   Univerßtät,    mit    feinem   Freunde 
Johannes   und   auf  deffen   Anratben,    eine  Herrn- 
huter-  Gemeinde,    deren    Eigentbamlicbkeiten    ia 
der   Lehre,    Liturgie    und    gefammteo  Verlaffung 
jedoch  nicht  den  tiefen  EiAdruck  aut  i^n  mach» 
ten,    den   fein   Freund  erwartet  hatte.     TA.  bitte 
dem  alten  Pfarrer  in  Seh.  verfprecben  mOffea,  aat 
der  UniveiEtSt  den  Vortrag  einea  iltern  fftr  recht* 
gUubig  geh^Itenea  Lehrers  Ober  die  Dogmatik  za 
h&rea  und  dabey  fleiCsig  die  alten  Kirchenväter  za 
lefen.     Aber  der  ihm  empfohlene  Profe0or  ftiaff 
ihn,  nicht  nur  durch  die  ihm  eigene  Streit-  nod 
Verkatzeruagsfucht,  fondern  auch  durch  laiae  Hd- 
fonnements   Ober  Rationalismus  und   Supernatura' 
lismus   Co   fehr  zurück,,   dafs  es  ihm  viela-Ueber*         | 
windüM  kofteie,    den  Curfus   zu  Ende  zu  bSreo*        ] 
Dennoch  fahlte  er  £ch  durch  die  Behauptung  die- 
fes Mannes,  dafs  ein  redlicher  Rationalift  das  Pra-        ! 
difitHnt  nicht  verwalten  könne,   fo  tief  erfchotteit, 
däis   aufs  neue  der  Vorfatz  in  ihm  aufkam,    dem' 
geiruichen  Beruf  zu  entfagen.    Dit\e,  Er/chütlerung  ' 
wurde  noch   gröfser,   da  einer   feiner  UniverGtalS'« 
freund«  an  den  Folgen  geheimer  Ausffihweifungen 
mit   dem  Bekenntnifs  ftarb,    dafs   alle  OrQnde  der         , 
Vernunft,   die  er  ficb  vorgehalten,  nicht  im  Stan-         j 
da    gewefen  wären,    ihn  von   feinen    V^rirruDgea        ; 
zurückzubringen.      (Sollte     nicht     Th,    dadurch,        ' 
dafs  er  fich  theils  durch  die  unvernfl oftigen  Behaep»  - 
tungen   eines  lieblofen  Verkelzerrrs ,    tiujJs  dotefa 
,  daiL  entehrende  Bekenntnifs  eines  Sklaven  der  nie-    ' 
drigl^cn  LOfts  miCstrauifch  gegpn  die  Vereunft  tns- 
chen'läfst,    als    gar    zu  einfältig    hier    dargeftellt 
feyn?)     I3m  dieieZeit  lernteer  einen  juogenMaaa 
kennen,   der  diß' Xan^j/cA«  Philofophie   verachtete 
bnd   mit  Eifer    di«  Schriften   von   Scbelline,    den 
beiden  Schleeel  und  d^ren  Oanoffen  las.     TA.  fing 
nun  »n,  die  Naturpbilofopbje  zii  ftudiren,  die  Ihm 
aber   aas    GrOnden,    welche  S.  gf  if.    antivickelt 
werden,    weder .  mit    Heligiofität    noch    .MoraJitSt 
vereinbar   zu   Uja   Ichien.     Als    er    di«   Vortrüge 
das  4Ue0  PogmaUUers  ausgehörl  hatte,    jEui?  er' 

fd- 
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Mnskn  Vä-fprcchcn  gemlf«  «D,  die  Ktrelieaviter 
aa  Ufeo »  diren  lobalt  und  Vortrag  ibiti  «b«r  Co  we- 
wgaarigte«)  diftec  fetzt  wiIl<eL«adfleksAaerbiet«i) 
•aoabnt,  Tsrmiltalft  hinea  Vaurs  Ihm  eine  Anftel' 
luag  im  Staitiditofte  zn  verfchiffan.  Ein  Sebrei* 
b«D  voU  Eiirfnrcht  ssd  Lieb«,  worin  erden  feftea 
EotfcUufi,  oieht  lo  den  geilllicban  Stsnd  zu  trc* 
Ma»   fehler  Matter  meldete,  wurde  von  dlefer  «nf 

•ine  Iba  berohigeade  Weile  beantwortet' CS-,96  rf.)..     ...„ ^ 

Naeb  VeHendong  feiner  akadcmifeben  Jsbre  ward     VeraOnftigkeit  des  chrifrlicben  Glaubens  ins  Liebt  n 
.    .... .._    _.  .^.     .    ._    .    -j.,j_     fetzen;  flier  das  kirchliche  Vorurtheil  (!)  wiriJihn 


thatigkelt  wird  aber  rerbreitel  nnd  gelenttt  rfurch 
einen  gercblchtlicli  entTtandeaflo  und  fortgepflanz- 
ten OemeioGnn  oder  Parte;geitt  (?)■  Hierbe;  fin- 
det nun  nocb  keine  freybewulste  rellectirend«  PrG* 
fung  Statt,  fondera  Alles  mht  noch  «of  Oefabl  und 
Angewöhnung  (oder  auf  einen  blinden  Köhler  •Glau- 
ben). Aber  der  Verftand  foli  eicht  davon  ausge-  ' 
fchlolfen  Tejo.  fWiedenn?)  Der  Verftand  wird  frey 
Tergleichen  und  prüfen  dOrfen,  gm  die  allgorrt-'"- 


•r  darcb  L's  Vater  beyn  Departement  der  auswäi 
-gra  Angeivgeobeiten  ingeltellt,  and  verlobte  ficb 
mit  Tberefe.  der  Schwenerfeioes  Freundes,  naeb- 
dem  ficb  diefer  mit  Theador's  Sohwatter  vermiblt 
batte.  Nicbt  zufrieden  mit  feinem  neuen  Wirkungs« 
kreife  benutzte  er  die  HQlfaaiitle],  welche  die  Haupt- 
(tadt  farSunft  und  Wilteafcbaft  darbot.  loronder- 
heit  hörte  er  die  VoitrSg«  eines  gerahmten  Lehrers 
der  Fhilofophie,  delfen  Syliem  ihm  zwifchen  dem 
Kanei/chaa  und  SchelliMg'fchtn  mitten  ione  zii  fte- 
faen  und  beide  zn  vereinigen  fcbien.  Diefer  Philo- 
fopb  ging«  wie  ficb  aus  uDigen  bier  raitgetfaeilteo 


als  Wächter  zur  Seite  treten,  (zu  welchem  Zweck?) 
nicht  um  feine  Freyheit  einzufcbrfinken»  londern 
nur  um  an  das  religiöfe  OefObl  in  erinnern,  damit 
diefes  nicbt  voo  der  Zweifelfucbt  verletzt  und  un- 
terdrOckt  werde.?  —     Wenn  aber  diefe  VerftSndi. 

f;ungeo  Th.  fehr  erfreut  war,  und  fela  ganzes  We- 
•o  durch  üe  einen  hohem  Schwung  erhalten  zn  ba- 
beo  fchjen:  fo  beftätigte  ficb  an  ihm,  was  ms a 
nicht  [ehe»  erfährt,  dafs  derjenige»  der  etwas  als 
wahr  annehmen  zu  können  wDnfcbt,   oEt  weder  kl^ 

_     ._    ,    --„--    re  Begriffe,  noch  einleuchtende  Grflode  nötbig  hat, 

GefprScben  zwifehea  ihm  und  Tb.  ergiebl,  in  fei-    nm  ficb  far  flberzengt  zuhalten.    Bald  nachher  Jas 

._  «i_i._. •-.,_/ — Li.   —  -> tKi.- <•-.,- —     TÄiScbloiarmachersReden  Ober  die  Religion»  worin 

'hm  Vieles  deutlich  war,  was  taufend.  Andern ,  die 


sier  Religionsphilofopbie  von  eisern  Vrbewu/iifnu 
ans,    das  er  Olauben,   auch  die  abernatfirlicbe  Er 


Iteontaifs  der  menfchHelien  Seele  und  eine  der  Ver- 
nnaft  «iawohneada  Offeabtrüng  nannte. '  Diefe  0^ 
fcobarang,  '*St*  *'>  '"7  »dar  letzte  anbedingta 
Orand  au  die  Orgaell«  der-Veninoft,  gleichfam  dia 
Sonae,  ant  welcher  all«  Strableo  der  Erketontnifi 


auch  nicht  ungeObt  im  Denken  find,  \Toht  immer 
dunkel  bleiben  wird.  Wo  er  nocb  Zweifei  hegte, 
da  kam  fein  Lebrer  ibm  zu  Hälfe  ,  der  einea  [ei»er 
tief&nnigea    Vorträge    mit   der   Erklärung  endiste: 

Kümfiferifeke,  O/t/nti/che  Symboük  iß  die  fieher. 


and   des  geiftigen  Lebens  fliefsen."     Bey  weiterer    fie  und  höth/te  Ihirßellungi  •  und  mttheiluagtart 
-      ■  '  "  "' ~    ■  ■  "         ■     Kein  Wunder,  dafs  Th. 


AusfttbruDg  diefer  Ideen  (S.  117  if.),  wird  gezeict, 
wodarchain  Menfcb  d«rMittlar  einer  O^eabaru'nit  nir 
fliaa  Zeitgenoffen  werden  könne,  undwodnrcbCbri* 
flua  ein  folcher  vor  alten  Qbrisen  gewordea  fey  3,  far* 
aer,  dafs  nicht  Wunder,  fonaero  fitttiche  Bindlun* 
gcQ,  die  in  ibrerGef^mmtheit  den  perfönlicben  Cha- 
rakter oder  dirf  Perfdnliehkeit  (?)  des  Mittlers  rI- 
Der  OH'enbarnng  ausmachen ,  die  erfte  und  ficbcrfta 
Gewftbr  des  Offen barungsglaubon's  find.  „  Das  ift, " 
fegte  der  Lehrer,  „ein  Snfserft  wichtiger  Punct, 
den  baut'  Kl  Tage  viele  Theologen  Oberfeben.'^ 
y  (Rec.  ift  der  Meinung,  dafs  beut'zuTage  die  vor- 
\  xOgltcbflen  Theologen,  iohinderhelt  diejenieeu,  die 
«man  Bation aiiften  nennt,  cinftimmig  benaupten, 
dafs  ein»  der  Gottheit  würdige  Offenbarung  Iteineo 
andern  Zweck  haben  könne,  als  Veredlung  des 
menlcUichen  Oefcblecbts,  und  dafs  der  Ve^kü^d^ 
ger  einer  folchea  Offenbarung  nur  in  dem  Grade 
Achtung  ond  Zutrauen  verdiene,  in  welchem  fein 
ganzer  Wandel,  all' fein  Thun  uadLaffan,  von  ei- 
nem moralifcb  gutem  Charakter  zeugt.)  Weiter  un- 
ten (S.  i6j>>  wo-  daa  VerhSltnif»  der  Vernunft  und 
des  Verbandes  zum  Offenbarungsgiauhen  beftimmt 
werden  foU,  heifstes:  »  Es  ift  ein  Act  der  Vernunft, 
nämlieb  (V)  dea  urfpranglicheiiOefQlils,  einagese- 
bane  Offenbaruns  anzuerkennen,  in  welcher  die 
Vollendung  der  Vernunft  von  Selten  der  Wahrheit 
nodOüte  erfcheint,  fo  dafs  ficb  gleiobfam  die  Ver- 
nunft felbft  wieder  dariA  erkennt.    Diele  Verounft- 


dtr  Rellgloa."  (5.  ajH) 

(fea  SiUD  diefes  Austpruchs  nocb  nicht  faffen  hona- 
te!  Doch  fablte  er  Seh  fchon  jetzt  ober  ;ed»  ge- 
raeine Anficbt  fo  fehr  erbobeu,  da&  er  kein  Beden- 
ken  trag,  fpwobl Supernalnraliften  als  Rationaliftai^ 
far  Mesfchen  zu  erklsrea,  die  In  ^ihres  Befangen- 
heit u»d  Geiftfofigkeit  voa  dem  Wefen  wahrer  Re- 
ligion kaum  eine  Ahnung  haben.  Nicht  Lange  ascb- 
her,  da  er  ein  ausführliches  Schreiben  von  feinen 
Jugendfreunde  Jokaanea  erhalten  hatte,  der  }etzt 
Amtsgehalfe  des  alten  Pfarrers  zu  SchöQbeck  war» 
urthetlte  er  ^S.  3tli  ff-)>  dafs  es  im  Leben  uimI  iüt  . 
den  Denker,  der  die.Scbraob'eades  Verftandea.aa- 
erkenoe,  keine  Bedeutung  mehr  habe,  Vernunft 
und  Offenbarung  einander  ealgegenzufetzen^  des 
Cbrift  mOffe  vor  allen  Dingen  ein  Gefühl  Jer  De- 
muth  gegen  die  Kirche  und  deren  btifler,  Chri- 
ftum,  in  fich  tragen^  diefe  Demuth  fey  die  Grund- 
lage des  Glaubeos  an  die  Hoheit  Chrilii,  an  die  Of- 
fenbarung, an  dieEflöfung,  und  ohne  fie  habe  das 
Inftitut  des  Öffeatliclten  Gottesdienftes  keioea  Sian  ^ 
wenn  der  Prediger  Ceineu  und  der  i£irche  Voribeil  ' 
verftebe  (welch'  el»  iweydeutiger  Ausdruck f),  fo  ■ 
werde  er  feine  Zubftrer  eher  indiefe  Stimmung  der  de- 
mCitbigeo  fimpfängl^hkeit,  als  in  dieder  klügelnden 
.SelbftBenQgfamkeit  zu  verfetzen  fucheo,  urä  daher 
■ielit  leine  und  der  Welt  Weisheit,  fondera  die  Äl. 
les  abertreffende  Weisheit  deHen,  in  welchem  di# 
f  OUe  dar  Oottbaü  wohnte,  geUead  naobe»;  diels 

fey 
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far  Am  Saparnitoraltimas ,  walcluo  dir  wahr«  Ra<  lUr  naeh  dam  ittarikihaa  Erbnit«  z«  SetAalMel^ 

UoniUltnai  fetbft  aDempfebte,  weil  ar  wabrhaft  rar.  ObM  dta  juoce  Maoirfcbaft  daräbft  in  diw  Wafifea, 

nflnftig  f«;  aod  ficb  anF  diamanfcbliebe  Natar  und  90g  ia  den  Krieg,  und  ward  venntndct»  nachd«« 

dareo  BedarfnÜfe  grOada.  —    lo  dief«r  Darrtelluog  «r  rObmlicbe  Beweifa    faisar  Tapfarlnit  abgalegt 

befiadat  ficbi   wia   in  vieleo  andero  Stellen  diefar  und  in  dam  Schloflci  woar  einqaactirt  gawvfaow^ 

Sobrifti  sin«  Mifcbung  des  Wabreo  bnd  Falfebeoi  nod  nach  welcbain  er  als  Varwnodeter  xarflekg*» 

die  ntcb  der  Meinung  das  Reo.  ihren  Orund  theila  bracht  wurde ,  di«  Tochter  einet  hathoüfebea  EdaK 

in  der  wiltkOrUchen  ElefUinmnng  einzelner  Begri^  manne,    FrSuleia  Hildecird,   kanWn  geisrat  taatta^ 

theila  aber  auch  und  wohl  hauptltcbUch  darin  bat,  deren   erftar  Anblick  iob  fn   eine  Ca  «raaderbw« 

dars   dar  Vf.   ein  gewlffefl  aBgehoroei   G^hl  ala  Stimmang  varratzu,  dafa  watneo  Engel  de»  Hiia» 

Oraodlaga  and  Quelie  der  ReTfgion  batrachtat*  da  melSt  van  ltb«ri(cbe«  Licht  «nfloHaai  nr  60h  aa 

doch  das  reli^Ole  Oefflh],  möge  ficb  daftelbe  auf  (eheo  glaubte.  —     Bier  eadigt  fieh  dar «rita Tb^l 

Oott  oder  an?  Chriftum  baEieben ,  in  dam  Oemflthe  dlefar  Sobrift. 

dal  Manfcben  nicht  andere  erweckt  werden  kano.  fptr  Sefekl»/i  folgt.) 

alt  vertnitteift  der  Ideen  und  Vorrtelluneen,  walch* 

die  Seele  bereits ,  durch  eigene  VernunTtthCtigkeit, 

oder  durch  die  ihr  za  Theil  gewordenen  Belebrun-  MITHCHATIK. 

«n»  TOD  Gott  und  Chrifio  erlangt   hat.  -     Wa«  ^^^        b. Kupfarberg :  Geometri/du  Jmfifuumgi- 

tAeod»«  t«fcw  in  *'«™ /'?.h«'-»  Oefprlch  Ober  ,^^^^      g^,  Vorlereitung  »n>  leicbten  n^ 

'**^''.?**,.X.Ä°'*''."8r'*I''u^.*'*'*"*'K*"''r^'"^*^.  gründlichen    Studium    derOeomeWe.      Voa 

nod  Sittlichkeit  gefififsert  bitt«.  gab  Anlah  zu  au«-  %^    j^j.   j        Boffmümn,  Eöaigl.  flaler.  Ho^ 

fOhrUchen   Unterha  tongeo    über    «tbatifche    und  „^^e  i  (.  w.     DrUte   wrbeÄrte   nntf  ver. 

(ymboüfche  Behandlung  der  Oercbichte,  der  Ubre  mehrt«  Anflaga.     i8aj.     XXI   «.   135  S.    t. 

«ndderS-crameotedesChnrtentbums.     T*.  mach-  Mit  7  Steinta&ln.    (ij  Or.)  *  ' 

te  ficb  die  Ideen  [eines  Lehrers  bald  zu  eigen»  und  '  /'  ''         r 

bebanptate ,  indem  er  nun  felbft  als  Lehrer  auftrat.  Wer  nur  einigerniaartan  mit  dar  mathemitlUcbF 

anter  andern  folgendes:   >,Cbrirtut   erfcbeiot   er{t  pldagogifcheo   Literatur  bekannt   ifti    kasat  daa 

dann  in  feinerffahrenHofaeit  ondVollendoog,  wenn  geehrtea   Vf.     Schon    mehrmalt    haben   wir  Oap 

ar  nicht  bloft  alt  Oegenftand  der  Erkenntoil^  and  legcnbeit  gebebt,    unfare  Ueb«rzaaguog  voa  def 

det  naebflrebeoden  Handalna ,   fondern  re/n  a/f  G«*  Oediegenbeit    und   dem    reio  -  praküfcMo  VFar^ 

geitftand  dei  Gefohlt  oder  ah  afthetlfchet  Symbol  derfelben  öffentlich  auszufprecbeo.    Auch  dl«  voiy 

angefehea  wird."-  (S.  34a)    Um  diefs  Geh  klar  zn  liegenden  Bogen  der  geometrifobeo  AofchaBaoA. 
machen,  mQfate  man  wohl  rin  Iholiches  OefOhlrer-  '  lehre,   zeieen  unverkennbar,  wie  mififatfg  der  Vfc 

mAgen  alt  Theodor  befitzen,   dem  bey  der  Feyer  feines  Stotfet  ift,   und  wia  ar  daraut  deo  h&obfi^ 

'  des  Abendmahls,  „als  er  dl«  beilige  Spetfe  empfing,  möglicbftea    Geniuo    far    das    Lebea    xa    xlabao 

«ine  magifche  Kraft  fein  ganzet  Wefen  zu  durchttrö-  weifs.  —    Dar  Vorbericht  des  Werkac»    daa  b*- 

men  fehlen,  fo  dafs  er  lebhaft /äUta ,  dafa  Brod  und  reitt  durch  dia  frObern  Ausgaben  (igiti  nod  I819}  Co 

Wein  nicbt  blofsa  Zeicbaa  6ad,  foodern  den  Leib  bekannt  ift,  dafs  hier  nur  in  der  Korza  davoo.g» 

und  das  Blut  Cbriftl  wirklich  enthalten."  (S.  393)  fprocben  .werden  darf,    taigt  mit  vieler  Klarh^ 

Man  fiebt  aus  diefer,  16  wie  aus  mancher  andern  Aeu-  in    wie   weit   die  geometrilchs  Antchaaungslebn 

[Bernng  in  diefer  Schrift,   wie  wenig  Befriedicung  xnm  Unterrichte  ia  Volksfefauleo,  Oymnafien,  Ly- 

Ge  den  Freunden  eines  vernunftmXfsigea  Cbriltan-  eeen,    Uoiverfititeo,    Normatlcbnlen ,    Kunftfcho- 

tfaums  gewfihran  kann,  dein  ihr  Qbar  die  wichtig*  len   und   beym  Privatunterriobta  ficb  aigoat,    ir« 

'    ft«n  Lenrcn  und  Streitfragaa  afcbt  nach  Obarzeu-  der  Lehrer  dabay  zu  thnn,  und  wie  ficoderS«faa* 

genden  Oründen  geurtheilt,   fondem  bloft  nach  in-  1er  zu   verhalteo  hat., —    Oaa  Boab  hat  riar  Ab^ 

dividnallenOafablea  entfchleden  wird,  r—    laThei^  tbeilungen  oder  Curfiisv  ood  baoddt  dla  xnr  Aa^ 

dors  aufsern  Schickfalen  gingen  jetzt  grofte  Verin-  fcbaauogslebre  gabörigea   Figuren,   in  84  Tafel» 

derungen  vor;   der  junge  Landeek  ftarb,  nachdem  geordnet,    ab;    dann  Kilgt  noch  ia  aioani  Aobaa- 

er  in  einem  Duell  tödtuch  verwundet  worden  war;  ge  dia  dialogifche  Bearbeitung  dea  arfteo  Cnrfiia 

defTea  GcTnahlin  lebte  nach  der  Zeit  im  Haufe  ihres  ils  Bezeichnung  des  Weges,    den  de^  Lehrer  eia- 

Braders  Theodor;  diefer  entrehloCs  fich  zur  tbStigen  zulchlagen  hat,    um  von  deo  SobOtero  bey  jadam 

rheUnahme  an  einem  damals  beginnenden  aUgemei-  Satze  blnseicbead  verftandea  zn  werdeoi    und  (o 

neo  Kampfe  gegen  den  Feind  dei  Vatertandes,  Ter-  Immer  den    alaea  Satz  aoa   dem  andara  «bznla^ 

lor  darüber  (eineBraut,  begab  ficb  niit  f^erSchwa*  tan. 
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TSRHISCHTE    SCHRIFTEN.  aufs  neue  mit  dem  Papft«  gefchlofTen  worden  find, 

.     B^M.ra,  b.  Belmer.-nwio/-,    edir  de,  ZuxV-  niid  «rlhem  hierober.  ro»ie  ober  die  Möglichkeit 

■      ter.  WnUu ■&/>«■  »Dd  Z«.<!,«r  Tbtfl  ?'?"  J?"''"""«  '',"  kaltoMchen  zur  proteftani,. 

^                                  -*                         '  leben  Kirche»   ebeo  fo  veritandjg  aJs  freynnnie  (S> 

'*.*'.                  ,  441  ff,}>     Aut  eioem  DurcbSuge  durch  EnglaniJ  und 

'(Sff/e&üffi  d«f  tm  vorigen  Stick  »igeirochtnen  Reeenßon.)  Holland  Tucht«  er  dfln  Zuftand  der  Kirche  in  diefen 

NLSadera  keonen  za  lernen.     Allenthalben  fah  er  ei- 

ach  feiner  WiederherfteUuog  reifete  Th.  mit  ei-  ne  Strenge  and  Unbeweglicbkeit  der  herrfchendeft 

neniOf&cier,  Otto  t.  ScbönFels,  ohne  zu  wif>  Kirche,   wfelcfae  ihm  nichts  weniger  als  anlockend 

fen,  dars  disfer  ein  Brnder  der  fcböoen  Hildegard  war.    Ungleich    belTer  fand  er  (s.in   Deutfchland, 

fey>  und  fand,  da  fein  Reifegefährte  ein  eifriger  Kb-  wo  die  echt  proteftantifche  Richtung  auf  das  Geifti- 

tholik  war,  in  der  Unterhalijing  mit  ihm  recht  oft  ge  nnd  Innerliche,  auf  den  reinen  Innern  Wertli  des 

Gfllecenbelt,    feine  Gedanken  finer  den  gegenwSrti<  Lebens,   ihm   felbft   in    der    uoterften  Volksklaffe 

^en  Zuftand  der  katbolifchcn  Kirche  mitzutheilen.  tnefar,  als  in  den  höhern  pfänden  anderer  Völker 


tholiK  war,  in  der  Unterhalijing  mit  itim  recni  oii  ge  nnd  innerlicDe,  aut  den  rtmen  Innern  Wertli  des 

Gfllecenbelt,    feine  Gedanken  finer  den  gegenwSrti<  Lebens,   ihm   felbft   in    der    uoterften  Volkskiaffe 

^en  Zuftand  der  katbolifchen  Kirche  mitzutheilen.  tnehr,  als  in  den  höhern  Ständen  anderer  Völker 

»Derjenig^KatboIicismns,"  fagts  er,   (S.  3<0  ,iden  berrfcbend  zu  feyn  fchlea.     Unter  den  hier  vorkom- 

jLiUtbflr  bekämpfte,   war  ein  Irrender  und  Sdnder,  menden  Gedanken  durften  folgende  eine  Auszeicb- 

der  bewufstlos  auf  ,  dem    falfcheo  Wege   fortging,  nung  verdienen.  (S.  79]     „OieAoGcht,  welche  der 

Ttacbdem  ihm  iber  das  Licht  der  (Vabrheit  voroe-  Freiheit  ungan{tig   ift,    und    zu   welcher   lieh  dib - 

halten  worden  war,  hätte  er  Cch  beffern  und  nicht  Herrfchltlchtigen,  die  kalten,  ßrengen  Cbarakterb  ' 

•igenfianig  in  feisen  äünden  verharren  follen>    Mit  unter  den  Staatsmännern  und  Kirchenobern  bekea- 

gutmOtbiger  und  träger  Leichtgläubigkeit  hängt  ihm  oen,   weil  fie  Geliorfam  und  Einförmigkeit  wolleb, 

noch  ein  grofser  Theil  derWeTt  an;  denn  die  Macht  und  den  Mifsbraucb  der   Freyheit   nicht  ertragen 

der  Gewohnheit  ift  grofsj  aber  fein  wahivs  Leben  können,  wflrde,  folgerecht  durcbgefobrt,  in  deift 

ilt  vorüber;  er  ift  i\s  eine  ßch  nach  und  nach  auf  IS-  Grundfatz  endigen^  daTs  der  Tod  beffer  fey  als  da*  - 

finde  Leiche  zu  betrachten."  —     Bey  eiwer  andern-  Leben.''    Und  (S.  ga):   v,  Die  Freunde  der  Frejheit 

Gelegenheit  bgt  Th.  von  der   katholifchen  Kirche  in  Staat  und  Kirche  find  (vor  anderi))  dieOelebrten, 

(5.436):     »Sie  ift  in  der  Roheit   des  Mittelalters  wie  es   im  alten  Teftament   die  Propheten  waren, 

entttanden  und  ift  nur  für  die  Roheit  geeignet;  ße  weil   fie  in   der  geiftigea  ThSligkeit,    in    der  Be* 

ift  eine  religiüfe  ^wing.  und  Zuchta'nltalt   für  den  fcbauung«     leben,    deren   Kraft    die  Freyheit  ift. 

Srofsen  Haufen,  in  dem  kein  freyes  ,  geiftiges  Le-  Darum  find  fie  aber  auch  von  jsber  von  den  Stiats- 

enift."    Dagegen  werden  eis  Gebrechen',  welche  leuten  und  Prieftern  als  Anfrflhrer  und  VerfQhrer 

die  proteftantifcne  Kirche  drücken,  dargeitellt ,  er^^-  verfchrieen  worden. "  —     In  Zürich  traf  7^.  ganz 

licA  die  einfeitige  Richtung  auf  den  Begriff  (?  ) ,  das  unerwartet  einen  altern  Bekannten  an ,  der  Geh  vor- 

TJebergewicbt   des  Denkens   über,  das  Gefahl  (ein  mals  «Is  Prediger  zu  den  Grundfätzen  des  Rationa- 

Vorzug,  aber  kein  Gehrechen!},   der    Mangel    an  lismus  bekannt  harte,  {etzt  aber,,  da  das  alte  Syftem 

Poe6e  im  religiöfen  Leben ;   tweytens  der  Mangel  an  wieder  in  Aufnahme  kam,  ganz  zu  diefem  hinneigte. 

Gemeinfchaft,  da  es  nicht  Eine  proteftantilcbe  Kir-  la  den  religiöfen  OefprSchen,  welche  beide  mit  eln- 

che,  fondern  viele  giebt.     Späterbin  erklärt  jedoch  ander  hielten,    fuchle  Th.  den  Ftnfterling,  wie  er 

Th.i  dafs  er  auf  eine  Poefie  Verzicht  leifte,  welche  ihn  nanntBi-za    oberzeugen,    daU    man,    um   dl« 

.    fich  mit  dem  reinen  Glauben  nicht  vertrage  und  der  Schrift  zu  verftehen ,  die  Wahrheit  von  dem  Schein, 

-    Sittlichkeit  gefShrlich  werde.     Auch  ift  er  Ober-  den  Gehalt  von  der  Hülle,  das  W'efentllche  voadem 

zeugt,  dafs  von  jener  innigen,  lebendigen  Gemein-  Unwefentlichen  trennen    mOf/e;   dafs  die  Offeaba- 

khaft  der  urcbriltlichen  Kirche  der  Proteftsntismns  mng  nicht  als   eine  bnchftäbKcbA  Vorfchrift,    die 

noch  immer  niefar  habe  als  der  KttholicismuS,  in-  Schrift    nicht    als     eine    buchflibljche    Regel    des 

dem  fich  unter  den  Proteltanten  die  Ueberzeugung  Olaubeos  zu  betrachten  fey;   dafs  fich-  von  Ghrifto 

durch  den  lebendigen  Verkehr  in  der  Literatur  frey  '  nnd  den  Apofteln  ein  Geiit  des  Wahren  und  Guten 

hilden  könne,  durch  kein  Glaubensgericht  in  Zwang  Ober  die  Ktrche  verbreitst  habe,   der  es'erft  mög- 

erbaiteo  werde  n.  f.  w.    Mifsbilligend  erklärt  er  fich  lieh  mache,  die  Scbrift  anzuerkennen  und  zu  ver- 

tber  die  Concordate,  welche  voj)  deitUcbta  Staaten  ftehen ,  und  dafS  am  £ade  der  Oruod  des  Anfehens 
£>f«u.0/.sw  J.£.Z.  i8»s.  (^(4),  der 
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der  Schrift  in  dfaftm  (Mtlt  liwe.  dtn  *rir  des  la- 
hilt  derfvlbeo  eDtfprecheod  finoen.  Da  Th.  nUt  die- 
ha  VorfteiluogBn  Keinen  Eingang  bey  feinem  Gegoer 
find,  To  aberzengtfl  er  fich  (S.  96  ff)*  dafs  es  Qber^ 
■II  im  Deokeo  und  Handeln  auf  erwas  Brjttt  aokois- 
me,  auf  nelcbes  Geh  alles  Andere  grQnde;  diefes 
Erde  laffe  fieb  aber  oicbt  bewelfen  und  recbtferti- 
gen  (?)»  ja  nicht  einmal  ia  einen  beftimmtea  Be- 
griff fifTen;  es  faj  ein  Geflikl,  ein  Trieb,  eioeRleh- 
lufig.  Th.  (ah  deutlich  ein,  dafs  das,  was  ihn  in 
feinen  Ueberzeuguaeen  von  feinem  Gegner  trenne, 
eine  Terfchiedane  Grunäjtimmung  fay ,  worQber 
fich,  wie  aber  den  Gefcbmack, 'nicht  ftreiteo  laffe." 
Und  woher,  fragt«  er,  kommtihm,  (dem  Finlter- 
Unge)  diefes»  mir  (dem  Erleuchteten)  jenes  Ge* 
fohl?  Haben  wir  es  uns  felbft  gegeben?  —  Ein 
Gefühl  der  frommen  Demuth  ergriff  ihn  und  beugte 
fein«  Knie  zum  Gebet.  Er  befeftigte  fich  Ln  der 
frohen  Caberzeugung,  dafs  er  der  innerften  Stirn- 
ne  feiner  Brult  treuen  dOrfe,  dafs  durch  dfefelbs, 
wie  durch  die  Natur  und  Offenbarung ,  der  göttliche 
Gel/t  SU  Ihm  rede.'*  —  Alfo  batracbtete  ficfa  nun 
Th,  ilft  wirklich  i^pirirt;  und  wie  wichtig  mafreo 
von  nun  in  feine  Ürthaile  Aber  Etreitige  neligions- 
tebreo  einem  jeden  rorkotnmeo ,  dar  ihn  nicht  etwa 
für  einen  ScbwSrmer  hiitl  Wer  alle  feine  tbeolo- 
glfcbcn  Bedenken  kensCa  zu  lernen  wOofcbt,  der 
muls  die  Gefchlohte  feiner  Bildung  felbft  lefen;  hier 
fcSooea  nur  einige  derfelbao  angedeutet  werden. 
S.  lot  beifst  es:  »Was  ift  der  Sinn  der  Lehre  von 
der  Dreyeioigkeit  (eine  der  Bibel  gSnzlich  fremde 
Lebret)  anders,  als  dafs  man  fich  Gott  nicht  auf 
Eine  Weife  deakea,  ihn  nicht  blök  da  und  dort  fa- 
chen, fondern  ihn  als  den  AllgegenwKrtigeo ,  aber- 
all  fich  OffeBbarendeo,  verehren  foll?"  Nach 
&■  ijo  folt  die  Idee  des  heiligen  Geiftes,  «is  der  drit. 
ten  Perfon  in  der  Gottheit,  nantheifiifch  (e;n.  — 
S.  1 17>  mEs  giebt  nur  in  der  Aoficbt  das  Mciiichen, 
Riebt  aber  ab  fich  ein  wirklieb  B&fes  j"  und  S.  i3o. 
M  Die  Sonde  ift  nichts  anders ,  als  das  Uebergewicht 
der  Nothwendigkeit  oder  Naturgewalt  aber  die  Frey- 
heit  des  aeafchlichea  Willens."  Es  verftebt  fich 
wobt  TOD  felbft,  dafs  Paradoxa,  wie  diefe,  nur 
durch  di»  Sophiltarey.  ihres  Vertbeidigers  einen 
Schein  ve»  Wahrheit  gewinnen  können.  Von  den 
Judaa  wird  genrtbeilt  (S.  17a  ff.):  „Die  Hebräer 
waren  von  jeher  das  geplagtefle  Volk  der  Erde. 
E>ennocb  und  ebea  darum  ilt  aus-  ihm  das  Heil  der 
Wek  hervorgegangen.  C^eJche  trörtliche  Ausficht 
wird  hier  den  Negers  und  andern  jetzt  febrgeplag- 
«en  Völkern  der  £rde  geöffnet  fj  Eioen  Keim  des 
Oeiftes  hat  Gott  in  ),edea  Menfchen  gelegt,  und  das 
Oefc&leeht  der  Aiden-hat  er  vorsJlglick  mit  Oeiltes- 
kraft  aosgaftattet.  (Ganz  anders  urtbeilte  Le^ng^ 
der  i»  feiaer  Schrift  r  di«  Erziehung  det  Menjckeor- 
geßhtechtty  das.  ifraelitifcbe  Volk  als  das  rohefte» 
wagefehliffanfteundverwlldertrt«  darfteUt,  das  lieh 
0«tl !•  feiner  befendera  Erziehung  wählte,,  um  mit 
fkm  gana  von  vorne  asfanzen  zu  k&noen.)  Des 
BsnKchflB  des  fltoaJkbhelt  itt  au  ihm-  enffpiunj^en» 


and  nunm^r  find  dlt  laden  Im  n&diMan  hafftf. 
fen  und  werden  Gob'nie  wieder  auFranen.^     S.  soo 

behauptet  Th. :    „  Man  mufs  an  die  Unfterblichkidt 
glauben,    felbft  wenn  man  an  der  Fortdauer  des  Bc- 
wufstfevns  zweifelt.**    Was  aber  zur  Vertbeidigneg 
diefes  Satzes  gefegt  wird ,  fobeint  Rec.  ebeo   fo  ve^ 
nunftwldrig   als  uovertrSglicb   mit  der   Lebr«  det 
Chriftenthums  zu  feyo,   z.B.  »der  Glaub«  an  Da- 
fterbUcbkeit  fey  delto  reiner,  wenn  man  fich  flark 
eenug  fflbla,  nicht  nur  den  Leib,   foadArn  auch  die 
finnliche  Holte  der  Seele  (?},  dat  Bewufttjeyit,  m 
opfern  j    das  Bewufstfeyn   fay  feinem  Oahait  nach 
verSnderlieh,  und  diefer  vergehe  und  verändere  fich 
vialleloht  im  Toda^  die  Form  aber,   welche  Allel 
bindet,  die  Einheit  bleibe  und  mit  ihr  uafer•Pe^ 
fQnliehkeit. "  —     (n  einem  Raifonnemeot  Ober  di« 
Vorfebung  fagt  Th.  (S.318):    »  Alle  die  VerhilrniCa 
von  Vergangenheit  und  Zukunft,  Ganzem  und  Xbei- 
len,  Mittel  und  Zweck,   Urfaeh  und  Wirkung,  in 
welchen  unfer  Bewufstfeyn  und  unfere  Weisheit  ficb 
bewegt,  find  fOr  Gott  nicht  de,  mitbin  hönute  man 
ficb  Gott  vielleicht  fchicklicber  als  uabewu/it  den- 
ken,  In  jener  Unbewufstheit,  welche  nnfem  erha- 
beoften  Stimmungen,    der  Bsgelfterung    und   An- 
dacht, eigen  ift,  in  welchen  uns  ebenfalls  dieirdi- 
fchen  Verbältuiffe  verfchwinden."    In  der  That  ei* 
ne    fonderbere   Vorfteliung,    zufol»    welcher    der 
Glaube  an  die  Vorfehung ,  den  die  Lehrer  des  Chri> 
ftenthums  zu  erwecken  und  zuftSrken  fucbeo  follen, 
in  dam  Glauben  an  einen  Gott  beftinde,  der  kein 
Bewufstfeyn  hat,  und  vor  dem  ia  f«in«m  Unbewolst« 
feyn  alles  Irdlfcbe,  aUo  die  Erde  mit  Allem  was  fib 

in  ficb  fafst,   verfcbwindet! 7V,   der  ficb* 

vor  feiner  Reife  durch  England  und  Holland  von  fd- 
nem  Freuode  Otto  hatte  trennen  moffen,  fand  di» 
fen  Ia  der  Schweiz  auf  dem  BergeRigi  unvermuthet 
wieder  und  neben  ihm  Fr9ulein  Hildegard,  in  wel- 
cher er  jetzt  zu  fdner  böchften  Freude  dl«  Scbws- 
fier  feines  Freundes  kennen  lernte.  Auf  einer  Wat  ■ 
ferfahrt  war  Th.  fo  glücklich ,  diefen  ihm  fo  thearea 
Perfonen  das  Leben  zu  retten  und  (ich  dadurch  di« 
Liebe  ihres  Vaters  in  einem  To  hoben  Grade  zu  er^ 
werben,  dafs  er  hoffte,  derfeihe  werde  Cainer  Vei^ 
bindung  mit  Prfiuletn  Hildegard  nicht  entgegen  r«yn> 
Mit  diefer  Hoffnung  fchied  er  von  feiner  Geliebten, 
da  der  Vater  in  diplomstifcheoAngelegenheitea  fieb- 
nacb  Rom  begeben  mufste,  und  leine  Tochter  mit 
fich  nahm.  Otto  blieb  zurück  und  befab  mit  Th.  auf 
dem  Wege  nach  Ueutfcbland  den  berOhmten  Mom- 
fter  tu  Strafsburg,  der  auf  letztern  einen  aufceror- 
deotlichen  Eindruck  machte.  (Die  S-  227  ff-  mit» 
getheilte  Befcbreibung  des  Strafsburger  MQnfters 
Kt  fraber  im  sten  StOck  der  Erheiterungen,  i83S> 
abgedruckt  worden'.)  Hieraufwandten  ficb  die  bei- 
den Freunde  nach  ein«r  berühmten  deutfchen  (7ni-. 
verßtät,  wo  jeder  in  feinem  Fache  ausgezeichnet« 
Lehrer  fand.  Von  den  Belehrungen,  welch«  Th. 
bey  demjenigen  erhielt,  an  welchen  er  fich  anf^blof^, 
hier  nur  einige  P^obeo^  Auf  eine  Frage  in  B«2i*. 
huog,  auf  dl«  GUidiwardig^t  d«c  0«lcbicfat«  J«fa 
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erklirt«  der  Lafarsr  (S.  354):  »Nicht  die  Annahme 
der  Schrift  and  ihres  wOitlieben  Inhelts ,  foodern 
der  Olsube  an  Cbriftuni,  uahto  Erlfifer,  nad  die 
Ocmeiorcbaft  roit  feioer  Kirche  tnäoht  den  Chri- 
Iteo.**  Aber  wie  gelaDgeo  wir  denn  znin  Oliuben 
•oCbriftum,  und  woraus  feliöpfea  wir  die  Kennt- 
Dils  TOD  feiner  Lehre  I  wenn  wir  die  Schrift,  ne- 
mantlicb  das  neue  Teftamenti  hiebt  als  Erltannt- 
nifsquelle  des  Chriftenthums  annehmen  und  be- 
nützen  '  wollen?  —  Jlteodor't  Lehrer  Sndet  ei 
.  zu! äffig  (8.359),  die  AnferfiehuBB  Cbrjfti  fymbo- 
lifch  zu  nehmen  j  nar  dQrfe  man  Sir  die  gefcbiobt- 
liche  Wahrheit  nicht  abfpreehen,  weil  mmn  da- 
durch den  Glauben  der  Airche  mntajten  wBrde.^ 
Kee.  ift  nicht  der  Meinung,  dafs  die  Erzählung 
der  Evangelilten  too  der  AuFerftebung  Jefu  fym* 
bolifeh  oder  allegorifoh  zu  erkUren,  oder  ila  ein  bi« 
Itorifch  -  poetffcher  M;lbni  zu  behandeln  hj;  aber 
eben  fo  wenig  kann  er  den  Glauben  der  Kirche 
für  eine  Grenzlinie  halten ,  Ober  welche  der  cbrift- 
liobe  Religioasl  ehrer  bey  feinen  Forfchnngen  und 
BelebruDgeo  Geh  nicht  binaaswegen  dfirfe^  w*- 
nigftena  wflrde  ein  fblcherKircbenzwang  dem  Oet 
fte  des  Proteltantlsmus  durcliaus  zuwider  und  der 
•rfte  Schritt  xum  Papitmus  feya.  —  Zur  Befeiti- 
gang  mehrerer,  die  ebrlftliche  Olaubenslebre  be- 
trelTendaa  Zweifel»  welche  71t.  feinem  gelehrten 
Freunde  vortrug,  erklirt«  dieler,  der  ganze  Streit 
zwifohen  Snperoaturaiiften  uad  Aationaliken  fey 
dadoroh  herbeygefOhn  worden,  dafs  weder  die  e»- 
Ben  noch  die  andern  lioh  auf  dem  Standpnocte  be> 
finden ,  von  welchem  das  Cbriftanthum  betrachtet 
werden  mOtfe;  eile  Irrungen  nnd  Zweifel  Ober  die 
cbriftliohe  Glaubenslehre  kämen  daher,  dafs  die  - 
Öottesgelehrten  nicht  des  orfprQDgliehe  OefüU 
darin  zn  arfaffen  ond  dadurch  wieder  aozuregeo 
wflfsten;  die  neuen  SchriAausIeger  hingen  noch 
Zu  fehr  aa  bergebraebteo  Begriffen  und  kennten 
zu  wenig  denGeift  der  Sprache,  am  wenigftendeo 
der  neuteftamentlioben  n.  I.  w.  (S.  263  ff.)>  Nach  ' 
Iblcben  Herzenserleichterungeo  über  die  Unfähig- 
keit und  UawilTenbait  der  heutigen  Theologen 
nnd  Schriftausleeer,  trägt  der  hoch  erleuobtete 
Lehrer  feine  Antichtea  von  der  Gottheit  Cl^rifti 
und  von  den  beiden  Naturen  in  Chrifto  vor.  Die 
Refultate  der  hierauf  gericbleteo  Unterfachangeo> 
find  diefe:  er/dich  ja  Aofehung  der  Gottheit  Chriü 
U  (5-373):  „Indem  man  glanbt  und  ausfagt» 
Gott  felbjt  fey  in  Chrifto  er/chienea,  bleibt  man 
im  Gebiet  delfea.  was  man  fühlte  und  erFähr^. 
was  einem  jedeo"  das  Hprz  fagt,  dafs  Er  oämlicb 
der  Weifella  und  VoLllwtnraenIte  der  Meofcbei» 
wari"  zweytens  in  Anfehung  der  beiden  Naturea 
in  Chrifto  (8.378)-  »die  göttlich«  Natur  hat  fiob. 
nit  der  menfcblichea  vereinigt  und  fie  vollkom- 
mea  durchdrungen;  beide  find  nicht  mit  einander 
Teiiaifcht  nnd  doch  innig  mit  einander  verbun> 
den.  Für  denjenigen»  welcher  weif8>  wie-  da» 
Ewis»  im  Zeitlichen  erkannt  wird  f  wie  wir  Gott 
in  der  Welt  ahnen »  und  die  SetaOaheit  ia  der 
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Materie  erfcbeint,  ift  die  Ldfnng  diefe«  Problems 
(ea  foUta  ]a  ein  Dogma  feya !)  nicht  fchwer.  >'  —  U, 
ich  verfteb«  Sie  ganz,  rief  Tk.  (wu  leider  Heo. 
von  fich  nicht  fegen  darf)  uad  der  Lehret  fehlofi 
feinen  Vortrag  mit  der  Verfichernne :  ^dai  fromme 
Gefühl  fafst  es  in  feiner  tiefen  befeligenden  Wahr- 
heit."  —  Seitdem  Th,  wieder  mit  dem  elten  Glaik 
bau  (doch  mit  manefaerley  Modifioationen)  in  Ein- 
klang zu  treten  angefangen,  hatte  es  ihm  fehr  an 
Herzen  gelegen ,  auch  in  Anfehung  der  kircbiiobea 
Lehre  von  der  Reshtfertignng  feine  frOhern-  Zwei- 
fel gehoben  zn  leben,  und  es  gelang  ihm,  fich  von 
der  Art,  wie  der  Glaube  an  Chriftum  recbtfertiget 
eine  Vorftellnog  zu. bilden,  die  von  der  kirchlichen 
Theorie  nicht  wefenthch  verfchieden  ifL.  „Chrj- 
ftoB,"  heibt  es  S.  394»  »litt  den  (ekmenticbften 
Tod  ans  Liebeln  den  Menichen»  um  fie  vOo  der 
Gewalt  der  Sünde  zu  befreven,  und  feine,  ~  des  en 
Heiligkeit  Gott  gleichen  Alenfchen ,  —  Liebe  wurde 
uns  Bild  nnd  Zeagnifs  dar  gOttlictwn  Gnade  felbft, 
welche  aoch  der  gefallene  Menfcb  noch  mit  Zitver> 
ficht  hofAHi  darf.  Oedurch,  dafsGhriftus  unt- diefe 
Liebe,  und  durch  diefeibe  Gott  feine  Gnade' bewie- 
fen  bat,  wird  der  Hinblick  auf  Cbrifti  Voilkommeo- 
faeit  inr  TbeÜaahma  an  derfelbeo,.  nicht  in  d«r 
Wiridichkflit,  Toodern  im  Glauben  and  inder  Hoff, 
anng;  nafer  Math*  daft  wir  ihn  gleich- werden  kOa- 
nen,  wJftd  dennaefseagefteigert»  dafs  wir  nicht  aur 
oafere  KrXfta  zur  BafleranE  vermehrt  fühlen,  foa* 
dern'Joch  tebonoAneoiJeäNf/EeAf'darav/,  wieweit 
wir  es  damit  gebracht  haben  t  lins  des  göttlichen 
Wohlgefallens  bewnlsk,  lobig,  heiter  und  laiig  wer- 
den f  worin  ebeir  da»  Wefen  der  Recfatfertiguog  be- 
fteht.^  So  wenig  jene-  kirchliche,,  aus  Zeitideeo 
and  Mifsverftand  twrvergegangene  Theorie»  felbft 
in  diefor  Darftcllnog,  der  moratifchen  Nator  und 
BeftimmunX  des  Menfcbaa  z»  entfprecheih  fofaeiot, 
fo  fand  doen  Th.  diefeibe  vollkommen  übereinfiim> 
mend  mit  dem  von  feinem  Lehrer  aufi^ftellNn 
'  Grnodfaize,  ^dafs  alle  Lehren  des  chriftlichenGlaa* 
beas  Bttlich  genommen  and  auf  die  geiftige  Vollea. 
dang,  Liuteruag  nnd  VerkläruDg dermenfchlkhen 
Natur  .bezogen  werden  foHen."  (S.  3g^.  —  Jetzt 
wurde  die  Liebe- zum  geiftüchen  Stande  bey  Th,  im* 
mer  ftärker.  Er  begab  6ch  mit  fwnem  Freunde 
Otto  nach  Aont,  wo  er,  nt^t  unempfänglich'  für 
fb  viele  herrliche  Werks  der  Kunl^,  iafooderheit 
aoch  für  die  Gröfse  and  MajeftStder  Peterskirche, 
fich  doch  in  raaucber  Binbcbr  nicht  befriedigt  fühl- 
te. Hildegard  ward  feine  Braut,  nnd  d»  Ge  alsfol-  , 
che  van  dem  lebhafteftea  Wunfcfae  darchdruagea 
war,  mit  ihrem  künftigen  Ehegetten  im'  GJauben, 
wiein  der  Üebe,,  auf  das  vellkommenlta  zu>harmo< 
niren:  foljat  fi«  ihabey  jeder  fich  darbietenden  Orle 
genheit  am  Mitteilung  feiner  Gedanken  Aber  Ge* 
genftindedea  reÜgiöfen  und  kircblicben  Glaubens. 
fit:  dlefen  Belehrungen  kommt  manche  intereffante 
^merkung  vor.  So  Z;  B;  fagt  TAt ,  in  Beziehung 
auf  die  Frage>  wi»  es  mU  der  allein  felisniachendea 
Kkcl»  jEür  ilD*  Bewaadaif»  habet  »Seüg  jft  das 
Herz, 
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Utttt  wenn  «t  dio  Frledtn  mit  fioh  felbfti  mit  dtr 
W»U  ond  mtt  Oott  In  Geh  tritt ,  und  fider  M«Dfab 
Witts  >in  htTtM«  W4S  Ihn  Jatjg  maoht."  Aueh  in 
dem,  «•«  «r  vortrlgt,  utn  lelner  V«r]obtHi  and 
Ihrem  BrucUr  etMn  •!!£«»  e(t>cn  Bcgri^  vom  Cbri- 
.  Aenthum  und  von  der  cbriUIichtn  Kirche  zu  geben, 
befindet  ßah  viel  lafeniwerthe«.  Aber  die  zwejta 
HAlfM  feiner  Betrachtung  Ober  den  TodJeru>  die 
fioh  H.  vcm  ibm  erbeten  hatte,  entbilt  »ehrere  Vor- 
fteltiMigeni  tn  welchen.Ree.  nichts  anders  als  Aus- 
«eburtm  eioer  iiogeregelteb  Pfaintafie  zu  finden  ver- 
mag» Dabin  gehören  die  VorrteJInngen  von  einem 
Gerne  'Oottes>  der  Alles,  was  er  hervorbringt» 
wiederum  Verfeblingt,  um  es  neo  zd  geftllten,  von 
siaem -klmpfMden  und  einem  leidenden  Gotti  von 
einer  im*  ijnterliegen  Oberwindendea  Allmacht 
(S.  478'U- 483)'  -~  1°  einer  durch  Otto  veranlafs- 
tan  Unterbaltanc  Ober  das  VerbSltBifa  der  Kirche 
zum  Staate  erkMrt  Th.  S.  494 :  »  W«s  die  Eaiholi- 
Itsa  betriEft,  <o  foll  die  Regierung  das  päpftliche 
Joch  «erbrechen,  was  fie  von  Gott  und  Rechtavre- 

San  thnn  darf  und  zu  thnn  rerpfiicbtet  ift,  und  Jof 
in  Gefuttang  einer  volksthanitichtn*  unabhXogl- 
gen,  'bffcbOflichen  Verfarfung  hinwirken,  abrigeni 
niit  der  gf&raten'Behntfamk^t  diy  Entwlckelung  des 
freyen,  evangeHfcheo  Oeiftes  begünftigeD.  So  auch 
foll  6e  der  protnflantirchen  Kirohe  eine  anabbApgig« 
Verfarfung  cngeltebeo,  und  fieh  nur  die  Ob•rau^ 
ficht  -vorbehalten."  —  Kurz  vorher  wird  von  deo 
Bekeonern  des  Jndentbams  gefegt:  „Den  Jaden 
wOrde  ich  nur  Duldung,  kein  Bürgerrecht  zngefte> 
h«D,  weil  ibre  Religion  keine  Religion  (?),  fonderil 
ein  Volksverband,  mitbin  [taatsgefibrlicb  ift.  LSIst 
man  fie  ganz  gewihreo  (das  darf  man  freylich  nicht}, 
fo  bilden  fie  einen  StMt  im  Staate.  Die  Regierong 
dulde  (ie,  fteuere  aber  ihrer  Vermehrung«  fo  gut  es 
ohne  sllzugrofsen  Druck  tbunltcb  ift;  (wie  follte  die 
Regierung;  diefs  anfangen,  ohne  Geh  einer  wahren 
Oraufamkeit  fchuldig  tu  machen?)  abrigens  beför< 
dere  fie  die  Erziehung  ihrer  Kinder  oScb  chrifllioher 
Weire>  und  begQnflige  jede  Reguogt.  die  fich  unter 
ihnen  zeigt,  vom  Buchltabendianlt»  und  von  der 
Rabbinen  •  Hierarchie  loszukommen.  (Dazn  fpricht 
Rec.  von  ganzem  Herzen  Ja  und  Amen  !)" 

Wie  TAeof^r  endlich  mit  feiner  Braat,  begld- 
let  Von  deren  Vater  und  Bruder,  in  Schönbeck  an- 
kam, Hildegard  von  dem  alten  Pfarrer  feyerlicfa  in 
die  evangeÜTche  Kirche  anfgcDommen*  Th.  aber 
2nm  Prediger  an  einer' neu  erbaueten  Kirche  geweiht 
und  am  Tage  daraufvon  feinem  Freunde  Johanna*» 
Tor  dem  Sterbebette  des  alten  Pfarrers  getraut  wur- 
.  de,  diefs  und  Alles,  was  damit  in  Verbindung 
ftehr,  wird  am  SehluHe  dieies  Buchs  auf  eine  aoge* 
nehm  unterhaltende  Weife  dargefteilt.    Autter  den 
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BcflraobtangeB  Ober  rdtgförs  OegenftJnd«,  womit 
fieh  vorinesweifa  diefe  Schrift  befebSftigt,  eotfaSlt 
tit  wgleicfl  manche  beachtenswerthe  ErOrternngea 
Ober  Mufikt  Poefie,  Schaufpiel,  Malerey  u.  f.  w.* 
und  bietet  In  einer  anziehenden  Form  und  gefälligen 
Einkleidung  jedem  gebildeten  Lefer  mannigfalligeb 
Stoff  zum  Nachdenken  Ober  ernfte  Oegenftände, 
Ober  Wahrheit  und  Irrtbum,  darj  wenn  es  pleieli 
Rar  feiten  zu  alleemein  befriedigenden  RefuTtatea 
fahrt  und  ftatt  aufzubellen,  oft  verdunkelt,  ftilttn 
berichtigen ,  verwirrt. 

ZOaicH,  b.  Orell,  FOfsIi  n.  Comp.:  Schriften 
von  Kart  t^ictor  von  ßonftetten.  Herausgege- 
ben von  Friedrich  wn  Matthiffbn.  Zweyte 
vermehrte  Ausgabe.  1S34.  VllI  u.  _4]6  S. 
kl.  8.    (1  Riblr.    8  Gr.)- 

Auffallend  ift  es  an  einem  Buche,'   welches  Im 
J>  1894   gedruckt  ward,    einen  ans   Lyon    im   Fe- 
bruar 1793   datirten  Vorbericht  des  Herausgebers       | 
zn  finden.    Darens  ergiebt  fich  fogleieh,   dals  man      : 
ein  älteres   ancb  mit  einem  neuen  Titd  verleben       1 
bat.     Daher  pafst  ancb  die  veraltete  Vorrede,  in      ) 
maneher  Beziehung,    auf  den  Inhalt  des  Oaozeo 
nicht  mehr.  —     Dia  erfte  Ausgab«  dlefer  Samm' 
lang,    die  im  I.  1793  errchien,1ft  hier  nur  durch 
die  S.  363    beginnenden  Zuffitze   vermehrt.     DteCt 
beftehen    aus   drey  Amtsreden  desVfs.  bey  dem 
Abfchiede    von     den    deutfcben    Bewohnern    der  , 
Landfohaft  Saanen  im  J.  1779,    bev  Inftallatioo  des 
Hrn,  Landraihs  Tfcharner  von  Wifnisburg  178*  »od 
bey  der   Einfettung   eines  Landvogts   zu    Yverdoo 
■m  abftan  Novbr.  1795,    welche  letzte  die  Grund' 
Dltxe  der  Schweizer  -  Revolution «    oSmKcfa  im  I. 
1308,  entwickelt.    Mit  der  Aufmerkfamkeit,  wei*. 
che  die  gröfsern   Werke    des    hochbejahrten    Vfs. 
verdienen,    wird    Jedermann   gewifs    auch   deffen 
kleinere  Schriften  und  Abhandlungen  iefen,    weil 
alle,    ohne  Auinahme,    durch  Form    und    Inhalt 
gleich   ausgezeichnet  find;    aber  mit  Recht  wird 
man  eine  vollftändlge  Sammlung  derfelben  befilzen 
wollen.     Sie   wOrde  mit   den    erfoderlichen  bibÜo* 

traphifehen  Nachweifungeo  verleben  und  von  den 
inhgen  Druckfehlern  geFSubert  feyn  mafteoi  4t* 
reo  Aazeiga  hier  an  drey  Seiten  füllt.  Die  von 
F.  Hegt  geftochene  fauhera  Titelvignette  erianert 
an  eines  der  Kupfer  im  helvetircben  Almaoacfa  für 
das  J.  1810;  beide  (teilen  das  Schlofs  der  eioft 
Aber  Saaneoland  berrfcbenden ,  tnScbtigeo  Grafen 
von  Greyerz  dar.  Es  thront  mit  dem  Städtchen 
Omy^re«  anf  einem  fteileo  HDgel  aiq  Pgfse  der 
Fxeyburger  Alpen. 
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E  R  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B  X,  Ä  T  T  E  a 
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Auguft    i8a5> 


NATUROESGHICHTC 

DresdkHi  b.  Arnold:  foilßüadlge  Charaherlfiik 
des  Mineral-  Syfiemt,  von  Auguji  Breithaupt. 
Zweytf  gHatUch  umgearbeitete  Auflage,  igij. 
lÄXX  u.a9aS.  gr.ij.     (i  Tblr.  ai  Gr.) 

|leT  Vf.  hatte  bereits  igao  ein*  kurze  Chirakteri- 
*^ .  ftik  des  MiiMnl  -  Reichs  bekannt  gemacht,  and 
giebt  io  gegenwärtiger  »weyten  Auflage  diefelbe  in 
«in«r  fo  veränderten  und  ber^cherten  Geftalt,  dafs 
m»a  diefe  Anflaga  mit  Tollem  Hechts  »in  ganzlich 
um  gearbeitetet  y  wo  nicht  eia  oeaes  Werk  nennen 
kaan.  Welches  Verdienft  Geh  der  Vf.  um  die  Wer- 
nerfche  Mineralogie  erworben  hat»-  ift  bekannt; 
ohne  feine  Fprtfetxnnff  des  Hoffmanarchen  Hand> 
buobea  wflrde  man  Gen-  viellefcht  niemals  einec  To 
votlftfiodJgen  Darftellnng  der  Oryktognofie  and  de« 
Syftems  jenes  Sohj^fera  der  dentfchen  Mineralogia 
sn  erfreuen  gehabt  haben,    da  keines  der  freber, 

«eicbzeitig  vad  IpSter  arfehieneoen  Handbacber  die 
^em«f  fche  Methode  fo  tren  nnd  fo  rollftSodig  wie- 
dergegeben bat}  ohgleieh  .maacbe  derfelben  aus 
Frejtierger  CoUegisBliiften  bereorgenngen'  find. 
Wenn  der  VF,  bej  jener  Arbelt  feine  iDdividndlitlt 
gewiffermlafsen  aufgeben  mufate,  da  es  ihm  nur  am 
getreue  Darrtellnng  der  Methode  feines,  Lehrers  zn 
tbnn  war ;  fo  entwickelt  er  dagegen  In  dierer  Schrift 
feine  eigenthnmlichen  Aofiefaten  nnd  Befultate  im 
Oftbiete  der  MineraloBie,  and  beweilt,  wie  wenig 
Um  die  ftreng  wiffeDfcfaaftlloha  Methode  neben  der 
nnpirifcben  hemd  geblieben  i(t,  wie  glOcklich  er 
die  fiinfeitigkeit  za  vermeiden  wofste,  welche  fo 
manchen  Sehfllern  Werners  nicht  mit  Unrecht  zum 
Vorwarf  gemacht  werden  kann.  Je  eigenthOmli- 
oher  aber  wenigfteos  zum  Thell  die  von  dem  Vf. 
anfgeltellteo  QDd  dnrchgefobrten  An6chten,  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Methode  des  Syftematißrens 
find)  um  fo  genauer  glaubt  Rec.  in  gegenwärtiger 
Anzeige  einige  derfelben  prOfen  undahwSgeo  zu  muf- 
fen; zumal,  da  jetzt  fs  mancherley  in  diefer  Hin- 
ficht  gemeinti  gelehrt  ned  gefchrieDeo  worden  ift* 
daft  man  diefe  terfchiedenen  Meinungen  nicht  ge- 
aegfam  prüfen  und  fiohten  kann,  um  Geh  nur  des 
freye  unbefangen«  Urtbeil  zu  erhalten.  —  Vorlie- 
geitdes  Werk  zerfällt  in  drey  Abfcbnitte ,  von  wel- 
chen der  erfte  eiiia  knrze  EisleitDng'und  die  Grund. 
fitzft  der  ClafGtication ,  der  zweyte  die  eigentliche 
CharakteriitikdetMincralreich5,undderdW»«erläu. 
lanid«  Anmerkungen  zn  dar  Cbarakttriftik  enthält. 
A-fdnc.  Bl.  tur  A.L.2.  igsf. 


ElnleUumg.  (&  XVII  — LXXX.)     Diefer  Ab< 
febnitt  Ift  in  fofern  der  wiphtigfte,   als  er  nnt  mit 

den  theoretifchen  Anflehten  des  Vfs«  bekannt  macht» 
wefshalb  wir  auch  auf  ihn  untere  vorza^licbe  Auf* 
merkfamkelt  zu  richten  haben.  Die  De^nition  von 
Mineralien  ift  nicht  feharf,  indem  fie  fämmtliche 
durch  Kuntt  erzeugte  Salze  und  Friparate  mit  be- 
greift, was'm<;bt  wohl  angeht,  da  wir  unter  Mi-, 
oeral  doch  mir  die. im  freyen  Spiel  der  Neturkräfte, 
ohne  Beyhalfe  oder  Veranlaffung  menfchlicher 
Willkor  eatrtandeneo,  anorganifchen,  feiten  Kör- 
per verfteben.  Dagegen  ftimmen  wir  dem  Ausfprn- 
'  che  bey,  dafs  Erdöl  und  fiflffiges  Merkur,  fo  wenig 
als  Wafferund  Gasarteu  in  ei^  Mineralf^rtem  gebä- 
ren. So  fcfaeint  uns  auch  die  Beftimmung  des 
Swacks  der  ClaFGGcation  $.  s.  etwas  unklar:  denn, 
(tatt  einer  AuflBfung  der  Verwandtfchaften  In  eine 
[grofse  oder  nicht  grofse,  diefs  gehört  nicht  hier- 
her) Reihe,  hätten  wir  eher  eine  t^erknüp/ung  der- 
felben durch  die  ClafBücation  erwartet.  Der  Be- 
griff der  Charakteriftlk,  und  ihr  wefenllicher  Un- 
terfcbied  von  der  Claffificatioii  felbft,  findet  ficb  nir- 
gends aufgeftellt,  wie  denn  beide  BegriffezumTfaeil 
vom  Vf,  verweehfelt  zn  werden 'fcbeiokn,  z.  B.$,5, 
woesbeifst:  zu  erwähnen  ift  endlich,  dafs,  wenn  ^ 
riian  gewiffe  Kennzeichen  fOr  die  Claffification  ober? 
geht,  man  diefelben  in  ihrem  Werthe  nicht  erken. 
neu  kann.  BeydeOi  GefchSFte  der  ClBfGfication  ift 
wohl  immer  (und  auch  vonMohs,  auf  deffen  Cha- 
rakteriftik  Geh  der  kurz  vorhergehende,  mit?  ! 
fchliefsende  Satz  zu  beziehen  fcbeint)  nur  auf  den. 
Totilhabitus  gewiefen  worden,  während  far  die 
Charakteriftik  allerdings  gewiJTe  Kennzeichen  zu 
tlbergehen  &nd.  —  Dafs  cur  der  einfache,  echte 
Kryftali  als  das  Individuum  des  Anorganifchen  gel- 
ten könne,  darOber  durften  in  DeutrebTand  wohl  die 
meiften  Mineralogen  einig  feyn,  indem  nur  dleFran- 
zefen  dafür  das  eis  imagiaarlum  der  molecule  Inti' 
grante  gelten  Uffeo ;  auch  rechnet  der  Vf.  mit  Recht 
die  kryCtallifcfa  -  abgefonderteo  Stocke  zu  den  Indi- 
^duen,  indem  diefe  nichts  anders  find,  als  Eryrtalle 
mit  verdrflcktenUmriffen;  dafür  wanfchea  wiraber 
in  der  That  einen  Beweis, ~dafs  die  abgefonderten 
StOck^des  Erbfenfteins  nur  zufällige  Zerklaftun- 
gen  (!)  eines  nicht  individualifirten  Minerals  feyeo 
(wie  S.  XXII.  in  der  Not«  behauptet  wird).  Qb 
Geh  die,  vom  Vf.  bekanntlieh  zuerit  vorgefchlagene 
Annahme  eines  opalartigen',  geUtinirten  Zuftandes 
jieben  dem  kryllallifirten  für  die  Zokunft  bewähren 
werde,  ftehtZH  erwaiteo;  wio  » gallertartige*'  fiü. 
X  (4)  du». 


broAnzunosblättkr  zur  a.  l.  z. 
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dnagtik  im  Mintnli^lM  SUU  Baieo  tt&iia«n, 
«nd  WIE  ffum  ei^aotHt^' Iny  dem  Wort«  denke» 
folt«  t.  Ht  dem  Ree.  eb«D  fa  «mts  klar,  als  er  g** 
dcigi  ift»  KOlt  dem  Vf.  fOrlille  KryfisUe  eine  Aus< 
fchkldnng  ius  ^inem  ^Pekikel^  inzun^hMeo;  und 
am  Ende  dürfte  die  Anficht  ^  alle  (fcheinbir)  uokry- 
{tallioifctieo  Gebilde  fOr  Aggregate  Tom  IndirJdaeB 
2u  halten,  doch  nicht  fo  »Ubz  irrig'^  fej». 

Mit  $.  II.  heeinat  die  Eatwickeluag  der  cUffi- 
icatorifebea  Bc grufe.  Ein  Glied  der  nntarften  CUf- 
ttcaiijjDsftufft  Bjaifsi  ein*  Speeres  ;  dief«  Stitfc  Ift  di» 
waUotlichfl*  und  wicbtigltej  alia  die  Miaeralien- 
Ahäiid«niBgcD»  welche  bey  jedet^  Keonzeicbea 
ich  gleich  oder  auf  eioaode/;  folgende  Glieder  «low 
Heihs  Sfld»  machen  ein«  Sf  «cies  aua,'  welche'  daher 
«of  natfirlicbcr  Gleichheit  beruht.  Abäsderongen , 
welche  «in ff jr  SpeciCB  j;abOireai  haben  eine  und  dle- 
ielbe  Art  dts  in/um  Glanzes  { Ihre  Hr^AU/ormrn  bil- 
den ein  in  fioh  gtfabloffeaef  Ganze,  eine  Krjftall- 
■teihg»  wobej  die  Kr]:ftailom<etrie  in  ihrem  ganzeo 
Wwtbs  arfcMint ;:  ihre  innere  KryftalUßuion  oder 
Sp*ltbaEk«il  ift  duri^gftovg  diefclbe;  die  Üloht' 
käilt'  {lyRennagichent  nlmÜch  Härter  FfßlghU 
lind  ffitcißfche*  Gewicht  Ichwtnken  zwiCcben  febr 
.•Dgea  GrJLDxeo.  Deffea  ungeachtet  &ad  diefe  Beftinv 
mvBjita.  nicht  immer  «Mxeiebead.  ICt  die  Kuf« 
'/in  Sfacie»  Cniebt  Spczien,  was  keiseswegM  au* 
^ctet  le. gebildet  fverden  kann,  wieSludiaa  aw 
^uäl/t\  gebildet  y  (o  fuobt  m»o  Ge  wieder  in  Glieder 
»ioev  h&flsa  Stufe  zu  verfammelnt  und  diefe  (n)obt 
^  uächft  Colgeodk-)  beifst  die  der  Oefcbltcbtar. 
SB<e>*s,.  did  bar  mehren  wefealliebea  .K-enuzeichen 
GUades  eia  üul  dexfelben  Reihen  find  ,  bilden  ein 
eeCcUMbt«  .uffd  die  StuEe-  dar  GcfGhlecbter  gvandet 
icb-iuf  di*aatDzliclut  Vecwandtlcbaft  oder  naturbir 
Äoiifoiie  Aehnlicbltül^  Spetqea  ? on  Metailglanz  dar- 
leo.  sift  mit  Spaeics.  Toa  gemtisem  Glanz  i»  ein  Gs- 
^clileahl  geftällt  werden^  ift  die  Farbe  ein  wefent- 
UcheftMerlunatToamebrernSpeoieA  [o-dfirfco  nur 
folohe  ia.  eiu  Gefehleebt  eiageben.,  dieren:  Hsuplfär- 
bea  nicht  sanz  entfernt  voo^  einender  (tehen;  auch 
ItäiMieinc^ecias:  mit  FazbenWaodliHig  eie  mit  an. 
dccoi  zuEammsntretea,  welchen  diefe  Eigeiifabaft 
Baansell!»  weshalb,  z.  B.  Quarz  und  Dicbroit  nicht 
'wobU  eher  Anata»  und  Axinit  ( !  I )  fn  ein  Gefehleebt . 
Sttftellenk  Ferner  find  nur  folJsha  Species-ineioGe- 
ftthlleebt  zu  rcchntuy  welche  nicht  nur  gleiohnami» 
ge  Abthailuflgen  der  KryftallilatioQg-SyUeme,  fon. 
deni.  auch  ähnUcbeKryftall>  Baiben  ione  halten,  ein« 
Regel,,  wodurch  nicht  nur  die  Willkür  in  der  Ge- 
ichlBchterbikluBg  befcbj'äBi(t,.£undero  auchdie  gene> 
sifcbeO'  CbarakterilUkea  erleichtert  undi  >uf  eine 
4i)effrB(«h*fld«  Weif*  folche  Mineraliee  zufammea- 

Sifflhlt  wesden^  di«'  aucb  in  aufserwefentliehen; 
k«nnzeiebeD  greise  Aehotiehkwt  befitien. 
EKe Glieder  eroesGefqhlechtcs  Tollen  endlioheoch. 
MeKdeaEMebthMtckencizeiohflo  eine  Reihe  bilden,. 
tlTe  nahe  Gcad»  der  B£i:te>  Feftigkeit  aed  des  fpe- 
a^ebeaGewicbtesbabeo. —  Ree.  ranfs  JndtrThat 
«ftebe**  da&ensb  er  nocb  nirgeqds  eine  fo  fehar* 
•L  Cke— tgri^tiolli  des  minaialDglfGbeii.  QeCcblBcbtft 


gefiiiKleA  bat.  kapn  eber  dagegen  niebt  ve^elilw, 
dah  er  ae  der  Verwirklichung  einet  natürliofaen  Ml- 
Beralfjltems  nach  folcbenGefcbJecbtabegriffen  zwei- 
feln zu  mOffea  glaubt,  wie  denn  das  vom  Vf.  enfge- 
fteSte  Softem  io  Bezug  auf  die  GefcblecbtsbiKtuAg 
den  crften  Beweis  ffir  die  Cflltigkeit  diefes  Zweifeu 
darfatotct,  da  mehre  feinet Gefeblechter  in  derThct 
an  das:  Humano  empUl  cervicem  pictar  equinmi» 
ttcy  erlancrn.  .Wk  dflrfen  anr  .z.,fi..juf  die  Qe-  . 
(phlechter  Diatomphvlüt,  Fettfpath,  Kiefelfpath, 
Scbörlkiefel ,  Spbenkiefel,  ver-weiCfci,  um  diefe 
untre  Behauptung  zu  rechtfertigen  »^  depji  vor  der- 
gleichen Zarammenftellungea  möchte  dierMineraW 
wie  d^r  Chemiker  erfchrecken.  Was  dQn  Metall 
glänz  und  gemeinen  Glanz  betri^,  fo  find  wir  mit 
dem  VF;  Ober  ihre  gegenfeiti^e  Ausfebliefsung  ein* 
vcrftandeo,  allein  mi^t  den  Farben  darf  es  nicht  fo 
-ftreng  genomraeri  werden,  dafs.z.  B.  rothas  &u{Ear- 
erz  und  Wolft-am  fich  ausbiUiBfocn  wdrdeii,  wÄl 
diefer  tH^unlicb^chwarz  und  ^eeesdnnkei  oofciieBiU' 
roth  ift;  aucb  ift  fich  der  VI.  hictin  kiinasweges 
eonfeguent  geblieben ,  denn  erfteUt»  {arbi<^<nar 
durch  eingelchmolzene  Fartiluln  zuBllig  f^eftrbte) 
Miaeralikn  mit  ftrbigen  (in  ihres  SubEiuia-^  weteet- 
Jlcb  geflrbtan)  nicht  feiten  in  ein  Qcfeblechl,  z.  B. 
Gypk  osd  Viviaait,  Weirsblejcrz.  und  GrOaUe^ert, 
OaBsey  and  Mangan^tb  a.  a.;:'aad'<taBO  m6obt«a 
«vir  fragen ,  ob  fieh  die  Earbea  des  AotbkntferarzM 
and  Wolframs  nicht  eben  fo  nahe  ftaban,  audiedar 


Kobaldblflthe  und  dea  Vniaakea, 
«ad  Warfelcraes?  Kbaa  fb  wvdg  ktoaen  -wiz  dam 
Vtfhiltiiiffe  dn  DiebraüaiBt  £d  üA  Wertk  bnV«- 
g'en,  alsdevVf.glMfal. 

Was  die  FordieraiigiglaldiBtmiMr  Abtbexlnagaa 
rferKryfts)lifaltoBSf;ftame  osd  Ibnliefaer  Kryftilb-ai- 
oben  betrifft,  fo  hSItvbUMgeine  fdurfeBeftimmaog 
des  «rftern  .Begriffes  gegeben  werden  foUen,  dum 
man  mn£t.es-iut  errstben,  dafs  fene  Oleichaeaiig* 
keit  fieh  auf  das  Verhiluib  der  MaknMxia  and 
Bracbyaxie  beziehen  foll ;  allein  auf  dIeCes  Verliih* 
nifs ,  tjrie  wichtig  es  in  andrer  Hinfieht  feyn  mag* 
können  wir  um  fo  weniger  Gewicht  bejr  ^"'  ^^ 
fchlechterbildnng  legen,  da  es  bekanntticn  fm  rwey« 
und  zwey-glicdrigen^STfteme  wlllkOrlicb  ift,  aech 
weicher  Axe  tiie  Gefullen  aufrecht  gaftellt  wa»lei^ 
fe  dafs  eine  und  diefeihe  Rhomheopyrsmide  voa  <i> 
aem  Beobachter  fflr  makroax,  von  einem  andern  fOT 
bracb]rax  erklärt  werden  kann.  Es  dOrfte  Abrigeot 
keinem  Zweifel  unterworfen  feyn,'  dafs  das  Verh<lt> 
ni{e  der  Syfieme  von  weit  gröfserer  Bedentanf;  i&»  , 
und  jenem  der  Axenlänge  jederzeit  mit  vollem  Reob* 
te  derogiren  kann.  Was  endlich  dieForderdegilAR* 
iicArrGewicblsreihen  betritt,  fo  iftficb  dar  Vf.  dar* 
in  durohauslnconfeguent;  jiholich,fagt  er,  kanamaa 
beyMinenlieA  von  einem  Gewichte  zu  j,  5oder*ee* 
Biger  folche  Reihen  nennen,  die  blofs  umo,}  diffe- 
riren;  offeniur  heifst  dlefs  nichts  andres,  als:  weaa 
das  mi/iimum  der  einea  Reibe  das  maatlmam  der  an- 
dern nur  um  o, },-  und  das  mMximumder  erft«ra  )tber- 
haupt  nicht  3^5  abertrJfft,  fo  find  dt*  Oewicbtsrai* 
kea  ähnlich..  Auf  gjeii^e.  Weif«  wiid  für  eia  O«. 
wiobt 
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wicht  >  3,5  (Ra  Dinaren!  zn  o>fi  geftitttt.  Dal's 
cfiefe  fogejianole  Aehnlichkeit  wirklieb  fo  gedeutet 
iferdoo  maffe,  ergi.ebtfich  aosdar  folgeadSDBemeP 
kung :  „  nur  in  zwey  GefcbUchiero  habe  icb  mir  cr> 
Uubt>  eine  gröfsera  Unterbrechung  in  der  Gewiclits- 
reihe  eintreten  zu  laffen,  im  Quarzkiefei  und  im 
Bartoxyd."  Und  «iierdings  findea  wir  fflr  jenen: 
3^5  —  3>8  und  4)4  — 4>7t  alfo  diff.  =:  1,6,  fOr  d^ie- 
las  4,0  — 4,3  ond  6>7-r7,i,  alfo. diff.  «214. 

Wenn  dem  aber  wirklich  fo  iUt  To  kSonen  wir 
-dem  Vf.  gar  manche  andre  feiner  Gefcblechter  nam* 
haft  maÄen,  in  welchea  jene  legalen  Dirferenzen    .J^öo '^rMrOaVich^r  'wiStiikeit"'  faV  die  KrjflaHo 


.eben  fo  wenig,  als  in  den  genannten  zwey  Gefcblech- 
tern  beobachtet  find.  Z.  B.  im  Feltfpatbe  fpringt  das 
Gewicht  von  3,3  auf  5,9  alfo  diff.  ■»  SiS;  Im  Cblo- 
riepbjllit  von  3,4  auf  1^9,  alfo  diff.  a^o,  8;  ioTbei' 
«dinfpathe  «004,5  *°^  ^3<  oder,  wenn  die  noch' 
nicht  mit  gezählte  aberaa^bSogte  Speeies  dazu  tritt, 
von '4,5  >nf  5t9t  alfo  Am.  ■*•  1,7  oder.«  1,3:  tm 
Oxydkiefel  V0B3,  iaiif4;  im  Aotimonkupferglanv 
von  4,8  auf  5,7t  imSuhlglanzeron  5,gauf7,8-  Was 
aiOtzt  alfo  diepomphofte  Aufzählunr von Oefetzen znr 


birenz  Bit  d«r  Dichtigkeit»  oder  der  Irteafitlt  der 
Eaumerfallurigin  keinem  pachwdabareaZota««««»* 
hange  [lebt,  wir  mögen  ihre  (^aiidtit(mit^  odec 
Qudität  (Spradlgkeit  tmd  Qafcbmeidl&kett}  10t 
Angea  habeir.  '  ,       .  .      -.».  j 

Nach  den  Heltiutgskenozelohen  beaendWl  der 
Vf.  die  der  Oeftajloog,  Bod  giebt  dabey  einen  Ab- 
lifa  feinet  kry[taU(»raphi[chan  Methode,  fo  weit 
folche  oiralich  die  dlgemeioe  Eintheiluog  der  Kry- 
ftaUformen  in  Syfteme.  und  dieNomenciaturdieler 
fo  wie  der  einzelnen  Formen  betrifft.  Drej Figuren: 
das  Quadrat,  das  Hexagon  und  der  RhombüS^  find 
00  vorzOglichcr  Wichtigkeit  für  die  KrjfteJlo- 
'raphie;  aus  dem  Quadrate  oder  Tetragon  Mfst 
floh  das  DitetragoQ,  oder  das  glteicbfeitige,  aber 
nor  tbweebfalnd  gleicbwinkiiae  Achteck,  ans  dem 
Hexagon  des  Dihexagon,  aus  dem  Rhombus  das  ob- 
longe Rechteck  ableiten.  Die  Ecken  find  nach  der 
Zahl  uad  Gleichheit  ihrer  Kanten  akantlge,  4kan' 
tJge,.  6kaptige.  j-  »od  skantige,  *- uod  4kantog» 
u.  f.  w.  Die  Axen  beifsen  A.  der  erfteo ,  awoyte« 
oder  dritten  Art,  je  nachdeA  fia  eine  tetnagonale,. 
bexagooale  oder  rhombifche  Rgur  zn»  BaGs  haben. 


fli^T'^!.     •'^"S''';.r'r"'!,*''^f"'?*^K!***''>     AlieL£acbenF<jrmen.er£all€o:ionelaxigBund 
felMt  fo  bedentmde  Verftflfse  dageetn  erlaubt,  nett    ■  .^.  ,  .„  «.„„»„n^  Pv,l«»i.  if»  r»\¥  dem  arie 


.  L„  >_.  ■'■'«_  ^1.-.  ^  «xiae  (das  Hauptwort  Polyaxie  aft  mit  dem  grieebi» 
nur  za  «weYAusnahmenbekennt,  während  fich  de>  J^„  Uxi;falfc1ieebildet.'da<.küdasl8telnifcheWort 
reo  vielleicht  zehne  oacbwftfenlaffen!-.  ■      „j  ^«  a,s  griechifcbe  ift,  weshalb  jenes  Wort 

Ple  nicbrt  höhere  Stufe  nach  jener  der  Ge-     entweder  Multiaxie  oder  PolyixDnie  heif&en  mafete; 
'■■'■"■"■  "    ■  diefe  Benaxkun^  nur  wegen  deiIhnKebeo' des  Va. 

in  Bezog  auf  i»%  Wort  Ikofitetraeder).  Die  vielaxi. 
^en  Formen  tbeilen  fich  nach  der  Zahl  ihrer  FlSch«A 
ui4Flfichner,  6  FlSchner,  g  FUchoer,  la  FlScfaner, 
a4  FUcfaner  und  48  FtSchoer..  Die  beiden  vorletztea 
weiternsch  derOeftaatder  Flachen inRbomhen-pjtfc- 
midale  -  dacbfitraige^wlr  f eben  doch  keine AebnlicD^ 
keife  zwifchen  einem  Dache  und  diefem.  Körper,), 


fchJecbter  ift  die  der  Ordanngen ;  eise  Ordnung 
ueafafst  ähnliche  Q^chlecbter,.  ($.15.)»  nod  wenn 
man  die  Ordnungen  einer  höhern  Clafnficationsftufe 
qnterordnen  will,  fo  beifst  diefe  eine  Qaffe.  Dafs 
die.  vier  Claffea  des  Avicenna  vom  VL  wiflenfcbaft- 
lieh  geltend  gemacht  werden  t  ift  eben  fo  zu  loben , 
eis ,  dafs  er  ßatt  de«  fläffigen  WafTar»  das  fefte  Wa(. 
fer  io  dar  Syftem  anfnimmt;  nnr  durfte  es  zweck« 


mftlsiger  gawefea  fey,-  ftatt  Schnee  den  Namen  Ki  .  trapezoidal»  •  Dodekaeder,  uoct  io-lrapezoidale-  h» 
zu  gebrauchen,  da  diefer  das  Allgemeiner«,,  und  je- «  xaedrifch>pyr»Didale>ofctaedrifcbpyramidale,^  heW^ 


her  nur  eine  befondere,  durch  A%gt»wtAao  von  Ei»- 


.  Asgregat____  _ 
Individuen  bervorgenifeoe  Form  deftelben  (»ezeiclK 
net.  Die  S.  175  auseefproabene  Vermutlmas'  aber 
aber  die  fpecihfchfr  Kfferenz  von  Eis- und  Schnee 
ift  völlig  ungegrOndet,  deiinamReif»  welcher  doch 
kein  Schnee  ift,  erfcbeint  die  hexagonale  Foria 
oft  fehr  deutlich,  und  in  der  glaclere  de  Fonäeurle- 
haben  Geh  Im  dichten  Eis  förmliche  Drnfeob&blen 
mit  bexagon'alen  Prismen  von  Eis  gefunden,  nach, 
unten  in  k&rniges  Aggregat  abergebend.  Schnee' 
ift  nur  eine  eigene  Form  des  £ifes>  Es  folgen  noeb 
Bemerkungen  über  die  Heihung,  nad  über  diqÜn- 

möglicbkeit  eines  rein  DOtfirlioben  Mineral  -Syftems ; 

darauf:    Veberßcht   über  die   äußern  Keruiselchen ;: 
'rio  Abfchnitt  der  EioleituDs,   ia  welchem  der  Vf.. 

eiancbes  Treffliche  eütwJckflt.    Zuerlt  eine  aUe»- 

meine  Eintbeilung  der  Kennzeichen  in  Helluogs  -  >  Ge- 

ttaliuags-  und  Dicfatheits-  Kennzeichen ;.  die  Spalt- 

barkeit»  als-  das  Phänomen  der  nach  beftinxntea 

Riebtttocen  auf  ein  minimnm^  berabgerunkenen  Co* 

hörenz  dOrft»  doch  wohl  eher  zn  den  Diohtheits-    -v-,,  . , 

lUDBZrieben  zaeeohaeo  feyäy  fOrwelebewir  jedoeb     tave,  und  den  Laie»  der  Maiheautik  zugScgUchere 

fim  aadnc  Wert  girtinnielik  wftDbhteo >  dk.di«  G»^    Methode  zu  tr«*«rtea ,,  alü.  die  voa  Moh&  iü.    Vw- 


rogooale.  undfkalenifche,  Ikofiteffaraeder.  Naoh 
dem  Grad  der  Symmetrie  find  ferner  zu  uaterfch^ 
dea  homoedrifcbe  und  hemiedrifcbe  Formen.  Die 
elBOxiften  Formen  find  entweder  von  Dreyeekaat 
oder  Vierecken  gebild6t^  wut  rerfalle»  3e«g.e^ 
mäfs  in  Pyramiden  ^  Spbenoeder,  und  Skalane»- ' 
der,  ond  10  Rhomboedss  ond  Trapeaaeder..  Die- 
weiteren  Einlbeilungeo  dieCsr  Formen  verdienen  al- 
len  ßeyfall,  uod  machen  de»  Wunlchrege,  de«  Vf. 
möge  fich.  recht  bald  zur  voIlTtändigen  Wekannlmar 
chungfeinerKryftaßt^MphieentfcHiefsen..  DafsVie- 
les  von  Weifs  entlebot  fey,  eefuht  der  Verf.  felbft, 
doch  ift  auch  Vieles,  namentlich  vns  die  Beneimun- 
gen  betrifft,  eigenriiOmlich  uod  fehr  cmpfeWen»- 
weith.  Dazu  aebörb  iosbefoodre  auch  die-  Andsu- 
tung  des  VerhHtniffes  der  Makroaxie  ujtd  ft-aehy- 
axie,  wiewohl  beide  AusdtOcke  fprachfaifcb  gebil- 
det find,  und  eigentlict^etwasgaozandres.  bedeuteb. 
Hey  des  Krynal&eihenhez^eht  Üch  der  Vf.  autMohs» 
daer  die£otwi«keluogoichtf*lbft  habe  geben  kö»- 
aea;.  vielleicht  babenwlrdereieft«mihm>eia»}eiefar 
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zogiicb  :gehMg«o,  (owohl  wegen  ilmr  AngemtttuL- 

heit,  als  tugen  ihrar  Anwenab&rkeit  fOr  eine  kQD£- 
rige,  fninerclogifch  •  wiffuifchaCtlicbe  Nomenclatut 
und  die  Namen  der  Kryrujirjlteme,  wie  diefsauch 
fchon  anderwärts  anerkannt  wurde.  Dairelbs  gilt 
v«n  der  Nonunclalar  der  Spaltungsrictitungen. 

Dafs  der  Vf.  ftitt  :d«r  von  Mobsvorgekblag«- 
nen  lo  HSitegrid«  la  ektfObFen  will,  da  doch  yeo* 
r«  vointofnmen  ausreichen,  dafs  fahlbar«  Lacken 
fich  kaum  bemerklioh  gnnaebt  baben  dOrfteo,  ift 
{ehr  zu  bedauern ,  indem  di^B  der  etfte  Schritt  da* 
XU  if(,  die  durch  Mobs*»  Scale  *hen  erft  «erdrSogte 
UnbefiimnrtheitundSpracbterwirrungauf  eine  noch 
■weit  leidigere  ArtwiedereinwiFübren.  AmEodeba- 
darfenwirnoch  befonderer  fteducttooStabeliea,  um 
die  wr[cluedeD«iSc«len  in  einanderia  überletzeo.!  — 
Was  den  zweytea  nnd  eonllitutiven  Abrcfanitt  des 
Werkes  betrifft,  Co  wollen  wir  feiner  nur  mit  weni- 
;eD  'Wortengedenken,  lucbdea]  wir  einige  Bemer 
.lungen  über  die  Nomenclatur  des'  Vfs.  vorausge- 
fcbickt  baben  werden.  Dafs  dem  heiUorenüebel  ei- 
jter  srenzeolofen  Synonymik  nur  durch  eine  Fyftenui- 
tifche  Nomeoclatur  abgeholfen  werden  könne,  itt 
«lurchMohs  nachdrOcklich  ausgefprocben  worden, 
und  es  wäre  zu  wanfchen,  darsGcb  alle  Mineralogen 
von  der  Noth wendigkeit  der  baldigen  Anwendung 
«Joes  folcbeo  Hillfunittels  flberzeugen  möCfaten ,  fo 
"wie  dafs  irgend  einer  der  jetztlebenden  Koryphäen 
derWiffenfcbaft  CeiDeAnclorität  hinlänglich  geltend 
jnachen  könnte,  um  einer  zwckmäfsigcnNomenda- 
tpr  allgemeinen  Eingang  zu  Terfclwffen.  Auch  dev 
VF.  fcheiat  diefe  Aolicbt  zu  theilen  und  das  BedQrf- 
nifenacbelnerlyttematifchenNomeaclatur zu  fohlen, 
ohne  fich  doch  von  der  alten  Weife  trivieller  und  fio- 
gulärer Benennungen  los  machen  lu  können ;  da  nun 
beides  nicht  wohliüeineMelho'de  Ml  vereinigen  war, 
fo  giebt  er  eine  Conderbare  Zwittergeburt  ?on  No- 
inenclatur,  wie  Ce  vielleicht  noch  nie  Jn  einem  Zwel>' 
ge  derNalurgefchicbte  za  Tage  gefördert  worden  ift. 
Ördnungund-Gercblechtfiod  fyftemalifch benannt, in 
dem  in  den  GefchlechtsiiamendcrOrdnuogsnamemit 
eingeht,  fo  dafs  jener  «■  Ordnuogsname-^  generifcho 
Deierminalioo;  die  Speoies  aber,  welche  den  Oe- 
fchlechtern  untergeordnet  find ,  behüten  tbeils  ihre 
gewöhnlichen,  mit  .den  Gefchlechtsnimen  in  keinem 
Zufammenhange  flehenden  Namen,  orfer,  was  noch 
(ooderbarer,  ue  bebalten  den  Ordnungsnatnen,  vor 
welchen  eine  fpecififcheDelermination  gefetzt  wird, 
die  in  gar  kein  er  Beziehung  zur  Determination  des  Ge- 
Ichlechtsnamens  fteht.  So  kömmt  deon  ein  ziemlich 
benlfcbeckiges,  aul  einer  9 u^  -  fyrtematifchen  und 
einer  trivialen  Nbmenclatur  gebiVrieles  Compoßtum 
herauf,  von  wahrhaft  monftröleroCharakterjeineNo- 
menclatur,  welche  niemals  auf  befondern  Beyfall  An- 
fpröche  machen  kann.  Rec.  begnflgt  fich,  nurzwey. 
ti^y^pi^l«  anzufahren,  um  düfsÜrtheil  zu rechtferti. 
gen;  in  der  Ordounc  der  Spathe  glebt  es  ein  Ge- 
fchiecbt  NwUlfpaih^  delTea  ^tej  Species  belfsen  WU 


tharU ,  Seroatian ,  Arragtmi  diefs  ah  B^Ieg  ffit  die 

erftereArt  der  Namenbildung;  in  der  Ordnaog  der 
^iefe  giebt  es  ein  Gefchlecht^Alv^e'^i««,  deffen  drey 
Species  heifsen:  Eifenkobaltkiet,  EifenJdsSy  Kamm- 
kiei;  diefs  als  Beleg  fOr  die  oben  ünterfchfedene 
zweyteArtder Namenbtldung'  Werlcanneine  Cölche 
Nomenclatur  anders  als  veiunglOckt  nennen  !  Um  dem 
Lefer  von  dem  Syfteme  des  Vfs.  einen  Begriff  zuge- 
ben, heben  wirdieerfte  Ordnung  derzweytenClaJle, 
die  Ordnung  der  PhyllUe  aus,  indem  wir  die  G«- 
fdilechtszahl  mit  röffiifchen,  dieSpeciesaahl  mitara- 
bifcfaenZiffern  bezeichnen.  I.  Kalkphyllit;  i)  Scfaatun. 
kalk.  IL  HydrinphyllU.  l)  dito.  IIL  DlaMmtphyUHt 
I)  Gyps.  a)  Eifenpbyllit.  (i^ivianlt)  3)  Kobxltblfite. 
IV-Sohweftiphyllu.  \)  dito,  ift  gelbes  Banfcbgelb. 
\.AntimonphylUt.  l)  dito,.(Weifefpief6glaserz)  VI, 
Taltphyllic.  1)  Talk,  3)  Pbäftio,  (  blättriger  Aotbo- 
phyliit).  VII.  Glimmer  P.  .i)SchillerItun.  3]RubeK' 
Jan,  3) Glimmer.  WW.Pyntmalin P.  i^PyrosmaUt. 
IX.  UrMp.  OUraogUmmer.  X.ChiofriaP.  OChlo- 
romelan,  {Cronfieiu).  1)  RbombanpiiyJlit  (Strahl- 
erz).  XI.  Rupfer  P.  1)  Kupfer^mmer.  Kt  wobi  die- 
fe Ordnung  eine  natürliche  za  nCnsea?  öderfcheiiit 
fie  nicht  vielmehr,  weaigftens  von  I  bis  VI.  einewi- 
dernaiarliche  Unordnung  heifsen  za  mOÜen?  Weit 
natürlicher  find  die  darauf  folgenden  Ordnnsgen  der 
Cbloriie  und  Spathe,  in   we^ar  letzterer  nnr  die 

Stmera  Feldfpath  und  Kiefelfpath  anflöfsig  erfcheioeo. 
.uch  die  Ordnung  der  Orauite  enthält  manche  ente 
ZofammeirftellungtnnddieAbfonderungderZeo/jtbs 
in  eine  Ijefondere  Ordnung  ift  fnsbefondere  febi  tm. 
billigen.    In  derOrdnung  der  Eiefel  bleiben  die  Ge- 
fchlechterSchörlUiefeluodSpbenkiefel  jederzeit eot. 
ftellende  Glieder;  wogegen  die  Abfonderung  desD^       ^ 
tnantes  in  eine  eigene  Ordnung  nur  lobesswerth  ge-       ! 
cannt  werden  kann.  In  derKlaffe  der  Erze  ift  esai».       1 
satarlich,  dafs  die  Ordnung  der  Kiefe  durch  die  dar 
Metalle  von  derOrdnung  der  Glänze  getrennt  ift,  eine 
Trennung,  fOr  welche  der  Vf.unmöglich  erhebliche 
Gründe  haben  konnte.   Auffallend  ift  die  grofse  üe- 
bereinflimmungvielerOrdnungen  mit  denen,  welche 
Mobs  aufgefteih  hat;  indefs  verwahrte  fich  derVf.ge- 

f;en  jedes  Mifstrauen  in  die  Priorität  feiner  Zufamnen-  i 
tellungen  bereitsin  derVorrede  zur  iftenAuflagedet  . 
Charakteriftik.  FOr  dieCharektere  der  B(»l-,Thon- 
und  Schiefer-Grujmo  und  der  bis  jetzt  noch  unvoll- 
ftändig  erkannten  Mineralien  ift  das  miocralogifche 
Publikum  dem  Vf.  D»nk  fchuldig,  fo  vriefflr  diefehr 
fcbätzbaren  erläuternden  Anmerkungen,  welche  der 
Charakteriftik  angehängt  find,und  ObervjeleSpecies 
recht  intereffante  Notizen  enthalten.  Möge  der  ta- 
lent  -  und  kenntnifsreiche  Vf.  uns  recht  bald  mit. 
einem  ausfflhrliäberen  Lehrbuche  der  Mineralogie 
erfreuen^  möge  er  dabey  die  hier  ausgefprocbenen 
Bemerkungen  nicht  ganz  oberfeben,  und  die  Worte 
des  Tadels  nur  als  den  Ansfprneh  einer  jetzt  mehr 
als  je  der  Wiffenfchaft  Noth  thueoden  ftrengen  Wabr* 
heiuliebe  aufnehmeD. 
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-  GESCHICHTE«  Oiehr  9rfte  Blati  wird   enthalteD  di«  Aitnatet 

reltfchM/tlr  alter,  itmfche   Gefchlchlihait.  ^Uumhamirfi,,  FMffife,,  Btrllnlaal,  y,daßi,i 

WrlJeand,  (i.  zwej  Abtheilunetn.)   18».  M««n/«,  Giro«  a.»  MolÄac.»/.,    ii.jtao,   £gi„. 

Vm  ima  600  S.  8.    Mit  Bron   StelndriickM.  *«'-i'  '^'  fff  *t.    r«««»!  «  «»on™.  „i,. 

/   Vf^,      «»  ör  ^  HtmioUffct  Pdf  Ermoldut  Nigetlut ,  moaaehui  San. 

äJ^H.»»»;",  b.  H.hn:   ifroftto  i.r  Oefiimafl  t;"'nfi'.  "nd  dl,  S«.  G»(n&*e»  Shrif,ß,U„,  „rf. 

Voi-  ä/««  *ii(/b»«  Qefihichlilaaide.    fOn/Kr  »'■«  ««"  ßiWioth.kir  /Ue^oiu  yon  An  abernom- 

iand,  hBr.osgeg.ben  loa  ff.  H.  J"«/-«,  CIn/«»«  ?'°  ■■»';  ,'»  '*'"  Hwbrti.etfedi.fesJ.hres  foll  dn 

Hefteol  1824.  1825-  XX  und  8aa  S.  g.    Mit  vier  Buch  «rfcheineo,  oad  ,00  d.o  foigenden  BSiid.ii  w> 

Steiadruckeb  niäglich  jedes  J.nr  Eioer  gelieteri  werden. 

Di«  »■"  «Ren  Hefw  •"'*'  ">""  ''""'  '^'"^^'  .        .  Dief.  Anzeige  ift  um  fo  erfrenlicher,  eis  .fieh 

ltali£nifche  Reife  vom  November  1^21  buaugiiß  niebt  verbergen  läfst,  mit  welchen  Schwjerii;keitea 

igj 3 ,  von  Dr.  Georg  Heinrich  Feriz,  Secretair  j,,  ,„„  Unteroehmeo  in  der  erft.n  Z.it  zi  kam. 

am  königl.  Archiv  zo  Hannsv.r ,  GCenfalogift)  „f,„  i„„,,     ^y„„  „,„  ji,  fi„„jieUeo  Krätl«  der 

d(es)OCuelf.n)OCrdens)  1834-  VI  und  514^.  8.  Ceteljtchaft  mit  demjenigen  verglich,  was  kortlioh 

(1  Thlr.  13  Gr.)  in  England  far  eineSammlungengUfcber  Gefchicht». 

D,  .  r.    .y    ^  t.  j      *     tr     -ä  q^eüen  von  Seiten  des  Pariamentes  bewilliaet  wor. 

er  erfte  und  wichtigtte  Zweck  de.  Archfv!  ift  3„_  (     ,,  Archiv  IV,  284)  fo  mutste  man  aSerdio« 

von  Anfang  an  geweten,    da»  Organ  for  dl«  j„eH,i,,  „,,_   „,„„  „„h  die  deuttcbe  SammlnS 

Vorarbeiten  zur  grofsen   Quellenrammlung  Uterer  ^^  s„„j,  i,o„„,    j,  i^b  mit  der  englifcben  weA 

deullober  GefchicSlo  zu  bilden,    und  zugleich  eine  j,   „,,[„   ii5„„„.    Wer  aber  j«zt  den  relchM 

Rechenfchaft  von  diefen  Vorarbeiten  zo  geben    w^  ^chM  yo«  Collaüonen,    di.  vielen  in  elob.imt 

Digerin  aUgemeinen  UeberBchlen,  als  in  voniUndl-  ,„,,„  „„j   ausländifchen  Archiven  nnd  BiMiothis 

ger  Darlegung  des  Einzelen,  demil  die  Thätigkeit  ,;„  gelammelten  Notizen,    welche  unfere  OefelL 

Snd  Brauabarkeil  der  einzelen   Mitarbeiter  defto  fcbaft  zufammengebracht  hat,  betrachtet,  der^ufc 

denllicber  aogerchauetunddeltorichererbeurlheilt  B„b  Obeneogen  f  daf,    eineifanllcb.    Maleriali«.  ^ 

.  werden  könne.    Dl«  «frej- erfteo  Band«  uiufatten  die  fa„„|„„  i„  E„i,„d  „lebt  vorhanden  fey.    Dabif 

Zeil  von  1818  blszumAugutlI8ai,CIA-l"''-.l8Il.  „erden  ohne  Zweifel  auch  die  UnterftHtzuniteo  tar 

Nr.  104.  Erg,  Bl. ) ,  der  vierte  beginnt  daher  eigent-  j,,  j,„,f„^.  Arbeit  in  gleichem  Grad,  zunehmen 

lieh  mit  dem  September  iSzl,  und  nur  .ut  den  er.  .isdlefedurchihreRerultatedieallgemeineTbeilnahl' 

ften  37  Seiten  «nüiält  er  einen  nacbträglichen  allge.  „,  „„  „„,„  ,„         „  ^,,j,     ^ü,,  fehr  aber  dich 

meinen  Bericht  des  Herrn  Oeneral-Landes.  Archiv.  ThjUneh^,  ,„„h  dSrch  ProvinzialGefchicbt-Ver! 

Balbs  Dr.  ßo»rf.(.  Ober  das  Jahrigzo.  eine  zunehmen  könne,    beweifet  der  wefttiiifche 

Betrachten  wir  nun  die  beiden  letzten  Bande  im  „j„h„  bisher  aUe  übrigen  an  thltigkelt  za  «her! 

Allgemeinen,  fo  geben  6«  uns  nicht  nur  ein  f.hr  «r.  ,„f,„,„t„„^                BS                o.r 

■wonfchtes  Refultal  über  die  Fortletzung  und  Erwei-  „,  '         .                          j       r-     j           . 

terunederVorarheiteo,  fondern,  was  noch  viel  wich.  Wir  wenden  nn.  nno  zn  dem  Einzelnen.    Von 

tiger  flt  •  fie  beweifen ,  dafs  jetzt  fchon  genug  gelei-  dan  äußern  Schickfalen  des  Unternehmens  ift  vor. 

Iletift,  ummitdemeigentlicbenHaoptwerkebegin.  zOglicb  Bd.  IV,  S.3-38.  und  in  der  Rechnung:. 

nenzukSnnen.    Wir  können  fogar  Ichon  aus  einer  bejlag«,   ferner  Bd.  V  in  _der  Vorrede,  nnd  S.  jgo  - ' 

von  der  Hahn'khen  Hotbucbbaodlung  In  Hannover  bis  8a<.  di«  Red«.    In  die  Centraldirection  ift  ip  dl« 

in   Umlauf  gefeuten    Subfcriptinns  .  Anzeige    den  Stelle  des  verftorbenen  Hrn.  Freyberrn  von  Aretin, 

Titel  und  Inhalt  de.  erßen  Bandes  der  Sammlung  Hr.  Dr.  BMimer  eingetreten,  das  beftändige  Secretn. 

•ntlehnen:                                                           .  rint  ift  vonHrn.Legationsrath  ÄflcWeraofHAi.Rath 

Monümenta  hlßerica  Oermaniae  lade  ab  anno  Dr.  Schlaffer,  und  die  Redaclion  des  Archivs  von 

Chriril  <oo  mqae  ni  annum  1500  anfpIcüiSocieiatit  Hrn.  tjanera! .  Landesarchivrath   Dr.  Dämge   ailf 

«neriendi«  fontibut  rerum  eermnnharum  medii  aevl  Hrn.  Scböff  non  Fiehard ,    dann  aber  auf  Hrn.  Dr. 

edidi«  Oecrglut  Henrtcnt  Ptm.  Tom.  1,  ftl,  f'rt%  nbergeginjen.    Die  neuen  AUtcliedei der  Ge. 

&(*.».  «1:  Mir  ALZ.  inj.  1(4)        .                                                     feil. 
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(eDfchaft  werden  zwat  nfclit  ToltftSndig  aufge2ihtt, 

allein  Einige  derfelben  lerneo  wir  durch  denBrief- 
wecbfe]  kenoea,  naipenilich  mehre  auswärtige  ein- 
fiafsreiche  Gelehrte  und  Gefctvifismänuer,- welche 
das  Cnteraehmen    'durch  ihren    Beyft>nd     kräftig 

f;efördert  hiben.  So  z.  B.  der  Preufsifche  Ge- 
andte  in  Turin,  Graf  von  Wald  bürg  ■  TruchrefS, 
der  englifche  Geraodte  in  Neapel,  Sir  Williiin  Ha- 
miUon,  dar  Präfect  der  Vatikana,  Monßg.  Mai.  dej: 
päpfllicbe  Archivar  Monfig,  Marini,  u.  a.  m.  Dane- 
ben aber  hat  die  Gafellfcbaft  manche  neue  tfaätige 
KorrefpoodenteHin  Deutfcbland,  Ungern,  Italied, 
der  Scnwciz,  Frankreich,  England,  Polen  und  Kur- 
land gewonnen.  Sehr  erfreulich  find  auch  die  wi£- 
{enfcbaftlicben  UnterftDUungen,  welche  ron  Seilen 
verrcbiedener  Regierungen  der  GefelifchaFt  gewor. 
den  find.  So  wie  fchon-  froher  das  K.  K..  gehei- 
me Staats  -  Hof-  und  Haus  -  Arcbiv  zu  Wien  dem 
Doctor  Perta  geöHoet  worden  (Archiv  IV,  jj».}»  f« 
finden  wir  Bd.  V,  S.  780—  786.  gleiche  Bewilligoo- 
.genfar  die  vatikanifcha  Bibliothek  und  das  vatika- 
oifche  Archir,  das  ^rofse  kör^igliche  Archiv  zu  Nc- 
.  apel,  das  geheime  btaals.  und  Hausarchiv  in  Turin, 
die  fßrftiiche  Bibliothek  und  das  fürhliche  Archiv 
XU  WolfenbQltel.  Was  endlich  die  Geldbeiträge  be- 
.trifft,  fo  ift  freylich  das  Jahr  IB33  ergiebiger  gewe- 
fen,  als  das  Jahr  1833,  allein  wir  haben  fchon  oben  die 
Hoffnung  geiufsert,  datsmitdem  Erfcheinen  des  er- 
ftea  Bandes  der  eigentlichen  Quellenfämmlung  die 
'finiozieUen  Halfsmittel  reichlicher  fliefsen  werden. 
I>eDR  tt  liect  am  T^ge,  dafs  das  ganze  Unternebmen 
sieht  vdnGelehrten  allein  ausgeführt  weiden  kann;  fo 
weit  6e  auch  entferut  find,  ant  ökonomifcbeVoTtlieJls 
bey  demfelben  zu  rechnen.  Von  den  im  Jahr  1833 
eingegangenen Unferfttttzungen  find  die  wichtigften, 
*on  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preufsen ,  Sr.  Durclf- 
laucht  dem  Herzog  von  Anhalt  -  Deffau ,  Sr.  Durch> 
lauefat  dem  Herzog  von  Anhalt  ■  Bernburg,  dem  Für. 
ften  voDThnrnnndXaxis,  demFreyberrn  von  Lands- 
berg-Velea  und  dem  Erzbifchof  von  Cöln,  Grafen 
von  Spiegel,  >m  ^ten  Bande  S.  786-  angegeben,  es 
hätten  aber  auch  die  grossen  Opfer  erwähnt  werden 
können,  welche  der  hohe  Stifter  der  GefeJIfcbaft, 
Frejherr  von  Ütein,  unerioadet  aus  eignen  Mitteln 
gebracht  bat. 

Der  einzelnen  Anfßtze  find  vorzOelich  im  4teA 
Bande  zu  viele;  alff  dafs  wir  diefetben  hier  vollftän. 
dig  anfauzählen  und  zuana)y&ren  itn  Stande  wären. 
Wir  heben  daher  lieber  gleich  das  Wichtitifte  heraus : 
die  Reife  des  Hrn.  Dr.  Pertz.  Der  viertt^  Band  ent. 
bält  den  Befchlufs  feiner  brieflichen  Nachrichten 
fiber  Oeftreich,  Ungern  und  Italien;  der  yän/'/'r  aber 
einen  zufaTnmeDbfing enden  Berieht  dbar  die  in  Ita- 
lien fOr  die  Gefellfchaft  ausgeführten  Arbeiten.  Zu- 
•rfi  eise  kurze  chronoh>gifche  Ueberficbt  der  Reife, 
(&■  ■  —  4}'  )*  dann  Bemeikangen  Ober  einzelne  Hand-' 
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(«briften  niid' Urkuttden  (&  44  —  4(50*  Endlich 
ein  Anhang  ober  unvollendete  Arbeiten  in  Italien 
und  der  Schweiz  (S.  465  — 514. )   _ 

Der  erße  Abfchojtt  ift  zu  kurz,  als  dafs  d«r  VF. 
viel  Ober  feine  eigene  Perlon  hätte  fageo.  kOonaB; 
allein   auafa   bey  sröfserer  Ausfabrlichkeit    wQrde 
kein  Lefer  eine  Vorftellung   von  der  beyfpiellofea 
ThStigkeit  habenerhalten  kQnnen,  welche  Rec.  w3b> 
.ttad  feines  Aufeot)ia]ts  in  Rom  als  Augenzeuge  be- 
wundern konnte.   Allein  wenn  man  anon  weder  den 
Mangel  an  Zeit,   nobfa  aUe  Bbrigen  Hinderniffe  be> 
.denkt,  welche  dtm  Vf.  entgegenftanden^   fo  bleibt 
dennpoh  der  zwryte  Abfchnilt,   in  welcbeo  dis  ei- 
gentlichen  Refultate  der   Reife  zufammenfedrin^  - 
find,  wegen  Xeines  ungemeinen  Reichthuma  hOcbft 
überrafchend,  Diefer  tweyte  Abfchnitt  ift  nach  dem- 
felben  Plan  geordnet,  welcher  der  ganzen  kflnrtij^en 
Qu  allen  ausgäbe  zum  Grunde  liegt,   (diefer  Plan  ift 
auch  Bd.  V.  S.  788  —  798  abgedruckt  worden) ,   und 
kann  daher  fchon'ali  eine  Art  Vorrede  zif  derfelben 
betrachtet  werden.     Aus  diefem  Grunde  wares  aucb 
durchaus  zweckm3fsig,  gele^ntiich   zugleich   von 
nicht- italienifchen  Handfcbrifien  und  Urkunden  zä 
reden,   wie  es  der  Vf  .vorzQglicb  bey  den  in  Wolfen^ 
bntiel,  St.  Gallen  und  W^leo  gefundenen  Balfsmit- 
teln  g«lhan  hat. 

Zur  erften  A'btheilung  der  Quellenfanmlung, 
den  eigentlichen  Ge/chicktfchr eibern, '  hat  der  Vf.  rar 
nicht  weniger  als  105  Werke  gefammelt  und  vergü- 
chen,  und  von  maochen,  wie  z.B.  dea' gefta Roma- 
aomift  pontißcum,  Pauli  Diaconi  hifeoria  a.a,,  war. 
den  mehr  als  acht  Handfchriften  befcbrieben.  Auch 
ungedruckte  Werke  fehlen  nicht,  unter  denen  na- 
mentlich dieChronik  des  MönchsBenedikt  vonSt. An- 
drea amSorakte,  fpätefteos  aus  dem  Ende  des  zehn- 
ten Jahrhundertes  (B.  V.  S.  146—150.)  höchf^  an- 
ziehend ift.  —  Für  die  ziveyee  Abtheilung,  die 
Volktrechte  und  Gefetzet  ift  fo  wohl  an  einzelnen 
ungedruckteo  Stilckeh,  als  an  Barichtigungeo  des 
bereits  Vorhandenen,  bey  Weitem  mehr  gefunden 
worden ,  als  £ch  nach  den  früheren  italienifchen  Ar- 
beiten noch  erwarten  iiers.  EingefchaUet  ift  in  die-  ' 
fen  Abfchnitt  eine  Abhandlung  des  Rec.  ßber  die 
langobardifchen  Gefetze,  welche  einen  früheren  Auf. 
fatz  [Archiv  IV.  369-383)  weiter  auszuführen  be- 
ilimmt,  und  nicht  blofs  auf  italienifc^e  Handfchrif- 
tenbefchränkt-worden  r(t.  Sehr  fcbätzhar  find  noch 
Bemerkungen  zu  diefem  Abfchpitte  von  Hrn.  Prof. 
Walter  in  Bonn  (B>i.  V.  S.  75+  — S«.).  detfen  Theil. 
nähme  an  der  neuen  Ausgabe  der  deiitfchen  Rechts- 
quellen  um  fo  erfreulicher  ift,  als  er  Geh  bereits  durch 
fein  eigenes  Corpus  Juris  Germanici  den  Dank  aller 
Juriften  und  H'f'or'l^er  verdient  hat  *).  Eine  on^ 
entbehrliche  Zugabe  zu  der  neuen  Ausgabe  würde 
einGloffarium  der  alt",  germanifchen  Bcchlswörler 
feyo:  dafs  aber  die  Cefelifchaft  dabey  auf  den  Bey 

ftand 
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1  «or  3    756   Note  5.  iR  dia  Bwichitjtnng   eine«  DfucKeWo»  wieder  eir  berieliti^eo.      t*  ifl  ß«lt  I.  «7.   70.   mchi  1 
I.  «j.  69.  londent  I,  >$.  70.     -Denn  R«c.    lA   b«;Tii    Cimea    An  Lonbuda 
im.m.a  dar  VetttdiTcb«!!  i«a  1537  |eioFgt.        " 


)(uck(eh)etf  nieder  eir  bcricIiti^eD.  E(  ill  ßait  I.  S7.  70.  nicht  lu  lebe 
I  Citiren  dei  Lonbaida  DtaHt  .d«t  Lio<l«abr«Ki[chan.  Aiwgibe,  [ondera 
f  EtJlera  «edat  bler,    nocb  in  ItaÜa«  avi  H«ii4  hau«. 
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{und  destfrn.fiibliöthekti'S  /.  G/imm  ifi  Gaffel  rech. 
Den  dar(,.,CBii.  V.  S.  710.),  wird  jedermaon  als  «ia 
ausgexeiciinetes  Glflck  betrachten. 

Dritte  Abtheilung,  Urkunden  (S.  317— 337.)- 
'VfatQrlich  find  -hier  die  kaifertichen  Urkunden  die 
'wicbtij;rten ,  und  dqs  gelieferte  chronologifche  Vef- 
zeichnifskiBO  namentlich  nochzurVervoUftändigurrg 
der  diplomatifcbea  Nachweifungen  in  Raumer'j  Ho> 
benftaufan  II,  517.  Vi,  630.  benutzt  werden.  Was 
von  papniichen  Urkunden  zu  fagen  war,  il)  ganz 
fQrdie  folgende  Abtbeilnng  vorbehalten  worden-. 

■*'fc^(fl  Abtheiluoe,  Brw/- [S.  337  — 451.).  Hier 
erreeen  zv^ey  GegenUände  ein  ganz  vorzDgliches  In- 
terelf  e :  die  päpniicheo  Kegeften  und  Petrus  de  l'inea, 
Dia  noch  vorhandenen  pSpftlichenRegeften  beginnen, 
wie  der  Vf.  fchon  in  der  Einleitung  S.  a8  —  23-  aus< 

fefohrthat,  mit  InoocinzIII,  und  fDllen  jetzt  3016 
oliobände.  Obwohl  der  Vf.  lieb  auf  die  Regcften 
HoDorius  III, '  Gregor's  IX,  Innocenz  IV,  Aiexan. 
d«>^  IV,  Urbaa's  IV,  nsdClemaos  IV.  befcbrfioken 
■aufit«,  fo  konnte  er  doch  mit  dem  vollften  Rechte 
vejrficbern  >  da(s  er  auf  feiner  Reif«  kein«  gleiche 
Arbeit  ausgefohrt  habe.  In  wenigen  Monaten,  ne- 
ben dringenden  Arbeiten  in  den  römirchen  Biblio- 
theken, und  uoter  einer  Reihe  von  (lindernifren, 
voa  welchen  Niemand  eine  Ahnung  haben  kann,  als 
der  Gc  mit  erlebt,  wurden  23  roIiobSnde  durch- 
gegangen, und  aus  34,000  Urkunden  und  Briefen, 
uogefShr  1800  abgefcbrieben,  fo  dafs  der  kflnft)gen 
Ausgabe,'  welche  auch  die  Rainaldifchen  Brief«  ent- 
halten wird,  kein  für  deuifche  Gefcbichte  jenerZeit 
wefentllches  päpftliehes  Schreiben  fehlen  wird.  Die 
benutzten  fiSna«  werden  S.  344  —  3S3<  genauer  he. 
fchrjeben. 

S.  353  —  447.  ift  von  Petrus  de  Vlnea  die  flede. 
Mit  Einfchlufs  einiger  deutfchenHandfcbrifteo  wer. 
den  hier  nicht  weniger  als  38  Abfchrifleh  und  4 
'  Ueberfetzungen  diefer  Brieffammlung  befchrieben, 
woran  ßcb  folgende  wichtige  Refuuate  knüpfen: 
I)  die  Entdeckung  von  ungefähr  300  bisher  unge- 
druckten Briefen;  3)  eine  Klatfiücation  der  hand- 
fchfiftJichen  Sammlung  in  fOnf  verfchiedene  Arten  i 
eine  ungeordnete,  drty  Sammlungen  infOnfBllehernr 
und  eine  in  fecha  BOchern.  3)  Die  Grundfätze,  wel- 
che hey  der  netten  Ausgabe  let,ten  werden.  Der 
Zweck  der  neuen  Ausgabe  darf  nämlich  kein  ande- 
der  feyn,  a.i$  t heil Ißeife  WiederktrfteUune  der  ver- 
lornen Regefeea  Friedrichs  II.  Eine  vollkommene- 
Herftellung  der  Regeften  wird  erft  bey  den  fpätereo 
Kaifern  mßglich  tejn.  Vo^  den  flbrigcn  Briefen  je- 
ner Samrnlung  werden  diejenigen  ganz  ausgefchie- 
den ,  welche  die  Gefcbichte  Deiitfchlands,  des 
fchwäbifchen  Kaiferhaiifes  und  Italiens  garjiichts  an- 
gehen ,  Sondern  ohne  Zweifel  nur  von  einer  neapo 
iitaoirchen  Gefchäfts-und  Gelehrten- Schule  herrßh- 
ren;  die  ):.3pftlichen  Brief»  werden  zu  dpn  Obrigen 
gleichen UrfprungflS  gefeilt,  die  von  anders  For- 
tten  und  den  lombardifcben  Städten  aber,  weil  &e 
weniger  zahlreich  find,  den  -  k^iferlioheo  einge- 
teihu     Gerade  .faey  diefer  Sammlung  dud  ift  das 


Auffindenfo  viflesUneedrnekten  an  fo  Dberrtfcheii- 
der,  als  folchen  Hoflonngen  faft  um  diefelbe  Zeit 
ausdrDcklicb  widerfprocbeo  worden  ift  ^Räume/'s 
Hohenftaufen  IV,  «U-)- 

Diefön/ie  Ahtheilung,  AfterthOmer,  (S*.  45t 
bis  465.)  konnte  natürlich  in  Italien  viel  weniger  . 
bereichert  werden  als'  in  DeutfchJand,  doch  find 
auch  dort  fehr  v^erfchieden artige  Denkmale^,  wie 
TodtenbBcher,IfiIcliriften,Gedicbte,  Gramraatifche» 
u.  f.  w.  zufammengebracht  worden. 

Von  dem  obrigen  Inhalte  der  beiden  Binde 
kann  der  grofsen  Mannicbfaltigkeit  wegen  nur 
Folgendes  im  Allgemeinen  gemeldet  werden: 

Der  vierte  Band  enthält  aufser  dem  Briefwecb* . 
fei  noch  3g  Abhanctiungen  der'verfchiedenften  Art 
von  folgenden  Verfaffern:  Blumberger,  Blume, 
Cerroni,  Dahl,  Dobrowsky,  Docen,  Dolliner,, 
Dflmgc,  V.  Fichard,  Heffe,  ■  Hohcneicher,  Jack, 
Kiefhaber,  v.  Lang,  Lebret,  Mone,  Moferj'MOn- 
ter ,  Neumann ,  Grrf  OCTolinsky ,  Pertz ,  Ritz, 
Schreiber,  Stenzel,  Trofs,  Wedekind,  Wigaod,. 
Wyttenbacb. 

\m  fQnften  Bande  war  des  ausführlichen  Rei- 
feberichtes  wegen  nur  noch  für  fünfzehn  kleinere 
Auffätze  Raum,  deren  Vcrfarfer,  aufser  dem  Hec, , 
Docen,  Ebert,  v.  Oöthe,  Haupt,  Hoheneicher, 
Hnllmann ,  Kunifch,  Lebret,  Mofer,  Fertz  und, 
Stenzel  find. 

'  Zum  Schluffe  ift  noch  der  erfreulichen  Zufäge 
zu  gedenken,  welche.  Bd.  V,.  S.  784;  fOr  die  Fort- 
fetzung  diefes  Archivs  gegeben  wird.  Den  fechften 
Band  foll  ein  höchft  reiches,  von  Hrn.  Bibhotiiekar 
Ebert  ausgearbeitetes  Verzejchnifs  der  Wolfenbatt« 
1er  Handfchrifien  eröffnen  1  fo  weit  fie  für  unfer« 
Quellenfammlung  wichtig  find.  1 

Btum*. 

OEKONOMiE. 

WiEMt  b.  Geiftinger  r  J.  G.  v.  Ant-Pach  aufGrOn- 
felden^  Prof.  der  gericbtl.  Medicin  und  Veteri- 
närkundeam  k.  k.  Lyceum  in  Salzburgs  Grund- 
rifs  der  gericktl.  ^tteiinärkunde  für  Phjfiker^. 
Kreit- Chirurgen,  Tbierärzte,  Oekönomea  und. 
Rechtsgelehrte,  igiz.  140  S.  g. 


Der  Vf.  nimmt  bey'dierem  Grnadrift  vorzflgHeb 
auf  das  allgemeine  bQreerliche  üefetzbuch  für  die' 
gefammten  deutfcben  Erbrtaaten  der  Oefterreiobi-  ' 
fchen Monarchie  CWien  r8ii.)Bezugt  Erb*ftehtia 
drey  Haupttheilen.  Der  erfte  handelt  von  Uater- 
fu9bung  der  Hansthiere  inr  gefunden  Zuftande;  der 
«iv^fevon  ihrer Unterfnchung  im  kranken  ;  der  drlt- 
tevoB  derfelbenim-todten.  f.34. giebt derVf.  dieEl- 
genfchaften  der  Hauptm&ngel  der  Hiustbiere  an. 
Sie  muffen  f)  gefibrlich  feyn  und  das  Thier  eniwe-  . 
der  auf  immer  oder  zu  gewiffen  Zeiten  zum  I>icnft 
unbrauchbar  machen^  »)  mflffen  fie.unl>eilbar,  oder 
(He  Heilung  mufs  doch  ungewifs  und  mit  grofsen 
Koftea  verknüpft  feyn;  3}  moffeo  fi«  fohön  längef 
vorbaiidaa  uod  nicht  während  der  Verkaufzeit  ent- 

tun- 
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fUadwi  («70;  4)  mOneo  fie  fohirtr  za  erktooeä 
fejp.  Hisrbe-y  iit  xu  bemerken^  daft  fich  dir  gi, 
rlchtlicbfl  VtteriDärarzt  nsch  den  tuftehendsii  G«- 
felzeo  bcT  feioea  öutachten  richtca  maff«,  uiul 
Dftcb'den  Fragen  ,  welcbe  ihm  die  Gsricbtstuhörds 
▼onolegfln  fdr  n&tbig  eracbtat.  Die  Braucbharkflit 
dea  Tbiors  ift  tbrigeos  reUtiv.  Die  $.  157.  angeea- 
btosa  gBwiffen  Zeichen  des  Rotzes  find  nicht  Tat 
ganx  gewifs  anttifehfln.  Die  Gefchwflre  an  der  Na- 
fenfchleimhaut  bSttea  foUen  genauer  beschrieben 
werden.  ^>  17a.  [pricht  detVf.  von  fchaokeraitigea 
Gefcbwürea ,  und  anf  die .genau^BefchreibaDg  det*- 
felben-kam  es  j-  157.  befondersani  -da  die  Sectioni 
dia  oacb^.  i7t>  den  ginz-ficbern  Beweis  desDafeyns 
der  Krankbeit  geben  folL,  nicht  immer  foeleich 
Stattfinden  kann.  $.I77<  faeifttes:  »wird  ainrferd 
ineinamWirthsitallea^efteckt;  tobleibt  der  Wirth 
fOr  den  veranUfstea  Schaden  Terantworltich «  da 
man  mit  Recht,  weil  die  Eiotlallung  bezahlt  wird* 
Sicherheit  gegen  folche  Gefahren  fodero  kann." 
Diefe  Bemerkung  und  ähnliche  gehören  zaden  F»* 
lizey  -  Oefetzen.  Streift  man  to  In  verwandte  wit- 
fentcbaftlicbe  Zweige  blnQber,  fo  laffea  ficb  dickt 
Compendia  Ober  einzelne  Gegenftända  zofatnman> 
fchreiben,  deren  die  W-iffenicbaft,  von  der  dia 
Rede  ift»  nicht  bedarf.  S.  lot.  wird  eines  unech- 
ten WuTtrCs  gedacht.  -Man  tolfte  endlich  folche  oa- 
zweckmSfsige  AiudrOeke  ans  der  ArzaeTWiftenfchaft 
verbannen.  Was  Ift  nnecbtes  Gold?  Wird  ea  dar 
Goldfchmidt anerkennen?  —  j.  30).  wird  bemerkt: 
„durch  die  Oeffnung  der  Caaaver  findet  man  bey 
Pferden^  welch«  den  Eoiler  hatten,  Wefferergie* 
{sangen  in  den  Gehirn  kämme  rn,  ftrotzenda  Blutga- 
fjifse  in  den  Cehiuihäuteo'und  rerfchiedene,  aber 
ficb  immer  gleitih  bieibeode  Veränderungen  im  Ga- 
binr  und  andern  Eingeweideo."  Nach  den  Terfobia- 
'denan'Gch  immer  gleich  bleibenden  Veränderungen 
fuebt  man  vergehen«.  Sie  waren <befonder6  der  An- 
.  filbrung  warth^  da  $.  105.  lehrt,  es  kommen  auch 
dem  Koiler  Shn  liebe  Zu  ftande,  welcbe  aber  vondetn- 
felben  wohl  zu  unterfcbeiden  find,  auch  io  andern 
Krankheiten,  als  Entzaodungs-,  Nerven-  nodi^aul- 
fiebern,  yor,  Zn  beachten  ilt  Indefs^ata,  wonach 
der.  Koller  auch  hin  und  wieder  nach  fieberhaften 
Krankheiten  als  tiachkrankheit  zurOckbleibl ,  und 
er,  wenn  bey  dem  Käufer  das  Pferd  z.  B.  an  einer 
KntzOndoas  litt  und  der  Koller  als  Nacbkrankheit 
ficb  einlteUte,  eins  ungerechte  Klage  TeiaDlafFen 
kann.  DiaKIauenfeuohe  dsrMerioo's  wird  bey  den 
Krankheiten  des  WoUviebs  mitaufgefabrt;  doch  ift 
keinGefetzaneegeben,  welches  eine  Wandet- oder 
Erfatzkiagezulalst.  Nach  .$.  40$- hat  die  Erfahrung 
arwieren,  dafs  znm  heftigen  .Zorn  gereizte  Hunda 
die  Wulh  in  andern  durch  den  Bifs  hervorbringen 
'kOnneo.oIine  dafs  fiefelhCtwOthend  find.  ZumGlQek 
bat  man  hieran  beyMenfchen  za  zweifeln  oocb  gro- 
fse  Urftcba.     Welcbeo  AnthtU  hat  nicht  groTser 


in 

Schreok  an£rzeiig«ag  vonNeiTeati^Iea,  dl«  /efbft 
mit  Erfcheinnagen  von  Hydri^hobia  varhunden  feys 
können?  $.  483.  bebat)plet  der  Vf.  mit  Recbt: 
,,fo  mannicbfaltig  die  Beflimmungeo  der  Thiere 
find,  {o  verfchiedea  ift  die  ScbadentcbStuing.  Ein 
^uchlhengft  kann  nach  verlorner  Ruthe  noch  einga. 
tes  Reit-  oder  Zugpferd  feyn." 

Wir  können  die  angezeigte  Schrift,  befondan 
fOrTbierärzte  des  ötterreichifehenKaiferftaats, nicht 
fQr  unbrauchbar  halten,  haben  aber  den  Vf.  dartof 
aufmerkfam  zu  machen»  dafs  er  lieh  hätte  einer  grd. 
fsern  Genauigkeit  bey  Angabe  der  Kennzeichen  dtz 
Erankheitea  hefleifsigen,  und  weniger  Dinge  bitte 
berühren  follen,  die  zur  VeterinSrpolizey  gehören. 
Im  letztem  Tbeile  wäre  auch  eine  ausfohrlicfaa  Aa- 
weifune  zu  Tbier  -  Beficbtigaogen  und  Saotioneo  an 
ihrer  Stella  gewefen. 

VEBUISCHTE   SCBRIFTEH« 
Nauuiubo,  gedr.  u.  in  Comm.  bey  KJa£faabieh: 
Blathen  und  Blätter.    Neoa  Sammlung  zar  Oa- 
terfiatznng  Holfsbedflrftigart   auf  Koftea  dea 
Heransgebers.  1B35.  194  S.  g.    (7  Gr.) 

Der  Herauigaber  diefer  theilf  poetif  chea  theili  pr<k 
faifoben  Ausätze,  Hr.  Aar/ CAr|r(ian(7offIie6  Schmidt, 
Conrector  zu  Naumburg,  hatte  fchon  —  wenn  wir 
Dicht  irren  —  im  Jahre  1814  eine  SbaUcbe  Samn. 
Inng  veranftaltet,  welche  damals  nicht  ohne  Bey- 
fall  aufgenommen  wurde.  Dia  in  der  rorji». 
geoden  Sammlung  enthaltenen  Gedicht*  find  meift 
religiöfeo  Inhalts  oder  beziehen  fich  auf  anderwei- 
tige ernftere  Lebensverhältniffe.  In  allen  lebt  ein 
frommer,  befcbeidener  Sinn:  der  Vf.  hat  die  Spn* 
che  l;i  feiner  Gewalt  und  der  wahrhaft  po^tiCcnen 
Auffilze  find  nicht  wenige,  z.  B.  am  Gharfray* 
tage  S.  9.,  dtePGngrtlieder  S.  la.  S.  44.,  das  Heim- 
web S.  3j.,  zum  Reformationsjubelfeite  im  J.  1817. 
S.  35.«  die  goldne  Zeil  S.  59.  Auch  die  Gedieh- 
ie  ao  Herfchel,  an  die  SchulpFofta  (als  deren  tren 
ergebenen  Zögling  ficb  der  Vf.  auch  in  feiner  zum 
aten  Jul.  tg34  erfchienenen  Schrift  aber  Klopftock 

f;e zeigt  hatte),  an  die  Wartburg  und  za  ^lop- 
tock's  Gabuitstage  (S.61  —  71.)  wird  man  nicht 
ohne  VergoOgen  lefen.  Unter  den  profaifchen  Auf- 
fitzen hat  uns  die  Wallfahrt  zum  Kreuze  (S.  72 
bis  79.)  und  das  BruchftOck  aus  einer  Bbeinreifa 
des  Vfs.  CS>  80  — gg.)  befondcrs  angafprocben. 
Beide  Auffätze  nehmen  zum  Scbluffe  eine  religiöf« 
Richttmg,  und  in  demfelben  Geifte  find  auch  dia 
flbrigen  Auffätze  moralifcbeo  und  philofophifchen 
Inhalts  gefchrieben.  "Die  gute  Meinung  des  Vfi. 
verdient  Aoerkenoung,  una  wir  waAfchen  deshalb 
diefs  Bflchleia  in  den  HSnden  recht  vieler  Jflng- 
linge  zu  fehen,  damit  auch  dar  gute  Zweck  des 
Vfs-,  den  HülfsbedOrftigen  in  feiner.  aScbften  Um^ 
gebung  zu  nützen,  erreicht  werde.  G.  J. 
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WisSBASBK,  b:  Scbsllenberg :  Meine  Wanderan» 
gen  ia  die  Bergftrafie,  den  Odenwald  und  die 
liheingeeenden^  Während    des  Sommert    1B19, 


gennebr,  ftOrnieacl  etogenbmmen  und  in  den  Rui- 
nenznttind  verfetzt,  ia  wetcbem  mao  es  noch  Geht. 
Der  Mellbotust  eigentlich  Maichea  oder  MaUchea, 


VUI  u.  300  S.  8-  —    Zweytir  Theil,  unter  ei- 
nem doppelten  Titel: 
«■)    Meine  Wanderungen   in  die  Berg/ire/tty    den 
^  Odenwald  und  die  Hhelagetenden,  n^ft  euum 
Autßuge  nach  Franken  o.  f.  w-,  Ton  Dr-  Gerh, 
£riederieh,  i834>  «od: 
b)  Bilder  aue  der  Natur^und  dem  Men/chenleben. 
Ge/ammelt    auf  einer  Brholungsreife    an  dea 
Rhein  und  vormOglicb  5«cA  erankea,  im  Som- 
mer 1813.     Von  dem  Verfaffer  der  Wanderun- 
«aa.     18S4.     VUI  u.  476  S.    t-    (Beide  Theile 
SRtbir.  16  Or.)  . 

D«r  dorch  mehrere  Schriften  bekannte  Hr.  Pfaiw 
rer  Dootor  Priederich  in  tVankfut  «m  Main, 
lilt  Geh  dorch  dJete  mit  Lebhaftigkeit  dergefteUten 
Wanderongen  fieUo  Bejfall   erworben;  »nch  Reo. 
findet  Beim  Oenzert  lobenswertb;  Joeh  het  er  ein- 
selae  Krioneningeo  zu  machen.     So  fcbeinen  iüm 
In  einem  Buche  dlelef  Art  die  Familteogefchichten 
des  Vf».  CS.  37  —  48I  öDZweckmfifBlg.     Bey  der  AH- 
neralqueti^  ZV  Auerbach  fS.  58)  hJtte  bemerkt  «er. 
den  rollen,  dafs  es  zwey  folober  QoeHen  und  Bron- 
nen bey  diehm  Orte  eiebt,  nlmlich:   eine,  weiche 
«n»  dem  Rosbacber  Tbale  kommt,  imd  m  dem  fo- 
ceoennten  FOrftenlager  in  einen  rchöneo  Brnnneo 
gefarst  ift,   nnd   die- andere,   in   dem -«ocbftJdter 
Thale,  habe  bey  dem  Dorfe  Hocbfadten,  die  eben- 
falli-in  einen  Mineralbruonen  gefafst  ift,  welcher  der 
Hoekjladter   Brunnen    gerannt  wird.     Das  Wafler 
iMider  Quellen  ift  etwas  «rfcbieden,     Reichenbach 
(S.  60)  ift  nicht  Dörfchen  zu  nennen;  für  den  Oden- 
wald ift  es  ein   bedeuteadei  Pfarrdorf  tob  etwa 
7SoSe^aD;  auch  ift  deffen  Lage  nicht  fowild,  alt 
man,  nach  der  Schilderung  dea  Vfs.,  glauben  foll- 
te>  denn  es  liegt  noch  in  dtm  herrliehen  SchOnberr 
ger  Thal  (S.  61).     Da»   Auerbacher  Schlaft  beifit 
eizentlicb  Auerbergi   eine  völlige  Fabel   iit  die  Et- 
-  baounedeffelbeo  durch  Karl  den  Oroften.     ZerftÖrt 
wurde  es  zamlhell  durch  die  Ka^ferliefaen  1634  tmd 
ifliS,  d'aon   aber  wieder  aufgebaut:    endlich  aber 
durcij  Tarenme  Im  J.  i6m.  nach  tiMl  Ufbtn  Q*- 
Shgdnt.  Bl.  9ur  A.  L.  2.  1835* 


Ift  ifiooFufs  hoch.  Hey  dem  Maafse  der  Rie/enfäule 
(S.  76J  mofs  Zugefetzt  werden:  im  Frankfurter 
Maaifa,  fünft  kommen'leicht  verkehrte  Berechnun- 


gen heraus.  Das  Gewicht  der  Hiefenfäule  bat  lieb, 
nach  genauerer  Berechnung,  nur  zu  sSil?^  Pfund 
ergeben.  Irrigitt(S.  81),  dalBder<7/-anItbey  Reichen- 
faach  aufhöre ;  richtiger  wird  gefegt,  der  Uranit  nimmt 
von  hier  an  immer  ab  und  der  Quarz  nimmt  zu. 
Was  (S.  103  —  131)  von  dem  Sehenswfirdigen  im 
SeblofTa  zu  Brbach  erzählt  wird,  ift  fflr  eine  kleine 
Reifebefchreibung  zn  weitlSnftigj  auch  ift  es  aoder-' 
wIrts  fcbon  befcorieben.  Eine  längere  Note,  wie 
die  S.  136  bis  157,  hat  Reo.  nie  gelefenj  6e  hätte, 
dem  Ganzen  unbefchadet,  fDglich  wegbleiben  kön. 
nes.  Unter  den  S.  147  angezeigten  Incunabela 
wDofcbte  Ree.  nur  das  einzige  DruckexempUr  von 
1431  zu  fehen!  —  Für  Hiefes,  wenn  es  wJrUliehda 
wäre,  könnte  ficb  die  ehrvrdrdige  Geiftlicbkeit  in 
Miehelftadt  eine  ganze  Bibliothek  anfchaffeo.  — 
Bekanntlich  ift  aber  kein  gedrucktes  Buch  von  die. 
fem  Aller  noch  gefunden  worden.  Reo.  bat  bemel- 
clete  Bflcher,  aber  keine  der  erften  Incunabeln  da* 
felbftgefehen.  Dxt  Eulbacher  Hsho  (S.160}  ift  1550 
Fuff  über  die  Meeresfläche  erhaben.  Der  Ausdruck 
des  Vfs.  (S.  179):  ndie  nur  zwey  Stuuden  von  Eul-  . 
bach  gelegene  Stadt  ifmo^fraph  (von  einer  dem  Amor 
geweineten  Quelle  alfo  genannt),  wird  wohl  von 
keinem  Lefer  anders  ausgelegt  werden,  als  dafs 
diefe  Quelle  dem  bekannten  Lifb^sgott  geweibet  , 
fey;  fie  hat  aber  ihren  Namen  von  dem  heiligen 
Amort  dem  erften  Abte  des  im  J.  730  gertlfleten 
Kloftert  Amorback.-  —  Uas  Buch  fchliefst  lieh,  na- 
tflrlicb,  mit  derRflckreife  nach  Frankfurt.  Die  bey 
gefügten  lithograpbirten  Anfichten  haben  wi'nig 
Kunttwerth,  am  allerwenigC^en  aber  giebt  das  UUlt 
S.  78  ein  richtige»  Bild  von  dem  fo  lufserft  merk- 
würdigen Felfenmeere. 

Der  zweyte  Theil  enthSIt  im  erften  Abfcfanitte 
die  Befchreibung  eines  Ausflugs  von  Frankfurt  a.  M. 
nach  Mainz,  Wiesbaden  a.  f.  w.,  im  tweyten  aber 
den  Ausflug  nach  Afcka/fenburg ,  Wercheim,  Würz- 
burg  u.  f.  w.  im  Monit  Ju!y  i8i3<  S.  19  ift  zu  b» 
merken,  dsfs  die  Karchaüfe  bey  Mainz  nicht  von 
den  Franzofen  zerftArt,  fondern  fcbon  früher  auf 
Befehl  des  KurfQrrten  Friedrieb  Karl  abaeriffen  wor- 
den ift.  Ob  nicht  der  Au92ug  aus  itelimunds  Le- 
Z  (4)  ben 
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bell  (S,  3?  —  so)  ctMTM  ztt  breit  nnd  trockaoi  be- 
fonders  Ifir  «ine  Reifebefcbnibitng ,  ausgefallen  i[%, 
v^ill  Bec,  den  Leiern  zur  Beurtheilung^  QberUn'eD. 
Ebenloeneb:  ob  die  (S.  6o  —  loa)  eingefcbaltetea 
Briefe,  wiewohl  fie  manches Intereffante  enthalten) 
mit  zur  Heife  gebörtfa?- —  Indeffen  können  fie- 
wohl  durch  dea  iweyten  Titel:  „Bilder  aus  der 
Natur  und  dem  Men/chenleben^'  gerechtfertigt  wer- 
den. —  Der  Bericht  (S.  lofi),  dafs  die  Skelette 
Eginkardt  und  Emmas  in  der  Klofter-,  nunmehrt-, 
gen  9tadtpfirrkirche  in  Seligenftjdt  durch  gefiochte- 
nen  Draht  zufammengehalun  wQrden  —  ift  eben  fo 
r.eu  als  unrichtig,  Die  Gebeine  der  beiden  Entlchla- 
fenen  ßnd  hey  weitem  nicht  alle  beyrammen;  diefs 
bitte  der  Vf.  fchon  aus  der  geringen  Gröfse  des 
Sarkophogs  entnebtnen  käunBii,  welcheu  dstfelbe 
in  der  BegrSbnKs  -  Kapelle  zu  Erbach  gefeben  hat> 
worin  rtämiicb  bey  weitem  nicht  Kaum  und  LSuge 
ccnug  ift,  um  ein—  noch  viel  weniger  aber  zwey 
jvlentchebrkelette  faineinJegen  zu  können,  und  doch 
waren  in  diefem  kleinen  Sarge  die  aus  dem  Brande 
der  Seligenfiädter  Kirche  geretteten  Kefie  von  Egin- 
hard  und-Eicnia,  nebft  ihrer  Schwefter  Gifella  ertt- 
balten.  Beweis  genug,  dals  die  Gebeine  bey  weitem 
nicht  vollftändig  waren.  —  (S.  109)  Eginhard  war 
fchon  bey  Lebzeiten  feiner  Oematin  wrldicher  Abt 
in  dem  Hiofter  zu  Seligenftadt,  aber  erft  nach  dem 
Tode  derfelfaen  liefs  er  Geh  zum  Frielter  weihen, 
tind  ward  ou»  der .  geifiUche  Abt  des  Kloflers.  — 
Mit  Bedauern  b^t  Rec.  hier  den  heftigen  Streit  mit 
Scbeiblein  (S.  laS—  Ufl)  gelefen,  den  wir  hier 
mit  Stiilfebweigen  Qbergehen.  S.  143  Note  9  fin- 
det lieh  eine  Bemerkung,  die  zur  Berichtigung  eines 
fehr  verbreiteten  Irrthums  dient.  Der  Buchdrucker 
Johann  Fauß  zu  Mainz  hatte  einen  gleichnamigen 
Sohn,  welcher  Frobft  des  Kollegiatftiftes  zu  Weil- 
burg (nicht eines  benachbarten  lUofters)  undStifts- 
berr  zu  St'  Stephan  in  Mainz  war,  der  ahar,  weil  er 
getfllicb  war,  nicht  heiratben  durfte,  mitbin  den 
Stamm  nicht  fortpflanzen  konnte.  Zur  Berichtigung. 
in  der  bemerkten  Afchaffcnburger  Befchreibung 
dQrftealfo  nur  S.  354  Z.  1  ftatt  keine  Sühne  gelefeo 
werden;  keine  weltlichen  Söhne,  —  (S.  153).' 
Bey  der  Dammswiefe  zuNilkheim  foU,  nach  desVf?. 
Meynung,  das  Campus  damnatus  feyn,  wo  die  Kö- 
.  mer  eine  grofse  Schlecht  gegen  die  Deutfcben  t^er- 
lorei).  Allein  7—  Campus  damnatus  beifst  njcht  aaf 
Deutfch  Dammswiefe,  fondern  Dammsfeld,  und 
diefes  letztere  ßndet  man  picht  bey  Nitkheim,  felbft 
nicht  einmal  auf  dem  linken  Mainufer,  fondern  un- 
terhalb Rlingenberg,  zivifcben  Erlenbach  und  Elfen- 
feld,  der  kleinen. Stadt  Obernburg,  wo  di#  Römer 
ftarkeBefeftigungen  hatten,  gerade  gegenOber.  Die 
alte  Perfon'lQhe  Karte,  Locorum  Moeno  vlcinorum 
pars  media,  hat  folcfaes  ganz  deutlich  bezeichnet. 
Eine^abegelegener  Graben  wird  noch  haut'  zu  Tage 
der  ülutgraben  genannt.  Okr  Bammshof  liegt  un- 
weit Eifenfeid  und  auf  dem  Dammsfelde,  und  das 
Dorf  Streit  bat  vielleicht  feinen  Namea  too  dem  da- 
bcy  rorgefalleoBo  Treffen  exbalteo.        .         ü. 


STATISTIK; 

MAitiZk  in  d.  GrofsberBOgl.  Hofbucbdr. :  StatiJH. 
fches  Jahrbuch  der  Provtm  RheinheJJen  für  dat 
Jahr  1834.  Herausgegeben  von  Jofeph  J^r6m»t 
OrofsberAjgl.  Reglerungs  •  Sekretär  in  Mainz.. 
Für  das  Jahr'  Igss-    a  36  Bogen,  gr.  8*    '     *    ' 

Beide  JahrhOcher  find  eigentlich  eine  Fortfetzitng 
des  futiftifoben  Jahrbuches  fOr- das  Departement 
vom  Diinnersberge,  wocon  F.  Bodmana,  Sohn  de« 
verewigten  Diplonatikers  und  Gefchichtsfbrfchers 
mehrere  Jahrging«  In  franzößfcber  jind  deutfcher 
Sprache gelie^rt  hat.  ^  FrOher  erfclii^nen  2wey  Jibr. 

fange  eines  Hlftorifch  ■  Staiiftifchen  Jahrbuches  des 
)epartements  vom  Donnersbergo  von'F;  Lehnet 
Worin  die  kurzen  Gefcbichtea  der  StSdte  Mainz  usd 
Worms  enthalten  ßnd. 

Was  nun  das  Statiftifche  Jahrbuch  des  Hrn.  J. 
fdr  1^34  betrifft:  fo  merkt  man  bald,  be/ondersia 
.AnTehung  des  verfchisdenen  Stils,  dafs  /  mehrere  ' 
Mitarbeiter  gehabt  hat.  Er  enthält,  aufser  einigen 
Kalendern  und  'der  Genealogie  der  Heifitchen  I^fif- 
ftenhäufer,  folgende  Auffätze:  Geographifche  Lag« 
und  politifche  Eintheilung  der  Provinz  RheinheJJen, 
Flaffe,  BSche,Brunnen.-^rge  und  Anhöhen.  Land- 
wirthfchart.  Tabellen  über  ttevölkerung,  Zahl  der 
Gebäude  und  der Gflter  eines  jedenOrtes.  VValdun- 
een,  Forftverwaltune  und  Jagd.  Holzpreife.  Ein* 
heimifche  Bäume,  Handel.  Gewerbe.  Wohltfaiti|r. 
keils-  und  Entbindungsanftalten.  Pfandhaus.  Ver- 
faffung.  Verwaltung.  Gemeinde  ■  Verwaltfing.  Ci.  j 
vilftand.  Brandverficherungs-  «nd  F«uerldfcb-Ao- 
ftallen.  Confcription.  Steuerwefen.  Gewerbfteuer. 
Domfin#n.  Enregiftrement.  Hypotheken.  Oeffant. 
lieber  Unterricht.  Medicinatwefeo.  Str^fsen  und 
BrQcken.  Viainalwegei  Civilgerichtsp&ege.  Religi<h 
nen  und  geiftliche  Verfaffuog.  Statiftilcbe  Ueber* 
Geht  einzelner  Gemeinden  der  Provinz.  Merkwfir- 
digkeiten  in  der  Donnkirche  zu  Mainz.  Den  Be> 
/chlufs  macht  ein  Addrefsbuch  nebft  einigen  andern  - 
nOtzlichen  Sachen.  —  Im  Einzelnen  findet  Kec. 
Foleendes  zu  bemerken.  Die  landwirtbfchaftJiciie 
Anficht  (S.  94  u.  f.)  ift  febr  gut  ausgefabrt,  und 
'fcheint  den-  braven  Burgermeifter  und  bekannten 
Phllofophen  !\/eeb  zu  Nieder  faul  heim  zum  Vf.  zn  ha- 
ben. Den  Tabellen  (S.  4?  —  6r)  kann  man  jedoeli 
in  Anfehuag  der  Güter  •  Zahl  weder  im  EinzeloflB, 
nQch  weniger  aber  im  Ganzen  trauen.  Der  HerauSg. 
m.ufele  ficb  hier  auf  die  Angaben  der  Burgermeifter 
verlaffen.  Von  dJefeH  hat  oft  der:eine  zu  viel,  der 
andere  zu  wenig  angegeben,  wie.  diefs  zu  geben 
pflegt.  Auch  i(t  die  JVJorgenzahl,  fowobl  fOr  Feld- 
gut als  Wald,  felir  verfchieden,  und  nirgends  Ift 
das  neue  ^ormaImsaf5  zum  Grunde  gelegt,-  vreolg- 
ftens  ift  dason  nichts  bemerkt.  Hieraus  folgt  nnn 
von  felbft,  dafs  folcbe  Tabellen  kein,  richtiges  R«*' 
fultat  liefern  können.  .Was  (S.  Iig  n.  f.)  Aber  deo 
Civilftand  in  Hbelnbefleo  im  Allgemeinen  galj^gt 
wird,  ift  fachgeraäfs,  allein  —  wozu  dienen  die  w«it- 
hiuftigan  Bormulitre  ßbar  die  VeF{«rligung  dpr  Öi^- 
/tamdt' 
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i^mäsitHm  (S.'ltl  — 147)  Ut  t^nttn  Sutifüfcben 
BaAdbaoh«?  —  .  Sie  vartheiura nur  dis  Buch.  — 
Vidkicibt  .d»ft€  diefs  auch  uf  dia  (S.  i6ft  f.)  fol- 
gflndvD  Tabellen  ■onendbar  fejiii  nicht  mtoder 
auch  auch  auf  die  weiterhin  (S.  3lou.  3il)  >ngege- 
bcaea  LehrgegenQinde.  Ob  die  Anzeige  der  Kirch' 
JOfelhtage  bey  jedem  einzeln  Ort*  CS.'a63  n.  f.)  ftati- 
'ftifch  ley,  ttWiärst  Bee.  andern  zur  Eatrcheidung. 
Die  Bercbrelbung  der  M»tcwardi|kettea  und  Denk- 
mjSler  in  der  Domltirobe  2n  Mainz  (S.  304  »•  '•)  i^* 
ganz  uürtlich  aui  »den  kvrzgefarsten  INacbricbten 
TOD  der  Oomkirche  zu  Mainz,"  verfafst  von  dem 
nun  verewigten GeifUichen  HathtSchunck,  undbey- 
gegeben  zu  der  Predigt  des  Sifcbofs  von  Mainz  bey 
der  Glockenweibe  itn  J.  1809,  entnommen:  ohne 
dars  jener  um  die  Gefchicbte  von  Mainz  hochverdien- 
te Mann  genannt  nire.  Das  Jahrbuch  fflr  1895  ent- 
hält.  was  ihm  zum  Verdienft  gereicht,  keine,  oder 
doch  Bor  wenige  Wiederholungen  aus  dem  erftero 
Jahrbuche*  fondern  meiftens  neue  Auffätze,  und 
zwar»  04(h  demKalekOder  und  derCenealogie:  Tem- 
peratur. Salubrität.  Krankheiten  der  ThJete.  Ve- 
fetalion  und  Klima.  Feldprodiicte.  ViehCtand'nod 
rzengniffe  einer  jeden  Gemarkung-  Schiffahrt. 
Tarif  der  WafferdiLgence.  Rheinfchifffahrts  -  Affe- 
kurtnz,  Prämien -Tarif.  Kataf>er.  Verbrauch- 
fteaer.  Durchgangsgebahr.  Trankrteuer.  Chau* 
feegeld)  Enregiftrement.  Schulsfefen.  Evange- 
lifeh -  geißlicfae^Verfaffung.  Kurze  üefchi«hte  der 
BeFormation.  Oericbtspflege.  Adoiiniftrative  Poli- 
zey.  Feld  fch  atzen.  Frey  willige  Gerichtsbarkeit. 
Armenrecht.  Topographifcbe  Anficht  fämmtlicber  ' 
Gemeinden  der  Provinz.  Adrebbuch.  —  Die 
erften  vier  Artikel  find  recht  gut  ansgearbeit^. 
Vielleicht  trug  dazu  wiederum  fir.  Ntek  beyi  Dia 
Tabellen  Ober  den  Viehftand  bey  einer  jeden  G»> 
meinde  (S.  jou.fOi  mfigen  wohl  richtig- feyn;  aber 
auf  die  Tabellen  Ober  die  Erzeogniffe  an  Wein, 
Frachten,  Kartoffeln,  Kohl  und  Mohn  möchte  Kec. 
nicht  viel  bauen;  fie  dürften  wohl  im  Oinzen  kein 
richtiges  Refuitat  liefern:  Nach  Demlani'  Befchrei- 
bung  '  des  Grofsherxogthums  Heffen  vom  J.  iB34> 
bat  die  Provinz RbeinhelTen  segeowirtig  35,136  Mot-- 
gen  Weinberge,  und  das  wein  ■  Erzeugnifs  bsfteht 
nach  einem*  zehnjihrigen  Dnrchfcbnitte  in  130,500 
Ohm;  die  Confumtion  ift  ungeftlhr  ^OiOOoOhm,  die 
Ausfuhr  airo  noch  80,500  Obm.  Hr.  /.  giebt  (8.73) 
weniger  Erzeugnifs  und  Ausfuhr,  aber  mehr  Con- 
fuinJion  an.  An  Ackerfeld  bcfitzt,  nach  Demian, 
die  Provinz  Rheinheffen  417,093  neue  Morgen;  an 
Wiefen  zählt  man  33,784,  an  Weiden  4,595,  ait  OSr- 
len  3>575,  und  an  Waldungen  13,358  neue  Morgan. 
Man  vergleiche  dagegen  di«  Angaben  bey  Hrn.  /. 
im  Jahrb.  för  1824,  (S.  67).  —  Hec.  zweifelt  fehr, 
ob  das  Gefetz  Aber  die  Verbrauchsfteuer,  der  Ver> 
faraucbfteuer*  Tarif,  der  Tarif  fdr  die  Durchgangs- 
gebahr, das  Geffltz  aber  die  Trankfteuer  u.  f.  w. 
zur  Statiftik  einer  einzelnen  Provinz  gehören;  auch 
find  diefe  Verordnungen  im  Begierungsblatte  xu  le- 
hn uod  lucb    befonders ,  gedruckt  zu.babeo.  — 
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Aneb  mufa  Geh  Rec.  wundern,  dafa  in  einem' ftatl- 
ftifchen  JabrbucbefQr  eine  Provinz,  worin  dieMehr» 
zahl  der  Bewohner  aus  Katholiken  befteht,  und  de- 
ren fiauptftadt  allein  aber  33600  Kat)iolikea  zSblt 
und  der  Sitz  eines  katholifchen  Bifchofs  ift,  nur 
von  einer—  Evangelifch  •  Geißlicherf  f^ar/offung  dle^ 
Rede  ift,  und  kein  Wort  von  vintr Katholifch-Geifi' 
liebeln  Verfaffuag.  Noch  weniger  begreiflich  ifl 
Rec. ,  wie  eine  Oefcbichte  der  Rrformatiaa,  aus  . 
eben  bemeldeteo  -Granden  in  ein  ftatiftifches  Jahn 
-btteb  der  Provinz  Kheinheffen  und  der  Stadt  Mainz 

febärt.  Hätte.Cch  nicht  eine  kurze  Gefchichle  der 
infahrung  des  ChriftentbumS  in  diefe  Stadt  und 
Gegend  beffer  fOr  das  Jahrbuch  gcfcbickt,  wenn 
etwa  doch  eine  Gefcthicbte  darin  -hatte  Platz  finden 
füllen?  ,—  Dia  topographifche  Anficht  lämmilicher  ' 
Gemeinden  ifer  Provinz  (3:  371  --  323)  hfitie  weg- 
bleiben können  und  follpn,  da  Ge  nur  eine  Wieder-, 
bolüng  der  Tabellen  in  dem  Jahrbuch«  für  1814 
(S.  47  —  67)  Gndet.     Aller  diefer  Bemerkungen  uo- 

Seacntet  bleibt  den  beiden  Jabrbdcb^n  noch  Ver- 
ienft  genug,  «m  zum  Lefen   und  zum  Gebrauche 
fardeo  Staats- und  Gefcbäftsmaoo  befiens  empföh- 
le* n  werden«  D. 
I 

SCHÖNE  KÖNSTE.  , 

Bauiiro  n.  WOKzacRG,  in  d.  Ooebhardt.  Bucbh.: 
San  Pietro  von  ßaftellca.  Eine  dramatifche 
Dichtung  fo  fQaf,  Acten.  Von  dlaya  Jof.BäJfel. 
1833.  196  S.  8<    (I  Rthlr.) 

Dem  m£fsigeo  Talente,  das  Cch  mit  diefem  Dra- 
ma, wie  es  fcheint,  zum  erftenmale  verfuoht  bat, 
ift  der  gefchichiliche  Stoff,  den  es  bebandelt,  fo* 
fehr  Ober  den  Kopf,  gewachfen,  dafs  kaum  noch  ei- 
ne Ae^nlichkeit  zw^cheo  dem.  was  gefchehen  ift. 
und -dem,  was  hier  zufammen  gedichtet  wird,  auf- 
gefunden werden  kann.  Hierzu  kommt,  dafs  Hr. 
B.  nicht  einmal  die  Apoalen  der  Gefchichte,  fon- 
dern nur  eine  romanifirte  Erzählung  der  Begeben- 
heit tienutzt  zu  haben  fcheint,  wie  ße  in  einem 
altern  Jahrgange  des  Becker'fchea  Tafchenbuches 
zum  gefeiligen  Vergnügen  geftanden  hat.'  Dadurch 
ift  den  Charakteren  Mark  und  Bein  verloren  ge- 
gaagen,  und  die  eigenlhamliche  Farbe  der  Zeit 
und  des'Ortes  fo  fehr  verwifcht  worden,  dafs  das 
Stack  eben  fo  gut  io  Rufiland  fpielen  könnte,  wie 
in  Corfic«.  Diefer  Mangel  an'  CliaraKterifiik  im 
Allgemeinen  erftreckt  Gcb  fejbft  auf  die  Wahl  des 
vierfüfsigen  Jairfbus,  welche  keinen  andern  Grund 
bat,  als  die  Mode  und  die  LectOre  der  Schuld. 
Diefer  uofohicklicbe  Gebrauch  eines  Versmaafses, 
das  zum  Gefang  aufregt,  hat  ermadende  Längen 
uod  opernmifsige  Daclamationeo  io  das  Trauer* 
fpiel  gebracht,  wodurch  namentlich  der  Held  jn 
einer  karrikirtea  Oeftalt  erfcheiat.  Diefer  Mann, 
San  Pietro,  früher  franzöfifcher  Vicekönig  auf 
Corfitfa,  nihrt  einen  glühenden  tiafs  gegen  die 
Unterdrücker  feines  Vaterlandes,  die  Genuefer, 
und  befiant  fich  das  ganze  Drama    hindurch  auf 

Mit- 
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t«Ii  dafl  loch  abzawerFeD.  Mio  macbt  ffam 
(S.  34)  von  Selten  Oeooa's  friedifebe  Vorfebllse, 
wenn  er  lof  die  iDfel,  von  der  er  gefloheo  ilt» 
'tDrQckkebm  wdle,   aber  er  ruft  aas: 


7ä« 


Das  nwrs  fi^  iodafs  doch  nicht  hjni  deaa  fit 
wählen  einen  fiebern  Weg,  ihn  zu  verderben, 
nimlicb  die  Beftcebang  TeiBes  Weibes»  Vanina's» 
ant  dem  Haufe  der  Oznano  auf  CorGca  (S.  35):     ■ 

Wi«,    aneli  mnanit  Weib«  eilt  ml 

KcllrM  loU  lia  natb  dn  IbM? 

Ha,    uDBiöglich  iß,'»',  Si«  bietat 

Selblt  ficb  aa  >ur  WUdtUhti 

Bübircb«#  Vwraib.'    Vtaii»! 
~  Noch  nScbt  iß  dia  Glut  wiküMai 

Daa  Camillo  Spiaola! 

Waib,  dt«  dwh'  idi  bitui  tächan!! 
'  Ans  diefen  Verfen  fieht  mm,  dafa  Hr.  B.  den  Vep- 
daobt  des  Vcrratbs,  den  San  Pietro  gegen  (eine Gat* 
tin  beet,  nooh  nicht  fOr  hinreicbead  erachtet  hat,  um 
eineaMord  an  ihr  zn' begeben;  er  bringt  nooh  die 
Elferfneht  In  dai  Spiel,  um  durch  dfrapeite  Moti- 
ve zum  Todtrebiag  die  Olhello'Icbs  Mobr  -  Seel« 
vor  Gott  nnd  Menfchen  eiaigermaafsen  weifs  zn 
wafoben.  Nachdem  er  die  ziemlich  varDfinftisen 
Einwendungen  ihrer  Bruders,  Carlo't,  mit  aea 
Worten  (S.  9g}: 


zurQckgewiefen  bat,  rafft  er  6cb  erft  (S*  164) 
„wie  von  neuer'  Wotb  ergriffen,"  empor  ond 
ffridit: 

Ifaia,    dit  Hölle  flESan  wiedarl 
O  da  baß  mich  t>«t  gakräBhl  — 
Mich  TerraUiM,   mich  weildlea. 
Hieb  gafaöboil    GaniUo!  —  —  . 
.     (Erfalai  Ü«  ba;  derHaad.) 
Fotg*  mir  «um  letalen  Oancel 
Nicht  eotnelbeii  nü  dem  StfaDaa 
Will  ich  Dich.    Vanioa.'    neia   ich — 
(Vaoiaa  lolgt  ihm  UDwillküilJch  bii  ane  ThSr  biaela.) 
Stirb,    ronß  iß  mein  gaeaa«  Lebe« 
Eitel,    frucbtloa  bis  gegeben  ! 
CBr  aitlicbt  lie.) 

Da  aoob   nicht  die  mindelte  AoGcbt  von  dem 
Wefeo  der  TruSdie  berrorleuchtet,    welche  die 


na  za  bedenken ,  '  dafs  fener  OberiMapt  and  -'AMm 
far  ihn  nichts  tttogt;'  eher  es  ift  triebt  dt«  efati* 
ge  Stdie,  wa  man  Ober  das  Ungefcbiek  lachen 
mufs,  Eh<  der  B^cb  S>  9  „^iDdiicb"  in  das  Bet- 
te lenket, 

„Rielelt  er  dutch  [cbnalan  Baitg"\ 

und  de  de«  Vf.  (S.  47)  der  ^th  ni^  fiofefallMi 
ift,    fagt  er  anbedeoklich: 

Pürffin ,    A»  mnb  A&tte/  WWdM. 

Oboe  fieb  auf  die  Wacht  zu  b«6nneo,  fetzt  er  B*. 
ber  CS.  145) : 

Donher  kam  die  WMk'  ■nrücfc. 
Die   ParUmentsperfon   (S*  f.49)   fch^t   mit   dea 
Worten 


Mob«  lobnte,  Brit.  ß.  auf  einige  Regeln  der  Dra- 
maturgie «ufRierkfani  zu  machea,  lo  halten  wir 
uns  einer  nähern  Bntwickelung  des  Planes  für 
überhoben.  Pietro  wird  von  dem  Bruder  der  er* 
mordeten  Venina  erftocben    (S.  194): 


Es    leidet  keinen  Zweifel,    dafs  Hr.  B.  mC  die- 
fen  Reim  hugefabreo  1(1,   wl«  auf  den  Stoff,  6h. 


den  geringen  Gebalt  anzudeuten,  dea  ta  ihr  ein- 
bringt, ahne  zu  Qberlegen,  dah  fie  fagen  will: 
Mein  Amt  fodert  von  jedem  Achtung  «nd  ehrer- 
bietiges Benehmen. 


JUOEHDSCHRIFTEN. 
BaRLiH,  b.  Amelang:  Johanmes,  od»r  der  Pater- 
JegeU'.    Devtfcbeo  Jünglingen  getMldeter  StSnda 

fewidmet  von  A.  H.  FetitouSt  ProfeRbr;  Vert, 
eaAndachtsbucbs:  Gott  mit  dir!  VI  u.  474  8. 
8.    (i  Rthlr.  12  Gr.)     ■ 

Wir  können  nicht  unibia,  diefem  Bnohe  das  Lob 
.der  ZweckmSr«igkeit  ued  Nutzbarkeit  zu  ertbeilen, 
nnd  es  als  eine  anziehend  gefchrieheoe,  angemeHa- 
iie  Belehrungen  fOr  deutfche  Jäoglinge  •nthaltendn» 
Bildunssfebrif  t  im  Geirt«  eines  WUmJea ,  Jacobs  a.  a. 
zu  empfehlen.  Die  Oefohlchte  einer  durch  die  pölf* 
.tifchen  Verhiltniffe  unter  König  Adolph  Friedrich 
aus  Schweden  vertriebenen  vornehmen  Familie,  • 
welche  den  Belehrungen  zum  Gewände  dient,  ift 
mit  Lebendigkeit  undDarriellungsgabe  erzählt.  Die 
Charaktere  treten  deutlicher  als  fonft  in  folchen 
Schriften  hervor  nnd  die  Theilnahme  wird  bis  ans 
Ende  rege  erhalten.  Unter  deu  eiozeloen  AbCchnit- 
ten,  in  welchen  von  der  Bildung  des  Knaben  zum 
Janglinge  und  des  jGoglings  zum  Manne  die  Reds 
ift,  und  die  als  Blätter  aus  Adolphs  NachlaQey  als 
Papiere  Brichst  und  als  Auffätze  vom  Obeim  Johan- 
nes gegeben  werden,  zeichnen  wir  folgende  drey 
nDer  Tugend  Itille  Gewalt"  ~  „der  Abend"  — 
„das  Bild  des  recht fchaffnen  Mannes"  --  als  vor*~ 
.zOgiicb  gelungen  aus.  —  .  Auch  die  angebäogten 
drey  küriern  Erzählungen  hatten  wir  mit  vergnOgen 
gelefen. 


'r  ER  GXNZiJN  GS  B  LiT  tER 

ALt-OEMBINKN    LITERATUR    -    ZEIT0NG 


AuguTt    i8a^ 


RÖUISCHC   LITERATUR.  rnngen  gsbUaboo,  anl  rIerVf.  willTioFfen,  dih  Sr«- 

Ä»»fc»,  aberraa  u.d  «rkJin  ,o«  Friedrich  3     H  ,Ä!h,"°  *h  k«*!'  ,  aa.     *'"i?*S'°« 

iCaS.,S»,«»4«t.  —    Zu»r«.  "f !»«•"•  A«^  d«™  »"he  glsbt.  »od  bey  der  Aebt™,  d,e  Reo. 

lua    iaa<    XVI  u  an  S    «     f  I  RlUr.l  gegen  den  keinerares«  nDiolebrle« ,  bis  jetzt  nooi 


'S,Ts)r'SS^"-zl^r^,"^.5,^r^<S.    «--Buch,  giebt.  =.<1  bey-d.r  A,>bt..g,  die  F 

Soitusbagt,  wird  es  das  Angemerferffte  fsja,  ojctrts 
eitdem  Hr.  r.  Stromheck  den  TiboItuB  mit  ngen-  '  zu  fodcroi  fondero  eisfach  zu  berichtea,  was  dia 
Oborftehendem  latainifchen  Text  mcb  Heynei    Vergleiehung  betder  Auflagen  ergeben  hst.    £s  foH 


oitus  bagt,  wird  es  das  Angemerferffte  fsja,  ojcbts 
zu  fodcroi  fondero  eisfacb  zu  berichtea,  was  dia 

Oberftebendem  lateinifchen  Text  iiacb  Üeynei  Vergleiehung  betder  Auflagen  ergeben  hst.    £s  foH 

'zweyter  Ausgabe,  mit  kurzen  lafaBllBanzeigen  und  diais  ansfcbhefslich  cm  erfted  Uuclie  dar.gethaa  wer-    '. 

;Kriaüte^uDgen  und  einer  poetirnben  Zueignung  in  den,  damit  wir  votlftändig  feyn  kSanea,  olioe  Aber 

'  Olympia  zum  erftenmal  aus  Licht  gedellt  bat  (1799))  Oebfihr  weitfchweifig  zu  werden. 

~£od    nun    a6  Jahre  rerflorfen.     Bey   gegenwlrtiger  Hiben  wiralfoancb  keinen  neuenUmgufs  desGa«- 

'  Bvrteuuog  diefer  Jugendarbeit  dringt  iich  bauptficfa-  zen,  fondern  nur  eine  theilweife  Ausfeilung  nndNaeh- 

'lich  die  Frage  auf,'  in  wie  weit  die  lange  zwifeben  befferung  za  erwarten,  To  ift  diefe  doch  niebt  nur 

'  Inoe  liegende  Zeit  aaf  die  damals  febr  jugendliche*  an  lehr  vielen  Stelleo,  rondern  auch  mit  fo  vfelSore- 

'  wenn  auch  nicht  geihlofe  Ueberfetzung  bildend  und  falt,  Umficfat  und  richtigem  Urtbeil  rorgenommen 

'  reifend  eingewirkt  hat.    Denn  es  kann  nicht  geleue-  worden,  dafs  wir  allerdingi  die  tneiften  Verinderuh- 

net  werdet/,  dafs  gerade  das  letzt verfioffeoe  VlertM*  gen  aU  wahre  yarbefferungen  infprecben  zu  darfaa 

'Jahrhundert  fowobl  in»  allgemeinen  Fflr  Theorie  und  Dcrecfatigt   find.       bolche    Verändernngen    (iflefea 

'Au^dbung  der  Ueberfetzvngskanft  in  Deutfcfaland»  aber  von  dreverley  Art  zaVeyn:  fie  beziehen  &ck 

■  'als  auch  Insbefondere   fQr  grandlichere  Kritik  und  entweder  aof  das    richtigere  Varftindnlb  dar'Ur- 

Auslegung  desTibuU  hfichn  Folgenreiohund  frucht-  Icbtift,  odar  auf  die  Schöoheit  und  Correctheit  4lac 

'l>ar  geweßn  ift.     Der  Beurthei^r  efner  neuen  Auf-  Anidrucks»  oder  auf  die  tochnifcba  Vollksmmea* 

Jage    aber    bat    nicht    fowohl   das  Verhfiltnifs   des  b«it  des  Versbaues:   6«  find  alfo  eattradir  philol«. 

Schriftwerkes  felbft  zur  gefammten  Literatur,    als  gifcber  oder  rhetorifcher  oder  raetrlfcfaer  Art. 

'vielmehr  dag  der  ueuefteoueberarbeltungzur  nächft  VerbefCerungen,  die  Im  richtigem  Aaffaffen  der  * 

'vorhergegangenen  zu  ermitteln ,  und  dabey  nichzn-  Urfchrift  ihren  Grund  hStted ,  'find  nos  nicht  anfge- 

weifea,  wie  die  in  der  Zeit  feibrt  begrOttdeten,  mit  ftoisen,  obgleich  dazu  vielfache  VeranlafTung  g'ew«* 

'ihr  gegebenen  Vortheile  benutzt  find,  um  das  Buch  (en  wire,  z.  S.  VI,  41 : 

der  Vollkommenheit   niber  zu    bringen,    oad  (ein  -    ■  iQmUniiitM«tturrwt,-mrp»JJüxritneirbahnr^ 

',Wiedererfclieinen,zu  rechtfertigen.  A«  procu/  — 

Im  gegenwärtigen  Falle  aber,  von  diefem  Grund-  aacb  der  erften  Uear|>^tung:                                         [ 

'fatze   «lige^eod,    mit   mehr    billiger   ROrkficht    ats  Jein.  ieiihwb»^sa*U.^<>/'t /"tMyeriredtm  »»i/»rni  fey, 

'rOckficfatslofer  Strenge  zu  Werke  zu  gefaa,  verpnich-  bleitM  *oa  fetn*  Aabn  — 

tet  uns  eine  Stelle  der  neuen  Vorrede  S.  XI,   wo  lautet  aojetzt: 

fir.  V.  Strombtck  mit   löblicher  OFTenbeit   von    fioh  jr^UAti.  dn  ihr  htnegnn,  da/t  kein  Ferlreehen  ihr  aaht, 

felbft  fagt :    „  Nicht  ein  gelehrter  Ueberfetter  war  bleAa  f«n  fnae  ßeha. 

•rj**  (derdamalsfiebenund  zwansjgjihrlgejdngling)  Diefe  Aendernng  hat  aber  o^eabfr  keinen  andern 

'jicrfang  nacb,  fohlend  wie  Tibuif.     Doch  heiliger  Zweck,  als  dem  Hexameter   eiae  kunftgerechtera 

war  feine  Liebe  als  die  feines  Dichters,  denn  O^jm-  Form -zu  geben:  die  irrige  Beziehung  des  ^0/9^e  auf  . 

pla^   der  er  die  Lieder  weihte,  war  weder  eine  De-  die  Detia  natt  auf  den  verdächtigen  begegnenden  ffk 

fia.   Doch  eine  Nedra.     An  Ferferfy  die  It  fvlek^r  geblieben:    Cell  aber  diefe  durchaus  bebanptet  wer< 

'Stimmung  niedergefuhriebea  (find),  konnte  der  Vf.  den,  «bgleieh  occurre«'und  /»f ,  ja  der  ganze  Zu*   ' 

inJeVieiti  jettigen  Alter  nicht  VieleM  ■ä»dent ,  warn  -fammenfaang  der  Stelle  dagegen  ift,  fo  kann  es  nur 

fie  ihren  varzßglickfteH  univieNeichteintigenWerth  auf  die  Weife  gefcfaeben,   wie  Wiuutertith  in  den 

nicht  verlieren  follten.     Man  wird  jedoeh,-bey  «o-  Ohff,.  S.  l                  '  *  '           '    "             ->..--.« 


.  144  vorgefcblagen  hat.  — '     Seibfl  das  B»> 


gtfieilier  Vergleiehang,  die  forgfältiga  Feile  nicht  ftreben,  durch  erOfiere  Treue  im  Wiedergebeo  der 
yertfailTed'.  lEeiaer  d«r-Gediebte  ift  otin«  Verlade'  rlebtig  -  vtrftJiai&tiM  Öi((AirUl  oilHr  tti  kommen, 
, '  irgäaz.  Bl.»ur  A.L£.  itaj..  A  Cs)  '  gisbt 
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giebt  fiel]  nor  In  Mt^e^nzclnuF&Uenkitpd'^efp     VJ.  X7>  J7..^'4i-  f.  «•  -r 
.   VortQ&lioh  gali)ng«nM  Bc^rpi«!   £ji(fit  fi«h  11^  gw'    X^  4I, 


Dia  tadera  Stelle  Ift 


Üeberliiupt  aber  ift  .die  pbllologirohe  Seite  die 
fchwäcbfte des  ganzen  Buches:  der  HejnercbeTeAt 
naob  der  zweiten  Ausgaba.mit  -aileD  Teisen  Ueberej- 
htftgen  and  Willitflrlichkeiten,  mit  feinet  verw;erf- 
lichen  Abhängigkeit  von  Scaliger  uad  feilLen  einge* 
bildeten  Locken  ih  Grundlege  der  Ueberfetzung  ge< 
blieben,   das  Verzejchnirs   der  Abweichungen  voa 


Pa»  aiuli  Vita  ttfaec^tt  enndldit  uima, 
Fit»der*t  la  um»  ttßa  ptuarna  wterum  — 

ionft     .  _  :      -       -       ,     . 

Bakan  Miog  iew  Fried'  und  »siwilirt*.  (len  HeVur  dar  Trtüb«» 
Dar«  dem  Sohne  null  Vfaiaßrömf  du  V«tera  GtfiS». 

Die  zweyta  Ausgabe  hat  hier  ftatt  des  Imperfectami 

_..          .                                _            ^_._    .__  den  Conjuocti»  des  Präfen«  „yir«m*'V   diefeo  aber 

dcmfelben  —   Ein  Blatt  —    das   bereits   der  erflep  ,4fiht«p  .wir  hiernach  denlmperfecten  ttersog"  uad 
Auflage   bcTgefflgte:    von   Jen  neiiern   Bearbeitern*  „verwahrte"  für  nicht   fprachricbtiger,    eis  wase 

MieJotnur  2^0/i,  alJerdings  der,  Wardigfte,  berOc^-  im  Original /usdo/  Aach  aluit  uad  aohdidit  gthtxt 

Bchtigtzu  fejn,  0.93,  134,  160,  164,  tefoBders  in  wäre..   Auch  Gad  wir  zweifelhaft,  ob  es  dem  deat- 

Bezue  auf  die  Echtheit  oder  Unecbtbeit  des  drU-  '  fchen  Idiom  angemeffeo  ift,  das  Zeitwfttt  ver/cA«ne^ 

ten  Biicbfs,  wQrQber  Hr.  v.  St.  fich  jedocb  keiq«  wie  I.  33.  ond  II>  97.  gefchefaen  Ift,  fHtt  de«  Accii> 

eigene  Anficht  gebildet  zu  liabqn  fcheint.    Die  Ab-  rativs  mit  dem  OeoitW  zu  conftrairen. 

bängifikeit    von  Heyne  ift  uns  am  uaaageaehmfteo  Derbeyweitem  gr6lWr«Theil  dMvorgöwm«»- 

küfgefaircD  btj  des  Ueberf.  Anüchten  vom  viertctfi  neo  Aendeningen  bezieht  ficb  jedoch  auf  VerbelTs. 

Buche.     Diefes  trägt  bocfa  imnter  die  Üeberfcbrift:  .r4Uifl  des  Verhaues.     Ihr  ZahlmverbSltoib  zo  4i* 

£legißhe  GedUhte  der  Sulpicia  und   eittigtr  ujtie-  oe'n,  die  der  Aasdruck  veranlafst  het,'g!sbt  fojgenil« 

JtaAnee/-'/Ciü^.,  und  aucb  aus  £>.  197  erhellt^  dafs  der  lleber£cbt:    ELL   37  Aenderungen,    daron    8*0» 

Ueberf.  ibreo  nicht  TibullifcheDUrfpruDg  ait  vöilig  rhetorifcben ,  19  aus  metrifcbeo  GrUaden.     El.  IL 

erwiefeo  ond  allem  Zweifel  entnommen  betrachtet.  35  Aenderungen  *  davon  3  aus  rhetorilchen,  ^  93  aus 

Wir  aber  wOnfchteo,    dafs  die  Echtheit  aller.claffi-  metrifchea  GrQoden.     £1.  UL  23>  davon  5  aus  rb»- 

fchen  Schriftwerke  bereits  fo  einleuchtend  gemacht  torifohen,    18    aus    netrifcben   GrQoden.     E.I.  IV. 

tt'äre,  wie  es  von  To/j  bey  dieleo  un[cbi,tzba[en  Li«-  35,   davon   1  aus  rbetorifchen  >  34   aus  metrifchaa 

besliedern  gefchehen  ift.  OrOndao.     £L  V-  15,   davon   i  aus  rhetorifehea, 

u«  £          «  j    w    u  «•                 j  14  •«»  metrifcbeq  OrOodeo.     El.  VL  la,  ^avoo  a 

H«ufiger_    find    Verbeffernogen    der    «weyien  ,*,  rbrtorifcben,     10    «os    «etrifcheo    Graodee. 

Art,  die  fich  auf  Riehtijkeli  und  Schdnheil  de«  jj  yn.  i«,  dtToa  9  aus  rhetorifcheD,  isaasm^ 

deutfchen  Ausdrucks  beziehen,  ohne  von  wefenl-  .^^^^  OrOod«».    El.  VIU.  33,  davon  i  aus  rhet». 

Jichem  EinBrifs   auf  den  Sinn   d.r  Stelle  zu   feyn.  rilch«i,  31  ans"  laetrifchen  GrOoden,.    El.  IX.  34. 

S'l  f.  r  'm  '^*  ,?  '   fp"''*'^<""<*'g"'"   «"**,  gewandter  ^^^^  l  ^^  rhetorifchen,  ig  auf  metrifchen  Giün- 

&chririrtenerIlngtt-fo  allgemein  anerkannt,   dafs  ^^^      g^  x.   13  Aenderengeo,  davon  3  aus  rheto- 

wir  den  dutcbgang.gen  Werth  diefes  Theils  der  Ar-  n(y,e„  "  ,0  ins  metrifchen  Orfliiden:  alfo  in  et« 

beil-nicijt  erit  Wenders  Zu  bezeugen  nöthig  haben.  ^^  yerfeo  unter  aoo  Aenderungen  31   aus  rlwtori- 

ÄirwoHen    alfo    lieber  zwej  Stellen  auszeichnen,  f^hen  und  169  lus  metrifchen  OrOnden .   wobBj  *ir 

aber  die  wir  mit  ihm  nicht  elnverftanden  find,  IX,  37.  |ji„dingB  voranstetzen  moffen ,  daü  nofcr  BemafaB  ' 

fyja  deutfornnt»  domitiu  »mlitar«  vcum  '  ■"-'-  -"'-  "'-   ~  "' — ■»»— 

Juffu  - 
nach  der  erften  Auflage : 

GöitM  g«b»tw  «oa  S«U«I  b— wut— — *  '*'*  ^*  •'*2U>u 
anjetzt 
Gvtiw  («böte«  *«■  S^laf  bniruns' 


die  Aaaderuogsgronde  dw  Bro.  v.  5/.  zu  errittMO, 

nicht  milslangea  ift. 

Von  diefer  bedeuteBdea  Menge  metrifcher  AeD> 

deruniEen  finden  wir  nun  nur  eiaen  verbiltnifsmÄfsig 

fiufser't  geringen  Theil  auf  die  Schönheit  des  Vei»- 
.  .     baues  im  Atigameinen ,  befouders  in  fo  weit  diel» 
IM,    d«r«  felblt  Ci  er-    durch  wobl  angebrachte  Ab-  und  Einrebnittabft* 
EihltcD  —  „jrbt  wird ,  ond   aof  folgerechte  ZcHtmefTuag  det 

Für  Sinn  ond  Ansdrack  ift  durch  diefe  Aeodemng  Mutterfpreefa«  bezogen;  aber  diefe  beiden  Puncie 
nichts  gewannen:  das  neu  hinzugekommene  „(%lhfl»  fcheint  der  Ueberfetzer  mit  Geh  felbft  nicht  im  H» 
erkennt  die  Urfcbrift  nicht  an:  dagegen  ift  der  aan  zu  feyn:  in,  ihrer  Vernachlälögung  liegt  der 
Vers,  der  ficb  in  der  erften-Beerbeitung  leicht  und  Hauptmangel  des  technifcben  Tbeiles.  poftoeifri- 
gefillig  bewegte,  in  der  zweiten  durch  den  ftarken  ger  hat  Hr.  v.  St.  es  fich  angelegen  feyn  Uffen,  ,deo 
Eiofchnitt  nach  der  weiblichen  Clfur  im  vierten  befooders  durch  äug,  Wük.  Schlegel  in  fchwereo 
fiilsa  fcbleppend,  \»  fehlerhaft  geworden:  Ober-  Verruf  gebrachten  Trochäus,  trenn  auch  nicht  ^nx*  ' 
haupt  aber  ift  ans  diefer  Verftofs  gegen  den  Bau  das  lieh  auszurotten,  Ib  doch  an  mögljchft  vielen  St«- 
Hexameters  bey  Hrn.  v.  St.  häufig  bcmerkllch  gewor-  leo  aufizumäraen.  D«  diefs  faft  OberaU  durch  riCA- 
den ,  z.  a  1,  71.  II,  35.  61.  .75.  ^H,  5.  31. 45.  6i.  77.  tig  gemeffea«  Daktylen  bewerkftelllgt  ift.  hat  der 
«•  V;5.a5.  33.  VI,ii.  13,  19.45.0.1.  w.,  welches  Versbau  dadurch  im  üaa^o  an  Leicbtiftkejt. und  Qe- 
gteicbmilsig  von  der  eben  fo  uoiwIifGgen  Inter-  Ifiufigkeit  uoTerkannbar,  ^«woonen.  Zur  zwanglo- 
punctioaoaeh  der  weiblicbeo  Gfllur  im  ffinfteoFufse  feflea  ErlanguM  diefer  Daljtjlea  aofutt  der  Iro- 
gUt,  t  I,  St    *U  37-39'  59-  M-,  I"»  S»-   W  13.  s?;.    obSM  der  irftea  Auflag»  bat  Hr.  ».  St.  fich  aber, 


'  M»«.  fj.    AOODST   tUl- 


'»»> 


_  fchief,    weil  dls  WorfftaUsog    aazpdfiatHi 

icfaeinti  Bjci^us  und  Apollo  feyen  alt  Oefsjcrte  mit 
•w)£  iwgefcborttsem  Haiipthure  bceibt,       '        , 


.«!•  M  vni  fslrtfae,  vtar   f «rftfUMMKr- Miml  b«.  fctilcflgt,  fn  dflnen  nlemiod  ihs  Binftcb«  ^m  wlV 

dtMtj   di»  wir  gieicbfalis  »t  d«a)   erfun  Hucb«  dersrkeoneowfrd:   dann  absr  ^ird  dMrgaaMOt' 
BnthzuwBifea  uaa  zu  prüfen  not  begoOgMi  woIleB. 
Ztisrft  Bejeitiguag  det  Trcchaat  durch  gedehn- 

^4m  und  dadurch  um  eineJturzv^^lhe  vermehrte  Wort- 

.formitni  z.  B.  gekrOmmeter  hrgekrammeen  verkOr- 

»etem  It* -Perkammmt  indem  tt.  tmi   »ertangere  tt.  ^ ,       .      . 

»erUUtgrmi  'IV,^.  11.    VIII,  73.    IX,  55.  6i.;   ebeoro  umfteUungen  oder—   was  gefföbDiiph    damit   ver- 

TUnUlus  ft.  Tibullt  III*  3S>     Qiafs  Mittel  ift  zwar  koApft  ift  —   durch  veränderte  Wendungen,  gleicti- 

das  leichtefte,  aber  es  will  mitSlUafs  und  EnthaJt-  falls  ein  durchaus  emprsbleaswerl^er  Wag,  auf  dem 

fa^iluit    ia   Anwtodun«  gebncbt    fayn,    damit  es  'wir  Hrn.'  y..St.  auch    nicbt  leiten  begegnen,  x.  Ü. 

nlclit  .em  falfcbei  Fatbos   ia  StelUn    brinse,    die  I>  5- 7>  (}•  .35*  59<  67*    ^'i  9*  15*  i6<'33>  43*  ni>99-53' 


Drittens  ■  Befeltigwig  des  TrochSut  durch  Wort- 


. ,__  _       ..      __      .         ..JDffL,       _,  ^      .       -.j    „«     -,         .  -,-.,.-  -        . 

ojcbts    weniger  als  patbetllcb  find.     So.  glacklicb    'S?-  7a.  91.    IV,  15-  34.  40   77.    V,  17.  5t.    VI, 
fieh  alfo  z>  B.  Xneie/dieferOebnuogan  bedient  bat,     '"  '       "'"    "    "      -'     -  —     '^ 

nm  di«  fsyerlfche  äel)*rrprache  feines  Lucretius  wie- 
derzugeben, fo  fcbleebt  wQHe' die  RSufung  der  rei- 
ben tioam  deutfehea  Tibulf  anlkehn  ,  und  I^.  v.  St. 


\^II,' 1".  ?J."  33- 63"  Vili;  s."39.  56.  ^7/78-  iX.ii. 
.^•7lf73'  A,  19<  NatOrlicb  (tcfddero  A.9odarung«B 
djerer  Art  ttets  «ine  TorzOgliche  tjmficht,  weil  lie 
ni«  obne  Einfluls  auf  den  Ausdrack,  auf  Toa  witil 


Ht  daher  febr  za  lobea,  bierin  eine  weife  üparramkett    äa^uog  im  Canwn  Gody  und  *^o  le^t  m«br  fcbap 


beobachtet  zu  babeo ;  bitte  er  es  doch  aacb  I,  71.  ge> 
than:  hier  hlefs  es  fonft: 

.  3V<%M  Alter  ititd  fclineU  niu  b«IcbI«iA«a  - 


^jetzt 


r  «riid  fcluril  nn  MeUatck« 


den  als  nOtzen  können.  XJnler  Ueberfetzer  bat  hier- 
hey  durcbsäaoig  Oefdiiok,  Gewandtbeit  und  tref- 
feadaa  Urtnail  an  de^  Tag  geli^:  deatiVI.  41  ift 
iLberbaupt  mifsverftaodenK 

Warea  diefe  dre;  Hnlfsinittel  ajj  fich  löblicb  und 

Den  Trocfains  Bad  wir  frfeWich  los,  aber  wir  haben  .ftatthaft,  fo  dafs  es  nur  noch  aufdle  Art,  v(w  itineo 

dafOr  einen  Comparatir,-  den  weder  die  iwr«  aetds  Gebrauch  zu  machen,  ankam*  fo  muffen  \rir  dagegen 

'der  Ürfcbrift,  noch  auch  der  Ton  dta  auf  allrn  Fall  das  vierta  als  unzuläffig  an  ficb  aad  unhedinat  ver* 

-Tor    T^btdls   drejfsigftem  Jahre   gefcbrjebnen   G4>  werfüch  in  Anfprucb  nehmen:  a«  ift  ^i«  £^euwu«f  ' 

dichtet  rechtfertigt.     Wohin  diefer  Mifsbraacb  d4*  dki  Trochäut  durch  mülkarlicbe  EUtßhUbung  euiM^ 

Comparatirs  als   metrifcher  Kracke  fahrt,,  riivon  blger^  kur*  tu  brauchender  Flickwörter t  deoen  Brl 

Jfe  da  lebrraiebes  Beyfpitl  Oräfe't  abrigeos  getftret-  |r.  St.  6ch  Ober  alle  Gebabr  bing^faban  bat    An^ac 

che  Ueberfetzun^  ans   dem  fnn&abnten  Buch  der  demAriikel,  11*57.   HI,  44>.  Iv>  aa- 69.    V,io.;d» 


I>iony6aki  des  nonnotj  {IV«  Noanoi  Hymnot  und  VII,  i.   3^.  39.  und  dem  perlööliohen  Frooomän» 

Mtai«.    Petersb.  1813)'    die  JIuA^e  von  diefer  Seite  1,37.    111,76.    IV,  53.     VIU.11.     IX,  53.    findea 

miebtoboe guten  Orund  aogefoobtan  babcD  dürfte.  wir  befonders  die  Wörtlein/cAoa,  aar,  nun,  fo^ 

Xvrtyfat'BeJelt^yng  des  Trochäus  dstrfh  Ver*  dann  und<  aucA  lediglich  um  ejaea  Daktylus  an  die 

Uaufchung  eines  kurzem  Wortät  mit  einem  gletchhe-  Stolta  des  Trochäus  zu  bringen,  obne  irgead  ein« 

deutenden  langem,   2.  B.  gewahren  h.  geben  oder  Veranlaffung  dnrch  das -Original,    aifo  ganz  eigen- 

fehenken,  goldene  Ix.  blomde,  Gebieterin  n.Geliebtet  micbtie  eingefcboban.     Im  erftea  Bliebe  iteht  anl 

Blumeagewlnd  ft.   Blumenkranz,  fimrrender  Pro/t  diefe    Weife     als    Zulhat    der    neuen   Ueberarbei* 

{X,  trüger  tr.  t    Cypria  lt.  Feuus ,  zarfpnletn  tt.  fpal-  tung  zur  Ausfüiluna   einer  Verslflcka /cfcon  zwey. 

Mn*ycUil/Mft.ruAafrf.  w.~<I,9^  |j.  J5.  19.  94  46.  ">*U    V,    37.     Vllf,    73.    nur  zweymal,    IV,   «7. 

II,  14.  t4-  99.  34-  35.  41-  45-  75«  7?.    Ufc  4-  5-  39  45-  ^^^  33-  •""  dreymal^  I,  «o.   II,  4.    VI,  79.  Jb  fi«. 

«*•   *V,  3,  aj.  33. 14- 46. 74.  75;  7Ö- 79-    V, 


ViU,  33.  9un  dreymal^  I,  w,  11,4.  VI,  79.  Jb  o«> 
«6.  IV,  3.  «3.33' 14- 46- 74.  75- 76.  79-  V.  1. 18.  33.  benmal,  I.  78.  11.49-  V^S-  .V"'»7<xA»MV 
33.43."  Vt^3.77.  VII.a6.36/4a.45-  VIII,  g-aS.  6i.dan«ail/m8l,  I.7I.  11.48.  V,  15.  VI.  53.  Vit, 
30.  3a.  49-  IX,  99.  34-  58.  65.  X,  9.  30.  33.  40.  50.  »a-  37-  "^^^»  44'  *5-  *X,  59-  79-  X,  aj.  und  «hcä 
[5.  Wie  die  vorftehendea&bleo  lehreo,  hat  Hr.  Vierzehnmal,  11,37.51-  Ul,ig.48.j8-  V,  13.  VI, 
>.  St.  ficb  dtelar  Bolfe  fahr  hSaÜg  badteot  und  uo-     27.  71.  73.    VIII,  39.  48.  63.    IX,  57.   X,  49  ;  ebenfo 

fiemifsbraucbt  ßnddieAusrufuosenacA  und  o,  I.6O1 
11,51.    IV,  a?.    V,38.    Vm,  68-    IX,  48.    X,  67. 


55- 

». '  _      ...._ _     ^ _.. 

fireitig  mit  Keebt:  auch  ift  eriadiefem  Umtaufch 
der  AuSdrQeke  faft  immer  cHleklieb :  zn  den  felte- 
Dera  Mifsgfiffen  zahlen  wir  IV,  38. 

litim  da€et  ^tM^fiu  artmU  Mntm^mm  dtm»  m^ 

ia  der  arftevAosgabe: 

8«id«  üiciiDliXcb«  fdimückt  bübbu  liTcbaneai  Bmc»-,     . 
in  der  zweyten : 
Su,  dia  Oefaytrtan,   Icbnücltt  aiamH^aTchoMDM  Hiar. 


Aber  nicht  blofs  im  Allgemeineo  mQfleo  wir  unf 
unbedingt  gegen  diefe  Art  nach  flicken  dar  Authfllfb 
erklären:  ancb  das  Befoodere  der  Anwendung  bey 
Brn.  n,  St.  nnterllegt  nfebt  feiten  einem  befondera 
Tadel*  indem  wir  dadurch  bald  den  Sinn  und  Aus- 
druck, bald  auch  den  Vers  felbft  gefährdet  febn, 
um  deffea  willen  diefa  ScbOnpflllierehen  anfgelegt 
find.    For  den  erften  Tbeil  dieler  Behaaptung  glebt 


Bier  rermifst  mao  zuerlt  das  wefentUebe  utrwnifUft    II.  48*  eiaeo  Itarkea  Bei^:  hier  h^t  w  aaon  der 
utt  wird  dafür  durch  ^  Gtftrerten  fchleefat  est-    trliaa  fiaarbaitaas: 


BROXNZUNOSBLj!f.TTBI|    Nm.  ^j..  AUOÜST  I8S5- 
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Spickt,  -MpiMi«  «tt  UilA,  .jMM  Gm  f«m  Ofou  Mwck  - 

MchdtriwayttD! 


Wer  mig  Mer  dl«  Vefbtndang  der  brides  psrtUcchi 

Sup  .und  jFtsr  in  ^inem  Satze  eru-aglieb»  ji  Ober' 
anpt  Tprichricbtlg  finden'?  —   Störuog  des  Vers. 
.    bsnei*  gerad«  dadurch,  -wodurch  ibm  •aFnholfcn 
werden  foüte,  nehmen  wir  befonders  bej  Eiofohal- 
tune  dei  'Proooaieos  «od  der  interjection  och  w«rt 
T.  B.  V.  38: 

Um,  mek,  jocUchM  MtfivaDdeh' Jn  TbriÜMn  dw&choim  — 
V1U»68; 
Müd»  «em  W«Um,    ^ek,   fchwilh,   Amn,    du  fag*  «r 

IX.  n«: 

lS«iBM.   «cA,  MIh'  idmicb  i«»!.  (dtlmi  derMaTra  miA 
blbft. 

Ao  eltva  dre;  Stellen  ift  di«  Exclaoiftion  erft  durdh 
Hie  zireyte  flind  binzagekommeo,  t>hne  dafs  dleUr* 
fcbrift  b«  rechtfertigt,  atfo  offenbar  nur  um  den 
Trocbfius  dar  erften  Ausgab«  bey  Seite  zu  fchiffen :  ~ 
diefs  fftmio  tmr  gdangen,  «ber  an  feitie  SttUla  ift 
nicht  dw  «rftrebt«  Daktylus ,  fondern  d«rganzuii^ 
T.ul'lf&ge  KTetiktFS  getreten,  da  diefes  aeh  auf -keine 
Weife  Ktm  gibraacbt  werden  kann :  daffelba  mOfTen 
wir  tn  -mebreren  SteHea  von  dem  «ingefcbalteten 
äatm  bebanpten,  «.'S.  VII,  77.  während  ein  ander- 
mal,' I,  71>  die  Einfebiebung  diefes  Wortes  die  rieb* 
Ijge'Cürur  der  erften  Bearbeitung  Horch  eine  fehler- 
hafte-rerdrtogt  hat.  —  Doch  genug:  Hr.  v.  St. 
wird  nicht  Terkenneo,  dafs  der  nee.  4bn  mit  Auf- 
tnerkfamkeit  tuf 'feicemUnibUduogsnegezu  beglei- 
.  ten  gefucbt  bat. 

Die  Snfserllche'EiaTicbtung  des  Buches  ift  im 
Ganzen  die  alle  geblieben :  JederElegia  folgen  Jfurzc, 
nur  hier  und  da  in  Einzelnneit  en  geinderte  Erliute- 
rungen:  den  Hefdiiufs  macht  "Ovids  Elegie  auf  den. 
Tod  desTibuIt,  Amor.  HI,  9.  Dagegen  iftTibuIU 
GlOckwunfch  an  MefTala  an  'der  Spitze  des  vierten 
Buches  als  nicht  elegifch  unfiberfetzt  eebliehen, 
diers  alles  wie  in  der  erften  Ausgabe.  Da&  dagegen 
in  der  zwcyten  der  nun  oboebin  ginttlicb  anti^nirte 
Beyoefche  Text  von  1777  nicht  wieder  at^edruckl 
Ifti  "biÜigea  wir  hOchlich :  wir  haben  anjetzt fo  viel 
Ausgaben  des  TiboU  von  allen -Calibern,  dafs  ein« 
folcbe  Wiederholung  eines  fcblechten  Tmtes  ein« 
bachftSberflfllBgeVerlhcurung  gewefen  feynwOrde, 

An'  die  Stelle  des  unfreundlichen»  nslaubera 
Aenfsarn  der  erften  Ausgabe  ift  jetzt  fchönes  wei* 
fses  Papier  und  eleganter  lateloifcber  Druck  gekom^ 
i^en :  die  Correcthsit  könnte  abflr  grOfsar  feyo.  Zi| 


d«n  IM  deai  gffHWtead«  HnMlftM  drnyOruek- 
lehlern  fOg«!)  wif  >>■  dem  entea  Biiob  «Ueia  noch 
fOnfhinzu:  II,  ^o..  Meere»  tt.  Mtert.  V,  ii.  ^ft. 
iah.  (Diefer  Dmekfehler  ift  <as  der  erfteD  Aoliag« 
In  die  cwnte  ab«»e«mg«B-}  VI, -65.- cum  ft.  ua| 
VUf,  46-  ioh  ft.  fick.  X,s64-  ttehheH  ft.  walohm. 
A»oh  fleht  S.  i$4  Z*  ».  StgarUte  ft.  Sigttnbu., 

fr.fa£lem, 

6.CaSNE    RÜNST-e. 

OÖTTiNOBN,    b.  Denerlicfa:   Knojpen  "und  BU^ 

ihen.  ~-     Eine  Sammlung  poeti(cher  Verfucba 

-von  Ludwig  Storch.  '  Zwryt^  durchaus  »mga- 

arbeitete  Auflage.   1834- Villa.  33a  S.  (l6gQr.} 

Der  Umftmd,  dafs  auf  dem  Titelblatt«  djefei 

Buchs  2Meyte  Auflage  ftaod,  befremdeuRse.  ia  die- 

ien  der  Herausgab«  einer  GedichtEamaiiiiig  eben 

nicht  gQaftigea  Zeiten*  and  er  hoffte  dar«m  etwas- 

recht  AuBgezeichoetes  zu  finden.     Allein   er  f«ii4- 

Dicht  mehr*  deon  der  Titel  befact:  Poetifcbe  Uef 

JutAty  d(ren  Vf.  dicbterifche  AnTaee  zeigt  und  die 

Hoffnuns  erweckt,  dafs  aus  den  Kncfpen  mit  det 

Zeit  nocn  «ioiga  wirkliebe  Bluneo  werden  dflrfteo. 


f  revlich  glebt  ei  jetzt    noch  in  dielen  Ocdicbt«i|, 
metft    Jyrifcbeo    Charakters,     vieles    Matte,    T^ 
viele  und  rein  Prolaifcbe,  und  eine  grofse  Meng« 
von    Verfröfseo    gegen    die   Vers>  and  Heimkaali. 
Von  dem  erftern  giebt)  eine  Prob«  foIgendeStelle  auf 
dem  Gedicht  Erwartung  am  Abend: 
«Ut-dick  (die  OMabte  nlmUch)  de*  TagN  Tfidia  weil  iwSck, 
■IJod  k«BnveJt  du  Ido  Werk  Bicbt  gaas  *6lland«^ 
Dtfi  da  der  Li«be  füfi  eraplaadaeta  Glück 
?ficbt  eiaq  StuDil«  Alwad«  konntril  Iptadaat 

Vom  awejten  geben  R^fne  wie:  erreicheiit  s*>^ 
Jchweigfni  Accord«,  Worte j  GemOthe,  Lledeu.tw- 
Zeugnirs  genug.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Hemioiffef^- 
zeo,  namentlich  aus  Schiller:  z.  B. 

-     -  Ston^ 

■   -W)r  kiiBiD  mit  faeiiereni  Sluilia  faereik 
Wir  kamM  lum  r.äfaHcfani  Fdt« 
iHall  bliakia  im  GI«Ia  dw  köBiiche  Wwa 
El  lud  ■um  OenaHs  dis  TaFtI  HU«  «d,  ; 

Doch  nitirlicb,    et  lablte  d««  BeSe 
tJod  kium  6tU  di*  biiu[>Dd«  Liad  «rfchcilb 
-BrfüUt  -uu  dla  Fnudi  mh  GSuuztyrtlu. 

Schüler. 

'Wolil  -blfokot  im  Glifa  der  pvrpunia  Wm^     * 
WVdii(|lSo*Midi«AagM  darGIR«!    • 
,  rE«  ««ifi  li<>>  der  SiB£<r,  st  iiiit  faMcin, 
Zu  dem  Guiaa  bringt  er  d^  heßa;  -    ■ 

Daan  ohne  die  Leier  ini  himinlirchea  Saal 
.UUia<Fl«BdagMnMB.  weit  b^m  NaktMBiH^ 
.Hier  ift  Gedanke,  Versmaals  and  Relra  dafielbd.  . 
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BoNMi  b.  Weber:  Commentar  über  die  Schriften 
das  Evangeliftea  Joihaanet  von  Dr.  Friedrich 
iMckey  ord.Prof.d.Tbeol.  aufd.Königl.Preute. 
Rb«inttiiiT«r&Ut.  Zweyter  Theil.  i844-  ^  »• 
575  S.  gr.  8.     (a  Btblr.  8  Gr.) 

lo  di«fflni  zweyten  Thaile  feines  CommBOtirs  Ober 
*■  die  dem  Apoftel  Jobtnnes  beygelegten  Schriften 
bjt  Hr.  Dr.  t.  das  Evmgelium  vom  gteo  Kap.  an 
beendigt;  in  der  Vorrede  zu  demrelbeo  verfpricht 
er,  ,tia  einem  befondern  Bändcbeil  die  Austefone 
der  Jobanoeifcben  Briefe  .piohTuliefern,*'  und  hier- 
■aft  »sls  vierten  Band  des  Commentars  eine  suc- 
ffibrliche  Einleitung  in  diftOffenbaroÄg"  desJohan- 
n«*>  die  er  übrigens  nicht  für  ein  Werk  des  Apo- 
ftels  bält,  folgen  zu  laffen.  Der  Inhalt  jenes,  dem 
Jubelgreife,  Hto.Vir.Raappy  dem  wahrhaft  hoch- 
wQrdigeD,  zugeeigneten)  zwejten  Theils  ift  fo  ge- 
ordofltt  dafs  in  unanterbrochenem  Laufe  die  Erklä- 
rung  S.  I  biJ  530,  die  Ueberjenung  S.  511  bl9  55g 
ßcb  erftreckt,  die  noch  Obrigen  Seiten  iber  zwey 
Anhängen,  von  welchen  dererfte  (6.  $59  —  5S9)  x» 
5,  21  —  30,  der  iweyte  (S.  s^  b.  t.  E.)  zu  6,  51  ff. 
eine  korze  Anslegungseefehiobte  vortragt,  eewid- 
met  find.  Hr.  Dr.  h.  Iclbft  ift  als  Exeget  fich  hier 
leicb  geUiebea ;  Busgenommen  dab  er  dea  Oe- 
jrauob  der  ideäUrtifeben  TjgeSphilofopbi»  zur  D*r- 
Itellung  feiner  tbeologirehen  Änficbteni  von  wel- 
chem der  erfte  Theiffo'  viele  und  auffallende  Pro- 
ben entbiell,  in  diefem  zweyten  faft  gänzlich  ver- 
miedsD  bat.  Seine  grofse  Bekanntfchaft  mit  den 
Auslegungen  der  altern  und  neuern  Zelt,  fein  eige- 
nes feineres  hermeceutircbes  Uefabl,  und  feine  un- 
gemeine Oahe,  das  von  ihm  fflr  gut  und  ricblig  An- 
erkannte auf  die  gefcblektefte  W^eife  darzulegen, 
und,  WD  es  nOtbig  l?t ,  zu  rertheidigen ,  bat  er  auob 
hier  bewSbrt;  und  es  tvird  dvberfBr  immer  diefer 
Commentar  theila  um  der  darin  verbreiteten  Oe- 
lehrfaiakeit  willen,  tbeils  wegen  der  richtigen  Auf- 
llffung  des  Jobanoeismu«,  um  die  Sache  kurz  zu 
benennen.  Im  Ganzen  betrachtet,  tbeils  endlich 
vermöge  des  ihm  eignen  äiefsenden  und  anzie- 
henden Vortrags,  eine  der  vorzOgHchero  Stel- 
len in  feinem  Kreile  behaupten.  Aber  ein*  völ- 
lig reine  und  gefunde  Exegefa  finden  wir  auch 
hier  noch  immer  nicht;  und  zwar  bauptAchliob  in 
fo  fem  und  darum  niebtj  in  wie  fero  lud  w«il  Bt. 
Ergänz,  üt,  »w  A.L.Z,  ii35- 


DI 


L.  noch  immer  der  Dogmatik  und  kircfaliobea  Bibelt 

anficht  zuviel  EinSufs  aaf  diefelhe  geftattet.  Möch- 
te er  doch  in  diefer  Hin&cht  nach  dem  Manae'der 
Zaeignung  als  „  feinem  erften  Lahrer  undMafter," 
wie  er  Ihn  darin  benennt,  fich  genugfam  gebildet 
und  gerichtet  haben!     Er  thut  in  der  Vorrede  das 

'  offene  Oeflfindalfs,  ficfa  „alles  Eroftes  und  Fleifsea 
zu  denen  zu  halten,  welche  nie  vergeffen,  dafsdie 
Theologie  eine  poGtive  Wiffenf'^haft  ift,  und  difs 
ihre  Diener,"  (die  Wifienfcbaften  haben  eben  fo  We- 
nig Diener,  als  fie  felbft  flerrioneo  far  Jen  Men- 
fchen  find)  „in  einem  andern  Sinne  freylich,  als 
der  Apoftel  Jacobns  verlangt,"  (nicht  doch,  fon- 
dern  mit  völliger  Umkehrung  des  Ausdracks ,  wel- 
che diefem  feinen  ganzen  Sinn  raubt)  „uKpoxTal  Hitd  - 
nifcht  rnjfr»!  kcyau  feyn  füllen. "  So  viel  Kec.  vom 
echten  Chriftenihum  verfiebl,  foU  nach  demfdben 
«Uerdings  auch  der  Exeget  -woirfr^t loytv ,  nicht  bio- 
fser  aKpvarife ,  im  Sinne  des  Apoftels  feyn,  oSmlich 
dadurch,  dafs  er  nicht  blofs  wiffe,  was  das  Wort 
der  Wahrheit  von  ihm  fudert,  fondem  auch  gewif^ 
fenhaft  Geh  darnach  verhalte,  welches  bey  ihm  vor* 
nehmlich  durch  Wahrhaftigkeit  im  Auslegen  g«- 
fchieht,  worin  dann  jenes,  was  der  Vf.  andeuten 
wollte,  dafs  derfelbe  nicht  das  Wort  feines  Schrift- 
ftellers  Geh  vorfätzlicb  anders  dichte,  als  er  es  lin- 
det,'rondern  darauf  achte,  fo  wie  eres  findet,  fcböi) 
enthalten  Ift,  und  keiner  befondern  Erwihnung  be- 
darf. Wer  aber  mit  dogmatifehera  Vorurtheil  an  die 
Erklirung  eines  Stacks  der  Bibel   geht,  der  wird 

'die  g'oze  Ermahnung  des  Apoftels  nicht  za  befolgen 
im  Stande  feyn.  Hr>  L.  infonderbeit  gingbeyfei- 
ner  Auslegung  des  Evangeliums  Johannis  von  der 
Maxime  aus,  diefe  Schrift' zu  bebandela  als-hifto- 
rifcfa  Gcberes  Zeuenifs  fOr  die  VorfteÜung  von  JefuS 
Chriftus  und'dem  Chriftentbum,  welche  der  ehrift- 
liehen  Kirche  als  die  orthodoxe  gilt;  und  nur  dem 
gemSfs  nahm  er  cinerfeits  für  objectiv  wahr  Alles, 
was  Johannes  nach  feiner  Anficht  und  Ueberzeu- 
gung  von  Jefus  als  dem  wahren  ChrKt  ausfagt,  an- 
dererfeits  dms  von  ienem  Erz9hlts  und  Befchriebene 
fOrrein  gelchichlliche  Ueberlieferung.  Denn  dafs 
er  Geh  in  Anfehung  des  Letztem  auf  den,  an  fich 
allerdings  richtigen,  Umftand  beruft,  Johannes  fey  ' 
ja  doch  von  Allem,  was  er  als  gefchehen  mittheile, 
Augenzeuge  gewefen,  wefswegen  er  unbedingten 
Glauben  verdiene,  reicht  zu  feiner  Rechtfertigung 
darum  irtcbt  lus,  weit  auch  das  Zeugnifs  des  Ab- 
topten  theils  in  Abfieht  nf  das  Vermögen,  die 
B  (5)  Wahr.  . 
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lg  lagen»  wie  diefi  nacb  aileni  Vermuiben  hier  Johannas  keine  Gültigkeit  mehr  fltr  ons  babe,  Isncft* 
Kall  war>  tbells  und  noch  mehr  in  Abficht  auf  tet  ein,"  ohne  zu  bedenkep,  dafs  derfelh«,  fo  «je 
ilas  auidrOckiich«  Wollen  einet  fcbiicitf  biftorilchen  «r  in  dicfem  Falle  al$  nicht  frey  von  jadifchem  Aber- 
Berictits,  weaa«  wie  offenbar  be;  diefem  Erange-  clanbea  erfebeint,  eben  lo  gat  auth  ia  feiner  tota> 
liuin>  aus  dtm  Berichte  relbft  ein  beftimlnter  Zweck  ten,  durch  den  Prolog  inSgelprocheneD)  Anficht  toi 
und  Plan  herrorleuchtet ,  ungemeiD  viel  von  feiaer  der  Ferrönlichkeit  des  Mefbis  Olaubeo  und  Aber. 
Glaubwürdigkeit  verliert.  Wollen  wir  hiermit  das  glenben,  ohne  diefs  (elbft  zu  ahnen,  mit  einander 
ganze  Jobanneifcfae.  Evaogeliun?  fOr  eine  blolse,  kfipoe  rarrchmrizt  haben.  Sollte  nicht  Hr.  L.,  vrü- 
Obrieen«  wohlgemeinte  und  finnvolle,  Dichtung,  eher  zuweilen  eines  fo  freyeo  Blicks  in  M^fie  Oeko* 
die  fich  etwa  der  Xeoaphootifeben  Cyropftdie  an  dils  nomie  (er  gtbraupbt  dicfen  Aufdruck  in.  demfelbee 
Seite  ftellen  tsf[e,  erkUrcn?  Mit  nicbteo!  Aber  pstriltifehen  Sinne  S.  43s)  des  JohaoncircheBEvaii' 
dati,  dankt  uns,  liegt  far  den  unbefangenen  and  g«-  gelimBs"  tbailhaftie  war,  und  doch  im  Cinzea  bc^ 
hörig  aufmerkfamen  Betrachter  jenes  Evangeliums  trachtet,  es  mit  fo  ficbtbarer  tbeolocifcher  Beßmgeii. 
am  Tage,  dafs  es  darauf  engelegt  und  dazn  ausgesr-  heit  auslegte,  durch  fein  eigenes  Befpial  belehrt  ach 
beitelift,  beidnifch-cbriftlichen  Lefern  den  Meffias  wofal  flberzeugen  kfinqeo  von  der  Möglichkeit,  difs 
Jefua  fo  darzuflellen,  wie  der  Vf.  wollte,  dafs  fie  in  auch  Johannes  in  feiner,  aua  wlrklkben ,  hOchft  ver- 
denfelben  glauben  foUteo,  nimltcb  wie  er  ihm  felbft,  nOnftigen,  Ausrprtlcbeo  Jefu  Aber  feine  gdtlllcbe 
dem  fOr  feinen  Herrn  und  Meifter  mit  der  tiefften  Worde,  und  aus  ihm,  dem  Apoftel.  eigenen  Vor- 
Ebrfnrcbt,  der  wlrmften  Liebe,  dem  ergebnogs-  .ftelluiuen  Ober  diefen  Glanbenigegenltind  zofamr 
volUteo  Vertrauen  ilfflllten  Apoftel,  jetzt,  lang«  mengefetzten,  Meffiasidee  mit  fich  in  Widerforucb 
eacb  nden  Tagen  feines  Fleifcbes"  vor  der  Scue  geftanden  habe?  Man  muls  aber  über  jene  Befaa* 
fland.  Wird  man  demnach  die  hier  gegebenen  Be-  genheit,  difa  feine  Auslegung  insgemein  Zeij^t,  um 
den  Jefu  fOr  wSrtlicbautbcolifeh  oehmeo,  und  alle  deftomehrfieb  wnndern»  daerdiei  in  Abficbt  auf 
einzelnen  Züge  derErziblnngen  und  Befcbreibongeo,  LiberalitSt  des  Mefßsshegriffs  unftreitig  meikwQr* 
die  bjer  vorkommen,  als  cbronikmifslg  echt  anfe-  digfte  Stelle  ig,  37  nicht  nur  S<  480  richtig  fo  er- 
ben dfirfen?  Obne  Zweifel  nicht.-  Und  was  der  klSrt,  dafs  Jefus  hier  fage:  „Ein  König  bin  ich  al- 
Scbriflfteller  offenkundig  nur  felbtt  geurtbeilt,  Jerdines,'aber  meine  Herrfcbift  ift  das  Heich  der 
nicht  aus  fnnem  Qedichtnitfe  blefs  wiedergegeben  Wahrheit,  der  ich  Zengnifs  zu  geben  geboren  and 
bat>  darf  nicht  als  objectiv,  fondäfn  nur  als  fnb-  in  die  Welt  gekommen  bin;*'  fondern  aocb  in  Zu- 
lecliv  nähr  vom  Exegeten  (diefar  fibeilitEt  die  PrQ-  fdmmenftimmung  damit  S>  391  zd  14,  17  wi«  ant 
fnng  der  obicetiven  Goitigkeit  dem  Docmatiker)  eigener  Seele  die  trefflicheBemerkung  »acht:  nAI- 
auFgeralst  und  ausgelegt  werden-  Aber  ifr.  L  hat,  le  Kraft  uod  Macht  Chrifti  und  feines  Reichs  bstu 
was  feinem  Jalerpreiengefahl  zur  Ebre  gereicht,  und  follta  ihre  Wurzel  haben  ip  der  Wahrheit,  dem 
hier  und  de  diefs  Alles  wM  erkannt;  nur  daf^  er,  Wort«  Gottes.*'  Dagegen  fr^yUoh  nbat,''  nieh 
durch  fnne  kirchlich  ■  exegetifche  Hauptmaxime  S-  94,  was  nicht  einmal  Johannes  irgendwo  mit  fal* 
eingenommen  und  znrflekgehslien ,'  nicht  Oberall,  eher  BelUmmtbelt,  gefchweige  denn  Jefus,  $ßitfi 
ja  taft  nirgends,  es  gehörig  zur  Anwendung  ge- '  bat,  »der  bimmlifca«  Vater  fetnem  eiogeborncn' 
bratbt  hat.  So  z.B.  fpricbt  er  über  Kap.  17  auf  Sohne,  dem*  Meffias,  all'  feine  Kraft  und  Maebt. 
8-453  ganz  offen:  „Was  die  Autbeotie  diefes  Ge-  Weisheit  und  Herrlichkeit,  nicht  nbr  geoffenbsrt, 
bets  (er-urtbeilt  ebendafelbft  auf  gleiche  Weife  Ober  fondern  auch  mitgetheiJL**  Ein  pur  andere,  jener 
aU«  „längeren  Reden  Jafn"  in  diefem  Evangelium)  Hiuptftflle  in  reiner  Chriftlich^eit  ShnUche,  StelJee, 
betrifft,  fo  wird  wobt  nicht  leicht  ein  Unbefangener  7,^17  nnd  13,  44,  hat  Hr.  L.  dnrch  Bebindluag  nach 
behaupten  wollen,  dals  JefuS  Alles  gerade  mit  den.  lainer  dogmetifcb  •  exssetifchen  Maxime  denLefetn 
felben  Worten  ge&gt  faabe,   wie  Jobannes-es  oonci-  des  Evingeliums  gleicbiam  entrackt.     Denn  von  der 

Jirt  hat;"  wogegen  er  aber  freilich  eben  daffelbe  eWten  giebt  er  zwar  (S.  111)  eine  dem  Zufammei»' 

pebetS. 432,    wo  deffen  Erklärung  beginnt,  »das  hange   ganz  engemeffene   Parapbrafe,   entzieht  ihr 

■  ewig  fehöoe  Gebet  des  Erlöfers"   nennt,    und  es  aber  eile  Tflcbtigkeit  zum  Bewejfe  deffen,  dafs  JefuS 

auch  bernaeh  als  von  Jefu  felbft  gefprochen ,  wirk  dort  von  einer  allgemeiiieQltigen ,  fol^^ich.  nicht  (ä- 

licb  ciklftrl.     Ebeofo  roicbt  er  (S-  S?)  ia  HOckficht  ner  hiofs  pofilivan ,  üöttlicbkeit  feiner  Lehre  fpre- 

~    des  Pacitfchen  jm  Evangelium  die  richtige  und  frey-  che,  dadurcb,  dafs  er  S.  133  Anmerke  a.   den  AuC- 

matfaige  Bemerkung:    „Aucb    hier  (Kap.  6)  dient,  druck  „Wille  Gottes,"   der  obne  Zweifel  hier  eben 

wie  im  vorigen  Abfcbnllt«  die  Erzählung  V.  1  —  94  fo,  wie  9,  31 ,    eine  rein  moralilche  Bedeutung  ha^ 

der  Rede Jefn  von  V.  35  an  nur  als  lliifloriTcbe Grund-  von  dem  „in  der  Schrift  des  A.  T.  geoffenbarteo,*^ 

l^e,**  was,    wenn  es  wehr  ift  und,  wie  billig,  auf  atfo  von  einem  pofitivan,   nicht  von  dem  durch  Geh 

das  ganzeEvangcbttm  angewendet  wird,  diefem  den  felbft    far   alle   Menfcben    gOltigen,    Gottesnillen, 
e>geRlJieh    uod  retn  gefobichtliehcn    Charakter  ab-  .nimmt  und  auslegt;    und  in  ROckficht  der  zweiten 

(ptiebt;    und  endUcb,   um  das  Einzige  v«o  der  Art  jener  Stellen  hat  er,  indem  er  den-gaozen  Abfehnilt 

aocbjnziitflhiea,  das  UrtheU  des  Evingeliftett  aber  13,44—  S»  ^0*  Worte  des  Jobaaoesi  nicht  Jefa  «- 

Wirt, 
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htirt,  df^es  Out»  »ar  Van.  abgcfuttgt,  und  dat  fifr«»  und  oecb  dazu  » tabr  fo^ön,"  aber  offtobar 

.Wietaiigrtfldivon»  denAnfaog:  »Der  an  micbGlau*  vjder  alle  Wabrfcbeiolichkeit,    „das   GlDck    ui)d< 

bende  gUubt  n'uht  an  mich^  Condarn  an  dea,  wet'  dea  Seegpa  dtt  wahren  Hirten,"   d.  b.  jedes  acfa* 

eher  micb  foi^dtei"  welcher  Ausfprucb  Jefu  fo  treff>  tea  nelieiootlebrers ,    (nur  ficb  felbft  beaebnt  Je- 

lich  mit  7*  16  zur  Verbaoaung  allQS  ,AuctozitätsgIau.  fus  mit  aem  W.  »Hirt")  oboe  Zweifel  oor,  damit 

beoa  (dsna  dicfer  faält-ficb  allemal  aDeJnlndiTlduum)  oJcbt  das  Barte  io   diefer  Johaooeifcben  Allegonle' 

tac  dem    eobteo    Cbriftantbuma   aufammeoftimiD^  .(Cbriftos»  die  Thür  zu  dem  Schafftall ,  und  varg).. 

giszüch  mit  Stillfcbwaigea  abergangao.  mit  V.  3-  >  wo  ire^licb   das   h  Eiflgehen   durch  ^c 

Tbar*  vom  Hirtea  gefagt  iTt)  zu  febr  einleuchten' 

Wi«  grortea  und    msonigfadied  Eioäurs  Qbec-  möge.    Die  Stelle  lo.  I7>  erklärt  tir.  L.  fo:  „Weil 

baupt  ianef  die  gefammts  Aosl^aiig  des  Vfs.  be>  Ich  mein  Leben  hingebe,    eben  darum  Jiebt  mich 

herrfcbandB  Maxime  auf  dlefelbe    auch  in  diefem  mein  Vater   fo  febr,    dafs  ich 'auch  die  IV^acbt  ha. 

Theile    feines  Commeatars  wirklich  gebebt  habe,  be,    es    wieder  zu   oehmen;"    da    doch    d«r   i^inn 

das  könnten  wir  jetzt  durch  fehr  ublreicbe  Beyfpie-  ganz    deutlich   ift ,    weoo    man    nur    vorawsfetzt, 

le  bewaifep,    wenn  hier  dazu  Raum  genug  wire;  was  aber  der  Vf.  gern  verhindern  wollte,    data  Jo- 

•nd  fo  mag  dann,  da  doch  unfer  im  Ailgemeioen  ge-  banoes   hier  Jefo  zu  dem:    »Ich  gebe  mein  Leben 

filltes  Urtoeil  wenigftens  einige  Belege  fodert,  nur  auf,"  die  vermeintlicb  ihn  verherrlichende  £pexe- 

folgende  kleine  Auswahl  folcher  Bejirpiele  hier  Platz  gefe:   „nimlicb  nicht  etwa>    um  es, nicht  wieder- 

fiadeo.     In  der  Stelle  7,  A3.  33  entdeckt  gewifs  jeder  zubekommen,    fondern   um    es    bernacb    wiedeizw 

DneingtDommene  Exeget  leicht  den  Sinn:    Wenn  nehmen,"    in  den  Mund   gelegt   habe.     Doch  wir 

BsfcboeidungvdienurparttaieOefundbeitgbeforgung  breoben   ab,    um   nicht  zu   weilliuftEg  zu  werden. 

Jft»  im  Sabbatb  mit  Kecht  gefcbiebt,  wie  viel  mehr  Mit  der  Vorliebe   für   diefes  Evangelium ,    wie  C«    , 

darf  Mt9  Sabbath  totale  Getuodmacbong  eines  Maa-  Hr.  L.  CS.473.)  felbft  v»a  ficb  eingeheht ,   und  der- 

fcbao  gefcfaeben?  ,  Aber   freylieb  ift  dadurch  mit  gleichen^. nur  kirchlicbes  Vorurtbeil  erzeugen  und 

Freymat-bigkeit    aber   die  Belcboeidung,  die  doeb  unterhalten  kann,    wird  man  nie  eine  gapx  wahr- 

Sacratna ntswerlh  battSi  geurtheilt,  und  um  nicht  baftig«   und   unparteiliche,    darum    aber  auch   nie 

-  fis  fo  unkirchliofaes  Unheil  als  Jefu  Aesfpruch  gel-  eine  aberall  wahre   und   richtige,  -  Autlet^Dg.  def.      ' 

ten^B  laUeä,   foll  diefer  nach  Hrn.  L.  (S.  143)  dort  felbea  zu  Stande  briageo.  ^  ' 

XU  den  Juden  f^gen:  Ihr  ziehet  das  Befcbnejdungt- 

gefetz*   als  das  iltare,.  dem  Sabbathsgefetze  (aber  '        Als  eine  lood'erbare  Erfcbeioung  iU'  dem-  vor- 

•diefes  war  ja  weitiitarf  als  jenes  laut  1  Mof.  3,  3.  3-  liegenden  Buch»  mliiha  wir  noch  anfahren,    dafs 

va^el.   3  Mof.  ao,  la  li.?J   vor;    und   ebenfo  habe  -die  üeberfeOung  oft  mit  der  Erklärung  nicke  über- 

anc£  ich  dem  Sabbathsgefetze  die  Gefundmachung  »in/timmii   wovon  wir  euch  nur  einige  Belege  aus 

eines  ganzen  Menfchen  (aber  diefe  war  ja  sar  nicht  dl«em   zweiten    Theile    beibringen   wolies:     Die 

Otfetzeifache,  mjtbio  auch  nicht  als  eiqeTplcheilr  -Worte  «A^jm  e  lUfti^Hif  ^  7,  3ft  erklärt  der  Vf. 

tes,  als   das  Sabbathsgefetz ?)  vorgezogen.     Nach  »der   wahre    Ausfendert"   Aach   i*  9>,    wo  aber 

S.  304  fuobt  der  Vf.  die.far  den  unbefangenen  Beur-  freylicb,    wie    auch   6»  33»-    der   Artikel    d^pelt 

tbeiler  ia   der  That  nur   fcheinbara  Vertbeidigung  i^ent,   und    aberfetzt  dennoch::  „Es  ift  ein  Wahr* 

Jefu   (8,  16  ff.)  wegen  der  Olauhvrardigkeit  fainfs  haft^r,  (wirklich  Jemand)  der'  mich  gefandt  hat." 

Zengniftes  aber  ficb  felbft,  damit  doch  die  demfal-  Er  verlangt  zw  8v'^9>  i"  ^"  Erklärung,  dafs  vor 

ban   hier  beigelegten   Worte  feiner   wflrdig  feyn  -i  viß^tK  fi»  das  Sri  wiederholt  werde,   weil   es 

möebten,  dadurch  zu  retten,  dafs  er  fagt;    das  i^  der  Zuf^mmenbang  fo  crEodere,"  Qberfetat  jedoch, 

V,  Ig,  mufs  mit  dem  folgenden  var^ji  zufanlmenge-  und    zwar    uoftreitrg    beffer:    »Ujid   der  mich  ge* 

baltea  und  auf  den  »lie  r»S  ^tWr  allo  auf  das  göull*  fandt  hat,  ift  mit  mir."'  —     Bey.   17,  13   fteht  io  ' 

che  loh  und  Selbftbewafstfeyn  «lesErlöfers  bezogen  der  ErkJirung:  „ihre  Freude  aber  mich,"  in  der 

werden."     Wollte  aber  Jefus  diefes  ^r»  wirklich  fo  Ueberfctzuog :  „meine  Freude  aber  Ge;'**  flbrigeos 

'    von  feinen  Zahörero  rerftandea  wiffen;   fo.mntbe-  Beides  falf(^  fAr:.  „meine  Freude,"  d^  b.  die  mir 

te  er  ihnen  nicbt  nur  das  Unmögliche  zu  ■  fondern  .eigene  Freude,   von  Paulus  Freude  im  h.  Geift  ge> 

erlaubte  ficb  auch  den  Ocbrauoh  ^aer  prtiiio  princi-  naoAt.     Nach  S.453,  £}  f°^  ^e;  17,  35  ««/'„we- 

pü:  denn  eben  davon,    ob  er  der  Sohn  Ooties  und  gen  des  folgisiidea  ii-  die  Bedeutung  von  obgleich, 

Oett  fein  eigentbamlicher  Vater  fey.,  war  jetzt  erft  zwar»-  bekoromeur  was  weder  bewiefen  wird ,  noch    ' 

die  Ked«,      Von  9,-  3.  heifst  es  S-  256  fo:  „Ti  ify»  fich  beweifeo    laffen,  möchte;-  io'  der  Ueberfetzunc 

Ttü  ■3'aov  fcheint  ganz  allgemein  genommen  werdfn  aber   CS>  950)  ift    eV  Qbergangec:    richtiger  wird 

zu  mflITen  von  den  V^erken  und  Wirkungen  Gottes  .min  es^  otnem  Jobaooeifcheo  Wsrtfpiele  (vergll  1, 

Inder  Welt  Oberhaupt.''     Der  Zufammenbang  lehrt  10.)  gemiH's,    mit  den»  Vorhergehenden    verbinden 

deutlich»    dafs  vielmehr  von   den  durch  Jefan»  w  und  fo  mit  Grotins  Oherfetzen.-  „weil  du  micb  baft 

wirkten  Gotteswerkeo  hier  gefprocben  tft.     Aber  (eben  fo  viel',    als:    Jana  du-hafk  mich)  geliebtvor 

der  Vi.  mochte  das    nicht   aoerkennea,   weil  JefnS  dem  Anfang  der  Welt,   gerechter  Vater,    und  die 

nicht  felbft  fein  Wunder  im  voraus  snltOndigan  folb  Welt  bat  dich  nicht  erkannt. "    Doch  fo  weit  aficb 

Nach  S.  378ToUeaio,9  die  Worte:  fw^Ww  —  av-  bieijoq4  —    loAbScbt  aui  die  In  den  beidea  Jin- 
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hängen  birtorUch  •  exegettfch  bsliandelteo  Steltsä 
würdcD  wir  nur  mit  WeitISafli|ikeit  zeigen  kdn- 
ßtn,  d>fs  uod  warum  die  tod  Hrn.  L.  vorgetra- 
«ene  ErkUrung  beider  uns  nicht  gefalle.  Es  mb- 
ae  daher  fchliefslich  flur  nocli  bemerkt  werden, 
^afs  C8  an  dleTeni  Commentar,  je  ibterelTanter 
clerfelbe>  fotz  den  fo  häufigen  Abirrangea  feines 
Vfs.  vom  fchmalen  Pfade  einer  durchaus  uopartey- 
licben  und  gerechten  InterpreUtion ,  für  jed^a 
künftigen  Ausleger  des  geiftigtn  Evangelioms  ge- 
nannt werden  mnfs,  ein  defto  gröfserer  Uebri- 
ftaad  itt,  dafs  durch  den  Maneel  aller  Angabe 
'  von  Kap.  und  Vers  am  obern  -ftande  des  Sucht 
das  Nar^iifchlagen  wegen  der  Erklärung  der  -«ifl- 
zelnen  Stellen  Qberaus  erfchwert  wird. 


ebdbk8<;hr«ibung. 

.Stuttgart  n.  Tübingen,  b.  Cotta-:  AustOgeaux 
einem  Tagebuche  gej'dhrieben  auf  der  Küjte  Chi- 
le., Peru  v-  Mexico  in  den  Jahren  rg20,  igai  u. 
iSaa  ron  Bcjil  Hall,  Kajiilain  der  k-  brittifchen 
Flotte,.  Vf.  einerHeifenach  Loo  Choo.  Erfter 
Band  aus  dem  Engl.  Qberfetzt.  1834.  393  S.  6* 
(I  Rtblr.  13  Gr.) 

Das  Original  'Ht  bereits  ht  der  A.  L.  Z.  igf« 
Nr.  186  re^enfirt  worden.  f3ie Ueberfetzong  ift  niolrt 
Schlecht,  aber  uns  wundert,  dafs  dje  vielen  Ueber. 
fetzer  nicht  zu  fühlen  anfangen,  däfs  die  weitlcbwei- 
figen  Darftellungen  brftifcher  und  franzöfifcher 
Reifeberchreiber  fOr  uns  Deutfcbe,  die  wir  mehr 
Karze  in  der  Darftetlung  lieben  und  «ur  fn  diefftr 
Form  die  Sittengemälde  u.  f.  w.  des  Auslandesinteref- 
bot  finden,  von  unfern  ^eberfetzern  nioht  zufam- 
mengezogen  trad  nicht  vorzOgUch  die  nur  für  Uritao 
intererfanlen  Anmerkungen  weggelaifenwerdan,  um 
fie  wohlfeiler  zu  machen.  Wir  bemerken  hiwdefs- 
halb  einiges,  woför  hier  und  da  Anmerkungen  «i 
geben  wären.  S.  13.  "ChingMa  i(t  der  PlalTi  der 
Volüsluftbarkeiten  in  Valparaifo,  woeafo  Fob  untsr 
BetrunUenert  herzugehen  pflegt,  als  die  MatTofen, 
die  lange  Wein  und  Mädchen  entbehrt  haben,  und 
die  WiMen  aus  dem  Innern,  die  dort  im  Spie!  ihr« 
Erlöfe  verdoppeln  oder  vergeuden,  die  Nachmltta- 
;e ,  Abende  und  l^iächte  fich  nur  wOnfbhen  können. 
_lier  fallen  die  vielen  ^Jordtbaten  vor,  welche  Zän- 
ker, Trunkenbolde  und  Eiferracbtige  Im  SOdmObef 
all  begehen,  wo  keine  wachfame  Polizey  denerftan 
Lärm  durch  Verhaftungen  der  Orhfeber  dämpft.  — 
S.  14.  Eine  Guebrada  hat  dasEigenthQmliche,  dafs 
fie  keine  Hinterwandhat,  weil -fie  an  den  Felfen  wie 
ein  Neft  für  menfchliclie  Wohnung  angehaftet ^rur- 
de.     S.  i5>    Die  ülpa  ift  klarer  abgekochter  Odr* 
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fe  bisher  in  Chile  iv«inig  gewonnen,  defto  mebr  Ut 
dort  der  Kampf  der  kreoUfrhen  Ariftökratie  Doter 
einander  eine  natQrltcbe  Folge  der  Anarchie,  dl« 
ungezagelte  Ariftokraten  allenthalben  herbeyfiBhreB, 
indem  fie  das  arme  Volk  zu  Thorheiten  Terleitaa  und 
'feine  Armuth  zu  Anwerbuneen  wider  ibra  (nicht 
immer  des  Volks^  Gegner  mißbrauchen.  —  ^«um, 
nicht  Patio  beifst  der  innere  Hof  «ines  manrifolien  - 
Gebäudes.  A'n  diefan  ItOfbt'der  1>edeclit«  SSuIes- 
gai^  der  Seiten  des  Haul^i  welche  rricht  eaHi  den 
Oalfen  zugekehrt  ifind,  mit' den  ThOrea  nnd  Fas- 
-fterti  des  Haufes.  Die  ganze  Einrichtung  der  Ge- 
bäude ift  maurifch  in  Folge  des  Gefchmacks  der 
Andaiufier  und  Einwohner  der  kanarifcben  Infala 
zur  Zeit  der  Eroberungen  der  Spanierin  Cfaiie,  da 
die  meiften  neuen  Einwohner  aus  dielen  DiÄffctao 
in  Chile  einwanderten.  —  S-  40.  Die  chilefcbe 
Careta  ift  eine  wahre  altmodlge  Karre  mit  zwey  lU. 
dern.  —  S.  53.  Unter /.cagt/M  verflicht  HaJl  ftxts 
fpanifche  Meilen.  _  S.  gs.  Saya  ift  die  Hans- 
kieidung  und  Manto  die  fpanifch«  MentÜla  die  an- 
fscr  Haufe  die  Frauenzimmer  beftändigflberWarfen; 
To  wie  der  Chiier  den  Poncho,  wenn  er  liicht  den 
Anftand  verletzen  will.  —  Pl^to  ift  dieFormei- 
ner  fpanifchen  Collegialrerhaadlung,  nnd  merk- 
tvQrdig,  'dafs  keine  indere  Verwaltung  fo  fiel 
fchreiben  läfst,  ehe  die  Behörde  ficb  entrcfaefdend 
ausfpricht  als  die  fpanifcbe.  —  S.  1»^.  Jerted  iee/ iit 
nicht  gefchlagenes,  fondera  in  der  Luft  gedarrtes 
Fieifch  in  Riemen.  —  S.  137.  Die  Botnat  (tahen, 
wie  die  rfimifche  yxmphom  iht  Hercnlannm  bitb 
«der  ganz  in  der  Erde,  werden  rait  einer  fetten 
Thondadte  überwölbt  und  dadurch  geröbioffen.  ^ 
S.  157.  Die  Balfa  ift  ein  fahr  eiofaches  Flofa  nnd 
gerade  wie  untere  Stromflöffe  von  Holx  ansfehcb, 
fieht  man  in  Chile  ftatt  von  Holz  lederne  Balfat 
aus  dem  Innern  fcommeö.  Noch  beffere  Dienfte 
würden  Schwimmhlafeo  vieltatcht  als  HBlbmittäl 
zur  Brechung  der  Wellen  einer  Brandung  leiften.—  - 
S.  aij.  Rope  </  Sand  heifst  nicht  ein  Seil 
^on  Sand,  fonderh  eine  zufammengewehereSand- 
DOne.  —  S.  »31.  Bula  dtCdn/effion  ift  die  Öiao- 
-benshtdle,  die  Jeder  als  eine  Finanfeabgabe  löfen 
mufs.  Das  Geld  erhebt  in  allen  Theilen  der  Cpahf- 
-fcbeo  Monarchie  der  königliche  Fiscus,  and  ift 
diefs  gfcrade  (o  gerecht,  als  dafs  in  Englabd  M. 
ner  ein  Parlamentsglied  wählen  kann,'  der  nicht 
bewiafen  hat,  dafs  er  dem  Staat  feine  perfSnlichen 
Abgaben-bezahlt  hat.  —  Aufserdom  hätte  vorzag- 
lich  Hall's  einfeitige  Schilderung  von  St.  Allanin 
■US  andern  Schriften,  die  ihir  gar  nitht  fo  vor- 
theilbaft  fcbilderp,  berichtigt  werden  follen. 
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AuguTt    i8a5* 


OBK.ONOMIE. 


Alton*:  Lamdwirtkfcka/tliehe  Hefte.  Heransgeg«- 

•- "    " ' Sehr 


be»  vooder  Csotral- Admlniflration  der  Schles- 
wig •  HoKteioireben  patrJoiircheo  GerclKcbaft. 
"-    -     März  i8»5- 174S.gr.  8.   (mG'O 


lotes  Heft, 


Mit  beronderem  VergnOges  raachen  wir  das  öko< 
noniifcbe  Publicum  auf  diefes  neue  Stack  der 
landwirthfchaFilJchea  Hohe  aufmerkram,  welches 
Geh  durch  die  Wichtigkeit  der  zur  Sprache  gebrach. 
t«n  Oegenftände  nicht  minder,  als  durch  gediegene 
Gründlichkeit  in  der  Behandlung  derlelbeo  auszeich- 
net und. wenn  gleich  zunÄchU  den  Laadwirthen  der 
HerzogthBiner  beftimmt,  doch  ohne  Zweifel  voa 
Daneben  Seiten  die  Aufnerkdiokeit  auswärtiger 
Lefer  vom  Fache  feffelo  wird. —  Die  meiften  Auf. 
tStzB  diefes  Hefts,  find  von  dem  Freyherrn  von  t^oght^ 
äer,  auf  einem  Landgute  unweit  Altoua  (Flaltheck) 
wohnend,  fein  Vermögen  uad  feine  umfaffendea 
Rennlnilfe  der  Landwirthrchaft  widmet  und  wie 
(eine  Leifrungeo  beurkunden,  mit  slinzeDdem  Er. 
folge,  fowobl  für  die  Theorie  als  iQr  die  Praxis, 
(ünen  Gewerbsgenoffen  nOtzlich  wird. 

Nr.  I.  Diefer  Anffatz  ift  theoretifchen  Inhalts: 
Sbtr  di€  Elawlrkung  der  Lebenskraft  der  Pßanzea 
auf  ihr  Gedeihen  uad  auf  die  ferbeßerung  des 
Bodens  durch  die  Vegetation,  Wie  fich  die  Pnanzen 
bilden  und  nähren,  darüber  hat  jeder  denkende 
Laadwirth  licfa  eine  eigene  Theorie  gebildet,  d.  h. 
fich  Gruodfitze  entwickelt,  aus  denen  er  alle  Er- 
[cheinungen,  welche  Geh  ihm  dabey  aufdringen, 
zn  erklären  bemüht  ift.  Jeder,  fagt  der  Vf.,  hält  das 
fftf  dasEinzigfte  und  Wicbtiefte,  dem  er  feine  Baupt- 
■afmerkfamkeit  widmet.  So  findet  einer  die  Haupt- 
urCache  der  Fruchtbarkeit  im  Kalk  (dem  Mergel); 
der  andre  will,  der  Humus  foll  die  einzige  Nahrungs- 
quelle  (eyn ;  den  dritte  findet  Ee  im  DOnger;  der 
vierte  in  der  Bearbeitung  des  Bodens;  der  fünfte 
{acht  fie  in  dem  Gtaswucbfe;  der  fecbste,  in  der 
Mifcbiuig  darErdarlen^  der  fiebente,  in  denSatzen, 
die  der  Boden  enthalten  loll;  der  achte,  in  den  Oe- 
\pa  deffelben;  der  neunte,  in  befonderen  Nahrungs- 
ftoffen  ,  die  im  Boden  für  eine  jede  Pflanze  vorhao.' 
tleu,  und  die  Geh  durch  einen  zweckmäfsigeo 
Frucht weehfel  vermährt  darin  bilden  fall;  der  zetio. 
te,  im  Waffer  j  der  eilfte,  imSauerftoff ;  der  zwölf- 
te, im  kolilenfauren  Gai;  der  dreyzebote,  einzig 
und  allein  in  der  gedeihlichen  Witteronc.  Alle, 
Btgän.  ßl.  xitr  d.L.Z.  1335. 


f  Qgt  der  Vf.  hinzu,  haben  Recht— und  Ktioer.—  AI-  . 
les  diefes* Todte  ISfst  auf  fich,  durch  die  Lebent- 
kraft der  Pßanzea  wirken  —  und  diefs  ift  die  Theo. 
rie,  für  welche  er  eine  Vorliebe  Zu  haben  eingerieht. 
Diefe Lebenskraft  enthält  fcbonder  Keim;  fie  ift  die 
Schöpferin  der  Pflanze,  die  einzige  Kraft,  der  wir 
die  Fruchtbarkeit  verdanken.  Was  wir.  dabej  zu 
thun  haben,  ift  das  Wegräumen  der  HindernifTe, 
welche  die  Natur  und  die  Befchaffenheit  des  Bo> 
dens  ihr  in  den  Weg  legen  und  die  Vermehrung  der 
Heiz>-und  Nahrungsmittel,  welche  die  Natur  ihr 
darbieten  foll.  Der  Witterung  bleibt  es  Oberlaffen, 
das  Uebrig«  und  das  Meifte  zu  thun.  Der  'Dünger 
foll,  nach  dem  Vf.,  an  ficb  wirkungslos  feyn,  bis 
die  Lebeoskraft  der  Pfianzenwurzelo-  ihn  .terfetzt 
und  anzieht.  Je  mehr  der  Boden  ftets  mit  einer  ve- 
getirendeo  grünen  Decke  überzogen  ift,  defto  weniger 
verflüchtigt  ficb  der  Humus.  Ferner  bezeugt  der  Vf., 
davon  überzeugt  zu  feyn ,  dafs  die  Pflanzen  im  Ver> 
hältiiifs  ihres  Blattreichthums,  bis  zur  Fruchtan- 
fetzung,  durct^  die  jedem  eiaeeltren  Theil  ihrer 
Stengel  ond  Blätter  einwohnende  Kraft  nicht  nur' 
fich  gänzlich  und  allein  aus  der  Atmofphäre  ernäh> 
reo ,  fondero  auch  den  Wurzeln  Nahrung  geben, 
vorausgefetzt,  dafs  gOnflige  Erdmifchung  ood  geh&* 
rige  Zrerthellung  des  Bodens  und  Tiefe  der  Krume, 
dem  Boden  Feuchtigkeit  erhalten  und  den  Wachs- 
thum  und  die  Gefundbeit  der  Pflanzen  befördern.  , 
Die  noröfe  untere  Seite  der  BUtter  foil  die  Aus- 
haucDnng  des  Bodens  und  mit  ihr  den  verflüchtigten 
Humus  einfaugen,  und  den  Boden  durch  ihre  ver- 
mittelft  Thau  und  Regen  niedergefchlageoe  Exhalä-- 
tion  bereichern  und  ftin  In  einem  fielen  Zuftanda 
feuchter  Warme  erhalten,  u.  f.  w.  Dem  zufolge  ISfst 
der  VF.  feinen  Boden  keine  Woche  ohne  BefSung. 
Sogenannte  reine  Brache,  wenn  nicht  Quecken  und 
andre  Wur/elunkräuter  fie  gebieten,  hält  er  für 
fchädlich,  weil  er  dann  nicht  nur  die'  koftbars 
Feuchtigkeit,  welche  der  Pflanzenwachsthum  dem 
Boden  giebt,  eatbehrt,  fondarn  dabey  noch  der  Luft 
und  den  Sonnenf^rahlen  Gelegenheit  gegeben  wird, 
die  darin  vorhandenen  auszuziehen.  Auf  diefe Theo- 
rie gründet  fich  das  Verfahren  desVfs.,  feine  Feld« 
von  der  Aerntä  an,  d\irch  Befäung  ftets  begrünt  zu 
erhalten,  wozu  der  DQnger ,  der  für  die  folgeoda 
Frucht  beftimmt  ift,  fofort  verwandt  wird,  die  At- 
morphSre  giebt  ihm  dadurch,  behauptet  er,  bey 
nicht  ungünftiger  Witterung,  jährlich  den  Werth 
von  400  Fudern  Dünger  und  oem  Erdrermögea  feines 
C(5)  .  Bo. 
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Boiftns  Etwis*  WH  eine  itiebniialige  Fflogirt  ihm 
«DtM  den  güaltigrten-'  UrnftäsdcD  nicht  wflrd«  g& 
ben  köBOCD» —  Diefe,  wenn  luch  nicht  neuBf 
'hier  doch  aiher  entwickelte  und  begrCndete  Thea- 
liet  hat-neles  fflr  &ch>  AUgemcin  tnarkaDOt  itt  es> 
daCs  die  PHanzen  ßch  Ms  zurFruchtanfetzuaghaupt- 
füchlich  durch  ihre  Blattorgane  aus  der  AtmaTphäre 
nShrea;  nicht  fo  fehr  aber,  dafs  der  Boden  dadurch 
in  den  VerhSltniffe  bereichert  werde,  wie  diePSan- 
Ken  darauf  gedeihen  ,  und.dafs  fie  in  gVeichem  Ver- 
^UtDiiia  geben,  wie  &e  nehmeiu  Alles  hingt  ^ier 
von  dM  Gefundheit  der  Pflanzen  ab;  fie  bedingt  die 
Aeufserungeo  der  Lebenskraft,  Ge  ift  esVo"''^  ^^ 
bey  der  Aneignung  fo  wohl  der  in  der  Atmorphäre 
als  in  dem  Boden  für  &e  vorhandenen  Nabronesft^ffe 
snkommt.  Hieraus  folgt,  daTs  die  Sorg«  Tör  die 
Lebenskraft  der  Pflanzen,  für  deren  Erhöhung  — 
flir  die  Wegräumung  der  Hindernifre»  welche  der 
Boden  und  das  SÜma  ihr  in  den  Wee  legen  können, 
der  eigentlicha  Gegsnftand  der  Cultur  ift.  Allge- 
meine Vor  fcbrifteo  reichen  hier  nicht  zu;  eine  ge- 
nau« Beobachtung  mufs  lehren,  welche  Behandlung 
.  einer  jeden  Bodenart  vi^leicht  einer  jeden  PAanze 
und  jeder  Varietät  derfelbeo,  am  meiften  zufagt. 
Endlich  wird  ein  Verbältnifs  auszumittelo  feyn,  zwi- 
fchen  den  Mitteln,  welche  die  Lebenskraft  der  Pflatt- 
zeit  erhöhen,  durch  die  Anwendung  der  bekamen 
Reizmittel,  vorzüglich  aber  durch  die  Tiefe  einer 
forgfältig  pulverlGrten  Krume  —  und  den  DOngmit- 
tBln>  welche  die  Pflanzen,  nähren,,  dks  höchfte  Ge- 
deihen uad  eigentlich,  die  Frucht  hervorbringen. 
So  wie  man  einem  gefunden  Magen  mehr  und  ftär- 
JCara  Speifen  geben  darf,  fo  kann  diefelbe  Nahrung 
•inein  IchvirachsaMaeen  Krankheit  und  Tod  zuwe- 
ise bringen  und  umgeKehrt.  —  Bey  diefe r  Theorie 
iftindeffen  nicht  zu  vergeffen,.  dafs  der  Boden  zum 
vrenieflen  Stoffe  enthalten  mOffe,  worauf  die  Le- 
ttenskra^  der  PfTanzen  wirken  künne;  denn  wenn 
er  auch  das,,  was  er  d<>.m  Keime  zum  kQnFügen  Blatt- 
ttiebe  erthei]t,in  derFolge  wieder  erhält,  fomufs  er 
dochdIeeriteNahrungzU  deiiiBebufe hergeben.  Man 
wOrilealfo  den  Vf.  durchaus  mifsverfteben,  (wie  er 
Seh  auob  S-  lo.  in  der  Anmerkung  dagegen  verwahrt 
bat'),  wenn  man  glaubte,  er  wolle  den  Werth  des 
Miftes  und  alter  Dungkraft  im  Boden  herabfetzen 
oder  feine  Entbehrlichkeit  behaupten  und  fo  alten 
und  jährlich  wiederkehrenden  Erfahrungen  wider- 
fßrechen..  Aber  an  feinem  Beyfpiele  zu  zeigen,  wie 
die  Wirkung  des  Stallmistes  und  anderer  dDngendan 
Stoffe  durch  möglichfte  Benutzung  und  Anregung 
der  ILebeofkraft  ungemein  verftärkt;  flbeithSligen 
Jtranken  Bodenarten  durch  grOne  Bedungung  auf- 
geholfen,  und>  Felder  nach  und  nach  lohnend 
tragbar  gemacht  werden  können,  die  fonft  nur 
,«nzelne  Schmachthalme  liefernj  daneben  diefe 
praktifche  Wahrbeiten  mit  einer  gefunden  Tbeo- 
>ie-  itf  Einklang'  zu  bringen  —  das  ift, fein  ho-' 
heeVerUieoft;  ein  Verdienft^  welches  ge'weifs  fei- 
nem'Namen  ein  dankbares  Andenken  fetzen  wird; 
iMt  msuTi,  zumoi  ia  den  Sudgegeodea  ^  {eia  labe* 


reiches  Beyfplcl  mit  Ueberlegiuig  laid '  AnmlaMr 

befolgt.    ' 

Nr.  II.  Ueber  dia  Art,  wie  der  Landmanu  üb 
jetzige  Periode  der  niedrigen  Kornprelße  benutzen 
fallt  if<  nicht  weniger  anziehend.  Üeberßufs  und 
dabey  Mangel  an  Bedlirfniß,  %nddie  Urfachen  d%a 
vermehrten  Anbietens  der  Producteond  zugleich  der 

geringen  Nachfrage.  Der  Vf.  entwickelt nua:  dieUr- 
I cheil  desUeberfluffesund die Urfacbander  geripgeD 
Nachfragen ;  ferner  die  irris  angegebenen  Urfacbeir 
und  die  unhähbar  vorgefchlagenen  Gegen  mittel.  — 
Die  möglichen  Maafsregeln  der  Regierungen  daher 
find;  iJUnveränderlichkeit  der  Auflagen;  9)  Stober. 
fteliungdesEigentbums;  3)Schulzgegen  freradaEin- 
griffe;   4)  Frey«  Benutzung  lies  Ackers;     5)>reye 
Einfuhr  und-Ausfuhr;  Zollireyheit  fflr  die  &cporteo 
landwirtbfchaftlicher  Producte;     6)  Sicher/leüoitg 
desKornhandels;  7)VermebruogderMärkte;  SiAja- 
legung  von  Wegen  und  Kanälen  auf  Koften  des  Schi» 
tzes;  9)  Auflagen  und  Domainen  .  Pacht  in  VerbSIt'    ' 
nifs  mit  den  Kornpreifen  fetzen.  —    Ueber  die  Daib 
er  diefer  Periode  wird  bemerkt:  die  Preife  künnen 
auf  eine  kurze  Zeit  fteigen;  die  jetzigeNothift  ein* 
Folge  der  hohen  Prejfe,   welche  die  Mifssriffe  der 
englifchen  Regierung  reranlafst  haben.  —  DerGuts. 
herr  und  der  Landbauer  foll  den  Kornban  einfcbrän- 
ken;  dieHoIländerey  vermehren,  den  Dünger  mög* 
lichft   der  Weide  zuwenden;    auf  leichtem    Bodeo 
Schafzucht   einfahren;    das    BedDrfnifs   des   Stren- 
ftrohs vermindern:   mehr  Sorgfalt  auf  diaGOtedes 
Weizens,  als  des  Hauptausfuhr  •  Artikels,  verwea- 
den.—  DerBefitzerkleinerGöter  foll Wechfel-ftalt 
Koppelwirthfchaft  treiben;  eigeneSorgfalt  und  Mit* 
arheit  nicht  fcheuen  und  dadurch  den  Unterricht  der 
Arbeiter  befördern ;   StallfDtterung  einfahren ;  Han^ 
delsgewächfe  bluen  u.  f.  w.  —     Diefe  Rubriken  zei-    . 
gen  die  Reichhaltigkeit  diefes  Auffattes  an.     Alles 
hier  Gefagte  ift  ein  Wort  zu  feiner  Zeit;  möchte  eJ 
nach  Verdienft  beherzigt,  mit  Ueberlegung  undfle* 
harrlichkeit  angewandt  werden!  — 

Nr.  111.  Beyfpiele  gelungener  l^erfuche  mit  den 
Aus/Ben  des  we'fsen  englifchen  Wiaterweisens ,  im 
Februar  und  März,  nicht  nur  auf  Flottbeck,  fondem 
aiif  8  Gfliern  im  Holfleinirchen  mehr. 

Nr.  IV.  Refulfate  der  Verbuche,  die  der  Ter- 
faffer  In  A^n  J.  igaa  und  33  aber  den  Kartaffelbatf 
gemacht  und  wovon  er  feine  Gewerbngenoffen  fcbon 
im  Wegweifer  im  6teti  Stück  der  landwirthfcbaft* 
liehen  He^te  berichtet  hat.  Der  Wegweifer  he- 
leicbnete  eine  ganze  Menge  Verfuche,  welche  im  J. 
igai  eingeleitet  waren.  Wegen  der  grofsen  Dürr« 
des  J.  1833  mifslangen  viele,  oder  gaben  kein  bcht^ 
resRefultat;  hierüber  erklärter  ßcb  im'Vörworte. — 
Das  Gut  des  Vfs.  befteht  aus  mebrereo  zufammen* 
gekauften  Landftelten ;  daher  beßtzt  er  aber  70  erü- 
iSere  oder  kleinere  Koppeln  desverfchiedenarliglten 
B'odens  in  allen  Ahftufnngen,  vom  lofeften  äod* 
bis  zumftrengftenThon.  KeinBeGtz  ift  desfatlsganz 
befönders  zu  wiffenfchaftiichen  Forfchunpen  geeig- 
net^ wonirf  er  auch,  einen  unermSdeteii  fiei^  rer. 
'■  w«n- 
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wsadcir.  AH«  fcfne  Kcppala  SoAetmettiai  nKfiur-  liafeiid  MiftgriRc-vermleilan  und  Uor«iid  Erfabr»*)' 
tirt.  Jedea  Feld  hat  [«ine  «IgB«  Gerchichts;  daraoC  gao  böobft  aatjlich  werden  können.  Gerad«  hlvria 
^Qnd«!  Geh  df«  Inftruetion  Ober  die  Bedflaeang  und  zeiähaan  fiah  die  Verfnche  d«s  Vfs.  auS^  der  LsCar 
Beftellung  jedes  zu  ein^ni  Verfnclifl  beftiniintea  wir  durch  dea  gegebeaan  Phorometep  in  des  Staa4 
Stacks.  Ein  Infpector,  ein  Verwalter,  und  zwey  gefeUtr  feinen  eigenen  Boden  aäi  demjenigen  za 
Schreiber  haben  die  Aufficbt ,  dafs  alles  der  Inftru*  vergleicben ,  worauf  die  Verfucbe  gemacht  God.  —  ' 
ction  gemäfs  gefohehe.  Er  felbfl  trägN  es  zu  Proto-  Di«  gcroachr«n  Erfahrungen  beym  Kartoffelbau  be> 
noU.  Ob\ges  Perfonal  mufs  dafor  forgea,  dafs  aUes  .  treffen:  i)  di«  Beßeltung  und  Zubereitung  det  Bo' 
gehörig  getreoot,  geärntet,  zu  Lajer  gebracbl  und  äeat  vor  dem  Legen  der  Kartoffelfk  Grofser  Vor. 
gevrogflo  werde.  Die  Getreide  werden  im  Winter.  theil>d,er  tiefen  Bearbeilting  d^zu ;  befoaders  des  Ra- 
das  n-oduct  jedes  StQcks  far  ficb  befonders  gcdro-  golpflügens  A  96.  tabeJlarircb  dargeftellt:  Vortheil 
fcben  und  IVIaaTs  und  Gewicht  aurgenommeD.  Das  des  Hackens  vor  dem  Pöägea.  Dünger  mit  i^r 
Ordnen  der  Refultate,  ihre  Vergteicbung  unter  ein-  Kleenarba  im  Herbfto  unterragolt,  gab  6- bis  9  Scb^ 
ander  und  diäEnt Wickelung  derFolseruagen  fflr  die  mehr,  als  wenn  er  auf  dem  imHerbtte  ragolteoLan- 
praktifcbe  Laandwirthfchaft,  ift  lein  eigenes  Ge>  de,  im  FrDbjabre.  mit  den  Kartoffeln  untergepOflgt  ' 
tcbaft.  S«)t  10  Jahren  fahrt  er  nun  Ober  ledea  Feld  wurde ;  2  Fuder  im  Herbfte  wirkten  loviel  als  3  im 
eigene  ftatiftifcbe  Tabellen,  wovon  S>  134  ff.  ein  Mvt>-    Frabling:  Nutzen  und  Wirkung  grQa  untargepfiog-r    , 

fler  gegeben  wild.    DieGefobiebta  der  Felder  JnB»-    jir  Saaten 3}  Dib  Be/iellung  and  diiS  Behdu^ 

ziehang  auf  dieBearheitui^  und  Beobachtung  des  Ein.  /ein  der  i£artoffeln>  Kleine  Kartoffeln  ftattgrofse 
fluffcs  derfelben  und  derBeduoguog  desUodens,  auf  zuJeg4n,,gab  an  £rfparung.und  vermehrtemErtrag 
ihreFrochtbarkeit,  haben  ibn  in  den  Stand  gefetzt,  die  9  Mark  p'r.  Morgen  Vortheil,  eine  Entfernung  von 
ErtragsfSbigkeit  feines  Bodens ,  welche  er  in ein«in  10 Zoll inden  Reihen  und  93  Zoll  zwifchen  den.Rei- 
Zablenverhältniffe  susdrflckt,  im  Vorwege  zubeftim- '  ben,    ward  als   die   vorlbeühafterte  befunden  ;^   die 

nen,  und  darnach  die  Saat,  welch«  der  böhern  oder    Tiefe  dA  Legens  u.  f.  w ■    })  Die  Wirkungen  des 

minderen  Fruchtbarkeit  derfelben  am  angemeffenften  Düngsrs  aufdie  fCartoffeln.  Die  Tabelle  zu  &  106. 
itt,  zu  wShIen.  Er  unterfcheidfet  ErdvermOgea  und  ift  hierBher  fehr  belehrend.  £ein  Feld  da^f  uater 
Dungvermögen   und  drflckt  beides   in  Zahlen  .aus^    K59  Grad  geWlen  vnd  keines  Ober  750*' bis- gao"  ge- 

^  Aus  dem  Prodüct  diefer  beiden  Potenzen  wird  Me  bracht  werden;  im  Jelzteren  Falle  bezahlt  ficb  des 
Srtraetfähigkeit  des  Bodens  in  Graden  ermittelt.  Dünger  nicht  und  der  Ertiag  verringert  fkh  verhält'. 
Pas  £rdverraögen  .wird  erhöbet  durch  Bearbeitung  ntfsmSfsw.  Verfucbe  Ober  die  Wirkungen  des-DDo* 
und  Reizmittel, —  das  Dungvermögen  mitMiftuad  gcrs  mit  Heringen,  Kßochenfpiitter,'  Salpeter  und 
Kompoft,  oder  durch  UnterpSOgBNg  grOner  Saateoi  Knochenafche. —  ^)  Die  Wirilung  dgs  Mergelt  auf 
Die  Grundzahlen  gehen  hervor  aus  den  Erfahrungen  den  Kartoffelbau,  Beym  erftei^  Anbliak  erfcbeint 
früherer  Aernlen  und  den  vorherigen  Beohachtun.  der  Erfolg  des  Mergeins  hier  nicht  fo  glänzend  alt 
gen  Ober  die  Folgen  der  Bearbeitung  und  BedQngung,  >  er  fonft  in-den  Herzo^hütnern  befchrieben  worden 
anf  die  Aernten.  Die  Art,  wie  der  Vf.  die  jedes-  ift.  In  der  ftaiifcbeo  Tabelle  aber  die  Fruchtbarkeit  - 
nutige  Kraft  feines  Bodens  und  deren  Einflufs  auf  des  Bodens  S.-  109.  berechnet  er  die  Frucbbarkeit  ' 
die  A«rnten  im  voraus  in  Zahlen  heftimmt,  ift  von  i833auS9^'  '  Eri^erm.  -f-65°Deugverm.  =  zuti35'~. 
den  praktifchen  Landwirthei^derHerzoglhflmer  nur  Iflaj  — 13'*°  —  —  -^$6°  —  —  =Z1X^}^^' 
fdten  recht  verftanden,  und  noch  feltener  nacfagB'  Der  Wirkung  des  Mergels  fcbreibt  er  alfo  eine  Er. 
ahmt  worden.  Um  den  Lefern  feine Scala  zu  erleich*  böhung  des  Erdvermögenszu  von  ;^^  '  und  der  Aus* 
tern,  hat  er  einen  Phorometer(ETtragsfähigkeit6mef-  fauguog  durch  die  A-ernte,.  eine  Verminderung,  des- 
f«r)  fOr  das  Areal  und  dasMaafs  verfchiedener  Lin>.  Dungvermögen»  von  9".  Diefe  Itarke  Venninde- 
der  entworfen  und  S.  90  abdrucken  laffen.  So  be-  iruDg  des  Dungvermdgens-  ift  im  erften  Augenblicke* 
merkt  er,  dafs  790  Grade  eine  Ertragsfähigkeit  be<  auffallend  ^  und  übereilt  künnte  man  in>  Folge  Hef. 
zeichnen,  welche  ihm,  nach  a  Himten  Ansfaat  aofioo     fen  leicht   auf  eine  nachlheilige  Wirkung  des  JM^^^ 

'  Quadratnitben  aaHimtenWeizen-Ertragverfprieht';  gels  auf  die  Prnchlbarkeit'  de»  Bodens-  fohliefseih- 
inHolftein  einen  Boden  beieichnen,  der9*°<  Tonnen  IndeCfen  aus  dem  Wegweifer  wifTen  wir,-  dafs  des 
von  der  Toanc  t,ande3,  bey  einer  Tonne  Ausfaat  Verfaffer  mehrere  Verfucbe  zur  Erforfcbung  der 
m  tragen  pflegt ;  in  England  pr.  Aere  gg'^'Bufchel;  Wirkungen  des  Mergels  eingeleitet  hatte,,  zu.  wel» 
hl  Preufsen  vom  kleinen  Morgen  it**;  in  Oeftreidi  chem  Ende  er  einen  Tlieil  beduogt  und  bemergelt,. 
pr.  Joch  20''  Metren  u.  [,  w.  Eine  folohe  Methode  einen  Theil  blofs  bedangt  und  nicht  beraergell  und 
ift  allerdings  die  ficherfte,  ficb  Aber  die  firtragsfS*  nooh  einen  andern  Theil  blofs  bemergelt  und  nicht 
nigkftit  ^s-  Bodens  auszufprecben  und  zu  vvrftäo. '  bedangt  batte.  Hfep  legt  er  narv  von>  den  Wirkun* 
aigen;  und  es  ift  nicht  .zu  leugnen,  dafs  man-  gen  des  Mergels  oArre  X)ä«^er- Recbenfcbaft  ab,  die 
che  fremde  Erfahrung  unbenutzt  bleibt  orfer  ver-  alfo  auf  keine  Weife  ^it  der  Wirkung  einer  bedflng- 
kehrt  angewandt  wird,  weil  man  nicht  die  Ertrags-  ten  Mer/;elkoppel  verglichen  werden  kann,  wo  das 
»higkeit  des  Bodens  beurtfaeüeo  kann,  auf  welchem  durch  Mergei  ei^öhete  ErdvermSgev  die-  Wirkung 
DB  gemachl  worden  ift.  Wenn  man  einen  allgemei-  das  Düngers  fo  bedeutend  vermehrt.  DJefer  Ver- 
neo  MuCtfUb-  der  f  rncbtbarkeit  bitte,,  fo  watdeo    fach-  de»  Merj^jcls  obne  ixg^and  eüi«  DOoguof,  ge- 

8«» 
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xe  RoutloD  iluroliBafOhft  wird  t  wird  «m  Eod«  zii* 

«en,  io  welchem  VM-hihnlfl»  die  FHinzen  dts  g** 
(ergelten  Stoeki  durch  ihre  erhöbet«  Lebenskraft 
Nahrurg  ans  deC  Atmofphare  mehr  als  dia  SedQDg* 
n  angezogen  und  dadurch  Erfcböpfung  erfetat  fat* 
beo.  Zeigen  die  Aemten  dn*  zwerteo  Botatioo« 
wenn  das  bsmergelte  Land  in  der  folgenden  gl«f>  . 
eben  Danger  mit  dem  nicht  bemargetten  Land« 
erhalten  wird,  nun  eins  fibnltdie  Wirkung  des 
Mergelns  auf  das  Erdvermösen,  —  (o  wir»  der 
grofse  Erfolg  des  Mei^elni  erltlärt,  ohnadem  Mar* 
gel  DOnflervermögea  beylegen  zu  dflrfen>  Rec.  ift 
«uf  das  fernere  fiefulttt  diefer  intereffanten  Ver- 
fuche  hCchTt  neugierig.  Möcbte  es  dem  Vf.  gefal- 
len, daffelbe  einft  in  dieten  Blittem  mitzutbeilen !  — 
Dafs  eine  doppelte  Hemergelung,  gegen  eine  eia- 
facbe,'  den  Ertrag  wenig  erhöht,  ift  eine  Erfat^ 
rong,  die  aucbRec.  gema«it  bat.  —  5)  Allgemeine 
Bemerkungen.  Durcbfchnitts-Ertrag;  die^n  giebt 
der  Vf.  von  igij  bis  1833  ron  100  Önadratrutbeo' 
auf  63  Sack.,  jeden  Sack  zu  133  Pt.  an.  Jeder 
Hlmt  (43  Pf.)  erforderte  4°  ErtrsgsfShigkeit.  — 
6)  Wertb  der  Erlragsfibigkeit  des  Bodens  fDr  Kar- 
toffeln —  'Vm'glicben  mit  dem  Werthe  deffetbea  fOr 
Rapsfaat  nndWeizen.  —  10°  Ertragsfählgkelt,  bey 
960"  Ertragsfäbickeit  des  Feldes,  find  wertb  in  R'PS* 
faat, nach  13 Mark  dieTonne,  isSoh.  6Pf. —  10° Er- 
tragsf.  fOr  Kartoffeln,  hey  790"  Ertragsf.  dasFeldo«« 
i  34  Seh.  d.  Sack,  i  Mark  4  Scb.  —  10°  fOr  Weizen 
bey  720*.  mit  EoWriff  des  Strohes  k  icooPf.  gMark 
und  BoTblr.  pr.  Laft.  Preis  10  Seh.  9  Pf.  7}  Er- 
fahrungen auf  reinem  Sandlande  und  auf  rtwai  leih 
migem  Sßnde  in  Beziehung  auf  Pangnng  miluoter- 
gepflOgtem  Rocken  und  Herringen  u.  f.  w.  —  Als 
Anhang  zu  diefen  Refnlialen  giebt  der  Vf.  einige 
Auszfige  aus  feinem  Protocolle,  alsBeyfpiel,  wie  die* 
fe  Verfocbe  gemacht,  und  wie  die  Refultate  daraus 
abgeleitet  worden  find,  iogleicben  die  Cefchicbtfl 
eines  Feldes  als  Heyfpiel ,  wie  er  die  Erfchdpfung 
eines  Bodens  und  feine  Bereicherung  durch  Bearbei- 
tung* Beddngunß-und  bracbfrOchte ,  die  Art  und 
den  Erfolg  der  Beftellung,  ingleichen  den  beobachte- 
ten Einfluis  der  Witterung,  in  fein  Protocoll  tragt. 
Möchte  es  ihm  gefallen,  das  ökonomifche  Publicum 
nachher  mit  ähnlichen  Auszogen  aus  der  Gefcbichte 
feiner  Felder  und  der  daraut  angeftellten  Verfucbe 
zu  erfreuen. 

V.  lieber  dU  Schafzucht  ia '  Dänemark  vom 
Kammerratb  Drewfen  iaf  der  Strandmübls  zu  Ko> 
p«nhaeen.  Der  Vf.,  ein  proper  Verehrer  der 
Wech  fei  Wirt  hfchaft  und  der  StallFotterung,  erzSblt 
hier  feinen  Uebergang  zur  Stallf Otter ung  derSoha- 
f«,  —    Dia  AnmarkangcD  das  Redacteitrs  20  diefen 


Auffatsa  find  f^f  Ubrreldr.  Jäui  ficht  hlena$, 
da{a  die  Sebafineht  In  Dinemark  leit  der  Ei- 
richtuDg  dtr  Kdo^gU  Slammfchfifaray  noch  keie* 
grofse  Fonft^riu«  gimarchl  hat. 

EnBAtmN086CRRIFTEN. 
LsMGO,  In  d.  Meyerfcben  Hofbnchh.;  Der  he- 
tende  Hohepriefier  Jefus  Chriftusf  oder  Se- 
trachtungen  aber  Joh.  17.  Von  Friedrich  Conrad 
KrQger,  Paftor  zu  WOften,  bey  Salzuflen  in 
Lippifchen.  jgsf.  XIV  n.  370  S.  8-  (iThlr.) 
Es  finji  Predigten,  welche  der  Vf.  anter  dielea  > 
etwas  feltfamen  Titel  dem  Pnblico  darbietet;  19  ae 
der  Zahl,  über  das  fi^nannt«  hohepriefterliche  Ge- 
bet des  Erlöfers  Job.  17.  Wir  können  denfelbea  das 
Zeugnifs  eine«  äbriitlichen  und  zwar  «n  das  kirchli- 
che Syftem  ftreng  ficb  bindenden  CLarakters  niobt 
verfügen, und  im  AlJgemeinen  mflffen  vrtribnenaudh 
eine  Jobenawerths  Popularität  nacbrobmen.  Sie 
«erden  5ch  deshalb,  und  da  Be  mehr  in  dsroiedeni 
Schreibart  verfafst  find,  zur  bioslicben  Erbauang 
in  den  oittlern  Ständen  wohl  eignen,  wie  Ge  des^ 
nach  der  Zahl  der  Subfcribenteo  zu  urtbeilen,  auoh 
fahoa  viel«  Freunde  gefunden  haben.  Die  Kritik 
bat  freylich  Manches  daran  ausKirfetzen.  Sie  kaaa 
es  nicht  billige»,  dafs  nach  Art  und  Weife  eiow 
gemfTcD  Parley-  fajt  in  jeder  Predigt  (tie  Lebrea 
Ton  dem  fOndhaftea  Verderben  des  Menfcbed  nod 
von  der  VcrföbnuDg  durch  das  Blut  Cbrifti,  oft 
ohne  alle  nihare  Veranlajdmg  abgehandelt  weiden^ 
fie  mofs  AuadrOcke  rOgan  wie  die  folgeodae: 
„  FOrchterlich  fchnaubte&tae  aus  ihren  Herzen**— 
„im  Saodeoblute  liegen" —  ,,fiGh  mit -dem  Rodi 
der  Gerechtigkeit  bekleiden" —  »Aus  der  Wan> 
de  des  Ferfenftichs  Tollte  das  Bltit  des  Menfcbe» 
fohns,  dem  Satan  unbewufst  zur  Verfdhnung  der 
Sander  fliefsen,"  —  Sie  darf  endlich  am  ivenig. 
ften  mit  der  Form  diefer  Predigten  zufrieden  Itjv. 
Faft  alle  haben  fie  die  nämliche,  die  keineaweges 
mit  den  Regeln  der  {lomiletik  abereinftimmt.  Z. 
B.  Ober  V.  13.  ,,Dieweil  ich  in  der  Welt  war,  er. 
hielt  ich  fie  in  deinem  Namen ;  die  dn  mir  gege- 
ben haft,  die  habe  ich  bewahrt,  und  ift  keines  tos 
ihnen  verloren,  ohne  das  verlorne  Kind,  data  die 
Schrift  erfallet  wärde"  ftellt  der  Vf.  das  Thenta 
auf;  Wie  der  Herr  damalt  die  Seinen  fo  kewÄrtt,- 
dafs  nur  der  verloren  ging,  von  dem  die  Sjchrift ^ 
geredet  hatte,  fo  bewahrt  er  auch  die,  welche 
Ulm  jetxt  angehören,  eben  fo!  welches  Thema  er 
In  folgenden  Theilen  abhandelt:  \')h6ren  icir,  dafi 
err  damalt  die  Seinen  fo  beuiahrtef  2)  vernehme*  ' 
imir,  dafs  er  noch  jetu  die  Seinen  fa  bewahrt. 
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OEKONOniE. 

AtTOTHk:  landwb-th/cba/tlichef&ft».  Herwwfeg«- 
bao  von  der  Central- Admiaiftntion  darScfalss* 
wig  -  HolEtuaifchna  pttiiotifcbeo  G^fellfcfaaft 
n.  T.  w. 

(Be/chinft  der  Im  vorigen  Jlüc*  »hgetrot^enen  Rte9nfton.i 

Vt  T  Trfer  die  gegenwärtige  Lage  des  Kornhan- 
\^  deltt  der  Korttpreffe  und  den  Stand  der 
tSlUltte.  Das  hier  OefaRte  bezieht  fich  hauptfäch- 
lieh  auf  gerchichtlicheXhatlachen.  Wenn  auch  die 
engUrchen  Prohibitivgetetie  einit  aufgehoben  wor- 
den; {o  dürfte;  nach  der  Meinang  des  Vfs.,  diefe 
Aufhebung  wohl  mehr  UoTeranderlicbkeit  und  Stä- 
tigkeit  im  Handel  hervorbriogeo,  als  bedeutend 
iS  die  Erhöhung  der  Preife  einwirken;  auch  diefs 
wSre  fchon  eine  gnte  Folge.  Das  neue  ZoUgefetz 
der  Niederlande  werde  — glaabt  er—  keinen  fon- 
derlichen  Einflufs  auf  deä  Komhandel  dortiger  Ge- 
gend bähen.  —  Als  Nachtrag  zu  diefaD  Bemer- 
kungen fügt  der  Vf.  unter  anderm  hinzu:  „mankann 
gerade  in  der  Zeit  der  b«yrpiellofen  Wohlfeilbelt 
des  Getreides  nicht  oft  genug  wiederholen .  dafs 
die  Regierungen  ni«  und  unter  keinem  Vorwanda 
der  Productioa  etwas  in  den  Weg  legen,  fo  wenig 
als  ÜB  zu  einer  andern  Zeit  derfelben  durch  kOofU 
lieh«  MiUel  aufzuhelfen  fuchen  follen.  Jede  durcb 
Verordnungen  hcrvorgebrachle  kanftliche  Theu- 
Tong  ift  eine  Auflage  auPs  Land  und  Prämie  znr 
Befardornng  der  Induftrie  bey  den  Nachbaren,  die 
ihre  Producle  dann,  wenn  auch  wohlfeil,  doch  ans- 
wSrtig  verkaufen  und  von  jeder  Veränderung  der 
Marktpreifn  Vortheil  ziehen  können.  Den  Beweiä 
liefert  England.  Aufgeklärte  Männer  dafelbft  fohfi-t 
izen  die  dortigen  Mittel,  die  KotnpreiTe  in  der  Hö- 
.  be  in  halten ,  einer  Auflage  von  30  Millionen  Pfund 
Sterling  iSbrlich  auf  die  Nation  gleich,  und  dabsy 
worden  die  Fortfehritte  der  d9rti£en  Kultur  ge- 


Vat^  Sehlu/twort  der  Section  fOr  die  Land- 
wirtbfchaft  bezieht  fich  anf  die  Fortfetzung  die- 
Ter  Zeitfchrift  und  auf  ihren  Zweck.  Sie  wOnfcht 
nämlich,  wie  der  Board  0/  agriäulture  in  London 
unter  Sic  John  Slaclair's  Leitung,  genaue  Kennt. 
niffe  zu  verbreiten  von  all  dem  Guten,  was  in  der 
Beftellangsart  des  Bodens  fchon  geabt  wird;  fo  wie 
aberall  1  in  jeder  LocalitSt,  ein  Sehafz  von  Erfah. 
runsen  unbeachtet,  weil  &•  alltäglicb  gtwerd«a 
&gdnt.  ai.  vir  AM  Z.  I83S< 


find,  verborgen  liegt,  fo  ift  diefs  vieUeleht  woM 
mehr  in  den  Herzogthamern  Schleswig  und  Hol» 
ftein  eis  anders  wo  der  Fall,  wßll  die  dortig« 
Wii-thfchaftsart  fich  von  alten  Zeiten  her  anders  ' 
geftaltet  zu  haben  fcfaeiot,  als  in  den  abrigen  Ge> 
senden  Dentfchlands.  Ihre  Koppelwirtbfcbaft,  ilv 
Meyereybetrieb,  und  im  nörälichen  Theil«  det 
Herzogthams  Schleswig  die  OcbfenwirthfchaEt  und 
deren  Vorbereitung  zu  den  Marfchweiden,  fintt 
Eigenthflmiichkeiten  der  dortigen  Wirtbfdiaften. 
In  mehren  Oegecden  Deutfcblands  bat  die  Land> 
wirtbfchaft  in  den  letzten  Decennien  eine  andere 
Richtung  genommen,  Dia  vorzOglicbftea  Land- 
wirthe  haben  Wec.bfelwirtbfchift,  Stallfatterung, 
feinwollige  Schafzucht  eingeführt.  Hier  bleibt 
man  noeo  immer  hartnäckig  bevm  Alten.  Selbft 
in  Dänemark  hat  man  Summlcbäfereyen  fpanj. 
(eher  Abkunft  fchon  lingft  angelegt,  bieir  fpricbt 
man  erft  davon  als  etwas  Natzlicaam.  (S.  173.) 
Blofs  von  VornrtheJl  und  fteifer  Anhängliohkeit 
an  das  Alte  und  Herkömmliche  kann  das  nicht 
allein  berrOhren,  etwas  Gutes  und  Einträgliches 
mufs  diefe  Wjrthfcbaftsart  doch  bahso.  Es -wir* 
daher  auch  fflr  die  Wiffanfohaft  wOnfchenswertb« 
wenn  die  befondera  provinzialen  und  individuePenS» 
genthOmlicbkeitea  diafer  WirthCchaftsweife  durch 
ähnliche  Mittheilongan  gameinknndig-warden,  wi«  ' 
die  verfohiedenen  Wirlucbtftsartan  der  Engllodac 
es  geworden  find.  Es  gehört  iBderfea  viel  dazo* 
eine  Nation  fo  zu  Mittheiluoeea  anzAregan,  #i« 
die  Englifeha  es  dnrcli  'Sir  lohn  Sinelatr  wurde. 
Ein  btofser  Aufruf  wie  hier,  dOrfta  fchwerlich 
hinreichen,  es  mufs  ganz  fpeeiell  gefragt  vferden. 
Die  Central  -  AdmJniftratlon  mufs  fieh  mit  Man- 
aerq  vom  Fach  iq  Verbindung  fetzen,  welche  die 
Tendenz  der  Wirthfcbaften ,  ihre  Prodootion,  fo>'' 
wohl  der  grofsen  als  der  kleinen  in  allen  Ndaa. 
een  genau  kennen.  Diefe  moffen  ihr  di«  Ffag'sp, 
worauf  es  ankommt,  fteilen  und  aufgeben.  Die  In- 
haltsanzalge  von  John  Siclalrt  Ackerhaulebre ,  das 
Refultat  fdner  Forfohungen,  zeigt,  wie  umftffend 
er  zu  fragen  gewufst  hat.    . 

,  Wir  wOnTchen  der  Central  -  Adminiftration  zn 
diefem  Unternehmen  das  hefte  OeJingen,  —  den 
Herzogthamern  aber  OlQck  .zn  dem  Befitza  eines 
Mannes,  in  welchem  Cch  mit  ausgebreiteten  Kennt- 
niffea  eine  trafTlicha  Darftellungtgaba  und  un. 
geaaetn  rriche  ErfaUVung  in  feltenem  Grad«  var* 
eioigen:  dw  feiii«  Zoita  («las  Kraft,  teis  Vermo. 

D(5)  gen 
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«roXnzünosblXt 


g«  mil  jogndUebeD  Femr  d<r  Uodwirttfchaft 
u.d  Ihrer  V.rn>llkon.m„unjwidni.l;  d.,i.b«b  n>it 
»ichl  gemeioem  P.tnolismus.di«  Retiilut.  Uin.r 
»abfamei  Verloch«  d,„  G.werbsgenotten  eben 
»"■«•»■■lllrig  als  offen  „„J  klar  mlttheilt. 
Möebte  er  lo  dieter  offenen  Mlttheilong  no. 
wf.  H  m'°  "°'f'""»"«'>  Landwirlhen  sthles. 
w.g.HoiIl..oa  „,k„  Nachfol.er  als  bisher  fin. 
fen.r.Td.'';  ">?,'""«■  ''«  Hmfortlrebens  zum 

{^i^ärnÄuba-iiiCi^L;"'^^^^^^^^ 
■'"■ 

««BtOONGSSCBRIFTEK. 

"iSf™  nif  ''■  ™l'«l"'f«l'en  Bnchb.;  K.,  Pr^ 
digia,  abtr  «trfihudene  Ttxit.  Seinen  Zu. 
n/rr.i^r"'?,'."'"   ■'•'"    Oberhofprediger 

w'aÄ"  «Sr'r*  "'"'""•  '»»♦•  '»^  -" 

Tf.™]f.°„°  »^"'"P«;«''»"  ■l«r  Name  de.  berOhmten 
M,;,  r  .^««'■^ 'einer  gedrnokten  Predigten  «r. 
kL?  mi^Ä     f  •"'"»''"''eil  der  Fall  bey  den 

lelbftm  einer  Voreranernng  bemerkt,  „data  Ee  in 
f.^^..  "■"'  ^"l?*  "'y  "'febi'd.nen  Veraolat- 
te;  4  r"  "'■'"'«'»»  Verfammlnng  /,4r  .«- 
klf^lZt^'^T' Sr^"""  "''  '<>"'■''■'  Icl-riftliSi, 
als  m  Stfenlijhen  ffiättern,  dea  Druckes  würdig  ge^ 

t?r,k.°l  ""'j'?  ?'!''•;    ^''"  '"  Richtigkeit  lief.« 
Crlh.,I,wrd  Beb  leicht  jeder  Oberaeugen.  dar  die. 
■  7.„?T°f"°"'äf  •■""Nachdenken  lilfet  und  AUS. 
?uf  !^  "r'°'"„'i""s''"''""  "  "»'"fcheideo  „eits. 
Auf  jene,  .nfnurklam  zu  machen,  ifl  derHaupzweck' 
^efer  Anzeig.,   dem  eine  betcheiden.  Andeutung 
Äi  f^i  fT  "«:"«'"  '-  )•«'"  HiuScht  multer.     ,)■ 
„/ll  f'JWJdu.n,  keinesweges  zum  Nachtheil  ge-     «1 
.T.«hen  wird.    D(ee,/„  Predigt,  am  Sonntage  3u.     " 
ÄU'!2\'?"J^°Ä''^">    "■  handelt  von  d.f 

Iw^uli:*'?*!?-  ^;  '"  "•"  Einheit,  „"cht  äes 
W T,  i       1  W'rk  'chkeif,  nicht  derBelchrän- 

»en  enthalten?)  II.  Was  un,  MI,,,,  «,  „„<■  Ä-. 
iZ.^.N'^"-"'  Wir  motten  1)  u^na'filblt  LTh 
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rh.iB,     •'  nirmonen  1)  uns  telblt  dornt 

teil  .r^t.'"''  "°™'''"»"«  Erkennloir.  dsr.W.hr. 

jutsern  Gef.alt  nnd  form,   fond.rn  de»  Geiftes  in 
«.«, inner.  des-Oemnthsfeyn  foll.  _  Soviel.wich. 

!«•  Wahrbeiten  d.efe  Predigt  enthält,  fo  fcbeint  Ge  wir  lio  als  d.,  Il.h.V.  "■  ""'    '•'  "•"""•'' 

dMbmcbtganzanleirien,  was  der  Einüane  erwaj>  kl[t   Li.rM  ?  Y'  f«'"«  ?".«">«■■  «"igen  Hei 

»»i«6l,  wnri,  es  unter  anderm  heirM"     ifntm^^  ke,tu„dt,t,Ile  betrachten;  a)  durch  weife  Mifaigl 

^•^"«»Ud^tM^^lAj^Zh^^ä"/^  \T.ht^'^.°'"J'i'?'  .J)  "'»''"ch,  dafswirfc 


jers  Herrn,  die  wir  in  danhtaigen  Schriften  de. 
Irenen  Bundes  finden,  zeidto^n  Geh  fein«  Vorher. 
»rkllndigungen  der  Zukunft  durch  eine  grofse  Klar- 
heit (7)  und  ZuverGcht  aus.  —    Uennoch  kann  man 
es  nicht  leugnen,  dafs  Gchgeride  in  dinren  herrli. 
chen  Weitfagangen  Jefn  einzelne  Wonfchn,    Ans- 
hebten  und  Verbeifsungen  finden,  welche  nicht  nnr 
keinesweges  erfüllt  Gnd,  fondern  Geh  fogar  von  dem 
Ziele  ihrer  Erfüllung  täglich  weiter  zu    entfernen 
fcbelnen.  —    Jetns  hatte  die  Hoffnung  genährt,  ea 
wflrden  Geh  ainft  alle  Kinder  üottes  zu  Einer  Heer- 
de  unter  Einem  Hirten  vereinigen ,  ond  doch  fäbeu 
wir  6«  Oberall  zerttrent  und  in  feiudUchn   Parteven 
getheilt.    Er  kalte  den  Brüdern  feiheaOlanbens  den 
himmiifcben  Segen  vom  Vater  erfleht,  do/s  ifc  >o//. 
tcmmra  ßjn  mHgm   in  ein««,-    und  doch  «od  dl» 
Chritten  untereinander  eben  in  uneinig  und  getbeiit, 
wie  die  Heiden,  wie  die  Juden ,   wie  die  Anhanger 
jenes  morgenländifahen  ii toberers. "  —      Wie  nun 
in  RackGcbt  auf  diefe  niederfcblagende  Erfcheinong 
der  Zweifel  zu  beben  fey,  ob  Gott  aucfa  wirklich  4fa 
Bitte  Jefu  (in  den  Worten  des  Textes)  erhin  kaba, 
das  wollte  der  Vf.  zeigen.     Alles  aber,  was  er  In 
diefer  Abficht  vorträgt,  gicbt,  zufolge  der  AusfQh- 
rnng  der  drej  im  erfitit  Tbeil  iiufgelteilten  Sätze, 
keine  andern  als  folgende  Befultate:  l)„WennJetu& 
für  feineSchnler  betet,  dafsBederVater  ziir  heiligen 
Einheit,  des  Glaubens  fahren  mö£e;   fo  fleht  er  für 
Ce  ein  Glück  des  Himmels  herab,    welches  ihnen 
nur  alimablig  und  ftufenweile ,  als  der  Preis  ein« 
Jangen  Denkena  und  Forfchens,  unter  demBeyttan- 
de  feines  Geiftes,  zu  Tbeil  werden  konnte;  a)  du 
himmiirche  Gut  der  Einheit  des  Glaubens,   welchu 
Jelus  für  leloe  Schüler  erfleht  hat,  utnfafet  einen 
Segen,  der  Geh  erft  im  Laufe  einer  hdhern  Bildung 
ober  fie  verbreiten  kann  (daffellie,  was  unter  i.  gi 
ragt  irt,  nur  aus  einem  andern  Grunde  hergeleitet); 
»)  wenn  Cfariftus  feinen  Vater  um  die  Einheit  du 
laubens  feiner  Schüler  bittet,  fo  ift  das  ein  Gehet, 
welches  den  ganzen  Lauf  ihres  ihatenrelcheu  Leben« 
umfafst,  ein  Gebet,  deflen  ErhOrung  allen  Jahrhun- 
derlen in  der  flilleoErbanung  frbmmer  GemOther  (?), 
ein  Gebet  endlich,  das  auch  uns,  auch  unfern from. 
men  GeGonungen  und  Beftrebungen  gilt. "  _    Soll- 
ten wohl  diegehildet.oZoharer  des  Redners  durch 
diel.  Uarflellungen  zu  einer  klaren  EinGcbt  gelanat 
feyn,   wie  fleh  der  Zweifel  heben  laffe,  „ob  Gotf 
nuc»  wirklich  jene  Bitten  Jelo  In  ihrem  vollen  Sin. 
ne   erkär,  habe"/  -    Die  zuieyK  Predigt,  am 
zweyteu    Ad.enlsfonnt.ge  1813,    ober  das  ,%vang. 
JJic.  ÄAl,  25  — JS,    ermuntert  tur  winUgea  i'or- 
bereUuae  mf  du,  letwn  LebeotßHrme ,   iidom  Ge 
zeigt,  voruCT  und  urle  wir  uns  auf  Ge  vnrhereiten 

•^f/'lfri'T-TtVj""-  '^  "".^   .) 'dadurch     da/s 
Heiter- 

;kcit 


jem  unfer  Herz  dahio  iJciitflo,  wo  aaa  die  Cfahrea 

der 
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der  Erde  nicht  erreichen  kSoBcn  (4er.Haaptfacbe 
nach  daffelbe,  was  unter  i.   gefagt  ift ! }''  In  diefer 
Predigt  fcbaint  der  VF.  e>Qig«n  feiner  VorftellungeD 
eine  zu  weite  Ausdehnung  gegeben  zu  haben.  Schon 
im  Eingange  wird  „die  Erfcneinunei    dafs  Geh  die 
Menfctaen  euF  Kleinigkeiten  mit  groTsem  Fleifsa  vor- 
Bereiten   und  dafor  den  wichtlgften  Ereigniffen  der 
drohenden   Zukunft  nicht  dt*  e^f^i^gfte  Anfmerk- 
fimkeit  fchenken,"  fo   dargeftetJt,    als  wäre  fie  al- 
len Menfchen,  iafonderfaeit  «neb  den  Hörern  diefer 
Credigt,  eigen.     „Sind  wir  in  Begriff,"  heilet  eS) 
(S.  33.}  „das  Band  einer  neuen  BekanntTchaft  zu 
koQpfen  (  von  der  wir  nns  grofse  Vortbejle  verfpre- 
chen:  fo  berechnen  wirfchon  im  voraus,   was*  dem 
nnn  zä  VertäDdeodea  an  nni  gefallen  oder  mifsfal- 
len,  was  angenehme  oder  anangenehme  EiitdrDcke 
bey  ihm  hervorbringen  könne.  —     Sind  wir  zu  ei- 
nem leftUcben  Gaftmahl«,  za  einer  grofsen  Gefel]> 
fcbaft,    zu  einem  glänzenden  Cirkel  geladen:  fo  ift 
des  Sorgens,  Kleidess*    SchmQckens   und  Beklei* 
dens  kein  Ende ,  and  es  werden  dann  alle  GefchJfte 
des  Heufes  und  der  Familie  varf&umt,  nm  eine  kJei. 
D»  Pfiieht  mit  grofsem  Anftande,   mit  grofser  Zler- 
iiehkeit  uad  Würde  zu  erfollen. "    'Solheu  wohl  fol- 
cfaoi  in  d«'  gröEsten  Allgemeinheit  ausgefprochene 
Anklagen    vor  einer   Verfammlang  fehr  gehUdeter 
ZuhOrer,  am  rechten  Orte  feyn?  Und  wie  fchicktficb 
hier  das    Wir  im  Munde  eines  ehrwRrdigen  chrift- 
tiehen  Lehrers?  In  der  Predigt  felbft  werden   all« 
Znb5rer,  ntir  mit  Ausnahme  der  ooeh  jetzt  lebenden 
Greife,  die  ein  weifes,  mSfsiges,  nach  den  Gefetzen 
der  Natur  berechnetes  Leben    gefabrt   babeni    als 
Menfchen  gefchildert,  die,  im  8choofs  der  Ueppig- 
keit  lebend,  die  Reinheit  ihres BIntes  durch  den  un- 
mäfsigen  Oennfi  kanftticher -Speifen  and  Oetrflnk« 
Ir&ben ,  durch  ihre  Begierden ,  Leidenfchaften  und 
Thorhetten  ihre   Nerven   Oberfpannen,   und  reche 
vorfettlich  einen  Keim  der  Oihrung  dnd  Auflöfung 
in  fich  pflegen,  der  beb,  dem  Laufe  der  Naturn^ch, 
immer  drohender  und  furchtbarer  entwickeln  mufs. 
Aach  in  diefer  Schilderung  bedient  6ch  der  Redner 
ftets  der  AusdrQcke:  Wir,  Ünau.t.w.     Dann  aber 
redet  er  die  Zuhörer  an  (S.  99):   „  Könnt  ihr  euch 
ttun  wnndern,  —  wenn  eqeh  das-ljoht  der  Sonne,- 
des  Mondes  und  der  Sterne  verfchwindet,  oder  do«h 
nur  in  gaukelnden  Zeichen  vor  euren  Blicken  flim» 
merl:  wenn  die'abgemeffenen  Bewegungen  der  Luft,, 
ifie  Meeresivogea ,   vor  euren  Ohren  hrnufeni  o.{. 
w."     Rec.  enthält  fioh  )eder  Bemerkung  Ober  eine 
fo  auffaJlende  Anwendung  der  Textesworte;,  erheb" 
lieber  fcheint  ihm  die  wiederholt  ansgefprochene, 
Wahrhaft  fchrecklicbeBebauptung  zu  feyn,  dafs  alle 
jetzt lebendenMenfchen,  aufser  c^o'gedacbten'Grei' 
len,  unter  gewaltigen,  furchterregenden  und   be- 
&Mgftigenden  StQrmen  ihr  irdifches  Dareyn  endigen 
Werden.  —      Ueber  den   siveyten  Theil   hier  nur 
Eine  Bemerkung!  Da  im  «r/^enTheile  der  anmsfsi-- 
ga  Qenufi  kflnftlicher  Speifen  und  Getränke  für  eine 
naupturfacha  der  letzten  gewaltigen  Leben  sftflrme- 
•rklirt  wordBftUt:  fo  lUtta  wohl  im  awtytea  die 


viäti  MafslglceU  Im  finolichen  Oenaffe  nicht  hiofs 
als  Mittel  zur  Vorbereitung  auf  jene  letzten  SiOrme, 
fondern  auch  bhd  vdrzflglich  als  Mittel  zur  Verhä- 
tung  derfelben  dargeftellt  werden  follen.  In  der 
That  findet  man  mehrere  ficb  darauf  beziehende 
Vorftelluagea  im  zweyten  Theije  der  Predigt;  aber 
der  Ankündigung  nach  wollte  der  VF,  doch  nur  zel> 
gen,  wie  man  auf  die  letzten  unvermeidlichen  StlJr- 
me  des  Lebens  ficb  vartubereiteh  habe.  —  Die  drie- 
/«Predigt,  amerftenOrtertaee  ig34,  Ober  dasEvang. 
Luc.  Xvl,  I  —  8-  ftellt  das  Thema  auf:  Wie  Wichtig- 
es für  den  Chrißen  fey,  fick  die  Jitfer/tehung  zu- 
nächfe  (i)  als  eine  fortjchreltende  Entwlckeiung 
des  %ebens  unter  Gottes  Leitung  zu  denken.  Die- 
fe  Anficht  wird  dargeftellt:  1.  als  eine  getcl^  und 
üaleugbare  Wahrheit,  weil  fie  der  Ordnung  Gottes 
überhaupt,  der  Etfahrung  insbefondere.und  nament- 
lieb  den  heiligen  AuEfprOghen  der  Offenbarung  ge- 
mäfs  ift;  II.  als  eine  aufserft  fruchtbare  Wahrheit; 
denn  fie  ift  reich  an  Troft  bey  unferm  Verlufte  (  der 
Vf.  meint:  bey  demVerluft  derUnfrigcn,  oder  bey 
dem  Tode  ui-ierer  Lieben);  tief  erweckend  zu  ef> 
nem  göttlichen  Leben,  und  mächtTg  befreundend 
mit  unferer  eignen  Verwandlung  (?).  In  der  Einlei- 
tung zu  diefer  Predigt  heif&t  es  (S.45.):  „Die  Leh- 
re Chrifti  und  feiner  Apol^el  von  der  Auferftebung 
derTodteh  giebt  uns  die  Verheifsung,' dafs  auä  dem' 
natürlichen  Leibe,,  den  wir  ausfäen  und  in  die  Tie- 
fe des  Graben  verfenken,  ein  geiftlicher'Leib  her- 
vorgehen und  ficb  in  das  Bijd  des  bimmlifcheu  Men^ 
fchen  verklären  werde."'  Vergleicht  man  hiermit 
den  Hauptfatz  der  Piredigt,  fo  fcheint  es ,  dafsdiefe' 
eine  Anlisitung  babe  geben  follen.  Geh  die  Auf*' 
erftehuDg  der  Tbdten,  wie  Chriftus  und  die  Apoftel- 
fich  über  fie  erklärten ,  als  eine  fortfchreitende  Ent- 
wickelung  des  Lebens  vorzuftellen.  Allein' in  der' 
Predigt  felbft  ift  gar  nicht  dieRede  von  einerfolcheo' 
Auferftebung,'  fondem  es  wird  gezeigr,  (was  jedoch- 
weder  durch  die  Worte- des Hauptfatzeg^  nocl)  in  der 
Ausführung  deffelben  deutlich  ausgerprochea-ifl).'wie' 
wichtiges  fej^'bey  dem  Worte  Ai^e^fiehung,  oder 
bey  dem  Ausdruck:  wir  werden  auferfiehcn,  an 
nichts  anders  zu  denken^  als  an  eine-.forifchreitend«' 
EntWickelung  des  Lebens.  Thun  wir  diefsi  fower- 
den  wir  uns,  anftatt  in  Zweifel  und  unfruchtbare 
Grübeleyen  zu  gerathen,  fbwohl  mit  einer  gewiffett 
und  unleuebaren,.  als  such  mit  einer  überaus  /ruchf. 
baren  Wahrheit  befchäftigen.  Diefer  Vorfiellüngrge' 
mäfs  .(zufolge  welcher  der  Ausdpuok-  Auferfcehung: 
als  gleichbedeutend  mit  dem  Worte  Tod'  gebraucht 
wird)  rügt, der  Vf.  nicht  pur  den  Irrlhum'  derer», 
welche  .die  Seelen  der  Abgefchiedenen.  im' Schatten- 
reiche umher  wandeln ,  oder  in'  einen- tBufendjähri- 
gen  Schlummer  verfinken  laffen,  föndern  ftellt  auch 
■die  Veränderuogv  die-  mit  dem  Menfchen  bey  fei- 
nem Tode  vorgeht,  als  eineEntwickelungzum  hö- 
herett-Lebeo  vor,  diein  demJlugenblickdts  Todes 
oder  dier  Trennung  von  de»  Unfrigen  beginnt.  — 
Wenn  S.  Jl-  gef'gP  wird;:  „die-  grSfste-  Feindin 
unfers  Lebear  m  die  Erde,  in  die  wir  zerfiUen  und 
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uds  aiiflQfep  .(,?))  wenn  die  UnunUTcbe  Seele  ron 
uns  genommen  i^]rd  ":  fo  gehört  dMs  wohl  zu  den 
flOchtig  bingeworfeireo  Sitzen  ond  AusdrQokeo , 
decen  es  mehrere  in  diefen  Predigten  giebt,  wie 
fcbon  ins  gegenwirtiger  Anzeige  erhellen  wird,  — 
Die  vierte  Predigt,  am  Heformationsfefte  .  igi}, 
.flberHebr.XU,  14U.15,  bezieht  fich  »uf  die  zu  die- 
fer  Zeit  febr  merklich  gewordene  uoFreuDdliche 
StiiDinuag  der  röraifcb  -  katbolifchen  gegen  die 
cvengeUfch  .  proteruntifcbe  Ktreha  iaDeutlchland. 
M  Nach  langen  MlfsverftSadniCfen  und  Zwifttgkei- 
tea>"  heilst  es  im 'Eingänge  (S.  68.^,  „  hatten  ficb 
endlich  die  verfobJednen  Gemeinden  Jefu  in  nnferm 
deatrchen  Vatarlande  wiffder  freundlich, genähert; 
fie  trtnigeD  nicht  nur  gegenfeitig  die  Verfchiedcn- . 
hell  ihrer  Anbetung  und  Verehrung  Gottes,  fDn> 
dero  lebten  an<:b  faSufig  in  Tollkooimener,  bOrger- 
lieber  und  chriftiicher  Eintracht;  an  der  Hand  der 
Vernunft,  der  Gelchichte  und  der  Bibel  felMt  wa> 
««a  fie  -auf  Wege  der  Wetshsil  und  des  Friedens 
geleitet  worden,  die  fie  fchon  hier' auf  Erden  und 
-noch  jnebr  in  der  Ewigkeit  za  eineifi  herrlichen 
nnd  leligen  Zitlt  Eabres  mufsten.  .  Da  wuchs  m  der 
Glitte  <Jer  erlenchleten  und  befreundeten  Bradet 
mit  einea  Male  wieder  eine  bittere  Wurzel  des 
HafTes  und  der  Zwietracht  auf;  der  Mifsbrauch 
der  Frv^heit,  fowohl  auf  dem  Gebiete  des  Glau- 
bens, eis  des  bargerliobeo  Gehorfams»  gab  Ver- 
inlaffung  zu  dlefer  traurigen  Entzweyung  (diefa 
aob«nimmto  Bebanptaag  mächte  wohl  lieber  weg- 
gelaifen,  als  ohne  Beweis  hier  tusgefprochen  feyn); 
man  befcbttldigte  ficfa  gegenfeitig  des  Aberglaubens 
tmd  des  UnglaUhenS,  des  Kircnehthums  (?)  und 
der  Uakirchlichkeit,  der  biinden  Knechtrcbaft  »ad 
.  der  zOgeUofenTJngeretzlichkait;  der  fchlummernde 
Parteygeift  wurde  von  Neuem  geweckt,  und  trat 
nun  wieder  ui  roUer  Hüftung  auf  dem  allen  Kampf. 

gUlze  auf,"  Um  diefen  Geift  der  Zwietracht  zu . 
efinftigen  ,  werden  ärey  frifdensworte  an  die  ge- 
trennten Cbrißengemeinden  ur\frer  Tage  Berichtet. 
L  Die  Frledensworte  find  folgende:  1)  Verfcbie- 
denbeit  der  Kirche  ift  noch  nicht  Verfcbiedenbeit 
des  Chriflenthums;  a)  Verfchiedenheit  der  from- 
men Geb'Sucbe  ift  noch  nicht  Verfchiedenheit  der 
Religion ;  3)  die  gegenwärtige  Trennung  der  Chrl- 
ften  ift  noch  ^eine  Trennung  fflr  die  Zukunft  und 
fflr  die  Ewigkeit.  II.  Die  Wichtigkeit  diefer  Frie- 
densworte erhellet  daraus:  I)  weil  wir  ISejiicbtve;-- 
nachläffigen  können,  ohne  uns  das  Leben  fchmerz- 
lich  zu  verbinern-;  i)  weil  wie  fie  nicht  verf&imen 
können,  ohne  unlare  Krifle  in  den  v«rgeblichften 
Bemflhungen  zu  verfcbwenden ;  3^  weil  wir  fie  oidit 
rerfchmänen  können,  ohne  der  Huld  und  Liebe 
Gottes  verlufiig  (da  Gottes  Liebe  ewig  und  un- 
wandelbar ift,  fo  w9r  CS  wohl  beffer  zn  fagen; 
unwürdig  )  zu  werden.    Die  Ausfäbruog  diefer  Si- 


ttt.  eotliilt,  in  fehöner,  kräftiger  Darliellitog»'  viele 

treffliche,  zcitgemSfse  Belehrungen,  Warnaogen 
und  Ermunterungen,  in  Aiifehnog  deren  zu  wBa. 
Ichen  ift,  dafs  fie  nicht  nur  von  Proteftaateo ,  fon- 
dern  aucli  von  recht  vielen  Mitgliedern  der  römifcb- 
katholifcben  Kirchn  gelefen  und  beherzigt  werden 
mögen,  da  lie  grofsenthcils'  mehr  noch  auf  diefs 
als  auf  jene  aozuwenden  feyo  dOrften. 

SGHÜMK  KÜNSTE. 
AuGsiCKO  und  LaiPtiO,  b.  Jenlfch  ond  Sfage: 
PJeuefte  Bohnenjptele ,  vom  (n)  Frejberrit  mb 
rAumi.  1835.  506  S.  8.  (iTfalr.) 
Wir  finden  .hier  feeht  Dränen ,  welche  gröbtan- 
tbeils  NacbbtldaageD  nach  franzöfifches  Origiaaivm 
zu  feyn  fcbeinen.  .Sie.  find  (tnmtticta  mehr  od^ 
weniger  von  roraifchar  Wirknngt  lebendig  dialo' 
gifirt  und  rafoh  fortgehaad.  Dia  beiden  etheo: 
JUe  Zelt. oder  die  Arljiokraten  aad IVeue  Zeit  oder 
dtr  Emporkömmling,  bsbea  wohl  in  den  H«npt> 
betiehungea  ihre  Zeit  flberlebt  und  hätten .  da  am 
eben  defsbalb  von  der  Bahne*  wie  beym  Lefea*  ' 
Dur.unhedeetQndanfpraohen  können.  fOglich  nnu-, 
druckt  bleiben  können.  Nr.  j.  Der  MfehrbofM 
Lagner,  worde  bareiu  auf  nebrera  Tbeattra 
woolwollend  aofgenomraen.  Es  fcheiiit  auch  aos> 
des  wahrhaft  komifchen  Gniodgedankens  wegen, 
das  hefte  der  hier  mitgetbeilten  StQcke.  m.4. 
Die  alte  bofe  FrtiUt  bat,  aller  dramatifchen  Bewtt- 
liebkeit  ungeachtet,  im  Hauptcharakter  etwas  Wi* 
drigei,  mit  dem  befonders  eine'  Hilft«  des  Publi- 
kums fich  nicht  wird  hefreuDden  köaaen,  WU 
feben  hier  die  alten  Stocke:  Dat  Blatt  hat  ßA  ' 
gewendet  Ond  die  hetShmte  Widertet lerln,  in  ei- 
nen Akt  ZQfammengedräogt  und  mit  oft  fehr  der- 
ben Witzworten  neu  bereichert.  .  Nr.  5.  Braue  uai 
Bräutigam  in  ver/chiedenen  Geftalten ,  ift  ein  fort* 
nanntes  Scbubladenltdck ,  das  der  Kritik  nichts 
angeht,  indem  es  feinen  Werth  oder  Unwerth  erft 
durch  fcenifche  Darftellungen  erhklten  kann.  Nr.  i. 
Dat  Dachfiübchem ,  verleuffeet  feinen  Franzöfifcben 
Urfprung  nicht.  Es  ift  voU  Lebendigkeit  und  hei- 
tern Witzes  ond  wird  faiaea  Zweck  her  der  Auf- 
fOhrnng  Dicht  vcrfablen. 

KBOS  AUFLAGE. 
Limio,  b.w.  Vogel :  iSutmann  oder  der  fic^ßfche 
^änder/reund.  Ein  Lefebuch  fOr  Borger-  ond 
Land  -  Scboleo ,  von  M.  Karl  Traugott  Thteme, 
ReklOT  der  Schule  zu  Löhau;  Neunte  verbef- 
ferte  Auflage,  darohgefeben  ron  M.  Johana 
Chri/tian  Dolz.  ifler  Tb.  1824.  XIV  o.  aÖgS. 
awr  Th.  S73  S.  8.  (16  Or.J  (S.  dit  Recenf. 
A.  L.  Z.  i?98.  Nr.  376.) 
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PHILOSOPHIE. 

AtToMA«  b.  Hammericb ;  Grundtüge  itr  AnthrO' 
pologle  und  der'Pjychologie,  init  b«fonderer 
Rftckfiobt  auf  die.f£rkeantDifB  und  DeokJebre. 

'  Voo  J.ß.  V.  ßergv  Hi34'  ^^V  "•  S^oS.  8* 
(aRtWr.  gOr.) 

Weil  der  Vf.  vorliegeitdes  Werk  (welch«  auch 
■Is  dritter  Theil  feiner  allgemeinen  Grund- 
zage  zur  Wiffenfchcift  frWht\aU  wo»oo  der  erfte  un- 
ter dem  Titel  einer  Aaaljrre  des  ErkeDnlnUEvettnö- 
aeos  18171  der  zweite  unter  dem:  zur  philofopb. 
Naturkenntnifs  heraaskam)  zur  Gruddlage  feiner 
VortefuDgec  über  Aotbropologie ,  fo.wie  in  einem 
Zweyten  Gurtui  Ober  Pf^ichoTogie  nnfi  Logik  be- 
stimmte, bat  er  tbeils  Einiges  aus  der  allgemeioen 
Zoologie  im  Sineange  zur  Antbropologie  wiederholt, 
tbeils  die  OruuifEage  der  Erkenotnifs  undDenklsh- 
ceio  der  Pfvcbologie  aufs  Neue  entworfen.  Gewifs 
darf,  was  die  Vorrede  S.V.  erinnert,  die  Betrach- 
tung auch  der  Sonlicheo  Natur  des  Menfcfaen  eia 
würdiger  und  notbwendiger  Oegeoftand  <ler  Philo- 
ibphie  genaaot  werden;  nur  ilt  in  dlefer  KückScht 
finnliche  Anfcbenung  die  Hauptfache,  und  Reo.  be- 
greift nicht  ganz,  was  ohne  diefe  die  Zufammenftel- 
iungpbyfiologifcher  Lehren  (worin  der  Vf.  baupträob- 
lieb  Burdacbea  folgte)  den  Zuhörern  und  Lefero 
nfltzt,  wiewobl  fie  allerdings  zur  Lehre  vom  Meni 
fcbeov  d.  b.  zur  Anthropologie,  gehört,  und  alfo 
einem  TolUtamügefi  Oauien  nicht  fehlen  kifnote. 
Der  Vf.  nennt  Aotbropotogie  im  engern  Sinne  die 
Wilfenfehaft  vom  natüriicheu  und  fterblichen  Men- 
fobeo,  die.  Pfychologie  und  Logik  die  Wifl'epfchaft 
TOm   erwachenden  und  fich  verftebenden  ^etbrtba- 

'  wufstfeyn,  fo  wie  die  höhere.Etbik  und  Religions- 
philofopfaie  die  Wilfenfehaft  von  der  Befreiung  des 
(unfterblich  gedachten)  Oeiftes.  Wir  woUen  aber 
diefe  Eiotheilung  oicht  hadern;  fie  erklärt  den  fonft 
etwas  auffallenden  Titel  des  Werks.  Dem  Vf.  ilt 
die  Pbilofophie  ein  uoermOdlicbes  Forfchea  and  Sa- 
chen in  dem  giofseo  Gebiete  der  Natur,    wie  des 

'  Qeiftes*  durch  welche»  zwar  ein  Kern  des  feften, 
diurenden,  svidenteo  WiUeos  fich  allmShlicb  bilden 
f«ll,  fo  jadocb,  dafs  man  fein  Svftem,  welches  als  ein 
ibdividuelles  und  werdendes  nch  immer  auf  ein  hä- 
heres',  auf  das  der  Nainr  felbft  und  des  (cha^eodeo 
Oeiftei  in  ihr  bezieht,,  deffen  Vollendung  aber  nur 
>■  der  Unendlichkeit  und  durch  d^i  reräotc  Stce« 
Ergaas.  Bl.  w  Ä.L.Z.  igfls*     - 


ben  aller  deqkenden  OeJfter  mSglicb  ift  Q 
S'  VI.)  Biergcgen  liefse  fich  einwendeOr  jede: 
ftem  fey  Etwas  Fertiges,  wenn  auch  nur  indivi 
Fertiges,  und  kSooe  nicht  in  der  Unendlicbfcri' 
fertig  werden,  fonit  fey  es  noch  gar  nicht  da, 
wie  ein  foJcbes  in  der  Unendlichkeit  Voller 
dbrcb  die  endlich  absefchlofrenea  mit  einander 
tendes  Sylteme  zu  Stande  kommen  folle,  fey 
kommen  anbesTeifUch.  Inzwifcbea  will  der  V 
nen  voreiligen  Dogmatismus,  c.  B,  der  AUEias 
re,  von  feinem  Geifte  entfernt  halten,  undfai 
ber  ein  Skeptiker  und  Eklektiker  helfsen,  al: 
Dogmatiker.  (Vorr.  S.  VU.)  Hieraus  entfp: 
ein  gewHfies  Schwanken  der  Anfiobten,  gleic 
man  nach  vielen  Stellen  des  Werks  den  vf,  fa 
nen  Anfainger  des  Identitfitfyftems  halten  n 
nach  arfdern  nicht,  was  wiedertfm  einen  biftorif 
Zuftand  der  PbiloCophie  etwa  abbildxt,  aber 
voUendeten  Syfteme  wenig  AusScht  siebt.  Zt 
nen  wire  dann  immeffbey  diefem  Schwanken 
lelbft  aus  diefem  Schwanken ,  —  mehr  als  aus  ei 
•infeitigen  Dogmatismus;  —  nur  wflrde  die  Zt 
menftelluog  des  Einzelnen  befriedigender  fejn; 
das  Ganze;  es  fey  denn,  mao  halte  den  Skep' 
inus,  oder  die  Ueberzengungron  devMangelbi 
keit  des  meofchiicfaeo  mffess,  für  einen  nioh 
bedeutenden  Gewinn. 

Die    Einleitung    lautet '  oatnr  •  philofoph 
„was  In  der  allgemeiaen  Natur  zuerft  nur  als  B 

f[ung  und  Bildungskraft  fich  zeigte,  dajfelbt 
timmt  Geh  in  -der  ftillkrSfiigen  Pflanzenwelt 
Wachsttmm  und  Enthaltung  lichter  ond  auf 
Laben  fich  beziehender  Formen,  in  der  Thiet 
aber  als  ein  ficb  in  fich  felbft  fammelndeSi  fo 
fich  bewegendes  und  anderes  empfindendes  ei] 
liches  Leoen ,  welches  zuerft  in  zafallofen 
fdiwankenden  Geftallen  wie  verftreut ,  fpiter 
In  beftimmtere,  beftimmter  zählbare  und  chari 
riftifche  Oefchlechter  (Gattung  und  Art)  fich 
derte,  bis  zuletzt  die  freye  und  individuelle  — 
her«  Seele  Geh  verwirklicht  fand.'?  (S.  8-)  Ge 
einer  folchen  Hinauffteigung  vom  Niedern  zum 
heren,  bebt  der  Vf.  vorzfl^lich  hervor  1)  aus 
eigentlichen  PhyGologie  des  Menfchen  die  Le 
Von  den  Functionen  des  NervenMiems  u.  f.  w. 
Erzengnog,  des  individuellen  Organismus  < 
haupt:  3)  aus  der  allgemeinen  oder  pragmetif 
Naturlehre  der  Gattung  die  Unterfuchung  Ober 
nDtarfcbeidendeB  natutbiTtorUcheii  Charakter 
£(5)  I 
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MvnfiA««»  df»  motboMTshcb»  JFstftehnne  des  0<a> 
feh>wbts»  dBD  Ucrpciuis  der  Ciiltuc  und  d«r  Spre- 
ch« ioftbaÜMMlare.  —  Die  Welt  des^  -Lebens  ilt 
durch  ivgeDd  ^»«irkTaraes  «ad  verknOpfandes Prio- 
«ip,  Lebenskraft,  Seele  der  Welt,  lus  der  «Itgemeir 
neca  Spbftre»  ils.  Bus  ibcem  tteibeodea  Grunde» 
liervorgegang.«n.  Es  ift  ein  des  OeKtes  wOrdiger 
Gedenke»  iii'  der  titta*  eberall  Leben  >  nirgends  nur 
ftarrenTod  zu  [eben.  Docb  find,  die  ünterfchiede- 
der  Naturwefea  «ufs  Ccbfirffte  lufzofaflen,  kSone» 
aber  die  Idee  des  altgemeinea  Lettens  der  Natur 
aimmetmebr  autfaebea.  (Wie  wenn  man  Obarhaapt 
ein  altsemtlius  Leben»  als  einen  blofe  logitcheo  ■b' 
ftrakten  Begriff  >  leugnete?)  Di»  faöhero  Fnoetio- 
neo  des  Lelens  bilden  ficb  erCt  altmäbllg  ans  daq. 
«ntargflordneten,  das  gefammta  Thierreicb.  ift  als. 
disigcamembra  hoTninh  zu  betraoht«a< 
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{rgcnct  efses  (hanptnchlleh  Feften  oder  ttefaure» 
den)  Dafevas  in  befti m'mter  Form  —  nns  einem 
{chon  Vornandenen ,  Indifferenten  oder  Flüffigen, 
weil  aus  Nicfats  —  auob  Nlcbti  werden  knn.  lo 
beiden  Reichen  feben  wir  die  Geftalt  —  aas  der  na* 
ficbtbareo  Welt  der  Ideen,  wie  durch  einen  Zauber« 
{eblae  herrortretend  —  in  einem  kaum  faemerkba» 
ren  Clement  ficb  anlegen,  die  umgebende  Materi« 
an  Geh  ziehen  und  beltimmen,  fomit  wachfen ,  Geh 
ausbreiten,  nnd  nach  ihrer  Idee  (unter  EinBufs  der 
üufsern  VerhältDi^'e)  ficb  vollenden;  um  d an- in  der 
ihr  beftimmten  Zeit  zu  dauern,  und  wenn  die  Höre 
winkt ,  lieh  nieder  anfzulfifen  oder  zu  TerwaadelD,-" 
Der.  Vf.  fahrt  dieles  an ,  um  die  Erzeugung  —  aoeh 
des  Menfcfaen  voUftindiger  zu  begreifen.     Mao  b»- 

(greift  aber  dadareh  Nichts ,  als  was  die  Anfcbanung 
ehrt,  dafs  In  der  Zeit  gewifTe  Verlndernngeji  ScU 


Sonach,  wird  im  Üeberblick  Aber  die  Befiand-    ereignen.    Man  motste  tum  alten  Satze:  ans  Nichts 


theiLe  und  Bildung  des  Körpers  im  AUgemeineo-far 
die  allgemein£t»  und  zugleich  diftinkte  Elementat- 
bilduDgdeF  fieften  Theile  das  fcbleimigeOewebe  ge- 
nannt, welches  Grundbildnng  der  oiedern  Orga- 
nismen ausmacht;:  das  Zellgewebe  ift  eine  orga- . 
sifoh-  kryftallinifch«  Grundform  im  Körper,  die 
ausgebildeten,  Knochen  heftehen  aus  Fafern,  und 
wie  au£  einander  geleimt«  Schiebten ,  Muskeln  find 
d)»feftwelcben Theile,  welche  die  Kfiochen  aberall 
bekleiden*,  denn  -folgen  di«:  Eineeweide,  Oefälse 
nnd  DrOfen ,  Nerven.  Asch  wo.  Beb  noch  kein  ge- 
ftwdiertas  NerTenfyftem: iinterfehaidea  lifst,  bemer- 
b«ii.  wir  doch  die  PblnomeM  wenigftens  der  Em. 
BÜodting»  diefflr  Oberall:  fchlummernden  fcbnn  ficb 
regenden.  Lufft  des  DiCvjmSy.  welch«  als  ein  Erftes 
nnd  Ewiges  ihder  Natur,  der  Born  des  Lebens ,  ja 
der  Keim  der  Oeifterfrevheit  falbft  zu  nennen  i[^ 
Aus  der  alt^emeinen.  und  dunkeln,,  das  Objeat  als 
fnlcbes- noch,  nicht  unterfohridenden  SenSbUitSt  bil* 
dete  Geh»  als  feiner  elementaren  Grundlage,  daroh 
den  Innerlich  wirkenden  Trieb  das  Softem  der  be- 
fctfnmtftn,.  in  befondere  Organe  concentrirten,  fo 
mahl'  objectiK  empfindenden  Sinne  hervor,  wie  in 
der  grofsen  Thisrmetamorpbofe  aberall  fymbolifch 
zu  erkennen  ift.  Was  der  Vf.  weiter  ins  Einzelne 
gehend»  bieraben  anfahrt,  enlfpricbt  Itets  dem 
Grundgedanken»  ans  dem  allgemeinen  Leben  en^ 
wickele'fich  das  befondere,.  aus  dem  oledcrn  das 
höhere  und  Alles  km  Ehde  aus  dem  febleimlgten 
Qewebe.  Dafs  die  Anfchanung  und  Vcrglelcbuog 
des  VflFfobledenen  eine  folche  naturpbilsfopbifche 
Anficht  unt«r.ftOlze,.wiffen  wir  lehr  wohl,  nur  wird 
hey  ihr  eben  fo.  gut  eine  Erklirung  vermilst,  als 
bey,  jede«  andern»  und  wie  alles  zugehe,  was  erzihit 
wird,  erführt  niemand..  Hiervon  gilt,  was  der  Vf. 
Ober  den  OefichlsÜnn  bemerkt:,  das  reSectirte  und 
felbft  fichtbare  Bildchen  in)  Auge  erklAie  das  &faeD 
iltlbiti  Dicht. 

Die  Entftcbung  Boorganifcber  und  organifcfaer 
Wafen,  welche  letzter»  im  engern  Sinn  Erzeugung 
genaoofr  wird,  befchreibt  S.  1K3  fotgendergeTialt: 
t^Äsäd»  find.  abttbsHEt  ein,  Wsrd«D»  Sich. Bilden. 


wird  Nichts,  auch  den  zweyten  beyfagen:  anl  Et- 
was wird  gleichfalls  Nichts;  das  heifst,  alle  Entite* 
huns  Iftunbwreiflioh.  DerOegenfatz  des  emgmi' 
den  Lichts  o(ßr  Aethers  und  der  empfangenden  lüd 
ernährenden  Erde  (S.  187}  hilft  hierin  nicht  weiter, 
lo  wenig  wie  der  Oefcblecbtsunterlehied  durch 'di* 
Befreyung  des  ivollkommenen  Thiers ,  diefer  felhfl- 
bewegtichen  BlQtbe  (nach  Oken)  die  vom  Stamtna 
getrennt  ficb  felbft  den  Lebeusprocefs  erhält  Statt 
der  rerfchiedenen  Theorie  von  Keimen ,  Priformi* 
tionen,  EinfohachtelungeD , "  verftand  der  unbe- 
fangene Scharfblick  Blumenbachs  die  Natur  wieder 
beffer,"  (S.  aoo)  and  fprach  von  Biidungstrieb«.  - 
Verbanden  aber  wird  hierdurch  Nichts,  fondern 
der  Siehe  rio  Obrigena  angemeflener  —  aber  eicht 
erklärender  —  Name  gegeben-  Was  halfst  es,  weoa 
man  fagt:  >,  die  Geburt  (des  Menfchen)  erfolgt  durch 
eine  abfolute  oder  unwiderftehllche  Nothwendigkeit, 
kraft  welcher  die  Natur  Oberhaupt  den  Geift  gebSb-- 
rfen  füllte,  um  in  ihm  ficb  felbft  verherrlicht  wieder 
zu  erbllclien?''  (S.  309)  Wir  erwähnen  diefs  nicht, 
um  den  Vf. ,  welcher  den  neuern  naturphilofopfai* 
fchen  Anficbten  folgt,  zu  tadeln,  dafs  er  keineEot 
hallung  des  Oebeimniffes  gebe,  fondern  nur  be- 
merkhcb  zu  machen,  dafs  dadurch  Nichts  begriffen 
ond  verftanden  werde.  Die  Zunahme,  der  Stilt 
ftand  und  die  Wiederabnahme  des  individuellen  Le* 
bens  von  der  Geburt  bis  zum  Tode  wird  S.  ill  — 
93  j  erzihlt.  Aber  d^r  Schlufs  ftimmt  demFrabem 
nicht  zufammen,  wenn  es  vom  Tode  beifst:  Miiit 
einem  tiefen  Athemzuge  entflieht  die  Seele,  die 
Ichoo  Ifngft  ihrer  Befreyung  harrte,  mit  leichtem 
Geiftesflug  in  die  ewige  üeimath."  Wober  diefer 
Dualismus? 

Im  zWfyten  Hauptftflck  folgen  Omndsag»  nr 
Natnrlehre  nnd  Urgefcbicfate  des  Menfchenge* 
fohlechts  flberbaupt.  Wie  wenig  Gewlifes  haben 
auch  hierin  die  Unterfuchungen  zu  Tage  gefördert! 
Der  Charakter  der  Menichengattung  mit  ihren  et- 
wenigen  Haffen  ift  vielleiöbt  eine  zwar  Stufen  fetzende, 
zugleicfaaber  forilofareitendaund  ab«rgebendegrofse 
Sotwickelnog  der  Natur,  und  der  Menfch,  von  dir 

idea- 
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|rfeal«n  Seite  betrachlet .   «b«  das  Tbi«  «rhoben,  folcbe  Tb«on>  oehr  po.tirchiio<|  djm  ÖefOhl«  zu- 

muffite  -vielleicht  eben  nolbwaüdigmil  derTbierwelt  ftgend  ils  fttr  dien  Verftlöd  Wn«di»g.nd  und  recht 

in  einer  myftifcheo  Tiefe  zuraaimenhing«.  CS.  339)  evident   fey.     „POr   eins  oeWrliobe  Anthropogo. 

Die  Kennzeichen  der  «ufgericbteten  Stellang,   dea  nie   bleibt  anv  Eode-  wohl'  kein-  wder^  Oedank« 

Bechenbaues,    der   Hände,  der  ashoe,  der  Haar-  als  tier  einer  allmäWigeo   Veredelung   irgend   eh 

loBekeit,  der  innern  OrganifaÜon  C48  ÄehDlicbkei-  nes  zuerft  nuc  animalitcben»  air»  doch   fchon  «m. 

teo  und  «UoflfanlicbkeitBD  zwifchen  demMenrcbea  pfindeodea,  Wefen«  abrig,  und  wenn  wir  bedeokeD>- 

ond   dem  Orang  ütang  find   bemerkt)  der  Lebeos-  wie  die  grofse  Entwickelung  des  Thierreicbs  Dbefr 

fanctlouD,  der   Sprach«,  der    Seelenanlageo  und  baupt  noch  fo  feiir  intr  Dunkein  liege,  wird  es  ans 

der  Vernooft  find  nach  Blumenbacb  angefßhrt,  und  kein  Wunder  mehr  fcheinen ,  wenn  auch  der  Oiplel . 

die  Okenfcbe  Schilderung  des  Mentchen,  als  eines  diefer  Entfaltune  noch  nicht  in  feinem  vollen Ucht« 

Inbeeriffs  aller  Thiercharaktere,  fo  wie  die  Annah-  fteht.".....     „üeberall  liegt  dem  Hobere^etol«.. 

me  »on  Ooldfufs,   wonach  der  Menrch  lOr  fich  lU  deres  zum  Ornnde....     Die  Idee  einer  »llmShllgeo 

leinand  als  ei«  Gattung  und  Art  zugleich,  in  fflnf  Entwickelung    und  Vered  elung  der  ^ganzen  Netur 

Raffen  Betheilt,   auftritt,   wardea  erwÄhnt.     Sehr  bat  etwas  Grofses,  Erbebendes,  Oeittiües,....  die, 

richtja  bemerkt  S.  376:    „Die  gjinze  Lehre  »00  den  Oeifterwelt  ift  eben  nur  die  ftille  Lichlbltfthe  aus 

RaETeo   fcfaeint  noch  gar  mancher  naturbirtorifcher  dunkelm  tiefbewegten  Grunde."      (S.  a«  t»«  a^SO 

fbwobl  als  ethooaraphifcher  und  eigentlich  gefcbicht-  Von  diefer  Annahme  gilt  unftreitig  daffelbe  wie  von 

»eher  AufkUrang  m  bedürfen."     Die  Entftehuog  der  frühem.    Der  Vf.  möchte  auf  keinen  Fall  di» 

des  Manfchen  tnlErden  nach  demPrinoip  einer  hö-  Abftammung  des  ganzen  Oefchlechtsvon-our einem 

hernunerforfchÜchenEiowlrkoBgoderVerknüpfung  Paare,  oder  felbft  nur  von  einem Starnnj  abhängig 

wird  vom  Vf.    za  wenig  begreiflich,  zu  fehr  eine  denken.    Welmehr  Icheinen  mehrere  ürflämme  fo- 

Dicbtnne,   Befunden,   ond  er  wendet  fich  hebar  zu  wohl  nach  allgemeiDen  Naturgttetzen  als  nach  den 

ErkUroMSverfuchen  nach  der  Analogie   vorliegen-  Traditioneb  der  Völker  angedeutet  zu  feyn;   etwa 

der  und  liekanoter  Naturgeffetze.     Sofern  das  ür.  InAfien,  Indien;   wiewohlT-ink   dielNeger  für  den 

meer  mit  Recht  als  die  allgemeine  Wiege  des  Lebens  UrFtanam  eriilärt  und  dafür  GrQnde  anfahrt.     Der 

dürfte  angefeheh  werden,  war  der  Gedanke  natür-  Grzuttand  des  jungep- Oefchlecbis  liegt  im  Dunkeli 

lieb     «ncndle  menfcbliche  Orgaaifation  aus  ihr  her-  Nach  Garns-  wird  Kein  erfter  Menfab.  als- ein  fehon 

voruhen  za   laflen,    und  in  diefem  Sinne   nannt*  fejender  eigentlich,  geboren^  fondern  nur   als  ein' 

Oken  kurzweg  den  Menfchen  ein  Froduct  feuchter  werdBnder   angelegter»   der  nur   unter   MenfehAn 

ond   feichter  MeeresfteUen. ''      Ein  faft   zu  grofses  felbft  auch-  zum  Menfchen  gebildet  werden  konnte, 

Meereswunder,' ein  faft  zu  glocklicher  Epikurifcber  ein  Verhältnifs,     welches  noch  immer  fortdauert.- 

Zufall.*'    (S.  3B7-)     Der  Vf.  hält  den  Menfchen  far  Neue-  BedOrfnilfe,    Nothy    machten   da»  Uebrige.- 

•in  iüneeces   GefcbOpf  der  £cde,    und  als  Menlcb  „So  erwachte  aus  tiefkräftigem  Leben,  durch  eine 

vielleicht  fUr  ihre  letzte  und  höcbfte  Entwickelung,  jansfame  doch  liebere  Entwickelung.  decNatur.nnd' 

daher  fey  «Jie  Enlft^ung  der  Meofcbengattung  als  Gerchichte  endlich  die  vernünftige  und  ihrer  felbft' 

folcber  wohl  in  der  fcbfitzendan  und  ernährenden  fich  bewufst  gewordene  Seele."     (S.  331O    Ueber 

WUdnifs  der  Urwälder  und  fchwerlich  unter  Fifchen  den  Urfprong  der  Sprache,  wird  diefeim  weileften- 

und  Sirenen  zu  fuchen.     Dann  gäbe  es  folgende-päl-  Sion  als  finniichtr  Ansdruck  und  Aeufsarun^  eines 

le:    „entweder  ging  der  Menfcb,   durch  eine  ver-  innern  Lebens  betrachtet,   auch  den  höbarn  Thier- 

ndelnde  Melainorphofe*  aus  mehr  als  einem  [4atur-  gattungen  eigen-,  —  wofür  die  nähere- Kenntnifs-dei- 

ftamm  hervor;  od^r  oor  aus'e^Aem,  der  dann  ferner  innern  Sprachverkekrs   der   AffenfamilieO'  wichtig: 

entweder  in  feiner  thlerifcheo  Wildheit'noch  fortte.  wäre  —  zuerft  fprach  auch  der  Menfcb  nurEnipfin- 

ben,   oder  aus  der  fichtbaren  Natur  als  folcber  ganz  donff  in  wenig  artikulirten  Tönenr  fpäter  entftand^ 

und  für  immer  verfchwunden  feyn  könnte."  (S.a89.)  die  Sprache  durch  beftimmte  und- abaetheilte  Wor- 

Der  Vf.  fucht  lieber  nur  eine  Wurzel  auf)  nicht  eben  te,  die  Geh  erft  in  und  mit  der  Gerellfeliaff  feftfetzen' 

DureinPaar,  fondern  eine  prototypeArt  überhaupt,  konntet  die  erften  Genien,   Regenteo ,  Priefter  der 

fucht  aber  diefe  nicht  tpit  manchso  Naturforfchern  Völker  wurden  auch  ihre  Sprachbildner  und^pracb^ 

in  den  vollkommenem  Affenarten,  fondern  in  einem  lebrer..    Spiter  erftcntftand  Schrift  und  Buchuaben. 

tiozigen  ifolirteo  und  edlern  Stamm,  der  im  Men-  fchrift.. 

Ichen  allein  noch  grünt  und  forthlobt.    „DieHarmo-  In  der  Pfjohologie- —  worin  fich  d'em^Selbfter- 

Die  des  Himmels  und  der  Erde  erweckten  den  Oeift  forfcber  die  ionige  Verbindung,  diefaffzum  G«dan> 

der  Erde  felbft,   in  dem  berrliohften  Tbale...  wo  ken  einer  Einheit  führt,,  dar  Organifaiion  on'l  des 

die  Natur  felbft  geiftiger  ift...-  dort]  ward  der  wei*  SeeleowefenS  eis  eine  erfts  und' merkwürdige  Tbat. 

fleLichtmeofcb  geboren,  der  nun  Ichneil  aus  dem  fache  aufdringt  (S;  J43.) —  v^erwirft  dar  Vf.  dfe  äl< 

arften Traumleben,  erwachte, die Naturerkannte,  ihr  tere  Eintbeiiung  in  etnpirifcbe  und  rationale  Seelen- 

ans  rein  ertönender  Briift  Namen  g'h,  den  Lauf  der  lebre-;  mehr  Grund  habe   die  Eintfaeilnng  in  allge-  , 

Gebirne  begriff,  Metrik  and Poefie erfand. "($■  394.)  meine,  befondere    und   fndividualpfycbologie,   wn- 

Jedoch  verheblt'fich  unfer  Vf.  nicht,   dafs  auch  hier-  von  jene  die  gewöhnlichen  allgemetnen  Lehren  ent- 

bey  mancha.Sohwiarifkeiteo  Obrig  bleiben  und  eine  hält,  die  zweite  von  den  befoodern.Zuftänden  und 
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BtMmintiagMi  dw  Ssela  Moh  Aller.  0«robIeclu 
Q.  r.  «r.  btndelt,  di«  dritu  «odlfch  in  Biograpbilic 
oad  CbarakterFcbllderuDg  Dbergabt.  Nur  di«  il)j[«> 
mains  P[jcboIoK{e>  und  luoli  diera  nur  in  ihren 
Gruadrdgan,  ilt  dirgeTtellt.  Nocb  viales  ift  darin 
tu  findsa»  zu  tchllcbien  uod  fcbärfer  zu  baflimmen. 
KeioM  Art  der  Beohicbtung  and  der  au«  ilir  zu  ge- 
winnenden Erkernitnifs  kann  fcbwieriger  feyn,  als 
die  der  Funktion,  der  Kraft  und  des  Wefens  der 
Seele^  als  das  0«bein>[teund  TiefCte,  worauf  Ober* 
haupt  der  Blick  des  Oeiftes  fericbtet  feyn  mag. 
Uns  «rar  in  der  Natur  überall  die  Seele  das  wabr« 
hSbere  Erklarungspriocip  der  Organiratioil  felbft 
upd  Ihres  gBfemreiten  Lebens.  Sie  i(t  das  kJeells 
Princlp  des  Lebens  und  des  aas  jhm  hervorbrecben- 
-den  EotjtfiDdens.  Die  Seele  enthebt  durcb  die  Er* 
zeuguojg,  die  aber  .felbft  wieder  Leben  und  Seele 
vorausletzt.  Per  Körper  ift  Nichts  lAnderes  als  di« 
erfcbeinendtt  Seele  feibft*  uod  diefs  ift  das  Wefen, 
das  £cb  rerwlrklicht  und  verkörpert  bat.  Sie  6(id 
ewig  das'Eiae,  ^ad  wenn  die  Seele  d^er  unfterbi. 
Iräh  und  fray  tfti  fo  mrtts  es  auch  ihr  werdender 
itberifcber  Leib  fejn ,  nnd  ohne  Leib  hat  die  Seele« 
foweit  unfere  Erkeantnifs  reicht ,  kein  Dafeyn  uod 
keine  Wirklichkeit.  OhneNervenverbiodung  keine 
Empfindung.  Di«  Annahme  eines  Nerreogeiftet 
wurde  die  Erklärung  der  Phlnomene  um  vieles 
leicbtetmacbsni  wflnreod  auch  direkte  Grttnde  für 

-  feine  OMeowart  im  Nerv'anfjftem  zu  ftreiten  fcbei- 
nen.  tJnleugbar«  Thatfaehe  ift,  dafs  der  erfte  Zu. 
ftand  der  Seele  der  des  Empfindens  oder  Fohlens 
fcy,  ia  der  Empfindung  ift  Keim  und  Anfaoe  unfers 
gelfllgen  "Lebens.  Man  darf  f*een,  fn  der  Empfin- 
dung ift  fchon  AU»,  oder  das  Oanie.  Selbft  jedes 
philo  Co  phifche  Sjftem  hafte  in  der  Seele  feines  ür- 

-  hebers  wie  jed'es  fpätern  Veroehmers  einen  Urfprung 
In  einer  Aofcbauung  oderEmpfinduug.  (Sehrwahfi 
und  eben  fo  wahr  die  Bemerkung ,  S<  377.  wie  J}an> 
dein  und  Erkennen  Geb. immer  gegenfei  tfg  bedingen.) 
Relativ  unterfcheiden  wir  Erkcnntnifsvermögen  und 
Begebrung!)i-ermögen,a!s  Reihen  von  GeifteMunktio- 
nen.  In  der  höliem  Sinnlichkeit  oder.  Sinneskraft 
ift  der  Anfanjf  des  Selbftbewufstfevns  und  der  Ver< 
nanftigkeit  felbft  aiifzufuchan.  Das  Bewufstfeyn 
betrachtet' man  allgemein  als  eine  wefentliche  Bedin- 
suog  der  Wirklichkeit  od^r  ActuoBtSt  der  VerounfN 
Der  Anfane  alles  höbern  Bewufstfejns  ift  rije  be- 
Itlmmtere  Unterriheidnng  der  körperlichen  Perlön- 
lichkeit  von  der  gefammten  flbrigea  Aufsenwelt, 
und  diefe  Unterfcheidung  ift  eben  durch -jene  höhe- 
re, mehr  objectivs  Sinnestbfitigkeit  mfiglicb.  Das 
Erwachen  des  Bewufstfeyns  ift  einestheils  ganiab- 
hSngig  von  der  Oefundbeit  der  Orf;aniration,  andern-' 
theiis  aber  mufs  es  bey  normaler  üerchaffeobeit  der. 
(elben  auch  unaufhaltbar  hervorbrechen,  und  wie 
empünden  undfchauenan  nufere  Welt,  und  alsbald 
in  ibr  aach  uns  felblt«  fcbon  ehe  wir  es  wilTcD  und 


wollen  kfioBta  —  eine  tief  bedentrana  Wabrh^, 
worin  wir  die  iBoiee  Eisbeit  der  Nstor-  nod  Oeifter* 
weit  ftaunead  anerKeanen.  Die  Seeie,  oder  ihr  fa$> 
beres  Wefen,  der  Geift,  mag  ^iter  ein  felbftkrifti- 

ges  Wefen  für  Geh  werden.  Zuerft  taucht  6e  empor 
aus  der  Tiefe  der  N>tar,  und  ihr  Erwscben  ift  ewig 
an  die  Gefetze  diefer  unergrfladJicbea  Natur  gebtia< 
den.  (S.  385.)  (Siod  hier  Seele  und  Oaift  als  etwas 
Verfchiednes  aefetet?  Wie  läfst  6eh  denkea*  dals 
die  Seele  ein  felbftkrlftigefl  Weleo  fOr  Geh  ward«, 
n^s  fie  nicht  iftf    Nach  der  IdeotitStslebre  mub  Ce 

SIeich  andern  Kriften  ubd  Körpern  wirken,  g»m3I$ 
en    Qefetzen  des    CaufalititszufammcDhang^s  der 
.Natur.) 

lOer  Be/tkim/i/olgt4 

.fiCHÖNB   KÜNSTE. 
PaiiSi  b.Bonqoin  delaSoKche:  Almtaae  itet Mt- 
feil  on  choix  de$  potifiet  /mgUivf»  pov  rAoo^'     I 
1835.     Soixante  uniime  Ann^.     1835.    a84Sr 
4.     (Bey  Zirges  io  Leipzig  si  gGr.)  | 

Mio  darf  behaupten,  dafs  wir  biiber  keiseo  to  | 
witzigen  deutfchen  Mufenainunach  befitzco,  als  na- 
fere  Nacbbareo  jeufeits  des  Rheines.  Die  Ode  <U*  ] 
rands  an  Karl  X.  ipag  die  Schmelcbeley  ein  wenig 
flbertreibeo,  aber  fie  ift  voll  reinen  Dichterfeuers, 
eben  fo  treffend  fit  die  discretion  TnlmlfterKliet  b 
renard  archUecte  etc.  Ueberall'  verfieben  nnfere  ^ 
Nacbbaren  jenfeits  des  Oberrbeins,  manche  beym 
fröhlichen  Volke  unwohl  aogefcbriebeileo  Beam* 
'ten,  Priefter  u.  f.  w.  ein  klein  wenig  Ucherlich  x« 
machen.  —  Darf  man  das  pontiücala  Born  ohne 
Verantwortung  nicht  mehr  in  Schatten  ftelIea>(o 
Tcrftebt  der  fcblaue  Franzmann  das  beidnifcfae  mit 
folcbem  fo  fein  zu  verweben,  dafs  dem  Satir  da 
aufmerkfamfte  General  -  Advocat  nichts  tfnbaben 
kann.  —  Man  findet  in  diefem  Atminacb  viele 
Nacbabmungen  auslandifcber  Dichter  und  wenige 
der  von  unferer  Zeil  fern  flehenden  Klaffiker  in  grie* 
cbifcher  oder  römifcher  Sprache,  keine  Spur  der 
dicbterircben'myflifcben  Wutb  der  weltlichen  und 
geiftlicbeo  FOrfteu  in  Frankreicli,  oder  der  (chein- 
nailigen  Liederlichkeit  des  alten  Frankreichs  und 
S.  106  eine  Nachahmung  Gellerts  die  leichter  als 
das  Original  Siefst.  Der  fatirifcbe  Baron  Haffart, 
der  immer  die  befleo  Gedanken  erratben  läfst,  lie- 
ferte manches  Lied,  Arnault  eine  mstteFabel  S-  33} 
und  die  Weiblichkeiten  manches  HQbfcbe,  und  wie 
gefügt,  die  frommen  Myftiker  Frankreichs  IteFerten 
nicht  eine  Sylbe.  Die  Epigrammen  find  zum  Xbeil 
fiumpf,  mancher  VerS' fällt  nicht  leicht,  aber  feiten 
ift  er  ohne  einen  erhabenen,  oder  freundlichen,  oder 
bittern  Gedanken,  der  Heucheley  und  Anmufsun- 
gen  geifseite,  Bouquins  Redaction  liefs  felbft  unter 
den  anonymeu  Liedern  uicbts  ganz  Schlechtes  ein* 
fchlejcbeo. 
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THILOSOPHIE. 
AlfoNA,  b.  Bammsrich:   Grund^Oge  der  Anthro'' 
pologie  und  dfr  P/ychohgia  —  —    Von  J.  S, 
».  Berger  u.  f.  w. 
{Btfekbff*  dar  im  vorlgtn  St&ck  aigsbrothtae»  Rtetufian^ 

In  dar  Erkeiintnirs  and  Oeaklefara  find  di«  trhtn 
finolicben  Anfettavangen}  tuS  denen  fich  durch 
ReSection  und  Abftractjon  dl«'  Begriffe,  bilden, 
üoboB  in  diefeni  Bitdangsmoment  uniiin  Btüebang 
«uf  ibnn  Oegenftand  in  der  That  eine  reiche  nod 
'man nicfaf altige  Thatigkalt  der  Seele  zu  ncnDen. 
Nur  die  allgemeinlten  Elemente  des  Dafeyns  [eibf^ 
des  Kiuroesi  der  Zeit,  der  Bsvregung  u.  t.  w., 
«erden  auch  als  arrte  und  elafache  uamitlelbar 
empfunden.  (Wie  fo?  iaos  genanntea  Begriffe 
find  i«  durch  Abrtraction  entftanden.}  Der  Ur- 
sprung alfer  Erkenntnifs  bleibt  die  unmittelbare 
Cmpfindaog,  der  Aufsenwelt  zuerft,  wie  Tpüter  der 
Innenwelt  der  Sevte  felbft.  Dia  aas  uamit tetbarer 
Anfobauung  gewonnenen  Begrifnteina  leban  eriii> 
itert,  wiedererinnert,  OTneewandBltt  als  Bilder  in 
der  Seel«  fort,  werden  N^irCteiluogen  dar  Einbil- 
dungskraft, dei  OedicbtnifTas ,  der  Phantafic. 
Dia  Phänomene  felbft  weifen  anf  eine  zwar  zoerlt 
mehr  nothweadl|e>  bald  aber  freycre,  fiberbaupt 
werdende  iind  fich  entwickelnde'  Thiligkeit  der 
nachenripfindendeD  Seele  hin.  Denn  im  reinen  Spl- 
ritualiSRinS  alMa  ih  aller  Hithfel  erfreuliebe  LH- 
fuDg  ZU  fucfaen.  (S.  404)  (Diefs  fcbeint  mit  dar 
bisherigen  Anficht  des  Vfs.  olcht  Qberefnzuftim- 
men.)  In  Abfiefat  det  matbematircfaenMeftung  der 
Ktirks  der  VorfteUangen  in  Beziehung  auf  ander« 
tnit  und  entgegenwirkende  und  elii  durch  gegebe- 
ne Hemmaogea  zu  bereobncDdes  Refultat  erinnert 
der  Vf.  gegen  Herbart  Folgendes.  Alles  Meffen 
nnd  Recnoen  lodert  eine  conftante ,  als  folche 
ßets  anfzufindende  Maafsainheit,  welche  in  allen 
Bbrlgen  Anwendungen  der  Gröfseoleiire  fubjeclir 
die  abftrtcte  Einheit  oder  Zahl  aberbaupt,  ohje- 
oUv  eine  rSnmliebe  OröCse  Ilt.  Wie  ISfst  fich  fdr 
dl«  Erapfindang  nod  Vorflellung  eine  folcba  fich 
gleichbleibende  und  ftets  nachznweifende  Maafsein- 
hait  beftimmeo ,  and  wie  kann  man  aberbaupt  irgend 
Blae  einzelne  Vorftellung, lala  eine  einzelne,  dtscre* 
te,  tnathematlfch  genau  nnterfobeidan ,  fc^halten, 
Ib  mit  andern  vergleichen,  diafe  durch  jene  (oder 
emBekflhrt)  mefleo  —  was  dofy  notbwendig  f«;il 
-   &gaa9-  OL  tur  d,  ht  Z,  1835. 


dorfle,  wenn  die  ganze  tdee  noch  etvras  mehr,  aU 
eine  finnretche  Fiction,  wenn  6e  auf  die  Erfcbci- 
nungen  der  Seele  wirklich  anwendbar  feyn  foll?  Im 
Reich  der  felbftbe«^u[sten  und  freyern  Vorfielluo* 
gao  nimmt  Altei  einen  viel  böbern  Charakter  tn» 
und,  die  Pblnomeo«  bewegen  fich  in  fo  getftig  * 
fi^ejen  Oaftalteo,  dafs  felbß  die  gewöhnlich  foge- 
oannie  Analyfis  des  Unendlichen,  bey  aller  ihrer 
hewunderntwOrdigen  Kraft  und  Oewandtheit,  hin- 
ter iieCtr  Art  d^s  Unendlicben  doch  vielleicht  un- 
endlioD  weit  zurOckbleiben  mufa.  In  irgendeinem 
wirkllchm  pfyohirch  lebendigen  Beyfpiel  tnSfste 
die  Gleichung  fich  veranlchaulicbeo,  das  Rernliat 
der  Berechnung,  zufammengeftailt  mit  wirklicher 
Erfahrung,  fich  prOfen  laflen,  um  Zutrauen  und 
Glauben  zo  finden.  Wie  aber  diefe  Fundamental- 
beöbachtnng  anftellen?  An  fich  felbft,  oder  an  an. 
dem?  Heidet  bat  feine  faft  untlberwindlicheti 
Schwierigkeiten.  Zwar  hat  der  Urheber  der  Theo. 
rie  anf  diefe  Schwierigkeiten  Rflckfiobt  genommen 
und  die  Verindarangen  der  Vorfteltungen  felbft  als 
ZeilfunctioBen  in  feibe  Formel  mit  aufgeoonmea. 
Indetfen  bleibt  auch  fo  noch  dis  Bedenken  Qbrig, 
dafs  die  Gefetze  diefer  Veirinrierungen  nnd  dl« 
Zettfaflctionen    derfelbeo  —    welche  bef  fonfügea 

Anwendungen  der  bflhern  Analyfis  gegeben  fini^ 

hier  nicht  in  aller  SchSfrfe  bdcannt  oif er  flberhaupt  . 
vtelleioht  beftimmbar  find,  weil  nimlicb  der  ew> 
/aehftB  Fall  nur  zweyer  Vorftellungen  von  gegebe- 
Dar  eonftanter  Stärke,  das  fiatifehe  Problem, 
felbft  der  znerft  bemerkten  Schwierigkeit  des  Man« 
gels  einer  primitiven  Sehern  Beobachtung  zu  un- 
terliegen feheint.  &nfs  ift,  was,  fo  viel  wir  ein* 
zufehea  vermfigen,  fich  als  ein  Höheres,  Unend- 
liohes,  aller  Sufsern  GrAfseDbeftimmDDg  wie  mit 
gdtiliober  Uebermacht  ftets  entziehen  wird  —  die 
abfolate  oder  doch  unbeftimmbare  Macht  und  Frey* 
heit  des  Geiftes  felhft.  (Rec.  ftimmt  hierin  ganz 
dem  Vf.  bey,  -inzwifchen  Icugaet  Herbart  die  Frey- 
heit  des  Oaiftes  in  diefem  Sinn.)  Alfo:  Mathe* 
matik  fft  vortrefflich,  man  fchllefse  die  Oreozea 
ihrer  Anwendungen  nicht  za  frah,  aber  endlich 
-foheint  ein  Punkt  zu  kommen,  wo  der  Oeift  dieft 
lonft  fo  mächtige  Organ  fOr  uezereichend  erkM- 
ren  mufs,  wo  das  Reich  der  wahrhaft  geiftigea 
■Oefahle  oad  Strebangen  fich  eröffnet.  Je  mehr 
die  Empfindnng  noch  von  den  blofs  organifcben 
•Sriften  in  ihr  in  Verhiltnifs  eur  Aufseowelt  ab- 
'Usgt,  deft«  fieberer  tricd  fie  lm-Vora«s  belUmm- 
F  CS)  bar 
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bar  (wenn  «ach  t^eht  efgcntneh  caloalilwl)  fc;o,  fehicd«,   doob  di^Ts  IiniBer  nulir  In  ffiäfi«lil  der 

bey  Thiercn  alfo*    bey  Kindern  und  uofrevM  Meo*  Oeeeattioda  i»»  Sfreb»9i   dlf  diafei  Strebern  der 

fcbea   ZDiD  Tbail,    bey   Tribimndcn,    Wahofinnl*  Seele  CelbEl.     (Weil  Anlage  ein    ganz  uDbAftitninlar 

gen  a.  f.>w.    (S.  4]o.;  ~- ,  Die  Logik,    als  Ltbr«'  Begriff  i(t,  den  man  einer  eotfcbiedenen  Behimmt« 

»OD  def-krifügfteii ,'  alfo  aueh  Ubwiditfteji  Hend-  beit  voMusretat,  fo  UfU  fi«h  gega«'di«  GUicbb«t 

Idngsweife  dei  OeHtef  im  fcbärfern  oite  tigentli*  der  AnUE«n  tller  Menfe^ben  Itanm  itnitvo,   fie  iEk 

eben  Denken,    folgt    S.  4J3  —  481  in   kurzer  Vt-  D9fflUcb   die   Oteiobheit   des    UobeftimmteD.      Dafa^ 

ber&cht.  aber  die  befUmmten  tJpterfchiade  derMenfchen  von 

Das  Öefabl  Ifl  Lebentquell   der  PerfOoItdikeit  Bürserlioben    Einwirkungen    abbingen   follan,,  daCl 

rder  der  IndividualiUt,  cs.ift  al$.da&.ilgaDCU  juid  ^sde  MluiuU.Sedfl  (S- M?-)  orfpreng,lich    bey  der 

ir.nerfte   Wefen    des    Menfcben   zu  ebren    und    zii  Geburt  jeder  Art  dar  Bndunefäbig  fey,  und  dals    . 

ft-ttoe«B. .  Ea  bll  durch  Vamuaft  dnd  Freybeit  tl^  namentlicb  alle  eigeBtUebeu  (MftesKrSFte  nrfiMrang' 

^annt    u«d    befiimmt    werden.     Xuft    naa    Unluft  lieb  bay  jeder  Seele  io  ghickem  Mfififsfi  vorhai^^tn 

^echfeln.     Wecbfel  ifl  dM  Oafablea -Cothweirdlgjet  feyen,    möchte  fchw^r   angeuom^iien   wenden   kCo- 

Gefelz,  nad  aat  dletem  Wechfel  etht  die.kc&fti^  nen,  wenn  auch  das  MefTea  naphOedac^tnirs,  Pban- 

Kulv,    die  ip  fiob  felblt  barmofiirebe  Einlrttl  her-  tiGe,  Verftand  u.f.  w.  als  blofsen  Eintbeilungen  der 

vor.     OaFabl  ift  die  bewegtere  VVeltwipfindtuie  der  Al»ftraotion  fabr  unbefriedigend  bleibt.  Kac.  ift  fri<f. 

beele,    alles  und    iades  kann    darauf  wirken.      Auf  mehr  überzeugt)  jeder  Menfch  fey  nicht  jeder  Art 

die  K«ihanfolge  der  OegenflSnde  oder   des  Infaalu  der  Biklung  Ubig,    fooda»    nur  elper  beftiminUa, 

der  Qefable  grQndat  fion   ihre  EiMbeiLungin  Gnu-  naeb  weilerm  oder  engerin  Kretfei  die  tnehr  od« 

liebe«  .ifthetifcba,   inteUiotuelle.,    fittlicbe.     Stra-  jweaigcr  im  Laben  .cur  VoUeodvog  gelaiigtt    abff 

heu.    Trieb,     Bogebren    gehe«    daraui     berror.  dorchwag  von  dar  Individualität,  alseiaer  arlprüafp 

Aus  dem    erf^n   unmittelbaren,    fianlicban,    info-  llofaea,  Beftimmtbeit    beherrfcbt  wird,    Di«  Srzie- 

Je/n   nplern  Beaabrungsverrnftgen   erbebt  fieb  das  bning  nimmt  gawöfaolicb  hierauf  zu  weargHookBobt*' 

rernOnftige   und    fomit   obere,    wie  aus   der  Em-  nnd  verfahrt  oacb  einem  Bilde  unbeltimmtarGlwcb. 

'pboduag  das  Danken  und  Erkennen.     Wille  kann  faeit  von  Anlagen,  welcbes  die  auf  gleicbe  WeHeEr* 

als  ein  varftfodiges  Begehen   erklärt  werrieo,'    ift  zogenan  hinterher  dureb  ihr«  Ungleichbeit  k«i»as- 

zugleich  aiii,e  Kraft  der  innera  'Selüftbeltimmung,  wegs  bewlfaren.)  —     Im  zwcyt«n  Abfchoitte  mtf 

;aad  die  Autonomie  der  Vernunft  1  welobe  das  B*>  den  "TraDm   und   Krankheiten   berOlvt.     Jener  |(it 

Jiehrea    und    Wollen    in    einer  böobften   Ide«  be-  «in  uofreye«  Fort-  und  N«chpbantal|rea  der  Seda 

Limmt,  ilt  Gagenfland  der  Ethik.    '  im  Schlaf.    Maoobe  Erluheiaungen  ibrechan  direet 

Dia  GruodzOse  dar  bcfoaderD  Pryehologie  ent-  ifir  die  Stetigkeit   das  Triumens.     Urfacban  &n4 

halte«    zwey  Ab&haitie:     t)  Pfyehoiogifche  Cba-  «nmiitelbare  EBiphoduogea  durch  -das  Gemaiaga' 

rakieriitik:    3)  befondere  Phfinomanoloei»  der  See-  fahl,  nAcbflTorbergagaDgeae  Vorltellungeo.    Mwi- 

.le.     I«  ertten  Ahfchqltte  wird  die  Verwhiedeabeit  6oationen  deiScbiäfirüuraensfioddernatdUiobe  ao^ 

4er  Oafoblaehtar,    der  Lebensalter,   dar  Nationali-  kflaftlich    hervorgerufene  Somnambülismoa.     EiM 

tu  bertthrt.     Dia  Liebe- beWeltt  die  höhere  ideale  fircpge  Soodefung,  Sichtang  nad  PrSfung  darai^ 

Glftiehbeit  der  Oefcblccbter.     Zur  eigentUchanOa-  geblieben  Beobaobmngen   da«  tatzlarn  wird  befoo» 

lebrUmkeit    bilt    dar  .Vf.     die  Frauen    nieht    ha-  ders  in  unfern  Zeiten  gefodart.     MsQcfae.derfelbea 

ftiinnt,    indeffen  ward  ihnen  ein  lebendiger  .Gai%  -find  eben  To  viele  TrSume  Ober  Träum«..   (S.  5461) 

«on  dar  Natur  nicht  verfagt.     DieErziehung  ma^  Den  Begriff  der  Stelenkraokbeit —  unwahres  Ver.. 

die  Einfaehbait  and   lotegritit  des  {VlenFcbcn,    als  bältaiCs    «nlivflder    ta.   andern  'Vorrtcllnngea    und 

eines  Seelenwefens ,    inj  Auge  behaltene    Die  Art  Strebungen  der  Seele,  oder  zur  Auffenwalt  —  all- 

des  Cmp&ndens,    Denkens  und  Wolleas   der  Völ-  gemein  gefalst,  ift  eine  vollkommen« Gefundbeit  du 

ker  ift   yerichieden,    iodefs  ringt  ibre   allgeiAeln«  Seele  leider  [eken,  nnd  man  neont  nur  Kraabhrit, 

.  Seele  oder  ihre  Vernunft  auch  aberatl  mit  geift^er  wag. als  befiiinotere  Unordnung  und  Verwirriing  i«)   . 

Gewalt  nach  jener  Harmonie  ihres    Denkens    und  Syriern',   oder  im    Bau  gleichfam  der  Uedloken  b«> 

.Strabens,   welche  6«  dann  wirklich  erriogcq  wird,  merklich  wird.     Die  aigeaiJiohenSaeleokrtnkbeitaa 

wenn  fie  dieldba  zuvor   deutlich  erkannt  .nad.fiah  find  ein  trauriges  Vorrecbt  des  Menrpben,  um  deu 

ata  feftes  Ziel    wird   vorgefetzt   haben,     penn  die  Verltand  zu  verlieren,   mulite  man  Verftand  Ober 

eine    und    allgemeine  Seele   dar  Veronn/t  bat  die  hiupt  fchon  gemonaen  haben.    (S.  551-)    Uifaclian 

befondern    VolksfeelBn  auch    abferall    fchon  diirob  find    allerdings    auch    bluö  pliyfiologifch«,    (odaua  - 

(iie  Kraft    der    Oefelligkeit   und    der    g^enrettigen  aber  auch  eigentliche  prjcbologifcbe.    Iklit  der  Chi- 

Ergänzung  und  Mifsiguog  mit  einander  verbunden  rakteriftik  der  Kranken  ift  es  wie  rait  der  dea  Oe- 

-    und  verfohmolzen,   und  faft  kein  Volk  ift  jetzt  noch  runden;  jeder  ift  ein  Anderer,  und  dieAahnlicbkei-' 

die  orfpr'flngliche  Geburt  der  Erde  mehr.    Die  or-  ten  und  Verwandlfchaüen  geben  imm«r  äooh  keiaS 

JprOngliche  Maturanisg«  der  Seele  hält  der  Vf.  bey  fiebern  Artb^ritfe.    weil,  die  Elamente  fioh  immer 

verfcbiedeoen   Geiftern    überall    ziemlich  ,  diefelb«,  >  wieder  neu  und  andass  coaQbinirl  haban.    Einzelne 

aber  dia   «rfteo  Eiodracke.   Gafegeabait,  Unter-  Charaktere  find  ZefflrauMtcii,  Vertiefung,  Stumpf- 

t«»i«ht,    MUnowa  b«lii  lUP  Jo' ^rftAtt«  Unter-  oder  filfidfina,  üypocbttadrie«  .MUuioboU«;  and- 
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Ml  AttirtHAeOalftwHPrattiHtE*  Wabofi«»'  Minia. 
pi«  Kannctbod«  mur«  phjßrab  -  madiciDlfcb-  uod 
pffebifch  zogleioh  feya.  Zuletzt  fragt' der  Vf.  — 
vru  ihn  im  Eingtog«  der  prshtrfcbm  PbÜofopbi« 
liatfcbäftigen  wird  —  giebt  es  sine  noch  tiejsra  und 
allgermlnsre  'Krankheit  unfcr»  Oefeblecbts ,  von  der 
aucb'diBfobeinbar  Gerunden  Dnd  Wieheoden  ergri^ 
fen  find?  Kftnn  der  Oellt,  auch  wirfend  und  wol- 
lenda  frey  nnd  ftark  mit  lieb  felbfl  in  einen  fnnern 
WiderTprucb  treten I  nnd—  rfasUeffere  erkennenit 
und  lobend,  dsnnoeh  dem- ficbleobtem  nacbge- 
heo  -^  dam  erkannt««  Oefetze  der  V^rnanft  feibSt 
Trott  bieten?  Amb  von  diefen  Banden  -nird  dia 
Wahrheit  endliob  frej  »»Aen. 

PP.        . 


LITERATIIROESCHICHTE. 
BuuMSCHff BIO ,  b.  Lndos^  '^ae  hominum  ^uo- 
cunque  litterarum  genere  erudltiffimorum  ab 
eloquentlffimU  virit  fcrlptae.  Colleeit  et  juve- 
nibus  llberalioris  ingenü  tamgmm  discendi  et 
dicendl  cxempla  propotnit  Frid.  Traug.  frieda- 
maan.  Vo\.  1.  yUa  DanielU  Wytfinbachli ,  Sed- 
pta  a  (SuU.  Leon.  Mahnio.  firanswieae  iSaS« 
Ci  Rthlr.) 

Ancb  nnttr  ä»m  Tiwii 
.  Pita  Daniells  Wyttenbachti  etc.  auctore  OuUielmo 
L^oawda  Mahne.  Denno  edidlti  atque 'appen- 
dicis  loco  ejusdem  Mlhnü  Epicrifes  CenTura> 
rum  Bibliothecae  critlcae  AmTtelodamenfis/et 
Dan.  WvtteobacbU  epinolas  aliquot  ineditas 
cum  e  BibliotbecaGuelferbylana  tum  aliunde  d<- 
^tomia»aA\tzi\Fr.Tr.Frledemmaa.  ig35.  XXIV 
u.  398  S.. 8* 

Das  UnterftehmeD  des  TerdfenftroUen  Bernfg«. 
b«rs,  eine  Sammlung  tob  Lebeos hafchraihunen 
*usg«z«)cbneier  Otfefaktaa,  il<  armaoterDda  MuU'ar 
fOr  die  ftudirende  Jugend» -anzulegen tfcbainC  uni 
des  Beyfallt  und  dar  AuffOBotarung  auf  alle  Weife 
werth.  Mit  Recht  U%t  er  ia  da^Vorrede,  dafa  JünS' 
linge,  die  den  ernllaftan  Lehren  wMarhraben,  pit 
der  ftiJJen  Ermahnung  eines  einzigaaBe;ffpielff  fol- 
gen, das,  nach  P/in(uf  richtigem  Auffpiuebe,  zn- 
gleich  den  Vortbeil  gewährt,  die  AuaftÜtrlurkeit  der 
Lehre  zu  zeigen;  daher  Lebenibefchraibungeo  za 
allen  Zeiten  ganz  Torifiglich  als Hulf mittel  der  prak. 
tiTchen  Sittenlehre  batriefatet  vrordaa  find.  FOr 
diejenige  KlaKa  von  Jangliageo  aber,  lüe  der  Vor> 
ftand  einer  gelehrten  Schule  wobi  am  arftea  in  d«n 
Augen  haben  mufs,  kennan  wir,  aufaer  Kuhakan'i 
Etogio  Hemfierhußi,  welches  jetz^  dnjcb  zablreicha 
AbdrOcka  binlloglicb  verbreitet  ilt,  nnd  Wylten- 
bicb's  l^tta  Ruhakeali,  keine  Biographie,  welche 
beffer  geeigoet  feja  möchte,  zu  einem  liefen  und 
coofcqneoten  Studium  der  AiteVthumswilTenfchaften 
Zu  begeiftarn,  als  das  Leben  von  Wjitanbtob,  das 
grörsteotbells  »^s  deo  eignen  Mittbeiiungan  diefes  .- 
gründlich  gelabrtto  und  rleUaitig  gebildeten  Mannes 


aaCgafarst,  fibürdao  ragalatiUigao  Gang  felnfrStu: 
dien  und  ibrao  inBaroZurammenbang  diegenflgend. 
ften  Auffchtaffa  giebt.  Unfera  BUtler  haben  bej 
ilar  Errnhaiawog  dialar  Schrift  aber  ibrao  ^nhalt  aus> 
fafarlloh  gafprocfaen ;  (A.  L.  Z.  1S34.  Nr.  194)  daher 
nsi  niolits  abrlg  blaibi,  als  das  Vardienft  diefer  gut  ia 
dieAageo  fallenden  Wiedarbölung,  nnd  der  ihr  el- 
gcotbamlioben  Zugaben  bamerluich  ta  machen* 
durch  die,  wia  es  uns  foheint,  Hrn.  Mahnest  DrO' 
huagao  gegen  dia  Nachdrucker  feiner  Werke  jhrea 
Staofaal.  verlieren  werden.  Udter  dlerao  nimmt  die 
an  Hleroaymus.de  Bofch  gerichtete  Epler'ifit  cenfura- 
rum  ßibL  crit,  Trej.  ad  Rhän.  igog  den  erlten  Platzcin, 
die,  obgleich  zanächft  alsSchutzfcbrifi  des  verdien- 
en Lehrers  gegen'  die  in  der  Scftausburg  von  In-tm  . 
Vitlandfche  Letter  •  en  Huiihoudkunde  igo6  und 
dem  Raeenjeat  oak  der  Recenfenten  auf  ihn  gericb» 
taten,  nno«  wie  as  uns  (ch'eiot,  nicht  ganz  unver^ 
fehuldeten  Angriffe  galobrieben)  nicht  nur  manchei^ 
lay  Erörtarnngen  der  LatinJtat,  [oodern  iucb  Ober- 
diefs  manches  entbilt,  was  als  Ergänzung  des  Wyt. 
«enbaofairchen  Lebens  betrachtet  werden  Kauo.  Den 
«weiten  Platz  nehmen  d\9  Briefe  tia ,  die  der  Her- 
aasgabar  den  Mittheilungen  von  Ebart,  Hufchke, Hee- 
ren, Jacobs  und  Matthii  Verdankt.  'Sehr  anziehend 
fiodzwaydarblbenVon  Wyttenbachan  Langar, denen 
dar  treffliche  Nachfolger  dvefes  verdienten  Mannes 
<alaa  kuraa  Vorrade  und  erliotarnde  Bemerkungen 
bewfagtbat;  derarftavo«  J.  lyS?,  in  vrcIchemW., 
f«RiTt  bis  zum  letzten  Jahra  feines  Lebens,  unbe- 
weibt, feinanl  Fraunde  den  Ehsftand  empfiehlt, 
«nd,  was  man  niefataAbna  Lficheln  lieft,  ihm  eine 
beftimmte  Frau,  die  ihm  perröolicb  unbekannt«- 
Wittwe  Reiskeas  zofreyen  will.-  Der  K'att)  fand 
Qbrigens  keinen  Eingang,  fondern  Langer  ftarb  in 
feinem  ?7lten  Jahre  im  Cdlibaf.  Eben  (o  wenig  wuf',  ' 
de  ein  anderer  Rath  befolgt,  irgend  eine  phi7ologi> 
fnhe  Arbeit  an  onternfbrneo,  etwa  Lectioaes  in  Lu-  ■ 
ttianum  mitSenntzungdes  bisher  ganz  Qberfehenep 
Cod.  Guejpherbytanus,  deffeo  Lesarten  wir  nun 
von  Hrn.  Friedemaan  zu  erhalten  hoffen-  Der 
zwejte-firief  von  1783  läfst  die  Eliefrandsingelagea- 
hait  als  -fcin  ^§icy  iv  iWMtat  aa/;MV«i'  f*llBO,  ermahnt 
«her  defto  eifriger  zLirFortfetzung  des  vonL.  begoo' 
neoen  Studiums  d*r  griecbirchen  SchriftGTeller,  als 
des  wirkfarnftän  Mittels  gegen  kränkelnden  Mifs- 
mutb;  ein  Rath,  der  in  )edem  Sinns  iurar7>9iie  r/il^ 
ftola»  pagtnam  facit ,  iodero  W.  auch  am  Schluff* 
des  Briefes  diirsuf  zurückkömmt:  Tu,  opt'une  Län- 
gere, in  unls  graecis  literis  omnem  vitae  fuanitatem^ 
omae  laboruni  et  taediarum  folatium  penas.  Oiefa 
beiden  Briefe,  daden  auch  ein  franz^fifcher  vonvon- 
Saiuen  beigegeben  jft,  reich  an  raanchariey  Ittera 
rifcbea  Notizen,  vorzOgÜcb  aber  voll  von  WohlivoU 
len  und  Achtung,  laiTen  fehr  beklagen,  dafs  6ch 
nicht  noch  mehr  von  diefer  CorreTpondeoz  erhalten 
hat.  Ein  Brief  an  Matthiä,  vom  J-  1807  betrifft 
die  von  diefem  Gelehrten  damals  erfcblenena  (jetzt 
eben  in  einer  neuen  Bearbeitung  wieder  aufgelegte) 
griecbUobe  Grammatik*    von  der  W.  oat  beklagt,  . 

dals 
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Aati  fi«  olclit  In  UttlAlfohtrSprleba  itfebriebM  tty, 
flhrlgens  aber  dtn  roo  dem  Vf.  binigtea  Oing  bu- 
Üpt:  {qui  eum  raitona  u/um  U*  eoRJunxlJH.,.  ut  kulo 
pfurlmunt  (rWtewe*.  eumtiua  peAnfitnxm.  leetUniU 
eopiam  confirmttret ,  tfua  te  Ktlui  liagua«  GrMcma 
tamquam  corpus ,  've  fingulai  partes  earurnjua  c»m' 

Softtlonem  per/pKtam  habere  ofteni.lt.)  ücber  d«a 
lirsbrcuch  der  HemfteihullircheD  Metbodt  in  der 
Analogie  der  Gr.  Spr.  (*/'  '"«  quidam  guafi  Unten- 
tum  äeerum^  plurimumque  verboruttt  et  origtai  et 
fieaifitationi  et/ormationi  ladt  o/ferf)  wird  hier  fo, 
wie  io  der  Bibl.  crU.  Vol.  III.  F.  IL  p.  las  g*ur- 
thellt«  -^  Ein  kurzer  Brief  an  Hußhke  (tgOT)  ba- 
trirft  die  cweyte  Berofung  diefes  Oelcbrten  >  nach 
Levden  an  Luzac's  Stelle,  und  ihr«  Bertitignnf 
durch  die  Cnratoren  der  Unirerfillt.  —  Zwey Brier- 
fe  tnHeyne  von  \%o\  und  igoSi  der  erftere  in  traber 
Stimmuns  gefchrieben  >  der  zweyte  voll  wohlwol- 
lender GenanuDgen  gegen  den  TerehrteaOreis  (lUe- 
rarum  prmcipem  in  derUeberlobrift  betitelt),  wdet. 
fen  uDgefcfavrächte,  fcbon  in  der  Jagend  fa(t  ua< 
glaubliche  Thäligkeit"  er  ftauoend  bewundert.  Von 
dem  aber  delfen  Homer  ergangenes  Geriebt  fprtcbt 
er  auf  eine  wQrdige  Weife,  der  Worte  Üiomedl  &•• 
denkend:  5  W«»,  ?jiMUUt  Af'«i^öiT»/>e»ffi^X»*'""~ 
aber  mit  dem  Zufatze:  ««c  tamvi  proxtmum  in  tä 
confer^m  X^  d)  ßAi  UAcrki,  xpkamiv  ü  n  t^^mc 
ixi^if  fenectui  tua,  ut  modo  ^»l  et  iterum  dico, 
f/t  antml  /lot,  neo  defiderat  Dlamedem ,  qtä  tg 
cutrufufclpiat!  Jktis  te  tuetur  et  glaria  tua,  et  mm- 
te  acta  tUa,  et  immartalla  ad  omna  aemtm  Utero- 
rum  Opera  et  merita.  Der  Brief  fchliefn  mit  de« 
Worten :  l^ale  S  NrftfTO/,  ßh»  »iiet  'Ajcewir.  —  Zu- 
letzt ein  frogmentum  Bpiftolao  de  clade  Urbis  Ixi- 
da»t  >n  den  Sachen,  hin  and  wieder  auch  in  [den 
Worten  fibereinftlmmend  mit  dem  in  der  Vit«  W. 
p.  154  mitgetheilteo  Briefe  an  Saint«- Croix  über 
denfelben  Gegenftand.  Den  Befcblufs  macht  ein 
febr  brauchbarer  Index,  welche!  der  OrigiDslans- 
eabe  mangelt.  ,    ",  , 

In  der  Fortfetzung  dlefer  Sammlung  «rfpncht 
der  gelehrte  Herausgeber  die  Lebensbefcnreibussea 
fon  Morus,  Oriesbach,  Voigt,  Heyne,  Müller, 
Hensler,  Tiedemann,  Spaldiog,  Wernsdorf,  iMi. 
chaelis,  ^errmaon,  Oatterer,  Meiners,  Omelin 
und  anderer.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  diefes  natz- 
liehe  Unternehmen  hiolänglieb  voo  dem  Fublicam 
anterltfltzt  werden  wird*  um  fein«  uauntccbroche- 
ne  Fortfetioog  zu  erleicbtern. 

BRBAUUNGSSCHRIFTEN. 
ZeitesT,  b.  Kummer:    Sonnenblicke  in  äl*  Däm- 
m»rungtn  de*  irdifchw  LAvit»  als  Wegweifer 
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für  Lridend«,  ikireh  S^bltdcoMa  Troft  ud 
BaruUgnaB 'iu  finden.  Von  äumft  friedrldt 
Hol/i,  Paltor  an  der  NicoUikireUe  vor  Gfaejo. 
nitz.   IJttS'  Vta.  170S.  6*    (uOr.) 

Der  Vf.,  ein  denkender  und  woblmeioendet  ' 
.  Geifilicher,  wcriJte  durch  disfe  Schrift,  —  deren 
etwas  prunkender  Titel  vom  Lefen  nicht  zufOclt 
fehrecken  mäge!  —  es  verfuchen,  traurcoden  Ga- 
mCttherB  auf  einem  andern,  als  dem. gewflhnlicfaea 
'afcetircbeo  Wurs,  Troft  zu'  bringen,  nimlich  anf 
dem  WceederBelebrung  aber  dftc  Leiden,  feineUr- 
tachen,  feinen  Zweck  u.  f>  w.;  and  er  bat  diefs  fo- 
wohl  mitfleifs  und  ScbarfGnn,  als  Buch  mit  ftetw 
Hflckficbt  auf  das  eethao,  was  die  heilige  Schrift 
darüber  lehrt.  Er  fahrt  die  Leidenden  an,  die  We- 
ge der  göttlichen  Vorfehung,  in  dem,  was  fie  zu 
tragen  haben,  aufzufucben;  Üfst6e-«ber  auch  in  ihr 
eigene«  Herz  fchanen,  und  nnterfucben,  in  wiftfern 
dielelben  vielleicht  natarÜche  Folgen  eigener  Tboc- 
beiten  und  Vergebanoen  find.  Er  giebt  dann  Regeln 
fQr  das  Verbiltea  im  Leiden  und  prQft  diegewöfaoJ^ 
eben  Troftmittcl  und  Beruhiguogsgrübde  nach  Jb* 
TfnK  Werlhs  und  ihrer  Wirklamkeit.  Alles  (ch6n 
■ad  gut.  Aber  es  will  uns  doch  fchcinen,  als  ob  der 
bisher  betretene  Wegtzu  diesem  Ziele,  nimUeb 
durch  Erweckung  rellgtöfer  GafQhle  und  Belebung 
religiöfer  GefiDoungeo,  des  Vertrauens,'  der  Ü«* 
tnutn,  der  Ergebung,  Geduld  und  Ho^nnng,  zn 
tfQften  das  kOrzere,  gewiffere  und'beflere  wäret - 
Denn  einmal  ift  der  Leidende  is  einer  aufgeregten 
GemathsftimmunE,  wodurch  er  zum  ruhigen  und 
anhaltenden  Nachdenken  ungeneigt  und  unEShig 
wird,  der  Eindruck  des  Leidens  ilt  zu  lebhaft,  nm 
der  kalten  Betrachtung  zn  weichen,  and  dann  giebt 
«r  Oberhaupt  keine  ganz  unmittelbare  Wirkung  des 
Verftaades  auf  des  Herz.  Wie  der  umGcbtige  Arzt, 
faey  einer  fohaell  ablaufenden  Krankheit  ganz  anderer 
Mitlei  Geh  bedienen  wird,  als  b«y  einer  längs  fortgt- 
fetzten,  fo  wird  auch  ein  gebeugtes  GemQln,  -wenn 
man  ficb  auf  dem  afCBtÜchea  Wege  unmittelbar  an 
daffelbe  wandet,  fohneller  aufgerichtet  werden ,  als 
di^rch  eine  B«rcbSfliguag  feines  Nachdenkens  mit 
dem  Wefen  de«  Leidens  Ulbft.  Nachher,  wenn  das 
Herz  erft  ruhtg,  der  Eiodrack  des  Leidans  febwä- 
cher,  der  Schmerz  milder  geworden  ift,  dann  mö- 
ge'' zur  grandlichen  Heilung  des  OemOtbes,  und 
um  «fl  auf  di*  chriftlicbe  Ertragnng  kUnftlaer  Lei- 
den vorzubereiten,  dtef«  Anregung  der  verftan- 
deathjtigkeit  folgea.  —  Et  gebt  aas.  dieCen  Be> 
merkuogcn,  ond  aus  der  Abficht  des  Vfs.  hervor, 
dafs  d«r  Too  in  der  vorliegenden  Schrift  »jft  z« 
kalt  und  za  wenig  ciodringand  ift. 
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SGBdNE    KÜNSTE. 

Pbttu  y  b.  Hartlebea :  JColoctaer  Codex-  altdeut- 

fcher  Gedichte.    Herausgegebea    voa   Joh.  Ne- 

■  pomuc  Grtfffn  AbilAth  uad  Joh.  Paul  Kläger- 

-  IgI7.    464  S.   8.     (3  Rtbir.  13  Gr.) 

Die  beiden  Hrn.  Pferausseber  diefe^  iDlsrerfantca 
Codex  erwarben  ficn  durch  ihre  BemQhuae 
eio  fcboQ  zieinlicb  ellgeniein  aoerkanDtes  Verdiepft 
um  die  altdentfche  Literatur.  Wir  bolen  hier  auch 
In  unrern  Bljttern  eine  Anzeige  davon  nach.  Was 
die  dem  hoohwDrdigen  Domkapitel  zu  Koloczs  in 
Ungern  hier  nun  durch  den  Druck  bekannt  g«inaeh- 
tfl  Handfcbrift  felber  betrifft,  to  vermutben  die 
Herausgeber  (  S.  Vorr.  VlO>  ^^  möchte  einft  zur 
reichen  Bibliothek  des  ungrifcheo  Königs  Matthias 
Hungadi  gehört  haben,  der  ein  grofs er  Freund  und 
Befördererder  Wirfenfchaft  undKunft  jährlich  33^000 
'  Odldgulden  für- das  Abfchreiben' handfchriftlicher 
Werke  [nach  Katona's  hifi.  critlca  Regum  Hung. 
T.  XVI'  p.  737)  foll  verwendet  haben,  Oa  der  Cd. 
nk  dem  Vatikanirchen,  jetzt  wieder  Heidelbergi- 
fchen,  fo  viel  den  Herausgebern  aus  Ittztem  zu  Oe- 
fichte  gAkotpmen,  genau  flbereinftlmtnei  fo  vermu* 
then  fie,  da  der  König  viele  feiner  HandfcfariFten  in 
Italien  abrcbreiben  lie[s,  der  Cd.  möchte  einft  zu 
Rom,  oder,  da  der  Vätic,  zu  denen  gehöre,  die  im 
.  dreyisigjihrigen  Kriege  sach  Hom  gekommen,  in 
Deutfcbland  felbft  für  die  Gorvinfche  Bibl.  zufam- 
nien  gefchrieben  worden  fern,  was  der  Zeit  nach - 
das  wahrfcbeinlichere  ift.  -  -IVach  Kolocza  felbft  kam 
die  fehr  prächtige  Handfchrift  1776,  als  der  Grofs- 
wardeiner  Bifchof  Potachich  zum  Erzbifcbof'e  dort 
befördert  iviirde,  eben  durch  dierea,-.der  fie  In  der 
Kapitularbibliothek  aufbewahren  Üefs.  Mehrere. 
Zeitfobriften  und  Forfcher  alterthflmlicher  Literatur 
haben  fohon  froher  Nachricht  davon  gegeben,  wie 
z.B.  unter  den  letztern  rieben  (FriedJ  Schlegel, 
V.  d.  Hagen,  BüTching,  Herr  Martin  Georg  von 
Kovachicn  im  SchlBgelfchen  d.  Mufeum.  Was  die  - 
S.  Vfll  bis  X  im  Vorberichte  abgefafsteforgfSltige 
Beicbreibung  des  Aeufsern'diefer  fctiätzbaren  Hand- 
schrift betrifft,  fo  verweifeDwirunrereLeferdiefsfalls 
auf  die  Vorrede  felbft,  und  befchränlten  uns  nur,  von 
dem  Verfahren,  das  die  Herausgeber  beobaofatet, 
und  von  dem  Inhalte  felbft,  einige  Nachricht  zu  ge-  ' 
ben.  Es  war  ihnen,  nach  damfelben  Plane,  den 
auch  der  verdieortvolle  Baroo  von  Lafab«»  bev  fei- 
,ßreänt.ßl.  zur  d,  LZ,  I835. 


nen  Editionen  befolgt,  um  diploraalifcb  genanen  Ab- 
druck  des  Cd.  in  Tauberer  Schrift  und  au?  gefälligem 
Papier  zu  thun.     Der  kritifchen  Behandlung,  fo  wi» 
erklärender  Sprachbemerkurigen  eotbieltaa  fie  fich 
ganz.    „  Wäre  es  auch  ihr  Wille  gewefen  —  fagt  die 
Vorrede  im  Eingange  —   was  fie  andern  Porfcbern 
flberlafren  wollen,  ihren  Gegenftand  fog leich  kritifcb 
zu  behandeln^  fo  hätte  es  ihnen  an  den  hierztf  nöthi-- 
gen  Halfsmitteln  doch  gänzlich  gemangelt;  fiekoon.* 
ten   nur  geben,   was  fie  iö  Händen    halten;    daher 
blieben  dunkle  Stellen  unvergjicben  und  unerklärir 
mangelnde  unerfetzt,  fehlerhafte   häufig' unverhef^ 
ferl;^   nur  kleinere  offenbare  Fehler  des  alten  Ab- 
febreibers  erlaubten  Se  fich  hin  und  wieder  zu  ver-' 
beffern;   vielleicht  bitten   fie  es  nach  genaue^  Prü- 
fung dunkler  oder  unrichtiger  Stellen  läufiger  ge-  . 
than,  wenn  nicht  eine  gewiffe  Achtung  des  Alter- 
thums,  manchmal  Scheu  vor  neuen  Irrungen  fie  da- 
von abgehalten   hätte.     So  weit   erklären   fich   die 
Herausgeber  über  Art  und  Zweck  ihrer  Bearbeitung. 
Es  ift  ilagegen  im  Ganzen  wenig  einzuweadeoj^aotl 
werden  die  Freunde   altetthflmiicher  Literatur  ein 
worterklärendes  Regifter,   da  das  Scherzifch- Ober- 
linfche  Lexicon  in  vielen  Hinden,  oder  doch  bey- ' 
nahe  auf  allen  öffentlichen  Bibliotheken  zu   haben    ' 
ift,  zu  dem  manche  jenes  ergänzende  oder  berichti* 
gende  Glolfarien  von  fchätzbaren  Gelehrten  nun  hin- 
ter andern  Aussahen  altdeutfcher  Schriften,  dein 
Wieolais,   dem  Niebelungenlied,   Triftan,  Barlaini 
und  Jofaphat  u.  f.  w.  von  Senecke,   v.  Hagen,  'von 
Groote,  Köpke  u.  a.  zu  finden  find,  nicht  oder  nur 
wenig  permiffen.    Nehmen  wir  mit  nicht  geringerm 
Dank  das  Gegebene  und  Geleiftete  auf!    Befonder« 
verdienen  dielen  auch  die  Bemerkungen  undlnhalts- 
anzeigen,  die  jedem  der  abgedruckten  Gedichte,  gf. 
rade,   wie  es  auch  die  Einrichtung  ift  bey  den  Poe- 
fieea,  die  derLafsbereifcheLiBderfaal  giebt,  voran- 
gedruckt fifld,  da  lie  Fingerzeige  fürs  Ganze  geben, 
und  fo  auch  etwaseingeflbten  Lefero  das  Verltäod- 
nlfs  bey  der  Durchlefung  felber  erleichtern.     Wir 
nflndea  uns  nun  zu  eindr  Anzeige  des  lohalts. 

Nr.  I.  enthält  (S.  3  bis  54)  die  goldene  Schmie.' 
de  von  Ronrad  van  Würzburg  (der  bekannfe  wort- 
und   bilderreiche  Hymnua   auf  die"  heilige  Maria), 
d»n  man  in  manchen  Handfcbriften,   auch  AbdrQ-     ^ 
cken  hat.     Die  Benennung  deutet  fcfaon  auf  ein  ab- 
SchtUcb  kunftreich  angelegtes  Werk  bin.    S.  3  find    - 
einige  der  Haodfcbriften ,   wie  uns  dOnkt,  nicht 
9^S)  ToU- 
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volUtSadle  «afsefOhrt.  —  Reo.  erinnert  Geh,  Telbft 
eio«  Handlchritt,  die  dem  TerflorbeDen  geifUieben 
Rathe  von  Werknieiftcr  geborte,  mehrere  Zeit  in 
Binden  gebsbt,  and  mit  dem  Abdrucke  des  Gedieh' 
tes,  der  in  den  Gtimniircben  alldeutfcben  Wäldern 
lu  finde»,  verglichen  zu  haben,  bedauert  aber, 
dats  feine  BemerkuBgen ,  die  (!r  mit  diefem  Ab* 
<lracke  gern  möchte  erweitern,  '^ey  einer  ins  Aus- 
tand ge^bickCen  Ecbriftiichen  Mittbeilung  verlorea 
eegingen  öad.  Ift  der  Bilderpomp,  bis  zumScbwui- 
fte  getrieben,  fcbon  oft  irmadend  in  diefem  langen 
Gewebte,  (o  erfreut  man  Seh  doch  nicht  feltea  gern 
des  glackJichea  Talentes,  das  fo  reich  iit  aa  Varia* 
tionen    und    unter   vielen   gefuchlen,  fremdartigea* 

.  faft  abenteuerlichen,  doch  anch  manchen  vortreff- 
lich zarten  Bildern.  FOr  Sprache,  ja  auch  Üitte 
und  Keligion  der  Zeit,  ift  das  Oedicbt  obnabin  voa 

-  nicfal  geringem  Intereffe. 

Nr.  U.  Der  Wiener  Meer/ahrt  (S.  53  bis  74}. 
Ein  drolligter  Schwank,  zirar  etwas  breit,  aber  im 
EinzaIo«n  gar  naiv  und  ergetzlich  eriehlt,  befooders 
vm  der  hier  angebrachten  MoUv^  wilUo»  data  dJq 
Ücene  in  Wien  fpielt,  die  volkstbOnaUcheNatorder 
Wiener  auch  ziemlich  herrorrpringead  gefcbildert 
ift,  endlich  dafs  die  Trunkenen  io  ihrer  Laabeäoh  eleu 
bilden,  fie  machen  «ineMeer  •  and  Betfahrt  zugleich 
nach  St.  Compoftell,  was  dem  Ganzen  aacfa  Telnec 
Anlage  einen  nicht  geringen  Reiz  giabt.  Man  &ndet 
diefenGegenftand mehrmalen  in  altdeutlcheo  Gedich- 
ten bearbeitet,  und  nicbtohne  Verfcbiadeidieit  in  An- 
lage nnd  AusfObruag.  Die  Herausgeber  der  gege»* 
wartigen  RecenGon  machen  tufmarkfatn,  dafsdiefes 
Abenteuer  in  Büfcbings  Schwanken  des  fidiltelal* 
ters  gedruckt,  nnd  im  Wiener  Cd.  altdeutfcber  Er- 
zählungen (ob  nach  derfaibeo  Recenlion,  wie  hier, 
wird  nicht  gefagt)  zu  finden  fey:  defs  aber  die  Quel- 
le des  Inftigen  Schwanks  Albenäui  ift,  fcbeint  ih- 
nen nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn.  Rec.  felbft 
wurde  erft  vor  Jahren  durch  feinen  Freund  v.  Lafs- 
berg  darauf  das  erftemal  aufmerkfam  gemacht.  Bey 
Atheoius  findet  Geh  die  Erzählung  in  den  Deipno- 
toph.  11.  c.  2.  der  uns  ein  ähnfiches  Gefchichtcnen, 
dü^fich  zu  Agrigent  foll  zugetragen  haben,  wo  noch 
•ia  Hans  defswegea  den  Beinamen  Galeere  (Tju^^yc) 
fahre,  berichtet,  und  als  feinen  Gewährsmann  den 
Timäus  von  Xauromenium  anfahrt.  Dafs  unfere 
Altvordern,  die  nach  ihrer  Weife  diefe  MShre  be- 
handelten, den  Stoff  gerade  aus  dem  Griechen  ge- 
fohÖpFt,  möchte  febr  zu  bezweifeln  feyoj  fo  viel 
liitet-atur  hatten  lie  u-aht  nicht,  aber  durch  la- 
teinjfche    Ueberfetzungen,    die    wohl    auch    fchon 

'  wieder  frey  bearbeitet  waren»  maa  die  Kund« 
davon   zu  ibnen  gekommen    feyn.     Gebrigens   er- 

.  zlhlt  den. Schwank  euch  Hogo  voa  Trymberg  im 
Renner,  und  zwar  nach  dem  T&binger  Cd.  Bl.  133 
«■  f- w.  auf  eine  ebenfalls  ergetzliche,  eigenthflm-. 
lieh  behandelte  Art ,  den  HauptzQgen  nach  aber  der 
gegenwärtigen  gemäfs,  nur  mit  weniger  Breite  und 
AuBfübrlichkeit.  Ob  der  Vf.  der  hier  abgedrucktea 
Erzählung  Coarid  von  WOrzbnrg  fey,  wie  die  Her- 


ausgeber vermutbeo,  lafTen  wir  dabin  geftellt  feja. 
Einen  Irrtbum ,  den  die  Angabe  enthält ,  finden  wir 
uns  verenlaftt,  zu  berichtigen.  Es  wird  dort  gefagt, 
einer  von  den  Borgern ,  die  in  der  Zechlaube'  zufam- 
mengekommen ,  habe  täarner  gebeiUen.  Des  Wort 
Marner  oder  Alaraere-,  das  einigemal  in  der  Erzäh- 
lung gebraucht  wird,  ift  aber  nicht  fowohl  Eigeo- 
»ahmei  als  adpelUtirer  Marne,  und  bedeutet  den 
Schiffer:  z.  B.  S.  69,  wo  fie  fich  gegen  dieieoigeD, 
die  den  Verftßmmellen  ^jtt  der  Stralse  gefüoden  nafr 
ten,  fo  eatfchuldigcn : 

«ion  ni*e,    der  «r«r  [«t,    , 
.    ab  ii  C'*')  itVbtt  toi  gebot, 

mit  |«iniin«m  raie, 

Hl  (tu*)  dem  kiels,    über  dan  ber^ 

•U  ni«  'fanaB  *ot  gebort, 

uad  dtt  RMrnar  nnt  («bot. 

Offenbar  bedeutet  das  Wort  l^er  blofs  den)eDigenf 
den  ße  in  der  Trunkenheit  unter  Beb  felbft  fQr  den 
Schiffer  bieltea,  der  nach  demOiauben,  dai  Meer 
trage  keinen  Todten,  worauf  _  afr  iz  Cot /euer 

f^ebot,  zu  beziehen  ift,  >den  Anlafs  zum  gemein- 
chaftlichea  fintfchluffe,  den  Todten  hinauszuwer- 
fen, gegeben. '  So  wird  das  Wort  ebenfalls  im  Bar- 
ioam  und' lofaphat  (f  KÖpkifcbeAuSg.  S- 235,9  — li) 
gebraucht : 

-r  d«  tüieat 

fi  dii  Ichif  uf  dam  mar, 

an«  dar  marHatrt  wr  Qakn*  äerS^tffrr  Sdaui) 

Nr.  lU.  (S.  77  —  94)  tft  aberfcbriebeo :  Her 
Brauen  •  Turnier  r  bisher  weder  ioa  Druek  oocli 
handfcbriftlicb  bekannt.  Sehr  anmutliig  zu  lefen, 
derSchlufs  foefonders,  dafs  die  Jungfrau,  die  bey 
dem  in  Abwefanbeit  derMänuer  gehuteoeoWeiber- 
turniere,  die  unter  dem  Namen  des  ftreitbaren  lier- 
zUga  Walrabe  von  Limpurg,  da  fie  fonft  keinen  Lieb- 
Iten  hatte,  gekämpft  und  den  Preis  gewonnen,  die- 
fen  wirklich  auch,  als  die  Mähre,  bekaont  «yied, 
zum  Galten  gewinnt,  vergoüglich.  Minder  bedeu- 
tend ift:  Der  Kummer  (S.90  —  96)  wie  bemerkt 
wild,  bisher  auch  nicht  bekannt. 

Nr.  IV.  Frauenlifi.  {S.  97 —  tt6)  bisher  eben-  ' 
falls  nicht  gedructtt,  oder  fonft  handfcbriftlieb  be- 
kannt; nicht  ohne  Zartheit,  Innigkeit^  von  Seiten 
des  Ltebhabere,  fchalkhaft  zugleich  das  Betragea 
der  Frau  gegen  den  Mann.  Aus  dem  vorkommen- 
den Gebrauche  mebrer  franzöBfcher  Worte  fchlieüst 
der  Vorredner  auf  eine  Bearbeitung  nach  einem  al- 
tera provenzalifchen  Gedichte.  Ob  nicht  zu  fchneJI, 
da  folcbe  frsnzöfirte  Worte  auch  in  Oedicbten  zu 
finden  find,  die  offenbar  keine  fremde  Ueberarbei- 
tangenl6ad,  laffen  wir  dehingeftellt.  Indeffen  die 
Maximen  darin  find  mehr  .franzäßfch,  als  deutfcb. 
Des  Selbltgefpräch  z.  B.,  das  die  Frau,  als  fie  end- 
lich Oberwunden  dar  ftaqdhaften  Liebe  des  Scbola. 
ren  nachzugeben  beginnti  oder  Zweygefpräcfa  viel- 
mehr zwifchen  fich  und  ihrem  Herzen ,  wo  das  Herz 
auf  die  Einwendungen  der  Frau,  dafs  lie  ja  eioeo 
Ebemion  bebe,  dafs  ihr«  Ebre.  gefährdet  werde, 
wenn 
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wtDO.fie  (fem  SctiOler  flcb  Uagtbe,  irt  (b  voll  ]ecke-  gliub«,  ja  könnte  felbrt  nach  provtaoEelleit  Idion 

r«r  und  lofer  UialaUtik*  ^  tri/fliobu  Oemilda  in-  iüt  ich  Itcben ,  wis  die  Schwaben  i  flttt  ich  im  g«. 

füfa  der  Gcb  fdbft  eotrcbuidigeaden  und  immer  b»-  meinan  Leben  fprecheo;  Co  ift  der  beflsSinn:  ivk 

thdrenden   Leidenfohaft,   dafa    darm  faaaptfäcblicb  kab»  ihm  o.  f.  w.;   for  in    Tetaea   die  Herausgaber 

«io  franzdfifc^is  Vorbild  cu  erkennen  ift.  felbft  im  io  die  Klammer  bey. 

Nr.  V.   i)M  7/ufldM  Noth  (S.  ii|  —  135).   Das  N';  Jtl.   frou«o(Mo*  (S-  378- 

car  abenteuerlich  ans Tcfa weifend«  in  der'AohgvdiB- 


388}  (innig  und 
zart,  der  Ausgang  zumri,  des  Vfs.  eines  Trlflaos 


fer  Fabel -deutet  auf  efne  orientalifche  Quelle,  niqht 
eben  der  beften  Sorte  hip. 

Nr.  VI.  (S.  139  —  140'  Wia  ein  Mann  mit  ei- 
nemHahn  einen  Kaiger  fing.  (Ein  im  Barocken  nicht 
unergetzlicber  Schwank,  worin  eine  den  Mann  und 
die  Gevatterin  zugleich  OberÜftenda  WiibeiUft  die 
Hauptrolle  fpielt.) 

.  Nr.  VII.   ^om  Kazea  (im  Oefterreicfaircfaen  einf 
wolteae  Decke)  S-  145  -  153)-     Ein  erfchQtte«der     SäüdfcVriird'aTo'^'bT«t«"däm  FreVd^^^^^^ 
AHogns  zur  ämfchirfnng  des  vier  en  Gebot«     Di.     ^^^^^^  ,„,  ^^„^l,,  „^  .^on  du  Ganz 
merken ,  dafi  im  Wiener  und  Dread.     ,.  .  .„„  . ST--,—  ^-  ...:-  t^  „f.  k«r 


Herausgeber  bemerken ,  iTars  im  Wiener  und  Dread 
nar  Cd.  diefe  Oefcbichte  mit    bedeutenden  Abwei> 


wfirdiff. 

NL  XU.  PM/Ameyx  (S.  293  -r  338-)  Die  nich* 
unbekannte  Mihre  von  den  liftigen,  zum  Thcil  Cu> 
lenfpieg  elfchen  Streichen  —einige  derielbeo,  &  B. 
wie  AmeySj  einen  Efel  Icf^n  lehrt,  kommen  in 
anferm  VaVk.iba.GhtEulenfpiegel  eben  fo  vor.  Nach 
Cocen's  Mifeellaneen  1.  76,   wie  auch  die  Heraus* 

f[»ber  bemerkeD,  ift  di»  droiligte  Oefchicbta  auch 
ebr  früh  gedruckt  worden,  und  Panzer  befafs  eine 
Beo.  ver« 
inzan  vorzDg« 
lieb  ans  dem  Eingänge  der>  wie  fo  oft  bej Conrad  von 


rl  Tu       sM7h  fi   7^    fi   l/..  i.  WOrzborg  es  der  Fall  ift,    über    die  Abnahme  der 

chungen  6ch  arrfUt  befinde;  fie  hätteo  «och  anmer-     Achtung  ga«o  die  romantifche  Kunft  klagt,  diefer 
ken  töonen,    dafa  Laoghem  denfelben  Stjoft  ooter     f^ehthfrT fniif aieb.  Dichter,  den  manlit  Recht  . 


der  Auffcbrift  die  Ä«./.dec*e  nicht  unglücklich  bear,  ^„j,  Bouterwack  den  ReprSfeolantea  der  letzten 

oeuet  nat.         ^     .,  , ,     ^         _,    „         .       ,,      .  Zeit  der  romantifchen  Poeße  im  drerzehnten  Jahr. 

Nr.  VlII.  Der  ^cHIyf^  von Badiger  demBtatko.  hnnderl nennen  kann .   it.  Oefcb.  d,  t  a.  W.  IX.  B. 

im  Dresdi 


-188)  hMdIchrifilicbi.n  Wiener  Cd.  und     5,  j^j  („  j„  Verfaffei! 


Warnung  gegen  die,  fo  zu  gutmfltbig 
und   früh   ihrVermögen   an    die  Kinder  liingeben,     „430).    Ein,  interelfante  von  der  niadardaMfcEe«  . 


5fli/: 


Reiahart  odtr  Reüieckg  Facht  (S.  361 


am  von  ihrar  Gnade  zu  leben.   SinnreKbe  Dichtung  Bearbritung  Heinrich  von  Alkmars,  der  (f.  Vorr.  zu 

nicht  Oboe  naive  ZOge,  wann  fcbon  auch  von  Oa-  Hinrika  van  Alkmar  Äeyn*e  da  Vofs  S.  a)  nach  ei- 

dabntheit  nicht  frej.  „m  franiöBfcben  Vorbilde  dichtete,  •)  verfchiede- 

Nr.IX.  Toa  der  Beidinn  (S.  191  —  240.)  ne  Bearbeitung  der  trefflichen,  .wabrfcbeinhcb  den 

Nr.  X.  Crefcaatia  (S- 946  —  374.)    Nirgends  ga*  alten  Fabliaux  zuftändigen  Dicbtung.     Indefs  auch 

druckt,  noch,  fo  viel  zur  Zeit  beluAal,  fonft  band'  in    deutfober  Sprache  mufs    der  StofT  verfcbiedeo 

fcbriftllch.  Eine  lange  legendeoartige  aber  lebendig  bearbeitet  worden  fe^o.     Der.  Vf.  der  gegenwärtig 

und  warm,  auch  rafcb  ausgefBhrte  ErzähJung.     Die  altdeutf9heo    CompolitioOi    der    &ch    felber    nicht 

"  '  '  "   '  '         '^'  nennt,  fsgt  am  Schhilfei  dafs  er  fie  fre;  oacti  einem 

üerrn  Heinrich  Glichfeatn  gedichtet  habe.  £>•  420 : 


Kritik  bat  hier  manches  woiil  noch  za  ficbt^a.  Nur 
weniges  bemerken  wir:  z.  ü.  S.  36o  V.  189  —  191, 
welchen  Sinfa  follen  die  Verfe  haben? 

Dil  yi'it  an  nntrr  vrid« 
Ilugsa  Tor  d«n  hailigiham 

Wenn  Jiutäea  il.  fiiuiden  gelefenwQrde,  fo  er- 
giebt  &ch  doch  folgender,  dem  Zufammenhaoge 
nach  febr  zulJfSger.  Sinn:  „dafs  wir  dnreh  unfer 
demOtbiges  Gebet  {veine  wie  wnie  S.  B»rlaam  und 
Jofaphmt  Ki^tk.  Ausg.  S.  j6ä"  ßeÜei  mit  Kniebeu- 

rg)  unlre   lajterhoßie   Sünden  u.  f.  w.      Wieder 
adi>    V.  309  —  311. 

£ult  rptaati  dia  nihaoUicbt  wipi 
Ja  haa  in  lelo  uoitc  lip 


Hi« 


t  die 


Daa  hat  dar  gtid^t^trt 

Cr   hainrich  gaticbiati 

Uad  lia   dia  r«iiiie  aDgeHchiat. 

Dia  ticbta  lidcr  ain  aadsi  man. 

Dar  auch    aiii  tcti  geiichia«  kan; 

Und  hat  daa  ancta  alfo  fataii , 

Daa  et  daa  nora  hai  vttlaa  {gtii^tn,  d.  labdl  eich) 

Gaaz  techie  ali  ia  oucb  vra*  ci 

ID  (noialiche  teime  {,tln  tiemlichy  tpittb  et  n«,  XxcAr) 

Dtoae  n  dr^n  weie  [;crpiocbeoi 

eucli.hit  Cr  ab  gabtocben 

ein  iail>   da  der  woiia  naa  a^  liL 


Nr.  XIV.    D«r  arme  Heinrich  von  Hartmann 

von  dßr  Aua  (S-  435  ~-  464).     Mit  diefem  nicht  on. 

bekannten  anziehenden  Gedichte  fchiiefst  die  interef* 

Wenn    ich  ftatt  ja  gelefen  wird,  wie  ja  fonft     fanta  Sammlung.      Wie  man  weifs,    ift  es  auch  io 

überall  ich  gefcbrieben  wird,  z.  B,  V.  316  ich  wen»  -  der  Mollerfcheii  Sammlung  gedruckt;    auch  findetv 

in  der  ganc  rine  (ich  glaube,    der  Gang  raoa  ihn)     fich  noch  eine  Handfchrift  davon  in  Strafsburg ,  to 

314:  „ich  fiifere  dir-  zufeneide,  damit  man  nicht     wie  eine  Vaticanifclu.    Nach  dtefen  beiden  Cdd.  ha> 

ben 
*)  Ich  Hioiick  fin  Alkmer,    Sctiulnieifiar  and  Tochilrrcr  de*  addelra  TOtAfln  wnd  bmM,    heiiofeii  *on  LoirirBgea.  habba 
^Tt  T^hanwetdjri«  boek   uch  wallciiaf  Had  fraucäücfaME  Jpi^a  gfaefectu*    äa  aen^Wad  in  da  dafclie  Ipiaka,   ip  d«ai 
>•«•  eoi  t«  du  w«  Gedei  ■.  L  n. 
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ben  di«  GebrOder  Grimm  ein«  fohnebarfl  Aiisgiba^ 
Igi5  (Berlin  in  der  ReiKchnlbachhaDdluog)  davoo 
seliefeit.  Zur  Vergleicbung  des  Grimnf'fchen  und 
bier  «ufgefQhrten  Textes  wihlea  wir  als  Probe  dea 
Eingaag: 

Grimm'/che  Ausgabe, 


Kolpzcäer  Codex, 


Diwift --,    .  ^ 

Ven  den  uta«a  hainticn 
Bin  RUie»  fo  geletst  wh.  —    — 

Dma  ci  ■!!  dea  bachen  !■•  —    — 

Wii  Vt  dMM  {«rcbiibBit  ?Ht.  —  — 
Dm  mwc  bartminn  gesmiil.  —  — 
Und«  WM  ein   diiDlioKn  «on   dienflnii 

OTT». 

Dar  ■>■  ioi  «iae  (chow* 
An  MMn  itlidim  bitcben 


•r  nam  —  naiiga  fcböwe 

an  mUlicbio  (vatfchiedeaen)  bü> 


An  an  begoadB  er  fncban, 
cb  «T  il  dai  {und«, 
do  mit  «  (neiB  Rands 
fealtn  nocbie  machen. 
Mit  fo  gaiietao  Caebn 
Dai  au  |i>ia*  eiaa  locbta, 
do  mit  at  Qch  modiia 

Eeliabea^dea  lauten 
ie  ba^nnat  er  un«  dantaa« 
Bia   lada.ti  bicr  gerchrlbta 
Tiniu.I.iT. 


aäbt«  itüHu  ■^ 
und  TOD  (o  gawaniaa  ^ 
du  gott**  enn  dohie 
und  domitte  —  — 
(beliebt  nacban)  ••  -h 
aa  —  nch  duten 
die  er  —  —  I).  L  w. 


Der  Ansgang  der  Legende  ift  in  dem  vor  oos 
(jegeitden  Texte  etiras  verrcfaieden  von  dem  in  der 
Grimmirchen  Ausgabe.  Hier  heirathet  der  vorn 
'  AuSfatz  Oenelene  diejenige,  die  ihr  Leben  fo  be- 
roilcfa  far  ibn  aufopfern  wollte,  wirklich;  und  bis 
ao  ihr  feÜges  Ende  leben  fie  vergntigt  zufimmen. 
Nach    dem  Schluffe  des  KoIoczSer  Cd.  geben' ihm 

'  zwar  die  Pfaffen  nach  fernem  Wbnfche  die  Ertanb- 
nifs  zu  einer  „ehlicheo  kone"  aber  es  ift  nur  eine 
Bruder-  und  Scfawefter- Ehe  ^^nach- weltlicher  tvoae , 
(freüde)  wollen  fie  beide  nicht"  Beide  gehen  in  ein 
Klofter  und  erwerben  fich  fo  „daz  vroae  himmeU 
ricAe.''  Noch  bemerken  wir,  dafs  an  manchen  Stel- 
len aus  dem  Grimm'fcben  Abdruck  der  gegenwär- 
tige hfitte  v'erbeffert  werden  können.  S.  461  z.  B. 
ift  das  Worr  kraft  offenbar  fehlerhaft:  (fine  fruend 
die  betten,  di  fine  Jt/-a/f  wefteo)  uodkunft  (ankunft) 
wie  die  Orimm'fcb^'Lesart  bat,  gebietet  der  Sinn; 
auch  ift  eben  dort  durch,  dofs  (biCs  dafs  fi  jn  em- 

-  pGngen)  beftimmter  als  das  blofse  dot^im  Koloc.  Cd. 
dagegen  möchten  wir  als  die  iltere  beilere  Lesart 

'  vorziehen ,  wenn  diefer  lieft : 

Sie  glaubten  ändert  dthrlaer  Sage  ■ 
Wtitne  irmjelbtrav^en; 

ftatt- der  Orimm'fchen  Lesart:  fi  en  geloubeten  nie- 
Tnansfage,  danne  ir  felbes  ögen  f  wiewohl  der  Sinn 
in  beiden  Lesarten  der  nehmliche  ift:  Üle  wollten  kei- 
ner anderen  Nachricht  als  ihren  eigenen  Augen  glau- 
ben, pie  ziemjich  verworrenen  Verl«  nach  :  die 
vroide  iß  immer  Ungefchrlben,  die  fie  beide  hatten, 
dofi  got  hette  beratheni  wufQr  »ler  dieGrimm'fche 
Ausgabe^  wie  uns  daakt,  beffec  lieft:  fi  iß  immer 
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UBgefchribehj  die  frOide,  die  fi  hatten  t  tßänafigtt 
hette  berathen  inii  liher  ougenweide;  {btglackt,  be- 
ratken^  mit)  wir  meinen  die  4  Verfe  1489  —  1491 
daz  gäfusd  waren.  —  •»  empfahen  febleo  im  Qrünm'* 
fchen  Texte ;-  die  Heraasgeber  führen  fie  aber  in  der 
riote ,  «08  dem  Vatic.  Cd.  an ,  den  fie  benutzt,  wop 
aus,  wie  aus  andern  gelegentlich  dort  citirten  Stet 
len  hervorzugehen  fcheint;  dafs  dieKoIoczier  Hiod- 
fchrift  eine  Abfchrift  des  Vaticanifcbco  oder  Heidel- 
berger {eyo  möchte.  '  Eben  fo  fehlt  bier  im  Soloo- 
zSer  Cd.  wie  nach  der  Anmerkung  der  Qrimm'fcluM 
Ausgabe  im  Vat.  Gd/bejm  Schwabtnlobe  1410: 

oDch  eoipfagea  C  die  Inabeo  (Jwat»i,h.  Gr.) 
mit  berlicltea  iibsn ;   QüieUcher  gäbe  b.  Or.) 
i>  «IM  eis  vilnclicbei  |tuai  (igetvUl.y 
der  Zufatz,  den  der  Orimmifche  Text  wob]  KSdit 
Slrafsburger  Handfchrift  aufgenommen  hat: 
fitt  weis  wol,  dea  Si*>b«a  miH 
(egelicll  bideimaDn  jaben, 
dar  11  debeime  bic  lafehan, 
du  bcrt«(i  wiila  nie  an  iritt  n.  f.  «r. 

Id  unferm  vorliegenden  Texte  htifst  es  aar:  eia 
jttllch  man  dtf  jehen  muz,  daz  grozer  froed«  nja 
wart  u.  f.  w.  '—  Diefs  wird  genug  feyn*  auf  das 
Verdieoft,  das  Scb  die  Hrn.  Herausgeber  dietesCd.. 
um'  die  altdeutfcbe  Literatur  erworben  haben,  auf- 
merkfam  zn  magben. 

BHDBESCH^EIBUnC, 
Wbiuab,  im  Land.  Induftrie-Comptoir:  Neue  Bib- 
liothek der  wlchtigften  Reifabejchreibtuigtn  tut 
Erweiterung  der  £rd  •  und  Völkerkunde ,  ot^  1 
Bertuchs  lode  bearbeitet  und  faerausgegebea 
von  mehreren  Gelehrten.-  Zweyte  HiTfte  der 
erlten  Centurie.  yierxigßer  Band:  ■  Fufireif« 
durch  Rußland  unddlejibirifche  Tartarejuni 
von  der  chinefifchen  Grenze  nach  dfn  EUmitr 
und  Ramtfchatkat  von  John  Dundas  Cochraoei 
Capitaia  von  der  KönigK  Engt.  Marine  aus  den 
Engl,  oberfetzt.  1825.  VI  U.496S.  8-  (s  Htbir.) 

~D8S  Original  ift  bereits  in  d.  A.  L.  Z.  (igsS- 
Nr.  151  und  153)  recenGit.  In  der  Ueberfelzung 
fehlt  der  Anfang  der  Reife  bis  znr  rufGfchen  Grenze, 
wöbe;  fre^'Iicb  das  Publicum  nicht  viel  verlor.  Die 
Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  gut;  nur  brswetlao  et- 
was flüchtig;' und  wahrfcbeinlich  ift  derDrnck  vom 
Ueberfetzer  nicht  revidirt  worden,  wie~falfcfae  Le- 
fungen  ähnlicher  Worte  beweifen.  S.  145  lieft  man 
in  4  Zeilen  dreymal  das  Wort:  gewaltig,  Note« 
findet  man  feiten;  doch. bitte  das  oft  fehr  flOcblig 
befchreibende  Werk  fg^cher  bisweilen  bedurft.  Am 
Schluffe  fehlt  der  unwichtige  polemilche  Anhang 
eines  Briefwecbfels  mit  dem  PriGdenien  Hrn.  DayVi 
aber  es  fehlen  auch  die  febr  intereffanten  Nacbrira- 
ten  Aber  die  Wrangellcha  Expedition  auf  dem  Eis- 
meere, deren  RefuUate  in  einer  Note  am  finde  hät- 
ten angefOgt  werden  köoneii. 


793  100 7»4 

E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  Ä 

ZVK  * 

ALLGEMEINEN    LITERATUR • ZEITUNG 


September-  i8a5* 


KIIICHENGESCHICHTE. 

HiitittoNH  u.  RoTKENiuKG  IQ  d.Tauber,  b.  Clafs : 

ßetrachtaagea  aber  das  Wefea  und  die  t^erhsU- 

>»WÄ  der  Pietlfte/t,  vott  Mf.  Chrißoph  Heinrich 

ivurfler tSudtpfiTrtr  in  Gilglmgen.      Zwfyte 


(l^rft«r,    Stidtpfa 
.Auflage,  [gas.  VlII  u.  jg  S. 


Igen.      Zwfytt 
8.    UGrO 

1  liefe  Schrift  kann  fflr  keine  in  unbef^genem 
*^  kritifcben  GeirtetafgefafsteDarrtellungdesPiv- 
tUmus  und  feiner  Erfcbeinungen  gehen,  iiulem  der 
Vf.  kefo  Gebeimnifs  daraus  macht,  data  er  felbft  ein 
Mitglied  der  ron  ibm  gefcbilderten  Ceooffenfchah 
(ey,  und  zwar  ein  fo  wirkfamea,  dafs  er  fchoo  oft 
In  cÜe  Nothwaodigkeit  gekommea,  6ob  geeen  den 
Verdacht  zu  recbtferlfgen,  er  fucbe  die  Rolle  eines 
Oberhauptes  unter  feinen  Glefehgefinnlim  zu  fpieien. 
Sein  klarausgefprocbener  Zweck  ift  defsbalb  apo- 
logetifch  far  die  Partey,  der  er  angehört;  was  aber 
den  gegen  feine  Perfon  eatftandeneil  Argwohn  be- 
trifft, fo  fcbUgt  er  fie  in  dem  bekannten  Tone  fei- 
ner Schule  nieder,  indeih  er  „vorGolt  und  unferm 
Herrn  Jefu  Chriflo"  bezeugt,  ,,dar5  er  durch  das 
Zutrauen «  das  manche  in  ihn  fetzen,  weit  mehr  ge^ 
demdthigt,  als  erhoben  werde,  in  einem  fo  leben- 
digen Be¥rotstreyn  feiner  Schwachheit  -und  Mangel- 
haltigkeit,  dafs  er  Geh  fOr  den  AllergeringfteD  unter 
den  Arbeitern  im  Weinberge  des  Herrn  halte."  So 
-wenig  nun  dieTe  affectirte ,  in  folch'  leeren  Tiradeo 
Geh  ausfprechende  Demuth  und  jene  polemlfche 
Hicbtung  ein  Intereffe  far  die' Arbeit  des  Vfs.  erre- 
gen können,  fo  verdient  Se  doch  die  Beaahtang 
derjenigen,  welche  auf  die  kirchlichen  Zeichen  die> 
fer  Zeit  merken,  weil  fie,  als.  ans' dem  Innern  der 

fiietiftifchen  Schule  herrorgegangen ,  ein  Aotao- 
tack  ftlr  die  neuefteGefchichte  ihres Geifles  ukid  ih- 
rer Cefinaung  ift.  Uebrigens  fafilt  Geh  die  Darftei- 
lung durchaus  an  den  Pietismus,  wie  er  in  ^Irtem- 
herg  Geh  erw^ift,  und'tie  gewinnt  dadurch  eine  be- 
fondere  Bedeutung,  da  hier  bekanntlich  (eit  demAn- 
hng«  des  achtzehnten  Jahrhunderts  diefe  reliai&fe 
^rfcheiflung  krifliger  hervorgetreten  i&,  und  teue- 
re 'lyarzeln  gefafst  bat,  als  in  deo  ntiftea  Indern 
protcftantifchen  Lindem. 

Der  Vf.  legt,  um  feioe  Partev  zu  eharakteriCran, 
du  Glaabensbekenntnifs  deKetoen  Vor,  Indem  er 
die  bekannten,  aller  vernunh-  und  fehriÄmfiCglgeii 
Begründung  ermangelnden  Phrafen  von  der  angabor' 
nen  Sandbaftigkeit  des  Menfebeo,  roa  der  ftälrtiy 
Ergänz:  Bt.  'sur  d.  h.  Z.  1835. 


'  tretenden Oenugthuung,  voif  Zufluobtaebmee  zu  der 
Gnade,  «n  der  -Inwonnung  Chnfti  in  der  äeele, 
von  der  Perfänlicbkeit  und  der  Gewilt  des  Teufels 
a.  f.  w.  wiederholt,  und  diefe  pietifurcbea  Ge> 
meinpUtze  in  einer  frömmelnd  faden  Brahe  «er. 
fcbwemmt,  fo  dafs  man  fiehl,  wie  er  den  ehe> 
maltgea  Verfechter  der  wirtembargifchen  Pietifieo 
Magnus  Frifdriah  Roos,  geiftleerea  Andenkens, 
auch  In  der  Manier  zu  feinem  Vorbilde  gemacht  hat. 
Uebrigens  wQrde  jeder  Verfucfa ,  feine  Anficht  dea 
Chriftenthoms  zu  berichtigen,  vergeblich  feyn,- in- 
dem er  (S.39.)  verfichert,  dafs  denPietiften  die  hei- 
lige Schrift  auf  ihr  Gebet  hin,  vom  hetUgen  Geiße 
erklärt  werde ,  wodurch  fie  alfo  in  den  fiefite  einer 
interpretatio  authentica  kommen,  die,  als  duroh 
eine  neue  Infpiratian  gegeben ,  fo  gut  als  die  Schrift 
felbft  ontTtlghcti  feyn  mufs.  Hierher  behauptet  er* 
was  wir  febr  billigen,  dafs  man  die  Glieder  der  Kir- 
che nicht  in  dogmatifche  Schranken  binein  zwingen, 
kein  eefcfaloffenea  Syftem  feftfetzen,  und  dem-fte- 
ten  Wachsthnm  an  Licht  und  Erkenntnifs  nicht  in 
den  Weg  treten  dürfe.  Wenn  er  aber  zugleich  jae- 
ben  der  heil.  Schrift  auch  die  fymhol^chen  Büehtr 
als  eine  Grundlage  des  Glaubens  bezeichnet,  fo  ver- 
wickelt er  fich  in  einen  fchwer  zu  vermittelnden  Wi- 
derfprnch,  indem  da,  wo  du imßilration  fortdauert, 
fymbolifche  LehrbeftimmuOgen  unnAtbig  find,  und 
die  letztern  keiuen  andern  als  den  Zweck  haben 
können,  ain  ge/okivffeaet  dogmatifchet  Syßem  feft- 

-  zufetzen. 

Die  Wtrtemberglfchen  Pietiften  waren  und  find 
noch  jetzt  in  gerader  Oppofition  mit  den  Beftimrann- 
gen  der  Bekenntnifsbflcner  nnfrer  Kirche,  indem 
die  chilüafiifcheit  Vorftellnagen ,  die  von  den  letz, 
tern  ausdrOcklich  verworfen  find,  bay  ihnen  als  ebi- 
rakteriftifcb  erfcheinen  and'  bia£a  zu  den  fcltfam- 
ft«a  TrSmnereyea,  fo  wie  zn  den  tDörichtften  prafc* 
tircbeä  Verirmngea  Anlafs, geben.  Dar  Vf.  findet 
fat  gut,  die  Sache  nur  leile'zn  berflhran.  „Laftte 
Zeit,  Wldarcbrift,  Zukunft  Jefn,  Uafandjibrig'es 
Reich ,  iflngitar  Tag  —  das  alles  werde  auf  einander 
folgen  und  keine  Macht  auf  Erden  werde  ei  aufhal-  ' 
ten,  und  in  demzweytan  Pfalm  fey  gewelffagt,  was 
die  Bradar  dabhalb  glauben."  Wann  ar  nun  aber 
(S.  37.)  bamarkt:  „Tag  und  Stunden  beftimmen 
zo  wallen,  /mlh  aon  Umgn  niemand  «is*"  fo  fagt 
er  eine  derbe  Unwahrbait,  indem  ja  notorifch  and 
aus  allen  In  diafer  Schule  fflr  claififch  gakandan 
Schriften  «rfiehüicb  ift,  da£g  dia  babgte  ZeitbafUm- 
.H  (s)  nuag 
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tnung  IfiMhr  als  ein  Haup^cgmftand  dar  fronmcn  riebt  Seh  imraDf  taäMduttlkätm ;  Bieht  von  die. 

Fortchung  «elte,    und    daU   vqrzOglich   ao   fie   di«  fen  könnt«  aber  di«  Rede  Uja,  wo   es  darauf  ao- 

(chwärtnerifcbenBpgnffe  fich  knOn^n,  io  denen Jer  kam,    den  Gtifi    einer  kirchlichen  Erfcbelnung  za 

rein«  chrihlictie  Geift  erlöfcht.    Die  Eietifteo,  wird  prQfen,  welche  dieWfell  far  bedenklicb.-der  Vf.  aber 

weiter  verfiebert,    erwarten  abrlgens  die  Zukuafi  fOr  das  nDtraglicbCte  Zeichen  bilt,    dafs  dtr  G^ß 

Chrifti  getroften  Mulbes,     „Deoo  wenn  ein  Land  Chriftiaoch  ontfir  nna  wohne. 

gegen  eisen  recht märaigen  Begenteo  fich  empOrt  Bit*  Der  gedaobte  PatticuiarUmut  tritt  bey  den  R^. 

tcaflfMefTeagetreyeAnhanger,  welche  von  den  Ober'  {tan  bsfonders   dureb   Mi[fitraiien  oder  QerjngrcfaJi* 
Diflihigeo  Rebellen  tfiglicb  gefcbolteo  und  mibbao. ,  tzung  gegen    die  GeiftlicbeB  hervor,  welcbe  fich 

delt  werden ,   die  Nachricht  vernäfamea ,   dafs  der  nicht  an  ibr«  Verbindung  anfchlierseo ,  feltift  wenn 

König  mit  grofee^'Macht  im  Aozue  {ey,  fo  wär.en  fie  ancb  weder  durch  ibreAmt&fährang«  noch  durch 

csn^cbt  di«  Getreuen,  die  fiel)  zu  fQrchien  bätteo,  ihren  Wandel  Anttofs  erregen,  vielmehr  in  der  ei- 

(bndern  die  Reballen."    Hiajaus  fehen  wir,  wer  neo  udd  in  der  andern  ßeiiehung  ihres  Berufes  wflr- 

in  der  chriftlicheo   Kirch«  die  Oetretu»  und  wer  dig  bleiben.     Wie  follten  Ge  weifen  können,    was 

die  Rtielha  fiad.  .  gut  ift,  da  fie  unter  die  gehören,    dit  da  draußen  ' 

In  den  rechtfertigenden  Bemerkungen  des  Vfs.  findt  Wenn  es  Hrn.  W.  aufrichtig  uro  die  Stcha  dea 

über  den  bOrgerlicben  Charakter,    die   Oqfinnung  Cbriftenthnms   und   der  chrirtlieheo  Gefinnoi^  zu 

und  den  Wandel  feiner  dienten  findet  fich  gewi»  tbuo  wSre,   fo  hätte  er  fich  fOr  verpflichtet  halt«! 

manches  Wahre.    Er  ift  felbft  fo   billig,  einzurüa-  malten ,,  diefer  Abncienns  feiner  Brflder  gegen  die 

■nen,  dafs  es  heuchlerifcbe  und  unredliche  Mitglie-  nicht  pictiftifcben  Geiitlicnen.  entgegen  zu  arbeiten, 

der  in  ihrer  Gemeinfchaft  gebe,    welche  alle  die  weil  Se,  ah  herrfohend»  Stimmuag  ungerecht  und 

harten  Urtheile  verdieneo ,  die  ihre  Gegner  Ober  uncbriftliofaift.-daaFriedeaderKiräieftört,  uoddea 

-fie  susTprecb^n.     Dagegen  verleugoan  aber  die  letz.  Brfldern  falhft  den  Gewinn  fOr  Erkenntnifs  und  Bef> 

tero   den   Charakter   der  Billigkeit,    wenn   fie  an<  ferong,   den  ihnen  das  Vertrauen  zu  recbttchaffe- 

dcn  blofsea  Namen  diefer  VerhrOdening  die  Note  neo   Lehrern    sewäbreo    wQrde,    entreifsl.     Aber 

der  Verworfenheit  drucken,  und  alle  die,  die  d«r>  da  er  fich  nur  In  der  Rolle  eines  Advooaten  feiner 

felben  angehören ,  als  Heuchler,  Zeloten  nnd  Pba-  Parte;  gefällt,    thut  -er  gerade  das  Gegentheil,  eir- 

rlfäer  verdammen.     Rec.  ift  aef  feiner  menfcblicben  klärt,  dafa  es  in  der  diffeatireuden  (?)  Geifllkhkeit 

,   und  amtlichen  Laufbahn  in  mannigfaltige  BernhniiU  nur  xwey  Claffen  gebe,    nämlich  Zeloten    fdr  ilv 

gen  mit  den  Pietiften  gekommen,   und  er  bat  oo-  dogmatiichesSyftein,undfolcbe,  die  eatwederdarcli 

ter  ihnen   viele  wahrhaft   religiöfei    redliche,    be-  Ihre  unbiblifche  Lfbre,  oder  durch  ihren  nngeiftÜ- 

fcbeidene  und  liebevolle  Menlchen,   von.  ftreng  le-  chen  Wandel  Aergernifs  erregen,    fahrt  dide  £c> 

.  salam  Wandel  und  gewiffenhafter  Berufstreae  ge>  klSrung  darch  einzelne.  ZOge   und  Anekdoteu  cw 

funden,    die   auch  das  Gute  derer,   die   fich  nicht  omoreaus,  und  giebt  za  verfteben,   dafs  mancbac 

an  ihrer   Genoffeafchaft  hielten,    aufrichtig   aeer-  (pietiftifcb«)  Laie  wohl  der  Lehrer  feines  Lehrei^ 

kannten  und  fchäizten.     Aus   diefer  Bamerkunc,  tej-o  kdnne,    wie  fchon  „.häufig  c(er  Secretär  dfe 

die  auf  gleiche  Weife   alle   unbefangenen  Beoliacb-  rechte  Hand   feines  Principals  geweten."     Hr.  If. 

ter  gemacht  haben,   geht  hervor,   dafs   der  Pietis«  durfte  desBeyfallsgewifsfejn,  den  ihdi  der  fromme 

mus  die  Meofcben  nicht   nothwendfg  in   religiöfer  Ei)',endankeiderBiDder  flberdieletztereBemerkuDg 

.    nnd   moralifcher   Beziehung   verichlechtere ;    d»e>  gezollt  bat.     Aber  wenn  er  nicht  felbft. von  diefea 

fen  aber  liegen   in  feiner  Natur  in  beiderley  Hin-  Eigendflnkel  befangen  wäre  ~  wovon  jedes  Blau  fei> 

cht  eigenthOmliche  und  grofse  Gi/ührtn,    theils  -ner  Schrift,    oft   in   frhr  demfithtgeo   Retteosartee 

weil  er  auf  einer  finftern,    die  geiftigh'  Selbftftän'  zeugt  — 'fo  möchten  wir  ihn  wobi  auf  fein  GewifTeo 

diskeit  lähmenden   und   die  durch   den   religiöfen  fragen,  wie  er  es  zu  verantworten  getraue,  dafs  er 

Glauben^  bezielte  fitfliche  Veredelung  hemmenden  fich  vermeffen,   den  Stand ,  deffen  MiltgUed  er  ift, 

Theorie*  beruht,  und  diefeo  Olanheo  nicht  auf  ¥«■■  ohne  irgend  eine  billige  Befchränkung ,   feiner  Palr- 

nunflmifsige  (Jeherzevgnng ,     fondero'auf  dunkle  tey  als  unwflrdigza  dennnclrett,  die  letztere  dadoreb 

Geffihle    und    willkOrlicha    Gebilde    der   Pbantafie  iiufs  Neue  gegen  diefen  Stand  anf^ureizen,   nodln 

(rOfldet;   theils   weil   er  der  SelbfttSufchung,  dem  fein  allgemein  auSgefprocbenesVerdammungsurth^ 

geiftlicbdn  Stolie,    der  Werkhejügkeit   und  jeder  Männer  etozufchliefsen,  die  durcb  jede  Art  pirföa- 

'  Art  von  Schwlraaerey  Reiz  und  Nahrung  darbie.  jicher  Würde  fo  unverkennbar  ausgezeichnet  fiea, 

.     tel,  in  einem  die  allgerneine  chriflliche  Bruderliebe  dafs  nur  fiberlegte  Lnge  oder  die  Verhlendnng  des 

befchränkendea   Particuiartmus  fahrt,  und    man.  Parie^gaUtes  Tis  antaften  kann?  —    Wer  wird  die 

nichfaltige  VeranlafTungea  ^ebt.    um  den  Frieden  Apologie  der  Geiftlichen  Obernehmen'  wollen,  die 

<ter  Gemeinden  zu  ftören.   —     Wer. den  Pietismus  durchgewlffanlofe Amtsführung  oder  durcDioÄöbi- 

.   vertbeidigen  will,  mufsdefshaibbeweifen,  dafs  diefe  gen  ^ndel  Geh  felbft  und  ibren  Beruf  entehren? 

<^afareo  nicht  in  ihm  fefe«.     Das  bat  Hr.  W.  un-  djefeo  werde  d»a  Urtheii,   das  fie  verdienen;   aber 

terleffeni   und-damit  erprobt,  dafs  er  feiner  Auf-  nur  die   Ungerechtigkeit  könnt«  um   ihrer   willen 

gebe  aieht  gewacbfen  wer.     Vf,äM  er  zur  Recbtf«r<  euch  ihre  be/l«rn  CoUegen  fflr  verwerflich  erklärt, 

tigsrng  oder  EatfcbDldignogderBrader  aiÄlbit,  be-  usd  anr  die  Bosheit  den  ganzen  Stand  anklagen, 
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'  weil  einzelne  Glieder  detfelbea  Ich  fittlicfa  beseelt  ta. 
Was  tvOrde  Hr.  W.  fage^,  wen»  man  die  pietifil- 
fckfH  GelJtÜcken  ohne  Au>o»hine  als  Heuchler  und 
Betrflgcr  bezeichnen  wolJte,  weili  wrc  er  wohl  wiC- 
fea  mufSi  es  manche  unter  iboen  gjebt,  die  mit  der 
GottfeJigkeit  ein  Gewerbe  treiben  und  welche   die 

{;eiftlicbeii  Wohltbaten,  diefiflansrpenden,  ficbreich- 
ich  durch  leibliche  erfet2en  laffeo  ?  Er  wttrde  Ober 
Lieb}o6gke>t  und  Parteylicbkeit  fchrejen,  und  z,war 
mit  allem  Rechte;  aber  was  thut  fein  blinder  Eifer 
für  die  Genieinrcbaft  feiner  BrDder  anders? 

t)ars  die  Pietiflengeraefndet  die  ficb  neuerlich 
2B  Kortlthttl  als  «ine  felbftftändJge  ecclrfiola  und  un- 
*  abhängig  von  dem  CtsnfifnrUtm  eebUdett  von  dem 
.  Vf.  gro^ft  Labfpracbe  erhalle,   Kann  nicht  befrem- 
den.   „Es  fej,   ferfichert  er,    ejne  HauptauFgab« 
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wardige»  Mlni/teriumty  des  IdbllcHtfn  Schul- 
rathtt  und  der  bargertichen  DUnfie  der  iicadt. 
M'ir.terthur.  Auf  das  Jahr  mS:  '8  S.  8-  . 

6)  Ebenda/. :  Fabriken  und  HandeUhüußr  der 
Statte  und  des  Kantons  Zürich.  ig^S«  Aj  In 
.Zürich.  B.  Iri  Winterthur.  G.  Auf  dar  ge- 
fammten  landjchpft.  ja  S.  g. 

y)  Ebenda/.:  Die  Kirchen-  und  Schullehrer ^det 
Kantons  Zürich,  fammt  der  K^al/e  dfr  Expek' 
tanteni  wie  auch  alle  Züricheri/chen  Gel/tli. 
cheft ,  Jh  in  den  übrigeri  eydJgtnOffißhen  Kan. 
tonen  und  aadern  Ländern  fiationiit  find;  und 
di»t  die  ihre  Stellen  reßgnirt  haben -^  auf  das 
}ahr  1835.  17  S.  8. 
Kr.  I.   Nach  dem  zehnten   Artikel  des  Bundet^ 


fOrfie,  deroSekteogeiftinWirtembergenlgegenzu  rertrags  zwifcheo.deo  XXll  KaDtonen  der  tjchwe  » 

arbeiten:  fie  erfcbeine  als  ein  Ucht,  ^as  auf  eipem  wm  7*""  Augnfl  18I5  wechfaU  bekanntlich  der  mit 

Berge  Reho,  und  ße  wirke  wohltha-tig  auf  das  Land,  der  Leitung  der  Bundesangelcgenbeitcn  beauftragt» 

Nicbtpietiften,  diafi«  befuchair.    kommen  jedesmal  Vorort  unter  den KantonenZarch,  Bern  Hndi^uzern,      . 

mit  guten  EiodrflFken  zurück."     Von  allem  dietem  )e  lu  zwey  Jahren,  um.     Diefer  Ordnung  zu  tolge 

JftaW  gerade   das  Gegenthei]  wahr.      Nicht    «io  ift  Luzern  Vorort  während  der  J.i83S"nd>8a6.tt 

Licht  auf  einem  Berge  i7t  diefe  Gemeinde,  fondern  eröffnet  daher   diefes    Adrefsbuch  d.e   eidsgenafä- 

landeskuodieermaarsen  der  Pharus  und   der  Mittel-  fchen  Bundes  -  Behörden  nämlich  der  Frafadent  der 

.  punkt  dar  Pieliften,  durch  deffen  DBfeyndiePartcy  Tagfatiung  Se.  Fxcellenz   Herr   Jofeph  Karl  Om- 

erft  Jen  Charakter  der  Sektirerey  angezogen,  intfem  rhyn,  Amts  .  Scbnltheifs  der  Stadt  und  Kepublik     . 

in  ihm  Boh  die  überall  zerftreulen    ßrßder  zufam-  Luzern,    der  Slaatsrath   des    «"oben   Vorortes,  die 

men  finden  und  Geh  als  eine  gleichgefinnta,   abge-  eidspeeötfircheKanzley,  die  eidegenöiafchB  MUitair- 

tchlolleae  Verbindung  kennen  lernen.    So  ift  auch  Auffichts- Behörde,   die  Admioiftratoren  der  «da-  , 

notorifch,  Jafs  fie  ihre  Verzweigungen  durch  das  genöffifchen  Kriegsgelder,  die  Oefandten  auswSrh- 

Mnze  Land  ausbreite,  ihre  Anhänger  zu  vielen  mit  ger  Mächte  beylder  Eidsgenoffenlchaft.    die  fcbwei- 

Knften  und   ZeilvariuCt  verbundenen  Reifen  in  das  zerifciien  diplomatifchenAgentenundHlndeISrl-oii. 

geliebte  Zoar 'veranlaffe  und  «rmuniere,   und  diefel-  fuln  im  Auslande  und  ^t  eidsgenöffilch»  Owerat 

ten  ihren  onmittelbwen  geiftlichen   und  welttichan  ft«b.    Die  auswärügeoGefandten  folgen  nach  aJpba- 

Vorgefetzten  entfremde.      Was  flhrjgens  die  guten  bc^ifcher  Ordnung  der  einzelnen  Staaten  auf  einaa. 

Eindrücke  betrifft,  welche  auch  Nichepied/ten  aus  Atr,  ohne  darauf  Zu  achten .  dafs  Frankreich  allem 

den   Gottcsverehhwigen  von   Romthal   zurück   ge-  einen  ifm6a/?ärf*ur  in  der  Schweiz  hält,  oder,  w« 

bracht  haben  foUen,  fo  iCt  Wenigflens  fo  viel  gewifs,  «ndera   fihnlicbe  fcbweizerifche   Staats  -  Elender,      . 

dafs  Bericht  durch  die  myflirch  .  apokalyptifcbeo,  vornehmlich  der  des  reformirtan  Kantons  Zonch-, 

oft  den  baarfien  Unfinn  enthaltenden  und  io   pöbel-  ^em  pSpfllichea  Nnncius  den  erften  Rang  einzuräu- 

hafter  Manier  vorgetragenen  Predigtendes  dortigen  ""«B-     Sardinien  hat  aufser  einem  General  •  Coofiil 

I^turgeo  irif^ricA  hervonebracfat  feya  konateo.  "ccfa  einen  Gefchiftstrager;   Spanien  wiederum  «}. 

nen  Mininre- B^dent  UoB   Luis  Fernando  Moa 

RTATi^Tiir  ''^'  Hierro  bey  der  Eidsgeaoffeofchaft,  der  Inmit* 

■  •  L  «  telft  aber  als  wirklicher  Oefandter  an  den  berliner 

S)  LbzKRN,  t.    Meyar:     Staats  .  Regiment  der  Hof  verletzt  worden  Kt.    DerS.  7.  aufäcfohrteeida- 

Siade  und  Republik  Luzeru  fOr  das  Jahr  1  «35.  genöfflkhe  Obrift  »sn  der   Weyd  ilt  aber  nicht' 

7*  S,  g.  ans  Neuenburg,  fondern  aus  Frey  bürg. .  S.  13.  be- 

9)  &>endaf..,  h.  Ebendemr.:  Luzei'ner  Welt-  und  ginnt  „die  Regierung'der  Stadt  und  Republik  Lu- 

Ordens'Gei/tlickkeit,  auf  das  Jahr  igaf.  jiSS.-g.  cern,"     Sie  baftebt  aus  dem  „Täglichen  itath*  und 


3)  ZCaicH,  b.  Orell,  FOfsIi  u.  Comp.:  Regie, 
rungs  •  Etat  des  EydsgeoöJJi/chen  Standes  Za 
ritAi  aaf  dal  Jahr  iJta5.  134  S.  g. 

4)  &endaf. :  Etat  des  Stadtraths  und  der  Ohri- 
gen  Adminiftrationen  der  Stadt  Zarich ,  fammt 
datu  gehörigen  Beamtungen ,  Stellen  uiid  Dien- 
fien.    Auf  das  Jahr  jgas.  '30  S.  g. 

5)  Btenda/:  Etat  des  Stadtraths  ^  der  Admini. 
ßrationea  uad  Qtmmijfuiaea  def/elben^  det  ehr- 


aus  „Räth'  und  Hundert"  An  der  .Spitze  find  der 
Amts-Scbulthoifs  Jofeph  Karl  Amrhyot  geboren 
1777,  und  der  Au  -  Schultheifs  Fiacenz  Rasti- 
maan,  geboren  1769.  Beide  haben  die  Excellenz; 
die  Qbrigen  Rathsherren  werden  „Hochgeachtet 
Gnädjga  Herrn "  betitelt,  dergaftalt,  daTs,  fo  oft  der 
Name  ainea  derfelbeo  vorkommt,  die  Ahkflrzung 
„Mahghr"  vorangabt.  Die  Staat«  -  Kanzley  fteht 
onter  einem  Ioictita^\,Atahghr^  und  bat  aniser  ifa- 
rem  Ferfooai,  ihren  Weibain,  ihren  Vieeweibeln 
^    .      ond 
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und  LänttTO  noch  2wey  „Veherr eiteret  wts  wohl 
reitende  Rtaalsboten  bedeuten  foll.  Der  tSgliche 
.  Ratli  2erfullt  in  mehrere  Ahtfaeilungen,  die  als^lcb« 
felbdftändig  find  und  alle  einzeln  mit  denen  ihnen  et> 
wa  befonJers  unt«rgeordneteB  Behörden  aufgezählt 
werden.     Diefe  Abtheilungen  find:  I.  der  Appella- 


"üttT^Jofeph  Anton  Salamanny  BifcböH. -Bifel. 
CoromiTfar,  OTficial ■  und  General-  Frovikar  ffir  den 
Kanton  liu  fern.  Darauf  folgen :  I.  „das  uralte  695 
sefliftete  Herzogliche  Chorl'tift  Luzern"  mit  eii:em 
Probft,  der  den  Titel  eines  der  Hl.  R.  K.  Prae- 
lat.  CooEft.  fahrt.  Der  Senior  ift  „Präfes  der  yuir;. 


tlonsrath,  der  ober(te  Oerichlshpf.     11.  Der  Staats-    /rSa/icAen  Verfammluog"  (!);  der  ^ngfte  Chorherr 


-  rath ,  in  welchem  beide  Schnltheifse  fitzen.  III.  Der 
Krlegtraeh.  IV.  Der  Finataratk.,  worin  der  Staats- 
feckelmeifter^  der  Staatscontrolleur,  der  Koroberr 
und  DomineoTerwalter  und  der  Salzherr.  Unttr 
denlelben  ftehea  die  Handlung«- Kammer,  disManz- 
wefen,  die  Poft^  dio  ein  Staats  -  Regal  ift.  V.  Der 
Ju/itzratht  itiit  den  KantoDS-POrfprecheni  and  dea 
PtechtsfnwfildeD.  VI.  Der  folizeyrath.  Denfelben 
untergeordnet  find  das  Landjäger- Coi^,  4as  Sani- 
tits  •  CoUegiiim ,  die'Bezirks  -  Aerzte  und  die  zahl- 
reichen  gerichtlichen  ThierSrit«.  VIL  Der  ZloÜ' 
rath,  VlII.  Der  Rath  In  kirchlichen  und  geifill- 
chen  Angelegenheiten  und  über  dat  Erzlehungtwa- 
fin.  Die  unter  demfelben  flehenden  Behörden  find 
das  geiftliche  Examinations-CoUagiumt  die  Sdiul- 
CommifEoD,  die  Herrn  Profefforen  des  LyceumS 
und  Gymnafiuins,  wovon  die  meiften  Geiftliche  find, 
die  Schalen  der  Stadt  Luzefn,  und  die  Ober-SchuL 
infpectorcn  der  zehn  Scbulbezirka.  IX.  Der  Armen- 
und  Vormundfcha/tiraA.  Auf  diefe  höchfteo  Staat», 
behörden  folgt  S.  39.  der  Militür- Etat  der  Stadt 
und  Republik  Lnzerni  den  wir  fOglich  troergehen 
köonen,  um  zuS.  47.  zu  gelangen,  wo  die  Amte-, 
Bezirks- und  Gemeinde  -  Beamten  aufgeführt  wer- 
den. DerKanton  zerfällt  in  die  fOnf  Aemter  jE.us«rJi, 
-ßntlebuch,  WiUifau-,  Surfee  nad  Hochdorf  ^  wovon 
ein  jedes  wiederum  in  mehrere  Geruht sbezirke  eiO'' 

Selbeilt  wird.  Nach  dwOrdnung  diele^ letzten  wer- 
en  die  Bezirksgerichte,  die  Gemeinde- Ammänner, 
die  Waifenvögte^  uad  die  Verwalter  namentlich  auf- 
gefohlt.  Voran  gehen  bey  jedem  Amt  der  Oberamt- 
mann ftets  ein  Rathsherr,  der  Amtsttatthalter  und 
die  Amtsfchreiber.  Der  Verwaltungsrath  der  Stadt 
Lnzern  und  die  Stadträthe  von  WiUifau,  MQnfter, 
Seropach  und  Surfee  find  gehörigen  Orts  eingefchal- 
ten.  Bev  den  Gemeinde  -  Ammännern  wird  be- 
merkt, di(s  de  zogleich  BoiheBiveibel  6nd,  was  eine 
örtliche  Bedeutung  haben  mag.  Vöo  dfu  Hoefage- 
achteq  GnSdigen  ilerrn  tragen  mehrere  Kdnigl.  Sar- 
dinifcha,  FranzöGfche  oder  Neapolitamfcfaa Orden, 
ja  felbft  der  Ältfohultheifs  Rattimann  ift  Com- 
mandant  der  K.  franzöfifcheo  Ehrenlegion. 

Nr.  i.  An  der  Spitze  det-  Geiftlichkfeit  frühen 
Jhro  FflrfibifehöflicheOiiade»  frnn»  Xaver  Freyberr 
von  Neveui  BifGhofzufiafe],  undSe-HocbnUrden 


Leonz  Ftügliftallert  ein  tiefer  Kenner  der  alle- 
nianoircheb  Sprache,  von  der  er  eine  ^runmatik  - 
«erfertiget  bat.  il.  Die  Stadlgeiftlicbkeit ,  wornn- 
ter  der  alsSchrIfftetler  bekannte /«o/V^ift  Bufingtr 
als  Canonicufi  von  Grofsglogau  in  Preuffifch  -  ScEile- 
fien  bezeichnet  wird.  III.  Die  Land  -  Gaiftlichkeit 
Dach  ihren  Kapiteln  eingetheilt  und  voran  das  „ur- 
alte Gräfliche  im  i.  73Q  eeftiftete  Chorftift  Beromün-  - 
fter",  deffen  Probft  Ralferl.  Srbhof- Kaplan  ift. 
Der  im  J.  1757  -geborne  berOhmts  SpracbforTcbcr 
Franz  Jofeph  Stalder  ift  Secretariju  CapituU  aaä 
„  Grofsf picher herr".  IV.  Luzernerifcbe  Welt-  und 
Ordensgeiftlichkeit  in  und  aufser.  der  Eidsgenotten- 
fchaft.  Das  zahlreiche  Verzeichol/fi  umU[st  alleLu- 
cerner  und  Luzemerinneq,  die.  irgendwo  ioSttf^rOi 
^Pfarren  oderSIöftarn  leben.  Im  &anton  felbft  siebt 
'es  Zilterzienfer  zu  St.  Urban,  zu  Wettiogen;  Frao- 
.ziskaner  zu  Luzern  in  der  An,  zu  Werteofteio; 
Kapuziner  im  Wefemlio  zu  Luzern,  zn  Surfee,  zo 
ScoDpfhein;  Zifterzieoferinnea  zn  Ober  .  Efditol- 
bach,  zuRatbhaufeo;  TlrFuIinerinnea  zu  Luzern,  und 
Scbweftern  des  dritten  Oideas  deS  heil.  Franziskus 
zu  Ltizern. 

Bey  Nr.  3  —  7.  können  wir  uns  auf  die  Aiizei- 
ge'in  der  A.  L.  Z.  i834>  Erg.  Bl,  Nr.  31.  S.  246.  be- 
ziehen; indemkeinewefentliehe  Veränderungen  Geh 
feit  einem  Jahre  bey  den  verfchiedenen  Behörden 
des  Kantons  Zürich  zugetragen  haben,  mit  Ausnah- 
me der  jetzt  wieder  beletzten  LehrftQhle  des  Civil* 
rechts,  des  Criminalrechts  und  des  Staatsrechts  bey 
dem  fogenannten  Politifchen  -  Inftitut.'  Die  beiden 
Biirgermeifter  Junker  David  Wyft  uad  Junker  Haßt 
Reinhard,  aus  dem  Badenhof,  erhalten  amtlich 
aen TitelExcellenznichf ;  ergebohrtindeffen  beiden 
nacli  einemBefchluffederTagTatzungvoma6ftenHeii- 
mnnats  lüs:;,  worin  beftimmt  wird,  dafs  diejenigen 
MagiFtratsperfoneo,  welche  mit  Wotde  des  eids- 
genöflirchen  VorGtzes  bekleidet  gewefen  find ,  ~  den 
Titel  Exceltenz  beybehalteo  follen.  Aus dJefemOmn- 
de  wird  verfaffuogSmäfsig  in  Nr.  i.  dem  Altfcbnlt- 
hei(se  Rüttimann  auch  der  Titel  «ioes  „  AUlandant' 
mann  der  Schweiz"  beygelegt.  Die  fonft  dem  ZO- 
richer  Staatskalender  beygeiQgt  gewefene  Genealo- 
gie der  vornehrnften  europSifchen  Regenten  und  al- 
ler lebenden  Glieder  ihrer  Häufer  llt  diefsmil  nicht 
erfcbieneo.  .  _  " 


m 


101 


«oa 


E  n  &  Ä  N  Z  17  N  G  S  B  L  A  T  T  E  a 
ALLGEMEINEN    LITEHATUH-    ZEITÜJSG 


September    ififlS* 


AftZHEYGBLiBHTHSIT« 

LuPzie,  b.  h,  Vofsi  U«ber  HarnverhaUangea, 
welcba  durch  Verengerung  der  Harnröhre  ver- 
urfacbt  werden,  und  von  deo  Mitteln,  durch 
.  welche  man  die  ObTtructionen  diefes  KinelS 
vollkomnien  zerftören  kann.  Von  Theodor  Dw 
camp,  Doctor  der  FacultSt  der  Medicia  ron  Po- 
tis,  der  mediciDifchenSocietät  ebendafelbft  und 
mehrer  anderer  gelehiteA  OefelHcbaften  Mit' 
glied.  Aus  dem  FranzöGfcbea.  igaj.  XIV  u. 
341  S.   8.    MitsKupfert.    (t  Rthlr.  ts  gCr.) 

\at  fo  rerfehiedane  Art  auch'bisber  dle-Veresga- 
^  ^  rangen  der  Hirnrdbre  von  deo  berahmteften 
'  Wundärzten  aller  Zeiten  behandelt  worden  find,  fo 
liefert  doch  gerade  die  gröfse  Menge  nod  Verfchie- 
deobeit  der  dagegen  angewandten  Mittel  und  Me- 
^thoden  den  deutlichften  Beweis  von  der  Unzullog* 
-liebkeit  derfelben,  welche  fo  grofs  tft,  dtfs  fich 
gewift  Mancher  nicht  der  Furcht  enthalten  kann, 
wenn  er  einen  Kranken  der  Art  tu  behandeln  be- 
Icommt.  Um  fo  mehr  Dank  Rnd  wir  daher  dm 
Uider  zu  frah  rerftarbenen  Vf.  fsr  die  Bekänot- 
macbang  feiner  Methode  fcbuldlg,  deren  fich  fohon 
lehr  viele  franzöfifche  Aerzte  nit  dem  glflcklicfa- 
ften  Erfolge  bedienen.  Alle  in  diefer  gat  Ober- 
fetzten  Schrift  niederlegten  Anßchten  dfs  Vf«. 
beruhen  auf  Thatfacben ,  Analogie  und  Vernunft; 
er  fällt  kein  Urtheil,  ohne  die  Beweggrande 
dizD  dem  Lefer  vor  Augen  zu  ftellen.  Die  Im- 
Itrumente,  deren  er  fich  bedieot»  haben  alle  einen 
reellen  Nutzen;  er  bat  Ge  nait  der  gröfaten  Sorg- 
falt befchrjebeo,  nicht  nur  damit  man  den  Me- 
cbinttmus  derfelbeo  gefaörig  verflebe,  fondero 
auch  dainJt  man  fi«   unter  feinen  Aug«n  Terfartl- 

Ko    latfen  könne.     jt)ia  Anwendungsregelo  derlei- 
n  bat  er  genau  angegeben,   fo  da»  der,  welcher  . 
die  nöthigen  KenntaiffB   nnd  «in    wenig  Oefchick* 
liefakeit  hefitzt,  leicht  damit  bekai^at  werden  oad 
fit  bald  anwenden  lernen  wird. 

Daa  erfie  Kapttel  enthalt  die  Bff/c&/-«iiBa£-  d«r 
Krankheü.  Im  erfien  AhfchnitW  ftellt  dtf  Vf.  el- 
oige  BetracbtuDgea  fiber  die  Geftalt  nnd  den  Bau 
der  Harnröhre  an  nnd  giebl  befonders  die  Oimen- 
fiooeo  derfelhen,  wie  db  bey  Individuen  7on  Ter- 
fchi^daner  Statur  und  verfchieüeaem  Alter  »or. 
kommeu,  an.  Diefe  A-usmeffongeo  beweifen,  dafg 
die  mittlere  Uoge  8  Ms  9  ZolT^ty  bOit  dlfs  du 
Brginx.  BLtur  A.L.Z.  iiis* 


'  erlßcbtm  urethraet  welches  a{  \At  3  Linien  Dorcb» 
meffer  bat,  wenlglteas  i  Linie  enger  fey,  als  der 
Beft  das  Kanals,  der  im  gröfsten  Tbeil  feiner 
Ansdebauqg  4  Ltaien  im  Durcbmeffer  hat.  —  Int' 
zweytea  A^cknüt  Ipricht  der  Vf.  von  den  Urfa- 
chen  der  Ausbildung  und  den  Symptomen  der  Ver* 
emgerungtn  der  Harnruhr».  Sie  ifl  ftets  das  Ra< 
fnltat  der  Entzflodung,  alfo  meifcens  der  Blen» 
Dorrhöe  rOoonorrhöe).  Die  Obliteration  der  Harn« 
röhre  rabrt  in  19  von  30  Fjllen  von  der  Vereo-  ' 
gerung  einer  oder  mehrerer  StelJen  diefes  Kanal« 
her.  Die  Induration  bercbriEokt  fich  nicht  immer 
auf  die  Schleimhaut,  fondern  pfianzt  fich  auch 
wohl  zum  nahe  liegenden  Zellgewebe  und  zum 
corpus  Jpongiofitm  fort.  Selten  verindera  die  In- 
durationen die  Richtang  der  HarnrShre,  noch  (el- 
teaer  dehnen  fie  fich  i ,  3 ,  ja  3  ZoU'  aas.  Dia 
darota  die  Induratioäea  gebildeten  Verengerungen 
haben  gemeiniglich  eine  febr  enge  Oeffnoog.  Di« 
Bdndchen,  die  durch  eine  Art  voo  Scheidewand 
die  Harnröhre  obftruireo,  find  als  falfche  Mem. 
brauen  und  als  AdhSrenzen ,  die  auf  vorgingiga 
EntiOndungeo  folgen,  aozufehen.'  (Oewifs  ift -die- 
fe Anficht  richtiger,  als  wann  man  glaubt,  dafs 
fie  durch  Narben,  als  Folgen  vorgSngiger  GefchwO- 
re,  die  gar  nicht  da  find,  geMdet  werden!) 
p'w  fieifchigen  AuswOchfe^  von  denen  man  fro- 
her befonders  viel  fprach,  find  nicht  die  erfte 
Urfache,  fie  find  nur  eine' Folge  derfelben.  (Im- 
mer?) —  Unter  fechs  Malen  liegt  das  Hindei* 
aifs  fOnf  Mal  zwifohen  4J  und  5;  Zoll ,  unter  ' 
fOhf  Malen  trifft  man  es  viermal  zwifcheo  4  Zoll 
9  Linien  nnd  5  Zoll  3  Dniea  an.  Blots  zwevnial 
fand  der  Vf.   bey  etwa  3  Zoll  leichte  Verengerun- 

Sen.  —  loguinalbracbe  und  Vorfall»  des  Maft- 
arms  foUen  nicbt  feltene  Begleiter  der  Harover. 
baltnng  feya.  — '  Die  Incontinentia  urlnae  zeigt 
Geh  auf  zweyerley  Weife :  am  gewöhnliofaflen  fiielst 
eine  gewiffe  Menge  Harn  einige  Minuten,  nach- 
dem der  Kranke  geharnt  hat,  Tropfen  fCir  Tro-  ' 
pfen  aus;  andere  Mate  fliebt  derfelbe  ebenftlts 
tropfenweife  bey  jeder  etwas  furken  Bewegung  des 
Körpers  aus.  ][ Sehr  richtig.)  —  VoUftfindige  Ver- 
faaltuog.  —  UriDÖfe  Schwiirse,  Diefa  faeiifam« 
-KHle  ift  ungificklicber  Weife  fehr  feiten.  —  Ver- 
baltung  des  Saamens.  Die  Ausftofsung  gefchlebt 
Dur  onrollkommao  und  oft  ift  fie  ganz  verhindert; 
die  proftatifeb«  Feutbtigkelt  geht  nach  dem  Bey- 
fobUfa  oufa  nod  aicb  ab.  ^DarBejfchlifTcrmebM 
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£9  SchwierifitteK  des  Haroens;    oft   erfolgt  dsr* 

Bach  ein  AusSufs,  dti  fcbon  am  Tage  feioer  er* 
ftcnErfctuinung  feine  UöchlteStufe  erreicht,  3  bis 
3  Tage  rtationär  bleibt.  Geh  dana  vermindert  und  . 
nach  4  bis  5  andern  Tagen  ver^bwindet.  —  Fit- 
beratviäll«.  äio  kemtnea  in  gröhern  od«r  kleinem 
Intervallen ,  immer  aber  ucregelmälsig.  —  Im 
dritten  Abfchnitt  (deffeo  Inhalt  eigentlioD  mit  zum 
zwej'len  nStte  gezogen  werden  mOffen)'  betehreibt 
der  Vf.  die  Störunsen  und  Zufälle ,_  welche  die 
Verengerung  der  Harnröhre  veranlajst.  Die  Por- 
tion der  Hflrnrölire,  die  lieh  hinter  dem  Hindec- 
iiiEs  beftndet,  dehnt  fich  allmählig  beutelförmjg 
aus,  und  wird  der  Sitz  eiacr  Reizung  and  Eot- 
zOnduDg,  io  deren  Folge  GancrSn^,  Ulceration  und 
^erreifsung  erfolgt,  und  ficn  Hirnfiftela  bilden. 
,  Die  innere  Flgche  derfelben  nimmt  zuletzt  den 
Charakter  der  Schleimhäute  ea  nnd  wirdi  wie 
diefe,  der  Sitz  einer  fchleimigen  Secretioo,  — 
Die  EnlzOiidung  theilt  Geh  in  einigen  Fällen»  dem 
umliegenden  Zellgewebe  mit  nnd  giebt  zu  einem 
Depot  Anlafs;  wird  diefes,  nachdem  es  aufgegaa- 
geb).  finu&s,  Ib  bildet  ßcb  eine  Sufsereoder  inne- 
re incoinplete  FiTtel;  letztere  fcheint  jedoch  dem 
Vf.  (und  das  mit  Recht)  nicht  mit  dem  Refultat 
der  Beobachtunsea  Ubereinzuftitnmen.  —  An- 
fchwcllung  der  Hoden.  —  Fortdauernder  Zuftand 
von  AnfDlIuDg  der  Blafe.  Die  Urfacbe  diefer  Er- 
fcheinune  liegt  in  der  Blafe  felbft,  denn  es  liegt 
in  der  mtur  der  Gontractionen  derfeiben,  wenig' 
dauernd  ZU'  fejn>  nach  einer  gewiffen  Zeit  laffeo 
fie  nach,  obwohl  der'Eleiz,.  der  &e  in  Thätigbeit 
ieizt,  fich  noch,  fühlbar  maohtj  die  Aostreihung 
des  Hatos  ift  folglich'  bey  einer  Verengerung  nicfat 
«omplet,  weil,  die  Zeit,  die  feinen.  Ausgang  nö- 
this  machte,  die.  weit  Qberfchreitet ,  wfihrood 
welcher  die  Blafe  ihre  Gontractionen  uoterhaltefl 
Itano^  welche  noch  durch  den  Kranken  wegen 
decScbmerzeo,  die  er  emp6adet,.abgekarzt  wer- 
den, fo  viel  er  nur  vermag.  (Diefer  Mechanismus 
ift  offenbar  febr  finnreich  erdacht!);  Die  Folgen 
diefer  ewigen  Anfallung  find  febr  gut  aus  einan- 
'  der  eefetzt.  —  Katarrh  und  Elofztindung  der  Bla- 
fe. Zu  jenem  gefeilt  fich  gewöhnlich  dia  Anfchwel- 
lung  Her  Proftata.  —  Ausdehnung  dar  Harnleiter 
und  Reizung,  der  Nier«a.-  —  Bilduiig  von  Ories 
und  Steinen. 

Nachdem  nun  der  Vf.  im  tweyeea  Kapitel  die 
Behandlung  durch  Erweiterung  und  Comprejßaa, 
und  zwar  durch.  Bougies  und  Sonden,  krilifirt  und 
in  Fliiificht  der  Punction  der  Blafe  die  am  Hypo- 
ga/tri um  emf Sohlen  hat,  (derRec.  doch  die  durch 
den  Maftdarm  vorzieht),,  und  im  dritten  Kapitel  in 
üinGcht'  der  Behandlung  durch  Zarftörung,  die 
Verwerflichkeit  des  Ulceration  und^  die  Uebelftän- 
de  der  detzmittel  gezeigt  hat,  kommt  er  im  vier- 
tfa/ Kapitel;  (&iä)  zu  feiner  neuen  Methode, 
difl'  er  unter  der  beioheideoes  Beoennunj;  „tnodf- 
ffcirte-  Behandlung."  befchreibt..  Wer  Sek  eine 
deutlichaidee  van>  der.  kunftcdciwi«.  iBidu  zuzatiai!- 


RiengeretiEteii  Methode  des  Vli.  nixhtn  nad  feia 
erlndiing&reiches  OeniB' bemindern  will,  der  leftf 
diefes  Kapitel  mit  Aufmerkfamkeit  und  er  wird 
ans  beypflichten.  Um  den  Lefern  nur  eioe  ober. 
öichlicn«  .Idee  von  dem  lobalt  zu  geben*  wolleo 
wir  dieh  mit  den  Worten  des  Ueberfbtzers  in  der 
Einleitung  thun.  Er  fagt:  zu  den  Bedineuagea 
.einer  grQndlichea  HeilDne  macht  der  Vf. -ZiarTlO* 
mag  der  Theile,  welche  die  Verengerung  conftitnt- 
reu*  ohne  difs  debey  die  Eefunden  Theile  beein- 
trächtigt werden»  und  Bildung  einer  Narbe,  die 
diefelbe  Weite  hit,  als  die  Hamrafare  io  ihrem  ' 
natorlicben  Zuftand«.  (Zwey  gewifs  fehi  richtigs 
ladicationaah  Die  erfte  diefer  Indicationen  erfOUt 
er  (erßer  Abfchnitt)  dadurch,-,  dafs  er  fich  jedes- 
mal', ehe  er  das  Aetzmittel  applicirt,  von  der  Lt. 
ge.  Form  und  Lioge  der  zu  zerftörenden  Varen. 
gerung  genau  uoterrichtet,  indem  er  mitteJft  eines 
Inftruments,  das  er  Exploratloasfonde  nennt,'  ei. 
neo  Abdruck  derfeiben  nimnt  und  zugleich  die, 
Entfernung  des  Hinderoiffes  von  der  £ur«eni  Oeff- 
nung  der  Harnröhre  genau  bemerkt;  zur  fiebern 
Einfafarung  diefer  Explorationafonde  dient  ihm 
ein  Conductorf  ein  von  ihm  dazu  erfundenes  In- 
ftrument.  Die  Tbeile»  velobe  zerftört  werden 
mallen,  find  ihm  fomit  in  aller  Hiaficbt  genau  be-' 
kaont,  und.  er  kann  nun  mit  Sicherheit  und  ofaiw 
Gefahr,  die  gefunden  Theile  zu  verletzen,  zar  - 
Zerfiörung  der  krankhaften  vorfcfareiten;  hierzu 
dient  ihm^  fein  porte  -  cauftique,  ein  -  Initrumen^ 
mittelft  deffeo  er  das  Aetzmittel  nach  alieo  Rieh- 
tongea  hin.«  je  nachdem  es  die  Umftände  erfo* 
dern,  wirken  laffen  kann.  Ein  Hauptvortheil  die- 
fes Verfahrens  ilt,  dafs  dabev  die  fo  CcbSdlicha 
Ei&wirkuDg  des  Aetzmittels  auf  die  eefonden  Tbei> 
le  vermieden  wird. —  Die  zweyte  Indication  (sHwy' 
ter  Ahfchnltf)  erfüllt  er  durch  die  Ao^wendung 
zweyei  Inftrnmente,  des  Dilatatart  und  der  bau- 
ehigea  ßougie  {bougie  <i  veatre)~  Die  Ausdeh- 
nung und  Erweiterung  der  nach  der  Application 
des  Aetzmittels  zurOckbleibenden  Narbe  JU  böchft 
viicbLig,  und  um  Rückfälle  der  Krankheit  zu  ver* 
bäten  1  unumgfingllch  nötbig.  Jene  beiden  fnftu» 
mente  find  zu  diefem  Zweck  ganz  geeignet;  der 
Dilatatori  deren  ec  immer  drej  braucht,  den  el- 
ften zu  drey  Linien  Durchmnfer,  den  zweiten 
faft  zu  vier  und  den  dritten  zu  vier  und  einer 
halben  Linie,  bringt  eine  beträchtliche  Ausdeh- 
nung der  vorher  verengten  Stelle  hervor,  die  je- 
doch nicht  andauernd  genug  ift;  er  bahnt  daher 
dem  zweyten  Inftrument,  der  bauchigen  Bongte, 
gteichiam  nur  den  Weg.  '  Diefe  wird,  nach  vor. 
gängiger  Ausdehnung  mit  jenem,  in  die  Harnröh- 
re eingebracht;  diefs  Inftrument  lut  den  ZviredCi 
mitteilt  feiner  tm  vordero  Ende  befindlichen  Aa* 
fchwellung  oder  feines  Bauches,  die  Na^-he  auszB* 
dehnen,  und  ihr 'nach  und  nach  die  Weite  des' 
Qbrigen  Kanals,  nefamlich  vier  Linien  Durcbmef- 
fer,  zn  geben,  ohne  während  ihrer  Actioa  dl* 
Qaffauoe  der  Kicbel,  die  betdlcbtliob  sog«r  ift»  «t 
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ipkoii'eri  und  auszadcIiaeD:  dcnii  ihr  Griff  hit  nor 
xvrey  Linien  Durcbnieffer,  lifo,  noch  nicht  aiamvl 
dfla  Her  0«ffnang  der  Eichel.  Diefa  bsachigeo  Bon- 
gies.  geben  alfo  ein  Kefultat,  d<s  mto  bis  jetzt  durch 
die  snriorn  Bougies  und  dieSpndeo,  die  eine  durch- 
aus gleichmSfslge  Dicke  hibeo,  nicht  erbalteo 
konnte.  — '  In  dritten  Abfchnitt  (S.  165)  fpricht 
der  Vf.  von  dam  Verfahren  hey  campleter  Harnver- 
haltung und  bay  einer  Harnßßml,  Dafa  er  bey 
jener  das  forcirt«  Gatbeteri&ren  rervrerfen  wOr- 
dtfi  verftand  Cch  von  felbft.  Gelingt  ihm  Au 
Einbringen  einer  Bougie  nicht  >  fo  nimmt  er  den 
Abdruck  der  Verengerung  und  fahrt  mittelft  des 
Conductors  eine  kleine  Bongie  ^nj  diefe  erfetzt 
er  foaUich'  durch  eine  dickere;  wenn  der  Drang 
zum  Harnen  fiob  lehr.  fQhlbar  macht,  fo  zieht «r  die 
BoBgie  und  deo  Gonductor  zugleich  ans,  und  dec 
Haro  Qiefst.  Mit  diefem  Verfahren  will  er  ftets 
OlQck  gehabt  haben !  —  Dia  Haro^fteln  heilen  ,  bn^ 
hauptet  er;  fobald  das  Hiodernifs  zerftfirt  und  der 
natarlicbs  Harnweg  wieder  frey  genug  gemacht 
worden  ift;  er  tadelt  daher  das  fortwibrande  Lie- 
genlaffenVon  Sonden;  nur  wenn  die  f Ollige  ZorftO* 
rung  der  Verengerung  nicht  hinreichen  follte,  den 
Barn  am  Ansfliefsen  durch  den  Fiftelgang  zu  hin- 
dern* rSth  er,  jedesmal  beytn  Harnen  einen  elaftl- 
fcban  Katheter  einzubringen.  —  In  Fallen,  wo  nach 
einer  Rnptnr  derHarnrönre  diefelbe  röllis  obllterirt 
ift^  erwartet  er  von  der  armirten  Bougie  Hälfe.  Er 
bgt:  „Wenn  es  bewiefen  ift,  dals  das  Aetzmtttel 
meiftens  dem  rechten  Wege  folgt»  fo  ift  man  be« 
r^ohtigti  zu  fobliefseo,  dafs  es  ihm  auch  tMjZerftA- 
rung  des  blinden  Sacket,  dar  den  vordem  Theil 
der  Harnröhre  von  dem  btntern  trennt,  folgen  werv 
de.  Da  der  Harn  den  Sehorf  nicht  «bf Ohren  könn- 
te, fo  wOrde  man  oft  Injeetioiien  in  den  Kanal  ma* 
eben  mQlTen.  Um  «ne  weite,  ^eichförmige  Narbe 
zu  erbalten,  wtlrde  man  zu  den  oben  mgezeigten 
Mitteln  greifen  mQlfen.  Träte  eine  Hämorrhagle 
ein,  To  würde  man  fioh  derfeJbeo  durch  Einbringung 
einer  Explorationsfonde  bemeiftern  können."  C^ur 
die  Erfahrung  kann  Ober  di» Nützlichkeit  diefes  Von 
foblags  entrcbeidso!) 

Im  Zünften  Kapitel  (S.  171)  endlich  theiJt  der 
Vf.  feobzehnKrankengefchichten  mit,  die  tbeils  fein 
Verfahren  erlfiutern,  tbeils  fOr  daffelbe  fprechen. 
Diefe,  wenn  auch  nar  im  Auszüge  mitzotbeilen> 
würde  uns  zu  weit  fflbren,  wir  verweilen  daher  auf 
das  Buch  lelbft. 

Die  erjte  Kupferttffel  zeict  in  Flg.  1,  3  und  j 
Dorchfchnitte  des  Kanals  mit  Verenger-nngen;  4,  5 
und  6  find  beftimmtj  die  verlohiedenen  Indioationea 
begreiflich  zu  machen,  die  man  bej  der^pplicalion 
des  AetznilUeli  zu  erfallenhai;  7,  g  und  9  liefern 
die  Abbiidunien  von  Piofeln  aus  äeite.  —  Auf  dn 
*lt>ej^en  Ku/tfertßFel  zeigt  Fig.  i-  eine  Ezplorations-- 
foode,  3)  eine  mit  Modftllirw^chs  aberzogene  Boa« 
sie;  3,  4  und  5  einen  Gonductor;  6,  eine  an  eine 
Verengerung  anliegende  Explorationifonde;  7,  das 
Refultit  derlelbvji;.  g,  «ina  Venogeioog«  in  die 


tntn  mit  einem  Coadnetor  eine  Bbugis  ciggeFahrt 
bat;  9  und  11  eine  Bongie  und  10,  eine  Vereoge- 
rung,  die  nicht  in-darA^fe  des  Kanal^liegt —  Dia 
dritte  Rupfertafel  dient  zur  Eriauteruag',  wie  man 
die  LSnge  einer  Versngerangmifst;- wie  6.K parte- 
caußique  zufammengefetzt  ift,'  wie  man  fichdeffen 
bedient  und  was  es  wirkL  ■  —  Auf  der  vierten  Kup* 
fertäfel  find  drey  Dilatstoren,  zwey  baoobig»  Bou- 
gies und  eine  Spritze,  mit  welcher  maü  den  Dilata- 
tor  ausdehnt,  abgebildet.  —  Die  40  Figuren ,  wel- 
che A\e  fünfte  Kupfertafel  enthält,  ftelien  die  Ab- 
rfrOcke  dar,  die  während  der  Behandlung  der  mei* 
ften  vois  den  Kranken ,  deren  Gefchichten  angeführt 
find ,  genommen  wurden. 

Wir  Tarbiodea  hiermit  fogleich  folgende.  An- 
zeige: 

Lhipzio,  b.  HartknocK:  H.  DUh'ouchet't  Abhand- 
lung ober  ürlHverhattungen,  die  gewöhnlich 
von  einer  oder  mehreren  Verengerungen  der 
BarnrOhre  herrahrerit  nebft  den  Mitteln,  deren 
ficb  der  berahmte  ßucamp  zu  einer  vöUisVD  . 
Zerftörung  diefer  Verengerungen  und  Ver- 
flopfungen  der  Harnröhre  bediente.  Mit  einer 
neuen  modificirten  Heilmethode  verfeben.  Für 
Aerzte  und  Nichtärzte.  Aus  dem  Franzöfifchen 
Dbertraseo  von  Gottlob  Wehdty  Dr.  der  Medi- 
ein  und  Chirurgie,  praktifchem  Arzte  und  Wund- 
arzte  za  Leipzig.  1834.  IV  u.  %\  S.  g.  (lagOr*) 

Diefe  Schrift  bStta  ans  mehr  als  einem  Grunde 
nnaberfetzt  bleiben  könlien.  Grandliches  konnte 
fie  nicht  liefern,  weil  fie  für  Aerzte  und  Nichtirzte 
gefchrieben  ifi,  woran  der  Vf.  jedoch  beym  Schrei« 
ben  nicht  immer  gedacht  zu  haben  fcheiot,  denn  kn-  . 
mehreren  Stellen  z.  B.  S.  37  fagt  er,  fie  fey  blofs 
für  Nichtirzte  gefchrieben.  Was  foll  nun  aber  wohl 
ein  Nicfatarzt  aus  diefer  Schrift  für  einen  Vortbeil 
ziehen?  difs  er  wiffe,  wie  man  eine  Strictur  zei> 
ftören  m&ffe ,  kann  ihm  doch  zu  nichts  helfen  t  Soll* 
te  er  vielleicht  glauben,  dafs  er  hier^die  Mittel  und 
Wege  zur  Verdatung  einer  Strictur  angegeben  fän- 
de, fo  würde  er  Scn  fehr  irren,  da  er  nicht  einmal 
ein  rAbt  getreiles,  aofch >uliobe«  Bild  der  Krank- 
heit darin  badet  !  Das  Wefentlichfte'  diefes  Mach* 
werks  ift  ans  dem  obgedachten  Werke  Dncsmp's 
entlehnt ,  und  eigeotlicb  iil  das  Ganze  nur  ein  Ansr 
zag  daraus,-  der  aber  um  fo  entbefarlicher  war,,  da 
wir  aufser' der  obigen  Ueberfetzung  auch  bereits  in 
mehreren  Zeitfcbrifteo  AuszOge  aus  demfelben  £o< 
den.  Was-  die  neue  modificirte  Heilmethode  des- 
Vfs.  betrifft,  fo  befleht  diele  in  fo  Wenigem,  dafr 
es  fafl  car  nicht  der  Rede  werth  Ift;  Er  bedleotficb' 
oSmIicn  zur  Exploration  der  Stricturen,  aufser  den 
D'ucamp'fchen  lunrumenten,  fa£ufig  einer  fehr  dün- 
nen Wachsbougte-,  die  er  mittelft  des  Conductor'i 
einbringt;  gleichfalls  gehrancht  er  diefe  hey  fehr 
bedeutenden  Graden  von  UrinTerhaltungen,.die  ibi 
reo  Grund  in  Strictnren  haben.  Den  Dilatator  von 
DuMmp  windet  «r  oicbt  u ,  jedoch  verwarf  diafen 
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fchoo  Daeanp  lo  Atr  Irtrteo-  Zaft.  —  1«  wft.» 
Theil«  CS.  I  -  15)  Tpricht  d«r  Vf.  no  dn  EotTte- 
hunisirHD,  den  Urlttebm,  den  Symptomettid« 
Stricturen       AU  Ürfach  fahrt  «r  Wors  mebnwlig« 

Scbltimflflff«  Cfoilie  h«ib"v,T"i**;'l"'^«  i; 
•d«nn.ab«r  diels  di«  einiigeo  UrficheB?  dia  hJofig- 
{teo  *t)i»  ße  Mwih.  B«y  der  ßtfchreibaog  der 
Harnröhre  tm^iogiDg*  nennt  er  die  {chwimmtgen 
Körper  ein«  Membran;  wis  follen  fi«h  nun  wohl 
,  t^lchtSrzto  aus  diefer  BeCchrelbnog  für  eine  Idee  von 
den  fchwMmigen  Körpern  mich«?  —  Im  erfteo 
AMchnl«  des  zweifteo  Theile«  fpricht  ei'  yeo  der 
Anwendung  der  BoagiM  und  führt  fflr  ihraVerwer- 
fiioa  die  gewöhnlicfieo,  jedoch  nicht  unter  allen 
Umbinden  hiUbareo  OrOnd«  «n.  Im  zweyteo  Ab- 
fchnitt  fS.aa)  bommt  er  zu  der  BehandfuM  mit 
Sonden  foder  vielmehr  mit, den  langgefchnlbelten 


warten:,*, Wer,  wtf'nod  wGb  wif  dar  Stifter  4« 
ehriftlicbeo  Religion  nach  der  Bibel?  Wie  and  aot 
welchen  Oefiobtspunktea  haben  ihn  feine  vertrant«* 
{un  Freunde,  die  Evaogelifteo  und  Apoftel  geoom. 
men?  Wie  urtbailten  na  Aber  feine  oft  gaheimoUa- 
Tollen  Reden  und  Lehren,  und  was  hieltea  fis  von 
feinan,  des  gewöhnliche  Maafs  menfehlicber  Erifu 
nicht  ^Iten  fiberftaigendan,  wunderToUeaTbaten?*' 
Er  hat  es,  wenn  angennmmeq  wird,  dafs  er  nur  fOt 
Laien  fohriafa ,  auf  eine  hefriedieende  Weite  gethan, 
fich  den  Sachen  nach  trän  »n  die  4  EvaogeliKen  §8> 
bellen  nod  nur  im  Anidmch  öfter  von  ihoeo  ent 
fsrnt,  als  zur  allgemeinen  Verftfindlichkeit  nötbu 
war.  i*  der  Aoordnnag  der  tteden,  Tfaeten  nn« 
Schickfale  Jefu  ift  er  im  Oanzco,  jedoch  nicht  ohne  . 
Salbflftludigkeit,  dem  Plane  gefolgt,  welchen  wir 
in  Hef*  bekanntem  Werke:    „Geßkiefue  der  drej 


konifcb  «formten  Gatheter'n)-ond  tadelt  diefe  mit     letuen  Lehtn^uhr»  Jefu,  fammt  deffe»  Jugeadge- 
Recht.      iluffallend    war  uns  folgendes  za  hören:     Afc/^fc*«-   finH«..      n.r«  Ri^h  an   ifiar»   A«ni-ii«i.«_ 

■  Ein  in  der  ganzen  Länge  der  Sonde  eifiEBflofsenes 
Staet  verfperrt  g4n*Iieh  diefe  beiden  Oeffnungen, 
damit  ßchbey  dem  Einbringen  des  loftrumeoU  die 
-Winde  der  ionern  Mepibran  nicht  hinemklemmen. 
Welche  Behauptung!    Im  dritten  Abfchnltt  (S.  29) 

■  b«fchraibt  der  Vf.  da«  bisher  übliche  Verfahren,  zu- 
mal  der'Engländer,  mit  den  armirten  Bougies  nnd 
«erwirft  natürlich  auch  diefe«  aus  leicht  begreifli- 
chen  OrOndeo.  —     Der  dritte  Tbeil,   der  iingrt« 


fehichte,  finden.  Dafs  Geh  an  dieter  Anordnung 
manches  mit  Orund«  ausfetzen  Ufst,  darf  nicht  aa^ 
fallen,  thut  auch  dem  Wertha  de«  Bucbes  keinen 
Abbruch,  Um  nur  ein  Keyrpiel  dar  Art  anzofafareot 
wird  S-  35  nach  Joh.  3.  die  Vertr«bung  der  Weofas- 
l«r  u.  f.  w.  aus  dem  Vorbofe  des  TempeU  endblt 
und  diefelba  8,340  nach  den  fjpnoptifcnen  Evang^ 
Uen.  wiederholt.  Es  ift  aber  wofal  nor  ein  Foctnni, 
nnd  die^eil,  in  welche  es  die  letztem  verfetzen,  aadi 

-         ^''  I^ge  dar  Stehen  zu  fohlialsan,  die  ricbtigarsb 

vM''alTe'fl'"*'öi<  38-~4o)  entbSlt  die  Auseinander-  Aacbdie^i4tUraM«ndarWorteJefu,  wdfebadarVf. 
fetzunn  von  Ducamp's  Methode.  Abbildungen  feb-  glebt,  werden  nicht  angetheiltan Bmfall  finden.  S« 
len  hier,  ohne  AbbÜdun^en  aber,  wie  fie  bejf  dem     z.B.  (S.  33)  die  Worte  (Job.  9,4)  Weib 


Ducairpfchen  Werke  EoJ,  kenn  man  fich  dtefe  M». 
tbode  aar  nicht  recht  verfionlicheo.  —  Zum  Be- 
fcblufs  führt  der  Vf.  noch  vier  Beobachtungen  :airt 
feiner  Praxis  und  zwey  von  Dr.  Ducamp  «n«  die  al- 
lerdinas  febr  zu  Ounften  feine«  V^rfaTirens  fprt- 
cben.  -  An  mehreren  Stellen  fpricht  dar  Vf.  von 
der  Function  der  Blafe.  Der  Function,  durch  den 
Maftdarm,  der  leichteften  nod  wie  die  Erfahrung 
-elebrt  hat,- der  am  weoigften  gefährlichen,  er- 
„ahnt  er  mit  keiner  Sylhe,  (oodern  blofs  der  imHy- 
pogaftrium  (foJlte  beifsen:  oberhalb  der  Schaam- 
tblile)  und  im  Perinfiom.  Von  diefeo  beiden  zieht 
er  die  erftere  vor  und -zwar  toi  dem  fch#acbeo 
Grande,  weil  ße  leichter  fey  und  mau  weniger  Ge- 
fahr laufe,  dals  die  Canale  aus  der  Blafe  herauigeha. 
Letztere  Behauptung  mOcbten  wir  nicht  uoterichrei- 
-  Ken.  DieUaherfetauoglieft  fich,  einige  kleine  Ver. 
ftöfse  abgerechnet,  gut.  Druck  nnd  Papier  find  zn 
lobw.  *'**^* 

ERBAUUNGSSCHRirTBH. 

BaftLiN,  in  der  Vereiosbuchh.:    Das  Z.e&ffn  des 

Heilandei,    Treu  gefcbildert  nach  den  heiligen 

>  BOcb'rn  und  Ueberlieferungen.    i834<  fi  n.  VI 

u.  340  S.  kl.  8-    Cl  RtWf*  4  gOf-) 

Nach  der  Vorrede  will  d»r  nngmaonte  Vf.  diefer 

SArIft  fonwhmilch  tolßende  Fragen  darin 


loh  mit  dir  in  fcbaffen?  ■•f.w.  —  walohe  faier  fo  laa* 
ten:  „Er  aber  -rerfiebsrta,  fie  habe  darüber  gat 
BichtUrfaohe,  fobakümmert  m  fayn,  «rwarde-fcbon 
dir  rechten  Zeit  vriffen ,  was  and  wo  hier  etwas  w 
thno  fey."  S.  I  — VI  Itehen,  ftatt  der  Einleitong, 
einige  ^Hrze  ErzJUiIungea  aas  dar  evangalifdian 
Oelchichte,  welcba'  naeb  einer  ansfOfarucbRan, 
ganz  im  Gelft«  der  chriltlicben  Urkunden  verfaE^ 
ten  Lebensbefcbreibung  Jelb  begierig  maefaeo.  Ein 
befonderer  Einfall,  der  Ree.  ganz  nnzweckmfifsig 
nnd  fiberfiflffig  erfcheint.  Niemand  wird  wobi  die» 
fes  Buch'in  die  Hand  nahmen,  ohne  fchon  von 
Jetn  nod  der  Bibel  etwas  tu  wiflen.  Dia  Ueöer. 
iieferuagem,  welche  auf  dem  Titel  erwSfaot  wat^ 
den,  beziehen  fich  auf-,  einige  unbedeutende  No> 
titen  im  Buche   felbft  upd  auf  dte  kurz*  Heylaga,  ■ 


(S.  316  -"  340)  welch«  ^nige  Reden  und  Lehrfprft* 
che  Jefu  enthält,  die  in  den  Evangelien  aar  nicht 
oder  veriodert  vorkommen,  —  aniTdie  Seniidernng' 


der  Parfon  des  Heilandes,  nach  dem  Nicephonifl. 
Letzlere  konnte  fSglieb  wegbleiben,  dt  fie  uler.lil- 
ftorifchen  Wahrheit  ermangelt  and  In  einer  fehlech* 
ten  Uebeifatznng  vom  Jahre  1677  mitgetheilt  ift*  fo 
wie  ancfa  die  fecbs ,  dam  Bache  b^gegebenen  zum 
Tbeil  gefchtnaottiofen  undverzeichaetanHoIzfebnlt- 
t«  nicht  wiren  Termifst  worden. 
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SCHÖNE   KÜNSTE. 
LciFZio,  b.  Barth:  Handbuch  der  deucjchen  Spra- 
che  und  Literatur,     Heraussegsben  von  Dr.  7. 
G.    Kunifik.      Dritter  Theit     Die   altdeutßhe 
Literatur.    1834.    XlVa.4loS>   8. 
Aocli  untw  d«in  b«rondarD  Titdi 
Handbuch  der  altdeutfchea  Sprache  und  lAterar 
tur  a.I.w.    (i  Rtbir.  16  Or.) 

Wir  haben  io  den  Anzefgen  dn  bcideo  erlteo 
Theile  diefes  Haodbucbs  (A.  L.  Z.  jg3| 
Nr.  131  u.' ig34  Nr.  109)  .dasjeoig«  bsrObtt,  was 
uns  In  AUgemeiiien  mangelhaft  und  vergriffen  io 
der  AnordDUDg  und  AusfahrDng  dcffelben  febien. 
Wir-  TOgten  namentlich  das  Hintanfetzen  des  ge- 
fcbicbtlichen  Gericbtspunktes  in  der  Auswahl  d«r 
3chriftftelier  und  ihrer  MufteKtOcke ,   und  die  aU 

"äauptabfchoitt  zwifchen  der  aUdeutfchen  und  oau- 
deutlcben  Literatur  geltend  gemachte  Periode,  die, 
TOn  Lejfing  anfangend ,  die  Schweizer  Bodmer-, 
Breitiager  und  Haller  Ton  Ktöpßock  trennt  nnd 
mit  dem  fiebzehnten.  Jahrhundert  in  Verbindung 
fetzt.  Dorcb  die  Hintufairung  dat  Torliegcndea 
dritten  Theiles  bat  das  Werk,  allerdings  au  g» 
fohichtlicher  Bedeutung  gewonnan«    und   was  wir 

'  als  erften  Band  vertnifsten*  ift  als  letzter  nachge- 
geben worden.  Die  Eintbeilung  war  aber  nicht 
zu  tndern>  und  fo  finden  wir  von  Haller  neben 
Günther j  im  fanften  mit  Spee  anfangenden  Z^t- 
raum«!  der-  altdeutfcfaeo  Literatur  zugerecbnat. 

Uebrigecs  kOnnen  Wir  den  vorliegenden  "^beil 
Sacb  als  fdr  ficb  beftehendes  Werk  der  Aufmerk- 
famkeit  derjenigen  empfeblen,  die  bey  ihreo  Vor- 
tragen Ober  die  eltdeut^cbe  Literatur  in  den  höhe- 
ren GvinDaKalklafTen,  aas  Mangel  einer  grofaen 
Bibliotbek,  dat  Mitlheilsn  von  Pr^beltellen,  wel- 
ches diefem  Unterrichte  erft  rechtes  Leben  giebl, 
unterlaifen  mufsten.  Hr.  Dr.  KunUch  hat  fUr  di*- 
fen  Zweck  AIUs  geleiftet,  was  ficQ  in  einem  Bta- 
de\  deffeh  Preis  auch  den  Scholern  nicht  noer' 
fchwinglich  hja  foil,  leifien  Ifitst;  nnd  die  in  Ipar^ 
hmer  Eflrze  gegebenen  Notizen  aber  Laban', 
Schriften  und  BOcher  der  Autoren,  &ch  auf  daa 
aligemdn  Gflltige  und  Noibwendige  befchrSilkend, 
find  fär  den  bezeichneteD  Unterricht  ebenfalls  fahr 
branebbar  und  können  das  leidige  Diktiren  bsdä»* 
ttnd  vermindern. 
Ergän*.  Bi.  zur  A,  £>  Z.  ijaj* 


Das  Buch  zerflllt  In  zwey  Abtheilungeo:  Att- 
.deutfche  Dichtungen  und  attdeut/ch»  Prq/a.  Ein 
löbliches  Streben  nach  Spracbreinheit  bat  den 
Herausg.  wabrrcbainlich  verleitet,  Dichtungen aitd 
Profa  gegecflber  zu  ftallen.  Abaz  &e  bülden  leider 
keinen  Gcgeo£itz.  Oder  6nd  denn  etwa  tohea- 
ßeint  Armenins  and  Grelfenfon'"»  SimplicifSmuS 
keine  Dichtungen!  Warum  aICo,  da  doch  dat 
fremde  Wort  Pmfa  bleiben  mnfste»  nicht  auch  das 
andere  Wort  Poefiei  welches  der  Oebrvnob  ein- 
mal als  Oegeofatz  von  Prqfa  geltead  gemach^  hat? 
Jede  Abtheilung. hat  ihre  yHv^eitMiim«,  die  wir 
nicht  «inzeln  durchgeheo  wollen.  Als  Ueber* 
fobrift  .wird  jedem  Zeitraum  eia«  kurze  Gbarakt» 
xilbk  Mnta  lobalts  eegabeDa  dia  aber  bay  «ini* 
gia  fahr  mtgenOgeoa  ansaafallen  fft.  Wenn  M 
Beym  erften  Zeltranm«  heilst:  Früheße  Spur  alt' 
deutßher  Heldendichtung ■,  fo-vermiffen  wir,  da 
diefe  Periode  bis  auf  Karl  den  Grofsen  berunter- 
reicht,  die  Andeutung  der  erften  Verlucbe,  chrift- 
liche  Lehre  und  Gefcbichte  dautfch  darznftellen. 
Dem  zweytan  Zeitraum,  der  bis 'in  das  Hohea- 
.ftaufifofae  Zeitalter  gabt,  ift  gar  keine  cbaxaktari- 
firende  UeberCchrift  gegeben,  nnd  im  fOoftea 
Zeiträume,  welcher  die  Schlefychen  Dichter,  die 
Gottßhedifche  Schule  nnd  die  Schweizer  umfafit, 
finden  wir:  Fortwährender  Verfall  der  deutfchen 
Dichtkunß.  Wenn  wir  auch  zosüben,  da(s  der 
Umfcbwung,  walchen  die  dentfcoa  Poefie  dnrob 
Opttz  und  einige  feiner  ZeitseQoffen  nnd  oSehÄea 
Nachfolger  genommen,  nicat  gerade  der  gldck« 
lichfie  gewelen  fey,  fo  ift  der  Umfchwong  felbft 
doch  nicht  wegzuleugnen ,  and  wer  die  Zeiten 
zn  erkennen  und  zu  trennen  verftebt,  der  wird 
in  der  Literatur .  des  Cebzehnten  Jahrhunderts  ei- 
nen eben  fo  treuen  Sptecel  ihres  Jahrhunderts'  fin- 
den, wie  in  dem  Nilbelungentiede  und  dem  Oft- 
tbifcfaen  Wertbar.  Wir  brancfaen  uns  nur  In  das 
Zeltalter  der  Ritterpoefi«  zu  verfetzen,  um  In  Go- 
the  einen  Reprifentaoten  des  /ortwahrenden  Fer- 
fallt  der  deufjhhen  Dichtkunß  zu  erblicken. 

Was  die  Auswahl  betrifft,  f^  genOgen  uns 
die  erften  drey  ZdtrCume  beO'er,  als  die  beiden 
folgandeo,  nna  wir  vermiflen  in  dem  iJritten  Zät* 
räume  zur  vollftfindigen  Mufterebarte  nur  noch  •!• 
nige  Proben  aus  den  kleinern  moralifcben  und  {«• 
tvrifchen  ErzSblungen,  z,  Ü,-  dem  .armen  Heinrich, 
dem  KOoig  Tltro!  u.  f.  w.  (In  Hagsn's  und  Eil' 
fahing's  Cfrudrifg,  Abth.  CO  Im  vierten  Zeit- 
K(9)  IM. 
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raunte  lilltea>  wenn  d«r  Raum  die  Aufnahme  voa 
noch  zvr«y  DichUrD  lüeht  gtrtaltetet  Ottokar  vom 
[iotneck  und  Peter  Sucheawirt  vor  dem  Renner  uotl 
dem  Narreafchif/  weichen  mOtha.  Und  wo  btsibt 
Heineke  fuchi  nod  der  Fro/chmduilerf     Bev  Haat 


Smcht  fehlt  ein  eigentlicher  Meißergefang ,  der  di« 
Zunft  der  Melfterjäager  Tftrtrctea  köoDte.  Im  f  daf- 
ten  Zelinuma  fehlt  Opitten'i  tflchüger  Vorliufer 
Wecikerltx,  der  doch  wahrlich  an  gefchiohtlieher 
Bedeutung  wefligfieaSi  dem  S^m  hiue  cUe  SpiUe 
bieten  dOrfeni  mit  welchem  diefer  Zeitraum  eröff- 
net wird.  ZwircbcR  dem  vierten  und  ffinfteo  Zeit- 
räume, oder  in  einem  ron  beiden^  bleibt  eieeLücke. 
In  der  Poefie  fehlt  das  t^olktlled,  in  der  Prefa  das 
Volksbuch.  Weiter  hinein  in  den  fOnften  Zeitraum 
blickend ,  fuc^n  wif  vergebens  oecb  Paul  Gerhard 
end  Simon  Dach,  die  weofefteas  ein  Paar  geiftllcbe 
Lieder  hatten  liefern  follen  ,  und  die  zweyte  Schle* 
fifche  Dicbterfchule,  di%  Httf/mmaoswaldaülfch' Lo- 
henftelnifche ,  hat  io  der  Ps«'^«  set  keinen  Vertre* 
ter.  Eben  fo  gebt  es  den  Sehwmern  in  der  Pro/m, 
deren  fOnfter  Zeitraum  —  \As  znr  Mitte  des  aobtzebn- 
ten  Jahrhunderts  ~-'  mit  Akrahmm  m  Sanetü  Ctara 
fcbliefst. 

Der  Text  der  enFgeaomraeaeB  SUokt  Ifl ,  nach 
'der  Verficbernng  des  Hsreus|;.  fo  der  Vorrede,  olme 
«lle  Verfindernng:«der  Veraeuernng  geliefert  wor- 
den, felbft  mit  mösliohfter  Herackfiahtigong  der 
arrprfln^tchenReehtfcbratbung  rines  jeden Jabrhun. 
derts.  Das  Letztere  wdlleo  wir  fo  genau  nicht un> 
terfuchen.  Aber  wie  kommt  eSi  difsdie  am  An- 
dreas Gryphhit  gegebenea  Stdcke  dem  zweetea 
Bande  von  Wilhetm  Mauert  Bibliothek  äeutfcher 
•Vlchier  det  fiebtehftten  Jahrhunderts  entoommea 
Sod  und  nicht  einer  Origitiafaucgeb»  des  altee  Dich 
'ters?  Das  Lied :  Am  Schluffe  det  Jakret  (S.  S93) 
heifst  "bey  Gryphiut  [Ausgabe  vun  1698}: 
,  Ja  mtbr  wir  JAie  lehlia  I 

J*  mabr  bd*  Tau«  fehl«q 

J«  mabt  Dm  Z»it  «bucht. 

Dil*  Labui  hlblt  ««Ubnietot     ' 

Weil  üch  du  Alter  Eodel 

Um)  feioB  UiU  eibobL 

Wi«  UD|   die  Jahr  entlallM. 

W«U  wir  auf  £>d«D  irillaD, 

VVia  lieh  du  Ziel  ibküittli 
>  wtrd  mit  ibm  ««lohlMl, 


ifl  dtm  «Ett  Jahr  Tv|i0gea, 
tili  ein«!  aupcFaDarn, 
Dan   AnUn*  iührl  du   Eod. 
Vor  flieg  die  Soona  oiedar 
Jarat  kaniiDt  ihr  Wagaa  witdtr* 
Dar  ichM  «ai  höhar  lea«. 
So  I    ob  mit  hiat  f«raliaii  a.  i,  Wi 
Statt  defTee  fijidcD  wir  bey  U/n.  A. : 
J«  Biehr  Rir  Jahr«  ciM«ii> 
Je  mebr  tmi  Tafe  Fahlen, 
i»  «ahr  die  Zeit  fich  kürat) 
E*  ttiid  mit  ihr  verlorfn, 
Wa«  mit  der  Zeil  |«bo>eii, 
Di«  AltM  lült  owl  (w//cf>  Bfini. 


Das  zwejte  Allet  itt  wohl  ein  Druckfehler. 
Dock,  ob  wir  Uar  **ralteii  u.  f.  w. 
Der'geoaoote  Heraasg.  der  Bibliothek  d.  D.  dut 
\^ten  Jahrh,  bat  diefe  Zu fammen Ziehung  gemacht 
und  fie  unter  dem  Texte  angezeigt.  Pas  tbut  U/. 
A.  nicht,  and  fchmuggelt  a^  diefe  Weife  die  frem> 
de  Recenfion  als  oaveränderten  Originaltext  tio,' 
Auch  OpU»  ift  verfäUcht  abgedruckt,  ^o  findrn 
wir  z.  B.  io  der  zwej,-ten  Strophe  des  Liedes:  Ich 
empßnde  ßaft  ein  Grauen  u.  f.  w. 

UBietdeflea  läufi  dar  Bach  k.  f.  w. 
Auf/r^H  Lcuiei  Eude  hin  u.  f.  w.. 

ftatt:  die  Bach  und  ihr  letztes  Ende.  Im  Geben- 
teo  und  im  zalwiten  JAhrbuodert  Ift  glücklicher  Wei- 
fe etn  folches  V«iinde'rn  etwas  {ch^crer  als  im  iieb- 
zebnten. 

Zur  Erlluterung.der  (prachlicben  Scbwierigkel: 
ten,  welche  die  ProbedOcke  aus  den  frübeUen  Ztit- 
riumeo  darbiften,  find  denTelben  Avörtlich  treue 
Ucberfetzungen  in  die  dbub  Sprache  bev^egebcu. 
FDr  das  Mitleihoobdcutfcb  der  Hohen ftauien zeit 
ift  am  ächlufs  des  Üaodes  ein  kurzes  W&rterbuch 
biozujEefagt ,  und  zu  den  ScbriillteUen  aus  deo  fpa- 
tern  Zeitriumen  Gnd  einulse  Aomerkuogea  ood 
£rkI|rungeD  unter  dea  Text  gefetct. 

PaiERMOa  in  d.  KSoIgl.  Druokerey:  RaccpUa  dt 
opuscuH  fpettanti  lule  belle  arti  in  divtrje  cie* 
conftanze  publhati  dal  Marckefe  G.  G.  Htau» 
Oentitnomo  dt^cemcra  di  $.  M.  SicUiaoa.  1^93. 
8>    Mit  a  Kupfert. 

Marcbere  (Jak-Jof.)  Haatt  geganwirtig  ein  Afaan 
{fi  weit  rorgertiokten  Jahren,  ift  ein  Deulfcberj  in 
Worzburg  1749  geboren ,  und  war  Erzieher  des  jetzt 
regierenden  Hünigs  von  NerpeJ.  Ilej  gfündücber 
Keiintnifü.  aliKf  ^ipracben  und  Literatur,  auch  kei' 
«eswegs  nnerfabren  im  Gebiet  derüanfte,  befchSf. 
fligt  Gob  der  wflrdige  Greis  zuweilen  mit  G^enftän* 
den  der  Altcrlbnms-  Wiffenfcbaft  j  feinen  löbllcbes 
Reifs  in  diefein  Fach  beurkundet  die  nun  a<nzuzei> 

Sande  Sammlung  TonAbbandlungeu.  '  E«  Godilereo 
Lcht.  Wir  wweo  unfere  Lefer  mit  denfelban,  naob 
der  Ordnung,  wie  folcbe  im  Pnblieam  erfchteDm 
and  jetzt  in  der  SammJtoig  auf  eioaDder  folgen ,  t» 
kaootmaeben. 

I  Saggio  jul  Tempta  e  la  Staiua  dl  Giavm  1* 
Olimpiaejut  'l'emph deilo  ftejjo  Dio  Olimpto^reCMf 
temente  dijfotier rata  in  Agrigento.  Palerjno  Itri4. 
-86  S.  8>  Dazu  ein  liupferfiicb.  —  Zuerft  wtpl  in 
diefer  AbbamfJung  der  Charakter  unil  das  Eigen 
thOmlicbe  der  Dorifchen  Bauart,  als  in  welcher  die 
Tempel  des  Jupiter  too  den  Alten  pflegten  aufge 
fahrt  zu  werden,  umflänHItch  angegeiien.  Dana 
folgt,  uogeffibr  dam  Pautanias  nacherzählt,  eine 
Betcbreibung  des  Jnpitertempels  zu  Oiympia  und 
4em  von  Phidias  aus  Cnld-  nnd  Elfenhein  gearbejie- 
tan  grofseo  Bilde  des  Gottes,  wo  nebenher  auck an 
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cjntg«  der  beFten  ihn  darrietUnden  Monoment«« 
ätatu«Q,  grofsB  Eöfife'tus  Marmor,  GcnTtnen  und 
befonriers  Münzen  crjanvrt  wird.  Der  Vf.  weniJet 
ficli  ferner  zun  T«nipel  von  Agrigenli  deiiea  Baa 
Ui  ilcn  Zeitraum  des  bCctiTteo  Flors  der  Stadt,  näm- 
Hob  zmfchen  OL  84  uod  Ol.  95  falle,  fpiteftens  et- 
sn  iKn  Ol.  90  kQnne  begonaeo  haben  und  weeen 
498  Krieges  mit  den  CirtbagineBrern  gegen  das  Er* 
d<  der  93ft«o  Olympiade  unlerbrocbea  feyn  möctil«. 
Naeh  malirfcheiolichen  Graodea  fey  dieTes  grofs? 
Gebäude  unvollendet  eebliebui,  habe  auch  niemalt 
«las  Statu«  der  darin  verehrten  Gottheit  cntb<lten. 
IrnJikr  1801  befand  ficb  der  Vf.  zu  Agn^-ent,  fab 
die  mfiehiigeo  Ober  einen  weiten  Raum  lerftreueten 
ftuiAen  des  Tempels,  und  verinialste  zweckmässige 
Aiifgribungen,  welche  im  folgenden  Jahr  auch  wirk- 
Heh  ftitt  nuten;  dadurch  ivurde  nun  die  ganze 
OrundzaichnuDg  des  Tempels  entdeckt,  neblt  vi»- 
Itom  Oemiuer,  das  {ich  an  mehreren  Steilen  noch 
betrScbtliob  Aber  die  Fandameate  erhob;  ferner 
•JB«  Menge  mehr  und  weniger  woblerhallenerFrag- 
attenla  der  Bildwerke  und  Architektur aleraten. 
Pia  Kupfertafel  verftf  ndigt  ober  den  PUb  dts  giB- 
zeh  Gebindes,  und  gietit  zngleicb  ao»  wi«  viel  nach 
gefchsbenem  Wtcriiumen  des  Schuttes  vosi  Oraad 
und  Mauer flberretten  ccgeDwärtignoch  tu  fchen  iCt« 
a.  f{Upofea  alla  Lettera  di  Hßffaelio  PolUl  al  Slgr. 
GantroP^Utfri,  ftäla  fituatione  a /arm^  delia  Por* 
ta  dei  rtnamato  Tetnplo  di  Giove  Olimplco  in  Girge»- 
ti  etc.  Palermo  I8i9-  8  Blätter.  D«r  genannte  Haf< 
faallo  Pelit),  wafarfcbeinlioh  der  Arehitectur  Ueilif- 
iederi  griff  einige  Stellen  der  vorigen  Abhandlung 
bart  an  und  be(<:buldigte  den  Vf.  irriger  Meinnogan; 
diefen)  aber  gelingt  es,  fich  gegen  feinen  Oegncr 
nachdrflekUcb  zu  vertbeidfgcn. 

3.  Alaune  RIßeffioni  m  un  OUramontOBO  JulJa 
credota  Galaua  di  Rn^el  ttUrbino,  Palermo  igl6 
4  Blätter.  Uie  Abßclit  >l>,  darzulhun:  Hafael  habe 
in  feinem  «iganliindig  auseefilhrten  FrescogamÜde 
la  der  FarneÜna  zu  Korn,  KeiaeBwegs  die  Galathea, 
fondarn  vielmehr  die  Veons  darftellen  wollen  >  auch 
fay  das  Werk  nicht  ohna  Beiug  auf  di«  Malereien 
TOD  der  Fabel  der  Plycbeam  Gewölbe  der  nebeoai)- 
liegeodeb  Halle.  Allerdings  kannte  jene  Galathea  , 
Ib  dar  Farnafina  Venni  genannt  werden,  obne  das 
irgeodeia  Tbail  des  Bildes  folcher  Benennung  unan- 
gemeffcn  wSre';  gleichwohl  hat  Rafaelieibft  in  einem 
bekannten  Briefean  deoGrafeaCaftiglione  fein  Werk 
Galathea  genannt,  und  fo  heifst  es  auchbeyn  Va. 
firi;  ferner  ift  lum  wenigften  wahrfch  ein  lieb,  der 
Meifiar  habe  gedachte  Frescomalerey  an  der  Wand 
desNebenümmers  früher  vesfertigt  ils  dieOefcbich. - 
te  der  Prycbe  am  Gewölbe  der  Halle  nach  feinen 
Entworfen  von  den  Scbftlern  ausgeführt  woideii. 

^  •  Di/eja  d§lJe  Rißi'Jfioni  diiia  OUitamaatano  fuU 
la  creduia  Galatea  di  Ht^f/aello  di  Urbiao.  Palermo 
Igig.  a  BIfittar.  —  In  dar  zu  M.iyland  herauskom- 
menden ßibliatbeca  Italian»  Faicicolo  XX.  wurde 
die  bebauptung:  Rafael  habe  in  der  Galathea  der 
Fkrnefint».  nicht  diele  Nymph«,  fondern  eine  Vcous 


tUrfiellen  woIIao>  gemlfsbUIigt.  Dagegen  nun  be> 
raOla  fich  d*r  Vf.,  (eine  in  voriger  Abhandlung  ge- 
äufserte  Aqlicbt  geltend  zu  machen. 

$.  Dei  fa/i  Greci  comunemeat«  chi^mati  Etfu- 
fehl,  dflle  lor  forme  e  äipiatur«,  dei  nomi  td  uft  taro 
i*t  Gtnerale.  Palermo  iga?.  Dazu  eine  Kuptertafel. 
yV fiter  find  noch  angehängt:  6.  Canßiterazioni /uU 
/o  Seile  de  Greci  nelle  Artl  dei  Difrgno.  7.  SuUa^. 
PitturaalC  encaufto;  und  %.  SugU  ScamilU  imaarl 
di  fUruvig.  AUhs  zufamman  füllt  90  S.  an.  Leleos* 
vverih  ift  voriilglich  die  Abhaodlui^  über  die  Coge* 
.nannten  Elruri^ben  Vafen  von  gebrannter  Erde  und 
bemait,  wegen  der  darla  mUgstheilten  guten  Beob- 
aeblungan,  indem  der  Vf.  (feit  igoj  Sopra  iiUendea- 
fe  Geaerale  de  Maaummti  dell'  artet  ß  antica  che  mo* 
dernd)  die  ananseezeicboetenMerkwardigkeitendio^ 
jei  Fache  reiche  Köniel.  Neapolitanifcha  Sasimluag 
benutzen 'konnte.  Uebrigeos  fondertfich  dieSchnft 
voB  welcher  wir  reden  in  zwey  Theile,  deren  Ertter 
bandelt  von  dar  Geft.3Jt  der  fogenannteo  etruiilcbeo 
Oefäfsa;  vom  muthmarslicfaeo  Verfahren  bey  Ver* 
iertiguog  derfelbeo;  vom  Bemalen  und  den  daiu  an* 
eeweodeten  Farben;  im  zweyteo  Theile  fucht  der 
Vf.  die  Namen  zu  erforfchen,  welche  die  Alten  dep 
Oefifsen  von  verfchiedener  Form  beyeelegt.  ^,  Oia 
Betrachtungen  über  den  Stil  der  Griechen  in  den 
ßeichnendtn  Kün/ten  las  der  Vf,  in  srofser  Verlamm- 
luBg  der  ArchaeoJogifcheo  GefeUlchaft  zu  Rom  Sf- 
feoüioh  vor.  $te  entbUt  ^war  nicht  gerade  viel 
Neues,  aber  das  Bekannte  ift  beredt  vorgetragen; 
.die  t3elegenbeit ,  den  italienifcben  Zuhörern  Artiges  - 
SU  fagen,  ift  gefcbickt  benutzt.  DerJ^uf^^tz:  Veber 
Enkaufiifcbe  Malerey  (S.  73  —  38)  berichtet,  wM 
Plinius  und  Viiruvius  «on  foJcher  Art  Materey  eele* 

f  {entlieh  lageo.  Die  in  neuerer  Zeit  angeflelllen  Ver* 
Dche  und  BemahuDgen  das  Malen  mit  Wachsfarben 
wieder  empor  zu  bringeo»  werden  erwähnt)  doch 
ohna  all«  Parteylichkeit  weder  für  noch  gegen  die« 
(elbeo. 

Ueber  die  ScamUÜ  imparet  des  Vilrucius  (S-  83 
—  90).  Schon  bat  unfer  Vf.  In  der  erften  Äbhan<1> 
lung  einiges  zur  Erkiaruna  tl^rfeiben  einfliefsen  iaf-  ' 
fen;  hier  kommt  er  noch  einmal  darauf  zurQck. 
Wir  mflfslen  beEürchten,  weitläufiger  zu  w^rdert, 
als  wegen  einer  fo  rithfeihaFten  Sache  von  RechtS- 
vcegen  gefcbctien  darf,  wenn  wir  die  von  Un.  H.  g«.' 
begte  Meinung  bier  im  Auszug  klar  darlegen  wuU- 
taoi  Ge  dOnkt  ups-~  und  das  fey  genug,»  aber- 
baupt  annehmlicher  als  manche  andere —  wer  von 
der  Sache  beffer  unterrichteten  feyn  wilofcht,  dea 
Ttrweifeo  wir  auf  die  Schritt  lelbft. 

VERMISCHTE    SCHOIFTEN. 
Ulm,  in  d.  StettlnfcbenBuchb.:  Zerftreuete Blat- 
ter  voif  F-  D.  Gräter.  —     Zweyte  Sammlung. 
I834.   Xu.  4355.    8*     (3  Rthlr.)  >     . 

Das  gflnftige  Urtbeil,  welches  wir  ober  did  erft^ 
Sammlung  dlefer  zerf^reueten  Blätter  ausfprachen* 
(Erg.JSI.  1834.  Nr.  94)  gilt  auch  von  dieler  vorlie- 
gen- 
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f;enden  zweyten  Sammlung;  tueh  fi«  eilihält  eben  fb 
ebrreiche  als  unterhaltende/Aufrjilze,  wie  eine  oS- 
here  Beleuchtung  des  lahilts  zeigen  wird.  Wir  fia. 
den  tier:  I.  Briefe  über  den  Geift  der  nordlfchen' 
htythohgi»  und  Diahtkunß.  Ein  trefflicher,  aus 
den  fiebea  erften  Bfinden  der  leider!  zu  frOb  ge> 
fehlofTeaen  Zeiircbrift  Bragttr  bekinoter  Anffate* 
l»oria  der  Vf.  fich  mft  grfladliober  SafehkeDotaifs 
aber  eine  ^laf&Botion  der  nordifchen  Oätter  und 
Göttinnen,  aber  den  Plan  einer  vorgeblich  entdeck- 
ten Rordifcben  National-  Epopöe,  unter  der  Anffcblift 
^tkuhnat  Ober  norditcheKosinogonie  und  Tbeogo- 
ni«!  ober  die  in  den  Iheften  Mythen  des  Nordeni' 
eingefadllte  Natarweisbeit,  und  Ober  den  UrTprnng 
aller  guten  und  böfen  Götter  aus  neun  RierenftSniinaD 
verbreitet.  Beyeefflgt  fiod  Stemmtafeln  der  nordi- 
fchen Oöttar.  IVec,  freut  Geh,  diere  )«brreichen> 
vielfältig  von  andern;  mit  und  ohne  Nennung  des 
verdienten  Vfs-,  benutzten  und  zur  Grundlage  nsab- 
*  rer  Ueber'bchlen  Ober  die  aordirche  Mythologie 
gemachten  Briefe  hier  zufammen  abgedruckt  zu  fe- 
btn.  Noch  vor  Kurzem  Bnd  fie  von  Hrn.  TAomof 
Overskon  in  Kopenhagen,  der  in  feinen  Atoaatsro/em 
fich  felbft,  als  glocklicher  Bericbterftatter  aus  deo 
Tagen  der  Vorzeit  bewlhrt  hat,  ins  Dinifcha  Obef- 
fetzt  worden  i  such  Kec.  las  fie  von  neuem  mit  unee- 
ibeiltem'  Intrreffe.  II.  Janker  Hermann  Bafckur, 
der  vertriebene  Stadtmaifter  vantiall.  Ein  hlftorifcb. 
heroilches  Sehaofpiel  in  fOnf  Akten.-  Das  iufseror- 
dentiich  zahlreiche  Perfonale  dieles  Stocks,  das  in 
den  Jahren  1510—1513  theils  zu  Hall,  theils  zu 
Wlen^   theiia  zu  FronVur«  fpielt  ,ift  S.  i  jo  f.  ange- 

Sehen.  Hier  Ifthlofsder  erfteAktmitgeÜieMt.  Ueber 
as  Oanze,  als  Kunftwerk  betrachtet,  maafset  fich 
Rec.  kein  Urtheil  flo,  well  er  nur  ein  Bruehftflck  vor 
Coh  liegen  bat;  wohl  aber  glaubt  er,  auf  den  nicht 
nnintereffanten  bitiorlfcfaen  Stoff,  —  ein  Sittenge* 
milde  der  Vorzeit,  einen  Beitrag  zur  Keilntnifs  der 
llclwrlieheD  AdeUrorurtheiie  des  feehszehäten  Jahr- 
hundert«, und  ein  Bild  des  tOchtigen  'deutfcben 
Charakters  Bafchlers  —  «ufmerkUm  machen  ta  mftf- 
fen ,  wie  ihn  die  Vorvrinnerung  des  Vfs.  uns  giebt. 
■  III.  Sprache  and  Erfahrungen,  GutgewäblleGcdan- 
'  ken  von  allen  und  neuen  Schrift ftelTern  Terfchiede- 
D«r  Nationeni  Die  mit  W.  unterzeichneten  Äuafprä- 
obe  find  aus  den  Briefen  eines  verftorbenen  Freundes 
des  Vfs.  entlehnt.  -6. 106  ftehen  auch  die  fchönen 
Worte  des  Tacitut:  »Mag  uns  auch  ein  Vaterland 
fehlen,  in  dem  wir  leben,  ein  Vaterland,  um  darin  zu 
fterben,  fehlt  uns  nt6.  Mutter  Erde  nimmt  alle  ihre 
Söhne  in  dielelben  Arme  auf."  IV.  Tyrfing,  oder 
das  Zwergengefchwinde,  Ein  nordifcher  Kämpfer- 
roman,  in  iünt  Bochero.  Anziehend,  al«  erfte  Pro- 
be eines  echt  .nordifchen  Bomaos !  Diefsmal  find  die 
bisher  nur  zerftreut  gedruckten  drey  erften  BOcher 
jnitgetheilt»    V.  Rouleau  miejeittem  guten  und  bö- 
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Jim  Get/te.    (Naoli  der  Entweadung  de«  iBtad^s). 

Eine  dramatiichs  -  pfychologifche  Skizze.  Mit  dle- 
fem  AuFfaize  vergleiche  man  Wieland's  Briefe  an  ei- 
nen Freund  ßber  eine  Anekdote  aus  /.  J.  Rouffletuet 
geheimer  Gefchichte  leineS.  Lebeof;  (gefcfariebea 
im  J.  1780)  und  Ebend.  Nachtrag  zu  dielen  Briefen; 
(1783)  im  i5ten  Babde  der  Pcecbtaasgtha  feittcr 
Werke,  S.  169—  354.  Bekannt  ift  es,.da[s  den 
in  den  Ephemeriden  angegebenen  Uaiftinden  der 
Anekdote  die  hiftorifehenicbligkeit  ehgeht.  Imiitec 
aber  bleibt  diefer  Verfucb^  le^swerlb.  VI,  Ale 
Toatenhalle,  oder  Biumen  auf  Gräber:  1}  Jbi/Hert- 
bergs  Grab  r—  eineGrabfchrift  auf  diefea  bocbt«^ 
dienten  Staatsminifter,  eitrige  Briefe  von  ihm  im 
Hrn.  Grater,  einige'  litcrarifche  Notizeo-u.  U  w. 
9)  Todtenapfttr  für  CbriftUn  Goi^ried  BöcUt,  dea 
Mitunternenmer  von  Bragnr.  Diefe  fcbitzbereii 
biograpbifchen  Nacbricbten  werden  uerft  im  zvm^ 
ten  Bande  der  erwähnten  Zeitfcbrift  mitgethwt. 
3)  Joh.  Heinrich  Hdftleim.  Gefcfariebeo  Ina  Jabce 
Igoo.  Auch  dtefem  wflrdigen  Mitirbelfer  an  BrAgitf 
brinat  AtTVi.  ein  verdientes Todtenopfer.  ■Ha/iieim^ 
Jle'cbnongs.Revirions-Syndikuszu  NBrnberg,  w«r 
geb.  den  i7teDFebr.  I737>  und  ftarb  denfl4'teaOkt. 
1796.  4)  V*,  Suhm  und  (/.  R.)  torjtv.  Wir 
fetzen  die  Anfangtworte  diefes  kleinen  lefenswcr- 
-tben  Auffatzes  hierher:  „Auch  an  dem  fernen  Grabe 
diefer  drey  grofsen  Schatten  (chwebt  BragSr*s  Oeift 
mit  trauriger  Zärtlichkeit.  Uzern  pUciotircher 
Theiinahme  und  feinen  mit  allem  frenadfcfae/tli- 
iheo  Ernfte  wiederholten  Auffoderungen,  Suhmt 
zahlreicher  and  (rcje^^^g*"'  Zofendoog  deir  vriobtig- 
ften  Werke  Ober  (lie  aJtnÖrdifebe  lateritnr,  um 
.  Forftert  gOtiger  Bereitwilligkeit  mit  feltenen  HQl^ 
mittein  aus  leiner  koftbsren  Bibliothek,  euch  in  de^ 
Entfernung,  mich  za  unteirtfftzen,  dankte  ich  gröfs- 
tentbeils  den  Mntb  und  diB  Möglichkeit  to  einem  fo 
unliterarirchenVcrhSltnirs,  in  vrelchemlch  mich  be- 
finde, ein  literarifcbas  Unternehmen  diefer  Art  anzD* 
faneen  und  fortzufetzen. "  (S.  410,  wo£/se«j  An- 
deniten  gefeyert  wird,  bemerken  wir  nar,  dafs  es 
In  der  von  dem  Dichter  angefahrten  Stelle,  ftatt: 
,,mit/eiri*rrof6em  Angeficht'ä''  beifsenmOfTe:  »mit 
fonnenrothem  Aoseficnte.'')  5)  DiK  Beylm^m  «nt- 
balten  Briefe  voAJ.R.  Forj'ter,  (17^9  und  179t}  voo 
U*  (1791-  1793.  1795.  ujid  1796.)  und  von  Stihm. 
Von  dem  letzlern  ifc  biez  ejn  Brief  in  dinifcher 
Sprache  vom  J.  1793  eingerOckt.  Bohrend  ift  die 
Schilderung  von  for/nr;  Tode,  die  der  wOrdige 
KurtSprengeiio  der  englifchen Zeitfcbrift:  theGer- 
man  Mufeum  vom  J.  igoo  mittbeilte,  urtd  din  ntan 
hier  in  einer  detitfcben  Ueberfetzung  liefet.  Auob 
-für  dief»  Bpylagen  verdient  Hr.  Gr.  unfern  Oank^  fo. 
vrje  wir  aufrichtig  wOnlcben,  bald  eine  dritte  Samm- 
iung   feiner  zerftieueten  BUtter  flszeigea   zu  köa- 
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GESCHltiHTB.  belultea  er(t  io'  Uns   uüd  daofi  io  Paßaa.     Naob 

RiüTUMw.  b.  Mäkwr  GefihtüJuä  WinämUrgt,  ^  ^«*"«  **•'    Ä^  u°T^^^  ^tl'  *^" 

»on  M.  K^lPfa/f.  Zweyin  B.»des  W-T*»  ^^  n^hJr«»,  am  d«  £ücm^^jl«d.b™»ÄBng,  w«-, 

th.il..«^    ^B»»    »•.■.—.-.^(«i.  Q                                •  fSaMaria.  i%«/-c^'4  Tod«  (fia  lUrb  ib«r flrft  »go) 

tlMÜuog.  igao.  a37-7HiS-8-  !i  ühMbriag«.  -    Dafc  178«  ttafaod  ÄUpn  frir* 

N                                                                               .  tftinbergcr   an   die    HoUfiasUr    verkauft    worden,, 

achdcm  di«  beldeo  «rfttnTbeile  diefes  Werks^  (S.  343>)  i't  niohf  ftreng  rii;btig:  dia  Laut«  bitten 

(A.  L.  Z.  i8ai<  Nr.  138O    angezeigt   worden»  fich  [sibft  rerkauft;    fie  warea  uuter  Gewoibme, 

glaubt  Rec.  die  Anzeige  der  .vorliegeaden  letzten,  und  groIseatbelU  Ajislfiader.  —    Auf  die  iiea  ent. 

AbtboiluDgderfelbeOr  iadezdieGeIcUcbte  Eondem  fiuideaB    huityche     Bhitafophie    koänte    Ploutfwt . 

Ri^iexuRguatntte    des    Herzogs    Ludwig   Wilhelm-  (S.  631.)  >i>cbt  aaberkTamnMcbeq,  da  er>  eis  di«. 

( 1674  V  bis  auf  den  Tod  des  Königs  £ria£' iah  [_iSi6X  Kritik  der  reihen,  l^ernui^t  tTtchitn,  tMAltantohiri.: 

fortgeführt  wird^  um  Io  mabr  nacotrageii  zqniiiäea,,  che,   kum  nebr  Notiz  von  ibr  nebmen  konnte, 
da  iD  diefer  Fortfatzung  die  DarfteUung  der  neuero' .  Wobl  |uite  er  die  frahern  Schriften  JCon'f  ilsdiaPro- 

Zeit  viele  Vorzflge  vor  der  Bsarbpituag  der  frQhera  duotiomn  «Ines  beacbtenswertben  Kopfs  bezaiob*, 

labrhunderte  erbalteo  bat.     Indeffea  verdient  der  oet.  —    Niciit  mnt  Nathttaltocarde,  {&.  671.)  die. 

Vf.  durch  teioe  Liebe  für  die  biftorifchen  Studien»  mit  feinst  antinationalen   ÄnCcbten.  im    böcnften; 

and  du^ch.das  unverkeanbare  ßtreban  naob  eigener  Widerfprucbe  gewefen  war«,  ^oodern  eine  Dieäft- 

Ausbildung,  .«of  die  feinem.  Werke  dem  Stoffe  und  coaarde  batta  der  König  Fj-Jn^lcib  csgisben.  —    Di« 

der  Bcarbeitvng  nach  oocfa   anhängenden  Flecken  Gehetnüdße   eines  tnfhr  af*  fu^igjfßirigw   Wir-. 

aufmerkfam. gemacht,  und  dadurch  auf  dem  Wege  tembergißhen  Staattmaaus  find,   wie  S,  711  var* 

an  feinem  2iäe  geleitet  zu  werden.  mutbet  wird,  weder  von  dam  Reg,  {Utha  Hu6er» 

Noch  immer  ift  feine  Darftellung  ferne  von  der  noch  von  den^  FrSSdenten  von  OetiUTiiogeiit  fondero 

gailtvoUen  und  kräftigen  Gediegenheit,  wodurch  fich  nach  Meu/eJs  richtiger  Angabe,  von  PoA/  verfalst. « 

die  tref  flicbften  Mufter  in  der  hiftorifcben  Kunit  an-  Die  Jahre  1 77 1  bis  1780,  in  denen  di«  neu«  Tobing^c 

kandigen;  .fogar  finden  Soh  nur  feiten  Spuren  da-  Ausgabe  von  Gerwdl  Loctt  theologtcit  erfcfaien, 

TOD,  dafs  dieie  Muftec  ihm  vorfchwaben.    Da  und  omfcbli^en  niobtdasjSei«««(S.6i4.),  fondem  dag 

dort  fiabt  man  ficb  durch  Nacblälfigkeiten  im  Stile  i  ighte  Deoenainm.des  achtzehnten  Jwhnnderts.  — . 

auch  wohl  durch  Spiacbfehlei  geirrt,  welche  letz*  Ungern  werden  auch  die  Lefer  die  Culturgafchicht« 

tare  jedoch  meiftens  .der  Druokerey  zur   Varaot-  leidem  Tode  das  Herzogs  Ludwig  Eügea  vermif. 

wort)ing  ^llen  mögeo^    Tiradan,  wi«  di«  S.  397,,  f4n,,zomal  fie  beydea  frabernZajträameo  immarmit 

Ober  dia  Unfittlichkeit  der  neoern   Politik,   der*,  Flufs  and  Einficb^  naebgatragen  ift.     Daffelfa«  gilt 

.    Reichen  jedoch  feiten  vorkommen,  find  niioht  im  von  dem  Blatbade  zn  Mergentbeim  im  J.  ^809»  def- 

Ton«  der  G^obiefat«,  die  nie  predigt,  fbodem  not  fen,  ab  das  febaoerlichften  J\usbrachs  der  vrildea 

.    ia  Senlenzao  oder  in  luriftigen  Wenanngen  und  An-  G«\veltthitigkait  des  fiegeoden  Defp^tismot,  ooth-' 

deutnogen  ihr  ernftea  Urtbeil  (prioht.    So  ilt  auch  viendig  bitte  gedacht  werden  folien. 

die  Decbim«tionS.6aK  nicht  in  diefem Tone,  indem  -   Diefa  tiod  Sbotlcbe  Fleckan  «rfcheioen  ladeten 

uibrdiePerfondesVfs.  hervortritt,  dia  in  hiitori.  »feiten,  als  däls  dem  Wartha  dar  Arbeit  im  We. 

fchen  Conpofitionen ,,  weldie  ihrer  Natur  nach  im-  lentlichen  dadurch  bedeutander  Eintrag  gefcbeben 

,>nar  In  [trepgobjeotiver  Haltung,  bleiben  maffeo,  nie  KSnnet.  Diefelbe  erjaogt  fchoa  dadurch  eine  aigenb 

erfcfaüoen  darf  \ .  wie  denn  felut,  um  diafe  Haltung  liehe  Stelle  in  der  biftorilcheÄ  Litaratnr  von  Wir- 

aictrt  zu  ftören,  einige  grofse  MSnner,   indom  fi«  temberg,  dafs  fie  eine  Periode,  Aber  die  wir  hish«r 

Ihre  eigene  Thaten  erzäbuan,  von  ficb  in  der  dritten  nnr  wenige  Fragmente  oder  anr  fiUcbtlg«  Ueberfich- 

Perfon  gafprochen  haben.    Ueberdiefa 'bat  Geh  der  ten  hatten,  in  ihrem  ZofimmenbaDge  und  nm(t£od- 

'     Vf.  von   einigen  Unrichtigkeiten  flberülen  laffen.  lieh  darftellti  diefer  Darftellnng  fajbft  aber  maOea 

So  wird  z.  B.  S.  151  bemerkt,    der  Kaifer  Leopold  wir  in  den  meiften  Beziehungen  «in  achtbares  Ver- 

babe  fich  von  den  TOrken  io  feine  Haupt&adt  ein-  dieoft  iqerkennen.    Dafs  ans  den  vorhandenen  g^ 

fcbUefsan  laffen;  bekanntlich  ^er  befand  fich  diefer  druckten  Quellen,  falbft  mit  Einfchlufs  derjenigant 

Monarch  während  der  Bdagerung  von  Wiao,  wofU^  die  an  Ottaa  JUa£lui>  u  denen  fi«  von  «inem  be- 

Srgäa»,  0.  aiw  J.  £.  Z  1835>                              -      L  (S)  {ehxfink; 
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(cbritnktMi  K«aaflT  derLHtratar  niibt  bemerkt  wor> 
4leB  würeo,  alles  briocKtur«  benant  ift,  wollen  wir 
nicht  hocb  inreebDCD ;  dagegen  verdient  die  Fülle 
^  TooMaterialieD,  die  aus  eioem  «afehp  liehen  Vomtb 
'  baadfcfaTiftlicher,  gtäfsteo  Theili  amtlicber  Quellra 
lM]rgabr«efat  find,  «iDa  «brcavoUc  AaerkenDaae* 
4i  £ib  Qberill  der  Fleifs  bewihrt,  mit  dem  der  Vf. 
auf  diaTcm  W^«  fioimelt«  und  forfcbte;  jind  di 
«r  anf  demfelbeo  eine  Menge  Notizen  gewonneo  baf, ' 
die,  iod«n  fie  nancbo  neae  Aoficfaten  darbieteo  nad 
ftiancbe  alte  beriehtigen  aad  erweitern ,  eine  wabr> 
bafte  Bereicherung  der  Kunde  der  hier  xefchilder- 
teo  Zeit  End.  la  der  Verarbeitung  ubd  Zofamnien- 
ftelhiog  diefer  Matarialieo  aber  erweift  der  Vf,  ein* 
richtige  osd  ficbera  Ktantniff  der  allgemeinen  Ot- 
fcbtchts,  verftindtee 'Baracfanung  der  Verhlltniffe, 
umfichifs««  und  Frttcs  Crtljeil  und  eine  patriotifche 
PreyraOtligkeit ,  die  unverkennbar  beweifet ,  dafs 
tuen  (einem  Gematb«  die  Anlage  und  der  Beraf  zu 
biftorifcbeo  Arbeiten  nicht  fremd  fej.  Glanz  und 
'  Ffllle  der  Darftellung  werden  nun  Freylich  rermifat, 
aber  der  ruhige,  aDlpmcblofe  Er^Slunagslot) ,  der 
fieb  durch  das  Oanze  nlt,  grabt  die  EmpfXngUcfakdt 
far  hAhera  AasbildtJng  ■zu  erkennen.  -  ' 
'  Die  gerllhmle  Freymflthigkeit  mflfTen  wir  aber 
fllr  befonders  Verineaftlictt  achten,  da  ohne  Ge  dfe 
Periode  der  Wirtembergifchen  Gefcblcbtej  welche 
«ter  Vf.  fchÜdert)  nicht  dareefteUt  w'Srdea  könnte, 
ofanezum  Zerrbilde  und  zurLDga  zu  werden,  indem 
in  ihr  Hie  freundlichen  SceneS)  in  welchen  Wahr- 
heit, Tugend  and  Ger'ecbtiskeit  der  ihnen  gebsh- 
renden  Siege  froh  wurden,  nur  wie  feltene,  fchnell 
wieder  verfehwlncleqd«' Meteare  hervortreten,  das 
Ganze  aber  als  die  Ijmga  LeiHensgercbichte  eines 
durch  fDrfdichea  and  minifterrellenDefpotismusge- ' 
mlfshandelten  und  durch  pSjchlvergeffene ,  felbft- 
filcblige  Landliäode  rerralnenen  and  aufgeopferten 
Volkes  erfcbeiat.  So  fteJlt  Geh  nur  mit  wenigen, 
niebr  tSufcfaenden,  als  wirkliche  Hdife  gewährenden 
Unterbrechnngen  das  ganze  achtzehnte  Jthbnndeit 
dar.  Welch'  ein  empörendei  GemStde  bildet  die 
volle  zwanzig  Jahre  dauernde  Mattreffenherrfehaft 
derOriiin  von  Würben,  unter  dem'  fchwacheo  B>er. 
hard  loidwlg?  Das  War  eine  Zeit>  die  dem  Lende 
tiefere  Wlmdeo  fcblug,  als  alte  frohere  Hrienjahre, 
wo  die  Sf^fte  Verwirrung  in  alle  Zweige  der  Landes* 
TCrWaltang  einrif«,  wo  die  fchamlofeftm  Betrflga- 
rayen  und  die  fchreiendfteo  Ungerechtigkeiten  im 
Kamen  des  Regenten  begangen  wurden,  die  Sittea. 
lofigkeft  am  BoFe  uod  in  allen  Stinden  furchtbar' 
znoahm  und  die  wohlhabendflen  Borger  vvntaf 
ten,  während  die  Grifio  und  ihr  Aatuns  nner- 
mefsliche  ReichtbOmer  zufammenhSgften.  sie  war 
im  Fordern  fo  unerfXttlicb ,  diTs  ihr  verblende- 
ter Sklave,  als  Se  ihn  einft  um  ein  nenes  Geldge- 
fchenk.plagte,  mit  ihränenden  Aneen  ausrief:  „er 
Wiffe  Dicbis  mehr-aufzntreiben!**  Wer  es  einWun- 
der ,  dafs  zu  iener  Zeit  die  allgemeiee  Saga 
gieng,  6a  habe  den  Herzog  behext,  und  dafs 
dleter   Verdacht  felbft  bey  dem  lautem  jnit   Er. 


UA§  banotzt  wanle>  am  endlich  ibrep  Fall  barber 
zafChren?  ' 

Als  die  Pariode  der  Würben  abgelaufen  war, 
falgte  miter  dem  Herzoge  Kari  AUxaaäer  die  dci 
Jndeo  50/«  Oppenhtimer»  z.war  von.  weit  kflrzuw 
Dauarals  jvoa,  abar  nicht  alErdar^verderUich  fflr 
Land  und  Lente.  IhreGefehicbte  wird  von  dem  Vf. 
mit  vielen  fahr  aDtlehendenUmftSnden  erzählt.  £ia 
Tbeil  des  Gefchicbte  diefer  Rmiernng,  dar  bisher le 
dichtem  Dankel  galegea,  nSrnficb  das  Vorhaben  des 
Herzogs,  nnter  Mithälfe  des  Bifcbofs  von  Ifflrsfrurc, 
dieLandesvarfaffung  zu  flOrzen  und  die  kathaüfcne 
Religloo  der    eTangelifcfacn  gleich'  zu  ftellen  oder 

Kanr  harrfcbaDden  zu  maäieo,  erhält  ^mA  bfiär 
ae  silwre  Aufklärung.  Die  Macht  öaa  Jndaa 
endete  mit  dem  plötxJiQben-Tode  des  HerzogSi  oad 
er  bafste  fOr  den  Mifibrauch  derfelhen  an  dam  eifar* 
aen  Galgen,  den  der  Herzog  Frhdrich  lor  die  bf; 
trSgerifcben  Goldmacher  hatte  errichten  liffen.  Ein 
weit  milderes  Scbjckfal  hatten  die  chriftlichenTheil.' 
»ebmeran  feinen  Verbrechen,  obgleich  eine  nicht 
geringere  Schuld  auf  ihnen  leg.  Mit  ihm  wurde 
firenger  als  mit  cUefen  verfahren,  'weil  er,  wie  Hr. 
Pf.  aus  den  Zengniffen  der  ZeitgeAoffen  beriüitet» 
nkeine  /Verwandte  in  der  Canzlfj  hätte.'' 

„GlaabeoSiemcht  — {c,hriebp>iffdrlcAII,  unter 
de^en  Augen  derHereogXarf  eiatfuTbeil  feioerBU-' 
düng  erbalten  hatte,  dem  letztern  nach  feinem  Re> 
gierungsanlritte,  —  glaaben  Sie  nicht,  dafs  Wir- 
temberg  fOr  Sie  da  fey ;  feyen  Sie  vielmehr  aber> 
zeugt ,  dafs  die  Vorfehung  Sie  in  die  Welt  kommea 
liefs,  um  Ihr  Volk  glflcklicb  zu  machet^."  DieM^  | 
nungeo  und  das  Beyfptel  Friedrichs  fcbfeaanan  dem  1 
jungen  FOrften  nicht  verloren.  Der  Anfang  feiaar  | 
Gefchicbte  hat  mehr  als  ein  löbliches  Qutiiquennüm', 
aber  aof  diefe  folgte-  eine  Zeit  der  Willkßr,  der 
GefetzIoSgkeitund  derBedrQckung,  inder  dasLaad 
nnausrprecfalicbe  Drangfale  duldete,  deren  bisr  , 
grOndlich  vorgetragene  Gefehiehte  man  nicht  lefan  ' 
KaOD,  ohn^  das  immer  wiederkehrende  beframdea- 
de  Gefühl,  wife  es  möglich  war,  dafs  Gott  eine« 
folchea  Menfcfaen  fdcne  Macht- verheb!  An  G» 
hblfen,  in  feiden  Angriffen  anf  tfle-  Verfarfiin^ 
und  in  der  Uebung  feiner  defpotifeben  Oewaft  fehl- 
t«  es  Karin  fo  wenig  als  feinen  Vorfahren:  aueh 
waren  die  Mantmartintt  6ie-Ri^ger,  die  Wittle* 
der  a.  f.  w. ,  um  kein  Haar  baffer,  als  die  frOhem 
Lieblinge  und  Maitreffen ;  aber  das  Unterfcbaidende 
Zeigte  och  hey  KarFn  darin,  dafs  die  Motive  und 
die  Zwecke  feines  Wirkens  ihm  nicht  gegeben  wur- 
den, fbndern  in  feinem  eigenen  Qematfaa  lagen, 
und  dafs  nicht  er  durch  feine  Üingebungen  verderbt 
worden,  fondern  feine  Umgebungen  durch  ihn.  Der 
Vf.  daiirt  feine  drückende  Gevraltherrfchaft  vom  J. 
l75Si  in  welcbpm  der  verdiente  Geh.  Rath».  HardeO' 
bergt  der  ihm  durch  feine  Sparfamkeit  f  äftig  geworden 
war,  den  Abfchied  erhielt,  und  erzählt  dann,  wie 
zwanzig  Jahre  hindurch  —  nng^nihr  eben  fo  lange 
als  das'fefafindirche  R«gfment  der  Wtirhfa  gedauert 
batta*  —  der  Herzog  durch  anerfättliobe,  in  allen 
Gnnli- 
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fioaltdieD  ^ftftm  Icbw«]g«Kle  Oenaftfuefat,  danhörl-' 
eataJitcfae  Pracht  und  ungehewem  Aufwind  >  durch 
HiniMgFet^ang  Bber  feine  manfchlicbe  und  farftiichs 
-  FQiohti  durch  ftetM  Hinftarmfln  io  eio«n  ewigen 
Wecblel  Kon  Einf^Uen,  Zerit reuungen  und  Unter- 
DthmuDgeu,  nnd  durch  etoen  Defpotism us,  der  das 
Volk  uad  das  Land  als  fein  Eigeethum  ecbtete> 
Ober  das  er  Ech ^niemanden  verantwortlleh  hielt,  — 
des  SffeDtiicbeo  Zuftand  in  ein  folcfaes  Verdeibaifi 
bracht«,  dafs  eine  länfj^re  Fortdauer  deffelben  ua- 
»öglicb  war.  Der  Erbvergleich  ftellle  das  Aner- 
kenatnib  der  fo  oft  undfo  keck  verletzten  Verfaf- 
fungsgefetze  wieder  her,  und  an  feinem  funfzigfleo 
Geburtfftage  erjtefs' der  Herzog  «in  Ausfcbreibea  in 
das  Land,  ^orin  er  feinenUnterthaaea  das  Bekenst- 
Bifs  feiner  Sünden  ablegte,  undBefferuog  Terfpracb. 
Da  diefk  ErkISmng  uneef ordert  gegeben  ward,  fo 
ntifste  Juan  fie  fQr  au^icbtig  halten;  anoh  geftai- 
tete  fich  in  der  That  alles  zum  Be/fern.  Aber  nicht 
fo  leicht  Sndert;Gch  der  Charaktej'  des  Menfcben, 
ale  er  ßdhin  der  Anwandlung  ängftlicher,  bufsFer- 
tigerGqfobl«  beredet.  UerHerzogbliabderfelbe,  der 
«r  g«inref«iiW8r;  nur  dafs  Jahre,  ErfcbOp^g, 
Viebe^drnfs  BS  den  frBhern  GsnQffen  und  der  verftn- 
derle  Gcfchmack  dar  Zeit  die  Art  feines  Erfohci* 
»CDS  nod  Wirkens  modificirteD.  Die  gefetallchen 
Schranken  wurden  uoaufbSrlicb  fiberfchrittea ,  die 
Aechte  der  Comaiuneouod der  Privateo  unaoFbörlicb 
verletzt;  der  Dienfthanclel  dauerte  fort,  und  wur« 
dea  eiotrSglJchar  als  er  je  gewefeo  war;  es  erfolg-, 
tsn  die  .nnwQrdigften  CeldpreUereyen  :  der  Wiid- 
fobaden  und  die  Brutalität  der  Forftbedienten  erreg- 
ten t&glich  Klagen;  die  beiliefteoBeftiintnungen  des 
^bvergleichs  wurden  verhöhnt;  bis  an  feinen  Tod 
r^blieb  Glänzen  und  Geniefsen  der  Wahlfpruch  (les 
Forften,  nurdafs  der  gereifte,  nd  geprüfte  Mann 
paob  befferer  Ehre  geilte,  als  der  rifcfae  Janglingim 
VngeftOme  der  Jugend. ','  So  getreu ,  als  diefe  trau« 
rjge  Schattenfeite  in  Karls  Geicbichte ,  fteÜt  der  Vt 
M>cb  dieFortfcbriite  dar,  die  unter  dieferRegierung- 
io  allen  Tbeiien  der  %M^sperwaltBBg,  derGefetz- 
■ebong,  der  Landcscultoi' ,  derWifl'enfcbift  und  der 
AJiaft, '  der  aUgein«iD«D  Aufklfirung  u. f.-w. ,  erfcbel- 
^9o.  Aber  der  Bndraek,  den  dfefa  Dirftcllnng 
«adit,  föbat  ded-Lefer  alcbt  mitdemQfaaraltter  des 
Vdrftenaus,  iqdem  diefe  Fartfcbritte  nicht -fo  wohl 
ans  der  Perfönlichtieit  d*s  letztem,  als  aus  der  for 
die  Entwickeltlag  der  Menfchheit  ansiichmend  gfln- 
(tigeo  Richtung  feiner  Zeit  faervorgienf* ,  and  fieh 
daher  unanfhürlicb 'die  Betrachtung  aufdringt,  «sf 
welch«  Stufe  von  WohUtand,  hey  diefer  GunH:  der 
Vmftände,  in  einer  Feriodevon  beinahe  jo  Jahren 
Xer/fein  Land  bitte  erheben  können,  wenn  das  le- 
benüige  Gefflh]  feiner  Beftimmung  ihn  auf  dem  We- 
fe  pflichtm&fsiger  und  geordneter  Wirkfamkeit  er> 
ulten  hättej 

Di«  RegierangFgefchieht«  des  Königs  Frigdrtch 
irird  Riebt  nach  dem  Maifsftsb^  der  bey  feinen  Vor- 
gängern gebraocht  wurde,  fondern  nur  Ilberßchllieh 
Torgctragen ,  was  wir  febr  bedaueroi  weil  mit  nm- 


ftSadlieheZufaminenfkellangalles  deffen,  was  in  die* 
fer  hächft  merkwOrdigep  Periode  gefebeben,  gelei* 
.ftet  und  erduldet  ilt,  ein  wichtiges  BedDrfnifs  erle- 
digt hätte,  auch  bey  dem  vorhandenen  Reicbthnm 
■n  Quellen  und  Hfllismitleln  auf  eiß<^  befriedigende 
Weife  ausgefabrt  werden  konnte.  Der  Vf.  ilt  di> 
durch  In  einen  Fehler  gefallen ,  daü  wir  vielen  voD 
den  jetzigen  Arbeitern  in  dem  hiftorlfchen  Felde 
mit  Recht  znm  Vorwiitfe  machen,' dafs  fie  nämlich 
die  neuefle,  von  ihnen  felbft  erlebte  Gefchichte  nur ' 
äocblig  berOhren,  während  fie  in  der  Dwftellnng  - 
der  frobem  Zeit  den  heften  Fleifs  anwenden i ' 
um  aJIe  Details  zu  ermitteln,  und  alle  Partien 
mit  Sorgfalt  uiszumajen.  Sie  bedenken  nicht  ^ 
daf*  viele  Dinge  cur  von  den  Augenzeugen 
treu  und  rein  gezeichnet  werden  können,  und 
dafs  es  für  die  ^rfcher  der  Nachwelt  ein  grofses 
Intereffe  hat,  anseilen  vorhergegangenen  Perioden, 
die  Stimmen  der  Zeitgenolfen  zn  vernehmen.  Zwar 
find  diefe  über  den  Käaig  Friedrich  fchon  in  grofser' 
Zahl  laut  geworden;  aber  es  ift  leicht  einzuleben, 
dafs  die  in  ihnen  ausgefprocbenen  Urtheile  durch 
eine  zufammenhängeniie  Darftellung  feines  gefamm- 
ten  Lebens  und  Wirkens  manuichfaltige  Berichtigun- 
gen und  AnfkUrungen  erhalten  mOfsten. 

Die  dem  Werke  angehängten  Znfätze  enthalten 
zum  Tbeil  fehätzbare  Erläuterungen  und  Verbeffe* 
rungen;  das  Verzeicbnifs  der  Quellen  und  Holfsmit- 
tel  ertrage  aber  noch  viele  Ergänzungen,  befonderfi 
ans  der  neneften  Literatur.  Auch  aie  beygefOgtea 
labeilen  liefern  intereffanleUeberfiebten  und  Refui- 
täte  BUS  arcbivaUfcben  MittheilaoKea. 

Erlangen,  b.'Heyder:  Die  Deut/chg  Gefchichte 
fnr  Gymnafien  und  Schulen.  Von  Dr,  C.  W,' 
Böttiger,  öffentlichem  Profeffor  der  Weltge- 
fchicnte  und  Literatur  zu  Erlangen,'  u.Lw.  iga). 
U  u.  33|  S.  gr.  8.  (fiGrO 
Die  Gefchiehte  eines  grofsen  Volkes  verdient  ei- 
ned  edeldenkenden  Erzihler,  der,  felbft  ergriffen 
-voi^der  GrMse  feines  Gegenftandes,  auch  id  feinen 
Lefern  gleiche  Gefflhle  erregen  kann.  Am  aller- 
metften,  glauben  wir,  fey  diefs  bey  Erzählung  der 
deutfchenOerchicbte  für  die  gebildetere  Jagend  notb- 
wendig,  welche  an  trocknen  Namen  undJabrzablea 
oieht  allein  Gefchichte  lernen,  fondern  dadurch  aiicb 
jbr  Volk  liebgewinnen  foll.  Freylich  darf  der  Er* 
zShIer  fffr  jugendliche  Lefer  nicht  räfonniren,  (bq* 
d«rn,  da  es  aufSchulen  hsuplfächlich  am  die  Erler- 
nung der  Sachen  und  die~gena<iB  Kenntnifs  vieler 
Einzelobeiten  zn  thun  ift,  fo  mufs  er  viel  io  guter 
Ordnung  geben ,  und  dadurch  dem  Lehrer  Sto»  tur 
Auseinanderfetzung  bieten.  Denn  mit  Weglaffeh 
und  Hinzufetzen  im  Vortrage  ift  esniobt  allein  i;etbao, 
Ünfer  Vf.',  den  wir  fonft  ichon  als  wackern  HiftorJu 
ker  kennen,  Obernahni  diefe  fcbwere  Arbeit,  ein 
gutes  Lehrbuch  der  vaterländifchen  Gefchichte  fOr 
Schulen  zu  fcbreiben,  pichtallein  anf  desVerlegers. 
■Antrag,  foadero,  wi«feiBBaeblein»ir.OnBg«zeigt, 
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•nS  r«iD*r  Liabt  ur  S«cba,  Und  Co  ift  ihm  im  Gib* 
zea  [sin  Werk  auch  fahr  wohl  «nlungaa;  diao  «r 
•rziblt  mit  Liebe  die  Sltern  wie  m  oeuera  Gefohich. 
tcfli'und  mifcbt  sioht  viel  RäfoDnemeatt  .ein,  fon- 
dera  deutet  fein  Urtbeil  aber  die  Begebenfaeitea  oft 
Dur  mit  weoigeo  Worteo,  öfter  aber  blofs  durch  di« 
Weadubg  der  Rede  «d.  Bstonclers  loben  wir  die 
VertheiluDg  des  Stoffes.  Der  Vf.  fsfst  fich  aber  du 
ziemlich  uabeitinDle  Altertbum  Deotfoblaads  kmz, 
ohae  es^  wie  jetzt  oft  zu  sefchebeo  pSeat, '  mit  phan- 
tiftifchen  Firbeo  tu  knaleo.  WeitUuager  ift  er  in 
derreicben  Gefcfaicbte  des  Mittelalters,  wo  er  Tba.- 
ten*  Sittea,  Kenotnifs,  Leben' ia  dflutlicban  Um-  . 
riHeo  zei^tioet»  und  zur  Erdcttrung  reichen  StofE 
bietet. 

Jedoch  (  obElaich  wir  im  Ganzen  den  Plan  niul 
den  Gang  des  Vfs.  billigen»  können  wir  einige  Mio-' 
gel  zu  rflgeo  nicht  umhin.  Am  wenigfleo  baltea  wir 
den  letzten  Theil  derCefchichte  für  gelungen:  denn 
die  Erzälilung  der  Bejjebeaheiten  der  letzten  drey 
Jahrhunderte  ift  der  Ftiruag  der  Jugend  zu  fremd», 
ils  dafs  fie  die  poli'tifchea  VerhältnUfe  begreifen 
könntew  Es  treten  nimlich  in  diefer  Zeit  die  Mea. 
fcben  weniger  als  die  fiegebeobeiten  bervorj  und 
wenige  Männer  giebt  es ,  an  deren  Leben  ficb  gro- 
(8«  Begebenheiten  von  ihnen  gewirkt,  knQpteo. 
Daher  die  fchwere  Ueberficbt  der  Ereignifte,  nnd 
daher  die  Schwierigkeit,  fie  der  Jugend  deutlieb 
and  behSitlich  Torzutragen.  Hier  fcbeint  dem  Reo. 
noch  viel  zu  leiften  Obrig.  Abgefeben  davoaiftein 
Mangel  des  Bu«he6  dar  zuweilen  aas  niedrige  ftrei. 
fende  Stil.  Denn  Wörter,  wie  awrelften  mit  den 
Pferden  (S.  880.  AuduntbrBder  (S.162.),  kaiferlir 
«AM  fa/Asum  (5.  92O.  Succefßonspalverchen,  und 
cUe  Urtbeile  aber  Friedrich  lU.  von  DentfphlaDd 
(S.93.),  Ober  Wenzel  von  Böhmen  (S.S?-).  Rarl 
den  IV.  (S.  85.)  «od  andre  mögen  fahr  drollig  au», 
gedruckt  feyn,  geziemen  fich  aber  nicht  for  den  Ton 
«ioes  Lehrbuchs;  fo  wie  wir  Oberhaupt  wanfehao, 
dafs  der  Vf.  auf  den  »dßla  Ausdruck  bey  einer  zwejr- 
ten  Auflage  mehr  RaokGcht  oehmen.mfig«,  damit, 
der  Wertb  Hnd.die  Brauchbarkeit  dpa  Buches  noch 
erhöbt  werde.  Femer  find  wir  in  manchen  Urtbei- 
'  len  aber  Begebenheiten  nnd  Männer  nicht  einig  mit 
ihm.  Z.  B.  ift  dasUrtheil  aber  Friedrich  II.  (S.  tia.) 
gewifs  nicht  in  allen  Backfichten  zu  rechtfeitiganr 
So  onbediögt,  wie  der  Vf.  Friedrich  lobt,  ifter', 
wenn  man  ihn  im  Charakter  Teioer  Zeit  betrachtet , 
nicht  zu  loben,  nnd  felblt  die  Kämpfe  der  PipCtft 
find  nicht  blofsc  bierarcbifche  Laanenkämpfe,-  fon- 
dern maffen  nach  dem  Geifte  und  der  Welfan&cht 
der  damaligen    Zeit  gewardigt   qrerdeo.     Freylieb 

fefällt   der  Jugend  fo  ein  PapTtbezwlngcr.      Allein - 
ia  hiftorifche  Wahrheit  zeugt  anders  von  diefaa- 


Dingen.  Eben  fo  wenig  fohvintnM  dnUitlicfl  Aber' 
Maximilian  1.  vöUie  (^cbgemäfs.  Nicbt  nlnder  tft  ' 
der  gewöholicbeOenchlEpunet,  aus  welchem  Luthers 
Verbrennnng  des  kaDonifcben  Rechts  beurtheilt 
wird,  zn  mifsbilligen.  Und  fo  könnte  aos  derOe- 
fcbiobt«  des  jojäbrisen  Krieges  noch  naehreres  an» 
gehaben  werden.  Doch  wir  brechen  hier  ab^  in- 
dem wir,  wo  fo  vieles  gute  dargeboten  'Wird,'  die 


sr; 


wenigem  Mängel  gern  vergaffen.  Das  Aenfsere  dts' 
BöehTeins  ift  febr  aoftSndig,  ondnurwenigeDmcic- 
fahlsr  &öran  im  Lefan.- 


SCadNB    KÖN6TB.  ' 

WiiN,  b.  Tendier  n.  v.  Manftain:    StaadetMu-[ 
meity  eine  Sammlung  von  Erzählungen  und  No-, 
v#ff«R,  von  HeimUia  von  Oie^,  gehomB'(o)~ 
Frayin    BUencke.      Zweytes    Blndchen.  i^s* 
303S.  &•    (I  Thir.  4  0'0 
Rec.  kann  im  AUgem.  das  Urthtil,  .welobes  er 
flberjiaa  erfte  Beet  diefer  Stuodenbtaman(Ä.  L.Z. 
1^34.  Nr.  993.)  gefällt  bat,  aach  auf  du  gegenwir. 
Use  ausdehnen.     Dar  Vfo.  ErzXhlaagspbe ,    ihr 
'Alent  einer  fcbönan ,   oft  nur  zu  febmMkrriehen- 
Darftellnng,    viele   gelftreicfaa    oder   von  Balefeo- 
hait  zeugende  Bemerkungen  finden  fidi  auch  hier 
wieder;    eben  fo  aber  auch  manche  ihrer  FeUerr 
HSiifung   von  Unwabrfcheinlichkeitan ,  Uebertrci* 
hang  des  Sentimentalen ,     Mifsgrilfe  in  Ton  twd' 
Sprache.     Die  Sammlung  anthilt  flbiigMis  8  St^ 
cke:   Angelika;  Hangwitz   nnd  Contarinl  (fdion 
frflhergkdmekt);  Oinah  nnd  Ria;  die  tchönn  Seit* 
vin;    die   Ameife  und  die  Nachticall;    («11»  dr«r        1 
orientalifchen  Utfprangs)  Idally;  Slinnenhnn  nnd  .      ' 
Frauanfitte;  die  unfchuldigen  Verbrecher.    An  de«- 
n*nannten  Fehlern  leiden    bauptfiehlicb  die  drey-        | 
letzten  Stflcke,    wenigar  das  «rfte.  -  Den  Unter-         | 
fehied,  den  di«  Vfb.  in  der  Vorrede  zwif^en  Sr-        \ 
tähUatg  and.  Nevritt  maoht.   hat  Rec. ,  aufr{ebti| 
gcftanden,    niofat  b««rlReq4|rDer  Novelle  foll  ein 
sefcbicbtlicber  S*o"zn  Grunde  liegen,    dann  foll' 
ha  wieder  mit  der    Skizze ,!  oder  devr  Mioiattu^ 
gcmfilde  zu  vergleiefaan  feyn.    Abtt  diserft»  tft 
unwahr,    das  andern  nnklar.    Nach  dar  gewAhn- 
Itcbeo  Anficht  liegt  der  Unterfehied  darint    dafi 
die  Erzählung  mehr  den  allgemeinen  Gattun^ba- 
grüT  bezeicbaat,  die  Novelle  aber  die' DarfteUnag 
eines  einzelnen  Liebesabenteuers  ift.     Ueberbaupt' 
hat  die  Vfn.  in  der  Vorrede  einen  ^r  zn  g^hr-' 
ten  Ton  angeftimmt,  der  fie  nicht  kiridet,  znmal 
wenn  6e  darin  Verftöfse  g^eo  die  Sprache  macht' 
wie:  -der  Leiikoa.    (Air  belehrai;  am  SpieltiCdw 
genagelt  fällt  dem  Setev  und  Corraotot  zur  Laft.) 
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THEOLOGIE. 

pABiSf  im  Bureaa  dier.Journal?:  Le  Memorial  Ca- 
■  tholü}ue>     Ouvrage  periociique,     Deuxicmg  An- 
oee.     Janv.  Fevr.  Mars.  iS^S-  156  S.  g. 

JYIt-  ie  Conite  O'Mahony  charakt«riQrt  d«n  Geift 
*  ""•  diefer  Forlfetz>ing  eines  frinzöSfcbeii  »rfl- 
mifchen  Kitholiken"  der  neuefteo  Act,  (fisr  flbri- 
gens  den  Oeutfchea  aus  Strafsburg  nalt  aber- 
trifft)  Togleich  dtircli  einen  Neuiahrwunrch   ao   dl« 

,  Mitwelt.  „Dem  EhrwOrdigen  DepofiMir  d«r  in/al- 
Üblen  Auctoritat  des  heil.  Petrus**  wflnfcht  S-  31 
dafs  alle  Könige,  endlich  tou  den  bedrohenden  Oe- 
fahren  belehrt,  Rettung  vor  der  xIlgemaiDea  8flad* 
fiutb  in  der  Arche  der  Heils  fuchen  lernen^  deren 
SchlQffel  Ihm  überlaffen  find.  „  Dahin  alfo  Toll  d«r 
Terrorjsmus  treiben,  welcher  uoaafbOyiioh  vorK** 
Tolutiooen,  die  man  nicht  durch  verbefferte  Einrioh« 
tongen,  {ondern  durch  (ebwereret  auch  kircbiietw 
Belaftuncen  abhalten  folle,  Bangigkeit  zu  verbreiten 
trachtet?  Spanien  foU  bleiben,  wie  ■«  fey,  Oott 
•rgeben,  feinen  Dienern  unterthdntg  .  .  oDgeaehtet 
des  anftsekecdenUebels  reprirentitiver  Regierangi. 
•rt  (!!)   dem    gemeinen    Menfchenrerftand  (feines 

'  Pöbels?)  getreu."'  Ausgezeichnet  wird  (S.  s)  der 
König  TOn  Pie/nont,  oe  Roi  ectair&d«  Dieu,  welcher 
geffllilt  habe,  dafs  alles  Eigenttinm  folidarifch  fey 
und  alle  Legitimitäten  verfchwiftert !  Gegen  Sng- 
land  verfucht  Mr.  te  Cotnte  ironifch  und  fatirifch  u 
werden,  verfällt  aber  unrerfehens  in  den  Ton  imi 
inquiÄtorifchen  Burspredigeri,  w!«  fofcbe  mit  dam 
grofsen,  dicken  Mifnonairs-  (d.  i.  Jefuiten-)  Eraaz 
nmherziebeR,  ,,Möge  England,  wenn  es  möglich 
ift,  noch  lange  rergeffen' können,  dafe  ein  Gott  ift, 
der  die  Verbrechen  -der  Nationen  in  fein  Boah 
fchreibt  nnd  deffen  Hauch  znr  fapftimmten  Zeit  fi« 
Ton  dem  Anililz  der  Erde  weetilgt,  fo  dafs  der  rei- 
fende Engländer  umfonft  noch  die  Stelle  fucht,  wo 
das  handelnde  TyraSy  das  (rofwg#  NiniTe  nnd  das 
ah  Hure  auTgefteUte  Babylon  gewefen  feyen." 
Solch"  ein  Fanatiker  wirft  (S,  3)  England  »OC»  dafs 
es  nicht  tolerant  genug  gegen  feine  Irllnder  fer* 
Will  Er  diefen  felbft,  wo  nicht  ein  Beyfpiei,  {du 
ptoins  comme  nne  le^on')  doch  eine  Lection  geben, 
durch  welchen  Kirchenthu  ms  geift  man  fich  der  pro- 
teftantikhen    Dulrlfatnkeit  wflrdig    mache?    Sogar 

.  an  eipe  Babylons  la  Proftitu4e  zu  etinnern*  nimmt 
ein  folcber  Furiofo  keinen  Anftand.  .  Wai  weiC)  Er 
Ergoin.  Bt.tur  /Lt.  Z  1835. 


davon,  wie  fchon  nnfer  ehrlicher Apoftel  derDeot- 
Tchen  Aber  das  Skandal  jammerte,  welches  den  Ale- 
mannenV  Bayern,  Franken,  weno  fie  nach  Rom 
wallfahrteteo,  dnrcb  die  neubabylonifehen  Disptfn- 
fen  und  3'^'^°  rgeben  werde,  und  wie  andächtig 
Bonifacius  die  Paternitas  des  Papites  Zachartas  an- 
flehte, Enh  einen  Gotteslohn  zu  TCrdieoen  und 
folch'  ein  fleidenleben ,  paganias,  abzuftelleo,  da- 
mit doch  er  felbft  dieiteits  der  Berge  ohne  Aerger- 
nifs  die  Kirchenzucht  erhalten  könnte  {Bonifacii 
Epife.  ad  P.  Zackartam.  ed.  WOrdtw.  Nr.  51.  eirCa 
•  750)'  Endliflh  gratnlirt  Mr.  le  Comte  O'Mahony 
den  normen  Jefuiten^"  die,  \o  Pater  des  Glaubens 
ßeh  verwandelnd,  doch  dem  Scbarß>llck  der  Libe- 
ralen nicht  hätten  eotgebea  könnm ,  daraber,  dafs 
man  wenigftens  noch  nhibt  genau  wiffe,  ob  fie  ao 
dem  Austreten  der  New«  fotauld  feyan,  um  den  Kai-, 
fer  aller  Renfsen  daför,  dafs  er  fie  aus  feinen  Staaten 
verbannte,  zu  beftrafen.  Dsfto  gewiffer  Weifs  jeder  - 
Fraozofe,  woran  dief«  Vlter  des  Glaubens  Schuld 
waren,  als  fie^  nnter  Henry  IV,  unter  deni  national-' 
ften  der  franzöf.  Könige,  ans  Frankreich' verbannt 
wurden;  auch  weifs  man  aus  Heinrichs  des  IV.  Er*. 
klirnng  an  das  Pariament  (L  les  caufes  celebres)  ans 
welcher  Urfaehe  er  fie,  gegen  die  Bitten  dieser  pa. 
triotifchen  RoyaÜften,  doch,  aber  ohne  iie  und  ihre 
Rache  dadnrcii  verfobnea  zu  kAonen,  zarQokrnfen 
liefe.  -  . 

Was  eben  diefer  Drift  inob  la  onfam  Tasen  zu- 
rCckzarufen  alle  Eileanwendet,  verräth  das  Memo- 
rial auf  jeder  Seite.  Die  neuen  Nonnenklöfter  unter 
der  rerfelnerten  Nomeoclatur,  Commun'aages  reii- 
gteufes,  geben  (nach  S.  17)  flberall  das'Mufterbild 
de  la  fAet4  et  de  tautet  les  vertut.  Das  neue  Gefetz, 
walohes  6e,  die  gefetzlos  wieder  eingefchllchenen, 
bintenaanh  legttimirt,  ift  bey  weitem  nicht  gut  ge- 
nug, weil  «s  Keinem  Mitglied  mehr  als  ein  Vier- 
Hbeil  feines  Vermögens  diefer  todten  Hand  lu 
fehenken  oder  zu  rermaeben  erlaubt.  Drey  Vier- 
theile wurden  lifo  dem  HeiÜgtfaum  eattogen.  Dia 
Keligion,  da«  heifat  hier,  das  Kirchenthum  der 
^eret  de  Im  Fol  und  ihres  gltieheo ,  fragt  Geh 
nicht:  warum  unterliegt  gegenwirüg  Frankreich 
nicht  anter  iähiüchen  Abgaben  Ton  «reit  mehr  als 
900  Miiliooen  Livres,  da  zur  Zeit,  wo  das  Heilig- 
thum  mehr  als  zwey  Viertheila  von  Frankreich  -fOr 
Cefa  acquirirt  batU,  ein  weit  unbedeutenderes  Bo- 
dflrfnirs  und  Deficit  den  letzten  Stoff  zur  R«Tolutioo 
gMtaban  bat^  8^  die  Baba  zuf  Rflokkebr  in  di*- 
M  (5)      .  -  fen 
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sroänzdngsblXtter  zur  a.  l.  z. 


fcn  Zuftand  wieder  geebnet  werdcB?  S.  19  enibSIt 
eiato  andern  Kunhgriff  als  febr  ISblich.  la  den 
treifren  jetzigflo  CommunitSteo  jener  Alt  leycn  die 
Hecbte  der  Befitzangen  auf  Eine  der  Retigiofen  Bber- 
getragen.  Warum  V  Die  Klugheit  latie  neue  Com* 
moliODen  vorsusreben.  Es  mfichte.  da  der  Minifter- 
necbfelin  loJabreo  To  fcbnell  gewefen  fay,  irgend 
ein  den  Liberalen  gUnftiges  Minifterium  eintreten. 
Nach  dem  Wablgefetz  von  t8i7hättelflicbt  einegiaz- 
lieh  rerolutidnäre  Kammer,  durch  fie  aber  ein  dem 
NatioDalv'erlammluogsdecret  gegen  die  KtoftergQler 
ihnllches  Oefetz  eotftehen  können.  Der  Vf.  tragt 
alfo  jeden  reltfctöran  Menfcben  auf  fein  Gewiffen ,  ob 
nicht  die  Eintahrung  eines  folohen  (rorgeblicbeo) 
Privatbefitzthums klug)  gerecht,  nolbwrendiggewefep 
.  fey.  (Wie  vorfiobtis  doch  die  Kinder  des  Lifibts 
werden  fcÖDOcnl)  Aber  ietztV  Durch  das  neue  Oe- 
fetz komme  eile  diefe  religiöse  Weltidugheit  ins  0«> 
dring.  Dia  Eine  gleicbfam  als  Privalperfos.  fublti- 
tuirte  Trfigerin  aller  Befitzrechte  einer  Commnoitflt 
dflrfe  nur  ein  ViertheO  des  Ihrigen  an  di«  Oemeio- 
fofaaft  aberlaffen.  StOrbe  fie,  fo  können  die  Ver- 
wandten drey  Viertheile  ihrer  Be6tzr«cbte  anfprc- 
chen.  Ueberhiupt  fey,  welche  Orluet  der  gefetz- 
liehen  Freybeit!  niemand  mehr  vom  Staate  gezwun- 
gen,  1b  teintm  Gelübde  fcblechterdlngs  zu  behar- 
ren. So  onverbflUt  entdeckt  der  Vf.,  wohin  man 
im  Gegentheti  wieder  zurOckkommen  wolle undmaf- 
fe.  Zu  eben  diefem  ftaatsrerderblicfaeo  Krebsgang 
geboren  die  gleich  darauf  S'  si  folgende  Behauptun- 
gen :  nach  dem  Wort  des  Königs,  die  Verbefferuo- 
gan,  welche  du  beUtgen  Interejfen  der  Religion  io 
der  franzöfifchenGefetzgebung  fodarten,  Scbiittfllr 
Schritt,  und  allmihlig  Mrbeyzufahreo,  ma^e  bald 
euch  diefs  wieder  ausgefprochen  werden :  die  Eben 
fcheidetoarderoatarliobe  (oicHt  einmal  der  bargerll- 
che)  Tod !  Solche  Peret  de  la  Fol  können  nun  einmal, 
auch  wenn  ein  welterfahrner  und  <Vber  die  Abrolotion 
'  durch  die  clttvet  regni  coelorum  ohne  Zweifel  bellfe* 
hender  König  von  Religion  ^ricbt,  doch  nichts  ande- 
res dabey  denken  und  Ihm  unterlegen,  als  die  Satzan- 
gen  ihres  Kirchentbums ;  mögen  immer  die  Satzun- 
gen von  vermeintlicher  UnauflösUchkeit  der  Efae, 
nur  aus  patriftifchcr  Unwiffeohett  in  der  Scbritt4us- 


legune  eatftaoden,  taufende  in  eine  wahrhaft  irreli* 
giöfe  Lebeatweife  verwickeln  and  der  Staaugefell- 
Kihaft  dadurch  und  zugleich  durch  Hinderung  der 


fievölkemoc  und  KiDderenlefaung  noch  fo  fchSdlioh 
werden.  Sie  mehren  doch  den  eifernen  Oewif(en6- 
zwang  der  Hierarchie.  Auch  die  ans  Offeobacb 
lg24hervorsekommeneo'BemerkuDgea  eines  (logen.) 
proteftantifchenPreufsen  gegen  Dr.  Tfchirner,  wel- 
cher io  Deutfchland  von  einer  grofsen  Zahl  Frote- 
ftaoten  detapprouv4  feyo  fall, -erhalten  in  diefem 
franzöfifchen  Katholiken)  (wie  in  dem  deulfchen 
Straftburger)  (3.  30)  Sita  und  SUmme.  Einen  gro 
faeo  Fund  meint  man  (S.  jO)  gemacht  zu  babeo 
durch  Ein  Wort,  das  Johannes  von  Mollef  (wo 
denn?)  ausgefprochen  habe.  Der  Jefuiter  Orden 
bildet  eine  gemeinlchaflliobfi  Scb^iUwaiid  für  täte 


Anctorititen ! .  Dafs  docH  derglefchen  Auctoritits- 
gUubi^e  meinen  können,  «ocn  der  Proteftent  fey 
durch  «o  folehes  Aootoiltitswort ,  "wenn  es  je  von 
Johannes  T.  M.  kirn«,  gefeblagen.  Bedenkt  doch: 
Unfer  erftes,  immerfort  göhiges  und  anwrendbaret  , 
Princip  ift,  alles  arC/eii .'  alsdann  abersur  d»*  guf\  ' 
es  fey  nno  von  Vf.  der  Reifen  der  Päpfte  oder  von 
den  Päptieo  felbft,  behalten j -wie  diefer  arevangeli- 
(oba  Rationalismus  fchon  an  die  Tbefralonichei- 
5t  ai  von  dem  prtifenditen  der)Apoftel  auKgedradtt 
war  und  defswegen,  weil  er  dasQute  ift,  immer 
bebalten  werden  wird.  Gefetzt  aber,  Job.  von  Mül- 
ler habe  den  jetzt  Ober  Frankreich  neu  ausgegofte- 
nen  Orden  far  die  Schutzmauer  der  Auctontäten 
erklärt,  fo  ift  diefs  wahr,  wenn  man  nnr  aus  der 
Oafcbichte  noch  -eine  Beftimmuog  hinzudenken 
lernt:  der  Orden  fcbtltzt  alle  Auctoritälen,  folasn 
fie  feiner  Anctontät  dienlich  fiad!.'  Wo  nicht,  fo 
haben  Ilogft  die  Jefuitifcben  CardioSIe,  Baronius 
und  Bellarminus  erklärt ,  was  für  eifl  wQrdiecs  &ey- 
fpiat  den  Nachkommen  fchon  PapftOregor  IL  durch 
die  Entziehung  derStenern  gegen  K.  Leo III.  (a.7^(^ 
darOber  geeeben  habe,  dsfs  man  itMseri/che  (cegen 
Bilderdienft  eifernde)  Far/ten  in  der  Kltolu  Gottet  ' 
nickt  regieren  laffen  falle  ■  [  f.  Giefelers  Lebrb.  d. 
Kirchsngefcb.  II.  Abtb.  S.  3S)<  Zwar  widerfpra- 
ctiea  einft  folcbem  Jefuitismus  die  echtem  Gallican er, 
wieBolfuet.  Aber  jetzt  find  auch  die  Preyheiten  der 
gallican.  Kirche  nicht  Auctorität  genug,  foodern 
eher  Ketzerey,  gerade  weil  fie  der  Auctoritit  des 
Ordeni  nicht  dienftbar  genug  feyn  wOrden.  Utbrt* 
sens  endigt  derOffenbacherProteftant  feine  Jefuiter- 
Apologie  fcfaon  mit  dem  Winke:  »  Was  haben  wir 
(die  Dentfeheo)  >a  fOrchten?  Die  Jefoiten  find  u«* 
ter  ans  nicht  (nicht  ficbtbar?)  wiederhergelt^t, 
und  6b  können  nicht  wiederhergeftellt  werden ,  oh- 
ne den  Willen  unferer  Farften,  welcbe  wiffen  ,^was 
fis  zum  Wohl  ihrer  Unterlhanen  zu  tfann  heben!" 
Wie  viel  fagt  diefe  re/eroatio  meatmlis  in  einem  Apo- 
logeten des  Jefuitismus!  S.  43  wird  ein  entsagen- 
ftebendes  neues  Journal  reformirter  ThecJogcD: 
Revue Protefiante  kriiifirt.  Reo.  kennt  deffeo  Qang 
-  noch  nicht,  DerMemorialift  begreift,  wiegewflhn- 
llch,  alle,  die  Geh  über  den  Particularismusin  der 
Religion  nicht  zum  Univerfalismus  (zu  einer  allen 
mögUcben,  fOr  Alle  feeligmacbenden  ReÜgiofität)  er- 
heben, nicht,  dafs  eine  echte.  Kirche  durch  ihr 
Princip  lebe 'und  bsftehe,  nicht  durch  einzelne. 
Dogmen,  dasbeifst,  durch  Eiofichten  tiner'gewil- 
fen  Zeit,  die  fie  nicht  im  Namen  aller  Zeiulter  ha- 
ben und  unabinderlicb  machen  kanil.  Das  Priocip 
der  bifchöflichen  und. dadurch  endlich  der  fynodah- 
fcbttn  und  oberrtbifchöfliciien  Aucloritit  ift  das  La- 
bensprincip  der  kathulifcheo,  und  eodücb  der  rö- 
mlfco  -  kaiDoürdieti  Kirche  geworden.  SeJbft  unter 
diefem  Auctoritfitsprincip  aber  gab  es  der  Variatio- 
nen in  den  Dogmen  genug.  Immer-,  feit  Gyprlan, 
war  es  Grnndfarz;  Was  die  bilcböfiiche  Gefammt*  . 
anctorität  nooh  nicht  fdr  Kirch'enlebre  erklärt  hat, 
darOberinAgeo  bis  dabin  noch  vecicbiedeoe  Aqfich- 
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teo  io  der  Kirobe  hy«.  Nor,  weoa  dts  EpUkepat 
ia  feiner  Unirerfalitat  (durch  S^oodeo,  welche  riis' 
BejftiauQiuu  der  damats  Ai>gefehe:;e&  zu  «rbalten 
wuIsteD)  gebrochen  hat,  muffe  jeder  Laye  ftHl« 
fcbtvejgeDd  glauben.  Wie  vieles  wurde  daber  «rft 
fpit,  fc^r  fpät,  Kirehendogma?  War  es  djis  Trans* 
fnbftantiation,  ehe  Tnaoceaz  III.  fie  durch  ein  fOl 
ailgemeiBgOltlg  erklärtes  Concil  als  Tbeil  des  allge- 
jnaio  verbindlichen  Glaubens  erkUrte?  Wiefeb wank- 
te noch  Gregor  VI!,  und  wie  abertriebeo  dagtnali- 
6rle  Er  endlich',  als  er  feJbft,  wegen  feiner  Aliida 
gegen-Berengar  verkezert  zu  werden  fOrchten  mufs- 
te.  Der  Hauptnnterfehied  in  dem  Lebensprincip  des 
Katholieismus  und  Proteftantismus  nun  ift,  dafs 
dort  die  Auctorltät  EJoer  Zeit  für  alle  und  alle  Zei- 
ten eiD&cbtig  oder  —  erleuchtet,  genug  gewefcio  zu 
ftyn  und  fe>D  zu  können  behauptet  —  ein  Princip, 
das  in  allen  andern  Denken,  WiUen  undOlauben  dei' 
Menfchen,  auTser  den  Priefterkirchen ,  offenbar  als 
undenkbar  erkannt  wird,    tiier  dagegen,  wo  wir  ge- 

?[ea  eine  fdr  alle  Zeiten  ftelJ vertretende  Auctoritit 
rgeod  eines  Zeitraums,  als  gegen  eine  fonftnirgands 
xugetsfTeee  A'nmafsuhg  proteftiren ,  gilt  als  Lebens- 
princip nnferer  Kirche  eben. das,  was  fonft  in  allen 
Fächern  auch  giltt  was  aber  den  allgameiDeo  Man* 
foheoTcrftand  fär  Heb  hat.  Dia  Achtung  und  Ba> 
Dutzung  der  Orflnde,  welche  die-voraosgeganguiaa 
AucloritSten  haben,  bleibt;  aber  mit  demaJlEemein 
varlUndigen  Vorbehalt*  dafs  ««cb  Qb«r  BeUgionST 
f  efebichtan  und  Lehren ,  fowie  in  allco  wiuharea 
nnd  glaablicheo,  kein  Verftändiger  auf  dia  ^fler 
ndgÜcbe- Entdeckung  anderer  GrQnde  und  Folge* 
mngao  am  des  zuvor  geglaubten  willen  verzicbtea 
kAnne,  aber  auch  fOr  &ch  von  keiner  Folgenden  Zeit 
diefe  Verzichtteiflong  verlangen  dOrfe.  Wo  ftindea 
wir,  wean  wir  In  irgend  einer  Art  von  EinGcbtan 
be;  irgend  einer  der  vorigea  AuctoritStea  fafiUea 
ftenen  bleiben  nOffen?  £ne  Memorialiltea  faehen 
das  ftellvertretenda  STFtem  fUr  ein  anfleckendaf 
Uebri.  Es  wäre  die  Ichlimmfte  Art  von  Keprären* 
tativ  -  VerfalTiKig,  wenn  irtfend  eine  reprifeatatira 
Verlammlang  von  allen  fpfliarn  irreforniabel  w£re. 
Und  nur  im  Kiiehcothuni  (des  bey  weitem  nicht  mit 
dar-  Reiigkm,  mit  dem  Streben,  gottatwilrdig  z« 
denken  nnd  zn  handeln,  za  varwecnfeln  tft)  wollen 
'die  Memuriallften ,  dafs,  was  za  irgend  einer  Zeit 
von  einer  (oft  noch  fehr  problemätifchen)  Kirchen* 
reprifentation  für  glaubJieb  erklärt  wurde,  irrefor- 
mabler  Glanba  aller  (nicht  einmal  dort  repräfenlir- 
ter)  Zeitalter  feyn  maffa.  Eine  der  Recenfionen 
(S.  49;,  eine  der  gemSfiigterten ,  ift  ii&  Haller  unter' 
zeichnet.  Sehr  unwahr  und  injurids  hingegen  ift 
(S.  53)  eineCorrerpondanzaberOeutrcbland.  Selbft 
die  Regierung  von  Bayern  habe  ihr«  Klagen,  dafs 
die  Ifijtruction  publique  in  diefem  Ednigreich,  un- 
geachtet der  enonnen  ihr  eonracrirten  (r)  Srnnmen 
in  einem  betrllhten  Zuftand  fey,  bis  in  den  Schonfs 
des  Bundestags  gebracht.  So  kennt  der  Briafma- 
cher,  was  in  Oeutfchland  von  einer  Touverainen  Re- 
gierung nicht  einmal  denkbar  wäre?    Dagegen  vcr* 


Icumdet  Er  (mit  Namen)  Rübe,  die  Er  w^gaCcInckt 

wOnfcht,  durch  baare  Ldgeo.  Einer  {»y  pour  ainfi, 
.  dtrt  chaßifd'Iaa  (Jie)  eomm»  predhmtmtr  4'»th»um0 1 
ein  anderer  hebe^outf  un  röle  plut  gua/u/pect  parmt 
tet  hMrUtes  9t  äans  let  faciät^s  carbonariqu^s. 
Dem  Bifcbof  in  Rheinbaiern  wird  (S.  jj)  vorgewor> 
fen,  dafs  er  in  den  Plan,  proteftanlifche  und  katbn* 
lifcbe  Schulen  zu  vareinigen,  eingegangen  hj.  Die 
Freymaurarej  (ey  die  Kirche  der  Hauplagenten  voo 
geheimen,  revolutionären  OefelUebatten.  La  ils 
reconnoüfent  un  iieatfunitä,  tiet  Supfrieurs  la«on^ 
Otts  etc.  Wann  nur  war  diefes  bey  einigen  get^fcb-. 
ten  Logen?  Damals  als  die  S.  3.  unter  dem  Nameo.. 
der  unbekannten  Obern  vom  College  dg  Clermoai 
bar  durch  StarkifchaPhantalterey  und  TSufchuag, 
durch  Scbröpferifche  erbärmliche  Zaubeifpiele  o. 
f.  w.  Unwilfende,  die  von  Standeswegen  zu  Oberna-,. 
tOrlichen  Gnaden  nnd  mahalofenKenntnirs-Offanba- 
rnngen  gelangen  zu  mDffen  wühnten,  !n  das  reiche 
Flfchernez  zog  und  durch  freygebige  Abfolutionen 
zu  Theodulen  machte.  S.  54  giebt  vor:  II  pttrait 
con/taat,  ijue  le  minißere  autrichian  a/ait  ä  cefujec 
(nämlich  contra  ta  lol  porte»  par  I0  graad  Duo  de 
Weimar  für  les  relatloiu  de  l'EgUfa  cathotiifue  diuts 
fon  territoire)  de  fortet  remontrancet  au  Chargi 
d'i^faires  de  Weimar ,  etfi  la  loi  rt*a  pat  ^tff  formet- 
iement  abrogiei  eile  ^t  refteefanx  executiaa.  Und 
folche  Eintoifcbungan  in  aas  Innere  [ouveralner  Re- 
gierungen (waan  fia  wahrwären)  ift  dar  CorrefpoD- 
dent  inoonfequent  genug,  hier  einen  Beweis  anzu« 
f&hren,  dafs  —  die  Zeiten  nicht  mehr  feyen,  wo  ' 
mann//«R,  nur  nioht  dar  kathol.  Kirche,  dlel^rte 
zugeftandan  habe.  Solche  Relationen-  fcbliafst  Er 
mit  dem  Ausraf:  die  Oerecbtigkeil Bliebe  (ey  in 
Deutfchlandfogrofs,  dafs,  um  die  Wahrheit  fiegen 
zu  machen,  es  genug fey,  Tie  öffentlich  und  in  all*  - 
Ihrer  Stärke  zu  zeigen!  (Die  Wahrheit,  verftebt 
ficb,  ifl  immer  nnd  immer  nur  auf  der  Einen  SUte 
der  r&mifchen  Curie  nnd  Hierarchie,  und  die  Re- 
gierungen hätten  nur  dann  rächt,  wenn  fia  düafer  ' 
Meinungsmachi  Ober  dieOewilfen,  welche  unter 
ihren  Augen  zn  Rom  neuerlich  durch  Hrn.  FSadtt 
vier  Artikel  der  eaUlcaiii  Kirehef  alfo  auch  die Unah* 
faänaigkeit  der  Regenten  von  erneuerter  AusObnog 
papiftifcber  Mtttelelierslehren,  als  ketzerifih  bahaa. 
dein  lifst ,  immer  noiverfetler  zu  werden  helfen  woll- 
te.) S.  Rißn/ftoal  ftorico  .  politichet  Jopra  [viel- 
mehr:  wider]  ta  richiefta  det  Atlnißro  delt  Interna» 
dl  Parigi,  ac  Vefcovi  e  Archiveßovl  della  Francia, 
di  far  infegnare  nei  loro  Seminari  le  IV  Prepofivoal 
dall'  'Ajjamblpa  del  Cleto  gal/icaao  nel  1Ö83.  üetl^ 
Avocaco  D.  C.  fea.    Roma  igsj. 

Nach  S-  1^7   im  Märzheft  ift  ein  Damm  gegen  ' 
die  höfen  Lebren  aberall  errichtet.     In  allen  ifaupt 
ftidten  Europa's  feyen   jetzt  det  äcritt  perlodigue* 
etablirt,  wo  let  gent  de  biet  nuomebr  die  <f  rti/asa -. 
du  graad  Oeuvre  an    das   Tageslicht    hervorziehen     - 
wflnfen.    Sogar  in  Italien.    Zu  Turin  ein  Amid'Ito- 
Ite,  zu  Modena  die  Mimolrei  de  Religiony  de  Mara- 
le et  de  Utterature.    Zn  Rom  aber  entfteha  fo  eben 
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»Sn  Oracle  t  quUproclamera  i  la  face  du  monde  tau- 
ifs  les  fainei  doccrines,  nämlicb  ein  Ktrchenjeurnal 
Otiten  der  Difectlon  dufavapt  Pire  (Ventura,  Procu- 
reur  gänerat  dg  l'Ordre  des  Theotias,  welche  ä  la 
hauteur  de  circonftaaces  lieh  befinde  und  bereits  im 
'erften  Cahier  erklärt  habe:  Es  fft  mehr  die  Abwe- 
finheitderWakrhait,  als  derSieg  deslrrthamSi  was 
dicfes  unter  Jahrhundert  char^kterifirt.  Ab>Tre[ea' 
heit  der  Wahrheit?  Und  doch  exiftirtc  das  Journal 
eccUfiaß'ufue  de  Rome  fchoa  vor  der  KevoJutioo  ua- 
terPiusVl.  (5.169.;  Outdenn!  Wir  ftehen  erft  im 
erften  Vienbeil  aafers  Jahrhunderts.  Hr.  ^.  hat  alfo 
nocli  Zeit,  ehe  die  dre;  folgenden  Jubeljahre  eiotre- 
lea,  die  Abvrefenheit  der  Wahrheit  fehr  zu  mindere. 
Sooft,  gefleht  er  zwarfaft  siUu  offenberzig,  faaba 
fin  folches  perioditches  Werk  aus  Rom  eher  elna 
•efpece  de  dffiance  infpirirt.  Aber  das  JahrhnnderC 
habe  jetzt  Cchtbarfine  groCse Tendenz  zur  religififen 
(will'  fag^n:  lörrifcb- kirchlichen)  und  politifcben 
Vnität.  Und  die  Stimme  von  Rom,  felbU  wenn  Gfl 
riebt  les  Oracles  infaiUihles  du  l^atican  proctamtre» 
habe  eine  ihr  ganz  eigene  Stärkender  Auctorität  Ut 
'  f.  w.  Wer  wird  leugnen ,  dafs  Hr.  Ventura  feine  ab- 
mefenda  Wahrheit,  Tcbon  wShrend  Be  ar(t  kommen 
foll,  durch  dfe  grofse  HaDpofaune  ohne  allzu  grofs« 
'  Befcheidenheit  anzukandigea  vielen  Muth  habe. 
Uebriaens  ift  von  den  mbiften  Auffitzen  des  Me- 
morial cathoüque  unpartejifcb  zu  rahinen,  dafs 
die  Vff.  in  der  DarUellungskunft  weit  mehr  Oe- 
wandbeit  zefgea  und  daraaf  offenbar  viel  mehr 
FlelCl  verwenden,  alä  wir  in  Deutfcbland  auf  bei. 
den  Seiten  darnach  zu  ftreben  gewohnt  find.  Hiu- 
fig  erfreut  man  fichhier,  auch  wenn  man  dem  In* 
halt  nicht  beyftimmt,  der  lichten  Ordnung  und 
Entwickelung  in  den  Gedaakenreiben.  Man  fieht, 
die  Vff.  erfinden  sieht  erft,  wShrend  die  Pedec 
fchpa  ISuft.  Nur,  we'nn  dss,  -was  man  glaublich 
machen  will,  ganz  durchgedacht  ift,  kann  auch 
die  befte  Form,  welcher  die  Materie  eingepafst 
werden  foll,  gefucht  werden.  Und  auch  diefe  foll 
zum  voraus  im  OemOth  ausgebildet  fejn,  ehe  das 
Was  und  das  Wie  zu fammen gefaxt,  wird.  Alsdann 
vrft  ift  das  GemOth  frey  und  frifch  genügt  om. 
^Shrend  des  Ausarbeiten»  vol^end8  auch  im  Ein. 
.  seinen  das  treffendlte  Wort,  den  fcblag'endften 
Witz,  die  beleuchtendfte  Wendung 'auszufinden. 
Die  Eilfertigkeit,  vieles  zu  'fcbreiben,  ehe  dlef« 
'  Harmonie  des  Inhalts  und  der  Miitlieilungsart  int 
vorläu^gen  Entvpnrf  erreicht  war,  macht,  dafs  fa 
vieles  umfonff  gefchrieben  ift,  weil  man  höcbltens 
die  Gedanken  heraitslieft ,  die  Form  aber,  wie  ei- 
re  unnOtze  ^Schale,  immer  wegwOnfchen  und  alLet 
lieber  in  Apliorismen  vor  (ich  haben  möchte.  AI- 
krdings  dient  die  gefällige  Form  oft  nur  einem  de> 
(to  tSufcheoderen  Verberget!  der  FebUcblafr*  im 
Inhalt^,    zufn  Bejfpiel  im  MfirztlOck,    wo  io  der 
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Beantwortung  eines  Etnwaifs  gegen  die  Lehre  vom 
Sent  eommun,  von  de  la  mettaalt^  wo  die  Aocte- 
riti»  der  Mehrzahl  als  Gewifshejtsgxuod  euEtrete« 
foll.  Um  fo  wichtiger  ift  fßr  das  Gröodllcfae  die 
TOD  der  Gefchmacks  -  Verfeioerdng  der  Zeit  unab- 
wrislich  gefoderte  Anftrengung,  die  Wahrheit 
auch  durch  die  AVt  ihres  CrTaheinens  fiegead 
zu  machen.  Man  fpricht  von  nackter  WahrneiU 
Aber  eben  defswegeo  mufs  fie  delta  tadellofer  ge- 
füllet  {eya. 

JUGENDSCHRIFTEN. 
LztrzlQ,  b.  Im.  Malter:  NeueJugendbitUothA 
Eine  Sammlung  ausgewählter  Erzählungen, 
Aufzöge  aus  Rei^befchfeibungeo,  Biograpbieeo 
und  merkwQfdige  Begebenheiten.  Zur  Beleb. 
fünf  und  fittlichen  Unterhaltung  fQr  die  Ja- 
gend, herausgegeben  joa  Ludwig  MUienberg- 
Erfles  Blndcben.  Ohne  Jahrszahl.  IV  o.  igg  S. 
8-    (i6Gc) 

Nicht  Alles  in  dlefer  Jugeodfcbrift  dient  wirklich 
zur  Belehrung  und  Gttlicben-  Unterhaltung  der  Ju- 
gend.  So  7.  B,  könnte  die  Erzählung  von  Kotze- 
boe:  »Der  Oberrock  und  die  alte  Perücke"  leicht 
die  Jugend  zu  einem  rohen,  wiUien  und  uDg«zo- 
ganen  Wefen  verfahren;  da  der  ielchtßoiiiee  Toq 
diefea  Schrift Tt eil ers  ein  folches  gewiffermafscn  in 
SchutB  oimmt,  indem  er  deo^fo  £ch  zeigenden 
Fritz  durch  das  dunkle  Oegenbild  dcB  fcbiefobea* 
den  und  hencbltrifchen  Eiiai  in  eis  helles  Ltoht 
ftellt.  Ein  Bube,  der,  um  ficfa  wegen  Obeler  Be- 
handlung von  Seiten  feiner  Stiefmutter  zu  riehen, 
feines  Vaters  Oberrook  uiid  Perücke  zum  GeUch- 
ter  der  Leute  ao  den  Blitzableiter  hängt,  rerdieo- 
te  eben  nicht,  zum  Mufter  aufgeftellt  zu  werdeo, 
wenn  er  gleich  in  der- Folge  durch  aufSerordentli- 
ch«  Verkettungen  feiner  Lebensumflände  heffer 
wird.  Die  Erzählungen  voa  „von  der  Oelsrütt" 
Uffen  üch  anfangs  gut  an;  gegen,  das  Ende  ebef 
werden  fie  matt,  mufdut  bat  mit  feinem  MeldütiT 
von  Bremen  aa?b  herhalten  mBffen;  nur  erfcbeint 
er  hier  etwas'  verkürzt.  Gellertt  Leben  ift  gar  zo 
mager  abgefertigt.  Das  Befte  find  die  beiden 
StDclTe:  „der  fu^chtberfte  Augenblick  meiaes  Le- 
bens," und  „(j^erMenfch  unter  der  Thurmglocke." 

NEUE    AUFLAGE. 

Leipzig,  bey  Wienbrack:  EncyklapSdifehet 
Tafchenbuch  fQr  Anfänger  In  der  deutfchen 
Schmetterlingskundet  und  überhaupt  far  Freun- 

,  de  diefer  Wiffenfchaft.  Zum  Gebrauche  auf 
Wanderungen.  Herausgeg.  von  Ä.  ».  Tifcher. 
Zweyte,  lehr  vermehrte  Auflage.  Mit  Foof 
Kupfern,  igag-  Vi  u.  ao^S.  8-  (1  Rthlr.) 
(Siehe  die  Recenf.  A.  L.  Z.  ]8o4-  ^^'  H^'X 


»33 


ergAn.zongsblätter 


ALLGEMEINEN    LITERATUR • ZEITUNG 


September     iS^S- 


ERDBESCHREIBUNG. 
Stuttoakt  u.  Tübingeh,  b.  Coua:  Bttfckrfibung 
von.  Wirtemberg,  m-b/t  p'in^r  U'b^rßcht  fßiner/ 
Gffchichle,  von  J.  ü.  G.  M^mrrjwgrr.  7w^yt^, 
Vätlie  umgearbeitete  und  ftark  vermehrte  Äuf- 
Iag«-.i8a3-  XVmu.  703S.  8-  C2TbJr.40r.)     . 

I  l^etes  Werk,  das  feit  feiner  erften  Erfchetnang 
*-^  im  }.  1B20  tf-,  A.L.Z.  igai.  Nr.  136.)  beydem 
kuodig«D  Publikum  aHgemein  als  t\n  Mufter  für  dia 
geograpbifche  und  futiCiircbe  D<ir[telluag  einzelner 
deutfcher  Länder  tind  Gebtete  gegolten,  tritt  bierlo 
.einer  neuen  Geftalt  hervor,  die  es  durch  eine  gänz- 
liche, einen  unermfldet  auf  Verbefferung  und  Ver- 
mehrung des  Inhalts  ftrebendeo  Fleifs  bewährende 
Umarbeitung  gewonnen  hat,  und -die  6cb  fchon 
durch  die  10  Bogen  betragende  Vergröfserung  feines 
äufsern  Materials  kund  thut.  Die  BericbiserUaliung 
bat  6ch  defshatb  hier  nicht  auf  <lie  blofse  Anzeige 
von  der  ;ieuen  Auflage  eines  altern  Buch'es  zu  be- 
schranken; es  ti^gt  ihr  im  Gegentheile  ob,  wenn 
gleich  mi^inöglichrter  Kürze,  nachzuweilen,  wodurch 
die  neuere  Bearbeitung  Geh  von  der  frahem  unter- 
fcheide,  und  in  wie  weit  durch  Ge  die  hiftorifche 
~ -Kunde,  deren  Darftellung  die  Aufgabe  eines  folchea 
Werkes  ift,  berichtigt  und  erweitert  worden  feV' 

Die  Ueberficht  der  Gefchickte  van  Wlrcembergy 
womit  die  Schrift  beginnt,  hat  in  der  Haopiriche 
Avenige  Veränderungen  erlitten ,  defto  mehr  aber  in 
cineeTnen  Tbeilen;  einen  neuen  Abfchoitt  hat  fie  in 
dem  Rückblick  auf  den  bOrgerlichen  und  Culturza- 
ftaad  während  der  Zeit  des  HerzogtbumS  erhalten; 
in  welchemletztern  jedoch  eine HBuptrQckßcht, näm- 
lich dfe^uf  den  Gangund  die  Erfcbeinungen  Ats'morar 
ii/chea  Volkslebens,  vermtfst  wird.  AmausfOfarlich- 
'  ften  ift,  wie  billig,  die  Regfernogsperiode  des  Kö- 
niffs  FrUdrich  dargeftejlt,  jedoch  nicht  ohne  Ein- 
flnls  der  lobpreifenden  und  apologetifcben  Stimmen, 
die  &ch  bey  dem  Leben  und  bald  nach  dem  Tode 
diefes  Kefienten  für  ihn  erhöbet^  haben.  ,,  Wenn 
raan,  wird  gefagt,  gerecht  feyo  und  unbefangen  das 
Ganze  feiner  Regierung  ins  Auge  fafTsn  walle,  fo 
moffe  man  j^ftehen,  dafs  er  gerade  der  Regent  ge- 
Wefen  fey,  wie  ihn  die  lufserordeotliche  Zeit  er- 
ttaifchte.  Als  ob  fchrankenlofe  Eigenmacht  and 
,  defpotifches  Herrfcherlhum  d;e  abfoluten  Bedingun- 
gan  gewefen  wSreo,  nur  io  jener  Zeit  zu  beftehen! 
davon  haben  der  Grofsherio:<  Karl  Friedrich  voaßa- 
Ergänz.  BL  vtr  A.  L.  Z.  tiis- 


den  aod  der  KarfOrft  Friedrich  Augufi  voo  Sachfen 
das  Oegeniheil  auf  di«  rahmücbfte  Weife  erprobt. 
Sie  regierten  mit  {trenger  Achtung  für  die  Gefetze, 
ohne  die  verliehene  Souveränität  als  «ineo  Titel 
der  WiDkOr  zu  bfenutzen,  und  doch  erhielten  und 
mehrten  fie,  in  der  Verbindung  mit  Napoleon,  ihr« 
politifche  Bedeutung  und  ihren Befitzthnm.-^-Hier- 
mit  folt  jedoch  die  Licbtfeite  in  Friedrichs  Regcoten- 
leben,  die  der  Vf.  gebQhreod  heraushebt,  nicht 
verdunkelt  werden;  «her  das  crfte  Gefetz  der  Ge.' 
fchichte.  die  Wahrheit,  will,  dafs  auch  die  Maxi- 
men, nach  denen  er  regierte,  and  die  von  ihm  felbfC 
oft  genug  wörtlich  ausgefproobsn  wurden,  ihr  g«> 
bohrendes  Urtbell  empfangen.  ' 

Die  «weyte  Abtheilong  des  Werks,  die  Lan* 
detkuade,  liat  durch  viele  Zufätze  and  Nachträge 
mannichfaltige  Bereicherungen  gewonnen. '  Der  ao*  . 
turgf/chichtliche  Ab/chnltt  itt  auch  in  feiner,  hier  ' 
verbeiferten  Geltalt  grofsen  l'heils  das  Werk  des 
Prufeffors  Schabler  ia  Tübingen.  Die  in  dem  Ver. 
hältniffe  zum  Ganzen  zn  grofs'e  Ausdebnang  diefes 
Abfchnlits  wird  mit  der  Bemerkung  entfcbnldigt, 
dafs  der  Vf.  denfelben  bej  feinen  Vorlernngen  ra 
Grunde  lege.  Für  den  geognoftifchen  Ttaell  hat, 
aulser  dem  Bergrath  Mäntiag,  auch  der  Affeffor 
Schabler  fcbätzbare Beytrige  geliefert.  Dar  Artikel 
Ober  die  Waffe rfcheidea  dankt  feine  Vervollkomm- 
nung hauptfächlich  der  Gefälligkeit  des  Oberftea 
und  Wafferbandireetors  v.  Dutteaho/er^  .Unter  den 
(S.  149.)  bezeichneten  höehften  Spitaea  bitte  auch 
dtr  Hagberg  bey  GJchwend,  und  dtr  AUeberg  nörd^ 
lieh  von  Schmidel/eldt  genannt  werden  folleo,  die, 
iiuf  den  Höhen  des  Limpurger  oder  Kocher  Gehirgs 
gelagert,  daffelbe  weit  Oherragen,  und  tufseror- 
dentlich  Jusgehreitete  Gefiohtskreife  beherrfcheo. 
Die  Angabe  (S.  174.  ),  vermöge  deren  das  zerftörte 
auf  31A0  Parifer  Fuls  ficfa.  erhebende  Stanunfohloft 
der  Grafen  von  Hahenberg  der  höcbfte  Punct  des 
I^andes  feyn  foll,  erhält  eine  fpätere  Berichtigung 
ia  den  Wirtemb.  Jahrbüchern  a.f.w.  1823.  IL  8.465,  > 
womach  d^r  Kauenkopf,  auf  dem  Schwarzwalde, 
mit  3603  Par.  Fub ,  den  Hohenb^rg  weit  Oberfteigt. 
Unerwartet  war  pns  (S.  169.)  die  aoricfatige  Hemer-  ' 
kung,  die  man  nun  las  den  Ütern  Geographen  nicht 
mehr  wiederholen  foUte,  dafs  der  Lauf  der  Donaut 
indem  fie  fiob  ihre  Bahn  naofa  Ofteo  gebrochen ,  vöU. 
lig  abweichend  von  dem  Laufe  aller  andern  FlOffe 
Dautfohlands  fey.  Beweilt-docfa  in  Wirtemberg  (elbft 
derLaaf  der  £ijk der  ZiiAer,der lein, der  itMft  B.f.w. 
N(5)  d« 
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difc Gegeth«i1.  S.  107.  hUU  anf«r  den  Gegenden, 
in  welchen  dec  Weintna  aufgegeben  Tvurd«,  such 
das  Kocherttml  von  Hall  aufwärts  bis  Aber  Gaildorf 
genannt  werden  Jollen,  wd  diefe  Art  von  Cuhur  auf 
«inigen  Puncten  bis  ins  achtzehnte  Jahrhundert  fort- 
gedauert hat,  und  ihre  noch  vorhandenen  Spuren 
von  einer  bedeutenden  Ausdehpung  zeugen.  'Der 
Abfchnitt  von  den  rOmifcheo  AkerthQmern  .«hält 
wichtige  Zufätze  durch  die  Forfchungen,  die  Vanotti 
KoA  Jautnann  in-den  Wirtembergi/chen  Jahrb.  mit- 
getheik  haben. 

Eine  gSnzIiche  Umarbeitung  des  Werks  ift  mit 
der ßati/tifchea  Abtheitung  vorgenommen  worden. 
Die  ^olktkunde  wurde  von  der  Staats  künde  getrennt, 
und  jeder  ^b«  befoDdere  Abifaeiiung  gewidmet; 
und  wie  in  der  erften  Ausgabe  manche  Gegenftände 
nur  deswegen  berOhrt  wurdeo,  um  dadurch  eins 
otltzlicbe  Anregung  zu  weitern  Betrachtungen  und 
Berechnungen  zn geben  ;  fo  gefchah  es  auch  diefsmal 
wieder,  und  oameDtiich  ift  diefs  der  Fall  bey  der 
DarfteUung  der  Handelsverhältniffe,  des  Natunal- 
vermögeqs  und  des  Nationateinknmmeos.  Manche, 
einzelne  Angaben  und  Berecbnuagea  laffen  zwar 
Ejnwendungepzu;  doch  wird  durch  diefe  der  Wert  h 
des  Ganzen,  fowohl  in  ftaats- als  privatwirthfchaft- 
'  lieber  Hinficht,  nicht  vermindert,  fo  wie  es  auch 
durch  diefe  Zufammenftellung  mütelft  der  darii)  ent> 
baltenen  Thatfachent  jedem  leicht  feya  wird,  feine 
eigene  BerechDune  anzuftellea.  Auf  eine  Berech, 
nung  des  reinen  Nationaleinkommens  bat  fich  aber 
der  Vf.  fQr  diefstilal  nicht  eingelaüea,.  wäil  er  eine 
Arbeit,  diefich  auf  fo  mannichfaltigeVVeife  vorneh- 
iDerf  Idfst,  jedem  Lefer  nach  feiner  Art  aberlaffen, 
und  fich  begoflgeB  wollte,  nur  die  Cruadlagen  dazu 
zu  liefern. 

,  Die  topographifche  Abthellurtg  hat  man  in  der 
«rfteo-  Ausgabe  allgemein  zu  kurz  gefunden;  bieif 
erfcheint  fte  um  mehr  als  dae  Gedoppelte  erweitert, 
wodurch  fich  der  Gebalt  und  die  Brauchbarkeit  des 
Buohes  febr  erhöbt.  Dafs  in  diefer  Abtheilung  flber- 
all  mit  PJaomi/tigkeit,  weifer  Oekonomie  und  fol- 
gerechter Benutzung  des  vorhandenen  Stoffs  verfah- 
ren fey,  bedarrbey  unferm  Vf.  kaum  bemerkt  zn- 
werden;  fo  wie  es  fich  euch  von  felbft  varftehf,  dafs 
M  in -einer  fo  grofsenMaff«  von  Einzelnbeitan  nicht 
■n  Gelegenheit  zu  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
fehl«.  Far  die  Befit/er  des  Werks  und  zum  Sehufe 
einer  neuen  Ausgabe  theilt  Rtc.  einige  Betnerkun- 

S!D  mit,  Ech  auf  den  Jaxtkreit  berchriokead.  — 
icht  in  ein  Hitterßi/iy  fondern  in  ein  hffreytet 
■  utfltliehes  Stift,  was  ett^as  anderes  befagt,  wjirde 
die  Btnedietiaer^Ahtey  ßllwangen  Im  J.  1459  *'"'- 
wandelt.  —  Unter  den  Gewerben  der  Stadt  Aalca 
hätten  auch  die  bedeutenden  Bierbrauereyen  aufge- 
fabrt  werden  follen.  Auch  ift  es  nicht  richtig,  dafs 
die  Stadt  ohne  Schulden  an  Wirtemberg  flbergegan- 

f«h  (ey,  .  Doch  mochten  dj«  Activcn  und  Paffiven 
ch  fo  ziemlieh  ausgleichen.  —  Nicht  ^  fondern  4 
von  Eßimgen  gehört  den  Grafen  vqu  Degen/eld,  f 
aber  den  Herren  joaÜ^Ollieartk.  —    Nicht  i.  J.  1264, 


fond«m  1364  verkaufte  der  Graf  Ludwig  (X.)  roo 
Oettingeo  die  Burg  Kapfenburg,  mit  ihren  Zuge- 
bördeo,  (um  4100  Pf.  Heller)  an  den  deutfchen' 
Orden.  —  Es  ift  nicht  das  ganze  Scblofs  Hellci^ 
ßeiat  fondern  nur  das  alte  oder  obere  Scblofs  ab- 
gebrochen worden.  —  Die  Stadt  Gmünd  erhielt 
nun  zu  der  Taubftummen*  (und  Blinden-)  Anftalt 
auch  noch  ein  Seminar  fOr  katholifche  Schulamts- 
candidaten,  das  demnächft  eröffnet  werden  wird.  — 
Das  Scblofs  von  Bargau  ift  neuerlich  abgebrochen 
worden.  -^  Hörn  bat  ein  fchünes  SchTofs,  was 
nicht  bemerkt  ift.  —  Weiler  ift  kein  Filial  von 
Winterbach,  fondern  eine  felbftftäodige  Pfarre,  die 
aber  von  dem  Di^konu»  zu  Winterbach  verfeben 
wird*  —  War  die  Sage,  dafs  der^Kaifer  Barba- 
roffa  auf  dem  Vogelhof -geboren  hyn  fojl,  wohl 
hier  einer  Wiederholung  werth?  _  Das  Tb»S,  ia 
dvjo Rudersberg  liegend,  heifst  das  WirzlaufthaUvotk 
dem   FlQfschea   gleiches  Namens;    die   Beoeanung 

Wiefentkal  ift  «in  corrupter  Volksausdruek la 

Oedendorf-^  oder  eigentlich  Nleifmdor/,  hat  kQrz- 
lich  eine  Heiibronner  Oefellfcbaft  eine  Fabrikao. 
fialt  von  grofaem  Umfang  in  Vitriol,  Alaun,  Soda 
und  Giaubsrfalz  gegründet:  —  Die  Burg  ROtan- 
berg  liegt  nicht  bey  Oedendor/,  fondern  anderthalb 
Stunden  davon  entfernt,  —  fichberg  ift  feit  kur. 
zem  der  Sitz  des  Dekanats  Gaildorf.  —  Das  Vi, 
triolwerk  zu  Mittelbronn  ift  feit  zwey  Jahren  ver- 
laifen  worden,  nachdem  fich  die  Cfewerkfcbaft  auf- 
gelöft  bat.  —  Das  Schlofs  Sckmidelfeld  mit  den 
dazu  gebqrigeo  Domainen  ift  von  dem  Staate  aa 
den  vormaligen  franzo&fchen  Obrift  von  Pleiten  ver> 
kauft  worden.  —  Der  Maler  4!eitblom,  von  dem 
S.  675  -  die  Rede  ift,  biefs  nicht  Martin,  fondera. 
Bartholomäua,  —  Da  es  bey  jedem  Orte  bemerkt 
ift,  wenn  dafelbft  irgend  ein  merkwariliger  .Mann 
geboren  worden^  fo  hätte  bey  Hohnhardt  des  be> 
■  rahmten  Kanzlers  von  Ludewig  gedacht  -werden 
follen.  -^  S.  6Tt(.  ift  ftatt  KempJen,  Kempten  za 
tefen.  —  Die  Wallfahrtskirche  auf  dem  Einkorn, 
die  vor  einigen  Jahren  durch  den  Blitz  getroffen 
wurde,  ift  nicht  blofs  im  Verfall;  es  fteben  von 
ihr  nur  noch  einzelne  Mauern.  ■—  Man  kann  njcbt 
fagen,  Aais  fammtllche  Thell«  der  Hohenlohlfchen 
Be/itzungea,  mit  Ausnahme  von  SchillingsfOrft , 
unter  mrtembergifcher  Landeshoheit  (Souveraini. 
tffl)  fteben,  indem  die  Neuenfteinifche  linje  von 
Hobenlohe  die  obere  Graffcbäft  Gleichen  in  ThO. 
ringen,  inne  bat.  —  Bey  Ingelfingen  -itire  der 
trefflichen  Gewehre  zn  gedenken,  die  dafelbft  von 
d«m  berohmten  Bnchfenmafhrr  Kö'ber  verfertigt 
»erden.  —  Das  Kiitergut  Mefsbach  ifi  durch  Kauf 
in  den  Beßtz  des  Grafen  von  Zeppelin  gekommen.— ' 
Langenburg  ilt  der  Sitz  des  GerBbronnifohen  Ober. 
amtsgerichtes. 

Dia  beiden  topographifeh -ftanftifaheo  Tabel- 
len, die  dem  Werke  angehängt  Gnd,  geben  diefer 
Ausgabe  einen  grofsen  Vorzug.  Die  erfte  ftellt  die 
Oberämter,  ihre  Einuiohner,  ihren  Fiöcbenraum  , 
die  Zahl  dar  Stidte,  Marktfteckeo,  Dörfer,  Weiler, 
Höfe. 
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Hdfe,  ScbJöfrer  und  GebSud«,  mit  dem ' BrandKr, 
ficfaarungs  -  und  Katafteranfchlag  der  letzlero,  die 
todere  aber  das  Grundeigeothüm  in  Aeckern,  VTie- 
Teo,  Gürten  u.  f.  w.  und  den  Viehftand  dar-  Wie 
sensu  und  begründet  oiufs  die  Kunde  eines  Landes 
feyo,  .-wenn  von  ihm  folche  Ueberfichten  gegeben 
werden  können!  Zwar  bemerkt  der  Vf.  felbft,  dafs 
diefs  Tabellen  noch  manche  unfichere  Angabe  ent- 
balten;  aber  fre  liefern  das  Genauefte,  was  bis  jetzt 
erhoben  werden  konnte,  und  werden  fo  lange  ihren 
Werth  behalten,  bis  einmal  mit  HOIFe.  des  neuen 
Kataflers  etwas  ganz  Zuverläfliges  und  VolUtändigcs 
geliefert  werden  kann. 

Auch  in  HinGcbt  auf  Stil  un^  Darftellung  hat, 
diefs.  Auflage  -mannichfaltige  Nachbefrerungen  er- 
balten.  Doch  ift  uns  S.  307.  noob  ein  bedeutender 
Schreibfehler  auFgeftofsen.'  „^Es  fcheine,  wird  da- 
felbft.  bemerkt,  dafs  In  den  letzten  Jahren,  verf^ulh- 
lieh  wegen  der  hohen  Getreidepreife,  der  Rapsbau 
wieder  nachgelaffen  habe.  Aus  demftlben  Grunde 
fteige  er^ber  neuerlich  wieder,"  Es  muTs  beifsen, 
aus  dem  entgegen  gefetzten  Grunde. 

JUGEND  SCHRITTEN. 

Bscsuu,  b.  Grafs,  Barth  und  Comp.:   tekfaden 

zur  Bibelkundst  oder  Wegweifer  durch  fämmt- 

liche  Bücher  der  heiligen  Schrift,  {(Lt  yolksjchu- 

ten.     MitLehrlptOchen,  Liederverfen,  einigen 

ausf^hrJichen  Erzählungen  und  einer  Zeittafel 

der  biblifchea  Gefchichie  verfeben.     Von  Joh. 

Friedr,  Hanel,  zweytemColIegsn  am  Öymnafium 

zu  St.  Elifabetb  und  ReligionsJehrer  am  königl. 

evangel.  Schultehrer'-Seminar  zn  Breslau.  1834. 

VIII  und  äoo  S.  8-    (9  Gr. ) 

Jnbalt  und  Beftinunung  diefer  Schrift  glebt  der 

'  ausfahdicfae  Titelan.     Daher  hier  nur  das  NOthig- 

fte  Ober  Uira   Einrichtung.     Die  blblifcben  Bflcher 

find  nach  der  von  Luther  beftimmten  Keihefolge  auf- 

fieftellt.  Zur  ganzen  Bibel  geht  eine  febr  kurze  Ein^ 
eilung  voran;  eben  fo  zu  den  einzelnen  Büchern. 
Am  Schluffe  der  meiften  ift  eine  Ueberficbt  ihres 
Hauptinhaltes  beygefögt.  Die  wichllgfteo  Abfchnit- 
te  jedes  Buches  bnd  nach  Inhalt,  Kaprtal  und  Vers 
angegebea  und  nomerirt,  nicht  aber  berausgefcbrie. 
beu;  deön  fie  follen  von  der  Jugend  felhft  aus  der 
Bibel  gefchOpft  werden.  Es  müllen  alfo  die  Kinder 
immer  beide  BQcher  vor  fich  haben.  Nur  einige  wich* 
,tJRe  Abfohnittt  find  im  Auszuge  abgedruckt,  mit 
Weglaffnnft  deffen,  was  für  die  Kinder  unrerftäiid* 
lieb  ift.  Unter  den  meiften  Abfcbuitteo  find  Winke 
zu  Lehren  gegffben,.  welche  nach  der  Meinung  des 
Vfs.  darin  liegen  foJlen,  und  diefe  Lebren  in  bibli. 
fchea  SprOcben  aiisgedrflckt ,  um  fis  dem  Gedjcbt- 
aiffe  feft  einzuprSgen,  was  allerdings  zweckmfifsig 
ilt.  Am  Ende,  jedes  Buches  folgen  die  liederverfe, 
welch«  nach  den  Abfchnitteo  deffelben,  wozu  fia 
gehören,  numerirt  find.  —  Mit  dem  Vf.  zu  ftreiten, 
ahes^weckmäfsißer  fey,  der  Jugend  in  Volksfchu- 
lea  einen  guieo  Bibelauszug  in  die  Hand  zu  geben » 


oder  wenigfteas  nach  eioem  fslchm  die  Bibel  lefen 
2u  laufen,  oder  alle  hiblifcben  Bücher'der  Heihe  nacb 
mit  derfelben'durcbznnehmenj  ift  hier  nicht  der 
Ort.  Auf -einzelne  Ausftellungen  kann  fich  Rec. 
gleichfalls  hier  nicht  ausführlich  einlaffen  ,  nreil  fie 
meift  die  tbeologirchea  An&chten  des  Vfs.  bctrefTe'a 
würden,  nach  welchen  6ch  die  Auswahl  der  bibli- 
fchen  Spruche  und.Liederverfei  felbft  die  Inhalts, 
angäbe  manche^  BOcher«  wie  uatarlich,  modiüciren 
mufste.  Wer  dem  Volke  nicht  gaaz  entziehel)  will, 
was  zu  einer  vorurtbeilsfreyen  und  «bendefsbalh 
auchbeilfamerea  Bonutzune  der  Bibel  {Obrt,  der  wird 
jn  diefem  Buche  wenig  für  uich  finden.  Nur  Einiges, 
um  denOeift  deffelbeo  etwas  näher  kennen  zn  ler- 
nen. ,Die  5  Bücher  Mofes  find  ijoo  Jahrp  vor  Chri- 
fto  geXcbrieben,'  das  fOnfte  Buch  rflbrtauch  vonMo- 
fes  Der.  Das  Bucfa  Jofua  ift  höchft  wahrfcbeinlich 
Ton  diefem.  Die  Cherubim  Gnd.nacb  einer  Anmer- 
kung S.  40  „wunderbare  Geftalteo  aus  einein  Man- 
fcbenkc^fe  und  einem  «ierfüUlgen  Thierkörper  mit 
Flügeln  zufammengefetzt,  um  die  Unbifgreifiichkeit 
Gottes  und  die  Manntch/altigkeit  feiner  0/fenba- 
Tuhgeny  durch  Engel  und  Kräfte^  vorauf  teilen  t" 
Wenn  der  Vf.  nicht  faean  wollte,  was  neuereUnter. 
fochungea  zur  Gewifsoeit  gebracht  haben,  warum 
behauptet  er,  was  geradezu  faifch  ift?  z.  BV  S.  90. 
Das  Buch  <Esra)  »ngt  mit  denfelben  Wortea  tn> 
mit  welchen  das  ate  Buch  der  Chronik,  Kap.  a6 , 
T.  33.  3^.,  fcbliefst,  und  mögen  auch  wohl  beide 
Werke  von  ebt  und  demfelben  Mann  Gottes  ge- 
fchrieben  feyn.  Den  Mann  felbft  aber  werdet  ihr 
bald  aus  dielen  feinen  Gefchichten  näher  kennep 
lernen.  Immer  alfo  noch  foll  es  Esra  felbft  feyo-. 
Das  Bucb  Eftber  ift  ihm  (S.  98O  ttBine  gar  merk- 
würdige Gefcbichte,  aus  welcher  ihr  recht  die 
weife  Fübrung  der  göilüchen  Vorfehung  erken* 
Den  möget."  Liederverfe.  dem  Werthe  nach  den 
folgenden  gleich,  liefsen  6cb  in  ziemlicher  AazabI  . 
aoKibreo.    S.  48: 

Im  Gebentsa   Jahrs   geaoli  dit   GeGlds 

in    Iirael    ftub,    nod  StreD{{B   wird    Milde; 
Dich   Jleben    mil    iiibta    et!cho\iea   Aia   Tob* 

der   1i«IIbi>    Pobiiaa    iD,Iirieli    Sühnt. 
Dl)   li^T   liei    Ei<]<iickniiE:   i!«i  ScViuldeqirltHei,' 

der  Goida  lüt  Hichl,  d»  VernindluDg  dil.UdU« 
in  Liebi  «irdi.     urn    lul  Uiin»  ^ilSD 

UDBiidlichea  JubBlailiflsi  (1)  lü  Aeuttn. 
Si«  kimao,,  Rut    flüchtiinr   irdileiiSr  KlinRi. 

verkündei* durch  himmlifcUe  PriadantgaTioge; 
fem  Gsifta  gefilbat   crfcbiEii  dn  Geltodia, 

dgm'a'tiarj^  lu  errBiwii,    von  Enigkait  biaont». 

ehbauungssch'riften. 

HiLDiuRGHAUSRN,  in  der  Keffelringfcben  Hof- 
buchh.:  Ckrißlicha  Hauipofälle,  oder  Predig-. 
ten  Aber  die  Sonn  •  und  Peyertigs  -  Evangelien 
zum  Vorlefen  in  Pilial  -  Kirchen  uod  zur  hias- 

*  liehen  Erbauung,  von  M.  3.  S.  Grobe- 1^2^ 
X  und  334  S.  4*    (a  Thlr.  4  Gr.) 

Der  Vf.  gab  diefe  Poftilla  auf  den  Wunfch  feiatr 
Zuhörer  beraas,  nachdem  er  zuvor  dasUrtbeil  Sacb- 
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verfländtger  eingeholt,  die  fie  des  Druckes  niobt 
anwerth  erklärten.  Ihnen  flimmt  Rec.  be^,  und 
freut  lieb,  die  Zahl  guter  Erbauungsbacher  für  die 
niedere  und  miltlereKUrfe  des  Volks  durch  das  vor- 
liegende Tcrmehrt  zu  [eben.  Denn  an  religiören 
Vorträgen >  welche,  wie  diefe,  faft  durehgingig 
felhft  ßr  den  gemeinfteo  Mann  ganz  verrtändlich 
find,  und  doch- Geh  von  aller  unechten  PopulsrIl£t, 
von  Ptatlheit  und  Gemeinheit  In  Materie  und  Porm 
frev  erhalten,  haben  wir  noch  immer  keinen Uaber- 
ÄdIs.  Auch  haben  alle  dtefe  VorlrSge  ejne  pr4kti> 
(che-Tendenz,  und  ahrtruTa  dogmatilche  Geeanftiii' 
de ,  wie  fie  jetzt  leidet'  wieder  auf  manchen  ßinzela 
abgehandelt  werden ,  findet  man  hier  nicht.  Der 
Form  nacb  find  diefe  Vortrage  fehr  verfehiedeo.  El 
finden  Geh  nämlich  nebed  eieentlichen  Predigtant 
die  Geh  jedoch  auch  oft  hinGcntlich  der  DisnoGtioo 
weniger  ftreng  an  die  homiletifchep  Hegeln  binden, 
viel«  Homilien  im  Gefchmacke  der  alren  Kirche. 
Dagegen  hat  Rec.  im  Allgiemeinen  nichts-einzuweo> 
den;  er  weifs  vielmehr,  dafs  eine  folche  Behandlung 

.  der  bibJifchen  Texte  den  gemeinen  Mann  fehr  !□• 
zieht,  und  dafs  er  oft  mehr  dadurch  erbaut  wird, 
'als  durch  fireng  geordnete  Predigten.  Nur  hat 
es  fich  doch  der  Vf.  bisweilen  zu  leicht  gesteht) 
vnd  za  heterogene  Dinge,  ohne  irgend  eine  logi- 
fche  oder  auch  nur  rhetorifclie  Verbindung,  zufam- 
niengeftellt.  Dadurch  aber  wird  dem  Zuhörer  dag 
Behalten  des  Vorgetragenen  fehr  erfchwert,  und 
Rec  tbeilt  aus  diefem  Grunde  die  Anficht  des  Hrn. 
^uperlnt.  Bartels,  welcher  in  feinem  Werke  Aber  die 
tiiftorifche  und  parätKililehe  Homilie  verlangt,  dafs 
auch  die  Homilie  Ein  Ganzes  ausmachen  foUe,  und 
dafs  man  hiblifche  Texte,  hey  welchen  diefs  nicht 
zu  erreichen  fey,  gar  nicht  homilienartig  behan- 
dele.  —  Die  profaifche  Hede  wird  fehr  bäuhg  durch , 
Verfe  unterbrochen,  und  zwar  nach  des  Rec,  Dafflr- 
halten  zu  häufig,. zumal  fich  annehmen  läfst,  dafs 
wohl  nur  wenige  darfelben  aus  Liedern  des  Kirchen» 
eefangbuches  entlehnt]  alfoden  ZuhCrern  unbekapst 
find.  Auch  ßeht  Rec.  nicht  ah,  warum  der  Vf,  viele 
feiner  Vorträge  und  Einleitungsgebete  ohne  Atnen 
fchliefst,  da  diefes  Wort  doch  einmal  allgemein^ein- 

■  gefohrt  ift,  um  den  Schlufs  der  Rede  anzuzeiseo. 
Da -die  Poftille  auch  zum  Vorlefeo  in  Filialkircfaeo 
beftimmt  ift,  fo  il't  es  zu  loben,  dafs  die  Vorträge 
durchgängig  nur  kurz  find,  feiten  mehr  als  4,  nicnt 
eben  eng  gedruckte,  Ouartfeiien  ausfallen.  Denn 
wer  es  weifs,  wie  viermehr  körperliche  Aoftren- 
gung  erfodert  wird,  langfam,laut  und  mit  Ausdruck 
vor^-ulefen  ,  als  zu  reden,  der  wirH  es  billig  finden, 
Hafs  man  dpm  Kantor  oder  Sohullehrer,  der  ohne^ 
hin  auch  noch  gemeiniglich  den  Kirch  engefang  lei- 
ten mufs,  nicht  zumutne,  eine  Predigt  vorzulefen, 
welche  mehr  als  eine  halbe  StundeZeit  erfordert.  — 
Um  die  Lefec,   fo  viel  «s  der  Raum  ge{tattet>    mit 
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dem  Vf.  bekannter  zujnachpn,  tbeiltRee.einigepispo- 

fitionen  ortiiebefondere  Auswahl  mit.  AmNeujalH^. 
taga^über  Pfalm^j,  ig-ai.  DitGrundfdtxet  die  uv 
ia  das  ntue  Jahr  begleiten  mSJfen :  i)  Hoffe  und  fflrcfc. 
te  nicht  zu  viel.  3)  Lafs  den Höchflen walten  tj)Gott 
fchaffet  den  böfen  Tag  neben  dem  guten.  (Lft  wobl 
kein  bieher  gehörender  GrnndfatzJ  4)  Bleibe  fromm 
und  halte  dich  recht!  —  Am  6ten  äooatage  oaob 
Trin.  Luc.  6,  36  —  43.  Richtet  und  verdammet 
nicht!  I)  Wir  datfen  andere  benttheilen;  3)  arthei. 
let  nicht  leichtfinnig  und  liebtos  Ober  den  Näcfaftea- 

fl)  Nachtheile,  welche  aus  der  lieblofea- Beiirthei- 
ung  des  MSchften  entfprin(!en.  Auch  etae  korzk 
Stelle  aus  der  Homilie  am  Sonntag«  Remioiseera 
Maitb.  I  j,  30—  38,  möge  noch  hier  zur  Beftärienna 
des  eben  Gefagten  einen  Platz  finden.  „Daak^en 
Vater  des  Lichts,  der  uns  durch  das  EvaageJima 
Jefu  errettet  hat  von  der  Obrigkeit  der  FinfteroiTs, 
Tom  Aberglauben,  Welch  einen  traurigen  EinAufs 
mufsle  doch  auf  das  GemOtli ,  fowofal  des  Krankes 
als  aller  der  Se?nigen  die  dflftre  VorftelJun«  haben- 
ein büfer  Geifi  treibt  hier  fein  Spiel!  Wie  muisti 
durch  diefe  abergläubifche  Meinung  alle  Ruhe  aus 
dem  Herzen  entfernt  und  daffelbe  mit  Angit  und  mit 
Furcht  erfflllt  werden  !  Da  konnte  keine  innise  Lie> 
be,  kein  kindliches  Vertrauen  zu  Gott  fialt  änden, 
der  böten  Geifiern  erlaubte,  die  armen  Menfchea 
zu  plagen;  und  der  Argwohn,  das  mufs  ein  SOoder 
fejn,  der  von  dem  Teufel  gequält  wird,  verfcbeuch- 
te  gewifs  gar  oft  inniges  Mitleid  und  herzliche TlieJl. 
nabme.  Drum  lafst  uns  dankbar  und  freudig  ist 
Liebte  wandeln  und  nicht  wieder  umkehren  zu  dem 
finftern  Aberglauben,   der  den  Menfchen  eiitekrt, 

und  wahre  Religion  und  Tugehdbinden." -Der 

Druck  ift  correct,  weoigflens  ohne  grobe  Fahler, 
dasPapier  ziemlich  gut,  nur  fteht  damit  und  mit  der 
Bogenzahl  der  Preis  in  keinem  richtigen  VerfaSlioif- 
fe,  er  ift  zu  hoch,  zumal  die  Kofteo  der  Verlag»- 
handlung,  durch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Sub- 
fcribeolen  fähoo  hfnUnglicb  gedeckt  wann. 

NEUE  AUFLAGE. 
GiESSEK,  b.  Beyer:  Dr.  Georg  FrUdr.  Crmzer's 
Deutfche  Chre/tomathle.  AbfchniUe  aus  vot- 
zOglichen  neueren  lateinifchen  Schriftftellani. 
2ur  Uebung  im  Lateinfohrtiben  för  die  oberen 
und  mittleren  Klaffen  von  Gelehrren  -  Schulen 
ins  Deutfche  4lberfetzt,  mit  beftändiger  Hin- 
weifung  aut  die  neueflen  Sprachlehren.  Auft 
Neue  durchgefeben,  berichtigt  und  mit  ^^nfi. 
tzen  vermelirt  von  Dr.  Philip  Karl  Heft ,  zw». 
tem  Profeffor  undBibliotfaekar  in  Hanau.  J^t- 
te  *erbefferte  Auflage.  1(85.  VI  und  igo  S  S 
ti6  Gr.)  (Siehe  die  Recenf.  A.  L.  Z.  i«oo" 
Nr.  344.)  ***■ 
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ARZNEYGBLAHRTHEIT. 
Prag,  b.  NeoreuUr:  Metne  Beohaehtangen  Sber 
die  migenthümlichen  Wirkungen  der  HeUquellen 
in  Marifnbad  und  der  Üäder  de/elbfe,  von  Dr. 
fidelis  Scheu,  obrigkeitlicbetn —  derätiftsberr- 
feiuftTexl,  und  ausObundem  Arzte  zu  Marien^ 
bad.  Zweyte  vertaehrte  o.  rerbeffart«  AnSgibe. 
1824.    XXXII  u.  »84  S. :  8-    (I  R.tblr.  8  Or.) 

I -«-*g*i^i>''t'S*3  Bnch,  delTen  erfte  Auflag«  Rec. 
^~^  Dicht  geiahtD,  enthält  viel  mehr  als  dar  Titel 
verrpricbt*  ob  man  sleich  dem  Vf.  nicht  vorwerfen 
kann,  etwas  aberflUlfiges  gelhan  zu  haben;  man 
mufs  ihm  im  Gegentbeil  dankbar  reyn  far  dia  An- 
ficbteiit  dia  ar  hier  aber  d«o  Verlauf  uod  die  Behand- 
lung cbronifcher  Kr'tnkbaitea ,  oebao  der  Betrach- 
tung Ober  dia  Wirkungen  der  Heilquellen  des  Marien, 
bades,  entwickelt.  £s  ilt  keine  prahlerifcbe  Lob- 
pretfuDg  der  Qiielle>  die  deren  auch  gar  nicht  be- 
darf>  und  vergebens  wOrde  man  nach  einer  ausfohr- 

•  liehen  Befcbreihnng  der  Luftorte  und  anderer  Ao- 
nebmiichkeiten  des  Badeortes  luchen;  das  Bucb  ift 
nur  für  ^rue  gafcbrieben.  —  In  derVorrede  giebt 
der  Vf.  feine  Anfichteo  Aber  Krankheit  und  Heilung, 
und  Ober  das  Hefnlut  unferer  Beobacbtunff.  Nicht 
die  Kraft,  figt  er  fahr  richtig,  nicht  die  Wirkung 
Irgend  eines  Mittels  auf  den  lebenden  Organismus 
Vermögeo  wir  zn  erkennen,  fondern  nur  die  eigen- 
thOmlicha  Reaction  das  Organismus,  in  welcaer 
Form  ficfa  foi^bewegend,  er  fich  zwjr  ganz  allaio 

,  noter  allen  mögliehsa  VerbiltnifTen  und  UmftSnden 
felbft  heilt,  aber  in  diefemReßitutionsproceffe  den 
Grund  der  Form  von  dem  angewendeteg  Mittel 
borgt,  deffen  Kraft  fie,  auf  dines  zurackbezogen, 
ausmacht.  Die  Heilkraft  eines  Mineralwaffars  er- 
forfcbeo  und  angaben ,  fagt  er  weitet ,  heifst  daher 
eben  fo  viel,  als  die  Form  auffucheo  und  angeben, 
unter  der  bey  derti  Gebrauche  deffelben  die  verlorne 
Gefundheit  wiederkehrt.  Nur  cbronilche  Krankhei- 
ten find  nach  ihm  das  Feld  fQr  die  Wirkfamfceit  der 
Mioerab^arfer,  indem  der  lebende  Organismus  durch 
fi«  zu  kiäftigern  Reaktionen  aufgefodert  wird,  die 
mit  eigeothümlipben  inmierwiederkebrenden ,  foge- 
nannteo  pathognomonifchen,  Erfcbeinnngen  dem 
Beobachter  in  die  Augen  fallen,  und  fich  fo  dasMifs- 
verfaältnifs  der  verfchiedenen  Organe  ausgleicbt, 
wodurch  eben  dia  Heilung  bedingt  wird. 

Nachdem  der  Vf.   die  Lage   des  Marieobsdes 
befchrieheo, .  fpricbt    er   in    der  ^aleitung  leine 
&-gaaz.  Bl.  utr  4.  t.  Z,  1835. 


AnGebtea  Qbac  die  Wirkung  der  Arznevmittel  im 
Allgemeioeo  aus,  die  auf  den,  in  der  Vorrede  an- 
gedeuteten ,  Ornndfätzen  Ober  Action  und  Rea- 
ction beruhen.  Er  fetzt  auseinander,  wie  die  Wir- 
kung der  Arzneymittal  eineZufammrinletzung  iftaus 
der  Kraft  des  Mittels  und  der  Haaotion  des  Organis- 
mus, und  wie  beide,  nm  ein  gQnftiges  Refnitat  zu 
liefern ,  im  gebSrigen  VerhaltniTs  zu  eioan(lar  fteben 
mOlfen,  wodurch  eine  zweifache,  wohl  zu  untere 
fcheidende,  Wirkung  bedingt  werde,  eine  nähere 
oder  fogenannte  Gruadwtrkung,  und  eine  eatfera.- 
tere  oder  allgemeine;  erftere  als  Produet  des  Arz. 
neykörpera  und  feines  relativen Uebargewicbts  über 
das  Belebte;  die  letztere  ah  Ausdruck  der  Reictioo 
des  ganzen  Organismus.  Aus  dar  nähern  Beleucb- 
tung  dlefer  Grundfitze  folgert  er  die'drey  Gefetze: 
i]  Je  heftiger  .der  Reiz  iß,umfo  heftiger  Ift  dia 
aächfie  otUr  Grund  •  und  die  entfernte  Wirkung. 
3)  Je  wichtiger  dat  zuerft  efficirte  Organ  oder  Syftem 
für  den  Gefammtorganltir^us  ift,  in  eben  dem  giftet* 

ferten  Ferhältnljfe  werden  beide  obbenannten  I^/^. 
ungen  eintreten.  3)  Je  größer  die  Brregbarheit  ei' 
nesJndXviduums  ift ,  um  fo  fchneller  Jtnd  at^ffiallen- 
der  werden  jene  beiden  Wirkungen /eyn^  und  aufein- 
ander folgen,  Diefes  wendet  nun  der  Vf.  auf  dia 
Bade-  und  Trinkkuren  im  Allgemeinen  an,  und  giebt 
als  Beyfpiel  die  Wirkungen  des  Kreuzbrunilens  uod 
desMarienhades,  die  im  Anfange  der  Kur  kflhlend, 
ausleerend,  beruhigend  und  erfchlaffend  find,  was 
oft  be;  einfachen  Krankheiten  ausreicht,  tortge- 
fetzt aber  oft  fieberhafte  Zultande  erregend,  wo* 
durch  allein  Heilung  tiefer  einsewurzelter  Krankhei-  - 
ten  möslich  wird.  —  Was  der  Vf.  $.  g.  von  der 
^alafGgKeit  anderer  Arzneymittel  und  Vermifchuog' 


der  Mineralwaffer  be;  der  Brunnenkur  fagt ,  ift  nicht 
recht  deutlieb  ausgelprocben ;  doch  fcbeiot  feine 
Meynung  zu  fayn,  oals  nur  folche  Mittel  anwendbar 


find,  welche  die  nrlmire  Wirkung  des  Waffers  be> 
fördern  oder  befcorioken. 

Im  folgenden  $'.  .wird  der  Begriff  der  Auflöfung 
entwickelt,  als  jener  organtfcbe,  mehr  oder  weni- 
ger deutliche  fieberhafte  Procefs ,  deffen  Kefultat 
nicht  blofs  in  vermehrten  Aus  -  und  Abfonderunzeo 
im  Innern  des  Körpers,  fondern  auch  in  veränder- 
ten Ausfebeid  ungen  der  Qualität  und  Quantität  nach 
erfcheint.  Arzneymittel  nun,  die,  nicht  naohdem 
Grrade  ihrer  Ruzkrift,  fondern  durch  ihre  qudita- 
tive  Kraft  auf  die  Erregung  ganzer  Syfteme  und  ih* 
reo  Inhalt  binwiMien,  uod  diefea  Fieberzuftand 
O  Cs)  uBd 


Ui 
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und,  im  Gefolge  defTelben,  Ausfcbeidungen  auf 
verftihieden artigen  Wegen  zu  erreeeo  im  Stande 
'find,  heirBen  auflöfende  Mittel.  Diefe  Erregung 
nun  ilt  itiHner  fieberhaft,  und  gehört  nach  dem  Vn 
zu  dea  gaftrifcticn  Fiebern,  und  zu  den  fchwarzga)- 
Ijgen  oder  venösgaftrjfchen  Krankheiten,  die  wir 
durch  di9  fogenannten  auflöfendea  Mittel  zu  beliäm-- 
pfen  Tuchen,  welche aufdep Stuhl, Schweifs undUrin 
wirken.  Dieauflöfenden  Mineralwaffer  aber,  fährt  der 
Vf.  fort,  haben  den  Vorlheil,  dafs  fie  im  Stande  find, 
der  Natur  bey  jeder  beliebigen  EntTcheidung  beholf- 
licbzu  feyn,  woher  denn  auch  die  grofse  Ausdehnung 
ihrer  Wirkfanrtkeit  zu  erklären  ift,  Hieraufgeht  der 
Vf.  zu  der  Erklärung  des  Begriffs  der  chronifchen 
Sranlcheiten  Ober,  die  er  als  nur  ihrer  Form  nach, 
durcb  die  Dauer  und  die  geringe  Selbftholfe  der  Na- 
tur, Ton  den  acuten  unierfchieden  cbaractertlirt. 
Nur  das  Fieber,  Tagt  er,irt  das  aligemeinftaHalfsmit' 
tel,  das  die  Natur  zur  Heilung  der  Krankheiten  an- 
wendet, und  wirliadnicfat  im  Stande,  eineehronifcbe 
Krankheit  zu  bellen  ,  ohne  dieles  Naturmittel  kflnft- 
licb  zu  erregen. .  Er  unterfcheidet  einen  dMpelten 
Ürfprung  diefer  Krankheiten ;  entweder  als  Refultat 
einer  urfprQngliehen,  oder  fpSter erworbenen,  krank- 
haften Körperconftitution,  mit  abnormer  Präponde- 
ranz  einzelner  Orj^ane  oder  STfteme,  und  mit  De> 
preifion  der  andern,  oder  als  Folgen  unvollkomme- 
ner Crifen  in  acuten  Krankheiten,  und  darum  zu- 
rOckgebliebener  Disproportion  der  einzelnen  S^fte. 
me  und  Organe  gegen  einander,  und  bemerkt  fehr 
richtig,  dafs  der  Sitz  der  chronifchen  Krankheiten 
gewöhnlich  in  folchen  Organen  ift,  deren  krankhaf- 
te PrSponderaoz  keinen  grofsen  Einflufs  auf  das, 
den  Fieberzuftand  bedingende,  Arterienrynem-hat, 
wie  das  Venenf^ftem,  das  Syltem  derLvmpbgefSfse 
mit  den  dazu  gehörigen  Organen,  als  Leber,  Milz, 
OekrÖfD,  Schieimhäute,  DrOfen  u.  f.  w, ,  allo  haupt- 
ßoblicb  in  den  Aus  -  und  Abronderungsorsanen. 
Bierauf  folgt  ein  Auszug  aus  des  Vfs.  vortremichar 
Schrift  über  die  Krankbeitganlagen  der  Menfcben, 
Wien  Hit,  worin  die  oben  ausgeTprochenen  Grund- 
ffitze  weittäuftiger  auseinander  gefetzt  find. 

Der  Vf.  eent  nun.im  Allgemeinen  die  Wirhuo- 

f;en  der  Waf^r  im  ThaJ  von  Marienbad  durcb.  Die- 
e  Quellen  unterfcbeiden  fich  von  einander,  wie  er 
oben  fchon  fagt,  weniger  durcbdic  Verfchiedenbeit 
der  Beftandtheile,  als. durch. die  quantitative  Mi- 
fchting  derlelben  ,'  und  ihre  Anwendung  richtet  Geh 
nach  der  verfchiedenen  Heceptivität  Jer  Kranken. 
Ihre  Wirkungen  find,  j)  dieSiublentleeruocen wer- 
den häufiger,  breyartig ,  nach  und  nach  fchwarz, 
nach  einigerZeit  grOn ,  bis  fie  endlich ,  nachdem  alle 
Naancen  diefer  Farben  durchgegangen  find,  wieder 
ihre  natOriicbe  braune  Farbe  annehmen,  ungeachtet 
das  Waffer  fortgetrunken  wird.  Oft  such  wechfelt 
diefer  Verlauf,  befonders  in  der  letzten  HSlfte  der 
'  Kur,  und  der  Abgaoe  wird  hellgelb,  fchleimig, 
weifslich,  mit  kifeähniiclien  Maffen,  was  immer 
eine  Affeclion  des  Gekrös-  oder  DrOfenftTtems,  mit 
oder  obo«  Würmer,  andeutet.     Wo  diefe' Wirkungen 


Dicht  eintreten,  wifferige  Diarrhöe  erfolgt,  ohne 
dafs  fich  die*  Farbe  der  Excremente  ÜnHert,  wo  der 
Urin  wafferhell  bleibt,  da  paElen  die  Kranken  entwe- 
der nicht  far  diefes  Waffer,  orler  ihr  Zuftand  erio- 
dert  pbarmaceutilcheHalFsmitlel.  s)  Der  Puls  wird 
Ichon  in  den  erften  Tagen  lebhafter,  fchneller  und 
febwellender,  und  kehrt  nach  und  nach,  beyjnPort- 
gebrauche  des  Waffen,  zu  feiner  vorigen  Rufae  zu- 
rück; wo  erifrflher  unterdrQckt  und  bärtüch  war, 
wird  er  jetzt  weich  und  frey.  3)  Die  unmerkliche 
Haulausoünnung  wird  vermehrt,  es  flellt  fich  gro- 
fso  Neigung  zum  Schwitzen  ein;  4)  Der  froher 
hellgelbe  Urin  nimmtim  Verlaufe  der  Kur  eine  fatu- 
rirte  gelbe  und  duokeiröthliclie-Farba  an,  und  macht 
verfcbted entlich  gefirbte  Sedimente.  5)  Die  Hfi- 
mprrboldalzufälle  werden  auffallemJ  vermehrt;  bcy 
Leber*  und  Milzaffeetionen  zeigen  fich  Symptome 
vermehrter  ThStigkeit  in  diefen  Organen,  mit  iu- 
fserlicher  Scbmerzbafligkeit  und  innerm  Arbeiten, 
die  nach  und  nach  im  Verhältnifs  der  Stuhlgänge  ab* 
nehmcD  uqd' fich  endlich  ganz  verlieren,  wobcj 
aber  noch  einige  Zeit  Neigung  zu  KrSiopfeo  oacfa. 
bleibt.  6}  In  der  Mitte  und  gegen  das  Ende  der 
Kur  vermehrt  fich  die  Schleimabfooderung;  nach 
welcher  fieberhaften  Reaction  das  Venen  und  Lympb> 

2rtem  in  feine  natflriicben  Verhältniffe  zurOcktritt. 
uf  diefe  Weife,  fagt  der  Vf.,  morfe  der  Körper 
noch  einmal  die  Entwickehing  von  der  Kindheit  bis 
zum  mahnbaren,  Alter  durcligeheo,  und  darum, 
fdgt  er,  nachdem  er  diefes  durcbgefQbrt  bat,  bin* 
zu,  feyen  die  Marienbader  auftöfencftfn  Waffer  im 
höheren  Sinne  ftärkend  und  v&rjQngend,  7)  Die 
Empfin'llichkeit  der  Verdanungsorganewird  erböbt, 
-ihr  Wirkung svermögeo  vermindert,  wefsbalb  eine 
ftrenge  Diät  notbwendig.  Diefe  erhöheie  Empfind, 
lichkeit  theilt  fich  nach  und  nach  dem  ganzen  Körper 
mit,  nnd  wird  hier  fehr  paffend  mit  dem  Stadium  der 
Wiederherftelinng  nach  jeder  überftandenen  Krank* 
heit  verglichen.  D'^f^r  Zuftand  verliert  Geh  einige 
Zeit  nach  beendigter  Kur  von  felbft^  und' es  tritt 
das  Oeföhl  von  Befferung  nnd  vermehrter  Kraft  ein, 
das,  was  wir  Nachwirkung  nennen. 

$.  14  bandelt  vom  aben-iüchen  Trinken  und  den 
Fällen,  wo  diefes  geftattet  und  nicht  geftaltet  ift; 
von  den  dabey  zu  nehmenden  Rtickfichten,  als  der 
Conftitutinn  des  Kranken ,  feiner  gewohnten  Lebeos- 
art,  dem  Zeitpuncte,  zu  dem  die  Kur  bereits  vorge- 
rflcktift,  und  dem  Bedörfnifs  der  Zerftreuuog  und 
Aufheiterung. 

In  $.  15.  fpricht  ficb  der  Vf.  Aber  den  Stand* 

Eunkt  des  Arztes  an  einem  Kurort  zu  feinen  Kran- 
en und  den  Mineralquellen  aus,  wo  er,  bey  der 
gröfsten  Verfchiedenbeit  der  Krankheiten  und  Cod- 
ftitutioneo,   auf  fo  wenig  Heilmittel  befcbrfinkt  ift. 

Diefe  ganze  Einleitung y  fo  viel  Gutes  und  Vor. 
treffliches  ne  entbilt,  fcheint  doch  dem  Kec.  zu  we- 
nig geordnet,  indem  die  Anficbten  Ober  chronifcbe- 
Krankheiten  und  Ober  dia  Wirkungen  der  Qu^l^" 
des  Marienbades  fo  in  einander  verfi'ochten  find, 
dab  baut' das  eine,  bald  das  ander«  als  die  Haup^ 

faone 
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fach«  ej-fcheiot.  So  fioden  wir  biar  eine  Menge  voi^ 
trerfiieher  und  fehr  nefentllcher  Uemerkiingeo  Ober 
dn  Mirienbad  eingewebt,  die  hier  niemind  Facht, 
and  welche  in  der  brfundfrn  Befchreibung  der  ein*' 
zeloCD  Quellen  nicht  <)vrederhoIt  werden. 

Der  KWeyte  Abfcbnitt  nmfafst  in  drey  Kapiteln 
die  nSbere  Befchreibung  der  TrinkqueJleo  in  Ma- 
rienbid.  Das  erlie  Kapitel  handelt  vom  Krenzbrun- 
Den,  Nacb  einer  kurzen  Erwähnung  Teiner  Schick- 
fal«)  und  nach  Anführung  leiner  Beftandtheile, 
welche,  aufser  kleinen  Portionen  EUen  und  Kiefel. 
erde,  io  bedeuteitden  Quanlititen  fchwefeUauren, 
faltfauren  unfl  kohlenfauren  Natrons,  kohlenfauren 
Kalks  und  kohlenfaurer  Biitererde  behehvo ,  fucbt 
der  Vf.  lut  der  Oruodwirkung  des  SVaifers  zu  be- 
ftimmen,  ob  sin  Kranker  fflr  diefe  Quelle  paffe 
oder  Dicht.  Diefe  ndchße  oder  Grundwirkung  giebt 
er  an  als:  kohlend,  amiphlogiftifchx  beruhigend, 
erquickend ,  autrelaigend ,  aitf  StuMausieerun^ 
-hinwirkend.  Damit  diefe  Wirkung  heilfam.  fey, 
mOffen  die  Kranken  noch  gute  Lebfans  ■  und  Ver- 
dauungskrfifte  haben ,  falzhaliige  Mittel  wohl  ver- 
tragen, und,  bey  vorhandener  UaterleibsvoUblOtig- 
keit,  von  nicht  zu  empbndlichem  Nervenbau  feyn. 
Während  diefe  nächfte  und  Grundwirkung  auch 
bejcn  Zehriieber,  der  Luogenveretterung,  dem 
'  Scorbut,  überhaupt  bey  fchon  vorhandener  Colli- 
guation  der  Säfte,  bey  vorherrfchender  EntzGn- 
dungsanloge,  zu  grofser  Reizbarkeit  6ts  arteriellen 
Sj[tems>  ney  wirklicher  Verhärtung  der  Eingevrei- 
de,  Neigung  zu  Mifsfallen,  Bluthufteo,  Blulfchlage 
u.  [,  w.  nocn  von  gutem  Erfolg  feyn  kann,  fo  darf 
in  diefen  Fällen  das  Wafffr  dagegen  nicht  bis  zur 
■entfernten  Wirkung  fortgefetzt  werden,  weil  fonft 
Verfchlimmerung  der  jegenwärtigvh  Krankheit  und 
ein  baldiger  Tod  die  Folge-4'ejn  ipöchten.  Im  Os- 
gentheil  wird  auch  diele  entfernte  oder  fecundäre 
Wirkung,  wenn  die  priznire  nicht  ungOnTtig  ift,  ei- 
ne erwOofchte  feyn ,  in  der  Gicht  und  andern  Schär- 
fen der  Säftf->  Sodbrennen,  Leber  und  GekrÖsver- 
ftopfuog,  Infarkten,  HSmorrhoidalbefchwerden,  Nei- 
cung  Zu  Stuhlverhaltung,  Lähmungen,  Nieren-  und 
narnbiafenleiden  u.  f.  w.  Hierauf  folgen  eine  Reihe 
Ton  Krenkengefchichten,  in  drey  Klaffen  gethefiri 
0  foiche,  wo  der  Gebrauch  des  Brunnens  vorzOg- 
lieh  gute  Dienns  tfaat;  als  Sodbrennen  mit  aufge- 
triebaaer  fchmerzhaFter  Lebergegeod,  öftere  Stuhl- ' 
verhaltnnz  oder  doch  Hartleibigkeit,  Symptom« 
einer  fcbleichenden  EntzOndung,  fchmerthafte  An- 
[chweliudg  der  Hypochondrien  mit  Blähungen  und 
Hämorrhoidalbefch  werden,  Drafenanfcbwellungen 
im  Unterleibe,  mit  Neigung  zu  gaftrifchem  Fieber, 
in  beiden  Fällen  mit  fcrophuTofem  Habitus.  Sodbren- 
nen mit  Erbrechen,  anhaltender  Schaaerz  der  Milz- 
gegend ,  Kbpffchmerz  bey  einem  fehr  empfindlichen 
Ftanenümmer,  bedeutende  Nacken  -  und  Lenden* 
»Shwiebe,  Torpidiiät  des  Rflckenmarknervenfjftems, 
die  Geh  iiier  zurTurgescenz  der  Hämorrboidaliiefärs« 
nmbjldete,  wodurch  der  Kranke  fehr  erleichtert 
wnrd«;    BlafsofaimorrboideD ,  Kurzaihmigkeit  be; 
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phlegmatifcbetn  Temperament*  die  fich  haupt- 
fächlich durch  eine  ftärkere  Schlei mabfonderung  - 
tn  der  Luftröhre  und  den  Lungen  löfte.  Hierbfey 
-  wird  bemerkt,  dafs  der  Kreuzbrunnen  kein  Mittel 
fey  gegen  trocknet  krampfhaftes  Afthma,  wie  et 
hey  nervenfchwBcben  Subjekten  vorkomme,  bey 
drganifcben  Fehlerb  der  Lunge,  des  Herzens t  der 
grofsen  OeFäfse,  Baucbwaffermcht  u.  dgl.  Endlich 
mehrere  Fälle  von  trockenen  Flechten  mit  LebAr- 
intuinescenz.  Nor  in  folche.-i  Fällen,  f^t  derVf., 
ift  der  Kreuzhrunnsn  «in  Mittel  gegen  gichli- 
fcbe  rheumatifcbe  und  hatarrhalifch«  Befohwerden»' 
wo  zugleich  der  Unterleib  krank  ift,  was  ftch  ge- 
wöhnlich durch  Sodbrennen  ,  Leber  Verhärtung, 
Infarkten,  hypocbondrifcbe  Befcfawerden  oind  an- 
dere Symptome  einer  Unterlelbskrankheit  ans* 
fjpricbt.  3)  Solche,  wo  die  gute  Wirkung  nur 
.durch  allerley  Modificirung  des  Gebrauchs,  oder 
durch  Half«  anderer  Mittel  zu  erzielen  war;  als 
Neigung  zu  Pollutionen  von  UeberfQllung  des  Ud* 
terleibes  und  befooders  der  'Hämorrhoidalgefäfse, 
krankhafte  Reizbarkeit  der  Leber  mit  Mageobe* 
fchwerden,  Congeftionen  nach  dem  Kopf  von  er- 
böheter  Reizbarkeit  des  Venenfyftems,  Himorrhoi*  - 
dalcongeftionen  gegen  den  Kopf  bey  ftarkem  ge* 
reizten  Puls,  Leberintnmescenz  mit  Hafteln,  Blut* 
fpeyen  und  Engbraftigkelt.  Bey  manchen  Frauen- 
zimmern {teilte  fich.  zur  Zeit  der  Meoftruation* 
während  des  Oebrauehs  des  Kreuzbrnonens* 
fifters  Neigung  zum  Erbrechen  ein,  was  durch 
die  eintretende  Menftruatioo  gehoben  wurde.  3)' 
Solche,  wo  die  Anwendung  durchaus  nicbt-gedel-  ' 
ben  und  zufagen  wollte;  als  wahre  VerdautjngS- 
fchwäche  fehr  alter  Leute,  veraltete  Gicht,  ner- 
vöfe,  fehr  fchwäche  Conftituiion,  Herftellurig 
nach  Nervenkrankheiten  und  grofsen  Säftcverluft, 
aus  entzOodlicher  Reizung  des  Nerven  •  und  Ve. 
nenfyftems  entfnringend«  Hypochondrie  und  Hy-  . 
fterie.  üeberall  find  lehrreiche  und  geifireiche 
allgemeine  Bemerkungen  eingewebt,  die  befondert 
fflr  die  Lehre  von  der  HyTterie  und  Hypochondrie, 
fo  wie  für  die  Indfcation  und  Con'trainHication 
zum  Gehrauch  des  Brunnes  fehr  wichtig  find,  fo 
dafs  diefen-  ein  eignes  Kipitel-zu  waoCcheo  gewe- 
fen  wäre. 

Von  hier  geht  der  Vf.  zum  Ferdinandshrunnen 
Ober,  als  der  dem  Kreuzbrunnen  am  nSchften  ver- 
wandten Quelle.  Seine  Beftandtbeile  werden  ia 
einer  Anmerkung  angefahrt,  unter  denen  fich  das 
koblenfaure  iManganprotoxyd  als  eigenthümlicli 
aufzeichnet;  fibrigens  unterfcbeidet  er  fich  von 
dem  Kreuzhrunnen  nur  durch  das  quantitative 
Verbältniffi  ferner  Beftandtbeile,  Indem  er  hefon- 
ders  niehrEiTen  und  Kohlenfäure  enthält.  Die  auE 
diefeii  Beftandtheilen  beruhende  Grundwirkung  ift, 
nach  dem  Vf.,  der  des  Kreuzbrunnens  ähnlich, 
nur  belebender,  reizander,  aufregender,  dabey 
aber  doch  auflöfend,  kohlend,  Stuhl  -  und  «oder« 
Aus  -  und  Abfooderungen  befördernd.  Defswegen 
pafst  er  bauptfioblicb  fac  reizlofere»   fchoa  etwas 
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erfchlaffte  Krapkei  dje,  bey  ■uflSfeoden  MUMlo, 
.aueh  mehr  tonifcher,  auf  Beförderung,  der  Haut- 
nnd  Nierenfecrdioa  binwirkeDder,  Mittel  bedflr- 
fco.  Wegen  der  Eigeoheit,  die  Haut  und  Nieren- 
{ec^tion  zu  ferftarlten,  dia  Darmtecretton  >  wenn 
fif  au^  krankbafter  Reizbarkeit  der  -Oedirme  be- 
rübt,  zu  befcliräaken ,  aod,  be;  mangelndem  To- 
Das,  za  vermebreo,  vergleicht  fie  der  Vf.  mit  der 
MifohuoE  vod  Cbina  und  Weinftelo,  und  oenat 
fia  Bin  Corrigens  des  Kreuzbruanens>  Dannocb 
i(t  fia  fQr  aerrqfa,  abgefchwäcbta*  an  fcbwachar 
VardauuBgs  -  und  Lebenskraft  leidenide  Subjekte 
unpalfend,-  die  aufregender  Mittel  bedO^fen  und 
S^uoihtal  nicht  vertragen  t  fo  wie  ffic  febr  am* 
pfindlicbei  mit  boher  Nerven  erreg  barkeit  und 
baynabe  bis  zum  EntzDndungsgrad  gefteigertar 
Kaizbarkeit  der  Oefäfse  begabte,  Subiekta.  Dia 
'  antfernte  Wirkung  gleichtauch  fehr  der  des  Kreuz- 
brunoeDS,  nur  iu  Ge  rafcher  und  iQtenfiv  ftärker, 
'  indem  die  Quantität  der  aufregenden  Bcltandtheils 
gröiser  ift,  und  die  Aufregung  des -Organismus 
weniger  durch  häufige  Stuhlgänge  abgeleitet  lund 
gemindert  wird.  Vm  diefe  Behauptungen  zu  unter- 
natzen«  folgert  drey  Krankengefchtcbten  voA  Hä> 
morrhoidalkracken  mit  paffender  Conftitutioa»  wo 
dielsr  Brunnen  ausgezeichnete  Dienfta  leiftete. 

Der  CarolinenSruanen  antfaält  nach  der  hier 
angefahrten  Analyfe,  diefelben  BeftaadtbeHe  wia 
der  Kreuzbrunnen,  nur  die  Salze  in  fo  kleinen 
Quantitäten ,  dafs  das  Eifen  mehr  vorfchlSgt  als 
in  jenem»  wodurch  die  Quelle  .zu  einem  Stablwaf- 
fer  wird.  Seine  Orundwirkung  ift  demnach  eine 
gelind  erwSrmende,  reizende,  angenehm  beleben, 
de  fOr  das  ganze  Affimilations  •,  Blut  •und  Ner- 
Tenfyftem,  deffen  feinfte  und  höchfte  Thatigkeit 
es  aufregt.  Dabev  erhsht  es  die  Tbätigkeit  des 
Darmkanais,  notf  erregt  ni  den  erlten  Tagen 
mehrmalige  Stuhlausleerungen.  Seine  fentfernte 
Wirkun.g,  fagt  der  Vf.,  ift  der  des  Kreuzbrun- 
nens  und  Ferdinandbrunnens  ähnlich,  nur  ohne 
folcba  bedeutende  kritifcha  Aufregungen  hervor- 
zurufen. Als  Indication  dazu  nennt  er  eine  leiz- 
bare«  wahre  Scbwachs  der  Cefäfs  •  und  Muskel- 
■  fafern,.als  Contraindication,  Anfammluog  grober 
Onreinigkeitcn  im  Unterleibe,  Infarkten,  grofsa 
Verfchleimung  und  VolIblQtigkeit  bey  krankhaft 
gereiztem  Venenfyftem.  Die  therapeutifche  Be- 
nutzung tritt  daher  in  folchen  Fällen  ein,  wo, 
bey  wahrer  SchwacKe  der  Gefifse  und  Muskelfa- 
fer,  da.s  'Nervenfjftem  Oberi<^iegend  ift,  woiJuTch 
krauipfhafie  Hefchwerden ,  Zittern,  liypochondri- 
fche  GemüthstÜmmuHg,  Hyfterie  u.  dergl.  antfte- 
iien.  Auch  die  FoVgen  paffen  für  diele  Quelle, 
aisScropheln,  Rhachitis,  allerley  chroniCcheHaut- 
ausfchläge»  häufige  Pollutionen,  welfser  Flufs, 
'zu  fiarke  Menftruation,,  rheumatilcho  und  gichii- 
fche  fiefchwerden  von  mangelader  Hautthätlgkeit. 


Auch  verfchiedene  ScbwäcbaZuftiode  das  MagMs, ' 
als  langfaftia  -Verdauung  und  daher  eolfpriog ender 
Magenverrcbleireiung,  Sodbrennen,  Magenkrampf; 
auch  Verfioptung,  Diarrhöe,  Lienterie*  Schleim, 
bämorrhoidenj  Neigung  zu  Vorfällen  des  Utem 
und  der  Vagiaa,  Unfruchtbarkeit,  Impotenz  n.  f.«. 
Zum  Beweis  dieler  Behauptungen  folgen  ohd  eini- 
ge Krankengefchicbten,  wo,  aufser  den  oben  an- 
geführten  Zufallen,  noch  ein  Fall  von  anomalem 
Podagra,  mit  Reizung  der  Unterleibseingeweide, 
und  einer  von  grofsec  Schwache  der  FüJse  ange- 
führt wird,  in  welchen  allen  diefe  Qualle  vortreif- 
licbe  Dienfte  leiftete.  Als  Grund  des  weniger 
häufigen  Gebrauchs  diefes  Waffers  giabt  ec  mit 
Recht  den  jetzt  mehr  vorherrfcb enden  eotzOndli- 
cben  Charakter  der  Krankheiten  an.  —  DJefem 
Brunnen  ift  der  Ambreßuibntnaen  febr  ähnlich, 
Duc  enthält  er  die  Beftandthetle  in  geriager  Quan- 
,titäti    daher  auch   feine   Wirkung  weit  ^bwächer 

ift. 

JUGENDSCHRirTEN. 
Leipzig,  b.  E.  Fleifcber:  J.  N.  Bouilty'tneue  Er- 
zählungen /Cr  das'  frühere  Jugendalter^  Iiey 
nach   dem  Franzöfifched    bearbeitet  von  W.  J. 
Idadau,   igsj.   203  S.    la.     (30  Gr.) 
Bouillys   Gabe,    Kindern  .Gefcbicbten    aus  der 
Kinderwelt  zur  Nacbeiferune  und  Warnung  zu  ar< 
zählen,  4IV  fchon  läneft  in  Deutfcfaland  rOamlichft 
bekannt,  und  feine  Werke  Gnd   unter  uns  jederzeit 
durch  Ueberfet2ung«n  verbreitet  worden.    Wir  neb* 
inen   defshalb   auch   diefes   Büchlein   vom  Vf.  und 
Ueberfetzer  mit  Dank  an.     Der  EntFtehung  deFTel. 
hen  liegt  eine  Auffod^rung  der  Herzogin  von  Ber- 
ry  zu  Grunde,    fOr  ihre  Kinder  eine  Reihe  mori- 
lit'cber   Erzählungen   zu   (cbreiben.      Daher   fahren 
ße  auch    den    fraozöfifchen  Titel:     Contes    offerti 
aux  en/ans  de  Fra^^ct^,   und  daraus  eiklSrt  Geh  d^r 
Umftand,    dafs    faft    nur   Fürrteoklader    hier  haa- 
delnd  auftreten,  was  frejlirh  die  allgemeine  Brauch- 
barkeit filr  Kinder  jedes  Standes  etwas  fcbmilert. 
Auoli    können   alle   Cefcliilderten    die   fraozöCrcbe 
Nationalphjftognomie  nicht  verleugnen. 

NEUE    AUFLAGE. 
Leipzig,   b.  Barth:    Chrifiiani  Tkeophili  Kuinoel 


etc. 


Commentariui   in  lihroi  Nävi  Teßamenti 
Johi       " 


hiftoricQS.      Vol.   III.      Evangelium    jokannis. 
Ed.  iU.  auctior  et  emendatior. 

(         Audi   anter  dem    Titel: 

Evangelium  Jahannis  illuftravit  Chrife.  Theophll. 
Kuinoel f  Theol.  Doci.'et  Prof.  ord.  in  Acad. 
Oilenfi  etc.  Editio  tertia  auclior  et  emendatior. 
I835.  7«4S.  gr.  8.  (3Rthlr.)  (Siehe  d.  Re- 
cenl.  Erg.  Bl.  igia.  Nr.  131.) 
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AnaTNJSTGELARHTHElT. 

Fkao,  b.  Nenrauter:  Meine  Beobachtungen  Ober 
die  eigeatkOmhchen  Wükuitgea  dar  Heilqueihn 
in  Marienbad  und  der  Bader  dafelbft.  —  Von 
Vt.FldeVuScheun.f.vi, 

■iBafckluJ*  d»r  Im  ytrlgen  Stück  atgttrtcktnan  Rtmßofi.) 

W\nS\xt  gebt  der  Vf.  dlt  rerfchiedeoen  Badeaa* 
*-*  fulten  durch,  all  das  <?»-,  WaJTer-,  Aloor-t 
Douch-t  Tropf-  und  Dampfbad.  Alle  find,  das 
Gasbad  ausgenommen,  imSadebanf«  rereioigt.  Die 
Badtquelle  der  Marienbrunnen,  aoffpriagt  nahe  am 
Badebaufe,  aus  dem  Moorgrande,  aus  dem  fich  auch 
das  Oas  entwickelt  j  das ,  in  erofsen  hölzernen 
,  Trichtern  aufgefangen,  durch  Könren  in  dieOasba- 
deanfialt  geleitäl  wird,  wo  es  dann  auf  verfchiede* 
D«  Weife  gebraucht  werden  kann.  Das  Gatbad  ent- 
hSU  viel  Kohlenfäure  und  etwas  «reniges  Schwefel- 
wafTerftoff.  Es  erhebt  die  Thätigkeit  der  Muskel- 
'fafer  und  des  Oefäfsfyftems,  TorzUglich  in  Bezug 
auf  defrenlymphatifcbeaThell,  vermehrt  Aus- und 
'  AbfoDderungen,  und  ruft  die,  aus  zu  hober  Ner- 
veoempfindlichkeit  untardrackten  wieder  hervor. 
Öer  im  Gasbade^itzendft  empfindet  eine  langfam  ent- 
fteheade,  fanfle,  angenehme  Wärme,  die  fich  am 
häuGgftflD  zuerit  an  denCefcfalechtstbeilen  einfindet, 
önd  Geh  dann  Ober  den  Unterleib,  die  Schenket, 
die  Fofse,  die  Ereuzgegend  und  den  ganzen  Obrigea 
Körper  ausbreitet.  Dabey  wird  die  unmerkliche 
Hautansdan ftung  auf  eins  wobltbuende  Weife  ver- 
mehrt, fo ,  dafs  &e  oft  bis  zum  ftarken  Schweifs  ge- 
Iteigert  wird.  Es  findet  fich  in  den  erwirmten  Tbei- 
leo  ein  Kriebeln  (nicht  Grabein),  Ameifenlaufen 
und  leichtes  Ziehen  ein,  der  Puls  wird  langfamer 
Und  etwas  uoterdrOckt.  Bey  phiegmatifchea  Kran- 
ken, mit  habituellen  fehr  langfamen  Puls,  nahm 
diefer  in  den  erften  acht  Tagen  an  Schnelligkeit  zu, 
wnrde  lebhafter,  erhobner,  freyer,  gegen  die  drit> 
te  Woche  aber  langfamer  und  zufammeogezogener; 

Sie  Menflruatwn  wird  dadurch  befördert,  .vorhan-' 
«oe  Blulftofl'e  vermehrt,  unterdrOckte  wieder  la 
Gang  gebracht,  und  im  Ünterleibe  angehäuftes  Ve- 
neoUut,  (furch  Ableitung  krankhafter  Reizbarkeit 
Ton  den  gröfsera  VenenftämmeD,  zerrheilt.  Die 
IndicatioD  dazu  ift  widernatOrliche  NerVoGlZt  mit 
abooriner  TbStigkeit  des  Venen^,  Lympb  -  und 
DrafenjVrtems.  ContraindicJrt  ift  es  bey  entzfind- 
bcher  OiatbeSs,  Verhfirtnag  der  EiogeWeldfli  Bodi 
BrgOuM.  Bt.KO'A.UZ.  1815. . 


bey  einem  flufserliehen  Uebel,  tctire  EntzSncfong, 
nod  flberall,  wo  bereits  ein  bedeutender  Grad  von 
Torpiditlt  der  Lebens-  oder  auch  nur  der  Nerven* 
kraft  obwahet.'  Hierauf  folgen  einige  daranf  Bezug 
habende  Krankengefctiichten  and  Regeln  bey  feinatn 
Oehranch. 

Das  Waffierbad  kommt  in  feinen  Wirkungen  dem 
Gashade  (ehr  nahe,  onr  ift  die  Kraft  der  Gasarteo 
durch  das  Waffer  fehr  gemildert,  wodurch  die  Waf* 
ferbfider  einen  viel  grCfsern  Wirkungskreis  falben 
mOffea.  Trotz  eines  Wärmegrades  von  37  —  38°  R> 
fClhlt  man  doch  anfangs  beym  Hinabfteigen  Schau- 
der und  Kohle,  die  ach  langfam  verlieren  und  ei- 
nem GefflhI  von  höherer  Wfirme  weichen,  als  die 
Temperatur  des  Waffers  i(V.  Bey  dem  Stelgen  aus 
dem  Bade  kehrt  der  Froft  wieder  und  nach  dem  An* 
kleiden  der  erhöbete  Wärmegrad.  Dabey  wirkt  es 
beruhigend  und  krampfl'tillend,  der  Puls  wird  wel- 
cher und  langfamer,  die  Haut  rÖtber  und  vollfafti* 
ser,  die  AusdOnftung  vermehrt,  BlShungen  ver. 
Hshwinden,  der  Reiz  zum  Stuhl  verliert  noh,  m 
tritt  Hunger  und  Durlt  ein.  Die  entfernte  Wirkung  . 
zeigt  fichl}eym  Ungern  Fortgebrauche  der  BIder  alf 
heilfam  In  Hypochondrie  und  Hyfterie,  Rheumatismen 
und  Gicht,  Hämorrhoiden,  Durcbfilien,  chronifchen 
Exanthemen,  veriltetenHaatgefchwOren,  hartnäcki- 
gen nicht  entzfladlicbenDrorengefcbwOlften,  Krampf 
der  Uriowcrkzeuge,  wo  keine  enlzOndlfche  Reizung 
zum  Grunde  liegt,  bey  mangelnder  und  befchweHi- 
cher  Menftruatioa,  Fluor  albui,  Krampfalthma,  ver. 
atteten  Schleimkatarrhen,  gichtifcbem  Aagenweh, 
Oiiederfchmerzen  nach  Mifsbrauch  des  Quäck Bibers, 
Kolik  und  Lähmung  der  Glieder  nach  vorausgegan- 
genem Schlagflufs  oder  Vertetzmig  eKanthemalifcher 
Stoffe  auf  die  Nerven.  Contraindicirt  ift  es  durch 
eotzOndliche  Reizung  jeder  Art,  in  Vereiterung  der 
Eingeweide,  beyZebrfieber,  Wafferfucht,  entzflnd- 
licber  Verhärtung  der  Eingeweide,  Anenrismen  des 
Herzens,  Neigung  zu  Obamacbteii,  BlmfiOffen, 
während  der  Ateuftruatiott,  in  der  Schwangerfchtft 


mit  Neigung  zu  Mortui,  bey  Blutrpeyen  u.  f.  v 

Auch   die  Karollnentfuelle  wird  zu  Bädern  g«- 
hraucfat,  unter  denfelben  Umftindea  wie  der  Ma> 


rienbrnnnen,  nnd  nOtzt,  als  Stahlwaffer,  oft  noch 
da,  wo  Jena  ihren  Dienft  verfagen.  Hierauf  folgen 
noch  einige  Regeln  Ober  den  Oebraucb  der  Bäder 
im  Allgemeinen,  nnd  verfohiedene  Vorfchrifteo  fOr 
die  verfohiedenen  Conftitutionen,  und  Oberall^find 
die  paffenden  firioHhaitsgefcblchteo  eingeOocbten. 


eroXnzunosbi^ättsr  zur  a.  l.  z.. 


9ß* 


Df«  ta  ScMmttmhaderm  verwandet«  Moorerde 
lieft  AtiOT  den  Ijuetlen  des  M^enbruoners  und 
dtl  Oafes.  Sie  ifi  daher  von  Oas  durchfirAmt 
«fld  von  dem  Htdewa{f«r  «Bgefeucbtet.  Ihre  8e> 
ftaadtbeile  fiD<1,  sacli  fteufs  Unterfucbung,  ne- 
ben reinem  fehwefelfioreni  und  falzfauCem  Na- 
tron, b«{oaf<4r8  (cfawefeJfauier  Kalk  und  Talk* 
Eiieooxyd  •  Kierel,.  Thon  und  S«nd ,  Extractiv- 
(tc^f  und  Koblenfubftani.  Dierer  Scblamm  wird- 
durcb  WaHerdlmpfe  gewöhnlich  zu  30*  R>  er- 
wirmt  und  fo  als  Bad  oder  als  Un^fchlag  gebraucht. 
Seine  Wlrkang  auf  die  Haut  ift  der  des  Warier- 
bades  Ibolicbi  nur  iiitanfiver  und  ahhahenderi 
die  Haut  wird  röther  ats  im  Wafrerbade;  und  dii 
wo  er  ciogeriBbea  oder  ats  Umfchlag  aufgelegt 
wird*  entfleht  oft  elo  förmlicher.  AusTchlag;  die 
Frequeat  des  Pulfes   wird    noch  mehr  vermindert, 

,um  II  bis  ao  SefaUge  in  der  Minute.  Da,  wo  fi* 
aacbtbeiiig  wirken,  erregen  fie  ein  Oefübl-  voa 
Kalledber  den  ga/izen  Körper  oder  doch  an  «a- 
zeloeo  Gliedern,  worauf  Beeoguag  der  Broft  und 
innere  po'tibe,  oft  «ucb.  wenn  das  Bad  des  Nach- 
mittags gebraocht  wurde,  eine  unruhige  Nacbt 
folgt,  wo  fich  kein  Schweifs  einftellt  und  des 
Morgens  der  Puls  noch  krampfhaft  zufsrnmcnga- 
zogen,  der  Atbem  beengt  und  die  Haut  trocken 
und  beifs  ift.  Angezeigt  Gad  fie  bey  Oberhaupt 
nicht  reizbaren  od(^r  torpiden  Subjecteo,  bty  je- 
ner krankhaften  Hautreizbarkeit  und  Empfindlich- 
keit, die  ein  zurackgetretener  oder  unvolJkommen 
entwickelter  HautausfchUg  erzeugt  hat,  be;  ver- 
bieten anomalen  Gicbtfchmerzeni  bey  Lähmung 
der  Glieder  nach  unvollkomninem  Schlagflufs,  wenn  ' 
noch  eine  hohe  Keizbarkeit  und  Empfi^ndlicbkeit 
in  den  gelähmten  Tbaileo  ift,  bey  jener  krankhaft 
ten  Hautbefehaffenheit,  wo  jede  kleine  Verinlaf* 
[uns  i»a«a  unaufbörlicben  Schweifs  erregt,  (dta 
ooliiguativen  ScbweiEse  PbthiCfcher  werden  nicbt 
hierzu  gezihlt),  und  endlich  bey  krankhaften  Sc* 
fcbwerdan ,  mit  denen  Leiden  des  Unterlaibes, 
Leberintumescenz,  Oekrösverftopfung  u.  f.  w.  ver- 
bunden find,  bey  kolikartigen  Zufällen,  Kreuz- 
und    ROckenfcbmerzen ,     in    welchta    letztern   di« 

-  Sofalsmniübarfehläga  die  vortrefflichftea  Dienftn 
UiftsR.  Allel  ift  mit  paff«ott<D  Kraokengercbich' 
teo  erlSatert. 

Das  erft  in  diefem  Sommer  eingerichtet« 
Dampf-  und  Qualmbad,  wo  Geh  durch  das  ange- 
wendete Waf[er  aus  dem  Marienbrnnnen  mgleicb 
kohlenfiures  üas  -mit  etwas  SchwefelwafTerftoffjjas 
entwickelt,  wird  hi*r  als  auflöfendes  Mittel  em- 
pfohlen bey  Tiubheit  (der  Ohren  oder  der  Glie- 
der?) STis  rheumaiifcher  Urrache,  Anfcbwelluagea 
und  Verhärtungen  verfcbiedener  OrQfen,  such  je- 
irer  d^r  Lungeni  HodeogefcbwOlflen,  der  weifseo 
Kn  lege  Tob  wuTft,  Contrakturen,  Gelenkfteifigkeit, 
Gichtknoten,  Hämorrhoirialkooteo,  Folgen  fcbwe- 
rer  Verwundungen  oJer  -  cbirurgifcher  Uperaiio- 
'  oen ,     bey    krampfhaft  zutflckj|;ehalteaen   Se  ■  und 


Exkrationen.  tlf  dar  ürTnaiisleernng,  Menftnia- 
tion  und  .Milchabfondarnng  und  endlich  bey  Bleo. 
oorrhoe  der  Lungeo.und  weiblichen  Genltaliep. 

Das  Douchbad  wirkt  #1s  ein  flarker  Reis  nf- 
aina  kleine  Fliehe  An  KArpers  Concentrin,  fo  dafi 
die  Sifte  fcbneller  nach  der  OberSäche  geführt  und 
Gefäfse  und  Nerve»  derfelhen  belebt  werden,  wii 
natOrliob  anf  die  tiefer  liegenden ,  mit  diefeo  in  Ver- 
bindung flehenden,  Tbeily  einen  grofsea  Eioflafl 
haben  mufs.  Bey  feiner  Anwendung  wird  die  Haut 
gerötbet ,  der  Pulsfchlaj;  lancfamer  „  der  KOrper  ihi. 
tig  aufgeregt  und  das  WechfeUpiel  <iter  vertchiede- 
oeo  Organe  ktäftig  belebt.  Daher  ift  es  an^ztigt 
bey  allen  Krankheiten  ,  die  ihren  Urfprung  in  fcfaon 
veralteter  tief  eingewurzelter  Unthiti^keit  der  Haut 
mit  NervenfchwKcha  haben,  als  Hufteo,  Schnupfen, 
Halsweh,  tulte  Binde  und  Fofsa  mit  ihren  Beglej- 
tern.  Bey  der  Muskularunruhe,  dem  Zittern  und 
Beben  das  ganzen  Körpers  fowohl  als  einzelner 
Theila.  Hier  folgt  eine  gehaltvolie  Abhandlung 
Ober  diefeForm  des  tTebelfeynrmit  paffenden fCrank- 
heitsgefchichten  belegt.  .  Bey  kalten,  verhärteten 
OefchwOlften  aller  Art,.  Sarcoma  ofunjitatoma, 
Fieberkuchen  u.  dergl.  Bey  mctaftatifqbenLihmuD- 
gen  einzelner  Glieder  mit  allgemeiner  grofser  Lebens- 
(chwSche,  wo  fowohl  Scbiagflufs  als  verfetzte  Gicht 
o^^er  Ausfchiag  die  Urfache  feyn  können,  Bey  zu  - 
ftarker  Menftruation  wegen  einer  auf  die  Gebärmut- 
ter ahg-lagertenSchSrfe,  bey  widernatDrlicber  Reiz- 
barkeit der  Barnwerkzeuge,  befonders  bey  dem 
Unvermögen  aller  Männer  denHirn  zu  halten.  Bey 
Hypochondrie,  Leberve ritopfung,  Qekrösdrflfenver- 
ftopfune,  Znr&ckhaltung  des  gewöhnlichen  Hämor- 
rhoidslSuffes ,  cbronifcber  Diarrhoe  wegen  kraok- 
iiafter  Reizbarkeit  der  Gedärme,  Stublverhaltung 
aus  krankhafter  Vollbifitigkeit  u.  f.  w.  In  B^uf^ 
Obeln  von  verfeiztem  Hämorrboidalblul  auf  die  Laa- 

gen,  oder  einer  katarrhalijchen  oder  rbeumatjfcbea 
chirfe,  wobey  die  Douche  auf  den  ROcken  ange- 
wendet wird.  Ebenfo  bev  Hals-  undKopfaffectioneo, 
CoDgeftioneo  nach  dem  KopF,  Habitus  apopfecticus; 
endlich  bey  Lähmungen  einzelner  Glieder,  Steifig- 
keit Asch  Verwundungen,  Krankheüsverfetzangea 
odarOicbt. 

Bec.  hat  geglaubt,  diefeo  wdtlJiiftigaD  Aunag 
aus  dem  Werke  geben  zu  mOffen,  iheiU  um  di«  Ao- 
fichten  des  Vfst  Ober  ehrooifche  Krankheiten  und 
die  darauf  Bezu^  habende  Wirkung  des  Marienbades 
dem  Lefer  deutlich  vor  Augen  zu  legen,  theils  die 
vielfeitigen  Wirkungen  der  verfchiedenen  Quellen 
diefes  Theiles  anfchauHch  zu  niscben.  Bey  einer 
neuen  Auflage  diefes  Buches  wäre  zu  wOnfcben,  dafs 
auch  eine  neue  Ordnung  eingefahrt,  und  die  abftra- 
hirten  Refultate  näher  zufammengeftellt  und  von 
den  Beobacbtangen  mehr  gefchieiten  wflrdeo.  Mit 
Sehnfucht  feben  wir  einem  umfalfenden  Werke  det.  ' 
felbsn  Vfs.  fiber  die  chronifebso  Krankheiten  en^ 

«•»«^  PH,. 


Nb».  joj.    SEPTEMBER   igs$. 


SS4 


''  LsiP7lG)  in  i .iaurrgSrtntT,  Büchh.  :■* Kurze  Dar/t fl- 
lung  des  Planeten fyjr^ms  unjerer  Sonae  t  fo  weit 
6S  VOR  dem  reifem  Verftande  einer  wohlunter- 
ricfateten  Ingen'l  bey  weiterer  mOpdlicben  Er- 
klirung  begriffen  werden  kann.  Von  ,0.  L. 
Schulte.  Zwejte  verb.  n.  Tcrin.  Aufl.  \Z2y 
59  S.    8-    (9O"-0 

Di«  kleine  Schrift  kam  fchon  im  Jahr  1809  her- 
IUI]  wurde  nicht  ohne  Beifall  aufgenommen  und  er- 
fcheint  bin*  in  einer  neuen  Auflage.'  Sie  iTt  dem 
'Elementarunterrichte  in  der  Bligerneinen  Weltkun- 
'  de  beftinimt,  und  zerfjllt  in  zwev  AtiTcboitte,  wo- 
von der  erfte  eine  allgemeine  Darrtellung  unferg  Pla- 
oetenfyftemsi  der  zwcjIb  aber  cipe  Betrachtung  der 
Sonne  und  ihrer  Planeten  im  Einzelnen  enthält.  Im 
AUgemeinen  ift  nun  rUefe  Schrift  allerdings  des  er- 
langten Bevfalls  werth ;  das  Nöthigfte  ift  hier  deutlich 
und  einfach  rorgetragen,  obwohl  Map  che  s  nur  ange- 
deutet werden  konnte,  da  ein  Comper.dium  den  Leh- 
rern die  weitere  ErläuternnK  Oherlafren  mufs.  lodef- 
fen  ift  doch  wohl  hier  and  da  zu  viel  angedeutet  und 
Manches,  was  bber  die  Grenzen  des  Elementarun- 
terrichis  Ober  folclie  Gr^enfiSnde  hinausgeht,  wie 
S-  9  Ton  der  Axedrehung  der  Erde,  und  S- 10  von 
den  EinwOrfen  gegen  die  Kotation  der  Erde;  S.  tl 
von  den  Tychonifchen  Scfaraubengängen  u.  a-  m^ 
wobey  viel  zu  viel  bedeutende  und  tivFe  mathelnati- 
fche  KenatnifTe  vorausgertitft  werden  mfiffen.  An- 
fserdein  ift  uns  im  Eipzelnen  etwa  Folgendes  aufge- 
(tofseo,  was  zu  berichtigen  feyo  mdcbl.e« 

Weltordnung  und  Weltjyftem  nennen  wir  n/trA/,' 
wie  der  Vf.  $.  1,  fagt ,  die  mit  QrPnden  unterrtQtz- 
te  und  in  einen  uvilfenfcUaftlicben  Zufammeahany 
cebrachie  l^orßellung  von  der  Anordnung,  deo 
Verhältoiffen  und  der  Lage  der  Weltkörper  i^nter 
und  zu  einander,  fondern  die  grofse  und  ganze 
WeHenserbindung  felbft  in  ihren  verfcbiedeaen  Ver- 
bältniffen  unter  Seh,  von  welcher  indeCren,  wie  bey 
PlolemSus,  Tycho,  Copernikus  n.  a.'  dieVorftelluD- 
gen  Terfchieden  feyD  können.  —  Die  S.  96  und  37 
*°g*£*beneo  Vorabergaoge  des  Merkur  und  derVe- 
nuB  vor  der  Sonae  bfilten ,  da  6e  nicht  von  der  Be- 
wegong  diefer  Planeten  allein  berrObren,  beffer 
(ohon  S.  _i3  vorkomn«!)  follen.  —  S.  14.  Das- 
FortrOcken  der  Sonne  mit  Ihrem  Syfteme  im  Weib, 
raome  ift  von  den  oenern  Aftrouomen  nicht  ent- 
decktf  (ondero  nur  bypotbetifcb  angenom/nen  wor- 
den. Auch  dreht  &cb  die  Sonne  nicht,  von  der 
<rd«  aus  gefefaen,  in  35^  Tagen,  londern  in  37}  Ta- 
|<Q  um  ihre  Axe:  jene  ii^  vielmehr  ihre  wahre  Ho- 
tation;  welches  S-  33  und  33  ricbtig  bemerkt  ift.  — 
S-  15  Note  *),  fcheint  der  Vf.  die  BeffeKche  Ent- 
deckung der  eigenen  Bewegung  des  Sterns  n.  61  im 
Schwan  (n,  Bode  n.  391)  nicnt  zu  kennen.  S.  |6* 
I>er  TkierMreia  ift  nicht  16  bis  90  Orad  breit,  Ibn- 
der'a  10  Orad  .und  zwar  10  Orad  nönliicb  und  ebeo 


fo  viel  fadiieh  jvn  der  Ekliptik.  -^  8:33.  Gena- 
gend lafst  fich  die  Entftebung'der  SnnneiiS<!Gken 
und  Packeln  wohl  erklären;  ob  aber  folche  Erklä- 
rung die  richtige  fey,  ift  eine  andere  Frage.  Auch 
faSlten  die  Sonnenflecken  eben  fö,  wie  rfie  Sonnen- 
fackeln etwas  charakterilirt  werden  foilen,.  damit 
Leier,  die  dergleichen  nie  faben,  Ke  njuiht,  wi« 
riiefe,  far  lichte  Tbeile  derSonnenoberflacbe  balteo 
mögen,  da  fi«  doch  dunklet  d.  i.  fcbwarze  oder  , 
gran«  6nd.  S.  33.  Die  Sonne  abertrifft  die  Erd* 
inOrüfse  ^4^i^ooo  Mtl;  es  b^tt«  zur  Veraafchauli- 
chuee  ihrer  Grfifse  bemerkt  werden  können  ^  defs 
die  Erde  .mit  der  doppelten  Mondbahn  in  ihrer  in- 
nern  Hölung  Platz  habe-  —  S-  27  if*  "  "'^^^  ''c'*' 
tig,  daf«  b«y  jeder -Moodfinfteraifs  die  Erde  einen 
rundem  Sobaiten  auf  den  Mond  werfe,  d4  diefs  viel* 
mehr  ftets  aar  ein  Kreisbogen  Ht;  fibardiefs  bitUQ 
hier  ftatt  3,  noch  die  firfchcanungen  der  aus  def'  Fern« 
ficb  nfibernilen  Schiffe,  ingleicbeo  die  verfchiedentt* 
Erhebung  der  Sterne  aber  den  Horizont,  je  oicb- 
dem  ein  Keifender  nördlicher  oder  fodlicber  geht; 
als  Beweife  far  die  Kugelseftalt  der  Erde  beyce- 
bracbt  werden  foilen.  —  Bey  der  Erde  wird  oer 
Lefer  Manches  ungern  vermifTeo,  was.ans  der  in«> 
ihematiEcben  Oeogrepbie  hier  wohl  noch  hätte  vor- 
kommen ioUeoi  von  den  Himmelsgegenden,  der 
^eir,  den  Zonen  u.  dergl.  ta.  —  S.  31.  Eine  par* 
Hmle  SenoenRnfternifs  kann  eigentlich  nicht  central 
feyn ;  man  mufo  vielmehr  partiala,  ringförmige  nnd 
totale  Sonnenfinfterni^eDunterfcheiden;  nur  nie  letz*' 
tern  beiden  können  central«. feyn-  S.34.  Bey  Erläu- 
terung des  Mondumlaofsondder  wechfelodeoLichtp 
Beftalten  diefes  Körpers  bitte  zu  befferer  Deutlich* 
keit  auf  Fig.  S-  verwiefen  werden  foilen-,  —  S.  37« 
Ueber  die  Licbtgeftalten  des  Mars  ift  nicbts  be- 
merkt. S.  3g  o.  f.  Schröter'!  inftructive  Schrift: 
Lilientfaaircbe  Beobachtt.  agen  über  die  neuen  Planeten  . 
u.  r,  w.,  fcheint  der  Vf.  nicht  gekaont  zu  haben;  er 
nimmt  die  Gröfsen  der  Ceres,  Pallas  und  Juno  nSm* 
lieh  nach  Herlchels  uoßchern  und  unwahrfcheinlir 
chenAngabeo  äufserft geringen,  welche  nkchSohrO 
ter's  forgfaltigen  Forfcbungen  nm  ein  Jehr  Bedeu* 
tendes  gröfser  find.  —  Ueber  den  Ring  dtsSaturo 
hilie  Einiges  weebleiben  (S.  43  unten).  Änderet^ 
z.  B.  l^in  Verfcbwioden,  die  Ungleichheit  feiner 
Oberfläche  n.  dergl.  noch  bemerkt  werden  foilen, 
S.  46.  .Die  angeblich  retrograde  Bewegung  der  Ura* 
Bustrabanten,  welche  der  Vf.  hier  auch  bemerkt,  ift. 
bey  der  L;iae  ihrer  Bahnen,  wohl  nur  fcheintwr.  — 
S.SO.  Der  Satz:  „aber  die  folgenden  Jahre  werden  . 
u.  f-  w,**  ift  undeutlich,  wie  er  hiergeflelltirt;  man 
könnte  die  unbedeutende  Zahl  auf  die  vorher  bemerk- 
ten 3}  Umlaufsjahre  des  Pons'fcbenCometenbezIeheOi 
d«  fie  doch  ficb  auf  die  früher  bemerkte  kleine  Zahl 
der  3  Cemeten,  deren  Wiederkehr  man  kennt,  be- 
gehen foU.  —  Angehängt  ift  noch  S.  53  -  59  eine 
kurze  ErKlirang  der  auf  der  beyjgefOgten  EupFerta* 
fet  bafindlicben  Figuren;  aber  cHe  Hntfchuldiguog 
in  dK  Aoraerkang  iß.  59)  ift  ohne  Orund. 
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SCHONE    KÜNSTE. 
Dresden,  b.  Arnold:   Dramatlfchet  fergifimeln' 
nicht  aus  den  Gärten  det  Auslandes  nach  Deutfch- 
land  verpßantt  »on  Theodor  Hell.     Erftet  Band- 
eben  igzj-  ZiveytesÜiadctitoim.  8-  (aHthlr.) 
}ed«fl  der  beidto  fiäodcbeo  enlbSlt  ein  Dramsa- 
Mtr;    ■Ue  vlarStficke    find    aus  dem  Franzö&fcben 
obcrlctzt    and  bereits  tat  den  bedeutendften  dent- 


fcheo  Bohnea  mit  aasgezeicboetem  Beyfill«  «of^t- 
fobrt  worden.  Dlefct  firfoli  mag,  Deben  derföe* 
iiifcbeo  WiVknng,     grofseotbeils    dem    fliarsuadea 


oad  lebendigen  Diiwg  bcjmmerren  fejn,  durch 
welobea-der  aohtuagiwertha  UeberCetzar,  alle  Oal- 
Üciimen  gefebickt  Termeidend,  die  vorliegaodeo 
Werkcbeo  nnCerm  Theater  wahrhaft  angeeignet  fatt. 
,E8  iCt  diefes  ein  Talent ,  wetebes  niebt  aur  auf  einer 
bedeutenden  Sprecbgewandtbeit ,  foodera  incb  aof 
einer  gemuen  Kenntsifs  der  Bahne  beruht  und  )»> 
denfalts  eine  ehrenvolle  AnarkennuDg  verdient. 
Die  Stücke  u  fich  find  oboe  gro&en  Wertb,  decb 
ron  der  Art  derjenigen,  die  durch  fpaoaend«, 
wenn  auch  nicht  immer  richtig  motirirta  Situatio- 
nen, ein»  Zeitlang  gemgafeben  werden  nod  dt« 
Theater  -  Kaffe  fallen.  Nr.  t.  das  arhan  Bind- 
cbens:  „Der  Uajchuldlge  mufsviel  leiden.*''  Luft- 
Spiel  in  3  Akten,  ift  ein  recht  aDmatbijeat  bius- 
liebes  GemSlde,  dem  man  bey  feiner  Heiterkeit 
und  dem  neckenden  Geoins,  welcher  noTerkena- 
bar  in  ihm  waltet^  gern  den  Mangel  an  Wahrfchein- 
lichkeit  und  '  poetifcher  Gerecntigkeit  verzeiht. 
Der  Ueberfetzer  hat  die  Scene  nach  Berlin  yerlegt 
und  in  diefer  mit  befonderer  Umficfat  bewerkftellig> 
ten,  eigeatllehen  Verpflanzung  den  deuifeb-natio^ 
aallen  Charakter  des  Stacks  genauer  bcftimmt. 
Nr.  3.  Clementinet  Schaufptel  in  i  Akt,  fohsint 
sdS  befonders  dafsbilb  merkwardig,  weil  mit  die- 
fero  Drama  niebt  blofs  eine  fogenannta  Ueberdicb- 
tnng,  fondero  fogsr  eine  Hinflher-  und  HerQbtr. 
dichtong  vorgegangen  ift.  Des  Original,  welches 
zu  diefem  KuDttftQcke  gedient  har,  ift  Kotxebue's 
Epigramm.     Der    Parifer   HinQberdichter  fand  fOt 

Sut.-den  Blinden  des  deutfchen  Luftfpiels  in  ein« 
linde  zu  verwandeln',  Kammerrath  lüppeldan*  nod 
Hauptmann  Klinker  wurden  geftrichen,  und  fokono. 
ten  ohne  fonderliche  Mohe,  vermöge  eines  dfama- 
tiicheo  Storchschnabels,  die  vier  oder  fOnfAnfzQ. 

ge  in  einen  Akt  zufamm engezogen  werden.  Dai 
lenze  gehört  nun  in  die  KlaTfe  des  Rein -Sentimen- 
talen, und  fo  bat  es  auch  der  HerOherdichter  gelaf- 
fen  und  gegeben.  Nf-  I.  des  zweyten  Bäpdchen».: 
He  beiden  Goleerenfklaven,  oder  die  Mühle  von  St. 
AlUeevon,  Melodrama  in  ^Au/zBgen,  ift  eine  dn- 
fnatißrte  Criminalgefchichte  tnit  Tanz  und  Chären. 
Canz  auf  die  Nerve nreizbaikeit  unferer  Zeit  harech. 
net,  kaoD  fia  ihre  Wirkaog  nicht  verfehlen.     Wo 


wira  anefa  das  PobUenm,  deffen  Mabrzafal  niclit 
Gutherzigkeit  genug  bafSfse,  gern  «n  Paar  ~Akta 
hindurch  dem  intereffanteo  Hddeo  das  felbftpeisi- 

geodl'te  Mitgefühl  zu  fcbeokeo,  das  feiner  harrende 
Schafott  mit  angenehmen  Xirauan  im  HiotersniBdt 
zu  erblicken,  und  dann,  wann  plAtzlieh  fiie  fchreck- 
licbe'ßicblftltte  fich  in  einen  Enran-  tind Hochzeitt- 
tempel  verwandelt,  in  jubelnder  Theilnahmaeiika- 
jaucnzen  und  nach  Leibeskräften  zu  klatfcfaeD?  Aa 
diefen  edelm&tbigen  Gefionuogen  der  T^"*terfre«a- 
de  liegt  es  auch,  dafs  heut  zu  Tage  nana  Trauer- 
fpiele  auf  den  dentfchen  Bühnen  fo  feiten  feften^Js 
gewinnen.  Furcht  und  Mitfeiden,  daran  Erregung 
die  Tragödie  bezwecken  foU,  find  doch  im  Grenda 
drückende  und  unangenehme  GeCable;  aber  das  he- 
fte Pfiafter  auf  eine  lolcbe  Wunde  ift  eine  frobe  Ent- 
wickelung  der  griuenvollen  Kataftropha,  ein  Lutt' 
fpieUchwanz  smTrauerrpiele,  deffen  bumoriftifches 
Wedeln  die  Helden  des  StCcksi  wie  die  des  Aa- 
ditoriums  heglQckt.  Nr.  3.  Der  hqfmel/ter  tu  tau- 
fend Aeneften,  Luft/piel  in  i  Akt,  fcbeint  uns  we- 
f;en  der  Neuheit  feines  Stoffs  und  bey  der  heiter  ba- 
ebtan  Durchfahruflg  den  Prei»  vor  den  Obrigan,  ba- 
reits  erwähnten  Gaben  diefer  Sammlung  zu  vardla- 
Den.  Die  Rolle  des  Magifter  taffeniut  insbefondc* 
ra  mufs-von  bedentender  fcenifcber  Wirkung  (eyn, 
indem  fie  dem  darfteiJenden  KOnfller  in)  Fache  der 
höhern  und  feiuero  Carrikatur,  deren  Mufterbild 
Jffland  mit  fcbarfen 'ZCeen  lufgeftelltbat,  volle  Gs- 
iegenheit  giebt,  fein  Talent  zu  entwickeln.  Mit 
der  etwas  laxen  Moral  des  Stückchens  darf  es  Obri- 
eens  nicht  allzu  genau  genommen  werden.  Doch 
fteht  eine  Strenge  diefer  Art  auch  kaum  von  unferm  _ 
Tbeaterpublicum  zu  erwarten,  das  durch  die  bey> 
fSIlige  Aufnahme  von  Kotzebue's,  Rehbock  und  an- 
dern moralifcbenSilndenböcken  unfererBuboa,  n»- 
ben  welchen  „der  Hofmeifter  In  taufend  Aengfte»^ 
als  das  unfcbuldfgfte  Lamm  von  der  Welt  erfctaetat, 
berciu  feine  AnScht  folcber  Nefaendlnga  klar  aosge- 
fproohen  hat. 

NEOE    AUFLAGB.- 

Hahnover,  in  d.  Habn'fehea  Hofbnohb.':  ^l^ß^ 
melafafiliche  Betracktuhgen  Ober  äii  großen 
Wunderwerke  des  Weltallt  und  die  meueften  von 
Herfchel,  Schröter,  von  Gruithufea  vad  amder* 
Aftronamen  gemachten  Entdeckungen.  Von 
Dr.  Auguji  Hetitr.  Chrift.  Cetpke .  ProfafTor  der 
Aftronomie  und  Mathematik  am  Herzog!.  Co)- 
leginmCarolinnm  zu  Braunfchweig.  Dritte  var- 
belferte,  mit  vielen  Zufätzen  und  neuen  ErlSu- 
terungen  vermehrte  Auflage,  igzj-  Mit  4  Knp- 
fertsfeln.  XVI  u.  388  S-  8-  (t  Rtblr.)  (Siehe 
die  Receaf.  Erg.  Bi.  1806  Nr.  63.) 
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LITERATURGESCHICHTE. 
Lemgo t  in  d.  Meyerfehen  Hofbuchh.:  -Das  ge- 
lehrte Tputfchiaadt  oder  Lex'tcan  der  jwtze  le- 
benden teutfohen  Schriftßeller.  Angefangen 
»on  George  Chrifcoph  Hornberger^  Profeffor  der 
Gelehrteo  -  Gefchichte  aol  d«r  UniverlitSt  zu 
Göttingen.  Fortgerbtzt  voa  Johattn  Georg  Meu- 
feit  königl.Bayerfcbeni  geheimen,kdn)gt.  preufs» 
fürftlich  Brandenburgirchem  und  Qucdlinbur- 
«ircfaem  Hofrathe,  ordentl,  Prof ellor  der  Ge- 
lohichtskunda  auf  derUaiverfität  zu  Erlaogen 
und  Mitgltede  einiger  Academieea.  Zwaazig- 
fter  Band.  Bearbeitet  von    Jakana  Wilhelm  Si- 

fUmutut  Lindnert  Adrocaten  zu  Dresden,  und 
erausgegeben  roo  Johann  Samuel  Erfch,  Pro- 
feffor  and  Ober  -  Bibliothekar  auf  der  Unirer- 
fil£t  zu  HaUe.  Fünfte,  durchaus  vermehrte  und 
verbefferte  Autgahe.  i835-  714  S.  g.  (>  1'Ur< 
IS  Gr.) 

Aach  ui)i«r  Aem  Hui: 
-  Hat  gelehrte  T^tfchland  Im  atunzehnten  Jahr- 
hundert, nebft  Supplemeatea  zur  fünften  Aus- 
gabe desjenigen  im  achtzehnten.  Von  Joh,  Ge- 
org Meujel.  Achter  Band.  Bearbeitet  von  Joh. 
WUh.  Sigiamund  Lindaer  und  beiiHSgegeben 
fon  Jöh.  Samtul  Er/oh  u.  (.  w. 

^eär  willkommen  erfcbeint  diefer  neue,  fleifsig  ge- 
arbeitete  Band  des  verdienftlichen  Werkes,  def- 
fen  beide  nächften  Vorgäneer  Von  Unterzeichnetem 
in  der  A.  L.  Z.  ifM.  Erg,  Bl.  Nr.  96-  und  1834.  Et-g. 
Bl.  Nr.  37.  aa|iezeigt  worden  find.  Es  itt,  wie  der 
Titel  und  die  Nachfefarift  am  Scbluffe  «ogiebt,  der 
achte  Band  der  neaenFolge,  oder  befdmmter  noch: 
dar  viert«  Bind  der  zmeytea  Abtheitung  der  neuen 
Folge,  wriche  zweyte  Abtheilang  es  zunächfl  nnd 
bauptfäclilich  mit  dem  Zuvurchs  der  deutfchen  Li- 
teratur und  den  Verinderungen  in  der  deutfchen 
Schrift  ft  eller  weit  ungefähr  von  den  Jahren  igog  bis 
I811  an,  bis  auf  die  Gegenwart  zu  thun  bat,  wiewohl 
fie,  dem  Plane  des  Werkes  gemifs,  auch  'Nachtra- 
ge aus  Frühem  Perioden  liefert.  Der  vorliegende  Band 
umfarst  allein  und  ganz  den  Buchftabeo  S,  der  be- 
kanntlich in  allen  WQrtcrbQchern  der  deutfchen  und 
mehrerer  anderer  Sprachen  den  meiften  Raum  ein- 
nimmt. Die  Zahl  aller  vorkommenden  Artikel  ift 
liU,  die  Zahl  der  aufgeführten  Scbriftlteller  aber 
SrgSn».  Bl.  zitr  A.L.Z.  1895. 


ift  etwas  kleiner,  weil  manche  Artikel  blofs  Ver^ 
Weitungen  enthalten  und  mancher  Schrififteller  da- 
her zwey  oder  mehr  Artikel  veranlafst  hat.  Wollte 
man  aber  a«cb  diefe  blofs  verweifenden  Artikel  ab- 
ziehen j  fa  warde  man  in  den  flbrigbleibenden  im- 
mer noch  nicht  dia  volle  Zahl  der  mit  S  anfangen- 
den lebenden  deutfchen  Schriftfteller  belilzen.  Um 
diefe  herauszubringen,wäre  noch  eine  doppelte  Ope- 
ration erforderlich.  Erftenj  nämlich  mOfsten  aus  den 
frühern  Banden  diefer  Ausgabe  diejenigen  noch  jetzt 
lebenden  Schriffteller  ausgezogen  werden,  welche 
im  vorliegenden  Bande  keinen  Artikel  erhalten  ha* 
ben,  weil  6e  in  der  oben  bemerkten  Periode  von 
igo8  an,  keine  neue  Schrift  lieferten,  und  den  Her^ 
ausgebern  auch  fonftkeineNoliz  aber  ße  zukam,  die 
einen  Artikel  hätte  veraolaffen  können.  (Zur  Er- 
leichterung derUeberficht  könnten  vielleicht  bey  ei- 
ser künftigen  neuen  Ausgaöe  des  W«rkes  diefe  wäh- 
rend  einer  gewiffen  Periode  ruhenden  Schriftfteller 
mit  einem  Abzeichen  in  de^  Reihe  mit  aufg^fohrt 
werden.  Die  Anfflbrung  ihres  Namens  würde  eine 
dtrecte  Anzeige  ihres  Fortlcbens  feyn,  da  das  Werk 
bisher  nur  eine  inäirecte  lieferte,,  nämlich  durch 
den  Mangel  einer  Todesanzeige.)  Ziveytens  müfsten 
die  Gpftorbenen  unter  den  1834  Anikeln  ausgefchie- 
de'n  werden.  Diefe  Geftorbenen  find  aber  vierfa- 
cher Art.  i)  Solche,  die  in  einer  frOhern  Feriod« 
des  Werkes  ftarben  und  deren  Tod  auch  das  gelehr- 
te Deutfchland  bereits  anzeigte,  die  aber  gleicliwobl 
wegen  neuer  Auflagen  ihrer  Werke,  poflhumer 
Schriften  oder  anderer  NachtrSga,  dem  Plane  des 
Werkes  eemäfs,  einen  Artikel  indem  neuefteo  Ban- 
de erhienen.  wie  z-  B.  Schiller,  SchrOckh,  fs'eume 
u.  a.  2)  Solche,  die  ebenfalls  in  einer  frühem  Pe. 
riode  ftarben,  deren  Tod  *,\ttr  jetu  erß  nachträg- 
lich angezeigt  wird.  3)  Solche,  die  während  der  Fa. 
riode  des  neueften  Bandes  ftarben  und  deren  Todes- 
anzeige planmäfsig  in.  demfelben  erfolgt.  4)  Solche 
die  in  einer  frühern  oder  in  der  letzten  Periode  ftar- 
ben, deren  Tod  aber  noch  nicht  angezeigt  ift.  Die 
Ausmittelung  diefer  letztern  ift  natnrlicbam  fchwie- 
rigften,  ja  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  einem  Eia-~ 
zelnen  kaum  möglich;  und  man  wird  aus  dem  ebea 
Gefagten  Gob  leicht  überzeugen,  dafs  dieAnzahl  der 
lebenden  deutfchen  Schriftfteller,  felbft  wenn  mao 
fie  auf  diejenigen  befchrSokt,  die  im  gelehrten  ' 
Deutfchland  wirklich  eine  Stelle  erhalten  haben , 
dennoch  nicht  mit  rOllizer  -  Slcherfaut  anzuse- 
ben   ift.  ■  B , 
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Eid  tJtnfund,  welcher  die  Abfarrmtf;  .des  Wer- 
krs  befonders  erfchwert,  ift  die  grofse  Anzahl  der 
gleichnamigen  ^cbri/lfteller.  Auf  die  Sonderung 
und  Unterlcheiduag  derfelbcD  ift  vorzQgticber  Fleils 
Tertveodet.  • 

Um,  nich  hergebrachter  Sitte  euch  2u  diefem 
Bande  einige  Ergänzuagen  und  Berichtigungen  zu 
lieferot   mögen   hier  noch    folgende   Bemerkungen 

■  PJatz  finden;  Kart  Sach/e  (S.  6.  oben)  hiefs  Kari 
Chti/tiaa  Ern/e ,  war  geb.  zu  Flalberftadt  den  3iften 
Aug.  1779.  wurde  1  joi  Coliiborator  an  der  Dom- 
fchule.dafelbrt,  i^iOj  ProfeKor  am  neu  organi&rten 
Gymnafium  zu  HeiJigenftadt,  1809  Proferfor  zu  Bern- 
burg, 1833  erfter  Prufeffor  und  iofpector  der  Rit- 
teracademie  zuLflneburg,  wo  er  am  2$hen  Jan.  1825 
ftarb.  CA.  Ludu>.  Schäfftr  CS.54.)  wurde  bey  Tei- 
ner  Jubelfeyer  imJuiiius  i8o9Doctor  der  Theologie. 
Wertphälifctier  Confiftorialralli  war  er  feit  Errich- 
tung des  Königreichs,  indem  das  halberftidtifcbe 
Confiltortum»  dem  er  feit  mehr  als  zwanzig  Jahren 
angehörte ,  unter  der  neuen  He^richaft  keine  Ver. 
änderung  erfuhr.  Die  unter  [einem  Namen  ange- 
fahrte  Bibel  ^t  ein  biofser  Abdruck  der  bekannten 
usgabe  des  hallifchen  Waifenhaufes,  wozu  er  eine 
orrede  fchrieb.  Die  erfle  Auflage  erfcbien  igoi- 
Wilhelm  Sckeerer  (S.fis.)  i(t Herausgeber  des  märki- 
fcben  Boten,  einer  Zu  Berlin  in^.  erfcheinendenZeit- 

•  fchrift.  Nach  der  im  Artikel  K.  f.  4.  Scheller  (  der 
kürzlich  einige  Schrif'ten.  in  altfaflifcher  Sprache 
herausgegeben  hat)  gegebenen  Notiz  wird  im  nüch- 
fien  Bande  zu  bemerken  feyn,  dafsdie  Schrift:  Herr 
Gyriflus  (eine  perfönliche  Satire  aiif  eineo  Landpre- 
djger  im  Herzogtbum  Braunfchweig.  die  einen  Inju.- 
rienprocefs  v^ranlafst  hat ) ,  niobt  von  dem  D.  Hein- 
rich Pogler  herrflhrt,  dem  lie  im  gelehrten  Deutfeh- 
land  Bd.  16.  S.  103.  falfchlich  beygelegt  wordea  ift. 
iääx vQti, Schenkendorf  {^.  86.  unten)  warum  1783 
geboren.'  Die  unter  Sebaft.  Wiiib.  Schießler  ange- 
^farte  Schrift  Aurora  ift  ein  anonym  .erfch  Jenen  es 
Tafebenbuch  auf  das  Jahr  1812.  Auch  die  Schrift: 
Joeus  ift  ein  Tafchenbuch.  Die  Vornamen  der  bei- 
den Srüdar  Schirlitz ,  als  MitverfafCer  der  Reden  re. 
-  ligiöfen  Inhalts,  find  S.  lüi.  im  Artikel  Friedrich 
SckirlitVt  ebendaf.  itn  Art.  Samuel  Chri/ioph  Schtr- 
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Ittz  und  S.  s^?  '">  Artikel  Sfdr^er  jedesmal  anders 
tjigeeeben.  tr,  Chr.  Schloffer  ift  Mitherausgeber 
der  Heidelberger  JahrbDcher  der  Literatur.      Karl 


'4uguft  SchmUt  zu  Wafferleben  (nicht  Waffersle- 
ben)  ftarb  ungefähr  im  J.  igai.  Klamer  Eberhard 
l^art  Schmidt  Cgeft-  am  latenNov.  1834.)  hat  in  des 
letztem  Jahren  feines  Lebens  noch  zum  Frauenta- 
fcheobuche  und  zu  Hinfche't  nordifchem  Mufenal- 
■nanachBeytrige  geliefert.  Vergl.  Ober  ihn  Lit.Con- 
?erfationSblatt  iSaS-.  Nr.  16.  Mart.  H.  A.  Schmidt 
wurde  i8l70berpre'diger zuDerenhurg.und  hat  be- 
fonders auch  zur  Abendzeitung  poetifche  Beyträge 
geliefert.  Wtlh.  Schmidthammer  ift  Rector  zu  Als- 
leben  an  der  Saale.  Die  Mifcellen  aus  dem  Gebiet 
derGefchichte  und  Kultur  von  At.  Schreiier (S.aj9. 
oben)  ^d  ideotiftib  mit  den  S.  377.  aufgefiUurtea  . 


viCerlSndifcheo  BlStters.  <5.  A.  L.  Z  "iSsi.  Erg  BI. 

Nr.  ii.)  Die  S-  304-  angefahrten  Briefe  vnn  ScHa- 
deraff  bttTtltea  nicht,  wi<  dort  gedruckt  ift^  dts 
Kir  eben  Y^ef eil ,  fondern  das  Kirche  nun  wrefea  der 
Protellanteo.  Verraifst  wird  Adolph- Friedrich  wa 
Schaa,  der  als  Buchhändfer  zu  Magdeburg,  ffpSier 
war  er  es  zu  Zerbft),  folgende  anonyme  Schrift 
herausgab:  Alles  in  einer  Nurs,  oderOeift,  Ueber- 
iicbt  und  Beurtheilung  der  im  Oefreyungsjahre  idij 
und  in  der  nächftf olgenden  Zeit  erfchienenen  Flug- 
fcbriften.  Mitgdeb.  1814.  8-  -  Ernft  Schulze  lebte  zu- 
letzt in  Berlin,  wo  er  imFrfthjahr  1^35  ftarb.  A.N. 
F.  Seemamn  privatifirt  jetzt  in  den  RbeingegendeSr 
Etlfabeth  Sehiger  (S.  430.)  fcheint  ein  Druckfeh- 
ler ftatt  Seihig  zu  feyn.  Guft.  Ad.  Friedr.  SieM  wur- 
de 1833  zweyter  Predigerzu  Schwanebeck  bey  Hai-  ■ 
berfladt^  H^inr.  Friedr,  Franz  Sickel  wurde  zu  glei- 
cher Zeit  Oberprediger  zu  Aken  an  der  Elbe,  uird 
ift  Mitherausgeber  de.s  deutfchun  Schulfreundes. 
Der  S-  473  erwähnte  Potyhiftor  erfchien  TOm  Ja- 
nuar 1806  bis  März  1808.  Das  8.  6I]  trorkommen- 
de  Amt  (und  Pfarrdorf)  Gettesgnaien  liegt,  der 
Stadt  Calbe  an  der  Saale  gegenüber.  JC.  G.  j^.  It, 
Stilke  ift  ungefähr  im  J,  1778  zu  Thal«  iip  Halber- 
ftädtfrhen  gehören.  Georg  Quftav  Stille  (S.637.) 
ift  ein  Druckfehler  ftatt  S«H*r,,  wie  es  auch  fchon 
die  Stellung  des  Artikels  zwilcben  zwey  Stiller'n 
vermulhen  läfst.  Hiebey  mögen  qoch  einige  andere 
Druckfehler  des  inj  Ganzen  correctf!edruckten Ban- 
des berichtigt  we/den.  S.  64.  ftehr  Filicaja  fiatt  Ä- 
lieaja.  S.  \%\.  Hajfe'nt  UtXl  Heffe'ns.  S.  367.  Plit- 
fchep's  ftatt  Fucfche^t.  S.  371.  Öro^r'lliegk  fta«  Do- 
brilugk.  S.^oi.  FolychondiaitanPolyphorda.  S.4S0. 
Nfioßade  ftatt  Neufeadt.  S.  599.  WackerbtCrt  ftalt 
Wackelbart.  S.  I97-  im  Art.  Karl  Aug.  Schmidt  foU- 
ta  vor  S.  331  Ttehen:  Band  15. 

Schlief^lich  wiederholt  -Rce.  den  fcbon  frCher 
aujgefprochenen  Wnnfch,  ^afs,die  V^olleadung  des 
Werks  dem  Bearbeiter  dutch  reichliche  B«yträge 
erleichtert  werden  nrög«. 

Iteft, 

RECHTS  GELAHIVTHEIT. 

OÖTTiHGEH,  b.  Denerlieh:  Dr.  Emfr  Ferdfnaai 
Kleins,  vormaligen  königl.  preufs.  Geh.  Ober* 
Tribunal- Raths,  Mitgliedes  det  Gefetz-Com- 
miffion  und  der  Akademie  der  Wiffanfcbafin 
zu  Berlin,  Gedanken  van  der  öffentlichen  Fer- 
haadlung  der   Rechtthündel  und  dem  Gebrau. 

•    che  dar  Beredfamkeit  in  den  Gerichtshöfen  ;  aufi 
Neue  zum  Druck  befördert  uitd  mit  Anmerkun- 
gen begleitet  von  Dr.  Georg  Wilhetm  Bähmtr.  ' 
1835.  Via  11.  84  S.  g.    (iJkGr.) 

Wozu  die  Erneurung  diefer,  feit  45  Jahren  ver- 
seffenen  unbedeutenden  Abhandlung,  welche  deren 
Vf.  (elbftfpäjerhin  nicht  weiter  in  Erinnerung  ge- 
bracht hat,  dienen  foll,  ift  nicht  recht  abzufehen. 
Was  fie  enthält,  ift  anderwärts  unzählig  oft  wieder- 
holt wordeot  und  tbut  kein  Lotb  mehr  zu  den  Gran* 
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'   4ea  ätr  EnirchelJuns  flbar  mandliebe  ond  fcbriftli- 

obe  Kschtspflege  hiom,  fo  wenig  als  die  weiteren 
V«rt:r?-tft*ö«n  des  Herausgebers  jn  den  B«gleilnng(i- 
Noten.  die  nicht  mehr  eolriiiteD,  als  JerTcxt  felbft. 
Offenbar  kann  alfa  nur  die  Meinung  des  Herausg. 
gewefen  feyn,  durch  den  bernhmten  Namen  Kieintt 
der  von  itim  vertheidigten  Sache  von  Aufsen  ein  Ge- 
wicht zu  verfchaffen,  rtai  ihr  innerlich  abgeht.  Um 
defswilleo  werden  auch  ÄWniTitel  fo  angefahrt,  wi« 
BT  fie  zur  Zeit  Teines  Todes  fährte,  ijieht  wie  ße  zur 
Zeit  der  Abfaffung  jen(r  ^bhandlun^  waren.  Diefs' 
gehört  in  dio  Klalfe  eben  der  Kunflftilcke,  wo«on 
nach  eine  andre  Probe  S.  33  vorkommt,  vrn  erzählt 
iMrd:  ,,  Die  Errichtung  des  theinirehen  Reviliot)S> 
bofea  in  BerUn  fey  mit  dem  eröfsten  Enihufiasinus 
aufgenommen  worden;  alle  Sitzungen  diefes  Ge- 
ritfhtshofeG  follen  gedringt  voll  feyn,  befontlRnt  aber 
alle  Juritten  daran  Tbcil  nehmen."  Dar  Vf.  kann 
jeden  beliehigf^n  SiUung.^la^  fich  felbft  nberzeiigea, 
dafaihm  alle  Plätze  der  Ga'lierie  dort  offen  ftehen  , 
weil  er  auch  tncht  einen  befetzt  finden  wird,  es 
inOfste  denn  ein  Fremder  ferne  Neugierde  befriedl- 

{{en  wollen.  Eben  fo  fteht  es  mit  dem  behaupteten 
LDlhufiaSmtis  (t,er  Rheinländer  für  die  dermalen  dort 
beftebende  Gerichsform,  deffen  Hauptbeftandtheil' 
in  der  Furcht  *or  einem  unbekannten  Uehel  beftehr, 
nfimlich  vor  heimiicherjiifliz,  wofilr  bequeme  J^ich-- 
ter  und  auf  ihreo  Verdieiift  und  ihren  EinfliiTs  eifer 
ffkchiigfr  Adrocaten  das  fchriftliche  Verfahren  auszu., 
fobrejren  fich  angelegen  [eyi4  laffen.  Difs  ein  Mann, 
Wie  der  verflorhene  KlKin  ,  in  feinen  Jugendjahren 
do«  folcHe  Idee  mit  Lebhaftigkeit  ergriffen  habe, 
ift  nicht  zu  »erwgndern.  Die  Arbeit  feihft  bietet 
genug  Proben  der  ermangeln.ien  reifen  Ueherlegung 
und  alHeiligen  Prüfung  dar.  Infpätern  Jahren  hat 
eben  derfelbe  nichts  dergleichen  von  fipb  gegeben'. 
Er  war  nicht  nur  ein  thStiger  Mitarbeiter  an  der 
'nenen  preufsifchen  Gefetzgebung,  fondern  auch  ei- 
ner  der  wichtigiten  Lobredner  des  von  Suarez  er* 
daohten  Gerichtsverfahrens,  obgleich  er  dem  Cre- 
dite  derfelben  uneodtich  dadurch  gefchadet  hat,  dafs 
er  der  Methode,  welche  diefem  Verfahren  zumGrun- 
de.lieEt,  einen  falfcben  Namen  bevlegte,  den  der 
laqnifilions- Methode.  Auf  fein  Anlehn  hin  ift  diefs 
Koendlich  oft  nacbgefprochen  Worden,  To  grund. 
blfch  es  ift,  da  der  preufsifche  Civilrichter  nurdus* 
nahtTTSwetfe  inguiriren  darf,  wenn  eine  Partey  mit 
der  Wahrheit  zur  Gefährde  der  andern  zurOckhilt, 
■  in  der  Hegel  aber  das  Prinoip  feines  Anltsberufes  in 
der  Leitung  des  Proceffes  befteht.  Diefe  Kunft,  die 
Sachen  falfob  zu  benennen  und  durch  ihrfi  unrJcb- 
tijge  Benennung  in  ein  faifches  Liofat  zu  (teilen,  ift 
.eine  der  Tor'zaglicbften  Kflnfte  derienigen  Beredfam- 
keit,  durch  düren  Ausbildung  die  Hecfatspflege  nacK 
dem  VF.  auf  den  Gipfet  der  Vollkommenheit  ge- 
bracht werden  foll.  bo  z.  B.  wird  (S.  46. )  der  TJn. 
Wille  Ober  «Ine  gemifs brauchte  Dialektik  eine  Lei- 
dflofcbaft  genannt.  Das  Hauptargument  gegen  alle 
tugenfcheinliche  Gefahren  der  gerichtlichen  Bered- 
hmküt  biftabt  daiio.    dab  die  Deutfcben  viel  zu 


phlegmatifoh  feyo  feilen,  um  fich  bereden  za  Uffen. 
Bey  einem  folohen  Phlegma  könnten  aber  weder 
Hedner  entfi-hen,  noch- ihre  Beredfamkeil  irge<id  ■ 
etn-as  fruchten.  Der  Zweck  der  Beredfanikeit  ift 
nicht  die  Gerechtigkeit,  fondern  immer  nur  das  Be- 
reden der  Zuhörer.  Demoftbenes  und  Cicero  wiffen 
fich  grofs  damit*  das  Volk  durch  ihre  Zunge  zu  re-' 
gieren  und  die  Sache  ihrer  dienten  triumpbiren^u 
laffen,  fo\fohlecht  ße  (ey«  mag.  Bereden  ift  noch 
.nicht  einmal  überrWeii,  Hier  mülfen  wenigftens 
Sach^rOnde  widerlegt  worden,  feyn;  dort  dient  alles 
zum  Zwecke,  der  die'Mittel  hetligt, 

MÜNCHEN,  b.  Flofterlio:  Kritifche  Beleuchtung 
der  V.  Feuprbachfchen  Grundßtze  aber  Off ffnt' 
'.  ,  lichkett  und  Mürtdiichkeitt  und  gleiche  Gericht!- 
ver/af/ung,  nebft  Anhang  über  die  Mitte}  zur 
Pereinfachurtg  und  Bfjorderune  der  Recht*- 
pflege  in  Baiern,  von  Jofrph  v.  ÄJi//er , . könjgl.  . 
wirklichem  Halbe  und  Advokaten,  auch  Mit- 
gliede  der  Gefetz  -  Vorberaibungs-CommiffioD. 
1835-  146S.gr.-8. 
Warum  Krilifch?  Warum  Belenchtung?  Aufssr 
einer  allgemeinen  Ijobpreifung  des  bekannten.  Peu.  , 
erbatfhfchen  Werkes,  und  aufser  der  Cehr  leichten 
und  kurzen  Widerlegung  zweyer  Stellen  in  demfelo 
ben,  die  allerdings  offenbar  gegen  die  Logik  ver- 
.ftiefsen  und  deffibaib  laicht  zu  i^ritifiren  waren,  ift 
weder  von  de*  Onindjälzen  des  Hrn.  v.  Feuerbacht 
noch  von  einerUnlerfuchnog  oder  BHeuchtung  oder 
Kritik  derfelben  die  Rede.  Das  Wort:  krilifch» 
kann  daher  nur  In  feiner  fubjectiven  Bedeutung  hier 
»enommen  feyn,  wie  man  z.  B,  fagt:  N.  befindet 
Dch  in  einer  kritifcben  Lage,  oder  das  ifl  ein  kriti- 
fehes  Unternehmen.  Wirklich  bitte  der  Vf.  mehr 
Kritik  gegen  fich  felbft  anwenden  follen,  bevor  er 
fein  Buab  beransgab.  Unftreitig  wOrde  ilmi  dann  . 
du  UnkriHfche  feines  Products  — in  dem  Sinne,  wi« 
die  Kantifche  Philofophie  die  kritifcjie  heifst  —  fo 
(ehr  eingeleuchtet  haben,  dafs  eres  wohl  aufgege- 
ben haben  wOide,  damit  Öffentlich  aufzutreten,  fis 
mag  recht  gut  gemeint  feyn,  dafs  derVf.  dasalt-bty-  . 
erfcheOerichtsverfafaren  mit  Wärme  gegen  die  be- 
»bfiehtigte  Uebertragung  des  rheio  -  bayerfofaen  Ja- 
flizwefens  in  Schutz  nimmt.  Auch  ma^  der  Vf.  im. 
merbin  zu  den  beliebleften  und  fachkundieften  Ad- 
vocaten  feines  Landes  gehören,  und  in  diefer  Bezie. 
bong  ganz  geeignet  feyn,  die  practifche  Brauchbar- 
keit des  Details  der  einzelnen  Vorfchriften  einer 
ProcpfsordDung  zu  beurlheileo.  Aber  far  die  War. 
dignng  und  Feflftellung  der  leitenden^  Grundfätze 
eiB«r  Juftiz  -  Organifation  befitzt  er  weder  Gelaffeo- 
heit,  Ruhe  und  Scharfblick,  noch  Freybeit  genug. 
Denn  er  ift  ganz  befangen  im  Geifle  des  Ariftokra- 
tismus,  und  erfchriokt  vor  der  Gleichheit  der  Ein- 
wohner vor  Gericht,  vor  der  Aufbebnog  der  Patri« 
monialgerichta  und  des  eximirten  GericbtsftandeSi 
und  vor  der  EinfOhrung  der  ReguJirnng  eines  Statut 
caiffa»  et  amtraatrfia»,  wie  vor  GefpeafterD.    Was 
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«s  mit  d«m  letztem  eigeDtlieb  for  eine  ^evrandiiiff 

hibe,  fcbeiot  ihm  jedoch  noch  gar  nicht  recht 
einleucbtenri  geworden  zu  feyn.  Di  mdtltta  diB 
Kuoft  ,der  Organifalion  aller  Verwaltungszweige  dBi> 
iq  befEeht,  mit  den  kleioCten  Mitteln  die  gröfsfteä 
Wirkungen  hervorzubringen;  fo  ilt  unftreitig  dieje» 
nige  Juftizeinrichtung  die  helfe,  bey  welcher  diewa- 
nigften  Beamten  bercbSfliget  find  und  dennoch  die 
Streitpuncte  dem  Richter  am  klarften  und  ficbcr[tea 
vor  Augen  gelegt  werden,  mithin  ohne  allen  Streit 
diejenige,  wo  nicht  das  ganze  Gericht  durch  di« 
Inftruction  der  fämmtlichen  Proceffe  belcbäftiget, 
fondern  durch  ein  eder  einige  Mitglieder  aus  feiner 
Mitte  auf  eine  zurerläffige  An  von  dem  Hefultate 
der  Inftruction  in  Kenntnifs  gefettt  wird.  Weoa 
nun  jedem  ProcelTe  eine  mehr  oder  weniger  zu* 
fammengefetzteThatfache  zumOrnnde  liegen  mufs; 
fo  kommt  alles  darauf  an ,  dafs  diefe  Thatfache  mit 
allen  den  Urnftänden,  welche  auf  die  Entfchei- 
dung  Einflüfs  haben,  dem  Oerichlshofe  fo  vorge- 
tragen  werde,  wie  es  durch  die  InTtruction  ausge- 
mittelt  iftj  und  wie  es  die  Ordnung  der  UeberGcht' 
lichkeit  verlangt.  JSleiht  folches  dem  Referenten 
eberlaffen,  fo  haben  die  Parteyen  daraber'  keine 
Gewifsheit.  Mufs  aber  der  Inftfuent  felbft  den 
Aetenauszug  machen,  nndidarin,  worüber  die  Par- 
teyen  einig  oder  ftreitig  find,  in  loeifcher  Ordnung 

'  »ufFübren,  und  werden  demnäcbft  ait  Parteyen  bier- 
Ober  vernommen;  fo  fteht  durch  ihre  eigene  Er- 
klärung feft,  was  dem  GerichtaboFe  vorzutragen 
ift,  und  man  darf,  wie  die  Erfahrung  im  Preufsi- 
fchen  fattfam  gelehrt  hat,  nicht  befolgen,  dafs 
dsrch' die  Erklärung  der  Parteyen  flber^en  Statum 
caufae  et  eontroverfiae-  das  einmal  in  der  Sache  ge- 
wonnene  Liebt  wieder  verdunkelt  werde.  Wel- 
ches aber  der  liebt  -  und  glanzvoHe  Geift  fey,  der 

'.den  Vf-T  fo-  wie  alle  Ariftokralen,  regiert,  das 
fpricht  uDomwoDdeo  foicende  Stelle  aus:  „Wenn 
es-je  darauf  angefeben  feyn  follte,  die  öffentliche 
Recbspflege,  zu  Folge  einer  Mehrheit  gleicher' Ge- 
finoungen  im  Gafammt  -  Minifterjum,  dem  Staats- 
rathe,  und  in  der  zweyten  Kammer,  einzufahren;  fo 
wird  man  wohl  auch  In  Deutfchland  darauf  rech- 
nen dflrfen,  dafs.  eine  erfte  Kammer  der  RtichS' 
rSthe  das  ihr  durch  die  Erblichkeit-  eigene  Princip 
bewahren  werde ,  allemat  der  anUberfteigliche 
Damm  zu  feyn,  obgleich  die  erblichen  Reichs. 
räthe  gewiffe  Privilegien  des-  flbrigea  Adels,  weil 
anglQcKlieher  Weife  die  Gefammtheit  nicht  als  Cor- 
poration conftituirt  ift,  vernichten  laffen  könnten, 
ohne  felbft  dab'ey  zu  verlieren,  indem  fie  erken- 
nen werden,  was  nach  dem  Grundfatze:  divide  et 
tm-p^ra,  aus  einer  fotchen  «llmäfaligen  Auflötiwg 
am  Ende  für  fie  cotftebea  muls." 


Karlsruh«,  b.  Braun:  Quellen  det  Baüfchen 
Staatsrechts,    zur  Erläuterung  nnd  Ergänzung 

'  der  Laadftlndifcben  Verbandinngen  im  Grob- 
herzogthnm  Baden.  £>/«e/--Bao(f.  igsa.  344S.  g. 

.  (i  Thlr.  «Gr.) 

.  Der  Frayburgifcbe  Profeffor  der  Rechte,  J.  (?. 
Duttliager,  welcher  ficb  zwar|nicht  auf  dem  Titel- 
blatt, wohl  aber  unter  der  Zueiganag  an  S.  K,  H. 
den  Grofsberztig  von  Baden  nennt,  hat  diefe  Samn»> 
lung  veranftaltet,  welche  beftimmt  ift,  ein  voll&äadi- 
ges  Urkuudenbuch  des  Badifchea  Staatsrechts  zu 
leyn.  Sie  foil  demnach  in  amtlichem  Text  liefera : 
alle  Cefetze,  Edicte  und  Ordoungen,  vrelche  zam 
Staatsrecht  des  Grofsfaerzogthnms  gebärige  BeftiiA- 
mungen   entbalten- 

Diefer  erfte  Band  .beginnt  mit  der  Vtrtaifuags- 
Urkunde  vom  saften  Auguft  i8i8>  Ihr  folgen  fämmt- 
liebe  frühereGeffttze, Edicte  und  Ordnungen,  welch* 
durch  die  Verfaffungs  -  Drltunde  felbft  fOi  Beftandi 
tbeiie  derfelben  erklärt  find  ;  ferner  nebft  der  d«ut- 
fchen  Bundes  -  Acte  und  den  Buadesbefchlüffen,  wel- 
che nach  dem  Art.  3.  der  VerfafEung  einen  Theil 
des  Badifcheo  Staatsrechts  ausRiachea.  die  wichti- 
gen von  der  Stäadeverfammlung  in  der  Sitzung  von  . 
1830,  angenommenen  Gefetze,  wodurch  die  Beftim- 
mungen  der  Verfaffungs- Urkunde  Ober  die  Veranfc 
wortiichkeit  derMinifter,  aber  dieWirkfamkeit  d'. 
fiändifcben  Ausfchuffes,  über  die  Abfchaffung  c.«r 
Vermögens-  Confiscationen,  aber-  das  Aefhören 
derLeibeigenfcbaftsabgaben,  Ober  die  Ablöfung  dec 
Herren  frohneo,  fowie  der  Gülten  und  Gmodziafe» 
ihre  nähere  Entwickelung  erhalten  haben. 

Unter  den  gelieferten  Urkunden  machen  wir 
untere  Lefer  vorzOglicb  aufmerkfam  auf  den  Tractat 
vom  loten  Jul.igi9,  gefcbloffen  zwifchea  Oefter* 
reich,  Grofsbritannieo,  Preufsen  und  Rufsland  a>f 
der  einen,  nnd  dem  Grofsbefzoglbum  Baden  auf  der 
andern  Seite,  wodurch  die  Zufatzartikel<fes  Vertrag! 
von  Frankfurt  vom  aoften  November  igiji  welche 
einen  far  das  Grofsherzogthnm  Baden  luftigen  Vor- 
behalt enthalten,  zui;Qckg«oommeii  werden,  djeln* 
tegrität  des  Grofsherzogtbums  nach  (einen  jetclgeii 
Beftandtheilen  unddieeventnelle  Erbfolge  der  rOrma* 
ligen  Grafen  von  Hocbberg,  nunmehrigen  Mark- 
grafen Leopold,  Wilhelm,  und  MaxlmUlwt,  »avf 
kannt  wird.  —  Diefen  merk  würdigen  Vertrag  ver- 
.  dankt  Baden  vorzflglich  der  unerfcbotterlichen  Ba> 
harrlichkeit  des  letztverftorbenen  GrofsherzogsXorl 
und  den  gefcbickten  Unterhandlungen  des  demali- 
gen  dirigtrenden  Minifters  FreyberrniNM)  Berftett, 

Hr.  D.  bat  durch  die  Herausgabe  diefes  Urknn- 
denbuchs  feinen  Laodslenten.gewifs  ein  febr  ange- 
nehmes Gefcbenk  gemacht. 
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Leibzig,  b.  Hiorichs:  Platonls  Diatogus  JSliU. — 
Prolegotnenis  vltjtcavit  et  brevi  annotatiune  ex- 
plicuit  Greg.  Gull.  Nitzfch,  l.jcei  Viteberg. 
Conrect.  Accedit  de  Comparativis  Graecae  Lia* 
'  ■  guae  modis  ad  fubmovendam  eaailage»  opinio- 
nem  Commeotatio.  1833.  VI  u.  85  S.  gr.  g. 
(8  0r.) 

Indem  wir  die  Aozeige  diefer  Ausgabe  des  Plato- 
'  nifchen  Ion  nachholen,  glauben  wir  zuvOrderft 
einer  Aiifohrung  der  GrCnd«  aberhoben  zu  feyn, 
welche  Hrn.  N.  bewogen,  eine  Ausgabe  diefes'Dia- 
logs  zu  Jjefera,  da  wohl  Niemand  die  Nützlichkeit 
diefes  Unternehmens  in  Zweifel  ziehen  wird,  fon- 
dern es  Jedermann  cur  erfreulich  finden  kann,  wenn 
nach  und  nach  einzelne  Dialoge  des  Plalo  von  ein^ 
zelnen  Gelehrten  beronder;  bearbeitet  werden,  weil 
(a  am  heften  eine  vollftändige  Ausgabe  der  fämmtU- 
clien  Werke  Plalo's  vorbereitet  und  möglich  gemacht 
wird.  Was  nun  vorliegende  Auseafae  betrifft,  fo 
ift  diefelbe  zuflächft  zwtr  nicht  fOr  Gelehrte  be. 
ftimmt,  obgleich  auch  diefein  den  Prolegomenen 
wie  i|^  den  Anmerkungen  Viel  des  Bemerkenswer, 
then  filr  fie  finden  werden,  fondern  fflr  Studieren- 
de, für  Anfäuger,  die  mit  Plato  bekannt  werden 
und.  die  Unheil«  der  Griechen  Ober'  die  übrigen 
Dichter,  wie  insbeföndereOber Homer,  dasApfehen, 
das  fie  ihm  beylegten,  kennen  lernen  wollten.  Da- 
her ift  [elbft  Kritik  minder  berOckSchtigt  und  ein 
reiifer  Abdruck  der-Becker'fchen  Recenfion   gege*. 

'  ben  worden.  So  konnte  Bch  derHerausgeber  auFdie 
einfache  Auslegung  feines  Autors  und  die  gramma. 

'  tifche  Erklärung  befchränken,  wobey  ihm  jedoch 
die  Ton  Seiten  einiger  .neuerer  Kritiker  gegen  die 
Echtheit  diefes  Dialogs  erhobenen  Zweifel  die  Ver- 
bindlichkeit auflegte,  diefelbep  zu  widerlesen  und 
feines  Autors  fich  anzunehmen;  Letzteres  hat  der 
Vf.  auf-ciie  Weife  am  betten  zu  erzielen  gehofft, 
dafs  er,  nicht  fowohl  eine  Gefammtaherficht  oder 
Vertheldigung  dem  Texte  felber  Toranfchickt.e,>  et- 
wa in  .den  Prolegomenen,  fondern  jedesmal  an  den 
einztlnen  ange^chtenen  Steilen  feine  Vertheidi- 
.  CungsgrOnde    in     den-  Anmerkungen     niederlegte. 

-   Rec.  zweifelt  nicht,  .dafs   man    dem  .Heranseeber 

für    die    Sorgfalt,     welche    er   auf   diefen    Punkt 

verwandt,   gewib  vollen  Dank  wiffen  werde,    um 

fo    mehr    als    feit    einiffer   Zeit    die    höhere  Kri- 
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tik  auch  im  Plato  traurige  Fortfcbritte  gemacht, 
und  felbft  eines  Ariflotelcs  oder  Cicero  Auctoritit 
{Qr  diefen  oder  jenen  Platonifcben  Dialog'  keines- 
wegs als  zuläffig  angefehen  wiffen  will.  Zu  diefen 
Kritiketn  aber  gehört  unfer  Heiausgeber  keines- 
wegSi  obgleich  er  hinwiederum  nicht  verhehlt^  dafs 
diafer  Dialog  in  manchen  Punkten  andern  vorzßgli- 
chtfrn  Schöpfungen  des  Platonifcben  Geiftes  nach- 
ftehe.  und  keineswegs  von  Seiten  der  Behandlung 
und  Ausfabrung  des  Gegenftandes  wie  des  Inhalts 
das  Lob  verdiene,  das  andern  Dialogen  Plato's  zu- 
kommt ,  indem  das  Ganze  mehr  auf  dem  populärea 
Standpunkt  fich  hält,  die  Hauptpunkte  der  Unter- 
fuchung  nicht  gehörig  ausgefchieden,  die  Beyfpiele 
felbft  Ober  die  Maafsen  gehäuft  find,  '  Auch  war  der 
Hauptzweck  feiner  Vertneidigung  weniger  darauf  ge- 
richtet, die  Echtheit  diefes  Platonifcben  StQcks  /u 
erweifen,  als  vielmehr  junge  Leute  aufmerkfam  zu 
machen,  hier  nicht  unbedingt  den  AusfprQchen  An. 
derer  zu  folgen,  fondern  eine  bierböcbtaOtzlicha 
ir^^  anzuwenden. 

So.  viel  im  Allgemeinen  Ober  Veranlaffans  und 
Zweck  diefer  Ausgabe.  Gehen  wir  nun  auf  das 
Einzelne  ein,  fo  hat  der  Herausgeber  dem  Texte 
forgfältig  gearbeitete  Prolegomenen  vorausgefchickt, 
worin  er  theiU  die  vfrfchiedenen  Anficj^ten  der  Ge- 
lehrten Ober  diefen  Dialog  anfahrt,  dann  Ober  die 
Rhapfoden,  Ober  das  Urtheil  des  Sokrates  und  der  . 
Sokratiker  Ober  die  Dichter,  und  einige  damit  in 
Berflhrung-  ftehende  Punkte  fich  verbreitet.      Wir 

'  wollen  verfucben ,  unfern  Lefern  die  Hauptmomenta 
hervorzuheben,  fo  weit  die  zum  öftern  nicht  ganz 
klare  und  deutliche  Darftellungsweife  des  Vfs.  und 
der  oft  etwas  fcbwerfäilige  Periodenbau  es  uns  mög- 
lich macht. 

Kap.  L  Variae  ac  diffidentet  de  lonts  confilh 
fentfntiM.  Hier  werden  die  verfchiedeneQ  AnSch- 
ten    und    Behauptungen ,     welche   Schleiermaaher, 

'  Jft-aad  Socker  Ober  den  lo  aufgeftellt,  nach  einan- 
der aufgeführt.  Um  aber  be^  diefer  Verfchieden- 
heit  der  As&chten  auf  das  Richtige  hingeleitet  zu 
werden,  war  eine  Unterfuchung  Aber  die  Rhapfo- 
den zu  Sokrates  Zeit  erfoderlicb ;  fie  ift  im  KWeytea 
Kapitel    eingeleitet:    Rhapfodl,    Homeri   iw*tvir»t. 

■  Wenn  zu  Plato's  Zeiten  die  zunachft  Rhapfoden  hei. 
fsen,  welche  die  grofsen'cpirchen  Gedichte  der  Vor- 
zeil recitativifch  vortrugen,  keineswegs  aber  der- 
gleichen felber  dk;hteten,  fo  fcheint  das  Wort 
imi»tU  allerdiogs  den  Begriff  eines  gleicbförinigeii» 
Ä(5)  ,  *»- 
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antialtendeo ,  von  keioein  AndeTii  nnterbrocheoen 
Vortrags, zu  enthalten,  und  dargm  such  auf  den 
Vortrag  epifcher  Gedichte  faauptfächlich  bezogen 
worden  zo  feyo.  Daher  mögen  vor  Fiato's  Zeiten 
(owobl,  wie  zu  deifen  Zeilen  die  altern  Citharöden 
und  Hilaröden,  ja  felbft  alle,  die  allein  Torirugen 
{/tet^i^xe  artlficei)  den  Namen  der  Rhapfodea  in 
weiterer  Bedeutung  des^Worts  erhalten  haben  j  in. 
dem  man  fonft  zu  Fiato's  Zeitalter  dia  Rbapfoden 
von  den  Cilharöden  nnler/chied ,  die  auch  iii|fln- 
fchriften  neben  einander,  unterfcheidend  genannt 
werden.  Der  VF.  fcbliefst  feine  Unlerfuchung  über 
das  Wort  fx'^ifi!»  mit  den  Worten:  „recitaiionem 
mihi  cognofcere  videor,  quae,  quantum  tiumerorum 
poeticorum  natura  /er ret)  nd  cantus  ijuldem  fimilU 
tudinem  accejjerit,  fed  VocU  madulalione  tantuin  a 
vrra  cantu,  quantum  gffiu  a  vera  kl/crtoaum  actione 
eb/uerit."  Da  aber  diefer  Begriffeines  Rhapfoden, 
als  eines,  der  nicht  mit  Inhalt,  Anordnung,  Erklä- 
rung und  Verftändnifs  Homerifcher  Ver[e  fich  he- 
fafst,.  fondern  djpfelben  blofs  auswendig  kennt  und 
voitrSgt,  keineswegs  auf  den  HhapToden  pafst,  wie 
er  in.  diefem  Dialoge  im  Gefprlch  mit  Sokrates  ßctf 
darftellt;  wenn  man  ferner  erwägt,  dafs  Sokrates 
den  lo  hier  'Ofi-^ftv  ivtuvirj/t  nennt  (mit  welchem 
Wort  nicht  btofs  ein  Lobredner  des  Homer  bezeich- 
net wird  —  i^aivirrji  eft,  qui  non  folum  affentUur, 
Jed  Jua  ab  alieujus  auctoritatc  repetit'),  dafs  diefe 
dnaivhiu  es  waren,  Welche  alle  Bildung  Griechen' 
lands,  die  alle  Lebensweisheit,  alle  Moral  aus  dem 
Homer  ableiteten  u.  f.  w. ,  fo  könnte  man  eher  den 
.  allgemeinem  Namen  der  Hameriden  gebrauchen, 
welcher  fowohl  Rbapfoden  in  jenem  firengen  Sinne 
des  Wortes,  als  folche  irxivirm  in  ficb  fcbliefse. 
Diefs  giebt  dem  Vf.  zugleich  Gelegenheit,  eine  £r- 
drterong  Ober  das  Wort  '0/i^'?i'3^e  und  deffen  Ge- 
brauch ahzuknDpfen.  Aus  der  Verbindung,  in  weL 
ober  diefe  Homeriden  mit  einander  geftanden,  nicht 
iowobl  durch  ihren  öffentlichen  Beruf,  als  durch 
gemeinfame  Studien  fucht  nun  der  Vf.  die  AbCchten 
und  Zwecke  diefes  Dialogs  abzuleiten  und  aufzu- 
klären. Itaque  lagt  derfplbe  (S.  13),  ut  decla- 
malores  plerique  omnes  iaeptl  poelae,  iaudatoret 
exfiiteriati  ut  lanem  ipfum  aucior  a,fa),Afav  Ifocra- 
iia  «etpirrSy  fimillhnum  ^uxerit,  conftabit  tarnen 
idonea  Piatoni  eaufa.,  cur  extremi  ingenii  homines 
perjirinxerit.  „Si  ecun  poetae  in  cultores  fuoi  vim 
ex/erunt,  ut  verfibus  percepfit  rerum^ 
quat  Uli  Imitat l  fuerlnt-,  artiumque  gna- 
ri  evadant,  nrt'nne  ineptiffimus  quitque 
rkapfodorum  ad  fumma  quaequfi  egregie 
fibi  inftructos  effe  jure  videbltur?'^  Die- 
fer  Gedanke  mufste  allen  den  Homeiiden,  nach 
Durchlefen  diefes  Dialogs  lebhaft  die  Seele  durch- 
dringen. Von  den  Dichtern  felber  gebe  auf  ihre 
Verehrer  nichts  als  ein  leifer  Anhauch,  eine  leife 
Berflhrung  Ober,  Kenntnifs  der  Sache  aber  werde 
nicht  durch  einen  blinden  Drang  des  Geiftes  (nnn 
caeäo  animi  impetU),  fondera  durch  die  Philofophie 
bewirkt;    jene, Ijobredaer  der  Dichter  bitten  nicht' 


einmal  von  dem  Wefeo  der  FoeGe  einen  Begriff, 
feyea  defsbalb  auch  gar  nicht  im  Stande,  Ober  alle 
Dichter  Auskunft  zu  geben,  indem  Qe  nur  von  Ein- 
zelnen ,  jeder  nach  feinem  VVefen  ergriffen  werden;' 
fie  mäafsten  fich  zu  viel  an ,  wenn  lie  ßcb  fOr  kundi- 
ge Richter  alles  ^deffen  ausgäben,  wovon  bey  dem 
Dichter  eine  Erwähnung  vorkomme.  Jeder  Gegen- 
ftand  habe  feine  eigen;  Wiffenfcbaft,  fo  auch  die 
Action  und  Declamation,  mit  der  Jemand  des  Dich- 
ters Worte  den<  Zuhörern  mitlheile.  Auch  die 
Dichter  felber  hatten  nicht  fowohl  aus  eigenem  Ur- 
theil  und  Kenntnifs  als  vielmehr  getrieben  von  ei. 
Dem  Innern  Trieb  berichtet. 

Kap.  IIl.  Socratis  et  Socraticorum  de^oetlsju- 
dicia.  Nachdem  Xenophanes,  Hereklitus  und  An- 
dere die  Volks» flehten  und  Mythen  Ober  die  Götter 
pbilofophifcb  behandelt  .  und  allegorifch  gedeutet, 
auch  wohl  als  Gegner  jener  Begründer  der  helleni- 
fchen  Theogonie  aufgetreten,  folgte  Socrat^  und 
feine  Schule.  Nicht  auf.gleiche  Weife»  wie  die  ge- 
nannten, des  Homer  und  Hefiod  Mjtfien  auslegend/ 
noch  der  Allegorie  in  dem  Grade  ergeben,  wählte 
er  aus  den  Dichtern  hauptfächlich  das  ans,  ■  was  zur 
Beförderung  der  Moral  dienen  konnte,  and  verwarf 
das  Enlgegengefetzte.  2war  fcheinen  nach  Ihtn 
mehrere  feiner  Schiller  das  Wefen  der  Poefie  und 
deren  Werke  in  einigen  Schriften'  behandelt, 
fomit  auch  auf  den  Homer  eine  befondere  Sorg- 
falt verwandt  zu  haben,  in  fofern  feine  Gedich- 
te für  diefe  ethifcben  Zwecke  fich  benutzen  lie. 
fsen.  Doch  kennen  wir  unter  ihnen  keinen  ei. 
gentlich  beflimmt  und  genau  als  Plato  und  Ifokrates, 
in  deffen  Reden  fich  derfelbe  SokratifcheGeift,  die- 
felhe  Sokratifche  Denkweife  vielfach  ausfpricbt 
(VerftI    die  Belege  S-  16.) 

Kap.  IV,  Piatanis  deenthufiasmofententia.  Wir 
wollen  hier,  um  kurz  zu  feyn,  die  eigenen  Worte 
des  Vfs  herfetzen  ,  wie  derfelbe  aus  ver.'chiedeaen 
Stellen  Plato's  deffen  Anficht  zufammenftellt,  Aber 
die  gölilicTie,  die  Dicbter  hegeifternde  und  ihnen 
inwohnende  Kraft,  (■^U  fioTp*)  —  „lUavero  prae- 
fiantior.five  particulae  äivlnae  (ignean')  ditiar  natura 
intus  quidem  valet  ad  intieniendum  et  ffßagpndum, 
quam  ipjam  ingenii  vim  vocamus,  fedfitnut  animtim 
ad  vehementlores  affectus  pronum  agit,  atque  udi 
fervare  fuo  foras  exiit,  aiiorum  etiam  affectus  ciet. 
Quid?  quod  vel  extrinfecus  acciäens  af/ectus  inten 
dum  hebetiorem  dormitancemque  ceteroquin  naturam 
ita  excitatt  ut  ingenloforum/ortlumque  innumrrum 
veniant  abfurdi  et  inertes.  Inprimis  pocula  et  »ehe- 
mentiores  muß  es  modi  tale  quid  po^unt. "  -  Kap. 
Vi.  Platonem  in  lone  non  de  extt-mporali  pofß  co- 
gitajfe  probatur.  '  Ift  zunächft  gegen  eine  Behaup- 
tung Kaoul  Rochetle's  gerichtet,  nnd  widerlegt  leta- 
lere vollkommen. 

Der  Text  des  Dialogs  ifl,  wie  oben  bereits  be 
merkt  worden,  rein  nach  der  Bekkei*fchen  Recen- 
fion  ahget^ruekt,  und  nur  ein  Mal  (S.  30)  bat  ßch 
Afr  HÄraiisg,  eine  kleine  Aendei'ung  io  der  Inter- 
■kubt,  wo  ftatt  Bekkers:  xwc  r«vri  Kit»  ', 
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li§i  r/^floa«tiff«l  der  Herausgeber  fchreibt:  wStnö- 
rs  ^iyw,  tsti  rf  fi6a  antvaat.  In  den  dem  Text  unter- 
geretzteo  Noian  find  aucü  einige  Varianten  berührt, 
befonder-s  aus  dem  Coctex  Venetas.  Sooft  entbal- 
tea  diefelbeii  Venheidigungen  gegan  die  EinwQrfe 
Aft's  uod  äciileierinacher's  Erjiutertin^en,  Sacbe, 
Grammatik  und  AusrlrLickswei^e  des  PJato  betref* 
fcDd,  obgleich  hier  noch  Manches,  zuDscbft  nur 
aas  Heindorfs  Commentarien  (die  übrigens  aa  man- 
chen Orten  paftend  angeführt  find  ^  nachgetragen 
werden  könnte.  Wir  wollen  Einiges  davon  ausbe- 
ben,  aa  Anderes  unfere  BemeHiungen  anknOpFen. 
Gleich   am  Einlange    fchreibt  der  Herausgeber  mit 

.  Bekker:  *ye  ä^  örmf  k»!  to.  T\ixvx9-i;vaix  vt-x^avftMV 
gegen  die  Lesart  (tes  Codex  Venetus  und  mehrerer 
anderer  Handfchrirtcn:  vm-^avasv ,  und  hndet  fich 
dadurch  zu  einer  nähern  Aiiseinandeifetzung  diefes 
Gebrauchs  des  Futnr  oder  Coniuncliv  nach  oirxt  ^er- 
anlafst.  Es  handle  Cch  näinlicn  hier  von  einer  drey- 
fachen  Bedeutung  der  Partikel  o»-w(,  erficn£  wo  ue 
anf  Wörter  des  Berathens-  oder  Ueberlegens  folgt 
Dnd  ihre  relativifcbe  BerJeututig  behäii;  eben  fa  wie 
bcy  den  Wörtern,  welche  den  Begriff  einer  Sorge, 
Bemahung,  Anftrengung  enthalten.  Hier  folgt  auf 
ojrwc  das  Futur  felbft  nach  vorausgegangenem  Prä- 
teritum. In  letzterm  fall  hat  dann  Sru«  diefelbe  Be- 
deutung mit  dem  iW  iiworgi.»aTnily.    Der  drille  Fall 

'  ift«ro  örw«  (wie  7v»  und  w'c)  als  »lTiQ\afi*av  ftebt 
und  eben  defshalb  den  Conjnnctiv  nothwendig  erfo. 
dert.  Ohne  die  tcharflinnige  Eolwickelung  verwer- 
fen zu  wollen,  bezweifeln  wir  aber  doch  auch  an. 
dererfeits,  ob  diefs  Theorie  in  allen  vorkommen- 
deo  FS^Ueh  ausreichen  und  fomit  als  nberall  genfl- 
gend,  mit  dem  Sprachgebraudh  in  Einklang  befun. 
den  werden  könne.  Ueber  Örwc  mit  folgendem  Fu- 
tur vergl.  auch  Elmsley  i^  Eurip.  Heracl.  350.  — 
Kap.  Ili  p.  ag  diefer  Ausgalie  bey  den  Worten: 
•c'moS)')  10  iplXt;  nt0 xK^''lwv  vertheidigt der  Heraus- 
geber diefe  Stelle  gut  gegen  Aft,  der  in  ihrnicbis 
»!s  ungeFchickte  Nachahmung  dar  Stelle  im  Phädrus- 
■p.  364  finden  will,  wie  denn  Oberhaupt  Rec.  diefes 
Verfahren  durchaus  nicht  billigen  kann,  wenn  man 
aus  folchea  Ausdrncken,  die  wobl  auch  in  andern 
.  PlatoniCchen  Werken  vorkommen,  nun  rückwüns 
Schlöffe  machen  will,  als  wenn  fle,  da  fte  in  den 
Dialogen,  die  man  fflr  unecht  ausgiebt,  vorkom- 
men,  nicht«  als  Jeere,  zum  öftern  ungefchickte 
Nachahmung  jener  enthielten!  Aehnliche  Widerle- 
gungen folcher  Behauptungen  von  Aft  und  Sblileier- 
macherkommen  öfters  io  den  Noten  vor,  und  man 
wird  nicht  nmliin  können,  dem  Vf.  völlig  heyzuftim- 
men:  (Kap.  IV}  p.  30  kxß:afitv  yxp  röJ  XoVp  fiel  uns 
znr  ErSrieruns  der  Platonifchen  Ausdrucks  weife 
Boeck^.  ad  Piaton.  Min.  p.  134  ein.  —  Pag.  33 
(Kip.  V)  Ift  bey  dem  Af^ej  fixyv^rte  richtig  auf  Bult- 
Riann's  Abhandlung  im  Mufeum  der  Alterlhumswif- 
fenfchaft  verwiefen.  wir  wßrden  auch  das  Fragment 
des  Eurip)<^es  aus  dem  Oeneut  Nn  5  nachgewiefen 
haben.—  Pag,  33_fKap.V)  fehreibt  der  Vf  richtig 
nti^eklter jetzt:  msT4f  al ßitux*i  ufürtyrrni.  DieViil- 


gate  upuTTovr«!  tiatto  fchon  Boeckh  a.^.  Ü,  .p.  107 
verbeffert.  —  Ibid.  ^jc  liwaSv  n^waiv  rivSi/  x»i  vaYüy 
Spiväfisvet  T«  fifK^i  ^/iTv  ^spovjcn  vergUauch  VVyt- 
tenbach  zu  Piutürch. Moral. I.  p.  371.  Ibid.  zu  KOLipoy 
yxp  xp^ux  iToiJjT'^t  iaTiii'K.T.  A.  würde  fchoiiF.fcber 
ad  Weiler.  111,  a,  pag.  388  feq.  eine  reiche  Auswahl 
VDir  Beyfpielen' geliefert  haben.  —  P.^g- 34  i^od. 
Cap.)  zu  vTepx^ft»TX  führt  der  Vf.  an:  „Omnino 
V.  Thier/ch.  introd.  ad  PindarUm"  ift  wohl  gemeint 
die  Stelle  1.  p.  64,  welcher  wir  jnshefondere  hinzu- 
fagen  möchten:  Boeckh  ExplicaU.  in  Pind.  Carmm. 
ad  Fragmente,  p.596.  —  Pag.  35  (eod.Cap.)  fchreibt 
der  Vf.  mit  BeVker:  iöpii/iit  ri  ßoioxv,  ttatt  der 
Vulgale  fiwaSv.  Erfteres  ift  wohl  zum  Tlieit  eige- 
ne Verbefferung  von  Bekker,  da  in  deffen  Com  men- ^ 
tarr.  Criticc.  zu  diefer  Stelle  nur  aus  drey  Hanä. 
fchriftcn  angeführt  wird  /tovirSy,  —  Pag;  3^  oben 
(Gap.  VI)  halten  wie  zu  den  Wörtern  »  ar»«  »y  ' 
xxi  ri  firij^xy  ein*  Erörterung  von  dern  Vf.  Ober  das 
etut  »V  mit  folgendem  Conjuncliv  gewünlcht,  zu- 
mal nach  der  frühem  Erörterung  Ober  »»«(.mit 
folgendem  Futur  oder  Conjunctiv  zu  Anfang  diefes 
Dialogs.  Zu  diefer  Stelle  vergl  man  flbrigm  Hein- 
dorf ad  Prolagor.  p.  497.  Brunck  ad  Anftophan. 
LyRttrat,  3(14.  —  Ibid.  öa&xl  ccl  rpfxK  "orai/TW  liwo 
tPoßev'xx}  ij  %a.pif»  vtjiir..  Ueber  das  Letitere  f. 
Aft  ad  Piaton.  Pbaedr.  p.  -i-li.  -  Gleich  darauf 
%Ka^  r'iv  dvaUtt  %*i  ioftaTi  war  Rec.  verfucht  zu 
fchreiben  ^v  r«  ^vtkts.  Allein  die  von  Schäfer  flrf 
poet.  Cnomic.  Graec.  p.  367  angeführten  Stellen 
Ober  diefft  werkwOrdige  Stellung  der  Partikel  t« 
belehnen  ihn  eines  Beffern.  —  Pag.  43,.(Cap.  XI): 
tTov  ßtuetKp  ksyaiQ  isvXoi  «  rpirai  »lirt,7v  u.ypia.ivova»» 
$bSv  trttpmftvdtiu/ifvw  erläutert  der  Vf.  den  letJ. 
tern  Ausdruck  richtig 'durch  die  Stelle  in  Platon's  . 
Polilic.  p.  zf>%  A.  Trxaaiiivät7a&*t  *cti  n^XSv  vpxö' 
y»v.  Er  konnte  au«h  gut  anführen,  ^lat.  de  Re. 
publ.  IV,  16  p3g-  44a  A-:  rc  6b  tts/ itTt*  Mai  ipa-^k* 
fiv^evfi^vtj  ual  ^fttpsÜirx  apfiOvli^TBnlii  ßv^H$  coil. 
jbid.I,  4.-p.339E.  Vergl.  auch  Pjutarcb.  Camill.  31 
jfiSofXif  ii  vxpBftv^aTrt  tut}  »xTtrpdvva  roV  i^p.aii. 
Daher  auch  TupixfiuSi*  bey  Plato,  worüber  Hein- 
dorf zum  Pliaedon  p.64  und  Wyttenbacb  ibid.  p.  ijg 
in  Philomath.  111.  p.  91.  —  Pag.  45  (Cap.  XII)  zu 
den  Worten:  "I»!/«  i'xja  riv  'E(päaiov *.  r.  >.  konn- 
te wohl  Heiodorf  zu-Platon's  Pfaae.lon  p,  53  vergl. 
mit  Stallbaum  od  I'hileb.  p,  K3  angefahrt  werden.  — 
Pag.  46  (Cap  XII  fnb  fin.)  würden  wir  die  Platoni- 
fche  Redensart:  arpe^ofiavtc  av»  *a)  xxrm  durch 
Verweifunc  auf  Heindorf  ad  Gorg.  p.  157  coH.  ibi"d. 
p.  115  ad  Theaelet  p.  330  ad  Phaedon.  p.  17^  Boeckh. 
ad  Simon.  Socrat.  Dialog.  Praefat.  p.  JilX.  Plat. 
Laclf.  p.  196  B.  —  ißt\  ßiv  fltiV  ^»/virai  t}nt/ae  ov» 
i^iJuiv  •fvVKtait  oito/oTiTV  «ri  oväkv  XSym,  «AÄ,«  vrfii- 
iparxi  Kva  %»l  xirw,  i%itpvvTÖfi.tvoe  rijv  kürou 
uropfay.  Wir  fchliefsen  unfere  Bemerkungen  mit 
dem  Wunfeh,  dafs  der  Vf,  bey  einer  BArbeitung 
anderer  Dialoge  des  Plato.,  oder  einer  neuen  Bear- 
beitung diefes  Dialogs  doch  wenigftens  die  Kapitel- 
«btbeilung  oder  die  Seitenzabi  der  Stepbaoilcheo 
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Ausgiba  >m  Rande  beyfaeen  jnöge ,  weljchss  beides 
in  diefer  Aufigabe  unteriaffen  id. 

Eine  dankenswerthe  Zugabe  )ft  die  diefer  Aus- 
gabe angehängte  Ahhandlung:  „ds  Com  par  a. 
tivif  Graecav  Linguae  Alodit"  ad/ubmoven- 
dam  Bnallages  oplnianem.  Der  Vf.  bandelt  in 
zwölf  Paragraphen  von  dem  Wefender  Enallage, 
von  der  Natur  und  Anwendung  des  Comparativs, 
des  Pofitiv»  und  Superlativs,  fo  wie  den  VerhSltBif- 
fen  derfelbenzu  und  unter  einander.  Wir  empfeblea 
diefen  Abfchnitt  allen  denen,  welchen  eingrllndli- 
ches  Sjudiutn.der  Griechischen  Grammatik  am  Her- 
zen liegt»  bedauern  nur,  daTs  die  der  gehörigen 
Klarheit  ermangelnde  Darftellungsweite  des  Vfs.  das 
Studium  diefer  Ahhandlung  erfe^weren,  und  Man. 
eben  vielleicht  zurSckfchrecken  könnte.  Eine  An- 
gabe der  behandelten  Funkte  will  darum  Rec.  hier 
in  der- Kürze  beyfilgen.  Nach  einigen  allgemeinem 
Bemerkungen  über  Namen  der  EnaÜage  und  Aber 
-  den  Comparaiiv  fi'Igt  §.  3  Comparatiuus  relative  ge- 
jterit  attributis  profcipuus  ac  proprium,  j.  4  Compa- 
rativi  pofiiivit  inferiores  (mit  zahlreichen  Nach- 
veifungen,  wie  auch  in  den  folgenden  Paragraphen). 
^,  5  Cotrrparativus  a  contrarU  cogitaeione  revocat ß 
de  äxaaov  et  p^ev,  aaxräpat  etc.,  $>  6  de  notatione 
comparativi,  §  7  de  pofuivi  natatione ,  ^.  %  de  abfo- 
luti  auributorum  generls  et  copulae  qomparatione 
ftve  limitatione  ,  $.  9  Recenfus  locorum ,  quibus  /üiK- 
-  X»v  aut  praeter  nece/fitatem  aut  tnale  requirunt  in- 
tPrpreteg.  $.  lo.  l^ere  omijß  fiaXkov  exempla  exhl- 
bentur,  ratio  fufius  exponitur.  ^.11.  De  particulae 
disjunctivae  ^  in  comparatione  pariibus.  $.  13  de 
fuperJativo.  Einige  befondere  hierher  gehörige 
Fälle,  (o  wie  einige  andere,  werden  noch  jn  einem 
appendix  notarum  behandelt. 

ERBAUUNG6SCHRIFTEN. 

Berlih,  In  derFIittnerfchen  Buchb.:  —     Gebete 

■  und  fromme  Betrachtungen  für  die  öffentliche 

und  häusliche  Andache.    Herausgegeben  von  Dr. 

CW.Spieker.  1835.  VIll  u.  193  S.  8-  (ragOr.) 


zeitgem3f<nn  Form,  -der  fehr  ähnUcb,  die  wir  ron 
Piiemeyr  bf  Hlzen.  Die  Gebete  für  die  häusliche  An. 
dacht,  welche  der  zweyte  Abfchnitt  enthält,  find 
fehr  mannichraltig,  theils  Gebete  am'-Morgen  und 
Abend  jeiles  Wochentages)-  theils  far  befonder« 
Stände  und  Verhäknjffe,,  z.  B.  Gebeta  in  Knnkhei. 
ten  und  SlerbefäJlen,  meifientheils  fehr  gut;  aach 
Reifegebete  fehlen  nicht.  Die  Beicht'  und  RommU' 
nlongebeee  nrfachen  einen  befondern  Abfchnitt  aat.  . 
Den  ächlufs  bilden:  Gefchichtliche  Betrachtungem 
der  häuslichen  "Erhauuitg;  wie  fie  fich  in  mehrere 
GefangbOchern  finden,  (,das  vorliegende  Buch  ift  ee- 
wiffermaaTsen  als  ein  Anhang  zum  Frankfurter  O». 
fangtiuch.  N.  A.  zu  betrachten)  namentlich  die  Paf. 
Gonsi^efchichte,  die  Gefchicbte  der  Zetftörnng  Je* 
rufalems  und  der  Kirchen verbefferung  in  Deutfclk 
,land.  Auch  die  biblifche  Haustafel  ift  nicbt  per«eC 
fen,  was  fehr  zu  billigen  ift.  Der  Ton  diefer  Ge- 
bete  ift  der  echt  chrifllicbe  und  biblifche ,  befonders 
was  die  altern,  nur  wenig  abgeänderten  betriff. 
Auch  neuere  Cebetfammlungen  hat  der  Vf.  beoutzlf 
und  das  daraus  Entlehnte  ge/cbickt  bearbeitet.  Zn. 
weilen  hätte  dift  Auswahl  noch  etwas  ftrenger»'  dii 
Redaktion  etwas  fchärfer  fe^n  foUen;  wenn  man 
befonders  die  alten  kräftigen  und  rejchbaltigen  Vor- 
bilder im  Auge  hat.  Statt  Witfchels  Umfchreib'ung 
des  Vater  Unfers  hätte  der  Vf.  felbft  wohl  noch  et- 
was  Vollendeteres  fcbaffen  können.  Wir  können 
diefe  Anzeige  nicht  beffer  fchJiefSen,  als  mit  den 
herrlichen  Worten  des  Vfs.:  ,,ln  denHäuferii,  wo 
viel  gebetet  wird,  herrfchen  keine  rohen  Sitten, 
kfine  ruchlofen  Reden,  keine  feindfeligeo  Ge6n-  ' 
nungpn,  keine  fchändlichen  Thaten;  da  wird  nicht 
peläftert,  veruntreut  und  ruchlos  VVefen  getrieben. 
Wie  betrlich  alfo,  wenn  mehr  gebetet  wflrde!  Es 
wäre  freylich  fchöo,  wenn  Vater  undMotter,  Sohn 
und  Tochter,  Knecht  und  Magd  fo  recht  aus  der 
Folie  des  Herzens  in  einfacher  lieblicher  Weife  be. 
ten  könnten  u/id  das  rechte  Wort  allezeit  rein,  und 
lauter',  kräftig  und  lebendig  ans  der  bewegten  Seele 
käme!    Aber  das  Herz  ift  nicht  immer  zum-  Beten 


Der  wOrdige  Vf.  bietet  hier  frommen GemQthern     finden,"ift  auch  wol 
ein  Erbanungsbuch  dar,   welches   fehr  vielen  Stoff  ~ 

sur  Erbauurfg  enthält,  und  darum  eine  höcfaft  dan- 
kenswertheGabe  ift,  wenn  auch  die  Zahl  folcherBO- 


aufgelegt,   kann  die  guten  Gedanken  nicht  alsbald 

j  ift  auch  wohl  eben  mit  eitejn  Dingen  «nee- 

ftrllt.     Darum   ift   eine    Anleitung  zum  Boten  f Ar 


eher  ietzt  faft  Legion  feyn  fotlle.  J^r  fpricbt  fich  in 
der  Vorrede,  zum  Tbeil  mit  Luthers  Worten  ,  innig 
.und  ergreifend  Ober  die  Pflicht  und  den  Segen  des 
Gebetes  aus.  Was  die  mitgetheilten  Gebete  und  Be- 
trachtungen betrifft,  fo  find  es  zuvörderfl:  Gebete 
Jür  die  kirchliche  Andocht ,  alfo  eii^entlich- in  eine 
Agende  gehörig,  aber  doch  auch  hier  zur  Vorberei- 
tung auf  den  Gottesdienft  .an  Sonn-  und  Fefliagen, 
befonders  da  ße  auf  die  einzelnen  Fcfte  und  kiräli- 
cben  Zeiten  ROckficht  nehmen,  fehr  erwQnfcht.  Es 
kommen  darunter  auch  eine  Beichte  und  die  Litaney 
vor.     Jene  ift  die  alte*   diefe  in  einet  treränderten 


heilfam  und  das  gefcbriebene  Gebet  lebr  natzHch, 
Es  werden  dadurch  gute  Gedinken,  fromme  Gefüh- 
le, heilfame  Vorfätze  geweckt  und  angeregt.  Dia 
Seele  wird  auf  Gott  gerichtet,  aus  den  Zerftreiiun- 
gen  des  Lebens  zurückgerufen,  mit  ernften  und  bei- 
ÜL'en   Gegenftänden    befchäftigt  und   dadurch  zum 

'  Gehet  aus  der  Fülle  des  Herzens  ledig  und  luftig  ge- 
macht.  Sehr  willkommen  waren  daiu  hinter  onlera 
alten  Ge  fa  ng  blieb  er  n  die  Gebete  zum  kirchJicben 
und  häuslichen  Gebrauch  für  die"  verfchjedeneo  Li- 
gen und  Fälle  des  menfchlichen  Lebens.  O,  dab 
die  alte  fromme  Sitte,  6ch  daraus  mit  jpdem  Mor- 
gen und  Abend  zu  erbauen,  nicht  in  fo  vielen  Häu- 

-fern  anfser  Gebrauch  gekommen  reyn  möchtet" 
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NATÜROESCHICHTE. 

BoitM,  b.  Webar:  Das  Gthirge  in- Uhvlalaad- 
tt'fjiphahn  nach  miiuratogifchfin  und  chßm'u 
fchem  BtMtge.  Herausgegeben  von  Dr.  /.  Näg- 
gerath.'  DrUter  Band.  1834-  VUl  u.  391  S.  gr.  g. 
h  Tblr.) 

(Vgl.  Ret  d.  stBB  Tbl.  !n  den  Ecg.  DI.  Nr.  8«.  "•  8*0 

I  m  dritten  Bands  findet  Geh :  J.  Geognoßi/cher  Rei/e- 
*  berichi  aber  einen  TheU  des  Herzogih.  Weftpha- 
len  vom  Fürfien  xu  Salm.  Horftmar  (S.  I— 41O. 
Darfteilung  der  Refultale  einer  Ourchfchnittsreif« 
vonLippfiadt  über  Käthen,  Arensberg  nach  Hagen, 
und  *on  da  aber  Olpe,  SchmaJenberg  und  Brilon 
DichSudtberg.  Da  eio.grofserTheil  der  genaonten 
Route  io  das  Gebiet  des  von  t.  Deeben  nnterfnchtea 
Laodttricbes  fällte  fo  können  wir  uns  mit  gegeo- 
.wärtigem  Auffalz  kdrzer  befaffen.  Die  vorn  Vf.  bo- 
jobachtete  Eiljpfoid- Bildung  im  Orauwackfcbief er  ift 
^ntereffant,  und  eriooertan  «nderwlrts  beobachtete 
iooderbare  SchichtenverbUtniffe  diefer  Felsart.  Die 
S.  ri,  erwähnten  Pfsndomorphofen  find  auf  jeden  Fall 
nach  dervar.  tnecaftati^ue  gebildet,  da  die  an  der- 
gleichen Afterbildungen  nie  fcharf  geformten  Kan- 
ten febr  nahe  das  Maars  jener  Varietät  haben.  Merk- 

'.wardig  erfcheint  auch  der  Uebergang  von  Kalk  und 
Tbonlchiefer  bey  Ahaufen,  fo  wie  die  gebogen« 
Schicbtnag  des  letztem  zwifchen  Wiokhaufea  und 
Oberkircben-  Dafs  die  Schichten  eben  fo  oh  nach 
iV,  als  5.  einfallen  mOffen,  liefs  fich  in  einem  Ter- 
rain erwarten,  wo  die  Mulden -und  Sattel- Bildung 

.  berrfchcnd  iCt,  Die  Einrichtung  der  beygefQgtea 
Karte  hält  Reo.  fQr  ätt[serrt  zweckwidrig,  zumal 
da  die  Illumination  fo  ausgefühFl  tft,  dafs  man  glau- 
ben (ollte,  alle  Gefteinslager  hfitten  iHr  Streichen 
^uer  Ober  den  We^,  welchen  der  Vf.  wählte. 

U.  Geagnofiijche  Bemerkungen  über  dmsRreide- 
gebirge  in  der  Gra/faha/t  Mark  und  im  Hertog- 
ikum  We/tphalen  und  über  deffen  Sol/ührung,  von 
Buff.  C^i.  43  — 580  DerVf.  fucht  feineAa6chtab«r 

'  das  neuere  Flözkalk-  und  Mergel .  Oebilde  Wefipha- 
Imt,  dafs  folches  nämlictf  der  Kreideformation  an- 
gehöre, zu  rtchtferligeo ,  indem  er  fremd«  und  ei- 
gene Beobachtuneeo  zutammenftellt,  und  daraus 
Rerultate  zieht.  Im  Weiten  ruht  dicfe  Formation 
Inf  dem  Steinkoblengebirse,  öftlich  bis  nach  Ef- 
lentho  auf  dem  älteren  Flöikalk,  im  -Warburnr 
Walde aufbuDtemSandfteineund  oenereffl  Fiözkuk, 
SfgOnz.  Bl.  mitr  A.  L.  Z.  1835. 


vnd  von  Kleineberg  an  auf  dem  Quaderfandfteine. 
Da  aber  das  Streichen  und|FaIlen  ihrer  Schichten 
nur  denen  des  Quaderfandfteines  entfpricht,  und  Ge 
nur  an  diefem  in  gleichförmiger  Lagerung  ahgefetit 
ift,  fo  fchljefst  der  Vf.  mit  allem  Hechte,  dafs  fie  die 
^unächft  auf  den  Quaderfandftein  folgende  Forma- 
tion conftitutre.  Das  Oeftein  ift  immer  weifs,  deut- 
lich gefchichtet,-  kalk  -  oder  raergelartig,  zuweilen 
fehrlandig,  mit  häufig  eingem^agtenehloritähelicben 
Körnern,  Feuerfteinknollen  und  Verfteinerungen , 
zumal  Oftraciten ,  Echiniten ,  Turbioitan ,  Pectini- 
teo,  Ammoniten;  letztere  bis  zu  3  Fufs  Durchmef- 
fer.  Öiefe  Verhältniffe  find  alfo  vollkommen  {iber- 
einftimmend  mit  denen  der  -untern  Schichten  des 
Kreidegebirges  in  Frankreich  und  den  Niederlanden. 
Da  nun  daffelbe  Gebilde  nach  Hausmann  »m  nördli- 
chen Harzrande  auftritt,  weiter  nördlich  aber  nach 
Steffens  das  Kreidegebirge  vorkommt,  und  die  Di- 
niCchepi  Englifeben  und  FranzöGfcben  KreideJaeer 
zufammen  hängen,  fo  dflrfte  hieraus,  fo,  wie  aus  den 
lagerungs.  und  Structur-  Verhältniffeo  zu  folgern 
feyn ,  dafs  das  fragliche  Kalk  •  Mergel  ■  Oebilde 
zum  'Kreidegebirge  gehört.  Was  enalicb  die  im 
Gebiete  diefes  Kalkmergels  gnelleAden  Solen  betrifft, 
fo  fchliefst  der  Vf.  aus  dem  Dafeyn  des  altern  Flöz- 
kalkes unter  dem  Kreidemergel,  aus  dem  Hervor* 
quellen  der  Salzquell eo.am  Rand«  des  Kreidemergels, 
aus  d^m  gänzlichen  Mangel  von  Salzquellen  in  den 
mittlem  TheiJeo  der  Verbreitung  des  Mergelt,  und 
aus  dem  in  einer  beygefagten  Tabelle  «rficbtlichem 
Unterfchiede  der  Temperatur  und  des  Gehaltes, dar 
em  fQdlichen  Rande  gelegenen  Salzgaellen,  dafs-der 
Kreidemerge]  nicht  folführend  fey,  fondern  dafs 
diefe  Sahqueilen  ihre  Entftehuog  Steinfalz- Nieder- 
lagen im  ^Itern  FiözkalKe  verdanken.  Zugleich  zieht 
er  aus  der  Lage,  der  Temperatur  und  dem  GebaUe  - 
-der  vorfcliiedenen  Quellen  denSchlufs,  dafs  zwer. 
Hauptniederlagen  von  Steinfalz  im  altern  Flöikalk 
anzunehmen  fejen,  die  eine  in  der  Gegend  von 
Weftrinkollen  mit  öftlichem  Einfallen,  ?ie  andre 
mehr  nördlich  mit  flach  -  wefilicbem  Einfallen.  ' 

III.  Gibt  Tacitus  einen  hifiorifchen  Beweit  von 
vulcanifcheo  Eruptionen  am  Ntederrfteln?  Antiqua- 
rifch  ■  naturhiftörifch  unterfuchtvon  Nees  von  Efea- 
beck  und  NSggerath  (S.  59—  iia.).  Eine  gröndli- 
che  Uolerfuchung  der  Frage,  oh  die  .bekannte  Stelle 
in  Tacitus  Annalen  Xlli,  S7., Ober  ein  eigeqthflmll- 
ches  Feuerphänomen  im  Lande  der  Jubonen,  wirk. 
lieh,  wie  Viele  und  noch  oeuiich  Steiniager  babauf. 
S  Cj)  teten, 


«7» 


EKOÄNZUNOSBLÄTTER    ZUR    A.    L.    Z. 


976 


tctASt  «{ntn  hiftarifchen  Btwti«  für  eise  Tliatigkeiti- 
EpDcbe  der  rlieiaifcben  Vulkane  enthalte,  oder  nieht. 
Zuerft  mufsle  ausgemittelt  werden ,  wo  deoo  ngent' 
lieh  die  Juhonen  ihren  WohoGlz  hatten,  was  um  fö 
Schwieriger  zu  bertimmeo  ift,  {la,  aofser  in  der  la- 
gefflhrten  fraglichen  Stelle  des  Tacitus,  der  Name 
nirgend  wieder  vorkommt,  weshalb  auch  von  Philo- 
logen and  Geographen  die  niaonicfafaltigftenConjek- 
turen  verfncht  norden  find,  um  derXesart  Jubo- 
aum  eine  andere  ünterzurchieben. '  DiereConjektu* 
ren  werden  einzeln  durchgegangen  und  endlich  fflr 
die  von /Jein/iu,  AUiag,  CeÜarius  aad  Spener  est- 
(cbieden,  dach  welcher  Übiorum  zu  lefen  fey,  da  ib 
einigen  Manufcrjpteo  ftatt  Juhoaum  Vibonum  vor- 
,  kommt,  itndStraboden  NamenderUbierfofchreibt, 
dafs  man  glauben  mufs,  die  Römer  haben  auch  Fh 
bil  ftatt  Übil  eefchrieben,  worauf  denn  aus  Vthiorum 
gar  leicht  yihonum,  Jubonum  und  Juhonum  werden 
konnte.  Dtefe  Lesart  ift  fchon  frQher  von  einem 
Ungenannten  im  deutfchen  Merkur  1783  (erftes 
Quartals.  130—  146.)  vertheidigt,  nnd  mit  den  bi- 
-  ftorifcheo  Thatfacben  in  Einklang  gebracht  worden. 
Dkr  Wohnplatz  der  Ubier  erftreckte  6ch  zur  Zeit 
des  fraglichen  Ercigcilfes  voniEinfinfs  der  Mofpl  in 
den  Rhein  bis  Ober  Köln  hinauf)  und  tf  fcheint  im- 
fser.Zweifel,  dafs  unter  der  "condUa  muper  colonia 
in  obiger  Stelle  des  Tacitus  wirklich  KOIn  zu  ver- 
(tehen  ift.  Dann  liegen  aber  das  Siebengebirge  und 
viele  andre  unbezweifclt  Tulcinifcbe  Puncte  in  dem 
ehemaligen  Lande  der  Ubier;  es  fragt  fich  alfo:  rei- 
chen die  Wirkungen  diefer  Vulcane  bis  in  die  hifto- 
rifcbe  Zeit  herflber  oder  nicht?  Die  Vff.  beantwcr- 
ten  diefe Frage  aus  fehrtrifftigenGrOndea  dahin,  dafs 
felbft  die  jDngften  Vulcane  des  Rbeiogebietes  und 
der  Eifel  mit  ihrer  Wirkfamkeits  -  Epoche  in  eine 
vorgffohichtltcheZeit gelelzt  werden  maffen,  ja,da[s 
fogar  die  Bildung'  der  trafsartiuen  Tnffe  pnd  Bims- 
fteinconglomerate  in  eineZeitfalle,'  Ober  welche  wir 
keine^gefcbiobtlichen  Nachrichten  befitzen.  Daher 
kann  auch  auf  den  angeblich  im  Benndorfer  Bims- 
'  ftein  '  Conglomerat  gemachten  Fund  einer  Vespa- 
fians  '  MOnze  gar  kein  Gewicht  gelegt  werden,  ab- 
gefehen  daron,  dafs  nur  die  keinesweges  zuverlSfG- 
gen  Auslagen  der  Arbeiterin  den  SteinbrQchen  dar* 
Ober  beygebracht  werden  können,  und  dafs  kein 
Sachkenner  fich  von  der  Wahrheit  des  Factums  Ober- 
zeugt hat.  Endlich  pafst  die  Befchreibung,  welche 
Tacitus  von  dem  PhSnomea  felbft  giebt,  auf  nichts 
weniger  als  auf  irgend  eine  die  Tutcanifcfaen  Aus- 
bräche begleitende  Fencr-Erfcbeinung,  ebenfowe- 
nig  auf  Krdbrinde  oder  ähnliche  pfeudovulcanifcbn 
Wirkungen,  deren  Spuren  man  Dberdiefs  nirgends 
in  der  grofsen  aufgefchwemmten  Rb'einebene  bey 
Köln  entdeckt  bat,  fo  wenig  als  das  dazu  erforder- 
.  liehe  Btennmateriai.  Die  Vff.  treten  daher  der  von 
.  V.  Fichtel,  Bruch,  frOberauchvonSteinineer  und  dem 
erwähnten    Anonymoa   im   deutfchen   Merkur  mit 

f;rofser  Beftimmtheit  und  eben  Co  grofser  Wahr- 
cbeinlichkeit  ausgefprochenen  Anficht  bey,  dalj 
das  von  Tacitus  erzShlte  Ereigalfs  auf  eiota  ,Moor  • 


und  Haidebnnd  zu  begeben  fey,  der  in  der  Gegend 
roo  Köln  Statt  gefaadea,  daff  aber  des  Tacitus  Er- 
Zllilnng  als  ein  eefohiebtlicher  Beweis  fOr  die  vulca. 
nifchen  Ausbracna  am  Rhein  nnd  ia  der  Eifel  von 
durchaut  keiatm  Werthe  fey.  Hec.  ift  von  derWahr- 
beit  dietes  Refoltates  durch  die  von  den  VIT.  mit  vid 
Umficht  und  Grflndlicbkeit  dargelegtea  Tbatlacbea 
und  ReBeiüonen  vollkommen  Oberzengt  worden» 
und  bemerkt  noch  fchlietslich,  dafs  einer  dergrflod- 
lichtten  nod  gelebriettsn  ;Forfcher  im  Gebiete  der 
Erdgefchichte ,  r.  Hoff j  welcher  derfelben  Aofieht 
fohon  froher  zugethan  war,  ia  feinem  klaffifcbea 
Werke  über  die  Verändernogea  der  Erdobeifllehe 
«uf  vorliegende  Abhandlung  verweift,  weil  ia  ihr 
die  fragliche  Erfcheinung  vom  wahren  Gefichts- 
pnacte  aus  beurtbeilt  fey. 

IV.  Dü  vulkanifchm  Pancte  ta  der  Gegend 
um.  Mertrtch  im  Regierua^bexirk  ßU>biemy  »oa  b. 
DechtH,  (S.113  — 138.).  Es  ift  bekannt,  da{s  Stü* 
nisH'',  dervielbewanderte  Uoterfncher  rheinifchMC 
"Vu^ane,  und  der  um  Deutfchliod  geognofüfcfae 
Keontnifs  vlelverdiente  Keferftejn'.ganz  abweichen- 
de Anflehten  Ober  die  vlelbefprochenen  Verbältniffe 
derUmgegend  von  Bertrich  mitgetheilt  haben.  Dicfs 
veranlagte  den  durch  Leop.v.  Buch  mit  Recht  als 
ausgezeichneten  Geognoften  namhaft  gemachten  VF. 
gegenwärtigen  Auffatzes  zu  einer  oochmaiigpn 
grancIlichenUnteKuchung  derdorrigeo  vulcanifchea 
Vorkommnilte  und  ihrer  verhättniffe  zu  den  Umg«- 
buogen.  Das  Refultat  derfelbeo  ftimmt  freyJich  we- 
der mit  Steiningers  noch  mit  Keferfteins  Schil. 
deruDg  Oberein,  aber  vielleicht  um  fo  beffer  mit  der ' 
Natur  felbft,  fo  weit  fie  n£mlicb  in  der  allerdingl 
fcbwierigen  Gegend  ein  Gegenftand  reiner  Beobach- 
tung ohne  hypothetifcbe  Zuthat  ift.  Wir  mflffen 
unfre  Lefer  auf  den  Auffatz  felbft  verweifen,  indem 
wir  nur  folgende«  ,,Endrefultal  aller Beobacbtongen 
und  AnSchten"  ausbeben;  „die  vulcanifchen  Er- 
fcheinnngen  bey  Bertrich  find  von  der^  Art,  dafs  fia 
unmittelbar  zu  exr  keinem  beftimmten  und  Aucga- 
zeiebneten  Refullate  führen.  Dennoch  bat  diefe  Ge- 
gend mannichfaches  Intereffe  fowohl  wegen  dfir 
raamüeben  VerbältnilT«  der  vulcanifchea  Gefteine 
zu  den  Schiefern,  als  wegen  des  (uameollichan  der 
Falkenlei  zu  beobachtendeo)  Ueberganges  von  Ba- 
falt  in  Schlacke."  Der  UmfUnd  flbrigens,  dafs  ein 
fo  kleines  Terrain  von  drey  fo  ge&bten  Geognoflan 
auf  ganz  verfchieden«  Weife  nicht  nur  benrtheilt, 
fondern  fogar  anfchaulich  aufgefafst  werden  konnte, 
mag  als  eine  Warnung  undAuFfoderuug  gelten,  bey 
BenbachtuDgen  immer  die  gröfsle  Sorgfalt  und  Un- 
befangenheit anzuwenden,  die  LOcken  derfelbeo 
niemals  durch  hypothfetifche ,  wenn  auch  noch  fo 
wabrfcheiolicbe,  Ergünzunsen  auszoFOlIen,  und  bej 
der  AuH^tellnng  von  Schlolien  und  Folgerungen  ans 
den  Beobachtungen  jederzeit  die  aro^^y 'einer  weifen 
Skepfis  im -Auge  zu  behalten. 

V.  Veber  das  Vorkommen  des  Ba/attes  am  Dru- 
idenftein  bey  Heckersdor/  im  Bergamtsbesirk  Si^ 
"gen  »cn  V.  ä0M/  (S.  139—14^0*    Wieder  ein  Be- 
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weit)  ,wte  v*rfchicil«n  dierelban  Tbatfadien  von  rtx- 
fohtedeacli  Bsobaobtera  lafgofafst  werden  kön- 
ii«n,  fo  dafs  die  Fulgeruagen  beider  fift  auf  einen 
coDlrKdictorifcbeo  iiaaMoIaiz  hioauslaufen !  Alles, 
was  Scbmidt  ifl  Nr.  VTl.  des  zneyteo  Bandes  diefes 
Werkes  aus  feinen  fchönen  Beobachtungen  am  FuTsa 
dei  Druidenfteins  mit  Beftimmtfaeit  und  Sicherheit 
f8r  die  Vnlcanitit  deffsiben  gerchloffcn  bat,  ftelit 
bos  jetzt  T,  H.  als  ganz  nnbertimmt  nnd  unßcber  dar; 
nnd  während  jener  uns  Schritt  vor  Schritt  Sporen 
feuriger  Einwirkungen  nacbweirt,  beliauptet  cneferi 
Nichts  Ton  entfchiedenen  Peuerfpuren-  nnd  aul'  foU 
che  Erfcbeinungen' wahrgenommen  zu  haben  ■  .wie 
fieftellenweiTe  auch  in  rein  neptunircben  (?)  Gebir- 
gen vorkommen.  Diefs  ift  um  fo  auffallender,  da 
Beide  ihre  Beobachtungen  zu  gleicher  Zeit  anriell' 
ten,  Hr.  v.  H.  tvil]  den  Draidenftein  mit  der  bn> 
kannten  Buzzenwacke  zu  Joacbim$tbftl  in  ParalJele 
ftellen,  allein  trotz  des  Sandflothholzes  als  des 
nerviÄS  probandi  fcheint  dir^ieptunircfae  Entftehung 
diefer  Wacke  noch  febr  problematifch ;  ja,  es  ift 
febr  die  Frage,  ob  d«nn  der  Thonfcbiefer  von  Jo- 
acbimstbal,  ob  die  ganzeSchieferformation  des  Erz- 
gebirges, obalte  rogenannteUrformationen  desErd. 
balls  wirklich  nrein  neptunifck"  zu  nennen  find; 
wenigfteos  bat  Rec.  noch  nirgends  genOgenda  Ba- 
weife  für  diefe  Anficht  gefunden,  welclia  Oberhaupt 
mehr  den  Charakrer  einer  auf  Auctoritit  gegrOnde- 
tcQ  Tradition,  als  einer  wiffenfcbaftlich  gefunde- 
nen Wahrheit  hat. 

VL  Pyrotechnifche  Verfucht  mli  niederrhelni' 
~  fcherrt  Bafalt  nebft  Folgerungen  vonO.  CD.  (S.  150 
bis  173.).  Der  mit  vj«>l  GeJehrfamkeit  und  Geift, 
abür  in  etwas  fchwerfälliger  und  abfonderllcher 
Schreibart  verfafste  Auffatz  erzählt  erft  mehrere, 
die  Nachweifung  der  Möglichkeit  einrr  VulcaniB- 
rung  durch  von  oben  her  wirkende  Erhitzung,  bs- 
zweckendeVerfuche,  durch  welche  allerdings  ,,die 
Aehnlichkeit  gewl[[er;Phänomene  bey  der  pygmäi- 
fchen  Pyrotechnik  mit  den  der  gigantifchen  Natur- 
Operationen"  dargethan  wäre.  Da  die  Verfuche 
znnicbft  in  Bezug  auf  die  frahar  vpo  Nofe  und  NCg- 
sarath  angedeutete  Entftabnngsweife  des  Pyrotypes 
der  Niedernaennicher  Falsart  vorgenommen  waren, 
(owird'dann  die  Anwendung  derfelbea  auf  diefen 
Fall  freylicb  aneb  nur  angedeutet.  Die  Anhangs- 
Worte  Aber  die  rheinifcben  Bimiftelne  betreffen  die 
froher  von  Nofe  ausgefprochene  Anlicht,  jener 
Bimsftein  fey  Im  Oauzen  nur  metamorphofirter  Pecb- 
ftein,  wie  es  fchitint,  auf  Vera  nlaf  fang  der  von  Leop. 
V.  Buch  urgirtenBahaupiiuigjsIlerBimsftein  und  auch 
der  Andernacher  fey  dergleichen  OhGdian.  Der 
Nachtrag  endlich  giebt  einige  beberzigenswertbe 
Reflexionen,  die  Rec.  lebhaft  an  den  Verfarfer  der 
.  geologifchen  Lange  erinnerten,  auf  welche  auch 
unfer  Vf.  hinverweift. 

VlI.  Ueber  die  Entdeckung  Don  Kunflproductt» 
in  der  BrautikohUnformation  aaf  dmm  hohen  Wefier* 
»aide  und  in  Böhmen  von  J.P.BeoHer  (S.  174— 184). 
Kne  WideileguDg  des  Weadelfudlfcheo  Berichte« 


Aber  Auffindung  einet  eifemen  Ringe*,  angeblich  ia 
30  Lachter  Tie^  mitten  in  derfiraunkohle  vooiAtA« 
auf  dem  Wefterwalde;  zuletzt  Aufforderung, an  den 
Grafen  Waldflein  zuDuxJn  Böhmen,  die  angeblich 
eiferne  Kugel  aus  derOberJeutensdorferHraunkofale 
näher  prüfen  zu  laffcD.  Angehüngt  ift  eme  Beylagn 
von  Nöggerath  Olwr  Nofe's  univerfaliftifcban  Sund< 
punct  inT  Gebiet  der  Geologie.  —  VllI-  Einige  ge- 
ognoftijche-  Beobachtungen  I»  den  Ardennen,  zu- 
mal aber  den  U^etxfchiejer  hey  Salm  -  Ckateau  und 
eber  V.  Raumers  Gntnit  im  Hangenden  des  Stein- 
kohlengebirget  bey.  Montherm^,  wo»  v.  Dechen 
(S.  185  — 199- )■  Der  Wetzfchiefer  fetzt  gangförmig 
dnrch  Dachfchiefer,  aber,  merkwQrdig  genug!  dia 
SchleferaDg  und  Schichtung  fetzt  unuaterbrocben 
durch  die  ganze  Maffe,  fo  dafs  nur  die  gelbe  und 
blaue  Farbe  beide  Schiefer  fOr  das  Aoge  abfondera. 
Der  Raumerfche  Granit  tft  nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung keinesweges  ein  Granit,  fondern  ein  porpbyr- 
artiger  Schiefer  zu  nennen,  und  kommt nicA^  im 
Hangenden,  fondern  im  Liegenden  des  Steinkohlen» 
gebirges  vor.  —  iX,  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  Galmel  • ,  Eifenfieln  -  und  Bleyerz  -  Forma- 
tion bey  Jachen ,  in  Wefiphalen  und  in  Ober/chle. 
fien,  »ön  Karl  v.  Oeynhaufen  (S.  aoo  — 3I5-)-  Der 
Vf.  beweift;  i)  dnfs  in  jeder  der  drey  genannten  Ge- 
genden die  drey  genannten  Erze  nur  eU>e  tnfamm«o. 
bangende  Erzformation  bilden;  a)  dafs  diefe  Forma- 
tion in  Weftpbalen,  und  wabrfcheinlich  auch  in 
Aachen  dem  Uebergangskalkfteine,  in  Oberfcblefiea 
dagegen  dem  Flözkalkfteine  untergeordnet,  und 
3)  dafs  die  beiden  erftern  Formationen  glelehzaitis 
und  intermediär,  dj«  letztern  aber  jünger  sds  bei- 
de und  fecundär  feyen,  X.  Befaaderes  Erzvorkom- 
men in  tauben  Gängen  der  Grauwaoke« gebirges  der 
niedern  Lahngegend,  von  Schneider  (S.  ai6— 324). 
Die  gangartieej  vorzDglicb  aus  Quarz  beftehende* 
in;  niederer  Teufe  Blende,  Bleyglanz  undSpalbeifea- 
ftein,  in  hßherer Teufe  oxydirte  aodgefiueziaBley- 
erze  fahrende  Lagerftätte  wird  von  zwey  bis  I3 
Lacbter  mächtigen  LettengSngen  wiederholt  verwor- 
fen. Dabey  findet  der  merlcwQrdige  Umftand  Statt, 
dafs  in  der  Afaffe  diefer  letzteren,  im  Hangenden 
des  verworfenen  Zwifchen  -  Mittels,  6  bi»"io  Z«U 
mSchtjge  QuarztrOmer  mit  denfelben  Erzen  aufge-' 
fahren  worden  find,  weldie  der  Hauptgang  führt. 
XL  Nachtrag  cu  Nr.  IIL  die/et  Bandes,  vom 
Herausgeber  (S.  aas  —  230- ).  Hr.  TV.  vriderlegt  die 
von  Steininger  in  feinem  oaueflen  Werke  wiederholt 
•usgefprocbne  und  durch  ein  neues  vorgebliches  Af- 
gnmant  uDterfti]t7.te  Behauptung  der  Jugend  der 
Hhuslfchen  Volkane,  indem  ernachweiftT  dafs  det 
zum  Beweife  allegirte  Fnnd  (ein  in  den  Schlacken 
TOD  Bertrich  gefundener  Topf)  mit  einer  grünea 
Gtasmaffe  zu famm engehacken  ift,  in  welcher Ziegel- 
nnd  Thoafchiefer  •  Fragmente  liegen.  XII.  Erzeu- 
gung vom  kry/tallifirtem  Kupferoxydul  an  einem  rO- 
mifcheH  kupfernen  Ge/afig,  bfobachtet  vom  Heraut- . 
gAar  (S.  331-23}.). 

XIII. 
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XIII-    Gtoh^l/ck  -geogaoftlfche  Zwt€fel   und 
Fragen  von  v.  Hovel  (5.336-372).     Der  Zweck 
dicUs  Aufratzes  ift,   Einiges  zu  d«a  Zweifelsgrfia- 
deo  an  der  VulKanitjit  des  Ba.'altos  Dacbzutraseni 
hauptßchlicb  abel"  Bemerkuag«n  über  di«  mittelzei- 
tiseo  Trapparten  zu  geben,   deren  VulkaoitSt  neu. 
emcbft  vKteiler  io  febr  in  Anregung  gekommen  ift. 
-Map  i[t  et  zu  gewobnt>    von  dem   wördigeg  Vf.  ge- 
diezene  und  beberzigeniwertbe  Worte  zu  verneh- 
«oeot  um  nicht  im, gegenwärtigen  Auffatze  ein  Cilei- 
chea  zu  erwarten,  und  bbgleiäbRec.  den  Anficbteot 
-walcbea  der  Vf.  fo  treulich  zugetban  ift,  nicbt  hul- 
digt« fo  mufs  er  doch  dem  mit  fo  tapfrem  Sioaai 
mit  fo  redliebeo  Waffen  fcSmpfeodea  Vertheidiger 
'  aiDes  moderirten  Neptuoismns   feine  Bewunderung 
mUea<  —     Wir  begnOgen  un8>   nur  auf  Einzeloea 
hinzudeutso,  um  piiuit  in  den  Ton  einer  Abhandlung 
■o  Terfalleo.    S.  243  wird  getagt:   Mgei'u   genom- 
nen  follte  man.  nicht  voo  neptunifcher.  fondern  von 
gewöhnlicher  Bildungsweife  reden."  Aber  wn  wer> 
den  denn  Porphyr,  Granit  u.  [.  w.  auf  gewöhnliche 
Art  gebildet?  Die  Bildung  der  Urfelsarten  bat  Ni«. 
ipand  beobachtet;  dafs  aber  ähnliche  FeJaarteo  zum 
.Xfaeil  unter  unfern  Augen  yon  Vulcznen  „  ausge- 
fpieen"  werden,  ift  factifcb,  während  keiii  eriden- 
-tesBe^fpiel  einer  auf  naffem  Wege  erfolgten  Bildnne 
nacbgewiefeii  werden  kann;    dafs  die  Chemie  at^ 
trookoem  Wege  viele  Mineralien,   und  oamenthch 
Silicate,  ans  ihren  Elementen  zufammenfetzenkann, 
jft  factifcb,  während  ihr  auf  naffem  Wege  lo  etwas 
noch  ntcbt  möglieb  war.     Was  ift  nun  gewöhnliche, 
was  ougewöhnlicbe   Bilduogswe^e?    Die  primitive 
£ildungt   wie  alles  Stoffes,   fo  auch  der  Felsarteo 
mird    »"eylicb   keine    Pertey    nacbweifen  können; 
deno  das  Oberfch reitet  die   Grenzen   einer   empiri- 
febeo  Wiffenfcbaft;    und  wenn  die  Geologie   nicht 
.tfapfeendental  werden  will,  darf  fie  nie  die-  Erdge- 
•fobichte  vom  Eye  anfangen  laffan.     Hier  kann  höch- 
(t«i8  die  Aftronomie  ihre  Vermuthunpen  aufftellen, 
aber  etwas<Gewiffes  eben  fo  wenig.    Wegen  S.  248. 
«rlaubt  fich  Rec.  die  Bemerkung,   dafs  galvanifcbe 
.Wirkung  und  Erbitznng  fatt  immer  vergeTellfchaftet 
^fiod.     Wenn  S.  350.  die  ZerklQftungs-Formen  der 
Felsarteo  von  der  Kryflallgeftalt  eines  ihrer  üemeng- 
-theile  abgeleitet   werden   follen,  fo   rcbefnt  diefe, 
freylich    oft  genng   ausgefp rochen»   Meinung,    ein 
Arrangement  derUemengtheile'vorauszufetzen,  wel- 
cbes  nur  höchft  feiten  in  untergeordneten  Vorkomm* 
.,ni(feo  C^-  B.  Schriftgranit,  AugitFels)  Statt  findet, 
-'ohne  welches  aber  eine  dergleichen  AbhSngigl^eit 
der  beiderley  Formen  nicht  gedacht  werden  kann. 
Die  am  Ende  ron  S.  351  ftefaende  Forderung  anKaft- 
uer  ift  febr  gerecht,  deoo  was  das  beifsen  folle: 


8|D 

Bcfslt  verhalte  ficb  als  elo  auigeh-attnus  Erzen^ifs, 

verfteht  Rrc.  in  derThat  nictit,  da  ctocb  wahrtiaE. 
ttg  weder  Feldfteirt,  noch  Augit,  noch  fonft  ein  G«< 
mengiheil  des  Bafaltcs  ausgebrannte  Dinge  find,  inid 
diefer  Ausdruck  ganz  unrecht  aus  der  Cnemie  orga. 
oifcher  Körper  auf  anorganifche  angewendet  wird. 
Die  Frage  nach  der  Entftebung  der  mittelzeitlgen 
Trappe  ift  allerdings  fchwieriger  zu  beaatwortMii 
zumal  wegen  des  vomVf.  erwähnten  Umftandes,  der 
weiten  und  regelin.ärsigen  Fortletzuog  der  Trappjji- 
ger  durch  alleMulden  und  Sattel  des  Crauwackfchie- 
ters;  allein  das  adkuc/ub  judUe  lit  {/>  möchte  doeb 
wenigftens  in  Bezug  ^uf  die  Trappe  des  Faffatbales 
durch  Ton  Bucb'l  treffliche  Beobacbtnogen  und  Zu- 
fammenftellungen  Dber  die  DoIomitbUduhg  eine  Aus- 
nahme erleiden.  3LVI.  Kurze  Nachricht  vea  eU 
nigen  wenig  beiaitntea  Bafaltgängen  ia  fjgffiig. 
(^••3ji — 377)  betrifft  einige  Gänse  'm  bnnteaSand- 
ftein,  Mnfcbelkalk  und  in  der  Braunkoblenfornu- 
tion,  von  welchen  zumal  letztere  intereffant  find 
weeen  der  Umwandlung  der  Kohle  in  ihrer  Nähe. 
X.V.  Vermeintliche  Spuren  jetzezeitiger  vutcmnl/cher 
Thällgkeit  auf  dem  Wefierwalde^  vom  üeramgeber 
(S.  378-  979)-  OievonSteinioger  berichtete,  anaeb- 
lich  zu  Beilftein  den  lotenlVIa^y  igt^  veripQrte  Erd- 
erfchatternog  wird  als  ein  Mäbrclien  nachgawiefeo.  ' 
XVI.  lieber  das  (Vorkommen  der  DalomUet  .in  der 
Nähe  der  vulkanifchen  Gebilde  der  Eifel,  von  ». 
Buch  (S.  380—283.)-'  Die  Felfen  des  Zerolfteio, 
die  Mauer  der  Hagelskanle  find  ausgezeichneter  Do. 
lomit,  und  nur  fern  vom  vulcaoifchen  Ausbruche 
erfcbeint  der  gewöhnliche  TranStionskalk.  Ebenfo 
viele  andre  Puncte.  Die  ganze  Nachricht  ift  in  Le- 
bnhards  Tafebenbuch  abgedruckt,  zugleich  mit  an. 
dem  Meiftsr,  Arbeiten  des  Vfs.  >  XVir^eu«  Fundi 
ßrde  verfchied^ner  merkwürdiger  FoJJilien  in  den 
Rheinlanden  vom  Herautgeber  (S.  284  -  988'}.  Hj* 
acinth,  kryftallifirter  Oiivin ,  Broniit,  Kreuzftein, 
Dicbroit,  Granlit,  Apatit,  natDrliche  Mennige  aus 
BleyElanz  iierrorgegangen,  u.a.  Will.  Warnung 
an  Miaerallenfammler  wegen  kOnfrlich  geübter 
Karneole  und  Chalcedone  der  Steinfchleifer  in  Ober« 
ftein  und  Idar  (  S-  289.).  XIX.  Calymene  macraph- 
thalma  von  Cromford  bey  Haiiogen  im  Herzogtfaum 
fiere,  befcbrieben  und  gezeichnet  von  Höninghaui- 
in  Crefeid  (S,  390  —  291.)'  Wir  glauben  dieCeaufl. 
fohrlicliere  Anzeige  einem  Werke  fcbuldtgzu  (eyn, 
welches  fo  voltkommen  feinem  Zweck  entfpricht 
uodfilr  die  Geognofie  von  höchfter  Wichtigkeit  ift, 
und  fehen  mit  gefpannter  Erwartung  der  Erfchat- 
'nung  des  vierten  Tbeiles  entgegen,  in  welchem 
fich  die  Wiffenfcbaft  gewifs.  vieler  neuer  Bercichft> 
rungen  zu  erfreuen  haben  wird- 
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tagelftr.    Udgiyet  il  R.  Nyerup.    (Mag.  Ffl 
BeUebeabachtaiigaD.  Heraos^egabeB  700  K.  "' 
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Zuwyten  Bandss  aXts  bis  4tes  Heft,  S.  139  -» 
498>  Dritten 'Quid*»  ites  bis  4te5  Heft-  480  S> 
l^rtan  Bxodss  itcs  bis  Jtes  Heft.  4C0  S.  8- 
igzo  bis'  ig34.  (Jedes  Heft  5  Mk.  zuUmmeiB 
8  Xhlr.  3  Mk.) 

Y  an  dleftfin  Mpgaziaa  haben  wir  bald  nacb  denen 
AnleguBBr  die  5  errten  Hefte  ausführlich  ai^e- 
"eigl.  CS.  A.L.  Z.  1833.  Erg.  BL  Nr.  40  f.).  W«« 
Bch  fonft  Rieht  von  eilen  folchen  Semmluiigeo  be- 
btnpten  Ufst,  defs  fie  mit  Ihrem  Wachsthum  an  Jah- 

.  reo  uod  aa  BSuden  auch  »a  lotereff«  und  an  Notz. 

.  llcfakeit  zunehmen :  das  darf  Rec.  von  dieten  fortse- 
fctzten  Reißbeobachtuneen  mit  Fug  und  Recht  be- 
banpten.  Der  für  die  ■WiireDfchaftan  fo  unermfldet 
tfaitig«  Vf.  Nyerup  zu  Kopenhagen  ift  zwer  nur  He/*- 
mutgeber  diefes  Magaeins,  uod  bey  Weitem  die  we- 
nigneo  Stacke  feines  Inhaltes  find  von  feiner  eige- 
nen Hand;  aber  fdwohl  diefsi  als  die  Answabl  na- 
tet  dem  reichen,  von  lauter  reifenden  Dänen  aus 
«eueren  and  zem  Tbeile  aus  Siteren  Zeiten  zu  fei- 
oem  Zwecke  ihm  zu  Gebote  gehenden  iStoffe,  ge. 
reicht  feinem  Oefchmacke,  feiner  Einficht  und  fei- 
nem Urtbeila  über  die  Bedürfnirfe  des  lefendeii  dS- 
Difohen  Publicums,  zu  wahrer  Ehre.  J^ehlt  es  gleich 
auch  hier  nicht  an  einzelnen LQckenbafsern,  dlevon 
Iteinem  grofsen  Belange  zu  feyn  fcheiuen  >  fo  find  ih- 
rer doch  nur  wenige,  fie  find  meift  kurz,  und  kün- 
tten  nach  Bewandoifs.der  UmftSnde  fOr  manche  Le- 
fer  defto  mehr  Gewicht  haben,  je  mehr  ihnen  foU 
ohes  fUr  das  grötsere  Publicum  abgehet.  _Vm  fo  vi^ 
reichhaltiger  und  aozieheader  fiod  aber  faft  alle  län- 
gere Auflftze;  und  man  wird  von  den  vorliegenden 
»ehii  Heften  auch  nicht  Eins  aus  der  Hand  legen« 
ohne  fich  von  der  eben  fo  angenehmen,  als  lehrrei* 
cbeD,  UnterhaltDog ,  die  es  gewährte,  völlig  befrie- 
digt Zu  finden.  —  Zweyter  Band  .Heft  3  —  4. 
Bruchftäcks  einet  in  denjahren  1815  —  1818  geßhr. 
ttn  Heifeta gebuchet.  (S.  U9  f.  a65.f.  ]gi  f.)  Diefes 
In  mehreren  Stücken  bis  in  den  3ten  Band  fortge- 
fetrte  Tagebuch  verrSth  einen  forgnitigen  und  nn- 
hefingeneo  Beobachter  und  verbreitet  Aber  mehrere, 
OWj/fif/«A  betreffende,  Oegenftände  ein  Licht,  wie 
nian  es  nicht  leic^f  in  andern  Reifeb«fcbraibBD|ea 
'  Srgäntt.  8l.»v  J^LZ,  11^5. 


und  der^glelcben  Solirifteo  findet,  OieToIgen ,  vrA- 
ehe  der  Parifer  Friede  vom  joften  Mav  1814  far 
manches  oberitalieoifcbe  Land  hatte,  laffeo  fich 
kjtDm  niederfchlagender  denken.  Eben  ils  ob  fich 
die  iUeiaeB  Forften  ffir  ihre  vieljährige  Trennong 
von  ihren  HSfen  an  ihren  Unterthanen,  die  ohnehin 
unter  den  Zeitumftänden  fo  fchwer  gelitten  hatten, 
hätten  fchadlos  halten  wollen,  behandelten  fie  zum 
Tlieil  diefe  mit  einer  Härte,  die  en  das  Unglaubli- 
che erenzt.  Der  Vf.  vermutfaet  mit  Grund,  dafs  es 
des  Lefer&Theikiahme  finden  werde,  zufehen,  „wie 
weit  es  mit  dem  Ausfaugnngifyftem«  in  unferm  auf- 
geklärten Jabrhnnderte  getrieben  werden  könne, 
und  was  man  in  einem  kleinen  Winkel,  aber  dock 
In  Europa,  fufsend  auf  die  Ohnmacht  der  Gemifs- 
bancTelten  bey  ihrer  kleinen  Zahl  vorzunehmen  w«. 
get."  (S.  133).  Er  erzählt  hierauf,  wie  es  dem  aa* 
glQcklichen  Farfteotbume  MoflACO  ersangeB,  qaefa- 
dem  folcbes  von  Frankreich  und  Sarduiien  getrennt 
und  wieder  unter  die  Regierung  des  alten  Färfteu- 
baufes  Monaco,  wovon  es  feit  1793  loEgeriUen-war, 
geftellt  worden.  Der  Einfohrnngszoll  nach  Frank- 
reich,  der  vor  den  Revolutionsjahren  picht  ftitt 
hatte,  wurde  angeordnet  -^  die  Abgaben  wurden  «n* 
fänglich  von  76,000  auf  90,000  Franks  erhöhet,  bald 
aber,  und  nachdem  die  Regierung  an  des  Fflrftaa 
älteften  Sohn ,  den  Herzog  von  PaUatiaols  gekem. 
men  war, .in  dem  kurzen  Zeiträume  von  3  Jahren 
von  diefen  90,000  Fr.  bis  zu  330,000  Fr.  jfihrueh  ver- 
mehrt, wogegen  fich  -die  Einwohnerzahl,  duroh, 
Auswanderung,  Hunger-  und  El6ndlod,  von  6000 
bis  5000  verminderte.  Als  diefes  zu  den  Bedflrfnif- 
fen  des  Herzoges  nicht  ausreichte,  fo  worden  diu 
OelmOhlen  des  Städtchens  und  Läodchens  zerfiört, 
und  das  Recht,  dergleichen  cu  halten,  fQr  ein  Mo- 
Bopol  des  Regenten  erklärt;  der  Herzog  legte  Lia- 
nen- nnd  Segeltuchfabrikett  an  und  zwang  die  Schif- 
fer und  andere  Unterlhanen,  diefe  Artikel  in  feiner 
Fabrik  fchlechter  und  tfaeurer,  als  man  fie  in  dem 
nahen  Nizza  haben  konnte,  zu  kaoFes;  Pulver, 
Schrot,  Karten,  Pfeifen,  Hfiteu.  f.  w.  wurden  aus* 
fchliefsende  Handelsartikel  der'  Regierung;  di« 
Schlachtereyan ,  Macaroni  und  Verraicellea,  Faft 
der  einzige  nabruogszweig  der  untern  Volksklaffe, 
wurden  als  Kroodomainen  verpachtet;  zuletzt  hatte 
felbft  KorD>  Mehlhandel,  Brodbacken-  daltelbe 
Schickfal  nnd  diefes  „  forobterlicbe  Brodmonopol" 
TqrkanftederRegeotanciDfla  verabfdiiedeten  fnaz. 
ArmecooBuaiTftii  U  All  rau  e«  endlich  nicbtmebr 
T  (5)  -  -  ,^, 
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«asTiittcii'  Itonnt«  oad  d»a  Werzegta  dringend  am 
»■.freyitB^  von  diefem,  derp'VerirÖgCD  und  der  G*-; 
tandb^t  girioh  verderhlicben  Joche  bat,  wnrde  er- 
klärt: »mafi  (ey  böchlt  verwundert  über  diefe  UH-- 
v^rfdiiintheUi  eine  folche  Auffübruog   w/lrds  den 
^rn  dev>  altiirten  MäebteUnd  des  Herzogen  _befoa- 
dere  Rtrbha  reizen^  er  werde  die  Kls^eaden  feinen 
eifemeq  Arm  foblen  laffeD;  Trespe"  (womit  jener 
Eranzofedas  Brodkorn  vermKcbte)  „fe;  keineiipe- 
.    ges  ungefnod-,  welches  einige  Parirer  Aerzte  felbft 
bezeugten  D.  f.  w."      Von  allen  folchen  Verfflgiin- 
l^en  werde«  dieOrdontnzfla.okdb  Jah^  and  Tag  aa- 
gefC^rt ,  und  der  Vf.  fagt  mit  Wahrheit : .  weit  hin* 
Mif'ie  det-Mitteltlters  grfirfsterTyranney  werde  man 
targeblieb  ein  SeiteoFtOck  xu  diefer  Benandlung  lii- 
eben.  —     Auch  in  Genua  9ufserten  fich,  obgleich 
langp  nicht  in- demOrade,  wie  in  Monaco,  Spuren 
'  des-  MlßTergnOgeot  mit  der'  feit  I8H  wieder  einee- 
iretenen  Ordnung  der  Dinge  und  der  blerans  fefar 
erklärbaren  AnHafUJicbkeit  an  Napoleon  ,an^  deUen 
vornMÜge  Regierung.     „Mit  fchwärmerircher  Liebe 
redeten  (ie  von   einem  gewiffen  Manna   und  deffen 
Sohne;    theils  —  weil  ne  Genuefer,  und  als  folche 
hdchfterbittertQber  den  gegenwärtigen  Znftand  der 
Dinge,  tbells  — -  weil  fie  Seeleute  waren  und  wenig 
»der  Biehts-zu  rerdieneo  hatten,  zumalen  die  von 
Spfzza,  welches  vorhin  dazu  beftimmt  war>  der  er. 
fte-  Kriegsbaren  des  Mittellindifchen  Meeres  zu  wer- 
ften, jetzt  aber  eine  ihlofsa  Null  ift."    Mit  dem  leb- 
Bafteften  Ihtereffe  fragte  man  nach  dem  Sohne ,  von 
dem  man  diekleioften  DetailurnftinUe  wiffen  wollte. 
'  Andte  RBokkebr  des  Vaters  glaabteo  die  Genuefer 
fchon  damals  (1818)  nicht-  mebr;  ,ifein  Fehler  war» 
«ialt  erntcbt  SU  unr  kam,  eine  Million  (!)  Italiener 
wnrde  ihm  geiojgt  feyn!"     Befonders  gab  man  der 
Marie  Loüife-hey  ihrem  Aufenthalte  in  äpezza  iftt7 
rfie  röbrendften  B^weif«  ?on  einer  unbegrenEteo  Er- 
-aebsnheit  (9^  I53)-'    Sehr  ausfabrüchbefchreibtder 
■'▼f.  die  G-'boef^r  iürchan  mit  ihren  Gemahlen,  die 
Umgebubgin  der  Stadt,  auch   ein  wo bl eingerichte- 
tes  ftrziehunpisiwftitut   för  Taubflumme,    welches 
der  Lpitung  desA^tes  Vegola  und  und  des  Marquis 
de  Negri  anvertraut  ift  und  wo  der  Pater  Azzarottit 
mit  vitf.j  Geholfen,   dem  Unterrichte  rorfiebt.  — 
Wie  wenig  kortf^Helig  es  ift ,  in  Itatifn   zn  Teifen, 
.  «igt  der  Vertrag ,  welchen  der  Yf-  ">>*  feinem  Mie- 
tbeKntfcber. (I'rtiurfn)  fchlofs.    f  Or  gSpedes,  wel- 
ehe  jeder-der' sAtifeoden  zu  bezahlen  hatte,  bracb> 
tc  der  Velturin  ihn  und  feine  beiden  Begleiter  in  ei. 
Item  zweyfpäoBigen,   {ehr.  bequemen  Heifewagen  in 
j.Tagen  nach  Eiland,  bezahlt«  alle  Urflcken  •  We- 
gegelder und  dergl.,  rerfchaffteFcabftOck,  Mittags. 
'  -efbn;  Wein  u.  f-  w.  nach  Belieben,  jadem  der  ^Rei- 
'  fcodeo'  fein'  eigenes  Zimmer  in  den  Wfrthsbfiufern, 
mit  dem.  Vorbehalte,   zwifchen  mehreren  Wirtbs- 
bBafepn'  auf  feine,  des  Kiitfcheri,  Haften  das  Befte 
wAbIcn'  und  fieb  unterwegs   fo  lange   verweilen  ta 
MkiDaB,  als  nfitbig  ft^yi  die  Sebeoswflrdigkeiten  io 
AngeDfabcin    za   nehmen.^    Kaum    würde  msn  in 
Qaotfsblud  anit  lo  «eoig  Gabi  aHaxti  Kaea  RtÜeug, 


iinter  allen  jen^n3edlngung^,  ansreichen !  So  wur> 
äQ.esieaxVf.,jn^iGli,  anfl^ner  abrigenfi  fcbnellao 
Reife  lelbft  von  den  Gegenden,  die  er  ^b,  das  Merk- 
^Qrdigfte  aufzuzeichnen.  Die  Ddrfer  in  derLoB- 
bardie-fand-ier  aUenthaHwq*  rofirlielier'als  ilietaial- 
ftSdtchen,  „Man  vermlfst  fehr  die  vorige  franzäfi. 
Ich«  Pßlizey  und^äU-Ordnune,  die  man  zu  bald  wia- 
der  verloren  hatte;  aber  nicht  zu  berechnen  ift  der 
Nutzen,  den  Se  in  diefcn  LSndern  geftiftet  bat  und 
alle  vernfinftigaUntertbanen  in  Sardinien  wOafebea, 
die  Regierung  Wöge,  was  A-ufflcht  und  Ordnung 
betrifft,  die- franä&fohfn  ^i^riofMungen  eben  Jo 
wob]  aufrecht  zu  halten  fuchen,  aisSolcbes  von  den 
Oaf^erreicber'B  in  dw  Lombardie  gefcfaiebt.'' —  Noch 
bis  zun  letiten  Aogenblieke  wneden  wir  dnrch  die 
firdinifchen  AnfpaRar,  Z611ner,  Gensdarman  u.  f.  w, 
chikanirt.  (S-  329).  Der  Befchreibnng  des  Aarent- 
balles zu  Pmvia  und  Mailand  tft  die  3t«  Fortfetzung 
diefes  Tegefaucfas  (S.  381  f')  gewidmet.  Aufser 
den  Kirchen ,  Gemälden ,  Stalfien , '  d/fentlicbea 
.  Plätzep  In  und  um  diefen  Städten,  von  denen  der  Vf. 
die  anziehendeften  Schildernngen  giebt,  ftfifst  man 
auch  auf  manche  iotereffante  Bemerkung  Ober  dia 
Wirkung,  welche  die  neuere  Regierungsveränderun. 


gen  hervorgebracht  haben.  £r  bat  bald  nach  lejncr 
Ankunft  in  Pavia  der  öfterreidbUcben  Regierung  In 
feinem  Herzen  manche  wider  fie  gefafste  Vorurtfacila 
ab ,  z.  B,  wegen  der  befchränkenden  MaabregeJo  ga- 
gen  die  Aufklärung;  wegen  der  flrengeo  guieinieii 
Politey;  der  Connscation  der  Bücher,  dts  Tagt» 
buches  u.  f.  w.  nNichts  von  allem  dem  widerfubr 
uns;  im  Oegentheile,  mit  der  gröfsten  Artigkeit 
wurden  wir  vom  erften  Eintritt  in'  das  kAife^icfa« 
Italien  an  bis  ans  Ende  unferes  Aufenthaltes  dafelbft 
behandelt.  Die  ^ollerbeber  waren  büflicb,  die  P^ 
lizey  genirre  uns  nicht.  Klar  war  uns  das  öft«rral> 
chiu'be  Prmcip,  was  6e  Gutes  von  der  franzöSfcba« 
Verwaltung  faBden,  zu  behalten,  und  durcli  Scho> 
nung  und  Gate  die  Italiener  zu  gewinnen."  Dsjr 
vernünftige  Lombarde  tveifs  diefs  zu  fchätzen,  nnn 
fo  viel  hQner ,  da  er  in  Sardinien  das  Gegeotheil  vor 
Augen  hat;  nur  die  frühere  Conftitution  nllafcbt  ar 
docb  zurQck,  und  nach  der  PrefsFreybeit  febot  ar 
ficb.  Beyden  beiden  grfifseften  Saltenheiten,' wal- 
cba  Mailand  hefitzt,  bey  der  Donikircba  Mdiefam 
ungeheuren  Marmorberge,**  und  bey  Leoaardo  da 
'Uincls  MeifterftfickA,  dem  heiligen  Nachtmale,  vei» 
weih  der  Vf.  um  fo  viel  lieber,  da  der  Mailänder 
felblt  einen  fo  hoben  Werth  darauf  legt,  fo,  dab 
feine  erften  Fragen  ao  einen  sngekoinmeneD  Fraq^ 
den  find:  „was  balten  Sie  von  unfererDomkircbe?^' 
nnd:  „Sie  haben  doch  fchon  Leonardo  jgefebeD?** 
Leider!  6nd  von  des  Letzten  Meifterftacke  hur  oocb 
atoige  im  Dominik  an  erklofier  aufbewahrte  Keft« 
vorhanden-  In  der  Befc^breibung  betiler  Qegeaftin- 
de  verratb  der  Vf.  Eunftfiim  und  Gefchmack.  Ans 
dem  fchon  Itn  erftrn  Bande  bcßniMrchen  Anfaoge  fei- 
oes  Tagebncbes  weifs  min,  dafs  Hr.  UiviGonsidju- 
XtiAv.abfahamfont  der  fieh  feitdem  dureb  EinfolK 
rnag'.  der  jBeJ  •  Zonit^er'icbao  Labrart  in  Diaemar]^ 
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•hekannt  gemscht  hat,  dafTelbe  aaf  feiner  itatitnifchen 
Reife  niederfchneb.  Es  verdient  um  feines  reichen 
Inhahu  willen  befoRders  abgedrückt  zu  werden. 
Wanderuneen  im  Pays  de  Caux  im  September  1919 
TOD  Dr.  Bßrup  (S.  193  f.).  Unfere  Lefer  kennen 
den  Vf.  nad  den'  HauDtzweck  feiner  von  Paris  aas 
Mgeftelltefl  Reife  ia  die  Normandie  ans  der  Anzeige 
diflfer  Schrift  in  den  Erg.  ßl.  i83r.  Nr.  37  —  39. 
Sowohl  diefes  Fragment,  als  ein  frfifaeres,  welches 
ficbln  dem  jVyeru^'fchen Magazine,  (Bd.  i.  S-  379 f«) 
befindet)  erweckt  von  der  susfflhrlicheai  Befchrei- 
bung  d^r  Reife,  welche  der'Vf.  In  Deutfchlaod* 
Frankreich  und  Italien  machte,  nnti  mit  deren  AuS- 
arbeituDg  er,  zufolge  einer  "Anmerkung,  befcbSftigt 
ift,  die  hefte  Erwartung.  Auszug  aus  dem  Tagebw 
eAe  einer  reifenden  Dänen ,  geh^ten  in  Nordameri- 
ka vom  6ten  May  hißten  Juny  1617.  (S.  sig  ff.)> 
Oboe  befondern  Wertfa:  mehr  auf  eine  angeoehme 
Unterhaltung,  als  auf  Belefaruog  der  Lefer  berecb- 
'  net;  wenigfteos  find  die  Notizen,  die  man  Ober 
Uew-Torki  Philadelphia  v.  f.  w.  Crbält,  weder  neu, 
noch  von  grofsem.  Belang.  S>  945  werden  3  Schiffe 
befcbrieben,  welch«  beftSndfg  zwifchen  Long  -  It- 
land  und  N»w  •  Tark  hin  und  herfahren.  Das  Ei. 
ne  wird  vom  Dampfe,  das  Andere  durch  Pferde  ge* 
trieben.  JenA  nnterfcheidet  fich  von  andern  Dampf* 
Ichiffea  dadurch,  dafs  deHen  Rider  nicht  aufser  Bord, 
foDdero  nUtten  unter  dem  Schiffe  angebracht  find. 
Das  Boot  baftebt  nimlich  aus  a  Fahrzeugen,  welebe 
mit  Balken  zufammengeFOgt  find;  öher  diefen  be- 
findet fich  ein  Verdeck,  wodurch  viel  Raum  gewon- 
nen Wird.  Der  Orund,  warum  die  Hader  in  der 
Mitte  laufen,  ift,  um  das  Boot  auch  im  Winter 
hraucben  zu  können,  ohne  durch  ftarken  Eisgang 
gehindert  zu  werden.  Sowohl  von  JieCem,  als  von  ei- 
nem durch  Kferdeget  riebenenÜDote  erhall  man  durch 
«ngflhängte  Zeichnungen  einen  deutiichern  Begriff. 
Auch  diefes  befiehl  aus  a  dnroh  Balken  /ufammen- 
«efagten  Fahrzeugen.  In  einem  in  der  Mitte  des 
Verdeckes  angehrachten  runden  Oai^ge  bewegen  ficb 
die  Pferde,  wrlche  dieMafchionrie  treiben  und  da- 
^  durch  das  gleichfalls  mitteh  unter  dem  Schiffe  lau* 
fiinde  Wafferrad  in  Gang  bringen.  Neun  Pferde  find 
.n  diefem  Zwecke  an  Bord-  S.  ^4f-  tbeilt  der  Vf. 
eine  Lifte  aber  die  amerikaoifche  Seemacht  mit,  wet- 
clie  damels  aus  78  Fahrzeugen  beftand,  nämlich: 
3  groSse  Kriegsfciiiffe  von  84  Kanonen  j  91  Fregat- 
ten  ran  36  bis  30  Kanonen;  ig  Briggen  von.  ig  bis 
aKenonen}  ijScbonerteD,  mehrere  Cuttern,  Bom* 
ptrdler'Gallioten  u.  f.  w.  Auch  voA  der  Zahl  und 
■dem  Solde  der  Seefoltfateh  und  ihren  CKficteren 
glebt  der  Vf.  Liften.  Wie  tref  in  diefen  HinSchten 
Nord^inerilu -unter  England  ftabt,  gebt  jus  diefen 
Verteichniffead entlieh  hervor. —  Von  dem  gelehr- 
ten Reibsden,  Prof.  Roß,  entltält  diefer  Band 
I  auf  feiner  Keife  gefchriebene  Briefe ,  melft  an  den 
Prof. -/Vj-e/-«;»"  gerichtet,  d.  d.  Tifjis  in  Qeorgiab, 
listen  Nov.  18I9<  Tiftts.,  9tsn  Jan.  igao.  Teheran 
io  Perfien»  9lan  May  i83o.  Taurixt  ■  loteo  Aprit 
l|ae  nad  Perfepotit,  6taa' Jon.  igtfot-  Man  fiflhft  «n  - 
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diefen  Briefen  ,,  mSt  welchem  raftlofen  Eifer  Hr.  A. 
fein  aof  Erweiterung  der  Sprach-,  Völker-  ondLün- 
derkuede  gericbtetes'Ziel,  trotz  aller  zn  äberfvin* 
dender  Mahfeligkeiten  und  Befchwkrcfen, 'verfolgt. 
Zu  Tifiis  ift,  aufser  einer  Kronfchule^  wo  doch  nur 
Rnffifch  gelehrt  wird,  kein  Oymnafium  und  kein 
Privatlehrinftitut,  auch  keine  Bibliotliek,  kein 
Schaurpielhaut,  keinä  proleft.  Kfrche.  Ein  Arme- 
nier handelt  mit  N:  TT.  und  Wachslfchiern;  ein  An- 
derer mit  Porcellang'ut  und  ruffifchen  BOchern.  Ei- 
nem Deutfchen,  der  ein  deutfches  kleines  Drtma 
(dfe  fruder/iefrei^befilit,  wurden  vergeben!  9  Dlika* 
ten  für  daffelbe  geboten.  FQr  kein  Gold  kann  man 
irgend  ein  Buch ,  das  nicbt  in  ruffifcher  Sprache  ge- 
fcari&ben  ift,  kaufen.  So  ftebt  es  um  die  Literatur 
in  diefer  Haupl'fladt  von;GeorgieÄ!  Eine  bedeuten-, 
de  Anzahl  deutfcherKoloniften,  meift  aus  WOrtem- 
berg'  und  Badeq ,  welche  fich  hier  und  in  der  Umge- 
gend niedsrEelalTen  haben,  erwarten  in  einigen  Jdb* 
ren  das  taufendjährige  Reich.  GeiOliche  brauchen 
fie  nicht;  Bauern  und  Schulmeifter  find  ihre  Predi- 
ger; Jung  Stilling,  den  fie  vetgöttern,  fftmit  fei- 
nen Scenen  aus  dem]  Giifter reiche  ihr  Leilftern. 
Auch  von'Taurfz  und  Teheran  kann  man  fich,  was 
'Cuitur  und  Literstur  betrifft,  nurgericge  VorfteUun- . 
gen  machen.  Der  Vf.  benutzte  feinen  Aufenihalt  da- 
^Ibft  hauplfächlicb  dazu,  um,  aufser  der  Perfi[chen> 
dieTatarilcbe,  Mongolifcbe  und  Maodfchuifebe  Spra- 
che zu  lernen,  „deren  Verwandtfchaft  und  Verbind  unjg 
fo  intereffant  ift  bey  allen  Unlerfuchuogen  Ober  das 
Orar.Iätidifcbe."  -^  Auszüge  aus  Urlefen  vom  MiJ- 
fionair  R  nfen  auf.dfJJ'en  Reife  nach  Indien^  d.  d.  fV- 
pery  a. Mudras y  Sept  1819-  Sieentbaiteii  dieFort- ' 
fetzung  dor  in  des  MagaEJns  erftem  Bande  angefan-  ' 
gentn  Btifchrejbcir.g  der  Reife  des  Vfs.  Der  Sekre>  • 
tir  der  eoglandifchen  Committ£,  Hr.  Ctarke,  v^I- 
fah  den  Vf.  mit  BBchsrn  zur  Erlernung  der  Tamu- 
lifcties  Sprache.  Das  Alphabet  derfeihea,  beliebt 
aus  lg  Confdnanten  und  13  Vocaleo,  durch  welch« 
abi^r  nicht  weniger,  als  31S  zufammengefetzte  Buch* 
ftaben,  deren  jeder  feine  befondere  Figur  hat«  g«> 
bildetwerden.  Ein  eingeborner Lehrer  (Muunfcbee% 
und  die  Benutzung  des  Unterrichts,  welcher  auf  dem 
nahe  bey  Madras  befindlichea  GoÜegiura  Ober  di« 
meiften  europäifchen  Sprachen  geeeben  wird,  er- 
leichterten dkm  Vf,  feinSpracbftudium.  Uebrigenf 
enthalten  diefe  BriefauszOge  ialt  nur  die  Befchrel- 
buDg  der  kleinen  Reifebegebenheiten  des  Vfs-,  aber 
wenig  befriedigende  Nacnricbten  Dber  die  Orte  und 
Gegenden  feines  An fentbait es.  —  Briefe  tgefchtie» 
■  ben  auf  einer  Reife  voa  KopeahageU  aach  Fitiau  im 
Jul.  I819.  (S.  363  t.y-  In  muntenn  Tone  befchreibt 
der  yf.'  Ulefe  auf  einem  HoJIÜodifcfaen  Schiffe  ge- 
Toacbte  Reife;  man.  wird  durch  diefe  Briefe,  m« 
fonft  ohne  Belang  find,  mit  den  Eigenheilen  faoUün- 
difcber  Schiffseiorichtuagen  in  Vergleich  xiit  den 
Djoifch'en»  nicbt  eben  zum  VortheHe  der  Erften, 
ziemlich  bekannt.  Jus  einem  BrWe  vom  Paßor  We- 
äelin  Evertrup  lUtn  Jun.~i8i9i.  Eine  kleine  Zuga- 
be zu'de«  Vfi.  is  diefen  BUttern  <J.  h.  Z.  igo*.  Jolv) 
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ancezelgtK  latcnfbnter  ,MaaJ^eher  Re^»*  Bd.  t. 
a.  3.1  wsicb«  man  mit  d«fflfilb«DiVargaOg«o  lebn 

wird,  wie  jene  aas&kbrlicbare  BafchmbuDS.  r!«r 
Britfe  aier  die  Pari/er  Theater  (S.  4J3  «.).  Der  Vf. 
theilt  dien  Thealer,  welche  Parii  jetzt  (im  Vfw 
ter.iSW— 3o)  hat,  in  5  königUcha  und  6  private, 
welche  er  mit  mehr  oder  weoigec  Ausführlichkeit 
berchrelbl.  —  Eine  Tagesreife  durch  die  Veroit^ 
fektn  Gebirge,  VBaVr.  ßftrup,  (S.  475  f.)-  Ein 
flüchtiger  Blick  auf  Veronat  herrliche  DenkirSlec 
-  «US  der  römirchen  undgalhifcben  Zeit  erweckte  ip 
Hr.  E.  den  Vorfatz,  dem   berOhjnlen  Cimberlande, 

genannt  le  fette  cammuni,  einen  Befuch  zu  machen.     SchwSgerin*  mit  deto  Prinzen  Ferdinand  von  Alt«. 
In  der  Sprache  des  diefe  Gegend  bcwobDonden  klei-     rien  zu  verm&hlei) ,  der  aber  ihre  Hand  aurfchlu^ 


Vf,  die  Ereignirre  -febUdect,  viit  er  fie  fieh  itnkt, 
ond  «r  denkt  äsficfa  auf  befchräakta,  wuoderlicfaa 
Weife,  Ein  paar  Hauptperfonen  macheo  gewöhn- 
lieh  alle«:  to  lohtldert  er  den  Anfang  der  griulicbea 
fpanirchen  Gefchic^hte  folaendermaatiia.  m  Der  et 
?te  Siaatsminiftec  Oodoi  (Godoy)  Herzog  von  AJea- 
dia,  auch  der  Friedensrarft  genannt,  behvrrCcbt* 
allgewaltig  das  Königreich,  den  König  ood  die  Kö- 
nigin (für  die  Jugend  gehört  freylich  (ein  fchmntif- 
ges  Verhäitnifs  nicht,  imd  wie  hior  ift  die  Schrift  - 
aherall  von  dergleichen  reingebalteo).  Von  onar. 
fättlicber  Ehrfucnt  bafeftea,  bemahta  er  fich,  fein« 


nen  Völkchens  fand  der  Vf.  «in  verdorbenes  Deutfeh, 
welches  fich  mehr  dem  fgchfilclien,  als  dem  tyroler 
Dialekte  rSbirt.  Auch  die  framdartigenNamen  der 
Dörfer,  die  fich  rieht  feiten  mit  „Purg"  endigen; 
die  engen  Familien  Verbindungen  anter  diefan  faft 
ifolirt  lebenden  Menfchen,  tfie  vielen  Blonden  un- 
ter ihnen,  nehrt  manchen  ihnen  eigenthümlichen 
Gebriuchen;  alles  deutet  auf  eine  Colonie,  die  ßch 
in.frOhern  Zeiten  aus  der  Ferne  hier  niedergelaffen 
hat.  Doch  fohrt  der  Vf.  einleuchtende  Gründe  ge- 
gen ihre  Abflammung  von  den  alten  Cimbern  aa. 
„Aber  es  ift  begreiflich,  wie  ein  Haufe  deuttcber 
Anfiedler  darauf  verfallen  konnte,  in  einem  gefürch- 
teten  und  geehrten  Namen  und  in  einer  vöreeblichen 
Abtiammuog  von  einem  berühmten  Volke  eine 
Scbutzwehr  mehr  gegen  eine  Nation  zu  Jüchen,  In 
deren  Mitte  er  fich  fremd,  verbatst  und  verlaffen 
fohlte."  Dem  Vf.  ift  es  wahrfcheinlich,  das  Schwa- 
ben, deren  Procopius  Erwähnung  thut,  „rfafs  fie 
etwa  500  Jahr  nach  Chr.  G.  fiber  dem  Venetianifcben, 
ebe  man  zu  den  Garnier  und  Norjker  kommt,  ge- 
wohnt bitten,"  fich  als  aus  dem  Gefchjecbte  der 
Cimbern  herftanlmend  ausgegeben  und  hier  nieder- 
giUrfen  haben.  Mehrere  (S.  485)  «^cb  der  Ausfpra- 
che  abgedruckte  cimbrifoh«  Wörter,  Ausdrücke 
und  Redensarten  geben  der  Hypothefe  grofse  Wabr- 
rcheioüchkeit,  H.  Wallensbecks  Tagebuch,  gefahrt 
»ufdffffn  Reife  als  Gffandtfchßftsprediger  muHan- 
nibal  iifhffted  nach  Frankreich  im  J.  1663.1  Der  An- 
fang hat  nichts  intereffantes,  und  von  der  verfpro- 
chenen  FortfetzuDg  ift  dem  Rec.  noch  nichts  zn  Ge« 
ficbte  gekommee. 

(Ol»  Fart/tfmKg  folgt,} 

GESCHICHTE. 
Lsirzta,  b.  G.  Fleifeher:  Gemälde  au*  dar  neue- 
ften  ralkergefchichtB  vq«  der  franzöfifcben  Re- 
Tolution  an  hisauf  unfera  Zeiten  för  die  Jugend 
von  Dr.  G.  L.  Jerrer,  ig24.  Erßer  Theil.  XII 
0.-534  S.  Zwejter  Theil.  ^VIII  n.  487  S.  8< 
(3  Rtbir.  8  Gr.} 
GemSIde  aas  der  Phantafie  würde  as  auf  dem  Ti> 
lel  riditiget  heilico  aU  tos  der  GelchlDftte,  da  der 


Alles  hatte  nunmehr  der  Prinz-  von  den  RSnkeo  det 
beleidigten  Hofmanna  zu  baforgen.  Um  fich  dag» 
gen  zu  verwahren,  fchrieh  er,  auf  de«  Ratb  efaiM 
Freundes,  an  Reifer  Napoleooi  bat  ihnnm  {eisen 
Schutz,  und  hielt  um  die  Hand  einer  feioer  Aovar- 
waadtinneo  an.  Zugleich  abergib  «r  fefaem  König, 
lieben  Vater  eine  fchriftliche  vorOellung  Qbsr  die 
Fehler  der  Staatsverwaltung,  nnd  bat  ihn,  an  der 
Fdbrung  der  StaatsgefchSfte  Antheil  nehmen  za  dile& 
fen.  Das  alles  blieb  dem  Friedeosforltcn  oicht  vei^ 
borgenj  er  fachte  ficb  dafor  zu  rächen,  bemeiftert« 
fich  der  Papiere  des  Prinzen  nnd  brachte  6e  dem 
König  u.  f.  w."  Der  Vf.  vermummt  hier  die  wahre 
Oefebichte  etwa  wie  die  Kofakea,  die  ihm  zefolg«* 
jeden  leinenen  läppen  um  fich  gewunden  babea  JoJ* 
leg,  deffen  lia  habhaft  geworden.  Sie- haben  ohnik 
Zweifel  Koloffe  aus. Geh  gemacht,  nnd  (o  ift  es 
nicht  zo  verwundern ,  dafs  ihr  Hnrrab  die  Franxo- 
feb,  welche  beym  Vf.  gewöhnlich  FranttnSnner  hd- 
fsen ,  in  folche  ^nlfetziiche  Furcht  gefetzt  bat,,  dab 
auch  ein  Brunftgefchrey  des  HirEcbes  dafar  gebalteö, 
nnd  ein  ganzes  Heer  defshalb  ins  Gewehr  getreten 
ift.  Aber  üis  ift  noch  nichts  gegen  «in  wanderlHi*- 
res  Ereignifs  zu  Hamburg  unter  minzöfifcher  Herr- 
fcbaft:  ,,dieDouamers  durcbftachen  mit  ihren  ei> 
fernen  langen  Stäben  die  Aus  -  und  Eiafubr," 

Hätte  der  Vf.  ficb  auf  das  blofse  NaeherzSUea 
befchrSnkt,  fo  wQrda  er  mit  leichter  Mühe  ein« 
Reibe  fchöner  Schilderungen,  und  mit  Be^fiOgnag 
von  erläuternden  Anmerkungen  ein  febr  nfltzÜobet  • 
Lefebueb  für  juage  Leilte  haben  za  Susd«  brJngcB 
können,  da  viele  der  neueften  Ereigniffe  mnfterult 
befchrieben  find,  da  befanders  die  Fna^bfenfo  ilv 
rer  geeenfeitigen  Erbitterung  aach  das  Gebeimfta 
ihrer  Handlangen  ond  Begegniffe  entdeckt  haban, 
und  da  es  alfo  nur  darauf  ankam,  eine  gute  Wahl  za 
treffen.  Uebrigens  ift  des  Erzählen  eines  K'eigaif. 
fes  die  leicbtefte  Arbeit  desGefcbichtfcfareibers,  ditt 
fchwerere,  aus  den  EreignifTen  die  Begebenheit  ca 
erbeben,,  und  die  fchwerfte  dieiaosgezelcbnetsit 
MSnnerin  derEigeatbamlichkeit  ihre>Oeaken«aa4 
Handelns  zit  zeigen. 
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ERDBESCHRIIBVNC. 

KoFiMHAGBN,  b.  Thiele:  Magazin  for  Reifeiagt- 

tagfl/er.    Udgivet  tf  R.  Nyerup Zwejtcr 

bis'  vierter  Band  u.  C  w. 

(Fartfetxung  dtr  Im  vortgtnStück  aigairoektifn RMenfitnJ 

YjrUier  Band.  Heft  l  —  4'  Zu  den  fcbStabtrttin 
^'^  MittbeiluDgen  in  diefem  Bande  gehöit  die  Fort- 
fetzuDg  und  der  Scblufs  der  BrucbrtacUe  von  des 
Kammei'jaaker,  Oen.  Adj.  v.  Abrahamfons,  aufdef- 
fen  Reiffl  durch  Oberitalfen  gefQhrtem  Tagebuch« 
(S.  65  f.  170  f-  und  36s  ff.>  Dafs  die  Stadt  Mai- 
land durchSchleifuDgderFeftungsvperka^  Verwand- 
lung der  Walle  in  reizende  Promenaden  und  ViilaSi 

-una  Anlegung  von  Caferaen,  welcfaea  Alles  nocb 
unter  •Napdieont  ReeieruDg  gerchahei  an  ScbSaheit 
ood.ßicberbeit  fflr  Handlung  und  ladDltrie  unend- 
lich gewonnen  hat]  Ift  bekannt.  Aber.ooch  im  fteo 
Jabre,  nachdem  Mailand  nieder  örterreicblftffa  ge- 
worden,  fehlte  e>  ia  der  Vollendung  von  manchen 
damals  begonnenen  Verfehönefungen'  der  ätadt. 
Dabin  gehört  z.  B.  der  auf  dem  £xercierpUtze  an- 
eelegte  Triumphbogen  ZumAndeoken  an  die  unter 
Napoleon  erfochtenen  Siese,  woran  die  Itaiieoer 
Theil  gehabt.  Das  HanptnQck  zu  diefem  in  feiner 
Art  einzigen  Cnaltwerke,  nSmIich:  „hallen,  wei- 
chet Napoleon  su  feinem  Retter  und  Herrn  wählt " 
ift  (1818)  oar  hiib  fertig  und  befindet  ficb  noch  in 
des  KOaftlers  Wohnung.  „Da  liegt  nun  Alles, 
fprach  diefer*  als  man  neb  auf  dem  Platze  daroach 
erkundigte;  das  OebSnde  ßeht  und  alle  die  klei- 
nem Arbeiten  find  fertig:  aber  nur  halb  fertig  ift 
des   flauptftack!     Wollte   man    mir    nur    erlauben 

,  fein  (,N  1)  Angeficht  in  frant't  Angefleht  zn  Ter- 
indem:  fo  paßt  ja  das  Ganze  und  Alles  ift  gut. 
Aber  nun  muls  ich  verzweifeln.  Kaifer  Franz  findet 
nicht  fo  leicht  eine  Gelegenheit  wieder,  ficb  unfierb- 
licb  zu  machen.'*  difsdie  Arbeit  des  Ganzen^ nicht 
glaiob  vortrefflich  ift,  wQrde  zn  einer  Zeit,  wo  Ita- 
ßen  einen  Thorwaldfen  und  Canova  befafj,  'Ver* 
wuoderuog  erregen  j  aber  es  wird  erklärbar  durch 
den  Befehl  des  Exkaifersi  nach  Welchem  »die  gan- 
ze Arbeit  allein  von  MailSndifchen  Bildhauern  to1< 
leadet  werden  follte."  Die  Befchreibung  des  zu  Eh- 
ren des  Vicekönigs,  Erzherzogs  Rainer  t  veran- 
ftaltelen  Wettlaufes  auf  der  Arena  zu  Pufs  ■  zu  Pferd 
ud4  zuletzt  auch  noch  zn  Wagen,  bat  viel  Cbarakte- 
..riltifcbes  far  die  CigenihamUohkeiteD'deiltilienM'S; 
Mrgänz.  Bt.  tur  J,  L.  Z,  1835. 


nicht  weniger  die  Befchreibung  der  MallfinSifclmi 
Theater  la  Scala,  Canaffiana  und  Carcano,  nebft 
.  verichiedenen  kleinern.  Von  den  Frauentimmera, 
(agt  der  Vf.,  fie  bitten  ein  hartes  Organ,  einea 
fcnlecbten  Dialekt  «ipd  einen  hohen  Örid  von  Co* 
guetterie;  die  letzte,  meint -sr,  fey  die  verdieota 
Sftrefefar  dieJaloufie,  woran  dorteofaft  alle  Männer 
leiden;  wobey  ficb  es  jedoch  iragea  Jifst,  welctfa 
von  beiden  moralifcben  Krankheiten  die  Verai)laT< 
fnagt  welche  die  Folge  ift?~  Von  den  93  Haupt> 
and  30  Nebenkircben ,  zu  welcher  2abl  die^joKir- 
chao,  Kapellen,  Klöfter,  welcheMailand  fonft  bat-- 
te,  in  Heuern  Zellen  zufammeag«fcbmolzes  find*  ~ 
werden  In  der  jten  FürtCetzungdes  Tagabnebes  di« 
grOfstea  nnd  fchfinften  mit  ihr«n  herrlichen  Gemil- 
deo  und  andern  MeifterftDckea  der  Kunft  au&Cahr« 
lieh  hefchrieben;  desgleicheo  das  Mufeum  mit  fei^ 
Den  4  grofsen,  3  kleinern  fääien  und  ^  Kabinette, 
worin  ficb  etwa  400  ausgefucbte  Gemilde  befiode^'^ 
DBbft  einer  grofsen  Menge  von  Privatfammlungen:« 
unter  denen  die  des  General  Grafen  Lecchi  die  vor- 
zOglicbfte  ift.  „  Der  Feldzug  diefet  Generals  in  Sp«> 
iii«n  gab  ihm  Gelegenbeit  herrliche  Sachen  zu  {am- 
melo,  indem  er  febr  vielen  Kunftfion  befitzt.  — 
Auch  fanden  wir  he;  ihm  eines  gewiffen  kleinen  M«n* 
nes  Büd  4  Mai  und  das  von  deffea  Sohn  3  Mal. 
Aber  deren  nimmt  in  dem  öfterreichifcheo  Italien 
Niemand  Aaftofs"  (am  wenigften  doch  woh^amBil* 
de  des  Sohnes,  K.  Franz  Enkel?}  „und  maofnnf« 
die  dfterreichifche  Gelaffenheit"  (die  manzuWeil.en 
felbft  während  des  Krieges  und  unter  den  enifcbei- 
dendften  Schlachteo,  z.  B.  1805  be;  Ulm,  1809  in 
der  Nähe  von  Wien,  bewundern  rnufste)  „ehren, 
die  von  allem  dergleichen  ganz  und  ssr  keine  Notiz-' 
nimmt."  (S.  aoi].  Das  von  MarlaTherefia  g'al&t' 
tete  Verbefferungthaus  (S.  aosJ  bat  jetzt  400  mann-  ' 
liebe  und  50  weibliche Srräriinge.  Die  jQngern  wer« 
den  in  der  fleligion,  Moral,  imLefan,  Schreibea« 
Rechnen  unterrichtet,  und  die  Bebaadlung  jft  än- 
fserU  bumaa.  Nicht  feiten  bitten  die  Entlefteneo  um 
die  Erlaubnifs,  ferner  darin  bleiben  ludürfen;  man- 
che Gefangene,  die  in  andern  Kerkern  liegen,  lent* 
zen  nach  einer  Vacanz  In  diefer  Stiftung.  —  Dea 
Corner-See  befchreibt  Hr.  v._A.  im  letzten  Abrchnit« 
te  feines  Tagebuches.  Die  alte  Stadt  Conut,  ob> 
.gleich  ihr  Handel  nach  der  Lombardie,  GraubQnd-  > 
ten,  durch  ihren  See  lebhaft  ift,  hyt  doch  In  neuCra 
Zeiten,  ftatt  (onft  15000 Einwobuer,  jetzt  nur  noch 
8  bis  900Q,  und  TOB  dea  vortnallgeii  13  Hauptkir- 
U  CS)  ^^  che.» 
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dea  vislen  Natur- und  KunftRchöabefteii  an  Stadt 
«nd  des  .Sees  und  der  i^BnnichfaltigfteD  Uingebuo- 
aea  voa  beiden  j.  welche  der  Vf<  recnt  con  amore  zu 
"SchitdBra  vneifg,  verweilt  man  mit  innigem  Wohl- 
sefalleo  bey  derBefclireibung  einer  „der  Treue  und 
Ergebenheit  geheiligten"  P^iamide»  unweit  .einer 
kletsen»  äulserl^  oiadlichen  VilJa,  ftehend  auf  der 
Anhöhe  einer  Landzunge,  angelegt  im  fchönfteo 
Theite  eines  Gartens,  und  urngveen  von  den  reizend- 
ftea  Blumen.  Der  Marquis  von  CornagEO  errichtete 
diefe  Pyramide  zu  Ehren  —  eines  Hundes>  der  ftlr 
HiD  im  Kampfe  mit  einem  Mörder  ftarb.  Der  Vf. 
'  fchildert  noch  eine  Menge  anderer  Gegenden  mit 
Uirea  MerkwQrdigkeiten  bis  mm  Maggiore  -  See, 
uad  weiter  hin  ift  das  Sardinifche  Gebiet,  bis  nach 
Dpmo  d'Olßbla,  an  den  Fufs  des  iSimpIoms  und  die 
Grenze  von  Italien;  und  jeder  Leier  wird  es  be- 
dauern, fchoo  am  Scbluffa  eines  fo  lehrreichen  nnd 
tinterhaUendea  Tagebuches  zu  feyn.  —  Bemerkun- 
gen au/einer  Reifevon  Kopenhagen  über  Sanderum- 
saard  nach  Jellinge  u.  f.  w.,  von  dem  Prof.  Ftitn 
alagnujen  (S.  t  f.  und  113  ff.>  Der  bvühmte  VI,, 
der  fich  das  Verdlenft  der  Herausgabe  der  äUern 
Bdda  (\%i\'),  and  bald  nachhw  der  Eddalehre  Mtnd 
ihres  Ür/prungSj  ifter  u.  ater  üd.  (1824)»  erworben 
hat,  reine  im  Sommer  igsodurcb  Terfchleden«  Oe- 
seodeu  von  Seeland,  Fyen-  und  jQttlaad,  die  zwar 
KhoD  von  vielen  Reifenden  befchrieben,  hjer  aber 
mit  beronderer  HioBchtauf  ibre  antiquarifche  Merk- 
würdigkeiten geichildert  find.  Der  verdieoftvolle 
Gönner  und  Befcbützer  der  Wiffeafchaften ,  Gab. 
ebnfe^.   Ratfa  Johannes  BUloWt    Herr  von  und  zu 


Sanderumgaard  t  dam  auch  der  zweyle  Band  diefes 
'  Magazins  zugseieaet  ift,  hatte  den  Vf.  daza  eingela- 
den ,  in  feiner  Oelellfcbaft  ein«  patriotlfebe  Pilgrims- 


zeife  nach  Jellinge  in  jQttland  vorzunehmen,  »um 
noch  einmal  vor  feinem  Tode  die  dortigen  srofsen 
und  merkwQrdigen  Denkmiler  auf  DänemarKS  letz- 

'  tsn  beidnifchan  Alleinherrrcfaer,  Gorm  den  ^Iten, 
und'  deHen  Gemahlin,  die  in  der  Erinnerung  des 
Vol^ies  nnfterhliche  Kdoigin   Thyra  Dannebod,  be- 

'  trachten  zu  können."  Auf  Fyen  ift  es  befpnders 
das  in  ganz  DSnemark  namenkundige  Sanderum- 
gaardf  mit  dem  zo  diefem  Hofe  gehörigen  Dorfe 
jbivfncl^i^elches  der  Vf.  mit  feinen  und  feinerUm- 
gebungen  manoicbfaltieen  Natur- unii  iCunflänlageo 
«uS  altern  und xeuern  Zeiten  befcbreibt.  In  jQttland 
ging  die  Reife  Aber  Feile  nach  Jellinge,  einer  in  der 
filteTten  d&nifchenGefcbicbte  fehr  berühmten  Stadt, 
welche-  in  nenern  Zeiten  an  Oröfse  und  Anfeheti 
viel  verloren  hat,  doch  aber  noch  jetzt  manche  der 
Slteften  Denkmäler  von  Daaemark,  unter  andern 
Gormt  und  Thyra":  Grabfiätten  mit  den  dazn  gehö- 
r«nden  Denkftejnen,  be&tzt.  Nach  Suhm  wurde 
diefer  Gorm  im  J,  n-  Cbr.  883  König  in  Seeland^ 
nachher  eroberte  er  auch'  Schonen  und  Jaitlaod. 
Nacb<9axo  Toll  feine  Gemahlin  Thyra  eine  Tochter 
des-KSoigs  Sthelred  von  fiogland,  nnd  ialfo  eine 
Gbrittio,  KevreXeo  Iv^a,   ^bep  za  der  Znty  w«  dw. 


Vf.  die  AUertbOoier  In  dleferGegeiid  befacbte^  w^ 
bay  Gelegenheit  des  Grabens  nach  Waffer,  woraa 
es  zu  Jellinge  mangelte,  nicht  weit  von  TAyrcu  Grab- 
höhe in  der  Tiefe  von  etwa  9  Ellen  eine  grofse  nn- 
terlrdiücfaeHöIe  mit  allen  Merkmalen  eines  hohen 
Altertbums  entdeckt  worden.  Durch  das  Nachftat» 
zen  der  £rde  wnrde  man  anfänglich  an  wettern  Ent, 
deckungen  gehindert;  aber  auf  deoBericht  und  Vor- 
fchlag  des  vfs.  an  die  königl.  Commiffion  zur  Auf. 
bewaoning  der  vaterlSndifchen  Allerthamer  za  Co- 

fienhagen  fetzte  man  fpälerhin  die  Nachforfcfaungen 
ort  und  das  Refnitat  der  Entdeckungen,  welches 
in  den  aatiquarifchen  Annalen  zu  feiner  Zeit  he- 
kannt  gemadit  werden  foll,  kann  (cfaon  nach  den 
Befchreibungen  und  Nachrichten,  welche  Hr.  F.  M. 
hier  davon  mittheilt,  nicht  anders  als  fefar  interef- 
faot  feyo  und  zu  einem  neuen  Relege  für  die  alter> 
thDmlicbe  MerkwOrdigkeit  dfefer  ganzen  Geesad 
dienen.. —  Bruchftücke  ^Inet  Tagebuches ,:  g^ührt 
auf  einer  Reife  nach  der  Nor^kQfte  van  Island  ■,  im 
Sept.  1830  CS.99  f.  and  aoS-ff.),    Unter  flarkemRe- 

Een  kam  der  ungenannte  Vf.  gegen  6~Uhr  Abends 
)  der  Nabe  von  Stiglenaet  y  wo  ihm  in  einigen  Fi- 
fchern  die  erflen  Isländer  aufftiefsen.  Das  Geprä- 
ge von  Niftdergefcblagenbeit  in  ihren  Qe£cbtszageB* 
woran  Froft  und  Niffe  die  Schuld  zu  luibea  fcnie» 
neo,  machte  nicht  den  vortbeilhaftaftea  Eindruck 
auf  ihn.  Sie  waren  in  Scbaafsfelle  gekleidet  und 
verbreiteten  den  hifslichften  Gerucn;  ancb  be- 
trachtetes fie  die  Reifenden  mit  einer  fo  oeueiari« 
gen  Verwundernng,  wie  etwa  die  Indianer  iniSfid- 
ttieere  die  Europier  anftaunen  m^en,'  Nachher 
kamen  mehrere  Islander  ao  Bord  und  bewiefea 
viel  Zutrauliohkeit.  Nicht  weit  von  der  Siglebucktt 
wo  die  Reifenden  an  Land  gingen,  trafen  Ce  dao 
Orts  -  Prediger  an,  »eine  fchwarz  gekleidete  Per- 
fon  mit  UDgebeuer  ^rofsem  Aifge£cbte  und  noch 
gröfsererPerDcke."  Er  redete  leidlich  dänifch  und 
bat  fie,  weil  feine  Wohnung  weg^n  des  fie  umg» 
benden  Schlammes  unzu^oglicb  fey,  mit  ihm  in 
die  Kirche  zu  gehen.  „Diefe  ift  nichts  anderes, 
als  ein  rothgeroalter  Holzfchoppea ,  eingetheilt  in  - 
verfchiedene  Stable;  Ober  dem  Altare  nänst  ein 
fchlechtes  Gemälde,  das  belüge  Aheodmabl  vor- 
ftellend.  Der  Paftor  machte  Entfchuldigtingea  vre* 
fen  aller  der  Papiere,  die  auf  dem  Aliare  aufge- 
^hichtet  lageu^  indem  er  eben  mit  Schreiben  be- 
fchähigt  fey  —  die  Kirche  dient  alfo  zueleich  zum 
Comptojr."  (S.  103)  Ein  anderer  Ifilioiflrcher  Pre- 
diger bediente  di^  Keifenden  mit  frinem  Boote  «nd 
ruderte  fie  nicht  nur  felbft  an  Ort  und  SteÖe, 
fondero  liefs  Geh  auch  die  Bezahlung  dafOr  mit 
a  Mk.  (f  Tblr.)  recht  gern  gefalleaf  „Darüber.. 
kann  man  fich  aber  nicht  fehr  verwundern,  wenn 
man  weifs,  dafs  die  meiften  isländifcfaen  Prediger 
eigentlich  nur  Bauern  find."  (S.  313)  Unter  aa* 
dern  Naturmerkwürdigkeiten  befcbreibt  der  Vf. 
aucb  3  an  der  NordkOfte  in  etnem  Tbate  befind 
obe  Strudel  oder  Wafferwirbel ,  Hiterer  eenannt. 
Der  £cOftt9  dinui  iffv^vary  bat  efa  BecKw  tob 
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ctwi  U  EUen  Im  Diircl)ineff«r  tos  Stein  von  der 
Natur,  wie  durch  die  Kunft  gebildet.  —  Das 
WaCfor  ftaod  bis  an  den  Rand  und  wurde  abwech- 
felnd,  wie  durch  Kochen,  ia  eins  ftarke  Bewe- 
gung gefetzt.  Eine  ExploGon,  -wie  (ie  die  RelTeo- 
den  vermutheten,  erfolgte  nicht*  Dagegen 'ee> 
fcbah  genau  alle  5  Minuten  ein  Aufzeigen  dea 
Wsffers,  gleich  wie  von  einem  fiunrtfpringbrun- 
oeu*  fo,  dafs  die  Wafferftrahlen  eine  Höhe  von 
6  Faden  (13  Ellen)  erftJegen;  bey  unruhiger  Wit. 
teruDg  fpringen  fie  noch  nöher.  l£n eingeworfene 
Steine  warf  das  Weffer  fogleich  wieder  aus;  ein 
Stück  Rafen  aber  wurdft  ganz  aufgelöft  und  mach- 
te das  Waffer  trQbe.  In  le  Minuten  wird  Fleifch 
darin  gar  gekocht  und  erhSlt  keinen  Nacbge- 
Icbmack.  Die  Umgegend  hat  durchaus  kein  vul- 
kaoifches  Anfehen;  aber  das  Erdreich  In  derNshe 
ift  Tötblich  und  wird  von  den  Isländern  zum  FSr- 
bea  gebraucht.  "Keine  vulhanifche  Urfache  foll  das 
Steigen  des  Wsffers  bew'rken;  aber  ein' Zufam- 
menftofsen  von  mehreren-  brennbaren  Materien 
verurfacht  eine  Hitze',  welche  das  Waffer  zumKo- 
eheil  bringt.  Auch  den  Oartenbau,  der  freilich 
nur  dürftig  ift,  befcbreibt  der  Vf.  —  Austug  eU 
net  Briefes  von  einem  dänl/cben  Reifenden  in  Sad- 
amerikot  Maldooado  im  Nov.  igao  (S.  ^19  f.)  Die 
Reife  geht  von  Rio  de  Janeiro  nach  R.  de  la  Plar 
ta.  Von  dem  Clima  und  den  Bewohnern  der  In- 
'  fei  St.  Catharlna,  wo  man  anhielt,  fagt  der  Vf. 
in  feinen  kurzen  Bemerkungen:  „  Diefe  herrliche 
Natur  konnte  nur  gute  Menfcheo  hervorbringen, 
Mit  inniger  Freundlichkeit  bieten  fie  jedem  Frem- 
den ein  herzliches  WiUkommeo  in  ihren  genilgfa- 
ncn  Hütten,  wo  eine  zahlreiche  Kinderfcbaar 
.  durch  Gefundheit  und  Munterkeit  das  Glfick  ih- 
rer Aeltern  bezeugen.  Manok»  Obft,  getrockne- 
te Fifcbe  kof^et,den  Allerirmften  nichts  und  dient 
iboen  zur  Nehrung.  Baumwolle,  die  hier  in  Ue- 
berflofs  wild  wSchft,  kleidet  fie  und  verfchafft  ih- 
nen die  wenigen  Lebensbeguemlicbkeiten ,  die  fie 
kennen  u.  f.  w."  Ram  Rutten  Mullcit  Nautch, 
1830  (S.  933).  Die  ausfahrliche  Befchreibung  ei- 
nes Peftes,  Nautch  geninst,  welches  Wort  fo- 
wohl  den  indiaoifchen  Tanz  im  Aligemeinen,  als 
irgend  ein  befonderes  Feft,  bezeichnet  Diefes 
Feft  gab  ein  aogefebener  iodianifcher  Kaufmann  zu 
Ce/cuf/a,  Namens  Ram  Riaten  Mullick»  auf  Ver- 
anlaffong  der  VermShlung  feines  i6jährigeu  Sah* 
ses  mit  delfen  g  bis  9Jihriger  Braut.  Von  dem 
Aufwände  und  der  Pracht,'  die  bey  diefen  mehre- 
re Tage  und  Nichte  fortgefetzteo  Feftlichkeiten 
herrfchte,  kann  man  Geh  eine  Vorftellunff  ma- 
chen» wenn  man  weifs,  dafs  5  Lack  Rupien' 
oder  etwa  300,000  Thlr.  darauf  verwendet  wur- 
den- Von  dem,  ß.  W.  uoterzeichneten,  Vf.  diefes 
Auffatzes  fleht  S-  300  ff.  auch  «ine  Befchreibung 
äet  bolani/nhen  Gartens  in  der  Nähe  von  Galcut-' 
ta.  Derfelba  hat  faft  eine  dJnifcbe  Meile  im  Um- 
kreife  und  Ift  nach  einem  grofsen  Plane  angelegt 
Bdt  n«l«o  Ireyen  PUtus,    Ailaw,    LuflEUtieea, 


Kaoilen  u.  f.  w..  »Es  wOrde  eia  minlttzer  Ter- 
Tuch  (eyn>  Älfe  Seltenheiten,  diefes  Gwteas  zu  be- 
fcbrelbeot  Man  zibit  in  demfelbeo  gegen  4000'  ~ 
Pflanzen  dbr  verfchiedendltan  Art  aus  den  entfern* 
teften  Oegenden  Ton  Amerika^  Europa  und'AGen. 
Tlglicb  wird  diefe  Zahl  vermehrt,  befonders  mit 
Pflanzen  von  Nepaut  und  den  nSrdlichen  Theileo 
von  Indien."  Befonder«  merkwOirdig  ift  (S.  307]  ' 
der  Baum  Banjan^  delfen  Hauptftamm  35  Schritte 
im  Umfang  hat;  von  feinen  19  abtigeu  Stämmen  ha. 
ben  mehrere  faft  eine  Elle  im  Durcbfchnitte.  Er 
Oberfchattet  einen  Baum  von  350  Schritt.-  Von  dtir 
Regierung  gefcbiebt  zur  Unterhaltung  des  Gartens 
menr,  als  irgend  eine  earopiirche  Regiefung-zu  ei- 
nem folchen  Zwecke  thut.  Ueber  300  Meafchen 
find  zu  verfcbiedenen  Verrichtungen  täglich' in. die- 
fem  Garten  angeftellt.  Die  jährlichen  Ausgaben  be- 
'  laufen  Beb  auf  6o,oooRupien.,  Acht  bis  zehn  Zeich- 
ner haben  hier  immer  Befch'äfügung.  Diefe  Zeich- 
nungen werden  forgfältig  aufbewahrt  und  machen 
-  jetzt  eioe  Sammlung  von  vielen  Folianten  aus.  V^n 
der  Erweiterung  der  i^ora  Jndica  des  Dr.  Roxburgh 
war  eben  damals  (igso)  der  erfte  Tbeil  in  Seram- 
pore  erfchienen;  fie  wird  13  bis  14  ftarke  OctavbSn- 
oe  grofs  werden.  —  Bruch/tacke  eines  Tagebuches 
von  einem  reifenden Däsen,  aus  Paris i%l^  iS.s4iit.y 
Man  findet  hier  unter  Anderm  Nachrichten  von  des 
Abt  Slcards  bekannten  Taubflummen-Ioftitute.^  Es 
feblt,  bey  allem  Schätzbaren  und^atzUehen,  wel- 
ches ficb  in  diefer  Anfialt  nicht  verkennen  lifst, 
doch  auch  hier  Ib  wenig,  wie  bey  faft  allen  ihuli- 
chenMnftituten ,  an,  auf  TSafchung  und  den  augen- 
blicklichen Eindruck  auf  das  fchaulultiee  Piiblicam 
berechneten ,  Macfaiaetionen ,  welche  der  Vf.  tref- 
fend Theotercoupi  nennt.  ÜeberMa//0na'j  Todten- 
feyer,  die  Meffe  in  der  Kapelle  der  Tuillerien ,  die 
verfcbiedenen  Beförderungsarten  (ofimlicb  durch- 
Guignolelten,  Eabrioletlen,  Fiacresu-f-  wO  zu  Pa- 
ris, die  milde  Stiftung  zu  Bicetret  das  an  das  Bu« 
benartige  grennude-Benebmen  der  Panier  gegen 
die  Engländer  in'  ihrer  Mitte  n.  f.  w.  findet  man  hier 
manche  richtige,  wenn  auch  nicht  immer  jieue,. 
Bemerkung.  — -  Auszüge  aus  Briefen  von  d*nt 
Hrn.  MiJJianair  Rejen  ia  Indien  (S- 38b  f.).  Sie 
find  von  Combacanum  den  34ften  Auguft  und  Tran- 
qüehar  dei;  i6ten  September  ig30  gefchrieben  und 
eHtb'alten  die  Fortfetzuog  Aw  Nachrichten  deffelben  . 

Vfs.  im  ift^n  Bande  diefes  Magatins,     Der  Vf.  ei-  < 

fert  mit  Recht  gegen  die  ot^ueften  MiCfionäre   %a  1 

Indien,     welche  auf  den  wunderlichen    Gedanken  | 

verfielen,  die  Bibel  in  das  Hochtamulifche  zn 
oberfetzen  und  die  Ueberfetzungeo  der  alten  bra-  - 
ven  und  fprachkundigen  Tianguebarifcben.  Mif. 
fioaSrezu  verwerfen.'  —  Befchreibung  einer  Boot- 
fahrt Bo»  Island  nach  der  Grimße,  vom  Andileur  ■ 
Faber  (S.  aiaf.)-  Auf  der  Oftkflfte  von  Grimfäe 
befindet  ficb  der  foeenannte  Vogelberg.  „Wie  foll 
ich  die  frappante  Naturicene  fchildern,  weiche  fich 
vor  den  Augen  deffen  öffnet,  der  in  einemBoote  den 
Seiten  dV  Berees  entlang  dahin  fährt?    Jade  Kluft, 

jede 
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iedeSpslt«,  jederVerbick  indmi  hohen  und  Tchrof- 
feo  Feireo  ift  iqit  bröteod«o  Wafterf öjeln  «ngefallt, 
welche  auf  dleretn  irolirteo  PUtz«  im  Loheo  Norden 
in  freundrchaftlichcr  Eintracht  fich  Terftmmelp,  um  . 
In  Oerellfcbaft  ihre  Pflichten  gegen  das  werdende 
Oefcblecht  zu  erfollen?  Befosders  ift  e»  der  Laras 
triäactylusy  der  hierin  To  whllofer Menge  hecket, 
da(t  er  auffliegend  di«  Sonne  verbirgt,  fitzend  die 
Klippen  bedeckt,  fchreyend  die  Ohren  betäubt  und 
brfitend  den  von  Löffelkraut  grOoehden  Feis  weif« 
färbU"  Der  Vf.  fimmelte  mehrere  Arten  des  Uria, 
411a.,  Carba,  Larus,  ProceiUrla  glacialu,  Uria  al- 
le, ,,  Dieter  kleine ,  fchönc  Schwimmvogel,  der, 
der  Kälte  gewohnt,'  nur  im  Winter  dur«h  feine  Er- 
fcheinung  sm  Lande  ein  nahes  Unwetter  verkfln- 
digt,  aber  deffen  LiebiinEsaufenthalt  fo  feiten  ent- 

'  deckt  wird :  felbft  diefer  hatt^  fich  an  der  Nord^'eite 
derinfel  eine  kleine  Strecke  tum  Ausbrüfen  feiner 
Jungen  gewählt."  Bn  Paar  Worte  aber  das  Wart- 
burgs/eßam  i%tenOct.  1817.  Von  einem  Aogenzeu- 
gen  fS.  321  f.)>  oberein rtimmend  mit  der  Betchrei- 
hune  deffelben  im  Converfations  -texicon  510  Aus- 
gabe,  18".   (S.  55' -557)-      ^«   Wartburg   nach 

.der  Reformation  drittem  Jubelfefie  im  J,  l%2l  be- 
fchrieben  vom  Licentiaten  J.  Holm  (S-  337  '0-  D"« 
Befcbreibung  ift  kurz,  richtig  und  treu;  nur  hatte 
der  heiligen  Elijabeih  und  ihres  Aufenthaltes  auf  der 
Wartburg,  wodurch  diefe  ehrwürdige  aJte  Burg  ei- 
Den  defto  he'Ohiiitero  Namen  erhalten  hat,  etwas 
"lusfQhrlicher  gedacht  werden  foUen,  als  bey  Er^ 
wahoung  des  Bildes  gefchiebt,  welches  die  men- . 
fchenfreundliche  Landgräfin  in  dem  AugenbÜcke, 
wo  fie  die  fromme  Lüge  begeht  und  dadurch  eine 
fo  wundervolle  Verwandlung  veranlSifit,  darfteilt. 
In  den  Auszügen  aus  5  Briefen  von  reifenden  Dünen 
'  in  Men  Jahren  ij^S  —  IJW  gefchrieben,  findet  man 
(S.  363)  in  einem  Briefe,  Malmö  den  37Hen  Novbr. 

1796  dieNotJz:  „ßa/tAo/mf  Schrift  vom  heil.  Abend- 

-  luahie  konnte  in  Luod  die  Genfur  nicht  paffiren, 
weil  fieden  erzfocinianifchen  Salz  enthalt:  „DieTu- 
gend  iß  der  einzige  Weg  zur  Glück feVtgkeit."  „Doch, 
fetzt  der  Briefftelier  hinzu,   find  es  nur  die  dortigen 

■.  Theologen,  die  folche  —  (togendfcheue)  Meynun- 
gen  hegen?  in  Stockholm,  Gathenburg  u.  1.  w. 
denkt  man  anders.  Däoifch  wird  fontt  nicht  eben 
«el  in  Schweden  gelefen'"  u.  f.  w.  Bri^austüge 
vom  Paftor  Fuglfang,  während  er  Prediger  zu  7  ran- 
quebar  war   (S.  414  'f-)-     ^le  find  aus  den  Jahren 

1797  und  1798«  geben  Nachriebt  von  verfchiedenen 
dort  herausgekommenen  Werken  in  englifcher  Spra- 

-  che,  die  jetzt  nicht  mehr  unbekannt  find,  und 
-drOcken  den  cerechten  Wunfeh  aus ,  dafs  die  Regie- 
rung die  Mitfionaire  lieber  aus  Dänemark,  als  aus 
DeuiCchland,     verfchreiben    möge..     Was     fie     als 

.  Mifßonaire  ausrichten,  ift  äufserft- wenig.  „WS- 
ren  -fi«  mtn  Dänen,  fo,hitte  die  Golonie  doch 
noch  den  Nutzen  von  ihnen,  dafs  fie  ihre  Bedienten 
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bildeten,  die  Dinifch  verftSaden;  aber  das  mvSu 
.man  ihnen  einräumen,  dafs  fie  ehrlich  bey  threat 
Deutfcb.  bleiben  uud  fich  wohl  vor  der  dänifcbni 
Sprache  faflten  u.  f.  w."  Gegen  die  von  -  ihneo 
jährlich  einzufendendeii  Berichte  hegt  der  Vf.  fit. 
les  Mifstraueo.  Fragmente  aus  T.  Klevenfeldt's 
Reifejouraal  {&.  42i  f.).  Diefes  Tagebuch »  deOen 
erfte  Fragmente  fchgo  ia  des  Magazins  stein  Ban- 
de mitgetheilt  wui-den,  fahrte  der  Vf.  in  den  1. 
1743  —  1744  'ot  feiner  Reife  durch  Deutfcfalaod, 
Holland ,  Frankreich ,  England ;  und  ts  enlb£It ' 
von  folgenden  Städten:  Göttingen,  MOndea,  Gaf- 
fel, Marburg,  Frankfurt,  Utrecht,  Amiterdami 
Barlem,  Haag,  Antwerpen,  Löwen,  Paris,  St. 
Cloud,  Bordeaux,  Avienon,  Dijon,  London  — 
Nachrichten  und  Bementungfn,  die,  fa  alt  fie 
find,  zum  Theil  auch  jetzt  noch  mit lotereffe  wer- 
den eelefen  werden.  Vorf Göttiogen  aus  befcbreibt  _ 
der  Vf.  den  Zweykampf  zwifchen  dem  berOhmten 
Dänen  Tordenfijotd  und  dem  heffifchen  Oberfteo 
Stahl,  'welcher  beiden  das  Leben  koftete."  indem 
Tord.  auf  der  Stelle,  St.  3  Tage  nachher  den 
Geift  aufgab.  Eine  S.  440  erzählte,  den  Winter- 
haften  bey  Caffel  betreffende,  Anekdote  zeigt,  fie 
mag  wahr  feyn,  oder  nicht,  dafs  man  tchon  vor  fio 
Jahren  die  auf  diefes  felleoe  Werk  der  Konft  und 
Natur  verwendeten  Koften  mit  der  Armnth  der 
heffifchen  Unterthanen  im  Mifsverblltnifle  fand; 
Was  war  aber  diefer  Winterkaften  oder  Weifse* 
fiein,  geg'en  die  nunmehrige  Wilhelmshöhe!  Oafs 
abrigens  diefe  herrliche  Anlage  fchon  im  J.  1743 
zehn  Millionen  Thlr.  gekoftet  haben  foll,  wie  der 
Vf.  fagt,  dafs  ift  eins  grofse  Uebertreibung.  Au- 
fser  andern  Exemplaren  von  Schriften  des  erfteo 
Druckes  nach  Erfindung  der  Buchdrubkerknnft 
zeigte  man  dem  Vf.  zu  Harlem  auch^ein  voIlftSn- 
diges  Exemplar  von  Joannis  Evangeliftae  Vlta^  fn 
deffen  Mitte  fich  die  Offenb.  Johann,  in  Figuren 
befindet.  Zu  London  hörte  der  Vf.  von  dem 
Kupferftecher  Vertue  die  Erzählung:  Heinrich  f^Ilt. 
habe,  nachdem  er  die  jlnna  Boleyn  habe  enthaup- 
ten faffra  und  durch  einen  Oefandten  einedänifcba 
Prtnzeffio  zur  Gemahlin  begehrt,  von  diefer  die 
Antwort  erbalten:  „fie  bedauere,  nur  Einen  Kopf- 
zu  befitzen;  hätte  fie  deren  zwey,  fo  ASnde  Ei« 
ner  Sr.  Majeftät  zu  Dienften.'*  (S.'473). 
(De*.  Be/Bklu/t  /clgt-X 

NEUB    AUFLAGE. 

GiESstM,  b.  Heyer:  Handbuch  der  chriftlichets 
Kirchen geßhichte,  von  Dr.  Joh.  Etnft  Chri- 
ftiaa  Schmidt,  Grofsherzogl.  Heff.  geiffL.Oe- 
heimen  Rath  und  erfteis  Frofelfor  der  Tbedlo- 

{;ie.  Zweyter  '['heil.  Zweyfe  verbefferte  Auf- 
age.  1825-  VIII  u.  399  S.  gr.  g.  (l  Rthlr. 
8  Gr.)    Siebe  die  Reo.  A.  U  Z.  igos.  Nr.  353.) 
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-      BRDBBSGHHBIBDNO. 
KoFiKKiäEH ,  b.  Tbiele :    läagatln  for  Reifeiagt- 

tagelfer,    UdgWet  if  R.  Nyerup S^oeyier 

bis  Vierter  Band  u.  f.  w* 
rB*/tihlu/4  itr  Im  vorigen  Stück  mögthrnehtHen  ttaetifßon^ 

y  lerten  Blrndes  iftes  —  3te8  Heft.  Briefe  aus 
Bengalen,  gerchriebeo  in  den  J.  1819  —  Igai 
(S>  1  —  54  und  Ij3  —  169).  Dief&- Briefe  find  aus 
Serampore,  Meerpore  und  einem  Zelte  bey  derFak- 
tority  Meerpore  datirt  und  geben  manche  intererfan- 
te  Nachricht.  Der  Vt.  fab  unweit  Serampore  in 
kurzer  Zeil  zwey  Scbeiterbaufen  für  Frauen  anzflo* 
den,  die  ihre  Gatten  rerloren  balten,  die-eineWitt- 
we  traf  43,  die  andere  kaum  14  Jahr  alt.  Bey  jener 
wagte  der  Vt.  den  Verfocb ,  fie  in  ilirem  Entfcbluffe 
wankectd  zu  machen,  erbielt  aber  zur  Antwort: 
»die  er&fste  Marter  läfst  6ch  nicht  rergleichen  mit 
dem  bchickfale,  das  meiner  wartet,  wenn  ich  miob 
nicht  verbreonen  laffe.  Verttofsen  von  Familie, 
Freuodeö  und  Bekannten,  fclieul  man  micb,  wi« 
tioB  Fertkranke.  Juwelen,  Geld,  Alles  raubt  man 
mir;  aad  mir,  die  ich  fonftln  Ueberflofs  lebte, 
bleibt  aar  die  Ansficbt  auf  ein  freudeDlofeg ,  kum- 
marTolles  Laben  abrig  u.  f.  w."  Ohne  einen  LMt 
Ton  ficb  Zu  geben,  Qberftaad  fie  die  furchtbaren  Au- 

§Qab)icke,-  nactidem  ihr  iltefter  Sohn  .mit  e^ner  an 
itupiditSt  grenzenden  OefahlloBekeSt  das  F«uer  ae- 
gezQndet  hatte.  Weniger  Ttandnaft  zeigte  tich  das 
i4iSfarIge  Opfer  des  fchSadticbften  Aberglaubens. 
Bleich  und  matblos  wurde  dieUnsIdcklicbe  auf  dem 
Scheiterhaufen  niedergeworfenj'mit  ftarken  Stricken 
geknebelt,  und  Oberali  mit  Feuerbründen  bedeckt. 
Durch  10  indianifche  Trommeia  hörte  man  3  Minu- 
feo  lang  ihrOefcbrey,  und  man  fahe  an  ihren  Hän- 
debeweguqgen,  dafs  fie  ficb  alie  Mdbe  gab ,  ficb  los- 
znrelfseo.  Aus  politirchea  Gründen  legt  das  engjän- 
difche  OouvernemeRt  diefeo  Selbftverbrennungea 
nicht«  in  den  Weg."  Auch  hier  btmerkt  man' eins 
UDregelnTäfsigkeit  der  Wiltersng,  indem  die  Regen- 
zeit einen  balbea  Monat  länger  dauerte,  als  fonft; 
'  tnao  fcblietst  daraus  (doch  wohl  zu  voreilig)  auf 
eine  ati  den  Polen  liait  gehabte  Naturrevolution 
{S,  33).  Die  Nachrichten  des  Vfs.  von  dem  Mif- 
,  fionswefen  und  deflen  Erfolg  in  Bengalen,  find  um 
nichts. vortheilhafter,  «Is  die  frohem  von  einem  cd* 
dem  Vf.  Nur4lasVerbrecben,  welches  dieicbtecb- 
teflen  Indianer  vdn  ihren  Familien  iiod  ihren  Kaften 
ErgOm.  eu  zur  A.  L.  Z.  igaj. 


Terfagt,  oder  der  Hunger,  welcher  die  Aermften  M 
den  Tifch  der  MtfGonaire  treibt,  fahrt  —  dena  " 
Evaugelium!  —  feine  Profeljten  zn-  Der  Vf.  tbeilt 
(S.  157  f )  aus  der  Shaftra  und  andern  Heligions- 
bDehera  der  Hindus,  wricbe  etwa  3000  Jahre  ror 
Cbrifto  rerfafst  wurdeiti  einige  moralifcb«  Lehr, 
fütze  mit,  die  nicht  riohtiger  feyn  können,  und 
!o  dsflen,  obgleicfa  nicht  onriftlicben  Urfprunges* 
mehr  wahres  Cbrifteathum  enthalten  il^  als  in  fo 
manchen  ffir  ecbtchriftücb  gehaltenen  Lehren,  z. 
B.  vob  der  Erbfoode,  dem  ftell  vertreten  den  Os- 
horfamCbrifti  n.  dergl.  Nur  Einen  hebt  Reo.  aus: 
M  Ein  Weifer  wird  ftets  feine  maralifchen  -Pflichten 
erfuilen:  foUte  er  auch  nicht  immer  die  religiöfea 
Ceremonlen  beobachten:  deno  gewifs«  tief  muffi 
der  gefunken  feyn,  der  ficfa  dea  Letzten  nur  un- 
terwirft, ohne  den  Erften  Genüge  zu  ihun."  Meh> 
rere  folcber  trefflieber  Sätze,  deren  Befolgung  die 
iodianifcb'CB  Nichlcbriften  über  Taufende  europäi> 
fcber  foeenannter  Chriften  hoch  erheben  wDrd«, 
könnte  Hec.  .mittheiten,  fihe  w  ficb  nicht  dnreh  . 
den  Raum  berobrlakl.  Eben  dieEe  Befchrinknog 
Dötbigt  ihn  dazu,  andere  lefenswertbe  Auffätza 
diefes  Bandes,  z.  B.  Reife  in  die  fchonländi/che» 
Hoehlande  im  Septir,  Iglg,  vom  Kammerjunker 
0.  J,  Rawert,  S.  55  f.  Brit^e  vom  Hrn,  Mijfm^ 
aair  Rofen  in  IndieH  im  J.  itiza  (S.  107  f.).  Bruch- 
ftück»  von  des  verftorbenen  ßtaatsrat-h  Pram't  Rei- 
fe in  Norwegen  (S.  170  f.).  Dejfelben  Reife  naefc 
HellebaoJt  im  J.  1803  (S-  357  ^0-  fragmetue  eines 
Tagebuches  auf  einer  Reife  durch  ßeutfihUutd^ 
Italien  t  Schweiz  ff.  von  x.  t.  (S.  340  f.)  aar  der 
Auffchrift  nach  anzufahren.  Dupb  muls  er  noch 
der  Briefe  eine  befondare  Erwähnung  tbuo^  wei- 
obe  der  eben  genannte  wackere  Prarri  auf  feiner 
letzten  Reife  in  diefer  Unterwelt  zu  fchreiben  an- 
fing und  bis  kurz  vor  feiner  Reife  in  die  höhere 
Welt  fortfetzte.  Sie  hüben  zur  Ueberfehrift: 
Fram's  Briefe  aus  Wefcindiea  und  Nordmmer'ÜM  im 
dea  Jahren  igaoT  i8i(  (S.  965  —  339)  und  lind  von 
St.  Thomas,  Neu-Tork,  Philadetphia,  St.  Crohe 
datirt.  Geben  fie  auch  nicht  gerade  eine  groEse 
Ausbeute  zur  fidhera  Kenntnifs  diefer  Städte,  lo^ 
fein  und  des  feiten  Landes  von  Nordamerika:  fo 
enthalten  fie  doch  viele  fchjitzbare  Betnerkung«ii 
Aber  die  dortigen  Einwohner,  deren  .Lebensart, 
Sitten,  moralifcbe  und  intellektueüe  Bildung,  und 
'Ober  ihren  ganzen  Charakter.  Was  fie  aber  deov 
Hec.  Torzasiiab  tbeuer  aod  werifa  macht  ^   das  ift 


bkoänzunosblXtxsh  zur  a.  l..  z. 


m 


tfir  JM-ir/cft  Pk'am,  ifer  Eeh  j'd  ihuta  To  gerade  und     bstufchickral»  (geb.  xu  Lato,  eia^m  D&rfcheo  ber 
sfEcD  tusCpricbt,  dafs  fie  gew)f&  von  NUnsnd',  im     Zerb[t  Jm.  ijUn  Jufi,.l78{|).  greifen   in   den  Gang 
*""     ''''  "  "'    '  feiner  GeifteSbiLduBg  (b  Iwf  «n,   dafs  mao  die  bö- 


vrenigfteiL  vaa  iV'r  freunden  und  allen,  di«  den 
Vev»wfgten  perfönticb  und  als  Schrifiheller  k»nn- 
ten  und  vercbiteiit  ohne  innige Tbeilnabine  könnea 
geUfen  werden^  Schon  der  Urfirtand  nimmt  fOr  ihn 
ein-r  d^f&  es-  niehts,  als  feine  Grundehrlichkeit  war, 
welche  ihn  zu  dem  EntfchlufS  bringen  konnte 


Sto  lief  «fn,  dafs  man  die  bö- 
ies  leitete,  nicht  verkeonea 
kann.  Sie  fahrte  ihn  an  das  Ziel,  nach  dem  er 
ft-Ub  fehon  Xtirebte«  dal  er  unter  AufCJpfei^hg- aod 
Kampf  erreichte.  Unttberwindlicb  fchaine&dö  Hhr- 
dentifffl   ftellten    ficfa    feinen    Wltnfchen   oft   entge. 


em  Alter  von  6^  Jafarea  deoTaufel^  feines  ge-  -geo,    Jefii  Gottrertrauen    fiegte  Ober  fie,   er  fiegte 


wohnten  CJimas  g.egen  das  ihm  durchaus  fremde 
vteltindifcheClimt  zu  wagen.  Als  öämlich  dasWar- 
>^«ld>  worauf  er  feil  1S16.  gefetzt  worden  war, 
«icbt  ausreichte»  Schulden  zu  tilgen,  in  die  iha 
kauptfäcbUcfi  fein  gutes  Zutrauen  gaftürzt  batt«> 
•od  er  den-  Gedanken  nicht  artragen  konnte,   faey 


durch  Aoft;reogung,  unermfldlichen  Fleifs  und  Be<~ 
barrlichkeil.  Freunde  und  Gönner,  Zeugen  feiner 
ThStigkeit,  Inten  zu,  und  er  ward  nach  man- 
chem Icreo,  z.  B.  nach  Berlin,  wo  er  anter  i^tt- 
tung  lehrte.  Im  Vaterlande  auf  den  Plate  geftiillt, 
auf  welchem  er  grofsen  Segen  ftiftet.     Rec. ,  dem 


feinem  faecaonahenden  Tode  unbetrledigte  Credito-     Schauplätze     feiner    Wirkfamkeit    nicht  gar    fern, 

^nizurüekrulaffen:   fo  bewarb  er  ficb  um  eine  Stel-     -        ■    -  ■    -  •  '■  -■    --t    -■  - 

h)  auf  St.  Thomot,   die  fo  eintrfiglicb  war,  dafs  6« 

^i»  bey   einiger  Sparfamkeit   in   den  Stand  fetzte, 

^cb-mil  feinen  Glüubigflrn  ehrlich  und  treu  —  «bzu- 

fi(Kl«n.     Er  was  diefem    febönen   Ziele  -fcbnn 


freuet  &cb  immer,*  die  vortbeilhaftefien  aad  uif 
zweydeuligften  Zeuzniffe  Ober  feine  Lelirgabe^i 
feinen  Leoreifer  uo3  delfen  (cbdnfti:  Erfolge  aäs 
dem  Munde  von  Ohrenzeugen  zu  boren.  —  Möge 
den  -braven  K.  nach-  reichlicher  Ausfaat  jährlich 
eine  reiche  Aernte  erfreuen,  gad  feine  Mitbürger 
ferner'  an  feinem  Wirken  fo  lebbaflen  und  tbätigeo 
Aotheil  ferner  nehmen!  — 

Die  fchon   feit  vielen  Jahren   zu  Zerbft  bette» 


•aweyten  Jtahre  feine*  fiufserft  befcbwerde-  >>d  ge- 
fahrvollen dortigen  Aufenthaltes  ganz  nahe,  als  ihn 
d«e  Tod  binderte,  es  vollends  zu  erreichen  und 
-BHc'h  die  letzten  feiner  Schulden  zu  bezahlen.     Und 

wie-confequent  der  Mann  handelte;  w.ie  lyrmonifch  beade  lite'rarifcheGefellfchaft,    welche  den  Vf.  uo. 

teSrt'  Charakter  als. braver  Menfch    und    als   edier  geachtet  feiner  ihr  ungleichen  VerhältnilTe,  wie  er 

SchriftCteller  war:   diefs  möge  ein|s  Stelle  aus  dem  ücb  Vorr.  S- IV  ausdrückt,   aufzunehmen  far  wür* 

iBrisfebeweiCen,  den  erfeboni79i  an  denProf.  der  dig  hielt,  und  die  in  zwey .Vorlefuugen  getbtilte 

Aaftbetik^.  Z.f^ffkza  Lnnd  fchrieb.     „  Sie  haben,  Lebensbefchreibung,-   als    einen   Beytrag  zu  ihrer 

«werden  Sie  fagen,.  keine  Prefsfreybeit  in  Schweden.  Unterhaltung,  zuerft  vernahm,   mit  Nacbficht  be> 

Or   far  das,    was   vetftindig,.    befobeiden,     edel,  urtbeilte,     und    ihre    erfte    Herausgabe   beforgte,* 

wohlgemeint  ift,.  wodurch  keine- Wahrheit,  keine  -hätte   Ccb   um   den  Vf.    und   diefa   A utobiograptüa 

Sittlichkeit,    kein   Menfch:   gekränkt   wird,   gieht  ein  noch    wichtigeres   Verdieoft  erworben,    wenn 

BS  allenthalben  Prefsfreybeit.  —     K.  Guyia»  ift  kein  ße  fo   manchen    unedeln   Ausdruck,    dem  wir   be- 

Tyrann;,  er  hat  GefOfattar  das,  was  edel  und  fchÖn  gegDeten,   entfernt  und  den  S-  17  u.  folg.  berObr- 

Ift.     Staatskunft  und  Menfchlichkeit  rufen  ihm  mit  Uo  Auftritt  ganz  geftrichen  hätte.  —     Einer  fp5- 

veneinler  Stimme  zu,   das  Edle  ond  Schöne  zu  be-  »ern  Frucht  fchrifiltellerifcher  Thätigk«t  von  dem- 

^üoftigea  und  zu  befobiftzea  "  u.  f.  w.   (S.  387.)  (elbeo  Vf.  werden  wir  nücbfteos  zu  gedenken  Ge< 

*  lagenbelt  finden. 


PAEDAGOOIK. 
ZtesST>  b..  Kummer:-  Johann  GottÜtb  KöUing's 
ioatt  Hirten  zu  Nfederleptfe  bey  Zerbft,  jetzt 
Schutlehrers.  In  Zerbft  Lebe».  Von  ihm  felblt 
befcbriieben ,.  und  durch  feine  Freunde  zuerft 
auf.  Subfcription  herausgegeben.  Ziveyn  viel- 
fach vermehrte  und  Erfcg  durch  den  Buch» 
bandet  verbreitete  Auflage..  1825.  VI  u.  9g  S. 
gr.  %.    (la  Gr.). 

Drefe-  Antobiijgraphie  trSgt  unverkennbar  dal 
G'eprdge  den  Wahrheit  an  und  in  Geh  und  kann 
*on  dem:  deutfcben  Sobullebrerrtande  als  ein  recht 
Willkommenes  Noth  -  und  fltllfsbüchlein  aufgenom- 
men, werden.  Im  Charakter  ihres  Vfs.  glänzt  Oot- 
tnsfnrcbtL '  Olefe  leitet,  tröftel,  ermut^igt,  hebt 
Uln  allantbalben>  Diefe  ift  ihm  die  wahre  Lebeosweis- 
.  -foetr;,  (ind  fie  feinem  Unterrichte  als  Grundlage  untev- 
'  Mliej^epi,  difl:  böcbfte  Aufgabe.,   Htb  Kt  Suisera  Le- 


PHYSIK. 
Berlin,  in Comm.  b.  Herbig:  Die  mttaphr^/e^ 
Lehre  von  dem  Zufalnmenhiufge '  dm$  üatver» 
fiimSy  o Aar  die  Üranaleeie.  Ixa  Lichte  dw 
Oeiftes  der  Wahrheit  erKannt ;  und  von  tbef^ 
fophifc&em  Standpunkte  aus  betrachtet  von  C 
Bormann,    1^35.     Xu.  iiaS.  8> 

Origioslilät  läfst  fich  diefei  Schrill  nicht  ab- 
fpreohen.  •  Da  es  aber  auch  eriginalea  Unßnn 
giebt,  fo  Dberlaffen  wir  unfern  Lefem,  nach  fol- 
genden Proben  zu  entfcheiden ,  in  welcher  ^edea> 
tung  fie  die  Originalität  des  Vfs.  anerkennen  wolleo. 

In  der  Einleitung  zum  erfteo  Abfchnitte,  wel- 
cher über  das  ünitmrjum  handelt,  giebt  der  Vf.  di« 
Grundfätze  an, '.welche  bey  Forfebungen  dlefer  Art 
zu  berflckficfatigeo  find;  uDer  dar  vorzQglichfteD  ift 
folgender:  »«Bey  Vergleicbung  von  menreren  r«r- 
^    ■    fpbiv- 


yi^ 


Haai.  113.    0CT0B]^4  <8*i' 


r» 


ifbiedfntn   AnGcbtsiit  .  die    auf  wifTeofchaftliche 

OrDDcllagen  geftatst  fcbelnea  (jrt  diefes  nicht  der 
Falt,  fo  pflegt  man  denAnsdrack  „  Träumereyen'* 
'211  gebrauchea,  Rec.)  wird  diejenige  unbedingt  d<a 
Vorzug  verdieneu,  die  in  Ihren  Kefultaten  zur  Ue- 
'bereioltiniinuiis  mit  den  von  Oött  geoffenbartea 
Wabrtieitaa  fQfart,  nod  eben  fowird  diejesig«  Ad- 
ficht  unbedingt  zä  verwerfen  feyn,  welche  in  ifarea 
Hefultaten  mit  den  Offenbarungeo  Gottes  in  Wider* 
fprueb  tritt:'  denn,  da  Gott  nicht  irren  und  nicht 
jqgen  kann,  fo  ift  fein  Wort  bey^etbejlten  AnEchten 
Immerdie  höcbrtefcbiedsrichler^icbeInftaoz."(S.  l). 
Za  den  wichtigem  Sitzen,  welcbe  der  Vf.  auf 
eine  feioeo  Scbarffinn  beurkundende  Art  entwickelt, 
gebären  folgende:  «idie  FixJtät  der  Fixfterne  Üt 
nicht  blofs  fcbeiabar,  fondern  wirklich  (wie  de^Vf. 
befonders  aus  dem  Namen  Fixrterne  herleitet].  Die 
beobachtete  Veränderung  der  Nachtgleicben,  wird 
Dicht  durch  die  Bewegung  der  Fizrterne,  fondern 
durch  eine  lineare  Bewegung  der  Soooe  in  der 
Richtung  nach  dem Fizfternbimmel  bewirkt."  CS.7) 
PhyGker  (wofern  fie  nicht  zu  ;den  UoglSubigen  ge-. 
hören)    werden  den  Beweis  des  folgenden  Satzes 


Ierea:.„das  nx^teroUeht  |It  wlrk> 

lieb  feiner  N^ur  nach'  von  dein  Sonnenlichte  ver^ 
lehieden',  wie  tAchtkraft«-  Lichterfchrinnng  vom 
tichtftoff. '  Die  Natur  das  Sonnenlichtes  ift  fubftao- 
tieJl,  diedesFixfternlicbtesiftgeiftig.*'  (S.  8>  Red. 
freut  fiqb,  hiazufdgen  zu  können,  dafs  er  durch 
die  rooi  Vf.  angegebenen  Grflnde  gefunden  bat, 
.(lafs  auch  das  von  einer  Oellampe,  elRem  Talglich- 
te  uiid  einer  Wachskerze  ausgehende  Licht  geiftiger 
Art  tej.  Rec.  Clbergebt  die  abrigen  noch  in  dieleiü  ■ 
Abfchuitte  enthalreoen  Entdeckungen ,  und  will  nur 
noch  einiges  aus  dem  zweyten  vob  dwWett  oderdei* 
Sonnenfyfteme  handelnden  Abfchuitte  mittheilen. 
Hier  wird  der  Chemiker  (S.  64)  finden,  aus  wel- 
chen Gafen  die  Atmofphlren  der  einzelnen  Plane- 
£en  befteheo;  ferner . beifst  es  (S.  65^:  „In  ded 
FixCternen  haben  wir  das  geiftiee  Reich  der  Himmel 
erkannt;  analogifcfa  ift  alfo  in  den  Irrfterneu.  das 
geiftige  Reich  der  Hölle.**  Im  Monde  ift  das  Para- 
dies, wo  Adam  und  Eva  lebten  (S.  67)*  dagegen  in 
der  Sonne  der  dritte  Himmel.  Folgendes  Schema 
siebt  der  Vf.  aber  die  Eiotheilnng  der  PlaoeUn  in 
Himmel  und  HöUe.  (S.  70}: 


Abthaitungan, 
mittler« 


m                              ,  3 

g  Reich  der  Finfternifs  und  der  Gewalt.  Reich  der  Dämmerung.  Reich  des  Lichts  und  derUebe.  g^ 

a, A ; ^  ^^ ^ : ^      ^ A ^f 

P          Sataro,  Jupiter,  4  Pleaeteo.             Mars,  Erde»  Mond.  Veaus»  Merkur,  Sonne.       b 

.  S:^- -^ : 


bades  . 


Paradies 


bk>fs  nuariioben  Prindp 


ViU« 


Oeift       Gafahl. 
(Trieb) 


EotwiekeluagsSrter 

-   fflr  di« 

dem 

Vemnoft  •  Priooip 

zugewandten  Krifte 

A   , 

Verftud  Vernunft  WUle. 


V* 

Porlümmel, 


blofs  göttIicbe%Frincip 


Gefahl      Oeift      Wille. 
(Trieb) 


In  di^m  Abfcbnitte  ftellt  der  Vf.  auch  Üoterfa- 
ebungen  an  Ober  die  Mehrheit  der  Welten  und  die 
Dauer  derfetben,  aber  weicÜe  ein  Jader  ihs  felbft 
zu  Ratlu  ziehen  kann. 

Im  Anbange  beantwortet  der  Vf.  mehrere  ihm 
gemachte  EinwQrfe.  Man  habe  ihm  unter  anderm 
gelagt:  n  Ich  träte  in  diefer  AnBcht  dem  Erlöfer  ent. 
gegen,  und  wolle  mich  felbli  ober  ihn  erheben,  in- 
dem ich  eine  weitergebende  Offcnbarung'annehme, 
als  er  hier  denMenfcben  binterJaffen  hat.  Hiermit 
vrar  der  gute  Ratb  verbunden ,  ineine  Seele  nicht  in 
Gefahr  zu  bringen,  föndern  diefe  vermeinte  Offen, 
batuag  fahren  z«  Ulfen,  ohne  mich  mit  ihr  weiter 


zu  befehfiftigeu)  well  ich  fie  doch  lUcht  beslaibigea 
kannte."  L.F.It...t». 

MATHEMATIK. 

NÜRNBERG,  b.Felsecker:  'Lehrbuch  der  reinen  »le- 
dern Geemefrie  in  Verbindung  mit  der  Anleitung 
zur  Feldmefikunß,   von  Johann  Schön ,  d.  Phil. 
Dr.,  Offentl.  u.  ordentl.  Prof.  d. Mathematik  an 
_  '    der  Ui)iver6t.   WOrzburg  u.  f.  w.     Zweyte  verb. 
u.  verm,  Auflage.     Mit  so  Kupfcrt.    i%2^    LH  ' 
u.  293  S.    8-    (3  Rthlr.  8  Cr.) 
Die  erfte  Auflage  dtefes  Lehrboebs  erfchien  im 
'•  1808;  (f.  Erg.  Bl.  igii.  Nr.  8-^  die  gegenwärtige 
zwej- 
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iweyt«  Anli^Cfl  bitallerdiiut  aWeiB  ErtraiteraoBcn 
und  Zu^Ue*  ucb  «ioig«  Varbeuwuiigwi  tuidSe- 
ricbtlguDgui  «rtialteik  lo  der  Vorrea«  -.Eur  atsn 
Audagfl  cckllft  fich  dir  Vf.  «usfahrliäh  Aber  feint 
.Dirftellung  der  Theorie  der  ParalleUiDien  und  ftrei- 
tct  oamentiicb  mit  Frits  Qber  deffen  BebtuptDOgeo 
tOckGcbtlich  diefer  Tbeorie  io  deffen  mathemaü- 
fcber  Natarpbilofophie;  hierauf  werden  In  einer 
kurzen  Einleitung  die  allgemeinen  Begriffe  erörtert. 
Das  Ganze  wird  fodaon  in  drey  Theile  getheüt,  wo- 
von  äii  beiden  erl^en  Longimetrie  und  Planimetris 
vereinigen,  und  in  6  Abfcbnitten  von  Linien  und 
VVinbelu,  von  Drejecken,  von  den  Parallellinien 
.  und  Vierecken,  vomKrelfe  und  den  Polygonen ,  too 
der  Asbniichkeit  der  Figuren  und  dem  Verhältnils 
ihrer  Linien,  und  von  der  Aüsmefrung  gegebener- 
Figuren  handeln.  Der  gte  Theil  berchreibt  in  4  Ab- 
fcbnitten die  Stereometrie.  Ein  Anbang  bandelt  in 
4  Abtheilungen  von  der  geometr.  Analyfe  der  AI- 
.ten,  von  dir  Anwendung  der  Analyüs  auf  Geome- 
trie: von  dem  ifoperimetrifcben  Problem  und  vo{i 
der  Anwendung  der  Oeometria  auf  Analyfis. 

Dje  Anleitung  zur  Feldmelskunft  ift  nicht  ibge«. 
fondert  gegeben,  fondern  den  Lehrfitzen  snd  mit 
ihnen  verbundcnco  Aufgaben  der  reinen  Oeomalrie 
aU  Anwencfunsv  ^unter  der  jedesmiligen  Ueber> 
fchrift:  Ceodä/te,  Jtets  beysefOgl.  Z.  B-  nachdem 
von  der  Aebniichkeit  der  Figuren,  was  zur  reinen 
Oeometiie  gehSrt,  verhandelt -worden,  folgen  un- 
ter der  gedachten  CJeberfehrift  die  Aufgaben,  einen 
verjOngten  Maafsftab  zu  verfertigen  und  zu  gebrau- 
ehan;  desgleichen  eines  Proportionalzirkel;  —  kleU 
ne  Theile  von  Linien -oder  Winkeln  anzugeben; 
liierbey  vom  Nonius  oder  Vemier,  umftädtich  und 
d«utlich.  —  Nachdem  hierauf  tveit^r  die  Lehrfütza 
von  der  Atthnliobkeit  der  Dreyecke  erörtert  find, 
folgen  wieder  Aufgaben  Qber  die  Meffun;  von  Wei" 
ten ,  wobey  wir  jedoch  die  einzelnen  Ffille  mehr  und 
beftimmter  unfaaKobieden  wanfcbten;  vo«i  Oebrau- 
che  des  Mefstifcfaes  dabey ;  wohl  etwas  zu  ober- 
flächlich. Wenn  man  den  Zweck  des  Vfs.  ins  Auga 
farst,  föwird  man  es  ihm  nicht  verdenkeg,  ilafs  ef 
nicht  von  Mcffungen  mit  dem  Sextanten  und  dem 
Kreife  redet.  —  Uebrigens  haben  wir  niclits  von 
Bedeutung  ganz  flbergangen  gefunden.  Auch  von 
der  Findung  der  biietagslinie  itt  S.  tuo  die  Rede; 
zwar  werden  nur  die  gewöhnlichen  Methuden  be. 
rOhrt,  doch  find  dlefe  für  die  gemeine  Oeometria 
auch  genßgend.  Nach  folchertgcrundenen  Mittags- 
linie kann  man  auch,  wie  weiter  hiolSaglJch  fQr  die- 
ten  Zweck  bemerkt  wird,  die  Abweichung  der 
Magnetnadel  leicht  finden,  die  tAan  ficb  denn  nur 
.  far  den  kQnftigen  Gsbrancb  der  Bouffole. merken 


tnafs.  —  Was  S,b6o.T.  QberdieCalbftrnmente  nod 
deren  Anwendung  im  AUgameinen  gefagt  wird,  iJk 
zwar  richtig  aber  ungenagend,  und  bitte  bey  'dein 
Aßrolab  etwas  ßber  die  horizontale  Stellang  defTel- 
ben,  und  bey  der  Bouffole  Ober  die  verfcLjedeiM 
Einrichtung  derlelben,  Ober  ibra  Data  und  Oröfs* 
der  Nadel,.  Aber  Declioation  und  Inclination  der 
letztern  Überhaupt ,  und  aber  einige  VorGchtsregela 
b«y  ihrem  Gebrauche ,  gefegt  werden  foUeo.  K»  ifk 
wahr,  die  Bouffole  gewährt  keine  grojsa  Genauig- 
keit, doch  kann  man  Geh  ihrer  b'ey  der  Aufoifame 
von  Waldungen  hefonders  mit  Nutzen  bedienen. 
Hey  eröfsern  VermefTungen  beftimmt  man  am  heften 
die  Hauptpuncte  vermiltelft  AftrolabSi  trSgt  diefa 
auf  ein  auf  einen  Mefstifch  gerogenes  Papier,  ond 
operirt  fOr  das  Detail  lediglicli  mit  derMenfei. 

Diefs  Buch  wird,  befonders  von  Lehrern,  cf/e 
dem  Fache  gewachfen  find,  mit  grofsem  Nutxaa  ge- 
braucht vrerdco  kOnnen. 


VERMISCHTE    5CHRt?TEN. 
-     KasChau,  b.  Wieand:  Neue  hundert  Weltwunder, 

rfaturgeheimoirfe  und  auf^erordentliche  Erfchri- 
nungen  u.  f.  w.  Ans  dem  Frtnz&f.  des  Ritters 
Propiac.    1334.    3348.   8.    Mit  4  Kupfb 

Ebenda/.;  Neue  hundert  Kunjtwunder ,  Denkma- 
le menfchlicbar  Gröfsa,  w«ItbIftorifcbe  Neck- 
wflrdigkeiten  u.  f.  vr.  Aus  dem  Fraazöf.  du 
Bitters  iVo^iac.  1815.  a6oS.  1.    Mit  t  Kopf. 

Beide  Schriften  gehdrah  xufammen;  6e  find  i^ns- 
Bearbeitung  der  igao  zu  Paris  .erichienenen  Merveit- 
let  du  monde  par  M.  Propiac.  Der  ungenamita 
Ueberfelier  fonderte  die  im  Original  vereinigten  Na> 
tur  ■  und  Kunftwunder  voo  einander,  vermehrte 
beide  Sammlungen  aus  Reifebefchreibungen,  und 
bietet  fie  der  Jpgend  als  aifee  nQtzliche  Unterhaltung 
dar,  wozu  fia  fich  fowohl  durch  zweckmäfsige  Aus- 
wahl der  Gegenftinde,  als  auch  durch  fafsÜcbe  und 
leichte  Darftellungsait  eignen,'  fo  dafs  man  fiä  zn 
Schulprämien  und  WeibnacfatsgaFchenken  empfisfa- 
len  darf.  Dia  Abbildungen  der  arftern  Sammlnog 
ftellen  dar:  den  Baoianenbaum,  Wafferhofen  eiif 
der  Seei  ein  Mammoutbgerippa  nbd  die.  Nator- 
brflckan  des  Thaies  Itcononzo;  die  dar  andern  aber: 
den  cddyttonfchea  Leuctittborm,  dla  Stadt  Sctb- 
lehem,~die  Pyramiden  von  Dfchiz^,  da«  liei^a 
Grab  zu  Jerufafem ,  Hyder  Ali's  Maufoleum  ,  die  r^ 
terskirchazu  Hom,  die  Waftminfter- Abtay  und  das 
^ömifche  -Colifeum.  Zeichndogeo,  Druck  und  Pa- 
pier-find  gut.  Sc)unie4*r. 
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aOHISCHE    LITERATUR.' 
SroLBEita,    gedr.  b.  Scbalz:    fhfervfltienum  ad 
C.  Cornelii  Tacttl  operä/pecimen .( , )  quo  mu- 
nus  Rectoris  in  Lyceo  Stolbargenfi  auTpicatur 
G.  H.  Walther.    I8i9'    3«  S.  gr.  ».  (4  0' •) 

Der  Vf.  diefer  Ie(«nswertheD  Schrift  beliandelt 
34  Stellen  aus  verfcbiedenen  Bücfaera  der  An- 
nalen,  und  11  Stellen  aus  den  Uiftoriea;  fflr  die 
GBrmtMia,  den  Jgrlcola  und  den  Dialogui  de 
Orate,  giebt  er  uns  nichts,  wobl  aus  dem  örunde, 
vrell  diere  kleinen  Schriften  bey  weitem  öfter  bear- 
beitet norden  Gnd,  alt  die  gröfsern  Gercbichtsba- 
cber.  Jede  einzelne  Stelle  nun  iasbefoaderedurch- 
zugefaen,  gefiattet  der  Kaum  für  die  Beurthsilung 
kleiner  S&hriften  oicbtj  doch  wollen  wir  das  Wieb* 
tiglte  herausheben,  und  die  flbrigea  Stellen  we> 
nigtiens  far  di«  Liebhaber  des  Tacitus  hezeichoen. 

Ananl.  I,  59.     Homlaem    Gerrrtanoi   aunquam 

fatU  exaufaturos  quod videriat.    Hr.  W.  hat, 

ohne  £eh  durch  Wolfs  VorFchlag,  ftatt  hominentt 
Romaaum  zu  lefen,  und  es  mit  aem  vorbergehen- 
dea  Sacerdotium  zu  yerbindea,  verführen  zu  laf- 
fen«  die  Lasart  der  Codd.  beybeballen,  und  diefe 
zu  «rkliren  verfucht.  Wie  lehr  er  bierin  Hecht 
bibfl,  daran  wird  jetzt  keiner  mehr  zweifeln,  feit- 
dem  Pa{fow  in  feiner  Ausgabe  der  Germania  ge- 
zeigt hat,  dafs  nichts  widerfioniger  fey,  als  den 
Tadtos  ohne  Noth  -und  voreilig  zu  emendiren, 
nqd  dafs  di«-raeirten  dunkeln  Stellen  deffelbeo 
fi<Üi  obn«  alle  Textäaderung  erklären  Jaffen,  vreoa 
min  nur -feinen  Sprachgebrauch  gehörig  zu  ent- 
vrickeln  Geh  bemßhet  und  fähig  i(t,'  die  oft  et- 
was reltfamQ.0  ond  uDgewöhnlicben  Wortbilder 
des  Tacitus  fich  zu  vergegenwärtigen.  So 
bat  unter  Vf.  die  gedachte  Stelle  auf  die  einzig 
richtige  Weife  erklärt,  indem  er  an  die  freylieb 
fphr  bekannte  Weile,  wie  Livias,  Suetoo  undTa- 
citus  das  Wort  exQufare  gebrauchen,  erinnert. 
Der  Enlfcbuldigungsgrund  (lebt  im  Accufativ,  und 
die  Sache,  die  entfchuldigt  werden  foll,  wird  durch 
quod  mit  einem  Verba  ausgedrückt.  Hominem  fteht 
verächtlich,  ftatt  unum  iftum  hominem,  und  geht 
auf  den  Segelt ;-  der  Sinn  ift  obnB  Zweifel:  dafs  ein 
einzelner  Menfcli  ein  Verrather  gawefen  ift,  kann 
für  ein  ganzes  Volk  keine  trilftige  Entf^huldiguiig 
.  dafar  [eyn,  dafs  es  feine  Fceybeit  verloreo  baU  Alfo 
Ergänz,  ßl.  zur  A.L.Z.  1835. 


find  die  Permuco-felbft  Schuld  an  dem  Verlufb« 
ihrer  Freybelt,  und  diefes  wirft  Arminlas  ihnen 
zweckmafsig  vor',  um  fie  zur  Ergreifung  der  Waf- 
fen zu  bewegen.  —  Wir  haben  diefe  Stelle  nie 
anders  erklärt,  und  verftehen  auch  auf  äbniicbs 
Weife  das  nelbefprochane  ni  incaJaturusMc*  am  Enr , 
dfrdes  crften  Kap.  des  Agricola. 

Annal.-ll.  96.  wird  quutdo  •  Rttmana^  ultioni 
covfitUum  efty  welches  Ernefti  in  ejjet  corrieireii 
wollte,  bäybebaltea,  und  nachgewiefen,  dafs  Taci-  . 
tus  Zwirclaenfatze  in  der  oratio  obiiqua,  die  ein« 
von  der  Meinung  und  AnQcbt  des  Redenden  unab- 
hängige Thatfacbe  enthalten,  immer  durch  den  In^ 
dicativus  ausdrOcke.  —  Zu  Aanal.  llf  .53.  wird  die 
Redensart:  facta  dictatfue  bey  Tacitus  erläutert  alt-  • 
tlae/ormula,  qua  ftgniftcatur  omait  mllcujua  agendi 
feque  gerendi  ratioy  gewifs  richtig)  und  zur  Erläute- 
rung der  Stelle  geaOgend.  ///.  16  Caefar,  ßexo  i« 
mö^tltiam....'.  apud  Senatum  ttc,  wo  alle  Ausle- 
ger hinter  Senatum  eine  LQcke  annehmen,  wird  er- 
Uutert,  und  der  Text  far  durchaus  vollftjindig  und 
unverdorben  ausgegeben.  —  lll.  6i quippa  alia  pa. 
rente  geniti  wird  erläutert  nach  des  Tacitus  Sprach- 
gebrauche  durch;  qulppB  meliore  p.  g.  —  Im 
tl^.  5a  wird  hinter:  fed  imagiaem  veram coelfßi  fatt- 
gulae  ortam  richtig  ein  Punct  gefetzt,  und  die  vera 
imago  Augufti  auf  die  Agiippina  und  ihre  Kinder 
bezogen,  als  die  eigentlichen  echten  Nachkommen 
Augufts.  —  Zu  Vi.  95  eine  gute  Bemerkung  Qber 
den  Gebrauch  joo  nifi  fi.  —  ,  XL  6  wird  quodß  iit 
nullius  mercedem  negotia  tueantur  auf  die  Sen»> 
toren  bezogen,  vor  denen  Silius  redet,  üad nego- 
tia  in  nullius  mercedem  tutri  erklart  durdh:  cavere 
legibus,  ne  quis  inde  mercedem  percipiatf  und  di^ 
fes  ift  um  fd  gewilTer  <jer  Sinn  der  Stelle,  als  wirk- 
lich am  Ende  des  Kap.  der  defshalb  gemachte  S«- 
natsbefchlufs  erwähnt  wird.  —  Den  Erklärangen 
von  AT,  27  illam,  audiffe,  au/picum verba  fublße 
etc.  und  von  Xtl.  40  ut  major  laus  compo/iti  elc. 
können  wir  nicht  beyrtimmen  als  zugezwungen,  und 
fchwerlich  wird  der. Vf.  (ie  jetzt  aacb  6  Jahren  noch 
vertbeidigen  wollen.  Denn  foUt«  audiffe  unmittel- 
bar auf  fabiflofum  vifum  irr  bezogen  werden,  una 
dann  davon  die  Obriaeo  Intinilive  abhängig  zu  ma- 
chen,. In  mäTste  es  6  Zeilen  früher  fteben ,  und  com- 
poß'i  kann  nicht  nom.  plur,  feyn,  weil  das  dabey 
zu  fupplirenfje  Subjeet  res  ift.  Daher  fcheint  es, 
als  ivenn  wir  ans  doch  zu  des  LipünS  Emendation: 
compoßtis,  verftebso  mtillea.'  —  Dts  Erklärung. 
Y_(s)  ^  der 
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der  foleeoden  Stelle  Xltt,  i.  (dorch  einisa  Druck- 
'  fehler  ttebt  III.  I-)  geben  wir  wieder  gaoz  unfwn 
Beyfall,  und  bey  dem  j^n  Kap.  delFelbeo  Buchs  hat 
der  Vf.  fcinea  ocbarfüna  auf  eine  auseezeiohaeta 
W«ir*  bawibrt.  —  Xtll.  ii  bat  der  Vf.  richtig 
«D  Puact  hinter  geaitut  gefetzt,  und  bezieht  ia> 
■rep/sff  auf  die  Acte,  wie  allerdings  gefchefaeo 
muls;  doch  war  es  nicht  einmal  nötbig,  dieres 
zu  erwShaen,  da,  wenn  einmal  das  Punctgefstzt 
iTt,  der  folgende  Satz  muiierciäa  zum  Subjeot  er- 
hält. —  Die  unmittelbar  Folgeadeo,  weniger 
wichtigen  Benei-kungen  Ober  JC//7.  56,  XII^.'  i,  7,  i  tt 
4^  54«  58  (wo  fehlerhaft  j3  ftebt)  Xl^.  1,  51.  Xfl.  9, 
'  uadHi/t'  L  9,  19»  a4,  fibärgebeo  wir.  Nur  zum 
a6(teo  und  99rtea  Kap.  des  llten  Buchs  der  Hift. 
DQcb  einige  Anmerkangen.  Kap,  a6  ändert  der  Vf. 
des  finiilofe :  poftero  Idaum  äiff  nach  Vorgang 
der  Florentiner  und  Ofeaer  Handfcbrift,  wvicha 
ftitt  di»  der  WolfenbQttsJer  Handfcbrift,  durum  le- 
t«n,  in  poftero  Iduum  eurum,  fehr  glacklich,  weil 
Kap.  IS  IchoD  die  Idut  Januar,  genannt  find,  und 
im  folgenden  Kap.  (37)  die  Calandan  des  Februar 
erwähnt  werden.  Doch  im  a9rteD  Kap.  könnea  wir 
dsm  Vf .  nicht  züftimman.  In  der  Stelle:  quo  do» 
nuts  noftrae  out  Reipubllc*a  /otum  ia  veftra  manu 
pöfitum  efiy  ändert  er  quo  in  quod-,  fetzt  hinter 
eft  ein  Punct  j  und  erklSrt  es:  quod  damus  noftrae 
aut  Relp.  fatum  {/eil.  futurum  fit)^  i»  v-  '"■  p-  *ft. 
Doch  fcbeint  aas  diefi  Ellipl«  etwas  zu  bart>  end 
auch  die  folgenden  Worten  ftlndea  dano  io  keiner 
nähern  Verbindung  mit  diefem  Satze.  Hee.  bexiebt 
fUo  auf  das  unmittelbar  rorbergehende:  Stxtut 
dietagitury  und  veifteht  ifi«  darunter;  Sndert  dann 
aber  pofitum  »ß  in  p.  ^ffe,  und  fetzt  hinter  ejfe 
etn  Kommt.  Dann  wäre  der  Sinn  der  ganzen  Stel- 
le: Der  fechste  Tag  ift's,  Waffenbrader,  feit  ich, 
was  gefch^en  foUte  unwilfend,  («s  mag  diefer  Na- 
me nun  wfinfchenswertb  oder  zu  fliehen  feyn]  zur 
CäfsrWdrde  berufen  wordeo  bin.  Oaf»  aber  heut« 
(cbon  (9110  di&t  für  fed  kodie  jam  u.  f.  w.)  entwei^er 
unfers  Uaufes  oder  des  Staates  Untergang  in  Eure 
Hand  eefteUtift,  das  jammert  mich,  nicht  weil  ichfOr 
meine  Parfon  vor  traurigen  Ereignilfen  zittere  (denn 
im  UnglQck  wohl  bewandert,  lerne  ich  jetzt  eben, 
dcFs  auch  der  OlDcksCtand  nicht  minder  Oefahr  ha- 
t>«)  fondern  des  Vaters*  -des  Senates,  des  Reiches 
Loos  bejammere  ich,  wenn  wir  beute  entweder  um> 
zukommen,  oder  was  fOr  gute  Borger  gleich  elend 
t(t,  zu  morden  gezwungen  werden  n.  f,  w. 

Die  folgende  Stelle  Bift.  J.  71,  welche  bisher  eine 
crux  interpretum  war ,  mag  einen  Beweis  geben , 
wie  nah»  oft  die  Wahrheit  liegt,  wenn  man  fie  nur 
Jehea  will.  Es  find  die  balKinnten  Worte,  dJe  bay 
Obsrlin  alfo  lauten:  iVecO^Ao,  quaß- ignofveret , 
fedne  hoftii  metum  reconcillatianii  adhi. 
'beret,.  ftatlm  intw  iatimot  amkot  habult,  §t  mox 
Mio  inter  ßuaes  deUgit.  Dia  Heda  ift  vom  Marias 
&//UJ,  einem  treuen  i'rennde  des  ermordeten  Gal- 
ba»  dea  Otho  bisher  in  Fefleln  gehalten  hatte. 
linrch  Begnadigung-  diefes  berDbrnten  Mannes  bs- 


feblofs  Otfae  die  Oegenpartey  fdr  Beb  tv  (tininen. 
Abfr  Celfus  wir  ein  boQhfaerziger  Mann  too  attra- 
mifchem  Stolze,  der  in  Otho's  Gegenwart  nicht  uur 
faine  Liebe  für  Oalha  fiandbaft  erkllrte,  fondeia 
Geh  Ibga»  des  Beyfpials  der  Traue  seg«Q  fwiea  aU 
teo  Frenfld  noch  rahmte.  Wäre  nttn  Otho  ein  ge- 
meiner Menfch  sewefen,  fo  hätte  er  den  Celfus  To- 
gleicb  t6dten  laffen;  aber  er  machte  ihn  zu  feinem 
vertrauteften  Freunde  >und  zu  einem  feiner  Feldberrn. 
Dlafes  motjvirt  Taeltos  alfo:  neeOttu^,  quafiigno- 
fceret ,  fedt  ne  hoftei  metuerety  cancilia' 
tiones  adhl&eng,  fiatim  inter  InHmot  amicot 
habuUKtc.  (Diefs  ift  bucbftählich  die  Lesart  des 
Florentiner  Codex,  des  heften  unter  den  Hand- 
fchriftendesTac.)i  dasheifst:  Otho  fah  fehr  wolil 
ein,  dafs  Celfus,  wenn  er  ihm  nur  vtrtühe,  immer 
noch  fein  Feind  bleiben  wOrda.  Wollte  er  deber 
nicht  immer  noch  einen  Feind  inihmzof&rchteq  ha- 
ben ,  auch  nachdem  er  fich  mit  ihm  verföhnt  hat- 
te, fo  mufste  er  ihn  zu  feinem  Tertrauteften  Frean- 
de  machen.  Der  Allgemeinheit  der  Sentenz  we- 
nn ftebt  hoßet  ftatt  hoftem^  welches  dw  auf 
den  Fall  mit  dem  Celfus  allein  gehen  wflrde.  •— 
Faft  jeder  Herausgeber  des  Tac.  hat  auf  andere  ntid 
andere  Weife  fein  Heil  an  diefer  Stelle  v^noht» 
ohfcbon  die  Lesart  der  beften  flaadfofarift  Io  richtig 
ift,  als  etwas  feyn  kann ;  man  »Dfste  denn  «tw»  Ep- 
neili  Glauben  bejmeffen,  welcher  uns  bslebreo 
will,  dafs  "hier  durchaus  inimtous  ftehea  mafste^ 
wenn  vom  Celfna  die  Hede  feyn  fbllte.  Doob  bat 
der  gelehrte  Mann  flberfehen,  dafs  hier  ein  Bürger- 
krieg entbrannt  Ift,  und  dafs  hey  allen  rÖmildieB' 
Scbriftftellero ,  und  nimeollich  beym  Tacitus,  dt« 
Parteyeo  fich  gegenfeitie  koßes  aenoto.  Ct.  Hift.  II, 
49  et  43  etc.  etc.  —  Unfer  Vf.  bat  auch  geglaubt, 
dafa  hier  zu  emendiren  nötbig  fiey,  nnd  fcblägi  vor 
zu  lefen :  fed  ne  hoftes  mety  terreret ,  eenciliatiome» 
adhibensy  welche.  Aenderung  aber  nicht  blofs  na- 
n&thig  ift,  fondern  auch  den  wahren  Skan  tn- 
ftfirt.  —  Defto  fcharffinnlger  aber  hat  der  Vt 
-  Kap.  79  die  corrupte  Stelle,  die  in  den  Handfcbrif- 
tsn  lautet:  iU  faevitia  hie  miferieordia  vulaerum 
abfumpti,  wieder  hergeftellt.  Mnret  verhefferte 
Jhevitia  hleynlt  et  vi  vuln.  abs.,  wofDr-Ernefti 
Torfcblug:  ■hiemis  et  tncuria  vuln.  Br.  W. 
verbeffert:  hiemia  et  focordia  vuln.,  welches 
mit  den  Bucbftaben  der  Handfchriften  an  genäse* 
ften  abereinftimmt.  Zwar  giebt  er  keinen  Beleg  fflc 
den  pafGven  Gebrau'ch  von  Socordiai  aber  wenn  tn- 
curia, wieErnefti  darthut,  fo  bey  Cicero gehraacht 
wird  ,  fo  kann  auch  angenommen  werden,  dafs  Tac. 
yöcort^ia  eben  fo  gebraucht  habe.  —  Be'merknogea 
zu  Hift.  I,  87.  11,40-  Jll,  66.und  V,  3  befohliefsen 
die  Schrift ,  und  auch  in  diefen  wird  der  Lefer  noch 
manches  Scharf&nnige  und  Oeluogene  finden. 

Wir  fchliefsen  nnfere  Anzeig«  mit  dem  Wun- 
fche,  dafs  der  Vf.  Geh  bereitwillig  finden  latfeD  md< 
ge,  uns  recht,  bald  die  eisantliohe  Hauptmaffe  fetner 
Obfervatloaett   TOB  welco^odi«  eben  beartheilten 

■  iwr 
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.    aar  ala  gtriactr  TfiBil  ttjü  (oHtn,   mlttnthtileD, 
woxa  ar  (swifi  abeiall  «oao  Verleger  fiadsa  wird. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
MaAdiiueo  ,  b.  Robaeb  in  Gommi^. :  Varfchläg9 
tmr  Verhejferung  det  isrmetuybhen  Gottesdlen- 
fies.     Naß  einer  Predige  Über  die  Sidra  fMi-\ 

£Mof.  II,  15  bis  Kap.  16.  18  ff-«  von  A^Bock, 
flhrer  der  Israelit,  neligioti  und  Vorfteber  ei- 
ner FriTateriiebiugsanltaU  zu  Magdeborg.  1833* 
U  a.  33  S.  gr.  g.    (.4  gOr.) 

Aller  AebtuDg  werth  Ift  das  Streben  nach  Ver- 

befferuBg   des   Gultus,    welcbes   6eh    feit   Kurzem 

felbft  nater  deu  denkeodea  Bekennern  des  Judeo" 

tburas  reget.  —    Was  zur  VerbefferuDg  des  israeli- 

f      Urchea  GottssdieoXtes  io  Berlin,  Hamburg,   Frank- 

/urea.  Af.  n.  f.  w.  gefefaeba,  ift  bekaoot;  mit  Hecht 

wilnfcbt  dar  Vf.  Torliegender  Schrift,  daft  fcir  Cei- 

oe  GJaubensgenoffeo  ia. Magdeburg  u.  ■.  a.  O.  äfaa- 

..    liebe,   dam  Oeifte  und  den  BedOrfniffen  des  Zeital* 

.    ters  aagetncffena,  Refornen  vorgenommen  werden 

I     mOcbteo:    and  Itim  Vor/ehläge  zu  diefem  Zwecke 

'     (S.  t  —  15)  Terdienea  gewifs   die  AuFmcrkfamkeit 

jedes  Freundes  des    kirchlichen  Lebens  in   deittn 

manniobfaltjgem  Einfluffe  tut  die  Sittlichkeit  und  das 

Wobt  der  maofcblieben  Gefellfcbaft.     Er  bandelt 

Si  von  dem  Zwecke  deiGotteidieaJies,  den  er  india 
elehrong  undVeranlaffung  zum  Gebete  (Erbauung) 
letzt;    3)  «oa  den  Mitteln  zur  Verbeßerung  des  Cut- 
tut  iUiAb/ioht  auf  die   mwaSJck^n    Lehren,   und 
3)  von  dem  Gottetdienße  in  Beziehung  auf  dmt  Ge* 
bet.    Verdrängung  der  bebrjüfchan  Spracbe  aus  den 
fiffentlicben  Reli^onsbandluDgen ,   und  Einfobrung 
des  harmonifchen  Oefanges  in  erwe^klicben  Melo- 
I      dieen,  ftatt  des  unregelmafsigen,  an  das  Wilde  gren- 
I      zenden,   Gefehreyes,   welches  fich  noch  in  (o  man- 
eher   Synagoge    vernehmen   llfst:   diefes  'find   die 
Hauptvorfchlage   des  Vfs.,    denen   kein   hell .  und 
wohldenkender  Sachkundige  feinen  Beyfall  verfagen 
j      wird.     Auch,   was  er  von  ^u  hallenden  Predigten 
i      Ober  einen  aas  der  Sidra  entlehnten  Text  fagt,  ift 
der  Erwägung  werth:    dazu  gehören  aber,  hej  der 
Unfähigkeit  'der    meiften    Israelit.   Religionslehrer 
'  (Bacher),     eigene   VortrSge     auszuarbeiten,     noch 
mehrere  Sammliugen,  als  inao  Ge  fchon  von  Wo/f/t 
Salomon,   Kley,   Rüdlnger  q.  a.    befitzt.     Eine  fol- 
che  Predigtfammlung  fo  einzurichten,  dafs  an  den 
Sabbethen  und  Fefttageo  in  Jahres  Frift  alle  Reli. 
'       gioDspflichten   und  Heligiens Wahrheiten   der  Reibe 
naeh  »bgehandelt  wOrden,    dazu  kann  Rec.  eben  fo 
weitig  fiimmen,  als  zu  dein  Vorfchlage  (S.9}  beym 
Vorlefen  der  Tborab  die  hebraifche  bpracbe  beyzu. 
behalten.  Jenes  wocde  auf  einen  dem  Ganzen  fcbäd- 
lichea  Zwang  führen;   diefes  wOrda  dem  Vdrfländ- 
nitfa  gerade  nejm  feyerliehften  Ttuile  des  Goties- 
dlenftes  hinderlich  feyn.     Auch  von  der  Bildune  gu- 
ter Vorfänger  tind  der  Stiftung  isneÜtifcber  Reli- 


rioDBlebrerfemhiliian,  fagt  der  Vf.  (S.  9.  14)  viel 
Beharzigeaswertbes.  —  Dia  Predigt  (S.  16  —  3s] 
anthält  manohan  wahren*  fcbOnenand gutenGedan- 
kan ,  und  Ififst  von  dem  gröfsem  Fradlgtbucba  fflr 
Israelitao,  dem  fie  als  VorUuferin  dienea  foll,  nicbti 
MittrimSfsiges  oder  Gemeines  erwarten.  Sie  ent* 
bilt,  aofser  den  Anfangs  -  und  Schlufsgebeten,  arft 
eine  üeberficbt  der  Sidra  Gen.  XI»  ati  -  XVI.  ig 
(S.  17  ^  aa)  und  dann  die  Rede  zur  Erbauung 
(S.  33  ^  30).  Man  kann  denken,  dafs  aina  kaum 
5  Seiten  fallende  erläuternde  Üeberficbt  von  einer 
fo  weitläuftlgen  Perikope,  die  aus  beynabe  5  voJlaa 
Kapiteln  der  mofaifcben  CefcbicbtserzählaAg  be- 
fteht,  nur  ganz  beym  Allgemeinen  verweilt  und  nn<  - 
.befriedigend  ausfällt.  Gegen  das  der  Hede  nocb 
befonders  vorgefetzte  Thema;  „dat  Glück  ift'eia 
Bewegungigrund  zur  Tugend"*  könnte  der  ftrenga 
Moralift  einwenden  :  dafs  jenes  wohl  die.AusObnng 
einzelner  Tugenden,  z.  B.  des  Wohlthuns,  erleich- 
tern, aber  nicht  als  eigentliches  Motiv  Kur  Tugend» 
wenn  diefe  lauter  und  echt  feyn  foll,  betrachtefw  er- 
den kann.  Doch  ift  es  nur  der  Ausdruck,  nicht 
die  Sache,  worin  es  der  Vf.  verfehlt  hat.  Ein  gBn-  . 
ftiges  Scbiekfal  erinnert  an  Gott  als  delfen Urheber; 
verpflichtet  zpm  Danke  gegen  feine  Gote;  und  ge- 
währt die  Mittel  zur  Unterftatzung  der  Wittwen  und  , 
Waifen,  der  Vcrlaffenen  und.  fremden:  diefs  find" 
die  Sätze,  welche  der  Vf.  aus  feinlr  Sidra  bcrlaitet 
und  recht  arwaokliob  darftellt. 


ERBAUUNOS8CHRIFTKH. 
EopsNHAOKK,  b.  Thiele:    Le*  dlvert  Ages  de  ta 
vle  chrätienne.     Seratoo  prtfcb^  le  ler  Janvier 
Ig35  dans  l'Eglife  reformie  franf.  da  Copen« 
hague.    1825.     19  S.  8.    (12  Seh.) 

Der  Vf.  diefer  Nenjahrpredigt,  Hr.  Paftor  Ä«A 
fard,  bat  feit  ihrer  ErTcbeinung  eine  Sammlung 
von  Predigten,  die  er  sur  UnterftOtzung  der  durch 
die  Walfernolh  in  Norddeuifchland  Armgewordeoea. 
herausgeben  will,  in  der  Allg.  fiJrchenzeitung  ver^ 
fprochen.  Darf  man  die  vorliegende  Predigt  als 
Probe  deffen  betrachten,  was  die  Sammlung  leiftea 
wird,  fo  kann  diefe  nicht  anders,  als  fchätzbar  ans. 
fallen.  Bourdahue  und  MaffiUon  fcheinen  die  Mu. 
fter  gewefea  zu  feyn,  räch  denen  Hr.  R.  als  Kan* 
zelredner  Ech  gebildet  hat;  wenigfteas  findet  Heo* 
dafs  der  Ernft  und  Nachdruck  des  Erfien  mit  der 
Herzlichkeit  und  rührenden  Einfalt  des  Letzten  in 
des  Vfs.  Vortrag  nicht  uogefchickt  mit  einander 
abwechfelu  Mit  Text  und  Thema  darf  man  es  frey- 
lieb bey  franzöfifchen  Predigern  (leider!  auch  bey 
vielen  ihrer  deutfchea  und  dänifchen  Herrn  Cotle- 
gen)  fo  genau  nicht  nehmen,  üf)  ift  es  nichts,  als 
eine  flberrafchende  Aehnlichkeit  des  Ausdruckes, 
den  man  in  einer  Bibelftelle  findet,  mit  dam  auf  die- 
(elhe  Weife  ausgedrDckten  Hauptgedenken,  dea,Ef- 
ner  in  feiner  Predigt  autführen  will,  was  far  dia 
Wahl  des  Textes  zur  Abhandlung  d^s  Tbamat  ant 
,  Cehai- 
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Icheidet:  an  OraadlÜDhkait  opd  Mbta  SefariftftiSbig- 
keit  dar  Predigt  felbft;  ift  dabey  nicht  zu  deokea. 
'  VVer  «Orde  z.  B.>  »m  die  verßhiedeaen  Alter  das 
ohrlJiUchen  Lebens  von  ihrer  fruchtbaren  Seite  d«r- 
Kurtellen,  zu  der  Frage  Pharao's  in  Jakob:  „w^alt 
bift  du?"  feine  Zufliioht  nehmen  und  nun  die  Stell* 
l'Mof.  47, -7-  8-9.  zum  Texte  wiblen?  Ein  Reia^ 
Jiard,  tin  Blair,  ein  C^ou/ci;  zuverliffig  nicht;  uod 
eben  fo  wenig  ein  Einziger  der  zahlreichen  Predi- 
ger, welche  in  Dentlcbiand,  in  Eogland,  in  Da- 
oeniark  mit  mehr  oder  weniger  Glflek  in  die  Fots- 
tapfen  diefec  Vorgänger  getreten  find.  Von  un. 
lerm  Vf.  gefchiebt  es  inzwifchen;  und  das  zwar 
auf  eine  Weife,  von  der  man  nicht  ehen  fseea 
kann:  der  vorgef^tzte  Texc  diene  nur  zum  Prä- 
texti  oder  er  (tehe  ganz  mOfsig  d«;  Hr.  R.  weils 
vielmeht  im  Eingänge  und  in  vielen  Stellen  der 
Fredigt  lelbft,  zumal,  an  deren  Scblufs  und  b«, 
zOglich  auf  das  Feft  des  Jahreswechfels,  an  wel- 
chem der  Vortrag  gehalten  wurde,  die  in  feinem 
Texte  enthaltene  kurze  Erzähluirg  fo  wohl  zu  be- 
äDtzen  und  diefelbe  tof  die  verfchiedeneo  GefichlS- 
punkte,  ausweichen  der  Cbrift  als  Kind,  im  Kna. 
ben-,  Jünglings-,  im  reifere»  hohen  und  hoch* 
fleo  Alter,  fein  Cbrjftenthum  7u  betrachten .  und 
zu  behandeln  pflegt,  fo  gefchickt  anzuwenden: 
dafs  fchwerlich  unter  feinen  Zuhörern  Tlele  gewe- 
fen  find,  die  an  der  Wahl  einer  fo  heterogenen 
ErzÜliIung  zn  einem  fo  penau  beflimmten;  Thema 
für  eine  echtchrifiliche  Predigt  (wozu  fich  öbri- 
sebs  aus  dem  N.  T.,  namentlich  in  den  Heilen  Jcfii, 
manche  weil  paffender*  .Stelle  als  Text  hätte  gp- 
brauchen  lalfen)  einen  Anftofs  genommen. haben. 
Der  Uebergang  von  feinem  die  Erzählung  kurz 
erläuternden  l-ingange  zum  eiiicnlUchen  üegen- 
ftande  macht  der  Vf.  mit  den  VVcrlen:  „ich  will 
euch  nicht  fragen,  wie  alt  ihr  feyd?  auch  wilj 
ich  ench  nicht  fagen,  dtfs  das  Leben  einer  Reite 
gleicht;  nein!  ich  will  euch  auf  die  verfehle. 
Seneri  Aller  des  chrifdichea  Lebens  aofmerkftm- 
machen  und  hernach  zeigen,  wie  wichtig  es  fey, 
2U  beftimmen,  welches  Alter  diefps  Lehens  gera- 
de das  Btiriie  ift?"  Der  Vortrag  i!t  .bibiifch  ,  er. 
wecklicli,  lebhaft  und  fchön;  nur  zuweilen  Itölst 
'  man  auf  eine  RedeSgur,  die  allzu  oft  gebraucht 
wird,  als  dafs  Ge  die  Zuhörer,  nicht  ermüden 
folltej  wie  z.  B-  S.  IJ.,  wo  von  den  Worten  an: 
^ous,  vous  r^ponde»"  das  „yous"  zu  Einem  und 
demfelben  Zwecke  in  kaum  13  Zeilen  nicht  we- 
niger eis  eilf  Wal  vorkommt. 

Halberbtadt,  b.BrOpgemann:  Amtsr^^'Tj,  iTteVt 
am  Grabe  und  zum  Gcdächtrift  det/ft.  Confißo' 
riafraths  und  Oberdomprfdrgers,  Herrn  Joh. 
Juj't.  Chriftian  Grabn,  tbeils  bey  der  Einführung 
und  dem  Amttantritte  beider  jetzigen  Prediger 


der  hohen  Sti^-  und  Domltirdhesu Hatber/tait 
gehalten^  und  nebft  einem  kurzen  Verzciobnif. 
fa  fSmmtlicher  bisherigen  evaogelifchea  Üam. 
prediger  beransgegeben  von  Dr.  Chriftian  Fried' 
rieh  Bernhard  Augußin,  OberdomprCdiger. 
1835-  80  S.  g.  (6  Gr.) 
In  der  Vorrede  fchildert  der  wardiee  Herausge- 
ber die  Veraulaffung  diefer  geiftüchsn  Reden  durch 
den  Tod  des  fei.  Grahn  ona  der  dadtiich  bewirkten 
AmtST,eritnderungen,  fo  wie  einen  der  Dotnkirche 
zu  Halberftadt  bey  diefer  Gelegenheit  gefcbeukleor 
fehSoeii  Kirchenfchmück.  Die  Grabrede  von  dem 
lierausgeber  ift  einfach,  aber  IierzUch,  wie  fie  von 
dem  Schwiegerfohne  des  Verftorbenen  erwartet 
werden  konnte.  Einem  folchen  darf  auch  vrahj  die 
genauere  Hindeutung  auf  Familienverbältniffe  aiciit 
verargt  werden.  Die  üeLlächinjfspredigt  von  dem- 
felhen  Ober  Ebr.  13,  17,  mit  dem  Thema:  „das  im  * 
Segen  unter  uns  bleibende  Gediichtnifs  eines  ev an- 
gi'ljfcben  Lehrers  1"  itt  nach  unferm  Dafürhalten 
zu  kurz;  denn  lie  füllt  nur  etwa  7  nicht  eben  eng 
gedruckte  Oktavfeilen.'  Länger  ift  die  Antrittspre- 
digt des  Herausgebers  nt>er  ilss  geftüholicbe  Sonn- 
tagsevangelium  (SexageGmae),  die  Parabel  vom-SSs- 
mano,  welche  das  Tbema  behandelt:  „Das  Se- 
gensreiche der  Verbindung,  worin  wir  bisher  geben- 
den haben,  und  ferner  Itehen  werden,"  Es  wer- 
den darin  fruchtbare  Ulicke  in  die  Vergangenheit 
und  ernfte  Nachdenken  erregende  auf  die  Zukunft 
geworfen.  In  der  Einfahrungsrede  des  Hn.Süper> 
intendenien  Martern  ift  uns  ein  Bild  aufgeUüeni 
welches  uns'for  die  Sprache  derfelben  nicht  edel 
genug  erfcbeint.  Es  ift  bier  vOn  ,,einern  Quell,  der 
aus  Jefu  Chrifii  Munde  enifpringt"  die  Hede.  Die 
Antrittspredigt  des  Hn. Predigers  romme  als  zwejtea 
Dompredigers  .fpricht  nach  i  Cor.  9,  16  —  19  »fei- 
ne Gelabde-  und  feine  Wünfche"  aus.  Es  ift  uns 
vorgekommen,  als  wenn  das  Wörtleio  icA  darin  zu 
oft  gebraucht  wDrde,  was  aber  kein  Vorwurf  Aes 
Mangels  an  Befcheidenheit  feyn  foll.  Das  Verzeich- 
nifs  der  bisherigen  evangelifcheo  Dom  prediger.  ift 
eine  angenehme  Zugabe  und  die  biftorilchen  rfacb- 
richten  fiber  einen  jeden  derfelbenbearkundenanfs 
neue  die  tiefen  und  umfaffenden  Kenntniffe,  wel- 
che der  Herausg.  in  der  Gerchichte  feiner  VaterEtfdt 
und  ihrer  gelehrten  Bürger  be&tzt. 

NEUE  AUFLAGE. 
Ilmemati,  b.  Voigt:  Lehrbuch  der  Ceographit 
nach  dpn  nrueften  Friedensbeftimmungen,  von 
J.  G.  Fr.  Cannabicht  Pfarrer  in  Niederböta, 
im  Fürftlicb  -  Schwar;^burg-Sondershau&fcben. 
Zehnte ,  berichtigte  und  vermehrte  Auflage. 
i«3^  VIII  u.  793  S.  gr.  8.  (1  Rihlr.  8  Gr.) 
(Sii:be  d.  Kecenl.  A.  L.  Z.-  I8i6.  Nr.  aij  ond 
Erg.  Bl.  1817.  Nr.  88-> 
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RBGHTSGELAHRTHEIT. 
Halie,  b.  Hemmerden.  Sobwatfcbk«:  NeuesAr- 
chiv  des  Crimbtalrechts.  Herausgegeben  vou 
CAi*.  GottUeb  Konopack,  O.  A.  R.  und  Prof.  zu 
Jena ,  C,  J.  A.  MUtermaler,  Geh.  Hofr.  n.  Prof. 
zu  Heidelberg,  und  Frieär.  Ro/shirt,  Hofr.  und, 
Prof.  zu  Heidelberg.  Siebenter  Band,  I83S- 
743  S.  8'    (3  Rthlr.) 

In  dem  Plane  dMer  relchbaltlgeo  Zeitfcbrift  Ift 
Dichrs  verändert  worden;  our  ift  die  Mttredak- 

'  tion  deffelben,  nach  dem  bedaueraswerthen  Tode 
des  bochverdientea  Kleiafchrod  in  die  Hände  des 
Hrn.  Hofr.  Roßkirt  Obergegangeö,   was  um  fo  will- 

.  kommoer  feyn  mu[s>  da  ficb  derfelbe  bereits  durch 
mehrere  Scnrif^en  als  grOndlicber  Criminalift  be- 
wahrt hat.  So  wie  folches  bey  der  RecenGon  der 
Mbero  Bäode  gefchehen,'  fo  erlaubt  lieh  auch  hier 
Äec,  die  einzelnen  AbhaudluBgen  diefes  Jahrgangs 
durchztigehen.  i-  Beyträge  zur  Lehre  vom  Verbre. 
eben  des'  Kindermordes  und  der  Verheimhchung 
der  Schwangerfchaft,  von Mittermaier ,  fortgefetzt 
jo  Nr.  Xn'und  XVIII,  aber  noch  nicht  beendet.  ReC 
behält  es  ficb  voTy  nach  gefchehener  Beendigung  der 

giDzeo  AbhandluBg,  eine  genauere  Darftellonz  des 
emerkenswertheo  t  dflfen  in  diefe'r  Abhandlung 
fp  vieles  vorkommt,  nebft  einigen  Bemerkungen, 
zu  liefern.  II.  Neueftes  Gefetz  des  Canton  Bern 
Ober  Kindermord,  Abtreihong  der  Leibesfrucht  und 
AusEetzung  nnbehfilflicber  Kinder,  vom  igten  Febr. 
Igaj.  III.  u.  IX.  Ueber  den  Beweis  durch  Anzeigen 
oder  lodicien  in  peinlichen  Sachen,  voaKteinfchrod. 
Eine  ReviQon  diefer  Lehre,  mit  practirchen  An- 
deutungen' und  Winken,  welche  ]«der  Gefchäfts- 
mana  fich  zu  eigen  macben  möge.  IV.  Ueber  das 
neue  CriminaVgefetzbuch  des  Staats  von  LoulGana. 
Von  dem  O.  A.  R.  Spaagenberg  in  Celle;  ein  Aus- 
zug aus  Living^liort  Report  made  ta  tke  General  aj- 
fembly  0/  the  Ütate  of  Louißana  0/  the  plan  o/a  pe- 
nal  Code  foT  the  faid  State.  New  •  Orleant  igas. 
Das  Ausgezeichnetfte  in  diefem  Entwürfe  ift,  dafs 
die  TodesTtrafe,  Landesverweifung,  Deportation, 
Confiscatioo  des  Vermögens,  öffentliche  Arbeits- 
ftrafej  Einfperrungmit  oder  ohne  Feffeln,  befchim- 
pfende  öffentliche  AufiftellunE,  Verftammelung, 
das  Auspeitfchen  und  jede  fonnige  Leibesftrafeaus- 
gefchloffen  werden.  Die  einzigen  zuläffigeo  Stra- 
fen Gnd  dagegen;  Oeldbufsen,  Dienftentfetzung, 
einfaches  GefSngalfs,  SuspenSondar  (tiit3barger< 
:        SrgOaz.  DL  *ur  A.  I.  Z.  igsj. 


liehen  Rechte  auf  gewifTe  Zelt,  Beraubung  dcrftiitf- 
bDrgerlicben  Rechte  auf  Zeitlebens ,  Oefängntfs  mit 
barter  Arbeit  verbunden,  einfame  Einfperruug  wäh- 
rend gewiffer  Zeiträume,  die  durch  dasStrafurtheil 
feftgefetzt  werden  mOffen.  V.  Bemerkaogea  aber 
UoterfachungsFabrnng  heyCriminalfäUen,  von  deot  - 
Amtsaffeffor  Tuckermahn  in'Duderftadt.  VI.  und 
X.  Ueber  das  Syftem  eines  Strafgefetzbuchs  bin» 
fichtlich  der  PolizeyflbertretuDgeni  Ein  Beitrag  zur 
Beurtbeilung  des  baierfcbeu  Entwurfs  vom  ProTCii- 
cumus  zu  'WQrzburg.  Auch  aus  diefer  Kritik  des 
baierfchen  Entwurf  ergtebt  ficb,  dafs  der  ste  TbeiX 
deffelhen,  welcher  den  Polizeycodex  enthält,  als 
völlig  verunglQckt  anzufeben  ift.  VII.  BeytrSg* 
zur  riebtigern  Erklfirapg  der  L.  g.  C.  ad  leg.  JuL 

•  Majeft.  vom  Prof.  Abegg  zu  Königsberg,  Ein  fehr 
intereffanter  und  grOnalieh  gearbeiteter  Auffatz»  . 
durch  wefchen  das  fragliche  Cefetz,  nach  den  po- 
litischen Anfichteo  der  damal'^eii  Zeiten  voUkon. 
men  gerechtfertigt  wird.  VIIlT  BeurUieilungenvoK 
Stoiftagnofi's  genefi  del  dlritto  penale}  Ejiher's.hb~ 
bandlungen  Ober  Gegenftände  der  Straf rechtswif» 
fenfchaft,  und  Hudtwalker  und  Trummer't  criminal^ 
[tifcben  Beiträgen,  einer  neuen  zu  Hamburg  erfcheU 
senden  criminaliftifchen  Zeitfcbrift.  IX.  S.  III.  X* 
S.  VI.  XI.  Beyträge  zur  Erörterung  der  Frage,  ia 
wiefern  der  Ehebruch  von  Amtswegen  unterfuchc 
und  beftraft  werden  könne?    Vom  Prof.  Linde  zik 

'  Giefsen.  Bekanntlich  oimint  man  an,  dafs  die  Ca^ 
rolUia  auf  die  Verfügungen  des  römifcbeo  Rechts 
Aber  die  Beftrafung  des  Ehebruchs  verwtefen  habe, 
und  folgert  daraus,  dafs,  weil  nach  demfelben  der 
Ehebruch  nicht  «cc  o/yTc^  beftraft  werde,  auob  die  ' 
Carolina  eine  folche  Beftrafung  ex  o/ßcio  nicht  Canttr 
tionirt  habe.  Der  Verf.  fucbt  zu  zeigen,  dafs  du 
römifcbe  Recht  hier  nicht  von  der  Carolina  id  Aa- 
fpruch  genommen  werde,  fondern  die  frflbero  ge- 
wohuheitsrecbtlichen  und  gefchriebenen  deutfcben 
Rechtsquellen,  dafs  jedoch  diefe  denEbebroch  aucli 
ex  officio  beflraft  wiffen  wollten,'  folcbes  mithia 
auch  durch  die  Caro/iaa  beftimmt  fey,  und  diefem 
die  aus  dem  Wegbleiben  der  gleichen  Beftimmung 
der  Bambergenßs  gezogene  Schlufsfolfieruog  for  das 
Gegentheil,  nicht  entgegen,  fiehe.'  XII.  S.  I.XIIL 
Ueber  die  neueften  BemQbungen  in  Frankreich,  den 
ZuftaDd.dflr  GefäBgoiffe  zu  verbefl^.  Mitcetbeilt 
von  O.  A.  R.  Spaagenberg  in  Celle.  Eine  Darft«t- 
lung  diefer  Bemübungea  während  der  Revolutioos- 
periode  und  der  Arbeiten  der  1914  gebildeten,  }•• 
ZC5)  '  doch. 
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döeb,  (ldiehlAtrffi}tDiiiiiadbi'«r)A'rti. lä'Ktreff'der- 
Rvbiltato-  ztemü»^'  fra«btlbs-  gabliebenaa   £^ei«ftf : 
pottß-F»miäoration  det  prifont,    XIV.  Beurthciliiii<- 
gen..    XV.   Darf  deni' pontiTen  C^imtnilrieht«  eioi 
pÜl(^plü(cb«*.Tfa«I  »in  GtuBiU  «Ifgt.wartUa? 
VAinJ3v<  eer/tdAey  in  lAipiia,  Di«  Fing«  wifd  Ter* 
Diioti  and'gfzaigtj  dab  folches  tbulsgeflbrliob,. 
tbaUs-durchansnDaathig.fejv-  "Ea  ift  Q&Brhaupt  ia. 
npferi»  pnzt»-  gangbarao  StrafraobUthmriaan.'  aueh 
nicht  eiD  einziger  .neuer  Oedank«,  d«a  nicht  di«  AI- 
ttOiOder.doch  Gwöttut,  Fitfendorf;  J.>  H.iBOhmer- 
und  fibolit^be  auserw2blt£  Oeilter  Ilngft  auf  das  um-' 
[tändlicblia-bahaiideJt  hätten."       In    Hinficbt  der. 
Ffederbacfarcbeo. Theorie. wird  folches  aus  J,'H-  Boh- 
nw  tntroductlo  tnjüt  publicum- uitivarfale.    £d.  111.' 
p,  536  fqq.  umftSadlich  naehgewiereo.    XVI.  Jufii- 
aus  Oofr/e/-)  .und  feine  Ueberretzuog  An  Carolina. 
Ein  Be  jtrag  zur  criminaliftifchen  LiteraturgefchichtCt 
von  O.  A.  R.  Spangenberg.     Zugleich  eine  Zbgabe 
Ober  eiob  noch  unbekanote  Ausgabe  der  Bambergen' 
ßSi'f.  l.eta.  aber  doch  von  Schd/fer  beforgt.-     Aus 
der  Uebeifetzung  6nd  die  Artikel   131  upd  133  nait* 
gftbeilt «/woraus  &eh  ergiebt,   dafs  ffoi/^r* .Arbeit 
weit'unter  der  des  Remus  ftebt.     Auch-  feine  Ad- 
merkungen  find  durchaus  werthlos.    XVII.  Soll  die 
Unterfucbung.  bey  Verbrechen  widar  verSufsarÜcbe 
Pjpivatveobte ,   wenn  Ce  nicut  mit  gemeiner  Gefahr 
.TerbundeD.fiad,  von  Amiswegeni  oder  oar  auf  An- 
zeige, des  .Beleidigten  eintreten?-  Vom- Staatsrath 
VtffOi^neria  Maocbeni.  Goldene  Worte.zu  einer  Zeit, 
W>  die  Staatsgewalt  h\9  uaddi  zuviel  regiert ,   und 
fleh  ini  zu.  vie:e. Dinge  eingemlfcbt  hat.  Welche  Be 
beffer  den  Oemtindeo  und  PriTatperfonenOberläfst. 
XVIII.  5- 1.  XIX.  Beurtheilungeo.  XX.  Ueber  die. 
VerfchledeDea.ArteD.idea  Dolutj  vom  Vfcedircctor 
V,  Weber  in  Ttibiagen.     XXJ.   Vod  Strafe  nod  Si- 
tbnfaeitsmaatsregelo .  bey .  hlofsem  Verdacht ,    vom 
■PrDf.:?</^«ri;mf  zuGreiawalde.  .  XXXI.  Das  römi- 
fcbe  öffentliche  'Verfahren  in  einem  CrimjnalFalle  aus 
]nftiniaq8 .  Zeitaltert     flberfetzt  aus  dgatklas    Ge-. 
tqbicbt&bttchern ,. .  ron  Protoconjul  Degen  ■  zu  LOoe- 
bnrg^    XXUI-:  Ueber  Herltelfung  des  Thalbeltaa- 
de»  dealÜDdermord^i  ,in  Bezug  auf  die  Todesnrfa. 
cb«D ;  ;  von ■..AtittBrmaier,  .    Höcfaflwicbtig«  Hemer. 
kpngea,   olcbtallejn  forden  Gefchäftsmano,   fon- 
dein,  auch  far  rden.Theoretikttr,.     XXIV.     Etwas 
Obar  jdenUuterfcbied  zwifohen Verbrechen  ündVer- 
geheo,  .vom.Staaterath  v.  GOaner,   zur  Vfertheidi- 
gMug.dierer.Eintheilting  des  neuen  baierfcheu  Ent- 
wurfs, gfgen  Oirftede,-  XXV^  Ueber  die  Theilnah- 
tne  an  einem. Verbrechen  und  Ober  die  Nothwendi^ 
kfit loderen  .verfchieden«  Arten  und  Abftufnnceo 
DJber  zu.unterfcheiden.     Vom  Prof.Bor/t  in  Ta- 
b)n;:eD.     XXVI.'  Neues  Bemifcbes  Gefetz  vom  aa 
t^c- 1893  g9g*D  hetrOKerifchc  und  mutbwilligeBan. 
-    kjtiottir«r..    XXVlI.Btfnitbeilungen. 

VERMIiaCHTE'SCeRirTEN.-. 
'B^^tf  in-d.  Gebauerfch.  Bucbb.:.  Ergän*ung&m. 
uiiJterkhtigungfn.det.yer/iKht  Üoer-  dia.  Cih. 


pUeU  •  tuid  SedinacanxmüoMm  und  MedaÜlem 
der-  Dnit/ekeit  £*•  -  HqcK-  wd  Freien  -  Reichs- 
fiiftrrt  mitgetbeilt  von  de^en  Vf.  1825.  Vllf 
und  80  S.  gr.  4.  Mit  eiuer  fehr  fanber  geftocfae. 
.  aenVigDeUe,  und  zwe;  •bea.fo  («abarDKapf», 
ftiiAsa,   MQbz  •  Abbild,  entbaltitiid'.    (3 'rar^- 

Der  ehrwQrdigeVeteran,  Hr.  Oberlandesgericfau. 
rath  Dr>  Zepernick,  welcher  im  Jahre  igaa  znerft 
diefen  iatereffanten  und  hochwichtigen  Gegeoftand 
der  Maozkunde,  auf  eine  wahrhaft  ctarfifche  Weife 
in  feinem  Werke  Obsr  diä  Gapitels  -  und  Sedifva- 
eaazmOoafln   n.  f.  w.   bearbeitete,     befcbeakt  uas 

f;egenwärfig  mit  Ergfiozuogeu  uod  Züfätzen  zu  die- 
em  letztem  Werke,  die  das  voIlgOltiglte  ZeognÜs, 
wann  es-  nocb  eibes  folcben  bedOrfen  kdonte,  von 
dem  reichea  Schatze  leiner  umfaffenden  Kenutoißa 
uod  von  feiner  raftiofen  ThStigkelt  abgeben.  Obn» 
Zweifel  wird  zwar  dieter  oupplem entband  Ichon 
Ifiugft  in  den  Händen  aller  Manzliebhaber,  und  von 
denfclben,  nach  feinem  ganzen  Wertfae  gewürdigt 
worden  feyn*  fo  dafs  es  einer  beartheilenden  Aozei? 
ge  delTelben  kaum  bedfirfen  wird;  Vmc.  erlaubt  fich. 
]edocb,  dankbar  erfreut,  aber  feine  durch  deo- 
felben  bereicberlen  Kenntaiffe,  diejenigen  Punkt» 
aoszuheben ,  die  ihm  befonders  fntereCfaot  fchienen. 
Hierher  gehört  z.  B.,  was  aber  die  Ralberftidtifcbed 
CapitelsmBnzeo  (S.  39  feqq.)  gafagt  ift ,  wo  erwle> 
faa  wird ,  dafs  die  mit  des  Cardiaäls  Alberts  Bmft-  ' 
bilde  oder  Wappen,  und  mit  der  Umfchiift  feinal 
Namens  oder  Wahlfpruchs  geprSgfeo  Halberltidtl- 
fcben  Mflnzen,  nicht  von  ihm  gefcfalagea,  foodera 
wahre,  weaigftens  gemeinfchahlich  mit  der  Stadt 
geprigte  CapUeltmÜaten  find,  weshalb  fie  denn  auch 
Ui  deren  Reibe  eingelcbaltet  werden.     Ferner  die 

SBuaoere  Beftimmung  der  eigentlichen  PrSfenz*  and 
urlarienzdcben.      Oenau   genommen  mOCfen  dit' 
Zeichen,    deren  Geh  di«  Burfarien  oder  die  Dom-    - 

Eräfenzmeiftar  bedienten,  unterfchieden  werden; 
e  find  entweder  wahre  oder  eigentliche  PrSfsnzzel- 
cben,  die  allein  und  ausfcfaliersTich  den  Domcapito-  . 
laren  von  dem  Prfilenzmeifter  ausgefaSndIgt  wurden, 
um  die  PrSfenzgelder  oder  Presbjterien,  fOr  ihre 
Gegenwart  bey  einer  befondern  kirchlichen  Feyer^ 
lichkeit  daraul  zu  empfangen;  oder  fie  find  blofs« 
Mflnzzeicben  der  Burfarien ,  die  diefe  Capttelsb»- 
amten  zu  anderq  Zwecken  brauchten.  Dia  wahren 
und  eigentlichen  Prifenzzeicfaen  fcbeinen  in  den 
deutlcheg  Hoehlüftern,  mit  Ausnahme  des  Hocth 
ftifts  Lfltticb,  nicht  Oblicb  gewefen  zu  foyn,  ws. 
nigftens  hat  man  fie  in  den  Cathedralen  von  Mainz, 
Trier,  Colin,  Hildesheim,  Eicbftjdt,  Warzbarg 
und  MQnfter  gar  nicht  gekannt.  Die  Borfarienzü^  ' 
eben  dienten  ningegen  dazu,  dafs  diefe  Rendantaa 
derDomhernkaffen,  wegen  des  Mangels  an  Scheide 
münze,  kleinere  Ausgaben  und  Aüsdeicbungra 
bey  ihren  Auszahlungen  einftweilen  undTo  lange  be*  - 
ftreiten  konnten,  bis  fie  lokhe  ia  gangbarer  Stifts* 
mQnz»  zu  entrichten  im  Stande  waren.  Disfe  fchei>> 
ütRt<  irorKöglioh  ia.doa.weftpbfiUfebenüocbftiftani*  ■ 
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fs  den  Zeilen  dw  117IM  J«lirb.  «afgclioiiiinca  and 
fiblicb  gewarcn  xa'hjn,  io  dcnan  et  an  Kspfsr«  und 
teifcnr  SohetdemüDza  feblt«;  uad  in  dialolffKiden 
Jahren  r  lU  genug  kleinere  Geldforlen  gefcnluen 
worden*  wieder »fgehört  zn  luben.  Indcffen-nnd 
fie  den  CapitelsmODsen  in  fofern  aazuraibea,  aU  et 
tprPrignng  derfelben  der  Einwilligung  de»  Capiteli 
btdarfte.  MerkwBrdigi  und  deibaib  ebgeUldei, 
&^d  onn  die  wibren  Prifenznanzen  des  Domtütt» 
n  Lattich  a  mit  dem  Bilde  des  beil.  LunbeilM  und 
der  b.  Mirie,  fo  wie  dieienigen,  welche  bej  Tod- 
ten-  nnd  GedfichtnirsfeierliefaKeitan  aaasetbeilt  wur* 
den,  und  einen  Todtenkopf  mit  zwej  Todtoogebai- 
nen  abbilden.  —  Ueberbaopt  ift  clie  Nacblefe  zo- 
den  CapitelsmilnzeD  im  aUgemsinen  febr  ralchbahig 
ansgefalled.  VorzOgliob  wichtig  find  anftreitig  die 
bcy  Mainz  angefOhrta  Medaille  vöa  1774^  bey  l^ier, 
die  Medaille  ron  1739  >.  and  bey  O.siiabrflck ,  die 
bisher  ganz  unbekannt  cewefensn  CapiteJskupfer- 
milazen  von  1605.  Endficb  ift  noch  zu  bemerken , 
data  der  VF.  einige  Elnwendongen  des  gdltingircben 
BecenfeDtea  gegen  fein  froheres  Werk,  wie  ea  dam 
Rec.  fchbinti  fiegreich  widerl^  hat.  —  Möge  die 
Vorfebung  dem  Vf.  Heiterkeit  and  KrSfie  TerlSihen, 
um  feine  Mnfaeftnndea  noch  eine  lange  Heihe  von 
Jahren  bindnrch  fo  nBtzlicb  for  die  BereicbeniRg 
der  WifCenfchaften  anzuwenden,  fo  wie  derfslbe 
(olobes  nnf  tioa  fo  ansgetaicbnete  Weife  zu  tbnn» 
bis  jetzt  im  Stande  gewafen  ift! 

ERBIUDNOSSCBRIFTSN. 
1)  Wkiuae,    b.  Hoffmann:  Rade  im  der  /rühm 

Morßen/twute  des  Regiersmgt  •  JuMfefnt  Sr. 

K.mhelt  des  Grofih.  von  Sachfea.  Weimar,  Karl 
' ^ugufiiita  3ten  Sept.  1895  auf  damMarkteder 

Stadt  Weimar   gehalten  toi  Dr.  J.   Fr.  Röhr. 

Nebft  dem  am  iiten Sonatige  nacbTrinit.  1775 

am  Fette  des  negierangsantritts   des  Herzogs 

Karl  Aagnft  io  den  Klreiien  der  Stadt  Weimar 

gefungenen  Liede.    8  S.    g. 
fl)  Rendaf,:  Predigt  am  Jubelfeße  der  fun/tigjdh' 

rigta  .Regierung  Sr.  K.  Hoheit  det  Grofth.  von 


Sachfen -Weimar ■  EUenach,  Karl  Auguft., 
jlen  Sept.  igis  in  der  Haupt-  n.  Stadtkirche  zu 
Wieimar  gehalten  von  Dr.  /,  Fr.  Röhr,  Crofsb. 
Ho^rediger  n.  f.  w.  35  Si  8> 
3)  Ehendaf. :  Rede  bey  der  feyerllehea  Wethe  der 
Bärgerfchule  zu  Weimar  am  sten  Sept.  1835  im 
srotsen  Saale  derfelben  gefproehen  von  Dr.  /. 
fr.  Rohr,  (Zum  Heften  der  Bfirgerf cbale. ) 
13  S.  8-  . 

Mit  Vergnügen  beeilen  wir  ans,  vorliegende  drey ' 
Reden  zor  Kenntnifa  unferer  Lcfer  zu '  bringen  1 
da  fie,  mittelbar  weniglteas^aacb  die  letzte,  der 
Ftyer  eines  der  deskwardigfien  Efelgniffe  unfe- 
rei  Tage,'  detn  Regierungs- Jubelfefie  eines  Regen- 
ten gewidmet  find,'  defrea  rühm  würdige  Regierung 
(Ue  glänzendfto  Periode  fOz  Kunft. uodlTPiflenfcbaR 


i»  DeirtfeUaaKl-  btMelmat  und  dieTa  erortentbeilt 
ftibrt  faerbergefBhrt  bat,  and  drifen  erbabeoa  Ver- 
dienfte  wahrend  feiner  langen  Herrfcberzeit  biec 
eben  f»  nogekannelt  nnd  eianoh.wtirdig ,  ■!■  wtbr- 
liaft  angedentet  find. 

Dia  nater  Nr.  i.  verzeichnete  Rede  wurde  öf« 
fe^i^an  Nachrichten  zufolge,  vor  höohft  zahlreich  ' 
verfammelten  ZubArern  fcbon  um  fecbs  Ubr  Mojf^ 
gana  gebalten,  gerade  in  der  Stunde,  in  welcher' 
vor  acA<  and  feekzig  Jahren  der  Jut>elfarit  geboren  ' 
ward,  worauf  derfeibft  dann  aehtzahn  Jahr  fntter 
die  Regierung  antrat.  Sehr  zweckmSfsig  entlehnt ' 
dar  Redner  in  diefer  kurzen  Anfprache  aua  denUm«' 
gebangen,  aus  dem,  was  bereits  zur  Feyer  des  Ta- 
ges gefcbeben  ift  und  aus  der  ganzen  Veranlaffusg- 
dcrfelben  Betrachtungen  Ober  die  wahre  und  zu- 
gleich religiOfe  Feyer  des  Fefte^,  wo  es  unter  aa- 
dern  heifst;  „Was  ihr  auch  thut,  thpt  es  >u  feiner 
(Gottes)  Ehre—  im  Geifte  und  Sinne  uofers  For* 
ften,  der  (einen  Jubeltagnicbt  durch  leeren  and  ei- 
teln  Prunlc  und  durch  Preudensbezeugui>S"B ,  ent-' 
würdigt  fehen  will ,  die  mit  der  Stunde  des  Gennf- 
fas  fpnrlos  vorObergebn,  —  würdig  der  Stadt,  die 
ihr  bewofaot  und  derenName  durch  Ihn  in  allen  Lan- 
den geachtet  ift ,  —  und  immer  fey  es  euer  Herz  Und 
feine  geheimen  Tiefen,  wo  fioh  die  fohöniten  nod 
herriiobftea  Wlrfcnagcn  diefei  Jubeluges  offanba- 
reo!  (S.  5) 

Nr.  3.  kann  mit  Hecht  als  Mufter  einer  GafuaU! 
predigt  betrachtet  |  werden ,    insbefondare  auch  in  ' 
Hinficbt  der  weifen  Beherrfchnog  de»  reichen  StoF-  - 
Fes,  wobey  der  Vf.  ohne  bev  folcbta  Varanlaffiin*'- 
gen  hiufige  Ergiefsnugen  in  fcbmeioblerifchen  Lbb> 
preifnngen  nur  die  Gofcbiebte  reden  laifen  konnten 
Nachdem  der  Redner  im  Eingänge  das  Seltene  und  ' 
AnfserordentHcbe  diefer  Feyer  (ooeb  nie  hatte  ein  ■ 
Weimarifcher  Forft  fein  Regiemngsjabillum' began*" 
gen]»  wardig  bervorg^boben  bat,  ItnOpft  er  daran,- 
naon  Pf.  31,  3—8,  eine  „erwecklicfae  und  Frucbt"^ 
bare  Betrachtnn«  der  SegDungan,  welcher  Geh  un- ' 
fer  Volk   und  Und   im^Laufe   der  fnnfzig)fibrigea  > 
Regierung    unfers   Pürfteo   erfrenete,"    und  theilt ' 
dieie  Betrachtniig  paffend  io  zwey  ;Abfchnitte,  nach  ' 
folgender  AnkOodigung:   „Sind  uns  diefeS^nua"  , 
gen  zuvörderft  anfcbaulich  und  klargeworden,  dana  "^ 
•  vrird  ficb  leicht  begreiflich  machen  laffen ,'  wasfieb 
dabey  in  uns  regen  mflffe  (welche  Oefohle  nodOe- 
finnungen  dabey  in  uns  angeregt  'werden  mBffen)."' 
Unter  jenen  Segnungen  des  Landes  konnte  mit  Recht 
geprieten  werden;  i>,,die  glflckÜcbeFeirtdaoer  fei'-' 
nes  bflrgerlicbeo  Beftehens  "  in  einer  fb  vielfältig  uod  ' 
wild  bewegten  langen  Zeitperiode ;   9)1,  die  bedenk 
tendfr  Erhöhung  feiner  iufsern  Wohlfahrt;   3) '»der 


erweitert«  Umtaug  feiner  geiftigen  Bildang."    Sa 

Krn  wir  befonders  diefeo  Abfebnitt  ganz  hiermit-' 
eilen  mOchten,'  fo  rerftattet  der  Raum  doch  bur 


Einzelnes  zur  CbarakteriSrung  des  Ganzen  ausAibe- 
beni  z.B;  S.  19:'  „Was  ift  ein  Volk.-  aucbin-dar' 
gifleklicbften  Lage,  ohne  etifcigeBadungV'  Wtetnag 
voq-üneia'wahren:  Wöh^ergenn'de(f41«n^die'RtMe' 
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rejn,  ebne  die  lel>eDdige  Rcgfimkcit  der{eD}gca 
KrSfte,.iD  walcfaeo  ei  das  Abzeicben  feiner  böhern 
Nitiir  und  Beftimmnog  trägt  ?  Kann  thierifohe  Rob- 
heit  DDd  rtumpfer  BtödGnn  ihm  den  mladeften  An-' 
[ßrueti  auf  das  edlere  Dafeyn'  geben,  xu  welchem 
der  MeoTcfa  und  [ein  GeCchleeht  berufen  ift?  Ift 
ihm  bey  träger  CeifteSTerdClfterung  nicbt  jeder  Oe- 
nufs  geraubr,  welcher  fich  Qher  die  grobe  Befnedi> 
gung  gemeiner  Sinnlicbkeit  erhebt  und  den  Men- 
fcben  all  ein  denkendes  und  fohlendes  Wefen  be- 
ctRckt?  Das  erkannte  qcifer  FOrft  mit  klat-em 
Blicke,  als  er  den  Thron  feiner  Väter  beftieg.     Als 

-  OenofTe  eines  Gefcblecbts,  deffenSliftern  das  ganze 
deutfcbe  Vaterland  die  geiftige  Erleuchtung  ver- 
dankt, deren  es  fich  erfreut,  unills  Sohn  undZög- 
ling  einer  hochgebildeten  Mutter  hielt  er  es  fOpdia 

'    höchfte  Aufgabe  Seiner fOrftlichenBeltimmaag,  Sein 

'  Land  zum  Vfohnfitze  aller  geiftigen  Bildung  zn  ma- 
chen  nnd  Seinem  Volke  den  Zugang  zu  derfelben 
auf  Rechliche  Weife  zu  erleipbtern.  Diefs  wird  nun 
durch  das  folgende'im  Einzelnen  weiter  auSHfOhrt 

'  irnd  unter  anderm  gezeigt,  'wie  der  gefeierte  Regent 
alle  feine  Untertbanen  nach  Maafsgabe' ihrer  ver- 
ich iedenen  Lage  im  Leben  zu  verftlndigerundkU» 
rer  Anficht  zu  erbeben  ftrebte,  wie  er  ausgeztfiehae» 
te  und  feltene  Geifter  um  fich  fammelte  und  ihre 
Wirkfamkeit  fflr  die  Bildting  ihrer  Zeit-  und  Volks- 
genoffen  durch  ehrende  Anerkennung  und  grofsmQ> 
thige  Belohnung  förderte ;  aufkeimende  Talent« 
^^^t•  und  nnterftfltzle,  die  Annal:en  fßr  Gelebr. 
(amkeit  und  Wiffenfchaft  zeitgemäls  erweiterte  und 
veTTollkcmmnele  und  durch  neue  gemeinnatzige 
KlduBgsanftalten  Jedem ,  der  nach  h&nerer  Bildung 
ftrcbte,  das  Wiffens würdige  zugänglich  machte. 
„Darum,  heifst  es  S.  ar,  halte  an  ihm  die  Frtyhfie 
der  Gedanken  und  der  ungehinderte  Austaufch  der 
Meinungen  y  ohne  welchen  in  dem  Gebiete  des  Gei- 
fligen  ftarre  Todeskälts  an  die  Stella  eines  regen 
Lebens  tritt,  zu  jeder  Zeit  den  grofsherzigfteo  Ba> 
fchotzer,  und  fklavifches  Fe^eln  und  Belehränken 
b^fonnener  PrOfung  erfchien  Ihm  ftels  als  ein  Ver. 
brechen  gegen  die  Menfchheit  und  gegpn  den  Heili- 
gen ,  der  von-  dem  Vater  des  Lichts  kam  und  fprach : 
Man  zftndet  nicht  ein  Licht  an  und  fetzt  es  unter 
den  Scheffel  u.  f.  w."  S.  39.  Was  den  Geringdeo 
und  Niedrigften  fOr  feinen  Beruf  tOchtiger,  fQr  die 
Zweckedes  bQrgerlicheo  Vereins  brauchbarer  und  zu 
gern  ein  nOtttger  rfaStiekeit  getchickter  tnachenkona. 
te«  das  lag  in  demKreileSeiner.rSterlichftenSorg- 
falt,  das  durfte  auf  Seine  eifrigfte  Beganftiguna 
rechnen.  Vornehmlieb  aber  wollte  er  den  GeiR 
der  Menge  fiber  die  baiHgften  Angelegenheiten  des 
Menfchen  erleuchtet  und  Ihr  Herz  zu  ei^env  edela 
Sinne  gebildet  wiffen,  damit  Gottesfurcht  undFröm- 

■  mii;Ueit  im  Lande  wobm  upd  cbriftlicbe  Zucht  und 
Sitte -zur  fiebern  Grundlage  feines  Glackt  werda. 
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Daher  rerlor  er  Kireh«D  und  Scfauleo ,  dtefe  Lieht . 
nad  StOtzpunkte  jedes  chriftlicben  Staats,  nimmer 
aus  den  Augen  nnd  wQrdigte  ihren  unerm efslieliea 
Einflufs  auf  den  fitttichen  nnd  borgerlichen  Zuftind 
der  Gefellfchaft  natAi  UebObr."  —  Im  sweyteH 
Theiln  fucht  der  Vf.  fodann  die  Empfindtingen  nnd 
Gefähle  zu  wecken,  weltiheder  befonnenan  Betracb* 
tung  jener  Segnungen  entfprechen,  nämlich  i.„in- 
nigfte  Dankbarkeit  gegen  Gott,  welcheif  ans  diefen 
Fdrften  gab  nnd  eine  fo  lange  Reihe  von  Jahren  er- 
hielt; 2-  erneuerte  Liebe  und  Anhänglichkeit  gegen 
diefen  felbft;  und  3.  den  freudigen  Entfcblufs,  uns 
diefer  Segnungen  durch  redliche  Benutzung  derfel- 
.  ben  werth  zu  zeigen."  Zum  Schluffe,  wo  die  For- 
mel :  „Ich  bin  amEnde"  vielleicht  mit  einer  andern 
paflend  vertaufcht  werdeamSchte,  ift  ein  Gebet.  Jdn- 
zugefßgt,  welches  als  Mufter  gediegenen  Inhalts  und 
zwBckmäfsiger  Kflrze  angefehen  werden  kann. 

Auch  die  Rede  (Nr.  j)',  durch  welche  einneuet 
treffliches  Inftitut,  das  dem  erhabenen  JubelfOrften 
feine  Gründung  undVolIendung  verdankt,  in  def- 
fen  Anwefenbeit  feierlich  geweiht  wurde,  ift  def 
Vfs.  völlig  wflrdig.  In  ein^cher  lichtvoller  Darle- 
gung fucht  derfelbe  die  Gefable  nnd  Gedanken  der 
Anwefenden  zu  entwickeln  uud  zu  läutern,  aämlicb 


GefOble  der  Frende,  des  Danks  gegen  Gott  und 
geaen  die  Förderer  des  fehr  glflcklich  ohne  allen  On^ 
fall  vollendeten  Werks,  des  Vertrauens,   in  Bezie- 


hung auf   die   weife  Benutzung  und  UoterftOtznng 
des  neuen  Inftltuts,  und  derHoffnung,  mitHinficbt 
auf  die  in  demfelben.unter  wOrdigen  Lehrern  zu  bii<  - 
deada  Jugend ;  worauf  dann  febr  angemeffenaWotta 
dec  Weihe  hinzugefügt  find. 


Altoma^  b.  Hammerich:  Auffchwung  su  dem 
Ewigen,  in  einer  ReUieevangell/cher  Reden  für 
die  häusliche  Andacht.  Von  Dr.  J.  E.  G.  Johann- 
.fen,  Pred.  in  GlQckriadt.  ^iireT^»/- nnd  letzter 
Rand.  1835.  XXil  u.  47a  S.  gr.  8-  (1  I^* 
18  Gr.) 

Diefer  zweyte  Band  einer  fcfanzbaren  Predigt* 
fdmmloog  enthält  unter  VIII  «ngegefaenen  Hanpt- 
rubriken  30  Vorträge ,  die  durch  Gediegenheit  der 
Inhalts  und  Grandlichkeit  def  BefaanSung,  wie 
durch  lichtvolle  Anordnung  und  gefillige  Elnklet 
dang  volle»  Anfpruch  auf  ma  Aufmerkfamkeit,  Er- 
bauung fuchepder  Lefer  fowobi,  als  auf  das  bayßl- 
lige  Ur  thail  von  Kennern  haben.  Damit  ift  denn  al-. 
les  ausgefprochen ,  was  dem  Vf.  und  feiner  Predfgt- 
weife  zur  wöblverdientan, Empfehlung  gereicht.  — 
Uebrigens  mufs  auch  Rec.  lieb  gegen  die  langen  me- 
trifchen  Gebete  erklären,  die  der  Vf.  gegen  einen 
Beurtheiler  des  erften  Bandes  io  Schutz  m  oekioea 
fucht. 


—  IIÖ 
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GRrECHISCtIS.LITEßA.TUR.  ' lltate  animt humani  (Rortock  1803);   diflaoderaAb- 

L«tPZ.G,  b.  Hartmann:  Phtönis  Pka^do,    Expfi-  >>"dlüng  roa  Fr.Pettavel:  de  argumentU,  guibut 

UWrttcnbacbii.not.tio  critiöa  editori»  germani  ph»* ,  wo  W,tt«b,ch  d.e  Literatur  .nfobrt  b.»  ge- 

•t  IV.rr;i;r««i.rI     i8«c     XXXIV11.U0S     er.«  8^"  ^"^^  ''^^  vorigen  Jahrhunderts,  nichts  weiter 

?r  Ä    fl  Or*-.        **  '        *      '  "cbgetragen  ift.  afto  die  Aofichten  der  neuera  PUi- 

(.imoir.  10  ur.;  lofophen  zu  Ende  vorigen  und  Anfang  diefes  Jahr. 

Wbunderts  C^le  z.  B.  Schelliag,  der  in  uioer  Schrift 

ir  konnten  einer  'ausfahrliclien  Anzeige  di»-  Philofophie  and  Religion  diefen  GegenTtand  mehr«   , 

fet  Ausgabe  Qberboben  feyn,  wenn  diefelbe  fach  berührt,  felbft  mitHioweifuag  auf  den  Platoni« 

nichts  weiter  enthteltei  als  einen  genauen  Abdruck  fchea  Phädoo,  S.  69.  71-0.  f.  w.)   nicht  nach  einaa* 

der  hoIlSndiichen  Originalausgabe  in  derleLben  Wei-  der  eiozelaweife  aufgeführt  find.  Auch  hat  Hr.  Götz 

le.  wie  wir  fcbon  fo  nianche  andere  fcbitzbare  Ab-  in  feiner  Ueberfetzung  des  Phädoo  (Augsburg  und 

drucke    feltener.  und  tbeuerer  bolländifclien   oder  Leipzig  i834-  ^  A.  L,  Z.  tgai  Nr.  193)  Manches  de* 

«nglifchen  Ausgaben  der  Thätigkeit  des  Verleeers  bin  Gehörige  in  den  Noten  bemerkt, 
za  verdanken  haben.     Allein  diefe  Ansgabe  enttiSlt       ,    S.  41  beginnt  der  Abdruck   des   griecbirchia 

aulser  dem  forgfältigften  Abdruck  Alles  deffen,  was  Textes.     Hier  find  am'Rande  nicht  blofs  die  Seiten- 

in- der  Originalausgabe  fich  findet,    noch  manches  zahlen  des  Originals  beigefügt,    fondern  auch  die 

Andere,  welches  ihr  felbft  den  Vorzug  vor  der  hol-  der  Stephan'fchen  Ausgabe,  was  in  der  Originalaus-' 

lindifcbeo  Origiaalauseabe  verfcbafFen  mufs.     Für  gäbe  der  Fall  nicht  ift.    S.  Iii  folgt  die  ^anocafi«. 

dl«  Aeufsere  hat  der  Verleger  aufs  «nftäodigfte  ge-  Hier  find  nun  Torerft  die  iMd*nrfa  Wyltenbachs  am 

forgt ,  und  fein  Abdruck  empfiehlt  Geh  ? or  dem  Ürj-  Ende  des  Phädon ,  ferner  die  fpätern  ZufStze  Ehe» 

ginal  fobon'  durch  befferes  Papier,  wie  durch  beffe-  deflelben  in  dem  dritten  Baude  der  Philo  mat  hie  über- 

re  Lettern.     Da  die  Einrichtung  der  holländifchen  all  gehörigen  Ortes  elngefchaltet ,  dann  zahlreiche 

>AnsgRbe  beibehalten  werden  mufste,  fo  find  auch  Bemerkungen  des  neuen  Herausgebers  faft  auf  jeder 

die  Seitenzahlen  derfelben  am  Rands  bemerkt^  Ver<  Seit^  beygefOgt,  welche  theils  Manches  Irrige  be< 

befferungen  und ZnfStze aber  flberall  gehörigen  Orts  richtigen.  Manches  aus  Heindorf  und'Andern,  b«> 

ejoggfchaltet    und    durch  Eiammern  -  vom  Qbrigen  fonders  in  AbGcht  auf  Kritik  nachtrasan,  oder  eod- 

Texte  ausgefchiedan.     .  '  lieh  auch  eigene  Bemerkungen  oder  verbefferungan 

Znerit  ift,  wie  billig,  die  Pra^atlaWynenhachii  des  Herausgebers'in  der  KQrze  enthalten.    Für  die 

ans  der  altern  Ausgabe  abgedruckt,  dann  (was  In  Bequemlicblteit  des  Nachfchlagens  iTt  dadurch  gut 

letzterer  vermifst  wird)   Cenfura   edüionU  Wytttn-  forgt,  dals  die  einzelnen  Anmerkungen  nicht  nach 

babbiaaae  ab  ipfo  Wyttenbachio  fcripta  atqae  inferta  den  Seitenzahlen  des  WjttenbachTchen Textes,  fon* 

<piAau«^/«c  re?f  mpiüiiv    Hl.  P-  ^9  I^iq-  von  p.  X.U  dem  nach  denen  der  StephauTcfaen  Ausgabe  enge. 

—  XXXil;  gewiTs  eine  feh'r  (chätzbare Zugabe^  Dar-  fahrt  Gnd.  Zu  bedauern  ift  es  freylieb  immerhin, 
auf  folgen  S.  XXXIII  und  XXXIV  einige  Worte  des  dafs  Wvttenbacfa,  wie  feine  grofsen  Vorginger  io 
Editor  lApfienfis  aber  Anlage  und  Beftimmune  diefer  HoUano  nicht  in  ihren  Noten  ebenfalls  naco  der  zu- 
von  ihm  befolgten  Ausgabe.  Nun  folgt:  Dlfputa-  letzt  genannten  Ausgabe  citiren,  fondern  nach  der 
ttonit  de  tjuaeßlone  qaae /uertt  veterum  phltofopho-  anter  uns  gänzlich  unbekannten  Ed.  Lagdunenfis. 
rumi  iadea  Thalete  etPythagora,  usque  ad  Sene-  Alle  die  einzelnen,  mehr'  oder  minder  wichtigen 
com,  jeatentia  de  wa  et  fiatu animorutn  poft  mor-  Bemerkungen  und  NachtrSge  des  neuen  Herauage- 
tem  corporis  in  der  Originalausgabe  (deren  Seiten-  bers  hier  anzuführen,  möchte  der  Ort  nicht  feyn, 
t^blen  hier  am  Rande   bemerkt  find),   von   S.  XV  aber  auf  Einiges  Beyfpiels  halber  aufmerklam  zu  ma- 

—  LXIII,  hier  von  ü.  1  —  ^J.  Zufätze  des  Leipzi-  eben,  wird  man  wohl  von  uns  erwarten dflrfen.  So 
ger  HbrauBgebers  bemerkte  Rec.  nicht,  blofs  zu  z.B.  p.  58  D.  trigt  dar  Herausgeber  ans  Heindorf 
Anfang  find  zwey  diefen  Gegenftand  behandelnde  die  Stallen  Platens  nach,  in  Betreff  der  Redeosarl; 
Programme  angeNlbrt,  das  eine  von  G.  F,  V^-  reiovroe  Srtpot.  Wir  würden  nochhinzufügen  deite* 
gers:  £xamfn  argumentorum  Platonu  pro  inunorta-  publ.VI.  p.  48R  B.   Sympof,    cap.  37  4/2.  Theae- 

£rg£ii:ßl.turA.L.Z.ii3s.  A  (6)    .  r     /.-w  ^ 


993 


KROANZÜNOSBLATTER   ZUR   A.  L.   Z. 


$.  4.  Cralyt.  §.  95.  —  Pag.  98  E.  bey  den  Worten  : 
tvätf/fiwv  yif  ft»t  i  «ffp  iV^fftro  (wo  der  Cod.  Tu- 
hiagcnfts  *vf^  ohne  ej  fohrt  der  Herausgeber  mit 
K«cht  die  fcbon  von  Helodorf  Torgefchlasene  und 
«00  den  Neuern  anfgeDommeDe  Lesart  üvtif  an  und 

?;iebt  dafdr  die  oöthigen  Nachweifungen  aus  Por« 
ob's*  Seidler's  und  Menk'S  CommeDt Arien.  Er 
b^lte  auch  gleich  im  Verfolg  bey  deo  Worten  kk! 
rcür/oVeo  ■«<  r«v  Aer**>'f  wc  ditSi  %tt)  yavvit/tit  ^rtXav'. 
r«  auf  Afl's  Erkilirung,  Leben  und  Sctiriften  Pia- 
ton's  S.  494  aufnnerkfini  machen  können  —  p.61  D. 
bey  Erwähnung  des  Philolaos  ift  Boeckh's  Schrift 
Dber  dieFeo  Pythagoreer  nicht  anzafQhren  vergeffea 
worden;  wir  wQi^dea  insbelbndere  mit  Bezug  auf  vor« 
liegende  Stelle  desPJato,  auch  d}e  Seitenzahl  33  und 
34  beygefßgt  habeni  wo  Boeckb  die  Stelle  des  Phi- 
don  berührt.  —  In  der  fcbwierigen  von  Wytteobacb 
vielfach  behandelten  Stelle  p.  6a  A. :  JVw«  ^ivTci 
t9»Vfi»aTov  an  {panTrcu,  $1  raüre  /löytit  r£v  äXkmv  iv»V' 
TK»  äifkwv  im  %.  r.  A.  fOgt  der  Vf.  am  Scbluffe  die 
Hetndorfifcfae  Erklärung  (nur  mit  ein  Paar  VerSndf« 
rungen)  an,  durch  welche  dia  Stelle  als  geheilt  und 
erklärt  betracbtet  werden  kann;  ancb  erwähnt  er 
der  Vermuthung  deffelbeo  Gelehrteu,  dafs  nach 
ßikrtov  eia  cv  avsgefallen;  welcher  jedoch  andere 
Stellen  widerfarechen.  —  Zu  der  «aslflbrlichen 
Bemerkung  WyttenbachB  sd  p.  62  B.  Ober  die 
drö^^ifrai  k£yu  wflrden  wir  ooch  Aft.  a.  o.  a.  O. 
S.  1581  und  ibid.  zu  der  Bemerkung  Aber  die  Worte: 
KS  Bv  rm  ^povfS.  taptin  «!  tiv^fWTei  Boeckh  gleich- 
falls a.  o.  B.  O.  S.  if%  ff.  igi  f.  nachgetragen  ha- 
ben -^  p.  62  C.  «-f?v  iy  avdfyvfi'  nv»  i  9tie  iTl*4/t' 
if-f  [chreiben  Heindorf  und  Bekker,  wSfareod  vorher 
fiv  fehlte;  unferJHerausgeber  fOgt  ein  befcheidenes: 
„dubitarl poteftt  num  iy addendum fit"  binzu,  und 
Rec.  kana  ihm  hier  nicht  Unrecht  geben.  Auch  ha- 
ben gegen  Heindorf  Ppppo  Ob/ervatt.  ad  TTiuoydld. 
p>  143  und  Stallbaum  adPlatoo.  Phllebt  p.  63  die  bis- 
weilen voiltommende  Auslaffung  des  £yin  folchen  Fäl- 
len nterweifen gefacht.  Pag.öjA.  zu  der  Bemerkung 
aber  die  Bedeutung  von  rftttfiartlawarAto  wir  nach 
AJiad  Piaton.  Phaedr.  p.  383  Kinzugefügt  haben.  — 
Pae.64A.  zu  der  ausfohrlJcheo  Anmerkung  Wyt- 
tenDachs  eher  ^y£irKUv  und  rt&yxvmt  u.  f.  w. ,  wo  am 
ScblufTe  p.  146  Wyttenbaeb  auf  (eine  damals  noch 
nicht  erfcDienenen  Anmerkungen  zum  Plutarch  ver- 
wies, werden  wir,  da  letztere  jetzt  erfchieoep  find, 
diefelben  nachgewiefen  haben,  hier  S.  937  fq.  T.  I. 
p.  166  f^.  des  Leipziger  Abdrucks.  (Diefelbe  Nach- 
weifung  haben  wir  aucfa  an  ■odern  Orten  vermifst 
z.  B.  p.  67  fi.  p.  165  des  Originale  bey  iiaßd}Xtadtu\ 
«s  mufs  beifsen  p.  300  Tom.  I.  p.  69  B,  p.  170  £vA.- 
Atr^^ifV;  f.  ibid.  p.  ui.  Pag.  gl  C.  zu  iiuktitini, 
Mjy,  wo  Ftatt  p.  <5  D.  fteher.  mufs  p.  85  B.  p.  606.; 
Ferner  zu  p.  Sa  C.  bey  tint^epfti  ibid.  l  p.  96. 
Zu  p.  gl  D.  bey  rAdtVuv  ibid.  1.  p.  B3.  84.)  Der 
Herausaeber  fDgt  blofs  am  Schluffe  jener  Bemerkung 
Wjttenbacbs  aher^^v^utv  die  Worte  bey:  „fAirom 
fmoc  dlfputatiotum  merito  «xpltfit  Fr.  A  Wolfiut. 
<^r.MatthiaeGraim,Qr.  p-^ai  td.prim.»  Pag.  64  C. 


2mi  IUI  «AAo  -rt^S  9»vxt»i  ^  nvro  wird  Heindorft 
Vtrmurhung  nachgetragen,  dafs  |  zu  Itreichen 
fey,  weil  S^«  ^if  mit  dem  Indicativ  conftruirt  wer- 
de. Vergl.  jedoch  Stalibaum  ad  Phileb.  $  46.  — 
Pag.  66  A.  et  66  C  zu  S^fvtiv  vergl.  Creozer  tiä^ 
tta  ac  Theolog.  ex  Piatonic.  foHtibb.  Ktc.  I.  p.  177. — 
Pag  67  B.  zu  reUf  iXrU  —  »r^aat^ai  wfirdea 
wir  der  fcbönen  Bemerkung  Heindorfs  aucfa  eedacht 
haben,  mit  BeyfUgung  von  Stalibaum  zu  Plaroot 
Philebtis  p.  158  und  Lobeck  ad  PhrynUh.  p.  750. — 
Pag.  68  B.  ;zu  den  Worten  cn  eux  ätp  rvjgiebtder 
Herausgeber  eine  fchdneNacblefe  aber  den  Oebraocfa 
des2f«milfolgendemImperfectum,  „itt  inexfpectati 
^utd  fignyicet."  Rec.  vergleicht  auch  Ütatlbaum 
ad  Ptaton.  Pkileb.  f  37.  p.  60.  —  Pag.  68  E,  giebt 
der  Herausgeber  einige  treffende  Stellen  an,  um 
vor  der  Aufnahme  des  mkI  vor  änthtvif  zu  war* 
neo.  In  den  Worten:  W  ravriv  rwTt  miväaan\ 
i%»\atlsf  Ttvi  vmPftvit  »lirt  —  Pag  69  C.  zu  der 
Bemerkung  aber  iy  ßofßifu  utfairai  fdft  der  Her- 
ausgeber hinzu:  Hymn.  in *Cer«r.  485  uS/f u^^i/An* 
Aeji,  wir  würden  auch  verweifen  aof  Wyttenbaeb 
zu  Plutarch  Moral.  I.  o.  33t..  333.  ~  Pag.  73  A. 
iCt  eine  eigene  Bemerkung  gegi^n  Heindorfs  Ver- 
muthung e.^ai'  itT  irakiy  ytyvw&ai  ftLr  p^tf  t^  »XiD 
•flyvaaSai  eiogefchaltet,  um  den  Gebrauch  des  In- 
finitivs »ach' helativis  zu  beweifen,  und  fo  die 
Stelle  gegen  die'unnötbige  Verhefferung  zu  fchO- 
tzen.  —  Pag.  76  A.  it«  ßtw  Wvra;  würden  wir 
_auch  Stallbaum  angefahrt  haben,  der  ad  Phileb. 
.p.  118.  die  Forfterfche,  von  Fifcher,  WytteBbach 
und  Heiodorf  verworfene  Lesart  rayrSc  wieder 
in  Schutz  genommen  hat.  Pag.  7ft  B.  bey  Erläute- 
rung der  Redensart  Irvc  y*p  eif  fJiXti  —  qi^dnif 
verweilt  Wyttenbaeb  auf  feine  Anmerk^ing  zu  de« 
Moralien  des  Plutarch  p.  98  A.  Allein  wenn  uiao 
im  angefahrten  Orte  nathfchlügt,  wird  man  nicbtl 
finden.  Dagegen  ftebt  zu  p*g.  50  C  pag.  437  eine 
Anmerkung  aber  r/ J'iu  ^/AXai,  die  wahrfcbeio- 
lieh  Wyttenbaeb  meinte  S.  auch  Heindorf  ai 
Cratyl.  pag.  67  coli,  ad  Hipp.  7710/.  pag.  139.  — 
Pag.  gl  E.  iyioÖyrai  ii ^  Swrip  «/aoc,  reiaprat  ^^f 
etc.  können  wir  dem  Herausgeber  durchaus  nicht 
heyftimmen,  wenn  er  Ijd^  mit  Fifcher  In  dem 
Sinn  von  fedet,  domicilla  nehmen  will.  Ohne  der 
-  Seltenheit  des  Ausdrucks  (vergl.  Bekker  Spwim, 
Philoftrat.  pag.  30)  2u  gedenken,  fcfaelot  on;  das 
vorhergebende  tviauvrat  eben  fo  wenig,  wie  Au  fol- 
gende fttfitXMTijtivTttt  zu  diefer  Bedeutung  zu  paffen, 
eben  defsbalb  auch  die  HeiodorGfche  Erklärung  al- 
lein zuläfCg.  Vergl.  Ober  die  Bedeutung  diefet 
Wortes  Bekker  a.  a.  O.  pag.  11  feqq.  —  Pag.  84C. 
bey  fiSv  ßn,  wo  der  Herausgeber  Wyttenbachs 
ErKlärung  berichtigt,  würden  wir  auclj  auf  Her* 
.mann  ad  figer.  p.  789  in  der  Kflrze  verwiefrn  ha- 
ben. -  Peg.  84  E.  .(pag.  395)  war  bey  dem,  was 
Wyttenbaeb  aus  ProcfuS  citirt,  zu  bemerken,  dafs 
dlefes  Fragment  verbeffert  jetzt  zu  lefen  fteht  bey 
Creuzer  Conimeat.  Procl.  ia  Alcib.  I,  p.  5  frtf.  — 
Pag.  84  E.  (pag.  134  id.  Heindf.)  konnte  aucb 
Blom- 
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Blomfield's  Verbefferpngsvorfchlagt  -rSrt  i*',  wktTtrh 
Mxl  xcixktjxtt  (fQr  ftaXiarx)  ^itvvi  yiyii^iTtt  er- 
wähnt werden;  f.  deffen  Ulolfar  ad  Afjchyl.  AgO' 
memn.  1419«  wo  er  in  Abßclit  luf  die  Verwecbs* 
Jung  zwifcfaen  fiikivv»  und  liäWtsr»  auf  Forfon  zu 
Buripid,  Phoeniß',  878  verweift.  — r  Pag-  g?  E.  zn 
Wyttenbachs  Bemerkung  Qber  den  pleoDaftifcbeo 
Oebraucb  vun  <pvv$^  vergl.  auch  Creftzer  adPlotia* 
de  Pulcrieud.  pag-  139/^9.  —  Pag.  89  E.  zu  Wjt^ 
tenbachs  Bemerkung  aber  vyiii.  vergl,  HeindorF  ad 
Cratyl.  pag,  iga.  CreuZfr  ad  Plorin.  de  pulcrlt, 
^'8*  83  ~~  P^S'  '^  ^'*  *''"'■  «V*^^''*  ^'*''  »Oivtivta, 
•Jra  orif  Jif  k.  r.  A.  bat  der  Herausgeber  nicht  uo- 
terlaffeo,  die  Verbefferungen  von  Heindorf  und 
Creuzer  nacbtrlglicb  anzufahren.  Kr  felbfl  fetzt 
blols  hinzu :  for  tajfe  hgendum :  irpvcyiyvoM*- 
vsv.  —  Pag'  103  A.  Zu  W^tlenbachs  ausfohilU 
cber  Bemetkung  Qber  aliot  iSi»  vergl.  auch  CreW 
«er  ad  Platin,  de  Puhiit.  pag.  169.  388-  389-  — 
Pag.  [04  A.  verbeTferten  Heindorf  und  Lobeck: 
9>vrac  ovx  evT*f  r^c  rpidict,  ftatt  bvrp;  der  Her- 
ausgeber, indem  er  diele  Verbefferung  anfOhrt,  hat 
jedoch  die  Vulgate  beybelialten,  mit  Verweifung 
auf  Schae/tr  ad  Latnbfre,  ßoß  de  Ellipf.  L,  Gr. 
pag.  479-  und  Dindor/  Commentar.  ad  Arijtoph.. 
Acharn.  pag,  16)  >  was  wir  nicht  mtfsbilligen  kön- 
Den.  —  Pag.  108  A.  giebt  der  Herausgeber  B«tie 
Nachvreiftingen    über    die   GonftrucUon    von   raii- 

ii.  331  folgen  die  verfchiedenea>  bis  jetzt  be> 
kannt  scmachten  griechijchen  Schollen  zuro  Pbi- 
,  don  zufammengeftetlt  nach  der  Folge  das  TextcSi 
'  zu  denv-fie  geboren.  Auch  dtefs  fehlt  in  der  hoi- 
ÜndiTche^  Originalausgabe.  Daran  fcbliefsen  fich 
^- 333  ~~  349  ^^  vi*"'  IndiceS}  welche  auch  der 
Originalausgabe  beygefägt  6nd.  Correctbeit  des 
Druckes  zeichne*  auch  diefen,  wie  die  übrige» 
au»   der  Officio  des  Hrn.  Hartmano  htrroFgegai»- 

Eenen  AbdrOcke,  aus,  wir  bmnerkcn  nur  deo 
Iruokfehler  S.  17a  Z.  i  mV^kw  fflr  niofuti. 
Voo  derrelben  Autgabe  wird  auch  ein  befoii- 
derer,  abgekarzter  Abdruck  ausgegebeni  welcher 
blofs  die  Proiegoiaeiien  ond  deo  griachifchen  Text 
•Dthält,  fo  wie  er  hier  auch  abgedruckt  ift.  Er  fahrt 
den  TiteJ:  Platoait  Phaedo.  Ex  recenfione  H.  Ste- 
pheni  cum  prolegomeitit  Wyttenbaciät  Editio  in 
ufum  fohalarum.  %  maj.  Ibid.  iga;.  Druck,  P» 
pieri  Lettern  und  Einrichtung,  find  gaia  diefelbc^ 
wie  in  der  gröfsern,  too  biU  hier  angezelgteo 
Ausgabe. 

KIRCHENGESCHICHTi;. 
Paris,  b,  OuTOt  u.  Sdribe  it.  Ledere:  Almtaiao 
du  Clergä  de  France  poor  l'an  1825,  eODtenant 
t'eghfe  de  Home;  i'organiration  de  chacun  des 
'  gO  dioc^res  d.e  /racce,  ies  noms  des  Archev^quet 
et  Ev^ques,  des  Vicaires  gtaÄranx,  des  oha 
Doioes,  des  profeffeurs  et  directeurs  des  fcmi- 
oaires  et  des  Cur^s;  Ies  fuccurfaleSt  iei  vica. 


riats;  )a  grande  Aumonerie,  le  Cterge  de  li 
Cour,  leChapitre  royal  de  St.  Deoii;  Ies  co» 
gregations  religieufes,  Ies  aumoniers  des  regi- 
meivs;  Ies  Mi[fiorts;  le  Clergä  des  ColonieS,  , 
Ies  etablifCements  religieux  de  la  terre  fainle;  ' 
Ies  facuhes  de  Theologie;  la  table  chroHolugir 
que.  de  la  legislaiion  relative  aux  affaires  eccJe. 
fiaftiques,  depuis  le  principanx  edits.dea  roia 
de  fraocc  jusqu'au  ir  janvier  i894i  'es  ordoa» 
nances  et  decifions  rendnes  en  1824  concernao» 
la  religion  et  fes  Miniftres;  le  Tableau  fynoptir 
que  du  perlonel  des  diocefes;  l'Etat  des  fondt 
affectös  au  riepenfes  doClerge  pour  fexercice 
1825,  la  tableau  de  la  fuperßcie,  de  la  popula* 
tion  des  diocifes  et  du  Dombre  de  leurs  paroif- 
fes  etc.    1835.   576  S.    8' 

Von  5a  Cardinälen.  (ianv.  I.  Igas)  w»«"'«!  "l 
dem  Kitchehflaat,  11  Neapolitaner,  s  Sardimer, 
3  Franzofen,  i  Spanier,  6  Oefterreicber,  i  Malthe, 
fer,  I  aus  Parma,  i  aus  Modena,  1  Portugiete  uod 
I  Baier.  —  Blofs  die  fardinifche  Nation  hat  ihren 
Protector  am  Cardinal  Albani,  alle  übrige  Protect^- 
rate  find  unbefetzt.  —  Von  den  go  franiöfifcbw 
Erz-  ond  Birchöfen  ift  der  jüngfte,  der  Bifchof  von 
Strafsbarg,  1787  geboren,  and  der  Sltefte  der  Erz- 
bifchof  von  Bordeaux  1736.  Aus  dem  Iranzör.  Für» 
ftenftandB  ift  blofs  der  Prinz  von  Croy  Eribiichö! 
von  Mouen.  (Aus'  dem  franzöfitchen  Adel  fachten 
unter  Napoleon  weriga  Oeiftliche  Erz-  und  ßisibo^ 
mer  und  erft  unter  dem  hergeflellten  Bourbooen 
drängen  fich  die  Nachgebornen  vornehmer  Familien 
zu  den  hohen  KircheoBrntern  und  CaoomcalpfrOn* 
deo.  De>-  Cardinal  Pefcb ,  ein  eingeborilcr  Corfs^ 
wird  im  Almanac,  -wabrfcheinlich  als  ein- durch  die 
Verbannung  der  Napoieonidenenlnalionalirirter Kran* 
zofe  untvr  den  Corteu,  aber  njcht  unter  den  franzOt* 
6fchen  Cardinälen  aufgeführt,  auch  heifst  er  im  Al- 
manac nicht  mehr  Erzbifchof  v«n  Lyon.)  —  Die 
Zahl  der  Einwohner  in  Frankreich  war  1824 
30j4S'>*9'  Köpfe  mit  3924  Pfarrern ,  26348  Succurfals- 
kirohen  und  5173  Vicariaten  mit  300  Fr. Gehalt.  Der  . 
Perfooaietat  zShJt  75  Erz-  undBifchÖfe,  a87  G^ne* 
ralviearien ,  725  Capitularherro ,  agjS  Pfarrer» 
93,335  Deffervans,  3396  Vicarien,  471  Kapellan«, 
797  Aumoniers,  1850  aufserord entlich  beftaBte  Pce- 
diger,  876  angeftellte  Lehrer  in  den  Seminarien. 
Es  fehlen  nach  dem  Perfonaletat  zum  vollftüoHigeit 
Prfefterthum  für  alle  ndthig  befundcrne  Klrbhen- 
dienfte  14685  Geifiliche;  über  6oJjhre  Tmd  alt  1499g 
nod  3337  dienftun fähig.  Ordinirt  wui  **'o  im  Jahr 
I834>  i:6a  Prielter,  y 88  Diaconen  und  1388  Sa b- 
diaconen,  —  In  den  Seminarien  waren  7810  Theo- 
logen, 351S  Philofophen,  noch  ftudieren  in  den  Se- 
minarien 19559,  in  den  Collegien  6703  und'bey  den 
Pfarrern  2481.  Die  Zahl  der  Eleven  ift  foigllch 
40,044,  die  Zahl  der  Nonnen  beträgt  19(71.  —  Je- 
der Cardinal  bat  30,000  Fr.  Cardinalsgehalt  nnd  je- 
der Pfarrer  1 100  bis  1600  Fr.  SSmmtlicbe  Gehalte 
der  OeUUiohta  betrüge«  33179,153  Fr.  und  die  Peo- 

fio- 
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6oaeii  9>79i,fla5  Fr.  —  Im  J.  iSsa  gaben  die  Com- 
qiuneti  oeo  Pfarrern  uad  den  Kircbta  ZurchuTs 
I2i35ii5$6  Pr.  73Cenl.,  und  die  DepartemeDtsrätha 
der  Geiftlichkeil  1,435.752  ^''  J"**"'  Erzbifcbof  h«t 
35000  Fr:  Gebalt  «od  jeder  Bifchof  15,000  Fr.,  und 
der  ^rcbufs  d»s  Departements  jrt  olt  eben  fo  hoch, 
als  der  SUttsgebalt.  —  Die  Zahl  der  ßlUs  de  cha-, 
rU4iiata,  der  General- Superiorin  Madame  Amblard 
zäblt  3500  Köpfe,,  die  in  30b  Horpitilern  ibr  Amt 
wahrnebmen,  Kinder  unterrichten  ti.  i,  w.  Der  Zu- 
fchufs  von  der  Regierung  11135000  Fr.  —  Es  giebt 
diefer  Stiftungen  jetzt  lebr  viele  mit  ähnlicben 
Zwecken.  —  Die  tbeologifcben  Facult£ten  zu  Aix* 
Bordeaux,  Lyon*  Paris,  Ronen  und  Toulouf«  find 
fchwacb  befetzt.  —  Grand  Aumoaier  ift  der  firz- 
faifcbof  von  Rouen  und  erfter  Aumonier  der  Minifter 
der  geirUichen  A^ngelegenbeiten,  Beichtvater  Abbi 
Jocard.  Jedes  k&nigl.  Luftrchlols  zu  Verlailles, 
Saint  •  Cloud,  Fontainebleap,  Compiegne,  Ram- 
bouillet, Trianon,  Meudon  hat  (einen  eigenen  Ka- 
pellan. —  Die  Gongregation  der  Mirßo.ien  fungiit 
aufser  Frankreich,  in  Neapel,  Rom,  Toskana,  Ge. 
nna,  Savona,  Piacenza,  in  Spanien,  Portugal,  Po- 
Jen  und  Anaerica.  Eine  befondere  MifCon  zur  Hei- 
denbekehruDg  hatReGdenzen  ihi  öftlicbenTongkine, 
Cocbinchina,  L*- Tchben  in  China,  Siam,  Ponoi- 
-cbery,  Coromandei  und  Macao,  —  Die  Millionen 
in  Frankreich    heben    unter    dem    Oeneralfuperior 

■  Abb«  Rauzan  mit  30  Prieftern  und  —  die  franzöfi- 
fcben  Klöfter  des  gelobten  Landes  unter  dem  Orden 
der  Franciscaner.  Zu  Jerufalem  find  zwey  Klöfter. 
Her  Hejlandskircbe  des  Bergs  Gihon  fteht  vor  eia 
Obergardlan  (zugleich  ipoftomdiprCommilfar),  Das 
zwevte  dortige  Klöfter  heilst  zum  beil. Grabe;  unter 
foidhem  fteben  noch  10  andere  Klöfter  in  Faläftioa, 
a  in  Aegypten.nnd  3  in  Syrien.  ->-  DieMöncbs- 
Ordea  cier  Oominieaner,  Franciscaner  fowohl  Üb- 
lervantins  als  Conventualen ,  Auguftiner,  Karmeli- 
ter,  Servitefl}    Minimen,    Kapuziner,   Trinitarier 

'  und  Theatiner  haben  nach'  obiger  Reibe  Hang  in 
der  pipttlichen  Kapelle  und  jeder  einen  Cardinal  zum 
pEQteotor  mit  einem  General  und  Oenaralprocurator. 


ERBAtlUNGSSCHRlFTEN. 
Lbirig,  b.Cnoblocli:  Die  fromm»  Feytr  itsAbexi!- 
mahlt.  Ein  Erbauungsbuch  for  denkend» 
Chriften,  von  Dr.  Lebrecht  Siegmuud  Jafpis. 
Archidiaconus  an  der  Krenzkircbe  in  Dre&den. 
i8as.  Villu.aogS.  %.    (iBOr.) 

Reo.  fragt  nicht:  Warum  zu  fo  vielen  Koramu- 
nionbQchem  noch  ein  neues?  Denn  er  ftimmt  mit  dem 
würdigen  Vf.  darin  Qberein',  dafs  Geh  ein  jedes,  wenn 
es  nur  chriftlich  und  biblifcb  abgefafst  ift,  ficb  ei- 
nen eigenthflmlichen  Kreis  von  Freunden  werde 
fammeln  können  ,  welche  daraus  ihre  Erbauung 
icböpfeiif    Und  das  Lob  des  Biblifcben  und  Cbriflli- 


eben  darf  er  dem  rorlfegenden  Buche  nabediagt  er- 

tbeilen.  Es  ift  reich  an  fehönen  und  inbaltreicfaen 
Betrachtungen ,  denen  es  weder  an  Klarheit  und  Ein- 
fachheit, noch  an  edier  Darflellung  mangelt.  Zuwei- 
len hatRec.  freylieb  einige  Unbeftimmtheit  im  Oedan.  ' 
kenausdruck,  öfter  noch  Wir me  und  Herzlichkeit, 
vermirst,  fo  dafs  hier  und  da  mehr. der  VerfUndali 
.dasGernDth  befcbäfügt  und  angebrocbeit.wird.-  Mit- 
unter wird  die  Sprache  zu  wiffenfchaftlicb ,  wie  z.  B. 
in  der  Definition,  S.g:  nEi'ofachheit  ift  Zufam* 
menfaffung  mehrerer  Gedanken -unter  ei^em  Hanpt 
gedankeo.;  *>  wafr  nicht  einmal  ganz  richtis  ift.  Auf 
der  9ten  Seite  oben ,  ift  die  Blbelflejle  Epbef.  3,  19, 
was  nicht  feyn  follle,  oachdercewöbclichen  faifcfaen 
Ueberfetzung:  nCbriflum  Üebliaben,  ift  beffer,  denn 
alles  Wiffen "  angewendet.  In  dem  Abfcbnitle:  ndai 
Abendmahl,  ein  Feft  unfers  Busides ,"  i(t  nicht  wdr- 
dig  "genug  von  dem  Welterlöfer  gefagt:  »dafs  er  d»- 
bey  (bey  der  Atisfabrung  des  göttlichen  Planes)  (ei- 
nen Tod  finden  würde,  fah  er  voraus:  denn  diels 
traurige  Scbickfal  hatten  faft  iMe  erleuchteten  Leh- 
rer in  Ifrael  gehabt."  Dafs  der  Vf.  feinem  in  der  Vor-' 
rede  ausgefprochenen  Vorfatz :  keine  längern  Lieder 
mitz^theilen,  untreu  geworden  ift,  kann  Rec.  nicht 
tadeln,  nur  loben;  denn  gerade  Lieder  gehören 
recht  eigentlich  mit  hiefaer.  Ein  anderes  i^  es  mit 
den  fiewöhnliohen  Kommunionliedern  im  Gefangb» 
che ,  an  welche,  weil  iie  bekannt  Gnd,  nur  llnrcb  die 
erria  Zeile  oder  die  Numer  erinnert  zu  werden 
b'rauchr.  Die  vorzflglichften  Abfchoitte  find  wohl :  das 
Gebet.  S.  41  und  ,,ChriftuS  iftmein  Leben"  S.5S> 
Eine  durchgreifende,  alle  einzelnen  Fille  nmfaneede 
Selt)ftprafung  nach  den  chriftlichen  Pflichten  wird 
vermifst.  Die  ganz  fpecielienBetrarbtungao,  z.fi.  ei- 
nes JiQngliogi,  eines  Greifes  u.  f.  w.  Cnd  eweclfmifstg. 
Indem  Reo.  diefs  Kommunionbuch  tm  Kreife  Er- 
bauung Suchender  willkommen  heifst,  kancer  dach 
einen  Gedanken  nicht  unlerdrOcken ,  der  ihm  oft 
'  fcbon  bey  der  Beurlheilung  und  dem  Oebrancbe  foL- 
eher  Werke  gekommen  ift.  Er  meint  nfimlicb:  Etwas 

{;anz  VoUendetes  wOrde  in  diefem  Fache  nur  dana  ge- , 
eiftet  werden,  wenn-eine  gefchickte  Hand  die  heften 
einzelnen,  aufdie  beilige  Stiftung  Jefu  Bezug  habenden 
Stelleo  aus  Heu  Werken  der  vorzQglichften  Kanzel« 
rednerund  Erbauungsfchriftfteller  aushöbe,  and  nach 
«inem  beftjmmten  natarlichen  Plane  geordnet  tufam- 
mf  nftellte.  Das  gäbe  eine  Sammlung  von  lauter  durch* 

fjän^g  aus  wahrer  Begeifterung  estfprungenen  Auf-  - 
ätzen,  der  es  weder  an  Mannigfaltigkeit  und  ipeciel. 
ier  Beziehung,  noch  au  Einheit  und  WQrde  teble« 
könnte.  Bey  jedem  Werke  eines  einzelnen  Vfs.  mflt 
fen  Stellen  vorkommen,  wo  der  Ceiftesflug  matter 
wird,  und  die  dadurch  etwas  Gemachtes  erhalten, 
was  den  Schwung  dar  Andacht  in  den  Lefern  eben* 
falls  hemmt.  — _  Dafs  Aeufsere  des  vorliegenden 
Buchs  ift  wQrdig ,.  und  durch  ein  fcböues  TileUtup- 
(er.  „Chriftus  dnter  feinen  Jflogero  Dach  der  Änfei- 
ffehuog,"  verziert. 
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Halberstadt,  b.  Helm:  Handbuch  für  Harzrei- 
/ende,  von  ij.  Niemana.  Mit  einer  Charte  vom 
Harz.   1834.  Vni  und  184  S.  8.   t  iTWr.  8  ür) 

Bekanntlich  beßtzaa  wir  fchon  ein  Tafcheobuch 
für  Reireade  in  den  Hürz  vonHra.  Affirtenzrath 
Coerjhhalck  za  BaiJenftedt,  welches  iBo6  zuerfl  er- 
fehlen  und  wegen  feiner  ane/kannten  Brauchbarkeit 
vor  Kurzem  die  drifte  Auflage  erlebt  hat.  Bey  der 
Beurtbeilung  des  vorjiegeuden  Handbuchs,  das  un- 
geachtet dsa  etwas  anders  geTtelllen  Titels  mit  fei- 
nem Vorgänger  gleichen  Zweck  und  gleicha  Ein- 
richtnng  bat,  kommt  es  daher  auf  Ausmitteiune  des 
relativen  Werthes  beider  Tornebmlich  an.  Nach 
forgfältig  angeftellter  Vergleichung  mufs  fleh  Hec. 
dahin  erklären,  dafs  das  Niemanufche  Handhuch 
zwair  manches  Eigentbamlicba  hefitzt,  im  Ganzen 
genommen  aber  demGottfchalckifchen  Tafchenbucb 
weit  nacbfieht.  Diefes  letztere  nlufs  Rec.  Jedem, 
der  auf  (einen  Harzwandernngen  nur  einen  fchrift< 
liehen  Bagleltsr  bey  6ch  fahren  kann,  unbedingt 
empfehlen,  doch  will  er  Niemanden  aRralhen,  Geh 
aack  dem  GattfchalokU'cben  Tafehenbuche  auch  das 
Niemaonrche  anzufchaffen.  FaTt  möchte  man  wQn- 
fehen,  dafs  Hr.  N.  &ch  mit  Hrn.  OottCchaIck  zur 
gsmeinfchaftlichen  Bearbeitung  yereinigf,  oder  wenn 
diefs  nicht' anging,  einen  btnlsen  Nachtrag  zu  deffen 
Tafchenbucb  geliefert  haben  möchte.  Gewilfer- 
maafsen  Ufst  fich  fein  Haqdbuch,  auch  wie  es  jetzt 
TOrliegt,  als  ein  foleher  Nachtrag  anfehen.  Esmufs* 
te  Hrn.  N.  daran  gelegen  feyn,  mit  feinem  Vorgän- 
ger fo  wenig  als  mö^ich  zufammen  zu  treffen  um 
dem  Inhalt  feines  Handbuches  EigentbOmlichkäit  zä 
rerfchaffen;  zu  feinem  Unglück  aber  hatte  Hr.  Gott, 
fchalck  mit  richtigem  practgcben  Blick  falt  Qberall 
fchon  das  Nöihige  und  Angemeffene  beigebracht., 
Aus  diefem  Verhältnifs  erkurt  es  ficb,  warum  bey 
Hrn.  iV.  viele  und  zum Theil wichtig^  Artikel,  z. B. 
Alexiibad  und  Roßtrappe,  ganz  kurz  und  ungenit. 
cend  erfcheinen,  wogegen  er  ab  andern  Orten,  wo 
feine  Materialien  ihm  eine  Erweiterung  der  Gott. 
tchalckifchen  Nachrictiten  geftatteteo,  z.  B.  bey  der 
Baumannthele,  BielthBle,  Ellrich  u.  f.  f.,  defto  aus- 
führlicher wird.  Hätte  er  blafs  Nachträge  geliefert, 
fo  könnte  m^n  diefs  nicht  tadeln;  da  aber  fein  Hand- 
Duch  fSr  6clr  beflehea  will,  fo  gereicht  ihm  diefs 
Dnalpichheit  der  Bearbeitung  zum  grofseo  Nacbtbeil, 
-  Srgähz.  BUzur  A.  L.  Z.  1835. 


um  fomehr,  da  feine  Zufatze  oft  nur  minderwicb- 
tige,  meiftens  wohl  von  feinem  Vorgänger  abfiehtlich 
flbergaogene  Dinge  betreffen.  Hrn.  OottfchaiebS' 
Tafchenbucb  befriedigt  weit  mehr,  als  das  NiemanD* 
fche ,  die  verfchiedenartigften  Foderungeo ,  und 
läfst  diefes  insbefondere  in  topographifcber,  minera- 
logilcherund  bergmännifcherHinficht  durch  die  Voll- 
ftändigkeit  und  Genauigkeit  feiner  Angaben  febr 
weit  hinter  Geb.  Es  ift  mehr  unmittelbar  aus  dem  ~ 
Leben  gefcböpft  und  bewährt  einen  weit  practifchem 
Blick  und  eine  umfaffendere  Kenntnifs  des  Harzes, 
als  jenes.  Hrn.  N.  Arbeit  ift  mehr  aus  der  Studier- 
ftube  hervorgegangen ;  er  hat  aus  verfcbieden artigen 
Schriften  und  nicht  blofs  aus.  folcben ,  die  den  Harz 
allein  betreffen,  manchen  hiftorifchen  Umftand  bey. 
gebracht,  hin  und  vrieder  auch  allgemein  verbreite* 
te  biftorifche  IrrthDrtier  berichtigt  oder  fie  wenig- 
ftens  aogedentet.  In  der  Befchreibung  der  Biblio- 
theken, AitertbQmer  und  Kunftwerke  ift  er  oft  ge- 
nauer und  vollftändiger  als  -  Gottfehalck,  such 
fahrt  er,  was  diefer  guiz  unterläfst,  literarifcbe 
Quellen  an,  obwohl  durchaus  nicht  in  genOgender 
und  Qberall  gleicher  VollftSodigkeit,  fondera  wie 
nach  Willkflr  und  Laune.  -  Oa  Obrigens  auch  Gott* 
fchaick  in  feinem  Tafchenbucb  das  Gefchichtli- 
che  meift  gendgend  berflckGcbtigt  hat,  fo  ift  Hr. 
Niemann,  um  nicht  daffelbe  Zu  geben ,  aach  in  die. 
fer  HinGcht  oft  fehr  kurz  und  ungenOgend,  z.  B,  bey 
der  Harzburg.  An  andern  Orten  begegnen;  wir  ei-, 
ner  Abel  angebrachten  Gelehrfamkeit,  z,  B.  S.  94, 
wo  uns  die  Note  belehrt,  dafs  dieFaTanen  zum  Hob- 
nergefchlechte  gehören  und  von  dem  Fluffe  PhaGs 
In  Mingrelien  ihren  Namen  haben,  was  man  in  ei- 
nem Handbuch  für  Harzreifende  fchwerltch  fucht. 
In  der  eigentlichen  Topographie  des  Harzes  ftebt 
N.  feinem  Vorgänger  febr  nach,  er  ift  nicht  allein 
weit  unvoUf tändiger,  fondern  auch  undeutlichei' und 
forden  wirklich  Reifenden  weniger  belehrend.  Vje. 
le  kleine  Orte  und  einzelne  Merkwflrdigkeiten,  die 
man  bey  Gottfchalck  antrifft,  fehlen,  bey  ihm 
gänzlich;  (dafs  er  dagegen  den  Kyfßtaufer  mit  auf- 
fahrt, kann  fflr  keinen  Erfatz  gelten,  denn  diefer ge- 
hörtaufkeineWeifezom  Harze)  von  andern  ift  wenig 
mehri  als  der  Name  mitgetheJlt.  Zuweilen  ift  die  . 
Gegend,  worin  wenig  bekannte  Orte  liegen,  nicht 
aosegeben;  der  Keifende  mag  fie  auf  der  Karte 
fucben,  wo  das  Anffioden  keinesweges  leicht  ift. 
Auch  das  Auffucben  einzelner  Pancte  nnd  Natur, 
fchönbeiteo  bey  d«a  anfgefohrten  Orten -wird  dorch 
B  (6)   .     .  Ha, 


eroXnzunosblätter^ur  a.  u  z. 
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Ha.  *V.  «eclg  erielebtert,  odi]  das  Oedrtngtr,  Corp. 
peodiarifcbe  feiner  topagnpbifchen  Nachrichten  ge- 
wabrt  dem  Hellenden  wenig  Befriedigung.  Hr.Gott. 
tcbiicii.  iit  in  dieler  HinGcht  weit  getiQgende^,  er  er« 
fcUrI 'Weit  öfter  die  «a  Ach  räihftmaften  Beaenmiiv- 
gen  einzelner  Puncte,  und  unterläfst  faft  nie,  die  La- 
ge der  Orte  zu  bezeicbnen ;  er  fuhrt  überall,  (lie  Z'bl 
der  Häufer  und  Einwohner  sii,  was  N.  pur  fei- 
ten und  faft  nur  be;^  gröfEern  Orten  tiiut.  'Mit  der  ' 
Angabe  der  befteo  VVtrthshäufer  hat  Hr.  N-  gar 
nichts  zu  fcbaffen ,  vermuthlioh,  weil  es  ihm  hier 
an  Nactiric'hten  fehlte,  angeblich  aber,  weil  der  Rei- 
foide,  der  einen  höhern  Zweck  verfolgt,  auch  mit 
doem  kargticben  Mahle  und  einem  Mrtern  Lager 
rorlieb  nehmen  niaffe.  ( S.  VI.  der  Vorrede. )  Die- 
tat  Urund  möchte  aber  doch  nicht  Jedem  einleuch-- 
ten,  Mancher  möchte  nach  den  Befchwerden  einer 
Uarzwanderung  ein  gutes  Mabtund  Nachtleger  dop. 

fielt  wOnfchenswerth  liuden,  ohne  einmabl  der  Reia- 
ichkeit  zu  erwähnen,  die  ontet-  allen  UmftSndeä 
itiren  grofsenVVerth  hat  und  Geh-,  wie  Reo.  ans  Er. 
,  fahruog  weifs*  nicht  in  allen  Herbergen  des  Harzes 
findet.  Wenn  aber  Hr.  NIefriann  auch  die  Kenntnifs 
der  befien  Wege  (  nach  S.  V.  der  Vorrede  )  fOr  un- 
Antz  zu  halten  (cheint,  fokann  R'ec.  nur  feinen  Stoi' 
cisnius  bewundern;  denn  jeder  nicht  ganz  ftoifche 
Reifende  vermeidet  gewtfs  gern  einen  fchlimmeo 
Weg,  wenn  er  auf  einem'  belfern  zum  Ziel  gelan- 
gen kanb* 

Die  innere  -  Einrichtung  fetnei  Buches  hat  N.- 
ganz  van  OoUfchBkk  entlehnt.  P*ach  einer  "Vor. 
rede  und  einigen  Nachrichten  Ober  den  HarzIm'AlI- 

gemeinen ,  welche  in  Vergleich  mit  den  Ton' 
ottlcbakk  gegebenen  fehr  ku^z  und'ungenOgend 
God,  Folgen  in  alphabelifcher  Ordnung  die  topogra- 
phifohen  Artikel ,  Welche  den  hey  weitem  gröistea 
Tbeil  des  Buches  ausmachen.  Die  Angabe  von 
Reiferoüteo  und  di«  Ueberficht  der  Hönemeffun. 
Pen,  welche  man  bey  Oottfchatck  finde',  fehlen 
'JV'j.  Handbuch ,  ohne  dafs  diefer  durch  irgend  eine  ■ 
andere  Zugabe  den  Lefer  fOr  diefen  Mangel  entfcH^^ 
digt.  Die  Einrichtung  feiner  Schrift  beweift  daher 
einer  Sei»  eben  fo  fehr  einen  Mar^gel  an  eigener  Er. 
üadungsgabe,  eis  fie  andrerfeits  ein  fttlllchweigen.' 
Aes  Zeugnifs  fOr  die  Zweckmäisi^keit  des  Oottfchat- 
ekifchen  Tafchenhucbes  ablegt.  Gleichwohl  Erwähnt 
Hr,  N.  diefesT^fchenbachs  nöchftens,  um  es  zu  be- 
richtigen, und  da  (S.  13.),  wo  er  die  frflhern  Schrif- 
ten ober  das  Alexisbad  Ton  Gräfe  und  Krieger  an. 

-  fuhrt,  obergeht  er  die  in  unferec  A.  L.  Z  tgai  Nr. 
alSy.  angezeigte  neuere  Schrift  »on  Gottfchaick  und 
Curtze  mit  Still fchweigen.  "Ob  ein  folches  Verfah- 
ren ained  angehenden  Schriftftellers  ge^en  einen 
verdienten  Vorginger  Lob  verdient,  will  Rec,  der 
mit  Hn,  Gottfchaick  nicht  in  der  enlferrteften  Ver- 
bindung ftebt,,  dem  eignen  Urthetl  eines  Jeden 
öberlalfen. 

Dem  Ausdruck  des  Ho.  N.  fehlt  es  mit  unter 

'  an  logifcher  Richtigkeit  und  Beftimmtbeil.  S.  3. 
bellst  es ;  „  Der  Hüratr  n.  (.  f<  würde  ber'sloer  ein- 


fachen Lebensweife  ein  höheres  Alter  erreichen, 
wenn  nicht  bey  Bearbeitung  der  Erzeugnitfe  feiner 
Berge,  natnentlich  beiden  Arbeiten  in  den  Kupfer, 
hotten,  die 'Arfentk -Dämpfe  auf  fein«  Gefundbait 
{chädlich  einwirkten."'  Gewifs  wetfsAf.  fo  gut  all 
Rec,  dafs  nur  ein  kleiner' Theil  aller  Harzbewob. 
ner  in  den  Kupferhfittea  arbeitet ;  wie  kapn  aJfo  das, 
wafi  nur  von  diefen  und  vielleicht  von  dea  «ächften 
Anwohnern  folcher  GebSode  gilt,  auf  die  Hmmtli- 
eben  Harzfaewohner  bezogen  werden?  S. 5.  fagtBr. 
Niemann,  dafs  ehemals  Bären.  Auerochfen,  Wöl- 
fe und  Luebfe  im  Harz  rauhgierig  umberftreiften. 
Der  Aüerochs  nährt  finh  bekanntlich  voo  V*gUe> 
bilien;  er  mag  allenfalls  wild,  auch  wohl  rachgierig 
umhqrftreifen,,  aber  auf  -keinen  F)ill  -raabgierig.' 
S,  9.  lieft  man :  ,, Einigemal  lag  der  Bergbau*  feit 
ij47  faft  aoo^abre,  und  1473  entfiand  darcb  einen 
grofsen  Waldbrand  eine  abermaligeUnterhrechung.** 
Wenn  der  Bergbau  von  1347  an  f*ft  aao  Jahre  flock- 
te, fo  währte  diefe  Stockung  im  Jahr  14^ j  noch 
fort,  und  er  kpnn  alfo  nicht  wohl  von  einer  afref- 
ma/i^^n  Unterbrechung  die  flede  feyn,  da  die  erfte 
noch  nicht  aufgehört  hatte. 

Die  beygpgebene  Karte  enthält  weniger  Ter- 
rain, als  die  zum  Gottfchalckifcben  Tafchenbuch  ^e-- 
l^rende  Karte  des  Harzes  vom  jetzigen.  Hrn.  Su- 
perintsndeoten  Fritfck,  und  auch  an  und  für  ficb 
zu  wenig,  denn  das  weflJicbfie  Ende  des  Ubec- 
harzes  tehjt,  unter  andern  die  Orte  Seefin  und 
Staufenburgy  deren  Artikel  im  Handbucne  feibft.. 
vorkommen.  Uebrigens  ift  diele  Karle,  wenn 
auch  nicht  elegant  geftocben,  doch  eine  weit  dan- 
kenswerlhere  Zugabe  des  Buches,  als  die  ^ritteley, 
welche  die  Rofstrappe  vorXtellea'ioU)  and.wodutch 
das  Titelblatt  verunziert. wird.. 


.Zürich,  b.  Orell'r  Fafsli  u- Comp.:  Rei/^  k 
,  den  Geblrgsftock  zwifckan  Glarus  und  Graif 
büaden  in.den  Jabreu  1819,  ittao  und  igaa.  Von 
Joh.  Hegft/chweilery  M.  D.  M.  g.  C.  M. 
(mehrerer  gelehrten  Gefellfcliafien  Mtigliede?J 
Neb/t  einem  botanifchen  Anhang  und  mehreren 
(10)  JitbpgraphilchenZeicbouDgeo.  i635>  193 ^•' 
gr.  8.     (i  Thir.  8  Gr.) 

'  Itfne  Nachfchrift,  denn  eine  Vorrede  fehlt,  be- 
tehrt uns,  dafs  der  Druek  diefer  mit  vielen  Schwei- 
zer '  IdiDtismpu  und  -fremden  Wörtern  angefiillten 
Reifenacbricbten'  Geh  mehrere  Jahre  verzögerte. 
Sie  fcfaliefsen  lieh  zunSchft  dem  zweiten  Binde  von 
EbeVs  Schilcferung  der  Gebirgsvölker  der  Schwelt 
(Leipzig  i8a3.)  und  dem  erften  Bande-von  J.A.Sfein- 
mOller's  Befchreibung  der  fcfaweizerifclien  Alpen- 
ued  Landyvirthfcbaft  (Winterthur  igoa.)  bh',  indem 
fie,  wie  fene,  Üeytr^ge  zur  nibern  Kunde  des  Kan- 
tons Glarns  and  infonderheit  des  <3el>irgsftockes  lie- 
fern, der  denfelben  von  GraubOnden  trennt.  Eine 
fehr  genane  Ift hographirte Karte  ftellt  dtefes  Gebirge, 
du  der  Vf.  mit.  der  Oefammtbeneonuiig  des  Tödi- 
\      '  '  ~  •         geBSrgs 
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f;«bir»  beleg* » »«bCt  deffen  TTnigeTrangen  aDfciiau- 
Ich  flsr.  -Der  erfte  Abfchnjtt  befchreibt  die  An- 
ficht, die  fS  gewShrt,  deren  Mittelffunkt  der  feifen- 
zwilling  Tödi  ond J'«  Hufßin  iTt,  um  \T«lchen  rirgs> 
tnnher  eine  Men^e  Uenaffen  ftehen,  als  Her Bi/frtert' 
fiock  (_dtn  die  Bilndlner  i)i(rgin  und  Platalva  ijru- 
B»),  der  ' Seb/tfanfe i  der  ßi/ertenßrn,  der  Ur- 
laun,  der  kleine  Tödi  f€rdp  Glarüna)^  der  Cat- 
Jihanuts,  d^rHußflock  ( Plz  l^algnonäa),  A^r  SpUz\ 
alpeli,  dtt  O&h putzt  ■  tira,  dvr  Treib,  der  Gemfi, 
der  AUenoKren,  endlich  der  vom  Spiczalpell  gegert 
das  Scheerhorn  in  glänzendem  Eispanzer  laufende, 
mebr^ackigo  Orslli,  der,  nhmenlos  im  Einzelnen^ 
die  Clmriien  heifst.  X)iefe  fnehr  oder  weniger  durcll 
Oletloher  verbondeneD  Berge  erbeben  fich  zwifohetl 
9  bis  I9000'  Ober' das  Meer.  Von  Jugend  mf  zog 
eine  dunkle  Sehnfucht  den  Vf.  nach  durerWel't  de^ 
Einfamkeit  und  der  erlisbenfien  Qefeiirchaft ,  des 
Todes  und  der"  Wiege  des  Lebens,  des  Schreckend 
and  der  berrlichTten  GeonTfe,  Mit  Theilnabme  wird 
man  die. TOD  ihm  eotworfene  Schilderung  der  Emi 
pfindungenlefen,  welche  die  GeFahren  der  Alpen- 
rcifen  aufwiegen  und  Hin  in  Oedacken  auf  feinen 
OSngen  vnn  StSfa,  feinem  Wohnort,  nac^  Uhthlhal^ 
nac-h  der  Ä'«nrfo/p  und  ihren  Glcifchern,  nach  den* 
Claridenßrn  begleiten,  wobey  wir  erinnern,  dafs 
die  OlarneralleGletfcher  ^irn,  firen  (alter  Schneej 
und  den  Gletfcherwill,  den  der'  berner  Oberländer 
Oandecke  tieifst,  Flrtifeack  nennen.  Diete  fehr  be' 
zeichnenden  Ausdrücke  bat  Hr!  Dr,  H.  beybehal^ 
*en.  S.'so  hebt  die  Bafchreibung  des  Weges  Aber 
den  Klfi^n  nach  Bri^gz-Is  und  Ober  dert  Bündtnerberg 
(auch  Panixfrbfrg ,  Pafs  ober  den  Ringenhopf  aaii 
Pifs  durch  den  Jitfchlund.  genannt)  an.  Mit  der- 
felbenUmfländltrhkeir  werden  die  Vcrfuche.2ur  Er-- 
fttigung  des  Td</i'J  gefchildert;  die  indeffendas  er- 
.  fehnte  Ziel  nicht  erreichen  liefsen.  Ob  jemals  def- 
feo  Spitze  erhiegen  worden,  bleibt  zweifelhaft ;  auch' 
wiffen  wir  nkbt,  worauf  die  in  dem  Bamlbuche  fQr. 
Keifende  id  der  Schweiz  von  Hobert  Glutz  -  Blotz-' 
heim  (  FOiiftB  Auflage,  ZOrich  1833.  S.  444O  be: 
üodliche  Angabe,  dafs  der  Berg  von  Di/enus  aus  be- 
ftjegSn  fey,  eigentlich  beruhet.  Das  ßaupiquartirr 
hatte  Hr.  H.  in  dtr  Sennhatte  auf  dem  Ol/erßaffel 
der  Sandalp  aufgefcblagen,  deren  AnGcht  eine  ge*- 
l|ingene  Abbildung  liefert.  Die  Scfalufsbemerkua-' 
-  gen  (S.  95  }  tlber  dit  Berge  des  Kantons  GJarus  im 
Altgemeinenf  fo'wle  ober  ihre  Sch/ieelinie,  Glet* 
ffber*  .Vegetation  und  Benuiaun-g  insbefondere,  Mt- 
balien  eine  Menge  Thatfachen,  die  der  Orlsbe«. 
fchreiber  nicht  unbeachtet  Uffen  darf.  Auph  tit- 
fern  Ge  wichtige,  an  Ort  und  Stelle  eefammslte  Nach- 
trag« 7M  der  bekannten  Kafthoferji^xtti  PreiGfcbrift 
(A.  L.  Z..1834.  Erg.  Bl.  Nr.  53.)-  Wir  vermif. 
feo  ein  «Ipbabetifches  Varzeicn^nifs  der  befcbri»; 
benen  One  und  Berg«  und  eine  Zufammenftelluag 
der  im  Buche  zerftrenten  Höhen-,  Theroioinetejr> 
und  Baronxetermeffunger».     Der  Anhang    (S.  I3i.) 

Eehört  nur  theiKeife  hierher;   denn  aufser  eioisen 
emerkuogen  aber  die  Vegetalioo  das"  Kantons  Gb- 


ras,  der  Beflimtnung  der  Tannengcenze  und 
AurM^ling  einiger' Teltenern  Pflanzen,  enthäl 
ßrucbftüci<a  von  Monographien  der  Pflan/engai 
gfia  Aretia,  Phyteüma,  Ceraßium,'  PoientUla, 
hascum,  Delphlaiunit  Soxifraga,  Apargia  und 
raciiim,  in  fofern  die  Arten  in  der  Schweiz  eir 
mitch  &nd.  Mehrere  Abbildungen  erläutern  fi,e 
ein  alphahelifches  tt,egifter  erleichtert  ihr  Auffio< 
Ganz  vorzüglich, haben  uns  die  einleitenden,  fct 
finnigen  Bemerkungen  gefallen.  Sie  verbreiten 
Zunächftflber  den  jetzigen  Stand  der  Bota/iik. 
Vf.,  bereits  bekannt  durch  die  von  ihm  beCo 
zwejte  Auflage  der  Suterlchen  Flora  helveiica 
weli^her  er  einen  zweiten  Nachtrag  zu  liefern 
fprichl]  fagt  eben  fo  witzig  als  wahr:  ,>  die  fpecl 
@oianik  wird  .zum  tihine&fchen  Alphabet,  de[fen 
fernung  ein  ganzes  Leben  fordert,  und  die  a 
Knaben  fcheiden  von  der  Welt,  ehe  6e  im  Buche 
Natur  botanifch  lefen  geleFnl!"  Er  zeigt  dann, 
bey  der  monographifchen  Bearbeitung  irgend  ei 
Pflanzengattung  Alles  darauf  ankomme,  den  Bej 
der  5;>eciVj'(Art)  fertzuftellen.  Ihm  ift-eine  bot 
Sehe  Art  ,, eine  Reihe  von  Pflanzen,  welche  du 
Saamen  entweder  aus  einander  hervorgegangen  ( 
oder  hervorgehen  können."  Zu  Bestätigung 
fes,  nach  unTerem  Oafärballen,  richtig  aufgef 
ten  Begriffs  muftert'er  die  oben  genannten  Qa,"' 
gen,  insbefondere  aber  das  genui  JcoKitum', 
eemein 'wichiif  ift,  was  er  .Aber  den  eigentlic 
Bau  des  Effenhuts  (Acopitit/nJ  ^ßd  vor  deffen  1 
fiufs  auf  die  un2ä^ligen''äufsern.0<fftallupgeri 'de 
ben  anfahrt.  Oiefeji  Haupt-  und'  Nehenformei^ 
er  die  gr&fste  Auf  merk  famkeit  und  eine  anhalte 
^achforrcbung  gewidmet,  und  er  fpricht  dard 
nur  nach  eigenen  Wahrnehmungen..  Auch  die 
fitzer  der  bekannten  Monographien  dtefer  'Gatt 
v.o>n  Reichenbach  und  Springe  werden  die,(S.] 
befindliche)  Brevu  Aconltorwn  ttelvethorum  adi 
bratlo  nicht  ohne  Vergnflgen  ucd  Belehrung  lefe 

ERBAÜUNOSSCHRIFTEN. 

•  1)  OloCau,   io  d.  n.  Gflntfaerfcbin  Buehb.:   J 

digttn   und   Reden    bey   blondem    F-orfäl 

bey  der  Wabl,  Weihe  und  Einführung  zum  i 

tigUiBte,  beym  ADtrittadeffelbeo,  bey  dem 

-     gribnifs  chriftl.  Prediger,  dem  Jubelfefte  1 

der  Befcblagnafame  einer  Kircbe,   bey  dem: 

bertritt  eines  Oemelndeglieds  zur  katbolifc 

Kirche,  bey  der  Wahl  ftädtifcbsr  Behörden  1 

einiäen  'andern   Veraälaffungen,    gehalten  ' 

D.'L:  Kihler,    Königt.  Superintendenten    1 

arftem  Psftor  zu  GJogao.  i89s>  Villa,  sog  £ 

(aoGr.) 

ä)  Hannotu,  in  d.HahnfcheaHofhDchh.:  Cht 

liehe  Predigten  i  zuniobft^Dr  di»  biusfiofae 

tiaunng,  von  Dr.  G.  A-  E.  Golimann.  i835>  '. 

und  384  S.  8.    (11  Gr.) 

Wir  begegnen  In  diefen  PredigtfammluDgeD  zv 

ScbElftfletlein ,  die  fieb  d'nreh  manaicbfacbe  Voi 
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!>e  entpfeblen'uncl  daram  auch  in  eioem  weitern  Kt«!^ 
e,  als  ihre  Kirchen  umfatten,  bekannt  zu  wer. 
den  verdienea.  Beide  Männer  find  nach  denn  Geift 
und  Ton  ihrer  Arbeiten  fowoltl,  als  in  der  Fomi 
dertetben ,  Tehr  von  einander  verfcliieden;  beiden 
aber  iäfst  Geh  nachrühmen,  dafs  fie  chriftliche  Predi. 
oer,  und  von  einem  frommen  heiligen' Eifei' für  ihr 
Amt  bereelt  find. 

Hr.  Kahler  bietet  uns  nur  Cafualpredigten  und 
Reden,and  wanfcht dadurch  hefonders  feinen  Amls- 
brOdern,  die  in  ähnlichen  Verhältoiffen  und  unter 
denrelbenUrnTtinden  zu  reden  haben,  einen  Leit< 
faden  an  dieHand  zu  geben,  und  fie  auf  das  aufmerk- 
fam  za  machen,  worauf  es  vorzOglich  dabey  an- 
icomaie.     Ohne  dafs  wir  tfiefe  Predigten  und  Reden 

Serade  Muflerpredigten  nenneu  möchteo>  find  wIe 
och  Überzeugt,  daft  der  Vf.  bey  denen,  welche  fich 
ihrer  zur  Bildung  ihres  Urlheils  und  znr  Leitung  ih- 
rer Ideen  etwa  bedienen  möchten,  feinen  Zweck 
erreichen  wird.  DieOrJinations-  und  Einfülirungs- 
rcden,  deren  5  find,  betreffen  meiflentheils  Militir- 
geittliche  nnd  bedurften  defshalb  eigenlhamlicber 
Pockfichten.  Der  Vf.  fpricht  dabey  mit  Ernft  und 
Wärme.  Die  Anrede  „hochgeehrtefte  Herren" 
(wabrfcheinlich  an  das  Officiercorps )  könne«  wir, 
wenn  die  Handlung  in  der  Kirche  ftatt  fand,  nicht 
gut  beifsen.  Es  hätte  ficb  da.  wohl  eiae  andere, 
mehr  vom  Tope  des  gewöhnlichen  Lebens  abwei- 
chende Form  wählen  laffen.  Erfreulich  war  uns 
die  Gedächtnirspredigt  auf  den  fei.  Bail,  auch  ora 
der  fchönen  Bliqke  auf  das  Leben  des  Verftorbenen 
willen;  und  die  Prediet  „nach  dem  üebertritte  ei- 
nes  (gebildeten)  Mitgliedes  der  Gemeinde  zur  Ua- 
Iholifchen  Kirche"  hat  uns  durch  die  Neuheil  der 
Krfcheinung  und  durch  ihre  wflrdigie  Handlung  an< 
gezogen.  Was  die  Form  der  Predigten  anbetrifft, 
fo  ift  die  Anordnung  derfclben  einfach  und  leicht, 
vielleicht  manchmal  zu  kunftlos;  die  Sprache  aber 
erhält  fich  meift  in  der  mittlem  Region;  zuweilen 
wäre  ihr  wohl  etwas  mehr  Leben"  zu  wünfchen. 

Hr.  Goldmann  (Nr.  3.)  ift  dem  Publikum  fchon 
durch  frohere  Arbeiten  im  homiletifehen  Fache 
röhmlich  bekannt^  und  wir  begrQfsen  die  vorliegen- 
.de  Sammlnng  mit  wahrer  Freude.  Gewifs  werden 
fie  nach  der  Ahficht  des  Vfs.  znr  Förderung  häus- 
licher Erbauung  ciienen  Itönnen;  denn  die  darin 
Enthaltenen  Predigten  (teilen  Geh  durch  ihre  man- 
»ichfaohon  und  eigenthamlichen  Vorzüge  den  be. 
ften  neuern  Kanzelreden  an  die-  Seite.  Wenn  in- 
Diee  ßegeificrung  fOr  die  Sache  des  Evangeliums, 
wenn  Gedankenreichthum  und  Glut  der  heiligen 
Empfimtung,  wie  wir  fie  hier  mehr  oder  minder 
in  allen  Predigten  mit  KJarheit  der  Begriffe  und 
verftändiger  Auswahl  des  Zweckmäfsi^en  vereinigt 
oefundfert  haben,  den  Ruhm  eineB  Kanzelredners 
begrOnden  können ,  fa  ift  der  Vf.  des  Kranzes  ge- 


wifs; dabey  z«iebiien-6ch  («ine  Vorträge  durch  ei. 
nen  echten  rednerifcheji  Schmuck  aus,  ohne  da- 
mit überladen  zu  f eyn  ^  und  zeugen  von  Ipnebii- . 
eher  Ausbildung.  Er  greift  oft  tief  in  das  menfoh- 
liehe  Herz  und  fafst  das  Leben  in  feioea  maoni^ 
faltigen  Erfcliemungen  vielfeitig  auf.  Darum  wQo. 
toben  wir  diefen  Predigten  reclit  vieU  L^fsr;  dann 
wären  auch  im  Einzelnen  manche. Ansfteliungan  zh 
machen,  liälte  hier  und  da  die  Anordoung  laiefa- 
ter  und, glücklicher  getroffen,  diefer  oder  jener 
Funct  mehr  hervorseboben,  das  eine  oder  andere 
Bild  mit  einem  beflern  vertaufcht  werden  köflneo,* 
fo  werden  doch  diefe  Mängel  der  Trefflichkeit 
der  Ai;beitent  in  denen  fich  ein  höherer  GenJof 
regt,  keinep  Abbrach  thun.  Wir  findaa  Qbrige&s 
hier  44,  Predigten,  unter  welchen,  befoodars  die  i dta 
und  die  safte  uns  hefonders  angezogen  haben.  Jeo» 
bandelt  nämlich  nach  i  Petr.  3,  5,  am  ijtan  Sonn> 
tage  nach  Triniiatis,  den  Hauptfatf  ab:  „Uafere 
Seelen /ollfa  Galtet  Tempel  /'■>'»■'"  In  einer  An. 
mefkung  wird  die  Veranlaffung  derfeJbea  angege* 
ben.  Die  Gemeinde  verfamralete  fich  nämlicb, 
wegen  tiner  Reparatur  der  Hauptkircha ,  in  eioem 
andern,  durch  die  Drangfale  des  Krieges  falt  zer- 
ftörten  Gotteshanfe.  Die  Einleitung,  in  weichet: 
der  Redner  an  die  vergangene  Zettelnd  an  die  ebe^ 
malige  Hetrlichkeit  diefes  Tempels  erinnert,  Ift 
meirterhaft.  Der  Uebergang  zu  dem  Thema,  wel- 
cher vielleicht  nicht  ganz  zweckmäfsig  zo  dem  Eot- 
fchliiffe  erweitert  wird:  „Wir  wollen  uns.  Jeder 
fich  telbft  und  Einer  den  Andern  bauen  zum  gei- 
ftigen  Haufe,  unfere  lebendigen  Seelen  zum  Tem- 
pel des  lebendigen  Gottes,  darin  der  Geift  Gottes 
wohnt,". ift  ebenfalls  trefflich.  Die  aSfle  Predigf, 
am  aiften  Sonnt,  nach  Trinit;  1817,  nach  der  Fey* 
er  des  Reformationsfefies,  um  den  Segen  detfei- 
hen  nicht  mit  ihm  felhft  entfliehen  zu  laffen,  be- 
antwortet die  Frage:  „Wie  fetzen  wir  Luthan 
Befreyungf^werk  an  uns  fort?  alfo:  „Wenn  ^'r 
hinwegthiin  die  Finfternifs,  denn.fia  war  das  Jocb, 
das  unfere  Väter  drückte;  wenn  wir  aufwachen  ans 
dem  Seelenlchlafe,  denn  er  war  es,  der  auf  an- 
fern  Vorfahren-  lag;  wenn  wir  auffteben  aus  den 
todten  Werken,  denn  darin  waren  die  Völker  be- 
graben! " 

'  NEUE    AUFLAGE. 

-WiNTiBTHUR,  in  d.  Steiner'fchen  Buchh.:  Chrfft- 
liehe  Unterhaltungen  für  Leideade  and  Kran- 
ke.    Von  Georg  Gefsner ,   Pfarrer  am  FraumDa-- 
■;     fter  und  IVofeffor  in  ZDcich.    Dritte,  beträch^ 
:      lioh  vermehrte  und  verbefferte  Auflage,   1825, 

-  XXIV  u.  47a  S,  gr.  8.    CiThlr.  8Gr.)    (Siehe 

-  d.  Rec.  Erg.  Bl.  1815.  Nr.  144.)- 
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Obnf  u.  PARtSt  b.  Pafchood:  M^langtt  de  philo- 
/ophiet  de  morals  et  de  lUtfrature-  Vtt  3.  ü'» 
Meißer.  Seoonde  Edition  augmeati«.  igas. 
Zwey  Band«,  zu!.  836  S.  «■ 

lo  der  TOrtieg enden  Sammlung,  auf  deren  Erfchei- 
ouDgRec.  blofs  daruni  nicht  früher  aufmerkfam 
geini<;ht  bat,  weil  er  fcbon  feit  geraumer  Zeit  ver; 
oommen  hatte,  dafs  eine  zweyie,  bedeutend  ver- 
mehrte Ausgabe  derfelben  im  Werke  fcy,  hat  ein«r 
der  yerdienteften  Veteranen  der  Schweizer-  Gelehr. 
ten,  untt,  wenn -wir  nicht  irren,  nächft  dem  hoch. 
betagten  Verfaffer  der  drey  letzten  Lebensjabre  Je< 
fu  Dod  dein  unartnadlicben  Fortretzer  des  Fofslk 
fohea  KanftJer'Lexicäns  wohl  bald  der  Senior  der.' 
felbeo  von  den  ReMuten  feiner  vieljShrigen  Stu- 
dien und  ErfahruDgeo  im  Gebiete  der  Philofophiet 
Moral  und  Literatur,  fo  wie  auch  von  feinen  neüe- 
xiouen  und  Betrachtungen  über  daeWichtizCte,  was 
Jan*  grofsen  Nameo  in  ficb  fcbliefsen,  illes  dasja< 
-oige  niedergelegt,  was  ihm  der  AofprQche  anfqiQ 
Theilbahme  gebildeter  Lefer  und  einer  mehr  als 
Vorabargebendao  Beachtung  werth  fchieo.  Der 
Verfaffer  tritt  auf  als  ein  Mann,  der  im  forteefetz. 
.  teo  Umgange  mit  den  aasgezeiGboetft,ea  £öp»n  fei> 
nes  Zeitalters  und  nebenbei  unter  den  t-)genehm. 
ften  Verhällniffen  des  fiefellfchaftliehen  Lebens  der 
böbern  Stande  in  Franxreicb  und  England  ficb  eina 
tiefe  Welt,  and  Menfcbeoksontnifs  erworben  und 
namentlich  jen*  feltane  Urbanität  des  Tones  in  Dar- 
fteilung feiner  Anficbteo  jenen  geläuterten  und  echt- 
humanen Sinn  eigen,  gemacht  hat,  der  als  das 
fchöofte  Erbtbail  aus  dar  Schule  des  Lebens  zu  be- , 
trachten  ift,  und  der  oamentlicb  in  der  vorliegen- 
den Schrift  durch  ein  mildes  und  wohlwollendes 
Unheil  aber  Menfchen  und  Sachen  Geh  auf  man. 
nichfaltige  Weife  voffeobart.  Hr.  M.  erfcheint  aber 
zDgleich  auch  als  ein  graudlicher  Kenner  und  eifri- 

!|er  Freund  der  Gelehrfamkeit  und  Literatur,  ba- 
onders  auch  der  klaffifcbeo.  Er  ift  eine  mehr  als 
dittrna  manut,  welch*  er  an  die  examplaria  grae- 
"'  gelegt  hat  und  mit  der  Litaral'ur  des  alten  Latl- 
wns  ift  «r  nicht  waoigar  vertraut  als  mit  derjenieeo 
von  Frankreibh  „  für  welches  Land  und  feine  Lei- 
Itungan  er  eine  gewiffe  Vorliehe  im  Harzen  trä^t 
^d  dem  er,  neben  vielen  andern  Dirnjen,  die  fem 
Leben  verfchönern  halfen,  woÜ  auch  die  ElegUE ' 
Srgaiu. BL  %urA,t,Z,  igss. 


feiner  Schreibart  zn  verdanken  hat.  Auch  die 
fchon  von  den  Alten  empfohlene  RUckficbt  auf  ein^ 
in  allen  Gattungen  -der  Darftellung  ergetzliche;, 
Manoichfaltigkeit' findet  ficb  bay  Anordnung  diefar 
Samnlung  keineswegs  aus  der  Acht  gelaffen,  Era* 
ftere  Betrachtungen  wecbfeln  mit  piluntso  Anekdo- 
ten  und  Erzählungen.  Den  eigenen  Gedanken  und 
AuGchteo  werden  fremde,  älterer  und  neuerer  Zeit, 
Ober  danfelben  Gegeoftand  bald  zur  Seite  bald  ge.' 
genöher  seftellt :  auch  die  Gefpräcbsform  hilft  mehr 
Manoichfalrigkeit  in  das  Ganze  hineinbringen,  nml 
durch  eine  .Anzahl  biogranbifcher  Skizzen  fiahtmaa 
&oh  in  dio,  Bekanatfchait  sröfserer  Geifter  ainas 
Torabergegangenen  Gafchlecntes  aingefahrt.  NatA. 
diefer  allgemeinen  Charaktariftik  wui  Rec.  den  Lt. 
{er  in  Kürze  ait  dam  befondern  Inhalt«  der  Samm. 
long  bekannt,  machen.  Der  erft«  Hanptabfohnitt 
des  erftsn  Bandes  hat  aineD  der  Haupthebal ,  welefaa 
dia  Mafchine  des  Lebens  in  Thitigkeit  erhalten: 
die  Freundfchafti  zun  Gegsaftanda,  unter  naob- 
ftehenden. Rubriken:  \.  CMoverfatim  für  ramltUU 
11.  Lettre  ä  moajeune  amt,fuite  de  la  converfatlou 
pricSdente.  III,  Premier  dlalogue  eittre  Socrmte  et 
Cadlims,.  IV.  De  Vepantege  le  plus  r4el  dee  premii- 
retamkUt.  V.  DetJmitiä.paßmn.  VI.  Analogie 
dx  ^uelifuet  expSriencei  Moweltei  an  phyfi^fue  ava:- 
l'origine  et  le  ddveloppement  de  not  affectiout  mo- 
ratet.  VII.  Quelquet  aphor\fmet  fitr  umiti^.  VIII. 
IX.  Second  et  trolfieme  diälogue  eatre  Socrate  et 
Calllat.  X.  Waltheide  Halwyl  et  Egbert  de  Mu- 
linen ,  ou  let  deu»  amit.  Mit  Recht  zählt  der  Vf. 
die  Frenndfcbift  z«  denjenigen  Oegenbänden,  flbar 
welche  man ,  gerade  wie  aber  Liebe ,  Politik  und 
Religion,  fcbon  darum  oia aufhören  wird,  zn  fpr*- 
eben  und  zn  fchreiban,  weil  diefe  Gegenftände  je. 
dermians  Interaffe  in  Anfprnoh  nahmen  ,  und  wajl 
gerade  diefe -«llgemcin  feUelndan  Gegenftände  zti- 

f;leicb  auch  diejenigen  find,  aber  welche  es  sm 
chwarften  hält,  die  Anficbtan  In  Uabareinftim- 
mung  zu  bringeo,  und  in  Betreu  deraa,  je  naob 
'  Maatsgafae  der  individuellen  Gemüthsfttmmnng  und 
Charakteranlage,  dia  Mainnngen  notbwendig  weit 
auseinander  gehn  muffen.  Er  befchaidat  fich  abrl- 
gensgsTD,  in  fetnaoBatranbtungao  Ober  dia^raund- 
Jcbaft  Dfcjits  Neues,  000h  t\ä  Durchdachtes  auf 
die  Bahn  gebracht,  wohl  aber  glaubt  er  dem  Leier, 
)B  freymatbtgar  und  onbefangeoer  Rede  fo  vrie  io 
böcbft  alnfachar  und  gadrjogtar  Darftellung  das* 
was  varfchiedMie  Völker  zu  uogleicheo  Zeiten  flbct 
C  (<) .  die. 
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dlefen  Gcgenflaod  gedacht  haben,  Id  Verbindung 
mit  eigenen  AndeutiiDgeD  and  Ergebniffen  einef 
langwierigen  Erfahrung  vor  Augen  gelegt  zn  haben. 
Diefer  folir  befcbeidenen  SelbuwDrdigung  des  Vf». 
kann  Hec.»  zumahl  was  die  Neuheit  der  abgeben- 
deltea  Materieb  betrifft,  dahin  beipflichten,  dafs 
aacb  ibm  manches  bekannt  vorgekommen,  und' 
dafs  er,  befonders'  in  den  Abfchnitlen  von  den  Ju- 
gendfreuadfchaften  und  ihrtn  Vorthellen  und  von 
der  Freuttdfchti/t  als  Leidenfcha/t  mehr  als  einmal 
leineo  eigenen  GedankeD  wieder  begegnet  ift;  dafs 
Ibn  aber  das  Zufammentreffen  feiner  Anfichten  mit 
den  hier  niedergelegten  Reflexionen  um  fo  mehr 
erfreut  hat,  da  er  das  eine  und  andere,^  das  er  &ch 
zwar  auch  fchon,  aber  damabis  vielleicht  {weniger 
dentlich  gedacht  hatte,  in  einer. gebildeten  und  kJa- 
Ten  Sprache  aosgedrflckt  fand.  Der  zwevta  Ab- 
ichnitt  enthilt  Fragment  Jur  dlvert  fujett  de  litti- 
rature  et  de  morale,  nümlicb;  Sur  let  traduciioTU. 
■Lettre  ä  mon  ami  für  Homere.  '  Lettre  für  l^git«. 
.  Ob/ervationt'fur  la  latfgue  grecque.  Sur  un  paßage 
d'Ariftote.  ö'ht  diffirens  moyens  de  fixet  not  ld4es. 
£xp4riences  mn^monitfuet.  Du  bon  ton.  De  fart 
de  la  parole.  De  la  louange.  Conjecturet  pytha- 
gorlcitnnes.  Notiee  für  un  manufcrit  ph4nlcUn, 
Jie  la  m^ckancet^.  De  la  perfonnulUi.  De  Vorl- 
gbte  du  ynalt  conßd4r4e  fout  un  point  de  vue  appli- 
cable ä  la  morale.  Dei  caufet  g^neralet  et  pmrticu- 
lieret  de  la  puiffante  litßuence  obteaue  par  la  phllo- 
fophie  daiit  le  Xflll  Siicle.  Dialogue  für  let  pre- 
miert  pr'mcipet  du  droit  polUlque.  Z«  royaume  det 
cieux  eft  fars4,  et  ce  fönt  let  violent,  qui  Pempor' 
■tent,  Dialogue  für  let  eaufet  da  tapparente  difette 
d'homnetßtperleurt.  Le  Präfent  et  le  Paffi.  Sur  le 
droit  natural.  Anecdot».  unter  diefen  Aofßitzen, 
Ton  welchen  die  vier  letzten  von  S.  363  an ,  in  der 
zweyteD  Ausgabe  der  Fragment  zum  erfteo  Mable 
erfcheinen,  möchte  Ree.>  neben  andern,  denjeai* 
gen  welcher  die  Ueberfetznagen ,  deren  Erforder- 
Diffa  und  Tugenden  Diderot  in  die  drey  Worte: 
„bticbftibllcb,  klar  nad  wohlklingend"  znfammpD' 
fofst,  und  einen  andern  der  Homer  zum  Gegenftan- 
de  hat,  als  befonders  anziehend  bezeicfasen.  Die- 
len Dichter  hatte  Hr.  AI  von  fraherjueend  auf,  fleh 
zn  feinem  Lieblinge  erkoren.  Reich  an  Lebens- 
Weisheit  and  treffenden  Bemerkungen  ift  auch  die 
Abhandlung  Ober  den  guten  Ton.  D^r  gute  Ton 
befteht,  nach  der  vom  Vf.  (S.  335)  gegebenen  Er- 
klSraog,  in  einer  gewiffen  Eleganz  in  Sprache, 
Manieren  nndWefen,  die  eigentlich  ein  ausfchliefs- 
'  liebes  Eigenthum  der  erften  und  ausgezeichneteften 
Eleflen  der  Gefellfchaft  zu  feyn  Icheint,  diefen 
«her  wohl  blofs  dämm  angehört,  weil  fieh  vorans- 
feuea  Übt,  dafs  die  ihnen  zu  Tbeil  gewordene  Er- 
ziehung nnd  ihre  habitoelleo  LebensrerhSltniffe 
ganz  vorz4g1icb  dazu  geeignet  gewefea  fereo,  jede 
vorzügliche  Anlage  zu  diefer  Gattong  von  Verdienft 
oder  Annehmlichkeit  in  ihnen  zn  entwickeln.  In 
den  Expiriences  mn4maniquet  fand  Rec.  den  Vf. 
hier  und  da  etwit  «nlieftiiDlDt»  BMdtnsbrala  eloe 


der  hier  auFgeTtdHea  Behauptnng  dflrFt«  einiger 
MHfsen  zu  betchrinkeo  feyn.  Eine  Seelenwande. 
rung  hält  Hr.  iM.(S.  agj.  Conjecturet  P^th.y  kw. 
neswegs  für  nnwanrfcfaeinlich,  ohne  fiob  jsdocb  be. 
fUmmt  zu  erklären ,  ob  in  dea  fimmtlicheo  drtj 
Beziehungen  einer  migratio  afcendeat,  in  orhem^ 
uad  defcendents  offenbar  aber  ift  von  «ioer  Wan* 
derung  letzterer  Art  die  Rede,  wenn  «r,  witzig  ge- 
nug, (S.  386  u.  ff.)  fieh  folgender  Maafsea  verneh- 
meo  läfst:  „Jeae  ganz  befondere  Art  von  gefeU* 
[chaftttcher  Verbindung';  welche  die  Katxen"  — 
eine  Thiercattung ,  deren  Charakter,  Neigange«, 
Thuo  und  Treiben  der  Vf.  an  mehrem  Individuen 
ftudirt  zu  haben  verfichert  —  »mit  ihren  BefcbU- 
tzern  einzuleiten  verfteho ;  jener  Mitlelzuftand  zwi> 
fcben  Sclaverey  und  Unabhängigkeit,  iir  weJcfaem 
fie  fieh  eefchicKt  genug  zu  erbalten  wifTen ,  um  mit 
mögliohu  geringer  Befchwernifs  die  Vortheils  and 
Annehmlichkeiten -der  einen  towohl  als  der  anders 
LebeoBweife  zu  geniefsen;  die  Lift  mit  welcher  Be 
in  gewiffen  Aagenblickeo  das  SammlpfÖtcheo  dar- 
Teichen,  nm  in  andern  6ch  mit  defto  gröfserer  Si- 
cherheit der  Klanen  zu  bedienen;  ihre  entfcbiedeaa 
Abneigung  gegen  die  Hunde,  diefe  getreneo  und 
beharrlich  aimSogllcheo  Diener  des  Mcnfchen  . ..,; 
jene  boshafte  Lnft,  womit  fie  fieh  Aber  ihre  Beule 
oermachen;  die  noch  boshaftere  Freude,  womit  &e 
fleh  ftellea,  als  wollten  fie  diefelbe  fahren  Uffaui 
um  fieh  das  Vergnügen  zu  verfchaffen ,  fie  noch* 
inahls  zu  verfolgen  und  von  neuem  zu  öb'erwlitigeo, ' 
cm  dann,  unter  einem,  die  Verlängerung  der  Peio 
and  Angft  des  Befieglen  zur  Abficht  habenden  Spt* 
Ten  feiner  E.rSfte,  die  Wonne  eines  alllulei^teA 
Triumphes  in  defto  Ungern  Zflgen  zu  fcblOrfeuj 
die  Verfchmitztheit  und  Falfchheit  womit  fie  des 
wehrlofeo  Feindes  fpotten;  ferner  Ihr  entfcbiede- 
ner  Gefchmack  für  alle  GenDffe  der 'Weichlichkeit 
nnd  des  Luxus;  ihre  noch  erklärtere  Leidenfcbaft 
tüT  befonders  hohe,  wenu  auch  nicht  ohne  die 
gröfste  Gefahr  zugängliche  Stellen  find  Platze ,  ihre 
wnnderfame  Fähigkeit,  ohne  Betäubung  den  heftig* 
ften  Fall  zu  ertragen  und  fieh  mit  eben  fo  virl  Rohn- 
heit  als  Leichtigkeit  wieder  aufzuraffen;  das  zu* 
rCckbaltende  und  mifstrauifcbe  Wefen,  der  Arg- 
wohn, der  fieh  felbft  in  ihren  verlraulicbeta  Um- 
gang eiomifcht;  ihre  vollkommne  Gleichgültigkeit 
endlich  gegen  die  Menfehen  und  eine  immer  wei* 
ehende  Anhänglichkeit,  die  fie  für  das  gewöhnliche  ' 
Afyl  ihrer  Genflffe,  Kämpfe  nnd  Siege  beybehal- 
teo;  —  alle  diefe  Züge  zufammcn  genommen  ha- 
ben, durqb  ihre  anfüllende  und  cbarakteriftifche 
Aehnlicbkeit  mich  zu  der  Uebeneuguog  gebracht, 
dafs  die  Katzen,  wenigftens  diejenigen,  mit  wel- 
chen ich  die  Ehre  gehabt  habe,  in  genanerer  Ver* 
bindnng  7u  ftehn,  nicbt  zum  erften  Mahle  in  diefer 
Weh  erfchienen  fnyen,  fondera'dafs  fie  wahrfcbein- 
licb  fchon  ein  Mahl  und  zwar  in  der  Oeftiit  junger, 
oder  auch  älterer,  eben  fo  gewandter  als  boshafter 
and  arelifliger  Höflinge  vorbaaden  gewefea  und  dafs 
du  SwiduaJ  fi#  nit  ifarer  darmaugeo  Halle  tage- 

thtn 
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thtn  bcbei  eotireder  um  ihren  Frtandio  Rufai  zu 
{ofaaiYen,  oder  fie  zu  beftrafen;  wohl  auett  als  Vor- 
berettmiB  zu.  einem  kflnfUjen  Wiederelotreten  ia 
ihren  erlten  Beruf»  um  denfelben  dann  zumal  mit 
mebr  Klugheit  und  Mifsieung ,  oder  vielleicht  aaeb 
mit  mehr  Ülack  und  Gewaodtheit  betreiben  zu 
kauDen." 

Der  fWByte  Band  der  Mälanges  enthilt  Torerft 
vier  biograpbifche  Skizzen,  nfimucb:  A  ia  memoire 
de  Diderot  f  (im  J.  i^gg  gefchrieban)  Lavater  f  (vom 
J.  Igoi)  Sur  Mr.  Neckeri  (von  1804)  pod  Le  Baron 
de  Grimma  (von  igog).  Unter  diefen  Auflätzeo  ift 
vorzfiglicb  der  crfte  mit  Zartheit  und  Wärme  abga- 
fafst.  Es  find  liebliche  Blumen,  welche  dieSebn- 
lucht  des  zurOok bleibenden  Freundes  auf  den  Grab^ 
btiget  des  abgefcbiedeneo  binftreut.  Inzwischen 
lärtt  Hr.  Af.  fein  Urtheil  darcb  die  Freundrchaft 
keineswegs  heftechen;  und  wenn  Diderot  aal  der 
•inen  Seite,  ohne  durch  irgend  eine  neue  Entde- 
ckung die  Sphäre  des  manrcblicben  Wiffe^s  erwei- 
tert, ja  ohne  vielleicht  auch  nur  ein  einziges  Werk- 
binterlaffen  zu  haben,  das  ihm  fflr  fich  allein  «ine 
Stelle  in  den  Reihen  der  ausgezeichaeteftenRedner> 
Philofophen  und  Dichter  feines  Zeitalters  znfichcr- 
te,  als.  ein  Mann  dargeftellt  wird,  der  durch  feine 
Ueberlegenheit  an  Geilt  und  Genie,  durch  feine 
feltenen  und  fruchtbaren  Talente,  nicht  weniger 
als  durch  die  nnfjebeure  Mannigfaltigkeit  feiner 
Kenotni^e,  den  kühoen  Schwung,  die  Wärme 
und  den  braufenden  UugeftOol  feiner  PhanlaGe  und 
den  Zauber  feiner  Unterhaltung  mit-Bewundrung 
und  Erfiaunen  erffillen  mufste;  fo  wird  auf  der  an- 
dern Seite  ganz  unbedenklich  zugegeben,  dafs  es 
fOr  feinen  eigenen  Huf  und  wer  weifs  ob  nicht  euch 
fOr  den  Rur  feines  Jafarhnnderts  lehr  zu  wapfchcn 

Sewefen  wSre,  dafs  er  fich  nicht  zum  Atheifmus 
ekannt  oder  rfoch  feine  atbeiftifcbcn  Aofichten  mit 
weniger  Eifer  verfochten  hätte.  Auch  Hr.  M.  ftellt 
es  keinesgs  in  Abrede,  -dafs  Diderot  Ober  jenem 
hartnickigeo  Kriege,    den   er  gegen   die  Gotlbtit 

Staubte  fonren  zu  mOrfen,  die  koftbarften  Augen- 
licke  feines  Lebens  eingebllfst,  fein  Haupttaleot, 
(die  Natur  batt«  ihn  nämljob  nicht  cum  Philöfophen, 
foodern  zum  Redner  oder  Dichter  beftimmt),  dcE- 
fen  Entwickelang  feinen  Ruhm  fefter,  als  kda  an- 
deres gecrOndet  haben  wQrde,  veroachiafSgt ,  vom 
Pfade  der  Wiffenrcbafteo  und  Kfiofte  fich  hlufig  ent- 
fernt habe,  und  dafs,  wenn  er  nicht  das  Unglöok 
gehabt  hätte,  ein  Atheift  zu  fejn ,  fein  Gefahl  £a&f- 
ter  and  wahrhafter ,  die  S^öpfungen  feines  Geniea 

weniger  dafter  und  regellos  gewefeo  feyn  würden 

D«r  Auffatz  über  Lavater  iß  eine  kleine,  gedienena 
Skizze,  welche  leidit  einen  ganzen  Bandyuli  bio- 
grapbifcher  Notizen  Übef  diefen  seiftreiahen  t>ad 
uebenswOrdigen  Mann  aufwiegen  dtlrfte,  Derfalbe 
erfcbiea  zum  erfleamal  in  einem,  io  Zoricb  ga- 
druckten,  fflr  die  oaue  Welt  beftimmtfn,  oAferpt 
Wiffens  nicht  in  den  deutfchen  Buchhandel  gekom- 
menen Almanac  am^ricmia,  und  wir  freuen  ans, 
ihn  biet  nochmals  abgodruckt  zd  febn.    Ltrattrs 


.phyfiognomifcbe  Fragmente,  (deren  Hr.  Af .  S.  4/ 
■arwfihnt)  mufsten  allerdings  fcboo  wegen  der  Ge- 
nialität und  Neuheit  der  Idee,  fodann  durch  dia 
Art  ihrer  Zufammeofetzung,  durch  ihre  Koflbar- 
keit,   und  wohl  auch  als  Repertortum  von  pbjGo- 

Siomifchen  Urtheilea  uud  AusfprUcben  Ober  be- 
hüte Verftorbeoe  und,  was  noch  mehr  interef- 
firta,  auch  Ober  zum  Theil  minder  berühmte  La- 
bende, eiv'grofses  Auffehn  erregen.  'Ob  durch 
das  gedachte  Werk,  wie  Hr.  M.  dafar  hält,  der 
Kreis  das  menfchlichen  Wiffans  im  eigentlichen 
Sinne  fey  erweitert  worden ,  will  Hec>  daning^fteÜt 
feyn  lafferi'j  auf  jeden  Fall  aber  glaubt  er,  dafs  L. 
der  Sobweizerlieder  ■  Dichter  Gen  wohl  eben  fo  , 
iang  als  L.  der  PhySognom  im  Andenken  der  Nach« 
-weit,  wenigftcns  der  vaterländifchen.,  erhaltaa- 
werde.  —  Der  Auffatz  aber  Necker  foil,  nach 
der  ErklSrung  des  Vfs.  ebenfalls,  weder  eine  Apo- 
logie das  großen,  vielbelobteo  undgetadeltenStaatS' 
tnannes  noch  eine  Lobfchrift  auf  ihn  liefern,  fon- 
dem  blofs  einige  der  Wahrheit  getreue  ZQge  feines 
Charakters  undGeißes  darlegen.  Wer  konnte  diefs 
beffer  -und  grDndlicher  thun,  als  ein  Mann,  der 
mehr  als  dreyfsig  Jahre  lang  ununterbrochen  mit 
Neckar  und  feiner  gelflreiefaen  Familie  in  enger 
Verbindung  geftaoden  und  Gelegenheit  genug  ge- 
habt hat,  ihn  in  d«o  verfohiedenften- Epochen  fei- 
nes Lebens,  fo  wobl  vor  fatner  Erhebung  ins  Mi* 
ntfterium  und  bevot  fein  GiOok  und  fein  literari. 
■feher  Ruhm  ihren  Culminatloos  -  Punkt  erreicht  bat- 
teo,  als  auch  während  feiner  Verbannung  und  ia 
dm  Schlufsbigaa  feines  zurOckgezogenen  Lebens 
>a  beobeehten  ?  Auch  was  aus  dem  Lebeo  das  Hro. 
awa  Grimm  erzSblt  wird,  läfst  das  -Intereffe  des 
liefers  nicht  unbefriedigt 

Bey  weitem  den  gröfsero  Theil  des  zweyten 
Baades  nimmt  dia  auf  diefe  bio^rapbifchen  Notizen 
folgende  Rubrik  der  Penfäet  d^tacMei  ein.  Za 
diefen  ift  ia  der  iweyteq  Anigaba  der  Mälanges 
alles  neu  hinzugekommen  ,  was  fich  S.  333  bis  430 
findet.  Das  Gante  aber  befteht  aus  fehr  minnicb. 
faltigen,  Stoff  genug  zu  eigenem  Nachdenken  lie- 
fernden und  von  einem  grofsen  Reichlbume  des 
-Wiffans  und  der  Erfahrung  zeugenden,  ReSexio- 
^eoy  biftorifchen,  politifchen,  moralifcheo,  fo 
wie  auch  theologifchtn  und  philofophifchen  lobal* 
taSj  Betrachtungen  Ober  den  Menfcnen  und  feine 
VerbSItaiffe;  V^^«!«  ^^^'^  Literatur  und  Schrift, 
fteller  filierer  und  neuerer  Zeit.  Es  fey  uns  ver- 
gönnt zum  Schluffa  diefer  Anzeige  noch  das  Urtbeil 
Aber  Walter  Scott  (S-  409)*  "1"  charakteriftifcb  far 
die  Manier  das  Vfs  berauszubebeR.  „Wo  hat  j«- 
mahls"  —  fagt  Hr.  M.  ^  „eio  Schriftftetler  fn 
DcQtrcbland,  nicht  weniger,  als  in  Italien  und 
Frankreich,  fo  allgemeiaes  Glück  gemacht,  als 
Sir  Walter  Scottf  Meines  Erachtens  ift  er,,  wenn  - 
nicht  der  erfte  RomaneDilichter,  doch  wenigftens 
der  gr&fste  Gefchiohts-  und  Sitfenmaler.  —  Wo 
ift  ein  Dichter  oder  Gefchichtfchreiher ,  der.  fo 
-wit  «r,  dm  Gbarikter  «iaor  filifabatb  und  Maria 
Stuart 
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Stnart  und  denjenigeii  ihres  Landes  und  Jibrbmi. 
dem  zu  fchildera  gewrufst  hStta?  NichU  dflftow«. 
niger  fcheint  diefer  grofae  Maler,  wegen  der  6be»- 
lebwSnglichen  Menge  feines,  zwar  ttbarwi  cht. 
Takterimfcbeo  und  originellen,  'aber  oft  allzufebr 
las  Kleinliche  gebeiiden  Details,  womrt  er  die  Ge- 
duld feiner  Lefer  gant  und  gar  nicbt  zu  ermOdeii 
befOrchtet,  eher  der  Flamändjfchenv  alsderioba- 
herm  Grade  klaffifohen  IlalieniCchen  Schule  anzuge« 
hören.  In  ganz  TorzD^icbem-Graii«  fcheint  Walter 
Scott  die  Kua[t  zu  befitzen,  die  Hauptperfonea 
leiner  DaifteHungen  auf  eine  Art  in  die  Seen«  ein- 
zufahren, die  eben  fo  unerwartet,  als  mit Gefchiok- 
jichkeit  darauf  berechnet  i(t,  fich  der  Phantafi»  zu 
bemichtlgen,  and  eine  lebhafte  Neugier  zu  srr^««, 
die  er  nährt  und  angenehm  unterhält  ohne  diehtba 
zu  befriedigen,  oder  ohne'  fie  oiehr  zu  befriedigen, 
als  gerade  hin  nötbig  ift.  So  fonderbar  Obrigeni 
and  geheimnifSFoil  die  Manier  ift,  auf  welche  er 
feine  Perfonen  eintreten  l'äfst,  fo  feKlt  es  gleiel».' 
wohl  diefer  Einführung,  verfnöge  der  heoedteo- 
dea  und  unbedeutenden  Umftäade,  die  ihr  Toran> 
gingen,  oder  auch  bald  mittelbar,  bald  UNmittelbu 
darauffolgend  nicht  an  NatOrlichkeit.  Scotts  Wer- 
tte  liefern  die  pikaoteftB  Verf ohmeizung ,  die  fieh 
'  nur  denken  Ufst,  des  höcbft  Wunderbaren  mit  dem 
böchlt  Natftrlichen,  des  höobft  Idealen  mit  dem 
höehft  Po6tiven,  des  Gemeinften  mit  dem  Erhabe^ 
ften,  des  Allereinfacbften  mit  dem  Alleraufseror^ 
dentKehften.  Des  glOcklicfartea  und  allgemeinftea 
Erfolges  tbe*  mufst«  fich  ein  folchss  Talent  gAada 
in  einem  Zeitpunkte  zu  erhrenen  babeo  >  wo  gewal- 
tige Umwälzungen  allfe  Klaffen  der  mcnfchtiehen 
Gef^llfcbaft  auf  lange  Zeit  durcheinandtfr  geworfe« 
und  gerade  hierdurch  ihre  Intereffeni  Gewobnbei* 
ten  ond  Laidenfobaftea  einander  nSbw  gebracht 
hatten."  ' 

Berlin,  b.  Dflmmler:  Levt  un±  Sara.  Britfe 
PoM/cherJudtn.  Ein  Sittengemälde  von  Julian 
tiiemeczewlcz.  Aus  dem  Polnifcben  Oberfet«; 
ijas-  XIV  u.  330  S.  8.    (1  Rlhlr.  8  gGrO 

Es  ift  fehr  nfitzlich,  daTs  diefe  Schrift  (vondar 
fchon  früher  das  Original  angezeigt  wurde  A.  L.  Z. 
1821.  Nr.  391.)  flberfelzt  worden,  obgleich  fie  als 
Boman  in  Briefform  mifsrathen  ift,  weil  die  gememei» 
Polnifchen  luden  hier  in  unferer  heften  Ümgangs- 
fpracbc  von  iiiren  Kniffen  und  Pfiffen  frfirelbe». 
Doch  das  ift  Nebenfache;  die  Hauptfache:  di« 
rchauderhafte  Verwahrlofung  und  alle  ScSleehtig- 
Iteit  der  Polnifcben  Juden,  ihr  ganze«  Leben  und 
Weben,  ift  zur  klarften  Anrchaulichkeit  gebracht. 
Ihre  wucherlichen  Umtriebe  mit  Bauern  ond  Bflr- 
gern,  fo  wie  die  Folgen  davoe,  ihre  Zerftörungs. 
mittel  des  Kaufmannsftandes,  ihre  ZollunteTfchleife, 
die  fohocllen  Bereicherungen  und  Verarmungen  un. 
teriboen,  ihr  Kram- und  3cbacher«e[en,  das  roa 
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WerlrthMgkelt  abbflh,  nirsabfclieolicbe  ItSujIfcbe  ■ 
Wirthfcbaft,  ihr  abergUubifcher  Tand,  nnd  der 
Gewall  mifsbrauch  ihrer  Rabbiner  und  Fanatiker  fiad 
'fo  amftändlicb  und  genau,  zugleich  aber  ohne  er- 
mfldende  Uebetladung  und  Weitfeh wei&gkeit  ga> 
fehildert,  wie  es  nur  von  einem  Kenner  des  Judni- 
thums  und  des  Polnifcben  Zuftandes,  von  einem 
Beobacht<:r  Am  Landes  und  der  Lcdte'nod  ron  ei- 
nem geübten  ScbriftfteHer  gefchehn  kann.  Uebti- 
gans  werden  die  vornehmen  Polen  auch  keioeswe- 
ges  gefchont,  und  ein  paar  junge  Grafen  einander 
gegetaflber  geflellt,  der  eine  ganz  dem  Aaslande, 
der  andere  ganz  dem  Vaterlaode  ergeben ,  jener  als 
Bild  des  Adels,  unter  welchem  Polen  untergeben 
mufste,  und  diefer  als  Bild  des  Adels,  welcher  Po> 
len  gerettet  hätte.  Diefer  hai  denn  aoch  ein«n  ge- 
bildeten Juden  zum  Freunde,  verliebt  fich  beinah 
ia  deffen  fchOne  (etwas  zu  philofophifche)  Braut', 
und  verbilft  ihm  nicht  blofszn  ihrem  Befitz,  fondern 
wirkt  auch  znr  Ausfahrung  der  VerbefferungSplanl 
fOr  die  Juden  thatig  mit.  Indefs  beginnt  fear  ver> 
ftSndig  die  Ausfahrung  nur  und  die  Schrift  endigt 
mit  der  Angabe,  dafs  folgende  Gefetze  vorjefchla« 
gen  werdea  Tollen -.  Die  Bibel  in  allen  ibreofiachern  ' 
wird  «usfcbliefslicb  als  gtittlicbes  Oefetz  anerkSinnt; 
Talmud,  Mifehna,  Oemara  u.  f.  w.  werden,  da  fi« 
Golt  und  Menfcbheit  höhnen,  verbrannt;'  die  Kin- 
der Ifrael  werden  die  heilige  Schrift  und  alle  Grund- 
faize  der  Religion  durch  geprüfte  Lehrer  kennen  Ier> 
aen  nnij  in  öffentlichen  L^odfchnlea  unterricbtet 
werden;  kein  JOngling  darf  vor  dem  34.  Jahre,  kein 
MSdchen  vordem  ig.Jabreheiratben;  die  religiöfeA 
Einrichtungen  foUen  fovlel  als  m&glieh  nach  den  Mo* 
faifchen  Vorfchrtftea  geformt,  'und  Ctatt  der  Abga- 
ben an  die  Kahals  und  Brflderfcbaft  der  Aelteften 
eine  allgemeine  Steuer  anfgebracht  werden;  die 
Habbiner  wlblcn  einen  Honenpriefter;  enthalten 
fich  riebte/licber  Eptfcfaeidungen;  verrichten  den 
Oottesdienft  in  polnifcher  Sprache;, 'wer  es  wagt, 
den  Talmu'd  o.  dergl.  zu  lehren,  wird  mit  zehnj^- 
rigem  Gefängnifs  ond  1000 Thtr.  Geldhufse  geftraft; 
die  Buchdruckereyen,  welchedenTalmudn.dgl.  her- 
ausgeben, werden  gefchloffen  nnd  beftraft.  Docb» 
der  ganze  Plan  ift  zu  romanhaft,  um  ibn  wiffen* 
fehaftlich  zu  behandeln.  ~  Der  etfanographilcb« 
Werth  der  Schrift  ift  fchon  angedeutet,  .und  es  ift 
nur  noch  zu  erwähnen  tibrig,'  dafs  untere  Romao- 
fchreiber  manches  darifus  entnehmen  können.  Zum 
BAfeblufs  mag  hi«r  der  Anfang  eines  Liebesbriefes 
von  dem  Fanatiker  Jankiel  ftehen:  „MeinTSübchen! 
Väterchen  hat  mich  beriachrtchtigt,  dafs  pa  Sara 
meine  Frau  werden  foilft:  auch  hat  ^r  mir  getagt, 
dafs  du  Tochter  Davids  fch&n  feyeVt,  dafs  deine  Au- 
gen find  wie  Taubenaugeh  zwifchen  fehwarzeaLo- 
ckM;  deine  Zähne  wie  rine  Herde  glelcbartiget 
StAiafe  die  ans  derSchwCrmme  kommen,  vtid  deine 
BrOft»  wie  ein  ZwUlingspiar  jimger  Bebleln." 
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Bonn,  b.  Bafohlflr;  Neue  Uaurfuehungen  dft 
Kfltenthumt  zur  Aafhellune  der  Urgefchichte 
der  Deut/chen  von  Dr.  7,  G.  Radio/,  öffent- 
lichem Profeffor  in  der  philofaphHchea  Facultät 
der  ÜniverßtSt  zu  Bonn  n.  f.  w.  ig]3'  XIV  u. 
4S5  S.  8-  nebft6  lahaltsaozefgeo  und  Si  Drnck- 
.bericbtigungen.     (  2  Thlr.} 

In  der  Vorrtd»  zn  diefen  merkwflrdigen  ond  der 
*  forgfälligco  Prüfung  der  Gefehicbtforfcher  drin- 
gend zu  eiBpfebleade«  Wecke  eifert  .der  Vf.  dage-  - 
gso,  dafs  man  bey  der  Urgefcbicbta  dar  i>eul[chea 
gewöhnlich  onr  den  dCIrftigea  Niobriehten  der  Ao- 
luer  folge«  and  dieQnellen,  die<ans  die  Giieofaen 
öffnen,  n'iobt  beacbte,  das  aite •erraaniea  daher  ela 
eine  grobe  Wofteoey,  too  ^rberen  bcyirohat,  ^r- 
Tcheiae,  und  in  der  Einleitnne  (ä.  i  — :B-)  darQber, 
dtÜB  ntaa  feit  SehOp/tin  die  gelten  und  Germaaeo 
ll«  zwej  dem  Stainne  natrb  verfcbiedene. Völker  be- 
triebte.  Um  nos  etn  iwardigetea  0ild'.Ton  unfsrji 
deutfeben  Urvitem«u  geben,  fucbt  der.Vf.,  ida  die- 
Kelten  als  grofs -and  gebildet  erfeheinen,  in  diefem 
Werke,  das  keine  eigenülobe  Gefehlohte  der  Aeltea 
undOermanen,  fmdero  nur  .eine  Vorarbeit  zn  der- 
felben  feyn  foll,  zvrar.eiDen  eigenen  Weg  Gcb  bah. 
nend,  doch  nidit  ohne  .die  neue  Lafare  auf  zum 
Theil  Infüge Hypothefan  zubauan,.Rieift  ronGria' 
eben  geleitet,  cfte  SiamnivQrwandrofaaft  der  Kelten 
undGermaiteBtbail8dnrchOercbicfat9-,-thei]s  durch 
Sprache nterfncbungen  4tii  erweifen. 

I.  GefchiohtJunterfuQhungen. Erßeühterfuchnnm:. 
Du  HyperborSer  (S.-<9  — •540'  So  .ond  nicht  ,Hy- 
ptrboretr  febreiät  derVf.,  «reit  ihm  diefs  urfprODg- 
lieb  Allgagheinname  fflr  alle  die  Völker  ift ,  die  \^ti- 
f«it  des  £ora,  des  Nordgebirges  von 'Macedonien,  - 
wohnten.  Einen  'Beweis  dafSr  bat  er  nicht  enge- 
Fahrt«  ond  die  Form  "tutfßtfxTu  mOchle  er  fcbwer- 
liotaalseofat  bey  den  Alten  oeohweifen  können.  Der 
Name  Boreas  lU^bm  von  Bora  abgeleitet  und  bezisicb- 
'ntt  ihm  einen 'Abkomltien  des  Bora,  im  weitern 
Sinn«  defBirebkreifeä,  des  Norden,  allb  tuld  den 
Nordwtnd,  bald  einen  in  Norden  oder  Thracten  ge- 
bietenden Herrfcher.  JJsnn  ancb  auf  den  Norden 
'dar  Apenoinan,  Thraeiens- und  [elhft  des  flankafna 
Itj  der  Name  susgedebnt.  Seit.  Pbtli}tps  und  AI» 
xaAdert  Kri^szOgen  Ober  ihr  Nordgebirge  hinaus 
*  Utan  den  Ifter  liätan  die  OtfeobanJIn  ^en  erkan* 
£r§äaM,  Bi.  9Mr  A.  L  2»  1835. 


deten  LSndem  EeltfenftSrnme  gefanden ,  insgefammt 

von  einem  noch  räuberen  eifigen  Nordwinde  befein- 
det, weil  feit  dem  Uotergange  des  Planeten  Phaeton 
und  des  grofsen  WeftUndes  Atlantis  die  Luft  ranber 
geworden.  Daher  habe Herodot,.  verfahrt  durch  die 
Ableitung  von  Boreas^  das  Dafeyn  der  Uebernord- 
viA^Aer  geleugnet.  Durch  Hekatäus,  deffenOlaub- 
Würdigkeit  anerkannt  fey,  habe  man  endlich  die 
Nachricht  Diod.  tl,  47  ff.  erhalten,  dafg  vonScytbien 
ans,  dem  Lande  Keltika  gegenOber  nach  Norden  hin 
eineglQckfeliee  Infel,  nicht  kleiner  als  Sicilien  lie- 
fe, die  von  Hyperboreern  bewohnt  werde.  Dort 
(ey  Latona  geboren,  und  Apollo  werde  dort  von  al- 
len Göttern  am  meiften  verehrt.  Ihre  Sprache  [ey 
der  griechifchen  njrheA'erwand^  und^gegendie  Atbe-' 
nierund  Deliar  befQnders  wflren-fiefreond/chaftlich 

EBnnt.  -Von  da  ans  fey  auch  Abarit  «ach  Griecben- 
id  gereift,  om  Freundfchaft  und  Verw'andfchaft 
mit  den  Athen^arn  nndD«l)s>''>  zu  erneuera.  Ueber 
die  Stadt  und  den  prächtigen  runden  Sonnentemjpel 
dafelbft  herrlchteri  die  ßoreadea.  Nachkommen  des 
,Bor«as  jnd  Prieftor  des  Apollo.  'Von  den  Sewoh- 
nern  diefer  Infel-hlnter  denArimaspen  und  l^ado« 
fien,  hinter  den  (Nord-)  RhipSeo  habe  ancb  Hero* 
dotlV,  33  ff.  gehört,  aber  nur  «ioige  Nachrichten 
.darüber .von  den.Deliern  erhaUen.  Seit  denZcäteo 
des  Anguft  wjren  die  :Hyperboreer  von  den  Römern 
.unter  den  Nordpol  verfetzt.  Jena  von  Hyperboreern 
iMwofante  glOckfelige  Infel  fey  dle-flaibiafel  {Scan- 
itinr,  welches  PtolemSus  beftatige.  Die  Griecfaeo 
bitten  -fie  bey  Ihrer  Art  zn  febiffen  leicht  fOr  ei- 
.ne  Infel  halten ,  auch  das  feandinavifehe  Nätt  Neet 
(flklbinfel)  leicbt  mit  ihrem  tijffte  verweohfeln  kön- 
nen. Skanda,  Skandu  bezeichnein  mehreren  An- 
nitchtfn  Mundarten  SoaAe;  demnaeh  fey  Scandia  to 
viel,  als  Sonnenfand.  Die  .Sudt  mit  dem  Tempel, 
woröber  die  Boreaden  geberrfcht,  -fey  das  ujalte 
rUpfaia  mit  dem  Tempel  des.-Sonnenfarflen  ^ttia, 
eines  Sohnes  des  fiAr,  der  nach  dar  oordifcben 
Sagenlebre  ein  Sohn  des  ÖurMgewcfen.  Von  die-, 
fer  Infel  fey  nach  der  Ssgeogefchichle  der  Griechen 
in  tiefer  Vorzeit  diaLeto  von  der  Maeresfcblaoge 
Pytho  verfolgt,  das  fey  .von  einer  Meeresfluth,  der 
debcalionifcben  <?)  nämlich  vertrieben,  nach  dem 
durch  einen  F'cueraiisbnich  aus  dem  Meeremporge. 
triebenen  Delus,  vom  Albanifcbon  Diel  (Feuer) 
gewendcrt,  und  habe  hier  denA}>oHa,  der  eio^  fey 
nüt  Odin,  und  die  Diana  geboren.  Durch  eiaeVer- 
tiniguBg  byperborrifeber  Priefter  mit  grieobifcheo 
D  (6)  ^  *  '   fey 
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leydit  Ortksl  zaDelpU  geftiftet,  weTtbalb  aoob 
die  N«inea  dort  nicht' tllcta  tus  der  srieobifchcn , 
foadero  agcbius  den  nordifcheaSpracaen  zu  erklS- 
reo.  So  laute  der  N«ine  Phoebui  ia  den  fiasifcbeo 
tud  lapplfcbeo  Muadariea  Beiw^,  Peu/eit  Pawe 
CSoone),  Apolli  faZ/tfU' inl  EftlinHcbea  die/:/»««; 
Pytha  in  eben  diefea  Muadarteo  pytü  io  viel  als  hei- 
lig t  geheilißt t  priefterlich.  AucU  von  Scaodia  wä- 
ren defandfcbaflea  mit  Vi/eibgefcheokeD  nacb  Odus 
geeangeo,  die  aber,  leit  derCretitcbe  JägdfQrftOrioa 
zweyeo  GefandlinDen  königlicheo  Stammes,  die 
nacbbervboDeluSDicbi  wieder  nacb Haufe  gekehrt, 
habe  Cewalt  aotbun  wolleo,  durch  Zwifcbeovölkac 
nberraiidt  worden.  Orion  (ey  für  den  Frerel  von 
Apollos  Ff  eilen  getödtet,  daktieifse,  von  den  Gri«. 
cbep  den  Prieriern.auf  Delus  zur  Beftraluog  ausge- 
liefert. Die  auf  Delus  verftorbeoen  CeraadUnDeii 
der  H)*perbor«er. wären  dort  im  Grabe  hochgeehrt, 
lAid  Hyperboreer  ofl  Priefter  ^nd  Priefterinaen  zu 
Delphi  and  Delos  ge>vefea.  Hyperboreifcba  Prie- 
fteriDueD  Opist  Hekatrgos  und  £.oxo—  die  beid^ 
letztjeren  Namen  werden  erklärt—^  hSUea  zuerft  den 
Griechen  dieUofterblicbkeitslehrererlcQndet..  Den, 
Üeweis  gebe  der  Dialog  Axiochos,  Von  der  Intel 
der  Hyperboreer  fey  nach  fu/ei.,Cbr.  547,  der  Ho«h- 
priefter  des  Apollo  Ataris  l.  Ober  Delus,  Kteta  a. 
f.  w.,  nach  Grieebenland  gereiTt,  um  politifche  und 
priefterlicbe  Zwecke  zu  erreichen.  Dia  Reife  fey 
ZI»  Schiffe,  im  HYperboretfchen  Skep»,  gemacht, 
welches  die  Drlecbeo  mit  n^rvt,  dorircb  «-MtVi« 
Schafft  rerwecbfelt«.  wober  die  Fabel  vom  golde- 
nen Pfeil,  auf  dem  er  die  Mfte  durcbäogen ,  ent- 
ftanden.  Auf  derRDckreife  habe  er  langen  Umgang 
mit  Fythagoras  gepQogeo,  und  hj  in  deffen  Lehre 
eiogeweiUt,  Abarls  und  die  Hyperboreer  hätten 
wie  Pythagoräcr  gelebt.  Ein  anderer  Hocbpriefter 
Abarii  11. t  babe  ums  Jahr  4^6.  v.  Cb.  gelebt,  der 
oft  mit  )enem  verwechfelt  werde.  Der  Name^^rlf 
felbft  bfifleute  Hochpriefter,  entweder  von  dem  alten 
Abrah  odor  Awatt  welches  im  Pehiwi  Wort^yae 
,  oder  dem  temitifohen  ii3k,  welches  Stier  ^  jRa/r, 
Hr/(/,  ftarkfeyn  bedeute,  und  wovon  auob  das  Wort 
Kabireity  eiäe  Bezeichnung  der  ftarken  Götter  her- 
komme' Abaris-  fey  demoacb  ein  Priefterder  Letz> 
teren,  Eiobeitlicb  mit  -ii^n  fey  das  altdeutfcha  Auer- 
oder  Uroehjei  im  Nordindilcfaen  Arn,  wovon  das 
altgothifche  Abrt  (ftark).  —  Zweyte  üaterfüchuag : 
At^tammung  und  £^ame  der  Kelten.  (S.  53  —  68}- 
Der  Vf.  fucht  zu  erweifen ;  dafs  die  Kelten  Abkom- 
laeo  der  Hyperboreer,  die  Hyperboreer  aber  Abs- 
gewanderte  des  titanifcbeD  Weftlandes  find.  Aus 
dem-Lande. der  Hyperboreer  im  Norden  der  Apen- 
■  oloen  wären  aucbLaiiums  erfte  Beberrfcber  gekom- 
men ;  von  den  Hyperboreern ,  in  fo  fern  fie  die  Ti- 
4anen  bezeichnen,  flimmteo  auch  die  mancherley 
Perfonen  und  Volker,  welche  den  Namen  Galen-t 
nachher  Kelten  fahrten.  Für  den  Namen  Kelten  gebt 
es  zwey  Ableitungen,  entweder  von  dem  ajten  gol, 
gall  iheltleuchtend'),  wober  der  Criecbeo  Jietios, 
und  der  Iren  hiauli\Sonaef  iuciuHtlä  und  tm/tfe» 
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rer  Heeret/ürfi),  Terwiiult  mh  dam  altdeittfehea 
Ellm  (Stärke)  t  oder  von-  Ai/i,    der  Tochter  de« 

Sahiwa,  welches Jtftfod,  »\iti^ fanftleuctuende,  hell- 
farbige  Perjonett  bezeichaa.  Denn  Verehrer  det 
Sobiwa  wären  cum  'Fbeil  in  uafer  WeftUnd  eiog» 
wandert;  und  die  weifsa  H<Bt,  Ichs  goldfarblicba 
Haar,  fo  wie  die  blauen  Augen  uad  ein  hoher  Wuchs 
{ey  das  äufsere  Unterfebaidungszeichan  det  fäioint- 
liehen  Kaltaa.  Wit  aodara  Gelehrt«  dflp  Nameo 
abzulaitan  sefueht,  wird  $.  5.  kritifirand  angefahrt. 
Seit  dem  Argonautenzuge  erfcbeioa  der  Name  Kal- 
ten in  der  Gefehiehta  zuisrft;  feit  den  KriMea  Phi- 
lipps und  Alexanders,  werde  er  bey  den  Griecbaa 
herrfchend.  'Die  Form  T»3ucr»/  fey  bey  ihnaii  die 
fpätere.     Die  Römer  nennten  diefe  Völker  oicbt 

eher,  als  bis  BrennusRom  eiogenomman J)rü- 

t»  Uhterfuchune:  Kaltentaadvor Cäfar  (^.(^■~-ti6). 
Nachdem  der  Vf.  zuvor  von  der  bey  den  Alten  ttUi- 
eben  Eintheilung  der  Erde,  and  den  HanplTftlkera, 
die  fie  auf  derfeiben  gekannt,  geredet  bat,  kommt 
er  auf  den  Umfang  des  KeltaBlandet,  der  nach  d«K 
AnGcbten  der  Alten  febr  grofs  gewefen,  und  zac 
Oftgrenze  den  Ki$len  gehabt  habe.  Seit  etwa  ^lahr- 
bunderten  v.  Cb.  fey  indefs  von  diafem  grofsan  Ijail- 
de  immer  mehr  abgeriffeo,  und  maneoer  Eeltaa- 
flamm  allmfiblig  mit  Fremden  verfcbmelzt.  Die  Sei. 
ten  hätten  zwar  oaob  ihren  aiazelnen  Stimmen  ge- 
fondert,  jedoch  in  mahrera  grefse  StaatenbOnd^ 
an '  den  Anfsengrenzan  tbails  cefondert  neben  und 
zwifchen  fremden  und  verwaoatea  Völkern,  theiJs 
auch  mit  ihnen  vennifcht  gelebt.  Als  Anbaog  za 
diefer  Untarfnchong  durcbmuftert  der  Vf.  dia.Kennb . 
niffe  der  einzelnen  griechifchen  Scbriftfteller,  des 
Herodot,  Epborus,  Timäns,  Plato,  Ariftoteles, 
PytheaSi  Eratofthenes,  Polybius,  Hipparch,  PoS- 
donius  und  Scymnus  vom  Kelt^nlande,  (o  wie  der 
Homer  bis  zu  Cäfars  Dictatur  vom  nachmalige  Oer. 
manibn ,  das  auch  für  Keltenland  gegolten.  —  i^Ur- 
ta  UnterfächuBg :  Einige  bithtr  verkannte  Kriegs- 
und  Wanderzage  der  lieltem.  Ein  kar*er  Auszug 
(aus  des  Vfs.Collactaneeo  nämlich}  (S.117— 133.). 
Zuerft  wird  hier  von  dem  Wanderzoge  des  Brenoits 
geredet,  den  aber  Plntarch  im  Leben  des  Camli/ 
viel  zu  kurz  befchrieben,  als/dats  man  den  Pun«t  an. 
geben  könne,  von  wo  aus  die  Wandemng  begonnen. 
Vielleicht  fey  er  in  Germanien  zn  f neben:  dann  von 
dem  Wanderzuge  Aet  Belloves  und  Sigoves,  und 
dem  Zuge  der  Senoneo  gegen  Rom,  die,  wie  aus 
den  Andeutungen  des  Livius  hervorgehe,  nicht  aus 
Gallien,  fondern  ans  dem  tieferen  TJorden  gekom- 
men, welches  die  Römer  auch  in  der  Folge  mit  Be* 
ftimmUieit  erfahren;  zuletzt  von  des.zweyten  Breiv- 
nas  Zuge  wider  Delphi.  Diefer  Brennus  fey  ein 
Praüßer  von   der  deutfchan    OflkQfte  in    Preufsea 

Sewefen,  wo  map  auch  bey  Ptolcmäus  den  Stimm 
ar  6n//inder  finde,' wie  in  der  tiefen  Vorzeit,  des 
Proetas  Tochter  Galiiitkiat  als  Webmutter  des  grie- 
chifchen Hercules.  —  pBnfte  Unterfuchung :  Va- 
terhhied  zinifchen  den  Kelten  uad  Gaiatera  oätr 
GtUUarM.  ,  (£in  Ärno^Mc*)-  (S.  134 w  140,).  Kel- 
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NU.  benurkt  dar  Vf^  UIhm  »ßnelich  all«  Völker 
du  zu  tneift  in  Oarmanien  worzelodeii  Hanpftammas ; 
Qalatar  und  Galäci  aber  dift  ainzelaenFeraenzweiga 
geheifsen,  di*  Scb  vod  demfelbco  ftaatifch  gefon- 
dart  faStten  >  und  fioh  rielleicbt  durob  eine  weichere 
Maadart  noterfcbiedei^; '  abar  der  Spracbgebraucb 
hy  durch  C^ars  EroberuDgen  ia  Gallien  verwirrt. 
Diedor  l>ezafchn»  tile  Länder  zwifcben  Seytbian  und 
dem  Rhein  aU  Wobnlfioder  dnGalater  odei'Galtier, 
alle  aber  zwircheo  dwn  Rbeia  und  den  PyreoSeo  als 
das  Wohnlaod  der  Kelten.  Dio  Cafßus  dagegen  be. 
zeichre  die  Erfterea  flberall  ala  Kelten,  die  Letzte- 
ren als  Galater  oder  GaUier.  Das  Lind  zwifcben 
dem  Rhein  und  den  Pyrenäen  habe  nanmehr  bay 
den  Griecfaen  meift  Keltogalatia,  die  im  Keltenlan- 
da  liaeende  Laodfcbaft  Galatien,  geheifsen,  zum 
Untarfchiede  von  dar  neuen  t.andfchaft  GalatUn  in 
VorderaBen>  von  den  Römern  Gallogracla  genannt; 
dar  nordweniichee  Landfcbaft  Hirpaniens,  wo  Geh 
jor  Alters  Kelten  mit  Griechen  rermifcbt,  'fey  der 
'  Name  iGatldaa  verblieben.  Am  Ende  dieTes  Ab- 
fehnittswird  noch  ans  einer  Stell«  des  Arirtotcles 
aus  deffen  verlorenem  Werke  jon  der  Magie  bey  Dio- 

SBoe»  TonLaerte  gefolgert:  dafs  die  dort  erwähnten 
eoinonvnpriefter  nach  römUchem  Sprachgebrauch 
««aonm,  urrprflnglich  Somonier  oder  Verehrer  des 
Budha,  unfers  Odla  oder  Wodan  gewefen.  —  Sechjte ' 
VRterfuchuitg:  KelttnUnd  unter  Julius  Cofar  (S.141  . 
bis  i6l.)-  Der  Vf.  erzählt  hier,  fo  weit  es  für  fei- 
nen Zweck  nöthig  ift,  Cäfars  Krieg»  wider  die  Hai. 
vetier  und  Ariorilt,  den  König  der  Germanen,  wie 
GSfar  alle  vom  Often  des  Rheins  hergekommene 
Kelten  nenne;  {eineKriege  wider  die  Dbrigen Gallier 
und  Belgier,  feine  Berichte  Aber  Gallien.  —  'Ee 
iieU«  di«  Gallier  als  gänzlich  Tarfohi«den  von  den 
Germanen  dar ,  die  doch  Cicero  ftets  nnter  den  Gal- 
liern oder  Kelten  mit  begreife,  —  nnd  feine  Ferna- 
ren Eroberungen  in  diefem  JUande,  rögt  die  Wider. 
iprQche  in  feinen  Gommentarien  und  fpricht  ihnen 
die  GlaubwDrdigkeit  ab;  daher  Tadel  SchSpßins, 
der  einzig  auf  ihn  Beb  ftOtze.  —  Siebente  Unter/u- 
^ung:  Keltealand  fett  Julius  Cä/ar  {S.  162  —  aja.)- 
Es  wird  durch eineMoftening der  rdmifchen Schrift- 
fteller  zu  und  nach  Clfars  Zeiten  mit  Ausmahma  ■ 
des  Cicero  nnd  Saliuft,  deren  der  Vf.  im  vorigen 
Abfobnitt  gedacht  hat,  des  Phirus ,  Trogus  Pompe- 
jus,  Sexius  Rufus,'  Vibius  Sequefter,  Paultis 
Orofius  nnd  fpäterer,  fo  wie  dtr  Griechen,  des  Di- 
onys  von  Halicarnafs,  Strabo,  Diodor  vonSicilien, 
Nwolaus  TooDamask,  Dionyfius  Periegetes,  Phi- 
^ü8  Jofephns,  Pintarch,- Arrian,  Oalen,  Appian, 
Paufanias,  Dio  Caf6ds,  Claudius  Aallaons,  des  jUn- 
Rern  Arrian,  Clemens  von  Alenndrien,  AthenäuB, 
Libanius,  Theopby]aot,,Stephanus  von  Byzanz,  Jo- 
hannes  von  Stobi,  Hefycbius,  Saidas  n.  a.  Lexieo-- 
graphen  gezeigt:  difs,  fo  wie  die  Griechen  und  Bö- 
>ner  bis  zu  Cafars  Zeiten  alle  Völker  perm'aniens, 
and  des  gröfsten  Tbells  von  Gallien  einftimmig  mit 
den  Namao  dar  Kelten ,  Galater  und  Gallier  belegt^ 
«bwohl  fi«  di«  Zweige  d«s  Summe*  gewähnlicb 


durch  di«  b«fondereD  GigeimiiBea  dexlelbeo  nnter- 
fchieden,  die  Schriftfteller  auch  nachher,  nachdem 
CCfar  den  weftrheinifcben  Theil  vom  alten  Eriten- 
lande  losgeriffen ,  und  aus  elgenfüchtigep  Zwecken  . 
feinem  Senate  eine  gSnzliche  VeKchiedenbeit  der 
Gallier  nnd  Germanen  [vorgefpiegelt,  wie  6e  aiich 
einzeln  demgebo^enen  Sprachgebrauch«  hSttenfaul- 
digen  mflfren,  dennoch  nicht  an^eb&rt,  jene  dnrch 
Cäfar  xerriffenen  Völker,  als  urlprfloglicne  Stamm- . 
genoffen  und  als  Kehen  zu  bezeichnen.  — :  Achte 
Untersuchung:  Die  Germanen  (S.  333  —  859-)-  Der 
Vf.  facht  aus  einzelnen  Andeutungen  der  Alten  za~ 
erweifen,'dafs  fie  Zweige  des  KeTtennammes  find',  , 
die  fchon  mehrere  Jahrhunderte  vor  unfrer  Zeilrech- 
nnne  C?)  die  beiden  Ufer  des  Oberrheins,  fo  wie 
ein  Tb  eil  von  ihnen,  die  Catten,  die  batavifcben 
I-nfeln  in  Be&tz  gehabt,  'und  andere  Zweige,  die 
Condrufer,  Ebnroner,  Cäre6er  und  Paemaoer,' vom 
orten  des  Rheins  her  vordringend}  die  Galater  weft- 
lich  gedrSngt,  und  ihr  Land  in  Beßlz  genommen 
hätten;  verliert  dann  einige  Worte  über  Germaniens.  ' 
Grenze  und  Umfang,  und  geht  dann  zu  dem  Namen 
Germania  und  Germanen  über,  der  nach  Tac.  C  2. 
neu  fey.  Bey  den  Römern  bedeute  er  telhllahe  Brü-  ' 
der,  weil  fie  den  Galliern  an  Wuchs,  Sitte  und  Le. 
bensartfehr  ähnlich  gewefen.  Trefflich  fey  Saui^nj-'r 
Ableitung  von  Ehre,  alfo  Ehrenmänner.  Ander« 
Ableitungen  des  Namens  werden  biftorifch  erwShnt, 
auch  die  aus  Perieo  Herod.  [,■  125.,  wo  der  Vf.  die 
Germanen  nach  Clemens  von  Alaxandrien  und  Por> 
phyrios  zuSarmanern,  df  i-  SamjiBäern  oder  Budhi> 
iten  macht,  womit  denp  auch  die  SeninoneBprie&er 
wieder  gefunden  find. 


'II.  Sprachunterfuchungen  ^befonders  zur  Be> 
richtigung  der  von  ^dr/urrg'lm  zweyten  Binde  des 
JVIithridates  gegebenen  Darftellung  des~Kaltifohen 
Sprachfiammes),  ^rße  Unterfachung:  Gefchichta 
und  Be/cha/fenhele  der  Altlett'ifchen  Sprache  über- 
haupt (S.  363  — 434. )•  Sogrofs  auch  der  L2iid«r- 
raum  gewefen,  den  vormals  die  Kelten  beherrfeh- 
ten,  fo  habe  doäh,  wird  hier  behauptet,  nur  eine 
allen  Kelten  gemeinfame  Sprache  dariA  erlautet, 
die  zwar  im  Laufe  mehrerer  Jahrhanderte  durch 
die  lateinifohe  aus  grofsen  Länderftrecken  verdripgt 
wofdeö,  fich  aber  in  andern  gleich  grofsen,  nSmlich 
in  Germanien,  Scandinivlen  und  den  britifchenln- 
fela  in  zahlreichen,  von  einander  fehr  abweichen« 
den  Mundarten  erhalten  habe,  bis  auf  unfere^eiten, 
Diefe  fey  nach  Polybius  und  vornebmhch  nacb  Stra- 
bo eine  von  anderes  verfchiedene  gebildete  Sprach« 
gewefen.  Fälfchlich  nehme  man  di«  germanifehe  ala 
von  ihr  verfchieden  an;  fie  fey  mit  ihr  einerley, 
Diefs  fucht  der  Vf.  durch  die  lateinKcbe  Sprache, 
dnrch «ine  Reihe  von  Eigennamen,  und  ein  langes 
Verzeichnifsallkeltifcber  Wörter  (S.  a84— 4r90  ^» 
erweifea.  —  Zweyte  Unterfachung:  Spraehe  der 
Galater,  Trevlrer  und  Belgier.  Auch  diefe,  be- 
hauptet der  Vf.,  wären  mit  der  allkeltifehen  oder 
der  dflo  Galliero  nnd  Germanen  gemeiafamen  Spra-  . 

che 
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cbe  tioirU;  gamfeo»  und  (acht  «s  vorzflgtioh  durch 
EigMBaaien  za  ertrüfea« 

Diefs  ift  der  Inbali  dieres  Buches  ■  dis,  wie. 
febon  »'S  der  kurzen  parfteUuog  delTelheo  berror- 
g«bt  (  viel  Neues  euthält.  Ob  aber  das  Neue  wahr 
fey?  ift  etue  indfriS  Frage.'  Dam  Rec.  Ccheiat  ita- 
DiftfteM  die  fiebauplung  des  Vfs.:  difs  die  Keltea 
uad  Germanen  siueii  Stammes  gewefen,  nicht  zur 
Evideuz  gebracht  zu  (tya.  DieMeoge  derZeugnUfe, 
wirlclie  der  Vf.  aus  denGrlechfto  und  Römern  aufser  . 
Cfifir  dafär  anfahrt,  bewei[t  an  und  fOr  ficb  nicht 
TieK  DieGriechen  waren  docb  im  Ganzen  nicbt  eben 
(orgfältige  Geographen,  und  Vorurtheile,  die  fich 
einiual  bt-j  ibneo  ei nsefcb liehen  hatten,  wirkten  bey 
ihnen  iange  und  auf  viele  ihrer  Nachfolger  fort. 
Wenn  aHo  von  ihnea  die  Germaiifn,  mit  denen  fie 
In  wenige  oder  keine  BerOfarung  kamen,  mit  unter 
dm  Kelten  begriffen  wurden  j  fo  folgt  daraus  noch 
nicht,  dafs  fie  Uflrktich  eSaes  Stammes  waren,  foD> 
dern  nur,  dafs  Ge  von  ibnen  für  eines  Stammes  $e- 
hahifit  wurden.  Vor  allen  Dingen  bedurfte  es  hier 
einer  kritifchen  Sbnderung  der  Schriflfteller,  die 
von  diefer  Anficht  ausgebn,  um  auszumitteln , 
welche  beftimmte  und  zuverlSIfige  Nacbricbteo  voo. 
beiden  Völkern  aus  eigener  Anficht  oder  «on  glauh< 
wDrdigcn  Zeugen  haben  konnten?  uQd  welche  ihre 
Nachrichten  nur  vom  Härenfagen  halten,  oder  An* 
deren  nachfcb rieben?  Denn  nicht  die  Menge,  fon-^ 
dern  nur  die  Befchaffenhelt  der  Zeugen  kann  hier' 
eotfcheiden,  Auch  lebeint  eineGefcbichte  der  Wan- . 
demngen  der  Kelten  mit  forgfiliiger  Kritik  aus  den  . 
Alten  zufammengeUellt,  um  zu  gewiflen  Ergebnif-  , 
fen  zu  gelangen,  wefentÜch  zu  diefen  Unterfuchun- 
gen  zu  gehören.  Der  Vf.  fcbeint  diefs  felbft  gefühlt 
zu  haben}  aber»  was. er  in  der  Fiertea  feiner  ge- 
fchichtlichen  Unterlucbuogen  giebt,  ift  weder  troll', 
ftAndig,  noch  mit  gehdrlgei-  Anweadnag  der  Kritik 
ziifaminengeftelit. 

Entfcheidender  wOrde  fOr  die  Nameavervnnd> . 
fclttft  die  Gleichheit  oder  Aehnlicbkelt  der  Sprache 
ieyn,  wenn  der  Beweis  dafflr  einleuchtender  ga< 
fahrt  werden  könnte,  als  ihn  der  Vf.  gefofart  hat. 
Aber,  vvar  kaop  fich  davon  aberzeugt  fühlen ,  weon 
er  Ableit4ingeB ,  wie  die  folgenden  lieft: 

AltU,  J^tyt,  hej  ^iaigcD  FudlktiCD  KeltanR'lniinea  ri- 
Titt\tj  mit  diRt  Betenat  oder  Selii,  A.  \,  dem  Sonnmgottü 
ttiar  Apollo,  daher  dw  Nunc  eioigar  Henlcheri  »..B,  dt» 
v«a  Poljbiu*  enrälnitaii  Bojcnltönif-i  jltü,  dar  ntbß  dam  -Ga-  . 
Iilui  TOD  feinem  Volke  umeebrachc  ivarda.  Dnr  (olcbifche 
Rönif;  Auetei  rühmte  Seh  «!■  sioen  &r>ha  der  Sonne;   ^er 

'Udirchn  König  -A'.y*  wir  ein  Sohn  Coeyi  aed  ein  Enkel 
da«  Matft!  ^dad  itt  im  AliparCrcben  ilia  Sonnt,  und 
AU.   EU  im  AUdeuircheo  du  pBuer. 

Beleniu,    Belliniit,    BrIU,    bey    drn  Tüdlichen  nnd  ölt- 

'  liehen  Kelleo ,'  und  Bmlder  in  onCertn  Rordeii ,  lu  Babjloo 
Btl»t^  bey  den  Hcbiiern  B»aU  dm  Name  -dar  Soaae,  dea 
fienaMiMtai.    I«  LappUadUcben   '^  MiUm  Am  Biiu,    im 


U^Cchn  niU,^  md.  ^mg  du  Z,;ckt.    Xfmwm  d4t  Kv 

m«  einiger  Harifther,  vie  de«  BritmiiöniM  Cmf^tuälmntu^ 
Cina  hetUitm,  tiei  Cimberaköbigi  Bojortx,  iet  bey  Liviua 
Bolmt  hatitt,  Atm.Cmmbttttlit,  ebenfalli  einei  Cimhatiüilten, 
n.  A. ,  atich  «intgst  PtLi»««n ,  >.  B.  dar  Bt'UU,  dea  Btfffm- 
.  krautet,    4«*  aonJitcheo  Baidertl)r4tluL 

Cratg.  ein  Feljea ,  wälifch  und  bretagn.  Craig  Cor. 
rag,  in  tiaroyen  Craa,  dabar  Afont  Grajut,  SaJcHt  Gra- 
fit*  and  Alfrt  ßraj*e,  Namen  dea  kleinen  St-  Bernhard; 
isglaictaan  dar  Laadichaft  Krmia ;  anch  (ühnen  «tahm«  ho- 
he üebirgB  in  G(ri>ti,-LTciea  noj  Cili.eiMi  dtn  Nanaan  Cr», 
gtCt.  Dierei  ilammt  enlvfid«!  von  rmgen,  vohat  uniar  Kra- 
fea,  od«  dem  atien  grau,  d.  i.  Schnee  bedacki,  geFioren, 
ID  dem  NaraaB  Grau  -  cajkr,  iria  dit  Scjtbaii  den  C«b- 
cajut  benanntan. 

Curml,  il(>  Bier  bwf-i*a  Eelun  mcb  DioMoridee. 
von  gäkren.  woher  Gären,  d.  i.  Bierhef»,  wie  daa  glaieh- 
bcdeuieode  Barme,  ron  Bären,  d,  i  hebra,  Ogmin*  nach 
Lucian  bey  den  Kelran  der  Name  dea  Herculei,  ali  dea 
Ooite«  der  Beredbiokeit,  Kr  vrar  abgebUdet  af«  eio  gelber 
<irai«  u.  1.  w.  Dar  Name  atiotMit  a»  di«  Ftbeln  *am  JU«- 
fen  Oger  und  hat  fsiaeD  Udprung  *Da  den  dantichwi 'OcAar, 
Ocker,  beVaiinllicb  einem  gelben  Steine   n.  a. 

die  bey  weitem  noch  nicht  zudeo^fonderbarfteaEtn*. 
fällen  des  Vfs,  geboren  f  Oder^  we»n  dis  Namen 
der  beiden  galatifcben  Tetrarchen  Siaatat  und  Si 
norix,  an  die  Senonen  and  Sepd  in  den  allen  Send. 

f'erichten  erinnern  follen?  Wer  Mif  fol^«:  Elymo- 
ogieo  baut ,  der  baut,  wabrlicb  sieht  «af  feftno 
Grund,  fonderu  auf  Sand»  und  ni^unt  Strobbalme 
ui  Gruadpfeilero. 

VEBU18CSTB  SCHAIPTEN. 
Ulu,    in  d.  Stettinfchen  Bochb.:    LebentiÜder , 
oder  profaifche  Schriften  von  Auguft  Gebauer» 
Brfier  Band.  1825.  XU  u.  3718.  g.    (iThlr." 
16  Gr.) 

,  Dief«  :gräfscrB  vad  kleioern  Auffitze  fi«d  m^ 
ftentheil«  Icbon  einzeln,  zerftreut,  gedrackt,-  und  ha- 
ben ihrem  Vf.f  reunde  erworben.  &e  verkflodigoo 
ein  edles  GemOtfa,  .einen  reinen  anfprucblofen  Slaiit 
cibe  reife  Lebenserfahrtiag  und  meift  eis«  weict» 
Seelenftimmung.  Ihr  Charakter  ift  bnfte  Lebeasftii- 
le  undHcrzensirömmigkeit.  Sie  werden  alfo^sucfa 
in  diefer  Sammlung  zun  zwejtenmale  mllkomm«!! 
fejn.  .Unter  den  Parabelntnid  parabelartigen  SebiJ'' 
deruDgen  find  mehrere  .vorzfiglicbe.  In'  EuialteDS 
Tagebuohe  .finden  fich  einzelne  fcfaöae  BetBerknn- ' 
.een>  J^ie  letzten  .Tage  eines  Liebenden  dag^en 
find  uBjB  zti  w^chlich  nod  .wemerlieh  erfobieoefi. 
.Der  .Ritt  zur .  Hochzeit  ift  tka  Schrecken  erregen- 
des, .aber  durch  leinen  Ausgang  mild  TerfÖhDendrs  ~ 
Traumbild»  Die  Bilder  der  Liebe  find  nnbedeit- , 
tend.  .In  dvi  Erinnerangen  ans  dem  Leben  ift  da- 
für manches  Anfpreobende.  Der  Sonntag  auf  dem 
Lande  erinnert  aB-<S<raii/s,  dem  er  auch  gewidmet 
ift.  Die  letzten  Beraczkaogeo  enthalten  manches 
Treffende. 
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ALTERTHÜMSKUNPE. 

i)"Ulm,.  in  d.  SteRiDfchen  ßucbb.:  Ueber  die 
Brauchbarkelt  der  '  nardlfchtn  Mythologie  für 
die  fchOaaa  zeichnenden  Ktinfee.  Von  J.  (eni) 
Maller,  Profeffor  der  Theotogi«  zu  Köpeaha> 
gea.  Vorgelefen  in  dar  [kandiaarifchen  Litfr 
ratur-Gefeilfcbsft  im  Jahr  igia.  Aus  dem  DS- 
DiTcIien  Qbel'retzt  von  J.Fries,  beabfchied.' kö> 
njgl.  Kapitän,  igaj.-  IV  u.  58  S.  g.  C8  Gr-) 
.  1)  HiLDigakiM:  foa  der  Unbra/tchbar^it  der 
nartüj'chen  l^thologie  für  tÜe  bildenden  Küaße. 
'  Nach  dem  D£ni(eben  Originil«,  tod  deffeiii 
VerfafCer  (Profeffor  Torkel  Baden  zu  Kopen- 
bano)  und  mit  AnmeikuageB  tod  ibra  vsr. 
niuirt.  (ladeaMifceUaaeis,  piaximam  partem 
eritieis.  Edi  curavarnnt  Friedr.  Traug.  Frie- 
demana  et  J.  D.  Gadqfr.  iSeebods.  Vol.  I.  Par- 
tie. IIL    1833.    S.  417  —  446O 

p  ia  kleiner  Federkrieg,  durch  Oeberfetzungen 
"^  insDeutfcb«  in  unfere Literatur  gefpielt.  Zwey 
bekannte  Gelehrt«,  beide,  wahrfcheiolich  Mitglie- 
der der  fkaodinavlfohea  Literatur-Gefellfchaft,  tr»- 
ten  K^gd  einander  ig  die  Sch|[apken  uod  ria^ea 
vb'des  Sieges  aber  den  Werth  uo4  die  Brauchbar- 
keit ihrer  raterUndifchen  Mythologie  far  die  zeich- 
oendenoder  bildenden  KSnfte  zur  Erheboog  der 
nterläodifcben  Kunft.'  DieVeranlaffung  zum  Kam- 
pfe gab  Dr.  Möller,  welcher  im  J..  igia  in  der  (kao- 
dinav.  Oefellkhaft  die  Nr.  i.  angezeigte  und  ib  den 
Schriften  diefer  Gefellfchaft  Han  9.  als  auch  beson- 
ders unter  dem  Titel :  Om  de  nordiske  Mythologie 
Brugbarhed  for  de  fkjSne  Kunfien.  BnForelaefniqg, 
af  Profeffor  Möller  boldt  i  det  fkandinariske  Litera* 
turfelfkab  ngrfaerskiUaftrykt  af  dets  Skiifteo.  Ejö. 
bsnhavn,  Seidelin.  igia.  77  S.  g.  gedruckte  und 
(päter  far  den  ileuiitea,  bis  jetzt  aocb  nicht  erfcbie- 
oeneo  B«nd  von  Dr.  Qräter's  Bragut  ins  Deutfche 
Öberfetzt,  beftimmte  und  iip  Pulte  bis  iga]  gelegene 
Abhandlung  vorlas,  ür.  Dr.  Giäter,  weicher  fie 
mit  einem  Vorworte  begleitete,  wollte  ficb  der 
PJlicbtTecgeffenhBit  "nicht  fchuldig  machen  und  fie 
nicht  Unser  zurQckhalten ,  nachdem  der  Prof.  T. 
Baden  feine  —  von  ihm  ^elbft  verdeutfchte  und  in 
Friedemanna  nnd-Seebode's  Mifcellaneen abgedruck- 
te Vorlflfung  der  erftern  oder  viblmehe  der  nordl- 
fchen  Mythologie  and  ihrer  Brauchbarkeit  in 
Teutfchlaod  den  Raag  abzulaufen  fucbt  oder  [oboo 
Srgänt.  Bl,  %ur  4%  t-  Z.  i%ty 


abgeUnfeo  bat.  (S.  S.  iii.  d.  Vorr.)  Seid«  Ab> 
baodlungen  betrachtet  derfelba  eis  Medaillon,  wel: 
ches  unbefangenen  Betraobtem  Gelegenheit  siebt, 
lelbft  zu  nrtbailen ,  weiche  von  beiden  Seiten  delfel- 
ben  die  rechte  oder  die  Kehrfaite  ift. 

'         Uos   fcheiaeo  beide  Scbriftan  de«  Oemäldea 
auf  elper  griechifchea  Vafe  iholiob.     Die'Vordsr. 
feite  giebt  immer  das  Beffere,  OeßUlJgare,  Anzi^ 
faeodere,  die  Kehrfeite  ^ft  iouner  das  &aaftlertfofa> 
nnbedeutendere*   bisweilen  ficb  auf  jenes  Beziebea- 
da  in  gröbern  Umriffen.    Aocb  die  Möllerida*  Ab- 
bandluRg    zeichnet  ficb  durch  Inhalt,  ond   Form, 
durch  ruhige  und  befchaidene  DarAtlInng  vorthnl- 
baft  vor  der  Bodffnfcben,  den  Möüerlohva  Anfioh-  - 
ten  gerade  entgegengefetsten ,    nad  mit  nicht  alle* 
mal  wohl  bagrOndeten  Bahaoptongen  banrortrataa«  ' 
den  Abhandlung  am.    Möller  hatte  frober  Ober  'die 
Brauchbarkeit  der  Bor^lifobea  Mythologia  far  die    . 
redenden  KOoft«  gefproobea  und  den  Preis  erb«l* 
ten  —  dieAbhaoalang  ftcbt  im  aohtea  Bande  von 

'  Oracter'a  Brerar  — *und  verfaohieio  diefer  der  v>- 
terlfinditohen  Snnft  ein«  neue  Qnell«  ZH«rflffaen , 

.  w^  es  gerade  Zeit  fey.  :. 

Aasgehend  von  den  den  zaiobDcndea  Känften. 
Torgafcbriabanan  Oefetzen ,  der  SchOnkeUi  in  den 
reinften  und  «dalften  Formen'  zur  Seela  zn  fpra- 
ehen,  die  Ide«  durch  die  Form  in.verberrliebea; 
derklarkeüy  di«  ohne  Namen  durch  die  DarlieÜ 
lang  der  Wahrheit,  dnrabSvmbol»fpri(^t>'WaIolia 
der  griechifchea  Kunft  den  oöchftaa  Preis  ernDgen 
und  fie  zum  Mnfter  für  alle  Välker  erheben,  be- 
ftreitet  der  Vf.  Schillers  Dichterwart,  welches  in 
den  GSttern  Grieohenlands  der  gegenwSrtigen 
Kunftwelt  nur  das  eotfeelte  Wort  gelaffeo  haben 
foll,  und  findet  in  Raphaels,  Correggio's  und  Mi- 
chel-Angalo's  Bildern'Scbönheit,  Hoheit  und.  Hmt. 
monie,  fflr  die  cbriftliobe  Kunft  in  dar  heilig«a 
Urktmde  und  Legend«,  wenn  nicht  einen  Spiegel* 
doch  eine  ansetrabte  Quelle,  ans  welcher  dar  Bild- 
ner fcböpfen  Kann.  Er  be&lmmt  (S.  13.)  das  Ver- 
b&ltnifs  der  alten  Mythologie  nod  Kunft  zur  modar. 
nen  fo :  „  Die  Antike  mau  vermöge  ihrer  nnilber- 
treffbaren  Hoheit  an  Geift,  der  Einfachheit  ihrer 
Manier  and  d^r  vollendeten  Feieheft  ihrer  Ausar. 
bMtuDg  zu  ewigen  Zeiten  dem  KOnftler  zur  Norm 
dienen ;  Ga  ronfs  ihn  fogar  dann ,  wenn  er  ihren 
StolT  verläfst  nod  einen  neuea  Oegesftaod  entweder 
mit  Hackficht  anf  fein  Publikum  za  wihlen  ficb  ver- 
bunden 6sht>  «dar  au  IaIK  tax  Abweebfelnog, 
E  (ä)  oder 
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edtr  Ib   der  HoFfnuag  nml«r  Erfindung  freywillig 
'  wfihll,  tur  id«ali(cheirBebaninuD|;  divCesneOea  Ge- 

f;«n£iamtes  teilen."  Wenn  daher  der  dänifcheKaort' 
er  auch  nicht  das  Intereffe  feines  Volks  durch  feiae 
Mei(terft.OcUe  wecKt«  wie  d^  ^liuijfcbe,  auch 
bishsr  niota  g«we<ikt.<bat:  fo-lag  diefM  wohl  mehr 
la,  den  fremden  Sujets,  die  er  bebandelte,  und 
wird  rege  werden,  wenn  er  nationale  Oegenftäode 
/  bildet.  So  zieht  der  Dichter,  wie  der  KOnItler  feio 
.  Publikum  an-  —  Dafs  di«  nordifebe  M;*4toMgi* 
zu  diefem  Zwecke  dem  dänifchen  Konftier  empfob- 
len  tn  weHfn  verdient,  Tticht  dt^r  Vfi  zu  beweifeo 
durch  die  Wahrrcheinlictikeitl  dat's  er  in  derfelben, 
wena  nicht  neue  Oegenfiände,  doch  intereflantere 
finde,  dafs-er  fie  ihrem  wefenllichen  Inhalte  nach 
als  bekannt  ror4usfel-.!en  dürfe;  und  durch  die  Hoff- 
nung, dafs  «r  in  ihr  neue  Ideale  zu  körperlicher 
Schönheit 'und  neue  Symbole  C  woran  die  bildende 
Kunft  ebftn  nicht  reich  ilt)  entdecken  werde.  Wts 
dem  Dichter  Ewirld  gelang,  mofste  wohl  ancb  Wie- 
dewelt  gelingen,  bekannt  durch  feine  binterlafft- 
<Den  Zeichnungen  zu  Baldei-s  Tod.    Der  Bafcbauer 

•  ♦«rweilt  ebeo  fo  gern  bey  den  hiftoriroheD,  als  bey 
den  fabelhaften  UemSiden,  wenn  'fie  nicht  Unni- 
tOrlicheB  und  Häraliches'darftellen.  Ih  die  nordi- 
febe Mythologie  nur'erft  gefchieden  von  der  gri« 
ehifch  •  römilchen,  mit  welcher  fie  bisher  Immer 
vereint  behandelt  oder  parailelißrt  wurde,  fo  Ver- 
den &ch  tu  ibrerGunftneoeOe^eiiftSnde  dem*Ma>er 

'  and  Bildhauer  aus  tbrdarrtellen,  Und  6e,  wie  einit 
den  Pbtdias  die  homerifehen  VerTe  zur  hohen  Form 
des  Zeus,   fo  die  Edda,  Sagaen  und  andere  Qud> 

'  len  zu  «edeiT-BHdirn  leftAi.  Mfcliel  Angelo  berri- 
tete  fich  durch  Daote's  Dichtung  zu  feinen  Meifier- 
ftflcken.  —  Dem  griecb.  Klinftler  war  gemattet, 
frey  Ideale  zu  fcbafnn:   mufs  man  dtefs  nicht  anc% 

-■dem  däftifcben  geftatlen?  Ob  er  dadnrch  anrieh*, 
für  feine  Werke' das  Volk  gewinae;  litnq  nicht 
iweiWhaftfeyn,  da  die  Literatur  und  Kultur  fich 
immer  weiter  verbreitet,  und  Holbergr  Gefchichie 
Dioemarks,  Mallings  grofse  und  gofc  Handlungen, 
Ewalds,  Prams  und  Oehiehtcblägers  nordifche 
Diebtungen  gern  gelefen  werden,  auch  die  Mytbo- 
logie  viele  deutlcb«  Bearbeiter  in  Sandvig,  Nyerup 
und  Grundrwig  gefund«n.  hat.  Schon -fteigt  die 
Morgenröthe  nordifcher  Kunft  in  Wiedewells  bin- 
terlaffenen  zahlretcheo  Sammlungen  la  Oeh]eA> 
Ichiägers  Diobtungen,'  die  in  den  Händen  des  Ma- 

•  lers  neuhaufen  einen  Befcbftt/er  gefunden  haben 
und  Scher  durch  ihn  einft  ans  Licht  treten.  Mit 
Hoffnung'  kann  der  Knoftler  die  Mythologie  als 
Zweck  und  Mittel  benutzen,  als  Zweck,  indem  er 
Perfonen  und  Auftritte  aus  der  Vorwelt  abbildet, 
als- Mittel,   indem  er  Symbole   und  Attribute  von 

.-bekannten  nordifcben  Gottheiten  ond  Mythen  Ent- 
lehnt.    Einen  treffliehen  Anfang  hat  Dr.  Gräter  in 

'  feinen  fehon  lln^ft  an^ekfindigten  Abbildungen  aut 
der  nordifchen  Mythologie  nach  CharakterfcMlde. 
rangen  verheiften,  die  auch  dem  Bildbarmr  Stoff 
tu  Am  traffliebftMi  Arb«tt«B  liefern,    Oerfenllicb« 


Sammlungen  von.KnnCtwerken  beglsst  man  xn  cird> 
neb  and  Akldcmieeq  fatnn  fb-eife  aus. 

Wir  find  dem  Vf.  mit  grofiem  Vergnügen  ge- 
folgt, und  wOnfchaa  mit  ihm,  dafs  mytbologifeiic 
Wiffenfchaft  and  KunU  durch  /ein  Wort  Frecmde, 
Belchützer  und  Arbeiter  im  Vaterlaäde  gewinne; 
und  fo  feine  Vaterlandsliebe  hoch  belohnt  werde. 
Geletzt  aber,'  dafs  Alles,  was  der  Vf.  wOnfcbt,  fich 
io  ein  drfiderlum  pium  auflöfte:  fo  kösneo  wir  es 
doch  iHofat- billigen,  -  dafs  (ein  LandamJnn,  Pi-o£.. 
T.  Baden  in  fine  Offenfive  ge^en  ihn  tritt  und  da- 
durch die  Verbreitung  my;bologifeher  KeRntnili 
jind  die  BeftrebungBo  der  iiuntt  durch  feinen  Wi. 
derrprnch  in  der  Schrift  Nr.  2-  ^u  bemmefr  fucht. 
Mit  der  Klage,  dafs  die  Anhänger  der  nord. 
Mythologie  mit  Vorliebe  fie  fogardem  Kün/lJer  «is 
braucbbar  anpfeifen.,  eröffnet  er '  feine  Gegen- 
[chrift,  bezilchtigt  ^tle  Künftler,  die  fichihr-er. 
geben,  dafs  fie  nur  nach  ihrer  PliantaGe  gezcichneti 
ausgenommen  den  Odin  nach  der  biftorifcheD  Be- 
fcbreihung,  und  OeflaJten  geliefert  hätten,  die'  eben 
ft>  wenig,  als  dieFiguren  am  WindlhnnnezuAtben, 
ohne  Namen  erkannt  werden  känqtbn,  end,-  was 
fie  noch  Ertriglicbes  gegeben ,  fey  der  grlecbiCohen 
Kunft  entlehnt.  —  Ihr«  Unhrauehbarkeit  fucht  et 
folgende rgeftah  zu  erwelfen:  dafs  man,  wflrdeo  die 
nordifchen  Gottheiten  nach  der  Mythologie  darge- 
ttelh,  man  fich  Nichts  dabe^  denken 'künae>,  die 
'Oottt^iten  Geh  wenig  oder  gaK  nicht  von  einander 
unterfcbieden,'  die'  MylÜologie  fo  arm  ao'Gegen- 
fiSnden  für  die  Kunft  fey,  fie  kaum  aus  dem  Tode^ 
fchlfife  erffecktl  noch -nicht  ausgebildet  fevi  iede' 
Ungeftalt  filr  die  Kunft  unbrauchbar,  das  AnTeben 
eines  Kaoftwerks  nicht  allein  auf  der  Vorzflglicb* 
keif  feiner  Ausfübrnng,  fondcrn  auch  auf-der  giilck- 
liehen  Wahl  des  Gegenftandes  beruhe,  die  Nord* 
linder  zir  unbekannt  iflit  ibrer  Götterlebre  fejen, 
Btrbaren  ihre  Schöpfet*,' und  eigentlich  ohne  grie- 
chifche  und  römifcne  Mythologie  keine  nordifebe 
iu  denken. 

'  '  .Wird  die  nord.  Mythologia  mit  der  griecb.  als 
der  ausgebild elften  vei^lichen  und  nach  diefer  gs- 
tnelTen,  fo  kann  fie  freyJich  io  keinem  befondern 
Lichte  erfcheinen.  Kann  denn  aber  fOr  fie  nicht 
auch  ein  anderer  Standpunkt  gewählt  werdej??  - 
Gern  wollen  wir  dem  Vf.  iä  manchen  Punkten  nlcb- 
geben,  aberbefchränken  miiffen  wir  manche  feiner 
Bebauptungen.  Obfteht  er  felbft,  dafs  Odin  nach 
b  itortfeher  Befcbreibung  gezeichnet  fey,  und  am 
'langen  Barte,  einem  Wolfe  zn  jei;ler  Seite,  und  ei 
□  em  Rat>en  auf  der  Schulter  kenntlich,  fo  können 
ja  auch  den  flbrigen  Gnttbelten  Symbole  beygefagl 
werden,  die  ihnen  biftorifcb  nicnt  fehlen,  die  he 
kenntlich  machen  und  etwas  zu  denken  geb^o.  Ein 
Adler  und  eine  Eule  oder  ein  Wolf  und  Rahe.'  alle 
nur  Tbiere,  Sind  diefe  nicht  fo  finnig  ge^wihll, 
wie  bey  den  Griechen;  fo  fprecbeu'fie  auch  zu  ei. 
oem  weniger  gebildeten  Volke  und  dann  eben  fo 
veWtändlich  un'd  lehrend.  Die  Kunftwerke  dem 
"Oeifte  der  Zeit  und  der  Wahrheit  nifa^end,   fpre. 
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dw*  «ri  erften  «a.  Grorse  Mnflerbildtr  eloei  ^n 
di^s,  Scopasi  Praxiteles  u.  A.  leucliten  Dicht  vor, 
■MijC  iiölzarne,  verfallene)  plumpe  ächnitzbitder  und 
.  Basrelifs:  foll  darum  der  Kaitltlei;  fioli  nicht  verfu- 
cbea,  und,  w^uo  er  etwas  leilter,  ficb  nicht  freue»« 
nach  den  vurbandenen  Fragmenleo  oder  der  ge- 
fchichtlicfaen  Befclireibung  ein  Denkmal  bergeftflUt 
äu  habeo?  -"  Hat  fich  die  nordilcbe  MytSoiogie 
Ton  griecbjfch' römilcher  gefcbieden,  rft  fie  mehr 
ausgebildet:  wird  (>■  nicht  auch  uttter  den  alten  R^ 
liÄJonsfyftemen  einen  Plalz  einnehmen?  ^  Auch 
ihre  Qu,elI«Q  werden  reifer,  ihr«  Mythen  klarer 
^nd  fie  eine  Fnhreria  der  Kuoft  Lult  und  Raum 
mmgala,  eta  Mehrere»  den  oben  berührten  zum 
■Theil  grundloCflii  Behauptungen  entgegen  zu  letzen.  — 
Recht  viel  zur  AuFbellLing  dunkler.  Steilen  haben 
fohon  dje  letzten  Jahrzefaende  getban  und  fortga- 
fei;Ete  Forfchungen  werden  die  Veraciitete  Acbei  i» 
£br«a  bringen.  . 

SCHÖNB    KÜNSTE. 
1^   LeifziO,    b.  Gerh.  Fleifcber:     Aurora.     Ein 
TaTchenbucb  für  deutfcha  Töchter  und  Fraoeo 
edle  ro  Sirines.     Von  Jakob  Ghtz.    Erßer  Jähr, 
ean^,    für    das  Jahr   1836.    VI  u.  315  S.  ii. 
(,1  Kthlr.  gGr.J 
3)  Ebenda  f.,  b.  Ebend.:   Afiwr»,   Tarchmbuoh 
für  das  Jahr  1836.    Jc/rtceAn»r  Jahrgang.  XIV 
u.  496  S.  13.  m.  9  Kpf;  (a  KtbJr) 
3>  JSkMidaf.,   m  d.  Hinrichsfchenfinahh.-;.  Peng' 
io^,~ Talchen bach  fdr  das  Jahr  tfsA.     Harvnft- 
■  gegeben  »crti  Tktador  Hell,     Funfz^hntifr}a.)aT- 
gang.  XVlH.}64ä.  I3.  m.Kpf.  (1  Rthlr.i6gr.) 
'.    4)  HeiDfcLB&RG'i  im  Verl.  t-  E'ngelmann:    Corng- 
IIa,  Tarchciibuch  fnr  deutfcbe  Frauen,   auf  das 
Jahr  iRaft.     Herausgegeben   von    jlloys  Schrei- 
ber,    Eil/cer  Jahrgang.     Neue   Folge.     Drittir 
Jahrgang.      XXXVl  li.   284   S.     13.     m.  Kpf. 
(3  Rthlr.  8gr.) 
1)  Den  Anfang  macht  eine  zum  erl^en  Mal  tt- 
fcheinende  Aurora  j   eine  fchöne  Verkflndigerin  de« 
hellen  Tages,  geiftiger  und  fittlicber  BiJilung,    wel- 
che Qe  deutfchcn  Frauen  und  Jungfrauen  zu  bringep 
berufen  ift-     3ie   hat  alfo  nicht  bLofs  den  Zweck, 
angenehm  zu  unlerhaltan,  .fondern  will  belehrend 
bilden.      Daher   manches  fchon  Gedruckte,    abtf.r 
'  deines  VVerthes  wegen  allgemein  Ueft^älzle,  tlieilc 
ganz-,  tbeili  im  Auszuge,   fowobl  hiflorifchen  und 
biograpbifchen,  als  auch  feihft  philorophifchCa  In- 
.haltet.     So  haben  mir  gern  bi^r  gefunden  einen.  «JeT 
herrlir^rtan    Briefe    aus    AUieüls   Brie/Jammlung, 
athh   einer  kurzen  Lehensbeichreibung  Fr.  Htiinr. 
Jakobis.     Eben  fo  erfreulich  waren  uns  die  intnref- 
lantea  Zt1^e  aus  dem  Leben  der  Frau  von  Genlitj 
Welche   Helmina  V  Chezy  fcbon   an  einem  andern 
Utte  mitgetheilt  bat.     Und  Dicht  minder  wird  ihren 
Zwerk  erfüllen  dieLf bensbi^rclireThuiißderFilrftiiia 
fauliae  v«ä  Lippt- Detmold  aas  Niemeyers  vielg». 


wOrdigteo  Reifebeobachtangen.  Die-EniblDngen 
des, Herausgebers,  Helene  und  Jaftine,  haben  zum 
Zweck  junge  Mädchen  auf  die  Tugenden  dar  Gattin 
und  Mütter  aefmerkfam  m  machen ,  und  fie  bey  der 
Wahl  ihrer  kOnftigenLebeoigefährtm  zu  :eiten.  Dafs 
der  Vf.  biabey  feinen  Zweck  gewifs  erreichaa  werde, 
bezeugt  die  Tbeilnahme  mit  welcher  feine  zahlrei- 
chen Jugen tlfchriften  bisher  aufgenommen  worden. 
Diefä Erzählungen  find  anziehendgefchrieben,  wenn 
Se  Manchem  auch  weniger  unterhaltend  als  beleh- 
rend fcheinen  foilten.  Statt  vieler  Kupfer,  wi« 
ihre  Schweftern ,  enthält  dief«  Anrora  nur  ein  ein. 
ziges,  aber  ein  recht  fchönea,  in  welchem  Ram^ 
herg  6cb  felbft  fibertroffen  und  Schwerdgeburth  äU 
teo  KOnftlerrubm  aufs  neue  befeftigl  bat. 

3)   Hr.  Gerh.  Fleifcber  fetzt  neben  der  nenea 
^ntftrnehmting   die  alte  fort,  und  bringt  die  gern 

Sefehene  Minerva  zum  achtzehnten  Male-  Dib 
Tupfer  fchiJdern  diefsmal  Scenen  aus  den  Gefchwi- 
ftern,  Jer;  und  Bitely,  den  Vögeln ,  K<lnfllers  Er- 
denwallen,  KOnftlers  Apotheofe,  dem  Jahrmarkts- 
feft  zu  Plundersweilern~  (9^  ond  dem  Faftnachlsfpiela 
von  Göthe.  Mehr  oder  weniger,  manchmal  mH 
FrivoIitSt,  verzerrte  Figuren  find  darunter.  Der 
Stich  ift  gröfstcnlheils  der  Meifter  —  Scbwerdg«. 
borth,  Jury  u.f.  w.  —  wDrdig.  Obs  Titelkupfei:, 
in  einer  all^-gorifchen  Idylle,  der  Mufe  Brautrag, 
von  Wilhelm  Blumf^hagen  erläutert,  hat  uns  nur 
'in  der  Idee,  nicht  in  der  Ausführung  befasgt,  ff» 
wie  auch  die.  Eriäulerune  äch  etwas  breit  macht* 
Die  Hauplzierde  des  Tafchenbuchs  ift  die  Elnquar- 
tlrur'g,  Erzählung  von  Friedrich  RochUtz,  in  der 
bekannten.  eigeothDmlichen,  echt  deuifcben  Weife 
diefes  Meifters,  deren  Schönheiten  der  Lefer  (ö- 
gleich  enftjecken  mufs.  ohne  dafs  wir  ihn  erft  dar* 
auf  aufmerkfam  za  machen  braueben,  Sie  ift  voll- 
endet zu  nennen  in  AbGcht  auf  dieCharakterz.eicb- 
,nung  und  d!eTi«bendigkeit  der  Darftellung.  Wflf- 
dig  fchlieUt  fich  an  fie  an ,  Friedrich  Jakobs  ta\t  deh  ■ 
Profelyten,  einer  Erzählung  voll  höchft  tragifcher 
Momente, uikI  lieblicher  Schilderungen.  Wäre  uns 
"mf  hr  Raum  zu  diefer  Anzeige  vergönnt,  fo  wOrdeh 
wir  bfJoTniers  auf  den  darin  aufgeftellten  Gegenfalz 
zwifcben  dem  einfach  beglüettenden  FamilJentebea 
und  der  zerftürenden  Gewalt  fittlicher  Verirrung, 
binweifen,  oder  auf  die  Winke,'  welche  in  HtA- 
ficbt  der  gröhern  oder  feinern  Bekehruogsverfucfa« 
der  katholirrben  Kirche  gemacht  werden,  von  wel- 
chen die  Novelle  den  r^amen  fQhrt.  Auch  Frau 
Schopenhauer  hat  uns  mit  ihrer  ErzShlung,  der 
Schnee  wahrhaft  erfreut,  und  fie  wflrde  fich  jenen 
Meiftern  tioch  wirkfamer  an  die  Seite  ftellen,  wenn 
nicht  der  weiche  Ton  hin  und  wieder  xu  weinerlich 
wQrd«,  und  der  Pnnk  der  Worte  nicht  zuweilen 
der  fehöncn.  Einfichbeit  der  Oarftellnng  zu  nabt 
trfite,  Dia  iragifohfl -Wirkung  wild,  wie  die  Rrfah. 
ring  lehrt,  faft  hie  durch  ausgedehuteSehilderuag 
desUnglüofcs,  oder  gar  blofs  des  Jammers,  den  et 
bewirkt,  .herrorgnbraebt,  forfdefa  der  Afloment 
felblt  mufs  ergr«tt«n  und  rabrto ,  das  Laben  mufs 
"~  ■         ■  fpre. 
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fprectien.  Aber  das  (ft  eben  die  fchwere  Aufgab« 
far  den  KilnTtler,  welche  nur  die  wahre  GeniaUtät 
Isret.  Haaftetter.s  MittheiluDgen  aus  feinem  Leben 
find  eine  erfreulicheGsbe.'  —  Uen  EpigramtiieH  voa 
HaKgwitz  fehlt  grörstentbsils  die  Spitze.  Unter 
den  Agrioaien  ift  mtncbes  Verfehlte  und  UöpaC- 
feode. 

3)  Aach  Pefle/9;>«  ift  eine  alte  Bekannte  *  wel- 
che wir  mit  Freuden  willkoinmeo  heifsen.  Sie  er- 
zählt uos  die[smal  6  Gerchicbten,  die  Ge  von  ihren 
Freandeo  C.  Weltflog ,  J.  Satdri ,  Henriette  v.  Man- 
tengtaut,  C.  B.  v.  MlUUs,  Fr.  Laun  und  Wilhelm 
Blumenhagen  veroommen  bat  Die  Gercbichte  des 
letztiBrn  —  das  Vermicbtoifs  —  hat  uns  bey  Weitem 
^m  nieiftea  angefprochen.     Nenheit  der  firfiadung, 

.  geCcbickte  Benutzung  grofser  Lebens  •  und  Natnr- 
ereigniHe  —  des  Freybeitskrieges  1815  und  der 
Sturmfluten  im  Februar  1825  —llQbrende  Situatio- 
nen und  lebendige  Darftellung  lind  ihre  eigentbOm- 
lichen  Vorzage.  An  Ge  rcbliefst  ficb  Weisjlogs  Er- 
2iblung—  Leonardo  da  Vinci —  nach  der  bekann* 
ten  Legende  von  der  Entftehung  feines  grolsnn  Ge< 
.mildes  in  Mailand.  Auch  die' Belagerung  von  So- 
lothurn,  obwohl  weniger  hervorftechend,  und  zu* 
weilen  im  Tone  verfehlt,  hat  einzelne  fchöne  ZOge. 
frau  von  Montenglaut  erzSblt  etwas  breit  und  chro- 
dlkenartig  die  vor  Kurzem  zweymal,  wenn  wir  nicht 
irren,  anderwärts  fcbon  halb  biftorifob  halbroman- 
tifcb  wiedergegebeue  tragifchs  Gefcbichte  der  ^o- 
'phle  Dorothee  von  Braunfchwele  LOneburg.  Oas; 
liotterirfoos  von  äSiltitz  ift  eine  Kleinigkeit  in  Schil- 
Imgfcher  Manier.  Fr.  Laun't  Erzäblung—  Luire 
von  Lafayette  —  bewegt  fich  etwas  fohwerf^ile. 
Der  Vf.  ift  bier  nicht  auf  feinem  Felde.  Eine  hÖchTt 
erfreuliche  Gabe  find  L,  TlecA'x  Mittheilungen  Aber 
Shakefpeare't  ungekanote  oder  verkannte  SonnettCi 
nabfl  gelungenen Troben  einer  UeberfetzuDg  derfel- 
ben  von  einem  ungenannten  jungen  Gelehrten.  Von 
den  Gedichten  diefer  Sammlung  ift  nicht  viel  za 
fagen.  Selbft  die  7  Romanzen  des  Herausgebers  — 
des  Stadtmufikanten  Gefahr  und  Rettung —  erma«' 
geln  oft  der  echten  komifchen  Kraft.  Sehr  ange- 
nehm aber  find  uns  feine  Andeutungen  aus  dem  Le- 
ben der  hnchherzigen,  um  das  Schickfal  der  weib- 
lichen Gefangenen  im  Geifte  Howard's  fo  vielfach 
bemQbtea  Enpländerin  Elifabeth  Fry,  deren  fchd- 
nes  ßitd  als  Titelkupfer  das  Tafchenbucb  ziert. 
Die  Qbrigen  Kupfu  bilden  eine  Calleria  zu  Schiller- 
fchen  Gedichten,  und  mehrere  darunter  find  recht 
fchön.  Andere  befriedigen' weniger;  namentlich 
fcheint  uns  das  Mädchen  aus  der  Fremde  ganz  ver- 
uoglQckt  zu  feyn. 

4)  Die  Cornelia  ift  diefsmsl  von  den  bis  jetzt 
ans  zu  Gefichl  gekommenen  Göttinnen,  Halbgöttin- 
nen  und  Mufterfrauen  iufseriicb  die  zierlichfta  und 
elegantefte.     In. der  That  ift  in  Abfiobtauf  den  Ein- 

.  band  das  Il5chfte  erreicht.  Das  Titelktipfer  ftallt. 
•ine  Madonna  nich  Sehorret  dir;  ros  £a»k  nicht 


Qbel,  fo  weit  «it  es  Terftehen,  geftbeben.  B«t  lüm 
Qbrigen 'Kupfern,  zu  deri  Romanzen  —  Rtieini- 
(cben  Sagen  ^  von  Karl  Geib  gebarig,  fchrint  dll 
Aetzwaffer  zu  tief  gefreffen  zu  haben ,-  denn  es  fin- 
den fich  faSufig  fchwarze  Flecke  and  Punkte  in  da 
tiefen  Schalten.  Was'  diefe  Oeibfehan  Romanzen 
betrifft ,  fo  können  r'ir  nur  einige  derfelben  gehu- 
gen  nennen.  Von  Erzibluägen  hat  Fr.  Jakobs  „^ 
mt/Ohrung",  der  Heransgeber  „Adelinen"  gcli«. 
-fert.  Beide  find  wackere  ErzSbler,'  der  Preis  ge- 
bohrt aber  dem  erftern.  Dann  treten  drey  Frauen 
auf,  von  welchen  die  bis  jetzt  nns  noch  nobekaant« 
ßUfa  Nächler  den  Pre^  ober  ibre  Schwellern  Am*' 
iltf  Schoppe  und  Faiu^  Tarnow  davon  trigt.  Es  ift 
in  ihrer  ErzSbluog  mehr  Einfachheit,  Leben  und 
Haltung.  Unter  den  Gedichten  Zeichnen  wir  aber- 
mals 'die  Alemannifcbea  von  Hqffmaaa  voa  FalUrt. 
leben  als  fehr  anfprechend  aus.  Der  Prater  von 
Aug.  Schumacher  hat  einzelnes  Pikante  «od  Ge- 
lungene. 

ERBAUUNGSSGHBIFTEN. 

SutzBACH,  in  d.  Seideifch.  Kunft-  und  Bnchh.: 
Religiöfe  Betrachtungen  und  Gebete  am  Mar- 
gen  und  Abend,  fOr  chriftliche  Familien  auf 
alle  Tage  des  iahrs,  von  Saipuet  ßaur,  KfeL 
Wörtern  bergf eben  Dekan   und  Pfarrer  zu  Ai- 

feok  und  Göttini>en.  Erfter  Band.  Januar  bis 
noius.  igas*' VlU  u.  6ogS.  gr.  g.  (a  Kthlr.) 
Rmj.  nahm.diefes  ziemlieh  ftarke  Erbaanngi- 
bncb  tnit  einiger  Beforgnifs  In  die  Hand.  Allein 
er  freqt  fich  ein  gOnftiees  Urtfaeil  darOber  fallen  za 
können.  Nur  einen  Hanpttadel,  der  fireylich  febt 
viele  ErbauungsbOeber  trifft,  kann  er  nicht  nnter- 
drOckeo,  dafs  nSmlioh  Betrachtung  und  Gebet  nicht 

fehöriggefchieden,  fondern  erfierein  die  Form  des 
etztern  hineingezwängt  ift,  was.nothwe6dig  Ermlk 
düng  bewirken  mufs,  wenn  es  auch  fonftgatge- 
heifsen  werden  könnte.  Warum  wird  denn  nur  die 
Anrede  „gfltigerGott!"  oder  „himmlircher  Vater" 
ailsn  Abfcbnttten  vorangefetzt?  Wäre  es  nicht  weit 
zweckmäfsiger ,  erft  zäetzt  die  Betrachtung  in  das 
Gebet  Gbergehen  zu  laffen,  dann  aber  die  ganze  Fül- 
le der  relfgtöfen  Erhebung  dort  zufammeuzudrän- 
gen?  Uebrigens  haben  wir  in  diefen  Auffitzen  zur 
Erbauung  am  Morgen  nnd  Abend  auf  alle  Ta^'ia 
Jahre  vom  i^en  Jannar  bis  iften  Julius  sin  reiaai 
und  lauteres  Chrifteotfaum,  Andacht  und  Warnte 
gefunden,  und  können  diefelben  gcbild^enFamillen 
empfehlen.  Nicht  immer  vermeidet  der  Vf.  glQck-  ' 
lieh  das  von  ihm  felbft  Eeftgefteckte  Ziel,  6ch  von 
eitelm  Prunk  mit  Worten  frey  zu  halten  »ad  der 
Vortrag  ift  zuweilen  nicht  einfach  genug.'  An  ar- 
dern.  Orten  könnte  er  mehr  Leben  haben.  Wieder- 
holungen waren  bpy  der  grofsen  Menge  von  Ab> 
[ehntlten  wohl  nicht  gut  zu  vermeiden.  Die  Verfe 
mit  welchen  die  einzelnen  Betrachtungen  Ei 
find  grofstentfaeils  zffeekmSCsig  gewSblt 
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'  Fmnkvurt,  io  d.  Hermano.  Buchli,:  Die  hei- 
lige Sage  und  das  gefammte  Religion sfyftem 
dfir  alten  ßaHerer,  Meker  und  Perfeff  oder  dei 
Zenduolh,  von  /  G.Rhode,  frofeffor  an  der 
'      König).  KriegsrcKule  2ü  Breslau  u.  f.  V.    %%20. 

\      XIV  uod  545  S.  8.  Ca  R'^r.  i6Gr.) 

1  lis  ron  AnquttlL  du  Perron  aas  Indien  geholMa 
T~^  Z«Dd[chriftea,  welche  uiUer  an«  durcb  Klflo- 
ber's  Arbcüten  bekannter  geworden  find,  und  dem 
Freunde  der  Religionsgefcb lehre  und  dem  Forscher 
des  Alterthamc  immer  wiobtig  bleiben  werden,  f*- 

-  ken  dem  Lefer  eine  Meng«  roa  äohwierigkeiteD 
,ea^gen.  Der  alter tbOml lohe  Geift.^die  fremden 
«ad  erhibenen  Ideen  und  die  befbndere  Weire»  wie 
fie  eingekleidet  find ,  btld  in  der  Form  von  Gebeten 
uod  Afirufangeo «  bald  eis  urnntttelbAre  Offenbe- 
nagen der  Unnnzd  oder  Ausfprtlcbe  des  Zoroi- 
fter,  bald  io  Lehrform  oder  hiftorifcher  Erifibhing 
find  eben-  fo  fehwer  zu  begreifea ,  eis  die  Wider- 
IprOcbe  und  Donlcelbeiten  zn  beben,  werohe  fich 
nadcn  aad  durcb  die  Erkliraogen  der  bitberi^en 
Porfcfaer  oft-  mehr  verwirrt ,  als  klar  gemadit  fiad. 
Em«  der  gröfsten  Schwierigkeiten  ilt  unrtreitig, 
dflfs  man  es  l^diglicb  mit  UeberfeUangeo  zn  tbao 
bat,  die  wie  Hr.  Rh.  an  vielen  Stellen  dartbut, 
feblarbaft  und  untren  find,  Bekanntlicti  halte  Aa. 
qoetil  dn  Perron  binnen  einem  Jabre  die  Ueberfe- 

'  tznag  der  Zendfchriften  vollendet  und  zwar  vermit» 
teilt  der  NeuperSrcbcn  Spreebe,  die  er  £elb{t  en't 
U\t drtfrJehMn  mQhfam  erlernt  hatte.  Er  gebraucfa- 
t«  2Dm  Dolmetfcher  den''  Deftur  Oarab,  durch  defr 
(•B  Beybflffe  er  dt«  Ueberfetzung  machte ,  und  zu- 
^eicfa  das  -Zaad  4emte.  Diefer  natte  aber  nur  ge* 
MgantHch  in  feiner  Jugend  Keentoirs  von  der  Zend. 
ipraeli«  erworben,  als  ein  mit  dem  Zead  bekannter 
Ueftur  aas  Kirnen  aacfa  Indien  gekommen  war, 
mnA  Geh  dort  eine  Zeitlang  aufhielt.  'Man  hat  da. 
lur  nicht  olue  Grund  mit  Mibtrauen  eine  Uebei* 
iMSROg  SU  betrachten ,  die  eigentlich  von  ienem 
DeltnrDarab  herrtlbrt,  derweder  grandticbe Kennt* 
■rtts  des  Zend  befafs,  ttoob  anmittelbar  io  die  franzö. 
fiCehrSpraebe,'  (ondern  znoäcbft  in  daa  Neaperfifche 

.    tbarfetzte.  UeberdteS|>rlchedesüri]tinaIs  iftfetbft 

fioakelbeit  verbreitet.      Wahl  behauptet,    dafs  &«' 

keine  Sprache  des  gemeinen  Labena,   fondern  eine 

Tempelfprach«  gefrefen  fey,  wilcbe  swar  ibre  Ba> 

MrgOat.BLaur  A.L,Z.  i9»$. 


Ttandtbeile  aus  einem  medifelien  Oalecn  genornnraa« 
aber  durcH  Einfchiebung vieler Vocale  and  AaFaahme 
fremder  Wörter  fich  «IgenthOmlicfa,  befonders  zon 
Oefaage,  ausgebildet  habe.  ?Forfchnngeo,  welche 
hierauf' eingeben,  find  «rrft  von  derZukonft^u  er-' 
warten,  wir  aber,  -3a  die  dazu  nOtfaigeoüalfsmittel 
fefaleo,  darauf  befehrJinkt,  Tor  der  Hand  uns  tnü 
Ueberfetzongenza  begnQgen. 

Was  in  diefem  Felde  ein  Mann  dunili  'Oeläfir* 
famkeft,  Scharffinn,  gefundes,  notiefangeoes  U^ 
theil,  Fleifs  und  OedScbtnifs  und  eine  flOck liehe 
Combinatioosgaba  leifteo  kann,  hat  unferer  Mei- 
nung nach  Hr.  Rh,  geleil>et.  Sein  Werk  empfiebtt 
fich  dorch  faervorfteebendeEfgenfchaften.    Der  Vf. 

§ehört  nicht  zn  denjenigen  Alterthamsforfchern , 
ie  w«nn  fie  in  die  Religionen,  Mrtbologteen  tind 
Wi^enfchafteo  der  berühmtefteo  afiatifchen  V&lker, 
einige  Einficbt  erlangt  zu  haben  vermeinen,  "voS 
dithyrambifcber  Begeiferung  die  Weifen  des  Mor. 
genlandes  anbeten  und  jedem  mit  der  Keuje  dro-  - 
Ben,  der  nicht  ihren  Kaufch  theilen  will.  £r  Ift 
von  feinem  Gegenftande  zwar  erfaHt,  wie  es  jeder 
Ift,  der-  Geh  darin  einheimifcb  gemacht  hat,  eher 
er  handelt  ihn  mit  Befonnenheit  und  Habe  ab.  "Sei- 
ne  Sprache  ift  einfach,  klar,  wardevoll  und  die 
Unterfuchungen  find  grOndlich,  dasheifst,  fo  weit 
fortgefetzt  worden,  als  die  HQlFsnrittel  zureiciftea  ' 
und  es  zum  Zwecke  oöthjg  war.  Das  Werk  ift  all 
die  brauchbarfte  Einleitung  in  den  Zend  .  Avtifta  zu 
empfehlen  und  bringt  die  darin  enthaltenen  Ideen« 
VorfcbriFten  und  Gefetze  in  einen  natQrlicheo  Zn- 
fifflmenhang  und  zur  deutlichen  UeberCcbt.  Alle 
frohere  UnterfuohungeA  und  Aasleguogen  oie'Zend-  , 
fcbriften  betreffend,  find  hiebej  benutzt,  das  Halt- 
bare beybetralten  und  die  grundlqfen  Behaupihingen 
nnd  Hypotbefen  der  Vorgänger  duifch  «ine  läuternde 
Kritik  ansgefohieden  worden.  Es  ift  daher  als  ein« 
beortheileoije  Hevi&on  aller  bisher  in  diefem  Felde 
Aeieifteten  Arbeiten,  zugleich  aber  aneh eis felbft- 
ftändiges  Lehrgebäude'  der  älteften -fierflfoben  Äeli* 
^on,  Sitten,  Gefetre  uod  Staatsverfaffong  zu  bo> 
trachten,  in  welchem  der  Vf.  die  ErgebnilTe  feiner 
eigenen  Forfchun^en  niedergelegt  hat.  Nene  Er> 
-kiämngen  und  Hypothefen  find  an  die  Stelle  der 
verworfenen  -getreten  und  viele  darunter  haben  ei* 
nea  hohen  Ürad  von  Wahrfcheio liebkeit,  andere 
dagegen,  von  denen  Rec.  weiterhin  reden  ijrird* 
darftea  nicht  auf  allgemelaea  Beyfall  reohnti'.  So 
F  C6)  ^      im 


^j    '  EKOÄNZUNaSBLAtTSa    ZV»    A.    k    Z.  ««4 

\m  Ocnzm  riclitig  Iber  dti  VT,  feine  Materiallea     dtn  Eroberung  dem  Zoroifter  bcygeluf  wonftn, 

seordeet  and  die  einzelnen  Abrcheiite  zweckmäfsig    oder  fonft  fttr  oeijige  BBcber  galten.    Uaen  Theil 

abgehendelt  hat,   fo  ift  itimdoch  eicbt  geaebni  ge>     diefer  Abbandfung  halle  der  Vf.  fcbon  Igly  in  ejoen 

'    wefen»   eine  Menge  von  WiederhoinogeD   zu   rer-    Vorläufer:  Ober  Alter  nnd  Wertb  einiger  morgea. 

meiden,    die  wie  der  Reo.  glaubt,  mit  Fteifs  ge.    ]£ndifchen  Urkunden    bekannt  genecbt.-     Kr  geht 

inacbtfind,  um  deivGegenfland  dembefec  dcfte  leb-    dana  ober  zu  den  einzelnen  Bruebrt«ekev  und  bringt 

facfter  einzuIchirEeik  alles  t   was  eine  befonnene  Kritik  fordert  siar  Spri. 

,     „       w  rj.i*.*jn_t.        ebe   und  Ueberficbl,    fo  dafs  die  dabin  g«bdrigea 

Unter  beiHger  Sage,   wf«  dkr  Titel  da«  Bnebej    j»„™„„  ,nt  zweokmäfsige  Weife  und  in  lielit. 

lautet,    verttebtHr.fi».   die  heilige  Lebre,   oder     ,^,„   t>td„a„g  »erbanden  ericheinea.      Hierber 

religiatea  Ornndgeteti.^welches  in  der  Foriu  einer    ^.j^^,  „  „j^^,  ,,„„  „„  j,„  Maiaangeti  feian 

giftenbarung  gegeben,  die  befoadern  AnOehten  und    Vorgänger,    nameallieb  Klanket's,    aälerar  Mei. 
egriffe  »on  dem  hooblten  golHieben  Wefen,  der    „,|  „,»  ,,    „„  R„b,  ,b. 
Ceitterwelt,    der  WelltcbopfoDg,    Wellregienaig,  ^^^  vollendeter  ReoeaSon  der  helligen  Sehr«, 

der  Beflimmmig  de»  Menfcbea,  feinen  PBiebten,  ,„  j^breitet  er  Ober  zu  dtf  geographifehen  Beftlm- 
dem  Ende  der  Welt,  dem  Zntlande  naeh  dem  To.  „„„  j„  u^5,„  „j.  „.cbmeliken  WobaBtza  dar 
de  nnd  dergleichen  beydeoiienigen  Volke  be-  Bakttier,  Meder  und  Perfer,  di.  ai  mit  dem  N». 
ftimmt,  dem  jene  Lehre  oder  |enes  Grundgetetz  zu  „,„  Zend.olfc  belegt  nnd  folebes  mit  einigen Grtif 
Tbeil  geworden  ilt.  Der  Vf  welcher  6ch  ober  die-  j„  recbtteriigt.  Zennt  nun  gfeieb  die  deldilehla 
fe»  Begriff  nicht  erklart,  feheint  ,on  den  wenigen  kein  Zeod.olk,  fo  kann  «doch  wohl  einna 
hiilorifcben  «eberlieferungen,  wefcba  jene  beJige  Schriftiteller  lerttattat  werden,  ainea  Sammabk 
l*bre  begleiten,  den  Titel  hergenommen  tu  ha.  ^,„  „  gebranchen,  der  bequem  nid  Toa  del  aUen 
be».  Ervrard,  wie  er  bemerkt,  zur  Bearbeitung  j,„  vllkern  augeliMgea  Spracha  entlehnt  Ift. 
diefes  Werkes  durch  die  Verfache  der«n[gea  Ge-  „,„'„  ^j,,,  ^„  .»^j,,  »„„  i,,m  gefetzt  war. 
lehrten,  welehe  die  Wanelo  der  gnecbifohen  My.  j„  „„tfe„_  j.j,  jj,  Bektrier,  Mader  and  Pettef 
Jkologie  in  den  heiligen  Sagen  ond>Iylhologlen  des  j,  jjtetten  Zeiten  «ne  und  diefelbe  Zendfuracba 
■  .Morgenlandes  und  Aegyplens  anffuchten,  eeran-  „1,^^^  redete«,  was  .war  aageaommen.  aber 
lafst,  weil  Ihm  »aar  Weg  verkehrt  tchiea.  „Gleich  „,^^  .„iefeli  iftj  Wenigltens  ge%t  folebes  aus  der 
den  «Ilen  Onechen  tragjn  fie  griechifche  Ideen  in  u„,„rncbong  Aoauetll  du  PerrSns  aiebt  unwider. 
die  Sagen  de»  Morgealaudes  Tunaber  und  treuen  i,g||ch  hervo'r.  Data  der  Landes -Name  Ari  oder 
«cbhinterber,  «e  dort  wieder  zu  «nden.  '  Nach  Eirl  nnd  der  Volksname  Arier  IrOher  einen  grofiera 
feiner  melnaog  mri^.  der  Weg  ""gekehrt  gemacht    p^  „.t,  ^,^    „,  ,^  eugenfohalolieler  dar. 

und  dasSageufytlem  der  morgenländifehen  Völker  ,„t,„f' gr  rechnet  zu  dieten  Ariern  aaber  den 
aaa  Originalquellen  einzeln  dargeltellt  und  hieraus  |i,j,„  Baktriera  and  Perfern  auoh  die  Arimae. 
der  Gang  der  Uebejieterung  bis  zu  den  Onechen  „,„,,„   „  j„ch   Arier  zu  Pferde  erklärt, 

verfolgt  werden.  Hr.  Rh.  macht  den  Anfang  mit  i|,„  „„„  j|e  Arimasni  alfeln  beritten  nnd  hatten 
der  Darftelluag  nnd^ Prüfung  der  heiligen  Lebren  jj,  mj^gen  Arier  keine  Pferde?  Und  wenn  diele 
derBaktrianer,  Meder  und  Perfer,  nicEt  nur,  weil  „„^  g,^,„  „.„„  „„,„  „,^,,1  in  tw^hk.  ilt, 
Se  gleichieitig  mit  den  Indiern,  Chinefen  nnd  Ae-  „,,  konnten  jene  elleiu  Arier  zu  Pferde  keiften. 
«JP''"'  bloheten  ,  londern  weil  aua  dem  Zend .  ^,„  „,„  j„  ^^  „^.^1  „,,  i„,i,ilci  gelten  lalle», 
A.cttr^Ae  «Iteften  rellgiafen  Vorftellnngen  nnd  Sa.  f,,,  „,„b„  jj,  Antoritäl  des  ilerodnt  es  arUitt, 
gen  gefcböpft  werden  können.  Wenigftens  ift  hier  ,„  ,„b,|„,  ,,  i„  die  Ankhten  des Hn.Ä*.  weit  mebi 
Sas  Feld  zu  Oberfehen,  das  Sundenatchir  geäftnel,  „p,„„  den  Namen  von  den  Maspiecn ,  die  einen 
,md  Foricber  wiffen ,  was  vorhanden  ilt.  Hr.  Ä».  jer  drey  edelften  Stämme  der  Pertef  bildeten,  ber. 
deutet  an  einigen  Stellen  an,  dafs  er  dlefem  Werke  „i^,.„'.  Die  Ari -Maspi  kannten  dann  flrMtspiat 
^,  ünterfncTinng  der  bebriifcben  Sage»  folgen  j,„_  jj,  ,„  j,„  ^^  Ari  aaeb  fpitarhin  noch 
laffe»  werde.  .  wohnten.     Das  Urlsnd  der  alten  Arier  odar  dal 

^  '  £r  naterfaeht  xuvSrderft,  obgleich  hierOher  Zendvolkes  verfetzt  er  in  daa  obere  Tibet,  in  einett 
fehon  grOndliche  Forfcbungen  vorhanden  find  irad  Tbeil  von  Kafariftao  nnd  Habnl  und  liinbt  zu  erwa^ 
wenig  Neues  gegeben  werden  konnte,  die  Echt,  fen,  dafs  jenes'Volk  von  da  nach Sogdiaaa,  Balu 
halt  des  Zeadfehriften.  Es  konnte  diele  Abband-  trien,  Medien  und  Perfien  ausgewandert  fey.  Uo.  ' 
long  aber  oieht  ausfallen,  theih  well  offenbar  der  ter  Anführung  Djemfchids  ging  der  Zug  ans  deal 
Zweck  des  Buches  ift,  den  dhalt  des  Zend.  Avelta  Urfitze  zuerftnach  Soghdo,  von  Sogbdo  naobMo». 
aofchaulich  zu  raeeben  ftnd  alle  dairenf  6eb  bezia.  r^,  von  hier  naebBakndi,  dann  nach  Nefä,'  endliek 
bände  Punkte  zu  erläutern,  tbeila  weil  ficb  die  fo|.  in  ein  fodliebes,  warmes  Land,  in  welchem  Ojenh 
geoden  Unlerluchungen  darauf  wie  auf  ihr  Funde,  fchid  Seh  anbauete  und  einen  Pallaft  auf  einer  Aa^ 
meat  Itatzen.  Er  zeigt  hier  gefchickt,  dafs  kein  höhe  die  Hr.  Rh.  mit  fAnen  Yorgängem  für  Fa» 
äufserer  Gmud  vorbsnden  fey,  wsrum  die  Zend-  'fepolis  hält,  anlegte.  Als  Urfaefae  der.Answaaid» 
fcbriften  nicht  wirklieb  ff|r  Theile  derfelbea  Scbrif .  rnng  wird  der  rauBe  Winter  aagegebea ,  der  frohe» 
tc»  angefehen  werden  moffe»,  welche  vor  Alexao.   nur  fünf  Monate  dauerte,  aber  in  den  Tagen  Djem.' 
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fehidt  fioh  lotzriiD  Monat nsdehatCi  wie  et  in  Tl-' 
bet  and  tof  dar  Höh«  AOens  noch  jetzt  der  Fall  fey. 
Alt  mcrkwfirdiger  Umftaad  wird  noch  beygefügt, 
dafs  «II«  Linder»  wohin  diefesVoIk  kuc,  noch  un- 
berfilkert  und  naaDgebaoftt  waren.  Uebrigens  wird 
die  AnlagB,  welche  Djemfcbid  machte,  aufPerfe- 
polig  gedeutet  nod  gegen  An^uetil  du  Perron  mit 
negreiebeD  Gründen  Dawiefea«  dafsSoghdoj  Moori 
nnd  Bakhdi,  SoediBoa,  Marti  und  Bätra  ned  fo- 
nrit  «Dcb  Eerfoe  Veedjo  nfobt  in  Oeorgien,  fondero 
agf  der  öftUcben  Seite  des  kupifchen  Meeres  gele- 
geo  haben. 

Was  nna  aber  die  AnawmdeniBe  jenes  Volkef 
unter  Lcitang  Djemfcbids  betrifft,  To  werden  da- 
ffir  die  beiden  erftcn  Fargards  des  Vendidad  als  Be- 
weisftellea  anszugsweife  angefahrt.  In  dieren 
tehemt  dem  Ree.  nicht  das  xo  Hegen,  was  Hr.  Rh, 
darin  findet.  Obne  Zweifel  foU  der  erfts  Fargard 
blofs  beweiten,  dafs  Ormazd  die  Weit  gnt,  rwo 
nnd  glOckfelig  gefcba^en ,  Ahrimao  aber  Uebel. 
Unheil  und  Verderben  in  diefelbe  gebracht  habe. 
Zu. dam  Ende  zlhlt  Ormazd  dto  damels  bekannten 
LSndar  und  StSdta  der  Reibe  aaeb  auf,  nebft  dem 
Sagen ,  .den  er  jedem  Orte  gefcbeokt  habe ,  nnd  zu- 
gleich, welche  pbyfifob«  oder  fittliebe  Ufebel  der 
unfaeilbriDgende  Abriman  in  jedem  genanntem  Lande 
oder  Orte  angericlitet  hab«.  In  Eeriena  Veedjo 
fbbnf  diefer  einen  harten  nnd  langen  Winter,  in 
Sogdiana  Fliegenfcbwlrme,  In  Moori,  wahrfchein- 
licb  Margiana,  böte  Reden ,  d.  i.  Zank  nnd  Streit, 
weil  di^  Einwohner  etwa  wesen  bösartiger  Ge- 
mflthsart  berOchtigt  waren,  in  Btktrien  werden 
die  berchwerlicfaen  Aoieifea,  in  Neffi  (Niffa)  die 
Verdamm  lieben  Zweifel  oder  FreygeKterey ,  in  Ha>> 
roin  (Herat)  die  höchfta  Armntb,  in  Viekereanta 
der  Dienft  der  Paris  oder  Abgötterey,  In.Oruan, 
das  fOr  Lahor  gehalten  wird',  die  giftigen  Herzen, 
In  I^bneante  ( wzhrfcheinlich  Eandanar)  die  SOade 
wider  dia  Natur,  in  Herekhenti  (Arachotas>  das 
Bedecken  oder  Verfcharren  derTodten,  in  Tfcha- 
khre  cHe  Todtenverbrennung,  in  Heetomeante  dia 
durch  Blendwerke  verfohrerifche  Magie,  in  Rha* 
gan  verdaimnhcbe  Zweifel  und  Uebermuth,  ib  Ve. 
rene  und  Indien  die  Zeiten  der  Weiber  itnd  in  Ren- 
gheiao  der  rauhe  Winter  den  Einwirkungen  des 
Ahrtman  zngefcbriafaen.  Nachdem  nun  Zoroa(ters 
'  Gott  dargelegt  bat,  wie  er  alle  diefe  Länder  und 
Oerter  rein  imd  glQckfelie  gemacht,  Abriman  fie 
aber  mit  den  genannten  Plagen  »ngeftPckr  habe, 
fo  fragt  ihn  ZoroaftBr  wieder,  dervorauüfetzt,  dafs 
Ormuzd  gegen  diefe  Wlrknngen  des  grundargen 
Verderbera  einen  rOftigeo  Glaubenshetd  fcbon  frü' 
berhln  an^gefcndet  htm,  um  jene  Jih^fcben  und 
fittlichen  Uebel  aus  der  Welt  zu  vertreiben,  wet 
aber  Menfch  ihn,  wie  er  (Zoroafter)  thue,  zuerft 
befragt  und  wem  er  das  Gafetz  enlhoUt  habe.  Dar- 
auf fpricht  Di'mnzd:  „der  reine Djemfefaid,  Haupt 
der  Völker  und  Heerden  war  der  erfte  Menfob, 
der  mich  Ormuzd  fuohte,  wie  du  jetzt  thnft,  ich 
habe  ihm  das  Gefetz  aufgelehloffen.    leb,  der  ich 


Ormuzd  bio,  war  mala  Wort  «niha,  gleb  dich  nn^ 
ter  mein  Qefetz,  betrachte  es  und  bring  es  deinem 
Volke."  Aber,  antwortete  der  reine  Djemfebid, 
ich.  bin  nicht  gerecht,  am  dein  Gefatz  zu  thun,  es 
zu  betrachten  nnd  an  dia  Menfchen  zu  bringen. 
Darauf  Iprach  ich:  kann  Djemfcbid  mein  Qefetz 
nicht  thna,  betrachten  and  den  Menfchen  geben, 
fokann  er  noch  weniger  die  Welt,  cieinEigenthum 
glOcklicb  machen,  meine  Welt  mit  Fruchtbarkeit 
nnd  UeberSufs  fegnen,  für  fielorgen,  ihrEroährer, 
Unterhalt^,  Haupt  und  Regierer  fern.  Der  reina 
Djemfchid  fpracb:.  die  Welt,  dein Eigenthum  Will 
ich  glücklich,  fruchtbar  and  legenreich  machen, 
ieh  will  ihr  Verforger,  Ernährer  und  regierender 
Vater  feyn,  dafs  in  den  Tagen  meiner  Herrfcbaft 
wader  Froftwiod  noch  Feuerwind,  noch  Faulnifs,' 
nech  Tod  fey,  dafs  die  Dews  fchwinden,  wenn 
icb-dein  Wort  fprecbe.  —  Nun  regierte  ern.f.w.  . 
Rec.  glaubt,  dafs  nach  dem  klaren  Sinne  die* 
fer  Einleitung  der  übrige,  von  Hn.  Rh.  angefohrtft 
Theil  des  Fargards  ausgelegt  werden  mdffe.  In  je- 
ner Einleitung  wird  aber  deutlieh  ausgefagt,  dafs 
der  Völkerfflrft  Djemfchid,  de[fen  Reichtfauoi  in 
Hearden  beftand,  wie  foJehes  nocb  unter  dem  nor* 
difohen  Könige  Aftyages  der  Fäll  war,  (Herodot  r; 
103.  Ji.  fg.)  zu  dem  Glauben  an  Ormuzd  zocrfV  feine 
ZuSucht  genommen  und  die  ORenbarung  feines  Ge- 
feitzaSi  d.i.  die  Lebren  der  Ormuzd. Religion  fammt 
allen  dazu  gehörigen  Anordnungen  und  Vorfcbri^ 
ten  empfangen  habe.  Zu  diefer  Religion  hatte  (icb 
bereits  fein  Vater  yhteitghamy  unter  welchem  Beo* 
mo  diefelbe  lehrte,  bekannt,  wie  Hr.  Rh.  auch 
anfahrt.     Kein  Wunder  daher,  dafs  Scb  Djemfchid  ' 

i  dario  genauer  unterrichten  liefs  nnd  nun  eine  Reli* 
gion  r  welche  in  feiner  Familie  als  wahr  und  gut  an- 
gefehen  wurde ,  unter  feine  Völker  zu  verbreiten 
und  zur  Landesreiigion  zu  machen  traobtata.  Er 
hielt  diefes  Religion  fClr  das  kräftisfle  Mittel,  ianen 
pbyGfchen,.  bflrgerlichan  und  fittliehen  UebelÄ  fei» 
nes  Volkes,  welche  oben  augagebeo  find,  zn  ftao- 
ern,  nnd  Segen  nnd  Glflckfellgkeit  Aber  daffelha 
zu  verbreiten.  Erwird  dazu  von  Ormuzd  felbft  er» 
muntert,  aber  wi«  Mofes,  als  ein  ähnlicher  Rtaf 
an  Ihn  erging,  findet  er  die  Unternehmung  fehwi»> 
rig  und  hält  Geh  Anfangs  nicht  ^r  fähig,  Ee  ausz»* 
fahren.  Allein  der  Gott  Ormuzd  hebt  diefe  B» 
denklichkeit,    und  erklärt  ihm:   wenn  erdiaReli*- 

^  gion  nicht  allgemein  verbreite,  könne  er  dia  Walt 
nicht  glQcklich  machen,  ihr  nicht  Fruchtbarkair 
und  UeberÜufs  verfchaffen,  knrz  ukbt  gabösfgfflr 
Ga  forgeo,'  ie  erhalten,  lenken  and  regieren.  Dl»- 
Vorfiellong,  dafs  obne  At  allgemalne  Verbreitung. 
der  Religion  dirGlackfeligkeit  fdnes  Volkes  nicht 
gefördert  werden  köhse,  macht  iba  antfchloffeii^ 
ond  ia  Begeiferung  ruft  er  aus:  „ich  will,  o  Ot* 
muzd,  dia  Welt  dein  Eiganthnm  glOcklich,  ftncbt* 
bar,  regenreich  machen,  will  ihr  Verfo^er,  Er- 
nährer und  reinarender  Vater  faya,  dafs  in  den  T»« 
gen  mainer  Herrfchaft  das  goldene  Zeitalter  ein- 
träte, odar  wie  erficbansdrückt,  wadarVtoftwind, 
ooeb 
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loh  dein  Wort  Tpreche,   d.  i.  deine  Keligi 
dise  und  clwrchaader«  predigen  Jaffe." 

Hierdurch  wird  vnMs  BedDnkens  die  Unter- 
nehmung Djenfchids  «Hein  raotivirt,  die  lediglich 
derin  betteht,  dals  er  diejeoige  Religion,  zu  dereo 
Wiedetbefcrtigoog  fpiterhln  der  Prophet  Zoroafter 
auftrat,  io  die  von  inm  beherrfchten  Provinzen  eio- 
t*:.hrt  und  fic  in  diefer  Aßficht  ia  Perfon  durchzieht 
Er  thut  Tolciies,  aU  ein  frommer,   von  Gott  berufe- 


Doeh  F<a«nrind,.  noch  Fiuloira,    noch  Tod  fey*     dar  Berge  aod  in  ti*r<A  XhU«r9  in  ilUo  Owtem 

dafi  dieOflwa  die höffloGeilter  verfchwiDden,  wenn  und  Dörfern  Gras  und  Knut  in  Menge  berv«»-. 
Ich  dein  Wort  fpreche,   d.  i.  deine  Religion  verkon.     nachdem  der  Schnee  eefcbmolzen  und  in  Wafter^ 

[iröme  zertbRÜt  war.  Der  Winter  felblt,  der  fUiri- 
gens  unter  Di<>mfchid  nur  fOnf  Alonate  dauerte, 
ward  eine  Quells  dM  Segeos  und  Djeqifcbids  Rei^ 
liefs  nichts  zu  wUnfchen  übrig,  aachdem  er  Or> 
muzd  Religion,  den  Quell  all^s  Segems , ~ eiogefabit 
hatte.  Jetzt  bauete  Djenfchid  diegrofse  Burg  von 
Ver  und  ftrebte  ße  nach  Ormnzd's  Befahlen   roU^ 

^,.„. ^  .  _  kommen  zu  machen.     Denn  alles,  was  er  thut,  wiai 

per,  gnadenreicher,  mit  der  FDlIe  des  Segens  be-  bey  folchen  grofsen  Glaubensbelden  immer,  g» 
Dgbter  König.  In  allen  Provinzen,  welche  er  be-  fcbieht  auf  uamittelbvn  MitthcUung  des  verehrte« 
fucht  predigt  er  das  heilige  Wort,    verkOndigt  die     Ootfes  felbft. 

seoffenbarte  Religion,    hält  fromme  Gebete,    legt  In    diefer   Ausbreitung    der  Orinözif- Religion 

JFeuenempel  an  und  fnbrt  Ormiizd  Gefetz  ein.  'Die  find  in  den  Zogen,  Welche  zu  die(em Zwecke Djem, 
guten  himmlifchea  Geifter,  die  Izeds  fegnen  fein  fchidio  all«  Provinzen  unteroimoit ,  kann  ftec^  kei' 
Werk  und  unterftotzen  ihn ,  ja  Ormuzd  lelbft  läfst  ne  Spur  von  Auswanderung  der  fogcnannten  Arier, 
ficb  io  das  Land  herab  und  siebt  Gedeihen.  Von  oder  des  fogenannten.Zeodvolkes  erkennen.  Hr. 
•  diefem  Gotte  hatte  der  berufene  König  einen  goJ.  Rh.  motivirt  zwar  diele  Auswanderung  durch  ein 
denen  Dolch  zum  Zeichen  feiner  Sendung  empian-   .  Naturereignifs,     durch    clen   eingetretenen   flarluM  - 

feo  den  er  be;  Ankunft  in  cUe  Provinzen  in  die  und  langen  Winter,  der  jene  beHrogeo  habe,  ifare 
,rde  tauchte  und  fie  aufrifs,  um  fie  von  den  Feffela  prGtze  zu  verlaffen,  und  ßch  in, füdlichere  Gagen- 
des  Böfen  zu  eHöfen  und  ihr  die  neue  freudige  Eot>  den  zu  begeben.  Allein  es  ftcht:  „die  PeiUche  das 
Schaft  anzukDndigen.  Die  Erde  erhielt  durch  die  Wintert  zog  bis  Aber  die  hdchlterhabencn  G^irgt 
X)urcnznge  Djemfchids  eine  ganz  oene  Geftalt.  und  durch  alle  drey  Erdabtheiluogen,  welche  Djem- 
penn  Ormuzd  hatte  auch  ihm  und  fein  Volk  mit  fchid  aiit  lebendigen  Wefen  «rfallt  hatte.  Der  Win> 
üpeife,  Verftaad  und  langem  Leben  gefegnet,  bat-  Xw  konnte  daher  Veine  VerauJaffuDg  zur  Answan> 
te  de.m  Djemfchid  hundert  Ausfinffe  von  götllicheo  derung  gegeben  haben,  weil  er  noch  berrfchle, 
Lichte  gegeben.  Noch  unbewohnte  Gegenden  wur-  nachdem  bereits  DjeMicbid  feine  Unteroebfnuag 
den  bevölkert  und  Feuertempel  darin  erbauet,  in  vollendet  hatte  und  zwar  in  deffen  ganzen  Reiche. 
andern,  die  fchon  bevölkert  waren,  wurde  durch  Nationen  wandern  Qberbaupt  nur  TorzOglich  wegm 
Annahme  der  verkOndetenReligion  die  Glflckfelig-  Mangels  an  Subfiftenzmitteln  ausi  aber  ^Ibft  jp  dem 
keit  vermehrt,  der  Segen  Djemlchidj  brachte,  wie  Cebirgstande  Eeriene  V»ed{o,  wo  der  Winter  zeba 
durch  Allmacht,    die  ihn  felbft  begleitete,    Men-     Monare  dauerte  und  befonders  Inder  Mitte  dea  Lto- 

~Tchen,  Thiere  und'UeberSufs  an  zeitlichen  GOtern  des  febr  hart  war,  wurde  felbft  diefe  Peitfcba  den 
bervor.  Man  mag  diefs  wörtlich  Verftehen,  dafs  Menfchen  zum  Segen,  „denn  kaum  bat  der  Winter 
ficb  zahlreiche  Fetuers  unter  Djemfchids  glOckfe-  fich  fehen  laCfen,  fo  wschlen  allaGQterini  Ueb^ 
liger  -Regierung  verkörperten,  oder  uneigentlicb,  0ufs."  Es  fiel  daher  auch  hier  der  Zwang  zur  An»- 
dafs  rohe,  wilde  Stamme  durch  Annahme  der  Re-  Wanderung  weg,  die  abrifEens  Rec.  durch  gar  keine 
ligion  gleichfam  erft  zu  Menfchen  wurden,  oder  Andeutungen  bezeichnet  findet.  Hr.  Rhode  läia 
diejenigen,  weichein  der'Gewalt  der  Dews  waren  die  Veränderung  des  Klimas,  wekhe  die  Auswan- 
und  jetzt  daraus  erlöfet  wurden ,  «rft  für  reine  und  darnng  bewirkt  haben  fall ,  plötzUcfa  erFolgea  vod 
wirkÜcheMenfchen  zu  gelten  Anfingen,  diefs  ändert  fügt  bey,  in  den  nledern  Gegenden  fey  Ge  mit  einer 
jn  dem  'Hauptbegriffe  nichts.  Diefer  ift:  unter  Ungeheuern  Flut  verbunden  gewafen,  wie  (olches 
Djemtchid  vermehrte  Geh  die  Bevölkerung  aufser-  aus  den  Verfteinerungen  und  foffilea  TbierObcrre- 
ordenttich  und  da  der  Annahme  nach  weder  Krank-  Üen  erweislich  fey.  Gefetzt,  dicfes  Ereigcifs  Tey 
beiteo  noch  Tod  berrfchten,  nicht  einmal  die  Wei.  plötzlich  eingetreten,  wie  hätten  Djeinfchids  Vit 
her  den  Zeiten  unterlagen  und  kein  Zahn  dem  Men-  iter  In  die  niedern  Gegenden  hinabziehen  können, 
[eben  wehe  tbat,  fo  war  ^ine  fchnelle  Vermehrung  da  doch  Menfcheoalter  dazu  gehörten,  um  Ge  nach 
der  Einwohner  ganz  hegteiflich.     -Das  R^ich  Djem-     AbSufs  des  Waffers  mit  binreicheqder  Vaget    ' 

•fchids  war  nun  glOckfefia,  nur  der  Winter  äufserte     zu  bekleiden? 
noch  feine  Strenge  durch  Froft  und  Schnee.  ,  Aber  iQ»r  Befehl^f^  folgt.) 

dennoch  brachte  felbft  der  Winter  auf  den  Höheo 
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E  n  6  A  K  Z  ü  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  Bi 
ALL  GEMEINEN    LITEHATURi    ^EITtTKG 


Noremfaer    iftaS« 


"    ORIENTALISCHE  LltSBATUIl. 

FsJiHKFOKT,  la  ft.  Hsrmaiia.  Bncbfa.:  Die  fttfl- 
i^«  5«g«  und  dttt  sHammte  Rellgiomtfyjiem 
dar  alten  Baktrer,  Baader  und  Pvjer  <td«t  das 
_Zend»oikst  von  J.  G.  Rhode  u.  f.  w. 

.  lEffeklu/t  dar  Im  wrlgp»  Siück  m^gatroth0nen  lt*at^fi»ft,) 

|-1r.  ^hi  Cetzt  mit  Wahl  dm  Djemrcbid  mit  des 
,  '^  AcfaämeaideD.  dem  vornshniftea  CefcbUckta 
der  Pafargadi  in  Verblödung.  Uns  fcheiot,  d«ti 
der  Dejoces  des  Herodat  eben  fo  viel,  wemn  nicht 
inebi  AnfpvOoh«  atif  eine  Vergleicbung  mfched 
fcdnme,  uodauch-die'Burg,  -welche  diafec  Ktaig 
anlegte,  dafa'ey  in  Betraoht -kommen  nOffe.  Denn 
Mediea-undBaktriea  find  die  Wiege  andderStim°l^ 
fite  der  Ormuzdreligion  und  wenn  die  Refidenl 
Djenrcbids  ooeh  ermittelt  werden  kann,  fpift  fie 
aar  in  jenen  Lindern  zn  fueben.  Di«  Recbnnng 
■BeiUj's,  der  Djemichid  3209  J«hr.Tsr  nDfereFZeiti" 
-  rechonng  Tetzte,  wird  von  Hn.  Ah.  fcbarffiapie  gB> 
j^rOft  und  verworfen.  £t  redet  dann  von  dem  Prto. 
pheten  'Hpm  mit  feiner  exegetifeher  Run[t  und  gebt 
Aber  zn  Zoroefter*  deffcn  Wtrklichkeik  er  gegea 
Herder,  der  ihn  Fflr  ein  religiös  bflrgerliohei  Sjnk 
boi  hielt,  mJt  Recht  ««rthefdigt.  Nach  Hrn.  Rh. 
wir  drefer  Zoroarter  ein  Arier,  der  wfihrend  der 
jlBgiarung  des  König«  Vefchtafp  unter  feinem  V<J- 
Ice  in  Ari  als  Prophet  Ormuzd  auftrat,  und  die  frO». 
iMr  Ton  Hom  gelehrte  Religion  erweitert«  und  re- 
formirte,  wozu  einige  Nebenurnftände,  die  lieh  In 
den  ZendfeDriften  vorfinden,  beygefflgt  werden. 
Es  wird  gezeigt,  dafs  er  in  dem  Reiobe  fiaktra,  zu 
der  Zeit,  als  Cnftafp  dort  regierte,  lebte.  Dafs 
aber  diefer  Onftefp  Aber  GjaxaresL,  Dejoces  und 
felbh  Ninus  hinaus  in  eine  vorgefchichtliofae  Perio- 
de geletzt  werden  mflffa,  fucht  er  ausdem  Um- 
ftende,  dafs  Meder  and  Perfer,  Ninire  und  Baby- 
lon nicht  in  den  Zendfchriften  vorkommen,  auch 
die  AbIchQttelung  des  Jochs  der  Alfvrer  nicht  er. 
wlhnt  werde,  ferner  daraus,  dafs  Outtafp  der FOnf- 
te  fa  der  Dynattie  der  Koanler,  Cyaxares  aber  der 
Dritte  vom  Oefehleebla  des  Dejoces  fey,  fo  wie 
.ebdJich  darans  erweislieh  zu  machen,  däfs'das  no^ 
madifche-  Leben  und  die  eihFaofaen  SiHen  uod  L». 
bensein riebtun cen  des  ia  denZendfchriftea  bezeich, 
neten  Volkes  ficfa  von  den  an  feFtet  Eigenthnm  ge. 
koQpftefl  ood  erweitert-en  bflrgerliehea  Siaatcein- 
riohtuoges  der  Affyrer  nnd  Meder.  wefantlicb  ud 
SrgOit.  Bl. zur  ä.  L.  2.  iia$."     t 


■uFFalltad  Hnterfchetde.  Erffflgt  bterza falftorifch« 
Nacbricbten  und  folgert  als  nrgebnirs,  dafs  di» 
Zendfebriften  nnd  Zoroafter  %  bis  6  buAdert  Jabr 
hinauf  vor  ftSofes  gef^zt  vrerdeo  mOffe,  oder  wie 
•r  endlicb  negativ  bestimmt,  dafs  Zoroafter  oiobt 
aaeh  dar  CrBndaog  des  aftyrifeben  Aetebes  gelebt 
habe. 

Die  befdeo  erftea  SAze  liabea  mifers  Bedaa- 
kens  wenig  Oewiebt,  weil,  wenn  der  Verfa^er  ri. 
aer  Schrtft  merkwOrdige  Öerter  und  Begebeabel-  . 
tea  irioht  erwühnt,  daraus  nicht  mit  Sicherheit  ga>  ' 
fchloffea  werden  kann,  dafs  fielbm  nnbekannt  wa* 
reii. '  Es  lehrt  ferner  die  Verrieivhung,  dxfs  die 
'Nemenregifier  der  Dynaftikn  febr  unter  einander 
Ibwaitihan  und  oefieher  find.  Was  aber  die  Sitteii 
and'LebesseinriehtOngea  betrifR,  fo  waren  dieh 
zur  Zeit  des  Dejocet  nnter  den  Medein  von  ^lei* 
eher  BefchafTnnheit  mit  denen,  (fie  in  den  Zeod- 
fohrtftea'  ahgehädet  Werden -uinl' daher  iEt  nach  aä- 
ferm  Snaefleo  kein  voIIwIcAillgerOmad  vorfaaaded. 
den  Zoroalter  and  die  Abfaftun^  der  Zcndfchriffea 
in  eläe  vorhlftorjfeha-Zeit  hinaus  zn  fetten.  Bevdr 
'man  Ober  diefeiieftereOrenzrchetde  fchreitet,  mafe 
man  alle  diesfeitigen  Forfcbtingen  erfch&pft  haben. 
Wir  glanbes  aber,  10  den  übrigens  grdndlichea 
Forfcbungen  des  Hrn.  Rh,  noch  eine  LOcke  zu  be- 
merken. Es  fcheint  nimlicfa,  dafs  derjenige  Zeit' 
ranm,  ja  welchem  die  Btktrier,  nach  ihrem  AbfaU 
von  den  Affyrern ,  nnabhflngig  Ms  auf  Cyrus  lebten* 
noch  eine  befondere  Betrachtung  verdiene.  Sie 
behaupteten  feit  Arbaces,  der  fie  zum  Abflll  vsr* 
leitete,  bis  zum  Sturee  des  A-ftytgesihreFreybelt 
nnd  Cyrus  DberUefs  blofs  de fshalb  leinen  Oeneralen 
die  UnterwerfunET  derKaftenvÖlkerElpinafieas,  am 
viergrofsefreye  Völker,  unter  denen  dieBaktrier  wa- 
ren, zu  bekfimpfen,  WJe,  wenn  Goftafp  in  diefena 
Zeilraum  gelebt  hätte?  Inmerbin  darf  diefer  Zdt- 
ranm,  in  welchen  die  Baktrier  mit  Niaive  und  Ba- 
byton in  keiner  BerQhmng  ftandea  und  mit  Ivaa. 
oder  Medien  aus  poiitifchen  Grfindea  in  guteo  Ein- 
verflSndnifs  lebten,  nicht Obarfehen  werden. 

Hr.  Rh,  unterftritzt  feine  Aaücht  durch  elBC 
zwifchen  den  HanpHebreu  derBi^nfamanen  nnd  Zo- 
roefters  angeftelhe  Vergleichung  und  legt  vor  Ati- 

f;cn,  dafs  die  Indier  und  die  AnhSngcr  des  Zeod. 
yftems  im  Grunde  diefelben  ReligioRSideen  thei. 
len,  daffi  diefe  aur  in  Nebenomftänden  von  einan- 
der abweichen  «ad  dureh  drtKche  Verhühniffe  und 
befoadera  HiBäQffe  medificnt  worden  tiad.  Wie- 
G  (ti)  '  wobl 
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wohl  bedmitBD Je  Vcrrebiedenbilten  futt  fincTeir,  fo    Ornu»^  Uv  telper  gantes  LtclitfelldpfDBg   anf  imd 

wird  doch  allflrtiilt»  uic  V=Tn:u*±uc§  bagrOoc^t,.     tut^  Ahrioian  ini^eriterft  mit  fortfebreltenötii:  Ztit 

daf»  dl«  Branmerebrer'unä  OraiuzdaBbetffr  fa  frO'     feina  Wirkungen.     In  der  erften  Period«  leiftet  er 

bern  ZeittD  in  Verbindung  wiKt  Ndebbirrebaft  ge-    oocb  keinen  Wlderftand,  ia  der^weytea  erhebt  u 

ftsndea  habep*  was  Hr.  Rh.  aigeaüicb  dunit  oe^    fich^  wagt  oocb  kiioe  ZerhftroOKi  er  bat  in  Bdfea 

beobar  za  boweifen.beabfircRt'i^^ 'WaiiauverlfifBcer    aeeb  niMit  dfr  v^ige- Reife,    toi  dritten  Zettriter 

wttrde  dief»  geworden  itjo,  vreaadie  Geograpbie-    erfaßt  er  dieCe  und  beginnt  mit  Macbt  den  Kampf« 

der  Arier  oacbADleitDiig  de»  erfteo  Fargard  de»  "der  nur  mit  dem  Waltenda  anfbört.     Dierer  pro- 

Vendtdadeenauer  erörtert  worden  wärar  woza  im-    ercf&Ten  ^ntwickelung  gemifi   mufstan  beide  An> 

erften  Abtcbnitta  der  Ort  eewefen  vr9re~..   Ä\^tXr..jUlgS  Indifferent  fejo»    wie  Ga  es  aacb  dem'Welt. 

dem  foU  aber  durch  clia  Äebniichkeit  beider  Sy-     ende  wieder  werden.     Diefe  Anficht  ift  aber  Dicht 

{teme  die  Aofi^cbt,  we)ehe  durch  daS'  ganze  Werk     fo  praktirch  nOtzIich,  alt  dte  des  Ban-Delnfnfa  anif 

vorherrfchtr  dafs  nfimlicb  beide  Keligittnen  der  lo:     daher  ift  diefe  wabrfebeinlicb  .berrfcband    gawor- 

dai  und  Arier  und  mehrere  ahen  Völker  ans  einer     den.  '  Die  zweyta  Abhandlung  (teih  die  Lehre  TW 

Altern  gemeinfamen  Quelle, geSoffen  wären,   beltS-     den'Feruers,   die  dritte  die  Lehre  tod  der  Kd^er. 

tigt  werden.     Wir  erlauben,  uns  dagegen  znbeaier*     weit  dar  und  zeigt,   anf  Waffen  RitfafchJaf«  Sg  gf 

ken,  dafs. diefe  äliere^ueUciOur  aus  einfachen  El»,     fcbaffan  worden  und  den  Zweck  nnd  die  Danar  der. 

«lenten  beftehen  konnte  und  dte  Religionsfyftame     felben.     Die  vierte  handalt  von  der  Licblfcb&pfang 

dar  indier  und  Facfen  zu  li^f&nnig,    origiaaU  und     und  NaohtfchApFung,    wom  Urfprnnge  der  Begriff« 

amfaffand  fcbeineo,  al»dafs  maaTehrgenergt  (eyo     refn  und  unrein  la  dar  KörperVrelt  aod  dar  reUgtlV 

konnte,  &e  anderweitig  ahzoleilen.    Gewiffe  Ober-     [ea  Anficltf  der  Tbierwelt  uad  ift  bereits  tot  acht 

euiftimmenda  Vorfteiluogen  werden  bey  allen  alten    iahreadem  Publikum  ndtgetfatilt.    In  dar  fBafhea 

Religionen  bemerkbar  u^d  die  erlten  deakandefi    wM  die  Sebtofuog  des  Ormanl  mit  dar  moftilbbaB 

Religionslehrer,  die  uatardea  verfchiedenftea  Völ-     Sctlöpfungsgeichichta  varglicbaa  and  noch  ^^«a 

kern  aufgetreten  find»  haben,   ohne  etwas  voo  rii|-     Sbar  die  Goltesburg,    den  Aibordj,    dan  Ercmbel 

ander  zu  wiffen.  Geherlich  auf  äbnlicba  oder  gl^-     deS'Parfen  nnd  die  durch  denfelben  bedingte  Eln> 

cbe  Ideen  rerfallea  mOflen,   weil  die  Gegaaftlnd«     thailnng  der  Erde,    welche  AebnHchkeit  mit  dtt 

der  Betrachtung  (fiefetben  fibd.     Oiefa  «rtteo  Rali-     Indifeben  bat,    beygerogt.    Die  fecbfte  befebifligl 

gionsaofioge-,    welcb»  ohne   Zweifel  fahr  eiofacb    ficbmit  dendraySphirso  desHimmal«,  demTbifr-  - 

mrea,  babeo.fchwerlich  euf  jene  ksnblisban  nnif    kreife  and  des  zw6lf  Zechen  deffelbeo ,  derea  Er« 

.    varwiokell^  Syfteme  Indiens  und  PerJians  grofsap     finduog  Hr.  Rk.    einem  Urrolka    der  Von«t  xa.* 

Einäufa  gehabt.     Viel  wabi fchainiioher  k^on  man     fehreiht.      Es  ergiebt  fich  idfoaderbait  ans  [«iaat 

es  finden,  dafs  eins  derfelben  von  den  aadarn  aus-    -Darftellung-,  dafs  jene  Zeichen  nicht  bay:damVnL- 

'^gangen  nnd  verp^aazt ,  -  aber  zagleicb  feräadart    keder  Arier  ehtfianden  feynkdnoen,  wailfisBiobt' 

und  varbeffert  worden  fey.  an    deffeti  VerbSltnirfen  pafTcn.      In  der  fiabeniaa 

Dar  zweyte  Theil  liefert  zuerft  die  beiltge  Sage     wird  von  den  Planeten  und  ihren  VerhJÜtnirfea  sn 

felbft,MdTnngen,aber  TolUtiodig,  DieinZcnd-Ava-    dan  Fix^ernen,  nach  den  Begriffen  der  Zandfefarifr- 

fta  zentreueteD  Lehren  find  in  lichtvolle  Ueberfiobt    ten  geredet  und  wahrfcbeiniich  gemacht,  dafs  uatar 

und  Zufammenhang  gebracht.     Hierauf  felgt  ein  in     Tafchter  der  Planet  Jupiter,  ualer  Satevia  SatorBi 

'  14  AbfcbnHten,    wekhe   felbftftändige  Abbaadlua.    -anterVenant  Merkur,  unter  Haftonög  Mars ,    m. 

gen  bilden,   gethailter  Contmentar,    welcher  die  iti     ter  Mithta    der   Planet  Venus   verbanden   wurde«. 

,  compeudiarifcber  Kürze  au fftefl eilten  Lebren  näher     Bey  letzterm  verweilt  er  am  ISngften.     faidrfa  ift  die 

«ntwickaltt    beleet  und  verficht.      Es  ift  diefs  der     dan  Mitbras  betretende  Abhandlung,    welche  hier 

Rern  der  Zendlenren  und  die  Frucht  genauer  For-     im    Zufammanbange   mit   dem    abrigen    erfebeintt 

febungeji,  die  den  Scharfblick  das  Vfs.  am  meiften     fchon  frDhar  von  dem  Vf.  ebenfaUs  beragsgegebeo 

beurkunden.     Bey  der  Frage  in  .der  erftaa  A  bhand-     und  hier  nur  durch  eMian  Auffatz  gegen  Herder  ver- 

lung,    dia  von  dem  Urgründe  aller  Dinge  Zervane     mehrt  Worden.     Er  fügt  dann  noch  einiges  bey  Dbet 

Akerena  und  feinen  erften  GerchöpfenOrmuzd  und     dia  Verehrung- des  Sirius,  Ober  die  Erde,   daa  AI. 

Ahriman  handelt,  ob  Ahrimau  vom  Anfange  fein^     bordj,  die  fOof  Arten  des  Feaers  vdd  die  Sebaa  Ar* 

Dafeyos  böfe  gewefen,  oder  gut  gefchaffen,  will-     ten  des  Waffe rs  oder  FlQffiekeiten,  Aber  die  reiaea    - 

kOrlich  böfe  geworden  feyj  eotfcheidet  fich  der  Vf.     Thiere,    unter  denen  der  Hund  und  der  Hahn  bfr' 

fOr  das  Letzlere.     Im  Bun.Dehefch,   wie  der  Vf.     londers    ausgezeicbnet  werden.    Ober   die    rainea 

.  aucb  anführt,    wird  das  erftera  ann'eoomtnen.     Es     Menfcben,   Bäume  und  andere  Nltarkdrper.     Vor- 

ift  aber  möglich,   dafs,  der  Vorftellung  nach,  Or-    'beglich  O^nzlehand  nnd  klar  ift  der  grö£ste -Tbci)  dar 

muzd  und  Ahriman  als  zwey  indifferente,  einander     acntan ,    welche  von  der  WUtrselernng-  dtiircb  Mit- 

gieicheültige  Wefen    aus    dem  Urwefen    hervortra-     telwefen,    ton  daa  Beben  AmfobauMnda  and  ibraa 

~ten,    beide  mit  der  Pähijikeit,  fioh  zu  entwickeln     GahttHen  uad  den  psrfonificirten  NatorkrSftaa,  io 

und  Zu  fchaffen  uad  dafs  fie  erft  in  ihrer  Evolution     wie  von  dan  perfonlficirtaa  Zaitaa  bnd  Fafttagan, 

&cb  als  gutes  und  böfes  Princip  jtf  Ifiocer  je  mehr    dem  Hooover,  den  reinen  Willen,  von  IgadMirfr 

oßaabarteo.    ia  der  Tbat  tritt  erft  oasb  mtd  nudi    ^piiid,  4am  haiUgea  Oaifta  der  OffmbartiDg,  vea 
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6e1«b«iwf  dem  UrftiAr  und  d«^Mo)ieo  mit  Sdten. 
Ulokep  Aul  cUeRelision  dw lädier  huiddw  £s  wtr. 
du  dl«  Wirl(aDgskr«iI«  der  Trabaotea  das  Ormnzd. 
«ninrnittelt  i^ad  gezeigt,  au|  w«lohe  Naturkörp«r 
fifl.  ficfa  bezogen.  Ibasa  ftehca  die  in  der  oeuoten 
Ablundlaag  aufgezäbliail  NaturfeiDde,  Abrinian 
Bod  feioB  GehQifeo  entgegen  und  aoob  hier  verfucbt 
der  Vf.  die.  Natnrkörper  and  NatarerfebeiaungeD  i 
anf  welcbe  Ge  fiob  bezogmi »  -Dsebioveifea ,  worauC- 
in  der  zebnteo  der  Kampf  iwifcbta  den  beiden  Ge- 
genifitzeB  oibsr  befcbriaben  wird.  Vieles  wird  in 
dtefen  AbbaDdlno^en  wiedarht^,  das  aus  dea.voria 
(tehendea  fobon  erläutert  ift.  In  der  eilfteo  wird 
voö  den  Urrtiere,  diefem  Magazine  die  Urlteime 
der  MeDfoben ,  Tbiere  und  Pflanzen ,  fo  wie  aber- 
haopt  des  orgaoifchen  Lebens  gerprocheo.  Er  ver- 
folgt daan  die  Evolution  and  redet  im  zwölfteo  Ab* 
febnitte  von  dem  Urmenfebin,  der  nocb  gefchleehts- 
los  oder  bfan«  Gegenfatz  war,  tod  de([eiiIode,  von 
d«»-erften  Stammältern  und  dem  Sondenfalle,  wo« 
bej  aazlebeode  Vergleicbuagen  zwifcben  diefer 
Zendlehra  «nd  der  raofaifcben  Erzihlang  angeftellt 
werden.  Nor  von  der  Erbfande  findet  Br.  Rh.  kei- 
D«  Spur.  Hieran  koflpft  er  die  Lebren  von  der  Prä. 
«tittenz»  dem  irdifcben  Laben  und  dem  Zuftande 
Diob  dem  Tode,  kommt  ooph  einmal  auf  die  Fe. 
.  rner  zurDok  nnd-macbt  gegen  (eine  Vorgänger  ziem- 
lich klar,  dafs  Ferner  und  Seele  als  ein  Wefen  ge- 
dacht wurden.  Die  Seele  verweilt  nacb  dem  Tode 
Boch  drey  Tage  auf  der  Erde,  avt  vierten  gelangt 
fie  zu  dem  Orte  der  Seligkeit,  Gorodman,  oder 
der  Verdammlina,  Duzabk.  Abs  diefer  Hölle  der 
PwCer  ift  aber  Erlöfung.  Die  verdammten  See- 
len werden  durch  Gebete  ihrer  Verwandten  b«.; 
freyet,  wenn  nicht,  möflen  fie  bis  zur  Auferfte- 
bang  der  Todten  darin  verweilen,  wo  fie  durch 
Feuer  gereinigt  und  begnadigt  werdea.  Im  drey- 
lehntea  Abfcnnitte  werden  die  durch  die  Religion 
gebotenen  Miliel,  den  reinen  Menfchen  rein  .  zu 
erhalten,  nSmHob  das  Gebet,  das  Lefea  des  Wor^ 
tes  Ormuzd,  der  Feuerdicnft  u.  f.  w.  betrachtet 
nnd  auch  hier  gelegeotlicli  auf  die  verfchiedenea 
Arten  des  Feaera  hiagewiefen,  die  im  mofaifcben 
Dienfte  erwjibnt  werden  und  allerdiogs  viel  Aebn- 
üchkeit  haben,  fodann  von  den  Vernareinigangea 
nnd  den  Reinigungsmitteln  gehandelt,  wo  abermals 
aof  die  mofaifche  ueTetzgebang  zurück  gefeben  und 
durch  Vergleiehung  wibrfcheinlich  zu  machen  ver. 
hebt  wird,  dafs  beide  religiöfe  Gefelzgvbungen  aus 
eine»  altern  Offen barungsJ ehre  gefloffen  feyen,  ein 
Oedanke,  der  oft  in  dem  Werke  wiederholt  wird. 
Den  Befchlufs  macht  die  Abhandlung  aber  den  Er- 
Ififer  Sefirfch,  die  Auferftebune  der  Todten  und 
Wiederbelebung  aller  Dinge,  den  Untergang  der 
Erde  durch  Feuer  und  die  Wiederbringung  aller 
Dinge,  wohey  abermaia  ficb  mehrere  Ver^eiolkuogs» 
puDcte  darboten. 

Die  dritte  Abtheilung  des  Werke»  enthalt  Er* 
Srtarnngen  einzelner  GeseDfiandeip  fechs  AbfehqiU 
tSD.  'Hier  werden  die  Feuerörter  und  Tempel  und 


TaUgUren  ^aabol«*  die  Begrahnng  du  Todten  und 
dia  Graboülar  der  perfifchen  Kön^,  die  Beband- 
htag  der  Ansrätzlges,  die  Opfer,  der  Znfund  der 
sanfte  oDd  Wirfeafcbaften  des  Volkes  und  deffea 
bargerliche  Verfaffong  abgehaadelt.  Die  zweyte 
AbbäodluDg  dif  Bezrabuog  der  Todten  und-  die 
OrabmSier  der  perGfcbea  Königs  betreffend,  ift 
Qbrigenf  (oboo  f  rQber  einmal  abgedruckt  worden. 


Lihgem,  ge-lr.  b.  Mohr:  Der  Moorraueh  la  Weß- 

pfialen,   ein  Beytrag  zur  Meteorologie,    nacb- 

Anleitung   von   mehr  als  loo  Beobacbtern  ge- 

fcbrieben  und  nach  dem  Wiinfche  der  K>  Akad^^ 

d.  Wirfenfch.  zu  Berlin  zum  Druck  befördert 

von  LeonA.  Ludw.  flnke^  Dr.  u.  Prof,  d;  Me- 

die,  Medicinalratb  zu  Lingen..  ii3Si  138  Si  g<  ^ 

Nebft  I  Charte.    (  16  Gr.) 

'    Der  Vf.  hatte  fcbon  igao  einekieineScbrift  flber- 

den  Moordampf  in  Weftphalen  herausgegeben  nodda. 

mais  maoeben  Widerfprucb  erfahren;  feildem haben 

fiob  feine  UeberzeugUDgrtn  tbeilsbaricbtigt,   theila 

befeftigt,    und  er  giebt-  uns-  daraber  gegenwärtige' 

neue  Schrift ,  die  in  einer  gröfsern  Anzui)  von. £te- 

obachtungen  verfcbiedoer  PerCooen,    welche  einer 

Auffoderuog  des  Hrn.  Oberpräf.  von  Viake^zu  Folge 

Semächl  wurden,   theils  ihre  nähere  Veraalafrung, 
leils  reicher»  Materie  erbalten  hat. 

Wir  bauen  gewOnfcbt,  dafs  der  Vf.,  der  in 
dem  Vorhericht  Telbft'  aber  Begrif fs Verwirrung. von > 
Moorraucb,.  Höhenrauch  usd'  Haarrauch'  klagt,, 
diefe  fogleich  gehoben  nnd  wenigftenfr-feine  Meinung 
aber  den  Unterfcbied  oder  die  Einerleyheitderfel-- 
ben  foglaieb  korzlich  mitgetheilt  bätt«;  das  unter«  - 
läfst  er  aber,  wirft  vielmehr  7  Fragen  aber  den  Moor- 
rauch auf,  wozu  noch' 5  andere  von  MalUnkrodt; 
kommen,  and  Ib^lt  um  diefe  zu  beantworten v  fei- 
ne Schrift  in  4,AbtheilBngeot.  welcbeo-er.  aoeb  ei- 
nen Anhang  beyfOgt^ 

Die  er/t«  handalt  von  den  Mborkultur  und  vom- 
Brennen  auf  demMoore  ausfuhrlicher,,  als  es  ans 
fSr  [einen  Zweck,  den  oft  in  Deutlohland  und  an- 
dern benachbarten  Ländern  bem.erkten  fchwefelar- 
~tig.  rieoheDdeDioftwolkenartigfiobzeigendenDaiftpf.' 
als  folcben  Moordampf  ndar  Moorraueh  aus  Weltt 
phalen  geltend  zu.  machen,  nötbig^  fobien;.  aocbi 
nimmt  fein  Streiten  mit  Atideraaiancbe  halbe  und: 
gante  Seite  weg..  Ihdeffeo  itnterfobeidet'.er  den< 
Moorbrand ,  den  anomalifeben  Mborbnud'und  de» 
Heidebraad,  und  urtbeilr,  dafs  der  Hkucb-desletz- 
tera  ficfa  leichter  mit  der  Atmorphära  vereinige,  als: 
der  Moorraueh,  '■ —  Der  zweyten  Abtfaeiliing^  vom 
d«n  Producten  des- Moorraucbs,  auf  welche  viel< 
ankommt,  wire  beföoders  mehr  Otdnnns-zn'waot- 
feheo  gewefen.  Dennv  nachdem  der  Vf.,  nacbi 
Hrn.  U)hmana  angegeben,  bat,  daf»  K'obleao3^dl 
gas,  koblenfaores Gas-,  Ammoaiakgaenif.w.  doreb 
den  Moiotrsficb  in  die  At,mofphir*- Obergeben,  pfr' 
at  gükh  im  Duakala  bleib«,  06  tdh  äie/t  Pndueu 
wirk- 
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tötrUlch  nt/it^em  imiT  mit  Jem  Rtuich»  gekili» 
werden;  fo  hilt  er  Bob  fuft  3  S^tm  lang  be;  dün 
Worte  Hain-suoh  «uE,  und  gi»bt  «cdlicb  (S-  43^  «- 
^ige  nn^flfentUche  Üaterfcbifld«  des  Mi^orraudi« 
und  Höhenr«uchs  in,  worauf  er  wieder  durch  Ab- 
fdhweifunscD  den  Lefer,  der  zur  Siehe  will,  •r- 
tnOilet.  Endlich  kommt  er  zur  Unterfuchung  der 
-Qaaätität  des  verbranoten  Moors;  im  Jahre  wurdea 
59,460  Caleab:  Morgen  verbrannt»  und  hiernach 
wird  bärecfamet,  dafs  dadurch  aber  2000  Milltooen 
FfuOd  Rancb  der  Luft  zdeefaodt  fey,  oad  fOr  jeden 
MQorraucb  -  Tag  73  Millionen.  Wir  cweifeln  iä- 
dvffen  fo  diefer  Angabe,  weil  die  frQhern  Voraus- 
fotzuDgen,  worauf  dieKechnung  6ch  grandet,  uicht 
genügen  begrflndet  find,  und  bem8rKeq,Dur,  dafs 
^e-uns  fchon  mit  der  Aenfserung  des  Vfs.  *  dafs  der 
Moorbrand  nur  i 'ZoU  tief  eindringe,  im  Wider- 
fprucbe  zu  ftehen  fcbeint,  auch  dafs,  wenn  er 
b.  53.  gar  glaubt,  dars  die  Mondbewohner  und 
{elbft  die  Marsbewohner  (wo  denkt  doch  der  Vf. 
Üin?)  die  dadurch  entftasdene  Verdunkhing  auf 
-  der  Erde  gemerkt  haben  mofsten,  fich  rielmehr 
aber  Lingen-ond  die  Umgegend  diadickhe  Finrter. 
nifs  verbreitet  haben  morste,  wovon  indeffen  nichts 
verlautet.  —  ,  In  der  dritten  Abtheilung  wird  von 
einigen  Eigenfchafteo  des  Moörraucbs  gebändelt; 
fie'Hngt  ganzordenilicban,  und  bemerkt,  dafsder 
Moommch  wolkenartig,  troeken  ood''ka]t  fej; 
(chweift  daAn  iber  «b,  um  aus  Zeugoiffen  darto- 
thuo,  dafs  der  in  jenenOegenden  bemerkte  Hauch 
Tom  Moorriuche komme,  welches  Keiner  *a  leug- 
nen begehren  wird,  da  hiervon  Jeder  die  Mögltoa- 
keit  und  Wabrfoheinlichkelt  einfitbt.  Allein  eine 
andere  Frage  ift,  ob  der  tief  nach  Detitfcbland  und 
andern  DSnder'n'Terbreitete  Dunft  als  Dampf  von 
dKfetiiMoorbraDdeberrflhrteund  herrohren  konnte,' 
.  Und  diefs'bat,  wenigftens  der  Vf.  keineswegs,  we- 
der gezeigt  aoth  erwiefen.  'U«beraÜ  liefert  feine 
Schiriftzwarhi«  nnddi  nicht  niibraaehbare  Mate- 
rialien, keineswesesiber  grflndlicbe  ErOrterungeny 
und 'dieTorhin  aa^eftellten  13  Fragen  möchte  wohl 
r^iemand  darnach  be(ttmmt  und  eotfcheidend  beant- 
worten können.  Ja  wir  laffen  - felbft  das  ftehen, 
was  der'Vf.  in  ier'vterten  Abtheilung  aber  die  Ein- 
flalTe  des'Moorbrands  aaf  die  Witterung  beibringt, 
da  dergleichen  'Brand  und  fein  Rauch  alferdings 
auchaut  die  Wittemng,  befonders  der  Gegend ,  wo 
er  Statt  'findet,  und  ihrer  Nachharfchaft  Einflufs 
habpa'kann,  und  dafs  felbft  einige  der  angegebeneo 
Wirkungeafich  auch  bey  dem  in  Dentfcnland  vor- 
kommenden fogenannteo'Hdhenraucfae  eezelgt  ha- 
ben- Allein -inrmer  bleibt,  um  dem  Vf.  nur  Eini- 
ges entgeg'eninfetzen,  das  troerklirbar,  warum,  da 
der  Moorbrand  fchonfeitvielcn  fahren  Slattieefun- 
den,  man  diefen'Raneh,  allgemein  auffallend  und 
neu,  bauptfächlich  «od  hn  l.  t^ii  aadertkatb 'Mo- 
nate lang,iund  dann  viele  Jahre  lang  niebt  weiter, 
vielmehr  erft  feit  igig  wieder  und  zwar  immer  aar 
an  eintelnen  Tagen  und  oiB  AohikeDd' uDd  nie  fefar 


oft  im  Jahre  bem^rttt,  r-  warom  fent«r  dlsfor 
Dimpf  mit'  f^nem  febweifalartigen  Oeruoh«  nidit 
blofsio  den  Monaten,  woMcrar  ge|>rannt  iwircf,  fo«. 
dorn  auch  io  an'lern  und.  felbft  in  Wietermomtea, 
vorkommt;  warum  er  fieh  nach  eilen  HtcbtnogeA 
bin  verbreitet  und  empfunden  wird,  da  jeaer  w^t- 
phälifche  Moorraneh  doch  einer  gewiffen  Biebtuo^ 
des  Windes,  fetbft  nach  dem  Vf.,  folgen  mufs; 
warum  er  vielm'ehr,  felbft  in  Lindern  und  Oegendev, 
welchen  er  nach  der  Richtung  des  Windes  zegefahrt 
werden  mOfste,  febr  veKcbieden,  mehr,  weniger, 
und  1«  manchen  gar  nicht  bemerklieb  wird.  — 
Diefs  and  Mebreres,  und  da  die  vom  Vf.  beyge- 
brachten  fogeaanntea  Actenftacke  nur  troa  Beob* 
lohtUDgen  aus  den  Gegenden  WerrpboJeos  io  der 
Nähe  der  Moore  jeden,  —  erlaubt  nfcbr,  derMei- 
jiung  beizutreten,  dafs  der  in  Deutfchland  im  S. 
1783  und  fpäterbin  wieder  einzeln  wehrgenommeoe 
fcbeiobar  aimofpblrifche  Dampf  eine  Wirkung  de» 
weftplillifcben  Moördamnfs  fey.  Diefs  mtlfste  we^ 
Digftens  gründlicher  und  geordneter,  als  In  dieftfr 
Schrift  gefcheben ,  gezeigt  werden ,  um  es  gehörig' 
prafen  zu  können.  Bis  diefs  aber  gefchieht,  mafs 
man  wohl,  bey  der  Befchaffeoheit  diefes  Oanpfsf 
bey  der.atmofphirifcben  Erfcbeinung,  dio  er  b*» 
wirkt,  bev  feinem  ficb  ftets  gleichen  fchwafelarti. 

Een  Oerucne,  bey  feiner  bedeutendien  AUgemria« 
eit  und  'bey  dem  Urnffand«,  dafs  er  gewöhnlich 
zur  Zeit  innerer  Erdbewegungen' — als  deren  Folgen 
au^h  unftreftis  die  Wafferverheerungen  diefes  ond' 
des  vorigen  Janres  anzufehen  find,- —  fich  bemerk-' 
lieb  macht,  annehmen, 'dafs  diefer  Dampf  oieht 
weftpbSlifchor  Moordampf,  fondern  ganz  änderet 
Natur  und  Entftebttng  fey. 

BRBAUnNCSSCBRIFTEK. 

LiT?nG,  in  d.  Reinfchen  Buchb.:   B&Ur^hä  Weis- 
'  hfit  und  menfckllche  Klugheit.   Ein  Hand-  und 
Reifehnchlein  durchs  ganze  Lehen,   1835.   XVI 
ond  176  S.  16.   (13  Gr.) 

Es  find  iioSenteozeoJnsder  Bibel,  oad  zwar 
meifi  aus  deii  Gnomenfebrlftftellern  des  aüen  Ttttt- 
tnents  und  der  Apokryphes,  welche  mit  kurzen  Er- 
ISnterungen  and  Anwendungen  des  nnbekanntenVfs. 
anter  obigem  Titel  den  Lefern  dargeboten  werden. 
Vieles  ift  gut  und  treffend;  nicht  Geringes  aber 
ancb  von  der  Art,   dafs  jeder  Lefer  es  iich  felbft  fa- 

f;en  konnte.  Die  biblifche  Weisheit  in  den  ange- 
flbrten  Sprachen  fpricht  lieh  zuweilen  deutlicnel 
felbftaus,  als  es  die  jn  den  Erläuterungen  auftre- 
tende menffhlicbe' Klugheit  vermag,  Ein  Bachlein, 
der  Ai^  könnte  rechten  Nutzen  ftiftea,  wenn  et  ' 
nach  einem  beftifnmteD  Plane  und  in  einer  verfUn^ 
dfgen  Aiisvi'ahJ  «os  der' Quelle  der  echten  Lebens- 
weisheit in  der  heiligen  Schrift  fehöpfen  liefse. 
Ditfe  flanmifsigk-eit  und  AuswaU  vermitfen  wir 
Aber  io  dem  vorliegenden. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

ERruRT,  in  d.  Keyferfchen  Bocbh.:  C.  F.  L.  WUd- 
berg's,  gfofsherz.  Mehlenb.  Strel.  Oüer-Mei» 
cinairdtlif,  öffenil.  ordern!.  Lehrers  der  Arj- 
tteywi(fen{o>i«ft  an  der  Unirerfitat  zn  Hoftock, 
Lehrbuch  der  gerlchtt,  Arznttywiffenfckqft  zum 
Oebranob  ■kademircbar  Vorlerungeo.  rS94.  %. 
(3  Tbl.) 

Der  Vf.  gib  I8i3  ein  Handbuch  der  gerichtlichea 
Arzneywiffenfchaft  zur  Grundlage  bey  akaijemi- 
Ichen  VorleruDeen  und  zuin  Cebraucbe  fOr  aus- 
Dbenäe  gerichilicbe  Aerzte  heraus,  (r.  ALZ.  1814- 
■V.  31  —  laO  letzt  abefzeugt,  dafs  uch  beide  Zwe- 
cke in  einer  Schrift  nicht  gut  vereinigen  laflen ,  hat 
er  diefes  Lehrbuih  blofs  zum  Gebrauch  bey  Vorle- 
fuugen  beftimoit.  Nach  einer  kurzen  Einleitung 
folgen  die  drey  einzeln  Tfaeile,  ein  formeller, -ma- 
'terieller  undpraktifcher.  (Jline  die  einzeln  Abfchnit 
"te  befonders  anzugeben,  welche  keinen  Gegenliand 
der  gerichtlichenArzneykunde  unberührt  lalfen,  be- 
gnügen wir  uns,  aus  federn  einzelne  Sitze  heraus- 
zuheben, vorzflßlich  wenn  ßo  auf  die  neuefteo  Ver- 
handlungen in  (Tiefem  Theile  der  Arzneykunde  be- 
lüg haben.  Erfter  The'tl  Den  Hebammen  allein 
können  und  dürfen  Unterfuchungen  zweifelhafter 
,'cerichtlicher  Fälle  nie  üherlaffen  werden..—  Der 
allgemeine  Oericbt&gebrauch,  dafs  bey  jeder  Obduk- 
tion ein  gerichtliclier  Arzt  und  Chirurgus  erfocfert 
wird,  verdient  allgemeinen  Bejfall,  nicht  weil  zwey 
Zeugen  mehr  beweifen  al;  einer:  denn  deraerichtif- 
che  A  rzt  ifl  nicht  als  Zeuge  da,  fondern  weildadurch 
offeuhar  der  Ubducfion  feibTt  Genauigkeit  und  VoU- 
Itändigkeit  am  mehrefien  gefiebert  werden.  —  Wenn 
es  dem  Vf.  am  angemeTrenflen  erfcheint,  dals  der 
Richter  das  Sectionsprotokoll  dtclirt,  fo  werden 
doch,  wie  billig,  Ausnahmen  zugelaffen.  —  Was  die 
.üeffnunn  der.dre»  Hauptiiöfalen  betrifft,  fo  gefohicht 
in  den  gewöhoÜchtten  fällen  dieOeffnung  derjenigen 
Höhle  zuerft,  an'  welcher  die  hedeuiendften  Verla 
tzungen  angetroffen  Gb,!,  (Das  ürtlieil  des  Arztes 
inufs  hier  allein' entfcheiden.)  —  Mec*e/ geht  o£ 
fenb^r  zu  weit,  wenn  er  bey  einer  gerichtlich  me- 
dicinifcheo  ünterfuchunj  alles  Pathologjfebe  uater- 
luohl  ivitfen  will.  (DieferMeinuog  kann  Rec.  nicht 
beyftimmen.)  —  Das  PreiifsKcbe  Verbot  vom  jiten 
März  1791,  wonach  die  Obilucenten  lediglich  ihr 
Gutachten  aof  den  Befund  des  unterfucbtea  Leicb- 
Brgdm.  ßl.MarA.L.  Z.  igss. 


nams  befchrSnken  follen,.  geftattet  nicht  flreng«An- 

weaduog.  —  Autoritäten  dQrfeo  Die  als  Beweif»* 
nie,  wenn  Be  Metounaen  betreffen*  fondern  nur* 
fofern  6e  Tbatfacben  DeftätigeD,  angefahrt  wer* 
den>  -~  Zwilchen  dem  Obdtictionsprotocolle  uad 
dem  vlfo  reperto  darf  dijrchaus  weder  in  des  That* 
fachen  noch  in  den  Urtheilen  der  geringfte  Wider- 
fpruch  Statt  finden.  (Dia  Obducenten  tbun  daher 
wohl,  wenn  fie  Geh  in  fchwierlgen  Fällen  nach  Auf. 
nähme  des  Tbatbeftandes  das  Urtheil  vorbehalten.) 
Zweyter  Thell.  In  den  mehrften  Fällen  iftnsch  d«s 
Vft.  Erfahrung  bey  UoterfucbungderSeelenkranken 
von  wefentlichem  Nutzen,  ja  nothweadig,  dafs  der 

f;erichtliche  Arzt  die  Unterfuchuna  allein,  ohne  B«j- 
eyn  des  Gerichts  oder  einer  Oericotsperfon  voroeo« 
me.  (Es  kann  ja  beides  gefcbehen.  Eine  einma- 
lige Untflrfucbung  kann  feilen  binlSncIich  entfchei- 
den.) ^  Der  gericbtiicbe  Arzt  muls  allemal,  ba* 
vor  er  6ch  in  eine  folcheUnterfuchung  einlSfst,  bey 
dem  Richter  auf  eine  beftimmte  Angabe  des  Zwecks« 
zu  welchem  diefelbe  oöthig  wird,  antragen,  (HierQfaer 
beftimmendieOefetzenichts.)  —  Man  fängtmitPrd* 
fung  des  Empfindungsvermögens,  der  £inbiMungs> ' 
kraft,  des  GedächtuilTes  und  des  Vorberfehuogs- 
Vermögens  an ,  geht  dann  zur  Prüfung  der  höheren 
Seelenvermögen  Ober  und  fchliefst  mit  der  PrQfuog 
des  praktilchen  Seeleuvermögens,  des  Begehrungs- 
vermögens und  des  Willens.  —  Auch  kann  fortge- 
fetzte  msgnetifche  Behandlung  an  Bacquets  gar  wohl 
pfychifcheUrfBchedesWahnlinns  werden.  —  Weun 
man  in  der  neuern  Zeit  die  zur  Leidenfchaft  gewor-  ' 
dene  Neigung,  herauCchende  Getränke  im  Ueber> 
miafse  zu  geniefsen,  diefes  LaTter  der  Vüllerey  zu 
einer  eignen  Krankheit  zu  machen  gefuctit,  und  6» 
mit  dem  Namen  Trunkjucht  (Dipfomaoie)  belegt 
bat,  fo  ift  diefes  nicht  zu  billigen  (wenigftens  wird 
diefe  Krankheit  bey  dem  gemeinen  Menfclienverltan- 
de  nie  Theilnahme  erregen).  —  Büy  den  Urrter- 
fuchungeo  der  Verletzungen,  welche  während  des 
Lebens  der  Verletzten  gefodert  werden,. kann  von 
einer  TÖdtIi£hkeit  der  Verletzung  nie  die  Reite  feyn 
udd  der  gerichtliche  Arzt  darf  uch  daher  durchaus 
nie  auf  (<1ia  Beurtheilung  der)  die  Tödilichkeit  der 
Verletzung  einlaffen,  auch  felbfi  daAo  nicht, 
wenn  das  Gericht  Ober  diefelbe  eine  Beftim- 
'  tnung  ausiJrDcklich  fodern  Tollte.  —  Dafs  die  Wir- 
kung der  Blaufäure  nach  Hufeland  rein  cliemi[6h 
und  primaria  auf  das  Btut  gefcbehe,  wird  mit  Grun- 
de bezweifalt.  Die  Bleymittel  werden  noch  aus- 
H  (6)  trocfc- 
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trockasnde  Gift«  gaouiit,  ob  Ge  gleich  Yafchr  ge* 
riogeo  Inairo  Gaben  fcfaoo  (ehr  krSfdg  luf  deo  Dtxm- 
kanal  «inwirken,  ucd  ibredvoamircb«  Wirkung  deut- 
licb  genug  Territfaen.  —  nengebornes  Kiod  wird 
Tiehüg  das  Kind  to  lange;  geoannt,  aUdai  andstn. 
Nabel  dettelben  befindliche  fiode  der  Nabelfcbnar 
noch  Hiebt  rertrockaet  ift  und  ficb  pocb  nicht  vom 
Nabe]  getrennt  bat.  —  DieHauptfragebej  derUo- 
terfucbung  todter  nengeborner  Sinder  in  gerlcbtli- 
eben  Fällen  kann  hauptflcblich  fe;n:'  Ob  der  Tod 
•  des  Kindes  noch  vor  dem  Anfang  des  relbftftSndi^ 
'  ESO  Lebens,  oder  erft  nach  demfelben  erfolg;!  le;? 
-  Slur  in  dem  feinzigea  Falle»  wena  ein  nengebornatf 
Kind  nnmittelbar  oder,  doch  febr  bald  nach  der  Ge- 
burt beficfatigtwird,  ni^d  offenbare  Zeichen  eines  be* 
deutenden  Grades  von  Faulnifs  an  derafclben  ange- 
troffen werden ,  Ififst  fich  ohne  eine  fpeoielle  voll- 
filndige  Obductioo  mitGevrifsbeit  eottcbeiden,  dafs 
das  BTnd  noch  vor  dem  «neefangeoen  felbl^ftäodi- 

f;eo  Leben  geftorbeo  hy.  Ja  allen  abrigeo  Fällen 
flfst  fich  gar  nicht  aus  der  Obductioo  dartbun,  ob 
ein  Kind  JmScbeintodeiermordet  irt,  oder  ob  es  vor- 
her organiCch  todt  war.  Sehr  bäuRg  wird  unbedingt 
eis  ausgemacht  angenommen,  dafs  Leben  und  Atn- 
man  reciproee  fQr  identifch  zu  halteo  lej*  Aber  es 
mub  dieCes  notfawendig  den  geläuterten  GrundU- 
tseo  der  Biologie  zu  Folge  dahin  befchrSnkt  werden, 
daff  nur  felb/ißäadlg  leben  und  atkmen  reciproca 
fOr  identifch  zu  hatten  fev,  indem  ein  organifcbe^  Le- 
ben such  ohneAthmen  Statt  findet.  —  Einige  Kopf- 
vefletzungeji ,  z,  B.  Brüche  und  Riffe  der  Kopfkoo- 
'chen,  find  Folgen  einer  fchweren  Zangengeburt, 
k&nnen  aber  auch ,  jedoch  nur  be;  einem  fchon  tod- 
teo  Kinde,  Folgen  einer  fcbweren  widernatQrlicfaen 
Geburt  feyn.  (Die  Fälle  gehören  zu  den  feltenen, 
nnjj  es  iTt  nöthig',  den  Streit  darüber  durch  genau- 
cr4  Beobachtungen  mehrerer  zu  entfcbeiden.)  — 
Der  Sturz  des  Kindes  auf  den  harten  Fufsboden  kann 
tödllich  feyn,  und  der  Vf.  ift  von  diefer  Möglich- 
keit um  fo  Inniger  überzeugt,  als  ihm  felbft  mehre 
Fälle  zu  untenucheo  Vorgekommen,  wo  ihm  der 
Tod  des  Kindes  von  dem  Sturze  auf  den  FuTsbodea 
«ulser  allem  Zweifel  eefetzt  war.  —  WirklicfaeBIut- 
austretnngen  in  den  Hirokammern  nidflea  von  dem 
rOthlicben  yluitf OS  welches  im  natürlichen  Zuftande 
bey  neugebornen  Kindern  Immer  in  denfelheo  ange- 
troffen wird,  wohl  unterfchieden  werden  (^Hailer's 
Vorlef.)  —  tJm  zu  erfahren,  ob  die  im  Luftkanale 
angetroffene  fchäumige  Flfllfigkeit  die  natürliche 
lympbatifche  oder  einer  fremde  fey»  läfst  man  einen 
Tropfen  auf  eine  Glasplatte  fallen,  und  betrachtet 
ihn  durch  ein  Mikrofcop  oder  eine  Loupe,  da  Geh 
dann  entweder  gleich  die  natfirticheFlüffigkeit  dusch 
sVfelelympbatircheKügelchen  zu  erkennen giebti  oder  . 
nach  ge^behenem  Verduoften  derfelben  im  KOck- 
ftande<  vermittelet  des  Mikrofcops  oder  der  Loupe  ■ 
mehrere  Salzkryftalle  als  Kennzeichen  einer  frem. 
den  Flor&ekeitzeigeQ  (Enthältdenn  die  Lymphe  keine 
falligen  Theile?).  —  Die  von  den.Crimloaliften  an- 
genommene Unterfchejduog  eines  letalen  und  ille> 


taleo  laftnuneati  ifi  ftl^  deo  ge^btlicheD  Ant  tc» 
gar  keinem  Wertbe,  iod^m  em  Jedes  loftrameat  an- 
ter  beltiaimten  Umfii^den  tödtllch  werd«o  tuaa. 
DieSpanierfchlagBa  den  italieiiifcheoSetliikvr Boe- 
eaJinS'  mit  Saodfäokeii  todt,  wo  ohne  Verlstzong  ^  ' 
ne  to  (taFkeHiraerfchütteraag^verurfaeht  vvkr,  dalf 
das  Gehirn  wie  ein  Brey  anseioaader  flofs.  •—  Sjat 
für  den  gerichtlichen  Arzt  beftimntteEintheflang  der 
tOdtliehen  Verletzöogeii  foU  nicht  auf  imputatto  /» 
cti  etjurisBetag  haben ;  fie  foll  ihm  nur  tnmmarjfefi 
eine  Geberficbt  derfelben  erleichtern.  —  Bey  allou 
wirklich  ertraoknen  Manfcben  findet  man  die  Haut 
in  den  Fingera  und  dw  Hand,  befonders  an  dtx/u- 
perfici»  volari ,  und  wenn  dioFobe  eotblöEst  wareai 
ancb  die  Zehen  und  die  Fnfsloblen  dick,  bartza- 
fammengefchnunpft  nod  kreide^rairi,  wie  bey  WS- 
feberinnea,  welche  diefc  Theile  langein  Seifcair«!^ 
breebabt  haben.  Mao  kann  diefen  Zultand  detHant 
nie«  nach  Berat  mit  der  Gfinfetaant  verglricbvo.  — 
Der  Vf.  hat  bev  allen  Leichnamen  i  vrache.  er  for 
imWafferUmgutommeüa  zu  erklären  Seil  nach  allen 
Umftäoden  berecfatlst  halten  konnte,  die  F^bfCgk^'t 
des  Bluts  nie  vermint,  bemerkt  aber  febr  richtig, 
es  nicht  xn  fiherfebeo ,  dafs  man  aucli  Jn  den  Leich- 
namen der  vom  Blitz  Erf<^hlagenen,  der  Erdrolfel* 
tea  und  der  nach  narcotifchen  Giften  Oeftorhenen 
flarSges  Blut  antreff«.  —  Cals  diaEintheilnngder 
l  ödUichkeit  der  Vergiftungen  für  den  Richter  kei- 
nen unmittelbaren, Werth  nat,  kann  keiowfweges 
für  den  gerichtlichen  Arzt  ihren  wahren  Werth  bej 
der  Unterfucbung  fchmälern  oder  aufbeben,  ßriu 
ter  Theü,  Sehr  gut  g'iebt  der  Vf.  an ,  was  bey  Un- 
terfucbung einzelner  wichtiger  Verletzungen  zu  beob- 
achten ift,  und  ergänzt  ^faaches ,  was  man  in  den 
vielen  einzeln  Anweifungeo  zu  medicinifch  gerichtli» 
eben  Letchenöffntiagen  vermifst.  —  Tritt  bey  dem 
Schnitt  In  die  Bauchhöhle  eine  ausgetretene  noISg- 
keithervor,  fomufsman  fogleich  vonderPortfetzuug 
dA  Schnitts  abftehn  und  die  Oeffcong  zuhaheo,' 
bis  man  die  Veranflaltung  getroffen  hat,  dafs  das* 
£rgoirene  theils  aufgefangen,  tbeils  mit  einer  Spri- 
tze ausgezogen  und  dann  gemeffen  werden  kann. 
Dann  erlt  vollendet  man  dieOeffuung  der  Bauohhfib- 
tie.  (Eine  Spritze  ka«n  der  gerichtliche  Arzt  bey  ' 
Sectiooen  nicht  entbebren.J  —  findet  man  einen 
Bruch,  fo  fchreitet  man  nicht  eher  zurOe^nngder 
Bauchhöhle,  bis  man  den  Bruch  genau  onterfucht  hat 
Bey  durchdringenden  Verletzungen  mOffeo  auch  die 
gröfsern  r^erven  des  Unterleibes  und  ihre  PiexoS 
unterfucht  werden.' —  Bey  der  Prüfung  der  Gift« 
foll  kein  Kupferfalmiak  benutzt  werden,  der.  ao9 
brauntchweiger  Grün  bereitet  ilt,  weil  diefpr  Arfe- 
nik  «otbalteo  foll.  Das  Schwefelluftwaffer,  -welches 
mau  durch  Durchfl reichen  des  vermittelft  verdünntet 
Salxfäure  aus  geschwefeltem  Eifeo  entbundenen  ge- 
fchwefellen  Wafferftoffgafes  durch  Waffar  bis  .zur 
Sättigung  deffelben  erhält,  ift  als  reagens  faft  no?b 
einmal  fo  empfindlich  als  das  Hahoemannfcbe.  Bey 
der  UoterTucnung  des  Mbhnfafts  und  der  BlanfJure 
ilt  die  Hermbftfidtrche  Methode  aogefOhn.  Was  nun 
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dM  Wadbflrgfehe  Lebrbaeb  Ob«rbiupt  bitrillt,  fo 
llt  nkib«  ttt  verictdnea,  dafB  M  die  sericbtlicb*  Arz- 
neywirfeflfcbift  bis  auf  die  svuafte  Zeit  gut  d«ifttUL 
Sflj  4ar  Prdfung  der  Oifte,  wfllcbe  fibsrbiapt  eins 
C«RSo«re  BearfMitung  verlangte,  konnte  BnobDn's 
Toxicologi«  (»ucb  der  fiebecte  Theil  fataes  Inbe- 
grifffl  der Pbarmacie^  mtht  beoutxtwerdaa. 

'    '  SCHÖNE  KÜNSTE.- 

.  XjtiTXiO,  h.  Brockhaus:  Gedicht»  yoa Karl Strech 
fufs-  Neut  verbelterte  Ausgabe,  igaj.  ai?  S* 
8.     (l  Thlr.)  ,  ;  ' 

Der  Vf.  der  vorliagäbden  kleineo  Sammlung  ktel- 
nerOedlcbtebat  fieh  unferm  Publikum  l>ek«nnt  und 
'  beliebt  «emVchtals  UÄertrager  fremder  Oelfteswer- 
kci  una  es  fcfaeint  faft)  als  ob  der  Rnbm  des  Uober- 
fttzcrs,  deIXen  fich  Hr.  Str.  erfraat,  ia  fo  fern  rer- 
dookelod  und  fcbmXlerod  auf  die  SefattzuDg  feiner 
eigenen  Dichtungen  gewirkt  habe,  .als  man  Lieder, 
Sonette  und  Elegien  woiil  als  leichte  und  unbedeu- 
tenda  Zugabe  zu  epifchenMaffen  zu  betrachten  pflegt. 
Das  Publiki^m  wire  auf  diefe  Weife  nicht  aoders  ge- 
gen dea  Ueberfelzer  des  Ariofit  Toff»  und  Diäte 
varfahreo,  als  er  gegen  6ch  felbft.  Denn  bStte  er 
IMoe  meiften  und  heften  Mufsefhtnden  nicbt  dem 
Uebartragen  fremder  Dichtungen  gewidmet,  fo  wZ* 
TS  er  ohne  Zweifel  als  felbftfchaffender  Dichter  nicht 
allein  blattreicber,  fondera  tucfi  gröfs'er  geworden. 
Dafs.  ihm  aber  ein  feibflfchöpfertieber  Oeift  rerlie. 
bea  fey,  um  das  zn  erkennen ,  brancbten  wirkein 
eigenes  Gedicht  des  Hn.  Str.  zu  leTen;  feine  Ueber- 
fetzangen  zeugen  nnwiderfprechlich  davon  und  find 
eben  durch  diefed  Oeift  Aber  die  ftlatte  Fertigkeit  der 
blbfs  nachbildenden  VirtuofitSt  erhaben. 

Di«  erfte  Sammlung  der  kleinem  Gedichte  des 
Hrn.  Str.  erfchien  za  Wien  Im  Jahre  igos.,  vereinigt 
mit  den  Betrügen  einiger  andern  Verfaffer,  und  die 
felbftTtSadig«  Auswahl ,  als  deren  zweyte  Ausgabe 
fich  das  fortlegende  Buch  ankflndigt,  Leipzig  iglu 
Die  verbefferte  Ausgal»  ift  von  geringem  Umfange, 
aod  vielleicht  bat  der  befcheidene  Vf.  eine  ftraog 
'fiefateode  Auswahl  nater  dem,  was  er 'ftüber  hi 
Jburoaleo ,  AlmanaicheB  nnd  jenen  Sammlungen  ge* 
liefert,   mit  zu  den  Verbefferaogen  gerechnet. 

Wenn  wir  a^s  der  Probekarte,  welche  Hr.  Str. 
ans  hier  In  Liedern,  Sonetten,  Elegien,  Epigram- 
men u.  r  w.  aus  feiner  poetifcfaeir  Werkftatt  rorlegtf 
auf  (eine  gefanimte  i^atur  und  Kunfl  als  Dichter 
fobiiefsen  darfea,  fo  Cchetot  uns  feiu  Charakter 
durch  folgende  Zage  b^renzt  zu  werden.  Die  Re- 
flexion berrfcfat  aber  das  Oefahl,  und  in  ihr  findet 
feine.  Mofe  Oberhaupt  Ihr  heimathlicbes  Element. 
Jedocb  fchliefst  diefe  Reflexion  das  gemSthlicfaeLe- 
ben  und  Streben  nicht  aus,  fondern  giebt.thm  nur' 
feine  fefta  und  klare  Richtung.  Die  Schönheit,  wel- 
che auf  diefem  Wege  hervorgebracht  wird,  ift  die 
felbltbewufsteundvoIlftändlgausgefprocheneSchöp- 
htit  dt«  BtännJicbsa  Altert»  nicht  die  noch lalutU 


bar  Ahndung  fohlnnme^nda  der  JnngfrSuUcbkeit- 
Daher  gelingen  auch  dem  Diphter  die  eigeotlichea 
Lieder t  die  zarteften  Kinder  der  Poefie,  in  denen 
fiob  das  Herz  am  rainlten  und  frevelten  ergiafst,  ws* 
niger,  als  die  Sonette,  in  denen  das  Gefühl  fchon 
fo  weit  gezSbmt  und  erzoaen  jft,  dafs  es  Geh  der 
febweren  Form  ohne  Widerltreben  unterlegt,  Aach 
fOr  die  Romaate  fcfaeint  una  dem  Vf.  Beruf  zu  feb> 
lea.  In  den  wenigen  Stfickea  diefer  Gattung,  wel- 
che die  Sammlung  liefert,  fchwankt  der  Ton  zwi- 
fcben  Deolamation  und  parodirender  Aherthamlich- 
Keit,  nadonr  die tchetzhiitevonäf mMer/eburger £/• 
Jckttfy  ift  gelungen  zu  nennen.  Aber  fe{bft  in  den 
minder  ^facklichea  Verlachen  verdient  die  ge> 
fehmaokvoUe  Behaadiong  der  Form  in  engera  Sinne 
^ireode  Aierkennuns  und  entfchldigt  einigermaa* 
fsen  fOr  dieverfeblte  Form  im  Grofsen.  Die  belieb- 
te Liederlichkeit  der  neueften  KunftjQAger  ift  der 
Mufe  des  Hrn.  Str.  eben  fo  /rmnd,  wie  der  fteife 
Dünkel  der  FormfOchtigen,  denen eihKunftwerknur 
dann  preiswardig  erfchelnt,  wenn  e»die  Arbeit  and 
Mübe>  die  es  gckoftet)  auf  der  Stirb  vor  Geh  her- 
trSgt.  Namentlich  find  die  Soaette  des  Hrn.  Str. 
faft  fimmtUch  alf  MnfierftQcke  zu  empfehlen.  In 
ihnen  ziäht  nicht  die  rlarzebnzeiligaForm  einen  ein- 
zeiligen Gedanken  qualvoll lodie Länge,  nqcbzwSngt 
fie  das  nicht  mehr  zu  Faffeade  des  Stoffes  in' epi-. 
grammatifche  Spitzen  Zufammea.  Form  und  Ge-  ' 
halt  begegnen  ans  hier  in  der  oatOrlUblten  Vereini- 
gung und  doch  an  abbin  gig  von  einander.  DitSelb/t' 


ff/prächct  tficbtiee  Kernfonette,  fcheinen  uns  ei- 
nes Michel  Ange&  oder  Alßerl  v^ardie^  Von  den 
Llebet/onettem  fprechen  an»  die  des  GiüciliaheH  herz* 
Hoher  an«   als  die  des  Unglacilichen ,  und  diejent- - 

{^e  Sonette,  welche  vorzugsweila  reflectircndc  hei- 
seo  können,  entlehnen  ihren  Stoff  nicbt  aus  philp- 
fnpbifcheo  Sjftemeä,  fondera  aus  den  Lehren  dei 
Pnilofophen,  welchen  iedec  Mann  von  Ceift  und 
Herz  in  feinem  Innern  trägt,  und  daher  fprechen  fie 
ihre  Philofophie  auch  allgemein  verftändlich  und  ge- 
fällig aus.  Diefer  iPbiloToph  unfres  Dichters  hat  el> 
nen  fchönen  Benkfpruch,  deo  wir  als  IVIotto  du* 
Sammlung  vorfetzen  möchten,  um  den  Geilt  zu  be- 
zeichnen ,  der  uns  aus  ihr  entgegen  tritt. 

Im  Olück  Bichr  fiols  FfirD  wad  im  Laid  nübt  •igan. 
Dm  UoTafmaidlicIia  miE  Wüi'd«  trigen. 
Du  Recbl«  thua  ,    «m  SchÖoen  Cell  erfrann, 
Dm  Lefcrn  lieben  und  dc«T»d  oicbE  Ichmiea,  ' 
Und  Seit  ao  Gaii  nod  baftre  Zukunit  jtUuben. 
Heiltl  ]>ban.  beiUt  demXvd  laia  üittrei  Mabfln. 
^inen  lehr  grofsen*  und  wenn  wir  dasUebi'lge» 
was  ua$  gegeben  wird,  damit  zufdmmenltellen,  zu 
grofsen  Raum  hat  Hr.  Str-  einer  zufammeo bangen- 
den Reihe   von  Elegien  aneewiefen,-  in  denen  ein 
kleiner-Liebesroman  auf  weIfchemOrund  und  Boden, 
aber  von  deutfcbem  Charakter,  mit  l>-rifcber  upd  be- 
fchreibender  EinfafTune,   wie  die  Elegie  es  bedingt, 
erzählt  wird.     Diefe  Elegien  find  bereits  In  deo  Jah- 
ren igoo  bis  lüio  gedictitet,  und  im  J.  ig33  flher- 
«rbeitet  aad  ergSoit}  ein  BewelSi  dafs  der  8r.  Vf. 

[einer 
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Mner  JtfganJarlieh  mcIj  40  Jahren  noch  wohl  woll* 
te  und  bnty  gevtrachfenem  (Jrtheil  die  zurQckgebli«- 
benen  Kinder  einer  unreiferen  Periode  feiner  vSter- 
liclien  Umbildung  Tür  nicht  unwürdig  achtete.  Diefe 
Umbildung  rnufs  auch  fchonend  und  lieb-voti  gewe- 
fen  [eyn,  und  der  Reiz  der  jugendlichen  Natur  ift 
durcb  die  männliche Correctur nicht  vernichtet- wor 
den.  Aber  freilich  hat  der  Jugendreiz,  auch  feine 
Auswüchfe,  die  keine  Schere  oder  Feile  vertilgen 
kann  ,  ohne  die  Jugend  felblt  wegzufehneideo  oder 
abzufeilen.  Namentlich  widerftrebt  in  einigen  der 
befpro«benen  Elegien  eine  gewiffe  moderne  Senti- 
mentalität dem  naiven  Gfairakter  der  antikeo  Dieb- 
tungsart,  deren  Form  der  jange  Singer  fich  aunr' 
wihtt  bat>  um  feine  erfte  Liebe  zu  fcyern.  Wir  ma- 
chen, um  uns  deutlicher  zu  erKlireiii  iof  d«fl 
Scblufs  aufoierkfaoi: 

Tnttlgtr  riM» ,  ta  dir -tiktXtH  die  Gl«  d*r  Bt^iiftniaB. 

Bltiee  niii  Ura ,   «ad  ni«  leige  dich .   Atmer.  im  Li«o  1 
Nimmer   briucbt   dich  N*[iii,     die  Fiiben   dar  Clumen    ib 
rnifchnn. 

Und  die  NiehÜHÜ  CngE  Itry  den  eataückeadMT«*. 
'Wie  dar  Sauber  dar  Luft  dam  gläeklichait  Bolen  entftaigai. 

Alto  entriagt  d«r  Gelang  &ch  der  bsgeifteriea  Biuft. 
Wird   docb  von  felblt  nii  Alle*  iura  Liad ,     e<   luchte  du 

Eh'  ich  die  Reget  erkiBBt.    (elbar  dia  liaUicbe  Fom, 
Und  lo  gebet  deao  bin ,   ihi  Difucheo ,  (udiat  auch  Fi nadli 

Eiaiga  findet  ibr  auch  ia  der  eikaltatenWelt, 
buchet  Ha  beudig  aul  dia  nenigea  freudigen  HeMeo, 

Fiadet    oui  aiai,    und  ihr  lejd  deon  nicht  rwgebeae  M- 
«eugi. 

Oediegener  ift  die  Elegi«  Betrachtung  des  Kuafl- 
Werks,  und  in  dem  Traume  (deft  idtaaa  der  (ie- 
fchwitter  Theodor  und  Emmm  KOrner  geweiht)  ift 
der  Charakter  der  alten  und  neuen  Elegie  innig  per- 
fcbmolzen,  ohne  dafSj  wie  es  in  den  Jugend -Ele- 
gien zuweilen  gefchieht,  der  feRtim,entale  Ton  hü- 
rend  aus  der  antiken  Form  bervorkläoge. 

Aber  genug  von  Einzelheiten,  um  die  ganze 
-Sammlung  nocb  einmal  demjenigen  Publikum  zu 
empfehlen,  welches  feinen  üefcbniack  durch  das 
Ecbdtlofe  Getindel  der  Mode  nocb  ni^ht  fo  weit  ver- 
dorben hat,  om  Geh  an  der  ficher  und  krältig  aus- 
gefprochenen  Schönheit  einer  poetifchen  Natur  zu 
erfreuen,  die  ihren  Triumph  in  der  treueften  Hul- 
digung der  Kunft  f^yert,  uhne  dadurch  ficb  felbft 
auTcuopfeca  oder  zu  verleugnen. 


EU  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

OiESSSM,  b.  Hejer:  Du ßi-hen  letuen  Worte  Je- 
Ju,  PalfiottSpredigtra,  gehalten  von  Johann  Ge- 
org Zimmer,  UechanteD  des  Marienftifts  und 
erltem  Sliftsprediger  in. Lieb,    in  der  Provinz 


Oberbc.fUn.    Oedrat^  znin  B«ft«ii  rf*r  Lieber 
Slimrcbule.   tga«.  IV  u  71  S.  ».  («  Or.) 

Es  ilt  bekannt,  wie  wobltbäii|r  PafnonsjH-edÜc- 
teo>  wenn  Ce  zweckmifsu;  eingericbtet  und  geidr^ 
bebandelt  werden,  zur  ^feftiguogder  Wsbrheiteä 
des  chrjrüictiea  Giiubens  und  zur  UerteUnog  det 
ehriftlichen  Lebens  zu  wirken  pSegen,  und  vrih 
gern  man  Ge  auch  in  fotchenGemeindfta  bArt,  die 
Dicht  zu  den  verbildetea  gerechnet  werden  maffen. 
Infonderbeit  bieten  dia  fogenannten  Qeben  letzten 
Worte  lefu  am  Kreuz  dazu  einen  febr  paß'endeo 
undinbaltruichen  StoFF  dar.  Dieferift  roo  dem  tl| 
wackern  Homileten  fcbon  bekannten  Vf.  dermrlie- 
genden  Predigten,  deren  Ertrag  zu  einem  wohilbä- 
tigen  Zwecke  beftimmt  jft,  wobi  beoaut.  vrordoü^ 
Bod  diejenigen  unter  ihnen,  wclcbe  tek  am  Itreo^ 
iten  an  dieWorteJefu  halten  und  daraos-uomittetb«!' 
dieErhanung  fchöpfan,  fich  aJfo  mehr  «naljtjtchen 
Vorträgen  annähern  ,  find  ohne  Zweifel  dia  gelwir 
^enften.  Hiezu  gehört  namentlich  die  erfte.  Uhu 
das  Wort :  „Vater  vergieb  ihneu  u.  f.  w.,"  die,  «üiife 
ßeWeggrQndefür  den  Qhrijteat  denen  »u  vergebe», 
die  ihm  Leiden  verurfachen,  aufhellt.  Eben  fp 
fpricht  die  xweyt«  eher  die  Worte;  nWeib,  fiel», 
das  ift  dein  Sohn  u.  f.  w."  an,  welcfae  der,  Liebe 
Schmerz  und  der  Liebe  Traft  beym  Scheiden  zum 
Cegenftande  hat.  Dagegen  hat  uns  die  vierte  Pre- 
digt Ober  den  Ausruf:  Mein  Gott,  meinOolt!  Wa> 
,riim  haft  dumicbverlalTenV  vonderUrJaohemea/d^ 
liehet  Leiden  und  der  g&ttlichen  Abfickt  d^kty,  we- 
.niger  gefallen  i  weil  wir  den  wahren  GeiftderP^ 
lionspredigt,  ftete  Hinweifung  auf  das  Bej^fdel  d«^ 
.Erlöfers  mehr  vermifsten,  Diefs  liegt  zum  'JT^eil  d». 
rin,  dafs  derVf.  den  Sinn  Zieles  AusrtffesJefu  nicht 
sanz  voIUtähdig  aufgefaCst  hat.  Dieferift  nämli^ 
keineaweges  blofs  Ausbruch  des  bitterftenächmerz- 

fefahls,  fondern  es  liegt  auch  darin  eine  Sei bfter 
ebung  zur  Standbaltigkeit  und  ein  Emporringea 
zum  vertrauen I  welches  durch  die  Submerzen' 
. (abwach  zu  werden  droht.  Der  Fromme,  der&^ 
}em,als  in  grofsen  Leiden  befunden  bat,  wird  aas 
Erfahrung  wiffen,  wie  gerade  ein  folcber  üciimvc- 
zensausruf  das  Herz  wieder  befeftigt,  weil «s  fich 
darauf  immer  die  Antwort  geben  mufs:  Es  ift  im- 
möglich,  dafs  Gott  dich  verlaffen  kann!  frejiieh 
.kann  das  nur  bey  einem  ^ommen  Herzen,  bey  ei- 
nem lolchen  Statt  finden,  dem  der  Gedaojite  anöo^ 
und  [eioeMacht,  Weisheit  und  Liebe  ftets  gegenwär- 
tig ift,  bey  einem  Herzen  «llo,  das  dem  des  Erlfifers 
f leicht.  Im  Ganzen  athmen  diele  Predigten  einen 
romnienj  cbriltlichen,  biblifchen  Geift,  erfieuee 
fich  f'!.ier  einfachen  volksgemäfsen  und  doch  edleo 
Sprache,  und  werden  gewifg  ihres  Zweckes,  auch 
im  weitem  Kreife  bSuslicbe  Erbauung  zu  fOrdera« 
nicht  verfehlen. 
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PHILOSOI^HIB. 

t)  OSnrtMGSK.  b.  Vaodenboeek  a.  Rupncbt: 
Lehrbuch  det  Naturrechts  von  Dr.  Anton  Bauer, 
Dritte  durchaus  verberfarts  Ausgabe,  igas. 
XXVIII  u.  415  S.  8-  (I  Rthlr.  i6Gr.) 
1)  Ebend.,  b.  Ebend.:  Grundlinien  det  pHltofo- 
.  phifchen  Crimlnalrechtt  ■,  ron  Di*.  Aatoa  Bauer, 
1815.    i«  S.  8.    (4  Gr.)    . 

Y  OD  diefea  beiden  Schriften  ift  die  zweyte  ein 
*  blorser  Abdruck  der  rom  CHminalrscnt  lian- 
delndGD  Paragrapliea  der  erftea.  Mit  unverkenn- 
barer Sor^Ealt  ift  das  Lehrbuch  gearbeitet,  und  was 
der  Vf.  fich  laut  der  Vorrede  zur  erftea  Ausgabe 
vorfetzte:  od^s  Naturrecbt  ganz  rein  und  einfacht 
fo  wie  es  nach  leiner  Idee  aus  dem  Hechtsgeletz'  und 
delfen  Anwendung  auf  die  rechtJir|iea  Verhütni^e 
hervorgebti  mit  mAglichfter  Klarheit,  Conrequenz 
und  Beftimtntheiti  td  etnv  oatArlichen  Orduung, 
■Is  ein  Ganzes  binzuftellen;"  das  ift  von  ihm  ge. 
fchehen,  und, zwar  ja  compentiacifcher  Korze,  mit 
Vermeiifung  polecni'cherFurm  ubd  weirlSufiaer Aus- 
fabrungen.  Abweicben.le ' An6chteo  und  Gontro- 
'  verfen  &ad  in  dieNuten  verwiefen.  Der  allgemein^ 
philo fophifc he  ^itan.fpunkt  trefft  mit  demKantifchen 
zutamoieni  beronrlers  wie  er  durch  Krug  und  im 
Criminalreeht  durch  Feaerbach  nSher  beftimmt wor- 
den \  hie  und  da  finden  fich  einzelne  dem  Vf.  noth- 
wendig  fcheinende  Berichtigungen.  Zugleich  -ift 
die  Literatur  und  kurze  Gefchichte  der  Difciplin 
beygefOgt.     An  den  vielfachen  Eintbeiluogen   und 

Senauen  Ins  Einzelne  gehenden  Abfondemqgen  der 
Isgriffe  erkennt  man  den  pofitiven  Rechlslehrer, 
z.  B.  in  den  AbfchnUten  vom  Eigeathums recht  und 
Toa  den' Vertrügen.  Weil  die  frobern  AuSgabeo 
in  unfern  Blättern  nicht  angezeigt  worden.  Wollen 
wir  Einiges  Wenige  zur  nfibern  Keantnifs  hervor- 
heben. . 

Die  Eiatbefinng  des  Ganzen  ift :  1)  Allgemeiner 
Theil  des  Näturrechts*  oder  reines  Naturrecht. 
II)  Befondrer  Theil,  oder  angewandtes  Naturrecbt. 
Der  letzte )  als  der  ftlrkfte ,  zerfallt  in  das  natflrli- 
che  Pf ivUreclit ,  Staatsrecht,  Völkerrecht.  Von 
einer  moralifcbeo  Oefelzgebung  der  Vernunft  wird 
•usgegaageoi  die  Gufsere  Harmonie  der  Btodlun- 
gen  der  in  unvermeidlicher  Weehfelwirknng  lAea- 
dea  Menfebaa  giebt  das  Rechtsgebiet,  weläes  die 
Sufsere  Freybeit  fo  weit  emfchräojit,  dib  da  ixvjsa 


Zufammeabefteb^D  aUer  Itfeafcben  tnSalicfh  v^rM, 
Daher  ift  das  Keobt  als  Prädikat  der  Haodlungea 
die  Vereinbarkeit  Sufserer  willkDrUeher  HandHiif' 
gea  mit  dec'freyea  CoexÜtenz  der  Menfchen.  Die 
Wirklichkeit  der  philofopbifobea  Recbtslehreift  da- 
durch atffser  Zweifel,  und  die  Behauptung,  daii 
alles  Reolit  po&tir  fe;,'geht  ans  einem  Varkeaflea 
des  WefflQS  des  Rechts  hervor.  Um  itber  eine  so> 
hü</a  Gefatzgebung- pbilofopbiren  zir  können,  oa> - 
darf  es  erft  der  philo fophifcoen  Rechts wiffenfcbaft. 
IbreMethode  beliebt  darin,  einen  aUS  derVemunft 
abgeleiteten  bSchftenErkenntniis -und  BeftinimvngS> 
grund  alles  Kechtf  aufzuftellen,  hieraus  Recht«- 
grundfatze  herzuleiten  und  auf  ErfabrungsverhSIt* 
aiffe  anzuwenden,  alle  VerwecKfelung  aber  mit  Mo- 
ral, Politik  und  poGtivem  Rechte  zu  vermeiden«  - 
Realbegritf  des  Rechts  ift:  es  befteht  in  der  allge- 
meinen Belchränkun^  der  äufsfern  Freyheit  auf  di« 
Grenzen  der  einem  jeden'  Menfchen   angewiefenen 

SIeicheo  Sphire  feiner  Wirkfamkeit.  Diraus  folgt» 
Ite  Rechte  findZwan^echt«,  find  ihrer  Form  nacb 
allgemein  ond  gewifs,  (es  S<ebt  kein  Biliigkeits- 
recht  und  Nothrecbt)  jedem  Hechle  entfpricBt  eins 
Pflicht,  man  darf  von  feinem  Hechte  oachlaffen« 
volenti  nonßt  injuria.  Verjrtirnng  gehOrt  nicht  z« 
den  vom  Naturrecbt  agerkannten  Arten  des  Rechts- 
verluftes.  Dia  Arten  des  rechtlichen  Zwanges  finet 
DefenfioQSZWing,  Indemnifationszwang«  Aber  da* 
ren  Ausübung  aTlgemaloe  und  befondera  Regeln  ge- 
geben werden. 

Im  abfolaten  Privatrecht  giebt  es  ein  Recht  dm. 
Menfcliheit  oder  Perfönliohkeit',  als  freyes  vernflnf- 
tiges  Weien  inder  Sinnenwelt  zu  exiftiren.  Daraus 
folgen  einzelne  Urrsohte,  unter  d'ndera  Denkfrey- 
heit  und  Gewiffensfreyheit.  Das  Urreoht  auf  Sft< 
eben  giebt  dam  Menfchon  noch  keinen  beftimmtea 
Theil  des  gefammtep  Sacbenreicfas  ausfchliefslich. 
Das  hypoihetifcbe  Privairecht  ift  die  WiffenfcSaft 
der  RechtSEefetze,  welche  den  Rechtserwerb  be- 
(timmen.  Hier  entfpringt  das  Eigenthumsrecbt  mit 
ausfcbliefsticbem  pebraucb  der  Sache.  Die  atlga- 
meiae  Erwerbart  beTteht  in  der  Qceupation,  die 
unmittelbar  und  mittelbar  (Acceffion)  feyn  kann. 
Er&tzung  and  Erbfolge  find  fOr  das  Naturrecbt  be- 
ftrittena  Erwerbarten.  Verträge  beftimmen  das  al- 
les sBocucr  ond  der  Vf.  erörtert  die  Bedingungen 
derMben.  Sie  find  vecbindlKh,  weil  Bus  der  Ver* 
«iaignng  des  Willens  beide  Coetrabenten  «ijo«  pofi- 
tive  ReehtjgaorBi  ifix  diBfeltun  flotfteht«  wadurcta. 
•1  i:6)  Kitt 
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zur  Lelftune  genötliigt  werden  kann,  indein  diefe  entweder  nur  Mittel  bierfOr,  oder  nnr  unter  Vor* 

durch  den  vertrag  fchon  auf  ct*m  Hcchtsgebi«^  das  ausretzuog    deffclben    godenUbw.      Es   gieht   drey 

Nöthieenrfe   liegt.     Die  Verträge  köapen  bedingt,  Staalsgewalteo,    die   gefetzzebwid«,    vollöeheiide, 

enlgeldlich.Hoffiiungsverträge,  WebenTertrfigflfeyn.  «uffebcode.     (Die  letrtre   Kann    PoIizeygBwall  b«. 

Ihre  Zahl  und  Arten  häogen   too  der  Ausbildung  zeiohnea,   welche  mBDClimil  bej  den  Eiothwliingeii 


'der  Hechtsverhäitnifra  eines  jeden  Votlis^ab,  Die 
wichtisfteD  und  übllcbften  Vertragsarten  find  Haupt- 
vertrage,  CScbenkung,  TauFcb,  Kauf,  Oariebn , 
L«lhen,  Mlethen,  BeroIImicbtigung,  Lohn),  und 
tjioherunes*erträge  (Pfand ,  BUrgfcbaft,  Conren- 
tionaUtrafe  n.  ■■  m.).  Der  VF.  handelt  von  den  Ein* 
zelnen,  insbefondere  berOlirt  er  a^ch  den  Vertags- 
conti:ict  der  Schrift  [teil  er  und  Buchhändler.  Letz 
terer  ift  nicht  EigeathQmer  des  Werks,  ToaderQ 
der  Exemplare,  jeder  Eiufer  ift  eben  fo  wenig  ein 
EigenthQmer  des  Werks,  fonierh  des  Exemplar-s. 
^r  darf  «l[o  weder  das  Buch  far  fein  Oeiftesprodukt 
ausgeben,  noch  delTen  Inhalt  verändern,  noch  dat 
felbe  nachdrucken.  (Alles  gewifs  ricblig,  aber 
yreil  Bücber  als  Waare  auf  den  Markt  kommeD, 
und  der  Buchhandel  ein  Oenerb«  ift,  fo  könnten 
dis  Anhänger  voller  GewerbFreyheit  mancba. Ein- 
wendungen dagegen  machen,  BDcber  wflrdea  eiue 
patentirte  Waare  fejn  müCfen,  und  die  Verleger  fflr 
beltimmta  Waaren  Oei»erbberacbtigte,  was  pofitive 
Entfchelduneen  fodert.) 

Im  GefelUchaftsrechte  God  die  OefellfcbaFten 
•infach  oder  zufammengefettt,  zeitlich  oder  beflfin- 
dlg  oder  ewig;  gleich  oder  ungleich.  FQr  letztere 
giebt  es  das  Verhfiltnifs  eines  Oberhaupts  und  der 
fjnterthanen.  Das  Dafeyn  eines  Oberherrn  k^on 
6ch  rechtlicher  Weife  nur  auf  Vertrag  grOnden, 
wodurch  aufser  dem  Vereinigungsr ertrag  und  Ver* 
faffungsvertrag  auch  noch  ein  Unterwerfungs ver- 
trag entfieht.  Ehe,  im  weitem  Sini»,  kann  auch  po- 
Jygamifch  feyni  im  engem  und  eminenten  Sinn  nur 
moDOgamifch.  Well  die  Aeltern  willkflrlich  einer 
Perfon  ein  TÖllie  bolflofes  Dafeyn  geben,  find  fie 
verbuodea  für  Erhaltung  und  Beförderüne  der  finn- 
lichen und  vernOnfiigeo  Exiftenz  der  Kinder  zu  for- 
gen.  Das  Rechtsverbfiltnifa  zwifcben  ihnen  hSrt 
auf,  wenn  feine  Bedingungen  verfchwinden,  durch 

,  Tod,  MOndigkeil.  Eine  Kirche  hat  auch  ihren  Ver- 
einigungs*  und  VerfafTungsvertrag.  Das  Symbol 
kann  nicht  als  unabänderlich  faftgefetzt  werden, 
-  aber  nurStimmsneinhelltgkeit  kanp  darin  abjEodern. 
Das  natarliche  Staatsrecht  ift  diefyftematlfcbe 
Darftellung  der  durch  die  Vernunft  gegebnen  Rechts* 
gefetie  über  das  VerhSltnifs  zwifchen  dem  Staat  und 
feinen  Gliedern.  Die  wirkliche  Stiftung  des  Staa- 
tes kmn  nur  durch  Vertrtg  gefcbehn,  und  wenn 
fich  auch  nicht,  biftorifch  jtachvreifen  läfst,  dafs  ein 

«(ewiffer  Staat  in  dar  Wirklichkeit  fo  entl^anden  fey> 
6  mufs  er  doch  als  rechtliches  inHitut  auf  Vertrag 
beruhend  gedacht  werden  (welche  Idee  allerdings 
in  aller  AusbiKlung  hflrgerlicher  V«rfafTungeo  vnr- 
herrfcbl,  und  was  vielleicht  urTpranglich  nicht  hi- 
ftorifcb  gewefen,  zum  Hiftorifchea  macht).  Der 
Staat  ift  eine  zur  Bealifirung  des^rechtlicben  Zuftan. 
de«  orgaoifiite  Gefellfcbaft.      Aodre  Zwecke  find 


der  Gewalten  vergelfen  fchelAt,  und  doch  In  oeoeM 
Zeiten  alle  andere  verfchlang.  Der  Vf.  uoterfchei- 
det  die  JuFtiz  von  der  Polizey  dadurch*  dafs  feoe 
unmittelbar,'  diefe  aber  nur  mittelbar  durch  An-, 
ftaiten  zur  Beförderung  der  Recbtsfiebsrheit.  Ab«, 
Wendung  der  Hinderniffe ,  fflr  den  Staatszweok 
wirkt.  Man  hat  oft  den  ünterfchied  ganz  umge- 
kehrt feftgefatzt,  und  dje  Praids  ift  hiernach  nr. 
fabreh.  Wo  aber  die  Polizey  direct  den  Staats- 
zweck befördern  will,  wird  mehr  oder  weniger  das 
bargerllche  Leben  gefährdet.  Es  üt  daher  f»tt  za 
viel,  wenn  der  Vf.  die  Beförderung  der  körperll- 
chen  Cttlichen .  und  geiftigeq  Cultur  der  Barger 
$.919.  der  Polizey  zuweifel,  wiewohl  er  hiazufetzt« 
dafs  ihre  Gewalt  innerhalb  der  dnrcb-das  Recht»» 
fetz  beftimmtea  Grenzen  ausgeflbt  werden  foQe. 
Sie  wirke  vielmehr  negativ,  und  wie  dieNotebgti 
zurVerhatung  mOgIloHer  Rechtsverletzungen,  aacli 
möglicher  Unordnungen  und  phyfireherNachthcit».) 
Nach  der  'I'heorie  des  pfyehifchen  Zwanget 
wird  das  Criminalrecbt  darg'eftellt.  Die  bargerll- 
che Strafe  ift  ein  vom  Staat  zur  Verhütung  einet 
'  gefetzwidrigen  Handlung  durch  Gefetz  angedrobtei 
und  Kraft  diefes  Gefetzes  zuzufügendes  Uebel.  Zu- 
erkenhuog  der  Strafe  und  deren  Volhiebaag  £*■ 
fcbieht  nur  als  Folge  des  Sträfgefetzes  und  der  Ue- 
bertretung,  ohne  befondern  Zweck  —  etwa  die  Er- 
höhung der  Wirkf«mkeft  der  Drohung  oder  Ab- 
fcbreckung  der  Bürger,  wie  Feuerbacn  annimmt, 
fondern  als  blofser  Act  der  Gerechtigkeit.  Hien 
nach  beurtheilt  der  Vf.  fcharffinnigdie  Slrafrecfati- 
theorieen,  und  ftellt  fich  in  die  Mitte  zwifchen  den 
abfoluten  und  relativen  Theorien,  in  Hinficht  des 
Strafgefetzeq  das  Relative,  in  Anfehuag  des  Straf- 
urtbeiis  das  Abfolute  annehmend.  -  Verbreclieo  im 
weitern  Sinn  ift  eine  durchs  Gefetz  mit  Strafe  be- 
drohte unerlaubte  Handlung.  Subjecte  eines  Ver- 
brechens können  nur  folcbe  Menfchen  feyo,  für 
welche  Strafgefetze  möglich  und  wirklich  find.  Bey 
der  StrafbarKeil  ift  die  ohjsctive  und  fubjective 
Gröfse  verbunden  zu  beröckficbtigeB.  Weil  die 
Androhung  der  LeheBshersubung,  als  das  wirkfam- 
fte  und  zuii^eilen  als  das  einzig  hinreichende  Mittel 
anzufefan  ifl,  um  die  finoliche Neigung  zu  LäGonen  zd 
unterdrücken,  fo  mufs  der  Staat,  vermöge  der 
Sirafgewalt,  befugt. feyo,  das  Mittal  anzuwenden. 
Unter  jener  VorausTetzun^  find  alfo  die^Todesftra- 
fen  gerecht.  ImputabilitSt  befteht  in  einer  folcfaen 
Gern i3 tbseigen fchaft  des  Uebertreters,  vermöge  de- 
ren'es  im  vorliegenden  Fall  möglich  war,  dafs  das 
Strafgefetz  auf  ihn  pfychifch  wirken  konnte.  Der 
Criminalprocefs  mufs  fo  eingerichtet  werden,  dafS 
fowohl  die  Schuld  als  die  tJafcbuld  eines  Verdäch- 
tigen möglichft  Geher  nnd  leicht  entdeckt  werden 
köboe.     Wie  diefe  fcbv^er«  Aufgabt  xa  Uiün  fey* 

dar. 
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darober  tniifs  bBoptr^hlich  Politik  und  Erfahrnag- 
Aqskunft  gsben.  —  Jede  Staatsverfafrung  ift  rscht> 
mäfsig)  welche  durch  diftGrundgefetze  berUinint, 
und  bey  welcher  die  Erreichung  des  Slaitszwecks 
möglich  ift.  Die  URterfuchuag  Ober  Geift,  Vor- , 
züga  nnd  Miogel  dei  Stutsformen  gebort  io  die 
PoTiUk.. 

Natarliebes  Völkerrecht  i[t  diaWirfeofehart  der 
Bechlseetetza»  dnroh  «reiche  dfe  iu^era  Freiheit 
eines-  Volks  mit  der  Freiheit  aller  andera  Völker 
in  UcbereiiiltiiniBuag 'gefetzt  wird.  Da£  oatQrliche 
Privatrecht  ift  auf  die  Völker  aozuwendea.  Allge- 
meines Vrreoht  ittpoIitifchePerfönlichkeit,  Sclbft- 
rtiodjgkeit.  Befundtheil  deffelheo  ift  auch  das  Ge- 
fandtfchaftsrccht.  Volkseigentbom  ift  das  Staatsge- 
-biet*  wird  unter  denfelben  Bedingungen  erworben, 
upttr  denen  der  Einzelne  Eigentbum  erwirbt.  Ue- 
her  VölkerTcrtrüge  gelten  gleichfalls  die  Grundratze 
des  natflrlichen  PrivatrecbtS'  Kriegsrecbt  gebohrt 
fedenn  Volke;  es  enlhSlt  eine  AusDbung  der  mit 
jsdam  Rechte  verbundenen  Befugnifs  zu  zwingen, 
Npr  derjenige  Krieg  ift  Offenuvkrieg  zu  nen- 
qan«  der  nicht  znm  Schutz  eigner,  londero  zur 
.Verletzung  fremder  .Rechte  geführt  wird.  Er- 
oberung sieht  kein  Eigentbum,  fondern  nur  dtg 
Zurück  benaltungsrecht.  Kriegsverträge ,  Neutra- 
litit ,  maffen  gflltig  feyn.  Es  in  Pflicht  fKr  alle  Völ- 
ker die  HerrfchaTt  des  Rechtsgefetzes  zu  Gehern 
und  den  ewigen  Frieden  herbey  zu  führen.  Das 
einzige  Mittel  dazu  betteht  in  einem  allgemeinen 
Vertrag  der  Völker,  der  eignen  Beurtheilung  ba- 
flrittener  Rechte,  fo  wie  dem  gefetzlofen  Gebrau- 
che phy&fcher  Uebermacht  zu  entfagen,  die  Ent- 
fcheiduog  ihrer  StreitiKkaiten  einem  allgemeinen 
Völkertribunal  zu  Oberlaffen  und  folchergeftalt  das 
Ideal  der  Herrfehaft  des  Rechts -auf  dem  ganzen 
Erdboden  zu  verwirklichen.  PP. 

8TAATSWI8SENSCHAFTEM. 
Warschau,  in  d.  Regierungsbuchdr.:   Ekonomika 
powszechna  Krajowa  Narodhw,  przez  Walerya- 
na    Strzemlen    Hrabrego     z  Slroynowa    Stroy- 
-  nowshhga,  Senatora  i  TojBego  J.  Imp.  i  Krol. 
Mi'ci  Rode»  etc.   (Allgemeine  LandesÖKonomie 
der  Volker' von  n.  f.  w.)   1816.  502  S,  Fol- 
Mit  rphrnlicher  und  lobenswertber  Befcbeiden- 
faeit  will  der  Vf.  fein  Werk  als  einen  blofsen  Aus- 
zug aus   Qaisnay's,    Smith's,    Say's    uod   andern 
Scnrjften  betrachtet  wiffen;  doch  hat  er  felbft  viele 
fahr   gut   durchdacht^  AnBchten    Ober  die  Staats* 
wirthfcbaft  der  Völker  fo  eingewebt,    dafs  es  mit 
Recht  forein  nenes  Originalwerk  gelten  darf.  Sehr 
lefenswerth  ift,    was  er  Ober  den  Unterfcbied  der 
Staats  wirthfcbaft  bey  reichen  und  armen  Nationen 
fagt,   dafs  es  thärigt  feyn  wOrde,   wenn  ein  armes 
Volk,  ein  reiches  nacbabmeo  Vollla.    Doch  vermifst 
Ree.  die  genauere  Auseinanderfetzung  der  Wahr- 
heit, dafs  auch  der  Nationalreiehthum  relativ  fey 
und  dali    die   reiebfte  Nation  durch  diafe  Rela- 


tivitSt  zogteiclr  di«  .Srmfta  feyn  klitn.     In  Polen 

felbft  geben  die  gröfsteo  Familien  des  Lindes  den 
trauri^ten  Beleg  dazu.  Da  der' Vf.  hier  nur  das 
•rtta  Buch  in  vier  Abfcbnitteo  liefert  1)  aUgemejna 
Umriffe  der  sefammten  Staatswirthfchaft .  II)  Ver- 
fchiedene  Nachrichten  über  Geld ,  Geldeswertb 
Welt-  nind  Laodeshandelt  Zunahme  und  .Wachsr 
thum  der  Reicbthtlmer.  III)  Innerer  und  iufsefer 
Handel.  IV)  Von  der  Adminirtratioo,:  fo  kann, 
man  eigentlich  nicht  wiffen , .  wje  ftark  das  ganze 
Werk  werden  dürfte,  welches  er  1814  demKaifer  in 
das  RufGfche  überfetzt  eingereicht.  In  der  poloifchen. 
Literatur  bricht  Hr.  Gr.  St.  hier  die  Bahn.  Sein 
einfacher  und  deutlicher  Vortrag,  in  dem  nur  feiten 
Proviocialismen  vorkommen,  feine  Bündigkeit, 
herzliche  Sprache  und  viele  andere  Vorzüge  vor 
manchen  neuern  Schriften  7eichoen  diefes  Buch, 
fehr  vortheilbaft  au;.  Der  Vf.  ift  viel  gereifet  und 
hat  [eine  fieobachtuosea  zamanchen  fehr  richtigen 
Anmerkungen  in  der  Staatswirthfchaft  benutzt.  So 
ift  das  Kapitel  über  die  Jud»n  in  Amfterdam  und 
Polen  fehr  lefenswerth;  fS.  375.  u.  folgg.)  abernach 
neuem  Schriften  mehrt  och  dieJudenzabl  In  Polen 
fÄr  bedeutand.  Sollte  dlefs  nur  im  eigentlichen 
Polen  nach  jetzigem  Umfange  feyn,  und  nicht  auch 
in  Lithanen  und  der  Ukraine?  Im  eigentlichen  Po- 
len ift  jetzt  nach  Staszic  der,  achte  Menfch  ein  Ifrae- 
lit.  In  der  Ukraine  hat  fich  die  Judenzahl  auch 
tehr  gemährt.  Berdyczow;  allein  zählt  an  30000  Ju- 
den; ehedem  waren  ihrer  gewifs  nicht  fo  viel  da. 
Der  letzte  Krieg  hat  in  Polen  und  Rufsland  viele  Men* 
fchen  blDgeraftt,  aber  die  Juden  haben  fich  metfter. 
lieh  den  Gefahren  des  Krieges  zu  entziehn  gewufst.. 
Im  Herzogthnm  Warfebau  kauften  Ge  Gt^h  vom  Mi- 
litär los;  in  Rufsland  wurden  Ge  nicht  zu  Rekruten 
'  genommen.     Richtig  find  die  Bemerkungen  des  Vfs. 

fegen  die  Deportation  der  Juden  in  eine  entlegene 
rovinz,  Oeftreich  hat  fooft  die  Proieftanten  aus 
Kärnthen  nach  Siebenbürgen  zum  grofsen  Nacbthei- 
le  der  Menfohen  und  des  Staates  felbft  deportirt, 
felbft  Jofeph  II.  verwies  dahin  die  in  Böhmen  auf- 
gefundenen Deuten,  aber  nur  Verbrecher  verdie- 
nen Deportation*  nicht  DifGdenteo.  Sehr  fchös 
entwickelt  bierbey  der  Vf.  feine  An.fichtan  von  der 
Toleranz  and  rflnmt  mit  Recht  hierin  Rufsland. 
\im  fomehr  hätte  Rec.  die  Floskel  von  einer  irrigen- 
Religion  weggewOnfcht,  die  zq  [ehr  nach  der  römi- 
fchen  Hierarchie  fchmecki,  über  deren  engherzige- 
Grundfätze  fich  der  Vf.  aberall  erhaben  zeigt.  Da 
der  Vf.  mit  Poleos  uod  Rufslands  Staatswirthfchaft 
ganz  vertraut  ift,  fo  wSra  es  wohl  zu  wüofchen, 
dafs  das  aus  feinem  Werke  weniger  Bekannte  in 
die  deutfche  Sprache  Oberfetzt  würde.  Druck  und 
Papier  find  fchöo  und  dem  Buche  «agemelleo. 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

_LiiPziO,  in  d.  Dyk.  Buchh.:  Afhrenlefe  aus  dem 

Tttg9buche  des  Pfarrers  ron  Jtfateau,    heraas* 

se- 
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«febm  von  frUdrük  /afto&f.     Zweytt  Samm- 
wog.    I835.  386  S.  8.  (I  RtUr.  igGr.) 

Abtrmals  eine  reiche  nitd  erfreuIioheSpeade  ins 
der  waclfeta  und  eeObten  Peder  unjeri  Jakobs ,  der 
«rltenSamnilunBCT.A-L.Ä.igaj.PI.  I9j.)"''=''tnach. 
ftebeadanGebaU  und  Fülle;  bald  tnelirerarieGedaa- 
Kea  erweckend  t  bald  liebBTollund  mit  edler  Rab- 
rung  zum  Herzen  fprechend.  Ein  wardiges  Seiten- 
flücK  2u  der  Oefcmohte  des  ahen  Sabconrectors  im 
ei-ften  Binde,  -bildet  hier  die  Erzählung  von  dem 
Stillleben  des  ■IteD'InformUars.  Wer  follte  nicbt 
mit  heiterer  Bewegung  in  den  befchrgnkten  Kreis 
deltelben  blicken,  der  ihm  doch  eine  Quelle  fo 
mannichfacher  Freuden  wird?  H^er  follte  nicht  mit 
wehmätbiger  Tbeilnabme  den  rübrendea  Ausgang' 
delfelbea  anfchauen  und  die  reine  Berufstreue  be- 
wundern ,  mit  welcher  er  bis  an  das  Ende  beharrt? 
DieGefcbicbten  des  jungen  KauFmanna,  deffen  häos* 
liebes  Glück  dA  Opfer  de«  Leichtlinns  feiner  Fr«« 
wird,  und  des  JQnglfngs,  der  durch  feine  geiftige 
'  Schwclgerey  mit  romantifcbeo  Ideen  und  Gefahlen 
üch  felbft  und  Alles i  was  in  Liebe  ihm  fich  an« 
fchliefst,  zu  Grunde  richtet,  können  befonders  de- 
nen zur  Warnting  dienen,  welche  ßcb  in  dem  Alter 
befinden,  wo  das  Lpbenseefcttick  fiob  zu  entfcbel- 
den  pflegt.  Die  Biograpbis  des  alten  waokero 
Schloffers  zu  Berlebargift  ebenblls  fehr  anzteheod 
KDdlebrreich.  In  der  Gefcbichte  der  Pfarrwittw« 
von  Hagenau  fcheint  uns  das- GrSfsHche  hier  und  da 
zufehrgebfiuft  za  feyn,  und  darum  an  dasUnnatArli- 
(ihe  binznftreifen ,,  obwohl  auch  bier  (icb  febr  riel 
Scfaänss,  befondersia  der  Epifode,  welche  das  Le- 
ben  des Hornilien Böhm  bildet,  vor6ndet.  lleberaos 
anXprecbeod  aber  6nd  die  drey  Briefe  des  Forft. 
meifters  aas  der  Hauptftidt -an feinen  Freund,  daa 
Pfarrer ;  wo  die  Scblichtheft  nnd  Einfacbbeit  an. 
verddrbner  -Nalurmeofcben  toüt  der  berzlofen  Ab- 
Üättung  der  Tornebmen  Welt  den  erfreuiicbftea 
Gegenfalz  bildet.  Nicbt  minder  aber  als  an  diefen 
und  Sbnlicben  grörsern  Stocken' haben  wir  uns  an 
den  einzelnen' deinen  AnffStzea,  die  fo  viele  wa)i> 
re  und  treffende  Bemerkungeb ,  (o  viele  abgeriffeaa 
liebllcbe  Schilderungen  antbaltei)»  «rfreut.  Von 
den' letztem  erwSboea  Tvlr  die  rOhrendeSeene  aus 
der  Kioderweft  in -Nr.-57;'TODden-erftern  mögen, 
uin  zum  Ocnafs  des  Ganzen  aiozuladen,  folgende 
-  bier  einen' Platz  finden;  »  Ohne  Obreobeiohte  kann 
Niemand  feine  -  Seligkeit  fcbaffsn;  fi«  ift  die  erfta 
und  unerlfifslicbfte  Bedingung -zuk  Heiligung  und 
ohne  Heiligung  ift  aUea  menfobliche  Streben  leer 
und  nichtig,  leb  meine  aber  keincaweges  jene  Art 
von  Ohrenbeichte »  die  am  fielebtftaUtt  dem  Priefter 
ins  Ohr  geraunt  wlnl,  (andern  die,  welche  ein 
Maofeb-fieh  (elbfttUfgt.    Warficbsawöhnt,  kei- 


9W 

iwn  Tag  zn  befobliefeen,  ohne  e(A«n  Rlti^  rtfefc. 
Wirts  zu  tbiin  und  die  fittliche  Gefobichte  des  Ta- 
ges zu  durchwandern,  otrd  keinen  aneufaBgcn,- 
obne  an  die  Klippen  zn  denken,  die  Ibni  drohen, 
der  macbt  güwifsFortfcbritteiinOnteft.''  —  ,|D«r 
Elieftand  ilt  die  GrnndJage  der  Sitten,' «r  ndfart  und 
erhält  Ge,  erweckt  und  erleichtert  die  Tagend. 
Unzählige  Opfer  der  Selbftfnebt,  an  die  dar  Hage- 
ftotz«  kaum  denkt,  und  dto  er-fish  nicht  zumuthet, 
werden  von  dem  Hausvater  mit  Fxcudi^oit  daige- 
bracht,  um  Frau  und  Kinder  willen.  ''.—  _  — 


FOaTSETZUNGBN. 

Zwickau,  b.  d.  Gebr.  Sehnmann:  Ta/chenbAlio- 
thek  der  mmstäadlfohtn  Klajfilter  in  neuen  Ver- 
deutfcbuncen ;  Nr.  117.  iig..  iiq.  ISO.,  enthal- 
tend: Walter  Scotts  Romäne.^ix.Vi  —  7sCtes 
Bindchen  {St.  Ronantbrunnen.  Deuttcn  von 
Ellje  von  Hohenhaufen  iftes  —  4tes  Bändcben) 
Zjifammen  939  S>  Nr.  19 1.  oder  hord  Byroi^t 
"faeßen  istes  Bdchen.  {Vit  beiden  Fateari.  Hi. 
florifches  Trauerfpiel  Oberf.  von  W.  v.  Lode- 
mann)  au  S.  Nr.  isi.  133. 134. 125.  entbalt.: 
4ie  Schau^iele  des  berOhmten  Cafttliaoifchea 
Dichters  Don  Pedro  "  "         ■    ■    - 


trifch  treu  aberf. 


7  Calderon  de  la  Barca;  me- 
I  G.  N.  Bärmann  und  0. 


Rkhard  5tes  Bändchen  {die gfoße  Zettobla  ein' 
SchaurpielOberf.  von  C.  A/cnvri/)  174  S.  (Stes 
Bindeben  (Bcko  und  Narsl/St  ein  Schiufpiel 
aberf.  von  Ebendemfeä>en.)  ao6  S.  Ttes  Qknd- 
chen  {der  Stimme  Ferhangnifs ,  ein  Schaulpiel 
aberf.  von  Ebendemfelben)  333  S.  fites  Bild- 
chen (Hell  und  Unheil  einift  Nametit  j  ednSchan- 
fpiel  Oherf.  von  £i&(fBd*m/>/ien)  3718.  Nr.126. 
oder  Lord  3yrön''s  Poeßen  i6tes  Bändchen 
'  'ferner}  ein  Tiauerfpiel.  Dentfcb  von  W.v, 
LQdemana)  956  S.  Nr,  ivf.  I3S.  139  130.13t-. 
133.  133.  1^4-  entbalt.:  XVerhe  von  MlguAde 
Cervantes  Saavedra  ites  —  gles  Bäadcfaen  (Le- 
ben und  Thaten  des  finnrelchea  Junkers  Don 
Qulckote  von  der  Mancha,  aberfetzt  vaa  Hie- 
ronyrtfut  Maller  gBändcbcn)  zufammeo  aofiS. 
Nr.  135.  136.  137.  138.  enthalt.:  Walter  Scotts 
Romane  7  iftes  — :  76Ues  Bändeben  iRedgauatlet. 
Eine  Gefchichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
.Deutfcb  von  M.  Xarl  Richter  4  Bfindcben)  zn- 
fammeo  1019  S.  1835.  16.  Preis  eines  jeden 
Bündchens  mit  einem  Titelknpfer  roh  f  gr. 
brofchirt  in  farbigem' Umfchlag  9  gr. 

Nochmals  verweifen  wir  untere  iteneigten  Lefer 
rfes  befchränkten  Baumes  balber  auf , die Racenfion 
der  froheren  Bäodcbeo  diefer  febitzbiraB  Tafbbeo- 
aosgabe  A.  L.  Z.  igas.iNr.  115. 
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ERDBESCHREIBUNG« 

Lsipzie*  b.  Kuminsr:  Bryträge  zur  K^tttnlß 
.  d^t  Inaern  von  Ru/tland  von  Dr.  Johann  rr, 
Ef-dmftnni  K^ifefl.  putf.  CoUegiea- Hathe  o. 
Ritter  des  Wladimir-  Ordens,  Kön.Sächr  Leib, 
arzta,  auch  Hof*  u>  Medicinal-Ratbe  a.  f.  w. 
Zvsfjtet  Tbeil.  Erfte  Hälfte,  mit  13  liltKur. 
ZeicbouDgen*  3  Cbarreo  uoil  mahrereo  Munk< 
beylagen.  iHaj.  L  S-  Vorr.  366  S.  nebft  yUey. 
lagen.    (aRiblr.  13  Gr.) 

Di<^«s  iTt  die  erfte  Ahtbeilan^  des  zw^tem  Thci- 
les  der  von  Hrn.  B,  auf  feinea  Reifen  in  Rufs- 
land  gemachteb  vrid  niedergefcbriebenen  Bemsr- 
klingen,  woronder  eKte  in  diäten  Blättern  (A  L.  Z. 
Igss-  Nr.9g3.)  rflbmllcbftansezeigtworden.  Diefel- 
ba  Befeheidenbeit,  diefelba  Milde  im  Unheile  findet 
ich  auch  in  diefem  Band«  wieder,  den  gewif«  kefni 
Lefer  ohne  di»  toanniehFaltignto  flalehruog  dafaus 
sefehÖpEt  zu  haben  aus  den  Händen  legen  «fird.< 
Dia  «r)iff'R«ire  gebt  voniKafaii  naofa  deaMiofral- 
Quellen  von  Sergiewsk  im  J.  iSiii  einem  Badeort, 
w^ldierimOrenbnrgifoheBGouTernpmeDtaSo  Werft 
fadöftlicb  TOo  Kafan  liegt,  undNder  hier  fo  lyie  die 
dortige  Lebeaaart  genau  befcbrieben  wird.  Ein« 
ausfabrlicbe  Befchreibnog.  und^Analjf«  der  JtleiU, 
waffer  hatte  der  Vf.  (chon  in  ScbereiB  Nordifcben 
Btättsm  gtsehen.  Ec  giebt  in  ieoer  Gegend  noch' 
mehrere  Mineralquellea,  jedoch  fcbeinen  die'  zu 
Georgiewsk.  die.  TorzQglichften ,  und  verdienten  da- 
her w<^,  dafa  fOr  beUere  Bequemlichkeit  zur  Auf. 
Dabme  der  Eargäfte  geforgt  würde.  Unter  den  B«. 
kaontfcbaften ,  welche  Hr.  E.  in  diefem  Bad«  mach* 
te,  befzad  Gcb  auch  die  eines  KalmQckifchen  Art. 
tea,  der  in  juier  Gegend  wobnte  und  eines  ausge- 
breiteten Rufa  genois.  —  £>ie  Apotheke  djpfes 
Mannes  war,  wie  fetne  ganSe  Habe,  portativ  und 
beftand  in  einem  ledernen  Sacke,  in  welchem  wie- 
der mehrere  lederne  Beutel  mit  mongolifcher  Auf. 
fcfarift  befindlich  waren.  In  diefen  fteckten  die  ein* 
zelnen  Medicamente,  alle  durchaus  in  trockener 
Form  und  gr&fstüntheils  in  kleiner  QuantiiSt,  die' 
meiften  waren  gewOrzhafler  Natur,  zum  Theil  Tehr 
vierl^eo  nnd  {chnuttig,  fo  dafs  fia  nicht  fehr  ge- 
braucht zo  werden  fcnienen,  fiefonders  bemerkte 
der  VF. :.  Kampfer.^  Cardamom,  Zimmet,  Rhein< 
farrenfiamen,  gelbes  Sandelholz',  Mahagony,  My- 
nihalonen',    geröftete  Schalen  der  letztere»»   |lba- 


barber,  Sursholz  und  AuHpigment.  TTebsr  des 
Gebrauch  diefer  Mittet  erfuhr  er  bald  Soviel,  da(s 
Sflfsholz  bey  böfen  Augen,  Rhabarber  bey  Ge- 
fchwüren,  Rbeinfarrenfaainen  bey  Halsweh  und 
AurtpigmeOt  bey  kalten  'GefchwOmeo  angewandt 
würde  tand  zwar  altes  fiufserlicb ,  das  Auripigment 
namenttieh  in  Salbenform.  £in  kleinerer  Sack  von - 
fibnlichem  Inhalt  machte  feine  Reifeipotbeke  aus.,  . 
und  wurde  bey  (einen  £  ran  kenbef  neben  an  den 
Sattel  des  ff erdes  gebannt,  mitgenommen.  Er  be> 
fafs  kuch  angeblieh  chimrgtfche  {nftromente,  die 
jedoch'  Hr.  -S.  nieht  zu  lehen  bakam.  Dagegen 
zeigte  der  KalmaokeO'Arzt  feine  Bibliothek,  die 
in  einem  Buche  aas  vier  bAlMmenfitStlero  beftand. 
Diefe  waren  aliF  beiden  Seiteo  mit  blauem  cbin^ 
fehan  Papier  aberzogen,  und_  mit  mongolifchen 
Charakteren  Jn  fenkrecbt  «bfieigeedan,  Zeilen  -be-' 
deckt,  welche  er  mit  Fertigkeit  zu  le/eo  varÄasd.  .. 
Er  hattff  in<(«(fen  wohl  fchi^evlieb  wie  die  andern 
KalmykKchen'-Celebrteil,  in 'Hiibet 'frudirt,  weU 
er  ein  getaufter  Kalmyke  war.  .  Auf  die  Frage,  wo  ' 
er  die  Arzneykutide  gelernt  babe,  antwortete -eir; 
bey  einem  andern  Kalmyken;     die  Arzneytfn  «her 

wollte    er   »US  Aftracan   erhaKen  haben.  Die 

nicht  getauften  Kalmyken  haben  gar  keine  elgeet> 
liehen  Aerzte,  indem,  ihre  Krankheiten  von  den 
Priäftern  fall  blofs  durch  Gebete  und  Anmiete  be- 
tianrfelt  werden.  In  dem  Oefahte  das  der  Befnch- 
bey  diefem  Manne  dem  Herrn'  B.  einflöfste,  ergiefst 
fielt  derfeihe  in  Folgende,  bey  einem  Arzte  merk> 
wQrdige  Aeufseruoeen:  ,,Faft  möchte  man  Fragen» 
ob  der  Gewinn  anfrer  AberhSufren  Studien  für  da»- 
Oliick  des  Lebens,  der  grofsen  Aufopferungen,. die 
fie  erheifchen  wOrdig  'fey?  ob  namentlich  unfre 
componirte,  mOhfameHeilkunft  ihren  Werth  dnrcb- 
eiae  verhältnifsmSfsige  Verminderung  dir  Starb. 
lichkeit  odrr  Verlängerung  des  Lebens  bewihre?  ' 
Was  find  di«  Lpiftun^en  unterer  Praxis  g^en  die- 
einer  nngeftörten  Naturth^tigkeit?  Dorfen  wir 
anf  oofre  Kunft  fo  viel  Werth  legen,  wenn  wir  den 
Organismuff  aus  dem  Kampfe  mit  Verdarben  dro- 
brnden  Feindlichen  Potenzen  unter  dem  Beyftande 
der  Ji'tiiger  von  StoU  und  Brown,  von  Mesmer  und 
Brouffais-,  von  RafoH  nnd  Haknemann  gleich  fie* 
fipncl  hervorgehen  fehen?  —  Man  bedenke  wenig- 
ftens,  wenn  das  Lob  der  Menge  unfrer  Eitelkeit 
frhmeirhelt,  dafs  auch  dkm  unwiffenden  Sohne  der 
Natur  F<lr  feine  rohen  Hailv«rfucha  Beyfall  nnd 
Dank  aut  det  Steppe  entgegen  tOot." 

K  (6)  Der 
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Der  hitt  befindlJclie  Kalm^lcefi  -  Stamm  ift  be- 
reits im  J.  1737  fius  T^eci  rodhcfaeii  Wolgafteppea 
aataer  jo  dea  älawr&poKchen  Kreis  des  Simberski- ' 
fchen  GourefDemenls  ge>^ogea  uad  zur  cbriltlichen 
Religion  abergetreten :  alleio  nlcbts  (teüo  weniger 
feiner  ur^rOngUcbeo  feebefisweiffl  treir  geblieben. 
Denn  ob  er  gleicb  ia  einzelne  Uemeinden  ehige- 
tbeiltift,  TOä  denen  jede  ihren  eignen  Stricb  Lan- 
des befilzt;  fo  hat  doch  -eine  fefte  AnSed«l«Rg  da- 
durch noch  siebt  bewirkt  weulen  käooeo^  jede  Ge- 
meine (Dorf  genannt)  zieht  wenigstens  im  tiom- 
raer  mit  ihren  Filzhatten  und  Herden  auf  dem  ihr 
angewiefenen  Gebiete  umher  und  bleibt  nur  den 
'  Winter  Ober  in  kleinen  hölzernen  Häufern.  Acker- 
bau wird  Too  febr  wenigen  nur  ira  äufserltbe- 
-  fchräokten  Umfange  betrieben;  dagegen  roadem 
Wiefepgrunde  nicht  feiten  ein  beträchtliober  Tbeil- 
VI  die  benachbarten  Ruffen  verpachtet.  Die  Zahl 
(]er  auf  diefe  Weife  hier  beyfammenlebenden  Ein- 
wohner foll  £oh  auf  mehr  als  6ooo  Köpfe  von  bei- 
den Gefcblccbtern  belaufen. 

Die  tweyte  Reife  geht  durch  das  Simbirski/cbet 
Storatowfcke  und  Afiracanfiihe  Gouvernement  im 
fiotniner  1815,  und  gefebah  auf  Befehl  An  Univer- 
fitdtS'BehdFde,  um  den  Siatuien  der 'Unirerfität  ee- 
mSfSt  dieGymnafien,  Scbuleo  uad  Penfionen  (Pri- 
vat-Unterrichts-  Anftalten)  der  genaosten  drey 
Gouvernements  zu  vifitiree.  Die  annale»  ßicycto» 
ftpdiques  ridlg4et  par  Millhi,  Aout  \%\y  kflnaigea 
(liefe  Reife  des  Hrn.  B.  mit  folgendea  Worten  an: 
L»  Profeffeur  Brdmann ,  qvi  a  fait  fana^e  p^ff^e  M* 
voyage-m  Afiracan  pour  d€i  affairti  tfe  guer' 
re.  Unnreitifi  b't  der  Correfpondeat  gemeldet,- 
dafs  diefe  Reife  in  Kronf  Angelcgenh^en  g^fche- 
-hen  fey;  der  Ueberfelxer  hat  aber  daraus  Kriegs. 
4«E'i'go'^heiten  genuobt.  Die  fchreckliche  Nach- 
saht von  dem  grofsen  Brand  in  Kafao,  welcher 
während  derfelben  vor&fl,  zogd^sVfs.  Aufmerk- 
(amkek  v«o  vjeltn  Gegenftändea  ab,  auf  die  erfie 
feoft  gewandt  haben  wfirde,  und  befehle unfgte  def- 
ffu  lUckkehr.  Deber  deiui  nicht  fo  ausgedebate 
und  auEfElhrlicbe  Beobachtungen  aqgeftellt  werden 
konnten,  als  es  die  AhGcht  des  Vfs.  war. 

Das  Simbirskifche  Gouvernement  ift  eins  der 
Iruchtbaiften  und  reichften  im  ruffifcfaen  Reiche. 
Im  Kafaofchen  beträgt  die  Zahl  der  Adelsbauero  auf 
84>ooo>  im  Sim birskifchcn  über  33400s,  auf  einem 
febr  fruchtbaren  Boden  und  in  einem  mildern  Kli- 
ma als  im  Kafanfcheo,  Obgleich  der  Winter  ftrena 
(aber  yt"  R.)  and  die  Winde  nicht  feiten,  felbu. 
im  Sommer  febr  rauh  und  fcbarf  find:  fo  fteigt 
doch  auch  dafür  in  den  langen' Sommertagen  die 
Temperatur  febr  hoch,  bisweilen  Ober  30°  H.  und 
befördert  dadurch  eine  febr  fehnelle  Vegetarioit. 
Daher  fieht  man  hier  im  Freyen  manche  fadliche 
FrOohie  gedeihen,  wenn  liein  kurzer  Zeit  zur  Rei- 
fe geiaogefli  wie  Melonen,  Arbufeo,  einige  Ae- 
pfelarten  u.  f.  w.  In  der  Lebensart  und  Gultur  der 
gebildeten  Stände  findet  der  Vf.  eine  gewiffe  Ab* 
ftufaog  nach  der  Eatfaraung  von  daa  Htuptftädtea 


des  Reichs.  Er  fehildert  die  Lebenuxt  «nd  den 
Grad  der  Cu^t^r  tn  diefem  Gouvernement  wie  man 
ße  ziemlich-  allgemein  in  dem  nördliebeo  und  mitt- 
leren Tbeile  von  Kufsland  Andet.  ^Voa  Erziebongs- 
Anftalteo  £ndet  fich  ein  Gymnafium  mid  erft  eine 
Kreiifcbule  im  ganzen  Gouvernement,  _da  der  letz- 
tern 10  (in  jeder  Kreisftadt'eine,)  nach  den  Be- 
fehlen der  Regierung  feya  folleo.  Der  Ade]  macht 
von  den  Scbulanftaltea  nur  einen  geringen  Ge- 
brauch. Im  Gymi^a^o  von  Simbirsk  befanden  fich 
nicht  mehr  als  33  Schaler,  wovon  die  meiftenKauT- 
mannsföhne  und  nur  einige  Srmere'  adelige  wa- 
rep.  Daran  ift  theils  das  Vorurtheil  d2s  AdeTs  ge- 
gen die  gemrinfchaftlicbe  Erziehung  (einer  Kidder. 
mit  Kindern  aus  niederen  Ständen ,  theils  der  Iflaa- 
gel  an  Fortfcbrittea  in  neuem  Sprachen  (shne 
Zweifel  bey  den  Lehrern)  Schuld.  Die Kreis/chu- 
le  fand  der  Vf.  doch  beffer  eingerichtet,  als  das 
Gymna8um,  der  Uoterricbt  ward  bier  xweekmäfsi- 
ger  and  mit  befferem  Erfolge  ertheilt,  obgleich  nur 
arme  und -leibeigne  Kinder  dafelbft  unterriehtet 
wurden.  Ob  in  den  Schblen  die  nöthigeo  LebrbO- 
eher  vorhanden  find,  darüber  fagt  der  Vf.  nichts. 
Wahrfcbeialieb  aber  fehlen  fie  dort  noch  mebc,  als 
in  dem  Lebrbezirke  von  Moskau  und  Gharkowä 
wo  die  Einwohner  doch  fchon  eine^rö^ere  Tbeil- 
nafame  an  den  Schulen  bevreifen  und  alle  GymoaGea 
und  Kreisfchulen  häufiger  befucht  werden,  alg 
diefes  nach  des  Vfs.  Schilderung  in  dem  Gouve^nap 
meal  von  Simbirs^  g^fehieht,  wo  aber  ebeafail« 
es  wpnigftcnS  .vor  einiger  Zeit,  fahr  aa  Lebrbll> 
«hera  fehlte.  1 

In  der  ftatiftifohen  Befehreibusg  des  GoavernB' 
menis  von  Simbirsk  wird  es  deetfohen  Lefem  aut- 
fallen  zu  lefen,  dafs  die  ganze  CiTtlverwaltoag, 
nicht  mehr  als  71,560  Rubel  in  B.  A.  koftet,  zin 
mahl  wenn  man  weifs,  dafs  »Hein  der  Aufwand  des 
erften  Ooufernemenis- Beamten,  dv  i.  des  Givil- 
Ooäverneurs  Kaum  mit  weniger  als  dier  Hülfte  die- 
fer  'Summe  bcF^ritten  werden  kann.  Min  kanh 
leicht  nachrechnen,  dafs  die  in  denGouvemenneats- 
und  Kreisflädten  angeftelllen  Behörden  und  Beam- 
ten jäbriich  mehr  als  400,000  Rubel  verbraBclieiii 
wo  bekommen  Se  alfo  divfe  her,  wenn  ihnen  di« 
Krone  nicht  mehr  als  71,560  R.  dam  gibt?  — 

Vom  Saratew/cken  Gouvernement  findet  man 
mehrere»  auch  folche  deutfche  Lefer  intereffirenda 
I^achrichlen ,  die  Geh  fooft  ebed  nicht  viel  um  Rors- 
Und  bekümmern,  da  die  Namen  Kagelchea,  wel. 
che  Geh  eine  kurze  Zeit  in  Wolsk  niedergetalTen 
hatten,  Fefsler,  der  jetzt  eine  Rolle  als  evangeli- 
(cber  Superintendent  inSaratow^^ielt,  hiervorkom. 
men.  DieUoterricbtsanftalten  befinden  Geh  auch  hier 
noch  in  ihrer  erften  Kinviheit,  vverde»  aber  von 
Herrn  E.  febr  milde  beiirlheilt,  fo  wie  es  auch  die 
Umftände  und  Verhällniffe  nicht  anders  geftatteo, 
wenn  man  billig  (eyn  will. 

Dar  Weg  fahrte  Hr.  E.  aacb  durch  die  deut< 
fohoB  Goloiuio  im  Saratowfcbeii  Qouveroeinant, 
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mich«  I*  Mon'SUaefee  von  80  Werft  Ach  bsfinden. 
„leb  glaubte  mich,*'  fagt  der  Vf.  (S.  7s.)  „wie 
dnrch  einen. Zauberfahlag,  auf  der  durchlaufeDeo 
Strecke  in  mein  Vaterland  verfetit,    denn  datf  Ei^ 

{[entbOmliche  des  Volks  war  weder  durch  das  feit 
einer  Anfiedelung  verftricbene  halbe  Jahrhundert 
noch  dnrch  den  Verkchc-  mit  Nachbarn  fremden 
Stammes,  noch  durch  du  Kiima  und  den  Boden 
ver.wifcht  worden,  wie  feine  Sprache,  feine  Sitten» 
feine  Lebeuartund  Qebrjuche,  ftfhie  WofantiDgen, 
feine  lUeidnog,  feine  bäusltcbe  EinrichtuDg,  fein« 
Oekonomiff  und  feine  häualicheo  Geräthfehaften  bo> 

-  wiefea,  wiewifbl'  bey  genauerer  Unterfuehungf 
auch  mtncherle;  Modificatiooen  im  Charakter,  im 
Dialecte,  in  der  flufsern  Haltung  nicht  zu  verken- 
nen waren,  die  in  der  Vermifchuflg  von  Bawob'&ern 
aus  verrchiadenartigen  deutfghen  Provinzen,  dem 
^nflulfe  des  Himtnelsftrichs ,  der  Verfebiedenheit 
mancher  Products  und  der  Staatsverfaffung  Ihren 
Grund  hattea.  Kurz  das  Ganze  glich  dem  Ableger 
•ines  Baums,  der  auf  fremden  Boden  cultivirt  zwar 
die  Kennzeichen  der  Art,  zu  der  er  gehört,  niebt 
verliert,  aber  doch  feinen  Babitus  einiger  Maafsen 
varSodeät.' '  Die  Banart  und  Efnricbtnng  der  Wob« 
aongMi  nach  vaterländifcher  Weife,  die  Reinlich- 
keit ood  Ordnung  in  den  Haashaltuflgen,  die  Be* 
triHbnng  der  Agncnltnr  nnd-der  Viebzacbt,  fe  wie 
daSs  ganze  AeuFsere  eontraftirte-zum  Vorifaeile  der 
Bewohner  febr  ftavk  mit  der  Befcha^nbeit  der  be. 
naehbarteo  Ruffifcben  Dörfer  und  deutete  nicht 
blofs  auf  einen  höheren  Grad  von  Gultuv,  fondern 
auch  auf  gröfsern  Wohlfiand  bin,  eine  Folge  der 
vielen  Vorrechte  und  Begünftignngen  ^  welche  die 
Bui&fche  Regierung  deo  Coloniften  feit  ibrex  Anfie- 
dcfung  mit  giofserUberalität  lugeftandeo  hat.  £!• 
ne  kurze  intereffante  Nachricht  von  diefen  Sara- 
towfciien  Golonien  enthält  die  Beilage  Nr.  5.  Es 
waren  deren  urfprQnglich   104.,     zwey  davon  aber 

-find  von  den  Eirgifen  zerftört  worden,  (o  dafs  aJfo 
DUT  noch  103  Ohrig  find,  nnd  jetzt  aus  etwas  über 
6o,ooeKöpfen  männlichen  und  weihlicbenGerchlechts 
bafteben.  Die  Berufung  und  Anfiedelung  kotteta 
der  Krone  5,i39,8i>  B'  sj  Kopecken,  welche  äum- 
me  den  Coloniflen  als  Schuld  angerechnet  ward, 
wovon  fie  4.3839339  R.  S°i  Kop.  auf  jeden  Fa))  nach 
vnd  nach  wieder  abbezahlen  ^lien,.,  8(6,483  R-  Tij 
Kopecken  aber  blofs  dann,  wenn  Ce  wieder  aus 
dem  Lande  gehen,  dann  aber  such  noch  den  zehn- 
ten Thejl  ihres  erworbenen  Vermögens  dazu.  Sie 
follten  die  erften  zehn  lahre  frey  ^vn,  dann  aber 
in  drey  Terminen  ihre  Schuld  bezahlen,  welches 
Se  aber  nicht  im  Stande  gewefen  lind.  Bis  igij 
hatten  fie  etwas  Ober  eine  halheMilHon  abbezahlt.— 
Land  bekamen  die  Coloniften  in  genugfamar  Men. 
se,  jedoch  haben  (ich  die  Fortionen,  welche  jeder 
Familie  zogeraeffen  worden,  mit  der  anwachFeoden 
Vermehrung  der  Familien  wohl  um  ein  Drittel- ver^ 
mindert,  Die-Coloniften  beftehen  nicht  blofs  aus 
Landbanern,  fondern  es  befinden  6ch  auch  Hand- 
werker  unter  ihoao«   die  jedoch  nicht  im  Grofsen 


Ihre  Arbeit  betreiben.  Die  Hiapiprodukti  der  Co- 
>onifteo  beftehen  in  Weizen  und  Tabak.  —  Die 
Gelonien  verwalten  fich  felbft,  indem  j.ede  derfel- 
ben  Vorfteber  aus  ihrer  Mitte  bat.  Ihre  obere  Be- 
hörde ift  ein  Tutel- Coaiptoir  fflt  Ausländer,  wel- 
ches unter  demMinifterio  des  Innern  fteht.  Sämmt- 
Bebe  evangelifche  Geiftliche  ftehen  jetzt  unter  ei- 
nem Confinorio  in  Saratow ,  deffen  Chef  der  jetzige 
Soperintendent  Fefsler  ift. 

Die  fiefcfareihnng  von  Aftracap  wird  dfe  befec 
am  meiften  anziehen,  da- hier  fo  viel  Fremdartiges 
und  Neues  Torkoramt.  Die  Stadt^racan  hat  Ober 
4000  jrörstentbeils  hölzerne  Häufer,  die  zur  Hälfte 
von  Ruffen,  zur  Hälfte  von  den  verfchiedenen  Na> 
tionen  des  Orients  imd  Occidents  bewohnt  find^  In 
bontem  Gemifch  bewegen  fich  daher  Armenier, 
Grufinier,  Tataren,  Bucharen,  Perfer,  Indianer, 
Kalm^rken  und  Europäer  durch  die  Strafsen  und 
geben  der  Stadt  ein  febr  mannigfaltiges  Anfe- 
nen.  Die  öffentlichen  Unterrichtsanftalten  fand 
der  Vf.  zwar  nach  den  Vorfchriften  eingerichtet, 
aber  in  febr  unvollkommoen  Zuftaode,  woran  die 
Stimmung  des  Publicums  und  der  fcbwache  Sinn 
fOr  allewiffenfchafllicheCnltnr  hauptfächlich Schuld 
ift.  Die  intereffante  Befchreibung  der  iTidianer  in 
Aftracao,  fo  wie  mehreres  ivas  der  Hr.  Vf.  Ober  den 
Gefnodheitszuftand,- die  befondero  Krankheiten  die:. 
fes  Gouvernements,  den  Weinbau,  Fifchfang  u.  F. 
w.  fegt,  aberlaffen  wir  unfern  Lefern  felbft  naeh- 
zolefen.  Mehrere  belehrende  Auffätze 'find  insbew 
fondere  vnter  d^n  Beylagen  enthalten,  worunter 
die  merk  wir  digften  die  find,  welche  von  dem  Salz- 
gevinne  am  Elten-See,  von  den  Luftbildern  in  dea_ 
Steppen,  von  den  Indianern  und  Kalm>fken  han- 
dele. 

SebtiebBefa  mnf^  ICee.  aoeh  bemerken,  daff 
der  Vf.  fOr  nötbi^  gefunden  hat,  fich  in  der  Vor. 
rede  gegen  einige  Einwürfe  zu  rechtfertigen,  weN 
che  ihm  bey  Gelegenheit  der  Anzeige  des  erften 
Theils  feines  Werks  in*  diefen  Blättern  gemacht 
worden  find.  Diefes  ift  auch  in  Anfebung  deffen 
WI9  gegen  die  Bemerkong  aber  die  Schätzung  des 
Ertrags  gefagt  wird  zur  Genüge  gefcheheo.  Wenit 
aber  in  jener  Anzeige  behauptet  wird,  dafs  der 
LeitMigne  in-dem  eigentlichen  Rufsland  unter  kei- 
nen pofitiven  Gefetzen  ftände,  welche  ihm  eineO' 
Rechtszufiand  fichertetl;  fo  ift  die  Behauptung  da- 
durch nicht  widerlegt,  wenn  Hr.  E.  einige  Ukafea 
anfahrt,  worin  fowohl  derKaifer^Hil  alsAlesandef 
K  den  HerrenMifsigung  und  Billigkeit  gegenihreBao- 
ern  zu  beobachten  gebieten,  und  jede  Art  vonTyrau' 
ney  undGraufainkeit gegen  diefelben  unterfagt.  Den* 
dem  Rec.  ift  fehr  wohl  bekannt,  däfs  die  ruffifcben 
Regentea  von  jeher  ihr  Mifsfallen  an  der  barteir  Be- 
handlung der  Leibeignen  zu  erkennen  gsgebao^onct 
ihren  Oouvernören  befohlen  haben,  darai^zuaeb- 
ten,  dafs  dergleichen  nicht  Statt  finde  und  ihnen, 
WC  es  vorfällt,  (zur  Beltrafune  angezeigt  werde. 
Ihm  ift  febr  wohl  bekannt,  da^  mehrere  Beyfpiele 
YMbanden  fiod,  wo  die  Regenten,   fa  b^d  innen 

Un- 


AKUÄNZUNOSBLÄTTEB    lfttm.-'»5.    NOVEMBER  1935. 


999 

UnnteofchlEohiulteB  dir  Herrtii  gtgtu  V»n  Letb*  ' 
•ign«D  bekjDDt  geworden,  derglafcMO  Tyrinaen 
sDtsr '  VannuadfchaFt  gefetzt  oder  loutt  beftraft 
babciii     AlleiD  unter   einegi  gefttzlicken  Rvrhtf 

ftande  befinden  ficfa  delsbalb  die  Leibeignen  nicht. 
X)iefer  wQrde  nur  vorbanden  (eyn,  wenn  der  ge- 
mifsbendelte   und   bedrückte  gegen  du  GeCetz  be- 

'  bandelt«  Leibeigne  feinen  Herren  verklagen  könntti 
diefer  6ch  mit  ihm  vor  Geriebt  ftellen  u ad  auf  Be- 
weis und  Gegenbeweis  einlaffen  mafste.  Oiefes  ift 
.aber  in  Kulsland  .nicht  der  Fall.  Der  Leibeigne 
darf  in  Kulsland  gegen  feinen  Herrn  weder  als  Klä- 
ger noch  als  Zeuge  auftreten.  Die  angefahrten  G^ 
fetze  find  blofs  als  Haus-  oder  Polizey<Gefetze,  als 
Inftruclionen  für  die  Provinzial- Behörden,  insbe- 
fonder'efor  die  Gouverneur«  anznfehen,  welch»  fo 
bald  Ge  Gvaufamkeiten  »od  Tyranneyen  gewiffer 
Herren  gegen  ihieo  Leibeignen  erfenreo,  folche 
zur  Anzeige  bringen  fallen,  damit  der  ftaifer der* 
gleichen 'Subjecte  ^tUrtito  könne.  Wer  aber  ei- 
nen riditigenBegriff  von  einem  bflrgerliehen  Rechte. 
Kuftande  bat,  wird  denfelben  nicht  auf  ein  folches 
Verhältnifs,  was  doreh  jeneUkafen  begrOndet  wird, 
beziehen  können.  Wenn  daher  Hr.  E  behauptet, 
dafs  der  Eaifer  nicht  gefcnnen  fey,  den  Herren 
Craufamkehen  .gegen  ihre  Leibeignen  zu  geftatteo, 
fo  widerfpricbt  diefes  der  Behauptung  des  Rec, 
dafS'die  Leibeignen  in  Ruffiland  durchaus  keinen 
Gericbtsftand  gegen  ihre  Jierren  haben  und  defs- 
hilb  ihrer  bloßen  WillkOr  Preis  gegeben  find,  fo 
lange  >nicbt -ein  mitleidiger  Gouverneur  fich  ihrer 
annimmt -und  die'Regierung  zur  Abhälfe  a'nruft, 
keines  'Weges.  Aber  ^feiten  fflhlt  Geh  ein  Gouver' 
neur  ftsrk  und  edelmütbi^  genug,  um  Geh  eincD 
reiehern  und  -mSchtigen  Edelmann  feines  Gouver* 
nemenis  um  eines  Leibeignen  willen  zum  Feinde  za 
niBcben.  'Daher  werden  diaTyranoeyen  blofi  dann 
und  wano  an  ärinarn  und  unbedentendern  ^delleu- 
ten  geahndet,  an  mächtfgern.Perfonen  ahpr  nie  oder- 
böchft  Idten.  Auch  wird  wohl  Hr.  C.  R.  £.  nicht 
in  Abrede  fiellen,  dafs  durch  die  den  Gouverneuren 
anvertraute  Aufgeht  diefen  ein  weiter  Spielraum 
fQf  ihre  Leidenfchaft  und  Parteylichkeit  gegeben  ift, 
um  ihre  Ft'eunde  zu  (cbonen,  und  denen,  welrhea 
ße  Übet  wollen,  .wehe  zu'thuB.  So  hatte  der  Reo. 
epcb  fcbon  bej  der  elften  Unfendung  die  Gegen, 
bemerkung  des  Hn.  -Vfs.  berichtigt  und  der  Ab- 
druck davon  unterblieb  blofs  defsbalb,  weil  die 
Berichtigung  dem  Vf.  in  der  Handfcbrift  mitgetheilt 
werden  Tollte,  und  die  Redaction  glaubte,  dafs  die 
Differenz  dadurch  gehobeo  feyn  würde. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 
Ilmbnau,   b.  Voigt:    Der  ArU  fär  EngbrO/itge^ 
oder  gatei  Rath  tax  .All*|  fo  an  kurzem  Atbem 


atid  dfln  tlanitlr  TcrlmntMisn  KmikbaftSB  M* 

(feo.     Von  Dt.  Rarl  Frtsdrteh  LuthtrU».    igsj.- 

Via.  1338.  g.     (laOr.) 

Es  w3re  hlofser  Zeitrerluft  bey  der  Benrtbeilnni 

diefer  Schrift  lange  zn  verweilen;    denn  auch  Be  ift 

in  dem  breiten  weitfcbweifigen  Tone  verfafst,   weN 

eher  Arbeiten  diefer  Art  in  der  Rege'l  charakteri- 

fin,    und  zeichnet  Gab'  dberdiefs  durch  eine  folcbe 

OberflächÜrhkeit-aus,   dafs  fie  die  fchon  bekannten 

ropulSren  Schriften  des  VfS.  noch  hinler  Beb  fäfst; 
eder,-  dem  feine  Zeit  geft'attet  Shnlichfc,  ans  zwan- 
zig BOchern  tufammengeftoppelte  BrofchDren  dorcb. 
zulefen,  wird  unfere  Meinung  thellen,  dafs  Be 
nichts  verdienen  als  vergeffen  zu  werden.  Bey  dem 
gln^lichen  Mangel  an  eigenen  grOndltehen  Beobach. 
tungen  und  Erfabrnrigen  kann  eine  tounvallftSa- 
diga  Lelftung  eben  fo  wenig  den  Arzt  befriedigen , 
als  von  der  andern  Seite  die  vielen  bunt  durch  ein- 
ander vorgefchtagenen  Heilmittel  nur  dazu  dienen 
könpen,  dem  Kranken  da$  Vertrauen  zu  feinem 
Ante  zu  rauben  und  za  den  gefährlichft^  Verfu- 
eben  zu  ermoniero. 

.  MEisstN,  b.  Cddfche:  Dl«  Himdsimuth  oit*  di9  ■ 
Wafferjfcheu,  als  Folge  des  toUea  HaadsUffes,' 
and  das  ficberfte  Vorbaunngsminel  dagegen, 
zum  Beften  der  Menfchheit  bey  fo  dringender 
Gefahr  dirgeftellt  von  Dr.  Ktirt  friedrUA  Lur 
therUz.  ms-  58  S.  8.  (sOr-) 
'  Das  eben  gefSUte  Urtheil'  können  wir  bey  der 
Anzeige  diefer  Schrift  nicht  widerrufen.  -In  der 
neuften  Zeit,  wihrend  fo  viele  ^Vichtige  Schriften 
fiber  die  Hydrophobie  Epoche  machen,  durfte  eine 
fo  unvellkommene  Skizze  nicht  mit  in  die  Reiben 
treten.  Indeffen  wird  diefes  Schriftchen  feinui' 
Endzweck  in  fo  fem  erreichen,  als  es  vermöge  fei* 
ner  populären  Tendenz,  unter  dem  Volke  die  Er- 
kenntni^fs  der  Hunds'wutb  erleichtert,  und  auf  die 
^rofse  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  aufmerhfam 
macht.  Für  den  Arzt  find  weder  die  hier  mitge- 
tbeilten  diagnoftifchen  noch  die  therapeutifchen 
Momente  von  befonderm  Werth;  doch  gieht  der 
Vf.  eine  ziemlich  vollftändig'e*  Zufammenfte/Jung' 
aller  in  den  neuften  Zeiten  aber  die  Anwendung 
der  Maywflrmer,  als  Vorbaunngsmittel  derH'ydro- 
phobie  gemachten  Erfahrungen.  Die  neuften  Er- 
fahrungen über  diefe  Krankheit  von  Daniel  John> 
fon,  Magendte.  Portal,  Saint-Mirtin  und  Wendt 
fcHeinen  dem  Vf.  gänzlich  unbekannt  geblieben  zu 
feyn.  Der  vortreffliche  Aiiffatz  von  Buchfaeim 
(Zeitfchrift  filr  Natur-  und  Heilkunde.  4.  Bandes 
i;  Heft),  und  die  fchätzb'are  Monographie  von 
.Schneemann  (Ueber  d.  Heilung  der  Hydrpphobie. 
Augsburg  igas),  crfcbieneo  gleichzeitig  mit  vor- 
liegender Abhandlung. 
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ALTERTHCMSKUNDE. 

~     WiftN,    b.  Lurfwig:    Die   dreygeßaltute  Hekate 

und  ihre  Rolle  in  den  tHyfcerien.     Nach  einem 

SUndbitde    im    Baron    firuckeDtbaKcheD    Mu 

feum  zu  Hermanartadt  \a  2iiebinbDrg«ii.  igaj. 

•      Vorr.  3  S.  Text  34  S-  4* 

J0  «bweiohesd»  von  «Daoder  die  gencalogirchsn 
Angaben  einer  mytbologifcben'  P«rroii  find,  je 
Vlelfeitiger  ibr  Wirkongskreis  >  je  rerfchlungener 
und  Ferwaodttr  mit  nabea  und  farnen  ibr  Mvthus, 
j«  zarflckgezogener  ibr«  Verehrung  In  die  Myft«- 
rien;  defto  febwieriger  ift  die  Pertftellung  des  in  ihr 
liegen  deoi  Orundbagriffes,  deflo  unbem  mm  barer 
die  Perioden  feiner  UmwandluDg  und  defto  rSthrel- 
bafter  ihre  plaftirche  Darfteltung.  Oft  verbreitet 
.  -noch  glücklich  dieKuort  aber  die  Bildungen  ihres 
''Wefees  ein  beileres  Licht  aber  den  Mythus  1  vreoa 
ß«  ungehindert,  nicht  im  Dienfte  mvfteriöfcr  S;m- 
bolikr  ihren  Ideen  Oeftalt  und  Zeioben  geben  d^E 
und  kann.  Den  Itundlgen  Forfcher  in  der  Mvtho 
logie  erinnern  diefe  Worte  unwillkOrlicb  an  Heka- 
tet  deren  Dreygeftalt  und  Rolle  in  den  Myfterien 
hier  P.  m»  K6ppen,  damals  zu  Wien  -  wi«  die 
Vorrede  unterzeichnet  ift  -  nach  einem  alten  Denk 
male  fo  erliutert ,  dafs  er  dtdnrch'dem  hiftorifobea 
Fortfchreilen  in  mythologifchenForfchiineen  eintfn 
nm  fo  i(iUkommnerD  Dienft  leiftet,  je  feltener  die 
Oöttio  gebildet  oder  ihre  Bildangen  dem  Zahne  der 
Zeit  und  der  Barbarev  entgangen  find. 

Abgefeben  von   des  Vfs  Anfichten  ü\itr   den 

-  Urfprung  und  die  Ausbreitung  der  Myrterien ,  über 

deti  urfprflnglieben  Monotheism  und  nachfolgenden 

Polytheism,   der  in  feinem  ganzen  Umfange  in   die 

Volksrelieion  Qberging,  da  bingegen  ieoer,  -als  jm- 

läuterter  Pantheism  Brbtbeil  der  Myfterien  gebM- 

han,  über  Ort  und  Zeit,  die  Myfterien  zu  FeyerB» 

,  fämmtlicb  in  der  Vorrede  mitgetbeüt)    treten  wir, 

theils  um  den  engen  Raum  fQr  uie  Beurtbeilung  die- 

fer  Sohrifl  nicht  zu  aber fcb reiten,  theils  durch  unie. 

re  nicht  mit  matberaatifcher  Gewifsbcit   in,  diefem 

dunkeln  OeGiete  zu  hegrandendeo  Aofichteo,  iene 

ohne  Erfolg  nicht  zu  beftreiten,    der  Göttin  niher« 

.  nnd    entwickeln,    dem    Faden,     an    walcbea    der 

VF.  alles  .Wichtigere  angereihet  bat,  folgend,  den 

Knaul,    um  aus  dem  Dunkel  die  OÖtüo  US  Liebt 

zu  bringen. 

Er  ganz,  ßl.  Hv  d.  L,  Z,  1835. 


Ausgebend   von  der   mit  und  in  dem  Urmeii> 
fchen  entfprungenen  Urtdee  von  einer  erhabenften 
Einheit,     die   plle  WiderrprDche  diefer  Welt  Ififet,  ^ 
die  Macht  im  Himmel,  auf  Erden  und  unter  der  Er- 
de, hat.    Alles   fchafft,   erhält   und    umgeftaltet   — 

'  auch  den  geiftlofeflen  Heligionsfyftemen  nicht 
fremd  —  finaer  der  Vf.  in  vortiellenifcber  Zeit  die 
Erde,  —  gleich  dem  Mqnde  — .  wie  fie  giebt,  Was 
fie  von  der  Sonne  und  dem  Himmel  emp^ogt,  nnd 
zwifcben  Schöpfer  und  Gefchöpfe  tritt,  und  fo  die 
Einheit  in  der  Dreyheit' bildet,'  als' einige  Göttin  «  ' 
und  fahrt' zum  Erweis  den  Apulejus  an,  welcher 
die  Erde  Hi>ita£«  in  dreyfacher  .Geftalt,  Pro/erpina, 
Ceres,  Ifis,  kurz  Mutter  der  Götter  und  Göttinnen 
in  myrteriöfer  Sprache  nennt.  Der.  öffentlit^he 
Cultus  kannte  die  Göttin  oder  die  Einheit  in  der 
Dreyheit  vor  Alkamenes ^^40  r.  Cbr.  nicbt,  nur  cbe 

'  Mylterien-    aber   in    den   letzten    Hömerzeiten    fab  - 
man  die  Trtvta  anf  allen  Dreywegen.    Spitef  trat 

'fie  wieder  in  fo  tiefes  Dunkel  zurack ,  cfafs  Span- 
heim  und  Seguia  ihre  Dreygeflelt  auf  MOnzen  fOr 
Eumeniden  oder  Furien  anfahen,  und  Cnu/eiM  erft 
ueter  Papft  Benedict  XII^.  und -Upper*  fie  wieder 
erkannten.  Was  feit  jener  Zeit  Sr.  Craix,  Vqfs  a.  A. 
durch  hiftorifcheForfchungea  er-  und  begrOndet«a, 
will  der  Vf.  nutzen,  um  neue  ComblnaUoncn  und 
analose  Hypotbefen  zu  Verfuchen. 

reicht  Homer,  aber  HeGod  kennt  fie.  Nach  . 
Theog.  411  —  4SI  ift  fie  Helferin,  den  Sahnenden, 
Heichthumfpenderin,  Mächtige  auf  der  Erde,  im 
Meere  und  im  Himmel,  Hichterin,Krjegerin, 'Schiffs- 
retterin, Vorfteherin  der  Jagd,  der  Viehzucht,  und 
vorzaglich  Jugendnährerin,  rifo  ein«  freundliche* 
fchatzende,  beglOckende  Göttin,  doch  find  ihre 
Warden  fo  gehäuft,  dafs  fie  Individnalitat  in  der  pli- 
ftifchen  Bildung  verlieren  mufs.  Und  doch  kann 
ibr,  wie  Rec.  wenigfteos  glaubt,  diefe  nicbt  gemao- . 

.^It,  fiemufsibr  vielmehr  ihr  Dafeyn  gegeben  ha- 
ben. Auch  der  Vf.  billigt  diefe  Me|nuog,  wenn  er 
in  der  Vorrede  fagt :  ,,  Doch  bald  eefchab  es,  dafs 
jede  einzelne  Eigenfcbaft  des  Allmächtigen  —  (denn 
auch  das  Ober  alle  Eigenfchaften  Erhabene  kann 
ficb  der  Menfcfa  nur  finnlich  geftalten)  —  durch 
dM  Jugendphantafie  der  Völker  zu  eioer'eigeneo 
Gottheit  umgebildet  wurde,  nnd  der  erfte  Dichter 
ward  derlerftel  Polytheift."  Sie  war  nach  Homers 
Hymnus  an  Demeter  V.  35.  eine  Grottenbewohne- 
rin,  und  V.  '53.  kam  fie  der  ihre  Tochter  fucheo- 
den-Demet«c  mit  dtr  Fackel  («aiLw)  entgegen.  Sie 
L  (6)  -  fcheint 


soft) 


eroAnzünosblAtter  zur  a.  l;  z. 


fchaibt  stb  ■Ine  oolcrECordoete  G&ttfn  zd  ieja,  und 
mit  dem  Monde,  der  mcbt,  der  Fruchtbarkeit  der 
Erdeio  Verbiodurg.    Gilt  der  Orundratz,  dkCs  aus 
dem  einfacberD  der  zufamineD gefetzte  Mytbus  ficb 
seiultetfl*  ro'RiuFs  der  Ur begriff  einer  Moadgöttin 
in  ibr  Ü^eoi    an  den  ficb  TpSter  die  Dbrigen  anreih- 
ten.     Wir  träfen  alfo   hier  mit  dem  Vf.,   welcher 
diefs    wahrfcbeiolicfa    Qberlehea,    zufammen,    und 
köanteo  faglicb  ibre  Ahftammung  vop  Per/es  und 
jUieria—  atm  Vf.  Sonoe'und  Mond  —  erkUreo. 
Va(t  fie,  wie. alle  Moodfriueo.   aus  dem  mittlero 
Afieo  niid  lings  dam  Nordgeftade  des  Poatus  nacb 
OriecheDlaad  gewandert  fey,  anfänglich  in  der  Oe- 
beimballe,     fpSter  in   VotKscultus   abergegangen» 
meint  der  Vf.  obgleich  ibr  Gemai  Beetes,    (nicbt 
jleatet,    wie  hier  verdruckt  fteht)  ein  Sohn  des 
Häliot  am   laJut  und   Ganges   zu   Haufe  gewe[en.~ 
Auf  griecbifchem  Boden  vereinte  üb  fiob  mit  Arte- 
mis und  ward  Ipklgenia  io  TaurUt  Proferpina  auf 
Sßmost  difr'grofse  Mutter  io  Arkadien  t  und  gipg 
TOD   Thracien  aus    in   deui    den   SamotbrakiCcben 
gleidien,  Myfteriea  nach  Bleufit.  —     Ein  Wage- 
fatz!  —     Und  wie  hatte  Geh  auf  diefer  Wanderung 
ibr   ürbegriff  gewendet  und  aufcelöfat!      Das  be- 
fremdet Dicht.    Der  Glaube  und  Aberglaube  ift  kli- 
Biatifcb,     die     ein\randerDden    Götter    empfaogen 
nach  der  Sitte  und  rpligiöfen  Anficht  der  Ge  vereb- 
.  renden  Völker  ihre  Beftimmung  und  Geftajt.     piicbt 
mehr  Göttin. des  Mondes,  rondern  des  Neumondes, 
nicht  befruchtend  nur  die  Erde,  fondern  auch  ihre 
Erzeugniffe  durch  Handel,  und  zwar  glOckÜcheu» 
verbreitend,  und  in  fpäterer  Zeit,  wo  der  olvmpi- 
Jche  Götterftaat  ficb  erweiterte  und  Götter  und  Göt- 
tiniien    olympifcber    Abkunft   den   Wirkungskreis 
'der  Biedern  einnabmeoiwird  Jio-els  Neumondgöt- 
tin,   die  der  Unterwelt  angebärt,    Auffeherin  der' 
Schatten   und   mit  Poferpina  zu  Anfang   jeglichen 
Monats  durch  Sahnopfer  verehrt.      Auf  Oribecn, 
io  Groben,  imScheidewege.opferte  man  ibr,  und 
-  der  Aberglaube  dachte   fie  die  Seelen  und  Gräber 
der     Verfiorbeoen    umfcbwebend   und   nrnfchwär- 
nend,    infißtit»')  ja,    Ge  ward   Vorfteberin  aller 
nichtlichen   ZaubereyeDi    und  zwang  treulofe  Oe- 
liebte  durch  ihre  granearolle  Schrecken  io  die  Ar* 
me  üirer  Geltebteo  zurück  zukehren.   Gern  flimmeo 
wfr  dem  Vf.  bey,  dafs  die  Begriffsumwaodlung  der 
Keitoi«  die  durch  St.  Croix  gedichtete  ältere  und 
neuere  Göttin  nicht  nötbig  fordere.     Auch  aus  den 
EumenideB*  den  VerehrungswDrdigen,  deren  Na- 
'     jDen  man  fo  wenig,  als  den  der  HtKate,  auszufpre- 
chen  wagte,  werden  Furien,  und  wie  (ye[e,-fo  jene 
■US  d^  wtÄlwolIendeo  Schätzerin  die   graufamfte 
Verfolgerin.    Wir  begreifep»  wie  ein  Gefammtbegriff 
in  Einzelbegriffe  zerlegt  werden,  und  der  letztere 
dem   crltern  -widerfjjH-ecbeo    kann.      Ungern  aber 
ro&cbtea  wir  dem  Vf.  beypDichten,  welcher  die  Drey- 
geftaltderHekate  urfpFfinsIitib  aoznoehmen  geneigt 
ift.    Die  GrDnde,  warom,  find  fichoa  berflhit.    Auch 
fahrt  der  Vf.  Paufia.  II,  30.  an  >  weichet  die  Cdttia 
in  Aeglna  tinhsnpttg  koDUti  und  wir  gliub«B ,  dii* 
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die  Eunft,  fie  als  Orvlteabcwoliaerlo  za  t^deo,  £cb 
nifht  rerpBicbtet  fflhlt«,  fpSter  verbunden  mit  ^, 
temis,  Proferpina t  zwecklos  fand,  und  zul«tzt  im 
ihrem  weiten  Wirkungskreife  eingefUUct  zu  bilden, 
Dicht  wagte. 

Dreygel^altet  ^ommt  6«  f^eo  vor,  nach  den 
Vf.  auf  6  MOnzen ,  die  alle  klein a&atifcben  StSdtea 
angehören  und  dereD  älteU«  nicht  das  dritte  Jahr. 
hundert  nnferer  Zeitreehnung)  flberlcbreitet.  Di« 
ihr  beygelegten  Attribute  find  diefeJben,  die  wir  m 
andern  Kunftwerken  fehev.  Zu  den  älteren  drey- 
geftalteten  Hekate- Statuen  gehört  uoftreitig  anfser 
der  von  Alkameaet,  welche  beym  Tempel  der  na- 
fllten  Nike  zu  Athen  aufgeTtellt  war,  eine 
\aukydes  und  eine  andere  vo^n  Polyktet  in 
Tempel  zu  .^rgos  und  ein' hölzernes  Scfinitzbjld 
von  myroriy  fo  wie  die.  im  Zimmer  der  MiseeJIa- 
niea  auf  dem  Capitol  zm  Rom  von  Bronze",  welche 
von  Montfaucon  und  Burger  im  UmriKe  gegeben  v 
und  von  Letztern  in  einer  befondern  AhbiodluBg, 
zuletzt  aber  von  Hin  gedeutet  wordan  ift.  Die  drey 
^urea  find  hier  an  einander  gegoffen.  —  Du 
Werk  verrath  grofseo  Eunftforlfchritt,  und  ficher 
lehnte  maif  die  Figuren  früher  an  eine  dreyeckig« 
.Säule,  wie  folche  fonft  auf  Dreyweg«  gedeUt 
wurde  C  Xriitia),  und  die  erftebällin  ihrer  Rechten 
ein  Schwert  oder  einen  Dolch,  ia  der  Linken  eine 
Schlange  —  Dolch,  den  SoUaenftral ,  die  Schlange, 
Heilung,  iGefundheit  verfinobildeDd  —  mit  einer 
<pbrygilcben  Manze,  umgeben  von  einer  Strahlen- 
kröne  auf  dem  Hanpte;  ;die  zweyte  bilt  in  jeder 
Hand  eine  Fackel,  und  Ober  der  Stirn  Ift  der  Mond 
im  Zunehmen  und  eine  Lotusblume  —  Neumond 
und  Fruchtbarkeit  —  die  letztere  oich^  besOglich, 
wie  der  Vf.  deutet,  auf  den  Mond—  eine  tantolo* 
gifche  Symbolik;  —  die  dritte  mit  Lorbeer  um- 
kränzten Haupte  bat  in  der  Rechten  einen  Sehlftt 
-fei,  in  der  Linken  Stricke  oder  Geifsel  —  ErdgAttia., 
Auch  obue  Rcckficht  auf  die  bey  den  z»  EvoIcatifK 
:  Den  gewöholicheo  Wachsfiguren  gebrauchten  Fai^ 
ben,.  weifs,  (chwarz  und  rotb,  entfprechen  dief« 
Drey  dem  Jacchas^  Kora  und  Demeter  in  den  Idy* 
Iterien. 

Das  hier  im  Umriße  mitgetheilte  Denkaul  ent- 
deckte der' Vf.;  als  er  auf  v.  Hammers  ErinttaXf  - 
rung  Mithra.Monumentfen  nacbfpCirle  und  fo  clOck- 
lieb  war,  zehn  zu  finden,  von  deneq  er  Nacfaricbt 
zu  gebeu  verfpricht,  in  einem  Winkel  des  Vorbso- 
^s  des  Baron  v.  JEfrucAescAa/'rcfaerr^  Mufeums  zu 
-  Hermannftadt.  Es  ift  ein  Standbild'  von  weifsem 
Marmpr  auf  den  Trflmmern  des  bhemaltgen  Apu- 
leum  der  Römer  (_Carltburg)  in  SiebeohQrgen  ge- 
funden, w{e;die  am  Ende  ujiter  Nr.  XI.  beyge^ 
fügte  lofchrift- beweifet.  Es  ift. 4}  öftreich.  Fnfg 
oder  4  Fufs  4-^  Zoll  engl,  hoch,  und  dreygeftaltet. 
Das  Haupthaar  hängt  einfach  auf  die  Schultern 
herab,  um  den  Hals  und'Obertheil  der  Bruft  ift 
eine  breite  fchuppanartige,  wie  die  Schlangeobaut, 
mit  Rofelteo  verzierte  Binde  gewunden  und  nur 
«tna  du  drej  Figuren  daich  befooderat  arhaben 


Ipof 
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(MrbeMen»  mjlnriöh  BÜdv  wtgntiebwtU  Auf 
dem  raobtfln  Oberarm  ift  Dem^er  mit  eineip  K«< 
tatfauB  auf  dem  Huipl«»  einem  Pflugfcbnr  ia  der 
Aeohten ,  und  Aem  FüMborae  io  der  Linken  geae- 
beitet^  auf  de*i  linkea  Oberarme  Toll  ^arpttkratfa 
mit  dem  Fioger  aa  dcmM^uode  VerfcbwiKgeabek 
empFeble^.  Im  Uairiffe  kc^dnen  wir  die  Kichtigr 
keit  diefer  Deutimg«  die  ubs  vod  dem  unerkeaot- 
Jicben  BiMe  gegeben  wird,  oicbt  prüfen,  finden 
.«ber  docbidie  Andeutung  des  JVJyucrj^fea  durch 
Harppkrates  zu  baadgreiOich.^  Aa  die  erwäbat<s 
,  -feblaage  nbautartige ;  Binde  grenzen  .$  querüber  lau- 
.feode,  n»it.  Fluren  t  grdfstentbeils  nreibÜcbea,  ga> 
-tollte  Tekier ,,  wie  man  fi«  an  mphrtrn  Sundbii- 
dem.  z>  B-  der  Pallas •  Atheaa -^hx.  Oas  oberli^ 
änd  uaterfte  bäU  dar  Vf.  fßr  Anfang  und  Ende  der 
Weibs  in  die  Eleuänifchen  Gebeimoirre.  Im  obe'r- 
ften  glänzt  die  Sonne  mit  weit  werfenden  Stra- 
Icn  auf  der  Bruft,  und  a  Figuren  zu  beiden  Seiten 
Icheinen  Fackeln  an  ibr  adzutandcn.  Soll  das 
nicht  die  Sebnfucht  des  VolkS'  oder  der  M^ften 
aoadrOcken,  in.die  Geheimniffe  eingeweiht,  £po- 
pten  zu  werden  und  zam  Anfcbauo  zu  gelangen? 
Auf  dem  uDteElten  fflbien  4  weibliche  Figuren  ei- 
neo  Reigen  aufj  und  freuen  fiab  dti  aufgcnomme- 
neu  Oenoffen.  Am  Ende  xur  rechten  Seite  fcheint 
eipe   Figur   den   Bogen    zu    fpantien,    die   der   Vf. 

Sanz  Oberfeben  hati  nqd  uns  die  Hauptfigur  dea  Fe]' 
es  zu  feyn  fcbeiot.  Diefes  Feld  mit  den  3  mit* 
.tan  inna  gelegenen  find  beronders  und  vergröfsert 
.  in  Umriffen  hier  gezeichnet.  Jedes  der  drey  mitt- 
lem Felder  theüt  der  Vf.  zu  Ountten  belferer  Deu- 
.  tiing  in  zwey  Handlungen.  Auf  allen  3  fpieh  ei- 
ne klaine-Figur  die  Hauptrolle;  es  foll  Jaochot  oder 
dec'Einzuwelbende  fejn.  Auf  idem  erften  kommt 
er  zweimal  vor.  Rechts  U£gt  ihn  eine  weibliche 
Wwat,  die  ein  Meffer  oder  DoJcb  io  der  Rechten 
ÜTt,  auf  dejn  Arme.,  Das  irdifcfae  Leben  foll  er- 
itezban  1  damit  das  Geiftige  erwache  und  fcbneller 
~  fich  erhebet.  Ein  Hund  >  nach  dem  ParE ,  Bild  der 
Uiifterblicfakeit,  ftebt  vor  ihr  und  blickt  fie  an.:  Die- 
lar  Figur  ftefat  eine  andere  im  Rückeni  welche  den 
Jacchos  ins  Oewand  gehallt  trägt.  Ein  etwas  grft. 
fserer  Hund  fieht,  fie  ftarr  an,  und  Hermes,  der 
Fahrer,  berflbrt  mit  feinem  Stabe  das  Knäbleio. 
den  Keim'  des  wahren  Lebens  zu  wecken.  Ihm  im 
Kücken  Bebt  man  oberwarts  einen  Hahn  >- Symbol 
der  den  Genius  des  Lebens  thitig  erbaltenden 
Waohlamkeit,  und  mo  fich  mit  dem'  Vordertheile 
bebendes  Hoffii  welches  »o  die  Eile  der  Sonne  und 
des  Lebens  zugleich  erinnert.  Im  dritten  oder  mit- 
tdlten  Felde  fchwingt  eine  weibliche  Figur  die  Oei> 
fsef  aber  ein  io  einem  Kreife  fchwebendes  Kind, 
Miler  walcbem  ein  —  welches?  ift  nicbt-za  erketk* 
Den  —  nach  der  Figur  gekehrtes  Tbier  ftebt.  Et- 
was fcbweokeni  fcheint'  uns  die  Deutung*  nach 
welcher  Jacchos  auf  dem  Wege  nach  Bteußt^avX  der 
•rften  BiliuogSftiife,  dargeftellt  t'^ya  foll,  u»d  dev 
Kreis  um  das  Kind  auf  das  Weltey  deuten.  £Ua 
Thierfi^or,  deioUcbtc  erkioatv  mOfibte  fai«x  noÜ 


•Mcb  die  riehligere  Deotuiig  gvban.  -Lhiks  Mi 
eme-mändiohe  gekrönte  Figer  —  wohl  nicKt 
.durch  befondere  Tracht  ficb  lusieicbnende  Hi< 
.pbanl»  anoh  picht  Eumolptu  —  das  zwirchen 
nod' einer  andern  Figur  ftebende  Kind  mit 
Rechten  ze  weihen,  und  mit  der  Linken  die  \ 
dertetzea  eines  Humides  oder.Läwen  1—  wir  « 
den*  Weit  da*  Thier.  gr<^ser  gezeichnet  ift,  < 
letzteia  annehmen  und  auf  die  Kraft  zum  Kam 
mit  dem  irdifcben  Labc^^deutea,  welcher  derl 
.znweihende  fähig  oder  empf&oglic-b  wird  —  zu 
len.  Die  letzte  weibliche  Figur  Rechts*  hebt  t 
Haad  «ach  oben  und  läfst  die  andere  finken,  ti 
«oel  ^nd  Erde  zu  2eagea  aninfend.  |ind  ihr  fi 
,^a  Ijirfcbkalb  —  daffen  Peft  die  Einzuwefben< 
;1rugen  — mit  darüber  fehwebasder  Tbierfigur, 
vnir  eben  fo  wenig,  als  der  Vf.  n&ber  zo  heltimli 
-wagen.  Nun  ward  dar  Myfte  Epopt.  Ira  drit 
J'elde  erblickt  man  diedreygeftaltete  Heiate  mit 
nem  die  drcy  Köpfe  bedeckenden  Kalathus,-d 
Armen,  in  welchen  Geifsel,  Fackel. und  Dol^ch 
hallen  werden.  Walter  biA  erfcbeint  eine  wei 
che  Figur  mit  der  myftifohen  Wanne  auf. dem  '. 
pfei  und  vor  ihr  der  EpoptBf  fvabrfcheiolich  ' 
einem  Steige  fitzend*  vor  ibm  ftebt  Demeter 
Diadem  und  zwey  Fackeln  in  den  Händen,  und  1 
ter  rliefer  noch  eine  weibliche  Figur  mit  einem 
zusekehrica  Thiere.  Diefs  wären  die  fUnf  Stui 
wache  die  Einzuweihenden»  bis  fie  Epopten  n 
den,    erklimmen  mufstes. 

Zwar  hat  Hekate  io  Aegiaa  ihre  Myfrerleo 
.habt,  abez  roo  ihnen  find  alle  Naehricbtea  ve 
Ten.  In  lofern  diefe  mit  den  Eleufinifobeo .  Ot 
cinftimmten,  dürften  die  hier  gegebenei},,^rlSi 
rungen  begrflodet  feyn,  und  der  Vf.  Liebtf'in 
Helidonkel  der.  Oeheimnif»! ehren  geworfen'  bdb 
Die  angefaänateny  fich  auf  Hekate  beziehe6de.-i 
fchriften  —  es  find  ihrer  11  — ,  entlehnte  der  Vf. 
Gruteri  undMufaio-is  Werken,  und  iusFridvalt 
Jajcriptioaes  Romano-  Tramfylvanicae.  Claud'u 
li  1767.  Di«  beyUufig  eingeftreueten-  Bemerk 
gen  aber  'verwandte  mythologilche  Gegcnfläo 
-welche  hierher  gerade  nicht  gebarten,  hewäh 
'  des  Vf.  Beruf  und  erregen  den  Wunfeh ,  dafs 
ihm  gefallen   mOge,    fich  reobt  bald  Dberdie  i 

SfuodeBeo  zehn  Mithradankmale   Teioehmen 
Xea. 

OESCHIGITTK 

Stuttgakt,  in  d.  Metzlerfoben  Bnehb.:  ilÄ/ 
len  ai:i  def  Wirtembergifchen  Ge/cblcktet 
gleich  Erlinternngeo  und  weitere  Auafabr 
'  gen  itf  feiner  GefcEichte  Wirtembergs.  Von 
Aarl  Pfafft  Cnnrector  am  Pädaffogiam  zu  I 
ÜngcD.  JB34.  131  S.  gr.  %.  (14  Cr) 

Der  Vf.  bat  in  d.  J.  igig  —  iSso  eine  Oefebid 
Wirtpmbergs  fo  zwey  ftarkan  Octav  •  Binden  heri 
gegaben,  di«  v«x  den  bUberigen  fiandbachara^ 
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Vard(enrt  hrf't,  Hte'le  OerchicKte  b)a  auf  di«  neöefta 
Zeit,  zum  Theil  auS'haadfchrifiliclienQuellerc,  fort- 
i«fahrt  zu  haben.  Gegenwär(if;e  Mrfcellen  legtet 
vor,  um  das  Publikum  Dicht  glauben  zu  Uiren  ^laut 
des  Vorworts)  dafs  er  der  WjrtiMnbergirehen  Oe- 
Icblehte  ahtrOnnig  geworden;  rielmebr  Tolle  man 
ficb  tinftweileD  daraus  Qberzeagen,  dafs  er  nii^ht  auf- 
bSre,  weoigftens  weiter  zafammeln.  Der  eigen tlleb« 
nbd  innere  Zweck  diefer  Mifcetlen  ift  auf  dem  Titel 
angegeben.  Seboh  am  Schlurfe  feines  Handbncbes 
hatte  fich  der  Vf.  veranhfst  gelaNeo,  aufser  dea 
Quellen  -  Nachweifongen,  Zuutzfi  und  ErliatefuD- 
geo  anzubfiögen,  und  wenn  mati  gleFeh  denkea  fcöm- 
te,  er  wflrde  vielleicht  beffer -getbdn  haben,  da« 
Hauptwerk  [elbft  noch  ISnger  unter  feinen  HSnden 
m  behalten,  um  auch  diele  NacbtrSge  in  den  Text 
tufnehmeozu  kfinnen;  fo  Ift-doch  die  jetzige  Mit- 
theilung  derfelben  ein  rahoilicher  Beweis,  dal^  der- 
Vf.  felbft  feine  Arbeit  nicht  for  die  vollkomrfienrte 

'  halten  will,  und  dafs  er  alles,  was  er  zur 'Aufbel- 
Inng  der  valerländircheo  Oefehichte  aufbringen  kann, 
ohne  Untern  Verzug  zum  öffentlichen  Öebraueh 
kommen  zu  lalTefl  geneigt  ift.  Auch  darf  man  nlctit 
unbemerkt  lafTen,  dafs  bev  foleben  Arbeiten,  wel- 
che einem  grofsen  Tbeile'nich  erft  aus  mOhfam 
gefammelten  und  geprOften  handfchriftlicheo  Noti- 
zen ihre  Entftehnng  erhatten,  wie  jenes  Handbuch > 
eigentlich  nie  ein  Endpunkt  feftgerteltt  werden  kann, 
wo,  das  Sammeln  aufhören  foTl,  da  fich  oft  uner- 

'  wartet,  wenn  man  bereits  die  Akten  für  g^chIo(- 
lea  hält,  neos  Tbatfachen  vorfinden. 

Vorliegende  Mifoellen  find  Xl.tbeils  grörser«,  ' 
tbeils  kleinere  Stflcke,  alle  aus  Handfchriften,  an- 
fser  Num.  IX  und  einige  Anekdoten  unter  XI,  die 
iedoc}i'  aiis  feltenern  Drucklcbriftcn  für  die  meilten 
Lefer  fo  gnt  als  neu  find.  Hr.  P/.'hal  fich  auch  nicht 
blols  auf  den  Abdruck  befcliräakt,  fondern  das  mej- 
fte  mit- Erläuterungen  begleitet  und  befooders  mit 
Hinweifung  auf  die  Stelleo,  be;  welchen  die  Notizen 
fn  feine  Wirte  mbergifcfaen  Oefchicbteeinzurcbalteo 
feyen;  Num.  I  ift  bey  weitem  das  Wichtigfte.  „Üa- 
ber  die  Raffung  uniyoÜziehung  des  Tübinger  Vor- 
trags t5i4-*'  Es  find  BruchftQcke  theils  von  den 
Verhandlungen  vor  dem  Vertrag,  landfchaftUche 
Antrige  in  35  Punkten,  mit  Oegenbemerkungen«  ' 
theils  aus  dem  Concept  des  Vertrags  falbft  mit  veir. 
fehiadfloen  Abjnderungen ,  theils  Berichte  Aber  die 
Vollziehung  be;  einlgeti  Städten.  —  SpUtlers  bift. 
Commentar  Ober  dief^o  Vertrag  (im  Oötting.  hift. 
Mag.  I  Bd.)  wäre  nun  wieder  mit  die  Ten  BrucbftQ' 
cken  zu  vergleichen.  '  Auch  Num.  II.'  Ge/chtchte  det 
■Bauernkriegs  in  Wlrtemberg  1535.  (S.  19  —48.)  ge- 
hört lu  den  merkwflrdigei'n  Stabken,  wiewobi  Beb 
die  Notizen  nur  auf  Wlrtemberg  befchrSnkeo.  Man 
ficht,  wie  bey  der  damaligen  Unzufriedenheit  aber 
die  Oelterraicmfohe  Interims -Regierung  doch  eiai- 


^t'Sti^te  (die  Ebrhlrtteit)  dai'Bfcft«  getllan;  avch 
einige  Baamte  und  BefeblsbaWf  haben  fich  dnrcfa 
'fitandhaftigkeit  fowohl  «Is  durcAi  FreymQthigkirit 
fibeT  die  nnzureichenden  Maafsrrgeln  der  Heglemog  - 
%ns.gezeichnet.  Num.  III,  Gffehichte  der  Rf/brm»^ 
ilon  des  fräuetiklo/iera  Seelnhetm  a.  d.  Murr  1555 
bis  1566'aus  demTagebuchi'Mner  Nonne,  hat  fein« 
Aufnahme  hier  gbfntided;  tbeils  wegen  darÄalretit 
diefes  Ta|ebitcns,  iheils  als  Beleg,  daf«  der  fonft 
fo  milde  Herzog  Ghriftoph  von-Wirtemberg  doch 
Zuweilen  auch  mitStreftge  zaWsrke  gegangen.  Die  . 
Ohrtgen  NnmeVn  enthalten  einzelne  Zige  zorGt- 
fohiebte  der  Sitten ,  Oebrfuche ,  Ht>ffeite  n*  !•'  w. 
Bey,  einem  Befdch  z'.-  B.  den  die  Uerüogin,  Ob«- 
ronnflnderln,  Maria  Augulta,  fm  LaodfctMftsbatrfe 
getnacht  (1739)' wurden  von  den  Anwefendeo  3  Ayl. 
weniger  3  MaafsLandwelD,  und  anr  far  3FJ.  ijm' 


Kaffee  und  Zuckei 


„  Kanzler  LOf&crs 'Barikra- 


met" 1633-  (3-970  f*ellt  trefFticbe  Lebren  fBr-dn 
angebenden  Herzoe  Eberhard  III.  in  der  Manier  je- 
ner Zeit  auf.  -^  Ob  das  AktenftQck  Num.  X.  „Klä. 
ge  der  Jariftan,  Kameralifte'n"  und  Schreiber  des 
'flerzojgtbumsWn'tembergi79o  (in  Betreff  des  EXenft- 
irandels)  wirklich,  wie  am  SctilufTe  deffelben  g** 
fagt  wird,  itt  eioe  Zeitfchrift  elngerflckt  worden, 
oder  wie  der  Aoffatz  fonft  in  Umlauf  gekonamM, 
bat  der  HerniSg.  nicht  erfahren  können.  —  ¥it 
diejenigen,  welche  rfie  Errichtung  ftatiftifoh-topo- 
graptii^ber  Bureau'«  fGr  neue  Staat  sanftalten  faal. 
ten ,  dient  zur  Nachricht  >  dafs  Isut  Num.. VI.  S^  gl-, 
fcbon  ifiioM.Joh.  Oetirrger  „FArftl.  Wirtemb- ^o« 
graphus  und  Renove^or"  betitelt  ift. 

Wir  (chliefsen  ■diflfe  Anzeige  mit  dem  Wnnfob* 
dafs  der  Vf.  auf  feinem  foislurig^n  Wege  rOfti^  fort- 
fchreiten*  dafs  abfr  folche.  BsytrSge  nicht,  (wie  bis- 
her von  verfchiedenen  Seiten  gefchehen)  zerftranti 
in  verfchiedenen  Sammlungen,  wo'fie  fchwer  wie- 
der aufzufinden  find,  in^ieo  Druck  gegeben  werdem 
fondern  daf^  fie  einen  gemeiofcbaftiicheo  Veraiü* 
gungspunkt  finden  mdcnten. 


FORTSETZUNG. 

SuL«ACH ,  b.  Seidel :  Dr.  Prant  Petkmar  Äeö^ 
har_£a  ßtmmtllche  zum  Theil  noch  angeirOi^te 
Re/ormatioaspredigten.  Nach  deffen  WiUea 
in  eine  befondere  Sammlung  gebracht  and  ml 
hlftorifchen  Anmerkungen  herausgegeben  »od 
Dr.  Leonhard  Bertholdt  upd  Dr.  /.  G.  V.  Em- 
gelhardt,  ordentl.  Prof.  der  Theologie  n.  (.  w. 
in  Erlacgeo.  Dritter  Band.  Mit  Luthers  KU- 
nifs,  nebft  einer  Abhandlung  Ober  einige  Vor- 
gänger und  Beförderer  der  Reformation.  iS'S- 
592  S.  gr.  8.  (9  Tbir.)  (Siehe  d.  RecentKlg- 
Bl.  183}  No.  134  und  iBas  No-  86-} 
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NATURGESCHICHTE. 


IfBiFEiG,  b.  Caobloeh:  Mirteralogifche  und  geo- 
gno/tifche  Reife  durch  Ungern,  im  Jahre  igig 
TOP  Beudanff  dcutfch  im-Auszuge  bearbeitet 
von  C.  Th.  Kteinßhrod.  1815.  Mit  3  Kirteo. 
597  S.  8.    C4BtWr.  12  Gr.) 

I  JiB  Foyage  mlaäratogique  et  g^ologlque  par  Beu- 
'-^  dtuit,  ift  tiereits  in  die[eii  Blättera  (1834.  Nr. 
199.)  angezeiet,  und  zugleich  auf  deren  Wichtig- 
keit aurmerkTam  gemacht  worden;  eins  deutfche 
Bearbeitung  derfelben  war  fefar  zu  wDofchea,  be- 
(onders  wenn  fie  abgekürzt  erfchiene,  damit  die- 
felbe,  der  Wohlfeilheit  weged,  in  viele  HSndekon- 
men  konnte,  indem  das  Original,  aus  3  Ttarken 
Quartbänden  Text  und  1  Band  Kupfer  beftebend, 
zu  koftbar  für  Freunde  der  Mineralogie  ift,  die 
nicht  bedeutende  Sumitiea  diefer  Wifrenfehaft  zu 
opfern  vermögen.  Dia  zweekinfitsige  Einrichtung 
des  Original  Werkes,  machte  eine  karzere  Bearbei> 
tang  leicht  möglich,  da  der  Vf.  in  d»m  jten  Bande, 
dem  Refum^  par  ordre  g4alogique,  wiffenfcbaft- 
lich  «lies  zufammenftellt,  was  aus  den  einzelnea 
auf  jler  Rei[e  gemachten  Beobachtungen  folgt,  wel- 
che in  den  CHten  zwev  Bänden  befchrieben  wird; 
.  diefe  haben  fQr  die  Oelebrten  von  Fach  und  fOr 
künftige  Reifende  grofsea  Intereffe,  weniger  aber 
fflr  du  grofse  Publikum.  Mao  kann  es  daher  wohl 
nichts  weniger  als  tadejo,  dafs  bey  der  vorliegen- 
den deutfchea  Bearbeitung,  allein  ditt  Refumö  g^o- 
loglque  berflckSchtigt  Ift,  und  aus  der  Rilation  hi- 
ftorlqua  nur  einige  Nachrichten  in  den  Anmerkun- 
gen beygefQgt  werden.  '  Hr.  Rlelnfchrod  hat  aber 
auch  diefenTheil  nicht  wörtlich  überfetf.r,  fondern 
etwas  abgekOrjit  wiedergegeben,  dagegen  aber 
clurch  Anmerkungen  manche  Gegenftände  erläu- 
tert. Im  Allgemeinen  ift  die  Ueberfetzung  als  ge- 
lungen zu  betrachten;  6e  enthält  alles  WefantUcbe 
und  Wiebtigere  des  Originals.  Zweckmäfsig  dflrl- 
te  es  jedoch  gewefen  feyn,  wemi  neben  den  aleut- 
fchen,  aus  der  Werncrfchen  Terminologie  entnom- 
menen  Namen  der  Gefteine  und  Formationen  auch 
die  fnlbzöfifcben  Namen  in  Parentbefe  beygefetzt 
wären,  da  man' diefe  häufig  in  der  Literatur  findet 
und  z.  B.  die  Terrain»  fecondaires  doch  nicht  völlig 
mit  den  Wernerfehen  Flötzgebirgen  Obereinkom- 
men.  Znweilaa  ftöfst  man  auFeinige  Unrichtigkei- 
ten, die  fich  znm  Tbeil,  wena  tue  fruzöfih^eo 
&-gäas.  Bl  tur  A.L.Z.  iga;. 


Namen  beygeFOgt  wären,  gleich  ergeben  würden; 
z.  B.  ift  S.  78-:  der  Grünßein  porphyrlque  durch 
Grünftein- Porphyr  aberletzt.  S.  182  wurde  das 
fer  carbonatd  durch  Spatheifenftein  verdeutfchr, 
obwohl  hier  das  Foffil  gemeint  i[t,  welches  man 
als  —  thonigen  Sphärofiderit  bezeichnet.  S.185  ^»'1 
die  fougerei  der  Steinkofalenformation  durah  fucut 
Oberfetzt,  S.  103  findet  man  ftatt:  Sltucaiam  re* 
fpectives  et  localitäs  des  principalet  VariMi  dttt  ro* 
chet  du  terraln  de  Sienite  et  Grünftein  porphyrique —  , 
Zujammen fetzung  nod.Haupivorkommen  der  wich' 
tigftea  Varietäten,  'des  Syenit-  und  Granfteingebir- 

f;es. —  S.  103  haifst  es:  die  beträcbtlicheo  Maf- 
en  des  erdigen  GrQnCteins  gehören  wefentlich  zum 
obern  Tbeile  des  ganzen  Gebirges  ~  im  Originale 
Aber  —  lei  GrOnflein  porpkyriquex  terreux 
forment  let  maßet  confid^rmlei ,  qut  appartlenaent 
ef/entiellemeat  i  ta  par tie  fuper teure  du  Terrain;  — . 
S.  146  fteht:  die  fchiefrige  Grauwacke  befteht  aus 
^ijamm engefahrten  Gliinmer,  welcher  tbeils  durch 
Verwitterung  eine  erdige  Maffe  bildet,  theilt  noch 
in  unzerfetzten  Slättcben  eingeftreaet  ilt;  das  Ori- 
ginal fagt  dagegen:  Le  Grauwaoke  fchlfteuf»,  forme 
de  majfes  fufcepliblet  de  fe  divlfer  en  feuillets  plut 
au  maint  epait;  eile  eft  partout  evidemeot  compofS 
de  paillettet  de  micot  accumulies  lex  unes  Jur 
let  autrett  et  doht  falteration  ä  praduit  a/fez  fiu- 
veat  une  maliere  ttrreuft,  au  mÜieu  de  laquelle 
tei  paillels  noit  däcompoßes  fe  trouvent  difperßes. 

Als  Beyfpiel  der  Bearbeitung  mag  ucbftehcndfl 
Probe  dienen.  '      '  . 

S.  147.  S.  13g  des  Originals. 

DiB     glaichaniga     Gnnwaeka  £n    »tudlaat    et*    roehet    la 

«Difteht    durch    giaxViche  Zu-  OrAUVtike  homogiae)  dant la* 

fetsui^  ^M,  OlimmM'* ,  welche  montaghtt,    ob  mit  mrrivr 

dem  Uaßaine  «in  ciat  gleich-  plufititrt  fönet  d»  madlßem- 

•rtigM    Aorebn    Kiebt,   nit  et-  ttom   plut    o»    motat  remar- 


digeinBrucha  uod  dar  cawöha-  guaHet.  D'une parc,  l»  miea 
licbeD  Grannack«  lälig  nn-  filtirefuceejfntemant.fedi- 
ähnlich.       B«;    ^eamaiar    Ba>    eompojt ,   it  tl  an  ri/utta  dt 


nacbuiof  erfcheiat  Ce  daui-  röchet  parttaUUrar,  prttifu* 
lieh  •!•  «in  Gr*anickanrcbie-  homogi/iM,  d  tajfure  tarrtirft, 
t»       i.   Je_  d^B  reiDan  ardi-    ai    ful   n'oat  pliu  auaia  de» 


Gsinlhaila  hhf  laltan  aad    nafamroH,  ait  aacima  manti- 
lad.      Ein  fchönc»  Baj.    rt,    rtcannaitra  Uur  orlgl/ia. 


Ttgt  Toa  Nanlohl  aich  Bar-  fi  ort  nafulvoit  aitamliiameitt 
migniod  tot.  Diais  irt  Gran-  lat  divtrje*  nuaiteet  par  Ita 
wtcka  erfckaint  bitr  ton  brau«  aumÜM^atla*  ptiffänt.  Malt  am 
lichar    Fuba,     ana   |tadiBn>  tat  ftädiaiu  atafi,    »«  voif 

M  (6)  «r> 
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nUMdigwaBtncht.  und  ftns  dfftlmaewieiu,     qua  fe*  fant 

•imm  TBthirtMen  TboBB  iba-    dt  Grmuvaket  fchißtnfu,  ob 

Iiehi*o»demL5ibrohiejiBbtCe    In  p»rtiM  purtmcat  ttrrtuftt 

waifiB*  &«><l>  Tl*  der  OBUtiiih-  fönt     txtrifmement    abondaO' 

fte     Gmow «ekBnCehiefor  i     «U-   («,    et  Itt  parcetUt  dt  mtea, 

siblig  oÜDint   &•  mabr  Glim-    «k    contrair» ,     trii    rtrtt  rt 

mw     anii     bU     (ur     d«ullicli    tr^tpetUei;   oit  trouva  un  itt 

fchisFtigen  Souciur  und  wnch-   extmpla  dt  et  gtnrt  dt  modU 

f«U    ia   kleinaa  Schichcen  von   ßcmttoat  für.  ia  romte  de  JV«m- 

S    odet    4    b'it    '»)    iS   ZoUca  jToU  d  AsrrejifrMntf.     Cet  r*- 

UicbiielcBic  mit  «ndHPi    blof«    cht  homogintt  y  fönt  dteoit- 

■ul      OuuikörnarD     beßebea-    Itur  biunätrt,  vttitie  da  vtrt, 

denl.du    ««OM  Gefiein    aati-    •    eajfart   ttrreufe ,    etrtjfgmr 

lieh    ifl    mit   dichiea  Kalkltai-    blent   toOtä  falt  uns  «rglU 

DSD  gefchicbtst  und  ruhet  anC    un    ;><'ji    dart;    maii ,    d^una 

dar     genöbDiichcD,      deutlich    part,     elltt  faat   fufihltt   an 

charakiariJuUn        Oiauiradt«.    tmail  blaue,  pricifemeat  ceni- 

Aabalicha  Ba^rpiale  findaa  lieh    nt«  /e'  GraHvai««  fchljieuff 

am    GriauEai    iirircheD    Neu-    lesmianfeearmctirffict;  d'unt 

fobl  und  Lipch,    itolalbH  dia-    autrt ,    an  let  voll  fe' milaa- 

t»    Gaßeiaa    in    Giauwackau-   gar  fuzctßivement  ia  pttrtieu- 

fchicftr     lie^aa      und    in    ihn   let  de  miea,    fal  drfiltaatnt 

übauebaa.  pliu  ou  molm  nomirttffet,  et 

Uli  donnant  ia  flructUrtfchi' 

■jieufti  anjitt  oit  voitcatetv»- 

riiti  »llerner  pmr  patttat  eoHi- 

thut    fuf    ont  depuU  3  oa  4 

poaem  jutau'm  un  pltd  et  da- 

mt  d-epaiffeur,    avec  d'mutrae 

;ui  faat  uniqttemertt  compo- 
'iei  de  peftu  grain's  dt  Quart 
roiiUi i  te  teut  fort»e  de  DOK- 
ehtt  tattreoUtt  avtt  da  Cai- 
talret  eompaatat,  ^at  rtp»- 
.  faa(  alUeurtfur  ta  GrauvA- 
ktt  iefi  mieufe'  earactärifjet. 
On  fraiivB  «n  aufra  extmple 
Jar  ttt  bordi  drta  Grtn,  am- 
tra  Ktufalit  tt  ttptfe,    o«  daa 


per  dentrchen  Bearbeitung  b^ygefflgt,  findet  man: 
l)  dl«  geognoftifche  Charte  von  Ungera  und  Sie- 
benbflrgenj  fic  ift  In  einem  viel  kleineren  Mealsfta- 
be  als  , die  des  Originals,  aber  fehr  treu  und  nett 
wiedergegeben;  fie  hat  den  V,ori^ug,.dars  Ge  flber- 
fiebtljober  und  leichter  brauchbar  ift,    als  die  zu 

{;rofse  Beudaptrcbe  Chart»,  die  beym  Gebrauch 
ehr  unbebolFlich  ift:  3)  6  ideale  geognoftifche 
Durcbfcbnitte ,    welche  iehr  zweckmStsig  aus  der 

frofsen  Menge  ausgewählt  find,  die  dem  Originale 
eyliegen.     Stich  und  Farben  find  fehr  gut. 

Di  das  Origiaalwerk.faft  viermal  fo  riel  koftet, 
als  die  vorliegende  empfeblenswerthe  deutlcbe  Bs- 
erbeituDg,  in  der  man  nichts  WefentJiches  ver>' 
mifst,  der  Leferaucb  noch  die  Bequemlichkeit  bat, 
dafo  er  bey  allen  Haben,  die  franzöfifchen  Maafse 
auf  rheinÜndifche  Fufs  reducirt  findet,  fo  ift  es 
wflnrchenswertb,  dafs  dielelbe  in  keiner  mineralo- 
gifcbea  Bibliothek  fehle,  weiche  das  Original  nicbt 
aotufcbaffen  im  Stande  ift.  JC/'. 

PHILOLOGIE. 

TÜBiNGBM,  b.  Ofiaoder:  J.  A.  LeppicbUr's  lateU 
«l/cAe  Ckrtfiomathiet  (GbreftomatU«  latina  in 


loia 

nfuip  fcholamm  trivlalium),  Zw»yte  AoQegei 
verbeffert,  febr  vermehrt  und  zur  £ioabong 
der  fvntaktifcben  Regeln  mit  fteter  Uinfreifniy 
auf  Urotefend's  und  Bröder's  Orammatik  neu 
,  .  -bearbeitet  von  J,  F.  Haug  (könnte  'w^eo  der 
unförmJicheN  Buchftaben  auch  beifsen  WaMg)^ 
-  Priceptor  in  Sulz  am  Neckar.  1834.  IV  und 
396  S.  8-  (18  Gr.) 
Die  vorliegende  Gbref^omatbic  ift  die  fleififg« 
Arbeit  eines  Lehrers,  der  es  mit  der  Ihm  anver- 
trauteit  Jugend  febr  treu  meint,  der  gewifs  durch 
langjährigen  Unterricht  ihre  fiedarfnifle  bat  kennen 
lernen  und  alfo  recht  eigentlich  befugt  war,  die  ' 
neue  Bearbeitung  deV  Iieppichler'fchen  Chreftonu- 
tbie,  dieJmJ.igoi  erfcbien,  zu  ßbemebmen.  Da, 
wie  fifih  aus  der  Vorrede  TchliefseD  JSfst,  die  Ver> 
befferungen  bedeutend  find,  welch»  diefs  fiucb 
in  der  zweytea  Auflage  erfahren  bat,  [b  kbnnte 
auch  der  Zufatz  in  ufum  (welcher  Ausdruck  Qber^ 
diefs  gar  nicht  einmabl  gut  lateinifch  ifi)  fcholätum 
■trwUuium  wegbleiben;  es  mflfste  denn  feya,  dafs. 
man,  im  Würtembergifchea  mit  diefem  Ausdrucke 
eiaen  befondern  Begriff  verbände.  Das  Buch  felbft 
enthält  eilf  Abfofanitte.  i)  Leichte  Sätze  undSprB- 
chp  (S,  I  —  |a);  3)  kleine  Erzählungen  (S.  32  — 
49);  3)  Fabehi  (S.49  — 68);  -4!  Briefe  (S.68  — 
98).  Hier  bat  es  uns  gefallen ,  dafs  auch  der  vierte 
der  Incbtero  Briefe  Cicero's  an  den  AuJcus,  die  ia 
£bnlicben  Sammlungen  gewöhclich  fehlen,  aufge« 
nommen  find.  5)  PbUolopbifcbe  Fragmente,  bs- 
fooders  aus  Cicero's  und  Seneca!a  Schj'iften  (S.  98 
bis  135).  Auch  meift  gut  gewählt^  nur  ift  «us  dem  - 
Seneca  faft  zu  viel  genornman.  6)  Biograpbifche 
und  hiftorjfche 'Stücke  (S-  135  —  ajiS)-  ?)  i-»"- 
der- und  Völkerkunde  (S.  108  — 938);  8)  Befund- 
bell  und  Krankheit  (S.  asS  —  aj4).  9)  Auszüge 
aus  Cicero's  Reden  (3.234  —  344);  10)  Fragmente 
aus  Terenzens  Luftfpielea  (5.  344  —  353).  Diefe 
beiden  Abfchnitte  fabeisen  fQr  die  Schaler,  auf 
welche  die  ChrertomalhM  berecbaet  ift,  zu  hoch 
zu  feyn,  nameollicb  wQrde'Rec,  den  Utztern  ae- 
wifs  nicht  aufgenommen  haben.  11)  Poelifche  Blu- 
menlefa  (S.  as3  —  277),  Wo  aber  aucb  die  a«fijB- 
nommenen  Horazifchea  Oden  nicht  in  diefea  Be- 
reich lu  gehören  fdheinen. 

Unter  denj  Texte  ftehen  die  forgfältig  ansge-. 
wählten  Annjerkuneen,  dem  grötsien  Tbeile  nach 
gransmatifchen  Inhalts.  Ein  genaues  Regifter  über 
die  vorkommenden  grammaiifcben  Beziehuczen 
(hier  Grammatikallen  geuannt)  fowie  Qber  die  Sj- 
oooymen  erhaben  die  Brauchbarkeit  des  fiuches- 

LITERATURGESCHICHTE. 
.  pAKiS,  b.  Fanckoueke:    Dittlonahre  dfs  fcienae* 
m^dicalet—  Biögraphit  möiUctae.  T.Vl.  1894' 
T.  VII.  1 835-  8.  ' 

{StflMuft  der  Rae.  in  der  j/LZ.  igM-  ^  ^i     1 
Das  Werk  ift  mit  diefen  Bänden  gefchlofTeo; 
von  den  Bucbfubeo  Lemm.  bis  Zype  ift  das>    W's 
Bodi 
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noch  obrto  geblieben,   zurammeagadrlBgt.     Weit-     von  Thierbälgw  mit.  —     Pinel  foll  Bichst  iü»rÜ 

Iluftiser  find  in  dieleo  beiden  Bänden  gehalten  die  v«ranJafst  haben,  dia  orgaaifchen  Gewebe  de» 
Biographien  50«  Lew«,  Linn^ ,  Larry,  Ant.Louity  menfchlicben  Körpers  richtiger  ju  fondern,  undiin. 
Malpighiy  Marcus  »n  Bamberg,  Alatcagni,  Mar.  ter  aUgemeinernGefichtspunkten  darzuUe|len.  Nach 
gagni,  OhUaoy  ^aidtz.  Per.  Simon  Paliäs*  Phil,  Boiffeau's  Behauptung  ift  er  als  Haupt  der  medio. 
hnel,  Ernfi  Ptatner ,  Ceius  Pliniut  fecunduiy  Pet.  Schule  Frankreichs  zu.  betrachten;  er  fährt  fort: 
Ifaak  Poi/fortnier  y  Jof.  Prießley^  Joh.  Pringle,  Fr.  Pinel  a  6t4  le  Detcartet  de  lamSdecine;la  pofteriei 
Rabelais,  Fr.  Rauchin,  Joh,  Ray  (Wraj),  Joh.  rijettera  Ivt  tourbillons,  et  eor^ervera  la  methoda 
Shri/tian  Heil,  Fried-  Ruyfch,  Raph  ßienvena  Sa-  quil  a  intraduite  en  medecUte.  Bey  Ernfi  Plaeaer 
batier,  Aat.  Scarpa,  Karl  Wtlk. Scheele ,  Laz.Späi-  wird  bemerkt:  fan  e/prit,  naturellement  enchnau- 
Unzani,  G.  E.  Stahl,  Nic.Steaon,  Thom.  Syden.  feupticifine,  l'engagea  dang  la  rovie  epineu/e  et  in. 
harn,  Theophrafius  Erefiut,  CL  Esprit  Thion  dela  grate  de  Väclectifme ,  et  lui  fit  ejfayer  de  consUler 
Chaune,  Mich.  Augußin  Thoufet,  Jof.  Phon  de  em/etrJile  lex  doctrines  fe  oppoßet  de  Leibniiz  et  de 
Taurae/ort,  Theodor  Tronckin,  Sfibaß.  l^aiÜant,  Kant.  Dem  berObmten  Pri#/!f^«)' wurde  als  einem 
Gabr.  fr.  Veael,  Andr.  fe/al,  Felix  t^Uq-d'Azyr,'  der  franaöfifchen  BeTolution  ergebenen  das  Hans 
und  Joh.  Georg  Zimmermann.  Auch  diefs  Bände.  Ober  dem  Kopfe  angefteckt,  wobe.y  er  fein  ganzes 
des  biogTaphifcnenAnhaagsde8^ic^ionafre<f»/:»n-  Mobiliar- Vermögen  einbBfste.  Eine  1833  i«  Pari«  . 
Cef  mätUcalet,  eines  Werkes,  welches  hey  ausge-  wieder  veranftallete  Ausgabe  von.  Franz  Rabelais 
zeichneten  Artikeln  viele  ungenüeende  und  ober-  Werken  wird  febr  gelobt.  Mehrere  nicht  eben  eh- 
fiichlich  hingeworfene  enthält*  find  in  Anlehung  renvolin  Anekdoten  von  diefem  Arzte,  der  ztig>«ich 
dn  Gehalts  den  vorigen  gleich.  .  Wir  iheilen  einige  Geiftliober  und  Belletrift  war,  werden  in  Zweifel 
Notizen  daraus  mit,  —  Die  Urheber  des  fchreckT  gesogen.  —  Ramoizzini  hat  in  einer  Abhandlung 
hohen  Meuchelmords,  welcher  an  dem  berOhmtea  za  beweife»  gefucht,  dafs  ein  kränklicher  Arzt  fielt 
Botaniker,  VUeritier  d^  Brutelie,  verDbt  wurdt,  beffer  zur  Praxis  eigne  als  ein  v5llig  gefunder  und 
find  noch  mit  einepi  undurchdringlichen  Schleyer  rDftiger.  Von  Heil  fagt  Jourdan,  wahres  und  fal- 
bedeokt.  —  Sehr  richtig  wird  bey  Linn.^  bemerKt,  fches  mtfchend ;  mait  des  qü'll  ne  parla  plus  le  Van- 
die  Benennung  der  Pflanzen  nach  berühmten  Natur>  gage  de  la  chemie  organtque,  Retl  devlnt  di//uti 
forfchern  fey  eine  apothäo/e  botanique,  r4compenfe  tes  erprfßtom  myftlques  de  la  philaßtphifi  dite  na- 
ßatteuje  des  travaux  utiles,  mait  qu'an  a-trop  avl-  turelte,  renäirent/et  raljbnnemens  oS/cart,  et  es 
üe  de  nosjours  en  la  pradiguant  a  tüte  foule  d'ham.  croyant  devenir  profend,  ü  oelfa  d'itre  intelUglble.  ■ 
mes  ebfcurs,  ou  tout  ä  faic  dtrangers  i  l'hifioire  Dann  fet2t  er  hinzu:  les  Jpeculationt  phyßolagiquet  ■ 
Haturellet  itonnes  fast  doute  de  ■aoir  figurer  leur.  d»*  R^it  fant  d^jA  oubli^es}  mais  on  ite  perdra  jti- 
npm  dans  le  tableau  du  regne  v^getal,  Uebrigens  mais  lefouvenir  des  fervtcet  qu'il  arendus  a  tanata- 
baben  die  galanten  Frfozolen  Linn^'a  Tochter  Eli-  mie,  prinoipalement  ä  celte  du  fyfteme  nerveuat.  ■ 
fabetb  ChriTtiane  nicht  vergefferi,  wegen  der  von  ihr  Zugleich  gefleht  er  doch  zuletzt:  c'eß  en  noß>logie 
gemachten  Beobachtung  an  den  Ulumen  des  tropoeo.  furtout,  que  Reil  a  Jouä  un  grand  r&le,  hinzufO» 
tum  rnujus.  —  Lit/raac  empliehlt  dasSiilbofcope,  gend:'  Reit  cvltiva  la  chlrugie  avec  aulant  L'ardemr 
um  Knuchenbrfiche  zu  erkennen,  weqn  dieDiagno-  que  la  mcdecine  II  4toU  bon  Chirurgien,  notam* 
.  fis  djerfeltten  fchwierig  ift.  Der  berühmte  Matcaeni  mentocuUfce-habiIe,etiIpratiqua  laplupitr't  das gtaUf 
befchäftigte  ßch  wenig  mit  der  medicinifchen  rra-  des  Operations.  Bey  Aug.  Gottlob  Richter  in  Göt-  • 
'xis;  fie  fcbieo  ihm  un  mefitere  troppO  pericalofa.  lingen  wird  bemerkt:  fet  ouvraget  lui  ont  ajjuri 
Von  Pkil,  Fr,  Theodor  Meckel  beifst  es:  Cuttioerßtt  une  place  des  plus  honorahlei  parmi  les  meitleurs 
da  Strasburg  le  nomma  Profeßeur  en  17%$.  Dauze  ob/ervateurt  dufieoU  dernler:  malheurefement  lei 
mu  apris  il  fut  appelli  an  Rußte  par  leCzar  Paul  1,,  circoaßances  fe /ont  oppof^et  ä  ce  qm'ilt  Je  rtpan* 
qai  lui  eoefia  tinfpectiaa  de*  hdpUaux  de  la  capttale.  diffent  en  France.  Etwas  fonderbar  ift,  ein  Urtheil 
Wo  mögen  die  Verfdifer  diefe  Nachrichten  her  ha-  bey  Joh.  WUh.  Ritter ;  ce/ut  aufjS  Ritter  qui/oup- 
ben?  Bey  Lor.  A^nnonAi  wird  angeführt:  Jl  regar.  ^onna  le  premier  le  r6lv  que  l'ilectrUAte  Joue  datt  ■ 
da  tinci/ion  de  la  tunique  Vßginale  dans  l'opirmtion  tes  ph^nomenet  chimiqu^s ;  mais  ce  fut  Augufti-n- 
de  l^hydrocvle  eamme  le  meÜlfur  moyea  de  gu^ri-  quiy  rattacha  le  premier  la  th^orie  de  l'a/finiti  QhU  ■ 
fpa.  —  Percy  bildete  in  Spanien  fafi  ganz  aas  ei^-  mique.  Die  Phyfiologie  von  Karl  Asm  und  Rudolphi 
nen  Mitteln  ein  zum  fliegenden  Lazaieth  gehöriges  wird  genannt:  reeommandabie  par  le  Jage  efprlt, 
Bataüien  Spiditen;  eine  Compagnie  bestand  aus  fa,  qul  a  pr-öfid4  a  fa  redaction,  et  par  la  moniere  ■lu' 
genannten  BranqartUers ,  welche  aus  Piguen  Gurt-  rrdneuje  dont  les  pointt  ter  plus  di/ßeiles  de  la  feien- 
betten  in  der  Gefchwindigkeit  bildeten,  worauf  Ge  ce  y  farit  expofäs  et  difcut4t.  SeheeWs  grofse  Ver- 
dis Verwundeten  fortfcbafften  (m.  f.  Grßfe's  und  dienite  werden  febr  richtig  als  böchft  bedeutend 
Watthers  3.  d.  Chir.  VI.  a.).  Franz  Pei-o/i  hatte  auf  "charakteriGrt.  Von  der  Ficht- SchellingfcbenScbu- 
der  Seereifa  nach  den  Sadinfeln  von  igoo  —  1804  le  wird  bey  Schelling  die  Aeufserung  beygefogt: 
mehr  als  3000  neue  Thierfpecies  gefammelt.  Nach  le  principe  fondamental  de  cette  icole  eft  qu'il  y  a 
Cnvier's  Beriebt  brachte  er  Ober  ioo,oöo  Exemplare  UUtuU6  ahfolua  entre  l'e/firit  qut  r^fide  ea  nous  et 
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ta  matiire  tful  fe  trpupe  hört  de  nout,  Oa  im  peu» 
difionvfnir  iju'ell«  ne  foU  mmvöe  d  des  rapproche- 
mens  ingenieux,  ä  des  idies  d'une  grande  hardiejfe, 
et  eependant  feduifantes i  mais  ü  faut  coatienir  au/fi 
t/u'elle  a  multiplii  les  hypotkefes  infoutenablesy  que 
fat  partifans  ont  faxt  preuve  d'une  prufande  igno- 
raaee  dans  les  cho/es  d^ohfervattaay  et  tju'ils  ont  af' 
/ecti-U^  didain  ridicule  pour  tautet  les  notions  faur- 
ities  par  V4xp^r'uace.  Schmucker't  Werke  werden 
den  franiü&fcheti  Ctiirurgen  zur  gelegentlichen  La- 
otBrs  empfohlea,  and  von  K.  Gafp.  v.  Siebold  gebgt : 
«T  bitte  die  Strenge  der  Ürundfätze  der  franzöfifchea 
Ghirurgeb  auf  DeutfchJand  Qhergetrageo.  '  Selle't 
Werke:  forment  le  paßage  des  icolet  du  fticle  der- 
nier  ä  Vicole  de  Pinef,  qui  a  marcM  de  tret  prei 
für  /es  tracesj  et  qulfia,  pour  aitift  dire,  fon  con- 
tbtuateur.  —  Die  franzö&fche  Revolution  find  io 
Italien  viele  Anbänger,  SpaUmnzani  dachte  darüber 
anders  wie  hier  Desgenettes  behioptet.  Kurtt 
Sprengel  Gefchichte  der  Medicin  wird  genannt  un 
travail  imvieiife  jaurnellemene  utile  aux  medecins 
ftudieux,  qui  mait^uaient  jutqu'ici  d'un  guide  4olau 
r4  dans  le  cours  de  leurs  lahorieufes  itudet.  Stahtt 
Verdienft  um  die  Chemie  wird  mit  Unrecht  fOr  grft' 
fsef  angeCehn,  als  fein  Verdienft  um  die  Arzney- 
kunde.  Ueberailt  ift  daa  Urtbeil  Ober  die  Störk- 
fcben Verfuche  mit  Pflanzengiften.  Mais  ce  ne /ut 
guire  qu'eu  Autricbe  qu'Üt  trouverent  un  accueÜ/a- 
vorable,  et  eu  apparence*d^enlhoufietsme ,  quolqt^ett 
realit4  du  uniquemeat  ä  l'inßuence  que  Cauteur  exer- 
cait  par  /es  plaees  4mmentes.  Stolts  Pbyfiologia 
loU  nur  die  Boerhaaipfche  gewefen  feyn,  Coch 
wird  siebt  in  Abrede  geftollt:  U  continua  les  tra- 
■vaux  de  Baltiou,  de  Sydenham  et  de  Haen,  et/ut 
modefte  et  reconnoiffaat ,  ee  qui  (/>  /ort  rare  dang 
toütes  les  branches  du  favoir  humain,  Bey  Syden- 
ham wird  angeführt}  dafs  Boerhaave  jederzeit  den 
Hnth  zogt  'wenn  er  vod  diefem  grofsen  Arzte  re- 
dete>  Indem  von  Td^^acosaff  Methode,  Nafen  zu 
erfetzen  die  Rede  ift,  vrird  die  nnbillige Bemerkung 
binzngefagt:  eile  a  ^tä  adapt4e,  exäcuiäe  et  modl- 
ß,ie  lägerement  par  M.  Grae/e.  Thedens  Schriften 
fönt  peu  noirdtreuxy  mais  ils  oortent  le  cachet  de 
tiwpärieace,  et  Von'y  retMnnait  la  tauche ferme et 
hardie  d'un  komme  qui  ne  /e  ha/arda  ä.  prendre  la 
'  ptume  qu'apres  trente  ann4es  de  la  pratigue  /«  plus 
■äundue.  Bey  der  ZufamiQenftellung  Tourne/ort's 
•  mit  Lino^  ift  das  Refultat :  fil  n'eue  pai  le  giate 
profond  et  original  de  Unna,  ni  une  connoiffance 
auß.  univer/elle  de  la  naturei  fon  aom  eft  demeuri^ 
malgri  les  rimjlutions  de  lajcieaee,  le  feul  qu'oa 
X  puiße  placer  a  cot4  de  fdrlftole  du  Nord ,  et  ü  a  de 
plus  la  gloire  d'avoir  ouver-t  ä  ce  derniert  par  la 
.cr^atiot  des  gtorat,  Fimmenji  route  qü'U  a  par- 
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fouru.  Qett/r.  ■  Relnh.  Trevirama  wird  genanDt 
un  des  plus  habilet  anatomi/tes,  et  des  phy^loai- 
ftet  les  plus  c4lebres  de  l'epoque  actuelle.  Tronchin 
fantte  «ine  Compilation  Qber  die  Kolik  von  Poiioa 
herausgegeben  j  Bouvarffcbrieh  dagegen  eine  fchar- 
f«  Kritik.  Machte  man  ihm  defshatb  VorwSrfe,  fo 
antworteia  er  kaltbiotig:  ich  habe  nur  den  Lefern 
zeigen  wolJen,  dafs  mein  CDllese  viele  Jiterarifcha 
Anleihefl  gemacht  hat,  ohne  feine  Glänbiger  zu. 
nennen.  Ünzer'n  wird  der  Vorwurf  gemacht.  Geh 
durch  ein  Arcanum  bereichert  zu  haben,  Jakob 
Gottlieb  Walther  in  Berlin  hatte  in  54  Jahren  8000 
-Leichname  geöffnet  und  386g  Präparate  gefammelt. 
Wichmann  n'admettait  ea  m4deeine  lautre  r^gle 
que  Vempirlsme  fondi  /ur  l'ob/ervmtion  et  l'analogie. 
Willdenow  hat  in  feinen  fpecies  ptantarum:  d^.ployi 
une  immenfe_  Erudition  et  une  critiqM  4ctair^e,  dont 
les  auteurs  de  femblables  travaux  ne_font  pat-tou- 
jours  preuve.  Cependant  on  peut  lui  reprocher  iCa~ 
voir  fouvent  copii  ou  mal  choiß  fes  fynonymies  ■,  et 
de  ne  pasf'etre  attackS  affei  li  reetifier  les  caracti- 
res.  Willis  hatte  Ecben  die  Idee,  den  verfchiedeneä 
eeiftigen  Fähigkelten  eine  befondere  St^e  im  G*- 
□irn  anzuweihn.  Das  GffHächtnila  fafs»  wia  er 
meinte,  in  den  HemiTphären.  —  Von  den  Werken 
das  Leibarztes  ^im/ruz-ma/in  wird  gerahntt  tous/ont 
■  marqu4s  au  coim  de  l'originalitä.  —  Von  den  vie- 
len, auch  in  den  letzten  Bünden  der  medicinifcbea 
Biographie  susgelaffenen  Arzoeygelebrten,  die 
doch  vielen  hier  aufgennmmenen  an  Verdlenfteo 
keineswegs  naohftehen,  nennt  Rec.  fcbliefslicb  nur 
folgende:  Lewi»  Lichtenberg,  Lofler,  MackenüSf 
Manning,  Marryat,  Menfe,  3.  F.  Meckel,  SßUmr, 
Milmann,  Mudge,  Mynor,  Mende ,  Melzer ^  Afo- 
ealla,  Monteggiat  Najfe,  Neal,  Nlokelfont  ■  Nis- 
tet, Oken,  Ontyd,  Osborn,  Pear/on,  Per/ect,  Pole, 
Quin,  Quincy,  Reid,  Rafori,  Remer,Radfchied,  Rol- 
lo, Ruix,  Ruft,  Salvadori,  SamallowUz,  Swediauety 
Seiler,  Tefia,  Trotter,  Traxler,  ThUry,  Vader- 
wood,  Ueberlacher,  Uslar,  Firey,  folta,  Ware, 
Weftendorf,  Weftrumh,  Willan,  Wurzer j  Zang, 
Zulianl.  Wer  nur  oberfiäcblicb  mit  der  medicioi- 
fchen  Literatur.Gflfohicbte  Bekaontfcbaft  gemacht 
bat,  wird  fich  bey  den  Mehrften  der  genaoataii 
Männer  etwas- Verdienftlicbes,  was  fie  gudftet  hm- 
ben,  insGedächtnifs  zorflckrufen.  Wie  war  H  den 
Verfaffero  des  medicinifch  biographifobaa  Wörter» 
bnchs  möglich,  folcbe  und  äbnlicbs  Namen  xn  fiber- 
febn.  Soll  es  die  gehörige  Brauchbarkeit  «rbalteOf 
fo  mdffen  iwenigftens  drey  SupplementbSnde  naob- 
geliefert  werden.  In  derAnkflndignngverfprachen 
die  Herausgeber  10  BSnde.  Ift  an  der  zu  groUan 
Befcbränknng  der  Verleger  Schuld  ?- 
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j)  Paris  (Leipzig,  b.  Vo£s  in  Coimn.):  füfioire 
de  Napoleon  et  dt  la  grande  Arm^e  pendant 

-    liity  par  ie  GenSral  Comte  de  Segur  ttc. 

3)"  Stottgabt  u.  Tübingen,  b.  Cotla:  -Gefchieh- 

■  ie  Napoleons  und  der  grofsen  ArrAee  während 
des  Jahrs  i8l3i  'von  dem  Gen.  Grafen  v.  SegQri 
a.  d.  Franz.  aberf.  vom  Gen.  V.  Theobald  a,  1.  w. 
(4  Thir.) 

3)  Berlin  u-  Posen,  b.  Mitllor:  Gefchichte  Na- 
poleons und  der  grofsen  Armee  im  Jahre  iSlSi 
von  dem  GencralGrafea  v.SegQrj  a.  d.  Franzö- 
arcben  (oboe  Namen  des  Ueberfetzeis)  u.f.  vi.,, 
(jTblr.-üOr.) 

(  Vergt.  A.L.Z.  igaS-  Nr.  17S)  ' 

Kodlich,  am  14.  Septemhar,  traf  Napoleon  beym- 
■*-*  Vorlrab  ein,  unH'  als  er  Nachmittags  2  übr  vom 
GoadenbergB  herab  Moskao  erblickte,  mit  tanren* 
Farben  im  Sonnenglanz  rchimmernd,  t^n  er  ent- 
iQckt  und  äafserle  (eine  Freud'«  laut.  Seit  der  gro- 
ben Schlacht  hatten  fich  die  Marfchälle  von  ihm 
entfernt  gehalten,  aber  bey  dem  Anblicke  des  be- 
zwungenen Moskaus,  und  von  der  Ankunft  eines 
Parlementairs  hörend,  vergafsen  fie  ihren  Groll, 
eritaunt  ober  den  groTsen  Erfolg,  und  trunken  vom' 
Enihufiasmus  d'es  Ruhms.  Man  fah,  wie  ße  fich  um 
den  Kailer  drängten,  feinem  Olflck  holdjgten,  und' 
in  Verfuchung  kamen,  fcioe  nicht  erfchöpfende  Be-- 
nutzung  des  Sieges  vom  7ten  Septbr.  als  eine  Vor- 
ausßcht  fein,es  afiumf äffenden  Genies  gelten  zu  laf- 
fen.  Bey  Napoleon  war  diefa  Aufwallung  von  kur- 
zer Dauer.  Seinem  erften  Ausruf:  „dasift  alfo  die 
berühmte  Stadt!"  folgte  bald  der  zweyte:  „es  war 
hohe  Zeit!"  Schon  fing  fich  feiner  Unruhe  3u  be- 
mäclnigen  an;  denn  rechts  und  links  rückten  £«-■ 
gen  und  Poniatowsky  alimählig  Ober  die  Stadt  hin- 
aus, und  vor  ihm  hatte  Murat  von  PlSnkleri)  um- 
gaben die  Vorfiädte  bereits  erreicht. ,  Noch  im- 
m er  wölke  ßch"  keine  Deputation  zeigen;  dagegen 
kam  ein  Officier  des  Generals  Miloradowitfch,  nm 
zu  erklären,  dafs  diefer  die  Stadt  anzOnden  wflrde, 
vffenn  man  feinem  Vottrab  nicht  fo  viel  Zeit  liefse, 
folche  zu  räumen.  'Napoleon  bewilligte  Ailes  und 
die  Truppen  beider  Armeen,  die  ßch  zunichft  wa  ■ 
reu,  marfchirten  einige  Zelt  mit  einander.  Diefer' 
kurze  Waffenltillftand  hielt  Napoleons 'tioffiai»geiH 
Btgäas.  Bl.  tur  A.L.Z.  igas. 


zwey  Stunden  hin;  einige  Officiere,  ungeduldig, 
find  in  die  Stadt  gedrungen  und  haben  6e  verlaffed 
gefunden.  Auf  diefe  Nachricht,  die  der  Eaifer  zor- 
nig zuräckweift,  rOckt  er  an  das  Thor  von  Doro- 
!;omiloff  vor,  und  macht  dort  am  Schlagbaum  um- 
onft  noch  einmal  Halt.  Murat  wird  dringender.  > 
„Wohlan"'  antwortet  er  ihm,  „rQcken  Sie  ein, 
wenn  Sie  es  denn  nicht  anders  haben  wollen!"  . 
Gleich  darauf  folgen  die  Meldnneen  einander,  dsTs 
Moskau  gänzlich  verUn'en  fey.  Napoleon  läfst  Daru 
kommen  nnd  ruft  ihm  zu:  „ Moäkao  ift  verlaffen! 
welch  ein  unbegreifliches  Ereignifs  !  Laffen  Sie  es 
durchfuchen  und  bringen  Sie  mir  die  Bojaren  her." 
Aber  nicht  Ein  Moskovit  zeigt  fich,  felbft  aus  dem 
kleioften  Kamin  fteigt  kein  Rauch  auf,  man  hört 
nicht  das  mindefte  OerSufch  in  djefer  lyiermefsli- 
'  chen  Stadt,  es  ift  das  Schweigen  der  Wofte.  Seit 
einer  Stunde  zieht  Murat  in  Moskau  ein,  und  diefer 
RiefenkÖrper  nimmt  die  dicht  aufgefchlofsne,  end- 
lofe,  Kolonne  feiner  Reiter  Fortwährend  in  fich  auf,- 
ohne  ein  Zeichen  des  Lebens  zu  geben ;  fchanerlicb 
dankt  es  (liefen  Kriegern,  mitten  unter  verlafsneo 
Paliaften  nur  den  HuFfchlag  ihrer  Pferde,  . mitten 
anter  'fo  vielen  menfchlicbea  Wohnungen  keinen' 
andern  lliaut  zu  hören,  als  ibi;  eignes  Echo.  Erft 
mit  einbrechender  Nacht  ging  der  Kaifer  nach 
Moskau  und  ftieg  in  einem  der  erftep  Häufer  der 
Vorftadt  Dorogomiloff  ab.  Hier  ernannte  er  den 
Marfcball  Mortier  zum  Gouverneur  diefer  Haupt-' 
ftadt.  „Verboten  Sie  vor  allen  Dingen  Plflnder 
ning"  fagte  ef  zu  ihm,"  ,,Sie  flehen  mir  mit  Ih- 
rem Kopfe  dafar!  Vertheidigen  Sie  Moskau  gegen 
Jeden,  war  er  aneh  fey!"  Es  war  eine- traurige 
Nacht,  eine  fchlimme  Botfchaft  felgte  der  andern. 
Es  kamen  Franzofen,  Einwohner  diefer  Stadt,  und 
felbft  ein  niffifcher  Polizeyofficier,  um  zu  fagen, 
dafe  die  Stadt  angezQndet  werden  wOrde.  Napo-  - 
Ifcon  fuebte  vergebens  zu  fchlafen,  doch  verfcbanz- 
te-er  fich  noch  Immer  hinter  feinen  Unglauben ,  bis,' 
Morgens  3  Uhr,  die  Meldung  einging,  dafs  das 
Feuer  ausgebrochen'  fev.  Diefs  gefchah  im  Kauf- 
bof,  mitten  in  der  Stadt  und  in  dem  reichftea 
Quartiere  derfelben.  Er  siebt  foeleich  Befehle,' 
vervielfältigt  dlefelbeo  nnibUffig,  und  mit  Tage'san- 
brucb  verfflgt  ei*  Geh  an  Ort  und  Stelle,  und  bedroht 
Mortier  und  die  junge  Gerde.  Der  Marfcball  zeigt 
auf  die  mit  Eifenblech  bedeckten  Hinfer,  jus  denen 
dicker  Raucb  aufftelgt,  obgleich  fie  alle  gefdilolfen 
fifld.  und  keiaa  Swtr  de«  Einbroebs  sdcen.  Napo. 
N  (d)  ieon 
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leon  geht,  ganz  fn' Qedioken  vertieft,  nach  dem 
KrtmliDi  wo  er  beyn  Anbttok  ditfer  Burg  der 
CztarS)  welchs  fo  grofse  ErinnaruDgen  enttiältt 
wieder  neue  Hoffnuogeo  tcböpfte,  dort  jede  Klei- 
nigkeit mit  neugientgein  uod  befriedigtem  Slohza  an" 
terfuchte,  ond  in  diefen  Augenblicken'  Worte  dea 
Friedens  an  Alexander  Tcbrieb,  welche  ein  ruffi« 
fcber',  im  feindlichen  Lazaretb  zurQckgeiafsDer 
Staabfofficier  zu  fiberbringen  den  Auftrag  erhielt* 
Der  voll  anbrechende  Xeg  begönftigte  naterdefs  die 
Annrengaagen  das  Herzogs  v.  Trevifo,  der  endlich 
Herr  Aber  aas  Feuer  wurde;  rleon  die  Mordbren- 
ner hielten  ficb  verfteckt  uod  man  fing  ani  an  ih- 
rem Dafejn  au  zweifeln.  Aber  mit  der  folgenden 
Nacht  brach  der  Brand  mit  der  ungeheuerEteo  Wuth 
los  und  fetzte  bald  Hatten  und  Pallefte  in  ein  allge- 
neinea  Feuer*  dia  fiebi  Tom  Nordwind  gelrieben, 
dem  Kremlin  nSherte*  weder  Kern  der  Armee  anci 
Ihr  Fahrer  fchlJaf.  Nach  der  einftimmigen  Autfage 
der  von  allen  Seiten  herbeyrtrdmendeo  Officiere, 
hatte  in  der  Nacht  vom  I4ten  auf  den  I5ten  Sep- 
tember fieh  ein  Fenerball  auf  den  Pallaft  dti  Far> 
fteo  Trabetzkoj  berabgelaffen,  und  diefen  in  Brend 
gefleckt.  Diefs  fchiao  das  verebredete  Zeichen  zs 
Myn.  Olaicb  darauf  war  Feuer  in  der  Bör(e  einge- 
legt worden,  man  hatte  ruffifche  Polizeyfoldatan  be- 
merkt >  die  daffelbe  mit  beibaerten  Lanzen  tnfohar- 
ten.  An  andern  Orten  hatte  man  in  mebrero  Hau* 
fern  Granaten  in  die  Oefen  verfteckt,  welche,  wenn 
fie  fprangea,  die  um  dtefelbeo  befindlichen  Solda- 
ten tödteten  oder  verwundeten.  In  den  verfcbloC 
feoen  Häufern  liefe  fich  ein  fchwacber  Knall  hören, 
lind  gleich  darauf  ein  Ranch  feben>   der  erft  nur 

'  <fOan>  dann  aber  fchoell,  dick  und  fcbwarz,  hier- 
auf röihlich,  in  kurzer  Zeit  zu  einer.  Alles  verzeh- 
renden Flamme  erglSht  war.  Alle  wollten  Men> 
fchen  vnn  wildem  Anfehn,  in  Lumpen  eehollt,  be- 
fonders  aber  wfitbende  Weiber  gefatien  nahen*  die, 
zwifoben  den" Flammen  wandelnd,  diefs  grfifslicbe 
Bild  der  Hölle  vollendeten.^  Diefe  Elenden,  von 
dem  Gelingen  ihres  Frevels  uod  vom  Branniwein 
beraofcht,  hielten  es  nicht  liuger  der  Mähe  werth 
fich  zu  verbergen.  Im  Triumph  durchrannten  fie 
die  brennenden  Sirafseo,  wo  man  fie,  mit  Fackein 
bewaffnet,  und  den  Brand  fortleiteod ,  Oberrafchte. 
Man  fagte,  diefe  Menfchen  wären  gefangen  gewe- 
fene  Verbrecher,  welcbe  Ro/iop/ckin  locgelaffeD  ha- 
be, damit  fie  die  Stadt  foichem  Untergange  weihe-, 

.  ten.  Der  genannte  Oeneral-GouTerneufi  nachdem 
er  Geh  Qberzengt  hatte,  däf^  Moskau  nach  der 
Schlacht  von  Borodino  von  Kutufow  aufgegeben 
werde,  eotfchlofs  ficb  nnn.  Jene  Werkzeuge  fSmmt- 
licb  in  Bewegung  zu  fetzen,  die  er  fchon  längere 
Zeit  vorher  zu  dem  aulserordentlicbften  Entfchluffe, 
der  jemals  von  dem  Ustartban  eines  groften,ilei9ha 
gefafst  ivurde,  in  Bereitfcfa|ft  hielt.  Sf  hatte  Braod- 
raketeo  und  ähnliche  Zandmiltel  in  Menge  fertigen. 
Spritzen  und  Eimer  dagegen  zerftören  JaTfenj  jetzt, 
die  Nacbt  vor  dem  Einmarfcb  der  Franzofeh,  batiea 
dazu  bef|ftUta.(.eiit«  olw  i>«b«  Aoz^adML.Hoskaua. 


förmlich  angefast,  damit  diejenigen,  welch«  aoeb 
ein  fcfawaeher  Hoffnungsfeh immer  bey  ihrer  unbe- 
weglichen ^abe  gehalten,  es  nun  defto  (chneller  ver- 
laf^n  möchten.  Die  kaiferlichen  Archive,  Kaficn 
n.  f,  w. ,  die  Grofsen,  der  Adel,  die  Kauftfuta,  warea 
fchon  froher  abgegangen,  —  Alle,  ohne  za  wlffes, 
dafsibreBefitztbamer  bald  nur  ein  wenig  Afcfaa  fejn 
wBrden.  In  jede  dazu  geeignete  Oeffnung  "werden 
nun  Brandraketen  gebracht,  -  befonders  in  die  mit 
Eifen  belegten  Buden  der  Kauf  mann  sftadr,  nmf 
als  nnn  fo  der  jOngfte  Tag  Moskaus  gekommen, 
fammelt  Hoftopfchin  Alles  um  ficb  her,  was  er 
hat  zurück  benalten  und  bewaffnen  könneo ,  die' 
Gefingniffe  öffnen  Geh,  und  die  fch mutzig«  Hor- 
de, die  mit  wilder  Freude  aus  ihnen  faervOrdringt, 
nennt  der  Gouverneur  die  Kinder  Rufsinnds  und 
befiehlt  ihnen  ,  ihre  Fehler  im  Dienfte  des  Vaterlan- 
des  abzubafsen.  Er  fetbft  ift  der  letzte,  der  diefe 
unglOckliche  Stadt  verläfst  und  Geh  zor  ralhlc^enT 
Armee  verfügt.  Ob  Hoftopfchin  diefe  grofie  That 
ahae  WliTen  feines  Kaifers  vollbrachte?  ift  nngewifb; 
gewifs aber  ift  es,  dafs.diefer  fie  nicht  anhefoluen  bat* ' 
te.  >Ein  einzelner  Menfcb,  in  einem  «m  Abgrunde 
fchwebeoden  grofseo  Reiche,  hatte  folchen  Muth,  die 
Gefahr  deffetbeo  mit  ruhig  feftem  Blick  zu  mefhn, 
-und  gelangte  nach  gehöriger  Beachtung  atler  Um- 
ftindezu  derUeberzeugnng,  dafs  er  der  Heilung  des 
Vaterlandes,  die  ihm  zunächft  nicht  Qhertragen  ift, 
einen  eroiseaTbeii  des  öffentlichen  und  ä«»  Privat- 
iDtereHe  opfern  raaKe.  Er  wagtea,  aber  dasSebfck- 
fal  des  Staates  ohne  Zuftimmung  des  HeVrfcbers  u 
entfcheiden;  dem  Adel  angebörig,  hefcfaliefst  er  die 
Vernichtung  aller  Palläfte  deffelben,  ohne  deren  Ei- 
genthQmer  daraber  zu  befragen;  von  Amlsw^ea 
Befchatzer  und  Vorfteher  einer  zahlreichen  Bevöl- 
kerung, einer  Menge  von  reichen  Kaufleuten,  einer 
der  gröfsten  Hauptnä^te  Europas,  giebt  er  alle  die- 
fe  Reichthümer,  alle  diefe  Anftalten  des  Oewerb- 
fleifses,  die  unermefsliche  Stadt  felbft  den  Flammen 
Preis;  der  reichfte  und  fchönfte  unter  feinen  eignen 
Palläften  bleibt  nicht  verfchont;  ftolz,  mit  fich  telbft 
zufrieden,  wagt  er  es  fortwährend,  an  einem  Orte 
zu  verweilen,  wo  er  fo  vieler  Intereffen  verletzt,  zer- 
rattet  oder  vernichtet  hat.  Aber  in  diefser  grofsen 
Krife  hatte  Roftopfchia  Hur  zwey  Gefahren  im  An- 

f;e;  die  eine  bezog  fich  auf  die  Nationalehre  und  be- 
tend darin,  dafs  fein  Kaifer  wegen  Moskau  vielleicht 
bewogen  \verden  könnte,  einen  fchimpflicheo  Frie- 
den einzugehen ;  die  andere  hatte  mehir  einen  politi- 
fcban  als  miliiärifchen  Charakter ;  er  fOrcbtete  näm- 
lich des  Feindes  Verfahrungskflnfte  mehr  als  deffen 
Waffen,  ond  eine  Revolution  mehr  als  eine  Erobe- 
rung des  Landes.  Diefs  war  es,  was  ihn  beftimmte, 
eine  feurige  Scheidewand  zwifcben  diefem  Eroberer 
und  der  Charakterfchwäcbe  aufzufahren,  wo  die- 
fe ficb  auch  zeigen  möchte,  feyes  auf  dem  Thro» 
ne  oder  unter  feinen  adligen  Landsleuten  und  den 
Senatoren  des  Reiches.  Durch  diefe  Scheidewand 
wollte  er  insbefondere  die  Soldaten  eines  freyan, 
Qnuid  nod  Boden  befitzeadea  Volks'  euiser  aller 

fle-. 
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Berthrnn^  fetzen  mit  «inem  Volk«  von  Lelbetgsoen* 
Hod  mit  ]tatr  vtruintto  Maile  von  K-anrtlern  und 
K«afl«ulea ,  die  in  Moskau  den  Kern  eioFS  MiltsI 
ftandes  zo  bilden  «i-fongeD. 

Als  Napoleon'feine  firoberungi  fOr  die  «r  Altes 
aufgeopfert,  die  ihn  gleicb  eioem  Oefpeoft  verlockt 
batte,  als  Raaefa-  und  Fenerfiulea  indieLofta  fteigen 
und  iij  nichts  zergehen  fiehti  da  ergteiftibn  uoba* 
Jclirei bliebe  Unrufae,  er  fcbeint  von  dem  Fauer 
dorcbglQbt*  das' ihn  uingiebt.  Er  legt  diingend« 
Gefehäfte  bey  Seite,  nimmt  fi«  wieder  auf  und  Jäfst 
fie  abermals  ffegen,  um  ao's  Fenfter  zo  eilen  and  die 
Forifcbritle  der  Feuarsbrunft  zu  beobachten.  Kur- 
ze, abgebrochna  Ausruf uneen  dringen  fich  aus  der 
bekionmeDen  Bruft;    „Welch' farcbterlicb  SichaO' 

K*  iel !  Uad  Sa  felbrt  konnten  fo  elwu  than !  fo  viele 
illitee*  welch'  ein  «ufserordeotlicher  Entrchlufs! 
Welche  Menfchton!  Es  find  Scrthen!"  Dennoch 
widerCtebt  er  Murats,  Eugen's,  Berthier's  vereinten 
Bitten,  den  Kremlin  zu  verlaffent  er,  Herr  des  Czai* ' 
respallaftes,  beharrt  darauf,  diefe  Eroberung  felbft 
der  Fsoersbrunft  nicht  wieder  ibzotreteD,  alsplötz- 
lichderRuf:  ,>Es  brennt  im  Kremlin!"  von  Mund 
zu  Mund  geht,  und  aus  der  Batinbung  anffcbreckt. 
Der  Kaifer  geht  hinaus,  um  felbft  nach  derOefabr  zu 
fefaa.  Zweimal  war  das  Feuer  in  das  Stockwerk 
unter  feinen  2Ummern  eingelegt  and  wieder  gelöfobt 
worden,  aber  der  Tfauroi  des  Zeughaufes.  brennt 
Doch  fort.  Dort  hat  man  eben  einen  Polizejfolda- 
teo  ergriffen,  nun  fahrt  ihn  her  und  Napoleon  Ufst 
Ihn  In  feiner  Gegenwart  verhören.  Diefer  Ruffe  ift 
«in  Brandrtifter,  er  hat  auf  das  von  feioem  Chef  ge- 
gebene Signal  das  Feuer  eingelegt.  Alles  ift  dem- 
aacb  dem  Verderben  geweiht,  felbft  der  alterthQm« 
Hebe  und  heilige  Kremlih.  Der  Kaifer  liefs  ein  Zei- 
cjhen  der  Verachtung  und  des  Öawittens  blicken; 
man  fahrte  den  Elenden  in  den  erften  Hof  des  Sohlof- 
fes,  wo  er  unter  den  Bajonetten  der  wUthenden  Gre- 
nadiere feinen  Tod  fand.  Durch  diefen  Dmfttnd 
endllcb  bewogen,  eüt  Napoleon  die  durch  Nieder- 
metzlimg  der  Strelitzen  beraebtiete  Treppe  hinab , 
■nd  befiehlt,  dafs  man  ihm  nachPetrowsK;,  einem 
dne  Stande  emfernten  Schlöffe  auf  derStrafse  nach 
Patersbsrg  gelegen,  fahre.  Allein  er  und  feto  Ge- 
folge war  »oü  einem  Feuermeer  umgeben,  die  Flam- 
men verfpcrrten  jeglichen  Ausgang  und  vereitelten 
die  erften  Verfucbe  zur  Flucht.  Lange  auPs  Gerathe- 
.wohl  berumtappend ,  entdeckte  &cb  endlich  ein, 
durch  den  Feiten  gehauener  Ausweg,  der  an  die 
Moskwa  fahrte.  Zwar  entkam  Napoleon  fammt  fei- 
nea  Officieren  und  der  Garde  fo  dem  Kremlin,  aber 
dem  Feuer  nur  oSber  gekommen,  konnten  fie  we- 
der zarflck,  noch  an  Ort  und  Stelle  bleiben.  Es  galt 
Eile,  die  Flammen  braufsteu  immer  fiSrker,  eine  ein- 
zige Strafse,  eng  und  krumm,  fcfaon  Im  Feuer  ftie- 
hend,  blieb  noch  offen',  fcfaieo  aber  mehr  nach  als 
aas  der  Hölle  zu  fahren.  Der  Kaifer  betrat  zu  Fub 
und  ohne  zu  ftraucbelo,  die  gefahrvolle  Bahn.  Un- 
ter den  Kniftern  dar  Feuerljrlnde,  detn  Krachen  dar 
•uCicLrxejidan  Otwölba,  beribfaUender  Sparren  aad 


gIflhendereifernarDioherfehrilt  er  vorwärts,  dorch 

die  Trümmern  zuweilen  aufgehalten.  Die  Flammer, 
die  rechts  und  links  von  ihm  unter  heftigem  Gepraf.. 
fei  die  Hilufcr  verzehrten ,  und  Ober  die  Furfte  hin- 
anffchlugen,  wOlbtenfich,  jetzt  jom  Winde  gefafct* 
ObtT  ihren  Köpfen.  Sie  gingen  auf  einem  breoaen- 
den  Boden,  zwifchen  zwev  Fenernänden,  und  hatten 
ein  Keuergewölbe  Ober  neb.  Eine  durchdringend« 
Hitze  verbrennt  ihre  Augen,  die  fie  der  Gefahr  we- 
gen nicht  verfcbllefsctt  dOrfen.  Eine  glflbendeLuft, 
J;limmende  Afche,  znrQckgeworfene  Flamme  er- 
cfaweren  den  kurzen,  trocknen,  keuchenden,  beyna- 
be  fefaoo  durcb  den  Rauch  allein  erttickten  Athem.  . 
Die  Hinde  brannten.  Indem  fie  verfochten,  das  Ge- 
ficht vor  der  unertriglicben  GInth  zu  fchatzen,  oder 
die  Funken  abzuwebran,  die  ohne  Untertafs  zQo- 
dend  auf  die  Kleider  fielen.  In  dieler  unbefcbreib- 
lieben  Noth,  aus  der  nur  fcbnelle  Fliicbt  zn  ret- 
ten vermo':hte,  blieb  plötzlich  der  Fohrer  fteho, 
indem  er  feiner  Sache  nicht  mehr  gewifs  war,  und 
felbft  nicht  mehr  wufste,  wq  er  fich  befand;  und 
jetzt  wSre  es  wabrfcheiolich  um  das  abenteuerliche 
Leben  der  Bedrängten  gefchehen  gewefen,  .wenn 
nicht  die  PlOnderpr  des  erften  Korps  dan  Kaifer  mit- 
ten durch  die  Flammen  erkannt  hätten  und  berbey  . 
geeilt  wSren,  um  ihn  nach  den  noch  raucbendea 
Trümmern  eines  fchon  des  Morgens  niedergebraon- 
ten  Stadtviertels  zu  (obren.  Um  von  davoltends  aus 
diefem  Gebiete  des  Schrecken* zu  kommen,  mufs- 
te^r^apoleon  noch  erft  die  Spitze  eines  langen,  durch 
die  Brandftatle  ziehenden  Pulvertransports  gewin- 
nen. Diefs  war  zwar  nicht  die  kleinfte,  jedoch  fOr 
diefen  Tae  letzte,  der  beftandenen  Gefafareo;  mit 
finkeoder  Naoht  gelangte  er  in  Petrowsky  an.  Oea 
nichiten  Morgen  des  Ijte'n  Septembers  wSrf  dei* 
Kaifer  feine  erften  Blicke. auf  Moskau,  In  der  Hoff'' 
liung,  dafs  fich  der  Brarid  In  etwas  gelegt  hablo 
wQrde,  allein  er  fabihn  noch  in  feiner  vollen  Wath^ 
die  ganze  Stadt  erfchlen  ihm  als  eine  uneebeure 
Feuerhofe,  die  Geh  wirbelnd  biszum  Himmel  fchwang 
und  diefen  hochroih  färbte.  In  diefen  fchreckll- 
chen  Anblick  verfuoken,  brach  er  ein  langes  und 
tiefes  Stillfchweigen  mit  dem  Ausruf:  „Diefs  ver- 
kOndet  unsgrofses  UnglOck!'*  Die  Schnelligkeit» 
das  Unverhofte  des  Feuers,  feine  blitzfehnelle  Am- 
-dahnang  hatte  nicht  wohl  erlaubt,  von  dem  was  dl« 
Raffen  an  unermefslieben  VorrStfaeo  aller  Art,  von 
Gold  und  Silber,  bis  zum  gewöhnlichen  Brannt- 
wein herab  zurQckgelaflen,  einen  ordeotlicbeo  Nu- 
tzen, vermöge  geregelter  Wegnahme,  zu  ziehen. 
Dennoch  hätte,  wfire  man  aufmerkfamer  und  ge- 
wiffenhafter  gewefen  ,  ein  grolser  Tbeil  fOr  die  Ar- 
mee gerettet  werden  können;  allein  die  Cbefs  nah- 
men die  heften  Hiafer,  die  noch  verfchont  geblie- 
ben. In  Befchlag  mit  Allem  was  darin  war,  und  fo 
mufsten  fie  den  Officieren  und  Soldaten  auch  gewSh- 
ren  laffen,  regellos  von  diefen  ReicbthOmern,  tlia 
Niemand  mehr  geborten,  za  nehmen,  und  die  auf- 
gefundenen Lebensmittel  mehr  zu  vergeuden  als  cin- 
zHUuUen.    AI«  die  Flamme  endlich  d«a  aofteo  aus- 
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gebrannt  hatte,  tag  Napoleon  wieder  in  den  Krem- 
^n  ein  urd  Tah. feine  Armee  Ober  den  Afchenhau- 
fen  von  MoskBu  aasgegofren;  er  erblickt  Urmende 
Marodeurs,  Soldateobaufen  aus  falläftentrammern 
Dod  KellerlöcKern  berfordripRen,  Packe  reicher 
Beute,  zerbrochene  Weubles,  Waarenlialleo,  Hau- 
fen von  Zucker  uad  Kaffee,  feine  Weine  und  Liquen- 
r«,  die  gern  om  ein  einzig  Stack  BroJ  hergegeben 
worden  wflren.  Er  Hoffte,  dafs  die  Truppen  zu  et- 
was  unter  diefem  Schutte  gelangen  wOrden ,  (  d.  h. 
doch  wohl  auf  gute  Rftufiarmaoier  zu  Vermögen  g» 
laoee»?)  aU  er  aber  erfuhr,  dafs  die  Unordnung 
Immer  mehr  wuchs,  und  dafa  felMt  die  alte  Oarde 
daran  Tbeil  nahm,  dafs  die  ruffifcbeo  Bauern,  die 
fich  mit  Lebensmitteln  einfanden  und  die  er  durah 
reichliche  Bezahlung  immer  aozalocken  fuobte,  von 
den  ausgehungerten  Soldaten  gaptüodert , wurden; 
fo  gab  er  die  Ttrengfteo  Befehle,  und  verbot  feiner 
Garde,  den  Kremlin  zu  Terlatfen.  Allein  es  war  zu 
fpät.  Und  dennoch  fäumtderlelbe  Herrfcher,  bey 
dem  tönft  Gedanke  und  That  Eins  find,  in  der  al- 
ten Czaareoburg  in  träger  Ruhe,  befcbälügt  fich  mit 
Anordnungen  ftrdie  franzöfiCchenSchaufpieler,  nn- 
terfucht  den  Werth  eines  ihm  gefendeten  Gedichtes, 
oder  liegt,  «inen  Roman  in  der  Hand  ,  ftundenlang 
tuf  dem  Kanapee.  So  fcheint  er  den  Ausgang  feiner 
eignen  fchrecklicheo  Gefchichte  abwarten  zu  woJ- 
'leo.  Indefs  ift  keine  Antwort  van  Alexander  gekom- 
inen,  der  ftolze  Napoleon  fleht  fich  genöthigt  neae 

,  Frledensvorfchläge  durch  Laurirton»bzufenden,  da 
Caulain«ourt  verweigert,  der  Ueberbringer  derfel- 
ben  tu  feyn,  und  das  ÜnnOtze  dieter  Maalsreeel  ihm 
Torftelltt  Kutufow,  bey  Kalaga  in  der  t'ltäkt  der 
franzööfohen -Operation slinie  flehend,  viel  fchlauer 
als  unternehmend,  toerQckt  im  Verein  mit  Benoing- 
fen,-  Murat  durch  Ehrfurchtsbczeiiguocen  und  diu 
Verficherung,  dafs  Alles  fich  nach  dem  Frieden  feb- 
ae;  er  ^«its  fo  den  Abgefandten  aufzuhalten,  um 
wieder  von  der  Ztit  zu  gewinnen,  welche  den  Frah- 
lofen   mit   dem   heranrückenden   VVinler   den   Un- 

"  tergaog  bringen  fall.  Aber  der  franzöfifche  Kaifer 
tÄuTcht    fich    eigentlich,     trotz    fainer    anfchcine,n- 

.  den  Sorgloßgkeit,  nicht.  Er  flberßelit  feine  ganze 
Lage,  und  glaubt  Alles  verloren,  wenn  er  im  Ange- 
fleht des  fiberrafchten  Europa's  wankt.  Alles  ge- 
Wonnen,  wenn  es  ihm  gelingt,  Alexander  an  Aus- 
dauer zu  abertreffen!  Uetwr  feine  verzweifelte  La* 
ee  unterhält  er  (icb  im  Geheimen  bald  nut  Bertbier, 
Duroo,  Daru.  Der  Letztere  rälh  ihm,  in  Moskau 
««  bleiben  und  daraus  für  den  Winter  ein  ver- 
fehanztes  Lager  zu  machen,  für  Brod  und  Salz 
will  er  forgen,  alle  Obe'rflMfigen  Pferde  fchlachten 
nnd  das  Fleifcb  einfalzen  latfen.  Diefs  wäre  „der 
Rath  eines  Löwen"  entgegnet  Napoleon,  was  aber 
werde  Frankreich  zi^  einer  balbjährigeo  Abwefen- 
heit  ohfi*  alle  ConuDunicttioo  tagen«  and  Oeftreicb 
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B0d  Preufsen  würden  diefe  Zelt  beAirtzeo.  Er  wiUi 
oder  ftelh  fich  doph  fo,  gegen  Petersburg  roM-fefat- 
ren;  feine  DispoGtion  iSt  dazu  entworfen,  aod  der 
Vicekönig  lieft  auf  (einen  Befehl  60  den  verfam- 
melten  MirfehiUeo^vor.  Aber  das  Schweigen  der 
meiften,  die  «richtigen  Einwürfe  Einiger  zeigen  ihm 
fogleicb,  dafs  fie  fo  wenig  als  er  [dbft  an  eioea 
glücklichen  Erfolg  ulauben.  Dsch  .  fev's  woliifi  es 
woUei,  mm  Abmarfch  fängt  er  fich  zu  entrcbliefran - 
id;  er  läfst  dasjenige,  was  ihm  als  Siegeszeichen  für 
(eifia  Armee  dienen  kann,  zufammenbringen,and- 
luoh  das  riefeiibafiB  Kr«uz  vom  Thurme  des  gro- 
fsen  Iwan  abnehmen ,  das  er  za  feiner  Zierde  des 
Dom's  dei'  Invaliden  in  Paris  beftinimt.  Als  wuu 
r«od  der  Arbeit -eine  Menge  Raben  di«fs  DenkmaJ 
umkreiCten,  rief  Napoleon,  betroffen  aber  ihr  trau- 
riges Gekrächze,  aus:  ,, Scheint  es  nicht,  als  wenn. 
dlefa'  unheilverkündenden  Vözel  daHslb«  verthei- 
digen  wollten!"  Kulufow,  cTer  bis  dahin  eiaen 
zweideutigen  Waffkaftillftand  beobachte,  bricht. 
dieten.  Indem  er  Murat  d^  iSten  October  aber-. 
filk,  ihm  3  bis  4000  Mann  aufser  Öefecht  fetzt, 
fein  Gepäck  nimmt-,  und  der  König  felbft  verwundet 
wird;  und  hierdurch  beftimmt  uud  erbittert  befieblc. 
Napoleoft' den  Abmarfch,  er  fetzt  fich  fchon  in  der 
erfteo  Frühe  des  loten  in  Mirfch,  indem  er  aas« 
nift:  „Auf,  nachKalugt,  webedeoan,  die  mtrio. 
den  Weg  kommen!" 

iDi,  eart/fl*umg  folgt.-) 

volkssce):rijten< 
WiastADRN,  t>.  Scfaellenbefg;  AntOB  und  Mo-, 
ritz.  Eine  gekrönte  Preisfettrift  von  L.  P.  v. 
Jujfieu.  Deutfeh  bearbeitet  von  Chriftian  Lud- 
wigHahn.  ate  Auflage,  igss-  VUInnd  igfi  S. 
(10  Gr.) 

Ein  braver  Handwerksmann  erzählt  den  an  f^, . 
oem  Namenstage  zum.  fröhlichen  MahU  verfammel*. 
tea  Hausgeboflen,  Verwandten  und  Freunden,  fetne 
merkwürdige  Lehen sgefchichte.  Er'ift  oämJicb 
fchon  als  Knabe  durch  Verführung  eip  Taugenichts. 
und  I^äterbin  ein  wirklicher  Verbrecher  geworden>' 
hat  heb  aber  im  Gefängnils  gebelfert  nudiftfo  wie-. 
der  zu  Brod,  Ehre  und  Olück  gelangt.  Andere  0«>, 
fchichten  von  gebefferteo  und  nicht  gebeffertea 
Sündern  find  zur  Ermunterung  und  Warnno'g  fflr. 
Gefangene  eingeftreut;  auch  einige  geiftliche  Beden, 
im  Ziichtbaufe  gehalten,  find  mitgetheilt,  und  das 
Ganze  ilt  ein  Buch,  welches  fich  zur  erbauÜchan 
Unterhaltung^  farZüchtlinge  gar  wohl  eignet  AU 
Lefebucb  in  Bargerichulen  möchte  es  dag^en  Rec. 
nicht  empfehlen,  indem  zu  viele  einzelne  Oaune^- 
kniffe  und  Spitzbubeoftr eiche  darin  erzählt  werden. 
Die  Ueberfetzung  ilt  nicht,  gaoz  ir/ey  von  OaUl- 
cisoien. 
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is  zum  34ten  Oktober  eins  diefer  Marlöb  aaf 
_'  der  n«aeD  Strsfse  nach  Katoga,  voo  wo  auf 
Napoleon  disAbSoht  hatte,  fich  Aber  Medyn.  Jucb- 
Dow,  Elnia  and  Smoleosk  an  die  polnifche  Grenze 
2u  begeben—  bey  den  obwaltenden  ümltändeo  gut 
genug.  -Er  zog  mit  hunderttaufend  Streitern  daher, 
Snd  Balte  nur  eilfhuodert  Kranke  in  Mosjuu  gelaf- 
fen,  wo  Mortier  den  Rückzug  durch  Befetzuog  des 
Kremlins  deckte,  den  er  dann  Befebl  hatte,,  in  ditt 
Luft  za  Iprengen.  Zwar  herrCebte  keine  gerioge 
UDOrdanog  unter  dem  Heere,  das  mit  einer  ooal>. 
ffchlicben,d»y-ond  vierfachen  Reihe  Kutfchen,  Ktr- 
reo,  Luxuswagen  ond  Fuhrwerken  aller  An  daher- 
zog.  das  fich  mit  aller  möglicher  Beute  noch  anfser- 
dembelartet  hatte;  aber  der  Marfch  war  maskirt  ge. 
blieben,  und  Kntnfow  erwarteti  feinen  Feind  noch 
anl  der  alten  Strafse,  während  er  nur  noch  einen 
Tag  zurflckzalegan  hatte,  um  Ober  feiner  linken 
Flanke  binaos  voribm  mbig  Kaluga  zu  erreichen. 
Schon  war  das  kaiferlicbe  Hauptquartier  zu  Bo- 
rowsk,  und  Napoleon  hatte  «in«  gute  Nacht,  da  er 
erfuhr,  dafs  DeTzons  mit  feiner  DiviGon  Malo  -  Jaros- 
fäwetz  und  die  Walder  die  es  behcrrfche,  nnbefetzt 
gefunden  hatte.  Alteindem  war  nicht  fo;  dteRuffen 
hatten  Geh  verborgen  gehalten,  braoben  früh  4  Ubr 
hervor,  nudes  kam  zwifchen  ihnen  und  Eugent 
Corps  zneloer  völligen  Schlacht,  io^der  zwar  fich  je- 
-  nezuletztzuröckzogen,  aberder Verluftgrofsunddi» 
-Tapferkeit  der  rofmehen  Rekruten  über  jeden  Zwei- 
fel erhaben  war.  Nichtsd«ftoweniger  waren  die  De, 
fileen  nach  Kaluga  immer  ooeh  durch  Kutufow  mit 
hundert  und  zwanzigtaufend  Mann  befetzt;  in  der 
Ricittaog  von  Medyndagegen  Randes  Piatows  zablrel< 
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cbeReiterfchwSrmefaereit,  aufdieFranzofenzq/alleii. 
In  die  crbSfmliche  Wohnung  eines  armen  Handwer. 

•kers  ift  Napoleon  eingetreten;  Mnrat,  Eog«n,  B«r. 
thier,  Dtvouft  undBeffieres  find  jhm  gefolgt,  er  fitzt 
am  Tifcb,  die  Ellenbogen  darauf  ftfltzma  und  das 
Ge&cht,  das  feine  Bedrängnifs  rerratben  könnte, 
mit  den  H$nden  bedeckend.  Murat,  der  Cch  oitc  . 
in  Sprüngen  bewegt,  ubd  feinem  hitzigen  Blute  al> 
lein  f^lgt,  bricht  das  tiefe  Schweigen  jener  wich. 
tigeo  Momente.  „Er  will  mit  Gewali  die  Strafse 
oaob  Kaluga  eröffnen."  Der  Kaifer  erhebt  den  Kop( 
und  fagt:  „Es  fey  jetzt  der  Verwegenheit  genug, 
man  habe  fQr  den  Ruhm  nur  zu  viel  getbao,  fortan 
toülie  man  nur  noch  an  die  Rettung  des  übrigen 
Tbeiles  der  Armee  denken."  Beffieres,  aus  Stolz, 
sieht  unter  Murat  zo  ftehen,  oder  um  fich  den  Kreis 
feines  Wirkens  (die  Cavallerie  der  Oirde)  uover> 
letzt  zu  erhalteq,  befonders.aber,  weil  er  fich  ua- 
terftOtzt  fühlt,  wagt  es,  necli  dem  Railer  das  Wort 
zu  nehmen,  und  fagt:  „Zufolchen  Verfuchen  fehle 
in  der  Armee  dieScDwungkraft,  fsibft  in  der  Garde." 
Er  führt  dazu  Gründe  an,  und  fpricht  das  Wort 
„Rückzug''  aus,  d^s  Napoleon  durch  fein  Schweigen 
gaaehmigt,"HioraoF  erklärt  Davouft,  „dafs,  wena 
man  fich  zum  Rückzug  entfchJiefse,  man  denfelbeh 
Aber  Medyn  und  Smolensk  nehmen  mOffe."  Da  fillt 
Murat,  aus  Feindfchaft  oder  Kleiomuth ,  die  der  zu* 
rückgewiefenen  Verwegeaheit  nur  zu  oft  folgt,  in's 
Wort:  „Ob  denn  Davonft  der  Armee  Untergang  e«. 
fchworeo  habe?  ob  eine  fo  lange  fchwerfSllige  Ko- 
lonne ohne  Führer,  in  unbekanntem  Lande,  in  der 
Nähe  voo  Kutufow  Geh  fortfcbleppen  und  allen  feinen  . 
Streichen  die  Flanke  bieten  folle?  Warum,  da  Bo> 
rowsk  und  Vereja  hinter  ihnen  ohne  Gefahr  nach 
Mojaijk  führen,  diafan  RflcKzagsweg  rerfchmShen? 
u.  (.'w."  Davouft,  der  kaum  feinem  Zorn  gebieten 
kann,  erwiedert:  „Der  Rückzugsweg,  den  er  vor* 
fchlagt,  fahre.durch  ein  fruchtbares,  noch  nie  be- 
IretenesLaod,  Ober  noch  unverfehrte  Dörfer,  undia 
der  kür^ften  Richtung  nach  Smolensk.  Schlace 
man  danfelben  nicht  ein,  lo  werd«  der  Feind  die 
von  Marat  bezeichnete  Strafse  von  Mojalsk  eben  da. 
bin,  verfperreo.  Und  welche  Strafse!  Eine  Sand- 
nnd  Afchcnwüfte,  wo  nichts  zu  finden  ift  als  Blut, 
Gerippe  und  Hungersnotb !  Im  Uebrigea  fige  er  fei- 
ne Meinung ,  weil  es  verlangt  worden.  Würde  et* 
.was  anderes  befohlen,  fo  fey  er  bereit,*  zu  gehor- 
chen. Aber  nur  der  Kaifer  habe  das  Recht,  ihei 
StiUfcbwrigenzugcbietAa,  nicht  Murat,  der  stallt 
OC«)  Wo 
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fein  Herr  f«y,  und  et  niemals  werden  rolle!"  Der  lensk,  dann  Minsk;. er  b«t  io  beiden  Städten  grolse 
Kaifer,  noch  immtr  gedankenvoll  und  an  nichts  Vorräthe  aufbiafen  Uffea,  Allein  jenes  wirJ  von 
Theil  nehmend ,  brach  endlicii  fein  Schweigen  und  Willgeaftein,  'diefes  von  Tfclittrchahow  bedroht. 
'  fchlofs  die  Berathung  mit  den  Worten :  „  Es  ift  gut,  Dagegen  z£hlt  Napoleon  auf  Vitttur  mit  3600O  Maan 
nifine  Herren!  ich  werde  mich  ent fch liefe en.''  Er  frilcher  Truppen,  die  [eit  den  erftenXagen'desäep; 
entfcMofs  Geh  zum  KQckzug,  und  zwar  auf  dem  We-  »embers  be;  ämoleask  flehen,  auf  die  Oepotraann- 
ge,  der  ihn  am  fchleunigtten  «om  Feinde  entfernte,  fcbaften,  die  hergeftellten  Kranken  und  Verwun- 
demfelben,  den  Morat  vorgefchlagen.  —  Wahrend  detea,  und  die  in  Willna  gelammelten  NacbzQgler, 
Napoleon  fo  dem  Feiode  den  Kficken  kehrte,  thtt  die  dort  ia  Marfcbbataillons  abgetheilt  find.  So- 
Diefer  daffeibe.  Vergebens  (trieb  Wilfon,  diefer  !«•  pack  wird«  ihm,  hofft  er,  gelingen,  die  Stellung 
pfere  und  kenntnifsrejche  Engländer ,  •  der  bey  der  an  der  LMnt  und  dem  Dnieper  wieder  zu  gewinneo. 
rulfifcben  Armee  die  allürten  MSchte  vertrat ,  Ko-*  Allein  diefs  find  üelbfitäufchüneen.  denen  lieb  Nie- 
tafom  Jo  ,  den  Franzolen  eine  Sc^ilacht  zu  liefern;  mand  leichter  Qberläbt  als  der  Kaifer.  Wäre  er,.zu- 
pieftfr  wollte  es  darauf  nicht  ankommen  lafTen;  ja  er*  folge  feines  bey  der  erfteo  Ankunft  zu  Wttepsk  ge- 
verfolgte  nicht  einmal  diefe  mit  hinjäoglicher  An-,  fafsien  Planes,  dort  Stehen  geblieben,  hätte  Tor> 
tahl  und  Eifer.  Ihm  W4r  es  genug,  Geznm  fVtl«l(-  matfow,  TfchitfchaisowundHerteUus  Volhynieo  ge- 
zug  gebracht  zu  haben ,  das  Uebrige  ftellte  er  mehr  jagt ,  in  den  Provinzen  eine  Art  KoFacken  ausgeho-- 
dem  Winter  und  feinen  Kofacken ,  als  feiner  regel-  ben;  fo  wiren  feine  Winterquartiere  ge&cbert  ge- 
mäfligen  Armee  anheim,  deren  Generale ,  beuui«  wefea.  Aber  jetzt  find  tt eine  Vorkehrungen  gelrot« 
dersPJatow)  fienningfen  und  Miloradowitfch  dem  fen;  er  ift  nicht  nur  zu  Tchwach,  J'ondern  Ticbit* 
Feinde  fchon  heftig  zugaretzt  hatten,  und  die  Auf-  fchakowkann  felblt,  fünfzig  Meilen  hinter  ihm ,  fei- 
läfung  der  Armee  Geher  fchon  vor  der  Berezlna  be-  ne  Verbindungen  mit  'leutfchUnd  und  Frapkreiob, 
wirkt  hätten,  wenn  fie  von  der  Hauptmacht  nur  ver-  und  feinen  Kückzuz  bedrohen'.  Defsbalb'mufs  er 
biltnifsmSfsig  .unterftQtzt  worden  wären.  Rec.  Kann  noch  hundert  Stündea  hinter  ämoleoslt,  ia  gedrtog* 
in  diefer  Anficht  dem  Oeneral  v.  Segur  nur  völlig  ter  Stelläng,  hinter  den  MoräTteh  der  Berezyna, 
bcypfiichlen.  Selbft  wenn  Kutufow  jedesmal  gefchia-  feine  Winterquartiere  in  der  Gegend  rfla  Minsk 
gen  worden  wSre,  ein  Fall,  der  gar  nicht  anzuneb-  auffuchen.  —  Mbrtier  hatte  tndefs  .feinen  gefahr- 
inen W3r,  da  er  die  Anzahl,  die  Wahl  des  Ter-  yoUen  Auftrag  vollzogen,  den  Kreml  erft  verthei* 
rains,  die  ungeheure  Ueberlegenbeit  «n  Reiterey  dtgt,  (dabey  den  Gen.  Winzingerod«  gefangen); 
und  Artillerie  fqir  fich  hatte,  da  feine  Armee  mit  danil  gefprengtund  Geh  in  Veraja  wieder  mit  Napo- 
alletn  verleben  war,  während  die  Franzoren  froren  -  leon,  der  ihn  halb  verloren  gegeben,  vereinigt.  Um 
nnd  darbten,  fo.wfirde  er  diele  doch  vernichtet  ba-  diefe  wenige  Mannfcliaft  verflärkt,  marfcbirte  die 
ben ;  denn  fie  verloren  immer  mehr  waffenfähige '  Armee  den  38ten  Oetober  über  das ,  nach  mit  Bluti 
Leute,  das  Ausreiffeo  mehrte  fich,  kein  Erfatz  war  TrQmmern,  Leichen  und  (eibti  noch  etlichen  leben- 
Zu  hoffen,  wogegen  die  RuR'en,  wenn  fie  das  Dop-  digen  Verwundeten  bedeckte  Schlachtfeld  fVon  Mo- 
pelte  einbafsten ,  um  nichts  fchwächer  wurden,  da  jaisk.  Nach  jenem  fchrecklichen  Gefecht  von  MaJo- 
ihnen  täglich  neue  Mannfcfaaften  zuftrömten.  Wie  Jaroslawecz,  zchntSgigen  Mirfchen  uadGegeomir- 
Daon  Friedrich  den  Orofsen  im  ^jährigen  Kriege  er-  fchen,  war  demnach  jetztdiefe Armee,  d>«  nurnocb 
drOcken  konnte,  wenn  er  Geh  nur  immer  wieder  auf  vier  Tage  mit  Mehl  verfeben  war,  erft  drey  Mä^> 
mit  ^bm  gefchlageo  bfitte,  fo  KutuFow  noch  weit  '  fche  wirklich  rQckwärts gekommen.  Der  Winter  trat 
leichter  und  gefahrlofer  Napoleon.  Welches  auch  ein  undfchonerlageneinigeLeste.  Währenildasfran- 
feine  OrOnde*  dafs  er  es  nicht  that,  gewefeo  f*yo-  zSGfche  Heer  feinen  Wegfo  auf  derCalbeo  iraorigeo 
mögen,  ob  Neid  gegen  Benningfen  und  Hafs  auf  Wil-  Strafse  zurQckzog,  auf  der  es  hergekommen  weir,  io- 
loa,  Altersfchwächs,  irrige  befchränkte  Anficht,  dem  daffelbe  Ghiaz  und  Wiasma  erreichte,  mw 
oder  reine  Fucchtramkeit,  welche  lämmtlich  SegOr  fchirte  dieruffirobeauf  Medyo  (diefelbe,  weichefra- 
dem  ruffirohea  Oberfeldherrn  Schuld  giebt;  fo  viel  her  Davouft  vorgerchjagen  hatte),  im  (Jeberflars. 
hat  die  That  gezeigt  und  das  fteht  feft:  Kutulow  Der  Fflrft  von  EckmOhl,  welcher  den  Nachtrah  lje> 
bat,  nachdem  er  mit  Snhlauhpit  Napoleon  in  Mos-  febligte,  blieb  jetzt  zu  febr  zurfick,  und  allgemein 
kau  aufgehalten  und  mit  militärifcher  Klugheit  die  wurde  behauptet,  dafs  diefer  Marfofaall  zu  meiho- 
SlelluBig  fetilwSrts  gegen  Kaluga  während  dem  ein-  difch  fey,  zu  lehr  die  Ordnung  jiebe,  um  fich  in  «^- 
genommen,  -fich  fpäter  durchaus  nur  als  ein  mit-'  ner  folchen  jetzt  einreifsanden  Unordnung  znrecfat 
telmäfsiger  Heerführer  bezeigt,'  und  die  RulTen  finden,  und  diefe  leiten  zu  kdnnen.  Endlich,  den 
haben  ihm  nur  die  Einleitung  des  franzOfifchen  Vn-  sten  November,  waf  diefes  erfte  Corps,  das  bereits 
gtacks  zu  danken,  das  Andere  haben  allein  Klima,  10,000  Mann  verloren  hatte,  nach  unfäglicben  An- 
Kofacken  und Napofeon's  grenzenlofe  Fehler  gethan!  ftrengungen  und  Opfern,  welche  DavouTt  zu  feiner 
Indefs  der  HDckzug  von  den  Franzofen  dngetre-  Entfchuldigung-,  nur  zu  gegrOadet  anfilhrtn,  auch 
t^n  wird,  berechnet  ihr  Anführer,  ftill  und  dafter,  bey  Wiasma.angelarlgt.  Hier  jedoch  wirft  fich  Mi- 
feine  Verbindungslinie  mit'der  Weiohfel.  Auf  einer  loradowitfch  von  Malo-Jaroslawecz  her  ihm  uodEo^ 
Strecke  von  zwey hundert  und  fünfzig  Stunden  zählt,  gen  entgegen,  und  nur  durch' des  liizternGaiftesg» 
er  nur 'zwey  Anhalts-  und  Ruheponkie,  zuerft  Smo-  genwart  «od  Kriegskeootoilst  im  Verein  mit  Kuta- 
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(owB  ZsDd*ni,  der' wieffentm  nicht  .vorrQokt,  ge.' 
iingt  es  beideciFeUlfierreb,  ilirenSdarrch^ obwohl  mit 
Verluft,  zu  erzwingen.  Jnrzt  flberoimiDt  Nay  deo 
N.acbtrab,  und  durcb  [eine  heldenmülbigflo  Anftrea- 
gongen  erreicht'  die  Colonne  des  Kaifers  oKob  und 
Dich  Mikaluwtka,  ein  Dorf  zvii!ci\tn  ürogobufcb 
und  Smölensk,  vom  Feinde  unbehindert,  ausgenom» 
tren,  daCs  man  die  Trophäen,  von  Moskau  in  den 
See  voD  Semlewo  werfen  Enufsle.  Kanonen,  gothi* 
(cb»  Büftungen,  Verzierungen  de^  Kremlios  ond- 
daS^Kreuz  deä  grofsen  Iwana  wurden  hier  verfeokti 
Es  war  der  6tB  November,  das  Blau  det  Himmels 
verdi/nkeUe  Geh,  die  Armee  wardein  ächneegeftö. 
ber  gehallt  >  ein  fchaeideoder  Wind  fuhr  aber  die 
Flächen  daher,  -und  eine  erfUrreade  Eishülle  leg< 
te  &ch  lim  die  Glieder  der  Soldaten.  An  demfel* 
ben  Tage  langten,  feit  lo  Tagen  zum  erftcnmi* 
le  wieder,  Staffelten  an,  und  brachten  die  Nach. 
rieht  von  Mallets  VerIchwÖrung  und  Hlnriohlung 
mit.  Napoleon  nahtn  ficb  zuIamioeD,  feine  erftan 
und  einzigen  Worte  «n  Di^ru  waren)  ,>Je  nun,  wens 
wir  in  Moskau  geblieben  wären."  Sobald  er  ]•• 
doch  mit  feinen  Vertrauteften  allein  war,  gab  fich 
feine  EleftOrzungi  feine  Belohäm^ng,  fein  Zorn 
durch  Worte  kund.  Dazu  Itam  noch,  dafs  NeT 
melden  iiajs:  ^tdiefleigervde  Kälte  vollende  die  Auf- 
löfung  feines  Corps.  Hungec,  Mangel  an  Obdach, 
Befchwerden  und  (tet«  Gefechte,  zerftreuten  OS- 
ficiere  und  Soldaten»  die  Hube  bringe  den  Tod; 
der  Adlpr  fcbatze   nicht   mehr,    er  tödte!"     Den 

Jlten  tSovember  erreichte  der  Kaifer  mit  dem  Hefte 
einer  Armee  Smölensk,    und  ichlofa  Itcb 'dort  in 

.  eins  der  Häufer  auf  dem  neuen  Platze  ein,  das  er 
erft   am    I4ten   wieder  vertiefs,    um   feinen   HObk- 

;  marfch  fprtzufetzen.  ^  Das  ermattete,  hinfällige,  an 
Allem  Mangel  liiiriende,  Heer  halte  hier  Ruhe  und 
ErquickuDg  gehofft,  allein  graufam  fand  es  fich  dar- 
in belroj;en  Fieifch  "fehlte  ganz,  und  obwohl  für 
fünfzig  tauT^nd  Mann  vierzehntägiger  Vorratb  an 
Mehl,  Reifs  und  Branntwein  vorbanden  war;  fa 
zeigte  (ich  die  Verpflegung  fo  fchlecht  geordnet, 
die  Unordnung  aberali  fo  grenzenlos,  dafs  wäh- 
rend einige  Truppen,  befonders  die  alte  und  junge 
Garde,  Austheilongeo  an  Lebensmitteln  erhielten, 
die  andern  und  mehrften  nichts  bekamen,  und  vie- 
le vor  den  gefüllten  Magazinen  den  Geilt  aufgaben. 
Der  Kaum  geftattet  hierR^c.  nicht,  der  Begebenhei- 
ten,   die.be;  dem  Corps  von  ^t.  Cyr  bey  Polotzk, 

•  and  dem  von  Scbwsrienberg  in  Volbynien  vorho- 
len ,  njber  zu  gedenkeQ^  es  find  diefe  auch  bekannt 
genug,  um  mehr  zu  lagen,  als  dafs  ^er  Erttere 
boh  eilig  zurflckzieben  mufste,  und  Wittgenfteio 
daher  jetzt  anfing,  geeen  Napoleons  rechte  Flanke 
und  Racken,  Tfcbitfchakow  dagegen,  indem  Letz- 
terer VVarfchau  deckt«,  und  dadurch  Minsk  offen 
liefs,  gegen  die  Fronte  feiner  Rockzngslinie  vortu« 
dringen.  Während  fo  d»  Kaifer  nach  Orsza  mar- 
fchirte,  war  Ney  bey  Smölensk  vöJlig  abgefchnhten 
Worden.  Napoleon  gab  ihn  ganz  verloren,  er, dage- 
gen die'  äobuld  Davouft,  während  er  fich  felbft  nicht 
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verlon  Die  Kraft,  den  Math,  die  K^lugheit,  die 
Ney  in  diefer  kritifchen  Lage  enttvickelte,  und  vio- 
durch  es'ibm,  gegen  jede  menfchlicbe  Berechnung, 
doch  gelang,  fich  bey  Orsza  wieder  mit  feinem 
Oberfeldherrn  zu  vereinen,  find  merkwürdige,  fpre* 
chende  Blätter  in  den  Bachern  tler  Kriegsgefchiob. 
te!  Als  er  dort  auf  Davouft^traf,  und  diefer  ficb 
geigen  ihn  enlfcbuldigeii  wollte,  erhielt -er  vom 
Prinzen  von  der  Moskwa  die,  mit  einem  unfreund« 
liehen  Blick  bejileitate,  Antwort:  „Ich,  Her'rMar- 
fehaH!  werfe  Ihnen  oicbta  vor.  Gott  fiebt  ons  and 
wird  Sie  richten!" 

Napoleon  hatte,  wie  gefagt,  die  AhCcht,  feinen 
HOckzug  Ober  Minsk  zu  leiten,  als  er  drey  Märfch« 
von  Borifow  entfernt,  die  UnglUcksbotfcbaft  err 
hielt,  dafs  am  i^ten  November  diefe  bedeutend« 
Stadt  mit  4700  Kranken,'  allen  Muoitionsvorräthea 
und  zwey  Millionen  Rationen  an  den  Peind  verloren 
wurde.  Da  fchlug  er  mit  feinem  Stocke  auf  den 
Boden,  fab  erzOrnt  gen  Himmel  und  rief:  „Soift 
es  denn  de  oben  gefchrieban ,  dafs  wir  fortan  nur 
Fehler  machen  follen!''  Als  hierauf  der  Kaifef  nach 
Toloczine  kam,  und  Pich  dort  die  Stellungen  von  Bo> 
rlfowen  der  Berebna  befcbrelben  liefs,  als  er  borte, 
dafs  hier  Xfcbitfcbakow  ßch  zeige,  dafs  es  unmögv 
lieh  fey,  eine  Richtung  zu  finden,  in  welcher  er  Kiu 
tufow,  Wittgenftein  und  Tfohitfcbakow  den  Ro- 
ckfn  kehren,  d.  h.  zwifchen  ihrem  Andrängen  durch 
entrinnen  kann,  da  drängen  Scb  die  Worte  auf  feine 
Lippen:  „Ah,  fo,  Pultawa!  wie  Karl  late"  und  die 
Aebnticbkeit  fdiner  Lage  mit  der  des  fchwedifcbeo 
Eroberers,  wirkte  erfehfltternd  auf  Hin.  ,;So  gebt  et, 
wenn  man  Fehler  auf  Fehler  häuft,"  lifst  er  unter 
andern  faliehä  Aliein  Tfchitfchskow  liefs  fich  auf  ei> 
ne  unbegreifliche  Weife  von  dem  Kaifer  grade  dk  Irre 
ftlhren,  wo  diefer  felbft  an  aller  Rettung  verzweifelte. 
Statt  auf  Studzianka,  wo  die  Brücken  zumUebergan- 
gefchon  untfr  derKuffen  Au^en  gefchiagen  wurden, 
fein«  Aiifmerkfamkeit  zu  richten,  hielt  er  diefs  fOc 
«In  Blendwerk,  und  zog  feine  Truppen  na,eh  Szabas- 
zawiezy  in  demfelben  Moment  ab,  als  die  Franzofen 
bey  jenem  Orte  ankamen.  Man  hätte  glauben  fol*  ' 
len,  Napoleon  habe  dem  Admiral  feinen  Marfch  vor- 
gcfchrieben.  Jetzt  zögerte  der  Kaifer  nicht;  alleio 
die  Unordnung,  die  immer  ^rOfser  wurde,  je  mehr 
der  Trofs  der  Wagen  und  NachzOgler  fich  zu  den 
fchwachen  Bracken  drängte,  nahm  auf  eine  unge- 
heure Art  zu,  als  Wi^ltgenftein  hinter  den  Franzofen 
erfchien.  Das  Bild,  welches  ifegur  von  dem  Zu* 
ftaede  der  Franzofen  und  dem  Uebergange  tlber  die 
Berezina  macht,  ift  in  den  düftern,  melancholifchen, 
und  dennoch  belebten  Farben  gehallen,  welche  jene 
OrSuel  in  ihrer  ganzen  entfetzlichen  Wahrheit  ent- 
falten, und  man  erkennt  darin  den  Meifter  dei 
Stils.  Als  folcher,  und  als  Franzofe  noch  mehr, 
weifs  er  dabey  die  Lichter- glänzend  efnfallfln  zu  laf- 
fen,  um  ihre  Strahlen  auf  der  Armee  und  deren 
Feldherrn  zu  fammeln,  Zugteich  entfchlDpfen  ihm 
da  und  dort  kleine  pfychologifche  Bemerkungen, 
welche  den  Keiincr  menfchlicher  Haodlungea  und 
.    Lei- 
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LtidflDfcbarten  bezeicfaoMi»  and  wovon  wir  nur,  da 
di«  Leiden  an  der  BereGoa  genngram  erzShIt  warden, 
tls  treffend  wabr-,  fönende  kleine  aasbeben:  „Un* 
t«r  den  Opfern  dieles  Tages  ward  vorzaglicb  aucb 
der  junge  Noaillea ,  Adjotant  von  Berthier,  bemerkt. 
Eine  Kugel  ftreckie  ihn  todt  nieder.  Er  war  einer 
TOD  jenen  autgezeicbneten ,  aber  zu  hitzigen  OfK- 
ciereDt  die  fico  Qberall  xndringeni  und  die  man  di» 
her  binlSiglich  belohnt  zu  haben  glaubt,  wenn  man 
fie  zu  etwas  verwendet,"  DalsTfcbitfchakowin  der 
Fronte  dieFraozofen  fn  laicht  aber  dieBerefina  g«. 
ben  liefs,  während  es  ihnen  Wlitgenftein  im  Hacken 
fcbon  fcbwerer  machte ,  war  allerdings  ftark;  aber 
'  er  hatte  d<»ib  einige  nicht  unwichtige  Entfcbuldigita* 

San  dazu ;  allcita  was  foll  man  dazu  lagen ,  dafs  dar 
idmiralt  als  Ge  beraber  wareni  und  er  dies  und  wo 
fie  Geh. nun  befanden,  fo  gewils  als  feine  eigne  Ext 
XtenzwuTste,  nicht  die  harzigen  Tannenbolz- Bra- 
cken abbrennen  liefs,  welche  Ge  nun,  etliche  Wer- 
ftf  vom  Uebersangspunkt«,  zu  Uberfcbraiteo 'c«nÖ- 
tbigt  vMren?  ZwiTcoeo  dem  FluFs  und  unwegbarea 
SQmpfeOf  in  ;!inem  engen  Aaume,  ohne  Obdach» 
ohne  Lebensmittel,  im  entfetzlichflen  Wetter,  zu- 
lammengedringt,  mufst«  dann  der  Kaifer  und  fein« 
Armee  üch  ohne  Rettung  gefangen  geben.  Hier 
wSre  der  Krieg  beendiget  gewefeo , .  ulein  die  Kuf- 
fen  häuften  Fefaler  auf  Fehler*  indem  Ge  alles  nur  halb 
tbaten.  Der  gröfsten  aller  Gefabren  in  dem  ganzen 
Feldzuge  fo  entronven,  waren  di«  folgenden  twar 
auch  immer  noch  bedeutend ,  aber  doch  zu  diefer 
ohne  Verbältnifd.  Sie  betrafen  mehr  die  einzelnen 
Olieder,  ala  das  Centrum  und  Herz  des  KOrpers. 
Jetzt  dacht«  Napoleon  an  feine  Trennung  von  der 
Armee  and,  perldnlicbe  ROckkehr  nach  Paris.  Et 
Obergab  Mural  den  Oberbefehl  als  dem  Vornehm- 
ften,  und  weil  erOlaaz  um  ficb  xn  verbreiten  wufste. 
Engen  folltezurückbleibeo,  feine  Botmäfsigkeit  g»> 
g«o  den  König  war  durch  fein  jugendlicheres  Alter 
und  floindem  Bang,  fein  Dienfteifer  durch  feinea 
Charakter  verbürgt ;  die  andern  Marfchille  folltea 
ein  Beyfpiel  an  ihm  nehmen.  Barthier  liefs  erza- 
TOckt  bauptfächlicb  um  dadurch  anzudeuten,  dafs 
«r  bald  zurackkehrcn  werde,     fjmorgonie  war  Na- 

fioleons  letztes  Hauptquartier,  von  woermitCao- 
aincourt,  Lobau  und  Duroc,  in  der  Nacht  vom 
5(en  zum  6ten  Decetnber  abreifte,  nachdem  er  das 
sqle  Bolletin  feiner  Unftcrbenden  Armee  «bge- 
fafst,  mit  feinen  Marfcbällen  gefpeift,  jedem  einzeln 
Fr4undlichkeitan  erzeigt,  Lobeniles  gefagt,  und 
fie  umarmend  von  ihnen  Abfchird  genommen  hat- 
te. Die  OrOnde,  die  ihn  zu  di«fer  Flucht  verinlafs- 
ten,  gab  erjJaru,  der  dagegen  eingewendet:  „di* 
Comnuinikalionen  fejen  wieder  frey,  die  gröfsten 
Gefahren  überftanden,  be;  jedem  SohriU  rDckwfirts 
werde  man  aof  Verftarltungen  treffen,  die  «os  Frank- 
reich und  Deuticbland  kämen;"  folgandarmaafsaa 


an:  nEr  ruhte  Geh  nicht  mcbr  (tark  genug,  Pren> 
fsen  zwifchen  Geh  und  Frankreich  zu  laffen.  Er 
wiffe  nicht,  warum  er  dtafe  Flucht  noch  fernerlifa 
mitmachen  loUe.  Es  gnOee  an  Mnrat  und  Eugm, 
diefelbe  zu  leiten,  und  aa^ey,  Ge  zu  decken.  Es 
ley  unumgänglich  notbwendigi  dafs  er  nach  Frank- 
reich gehe,  um  von  da  ans  die  Dentfchen  in  ihrer 
Treue  zu  erhalten;  endlich  um  mit  neuen  und  bio- 
relchenden  Kräften  dem  Befte-feiner  Arn««  zu  Hel- 
fe zu  kommen.  Um  aber  diefes  Ziel  zu  erreichen« 
mSffe  er  in  dem  Gebiete  feinerAllürten  vierfanndert 
Standen  Weg9>zurackiegeR;  die  Aufgabe  fey,  über-  ~ 
all  ficher,  noch  ehe  fein  UnglOek  ruchtbar  ward«, 
und  fchlimme  Folgen  bervortvingen  köane,  dorcb- 
zukommen;  er  habe  demnach  kein«  Zeit  mehr  zu 
veflieren,  und  der  Augenblick  fafnar  Abreife  fey 
bereite  gekommen."  Den  Tag  nach  der  Abrejje 
Napoleons  zeigte  der  mfGfche  Winter  fünan  ganzen 
Grtmm. .  Dia  Luft  war  von  Eisflocken  angefatltt 
die  Vögel  Gelen  todt  ans  den  Lohen ,  die'Atmofnbi. 
r«  war  ftumm  nud  unbaweglich,  die  Armee  wallte, 
wie  Schalten  der  Unterwelt,  durch  diefes  Oebiet 
des  Todes.  Nur  der  dampf«  eintönige  Schau  ihrer 
Schritte,  das  Krachen  des  Sobnees  und  die  fohwa- 
eheo  Seufzer  der  Sterbenden  unterbrachen  diefe 
uoermefslicbe  Grkbesftille.  Jetzt  ktine  Aosbmcb« 
des  Zoroa,  keine  VerwOnfcbuDcen  mehr,  nichts 
von  allem,  was  einen  Reit  von  LebenswSrme  vor. 
ausfetzt;  kaum  entÜob  den  bebenden  Lippen  noch 
ein  leil'es  Gebet,  und  jetit  begannen  auch  die  zu  un- 
terliegen, welche  bisher  die  gröfste  Ausdauer  be- 
wiefen  hatten. 

(Dtr  Be/chU/i  folgt.) 

ERBAUUNGSSCBR1FTEN< 
Hamnovbb  ,  in  Comm,  d.'  Hahnfoben  Hofbncbbi: 
Gußa»  und  Qara,  oder  die  wQrdige  Vorberei- 
tung'zur  ConGrmatioo.     Ein  Bacbreia  f Qr  Ael- 
tero  und  Kinder.    Von  Hermann  WUh^m  BOdf. 
eher ,  Faft.  Gollab.  zu  St.  Jac.  u.  Georg,  u.  Leh- 
rer der  Religion"  am  Lyceo  zu  Hannover. .igas- 
X  u.  73  S.  8.   U  gOr.) 
Nicht  allein  fQr  die  Aeltem  von  CoDfirtauodeo, 
und  für  ^diefe  felbft,  ift  diefes  Bfichlein  zweckmäGsig 
und  brauchbar,  weil  es  den  rechten  Gefichtspnofct, 
ans  welchem  die  heilige  Handluog  der  CooBrmatioa 
zu  betrachten  ift,  darUellt,  nnd  an  Beyfplelen  ztigt, 
.wie  der  Unterricht  benutzt  werden  mufs;  fondern 
auch  Prediger  werden   mancherley   daraus  lernen, 
indem  die  An  und  Weife,  wie  der  Pfarrer  Gotthohl 
verfibrt,  febr  naebahmenswerth  ift.     Kec.  hat  das 
Bachlein  mit  grofser  Theilnafama  gelefen  und  kann 
«g  nicht  genug  empfehlen.      Bay   der  Wobifeilbeit 
deffeltien  wird  es  auch  gawifs  io  fabf  viele  Hlode 
-und  Herzen  gelaogan. 
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I)  Pakts  (Lbifzio,  b.  Vorsio  Comm.):  tiifiolre 
de  Napoleon  et  de  la  grande  Armäe  pendant 
I8l3,  par  leG^näral  Comte  de  Segur  etc. 

a)  Stuttgart  u.  TCbingen,  b.  Cotta:  Gefchlch. 
te  Napoleons  und  der  großen  Armee' Während' 
des  Jahres  i8ia>Ton  demOen.  Grafen  v-  Segärf 
a.  d.  Fraoz.  flberf.  vom  Gen.  v,  Theobald  n.  T.  w. 

3)  Bkrltn  d.  Posen,  *.  Mittler:  Gefchlckte  Na- 
poleons  und  der  guo/sen  Armee  im  Jahre  igiS), 
von  demOen.  Graf ea  V, Segärf  a..d.  Fraoz.  (oh- 
na  Namea  des  Ueberfetzers)  a.  f.  w. 

(Beß^ta/i  der  Im  nortgtn  Stück  mtgtbrockeatn  Reeej^oa.} 

In  dem  traurigfteD.ZuftaDde  war  dfe  Arin«e>  als ih* 
*  r«  vorderften  fJüchlÜDge  Wilna  erreichlftn,  die- 
fes  Wjina,  das  als  Magazin,  Depot,  erfte  reiche 
uod  bevölkerte  Stadt,  den  Muth  ooch  etwas  auf- 
recht hielt.  Es  war  den  9ten  December,  als  die 
tneilteo  UDglflcklichen  diefe  Hauptftadt  Lithauens 
erreichten;  aber  die  Wuth,  die  Eiie,  mit  der  fieh 
alles  dahin  drängte,  brachte  in  der  Vorftadt  ein  toU 
obes  Chaos,  eine  folche  durcheinander  gefchobne,' 
ftarre,  keiner  Bewegung  fähige  Maffe  hervor,  dafs 
zefan  Stundei)  lang  Taufende  von  Soldaten  bey  97 
bis  38  Orad  (Site  harren  mufsten,'  und  viele,  wie'bey 
Smotewk  und  an  der  Berezina,  erdrückt  und  erfro* 
reo  zu  Boden  fielen.  Nur  vie^igtaufend  Mann  er>  - 
reichten  WilnSi  wo  hnndertiaufend  viferzig  Tagelang 
aus  den  Magazinen  mit  Mehl  und  Brod,  und  fecbs 
und dreyTsig Tage  mi^leifcb  verpSegtwerden  konn- 
ten. Allein  man  denke,  nicht  Ein  Chef  wagte  es, 
den  Befehl' zur  Abgabe  von  Lebenatnitteln  an  Jeden, 
der  fiob  meiden  wfirde',  zu  ertbeilen.  Oie  Verpfle- 
gUBgsbeamten  beriefen  Geh  auf  ihre  Verantwortlich- 
keit,  aadere  fOrcfateten  die  Ausfchweifungen  denen 
fiob  der  susgehungerteSoldat  fiberlifst,  wenn  er  nur 
zugreifen  darf;  übrigens  kannten  die{e  Beamten  das 
Elend  der  Armee  nicht  ta  feinem  ganzen  Umfang. 
Hier  zeigt  ficfa,  meinen  wir,  die  OewiHensloligkeit 
der  franzöfifchen  "Chefs  entfchieden.  Sie  kannten 
den  entfetzlichen  Zuftand  ihrer  Truppen,  Ce  hatten 
den  Jammer  und  den  Tod  derfelben  vor  den  iVlaga- 
zinea  voa.Smolensk  mit  aneefeheD,  oder,  wenn  fin 
ODterdeffeo  io  d«o  In  Befonlag  ganommenen  Hau* 
fecp  ßdh  auErubteib  doch  erfahren,  aod  ta  dsrfelbea 
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{•age,  bey  vreofger  Masn^shaft,  TolI,em  Bedarf^  bbiI 
noch  gröfsern  fiberftandenen  Leiden,  geht  ^es  hier 
eben  fo  unverantwortlich  zu.  Konnten  diefer  prah- 
lepde  König  von  Neapel,  diefer  ordnungsliebend« 
Davouft,  diefer  geliebte  Eugen,  nicht  einige  Gs- 
neralftabsoffieiere  zufammenraffen  und  vorauslen- 
den,  utn  die  Ankommenden  auf  verfcfaiedene  Weg* 
und  Plätze  zu  weifen  ;  konnte  keiner  befehlen,  dia 
Magazin^  zd  dffneo  und  den  Leuten  auszutheiien, 
oder  wenn  die  Verhungerten  nur  dem  Naturtrieb 
noch  gehorchten,  gradehin  nehmen  laffen?  Weoa 
man  Tab,  dafs  (ich  Jeder  mit  Proviant  beladen,  wft- 
r«  man  fchon  im  Stand  gewefe'n,  Ge  wegzutreiben« 
und  das  Uehrige  defto  ordentlicher  an  den  folgendei^ 
Tagen  zu  vertheileo.  Allein,  fagen  wir  nur  die  Wahr- 
heit ,  welche  Segur  nicht  faeen  kann ,  obwohl  er 
offen  genug  Ift,  foboa  fo'.vlel  zu  entbQlIen;  jen<t 
Chefs  waren  nur  for  Geh  beforgt,  and  fflr  das,,  wae 
fie  noch  als^Bcuta  aus  dem  Feldzuge  nach  Haufo. 
SH  bringet!  I  hofften ;  weil  fie  noch  nicht  an  Jena 
verbängnifsfchwerea  beeilten  Hagel  hinter  Wilna, 
bey  Ponari,  gekommeil  waren,  wo  GeGch  gedrun-' 
gen  fahen.  Alles  liegen  zu  laffen,  um  nur  fiob^a 
retten.  „Und  tn  der  Tbat,  fagt  Segur  davon,.—  ■ 
Oald,  Ehre,  was  noch  von  Krkgszucbt  und  Wehp- 
haftigkeit  Qbrigwar  —  Alle«  ging  hier  vollends  itt 
Grunde,"  Kaum  fingen  nflmlicn  die  Soldaten,  web 
ohe  zuletzt  in  Häufera  Unterkommen  und'Vecpfie« 

([ung  gewonnen  hatten,  diefe  fo  lange  vermiCste  Sa- 
igkeit  zu  fcbmecken  an,  als  der  Donner  des  rpffi- 
fclieo  Gefchfltzes  aber  der  Stadt  erfchoH.  Es  war 
Kutufows  Vortrab.  Mit  5000  Mann  verfechten  Ad- 
faogs  Wrede  und  Loifon  denfelben  aufzuhalten,  S« 
wurden  aber  zum  ROokzug  genöthigt ,  d*  fie  kein«, 
Unterftatzuns  fanden;  denn  vergebens  fchlug  der 
OeneralmarfcH  dortili  die'Strafsen,  felbft  die  alto 
Garde  blieb  aus.  Jetzt  ertönte  der  Ruf:  die  Kofa- 
ken!  dieKofaken!  das  einzieeSIgnal,' dem  feit  langer 
Zeit  die  grofse  Maffe  gehorchte,  unddlefe  begann  die 
Flucht  auf's  Neue.  Der  Schrecken  ergriff  felbft 
Murst,  man  fati  ihn  Geh  durch  den  dichten  Hau^a 
drängen  und  allein  zu  Fufs  aus  feinem  Pallafte  und 
ans  Wilna  fliehen,  ohne  einen  andern  Befehl  zu  se-  ' 
'ben  als  fein  Beyrpiel,  und  dem  MarfchaU  Ney  di« 
Soree  Jür  das  Uebrige  überlaffend.  '  Doch  hielt  er 
an  dem  letzten  Haufe  der  Vorfladt  auf  der  Strafss 
nach  Kowno  an,  um  den  Tag  und  die  Armee  zu  er« 
warben,  —  Wie  in  Moskau,  fo  hatte  Napoleon  such 
in  Wilna  wegen  des  RQcluugqs  aicbt  das  MtadefU 
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kefohfen»  dte  Flucht  lfih«r  Armee  fdlt»  ptin«  all« 

Vorläufer  Beb  lileii)  durch  fich  fellift  inkflndlgen» 
bineAlliirten  follten  dadurch  aberra[chtt.uiict  dtircb 
disfe  ÜebpmrcTigng  verliindert  tvefden ,  diefelbe  zu 

Eefährdflo,  fich  andieMurfen  anfcbiiefsendi  fie  vot- 
iDds  zix  vtT liaibtn.  Aus  diefem  Grunde  6nd  die  Li- 
tbauer,  die  Fremdan ,  Alle,  die  fich  in  Wilnx  befan- 
den) lelbftfflja  eigncrMinifter(Maret)  aber  den  Stand 
der  Dinge  getSufcht  worden.  Daher  kaiä  es  denn, 
dafS)  als  maa  Lilbauens  Hauptftadt  in  fchmähliger 
Verwirrung  verlaffen ,  dieTe  nicht  «hrir  aafhörte,  bi^ 
ton  ijtenDecember,  woKowno  erreicht  wurde,  ficb 
dfe  Ueberlileibfcl  der  einft  fo  holzen  als  furchtbaren 
grofsen  Armee,  Ober  den  Niemen  in  die  befreundeten 
Wälder  von  Preufsifcb-Polea  retteten.  So  hatten 
fßnf  Moaate  hinsereicht,  jene  dre;  eodlofan  Kolon* 
Bcn  Ton  FufsvoUt,  OefcbUtz  und  RsItDrey  zu  ver> 
sichten»  weloh«  auf  derfelban  Stelle  mit  u>  Itolzen 
Hoffnungen  die  Grenze  oberfchrilten  und  ficb  in 
dem  ungehenero  ruff.  Refcbeerft  verhearend  aus- 
breiteten.  DerMarfchallNey  ift  auch  jetat  noch  der 
Beros  des  Rückzuges !  Dialer  Unerfcbatterlicheram« 
nelt  noch  zaKowno  ei0iseD«utlJobe,die  ihre  Pflicht 
•rfflUen»    während  die  rransofso  alles  aufgegeben 

.haben,  und  feiftet  mit  ihnen,  gegen  den  andriDgeo* 
d«n  mlfifchen  Vortrab,  Wunder  der  Tapferkeit,  die 
&>.  aulserordeatlich  find,  dafs  wir  —  offen  gefagt  — 
bier  an  Seeure  OlaubwBrdJgkeit  zweifielu;  aueb  fe- 
ben  wir  nicht  ein*,  wozu  diefelben  mit  dlefer  Hand-  . 
voll  Leute  hier  noch  anders  baben  helfen  foJlen, 
als  zwecklos,  einige  Hundert  Braver  zu  opferp.  Das 
traurige  „  Rette  beb  wer  kana''  fcbeint  nas,  mili- 
tSrifcb  und  politircbbetraobtet,  hier  alleio  vernOuf- 
tiger  Weife  um  fo  mehr  «m  Platze  gewefen  zu  feyn, 

'  als  dio  Feinde  am  Grenzflnfra  ihres  Reichs  doch  Halt 

'machten,,  un^ewifs,  ob  6e  denfelbeo  und  ob  als 
Freond  oder  Feind  Preufsens  überfcbreiten  follten. 
Als^urat  nach  Oumblnneo-  kam ,  fsnd  er  dort  Ney> 
der  ihm  lagte ,.  dafi  feit  Kowno  der  Reft  der  Armee 
•hnc  Naohtrab.marfchire.  Während  der  KAnig  die 
Ueberbleibfel  der  verlcbiedenen  Corps  nach  den 
Slldten^dec  Weicfafel  verlegt«,  verfammelte  er  einen 
Kriej^rath,  und,  fe;  e»«us  Scbaam  aber  dieeign« 
Rolle,,  die  er  feit  Wiloa  gefpielt,  fej:esaus  Furcht 

'  voc  der  Verantwortung  gegen  feinen  Schwager, 
oder  endlicb  ana  Verdrufs,  dafs  dlefer  nnfelige  Krieg 
die  Krone  auf  feinem  Haupte  antine  wankend  zu-ma- 
obeu>,.  kurz,,  er  fprach  fich  auf's  Hartelte  gegen  Na- 

toleon.  aus.  „E$  fe;  nicht  länger  mögli^,  einem 
'nfinnfgen.  zui  cFienen,  feine  Sache  fey  verloren. 
Eein  B^ürfb  in  Eiiropa  meffe  weder  feinen.  Worten 
noch  feinen  Verträgen  Glauben  bey__(rebr  wahr!). 
USttB  er,,  w«»  er  fcfamerzlich, bereue,  die  Anträge 
dec  Englftoder  nicht  abgewiefen,,  fo  wäre  tr  noch 
etiKgrotser  König,  wie  der  Kaifer  von  Oeftreicb  und. 
dfli>  K^ig  von.  Preufsen.'"  Bio  Scbrey  von  Dar 
itoufti  unterbrach"  diefa.  unklugen  Aeufserungen. 
„Der  K^tnig-  von. Pireufsen  und  der  Kaifer  von  Oeft> 
«eich'"'  er.wiflderte  er  mit  barfcfaem  Tone  „find' 
Ktiaiifab^r  vao  Gattes  Güadeo,,  durch  die  Linge  du 


Zeit  und  die  Gewohnheit  der  Völker.  Aber  Sie  find 

ein  König  nur'durch  die  Gnade  Napoleons  und  durch 
das  Blut  der  FranzDleo,  Nur  durch  Napaleoo  und 
durch  den  Bund  mit  Frankreich  kdnnen  Sie  es  bJei* 
ben  ;  es  ift  der  fchwarzefle  Ondank,  der  Sie  b» 
rackt!"  Sofort  erklärt  er  ihm,  dafs  der  Kaifer  Al- 
les erfahren  folle.  Oer  Verf.  behandelt  hierauf  den 
Abfall  jTorks  voii  Macdonald  nicht,  nach  dtait 
was  hierüber  bekannt  worden  ift,  mit  gefchichtlt* 
eher  Wahrheit;  ermflfat  fich,  jenem  Oenerai  Din- 
ge, z.  B.  die  AbGcbt,  den  Rnffen  früher  fcbon  den 
Artillerjepark  in  die  Hinde  fpielen  zu  wollen,  anfzu- 
bflrden,  wovon  fich  grade  das  Oegentbeil  bew4ifea 
lifst;  indefs  geftabt  er  doch  ein:  Yerk  habe  aus 
Klugheit  oder  Gewiffenbaftigkett  hoch  Maafs  gebal> 
teo.  hierauf  wendet  er  Geh  nach  dem  rechten)  dtm 
Öftrei6hifchen  Flügel,  und  ISfstjlam  FarttenScbwar- 
zeoberg  bey  feiner  Trennung  vom  franz&htchen  Hee- 
re etwas  mehr  Gerechtigkeit  wiederFahren.  Von  da 
kommt  Segur  wieder  auf  Murat  zur4ick,  der  vom 
3ten  bis  i  iten  Januar  in  Eltfing  gebliehen  war.  Die- 
ler  Feldherr,  als  er  die  Rufües  ihren  Marfch  verzö- 
gern fab,  träumte  wieder  von  Siegesfaof fnangen ; 
aber  an  dem  folgenden  Tage,  als  dem,  an  welchem 
er  Geh  zum  Vonnarfch  beftimmt  hatte,  eilte  er  nach  . 
'Pofen,  eine  Maafsregel,  die  iudefs  die  Lage  der  Dia- 
ge  hinlänglich  und  grOndlicher  als  die  erftefe  Ant 
walloog  motivirte.  Auf  der  Reife  dahin,  in  Marien* 
werder,  warf  ein  Brief  von  Neapel  alle  Entfchldne-, 
welche  er  noch  unterwegs  fafste,  um  die  Ordnung 
herzuftelleo ,  Ober  den  Haufen*,  hey  Durchiefung 
detfelben  trat  ihm  die  Galle  fo  fchnell  In's  Blut ,  dah 
er  in  wenig  Augenblicken  gelbfflehtig  wurde.  Was 
der  Inhalt  gewefen ,  fagt  oder  weifs  Segur  niobt,  er 
deutet  blois  darauf  hin,  dafä. eine  Hegierung.shaod. - 
lung  feiner  Oemahlto  feine  ganz9  Wuth  aufgeregt 
habe;  denn  wenig  eiferfficbtig  als  Gatte  war«  er  es 
defto  mehr  luf  feine  Gewalt,  und  ia  Jiefem  Punkt 
gegen  &e  höchft  mifstrauifch  gewefea.  Murats  Ver> 
lohwinden  war  für  die  Armee  wohl  ein  G|^ck  zu 
nennen,  da  jetzt  Eug^n  das  Oberkommando  aber 
nahm,  ilnd  die  aächfte  Verfolgung-  aufhörte,  wenn 
nicht  an  dlefer  letztem  Stelle  eio  chronifcnes  Wecli- 
felfieber,  Folge  fo  anhaltender  Leiden,  £ch  epide- 
mifoh  eniwjokelt  und  noch  bis  auf  fehrAVenige,  die 
Hoheo  und  Niedern  befallen  hätte,  taeJche  alles 
andere  Qbernaoden  hatten.  Der  Stern  des  Nordens 
war  Sieger  Ober  Napoleon's  St^rn  geworden!  Man 
rOfiete  lieh  zu  einem  noch  gröfsern  Kampfe,  und  fano 
während  des  Stillftandes  nicht  auf  Frieden,  fondern 
auf  neues  Blutvergiefseo.  Mit  biflorifcheo  Rück*  . 
blicken,  mit  einer  aufmunternden  Anrede  an  feine  , 
Waffengefährten,  fchiiefst  der  Oeaerat  disfs  böchft 
jntcreffante  gehaltvolle  Werk. 

Ziehen  wir,  wie  es  von  uns  bej  BeurtheiTuog 
des  erften  Theiles  gefchah,  ein  Refultat  au>  der 
Darftellung  diefe»  zwey.len  und  letzten  Tbeils;  fo 
crgiebt  fich  als  fernai'e  Örnodurfacbe,.  wefshalb.die 
franzöfifcbe,  Armee  und  ihr  Kaifer  befiegt-,  nod  -er- 
ftei»  fo  bejfoielU)«  m^tiebeai  wurde,,  foigendes: 
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Rojiopfchlns  Abbrennwig  von  Moskau;  Napoleon't 
geiäufchle,  und  falfch  berechnete  Beharrlichkeit^ 
dafelbft  zu  verweilen ,  um  Alexander  dafelbfi  zum 
frieden  zu  vermögen  j  die  Unternehmung  des  Hück- 
%ugs  auf  derfelben  verödeten  t  geplünderten  Stra- 
fte_j  auf  welcher  er  hergekommen  f  der  ftrjenge 
Winter;  die  fchlechient  unverantwortlichen  Verpße- 
gungs-  undSlcherheitsmaafiregeln  zuSmoiensh und 
daaa  zu  Wilna. 

Weaden  wir  uns  ncn  nähsr  za  dem  Werke 
hlblt,  zu  deffen  Mängeln  und  Vorzogen  >  fo  mOfrea 
wtr  ZQVÖrderft  geftehen»  dsfs  daffetbe  zur  Zeit  it]0 
andern  aber  diefea  Gegenfiaod  erfchienene  Schrif- 
ten verdunkelt.  Eier  findet  man  eine  reiche  Ouelp. 
le  ftlr  Betrachtung  und  Belehrung  Qber  jeDeu  deo^ 
wflrdigeo  FeJiJzugi  aian  tbut  Blicke  in  das'  faöfaere 
Innere  der  Politik  und  Kriegfflhrung  NapoleonS)  in 
f^aen  Charakter^  feine  Oröfse  und  Kleinheit  und 
iü  das,  bisher  wenig  bekannte  Gewebe  der  Ver* 
hSltnlHe  feiner  Getreuen  zu  ihm,  und  unter  fich. 
Des  Vfs.  Vater  wa4'  einer  der  Grofsofficiere  (Ober> 
kammerberr),  die  Napoleon  becleiteten,  et  felbft 
ätarechat  de  logis  du  palait  wSnrend  des   Peldzu- 

Ses,  und  es  konnte  daher  von  dem  Innern  Oettiebe, 
as  jene  grofte  Kfiegsbegebenbeiten  bewegte,  wohl 
kaum  Jemand,  aufser  allein  Berthier,  Caulaincourt, 
Duroc,  Daru,    Rapp  und*  Lobau  hellere  Auskunft 

!;eben,  als  Graf  Segur.  Da  jene  es  nicht  gethan, 
o    ift  die    Oefchicbte    diefem    defto    mehr  Uank 
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fchuldig,  doppelten  defshalb,  weil  er  wirklich  fo 
onparteyifch  fcbreibt,  als  es  nur  einem  Franzo/en, 
der  von  feinen  Landsleuten  fprieht,  möglich  ift. 
So  Z.  8.  läfst  er  dem.grofsherzigen  Entfchluffe  Ko- 
ftoplchins  alle  Gerechtigkeit  wiedt^rfaliren ,  jtf  er  ift 
fetbft  fo  redlich ,  was  er  nicht  unumgänglich  nöthle 
hatte,  deffen  Privattugeoden  volle  Anerkenntnils 
za  fcbefiken.  Die  Anlage,  d^e  Vertbeilung  der 
Partien  des  Werkes,  die  Zwifctiantheile  als  Ueber* 
gSnge,  find  mit  iNacbdeoken  geordnet,  die  Sclireib- 
art  ilt  glänzend,  efngeheod,  pomifch,  doch  oft  voll 

-Bombaft;  was  um  lo  mehr  den  ECindruck  für  d>;n 
denkenden  Lefer,  ftatt  ihn  zu  erkühen,  durch  die 
Vergieichung  fchnücht,  welche  er  diefem  Werke 
mjt  manchem  der  Alten  fünft  gern  angedeihen  liefs, 
und  woran  man  wieiiT  gOoftig,  befunders  dann  er^ 
innen  wird,  wenn  er  von  den  Naturfcenen,  yoa 
den  Sagen  u.  f.  w.  fprieht,   welche  die -Armee  um> 

'gaben  und  lieh  ahnungsvoll  unter  Ihnen  verbrei- 
teten- Wefshalb  der  Oeofral,  nachdem  er  docb 
die  Perfoneo,  von  denen  er  redet,  meift  mit  Na~ 
men  nennt,  es  -mag  Gutes  oder  Schlimmes  feyn> 
was  fie  betrifft,  dennoch  manche  wieder  ver- 
fchweigl,  aber  durch  HinJeutung.en  dbcb  kenntlich 
genug  macht,  um  Ge,  wenigftens^  von  den  Franzofen, 
erkennen  zü  laffen ,  feben  wir  nicht  ab,  und  müflen. 
CS  als  den  Fehler  eines  gefchichllicben  Buches  — 
denn  als  Gefchichte,.  nicht  als  Memoire»  kümMgt 
Geh  dalTelbe  fchon  auf  dem  Titel  an  —  rflgen.  Von 
der  Krankheit  und  zunehmenden  Kör[)er.fcb wache 
Napoleons  kurz  vor  der  Soblacbt  von  ßorodioo. 


hSrt  man  hier,  fonderbir!  da>  erfte  Wort.  So  arg» 
als  es  gefehildert  wird*,  kann  es  onmöglicb  sewe- 
feo  fe;n,  wenn  alle  andere  mitgCtheilten  UmUähd« 
damit  vei^licheo  werden.  Eadlicb  ift  e»  siebte 
mehr  als  eine  franzOGfohePhrafe,  wenn  der  Vf., 
Napoleon  entfcbuldigend,  ausruft:  dals  diefe  grofse 
Unternehmung  Ober  menfchjicha  Krifte' gegangeo 
fey,  und  daher  das  Loos  derfelbeo  getbeilt,  aim- 
lieh  6cb  dnrch  feine  eigne  Laft  erdrückt  habe.  Se- 
fu>. hatte  nur  oöthig,  die  Fehler,  die  fein  Kalfer  he* 
gangen,  (feine  ud verzeihliche  NacblJfGgkeit  iür 
Verpflegung  und  Winterbekleidaogen,  fein  wahr-  ' 
Itaftes,Wagnlfs  eines  Spielers,  der  Alles  auFKioea 
Wurf  fetzt,  durch  das  Verweilen  ]n  Moskau,  fein 
früheres  aobefonneoes  Vorgehen  von  Wilepsk,  wo, 
er  erft  Halt  machen  wollte,  und  Ähnliche,  wahrhaft 
militairifche  wie  poütifche  SOnden)  iti  feinem  eige- 
nen Buche  zubmmen.ze  addiren,  um  faarauszubrin« 
gen,  dafs  wohl  hiebt  die  Unternehihnng  bej  fol- , 
cAea Mitteln  zu  grofs  war,  dafs  aber  allerdings  nicht 
der  damalige  kecke ,  ObermQlhige ,  launenhafte» 
Heffcher  der  Tuilerien,  fondern  J^ner  Bonaparte- 
zur  AusfOhrung  gehörte,  der  bey  iVlontenotte  mit 
eigner  Hand  an  ^ine  Soldaten  Schuhe  und  Brod 
verthejlte.  Ja,  hatte  Napole'on  fein  Ohr  Davoufta 
methodifcher  Weife,  Eugens  vorficbtiger  Klugheit*  . 
Caulaincourts  redlichen  Warnungen  geliehen;  bit* 
te  er  Geh  zu  Zwe;  FeldzDgen  —  bis  WitepsK«  »od 
dann  bis  Petersburg  oder  Moskau,  oder  beide  zu- 
fammen  —  Zeit  genommen,  Moskaus  Brand  und 
Barklays  kriegerifch«  Weisheit,  wenn  fie  auch  ftatt 
fanden,  konnten  keine  folche  Refultate  gewähren!. 

Die  andere  Üeberfetzung  —  der  bey  Cotta  ha* 
ben  wir  hervits  gedacht  —  Ift  dieTer  in  der  Gewand- 
heit  der  Ueberiragung  und  im  fliefsenden  Stile  fafti 
gleich.  Wir  fagen  Jafti  denn  da  und  dort  fehlt 
ihr  die  deutticbe  Kflrze,  wodurch  die  Tbeobald»' 
fche  lieh  auszeichnet.  Dagegen  hat  die  be;  Miltler 
erfchienene  den  Vorzug  ausftlhrlicher  und  .beleh- 
renderer Noten  und  eines  grüfsern  Formats..  Dafs 
das  Papier  auch  beffer  ifi,  darf  wohl  nicht  gefagr 
werden;  ilenn  wann  halle  dieCottalohe  Buchhand- 
lung, bey  ilir«m  Vorlage  Geh  bis  zil  vorzOgJiobemi 
Druc^>apiere  erhoben?' 

SCHÖNE-  KÜNSTE:, 
i)  LziFzio,  b.  E.  Fleifcher:    d>^A^av  TafcÜea- 
buch   für  1836.      Dritter  Jebr^utgt     Mit-  acht: 
Kupfern   nach  HeiAr.  Ramber^.     Zii  MozartS' 
Zauberflöte.  IV  ui  393  S>  I»    (»ThIr.Yi    . 
9)   Ebenda/.,    b.  Brockhaus:    Urania ^   Tafchen* 
buch  auf  das  Jahr  i»e6.  Mit  foof  Kupfern.,  igafi.; 
464  S  8.  IX  Ca  Tbir,  6  Gn). 
3)  Berlin,  b.  Duncker  a.  Hatnh\oK::  Anekdotenatf- 
manach  auf  das  Jahr  ifafii     Oefammeit  u..berL 
ausgegeben  von  Karl  Müchler-. '  Mit  einem.  I^ 
telkupfer.  Hi6.  499  S.  lü  (t  Tblf.  ».Qj-i). 
Aufsor  den  beiden  aiff  Mozarts  Leben  Bfezvg.  ba.- 
bendea ,   uad  im.  Eiazalneo  g.elungpneii.  QBdicbten 
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von  Laaghtb»  «ntlitllt  die  Orjthaa  oicbXi  ia  g^'büod»' 
Ber  Kede*  fondern  fflof  ErzAhlungeo,  unter  wel- 
chen ons  keine  vollkoninieD  befriedigt  btt,  Graf 
hacknlberg  6dB^  der  Ritter  mit  der  Sichel,,  von 
Wilhelm  Btumenhagen,  hat  einzelne  fchöne  Schil- 
derungen und  fpricht  gegen  dis  finde  hig  recht 
rnbrfcnd  an;  aberv  ts  fehlt  dem  Ganzen  an  Einheit 
TiniJ  Haltung.  Der  difttfibare  Ceifc  von  Friedrich 
Jüitd  würde  ergetzlicher  feyn,  wenn  da«  Mähr-' 
chenbafte  nicht  zuweilen  allzugrell  berrorträte, 
und  wenn  einzelne  Chai'aUtere  ^icht  zu  Karrikatu- 
ren  verzerrt  wären.  Bey  dem  Profelyten  von  Ernft 
Raupäch  morfen  >vir  bemerken,  dafs  der  Vf.  hier 
niclit  recht  in  feinem  Elemente  zu  feyn  fcheint. 
E«  ift  im  Romane  soders,  als  im  Drama..  Der  dra- 
'  tnalifche  Schriftfteller  ISfst  redend  bandeln  und 
dsrf  nicht  viel  erzählen;  der  Erzäliler  aber  darf 
nicht  zu  tanRe  reden  nod  railooniren  laffen,  foO' 
dem  niufs  fcbildern,  wenn  er  nicht  langweilig 
werden  will.  Hecht  ift  es  tibrigeng,  dafg  der  Vf.  in 
der>Erz3hlang  eine  Idee' durchfahrt^  und  f>e  in  den 
einzelnen  Monbentan  derfelben  bervorfcheinen  läfst. 
Der  Freuadfckafcsdien/e  von  Prätzel  ift  wohl  im 
Oanzea  die  gelungenfte  unter  dielen  Erzählungen. 
Sie  entbehrt  nicht  der  Frifche  und  Lebendishelt, 
leidet  aber  an  der  Krankheit  des  UnwahrCcheinti- 
eben.  Das  letztere  ift  noch  mehr  der  FaSl  bey  der 
Oefchiobtei  welche  Fr.  v.  BouejuS  unter  dem  Na- 
men der  •EntfOhruag  erzählt.  DiereSchriftTtelleria 
verfteht  es  Obrieens  gut,  in  die  Kreife  deir  vorneh- 
men Welt  einzufahren.  —  Die  Kupfer  zu  diefem 
Tafchenbucbe,  Scenen  aus  Mozarts  Zauberfiöte  dar- 
ftelleod,  '£nd  hichtaile  von  gleichem  Wertbe.  Bey 
deni  ainea  bat  der  Zeichner  feiner  bekannten  Lau- 
ne recht  nacbbäogen  und  alle  möglichen  Arten  von 
Tbieren  in  deo.ausdrucksToUften  .ätellungen  an- 
bringen können. 

.  ,3)  Die  Urifnla  z\Mt  als  Titflkopfer  das  BilJ- 
nifs  uriferes  theuren  Jean  Paul,  von  Schwerdtge- 
burih  eeftochen.  Ein  fchfiner,  edler  Kopf  mit  ei. 
nem  fcuarfblickenden,  geiftreicben  Auge  und  einem 
^  Munde^  den  in  einer  unvergleichlichen  Milde  ein 
leicbter,  'heiterer  Scherz  umfchwebt.  Das  T». 
fch«nbuch  ift  reich  ausgeftattet.  UrJer  TieSk  hat 
in  einer  Novelle . ,r^ic/irer/e6en '^  das  erfte  Auftre- 
ten und  Zufammentreffeh  feines  Shaket/peare -  mit 
JWar'/ow«  u'nd'&rMn  dargeftellt,  und  daraus  ergrei« 
fende  Scenen  entwickelt.  Mit  frifchennind  glän- 
zenden Farben  ift  diefe  Labenibild  gemalt,  und 
es  fehlt  nirgends  an  tiefen  Blicken  in  das  menfcb' 
liehe  Herz,  an  geiftt-eicben  Anwehten  von  Eunft 
und  Wiffenfcbaft.  Nicht  nacbfteht  diefer  erften 
Erzählung  die  letzte  „Mdrinerfmie"  von  R^.  Blu- 
menhagen;  fis  ieiftet  BOrgfchaft,  dafs  der  Vf., 
wenn  er  anders  mit  feinenOaben  Haus  hält,  einer' 
unferer'  heften  Erzähler  -n«f  dea  wird.    '  Es  Kt  ia 
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diefer  Erzäfalqne  manches,  welahes  dem  Beutend« 
Vis.  von  Waverley  an  die  Seile  geltellt  werden  kann, 
and  befonder«  an  den  zu  frOh  uns  eotriffenen  van 
der  Velde  erinnert.  Dabey  zeigen  (jch  Spuren  von 
d^m,  worin  der  Deutfcbe  den  Briten  ObärtrefFea 
kann,  von  der  Tiefe  und  Innigkeit  des  Gefflhles, 
das  aus  den  gefchilderten  Perfonen  fpricbt.  Auch 
Br.  Krufe  ift  ein  wackerer  Erzähler'-,  nur  hat  de^ 
hier  von  ihm  gelieferte  Bevtrag,  wie  fchon  ein 
früherer,  etwas  kriminalgefcnichtenartiges,  und  an 
Unwahrfcheinlichkeiten  fehlt  es  bey  mancher  fooft 
ergreifenden  Scene  auch  nicht.  Antoa  Salaria^ 
der  KJempa^r,  vpn  Fr.  v.  Schopenhauer 3  bat  uns 
gleichfalls  angezogen.  Die  Romanzen  von  Gujian 
Schwab  ahmen  den  Ton  der  alten  Volkslieder 
glacUlich  nach.  Dem  kleinen  rrauerliiieJe  „der  < 
Paria"  von  Michael  Beert  lalfen  ßch  echt  'iragi/che 
Momente  nicht  abfnrecben.  In  den  Liedern  von 
JV.  Müller  weht  reiner  Frflhlingsodem.  Den  So- 
seilen  von  v.  Kaikreuth  fehlt  es  aa  Obje'ktiviUl; 
aoverftändlich  war  uns  die  Stelle: 

Ich  bin  ge«raDd«It  dttrch  Jabrt>u(end  L«a[. 
Wenn  es  faeifsen  foll:    Ich  bin  im  Geifte  den  Lauf, 
von   Jahrlaufenden    durcbwandelt,    fo    ift  es  fehc 
fchwet-fällig  ausgedrückt. 

3)   Es  kann  freylich  nicht  fehlen^  dafs,  veno 
man  i7Jabre  hintereinander  jedep  Tag  eine  Anekdo- 
te erzählt,  in  Summa  alfo  deren,  die  Schalttage  mit 
gerechnet,  6ilo  Stück,  am  Ende  manche  vorkom- 
men  muffen,    welche   entweder   gar   zu   bekannt, 
oder  doch   nicht  pikant  und  ergetzlich  find.     AI. 
lein  im  Ganzen  (itidet  Geh  des  Erheiternden  in  dem 
Vorliegenden  Jahrgange  noch  genug.     Befonders  zu 
rahmen  ift,    was  der  Herausgeber  ia  der  Zueig- 
nung ausfpricht:  '' 
Weoa   *U(  dam   niedern  Erdeaibal* 
'  Ii»  hfii're  Reich   dti  Uetle 
Diel«  BadiclcacQ  £uch  nicbl  TerfeTit« 
Sd   hai  e*   doch   in   ipu'i'^en    Sl>inH«ii, 
•    VX'enn  Ltogfifeü  Euch  plasi'i  tigeuii  ' 
Und  kpjner   bit  dlrig    bii  jetM 
Heiilnün  Spoit,    Ein   Werl  eefnoden, 
■   •              Dm  Buliebei  üelühl  veilewt. 

Es  ift  recht,  dafs  der  Herausg,  diefes  Tar<:hen> 
buchs  mehr  noch  auf  Charakterzüge  merkwfirdi. 
ger  Perfonen,  als  luf  blofse  Witzworte  feine  Auf- 
merkfatnkeit  gerichtet  hat;  mit  V,ergnagen  haben  . 
wir  die  Anekdoten  aus  dem  Lebeo  des  Feldmar- 
Ich>Us  Suwafow.  gelefen, 

FORTSETZUNG. 
I.IEGHITZ,  b.  Kuhlmey:  Bilder  det  Hersens  und 
der  Welt.  In  Erzählungen  von  Henriette  Haake, 
geb.  Arndt,  Verfafferin  der  Pflegelflchter  u.  f.w. 
Viertes  Bdchea.  1835.  335S.  8-  (i  Thlr.  8  Or.) 
(Siehe  die  Recenf.  A.  L.  Z.  1333.  Nr.  352.) 
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Bbklth,  b.  Nauck:  PlatonUlAhri  quatuor,  Gor- 
giasj  Apologia  Socratts,  Ckarmides,  Hippiat  ma- 
jar^  rcboJarum  in  ufum  eclidit  L.  F.  tieindar- 
ßus.  —  Praefiica  e(t  annotatio  crilica  io  Apolo> 
giam  Socratis.  Editio  fecunda  ope  Bekkeria' 
Dorum  codicum  emendador.  igas.  XXIX  n> 
363  S.  g.    (16  Gr.) 

■  lief«  nens  Ausgabe  einer  febon  1805  vom  verft. 
^^^  Heiltdorf  beforsteD  Hand-  und  Scholansgaba 
•ioiger  Dialoge  des  Plato  ift  nach  S.  IV  der  Vorre- 
de voD  Hn.  Buttmana  veranftallet  wordeo.  Es  ift 
bekaont,  da£a  Heindorf  in  diefer  Ausgabe  einen 
blofsen  Text  liefen*,  gelodert  oaeb  den  OrDodeo, 
welche  in  der 'gröfseren  Aasgabe  jener  Dialoge  aus- 
führlicher erörtert  wareo.  Blob  fiber  die  Aende- 
runeen  in  der  Apologia  SoeraeU  (welche  in  jener 
firö^eren  Bearbeitung  fehlte)  hatte  ficb  Heindorf  in 
der  praefatu>  verbreitet.      Da  Rec.  diefe  erlt«  Aus- 

Elbe  als  hinlänglich  bekannt  vorausfetzen  inufs>  Co 
ommt  es  hier  nnr  darauf  an,  anzugeben,  worin 
die{e  »weyte  Ausgabe  6ch  von  der  er/lerm  anter. 
fcheide,  und  inwiefern  fie  ein«  verbefferte  genannt 
werden  könne,  wie  der  Titel  befagt;  ope  Bek^ 
rianorum  codicum  emendatior.  Esbat  nämlicb  nach 
den  von  Bekker  benutzten  Handfcbriften  auch  Hr. 
'  .ButtmaoD  den  Text  in  einer  vielfach  verbeflerten 
Oeftalt  zu  liefern  gefucht,  wovon  die  Gründe,  was 
den  Gorgiat,  Charmidet  uad  Hi/tplai  major_bv^r'itht 
in  den  Noten  xa  dem  demnäcÜt  zu  erfcheinenden 
Abdrucke  der  gröfseren  Heiodorfifcben  Bearbettubg 
.jener  Dialoge  angegeben  werden  follan.  Vor  Erfchei> 
•Dung  dieler  Ausgabe  wird  alfo  die  "Kritik  Über  die  in 
jenen  Dialogen  gemachten  Aenderungen  und  VerbeC- 
ferungen  kein  unbefangenes,  hinreichend  begründe- 
tes Urtbeil  zu  fillen  im  Stande  feyn.  DieBenerkna- 
gen  zur  Apologia  Socratis  hat  der  neue  Herausgeber 
der  wieder  mit  abgedruckten  Heindorrifeben  Vor- 
rede eingefehfltet  und  durch  Klammern  vom  Hein- 
dorfifcben  Texte  aasgefchieden.  Uebrigens  fügt  er 
die  Bemerkung  hinzu :  „quagcunque  tarnen  lectUmes 
.««/  miaorts  momenti  e/fe  vel  fuafponteje  eommeu' 
dare  vifae  fuat  ^  eat  tacitut  adoptavl,  de  auctorlta- 
te  earumi  ad  Bekkeri  anttetationem  crlticam  leatores 
abUgans  '*  —  ein  Verfahren ,  das  wir  trotz  allef  Be- 
quemhofakeit,  die  es  fOr-den  Herausgeber  hat, 
,doch;darchaus  nicht  billigen  mögen*  weÜ  darivs 
BrganK.  ßt.  zur  A.  L  Z.  1835. 


leicht  UnSoberbeit  und  Ungewifsheit  des  Textes 
eatftehen  kann,  und  den  Gefetzen  einer  genauea 
and  forgfittigen  Behandlung,  wie  man  Ge  von  dem 
kritifchen  Herausgeber  fordert,  widerftreitetJ  In 
jedem  Fall  bitten  wenigftens  unter  dem  Texte  die 
Lesarten  der  •vwl^«<a,  welche  herausgeworfen  und 
durch  andere  torfetzt  wordm,  namhaft  gemachtwer- 
deo  follen.  Aber  diefs  ift  i^aterblieben.  Blols  bey 
-der  Apalogia  Socratis  find  wir  foglOcklicfa  Ober  die 
vorgenommenen  Aenderungen  in  dea  der  Vorrede 
•ingefchalteten  Bemerkangen  des  neuen  Herausge- 
berv  einige  Anffohlaf{e  zu  erhalten.  Darum  mnfs 
fich  auch  Reo.  in  feiner  Beurtheilnng  der  neuen  Ans- 

fabe  blofs  auf  die  Apoiogia  Socratis  befohrinken ; 
ey  dar  Erfcheinung  der  gröfseren  Ausgabe  hofft 
•r  dos  Uebriga  naehDolen  zu  kSnnen. 

Cap.  I.  gleich  zu  Anfang  fehreibt  Bekker  ffmy' 
evv  wJ  aM(  ihr  »4rSv  ikCjtv  ipaiirtv  iwiXaSißUir, 
mit  AosLaffüng  von  ieTai  nach  iklft»,  weil  daffelbe 
in  vielen  feiner  Handfcbriften  fehlte.  Hr.  Buttmann 
bat  daffelbe  aber  im  Texte  gelaffen,  was  wir  (ehr 
billigen.  mQffen,  da,  felbft  ohne  RockGobt  auf 
grammstifohe  Gründe,  hier  fchon  der  Wohlklang. 
and  die  Stellung  fflr  Beybebaitung  des  ätT»  zu  fpse. 
eben  febeinen.  .Gleich  weiter  aber  fchreibt  Hr.  B. 
iv  ^  Aiyov^c  xtji  ivXeißeTe^as  Btc.  i  wiff  fchon  frü- 
her Heindorf  ad  Protagor.  pag.  505  aus  der  ßafil.  II. 

.  aufnahm  and  auch  in  zwey  oder  drey  Handfcbrif- 
ten Bekkers  vorkommt.  Allein  deflen  ungeachtet 
muffen  wir  das,  auch  von  Bekker  beybebaltene 
Xf^"  ^^'  das  richtigere  halten ,  weil  ja  das  Ganze  in 
die  vergangene  Zeit  fSllt,  wie  auch  im  Vorherge- 
henden das Prfitaritum  AiY^v.  ¥.htad.  ii'  Svxep  »Yai9tt' 

■  Ktfuy  Kai  in  dyepf  *ai  tri  rSy  romrt^v  wollte 
fchon  Heindorf  das  zweyte  uai  ftreichen ,    das  Ober- 

-  dlefs  auch  bey  Ficinas  fehlt.  .  Hr.  B.  hat  es  nun  mit 
Bekker  völlig  weggelaffen,  eine  Verbefferong,  die 
dafaey  durch  die  AuctoritSt  vieler  Hanfffchriftea 
beftitiget  wird.     Etwas  weiter  unten  ift  eben  fo  mit 

.  Bekker  die  richtige  Periodeoabtheünng  wieder  her- 

-  gelteilt:  «a!  iij  *a}  rav  rBvre  ipSviiapMi  iftuttw,  tit 
y'  ipti  ie»m  a.  r.  k.  (tatt  des  gewöhnlichen  —  id^^mi 
-{ilnaiw  mt  yi  /iti  itnm).  -  Cap.'  II.  fchreibt  Hein- 
dorf und  mit  ihm  der  neue  Herausgeber:  »vrai  S 
&vift(  'AA^9mu  «/  reunrv  r^v  ^iffi^f  aevNnt* ^»jeiira« , 

.jedochohne  haodfchriftlicfae  Auctorität,    weshalb 

aueb  Bekker  die  Vu^ata  ohne  •  /  beybehalten ;  was 

.  wir  gleichfalls  den  rnndfchriftan  genüCta  beobach- 

Q(6)  teo 


ekoXnzunqsblXtter  zun  a.  t.  z. 
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teo  wfirdeo,  zumil  da  hier  ear  nicht  der  Nacbdrack 
erfoderlich  iftt  welcher  ourob  Eiarehaltang  jenes 
•/  elntretea  wQrde,  indem  der  Sinn  einfach  jft: 
pofiquam  hanc  famam  divulgarunt  oder  hac  fam» 
äivutgata:  Deon  weno  e/  einzufflgen  wfire,  fo  Wflr- 
de  wohl  eher  ein  Participtüm  Praefentis,  auch  mit 
ROckfichtauf  das  folgende  Praefens  c/tr/' folgen  maf- 
Te«.  —  Ebend.  $y  C/uTi  iV  vekXS  XP^^V  esr^ar« 
fcbrtibt  Hr.  5.  mit  Bekker  aus  vieles  Handlchrif- 
ten  ftstt  des  fehlerhaften  S%trty  das  IcbonUtiD* 
dorf  in  ein  iax"'  verwapdelt  wfiDfchle.  Gewifs 
richtig.  Cap.  IV  zu  Anfang  ift  ebenfalls  die  heffert 
Lesart  von  Bekker  aufgenommen:     kUa   r«V  *■'" 

.  rnrmv  »vth  istn  avr»  y'  afrivti  dmi/uiart  Üatt:  — 
iiTTiy'  9vSi  v'  tt  rtytt  inwiart.  Eben  fo  wardcn 
wir  zu  Anfang  von  Cap.  V  mit  Bekker  nach  vielen 
Codd.gefcbrieben  haben:  CraKiißti  tvif  iv  nY  ä- 
lnSv  tau«.    Qr.Bnttm,  bat  dieVulgatt:  vra^U^ii  «v 

l  BVV  TfC  ^'f«  ini  Texte  geladen,  dagagan  im  Fol- 
genden aof  die  von  Jacobs  gemachte  VerbefreniDg 
aeJ  (TÖJ-af  «/  iutßtlMi  eben  fo  wenig  wie  Bekker 
Rdckficht  genommen,  was  wir  indefs  keineswegs 
tadrln  wollen ,  weil  wir  die  VuigaU  ri^tv  tti  ii»ß». 
;Uiabnee«;unbedingtTnnciehen.~  Ebend.  1  cbreibt 
der  neue  Herausgeber  mit  Beicker;  fL^  iofvß^vi^» 
fufily,  /ivi"  ^**  "("  **'  f^^  ^'^^  ^^  iiS»-Ti,  gewifs 
-mitftecht.  —  Cap.  VI  bat  der  neue  Herausgeber 
die  unnöthige  Aenderune  Heindorf' s  t/  oZ»  rera  lU- 
ftt  (fxmev,  fo  wie  Cap.  yll  init,  <rMTtSvTi  riv  xPf- 
Vftavrl  Xiyt  I  rerbeffert  und  die  frühere  Lesart  Air  "> 
die  auch  Bekker  bat,  wieder  aufgenommen.  Cap. 
VII  KU  Ende:   rS  »ürf  tUfxtne  rtprfytyiimi ,  ^Tip 

.  uml  rwr  reXtrinS»  f obreibt  Bekker  nach  etnigenCo'dd. : 
TW  etfr^l  mvrSit  »liftiMt  *.r.  \.  Hr.  Bnttraann  'bit 
■jedocb  keine  ftOckficht  darauf  genommen ,  So  wenig 
•l's  Kectiier  diefisthun  wOrde.  —  Cap.  VIII:  W7<r 
t/i^  iltmvrov  ivfan^v  fchreiben  }etft  Bekker  ifnd 
Buttmann  ftatt  des  frabcren  »vra  fia  »ni  mätiv 
tiytf»r*y.  Reo.  wOrde  lieber  fetzen:  äfvr'  iftin*!' 
lörov  xnpurfv.  Ehend.  zu  Ende  m  )»<  XvatrtktT 
wollte  fcbon  Heindoxf ;  Bekker  nahm  es  aus  meh- 
reren Handfchriften  auf  und  Buttmsnn  ift  ihm  ge. 
folgt.  DieVtalgata  fetzt  den  lodicatir:  AtiTiraX«?.»— 
Cap.  IX  ZD  Anfang  worden  auch  wir  mit  Bekker 
und  Butiraann  gefcnrieben  haben:  "ii  rnvr^ti  tfi; 
.  'r^e  iitrivtmf  itatt  der  Vulgata:  i»  rmurft  |'if  tije 
i^timt-  —  Die  VarbeO'erung  Heindorfs  ibid. 
wxtf  »V  *t  tfrai  {tdT  tintf  iv  aiWei)  möchte  aller- 
dings noth  wendig  erfcheinen  unc^ift  daher  mit  Recht 
von  Bekker,  wie  ?on  Buttmaao  beybehalten  wör- 
deoi  Gleich  im  Verfolg  fchreibt  zwar  Hr.Buttmann 
mit  Bekker:  rmvr  tZv  iyj  nkv  In  »»)  vv»  rgpiTtiv  ^y. 
rw  (für  ^«-«^fr»),  folgt  jedoch  nicht  derironBek' 
ker  beibehaltenen  gewöfanlicben  Interpunction, 
welche  ntcb  mmt*  rSv  ^tay  ein  Comma  fetzt,  fon- 
dern fetzt  ein  kleines  Punct,  wogegen  das  darauf 
folgende  Punct  nach  gtlpiy  tTymi  in  ein  Comma  über- 
gebt. Allein  Rec.  möchte  do£h  hier  lieber  diege- 
wöhoticbe  Interpunctioa  beibehalten,  wodurch  der 
Sau  an.  Dealliehkeit  •inigenndMB  zu  gewionea 
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fcbeint.  —  Cip.  X  fchreiben  Bekker  und  Battmana 
jetzt  mit  Recht:  *l  iir'  KvrSy  i^tTt^uayoi  ip-ni  iffl- 
^tyrmi,  ^vx  mür»7i'  In  Heindorfs  erfter  Ausgab» 
fteht  noch  die  Vulgata:  tv»  «c'r»?;.  —  .  Ebend.  ift ' 
ebenfalls  beffer,  naeb  Bekker  >etzt  edirt:  mti  vnXm 
uai  a^^ifäe 'ii*ßxXXoifr»«.  t^ulgo:  mx}  mlKxi  mmt  ySw 
g^oifäe  liäßäkKtvTit.  —  Cap.  X!ll  nach  dem  An- 
fang, fcbreibt  zwar  Hr.  Butimann  jetzt  mit  Bükker 
ganz  richtig  rt  i^r»  fOr  r/  i^  tot'  und :  «vre  su  (vui- 
f  o  av)  ^i(  iVwMW«,  WM  fcbon  das  folgende:  ija  ik 
irj  etc.  nötbig  machte  und  HandfcHriften  beftätigen. 
-Letzteres  führt  auch  Hr.  Buttmaon  an,  erftercs  ge* 
hört  (fo  wie  manches  andere  z.  B.' das  kurz  er- 
wähnte^f  rü  far  iri^^ru)  zu  den  Lesarten,  wel- 
che er  tacitut  aufnahm,  als  fnlche,  die  entweder 
fT\lnorit  momeKti  ejfe  oder  fuafponte/e  cömmeadar» 
vifae  ßnt!  Cip.  aIII  wird  die  Vermuthung  Hein- 
dorfs:  oTuM  J)  ovS\  »KXey'ctyS^fctrmv  oäiivu  jetzt 
durch  viele  Codd.  beftätigt ,  und  ift-daher  mit  Becbt 
von  Buttmann  nach  Bekker  in  den  Text  aufgenoBi- 
menflUtdesFehlerbafteoffAAHv.  Ebend.  zu  Endeilt 
mit  Bekker  das  von  Heindorf  verbefferte  nv'rwv  fOr 
TCii'rp  beibehalten,  was  wir  gletchfallä  billigen  mAf. 
fen:*«n  MiXA-f)  r 9 v t w y  ■tirt /tiyti  tvri  vfunpiy  r*i- 
«rera  tßikifauy  Eben  fo  richitg  iTt  mit  Wolf  und 
Bekker  Cap.  XV  Heindorfs:  eae  uv^«ai,  on  /tiiat 
behalten  worden.—  Kbend.  uffTtp  nv  mT  nt  "rrtn /thy' 
.  raÜMe  ^ycTre  1}  *»}  tvuv  warf  Heindorf  nach  Forfters 
Vermnthnng  das  i}  ginzlicb  heraus,  and  der  neue 
Herausgeber  bat  nichts  geändert.  Da  es  6cb  jedocb 
in  allen  Codd.  findet,  fo  worden  wir  es  vorerft  doch 
noch  imTexte  laffen,  oder,  wie  Bekker  gethan, 
in  Klammern  fetzen.  —  Ebepd.  tft  oacb  viBlenBand* 
fchriften  Bekkar's  nun  das  Beffere  gefetzt:  üe  eJ 
red  »vt^  äyipcf  ^"^1  ««>  i*ttUym  lu.)  ^»T»  iJt*«^^«'« 
wo  die  Vulgata  das  eti  wegläfst.' —  Cap.  XVI.  «'AA' 
»d*  ixanfo  fziv»y  nerttV,  er«y  irpirr^  änderte  Wolf 
e,  r'i  cty  irpdrYi}.  Bekker  liefs  die  durch  feineHanck 
fchriften  beitätjgte  VnIgatA  ungeSndert,  «ur  dafs 
er  aus  einer  Handfchriu  ein  f  i  nach  rp^imf  hinzu- 
fögte;  und  Buttmann  ift  ihm  gefolgt.  Rec.  wOrde 
lieber  lefen;  er»»  vfxrvi),  wie  die  meiften  Hand- 
fcbriften  haben,  da  ihm  ohnehin  das  n  erklären- 
de Zufatz  eines  Abfchreibers  oder  Lefers'  zu  feyn 
fcfaeint,  welches  nicht  einmal  ea'nz  zu  dem  folgen- 
den Tireftn  i/k»ta  v  Situ*  rpmrref  paffen  will.  -^ 
Cap.  XVII  fcbrieb  Heindorf,  und  Buttmann  behfilt 
bey;  wpi  tZv  rSy  ioikS»  Sy  e?im  Sri  xtiKKiarty,  a /ta 
«Ä«  ■/  ««)  thfttdii  Sit«  rvyxävti,  wo  »»}  gewöhnÜcfi 
fehlt  und  auch  von  llekker  nicht  aufgenommen  ift. 
Dag^en  ebend.  zu  Ende  ift  Hr.  Buttmann  ganz  der 
von  Bekker  aufgenommenen  Leberis,arr  gefolgt:  m* 
T«  cKfuirmy  ixitti\*~'Si*i  ^ifV«  j^piintyvperäpty  ft^ii 
tvrm  a^iSpoi,  lifr^t^vx^i  (fflr  ^ijt-«  «AAov  r*wc 
surM  9^ilc»)  und  hat  datier  euch  im  Verfolg  deo 
Artikel  fvor  äptrif  und  r»  vor  xMf*'"^"  (welehen 
letztern  Heindorf  eingefetrt.  weggelaffen.  —  Ebend. 
ov  ^tfat  i>Xev  reievro»  ivp^rtrM,  »r>xv£(  (a/  nt^  yc* 
X»fSripn  ttwMTy)  rpevnifßitvey  rf  reJut  'fcbeint  den 
HeiMUf  ebem  die  von  Ltaaed*  Soarat»  cUtt  pag.  86 
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gemtcbta  Auidening  unliekaont  geblieben  za  fayn, 
wornach  man  abtheiien  iDufstc:  w^Vara  (a'rax*''^* 
ai  umi  ytKeiirMfOP  tIrtTv')  vptVMMffttvtv  x.  r  A.  —  Cap. 
XIX   ^  kt-y^iirti,  in  fui  ^eTöv  rt  M*l  iai/tiyttv  ytyvi- 

.  1r«f  <p»vif  *  0  i^  t»}  B.  r.  X,  fobeint  atJerdiogs  f  »vf  ein 
Gloriem  zu  fe^fii.  Da  et  fich  jedoch' in  fämmtiicben 
Codd.  findet,  fo  umgaben  Heindorf  und  andere  frO- 
here  Heransgeber  daffelbe  mit  Klammero  und'  felbft 
Bekker  thet  das  Gleicbe  —  eine  gewifs  zu  empfsh- 
jeode  VorGeht,  In  der  neuen  Ausgabe  ift  es  defs-' 
halb  mit  Recht  an  feiner  Stelle  gelaffeo.  ji  Hr. 
Bntttnana  bat  fogar  die  KJammern  weegelaffeo  und 
durch  ein  Corama  diefesWort  rom  Torb  ergehenden 
Anterfcbiedeo,  was  fäfizq  Viel  fcbeinen  dOrfte.  So 
w«Dig  Rflc.  vorerTt  das  Wort  gähilicb  wesftrsichea 
möchte,  fo  möehte  er  es  doch  von  feinen  Klammern 
befreyan,  dt  immerhin  ein  ftarker  Verdacfat  der 
VerfSlfcbnog  darauf  haftet.  —  Cap.  XX.  ift  die 
Volgate,  die  wir  iedocb  .kejneiwes  fSr  unbedingt 
richtig  halten:  ftjf  irif*KP  ii  S/ut  a»i  i/t  in  atoXtf- 
/u/v,  Bekker  fcbrieb  mit  Aaslaffong  von  i/trn»»}: 
juif  lie'i/x»!'  li  ift  «V  »■w^ijttfujv.  Hr.,  Buttmann  da- 
gegen fchreibt:  ;*if  liri/nmv  ii  mk}  a/i'  »y  droXtfft^v, 
was  iBoh  wir  io  jedam  Fall  der  Bekkerfcben  Lesart 
TorziebenwOrden,  als  ungleich  ftärker<  und  naeb- 
tlrdckiicbar.  Sonft  gefillt  Hn.  Buttmann  auch  die 
in  Bekker's  Commentgrr.  critice.  erwifante  Lesart 
eioiger  Codd. :  /i^  ü-wUtiy  il  »KXi  *»l  £ft  «y  art- 
AW/*»».  —  Ebend,  iwtiif  ii  if  ikit»pxl»  iy/i/trty  tl 
Tpidjuvrn  u.  r.  A.  So  fcbrieb  Heiodorf  und  der  nsua 
Herausgeber  bat  es  nicht  geSndeit.  Allein  die 
Grande,  aus  denen  gegen  die  Aulorltit  der  Hand- 
fobriften  Heiadorf  hier  den  Artikel  f  einrcbobi 
feheinen  darnm  noch,  keines  gi>nagend,  fo  dafs  wir 
mit  Bekker  nnd  den  Habdfcbrifl^n  den  Artikel 
-weglaffen  würden.  —  Ebtfnd.  «/  m  »ffuuirtpov  y  v 
•iSraiV  hat  Hr.  Buttmann  nach  Bekker  das  yw  weg- 
galaffen,  was  incKin  ^nerHandfcbrift  fehlt,  und 
dnrch^ die  Redensart  ca^.  ig:  »t  HmiyaKtunftv  tlwiif 

.  «llerdijigG  Beftitignng  gewinnt,  fo  wie  durch  Plat.  ' 
Gorg.^g.  496  C:  tT  rt  m)  »yunivfov  atfija^mu 
Dagegen  aber  lafstficb  wieder  anfahren:  Eutkydtmt, 
P'g-sBjE:  tl  ^if  dff»tninp9P ,  t^t/,  ^ua/vatV.  Gorg. 
pag.  509  A:  »kt  a/  itftnirtpövrt  ittiTv  im.  Ama$. 
j.  136  E:  if  »jpiitiTifiw  ianv  iphdmi  («rgl. 
Ruhnken.  ed  Vtm.  pag.  14.}  —  Cap.  XXI  ift  der 
Anfang  mit  Bekker  jetzt  fo  gegeben;  ■  Zp*  atv  £»  /t% 
tiftv-^a-,  wo  froher  des  Sv  fehlte,-  dai  Heipdoif 
fcbun  bejfQgen  wollte,  auch  VVoJf  wirklich  tuf. 
nahm,  und  fpäter  von  Bekker  aus  vielen  Codd. 
gleirhfaiJs  aufgenommen  wurde.  Coa/.  Popp,  ob- 
fitrvatt.  ad  Tkucydid.  pag^Hi.  —  Ebend.  fchreibt 
Hr.  Buttmann  ebenfalls  mit  Bekker  nach  vielen 
Handfcbriften:  iwtxptviitavt  »wvaiv  Zv  «v  A^y«. 
Die  Vulgita  bat  i^av'af.  Cap.  XXII  bat  Hr. 
Battmann  die  Vuigata  gelalfen,  was  wir  billigen. 
Er  fchreibt:  «AA«  r/ iijrara  fisT  i/ioS  «.f.A.  Bekker 
fchrieb:  «AAa  iiii  r/  i^rtra.  Beide  fetzen  flbrjgens 
mit  Recht  nach  iMTptßorrte  «>n  Fragezeichen.  — 
Ebeädaf.  findactt  Hundotf   eri  iw/nn  KalUrf, 
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ftiw  ^apifs^^ff ,  was  BuUffiaon,  da  er  es  in  eluigea 
Handfcbriften Bekkers  vorfand,  nicht'änderte.     In. 
deffen    möchten   wir  doch  das  Relativum  öv,    dag 
auch  Bekker  unverändert  liefs,  voriiehen.  —     Cap'. 
XXIir   fchreibt   Hr.  Bultiflann   nach   Bekker   und 
^elen  Codd. :    at  0  juiK  »*  ikdrr»  Tovrtvi  tou  »ySyae 
dySifa   iymvi^onavtt   iiaif^if  ra   mal    Uivawa,    wai 
ficber  den  Vorzug  vor  der  VuIgaU  iaivfTat  verdien- 
te.  —     Cap.  XXlTl:     r«Sr«  »*>  —  aw«   «>«*»»? 
waiaT»t»veia»tSyT»e*mivTifTieSvaiv»i,  fetzt«  fchoq    . 
Heiodorf   nach  Forftet's- Verbcffarung    ^^«(  und 
ixvavvri,     was   Buttmann    nicht   änderte.     Doch 
worden  wir  lieber  ftatt  ir^wv  n  mit  Bekker  g«. 
fetzt  haben;   ixariaüv   rr,   »VjJe   hebt  mit  Rech» 
auch  he;  Bekker.  —     Cap.  XXIV    hat  Hr.  But^  - 
mann  nach  Bekker  geändert.  —   /(?r«  iU*m,   unr» 
StM,  SAAmc  ra  wivrmt   •-?  A/«  i».»kKsr»  ftiv. 
rat  Ml«'«3e/«,  für:.  — •#«,  ft^Uvr»  r»VT9U 
VT  ü/«,  (tdyrnt  m»l  aaaßaf»«  *.r  K  —  Cap.XXVlI 
—  rfowAf  üW«  t5  «•)  *»9iar*ft4tnf  xpxf,   reTe  'Evia-  .. 
ma,   ift  letzteres  Wort  mit  Bekker  als  GloHcm  be* 
trachtet  Cwie  fchon  Heimlorf  und  Schleyermacber 
meinten)  und  defsbalb  in  Klammern  eingefchloffea 
worden.  —    Cap.  XXVlII  zu  Anfang  fchreibt  Hr. 
Buttmann  mit  Bekker:   asywv  ii  luti  ^auxitf  »ymv, 
wie  frflher  bereits  Heiodorf  wOnfcbte.—  Ehend.  in» 
r'  «»3«  Uyai,  in  »»1  rvyx»v'  /^h'^J»»  »?«*«>;  s*  »v. 
JfMTp  Tevn,      Hier  fOgla  Wolf  Sy  ein,   Hemdorf 
warf  es  wieder  heraus  und  Buttmann  hat  es,    ob. 
gleich  Bekker  <a  y  aus  eipigen  Handfcbriften  wieder     , 
einfchob,   nicht  wieder  auTgenommeo.     Zwar  ll(fst     , 
es  fich  nicht  leugnen,  dafs  Fille  vorkommta,  wo 
diefs  Participium  fehlt,   ( cf.  Heindotf  ad  Oorg.  pag. 
iqo.  ad  Phaedr.pag.  306)  allein  wo,  wie  hier,  gute 
Handfcbriften  dalfelbe   bringen,     mSehle  daffelbe 
doch  aofzunehmen  feyn.     Ein  ähnlicher  Fall  ift  Al- 
oibiad.  I.  pag.  iisE  cap.IXAft.:  iv^tT&^yat  ii  ioy». 
riv  iraittixt,    wo  Aft  anS  denfetbeo  Orßadeo  der 
Lesart  das  Cod.  Venet.  iovanv  ty  kein  Gehör  gab, 
Bekker  aber  jetzt  diefelba  in  den  Text  aufgeoom. 
men.    Vergl.  ibid.  cap.  XXVII  wo  pag.  133  A  ftahtt 
wk^y  «/(  rf»a~«,    S  T»r»  tvyx»*tt  Sfiauv  und  gleich 
darauf  pag.  131  B:    —  Mmi  alt  »kka ,   ^  raöra  rvyx»v* 
Spiaiav    S»..—    -Cap.   XXVIU    fchreibt   Hr.  Bott. 
masa'nacb  Bekker:  x«i  r»v  »AAhv  ^api  S»  v/ttTtd/UY 
änadara  iimktjapJyay  ft»»  ti"  Valgitt  ^Movara,-.  . 
Cap.  XXIX :  dwi  rav  m^Teftelrtv  xy  v/u»  roSrt  iyiyan, 
i/ti   ta9i**vai    t^'      Hier  fehlen  die   letzteren  , 
Worte,   die  allerdings  wie  ein  Gjolfem  des  vorher^ 
gehanden  rnre  tnsfeheo ,  in  mehreren  Codd.  bey 
Bekker,'  und  find  defsbalb  von  ihm  im  Texte  ganz. 
lich.wegeelaffen  worden,   worin  Hr.  Buttmann  ihm 
gefolgt  ift,  indem  felbft  wenn  man  diefa  Worte  im 
Texte  laffen  wollte ,  dann  wenigftens  mit  Helndori 
der  Artikel  ri  vorgefetzt  werden  mOfste.    Eben  da- 
her aber  wOrde  Reo.  diefe  Worte  nicht  gänzlich  aus 
dem  Texte  ausgemerzt*  fondern  blofs  in  Klammern 
eingefchloffen  haben.     Konnte  nicht  der  Herausga- 
ber das  oben  erwähnte  ^mvif  cap.  XIX  mit  gleichem 
Rsobta  auskUaB?  —    Ia  demfelban  G«p.  XXIX  ift 

das 
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d»s'A^»miki,vre\ehts  efalgMn«]  nach  Smvipt  folgt. 
ebenfalls  mit  Bekker  weggslaffeo,  was  wir  oieht 
billigen ,  fo  wie  das  f^«v  in  den  Wortes :  n»i  yiif  iw 
raT(  fuix»tt  rtWixte  i^ktv  yfyvaTKt  Sri  ri  Y*  »W99»vt7» 
j'^ev  »V  TIS  in^vjof,  wo  auch  wirklich  die  meiltes 
Hiodfchriften  bey  Bekker  daffelbe  weglaffen.  — 
Cap.  XX.X  find  ebenfalls  mehrere  belfere  Lesarten 
ans  Bekker  aufgenommen,  z.  B.  gleich  zu  Anfang: 
»T n»  (hey  Bekker:  e?  i^k  richtiger),  ärtmr^- 
p»Tm  for  af  fia  ««-ftKravarre,  feraer  atmp  i/ti 
JraMriw'mTt  für  iwurtiymTM  und  weiter  uaten 
iwtnTafwtyrae  fdr  armtratvatrat  a.  f.  w.  Doeb 
Rec.  brioht  feine  Bemerkungen  hier  ab,  fie  mögen 
dem.wOrdigen  Herausgeber  nur  fflr. einen  Beweis 
der  Anfmerkfamkeit  gelten,  womit  er  diefe  Aus* 
gäbe  durobgangen.  Sonft  hat  er  noch  in  Abfich't 
auf  die  Sehreibart  zu  bemerken,  dafa  auch  biet 
Manches  geändert,  jedoch  nicht  in  allen  Einzeln.' 
heiteo  die  von  Bekker  eingefabrte  Schreibart  auf* 
genommen  (z.  B.  »rj,  {vinß^,  i  »V«  fttr  e  iyti'und 
Aehnlichea ) ,  auch  ichreibt  Hr.  Buttroann  ftatt  HA- 
Xiree  flberall  f/liKijTet.  Druckfehler  find  uns-,  an- 
fser  den  am  Ende  verzeichnetea  cur  wenige  au^^ 
hofsen.,  wie  z.  B.  S.  167  Zeil.  7  von  unten  die  Ca- 

fiitelzahl  10  ftatt  34  gefetitift;  S.  146  ZeiL  7  r.  nnt. 
ehlt  die  Capltelzabl  9  ginxlich. 


SGHftNB    KÜNSTE. 
Litfzta,  b.Brockfaaus:  Bibliothek  demfcker  Dich- 
t€rdet  ßebxehnten  Jahrhunderts,  heranssegebea 
vouWlihelm  Maller.     VJI.fid.  AuserJefene  Ge- 
diebte  von  Julius  Wilhelm  Z'mchgreft  Andreas 
T/cheraiag,  Ernfi  Chrtßoph  Homburg  and  Paul 
Gerhard.    1825.    »4  S.  8*    ( i  Rthlr.  8  Gr. ) 
Dar  Herause.  fährt  fort ,   uns  durch  fein«  Aus- 
sage aus  den  Dichtern  des  I7ten  Jahrb.,    mit  den 
Naehricbten  von  ihren  LebensurnftSoden  nndSchiif- 
ten  and  den  Bemerkungen   aber  ihren  poeüfcben 
Werth  und  Charakter,  in  das  Heiligthum  dec  frfl. 
"  hern  deutfchen  Diehtkunft  einzufahren  und  erwirbt 
fich  dadurch  den  Dank  aller  Freuode  des  Schönen, 
wenn  auch  nicht  jedes  Erzeugnifs  jener  Dicbterpe- 
riede  den  Forderungen  eines  gel&uterten  Gefchmtoks 
genflgen  foHte.     Das  letzte  ift  denn  auch  bey  eini- 
gen in  diefem  Bande  avfgeführten  Dichtern  der  Fall. 
Ziitckgr^t   geb.  159 1  zu  Heidelberg,   in  der  Juris- 
prudenz Schiller  von  Gode/redua,   in  den  pbilolo- 
f,ifchen  Studien  von  Jaaus  Gruter,   durch  manoig- 
ache  Reifen  nad  Befuche  von  Univerfitäten  und  Bi- 
bliotheken vieKeitig  gebildet,  felbft  unter  den  StOr- 
men  des  Krieges  den  heitern  Mafen  nicht  untreu, 
und   endlich  d.  i.  Nov.  »^5  nach  vielem  Wecbfel 
der  Scidckfale  ,  «in  Opfer  der  Feft  za  St.  Goir  arfi 
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Rh^,  wareialOohtigeTdeatfoherCbanktur,  d|ex 
fich  ih  Geift  und  Form  mehr  an  Weckherlin  als  an 
0;)i»  anfcblie(st,-und,  wie  diefer,  von  Davollkom- 
menheit  des  Versbaus  niclit  frey  zii  fprecben  ift 
T/cherning^  der  einen  und  deruelben  Geburtsort 
mit  Opitz  (Bunzlau)  hatte,  aber  14  Jahre  fpSter  als 
diefer  düfelbft  geboren  war,  dann  diefe  Stadt  ver* 
liefs ,  um  den  Verfolgungen  wegen  feineä  evangeJi- 
fchen  Glaubens  auszuweichen,  bildete  fich  zu  Ro- 
ftoek  zum  Orientaliften  und  Dichter  unter  PMez-IiOu- 
remberg,  deffenLebrftohl  er  nach  feinem  Tode  erb- 
te, und  ftarb  dalelbft  d.  37.  Sept.  1659.  Er  ift  ein 
treuer  Anbinger  und  Naeliahraer  von  Opitz,  and 
zeigt  darum  l(eina  rechte  dichterifche  Eigentbflnfe 
lichkeit.  Von  Hamburgs  Lebensumftinden  wiffeo 
vrir  nur,  dafs  er  zu  Mahle  bey  Eileoaah  geboren , 
in 'Naumburg  als  Aktuarlus  angeftellt  war,  dafejbft 
lASl'ftarb,  und  unter  feinen  Zeitgeaoffwi  f ür  einen 
Dichter  erften  Ranges  galt.  Man  mnfs  ihm  Leich- 
tigkeit und  Gewandheit  in  der  Form  nachrabmen. 
Mit  Gedichten  r^n  Paul  Gerhard  ift  diefer  Band  mit 
Recht  am  reichlichflen  ausgefiattet ,  und  der  Her* 
«usg.  ift  auch  bey  der  Darltellung  feines  Lebens  et- 
was ausfahriicher.  Das  Geburtsjahr  diefes  reli^ö. 
fen  Sängers  ift  nicht  genau  zu  beftimmen ;  es  ift  nn- 
gewifs,  ob  er  1606  oder  1607  zu  GräfcnfaainicbeD 
unweit  Wittenberg  geboren  worden.  Erft  1651 
finden  wir  ihn  als  Probft  zu  Mittenwalde  wieder, 
von  wo  er,  fchon'feiner  geiftlicben  Lieder  wegen 
berObmt,  1657  an  die  Nikolaikirehe  zu  Berlin  als 
Diaooous  verfetzt  wurde.  Diefe  Steile  gab  er  eehn 
Jahre  hernach,  als  er  fich  nicht  zu  den,  von  dem  gto* 
fseo  KnrfQrftrn' geforderten,    mildern  Gefinnongea 

Segen  die  Reformirten  verfteben  woUte,  wieder  agf. 
>ia  bekannte  Sage  von  der  in  diefe  Zeit  der  Aas- 
Wanderung  fallenden  Abfaffung  des  herrlichen  Lie- 
des:  „Befiehl  du  deine  Wege!      wird  abch  hier  als 

~  Sage  mitgetbeilt.  Nach  der  Vertreibung  von  Berlin 
bezc^-P.  Gerhard  ein  Jabrgebalt  von  dem  Herzoge 
zu  Sacbfen  Merfeburg,  bis  er  1669  Arehidiakonns 
zu  Lobbeo  wurde,  wo  er  1676  ftarb.  Der  eisen*  ', 
tht^licbe  Geift  der  vielen,  in  allen  deutfchen  Kir* 
eben  gefungenea  Lieder  diefes  :  Dichters  ift  Wir- 
me  und  Innigkeit>  womit  fich  Eraft  nnd  Erhebung 
wunderbar  verbindet;  ohne  Eunftanftreognng  iu 
doch  oft  die  höchfte  Vollendung  in  der  Form  er- 
reicht. >^r  unterfchreiben  gern  das  fchöne  J3r- 
theil  des  Herausg.  (S.  XXXVII  und  XXXVIII  dar 
Vorrede),  welches  er,  auf  die  Zeugniffe  von  Feujt- 
king  und  Creaius  folgen  läfst.     Auch  die  Herzens- 

■  ergiefsung  Oberdie  entftellenden Bearbeitungen Ger- 
hardfcher  Lieder  in  vielen  Gefangbachern,  die  mit 
ihrem  Waffer  das  dichterifche  Feuer  ausgelöfi^t  ha- 
ben, ift  weder  ungerecht,  noch,  unzeitig.  Wir  f c> 
ben  dem  VIII.  Riads  mit  Vätugen  entgegen. 

i 
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VERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

ZOnicM,  b.  Gersncc:    Ftirhandlungnn  der  Hela^tU 
/chtra  Gffetifchaft  ^u  Schinznach  im  Jahr  i833* 

79  S.  kl.  8. 
Ebenda/:   rerhandturrgen'u.{,v.,  im  lahr  1824. 

70  S.  kl.  8. 

In  Nr.  110  dar  ErpSoznngsbtStter  zar  A.L.Z.  1824 
htben  wie  von  den  Verhandlungen  dw  Helveti* 
fchcn  GerelKcbaft  in  den  Jahren  iBi9  —  »8"  und 
dem  VViederaufblühn  diefes  Vereines  nach  den 
Drangfalen  der  Schweizer-Revolution  lusfflhrlicha, 
Rechenfchaft  gegeben.  Für  diefsmtl  fey  es  uns  ver- 
dünnt, blofs'eine  kurze  Zeit  bey  dem  bedeutend- 
ften  Theile  dicfer  neuern  ,  »on  Schinznach  aus  dem 
Publilium  gemachten  Mitth«luog«n,  nämlich  bey 
den  Vortrügen  zu  verweileq,  welche  die  jedesmali- 
geo  Vorüeher  des  Vereines,  bey  Eröffnung  der  tH- 
jährlichen  ZufammenkOnfte,  gebalten  haben.  Hr. 
L.  Otthy  von  Bern,  alsVorfteher  fQr  das  J-  igaji 
wählte  zum  Gegesjftande  feiner  Heilen  das  reichhal. 
tig«  und  wichtige  Them«  der  Nalionaleriiehung. 
Den  gwten,  für  die  VerbefferutigdiefererfteD  Grund- 
läge  des  Gemeinwohls',  feit  denSlflrmen  einer  nocb 
nicht  [abc  enlfarnten  Vergangenheit,  wieder  erwa- 
obenden  und  in  mehr  als  einem  Cantoo  immer  re- 

§er  werdenden  Geiß  erblickt  er  bauptUcbliob  in 
em  rahmlichen  Wetteifer  der  Magiftrate  und 
StSdtai  au^  einzelner  Dorffcbaften  und  HausvS- 
ter,  in  der  Storga  für  einen  irerbefferlen  Unterricht, 
dem  Aafblahn  der  Schweizerifchen  Gymnafien  ;un. 
ter  welchen  jedoch  gerade  die  blohendften  nocb  be-' 
deutender  Verbelfirungen  bedürftig  und  auch  am- 
pfänglich  fejn  dürften),  in  den,  znm  TbeÜ  in 
tchweram  Kampfe  wider  den  Geift  der  Zeit  durch- 
gefetzten  ErziahunKsanfialten  eines  Peftalozzi  und 
Pelleoberg,  in  mebrern  andern,  fahr  »orzOglicben 
Bildungsanftalten  fOr  Knaben  und  Mädchen,  und  in 
einem,  an  manchen  Orten  Geh  offenbaren  den  Zu 
rammen  wirken  der  Landleute  mit  den  Pfarrern  und 
Kegierungen.  Derfelbe  Geift,  möcbteo  wir  hinza- 
ffltzeo,  tbut  6cb  auch.in  demjenigen  kund,  was, 
wie  as  verlautet,  hier  und  da  in  der  Schweiz  von 
Kinzelnen  (ownbl  als  derGafammtheit,  zur  Bildung 
beffarer  LandfchuUebrer,  nnd  zur  Vermehrung  ih- 
rer, an  fehrTielen  Orten  allzudOrAigenBefoldungen, 
theils  fchon  wirklich  gefchehn,  theils  nocb  im 
Werke  ift.  Dagegen  fchreibt  es  Hi'.  Otth  aof  Rteh- 
Ergont.  81.  tur4.LZ.  1815. 


nung  des  böfen  Princips,  wenn  (neben  vielem  an-.' 
dern  Unheil)  der  Jefuitifmus,  bald  im  Finfiern 
fchlelchend.  bald  durch  freche  Gewaltsfireiche  lieb' 
offenbarend,  immer  weiter  um  Geh  greift,  und  von 
einem  Jahre  zum  andern  FeFtern  Fufs  faf^t;  wenn 
Mifsverftändniffe  die  Schulen  und  ihre  Lehrer  ent-  ' 
zweyen;  wenn  inErziehungsfachen  das  einftimmige 
Verlangen  der  Aeltern  und.  Ortsma^iftrate  unbeach- 
tet  bleibt,  und  eine,  durch  eine  Keibe  von  Jahren 
bewährte  Schulordnung  nichl  mehr  Schutz  fiddct, 
als  die  neuen  Inftitutionen  eingeCcblichener  Ligo- 
rianfir  und  die  Folter- Pädagogik  der  Trappiften. 
Die  Hauptwahrheit  Qbrigens,  welche  Hr.  0.  in  fei- 
nen Vortrage  ganz  befondars  und  mit  vieler  Bered- 
famkeit  ins  Liebt  fetzt,  ift  die,  d»ts  auf  der  yolki. 
bilduag  durch!  Leben  felbft  des  Volkes  Wohlfahrf^ 
nnenduch  mehr  beruhe,  jus  auf  allem  Unterrichte; 
dafs  man  in  dar  Veredlung  des  ganzen  Menfchea 
doreb  etwas,  das  nicht  von  Aufsen,  fondern  von. 
Innen  heraus  fein  Wefan  und  Leben  beherrfcbt, 
erft  das  Ziel  alles  Erkennens  und  Glaubens,  alles 
Unterrichts  und  aller  Erziehung  zu  fucben  habe; 
dafs  der  Willa,  die  Treue  an  der  Wahrheit ,  der 
Mutb,  die  Selbftbeherrfcbung,  dia  aufopfernd« 
Tugend  und  dia  Vaterlandsliebe  alwasFreyes  feyen, 
das  in  Hörfälen  und  Kirchen  wohl  bezeichnet  und 
seweckt,  aber  nur  da  ins  Leben  gerufen  werden 
Könne,  wo  das  gante  Gemewwefen  Erziehungian- 
ßatt  ftj'zur'Ge/lttuntt  zurfreyheie  und  ihrem  wür- 
digen Gebrauche.  Wir  wenden  uns  zweytens  auch 
noch  in  der,   nur  einem  edelnGemflthe  hervorgs- 

Sangeeen,  durch  die  Fülle  des  Vortrages  und  der 
redanken  Geh  in  gleichem  Grade  auszeioboendea 
Rede  des  Hn.  /.  C.  von  OrelU,  als  Vorftebar  der 
Gefellfchaft  für  das  Jahr  1834*  Faft  möchte  Rec.  es 
fOr  flberflafGg  anfehn,  wenn  Hr.v.O,,  nachdem  die 
Helvetifche  Oefellfchaft  ficb  wSbrend  eines  Zeitraa* 
mes  von  fecbs  Jahren  bereits  hinlänglich  befeftigt 
nnd  einen  Umfang  von  wohl  anderthalb  hundert 
Miteliedarn  gewonnen  hat,  in  deren  Perfönlichkeit 
felhTt  Beb  eine  ihrer  ftärkften  Gewfihrleiftungen  ent- 
halten findet,  fo  dafs  Ge  blofs  noch  durch  einen, 
zwar  von  keiner  Seite  her  vorauszu[efaandei*-Ge> 
weltshreich  zernichtet  werden  könnte,  gleichwohl 
den  Zweck  des  Vereines  (S.  35)  nun  noebmabli 
dahin  feftfetzt,  dafs  derfelbe  keine  äufsere,  politi- 
fcbe  Bedeutung,  auch  nicht  die  AbGcbt  habe,  ei- 
ne OppoGlion  zu  bilden,  fondern  dafs  fein  eiaent- 
lieber  Zwyok,  beute  nocb,  wie  von  Alters  ner, 
B(6)-  df 
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dsbin  g'eha,  trauliche  Bckaantrcbaften  unter  foU 
eben  anzuknöpfen,  /fie  oft  von  einander  hfiren, 
fonft  aber  fich  niemahls  fehn  worden,  Freundfchaf' 
ten  unter  den  fich  wecbfelsweifenSher  Anziehenries 
einzaleitflo;  durch  gegeofeitiges  Verftändnils  das- 
jenige zufammenzufübren,  und  zu  rerknflpfen,  was 
fonu  die  ZerfpliUeruDg  von  33  Caolonen  ausainan- 
der  hält,  und  den  Geift  entgegen  kommend  er  MiU 
dev  der  Annäherung  zwifcben  iltern  und  jUngern 
MSunern,  der  Uebereioftii^mung  der  GeBncungen 
Ober  Ehre  und  Wohl  des  Vaterlandes  zu  nShren  und 
zu  befördern.  Dem  Sinne  des  V'ernOnfiigen  und 
Unbefangenen  tft  alles  diefes  Ungft  klar  geworden; 
«in  beforglicher  und  felbftfüobtiger  Argwohn  aber 
wird,  nach  wie  vor,  nicht  aufhören ,  auch  dJefem - 
Vereine,  wia  fo  manchen  andern,  eben  [o  unfcbul. 
digen  und  eben  fo  wenigBöfes  bezweckenden,  abel- 
wollende oder  gar  gefShrliche  Ablichten  anzudich- 
ten. Aiich  diefsmal  fafst  Hr.  v.  O.y  mit  Beziehung 
adf  dasjenige,  was  e^  bereits  vor  zwey  Jahren  in 
der  nämlicbeo  Stellung  gefprochenr  hat  und  in  völ- 
liger UebereinftJmmuog  mit  den  von 'feinem  Vor- 
gäqger  ausgefiprocfaenen  Grundfätzen,  dasjenige  ins 
Auge,  Wati.far  das  Vaterland  als  das  Wicbtigfte, 
4IS  da9,  was  ihm  allein  Hell  bringt,  erfcheinen  mufs. 
Es  find  dleis  die  höhern  Ideen  von  Freyheit,  Ein- 
tracht, Thatkraft,  welche  das  Wefen  der  Schwei- 
zernation und  ihrer  Oefohicbt'e  einft  waren  und  an- 
geftrebt  werden  mOffen,  bis  fie  untergeht.  „Un- 
männliche EUasen"  —  heifst  es  S.  35,  in  kraftvol- 
ler Kede —  „kommen  nichts;  und  wenn  ich  auch, 
ohne  in  folche  zu  verfallen,  von  dem  Retorfions- 
ftreite  und  Reftauratiocsfihne,  von  unferer  Preffi. 
freyheit  und  Publicitit,  von  der  planmäEsigen  Her- 
abwürdigung der  Schweiz  und  der  Verunglimpfung 
unfrer  biedarften  StaatEmanner  In  legitimen  Zeit- 
ffihriften  des  Auslandes,  von  dfen  an  uns  ergehen- 
den Znmuthungen,  von  dem  Glänze  des  NeapoÜta- 
nifcheo  Dienftes,  der  fich  wOrdig  an  die  fibrigeo 
'  anfcbliefst  und  fie  gleichfam  verklärt,  von  dem 
Scbickfale  Oirards  und  anderer  verdienter  Lehrer, 
von  den  Umtrieben  der  Hierarchie  und  den  prote- 
Xtantifchen  Secten  ganz  ruhig  zu  bandeln  gedicbte, 
WM  könnte  ich  docn  anderes  ausfprechen ,  als  Ihre 
«Igene  Oefinnnne,  als  das  GefQhl  und  di»Anfiohten, 
die  jeder  echte  Schweizer  mit  uns  theilt,  welch  ap- 
dera  Troff  gewShren  als  den,  welchen  Jeder, 
theilg  In  feiner  Entfchtoffeoheit ,  theils  im  Gedan- 
ken an  all  das  Gote  und  Erhebeode ,  was  uns  bisher 
noch  unangetaftet  verblieb,  einzig  fuchen  mufs." 
(Was  Hr.  v.  0.  hier  von  dem  vielen y  noch  unange- 
tafiet  gebliebenen  Guten  und  Erhebenden  fagt, 
fcheint  mit  den  Worten  S.  33.  „daj  melfie  andre, 
Wtttuns  Eh^efchafftey  ift  dahin,"  in  einigem  Wi- 
dcrfpruche  zu  ftefan.)  Jene  AnGchten  aber  des  ech. 
ten  Schweizers  —  erklärt  der  Redner  —  und  wer 
wollte  diefsfalls  nicht  mit  ihm  einftimmen? -  kön- 
nen keine  andern  feyo ,  als  diefe,  dafs  allein  von  ' 
OTsif^r  Volksbildung,  die,  von  Seiten  der  Regie- 
rung gewollt  und  unterftOtzt,    von  den  onteruen 
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Ständen  Ms  zn  den  böehrten.flufenwrifa  biaaofftei. 
ge,  umfaffeod  and  durchgreifend  einwirke,  Heil 
fOr'die  Nation,  Geiftesklarheit,  innere  Lebendig- 
keit, Stärke  und  Einheit  in  der  Gefahr  zu -erwar- 
ten und  die  Schweizer  einzig  dadurch ,  dafc  die  >U> 
gemeinfte  Bildung  fOr's  tbätige  iMd  geiFtigc  Lebea, 
in  Verbindung  mit  den  noch  vorhandenen  repubJi. 
kanifchen  Formen,  bey  ihnen  die  höchft  mögliche 
Stufe  erreicbe,  vermögend  feyen.  Geh  wieder  zu 
einer  nicht  bedeutuDaslafen  Stufe  unter  den  Völ- 
kern de»  alternden  Europa  emporzuheben.  Wrr 
WQnfcben  mit  Hn.  v.  0.,  dafs  die  r«ge  Tbeilnahme' 
aller,  die  den  Namen  ecbter  Schweizer  mit  ibm 
tbeileo,  and  die,  unferet  Wiffens,  noch  io  grofser 
Aozafar  vorhanden  find,  fich  immer  mehr  und  kräf- 
tiger auf  diefen  wiohtigiten  Punltt  dtt  Voikcbikfuog 
hinwenden  möge.  ' 

St.  Oallbn,  b.  Huber  u.  C:  Perhandluneen  der 
Schweiterlfchea   gemeinnottigen    G^fellßhoft. 
'  Dreyzehnter  Beriebt.    1833.    1834.    366  S.  8- 
(iKthlr.SgOrO. 

Der  vorliegende  dreyteknte  Bericht  ift  der  erfte, 
welcher  nach  dem  Befcnluffe  der  im  Jahre  ig  10  von 
dem  ehrwürdigen  Archiater  Hir^e!  aus  Zarich  ga- 
ftifteten  febweizerifchen  gemeinnQtzigen  Gefetl- 
fchaft  durch  den  Buchhandel  verbreitet  wird;  in- 
dem die  zwölf  frahern  nur  als  Handfcbrift  fOr  die 
Mitglieder  des  Vereins  gedruckt  wurden.  Es  fa&te 
mithin  wohl  eine  Gefchichte  der  Gefellfchlfit  voi]g«- 
druckt  werden  Tollen.  Zwar  verweifet  der  Her- 
•usg.  Hr.  Pfarrer  J.J.  Frei  in  Trogen,  auFdie Skiz- 
ze, welclm  er  in  die  SchweizeriTchen  JahrbOcber 
(Aarau  T813.H.  S.  481)  eingerückt  hat;  da  indef- 
fen  aufserbalb  der  Schweiz  wohl  nur  wenige  diefe 
fchon  mit  dem  erfteo  Jahrgang  gefcbloffene  Zeit- 
fchriFt  befitzen,  fo  dürfte  bey  einem  der  folgenden 
Berichte  die  Gefchichte  der  Gefellfchaft  noch  nach- 
zuholen fejn.  Auf  das  Protokoll  derJahresverfamm- 
lung,  welche  am  16.  und  17.  Herbftmonats  1833  zu 
Trogen  im  Caoton  Appenzell  aufser  Bboodeo  fratt  ' 
fand,  folgt  (S.  37)  Die  Eröffnungsrede  des  PrS. 
fideaten  Hn.  Joh.  Cafpar  Zelltöeger's  von  Trogen. 
Sie  begrOfst  mit  Wärme  den  ztbjreichen  eidsgenöC 
fiTchen  Verein ;  den  erften,  der  jemals  auf  den  Ap-  - 
penzeller  Bergen  fich  verfammelte;  dara'uF  eotwi-. 
ekelt  JSe  meifterhaft  die  Wec^  fei  Wirkung,  welche 
dureh  den  jetzigen  Zuftand  der  Civilifation  zwifchen 
Handel  und  Gewerbe,  Armuth  und  Erziehung  be- 
ftefat,  und  wie  diefe  drey  verfchie'denen Fächer,  mit 
denen  die  Gefellfchaft  lieb  befcbaftiget,  als  ein  zn- 
fammenhangendes  Ganzes  betrachtet  und  behandelt 
werden  maffen.  Sie  enthält  goldene  Wone  über 
wahre  Aufklärung,  die  Abwege  bezeichnend,  wel- 
che derfelben  vielfältige  Feinde  zugezoeen  haben. 
Mahrfache  aus  der  vaterUndiFcbitn  Gefchichte  ein- 
geftreute  Notizen  erhöben  noch  den  Werth  diefes 
in  jedem  Betracht  lefenswerthen  Auffatzes.  Der 
Nekrolog  neulich  vei&orbener  Mitglieder,   eines 
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Aufzugs  nicht  fShig,  betriETt  den  Ah-SolztUreotar 
taonhard  Hirzel  von  Zaricb»  den  Jaogharm  Jo/eph 
Maria  Jauch  von  Altorf,  Lar.  Jakcb  Kafter  von  Alt> 
ftidt«B,  den  Pfarrer  Samuel  Rumpf  von  B»h\  vad 
dflo  Rstfasherrn  Joh.Heiar.^uWer  vooWiatBTthur., 
Uiimitlelbar  daranf  fiodet  man  (S.  69)  ein  Godiobt 
f,  Freundtsgrufs  "  von  dem  Hu'.  Pfarrer  Hegener  in 
Ober-Wintertbur.  In  eioem  Jakretbericht /Or  die 
Ge/ellfchaft ,  (  S.  75  —  1 50)  ftelit  der  Uerausg.  nich 
Ata  einzelnea  Cantonen,  '  Alles  dasjenige  znfim< 
neu,  wu  der  Briefwechfel  des  Vereins  tod  vater- 
lindifcbeo  Nachricbten  aus  den  Fächern  der  £rzie< . 
hnng*  des  G.ewerbefleifses  und  des  Armenwefecs 
geliefert  hat.  Nachträge,  Beilagen  und  Belege  da- 
zu finden  ficb  in  den  S.  379  mitgetbeilten  AnszBgea 
ans.Briefen.  Eine  vorzflgliche  Stalle  behauptet  dar. 
UDter  der  AuFfatz  des  Prdf.  P.  Scheülia  io  St.  Gal- 
len betitelt :  „  Veber  Fellenberg'a  Anftalten  und  Fei- 
leaberg".  Qer  Vf.  des  S.  340  abgedruckteo  BrJe> 
fes  in  iranzönrcber  Sprache  voll  patriotifcher  Gefia* 
oungen,  Herr  von  Rougemont,  erfter  PräGdent  des 
Staatsraths  zu  Neuenbnrg*  ift  iomittelft  geftorben. 
'  Der  VI.  Abfcbnitt  liefert  einen  Auszug  aus  den 
£ämnatlicben  eingegangenen  Arbeiten  Qberdiedrey 
der  Gefellfchaft  von  ihrem  Vorftande  vorgelegtem 
Fragen.  Dieter  Auszug  beweifet,  dafs  der  Herausg. 
einer  folchen  ,   ibrer  Natur  nach,  Köchft  fchvrieri- 

fen  Arbeit  'die  verfcbiedeb«rtigften  AnGohten  in 
inen  fortfchreitenden  Vortrag  zufammeozufaffen , 
vollltOHnBen  gewaefafen  war.  Begreiflicher  Weife 
gsftittea  diefe AuszBgekeinenAuszug  ünfererSeits, 
zomal  fehr  Vieles  darin  aar  ein  örtlicbes  Intereffe 
darbietet;  doch  glaubeti  «ir  die  dr^y  verinlafTen- 
den  Fragen  herfetzen  zu  mOffen,  weil  Ge  Ober  die 
ThStigkeit  und  die  Abficbten  der  Gefellfchaft  Auf- 
fehlufs  geben, 

Diefe  Fragen  waren:  i)  das  Armenwefen  be- 
treffend: Fsi/i  Oirifienpßlcht ,  die  Armen  durch 
Almofen  zu  unterftotzen.  Iß  nun  der  Staat,  oder 
ife  der  Gemeinderath ,  einer  von  beiden  uad  wel. 
eher?  —  nur  Verwalter'  die/er  Almofen  t  mUdea 
Stiftungen  u.  d.  m.,  oder  aus  welchen  Gründen 
und  in  welchem  Umflöge  kann  man  von  dem 
Staat  oder  den  Gemeindebehörden/oderny  dafs  fie, 
'  durch  Abgaben  oder  durch  andere  Mittel,  von  Rechts- 
ipeeen  die  Unterftättuag  der  Armen  beforgen  ? 
Menr  woblgemelot  als  tief  eingreifend  fcheinen  uns 
die  Yoo  menreren  Mitgliedern  gelieferten  Antwor- 
ten zn  ieja,  fo  weit  man  fie  wenii^fteiis  aus  dem 
Auszuge  zn  beurtbeilen  vermag.  Auffallend  war 
uns  befonders,  dafs  der  Begriff  der  Arnluth  felbft 
nirgend  mit  gehöriger  Schärfe  aufgeftellt  woriJea, 
and  viel  hin  and  her  davon  die  Rede  ift,  wie  fehr 
relativ  diefer  Begriff  fey.  Als  Beyfplel  wird  ein 
Füiit  Grimaldi  genannt,  der  bey  eiuem  Vermögen 
von  30,000  L.  die  UoterftOtzung  als  dringendes  Bn- 
dOrfnifs  anfpracb.  „Bev  feinen  angekQoftellen  Be- 
darfaiffen,  *'  fet2t  die  Note  hinzu,  „kaan  er  wirk- 


lich Srtaer  gewefen  (eyn  als  ein  Tagelöhner,  der  nur 
feine  gefunde,  lOchtige,  thätiguHand  beetzt."  Hier 
findet  offenbar  eine  Verwirrung  in  den  Begriffen' 
ftatt;  denn,  nach  unferer  An^t^it ,  iCt  nur  der  arm, 
der  nicht  mehr  arbeilen  kann.  In  der  Natur  der 
Armnth  liegt  ferner  etwas  Individuelles  und  mithin  ' 
etwas  durchaus  Oertlicbes.  Doch  es  ift  nicht  «a'uns 
hier  die  vorftehende  Frage  zu  Idfen. 

Wir  gehen  zu  der  xw^yten  aus  dem  Fache  der  Er. 
Ziehung  Ober:  Hat  fioh  die,  in  unferen  Tagen  fa  oft 
angefochtene  Volkibildung  durch  gute  Schulen  alt 
vortheilhaft  bewährt?  Welches  find  in  reiigiOfer  und 
jittlicher,  in  politifcher  und  ökonomifcher  Rüekßcht^ 
die  wohlthätigen  Folgen  >  welche  die  Erfahrung  von 
derfelben  avfgewüfen  hat!  Die  Beantwortungen  lie< 
fern  im  Ganzen  eirreuliche  Ergebniffe  rQckGchtlich 
der  Schweiz;  der  Hr.  Oberricbter  Nafcheler  erinnert 
aber,  wie  oöthig  es  wäre,  erfbdie  drej  Vorfragen 
zu  löfen :  *]  welches  ift  die  befte  Weife  das  Volk  zu  ' 
bilden?  b)  bis  auf  welchen  Grad  ift  es  gut,  das 
Volk  zu  bilden?  c)  ob  es  nicht  beffer  fey  in  dea 
cullivirten  Cantonen  der  Schweiz  zuerft  die  Ausar- 
tuageni  welche  der  fogeoannten  Civilifatioo  auf 
dem  Fufse  nachfolgen,  auszuwurzelo ,  ehe  die  Ci- 
vilifiruogio  andere  Gegenden  Obertregeo  würde? 

Die  dritte  Frage  Ober  Handel  undGewerbe  lau- 
tet: Weichet  find  die  ^ortheile  und  Nachtheile  des 
HoBdels  und  der  Fabriken  in  der  Schweiz,  in  ikono- 


mifcher,  politifcher  und  moralifcher  Hinficht  t,  t 
auf  welche  Art  könnte  man  die  erftern  bej 
dem,  den  letztern  aber  entgegenarbeiten?     Auch 


fie  hat  mehrere  Bearbeiter  gefunden,  die  frey 
lieb  eher  Beiträge,  als  befriedigende  Auflöfun-' 
gen  geben.  Wir  haben  uns  gewundert  nirgends 
,eine  frühere  Beantwortung  einer  nahe  verwand- 
ten Frage  voti  H.  F.  Henriad  erwäbot  zu  finden, 
die  unter  nachftehendem  Titel  im  Buchhandel 
ift:  Memoire- qui  a  remporl^  le  prix  en  1798»  ft*r 
cette  que/tion,  propoße  par  la  Saciiit4  d'Emulatloa 
patriotique  de  NeucHitel:  Jusqu'a  guel  polnt  let 
arts  et  le  commerce  peuvent  -  ils  itre  exerc^s  utile- 
ment  dans  ce  pays;  et  quels.ferotent  tes  moyent  les 

ftlus  propres  a  porter  fes  habitans  äfe  contenir  dant 
et  limites  qu'on  auroit  indiqutes,  et  ä  tournef  prin- 
clpalement  leurs  vues  du  c6t4  de  la  culture  des  ter-  ' 
res?  Neuchltel  1790.  %.  Auch  bemerkt  der  Prjfi- 
dent  fehr  richtig,  da»  dieFragenurmitBeyhBlfe  der 
politifcben  OekoDomie  beantwortet  werden  kOnn« 
te  und  verbreitet  Geh  aberdie  liekannten  dreyHaopt- 
fyfteipe  derfelben.  Die  Rechnungslegung  des  Qnä- 
ftorSi  die  fortgfetetzte  Sammlung  »Her  durch  die 
Gefellfchaft  ausgefchriebeseo  Fragen  und  Aufgaben 
und  das  Verzeiebaifs  der  aowefendeo  und  neu  auf- 

{genommenen  Mitglieder  befchliefsen  diefe  werthvol- 
eaVsrhaodlnngeD,  welche  fehr  reichhaltige  Beytri» 
g«  zur  iniieni  Kunde  der  Schweiz  liefern. 
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fer  Beziehune  eia  -  wahres  Mofler  läfgertellt  zn  Im.  . 
hfln:    d^nn  allflnth«[b«a  (cbreitet  die  Erzählung  »• 
St.  Gallen,  b.  Hub«r  u.  C:   Kurze  Regenten-     fpruchslos,    anparttyifeh    and    mit  Wahrheitslieb« 
und  Landes gefchichte  des   Cantani   appenzell     (0^,    zwar  nicht   ganz  fray  »on  IdiotismBn,  abar 
der  üufsern  Rhoden ,   inner  den  Jahren  1 597  bu     „irgBods    in    dia    wunderliehe    Kraftfprache    »er. 


fallend,  welche  in  mehreren  für  du  'Volk  I 
reebneten  fchtfeizerifchen  hiftottfchen  Scbriften 
herrfcht.  Als  wertbrolle  Beilagen  mufs  man  des 
(S.  171  beginnenden)  Abdruck  folgender  Urkan* 
den  betrachten:  1)  des  Vertrags  zwifcfaea  loner- 
Kind  Aiifser-Rbodsn  im  J.  1588  dnrcb  die-zw&U 
Löbl.  Orte  errichtet.  3)  Des  Laodtheilangsbrle« 
fes   znifchen  Appenzell   Inn-  und  Anfser- nhodett' 


Dargertellt  mit  hochubrigkeitticher  B< 

willigung  von  Joh.heinrich  Tobler ,  Landfchrei- 

■ber.     Mit  30  Bildniflon  und  einem  Titelkopfer. 

Neue    wohlfeilere    Ausgabe.      l%i^.     VlU   u. 

345  S.  8.    Ci*Gr.) 

DieCes  Bach,  „Am  Hoch*ohlgebohnieii,  Hoch- 
seacbten  und  .Hochgeehrten  Herrn  Landammann, 

futh  und  Volk"    des  Cantons  Appenzell   der   iu^  *  *    .  t.  .        j     -.  j       n     -         _ 

Strn  Rhoden  gewidmet,  and  bereits  im  J.  ISU  "*  '"  .'"J'V"/  "I"**  n  V  $  *""  R-F^-ng«- 
KoftendesVfsT  ohne  Angabe  des  Drnekorts  errcbie-  E"«  des  Cantons  Appenzell  V-B.  ron  '597  ""W- 
Aoiien  nes  »IB.  y  j^^  b  „;„-„  n^u^n  Titel  »ert*.  I»  »lem  letzten  find  für  ein  ledes  eiozeine  Jahr  die- 
nen, «rd.entjetzt,  mit  einem  neuen^T^^^^^  jenigen  Perfonen  n.mh.^.  «macht,  welche  dia 
hen,  bekannter  zu  werdeb,  da  es  unter  d«^^^^^  höcgfteo  Staatsw«rd.n  bekleidet  habe».  Dieta 
'"T  drSefetz"  '  Achtr.  undÄ  «en  gege"  Worden  .find  für  de«  reformirten  TheU  des  CutoM 
•^''S^rlgke^t^Are^kfn^u^^^^^  zeigen  willfdaf.  -7  Landamminner  zwey  Sv«b.l.er.  zwey  Sä- 
^.dnunSgUeit.  Hang  zu  politifeheu  Ansfehwei-  «^«'«"«f»"'  zweyUndeshauptmfen..'.  zwey  tand- 
vjianuogsijuuB  .  f,_^,'|Tnh»ii  herhevfflbren.  ßhnriche,  ein  Landfcbreiber  und  ein  LandweibeL 
lungeu  "»'»  W'f"""". ;*•?,!;"  Ah,S  Da?  äufserft  rohe  TitelkupFer  fleltt  die  bekannt. 
Za  dem  Ende  enlhilt  die  Ert.e  Abthejlung  _(b.  9)     jieldenthat  des  Ulrich  Rofach  in  der  Schbcht  w 


die  _    -  „ 

Ordnungsloßgk 
langen   1 

die  Büdniffe  undLebensläufe  aller  LandamÄinoer.  «•l<»«that  des  Ulricn  tiopacn  m  d« 
ielcia  Ton  "S97  ^s  .797  li«  «"f«"  «^^^.if?  ?"  Stof«  *°  0">» -»  7*"  ^«"7  «405  dir. 
Cantens  Appenzell  regiert  haben.  Die  Bildniffe 
find  zwar  nur  etwas  rohe  Holzfchnitte ,  dennocB 
tVeue  Nachahmungen  der  in  dem  Rathsraal  aufge- 
ftellten  Abbildungen  der  oberften  Landesregenten 
und  fchon  als  rolche  ein  würdiger,  wenn  gleich  ein- 
facher Schmuck  dietcs  Landhuches.  Die  biogrt- 
pbifchen  Notizen  beben  die  perrönlichen  Verdienfte 
der  Landammäoner  beriror,  ohne  inderreo-ibrelfeli- 
1er  zo  verfcbweigen.  Sie  theilen  nebenbey  eine 
Menge  bezeichnender  Anekdoten  mit,  und  bewSh- 
reo  auch   in   den  höhern  Ständen  den  treffenden 

WiU  and  den  Scharfßno,  die  den  Appenzeller  he-  welche  der  würdige  Vf.  in  einer  vornebmen  F 
kanotlich  auszeichnen.  Die  zweyte  Abtheilung  He,  bey  der  Confirmalion  eines  lingere  Zeit 
CS.  89)  gieht  eine  UeberBchl  der  politifcben  Lai 


ERB^AUUNOSSCHRIPTEN. 

Dresden,  in  d.  Arnold.  Bacbb.:  Mahnungpt  nt 
Jünglinge,  welche  die  erfie  Feyerftuade  mxJe- 
fu  Attafe  zu  einer  Weiheftunde  fOr  ihr  ganze* 
Leben  machen  wollen,*vonDt.  Lepreclu  Sieg- 
mund  Jatpit ,  Arohidiakonus  an  der  Kreozkir* 
che.    IV  u.  50  S.  8'    CsGr.) 

Diefa  Mahnungen    find    aigeaüich  eine  Rede* 


ihm  unterrichteten  JaogUhgs  gehalten  hat  and  ia 
welcher  er  demfelben  noch  einmal  alle  die  Lab* 
reo  Aes  Chriftenthums  gedringt  an  das  Harz  legen 
wollte,  mit  denen  er  ihn  in  den  Uoterticbtsftnn- 
den  aufifohrlicher  bekannt  gemacht  hatte.  Diefe 
find  an  die  Bitten  des  Vnfer-.^aters  angeknOpFt  and 
der  Gei[t,    den  fie  athmen,    i[t   ein  Tätarlicb  ern- 


deSÄefcbichte  des  Cantons  Appenzell  der  Sufse 
RhSden  inner  der  Jahre  1597  bis  1797;  fie  umfafst 
alfo  den  langen  Zeitraum,  der  /.wifchen  der  förm- 
lichen Ahfonderuog  der  Aeufsern  von  den  Innern- 
Rhoden  bis  zum  Anbruch  der  letzten  allgemeinen 
Ichweizeri[chen    Staaisumwälzung     verflofs.      Das 

Ganze  gleicht  einer  Landeschronik,    deren  AnortJ-,    fter,    liebevoll  -  frommer.     Sie» 
Dune     nach  den  einzelnen  Jahren ,    auch  beybehal-     wifs  zu  Herzen  gegangen  fejn, 
tan  ward.     Es  ift  gewifs  nicht  leicht  die  Gefohichte     zen  geredet  find,   und  auch  ihren  zweyten  Zweek, 
eine«  Volksftaats  zu  rchreiben,    will  man  nicht  Wo-     anderweitig  Erbauung  zu  fördern ,   und  dnrob  Got- 
fser  Lobredrter  feyn  und  Gebrechen  verfchweigen,     tesfurcht  bleibendes  Lebeosglück  zu  gcOndea»   «r. 
ohne  welche    nicht  leicht  eine  Volksreeierung  ge-     reichen, 
dacht  werden  Man.     Ung  Ccheiot  der  Vf.  in  die. 


Sie  werden  darumge- 
wie  fie  Tum  Her- 


1.5J  133  •—  ""* 

E  R  G  ÄNZüNGSBIilTTteK 

ALLGEMEINEN     LITERATUR    '.     ZUITV'NG 


December'   i8a5< 


ALTERTHUMSKONDB. 

l>  ftRiAHQiN,  b.  Palm  D.  Enke:  Slumenh/t  zur 
Verbreitung    mythQtogifcher   Kenmniffe.      Ein 

-  Biadbuoli  far  dleobarn  KUßeo  höherer  Töch. 
terrchuUn.  Gerammelt,  mit  erläuteroden  An- 
.merkungen  verfehen  und  berausgeg.  ron  Dr.  J. 
P.  Pokimana,  1819-  X  u.  309  5.  8-  C(  TWr.) 

9)  BsRLiMt  b.  Amellflg:  Fallfeändiget  mythalo- 
gifchet  Wörterbuch  nach  rtenneueltenForfchun- 
gea  und  Berichtigaogen  fAr  angeheml«  KOnft- 
Ter,  fiudirande  Janglingeund  gebildete  Frauen- 
zimmer. Bearbeitet  roa  Johann  Chriftopk  Voll- 
beding,  igai.  475  S.  8.  (iTbtr.  6  Gr.) 

3)  NoRDHAusEN,  b.  Landgraf :  Kurzer  Abrift  der 
Mythologie.  Fflr  AnfÜoger  und  Freunde  dierer 
WilfenfcSaft  bearbeitet  voo  <7eor^  50/r^i7.  iKas- 
VIII 11.  73  £>.  I3<  Mit  joAbbüduDgau  in  Kupfer. 
(10  Or.) 

Dieb  dr«y  Schriften  verbindet  ein  Zweck,  Ver- 
brdtnng  tnythologifcber  Kenntnifs ;  ihre  iulse- 
re  Form*  mehr  aooh  ihre  Einkleidung,  Vortrags- 
art* Inhalt. und  Beltimmgag  weilen  jader  ihren 
Platz  «n. 

Der  Vf.  TOD  Nr.  |.  *  ein  geachteter  Scholmana» 
jetzt  Prediger,  bat  das  Tchwieriglte  Gefchüft  Qber- 
Dommen.  Reo.  ift  mit  dem  Vf.  und  Allen,  die  aber 
Erziehung  und  Unterriebt  des  weiblichen  Ge- 
fchiecbts  gefchrieben  haben  ■  einTerftanden,  dafs 
Mythologie  nothwendig  unter  die  UnterrichtSce- 
genftände  in  Tüchterrehulen  aufgenommen  werdeA 
maffe,  und  nicht  allein  diefe,  Tondern  auch  von  diti 
Alteribamern  und  aus  der  AltertTiumskundc,  fo  viel 
als  nöthig  ift,  um  Dichter,  die  neuern  und  die  neue- 
ften,  zu  verCtohen,  Allegorien  und  Anfpielungen  auf 
Gemälden  oder  in  Werken  der  redenden  KQnfte  er- 
klären und  mitfprechen  zu  können,  wenn  von  Wer.' 
ken  der  bildenden  EQnrte  die  Hede  ift.  (Niemtyer 
OrundfStze.  i.  S-  498O  Ueber  die  Methode  dabey 
fagt  Darioin  lo  der  durch  C.  W.  Hufeland  überfetzten 
Anleitung  zur  phyrifchen  und  moralifchen  Erziehung 
des  weiblichen.Oercblcchls  (Leipzig  if)a3.  S.  66.)r 
„Da  eIngrofserTheil  derMythologte  in  psrfonificir- 
ten  Laftero  befleht,  fo  follte  man  bey  der  weibli- 
chen Erziehung  forgf^iie  darauf  fehen,  dafs  da. 
durch  keioe~abeinEhidrQclie  auf  das  jugeadllchc  Ge- 
ErgOia.  BU zur  ä.L Z.  igas- 


mOth  gemacht  wDrden.  Dieb  gefchiebt  am  Beften» 
wennn  man  die  aIlBgorirci)e  Bedeutung  diefer  ror- 
geftellleQ  VVefen  und  Handlungen  erklirt  und  zeigt« 
dafs  fie  blofs  als  Erobleml  geiftlger  ubd  physicher 
Kräfte  dienea,  wie  Minerva  der  Weisheit,  BeUona 
des  Krieges,  und  dafs  69. auf  diele  Weife  die  Spra- 
che derMalerey  ausmachen,  undinderTbat  die  ein. 
zige  Sprache  find ,  die  diefe  Kualt  aulser  den  eigent- 
lich fichtbaren  Gegenftänden  be&tzt."  Wem  dia 
Luft  anwandelt,  die  Wiflenfchaft  in  diätem  Oeifte 
vorzutragen,  dem  empfehlen  vttr  F.  4.  Frie/ch  Ver-  ■ 
Tuch  einer  allegorifchen  Erklärung  der  bekaontelte« 
grjechifeben  und  römifcben  Götter  zum  uoanftörsi- 
gen  und  nOtzlichen  Gebraache  fOr  die  Jugead  be- 
quemet, im  Tone  der  Vorlefuogeo  abgefafst.  (Alten- 
burg  1800.)  DiereVorlefungea  find  wirklieb  in  dem 
weiblich<adlieen  BildungsinHitut  zu  Alteoburs  ae« 
halten.  —  Ünfer  Vf.  in  diefer  Deutung  trtit  Hecht 
abhold,  denn  er  meint,  durch  dia  vorliegende  Ge- 
dieh tefammluag  den  Lehrern  in  Töcbteriortilntfls 
ein»  willkommene  Gabe  gebracht  zu  haben,  die  eis 
Gedicht  gelegentlich  (Vorr.  S.  IV  und  V.)  vorleftfn 
laffen  und  erküreo,  oder,  wenn  fiu  nach  einem  ge« 
willen  Lehrbncbe  In  feftgefetzten  Stunden  den  Un- 
terricht fyftematifcb  behandeln,  an  dielen  Gedich- 
ten zeigen,  wie  (ich  unfere  Dichter  der  relrgiölea 
Vorftellungen  der  Vorwelt  bedienen,  um-kiirzun<l 
bündig  gewiffe  Ideen  auszudrücken  und  darzuftel- 
len  und  dabey  die  Phantaße  ihrer  X.efer  auf  eine  ao- 
Benehme  Art  zu  befchiftigeo.  Um  Lehrern  nnC 
Lernenden  Zeit  zu  fparen,  hat  er  nach  Creuter^ , 
Gruber  t   Riohter  nnd  M.  C.  Herrmann  Anmerknn- 

Sen  beygefOgt  und  das  richtige  Lefeo  dar -fremden 
amen  durch  die  gewöhnlichen  Zeichen  erleichterte 
Er  beftimmt  jedoch  feine  Schrift  keineswegs  des 
jflogern  Gliedern  des  weiblichen  Gefchlechls,  foa- 
dern  (nach  S.  17-)  folchen,  weichen  die  Gefahlechts- 
verhältnilte  keine  Myfterien  find,  und  deren  Herz 
und  Verltand  fo  weit  gebildet  ift,  dafs  lie  an  der 
Ckranique  fcandaleuje  aes  Olympus  kein  Aergernifs 
nehmen,  will  auch  aus  diefem  Grunde  heranreifen- 
den Mädchen  die  nackten  Figuren  alter  Gottheiten 
nicht  vorgezeigt  wilfeq,  damit  ihr  Schaarnaeffihl 
nicbt  abgeftumpft ,  oder  demfelben  grofse  Gewalt 
angethin  werde;  deshalb  habe  er  auch  feiner  Blu- 
menlefe  keine  Abbildungen  beygegeben.  Dagegen 
ratlien  Darwin  und  Niemeyer  den  Befuch  der  Mu* 
feea  Otkr  den  GebraDch  treuer  Abbildungen  der 
Amiken.  Wer  bat  Recht?  Uo«  dQokt,  daTsMäd* 
a  .(6J  eben. 
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cbeiii  welclit,  ohne  la  ihren  fitlUchen  Orondßtzcn 
arfcbottert  zu  werden,  in  diBGetieiciDirfe  derOIym 
pier  Bjngewelbt  worden ,  aucb  die  Antiken  oder  ih- 
re Abfaiiduneen  ahne  Gefahr  Teben  können«  nncf  dafs 
chne  diefe  schau  nimmet-niehr  die  Cefchmacksbil' 
düng,  auf  welche  es  hier  einzig  abgefeheuj  glQck- 
licb  und  fcbDell  gedeihen  könn«. 

Tai  Ganz»i  bat  der  VF,  60  Gedichte  von  Ver- 
fchiedenen  gennimelt,  und  fie,  ohne  lie  niefa  der 
Ordnuüg  der  Gatter  oder  ethnographifcb  oder,  wie 
fonft?  zu  ordnen«  auf  einander,  mit  Anmerkungen 
hiqter  dem  einzelnen,  fulgen  lülfen.  Da  wohl  kein 
ElDZlger  der  Dichter  bejm  Niederrch reiben  feiner 
hier  abgedruckten  Gedichte  daran  dachte,  dafs  fie 
ein  Sarnmler  für  dieleo  Zweck  benutzen  wOrde,  fo 
hat  jeder  der  alten  Götter  nur  gelegentlich,  nur  In 
einer  gewiffen  Beziehnne  gedacht,  feiten  fie  ia  ih- 
rer  ganzen  Herrlichkeit  tlargeftellt,  and  es  kaoa  da 
her  oicht  fehlen,  dafs  die  bekanntem  bfiußg,  die 
unbekanntem  gar  nicht  vorkommea,  und  in  die 
Aamerkungeo  immer  das  Meide,  zur  Mythologie 
OebOrige  gebracht  werden  mQfste.,  —  Ob  nun  durch 
das  Le^n  und  Erklären  diefer  Gedichte  (erkUren 
kann  Ge  aber  der  Vf,  wohl  nicht  wollen,  der  fcbon 
die  Antiken  und  ihre  Abbildungen  nicht  duldet)  die 
dem  weiblichen  Oefchlechte  oAthigen  mytbologi- 
fcben  Kenntniffe  beigebracht  werden,  oder,  ob  es 
nicht  beffer  ift,  ihm  nach  einem  neuem  Lehrbuche, 
X.  B.  Schmieders,  fie  mitzutheijen,  dort  auf  einem 
grofsen  Umwege,    und  immer  mit  Gefahr  ffir  das 

'  Herz,  hier  auf  geradem  Weg«,  und,  wie  wir  glau* 
ben,  erQndlicbec  und  ohne  alle  Gefahr,  da  der  Vf. 
alles' Anftöfsige  entfernt  oder  dtchtverfchleyert  hat, 
entfcheide,  wer  Schmieden  Mythologie  in  der  2ten 
Atiflage  find  rliefe  Blumentefe  gelefes  und  geprüft 
hat-.  Mag  das  folsende  etwas  zur  Entfcheidung  bey< 
tragen  !  So  eröFtnet  z.  B.  ein  Gedicht  yon  93  Stan> 
zen  mit  der  Ueberfchrift:  Harmonla,  divReibe,  dem 
ein  halbes  Dutzend  Anmerkungen  Qber  Harmonia, 
Chaos,  Zeus,  Pofeidoa,  Demeter  und  Bacchus  zöge- 

.  feilt  ift>  und  immer  tnitHintveifuDgen  aufandereGe- 
dichte.  Aufser  einigen  Gedichten  voa-P/fffeit  Lef- 
ßngt  Buri,  Herder,  Schiller  und  Krummacher,  welche 
einen  mythoIggiTchen  Gegenftahd  darzuftellen  zur 
AbScbt  baben,  6n(f  die  meifteh  nur  G)-l«genIieitEge- 
dichte  von  Philtppi,  Welfsfgger,  w.  Göthe,  Meinerty 
Manfo,  Haug,  Kind,  Gramberg,  Chrifiine  WeßphaU 
Chrifclan  fßüller ,  Dohm,  Cleim,  Conz,  Schreiber, 
t.  Brachmann,  Garnier  und  Rluer,  und  es  ilt  io 
ihnen  der  Mythologie  nur  geiegeatJich  gedacht. 
Die  Üeberlchrifteo  derfelben  würden  es  beweifen, 
wenn  wir  nicht'  den  Raum  fchonten.  Unfireitig 
find  die  Anmerkungen  das  Befte.  Sie  enthalten  ei- 
nen Reichtbum  mythologifcher  Notizen,  und  ver- 
breitt-n  fich  auch  Ober  Fefte  und  andere  alter- 
thOmllche  Gegen(t£nd%'  Diefe  o'ebrt  deoeo  Dber 
all«  Erdkunde  m&gen,hier  an.  ihrem  Platze  flehen. 
Wie  kommen  aber  phyGkalifcbe  und  andere  Bemer. 
kuogen  hierherj  z.  B.  S.  36.  Ober  die  Akademie  zu 


Athen,  ober  die  akademifch«  DoctorwOrde,  S.  jfl. 
Ober  Conßabler,  Rudel,  ä.  49.  Doa-Quixate,  ober 
M.  PortiufCato,  S.  St.  Aber  die  Gararoaateb  o.  f. 
w.?  —  '  Nicht  unzweckmäfsig  hätte  demBucbe  ein. 
TolJfiändiges  Kegiiter  über  die  mylhologifohsn  Ge- 
genftände  beygefflgt  werden  feilen,'  damit  den 
freundlichen  Leferinnen,  denen  es  zugeeignet  ift, 
die  ihnen  gerade  nölhigen  Notizen  augenblicklieh 
zu  Gebote  ftinJen.  Nurdiefen,  welche  Scfa  felbft 
unterrichten  wollen  und  oacbreblageD ,  empfeh- 
len wir  es;  zum  Srhulbuche  empfiehlt  es  weder 
feine  Anordnung  oaA  Preif,  bwAi-  dis  am  En- 
de angehängt«  lange  Verzeichnifs  ron  Dmck- 
fehlerta, 

Nr.  9-  giebt  Geh  als  ein  voUItSadlges  mvlfiolo- 
glfches  Wörterbuch  ohne  Vorrede,  und  venprlcbc 
die  neueften  Forfchungen  und  Berichtigangen.  Das 
will  Viel  (af!,tri,  und  ^gt'ficher  Viel  mehr,  aU  der 
Vf.  fitli  beym  Niederfchreiben  des  vielverbeiEBea- 
den  TiteJü  dachte  und  vielleicht  fich  felbft  zutrftnte. 
Ein  vollflSndiges  Wörterbuch  begreif)  nidit  dleia 
die  altklaffifctae,  fondern  aucb  die  indifcbe,  perjt 
fche,  Bordifcbe  u.  f.  w.  Mythologie  ia  ihrem  ganzen 
Umfange,  und  der  neuen  Forfchungen  nod  Berichti- 
gungen lind  fo  viele,  dafs  wir  fie  auf  den  475  Sei- 
ten, ^ziemlich  weit  gedruckt  nicht  erwarten.  Hät- 
te der  Vf.  eins  Vorrede  voraogefehickt,  ia  wet 
ober  die  Grenzen  feines  Entwurfs  and  die  Quelle* 
'"gegeben  wären,  fd  fänden  wir  uns  vialJeicht 
noch  eher  zurecbt.  Doch, -was  halten  wir  uns  bey 
keiner  Vorrede  auf?  Her  Vf.  g^ieht  dafar  efne  Ein- 
leitung auf  jfl  Selten;  Mythologie  ift  ihm  der  „In- 
bcgrißviin  Sagen  urtd  Vorflelkiflgen,  wie  Geh  eine 
Nation  in  ihrem  noch  rohen,  unveredelten  ZufMo- 
de,  diefelben  von  tlbermeofcbiichen  oder  göttlichen 
Wefen ,  von  der  fichibaren  Welt  und  den  in  -ihr  vor- 
fallenden Erfcheinungeo  und  Begebenheiten  maclit." 
Hotten  die  Griechen  doch,  was  der  Vf.  lagt!  — 
Rangordnimg  der  Uötler,  Feriuden  der  Mytliologie 
und  Quellen  werden  angegeben.  Am  Ende  er- 
klärt dje  Einleitung,  dafs  die  griechifche,  rötni- 
fche  und  nordjfche  Mythologie  abgehandelt  wer- 
den foll,  und  das  vollßdndig  ifl  darnach  zu  beftim 
men.  Auch  das  ift  fcbnn  genug,  in  einem  folcfaen 
Baude  zu  finden,  wenn  es  im  Geifte  des  Alter- 
tbuns  für  das.beftitnmts  Publikum  zWeckgemifs 
bearbeit«!  ift.  Nur  einige  Arljke]  aus  dem  etfien 
Buchftaben  des  Alphabets.  ■     Hier  wird  voa  Ataris 

Sefagt:  „Er  war  ein  Priefler  des  lijperboreifcheD 
ifollo.  Er  berShmte  fich,  diefer  habe  ihm  einen 
goldenen  Pfeil  gefchenkt,  auf  welchem  er,  wie 
auf  einem  PegaTus,  mitten  durch  die  Luft,  Sber 
FlOffe,  Meere  und  Berge  hinwegfetzen  känne. .  Man 
hielt  ihn  für  einen  Wahrfager  und  WuDd«rthäter. 
Auch  gab  er  vor,  ohne  Effeo  zu  leben.^' —  Sind  das 
die  neuen  .Forfchungen  und  Bericfaiigupgen?  Nicht 
eiomal  Cruber  und  Klopfer*s  Ausg.  v.  Niifch  hatte  der 
Vf,  irur  Hand.  —  ,,Aborigiaes:  Vr  -  und  Stanin- 
'  Volk,  der  Altlatciner;  robe  Völker,  die  Satura  mit 
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AtfTtro  OflfttfCB  nrfefaep,  und  fiis  A«g7piea  oiA 
Ilrii»  g«fahrt  hatte."  NMuhr  nod  Aadera  blis- 
bcD  alfo  dem  Vf.  uobritaoat? 

Diefe  Protieo  Itritircfaer  Bearbeiluag.  ]'■  Seriell. 
tieuDgcD  auf  dem  Titel  reicbeo  bin  zur  Charact». 
riT^k  des  Weikchens,  das  feioeo  Tit«]  und  I&balt 
■  dem'VVörterbucbe  vod  P.  F.  J.  Nitfch  verdankt. 
Mehrere  Artikel  haben  wir  hier  wörtlich  wieder 
gefunden. 

Nr.'  3.  £oU  nur  ^n  koeur  Abrifs  d«r  Mytho- 
logie fitr  Anfingar  «Bd-Frnmde  der'Wifftniebaft 
hfa.  Wie  beid«>  zufamneogefteUt  »«rden  kao> 
aeD  ,  begreifen  wir  nicht.  Eia  FreuDd  der  Wiffeii. 
febaft  wird ,  Jeder  nach  ganautf  Bckaontfcbaf l  mit 
UWi  iMKt  ar  darf  ft>rdera>  dai«  tla  ihm  gefehris. 
besaa  Werk  tiefer  in  die  Wiaenfcbeft  eiodring«', 
als'  eines  FCr  dso  Anfingar  derfelben.  Doch  das 
Ift  dem  Vf.  vielleicht  eDtfchlOpft  oder  vom  Verle- 
ger gefordert  worden.  Wir.  wollen  nicht  der  hi* 
«nd  da  noi  anfgeftofseaeB  falfchen  Begriffe  uad 
VorflfflluDgeta  gedenken«  well  wir  (oDTt  zu  ans- 
fobrljch  fern  mafatea.  Am  Ende  der  Eialeit'uag 
halfst  es  [p.  13.):  „die  Mytboloeie  ift  alfo  die 
Kenataifs  aller  diefer  Oötter  und  Helden,  fo  wie 
ihrer  HsndJangen.  Wir  wolle*  hier  einen  Abrift 
diefer  Wiffenf^aft  geben,  der  fDr  AofSnger  in  der* 
felben  geoflgend  fayr*  und  fie  in  den  Siand  tet^^sa, 
wird,"  —  d^r  Freundedar  Wtffeofchaft  gedenkt  er 
hier  ni'ibt  —  „diefen  Tbeil  der  Wiffenfchaften. 
der  zum  Verftehen  einer  grofsen  Anzahl  Siterar 
und  neuerer  klaTfifcher  Schriftrteller,  d^s  grntften 
Tfieils  der  beraliintetteD  KupFerftccher  uocTMaler, 
uDumgloglich  nothweodig  iCt,  leicht  zu  begreifen 
und  zu  erlernen."  Alfo  die  Mythologie  foU  auch, 
zum  Verfteben  der'Kupferftecher  und  Maler  die- 
nen? —  Das  Game  ift  eine  kurze  Befchreibung 
der  Abbildt<ngen,  der  Attribute  uad  Genealogie  der 
Götter.  Kinige  gefallige  Mythen- find  kurz  und 
ricblig  vorgetragen.  Da  m^n  in  diefen  Kupfern 
nicht  die  alterihUmh'cbe  Geflalt  der  Göfter,  fon- 
dern nur  eineGeftalt  ihnen  geben  wollte,  fo  rßgen  - 
%TJr  weiter  nicht  das  Ideale  in  ihrer  Fnrm.  AU« 
Götter  find  rtiit  den  Attributen  ^  die  je  Dichter  und 
Ktlafiler  iltfien  andkhreten  oder  anformten,  ga. 
(ctimückt.  Als  ein  kleines  Cefchenk  für  Kinder 
mag-  es  feinen  Nntzco  haben. 

OEKONOHIE. 

Prag,  in  Comm.  d.  Calve'fcbeo  Bucbh. :  Entwurf 
eines  MiUe(lyßems  zwifchea  derDrtfyfelder'  und 
reinen  Wechfglwirthfckaft,  nach  welchem  der 
xwec^kmafsigrta  Üeher^ang  vomier  DrejfeliJer- 
zur  WechferwiribTchaft  in  kurzer  Zeilfrjft  ohne 
Piacbtheil  des  G-treidebauei),  und  ohne  hierzu 
erforderliches  befonderes  Canitil,  nach  dem 
heTg^efügten  Maafsdabe  der  Ftfldereinthirilong' 
fichtbar  gemacht  wird.  Von  einem  prnkttfnhfn 
OekononUa  in  Böhmen.  —    Zweyte,  mit  einem 


'Nachtrag  vtfrm.'  AuigiJbia.  t%xs.  «6  &-8.  (Mit 
Riehrer«!  Tabell«a.and  .afaem  Plana  tso  da» 
Landwirtbfchaft  Marieohvf  bey  Prag.)  (g  Or») 

Was  der  Lafer  in  diefer  kleinen  Schrift  zu  Tuchen 
hat,  giebt  der  lange  Titel  zur  GenOge  ad.  W^n 
man  zugeben  mufs,  da[s  die'naueren  verbelTerteit 
Grnndfätze  der  Landwirthfchaft  »m  Gcberften  durch 
vorgelegte  Beyfpiele  und  Muft^rwirtbfchahen  bey 
dem  grofsen  liaufen  der  weoiger  gebildeten  Länd- 
wirthe  Eingang  erbalten;,  fo  oiUlfan^s  die  in  der 
NStifl  von  Prag  wohnenden  Landwtrihe  dem  8e- 
fitzer  von  Marienhof  Dank  wiffeo ,  däfs  er  ihnen  ein 
Beyfpiel  des  Bafferen  gegeben  hat.  Indeffen  werden 
Geh  difdeutfchen  Dreyfelderwirthe,  befonders  die- 
ientgen,  die  mit  ihren  Grundftacken  noch  im  Ge. 
menge,  liegen ,  die  Wirtbfcfaaft  von  Marienhof  wohl 
nicht  unbedingt  zum  Mufter  dienen  laffer,  weil  die- 
lelbeibre  Felder,  anfuttin  6,  9,  oder  13  Kehlige  zu 
tbeilan,  in  10  getfaeilt  hat.  Für  den  deutrcheniJrej- 
felderwirih  wird  Dr.  Scbweitert  Abhandlung  über  . 
die  Wechfelwirthfcbaft,  und  der,  .von  der  Kochers- 
berger  Wirthrchafi  handelnde,  ijte  Abfchnitt  von 
£cAive/-z'ans  rJiader.Elfaffer  Laodwjrthrchaft,  be- 
lehrender wod  antyendbarer  feyn.  —  Uebrigens 
wimmelt  die  vorliegend^  ^icbrift  von  Oefterrejcbi- 
(eben  Idiotismen,  und  jrt.blnrichtlich  der.  aufgeftell- 
tan  Berechnungen,  für.  deojenigcin,  der  mit  den 
böhmifchen  Flächen*  und  Körpermaafsen  nicht  be> 
kannt  ift»  durchaus-  unverftändlicb.  —  Im  Nach. 
txag  bandelt  der  Vf.  von  dem  Nutzen  und  der  Ans-' 
fAbrbarkeit  der  Sommerftallfaiterung  der  tichaafe,. 
welche  haupträchlich  fiir  da;  von  ihm  befcli riebe ne'. 
und  empfohlde  Mtttelfyftem  fleh  eigne..  Die  latelni- 
(eben  Benennungen  der  Pflanzen  fcbeiot  der  Vf.. 
abT,  aiiftati  aus  Lian^e  äyltem,  au»  einem  alten 
Apotheker*  oder  Krjnterbuche  des  töten  Jahrb.. 
entoommen  zu  haben}  was  jedoch  der  Sache  ket- 
neu  Eintrag  thut.  -  Des  Vfs.  Ablicfat  ift  löblich; 
und  fein  Streben  für  leJoe  nicbfteo  Umgebungen.  . 
gewifs  fegensreicb. 


SCHONE    KÜNSTE.. 

BaseLi  in  der  Schwefghauferfchen  Bnobh.:  Eid^ 
geaößifcke  Lieder,  igja.  löa  S,  g^  (16  Gr.), 

Der  Heraosg.  diefer  Lieder^  HcErnß  Manche 
in  der  Abficht»  Feinen  Miteidgecoffco-i  aamantUch 
den  Akademikern  und  den  Hücgna  vatailandtlcber 
Bildungsanftallen.  eben  fo  auch  dea  fcbweizeri-' 
fehea  Wehrmännem  die  Mflbe  des  Herausfuchensc 
für  fie  zweckmifsiger  GetJoge  aus  einer  grobea 
Anzahl  von  Liederbflcbera  zu  erleidttem,  bat  lei- 
ncm  Buche  voterft,  thaits-  tlter«  und  öeuerp- 0*- 
fiage,  Echweizerifchen  Urfpruogas,  theils-  tnUae, 
dan  Werken-  der  vorzflglichern  deutCchen  Klaf^ 
fiker  und  verfchiedenen  Liaderfamnihuigoa  eothor 
bene,  fingbare  Poefien  einverleibt.  Solche  Sammr 
luhgea    find     die    „Lieder    fOr    Alt   und   Jung," 
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und  Fcltgofänge,  (S.  71  —  88".)-  HI)  Kriegsliedcr, 
(S.89— II40'  IV.  Rundgettnge,  (S.ns— I46.' 
V)  Tornlieder  undTerinifctite  Getiogt.    Sind  nc 


di*  ttFriMhea  Stii|»nt«h'«;«T  Jofand,**  dt8.,.M»tfa- 
«,  ftHelfche  Gelrngboob"  upd  „Kuhos  SammiluDg 
von  VolkslicdcrD,  uad  Kiihrcibeo."  Di«  mtiltea 
d«r  iufg.eDfia)ineii«D  Stocke  hat  Hr.  M.  mit  mehr 
und  weniger  bedeutenden  Veränderungen  feinem 
Zwecke   angepalst;    eidgenüffifche   Lieder   im   ei> 

fentlicbea  Sinne  fiod  fie  aber  doch  nicht,  wenn 
e  aus  der  Feder  eines  Arnde,  Körner,  Stolbergt 
Schlegel,  .Schenlieintoff,  u.f.  w.  geflolfen  fiod.  Ein 
tndrer  Theil  diefer  Lieder rammlpne  befiehl  aus 
den  bisher  erlehienenen  Liedern  des  Zo&oger-Ver- 
-eins  (fchweizerifcher  OymnaRa(ten),  und  ein  drit- 
ter aus  Original  -  Beiträgen  von  dem  Herausgeber 
und  feinen  Freunden,  Goll,  Hagenbäch,  Krauer, 
Stähfle  u.  »■,  diCi  wenn  fie  auch  nicht  durchge. 
liends  originell  find,  doch  auch  nicht  fcfatechtweg 
za  den  Mittel mlfsigen  geräblt  werden  dürfen.  Dis 
'  Ganze  zerfSllt  abrigens  in  fanf  Rubriken,  nimlich: 
l)  Lieder  der  Weihe  {S.  i  —  70.).   H)  Erlnneruogs- 

'       .     r^     r.  r-  rC       ^.  Ad    \  1IT\      IT.:  ^— .tl^  J_-, 
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gleich  manche  diefer  Lieder  fehr  vörzQglicb  und 
kraftvoll  zu  nennen,  und  wahrhaft  edeln  and  be> 
geifterten  Cemathern  entquollen,  fo  dfirfte  gleich* 
wohl  die  alliuhSufige  Wiederholnng  der  nSmSchen, 
wenn  auch  an  'fich  fchßnen  nnd  grofsen  Oedanlcea 
bey  dem  Leier  eher  ErmOdung  und  Ueberdrufs, 
eis  Begeifterung  erwecken,  und  fomit  eine,  der 
von  dem  Herausgeber  bezweckten,  ganz  entgegenge- 
'  fetzle  Wirkung  nervorbringen.  Auch  dasErhabe- 
ae  und  Sehöne  einer  Idee  verliert  an  feinem  Wer- 
the,  wenn  diefelbe  allzuoft  angebracht  uud  gleich« 
fem  platt  .gedrafchen  wird.  Hier  aber  lefen  wir 
bald  auf  jeder  Seite  von  Freyfaeit,  Vaterland  nnd 
Aecht,  von  Tyrannenmord  und  Kampf,  eotgeeen 
dem  Teufelsfpottuod  der  Phüifterey,  von  Seho. 
facht  nach  Feuerglut  und  Todeserauen,.  nach  Er- 
proben des  Schweizerftabls  und  Scbwelterherzens, 
u.  f.  w.  Nach  Wie  vor  wflnfcbt  jedoch  Kec,  dafs 
diele  Sammlung  die  H«rzen  der  Schweizer,  fOr 
die  fiezunSohft  beftimmt  ift,  fflr  ihr  Vaterland  und 
das,  was  zur  Kettung  und  Erhaltune  feines  guten 
und  ehrenvollen  Namens  zu  thuo  und  zu  unierlaf- 
'fen  Ift,  kräftig  aufregen  und  die  durch  diefe  Gefan. 

fe  erweckte,  mehr  als  momeataoe  Beeeifterung 
ey  der  erften  Gelegenheit,  die  fich  den  Eidgeno^ 
fen  darbieten  foHte,  zo  zeigen,  dafs  fie  folches 
nicht  blofsdem  Ntraen  nach  feyen,  zpr  rflhmli- 
ohen  That  6berg«heä  möge.  Die  Original  -  Bey- 
träge  des'Heransg.,  dreyzehn  an  der  Zahl,  fchei- 
oen  dem  Itec,  oteleicb  fie  ihn  allzuoft  an  die  JCflr- 
nerfche  und  ^rniidche  WWfe  erinnert,  dennoch  un- 
JAugbar  das  Talent  des  Vfs.  -zu  benrksndan.  Aach 
ift  Hr.  M,  von  einem  echt  {Utriotifchen  Oeifte 
durchdrungen,  kennt  zwar  die  Gebrechen ,  an  de. 
oen  das  Vaterland  darnlederltegf,  hegt  aber  «tidi 
die  Ht^fnuog*  cUbi  wma  }«  wieder  eioffar  daffel- 
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ba  «atfcheidender  Zeitpunkt  heraiabrecbea  ,foltt», 
daf  Schweiitrvoik,  welchem  alleia  die  Eiotracht 
Stärke  verleiht,  feipe  fcblommerjidea  Kräfte  wie- 
der ins  Leben  rufen,  und.  auf  einen  und  denfdbSB 
Funkt  der  gemeinfamen  Wohlfahrt  vereinieeo  war* 
de.  Zu  den  getungenfted  Stocken  rechnet  Kec.  das 
Gedicht  S.  51.  An  die  Schweiz  und  die  Vermab- 
nung  bey  einemfeindlichen  Angriffe,  S.  37.;  auch 
diedrey  Sonette  Von  S/£/ie^  „Kriegsloft  1815"  'ber> 
fchrieben,  (S.  iii).  Ausdrucke,  wie  Lorterbuben. 
baadg,'S,$6,  Scharktidchi^hM», -^nadät, ,  aad  Auf, 
fiopft  dem  Prahler  jetat  dmt  Mqui!  (S.  98)  mdob- 
ean  zum  wenigften  nnedelheiCsen:  mifsglackt  aber 
find  einem  grofsen  Tbeile  nacb  die  Verüdetungea 
zu  nennen,  welche  Hr.  Af.  fich  beym  AnpaHea 
fremder  Liederiu  feinem. 2»w«d(eerJ«Bbt  bat,  and 
von  denen  man  fich  oft  keinen  Grund  -aazugebeo 
weifs.  Wir  .erinnern  biArb»|r  ■>  <te  jSloIbergilcba 
Lied  eines  alten  fihwäb^anen  Ritters  an-  fria« 
Sohn,  aus  weichem  ein  Lied  eioea  aiteo /ofeioeb 
zerifciien  Ritters  geworden  ift;  desslciaben  an  das 
Aradtiic\\^i  des  ■deutfchea  Knaben  Ra6ert  Schwor, 
welches  hier  mit  der  Ucberfchrifl:  des  Schweisef 
knabeb  Ulrich  Scbyrur  vorkonHut,  nnd  geben  den 
Lafern ,  als  Froha,  wi«  Hr:  M.  bey^  feinen  Verän- 
deruDgen  zü  verfahren  p&eat,  folgende  Stelle  aus 
dem  Gedichte  (S,  9a):  die  ünteriualditer  beym  BUf 
/mit  der  Franzofen,  welches  eigentlich  nichts  aih 
ders  ift,  als  KOrner's  bekannter  Aufruf:  Fri/ch  ai/ 
meißFolk,  u.f.w.   (S.  Leyer  und  Schwert.' S.  37.) 

B(  ift  kein  Kiie;,    fon   itm  di«  Kranen  vriüen, 
El  ilt  ein  Rrevitog,  ift  ein  h«ilgw  Kti^jf, 
Recht,  Sine,  Togend,  Glfobsn  oDil  OevilTea 
Hu  der  Tynaa  lu)  datncr  BruR  ewIHaa; 
Etratie   ii'   mit  dfiLoer  FrejliBii  Jiae. 
Du   Wiateln   deia«  Greits   rirft:     Ernicli« !       • 
Der  Hniic  Sihoit  lerHüCht  d:8  RinlMrlwur. 
IJia  Scii*ads  daiaar  Tichter  fchrejt   um   B>che, 
Dm  Mauclislmord  dn  'Söhne   fjchiejx  Dieb  £lui. 

Manch. 
Et  ift  Vr'tn  Krip^,    van  dem  ^ie  Kronen  wiCtn.     . 
El   ilt  tili  ^rou>^llg,    ilt  sin  ileilef  Kric{>! 
naclic.  Siitc,  Tui-end,   Glaubaa  nnd  Vejututo. 
Bedrahr  <Ier  Feiad   io  unTerD  Uuadvitiura , 
Errette  Ca  wh  deioer  Frcyheit  Sipg. 
Dis  Mafanunfi   deiner   Vü:er   m'^t:    Entaehtil 
Der  Hütte  .Schutt  veiOucbt  die  t\Sab«ibtat. 
Di«  biiire  Scbmich  dar  ScIiweiMr  febreyi  um  ßüclie. 
Der  Tod  dar  Volke* frcjhejt  kbre;t  mch   Ulut. 

Ift  hier  nicht  jede  Abweichung  vom  Kürner- 
fchen  Texte  zum  wenigsten  unhgibig,  und  feilte 
dief«r  nicht  nach  allen  feinen  Beziehungen  auch  auf 
das  Eretgnifs  angewandt  werden  können,  velcbes 
Hr.  M.  im  Auge  hat?    Dafs  in  dem  Vorworte  dem 

f;eiftvol]eo  Lavater,  als  Vf.  der  Sahweizerlleder ,  al- 
a  Genialität  und  alles  Verdienft  eines  Volksdidi' 
terJ  fogeradeweg  und  gänzlich  abgefprocben  wird, 
ift  dem  fleo.  als  ein  unbilliges ,  feiitsin  üefoble  wi* 
derftrcbendes  Urthail  TorgeKonunen . 
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E  n  ö  Ä  N  Z  U  K  G  S  B  L  1  T  T  E  a 
.  ALL  GEOi  EINEN    L  I  T  E  I^  A  T  ü  R    ■    ZEITUKO 


Decetnber    zflaS' 


HATDROZSCBICBTE. 

Piau,  b<  Backet:  ^itaab«  dM  Setenv  Rolwvf- 
/«  par  ^lutoii&ii  A.  Braagniart  et  Dumaa. 
Tom.  III.  Gab.  4.  Tom.  Vf.  Gab.  i.  3.  3.  4. 
Tom.  V.  Gab.  1.    igas.  g. 

I  lie  frQfaera  B2Dde  dieTer  Anaalen  find  in  diAfflii 
'*-'  Blättern  igas  Nr.  14g  ff.  angezeigt;  der  Inhalt 
der  bier  angegebnen  Hefte  ift  folgender:  Tom.  III. 
Cah.  4.  Decembie  i834>  Memoire  für  les  vaiffeaux 
lymphatiquet  des  Olfeaux  et  für  la  mattiere  de  let 
"präparer  par  B.  A.  Lauth.  Die  lympbatifc&en  Ge> 
fars«  der  Vögel  haben  wenigere  und  fchwäcbers 
Klappen  als  die  des  Mehfcben.  SiQ  beftehen  aus 
zvirey  Häuten  einer  innern  fcbwächera,  und  einer 
Sufsern  ftärkeren.  Der  Chjlus  derVögel  ift  itnmer 
dnrchSchtig,  wafferhell.  Lympbätihslie  DrOTen 
fand  dei;  Vf.  nur  am  Haife;  fonft'foUen  fie  an  an- 
dern Stellen  durch  plexus  ^rfetzt  werden,  alleia 
diäte  plexus  find  nach  des  Rec.  Beobachlung  den 
lymphatifchen  DrQfen  der  Säuotbiere  äholicb  ge* 
bildet;  am  Ruinpfe  ergiefsen  ficn  immer  aus  diefem 
plexus  kommende  Gefäfse  in  die  benachbarten  Ve-' 
neq.  Ovr  ductuj  thoracicut  öfinet  Bch  durcb  zvftj 
MOadoDgeo  in  die  beiden  venat  fugularet.  Den 
Verlauf  der  lymphatifchen  Gefäfse  in  den  Terfchie- 
deoen'  TbeÜee  des  Körpers  befchreiht  der  Vf.  ge- 
nau und  mit  erofser  VolHtändigkeit.  Die  ganze 
Arbeit  itt  ein  Werk  grofsea  Fleifses.  Der  Appa- 
rat des  Vf.  weicht  von  dem  bekannten  nicht  ab. 
Die  zu  diefer  Abhandlung  gC'häreoden  Tafeln  ai. 
33.  33<  34.  35-  erläutern  diefelbe  durch  genaue  Ab- 
bildangen  der  Jym|ihati{cben  Gefäfse  der  Vögel.  — 
Remarques /W  quelques  Paijfons  de  mer  et  für  leur 
dUtrlbutioH  giographique par  pAM.  Quoy  et  Gai- 
mard,  Naturaiiftes  dt  Fexpediiioa  d»;  decouvi^rtet 
aueour  du  monda  du  Capit.  Freyclaet.  DiftHa^üfcbe 
find  in  allen  Meeren  allgenlein  verbreitet  und  zwar 
diefelben  Arten.  Unter  dem  Aequator ..finden  Beb 
die  Fifchs  in  der  grSfsten  Menge  nnd  in  den  mehr. 
ft«a  Arten  im  Oceaa.  Nirgend  find  die  Fifche  fo 
fcbön  gefärbt,  als  io  der  heifsen  Zone.  Gegen  den 
.  Sadpol  bin  verrchwinden  die  fcbön  gefärbten  Fifche, 
wie  gegen  den  Nordpol.  Die  Bemerkungen  über 
die  Verbreitung  der  Gattungen  find  unbedeutend.. 
Einige  Reifende  baben  die  Bemerkung  gemacht, 
dafs  die  Fifche  in  einzelnen  Gegenden  des  Meers 
oft  ia  ungeheurer  Menge  fterben:  —  Dejcrigtioa 
Ergäo*.  BL  »ur  A.  LJZ.  1K35. 


ife  tApodanlbes,  maaveau  genre  dt  plantes  phmtii 
rogames  / parafite  par  M..  A.  Poiteau.  Der  VL 
fand  die  hier,  befcbriebene  und  auf  der  iiüaa  Ta- 
fel abgebildete  Pflanze  auf  einer  C^eari«  in  Onia- 
na;  der  Vf.  glaubt  fie  in  die  Nähe  von  Cytinus  ftel-  . 
len  zu  mQffea.  —  Monoeraphie  du  genre  EucaemU 
-de  par  le  Baron  de  Mannerheim  de  Peters- 
bourg.  UeberfetzuDg  einer  auch  unter  dos  bekano* 
teo  Schrift.  —  Analyfe  comparattve  du  Bitume 
ilaftique  du  Derbyshire  et  de  celut  des  Tränet  dei 
HouiÜe  de  Montreluis  par  Henry  fils.  Dia  Sub- 
ftanzen  gleichen  ganz  demCaoutcbaucf  das  erw£bn> 
-te  fofCIe  Gaoutcfaouk  aus  Frankreich  beftand  ans 
-  Carbon  s3,36;  Hydrogene  4,89;  Azot  0,104;  Oxy- 
gen  361746.  Das  Englifche  enthielt  Carbnn  S3,95j 
Hydrogene  7,49A;  Azot  0,154;  Oxygene  40,100.  — 
Sur  las  Fefpertilions  du  Brefil  pär  iftdore  Geofi- 
fray  Salm  ■  Hitairg.  Hr.  Aug.  St.  Hilaire 
brachte  eine  grofse  Anzahl  Fledermäuf«  «us  Bra- 
fiUan  mit,  von  denen  einige  zu  den  Gattungen  PhyU 
loftoma.  Ghfpjpkagus ,  Nyotlnomut,  die.tpehrelleH 
aber  zu  der  Gattung  l^efpertUio  geboren.  Der  Vf. 
befchreibt  bier4Arten  i)  fefpertilioHUarli,  wahr* 
fcbeinlioh  die  von  Desmareft'  befcbriebene  V.  braß* 
lienfis.    3)  Fefp.  pofythrix  gleicht  febr  unferem  /Ä* 

Jnfir'ellujy  und  (cbeint  febr  häufig  zu  feyn.  3}  f^efp» 
evls  fehr  klein.  Die  Terbfiltnifsmirsige  Gröfse  der  - 
einzefnen  Theile  des  Körpers  wird  genau  angege» 
ben.  Aufserdem  befchreibt  der  Vf.-  noch  einen 
neuen  Plecotus  unter  dem  Namen  vilatus.  —  £x> 
trait^  d'une  lettre  addrefße  ä  M.  Henaing  für  l» 
Phyfodactyle,  neuveau  genre  de  Coleapttre  "»ol- 
ßa  des  Taupias  par,  ff.  rifcker  de  Waldhelm. 
Gattuogskennzeichen:  Clypeus  obbreviatus  reßaxut, 
Labrum  injlexum  ot  fupra  claudens.  Maadihülae 
fortesy  acuminataet  prominentes  extra  qs,  iaguB 
circulum  liberum  coajunceae,  qui  calamum  fcripto* 
rlum  tenuem  faclle  permeare  jinit.  MfxUlae  aar- 
neatt  penicillatae-  Labium  curneum  quadratum 
tatum.  Palpi  inaequales,  anticit  articulo  prima 
longo,  compreffo,  fubfeauriformi  t  fecundo  breviori 
feouriformit  ultimo  longo  cylindricof  poßlcls  mul* 
to  minoribut  ßliformibus,  Antennae  monilfformi- 
ferrata'e;  articulo  prlmo  craffa  conicb,  fecundo  et 
tertio  monilJformibus ,  Jequentibus  Jerratis^  pede- 
tentim  dimlnutls,  ultimo  capitultuo  five  ovoldett  ■ 
Die  hier  befcbriebene 'Art  nwint  der  Vf.  Pkyfoda- 
ylusHenning'dy  die  anfTaf.s?.  abgebildet  wird. — 
lote  fwr  utt  üoweau  genre  d'9ivhide«t  du  Mexique 
T(fi)     '  «c- 
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exiratte  dTuae  tettrt  adreff^ie  i  M.  De  Candolle. 
^  Pqr  J.  J.  Laxarfa.  Di»  Gftluog -ift  mit  Hum- 
iotdti  Stenoglnffum  >m  nSchften  verwattdti  und 
wird  (o  cbsiskteriliTt'.  (Perlgonium  fexpartUum, 
laclniU  fubaequal'i^s  laaceolatis,  trlaervofit.  Lw 
keUurn  Jfgjnfittts  perigonit  conforme,  baß  gltnda- 
to/um,  lamina  tanceolata  ereeta.  Nectaruim  ve- 
rum tubulatum,  injra  labelli  tnftfrtionem  produ- 
ctum.  Gynoftemium  carnofutn,  jubeleiMUum  ^  tri- 
euipidatum^  Anthera  opercularlt  dectdua,  Poliy- 
Mit.maßae  qaatuorf.eereaceaet  pedlceUatae.    Oper- 


eulum  quadnitoculare ,  rtnifoßmtt  Cäpfula  e^ofa, 
elavata,  eiongate,  fixfitlcata.  Semina  fcobl/or' 
mia.i     Der  Vf.  nennt  die  Gattubg  Alamania,   dit 


les  ordres  du eapUaine Freycintt  parGaudichaud^ 
l)Piaoni a.  (S4ri  dorjates  fiAmarginales :  indußum. 
capfutaeforme,-.Mvahe;  vatvula  exteriore /ornica. 
ta,  afßxa,  Interiore  libera  eperculae  for.ml.  P.fpiem- 
dem)  von  den  .'^andwiob-lofeln,  Necb  der  Met- 
uaa%  von  Brown,  den-  der  Vf.  lun  Rxth. fragte» 
wahrfch  ein  lieh  von  Smitb  fcbon  unter  den  Gattvogt* 
namen  Dickfonia  befcbriebea.  3)  Sahitotam^ 
Sorl  lineatet  cominui,  marginales:  indußum  duplex^ 
exterlui  dehifcent.  »)  S.  cordatum.  VooderMohik- 
kifcben  rnfel  Rawak.  b)  S.  BOlardlert.  Von  den 
Marianen.  tA  S.  Gueriniaaum.  ■  Von  der  InM 
Rawak.  i)  Jdenophorut,  Sori  fubrotundit  fa. 
ikmrä^  fimerminatet i  upitA  venme  im  receptaddun 
-  .       ..      .  ..    -"li^i,;^ 

lariague 
,  ,  ,  ,  Sandwich- 

Infelo.     b)  A.  bipinnata.    c)  A.  minuta.    4)  Prmy 
ctaetta,     Dlaev,  momandr.  Linn.  FmmÜ, Pandaneaa  ' 

R.  Brown..    Flores  dioecl  mafpidi FemiaA' 

Ovaria  crebttrrima  t  fpadtcem  undlque  et  aretlQimä 
pbtfgentia,   libera,  nuda  (periantkio  deftitutd^y  ad 


hKlcDTiehtso»  Art  punlcea.  —     Suite  des  remarauet     diiamso  infidemtes:   cap/ulae  gländutis  üipi 
ßtr  la  determinasloa  du  fyftime  folide  et  du  fyfte-     sermixtaej    iadußum    mullum.     Fnndea    1 
~  mt  nerveux:  des  Anlmaux  arciculäs.'   Der  Vf.  baut     elandülofae.  t)  A.  tripiniiatifida,Voadea Sai 
teine,  geiftreieba  uhd  gar  nicbt  unwafarfcbeialiobe     *  '  ■        ..-..■  _,   «    _  i_.  . 

"Hjpotbafe  auf  einige  Beobachtungen  der  Herren 
ScrresundDeSTTtanlins.  Es  find  nacb  ibm  das  Gang. 
lienhftem  des  qulntus  (urrprOnglicber  Sionennerv) 
und  des  Sympathhus  in  dem  Fötus  zuerft  entwickelt 
mit  ibreo  Nerven,  dann  bildet  ficb  der  Rflcken- 
markf  -  und  Uirn-Kanal.  in  Ihm  eotfteht  das  Ra- 
ckenmark,  und  nun  treten  die  Nerven  mit  dieCem 
in  Verbindung,  fo  dafs  iUo  das  zuerft  entftandene 
OangHenfifftem,  demBaticbmarke  der  niedern Thie- 
le enlfprecben  foU.  (Se  nan  i  vero,  p  ben  srova- 
toTy  —  Bapport für  ua  Memoire  de  M.  de  Bon- 
nard intitul^:  Notice  gMogiaue  für  quelques  par- 
ties  de  la  Bourgogne.  Par  Brongniart  mit  ei- 
ner Durchfchnittscharte.  Taf.  ag.  DieArbeit  zeigt 
von  beharrlichem  Fleifse.  —  Defcrtptloa  du  6ra- 
pkiola ,  nouveau  genre  de  plante  paraßte  dir  la  /a- 
'mute  des  Champignons,  Par  Polteau.  Der  Vf. 
beobachtete  dielen  Schwamm  auf  den  Blättern  von 
'Dattelpalmen  in  den  Treibhäufern  zo  Paris-     Er  ent- 

[teht  unter  der  Epidermis,  die  er  dann  durcbbricbr, 

hm  ficb  aufserhalb  zu  e/itwickeln.  Auf  Taf.  36  Ab- 
bildtuigen  diefer  Graphlola  Phoenhis.  —     Renher- 

cht»  anatomiqufs  für  les  Cärabiques  et  für  plußeurt 
'oulres,  hifectes  CÖteopteres,  Par  L^on  Dufour. 
'Fortfetztmg,  -    Auf  Taf,  10.  30.  31   Abbildungen   der 

Verdauuhesorgao«  von-  Pimelia  bipunctata,  Afida 
'^tfiay.  Bläps  glgasy.   Teaebriö  obfcuruty   Eledona. 

reticulalO'y  Ffypophlaeus  cafenneus,  Dlaperis  viota- 
'cea,.Ciftel'aradiipennis,   Oedem er a  caerulea,   Oede- 

meraruJlcalUs,  Mordella  fafciata,  Myierus  curcu- 

liotdett.  Bäelö«  ma falls,    Mylabris  melanura^  Zonl- 

tls  praeufttby.  Sitaris  humeralls.  —  S'ur  fadgu/ialr 
'Thn  des   os  de  la  voaee  paiatine-  par  E,  Geoffray 

Saint- Hüaire*     Berichtigungen  zu  einem  frttherea 

Auffatz,   deren  Herr  Geoffrov  noch  manche  zu  ma> 

eben  haben  wird.  —     Extrait  d'une  Itttre  de  M.  le 

Colonel  Bory  de    Saint   Fincene,    für   la    Co- 

Bfieuey.  nouvel  appareil-  propre  i  la  defßcation  des 

yegetaux:    Verbefferungen  des  frOher  befcbciabe- 
.   Ben  Appvats  "Oit  einer  Abbildung  auf  Taf.  33.  — 
'  ßefctiptions  de^  quelques  nouveaux  genres  de  Plan- 
tet recusüäes.  dans.  le  voyage  autaur  du  mond«,  '/au* 


baßn  ßamiaibus  i  —  g  mtaütls  e/feetis  cincta-iJaM* 
pius  quiaquangulata,  unilocularla,  Stamtna  effeta  : 
antherae  cordatati  blloculares,  Jecundum  langitur 
dinem  dehifcentes,  Stigma  fefßte ,  adnatum,  difci- 
formet  e  lineolis  a  —  j  Jubannulartbus ,  prominens 
tlbus,  carneis  t  placentaruAi  parlbus  refpoadentibaSt 
ifformatumt  coronam  dentis  molaris  quodam  modo 
referens.  Fructus  baccatl,  malles  t  ineerdum  per 
paria  connatt,  uniloculares.  Placentae  parietales 
4  —  14)  per  parla  approxtmatae ,  angu/ti/ßme  li- 
neares, perlcarpio,  fecundum.  longltudiaem  adna- 
tae.  Semina  creberrima,  minuta  fußformiay  Jtria- 
ta ,  fubarcuata ,  ad  unum  latus  ftrophiola  Ibngitu- 
dinall  notaea,  tubro  coloräta,  poäofpermlo  brevi 
ftipltata,  in  pulpa  mucefafub  liquida  Jiatantla.  Pe- 
rlfpermium  cxrnofum?  hyalinum.  Embryo  mlnutif- 
fimus,  in  parte  fupfriore  perifpermil  locatas,  ob- 
OVato-  lurbinatus.  Caudex  fublignafus,  fcandens  et 
radicans,  iaterdum  arboreus.  Folia  imoiicata,  an- 
gii/ta,  iaffrne  vaginantia  et  amplexicautia,  margi- 
ne  darfoque  fpinulnfti;  ßoralia  bracteifarmia  ^  celo- 
rata.  Spadlces  "(/«Piintfi)  terminales,  obiongo- 
cylindracei  vel  ovotl.  *)  F.  arhorea.  Von  den  äand- 
nicb-Ioreln,  b)  F.  radicans.  Von  der  Inlel  Rawak.  , 
e)  f.  fcandens.  Von  der  Infel  Timon 

Tom.  IV.  Cah.  I.  Janvier,  igas*  f^/ervattons 
fiir  quelques  Mollusques^'t  Zoophytes  envifagfs  cont- 
ine  cauje  de  la  Phosphorefoence  de  la  mer.  Par 
Quoy  et  Gaimard.  Di»  Vff.  pflichten  der  Mei- 
nung bey,  dafs  .das  Leuchten  ein  Lehensact  vieler 
niedernTbiere  fey,  dafGdasPhosphoresciren  fauteO' 
der  Tbiere  viel  fcbwächer  fey.  Die  leuchtenden 
Tbiere  hören  auf  7a  leuchten,  wenn  fie  fterbeo. 
Intereffant  jft  die  Beinerkung,  dafs  diefe  lencbtenu 
dcD  Tbiere,  wenigftehs  zum  Tbaii  die  lencbtend* 
lllaterje  in  Menge  ausfondem  (aus  der  Haut?  Mao 
vergleichet  was  wir  aber  diefes  Leuchten  als  Re- 
fgiratioosprocefs  in  unfern  Beroerkk.  Obar  düe  «öo- 
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BiIeFignirat-  mdKolde.Bildaiig  gefaet  habtn).'— 
Nota  für  Hl»  da  Madeira  aar  l.  da  Buch.  —  NoU 
.  /ur  la  Trifolium  Magellanicum.  Par  de  Candotle. 
Nacb  einer  geoauea  UntstCucbung  fand  der  Vf.» 
dab  die  tod  Poiret  im  Dict.  encydap.  poter  dem 
Memeo  Trt/ollum  mageUatAcum  befcbriebfliie  PflaD- 
u  gar  fceia  Trifoliumt  fondero  eine  Oaalis  oad 
xwar  ans  Monterideo  fe;.  Er  neopt  6e  Oxalit 
artocaraat  caaülms  vrocumbentibtit ■,  rufo  •  hir- 
futttt  /aliis  lange  petiotatit,  jfoHotatit ,  foltolit  /a- 
tB  obcordatit,  vtrinifue  rufo-vülofit,  pedunculis  fo- 
üo  loagiartbut,  calycibut  /ructibusque  hirfutis,  Jä- 
minibta  folitarüs  (iii  carpella  guoquej.  —  Jn  ge- 
nui  proprium  affine  Biophyt«  ob  Jiaminajörf an  omni- 
na  libera,  et  Oxalidibui  Hedy/aroldeU  ob  carpella 
feu  ovarii  locutameata  ifperma?  —  Objemationt 
für  quelquei  y^g4taux  fojfüet  du  Terrain  houiller, 
tt  für  leurt'rapports  avec  las  I^4g4taux  nivam.  Par 
A.  Brongniart.  StermhergsSyrlngodendron  ge- 
hört nach  dem  Vf.  zar  Cattuag  SigHlaria.  Auf  der 
Taf>  3.  werden,  als  neue  von  den  Sternbergfcbeo, 
ScblotbBimfcbeDj  Bhodefcben  verfcbiedeoe  Art 
abgebildet  &  hlppocrepia  {hej  Mons),  ^.  ranifar' 
mu  Cebeodaher),  S.eiongata  (be;  Charleroi),  S, 
jttammitlarls  (bey  Cbarleroi).  —  Recherches  für 
rorißine  et  les  differencei  characterlftiques  des  ra- . 
eet  numaines  gut  habiteat  la  partie  außraledet'Afri' 
que.  Par  R.  Knox.  DerVF.  vergleicbt  fahr  forg- 
Ritig  die  verfchiedenen  Völker  Sfld-Afrika's,  giebt 
ihre  Uoterfcbiede  genau  aiii  befooders  auch  die  an 
ihren  Schädeln  wabrnebmbarea,  wozu  ihm  eine 
grofse  Anzahl  zn  Uebote  ftahden.  Wir  mögen  aber 
KBincswegs  mit  dem  Vf.  die  cauca&fcbe  Raf^  als  die 
urfprdDgliche  anaebmeD.  Die  Gaffern  zählt  der 
Vf.  zu  der  Negerrdle»  ob  Ge  ficb  gleich  in  mebrern 
Stocken  daron  unierfcbeidet  und  mehr  den  Cauca- 
Eern  nihert.  Die  Hottentotten  und  Bosiesinanea 
zfiblt  dagegen  der  Vf.  zar  Mongolifcben  RaCfe.  — 
Note  für  les  changemens  de  poidt,  que  les  neuff 
fprouvent  pendäiit  Pincubatioa.  Par  MM.  Pre- 
voft  et  DUmat.  Die  Vff.  ftimmen  mit  altern  Be- 
obachtern darin  Qberein,  dafs  die  Habnereyer  wäh> 
rend  des  Brfltens  ^  ihres  Gewichts  rerlieren ;  der 
Verlaft  nlhrt  nach  den  Vff.  vorzOglich  von  der  Ver- 
danfriini  des  Waffers  her,  und  daher,  dafs  ein  An- 
Iheil  Eoble  fleh  in  Kohlenfäure  verwandelt  bdt.. 
Unbefruchtete  Eyer  verlieren,  wenn  Ce  während 
der  gewöhnlichen  Zeit  der  ^rntwärmfc  ansgefetzt 
.werden,  eben  fo  viel  an  Gewicht.  Interefhnt  ift 
die  Bemerkbng,  dafs  Frirch  geJegteEyerfich  fcbnel. 
1er  entwiokeln,.  als  ältere,,  und  dafs  daher  die  ver. 
'fchiedenen  Angaben  der  Beobachter  rühren;,  fer- 
ner, dafs  die  Entwickelungserfcheinungen  Dicht 
von  dem  Augenblicke  an- zu  nehmen  find,  in  wel> 
cbem  man  das  Ej  unter  die  Henne  legt,  fondero' 
von  derZeit  an,,  wo  das  Dotter  eine  Temperatur 
von  15°  — 40"  angenommen  hat.  Ferner  machen' 
aieVff.  darauf  aufmorkfam,  dafs  fahr  viele  Eyer, 
weiio  man  die  Verfuche  mit  ihnen.beginnt,^  fchon' 
einea  An&ag  der  fifebrfltung  erlittCD  babeo.     Die 


Vff.  befaanptea ,  w«Bfl  min  di«|e  Bemerkangen  h». 
rflokfichtiee,  werde  man  die  Entwickelungsperio* 
den  aller  Eyer  gltich  finden.  In  den  erften  Stua* 
den  äer  Bebratung  verilereq  die  Hllbnereyer  0,036 
Grammen  in  der  Stunde,  Eoteneyer  nur  0,017.  ^■■'> 
verhält  ficb  diefer  Verlnft  umgekehrt,  wie  die  zur 
Tollflindigen  Bebmtung  notbweodigen  Zeiten  36:37 
^atiai.xeaja  Dauer  der  BrQlezeit  der  Enten. 
Die  Vff.  erklären  diefe  Erfcheinungen  aus  der  grö- 
fseren  Dicke  der  Schale  der  Enteneyer,  die  zu- 
Bleich  weniger  por&s  ift.  —  Memoire  für  le  genra 
Ictides  par  A.  Vmlenelennat.  Unter  dem  Na- 
men Ictides  alblfrons  befcbreibt  der  Vf.  ein  rejffen- 
des  Säugthier  aus  der  Familie  der  Pivarrea,  wel- 
ches ein  merkwOrdiges  Uebergangsglied  zu  den 
^laBtigraden  bildet.  Das  Exemplar  erhielt  das  Pa- 
rifer  Mufeum  ans  BrQffel,  aus  einer  Sendung  von 
Kubl  und  van  Haffelt  aus  Java-  Taf.  t.  liefert  eine 
Abbildung  des  Thiers.  —  Obfervations  für  le  genre  . 
Ckarapar  Jgardh.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  man  fie 
iwar  unter  den  Algen  laffen  könne,  dafs  man  Ge 
iber  auch  als  eigene  Familie  zwifchea  Confervoideea 
und  Marfileaceen  betrachten  könne.  Er  glaubt  fie 
in  zwey  Gattungen  Nitella  und 'Ohara  zerfällrn  zu. 
können.  Die  fchönen  Ünlerruehung«n  von  Ksul- 
fufs  find  ihm  noch  nicht  bekannt  gewefen.  —  Ana' ' 
lyfe  da  Veau  du  Rio  ^inägre,  daas  les  Andes  de'Po- 
payan,  par  Mariano  de  Rivero  (^Extraii  d^une  - 
lettre  an  data  du  %.  Octobra  igaj)»  ""*''  ****  Eclair- 
ciffemens  geognoßlquas  et  pk^ßques  für  quelques 
phtnomenes  -que  präfentent  le  fou/re  thydrog^na- 
fulfuri  et  Veau  dans  les  yolcant.  Par  la  baroa  A.- 
de  Humboldt.  Das  Waffer  enthielt  nach  KiVero< 
im  Litre  t,o8o  Grammes  Schwefelfäiire ,  Otl84Gr.. 
Salzfäure,  0,340  Alaunerde,  Oii6o  Kalkerde  und 
einige  Spuren  Kifen*  Die  Abhandlung  ift  Gbrigens- 
aus  den  Annales  de  Chimie  bereits  bekannt-  —  Sx^ 
trait  d'una  lettre-  adref/^e  aux  Redacieurti-  par  M. 
Gay,  für  l'Areaaria  tetraquetrai  Nacbtrag'zu  ei- 
nem fritberen  AüfTatze  mit  Ahbildung  der  3  Varie- 
täten A.  tetraquetra  1.  a)  uniftarä  fteriliti  b)  uni^o*- 
ra-fertUit.   3.  aggregatat 

XDi*  Fort/etxmag,fol0t.Jn 

THEOfOGIE;. 

-    M'iTAD-,  b  StttHnhag^a:-  J}rey  wiehtlgaWährhe^ 

ten  des  ChriJientkumij   betrachtet-'  in- Verbia> 

düng  des  Rationalismus  und SottrarationelisrnnK 

von  J.S.  Hlllnery  Cbefil^orielratb-,  Plltenfcbemi 

Propriu.  Paft;  fen.  zu  Angfrntflnd«  io-KurUiKl- 

r»3i.    XVfu.  isaS.  8- 

Die  jVicbtigen  Wahrheiten  des  ChnftentÜomsi 

welche  wir  hier  abgehandelt  finden,  find:  die  0/^ 

fönbarung,  der  Glaube,    diä^  Gottheit  Jefu  Chriftii. 

Inder  Vorrede  fpricht  der  Vf.  mit  grofser  und^ver* 

dienter  Auszeichnune'  von    dien-  Mannerny  weJbbe- 

im^  verflbffeneR'  Jahrnunderle  bemObt  warenv  ~die- 

orlhodoxen  Dogmen  unfrerKirche  Ober  obig»  Wahl«   , 

beiten   aufrecht  zu  erhalten;,  nuc  hätte- eii  sehen 

ähs' 
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thetiH  und  Anderen  'Heräer  uad  lucb  Noßeltt 
er  rpSiflr,  befanden  in  feinen  exegetlfcbeoVor- 
ogen  Seh  zeigte,  nicht  auffahren  (ollen.  Er 
liefst  fich  an  jene  Männer  an ,  vrül  aber  nkht  fSr 
ehrte  fähretben,  foaiferit  nur  „den  Laien  die  Of- 
iMFung  ^Is  eine  göttliche  darfteilea,  den  alten 
dlicbep,  rernanftigea  Glauben  an  diefeibe  wie- 
io  dleUoen  oder  irre  geleiteten  Herzen  zurflck- 
reSi  und  dlefe  dadurch  mit  inniger  Achtung  fQr 
,  Inhalt,  der  »af  Gott  and  den  £r)d{er  hinweifet; 
lllen."  n.  f.  w.  Seiner  guten  Ahficht  wird  Jeder 
n  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  liffen;  aber 
h  wohl  nach  LeTuns  des  Buches  fchwerlich  glatti 
l  können,  dafs  er  fie  erreicht  habe.  DeonRec. 
fs  leider  bekennen,  dafs  ihm  feit  llngererZeit 
ne  Schrift  Ober  diefeGegeoflSnde  rorgekoininen, 
fo  ungrOodlich,  nngenflgend  und  planloSt  fo- 
hl den  Begriffen  als  der  nUterie  nach,  gewefen 
re.  Auf  die  nenern,  in  Deutfchland  doch  ziem- 
1  allgenieiR  bekannten  AnGchten  ift  fo  gut  als  gar. 
ht  RQckficbt  genommen.  Oh  fie  der  VF.  nicitt 
inte,  oder  nicht  kennen  wollte,  nufs 'zweifei- 
t  bleiben;  aber  die  Worte  des  Titels:  „betrach- 
in  Verbindung  des  Rationalismus  und  Supranu 
nalismuR,**  (was  der  Vf.  für  Supranaturalisrnua 
acht,)  ftehen  jeden,  Falls  mOffig  da:  denn  die 
andfäue  des  erfteren  find  kaum  erwihnt,  ge- 
weige  denn  mit  einiger  GrilndJicbkeit  erörtert 
sr  widerlegt,  ja,  feHrft  waser  zur  Vertheidigung 
lereigenea  Adficbten  anführt,  i[tfchon  fehr  ort 
btiger-nnd.grfindlicher  gefagt,  such  in  BDchern,. 
,  wie  das  vorliegende,  zmiächft  nur  fOr  Laien 
timrat Snd.  Aus  der  grofsen  Anzahl  vonBelegen 
dem  obigen'Urtbeile,  will  Rec.  nur  einige  aus- 
>en.  'Die'Nothwendigkeit  einerOffenbarnng  be- 
ifet  er  dnrchRerabfetzuog  derVernnnft,  und  ih- 
Wii-kticbkejt  dorcb  den  bekannten  Zlrkelfeblufc, 
.  befonders'S.  33)  mit  Beruhng  auf  Bibelftelleuy 
]  B  Tim.  j,  l6  nnd  i  Theff.  3,  13,  deren  ünzu- 
glichkeit  fchod  felbft  von  feinen  Vorgängern  ein- 
te nden  Ift.  Wo  er  von  der  Möglichkeit  der  Of- 
banngfpricbt,  heifst  esS.  ai-:  *,0b  nicht  noch 
^t  O^enbarnngen  in  mancher  HinGcht  ftatt  linden 
nnlen,  wer  wollte  die  Möglichkeit  heftreiten? 
Sondere  Aboangen  und  bedeutungsvolle  TrSutne 
einen  ihr« -Wirkliehkieit  glaublich  zu  machen. 
;bft  die  alten  Völker  glaubten  an  Offenbarnngen, 
1  leugäeteo  ihre  Möghcbkeit  nicht."  Leugnen 
in  etwa  die  MS^cbkeit  einer  OFfenbamng  dieie- 
ea,  welche  fiob^  von  ihrer  Wirklichkeit  undNoth- 
ndjgkeit.  nicht  Qberteugen  .können'?  Und  wie 
it  der  SchwSrmerey  und  dem  Aberglauben  Thor 
1  ThDr  geöffnet  werden .  wenn  man  der  obigen 
nfaeruog  des'Vfs.  im  Ernlte  beytreten  wollte, 
rt  leider  die  Erfahrung  euch  in  feinem  Vaterlan- 
Der  Unterfuchung  Aber  den  Glauben  bat  er 
37)  fchon  von  vorne  berein  alle  GrOndliehkelt 
nreh  benommen,  dafs  er  keinen  beftimmteo  Be- 
I  vom  Glauben  aofFteUt»  aof  die  böchft  mannig* 
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feltlge  Bedeutung  diefe«  Worte«'  im  N.  T.  k^oe 
RSck&cht  nimmt,  und  es  ganz  noestfehleden  ISTst, 
'Was  er  eigentlich  nnter  Vernunft  verfUüden  wiffen 
will.  Eine  ganz  eigene  Zulammenftellnng  dofejbe« 
mit  dem  Glauben  finden  wir  S.  46.  „  Die  Vernunft, 
ihr  (fick)  felbft  Oberlaffen,  wird  zwar  das  Schöne 
und  Grofse  io  den  Unternehmungen  der  IbDfBontu 
rien,  fo  wie  ihren  edlen  Sinn,  bewundern,  aber  fis 
felbft  wOrde  —  ohne  von  dem  Glauben  belebt  zu 
"werden,  wie  Jeus  —  taofend  Bedenklichkeiten, 
'flackfichten  und  Schwierigkeiten  aufzufinden  wif. 
ten ,  die  Unternehmung  eis  geßhfrl^ch  und  nnoStz 
darftelien,  om  ^e  nicht  Dbernehmen  ta  dOrfen.  Die 
Gefchichte  der  Menfcbheiti  fo  weit  ich  fie  kenne, 
liefert  uns  kein  Beyfpiel,  dafs  ein  Menfcfa  dnreh 
TeineVernunft  allein,  ohne  Rolf^  des  Gjanbens  and 
der  Liehe  zum  Wohl  der  Menfchheit  etwas  Aefanll- 
ches  zur  geifligcn  Wohlfahrt  feiner  BtOder  gel«iftet  ■ 
bitte."  ■  Dann  raufs  der  Vf.  jene  Gefchiebt«  wenig 
kennen,  oder  was  wabrtcheinjicher  ift,  nurUnklar- 
beit  der  Begriffe  verleitete  ihn  zu  diefem -harten Ur- 
theile.  Im  3.  Abfchnitte,  über  die  GottheitCbrifti, 
koimntS.tiafq.  eioe  lange  Stelle  Aber  die  heil.  Sehr, 
ror,  welche  In  den  erltea  gehört  hStte,  auch  dem 
wefenllichen  nach  Geh  fchon  dort  befindet.  Unter 
endern  heifst  es  hier:  „die  Erzihlungeo  inder  Bi* 
bei,  fle  mögen  B^ebenheiten  und  Scbickfale  der 
Völker  und  ihrer  Länder,  oder  eiozeltfe  Ferfonea 
betreffen,  erregen  um  fo  mehr  Staunen,  wenn  fel- 
bige  erft  nach  mehreren'Jahrhunderten,  nach  dem 
fie  ausgefprochen  und.  niedergefchrieben  wurden, 
pDnktlich  inErfallung  gegangen  find."  DieBehaup- 
tung  mancher  Gelehrten,  dafs  Viejes,  in  der  Bibel 
anders  erkiirt  werden  mOffe,  un^geachtet  die  klaren 
AusdrQckederSchriftftelleres  nicht erforderD,  (was 
aber  eben  erft  noch  zu  beweifen , )  foll  dadurch  ent> 
kriftet  werden,  dafs  wenn  derSinn  fo  maocberLeh' 
ren  erft  durch  gelehrte,  tief^edacbtsVernunftrchtüf- 
fe  herausgefunden  werden  Könne,  die  Bibel  dann 
nur  fflr  iurserft  wenige  ein  Buch^  des  Sergen;  und 
des  Heils,  fdr  die  Nichtgelehrteo  aber  und  fdr  die 
niedrige  KUffe  der  Menfchheit  eine  Hieroglyphe 
feyn -würde. ••  Folgeode  Stelle  (S.  75)  möge  zum 
Schlufre  noch  deutlich  den  Standpunkt  angeben, 
auf  den  ficb  der  Vf.  geftellt  hat:  ,,  Jeder  unbefange« 
ne  Lefer  des  A.T,  mufs  es  bemerken,  dafs  in  dem- 
felben  gleiphfum  ein  Knoten  Aber  die  n-ichtigfie 
Weltbegebenheit,  gefehörzi  fey,  deffen  Au.flört]ng  in 
dem  Stifter  de.';  neuen  Bundes  ganz  deutlich  und 
fichtbar  wird.  Mofes  und  allePropbetenigaben  Win- 
ke-und  Ankündigungen  von  einem^effias  oderChi;!- 
fto,  der  als  Menfch  erfcheinen  iverde,  um  durch 
eine  ewige  Krlüfung  die  Welt  von  -allen  geiftlichen 
nnd  zeitlichen  Uebeln  in  Zpit  nnd  Ewigkeit  za  be< 
freyeo.  Schon  Mofes  giebt  einen  Wink,  '  i  Mof. 
a,  15,  dafs  ein  Nachkomme  des  erften  Weibes  der 
•Sünde  un-d  ihrer  Verführung  die  Macht  nelmien, 
und  dafür  die  fehm erzhaft eftflo  Leiden  und  den  Tod 
dulden  werde." 
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NATUR  GfiSGHIGHTE. 
PakiS»  b.  Bechet:   Annale*  det  Sci/'nees  naturel- 
les par  dudouin,  A.  Brongniart  et  Dumas  u.  [.  w. 
.   (pOTiJattang  dar  Im  vartgan  Stack  atgabroekenea  lUeenßon.) 

N'otice  für  quelques  genres  et  efpecet  nouvsUet 
de  legumineu/ps ,  extraite  de  divers  Mimolres 
pr^fene^s  a  la  Soc.  d'HlJt.  nat.  ä  Gen^vey  pendant  le 
cours  des  annäes  1833,  ef  i834'  Par  De  Can- 
dolle.  Folgende  neue  Gattungen  werden  aufge- 
hellt: i)  Prleftleya.  Calyxfuba^qualiter^.lobüi 
ßtbbllablatus.  Cor.  glabra  vexillo  fubroCundo  brevi- 
ter  filpitata ,  alis  obtuftt  fubfalcatls ,  carina  bidpita, 
dorfa  curuo  convexa,  Stamlna  diadulpka  (  9  «t  i ). 
Stilus  ßtlformit.  Ütigma  capitacum  interdum  dente 
acuta  pojtice  auctum.  Legumen  fejßte  piano- com- 
prejfum,  ovall-  oblongumßUo  apiculatum  4  —  tfper- 
mum.  —  Frutices  capenfes.  Folia  ßmplicia  inte-  • 
gerrima  exfilpulata.  Flores  ßavi  in  capitula  fub- 
.  timbeltata  aut  fubfplcata  dlspoftti.  Es  werded  bier 
ber  gezogen  (_Liparla  my/e(folia  Thunb.,  Barbonia 
Jaevigata  Linn.,  Lfparia  hirfuta  Thunb-t  Lfparia 
Burch.  cat.  geögr.  591-1  Liparia  graminifolia  /.., 
JBorbonia  ericaafolla  L.,  Borbonia  fericea  Lam., 
Prießleya  elliptica  fp,  nov. ,  Liparia  vülofa  et  Bor- 
bonia  tomento/aL,,  Liparia  vefiita  Thunb.  3)  Re- 
quienia.  Calyx  acute  et fubaequaUier  $fidus  per- 
fi/tent '  poft  anthefin  non  inßatus.  Carlna  obtufa 
petalltMiherit.  Stamina  monadelpha  vagina  Ju* 
perne  fißa.  Stilus  filiformis  vlx  inburvus.  Legu. 
men  compreffum  ovale ,  /tili  bafi  uncinatum,  i  -/per. 
mUm.  Su/frutices  afrlcani.  Folia  blftipulata  ßm- 
plicia obcordata  mucronata  penninervia.  flores  mi' 
nlmi  ad  axiltas  fubfe/ßlet  congefti.  Hierher  gehd> 
ren {Podalyriaobcordata  Lam, et Polr.,  Retfu.  fphaero- 
Jpermn  ad  cap.bon.  Sp.  det.  Burchell.  3)  Goator 
gynja.  Calyx  sfidus,  loblt  fubaequalibus  Cirina 
oblique  truncata,  acUmlnata.  Stamina  monadel- 
pha vagina  anticefiffa.  Stilus  angulo  rectojlexus . 
filiformis.  Legamen  compreffum  vix  fubtumidum 
i-loa.  t-fpermum.  —  Herbae  fuffrutefcentes  iadl- 
'  cae  graciles  dichotomae  hirtae,  Stlpulae  o.  Folia 
brev'ifßma  petidlata  cordaeo  fubrotunda.  Floresaxil- 
-  lares,  folitarii  fubfejfiles ~ flavl  parvi.  Hierher  IS. 
hebecarpa  (in  Zeylaaia  det.  Lefchenault),-  Haltla 
hirea  Willd.y  Hedyfarum  latebrofam  Linn.-  4)  6'«. 
binea.  Calyx  eyalhifarmls  campanulatus  margUta 
truacato  fubinteero.  Cor.  papilionacea  carina  abtu- 
fijßmay  vexUlo Jubbreyiore.  Stamina  diadetpha,  li^ 
Ergänz  Bl*  zur  A.  L.  Z.  ig95. 


herum  et  4  alta  caeteris  dimidto  breviora.  StUusfili. 
förmis  glaber  cum  ßaminibu»  ctneinnatim  incurvus, 
Legumen  ftipitatum  compreßum  ,  lineare  elongatum 
polyfpermum  ftilo  mucronatum.  Frutices  caribaei 
inermez.  Folia  abrupte  plnnata,  foliolts  glabrts 
mucronatls.  Pedicelli  /aß:lculatl  i  -ßorL  Corollae ' 
purpurefcentes.  a.  S.florida  (Robiniaßorldayahl),  • 
_b)  5.  dubia  (Robinia  dubia  Lam,  5)  Courfetia» 
Calyx  S' ßdus  laclnils  acutis  Juhaequalibus,  tßipe- 
rioribus  fubbrevloribus  et  pauto  altius  coalitis.  Ve- 
'Xillum  obeordatum  latitudine  brevlus.  Carlna  ohtw 
fa  alis  brevlor.  Stam.  diadelpha.  Stilus  incurvus 
be\ß  crafjfus  glaber  ,'^piceßti/or mit ,  undique  barba-  ■ 
to-villafus.  Stigma  capitatum  terminale  glabriurcu- 
lum.  Legumen  camprefßlm  1  ■  loa.  5  -  ifpermum. 
apice  attenuatum  ftilo  mucronatum.  Frutices  ame- 
ricani ,  ftipulae  fubulatae.  Folia  abrupte  pinnata 
■  muhijuga,  petiolo  nunc  In  fetam ■,  nunc  in  foliolum 
terminale  producto.  Peduncul\  3  ■  3 ßori  Joliis  bre- 
viores.  Flores  ßavi.  C.  tomentoja  ( Lathyrus  fruit- 
cofus  Cav.  ic.  e.  84 ).  C.  virgata  fAefikinomene  vir- 
gata  Cav).  6)  Corynelia.  Calyx  fubbilabtatut 
S  dentatus^  dentibus  patullt  Hneari  fubulaHs 3  a/ü- 
perioribui  vix  brevioribua.  Cor.  papilionacea tpet»- 
lis  brevijfime  unguiculatis,  carina  obtufa.  Stam. 
dladelplta  iifter  ß  fubaeqiialia.  Stilus  glaber  da- 
vaeformis.  Legumen  lanceolatum  compreffum  mar- 
ginatum  polyfpermum.  Frucices  Domingeafes.  Fo- 
lia abrupte  pinnata  petiolis  fiipuUsque  mueranato- 
fubfpinoßs ,  follolis  exftipfilatis.  Ramuli  pube/aen- 
tet.  Pedicelli  fafcicutatl  j  ßori.  Flores  purpure- 
fcentes. a)  C.  polyantha  (Robinia  polyantha  Sitß.Jt 
b)  C.  paucifolia  {Robinia  domingenfis  Spreng.), 
7)  Bremontier*.  Calyx  camnanulatus  fubtru». 
catus  vixsdentatus,  dentibus  minlmis  acutis  fiddi- 
ftantibus.  Cor.  papilionacea  calyce  triplo  longior. 
Stam.  diadelpha  f^et  i).  Legumen  articulis  plu- 
rim/*  I -fpermis  fubcamprefßs ,  ad  futuras  prominu- 
lis,  ad  extremitaiem  utramque  truncatls,  demum 
fecedentibus  conjtahsi  fernen  ovatum  hylo  lateraß. 
Radlcula  incurva.  Cotyl.  foliaqeae.  Frutex.  Fo- 
lia ßmplicia  oblonga,  pube  brevijßma  caaefcentta 
brevlfßme  petiolata,  utrinque  attenuata;  ftlpula« 
minlmae  acutae,  non  fcariofae.  Racemi  fub/plcatl 
axillares.  Flores  purpurei.  B.  ammoxylum  (in  H. 
Deltfs.-\.  8)  Pictetla.  Calyx  campanulatus  5. 
ßdus^  lobls  aßipertoribus  breviorlbus,  3  inferiorlbu* 
acuminatls  fufpin6ßs.  -  Cor.  vexUlum  complicatum 
fubrotundumt  "wina  obtuftt  alU  paulobrevior.  Stam, 
U  C6)  .     Äa.. 
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diadeJpha  iattr  Je  tongitudine  /ubaequaUa  Stilut 
ßHformls  glaber.  Legtimen  ftlpüatum  comprfßum, 
ÖUgofpermum,  nune  continuum  ifthmlsfemlnaffpa 
raniibus,'nuac  ariiculatum  articulis  ifpermit,  non- 
nuUU  fubabortivls..  Semiaa  comprefjoplana  ovaliir 
od  baßn  fubtruncatai  catyledonei  plana»  viriäet. 
Radicula  fuper  earum  commiffuram  prona.  a)  F. 
fquammata  ( Rob'uiiafquam.  yahl),  b)  P.  arißata 
f^fßhinomene  ariftfita  Jacq.),  c)  P.  obcordata. 
Bert^ro  (V.  i.  comm.  a.  Balb),  d)  P.  JunHaei  (v.  t. 
inh.Juff.),  e)P  Desvauxü(Rabinia  fpinifoUa  Desv.) 
fj  P,  terriata.  Bertero  (v.  s.  In.h-  Balb.'J.  9)  Ades-. 
mta.  Calyx  gfiäui,  laciails  acutis  J'ubaequalibua, 
Cot.  vexiilum  fuper  alia  petalajualui  compticatum, 
carina  apice  curvo-truacata.  Stamiaa  10  difiincta 
approximata.  Lrgumea  compreffum  transverfe  plu- 
riarticulaium,  fuiura  fuperiort  fubrecta  craßiutcula, 
inferiore  finuato  ■  tobata ,  articulis  i  •  fpermis  demum 
fecedentihus  fuborbiculatis.  Semina  comprejfa  renir 
.  -^ormi- orbiculata.'  Embryo  radicula  inßexa..  A.  mu- 
ricata  (Hedyjarum  muricatUm  Jacq.)  A.  Smithiae 
(v.  i-)t  A.  dentata  (Aefchinomene  deatata  Lag. 
com-  a  LagaicaJ,  A-  hijpiduia  (Aefchinomene  hijp. 
Lag.),  A.  bicotor  (Hedyjarum  bicolorum  Poir-J,  A> 
pendula  (Hcdyfarumpendulum  Polr.v  s.),  A.  pun- 
ctata (Hedyf.  punct'.  Foir.)%  A.  pappofa  (Aeßhinöm, 
papp.  Lag.),  A.  langifeta  (».  t.  Americ,  auftr,). 
'  10}  Pe  rrotteita.  Calyx  s  particus,  lacinüt  laa- 
'  cealato-fubulatis  barbatit  Cor,  papiiiongcea ,  ca- 
lyce  brevipr.  Slam,  diadelpha.  Legumaa  rectum 
exertumy  coaßant  arilculil  plurimit  comprefßs  fa- 
mlorbiculatis  i  fpermis  ad  fiituram.  coovexam  de- 
hlfcentibut.  P.  barbata  (Hedyfarum,  barbatum  L. 
V.  s-J,  P.  caytanenfis  (v.  s.  comm.  a  cl.  Perrottee), 
P.  veauftula  (Hedyfarum  veauftuluu^  Runtk  ex 
defar,  11)  Collaea.  Calyx  4 ßäus  iatus  fubcolt^ 
ratuSt  laeit  ovali-  lanceolacis  langjtudine  aequali 
bus,  fupe'riare  paulo  latiore.  Petala  longiuscula 
unguiculata i  vexillo  bicocteris  uni-auriculata,  c<- 
rlaajia,  bafi  libera  obeu/a  recta.  Slam,  ßlameataia 
Vaginam  antice^ßffam  soatica,  uno  fubliberp,  Ova- 
rium  linearis  oblongum  villofiifimum.  Stilus  linea- 
ris glaber.  Stigma  cäpitellatum.  Legumen  com- 
preffb  plaaum  ovali  -  oblongum  tomentojum  4  —  6 
fpermüm,  C.  fpeciofa  {Cytijus  fpectofus  Lols),  C, 
trinervia  (tx  lad.  or.  Lefcheaaule).  19)  Dumajia 
Calyx  cylindricui  oblique  truncatus  edentulus,  baß 
b'tbracteolatus.  Cor.  papilionacea,  petalorwn  u/t- 
guibus  calycis  longitudine,  carina  obtufa.  Stam.  dia- 
delpha perfißentia.  Stilus  meaio  dilatatut-  Stigma 
terminale.  Legumen  baß  attenuatum  bivalve  com— 
preß'um  oUgoJpermum  ad  femina  fubtorulo/um.  D. 
vilio/a  (in  Nopaul  v.  >..  camm.  a  ct.  WallichJ,  D.  pu- 
befaens  (in-Napaul  v.  s.  comm.  ad.  Wallich:).  13) 
Pupraria.  Caljx  campanulatus  obtußuscute  biia- 
iiatus,  labio  fuperiore  ittcegta  aut  »ix  bibentato, 
fuperiore  ifido.  Cor.  papilionacta  Marina  recta  ob- 
tu/'a,  vexillo  obovato.  Stam.  monadelpha.  Legu- 
men piano -compreffum  haß  attenuato  •  ftipitatum 
ftilo  apiculatum  bivalve  coatiauttm  polyfpaftnum. 


P.  tuberoja  (Hedyfarum  tuberofum  Roxb.  Wild.  (v.t. 
ccmm.  a  Puerart).  P.  Wallii^hä  (NapauL  JVallich), 
14)  Darlingtania.  flores  h^rmaphrodill.  Pe- 
tala  5  dißinuta.  Stam.  5.  Legumen  bivaloe  cputi- 
nuum  exfuccum  lanceolare  oligqfptrmum.     D.  bra* 

,chylobo  (Mimofa Ultnoenßs  Alichx.,  Acacia  brächy- 
loba  Willd.).  D  ^landulofa  (Mini,  gland.  Mlchx.t 
Acacia  gland.  Willd.).  Der  gröfstentbeils  nacb  W<I* 
lieh  belchrUbenen  neues  Species  Und  Jft-  —  Rt- 
cbernhes  anatomiques  für  ies  Carabigäes  et  fair  plu- 
ßeurt  auires  liißctes  col^opteres.  Par  Leon  Du- 
four-  Fort[etziing  BefcbreibuDg  uod  Abbildung 
der  VerdauungsorgaiiB  Ton  i)  Aaihribus  Albinut 
a)  Tamicus  typographut ,  3)  Bofirichus  capuctnutt 
4)  Vieiota  ßavipes,  $)Prionus  corlarius,  6)  Prionu* 
faber,  7)  Lamia  textor,  S)  Cerambyx  moßhatut, 
9)  Hamaticherus  cerdo,  10]  Callidlum  bajulus',  11) 
■Leptura  haßafa,  i2)Criocerif  menUgera.,  t^)  Do- 
aaciafimplext  \^)  Danacia  discolor  ^  li)  Cajßda  vi- 
ridis, 16)  Timareha  tenebricofa ,  i-j)  Galleruca  Lu- 
fuanica,  18  >  Galleruca  tanaceti,  19}  Coccinella- 
feptempuaütata  y  30)  Coccinella  argus. 

Cah.  3.  Ferner  i89S>  Memoire  g4olaglque  für 
le  fud  oueß  de  la  France,  futvl  d'dbjervatwns  com? 
päratives  für  le  Nord  du  mime  royaume,  eeenpar- 

•  ticulier  für  Ies  bords  du  Rkin.  Par  Ami  Boue- 
Fortr^tzuiig  dieCer  gehaltreichen  Ahhaodluag.  — 
Quelques  obfervations  für  Ies  productions  de  tiie  de 
Terre  neuve,  et  für  quelques  Algues  d^  la  cöte  de 
France  appartenant  au  genre  Laminaire,  Par  M, 
de  La  Pylaie.  Der  Vf.,  der  auf  (tioe  Koften 
zwey  ReifcD  nach  Terre  neuve  f^emacht  bat,  be- 
schreibt mehrere  von  ihm  entdeckte  Pflanzenarten, 
befonders  einige  Laminarjen,  die  er  auf  TaF.  9.  ab- 
bildet. —  Obfervations  für  la  dispoßtian  et  le  deuf 
loppement  des  oeufs  de  plußeurs  efpeces  ovipares, 
appartenant  au  genre  Hirudo.  Par  M.  Royer. 
Diefe  intereffante  Abhandlung  ift  bereits  in  einer 
deutfchea  Zeitfchrift  überfeut  erfchienen.  —  0&. 
fervatians  für  ies  V4getaiUxfo]files  renfermis  dant 
Ies  Gres  de  Hoer  en  Scunie.  Pnr  Ad.  Bron gniart. 
Diefe  Verfteinerungen  wurden  -  zuerlt  vum  -Prof. 
Nilfon  in  >  und,,  und  dann  vom  Vf.  felbft  beobach- 
tet.  Der  Vf.  befchreibt  fie  unter  dem  Namen  Pill. 
citea    menißoldas ,     Filicices    Nil/oniana ,     Filicites 

.Agardhiana,  Lycopoditet  patens,  Nilfania  (eine  zu    ' 
der  Familie  der  Palmen  gehörende  Gittung),    Pte- 
rophyllum   (zwey  Species),    ein«  Art  von  Schlot- 
heims  Foacltes.     Auf  Taf.  11  und  13  find  diefe  Vtr- 
fteioerungen  abgebildet. 

Gab.  3.  Mar«  (825.  De  quelques  phenome.net 
phyfi^et  ee  gäologiques  qu'  offrent  Ies  Cordillires 
des  Andes  et  ta  partie  occidentate  de  l'Himataya. 
Par  AI.  de  Humboldt.  Diefe  böchft  iaterefrant« 
Vergleicbung  der  beiden  höctaften  GebirgsketteD 
der  Erde  ift  keines  Auszugs  fähig;  ohne  Zweifei 
erhalten  wir  bald  eine  voliftändige  Uebcrfetzung  in 
irgend  einer  Zeiltiihrift.  —  Lettre  adr^ffife  ä  M. 
Bou4  für  la  coaftitutioo  geologique  des  environs  de' 

ßqftw.  FaritI>9Gi.  Wtbfttr,    Kurze  Bainerkua- 
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gen.  —  Memoire  für  l«  nipde  d'actlon  des  nerfs 
pneuftogaftriquei  dans  la  producno^  det  phänomi 
nes  de  /«  digefiiQa.  Par  Brefch/'i  et  Milae 
Edwards.  Die  Hefulut«  diefu-  iateraffanleo  Vo- 
.  terfuohaafieo,  die  dem  Kec.  durch  die  Gou  der 
Vff.  bereits  vor  läogerer  Zeit  zukamen,  Ga.l:  ijdafs 
die  Durchfchr.eiduDg  der  Nervea  des  8ten  Paars  die 
UinwandJung  d«r  Speifen  ioChyttius  fehr  rerzOgert, 
otine  Ge  ganz  /nverhiodero;  a)  dqfs  diole  Verzöge- 
mag  des  Verd»iungsgefcliäfts  vorzOglicb  lierrübrt 
von  der  llähmung   der  Muskeifafern   des  Mag«ns; 

i)  dafs  das  Erbrecheiv,  welches  oft  nacb.  dlerer 
lurchfcbneidung  erfolgt,  abhängt  von  der  Läh- 
nang  der  MuskelfafefH'  des  Offophagus;  4}  dafs 
cUr  \Viederhei[l«ll<iDg  des  ChymiBcationssefcbSftS 
nach  diefer  Durcbfchneidung  durch  den  Einllurs  der 
Eiektricilät,.  iiiclil  einer  chemifchen  Wirkung  der 
letzteren  zuzufclireiben  ift,  [oadern  dem  Umftaade, 
Ails  dadurch  die  Bewegungen  veranki(st  werden, 
>  durch  welche  die  Speifea  in  dem  Mag«n  bewegt 
werden;  5)  dafs  man  dairelbe  erreicht,  -wenn  mao 
das  unteVe  Enüe  des  Nerrert  mecbanitch  reizt.  Meh- 
rere unterer  Znhürer  haben  Seh  im  verwichenen 
■  Sommer  mit  der  Wiederholung  diefer  Verfueh«  be- 
fci)äftigt,  bnd  wir  glauben  den  obigen  Refultaten 
beyftimmen  zu  mnffen.  — ,  Sur  la  formatioa  dt 
Vambryan  dans  les  Gratninies,  Par  Raspail.  Ei- 
ne fehr  äeifsig  gearbeitete  Abhandlung.  Der  Vf. 
zieht  aus  feinen  Beobachtungen  folgende  Refultate: 
i)  der  Embryo  ift  pur  die  pjtze  des  Stengels,  wel- 
cfie  die  WirKung  der  Flamgkeit  der  Antheren  von 
ihrer  Verbindung  getrennt,  und  in  einem  unteren 
Blatt  eingercblolfen  gelaffen  hat,  delfen  Zelleoge- 
w«he  fich  in  den  Gräfern  mit  Amjlum  füllt,-  und 
ihm  zum  Perlfperma  dient;  3)  GriTfel  und  Narbe 
find  nur  die  io  der  Entwickelung  zurOck^ebliebene 
Verla:igerune  eines  Endhalms;  3}  di^  llefruchtnng 
der  Pfl.mza  ift  nur  ein  Lostrennen  ^i/ö/eTwenrJ;  und 
der  'l\<d  einer  Pflanze,  welche  Früchte  gebildet 
bat,  befiehl  nur  eine  Abtrennung  (retranchemenc} 
desjenigen  Tbeils,  welcher  der  Entwickelung  ge- 
dient hat,  von  dem,  welcher  im  Ru  fiment  geblie. 
ben  (de  la  portion  qui  a  fourni  fon  d^vehppemens 
integral,  de  celle  qui  eft  rejt4e  h  Imitat  rtideipentaU 
re).  .4)  la  gralne  tlu  veg4tal  exifte,egalpmene  dans 
tous  Irrt  bourgeons  qui  fönt  ado/ßs  contre  une  tlg« 
capable  de  fournir  a  leur  diveloppement  uU^rieur. 
S)  En  reunif/ant  ä  la  feuilh  parinerviee  la  n^fvure 
midianf>  quipen  efi  detachi  et  qui  devtent  cotytedon, 
on  voit  que  taute  la  plante  peut  fe  rediiire  ä  ua  c6ne 
afaendant,  qui  rep^nd  au  caudrx  afcendens ,  et  que 
je  nomme  plumale  afcertdante,  i  un  clfie  defceadant 
qui  repond  au  caudex  defcendens,  -et  que  je  nomme 
plumule  defcendante;  enfia  A  une  articulatlon  qui 
eft  lefoyer  et  h  cfntre  de  leur  aetlon  et  de  leur  exi- 
ftence.  Ceft  Ih  que  le  »igital  doit  fitre  diformais 
4tudt^;  6]  enfin  par  forme  de  norollairet  qu'U  peut 
exifter,  dans  tes  vig^taux,  des /amUtes  qui,  ne  por- 
Saat  Jamals  aißeurs  nl  gralnes,  n'enfoieat  pat  moini 
dä^  verltabltt  v^g^taux»  et  n'an  conjervent  pat  moint 
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les  mttyent  de  Je  reproduire.  Wir  haben  diefe  Sätze, 
die  übrigens  dem  deutfchen  PbyGologea  nicht  fremd 
f^nd,  um  ihren  Sinn  nicht  zu- verfehlen,  mit  dei 
Vfs.  eigenen  Worten  gegeben,  45  Figuren  auf  Taf. 
I|  und  14  erläutern  die  Beobachtungen  dea  Vfs.  ^ 
fVotlce  für  VEncoraet  det  Pecheurs  {LoUgo  pi/cato- 
ntm)  Par  de  la  Pylaie,  Einige  Bemerkuiigen 
'  Über  die  LebeoMrt  dtefes  Thiers.  Abbildung  det 
Selben  auf  Taf  16.  -  Notice  für  un  infeete  hym4, 
noptire,  de'  tafamille  des  Diplopteres ,  connu  dang 
ifuetques  parties  du  Br4ßl  et  du  Paraguay,  fous  le 
nam  Lecbeguana,  et  rfcoltartt  du  miel.  P,ar  Lif 
srellle.  Das  bereits  von  Azzara  unter  dem  N^. 
men  Lecheguaao  befobriebene  Thier,  welches  H/. 
A.  Saint-Hilaire  mit  auE  Brafilien  brachte,  ift  nai^ 
dem  Vf.  eine  Wespe;  er  nennt  fie  Poli/ies  tecflS' 
guanaf  es  pafat  auf  fie  ganz  der  Gattunescharaktet 
▼an  PoUftes  (Gen.  Cruß.  et infect.  Tont.W.  p.  141.). 
'  Die  Speoici  charakteri&rt  der  Vf.:  „Corpore  nigrOt 
fubfericea,  punctata y  fputello  promlnuio;  caplte^ 
tkorace pedibusque  Immaculatir;  meiatkorace  utrin' 
ifue  unidentato;  abdominis  fegmeates  quinque  prl. 
mU  pofterlus  ßavo  marginatis;  alis  fuperls  baß  ob- 
feuro •ßavida."  Es  ift  die  einzige  bis  jetzt  bekannt« 
Weape,  die  Honig  faramelt;  —  Relation  d'un  erlt- 
poi/onnement  oauß  par  le  mlel  de  la  guipe  Leckt' 

fjuaaa.  Par  Augu/te  de  Salat-Htlalre.  Es 
ft  ISocft  bekannt ,  dafs  der  Honig  zu  Zeiten  giftige 
-Eigenfc haften  zeigt,  wenn  ihn  die  Bienen  von  gira- 
Iten  PAanzea  fammala.  Der  Vf.  nebft  2  Begleiters 
wordea  nat^  dem  Qenuffe  des  Honigs  iter  vorer* 
wAhnten  Wespe  von  höcbrt  fonderbirea,  gefährli- 
chen Zufällen  getroffen,  und.  die  Sawobser' jener 
Gegenden  verficberten ,  dafs  jener  Honig  niH*  giftig 
fcT,  wenn  die  Wespe  den  Honig  von  einer  gewiffea 
Pflaivze  fammle,  die  der  Vf.  Hoch  nicht  näher  an 9- 
initteln  konnte.  —  Sur  la  nouvelle  famille  de  pliri- 
tet  fnndee  für  le  genre  Tamarix.  rar  Desraux, 
— -  Recherche!  micrajhepltfues  für  le  Pollen ,  et  con- 
fidiratians  für  la  g4n4ration  des  plantet.  ParGuiU 
iemln.  (AuSKug).  Die  Beobachtungen  des  Vf»i 
follen  viel  zahlreicher  feyn,  als  die  feiner  Vorgan- 
ger,  und  Manches  berichtigen. 

\D,r  B*fcklujf  fotgt.-) 

RBCHTSGELAHRTHEIT. 
l>Aiii8,  b.  N^ve:  D.  Ju/tialani  infiltuehmtm  cum 
nuper  vutgatis  Cait  Inßitutionibus  collatorum 
arißinet  ac  probmtiones  ex  iure  ante  Juftlniatieo 
petitas  inaotare  teatavU  A.  M.  Du  Caurroy 
de  La  Croix,  Ex  Pari&ecfi.  juris  facultate 
DoctorctAnteceffor vicarius,  caufarumapud  rei- 
ealem  appellationnm  curiam  Patronus.  Addito 
'  riovellarum  iig  et  137-  textu  integro;  depront- 
jitisque  ex  caetcrarura  conftitutionum  tejctn  gui- 
busdatn  locis  iaftitotionas  abrogantibot»  Igaj. 
Vlu.5goS.  8. 

Aach  nnur  dmn  Titel  1 
XnftUtitet  de  rempereur  Juftiaien ,    nouvellem'ent 
tradaUtt  par   d-  M.   Du  Cauroy   de    la 
Croix 
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Crolx,  docteur  en  droit,  svocat  ä  la  oour  rO' 
yale  de  Paris.  Avec  des  noyelles  iig  et  117,, 
et  plufieiirs  rxtraits  de  autres  novelles  ou  dei 
lois  du  Code,  placei  ao-deffous  des  paragra- 
phes  gu'elles  modifient.  Seconds  editioa. 
Käufer  diefesBuohs,  von  welchem  die  erfteAnfr 
Mbe  unter  dem  Titel:  lafeitutes  dt  l'empereur  Ju'  ' 
Jtiaien ,  nouvalle  trad,  avec  le  texte  latln  en  regardt 
(Paru  1813.  547  S.  la.)  erfcMen  (Vgl.  Camiu  Nr, 
361. )f  erhalten,  for  den  Preis  vcd  fecbs  FraDkea> 
•ioen  Abdruck  des  Gothofredifchea  Textes  mit  o** 
benftebeader  wörtlicher  franzöfifcher  Ueb^rfetzunct 
nod  einsafchobenea  bald  kOrzern,  bald  ansfabrU- 
ebereo  CiUten.  Diefe  letztem  find  es  deao  auch , 
.w«lche'  das  eigentfaflinliche  des  ganzes  Bucbs  «as- 
tnacbea.  la  ihnaa  oSmlich  fucht  Hr.  Du  Caar- 
toy  bald  die  Quellen  naohzüweifeo,  aus  denen  Tri; 
bonian  und  feine  beiden  CoUegeadas  neue  Elemea> 
-  tarwerk  damaliger  Zeit  zurammeogeietzt;  bald  nur 
die  gleiches  oder  doch  ähnliches  befagenden  Stellen 
anderer  Jariften,  und  die  ausfßhrlichern  oder  gera- 
.  dezu  derogirenden  CooftitnlioneD  der  Kaifer  bej- 
zabriogen..  Unter  den  letztero,-und  zwar  amSoblufs 
4«  Titels  de  bonorum  poffejjiomibus  finden  dann 
aaoh  die  beiden  auf  dem  Titel  aOsdrOcklich  erwähn- 
ten beiden  Novellen  in  der  l^erfio  vulgata  eineStelle. 
Reo.  fieht  fieh  aufser  Stand  einen  befondern  Vorzug 
oder  Nutzen  diefer  Inftitutionen- Ausgabe  zu  rtlh. 
■äesj  im  Gegentheil  erfcheint  ihm  der  Gebrauch 
derfelben  durch  die. ewig  wiederkehrenden  Ein- 
fchieblel,  mögen  dlefe  auch  theils  durch  gefperrte, 
tBeils  durch  Carfivlettern  ausgezeichnet  feyn,  fehr 
erfebwert.  Dafs  man  das  Buch,  feinem  in  Deutfcfa- 
land  gawifs  den  meiften  allein  bekannten  Titel  zu- 
folge, nicht  etwa  fOr  ein  (elbftrtändiges,  auf  Co/uf 
neu  entdeckt«  InfttIntioDea  fich  beziehendes  Werk 
halten  darf,  itt  fobon  an  einem  andern  Orte  be^ 
merkt  worden.  Allein  eben  fo  faUch  als  jene  Mel- 
vong  iü  es  behaupten  zu  wollen  (  wie  es  in  einer  an- 
dern Lit.  Zeit,  gefcbehen  ift),  es  fey  der  von  Hrn. 
Du  Caurrcy  guieferte  textus  In/artiatut  feu  aug- 
nuntatut  ganz  der  nimlicbe,  welchen  die  zweyt« 
Ahtheiluni;  der  igai  in  Paris  erfcbienenen  Eologa 
juris  civilis  auf  344- S-  in  8-  enthält.  Beide  haben 
grofse Aehnliobkeit  miteioander;  allein  eine  geDSue 
Vergleicbang  des  erfteu  befteo  Titels  lehrt,  däfa 
■unfer  rorliegendes  Werk  reichhaltiger  an  Nacfawel- 
fungen  ift.  Auch  in  der  bekannten  Titel-Discre- 
panz  des  dritten  Buchs,  weichen  beide  von  einan- 
der ab.  Hr.  Du  Caurr9y  nimlieh  zählt  nach  altem 
Schlendrian'  30  Titel,  was  um  fo  auffallendar  er- 
scheint, als  er  felbftin  der  Tk4mis  Tom.  VI.  Liw. 
V,  pog.  330  es  getadelt  hat,  da(s  man  unter  der  Anf- 
fchrift  da/trvlÜ  oognatloatt  «um  «igenen  fiebenten 
Titel  zu  maeluo  plega. 


PHILOLOGIE. 

CoiLBHz,  b.HöIfcber:  Beyfpleletum  üeberfitzen, 
aus  dem  Deutfchen  i»  das  Laeeinifche^  na^h  c(m 
Grammatik  von  Dr.  C,  G.  Zumpt  gefammelt 
and  f;eordnct  von  Ernft  Dronkc)  Doctor  der 
Fhilofophiei  Lehrer  and  Bibliothekar  aiekgL 
Gymnahum  2U  Cohlenz.  Zwoyte  vermehrte  and 
verbefferte  Auflag«.  1815.  Ul  u.  sjl  S.  8. 
(13  Gr.) 

Der  Heransg.  diefer  Bejfpielfamminng,  bereits 
durch  feine  AuSgahe  von  laciti  Agricolm  (Co- 
blenz,  1815)  robmlich  bekannt,  bat  fich  auch 
durch  triefe  Arbeit  ein  nicht  unbedeoteades  Ver- 
dieoft  ucn  die  Verbreitung  der  nQtzlicben  Zumpt'- 
fchen  Grammatik  erworben.  Die  erfte  18)3  er* 
fchienena  Ausgabe  kennen  wir  nicht;  jedoch  lähX 
Beb  fchon  aus  der  vermehrten  Seitenzahl  (die  erfta 
Ausgabe  enthält  our745eiten)  fchliefseoi  dats  der 
Vf.  fein  Buch  bedeutend  vermehrt  habe.  —  Die 
Beyfpiele  find  faft  Qberall  aus  Glaffikern  zweckml- 
fsig  entlehnt,  und  verbreiten  Geh  Ober  alle  Theits 
der  Zumpt'fchen  Grammatik  bis  S.  37J-i.  wo  Hnge. 
re  Stücke  aus  Muretut  und  J.  M.  G^fsaef  folgen, 
die  wir  febr  gut  ausgewihlt  finden,  namentlich  die 
fcböne  Charakterirtik  der  Ciceronianifchen  Briefe 
ad  diverfos  von  Gffsner,  Von  S.  311  —  331  folet 
ein  Anhang,  der  fich  Ober  die  Lehre  von  den  ZA' 
ten  und  deren  Folge  verbreitet.  In  wiefern  6ch  die* 
Ter  von  dem  Anbange  in  der  erft^n  Ausgabe,  der  ' 
auch  diefen  Gegenftand  bebandelte,  unterfcbeidet* 
vermag  Hec.  nicht  zu  beTtimmen.  Aber  der  vorlie- 
gende ift  ein  fehr  ndtzlicher  Beytrag  durch  Klarheit 
nod  Deutlichkeit  der  ßeCtimmungan  zu  Zampfs 
Grammatik;  in  welcher  diefer  Theil  felbff  in  der 
vierten  Auflage  noch  nicht  deutlich  nnd  jiraktifeh 
genug  for  Schaler  abgefafst  ift. 

'  Noch  mufs  Rec.  erwähnen,  dafs  Hr.  D.  fein» 
Sammlung  ailch  mit  literarifchen  Naehweifongen 
und  AnfOhrungen  aus  Iltern  und  neuem  Aoslegern 
und  grammatifchen  Sehriflftellern  ausgeftattet  »at, 
was  gewifs  fOr  manchen  Lehrer  eine  willkommene 
Zugabe  teyn  wird,  zumahl  da  er  bemDbt  gewefen  itt^ 
Qberall  auf  das  Wicbtigfte  binznwüfen. 

,  REUE    AUFLAGE. 

DresobK',  in  d.  Araold'fcben  Buchfa.:  Drtmtdd- 
fches  Verglfimeinaicht  aus  den  Gärten  des  jluf 
landet  nach  Deutfckland  verpflanzt  von  Theodor 
Hell.  Drittes  hiadchen.  Enthält-:  Die  beide» 
Sergeanten,  Schaufp.,  nnd  der  Herr  Gevatter, 
Lufifp.  i8a$<  136  u.  6g  S.  8*  (brofch.  1  RtUr.) 
(S.  cl.'Hacenf.  £rg.  Bl.  IJ35  Nr.  107.) 
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HATUEGESCHICHTE. 

.  Paris,  b.  Becher:    Annalei  des  Sciences  natiirel- 

•  les  parAudouin,  A.Brongniarc  et  Dumas  u.  f  w. 

ißtfehlujt  d»r  Im  vorigen  Stück  a^gtbroeheatn  Rtcea/lan.] 

f  ah.  4.  Avril.  igas-  Objervaänns  für  quelques 
^^  /t/ieniffs  äe  la  forma non  Ooluhique  du  nord- 
ouejt  de  la  France ,  ee  parilcuüerement  für  une  Oo- 
lithe  h  Füughes  ,  de  Mamers.  darts  le  departement 
de  la  Sanfte.  Par  Desnoyers.  -  Obfervaeiuns 
für  les  Schlfces  catcaires  Oolithigiies  de  Seonesßeld 
tn  Angleterre,  dans  lesquels  ont  4t4  trouv^s  plu- 
fieursijf/emensfaJfilesdeMainniißres.  Par  C.  Pre- 
voft,  (Exirait  d'un  rapporC  fait  ä  la  S6cUt4  phi- 
loinatique  de  Paris  für  le  memoire  precedent  de  M. 
Desno%ens)..  —  Note  für  les  Veghaux  foffiles  de' 
VOolithe  «  Fougeres  de  Mamers.  Par  Ad.  Bron- 
gniart,  Dielü  3  im  Zufammenhsiige  mit  einander 
ttehenden  Abbandlungen  Gnrl  ein  neuer  Beweis»  mit 
welchem  Eifer  jetzt  in  Frankreich  das  Studium  der 
Verfteinerungen  betrieben  wird,  nnd  welchen  Ein- 
fiufs  daffelbe  auf  die  GeognoGe  hat;  6e  find  keines 
kurzen  Auszugs  fähig;  befonders  genau  wird  hier 
die  Correfpondenz  der  Gebirgsrchichten  Fraok. 
reicbs  und  Englands  nacfagewiefea,  die  h'eylicb 
auch  fcbon  frühere  Geologen  angegeben  hatten. 
Die  hieher  gehörigen  Tafeln  17.  ig-  19.  liefern  Ge- 
birgsdurchfchnitte  und  Abbildungen  von  Verftei- 
nerungen.  Namentlich  auf  der  letzten  Tafel  bildet 
Brongnlart  von  fofßUn  Vegetabilien  ah;  Filicites 
Desnoyerßi  (verwandt  der  Gattung  Ceterach,  Flli- 
clces  Heglei  (von  Re^ley  in  der  Gegend  von  Alen. 
ijon  entdeckt),  Filicites  Bucklandii  m)  var.  Brictan- 
rnca  (von  StoneJifiel')  in  KnuUnd)  ß)  var.  gallica 
(vop  Mamers),  Filicites  Bechii  (Mamers  inPrank- 
reirh  und  Axminrter  in  England).  Filicites  Lagotis, 
liliciies?  hafcata,  PhylVues?,  Poacites  Tuccaefolia, 
Mamilluria  ttesTioyerfd  «)  major  ß)  minor.  —  _  Ex- 
irciii  d'une  claßificution  een^r^le  des  Gramin^fs^ 
fand^e  für  l'dtude  pkyfiologique  des  caract^res  de 
cette  famille.  Pur  Rajpall.  Die  Abhandlung 
verrätti  einen  denkenden'  und  genauen  Phytolo- 
gen.  —  Conftd4ration  gen^rales  für  la  monftruoßtf, 
et defcripiion dun  genre  n'juveau  obferve  dans  tes- 
pi'ce  humaine,  et  nomm.^  Afpalafome.  Par  Geof- 
froy  Sc.  Hilaire.  Die  rechte  untere  Extremität 
v«rki3r?:t,  die  Füfso  an  beiden  mitsgeftaltet.  Die 
Unterleibsvvände  waren  unvolUläodig  aod  hiDgW 
,  Ergänz.  Bl,  zur  d.  L  Z.  iSsj* 


auf   der  reebteo  Seite  hervor.     Drey  Oeffnungen 

bezeichgeten  den  After,  die  Harnöffnung,  und  die 
Scheidenöffnung,  um  alle  3  herum  eine  Hautfalte. . 
Der  dünne  Darm  erweitert  Geh.  unten  badeutend« 
und  öffnet  Geh  hier  als  an»j  nach  aufsen,  in  diefel-  ' 
he  Erweiterung  Öffnen  ficb  sufser  dem  eigentlicbea 
Dfinadarme  noch  ein  kürzerer  uod  ein  längerer 
Blinddarm  Die  linke  Niere  fehlte,  die  rechte  vnr 
grofs,  ihre  Uretra  fehr  weit.  Öffnete  Rcb  blinJ  «a 
der  Scheide.  Die  Aehnlichkeiten  die  Hr.  Geoffroy 
hier  mit  der  Bildung  der  Vögel,  und  felbft  des  . 
Maulwurfs  findet,  find  wohl  obnePrincip,  wie  tnan  . 
es  von  ihm  gewohnt  ift,  oberflächlich  gefucht.  — 
Note  für  un  Himatocephale  obfervö  ä  l^Ecale  royale 
d'Aiforc.  Von  Sbendemf.  Das  Gehirn  eines  Füllea 
war  uorollftändig  entwickelt,  die ScbSdetdecke  fehl- 
te und  BlutcoagüTo  lagen  ia  den  Hemirphären.  Die 
Augen  fchieaen  dem  Aeufsern  nach  gut  gebildet. 
Ein  Sehnerv  foU  von  einem  Auge  zum  andern  g«> 
gangen  feyn  and  mit  dem  ramus  opthalmicus  nervi 
quinti  anaftomofirt  haben;  weitere  AufkUrungea 
-werden  nach  genauerer  Zergliederung  verfprocibea  > 
bis  dabin  aber  hätte  Hr.  Geoffroy  Oberhaupt  beffer 
eefchwiegeo.  —  Monographie  du  genre  Phleha- 
lium.  Par  Ad.  de  Jufjieu.  Phleballum:  Ca- 
lyxjubintegervel  5-6  divifus.  brevis.  Petala  5-6/on- 

fiora,  Stamina  ia-i3,  ßlamentis  glahris\  tereti- 
US  vel  fubulatis,  antheris  emarginatis.  Ovaria  5 
cum  ftilis  totidem  in  unum  coalttis.  Fructus  pea- 
tacoccus,  coccis  monofpernüs.  Embryo  gracilis, 
teres  in  perifpermo  carnofa.  i)  P.  correaefoliam ,  ■ 
a)  P,  hexapetahim ,  i)  falicifolium ,  4^  P.  Biliar die~ 
ri  (Erioßemon  fquamea  Labill.J,  5)  P.  anceps, 
6)  P.  eleagnifolium,  7)  P.  fqiiamuhfum,  %")  P.  di~ 
osmeum.,  —  Note  für  un  nouveau  genre  deReptUe 
fojfile.  Par  Gideon,  Mantell.  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  diefe  bey  Tilgate  in  der.Graffchaft  Soflex  ge- 
fundenen Bruchftflcke  einem  der  J^uaaa  verwandtea 
'Saunier  angehören,  und  nennt  daher  das  Thier 
fguanodon.  Das  Thier  mag  nach  dem  VF.  k'S^i 
60  Fufs  lang  gewefen  feyn.  —  Remarques  für  quel- 
ques oifeaux  de  la  province  de  Rio  de  Janeiro  et 
des  emüraas  de  Moruevideof  für  leurs  moeurs  et 
feur  dißribution  ^tfograpkique.  Pari^uoy  et  Gai- 
mard,  Wenjg  bedeutend.  —  Note  Jur  la  dige- 
fiion.  Par  Prevoft  et  Le  Royer.  Die  Vff.  un- 
terfucbten  vor^ozlieh  den  Verdauungsprocefs  des 
Schafs.  Die  Rehiltale  ihrer  UnierCucboogen  ,  die 
'  wir  nicht  TtrbQrseo  möchteOf  find  folgeode:  i)  Dift 
X  (6)  die 
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<tie  Acte  des  V^rdiunDgtproMFfes  reio  chcmifchfl 
Veränderungen  find,  ßn  denen  das  Leben  de/  Or- 
gane, io  deoen  fie. vorgehen,  keinen  Antheil  tiat??? 
Sie  können  alle,  mit  Ausnahme  der  Verrichtung 
der  einraugendeD  OefifsCj  durch  die  FlilfG^keiteo 
dleahgefondert  werdea,  namlieb  Nairum  anJ  Sau> 
,re  kOnftlich  nachgeahmt  werden.  3)  Das  Nairum 
ift  der  Beftandthetl,  welchem  der  Mageofafi  feine' 
aoflöfenden  Eigenfchafieo  verdankt,  die  Spallanza* 
oi  in  Erftaunen  fetitei>.  3)  Die  Efyvreirskiigelchen, 
welche  den  Chymus  bilden,  werden  durch  die  Hy. 
drochlorriure  niedergerohtagen;  diere  wird  im  vier» 
tait  Meg'eo  der  Siugtbiere,  im  Dfafenmagen  der 
Vögel,  osd  in  dem  mittlem  Theil  des  einfachen 
Majtensinderer  Wirbelthiere  abgefoiidert  Siir 

I»  caractere  et  les  JuiGltiides  .du  Hon  He  i'/lfrltfue 
auftrale,  (Aus  dem  xof  dem  Voigebirge  der  guteo 
Boffuog  gedruckten  Sauth  african  Journal).  Be- 
reits io  deutfcben  Zeitfchrifien  rtberfet  t.  _  M4- 
ttoice  g^oiogiqiie  für  /es  envirans  de  Bordeaux ;'  pre- 
rrtiere  partie,    comprenanc  lex  obfervations  SPn^ra- 

,  Jesftir  les  MoUusquesfoffiles,  et  la  de/h-ialton  par^. 
liculiere  de  ceux  ifü'on  renpontre  dans  ce  oajjin.  far 
de  Ba/terot,  i^Austug  von  Broogniart  und  Beu 
dant  aus  einer  )n  der  Akar1<;mie.  gelrTenen  Abhand- 
lung )  —  No/e  für  l'Arganairte  ou  l'ammal  du 
Nauiiie.  PurPoli.  "Po/i  hat  endlich  diefes  Thier 
genau  beobachtet,  und.geteigt,  diTs  es  allerdings 
{eine  Schale  feibft  abfondert.  Wir  haben  von  ihm 
ei«e  weitläuftigere  Arbeit  zu  erwartep.  —  Nole 
für  le  genre  Prevoftea.  Par  Ckoify.  Der  Vf. 
fohlügt  vor  den  Namen  der  K.untb'lchen  Gattung 
Ikifoiirea  inPrevoßea  tu  verwandein,  weil  es  fchoD 
eine  Flechteflüaitung  Dufourea  giebt  Zugleich  be- 
fdhreibt  der  Vf.  a  neue  Arfn  dieff^r  Gattung 
Note  für  le  fang  du/oetus  dans  fes  animaux  vert4~ 
'br4t.  Extrait  dune  lettre  de  M.  Prevoft.  Der 
V'f.  bemerkte,  dafs  in  jungeD  Ziegen« Embryonen 
die  Blutkttgelcben  noch  einmal  fo  |rrofs  waren'  als 
ia  alten  Ziegen,.  Ein  neuer  Beweis  f^egen  den  Ue- 
bergang  des  Bluts  der  Mutter  in  rlen  Fötus. 

Tom.  V.  Gab.  |.  Mai  1835.  Dffcription  du  Ckla~ 
TnyphoYus,  nouveau  gen^e  de  Mammif^res ,  de  Vor- 
dre des  Edentis.  Par  Richard  Harlan.  Diefes 
Thier  wurde  ani  ig.  Dec  iga*  von  Hn.  Colesberry 
Io  das  Mnfeum  zu  Philadelphia  gebracht,  es  ftammt 
am  der  Oegfot  von  Mendoza  in  Chilis   und  fahrt  - 

■  bey  den  Indianern  den  kirnen  Plchiciago;  esToll 
in-  feiner  Lebensart  Aebnlichkeit  mit  item  Maul- 
wurf haben.  Der  Vf.  neont  es  Chlnrny phorus 
triincatus.  Corpore  fiipra  lefia  coriacen.  pojtice 
truncata.  lineis  transverfis  dhpoßtis,  csnßaca,  fub- 
tus  capillis  albis,  fericeis,  obiecco;  capbe  fiipra 
Jejuamis  deßa  dorfnli  continiiis  adoperto;  palmis 
planlisque  pentndacrylis ,  unguibus  antcißiibtis 
long'ßlmis,  comprejfis;  margjnibus  exterhis  irwcro- 
n'tbusque  acutis ;  cauda  rigida.  ßib  ubdomine  tnße-. 
xa.  longU.  5,a  Zolle  engl.  Die  Bildung  des  Srhif. 
dels  ift  febr'eigenthfimlich  durch  ein  Paar  hohle  mit 
.  den    StirnbSblea  commanicireode    Fbrtfätze    des 


Sltfobeios,   an  welchen  die  Schilder  befeftigt  6nd} 

eben  fa  (onderhar  ift  das  os  tyinpanhiim  gebildet. 
Es  hat  keine  Schneidezähne,  %  Hackenzäbafe  auf 
jertem  Oberkiefer  und  eben  (o  viele  im  Unterkiefer, 
der  dem  Unterkiefer  de^^^chw«ine  gleicht.  Taf.  1. 
lieferj  Abbildungen  des  |;anzen  Tiiier«s  und  feinet 
einzelnen  Theile.  —  Nothe  für  les  cocons  ou  les 
oei'fs  du  Lumhrlciis  terreßris  (extraü  d^une  lettte 
oux  r^dadteursi.  Par  •L4on-  Dufour,  Der  Vf, 
kann  aus  Leo  des  älteren,  fo  wie  Home'-s  Ipäterea 
Unterfurhun^en  fich  genauer  unterrichten.  —  Ob- 
femaiions  für  les  rapports  de  la  tnete  et  du  pere 
avec  les  produits ,  relativewent  au  fexe  et  ä  la  ref- 
femblance.  Par  Girou  de  Buzaringues.  B«r 
Vf.  gebt  von  der  von  Prevoft  und  Dumas  auFgefieU- 
ten  Anficht  aus,  dafs  das  Saamenthieroben  des  Va- 
ters das  Rudiment  des  Nervenfyfiems,  die  Mutter 
den  ZeIHtoff  und  die  übrigen  Syfteme  liefern;  er 
glaubt  nun,  dafs  ftarkeSaamenthierchenMänochcD,' 
fchwache  Weibchen  hervorbringen  werden;,  eine. 
Anficht  gegen  die  Geh  wobi  viele  und  fehr  gegrfln- 
dete  Einwendungen  machen  liefsen.  Das  Alter  fall 
aber  auch  eineu  grofsen  Einflufs  äufRero,  fo  wie  dia  - 
Gefundhuit  der  Ehegatten.  Obfe-vations  für  le  rap- 
port  des  fexes  des  produits  avec  l'^tat  relatif  du 
pere  et  de  la  mere  ä  l'^pogue  de  l'accoup/ententt 
Der  Vf.  zog  nun  mehrere  erfahrene  Laodwirthe  zu 
Käthe,  und  ^us  den  Refuitaten  der  angefiellten  Vor- 
fucbe,  die  weitliuftis  mitgeth eilt, werden,  'zieht 
der  Vf  folgende  Schlnffe:  i)  que  In  femelle  efi 
pr^difpof4e  a  produlre  desfeinejles,  par  l'exiiberan- 
ce  de  faforce  niitritivef  2)  quelle  eß-ur^dispofee  ä 
produlre  des  m/tles,  par  l'^pufenient  de .  fa  fotce 
nutritive,  ou  par  l'exaltation  de  la  force  ntotri- 
ce;  3^  que  les  refultals  que  proinet  la  femelle  peii- 
venc  etre  clumgds  par  le  fait  du  male,  furtout 
lorsque  les  rappoics  entre  la  v)e  exier'ieure  et  la  vre 
Interieure  fönt  les  meines  ckez  celui-ci,  que  ches 
celle-läi  4]  que  ckaque  fexe  peut  cantribuer  ä  pro~ 
diiira  l'un  et  l'aatie  fexe;  51  que  le  fexe  des  pro- 
Aif'its  dopend  de  l'^tat  relatif  des  ^manations  des 
deux  fexes  doiit  la  reunion  forme  les  rudimens  da 
foetus.  Obfervations für  les' reffertiblnnces  entre  les 
defcendans  et  leurs  afcendans.  Der  Vf  hätte  feine 
Beobachtungen  aus  den  Schriften  deutfcfaerLandwir. 
tbe  fehr  "VervoUrtJodigen  können ,  und  wflrde  fiche> 
rere  Refultate  erhalten  haben.  -  ConfidJrations  für 
I'lnßuence  des  circonftances  extMeures  dans  les 
conceptlons  et  les  naiffances  mafculines  et  femini- 
nes, Par  Bailly.  0fane  genaue  Bf^obachfung  und 
gehörige  Beweife.  —  Note  für  les  contracticns 
m'ufiu/aires  produifes  par  le  coniaci  d'un  corps  Jo~ 
lide.  avec  les  nerfs  ,  Jans  arC  gcrivanique.  Par  W. 
F.  Edivards.  Prevofr  und  UumaS  itaiten  durch 
einige  intereffante  Verftiche  vor  einem  Jähre  bcwie- 
fen ,  was  Ritter  undHumboldt  freylich  froher  fchoa 
angegeben  hatten,  dafs  nämlich  nicht  allein  bey  den 
MuskelcoDtractionen  Geh  entgegen  gefetzte  Elektrici- 
tätea  zeigen,  foadern,  dafs  überhaupt  in  einer  jeden 
lebenden  Uiierifobco  Materie- f ort wübrend  eine  eJek- 
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trifche  SpannuDg  herrfcht.  Der  Vf.  des  gegenwfir- 
tigen  -AulTalzes' fucht  vorzBgiich  durcK  feiiie  Ver- 
fucbo.den  Gei;eiifatz  von  Nerv  onrf  Muükel  zu  be- 
weifpn.  ■-  S'ote  für  cn/lecrrons  et  ies  obß-rvatiötts 
n^tieill  es  par.  M.  J.  Dtizvilf'^  dtirant  fa  cam~ 
■pagne  de  la  cotjuifle  awow  du  mondef  en  1J2», 
iSag,  1834  et  iBjs.  -Eine  kurze  Notiz  öbef  dio 
Pflanzen  onrf  lofekteD.  welche  derVf.  zuröckbrach. 
te.  -  .Extraü  dune  lettre  fiir  la  g^n6fation,adrep 
Jce  pnr  M.  fray  aux  Hedacteurs  des  AnnaleS.^ 
Mit  Recht  llteitet  der  beliantite  Beobachter  der  lä-' 
fulortenbildung  gegen  GaitJong  An6chfea  von  dei* 
tbierifchen  Natur  der  Conferven,  --  Obfervailon» 
für  quelques piant^s  de  la  France.  Par  L^on  Dw^ 
/our.  Der  Vf.  b0)chrei>t  eintgs  Pflanzen  ans  deiP 
fyrenäen  ua.*  aus  dem- Depirlemeot  derLandeS-' 
I)  Orniihopus  rofeiis  um  Mont  de  Marfan.  2)  S/- 
lene  Tkorei.  3)  Fp/tuca  fabulicola  (F.  'arenaria 
Rom.  ei  Schult.),  4)  Oichleariaangelica.  5  Jun-- 
ctis  nittd'ßneus  (T.  buibofiis  auct.  non  Linn.J 
6)  Jititcus  hejenophyllus  (dem  J,  a'tfcii/Mus  L. 
noch  verwandt  )  Rapaort  für  la  Flore  det  ites- 

Mahuines;  par  M.  Gawdichaud  par  MlrbSf:- 
^s  werddn  laü  Arten  aufgezahlt ,  wbvon  42  bin  46' 
neu  find.  Dar.  Vf:  fand  mehrere  Europäifche  Pflan.' 
7SO  Hort  wieder;  z.  H.  Primula farinofa ,  LimofeUa* 
tettwfaiia,  Lycapodiiitn  Selrigo,  Juagermannia  fpi-' 
nulo/a.  3  neue  dailuDgen  werden  aufgeftellt,  nain-- 
h^  Gnimiudia,  Perne:tm ,  Pratia.  T*f.'3..Dnd  }■ 
geben  Abbildungen  mchrfrerneue«  Artefl.  --  Exä-- 
mert  d'iine  nauvelle  varUti  de  Wolfram  ou  Scheel/in- 
/crrligirtä.  Par  rauquelltt.  Diefe  Varietät,  die' 
um  Lifnou&o  gefunden  ward«,  beftand  aiM :  Acide' 
tangftiqtie  73.a;  Oxyd«  de  Mtinganefe  ijtO;  Oxyde 
dejer  13,  8;  während  die  früher  bekannte  enthält: 
Acide  tuRgftitfiie  J4,666;  Oxyde f er  i';,^,*)^;  Oxyde- 
dl.-  manganife  S.670,  -  Note  für  le  Platine  de  Si- 
herie.  —  Noee  für  l'analyfe  d'un  ^ckantillon  de' 
Fhusphute  de  i^angant^Je  at  defer.  Par  Va  u  qu  e~ 
lin.  Heufiiiger.  ' 

R2CHTS GELAHRTHEIT. 
Amsterdam,  b.  M.  Scbooaeveld  u.Soba:  DifpD< 
.  '     lAtio  de  Jurisconfuha  e  fenteatla  Ciceronls,quaai . 
^-  praefide.  Cornelia  Anne  den  Te»  —  —  ad  pu- 
blicam   disceptalionetn   proponit  auctpr  ^an-' 
cUcus  Brneftui  Berg,    ÄmfLelae'damenfie,    die 
XI.  Novenibr.     i83J.     78  S.  8- 
Hr.  B.,  -Schüler  des  Atheaaeum  za  Amfterdam, 
welcher  zeigen  will,    welches  Ideal  eines  Jt^ritten  ' 
Cicero  ftets  vorgefchwebt ,    fängt  frevlich  bey  der 
Ausfilbruog  feines  Thema  ab  ovo  Letiaean,  indem 
«r  zjierft  von  der  RechtswUfenfchaft  hey  den  Qrie. 
eben  redet,,   dann   die  Frage  behandelt,    ob  «s  in 
Athen  Männer  gegeben,  „  qul  juriscanfultorum  loco 
haberi  po_ßnt ;"  und  endlich  za  dem  Kefultat  kommt, 
dafs  .die  nömer  die  erften  Begrflnder  der  Jurispru- 
denz gewefen.     Nun  erft  folgt  die  eigentliche  Ab- 
"■ndlnng,  aus  welcher  wir  ^heo^  dafs  Cä?#ra  her 
«iaea)  jeden  JurUtea  die  Vcrbioduog  der  Heohtswil. 
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fenlehaFt  mit  der  Hiilofophle  verlangt,  weil  ohne 
diefelbe:  ,,ne»in'  ipfum  jus  bene  eeaere,  nojfe^  ex- 
pHcare  poteft."  Sodann  facht  Hr.  B.  mit  'ätelleti. 
ausCiccro'sWerken  zubeweifen,  dafs  nach  der  An«, 
ficht  deffelben  jeder  Jurift  fehr  vertraut  mh  dem 
geltenden  Rechte  felbft  feyn  tnüfre,  dafs  diefs  aber 
■i<iht  anders  als  auf  dem  Wege  der  Gefchichte  er- 
nieht  werden  könne,  dafs  nientdas^uf  cüi/v  allein 
hinreiche,  fondi-rr  auQh^Kenntoifs  des  jus  facrunt 
und  dts  jus  pontißclum  unerlafsjich  nbthwendig  fey, 
däfs  de'f  vollendete  Jurift  nicht  Kenner,  fondern  anch 
Lehrer  des  Rechts,  dafs  er  Redner,  dafs  er  endlich  ■ 
gMcfa  gefchickt  feyn  mfllfa  agendo,  refpondendo, 
fbrfbendb,eavendo--~  Betrachtet  mea  die  Arbeit 
dVyHn.  B.  als  eine  fleifsig  ausgearbeitete  Probefchrift,' ' 
wätüh«!-  intra  prioatos  parietei  disputif t  worden»  ftf 
verdient  6e  alles  Lob.  In  fo  fers  n«  dhergedruckt 
jeAi  gröfsern  Publicum  Qbergeben  worden,  möcht» 
felbftdiegellodefteKritik  gar  manches  an  ihr  ansznft^t* 
Ikn  haben.  Dahin  gehört  inshefondere  das  Einmifcbetl 
der  fremdartigften  Dinge,  wochircb  allein  die  Schrift 
ibren  gegenwärtigen  Umfang  erhalten',  und  zu  wel- 
chen wir  den  ranzen  letzten  AbTchnitt  rechnen  kön-  . 
nen,  in  Welchem  der  Vf.  von  S.  57  an,  darzuthun 
flieht,  dafs ,  wahrend  die  rf  «7^^'"/Atben8  zu  der 
verachtetften  Plebs  gehart,  eiiV  im  Geifte  Cieero's 
idealifeh  da  flehender  Jurift.  nicht  von  (Hefem  allein, 
fondern  von  den  Römern  Qberhat^t  in  gröfstem  An- 
fefaen  fey  gehalten  worden.  Ungerecht  würden  wir 
Ohrigens  feyn,  wenn  wir  dem  gewifs  noch  inngen 
Vf.  eine  gewiffe  Belefenbeit  in  Cicero's  Werken» 
und  Gefcbick  im  Oebranche  der  fremden  Sprache 
abfprechen  wollten,  und  darum  zweifeln  wir  Hiebt, 
dafs  feine  niehften  fchriftftellerifchcD  Verfucheeine 
gtlnftigere  Aufnahme  finden  werdea. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
.'LsiMiG,  b.  BaBOigärtoer;  Oaf  Evangelium.    Za 
'    Vfrfen  bearbeitet  von  Karl  Kufch.    1825.    XII 

und  313  S.  8.  (9  Gr.) 
'  Der  Vf.  meint  in  der  Vorrede:  ,,Die  Erzählun- 
gen und  LehrvortrSge  de«  Morgenlandes  wären  fo 
febön  und  bilderreich,  dafs  Sylbenmaafs  und  Reim 
ihnen  kein  fremder  Zufatz  feyn  könnte.  Schon  im 
9teo  Jahrhunderte  habe  Olfried  im  Klofter  Weifsen- 
bürg  ]m  Elfafs  eine  deutfche  poetifehe  ITmfclirei- 
bung  der  evangelifchen  Gefchichte  in  j  Bncbern 
verfucht,  (Otfredl  Evangellorum  llber  ed.  M  F/a- 
cius.  Bafil.  1571  8-  beffer  in  Scheitert  Thef.  aatiq. 
teut.  T.  i.)  Luther  viele  hiftorifche  StQcke  des' 
N:  T.  za  Kirchenliedern  umge'fchaffen  ,  die  in  al- 
tern GeTangbOchern  gefammelt  feyen;  Neuere  hin- 
gegen bitten  den  kirchlichen  Liederton  verl»ffen, 
einzelnen  Stellen  des  Evangeliums  den  Legenden- 
tön  angeeignet  npd  fflr  die  didaktifchtn  Stellen  ein« 
eigene  Weife  eingeföbrt,-—  Wir  ftimmen  hierin 
dem  Vf.  vollkommen  bey,  und  mochten  eben  fo' 
wenigj  als  er,  die  evaneelifcfae  Gefchichte  in  die 
Sooetteaform  giefseo.  Di«  fiufsere  üod  innere  Ei- 
gen- 
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.  gentbnmlichkcU  des  Sonetts  fagt  durcbaiu  eiotr 
Srtbetifcb«!)  DarfteUuog  des  Erangeliums  njcht  tu. 

'  Auch  köooea  wir  nicht  bergen,  dafs  eine  dicbteri- 
(che  Bearbeitung  desEvaugeliutns,  in  welcher  Form 
•s  fevi  oicbt  gcliogeo  könne,  wenn.fie  deq  Fadca 
der  Gefcbidtte  fett  hält,  und  nicht  wie  Toa  Halem 
iB  feiaein  Uottes reiche ,  ihn  nach  BelieBea  kettet, 
(cbliogt  und  debnt  (aber  auch  leider  verdr^fat). 
Denn  nicht  Alles  Üt  einer  poetilchen  Bearbeitung 
ein{»fiaglich,  wie  die  Reifen,  mehrere,  vorzOglifth 
feateneenartiga  I^ehrvortrage  Jefu,  die  nothwendig 
ifareEiofachheit,  Karza  und  Gadiegenbeit  bebalten 
müiran,  wenn  fie  nicht  verlieren  folles.  -«■  Wir 
billigen  daher  die  Wahl  das  Vfs. ,  welcher  mit  wor- 
zOglicher  Rackficht  auf  die  altern  Perikopen  -»  ob-. 
gleich  diaf«  manchen  Anachronismas  begelfin  uod 
manches  wichtige  Ereignifs  aberfehan  —ans  dem 
Leben  Jefu  nur  die  bedautfamhen  Scenea  aushebt 
und  von  [einen  Reden  dieieaigen*  die  mit  dem  Ge- 
fchichtlicbeo  io  naher  Verbioduufi  ftehei ,  und  im  ^ 
Anhange  einige,  jene  beiden  erhellenden,  Lehrvor^ 
träge.  Alfo  nicht  das  ganze  Evangelium,  fondern 
sur  (eine  vorzQglicbften  und  bekannleftea  Tbeile*, 
die  Evangelien,  wollte  der  Vf.  io  Verfen  bearbei- 
tet, geben.  Warum  hat  man  aber  dann  de:m  Schrift-, 
oben  nicht  den  Namen  der  Evaagelieo  beigelegt? — 
Uaberdiafo  hätte  ficb  opter  diefem  Titel  auch  deut- 
lieber  der  Zweck  der  Schrift  kund  gefrehen',  den 
er  nach  der  Vorr.  zu  erreichen  firebt.  Er  ift  drey-; 
fach.  Diefe  rhytbmifcba  Arbeit  foU  in  den  fogfri 
naanten  BetfluodeD  auf  dem  t^nde,  in  den  hfiheni 
EUf(en  der  Volksichulen   und  in    den   h^usJiohen 

'  Erbauungsitunden  gebraucht  werden..  Ob  die  er- 
ften  dadurch  an  WUrde  und  Erbanliebkeit  gewin-. 
neu,  oder  nicht  vielmehr  verlieren,  wolieo  wir 
hier  nicht  untarfuchen.  .  Das  Evangelium,  in  Lu- 
thers Sraftfpracha,  dem  gemeinen  Manne  verftäod. 
lieb ,  behauptet  hier  einen  längft  anrfchiedenen  Vor. 
zug.  Rec.  will  das  nicht  ganz  verwerfliob«  Vornr- 
tb«il  des  Volk«  gegen  parapbrafirende  Ueberfetzus- 
ges  und  noetiSrende Bearbeitungen  das  Evangeliams, 
wie  des  Vater  unlers ,    welches  nach  Hanfteins  Vor- 

Srga  von  mehrern  Predigeni,  angeblich,  fein  Ver- 
iudnifs  zu  befördern  und  der  üedaDkenJofigkeit 
beym  Beten  vorznbeugeo,  in  den  öffeotlichen  Ao- 
dschtsftunden  gahrincht  wurde,  nicht  barfibrea. 
WobJ  aber  kann  er  nach  Lindoers  und  A.  Vorgänge 
dieMittheilung  biblifcherGafcbichten  indieferForm 
.der  Mittelkläffe,  welcher  eigenilicb  die  hibtifchaa 
Gefchicbteu  angehören,  TorzQgl'cb,  um  fie  mit  der 
Geichichte  des  Einzigen  rechnreriraut  zumachen, 
zum  vergefTenen  und  wieder  einzufobrendeo  Aus^ 
.  wendiglernao,  wie  ehedem  die  Evangelien  and  fia- 
ben  Bufspfaimen,  empfehlen,  und  etwa  noch  neben 
dem  Vorlefen  der  Evangelien  in  den  häuslichen  An- 
dachtsftunden.  —  Nachdem  wir  unfare  Meinung  aber 
das  Ganze  ausgefproohen,  gehen  wir  zu  dem  Einzel- 
nen ,  infofern  «8  der  Raum  zu  berahreo  gemattet. 

Der  erUe,   Zuharias  Oberfcbriabeae  AbfchniU 
baginnt:  ,     .  .   . 


Zacharias  wohnte  in  Juta.  Was  denkt  mao  6ch 
h«y  Odem  We.'tgetOmmel?  —  S.  ya  wird  die  Sjro- 
pbönicierip,  die  fOr  ihre  kranke  Toehter  Jefam 
biUanda  Matter  nach  Zarpath  verfetct.  Wie  kann. 
der  Vf.  di«[en  Ort  nennen  r  —  Einfacher  nnd  wQr* 
diger  ift  die  Verklärungsgetchicbte  im  Matthäus; 
verfcbönert  und  gedeiitelt  hier.  War  mag.fia  er-' 
klären]  Wer  wird  Ge  dem  gemeinen  Mann  nur  zu 
erklären  verfucben!  —  S  84  zieht  Jafns  nach  Lnk. 
WH  l  —  10  fehon  in  die  Stadt,  als  ZachXiis  davon 
Kunde  empfängt,  und,  den  Herrn  zu  fehen,  eiaaa 
am  Wege  Iteh^nden  Maulbeerbaum  erftaigt.  (,Zi- 
flhäus  erhielt  ahar  Nachricht  frtther  nnd  geht  vor  die 
Stadt. )  —  Nicht  immer  find  die  einleitenden  Wor.  ' 
te  paffend  gewählt  nnd  vorgetragen,  und  nicht  dar 
Vf.  allein,  auch  das  Trennen  dar  Gefchicbta  trägt' 
die  Schuld.  Nothwendig  raOffea,  diafe  dem  Evang».  - 
liumfremdao,  aafgadningenan  ZnfStze  ftören,  wie 
nicht  minder  die  gewöhnlich  jedem  Afafcbnitte  fol- 
geoden,  bisweilen  auch  daxwifchen  gefchobeoeii 
v.erfificirten  erbauliohan  Anwendongan  oder  ofltzU- 
t^n  Lehren,  wie  man  äelmUabnar antraf.  Billig 
kann  man  Jedem ,  walchar  nahen  dem  Evaugelimn 
diefe  EvangeiieB  liefet,  zutraue«,  dafs  er  fflhlt,  was 
dar  Abfohnitt  aaragan  will,  ohne  daft  «s  ihm  g«> 
fagt  wird ,   was  er  fahlen  foll. 

Beym  Lafen  diefes  BOchlains  ift  es  Reo.  deotU-- 
cber  und  wQnfchanswertiier  gewordra,-  oiobt  dia 
Evangelien, 'londecn  das  Evangelium  d.-fa.  das  Le- 
bert  Jefu,  wie  es  feine  4Lcbensbefcbreibar  anfzeicb.  . 
natan,  im  Zuf ammenbange,  geordnqt  nach  der  na- 
tflrlicbften  und  einCachften  Folge  der  B^ebeabei. 
ten,  feine  dichterirch>dlirftellbaFen'Scenan  in  daa 
gelnngenften  Bearbeitungen  unferer  Dichter  mit  den 
den  Zufammeohang  fördernden  evangelifchen  Nach- 
richten  I  unfennficnzn  dam  Evangelium  hingezogen 
faUenden  gebildeten  GefcbJecht  zur  Erbauung  vor- 
gelegt za  fehen,  damit  es  das  Leban  des  Eiozigaa- 
in  einem  ihm  eolfprechenden  Gemälde  überfcbaua, 
dia  lichten  Höhepunkte  in  demfelben,  welche  zum 
Sagen  c!«  Ghriften  die  jährtiche  Feftfeyer  verherr- 
lichen, bemerke,  dadurch  erbauet,  gerflhrt  und 
zur  NachahmOng  gereizt  werde.  -Und,  tinfchtnns 
nnfer  Gafnhl  nicht,  fo  würden  die  hier  dicfaterifeh- 
fcban  dargefteUten  Lebensarei^oiffe,  die  groüfa 
Thaten ,  die  LebeoGwoite  das  Herz  um  fo  kräftiger 
anfnrechaa ,  wenn  dia  nur  den  Faden  dar  Gafchieh. 
ta  fQrtfpiooenden,  der  Dichtung  nicht  geßUigan 
Nächrichten  in  sogabundener  Rede,  wahr  und. ein« 
fach  reoea   beygefo^  werden.  —     Doch  aaefa  das- 

'    vorliegende  Evangelium  kann  in  dem  ihm  angewie- 
fenen  Kreife  einQuellder  Erbauung  werden,  wann 
Lebrweisheit   und  Erfahrung   daraus  fchöpfen,    fo  - 
wie  das  Leben  Jefu,  wie  wir  es  för  die  höfaarB,  ge- 
bildeten Stände  wOnfchtan,   —    ein  Lebanskranz, 

.  fr^wiindan'  ans  den  dnftendften  Blumen  dautfchar 
Dichter  —  ein  wahres  BedarfnKs  Zu  fejn  fclieint. 
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RECHTS GEL AHRTHEIT. 

HAtLEt  io  d.  RsneerfcheD  Bnchh. :  Di»  Lehre  vom 

Niefthrauch ,  Mitthe  und  Pacht ,  oach  preufoi- 
Jchem  Hechte,  von  Or.  At.  C.  F.  W.  Gravell,  Kg\. 
Preats,  Rcgierpogsratha.  igao.  XX  u.  410  S> 
gr.  8-  (i'Ilii.  16  Or.) 

Mit  Recht  hSit  cler  Vf.  diefes  Werks,  eins  der 
.  erfreulichrten  Erfcheinungen  in  der.  Literatur 
des  preursifcheo  Hechts,  den  Titel  des  Pteufsi- 
fcheo  Landrechis,  welcher  von  dem  Nutzungsrech- 
te auf  frrinde  Sac)iea  handelt,  für  den,  welcher 
bevfiih  am  meiden  in  die  bflrgerjichen  Verhäitniffe 
eingreift;  und  nicht  bl^ff  der  Rectitsgttlehrte ,  fon- 
dern jeder  Miether,  PIcliter  und  BeGtzer  von 
Grundvermögen  mafs  ts  ihm  Dank  wilfen,  dafs  er 
diefe  Kechtsmaterie  vorzugsweife  bearbeitet  hat; 
um  fo  mehr,  da  die  formelle  Einrichtung  diefes 
Werkes  den  prektifchen  Gebrauch  derselben  ganz 
vorzOglich  erleichtert.  Der  Vf.  läfst  nämlich  den 
Text  des  Gefetzes  ununterbrochen  nach  den  $$. 
des  Landrecbts  fortlaufen,  und  fOgt  demfelben  ei- 
nen Commeiitar  als  Noten  bejr.  Dadurch  it^  der 
Oefchäftsmann  fiets  gewifs  darüber,  was  ihm- als 
Gefetz  und  was  ihm  als  Anficht  des  Commenlators 
gegeben  wird.  Die  im  Landrecbt  felbft  bezognen, 
odar  zum  VerftJndnifs  nothwendigen  Stelten  find  io 
der  Art  eifigefchaltet,  dafs  der  $.  des  Urtextes  mit 
a  bezeichnet  ift|  und  die  eingefchalteten  $$:  mit 
fonlaufuiden  BnchftabAn  bezeichnet  find.  Da  nun 
jedesmal  das  Allegat  beyeefOgt  ift;  fcheint  es  un- 
möglich, eine  fOr  den  Gebrauch  zweckm^Fsigf^re 
Form  zu  wählen ,  auf  welche  es  dem  Oetchäfts- 
manne  za  feiner  Erleichterang  fo  fehr  ankommt. 

Als' Einleitung  zu  dem  allen  'I'itel  des  Land- 
rechtSi  von  dem  nVchte,  und  zum  Oebrauche,  oder 
Nutzung  fremden  Eigentbums,  dem  materiellen 
Tfaeile  diefes  Werkes  nat  der  Vf.  den  I9ten  Titel, 
Ton  dinglichen  und  perfönlichen  Rechten  auf  frem- 
des Eigenthum  überhaupt,  vorausgefchickt,  und 
ia  den  hier  beigefügten  Noten  feinen  bekannten 
"ScharfCnn  io  pbilofophilcher  Behandlung  der 
Rechts materien  aiifs  neue  bewährt.  Dahey  ilt  aber 
die  praktifche  Tendenz  immer  vorherrfchend;  und 
wir  mflffen  in  diefer  Beziehung  befonders  auf  die 
.  Anmerkung  zu  $.  7.  dar  Einleitung  aufmerkfaro  ma< 
eben.  Hier  wird  es  befonders  dem  Laien  auf  die 
-eiofachfte  Weife  klar  gemacht,  dslis  der,  wcichw 
Brg^a.iH,  zur  d,  L.  Z.  1835. 


urfprOnglich  «ine  Schuld  cuntrahlrt  bat*  durcli  dl« 
VeräuTferung  der  dafOr  verpfändeten  Sache,  von 
feiner  perfönlichen  Verhaftung  nicht  fre^  wird. 
Eine  Lfhre,  die  im  Landrecht  ziemlich  zerTiVeut 
vorgetragen  ift^  fo  dafs  es  manchem  Verkäufer  ei« 
nas  verfchuldeten  Landgotes'fcbwer  {legreiflich  ge< 
macht  werden  kann,  dafs  er  noch  perfänücne 
Schulden  hat  i^^renn  der  KSufer  feines  Gutes  fich 
verpflichtete,  dredaranf  ftebenden  hypothekarifcheö 
Soliulilen  zu  Obernehmen.  Eben  fo  praktifch  ifit 
die  Zifammenftellung  der  FSIle  des  gefetzllcheo 
Niefsbrauchs'  (S.  23  u.  f.},  und  mit' Recht  rechnet 
der  Vf  dazu  nicht,  den  An^r,ucfa  des  Eigentbft> 
mers  auf  die  Cautions  ■  Beftallung  gegen  den  Nu- 
tzungsberechtigten, nach  $.  19.  l'it.  3l.  '$.  lai — 
125.  Tit.  4.  $  4.  Tit.  30.  A.  L.  fl.  L,    welcber  reiin 

Rerfönlich  Ift.  Hey  der  Definition  des  Gefetzes  vom 
liefsbrauch  bemerkt  der  Vf.  den  Unterfehied  def- 
felben  von  dem  natzbareo  Eigenthum,  Welcher 
hauptfSchlich  darin  befteht,  dafs  der  nutzbare  €ä> 
genihQmer,  eben  weil  er  MiteigentliOmer  ift,  niofa 
btofs  die  Prnprletit  des  Oberejgenthamera  b»- 
fchrinkt,  fondern  auch  zu  allen  Verfügungen  aber 
die  Subftanz  der  Sache  berechtigt  ift,  welche  diefa 
nicht  ganz  vernichten;  wogegen  der  Niefsbraocher 
«n  das  Verfahren  eines  guten  Hauswirthes  getma-- 
den  iß.  Als  Folge  diefes  Unterfchiedes  wird  ang«< 
fahrt,  dafs  der  nutzbare  ElgenthOmer  fein  Gut  ganz 
oder  zum  Theil  in  einen  Park  verwandeln  kann, 
welches  dem  Niefsbrancher  aber  nicht  eingeri,»«]« 
werden  wird.  .  Sehr  richtig  Ufst  fich  der  Coni> 
mentator  aber  die  gefetzliche  Beflimmung,  nadt 
welcher  dem  Niefsbraucher  das  Holz  feines  Waldes 
nur  in  fo  weit  gehurt,  als  die  Schläge  in  die  Zelt 
des  Niefsbrauches  fallen,  dahin  vernebmen:  „Es 
ift  die  Schuld  des  Niefsbrauchers,  wenn  er  nicht 
dafür  forgt,  dafs  die  Waldung  gehörig  eingetbeitt, 
und  bewirthfchaftet  wird."  Er  folgert  ferner  dar- 
aus, da(s  die  ordinären  Forftnutzungea  nach  $.  33, 
34.  Tit.  ai.  dem  Niefsbraucher  gehären,  daä  der 
Ertrag  aller  aufserordenlticben  nothwendigen  Holz* 
fchUge  auch  zur  Verbelferung  des  Gutes  zu  ver- 
wenJen,  oder  zum  Capital  zu  fcblagen,  wovon  die 
Zinfeo  dem  Niefsbraucher  zukommen.  Mithin  kann 
tlberftdndiges,  abgeftorhenes  oder  ra'upenfrSfsigei 
Holz,  damit  es  den  andern  nicht  fchade,  und  nicht 
im  Walde  verfaule«  nach  den  Regeln  der  Forftver- 
waltung  gehauen  werden.  Die  daraus  angelegten 
Capitaliea  mOffen  aber  fpaterhio  dem  Niebbraochec 
tc«)  eigen. 
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«rgenthOmlich  OberUCfen  werden »  freno  fe!n  Ni«fs- 
brauch  fo  lange  dauert,  daTs  dieienrgen  SoblSge,' 
aus  deneo  fie.  aurserordentiicb  gelöft  worden  find, 
»n  die  Reihe  kommen  I  gefchlagen  za  werden.  Der 
Vf.  räib  daber,  dl«  aus  mehrern  folcben  ^chlSgen 
eelöften  Kaufgelder  nicht  uater  einander  zu  wer- 
fen, fondem  gehörig  »bzufondern.  Diets  Ift  dem 
wahren  VerhSltnifs  den  Ufui  fructut  ganz  gemäfs: 
denn  dann  bat  derNiefsbraucber  alles,  was  Geh  jihr- 
ticb  wieder  erfetzt ;  die  wahren  FrQcbte  des  Waldes. 
Was  der  Vf.  (S.  66  ff.)  Über  die  Nothwendigkeil  der 
susdracklichea  fcbriftlicben  Oenehmigung,  das  Ei- 
genthamers  zu  .Verbefferungea  der  zum  Niefs- 
braucb  eingeräumten  Sache  erwähai,  verdient  einer 
befoodern  oerückGehtigüng.  —  Bey  dem  Begriff 
ron  Erbpacht  hat  der  V{.  febr  klare  UeberGcbten 
des  Wefens  diefes  Rechtsyerhäitniffes  gegeben.  Er 
fagt  unter  andern :   „  Es  gehört  zum  VVefen  der  Erb- 

Eacht,  dafs  wenigstens  suf  a  Erbfälls  die  Dauer  der 
rbpacht  ausgedehnt  worden,  und  nicht  auf  eine 
beftimmte  Zeit,  möge  nun  diefe  Beftimmuoe  aus- 
drQoklJcb,  oder  in  Beziehung  auf  eine  andere  oege- 
benbeit,  als  die  Vererbung,  angegeben  worden 
feyn..  Der  Erbp2chter  hat  njcbt  das  uabefcbräokte, 
der  Flebtec  nur  ein  befcbräoktes  Nutzungsrecht: 
denn  dem  Erhpächter  können  verlragsweife  Be- 
febränkungea  gemacht»  und  dem  Zeitpächter  all« 
Einfchrinkungen  erlaffen  werden."  Befonders  wich- 
.tig  ift  die  Anmerkung  zu  dem  $.  190.,  Ober  das  Ver- 
bältnifs  2wircbea  dem  Ertrae  des  PacbtftQckes  und 
•inem  darauf  haftenden  ZinTe;  fo  wie  die  tabetlarl- 
lebe  Ueberficht  des  Nutzua'gsrecbtes  (S.  9j-),  wel- 
abezwar,.  wie  die  meiften  dergleichen  Syftema  hie 
und  dft  den  Begriffen  einig«  Gewalt  anzulhun  fchei- 
aen.  aber  wenigftens  dazu  dienen,  Seh  eine  klare 
^Lnfcbauung  des  Rechts  verbal  tniffes  in  den  verfchis- 
deoen  Kategorien  das  NJefsbrauchs  zu  tnacfaao> 
-'  Bty  dem  Leihv«rtraga  Bnden  wir  die  Natur  des 
OefchäFts  zerlegt,  in  fremdes  Eigenthum,  blorsen 
'Gebcaucb,  Unentgeldlichkeit  defHben,  beftimml« 
.Zeit)  das  Oebraucbs  und  Unverzehrbarkeit  des  Ge- 
^«aftaodes.  Der  wefentliche  Unterfcbied  der  Pacht 
»od  Miethn  wird  dahin  ganz  kurz  angegeben  *  dafs 
baj  j^oer  das  Nutzuogs-,  und  bej  riie^r  das  Ge- 
brauchsrecht Oberlafren  worden  ift.  Eine  frucbUra- 
genda  Sache  kann  daher  eben  fowohl  verpachtet  als 
Termiethet;.  eine  unfruchtbare  hingegen  blofs  ver- 
'miethat  werden.  Der  Commentalor  macht  darauf 
aufmerkTam.,  dafs  dec  Sprachgebrauch  hier  oft  von 
dem  Ciefetz  abweicht;  indem  man  bey  beweglichen 
jDiogen,  und  befonders  bey  Moventien  nieni^s  den 
Ausriruck.:  pachten,  gebraucht.  tJeberhaupt  ift 
das,,  was  ober  den  Unterfchied  von  Pacht  und  Mie- 
thein  den  Anmerkung  zu  $.  361.  gefagt  worden,  er- 
.  £chöpfend;.  fo  wJe  die  Anmerkung  febr  richtig  ift, 
dafS'da&Gefelz  bey  der  Pacht  nicht  von  einem:  Zin- 
Jhfi  ron:Ierni  von  Entgelt  im  Allgemeinen  halte 
ftirecben  muffen:,  denn  es  hängt  lediglich  von  den 
piir.t£^n  ab„ab  die  Vergeltung  fQr  den  Gebrauch 
«üuit'^äAabs  üL  LeiltuD^ni  odsi  üUudluo^fla  l)eüfr  ' 


hen,  oder  ob  fieanf  don^tl,  oder terininweifä  ge- 
fchehen  (bIJ.     Der  Vf.  entfcheidet  fich  in.Aofehang 

der  Controverfe,  ob  di«  laeßa  euormfs  auch  bey 
Pacht-  und  MiäthvertrSgen  futt  findet,  fflr  die  be* 
jahende  Meinung,  und  bat  fie  (S-  199O  fehr  gut  aot- 
geführt;  doch  bat  er  für  die,  welche  entgegenge- 
fetzter  Älelnung.  find,  mit  gleicher  Unpartcylichkeit 
alles  angefahrt,  was  fich  dagegen  fagen  läfst.  Man 
kann  es  aber  nicht  bÜligen,  dals  er  fich  bierbey  «in* 
Abänderung  des  Textes  des  Gefetzes  erlaubt  hat. 
LL'efs  fagt  nämlich  im  $.  a6j-:  Von  dergleicben*Zin8 
gilt  alles  das,  was  weg^  des  Kaufpreifes  Tit.  II; 
§■  46- feg,  vorgefehftcben  ift.  Nun  ftebt  dort  natür. 
lieh  ftets:  Kaufpreis;  der  Vf.  hat  aber,  wabrfcheio- 
Jich  des  belfern  Zufammenhanges  wegen,  ftets  das 
Wort:  Zins  fubfutuirt.  Diefs  tmlej-ftatzt  zwar  fei- 
ne Meinung  felir;  allein  wir  glauben,  daf«  unter 
keines  Umitänclea  auch  nur  ein  Wort  des  Oefetzes 
abgeändert  werden  durfte,  wenn  es  auch  allerdings 
der  Zurammenhaiig  wünfchenswertb  machte.  So 
febr  wir  Obrjgens  die  Bichtigkeit  von  allem  tner* 
kennen  inQffen,  was  der  Vf.  Ober  Simulationen  ber 
Pac^it-  und  Mietbgelcbäften  fagt;  fo  findyvirdoco  ' 
in  Anfebung  der  Strafe  anderer  Meinung,  die  bey 
einem  folcben  in  der  Form  ungOltigen  Vertrage  ein- 
tritt. Der  Vf.  will  nimliofa  eine  au ffierord entlieh« 
Strafe  des  Verhrecbens  angewandt  wiffen;  wir  da- 

Segen  glauben,  da^  in  einem  folcheo  Fille  die  or- 
tntlicne  Strafe  des  Conatus  aintreten  mufs.  Doch 
bat  der  Vf.  diefe  Strafe  nur  der  KOrze  wegen 
eine  aufserordentllche  genannt,  we!I  &e  das  Oe> 
fetz  als  ein«  der  ordeollicben' am  nichften  oder 
nahe  kommenden  bezeichnet,  ohne  jedoch  ein« 
folche  poena  extraordlnaria  darunter  zu  rerftefaeri) 
die  nur  wegen  ermangelnden  voUftändigeo  Sewei- 
fe  des  objecliven  oder  fubjectiven  Thatbeftandes 
Anwendung  finden  kann.  Sehr  fcharf finnig  ift 
Merkels  IVleinung,  über  die  Nothwendigkeil  der 
Kündigung  b«y  mflndlich  gefchloffen«>n  Verträgen 
widerlegt,  und  bey  dem  $.  269.  der  Uaterfcbieit 
zwifclien  einem  nur  fcbriftlich,  (nicht  gerichtlich) 
und  einem  nut-  mündlich  ahgefchlnffenen  Pachtver- 
*"ge  gezeigt  worden;  in  fo  weit  diefs  auf  die  He- 
locatio  cacita  Be;iehung  hat.  S4r  wichtig  Ift  die 
Anmerkung  zu  der  geTetzlichen  Befttmmnog,  nach 
welcher  di«  vr-rpachtete  Sache  dem  tScnter  in, 
braitchbarent  Stande  Qberliefert  werden  mufs;  nach 
welcher  die  Vermuthung  gegen  den  PScfiter  und 
Mlelher  gilt,  wenn  er  bey  der  Uebergabe  keine 
Ausftellungen -gegen  die  Btifchaffenbeit  der  Sache 
machte,  und  dafs  diefs  Recht'  Oberdiefs  verloren 
geht,  wenn  die  desfalßge  geriohüiche  Klage  nicht 
zu  rechter  Zeit  angefteMt  wird.  Auch  wird  man 
ihm  darin  gewifs  beyftimmen,  dafs  er  in  dem  ^  3^4. 
die  Verpflichtung  des  Pachters  und  Miethtrs  ündet: 
folche  Aufgaben,  um  die  gepachtete,  oder  gemie- 
th''te  Sache  in  brauchbaren  stand  zu  fetzen,  nicht 
zu  machen,  ohne  vorherige  Anzeige  und  Auffor- 
derung des  VerpSchters,  oder  Vermieihflrs.  Dafs. 
aber  dirfe  UoterlifTiuigkfiiDeii  andwa  Nachtbeil  ha^ 
.als 
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als  dafs  der  PSebter  und  Mfetlier  die  NothweDdig- 
.  keit  der  InftandfetiungfelMt,  fo  wie  die  Nolbwea- 
digkeit  oder  Möglichkeit  der  darauf  verwendeten 
~  Auslagen  nacUweiren  mufs,  ftltt  dafs  er  diefes  Be> 
weites  überbobeo  gewefen  wäre,  wenn  er  die  Ein- 
wilJigung  des  Gegentheils  zu  dem  zu  machnndeo 
Aufwand  vorher  lieb  verfchafft  hätte.  Hey  der  Ein- 
quartierung unterfcheid^t  der  Vi.  den  Nachlheil  der 
Eatbehrnng  des  Raumes,  von  den  wirkJichen  Un* 
koften,  welche  die  Eisquanierung  veraolafst  batj 
uad   entwickelt  fehr  folgerecht  die  aus  diefer  dop-, 

£elten  Beziehung  hergeleiteten  RechtsverbSItnifle. 
*a  wegen  Rflckflände  der  Pacht  in  keinem  Falle 
der  V,erp3chter  den  Pächter  eigenmächtig  exmftti- 
ren  kanii>  felbft  wenn  ihm  dec  Contract  diefe  Ue- 
fagnifs  ausdrOcklich  zugeriände;  fo  bat  der  Vf.  bey 
dem  §r  398*  febr  bemerkenswerthe  Regeln  der  Vor- 
ficht aufgeftellt.  fie?  der  mit  vorzCgiicher  OrDnd- 
lichkeit  bebandelten  Lehre  von  der  Rem'ijfion  macht 
cTer  Vf.,  zunSchft  auf  den  Unterfchied  znifcben  Ge.! 
währleiftung  und  dem  eigentlichen  Erlafs  aufnlerk- 
fam.  Ueber  die  Räumung  ohne  Kdndtgting  mflffen 
vrir  noch  einer  fehri  fcharffinnigen  Folgerung  aus 
deun  §.  336  erwähnen.  Der  Commeniator  fagt  Däm- 
lich:   Auf  eine  KOndigungafrift  kann  der  Pächter 

'  keinen  Anfpruch  mscheni  wenn  er  ficb  im  Verfra* 
ge  der  fofortigen,  oder  auf  einen  gewiffea  Zeit- 
raum beftimmton  Exmilfioo  unterwirft,  wenn  er 
gewiffe  Verp9ichtaneen>  ^\s  die  Zahlung  der  Pacht, 
nioht  j>flnktlich  erfällt.  Denn  bierbej  hängt  der 
Eintritt'  der  Bedingiing  lediglich  von  dem  Willen 
des  Pächters  ab;     mithin  ift  auch   hier,   rflckficht- 

'  lieh  feiner  kein  ungewiffes  Ereignifs  vorbanden. 

In  Anfehung  des  Retentionsrechtes  des  Päch- 
ters unterfcheidst  der  Vf.  ebeafaJIs  lehr  fcharfßn- 
nig  die  Anforderungen  des  Pächters  aus  ootzllcben 
Verwenilungen  auf  die  verpacbteta  Hache  lelbft, 
Ton  den  blofs  ans  dem  Coniracte,  und  den  .  da- 
durch erwachfenden  pertü'licben  V'erpflichtungen 
des  Verpächterij.  Djs  erftp  kann  gegen  ieJen  iJrit 
teo  voUltän-ligen  Beßtzer  ix  tunc,  das  letzte  nur 
geg^n  den  Verp'SchtEr  und  feinen  Nachfolger  aus 
geQbt  \werden.  Zu  jsnen  gehören  dfe  AnforHertio- 
gen  wegeo  Confurvaiioos- Koiten,  vorgefchoffKner 
Aufgaben,  wieiler  angerchafftenlnrentarium,  Kriegs- 
leiftungen  und  VerbefT^rungen.  Zu  den  lelztern  ; 
ahtr  nur  Anforderungen  wegen  Oewährleiftung,  He- 
mitfion ,  Ciutio'n  und  Rellitution  des  üeleiileien, 
bey  AuFbebung  des  Vertrags.  Bey  der  RemifÜan 
wird  auf  den  Onterfchied  zwlfcheh  dem  Veriuft  an 
der  Subftanz  und  dem  Ausfall  d,er  Nutzung  febr 
umüchtig  aufmerkfam  gemacht. 

Unter  dem  zweyten  Tite)  des  Werkes  hat  der 
Vf.  die  formelle  Gefetzgebung  zurammengefteilt, 
welche  das  Verfahren  in  Pacht  und  iVlielhltreilig- 
keiten,-fo  wie  die  Vorfchriften  bey  Aufnahme  von 
Pacht-  und  Miethverträgen  enthält.  Bey  dem  er- 
fternflnd'  befond^rs  'He  Grundfätze  wegen  der  auf- 
'fchiebenden  und  nicht  aufrcbiebenden  Wirkung  der 
Recbtamiuel  io  f  übt-  Sachen  giODdlidi  erlSutert. 


In  ArJehaog  der  AufnabiBe  der  auf  dj«  Piehtver. 

faaitnifTe  Scb  beziehenden  Handlungen  der  freywlUi- 
gen  Gerichtsbarkeit)  find  nicht  nur  febr  praktifcbe' 
Winke  gegeben;  Tondern  dazu  auch  ein  fenr  zweck- 
mäfsises  Halfsmittel  im  Anhange  mitgetbeilt  wor- 
den. Diefs  ift  nämlich  eine  vollftändige  Tyrtematifcbe^ 
Ueberficbt  aller,  bey  Scbliefsung  eines  Pacht- Con- 
tracts  möglicher  Weife  vorkommenden  Umftände.. 
Es  wäre  fehr  verdienftlich,  wenn  der  Vf.  alle  Ver- 
träge in  gleicher  Art  tabellarifcb  bearbeitete.  Die 
vodiegende  Ueberficbt  ift  eine  herrliche  Zugabe  zu 
dtefem  gründlichen  Werke,  in  dem  uns  eigentlich 
nur  ein  Wort  aufgefallen,  nämlich  dafs  der,  Vf.  die 
Behauptung  derer  eine  Tollheit  nennt,  welche  bey 
dem  i.  37.  ober  das  Recht  der  Hojznutznng,  einer 
von  ihm,  allerdings  mit  Qlack,  beftritteaen  abwei- 
cbeoden  Meinung  find. 

HütLB,  in  d.  R'engerfcben  Buchh. :    'Die  General' 

Theorie  der  Vertrage  nach  preufilfckem  Rechte, 
.    von  Dr.  M.  C.  F-  W.  Grävetl,  Begier uncsratbe,. 
igai.  XXXllu.4J9  S.  8>  (2  Thb-.)  . 

Eine  Gefetzgehang,  welche  jedem  Staatsbürger 
die  rechtlichen  Folgen  aller  feiner  Entfcbli^rsupgen,' 
den  Ausgang  jedes  Rechtsftreites,  die  Ceberein* 
ftimmung  des  materiellen  und  formeilen  Rechts  In 
jedem  Falle  mit  mathemaiifcher  Gewifsheil  zeigt^. 
ift  bey  dem  fielen  Fortfchreiten  der  Menfchheit  ei- 
ne Unmöglichkeit.  Aber  der  Lauf  der  Zeiten  bringt 
die  Oefetzgebang  diefer  Vollendung  näher,  indem 
die  Dunkelheiten  der  Gefetze  aufgehellt,  und  alle- 
Uiigewifsheiten  rmmer  mehr  und  mehr  gebobea- 
wttifen.  Die  vorliegende  Arbeit  des  fchar^nnigen 
Vfs  ift  ein  fehr  bedeutender  Beylrag  zu  diefem  gro- 
fsen  Zwecke,  um  fo  mehr,  da  die  Theorie  der  Ver- 
träge eine  der  wichtigften  Recbtsmaterien  iit,  und'. 
f;rade  als  die  am  wentgften  vollendete  in  der  pren- 
sifcheh  Gefetzgebung  erfcheinf.  Die  Veranlaffun' 
gen  diefer^Erfcheinung  werden  dabin  angegeben::  ' 
dafs  bey  Abraffung  des  Allg.  Preufs.  Landrechts  an- 
gerjornmene  Syftem,  die  Generat- Theorie  der  Ver- 
trage auseinander  gerilfen,  fo  dafs  die  einzelnen' 
Maturien  in  ganz  verfcbiedenen  Tbeilen  der  OefetZ' 
bQcber  zu fa in men gebucht  werden  mOffen;  und  d^fs- 
die  Atificbt  diefes  Gefetzbuches  nicht  gewefen,  ^ioi 
{Lande  efn  neues  Recht  zu  geben,  fondern  feder 
'Provinz  ihr  fchon  geltendes  Recht  bleiben,  und  das' 
Landrecht  nar  fubfidiarifcb  gelten  follte.  Da  nuRi 
da*  römifche  Recht,  in  Anfehung  der  Vertrlgeni»- 
mals  vollen  Eingang  in  Deutfchland  gelinden;  fo'  , 
mufsten  manche  ganz  ne^e  Anordnungen  gptrbffen< 
werden.  ,  Darum  mufS  es  dar  preuTsifch«  Jurift 
dem  VF-,  der  feinen  Beruf  dazu- fchoe  dureh  an- 
dere Arbeiten  diefer  Art  hinreicheud  bewätirtv. 
Dank  wiffen,-dafs  er  das  Zerfti'eufe  znfamm«a»- 
ftellte,  da<  Dunkle  erläuterfev  und  das  Gefetv  an«: 
dem  Oefctz  erklärte.  Die  von  ihm-  befolgte*  Rfa»- 
thode  wird  man  unt^reitig  als-  die  zwecKmiÄielDr 
«aedteoneD'  dOrfea    d«-  er  den  Camntuitw  al^  no>  - 

fieo)- 
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t#a  dem  Text«  beyselOgt  hM.  lUrondtr»  -wtrd  d%^ 
Praktiker  diiff  Anordnung  hey  weitem  dsr  d«s 
foaft  fehr  fohltzbtr«n  Bi^lU*icheo  Conmentars  vor> 
.liehen  1  in  welchem  die  B 'ftirnnDungen  des  Oefetses 
mit  den  Privataaüchtea  des  CommenAators  oft  zn- 
■femmenlatifea. 

Das  Otnze  des  rorliegenden  Werkes  zerfällt  in 
'•T«n  theoretifchen  und  einen  praktifchcn  't'heil. 
Die  tbeoretifobe  Oefelzgebung   bandelt  im    erlten 


Titel  von  den  Willenserltlärunaen  ■  dem  4ten  Titel 
des  Preufs.  Alle-  Landrtrchts.  Hier  finden  wir  be; 
den)  $.  3.  eine  lehr  verdienftiiche  Zulammenftellung 


aller  VerhSItoirfc,  welche  auf  die  OispoGtionsfähig- 
keit  Bezug  haben,  nebft  d^n  betreffenden  Oefetz- 
ftellen.  Bey  dem  $.  79.  zeigt  der  Vf.,  dsfs  das  bto- 
ise  StllUchweigen  zu  dem  Irrthuot  eines  Andern  an 
heb  noch  kein  Betrug  ift,  wozu  erforderlich)  dafs 
der  BetrOf^er  den  Irrtbum  felbft  veranblst  habe; 
clafs  aber  dennoch  derjenige,  welcher  es  unterliefs 
dem  andern  Thelle  Teinen  Irrthum  za  benehmen, 
keinen  Anfpruch  vtregen  Nichterfüllung  des  Vertra- 
Tges  hat;  fcncint  eine  fo  natfirliche  Folge,  dafs  man 
:fich  wundern  könnte,  wie  der  Vf.  dsbey  noch  surger- 
deot  den- Beweis  fordert,  dafs  ft  dem  andern  be- 
kannt .g^mefen,  wie  das  GefckOft  des  vorwaltendea 
Inihumt  wegen  van  Anfang  ungültig  war,  und  dafs 
.ihm  daraus  Kein  Hecht  erwacufen  konnte;  allein 
wenn  man  damit  die  Bedingungen  in  Anlebuog  dec 
Wetten  und  des  Irrthums  im  Beweeungggrunc»  bey 
dem  §.  146.  vergleicht,  mufs  man  och  überzeugen, 
dafs  der  Vf.  nicht  zu  viel  forderte.  Sehr  erfchö- 
pfead  ift  auch  was  der  Vf.  bey  dem  j.  |o8-  Oher 
die  von  einer  ganz  nnbefiimmten  WillkOr  abhän* 
«enden  auffdblebeDdeD  Beftimmung  fegt.  Ueber 
^laterie  und  Form  der  Willenserklärung  drOckt  er 
fich  alfp  aus:  Die  IVIaterie  ift  der  Inbegriff .  alles 
•deffen,  was  in  Folge  der  Willenserklärung  gefcbe- 
-hen,  -oder  unterbleiben  foll.  Zur  Form  oagegen 
.gehört  alles ,  was  erforderlich  ift,  um  diefe  Ahficht 
ia-«o 'Hecht,  oder  Verbindlichkeit  zu  verwandeln; 
■lies  was  dazu  dieeti  den  innern  Entfchlufs  zu  ei- 
oem  Oegenftande  -des  iufsern  Hechts  zu  machen. 
Diejenigen  Sufaerlichen  Handlungen  felbft,  .welche 
xurHervorbringung  des  Rechts,  oder  der  Verbind- 
lichkeit BÖthig  find,  ohne  welche  diefelbe  nacli  der 
Sehegten  Abficht  gar  nicht  estltehen  könnten,  ge- 
dreo  zur  Innern'Torm  des  OefchSfls«  wozu  dann 
naiQt'lich'Sucb  die  Vermeidung,  eines  jeden  in  den 
Gefetzen  enthaltenen  Verbots  gehört.  Die  befon- 
.  dem- Vorfchriften  eher  iQr  die  Art  und  Weife,  wie 
eben  dieCs  Handlungen  vdllbracht  werden  mOffen, 
um  nach  den  Oefetzen  als  gOltig  betrachtet  zu  wer- 
den, beftiramen  die  lufsfre  Form  der  Handlungen. 
So  z.'  B.  gehört  die  Freyheit  und  Oewifsheit  des 
Willens  zur  Innern  Form  aller  Contracie;  dagegen 
es  zur  änfsern  Form  gehört,  dafs  Verträge  Ober 
■50  Thaler  fcbriftlicb,  und  auf  Stempelpapier  errich* 
'  tet  werden  follen.  Zwilchen  Bedingung  und  End- 
zweck findet  der  Vf*  den  Unterfcbied  am  we(eot- 
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licbrten,  dafs  von  jener  das  DaifeyD»  und  die  Fort- 

dauf^r  der  rechtlichen  Wirkung  der  Willenserkli' 
lung  abhängig  ift,  dagegen  diefer  an  und  fQr  fieb 
nur  in  einem  inlellectueTlen  Zufammenhange  mft 
der  Willenserklärung  fteht,  und  von  gar  keinem 
Einfiuffe  auf  die  WHIenserklärung  und  deren  Fol- 
gen ift;  als  in  foweit  der  Erklärende  fQlches  «ns- 
drUcklich  beftimmt  hat,  oder  es  rechtlich  zu  pri. - 
fumiren  ift;  und  mit  Recht:  denn  jede  Wtjieoser^ 
klärung  muls  einen  Endzweck  bähen,  weil  es  im 
Wefen  der  Vernunft  beftebt,  nach  Zwecken  za 
'  handeln.  Wenn  nun  diefer  Endzweck  nicht  anS- 
didcklich  ausgefprocben,  fondern  nur  aus  dem  In* 
halt  der  Willenserklärung  zu  entnehmen  ift;  fo  un- 
ter fclieiil  et  der  Vf.  fehr  Tcharffinnig:  ob  der  Vor- 
theil  des  5ch  VerpStchtenden,  oder  der  eigne  Vor- 
theil  des  Erklärenden,  oder  endlich  der  eines  drit- 
ten beabfichtict  wird.  Im  erften  Falle  ift  der,  ob- 
gleich erkennbare  Zweck  doch  von  keinem  weite« 
ren  Einflufs  auf  das  Fortbafteheo  der  WUlenser- 
kUning,  dagegen  in  deii  beiden  letztem  Fallen, 
wenn  fonf^  nur  der  Endzweck  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen ift,  angenommen  werden  folU  dafs  er  eben* 
falls  als  Bedingung  der  Willenserklärung  gelte. 


JUOENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Q-Fleifcher:  DU  Töchterfchule.  Ein 
Lefe-  u.  Unterricbtstiuch  for  weibliche  Lehra«- 
ftalten  u.  häusliche  Bildung.  Von  Or.  Theodor' 
H^iaSus,  Kgl.  Prof.  u.  VorTteher  einer  Töchter' 
fchnle.  Zweyte  durchaus  verbefferte  n.  Tcroi. 
Ausgabe.  I834>  XXII  u.  ^48  S.  8-  (la  Gr.) 

Der  Werth  diefes  Schulbuches  ift  durch  die  Ejo- 
fflhrung  deffelben  in  mehreren  Töchterfchnlen  and 
weiblichen  Erziehungsanftalteoiwodurcb.aucbgegee- 
wäriige  zweite  Auflage  veranlafst  worden,  genugTam 
verbilrtit,  und  der  Vf.  nat  es  auch  b«y  diefer  neuen  Er- 
fcheinungdefrefben  nicht  unterlaffen,  zu  betTern  und 
zu  berichtigen,  wie  diefs  von  dem  an  ErfabrungTtets 
wachsenden  praktifchen  Schulmanne  nicht  anders  zu 
erwarten  Ift. ,  Es  findet  fich  hier  eine  Auswahl  roo 
Gegenftänden  des  Unterrichts,  welche  gerade  Idr 
Töchter  nad  die  Bildung  Ihr^s  Verftändes  und  Her- 
zeos  am  paltendften  ift.  Dabey  i,ft  ein  metbodifches 
Fortfcbreiten  vom  Leichtern  zum  Schwerem,  vom 
Atigemeinen  zum  Befondern  in  den  einzelnen  Ab- 
fchnitten  beobachtet.  Die  Verftandesfibunf^en  durch 
finnliche  Wahrnehmungen,  geben  zweckmäftie  aber 
in  Belehrungen  aus  der  Welt- ,  Erd>  und  Mentchen-  ■ 
konde.  Daran  frhliefsen  fich  die  Erzählungen  und 
endlich  die  poetifchen  Lefeftacke;  fo  dafs  der  dop- 
pelte Zweck  des  Buchs :  im  Lefen  zu  Oben  und  das 
WiffenswOrdigfte  mitzutheilen ,  was  dem  weiblichen 
Ideen-  und Lebenskreife' nahe  liegtj  ficber  srreTcbt' 
wird.    , 
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KECBTSGELAHRTHBIT. 

Haus,  in  d.  Hangarfobeo  Bachb.:  Dlä  General- 
Theorie  der  Iberer/Ige  Dich  preu/sifchem  Rec^ 
te,  van  Dr.  M.  C.  F.  W.  Grävellt  A«gi*<uDg«r«< 
the*  n.  i.  w. 

(B^eUlufi  d*t  Im  vorigen  Stück  aigetroehtK»n  R»Mi{/Un.} 

Der  zwejte  Titel,  dem  fOnften  Titel  def  Allg. 
'Landrecbts  «ntfprechend,  handelt  tod  den 
VcrtrSgeD.  Hierbey  wird  der  Uoterfcbied  zwifchcn 
wöhlthSrigen  und  einTeitigeD  Vertrigen  dabin  cngs- 
geben,  dals  einfeittg  diejenigen  Vertrage  find,  durch 
welche  unmittelbar  nur  ftlr  den  eioeo  Tbetl  eine 
-Verbindllchtieit  zd  Wege  gebracht  wird,  aus  deren 
Erfdilang  felbFt  demaSohrt  aber  «neb   fflr  den  Oft« 

Kntbeil  verpfliohtlingen  erwacbfen.Bejr  den  wobt- 
itigen  Verträgen  hingegen  Terpflichiet  Telbft  die 
Annafame  der  gegenf^jtigen  Verpfiicbtung  in  ficfa 
zugarnicbtr-  Bey  Verträgen  Ober  Handlungen  ei- 
nes  Dritten  wird  onterfcbieden :  i)  Dafa  eine  freot- 
de  Handlung  Teihrt  der  Oegenftand  des  Vertrags  iü ; 
dann  tft  far  den  andern  Theil  keine  Verbindlichkeit 
zur  Erfallung  von  ftiner  Seite,  Wenn  jene  Handlung 
des  D^t-jtten  rficbt  bewirkt  werden  kann,  und  aucß 
kein  Entfcbädigungsanfprucb  vorhanden,  a)  Wenn 
der    Gegenftand    des    Vertrages    zwar  eine  eigne 

.  Handlung  oder  Sache  ift,  der  ErfOllung  der  Ver- 
trages aber  entgegen  fleht,  dafs  a)  ein  Dritter  7u 
wiaerfprechen  hf  rechtigt  j  dann  treten  dieFfiUe  von 
der  Oewäbrleiftnng  ein;  oder  i)  dafs  der. Gegen- 
ftand  Zu  den  Bedingungsweife  unerlaubten  gkbört, 
und  man  lieb  zur  Befchaffung  der  Dispenlation  an- 
heifcbig  gemacht  hat;  dann  treten  die  Vorfcbriflen 
fOt*  Verträge  Ober  unerlaubte  Dinge  ein.  Die  ge- 
retzliehe  Beftimmung  Ober  ftUUchweigande  Anotb- 
me  eines  Verrprecbens  wird  dahin  erläutert:  dafs 
die  blofse  Annahme,  aufser  in  den  Im  Oefetz  aus- 
drOcklich  beftimmten  Filien,  an  gar  keine  Sursere 
Form  gebunden  ift;  wefshalb  denn  sncb  hty  allen 
einfeitigeo   Vertragen    nur  von   dem    lieb'  dadurch 

-  yerpßlchtenden  die  Erklärung  in  der  vom  Geletz 
Torgefchriebenen  Form  gefcheben  darf.  So  ift  die 
bloise  AnB'chbehaltung  des  Documents,  durch  wel- 
ches der  Gegentheil  Scb  verpflicbtet  hat,  eine  von 
den  Handlungen,  wodurch  die  Annahme  des  Ver- 
fprechens  aussedrOckt  wird;  z.  B.  bey  der  CefGon, 
dem  Sebuldronein  u>  f.  w.  Bey  mOndhcben  Verträ- 
gen aber  nnt^eweslicfae  Saehea  fiodttdn  Vf.  ini 
Ergiüa. BL  »ar2,L 2.  I8a5< 


f.  115.  ■•  keinesweges  die  DispoGtion,  dafs- ^emTel« 
ben  alle  Wirkung  abgefprochen  wOrde.  ,  Er  dedn- 
cirt  folgender  Oeftalt:  «in  rtiOndlicber  Vertrag,  für 
ficb  allein,  giebt  zwar  noch  keinen  gOltigen  Titel 
auf  eind  unbewegliche  Sache;  wenn  aber  die  Ua- 
bergebe  zu  demf^lben  fainzukommt;  fo  «rfetst 
diele  das  Fehlende  in  fo.wejt,  dafs  das  Oefetz  dm 
Parteyen  nur  noch  die  Wahl  lätst,  den  Oontraot 
wieder  aufzuheben.  Der  Vettrag  ift  «Ifo  hier  oo* 
ter  einer  refolutiven  proteftaliven  Bedingung  ra 
Recht  beftändig.  Derjenige,  dfcr  dieUebergabe  er« 
halten  hat,  kann  alfo  zu  allen  Zehen  dem  Gegen. 
tbeile  feine  Oegenleiftung  anbieten,  und  ibn  gerwbt* 
lieb  belangen',  fotcbe  entweder  anzunehmen,  oder 
[eine  Aufhebung  des  Vertrage«  zn  erklären.  Wählt 
er  das  Erfte,  oder  hat  er  die  Gegenleiltung  bereits 
«ufsergerichllicb  angenommoo ,  niid  •wlfi  foldw 
nicht  znrflckgflben;  fo  thufa  er  alsdann  aocb  dm 
Coniract  felbft  in  der  gehörigen  Form  volIzithaD. 
Rec.  getraut  ficb  «war  nicht  in  ludicanda  mit  di«. 
fer  Anficht  Oberall  durehzufcommon;  allein  maa 
wird  hier  den  Scbarffinn  des  Vfs  nicht  verkennAn,  ~ 
welchen   er  auch  darin  gezeigt  hat,    dafs-wiDgar 

/  das  Verbot  der  aggreffiven  Verjäbrnng*  g^en*  da* 
H jpothekeobuoh ,  wenn  auch  auf  einem  Umweg« 
wegdemoaririrt.  Er  fagt  nämlich  (S.  ija.}:  wena 
der  mfindliche  Käufer  eines  OrundrtOckes  fo  lang« 
in  Befitz  bliebe,  bis  die  Zeit  verjährt  wäre,  wo  der 
Gegentheil  den  Einwand  des  mündlichen  Vertrage! 
und  feine  Befugnifs  denfelben  lu  berenen^  gebratk 
eben  kann;  fo  wOrde  er  nur  durch  Verjährung  «a 

~  unbedinfttes  Eigenthum  erlangt  haben,  und  ihm  foU 
ches  durch  Erkenntnifs  zugelprocben  werden  inOC- 
[bn,  auf  deffen  Grund  er  dann  feinen  Befitztitel  be- 
richtigen laffen  kann.  Denn  hier  finde  blofs  die  ax> 
tinctiVD  Verjährung  der  Vindicationsklag«  ftatt,  la 
Folge  deren  das  bedingte  Eigsntbnm  ein  unbeding* 
tes  geworden  ift.  Sehr  folgereciit  ftellt  hier  der 
VF.  folgende  Grnndfätze  apf:  Die  VenbfSumnng 
der  fchriftlichen  AbhlTung,  die  das  Oefetz  erfor- 
dert, zieht  niemals  die  gänzliche  Nichtigkeit  des 
Oefchäfts  nach  ficb ;  fondern  verfetct  die  daraus  ent- 
fpringenden  Rechte  nur  in  die  Klaß'e  der  unvollkom- 
menen und  natOrlieben,  welofae  zwar  an  fich  gOl. 
tig  find,  aber  nicht' mit  Holfe  der  obrighaiilichaa  ' 
Oewalt  erzwungen  werden  können.  Eben  darum, 
-weil  das  Recht  an  Geh  felbft  nicht  ungflltigift,  ent. 
hält  d^elbe  auch  einen  recbtmifsigen  Tita  zum  Ba- 

'  fitz  deffen,  was  in  Folge  der  dem  Rechte  entfpr»* 
Z  (6)  Ohio. 
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«tMiKfen  Verbtniinic&keit  rreywiltig  ttberge&en  and 
fttleittet  wordcD  ift;  fs  dafs  in  der  Rsgol  darius  fo- 
gar  «ia  aQwiederruflM^IieBEigehtfium  emlteht.  Dia 
zu  dem  HavollkontmeDen  Hecht«  biDiukommenda 
Dshergabe  erTetzt  alfo  den  Mangel  der  Scbrift  gSnz- 
Kcb;-fftaa  die  T^ftiadigs  £rfa]Iuag  hioziigekoin- 
'  mta  ift. 

Aus  dam  $'-i85-  zieht  der  Vf.  die  atlgemeloe  Re- 
gal: dafs  das  Anerkeoatnifs»  durch  welches  eiiiem 
ia  der  Form  fehlerhaften  Vertrage  vottkommae 
Hecfatskraft  beigelegt  werden  folf,  in.  ebao  der 
f Of m  abgefafit  feyn  mufs»  welche  fflr  die  Abfaffuog 
des  Vertrages  Ceibft  vorgefchriebea  ift.  Das  blofaa 
Geftändaifs  dar  Thetfacba  «iaes  mflndlicbao  Ver- 
trages ift  damit  alfo  nicht  2u  vacff achfeln .  »Pge- 
-acbtat  eio  futcbea,  felbft  aufs  erger]  chtiicbes  Ge' 
:itändoifs  nach  A.  O.  O.  I,  lo.  $•  i88-  b.  von  Wirkong 
feyiv  kann.  Dafs  die  Erfällung  eines  gerichtlich  be- 
.(tütigteo  Vertrages  durcli  Einwendungea  gegen  die 
Goltigkeit  und  aen  labak  delfelbeD  nicht  aufgebal- 
-teo  werden  foll*  wenn  diefs  EiaweaduDgen  nicht 
iofortklar  gemacht  werden  kdoneoi  —  giebt  dem 
Vf.^  Vecaalalfuog  zu  der  Bemerkung,  dafs  andere 
Cioreden*  welche  nicht  die  Gültigkeit  und  den  In* 
liak  betreffaiiT,  foodern  ficb  auf  die  fchoo  angeblich 
bewirkte,  od«r  zu  bewirkende  Erfallung,  den  Man- 

tet  der  gegenfeitigen  Erfüllung,    die  Wiederaufbe- 
uog  des.  Vertrages*   oder  den  Eintritt  der  Bedio* 
gungeUf   der  Zeit  und  des  Endzweckes  bezieben, 
auch  hier  illiquid  feyn  können:  dafs  darin  auch  der 
Grund  liege,  warum  aus  zwey^itigan,  wenn  gleich 
.gericbtlicban,   Verträgen  doch  niemals  der  Exeeti- 
tivprocefs  fiatt  findet,   in  welchen  gar  keine  illiqui- 
den Einreden  zugelaffen*  fondern  ia/eparato  ausge- 
.  ißilft  werden  müden.     Uflberbmpt  hat  der  Vf.  die 
JSaterie  von  den  KJasea  auf  ErfQllung  eines  Vertra- 
ges-fehr  graadÜch  behandelt.     Bey  dem  $.  329.  flellt 
■  or  den  Unterfchied  zwifchen  der  Gewähr  vurbedun- 
'  gaoer,  ungawöbnlioheiEigenfchaftendabinfeft:  dafs, 
dai  bey  jenen- eine  ausdrückliche  Erklärung  vorhan- 
deo<ift>  es  dabey  bewendet,  dahingegen. bey  djefen, 
da^  es  ungewif»  ift,  über  welche  higeafchaften  clie 
.  Sarteyen  Qbereingekomnien  find,  angenommen  wer. 
.  deomurSi.  dafs  die  gewöhnlichen  gewährt  rrerden 
.  aiOlTeii,.  dafern   diefeiben   nicht  dem  befprochenen 
.  Gegenftande  fehlen ,   und  aus  Her  Unterlaffung  der 
i  Büge  die  fiärkereVermutbung  hervorgeht,  dafs  der 
Gegenftaad  nur  fo,  wie  er  wirklich  ift,  mit  feinen 
-  IklSngelo   befprochen   worden.       Wenn    folcbe   Go- 
wjhrsmängel  nicht  die  Sachs   felbft;    fondern  nur 
Neheoumltände  betreifen;    fo    erklSrt  finh  der  Vf. 
ftuch  dafür ,.  dafs  nicht  der  Rücklritt  vom  Vertrage , 
fondara  nur   ein  Anfpruch  auf  Enlfchädigung  ftatt 
finde.     Bey  dem  Dolus  hätte  Hac.  die  ClafGBcatioo 
OberfichtlichergewOnfcht;   der  1)  dotut eau/am dant 
Contraetui  ift,  der  zum  Rücktritt,   oder  mm  Scha- 
deoerfatz  berechtigt,    o>ler    3)  dolus  incid^atj.  und 
zwar,  a)  dolus  in  eJfeaiitxUbut ,  wie  vorher  b)  dolus 
inaccidentalUtutfVio  blofs  Scbadloshaltung-ftatt  fin- 
4Bti,  oder  udlicli  Ü.  dolus  voo  haidea  S«iteai,  w» 


Keiner  Aufhebung  Bocb  ScbadlollialtDiig  fordern 

kann.      Dagegen  find  die  vesfcbiedanep  Kategorien 
des  Zufalls  bey  $.  yi.  f^r  deutlich  dargeftaUt. 

Befonders  treffJich  find  die  EntwlckelABgen  dar 
Lehre  Über  die  Aufhebung  der  VertrSge,  wegen 
Maogel)  der  Erfüllung  von  der  andaro  Saite.  Vor^ 
ausgefchickt  wird  der  §.  87g.  Tit.  11.  A.  L.  R.  I. 
woroach  nur  bey  VeLträgeo  fiber  Handloagen  der 
andere  vom  Verträge  zurücktreten  ksan ;  wenn  der 
eine  Theil  die  varfprochena  Erfüllung  Terweigert. 
S.  319.  Hier  kann  derjenige,  welcher  die  ftipimrte 
Hanrllung  ojcht  erhalten  tu  haben  reraeioti  auf  fei- 
ne Gefahr  den  Rücktritt  tofort  erklären,  und  ar- 
warlen,  dafi  der  Gegner  ihn  wegen  des  daraus  «nt> 
ftebenden  Schidens  belange.  Dagegen  >  wenn 
der  .Vertrag  our  Sachen  l»atr-ifft,  nach  dtm  $w  393. 
Tit.  5.  es  in  der  Regel  nicht  frey  gelaffau  ift^  fo/ort 
flen  Contract  aufzunebea;  fondern  diete  Befugnifs  ' 
erft  dann  erlaugt  wird,  wenn  durch  richterliches  Er- 
kenntnift  es  anerkannt  worden  ilti  dafs  der  Gegen* 
theil  npch  gar  kein  Hecht  habet  '»f  die  Gegenerffli. 
lung  des  Vertrages  zu  dringen.  ,Der  in  der  Klage  zo 
machende  Antrag  mufs  daher  ftets  auf  frfollnng  dal 
Vertrages  gerichtet  feyn.  Erft  wenn  das  ErkenD^ 
.iiifs  ergangen  ift,  wird  durch  dafleibe  die  Wahl  be- 
gründet, dabey  ftehen  zubleiben»  oder  vom  Vertra- 
ge abzugeben.  Hierbey  ift  es  eine  dem  Richter  fahr 
wichtige  Anweifuog:  diete  Befugnifs  in  dem  Er* 
kenntnifs  felbft  zu  erwäbneo,  um  jedem  Zweifel  zu  . 
begegnen,  wenn  es  auch  nicht  nothwendig ift,  da 
fie  ex  lege  fiatt  findet.  Nach  ergangenem  Erkennt- 
oifs  kano  die  Erfüllung  Niemand  mehr  aufgedrun- 
gen  werden.  Bis  zu  demfelben  aber  mufs  es  dem 
verklagten  frey  (teheo,  die  Erfüllung  zu  leiften, 
worauf  nur  noch  der  Aqfpruch  auf  Entfchädiguog 
wegen  verfpäteter  Erfüllung-  fiatt  ürulet.  Eben  fo 
mufs  es  dem  Kläger  noch  bis  zum  Erkenotnifs 
frey  ftehen,  dasjeDige  annoch  nachzuleifien,  was 
nach  den  Exc^ptionen  des  Beklagten  etwa  noch  an 
der  'voJKtan(li|ien  Erfüllung  von.  feiner  Seite  ver- 
mifst  wird«  Uiefe  Verweigerung  der  Erfüllung  fetüt 
aber 'nicht  nolhwenJig.  eine  Aufforderung  vor  An* 
ftelluiic  der  Klage  voraus;,  fondern  der  Kläger  kann 
diefe  Weigerung  auch  aaJerweit  erfahren  haben. 
.  Au<^h  ändert  es  nichts,  wenn  pure  auf  Erfüllung  des 
Vertrags  gekUgt  worden,  und  der  Verklagte  erft 
bey  der  Litit  contej'tatioa  den  Grund  feieer  Weige- 
rung vorgebracht  bat ;  indt-m  io  {erlern  Faile  die  Be- 
händiguiig  der  Klage  felbft  eine  Aufforderung!  ent- 
faälK  Die  Ueberlicht  diefer  Materie  hat  der  Vf.  in 
folgender  Tabelle  gegeben.  Uie  Einreden  gegen 
die  Klage  auf  Erfüllung  des  Vertrags  wegen  verwei- ' 
gerter  Erfüllung  von  der  andern  Seite  find : 
I;)  die  Ungültigkeit,  oder  Aufbebnng  des  Vertrags; 
wobey  richtarJicfaa  Eniffhetdung.  ohne  Rück- 
trJttsbefugoifs  ftett  findet; 
3.)  dafS'der  Antrag  nicht  durch- den  Vertrag  begraa- 
det; 

a)  weil  derlelbs  einea  faA/na  Sinn  batta »  dann 
fiodeti 

•)  der 
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*)'  der  Rfaibter  dan  Sfnn  wJi4tlicb  zweifelhaft, 
in  welchem  Felle  das  Erkeontoils  zo  befol- 
gen ift;  oder   . 
ß^  der  Richter  findet  ifao  kler;  daiKi'fiaden  dih 
folgenden  Verhaitoifh  ftett: 
hy  Weil  der  Kliger  «iicfa  feiaei-reita  den  Vertrag 
Dicht  erfalit: 
•)  wann  diels*  Dor  'wn  Tbeil  gegründet  fft-; 
daoo  kenn  in  der  Regel  ktio  rbeil  zurQck« 
treten ; 
fi)  wenn  der  Einwand  gegründet  jft,  dann  bit 
der  Beklagte  die  Wab>  den  Vertrag  nur  fO} 
wie  der  Äusrpruch  des  Richters  lautet,  zu 
erfQllen,  oder  znrflokzutreten  ,   wobey  aber 
Iteine  weitere  EDtfcbfidigaagsforderung  ftett 
findet. 
tt)  Necb  dem  erften  Erkeimtoire  $.  406  »od 

407. 
3)  necfa  der  Reelitskrart  $.  399  bis  40T. 
y)   WeoD  diefer  Einwand  gar  nicht  gegrßndet 
Kt;    dann   kann  Kliger  zurücktreten    und 
zwar 
K)  nach  dem  eifteo  Erkenotalfs  ^  404  und 

405. 
a)  nach  der  Recbtikraft  $,  397  nnd  39g.  mit 
Schadlos  haltung. 
'    Wir  kQ«nen  dem  Commentar  des  Hrn.  Dr.  EU* 
litz   nicht  beypflicbteo>    welobar  dier«  Oarltelluug 
nicht  bioreicbend  deutlich  findet  j    fondern  glaubeoi 
dafs  der  Vf.  fich  den  Dank  aller  pretifsircben  Juri- 
ften  erworben;   indem  er  diefe  —  (chwierige  beb* 
ra    aufgehellt    hit;     fo   wie   Griüeil   Oberhaupt  in 
neuerer  Zeit  derjenige  gewefen,   der  zuerTt  wieder 
.angefangen   hat«    die  preuCEilcben  Oefetze   wUfen- 
fcbaftlicb  zu  behandeln. 

Doch  nicht  allein  alk  gelehrte  Arbeit  ift  die<*or- 
liegende  (o  fcbätzhar;  fondern  aoch  wegen  der  dar- 
in enthaltenen  mannigfachen  praktifeben  Andeutung 
gen.  Dazu  gehört  die,  der  letzte edacbten^  Materie 
bergefDgie  Uemerkuog,  dafsdurcn  dje,.vor  rechts- 
krättig  entfcbiedene  Sache,  dem  Kliger  freyfteben- 
rie  Wahl,  nicht  nur  die  Ulige  üher  die  Prä|udicial- 
Frage  a'i^ekitrzt,  fondern  auch  der  nachfolgende 
Piocef»  nber  difrEotfcbadigunf;  ganz  hat  vermieden 
werden  fotlen.  Dafs-  der  Kläger  aber  gewöhnlich 
lieber  abwarten  würde,  ob  fein  Gegner  ein  Recbts- 
iTiitlel  einwendet,-  indem  er,  wenn  diefer  das  Er. 
'  kenntnjfs  rechtskräftig  werden  lifst,  noch  ne]  bef- 
fer  fährt.  Auch  wird  man  dem  Hrn.  Vf.  darin  hej- 
ftimmen,  dafs  ein  in  zweiter  Itiftanz  abänderndes 
Erkt^nntnlfs,  wenn  es  rechtskrflFtfg  geworden  ift, 
dem  Kliger  diefe  Befugnifs  der  Wahl  nicht  rauben- 
kann, wenn  er  es  auf  die  dritte  loftanz  nicht  aa- 
kommenlifTen  wilK  Reo.  bedauert,  oicbtnochder 
berfliobanBemerkuagensu  dem  $.409  oäherErwäb" 
nuD^  tbun  zu  kdnnen,  worin  die  fcbwierige  Frage,  ' 
in  Beziehung  auf  dlefen  Gegenftand,  bey  zufam. 
meogeletzteD  Verträgen,  Ober  Handlungen  uod  Sa- 
cheo,  durch  Bayfpiele  erläutert  wird.- 


Dar  dritte  Titsl  bändelt  TOo  der  Zahlung)  wor- 
unter der  Vf.  ntobt  blofs  di»  baare  Oelduhlongi 

'  fondern  aach  alle  abrigen  ATten  der  ErfOJlung.  einer 
Verbindlichkeit  begri^en  hat. 

Darzweyte  Theil  enthKt  die  praktifohe  Gefetzt 
gabung,     und    entfprtcbt  der  erfte  THel  dem  de« 

.  zweyteri  Tfaeils  der  AllEeroi  Gerichtsordnung. 
Hierbey  machen  wir  nur  aufmerkfiHn  auf  $.34^  wor- 
nach  der  irrieeo  Meinung  rorgebeugt  wird,  als- 
h5nnten  die  Vorfchrifteo  }o  AnTehung  dar  Unter- 
fthriflen  der  Partej-en  beyProoeffen  aueb  auf  froy 
willige  Handlungen  bezogen  werden.  Dief»  iftgaor 
ricbttgj  da  erft  durch  die  Unterfchrift  ein  Vertrag. 
abgefcblaffen  wird.  Die  hefte  Anwelfung.  zur  AuN 
nähme  der  Verträge  fQr  den-Rjcbter  ift  ä>  398  In 
den  wenigen  Worten  eotbalten:  1)  dte  Verebra* 
dongea  der  Parteyen,  Über  welche  &e  anter  fich  be- 
reits einverftanden  find,  aufzunehmen,  a)  Dem* 
näehft  diefeiben  wieder  mit  den  Parteyea  durch  2n> 
gehen,  am  fQr  deren  Uazweydcutickeit  und  Rechts* 
beftändigkeit  zi^  forgen.  £ndlicTi  3}  die  Parteyen 
auf  die  noch  obwaltenden  Lacken  und  ermangeln- 
den Beftinmungen  der  Haupt  -  und  Nebenpunkt«, 
fo  wie  auf  die  desfalfigeo  gefetztiehen  Beftinimun-  , 
gen  aufmerkfam  zu  machen.  Mit  Recht  hält  es  der 
Vf.  fflr  einen  grofsen  Nachtheil,  wenn'  in  einem 
€ontract8  klare  Heftimmungen  der  Gefetze  aufge- 
nommen werden  I  (S.  417-)  ohne  dais  es  die  Ab- 
ficht der  Interelfenten  ift,  darin,  das  Mindefta  zu 
Sndern.  Denn  werden  die  Worte  d^s  Gesetzes- g9> 
braucht;  fo  ift  es  Zeitverfcbweodung.  Werdea  an- 
dere gebraucht,  fo  entftehen  Zweifei  ober  eine  ver- 
tragsm^fsige  Abänderung  des  Gefetzes-..  Dagcgao' 
macht  der  Vf.  darauf  aufmerkfam,  dafs  Aber  zwei* 
ffelhafte  und  mehr  »Is  einer  Auslegung  f&bige  Ue- 
fttzftellen  die  autonomifchea  Beltimmungen  den* 
Parteyen  erfordert  werden  maffen,  um  kflnftigaa> 
Streitigkeiten  vorzulieugen. 

Derzweyte  Titel  djefesTheits  handelt  von  den- 
Verhandlungen  vor  Juftiz-Commirfarieo  und  Nota- 
rien,  nach  dem  Tit.  7.  dea  jteo  Tbeils  der  Allg* 
Gerichtsnrdnuag,    und, können    wir  auch  hierbey^' 

'  nur  die  Gründlichkeit  %nd  den  Scharffinn  des  Vf«.-' 
wiederholt  anerkennen.  Den  Schlufs  macht  eine' 
voIJftänilige  Tabslle  über  die  gefetzlioh«  Foun  dar 
veifshiedoea  Vertrage.- 

JtLTERfHUMSKDHDE;. 

ALTEirstiite,  in  d.  Hofbncbdr. :  Sacrw  natallßm 
St^r.  ducis  Soxon.  Gothi  /ßnnbi  in  ill>  Gyntoaf^ 
F'id.  Ahenb.  pie  cel^branda  indicit'  Augu/tuf 
Matthiae,  Ur.  Phtl. Seren:  duci  Ooth.  ».euofilli» 
ecclef.  et  Srhol.  director  Oymnaf.  De  railo- 
ne  tractäaäae  GroBCorum  mythologiae,  igai. 
13  S.  4^ 

Ift  irgend  eine  WiffentcUaft  von  verfchiedeneti' 
Seiten  betrachtet,  aus  vei^fcbiedenen  Quellen  ahge. 
leitet^  nach  rarfchiedenen  FriaciDien  behandclti^ibr 

Oo. 
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Oebalt  varfehleden  »wOrdiget  worden,  fo  itt  ei  di« 
Mythologie,  irorzagTiob  in  deo  letzten  Jabrzehedteo. 
Die  foxichef  luf  ibrcm  Gebiete«  da»  fo  duakel  uod 
in  das  erite  Zeitalter  jedes  bskaontern  Volkes,  be- 
(oR<ters  dtr  Griechen  und  hömer,  liinCtiejft ,  fiicb- 
ten  alle  Liebt,  und  einen  Weg  zu.ilinii  i(eir>  Knien 
glänzte  es  fchoft"  euf,  halben  Wege  in  der  Kern«, 
den  aDdern  fchreckten  Lmbeimiicbkeit  uod  un- 
rinrehdringliehes  Dunkel,  weiter  zu  gehen  ~  uod 
falten  wandelten  Zwey  miteinander,  noch  feltener 
Arm  in*  Arm.  lo  der  beuero  Zeit,  wo  das  Gebiet 
Öfter  befucbt  und  durchfor/cht  wurde,  well  das  neu 
erwaobte  biftori(cbe  Studium  ohne  feine  Kenntnils 
die  Völker  in  Finfternifs  lieht  und  doch  gern  die 
Gefobicble  als  Verherrlichung  des  Caufaliiätsge- 
fetzes-darftctten  will,  ging  man  auf  neue  Entde- 
ckungen aus,  und  man  bJieb  entweder  auf  griecbi- 
fcbem -Bodeb,  oder  überßoe  Meere  uod.LJioderj 
und  fand  fein  Z>el~  in  <''■>  lernflen  Gegcndeo.  — 
'Ein«  Hodegeiik-far  M;^lhot6gen  war  daher  feit  Jahr- 
'zebentenein  ÜedOrfoil's,  wenn  fie  je  zur  Zufrieden- 
lielt  Aller  gegeben  verdeo  könnte.  Kec.  bSlt  die- 
le bey  der  Erbitterung,  mit  welcher  Einer  des  Ao- 
dern  AnÜcbtkn  beftreilet,  fOr  unmöglich,  fandet 
aher  die  Winke  willkommen,  welche  in  diefer  klei- 
iten  Geleftenbeitsfcbrift,  wie  es  fcbeintj  mit  ireoi* 
fotaer  Abficht  mitgelheiJt  werdeq.  Wir  können  fie 
oerade  nicht 'oeu  nennen,  aber  Ge  Gnd  mit  Klar- 
heit  and'Bandigkeit.<vorgelragen  und  wohl  geord. 
oet.  Nur  das  Zeitgemfifse  diefer  Schrift- rechtfer* 
tigtihre'Verfpitete  Anzeige  in  diefen  BlSttern. 

iDer  erfte  Wink,  weicher  alle  Beachtung  vat- 
dieot,  -betrifft  die  (Jnterfcbeidung  aller  die  Myth. 
angehendeoNaehricibteii  nach  Zeit,  Ort,  Volk,  Üilta 
und- Beritfbterftatter.  Auch  der  Mythos  erleidet  im 
J^aufe  der -Zeit -etnej'ibm  oft  fremde,  Gertaltune,  und 
das  um  föebir,-]«-iller«r  ift,:Too  Mund  zu  Mund 
fieb  fortpSanzte  und  oft'nur  tbeilweife  in  die  Schrift 
Oberslng.  Weit  mehrere  Beyfpiele,  als  das  vom  Vf. 
'  S.  4>-")2efahrte  des./Zeritu/M,  liefsen  Geh  bejbrin- 
-gen  unader  «llgemeioe  Wink  fpecjal  firen.  Anch 
dQrften  Mythen,  die  durch  Vernatüilälfigung  delfi-l- 
bengemiisdeutet  und  veruaftaltet  wurden,  faloea 
Werth  und  die  Notbwendigkeit  feiner  Anwendung 
noch  anfchaulicber  machen.  —  .Ferner  rflgt  dar 
Vf.  den  Mifsgriff,  dafsman  d^n  Mpnotbeismuf 
dem.<PolytheismaS'iroraogeben  lifst  und  hiermit  ei> 
ner  Anficht'buldigt,  die  weder-durch  iufsere,  noch 
innere  Zeugniffe  beftXtiget  werden  kann.  Sie  wt- 
detfpricbt  offenbar  dem  religiöfen  Bildet ngsganga 
der  Völker,  verdunkelt  und  verwirrt,  was  die  Al- 
ten von  ihrem  Oötterglauben  und  Götterverehrung 
berichten.  —  Um  den  Monotheismus  in  dem  AI- 
terihume  zii  fiodeD,''fiberfchrelteo  die,NeoerD  die 
Grenzen  von  Hellas  und  vermifchen  mit  Hellas  Göt* 
fern  Indifche,  Phönicifche,  Perfifche.und  Aegypti- 
fche.    Si*  r^ubeo  dea  Oriecheo  alle- Originalität  und 


fetzen  fie  unter  ndsr»  VAlker  liaraW.  AUet^  was 
fie  dort  dem  Glauben  und  iler  form  der  heUcnifchea 
GöUer  Aehnliclies  finden,  haben  dann  die.Griecbea 
oicfat  aus  fich  (etbft  ganqmmen ,  foodern  von  frem- 
den entlehnt  £1«  rein  gritchiloher  religiöfer  Be- 
griff ift  unn.ö^-lich  zu  entwickeln.  Abgefehcn  da- 
von.  dafs  die  Griechen  weil  fpäter,  als  man  itteiot, 
mit  Pböniciero,  Aegyptero  u.a.  verktshiien,  haben 
wohl  eher  die  Aegypier  von  den  Griechen  angenooi-' 
men,  und  fpülir  den  Griechen,  als  Eigeollium  em- 
pfohlen. Mit  Grund  behauptet  4laher  der  Vf. ,  dafs 
zwar  wob)  Fremdes  fich  in  heUenifcbes  W;f/eD, 
Glauben  und  Kunft  cängef«lilichen  haben  könn«, 
aber  dts  Glaubens  erfter  Grond  fey  von  den  Grie- 
chen TelbTt  gelegt.  --  Befooders  tadelt  der  Vf.,  ' 
dafs  man  jeoemMythus  eioe  höhere  Anficht  abge* 
winnen  —  Reo.  wttrde  lagen:  andichten  —  woife, 
und  bey  feiner  Deutung  nicht  dem  s^ebeoen  bi- 
ftoriFcbea  Winke,  foodera  feinen  EiofUlca  fich 
hingebe. 

Die  zweyte  Abtheilung,  wek;^e  dief«  GlQck- 
wQnfchungsfcbrift  hoffen  liefs,  erwartaa  uoaioge- 
nommeD«  Fotfoher  tebnlicb.  - 

'NEUB    AUFLAGEN. 

RoTwiiL,  ind.  Herder'fchen  Buchh.:  Vierzig  kur- 
»e  Grabrede» /Or  junge  Getftlich^,  welche  aucfa 
zu  Predigten  u.  Betpacblungeo  vom  guten  To- 
,  de  können  baoutz^t  werden.  Von  Johma  Mi- 
chael tltmetijbe,  derTheol.  Dr.  u.  Stadtpfarrer 
in  Kulgau.  Zwey te  AuR.  Brftes  Bindcb.  it|34- 
,1V  u.  195  S.  Zweytei  Bdchn.  1834.  VI  o.  iCfi" 
S.  Drhtea  Bdchn.  igas.  VIll  o.  139  S.  %. 
(3  Thir.  6  Or.)  CSi«be  die  Recenf.  Ergänz.  BL 
1813.  Nr.  131.] 

MOkc^en.,  b.  Fleifcbmann:  Ueber  deh.Däeg^, 
zugleich  aber  auch  Über  das  Unwefen  dabey  io 
Deutfcbland,  befondcrs  in  der  Haupt-  und  B«> 
fidenzftadt  Manchen  und  in  ganz  Baierni  vom 
Staatsratb  v.  Hazzi,  Ritter  des  O.  d.  b.Siz., 
corrcfnood.  Mitglied  d.  Königl.  Central- Ackcr- 
bausefellfchaft  \n  Paris  u.  f.  w.  Vorgetragen 
io  <»r  öffentlichen  Verfammlung  des  landwirlb- 
fcfaaftlichen  Vereins  in  Manchen.,  Mit  einer 
Beylage  über  die  Hornmehjtalluagen  derKöntgL 
Wärtemb.  Fer/uchs  •  Lehrmaftaii  tu  HohetAeimi 
nebß  einigen  Notizen  aber  die  Dottgerberä- 
tungsare  dafelbß,  vom  Hrn.  Direcl.  V.  üchwerz. 
Dann  einer  zweyten  Beylsge  über  einen  Mu/ter- 
fall  u.  f.  w. ,  uod  einer  dritten  fteyltg«  übtr 
die  beweglichen  geruchlofea  Abtritte  u.  f.  w. 
Kämmt  3  Steinzeichnungen  und  3  HolzfcbnittS- 
Abdrflcken.  Vierte  neuerdings  vermehrte  Auf- 
lage. ifl36.  8  Bogen.  4.  (ts  Or.)  (S.dle  Recenf. 
A.  L.  Z.  ifisi.  INr.  193.  und  ErgSnx.  fU.  i994- 
Nr.  85.) 
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GESCHICHTE. 

'WllUAR*  imL.IadurtrieCoRipt.:  Die  eritckifohe 
Revolution ;  ihrAafang  und  tveitere  t^rbreuuttg 
a.  f.  w.,  von  Edw.  Blaquiera.  A- d.  Engl.  DberL 
igas-  VUI  tu  35a  S.  8-  mit  1  Charte.  (tRihlr. 
31  Gr.) 

.    (Fortfatsung  von  Nr.  S83.  und  1(4.  d»r  A.  L  Z.) 

.  ^ehntes  Cap.  (S.  177  —  104)  Der  Congrefs  ba- 
^—^  ftand  ia  der  Mitte  des  Dec.  aufser  MaurocoF' 
datos,  aus  mehr  als  öcHepräfeatanten:  Geiftlichen, 
Gruncteigenthamern,  Kinfleiiten  und  Civilbeamtea, 
die  gröfstentheils  aufserhalb  Griechenland  eine  libe- 
rale Erziehung  genarTen  hatten.  Die  erfte  Hand- 
Jung  deffelben  war,  die  Ernennung  einer  Comniir 
fian  (wovon  Maurocordatos  Mitglied  war,  S-  179) 
die  ein  polilifches  Gefetzbuch  vmarfen  follte,  wäh> 
-  rend  die  flbrigen  Mitglieder  tjefcbäftigt  wareo  den 
allgemeinen  Zuftaad  der  Nation  zu  uaterfuchen  aod 
HnHsguellen,  fo  wie  die  beften  Mittel,  den  zwey- 
ten  fetdziig  mit  Nachdrack  zu  beginnen,  ausfindig 
zu  machen.  Die  Unabhängigkeits- Erklärung  und 
der  Entwurf  der  (proviforifcbeo)  VerfalTungerfchie' 
Den  am  erften  Januar  1 823 ;  doch  ward  letzterer  erft 
im  ijften.  d.  M.  als  Cefetz  angenommen  mit  dem 
Vorbehalte  kQnftigerVerbefferuogen.  Sodann  wur. 
den  fQaf  Mitglieder  gewihlt,  um  eine  Tollziehenda 
Gewalt  zu  bilden,  zu  deren  PräfidentenMaurocord^- 
tos  ernannt  ward;  während  Ypfilanti  die  ihm  ange- 
tragene WBrde  des  Prfifidenten  der  gefetzgebenden 
Gewalt  ausfchlug,  da  er  zu  einem  höhern  Amte  be>' 
rechtigt  zu  feyn  meinte.  CVoutier,  derdiefs  eben- 
falls erzählt,  aber  als  erft  nach  der  Einaahme  tou 
Akrokorinth  gefebeben,  nacb  welcher  Ypfilanti 
nach  Zeituni  ^ae,-um^  an  dem  Feldzun  Tbeil  zu 
nehmen,  findet  S.  209  in  diefer  Abreua  nur  eine 
ftülfchwtigende  Ablehnung  {eoes  Amtes,  ohne  eins 
aasdrGckliche  zu  erwähnen)  Auch  wurden,  um 
den  Maafsregeln  der  neuen  Regierung  mehr  Nach- 
druck zu  geben,  acht  (nicht  Techs)  MiniÄerivn  ge- 
bildet, welche  Zahl,  um  diefs  beyläufig  zu  erwäh- 
nen, der  ehrwllrdtge  Coray  in  feinen  Prolegome- 
nen  zor  zweyteo  Ausgabe  des  Werkes  von  Beccarla 
als  Oberßüffig  tadelt.  (S.  178  —  I80.)  Unterdeffen 
wurde  die  Belagerung  von  Korinth,  aber  nicht  mit 
dem  gröfsten  Eifer,  forlgefetzt;  durch  Kiamil  Bey, 
deffen-  Doppelzflngigkeit  (einer  gegebenen  Verfpre- 
ebungen  fpoltete,  ward  nichts  ausgerichtet,  bit 
Brgan9.Bl.zur  Jt,L,Z.  ms. 


endlich  durch  die  Ankunft  Panouria's,  eines  Mili* 
tärchefs  aus  der  Gegend  von  Salona,  die  Operatio- 
nen eine  günftigere  Wendung  erhielten.  Nachdem 
er  in  einer  kräftigen  (von  Vontier  mitgelheilten) 
Rede  den  Oberhäuptern  und  Soldaten  ihre  Unthä- 
tigkeit  vorgeworfen,  und  vergebens  mehrere  Plane 
zur  Einnahme  Akrokorinths  angegeben  hatte,  ge- 
lang  es  ihm  endlich,  die  Albanefer  in. der  Feftuo^ 
zur  Capitulation  zu  bewegen,  die  fis  d.  39.  Jan.  ver- 
liefsen;  und  wenige  Tage  fpäter  (36.  Jap. )  capitü* 
tirteo  auch  die  Torken,  an  denen  jedoch  die  Grie- 
chen, die  den  unzähligen  Erpreffungen  nnd  lyran. 
nifchen  Handlungen  des  Kiamil  Bey  auSgefetzt  gei 
wefen  waren,,  trotz  des  iiienfchlichen  und  feflea 
Benehmens  ¥pfilanti*s,  der  in  Folge  feiner  verletz- 
ten Autorität  heftig  krank  wurde,  ihre  Rache  ftill." 
tan.'  (S.  180  —  183)  (Uebereinftimmend  mit  Voa- 
tier  S.  188  —  198)  ^^  vollziehende  Gewalt  ver- 
legte darauf  d.  97-  Februar  den  Sitz  der  Regierung 
nach  dem  fo  gflnftig  gelegenen  Korinth  (S.  1^4) 
welcher  Verlegung  mehrere  Befchlorfe  folgten,  die 
den  Geift  der  neuen  Regierung ,  Ordnung  und  ThS* 
tigkeit,  beurkunden,  (,S.  186)  (So  z.  B.  ward  die 
Solaverey  und  der  Verkauf  tOrkifcher  Gefangenen 
verboten  nnd  was  letztere  anlangt,  ihre  Behandlung 
wie  in  den  civilifirten  Ländern  geboten:  einzwey-' 
tes  Edict  beftimmte  das,  was  fOrdie  Wittwen  und 
Walfeo  derer,  die  in  dem  Kampfe  fallen  würden, 
gethan  werden  foUte,  worüber  in  Hydra  bereits  Im 
May  igsi  ein  ähnlicher  Befchlufs  gefafst  worden 
war  )  In  den  Vorbereitungen  zu  dem  neuen  Feld- 
zog  zeigte  fich  hefonders  ein  Syftem  der  Ordnung - 
nnd  Thätigkeit:  Maurocordatos  felbft  war  in  Hydra 
gewefen,  um  das  Auslaufen  der  Flotte  zu  betreiben} 
Ypfilanti  ging  ittit  Nikitas  nach  den  Thertribpylea , 
Truppen  wurden  nach  Patras  zur  Blokade  nnterCo« 
locottoof  und  nach  Athen  zur  Erobeniog  der  Akro. 
polis  unter  Voutier,  fo  wie  nach  Napoli  di  Roma« 
nia  zur  VerftSrkung  der  Blokade  gefandt;  in  Co- 
rinth  wurden  zwey  reguUre  Corps,  ein  erftes  Li- 
nienregiment (unter  dem  Piemontefer'Parella)  und 
das  PhilhellenanbatailloR  (unter  dem  Franzofen  Dt-~ 
Dia)  gebildet,  dem  letzteren  aber  diejuigen  frem. 
den  .Frey willigen ,  die  nicht  als  Officiere  In  jenem 
«ngeftellt  waren,  eiaverlübt,  nnd  deren  Organifa- 
tion  und  Anfohrung^  dem  General  Normann  ßber> 
tragen,  der  eben  angekommen  und  fchon,  was  ßL 
nicbt)  wobl  aber  Voutier  S.  213  Tagt,  der  Retter 
Navarin's,  ror  welchem  Aofane  igja  di«  tflrkircb« 
A(7)  .    Rot- 
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FloU«  erFcbien,  geworden  wir.  Die  Gefahr  ffir 
Griecbenland  war  von  aufsen  ber  nicht  gering  and' 
um  [o  gröfser,  da  das  am  5.  Dec.  igai  von  Markos  . 
Bozzaris  und  Rangos  eingeoomniene  Arla ,  der 
Schlaff«!  von  Äibaoieir,  infolge  Verraths  wieder 
Terlatfen  worden,  (S.  207)  auch  £ade  Fabriiar's  der 
alte  Rebell)'  Ali  Pafcha.  von  JaolDt,  der  Lift  unter< 
legen  hatte,  wodurch,  da  die  Streitkräfte  Chur- 
fchids  disponibel  geworden  waren  ,  ■  die  tapfern  Su- 
Jiotea«  die  Vormauer  des  weftlichen  Oriecben- 
]aods>  nbcb  enger  eingefchloffen  wurden  (S.  30S)> 
Eine  grofse  tarkifche  Arnnea  bstte  Geh  aufserdem. 
Dach  der  Niederlage  von  Kaffandra  uodAthos,  in 
Tbeffalien  Terfammelt,  und  eine  furchtbare  Flotts 
war  im  Begriff,  die  Dardanellen  zu  verlaffeo.  (S. 
lg5  —  18B}  Den  zweyteo  Feldzug  gegen  Griecfaea> 
iand  eröffnete  die  Pfort«  mit  der  Verwaflung  von 
CbioSi  diefer  fruchtbaren  und  fcbönan  Infel,'  dem 
erwählten  Afyl  der  neaern  ertechirchen  Wj[(en> 
f^aft,  die  fich  eb«o  fo  febr  durch  Reichthura  und 
Betriebramkeit,  als  durch  gaftüche  Höflichkeit  ih- 
rer Bewohner  auszeicbnete  —  mit  einer  Begeben- 
heit, die  zu  den  abfoheUlichrten  und  rcbreckfichttei^ 
gehört,  weiche  die  Gefohicbte  der  neuem  Zeit  an- 
zuführen im  Slande  ift.  Beynahe  ein  ganzes  Jahr 
hindurch  von  May  igai  und  (nachdem  die  Hydrio- 
teo  im  April  in  eioe^  an  die  Einwohner  von  Chias 
•Vlaffenen  Proklamation  diefelben  zur  Theilnahme 
am  Kampfe  hatten  bewegen  wollen,  {.  P.r^clt  deg- 
opirationi  delafiotte  grecque  No.  |.  ;>.  jj)  war  die 
aus  manchen  Ui-facbeo  rubig  gebliebene  Xnfel  den- 
noch einem  Syftem  unertr«glj<:her  Cewaltthat  aus- 
eeretzt  gewelen,  aber  erft  dann,  als  ea  unmöglich 
^bieo,  diefa  noch  länger  zu  ertragen,  ^orde  von 
zwey  Abenteurern,  Burnia  und  Logotheti,  die, 
blofs  um  ihren  perfönlicbeo  Ehrgeiz  zu  befriedigen, 
einen  Plan  zur  Empörune  entworfen  hatten,  nach- 
dem fie  am,  17.  und  ig-  März  von  Samos  aus  faft  oh- 
ne Mittel  gelandet  waren,  ein  Verfuch  gemacht, 
das  Volk  zum  Aurftand  zu  bewegen.  Nachdem  di» 
Primaten  und  Aeltefteo,  fo.wie' das  Volk,  lange 
allen  Aufforderungen  durchaus  widerftanden  hatten, 
fabenfiefich  endlich  doch  genöthigt,  gewiffe  Vorkeh- 
rungen gegen  die  TOrken  zu  treffen,  um  fo  mehr,  da 
die  Expedition  der  Saraier  in  fchlechtem  Zuftaode 
war,  und,  weil  jene  beiden  Abenteurer  nicht  ein- 
mal eine  vorläufige  Mitibeilung  an  die  proviforifchs 
Regierung  gemacht  halten,  die  griecbifche  Fiotte 
diuelbe  nicht  unterftutzte.  Diefelbe  kam  erft  ger 
■es  Ende  May's  zu  fpät  (was  Bl.  S.  399  ihren  An- 
Fdhrern  fehr  zur  La[t  legt.)  (Nach  der  BrofchOra: 
i,Eioige  Worte  Ober  Griechenland  von  de  Lauooy 
1893  "  S.  19.  so  wurde  die  griecbifche  Regierung  im 
April  1833  durch  zwey  Abgefandte  von  Chios  ujn 
Uoterftatzung  gebeten,  die  Abfendung  derfelben 
aber  durch  niedrigen  Elirgeiz  einiger  Franzofen  ver- 
zögert,  wefswegen  Ge  endlich  auch  zu  fpät  anlang- 
te.) Plötzlich  ankerte  am  aj.  April  die  tfirkifche 
Flotte  von  50  Segeln  in  der'Bay  von  Chios  und  fing 
toglaiebaa,  die  Stadt  zu  bombardiian »  indefs  aiiü. 


ge  tanfendMann  landeten.  DicChioten  leiftet«n  var. 

geblichen  Widerftand,  da  die  Sanier  bald  nach  dem 
Erfcheinen  der  tarkifchen  Flotte  flohen',  und  mofs. 
ten  6ch  in  die  Gebirge  zurückziehen.  Darauf  be- 
gann die  fcbreeklicbe  Verwflftang  der  Infel,  die 
fich  auch  auf  dl«  in  die  Gebirge  geflokeaen  Grie. 
.eben  erftreektfl,  die,  nachdem  ne,  durch  eine  vom 
Pafcha  verktlndigte  und  von  den  europäifchen  Con- 
fuln  fcyerlich  verborgte  Amnel^ie  getäufcfat,  ihr« 
Waffen  abgeliefert  hatten,  7000  an  der  Zahl  von 
jedem  Alter  und  Gefchlecfat  hingeopfert  wur- 
den: in  den  erfteq  drey  Wochen  nach  der  Ankunft 
des  Eapudan  Pafcha  wurden  wenigCtens  95,000  Men» 
fflhen  getödtet  und  30,000  Weiber  und  Kinder  zur 
Sklaverey  verartheilt.  Diefes  Bluibad  von  Chios, 
wobey  eine  Bevölkerung  von  mehr  als  100,000  See- 
len einer  allgemeinen  Verniebtung  uoterworfeo 
wurde,  verdankt  fein  Dafeyn ,  wie  Bl.  durch  GrOn- 
de  darthut,  nur  den  ruhigen  und  kalten  Beratbun- 
gen des  Divans,  dem  beftimmten  Befehl  des  SnU 
tans:  die  .Treue  der  Chioten  geger^  die  Pforte  war 
vor  der' Revolution  nie  verdichtig,  und  an  derExpe» 
dition  von  Samos  hatten  nicht  zweytaufend  derfel- 
ben Theil  genommen;  flberdiefs  find  die  BereitwiU 
ligkeit,.  mit  der  die  Aelteften  und  Primaten  fich  al» 
Geifseln  hergaben,  und  ihre  Bemühungen,  die  Bau- 
ern zu  verhindern,  fioh  zu  Burnia  und  Logotheti  zu 
gefellen,  ein  hinreichender  Beweis  ihrer  völligea 
Unfcbuld.  (S.  igg  — 300)  Wie  fchon  erwähnt, 
kam  die  griecbifche  Flotte  erft  gegen'  Ende  Mai's 
bey  Ipfara  unter  dem  Oberbefehl  des  Tombafist 
des  Admirals  derHydrioieo,  an,  konnte  aber  we.; 
gen  uhgflnftiger  Winde  nichts  gegen  die  feindlichen 
Schiffe,  die  noch  bey  Chios  lagen,  ausrichten,-  wor- 
ai^  Tombafis  lieb  genöthigt  fah,  dem  jius  Alexan- 
dria  gegen  Kandia  anrflckenden  ägyptifcbep  'Ge- 
fchwader  entgegeozufegeln ,  fo  dafs  der  zweyteSee- 
fieg  der  Griechen,  (den  erfren  hat  £Z.  zu  erwähnen 
vergeffen)  unter  Miaulis  erfochten  wurde,  indem 
er,  fruchtbar  an  Auskunftsmitteln,  zwey  Brander, 
einen  aus. Hydra,  den  andern  aus  Ipfara,  unter  dem 
unerfcbrockenen  Konftantin  Kanaris  (Voutier  nennt 
ihn  p.  358  blofs  Georges),  gegen  die  tOrkifche  Flot- 
te abfandte,  wovon  aber  nur  diefer  feinen  Zweck 
erreichte,  das  Schiff  des  Kapudao  Pafcha  'mit  dem 
Anfafarer  und  der  ganzen  Mannfchaft  in  die  Luft 
zu  fprengen.  Die  Torken,  von  einem  panifcbea 
Schrecken  ergriffen,  flohen  in  die  Dardanellen  zu- 
rOck,  wo  mefarere  Wochen  in  Vorbereitungen  za 
neuen  Seeunternehmungen  verloren  gingen.  (S.  soi 
bis  204.  Blatjuiere  fagt  S.ao4  in  eitier  Anmerkung, 
dafs  der  Kapudan  Pafcha  an  demfelben  "Tage  in  die 
Luft  gefprengt  worden  fey,  an  weichem  fich  die 
Akropolis  den  Truppen  unter  dem  Obrifi  Voutier 
ergeben  ^babe.  Jenes  gefchah  nach  Voutier  p.  358 
am  7.  Juni.  Diete  ergab  fich  nach  demfelben  p.360, 
wie  aus  einem  dafeibft  mitgetheilten  ManiFtk  der 
griach.  Regierung,  das  jenes  Zufammenireffen  er- 
wähnt, hervorgeblj  auch  am  y,  Juni,  wahrfchein- 
Ucb  alten  ütils;  aber  iticbt-  to  Voutier  %rcab  fi« 
.  fich. 
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ficb,  der  damals  iitdar  Expeditfon  anter  Maorooorda^ 
tqs  nach  Epirus  Tbeil  oanni.    Uebrigens  Tergiciefae 

j  naD  aber  die  Begebenheiten  in  Anika  feit  Anfang 
darRevoIntiop  und  berondersdJeBelagerungAtbenSi 
die  Bl.,  wie  die  Begebenheiten  im  eigentlichen 
Oriecbenlaod  nnd  in  Thefralian,  Qbergebti  Voutier 
Äfcm.  p.  235  —  348.) 

!  Etlftet  CapUet.    (S.  305  —  227.)    Da  eine  Ab- 

tbeilune  der  tOrkifchen  Flotte,  die  vor  dem  Kapu- 
dao  Pafcha  ans  dem  Hellefpont  gefegelt  war  (die- 

I  -felbe,  die  an  einer  Landung  bey  Navarin  von  Nor* 
mann  gehindert  wurde)  bev  Patras  Truppen  gegen 
Ende  Februars  ausgefchifft  hatte,  fo  wurde  Coloco- 
tronis  fon  Corinth  dahin  mit Verltärkung  gefchickty 
<  worauf  er  auch,  nach  einem  Treffen  mit  den  TOr- 
ken^  eine  ftrenge  Blokade  der  Stadt  begann.  (S. 
S05  —  307)  Die  tOrkifche  Flotte  aber  ward  am  j, 
MSrz,   nachdem  Ge  die  Gewiffer  von  Patras  verlaf- 


fen  hatte,  von  Miaulis  und  Tombaßs  angegriffen» 
(8.207)  jedoch  ohne  weitern  Erfolg,  als  dafs  fie 
die  Richtung- nach  dem  Archipelagus  nahm,  wor- 
auf am  7.  März,  (was  Blaquiere  nicht  fagt,)  in  der 
'  Nähe   von  Navarin   abermals   ein  Seegatecht  Statt 

f;efunden  und  Tomba&s  den  Tod  gebracht  haben 
oll>  In  Hioficht  der  Angelegenheiten  des  Feftlan- 
des  hatte  Maurocordatos  den  Plan  gefafst,  eine  Ex- 
pedition nach  EpIrus  zu  unternehmen,  welche,  ftatt 
der  bisherigen  Verfaffung,  das  neue  Regierungsfy- 
ftem  im  weftlichen  Griechenland  begründen,  di(} 
Aufmerkfamkeit  der  Türken  von  Morea  abziehen, 
den  SuÜoten  Erleichterung  verfchaffen  (diefen 
Zweck  für  Geh  wollte  der  Spirtaner  Kirigskouli  er. 
reichen),  und  den  Krieg  ins  Innere  von  Albanien 
fpielen ,  dadurch  auch  die  Ausführung  der  Plane  der 
tOrkifchen  Befehlshaber  in  jenen  Gegenden  verbin* 
dern  foUte.  So  febr  aber  auch  dievoUziehende  Be- 
hörde darauf  bedacht  war,  die  AnsfObrung  diefes 
mit  grorspm  ßeyfall  von  ihr  aufgenommenen  Planes 
durch  BefiimTTiiing  einer  nothweodigen  Truppenzahl 
zu  diefer  Expedition',  welche  derFOrft  fnPerfon  an- 
Xuführeü  befchlofs,  zu  untectlQtzen ;  fo  hatte  er 
doch  [elbft,  als  er  Aber  Patras  in  MirTolongf  (im  Ju> 
nius)  landete,  doch  nur  einige  Hundert  Mann,  die 
befonders  aus  dem  Bataillon  der  Philbrllenen  und 
dem  erften  Linienre|imente,  welclie  beide  nicht 
Tollftändig  waren,  beltanden.  Soviel  erfahren  wir 
hier  (Sao8  —  3io)  Aber  diefe  Diverfioo  :  dasWeU 
tere  darOher  wird  in  dem  folgenden  Capttel  mitge- 
Iheill. .—  Der  Pehlflr  des  GongrefTes  von  Epidau- 
ros,  keinem  derAnfahrer,  welche  dielnfurrection 
engefangen,  eine  Stelle  bey  der  neuerrichteten  Regie- 
run^  zu  geben,'  zeigte  gar  bald  nachtheilige  Folgen; 
indem  einige  AnfObrer  febr  bald  Gleichgültigkeit  ge- 
gen die  vollziehende  Behörde  bewiefen,  deren  An- 
fehen  durch  die  Abwelenlieit  des  Prä^denten  fehr 
g«rchwächt  war.  Als  das  erl'te  auffallende  Zeichen 
von  Unzufriedenheit  unter  den  Anfflbrern  erfchien 
-es,  dafs  Cnlocatronts  am  5.  Julius  die  Blokade  voo 
Patras,  ohne  Befehl  dazu,  aufhob  und  mit  feiner 
ganzen  Macht  oacb  Tripolizza,    fpttar  von  dl  mit 


3000  M.  Dieb  Napoli  ging,  wenn  eres  nicht,  wm  - 
Dicht  aBwahrfchaialiob  ilt,  that,  weil  er  Ahnung 
von  dem  hatte,  was  vorgeben  w^rde^  Denn  kaum 
war  er  in  fein  neues  Standquartier  eingerückt,  a]|- 
die  Nachricht  kam,  dafs  eine  grofse  tOrkifche  Ar>' 
mea  aber  90,000  M.  ftark  Ober  den  Ifthmns  auf  Ko- 
rinth  vordringe,  von  wo  der  Sitz  der  Regierung  nach 
Maurocordatos  Entfernung  nach  Argos  verlegt  wor- 
den war:,  der  Schlflffel  der  Ualbinfel,  Korintb» 
deffen  Feftungscommandant  bey  Annäherung  der 
Türken  feig  floh,  wurde  von  diefeo  befetzt  und  ^ 
Morea  fcbieo  in  der  That  verloren.  -Nur  die  gröfste 
Fertigkeit  und  Geiftesgegenwart  Colocotronis,  fo  wi« 
feine  Anftrengungeo  und  feinGlficksTtern,  dazu  dis 
mutbigeEntrchlolfenheitDemetr.Yitfilanti't,  dieTap- 
ferkelt  des  Nikitas,  die  Unthätigkeit  und  Unklugheit 
des  tOrkifchen  Befehlshabers,  (,£/.  nennt  ihn  Macb- 
Toad  Pafcha,  Voutier  u.  A.  DramAIi)  der  in  ihrem 
Heere  fich  zeigende  Mangel,  da  die  Griechen  alles 
zerftört  oder  weggeführt  hatten,  was  dem  Feind« 
von  Nutzen  feyn  konnte,  Dberdiefs  dasSchwert  der  ■ 
Griechen  in  einzelnen  Treffen  zwifchen  Argos  und 
Corinth  (im  Auguft),  diefs  alles  zufammen  rer* 
nichtete  nach  und  nach  je^es  türkifche  tfeer  und 
rettete  Griechenland.  (S.  an  ff.)  Die  in  Korinth 
zur  Unterftatzung  derGarnifon  diefes  Platzes  geblie- 
bene und  von  den  Griechen  blokirte  Abtbeilurigroif 
3000  M.,  der  letzte  Reft  jener  Armee,  ward  bey 
Akrata  an  der  NordkOfte  der  Halbinf«!  im  Januar 
1833,  da  Se  nach  der  Einnahme  von  Napoli  durch 
die  Griechen,  als  kein  Entfatz  zu  hoffen  war, 
Korinth  verlalfen  hatten,  um  nach  Patras  zu  mar- 
fchiren,  faft  gSnzlich  vernichtet.  (S.  325.  326 j 
(Nicht  fo  genau  ift Voutier  p.  309  —  317.  331  —  323.  . 
Das  Erfcheinen  der  tOrkifchen  Flotte  vor  NapoU> 
um  die  Operationen  der  Türken  zu  Lande  zu  un- 
terftotzen,  die  6e  aber  nicht  unterftQtzte,  hätte, 
ftatt  S.  337.  9381  hier  erwähnt  werden  follen.  S* 
Voutier £.312).  Nachdem  noch  vorjenem  Eindrio> 
gen  der  Türken  in  Morea  mit  der  Garnifon  von  Na> 
poli  di  Romania  Unterhandlungen  wegen  einer  Ca- 

fiitulaiion  angefangen,  diefe  aber  von  dem  tOrkl* 
eben  Commandanten  bey  Annäherung  feiner  Lands- 
Ipute  abgebrochen,  darauf  nach  dem  ROckzuge  der 
Tfirkeh  nach  Korinth  die  Blokade  von  denOriechea 
einige  Zeit  hindurch  aufgehoben  worden  war,  war» 
de  Ge  im  Herbft  ig23  (unter  Staikos)  wieder  er* 
neuert,  worauf,  da  die  Türken  Hungersnoth  litten, 
und  die,  welche  die  Palamida  oder  die  Citadelle  zu 
vertheidigen  hatten,  von  einer  Parte;  Grieeheo 
Oberfallen  .worden  waren ,  auch  die  Staut  am  1 1.  Ja> 
ouar  (nicht  das  ift  der  Tag  des  heil.  Andreas,  fon- 
dera  dtr  30.  Nov.)  von  den  Griechen  in  Befitz  ge- 
nommen wurde.  (Voutier,  der  bey  der  Einnahme 
diefes  Punctes  nicht  zugegen  war,  weicht  in  feiner 
Erzählung  derfelbeo  etwas  ab,  p.  318  ff*^  Allen  '- 
Glauben  verdient  aber  ein  in  da  Abendzeitnng  1 834  . 
Nr.  278.  329>  983  befindlicher,  ausführlicher  Auf* 
fatz  eines  fächlifcben  Philhellenen,  v.  Mandelsh>h, 
der,  eia  Augenzeuge,    fogar  felbft  die  Vorpoften 

der 
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der  Griechen  in  der  Nacht,  vro  diefe  in'  die  Palatni- 
da  einrQcktea,    commaadirte:    nach  diefem  ward 

.  diePilamida  d.  ^°' fj—  iSaa  ohne  ScbwertUreich 

gMiommeD,  dieStadt  Napoli  »bar  ging  d.  — '- -— 

durch  Cipitulatioo  an  die  Griechen  Ober.  Uebri- 
eeos  [timmt  Blaquiere  mit  den  Angaben  in  jenem 
Auffalze  ziemlich  Oberein.)  -  Die  AflitgUeder  der 
vollziehenden  Behörde  Ichifften  Ech  bey  dem  Ein- 
falle der  Türken  im  Sommer  igas  nach  einer  be- 
nachbarten Infel  ein  CS.aiaJi  weil  fie,  wiefienacb 
ihrer  RDckkehr  zu  AnFanes  Septembers  angaben 

tS.  930),  wenn  fi«  am  Lande  geblieben  wären,  dort 
leine  Mittel  geaabt  hätten,  die  Hfllfsquellen  von 
Mores  zu  vermehren  oder  zu  feiner  Vertheidiguog 
i)ey2utragen ,  zumahl  da  der  Einüurs  der  Militäran- 
fOhrer  ihre  ganze  Wirkfamkeit  dafelbft  aberßfltfig 
semacht  habe.  Wie  lehr  fie  aber  auch  durch  ihre 
Entfernung  wirklich  in  den  Stand  gefetzt  wurden, 
fflr  die  gute  Sube  thätig  zu  wirken ,  fo  wurde  doch 
das  MintSr  durch  diefe  Gründe  nicht  befriediget, 
und  fie  fchlugen  die  bösartigen  Bemerkungen  nicht 
nieder,  die  befonders  von  Colocot'ronis ,  der  &ch 
zu  aller  Ehre  des  Triumphs  berechtiget  glaubte,  ge- 
macht wurden.  Es  entftand  daher  ein  StraJt,  wel- 
cher die  vollziehende  Behörde  hinderte,  einige  Wo- 
chen lang  ihre  Functionen  wieder  anzutreten,  und 
diefem  Umftande  mufs  man  einen  grofsen  Theil  der 
Eiferfucht  zwifchen  den  Staats-  und  Miiitär-Behör- 
deof  die  feitdem  bev  manchen  Gelegenheiten  der 
guten  Sache  fo  hinderlich  gewefen,  zufchreiben. 
(Auch  hierQbar  finden  fich  einige  genauere  Angaben 
in  V.  Mandelsloh  Auffatze  io  der  Abendzeitung 
'  1B14.  383,  welche  die  Anmaafsungen  Colocotronis 
und  (eioerPartey,  fo  wie  die  Schwäche  undUnklug- 
beit  der  Regierung  —  M.  nennt  die  Hauptglieder 
Vicepräiideot  Thaoo,  SriegsminifterJ.Kolettis,  und 
Miiiirter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Negris  — 
hinreichend  beweifen.  Das  Gouvernement  zog  fich 
,  vor  der  andern  Partey  nach  Kaftri,  Hydra  gegen- 
aber,  zurHok,  und  Colocotronis  gelang  es,  auch 
die  Civilgewalt  an  fich  zu  reifsen,  die  er  nur  mit 
derCerulia,  der  Provinzial- Regierung  von  Morea, 
theilte.  Sehr  wahr  fagt  daher  Voutier  p,  309  vergl. 
£■  a87*  (lafs  nach  der  verunglflcklen  Invafion  der 
TQrken  in  Morea  die  Autorität  der  Regierung  faft 
ganz  verkannt  worden  (ey  und  die  gröfste  Unord- 
nung in  der  Ralhinfel  geherrfoht  habe.) 
(Der   B^/ehluf,  foigl.} 

UATUEMATIK. 

BsRLiH,  b.  Cawitzel:  Praktifcker  Wegwelfir  zur 
Selbfterlernuag  des  regfitmä/sigen  milltärifehen 
Aufnehmeat  uad  der  Kro^cirttns  auf  dem  Felde 
felbfi^  fowohl  mit  dem  M^ttifche  aU  mit  Re- 
Jlaktoreo  und  dtc  Patent  -  Boujjble.    Ein  Holfs- 


bucb  von  Friedrieh  Netto,  D.  der Fbilofophie 
u.  f.  w.  1815.  IX  u.  lii  S.  8.  Mit  5  Kpft. 
CiRthlr.  4  0r.) 
.  Diefer  Wegweifer  ift  zunSchft  fSr  diejenigen  OF- 
ficiere  abgefaßt,  welche  in  kleinen  Orten  garoifo' 
niren,  denen  es  an  tüchtigen  Lehrern  mangelt  und 
denen  fich  daher  auch  bey  dem  heften  Wiäen  ein 
unüberwindliches  (?)  Hindernifs  entgegen  ftellt.  — 
In  der  Vorrede  fagt  der  fchon  längft  durch  feiaa 
Schriften  ober  die  Mefskunde  rOhmlichft  bekanntn 
Vf.,  dafs  er  den  Text  Io  niedergefchrieben  habe, 
wie  er  mündlich  zu  unterrichten  gewohnt  fey,  und 
dafs  daher  diefes  Werk  faft  daffelbe  wörtlich  ent- 
halte, waS  er  in  feinem  Vortrage  bey  der  königl. 
fireufs.  Kriegsichule ,  in  einer  LehrftuDde  wöchent* 
ich  vorzutragen  verbunden  {ey.  Es  folfe  daher  die- 
fes Werk  dienen  i)demLehrer  zur  befFeren Befchäf- 
tigung  und  zu  genauer  zu  Führender  Ueberficht  der 
Leiftuneen  einer  grofsen  Anzahl  ?on  Schülern  und 
a)  den  Schülern,  die,  während  d^r  Lehrer  Geh 
mit  einigen  von  ihnen  beCchäftigt,  unbefcbäftigt 
find,  als  praktifcher  Wegweif  er  bey  Erlernung  des 
AufoehmenS  auf  dem  Felde.  Ein  recht  zweckm£- 
(siger  Vorfatz,  der  denn  auch'dnrcb  die  ganza 
Schrift  gleichförmig  ausgeführt  ift:  ~  Wer  freylich 
die  Beweife  zu  den  auFgeftelllen  Theoremen  za 
kennen  wQnfcht,  der  kann  fie  in  diefem  auf  fo'wa> 
nig  Seiten  fich  befchränkenden  Wegweifer  nicht 
finden;  fondern  den  verweift  der  Vf.  auf  fein.grd- 
fseres  Werk ,  wefshalb  an  den  nöthlgen  Stellen  dj« 
erforderlichen  Gitate  eingefcbaltet  find. 

Das  Werk  zerfällt  in  fünf  Ahfcbnitts  und  ei- 
nen Anbang.  Der  ite  Abfchnitt  hat  es  mit  der 
Kenotnifs  der  Maafse  und  dem  VerjOngungsverhält- 
niffe  zu  thun;  im  aien  wird  das  Aufnehmen  mit 
dem  Me[st){cb  praktifch  gelehrt;  der  ite  befciiäf- 
tigt  fich  mit  dem  Aufnehmen  mittelft  Reflektoren 
oder  Spiegel  Werkzeugen;  der  4te  zeigt  das  Nöthiff- 
fte  des  Aufoehmens  rnit  der  Bouffole.  Das  Auf- 
nehmen nach  dem  Augenmaafse  und  des  Krokirens 
ohne  aiie  Werkieuge,  ift  der  Gegenftand  dea  sten 
Abfchnitts.  und  der  Anbang  ift  eine  Sammlung  der 
merkwftrdigften  zur  Erlernung  des  Anfnehmens  nd> 
thigeo  Staodlinien  um  Berlin. 


NEUE    AUFLAGE. 

Leipzig,  in  d-tünrichsfchen  Bucbb.:  Haadbueh 
der  Geographie  und  Sfatiftik ,  nach  den  neae- 
(teri  Anochten  fflr  die  gebildeten  Stände,  Gym- 
nafien  und  Schulen  von  Dr.  Chriftian  Gott/r. 
Dan.  Stein,  Prof.  am  Berlinifcben  Gymoafiqm 
tum  grauen  Klofter  u.  f.  w.  />rf(ter  Band.  Fünf'' 
te  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  i836>  . 
«63  S.  nebft  LXXVIl  S.  Regifter.  gr.  g.  (a  Rthlr. 
8  Gr.)  (  ^.  die  Recenf.  A.  L.  Z.  1808  Nr.  33} 
und  Erg.  Bl.  igit  Nr.  73.) 
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QBSCHICHTE.  , 

-     WsiHAlt^  im  h.  loduftri« .  Compt. :'  Ditgrmhlßh^ 

■  Reuolution;  ihr,Aa/ang  uhiweitere Ferhreitua^ 

u'.  t.  w,  »90  £di^..ßlagtä^re.,.  u.  L  w.    .        ^.     ,. 

(Bi^hlu/*  d«r.im  vortgMScmek  mifatr^ekeiMti  Rauußon} 

Zwnl/iet  Capiteh  (S.«a8  — «53)*  Die  Oiwr». 
tianea  in  Epinis  und:  A«tolisD  verbutderteii 
durch  die  AttsdiuePi  dis-be;  fo  vielen  ScbMierigr 
keitea,-  b«f  der  io  jeoen '  PrOTJazio  berrfobeddefl 
Aoarcbie  uod-Verwim^oe  deonoob  uagefobtriakit 
blieb,  io  wie  dnrcb  die  TuiFarkeit  des  MauroDox-« 
»Utas,  der  fi«  >eitetei  d«o  Feiad,  von  Norden «atf 
in  Morel  eiozuTtlleo.  Mit'nocfa  nicht  soooM,  (ebia 
diefe  Angibe  bat  p.  367  Vooti^,  dar  ander  £xpe.< 
ditioo  Tbeil  nabm,)  rOckte  er  Ende  Junins  Dbev 
den  AcheroQ  n»ch  Epinu  zu,  batte  am  3.  Julius  (a. 
Stils}  eio  glQokliches  Gefeobt  mit  den  TflrkeB  bm 
Konboti,  bey  welchem  das  neu«  Syftibi'derTaktUii 
mit  Wirklamkeit  befo^t  worje,  worauf  Markos 
Boz2ari8,  obiie  die  Verftiirkno^ni'ibntwirtea,  «!• 
Ben  Zug  zur  Untarftdtznnig'  der  Sulioteni,  rCünbr 
>  Iiandsleute,  unternahm,  der 'jedoch  In  Folee  dei 
Verrftheray  der  alten  HSuptiings,  Oogo,  der  tue 
.Toiiteo  davon  benachrtobtiffte,  giazUob  mifsglOckte* 
(Wenn  es  auch,  wi«  Bl.  9.  330  fagt,  ein  .Fehlv 
wir,  die g«rtDgen  Streltkvifte  tu  trennan«'  fo  i(t  «k 
doch  nagegrflndet ,  dafs  diefe  Beweenng  des  Bozza* 
ris  nicht  untBTrftntzt  worden  (ey.  S.  Vontiar  p.  376.) 
Noch  mehr  zeigte  fieb-  du  EinTerftCadnifa  GogotA 
mit  den  Torkeo  bey  dem  Treffen  von  Peta.  einem 
nicht  weit  von  Arta  gelegenea  Dorfs,  wohin  Nor* 
mann  mit  den. Hanptcorps  (nach  Voutier;  um  Boz- 
zanl  zu  nnteHtatten , )  gerllckt  war:  Manrocords- 
tos  relfete  in  die  benaebbartea  Beäike,  um  dtsafn* 
ander  widerftrtitend«' loterelTe  xu'vsrstnlgen  uoti 
das  Volk  ZQ  bewaffnen.  Diefe  Schlacht,  wie  naa 
fie  wohl  nennen  kann,  fiel  den  4.  Julias  •-.  St.  vor  und 
ging,  da  das  kleine  Corps  mit  Ofaerlageaar  Mael^ 
(von  6000  M.)  angegriffen  wnrdei  ond  fiob  dazu 
derVerritbQogo's,  der  alsbald  &obi  gefeUts,  trotz 
der  anlserordeatlieben  Tapferkeit  der  Ansiinder, 
die  in  einzelnen  Beyfpialen  der  Oefobiehte  Dberli»> 
Jert  worden  Ift,  fflr  die  Griechen  verloren.  (8t. 
giebt  die  Stellnng  der  Griechen  fo  an,    wie  Vootier 

E.  376-  977,  anders  Lflbtow  ,>Der  Hellenen  Frey- 
eitskimpf"  S.  76.  77.}  Die  Griechen  zoseo  fich 
daraaf  nach  Satoana  zgrOck ;  da  jedoeh  dia  Tflrkn 
.   Srgattz. H.*w  A.L.Z. <i%2s. 


ibMniSier  niobt  weiter. rerfofgtsD,  dehey  cwifehea 
Rsliohid  Nfcb^i  der,  ^9  Ia|urrec^ioD  in  Akarna,-; 
DMii:  za  aat«rdr04;kep', .  ein«,  aeiie  Ewejjition  mit 
40*0  Afiaten  anterubfB  >.  uiid:  '^PfT  yrione  kifer-' 
fucht  beOai^di  ^'^  bauten- die  Qrieclbeä  bey  ihrer  f». 
nachtbeiiigen  liage  waoigftens  Zeit,  ficb  von  deo 
Folgen  des  Uaclaok»  bey.  Peta  zu  erholen,  die, 
wenn  die  Türken  bey  d»  Nähe  der  tarkifchen  Flot- 
te vor  Fatras  tbätigar  sewefep  wären,  febr  gefährlich 
fUrfe  hätten  weraen  Können.  DieMacbtder  bevStr 
-touna  ;ur  Vertbeidigungdw  nach  AkarnanisofOhien* 
dtenPiffe.dehendep Griechen  ward  ^dadurc^  dafs  dif 
paob  dqr  britifchen  lofel  ICalanos  geäafaenen  Akar- 
nsDier  suf  Befebl  Maitlands-diaf^be  viBrUifen,  mufs^ 
ten,  (ein  Bayfpiel  des  damaligen  Nautralitätsfyftem^ 
Eoglsaiis!)  bald  fsbr  vermehrt,  und  Msarocor. 
dstos,  der  nach  Vraebori  farQckgs^angen  war,  un 
die  Verbindung  mit  MiffolaBgi  und  dem  Pelopoone« 
zu  erbsltea ,  auch  dis  BeweganUB  der.  ttfrkifcheii 
Flotte  zu  beobachlea,  .pb  Vamakioti  den .0 herbe, 
fehl  ober  jenes  Covp<>  (Bey  diefer  Gelegenheit 
«rwUint  Bl.  S.  337  ff.  in  einer  Afim%T)s.vm  aw  weil 
temOperatiomo  deir  tArkifebsaFiotfe  in  (Mm  Mefirn 
bufen  von  Argos  ond  bey  Spezzia  [im  SeptemberJ. 
and  ihrer  feigen  Flocht  nach  Tenedos,  wo  fiedurm 
Stiirm  fehr  befehfidigt  und-  [im  November]  durch 
Kanaris  abermals  ein  tOrkifcbw  Schiff  von  ^4  Ka- 
nmcn  lA  dieLufe  gefpr^ngt-wurde,  woranf  jenei^ 
die  Dardanellen  zurflckk ehrte.)  Nach  dar  na. 
glaoklicl^eR'Unteraebmang  des  Bozzari«  «nd  %ria^ 
koali  zor  Uoterftätzuna  der  Sujjpten,  fahpn  ficb 
diefe,  paoh' behtenmQtniw.  Ver^beidigung  ihrer 
Felfen,  die  durch  eoglifehe  Varmit^ung  zu  Stande 
gekonmeae    GapitalatioD    anzaaebmen    genSthigt^ 

inaoh  Voutier  p.  393  d.  ^.  Sent. ),  di«  ibnea  fiebere 
Isberfabrt  nadi  den  )onl(caaii  lofeln  verborgte^ 


Sab  diSBooibel  gewordenen  Truppen  an  ijiOCX)  M. , 

gigen  Mitfoldngi  vordriagen  kofante.    Die  I^ge  d«( 
riechen  ward  durch  den  in  der  ItÜtte  Sept;  erfolg« 


fan  Verrath  das  Varnakiotl  and  die  daraaf  folgen* 
den  Defertioaen  aooh  bedenklicher,  und  dadurch, 
trotz  der  energ^fcben  TMtigkeitManrooordatos,  ei 
nnmögticfa,  ficb  bey  Katouna  l2nger  zu  behaupten; 
daher  endlieh  die  Oriecben  das  rechte  Ufer  das 
Acheron  ganz  varlanMi  ond  fieh  nur  auf  Vertbeldl. 
gang  des  Ceberganeetf  Aber  diefea  FJufs  unterhalb 
Aneelo  caftro  befcbrinkea  asnfst«n.  Aber  auch 
dieler  Pi£b  ward,  an£  sin  lalbbM  <}«rflobt,  dafs  . 
B(7)    .  .      die 
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di«  Tarkca  berelu  dsn  Flab  AberrcbritteD  -hStten  , 
.TOD  dem    Häuptling  ^axfes'>uFgegef>cDi    pnd  ta 

belt  allein  das  wertlictie  Griecbentand  und  MorH 
rettete,. oiclUs  tfaunt  als  our  F(lr  die  Vertheidi^uriE 
Miffdoogi's-Allts  mFItteteif.  Iti  dia/em  fcMacht  mit 
OefchQtz  und  Kriegsbedarf  rerfehenen,  wenig  bs- 
fertigten  und  halb  offenen  Platze,  in  den  Maurocor-' 
datos  am  17.  Oct.  (nach  Voatierp.  396  am' 5  Nov.) 
anzogt  befcblofs  er>  fiefamit-noeb  «iebt  500  Mana- 
gegen  eine  Armee  von  14,000  Tflrken  unter  Omer 
VrionC  (und  ReföbidPafcba),  dieVöft' der  See  mit 
■  ■inigen  Schiffen  untel-  Juffuf  Pafcha  unierftfl^t  wuf' 
-d«,  zu  balteo,  liacF  esgelang'ihm  ,'  nachdem  sUch 
Äozzaris  dnd,  'd.  14.  Ndfr.;-  i/tiiti'VntiTimtzaagMüt 
Morea  angelangt' war,  bey  der  tlnKlüib^it  und  Ua^ 
tbätigkeit  der  tflrkircben  Heerffibfelr  (deren  Utiei. 
nlgkeit  aucb  er,  nach  Voutier,  t.v  mebren  fachte)^ 
fo  dafs  fie  endlich,  auch  durch  getebJt:kte  DiverSonen 
Im.RQckep  der  Tarken  nnd  den  durch  die  gewOn* 
Denen  Vbrlheil*  der  Bel»gert#n  flfeterderten  Aofi 
[tand  der  Einwohner  ^eiiQthigt,  Anfang-  Janufttf 
igisdleBelagemngaafhoben,  nnt^t^Duf  rbrem  ROAki 
zuge  nach  Eplrns  ftels  TerfoI^r'oAd  angegrif^eri'j 
nicht  mehr  aK'dfeU-äH^e  der  Macht,  Hifl  raV  jMw 
raten  nach  AkarnanEen  vorgedfungeii  war',  rstteJ 
ten.  "Hierauf -fuchte  Manrocordalos  die  CivUorg«' 
nifation  jn  Akarnanien  nnd  Aetolien  zu  bewerkftel- 
ligen.  das  Gefetz  Von  Epfdanros 'd^ffelbft  iö  A119- 
ftbpng-m  brtrigBö-iind  das  MHitäffyfiem  wi«derh0r* 
iuftefieor.auefi  Ward  Miftolortgt,  deffen  Wichtigi 
keit  rtian  erkannte  t'befeftigetjfo  "dafti  es  IftwenU 

ter^ajs  3MoDateavoratI)en£(lnftTtea  Angriffsa  geJ 
cheTt    war.     ptraaf  ifchifft«   fieb'Mvuroca^ato« 
nach  dem  Peloponnes  elb,'  ,wo  er  in  dfen  erften  T*^ 

Sen  (les-'Aprils  anlangt«.  '(JAil  dlefer  Darftellong 
er' Segebenheiteo  im  weftlichen  Orieobenland  im 
S.  iSii,'  befondtfrs  der  der' denk wnvrfig«n-Verlheü 
(ttgung  {WfTdlon^'s  ^rgl.  man  :di«  iii  rfer  Hauptfa-i 
cba  ^blrireinftimmenden,  bisweilen  gtnauerh  Aa. 
gaben  in  des  At>gMzeagen'VautI»r'AM/n."p;^ali8'-r 
308-  "Dabej  werde'jedoch'Zngleleh  eritinut,  dafa 
BI.  Norrhantis  Tdd,'  der  nach  'Vbiitifet-p/ 1303  de* 
^3.  Not:  1823  zu  Mtf^olengi  erfolgte,  za  erwihaea 
TergelTeo,  auch  nichts  Aber  die  weitem  Operatio«. 
*  oen  Chorfehid  Pafcha's  in  LiVadien  und  Tbeffaliea. 
1973,  WD  er,  wahrfcheiflifashT' auf  Befehl  des  SuN 
ta*S,'feio«n  Tod  fand,  gefa«t'hat.) 

DfeyMhnttt  Capiteh  (SV  954  •-  ag»)  Wege«; 
-ifer'NSbB  des  Kriegsfcbauplatzeg  ond  der.  langen-. 
Saoer  desFeldiiiges'war  es'uttmSglich,-  die-Wib-: 
]6n  zur  «we^ten'Zafamtfrerrhiinfts  ttem^xfciz  vo» 
Epidaoros zufolge,  mit  dem  i.'Jannar  1823  zu  been- 
lllgea.  Erft'Anfang  Aprils  hatten  lieb  alle  Abge- 
ordoetB^nd  die  Militäranfobrer,  (bevnahejoo)  fo 
wie  aofaerdem  eiogrofsef  Theil  de«  Volks  iind  de»- 
neeres,  welbhe  dieTheilnifan)*  «a  dem  Autgabg« 
««r  Benihiingeö  und  -die  Neugierde  herbeyaog, 
zu  dar  vellziehsnden  Bebdrds  In  Aftros  an  den! 
WterbnUa  Ten  ArgM,  w«tixa  di«.  ReprlfetitaaieiL 


gleich  nicb  dem  falle  ron  Napoli  di  Rominia  dgrch 
ein   Otrcular    waren   Hefcbie^n    tvordea,    verfam- 

inelt.  Nachdem  darauf  Maurocordatos,  nach  feiner 
Ankunft  aus  Miffolongi,  um  "die  Mitwiriiung  aller 
Partoyeo  zu  fiebern  und  dem  potitifchen  Syftem 
melir  Einheit lEU'^beä,  ioK^^)agcii  t{^e,  diddea 
drey  Locai-Jootas  von  Epims,  Livadien  und  dein 
Pelopönnes  anvertraute  Qewalt  auf  die  Centralregie. 
rnng-  Obenmtragen ,  begannen. die  Zufammenkanfta 
am  ia.Afcil,.iuid  wurdcnJA  einem  Qarten  unterdetn 
Schatten  von  Orangenbäumen  gehalten,  Mauroml- 
chalis  ward  fQr'die  z*ejft«  Zukmmenkunft  zum  ' 
Pfißdenten  ewannt,  und  dara,ut  wurden  Commif. 
fionen  geblWet;  föwohl  um  diejeiiieen  Pänele  der  ver- 
fiifrurig  dürchzüfehen ,  welch«  aÄ  Ridllen  der  Ver. 
betforung  bedOrftSg' waVeri,  ils  mreh  deoZnftiind  des 
Btindes  im  Allgemein«ii  zu  HnteHuchen.  Nachdem 
die  rorgefchlagenen ,  den  liberalfteo  lollitutionea 
ib  Eurt^a  nachgebildeten  Modifieationea  des  Gefe. 
tna  von  ^Idauros  angenommen,  darauf  oinige  all. 
oemAtae  Angelsgmbeitan,  unter  abdefa  der  Veti« 
kauf  dej' NatioBalcigeotbnffis,  der  — Becb  Janzeit 
Bebatten  (S.  062)  —  fiispendirt  werde,  die  B«. 
ftreitung  der  lAasgabcn  des  folgenden  Jahres.,  die 
Mfttiel  zur  Fallung  deaScbotzfa ,  .-die  Anftellung  vom 
Provinzialftatthaltera  und  Local.beh5rd«o ,  die  Or- 
gasifaiton  der  Oericfarshäfe/  die  Ausarbeitung  ei* 
nes  Criminalgefelzbucbes,  (llatt  deffen  aber  die  voll- 
ziehende Behörde  bevollmäcbtigei.  ward,  AuSiOga 
aus  dem  Cod«  Napoledn  zu  macheo),  auch  von  den 
•nwefcnd^n -Borgern  oad  Soldattti,  eifrig  befpro> 
cbM  worden  wares,  wurde«  die  Arbeiten  des  Cos- 
^ffeffani  30.  April  (nmeo  Stils)  beendigt  und  be- 
ivhlofl'en ,'  dafs ,  im^  Fall  'oi«tit.Ua>ftinde  es  .anders 
natbigmacbten,  die  Verfamiadung  eines  dritten  Na- 
tionaicoRgreffeS  zwe;  Jahre  verfcbobcQ  bleiben  foll- 
le.  Hierauf- ward  das  Rernllat  in  einer  (S-  359-— 
361  mitgetheiltea )  AdtefTa.  an- das  Volk  (.v.  ig. 
April«. St<]  bekannt  gemacbt,  nod  unmittelbar  dar- 
an? folgt*  die  .Verlegang  des:>olUi*henden  und  g<B- 
fetzgebenden  Körpers  nach  Tf-ipalifza  (wo  nach 
Goray  in  den.Prolegomeden  zur  zweyten  Ausgab« 
deiBeccBTMi  von  igaj',  denEimug  am  19.  April altan 
Stils  unter  dem  Jubci  des  zahlreich  verfammeUao 
Volkes  ftatt  fand).  ~.  (Ueber  diefen  Congrefs  voa 
Aftros,  eioes  der  wichtigften  und  merkwardigFtea 
Eraigniffa  dos.-grieBh.  Kampfes ,  fpricht  Bl.  S.  954  — 
16a,  aach:S.^33alf.f  an  welchem  letzttfuOrte  ötr^ 
frtber  auch  in-  diefen  Blätterq  angezeigte  Rapport 
fi^  P^tat  aatuel  da  ia.  cof/^deratlon  grecque,  von 
iemfalbm  BJaqni^re  Qberfetzt,  mitgetheiUift.  Co- 
ray  a.  a,  O,  liafert  einen  TheiJ  der  obenerwälintett 
Adrcl[e.in  der  .(Jrfchriftv  und  macht  dafelbft  auch 
einige  intereffaote  Bemerkungen  ober  die  griecb. 
Regierung  und  die  voh  ihr  zu  unternehmenden  Ar* 
-h^itn.)  -^.-f  Die  Maafsregeln  ,  die  nan  von  der 
fiegiei^fig  Retroffett  wnrd«n,  uin  den  dritten  Fald- 
zag  ta  eröffndil,  wurdeadUreh  die  geringen  (idittel 
Und  Htlifsquellen  nicht  febr  gefördert;  daher  auch 
b«x.(ber  Uomdgli^eit,   die  griecbifoban  Schiff« 
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zur  reobten  Zeit  insznrBnen ,  die  tOrkifche  Flott« 

slafge  noch  von  den  Tdrlten  befetzten  Fcftnngea 
Ulf  Eub5a,  Raiidia  und  Mores  ungehindert  verpro- 
mntiren  konnte,  fo  dafs  derKapudanPvfchain  der 
Mitte  Juni  US  beyPatras  ankam,' wo  er  ficb  begsDgtB, 
•inJ£«  Gewalttbateo  2u  begehn,  und  Mlffoilongi  in 
Blökadezuftand  7u  erklären,  ohne  weiter  die  Voc 
Vernehmungen  der  Türken  zu  Lande  zu  unterfiOr 
tzen.  (S.  273- 373)  Der  Operationsplao  der  Tar> 
keo  war  diefsmal  beffe.ri  als  in  den  frübero  Feldzü- 
gen,  und  auch  die  zur  Ausfuhrung  bef^mmten  Trup- 
pen waren  in  Hinficbt  der  Zahl  und  Anfabrer  bey 
Weilern  vor  möglicher.  B*yX.arifra  in  Theffalien  hat. 
ie  lieb  Anfang  luoius  eineArmee  von  35,000 M.  ver- 

fammelt,  die  in  zweyAbtheiluogen,  eine  unterJaf> 
uf ,  Pafcha  von  Bercofeli  (anderwärts  heilst  er  Pa- 
[cba  von  Pfecovelcba)  auf  TbermopyU,  die  aodere 
unter  MuftaphaPafoha,  aufZejtuni  vorrOckte.  Die 
Griechen,  die  zu  fcbwach  zum  Widerftande  waren, 
zogen  (ich  zurück,  uud  liefsen  den  Feind  in  Livft- 
dien  einrflckeo,  i^em  fie  nur  die  Päffe  befetztent 
durch  welche  er  in'  die  Provinz  eingedrungen  war. 
fßl.  hat  hier  Über  die  für  die  Türken  unglacklicbeo 
Expediiionen  nach  Volus  in  TheffaÜen  und  dem 
ACpropotamoSi  welche  die  Vorläufer  des  eigeatlicbea 
i'eldiiiges  waren,  zu  berichten  rergeffen,  )  Naoh- 
(lem  O.fyffeus,  der  bey  Athen  ftand.  Verftärkun- 
sen  unter  Nikitsü  erwartet  hatte,  'rOcKten  ße  gegen 
Juffuf,  der  bis  Dclplü  vui'gfldrungeii  war,  und  zwan- 

gta  ihn ,  in  Folge  eines  den  Türken  nachtheiligea 
uerillakrie^s,  in  der  gröfsten  UnordoLiog  6cb  cr. 
rOckzuziehen;  die  andere  Abtheilung  unter  Mufta- 
pba,  die  bey  Theben  auf  den  Erfulg  der  Operatio- 
nen Juffufs  ,  um  nach  den  Meerbuten  von  Lepanto 
vorzudringen,  gewartet  hatte,  ward  ebenfalls  von 
Odyffeus  und  Nikitas  nach  Negroponte  zurQckge- 
drängt,  wo  jener  ßa  ftreng  blockirie:  diefer  aber 
ging  darauf  ji'ach'Saiona.  (S.  263  —  36c)  'In'Akar< 
eanien  {oWten  MuTtapha,  Paleha  vonSkotari,  und 
Juffuf,  Pafcha  von  Seres  ( wahrfcbetQÜch  Juffuf , 
der  Commandant  ron  Fat  ras)  gameinfchaftlich  agi- 
ceo.  Doch  wurden  fie  durch  die  von  Om^  Vrioae 
vater  den  voo  JnfTuf  befehligten  Albantern  «rregt« 
Empörung  und  Defertioo,  fo  wie  von  M.  Bozzaris, 
der  ihnen  mit  isoo  M.  eotgegenftand ,  an  weherer 
AusfQhruog  ihrer  Plane  gehinderL  Da  Muftapha^a. 
H«er  von  14,000  M.  d«r  Grenze  Akarnaniens  fich 
niherlje,  befchlofs  Bozzaris,  ihm  den  Eingang  ftrei« 
tig  zu  machen,  und  die.  Folgen  eines  plützlicben  Ein- 
falls in  jene  Provinz  zu  verhindern,  wozuesfrey. 
lieht  da  er  bey  Katochi  am  Afpropotamos  ftand,  ci- 
aes  ftarUen  Eilmarfcbes  bedurfte.  Doch  gelang  es 
ihm,  -Karpenifß  am  19.  Auguft  (a.  ät.>  noch  zur 
rechten  Zeit  zu  erreichen,  .wo  er  in  der  Nacht 
«um  3o.  Aug. ,  obgleich  er  nur  sooo  M-  bey  fich  hat- 
te, das  feioiliche  Lager  OberEel  und  einen  glänzen' 
den  Sieg  erfocht;  er  felbftab'er,  wflrdig  der  alten 
Zeiten  und  der  Stolz  des  neuen  .Griechenlands, 
Aarb  den  rohmlichen  Tod  des  Leonidas,  worauf 
(«Id  Bruder,   KooItaDtia,  von  d«n  SokUtea  za  fei* 
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nem  Nachfolger  erpuint  wurde.  (S.  26^  —  ajj-) 
Scbon  zu  Anfang  Junius  .war  Emanuel  Fombafis 
(nicht,  wie  Bl.  S.  373  fagt,  der  Admiral  der  Hy-  , 
drioten,  fondem  deffen  Bruder)  mit  ijo:^  M.  und 
einem  kleinen  Gefchwader  unter  dem  Hydriotenca* 
piiäo  Makromure  in  Kandiä,  zu  deifen  Generalca* 
pitäa  er  ernannt  war,  gelandet,  und  es  gelang  ihm» 
ocb  bald  in  den  Be&tz  von  KiUmos  und  Selmon  zn 
fetHO,  wodurch  die  Sache  der  Freyheit  auf  jener 
wichtigen  Infel  fefar  befördert  wurde.  (S.  373  —  ' 
375)  rEs  mufs  hier  erinnert  werden,  dafs  Bt,  an 
diefer  Stelle  zum  erften  Mal  der  Infurreclion  auf 
Kandia,  die  wegen  ihrer  durch  Lage  und  Grüfse'be« 
diogteo  Wichtigkeit  wohl  einer  ausfahrliohen  Er- 
wiODung  werth  gewefen  wäre,  gedenkt,  —  [einige 
Notizen  über  dortige  Begebenheiten  aus  dem  J.  ig3l 
finden  fich  in  den  Briefen  eines  Augenzeugen  Si 
57  ff.]  —  fo  wie  er  auch  Cypern  unerwähnt  läfst> 
Aber  lelbft  die  drey  Hauptioleln,  den  Sitz  der  grie- 
phifc^en  Marine,  hat  er  in  feiner  Darftellung  faft 
ganz  vernscbUr&gt.)  —  Nachdem  (S  375  376)  er- 
ivabnt  worden,  wie  nach  einem  unthaligen  Anfent- 
balte  von  drey  Monaten  die  tOrkifche  Flolttf  von  Pa- 

'trag  in  den  ArchipeJagug,  wo  fie  jedoch  auf  keine  - 
Infel  einen  Angriff  unternahm,  gefegelt,  bald  dar* 
auf,  nich  dem  Verluft  einiger  Schiffe  im  Mearbufea 
von  Volos,  in  die  Dardanellen  zurOckgekehrt  fey, 
berichtet  Bt,  die  VViedereroberung,  Korinths  durch 
die  Griechen  gegen  Ende  des  J.  1833  und  die  tapfere 
Vertheidigung  der  wenig  feften  Stadt  Anatolikooi 
nicht  weit  von  Miffotongi,  gegen  den  Pafcha  von  Scu- 
tari  und  Omer  Vrione  von  Anfang- Octobcr  bis  19. 
Nov,,  worauf  Hch  die  Tarken,  die  nach  dem  Befitz 
jener  Stadt  geftrebt  hatten ,  um  Mitfolongi  zur  See 
anzreifen  zu  köontn,  nicht  ohne  bedeutenden  Ver> 

^intt  zurOckzDgen.  Nor  jooGriechen  inAnatolikon 
waren  bewaffnet;  aber  ijo  davon  hatten  vor  dem 
Angriff  eioandar  einen  feyerliohen  Eid  gefchworen» 
fich  lieber  unter  den  TrAmmCrn  der  SUdt  zu  begra> 
ben,  als  fich  zu  ergeben.  —  So  endet  nit  dem  S. 
1933  Blaquiere's  Darftellung  der  griechifchen  Revo* 
lution  und  es  ift  zu  wOnfchen,  dafs  fie  von  ihm  oder 
einem  eben  fo  unterrichteten  und  uaparleyircben 
Mapne  fortgefetzt  werde.  Die  Irrthümer,  die  ficb 
ulerdincs  hier  findeq,  laffen  fich  berichtigen,  und 
das  Fehlende  kann  aus  andern  Schriften,  wie  in  die* 
fer  Hec.  gefcheben ,  zum  Theil  ■achgetrageo  wer* 
den  —  aber  nicht  Jeder  kann  fo,  ytiaSlaqutere,  von 
den  Thatfacben .  nnd  ihren  Urficheo  nnd  Beweg* 
grOnden  unterrichtet  feyn. 

Die  beiden  letzten  Capitel*  des  i4te  und  i5te 
(S.  3g3  —  318)1  enthalten  allgemeinere  Bemerkan. 

?en  ond  Beobachtungeo,  doch  nicht  von  geringeren 
ntereffe  und  Werth  zur  Kenntnifs  Griechenlands. 
la  dem  vUnthnten  CapUel  wird  zuerft  febr 
f[eyBi.fllhig  Ober  die  Politik  mehrerer  Mächte  Euro- 
.  pa's  gefprochen ,  die  nicht  nur  die  Anftrengung  der 
Griechen,  des  nn ertrag] ich fte  Joch  abzufchntleln  1 
mit  der  Benennung  Revolution  (richtiger  Rebellion) 
brudmarkteo  und  tbeiloabmlos  znfaDen»   fondem 

auch 
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auch  offenbar  f«ittdraKgaiiftnrt«ii,  am  jedeo  Erfolg 
ru  kAnd^ra.  Alles,  was  Bosheit  nur  eriniiea  kona< 
ta«  ward  aufEewendet«  um  dj«(}riechea  als  ein  ent- 
artetes, des  Milgefahlg  und  der  Freifheit  völlig  on- 
wsitties^erchlflcbt  darzuftellea ,  und  befondersom 
tar  zwey>  GiaffeD,  den  europSifchen  KaufieuieD  ia 
Smyroa  und  den  ganzen  Judenftamm,  babea  dit 
Orieehen  giftige  Anklltger  gefunden,  die  in  ihreo 
Varlfiunndongea  nooh  weiter  cingen,  als  dieTOrkenj 
Sind  aaota,  waa  ein«  Folge  ihrer  laogen  Sclarerey 
ift«  dia  Griechen  antartet,  fo  find  6e  «s  doch  nicht 
lo  dem  Grade,  ats  ihre  Verliunnler  Geh  heRiaht  ha- 
hart  Äe  darzaftelleo ,  und  fc hon  der  linge  Kampf  feit 
■gsi  beweift  es,  dafi  fie  Bob  weh  «her  das  GemeiDS 
arbabea.  Es  Ut  f*br  sa  wBafoh^n ,  difs  df«  faiat 
vtrXaebt«  Apologie  das  griaeh. Charakters,  dla;,  bay 
BarOokficbtlgnng  allerUmftSode,  ganz  nnparterifeb 
ift,  ODd  aaf  eigene  AnLhluung  fowohl  als  auf  That- 
'  facbea  fieh  grtlndet,  von  allen,  die  Geh  ober  den 
griecb.  Charakter  wahrhaft  belahrea  wollen  *  anfii 
narkfam  ffelareo  ward«. 

OMtfanftthatgCapUel  (S.  300 ff.)  edtfalHftar 
tiftifcsha  und  politifch«  Bemerkangea  Ober  die  Ein* 
wohtierzabl  (gegen  4  Milliooeo Griechen),  Ober  das 
Ijand  und  feine  Hfllfsguelleo ,  die  allein  jenes  in  den 
Stand  fetzen  konnten,  drey Jahre  ohneeJneAnleihet 
«inen' Kampf  zur  See  and  zo  Land*  gegen  die  ganze 
Maeht  der  Pforte  zu  baftehen;  ferner  Aber  die  Cn. 
«latgkait  in  GriecbeoUnd ,  bey  der  man ,  fo  erklir- 
lieh  Ge  fibrigens  nnterden  bishartgen  UmMnden  itt, 
bedenken  mufs,  dafs  (ie  Geh  auf  fehr  wenig  Einzelne 
berchrSnkt,  dafs  dasVolk-an  den  StreitigkeDen  nie 
Tbeil  genomme«  bat.  Anfser  andern  bekannten 
fTmftfioden  wird  anchdia  aufserordentlicbe  Arinnth 
der  Begieraogund  der  Raicfatbnm  derer,  die  Gnalos 
fieh  einbilden ,  dafs  ihr  lotereffe  ron  dem  ihrer  Be- 
berKcher  verfchieden  fey,  ieae  Zwietracht  leioht 
Cfklaren,  die  nar  allein  diaKaj^tanys  ond  Primatan 
befördet«  haben.  Aach  Ober  dieZuknnftOriecheO' 
lante  wird  manches  «ntfte  Wort  hier  gefprocbeit, 
das  die  Politik  vielleicht  dann,  wenn  es  Vortheil 
bringt«  beachten  wird,  und  unter  den  Wirkungen 
4er  griech.  Revolution  wird  «ine  fchnelle  Aushrei- 
tung  des  Lichts  der  Clvtlifatlon  in  Aßen  und  Africt 
als  Dchar  zu  hoffen  verkflndet.  (S.  310.  311)  An' 
4»m  baldigen  ZefamnienfiarzaD  des  ^uEüillgeD  und 
oanatorticfaen  tOrkifoben  ColofTes  zweifelt  A^  nieht»- 
-und  er  fDhrt  bey  der  Geleeenbüit  an,  dafs  die  Re- 
gierang  und  die  heften  Politiker  Griechenlands  in 
Bezug  auf  die  Frag«',  wer  foll  dann. das  Land  ein- 
n^men?  die  Oreniliaien  fflr  den  neuen  griech. 
Sunt  fceftimmt haben,  und  zwar  (»lle  der  Axius 
-MarVardar,  welcher  Thef&llen  von  Makedonien 
treoat,  die  Demai^tioqslinie  im  Norden  f^n<> 
«vilurend  auch  die  Infeln  des  Arebipelagns ,  Uif4t-^ 
■MO  die  griacb.  BcatfiMwning  iK»rherr(oht,   von  der 


griech.  Regierung,  ohne  Verrath  an  ihrer  Religion 
tind  Pflicht,  -nicht  anfgegebeo  werden  könnten.  Di« 
dem  Buche  beygefOgie  Charte  giebt  diefe  von  de^ 
proviforifchea  Hegierung  vbrgefnilageae Begrenzung 
*a,  wornach  alte  Iafej>i  des  Sg'eifcheo  und  milteL 
Undifcben  Meeres ,  fo  weit  dieTes  Griecbealand  b»< ' 
rabrt,  mit  Ausnahme  der  ionifeben  Infeln,  to  den 
neuen  Staate  gehören  follen.  Was  Aber  ander« 
Tbeile  der  Torkey,  namentltcb  die  Moldau  und 
Wallachey,  aber  Bosnien  nodServieo,  über  Eng- 
lands Verbillniffe  zu  Griechenland  (S.  313  ff.)  ge. 
Tagt  wird,  enthält  zweckmäfsige  Bemerkuneen  -^  ' 
eines  Privatmannas.  Es  fe^  hier  nur  der  (S.  3i8) 
ausgefprocbenen  Hoffnung  und  des  edlen  Wun^lie^ 
gedacht,  „dafs  das  engl.  Cibinet,  ohne  6ch  «inaa 
Ungebabrllohen  Eioflufs  über  Griechenland  anzuma. 
fsen  oder  den  geringften  Anftriob  von  Se/thTtfucht 
In  der  Politik  gegen  dtefes  Land  zu  zeigen,  es  ver- 
flehen  möchte,  das  Volk  zu  flberzeugen,  dafs,  wenn 
es  Englands  Intereffe  ift,  einezu  fcbpelle  Aaflöfnne 
dernorte  zu  bindern,  es  doch  unendlich  wichtiger 
far  feinen  Rohm  und  fein  InterelTe  ley,  dab  efo 
nea«r  und  micbtlger  Staat  im  OÄen  von  Europa  b«. 

gründet  werde.  —  Die  (S.  319  ff.  beygafagten) 
eylagen  6nd:  Die  Erklfirüngsacta  der  Unabb&o- 
gigkeit  vom  15.  {an.  iSaa;  die  Erklärung  an  di« 
fibriftlichen  MScltfe  vom  15.  April  i833 ,  und  an  dia 
zu  Veroni  verfimmelten  Monarchen  fom  39.  Ausuft 
1833,  endlich  zwey  dem  griech.  Ausfchul^  In  Lbn. 
don  von,£fa0ufer«  mitgetheilte  (lefenswerthe)  Be- 
richte Ober  Griecbealand  (von  wo  er  kurz  vorher 
zarllckgekahrtwar)  vom  ij*.  undao.  Sept.  i89].  —  > 
Die  Uebcrfetzang  ift  durch  viele  uaricbüse'Namfla' 
entftallt. 

rORTSETZÜNO. 

Ulu,  in  d.  Stettin'IcbaD  Bachh.:  Mek*el  Igtum 
Schmidt'»,  K.K.  wirkl.Hofratbs,  Direktors  des 
K.  K.  Haasarchivi  u.  f.  w.  Gefehtchte  der  Ihut- 
fchea.  Fortgefetzt  von  Dr.  L  voa  Drefck^  K.^ 
Baier.  Hofratb  u.  Prof.  zu  Landibot.  ihgr  uad 
-  «wanai^n-Thailoder  der  Neueren Gafakickte 
Neiuizehattr  Biod.  Enthaltend:  Detufekiaadg 
Gefehichte  im  der  Periode  des  Rhei^iaidM;  voa- 
dem  Kriege  mit  Oefterreich  im  Jahr«  1809  bis 
zum  Anfange  des  Befreyungs  ■  Kriags  im  /ahr 
Igt}.  (For  dia  Befitzer  dar  Ulmar  und  Wiener 
Ausgabe.) 

Aach  «Btor  i*m  Titel  i 

Gefoklchte  DeiH/chJtmds  feit  der  Stiftung  de* 
■Rkeiahundet  von  Dr.  Z..  v.Drefeh.  £r/iet  Bucb 
Zhw^m  Ahtheilnog.  1835.  XVI  a.376  S.  gr.g- 
(  [  Rthlr.  16  Or.)  (S.  dia  Reowif.Erg.BI.  1(95 
Nr,  4«.) 
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GESCHICHTB. 

Leipzig,  b.  Brockhaus:    Ge/chichte  der  Uahen- 
•     /taufen  und  ihrer  ?eU,  von  Friedrich  von  Rau- 
mer.    Dritter  Band.     Mit   zwey  Kupfern  und 
einer  Karte.  1834.  X  und  -57  S.     VierterB^ad. 
Mit  fünf  Kupfern  und  einem  Plane.    i%!X\.    XVI 
,      undöglS.     Fari/cerBand.   i8JS-  X.V1  und5l9S. 
Sechster  Band.     igaj.    XVl  und  643  S.   gr.  g. 
(Preis  aller  6  BJe.  16  Rililr.  la  Gr.)     . 
(V«r^.  Allg.  Lic.  Zaii.  1S14.  Nt.  60  ) 

.  In  nnferer  Anzeige  det*  zwey  erften  Bäade  diefes 
"*"  Werks  baben  wir  vorläufig  auf  die  Tendenz,  die 

-  neuen  Holfsmittel  aad  die  Darfteilungsart  aufmerk- 

-  fam  mmacht.  Nach  Jabregfrift  bereits  können  wir 
die  Vollendung  von  VI  Bänden  melden ;.  in  der  That 

•  f chon  an  und  fOr  lieh  dem  Vf.  rOhmlicb,  jfars  er 
-nicht,  vrie  hSufig  gefchieht,  ftdckweife  die  HerauS' 

gab«  unteraomtnen ,  foadetn  vielnwbr  fchoir  bey 
dem  Af^ngB  [einer  Mittheiluag  an  das  Publikum 
das  OtoZB  gleichfam  aus  Einem  Guffe  fertig  zuß- 
ebern  kooste.  —  Was  bey  den.errt«n  Bäodei)  noch 
Hiebt  im  ganzen  Umfanfce  zu^erfehen  war,  darflber 
19fst  fiob  DDo  eiae  voUfläadige  Beurtheilung  vor- 
legen. 

D«a  Plan  betrefFand  baben  wir  gerade  die  zwey> 
te  Hilfre  der  gelchictitlicben  Darriellune  im  III  und 
IV  Bande  vor  uns;  (oder  das  VI..  VII  und  VIII. 
Buch).     DerV  and  VI.  Band  oder  das  IX.  Buch  ent- 

*  h9lt  BeytrSgfl  zo  den  AlterthOmero  des  XU  und 
XIII.  Jahrhunderts. 

Den  wichtiaen  Z.eitranin  von  derThronbeftei- 
gong  K.  Heinrichs  VI-  bis  zum  Tode  Papft  Innoc. 
in.  begreift  das  VI.  Buch.  J.  1190  —  I3i6.  Deo 
Hauptinhalt  möchte  man  etwa  auf  folgende  Art  be- 
zeichnen; erft  du  Scheiterndes  Hobenftaufenfchen 
Erbkaiferthums ;  fodann  die  Gründung  eines  Iatei< 
nifcben  Kaiferthoms  in  Conftantinopel;  über  allem 
aber  das  Papfttham  unter  lenocenz  III.  Dieles  ift 
io  Wahrheit   der  Mittelpunkt  faft  der  ganzen  Ge- 

.  icbichte  jenes  Zeitraums.'  DasSchickfal  derKaifer.. 
kröne'  nach  .  Heinrieb  VI.     Die  Geqenkaifer ,    die 

,  Erbehung  endlich  Friederichs  II.  Dann  die  Bege- 
benheiten in  Conftintinopel,  alles  diefes  zeigt  die 
Leitang  der  Römifcben  Hierarchie.  In  diefer  Be. 
Ziehung  kann  es  auch  nicht  auffaUen ,  dafs  derVf. 
in  den  zwey  letzten.  Kapiteln  dieses  VI.  Bucbs  &oh 
weiter  Qher  die  eigentliche  KiroheDgefchiebte  ver. 
Ergont.  BU  tur  A.  L.  Z.  1835* 


breitet ;  nicht  nur  das  ■pertönjicbe  Verhaitnir«  InW». 
ce.nz  III.  zu  den  Prälaien,  Fürftenund  Königen,  fon- 
dern auch  diegaoie  damalige  Lage  der  Kirche,  der 
Religion  undTheologie,  befonders.auch  der  Ketzer, 
geht  gewiffermafsen  als  Einleitung  «u  der  bedeuten- 
den lateranilchen  Kircbenverfammlung  voraus. 

Das  VII.  Buch,  von  der  Erhebung  PepftsBo- 
norius  III.  (und  Friederichs  11.  Kaiferkröaung)  bi« 
'  zu  des  letzteren  Tode«  ift  Wohl  das  gröfste  und  io- 
baltsreicbfte  uAler  allen,  in  3i  Abfclinitten  (welche 
noch  eineii  grofseii  Theils  des  IV.  Bandes  eiooeb- 
men).  Den  Zeitraum  einiger  ausgezeichneten  Päp- 
fte  Qberragt  des  srofsen  Kailers  Regierung,  (neuer 
Grund  für  den  Titel  des  Buchs  ) ;  der  letzte  grofse 
Kampf  zwifcben  dem  Kaifer- vnd  Papfttham,  wnr. 
an  die  ganze  Mitweh  Tbeil  geuommep,  ift  dlrunter 
.  hegriffen.  Gegen  die  Anordnung  der  einzelnen  Par- 
.  tieen  ift  auch  nier  wenig  einzuwenden,  ^e  folgen 
fichmeift  in  natOrlicher  Ordn^ung.^  eher  wäre  dn 
{tarke  Ausdehnung  einiger  Abfchnitte  zu  tadeln, 
wie  6  und  7,  Qber  die  Gefetzgebung  Friederichs  ik 
in  Neapel  und  die  Bettelmänche. 

Dafs  dem  VIII.  Buche,  vom  Tode'Friederichs 
II.  bis  zum  Tode  Canradins  und  Ludwigs  des  Heiii- 

fen,  1250  — 1270  nicht  auob  eine  leitende.,  grofse 
dee  vorleuchtet ,  daran  hat  die  Natur  der  Begeben, 
heiten.felbft  die  Schuld.  Es  ift  die  Auflöfuog  der 
,  Verhältniffe  in  Deutfchland  und  Italien,  atsunver- 
pieidliche  Folge  von  denl  Tode  des  grofsen  Kaifers. 
„Die  Gefchichte  Friederichs  II.,  fagt  dec  Vf.  beym 
.  Anfange  des  VIII.  Buchs»,  ift  an  ficb  io  reich  und 
entwickelt  fich  ohne  Rubepunkt  in  fn  genauem  iw 
fammenbange,  dafs  es  (vor  ihrem  Sdiliifs)  -oicht 
rathfam  fchien,  ohne  dringende  Veranlaffung  von 
andern  Staaten  zu  riden."  Nun  aber  tritt  ein  an< 
derer  auf  die  Scene,  Ludwig  der  Heilige,  und  fein 
Kreuzz4g.  Von  diefem  Könige,  der1n  fo  manchen- 
KflckGchten  im  vollkommenften  Gegenfatz  mitFrje* 
derich  II.  fteht,  bemerkt  der  Vf.,  muffe  eben  defs.  ' 
wegen  vielleicht  mehr  ecfagt  werden,  als  dafi  ftren. 
ge  Verfaältnifs  des  Werltes  zu  fordern  fcheine. 
Wenn  wir  die  Sachen  näher  anfeben ,  fo  ift  es  doch 
wieder  dieHierar<^ie,  welche  den  Faden  der  aller- 
dings (ehr  heterogenen  Begebenheiten  noch  immer 
zufammepbält;  wiewohl  nicht  mehr  in  derltarren 
Coofegueiz,  noch  mit  dem  gfloftigeo  Erfolge,  wie 
jm  vorhergebenden:  denn  auch  fie  bat  ihren  Culmi* 
nationspimkt  bereits  erreioht.  Von  der  Anordnung' 
der  Abfcbnitte.gilt  diffetbe,  was  wir  beym  vorigpn 
C  (7)  Buche 
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Pnebe  beimrlct  habtti.  Nnr  ift  es  «in  etwas  ^rker 
Sprung,  wenn-  am  Schluffe  des  4teo  Kauptflflcks 
Bach  den  Deutfcbcn  Angelegenheiten,  nsmenlticb 
dem  tbeinirchea  Bund,  der  Uotergang  des  Chali- 
li»  at^ebaogt  wird.  Eine  febicklicbere  SteUs 
mächte  dlefes  im  6ten  HauplftOck,  etwa  tw  dem 
Untergang  des  lateinirchen  Kaiferthdins  in  Conit.  ge- 
funden-haben,  wo  dann  auch  eine  Schlufs-UeberScht 
der  im  vorhergehenden  fo  ausfabrlloh  vorgetragenen 
■lorgenländircben    Begebenheiten    nicht   flberÄQfBg 

fewefen  [e;n  würde-  —  Das  Ganze  fchliefstr  in 
leziehung  auf  den  Haupttitd,  mit  dem  Untergang 
der  Hobenfraiifen ,  wozu  auch  noch  in  der  Kante 
das  Schickral  Karls  von  Anjou  beygefOgt  ift.    . 

Anf  der  letzten  Seite  ries  IV.  Bandes  fagt  der 
Vf.:  ,>D*r  Untergang  des  Chalifa-ts  und  des  litoini- 
fchea  KaiferthumSi  das  Verrcbwioden  abendlSndi. 
leben  EioflufCes  auf  das  Morgenlind  und  deutfchen 
Einfiutfes  auf  Italien,  das  Sinken  kaiferlicher  Ho- 
belt und  das  Steigen  fQrftlicher  Macht,  die  mit  dem 
Augenblicke  rollftSndigen  Sieges  unerwartet  bec- 
«io&echende  AbbSnf<igkfit  und  zunehmende  Ans- 
•rtuog'der  Kirche.  Diefes  nad  unzähliges  bezeich- 
■et  aufs  baftimmtefte  den  Schlufs  eines  grofsen  Zeit- 
ahlchnittesj  mid  andere  mdgeo  entwickehi,  welche 
Keime  des  Todes  ans  der  Vergangenheit  hi  die  Zu- 
kunft binObftrgiflgen  und  welche  Lebenskeime  mit 
frifcber  Kraft  empor wuchfen."*"  Damit  ift  allerdings 
hinreichend  gerechtfertigt,  dafs  das  Werk  hier  ab* 
Iricht;  aber  wir  hatten  w-waftet,  der  Vf.  würde 
Bua  auch  die  kaum  angedeuteten  Hanptrefultate  mit 
Jhren  Motiven  foweit  im  Zufammenhangn  beleuch- 
tet haben,-  dafs  ße  im  Varhältnira  zu  der  Einleitung 
im  I.Buch,  oder  vtrenigftens  zu  dem  Thema,  das 
wir  mit  den' Worten  des  VfS  unferer  erften  Anaei- 
fevorangeflellt  haben,  die  entfprechende  Auflsrung 

äegeben  hätten.  Der  Vf.  könnte  vielleicht  erwie- 
ero:  wer  eine  nähere  Ausführung  diefer  R«(ultate 
fucht,  der  findet  fie  umftändlich  im  IX.  Bnch,  in 
den  zwey  letzten  Bänden.  —  Wirklich  find  einige 
Ablheilungpn  von  der  Art,  dafs  fie  eine  recht  be- 
flricdlgende  Zufammenftellung  einzelner  Fächer  ge< 
ben;'  ober  da%  Ganze  bedarf  nur  um  fo  mehr  einer 
eentralaberßcht,  und  auf  j^^den  Fall  (agt  der  Titel: 
Beiträge  zu  den  Allenihtlmern  n.  f.  w.  viel  zn  we- 
llige dann  Se  enthalten  norh  manches,  was  zu  der 
•igentlicben  Gefchichte  gehört. 

Wir  können  hier  nicht  wi&d^rholen-,  was  der' 
Vf;  fBlbft  in  der  Vorrede  zu  H-n  rwey  letzten  BSn. 
deny^r  und  widxr  diefe  beträchtliche  Zugahe  vor- 
gebracht bat.  Er  geHebt  faTt  zu  befcheiden,  fie 
werde  weder  die  Gelehrten  heFriedigen,  noch  an* 
dere' Lfrfer  anziehen,  IndeFT^n,  fetzt  er  hinzu .  fo 
wenig  auch  die  Hoffnung  auf  Beyfall  ihn  habe  auf. 
muntern  Können,  fo  habe  ihn  doch  der  OUube  vor- 
wärts'getrieben ,  fie  fey  nun  einmal  not  hwendig  nnd 
anerlaJ'slicb'.  Wenn  er  zur  Widerlegung  des  erlten 
EiDOTurf^,  (dafs  eS  in  Ver^leichung  mit  den  vollea- 
dhttei  Kunftwerkeo  der  ahen  GefchicbfchrMber  ein 
angeici^iaknw,  Notbb^df  fe;,  wt«ii  uotfe  A«be» 


der  «igenHiohwt  Gefcbichta  «inen'  „  Packwagen" 
mit  allerhand  Nachrichten  herfahren  zu  laffen)  be- 
merkt; fo  uuQbert  reff  lieh  jene  feyen  und  ewig  biet» 
ben  werden,  fo  laffe  ficb  doch  nicht  behaupteo* 
dafs  Ge  ein  volles  Bild  irgend  einer  gsfammtcD  Zeit 
geben,  oder  darauf  ausgegangen  wären,  ein  folches 
zu  geben; —  fo  ift  er  eben  hier  anf  dem  rechten  Wa>. 
ge,  die  grotse  Kluft  zwifcheo  alter  nnd  moderner 
Oefchichifchreibung  zu  bezeichnen.  Wir,  in  anfa>  ~ 
rer  Zeit,  wollte  eroboe  Zweifel  (agen,  verlangen 
aber  Staat,  Religion,  Witten fchaften,  Kflnfte,  Hao. 
del,  Steuern,  Kripgswefen,  kurz  aber  alles*  was 
fioh  zahlen,  berechnen,  meffin  Jäfst,  ganz  umftSnd- 
liche  Nachrichieu,  oder  mif  andern  Worten*  dia 
ganze  Statißik  foll  in  die  Gefchichte  hinein;  da  ift 
denn  freylich  kein  anderer  Rath  als  eine  ordentli« 
che  Reihe  von  Fächern  anzuUgeÄ ,  die  man  —  aiJer- . 
dings  nicht  ohne  grofse  Mähe,  —  ans  unzähligen 
Sammlungen  allmablig  ausfüllt.  So  erhält  man  denn 
endlich  das  „volle  Bild",  nnd  kann  dabey^fageo: 
„wenn  es  nicht  anderswoher  bekannt  wäre,  lut 
dem  Thucydides  z.  R:  läfst  ficb  nicht  entnehmen» 
auf  welcher  vielfeitigen  Hohe  der  Witfenfchaft  upd 
Kanft  damals  Athen  geftanden."  (Vorreda  zum  V. 
Band  S.  VII.} 

^u  den ,  ron  dem  Vf.  felbfi  aofgatteUten  *  Üm^ 
würfen  ee^en  diefe  Art  zu  arbeiieoi  kOnnlaman, 
wie  die  Sache  nun  begt,  noch  verfchiademe  andere 
hinznfilgco.  Z,  B.  bej  diefer  Behandlung  find  Wie- 
derholungen und  Zurflckweifungen ,  welche  die  S«. 
ehe  langweilig  machen,  nnvermeidlieb.  —  Dar  Vf. 
ift  felbft  nicht  confequeot  gebltoben,  er  hat,  wi«  wir 
oben  fcbon  bemerkt,  in  KineOefebicbte  betricbt- 
liche  Kapitel  eingefcbaltet,  die  den  Faden  ziemlich 
laitge  unterbrechen.  —  Wann-,  wie  er  febr  richtig 
bemerkt,  folcbe  Ueberfichten  fich  auf  eioea  bc 
ftimmten  Zeitraum  befcbrSnken  maffen,  fo  follten  ' 
aus  gleichen  OrOadeo  auch  die  NatlpnaltOge  firen- 

fer  gefondert  werden,      Der  \U  wothe  ^h  zwar 
euptfachlrch  auf  Deutfchland  nnd  Italien  befcfarSn- 
ken;    aber  wie  verfchiedcn  find  beide  Länder  ron 

{'eher  in  Ihren  Einrichtungen,  Rechten,  Oewobn- 
leiten,  Sitten  u.  f.  w  und  dann  werden  aach  häufig 
Beyfpiete  aus  England,  Frankreich  nnd  dtn  nordi- 
fcben  Heichen  zuramm^r,7cftellt,  wodurch  nicfat 
Dor  der  Umfang  des  Werks  willkarlich' erfcheiht, 
fondern  auch  die  Zeichnung  felbft.  —  Ferner  ge- 
ftehl  der  Vf.  felhft ,  dafs  manche  Kapitel  dach  nicht 
haben  erfchApft  werden  können,  und  dafs  man  an- 
dere, welche  diefe  Oegenftände  befonders  behap- 
delt  haben,  zu  Hfllfe  nehmen  mdffe.  —  Endlich 
was  den  hijiortfchen  S'tU  betrifft,  fo  ift  diefer  un- 
vermerkt in  die  Form  von  Abhnrrdluagen  Dberge- 
gangao.  —  Kurz,  man  mag  auf  dem  einmal- bctre* 
tenen  Wege  einen  P'an  wählen,  M-elcfaan  man  will, 
fn  wird  ev  nicht  ati  Schwierigkaiteu  und  Eiaradao 
fehlen. 

Alles  deffpn  tmgeacbtat  wollaa  wir  doch  keines- 
wegs ta  Abrede  ziehen,    dafs  man.  io  dieffo  zway 
ktsöea  Siad«a  ^»  HialwAwlwMt«  poa  trafOiebwi, 
".'"■'  -  gröfs- 
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gr&fstentheils  neuCn  Materialien  beyrammen- findet, 
onddaFs  felbft  etwas  verwöbote  Leier,  «reoa  fie 
fich  nur  nicht  gletch  durch  die  Form  zarackfebre- 
ckea  laffeo,  bald  bey  inehreren  Fiebern,  von  de- 
Den  wir  unten  noch  weiter  reden  wollen  >  fich  auf 
•in«  angenehme  Weife  angezogen  und  bkJehrt  febcn 
werden, 

'  Wir  eilen,   eine  andere,  zur  befondern  Aus- 

'  Zeichnung  diefes  Werks  dienende  Seite  nSber  zu  be- 
Jenchten.  Die  neuen,  handfchrifttichen  Quellen t 
welche  der  Vf.  mit  eben  fo  vielUmficbt  als  Ausdauer 
zu  erreichen  gewufst  hat,  find  hauptßcblicb  for  die 
Vorliegeaden  Ulnde  II^  und  IV  fruchtbar  gewefen 
und  es  ift  dadurch  Ober  manche  bisher  noch  duokle 
Verbällnirre  ein  helleres  Licht  »erbreitet  worden. 
Unter  den  Handrchrifien  des  Vatikan  macht  der  Vf. 
bauplfächlich  aufmerkfam  auf  die  „Regeßa^''   der 

'  Paphe,  die  er  freTlicb  nicht  alle,  doch  in  gröfserm 
Umfange  als  alle  Fremde,  J3  als  alle  Italiener,  »«• 
fser  den  amtlichen  Gefchichtfcbreibero  der  Kirchfe, 
Zo  benutzen  das  Gldck  hatte.  Wenn  auch  feitdtm 
durch  D.  Per^  noch  manche,  befonders  auch  Hb- 
heaftaufifcfae  Urkunden  entdeckt  worden  lind,  (Ar. 
cbiv  der  Gerellfchaft  far  ältere  deittfche  Gefcbichts* 
künde,  V.Band)  fo  bleiben  doch  jene  immer  ein 
«igentbflmlicher  Vorzug  des  v.  /(iiumerfchen  Werkt, 
während  letztere  fcbwerlicb  fobald  in  die  Hunde  des 
Publikums  kommen  werden.  —  MerkwOrdig  ift 
die,  aus  eigener,  einem  Fremden  noch  nie  vergönn- 
ten Einßcht  gefchöpfte  Behauptung  des  VTs.:  durch  . 
Bekanntmachung  jener  Regeßa  werde  die  katholl' 
lebe  Kirche    nicht   verlieren,     TondeFn    gewinnen. 

_  (  Vorr.  zum  IV.  Bd.  S.  VII. )  Möchten  diefe  Worte 
nicht  auf  die  Erde  fallen ,  mOcÜle  man  fich  in  Rom 
felbft  davon  leiten  laffen !  fonH  mQfste  man  far  im> 
mer  beklagen,  dafs>  während  das  pipßlicbe  Archiv 
in  Paris  war,  franzöfifcfae  Gelehrte  euch  nicht' das 
Gerin^fte  für  die  Benutzung  diefer  Qberauiwichti- 
een  Quellen  gethan  beben.  Der  Vf.  hat  dem  IV. 
Bande  ein  Verzeichnifs'  der  benutzten  Quellen  bey< 
gefOgt.  Wohl  mächte  es  der  Sache  aogemeffener 
eewefed  feyn,  fiatt  diefes  langen  VerzeicbnKfea-'blo» 
iser  Titel  von  gedruckten  undungedruckten,  Haupt-  , 
und  Nebenrchriften,  worunter  aocb  manche  unbe- 
deutende oder  minder  \vefenl)idie  genannt  find,  von 
den  handfchrifilicfuta  Quellen  allein  eine  nähere 
Befchreibung  zu  geben ,  da  die  kurzen  [^otizen  hier- 
von  mitten^  unter  den- vielen  Druokrchriften  far  den  . 
Laien- gar  nicht  und  fdr  den  Kenner  nur  wenig  be< 
.  friedjgend  find.  Auch  fcheineli  bey  aller  Genauig- 
keit doch  einige  übergangen  7a  feyn.  z.  B  BH.  IV. 
S.  616  und  690  ift  Msor.  Riccard-  oder  Bibl.  Riccard-' 
Nr.  1835  citjrt,  worüber  der  Index  keine  Nachricht 
gibt.  —  Ueher  d»  pä'pJtVcHe  Archiv  im  AUgemei- 
neo  lefen  wir  noch  eine  nähere  Nachricht  in  den  AI- 
terthOmera  B.I.  VI;  6j  „Es  ift,  lagt  dfcr  Vf.  zu 
einem  Archiv  der  ganzen  Chriftenheit  geworden, 
nnd  alle  Archiveder  Welt  znfamme«genommen'find' 
ffir  die  Gefchlebte  des  Mt<te)t)lters  nicht  fo  vricbtig, 
als  dittls  eine.    Es  niCgeo  ta  ic^oocxUrkuodeii'TOC^ 


Händen  feyn»  welcGe  2her  finif,  ath  Gr«gor  VIIl;  ' 
delfen  h&chft  meritwßrdige  Briefe  liegen  der  Welt 
vor:  aber  welcher  Gewinn  wSre  es,  wenn  der,  voft' 
Innocenz  III.  abwärts  vellftandig  -vorbandeiie  Brief» 
wechfel  der  Päpfte ,  welcher  alle  Lande  von  Norwe* 
gen  bis  Syrien  umfafst,  endlich  einmal  gedruckt^ 
oder  zugänglicher  wflrde.  Die  Urkunden  find  auf 
fttrkem  Pergamen,  nach  damaliger  Weife  fehr  fchöo- 
zufammengefchtieben,  und  in  FoliobSnden  von- re- 
tbem  Maroquin  gebunden.  Hinfichtiich  der  fpätern 
Avignon'fcben  Zeit  kann  freylich  der  Inhalt  nicht 
Oberall  den  PSpften  gOnftig  latitsn :  die  Wabi4ieit 
aber  um  defswillea  linger  verbergen  au  wollen» 
möchte,  abgefebeti  von  aUen  bCbcrn  entfctKiden' 
den  Granden,  auch  nicht  einmal  weltklug  feyn:  da 
die  Gegner  nur  deffo  flblere  Dinge  mit  Helligkeit 
vorausfelzen ,  der  päpftlicbe  Stuhl  eine  ganz  andere 
Begründung  hat  und  haben  l'oll,  als  dafs  dort  nie  - 
nach  menfchliijber  Weife  gefehlt  worden  fey,  und 
das  VerftecKeo  der  frflbem  Jahrhunderte  fnm  ge- 

feuwärtigen  GefcbUchta  zur  Erreichung  feiner  Al>- 
chten  gar  nichts  hilft." 

Der  Raum  wQrde  nicht  erlauben,  alle  wirkliche 
Bereicherungen  diefes  Werks  aus  handfchriftlichen 
Quellen  der  Reihe  nach  namhaft  zu  mschen.  Wir 
begnügen  uns  daher,  nur  auf  einige  der'grafsera 
Stücke  im  III.  undIV.Bande  hioznweifeo'.  DiaVer^ 
faältniffe  K.  Otto's  IV.  mit  fnnocenz  III.  Bd.  Iti:  ifi;-, 
aus  dem  Cod.  eplft.  I^atie,  N.  4957-  ^  Friedbrich» 
II.  Verfprecben  gegen  Innoir.  III.  bey  feiner  Erbe* 
buoE,  laij.  ebend.  S.  30s.  DbH'etben  Bericht  aa' 
den  Papft  aber  die  Rom.  Königswabl  feines  SohnS' 
Heinrich,  J.  lajo.  8.  331.  Vertrag  «wifchen  ffo* 
norius  III.  und  K.  FrisdericTi  II.  S.  345.  DerBegiDn> 
ihres  Zwiftes  398.  öffentlicher  Ausbruch,  433  fFr 
Sämmtlicb  aus  den  Regeft.  Honar.  111.  —  Gegen- 
das  Ende  des  IV.  Bandes  eben  fo  manches  merk« 
würdige  aus  den  Rege/t.  Caroti  /.'  regis  Slcil.  im 
Archiv  zu  Neapell  —  Bey  dem  allem  möchten  ficb- 
doch  nicht  mehr  alle  Fragen>  aber  welche  Auf- 
fchlufs  ZU'  wQnfchen  wäre,  mit  Beftimmthett  ent- 
fcheideo  laffen;  namentlich  über  Clemens  IV.  Mit- 
wirkung zu  Konradins  noglOcklicheni  Ausgang,- 
IV.  633.  vergl.  493.  Der  Vf,  macht  waÜrfcbeinlicb». 
dafs  Clemens  Karls  Verfahren  durchaus  mil^ hilligte*, 
doch  bleibe  es  zweifelhaft,  ob  er  etwas  zur  Hinter— 
traibung  des  Unheils  habe  thun  können  oder  wol' 
len.  —  Da  es  derVf.  gern  gefeheni  (VI.  6ao),  dafr 
wir  unferererftea  Anzeige  einige  arkundlicheNach'. 
weifungen  Bber  den  Aufenthalt  der  Könige  und  Kai' 
fer  diefes  Zeitraums  bey^pftlgt  haben,  fo  mögen 
auch  hier  noch  einige- folche  fteben,  die  wir  der* 
Billigen  Miltheiliing.  eines  Freundes  verdanken. 
Hflnrich  l'i'.  M93.  7.  Tun.  WOrzSurg.  r\^j.  lg^J't>l. 
PaieriB«. —  Philipp,  1107.  30.  May,  Ee.tr.  ~-  Ofto 
JV.  I3I3'.  10.  May,  Nürnbergs  —  Prieditrich  U, 
I3<4.  33.  Jan.  Hageoau.  1315.  rv.  Dec.  Nürnberg. 
lai-».  34.  Jun.  Augsburg  r9i8-i7- ^^i  Ulm;  rvn. 
10.  Apr.  Tarent.  1232.  Dec.  Preeinr.  »33.  Jaa^ 
ebcM.  ]fl3^  Apr.  Fer«atiiMin.  -  lai^  f  «br.  Citanea. 
W37. 
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1 337. iJtta. 'Speyer.  ■»  KfiDlg  H«iar}cA  isai.  19. 
> Oct.  Augsburg.  1334- aj- Jul.  «flruti'erg.  —  Con- 
iraäiy.  ■a}9.  Nov.  Hall  in  Scbwaben.  I3J^-  Dec. 
Nürobsrg,  1351- Apr.  Worms.  —  König  Wilhelm, 
■  135».  äo.  ^ept.  Mainz  (nicht  Niode  oder  Nuy*s,, 
mit  detVf.  ll.  Bi.  59a  aus  LOnig-  angenomoieo.) 
'Xonmditt,  ia67-  34-  Mdri,  Friedberg.  10.  May. 
.Augsburg.  GrörstontboilsausUrkuadflu  desTeutfca* 
.ordea. 

{Der  S^/ehlu/i/oigt^ 

'BiESWO,  tn  d.  Univ.  Dr.:  Rsrum  Galaeiaarum 
Specimen  (cripGt  Carolas  Henricut  Hermet, 
Silefios.  1831.  43S.  gr.fi.  (9  gGr;) 
Nach  der  Vorrede  und  der  aogebangten  kurzen 
Lebensbelcbreibnng  des  Vfs.  zu  [chijefst>a,  ift  diefe 
academifche  Frobefcbriftvoo  einem  vomMifsgefcbick 
'  niedergedrOckten  nad  dahsr  Terftimmten  jungen 
.Mann«,  —  Er  hatte  die  Abücbt,  die  Verfaffung 
der  Galater  in  Kl.  Aßen,  unabhängig  von  Anderen* 
.nach  den Quelled  in  derKOrze  darzuflellen.  ,tSed" 
fOgt-er  hinzu,  ^t^uomitna .propofttum  omni  ex  par- 
te affequerer,  temporum  prokibuit  dirltat,  tfuam  tan' 
tarn  expertus  fum,  ut  ne  quereadi  quidem  tut  mife- 
rabiWjmne  Id  ipfum  mifero  -atqu«  oppreffo  conce- 
■deretur.  Pauca  funt,  quae  ex  Commentariorum  meo- 
rutn  ruinla  —■  nam  vel  fchedae  in  examen  vocatae  — 
\eripere  poeuerim;  haec  utut  habeant,  eruditorum 
luaicia  vei  benevolae  potlus,  -quam  mihi  expeta,  in. 
' dulgentiae-offero  atque  irado.  feftlnationls ,  cajut 
crimen  objecturos  ml)il  video,  4t  cafifam  et  excuju- 
tianem  habeo  gravißimam.  Ad  kanc  enim  jam  re- 
dactusjum  conditionem,  quae  plerosque  ab  omni  U- 
'  terarum  fiudio  orhnino  avetleret ;  equidem  licet  hoc 
'hon  ver'ar  dummodooculis  peperceriat,  opui  tarnen, 
qtiod  abfolüeadum  /Ummit  indigeret  fubfidiis,  omni- 
>uj  undique  de/titutus,  relinquere  fum  coactui. 
Quod  quum  ■  gravijftme  dolerem,  Imper/ectum  ali- 
quid, ■  quam  rtihil  dare,  maluL  "  —  So  möge  denn 
die  (trenge  Kritik  fcbweigen,  -und  Kec.  blofs  be< 
'richten,  was  der  Vf. -geleirtet  hat;  aiTcb  der  Aber* 
'mäfsiRB  Preis  nicht  gerOgt  werden. 
'  .  Ohne  fich  um  die  Abkunft  der  GaTater  und  Ihra 
'Verwandtfchaft  mit  andern,  Völkern  zu  bekanimern 
'  beginnt  der  VF  mit  dem  Ueberganga  der  3  Horden, 
der  7"rocmffr,  Tektafager  aadluiliftoboger,  aus  dem 
Knrteolande  von  Thracien  nach  KleisAfien,  und 
der  Einwanderung  in  die  Berggegenden  zwifche'n 
dem  Katjas  und  Sangarius.  Die  BefchafFeoheit  des 
Landes  wird  mit  wenigen  Worten  angedeutet.  Dia 
..alten  Bewohner,  glaubt  er.  w^ren  weder  ausgerot. 
tet,  noch,  obgleich  als  Ünlerthanen  behandelt, 
gjnzlich  der  Freiheit  beraubt»  da  die  griecfallcbe 


Sprache  bej  den  Oaletem  -herr^:bead  gewordes, 

und  M'mnon  behaupte,  dafs  die  Einwanderung  ein 
Glück  für  die  alten  Bewohner  geworden  fey,  und 
noch  big  zu  den  fpätern  Zeiten  fich  bey  ihnen  eine 
freye  VerFaffung  erl^alten  habe.  Doch  wären  dio  - 
kriechen  und  Galater,  durch  Sprache,  Sitten  und 
Religion  verfchieden,  nie  zu  einem  Volke  verrchmol. 
2en.  Die  Galater,  ihren  Germaaifcbftn  .Urfprung 
bekundend,  hätten  die  Bewohnung  cfer  Berggegen- 
den  und  des  platten  Landes  und  die  Viehzucht  vor- 
gezogen; die  Oriechen  wären  mehr  io  die  Städte 
zufammengedringt. 

Sodann  wird  die  innere  f^erfaffung  der  Galater 
dargertelltj  uiid  wenn  gleich  der  Vf.  aufser  der  Be- 
richtigung Strahos  in  Hinficht.  der  Herrfcherzahl 
(S.  si)  und  Ober  die  Centgericbte  (S.  33)  und  au- 
fser der  Bemerkung,  daTü  die  Trocmer  enger  mit  den  > 
Tectofagern,  als  den  Toliftobojern ,  .yerbuDdeu  g^- 
weFen  zu  feyn  Tcheiuen,  und  die  Nichtkenpung  der 
Gaugrafen-  den  Alten  zur  Verwecbfelung  mit  den 
Fürften  Anlafs  gegeben  habe,  wenig  Neues  vorge- 
bracht hat;  fo  ift  es  doch  verdienfilJch,  jq  diefe 
Verfaffung  durch  ftete  Hinweifung  auf  dieurfprflng- 

.liebe  Geftalt  der  Dinge  und  Vergleichung  mit  der 
Germanifcheo  mehr  Licht  gebracht  zu  haben.  Der- 
gleichen beweift  di«  Stammverwandlfchaft  derVÖI. 

'  ker  weit  g^nOgender,  al9  bJofse  ZeagnifTe  alter 
Schriftrteller,  und  ohne  Mafshallung  augeftelUe 
Vergleichung  ihrer  Sprachen.  _  Die  verfchiede- 
neo  Angaben  der  Alten  flber  die  Zahl  der  Gaue  fin- 
det der  Vf.  darin,  dafs  man  die  gröfseren  und  kl«i. 
neren  Gaue  mit  einander  verwechfelt  habe.  -Von 
denen,  welche  Plinius  angäbe,  lägen  mehrere  aufser* 
halb  Galatien;  diefe  wären  zuerft  fteuerpflicfalige 
Staaten  gewefen,  und  ailmählig  durch  die  zur  Bey- 
treibung  der  Steuern  einliegenden  Galater  ipit  die- 
fen  verfchmolzen,  und  daher  hätten  fie  fich  fpäler« 
hin  GalatUcher  Abkunft  gerflhmt. 

NEUE    AUFLAGE. 

MsisSBN,   b.Oödfche:   Ca/uelmagazin  filr  ange. 

heade  Prediger  und  für  folchei  die  beyreehei/'  . 

ten  Amttg-ifchitften   fich-dat  Nachdenken  er- 

leichtern   wollen,  von  /.  C.  Cro^e,. Superin. 

tendent.     Srftet  Bändchen.     Zwtyte.  uingear. 

betete  und  vermehrte  Auflage. 
Auch  nat«  dam  Tltali 
RedeHt   Entwürfe  und  Altargebete  bey  TVauim- 

gen,   von  J.  C.  Große.     Zweyte  umgearbeite- 
,  te  und  vermehrte  Auflage  von  /.  G.  Zieftnert. 

183^.    Xlln.igaS.  8.    (f^Or.;    (S.  die  Re- 

cenL  Er£.  Bl.  I8l8>  Nr.  138.} 
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OBSCHICHTB. 
litpzio,  b.  Brockhaus:    Ge/cktchte  der  Hohen' 
Jtaufen  und  Ihrer  Zeit,  von  Friedrich  von  Raw 
nur.     Dritter  bis  Üefchster  Band  u.  f.  w. 
iß»feUitj4  dtr  im  vorigt»  Stiiek  »bgtBroektHtH  Rtct'^/ion.t 

Nachdem  bsreits  Bemerkten  hält  es  Rec.  nicht  fDr 
aberÜaffig,  eine  kleine  Reihe,  gewiffermafsen 
voodeDHauptrefaltatea  der  letztem  Bände  bier  noch 
auszuheben.  (III.  60.)  Bey  dem  Tode  Heinrichs 
des  Lövrea,  ,,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  haben  faft 
alle  Gefchicbtsforfcher  fich  beftrebt  (in  Betreff  der 
langen  Fehde  zwifchen  den  Weifen  und  Gibellinen)* 
dem  fortblQheDdeaOefchlechtederWelfen  jeden  Vor- 
wnrfabzunehmao,  das  untergegangene  Gefcbl  echt  der 
Hobenftaufen  hingegen  jedes  Schmuckes  zu  berau* 
beniind  ihm  jede  Schuld  «nfzubarden.  (Doch  gibt 
CS  auch  neuere  Schriftftelier,  welche  diefer  Vor* 
Warf  nicht  trifft)  Diefs  Verehren,,  fährt  der  Vf. 
fort)  ift  um  fo  tadelnswerther,  da  beide  Gefchlech- 
ter  zwar  nicht  von  Fehlern  und  Irrthflmern  frey  find, 
aber  auch  in  beiden  fich  Männer  von  folcher  Gei- 
fteskiaft  und  Cbaraktergröfse  finden ,  dafs  wir  fis 
vor  menrchlichen  Richte rftflhlen" los Tpreohen  und 
denen  beyzShlen  müfTen,  aufweiche  fpfitere  Nach- 
kommen zurflck  blicken  können,  um  beb  felb{t  zu 
krSftfgiBn  ,und  zu  erheben."  . —  (III.  3jt.)  Die  > 
bekannte,  für  die  alte  Reichsvarfaffung  lo  wichtige 
Urkunde  von  1220,  von  welcher  einige  die  Frei- 
heit, andere  den  Verfall  Deuifchlandc  herleiten* 
'Wird,  wie  es  fejn  fall,  allein  aus  den  damaligen 
Verhältniffen  f^hr  brfriedigend  erläutert.  „  Was 
ficir  ^äter,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  aus  taufend  ver- 
fchiedenen  Gründen  an  diefe  Urkunde  noch  ange- 
reiht hit,  geh &rt  nicht  in  die  Prüfung  ihres  wefent- 
liehen  Inhalts,  nicht' in  das  Urtheil  Ober  ihre  Ent- 
{tebuDg.'*  —  (IV.  415.)  Von  dem  rheinifchen 
Bund  (r9S4  ft.)  Tagt  der  Vf.  faft  mit  Vorliebe: 
„Die  erfte  Gefetzgebnng  deffelben  erfcheint  um. 
faCfender,  grOhdlicfaer,  beCtimmter,  als  waf  die 
X^ombarden  jemals  in  mehreren  Vftrfuchen  zu  Stan- 
(te  brachten  oder  zu  Stand  bringen  wollten."  Krd- 
ber  (lil.  464.)  hat  er  ziyar  gezeigt,  warum  in  Ita- 
lien eine  allgemeine  GefeUgehnng  felbft  bis  auf  die 
Idee  derfelben  verloren  ging,  wefshalb  Faft  nie  ein 
.  Oefetz,  fondern  lediglich  Kraft  und.  Gewalt  den 
Ausfchlag  gegeben ,  ob  man  die  örllicbften  und  per- 
{Önlicblten  Rechte  .  und  Oewolinbwtea  ieftballea 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1835.- 


kSnne  oder  aufgeben  mflffe.  Doch  trifft  dlefs  ni^  ' 
fowobl  das  Verhältnifs  der  lombardiGchen  Städte 
zu  einander,  als  die  tlbrigen  Verhält'niffe.  Auch 
cefteht  derVf.  zu.  V.  373.  (iu  dem  ungemein  reich- 
haltigen AbCchnitte  über  die  italienifchen  und  deut- 
fcbeaStidte]  „  fo  wenig  man  behaupten  kann,  die 
denlfchen  Stidie  wären  olofs  eine  Nachahmung  der 
italienifchen;  fo  wenig  kann  matt  leugnen,  daft 
der  Hinblick  auf  dirfe  wirkte,"  u.  f.  w.  Eben  der 
rheinifche  Bund  gehört  zu  ihren  erften»  gemeia* 
(chaftliohen  Kraftäufserungen.  Ber  den  Urfachea 
ihrer  Bftfchränkung  bemerkt  der  Vf.  in  der  erft  an- 
gefahrten StoUe, (IV, 415.)  „wirmOffeo  uns  freuen, 
dafs  die  Elemente  des  maDnigfachften  eefflligeo  Le- 
beos Geh  damals  weder  in  blofses  Ktrchenthum, 
noch  in  blofses  BUrgertbum,  noch  in  blofseEinberr- 
fcbaft  aufgelöfet,  und  damit  den  Tod  des  wefent- 
hch  deutfchen  herbeigeführt  haben."  Als  ErlX». 
terung  des  letztem  kann  aosefeben  werden  (V,369.) 
„Es  war  höchft  vortheilhaft,  dafs  in  Deutfchland 
Bauern,  Adelige.  Geiftliche  und  BDrger  ihre  Ei- 
gentbamlichkeit  fefthielten,  und  kein  Stand  dea 
andern  ganz  unterdrOokte,  dafs  das  VerhSltnifs  z« 
Kirche,  Eaifer  und  Reich  nicht  den  Blicken  ganz 
eotfchwand,  dafs  es*  nicht  fchlecbtbin  feindlich, 
fondern  heilfam  regelnd  erfchien.  —  Zwifchen.deiK 
des  Volksthums  ganz  vereeffenden  Italiener  nn4' 
dem  an  den  leeren  Begriff  delfelben  alles  örtlich« 
und  eigenthOmlicbe  Preis  gebenden  Franzofen  fteht 
der  Deutfche  in  der  Mitte.  Und  diefss  aus  vott- 
kommener  Unkenntoifs  oft  getadelte  Mittlere,  wel- 
ches VOR  dam  fratzenhaften  Götzeiidienfte  vMeiozri. 
ter  Sudt-,  Staats-  und  WehhQrgerey  gleich  ent- 
fernt, alle  unrefehtliche  gewaltfame  Entwicklung 
verwirft  und  durch  echtes  Ghriflenthum  verklärt 
wird :  ift  nach  unferer  Ueberzengungda«  wahrhaft« 
felbftftäodige  Deutfchei  was,  trotz  aller  elnzeloea 
Mängel,  die  Tyrannei  und  die  Amlrchie,  dief« 
verrucbteltenUeoel,  immer  abgehalten  hat,  uad  — 
fo  Uage  wie  es  nieht  Dbereilt  oder  böswillig  verkea- 
den  und  verwerfen,  fondern  bewahren  und  neu  be- 
leben ~  auch  kflnftig  von  un«  abhalten  wird!"  —  ~ 
(tu.  664.)  ,iDie  Idee  von  einem  Kaiferreiche  und  . 
das  Wefen  des  Kaiferthums  halte  fich  wobt  in  kei* 
nem  fo  ausgebildet,  wie  in  Friedrich  II,;  ja  di^a 
Idee  trat  um  fo  lebendiger,  man  möcfala  fagen, 
poetifcher  heraus,  je  mehr  Schwierigkeiten  &cn  )h< 
rer  Verwirklichung  entgejien  ftelhen.  Dafs  jede 
.weltliche  Gawalt  nch  im  KaUerthiiai  cciiüffe  und 
P(7)  »et- 
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lertLUr»»  —  (bat  nicht  Karliy  (f*mt  GroTsen  Ichott 
diitfr  Voiftcllupg.  VQrgerchweht?>  —  dafs  aile& 
dft.  Vefeiszeite  in  ibm  feinen  Träger  linde  und 
wiB  voa  einsTR'  hölmrii  Lebensgeifto  und.  Lebens- 
Brundfr^urcbdrungen  und  irhajte»  wcFde,  darauf 
ugts  ergrofsen  N^chrlfiuk'  In  folcher  Hoheit  und 
Wüidjgheit  fiand  ihm.  das  Kaifefthum  dff  Kirche 
gegeoDher,  und  fein  beharrlichfies  Streben  ging 
dabin  :.  diefe  häcbfle  uoabhängigeSteilvDg  fcftzuhat- 
teot  und  ich  picht  unier  die  Macht  eines  Priefters»' 
als  eines,  unbedingten  Obern,  zu  beugen."  (^bend. 
.  *t70  Ans  Veranlaffung  des  grofsen  Reichstags  zu 
Mainz,  J.  1935.  „  Treylich  ift  die  Macht  und  Herr- 
lichkeit fpaterer  Hünige  z.  B.  Ludwigs  XIV.  iüi 
collkomnieaer  gehalten  und  höher  geftellt  werden: 
abee  wer  kann  im  Esati  ihre  wilJkOrliob  aus  dem; 
Stuihft  erhobenen  und  in  den  Staub  getretenen  Um- 
gebungen mit  der  glanzreichen  Hoheit  (und  Kraft) 

-  ipntt  Zeiten  vergleichen?  Ueb,er  Freys  zu  berr- 
{'eben»  iTt  fchoa  weit  mebr^  als  Knechte»  zu  befeh- 
len v  abec  unter  fre]|;ea  FOrften  anerkannt  der  ar- 
Ü9  F^cft,  der  Lenker  und  Erhalter  des  Ganzen  zu 
feyn,  und  diefem  Oberhaupte  eagenOber,  all  Bi- 
Ücbof,,  als  Farft,.  als  Graf,  als  Ritter,  als  Borger, 
Jji^  «tgenttUlm liehen  Kreifen  frey  und  unverletzt  dt* 
aoftaben:  das  mufste  eine  Hoheit  der  Gefinnung 
«ad  eine  Thatkraft  ber^eyfabrant  wovon  man  6cn 
Jkey  ganz  «erinderten  Verhältniffeti  fcaora«ioenBe- 
«nffi  maohen  kann.    Und  zur  gänzlichen  Auftöfnog 

iünes  Wunderbaues,  zu  der  langweiligen  Jimmer- 
ichkeit  manchec  aeaera- StaiUittnödKn ,  hat  nichts 
in  KeEdeiblichi  beigetragen ,.  als  jene ,  auf  der  Ober- 
flaohfr  fo  glänzende V.  her  tieferer  &etrachtDi>g  fo  un- 
aatarJiohe  Lehre,  welcne  nach  unbedingter  Gleich- 
fullung  di>8  Verfcbiedenartigflen,  nolhwendig  zu- 
lisizt  aBg  Rechte,,  der  Höcbften  wie  dar  Ceringften, 
wibacbten.  und  vertilgen  mufste.**  . — '  (III.  567. ) 
Von  tSaifcE  Friederichs -II.  Perfönlichkeii,  Lebans- 
.  ■teeife,  Lob  aberhaupt,  welches  alles  in  dem  Wer. 
Im  fielbft  nacbgelefen  werden  mufs,  zeichnen  wir 
bier  nur  noch  aus,,  was  (S.569.  vergl,  mitIV.4o.f.) 
Ober  feine  angebliche  Ketztrey  gefegt  ift:  „dafs  er 
Allerdings  kein  Cbrift  war  in  dmxi  Sinne,  wie  es  der 
.Papft  von  ihm.verlangt«,  dafs  aber  ein  Katfer,  der 
ijurchWiderftand' gereizt,  durch  Erfahrungen  be- 
iiefart,.  dqrchi  Unlerfuchungen  auFgRkllrt'  und-  ds- 
«lurobr  wir  möchten  fagen,  Proteftant  geworden 
war,,  inii höbern  Sinne  nach  Gbrift  blieb,  und,  um 
des.  VerweiCens  einzelner  kirchlicher  Formen  wil- 
Iju,  keineswegs  dem  Judenthum  oder  dem  Muba- 
medismus  ij^er  ftand,...  tnl«r~.^ar  in  einen  geiftlos 
gieicbeflltigen,  Unglauben  hineingerietb,  —  Wenn 
Htan,  ihm  jene  Aeufserung  von  den  drey  BiBtrflgern,. 
,  unffiHoiar^  feines  bejiimmten  Wldfrfprucht  und  ia^ 
ArlißJitn  Ui'or£pj. nicht  ganz  abnehmen  wolle,  fo  ha. 

-  ~  neen  höohftens  darunter  verftandnn,.  dafs  die  Prie- 

fite«  an.  jene-  drejF.  Männer  vielfacbeni  Betrug;  «nge-. 
kAtltift  hatten..     '  ' 

E::B    wir  den:  biEherigen,.  m#ift  die-  diButfchem 
Stpatanf^hälmijjf»:  luizüchaeRflen,  Stellen  „  äbnllcbe,, 


die  JTfrcft*,  dieSitMn,'u.  f.  w.  betreffend,    gegen.  \ 

ober  ftellen,  mflffen  wir  eii^paar  Aeufsernngen  des  ; 

Vfs.  Ober  feine  eigene,  individuelle  Anficbleo  ein- 
fchalteo.     Vpnrede  zu  B.  IV.  (S.  VI.)  „Mit  den-  1 

jeoigen,  ^^elche  von  vorn  .berein  behaupten,  dafs* 
der  Pap ft,  oder  der  Kaifer ,  oder  die  Städte ,  oder  t. 

dieStinde,  oder  die  rechtgliubige  Kirche,  oder  di« 
Ketzer  allein  und  immerdar  Recht  haben,  ftreiten 
oder  fie  widerlegen  zu  wollen,  wäre  ganz  unpaffend. 
Seit  Jahren  habe  der  Vf.  unermadlich  in  bisher  zuta 
Theit  unbekannt  gebliebenen  Quellen  geforfcht, 
fich  eingeweiht  in  jene  Zeiten,  täglich  Umgang  ge- 
p&oigen  mit  jenen  Männern  und  jede  Anficht  und 
Darltellung  ohne  Hafs  und  Vorliebe  geprflft.  DieEs 
Zeugnifs  gebe  er  fich  nicht  aus  Anmafsung,  londera  1 

aus  Gewiffenhaftigkeit.     Es  wäre  Feigheit  und  V««  1 

rath  an  der  Sache  felfoft,  wenn'er  an  den  Ergeboif-  J 
fen  feiner  Forlcbung,  andern  zu  Uefallen,  gedrete  T 
und  gedeutelt  hätte."  —  Vorrede  zu  den  kircbli- 
chen  AltcTi^hamern,  Bd.  VI.  „  Die  Aufgabe 'f«y 
vorzugsweife  gefchicbtiither,  nicht  tbeologifoher 
An.  Nach  fo  mntifamen  Forfchungen  werde  maa 
ihm  die  Erlaubnifs 'nicht  verfagen,  ein  befcheidenea 
Urtbeil  zu  fällen,   da  ja  felbft  Weiber  und  Kinder  " 

jetzt  in  diefen  Dingen  abzufprecben,  fflr  Recht  and  | 

ffir  ihre  Pflicht  halten.     Es  fey  unbillig,  wenn  man  < 

vom  Gefchichlfchr eiber  ein  omftänci liebes  Glaubeos-  I 

bakenntnifa  erpreffen  oder  Ihndarauf  verpflichten  1 

wolle.  Damit  man  aber  doch  nicht  anf  gehetma 
Vorbehalte  fchliefse,  fo-erkläre  er  "unverhohlen  , 
dafs  ihm  das  Wefentliohe  des  Cbriftenthums  nicht 
vorzugsweife  in  dem  zu  liegen  (cheine,  worin  di« 
verfchiedeneo  Bekenntoiffe  unter  einander  abwei- 
chen, foiidern  in  den},  worin  fie  flbereioftimm'en, 
wefsbalb  die  Gefchichte  keineswegs  ein  Zeughaas 
de» Kriegs,  fondero  ein  Vorratbshaos  fOr  den  Frie- 
den fern  und  werden  foll."  Möchte  letzteres  doch 
auch  Qberall  begriffen  werden ! 

Wir  fahren  fort,  auch  aber  das  JCircbenwefeo 
B.  f.  w.  einige  Refultate  des  Vfs.  zufammenznftellea. 
(Bd.lIL^g.)  DasSyftem  Papft />inocM)ziJ/.  „Die; 
{er,  allem  Irdifcben  völlig  abceftorbane,  es  in  fei- 
ner alifeiliffen  Nichtigkeit  lief  erkennende  —  erft 
flehen  undareyfsigjährige  —Mann ward  in  fofehwi^ 
rigen  Zelten  der  Nachfolger  des  bejahnaot  geduldi- 
gen Cöleftin.  —  Eben  weil  alles  bk>fs'lrdifche  in 
teiner  zerftreuteo  Haltungtlofigkeit  fOr  ihn' gar  kei- 
ne' Bedeutung  hatte,  bedurfte  -Innocenz  eines  b6- 
bern  Bindungsmittcls  u«  f.  w.  Der  Papft,  diefer 
Staitbalier  Gottes  auf  Erden,  war  nach  der  katho> 
lifcben  Anficht  um  defswillen  aus  aller  rrdifchen 
Ai>hängigkeil  herausgehoben  und  aber  alles  Irdi- 
föbe  gefetzt,  damit  er  und  die  unwandelbare  Kirche 
den  HQJfsberfflrftigen  ein  ficherer  Anker,  den  ßö- 
fen  ein  Sobrecken,  der  irdifcKen  Herrfcbaft  eio 
Re :n)g.>.r  und  der  Kneohtfchaft.  ein  Tröfter  fey.  — 
So  betrachtete  \nmaatat  das  Papftthum,  u.  f.  w. 
In  der  Rechtswifl-nfcbaft  hatte  er  ungemein  grofsa 
Keimtnifie-  und^  fpraoh  eben  fö  gn'mHlich  and  ge- 
wandt:,  als.  er  fobiieb..  Aber  alle  diefe  Einzelbei- 
-  ■  -        ,   teo 
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Unfind««  erft  dtdurchihrea  MittelpoDct,  uod  Ihre 
Bedeutung,  dabJa  ihm. der  Ceift,  die  Feftigküt, 
die  BatonnBaheit,  dit  CbarakterUraft  war,  welche 
den  seborjifsn  Üerrfcher  beieichoet,  uod  dafs  di» 
fet  Herrlchergeilt  Fcrniögo  jenar-Anficlrt  des  Papft 
tbuois.  Rechte  und  Pflicbteo,  Bibn  und  Ziel  auf 
die  grofsartigftta  Weife  vQreezeiehnet  fand.  AUeia 
jg  höher  er  ßch-,  feinen  Beruf  und  feine  Zieedke 
ßelUat  da/to  g«fahrlioher  uad  verwerfüchtr  Ward 
mndererfeüs  jeder  IrrtHum  und  jeder  Mifsgriff  kwI- 
fcken  der  Ideellen  Anficht  und  der  wirklichen  Aus- 
Jührung.'*  —  (111.3070  V  oa  Honorlus  ill.  «Es 
war  eine  fcbwere  Aufgabe  ,der  Nachfolger  Inno- 
Ceoz  III.  zu  fejn,  Hoaorius  mochte  auf  deifen  Uaba 
unveränderlich  fortgeben,  oder,  fetner  eigenen  Na- 
turfolgend, darOD  abweichen.  Der,  alle  Hinder- 
piffekaho  angreifende,  fiegreich  bezwingend^,  aber 
^lles  niedere  Treiben  fich  erhebende  oder  hinaus- 
eerOckte  Herrfchergeifl  Innoceoz  III.  war  nicht  in 
^ODorius;  '  vielmehr  bezeichnet  diefer  felbft  den 
fhriftlichen  Mittelpunkt  feines  Wefens,  vl»a'brhaft 
<  and  aufrichtig,  mit  den  Worten:  „leb  will  lieber 
in  Milde  vernihreo,  a)s  mit  Strenge!"  Er  entwi- 
ekelt  In  feinen  Briefen  die  wechfeKeifigen  Anfieh' 
ten  and  GrQode  minder  umftlndlich,  .als  Innoceox 
III.,  es  mangelt  der  juridifcheScherffina  und  die  an  j»-- 
der  Stelle  ditrohfolickendeUeberJegenbeit  des  bödi> 
{ten  Richters  auf  Erden:  dagegen  zeigt  fichHnoorius, 
WO  es,  ohne  fehwn  hohen  Berufe  etwas  Zu  rergeben, 
irgend  möglich  ift,  väterlich  rathend,  zur  Verr&b. 
imng  hinlenkend  u.  f.  w.  Xo  diel^eoi  Sinne,  var> 
langte  er,  follten  auch  die  weltlichen  FQrften  ihre 
Unterthanen Jieberrfchen."  ~  Ebeod.  S.  414.  „So 
unwandelbar  auch  die  Orundfitee  desJürobenrechtg 
fflr  jeden  Papft  feftCtandeo,  fo  beweifet  die  Ge. 
fchicht^  dennoch,  däfs  die  Anwendung  des  fchein- 
bar  Unveränderlicbften  nicht  ein.  Itets  gleiches, 
blofs  fachliches  Gefchäft  ift,-  fondern  felbfl  furche 
nnd'Paprtthum  durch  die  i>«r/dn/icA)lei>  des  Papflei 
bedingt  werden.  Gregor  IX.  hegte  die  fefte  Ueber- 
zeugunfF,  dafs  die  Nachgiebigkeit^es  milden  Ho- 
Dörius  gesfin  deo  klugen,  weilfeheodeo  und  ge- 
wandten KaiTer  unangerAeffen,  und  daher  ein  ganz 
anderer  Wäg  «in/ufrhlagen  fey,  um  das  Torgefteek- 
te  Ziel  zu  erreichen  ,  Diefe  Anficht  ging  gutem 
theils  aus  feiner' eigenen  Natur  hervor.  Deracht' 
ziuährige  Gregor  war  noch  i&diefem  Alter  der  Ge- 
fahr ausgcfetzt,  dafs  feine  Feftlekeit  in  Halsfltrrig- 
keit,  feine  Kraft  In  HSrte,  Feine  Thitigkeit  iu' 
Uebe(eilung,  fe^ne  Beredfamkeit  in  heftiges  Schel- 
ten ausartet«.  Das,  was-,  er  als  gut  erkannt  hatte,, 
phne  alle  Rackficht  auf  entgegenftebende  Hinder- 
p)ffe,'auf  möüliches  Mifslingen,  auf  gute  oder  bcfe 
Fiilgeo,    auf  Billigung  oder  Tadel,   durehzufetzen 


bktte  ficb  aber  WOrdlgke»  and  Hsiligkeit  ferner. 
Mittel  und  Zwecke  wohl  fchon  in  gefunden  Tagen, 
nicht  ganz  verblendet,  'Und  jetzt,  in  unerwartetem' 
UnglOck,  (durch  Manfreds  Singe)  auf  dem  Tod- 
lenbette,  mdgeo  fcbwerere  Zweifel,  ja  Gewiffaos- 
hiffe  nicht  ausgeblieben  feyn.  —  Sein,  000h  vor- 
handenes Marmorbild  zeigt  den  ftrengen  Ernft  und 
die  finftere  Kraft,  welche  fein  Geficht  im  Leben  im- 
merdar gezeigt , haben  foll."  —  (Ebend.)  ,,^/«- 
xtutder  il^.  (feiii  Nachfolger,  hatte  weder  die-Cba. 
rakterftärke  noch  die  Fcffigkeit  Gregors  IX.  feines^ 
Dbeims;  er  foll  das  Geld  zu  viel  geliebt,  fo  wie- 
'  Schmeicblern  zu  fehr  nachgegeben  haben;.  hingS' 
sen  rühmte  mancher  feine  Heiterkeit,  Umglnglicb- 
Keit  und  Milde,  fo  wie  feine- Kenatnirre,,befoaders>. 
der  theologifchen  Wiffenfehaflen."  —  •  VI.  toi..' 
„Bey  einem  <^t  wiederholten  Streite:  ob  die  Mön- 
(^e  oder  die  Weitgeiftlicben  die  beffern  und  ver-' 
dieoftlichern  wären?  antwortete  Alexander  IV.  fie 
taugten  beide  nichts,  wenn  ße  mit.Aitmaftung  und' 
Eitelkeit  behaftet  wären."  —  CEt»end.  S»  168). 
„Bis  auf  die  Zeit  des  grofsen  Kampfs  gegen.  Frie- 
drich IL  waren  die  Päpfta  im  Ganzen^  ordentliche 
Hauswirtbe;  feit  jener  Zeit  aber  mehren  ßch  die: 
BedQrfniffe  und  gleichmüfsig  die  Verfcbwendung.. 
Das  Verwenden  kirchlicher  Einnahmen  zu- weltli- 
chen, ja  kriegerifchen  Zwecken  war  nicht  blofs  in 
chriftlicher  Hioficht  tadelnswerth,.  fondern  auch' 
ein  Heraustreten  aus  dem  Kreife,  wo  der  Papft  al>. 
lein  allmächtig  und  nnantaftbar  erfchieoi  —  Ueber- 
haupt  hat  eine  fchlechte  Finanz. Verwaltung  nichlr 
blols  zu  zahlreichen  Siaatsomwälzungen,.  fooderil- 
ucb  zu  den  HauptveränderuDgen  in  der  Kirche- ge- 


führt.' 


Des 


nes  wegen  1 


lüifen-wir  uns  be— 


fchränken ,  nur  noch  -wenige , .  in  diefen  Zufammen—  - 
bang  flehäriga  Stellen  anzutOhren.  (VLioa.)  „Je- 
dem Talente,  jedem  Verdi enfte-ftand  in  derchrift*- 
lichen  Kirche  der  Weg  offen  zur  höchflen. Thätigf 
keit,  zum  .gröfsten  ^nfliiffe;  und  d'efe  Möglich- 
keit,, ficb  aus  dem  niedrigften  Kreife  bis  zu  den  er- 
bahenften  Worden,  tu  weltlicher  und  geifilichef 
Herrfcbaft  emporzufchwingen  ,-  diefs  Rifch*htkumi 
und'  das  Ritterthum  war ,  den  gefchloffenen  ftändl- 
fohen  Erbreobteo  ond  der  fonftigeo  Vfernachlilfi- 
gong  der  uoterften  Klaffe  gegenüber,  eine  dcrwOr.- 
digften  und  heilfamfleo  Erfcheinungenj  SolcheiO'. 
Wechfel  der  Priefter,  folch  Emporfteigen  gab,  un- 
geachtet der  unbedingten  Anfprflcbes  welche  die- 
P9pfte  in  den  Zeiten  ihres  bacbfFrii  Anfehensmach-i- 
len,  eine  freye,,  repuhtikanifche- y[\{c\iortf^."' ~ 
(Ebend,  S.  616  ff-^  „So  gewifs  man  im  Mitt^Ial'- 
ter  die  Leibelgenen  beffer  behandelte',  wie  <iif  Spia- 
ven  in  der  alten  Welt,  -fo  gewif*  auqh  die  Fraw"?.- 
nnd  die  Turniere^  ober  welche  fie  crft.einro  r 


und  zu  behaupten,'  das  hielt  Gregor  fOr  fein  böch-.  tjfcbeo  Scbimnier  verbreiteten,   zeichnen  ficb  hier- 

ftes  Recht  und  filr  feine  hächfte  Pflicht,  u.  f.  w.  —  durch  weit  aus  vor  den  griechifrhen  Spielr^n  ,   die 

(IV.  375.)     „Schwerlich,  konnte  ihnocen»  IK  mit  auf  das  weihliche  Gefohlecht  gar  nicht  wirkten  und 

der  Sioharheir,    der  Ue^erzeugung  und   dem  Ver-  kein   Verhaltnifs,  zu   demfelhen    veredelten     -    — 

trauptv- auf  feine  ^ahn  zurückfehen,   wie  mancher  AllmShIig   wuchfen  i*"loch  auch  die  MSnpel.     Zu. 


grössere ,  io  diefem  Werk  gefohilderte ,  Papft.    Er    vörderlt  verlor  dit  Ritterieärde^  an  Redeutung 
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{Uft  Set  jttrföuReken  Adtls  bUeb  lalfnar  der  Grwti- 
■dal  flbtig;    uad   fc^bald  endlicb  für  Lfebeodienrta 
•Geld  gegeben   oder  noch  dfter  die  Stenerfreyheit  ^ 
durchge^txt  wurde,   fank  der  Adel  bis  auf  den  Bt». 
.den,   und  fetzte  Tein  Wefen  darin:   daß  er  weder 

iriegpt  noch  zahle. Es  wäre   flbertriebena 

Vorliebe  1  za  laugoflo:  dafs  der  ^del  in  vieler  Be- 
ciehung  aas«rtete;  alleia  nocb  einleitiger  iftder 
Staudpunct,  voniwelcbem  aus  Voliaire  fagt ;  „  ,fWenii 
P.  Aemiliu«  und  di«  äcipionen  in  gefchloffener 
fVennbaho  gekämpft  bätten,  «m  zu  erfahren,  wer 
die  foböofte  Geliebte  habe,  fo  würden  die  Römer 
nicht  Sieger  undGefetzgeber  der  Völker  geworden 
{eyn.""  VVir  wollen  hier  nicht  unlerfuchen,  ob 
denn  jene  römifchen  Bahnen  fo  unbedingten  Lobei 
wOrdig  find^  wohl  aber  dürfen  wit  fragen:  was 
wohl  »US  dem  Mittelalter  geworden  w&re,  wenn  di* 
beiden  Dinge  gefehlt  hätten,  welche  Voltaire  be- 
fpottelt  und  verachtet,  —  das  Jiitterw^fea  und  die 
iielighaJ" 

Aus  den  'flbrigen  TSchern  nur  noch  Ein  fiey- 
Iplel.  Unter  andern  GrOnden,  warum  die  grofsar- 
'  tigtBaukufiß  des  Mittelalters  weder  eine  maurifche, 
noch  byzantinifche,  nocb  gothifche,  -fondern  die 
deutfih  ■  chri/ttiche  o<Stt  germanlfcfie  genannt  zu 
'Werden  verdient,  welche  von  Friedrich  I.  bis  Frie- 
drich II.  fchon  in  einer  Vollendung  da  geflanden, 
dafs  kaum  noch  ein  Fortfchritt  diefer  Art  Obrig  ge< 
'  blieben  fey,  werden  meilcwOrtUge  Tfaatfachen  an. 
gefohrt,  oafs  man  felbft  in  Italieo  um  diefe  Zeit 
Aioht  feiten  detitfchen  Baumeiftern  (einem  gewiffea 
Sacob,  einem  Wilhelm  aus  Insbruck}  den  Vorzug 
gegeben  habe?  (VI.  $9q.)*  —  nWie  die  Sachen 
jetzt  ftehen,  (fäbrt  derVerf.  8.531  fort,)  habe  das 
K&nlgreicb  Frankreich  keine  firtfle  und  Mittel  eU 
nen  Münfter  zu  haoen,  wie  damals  die  Stadt  Strafs« 
bürg,  und  eben  fo  wenig  bringe  Preufsen  einen 
kölner  Dom, 'oder  'Oefterreich  eine  St.  Stepbans- 
kircbe  in  Wien  zu  Stande,** 

Diefs  mag  binreicfaeo,  den  Geift  des  Werks, 
die  DarlteUung  und  die  Anflehten  des  Vfs.  nfiher  zu 
bezeichnen.  Wer  fich  (elbftam  (treneften  zu  beur- 
theilen  gewohnt  ift,  behilt  auch  djelcberften  An« 
fprache  auf  die  Achtung  anderer.  Diefe  bat  Rec. 
gegen  den  Vf.  nioht  bener  an  den  Tag  zu  legen  ge. 
wufst,  als  dafs  er  Ober  beides,  dasmioder  vollkom- 
-  ibene,  wie  das  Treffliche,  mit  gleicher  FreymfU 
thigkeit  Gell  ausfprechen  zu  dOrfen,  vorausgefetzt 
bat.  Mag  man  bhd  auch  den  'Umfang  des  Werks 
zu  ausgedehnt,  oder  die -Grenzen  nnbeftimmt  (in 
Abßcht  derform);  die  Theile  nicht  ßberall  fymma* 
'  trifch  !n  einander  greifend  6ndeo:  ( es  mögen  viel' 
leicht  auch  einige  hihoD  be;  der  AnHOBdignng  ein« 


n  bofa«  Erwsrtane  in  Abficbt  inf^nitieit  und  VoU< 
kommeaheit  gefaist  haben)  —  das  Gmnze  bleibt 
eine  grofse,  mit  ungemeiner  Anffdauer,  Energi«  - 
und  Umfiobt  ansgefobrte  Arbeit,  welche  Aber  di« 
wichtigftcn  Jahrhunderte  des  fc^enannten  Mittelst, 
ters  bedeutende  Auffohlalfe  giebt,  und  das  grofse 
Drama  in  allen  Hauptzweigen  genau  dargeftellt,  in 
allen  Nebeilzweigen  angedeutet  bat.  Nur  durch', 
tiefere  Bekanntfchsf^  mit  den  Quellen  und  längere 
Uebung  in  ihrem  Gebrauch  konnte  der  "Geift  jener 
Zeit  in  folcfaer  GrOndlicbkeit  gefafst,  dur  auf  dem 
dadurch  gewonnenen  Standpunct  konnte  ( wenn 
auch  Ton  oder  Atl,  wie  die  Sachen  befprocben 
werden,  von- Zeit,  und  ürts-EigeDtbOmlicbkeiten' 
Die  ganz  frey  feyn  können)  doch  das  Urtkeil  felbft  - 
von  den  heutigen  Zeitanfichten  ficb  fo  unabhängig 
erhalten,  dafs  wir  hier  das  Mittelalter fcfaen ,  nicht, 
wie  manche  meinen,  Hais  es  hätts  fiyn  fallen ,  ioa- 
dern  wie  es  wirkhch  War.  Solch  ein  Werk,  dem 
manche  bedeutende  Namen  fchon  durch  ihre  Unter- 
Zeichnung  Anfmerkfamkeit  gewidmet  haben,  mufs 
em  fo  willkommener  feyn  in  einem  Zeitalter,  wor- 
in auch  die  hlftorlfchea  Varurtkeite  aufs  neue  auf 
eine  ganz  unerwartete  und  ungebobrlicfae  Weife 
6ch  {teigern.  Zugleich  bleibt  es  ein  herrliches 
Denkmal  der  Regierung,  durch  deren  Liberalität 
das  Unternehmen  gefördert  worden  ift. 

Mit  voller  Ueberzeugnng  nnterfcbrelbtReo.  den 
Schlufs  VI.  619.  „Jede  Zeit  bat  ibre  eigene  Auf- 
gabe-2»  löfen,  und  am  heften  wird  diefs  gelingen» 
wenn  fie  ficb  felbft  im  Spiegel  d^r  Vergangenheit 
begreifen  lernt,  und  von  blinder  Nachahmung  wie 
von  eitlem  Hoehmutbe  gleich  fern  hält.  Möchten 
die  Deutfchen,  anderer  Linder  und  Völker  Go< 
fobicble  nicht  weniger,  wohl  aber  die  ihrige  ge- 
nauer kennen  lernen  nnd  Geh  flherzeugen,  dafs  hier 
der  reicbfie  und  anwendbarfte  Quell  wabcer  Weis.  ' 
beitfliebt." 


NEUE    AUFLAGE, 

KöNiGsaEBS,  b.UDzer:  Wühelm  Treugott  Krug^ 
Prot,  der  Pbilofopbie  zu  Leipzig.  Syftem  der 
theoretifihen  Pkilq/bphie.  ErHerTbeil.  Deidt- 
lehre,  DrUte,  verbefferte  und  vermehrte.  Auf* 
l^ge- 

Ancli  naw  dam  'ntrf; 
Wilh.Traug.iirug't,  Prof.,   LogOc  oder  Deakleh- 
re.     Brütet  verbefferte  und  vermehrte,  Aaf- 


läge.     1835-     XXXH  u.  600  S.  gr.  8-    CaThb". 

16  Gr.)    I  Siebe  die  Recenf.A.L.r    "" 

74,  nnd  £ig.Bl.  igsi  Nr.30.J 


»  Z.  igii  Nr. 
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JUOBHDSGUHIF'rBN. 

BxxsLAu,  b.  dem  Vf.  v.  in  Comm.  bay  Max  u.  C. : 
Lehrbuch  dtr  Weltgefchichte  far  Töcheerfchu- 
len  und  zum  Privatunterricht  heranwachfondec 
MÄdchen.  In  zwey  Tbeilen..  Von  Friedrich 
IVo/felt.  irTheil.  igaa.  XVIa.494S.  arThdl. 
1833-  VIU  u.;  678  S.  £r.  8.  (4  Tfalr.) 

I  Jv  Schulunterricht  in  der  Oefchiobte  war  lan- 
'^  ge  Zeit  böohft  mangelhaft  und  eiofeitig,  bis  m 
Bredovr  unternabm  far  die  Eoaben  einen  zweckmä- 
{sigereo  Leitfaden  zu  fchreiben.  Das  Buch  machtb 
«in  anrcerordantJicbes  Olfick,'  weil  es  richtig  be. 
rechnet  war,  und  gerade  das  berrorbob,  was  fQr 
das  Knabenalter  das  WiffeDSwQrdiglte  war.  Wenn 
-.vorher  die  Kinder  in  der  Gefchichte  nur  ein  todtes 
Skelet  erblickten)  und  der  ganze  Unterricht  darin 
beftand  ,  dals  fie  Namen,  deren  Bedeutung  &e  nicht 
verftandeii,  aaswendig  lernen  und  JahresKablen  fich 
.  merken  mubten,  deren  Wichiigkejl  fie  nicht  eia£a- 
-^faao;  fo  umgab  Bredow  diefes  todte  Gerippe  mit  ^i< 
'n«m  belebten  Körper,  and  hob  dje  Thatjachen  her- 
-  vbr,  welche  das  jugendliche  Oemüth  am  meiften  ep- 
fprechea.  FQr  den  Unterricht  iuneer  Müdcbea  wir 
«ber  damit  noch  nicht  geforgt.  Man  glaubte  faft 
'  Oberall,  dafs  es  hiniäoglich  (e;  diefen  Tbeif  der 
.fiildans  des  weibliobea  Gerchlecbts  jungen ,  kaum 
.der  Schule  entwaohfenen ,  Leuten  anzuvertriuen , 
die,  ohne  felbft  grandliche  Keontnlffe  in;  der  Qe- 
fchiobte  zu  hefitzen  nach  dem  erften  dem  heften 
'L<ebrbucbe  der  Gefchlohte  griffen ,  und  danach  do-  , 
cirten.  An  Auswahl  des  Wifrenswardigitea  wurde 
ni<)bt  gedacht,  oder  wenn  daran  gedacht  wurde,  Co 
hatten  die  meiften  Lehrer  fOr  I^4ädohcn  einen  zu  ge- 
ringea  Schatz  hittorifcher  Kenntoitfe,  eis  dafs  die 
Auawehl  ergiebig  hStte  ausfallen  kAoneni  —  Es  war 
daher  ein  glacluiober  Gedanke  des  im  Fache  der 
.Oefcbichte  durch  feine  froheren  populüren  Schrif> 
ten  bekannten  Vfi.,  der  zugleich  feit  mehrern  Job. 
rea  als  Lehrer  unter  dem  trefflicben  Monlb  en  der 
Maria- Megdalenen  Si^ula  in  Breslau  arbeitet,  und 
ein  eigenes  blöbendes  Töchter  -  Inftiftit  leitet,  dle- 
iem  fcbwer  geEäblten  Mangel  abaubelfen,  und  eine 
Weltgefchichte  für  Töchterlchalen  zu  [cbrelben, 
welches  theils'  als  Lefehuch  fflr  die  Schal erinnefi, 
tbeils  eis  Vorbereitungabuoh  fär  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen, wenn  die  Armgth  der  Scbolerinnen  die  An- 
fchaffnng  des  BUches  nicht  durchgengig  arlaubta» 
Ergäas.  ßl  zur  d.  L.  Z.  igaf. 


.ibeils  als  Leitfaden  zum  Privatunterrichte  heriB. 

.wachleader  Mädchen  gebraucht  werden  könntet 

Uas  Werk  entftaod,  wie  man  leicht  denken 
kann,  aus  dem  Bedörfniffe  des  Vfs.  In  feinem  Pri> 
v»ti,ariitut8  fQr  Töchter  folite  natOrlich  auch  Ua« 
terricht  in  der  Gefchichte  gegeben  werden  j    aber 

.vergeblich  fab  fich  der  Vf.  nach  einem  Lehrba< 
ehe  der  Weltgefcbichte  um,  welches  das  ans  dem 
weiten  Gebiete'  diefer  Wiffenfchaft  enthielte,  wst 
fich  far  den  weiblichen  Unterricht  befonders  eignet. 
Der  Vf.  trug  fioh  daher  feit  Jahren  mit  dem  Ged3n> 
ken,  felbft  ein  folehes  Lebrhttcb  eusznarheiten , 
und  holte  darOber  zuförderft  den  Hath  erfahrener  ' 
Männer  ein.  Nun  trug  er  felblt  (jetzt  fcbon  feit 
■1,8  Jahren)  in  feinem  Inftitote  die  Welteefchichtfl- 
vor,  machte  fich  Hefte;  verfchob  aber  die  HerauS- 

?;abe  von  einem  Jahre  zum  andern,  was,  wie  er 
slbft  ( Vorrede  S.  IV.)  gefleht,    ihn  vor  manchen 

froher  eemachten  Mifsgriffen  bewahrte.  Der  Vf. 
:. erklärt  Geh  über  den  Gefichtspunkt,   von  welchem 

er  tiey  Ausarbeitung  feines  Lehrbuchs  ausging;  un- 
'  sefähr   folgend ermafsen.     Wenn   die   Knaben    und 

Tflogljoge  nicht  nur  einen  allgemeinen  Ueberblick 
'  Ober  die  ganze  Gefcbicbte,  fondern  auch  eine  in  die 
\  einzelnen   Tbeile  derfelben    eing^ende   Kenntnifs 

nöthig   haben,    und   die   einzelnen   Völker  Schritt 

-  {Qr  Schritt  verfolgen  maffen,    mit  beftändiger  Be- 

-  rOckfichrigung  der  Chronologie:  fo  ift  diefs  slle«. 
ffiT  Müdeben  unnatz;  fQr  die  ift  es  binlSnglich, 
wenn  fie  die  Hauptbegebenbeiten  und  diejenigen 
Tbatfachen  lernen,    welche  das  weibliche  Cemath 

.  befonders  anfprecben,  den  Adel  der  Seelengröfse 
und  die  Verwerflichkeit  des  Lafters  und  der  Schwi- 
che  kennen  lehren,  und  ganz  vorzaglich  die  vS- 
terliofae  Weltrcgierung  Gottes  beweifeo.  Die  Ge- 
fchichte mufs  den  Midcben  von  der  gemathlicheo 
S^te  dargefkellt  werden.  Vieles  auä  ihr,  was  dje 
Knaben  lernen,  naffea  die  Mädchen»  wenn  fie  ein- 
mal sebiidete  Fraaeo  werden  wollen,  euch  wiffen; 
aber  Unziblich es  -  mufs  beym  weiblicbm  Unterrich- 
te ganx  weggelaffen  werden;  dagegen  6nd  viele 
Tbatfachen  far  das  weibliche  Herz  äufserft  anlpre- 
chend ,  die  man  Knaben  nicht  vorzutragen  pflegt, 
um  far  Wichtigeres  Zeit  zu  bebalten.  Utn  die  Oe- 
mathlichkeit  ued  den  Auftrieb,  einer  kindlichen  und 
möglichft  lebhaften  Erzählung  feinem  Werke  mit- 
zutheileoi  ISfst  er  die  handelnden  Perlbnen  mög 
lichft  qft  felbft  fprecben,  und  hebt  ihre  Individua- 
lität hervor»  fo  dafs  die  ficbolerinaen  ganz  io  die 
E   (7)  -  *  Zei. 
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Zeitao  verfetzt  werdtn,  von  dwun  die  Erzihlua- 
gen  bandeln,  und  wir  hdnoAn  es  d«ni  Vf.  bezeu« 
gen>  dals  (eine  ScbalerioncD  deshalb  gern  feine  Oa- 
fehicbtsftunden  befuchen.  lo  Binficht  der  Aus- 
wahl war  er  oft  mit  fich  uneinig:  atleio  mit  Recht 
kOrzte  er  die  Befchreibong  der  Kriege  inöglichft  ab, 
und  Tuchte  alles  zu  vermeideo,  was  einem  Mid. 
eben  den  A^idrich  gelehrter  Bildung  giebt.  (  Wer 
wollte  darin  dem  Vf.  nicht  beyftimmen?  Wir  wol- 
len keine  gelehrte^  wir  wollen  £rÄ//d«e  Frauen.) 
Aulsir  dsu  Uauptbegebenheiten  nahm  er  alfo  aus 
der  Gefchiebte  inloniterbeit  gute  und  bö/e  Beyfpie' 
Ja,  folgenreiche  Thalfacben,  und  vor  allen  Hand- 
lungen merkwDrdiger  Frauea.  Was  er  erzählt,  er- 
zählt er  umßäaäilch j  weil  nur  dadurch  die  Ge- 
Ichichte  Leben  un'"!  Interelfe  erhält.  Sehr  wahr 
fagt  dar  Vf.:  »Püchts  tödtet  den  hiftorifchen  Sinn 
mehr  als  die  compendiarlfcbe  und  tabellarifcbe  Me- 
tbade. Erlt  erwecke  man  Luft  cur  Gefchichft 
durch  utnnändliclie  Erzählune  auch  bey  Kriiben, 
dann  erft  kumme  man  mit  Tabellen  und  trockenea 
Ersählangen,  die  beym  weiblichen  Unterrichte 
aber  ganz  wegfallen  mflffen  "  —  Die  Auswahl  ift 
}m  Ganzen  höchft  zweckmälsie  ausgefallen.  Eine 
inlereffjnte  Thaffache  reiht  fich  an  die  andere,  und 
es  iftfaft  ntclils  weggelaffen,  was  far  ein  gebilde- 
tes Mädchen  wiffenswUrdig  ift. 

Eine  befonders  Schwierigkeit  lag  bey.  der  Dar- 
ftejlüng  der  Mythologie  und  alten  Gefchichte  in  den 
vielen  anftölsigen  Liebes-  und  Verführungsgelchieli' 
ten  der  Götter  und  Menlchen.  Viele  von  diefen 
Cod  der  Oegeoftand  der  bildenden  Kunft  und  nti- 
ferer  Poelie  geworden.  Deshalb  durften  fie  ^icfat 
ffan2  Dbergangen  werden,  da  man  von  gebildeten 
Frauenzimmern  verlangt ,  dafs  ihnen  wenigftens  die 
Namen  «in^r  Danae,  Leda,  Lucretia,  MerTalin« 
u.  f.  Vf.  nictit  einj  unbekannt  find.  Der  Vf.  hat 
alle  folche  Stellen  mit  der  äufserftcn  Zartheit  be- 
handelt, und  keiil  Mädcben  wird  bey  feiner  Dar- 
fteilung erröthen.  Die  öftern  Heimthea  dt-iZsut 
(denn  To  werden  In  der  Regel  die  Liebesgefchiohlen 
des  Zeus  bemäntelt)  werden  zwar  auch  manchem 
vabefangenen  Mädchen  auffallen«  «Ueirt  fpäter, 
wenn  es  nicht  mehr  fthadet,  wird  fioh  fahon  ein 
Lehrroeifter  6nden,  der  ihnen  diefes  erklärt;  bis 
dahin  köanen  fie  an  die  Polygamie  der  Xartten  den- 
ken. Hier  eine  Probe  der  Art;  Ein  Orakel  hatte 
-dem  Akrifios  geweiffagt,  dafs  er-  durch  die  Hand 
feines  eigenen  Enkels  den  Tod  finden  wflrti«  Da- 
mit er  aUo  niii  einert  Enkel  bekomme,  follte  feine 
Tochter  Danaa  nie  heiratben,  und  er  verfchlof»  fie 
in  einen  feften  ehernen  Thurm.  —  Aber  der 
fchlaue  Jupiter  überliftete  ihn  doch;  er  verwandel- 
te ßcb  in  einen  goldenen  Regen,  fiel  durch  die  Fen- 
fler  in  den  Kcrhef  nrtd  wurde  von  der  DanaS  gie- 
rig «ufeefangen.  Plötzlich  aber  erkannte  Ge  den 
Oolt,  wufiß  von  ihm  gerettet,  und  zuletzt  feine 
I>ao.  Der  goldene  Regen  fchelnt  wpW  zu  bedeu- 
ten, fie  fe;  durcb  Sattecbung  dar  Wächter  befreit 
worden« 


Bey  den  Namen,   deren  Betonung  nicht  allge- 

nein  bekannt  ilt,  bat  der  Vf.  diefelbe  hinzu  gefetzt, 
und  ;war  fo  wie  man  fie  im  deutfchen  'ausbricht, 
ohne  Pedanterey.  So  hat  er  O-üpus  durch  — ^w 
bezeichnet,  eb|[lefch  der  Grieche  —  w  — ■  fprichf. 
Letzteres  würde  die  Kinder  irremachen,  und  des 
Aoltricb  einer  Gelefarfamkeit  geben,  die  man  bey 
ihnen  nicht  facht. 

Im  eigentlichen  Vortrage  der  Gefchiebte  findet 
fich  beym  Vf.  feiten  eine  Itbrazahl.  Dagegen  ift 
dem  eriten  Bande  eine  Zeittafel  vorgedrucStt ,  wel- 
che in  runden  Zahlen  wie  bey  Bi'edow  die  Haupter- 
elgniffe  d«r  Gefchichte  enthält  und  beyläufig  dem 
'Oedächtniffe  d^r  Mädcben  eingeprägt  werden  fall. 
Dielb  und  die  etwas  umftändlicbere  dem  zweytea 
Bande  angehängte  Tabelle,  genOgen-aucb,  um  den 
wiffenfchaftlichen  Vorratb  hirtoriTcher  Kenntnilfe 
bey  den  jungen  Mädcbeo  in  die  nötbige  Orrfndng  zu 
bringen.  Nur  in  der  neavften  Gefchichte  find  auch 
im  TeKte  die  wichtigflen  Vorfälle  mehr  durch  eta- 
zelne  Jahre  bezeichnet.  Wir  billigen  diefes,  weil  im 
täglichen  Leben  von  den  letzt  virgaDgenen  Jabrea 
mehr  die  Aede  ru  feyn  pflegt  «Is  von  cter  frOhor 
verflolfenen  Zeih 

Der  Vf.  theilt  den  Inhalt  f<>ine8  Werkes  ein ,  ia 
Jllte  Gefchichte  (bis. zum  Untergange  des  abend- 
länd.  Rfim.  Reichs);  S/iittlere  Oefchlchta  (bis  zur 
Kirchenreformation)}  Neuere  Gefcbiohte  (bis  zvr 
franz&fifchen  Revolution),  und  /Vi-ua/eeOefchicfat« 
bis  auf  nnfere  Zeit.  Der  erfie  Band  enthält  die  «Ita 
Gefchichte  und  die  beiden  erfteu  Perioden  der  mitte- 
lem Gefchiebte  tüfr  zum  Anfange  der  KreozzOg«; 
~  der  tweyte  ungleiob  flärkera  Band,  des  Ende  der 
'  Mittlern  nebft  der  neuen  und  neueftan  Gefchicbt«. 
-  Die  »Ite  Oefobichte  fängt  mit  der  Bildung  ^er  Erd- 
oberfläche an,  wobey  die  neueften  geologifchen -Un- 
terfnchungen  benutzt  find,  bände»  dann  von  dem 
Urfprai^e  des  Menfcfaengefchiecbts,  Ton  Indien 
und  feinen  bewundernEwQrdfgen  Denkmälerflr  von 
Aegypten ,  feinem  Nil  und  feinen"  Denkmälfero , 
Tetnjielb,  Obelisken,  Pyramiden,  Mumien  und  den 
ilteften  Königen,  von  den  Ifraelltaut  deren  O*- 
fcblcbte  aberzn  kurz  abgefertigt,  -^odar  vielmeUr 
cer  nioht  erzählt  Ift:  „weil  fie  Alleir  aus  den  biblt- 


fcblcbte  aberzn  kurz  abgefertigt,  -^odar  vielmeUr 
cir  niobt  erzählt  Ift:  „weil  fie  Alleir  aus  den  biblt- 
fcben  Gefchichten  bekannt  feyn  wird.*^    (Wir  wflo- 


feben,  dafs  der  Vf.  diefein  einer  gewifs  bald  nötbl- 

gen  zweytea  Auflage  niobt  Übergehe,  uad  für  die 
efit«er  der  wflen  Auflage  auf  wenige  Bogen  nach- 
liefere.)' Dann  folgt  die  Gafcbicbto  der  Pbönicier) 
ihrer  Scblfffahrten  und  Erfindungen,  darauf  die  der 
BbbytoDler,  Affyrer  und  Med«r,  die  der  Grieche^, 
neMt  den  Hauptdatis  ihrer  Mythologie.  Hier 
wOafohten  wirdiegewahnlicha&chreibart-Cecrops,  . 
Dauäus,  Csdmus  ftatt  Kekrops,  Danaas,  Kadmos 
beybebalten  zu  feben:  denn  fo  fahr  ift  die  xwiis 
Schreibart,  wdche  flberdief*  ungemeine  Schwierig- 
keiten bat,  wenn  fie  folgerecht  du'rebgefobrt  wer- 
den foU,  noch  nicht  elngefobrt«  daCs  man  fis  fcböo 
den  Mädchen  mitthellen  mOUte.  Endlich  folgt  die 
Offeblobti  fiomi.  Die  erfu  Ptiiode  d«c  ilten  G«- 
icbiob- 
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{chtelifd  gellt  bis  CyraS.  Tu  der  tweytea  Periode 
werden  die  Stiftung  des  Perfirchcn  KeJchs,  die  Krie- 
ge deffeibrn  mit  den  Orr«chen  bis  auf  AJexanderi 
und  die  GefcMchte  der  Hönier  bis  zur  Einnahme 
Itoms  durcVt  Urennus  dargertellt.  In  der  dritten 
.  ,  wird  diaOefcbichte  des  iMacedonifcheo  Reichs,  die 
der  Hötner  mit  den  Pudifctien  Kriegen  und  den  Ein< 
L  flHen  der  Cimbern  und  Teutonen  bis  zur  Schlacht 

1)^7  Aettnm  erzählt.  Die  vierte  Periode  handelt 
von  der  Rdmifchen  Oefchlclite  von  der  Schlacht 
bey  Actinm  an,  und  fehitdert  den  Verfall  des  Hdi 
I  .  wifchen  Reichs  bis  zur  gäiizlieben  Vernichtung,. des 
abendlindifchen  Reiches.  Alle  die  kleinen  Keicbe, 
welch«  aus  der  Zerftflcketnng  des  MaceJonifehcn 
Reichs  entftanden,  find  hier  mit  Recht  fibereaogea 
tKfer  nur  beiläufig  in  der  HOinifcben  Gefchictite  er- 
fliibnt,  wo  diefe  damit  zufamninihing.  Die  bedeu- 
tenden Mflnner  und  Frauen,  welche  6cb  In  diefer 
Zeit  auszeichneten,  RtgentehiFeldherrn,  Dichter, 
KOnftier,  Phtlofophen,  Redner  u.  f.  w.,  lernen  die 
ScbDlerinnen  durch  die  Darftellung  des  Vß.  genau 
kennen.  Die  cobetlcutenden  werden  nicht  erwähnt. 
.  So -treten  fOr  die  SItefte  Zelt  Hercules,    Tbefeus, 

'  Oedipns,    die  Argonauten,    die  Tro)an)ftfli'en  Hel- 

'den,  Hector,  Achilles,  Patroclus,  Hecuba,  Hele- 
na; LaocoDR,  Odyffeus,  Telem^chus  und  t'en«' 
lope,  Or>*fte8,  Lycurg,  Solon;  in  Rom  Romulus, 
Nuni?,  Targuinlus,  Lucretia,  fitutus;  in  Perfieo 
Cjrus,  Cambjfes,  Darius;  iQi  die  fpBtere  Zeit  io 
Griechenland  MiJtiades,-  Leonidaa,  Soorates,  Phl- 
dtaS)  Demortfaanss,  Plato,  Pericles  u.  f.  w. ;  und 
unter  den  HamernFibrieinS ,  Duillus,  Sefpto,  Fa- 
bias  Cunctator,  Marius  und  Sylla,  Pompeius,  Ar- 
t'oniua,  Cicero,  Uctavian,  Lucullus,  fo  wie  die 
nierkt<*OrdigfteB  der  fpitern  Kaifer  mit  ihren  Ge- 
mahlinnen bedeutend  hervor.  In  der  Mittlern  Oe- 
fcblchte  nimmt  der  Vf.  drey  Perioden  an,  die  erfte 
«om  Untergänge  des  WeftrOmKcben  Reichs  bis  zb 
Karl  dem  Grofsen,  die  zweyte  bis  zum  erfteo  Kreuz- 
zag«! die  dritte  bis  Maximilian  I.  Hier  lerneo  die 
'SobOJerinnen  den  Odoacer,  ThsoJerich  den  Grä- 
ften, Joftinian  und  deffen  Oemahlin,  Belifar  and 
Narfet,  das  Hauptffichlicbfte  von  den  Sitten,  der 
Sprache  and  den  Oeletzen  der  dentfchen  Völker, 
von  Mahamed  und  feiner  HeligioQ,  von  Karl,  deih 
Groben  äod  feinen  Nachfolgern,  von  dem  Rjtter- 
wefeD,  dem  Papfttfaum  und  befohders  Gregor  VJI. 
niher  kennen.  Höchrt  intereffant  find  die  Kreuzzfl' 
ge  befcbrieben,  die  verfchiedenen  Kftterordeo,  wel- 
che damals  entltanden,  die  grofsen  Unternehmutt- 
een  der  Hanfe,  die  Ccilianifche  Vefper,  die  Eutn«- 
bung  und  Rinricblung  der  vorzagllcnften  Mönchsor- 
den, der  Untergang  der  Hohenftaufen  und.  die  Er- 
hebung Rudolphs  von  Habsbnrg,  der  Aufftand  der 
Schweizer,  die  kohnen  Tbaten  Wilhelm  Tell's  nnd 
der  Scbweizerifchen  Eidg^noffenfchaft-  Dann  geht 
der  Vf.  zu  der  Gefchichte  Frankreichs  über,  und 
hebt  befonders  den  Heldenmuth  der  Jungfrau  von  - 
Orleans  hervor*  endlich  fchiMeri  er  die  Uitterneh- 
aiiiogeii  des  Olanbeolbvldfii  Hub  ood  der  fluffiteib 


erzihlt  die  Erfindung  des  CompaffM,  des  Pulvers 

und  der  Buchdruckerkunft,  die  Eroberung  VOD 
Conftantinopul  und  die  Entdeckungen  des  yorge- 
birges  der  guten  Hoffnung  und  Amertka's,  wobej 
Coiumbus  wieder  felir  fpecicl  gefchildert  wird. 

Die  Neue  Oefchicbte',  welche  der  Vf.  in  zwej 
Perioden  eintheilt,  indem  der  Anfang  des  drejlsig- 
jährigen  Krieges  das  Epoche  machend^e  Erefgnifs 
lOr  die  zweite  Periode  ift,  hebt  eben  lo'die  LTcht'» 
punkte  diefer  Zeit  hervor:  Luther,  Karl  V.,  Guftar 
'  Wafa',. Moritz  von  Sachfen,  Philipp  11.  von  Spanien 
im  Kampfe  mit  den  Niederläadein,  Elifabeth  voii 
England,  Maria  Stuart,  Heinrich  IV.  von  Frank- 
reich, der  dreyfsigjährige  Krieg,  Guftav  Adolph» 
Friedrich  Wilhelm  der  crofse  Churfarft,  Lud» 
wig  XIV,,  Carl  L  von  England  und  Crotnwel,  Frie- 
drich I.  König  von  Preufsen,  Friedrich  der  Orofsc^ 
Peter  der  Grofse,  Cathartna  IL  von  Rußland,  dia 
Theilung  Polens,  die  Uildgug  der  Nordamerlkant. 
fchen  Freyftaaien  und  Jofeph  il. ,  liefern  hauptfjch* 
lieh  Stoff  zu  den  intereffanteften  Erzählungen.  Dtft 
Neiüfce  Gejchlchte  wird  in  drey  Perioden  einge- 
theil^;  die  erfte  geht  vom  Anfang  der  frenzöfifchea 
Revolutina  bis  zum  Frieden  von  Campo  •  Formio ; 
die  zweyte  von  der  Ernennung  Bonapartes  zum  er- 
ften  Courul  bis  zu  den  Niederlagen  des  franzalircheii 
Heeres  i;n  ruffifchen  Kriege;  die  dritte  vom  Wi»- 
derer  wachen  Europa'a  bis  zum  Coogr'effe  in  Verona 
Ifkll.    Damit  fchliefst  das  Werk.  ^   ' 

Mft  Vergoflgen  hat  Rec.  dem  Vf.  bis  auf  diBlets^ 
te  Seite  feines  Buches  begleitet,  und  ift  fiberaeugti 
dafs  kein  Lehrar  und  keine  Lehrerin  des  wctblir 
chen  Gefchlechlea  fein  Werk  ohne  Nutzen  branche« . 
wird.  Es  giebt  zwar  noch  eine  höhere  Ausbildung 
des  weiblichen  Gefchlechts  als  diejenige,  far  weH 
che  diefes  Werk  berechnet  ift;  allein  alten  AnfprO- 
chen  kann  kein  Schriftfteller  genügen ,  und  er  wird 
zufrieden  feyn,  wenn  nur  den  fledarfnil[«D  dei 
-gröfsten  Theiles  der  weiblichen  Jagend  dadurch  ab- 
-geholfen  wird.  Diejenigen  Lehrerinneos  denen  ea 
-darum  zu  thun  ift,  ihren  Schalerinnen  einen  fyfiema- 
tifchen  Unterricht  in  allen  Tfaeilen  der  Gelchichte 
XU  ertheileo ,  muffen  auf  diefer  Grundlage  nocb  eia 
neues  Gebäude  der  Gefcbichte  aufführen,  welche 
aber  dann  um  fo  leichler  dem  Gedichtnlfs  fich  ela<  . 

Irigen  wird ,  je  fefter  die  Hauptdata  der  Gafchicbte 
cb  fcboB  dem  jugendlichen  OemBthe  durch  dls' 
lebendige  Darftellung  des  Vfs.  eingeprägt  haben 
«erden. 

Wir  bemerken  noch,  dafs  der  Vf.  zttglefcll  at* 
nea  Auttag  beforgt  hat,  der  in  den  gewöhnlirheo 
Scbultn  für  die  ScnOlerinnen  hinreli^tn.  Möge  der 
Vf.  auch  bald  fein  Verfprechen  löfen-,  ein  Iholiches 
Lehrbuch  Her  ErdUefchreibung  far  Töchterfchulen 
auszuarbeiten!  —  Auch  hier  hat  unfere  Literatur 
noch  dna  bedeutende  LOcke,  denn  die  bisherigen 
Verfueh«  diefer  Art}  tifttUflo  ihren  Zweck  kelnet- 
wegei. 
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RfiCHTSOILAHRTBEIT. 

■  LiiroBN,  b.  Haxenberg-:  DiH.  iuriJ.  ining.  De  w- 
lerum  lurucon/uitorum  honeJtatU  Jtudio ,  in 
auitusdam  iuris  capitibut  confpicuo,  Quani 
_  ^  pro  ersdu  doctoritus  —  in  Academia 
Luzduno  Batava,  rite  et  legitime  coDfequcn- 
dis  defeadet  Guilietmut  Boreelt  Arnfteloda- 
mecfis.  1833.  70  S.  8* 

ta  der  Einlellunz  gebt  der  Vf.  davon  aus,  dafs 
cloem  jeden  Menrchen  der  fenfus  honeßi,-  boni 
ftque  aegui  angeboren  fey,  dafs  aber,  derfelbe  oft 
cefcbwicbt  werde,  und  defsbalb  durch  Gefeiza 
föt  die  Aufrecbrerbalinng  deffeiban  eeforgt  werden 
^afte.  Bey  der  Aamellung  loicher  Oefetie  hältteil 
nun  dieienigen  Oefetzgeber  am  heften  getban,  wel*  ' 
phe  dag  „univerfum  ftudium  honeßatlt^'  immer, 
vor  Augen  gehabt,  wefsbalb  dann  die  rOmifcben 
Juritten  nicht  wenig  zu  rühmen  feyen ,  welche  das 
,thoneJie  vlvere^'aa  die  Spitze  ihrer  Cardinal- Re- 

«ein  eeftellt,  tmcl  in  allen  ihren  Hel^onfen  (tets 
eobachtct.  Nachdem-  Hr.  ß.' hierauf  das  hone- 
/tum  mit  Cicero  I.  de  o/fic.  27.  definirt,  auch  dei 
Brißoaiut  Erkl|rung  darüber  gelobt,  fährt  er  (S- 
S. )  fort :  „Sed  cum  immenßim ,  et  iuvenilit  Ittgenli 
lAribus  nUnis  periculofum  ßi,  lllud  ICtorum  /tu- 
■<ütti»  in  omnibus  iuris prudentiae  Romanae  capitU 
ivs  explorare,  placuit  indagare  tantum  illam  ha- 
neftatit  ratioiiem;  in  ea  iurlt  part^,  quae  ad  nu- 
■ptiät  pertinet."  Die  fo  irerfprochene  Auielnan- 
derfMzung  zerfällt  in  drey  Capitel.  Das  erlto: 
De  infeitutis  Romanorum  univerfe  ifuoad  nupdaa, 
enthalt  zunäcbft  einen  Paragfaphan  Ober  den  Ein- 
flufs  dar  Ehe  auf  die  Sittlichkeit  der  Völker.  Bey 
den  Römern,  heifst  es  hierauf  im  J.  2,,  fey  das 
■eheliche  Verhältnifs  fchoa  in  der  älteften  Zeit 
ungieich  moralifcher  gebildet  gevrefen ,  als  bey  den 
.  ErzvStern,  <helcbsi  hinlänglich  durch  die  Gefcbieb- 
te  einer  IwerÄia  und  VirgUüaQ)  bewiefea  wer- 
de. Sodann  fucbt  der  Vf.  zu  zeigen,  wie  aus  war- 
■tige  Sittenverderbnifs,  die  iri  fpäterer  Zeit  ertt  be- 
gründete Freybeit  der  Ebefcbeidung,  fammt  dem 
Concubinat  zur  Verderbnirs  geführt  hätten.  Dt- 
cu  habe  dann  auch  von  den  drey  Formen  der  ehe- 
hieben  Verbindung  der  ufut  heygetrageo,  indem 
•ine  Frau  durch  Beobachtung  des  trinocüum  ftets 
dem  «beliehen  Bflattnifs  entfchl^lpft  fey?  eine  Be- 
4iauptung4  welche,  foviel  wir  wiffeni  Krn.  B't  nn- 
beftriHones  Eigenthum  ift.  —  Das  zweyte  Gapi- 
%%\:  De  veterum  Ktorum  honeftatis  ftudir*  in  ti- 
tuio  Dlgefcorum   de   ritu  nuptiarum   concurreute, 

beginnt  damit  zu  zeiggo,  wie  vortrefflich  die  bo- 
Jtannte  rönvfche  Definition   der  Ehe   fey.      Aller- 

din^s  ift  ^  «oruefüicb^    aber  leider  bat  Hr.  B. 
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fie   aiebt   verftandaa,  dann  lonft  Uttt«  er  nf^t 
fchreiben  können ;    Übi  ICtui  matrimontitm  marit 
et  muüerit  coati/a<;tioaeni  tneatt  d»  animtrum  tan- 
tum coniunctione   egU;     lerner:    plan»   cotUrari* 
erat  {definitlo)  divortü  faeUitati ,  eamqua  omai  rm- 
tlone    infrlngebat;     endlich:    quum    Kltut  Kuptimf 
divini  atque  humani  Iuris,  commuaicaiionem  vocet, 
fan«  nuptia»  ufu  contractae  ßßnificari  aon  pota»- 
rualt    quippe   in   quibut  dlvint  iuris   niäln  adeßu 
eemmutticßtio.    'Im  $.  a.  werden  die  aUgetneinftaB 
aber  Verlöbniffa  geltenden  Regeln  aufgexihU,   and 
bey  einer  jeden  bemerkt,  wie  febr  fie  dem  kano' 
ftmtis  ßudio  angemcffen  fey}   nur  bleibt   M  unter 
andern  z.  B,  waerwähnt,   dafs  naaa  die  in  Latium' 
ßul  VollziehuDS  der  Sponfalien  gerichtete  Klage  in 
Bom  nicht  gesilUgtt   entweder  weil- Hr.  B.  nlcbtt 
'  davon  gewulst  hat,  oder  wabrfcbeialicher,  weil  u 
jene  Freybeit  vom  eingegangenen  Verlöbnifs   wi^ 
der  zurückzutreten  t   mit  feinem  Begriff  von  home- 
ftum  nicht   vereinigen   konnte,     la  den  folgeodaa 
j$.   fährt  der  Vf.  fort  bey  den   einzeloeo  aber  iu- 
/cae  auptiae  geltenden  rechtlichen  Beftimmnoaea, 
^nsbafondere   aber   bey   der  Aufzahlung    der   Eha> 
hindemiffe  dasyeudium  koneßatis  darzut^un;  ma« 
.wird  auch  hier  Uovollftändigkeiten  finden  >  welche 
indefs  darum  weniger  zu  rügen  find,  weil  ffr.  ß. 
nur  nd«  quibusdam  nuptiarum  prohibitioaibut"  rtt> 
den   wollte^    allein  auffallender  iXt  die  Wiederho- 
lung fo  vieler  alter  Unrichtigkeiten  >'  wie  z.  B.  die 
Annabma,    dafs   die   Ehe  zwifcben  Patriciorn  aa4 
Plebejern    durch    die  XII  .Tafeln    verboten    woe- 
dan,  und  feltfam  erfcheint  (ä>  JSO«  mitten  in  der 
immer  lobenden  Umgebung,  der  Tiadel,   dafs  das 
römifche  Recht,  Eben  zwifched  Gefcbwiftern,  die 
ja  der  liebe  Gott  felbft  gefoitligt,  und  die  dem  Cbr- 
•  nelius  Nepos   zufolge  In  des   Mihiades  Gefchlecbt 
ftatt  gefunden,    verhindert   habe.  —     Endlich  be^ 
rührt  das  dritte  Capitel:   De  veterum  ICtorum  ho- 
'  n^tatlt  ßudio  in  refponßt  ad  legem  Juiiam  de  adul- 
tviis  coeroendis  confpicuo  über^briebea,  febr  ober- 
äächlich  den  lotislt  der  Lex  Julia,   und  fährt  fort 
einzelne  darauf  fich  beziehende  Sitee  römifcher  Ja* 
Tiften  ZD  lobpreifen.  —     Wir  treten  dem  Vf.  nicht, 
zu  nahe,  wenn  wir  .feiner  ganzen  Arbeit  den  Vor- 
wurf grofser  OberSäcblichkeit  machen.     Nach  .wei* 
tarn   Einzejnheiten   werden  Sachkundige   bey  den 
gegeb.enieo  Proben    nicht  begierig   fey«,    und, das 
.  ausiändifche  wird  hoffentlich    feinea  allgewaUigen 
Beiz  verlieren.     Auch  das   fonft  bey  bolländifcnca 
Uirfertationeo  löbliche   Latein,    ift  in  dar  Schrift 
des  Hrn.  B.  febr  mittel mSfsig.     So  z-  B.  fängt  das 
xwejxe  Capitel    an;    Si  in  Romanorum  de  nuptiit 
inßitutis    caußt  iam' inveniamut t   das  mufs>  dem 
Zurammeubange    zufolge  >   heifsea:    Da  wir  uBter- 
lucht  haben  u.  i.  w»  .  , 
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AOHISCHB    LITERATUR. 

Halli.  In  d.  Bnebh.  des  WiifeobBuCflS  Ift  ^b« 
nsti«  AnfUgs  der  klsintni  Ernvftifcben  Aas- 
gibe  dar  Werke  des  Cicero  «tfotiiSBaa  invler 
Biüdeo:  Tom.  I.  gm  eft  rhetorious.  LXCUnad 
75a  S.  1830.  Tom.  il.  OratioDM.  P.  1.  II.  zu« 
faBiiq«a  1733  S.  i8a[>.  Ton.  III.  Epiftolae. 
P.  I.  Epilt.  ad  Dir.  Übt».  XVI.  P.  IL  Epp.  ad 
Atticam,  Q*.  fratrem  et  Bruttim;  zufamuieB 
IL78  S.  1833.  Tom.  IV.  Opp.  pbüöfopb.  Pars 
I  et  U.  .1364  S.  1833. 
Nsu  hlazngekomiiieQ  ift:  ''. 

M.  TuUU  CiceroaU  ex  rflceofiooe  I.  A.  Eroerti  . 
Tomus  Quiutus  cootinens  fcripta  ah  Angela-' 
Maio  nuper  reperta*  id  eft  de  re  publica  qaae . 
fuperfunt  et  lex  oratioanm  partct  cum  antiquo 
iotvprat«  ad  TuUiaaas  Ceptem  oratioaes,'  quU^ 
bu8  accedunt  fobolia  minor«  .  vetera  oodiiwm 
GXLIX  deforiptio  palimpreftorumqu«  fpecimi- 
na:  ad  EdJtiooea  Itilas  cumintegris  AngeliMaii 
■aaotatioDJbus«  dirrerratiOoibuB ,  indicibusque 
recufa.   631 S.    1934.   8. 

I  Jer  Preis  diefer  tOat  BSnde  zntannmen,  .deren 
■*^  Druck  mit  neuen  Lettern  got  jus  Ange  fällt, 
l(t  fieben  Thaler,  welcher  Preis  (ehr  billig  für  eine 
-  Summe  von  J59  Bogen  auf  dis  BedUrfnifs  ron  KSu- 
fern,  -die  oicbt  viel  an  Btlcber  wenden  könnea, 
berccbnet  ilt. 

'    Der  fOnfte  Band  welcher  die  Bacher  d«  re  pu^ 

blica  nach  des  berühmten  und  verdien [l vollen  Hn. 

Angela  Mai  in  -Rom  mit  den  von  ibm  neuaufgefund' 

nen    Fragmenten,    ingleicben    die  Fragmeute    ver- 

fcbiedner  Heden  des  Cicero  enthält,  v'rd  auch  be* 

fondars  verkauft  far  3  Rtblr.  8  Or.    Es  Bad  dkbejr 

folgende  Originalausgaben  gebraucht  worden : 

1)    Romae  in   coÜegio  urbaao  apud  Burlineam: 

M.  Tuilil  Ciceronit  de  re  publica  quae  fuperfunt 

•dente  Angela   Maioy    vaticanae    bibUotbeca« 

praefeeto.  igia.  LVIu.  356S.  gr.  g. 

C)  Afedfo/uH' regiittypJS-.  M.  TulUiCioeroBisCesc 

oralionum  partes  ante  Boftram  aetatan  incdi- 

'    tae,  cnni  antiquo  Interpret«  aotenoftram  ilem 

attatem    ifiedito,    qui  videtor  Afeohtus  PetBm- 

mia,  ad  Tulllanas  Ivftitm  pnüoaeif.    AceBdaiit 

Ergäa*.  BU  9ur  A.L.Z.  1%%$, 


fchoKa  orioora  v^era.  Eiltlo  oCwni,  ^nan  «A 
Codices  Ambro&anos  recenfuit,  emendavjt  et  . 
aaxit,  ac  defcripiione  codicum  CXLIX,  vita 
Cieeironis,  aliisque  additamentis^inftruxit  iji^- 
lui  &iaius  Ambroliani  CoU^i  doctoc  liij.  48» 
308,  3$  S.  gr.  8. 

Hierin  find  nan  nacb  den  Zaeignengcfcilirlflea 
nod  Vorreden  folgesde  Stflck«  eotbalten: 

t.    Vn  HL  AemÜto  Seaim    otiüa  oi»    antifaii  fcholiil. 

S.  I-3S. 
a.   Pio  M.  TuMio.    S.  s6  —  49- 
'  3.  OiiiiotiU  pio  L.  Vlicco  PragmaMun  >   ntAe^  noch  TuIIia- 

nta   Diliioaia  pro  U,  CiaÜo  edil«a  T<ti*a«liqiloc  lactioo«« 

CK  uno  folio  pilimplefti  «iiii()ui0iiiii  AmbroGtiii.  S.£a  —  i^ 
4.    Friginei^Ei  oralionit  in   P.  Glodium  et  GuriaD«ni.  VoilM 

geht  Cdiiorit  MoDiiani.     5.  j5  —  84- 
'$.    Ofat.   d«  A»re  tlieatiMilonii,   Utgmaal»  cam  fctröliit  ■» 

tiqüit.    S.  85  -  »'>'■ 
£.  FrtgDisnt«  or«t.  ila  rege  Aleundiiao  cum  fcboL  anuj|iii»i 

S.  loa—  log. 
7.   Zu  d«a-Re(lMi  pro  Aichia,  ;pro5]r1la,  pro  Planci«  nodiiT 

Vaiinium  Iclrolia  aniiqoa  haEtaau*  loedtta.    6.  tr«  — igg. 
g. 'Eben  dergleicban  ad  oitit.dtiliaarJiinlV.  pr«  Marcelld^  * 

pro  Ligirio,  pto'D^otaro,   'S.  tg« — loa. 
9.    Bxcerpta  •  IdtoIKi   ad   Tullkauin   apne  in  iamüot», 

B.  1»!  ~  seg- 
le.  Maptn  TwUiev  ^Mf^MMf  -vim  ff^fan,  mixnmK^  •!*• 

Kiiechirche  Uebaffetaung  i»t  SceJIe  da  irlificiali  memoria 

in  dan  Rbetoiicia  ■  J  ÜMWiliina,  c.  XVt  -  XXIV.    S.aog 

bii  äi«. 
(I.  Ein  AufTtti*;   de  ostioae,  mortbdi  atfiii  H.  TnlliiCIee* 
•    '  *o»ia  a'ui  £n:af  codd.  AalbioGanii.    ,6.  »19  —  s>5. 
>i.  XU  fipittpbU-CicerODi*  di«  fcboo.büher  tedrnckt'Warei^ 

UBil  -Too  BunnAna  m  feiaa  Anlbolo^ie  anigenomniaiiJiod. 

8.  a»4  — 927,  . 
ij.    C*taloE°* 'Co^'<™pi  MCCicefOHÜ  AnftnCananiM;  «la 

bbr  Icbitabarea  VerMicbnil«  der  rimaatlichen  in  det  Am« 

Iir»GaaLfcba«   Bibliothek   aa  Meilind    bcSodlicbsa  Haod- 

Ichnfteii,   *oa  «iDMlaeit  oder  mefaNm'WaAen  dafC^ce» 

S.  a»7  —  »55-  . 

(4.   Leonardi  Anü«iCie«ra  Nomafm'GiMMBM  Yka.  .Di*« 

ja  Tcbon  ehaiabl»  an  Hailand  baranMakoaiaina,  audi)  loa 

iialienircba  übeifeme  LriieDabercbraib'un^  hat  Br,  Ancel« 
'  lÜmi  Mcb3'codd.   in  der  AnIbiolUnifcliea'Bibliodiek  B«.' 

■Dieegeben.    S.  954  —  901. 
tS-  Addkunefiw  et  «»eitdarioBee.    8.  Soa. 
16,  ladex  Tetberem  et  teram  «Mabiliorum  hi'TngiiMiiii*  <S>~ 

earonü  ac  io  vMete  conamMrio  -n  fchalü    6.  304  t— 


aabl-Cod  aaihaliBai    ■)  de  ediiione  priocipeMadiolanciifi 
frag  man  toram  Cieeroai«.   b}  da  adifina  jiriaGipe«panHa 

/ST"""™"*       '  '       ü* 
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Vt/litFdittf  vad  mehrere  Origjnalüiuga&eiv  rf«s 
«ArdieotlvollcD  Ha.  BiUiotbekar  mal  Jiebaltea  wir 
uns  aosfohrliche  KecenCcDea  üt  kftaügem  lahrgan-  ' 

',.,  Jj^^tl^ehrenwi^zu-dem  AbdrDcjL»  (fer  WalCen- 
llaaibuobtiaDdluitg  zurdck.  lo  jbm  find  alle  diefe 
PiumerO' wieder  eBlballeo:  blofsdie  Stecke  Nr.  ir. 
13.  14.  und  zulttit  derAuffatz:  de  editione  ^ rlocipe 
ogerum.  £cQataius.&Ail  weggelalCeiu 

.  fkrner  IUt'äi»iBiicbbaiidbing  des  W«ifenbatires 

li)  etoe  neue  AuFIage  von  Emeßi's  Clave  Clctro- 

nhinAbefdrgt.  664  and  äi  Seiten.  Freia  3  RtÜr. 

Dodl  \  ^ 

'a5    Ernefti   Prae/ätiones  et   Notas   md  Cicerimit 

Opera*  ans  der  gröfsern  Atisgabe  die  1774  — 

[     I1777  io  iOat  Blifdeo  ferlcbienea,  jälzf  aber  g|Di> 

'  lieb  vergriffen  ift,    befooders  io  zwey  Tb«il,«a  t 

,  ibdrucKea  laffen    Pars  I.  77^  S.  fcoftet  l  Rtblr. 

'    taJTS  n-.  5S0  5.  f  Riblr.  12  gGr. 

. ,  Ttocb  find  in,  der  BucbbtitdloDg  des  Waifeohaa- 
Ü^erfcbieoBo:. 

Karlae  lectlones  ex  M-  T.  Ciceronfs   editlonlhut 
' '    Oxonleitfi  et  Ntapolüana  deicriplae.     Editionia 
,    Kroeftiaoae  mioorjs  fupplementum.    Pars  prior« 
Id35<.  8a9  S.  (3  Riblr.  la  gGr.) 
'  'Diefer  erfie  Tbeil  entbilt  die  Varianten  ans  dar  - 
Oxforder    Ausgäbe,,   betreffend    die    rberorifcfaep 
S^ohrjften,,  die  Heden,,  und.  die  Briefe..    Im  Zwey< 
X^ät,  du  ntobbeos  erfcheinen  wird,  folgen  die  di* 
Opera,   pbUö/ophtcoi  betreffenden.  Lesarten;     dann 
aS*r(  diai  Varianten  in  dar  Neapolitanilcbsn  Ausga- 
be..   Ueber  beide  Tbeile  behauen  wir  uns  die  nS- 
■  bcra.^Mi^agleich.iMudLEcfcbcdHiuig  des  Z.we]rt<o 

OJlISCfilSGHJB  LITERATUHi, 

Ij)  MAnuftG;,  bvExi^fter:-  Lnca  quuadamTiömtrie- 

.'     Tatüo  illufirata.ä  Chri/tianoKook^  Phil.  D^  et 
-Prof^extr.,  Paeriag.CoJlegaetc..33.S.  4,  C6,gOr.) 

I  ^  Bbeniaf ::  CommtfittatiO  de  r^oritibae  inprimii; 
Mexandriaa^  epoektt  foripta  a'  Ckri/i-,  Koth,, 

•    etc..  rgia...    Hart  /,  24  S.    Pars  IL  4B  S,    4.. 

-"■    CBsGr.), 

■■  THr.r.,  lff>  eine  Sinladnn^chrift' zom  FrahÜngs* 
«lUmen.  iftii),  auf  '  dem  akademifohen  Pid»o- 
gjiun,  zjn  Marburg,  —  Es  Gncf  Sitten  des  von.  Hb' 
insrr  g.e(childerten  heroifchen  Zeitalters*,  die  hier 
tu&T<'cilu»  Befobreibung  Germaaif  n.  «rJänterl  wer- 
ftODi).'  Mite  -Art'  der  KrUulRTung ,.  wozu>  njoht:  blo£s  - 
«Me  AiB)uili«bk«>t  derSiWendcRmeiftan. Völker,  im 
.Ibrem  früherenZpUalter,  fondem  auch.di»  Abftam- 
leung:  der  Gfermabfrt  8u>  iftno'  @riM>t'  VtftlkonimM: 
It/^ücbtigti  Die  hier  in  Betracfiung  tfzngent-nSit. 
tfo.  fijttd.  tÜ.  dftf  Re^Xiea<  deri.fkit^,^Sfm^auii.Qdi. 


Xr,  18}  —  8i(,  wo  Barnes  an  dem  mVa«  y»  mm. 
kitva'r  Anftot^-oaltm  iwd  ra'rWM  wollt».  Der  Vf. 
zeigt  aiM  «fcrih.- XV,  4  rtirbdiden  mit  XU,  6  u. 
XXII,  6,  dafs  diefe  Uewirthuog  der  Fflrftea,  »it 
Kichter,  Oattrthanenpflicbt'gewefen  fey,  3)  />je 
ft'/ir/P«M*»*«m«d>«ii  U,  XVJlC49f-^5o8. 
wo  die  Worte  »  piy  ff^ara  nivr  «Veisum  and  0  i' 
dvmfrwra,  ^^dh*  liÜ<r^«f  durch  die  Worte;  Sutcipere 
■$am  iiämicUias  /eu  pntrii  feupropini/uit  ijuam  ami- 
ciliar  TisqftJjf  tifc.  .^ec.tmplQCtäAlei  thiraae,  Latieer 
enim  eiiam  homictdium  certo  armentorumac  peco- 
rum  num^ro^  recipi^fv^fiitkftK^auem'uaitier/a  do' 
mut  ( XXI )  etklart  werden.  3)  Die  Brautbegabung 
»ob  Üd.  Xl,  116  arliutert  dorob  Germ.  ^VMI.  3 
gnd  4  aad  di«-  iba)i«he  Sitte  der  Hebräer,  Araber 
uadiSyrer.  4)  öia  gefamderten  Ti/che  der  Güße 
Od.  V 111,  ^9,  die  ^eicbfalls  bej  den  Gennaoen  Ob- 
iiahwtT :  Stparataa  fingulit  fedet  etfuacui^uemea^ 
/a  Germ.  XXIl,  %.  Der  Grund  davon  witdinder 
Rauflucht  der  Germanea  gefucht. 

<.  Nr.  a.  find  zwey  zo  einem  Ganz«»  verlniDdaBa 
lUnladDogsfcbriftaD  de[feib«ii  Vfs.>  der  .fich  aber. 
bier  einen  Stoff  gewShlt  hat.,  dem  er  nicht  ganz  ge.- 
wacbfen  zu  teva  fcbeint.  Dean  aufser  den  Haupt- 
crfbderfaifrenitoloher  Scbrlftes,  der  G4dr*ngtbeit 
und  Klarheit,'  gebricht  esdleferOommentation  auch 
aa  Kritik  nsd  GrOndlfcbheit.  ^-^  Der  erft*  'Theil  . 
derfelben  ift  als  allgemeiner  Tbeil  zu  betractiten. 
Die  Kritik  zeigt  fich  nach  dem  Vf.  in  memoria  folida 
—  was  foU  diefi  heifsen?  —  ac  fudieto  »ccurato* 
feu  cenfura  amnium^  t/uae  ad  humanltatem  perti- 
Heut,  literarum  ac  meaumentorum.-  Ihr  Stoff  find 
Sprachen,  Schriftttcller ,  Denkmale;  die  S^tift- 
(teller  vornehmlich  die  Dichter,  HJftAsiker-uodPbi. 
lofophen,  die,  wie  der  Vf.  Tagt',  nicht  fo  fehr  der 
I^kelheit  darSchalea,  als-viclmehr  dem  Oeift 
des  Lebens- felbft  (Ingenio  vitae  IpfiusJ  ihren  Ür- 
{ßrang,  verdankten..  Alfo  die  Rt-daer  find  ansge*  ' 
fchlnlfen?  Ift  diefs  Oberhaupt  ein  Grund  auch  nur 
die  Grammatiker  autzufcblielsen,.  die,  wenn  auch 
aus  der  Dunkelheit  der  Schulen  bervorgeganf^en« 
wenn  diefs  anders  ein  Fleck  ift,  dochgewifs  auch 
durxh.  das  Badorfnilj  des  Lebens-  berpOrgerofen 
find?-—  Das  Gefcbäft  der  Kritik  ift  quoadfarmam 
nichts.  anr{«rs,  als  hlftorieam  qualemcuaque  ac 
philafephicam  arudiciaaem  applicare  in  gentium 
llßguas,  artis  monumeata  et  optimoa  quotcuaque 
aifetoret  tradendosi  Das  ift  dem  Wqrtfinn'  nach 
doch  ein.  fahr  kleinlicher  Begriff  von  deii  Leittun> 
gen. eine^  Kritikers.  In  HinGcht  des  UrTprungsder 
grfechiirben  Cultur  nnd'  Literatur  fchdot  es  ^Jem 
Vfi  am  befler ,  mit  Maller  \iod  Herder  den  Mittel. 
weg  zu  halten  unl  fieweder  in  Griechenlärid  atTein 
entstehen  zu' laffen,  noch  f^anZ' aas  derb  Orienlab. 
za)«t<n.  ImmerhiD  !;  Abcr«fae  fcHclia  aUgemeiae 
fiMncrknng- nuUk.  wenig,.-  Die>  Autntiltrluag  des 
laas/- i£t  dieHfluptfache,  auf  .die  es- a»koramt>  — 
W-aon  der.Vf.  ferner  fagti  HumaHarumautemeogni- 
I  ^aa  ffUi.  EnfopmL  inaflawafHafc,,  ißiUum  bis 
■  dtf 
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d^t  pofff'a-fmoepioimmJmfiiBmia[^mbtllca,  fi  ^ua 
tft  Hxr^'doti  atqtie  Pimtonit  auetoritat,  et  ei  qu*  eft 
mttil  mevi  nom  »mtino  Imnomtnoda  tmalogiaf  fo  ift 
es  nicht  ricbtigi-  veno  es  oicbt  taf  einige  wanicei 
Zwflig'e  der  ueorctilichen  KinatnUf«  befobriDlit 
wird,  oDd  die  Anaiogta  des  Mittelalteri  möchte 
wohl  Dicht  ganz  treffend  (ejrn ,  «]s  fie  dem  Vf.  fchei- 
n«B  wilL  Was  »bar  das  iü  ia  diefer  Stella  fagtin 
fallt  ift  Reo.' biobt  klar,  Dia  Kritik  begiaat,  dem 
Vf.  in  Fol«,  m-ft  fn  AlexaadrieDt  wall  die  Biblio- 
tbak  dar  nfirtraliden  wabrrcbainhch  durcb  die  Per- 
far  verbrannt -ward.  Ein  faJtfamer  Ornad  !  Alfo 
di»  Bemahnogen  der  Oiiskenaften  um  die  Homeri. 
fehen  Oefinge-,  die  Recaofiosen  des  Homer  von  Ao- 
timacbcs  von  Kolophoa  ond  Ariftoteles  gehörea 
nicfat  der  Rriitlf'  an?  Kt  es  obcrfaeupt  denkbar, 
da£>  die  BomanfcbeD  Oef&nge,  fchon  fa  frQb  in  den 
Qriecbircbeb  Schulea  ein  Elementar  werk,  ganz  oh* 
ne  Anwenduagven  Kritik  gelefen  find?  —  Ander«' 
OrBnde  bitr  nicht  tu  erwibacn^  —  Nach  diefer 
Anficht  nimmt  der  Vf.  nan  3  Perioden  oder  Epo< 
chen,  wie  er  fie  nennt,  fflr  die  Kritik  an.  i)  von 
den  Zeiten  der  Ptolemier  bis  zur  aUgameiiten  Ver. 
breituag  des  MiVaohswefans  300  v.  Ch.  bis  600  nach' 
Ch.  9)  Vom  Anhnga  bis-auEnda  des  Mittelaltera ' 
600  — •  1600.  i)  Von  da  bis  auf  die  neaeften  Zeiten ; 
iq  diefer  jten  befondere  Epoche»:  a)  di«  MediGei>  - 
fohe,  b)  die  Holiändifche  und  e)  die  Bentlejfcba. - 
Reo.  foheinen  diefa  Abtheiloageo  mehr  willkflrlkib« 
als  nathVendig.  Wenigftens  erfoderta  die  Oensnig- 
keit  dem  Alexandrinifofaea  Zeiiaher,'  ond  felbft  deiS' 
Mittelalter  einige  UatenbtheUuagen  au  geben.  Die- 
Quellan,  worins  diefe  Data  fOr  jede  Periode  ge-- 
fchapft  werden  mOffen,  find  weder  v^KUladig  noch' 
in {treng chroBologifehar  Ordaungangegeben.  Auch' 
wfire  eine  Kritik  derfelbto  f,tT  nicht  Qberfloffig  ga- 
wefen.  POr  die  letzte  Periodebeenagrpr  fich,  itti- 
Allganeinen  auf  Meufal,  Bkhhorn  aaA  WachUr  za\ 
varwatfen.   - 

Der  zweyt»  befondere' 7%ei/' ifi- ein  5/»wJmnB' 
aduwtkrationü  reieriihntB-Alextmdrinaei  aberm^'Ar' 
anob  nicht  und-  oberfiichlicft  genuff.  '  Heyne't  uadi 
Matierf  Schriften,  and  Wolfs  Prolegom^na  find' 
des  Vfs.  Fohrer.  Luzae  de  rvXvtitnfiff  Jaecuii  Pto- 
lemaiek-  und  des- verdienten- ArcJtj  Commentatio  de- 
pfyltologia:faeotiii  Ptolemmanrum  frheint'er  nicht'  ga- 
k^nnt  2u  haben..  Alan/b  6 ber  dieAttaJen  wird  zwar 
zweimal  cilirt;  ift  aber  nicht  benutzt.  Diefer  Tbeili 
zarfallt  in  folgende  At^fchnitt.  i)::An^ng(?)  der- 
Kfitik-Bnd'Grammatik  dnrch  Ariftoteles,  der  aach- 
Rjq«,  Qedtnken  mit  Uarccfar  zur  Alexaifdrioifbbea. 
ScbulO'  gerechnet-  wird!  a^  Hauptnrheber-dcr  i(«i. 
tik,.  Eralofthenes^,  Zenodot,  Afiftophanes  v.  By- 
zanTf,  Anftarch,  befonilers  rterletztpre,  mpiftaus- 
Wol/f  Pi-oUgomenennefchöpft;  a)  Materie  derKri-. 
tik.  Dabe7.der  Atexandrinifch^ Kanon  derSchrift- 
ftaller  erftan  Ran^res-  von  Ruhnkpa  umd  Matter.  EinT 
Kanon<  der  fichriftll eller  7we;ten  Ranges,  .glaubt 
das  Vf.,    lej.  TOD    4bB>  AltaandriaarBr  bezweckt; 


4)  FbiSn  dirSritlKf  a^  enfrinistifctieferftlKtiiig;  die- 
Teohnlker,   graainatifcha  Schriften  Ober  efnzRtns- 
Gegenltlnde,    Gloffaiien,    Onoihaftfca  i)i  a.  ^nf/int 
r»,  vftßk^ßtxT»  und  »xtf^fiar*.     An  chronolugilcba 
Anordnung    der  Materialien  (nothwendig  um  eins^ 
klare  Anficht  von  der  allm^hligen  Fortbildung  def 
grammatifchen    Erkllrung    zu    gexünsen)   ift   hier- 
nicht  gedacht,     b)  Allegorifcbe  Erklänmg.     Ancb- 
hferfelilt  chronologlfche  Anordntrat  gänzlich,  und 
Manche»  wird  herbeigezogen,  was^usiufcbliefsen' 
war.     c]  Kritik,  nicht  nur  einzelner  Lesarten,  foa« 
dero    auch    ganzer    Stellen-  und    uolersefchobener- 
Bflcher.      Die  Urfschen  folcher  Unterfchlebaogen' 
findet  der  Vf.  in  .dei*  Habfucht    und    im   fromme»' 
Betrage,     befonders    im    ehrifdichen   Zeitalter  — 
Sollte    nicht  auch  die  Eitelkeit' einen  grofseir' An«- 
theil    daran    gehabt    haben,     nicht    das  Beftrebea,. 
eiirene  Anfiehten   und  Meinungen  dnroh  einen  foe- 
rfihmteo    Namen    der  Vorzeit-  gleichfam   ' ' "'  '" 
gen  ?  —     Kf/irie   xenmxrity  adJ   kiyini.     d; 
der  Lahrer;    Folge    des-  Unterrichts   durch  Orlm- 
matikar,'  Phtlofopheo  und  Rhetoren.     e)  Verbrec> 
tnng    der    AlexaaHrinifcheo    Geleh[famlteit    nacb> 
Pergamum  —  Krataa  Mhllotet  —  und  zn  den  R'3- 
marn.    f)   Ungfinftlge-  Schickfale-  nnd  Untergang 
derfelben-  mil'  Alexsodrien.- 


ERBA-UUN&SSCHRIPTrN: 

HallBv  In  d;  Reneer;  VerlagsbnchH  :    Jahrbuch* 
df^r  häuslichen  Andacht  und  dir  Srh^itng  der. 
Hertens  von  £.  vonder  Recke,    geb»  Oräfin  von,- 
Miedamt    Adler,   Bretfchaeider ,    D^mme-,  J.  H.'. 
PrUfch,  Fulda,  J.  Ch.  H.  u.  R.  Ch.  GUtirmattH^ 
Haugy  Jiiftl,   Marks f  A.  H.  Nietmyert-  Artfh. 
von  Noräfternt   Strack,    Rieaäckert  G.  W.  C- 
Starte,  Veillodt'er,  Wilm/efi,Witfchel  and  dem- 
Herausgeber  J.  S:  fofer  für  das  labr  I8a5>    Mitt 
Kupfern  und  Mufikbeylage.    8  und  283  S.-  kl.  ii. 
Für  das  Jahr  1926.     Mü  Kupfer  und  Mufikbey- 
lage.   VIII  und  388  &.  iü.  8-  (!>» '^Jibraane: 
I  Rihl.  lagGr.) 
Die  froheren  Jabrgünga  diefes  mif  ünmnrgrOfse» 
rem  Beyfall' aufgenommenen  und'  weiter  veH>reite— 
ten  Andacbtsbuehes  find'in  dftn  Erg,  Bll  der  Aib.Z«- 
l«l9^Nr;  54;    igao'  Nr.  g-undigav  Nr.  ai.  mit  ver- 
dientem Lobsangezeigr.     Eia-glki'ekes gababrt  amtkt 
dlefeo  letzten  beiden  Jhbrgfingenv     D«rfo'firif«iHg'. 
befchiftigte  Hbrausg' ,  innig  veftvCDt'mirdenr,,w«sii 
eine  vernOnftige-religiÖfe  AufkläruDg  uocfieine-rei-- 
oav  frx>mmB'nnd'  geiftvoila  Erfaebnng-  deS'HbTSens< 
zum  Ewigen  befördert',    bat  ficH  dürcfadie  bedenk* 
lieben  und' verkehrten  Rhhtangea>    welche  rofera- 
Zeit  in  Btiiebung.auf-  jene- wichtigeir  Gegen  fiSiid»- 
nimmt,    nicht- irre  machen  laffeo\    fondfem>  iff-deon 
GründfStzen  getreu'  gsblleben,-  dürotti  welche*  faim 
Jahrtfucb  ßchden  ungetheiHanBeyfaH'wahrerF^um 
de  des-Chriftenthunn-  biaher  immer  allgemeiner  aw 
wotbeo  bat..     Katn»'' leicht'  zii'  löteada^  Aufgabe, 


